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Eines Volkes Ehre hängt größtentheils am feiner Mutterſprache. Dieſe iſt ber Tandeschre Fuhr- 
wert (Vehikel). Ueber fie muß man fchärfer halten, über ihre Neinigfeit muß man mehr . 


i 18 über ber zarteſten Liehften Ehre, 
—. u. mn Realisbe Bienna. 





Braunfhmweig, 1813. 
In ber Schulbuchhandluns. 





Unfere Sprade an un, 


Wer mich verbrittet, ich baff’ ihn: Mic gallizismet Cfrangdfett), ich haſſ' ihn? 
Liebe dann ſelbſt Bünftlinge nicht, wenn fie mid zur Quiritinn (Römerinn) 
Machen, und nicht, wenn fie mid verahä’n (vergriehein). Ein erhabenes Beifpiel 
Ließ mir Hellänid (die Griehian); fie bildete fih durch fich felbft. 


Klopftod. 


Vorrede 


—Jur erftten Au gabe. 


— —— 


Dir Wörterbuch unterſcheidet fih von allen ähnlihen Werken, bie wir haben, 1) burd einen Grad von Voll: 
fländigfeit, ben Fein anderes erreicht hat, und 2) von vielen barumter baburd, daß bie unferer Sprache aufgedrun— 
genen fremden und frembartigen Wörter und Redensarten bier nicht bloß erklärt, fondern auch zugleih verdeutſcht, 
d. i. durch echtdeutſche Ausdruͤde, bie ich dafür nachzuweiſen befliffen geweſen bin, fo viel moͤglich, erſetzt werden. Das 
Eine oder das Andere, gewoͤhnlich Beides zugleich, fehlte bisher allen Werken dieſer Art; Beides aber ſchien mir, bes 
vielfachen Nutzens wegen, ber mir bavon — ein der Beſtrebungen eines fleißigen Deutſchen Mannes nicht un- 
wuͤrdiges Ziel zu ſein. 
Denn, was zuvoͤrderſt die Vollftändigfeit betrifft, fo iſt ja das Beduͤrfniß eines erklaͤrenden Woͤrterbuchs 
für Auslaͤnder und Ungelehrte bei dem einen fremden oder Zwitterworte, welches man widerrechtlicher Weiſe in unſere 


Sprache miſcht, nicht größer oder geringer, als bei dem andern; und ed mußte daher für Diejenigen, welche jenes Be⸗ 


dürfniß hatten, etwas fehr Unangenehmes fein, kaum den dritten Theil der ihnen unverfländlihen undeutſchen Wörter, 
welche biöher für Deutfche galten, in irgend einem Wörterbuche zufammengetragen zu finden. ), Ja, wenn ein Hülfs: 
bebürftiger biefer Art auch weder die Koften, noch die Mühe fheute, ſich alle Wörterbücher über das Fremde in un: 


ferer Sprade anzufhaffen, und fie alle zu Mathe zu zieben: fo fand er feine Erwartung doch auch dann noch in ſehr 


vielen Fällen getäufht, indem alle diefe Werke kaum hinreichten, feiner Verlegenheit nur zur Hälfte abzubelfen. 
Selbſt das Adelung'ſche Woͤrterbuc, bat fih in dieſem Betradhte einer, gegen feine fonfligen Verdienſte unan- 


genehm abftehenden Planlofigkeit und Unvollſtaͤndigkeit ſchuldig gemacht. Ich habe darüber ſchon vor einigen Jahren in 
den Beiträgen zur weitern Ausbildung der Deutſchen Sprache Folgendes geſagt, welches ih hier — nicht 


aus Tadelſucht, ſondern weil es einen ber Gründe enthaͤlt, warum ich dieſes Werk einen Ergaͤnzungsband zu Ade— 
Lung’sd Wörterbuche genannt babe — wieberhofen muß: 

„Man ficht durchaus nicht, daß H. Abelung in Anfehung ber fremben und frembartigen Wörter nad) einer 
beflimmten Regel zu Werke gegangen ift; auch weiß er im der Vorrede, mo er diefer Wörter erwähnt, jelbft Beine ſolche 
Regel anzugeben. „»Alle ausländifche Wörter, fagt er, bie nicht dad Deutſche Bürgerrecht erhalten haben, follten, meinem 
erften Entwurfe nad), völlig ausgeſchloſſen bleiven. Allein in der Folge babe ih in Anfehung einiger (follte heißen: vier 

‚ter) dennod eine Ausnahme gemacht. Vielleicht (ficher!) hätten noch viele andere mit eben dem Rechte aufgeführt wers 





) ESpäterhin erfhien Allgemeines Wörterbuh zur VBerbeutfhung und Erklärung ber in unferer Sprade ge: 
bräaqhtichen fremden Wörter und Redensarten von I. C. X. Heyſe, welches zwar, darch Mitbenügung biefes 
meines Wörterbuhs, um BSieles vollfändiger, als ale fine Vorgänger ausgefallen ift, aber duf eine Beurtheilung der Mörter und 
auf eine Angabe ihres befimmten Bebrauchs für beffimmte Faͤlle fig nit eingilaffen hat. 


* 
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w = Dorrede 
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den können; ih glaubte aber niht, daß ed der Mühe werth fei, fie mühfam aufzufuhen, und wählte 
nur bie, weldie ed eines oder ded andern Umſtandes wegen vorzüglich zu verdienen fhienen.-- Aber 
welches waren denn die Umftände, die ſeine Wahl beſtimmten? Hieräber läßt fein Wörterbuch, wie et felbft, uns im völliger 
Ungewißbeit. Und wie konnte H. Ad. wählen, da er die übrigen aufzufuchen nicht der Mühe werth geachtet hatte, biefe 
übrigen alfo ihm auch nicht gegenwärtig waren? Wer da wählen will, ber muß ja erſt vergleichen; und zum Vergleichen ges 
hört ja nothwendig, daß man die Dinge, welche verglichen werden follen, vor Augen habe. Es ſcheint daher in der That 
mehr Zufall, ald Überlegung zu fein, was biefen Sprachforfcher beftimmte, gerade nur die von ihm wirflih aufgenommenen, 
und feine andere aufzunchmen. Entweder hätten alle fremde Wörter, womit man unfere Sprache befubelt hat, ohne Unters 
ſchied aufgenommen werden follen ; ober man hätte ſich nur auf diejenigen unter ihnen einichränfen müffen, welche das Bürgers 
recht in unferer Sprache erhalten haben, weil fie nah Deutfcher Sprachform umgebildet, ſchon in die Volksſprache uͤbergegan⸗ 
gen und folglich für Jedermann verfiändlich und überall gebraͤuchlich find. Allein im erften Falle würde das Wörterbuch um 
einen ganzen Band ftärfer geworden fein, als es jet ift; im andern hätten viele hundert fremde Wörter ausgefchloffen werben 
müffen, welche jett, ohne fihtbaren Grund, ihren Pas darin gefunden haben. In beiden Fallen würde man dem Werke, 
auch in Anfebung diefer Wörter, fo wie der übrigen, bad überdachte und Panmäßige angefeben haben, welches, in biefer 
Hinfiht, jett daran vermißt wird. Das Befrembenbfie in Anfehung biefer fremden Wörter ift, daß Ab. fih nur zuwei— 
len, aber bei weiten nicht immer, darauf eingelaffen hat, den undeutfchen Deutfhen, welchen fie fo geläufig geworden 
find, und die fie deßhalb für unentbehrlih balten, die echtdeutfchen Ausdrüde nachzuweiſen, welche Ebenbas fagen, und 
welche alfo auch immer, in Gefpräden und in Schriften, flatt jener gebraucht werden follten; obgleich er felbft häufig 
darüber klagt, daß man aus Unkunde des Eigenen, fo ganz ohne Noth, fo ganz ohne vernünftigen Grund, bem Fremden 
nadlaufe, weil cd fremd fei. Aber fo hätte doch auch, bei Erwähnung biefes Fremden, das Eigene, woburd ed uns ent: 
behrlich iſt, jedesmahl nachgewieſen werben follen, Das ift num aber, wie gefagt, nur zumeilen gefheben, und man 
kann nicht umbin, darin, daß es nicht immer gefcheben ift, eine Unvollkommenheit viefes, in fo manchem andern Bes 
trachte preiswürbigen Werkes zu finden. 

Diefer Unvolltommenbeit fol nun bier, ſowol durch eine fo viel möglih vollftändige Sammlung aller, unferer 
Eprace beigemifhten, fremden Wörter, ald auch durch Nachweifung derjenigen echtdeutfchen Ausbrüde, welche an bie 
Stelle berjelben zu treten verdienen, abgeholfen werden; und deßwegen (aber auch wegen mancher beiläufigen Berichtie 
gung, und einer fehr beträchtlichen Menge nadhgetragener Deutfher Wörter) babe ich dieſes Werk einen Ers 
gänzungsband zu Adelung’s Woöͤrterbuche genannt. *) Über Beides aber, ſowol über bie beabfichtigte Voll⸗ 
ffänbigkeit, als auch über die bier nachgewiefenen Verdeutſchungen, muß ich, um Mißverſtaͤndniſſen und unbilli— 
gem Tadel vorzubauen, noch ein Wort der Erinnerung hinzufuͤgen. 
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*) Bei der gegenwärtigen neuen Ausgabe tiefes Merks habe ih es aud einen Arginzungsband bes von mir herausgegebenen Deutſchen 

Wörterbuchs nennen zu müſſen geglaubt. Denn obgleich in biefes fhon die allermeiften bier gefammelten Werbeutfhungen aufge 

nommen worden find: fo find doch theils während bes Abdrucks und nad Vellendung deſſelben noch mande hinzugefommen, die num 

au Ergänzungen dienen, theits aber konnten bie verbeutfihten fremden Wörter in jenem Werke, dem ihm zum Grunde Hegenden Plane 

gemäß, wodurch alles Fremde ausgefchloffen würde, nicht im Reihe und Gifed als Artikel geftene werden. Folglich kann man fie darin 

auch nit auffuchen, um zu feben, wie Me verbeutfht worden find, eine Bequemlichkeit, melde nur gegenwärtiges, bazıı recht eigentlich 
befimmte Wert geräpeen fonnte. Deßwegen kann alfo auch dieſes als ein Grgänzungeband zu jenem mit Recht betrachtet werden, 

Anmert, zur weiten Nusgabe. 


sur erſten Ausgabe, v 


Das Wort Bollftändigkeit foll bier keinesweges in feiner firengen und unbedingten Bedeutung genommen, 
fondern — wie ed für Jeden, der von Arbeiten biefer Art einen Begriff bat, fich ſchon von felbft verfieht — nur dahin 
gedeutet werden, daß der Verfaſſer Alled gethan und geleiftet zu haben glaubt; was von Eines fleifigen Mannes unver: 
broffener Thätigkeit billiger Weife nur immer gefodert werben fann, um. diefe Sammlung fo vollſtaͤndig als möglich zu 
machen. Ich habe zu diefem Behuf nicht nur feit zwölf Jahren Alles, was mir von fremden und fremdartigen Woͤr⸗ 
tern in Gefprächen und in Schriften, fo, wie auch beim eigenen Herumſchweifen meiner Gedanken in den weiten Ge: 
bieten unferer Kenntniffe und Sprache vorfam, forzfältig aufgezeichnet; fondern auch noch zulest, da meine Sammlung 
fhon weit über die Bolftändigfeit ähnlicher Werke angewachſen war, die langweilige und beſchwerliche Mühe nicht ges 
fheut, fowol alle mir befanntgewordene ähnlihe Sammlungen fremder Wörter, ald auch dad ganze 
Adelungſche Woͤrterbuch, Jakobſon's tebnologifhes MWörterbub, Sulzer allgemeine Theorie 
der ſchoͤnen Künfte in alpbabetifher Orbnung, Hepnatz'ens Antibarbarus w. f. w., zuletzt fogar 
auch noch Delavaur Franzöfiihes und Hederich's Lateiniſches Wörterbud, fammt dem von Gatel 
mit Berbeutfhungen verfehenen Wörterbude der Franzoͤſiſchen Akademie, fo weit daſſelbe ſchon abges 
drudt war, Blatt für Blatt in der Abſicht durchzugehn, alle mir etwa noch entgangene fremde Wörter, welche als 
Deutſche gebraucht zu werden pflegen, daraus zu ſchoͤpfen und einzutragen. Nach Vollendung aller dieſer muͤhſaͤligen 
Arbeiten, fand ih, nun ſchon feit mehr als Einem Jahre, meine Arbeit zu einem ſolchen Grabe der Vollſtaͤndigkeit gedie⸗ 
ben, dag mir ſowol bei mündlichen Unterbaltungen mit Andern, als auch beim Lefen folder Schriften, in welhen es von 
fremden Ausdrüden wimmelt, nur noch felten Wörter aufftießen, die in meiner Sammlung nit fhon enthalten waren. 
Darauf gründet fi meine Meinung von der Vollſtaͤndigkeit diefes Werkes *). 

Was num aber die, den fremden Wörtern beigefügten Verdeutſchungen betrifft, fo babe ich zwar bei jedem neu—⸗ 
gebildeten Worte, fo oft ich fonnte, abermahls befiimmt und deutlich angegeben, ob ed von mir felbft, oder von einem 
Andern berrübrt; aber bad wird, ich fehe es vorher, auch dismahl, wie bei meinen frübern Werfuchen, nicht hindern, daß 
ſich Leute finden werden, die, ohne dieſes Werk jemahls felbft anzufeben, alle darin enthaltene ‚ entweber wirklich neue, 
oder ihnen nur noch nicht befannte unb baber neuf cheinende Ausdruͤcke, auf bloßes Hoͤrenſagen hin, meiner eigenen 
Erfindung zuſchreiben werden. Ich kann hiebei weiter nichts thun, als bedauern, daß man mir dadurch in einer Ruͤck⸗ 
ſicht zu viel, in einer andern zu wenig Ehre erzeigt; zu viel, weil bei weiten der größte Theil jener Wörter nicht von 
mir, fondern von Andern, mitunter von den erſten Männern Deutfchlandes, berrührt; zu wenig, weil man babei Etwas 
überfieht, was billigere Zeitgenoffen und eine danfbarere Nachkommenſchaft mir vielleicht zu einigem Verdienſte anrechnen 
„werben, id meine ‚bie große vieljährige Mühe, die ich mir gegeben babe, unfere vorzüglichften alten und neuen Schriften, 
befonders ſolche, welde von Adelung unbenügt geblieben waren, in der Abficht burchzulefen, um Wörter aus ihnen 
bervorzufuchen, welche bazu dienen koͤnnen, unfere arme gemißhandelte Sprache von dem ihr angezwungenen fremden 
Lappenwerke, worin fie — bie reichſte unter allen ihren Echweftern — als eine armfelige Bettlerinn eriheint, zu befreien, 
und fie dadurh nad und nad wieder in ihrer urfprünglichen Reinheit und anftäntigen Wohlhabenbeit hervortreten zu 
laffen. — Bei Wörtern, von welden es mir zweifelhaft blieb, ob ſie von mir felbfi oder von einem Andern gesilhet wäs 


ven, babe ich natürlıcher Weife auch keinen Urheber angeben können. 





*) Bir [he indeh biefe Vouſtandigkeit mo vergrößert werden Eonnte, zeigt bie grgenwärtige neue Kusgabe biefes Werts, 


’ 


vi Vorrede 


Dasß die Nachleſe zu Adelung's Woͤrterbuche, die ich im dieſem Werke vollbracht habe, gar nicht unbetraͤchtlich 
fei, fondern mich vielmehr vollfommen beredtigte, meinem Werfe auch im diefer Hinfiht den Zitel eines Ergänzung 
bandes zu jenem MWörterbuce zu geben, bavon wirb man fich durch bad am Ende beigefügte Wortverzeihniß, und durch 
den Anblid der vielen Anführungen von Schriftftellernamen und Schriften, die Ab. entweder nicht kannte oder — gar 
verfhmähte, leicht überzeugen koͤnnen. Ic bin ftoly darauf ‚ bier fo manchen, um die Bereicherung und Ausbildung uns 
ferer Sprache wohlverbienten Schriftfteller diejenige Gerechtigkeit erwiefen zu haben, welche das Adelungfhe Wörterbuch 
ihm verfagt hatte; und ich würbe es daher eher für eine Echmählerung, als für eine Vergrößerung meines eigenen et— 
wanigen Verdienſtes halten, wenn man ſich abermahld die Ungerechtigkeit erlauben folte, das Verdienſt diefer Männer, 
aus ungroßmüthiger Großmuth, auf meine Rechnung zu fhreiben. Es thut mir Übrigens aufrictig leid, daß ih auf 
vismahl, wie ſchon ehemahls, bei meinen frühern Verſuchen, nicht umbin konnte (ohne, meinen Begriffen nad, Hochver— 
rath an einem ber heiligflen Gemeingüter, an unferer Sprache, zu begehen), mit dem verbienten Adelung fo oft in Wis 
derfpruch zu fommen. Nur für Diejenigen, welche mid perſoͤnlich nicht Fennen, und die mir daher Leicht mehr Duͤnkel 
und Zanfluft zutrauen könnten, als ich, bei einer unparteiifchen Beobahtung meiner ſelbſt, in mir wahrzuachmen ver 

, mag, muß ich bier noch einmahl wiederholen, was ich ſchon ehemahls, in einer meiner frübern Schriften, mit aller Aufs 
richtigkeit darüber gedußert habe: „Daß ih einem, um unfere Sprache, und dadurch um unfere ganze Boͤlterſchaft, ſo 
hochverdienten Manne, als Hr. Ab. wahrlich auch in meinen Augen iſt, hier abermahls haͤufig widerſprechen mußte, 
wird er ſelbſt — wie ich feinem reinen und edlen Eifer für unfere Sprache nothwendig zutrauen muß — mir an wenig— 
fen verargen wollen. Auch der bloße Handblanger darf ja dem trefflichen Baumeilter, unter dem er arbeitet, bei allem, 
auch noch fo großen Abſtande von ihm, mit beſcheidener Freimüthigkeit unter die Augen treten und fpredhen: bier, Lieber 
Herr, iſt ein Etein, den ihr, als einen untauglichen auf die Seite geworfen, oder überfehen hattet, ber mir aber doch 
noch brauchbar zu fein fheint; hier ein Nagel, der mir beffere Dienfte zu verfprehen fheint, als jener ba, ben ihr eins 
ſchlagen laſſen woltet. Seht beide an, und gebraucht oder verwerft fie, je nachdem ihr, eurer beffern Einfiht nach, das 
Eine oder das Andere für rathfam halten werdet. — Und nur biefed, weber mehr noch weniger, babe ich mit allen mei— 
nen, Hrn. Ad. betreffenden, Erinnerungen fagen wollen.” i 

Der naͤchſte Zweck dieſes Werkes ift nun zwar freilich nur: unfere Sprache von dem ihr unbefugter Weife beiger 
mifchten fremden Wortframe reinigen zu helfen, und baburd ihre, beinahe fhon verloren gegangene Wefenheit (Eriftenz) 
zu fichern. Aber diefer Zweck ift ſelbſt nur Mittel zu höhern Bweden. Und welde find diefe? 
Folgende Erfahrungsfäge enthalten bie Antwort auf diefe Frage: ü 
1) Ohne Reinheit der Sprache, d- i. ohne eine, für ein ganzes Volk verfländliche, alfo durch ihre eigene Ähnliche 
feitöregel begrenzte, und alled Fremde, biefer Ähnlichkeitsreget widerfrebende, ausſchließende Sprache, findet 
» feine allgemeine Belehrung, feine Volksaufklaͤrung ober Bolfsausbildung,, in irgend einem 
beträchtlichen Grabe der Allgemeinheit, Statt. Man fehe hierüber die nachfolgende Abhandlung, befonders 
Seite 10 — 24, wo ih diefen Sat fo erwiefen zu haben glaube, daß fein Zweifel und kein Einwand dagegen 
möglich zu fein ſcheinen. 
9) Ohne eine reine Sprade (in der Abhandlung ift deutlich auseinandergefeht worben, was hier darunter ver: 
ftanden wird) findet feine reine Vernunftwiffenfbaft (Pbilofophie), fondern nur jene vernunftverwirrende und 


vernunfttöbtende Schulweisheit (ſcholaſtiſche Philoſophie) Statt, welche ihre Armuth an wirklihen Begriffen 


zur erſten Ausgabe vn® 


und Sachen hinter hohlen, barbarifhen, Griechifh-Lateinifhen Wörtern verfiet, und nur bann erft in ihrer 
ganzen Dürftigfeit dafteht, warın diefe Wortlarven ihr abgezogen werben. 

Deutfchland — «8 Öffne doch endlich die Augen darüber! — hat in feiner Bildungsgefchichte diefen doppelten 
unläugbaren Erfahrungdfa& in zweien, gleihauffallenden Beifpielen vor fi liegen — in dem Beifpiele der fogenannten 
fholaftifhen und der martfheidenden (eritifhen) Philofopbie, und in ben Wirkungen beider auf bie 
Volkserleuchtung. Welchen Einfluß hatten beide, konnten beibe möglicher Weife auf diefe haben? Nicht bloß gar kei— 
nen — bad wäre noch der glüdlichere Fall geweſen — fondern einen entgegenwirkenden- Die VBernunftwiffenihaft, nad 
allen ihren Theilen, felbft nach denen, „welche recht eigentlich für Jedermann gehören, wurde dem Gefichtökreife des Wolfe, 
felbft den der gebildeten, nur nit Griechiſch und Latein verfiehenden Klaffen, mehr als jemahls entrüdt; und ftatt einer 
Erweiterung bed allgem einen Bolföverftandes und der allgemeinen Volksvernunft durch wirkliche Begriffe und 
neubemerkte frudhtbbare Wahrheiten, erfolgte eine wirkliche Werengung beider, eine Überladung des einen und eine Vers 
wirrung ber andern burch Ieere Schattenwörter und überfeine Hirngefpinfte ohne wirklichen Gegenftand., Wie ganz ans 
ders war der Erfolg, ald Thomaſius *), Leibnik und bejonberd Wolf die Vernunftwiffenfhaften in eine reine, mit 
ſich felbft Äbereinfiimmende, menfhlihe Sprache — gleichviel in welche — zu Heiden ſich befliffen: Wie erhellten fih da 
die Köpfe rings umher! Wie fingen Volksvorurtheile und Volksaberglaube an zu verfhmwinden! Wie verbreitete fich der 
Zorſchgeiſt und die hellere und ſchaͤrfere Beftimmung ber Begriffe durch alle Wiffenfhaften, durch alle Zünfte der Ge— 
lehrſamkeit, ja, man barf fagen, durch alle Stände der Gefelfhaft, von der Bauerhütte bis zum Throne hinauf; weil 
wir unter Friedbric's Zeitgenoffen fogar Landbauer gefehen haben, die bei aller, ihrem Stande zienrenden Einfachheit 
der Kenntniffe und ber Sitten, ihre Berufsarbeiten mit Beobahtungdgeifte und Nachdenken trieben. Wer kennt nicht z. B. 
den Schweizer Kleinjogg; und wer kann und einen ähnlihen Mann zeigen, der aus irgend einer andern Schule, bie 
ihre Säge in eine Griechifch - Rateinifch = Deutfche Zwitterfprache kleidete, bervorgegangen wäre, ober durch das Leſen ihrer 
Schriften fi zu einem folhen gebildet hätte? — Wodurch, fragt Herder, fhritt die Philofophie vor? Dadurch, daß 
fie einen neuen Galcul (eine neue-Bezifferungsart) gewann, bie Landesſprachen. So lange man in ihr ein Griechiſch— 
Latein redete, dad weder Ariftoteled noch Gicero hätten verftchen mögen, ſchleppte man ben alten Troͤdelkram miß verſtande⸗ 
ner Abſtractionen (abgezogener Gruͤbeleien) fort, und zwang den Geiſt in verlebte Wortformen. Sobald man aber in 
feiner Sprache zu denken wagte, ließ ſich der gefunde Verſtand nicht uͤberwaͤltigen; er warf bie fremden Wortlarven ab, 
erfennend feine Begriffe in feiner Sprahe. Auch hier war Luther für und Deutfche ein hochverbienter Mann. Im 
einer männlihen Verſtandesſprache machte er der Philofophie Raum; er fiürzte auf dem Felde, das er tapfer bearbeftete,' 


v 


die Scholaſtik. (Was würde es nicht erft gewefen fein, wenn Luthers, und in der Folge Wolf's Nachkommen auf dem , 


Wege reiner Deutfpheit, den biefe, um unfere Sprache fo hochverdienten Männer, ber eine in ber Gotteölchre, der ans 
dere in den Vernunftwiffenfhaften und in der Groͤßenlehre, einſchlugen, fortgeſchritten wären!) Man ging ihm aber 
nicht nah, wie man hätte thun follen **). Im Gebraud (und in der Ausbildung) ber Landeöfprachen kamen Frankreich 


*) Nicht als wenn Thomafius fhon ganz reines Deutſch geſchrieben hätte, ſendern weil er einer ber Erſten war, bie den Muth hat: 
ten, unfere damahls noch fo zche Landesſptacht der zwar auch barbarifhen, aber allgemein beliebten Eriedifh:Tateinifhen Schulſprache 
vorzuziehen, und fie zu einer wilfenfhaftlihen Sprache zu erheben. Depmwegen wird ex hier neben Wolf genannt. 


") Sert Herder wolle mir verzeihen, daß ich hier, mie bei Ähnlichen, in feinen Werfen befindlihen Äußerungen, mein Erflaunen nicht 
zurütgalten kann, wie es. doch immer möglich fei, dap ein Mann, ber von dem großen Grgen, dem ber Gebraud einer seinen Ban 
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und England und weit vor. Zu lieb war ben Echulen die ſcholaſtiſche Trausſcendentalphiloſophie, bis, nebſt Anbern, 
Leibnig dem großen Sinn hatte, bei ber genaueften Technologie (Kunſtſprache) die Thilofophie des Verſtandes und ber 
Mernunft zur verſtaͤndhichen Philofophie zu machen, wie es fein follte- — Daß Wolf, obgleih mit eingefchränfte- 
rem Geifte, feine Philofopbie in verffändlihem Deutſch ſchrieb, gereicht ihm zum größten Verdienſte. Dadurh und. 
durch Überfehungen aus andern Spradyen, oder durch das Lefen fremder philoſophiſcher Schriften, iſt der Geiſt ber 
Deutſchen etwas gelichtet worden; fonft fäßen wir noch auf den Schulbänten alter Quidditäten und Hocceitäten 
(Basheiten und Dasheiten). Jedem Syſteme (Lchrgebäude), das und in neuen (Griechifch-Lateinifhen) Wortfor—⸗ 
men biefe alte Nacht wieberbringt, ſolen wir, ber Ehre unferer Nation (Voͤlkerſchaft) halben, entgegentreten; benn nichts 
lähmt ven Verftand mehr, ald das Nachplappern dunkler Kormen. Mit welder Mühe wurben fie drei Jahrhunderte lang 
aus dem fhmweren Gebirne der Grübler allmählig verfcheucdht = 

Hiezu alfo mitzuwirken — fo weit biefes durch eim Wörterbuch gefcbehen kann — ift ber höhere Zweck biefes 
Werkes. Um,feinetwillen babe ich mir denn aud das, nice fehr anziehende Gefhäft, im dem Griechiſch-Lateiniſchen 
Kunftwörterwefen der marffheibenden (eritifhen) Schule herumzuwuͤhlen, nicht verbrießen laffen; und wo ed nur immer 
gerathen zu fein fhien, d. b. wo ich in einem fremden Ausdrucke nur einen wirklichen, ber Verſtaͤndlichmachung fähigen 
und würdigen Inhalt fand, da bemühete ih mih, den Deutfchen Ausbrud, der an bie Stelle deffelben geſetzt werden 
koͤnnte, zu finden und nadzumeifen. Und bier war ed, wo id den wahren und ernfihaften Zinn, ber in Leibnitz'ens 
finerzbaftfcheinender Behauptung, unfere Eprache betreffend, Tiegt (S. die nachftehende Abhandlung), oft durd die Er: 
fabrung fehr bewährt fand. Es ift wirklich wahr und gewiß, daß unfere Sprache, wie jede reine Urfprade, für eine 
Art von Prüfftein der Begriffe gelten kann. Man verſuche es nur, wie ich ed verfucht habe, fie an die Lateiniſch-Griechi— 
ſchen Kunſtwoͤrter der Schule zu halten; und man wird, wie ich, in nicht wenigen Fällen finden: bald, daß einer biefer 
Ausprüde, feiner Beerheit wegen, gar nicht ind Deutfche Überfegt werden kann, ohne daß bie Leere augenblidlih ſichtbar 
wird; bald, daß der wirkliche Inhalt eines andern, wenn ihm bie Griechifchs@ateinifhe Hülle abgezogen wird, nicht übers 
ſetzt oder verdeutſcht zu werben verdient. Will man, außer den eben erwähnten Washeiten und Dadbeiten ein 
neueres Beifpiel haben, fo verfuche man einmahl ein Deutſches Wort zu finden, welches zu folgender Erklärung (!) der 
tragscendentalen apperception pafite: »Dasjenige Selbfibemußtfein, was, indem es die Vorſtellung ich denke hervor: 
bringt, die alle andere muß begleiten koͤnnen, und in allem Bewußtſein ein und baffelbe ift, von Feiner weiter begleitet 
werten kann.“ Man könnte freilich jenen barbarifhlateinifchen Ausdruck burh übers oder vorfinnlihes Innewer— 
den verbeutfchen; aber wie paßt nun jener und diefer zu der obigen Erffärung? Ober was hat unfer Verftand gewon— 
nen, wenn er zu jenem Auöbrude diefe Erklärung binzudenft? 

Ein vollftändiged Verzeichniß Aller fremden Kunftwörter diefer Art zu liefern, und fie alle zu verbeutfchen, 
konnte und durfte daher mein Zwed nicht fein. Er konnte es nit, weil die Verdeutſchung, ber angezeigten Urfache wes 
gen, in einigen Faͤllen unmöglich ift; denn was fon man übertragen, wo ed nichtd Beſtimmtes zu übertragen gibt? Er 
durfte es nicht; theils aus gleicher Urſache, theils aber auch, weil die Art, wie man in der neuern Schule Altern Kunſt⸗ 
wörtern oft neue Bedeutungen untergelegt hat, nicht felten fo wilführlib und der Natur und Zuſammenſetzung biefer 





desfpradie über ein Volk verbreiten kann, fo innig überzeugt if, als er, ſich gleichwol ſelbſt in allen feinen Schriften fo manden Griechiſch- 
Eateinifden Auadruck erlaubt hat, defien Bermeibung ihm, bei feiner tiefen Kenntnif unferer Sprage, dog unmöglich [wer fallen konnte 


zur erſten Ausgabe, 1x 


Wörter ſo ſchnurſtrads zumiber ift, daß fie, fo genommen, außerhalb jener Schule, in b:m Gebiete irgend einer gere- 
gelten menſchlichen Sprache ganz unmöglih Gluͤck machen und zu Sprachgebraud werben koͤnnen. Wenn z.B. — um 
von mehren Wörtern, welchen hoͤchſtwillkuͤhrlichetr Weife eine ihnen fremde Bedeutung angegmungen worden iſt, nur eins 
anzuführen — das Lateinifhe Reflerion (und bas ihm antwortende Deutfhe Überlegung) burd „ven Zuſtand bes 
Gemuͤths, in welchem wir uns zuerft anfchiden, bie fubjectiven Bedingungen ausfindig zu machen, unter melden wir zu 
Begriffen gelangen können, *) erklaͤrt wirb: fo ift das ein fo gewaltfamer, der Sprade angethaner Zwang, daß bas 
Sprachgefuͤhl eines Jeden, der ſeinen geſunden Menſchenverſtand noch nicht unter ben Gehorſant des Glaubens am bie Aus- 
ſpruͤche des Meifters gebeugt bat, dadurch empört und zurüdgefchredt wird, Auch iſt es platt unmöglich, einen fo ver= 
fhrobenen, in Grunde nichts begreiflih machenben Begriff, ohne den willkuͤhrlichſten und unbefugteften Machtſpruch, ir⸗ 
gend einem Worte, an wenigſten dem Worte Refleriom oder Überlegung anzuheften. Wer überlegt, der will 
nicht erft Begriffe erlangen, noch weniger fih erſt anfhiden, bie Bedingungen audfindig zu mahen, unter 
welchen er Begriffe erlangen könne; er bat vielmehr fehon Begriffe, und fängt nun an fie zu verarbeiten, fie 
gleichfam über einander gu legen, um zu verfüchen, ob fie zu einander paljen, mit einander verbunden ober von einans 
der getrennt werben müffen. Daß bis, und nicht jene feltfame Andbichtung, der Sinn des Wortes Überlegung fei, (bei 
dem Lat. Worte Neflerion liegt ein anderes Bild zu Grunde, welches aber auch ſchon daſeiende Begriffe, bie zurüd: 
geftrahlt, reflectirt, werben, vorauöfeht), fühlt jeder Unbefangene; und ed ift daher nicht zu beſorgen, daß jene erdichtete 
Bedeutung jemahls in einiger Allgemeinheit angenommen, und zu Sprachgebrauch werden koͤnne. Kunſtwoͤrter biefer 
Art alfo verbienen nicht vwerbeutfcht zu werben ; koͤnnen es auch nicht. Solche habe ich daher auch ohne Bedenken ent» 
weder aus meiner Sammlung zurüdgefhoben, oder mid nur an ihre ältere, allgemeingültige Bedeutung gehalten, und 
fie nur in dieſer zu verbeutfchen gefucht; und ich hoffe, daß der reine, verftändige Gelſt unferer Sprache und alle echte 
Kenner und Freunde beffelben, mir dafür danken werben. Wir wollen unfere Sprache bereichern, aber nicht mit. Seifen 
blafen, fonbern mit Wörtern; mit Audbrüden, welche wirklich Etwas ausdruden, nicht bloß Etwas auszudruden feinen. 

IH kenne und ehre, wie irgend einer meiner Zeitgenoffen , das wirkliche und große Verbienft des Mannes, gegen 
deſſen fprachvermwirrenden Ausdruck ich bier fo ſtark zu eifern mich gebrungen fühlte, Ich danke ihm in meinem und der 
Menfhheit Namen für die von ibm fo kräftig und- fo glüdlich bewirkte Demüthigung unfers philoſophiſchen Dünfels, 
welcher erweifen zu können wähnte, was nicht zu erweifen war, und mit angeblichen Erfenntniffen ſtolzte, wo feine Er« 
kenntniffe Statt fanden. Aber diefe aufrichtige Anerfennung feines wahren und gebiegenen Berbienftes kann und foll mich 
nicht abhalten, bie Gefehe eines vernünftigen Ausbruds Überhaupt, und bie unferer Sprache infonderheit, die er und 
feine Juͤnger oft auf eine bis dahin unerhörte Weife überfhritten, mit aller Freimüthigfeit eines von aͤrmlicher Knech— 
telei und von haͤmiſcher Werkleinerungsficht gleih unabhängigen Mannes gelten zu machen. Mögen übrigens die ab» 
göttifhen Anftauner. und Naclaller des großen Mannes mich für diefe Ausübung meines gelehrten Freibuͤrgerrechts 
befeufjen oder befpdtteln, wie es ihnen recht duͤnket! Dixi, et salvavi animam meam, 


Ich habe für nothwendig gehalten, bie zu meiner Preiöfchrift gehörige Abhandlung: über die Grundfäge, 





*) An einem andern Orte wird bie vorfinnfiche (tramdfcendentale) Neflerion ober Überlegung „sur bie Beftimmung desjeni« 
gen Orts erfiärt, wo bie Vorſtelungen ber Dinge, bie verglichen werben, bingehören, ob fie ber Verſtand denkt, ober bie Sinnlichkeit 
in ber Erſchelnung gibt.“ Mer werntag es, auch biefen, obgleich weniger verwitelten Begriff, nebft allen feinen Befimmungen, mit 
einem einzigen Worte zu bejeihnen? Und mie wenig paffen bie algemeinen Wörter Refterion unb Überiegung dazu? 
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Regeln und Grenzen ber Berbeutfhung, im abgefürzter, him und wieber werbefferter Geſtalt, biefem Werke beis 
zufügen; theils, weil es den ‚Herausgebern einiger unferer wichtigſten Beurtheilungsfchriften nicht gefallen bat, von biefer 
Abhandlung Bemerkung zu nehmen — eine Ehre, worauf fie mir doch auch heute noch einige, nicht ganz unges 
gründete Anfprühe zu haben ſcheint — theils weil ich über bie im gegenwärtigen Werke zur Prüfung und Beurtheis 
lung auögeftellten alten und neuen Wörter nur diejenigen für befugte Richter erkennen kann, welde die von mir 
entwidelten Grundfäße und Regeln der Werbeutfehung kennen, und fie entweder als irrige umjufloßen vermös 
gen, oder, wofern fie das nicht können, ſich gefallen laſſen, fie als die alleingülligen Entfcheidungsgründe in diefer 
Sade, bei ber Beurtheilung ber Wörter felbft, unverrüdt vor Augen zu behalten. Die unbefiimmten, uhb nicht mit 
Gründen belegten Ausſprüche: „bis oder jenes Wort ift gut, did oder jenes unerträglich, dis oder jenes Hingt und felt- 
fam u. f. we die ich fo oft habe hören müffen, mo. ich Belehrungen erwarten durfte, kann ich weder für belehrend, noch 
für entſcheidend, fondern nur für unbefugte Machtſpruͤche haften. Das Ohr hat freilich, wenn es auf die Beurtheilung 
eined Wortes ankoͤmmt, au eine Stimme zu geben; aber nur bann, wenn von bem Übelllange oder Wohlklange, 
richt, wenn bloß von dem Alt= ober Neuflange, d. i. von der Gewöhnlichkeit ober Ungewöhnlichkeit eined Mortes, 
die Rebe ifl. Ein neued oder unbefannt gewordene? Wort kann unmöglich als ein bekanntes Mingen; es muß vielmehr 
in den meiften Fällen vem Ohre mehr oder weniger, ald neu ober fonderbar, wo nidt gar. als feltfam auffallen. Dis 
muß um fo mehr ber Fall fein, wenn man, wie in biefem Mörterbuche, viele taufend, theild neugebildete, theild veraltete, 
theild aus ben unbefanntern Mundarten unferer Sprache hervorgezogene,. alfo größtentheild ungewöhnliche Wörter, 
hintereinander lieft, ohne ſich vielleicht bie Mühe zu geben, jebes von ihnen erſt in einen fhidlichen Zufammenpang hin: 
einzudenken. Um alfo das Schidfal der in dieſem Werke für unfern Sprabfhas gefammelten Wörter, weber von dem 
fhwanfenden Urtheile des Ohrs, noch von den Launen der Machtfprecher, fondern lediglid von einer ruhigen und ſtren— 
gen Prüfung nad den Gefeten der Sprache und der Vernunft, abhängig zu machen, habe ich geglaubt, den Leiſten, wo⸗ 
nah fie gebildet wurden, babei legen zu müffen. Wer nun aber dennoch, ohne diefen Leiften anzufehen, ohne feine Rich- 
tigkeit oder Unritigkeit zu prüfen, und ohne ſich bie Mühe zu geben, die zu beurtheilenden Wörter daran zu halten, 
über dieſe Wörter, ſei's mit Beifall, ſei's mit Zabel, zu urtheilen fi ermißt, der wolle es ſich felbft, nicht mir zus 
ſchreiben, wenn ich einem folchen Urtheile keine Achtung erweifen kann. r 

Dieſes Wörterbuch erfiredt fi über bie Kunftfprache aller Wiffenfhaften und aller Künfte; und fowol die 
Erklärung, ald auch bie Verbeutfchung dieſer Aunftwörter ſetzte beutliche und vollftändige Begriffe von Demjenigen vor⸗ 
aus, was baburd bezeichnet wird. Da nun aber fein Menſch in allen Wiſſenſchaften und Künften fo bewandert ift oder 
fein kann, daß er ſich rühmen dürfte, von allen und jeben Theilen derfelben richtige und vollftändige Begriffe zu bes 
fiten: fo hätte dieſes Wörterbuch entweder ungefchrieben bleiben müffen, ober ber Verfaſſer deffelben mufte auf Bilig- 
keit und Nacficht gegen einige, auch bei ber größten Sorgfalt unvermeibliche Fehler rechnen. Alles, was man geredhter 
Weife von ihm erwarten und fobern konnte, ift: daß er da, wo eigene Kenntniß ihn verließ, bie beflen und ſicherſten 
Quellen zu Ratte zöge. Dis treulich gethan und keine Mühe des Nachforſchens und Nachſchlagens dabei gefpart zu ha- 
ben, glaube ich mit großer Zuverfiht verfihern zu dürfen. Aber auch die reinften Quellen haben oft einen unreinen Zu— 
ſatz dur unvermeidlichen Zuflug erhalten; und felbft die kundigſten und treueflen Wegweifer führen, weil fie fehlbare 
Menſchen waren, nicht felten irre. Ich könnte, wenn es nöthig wäre, diefe anerfannte Wahrheit mit fehr auffallenden 
Beifpielen belegen, welche mir während biefer Arbeit oft an folden Orten in die Hände fielen, wo ich fie zw finden an 
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wenigften erwartet hatte. Reicht möglich alfo, baß ich hier oder ba, befonberd in Gegenden, wo ich nicht gu Haufe bin, 
in dem Bertrauen auf die Suverläfigkeit eines anerfannt zuverläßigen Gewährömannes zu weit ging, und gegen Menfch- 
lichkeiten biefer Art nicht immer forgfam genug auf meiner Hut war. Mögfih au, oder vielmehr fehr wahrfheinic, 
daß auch mir hin und wieder bergleihen Menflichkeiten, von welchen bis beute Keiner, an wenigften bei Arbeiten von fol= 
Gem Umfange und von folder Mannichfaltigkeit ber Gegenflände, frei geblieben ift, zugeftoßen, fein mögen. Bei biefen werben 
denn aber billige Richter fih des Homo sum — in dem bier paffenden Sinne genommen, ſchon von felbft erinnern. — 

Man wird, und ic hoffe, nicht zu meiner Unehre, bemerken, daß ich feit meinen erflen Verſuchen, zur Reinigung 
unferer fo fehr verunreinigten Sprache mitzuwirken, auf der Stelle, wo ich damahls ſtand, nicht ſtehen geblieben bin. Ich 
habe feit jener Beit fo ziemlich Alles, was fhon vorher von Anbern hiezu geſchehen war und ſeitdem geſchehen if, mir j 
befannt zu machen gefucht, und mit meinen eigenen Vorſchlaͤgen forgfältig verglichen. Ich habe mit jedem meiner ehemah⸗ 
ligen Borfhläge zu wiederholten Mahlen bie firengfte Prüfung vorgenommen; ich habe die Erinnerungen, welche mir don 
Andern darüber gemacht wurden, fobald fie zu meiner Kenntniß kamen, mit der größten Bereitwilligkelt mich belehren 
zu laſſen, benuͤtzt; und der Erfolg iſt geweſen, daß ich manche meiner frühern Wortbildungen für mißrathene erkannt und, 
nicht bloß ſtillſchweigend, ſondern mit ausdruͤcklicher Anzeige meines Irrthums, offen und ehrlich zurüdgenommen habe, 
Es thut mir leid, daß dis für einige unterdeß erſchienene Sprachwerke, BD. für Heynatz'ens Spradreiniger 
(Antibarbarus), bie unangenehme Folge hat, daß manche Stelle, worin gefägt wird: Campe überfege diefes oder jenes 
Wort auf biefe oder jene Weiſe, jegt nit mehr paffend iſt. Einige von biefen Stellen paften fogar ſchon damahls nicht, 
du fie von ihren Werfaffern gefihrieben wurden, weil mir, id weiß nicht durch welchen Mißgriff, oft Wörter zugeeignet 
wurden, bie ich nicht ſelbſt gebildet, fondern ald von Andern vorgefchlagene, mit Angabe ihrer Urheber, nur mit it aufge: 
führt, zum Theil fogar ausdruͤcklich gemißbilliget hatte. 

In Einem, Face, dem ber Zonkunft, worin ich leider! gänzlich Fremdling bin, würde mein Wörterbuch denjeni- 
gen Grab ber Vollſtaͤndigkeit und Beftimmtheit, der ihm jetzt zur Bierbe gereicht, nicht erlangt haben, wenn nicht zwei 
edle Freunde — Efhenburg und Reiharbt — mir hier ihre hülfreihe Hand gereicht hätten. Ihnen verdanke ich 
die glüdlihe Zuverfiht, mit der ih nunmehr Aunfterfahrnen Richtern in Anfehung ber zu biefem Fache gehörigen Wörter, 
troß meiner eigenen eingeftaudenen Unkenntniß, unter die Augen treten darf. 

Dad am Ende des Werks angehängte Wortverzeihniß enthält dreierlei Wörter; naͤmlich 1) neugebifdete; 2) ver: 
altete, welche der Erneuerung würdig feheinen; 3) allgemein bekannte und gebräuchliche, welche aber in Ad.'s Wörter: 
buche entweber ganz und gar (wie 5. B. die Wörter mißbräudblih, wogen, lullen, uw. f. w.)- ober aud nur im 
in einer bier nachgewiefenen Bedeutung fehlen. Die unter Num. 1. und 2. fehlen entweder in jenem Mörterbuche auch, 
ober find doch wenigftens nicht in Meihe und Glied geftellt, fondern nur — beilaͤufig angegeben, oft auch ohne hin— 
Längligyen Grund, wie es ſcheint, verworfen worden. 

Bon ber bedeutenden Baht diefer Wörter mag man auf bie bei weiten beträchtlichere Menge fchließen, welche meine 
Freunde und id zur Ergänzung bes Adelungſchen Woͤrterbuchs hätten beibringen fönnen, wenn es unfern Deutſchen 
Zeitgenoffen gefallen hätte, bie Ankündigung jenes Vorhabens auch nur der allergeringften Aufmerkfamfeit zu wuͤrdigen, 
und baburd zu erfennen zu geben, daß fie eine folche Nachlefe für etwas nicht ganz Unnuͤtzes und Unentbehrliches hielten. — *) 





*) Man weiß, daß ic im ber Zolae, trot jenes Öffentiigen Richtachtens, mit Gefahr einen breirägtlihen Theil meines Vermögens babei 
einzubäpen, es dennoch gewagt Habe, mit disfer. zeichen Rachleſe in bem Wörterbuge ber Deutfden Sprache hervorjutreten, 
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Die Frage ob ich den fremden Wörtern, ba, wo bie ausländifche Rechtſchreibung von der unſtigen abweicht, bie 
Ausfprache beifügen follte, oder nicht? wurbe, nach reifer Überlegung, durch den Umſtand entſchieden, daß mancher, der fremden 
Sprachen unkundige Leſer bei vielen Wörtern, welche gefchrieben anders ausſehen, als fie. gehört werben, ohne die angegebene 
Ausfprache zweifelhaft bleiben fonnte, ob er das gefuchte, oder ein anderes Wort vor fich ſaͤhe. Da ed nun aber für ver 
ſchiedene fremde Töne an Deutſchen Schriftzeichen fehlt: fo mußte ih mid entſchließen, für einige Säle ein willkuͤhrliches 
Zeichen anzunehmen, und in andern die Ausfprache, fo weit das möglich iſt, durch Worte anzugeben. Ich ſetzte daher feft, 

1. daß der gelinde Bifchlaut, ben bad Franz. g z. B. in Agio, Genie, Radotage u. ſ. w. bezeichnet, durch ebenbiefes Latei⸗ 
nifche ober Franzöfifhe g, zwifchen Deutſche Buchſtaben gefeht, audgebrudt, folglid bie Ausfprache jener Wörter 
durch Agio, genie und Radotage, angegeben werben follte. Für Diejenigen, welche nicht wiffen, was für ein 

Ton durch dieſen Buchflaben bezeichnet wird, it nun freilid Fein anderer Rath, ald daß fie fih denfelben von 

Einem, welcher der Franzdfifhen Sprade kundig ift, angeben laſſen. 

2. Daß die Laute ail und ill und eill in Detail, Email, Guillotine, Bouteille u. f. w. durch Uj’ angedeutet, folglich 

Detallj’, Emallj’, Gilljotin oder Gilljotine und Butellj’ ober Butellje gefhrieben werben follten. 

3. Daß die Ausſprache bed Franz. J in den Wörtern Jabot, Jaloux, Joli, ajustiren u. f. w. gleichfalls durch ein g 
angedeutet werben follte. en 

Die in dieſem Woͤrterbuche gebrauchten Schriftlürzungen find: 
D. D. für Oberdeutſch ober Oberdeutſchland. 
N. D — Niederdeutfch oder Niederdeutſchland. 
HD. — Hochdeutſch. 
aD. — Adelung. 
Ra — Redensart. 
Per — ſprich. 

Mehr dergleichen habe ich nicht anwenden zu muͤſſen geglaubt, m Denen, welche fi in dieſem Woͤrterbuche 
Raths erholen wollen, bie Mübe zu erfparen, entweder erſt lange hin und ber zw rathen, oder jebesmahl erft die Erflä« 
zung ber Abkürzungen nachzufeben. 

Ich behauptete vor einigen Jahren: daß ber fünfte Theil des in unfern Schriften und Gefprächen umlaufenden 
Sprachſchatzes aus fremden — erbettelten ober geflohlenen — Ausdruͤcken beſtehe und ed gab damahls Leute, welche diefe Ber 
hauptung für übertrieben hielten. Der Beweis des @egentheils liegt nunmehr im dieſem Mörterbuche der Welt vor Augen; 
denn fiher enthält daffelbe mehr fremde Wörter, ald in einem Bande des Adelungfchen Wörterbuchs Deutſche gezählt 
werden. So weit waren wir alfo wirklich ſchon gefommen, daß wenigſtens dad fünfte Wort, beffen wir und bebienten, 
ein undeutfches wart! 

Braunſchweig, im Herbfimonde 1800, 


So rer ede 


sur zweiten Audgabe dviefed Wert 





Sit dreizehn Jahren, da diefes Wert zum erften Maple erſchien, habe idy nicht aufgehört, an feiner Vervoll: 
fländigung, Berichtigung und Verbefferung zu arbeiten. Es lag feit jener Zeit immer ein durchfchoffener Abbrud 
beffelben auf meinem Arbeitstifhe, um fofort aufzunehmen, was ih beim Leſen, Denken und Schreiben Dahin- 
gehöriged bemerkte. Beſonders Fam ihm die Mitarbeit am dem unter meiner Leitung und Mitarbeit von mir 
veranflalteten Wörterbuce der Deutſchen Sprade gar fehr zu Statten, weil bei biefer ſich man: 
he Gelegenheit fand, es dur Zufäge zw bereichern und durch neue Bemerkungen zu verbeffern. Wie viel 
ed auf dieſe Weiſe an Wollftändigkeit gewonnen hat, zeigt ber bloße Augenfhein, weil es, die größere 
Zorm und den engern Drud mit in Anfıhlag gebracht, jetzt beinahe noch einmahl fo ſtark erfheint, als das 
erfie Mahl. Wie unabläffig aber auch an feiner Berichtigung und Berbefferung gearbeitet wurde, das kann 
Jedem, der es in dieſer Hinficht zu prüfen würdigen will, die Vergleichung einiger weniger, gleichviel welcher 
Seiten lehren. Ic glaube nunmehr mit Zuverficht behaupten zu koͤnnen, daß es das vollfländigfte Werk dieſer 
Art geworben ifl.. Zwar wird man in dem Heyfefhen und andern Wörterbüchern bdiefer Art mans 
hen Artikel finden, der hier fehlt; aber diefe habe ich abſichtlich weggelaffen, weil fie nicht zu meinem Plane 
gehörten, indem ich nicht die Abficht hatte, ein Sachwoͤrterbuch über, die Naturbefchreibung, die Fabellehre, die 
Alterthümer und dndere Sachkenntniſſe, fondern ein Verdeutſ Hungswörterbucd zu fihreiben; daher denn 
auch verſchiedene Artikel jener Werke über anerkannt eingebürgerte Deutfche Wörter, 3. B. Bort, Kartoffeln, 
Kaje, Kammertuh, Lad ꝛc. weggeblieben find. Dagegen wird man bier eben fo viele, recht eigentlich zu meis 
nem Plane gehörige, Artikel finden, welche in jenem fehlen. 

Auch zu diefen Nachtraͤgen, Berihtigungen und Werbefferungen find mir einige allgemeingefhägte Sprach—⸗ 
forfcher und mehre gütige Sprachfreunde mit ihren gehaltreihen Bemerfungen an die Hand gegangen. Ih 
habe zwar Jeden derfelden in dem Werke ſelbſt, da, wo ich ihre Gaben benüßte, dankbar genannt; allein um 
meinem eigenen Kerzen zu genügen, muß ich ihre adhtungswerthen Namen, zu nodhmahliger Vezeigung meiner 
Danfgefühle, der Abezefolge nach herfegen. ‚Es find die Herren: D. Anton, Bernd, der Abfaſſer des 
von mir herausgegebenen Wörterbuds der Deutfhen Sprache, beffen zahlreiche Beiträge nur mit B. 


no 
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bezeichnet find, Brumlei, Prediger im Braunfhweigifhen, Eludius, Efhenburg, Gerfiner, 
Heinze, Sprahforfher, jest in Breslau, Heynab, Kellner, Poftbeamter, Kunze, Küttner, 
Lenz, Vorſteher der Oberſchule in Weimar, Radlof, Sprahforfher, jest in Münden, Reihardt, 
Kapellmeifter, Rüdiger, u Strombed, Trapp, Wolke, Zeune — Biffentlid habe ich kei— 
nen, ehemahls von mir begangenen Fehler, der in der Folge entweder von mir feloft bemerkt, oder von Andern 
mir nachgewiefen wurde, zu vertufchen gefuht: Ich Habe vielmehr jede richtigere eigene Bemerkung und jede 
von Andern erhaltene Zurechtweifung nicht bloß treulich benüßt, fondern auch mit einer nicht fehr gewöhnlichen 
Verbannung aller gelehrten Selbftelei und Eitelkeit unter ausdrücklicher Anerkennung meiner ehemahligen 
Fehler zur Kenntniß meiner Lefer gebracht. Ich glaubte hiezu verpflichtet zu fein, um angehenden Spradhfor- 
ſchern ein für fie lehrreiches Beifpiel aufzuftellen. 

Nach reiferer Überlegung habe ich noͤthig gefunden, die in diefem Werke aufgeführten fremden und 
fremdartigen Wörter mis Tonzeichen zu verfehen, um den Ungelehrten bie richtige Ausſprache zu erleichtern. 
Hiebei habe ich zweierlei anzumerken: 

1) ‚Habe ich jedesmahl nur den Hauptton der Wörter bezeichnen zu müffen geglaubt; dieſer mochte nun. 
entweder ben Schärfer Un ober ben Dehner (7) erfodern. Ich ließ alfo z. B. nicht Bäldachin, ſon⸗ 
dern Baldachto druden, 

2) Schien es mir in einzelnen Fällen nöthig zu fein, das Tonzeichen der fremden Wörter nicht dahin zu 
fegen, wo ed nad) den Regeln ber Sprache, wozu fie gehören, ftehen müßte; fondern dahin, wohin 
unfere Deutfhen Sprachgenoffen es feßen; alfo z. B. nicht debarquiren, fondern debargniren. Zu 
meinem Bedauern haben einige Wörter nicht betont werden koͤnnen; weil- in ber Druderei für das y 
und ö feine betonte Schrift vorhanden war. 

Die Ausſprache iſt jedesmahl eingeklammert beigefügt worden. Bei Wörtern aber, die wie 
Deutfche ausgeſprochen werden, iſt diefe Angabe, wie natürlich, weggeblieben. Die Hülfsmittel, wel: 
che ich anwandte, die Ausſprache folher Wörter anzugeben, bei welchen es im unferer Sprache an ben 
dazu erfoderlihen Buchſtaben fehlt, hade ich im ber vorhergehenden Vorrede zur erften Ausgabe biefes 
Werkes angegeben, 

&o lange ih nod lebe und noch thätig fein kann, werde ich nicht aufhören, diefes Werk zu vervollftän: 
digen und zu verseffern; und jeder Beitrag dazu, von ſachkundigen Sprachfreunden verliehen, wird, wie biöher, 
fo auch künftig, dankbar von mir benägt werden. Braunfchweig, im Srühlingsmonde 18135. 


%. 8: Campe. 


Grundfäge, Negeln und Grenzen 


der 


+ 


Berdbeutfdung 


— ñ — nn 


E ine 


von dem Fönigliben Gelehrtenverein zu Berlin 


gefrönte Preisfhrift. 


In vitium ducit culjae füge, si caret arte. 
Horat. 


Di Preisfrage bes koͤnigl. Gelehrtenvereins zu 
Berlin, wodurch biefe Abhandfung veranlafit wurde, ums 
faßte folgente fünf Aufgaben: 1. Iſt vollkemmene Meinheit 
einer Sprade überhaupt, und der Deutfihen inshefondere, 
möglich? 2. I fie nothwendig? 3. Wie weit kann 
und muß bei dem Beſtreben, unfere Sprache zu reinigen, 
gegangen werden? 4. Welche Theile des Deutfchen 
Sprachſchatzes bedürfen vorzüglich die Abfonderung des Fremde 
artigen; in welchem andern hingegen würde bie Abfonderung 
unthulich oder nachtbeilig fein? 5. Wie und nad wels 
ben Grundfähen muf bie Reinigung und die Bereiche 
rung ber Deutſchen Sprache geſchehen? Hier ift das Wefent: 
liche von dem, mas ich auf diefe Frage geantwortet habe, 
mit einigen Werbefferungen, 
Afo: 
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Iſt volltommene Reinhelt einer Sprache überhaupt, und 
befonders der Deutſchen, möglich ? 


Der Besriff, den wir mit dem Nusbrude, vollfom: 
mene Spradreinbeit, verbinden wollen, wird und muß 
über viefe erfle Frage allein entfcheiden, 

Denten wir uns unter einer vollkommen reinen Spras 
de eine folche, 

„die fih mit feiner andern Sprache in irgend einem 
Dunfte berührte, alfo weber einzelne Wörter, noch 
Biegungs- und Berbindungsarten der Wörter, mit 
irgend einer andern Sprache gemein hätte: 
fo ift zuvörberft ganz von ſelbſt einleuchtend, daß diefer Bors 
zug, wenn cd einer wäre, nur einer Urfprache, und zwar 
einer Urfpradhe im eigentlihften und engſten Gin- 
ne bes Wort, aljo feiner von allen jetzt befannten Spras 
chen in ber Welt, zukommen koͤnnte. Jede Sprache, welche 
von einer andern abſtammt — ſie ſei uͤbrigens auch noch ſo 
alt; fie ſei in Anfehung anderer, von ihr wiederum abgelei— 
teter Toͤchterſprachen, ſelbſt Urſprache, ſo viel ſie will — hat 
und behaͤlt, ſowol mit ihrer Mutter, als auch mit ihren 
Schweſtern und Töchtern, immer noch wenigſtens etwas ge: 
mein. Sie kann alfo in jenem Sinne des Worts unmöglich 
rein fein. 

Aber auch ſelbſt bie eigentliche Urfpradhe — angenom- 
men, daß es nur Eine gab, und daß diefe in ihrer ganzen 
Bolfommenbeit auf einmahf dba war; eine Vorausſetzung, 
die in Ernft wol niemand annchmen wird — konnte diefe 
Reinheit nur fo lange, und nicht länger behaupten, als fie 
die einzige menfhlide Sprache auf Erden war, alfo nur fo 


fange und nicht laͤnger, als noch Feine Töchterfprachen fich 
aus ihr entwidelt hatten, und als noch feine andere Urfpras 
he in irgend einer andern Weltgegend unter andern Mens 
fben, es fei auf melde Weiſe ed wolle, entflanden war. So— 
bald naͤmlich jene aus ihrem Schooße hervortraten, hatten fie 
natürlicher Weife mit ihrer Mutter, anfangs das Meifte, 
in der Folge Vieles, und nachher immer wenigftens Etwas 
gemein; und fobald außer ihr ber Urfprachen, im welchem 
Welttheil es auch fein mochte, mehre entilanden: jo mußten 
auch diefe, weil fie, gleih ihr, von Menfchen une für Mens 
ſchen gebildet wurden, alfo der menfhlihen Empfindungsart, 
dem menschlichen Denkvermoͤgen und den menfhlihen Sprach— 
werkjeugen angemefjen waren, nothwentig irgend etwas Ger 
meinfbaftliches mit einander ſowol, ald auch mit ber Alte» 
fen Urſprache haben; bie Entfernung der Weltgegend, worin 
jebe entfland, und die zufällige Verſchiedenheit der Menſchen, 
bie fie erfanden und ausbildeten, mochten übrigens fo 
groß und auffallend fein, ald fie immer wollten. Die Er- 
fahrung flimmt hiemit auf das vollkommenſie überein. Nicht 
nur alle ältere und neuere Europdifche Sprachen unter ſich, 
fondern auch jede von diefen, mit jeder andern in andern 
Welttheilen jetzt noch, oder ehemahls lebenden Sprache ver: 
glichen, zeigen fowol in Anfehung der Laute einzelner Woͤr⸗ 
ter, als auch in Anfehung ihrer Biegungs-, Umbildungs- 
und Verbindungsarten, Gleihheiten und Aehnlichkeiten, die 
oft bis zum @inerleifein geben, und bie ben berleitenden 
Wortforfhern von jeher die erwünfchtefle Gelegenheit gewaͤhr⸗ 
ten, durd Entfaltung einer üppigen Sprachkenntniß, und 
durch Aufftellung feltfamer, mitunter fehr lächerlicher Herlei: 
tungen, eine Art von Bewunderung zu erregen. Um bier 
nur von ber Uebereinflimmung der Laute einzelner Wörter 
zu reben, fo ift Jedermann befannt, daß es ſowol Natur: 
töne — unmilführlihe Empfindungs- und Leidenfhaflsaus- 
drüde — gibt, bie fi, ald Ausrufungswörter (Interjectios 
nen), in allen Sprachen gleichen und ähneln, ald auch ſolche 
Mörter, die durch Naturnachahmung überhaupt, und durch 
Klangnachahmung (Dmomatopdie) infonderheit entflanden, 
und die daber in vielen, fonft fehr verfgiedenen Spraden, 
oft, wo nicht einerfei, doc) einander bewundernswuͤrdig aͤhn⸗ 
Lich find. Außer unferm D! Ah! Web! u, f. w. dienen bier 
zu Beifpielen die Wörter murren (murmarare, noruugen) 
Wind und weben, bie in den ungleichartigften Sprachen, 
fogar in der Patagoniſchen (Oui), Lautverwandte haben, und 
die kindiſchen Water» und Mutternamen Papa, Mama, 
die, als bie erſten Sprachkeime, welche die Natur felbft, dem 
ſtammelnden Kinde in den Mund zu legen ſcheint, fich nicht 
nur bei allen Völkern von unbeflrittener Menfchenart, fons 
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bern auch ſogar, nach Fulda's und Adelung's Bemer— 
kung, bei denen finden, welchen neuerlich unſerer Weltweiſen 
Einer, mit ber echten menſchlichen Natur zugleich die allges 
meinen Menfhheitörechte ftreitig zu machen bie Hartherzigs 
keit hatte, — bei den Schwarzen am Senegaf! 

Stimmen wir nun aber den Begriff, den wir mit 
vollfommener Sprachreinheit verbinden wollen, et— 
was tiefer herab, und fchränfen wir ihn bloß darauf ein, 

„daß eine Sprache Alles aus fi ſelbſt, durch 
„Anbau ihrer eigenen Wurzelfilben und Stammwoͤr— 
„ter gewonnen, und keinen ihrer Ausbrüde aus ats 

„bern Sprachen entlehnt habe:” 
fo ift abermahls, bei einigem Nachdenken, von felbft augen- 
ſcheinlich, daß auch dieſer, unter fonft gleichen Umftänden, 
allerdings wahre und große Borzug, nach aller Strenge ge: 
nommen, feiner andern ald einer Urfprache, und zwar nur 
einer folchen eigen fein und bleiben fünne, die mit dem fie 
redenden Volke von allen andern Voͤlkern der Erbe, glei 
dem Feenlande Eldorado, durch unüberfleigliche Bormauern 
abgefondert wäre, und für immer abgefondert bliebe. Denn 
ſobald unter zwei oder mehren Völkern, deren jedes feine ci= 
gene Sprache bat, eine Gemeinfhaft entiicht: fo ift bei ber 
dann allemabl eintretenden Auswechſelung der ihnen eigenen 
Sachen und Begriffe, ein bamit verbundenes Uebertragen 
einzelner Wörter, BWortfügungen und-Spracdeigentbiämlich- 
keiten aus der einen Sprache in die andere, unvermeidlich; 
man müßte denn den an fi zwar denkbaren, in der Wirk: 
Tichkeit aber nie Statt findenden Fall annehmen, daß 
diefe Völker, fomwol in Anfehung ihrer Gedankenmaſſe und 
ihrer Außern Beſitzungen, ald auch in Anfchung des Umfan- 
ges und Anbau’s ihrer Sprachen, ganz genau auf einer und 
ebenberfelben Staffel des Reichthums und der Ausbildung 
ſtaͤnden; fo daß das.eine Volk durchaus nichts hätte, was 
das andere nicht auch beiäße, und daß das eine in feiner 
Sprache durchaus nichts ausdruden könnte, was dad anbere 
nicht eben -fo volllommen auch in ber feinigen anzuge- 
ben vermöcte. Nur unter diefer Vorausſetzung liche es ſich 
allenfalls denken, daß die in Gemeinſchaft gerathenen Völker 
ihre Sprachen von jeder Art von Vermiſchung bes Fremden 
mit dem Einheimiſchen rein und unbefledt erhalten könnten, 
Hat hingegen — wie in ber Wirklichkeit did immer der Fall 
geweſen ift und immer fein wird — das eine Volk vor dem 
andern irgend einen eigenthümlichen Befit, ſowol an Sachen, 
als aub an Vorftellungsarten, Begriffen ind Wörtern, vor 
dem andern voraud: fo muß, fobald Umgang, Taufh und 
Handel unter ihnen entftehn, mit den eigenthümlichen Sa: 
en, Vorflellüingsarten und Begriffen bes einen, auch nothr 
‚wenbig von ben ihm eigenen Wortzeichen und Begriffshüllen 
zu dem andern gleichfalls. etwas übergehn. Daher 3. B. das 
won bem erflen, Aderbau und Handlung treibenden Bolke, 
Gott weiß in welcher Sprache, gebildete Wort Sad, mit 
der Fortpflanzung der Künfle, des Aderbames und bes Han: 
dels, in alle andere Sprachen überging; eine Erſcheinung, zu 
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deren Erklärung wir alfo ber fcherzbaften Bermutbung des 
Goropius Becanus, daß bie bei der eintretenden Babi« 
lonifhen Spradverwirrung in Beflirzung bavon laufenden 
Bauleute fih ihrer Schnappfäde noch erinnert hätten, fuͤglich 
entbehren können, 

Diefes, unter den erwähnten Umftänden unvermeibliche 
Uebertragen aus einer Sprache in die andere, muß in eben 
dem Made häufiger und auffallender werben, in welchem, zur 
Zeit einer enttebenden Gemeinfhaft unter ben Völkern, das 
eine vor dem andern in den Kuͤnſten und Wiffenfchaften, mits 
bin aud an Reichthum und Ausbildung der Sprache, einen 
größern und auffallendern Borfprung gewonnen bat, Am 
allermeiften aber muß es fih dann ercignen, wenn von den 
mit eingnder in genaue, befonders durch Eroberungen bewerfs 
flelligte, Verbindung geratbenden Völkern, das eine noch völs 
lig rob und ungebildet ift, das andere hingegen ſchon auf eis 
ner hohen Stufe der geiftigen und fittlihen Ausbildung ſieht. 
Dann pflege bie dürftige Sprache des erften von bem übers 
wältigenden Uebergewichte der reichern und auögebilbetern 


‚Sprache de3 andern, entweder ganz erflidt zu werben und 


nach und nach zu verfehwinden, oder auch mit diefer fo zufamz 
menzufchmelzen, daß eine ganz neue Sprache baraus entficht; 
fo wie bisfes unter andern in England und Franfreich, jenes 
in mebr als Einem Theile von Amerita gefchehen ift. Denn 
wenn gleich jede, auch noch fo armfelige Sprache, in ihren 
Stammmörtern die Keime zu einer fchranfenlofen Entwides 
lung und Ausdehnung trägt; und daher jedes auch noch fo 
robe und fpraharme Volk allerdings in Stande wäre, den 
ganzen ungeheuren Reichthum der Begriffe eines ſchon laͤngſt 
gebildeten Volkes nach und nach in feine eigene Sprache, 
durch eine ihrer Natur angemeflene Erweiterung derſelben, 
und obne Einmilhung fremdartiger Beſtandtheile, aufzus 
nehmen: fo erfolgt doch In dem bier angenommenen Falle 
das Aufbringen der neuen Begriffe gar zu plöglih, gar zu 
gewaltfam unb unvorbereitet, ald daß das aufnehmende, durch 
die Menge und Neuheit der feine enge Vorftellungsfraft 
gleichzeitig beftäirmenden Begriffe gleihfam betäubte Volk, 
Beit, Luſt und Fähigkeit behiclte, an eine Erweiterung und 
Ausbildung feiner eigenen Sprache bis zu demjenigen Grade 
zu denfen, der fie fähig machte, die ganze neue Begriffsmaffe 
zu umfpannen. Da it alfo cine größere oder geringere 
Sprachvermifchung, wo nicht gar ber Untergang ber bisheri- 
gen Eandesfprache, unvermeidlich. 

Auch’ unfere Deutſche Sprache, mie jede andere, bat 
hierüber, und zwar vornehmlich in zwei verſchiedenen Zeitz 
räumen, eine trautige Erfahrung gemacht; das erſte Mahl 
auf eine, wie ich beforgs, unmwicderbringfiche Art ; "das andere 
Mahl hingegen fo, daß noch Rath und Hulfe zum Ausmärs 
zen des ’ihr damahls aufgedrungenen Fremdartigen übrig zu 
fein feinen; jenes zur Zeit der Bekehrung unferer Borfebs 
ron zum Glauben der Krifien, dieſes in den Zeiten der Wie- 
beranflebung der Künfte und Wiffenfhaften, befondird don 
da an, wo andere Völker, und namen!ich bie Frangofen, in 
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Sachen bis Geſchmacds überhaupt, und befonders in der Aus— 
bildung ihrer Sprache, einen fo beträchtlichen Vorſprung 
vor und gewannen. Im ber erfigenannten Breit wurben uns 
von Rom aus, zugleich mit den und fremden Begriffen der 
Römifchen Lehre, auch eine Menge Roͤmiſche Wörter, 5. B. 
Altar, Priefter (Preshyter), Kanzel, predigen u.f.w. 
aufgedrungen; und ein Glüd war ed, daß fowol die erften 
Glaubenspflanzer, als auch die ihnen folgenden Pfaffen und 
Moͤnche, (die einzigen Bewahrer und Verbreiter der uns 
fhlachtigen Gelehrſamkeit jener Zeiten) vie ganze Reihe ber 
mittlern Jahrhunderte hindurch, auf einen fo erbärmlich 
feinen Kreis von wirklichen Begriffen und Einſichten bes 
fhränft waren, und daher unfere Sprache nur in fofern ver: 
faͤlſchen konnten, als biefelbe auf diefen ihren kümmerlichen 
Gevankenvorratb allein Bezug hatte. In de zweiten von 
mir angegebenen Zeitraume war es weniger die Noth, als 
falfher, oder vielmehr ganz verderbter Geſchmack und knech⸗ 
tifches Anftaunen der Franzöfifihen Sitten, des Franzöfifchen 
Hofglaͤnzes und ber allbewunderten Hortfchritre der Franzo⸗ 
fen in den fhönen Kuͤnſten und Wilfenfhaften, welche den 
unfeligen Hang zur Verunftaltung der Deutſchen Sprade 
durch unaufbörliches Einmifchen Franzöfifcher Wörter und 
Nebensarten erzeugten und nährten, Und wire bamahls, 
als diefer fprachfchänderifhe Unfug den hoͤchſten Gipfel der 
Tollheit erreicht hatte, nicht eine Geſellſchaft aufgeſtan— 
den, die wir undankbarer Weife faft nur von ihrer lächerlichen, 
nicht aber von ihrer würdigen fehr verbienftlichen Seite mehr 
zu kennen feinen (id meine die frudtbringende), um 
tiefer allgemeinen Verkehrtheit mit vaterlaͤndiſchem Muthe 
und Eifer entgegenzuarbeiten: wer weiß, ob wir nicht heute 
eine Sprade hätten, bie ſich zu der reinen Deutſchen, wie 
bie jepige Englifche zu der Altbrittifchen, verbielte! 

Steigen wir endlih bis zu dem niebrigflen Begriffe 
hinab, den wir von einer volllommenen Spradhreinheit an: 
nehmen fönnen; und wollen wir barunfer nur denjenigen 
Vorzug einer Sprache verfichen, vermöge deffen fie 

„Feine andere fremde Wörter und Revensarten, als 
nur folche aufnimmt, bie ihrer eigenen Sprach— 
aͤhulichkeit gemäß find, ober welden fie, vor 
der Aufnahme, burd irgend eine damit vorgenom— 
mene Veränderung, bad Fremdartige abgefchliffen 
bat, um ihnen das Gepräge ihrer eigenen Sprad- 
aͤhnlichkeit aufzudruden :* 
fo jorge ih, daß unfere gute Deutfche Sprache auch biefen 
Vorzug, fo leicht berfeibe zu behaupten gemwefen wäre, 
ſchon längft, wiewol glüdliher Weiſe nicht un: 
wieberbringlic, verfherzt babe. Zwar bat fie bei 
mandem, aus der Grichhifchen und Roͤmiſchen Sprache 
entichnten Worte, wie z. B. bei Papft und Pfaff, (von 
popa, were), Pfarre (von parochia, oder paroecia, 
raguma), Kirche (entweder von zugiaxev, oder, wie Rüdie 
ger will, von carcer, oder durch buchfläbliche Ueberſetzung 
ven ecclesia burd das Zeitwort füren; anderer Herlei— 
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tungsverfuche zu gefchweigen), prebigen (von praedicare 
Pfingften (von pentecoste), fegnen (von signare, nämlich 
eruce) und in hundert andern, biefe Art der Reinheit glüd- 
lich zu behaupten gewußt, indem fie biefe Wörter, bevor fie 
diefelben aufnahm, erft unter ihren eigenen Stempel brachte, 
um ihnen das Deutfhe Gepräge aufzubruden ; zwar hat fie auch 
in den meiften andern Fällen fidh lange geweigert, auslänbifche 
Wörter unter den ihrigen zu dulden, welchen man nicht vorher 
irgend etwas von ihrem Frembartigen genommen, und nicht 
irgend etwas von Deutſcher Eigenthümlichfeit angehängt hatte; 
allein fie wurde nah und nach in der Behauptung dieſer 
Reinheit in eben dem Maße nachgiebiger oder nachlaͤßiger, in 
welchem fie aus einer rohen Volksſprache zu einer gebildeten 
Gelehrten = und Hoffprache fi emporarbeitete, So wie bie 
Strenge der Sitten, Bucht und Ehrbarkeit, durch Verfeine⸗ 
rung, Standeserhöhung und fleigende Ueppigfeit gewöhnlich 
vermindert werben: fo ließ auch unfere Sprache, fo wie fie 
vornehmer und eine Dienerinn ber Gelehrſamkeit und ber 
Höfe ward, von ihrer ehemahligen jungfräulichen Zuͤchtigkeit 
und Strenge allmäblig nad; wurde von Jahr zu Jahr freier 
und audgelaffener im Umgange mit $remdlingen, und es febite 
an Ende wenig, daß fie.nicht alle Scham verlor, und, feilen 
Luſtdirnen gleich, ſich einer ſchaͤndlichen Bermifhung mit jedem, 
ihr noch fo fremden Ankömmlinge, Preis gab. Diefe Beob⸗ 
achtung bat etwas Auffallendes. In dem Zuſtande der nie» 
drigften Dürftigkeit, wo die Armuth jede Annahme, auch die 
bes Srembdartigften, entfchuldiget haben würbe, zeigte unfere 
Sprache, fo oft fie durch Notb gezwungen wurbe, etwas Aus— 
laͤndiſches anzunehmen, ſich firenge und efel gegen Alles, was 
ihrer alten Art und Weife zumiber war, und bequemte ſich 
eher nicht, den ihr unentbehrlicen fremden Rappen anzulegen, 
als bis fie ihm den vaterländifhen Schnitt und Kniff geges 
ben hatte; wie man aus den bereit3 angeführten Beifpielen 
und hundert andern deutlich erfehen fann. So verfuhr, und 
fo verfährt fie auch noch jebt in ihren Mundarten, welche 
noch nicht Bücher» und Hoffprache geworden find, Aber 
faum fing fie, erſt in Oberdeutfchland, dann in Sachſen an, 
fih aus der Einfachheit und Niedrigkeit einer bloßen Volkö« 
ſprache zu der Verfeinerung und dem Glanze einer gelchrten 
Schriftſprache und einer Sprade für die große und feinere 
Welt ‚binaufzufhwingen: fo wurden bie Veränderungen, 
melde die aufzunehmenden fremden Wörter, um für Deutſche 
zu gelten, leiden mußten, immer geringer, und beftanben zu—⸗ 
legt größtentheils nur nod in einem angehängten n oder t 
für ausländifhe Grundwörter (Substantiva) und in einer 
Umwandlung ber Enbfilben re, ir ober er in iren für bie 
Ausfagewörter (Verba); bis endlih der Damm ber Sprach— 
ähnlichkeit völlig frech durchbrochen und die arme Sprade 
nunmehr einer gräulichen Sündfluth von fremden, zum Theil 
ganz unverändert gebliebenen Wörtern, gänzlich preis gege— 
ben wurde. 

Diefer letzten Verunreinigung kann indeß, wie e8 fcheint, 
noch größtentheild abgeholfen werben. Ginige wenige hieher⸗ 
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gehdrige undeutſche Wörter ausgenommen, bie zu tiefe Wurs 
zen, fogar in die Volksſprache ſchon, gefhlagen baden, als 
daß fie ganz wieder ausgerottet werben könnten, haben glüd- 
lichet Weife die übrigen alle bis jest noch ein fo ſchwanken— 
des und erbetteltes (precaires) Dafein für und, daß fie — 
wie «8 mit vielen von ihnen bereitö glüdtich gefhehen iſt — 
füglich wieder ausgetilgt und durch echtdeutſche erfet werben 
Tonnen. Was Luther mit einer Sprache, die er felbft erft bil- 
den mußte, zu bewerfflelligen möglich fand *); was nachher, 
da der fprachverwirrende Unfug Ueberband genommen hatte, 
zur Wiederherftellung ber Lutherſchen Spracdreinbeit, feit 
dem Entfteben der fruhtbringenden Geſellſchaft bis- 
jest, wirklich ſchon geleiftet worden iſt, das zeigt uns, mas 
noch ferner geleiftet werben kann. Der groͤbſte Unrath ift 
gtüdtih ausgefehrt; die noch übrigen Staubtheilchen werben 
und, wofern wir Männer find, doch auch nicht Alpengebirge 
zu fein fcheinen, Nur etwas weniger Gemaͤchlichkeitsliebe und 
Fahrlaͤſſigkeit aufSeiten unferer guten Schriftſteller; nur et⸗ 
was mehr Strenge gegen Sprachverſuͤndigungen überhaupt und 
gegen muthwillige Verunreinigung unferer Sprache burd aus: 
- Tändifches Wortgemengfel infonderheit, auf Seiten unferer 
wirklichen Kunſtrichterz nur etwas weniger Kälte und 
Gleihgüttigkeit von Seiten der Altermänner unfers gelebrten 
Freiſtaats, gegen bie Berfuche berer unter und, welche fich 
die Neiniaung unferer Sprache mehr ald gewoͤhnlich ange: 
legen fein laſſen, und etwas nachdruͤcklicher geäußerter Uns 
wille über das unverfländige Hohnläheln und Hobnlallen 
unferer anmaßenden Iünglinge und Knaben, bie nicht wiffen 
und vor der Hand aud wol noch nicht begreifen werben, wo: 
von die Rede eigentlich fei, und worauf es biebei anfomme : 
und wir werden gefhwinder, ald man glauben möchte, dabin 
tommen, baß wir die allermeiften fremden Wörter, die nicht 
völlig nach Deutfher Spradhähnlichkeit gebildet oder umge: 
bildet worden find, gänzlich werden entbehren können. Schon 
befigen wir in ben meillen Fächern der Wiffenfchaften, der 
fchönen ſowol als aud der höhern, einzelne Aufſaͤtze und Schrif⸗ 
ten, die da beweifen, daß wir biefe Art der Spradreinheit 
gar wohl erreichen konnen, ſobald wir nur wollen; und bie 
gegenwärtige Abhandlung, welde die Beflimmung bat, ben 
Weg und die Mittel dazu anzugeben, foll, wofern meine 
Kräfte dem Vorſatze gewachſen fein werden, die Zahl jener 
Schriften um Eine vermehren helfen. 

Die obige Aeuferung, daß einige wenige fremde Wörter, 
troß ihrer Abweihung von der Deutſchen Sprachgleihförmig- 
keit, ſchon zu ticf in unfere Sprache, fogar in die Volks— 
fprade, eingewurzelt zu fein fheinen, als daß fie jemahls 
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wieder ausgetilgt werben koͤnnten, bebarf einer Erläu: 
terung; und biefe will ich durch eine Bemerkung geben, die 
mir eben fo neu, als merfwärbig und erfreulich zu fein 
ſcheint. Es iſt diefe: . 
„daß die in unfere Sprache eingefhlihenen Frembs 
linge ber Regel nad, in eben dem Maße leichter wie— 
der auögemärzt werben können, in welchem ihre Auds 
märjung nötbig und dringend ift.” 
Gerade diejenigen auslänbifchen Wörter nämlih, bie ſowol 
bie Sprache am miiften befleden, weil fie von der Deutſchen 
Sprabähntidkeit am meiften abgehn, als auch zugleich den 
ſchaͤdlichſten Einfluß auf die geiflige und fittlihe Vollsaus— 
bildung haben, indem fie die Verbreitung der nöthigften und 
wünfhenswürbigften Kenntniffe und Einfihten am meiſten 
hindern, und eine unfelige Verwirrung der Begriffe über bie 
wichtigſten menſchlichen Angelegenheiten verurfachen ; alfo ge⸗ 
rabe diejenigen, deren Verbannung, aus dieſer boppelten Ur— 
ſache, am allernoͤthigſten ift, find glüdlicher Weife nun auch 
zugfeih ſolche, bie noch am wenigften in die Volksſprache 
übergegangen find, alfo auch noch am leichteften wieber aus— 
gebannt und durch echtdeutſche erfet werden können; fo wie 
umgetchrt gerade diejenigen, melde unaustilgbar zu fein 
f&heinen, indem fie ſchon in unfere Vollsſprache eingebrungen 
find, glüdlicher Weife zu denen gehören, deren Ausmärzung 
nicht fo dringend ift, weil fie ſowol unfere Sprache weniger 
verunftalten, indem ihr Fremdartiges ihnen vorher ganz ober 
doch größtentheils ſchon genommen iſt, als auch weil fie der 
Ausbreitung nüslicher Kenntniſſe und Einſichten weniger 
binderlich werben koͤnnen. Sch will mich erklären. 

Die in unfere Sprache eingedrungenen fremden Wörs 
ter bezeichnen entweder finnlihe und mit ihren Ei— 
genfhaiten zugleih gebadhte Dinge (Conerete), 
oder abgezogene' und allgemeine Begriffe, bie aber 
auf Gegenſtaͤnde zuruͤckgeführt werden können, welche durch 
Hülfe der äußern oder ber innern Sinne erkennbar find; oder 
enblih Bernunftbegriffe, d. i. folche, bie feinen der— 
gleichen Gegenfland haben, welden alfo in der ganzen innern 
und aͤußern Sinnenwelt nichts für und Erfennbares antwortet, 

Bir können daber alle, in unfere Sprache eingefchlichene 
fremde Wörter in folgende dref Klaffen teilen: 

1. ſinnliche, d. i. ſolche, welche Dinge bezeichnen, die 
unmittelbar in bie Sinne fallen; 

2. unfinnlide oder folde, deren Inhalt ein Ver— 
ſtandesbegriff, d. i. etwas zwar Abgezogenes und 
Augemeines iſt, welches nidt unmittelbar im bie 
Sinne fällt, das aber doch auf etwas, durd die dus 


*) Böbifer bat in feiner Deutfhen Sprachtebre angemerkt, daß kuther in feiner ganzen Bibelüberfeyung ner zwei fremde Mörs 


ter — Disputiren und Mufica — gebraudht habe. 


Dies tft zwar nit ganz rihtig: denn er bar auh Secte, YPfalter, 
Arche, Syrten und einige andere gebraucht; allein es verdient bo immer unfere höchſte Bewunderung 


daß er zur Ucberjedung 


eines Buchs von fo außerorbentlih mannichfaltigem Inhalte und von fo grogem Umfunge, in eine Sprache, bie er aus mehren Munde 
arten ſich feibft erft Schaffen mußte, nur fo ſehr wenige, und unter biefen wirkich nur ein paar gebrauchte, die nicht vorher ber Deut: 


ſchen Sprahähntickeit gemäß umgebildet waren. 


J 


der Verdeutſchung. 


geren oder den innern Sinn Erkennbares zuruͤckge⸗ 
führt, folglich anſchaulich gemacht werden kann, wie 
z. B. Affect, Sympathie, Phantafie u. ſ.w. 
5) uͤberſinnliche oder Vernunftworte, d.i. 
ſolche, melde reine Vernunftbegriffe bezeichnen, die 
feinen, weder durch Aufere, noch durch innere Sinne 
erkennbaren Gegenfland over Inhalt haben, 3. B. 
Hrpotbefe, Gaufalität, Subftanz, u. f.w. 

Nun behaupte ich, daß die größere oder geringere Thu—⸗ 
lichkeit und Leichtigkeit, diefe Wörter wieder auszumaͤrzen 
und burch echtdeutſche zu erſetzen, mit der größern oder ges 
ringern Nothwendigkeit ihrer Ausmärzung und Erfehung in 
gleihem Verhältniffe fiche. Man böre meine Gründe, 

Die fremdartigen Wörter der erften Alaffe find, wenn 
bie Volksſprache fie einmahl aufgenommen bat, unter allen 
am ſchwerſten auszutilgen ; aber auch glüdlicher Weiſe unter 
allen diejenigen, deren Austilgung in diefom Kalle am wenig⸗ 
len nöthig ift. Denn 1) koͤnnen fie dem, der fremden Spra= 
Ge, woraus fie genommen find, unfunbigen Volke, troß ih⸗ 
red freinden Urfprungs, unter allen am leichteften verſtaͤnd⸗ 
lich und geläufig werden, weil fie Dinge bedeuten, die 
unmittelbar in die Sinne fallen oder. durch die Sinne wahr: 
genommen werden. Sie geben alfo auch 2) nicht leicht An 
loß zu vermirrten oder irreleitenden Borftellungen ; und ins 
dem fie 3) in bie Volksſprache übergingen, fo forgte gewöhns 
lid das Volk felbft dafür,daß ihre undeutfchen Laute vorher 
erft in bdeutfchllingende verwandelt wurden; fo daß daber 
auch unfere Sprache wenig, oft gar nicht burch fie verunflals 
tet wird. Dergleihen Wörter find 4. B. Fenſter, Pul- 
ver, Zafel, und eine Menge ähnlicher. Diefe können nie 
wieder audgefloßen werben, und brauchen ed auch nicht. Sie 
können nicht; weil fie nun einmahl längft fchon in die Volks⸗ 
fprache übergegangen find, die das, was fie einmahl bat, auch 
zu erhalten weiß, inbem fie nicht fo wanbelbar ift, ald bie 
Schriftſprachen zu fein pflegen. Sie brauchen es nicht ; weil 
fie, umgeformt wie fie find, unfere Spradgleihförmigkeit 
nicht mehr fören, und, ba fie ſinnliche Gegenftände bezeichnen, 
auch ben gemeinften Bolfsverftand nicht verwirren können. 
Eind fie hingegen noch nicht in die Volksſprache uͤbergegan⸗ 
gen, und find fie der Deutfchen Sprachgleichförmigkeit noch 
nicht angepaßt worben, wie 3. B. bie Wörter Facade, 
Niſche, Balconu.f.w., fo ift ed eben fo leicht, als «8 
in diefem Falle allerdings auch nöthig ift, fie auszuftoßen 
und durch echtdeutfche zu erfeken. 

Um ein Betraͤchtliches nothwendiger, aber auch zugleich 
um eben fo viel leichter ift bad Ausmärzen ber frembartigen 
Börter ber zweiten Klaffe, befonderd derjenigen, deren In—⸗ 
balt nur ein Gegenfland bed inneren Gefühls oder der ins 
nern Anfhbauung, nidt der äußern Sinne, if. Sie ift 
nothwendiger; 1) weil dergleichen Wörter zu fehr ſchaͤdlichen 
Begriffsverwirrungen für diejenigen Anlaß geben können, 
welche die fremden Spraden, woraus fie genommen find, 
nicht verjtchen; und 2) weil fie ein großes und ſchwer zu 
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überwindenbes Hinberniß find, diejenigen Kenntniffe, zu des 
ren Vortrage wir fie gebrauchen, gemeinverftändlich zu mas 
hen unb unter das Volk zu bringen. Sie ift leichter; weil 
nur wenige Wörter biefer Art ihre ausländifche Form ganz 
verloren haben und in die Volksſprache übergegangen find, 
Hieher gebören 3. B., außer den ſchon angeführten, bie Wör: 
ter amüfiren, Bonsmot, Charakter und eine grofe 
Menge äbnlicher; deren Austilgung eben fo nothwendig als 
leicht iſt, weil fie ſich größtentheild nur in bie Schriftfpradhe, 
nicht in die Volksſprache, eingeihlichen haben, Die wenigen 
Wörter biefer Art, welche wirklich unter das Wolf gefommen 
find, haben entweber ihr Fremdartiges vorher gleichfalls abs 
gelegt, und find der Deutfchen Sprahähnlichkeit ‘völlig an⸗ 
gepaßt worben, wie}. B. prebigen, Prediger, Schule; 
ober nicht, wie z. B. Contract, Commiffion, Cita— 
tion, Dbligation u.f.w. Die erfiern find unaustilge 
bar; und weder die Sprache, noch die Volksausbildung fann 
jest mehr baburd leiden ; bie andern find noch leicht durch echt⸗ 
deutfche zu verbrängen, und verdienen verbrängt zu werben. 

Hoͤchſtnothwendig aber, und zugleich höchfleicht ift das 
Ausmärzen ber dritten Klaffe von fremdartigen Wörtern, 
welche Vernunftbegriffe begeihnen. Diejenigen Wörter die 
fer Art ausgenommen, bie auf ganz willtührlichen, lec« 
ren und müßigen Begriffsbeflimmungen und Spikfindigfeis 
ten, wie 3. B. das Wort Quidditas oder Aliquidditas und 
ähnliche, beruhen, melde nie volksmaͤßig gemacht werben 
fönnen, und aud nie vollsmäßig gemacht zu werden braus» 
hen, und die alfo, weil fie böchftens nur für diejenigen ges 
hören, “welche der fremden Sprachen, woraus fie entlehnt 
wurden, kundig find, immer unverbeutfcht bleiben mögen: 
fließt diefe Klaffe eine Zahl von Wörtern ein, die wir, in 
Ermangelung gleichbebeutender echtbeutfcher Ausdruͤcke, fowol 
in unfern Volksſchriften, ald auch in unfern mündlichen 
Volköbelehrungen, biöher nicht vermeiden zu fünnen glaub⸗ 
ten; bie gleihwol dem Volke niemahls recht deutlich, ver⸗ 
ftänblih und geläufig gemacht werden können, die daber oft 
zu den verberblichfien Mifverftänbniffen und Gedankenver⸗ 
wirrungen Anlaß geben, folglich vor allen andern ausgetilgt 
und durch echtbeutfche erfeht zu werben verbienen,, und, weil 
fie, bi8 auf diefen Tag, noch feinen Eingang in die Volks— 
ſprache fanden, vor allen andern auch leicht audgetilgt wer: 
den koͤnnen. Die unumgängliche Nothwendigkeit der Aus— 
märzung folher Wörter werde ich im folgenden Abſchnitte, 
wo es bingehört, auf eine, wie ich mir fhmeichle, unumftöß« 
liche Art, ausführlich zu ermeifen fuchen. 

Aus dem biöher Erörterten ergibt fi, daß die für und 
noch möglide Spradreinigung darauf einzufchränfen fei, 
daß alle frembartige, vornebmlih alle etwas 
Abgezogenes, Allgemeines und Ueberfinnlidhes 
bezgeihnende Wörter, bie eines Theils unfere 
Spradgleihförmigfeit verlegen, und andern 
Theils noch nicht in die Bolfsfprade übergegans 
gen find, noch jegt wieder ausgemärzt werden 
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koͤnnen und bürfen. Db fie es auch müffen — das 
wollen wir im folgenden Abſchnitte unterfuchen. 


u 
Iſt vollkommne Sprachreinbeit notbwendig ? 


Was nicht möglich ift, bas kaun auch nicht nothwendig 
fein ; verdient wenigftens, fobald feine Unmöglichkeit aner— 
kannt ift, nicht mehr für nothwendig gehalten zu werben. 

Unnoͤthig alfo, wie für jede Sprache, fo auch für die 
unfrige, if biejenige Reinheit, vermöge welcher fie, weder eitts 
seine Wörter, noch Wortbiegungs- und Fügungsarten mit 
irgend einer andern Sprache gemein hätte; denn diefe Art 
von Reinheit gehört, wie wir'oben erfannt haben, unter bie 
Unmoͤglichkeiten. 

Unnoͤthig ferner iſt, wie fuͤr jede Sprache in ber wirf: 
lichen Welt, fo auch für bie unfrige, bie zweite Art von 
Spracdreinheit, vermöge welcher fie Alles aus fich felbft, 
und Feind ihrer Wörter, keine ihrer Wortfügungen 
und Redensarten aus irgend einer andern Sprache ent» 
lehnt hätte; denn auch diefe Art von Sprachreinheit ift, 
wie wir gleichfalls ſchon eingefehen haben, weder zu erreichen, 
noch zu behaupten. 

Aber möglich iſt — mwenigftens für unfere Sprache, 
welche den Borzug bat, eine Urfprache in weiterem Sinne 
des Worts zu fein, wenigftens bis auf einen gewiſſen, in 
allgeıneinen bereitd angegebenen unb weiter unten genauer 
zu beflimmenden Punkt — bie dritte oben angebeutete Art 
ber Spracreinheit; diejenige nämlih, vermöge welder 
fie feine andere fremde Wörter und Wortfür 
gungen in ſich dulden würbe, als nur folde, bie 
ibrer eigenen Sprabähnlichfeit gemäß wären, 
ober welben fie,vor der Nufnabme bas Fremde 
artige genommen unbibnen dafür das Gepräge 
ihrer eigenen Sprachähnlichkeit aufgedbrudt 
hätte. Allein fo leicht diefe Art der Spracreinbeit für uns 
zu erreichen und zu bewahren geweien wäre: fo haben unfere 
Vorfahren fie dennoch unglüdlicher Weife verſcherzt; und wir, 
ihre fahrläfigen Nadhlommen, haben es uns noch immer kei— 
nen rechten Ernft fein laffen, diefe Vernachlaͤſſigung, fo weit 
das jetzt noch möglich if, wieder gut zu machen. Laft uns 
feben, ob es der Mühe werth fei, einen ſolchen Ernft nun 
endlich einmahl, wenigſtens jest, zu zeigen. 

Das, was ein Wort zu einem Deutfhen macht, ift 
1) feine Verſtaändlichkeit für jeben Deutfden, und 
2) die Uebereinflimmung feiner Bildung und feines Klanges 
mit der Bildung und dem Klange anderer Deutſcher Woͤr⸗ 
ter, welche durdgängig üblich find, mit Einem Worte, feine 
Spradgleihförmigkeit. Ein urfprünglic fremdes 
Wort alfo, welchem man, bevor ed in unfere Sprache aufges 
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nommen wurde, biefe vollkommene Uebereinſtimmung ober 
Sprachgleichfoͤrmigkeit zu geben wußte, bat, fobald es gaͤnz⸗ 
lich eingebürgert, für alle Deutſche verfländlih und gebraͤuth⸗ 
lich geworden ift, bis auf einen einzigen Unterfbich nad, 
gleihen Werth mit jedem andern, mweldes die Deutfche Spra⸗ 
ce aus und burch fich felbfi erzeugte. Der einzige Unters 
ſchied zwifchen beiden befteht darin, daß von dem einen auch 
das Stammmwort oder die Wurzel in unferer Sprade heimisch 
if, von dem andern nicht. Diefen Umſtand alfo abgerechnet, 
gilt Alles, was von dem einen gefagt werden kann, aud) von 
dem andern. 

Wenn wir alfo die großen Vorzüge entwideln, bie cir 
ner Sprache zufommen würden, welche alle ihre einzelnen 
Theile aus und burch fich felbft hervorgebracht hätte: fo wer= 
den wir dadurch zugleich die Norhwendigkeit darthun, 
daß wir, da uns die Erreihung jener Bollfommenheit im 
ihrem ganzen Unfange nicht mehr möglih iſt, zum wenigs 
ften dahin ſtreben müffen, und ibr zu nähern, fo fehr wir 
können; alfo 

2) zur aflmäbligen Verbrängung alles Fremdartigen 

aus. unferer Sprache, fo viele alte, zum Theil vers 
geſſene echtdeutfche Wörter hervorzuſuchen, unb fo 
viele neue zu bilden als wir — verſteht fi auf die 
nachher zu befliimmenbe rechtmaͤßige Weife — nur 
immer fonnen und vermögen; und unterbef 

2) ba, wo wir nun einmabl nicht umhin können, ent⸗ 

weder in bie bereits gefchehene Einbürgerung oder in 
den jegt noch nicht zu vermeidenden Nothgebraudh eis 

“nes urfprünglich fremden Wortes zu willigen, uns 

wenigftens, fo fehr wir können, gegen die Aufnahme 
oder Beibehaltung aller derjenigen fremden Wörter zu 
fiemmen, weichen man vorher nicht erſt ihr Frembars 
tiged genommen und das völlige Gepräge unferer 
eigenen Deutſchen Sprachgleichfoͤrmigkeit aufge 

drudt bat. = 

Die erwähnten Vorzuͤge find folgende: 

Je mehr eine Sprache fih aus und durch fich felbft ente 
widelt, d. i, bereichert und ausbildet, oder, wo dieſes nicht 
immer geichehen Bann, je mehr fie wenigfiens ſich hütet, irs 
gend etwas and andern Sprachen aufjunehmen, was ihrer 
eigenen Sprachaͤhnlichkeit widerfirebt, deflo volkommner iſt 
fie unter fonft gleichen Umftänden; und zwar fowel in ſich, 
ald auch in Bezug auf das Volk, welches fie redet. 

1. In ſich; denn eine Bereiherung und Ausbildung 
ber Eprache, die durch natürliches Entwideln von innen, 
ober wenigftens durch genaucs Einpaflen bes Fremden in.bie 
Form ihrer eigenen Sprachaͤhnlichkeit gefchiebt, ift der Natur 
und bem Wefen berfelben allemahl angemeffener, als diejes 
nige, welche durch fremdartige Zufäße von außen, und mit 
einer auch noch fo geringen Berlehung ber Spradgleichförs 
migfeit, erfolgt. Der Grund dieſer Behauptung ifl: weil im 
erfien Falle die Sprache mehr Einheit, Selbſtaͤndigkeit oder 
Uchersinflimmung mit fi felbft behält, und auf einem eins 
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fabern Regelgebäube beruht; alfo auch leichter erlernt und 

sihtig gebraucht werben kann, als im letzten. Jede Aufnabe 

me nämlich, die einem fremden, von der Deutfchen Gleichfoͤr⸗ 

migfeit abweichenden Worte wiberfährt, vermehrt die Zahl 

der Ausnahmen von irgend einer Regel. Ne mehr Aus— 

nabmen aber, beflo verwidelter und ſchwankender bas Regel: 

gebäube, beflo weniger vernunftmäßige Einheit und Ueber- 

einftimimung bed Ganzen, befto mühfeliger die Erlernung, 

befto unficherer der Gebrauch — deſto unvollfommner bie 
Sprache. 

2. In Bezug auf das fie redende Volf: denn 

1) fie paßt in diefem Falle am beften. zu ber ei— 

genthümlihen Beſchaffenheit und den einmahl 

angenommenen Berrigkeiten ber Sprachwerkzeuge 

deſſelben. Man fehe nur, wie unfer gemeir 

ner Mann, bdeffen Bunge keine andere Uebungen, 

ald diejenigen gehabt hat, die ihr die Deutſche 

Sprade verfhaffte, fich zerarbeiten muß, wenn er 

ausländifche Wörter und Namen ausfprechen foll, 

und melde Wortmißgeburten er an Ende zur 

Belt zu bringen pflegt! Die Otahiter konn— 

ten zur Beit der erften Gooffhen Reife um bie Belt, 

° die meiften Namen der Engländer, troß aller Anz 

firengung, entweder gar nicht, oder boch nur fonder= 

bar verftümmelt und umgebildet, über die Zunge 

bringen. Aus Cook machten fie Euti; aus Hide, 

Diti; Gore bieß ihnen Zoaro, Solander, 

Zorano, und Banks — Tapane. Es ſcheint, 

daß ſelbſt ihr Gehoͤr unvermoͤgend war, die Engli— 

ſchen Laute mit derjenigen Beſtimmtheit aufzufaſ⸗ 

ſen, mit welcher ein Englaͤnder ſie hoͤrt; und ich 

kenne einen Deutſchen, der, ungeachtet er ziemlich 

geuͤbte Sprachwerkzeuge beſitzt, indem er ſechs fremde 

Sprachen gelernt hat, doch in Anſehung des einzigen 

Franzoͤſiſchen Worts voyager ſich mit den Otahitern 

in einerlei Falle befindet. Er konnte dieſes Wort 

nie anderd al3 vogager ausfprechen lernen; und was 

bad fonberbarfie ift, er bört es auch nicht anders, 

Das feine Ausfprache nicht die rechte fei, das weiß 

er nicht; das glaubt er nur, weil er von Jugend 

auf deß halb getabelt worden ift. Diefer Deutfche bin 

ih, Meine Selbfterfahrung maht mid alfo fähig, 

mich in die Rage eines Menfchen zu verfegen, ber 

Feine andere, als feine Mutterfpradhe gelernt hat; 

und ih kann 3. B. in die Seele eines Nieberbeuts 

ſchen Lanbbauers fühlen, daß er dad Franzöfifche 

Wort Condition nicht anders ausfprechen, vielleicht 

auch nicht einmahl anders hören kann, ald Eonbits 

ſchoon. Es ift alfo wirfliih, in Bezug auf bie 

allermeiften Glieder eines Volks, eine beträchtliche 

Unvolltommegheit der Sprache, wenn fie unter die 

ihr eigenthümlichen Laute foldye fremdartige fih mis 

ſchen laͤßt, die für bie meiften Menſchen, deren Mut— 


* 


terſprache fie iſt, unausſprechbar find, und. immer 
bleiben müffen. 

2) Eine, nur aus ſich felbft bereicherte und ausgebile 
dete, alfo nicht burh Einmiſchung ausländifcher - 
Saute ungleihförmig gemachte Sprache, ift dem Geifte, 
der Gemüthsart, den Sitten, ben Landbeigenheiten 
und ber bürgerlichen Berfafjung bes fie redenden Volks 
am allerangemeffenften. Daß ale biefe Eigenthüm- 
Lichkeiten eines Volls und die Sprache deffelben einem 
unverfennbaren gegenfeitigen Einfluß und Rüdfiuß 
auf einander burh Wirkung und Rüdwirfung ha— 
ben, ift eine zu befannte und ausgemachte Bemer- 
tung, ald daß ich fie bier erſt umſtaͤndlich auseinan- 
der zu ſetzen, und mit Beifpielen zu belegen brauchte. 
Es wird hinlaͤnglich fein, bier nur der einzigen Beob⸗ 
achtung zu erwähnen, welche die Hauptmuntartem 
unferer eigenen Sprache hierüber darbieten. Die 
Niederdeutſche Mundart ift, wie bie Gemuͤths— und 
Sinnesärt der Flachländer, weich, ſchluͤpftig, fanft, 
biegfam, ſchlaff und fraftlos; die Oberbeutfihe bins 
gegen hat alles dad Rauhe, Harte, Stolze, Trotzige, 
Unbiegfame und Feurige, wodurch bie. Hochländer ſich 
zu unterfcheiden pflegen; die Fränfifche endlich und 
die Oberfähfifhe Mundart halten, wie bie Bewohr 
ner und die Naturbefhaffenheit dieſer Zwiſchen⸗ 
laͤnder, genau die Mitte zwifchen beiden. Diefe auf: 
fallende Uebereinftimmung zwiſchen der Sprade und 
den übrigen geiftigen, fittlihen , ländlichen und bürs 
gerlichen Eigenthuͤmlichkeiten eines Bolt — eine 
Uebereinflimmung, bie fih durch die ganze Welt ber 
fätiget — kann unmöglich das Werk des Bufalls 
fein; ed muß vielmehr ein nothwendiger, vom ber 
Natur felbft beabfichtigter Bufammenhang dabei Statt 
finden. Was aber die Natur will und ihren Kius 
dern zur Nothmwendigkeit gemacht hat, dad muß der 
Menſch nicht fidren wollen; fonft arbeitet er feinem 
eigenen Beften, feiner eigenen Vervollkommnung 
gerade entgegen. Der Deutfche hört in eben dem 
Mafe auf, ein Deutfcher, alfo das zu fein, wozu 
tie Ratur ihn beflimmt Hatte; er hört in eben dem 
Maße auf, in die Eigenthümlichkeiten der Denk⸗ und 
Sinnesart eines Deutfhen, in bie natürliche, fittliche 
und bürgerlide Berfaffung feines Bandes genau 
zu paffen, in welchem er aus feiner Banbesfpradye 
ein buntſchediges Gemiſch von ausländiihen und 
einheimifhen Lauten und Wörtern werden läßt; fo 
wie, um bie Sache durch ein recht auffallendes Beis 
fpiel für Jeden fühlbar zu maden, das (wailand!) 
freiefte und glüdlichfte Volk der Erde — bie Ap: 
penzeller — gewiß nicht bleiben würde, was es 
ift, wenn durch ein Wunder — denn etwas Gerin- 
geres würde dazu micht erfobert werden, — ihm 
feine raube, zifchende, gurgelnde und kreiſchende Berg⸗ 
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forache plögfih genommen, und ihm dafür bie Ita« 
tifche oder Franzöfifche Sprache eingeflößt würde,. 


3) Eine, von aller Einmiihung bes Frembartigen rein 


und unbefledt erhaltene Sprade ift daher aud bad 
beite und wirkfamfte Mittel ober Werkzeug zu ber 
geiftigen, fittlihen und bürgerlichen Ausbildung ded= 
jenigen Volks, weldes das Gluͤck hat, fie zu beſitzen. 
Dis folgt unmittelbar aus dem Vorhergehenden. 
Mas zu den natürlichen Eigenthuͤmlichkeiten ber 
Denk- und Sinnesart eines einzelnen Dienfchen und 
eines ganzen Volks am genauften paßt, dadurch koͤn⸗ 
nen dieſe Eigenthuͤmlichkeiten auch am beften ent: 
widelt und ausgebilbet werben. Will man ein Beir 
fpiel haben? fo vergleihe man die Stufe der Aus— 
bildung, auf welder ehemahls das Griechifche Bol 

fand, mit berjenigen, worauf wir unfer eigenes er« 
bliden,. Welcher Unterfdied! — Und woher berfelde? 
Eine, auf bürgerliche Freiheit gegründete Verfaſſung, 
die Deffentlichkeit ber Gerichts» und Staatöverhande 
fungen, und ber Antheil, den jeder, auch der geringile 
Staatöbürger daran nehmen durfte, und nahm, auf 
der einen Geite, und der Mangel von dieſem Allen 
auf der andern, machen diefen Unterſchied zwar freis 
lich ſchon zur Hälfte begreiflih; allein der Umftand, 
daf die Griechen eine, zwar nicht von aller urſpruͤng⸗ 
lichen Vermiſchung reine *), aber doch gleichförmige 
mit ſich felbft übereinftimmende, und ganz nach ihrer 
eigenen Aehnlichkeit gebildete Sprache befaßen ; der, 


daß ſie nicht, wie wir biöber, eine ausländifche Kunft: 


fprache hatten, welche ber Verbreitung ber daran ges 
befteten Kenntniffe in die ungelchrten Volksklaſſen 
unüberwindlihe Hinderniffe in den Weg legt, und 
endlich der, daß ihre brei Hauptmunbarten, bie Jo⸗ 
nifche, Dorifche und Attifche, alle miteinander aus— 
gebildete Schriftfprachen und für alle Griechen, wie 
nunmehr unfer Hochdeutich für alle, doch leider! nur 
erft für alle gebildete Dentfche, verftänbliche Spra⸗ 
en waren, — biefer dreiſache Umſtand, fage ich, vers 
dient bier ohne allen Zweifel gar fehr mit in Ber 
tracht zu fommen. Aus ihm nämlih, und nur aus 
ibm, begreifen wir, wie das, was bie beften Griechi— 
fhen Köpfe dachten, rebeten oder fchrieben, ſich durch 
die Gemeinverfländlichkeit ihrer Sprache in alle 
Stände, in die ganze Volksmaſſe ergießen Eonnte; 
dahingegen bei uns alle, ober doch die meiften Er— 
jeugniffe der gelchrten und gebildeten Deutfchen 
Köpfe in dem engen Kreife derer, die eine gelehrte, 





mwenigftens halbgelchrte Erziehung genoflen, wie eins 
gebannt und eingeferkert bleiben muͤſſen. Dis führt 
mich zu dem lesten und größten Vorzuge einer reis 
nen Sprade; und biefer iſt 

4) ibre Gemeinverffändlichkeit. Eine reine, mit 
fih felbft übereinflimmende Sprache nämlich, und 
nur eine folde allein, kann für alle Stände eines 
Volks und für alle einzelne Glieder derfelben, nach 
alten ihren Theilen vollkommen verfiändlich gemacht 
werben; dabingegen jede andere, die mit ausländis 
fhen, die Gleihförmigkeit flörenden Wörtern unter 
mifcht iſt, biefen großen Vorzug, fo lange jene Ver: 
mifchung währt, nie, ich fage mit Bedacht, nie ır= 
reichen Fann. Hievon will ih meine Lefer zu uͤber⸗ 


zeugen ſuchen, und bie Wichtigkeit der Sache laͤßt 


mich zum voraus wegen der größern Ausführlichkeit, 
bie ich mir dabei erlauben muß, Verzeihung boffen. 
Ih muß aber auch, um ber großen Folgen willen, 
welche dieſe Unterfuhung verfpricht, recht angele— 
gentlih wuͤnſchen und bitten, daß man diefen Abs 
fhnitt meiner Abhandlung ciner ganz befondern 
Aufmerkſamkeit würdigen möge. 

Zupörderft muß ich mein großes Befremden daruͤber 
äußern, daß man in allen den Urtheilen, die über Spracreis 
nigung und Sprahbereicherung gefällt, und in allen ben 
BVorfchriften und Verfahrungsarten, die darüber angegeben 
werben, immer nur auf die Vollkommenheit der Sprade an 
fich oder in Bezug auf fie felbft, und nicht in Bezug auf 
den Nutzen, den das fie redende Volk davon haben 
fol, Ruͤckſicht zu nehmen pflegt. Gleichfam, als wenn das 
Volk um der Sprace, nicht die Sprache um bes Volkes wils 
len da wäre! 

Eben fo auffallend,oder vielmehr noch auffallender muß 
ih es finden, daß man in biefer ganzen Unterfuchung, wes 
nigftens in allen den Schriften und Blättern, welhe mir 
barüber zu Geſicht gefommen find, zu vergeffen oder aus der 
Acht zu laffen Scheint, daß eine Kenntniß — fie fei melde 
fie wolle — nur dann erfi das Eigentbum eines Bol: 
fes wird, und zur geiftiigen und fittlichen Ausbildung deffel- 
ben zu wirken anfangen kann, wenn fie aus den Köpfen eini= 
ger weniger Gelehrten, worin fie bisher verſchloſſen lag. in bie 
ungelehrten Klaffen übergeht; und daß diefer Ueber: 
gang durchaus nicht cehererfolgen fann, als big 
bie Kenntniß in eine- allgemein verftänblide, 
alfovon allem, noch nicht volksmaäßig gewordes 
nen Frembartigen, völlig gereinigten Sprade 
eingefleidet worben ift. 


) Es iſt nämlich bekannt, daß die Griechiſche Sprache unter ihren Stammwoͤrtern viele, von den Phöniziern ihnen zuneführte Hebriifhe, 


dann auch Perfifhe, und eine Menge Deutfher Wörter hat, weil fie urfprünglih eine Schweſter der Deutfihen war und mit ihre von 
einerlei Urfprache abflammte. Aber was fie au mit andern Sprachen gemein ober aus ihnen entichnt haben morhte, dem hatte fie 
vorher ext das Gepraͤge ihrer eigenen Sprachgleichförmigkeit aufgedrudt, fo dag man ihm das Fremdartige niht mehr anfehen ober 
anhören Icnnte, und daß ihre übercinſtimmung mit ſich felbft dadurch nicht geftört wurde, 


* 


‚der Verdeutſchung. 


Endlih Kann ich meine ausnehmende Verwunderung 
auch darüber nicht bergen, daß man in diefer Unterſuchung 
Eine Beobachtung aus der Adıt zu laſſen ſcheint, die doch 


für Seven, der mit Leuten aus den unterftien BolfsEtaffen 


nur einigen Umgang gehabt bat, fo leicht zu machen ift; die 
Beobahtung nämlih: daß ſelbſt diejenigen ausländifchen 
Wörter, welde finnlibe Gegenſtaͤnde oder ſinnliche Eigen— 
[haften und Handlungen bezeichnen — alfo unter allen bie 
faßlichſten — nicht anders als ſchwer und langfam in die 
Bolksiprache uͤberzugehen pflegen, und daß vollends folde, 
welche unfinnlihe Gegenftände, Eigenſchaften und ins 
nere Handlungen ausbruden, beinahe ohme Ausnahme und 
für immer von ihr zurudgeftoßen werben, oder daß man we— 
nigfiens niemahls recht beflimmte und deutliche Begriffe 
damit verbinden Iernt. : 

Laßt und vieſe Säge, wie die hohe Wichtigkeit der Sache 
es zu verdienen ſcheint, etwas näher beleuchten. 

Sch fagte: die Sprache fei um des Volfet, nicht 
Das Bolf um ber Sprade willen da; und das bedarf 
ja, meine ich, wol feines Beweifes. Aber fo darf denn auch 
das nicht. erft bewiefen werben, baß die beziehlichen (re- 
lativen) Vollkommenheiten ber Sprade überhaupt, 
und ihre allgemeine Verftändlihkeit infonderheit, 
jeder andern Vollkommenheit derſelben, fie fei welche fie wolle, 
vorgehen müflen, oder daß jede andere Volkommenheit, 
wenn fie mit jenen züfammenftößt und nicht zugleich damit 
beſtehen Fann, ihnen nothwendig weichen muß. Ein fremd» 
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artiges, nur für wenige Deutſche verſtaͤndliches Wort, ſei alſo 
noch fo wohlklingend und lieblich, fei für die wenigen, die 
es verftehn, noch fo zweckmaͤßig und ausdrudsvoll; es vers 
dient nicht aufgenommen-oder nicht beibehalten zu werben, 
fobald ein anderes da ift ober gefunden werben Bann, das 
den nämlichen Begriff, wenn gleich nicht ganz fo ſchoͤn und 
nicht ganz fo mohlklingend, aber doch ber Hauptſache nah 
richtig, und zugleich auf eine für alle Deutfche verftändliche 
Weiſe auszubruden in Stande iſt. Ich bitte meine Lefer, 
bei diefem Gate doch ja mit ernfilihem Nachdenken zu ver= 
weilen, um, wenn fie von ber Wahrheit beffelben fich werben 
überzeugt haben, ihm bei dieſer ganzen Unterfuchung, als 
einen, Hauptgrundfah, immer in Gedächtniffe zu be— 
balten *). 

Ich fagte ferner: eine Kenntnif koͤnne nidt 
eher einem Bolfe-angehdren und auf das Volt 
nicht eher wirfen, als bis fie aus den Köpfen der 
Gelehrten indie der ungelehrten Volksklaſſen 
übergegangen wäre. Auch das ift ja Far und unber 
zweifelbar gewiß; fo gewiß es ift, daß wir in der Natur nur 
dann erft Zag, Tag für Alle haben, wann bie Sonne am 
Himmel flieht und Allen leuchtet, nit wann Diefem ober 
Senem ein nur ihm leuchtendes Kerzenlicht auf feinem 
Schreibpulte brennt. Da nun aber für das Wohl ber 
menſchlichen Gefelfhaft Alles daranf ankoͤmmt, nit, baf 
dieſer oder jener einzelne Kopf, fondern daß das Volk, die 
große Maffe der Geſellſchaft ſelbſt, erfcuchtet werde; und dba 


») Bie nöthig dieſe Bitte war, das babe ih in biefen Tagen beim Pefen eines von Morik machgelafienen Werks, bes 


Grammatifhen Wörterbuhs ber Deutfdhen Sprache, fehr lebhaft und ſtark empfunden, 


Wenn einer ber beften 


Köpfe, die fih in neucen Zeiten mit dem Anbau unferer Sprache befaßt haben, ben grofien Gefihtöpunft, ben ih hier angebe, 
und von dem man glauben follte, baß er ſich jedem benfenden Menfhen, beim erften, auf diefen Gegeuſtand geworfenen Blick ſogleich 
von feidft barbieten müſſe, fo durchaus verfebien Fonnte, daß er in biefem ganzen Werke auch nicht ein einziges Mahl varan dachte, nur 
ein einziges Wort baraus zu betrachten und danach zu beurtbeilen: was werbe ich von Denen zu erwarten haben, bie weter Morig'ens 
Scharfſinn, neh wie er, bie Fähigkeit befigen, von arwohnten Vorftellungsbahnen mit leichter Mühe auf ungewohnte Üüberzugehen! 
Ungeachtet dieſer Schriftfteller fich recht eigentlich zum Amel geſeht hatte, „die Deutfhe Sprache von unnötbigem fremben Zuſatze zu 
fäubern, und fie in ihrer urfprüngfichen Reinigkeit aufjuftellen :# jo vergißt er dieſen feinen großen Zweck doch fait auf jeder Seite des 
genannten Werts fo ſehr, baf er von zehn fremben Wörtern neune beizubehalten, felbft dann beizubehalten räth, wann er ſelbſt gejeigt 
bat, daß wir fie durch echtdeutfhe Ausdruͤcke hintäͤnglich erfegen Linnen, — und bas bloß entweber um eines fhöntönenden Silbenge⸗ 
Blingels willen, ober weil bas frembe Wort (bei nachtäſſigen Schrift ſtellern nämlich) ſchon ſehr gebraäuchlich fel, ober weil irgend ein 
unbebeutender, gar nicht wefentlich zur Sache gehöriger Kebenbeariff, ein kaum merkliches Schattentüpfelchen, buch die Verdeutſchung 
werloren gehen würbe, ober enblih — von allen Scheingrünten ber unftatthaftefte — weil bas fremte Wort einmahl fhon ein wif: 
fenfhaftliges Kunſtwort bei uns geworben feit Gleihfam, ats wenn bie Wefriedigung unſerer Ohren durch auslänbifhen 


Wortkiinaftang ein höherer Zweck, als bie Solteerleuchtung wärc! 


Gleichfam, als wenn die Deutfhe Sprache um ber Nahtäffigteit 


einiger unſerer Schriftfteler willen, immer und ewig buch fremden MWörteriram verunftaltet bleiben müßte? Gleichſam, als wenn ber 
Berluſt eines ganzen Begriffs für ein ganzes Volk, nicht die Aufopferung eines unmefentlihen Nebenbeariffs für eine Handvoll von 
Gelcheten und Halbyeleheten, an nahtbeiligen Folgen fürs Ganze, taufendmahl überwöge! Gleihfam endlich, als wenn bie wiſſen- 
ſchaftlichen fremden Kunftwörter nicht gerade einen von benjeninen Iheilen unferer Sprache ausmachten, bie unter allen am erften vers 
deutſht werden follten! Doch hlevon weiter unten. — Wie konnte ein Wann von Morin’ens Geiſte, bei ber Angabe folder unflatts 
haften Gründe, fo ganz vergeffen, was er, ungefähr um bie nämliche Zeit, in einer Öffentlichen Rede, fo richtig erfannt, und faft in 
au weitgehenten Ausdrücken -geäußert hatte: „So wie unfere Deutfihen Vorfahren fih firäubten, ihren Naden unter dad Joch ber 
Römifben Herrfhaft zu beugen: fo fir&ubt fich unfere Sprache noch bis auf den heutigen Tag, irgend eine Mifhung vom frem: 


den I3ufage in fid aufzunehmen unb zu bulben, 


Sie mwillnur aus unb buch ſich fetbft gebildet feim. 


mas 


fie Frembed aufninimt, iſt nie feines Bärgerrecht ganz gefihert; man verfuht es irgend einmabl, es wieder außs 
zuftoßen, und ftatt der fremden, wo möglih, durch neugebildete Wörter, ben Neichthum der Eprade au vermehren; und fıhon auf mans 
ches neugebildete Wort, bas in Anfange verfpottet wurde, haben Eebrauch und Zeit unmiberfteplih ihr Gepräge gebrudt,« Beiträge 


sur Deutfdgen Spradfunbe, 


Erſte Sammi. S. 87. Berlin 1794. 
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auf ber andern Seite diefe allgemeine Erleuchtung nicht cher 
Statt finden fann, ald bis bie unter bad Volk zu verbreis 
tenden Kenntniffe in allgemeinverfländliche Ausbrüde ges 
leidet worden find: fo folgt, daß bie allgemeine Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit der Wörter und Redensarten, ald die Hauptbebin- 
gung zur Erreihung bed legten Zmeds ber Sprade, auch 

ber Sprade erſtes und heiligſtes Geſetz fein 
müffe, 

Nun ift aber, wie ich brittens fagte, ſowol am ſich felbft 
begreiflich, ald auch durch die Erfahrung bemiefen, da ß aus: 
ländifhe Wörter, vornehmlich folde, welde uns 
finnlide Begriffe bezeihnen, entweder nie, 
ober doch hoͤchſtſchwer und langfam in bie Volks— 
ſprache übergehen, und, wofern diefes enblid 
dennoch gefhicht, feine andere als dunkle, ver— 
worrene oder ganz unrichtige Begriffe zu er: 
weden pflegen. Der Grund biefer Beobachtung iſt fols 
gender: eim ausländifches Wort, befonders ein ſolches, wel⸗ 
ches etwas Unfinnliches bedeutet, bietet demjenigen, der bie 
Sprade, woraus es genommen ift, nicht verſteht, keine ein⸗ 
zige Beziehung dar auf das, was dadurch ausgebrudt mwers 
ten ſoll. Es iſt für ihn cin durchaus bedeutungslofes und 
ganz willführliches Zeichen, an deſſen Stelle eben fo gut — 
für ihn mwenigftens — jeder andere völlig finnlofe aut, z. B. 
Abrafadabra ober begleichen, gefeßt werden könnte, ohne 
daß die Unverftändlichkeit dadurch nur im minbeflen vergrö- 

. gert würde, Er mufi ed alfo eben fo ſchwer finden, ein fols 
ches Wort feinem Gedaͤchtniſſe einzuprägen, ald etwas Bes 
flimmtes dabei denken zu Iernen, Sollte bad Rente geſche— 
ben, fo müßte er, wenigftens eine Zeit lang, fo oft er es hörte, 
jedesmahl die ganze, ibm völlig willkuͤhrlich ſcheinende Er⸗ 
Märung des Wort3 in Gedanken wiederholen; eine Bumus 
thung, bie, befonders an ſolche Köpfe gemacht, welche Beine 
Bertigkeit im abgezogenen und allgemeinen Denken ha= 
ben, für eine Foberung des Unmöglichen gelten fann. Um 
dis recht überzeugend und anfchaulich zu empfinden, verläugne 
man doch einmahl, wenn man kann, einen Augenblid feine 
eigene ausländifche Sprachkenntniß, und feße fi ganz in die 
©telle Derer, welche in dem Falle find, feine andere als ihre 
Mutterfprache zu verfteben; ober, wofern uns dieſe Selbſt⸗ 
verläugnung unmöglich if: fo feße man doch einmahl in Ge— 
danfen an die Stelle ber uns fo gewöhnlichen Griechifchen 
und Lateiniſchen Wörter, Hypotbefe, Subject u. f. m. 
völlig finnlofe Laute, 3. B. Tipstaps, Hurliburli ober 
befigleihen; und frage ſich dann felbft: ob wir bergleichen 
Wortungebeuer — befonders wenn ihrer fo viele wären, als 
unfere Schriftfprache ausländifhe Wörter zählt — uns je: 
mahls fo geläufig würben machen koͤnnen, baß wir beim Hös 
ren ober Zefen berfelben die bamit zu verbindenden Begriffe, 
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eben fo beflimmt und beutlih, und eben fo ſchnell, als bei 
jenen, zu denken in Stande wären? Ich bin überzeugt, man 
wird, wo nicht die Unmöglichkeit, doch die-unendlich große 
Schwierigkeit eines folhen Unternehmens fühlen. Und mas 
nun uns, bie wir in Denken überhaupt, und in abgejoges 
nem Denken infonderheit, geuͤbt und fertig find, eine beinahe 
unüberwindlihe Schwierigkeit fheinen würde, dad wollen 
wir den Ungelehrten, das wollen wir ben unbenfenden finnli« 
chen Volksföpfen zumuiben? Wie unbillig! 

Und was folgt nun aus diefer Auscinanderfegung? Dies 
fe3: das, wenn wir unfere Kenktniffe und Einfichten aus ben 
gelehrten Arbeitözimmern und aus Büchern, bie nur für Ges 
lehrte gefchrieben find, in die Welt oder unter das Volk 
zu bringen wuͤnſchen — und welches würbigere und gemein- 
nüslichere Biel kann der denkende und wohlwollende Schrifts 
fteller ſich jemahls auffleden? — wir nicht zu fehr und nidt 
zu einmüthig dahin fireben können, unfere Sprache, fo viel 


es möglich und thulich ift, von allem Frembartigen, befonders 


von ſolchen ausländifhen Wörtern, welde unfinnlice Bes 
griffe bezeichnen, zu reinigen, und fie nach allen ihren Theis 
len in eine vollfommene Uebereinftimmung mit fid felbft zu 
bringen, Nur dann erft wird eine allgemeine Volksaufklaͤ— 
rung über die wichtigften Angelegenheiten des Menſchen und 
bes Bürgers, unter uns möglich fein und in der That ber 
wirft werben fünnen, wenn wir eine Sprache haben. werben, 
die es thuli macht, über jene großen Angelegenheiten auf 
eine für Alle verfländlihe Weiſe, alfo ohne Einmifhung 
fremder Wörter zu reden, 

Ich bin überzeugt, daß der Mangel eines recht bebeus 
tenden, und zwar echtbeutfchen Worts für das unfchidlide 
ausländifhe Religion *), zu ben Hauptbinderniffen ges 
höre, welche die Volksaufklaͤrung über diefen Gegenfland am 
meiften erfchwert und aufgehalten haben, und noch lange aufs 
halten werden — fo fonderbar dis Mandem, ber noch nie 
barüber nachgedacht hat, auch immer Bingen mag. Denn 
ba biefes fremde Wort eins von denen ift, die den Ungelehr= 
ten Peine bedeutende, fondern nur finnlofe Toͤne hören Laffen, 
mit welchen er einen — und zwar wohlgemerft! nicht finns 
lihen, fondern allgemeinen Bernunftbegriff, verbinden fol, 
auf welchen das für ihn finnlofe Wort ihm ganz und gar 
feinen Bezug barbietet; fo ward es feinen Führern in den 
Beiten der geiftlichen Volkstaͤuſchung leicht, ihn das, was fie 
wollten, und fo viel fie wollten, und fo verwirrt fie wollten, 
zu biefem Worte hinzudenken zu laſſen, und dem Begriffe 
von Religion fo viel Fremdartiges — Unfinniged, Aberz 
gläubifches und Seelenverderbliches — unterzuſchieben, ald 
fie feinem Verſtande und feinem Gewiffen aufzubuͤrden für 
gut und ihren Abſichten gemäß fanden. Hätte man hinges 
gen bei Annahme des Kriftenthums, ſtatt jenes Roͤmiſchen 


) Es iſt merkwürdig, daß dieſes Mort nah Tellers Bemerkung, in der. ganzen Deutſchen Bibel mur zwelmahl und zwar in dem van 


Luthern nicht überfegten Bude der Marc, a 53 und 3, 6 wrlimmt. 
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Bortö, dad beim Raban Maurus (S. Adelung) fi fins 
dende altdeutfche E-hafti, von E Gefeg und haften, oder 
das von Notker gebraubte E-halti, von bem nämlichen 
@®rundworte E und halten (Befeghaltung) — bie beide fo 
bebeutungsvoll, wenn gleich für den Begriff Religion nicht 
erfhöpfend, waren — beibehalten: fo würde weder die Wer: 
fälfhung ber Religion dur fo viele abergläubifche Zufäge 
eben fo leicht geweſen fein, noch dieZurädführung des Wolfe: 
verſtandes auf das wahre und einfache Wefen der Religion, 
fo viele Schwierigfeiten finden, ald es nunmehr der Fall ift. 
Das Wort Geſetzhaltung würde immer von feldft daran 
erinnert, wenigflens dem weifen Volkslehrer die Erinnerung 
erleichtert haben, daß es babei nicht fowol auf blindes Glau— 
ben unverftändkicher Säge, als vielmehr auf fittliche Vor— 
föriften oder Geſetze, und zwar nicht auf ein bloßes Wifs 
fen und Herfagen, fondern aufs Beobachten oder Halten 
derfelben anfomme, 

So groß if der Einfluß, den bie Reinheit der Sprache 
auf der einen, und ihre Verunreinigung auf der andern 
Seite in einzelnen Fällen auf die Denfart, und durch dieſe 
auf dem fittlichen Zuſtand eines ganzen Volks haben und 
Sabrtaufende hindurch behaupten können! 

Uebrigens beftätiget bas Wort Religion bie oben bes 
rührte Bemerkung: daß ausländifche Wörter, die unfinnliche 
Begriffe einfchließen, entweder nie, oder doch fehr langfam 
in die Volksſprache übergehn. Noch heute, nachdem dis 
Wort feit tauſend Sahren in allen Volksſchulen und auf 
allen Kanzeln gehört worden ift, iſt es dem gemeinen Manne 
no immer nicht geläufig geworden, uns vr hat die Moths 
wendigkeit gefühlt, fich felbft ein Deutfches dafür zu ſchaf⸗ 
fen; nur Schade, daß feine Wahl dabei gleichfalls auf ein 
irreleitendes gefallen iſt. Er fagt, wenigflens in Nieberbeutfch- 
land, gemöhnlih be Glove (ber Glaube); und bildet fi 
num ein, Alles gethan zu haben, was bie Religion verlangt, 
wenn er glaubt, was ihm zu glauben geboten wird. 

Die Gefihtspunfte, die ich zur Beurtheilung der Noth— 
wenbigfeit, unfere Sprade, fo viel möglich, von fremdem 
Bortgemengfel zu reinigen, Bier angegeben habe, fcheinen 
von ben beften Köpfen unter und, die ihre Stimme über dies 
fen Gegenftand erhoben haben, fogag von einem Garve! 
bisher ganz ‚unbemerkt geblieben zu fein; fo unbegreiflich bis 
auch fcheinen mag, da man glauben ſollte, daß fie ſich jedem 
ernfilih darüber Nachdenkenden zu allererfi und von ſelbſt 
darbieten müßten. Es fei mir erlaubt, dieſes Urtheil mit 
ſelgender Stelle aus einem fonft trefflichen Auffage *) des 
genannten Schriftflellers zu belegen, und ihr einige zur Sache 
wbörige Erinnerungen beizufügen. 

„Es ift freilich ein Uebelftand und eine Unbequemlichkeit 
te wenn es nur base, wenn's nicht auch augleih ein unmöglich zu 
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überfleigendes Hinberalß ber Bollsaufffärung wäre!) 
daß wir ausländifche Wörter in unfere Sprache miſchen, 
weil wir (in den allermeiften Fällen irriger Weile und aus Blofer 
Gemãchlichtelteliebe) glauben, die bamit verknüpften Ideen 
(Begriffe) burch Feine Deutfche ausdruden und doch ihrer nicht 
entbehren zu können. Indeß haben wir diefen Uebelftand und 
biefe Unbequemlichkeit mit den meiften Sprachen und Natio— 
nen (Vörkerihaften) ber Welt gemein, und bei Feiner hat er 
(baten fie) den höchften Flor der Beredfamfeit und die volls 
kommenſte Eultur (Xusbirbung) ber Sprache verhindert.’ 

Man fiebt, Hr. G. hat bier nur die gebildeten Euros 
päifchen Sprachen, die Franzöfifche, Stalifche, Englifche und 
Spanifhe in Gefiht, und diefe verdienten hier auch nur ges 
nannt zu werben. Allein da muß ich mir die Freiheit nehe 
men, ihn zu erinnern: 1. baß er felbft und auf ber folgen 
ben Seite einen guten und richtigen Grund angegeben hat, 
warum bad Einmiſchen fremder, beſonders Eateinifcher und 
Griechiſcher, Wörter bei den genannten Sprachen thulicher, 
und, fete ich Hinzu, auch zugleich unfchäblicher war, als bei 
der unfrigen; 2. baß nicht die Beförderung der Beredſam⸗ 
keit, noch weniger bie Ausbildung der Sprache an fi, ſon— 
dern vielmehr die allgemeine Volksaufflärung und Wolkäver: . 
ebelung ber letzte und hoͤchſte Zweck des Anbaus der Sprade 
fein müffen; 5. daß die Volksaufklaͤrung und Volksverede⸗ 
lung dort durch ein ſolches Einmifchen, zwar weniger ala bei’ 
und, aber in einem gewiflen Grabe doch auch nothwendig er- 
fhwert und gehindert werben; und endlich 4. daß Fehler, 
die wir begeben, nicht durch Fehler von Andern began— 
sen, geredhtfertiget werben koͤnnen. Hr. ©. fährt fort: 

„Die Lateinifhe Sprache bat Griechiſche Wörter in 
großer Menge aufgenommen, und nie mehr, als da fie felbit 
am meiften ausgebildet war, (Das Lehte möchte ich zu fäugnen 
wagen. Die hoͤchſte Stufe ber Ausbildung fing die Bateinifhe Sprache 
on, zu Gicero's Zeiten unb durch Gicero zu erfteigen; aber gerade bie: 
fer Gicero war auch ber erfte, der bie Rothwendigkelt erkannte, den von 
ben Griechen entiehnten Begriffen eine Römifche Worthälle zu geben, um 
fie-ausd den Köpfen und Schriften einiger weniger Belchrten unter das 
Römifhe Sort zu bringen.) Die Zranzofen haben auf gleiche 
Weiſe von den Lateinern und Italienern (Itatiern) , die Enge 
länder von den Franzofen, Wörter ſowol, ald Redensarten, 
entlehnt, und thun es noch täglich.” 

ß dieſes Beifpiel der Franzoſen und der Engländer, 
fo wie auch das ber Italier und Spanier, auf uns nicht ans 
wendbar fei, und nicht zum Mufter aufgeftellt werben dürfe : 
das würbe Hr. ©. jelbft fehr deutlich erfannt haben, wenn 
es ihm gefallen hätte, die richtige Bemerkung, die er gleich 
ſelbſt binzufügt, einige Augenblide länger zu verfolgen. Man 
hoͤre. 

„Nur ein einziger Umſtand (und zwar ein ſehr wiqtiger, 


) Einige allgemeine Betrahtungen aber Sprahverbefferung von ©. Sarve, in dem erften Bande der Beiträge 
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ein entfheitenter Hauptumſtand!) bat Diefe allgemeine Gewohn⸗ 
heit der Voͤlker, Woͤrter von fruͤher aufgeklaͤrten Auslaͤndern 
zu borgen, für uns Deutſche unbequemer gemacht, (nur unde: 
quemer? Richt auch Shäbtiher für unfere gefammte Volksausbil- 
bung?) als fie für unfere füblichen und weftlihen Nachbaren 
geworden if. Die Spraden dieſer find (mehr oder weniger) 
aus dem Lateinifchen entſtanden. — Dieſet Umftand macht, 
daß bie Franzofen und Engländer die wiſſenſchaftlichen Wörs 
ter der Lateiner — und jebe biefer Nationen Göͤlkerſchaften) 
die ihr gefallenden Idiomen (Spradeigenheiten) der ans 
“dern leicht in ibre Sprache haben übertragen, und durch 
Heine Veränderungen, den Analogien (der Gteihfsrmigkeit) 
derfelben anpaffen konnen. Im der Deutfhen Sprade, als 
einer urforänglichen, ift dis unmöglich geweſen.“ 

Bleiben wir bei diefem wichtigen Umſtande einen Aus 
genblid fliehen, um die großen Unterfchicbe zu bemerken, bie 
daraus zwiſchen jenen und diefer in Anſehung der Aufnahme 
fremder Ausdrüde hervorfpringen. Da bie genannten Spras 
hen, wenigftens theilsweife, aus ber Lateiniſchen entftanden 
find, fo folgt: : 

1. daß, wenn fie Wörter aus dem Bateinifchen oder 
aus einer andern damit verwandten Sprache entlchnten, ihre 
Gleichfoͤrmigkeit dadurch entweder gar nicht verleht, oder baß 
diefe Verlegung durch eine, ihrer Gleichförmigkeit gemäße, 
geringe Abänderung der Wörter leicht vermieden werben 
fonnte; welches hingegen bei der unfrigen, al3 einer Urfpras 
che, nur in hoͤchſtſeltenen Fällen und aud bann nur einigers 
maßen, nie völlig, thulih war. Wenn z. B. die Franzofen 
das Lateinifhe Wort Contradietio aufnehmen wollten: fo 
brauchten ſie nur ein m daran zu hängen und das Wort, 
wie andere Franzöfifche Wörter, bie mit ion endigen, auö« 
zuſprechen; und es war von bem Augenblide an vollkommen 
Franzöfifh. Wenn wir hingegen, die wir in unferer ganzen 
Sprade feine Wörter in ion haben, das nämliche damit 
tbun: fo entfteht ein unfere Sprache verunftaltende3 Bwitters 
wort, welches die allermeiften Deutſchen nicht einmahl über 
die Zunge bringen können, fondern es erfi in Eunterdift: 

‚fh oon verwandeln müffen, 

9. Daß die genannten Sprachen bei ber Aufnahme 
eines ſolchen fremden Worts gemeiniglih, entweder [don das 
Stammwort deffelben, oder dod ein damit verwanbtes ans 
deres Wort befaßen, wodurch ihnen dad Verftehen des aufs 
zunehmenden fremden Worts gar fehr erleihtert wurde; 
welches in tnferer Sprache abermahls, entweder nie, ober 
doch nur in feltenen Fällen — wenn nämlich unfere und die 
fremde Sprache, woraus entlehnt wird, zufälliger Weife das 
Stammwort des Entlehnten mit einander gemein haben — 
der Fat if. Indem z. B. bie Franzoſen, um bei dem ans 
geführten Beifpiele ſtehen zu bleiben, das Rateinifche Wort 
Contradictio aufnahmen, fo hatten fie ſchon contre füg con- 
tra, und dire für dicere; und ed fonnte daher Keinem unter 
ihnen ſchwer fallen, mit dem neuaufgenommenen Worte 
Contradietion fogleih den rechten Begriff au verbinden. 
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Wir hingegen, bie wir für contra wider, und für dicere 
fagen, reden oder ſprechen haben, füıden in den einzel- 
nen Theilen dis Worts contradictio aud nicht Einen, für 
und bemerfdaren Bezug auf den Begriff beffelben; es ift 
alfo für und (im fofern wir nur Deutfch verſtehen) ein völlig 
willkuͤhrlicher Schall, obne alle Bedeutung. 

3. Daß, um beider Urſachen willen, das fremde Wort 
in jenen Sprachen leicht, nit nur allgemein verftändlich und 
voltsmäßig gemacht, fondern auch in Umlauf gebracht und 
eingebürgert werden konnte; weldes in der unfrigen aber 
mabld nur in fehr feltenen Fällen — wenn nämlich das 
fremde Wort ein finnliches Einyelding, nicht etwas Abgezo= 
genes und Allgemeines, bezeichnete und zugleich unfere 
Sprahähnlichkeit nicht zu auffallend beleidigte — geſchehen 
konnte. Und bie unverkennbare Folge davon ift, daß 

4. dad aufgenommene Fremdartige in jenen Sprachen, 
die durch die Sprache zu bewirtende Volksaufklaͤrung und 
Volksveredlung — den legten Zwed aller Spractausbilbuns 
gen, fo wie aller Künfte und Wiſſenſchaften überhaupt! — 
viel weniger, ald in der unfrigen, fiören, aufhalten und bin« 
bern kann. 

Dieſe Unterfchiebe find, duͤnkt mir, eben fo augenfcheins 
lic, als groß und wichtig; und ich bin daher — ich muß «6 
freimüthig befennen — ein wenig betroffen gewefen, einen 
Mann von Garvens Scharffinn folgendermaßen fortfahe 
ren zu hören: - 

„Doch haben wir und in diefer Abficht auf mannichfal⸗ 
tige Weife zu beifen gewußt,” 

Aber wie lAben wir und zu belfen gewußt? Und mit 
welchem Erfolge? Sind bie ausländifhen Wörter daburd, 
baß wir ihnen eine Deutfche oder halbdeutfche Endung ans 
bingen,. oder irgend eine Verdrehung damit vornahmen — 
und felbft dis ift nicht einmahl immer geſchehen — unferer 
Sprachaͤhnlichkeit wirflih und völlig gemäß gemacht wor« 
den? Sind biefe Wörter badurh Denen unter und, welche die 
ausländifche Sprache, der das fremde Wort abgeborgt wur— 
de, nicht gelernt hatten, verſtaͤndlich oder nur verftändlicher 
geworben, als fie ihnen vorher waren? ft es uns dadurch ges 
lungen, diefe Wörter vollsmäßig zu machen, fie auch bei 
denjenigen Klaffen unter uns, welche feine fremde Sprachen 
verfiehn — d. i. bei der großen Hauptmaffe unferer Voͤlker— 
fhaft — wirklich in Umlauf bringen? Ich antworte auf alle 
diefe Fragen mit großer Buverficht: nein! und bin gewiß, 
bie Wahrheit auf meiner Seite zu haben. Garve fügt 
hinzu: 

„Und da, um ein Wort ald einheimifh betrachten zu 
koͤnnen, Alles darauf anfümmt, daß es ben Hoͤrenden 
(aber mwohlverftanden, nicht Ginem und dem Anbern, fonbern ben 
allermeiften Hoͤrenden bei einem und ebendemfeiben Volke) verſtaͤnd⸗ 
lich, und den Redenden (aber wiederum, nicht Einem und dem An— 
bern, fendern den alfermeiften Redenden) geläufig fei: fo dürfen 
wir wol gewiffe, bei und eingeführte Franzöfifche Wörter, ala 
Sntereffe, naiv, Genie, wirkic für aufgenommene 
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Deutſche gelten laſſen. «(Das tolle ber Himmel nicht, wenn es 
enders fein gnädiger Wille ift, daß nicht bloß die höhern Stände in 
Deutihland — eine Handvoll Deutſche — fontern aud das Deutfhe 
Self, die Deutſchen in Waffe, nach und nach aufgeffärt und veredelt 
werten follen!) Sie find den Deutfchen, welche die Franzoͤſiſche 
Sprache verſteben, und diefe machen einen großen Theil der 
sefitteten Stände (aber dech wahrlich einen ſehr Meinen Theit ber 
ganzen Bätkerfchaft) aus, nah Ausfprache und Bedeutung fo 
durchaus befannt, und kommen Denen, weldhe jene Spradie 
nicht verfiehen, doch in Reden und Schriften fo oft vor, daß 
faft feinem Deutichen Ohre diefe Xöne mehr fremd find, 
und den Sprachwerkzeugen Weniger ihre Ausfprache Mühe 
macht.” 

Man fieht hier abermahls, daß großer Scharfſinn, mit 
der reinften Wahrheitäliebe verbunden, nicht vor Irrthuͤmern 
fibern fann, fobald wir in Erfahrungsſachen über den Kreis 
unferer eigenen Beobachtung binauszjugchen wagen. G. hat 
vermuthlich, vermöge feiner Lage, wenig Gelegenheit gehabt, 
bie Mitern Stände, und von den fogenannten gefitteten, Die 
größere Hälfte, die keine fremde Sprachen lernt, in ber 
Nähe zu beobachten und durch Umgang oder in Geſchaͤfts— 
verhältniffen fennen zu lernen; fonft würde ihm bie obige 
Behauptung nicht entfhläpft fein. Diele Behauptung ente 
halt nämlich, meiner Beobahtung nah, mehr ald Einen 
Srrtbum, und mehr ald Eine Unrichtigfeit im Vortrage. 
Denn, was zuvörberft bie Unrichtigkeiten betrifft, fo wird hier 

1. auf einmahl das Vorhergehende, worin von audr 
laͤndiſchen Wörtern überhaupt, alfo au von Griechi— 
[ben und Lateinifhen, die Rebe war, nur auf einige 
Kranzöfifche, und zwar auf folde angewandt, bie unfere 
Sprachaͤhnlichkeit nod lange nidyt auf die auffallendfte Weife 
verieken. Da biefe Behauptung das Vorhergehende, als ein 
Erfabrungsbeweis, unterflügen follte: fo hätte, ſcheint's, aus 
jeder Sprache, aus der wir bisher Wörter borgten, wenig⸗ 
ken Ein Wort und zwar, Ehrlichfeitöhalber, lieber ein von 
der Deutfchen Spracheigenthämlichkeit ſtark, als ſchwach abweis 
bended Wort, zum Beifpiel gewählt werben müffen. Aber 
dann würde die Behauptung fih von felbft widerlegt haben. 

a. Behauptet Hr. G, von diefen unzulänglichen Bei- 
foielen auf eine, für feinen Zweck gar nicht hinreichende 
Beife: daß die Töne jener Franzoͤſiſchen Wörter faft kei— 
nem Deutſchen Obre mehr fremd fein, und daß ihre 
Ausfprahe nur noch Wenigen Mühe made. Uber ges 
fett, daß dis nicht bloß von diefen, fondern aud von allen 
ausländifchen Wörtern behauptet werben fünnte: fo wären 
zemit ja noch nicht alle Bedingungen erfüllt, unter welchen 
hımde Wörter den einheimifchen beigezäblt werden können. 
Dazu wird ja aud noch, wie Hr. G. felbft einen Augenblid 
vorher ganz richtig angegeben hatte, erfobert, daß fie den 
Hörendem (und zwar den meiften Hörenden) verftänblic 
fin müffen. Wird. Hr. G. nun auc Diefes von den angeführ- 
ten drei Franzöfifden Wörtern behaupren wollen? Und wird, 
wenn er das auch wollte und fünnte, das Nämliche zugleich 
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von allen oder nur von den meiften ausländifchen Woͤr⸗ 
tern, auch den Griechiſchen und Lateinifhen, gelten, bie wir 
bisher mißbräuclich unter die Deutfchen gemifcht haben ? 

Dis alfo die Unrichtigkeiten ; und nun die Irrthümer, 

a. Es gilt, nad allen meinen Ertahrungen, nicht eine 
mahl von jenen drei Franzöfifchen Wörtern, daß ihre Töne 
fafi feinem Deutfhen Ohre mehr fremd Hingen, und baf 
ihre Ausſprache den wenigften Deutfhen mehr Muͤhe 
macht. Den allermeiften Deutfchen, den untern Volksklaſſen 
nimlih, find fie noch bis heute völlig fremd; und bie aller« 
meiften können das ge im genie gar nicht einmahl ausſpre— 
en, 
Hunderten Griechiſcher, Lateinifher und Franzöfifher Woͤr⸗ 
ter gefagt werden fünnen, bie von unferer Sprahähnlichkeit 
noch viel weiter abweichen ! 

2. Es gilt, nach allen meinen Erfahrungen, jene Bes 
bauptung, wofern fie nicht ausbrüdtich auf die drei gewähls 
ten Branzöfifchen Wörter allein eingefchränft werden, ſondern 
auch auf andere ausländifhe Wörter, die unfere Sprache 
bisher verunftalteten, ausgedehnt werben foll, nicht einmahl 
von allen, kaum von ben meiften Perfonen aus den foge: 
nannten gefitteten Ständen unter und — wie viel wer 
niger von allen Deutſchen! — vorausgefekt, daß wir nicht 
bloß diejenigen, die einer feinen, ganz oder halbgelehrten Er— 
ziehung genofien, fondern auch jene wohlgefitteten, rechtlichen 
und artigen Familien in Städten und auf den Lande dazu 
rechnen wollen, bie oft, ich dürfte gemeiniglich fagen, 
mehr fittliche Veredelung zeigen, als bei den feinften Welt» 
leuten gefunden zu werben pflegt. Unter diefen gibt es eine 
gar große Menge, welche nie die Franzoͤſiſche oder irgend eine 
andere frembe Spracde lernten, welchen alſo auch die meiſten 
auslänbifhen Wörter, felbft die obigen drei, fehr fremd Eins 
gen, und welche viele diefer Wörter, wie 3. B. Genie, nur 
unvolllommen, viele gar nicht oder boch nur fo fehlerhaft aus— 
fpreben können, daß man Mühe bat, fie in ihrem Munde 
für diejenigen Wörter zu erfennen, welde gemeint werden. 
Ich berufe mid, hierüber dreift auf Alle, welche diefe Ktaffe 
durch Umgang fennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben. 

Aber gefegt nun auch, das Zeugniß derer, worauf 
ich mich berufe, fiele nicht für, fondern wider mid aus; 
gefegt, daß nicht bloß die obigen brei, fondern alle un« 
ferer Sprache eingemifchte ausländifhe Wörter aus allen 
Sprachen, allen Deutfchen, bis zum niebrigften Landbauer 
hinab, jet wirklich nicht mebr fremd Hängen, unb daß die 
Ausfprache derfelben Keinem in ganz Deutfhland mehr, die 
geringfte Mühe machte: fo wäre dadurch für Garvens Sache 
doch immer noch nichts gewonnen, für die meinige dadurch 
immer noch nichts verloren, fo lange nicht gezeigt werden 
kann, daß id auch darin Unrecht habe, wenn ich mit großer 
Buverfcht behaupte: daß die allermeiften von jenen auslaͤn⸗ 
bifchen Wörtern, befonders diejenigen, welde nichts Sinn» 
liche, fondern etwas Abgezogenes bezeihnen, von der großen 
Bollsmaffe in Deutihland, entweder garnidht, oder 


Wie viel weniger wird das Nämliche von fo vielen - ' 
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doch nur bunfel und verwirrt verflanben werben 
Tönnen, und daß alfo die Aufklärung und Veredelung des 
größten Theils ber Deutfhen, durd ben. Gebrauch jener 
Wörter in ben Reden und Schriften Derer, melde auf das 
Volk wirken könnten und follten, nothwendig gehindert wers 
den muß. Dis ift ed, worauf in meinen Augen bier Alles 
anfömmt; das Uebrige beteifft nur Nebenfachen. Und hier 
muß ich alfo diejenigen aud erwarten, welche unferer biöhes 
tigen Spradvermifhung vor dem Richterftuhle der Vernunft 
noch ferner das Wort reden zu dürfen glauben werben. 

Das Urtheil, womit Garve dieſe Betrachtung fchliefit, 
füge ich bloß deßwegen bei, damit nicht Jemand fagen möge: 
ich Hätte die Behauptung deffelden verftümmelt vorgetragen. 

„Solche ausländifhe Wörter mit einbeimifchen zu ver— 
taufchen, würde zwar an fich bie Reinigfeit unferer Sprache 
erhöhen ; aber es würde nicht ohne Aufopferung in der Deut: 
lichkeit. folder Ideen (Begriffe) geſchehen können, welde uns 
durh den langen Gebrauh unentbehrlih geworden find, 
(dis aud bann noch, wenn man, meinem Mathe gemäß, eine Zeit lang 
ſich bequemte, das austänbifhe Wort bem an feine Gitelle getretenen 
Deutfhen eingelammert beipufügen?) und ed würde doch der em⸗ 
pfundenen Annehmlichfeit der Rebe, morauf am (an) 
Ende Alles (?) anfümmt, nur wenig zuſetzen.“ 

Angenommen, daß es ibr gar nichts zuſetzte; angenoms 
men fogar, daß bie Annehmlichkeit der Rede, in fofern diefe 
vom Wortklange herrübrt, in einzelnen Fällen, wirklich babei 


verlöre: was wäre denn, nah der Schaͤtzung des Weiſen, 


nach eines Garve Schägung, biefer Verluft gegen den tau— 
fendmabl größern, gegen den an Begriffen, und zwar an 
wichtigen Begriffen, folglih on Aufflärung und Ausbildung, 
welchen der Gebrauch jener auslänbifhen Wörter für unfere 
ganze große Volksmaffe unvermeidlich mit fich führt! 





II. 


Wie weit kann und muß die für unfere Sprache noch 
moͤgliche Reinigung getrieben werden? 


Nah dem, was wir über bie, für uns noch mögliche 
und thuliche Art der Spracreinigung, und über die Noth- 
wendigkeit, dis Möglibe-und Thuliche nun auch nah Ber: 
mögen wirklich zu machen, in den vorhergehenden beiden Abs 
ſchnitten bereitö erörtert haben, fcheint die Frage, bie und 
nun bier beſchaͤftigen fol, ſchon hinreichend aufgelöft und 
erfchöpft zu fein. 
fih, daß die allgemeine Beflimmung ber Grenzen unferer 
Spradjreinigung und ber Nothwendigfeit, fo weit diefe ®rens 
zen reihen, aber auch nicht weiter, zu geben — mit wir 
beide in den vorhergehenden Abfhnitten zu entwideln ges 
ſucht haben — uns noch feine hinreichende und für jeden 
vorfommenden Fall fogleih anmwenbbare und entſcheidende 


Allein bei weiterem Nachdenken ergibt . 
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Verbaltungsregeln gebe; und baf daher bas allgemeine Ges 
feg, weldes diejenigen ausländifhen Wörter, die 
fhon in die Volksſprache übergegangen find 
und mit der Deutfhen Sprachaͤhnlichkeit übers 
einfommen, beizubehalten, diejenigen hinge— 
gen, welde ber Deutſchen Spradhähnlidkeit 
widerfireben und ‚no feinen Eingang in bie 
Bolksfpradegefunden haben, auszumärgen bes 
ſiehlt, in genauer beftimmte Untervorfchriften zerlegt werben 
müffe, Es ergibt ſich, daß diefes Geſetz, wie bie meiften als 
gemeinen Borfchriften, auch feine Ausnahmen auf beiden 
Seiten, wiewol freilih nur in wenigen Fällen, babe; und 
diefe Faͤlle, fo klein ihre Anzahl auch immer fein mag, vers 
dienen aufgezählt, in Klaflen georbnet und unter Negelm 
gebracht zu werden. Es ergibt fid) endlich, daß, da die noch 
mögliche und zugleich nothwendige Spracreinigung unmoͤg⸗ 
lih auf einmahl vorgenommen unb vollendet werden fann, 
folglich der einftweilige Gebraudy fremder, an ſich aus— 
tilgbarer und audzutilgender Wörter, vor ber Hand wenig⸗ 
ſtens, fhwerlih ganz zu vermeiden fein dürfte, bie Noth— 
fälle, wenn ich fo fagen darf, mäher anzugeben und zu bes 
flimmen find, int welchen uns der Gebrauch folder fremdarti« 
ger Wörter fo lange nadhgefehen und vergoͤnnt werben 
muß, bis bie fortfchreiteude Bereiherung unferer Sprache 
fie und wird entbehrlid gemacht haben. 

Dis ift der Sinn und bis die Abficht, die ich der drit— 
ten Frage unferer Aufgabe unterlegen zu müffen geglaubt 
babe; und fo beſtimmt und eingefchränft, ſcheint ihre Auf— 
löfung mit ber der vorhergehenden beiden Fragen nur noch 
wenige gemeinſchaftliche Berührungspuntte zu. behalten. 
Um mid aber von dem, wa$ die preisausftellende Geſellſchaft 
biebei zu verlangen fheint, um fo weniger zu entfernen, 
will ich dem Fingerzeige folgen, den fie biefer Frage in den 
Worten beigelegt hat: ohne ihr.(nämlid; der Spracdreini: 
gang) noch wefentlibere Bollfommenbeiten auf: 
suopfern, 

Und welches ſind nun bie wefentlihern Vollkommenhei— 
ten, welche bier gemeint fein Eöonnen? Ich will fie, fo viel 
ich ihrer bemerken kann, aufzählen, und die fi darauf grüne 
denben Regeln, welche die Spradreinigung, in einigen weni— 
gen Fällen für immer, in andern nur für jegt, aus noch 
fortdauerndem Mangel an Mitteln zum Erfah des Fremd⸗— 
artigen, befhränfen, ihnen jedesmahl beifügen. Diejenigen, 
welche einer vollfommenen Reinigung und zugleich der Ber 
reiherung unferer Sprabe immermwährende vernunfts 
mäßige Grenzen feßen, mögen vorangehn. 

5 Da ber höhere Zweck der Sprache auf geiflige und fitt: 
lihe Ausbildung und Bervollfommnung ber fie redenden 
Menfchen gebt: fo würde man zuvoͤrderſt es ihr unſtreitig 
zu einer böhfffhägbaren Vollkommenheit anrechnen müffen, 
wenn fie nur bad wirflihb Dentbare und Dentwürdis 
ae, d. i. das, was ein vernünftiges Wefen benfen fann und 
fol, nicht aber das Undenkbare und Widerfinnige,. das 


der Derdeutfchung. 


Rihtöwürbige, Unfittliche und Sittenverberbenbe, zugleich 
ausdruden könnte. Leibnig ſcheint zwar etwas biefem Vors 
juge Aehnliches unferer Deutfchen Sprache beimeffen zu wol⸗ 
fen *); allein es ift nur zu bebauern, daß das Lob, weldes 
eribr damit ertheilt, nicht ganz fo gegründet ift, ald es, wenn 
es feine Richtigkeit damit hätte, unferer Sprache zur hoͤchſten 
Ehre, uns allen aber, deren Mutterfprache fie ift, zum über- 
fhwengliden Segen gereihen würde. Denn enmeber zielt 
die Seinigifche Behauptung überhaupt auf ſolche Wörter und 
Ausdrüde, welchen kein erfennbarer wirklicher Gegen- 
fand außer und antwortet; aber dann würde dieſe Be— 
bauptung eines Theils nicht gegründet fein, weil unfere 
Epradye fo gut, ald jebe andere, eine Menge folder Wörter, 
3. B.3ufall, Raum, Beitu,f. w. wirklich befikt; und 
andern Theils wuͤrde biefe Eigenheit ihr mehr zum Zabel, 
als zum Lobe gereihen, weil fie in dieſem Falle überhaupt 
nichts Allgemeines und Ueberfinnliches ausbruden fünnte, 
Dder Leibnitz dachte bei biefer Aeußerung — und bis ift 
obne Zweifel der wahre Sinn berfelben — nur an die une 
frubtbaren Spigfindigfeiten und leeren Unter: 
fheibungen ber Schulmweisheit bes mittlern Beitalters, die fich 
freilih (gleich manchen ähnlichen der neuften Schule), befon- 
derö zu feiner Zeit, noch nicht ind. Deutfche übertragen Tiefen ; 
aber nicht beßmwegen, weil unfere Sprache ihrer Natur nad, 
fib bis zu dergleichen Ueberfeinheiten oder leerem Wortſchau—⸗ 
me, wie er fie nennt, gar nicht ausdehnen läßt, fondern weil 
fie damahls zu einer wilfenfhaftlichen Sprache überhaupt, 
und zum Gebrauch für die überfinntiche Bernunftwillenfchaft 
infonberheit, noch wenig ober gar Nicht auögebildet war. 
Indeß ift doch fo viel gewiß, baß-die Leerheit oder gar bie 
Biderfinnigkeit. folder Ausdrüde nicht Teihter und deutlicher 
erfannt wird, ald wenn man fle ins Deutfche zu überfeten 
verfucht, und daß baher unfere Sprache in fofern wirklich für 
einen Prüfftein gelten kann. 

Dem fei num aber wie ihm molle, fo müffen wenigftens 
mir, bie wir an ber weitern Ausbildung unferer Sprade ar« 
beiten, fo viel an uns ift, zu verhuͤten fuchen, daß fie ſowol 
an widerfinnigen und leeren, ald auch an unfittlichen und 
fittenverberbenden Wörtern feinen Zuwachs erhalte; wenig⸗ 
fiens müffen wir die Zahl folder Wörter und Redensarten 
nicht gefliffentlih zu vermehren fuchen. 

Hieraus ergeben ſich folgende vier Regeln, ald eben fo 
viele Fälle, bei weidhen unfere Bemühung, die Sprache zu 





9 
nern Etaliern) und Franzeſen zu rühmen gepflegt 


ſelbſt fei. 


ı7 
reinigen und zu bereichern, für immer fill fiehen muß. 
1. Alle ausländifche Wörter, die etwas nicht Denk 
bares, d. i. einen fich felbft widerfprechenden und aufbe— 
benden Begriff in fich faſſen, verdienen nicht durch. es 
berfegung oder Nachbildung im unfere Sprache überge: 
tragen zu werden. Diefe follte man vielmehr, fo oft man 
etwa nicht umhin Fann, bes Unfinns, ben fie einfchließen, zu 
erwähnen, immer nur von dem Auslande für den gegen« 
waͤrtigen Fall zu borgen fich begnügen; ja man follte fogar 
fie in ihrer ganzen ausländifhen Form unb Geftalt Taffen ; 
und fie nicht etwa durch abgeänderte Enpfilben Deutfchen 
Wörtern ähnlich Elingend zu machen fuchen **), um ficher zu 
fein, daß fie nie das Bürgerrecht bei uns erhalten koͤnnten. 
Hätte man diefe Vorſicht bei manchem altgläubifchen Kunfts 
worte biefer Art, 3. B. bei Sexudgomo;, Seoroxo;, trinitas, 
trenssubstantiatio u. f. mw. von jeher beobachtet» wie viele 
ſchaͤdliche Gedankenverwirrungen, wie mancen läftigen Uns 
finn, wie viele Vermöhnungen zur Gedanfenlofigkeit und zu 
einer abergläubigen Anbänglichkeit an unverſtandene und uns 
verftehbare Wörter würde man den Köpfen der Deutfchen, we⸗ 
nigfiens den ber ungelehrten Deutfchen, dadurch erfpart haben! 

2. Alle ſchmutzige, unfittliche und pöbelhafte Auss 
drücke fremder Sprachen mülfen von der Verdeutſchung 
gänzlich ausgefchloffen fein; follten fich auch ſolche darun— 
ter finden, die felbft der vornehmere Pöbel in den höhern 
Gefellfchaftöfreifen auszufprechen fein Bedenken trägt. Wer 
wollte aus uͤbertriebener Bereiherungsluft den Schmutz aus 
dem Haufe eined unſaubern Nachbaren in das feinige über- 
tragen! Unfere eigenen Bands und Bezirkswoͤrterbuͤcher (Idio- 
tica) firogen von bergleihen, nur gar zu ausdrucksvollen 
Wörtern und Redensarten, bie wir für immer in ihnen vers 
graben laſſen wollen. 

3. Alle diejenigen ausländifchen Woͤrter verdienen 
von. der Verdeurfchung gleichfalls ausgefchloffen zu bleis 
ben, die, ohne gerade unanftändig, ſchmutzig oder pöbels 
baft zu fein, doch das fittliche Zartgefühl abftumpfen, die 
Begriffe vom Recht und Unxrecht wankend machen oder in 
Verwirrung bringen fännen, indem fie unfittlidhen und 
unerlaubten Dingen einen gleichgüftigen, fcherjbaften, oder 
gar gefälligen und angenehmen Anftrih geben; 3. B. 
Galanterie, für Unzucht genommen, fille de joie, un aima- 
ble debauche, lanterner, septembriser u, ſ. w. Dergleis 
hen Wörter follten entweder gar nicht überfegt oder nachge⸗ 


„Ich babe es zu Zeiten unferer anſehnlichen Bauptfprache sum Bohe angezogen, daß fie nihts als rehtfhaffene Dinge (des che- 
ses rdelles) fage, und ungegründete Brillen (chimäres) nicht einmahl nenne, 


Ignorat inepta. Daher id, bei ben Italies 


: wir Deutfhen hätten einen beſondern Probierftein (Präfftein) der Bebanken, der 
Unbern unbetannt, und wenn fie dann begierig gewefen, etwas bavon zu wiſſen: 


fo babe ich ihnen Gebeutet, daß es unfere Eprade 


Denn was ſich darin ohne entiehnte und ungebräudlihe Worte vernehmlich fagen laſſe, das feie wirklich was Rechtſchafſe- 


nes ; aber deere Worte, da nihts hinter, und gteihfam nur ein Schaum mäßiger Bedanten, nehme bie Deutihe Sprache nicht an. 
uUnvorgreifiihe Gebanten, betreffeub bie Ausübung unb Berbefferung ber Deutfden Sprache. 


) Indem man-fie etwa fo anführte, wie Engländer und Franzoſen ausiändifhe Wörter anzuführen pflegen: 
qiſch Seawdgomo; nennt, bas, was die Franzofen mit dem Nusbrpe 


„das, was man auf Grit« 


3 





a ahle debaucis bezeichnen u. f. w. 
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bifber-werben; ober man follte fich bemühen, ven Nachbilduns 
gen ſolche Nebenbegriffe anzubängen, die flatt Wohlgefallen, 
vielmehr Widermwilten, Efel und Abfchen gegen die dadurch 
bezeichnete Sache einflößen Bönnten; wie dis 5. 3. bei ber 
bon mir verfuchten Ueberfegung. von fille de joie durch Luſt— 
oder Buhldirne (wovon zu wuͤnſchen wäre, daß es das 
verführerifcheneue Wort Freudenmaͤdchen bald und gänz- 
lih verdrängen möchte), und von dem BVerfaffer ver Sagen 
der Vorzeit durch Zurüdführung des altbeutfchen Worts 
Lotterbett, flatt Sofa, zur Bezeihnung eines Werks 
zeuges ber Heppigkeit, gefchehen iſt. 

4. Endlich gehören hieher alle diejenigen Wörter 
und Redensarten, wodurch Vorurtheile und Irrthuͤmer des 
Verftandes, befonders ſolche, die ins Leben und Handeln 
der Menfchen einfließen koͤnnen, fortgepflanzt und verbreis 
tet werden; 3. B. droit de convenance, Porte-dieu, Sacrü- 
mentum, Seomvevaros u, f. w. 

Statt neue Wörter dieſer vier Klaſſen zu prägen, müfs 
fen wir vielmehr diejenigen, welde unfere Sprache leider! 
fon hat, durch Nihtgebraud in Wergeffenheit zu bringen 
und durch beffere zu verbrängen ſuchen, z. B. Gottes- 
dienfl durch Gottesverehrung. — Ein Deutſcher Ge— 
lehrter bildete neulih Gottesbuch für Bibel, nah ber 
Aehnlicpkeit von Gottesgelebrtheit und Gottesge— 
lebrter; in fofern nicht Übel! Allein da die abergläubifchen 
Begriffe von woͤrtlicher Eingebung burd einen folhen Nas 
men verewigt werben fünnten: fo halte ich diefen Ausdruck 
für verwerflih. Da indeß das Wort Bibel, ungeachtet es 
laͤngſt eingebürgert ift, wirflich zu denen gehört, die, weil fie 
dem Volke ganz bebeutungslofe Laute darbieten, zu ſchaͤdli—⸗ 
ben Thatirrthuͤmern (praktiſchen Irrthümern) Anlaß geben 
tönnen : fo wäre freilich wol zu wünfcen, daß ein Deutfches 
Wort gefunden und neben jenem in Umlauf gebracht. werben 
tönnte, welches etwa die Begriffe: Gefhichte der Got: 
teslehre, oder Befhihte und Urkunde bes fuͤdi— 
fhen und friftflihen Glaubens, in fi vereinigte und 

durch echtdeutfche Laute bezeichnete. Ich babe ein folches 
Wort geſucht; aber bis jegt noch nicht gefunden. 





Eine zweite hiehergehoͤrige Vollkommenheit der Sprache, 
auf die wir, fo viel wir können, gleichfalld hinarbeiten müfs 
fen, ungeachtet fie, gleich ber erften, im firengen Sinne des 
Worts nie ganz erreicht werben fann, wäre eine folde for ts 
dauernde Gemeinverftändlichkeit berfelben, die den großen 
Vortheil gewährte, daß das im ihr gefehriebene, nicht, bloß 
für alle gleichzeitige Deutſche in allen Gegenden Deutfchlans 
des, fondern auch für ihre fpäteften Nachkommen verſtaͤndlich 
wäre und immer bleiben möchte. Die Mundarten und bie 
darunter begriffenen Fand= und Bezirksſprachen (Provinzial: 
dialefte) werden und mögen jwar immer fo weit von einans 
der abweichen, daß die Bewohner ber einen Gegend die der 
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andern oft nicht anders, ald mit Mühe, oft gar nicht verftes 
ben fünnen. Dis if freilich auch eine Unbequemlichkeit, aber 
eine unvermeiblihe, bie, da fie nun einmahl nicht gehoben 
werben fann, mit Gebuld ertragen werben muß. Allein bie 
Schrift: und Bücherfprache eines Volks, ich meine eines foldhen 
Volks, welches auf den Ehrennamen eines gebildeten Ans 
ſpruͤche macht, ſollte doch billig nach und nach zu einer folden 
fefifießenden Einheit andUnmwandelbarkfeit erhoben 
werben, baf die unvermeidlichen Veränderungen, welche bie 
fortfchreitende Ausbildung nothwendig mit fi führt, ihrer 
allgemeinen Berftändlichkeit,, fowol für die gleichzeitig leben— 
den Menfchen in allen heilen de3 nämlichen Bandes, als 
auch für die Nachkommen, welchen bie Gedankenſchaͤtze ber 
Vorzeit überliefert werben follen, fo wenig Abbruch mehr, 
als möglih, thäten. Bu einer folhen Ständigkeit und Fee 
fligfeit ihrer _ Schriftfpradhe gelangten die Stalier fhon im 
funfzehnten And fechszjehnten Jahrhunderte, bie Franzofen 
unter Ludwig XIV.; für uns bingegen ift die Möglichkeit 
dazu erft ungefähr in ber Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts 
eingetreten. Dieſe Möglichkeit fängt nämlich erft dann an, 
wenn ein Volk ſchulrechte Mufterfchriften (klaſſiſche Werke) 
in feiner Sprache erhält; und wenn es dann, gleich ben 
Engländern, Franzofen, Staliern und Spaniern, ben Werth 
folher Schriften auch gehörig zu ſchaͤtzen weiß, und nicht, 
gleih und, von kindifcher Veraͤnderungsliebe getrieben, frine 
eblen Schriftfteller, fobalb es fie einmahl gelefen hat, mit 
Ueberbruß’ aus den Händen wirft, um nad dem erflen dem 
beften, wenn glei loſen und fehalen Erzeugniſſe der legten 
Meffe, zu greifen. Da indeß unfere Deutfche Allgemeinde 
(Publikum), wenigftens in Anfehung einiger feiner Lieblings— 
fhriftfieler, wie die wieberbolten Auflagen ihrer Werke be— 
weifen, von biefer jugendlichen Flatterhaftigkeit zurüdzufoms 
men fcheint, und daher jetzt mehr als jemahls Hoffnung da 
ift, daß unfere Buͤcherſprache die zu einer allgemeinen und 
fortdauernden Verſtaͤndlichkeit erfoderliche Einheit und Fer 
fligfeit erlangen könne: fo müffen nun auch die Schriftflelter, 
ich meine diejenigen, bie auf die Sprade, wie auf den Geiſt 
ihres Zeitalters zu wirkten vermögen, das Ihrige dabei thun. 
Darauf gründet ſich die Negel: 
„daß wir ohne Noth, d. i. ohne vernänftige 
Gründe, welche die Verwerfung eines Wortes _ 
rathſam "machen fönnen , Feine in unfere Sprache 
befonders in unfere Volkoeſprache einmaßl einge: 
bürgerte, durchgängig verftändliche, allgemein übliche 
und zugleih ſprachaͤhnliche Wörter, auch wenn 
fie ausländifchen Urfprungs find, oder zu fein 
fheinen, aus bloßem Neinigungstigel wieder auss 
zumärzen verſuchen muͤſſen.“ 

In allgemeinen und dem weſentlichen Inhalte nach, iſt 
dieſe nothwendige Grenze der Sprachreinigung ſchon im erſten 
und zweiten Abſchnitte feſtg ſezt worden. Sie verdiente 
aber hier noch einmahl in Betracht zu kommen, theils um 
ihre Nothwendigkeit aus einem neuen Geſi ichtspunkte zu zei⸗ 


⸗* 


der Verdeutſchung. 


gen, theils um ihr diejenigen nähern Beflimmungen beizus 
fügen, wozu oben noch nicht ber Ort war, und fie in biejenis 
gen Untervorfchriften aufzulöfen, welche ihre Anwendung auf 
jeden vorfommenden Fall erleichtern und ſicher maden koͤn⸗ 
nen. Diefe Untervorfchriften find: 

1. Allgemein übliche, und zugleich der Deutjchen 
Soprachaͤhnlichkeit gemäße Wörter, die unfere Sprache mit 
andern gemein hat, und won welchen entweder nicht mehr 
ausgemacht werden kann, ob fie, bis zu ihrer Quelle bins 
aufgeführt, Deutfchen oder fremden Urfprungs find, oder 
von welchen es fogar wahrfcheinlicher ift, daß andere Völker 
fie von uns, als daß wir fie von Andern entlehnt haben, 

ürfen, wenn fonft fein Grund fie auszumaͤrzen vorhan— 

en ift, nicht mehr ausgetilge werden. Solder Wörter bes 
et unfere Sprache eine gar große Menge. Sie ihr neb: 
men zu wollen, würde, ba fie wenigftens eben fo gültige, wo 
nicht gültigere Anfprüde, als jede andere Sprache barauf hat, 
eben fo ungerecht, als unthulih und thöricht fein. Bu Bei» 
fsielen mögen folgende dienen: Nafe (nasus), Ohr (auris), 
Auge (oculus, axsız, ein), Lippen (labia), Wind (ven- 
tus), Kohl (canlis), Rab (rota), Sad (saccus, axımay, 
Po uf. mw), Fenſter (fenestra), Dede und Dad (te- 
etum, reya;, AN), Mantel (mantile, mantelium, man- 
tilium); Of, Sud, Welt, Nord, Meer (mare), eigen, 
deifen Stammmort eben fo gut bad Gothifche aigen, das 
Angelfähfifche agan, das Fränkifche eigan, das Islaͤndiſche 
eiga, das Schwediſche aega, oder ein noch älteres Urwort, 
von bem alle jegtgenannte die Kinder oder Nachkommen fein 
mögen, ald das Griechiſche Fxem fein kann; Barbar und 
barbarifh, melde zwar zunähft von dem Lateinifchen 
barbarus, fo wie diefed von dem Griechiſchen Exgtrex ent⸗ 
Ichnt zu fein feinen, wovon aber dad Stammmwort baren, 
feidenfchaftlih und mild fchreien und freifchen, (5. Brem. 
Niederd. Wörterb.) wiederum Deutfh ift; Teufel, 
beffen gewöhnliche Herleitung von dafs; einigen Sprads 
forfhern (S. Kleine Beiträge zur nähern Kennt— 
niß der Deutfhen Sprache von Stoſch) meniger 
Wahrſcheinlichkeit zu haben ſcheint, als die von Leibnitz 
gefundene, vermöge welder ed, und zwar nad) feiner Nies 
derbeutfchen Form Düwel, aus dem alten Andeuter (Artir 
tel) thin, der und dem Worte Uewel, Uebel, zufanumenges 
fest, alfo gleichbedeutend mit ber Boͤſe wäre; eine Herleis 
tung, Die durch das Englifhe Devil, aus the und evil, noch 
größeres Gewicht bekoͤmmt; Pinſel (penicillum), vermutb: 
Kb von Pinne, ein ſpitziges Werkzeug; Spiegel (specu- 
lam), Achfel (axilla); das Nieverdeutfhe Knids (mui), fo 
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wie Knie (yav und xew, genn), vermutblid von dem 
Stammmorte Iniden, biegen, einbrechen u. ſ. w. 

Eine Ausnahme von diefer Regel machen biejenigen 
Wörter, von welchen das Stammwort zwar unfer ift, bie 
wir aber bennod, wie ihre Ausländifche, unferer Sprachgleich⸗ 
förmigfeit nicht gemäße Korm bemeifet, nicht auf ihren va- 
terländifhen Stamm felbft gepfropft, fondern ald fremdes 
Gut vom Auslande geborgt und aufgenommen haben, ohne 
ihnen erft den echtdeutfchen Klang wieder zu geben. Hieber 
gebört 3. B. das Wort frifiren. Das Stammmort Fries 
ober Fres ift Deutfh, und beveutet Rand, Streife, 
Borte. Daher Friesland, der Auferfle Rand oder Bands 
ſtrich zwiſchen der Nicderelbe und der Süberfee, längs der 
Nordſee bin; daher Frefe (5. Richey) in ber Nicderelb- 
gegend noch jest ben rauhen groben Rand bedeutet, der an 
dad Tuch gewebt wird, damit ed, ohne zu zerreifien, unter 
der Arbeit des Tuchſcheerers deſto färfer ausgefpannt werben 
fönne; daher Fries und an ber Niederelbe Freſe, im der 
allgemeinen Bedeutung eines rauhen Körperd, und in der 
zweifachen befondern, 1. in ber Säulenorbnung, desjenigen 
Theild des Hauptgefimfes, ber von Laubwerk und andern 
Bierratben fraus zu fein pflegt *), und 2. eines tuchartigen 
groben und rauben Beuges, welches durchgängig fo gemebt if, 
wie bie Egge und Frefe am ordentlihen Zuche. Daher nun 
endlich aud das Franzöfifche friser, wollicht und kraus mar 
hen; und nun vom biefem wieder das Deutfchfrangdfifche 
frifiren. . Wollten wir von biefem Worte unfer Eigen: 
thum zurüdfobern, und nicht zugleich dasjenige mitnehmen, 
was nidht unfer ift: fo müßten wir, flatt frifiren, friefen 
fagen **), Die Zeit ber falfchen Spradbereiherung in 
Deutfchland, befonderd durch die große Menge der Bwitter: 
wörter in iren, war biejenige, da man aus Mangel au 
Sprachquellen (glossariis etymologicis) und Landwoͤrterbuͤchern 
(Idioticis) unfern eigenen Reichthum am meiften verfannte. 

Ein, zweites biehergehöriges Beifpiel iſt das Wort 
Baldahin. Auch wenn diefes wirflid von dem Niebers 
beutfhen Worte Bolded, womit es einerlei Bedeutung 
bat (S. Brem. Niederd, Wörterb.), berfäme, und alfo 
mit dieſem zugleih von bem altdeutichen Bolt oder Polt, 
das Haupt, und Ded, die Dede abzuleiten wäre: fo wuͤrde 
doch die undentfhe lange Enpfilbe in hinlänglid beweifen, 
daß wir es zumächt von dem Italifchen Baldachino oder von 
dem Frangöfifchen Baldachin, Baldaquin entlehnt haben. Hiezu 
koͤmmt, daß Adelung's Vermutbung: dis Wort babe urs 
forünglid ein zu Baldach (Babilon) verfertigtes Beug, 
wie Damaft von Damaskus, bebeutet, mehr Wahrfchein- 


2) Sonſt auch der Borten, Eriehifh Sony, der @ürtel genannt; ein Beweis, bag Eres ober Fries, für Streif ober Borte genom; 
men, ebemabls in mehren Gegenden Deutſchlaude üblich gemefen fein muß. 


*., So wis ber gemeine Dann in Mieberbeutfhland, ber feine Eprabe, wie von anstäintifsen Wörtern Üderbaupt, fo aub von den uns 
deutſchen Ausſagewoͤrtern in iren, gröjtentbeits reim erhalten bat, nicht eebelliven, fondern rebelten fagt; und von prohare, 
nit probiren, fonbeen proven ober pröven (proben), gemacht bat, 
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tichkeit für fih bat. Im jedem Falle iſt der Klang dieſes 
Wort, befonbers ber gebehnten Endung wegen, unferer Spras 
ce fremb; und wir thun daher recht, fo ungemein lieblich 
auch fein Klang if, ed gegen Zragbimmel, Thron— 
hbimmeloder Prachthimmel zu vertaufchen. 

2, Auch ſolche Wörter, die wir wirklich, wenigſtens 
zunächft, aus einer fremden Sprache entlehnt haben, wel: 
hen wir aber, ehe wir fie aufnahmen, durch Wegwer: 
fung der -fremdartigen Silben, oder durch Verwandelung 
der dem Deutſchen Ohre fremdkiingenden faute in eins 
beimifche, das echte Gepräge der Deurfchheit aufgedruckt 
haben, verdienen, wofern fie einmahl wirklich ſchon ein: 
gebürgert und volfsmäßig geworden find, und, woſern 
feine andere Urfache ihre Austilgung rathſam macht jet 
nicht mehr ausgemärjt, fondern beibehalten zu werden. 
Hieher gebören 3. B. Abbt, Priefter, Bifhof, Papſt, 
Geft, Tempel, Krift, Kanzel, Almofen, Schule, 
Regel, Brille, Brief (von breve, falls wir es nicht et⸗ 
wa lieber mit Fulda von dem alten Stammworte riten 
ober riben, sculpere, herleiten wollen), Abenteuer (wo⸗ 
fern wir nicht etwa das Franzöfifche Avanture lieber für ein 
Kind, als für die Mutter diefed Deutfchen Ausdruds halten 
wollen), Prinz, Pulver, predigen, Körper, Arzt 
(von artista), Zirkel, Fabel, Zitel, Zafel, Siegel, 
Klaffe, Form, Meile, Klofter, Marter, martern, 
Märterer (nicht Märtyrer, weil es fonft noch halb 
Griechiſch, nicht ganz Deutſch fein würde), Kirſche, Pfirs 
fi, Pflaume, und eine Menge andere. 

Ehe ich biefe beiden Abtbeilungen von Wörtern verlaffe, 
muß ich ihnen noch folgende Anmerkung beifügen, 

So gegründet unfere Befugniß ift, diefe Wörter ferner 
und immer zu gebrauchen; und fo vergeblich und thöricht 
daher die Bemühung fein würde, fie entweder aus unferer 
Schriftſprache, ober aus unferer Umgangsfprache, oder aus 
beiden auszumaͤrzen:; fo wird doch, obgleich die Spradreis 
nigung bei ihnen ſtill ſtehen muß, der Bereidherung 
ber Sprache keinesweges eine Grenze durch fie gefeßt. 
Dir gebrauchen nämlich, wie ich fhon anderwärtd angemerkt 
babe *), wenn unfere Sprache das Bob einer reihen vers 
dienen fol, in manden Fällen, mebre Wörter und Redens—⸗ 
arten für einen und eben denfelben Begriff. Wir 
gebrauchen Ausdruͤcke für die erhabene, bichterifche, ernfte 
Schreibart; andere flr die leichte, bandloſe (profaifche), fcher- 
sende, aber dabei noch immer eblere Bücherfprache; und wies 





) Zweiter Berfuch Deutfher Sprachbereicherungen. 


Grundſaͤtze, Regeln und Grenzen 


derum andere deſſelben JIuhalts für bie tägliche Umgangs« 
ſprache im ‚gemeinen Beben. Wenigftens kann es in keinem 
Falle fhaden, in mandem aber, befonbers für den Redner, 
und Dichter, die Alles, was durch den täglichen Gebrauch zu 
gemein,ober gar unebel geworben it, nicht zu forgfältig ver— 
meiden fönnen, von großem Nutzen fein, wenn wir unferer 
Sprade einen folhen Reihthum in Anfehung mehrer Wörs 
ter — bei vielen hat fie ihn (dem — zu erwerben fuchen. 
Gefegt alfo, es brächte Iemand, ohne fih anzumafen, jene 
einmahl eingebürgerten Wörter verdrängen zu wollen, andere 
gleichbeveutende, entweder neugeprägte, ober aus den Fund» 
gruben unferer Sprache hervorgeſuchte, für ſolche Fälle in Bor: 
fhlag, wo fie um irgend eines vernünftigen Gruns 
des willen vor jenen den. Borzug versienten: fo würde «8 
unrecht fein, ihn fofort und um bes alleinigen Grundes wil: 
len, daß wir für die naͤmlichen Dinge fhon Wörter in unfes 
rer Sprache hätten, damit abzum.ifen. Man prüfe vielmehr 
das angebotene neue Wort ; und iſt es gut, fo laſſe man ſich 
dur den Umfland, daß wir fdon ein anderes für diefelbe 
Sache haben, feinesweges abhalten, es anzunehmen. Hier 
nur ein paar Beifpiele folder Art. Märterer und Fene 
ſter find Wörter der obigen beiden Abtheilungen, welche das 
Deutfhe Bürgerrecht fhon lange erhalten haben, und 
immer bebalten follen; aber kann und darf neben dem erfien 
nicht auch das ſchoͤne, reindeutfche Wort Blutzeuge Statt 
finden? Der gefegt, es flüge Icmand, und zwar zum 
Gebraud für Dichter, flatt des zweiten, burch den Al: 
tagsgebrauch fehon gemein gewordenen, ein neues, ſchoͤner 
klingendes — etwa Eidhtpforte*") vor; verdiente er denn 
fofort damit verlacht oder abgewichen zu werden? Ach bene 
fe, nein! Dem Dichter könnten fie über kurz oder lang doch 
wol zu Statten fommen. 

Ich werde mid auf diefe Anmerkung in der Folge mehr: 
mahls wieber beziehen müffen, Ich wii alfo den Unterfchied 
zwiſchen Spradbreinigung und Sp rahbereiherung, 
und die Bemerkung, daß beide niht durch einerlei 
Grenzen befhränft werben dürfen, bier ein für 
allemahl feftgefeyt haben, und bitte meine Lefer Bemerkung 
bavon zu nehmen 

Eine dritte, aber zmweideutige Vollkommenheit ber 
Sprache, bie hieher.gehört, ungeachtet ſie in anderer Ruͤck 
fiht eine wegzuwuͤnſchende Eigenſchaft fein mag, if: ihre 
Faͤhigkeit, fih den mannichfaltigen Verhältniffen anzuſchmie— 
gen, bie unter ben Menfchen bes Landes, worin fie gerebet 


Braunfhmweig 1792. 


") Ein Mitglied ber fruhtbringenden Gefellfhaft bildete Tagleuchter für Fenſter. Dis wurde verworfen; — mit Recht! Aber nicht 
deswegen, weil wir fhon Fenfter batten, und neben biefem Bein anderes dulden wollten; fenbern weil bie neue Mort ungeſchiat 
gebildet war, und cher einen Leuchter, bee bei Tage gebraucht werben foll, als ein Fenſter bezeichnete. Die aämlihe Vewandnif 
hatte es mit andern, eben jo ungeſchlat gebildeten Wörtern, die jene GefeUfhaft und ihre Nachfolger in Vorſchlag brachten, 3. B. 


Windbfang, Prunftudu. ſ. w. 
für Kiofter, hatte es eine andere Bewendnif, 
aufbewahrt. 


Ber konnte babei zunähft an Mantel, Tapete ic. denken? Mit Junfernzwinger 
Diefes konute für die ſcherzende Schreibart brauchbar werden, und c# wurde bazu 
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der Derdbeutfchung. 


wird, einmahl Statt finden. Diefe Verhältniffe abzufchaffen 


oder anders zu machen, als fie einmahl find, fleht nicht bei 


und, Nur diejenige Macht im Stante, die das Recht hatte, 
fie anzuordnen, kann allein auch nur befugt fein, fie wieder 
abzuſchaffen oder abzuändern. Nur fie alfo auch, und nicht 
ber einzelne Bürger, kann bie Wörter abfchaffen oder umäns 
bern, welden dieſe Berbältniffe ſich einmahl eingebrudt ha= 
ben, die ihnen zum Beichen dienen, und wodurch man, indem 
man fie gebraucht, zu erkennen gibt, daß man diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe anerfenne und bereit fei, fie zu ehren. Daraus folgt 
bie Regel; 
daß die Sprachreinigung, in fofern fie das Werk 
einzelner Bürger, und nicht der gefeßgebenden Ge: 
walt im Staate ift, bei allen, einmahl eingeführs 
ten Ehrenwörtern und Amtsbenennungen, gleich: 
falls ſtill ftehen muß. 
Wuͤnſchen, allenfalld auch vorfchlagen und bitten koͤn⸗ 
nen und bürfen wir allerbings, daß es der gefehgebenden 
Macht im Staate gefallen möge, uns wenigfiens von denje⸗ 
nigen Wörtern biefer Art zu befreien, die fo leicht und ohne 
allen begreiflihen Nachtheil mit Deutſchen verwechfelt wer: 
den Fönnten. — wie z. B. Leibmedicus, Senator, 
Canonicus, Syndicus u. ſ. w. wofhr man ja ganz 
bequem Leibarzt, Rathöherr, Stiftsherr, Stifte: 


mitglied ober Stiftsmann und Rechtsverwalter, 


Rechtsbetrauter ober Rechtsberather fagen koöͤnn— 
te; — ferner von denjenigen, bie ber ungelehrte, des Lateins 
unkundige Deutſche nicht anders als ſeltſam klingend finden, 
weder gehoͤrig ausſprechen, noch ihnen irgend einen Bezug 
auf das Amt, bie Geſchaͤfte und die Würde ber damit bes 
zeichneten Männer anmerken kann — 5. B. Referendar 
tiuß, Baccalaureus, Hypodidascalus, Auscul— 
tator”) u. f. w.: allein eigenmäcrige Veränderungen das 
mit vorzunehmen, flieht nicht bei uns. Hier helfen feine 
Gründe. Weder das handgreifliche Vernünftige folder Ver- 
änderungen überhaupt, noch das Berufen auf Sprachaͤhnlich— 
keit infonderheit, können uns bier ein Recht oder eine Macht 
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verleihen, die nur Denen zufommen, in beren Hände bie Ge 
ſellſchaft die Anordnung der bürgerlihen Verhaͤltniſſe und 
die Austheilung der damit verbundenen Ehren und Würden 
gelegt hat. Vergebens würde alfo Jemand erinnern, daß 
dad Wort Aebtiffinn undeutfch gebildet fei, und Aeb— 
tinn heißen mäffe, fo wie wir von König, Fürfl, Rath, 
nicht Königiffinn, Fürftiffinn u, f. w., fondern Kö— 
niginn Fürftinn, Räthinn gebildet haben; vergebens 
würde ein Anderer, der die audländifchen Ehrenwörter Ers 
cellenz, Emineny, Magnificenz etwa mit ben Deut= 
[ben Se. Zreiflihfeit, Se, Ueberwürden, Se. 
Praͤchtigkeit **) vertaufchen mollte, fih auf ben Umftanb 
berufen, daß wir ſchon ähnliche Deutſche Titelwoͤrter haben 
und z. B. Se. Herrlichkeit von Englifden Lords, Se. 
Hochwuͤrden bon ben erften Geiftlichen in der proteflane 
tifhen Kirche, und Se. Hohmweisheit oder Wohlmweiss 
heit von Hamburgifchen Rathsherren, je nachdem fie Ger 
lehrte oder Ungelehrte find, zu fagen pflegen: weder bie Ers 
eellenzen, Eminenzen und Magnificenzen, noch diejenigen, 
welche weder bas eine noch das andere find, würben bamit 
zufrieden fein. Man würde ihn wenigſtens damit verlas 
hen, und er würde nirgends Nachahmer finden ***), Hier 
müffen wir und alfo in Gebuld faffen, und auf die Erloͤ⸗ 
fung von dieſem Ueberbleibfel von Barbarei durd diejes 
nigen barreı, 
quos penes arbitrium est, 

bie hierüber zu gebieten haben. 

Indeß ift es nicht bloß erlaubt, fonbern aud gut und 
notbwendig, daß Schriftfieller da, wo fie nicht zu den betitels 
ten Perfonen ſelbſt, fondern in allgemeinen davon reden, fi 
bed Gebrauchs jener undeutfchen Titelwoͤrter, fo viel moͤg⸗ 
lich, enthalten und dafür Deutfche in Umlauf zu bringen ſu⸗ 
en, alfo z. B. niht Gommiffarius, Affeffor, Advo— 
fat, Leibmedikus, Juſtiziarius, m. f. w., fondern 
Bevollmädtigter, Beifiger, Anwalt oder Gadıs 
mwalter, Reibarzt, Gerichtsverwalter u. f. mw. fagen. 

Mehr, als biefe, biöhieher auseinandergefegten firben 


*) Mon weiß, wie viel unbequemlichkeit bergleihen Lateinifche Mörter, befonders ba, wo fie gebogen werben müfßen, nicht bloß dem Un 


gelehrten, fondern aud bem gelehrten Sprachkenner, unb biefem faft noh mehr, als jenem, verurſachen. 


Wie fol man bie Weiber fo 


betitelter Männer nennen? Sagen wir frau Baccalaureuffen, fo erfierben und bie legten Silben bed Worts zwiſchen ben Lip: 
pen, weil wir und fheuen, fie vernehmtich hören zu laffen; entſchließen wir une aber, nady ber Gewohnheit einiger Begenden, & rau 
Baccalaurea ober, wie ed an anbern Orten üblich ift, Frau Baccalaurei (fatt Frau bes Baccalaurei) zu fügen: fe will uns 


das Wert, als ein völlig undeutſches, auch nicht über bie Zunge. 


Kommen nun gar zwei ober mehr Baccalaureä oder Bacca— 


faureorum jufammen: fo wiffen wir vollends nicht, was wir mit ihnen machen follen. Die Frau des Auscultators muß der Latein 
Eundige in Berfuhung geratben, Frau Auscultatrir zu nennen. 


**) Diber mit Suthern, gegen Broßthätigkeit, und bas Weimort magnifieus gegen großthätig. ©. Galzmanns fonder: 
bare Worte aus Heren Martini Lutheri Schriften zufammengetragen. Raumburgf ı664. 


**2) Setbſt bie fruhtbringende Geſellſchaft, ungeachtet fie Kürten an ihrer Spitze und unter ihren Mitgliedern hatte, konnte Berbeutfäun: 
gen biefer Art, 5. B. Erzfhreinhalter füt Archivarius (S. ben neuen fproffenden Deutfhen Palmbaum von dem 
Sproffenden,b.i. von Georg Neumark) nicht durcfegen, weil entweber bie zu. biefer @efellfchaft gehörigen Fürſten nicht folgerecht 
Handeiten und die Beftallungen ber Beamten, bie audländifhe Titel hatten, niht umändern ließen, ober weil ihre Nachfolger und andere 


Hürfen die keine Mitglieder der Gefelfhaft waren, ihrem Beifpiele nicht folgen wollten. 


“ 
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Maffen von Wörtern, bei melden der Sprachreinigung uns 
überfchreitbare, und zwar, bis auf bie letzte nach, immerwaͤh⸗ 
rende Schranfen gefegit find, habe ich nicht bemerken koͤnnen. 
Zwar habe ich neulich irgendwo *) noch Eine Gattung von 
Wörtern, bei welchen die Verbeutihung für immer wider- 
rathen wurde, angegeben gefunden; alein der Grund, wors 
auf der Verfaſſer ſich dabei ftügte, feheint eine genauere Pruͤ⸗ 
fung nicht aushalten. zu koͤnnen. Er wollte nämlich: 
„daß auch biejenigen fremden Wörter, beſonders die⸗ 
jenigen fremden Kunftwörter, beibehalten würden, 
die wir zugleich‘ mit ben Begriffen over Sachen, bie 
dadurch ausgedruckt werden, von Ausländern erhals 
ten haben.” = 

Und warum biefes? . 

„Um nicht, bieß es, durch ihre Wegfhaffung eine 
Spur zu vertilgen, auf welder man, auch ohne 
Sprachforſcher zu fein, ſich fo leicht zu der Quelle 
zurädfinden kann, aus welcher fie in unfre Sprache 
gefommen find; wie das 5. B. bei unfern muſikali— 
ſchen (tonfünftigen oder zur Tonkunſt gehörigen) mis 
litärifchen (friegs:) und kaufmaͤnniſchen Kunftwörs 
tern der befannte Fall if.” 

Allein id antworte: 

1. daß biefer Grund, wenn er gültig wäre, mehr ber 
weijen würde, als dadurch bewiefen werben fol, Denn es 
würde daraus folgen, daß wir auf eine Deutſche Kunſt- und 
MWiffenfhaftsiprache überhaupt, wenigftens für bie Anfangs— 
gründe der Künfte und. Wiffenfhaften, ganz und fürimmer 
Verzicht thun müßten; weil wir diefe Anfangsgründe fammt 
und fonders — nur einige Künfte, 3. B. die Buchdruder- 
kunſt ausgenommen — urfprünglich nicht unferer eigenen 
Erfindung, fondern einer Berpflanzung aus ber Freimde 
verdanken. 

2. Daß die Sprache kein geſchichtliches (hiſtoriſches) 
Kunſtwoͤrterbuch ſein ſoll, welches die Geſchichte der Erfin— 
dungen nachweiſet. Vor Erſindung der Buchdrugerkunſt 
konnte es allerdings fuͤr eine nicht zu verſchmaͤhende Voll— 
kommenheit der Sprache mehr gelten, wenn fie die ihr ein— 
gedrudten Spuren der Entftehung und Fortpflanzung ber 
menſchlichen Kenntniffe und Kunfifertigfeiten aufbewahrte ; 
weil Geſchichts merkwuͤrdigkeiten aller Art damahls leicht vers 
toren geben konnten. Alein zu unfern Beiten iſt für die 
Aufbewahrung der Geſchichtsumſtaͤnde, welchen ausländifche 
Wörter zum Denkmahl dienen fünnten, dur fo viele Schrifs 
ten, in fo vielen Sprachen und in fo vielen Abbrüden ges 
forgt, daß biefer Zweck nicht durch eine aͤngſtliche Aufbewah⸗ 





*, Im Braunſhweigiſchen Magazin 1792. 


Grundfäge, Regeln und Grenzen 


rung jener Wörter erhalten zu werben braucht. Hiezu koͤmmt, 
daß der gelehrte Sprachforſcher das ausländifche Wort, an 
welchem. irgend eine Geſchichtsnachweiſung haftet, auch wenn 
es lange fhon durch ein Deutfches verbrängt fein wird, auf 
jedesmahliges Berlangen, zu finden und vorzumeifen noch 
immer in Stande fein wird, Und endlich 

5. daß bergleihen Geſchichtsnachweiſungen durch bio: 
fen Wörterflang an Ende doch nur Demjenigen, der im Ber 
fige mebrer Spraden ift, nicht aber dem Ungelehrten, ber 
feine andere als feine Mutterfprache verfteht, zu Statten 
fommen können. Allein jener kennt andere Quellen, aus 
welchen er die an undeutfhen Wörtern haftenden Geſchichts— 
umftände beſtimmter und ſicherer **) fchöpfen kann; indes 
für biefen alte dergleichen Nahmeifungen durch ausläudis 
fen Wörterflang doch größtentbeils verloren geben, Wer ‘ 
3. B. kein Italiſch verficht, der Fann durch die aus biefer 
Sprade entlehnten Kunfiwörter unferer Kaufmannsſprache 
nicht benachrichtiget werben, daß wir die dadurch ausgebrud: 
ten faufmänniihen Kenntniffe aus Stalien befommen bas 
ben, Derjenige Deutfhe hingegen, ber fo viel Ausbildung 
bat, daß er die Sprache jenes Landes verfteht, der weiß 
auch den Gefhichtsumftand, von dem bier die Rede ift, ver: 
mutblih ſchon aus andern Quellen, oder fann ihn wenig: 
ftens daraus willen. . 

Zwei Faͤlle kann ich mir indeß denken, wo auslänbifche 
Wörter diefer Art mit Recht beibehalten werben. 

Der eine ifl: wenn zur Zeit ber Erfindung ober Ber 
fanntwerbung einer Sache, ber auslänbifche Name mit der 
Sache zugleich nah. Europa Fam, und nit nur in alle Eu- 
ropäifhe Spraden aufgenommen wurbe, fondern auch nad 
angenommenem Deutjchen Gepräge, im unfere Volksſprache 
überging; wie das 5. B. mit den Wörtern Taback, Kaf— 
fee, Thee, Buder, Diamant ober Demant (von 
wöaua), Taffet oder Tafft (von dem Perfifden Tofteh), 
und andern gefchehen ift. 

Der andere: wenn das ausländifche, auf den Urfprung 
einer Sache zurüdweifende Wort von einem Eigennamen 
(nomine proprio), entweder bes Erfinders, oder ded Orts der 
Erfindung gemacht if. Zum Beifpiel mag bas Wort 
Magnet dienen, welches entweder nach ber Landſchaft 
Magnefia, wo die befondere Kraft dieſes Steins zuerft 
fol bemerft worden fein, oder nah dem Magnceb, einem 
Hirten (oder, wie Andere wollen, einem Priefler der Zfis,) 
ben man für ben erften Bemerker jener Kraft hält, gebildet _ 
worben if. Das Schwanfende diefer Herleitung kann allen: 
falls, wenn man will, ein Grund mehr für bie Beibehaltung 


*”) Deun bas ausländifdie Wort würbe ihn doch oft ungewiß taffen „ob die Sache, bie es bezeichnet, aus Italien, Franfıeih, Spanien 


ober Portugal zu und gekommen fei, weil bie Sprachen biefer Länder befannttih viele Wörter mit einander gemein haben, 


Wer kann 


3. B. dem Worte Olide anſehn, aus welchem Lande es eigentlich zu uns übergegangen ſei? Und welchet Geſchichtsumſtand geht alle 
verloren, wenn wir Delbeere bafür ſagen, fo wie Delbaum für Olivenbaum? 


der Derdeutfchung. 


des Worts fein; weil es boch immer ein, wenigftens möglis 
Ser Fall ift, daß man, in Ermangelung anderer Nahwelfuns 
gen, durch das Wort felbft über kurz ober lang dem wahren 
Urfprunge ber Sache auf die Spur kommen kann, Bier 
hätten alfo die Fruchtbringenden die Mühe, neue Wörs 
tee — Eifenbolb, Bunderftein, Segelſtein — ba= 
für zu prägen, um fo mehr fparen fönnen, da diefe feltfa- 
men Wortgebilde fo wenig begeihnend find; wiewol der Ums 
fand, daß das dunkle Wort, Magnet, feiner unbeutfchen 
Betonung wegen, unferer Sprachähnlichfeit nicht gemäß ift, 
dem Berfuche ed, etwa durch Polftein, und die Magnet= 
nadel burch Norbweifer, zu verbeutfehen auf der andern 
Seite allerdings zur Rechtfertigung dienen kann, Das Wort 
Pol kann für eingebürgert gelten, 


Ich wende mib nun zur Auseinanberfegung berjenis- 


gen” Fälle, wo wir nit für immer, fondern nur für jebt 
noch, und zwar aus Noth, von dem Gelete ber Sprad: 
reinbeit abzumeichen befugt find und, wie bie Saden bither 
geftanden- haben, in einzelnen Fällen fogar bis jekt wirklich 
gejwungen waren; weil wir bier, durch ein hartmädiges Be: 
fireben die Reinheit fogleidh und mit einem Mahl aufs 
boͤchſte zu treiben, anderweitige Volltommenheiten der Spra- 
de aufopfern müßten, die und noch wichtiger, als ihre' uns 
verfälfchte Rauterkeit, fein müffen. Ich will diefe Vollkom⸗ 
menbeiten angeben, und bie Einſchraͤnkungsregeln, die für 
das Gefchäft der Sprachreinigung ſich daraus ergeben, jedes— 
mahl hinzufügen. 

Die erfte ift: 

„daß die Sprache für jeden Begriff, den daß fie res 
dende Wolf hat oder bekoͤmmt, und ber nütbt theils 
weife, fondern auf einmahl gedacht fein will; fo wie 

# für jede Sache und für jede Empfindungsart, die 
nicht flüdweife, fondern ganz und auf Einmahl aus: 
gedrudt fein wollen, einen einfachen, nicht umfechreis 
benden Ausdrud barbieten muß.“ 

Did erfobert der erfle und woefentlichfle Zweck einer 
Sprache, dem alle andere, als Rebenzwede, nothwendig uns 
tergeorbnet fein müffen ; der Zweck, unſere Gedanken und Em- 
pfindungen zwedinäfig an den Tag zu legen. Nun bin ich 
jwar, mie ich fhon oben zu erkennen gegeben habe, der feften 
Ueberzeugung, daß jede Sprache, auch die Arınfle und unvoll⸗ 
fommenfte, die Keime zu einer fhranfenlofen Entwidelung 
und Ausdehnung im fich trage, alfo auch nur gehörig ausge⸗ 
bildet zu werden brauche, um für jede menſchliche Empfins 
dung und für jeden Begriff, der im irgend einer andern 
Eprache ausgedrudt werden kann, gleihfalls ein Zeichen zu 
baben oder zu befommen. Allein diefe Ausbildung iſt nicht 
das Wert Eines Tages; es gehören Jahrhunderte dazu; fie 
kann nicht die Arbeit Eines oder einiger Glieder eines Volks 
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fein ; um fie zu bewirken, wird nichts Geringeres erfobert, als 
daß das ganze Volk fich zu einer beträchtlichen Höhe der geiflis 
gen und fittlichen Ausbildung und VBervolllommnung erhebe. 
Diefe Bolldausbildung wird nun aber, wo nicht immer ges 
radezu, doch mittelbarer Weife, auch dadurch erleichtert, by⸗ 
fördert und befchleuniget, daß wir uns die Gedanken, Kinfe 
und Wiſſenſchaften anderer Völker, die auf der Stufenleiter 
der Ausbildung fhon eine höhere Sproffe, ald wir, erſtiegen 
haben, zujueignen fuchen, Kann dis nun in einzelnen Fällen 
nicht anders gefchehen, al baß wir, für den Augenblid 
wenigitens und bis auf weiter, auc die BWortbülle 
eine® oder bes andern, unferer eigenen Sprache noch frems 
den Begriffö annehmen, ber zu biefer Gebanfenerweiterung 
mit gehört: fo feinen wir volllommen dazu berechtiget oder 
vielmehr dazu gezwungen zu fein. Nur baß wir dabei nicht 
vergeſſen müffen, daß das, was wir auf diefe Weife erwer« 
ben, dadurch noch niht zum Eigentbume bes Volks, 
fonbern bloß der gelebrten und gebildeten Klaffen 
wird; nur daß wir daher den Vorſatz und die Bemühung, 
das ausländifche Wort, fobald wir können, durch ein 
einheimifches zu erfegen und es dann fofort zurüdzugeben, 
um dadurch den Inhalt beffelben nun auch zum Volkseigen⸗ 
thume zu machen, babei niemabld aufgeben müffen. Hier— 
aus folgt alfo die Regel: 
„daß, wo wir in Schriften, die nicht fürs Volk, 
fondern nur für die gelehrten und gebildeten Klafs 
fen beftimme find, zur Bezeichnung eines Begriffs 
oder einer Empfindung, bie nicht theilmeife, ſon⸗ 
dern auf einmahl und ganz gedacht, gefühlt und 
ausgedrudt zu werden verlangen, noch kein Wort 
in unferer Sprache haben, wir ein ausländifches 
Wort fo lange aufnehmen und gebrauchen dürs 
fen und müffen, bis unfere Sprache ein gleichbe: 
deutendes aus ihren eigenen Mitteln bervorges 
bracht haben wird. 

Befler etwas für Einige, ald gar nichts für 
Alle; beffer ein aus der Fremde entlehntes Kleidungsſtuͤck, 
die Blöße einiger Glieder der Familie damit zu deden, als 
daß bie ganze Familie nadt gebe; nur daß bas noch Beſſere 
— das Selbſterzeugte und Selbfterworbene für Alle — 
deswegen nicht aufhören muß, ber Bwed unferer unaufs 
börlihen Bemühung' zu fein. Alle, fo gebrauchte aus— 
laͤndiſche Wörter, find und bleiben immer nur Nothwoͤr— 
ter, Beugen unferer bisherigen Armuth; und bürfen daher 
nie für immer oder gar ausfchließlih aufgenommen, fondern 
nur vor ber Hand und bis auf weiter gebulbet werben, 
Schande über den vaterländifchen Deutfchen, der diefe Vers 
günftigung- zum Dedmantel feiner Gemaͤchlichkeitsliebe und 
feiner unrübmlichen Unbefanntfchaft ſowol mit den ſchon zu 
Tage geförderten Schäben unferer Sprade, ald auch mit 
den unerfhöpflihen Fundgruben berfelben,, mißbrauden 
wollte! Die Faͤlle, wo wir von diefer Verguͤnſtigung — wies 
wol nur in Schriften, die nicht für Jedermann, fondern nur -. 
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für bie gebilbeterm Klaffen beflimmt find *) — Gebraud zu 
maden und durdaus gezwungen fehen, find in ber That viel 
feitener, als ſelbſt einige unferer beſten Schriftfieller, 3. B. 
ein Wieland, zu glauben feinen; und zum Beweife be— 
rufe ich mich hier auf diejenigen unter und, bie ihre Sprache 
genugfam ehren, um fih ohne Noth Feine Verunflaltung 


derfelben durch ausländifhen Flitterflaat zu erlauben. Su⸗ 


het, beißt eö auch bier, fo werbet ihr finden. Aber 
freilich iſt das Suchen mühfamer, ald das Bugreifen nad 
dem Erften dem Beften, was und gerade zur Hand liegt! 
Am meiften verdient in Fällen biefer Art der Nothge—⸗ 
brauch ausländifher Wörter alsdann entfchuldiget zu wer: 
den, wenn eben irgend eim neuer Sprößling ber menfchlichen 
Erfenntniä auf fremden Boden fchnell hervorſchießt, und nun 
von da aus plöglich zu und herübergebracht wird. Dann ift 
unfere Spracde zu entfchuldigen, wenn fie für die, uns bis 
dahin fremden Begriffe, womit man uns unvorbereitet über: 
rafcht, nicht ſchon Ausdrüde vorrärhig bat, oder in dem Aus 
genblide hervorzubringen in Stande if. Dis war z. B. vor 
einigen Jahren ber Fall, ald die un neue, obgleich in einem 
Deutfhen Kopf entflandene Schwärmerei bes fogenannten 
Magnetifirens aus Frankreich zu uns herüberfam. Uns 
vorbereitet auf dieſe Seltfamkeit, waren wir damahls freilich 
genötbiget, den ausländifhen Kunftwörtern , worin fie uns 
überliefert wurde, eine Beit lang freien Lauf zu gönnen. Wäre 
indef, zur Ehre des gefunden Deutſchen Menfhenverftandes, 
diefe Modefhwärmerei nicht beinahe eben fo geichwind wieder 
bei und verſchwunden, als fieentflanden war: fo würde es und 
und unferer Sprache zum gegründeten Vorwurf gereichen, wenn 
wir die Wörter manipuliren, Somnambüle, Criſe, 
Rapport, Eraltation, Dedorganifation u. f. w. 
nicht ſchon Tängft gegen Deutfche ausgewechſelt hätten, Jetzt 
hingegen, da bie magnetifhe Gaufelei ein Ende genommen 
zu haben ſcheint, mag es ſich der Mühe, jene Wörter zu vers 
deutfchen, kaum mehr verlobnen ; dürfte es vielmehr in Ge— 
gentheife fogar ratbfam fein, fie nicht zu verdeutſchen, um 
der Nachwelt keine Beweiſe zu überliefern, daß es auch unter 
und niht an Leuten fehlte, welhe die Schwachheit hat— 
ten, fih und andere eine Zeit lang ernfihaft damit ju be— 
ſchaͤftigen. Re 
Aber leider! mangelte es bisher auch in ſolchen Fächern ber 
menſchlichen Künfte und Wiffenichaften, die, der Deutfche Geift 
und Fleiß nicht erſt feit gefterm zu bearbeiten angefangen ha= 
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ben, nicht an Begräffen, wofür unfere Sprache — ich erröthe in 
unfer Aller Namen, indem ich es nieberfchreiben muß — nech 
immer feine Beihen hatte. Man wirb alle die fremden Woͤr⸗ 
ter, die wir biöjeßt, in Ermangelung eigener Ausbrüde, zur 
Bezeihnung folder Begriffe gebrauchen mußten, zugleich mir 
Vorfhlägen, wie fie durch Deutſche erfeht werben fünnen, 
in nachſtehendem Wörterbuche finden. 

Um aber, fo viel an mir if, Mißverſtaͤndniſſen vorzu⸗ 
bauen, die hier ſo leicht entſtehen und fuͤr die gute Sache 
unſerer Sprache ſehr nachtheilige Folgen haben koͤnnen, muß 
ich auf die der obigen Regel beigefuͤgten naͤhern Beſtimmun— 
gen — wenn ber Begriff oder die Sache nicht theilweiſe, 
fondern ganz und auf einmahl ausgedrudt zu werben ver- 
langt, und in Schriften, die nit fürs Wolf, fonbern nur 
für die gelebrten und gebildeten Klaffen beflimmt 
find — noch etwas mehr Licht fallen laſſen. 

Was zuvörberft die erfle von diefen beiden Bedingun— 
gen betrifft, fo fiebt Jeder, ohne mein Erinnern, wol von 


. felbft ein, daß es oft, nicht bloß erlaubt, fondern aud zur 


Beförderung der Deutlichkeit oder Klarheit umferer BVorftel 
lungen fogar ratbfam und nöthig fei, die durch ein einziges 
fremdes Wort bezeichneten zufammengefegten Begriffe, ins 
dem wir fie in die Deutfche Sprache und dadurch in bie 
Deutiche Gedantenmaffe übertragen wollen, abfihtlih von 
einander zu trennen und fie nicht, als ein untheilbares, in 
fich felbft verfhlungenes Ganzes, auf einmahl, fondern vielr 
mebr flüdweife ausjubruden. Dann findet, wie es ſich von 
ſelbſt verficht , bie Nothmwendigkeit, das fremde Wort, in Er: 
mangelung eines cigenen, eben fo weit umfaffenden zu ges 
brauchen, nicht weiter Statt; und es ift in diefem Falle feine 
Unvollfommenbeit, fondern vielmehr eine Bollfommenbeit der 
Sprade mehr, wenn fie einen fehr zufammengefehten Be- 
griff, oder gar mehre von einander ganz verfchiedene Ber 
griffe, bie ein anderes Bolf in ein einziges Wort feiner Spra- 
che oft unfchidlich genug zufammengepadt bat, durch eben fo 
viele befondere Wörter zu bezeichnen und von einander abs 
sufondern, dur den Mangel eines eben fo vieldeutigen 
Worts, gezwungen wird **), Wer wird z. B. unferer Spras 
de einen Vorwurf daraus machen, daß fie die mannicfalti« 
gen Bedeutungen des Franzöfifchen Worts sonner durch 
foallen, tönen, Plingen, Elingeln, läuten, ſchel— 
len, ſchlagen, blafen un ſ. w. ober diejenigen, welde 
das Franzoͤſiſche chanter einfhließt, dur fingen, Präs 


*) Denn in Volteſchriften ober in folden, bie für Jedermann fein follen, iſt biefe Bergünftigung in jebem Falle durchaus unzuläßig, 


**) (Finigen Beurtheiletn meiner fräbern Berſuche der Sprachreinigung fiheint dieſe Betrachtung entgangen zu fein, fonft wärben 
fie kinarfehen haben, daß nicht jebes vieldeutige auslänbifge Wort fo verbeutfht werden müſſe, daß bie barin enthaltenen, oft gan 
wnaleihäreigen Begriffe wieberum in ein einziges Wort zuſammengepreßt werben, Cie würden alfe J. B. das von mir vorgefdlagene 
Wort Zartgefühl niht deswegen für verwerflich erfiärt haben, weil es nicht auf alie Febentungen bes vieldeutigen Kranzäfi: 
ſchen Worte Deticateffe, z. B. nicht auf diejenige paßt, da es von Grgenftänden ber Empfindung, nicht von ber Empfindung ſeibſt, 


oder auch von Kirperlihen Dingen, 3. B. von Speifen, gebraucht wird. 
bie Zartheit der Empfindungen, nit das Zarte außer ihnen, bezeichnet werben foll, 


Genug, daß bas neue Wort für diejenigen Fälle paßt, we 
Wenn von bem letzten bie Rede ift, fo Binnen 


„wir ja 3artheit und Feinhelt, und in Bezug.auf förperlihe Genüffe, Nieblichkeiten, kederbiffen u. f. w. dafür fügen. 


der Verdeutſchung. 


ben, zirpen m. ſ. w. auseinanderzuſetzen, unb «jede 
derfelben befonders zu bezeichnen, durch ihren Reichthum 
an befiimmtern Wörtern von einfacherer Bedeutung, ge— 
jwungen wird? Was aber von biefer Vielheit ganz verfchies 
bener, oft ſehr unfbidtic in ein einziges auslaͤndiſches Wort 
sufammengefaßter Begriffe gilt, das gilt auch nicht felten 
don einem einzigen, gar zu zufammengefesten Begriffe, deſſen 
Theile als eben fo viele befondere Begriffe angefehn und, 
nicht bloß ohne allen Nachtheil, fondern oft fogar auch mit 
wirtlichen Gewinne für bie Deutlichkeit unferer Vorſtellun⸗ 
gen, von einander getrennt und burch eben fo viele befondere 
Wörter befonderd außgebrudt werben koͤnnen. Die obige 
Kegel gebt alfo nur auf folhe Fälle, wo die Berftüdelung 
eines zufammengefesten Begriffs der Abficht des Redenden 
over Schreibenden zumiber ift, indem es etwa gerade barauf 
antömmt, die verfchiedenen Beftandtheile des Begriffs auf 
eiumahl zufammenzufaffen, und fie der Vorſtellungskraft des 
Hörenden oder Leſenden in Einem Worte darzubieten. 

Sie geht auch zweitens, wie ich nicht oft genug wieder: 
holen kann, nur auf diejenigen Fälle, wo, nicht fürd Bolt, 
fondern ausſchließlich nur für die gebildeten Klaffen, welche 
fremde Sprachkenntniß erworben haben, geredet ober geſchrie⸗ 
ben wird. Denn in jenem Falle würden wir, wenn wir 
unfern Vortrag mit ausländifhen Wörtern durchſpicken woll⸗ 
ten, doch nur etwas ganz Vergebliches thun, weil, wie ich oben 
dargethan babe, dergleichen fremde Wörter, entweder ſchwer 
und langfam (menn fie nämlich finnlihe Dinge bezeich— 
nen) oder niemabld (wenn fie nämlich abgezogene und 
allgemeine BVerftandes » und Bernunftbegriffe enthalten) ge= 
meinverftändlich werden und in die Volksſprache überges 
ben koͤnnen. Wer alfo diefer Klaſſe von Menfchen 
— mozu ohne Ausnahme alle gehören, bie feine andere, als 
ihre Mutterfprache, verftehen — neue Begriffe, in fremde 
Wörter gebütlt, vortragen wollte, der würde der Fuchs in der 
Kabel fein, der dem Store dünne Brühe auf einem flachen 
Zeller — etwas für ihn ganz Ungenießbares — vorfehte, 

Am erften kann und muß — doch nur vor ber Hand 
nob, und hoffentlich nicht lange mehr — das Einmifchen 
bisher üblicher fremdartiger Wörter, in dem hoͤhern wif- 
fenfhaftliben, nur für eigentliche Gelehrte be: 
ffimmten Bortrage, 3. B. in der Größenlehre, in bens 
jenigen Fällen nachgefehn werden, wo wir für genaubeftimmte 
und zugleich unentbehrlice Begriffe, bisher noch feine echt: 
deutſche Wörter hatten, bie jenen frembartigen untergeſcho— 
ben werben fönnten. In einem foldhen Bortrage zu worte 
reichen Umfchreibungen feine Zuflucht zu nehmen, würde ent: 
weder ganz unthulich, oder doch wenigfiens zwedwidrig fein, 
weit es bier, fowol auf ganz genaue Beftimmtbeit, als 
auch auf möglih größte Kürze des Ausbruds ankoͤmmt, 
wenn ein flrenger Beweis, nit nur Deutlichkeit und Buͤn— 





*) ber Purismus (Spraberinigung) und Spraßbereiherung. Deutfh. Mufeum, Nov. 1779. 


25 


digkeit, fondern auch Faßlichkeit und Leichte Heberfehbarfeit 
daben fol. Hier find alfo Kunflwörter, melde bie größte 
Beflimmtheit mit größtmöglicher Kürze vereinigen, unents 
behrlich; und man fieht ſich daher, wo wir dergleichen in 
unferer eigenen Sprache noch nicht haben, wider Wunfd und 
Billen, gezwungen, zu ausländifchen zu greifen, Doc muͤſ⸗ 
fen wir au bier, ehe wir von einem frembartigen Kunft: 
worte Gebrauch zu maden uns erlauben, erft mohl umher: 
geſchaut und forgfältig machgeforfcht haben, um gewiß zu 
fein, daß der einflweilige Notbgebraud eines ſolchen 
Wortes von bem Geiſte unferer Sprache mit einer noch wirf: 
lich fortbauernden Anmuth für ben gegebenen Fall entſchul⸗ 
biget werben kann; weil die Anwendung biefer Nothbefug: 
niß jedesmahl fo viel als ein ausdrüdliches Geftändniß ift: 
daß unfere Sprache und unfere Bölkerfchaft noch zu rob und 
ungebildet find, um die Begriffe, bie wir mit fremden Woͤr⸗ 
tern vortragen, aufnehmen und faffen zu fünnen. Auch müf- 
fen wir, den Wunſch und bie Bemühung, das aus Noth ger 
brauchte fremde Wort, je eber je lieber durch ein echtbeutfches 
zu erſetzen, ja nicht aufgeben, fondern vielmehr mit Beharr⸗ 
lichkeit fortfeßen: benn es ift und bleibt mit dem Gebrauche 
ber fremben und frembartigen Kunſtwoͤrter doch immer ber 
große Rachtheil unzertrennlich verbunden, daß nicht bloß Die 
darein gehüllten Begriffe felbft, ſondern auch der gunze Vor: 
trag, bem fie eingewebt find, nur dem taufendften Theile 
unferer Voͤlkerſchaft zu gute kommen können. 

Herr Gedike behauptet einen Sak, der, wenn er'ges 
gründet wäre, unferer obigen Megel eine weit größere Aus— 
behnung geben würde, als ich ihr einräumen zu bürfen ges 
glaubt habe, Er erklärt ſich nämlich *) gegen alle Um— 
fhreibungen (alfo auch, wie es ſcheint, gegen biejenis 
gen, dba wir einen Begriff, in Ermangelung eines eiges 
nen genau beflimmten Worts, durch zwei oder drei Wörter 
auszudrucken uns gezwungen fehn); und verlangt, daß jes, 
der Begriff fein eigenes einzelnes Wort haben müffe, wo» 
durch er volftändig ausgedrudt werde. Wäre nun diefe Mei: 
nung gegründet, fo würden wir in jedem Falle, da wir ein 
fremdes Wort nicht durch Ein einheimifches Uberfegen koͤn⸗ 
nen, gendtbiget fein, das fremde in unfere Sprache aufjus 
nehmen, So ſchoͤn und Üüberrebend aber au jener Schrifts 
fieller diefe feine Meinung darzulegen gewußt bat, fo kann 
id) ihm doch, wenn dadurch auch die Zerſtuͤckelung zuſammen⸗ 
gefehter Begriffe. ausgefchloffen werben foll, darin nicht beis 
pflihten. Denn erftend gibt ed feine Sprade in der Belt, 
die Diefer firengen Foberung ein Genüge thun, alfo jeder Art 
von Umſchreibung, beſonders bei Ueberfegungen aus andern 
Sprachen, entbehren fünnte. Zweitens ift es, wie ih ſchon 
oben erinnert habe, in vielen Fällen, nicht nur keinesweges 
nachtheilig, fondern vielmehr rathfam, einen, befonders fehr 
äufammengefehten, Begriff (ſelbſt dann, wenn wir ein eiges 
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nes Wort dafür haben) in feine Beſtandtheile aufzuloͤſen, 
und jeden derſelben durch ein beſonderes Wort auszudrucken. 
Hiedurch wird, wenn es mit Verſtand geſchieht — und dis 
wird ja bei jeder Sache, die gut gerathen ſoll, alſo auch hier, 
vorausgeſetzt — bie Deutlichkeit nicht gehindert, ſondern viel⸗ 
mehr augenſcheinlich befoͤrdert; und wenn es zugleich mit 
Geſchmack geſchiehet, ſo kann auch die Schoͤnheit der Schreibart 
dadurch eben ſo wenig beeintraͤchtiget werden. Was verliert 
z. B. die Deutlichkeit oder der gute Vortrag, wenn ich den 


- zufammengefesten Begriff, den dad Wort Naivität ein— 


ſchließt, durch zwei ober brei Deutfche Wörter — unbefane 
gene Natürlichkeit, oder natürliche Unbefangen: 
beit, oder unfhulbige und unbefangene Natürs 
lichkeit und Einfalt — wiebergebe? Die Deutlichkeit 
gewinnt vielmehr dabei, und der ganze Nachtheil, der für 
den Vortrag baraus entftebt, fchräntt fih auf den unbebeus 
tenden Umftand ein, daß man einige Silben mehr ausfpre 
hen muß. Doch Hr. Gedike hat vermuthlich nur die wort- 
reichen und fehleppenden Umſchreibungen in Sinne gehabt; 
und dann ift Alles, was er darüber gefagt bat, volllommen 
yaflend. Allein der Sprachgebrauch dehnt, meine ich, die 
Bebeutung des Wortd Umfhreibung weiter aus, Man 
umfchreibt, wenn man den Sinn Eines Worts, durch 
mehre Wörter ausdrudt, eö mag dis durch zwanzig oder nur 
durch zwei ober drei gefcheben. Hier find feine Worte: 
„Aber kann man fich denn nicht mit Umfchreibungen 
helfen?” Allerdings fann man, Nur zweifle ih, ob ein 
Scriftfteller, der Beſtimmtheit liebt, der ganz, nicht halb 
verfianden fein will, und ber endlich ein Feind von Worts 
gefchlepp ift, fich diefes Mittels bedienen werde, (Aber finden 
diefe Ungehörigkeiten bei jeber Umfhreibung Statt? Müffen fie 
nothmwendig dabei Statt finden?) Bu einer Umfchreibung, die 
eine Idee (einen Begriff) eben fo deutlich maden foll, als ein 
einziges Wort, gehört mehr, als ein gewöhnliher Kopf; 
(Ein einziged Wort made einen Begriff nur demjenigen beutlich, 
ber biefen Begriff, auch ohne jenes Wort, beſtimmt zu benfen in 
@tante iſt. Diefer aber kann bas, was er auf diefe Welfe beſtimmt 
gedacht bat, auch ohne Hülfe jenes Worte durch andere Wörter auss 
druden.) ein Kopf, der nicht nur die wefentlichen Eigenfchafs 
ten des zu umfchreibenden Dinges genau kennt, fondern, was 
fhwerer ift, auch weif, was bie Klaffe von Menfchen, für bie 
er ſpricht oder fehreibt, für wefentlich bei einer Sache hält. 
Man merke nur einmahl im gemeinen Leben auf die Um— 
fhreibungen mittelmäßiger Köpfe von Dingen, deren eigents 
lichen Namen entweder fie felbft, oder bie, mit denen (wel⸗ 
chen) fie fprechen, nicht wiſſen. Wie zermartern fie ſich! u. ſ. w. 
(Aber wird eine Sache dadurch, daß fie von mittelmäßigen ober ſchlech⸗ 
ten Köpfen ſchlecht gemacht wird, an fich unthulih uber unftatthaft ? 
&o mäste nichts in ber Welt thulich ober ftatthaft fein.) Ja felbft 
die beſſe Umfchreibung muß einem einzigen Worte weichen, 
Eicht immer! Wenn ber Begriff, bin das einzige Wort ausdbrudt, 
fehe zuſammengeſeht if, alfo dem Verſtande mehr barbietet, als er auf 
einmaht zu umfaffen fübig ift:: jo ift es zur Beförderung ber Deutlich- 
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Reit jehr rathſam, nicht das einzige Wort, fonberm fo viele befonbere Wör: 
ter zu gebrauden, als ber zufammengefepte Begriff Beſtandtheile bat.) 
Immer zerbaut fie doch ben Begriff im mehre feine Stüde, 
deren Wiederzufammenfügung dem Verſtande jedes Menfchen 
mehr oder weniger Mühe macht, (Aber wenn man biefe Mühe 
angewandt bat, fo befigt man dang auch mirklic einen beutlichen 
Begriff, dba man ſich vorher nur mit einem verworrenen beanüate.) 
Zragt dem Troglodyten (Höblenbewohner), der nicht weiß, 
was ein Haus ift, jeden einzelnen Stein und Balken nad 
der Neibe bin — was thut die Umfchreibung anderd? — 
(Sie thut allerdings etwas Anderes, wenn fie nur rechter Art iſt, wie 
ich gleich zeigen werde.) Weiß er's darum? Aber laßt ihn ein 
ganzes Haus nur mit einem einzigen Blide überfchauen, 
und er vergißt’s in feinem Leben nicht. (Dieſes Gleichniß müßte, 
um paffend zu fein, fo lauten: laßt den Troglodyten, ber nicht weiß, 
mas ein Daus ift, ein Baus von außen mit einem einzigen Blicke übers 
fhauen; weiß er's nun? Mit nicten! Aber führt ibn hinein; laßt 
ihn jede Abtheilung, jedes Zimmer befonders fehn; erflärt ihm babei, 
wie und wozu bis Alles gemacht fei; und er vergißt’s in feinem Leben 
niht. Daß bie Vergleichung fo, und niht auf Hrn. Gebikens 
Meife, absefaßt werben müßte, behaupte ich deswegen, weil bie Im: 
fhreibung die Wegriffe nicht in ihre Urftoffe aufiöft — alfo nicht Steine 
und Balken vorträgt — ſondern nur bie Haupttheile eines Begriffs 
audelnanderfegt — alfo bie befondern Abtheilungen und Fimmer bes 
Haufes zeigt. Man fieht aber, baf bie Vergleihung auf biefe Meife 
für, nicht wiber bie wohlverfaßte Umfchreibung fpriht,) Die Deut: 
lichkeit, die uns eine Umſchreibung gewährt, gleicht dem Fichte 
einer von vielen Sternen erleudteten Nacht; die Deutlich- 
feit burch ein einziges Wort dem Lichte der Einen Sonne am 
Tage. Nur der Blinde fragt mich: „wann ſiehſt du heller?” 
Schön; aber nicht richtig. Ein einziges Wort kann unmög- 
lich der Sonne gleihen ; kann unmöglich einen deutlichen Be- 
griff, ald nur bei dem ermweden, der diefen Begriff ſchon vors 
ber hatte. Dis zweite Gleihniß müßte fo lauten: „Die 
Deutlichkeit, die und ein einziges Wort gewährt, gleicht der 
Milchſtraße, mit bloßen Augen geſehu; die Deutlichkeit durch 
umfcreibende Auseinanderfegung hingegen der Milchſtraße, 
fo wie ber Sternbeobachter fie durchs Fernrohr kennen lernt, 
Die fchöne Erfheinung gebt nun zwar im letztern Kalle vers 
loren; aber ber dadurch bewirkte Gewinn an Erfenntniß und 
Einfiht gibt für jenen unbebeutenden Verluſt einen reichen 
und berrlihen Erfah.” 

&o viel zur nähern Befimmung bes erfien Nothfalls, 
dur welchen der Gebraud eines fremden Worts zuweilen 
noch veranlaßt und entfchuldiget werben kann, 


» 


Eine zweite, mit ber bisher verhandelten nahe ver- 
wandte, wo nicht ganz mit ihr zufammenfallende Bolltoms 
menbeit ber Sprache ift: 

„daß fie nicht bloß für die Begriffe und Empfindungen 
überhaupt und für bie wefentlihen Beftanbtheile, fo 
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wie für die nähern Beflimmungen berfelben, fondern 
auch für Das, mad man die Farben ber Gedanken 
und des Ausdrucks nennen kann, für bie feinern Lichte 
und Schattenmifchungen, die zartern Abftufungen und 
die höhern oder niebrigern Grabe ber Lebhaftigkeit, 
wo biefe nicht etwa zufällig und gleihgältig find, 
fondern wefentlich dazu gehören, ihre genau paſſen⸗ 
ben Zeichen habe.’ 

Jede befonbere Sprache bat freilich au in diefem Ber 
tracht ihr Eigenthümliches, und muß ed haben; weil jedes 
Bolt feine ihm eigenthuͤmliche Art zu empfinden, zu denken 
und zu handeln bat, und haben foll. Dis ſcheint zum Gluͤcke 
ber ganzen, über ben Erbball verbreiteten Menſchenfamilie, 
jur immer weiter fortfchreitenden geiftigen und fittlihen Aus⸗ 
bildung berfelben im ganzen mit zu gehören. Es wirb daher 
auch nicht gemeint, daß alle Sprachen alle Begriffe und Ems 
pfindungen, mit allen ihren, oft bloß örtlihen, alfo unmwes 
fentlihen Eigenthuͤmlichkeiten, gerade auf eine und ebendie⸗ 
felbe Weife ausdrucken follen; und daß alfo 5. B. ba, mo 
bie eine, ftatt eines eigentlihen, einen bildlichen Ausdruck 
gebraucht, bie andere gleichfalls ein Bild, und zwar das 
nämlihe Bild, mit den nämlichen Farben, mit ber nämlichen 
Schattenmiſchung, nothwendig auch gebrauchen muͤſſe. Nein! 
Das hieße die innere Verfdyiebenheit der Sprachen, das hiefie 
die geiftigen, fittlihen und ländlichen Unterſchiede der Voͤl— 
ker felbft aufheben — das ganze Menſchengeſchlecht über Ei- 
nen Leiſten fchlagen wollen *. Aber fo viel kann von je: 
der wohlgebildeten Sprache eines jeden Volks, das fich einer 
gewiffen Stufe fhon vollendeter Ausbildung ruhmt, mit Recht 
gefodert werden, daß fie alle Begriffe und Empfindungsarten, 
die irgend ein anderes gebildetes Wolf in feiner Mundart auf 
feine Weiſe auszudruden vermag, mit allen dazu gehörigen 
wefentlihen Befimmungen, Abftufungen und Farbenmis 
fhungen, wiewol aufihre Weife, wiewel auf eine ihrem 
Gifte und ihren Eigenheiten angemeffene Art, auszubruden 
in Stande frei. Iſt nun aber eine Sprade bis zu biefer 
Fülle des Reichthums und bis zu diefer Stufe der Bollfom: 
menheit in einzelnen Fällen noch nicht. ausgebildet — wie 
das von ber unfrigen bisher wirklich eingeftanden werben 
mußte, fo wie andern Sprachen in andern Fällen ebendie⸗ 
felbe Unvolfommenbeit in. Bezug auf die unfrige anklebt — 
fo kann es freilih Fälle geben, die aber fiher immer zu dem 
feltneren gebören werden, wo bie Nothwendigkeit eintritt, 
folgende Regel anzuerkennen, und ihr gemäß zu verfahren: 

daß, wo unfere Sprache für den in einem aus: 
ländifhen Worte enthaltenen Begriff, mit allen 
feinen wefentlichen Beftimmungen und zur Sache 
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gehörigen Mebenbegriffen und Farben, noch feinen 
Ausdruf bat, und es gleichwol ſchlechterdings 
darauf ankoͤmmt, einen foldhen Begriff nicht um: 
fchreibend, fondern mit Einem Worte auszudruk⸗ 
fen, wir das bisher üͤbliche ausländifche Wort — 
aber wohlverftanden! nicht in Schriften, die fürs 
Bolt, fondern nur in ſolchen die ausſchließlich für 
bie gelehrten und fprachfundigen Klaffen gefchrieben 
werden — vor der Hand und bis ein Deut: 
fhes dafür gefunden fein wird, noch zu 
gebrauchen uns erlauben dürfen. 

Rah dem, was ich bisher ſchon entwidelt habe und 
noch ferner entwideln werde, glaube ich von allen den Bes 
flimmungen und Einfchränfungen, mit welchen ich diefe, wie 
bie vorhergehende Regel wohlbedaͤchtig verfehn und gegen 
Mißbrauch verwahrt babe, auch nicht Eine aufgeben zu koͤn⸗ 
nen, obne an der guten Sache unferer Sprache eine Verraͤ— 
therei zu begeben, Immer bleibt alfo die Anwendung auch 
biefer, fo wie der vorhergehenden Regel, nur eine VBergüne 
ffigung für feltene Nothfälle, die künftig immer fels 
tener Statt finden werben; und ber Gebrauch diefer Vergün- 
fligung ift und bfeibt auf jeben Fall ein Geftändnif unferer 
Sprachbürftigkeit, und ein Vorwurf, der unferer guten, fo 
uͤbecſchwenglich fruchtbaren Sprache felbft, in den allermei- 
fien Fällen, nur von Unwiffenden gemacht wird, ber aber von 
Sachkundigen, mit größerem Rechte und nur mit wenigen 
Ausnahmen, entweder auf bie beſchraͤnkte Sprachkenntniß, 
oder auf bie Fahrläßigkeit des Nedenden ober Schreibenden 
zurüdgewälzt wird. 

Hier find indeß ein paar Fälle, wo biefe Regel, bisher 
wenigftens, eine rechtmaͤßige Anwendung zu leiden fchien. 

Die fremden Wörter Ode und lyriſches Gedicht 
haben bisjeßt in unferer Sprade nichts ihnen völlig Gleich⸗ 
fommendes gehabt. Wollten wir für das erftere Gefang 
ober Lied fagen: fo wäre jenes viel zu allgemein, biefes 
unpaffend, weil ed fchon einer befondern Dichtart, nämlich 
dem leichteren Gefange, angewiefen ift. Wollten wir für Iy- 
riſches Gedicht Leier gedicht gebrauden: fo würden wir 
ben dadurch auszjudrudenben Begriff mit Nebenbegriffen be- 
laften, bie er weder bei ben Griechen hatte, noch bei uns ha— 
ben fol. Denn ı) gehört es nicht zum Weſen diefer Dicht: 
art, daß fie nothwendig von einer Leier begleitet werben 
muß — man fpielte auch bie Flöte dazu; und 2) iſt die 
Leier bei und nicht mehr fo in Ehren, wie fie bei den Alten 
war; fie ift vielmehr ein veraͤchtliches Tonwerkzeug gewor- 
ben, fo daß bad Ausfagewort leiern allemahl auf eine une 
angenehme und uneble Art bed Tonſpiels oder des Gefanges 


*) Das eine Bolt hat oft biefe, bas andere jene Merkmahle einer Sache, bas eine bie Beſchaffenheiten a b e d, bas ambere bie Beſchaf⸗ 


fenpeiten b e de in feinen Begriff gefammelt und in Einem Ausbrude feiner Sprahe aufammengefaßt. 
Begriffe beider Wölker zwar nicht völlig gleich, aber boh gleihgültig. 


In biefem Kalle find die 
Rur ba hört bie Gleihgültigkeit der Begriffe, folglich 


auch ber fie ausbrufenden Mörter anf, wo es gerade auf bie Merkmahle a und e, worin beide verfchleden find, ankommt, aber wo 


eins von beiden wefentlid zur Sache gehört, 
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deutet. — Bir tbaten daher bisjebt ganz recht, lieber 
durch einftweiligen Gebrauch jener Griechiſchen Wörter die 
Spradreinigfeit, als durd eine unvollkommene oder irrelei= 
tende Berbeutfhung berfelben den dadurch auszubrudenden 
Begriff zu verlegen. . 

Allein dieſes Recht dauert nicht länger, als unfer va⸗ 
terländifcher Mangel dauern wird. Kann alfo Iemand eine 
Verdeutſchung jener Wörter finden, die den Begriffen, bie fie 
ausbruden follen, völlig angemeſſen ift: fo tritt von bem 
Augenblide an das, bier nur bei Seite gefegte, nicht aufge= 
hobene Gefeß der Spradhreinigfeit wieder in feine volle Kraft, 
und wir find von Stund an gehalten, jene ausländifchen 
Wörter fahren zu laſſen. Was ich felbft dafür in Vorſchlag 
zu bringen wußte, wird man in nachflehendem Wörterbuche 
finden. 

Um es meinen 2efern noch einleuchtender zu machen, 
daß bie legtverhandelten beiden Regeln nur Vergünſti— 
gungen für feltene Notbfälle, nicht Entſchuldigun— 
gen oder gar Redtfertigungen für muthwilige Spradyverunreis 
nigungen, befonbers in Bolfsfchriften, darbieten, will ich noch 
einige Anmerkungen beifügen, die ich neulich zu einem bies 
bergehörigen Urtheile eines fcharffinnigen Schriftſtellers zu 
machen Gelegenheit hatte. Diefes Urtheil finder ſich in eis 
nem der neueften Werke des Freiberrn v. Knigge über 
Shriftfteller und Schriftfiellerei, Hannover 
1793; und lautet alfe: 

s „Mit dem fremden Ausdrude gehen oft auch ganz 
frembe Borftellungsarten, bie Bezug auf die eigentbümlichen 
Sitten einer andern Nation (Bölkerfchaft) haben, mit zu uns 
über. Der Franzofe — wenigfiens ber chemahlige — batte 
den Xusbrud aller wärmeren Empfindungen gewiſſen convens 
tionellen Formeln (Uebereinfunftsformeln) unterworfen. Wer 
niger herzlich, wie (als) der Deutfche, hatte bei ihm jede Be— 
seugung (Bezeigung) theilnehmender Gefühle den Anftrich 
der ‚Höflichkeit und der feinen Lebensart. Sehr karakteris 
ſtiſch (unterfcheidend) ift 3. SB. der Franzoͤſiſche Ausdruck 
je vous fais mon compliment, Er gebraudt ihn, un Bei: 
leid, um Freude über angenehme Vorfälle, um Beifall zu 
bezeugen (begeigen). Un compliment heißt fobann über: 
haupt ein verbindliches, nicht fo durchaus ernfllich gemeintes 
„Wort, endlich aud ein Gruß. Nun fobere ich jeden Deut- 
(hen auf, in unferer Sprade ein Wort zu finden, das alle 
diefe Bedeutungen umfaffe. Mit den Franzöfifchen Sitten 
ift auch (leider!) die Kunft Gomplimente zu maden, zu uns 
übergegangen, das heißt, die Kunſt, aus Höflichkeit allerlei 
Dinge zu fagen, die ungefähr wie Freundſchafts-, Mitleidss, 
Freudens- oder Beifallöbezeugungen (=bejeigungen) klingen, 
indeß beide, der, welcher gibt, und ber, welcher empfängt, 
fchon wiffen, wie das zu verſtehen ift; allein aus unferer als 
ten, echten, biebern Sprache läßt ſich fchwerlidy ein Ausdruck 
bervorfuchen, ber einen deutlichen Begriff von diefer Kunft dar— 
ftellte, fo wenig wie fih vieleicht für mande andere ausländie 
fhe Zugenden, Gefühle, Stimmungen und Eigenthuͤmlichkei— 
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ten, alter und neuerer Beit, Deutſche Ausdruͤcke finden lafs 
fen. — Ich meine, ed gehöre mwefentlich zur Philofophie ver 
Sprachen, ſolche Ausdruͤcke aufzufuchen, die ganz das eigen: 
thuͤmliche Gepräge des Nationalkarakters (dev Volkseigenhei— 
ten) tragen; unb man werbe reicher, nicht nur an neuen 
Wörtern, fondern auch an neuen Ideen (Begriffen), wenn 
man dergleichen fremde Ausdrüde im feine Mutterforace 
überträgt. Je größer die Schwierigkeiten, fie zu überfegen, 
find, deſto gewiffer ift ed, daß der damit verfnüpfte Begriff 
uns wenigftens in Einem Betrachte fremd if. Noch ein 
Beifpiel nehme man an den Franzöfifhen Wörtern distret 
und Discretion. Diefe umfaſſen zugleich die Begriffe 
von Befheidenbeit, Vorſichtigkeit, Verſchwie— 
genheit, Großmutb, Edelmuth (3. B. fih auf Dis: 
eretion ergeben; um cine Discretion wetten), und mande 
andere Nebenidee; dennoch aber feinen einzigen diefer Begriffe 
befonderd; denn der Franzofe bat ja für jeden derfelben auch 
einzelne Wörter. Wer alfo dDiscret handelt, der wird burch 
eine Mifhung aller jener Tugenden geleitet, woraus eine 
neue conventionelle (übereinkünftliche), den Franzofen karak— 
terifirende (auszeichnende) Eigenſchaft, entftebt, welder man 
ſchwerlich einen einzelnen Deutſchen Namen geben kann.” 

Indem ich die Richtigkeit diefer Bemerkungen an fich 
willig anerkenne, fei es mir erlaubt, über die Davon gemachte 
Anwendung Folgendes zu erinnern. 

„Es findet fi fein Wort in unferer Sprache, welches 
dem je vous fais mon compliment — ib made ibnen 
mein Gompliment — in ber oben entwidelten Franzoͤ— 
ſiſchen Bedeutung, antwortet.” Zugegeben; allein braucht 
es fih auch darin zu finden? Ober mit andern Worten: ift 
ed zu wünfdhen, daß die Begriffe und die Gefinnungen, wil: 
he der Franzofe damit verbindet, fih auch in unferer Deuts 
fen Denkart finden mögen? Ich meine, nein! und beziche 
mic hier auf Das, was ih oben &, ı7 u. folg. über Fälle 
dieſer Art erörtert habe. Je wahrer es ift, daß mit ben 
fremden Ausdrüden oft au ganz fremde Vorflellungsarten 
und, fee ich hinzu, fittliche Wolßseigenbeiten, mit zu uns 
übergehen; deſto wichtiger wird bei einem fremden Worte, 
welches wir in unfere Spracde aufnehmen wollen, die Frage: 
ob die ihm anklebende geiftige und fittliche Eigenheit, unfern 
Deutſchen Volkseigenthuͤmlichkeiten eingeimpft, wirklichen 
Gewinn oder wielmehr Verluſt geben würde? Lebtes fcheint 
mir nun offenbar ber Fall bei der Aufnahme der Franzöfis 
fen Rebensart, einem fein Gompliment maden, zu 
fein. Wohl uns, wenn in unferer alten, echten, biebern 
Sprade ſich fein Ausdrud für die Kunſt findet, aus Höfe 
lichkeit allerlei Dinge zu fagen, die ungefähr wie 
Sreunbfhaftds, Mitleidö-, Freudens- ober 
Beifallsbezeigungen flingen, ohne dergleiden 
wirklich andeuten zu wollen; und breimabl mwohl 
uns, wenn biefe feibige Kunft, mit dem eigenthümlichen Aus— 
drude derfelben und immer fremd bliebe! Was könnte uns 
vernünftiger Weife bewegen, unfere Sprache zu verunftalten — 
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um eine fo wenig preiswärbige Gemuͤthseigenheit mit unfern 
Nachbaren gemein zu haben? 

Aber wenn nun der Fall eintritt, daß diefe Franzoͤſiſche 
Eigenheit nothwendig ausgebrudt werden muß, wie z. B. 
menn auf der Bühne, in einer Geſchichtsdichtung u. ſ. w. ein 
wirklicher Franzofe von ehemabligem Schlage, oder ein frans 
zoͤſelnder (franzöfirender) Ged, der ſich fhämt, ein Deutſcher 
zu fein, und beffen unfer Baterland und unfere vaterländis 
ſche Sprache fih daher gleichfalls fhämen, dargeftellt werden 
foll; wie da? Ich antworte: dann ift es recht und wohlges 
than, einen ſolchen entweder ganz Franzöfifhe oder Franzd- 
flih-deutfche Redensarten diefer Art in ben Mund zu legen, 
und ihn je vous fais mon compliment oder ih made ibr 
nen mein Gompliment fagen zu laflen. Jeder ficht alds 
dann von felbft, daß das weder Deutfche Denkart, noch Deut- 
fher Ausorud fei, und die Sache hat weiter feine Folgen 
für und. Reden wir aber felbft als Deutfche Deutſch, ober 
wollen wir andere Deutfche Deutſch reden laffen; fo laßt 
uns fagen: ich bezeige ihnen meine Theilnabme, 
oder was mir fonit zu bezeigen haben. — 

Es ift ferner vollfommen richtig bemerkt, daß wir bis- 
jegt noch fein Wort in unferer Sprache haben, welches alle 
bie Begriffe umfaßte, die in den Franzoͤſiſchen discret und dis- 
eretion liegen. Allein was folgt daraus? Daß diefe Frans 
zoͤſiſchen Wörter bei uns eingebürgert werden mäffen? Sch 
denke, nein! E folgt nur: 1. daß wir da, wo es durchaus 
nöthig ift (welches aber böchfifelten, wahrſcheinlich niemahls, 
der Fall fein dürfte), alle diefe Begriffe auf einmahl 
und mit Einem Worte anzugeben, uns vor der Hand 
und bis auf weiter, noch erlauben bürfen, das Franzöfifche 
Wort, als ein Nothwort, zu gebrauden, doch mit dem Bor: 
behalt, ed wieder auszuftoßen, fobald ein echtdeutſches Wort 
dafür gefunden fein wird. Ich für meinen Theil möchte in- 
deß ein ſolches Wort weder fuchen noch findin; weil, meinem 
Beduͤnken nad, vielfinnige Wörter diefer Art einer Sprache 
gerade nicht zum Vorzuge gereihen, vielmehr eben fo viele 
Beweife ihrer Dürftigkeit find; 2. daß wir hingegen da, wo 
es nur auf Einen von den in das Franzdfifche Wort zufam« 
mengepadten Begriffen anfömmt, uns begnügen dürfen und 
müffen, diefen Einen Begriff Deutſch, durch Beſcheiden-— 
beit, ober Borfihtigfeit, Verfhwiegenbeit, 
Klugbeit, Edelmutb, je nachdem der Fall dad eine oder 
das andere erfodert, anzugeben, ohne durch einen unzcitigen 
Gebrauch des Franzoͤſiſchen Worts die übrigen alle überflüfs 
figer Weife mit anzubeuten. 

Ich wage «5, nod einen Schritt weiter zu gehen, und 
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wuͤnſche, wofern id irren follte, von benfenden Sprachfor⸗ 
fhern zurecht gewiefen zu werben. — Geſetzt nun auch, es 
ereignete fich je zuweilen wirklich der Fall, daß ein ausländie 
ſches Wert nicht anderd ald mit einigem Verlufie gegen ein 
Deutfches ausgewechſelt werden könnte: fo unterftehe ich mich 
zu behaupten, daß auch in diefem Fallder Wechſel 
bennodh zu unferm wahren Bortheile ausfhlas 
gen würde Hier finb meine Gründe! 

Erftens ſcheint es mir für ein Volk, das auf Ger 
meingeift und Baterlandsliebe Anfpruch macht, beffer zu 
fein, einige Begriffe und NMebenbegriffe weniger zu haben, 


"und diejenigen, die e3 bat, fo ausdruden zu können, daß fie 


von allen, zu dem.nämlichen Volke gehörigen Einzelweſen 
(Individuen) verflanden werben koͤnnen, als eine größere 
Zahl derfelben, aber in ausländifhe Worthüllen gekleidet, zu 
befigen, die eben deöwegen niemahls volksmaͤßig werben oder 
in allgemeinen Umlauf fommen fünnen, fondern immerfort 
nur das Eigenthbum einer Meinen Zahl von Perfonen bleiben 
müfjen, die, außer ihrer Mutterfprache, noch andere Sprachen 
gelernt haben. Wer in Sachen ein Hamburgifches Mark« 
flüud gegen ein Achtgutegroſchenſtuͤck umſetzt, der büßt am ins 
nerem Gebalte freilich etwas ein; aber er gewinnt an Brauch 
barkeit des Eingewechſelten, weil er mit der fehlchtern einhei— 
miſchen Münze, die Jeder kennt, etwas einfaufen fann, indeß 
bie beffere, aber unbefannte, ausländifche ihm überall, wo er 
fie ausgeben will, zurüdgeworfen wird, Gin Anderes ift e&, 
wenn er mit Wechslern und Großhändlern zu thun hat, bie 
Gefhäfte ins Ausland mahen; da kann er fein Markjtüd 
für voll anbringen, und braucht es nicht erft mit Einbuße 
umzufegen. So aud der Gelehrte und Sprachkundige fein 
ausländifhes Wort, wenn er bloß mit Gelehrten und Sprache 
kundigen Begriffe wechfelt, die nie mahls vollämäßig wers 
ben follen. 

Zweitens wolle man erwägen: daß es allen anbern 
Voͤlkern, 3. B. den Engländern und Franzofen, in Anfehung 
mander Deutfcher Ausdruͤcke, und ber dieſen anklebenden 
Nebenbegriffen und feineren Farbenflufen, nicht befier , als 
uns mit manden ber ibrigen geht; und daß gleichwol keins 
diefer Wölfer bisher auf den Einfall gefommen ift, derglei⸗ 
chen Deutfhe Ausdruͤcke in feine Landesſprache aufzuneh— 
Und doch wird man, glaube ich, auch bei der größ: 
ten Vorliebe für unfer gutes Vaterland, wol nicht behaupten 
wollen, daß, Volk gegen Volk gehalten, die Engländer und 
Sranzoien in Anfehung der Gefamtausbildung, oder der Aus⸗ 
bildung in ganzen, gegen uns zurüdgeblieben find. Umges 
kehrt aber möchte ich wol behaupten, daß die unterften Bolfs- 


*) Sie können z. B. ben ganzen Inhalt und Nahbrut unfers Biedermanns in ihren Sprachen eben fo menig wiebergeben, als wir 


ben von ihrem gulant- haınme und gentelman in ber unjrigen volltommen anzugeben vermögen. 


Aber haben fie befmegen für nd» 


thig erachtet, das Deutfche Wort Biedermann in ihre Sprachen aufzunehmen? Und warum follten denn wir für nöthig eradten, ib: 
rem galant-homme ober ihrem gentelman bas Bürgerreät bei uns zu verieiben? Rollen mir benn nie.felbfländig au werben fü: 
den? Immer und ewig bie Anftauner, Nachbeter und Affen anderer Wölker bleiben, indem ums jetbfi fein anderes Bolt nahzuafen 


würbiget ? 
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Haffen in England und Franfreih, befonbers ber niebrigere 
Mittelftand,, ben naͤmlichen Klaffen in Deutſchland vornehms 
lich auch deßwegen fo beträchtlich vorgefprungen find, weil 
die Buͤcherſprache diefer Völker, zwar aud noch Manches, 
aber vergleihungsmweife doch viel Weniger, ald die unfrige 
enthält, was nicht für jeden, aud dem ungelehrten, Frans 
ofen oder Britten verſtaͤndlich iſ. Denn da die Sprachen 
biefer Völker, wenigftend einem nit unbeträctlihen Theile 
ihrer Wörter nah, aus ber Rateinifhen Sprache entftanden 
find: fo machte biefer Umftand, mie wir fhon oben bemerkt 
baben, es thulich, daß bie Franzofen und Engländer, die aus 
dem Latein und durch die Lateiniſche Sprahe aus ber GBrie; 
chiſchen entlehnten Wörter, fo wie jedes biefer Völker die 
ihm gefallenden Spracheigenheiten des andern, leicht in ihre 
Sprache übertragen und dur Heine Weränderungen ber 
Gleichfoͤrmigkeit derfelben anyaflen konnten, weiches in ber 
Dentfben Sprache, als einer urfprünglichen, in ven meiften 
Fällen unthulich iſt. Und, ſetze ih noch hinzu, eben diefer 
Umftand macht es denn auch fehr begreiflih, daß bergleiden 
aus dem Lateiniſchen und Griechifchen aufgenommene Bör- 
ter in ber Frangdfifhen, Englifchen und jeder andern aus 
dem Batein entftandenen, ober doch damit mebr verwandten 
Sprade, gemeinverftändlich und voll3mäßig werden konnten, 
welches in der unfrigen, als einer Urfprade, nur in feltenen 
Fällen, und nur unter befondern Umftänden, mit einigen 
wenigen möglih war, mit den allermeiften aber nie geſche— 
ben kann. 

Drittens bitte ich zu bedenken, daß jedes Volk feine 
ihm eigenthuͤmliche, im feine andere Sprache völlig uͤberſetz⸗ 
bare Ausdruͤcke nothwendig haben muß, meil jedes feine ihm 
eigenthuͤmliche Vorſtellungs⸗ und Empfindungsarten bat; und 
daß ein Volk, welches alle, auch die feinflen Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten anderer Voͤlker annchmen und feiner Sprache einverleiben 
wollte, aufhören würde, ein felbftändiges Volk zu fein, anfan— 
gen würbe, fih zum Affen aller andern Völker zu erniebrigen. 
„Aber wird man fagen, der Schritt ifi nun einmahlgefcheben ; wir 
baben und nun einmahl fhowdie meiftencigeuthümlichen Bor: 
ftelungsarten ber Franken und Britten, und mit benfelben Als 
gleich die Wörter zugeeignet, wodurd jene Vorflellungsarten 
nur allein volftändig ausgedruckt werben koͤnnen. Sollen wir 
nun auf diefe Wörter künftig Verzicht thun, fo müflen wir, 
da wir in unferer Sprade nichts ihnen vollfommen Glei— 
ches haben, auch auf die unübertragbaren Farben der Be: 
griffe, auf die ihnen anflebenden unüberfegbaren Rebenbegriffe, 
gleichfalls Verzicht thun; und dadurch würden doch offenbar 
fowol die Zahl und die Mannichfaltigkeit unferer Vorſtel— 
lungen überbaypt vermindert werden, als auch bie feineren 
Mifbungen und Abfiufungen verloren gehn.“ Ich frage: 
wer find die Wir's, welde ſich jene auslänbifchen Begriffe 
und Nebenbegriffe zugecignet baben, und die num jebt, mit 
der ausländifchen Hülle berfelben, auch dieſe bereits erwor- 
benen Begriffe und Nebenbegriffe zurüudgeben follen? Iſt es 
die Deutſche Völkerfchaft (Nation), welche in Beſitz davon 
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war, und biefen Befik nunmehr einbüßen foll? Aber wenig: 
flens neunzig Hundertel diefer Voͤlkerſchaft — alle nämlich, 
bie feine ausländifhe Sprache Iernten — haben nichts 
davon abbefommen, meil für diefe Alles, was in aus— 
länbifhen Worthuͤllen umbergebt, fo gut als gar nicht 
da ift, und bie übrigen zehn Hundertel — diejenigen 
Klaffen, meine ih, die mehr ald Eine Sprache lernen — ver⸗ 
lieren ja dadurch, daß fie die auslaͤndiſchen Wörter nicht mehr 
ald Deutfche gebrauchen, nicht mehr unter Deutſche Woͤr⸗ 
ter mengen bürfen, bie dieſen Wörtern anklebenden Begriffe 
und Begriffsmifchungen nicht! Es wird ihnen ja nicht zus 
gemutbet, ihre ausländifde Sprachkenntniß zuruͤckzugeben; 
und fo lange fie diefe behalten, bleibt ihnen ja auch ber ganze 
Inhalt derjenigen ausländifhen Wörter, die für unuͤberſetz⸗ 
bar gehalten werben und die wir in unferer Sprade künftig 
nicht mehr dulden wollen. Alles, was ihnen zugemutbet 
wird, ift: diefe Wörter künftig nicht mehr ald Deutfche für 
Deutſche zu gebrauchen, bie, als folhe, feinen Beruf und 
keine Verpflichtung haben, Franzoͤſiſch und Englifch zu vers 
ſtehn. Und .was verlieren nun bie befagten neungig Hun— 
dertel unter uns, wenn fie künftig nicht mehr galant, 
Engagement, Imbignation, Spleen, Poliffon 
u. f. w., bie fie, wohlgemerft! entweder gar nicht, ober doch 
nur halb verfianden ; fondern flatt ihrer, fein und artig, 
Verbindung, Unmille, Milzſucht, 
oder Shrullen, Wildfang, Botenreifer oder Gaſ— 
fenbube u. ſ. w,, die ibnen vollfommen verftändlich find, zu 
hören befommen? Und was verlieren übrigens die zehn Huns 
bertel unter und, wenn fie diefe und andere ausländifche 
Wörter künftig nur dann, wenn fie Franzöfifh oder Engliſch, 
nit auch wenn fie Deutfch reden, gebraucen dürfen? So 
viel ich feben kann — nichts! 

Der Schade bingegen, welcher auf ber andern Seite 
für die neunzig Dundertel unferer Voͤlkerſchaft entſteht, wenn 
dergleichen fremde Wörter nach wie vor als Deutſche zu 
Deutſchen gebraudt werben follen, iſt augenfcheintih groß 
und unerfeglid; weil dadurch alle diejenigen Vorträge und 
Schriften, in welchen bergleihen Sprachvermifchung herrſcht, 
für jene große Mehrheit der Deutſchen, entweder ganz oder 
doch theilweife, fo gut als verloren find, indem biefer größte 
Theil unferer Bölkerfchaft bei dergleihen Wörtern entweder 
gar nicht6, ober doch mur etwas Verwirrtes zu denken in 
Stande if. — Und wenn dem nun alfo ift, was wird, was 
muß, möchte ich fagen, bie gefunde unbefangene Vernunft 
darüber urtheilen? Man höre auf ihren Ausſpruch, und laſſe 
bie Sache dadurd endlich entfchieden werben. 

Die Angabe der übrigen Sprahvolllommenheiten, die 
bei ber Verdeutſchung fremdartiger Wörter in Betracht gezogen 
zu werben verdienen, muß ih, um unangenehme Wieberholum- 
gen zu vermeiden, bis dahin verfchieben, wo ich die bei der 
Reinigung und Bereicherung unferer Sprade zu befols 
genden Grundfäge und Regeln entwideln werde. 


— 


Mißlaune— 


der Verdeutſchung. 


IV. 


Welche Theile des Deutſchen Sprachſchatzes bedürfen vor: 
jüglich die Abfonderung des Fremdartigen; in welchen an- 
dern hingegen würde die Abfonderung unthulich oder 
nachteilig fein? 


Diefe zufammengefehte Frage zerfällt in brei befondere. 

1. In welchen Fallen würde die Abfonderung des 
Sremdartigen durch Berbeutfhung nachtheilig fein? 

Hierauf ift im vorhergehenden Abfchnitte ſchon hinlaͤng⸗ 
lid geantwortet worben. 

2. Sn welchen Fällen würde fie unthulic fein? 

Ich nehme dieſe Frage fo, daß man zu wiffen verlangt, 
in welchen Fällen unfere Sprache unvermögend fei, flatt eis 
ned bisher gebraudten fremden Worts ein gleichbedeutendes 
aus fich felbft hervorzubringen? und antworte ohne Bebens 
fen: in feinem! Auch ift dis in allgemeinen ſchon oben an= 
gedeutet worden. Jede menfhliche Sprache, wie vielmehr 
die Deutfche, die fo reih an Mitrelftemmmörtern (ich meine 
en folben, welche andern zu Gtammmörtern dienen, und 
von welden man jest das Urſtammwort, aus bem fie feibft 
entfprungen find, nicht mehr nachweiſen fann) unb die fo 
unerfhöpflih an Mitteln ift, durch Zufammenfegungen, vors 
nebmlih durch Hülfe ihrer Vor- und Enpfilben, eine zahl⸗ 
loſe Menge neuer- Wörter bervorzußringen, ift, wie ber 
menschliche Geift, der den Inhalt der Wörter, die Gedanken, 
fhafft, einer Ausdehnung und Ausbildung ind Unendliche 
fähig, woburd daß fie redende Volk, fobald es will, in den 
Stand gefest werben kann, alle menfhliche Empfindungen 
und Begriffe, mit allen ihren wefentlihen Schattenmis 
fhungen und Beftimmungen, vollfländig auszudruden. Wer 
den Zuſtand unfsrer Sprache zu Heros, Karlötdes Gro— 
Ben oder Notkers Zeiten, mit ihrer jegigen Beſchaffenheit 
vergleiht, dem wird der Fortfchritt von da bis zu und, ein 
unermeßlicher Sprung über ungeheure Klüfte, und der von 
bier an bis zu einer gänzlicen Reinigung unferer Spra— 
we — fo weit diefe nad unferer obigen Auseinanderfekung 
jetzt noch möglich und ratbiam ift — ein kurzer Lufigang 
na vollendetem Tagewerke zu fein fcheinen. 

Schon Zeibnig hat bemerft — und was war bie 
Deutfhe Sprache noch zu feiner Zeit? — daß, da Alles, was 
der gemeine Mann treibt, ohne Einmifchung fremder Woͤr⸗ 
ter, Deutfch gegeben werden kann, fein Grund zu zweifeln 
fei, daß auch diejenigen Saden, womit die Vornehmen und 
bie@elehrten fich befchäftigen, wenn biefe gewollt hätten oder 
jegt noch wollten; ‘eben fo gut durch reines Deutſch hätten 
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auögebrudt werben Finnen, oder noch jetzt ausgebrudt wer⸗ 
den koͤnnten. Diefe Bemerkung hat etwas eben fo Auffals 
lendes, ald Ueberzeugended, Man unterfuhe 3. B. die 
Kunft» und Handwerksſprache unferer gemeinen Handwerker 
und Künftler — die der Jäger, Landbauer, Berg: und Hüt- 
tenleute u. f. w. — und man wird ben erflaunlichen 
Sprachreichthum bewundern müffen, den biefe in ben meiften 
andern Fächern gemeiniglih unmiffenden Leute auf dem 
Grunde und Boden unferer eigenen Sprache zu gewinnen 
wußten, und ber fie nun in ben Stand fest, nicht bloß alle 
Gegenflände ihres Berufs bis zu den Heinften Theilen und 
Untertheilen binab; fondern auch alle Handlungen und Hands» 
griffe, die ihr Gefchäft erfodert, Deutfh zu nennen; und 
man wirb Fünftig erröthen, eine eingebilbete Unthulichkeit 
vorzuſchuͤtzen, wenn von der Reinigung unferer höhern Bü- 
ders und Umgangsſprache die Rebe iſt. Sollte bie gelehrte 
und gebildete Klaffe eines Volks den für fie und ihren hoͤhern 
Gedankenwechſel gehdrigen Theil der Sprache, nicht wenig- 
ſtens eben fo anbauen, bereichern und ausbilden können, als 
ber gemeine Mann den ihm überlaffenen Theil derfelben ans 
zubauen gewußt hat? 

Ein Bolt fange nur erfi am zu denken, und zwar in 
feiner eigenen Sprache zu denken, wie wir in Deutfch- 
land feit ungefähr funfzig Jahren zu thun endlich angefan— 
gen haben; es befomme nur erfi einen Reihthbum von Ber 
griffen, und es verfalle nur nicht, wie einft der undeutſche 
Deutſche, auf die feltfame Thorheit, zu glauben, daß feine 
Gelehrten, um gelehrt zu fein, in einer alten ausgeflorbenen, 
feine Beltleute, um Leute von Erziehung zu fein, in einer 
zwar noch lebenden, aber auslänbifchen Sprache denken, re= 
den und fchreiben müffen ; und es wird bald und gang unfehl« 
bar in feiner eigenen, auch noch fo armen und fteifen Spras 
che — und wäre fie bie ber Hottentotten oder Esqui— 
maur — Alles, Alles finden, was es für ben Ausbrud feis 
ner Gedanken nöthig hat *). Ein großes Beifpiel bievon 
bat uns Wolf gegeben. Wer hätte vor ihm geglaubt, 
daß man in Deuticer Sprache die Vernunftwiſſenſchaft 
(Dbilvfophie) bearbeiten und anbauen koͤnnte? Und wer wollte 
nun nach ihm fich nicht fhämen, den nämlichen Zweifel in 
Anfehung irgend eines andern Fachs der menſchlichen Kennt« 
niffe, oder nur in Anfehung irgend eines einzelnen Begriffs, 
den der Deutfche entweder ſchon bat, ober noch erwerben 
kann, zu äufiern? 

Sollte hingegen mit dem Worte untbulich in unferer 
Frage, nicht auf eine innere und unbebingte, fondern auf 
eine äußere und bedingte Unmöglichkeit gezielt werden: fo ift 
die Frage, in diefem Sinne genommen, gleihfalls ſchon 
oben beantwortet worden. 


*) ZDrefe Behauptung erhätt den höchſten Grab der Wahrheit und ber Anfkaulichkeit durch Die Bemerkung, bap bie Zahl ber eigentlichen 
Stamm » und Burzelmörter, in allen Sprachen, felbft in ben reihften und gebilbetften, auf eine fehr Peine Anzahl eingefhränft iſt; 
moraud benn erbelfet, daß ſelbſt die reichten und gebildeten Sprachen uranfänglich aus eben dem ärmlihen und tümmerlihen Zu⸗ 
fande hervorgegangen find, worin ſich jegt mod bie ber zoheften Bölkerfhaften befinden, 
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5. Welche heile unferd Deutſchen Sprachſchatzes bes 
dürfen vorzüglich bie Abſonderung des Fremdartigen? 
Diefe Frage muß aus einem doppelten Geſichtspunkte 


angefehn und beantwortet werben; naͤmlich ı. in Anfehung | 


der ausjubrudenden Saben und Begriffe! und 2. in 
Anfchung der Wörter, wodurch fie bisher ausgedrudt wur: 
den. Wir wollen die legte Seite zuerſt betrachten. 

Alfo: welde ausländifhe Wörter verbienen ganz vor⸗ 
züglich ausgemärzt und durch Deutſche erfeht zu werden ? 

Nach den-im erſten und zweiten Abfchnitte bereitd an— 
geſtellten, biebergehörigen Erörterungen, dürfen wir und 
bloß darauf einfchränken, folgende ſich baraus ergebende 
Schlußſaͤtze (Refultate) auszuzeichnen : 

1. Ganz vorzüglih verdienen diejenigen auslänbifchen 
Wörter ausgemaͤrzt zu werden, die undeutſche Laute, 
d, i. folche enthalten, die fih in der Deutſchen Spras 
de, fo weit fie echt und rein iſt, gar nicht finden, und 
die wir zum Theil auch nicht einmahl, wie ihre Aus- 
forache es erfoderte, Deutſch zu fchreiben vermögen, 
weil und bie dazu noͤthigen Schriftzeichen fehlen, Hies 
ber gehören, 3. B. alle diejenigen, worin ber Bifchlaut 
de3 Franzdfifhen g gebört wird, der unferer Sprache 
durchaus fremd ift, wie in Genie, geniren, Giran— 
dole, Gelee, Generofität, Gilet (Bruſtlatz). Fer— 
ner ſolche Wörter, wie Taille, Bataille, Nüance, 
Bouillon, Bataillon, Fagade, Eventail, 
Amüfement, Ingenieur, Journalu. f. w,, in 
welchen wir weder das unhörbare Franzoͤſiſche End:=e, 
noch die Nafenlaute en, on und ent, noch ben Mitlaut 
©, der weder unferff, noch unfer ß, noch unfer f ift, noch 
das Franzöfifche in, noch den Mitlaut j, der nicht unfer 
Sch und nidt unfer Deutfches I ift, noch die Laute 
ail und al, wie der Franzofe fie hören laͤßt, mit Deuts 
ſchen Buchſtaben ausjubruden vermögen, 

2. Alle diejenigen, deren Einbürgerung wir gluͤcklicher 
Weife dadurch erfhwerten, daß wir fie in ihrer ganzen 
ausländifchen, von der Deut;,en Sprachaͤhnlichkeit ab» 
weichenden Form gebrauchten, ohne ihnen erft burch 
irgend eine Abänderung ben Deutſchen Schnitt zu ger 
ben, wie 3. B. Publicum, Gatalogus, Corpus 
oder Corps, die Jura, die Onerapublicau.f.w. 

3, Befonders diejenigen Wortungeheuer, bei welchen, gleich 
dem befannten Horaziſchen Bilde, Kopf, Rumpf und 
Schwanz aus zwei oder gar aus drei verſchiedenen Epra- 
den — der Griedhifchen, Lateiniſchen und Deutfchen — 
zuſammengeſetzt finds; z. B. Erdeputirter, anti— 
rovaliſtiſch, hpperortthodor, amphitheatra— 
liſch, akatholiſch, grammaticaliſch, phyſi— 
califh, muficalifch u. f. w. 

4. Diejenigen, die wir entweder bloß durch veränderte 
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Ausſprache, ober durch Anbaͤugung einer Deutfhflin« 

genden Endung verdeutſcht zu haben wähnten; welchen 

man aber dad Undeutſche oder Auslaͤndiſche gleichwol 
nob immer anfehen und anhören Fann, weil fie ber 

Deutihen Spradhähnlichkeit dadurch meh nicht wöllig 

gemäß geworden find. Hieher gehören die undeutſchen 

Ausfagewörter in iren, fo wie bie Grunbwörter in 

ät,ion uf. w. wie z. B. Ambition, Condi— 

tion, amüfiren, divertiren, Auctorität, 

Dignität, und eine unzaͤhlbare Menge anderer: 

5. Endlich gehören bieber au die Rateinifhen Enduns 
gen der von Eigennamen gebildeten Beiwörter und 
Grundwörter — enfer, aner, ier, enfifch und 
aniſch, z. B. Atbenienfer, Socinianer, Be: 
nezianer, Egyptier, Affvrier, Athenien— 
ſiſch, Athanafianifch, für Athener, Sociner, 
Venediger, Egipter, Atheniſch und Athana— 
ſiſch. „Wozu, fragt Gedife * mit Recht; wozu 
die Beibehaltung diefer Lateiniſchen Endungen, da doch 
feine einzige Sprache einen ſolchen Ueberfluß an eige— 
nen Endungen ber Abjektiven (der Beilegewörter ) 
bat, als die unfrige? Warum follten wir nicht lieber, 
wie es felbft ſchon verfchiedene Hiſtoriker (Gefchichte 
forschen), 3. B. Gatterer, angifangen haben, bie 
Athener, die Karthager u. f. w. eben fo gut fagen, alö 
wir die Römer, und nicht die Romaner, fügen?“ 
Sch frage bis mit ihm. 

Ale diefe und Ähnliche verbienen vor allen andern deß— 
wegen verworfen und durch echtteutfche Wörter erfcht zu 
werben, weil fie unfere Sprachaͤhnlichkeit zu grob befeidinen, 
und, wenn wir fie beibehalten, und Zunge und Chr ferner 
daran gewöhnen wollten, einer grenzenlofen Sprachvermiſchung 
und Sprachverunreinigung Thuͤr und Thor eröffnen würben. 
Ufo fort mit ihnen, und zwar je früher, je beffer! 

In Anfehung der durch die Wörter auszudrudenden 
Sachen und Begriffe ift die erſte allgemeine Regel, woburd 
die größere und dringendere Nothwendigkiit der Sprachreir 
nigung beflimmt wird, folgende: 

daß alle diejenigen Begriffe und Kenntniffe, wel: 
che allen Menfhen zu wuͤnſchen fine, weil fie 
zu der für alle möglichen und für alle nüglichen 
Ausbildung gehören, einer Umkleidung aus der 
fremdartigen Sprachhuͤlle, worin fie bisher unter 
uns Umlauf hatten, in die vaterländifche, ganz 
vorzüglich und vor allen andern bedürfen. 

Der Grund biefer Regel ift ja von felbft ganz Mar und 
einleuchtend. Alle Begriffe und Kenntniſſe, welche volfsmä- 
Fig (populär) werten follen, müffen vorher erft in die Volks: 
ſprache übergehen. Nun werden aber, wie die Erfahrung 
lehrt und die Natur ber Sache begreiflih macht, auslaͤndiſche 


*) Ueber Purismus (Spradreinigung) und Sprabereigerung. Deutfh. Mufeum. Rov. 2779. 


der Derdeutfchung. 


Wörter, auch wenn man ihmen eine Deutfche Endung geger 
ben bat, viel fhmerer und langfamer von der Bolksſprache 
aufgenommen, ald einheimifche, d. i. folche, Die unfere Spras 
de nit erborgt ober erbeftelt, fondern aus jich felft erzeugt 
bat. Wir müffen aljo Alles, was in die Begriffsmafle des 
Volks gebracht zu werben würdig ift, von benjenigen aus— 
lintifhen Wörtern, bie für unfer Wolf noch auslaͤndiſch 
find, gänzlich zu reinigen fuchen. 

Die unter biefer allgemeinen Megel begriffenen Kennt» 
niffe, welde vor allen andern ganz Deutſch eingeffeivet zu 
werben verbienen, weil fie für alle Deutjche gehören, laffen 
fih in folgende acht Fächer ordnen: 

1. Die gefammte Sittens ober, Zugendlehre. 

2. Die eigentlide Gotteslehre (Religion), abgefondert 
von Dem, was nicht mehr zu ihr, fondern jur Got⸗ 
tesgelehrtbeit gehört. Die Sprache, worin jene 
vorgetragen wird, follte durchaus Volksſprache, alfo 
rein von allem Frembdartigen fein. Es follten daher 
nicht nur die Hebräifchen und Griedifhen Wörter, wie 
Bebaotb, Schova, Halleluja, SKyrie eleir 
fon u.f.w.; fondern auch die Deutfchshebräifchen und 


Deutſchegriechiſchen Wörter und Medensarten (Hebraiss ' 


men und Gräcismen), wovon unfere Kanzelreden und 
Erbauungsbüder zum Theil noch immer fo vol find, 
gänzlich daraus verbannt werben. Die Verdeutſchung 
derjenigen Kunftwörter hingegen, die zum Behuf übers 
finnliher Unterfheidungen (metaphyſiſcher Diſtinctio— 
nen) und überfeiner Spitzfindigkeiten (fuperfeiner Sub⸗ 
tilitäten) in den Altern Schulen der Gotteßgelehrten ge⸗ 
bildet wurden — wie z. B, Communicatio idioma- 
tum, 6600,25; und gusısurs;, consubstantialis u. f. m. — 
darf man füglich und ohne alle Unbequemfichleit bis 
dahin verſchieben, da e3 in unferer Sprache fonft gar 
nichts mehr zu reinigen geben wird. Aber hoffentlich 
werben fie dann fchen Tange vergeffen oder doch zu ib» 
tem wahren Werthe oder vielmehr Unwerthe, ſchon 
längft allgemein herabgeſetzt fein. 

Die Rechtsſprache, bie ber Gefeße, ber Ges 
rihtshöfe, der Landesverorbnungen und ber 
dffentlihen Staatsverhandlungen. Ich hätte 
dieſes Fach obenanftellen folen. Denn was Können 
Sittenlehre und Botteslchre bei einem Wolke wirken, 
was noch Beine, ihm verſtaͤndliche bürgerliche Geſetze, 
Peine, ibm begreifliche Gerechtigkeitspflege und bürgers 
tiche Verfaffung hat? Man frage die Erfahrung! — 


a 
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Diefe, vor allen fo boͤchſtnoͤthigen und unentbehrlichen 
Theile der menfhlichen Erkenntniß, follten alfo vor 
allen andern im die reinfle und faßlihfle Volksſprache 
eingefleibet werben; und — meld hartnädiges Auflchs 
nen gegen ben gefunden Menfhenverfiand! — gerabe 
diefe find es, bie man in bem meiſten Ländern noch 
durch die kauderwelſche, fhleppende und unverſtaͤndliche 
Dberbeutfche Kanzeleifprade, und durch Einmiſchung 
einer zahllofen Menge Römifher, zum Theil barbari: 
(her Wörter und Rebensarten, für ben Ungelehrten beir 
nabe ganz unzugänglic gemacht, und bis auf ben heu— 
tigen Zag — das Preufifde neue Geſetzbuch und ei- 
nige wenige fürflliche Kanzeleien ausgenommen — un- 


"zugänglich zu erhalten, noch immer die unfeligfte Sorge 


trägt! Werben unfere, jett in ganzen fonft fo guten 
und weiſen Regierungen, benn nicht endlich auch im 
diefer, fo höchftwichtigen Angelegenheit durch die That bes 
weiſen wollen, daß fie es für rühmlicher und feliger hal⸗ 
ten, über vernünftige und gebildete Menfchen, als über 
Barbaren , zu berrfchen? Barbaren aber find und blei— 
ben wir, fo lange wir feine für uns verſtaͤndliche G— 
fege und rechtliche Verfaſſung haben. 


. Diejenigen Theile ber VBernunftwiffenfdhaft, 


die allgemein» oder volfsverflänblih gemadt werden 
Tonnen und folten, 3. B. bie Erfahrungsfeelen: 
lehre, bie angewandte, Denkkunſt (Eogit), das 
Naturrecht und die ganze Sittenweisßheit. Be- 
niger dringend, aber deßwegen gar nicht unnoͤthig an 
fih, wäre bie Reinigung besjenigen Theils unferer 
Sprade, ben wir zum Bortrage ber Lehre vom Ue— 
berfinnlihen (ber Metaphyſik) gebrauden. 


. Die Größenlehre, bie Naturlcehre, Naturbe— 


fhreibung *) und die Scheidefunft; weil auch 
diefe Wiflenfchaften, wenigftens ihren, im gemeinen Le⸗ 
ben anmwendbaren und gemeinnüglihen Theilen nadı, 
nicht von Gelehrten allein, fondern auch von folden ers 
lernt zu werben verbienen, welde weder Griechiſch, noch 
Latein zu verfiehen brauchen. 


. Diejenigen Theile ber Urzeneiwiffenfhaft,wel: 


che jedem Menfchen nuͤtzlich werden können, und baher Je⸗ 
bem zu wuͤnſchen wären, 3.8. die Leben sordnung, 
bie Kenntniß des menfhliden Körpers **) 
und die ber nothwendigſten und einfadhften 
Arzeneimittel. In Anfehung ber letzten beſonders 
wäre fehr zu wuͤnſchen, daß unfer Vaterland bald feinen 


) Nah Kants rihtiger Unterfheibung zwiſchen Gefhihte und Befhreibung müſſen wir bie Naturhiftorie Pünftig nit mehe 


Rarurgelhiäte, fondern Raturbeſchteibung nennen. 


Die Belhreibung nämlich legt die Dinge vor, wie fie fınd; bie 


Gefhiäte hingegen erzählt bie Veränderungen, die bamit vorgegangen finb. 


*) Die Hrn. Simmering und Wiedemann baben hiezu In ihrer 3ergliederungsfehre (Nnatomie) einen fhhnen Anfang gemaht, und 
die Herrn Hermbſtaädt, Scherer, Birtanner, Leonhardi und Weiger haben mit der Kunftfprahe ber Scheidelunft das 
Raͤmliche verfucht; elne Bemähung, welche nur Leute, die nicht wiffen, wos für wichtige wette dadurch beabfigtiget werben, lächerlich 
ya finden und bei ihres Gleichen laͤcherlich machen zu wollen, ben Unverftand haben Einnen, 


.. 
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Sinne hervorbringen möchte, der aus der Machtfülle ſei⸗ 
ned Schöpfergeiftes, uns für bie Naturbefchreibung über« 
haupt, und für bie Pflanzenlehre infonberbeit ein ſchul⸗ 
rechtes (flaffifches) Deutfches Namenverzeihniß gäbe, wie 
der Schwebifhe Linne und ein Lateinifch » griechifches 
gab. Bis dahin find die Aerzte fowol, als auch bie Arze⸗ 
neibereiter (Apotheker), freilich noch gezwungen, fi jur 
Vermeidung fchädlicher Mifverftändniffe, an dieſes aus⸗ 
länbifche, nun einmahl angenommene, zu halten. Das 
Bebürfniß einer Deutfhen Kunftipradhe für die ges 
fammten Theile ber Arzeneiwiffenfhaft und der Wunde 


arzeneifunft wird im feiner gahzen großen Wichtigkeit 


noch einleuchtenber, wenn man in Erwägung zieht, daß 
die allermeiſten Arzeneibereiter und Wundärzte in bem 
Salle find und vermuthlich immer fein werden, nicht die 
Lateiniſche und Briechifche Sprache, fondern hoͤchſtens nur 
bie zu ihrem Fade gehörigen Broden diefer Sprache, 
und auch diefe nur fo gelernt zu haben, wie man be= 
deutungslofe Laute, bei welchen fih gar nichts denken 
laͤßt, dem Gebächtniffe einzuprägen pflegt. Welde 
Schwierigkeiten und Hinderniffe für die Fortfchritte in ih⸗ 
rer Kunft, und wie viele Beranlaffungen zu ben ſchaͤdlich⸗ 
ſten Mißverftändniffen und Irrthümern müffen dieſe Leute 
nicht in den ihnen unverftändlichen Bateinifchen und Grie— 
bifchen Namen und Kunftausdräden finden! 

. Die Umgangs- und Gefhäftsfprade, nicht bloß 
fofern fie in mündlichen Unterredungen, fondern auch 
in Briefen, fhriftlihen Verhandlungen und Volksſchrif— 
ten äller Art, 3. B. in Schaufpielen, Geſchichtsbuͤchern, 
Geſchichtsdichtungen *)( Romanen), Beitungen u,f.w, 
gebraucht wird. Wie mandherlei Undbequemlichkeiten und 
Nachtheile durch die Reinigung dieſes Theils unfers 
Sprachſchatzes vermieben werden fönnten, und wie fehr 
bie ganze Bollsausbildung dadurch befördert und bes 
fhleuniget werben würbe, fpringt jebem darüber Nach⸗ 
denkenden fogleid von felbft ins Auge. 

8. Die Dichtkunſt *); weil der Dichter als Dichter, 
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nicht für Gelehrte, die mehre Sprachen verſtehn, fons 
dern fürs Volt, weldes nur feine eigene Sprache ges 
lernt bat, fchreibt und ſchreiben foll; inbem bie Dicht⸗ 
tunft gerade eins der erften und wirkſamſten Mittel zu 
derjenigen Ausbildung eines Volkes ift, die dem hoͤhern 
Geiftesanbau durch allgemeine, wiffenihaftlihe Kennts 
niffe zur Vorläuferinn und Wegbereiterinn dienen muß. 
Auch ift es für den Dichter, der nur ben ſinnlichen und 
bilberreihen Zheil der Sprache — wovon bie unfrige 
einen fo unerfhöplichen Reichthum befigt — und nicht 
die abgezogene Kunſtſprache der Wiffenfchaften ges 
braucht, woran wir bisjest einen wirklichen Mangel 
hatten, viel weniger zu verzeihen, wenn er entweder 
aus Unbefanntfhaft mit ben bichterifchen Schägen une 
ferer Sprache, oder aus Gemaͤchlichkeitsliebe, weil er 
nicht erft lange fuchen mag, ober auch weil er einen 
undichterifhen gemeinen Gedanken burc ein ungewöhn« 
liches Wort zu einem bichterifchen zu erheben wuͤnſcht, 
oder endlich des bloßen, wirklichen ober eingebilbeten 
Wohlklangs wegen, dem body bie Reinheit der Sprade 
nie aufgeopfert werben follte, fih an dem lautern 
Geifte unferer Sprade durch Einmiſchung des Fremde 
artigen verfündiget ***). 

Alle dieſe Theile der menfhlihen SKenntniffe und Geis 
flesbefhäftigungen gehören offenbar zu derjenigen Aufhellung 
und Bildung des menschlichen Verftandes, welde allen 
Menihen in allen Ständen zu wuͤnſchen wäre, Sie find 
alfo aud) diejenigen, welche vor allen in eine reine, nicht 
durch Einmiſchung ausländifcher Wörter verunftaltete und 
für Viele dadurch unverfiändlich gemachte Zwitterſprache ein« 
gekleidet zu werden verbienen. 

Eine zweite, auf den Inhalt der Wörter ober auf bie 
auszubrudfenden Begriffe und Sachen fich beziehende Regel, 
ift folgende: 

daß ſowol alfe, im unfere Sprache eingefchlichene 
ausländifhe Wörter und Medensarten,; wodurd) 
abgezogene und allgemeine Begriffe überhaupt, 


* 


) So ſollte ih auch dafuͤr halten, daß in gewiſſen Schriften, fo nicht wegen Geſchaͤſte und zur Nothdurft, auch nicht zur Lehre ber 
Künfte und MWiffenfhaften, ſondern zur Zierbe herauslemmen, ein mehrerer Ernſt zu brauchen, und wenige fremde Worte einzufaffen 


fein.“ 


Leibnip. 


*+) „Denn glei wie in einem fonft fhönen Deutfhen Bebihte, ein Kranzöfifhes Wort gemeiniglich ein Schenbflet fein würbe, alfo follte 
ich gänzlich bafür halten, daß im ben Schreibarten, fo ber Poefie am nähen, als Romanın, Lobfihriften und äffentlihen Reben, auch 
gewifier Art Hiſtorlen und aud) die Ueberfegungen aller folder Werke aus fremden Epradien, und Summa, wo man nicht weniger auf 
Annehmlichkeit ald Nothburft und Rupbarkeit ſiehet, man fi der auslänbifden Worte, fo viel immer moͤglich enthalten folle,“ 


Leibnig. 


++) Daß bei ben Griechen bie Gefänge ihrer Dichter in Aller Bedächtniffe und in Aller Munde waren, und auf bie Bildung aller Stände 
mirften, bei uns hingegen bie Meifterftüche unferer beiten Sänger, 3. B. bie eines Ramlers und Wielanbs, kaum von bem hun— 
dertften Theile unferer Boͤlkerſchaft geiefen, verftanden und auswendig gelernt werben — woran liegts? An dem neun und neunzig 
Bunberttheilen unferer Bötkerfhaft? O wahrlich nein! Die Menfsen find ja noh Immer biefeiben , die fie vor zwei taufend Ihren 


waren; und auch unfer Bott genießt noch heute gern und bankbar Alles, 


was ihm geniefbar und angenchm zugleich gemacht wird, 


in anfern Dihtern liegts, daß fie durch Einmiſchung fremder Mörter, fremder Götterichre und Borftellungsarten, jene neun 
und neunzig Bunbderttheile von bem Genuſſe ihrer Meifterwerfe bisher felbft zurädftoßen wollten. 


“ 


der Berdeutfchung. 


befonders folhe, die an keinen unferer Aufßern 
und innern Sinne juräcgefübrt werden koͤnnen, 
als auch die fremdartigen wiffenfchaftlihen Kunſt⸗ 
wörter, welche dergleichen Begriffe enthalten, in= 
fonderheit, vor allen andern wieder ausgemärzt 
und durch echtdeutſche erfeßt werden müllen. 

Die wichtigen Gründe, worauf dieſe Degel beruht, find 
fhon im erflen und zweiten Abfchnitte diefer Abhandlung 
vorgelegt worben. 

In Anfehung der wiffenfhaftlihen Kunſtwör— 
ter infonderheit war einft Gedike anderer Meinung *). 
Sch war es ehemahls auch. Die einmahl üblichen gelehrten 
Kunftwörter, dachte ich mit ihm,.müßten bleiben: ı. weil 
mir fonft eine boppelte Kunſtſprache, die alte auslaͤndiſche, 
und bie an ihre Stelle tretende neue, zu erlernen hätten: 
diefe, um des gegenwärtigen Gebrauchs willen; jene, um bie 
ältern Schriften zu verfichn, in welden fie nun einmahl 
berrfchend ift; 2. weil, wenn wir eine doppelte Kunſtſprache, 
eine alte und eine neue, hätten, die Seele bes Hörers oder 
Leſers bei jedem vorkommenden Worte biefer Art, immer erſt 
ein Weichen wuͤrde flill ſtehen müffen, um fi bemußt zu 
werben, daß und wiefern das ihr ungewöhnlichere Kunftwort 
— fei e3 das ältere ober bad neuere — gleichbedeutend mit 
dem ihr geldüfigern wäre, und um das eine in bad andere 
zu überfegen. Auch jest noch kann ich diefen Gründen alles 
Gewicht nicht adfprehen; allein durch wiederholtes Nachden⸗ 
ten habe ich mich überzeugt, baß ihre Wichtigkeit bei weiten 
fo groß und entſcheidend nicht ift, als es mir ehemahls vor⸗ 
am, und daß ber entgegengefegte Grund, den ich in der ans 
dern Schale liegen fehe, fie augenſcheinlich und ſtark über 
wiegt. „Es ift eine Unbequemlichkeit, zweierlei Kunflipras 
chen zu lernen, wo es an Einer genug wäre,” Allerdings ! 
Aber diejenigen, welche biefe Unbequemlichkeit trifft, find. ja 
ohnehin gezwungen, beiderlei Sprachen, ſowol diejenigen, 
woraus die alten Kunftwörter genommen find, als auch ihre 
Mutterfprace zu lernen. Und finder nicht eine viel größere 
unbequemlichkeit für eine viel beträchtlichere Zahl von Men« 
fen Statt, wenn diejenigen, die nur ihre Mutterſprache 
verfiehn, und nur fie zu verfiehn brauden, um einiger 
hundert auslänbifher Kunfwörter willen, in bie Nothwen— 
digkeit verfegt werben follen, entweber Griehifh und Latein 
zu fernen, ober auf dad Verftehen biefer Kunftwörter, und 
damit zugleid auf ben ganzen Schak von Kenntniffen, wor 
zu die Kunftwörter die Schlüffel find, Verzicht zu thun? — 
„Benn wir eine boppelte Kunftfprade haben, fo muß bie 
Seele des Hörerd oder Leſers, bis ihr beide gleich geläufig 
geworben find, oft einen Augenblid ſtill ftehn, um erft das 
ihr ungemöhnliche Wort in das gewöhnlichere zu überfeken.“ 
Bahr! Aber diefer Unbequemlichkeit kann ja dadurch abgehols 
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fen werben, daß wir uns eine 3eit fang, fo lange es nünt« 
lich noͤthig zu fein fcheint, bequemen, das Ältere abgedanfte 
Kunſtwort dem neuern, dur Klanımern eingeſchloſſen, bei+ 
zufügen, bi3 wir endlich merken, daß dieſe Hülfe entbehrlich 
geworben ſei. Iſt nicht fehon manches gute Deutfhe Kunſt⸗ 
wort auf diefe Weife bergeflalt in Umlauf gelommen und 
allgemein üblich geworden, daß es jeht den meiften Leſern 
eben fo wenig Anftoß mehr verurfacht, als das alte auslän- 
difche, an deſſen Stelle es trat? Warum follte der naͤmliche 
gute Erfolg, durch Anwendung bed nämlichen Mitteld, von 
ber Berbeutfhung jebes andern fremdartigen Kunftworts, 
nicht gleichfalls zu erwarten fein? 

Aber man finde diefe Gründe und Gegengründe fo wich 
tig ober fo leicht, ald man immer will, ein einziger Gegen 
grund überwiegt fie alle, und muß hier durchaus entfcheiben. 
Es iſt diefer: fo fange wir ausländifche, Griechiſche und 
tateinifche, wiſſenſchaftliche Aunftwöärter haben und gebrau: 
Ken, find und bleiben alle darin eingefchloffene Begriffe und 
Kenntniffe für diejenigen, welche nicht Griechiſch und fatein 
verftehn — alfo für die ganze große Mafle des Volks — fo 
gut als gar nicht da, fo gut als verloren; weil es, beſon⸗ 
ders für Menſchen, die im abgezogenen Denken feine Uebung 
hatten, eine an Unmoͤglichkeit grenzende Schwierigkeit macht, 
mit ausländifhen Wörtern, die keine finnfiche Gegenftände, 
fondern etwas Abgezogenes und Allgemeines bebeuten, beutliche 
und beflimmte Begriffe verbinden zu lernen, wenn man 
nicht der Sprade, aus welcher bergleihen Wörter entlehnt 
find, wenigſtens einigermaßen kundig ift; indem fie in dies - 
fem Falle völlig finnlofen Lauten gleichen, die Dem, ber fie 
hört, ſchlechterdings Beinen Bezug auf den dadurch auzudeu⸗ 
tenden Begriff barbieten. Dis glaube ich ſchon oben auf 
eine unumfiößliche Weiſe dargerban zu haben. Ich beziehe 
mid alfo bier auf jene Auseinanderfegung, weil ic meine 
Lefer und mich mit Wiederholungen, fo viel möglich, zu vers 
(hoff wünfce; und füge nur noch die Anmerkung bei: daß 
fonad für die ungelehrten Volksklaſſen nit nur diejenigen 
Begriffe, melde in den auslaͤndiſchen Kunflwörtern unmit⸗ 
telbar enthalten find, fondern aud der ganze Umfang derjenis 
gen Wiſſenſchaften, wozu dieſe Wörter gehören, beinahe voͤl⸗ 
lig verfähloffen bleiben; indem das Nichtverfiehen der Kunft- 
wörter bem Verſtehen · des ganzen Vortrages ein unuͤberwind⸗ 
liches Hinderniß in den Weg legt, und die Ungelehrten von 
der Bemuͤhung, in bie-Wiffenfhaften einzubringen, für im- 
mer abſchrecken muß. 

Eine fehr lehrreihe, jeden andern Beweis unnoͤthig 
machende Erfahrung hierüber, haben uns unfere beiden gro: 
Gen BVernunftlehrer (Philofopben), Wolf und Kant, auf 
eine entgegengefegte Art verſchafft. Der Erfte fhuf für ſich 
eine Deutfche Kunflfprache, und feine Lehrfäge verbreitsten 


*) Wienlgitens noch im Jabt 1779. &, bie angeführte Abhandlung: Weber Purismus (Spracreinigung) und Sprachbereiche 


zung. Deutſch. Muſenm des angejrigten Jahts. 
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fich ſchnell und alfgemein durch ganz Deutfchland, und er— 
goſſen ſich bald in alle andere Wiſſenſchaften, in die Be— 
griffsmaſſe der Deutſchen; der Andere behielt die alte Latei⸗ 
niſch⸗griechiſche Kunſtſprache bei, und zwar fo, daß er hätts 
fig eine zweifache Veränderung damit vornahm, indem er fie 
theild vermehrte, theil® einigen alten Wörtern neue Bedeu: 
sungen unterlegte; und noch heute fehen wir, baß bie geübs 
teften Denker, nach vieljährigem barauf verwandtem Fleife, 
fih die mit jenen Kunftwörtern zu verbindenden neuen Bes 
griffe noch immer nicht recht geläufig machen fonnten, noch 
immer bier und ba einen Mifgriff tbun und ſich — und 
zwar Kantier von Kantiern — vorwerfen laſſen müflen: daf 
fie. noch nicht auf der Höhe der vernunftwiffenfchaftlichen 
Ummälzung ſtehen! Und das find doch Männer, welde Gries 
chiſch und Latein verfieben! Männer, welchen bad abgejogene 
Denken, da ihr täglicher Beruf darin beflcht, zur andern 
Natur geworden iſt! Da es nun diefen, der ihnen ungewoͤhn⸗ 
lichen Kunftfprache wegen *), f&bon fo fehr fchwer wird — 
Einige haben ja gerabeju, und zwar ber gefagten Urfache 
wegen, ihr gänzliches Unvermögen öffentlich eingeflanden — 
fih das Kantifche Lehrgebäude ganz und volllommen zu eis 
gen zu machen: fo ſchließe man daraus, welche Marter alle 
ausländifche Kunftwörter überhaupt, nicht erft denjenigen 
verurfachen müffen, welche weder wiſſenſchaftliche Denkübun: 
gen gehabt haben, noch die Sprachen verfichn, woraus jene 
Wörter genommen find, und die alſo zwifchen ihnen und 
den Begriffen, die diefe auödruden follen, nicht den minder 
ſten Bezug wahrnehmen fünnen! 

Afo Eins von Beiden: entweder laßt ung, felbs 
füchtigen und menfchenfeindlihen Zmingberren gleich, gera- 
dezu erflären: daß wir alle Begriffe und Kenntniſſe, zu der 
ren Andeutung und Entwidelung wir bisher eine auslaͤndi— 
ſche Kunftiprahe gebrauchten, ferner, wie bisher, bloß für 
uns behalten umd nicht zugeben wollen, daß fie ſich in bie 
Köpfe der Ungelehrten verbreiten und zum Eigenthume der 
Bölkerfhaft (der Nation) werden; oder, mwofern bei unfern 
fchriftftellerifhen Arbeiten es uns wirklich mehr um die Er: 
leuchtung unferer Mitmenfchen, ald um das Hervorleucd- 
ten unferer gelebrten Namen in bem engen Kreife unferer ges 
lehrten Mitbrüder zu thum ift, laßt und freimüthig geftchn, 
daß es zur Erreihung diefes Zweckes keine nothwendigere 
und bringendere Vorarbeit geben könne, als die: unfere 
Sprache von allen ausländifchen Wörtern, welche allge: 
meine Begriffe bezeichnen, überhaupt, und von ben aus— 
ländifchen wiffenfhaftliben Kunftwörtern infons 
berheit, je eher je lieber zu reinigen, und Wörter echt— 
beutfchen Gepräges an ihre Stelle zu ſetzen. 

Meine Ueberzeugung von ber Nothwenbigkeit biefer bes 
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fondern Art der Spracreinigung wird vollfommen, wenn ich, 
außer jenem allgemeinen Nachtheile, den ber @ebraud fremde 
artiger Kunſtwoͤrter mit fi führt — der Unmöglichkeit, daß 
unfere Kenntniffe und Einfichten aus den Köpfen ber Gelehr⸗ 
ten in bie des Volkes übergeben koͤnnen — nun auch noch eis 
ten befondern, nicht minder erheblidien Schaden ermäge, 
ben dieſer Mißbrauch bisher geftiftet bat und, fo lange er ſelbſt 
dauert, zu fliften fortfahren wird; diefen nämlich: daß fo 
viele taufenb junge Deutfche, die nicht die Beftimmung haben, 
Gelehrte zu werben, ihre foflbare Zeit, und was noch mehr 
fagen will, ihre noch foftbareren Seelen: und Gefunbheitse 
Träfte damit verfhwenden und verberben müffen, unter Wis 
berwillen und Efel, oft auch unter mancherlei körperlichen 
Drangfalen, einen ihnen in der Folge zu nichts im der Welt 
brauchbaren Theil ber Lateiniſchen Spradlehre, bloß deßwe— 
gen auswendig zu lernen, damit fie, wie man fagt, ihren 
terminus und den Casas zu fegen verfieben; une 
geachtet die tägliche Erfahrung lehrt, daß felbft diefer 
bürftige Zweck dabei meiftentheils ganz verfehlt wird, Man 
denke fih nun, daß alljährig wenigftens funfzigtaus 
fend Deutſche Knaben — einft Männer! einft Bürger! 
und zwar Bürger berjenigen Klaffen, ohne welche die bür- 
gerliche Geſellſchaft micht beſtehen konnte! — im diefem 
traurigen Falle find; man vente fid, daß von biefen 
jeder täglih mwenigftens Eine Stunde, alfo jährlich ge— 
gen dreibundert Stunden, die auf etwas Nügliches ver⸗ 
mwandt werben fünnten, mit biefen unnuͤtzeſten unter allen 
unnösen Jugendquaͤlereien fchändlich verderben muß; man 
denke ſich endlich bie traurige Verfchwendung von Menſchen— 
fraft, gefunder Vernunft, Gefundbheit und Frohfinn, die, wie 
die Erfahrung lehrt, damit verbunden zu fein pflegt; und 
fage dann : ob die Heine unbebeutende Mühe, die wir Ger 
lehrten bei der Verdeutſchung unferer auständifhen Kunſt— 
wörter übernehmen müffen, dagegen nur im minbeften in Bee 
tradıt kommen könne? — Ich würde den Verſtand und das 
Herz unbefangener Lefer zu beleidigen fürchten, wenn ich zur 
Darfiellung bes bandgreiflichen Schadens, ben diefe ausländiz 
ſchen Kunftwörter ftiften, aub nurnoch ein Wort hinzuzufügen, 
mir erlauben wollte, Alſo weg mit ihnen! und Volksdank 
für jeden, der durch Ausprägung oder Auffuhung echtbeus« 
ſcher wiſſenſchaftlicher Kunftwörter, uns jene je eher je lieber 
entbehrlich maden hilft! Es werde in den Jahrbuͤchern un= 
ferö gelehrten Gemeinftaates aufgezeichnet: daß er fi 
wohlverbient um das allgemeine Befle gemadt 
babe 





*) Ich laͤugne übrigens nicht, daß die Neuheit und Tieffinnigkeit ber Sachen und ber Begriffsseflimmungen in bem Kantifchen 
Lehrgebäube, nebft dem verwidelten, oft fogar derworrenen Bortrage bes berühmten lirhebers biefes Behracbäubes, dem Verſtehen und 
der Ausbreitung deſſelben, gleichfalls große Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben mögen; allein die den Kunſtwoͤrtern untergeleg: 
ten, biöher nicht gewöhnlichen Bedeutungen, haben fiher, wo nicht das Meifte, doch wenigfiens Vieles dazu mit beigetragen. 
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V. 


Wie, und nach welchen Grundſaͤtzen kann die Reinheit 
und die Bereicherung der Deutſchen Sprache am 
beſten befoͤrdert werden? 


Hier koͤmmt ed auf zweierlei an: 
1. die Quellen anzugeben, aus welchen zur Reinis 
gung und Bereicherung unferer Deutſchen Schrift: 
ſprache gefchöpft werden darf und muß; und 
2. bie Grundfäge und Regeln auseinanderzufeken, 
re die wir babei vor Augen haben müflen. 
fo: 


1. Bon den echten Quellen der Deutfchen Sprach 
bereicherung. 


Alles, woraus wir echtdeutſche Wörter, d. i. foldhe, die 
unferer allgemeinen Sprachaͤhnlichkeit gemäß find, und die dar 
ber von jedem Deutjchen, als Deutfche anerfannt werben 
müffen, fhöpfen Finnen, verdient zu den Quellen unferer 
Sprache gezählt zu werben.- Durch die Vorausſchickung bies 
fes, fo beſtimmten Begriffs, den hoffentlich Jeder gelten laffen 
wird, entjcheibet fi die von einigen flreitig gemachte Frage: 
ob und in wiefern auch die Mundarten und die verwandten 
Sprachen zu den echten Sprachquellen- für unfere fogenannte 
Hochdeutſche, d. i. allgemeinbeutfche Sprache, gerechnet 
zu werden verdienen, ſchon von felbft. Die Antwort nämlich 
ift: allerdings! aber nur in fofern, als die Mundarten etwas 
enthalten, welches der allgemeinen Deutfhen Sprabähns 
lichfeit gemäß und deßwegen werth ift, in die allgemeine 





Schrift» und Umgangsfprache der Deutfchen, bie man un— 


"paßlih genug die Hohdeutfche genannt bat, aufgenom⸗ 


men Ju werben, 

Daß ich aber. bie Sprachaͤhnlichkeit der allgemeinen oder 
fogenannten Hochdeutſchen Sprache allein, und nicht zu⸗ 
gleich die der Munbdarten, zum Probefteine ber Echtheit eines 
Deutfhen Wortes annehme, bedarf wol feiner Rechtferti—⸗ 
gung. Jene ift num einmahl feit Luthers Zeiten, im Bes 
fiße der Ehre, unfere allgemeine Schrift« und Umgangsipra= 
he zu fein; wozu fie fich unter Luthers ſchoͤpferiſchen Häns 
den aus den Mundarten, vornehmlich aus der Oberbeutfchen 
und Olerfächfifchen, entwidelt und für immer erhoben und 
feftgefest bat. *). Sie ift alfo nunmehr das gemeinfchaftli« 
che Band, welches die Deutfchen aller Begenden zu einerlei 
Volk verbindet, und bad gemeinfchaftlihe Mittel des Ges 
dankenwechſels zwifhen Allen, bei allen fonftigen Verſchie⸗ 
denbeiten, woburd ihre Land» und Kreißmundarten von eine 
ander abweihen. Sie muß baber in ihrer Einheit erhalten, 
alfo auch ihre, und nicht irgend einer befondern Mundart, 
Spradähnlichkeit für den Probeftein der Echtheit eines Deut⸗ 
fhen Worte, in fofern es der Schrift- und Bücerfprache 
ber Deutfchen einverleibt werben foll, allein gehalten werben, 

Ih will nun, diefem Begriffe gemäß, die fämmtlichen 
Quellen, woraus zu immer größerer Reinigung und Berei— 
cherung unferer Hochdeutſchen Sprache (die ih von nun an 
die Deutfche fchlehtweg nennen werde) gefchdpft werden 


barf und muß, genau audeinanberfegen und aufzählen. E& _ 


find folgende; 

1. Die älteften und alten Dentmähler unferer 
Spradye, vor und nah Erfindung der Buchdruckerkunſt bis 
zu dem Anfange der Lutherfhen Kirchenverbefferung **). Die 
allerälteften unter biefen Denfmählern, ich meine bie Uebers 


*) Man fiebt, daß ich weit davon entfernt bin, bie allgemeine ober fogenannte Hochdeutſche Sprache und bie Oberſaͤchſiſche Mundart, mit 


einem unferer berühmteften und verbienteften Sprachlehrer, für einertei zu halten; ungeachtet ich nicht Iäugne, daß jene mit dieſer 
mehr ale mit irgend einer andern Mundart gemein hat. Diefe größere ilbereinftimmung rührt aus ber doppelten Urſache her, daß 
») Suther die Verbefferung ber Kirchenichre, nicht auf einer Dber« ober Riederdeutſchen, fonbern auf einer DOberfähfifhen Hochſchule 
begann, ein Umftand, welcher die natürliche Folge Hatte, bag auch bie O. Sächſiſche Mundart nach und nach mehr als eine andere in 
feine Bibelüberfetung einfloß; und =) daß bie D.Sädfifhe Mundart, welche zwifhen ber ©. D. unb ber R. D. bie Mitte hält, 
Bieles in ſich vereiniget, was in ben genannten beiben Sauptmundarten, nur ſtuüͤckweiſe angetroffen wird. Cie mußte daher, auch um 
biefer Urſache willen, zu ber allgemeinen Deutfihen Schrift: und Umgangsfprade, die fih aus allen Munbarten entwidelte und berei: 
cherte, das Meifte beigetragen zu haben ſcheinen. S. Rübigers Abhandlung über das Berhältniß ber Gochdeutſchen 
Sprache und ber Oberfähfifhen Mundart im aten Stüde bes Neueften Zuwachſes der Sprachkunde. Halle 
2735; und meinen Xufjag über bie Brage: Was ift Hochdeutſch? in den Beiträgen zur mweitern Ausbilbung ber 
Deutfhen Sprache. j 


**) Herr Kbelung theilt biefen Zeitraum der Gefchichte unferer Sprache in folgende fünf Abſchnitte: 1) Vem Urfprunge ber Deutichen 
Boͤlkerſchaften bis zur großen Völferwanderung. 2) Bon biefer bis auf Kartn den Großen. 3) Bon da bie zu den Schwäbifhen 
Kaifern. 4) Ron biefen big zur Mitte bes vierzehnten Jahrhunderts; und 5) von dba bis zu Euthers Zeiten. &. beffen kleine fhäßs 

‚bare Ehrift über die Befhihte der Deutfhen Sprache, bie Deutfhen Munbarten und bie Oeutſche Spra di 
teyre, Beipsig 1781. Zu unferer gegenwärtigen Abfiht fhien mir dieſe Unterabtbeitung eben fo unndstbig zu fein, as eine nament: 
liche Aufzaͤhlung der in birfen Zeitraum fallenden älteften und alten Denkmähler ſelbſt. Mer bieferden nod nicht. kennt, ber findet fie 
in ber genannten Xbelungfihen Schrift, nah jenen fünf Zeltabſchnitten, aufgeführt. Ih erlaube mir bier aber beiläufig den Wunſch, 
daß es Hrn. Aoelung gefallen möge, in der ausfährtihen Gefhichte unferer Sprache, wozu jene feine Schrift, bie fih als Wortäus 
ferien anfünbiate, uns Hoffnung gemacht hat, den vom ihm angenommenen ſechſten Jeitraum, nämlich den von Luthern bis zu unfern 
Selten, ber ausnchmend großen Veränderungen wegen, melde die Sprache barin erfahren hat, wenigftend in zwei zu jerlegen, 
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bleibſel Deutfher Schriften aus ben Beiten vor ben Min- 
nefingern, gehören freilich nur in fofern hieher, ais fie für 
die Wortforfhung und Herleitung wichtig find, und ſonach 


Hielleicht zur Erzielung biefes oder jenes Wortfprößlings aus 


einer alten Wurzel Gelegenheit geben können, Denn für bie 
unmittelbare Bereicherung unferer Sprache dürfte wol nur 
fehr wenig aus ihnen zu erwarten fein, theild weil bie 
Sprache jener Zeiten felbft noh gar zu arm und unſchlachtig 
war, theils weil die Bahl und der Umfang biefer Alteften, 
nur in Bruchſtuͤcken aufbewahrten Denfmäbhler, gar zu une 
beträchtlich ift. Erſt mit den Zeiten ber Minnefinger, 
von ber Mitte des "zwölften Jahrhunderts an, beginnt biefe 
Quelle ergiebiger zu werden: weil von biefem Beitpunfte an, 
ſowol bie Sprache gebildeter warb, als auch die Bahl ber 
Schriftſteller, beſonders ber Dichter, ſich ſtark vermehrte, und 
zugleich ihr Gedankenkreis ſich erweiterte, indem fie von den 
bisherigen, faft einzigen Gegenftänden des gelchrten Nach— 
denfens und ber fhriftftellerifhen Bearbeitung — ben geifllichen 
und kirchlichen — nunmehr aud zur Ausführung und Dars 
ſtellung fogenannter weltliher Stoffe — ber Empfindungen, 
der Leidenſchaften und der fhönen Natur — übergingen, 
Da es nun aber nicht Jedermanns Sache ift, ſich mit biefen 
alten Dentmählern bis zu derjenigen Vertraulichkeit befannt 
zu machen, welche erfobert wird, wenn man zur Bereiches 
rung unferer Spradhe daraus fhöpfen will: fo ſcheint ed ein 
nothwendiger Theil des großen Plans zur Berichtigung und 
Erweiterung unferer Sprade, ben ber königliche Gelehrten: 
verein zu Berlin entwarf, zu fein, daß biefe gefammten 
Dentmäbler Stüd für Stuͤck noch einmahl forgfältig durch⸗ 
gefehen werden, um und mit einem vollfiändigen Ver— 
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geichniffe aller darin befinblicher, jetzt nicht mehr gebräuchli- 
her Wörter und Redensarten, zu verfehen. 

2. Luthers Schriften und die feiner vorzüglichften 
Beitgenoffen *) und Nahfolger im ſechszehnten und fieb: 
zehnten Jahrhunderte. Auch aus diefen folten vollftändige 
Sprachquellen verfertiget werben, wobei zur Regel ange: 
nommen würde, daß Alles, was fhon aus ben obigen Denf- 
maͤhlern in bem barüber verfertigten Wörterbuche aufgezeich- 
net wäre, bier wegbliebe, und nur derjenige Wortſchatz aus— 
gehoben würbe, ber fowol in jenem fehlte, ald auch in dem 
Aelungihen Wörterbuche noch vermißt wirb **), Was Salz: 
mann***), Diebrib von Stade f) und Friſch +F) 
biezu vorgearbeitet haben, ift noch gar zu unvollftändig. 

3. Die guten Deutfden Shriftfieller neues 
fter Zeit, von Mosheim und Hagedorn bis zu unfern 
Zagen. Unfere Spradye hat fih in diefem letzten Beitraume 
mehr als in irgend einem andern, erflaunlicd ausgedehnt; fo 
wie fie aud in Anfebung ihrer Ausbildung und Veredelung 
wirklich Riefenfchritte darin gethan hat. Da find alfo auch 
eine Menge neuer Wörter und Redensarten entflanden, eine 
Menge abgefiorbener von neuen wieder belebt, eine Menge 
anderer aus den Munbarten ihr einverleibt worden. Aber 
Tung bat zwar mande, aber ficher nur den Fleinfteg Theil 
davon, und aud biefen oft mit unmiliger Hand in fein 
Wörterbuch eingetragen, und dabei mandıem dad Verwer— 
fungdurtheil: veraltet ober nur in ber gemeinen 
Sprebart üblich, oder nicht zu billigen angehängt, 
was doch oft von fehr guten Schriftftellern mit Beifall der 
ganzen Voͤlkerſchaft gebraudt und veredelt war, ober, nach 
genaucrer Prüfung, nod jet gebrauct, gebiliget und anger 


*) 


. 


— 


ve.) 


r 


"Diefe Abteilung wirb, unter andern Vortheilen, aud den gewähren, dad er Sei genauerer Präfung der erflauntihen Bereiherumg, 


weiche unfere Sprache in ber zweiten Hälfte biefes Zeitraums durch bie barin gefhehene Benügung aller Munbarten, befonders auch 
ber Nicberfihfifhen, erfabren hat, von dem Jerthume zurückkommen wird, daß biefe unfere Sprade mit ber Oberfihfifgen ober 
VDteißniſchen Mundart einerlet fei, 


Unter welden aub Icdelfamer ift, her Verfaſſer ber. Älteften befannten Deutfhen Sprachlehre. Sein Werkchen, mwelhes fit im 
MWolfenbättelfhen Bücherfaate befindet, hat zur Auffhrift: Teütſche Grammatica, baraufainer von jm ſelbs mag lefen 
lernen, mitallem dem, fo zum teütſchen Lefen vand beffelben Orthographlan, mangel omnd überfluf, 
audanberm vilmebr, zu wißen gehört. Auch ettwas von der rehten art und Etymologia ber teütfdien 
fprad vnuad mwärter, vnnd wie man bie feütfhen wörter. in jre filben faylen onnd zufammen budhftaben 
fott. Batentin Jdelfamer 5 Bogen in 8. Ich fege ben Titel biefes Werkhens her, um auf dad Deutſche Wort buch itar 
ben, für das undentfhe buchfkabiren aufmerkſam zu machen. 


In Anfebung ber Zutherfihen Bibelüberfegung ift biefer Wunſch batd nad ber erften Grfheinung meiner Schrift auf bie befriebigenbfte i 
Weiſe erfüllt worden durch- W. A. Zellers volltänbige Darfteliung und Beurtheilung der Deutfhen Sprache 
in @uthers Bibelüberfegung. Berlin 1794. 


Saljmanns fonderbare Worte aus benen Schriften bes Herrea Martini Lutheri gufammengetragen 
Naumbura! 1664. ä 


Diedriche von Stabe Eriäuter: und Erfiärung etliher teutfhem Wörter in Lutheri teutfher Über: 
fegung ber Bibel, Stade 1711. 


h In Bodikere Grumbfägen der Zeutfhen Sprade mit Anmerkungen und Bufägen von Brifh und Mip: 


pel. Berlin 1746, ⸗ 
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nommen zu werben vwerbiente. Hier wäre alfo noch eine 
beträchtliche Nachlefe zu halten. Der Nuten aber, den zine 
vollftändige Sammlung bdiefer Art gewähren — 
kann nicht verkannt werden. Einige dieſer Wörter, die viels 
leicht recht fehr verdienten, in Umlauf zu fommen, mögen 
bei ihrer Erfheinung überfehben worden fein, und nun in 
Berken vergraben liegen, bie jetzt wenig mehr gelefen wers 
den. Andere, wie z. B. bas, der Sprahähnlichkeitsregel zu 
Zrog, allgemein geworbene Ausfagewort entfprechen (wos 
für Leibnit antworten fagte) mögen unverbienter Weife 
und weil fie, zur Zeit ihrer Entflehung, nicht erft gehörig 
geprüft wurden, Glüd gemadıt haben, und nody jetzt fr 
Bannmünze erflärt zu werden verdienen. Beiden Arten von 
Wörtern koͤnnte man, wenn fie gefammelt und zur Prüfung 
aufgeftellt würden, durch Billigung oder Berwerfung noch 
jest Gerechtigkeit widerfahren laffen; und unfer Wörterbud 
mwürbe einen unfhägbaren Zuwachs dadurd erhalten *). 

4. Ganz befonderd bie Schriften der Altern und 
neuern Schwärmer und bie der fogenannten Feuers 
koͤpfe überhaupt, d. i. folcher, in welchen die Einbildungss 
kraft eim entſchiedenes Uebergewicht über die hoͤhern Seelen⸗ 
fräfte behauptet. „Selbft diejenigen, fagt Leibnig am ans 
geführten Orte, die fid etwas zu ben Traͤumern und Schwaͤr⸗ 
mern geneiget, brauchen gewiſſe ſchoͤne Worte und Reden, die 
man, als die guͤldenen Gefaͤße der Egypter, ihnen abnehmen, 
von der Beſchmitzung reinigen und zu dem rechten Gebraus 
de widmen Fönnte” Beſonders dürfte fomol für die Sees 
lenlehre, als aud für die darftellende und dichterifche Schreibe 
art von einer BWörterfef aus Schriften dieſer Art ein nicht 
geringer Erwerb an ausdrudsvollen und kräftigen Wörtern 
ju erwarten fein. Denn befanntlid fanden Leute, die durch 
tiefe und lebhafte Gefühle, und durch eine glühende Einbil- 
dungskraft fich auszeichneten, das Bett der Sprade für ben 
gewaltigen Strom ihrer ungewöhnlichen Empfindungen, 
Borftelungen und innern Anſchauungen, faft immer zu enge; 
befanntlich iſt der Seelenblick des Schwärmers, abgewandt 
von ben aͤußern Gegenfländen, faſt immer auf fein eigenes, 
oft fehr eigenthuͤmliches und fonderbar geartetes (modificir⸗ 
teö) Innere gebeftet, wo er nur Das, was in ihm vorgeht, 
zu lefen pflegt, und er ift baher eben fo unfähig, fremde Bors 
felungsarten und Gedanfenbilder fremden Formen und 
Spradhhüllen anzupaflen; bekanntlich pflegt er endlich auch 
eft ein erflärter Veraͤchter, wie aller fogenannten weltliden 
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Wiſſenſchaften uͤberhaupt, ſo auch der Sprachgelehrſamkeit 
(Philologie) inſonderheit zu fein. Lauter Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten, die ihm das Beduͤrfniß, die Neigung und den Muth 
verleihen, ftatt befannte und übliche Wörter, Wortfügungen 
und Redensarten zu gebrauchen, bie er zum Theil nicht 
kennt, zum Theil nicht ausdrudsvoll genug und nicht paſſend 
findet; ſich aus eigener Machtvollkommenheit, neue zu prägen 
und fie verfchrwenderifch auszumerfen; unter welchen freilich 
viele, vielleicht die allermeiften, des Aufhebens nicht werth fein 
mögen, mande aber doch vielleicht an Gepräge wie an 
Schroot und Korn, echt und fehr annchmenswärbig fein 
konnen. Ich vermeide gern, wo ich umhin fann, gebäffige 
Anführungen; fonft fönnte ich Bier Werke rennen, aus wel⸗ 
hen fi mehre hundert neugebildete Wörter und neugee 
wagte Bedeutungen alter Wörter ausheben ließen, unter 
welchen vielleicht mande des Deutſchen Buͤrgerrechts gar 
nicht unwerth beſunden werden duͤrften. 

5. Die Hauptmundarten der Deutſchen Sprache, 
die Oberdeutſche, bie Niederbeutfche, und die Mit⸗ 
teldeutfche, worin jene beiden fich berühren, fammt ben 
darunter begriffenen befondern Land» und Kreisſpra— 
hen (Provinzialdialeften) oder Sprecharten einzelner Ger 
genden, beren jebe ihre unterfeheidenden Eigenheiten hat, 
und zwar nicht bloß in ber Ausſprache, fondern auch an 
Wörtern und Mebensarten, bie fie ausſchließlich befigt. So 
bat z. B., um nur bei einer und ebenberfelben Hauptmunds 
art, der Niederdeutſchen, ftehen zu bleiben, Hamburg, wie 
aus Richey's Landbmwörterbude (ih fann mid nicht 
überwinden, Idiotico zu ſchreiben) erhellet, mandıe Wörter 
und Redensarten, bie in Bremen, und wiederum Bremen, 
wie man aus dem Bremiſch-Niederdeutſchen Woͤr—⸗ 
terbuche erfieht, mande, bie in Hamburg unbekannt find, 
ungeachtet beide Städte nur etwa vierzehn Meilen weit aus: 
einander liegen; und ein Ungenannter, ber zu bem letztange⸗ 
führten Werke Beiträge aus dem Kurbanndverfchen geliefert 
bat, führt darunter verſchiedene auf, von welchen die Bre« 
mifchen Verfaffer zu erfennen geben, daß fie bei ihnen vers 
mift werben. Mehre Beifpiele biefer Art liefert Bods 
Preußiſches, und Strodtmanns Osnabrüdfches Landwoͤr⸗ 
terbuch **). Um alfo über unfere Hauptmunbarten mit ber 
Zeit vollftändige Wörterbücher zu erhalten, würde, fcheint es 
nichtö Geringeres, als eine dur ganz Deutfchland, Preußen, 
Kurland und die Schweiz verbreitete Geſellſchaft von buns 


2) Ich Hatte, bald nachdem biefes zum erfien Mahle gebrudt wurde, mit einigen ſprachkundigen Freunden, ben Vorfab gefaßt, ben bier g⸗ 
äußerten Wunſch, in einem Grgängungsmwödrterbude, weldes ſich dem Adelungſchen Werke anſchließen follte, zu erfüllen, 
Einige Jahre lang hatten wir auch zu biefem Behuf fhon gefimmelt, als theils Kränktihleiten, theils der Kaltinn unferer Zeitgenoſſen 


gegen Arbeiten, die unfere eigene 
Anm. zu gegenmwärtiger neuer Ausg. 


Sprache betreffen, uns zwangen, das fhon ziemlich weit gebiehene Vorhaben wicber aufzugeben. 
Dur das feit 1907 von mir veranftaltete und jest vollendete Wörterbuch 


der Deutfhen Sprache if biefes Unternehmen, unb zwar in san ungiäflichften Seiten, bennoh gluͤcklhch ausgeführt worden. 


»., Seit zwanzig Nahren haben wir bekanntlich wehe dergleichen nuͤtzliche Sammelwerke über das Elgenthuͤmtiche mehrer Landſchaften er: 


haltın Anm, jur zweiten Ausgabe, 
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dert und mehr Mitarbeitern erfobert, deren jeder diejenigen 
Wörter und Redensarten lieferte, die ber Gegend, worin er 
wohnte, eigenthuͤmlich gehörten. Das über die Niederbeut: 
fhe Mundart auf diefe Weife zu verfertigende Wörterbuch 
würde, nach der fleifigen Bremifhen Vorarbeit, am leichtes 
ften zu Stande zu bringen fein. Hier brauchte jeder Mits 
arbeiter nur dad Bremifche Wörterbuh zu Grunde zu les 
gen, und nur Dasjenige aus feiner Gegend anzumerken, was 
in diefem fehlt. Die Bearbeitung der Oberdeutſchen, nod 
mehr aber die der Mitteldeutfchen Mundarten *) würde, weil 
bier viel weniger vorgearbeitet worden iſt, ſchon mehr Mühe 
machen. Unfer Deuticher Sprachſchatz aber würde durch der⸗ 
gleihen Landwoͤrterbuͤcher, wenn fie einft vollendet wären, 
einen unfhäsbaren Zuwachs erhalten, und es wäre eine, ber 
berühmten Geſellſchaft, die über diefe Blätter richten wird, 
unftreitig wärbige Erweiterung ihres Sprachverbefferungss 
plans, wenn fie benfelben, durch Errichtung einer durch ganz 
Deutfchland verbreiteten ſprachforſchenden Geſellſchaft, auch 
uͤder die ſes Beduͤrfniß, dem kein einzelner Gelehrter ab⸗ 
helfen kann, ausdehnen wollte. 

Die Beſtimmung der rechtmaͤßigen Art und Weiſe, dieſe, 
wie bie uͤbrigen bier angegebenen und noch weiter anzuges 
benden Quellen der Deutihen Sprachbereicherung, zu bes 
nügen, gebört in die zweite Unterabtbeilung dieſes Abſchnitts. 

6, Die mit der Deutfden verfhmwifterten ober 
berwandten Spraden — bie Niederländifdhe, 
Istaͤndiſche, Dänifche, Norwegiihe, Schwediſche, 
Schottiſche, Irländifhe und Engliſche, fammt ben 
Volksſprachen einzelner Landabtheilungen (Provinzen) in 
England, Franfreih und Spanien, unter welden gleichfalls 
noch Kinder oder Kindeöfinder unferer Deutſchen Urfprace 
gefunden werden mögen. Was wir hier, und Fehlendes und 
für uns Brauchbares entdeden, und wovon wir unfern ches 
mahligen Befisftand rehröfräftig darthun können, deſſen bürs 
fen wir und aud mit Fug und Recht, als eincd gemeins 
ſchaftlichen Familieneigentbums, wieder bemäctigen. 

7. Die innere Fruchtbarkeit unferer Sprade 
zur Hervordringung neuer Wörter aus ſchon bafeienden 
alten. Diefe unerfhöpflihe Quelle ergießt ſich im zwei, 
glei unermeßliche Arme; nämlich 1) dur bloße Wort: 
zufammenfegung, oder, wie Fulda fie nennt, durch 
Wortseinung. Faſt jedes Deutſche Wort ift, wenn ich 
fo fagen darf, heirathöfäbig; fähig, burd Verbindung mit 
einem andern Worte, ein neues hervorzubringen, das, ſobald 
es zur Melt geboren ift, von jedem Deutſchen, als ein Deuts 
ſches, anerkannt werden muß und gebraudt werben fann. 
2) Durch Ableitung neuer Aſt- und Iweigwörter aus da⸗ 
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ſeienden Stammwoͤrtern, vermoͤge unferer Bor» und Endſil- 
ben, wodurch wir abermahls faſt aus jedem alten Worte cin 
need bilden und den aussubrudenden Begriff auf mannid- 
fahe Weife abändern und näher beflimmen koͤnnen. Welche 
ungebeuere Ausdehnungsfraft ! 

Hier bürfen wir unfere Sprache mit allem Rechte der 
Griechiſchen an bie Seite ſtellen, und mit wohlgegründetem 
Stolze umberfhauen und fragen: wo ift die dritte? 

In Anfebung ber vielen Mittel, die unfere Sprache hat, 
abgeleitete Wörter zu bilden, läßt fie fogar die Griechiſche 
feloft zurüd,. Was für eine unüberfehbare Menge von ber 
fondern Begriffsbeflimmungen können wir durch Hülfe unſe⸗ 
ver Vormwörter ab, be, er, ein, ent, ge, miß, un, ver 
und zer angeben! Wie viele Grundwörter fünnen wir aus 
Ausfagewörtern prägen, indem wir ihnen die Endfilben ung, 
um bie Handlung auszubruden, oder die Endfilbe er zur 
Bezeichnung des Handelnden, anhängen! Wie viele andere 
aus Belhaffenheitswörtern durch Huͤlfe der Endfilben beit 
und Feit, um dad Abgezogene zu bezeichnen! Wie viele 
Ausfagewörter fönnen wir wieberum, nah dem Gebraude 
ber Miederdeurfchen Mundart, aus Grundwörtern durch blos 
es Anbängen eines n oder en bilden? Und wer vermags, 
das unzählbare Heer von Beilegewörtern zu uͤberſchauen, 
die wir durch Hülfe unferer Endfilben bar, ig, icht, iſch, 
en, lich, ſam und haft aus Ausfagewörtern oder Grunde 
wörtern hervorrufen können! „Wahrlih, fagt Gedike, 
indem er biefes unermeßlichen innern Reichthums unferer 
Sprade, mit einer ber großen Wichtigkeit der Sache anger 
meilenen Begeifterung gedenkt, fein Geizhals kann mit ſol⸗ 
cher Freude in feinen Dukaten wüblen, als ich oͤfters in dire 
fen Analogien (Sprachgleichfoͤrmigkeiten) mwühle, und mid 
jedesmahl des unerfchöpflihen Neichtbums meiner Mutter 
fpradhe freue!” Er fügt diefem Ausruf eine Bemerkung bei, 
die, weil fie und eine neue Quelle der Wörterbildung durd) 
Ableitung nachweiſet, hier einen Pat verdient: 

„Ich muß bei biefer Gelegenheit noch eine von mir be- 
merfte Analogie (Sprachaͤhnlichkeit), die ich noch bei feinem 
Grammatifer (Spracplehrer) gefunden babe, an den Mann 
zu bringen ſuchen. Sie beſteht darin, daß wir won den Kom— 
parativen (ber Zweiten Bergleihungsfiufe) ber einfilbigen Ads 
jeftiven (Beilegewörter) neue Abftrafta ( Wörter für abe 
gezogene Begriffe) bilden können, na der Analogie (Hebns 
lichkeit) von Kälte, Wärme, Stärke, Größe und taufend an— 
dern, Diefe analogiihe (ſprachaͤhnliche) Wortquelle Tann 
vornehmlih für den Dichter fehr wichtig werden, dem bie 
auf feit oder heit ausgehenden Abſtrakta öfters zu ſchlep— 
pend find.“ **) Dergleichen Wörter, wie 3. B, die Blaͤue, 


*% über biefe kenne ich nichts, als was Mübdiger Aber bie Dberfächfifche und Reinwatb ueunlich über bie Sennebergifhe 


Mundart geliefert bat. 
Anm, zur zweiten Nusgabde.) 


*) Am angeführten Orte. 


(Sept gaben wir auch ein Schleſfiſches, Shwäbifhes und Shweizerjfäes Eandfhaftswärtertuch. 


der Verdeutſchung. 


bie Küble.u. f. w. find feit kutrzen viele in Umlauf gefom- 
men, die man in nachſtehendem Wörterbude finden wird, 
Aber warum fol diefe Ableitung nun eben von Comparati: 
ven, und nicht vielmehr gerabezu von dem ungefteigerten 
Beiworte felbft, durch Anhaͤngung des Buchſtabens e und, 
wie die Verlängerung es erfobert, dur Anwendung bes Um: 
lauts, entftanden fein? 

8. Die wörtliche ober budhftäblihe Heberfe- 
Kung, befonbers bildliber und zufammengefehter Wörter, 
ausanbern Sprachen — ein Bereiherungsmittel, wels 
ches alle Völker vom jeher für ein erlaubtes und noͤthiges 
gebalten haben. Der Grieche überfegte aus den morgenläns 
diſchen Sprachen; der Römer — man fehe vornehmlich Gis 
cero's Schriften — aus der Griechiſchen; der Franzofe, der 
Engländer, der Spanier aus beiden: wartım nicht auch wir? 
und warum nicht aus jeder gebildeten Sprache, die etwas bat, 
das ber unfrigen fehlt, das in die unfrige aufgenommen zu 
werden verdient und mit unferer Sprachaͤhnlichkeit beftehen 
fann? Aber diefe Frage kommt zu fpät; wir haben fie längft 
durch die That beantwortet. Unfere Sprache hat, fo gut, als 
jede andere fpäter entkandene, aus der Griechifchen und Rs 
miſchen durch Wortüberfegungen gefchöpft; unfere beften 
Schriftſteller haben die naͤmliche Freiheit au in Bezug auf 
die neuern Sprachen behauptet; und, fo oft fie dabei nur 
der Deutfchen Sprabähnlichkeit und dem Sprachgebraude 
ihr Mecht widerfahren liefen, hat der Deutſche Spracgeift 
nidt3 dawider einzuwenden gehabt. Man hat fi biebei 
nicht bloß auf die Befignehmung einzelner Wörter und Res 
densarten durch bad Recht der Ueberfegung eingefchräntt; 
fendern fogar aud ganze Medeformen und Wendungen in 
die unfrige, bald mit größerm, bald mit geringerem Glüde 
überzutragen verfucht. 

9. Der Gebraud eigentlider Wörter im eis 
nem neuen uneigentliden Sinne, befonders das 
Uebertragen finnlidher Bedeutungen auf unſinnliche Gegens 
fände; eins der erften und am meiſten gebrauchten Huͤlfs— 
mittel, wodurch jede Sprade ſich aus ihrer urfprünglichen 
Armuth bis zu demjenigen Reihthum emporgrarbeiter bat, 
der fie fähig macht, auch unfinulicde und geifige Begriffe 
auszjudruden. Man unterfuche alle Wörter unferer Sprache, 
welche bergleihen Begriffe bezeichnen, 3. B. begreifen, 
einfeben, Borftellung, Geift (urfprünglih Haud oder 
Bind; ver Geift geiflet, wo er will. Kaiferöberg) u. ſ. w. 
und man wirb bei allen, in fofern ibre erfte eigentliche Be: 
deutung, ober au ihr Stammwort nicht verloren gegangen, 
finden, daß fie fammt und fonders aus biefer Quelle ges 
ſchöͤpft wurden. Es läßt ſich auch feine andere Art ber 
Entfebung folder Ausdrüde benfen. 

Dis find nun die rechtmäßigen, bier vielleicht zum er: 
fien Mahle ganz beflimmt und volffändig aufgeziblten Quel⸗ 
len unferer Sprachbereicherung. Alles, was auf einem ans 
dern Wege im unfere Sprache Bam oder fommt, das haben 
wir mit Unredt; das ift nicht erworbenes, fondern geraubtes 
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ober erbetteltes Eigenthbum: Einen Theil bes lehten beſitzen 
wir nun freilich ſchon fo lange, daß er burd das Werjäh: 
rungsrecht, und durch bie innigfle, jetzt nicht mehr zerſtoͤr⸗ 
bare Bereinigung mit unferm wahren Eigentbume, gleich ei— 
ner geraubten und ſchon längft genoffenen Speife, bie in 
Zleifh und Blut überging, für immer unfer geworben if 
und bleiben muß; dab Uebrige mülfen wir, wofern wir 
uns felbft und unfere Sprache ehren: wollen, nah und 
nad freiwillig wieder zuruͤckgeben. Worin Jenes, und worin 
Diefes befiche, ift ſchon oben gezeigt worden. 

Sekt komme ich zu dem wichtigſten Theile unferer Auf⸗ 
gabe, zu der Frage: wie aus diefen Quellen zur fortfchreis 
tenden Reinigung und Bereicherung unferer Sprache ge— 
f&höpft werden muß; ober welches bie Orundfäte und 
Regeln find, von welden wir, wenn unfer Erwerb recht: 
mäßig fein fol, und dabei müffen leiten laffen ? 


2. Bon ben Grundfägen und Regeln, nach welchen zur 
Reinigung und Bereicherung unferer Sprache aus dieſen 
Quellen gefchöpft werden muß. 


Um auch bier eine leicht zu überfehende und zur Deut: 
lichkeit erfoderlide Orbnung zu befolgen, wollen wir jede der 
obigen Quellen befonderd vornehmen, und die auf jede 
infonderheit ſich beziehenden Grundfäge und Regeln zu: 
fammenfiellen, 


Die aͤlteſten Denkmaͤhler unferer -Spracdhe machen alle 
ben Anfang. Ich babe bierüber Einen Grundfag und ine 
Behutſamkeitsregel vorzutragen. 

Der Grundfaß ift: 

„daß, wenn wir, unter fonft gleichen Umftänden, 
die Wahl haben, entweder ein uns noch fehlen: 
des Wort neu zu prägen, oder ein in jenen als 
ten Fundgruben unferer Sprache ſchon vorhau— 
denes, aber veraltetes und vergeffenes, wieder ans 
Ucht bervorzuzießen, wir - aber wohlverftanden! 
wenn Bein anderweitiger Entfcheidungsgrund eins 
tritt — das leßte dem eriten vorzießen müflen.’’ 

Diefer Grundfag berubet auf folgender Byprachtung. 
Es ift zwar fehr möglich, daß das bervorgefuchte Wort in 
Grunde Feine gültigere Anfprüche auf das Bürgerrecht im 
unferer Sprache, als ein neugeprägtes, hat — denn vielleicht 
war ed felbft ein neugeprägtes, ein Werk des altın Schrift: 
ſtellers, bei dem «8 ſich findet ; vieleicht fam es nie im 
Umlauf, fondern war und blieb cin Einmalgefagtes 
(dmsf deyouesov), und hätte alfo in fofern vor einem neuen 
Worte, dad mir jebt prägen, im geringfien nichts voraus; 
allein erftens kann dieſer Umſtand jest nicht mehr aufs Keine 
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gebracht werben; und einem foldhen Worte koͤmmt daher 
zweitens allemahl bad Vorurtheil bed Altert zu Statten; es 
wird alfo auch leichter anerfannt und angenommen werden, 
als ein teugeprägtes *), wäre ed auch nur deswegen, weil 
die Heinen Leidenfhaften der Beitgenoffen, 5. B. die der ges 
lehrten Eiferfucht, die der Furcht für einen Nachahmer Dies 
ſes oder Jenes gehalten zu werben u. ſ. w., dadurch nicht 
mehr gereizt werben koͤnnen. 

Der Grundfab, den ich bier nieberlege, ſetzt übrigens, 
wie ich fchon erinnert habe, eine völlige Gleichheit der Güte 
beider Wörter voraus. Dis führt mich zu der verfprodenen 
Behutfamfeitsregel; und biefe ift: 

„daß wir die Alteften Denkmaͤhler der Sprache 
keinesweges für fchulrecht (klaſſiſch) Kalten, alfo 
auch nicht Alles, was wir an Wörtern und Res 
densarten bei ihnen finden, fogleih und ohne 
weitere Prüfung annehmen zu dürfen glauben 
muͤſſen.“ 

Dazu waren, ſowol die Begriffe und die geſammte 
Geiſtesbildung, als auch die Sprachlehre und bie Schreibe⸗ 
kunſt jener Zeiten, noch viel zu roh und dürftig; und vor⸗ 
nehmlih auch die Sprache felbft noch viel zu arm und unges 
bildet, als daß diejenigen, die befonders unfinnliche Gegen: 
fände in ihr ausdruden wollten, nicht oft gezwungen gewe- 
fen wären, fich Freiheiten zu erlauben, die der Sprachgeiſt 
wicht genehmigen konnte. Um z. B. die zur Gotteölchre ge: 
börigen und kirchlichen, auch andere Begriffe, melde bie 
Deutfchen von den Römern empfingen — Begriffe, die ih— 
nen vorher ganz fremd gewefen waren — in ihrer eigenen 
Sprache, welche noch feine Wörter dafür hatte, zu bezeichnen, 
fahn die Schriftfteller jener Beit fich oft genöthiget, zu einer 
knechtiſchen Nachbildung Lateinifher und Griedifcher Woͤr⸗ 
ter, durch gedankenloſe Silbenüberfekung, ihre Zuflucht zu 
nehmen. So bildete 5. B, Ulpbilas (S. Adelung am ans 
geführten Orte) aus dem Gothiſchen fair, rein, fon, Fair- 
wus für Welt, durch eine buchftäbliche Ueberſetung des 
Griehifhen xospo; oder bes Rateinifchen mundus; fo All- 
brunsti, für Opfer, nach Shoxevrupzre u. ſ. w. Go entflans 
den angenehm von acceptus, befheiden von discretus, 
anbeben von incipere und viele andere, die unferer Spras 
de nun für immer einverleibt find, und jegt Feinen Anftoß 
weiter verurfahen koͤnnen, weil wir uns, indem wir fie 
gebrauchen, ihrer Entſtehungsart nicht mehr bewußt find. 
Dis würde aber nicht der Fall fein, wenn wir ein foldjes 
Wort, was durch ben täglichen Gebraud ſich nicht bis zu 
und fortgepflanzt, alfo auch fein Fremdartiges und Auffal« 
lendes dadurch noch nicht verloren hätte, jeht erfi aus einem 
von jenen Denkmaͤhlern hervorzichn und in Umlauf bringen 
wollten. Das würde eben fo fehr den guten Geſchmack em— 
pören, als es den jetzt reifer und firenger geworbenen Sprach: 





) Votera majestas quaedam et, ut sio dixerim, religio commendat, 
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geift beleidigen wuͤrde. Das Alter und die fonftige Schaͤtz⸗ 
barkeit des Denkmahls, aus dem man es entlehnte, koͤnnten 
bier zu feinem Rechtfertigungsgrunde dienen. Was in ben 
Beiten der größten Spraharmuth die Noth entfhuldigen 
oder rechtfertigen fonnte, das wuͤrde zur Zeit des Ucberflufs 
fes, in unfern Zeiten, firäfficher Muthwille fein. 

Zur Erläuterung unferer Regel mag folgendes Bei: 
fpiel dienen, 

Wir konnten bisher den Begriff von eineman Kin 
bes Statt angenommenen Sohne nicht anderö, als 
durch diefe lange Umfchreibung ausbruden, wofern wir nicht 
das fremde Wort aboptiren gebrauden wollten, Nun 
hatte man in jenen Zeiten ber Latein-deutſchen Sprachver⸗ 
mifhung aus adoptare durch knechtiſche Sitbenüberfegung 
anwuͤnſchen gebildet; ein Wort, weldes nah Adelung, 
ſich in diefer, ihm fo unnatürlihen Bedeutung, noch bis auf 
diefen Tag in der Oberbeutfchen Mundart finden fol, das 
aber glüdliher Weife aus biefer in die allgemeine Deutſche 
Sprache niemabls übergegangen if. Wenn wir alfo nun 
jegt zwifchen dem ſehr ungeſchickten alten Ausbrude: anger 
wünfhter Sohn, und dem in nachflebendem Wörterbuche 
aufgeführten neuern Worte, Wablfohn, zu wählen haben: 
fo entfcheidet unfere Negel und, ich meine, der gefunde Mens 
ſchenverſtand mit ihr, für das legte. Das beffere Neue muß 
dem fchlechtern Alten nicht nachſtehn. Nur da, wo beide 
gleich find, habe diefes den Borzug vor jenem. 





In Anfehung der zweiten Quelle, wozu wir tu: 
tberö Schriften und die feiner Beitgenoffen und 
Nachfolger rechneten, findet der nämliche Grundſatz und 
die naͤmliche Regel, wie bei der erften, Statt. Was bie 
Lutherſche Bibelüberfekung infonderheit und bie 
zur Bereiherung unferer Sprache daraus zu entlehnen« 
den veralteten Wörter und Medensarten betrifft, fo treten 
bier folgende Bemerkungen, alö eben fo viele Vorſichtigkeits— 
regeln, ein: 

3. Auch fie ift in Anfehung ber Sprache keinesweges 
für vollkommen richtig oder für ſchulrecht zu halten; weil fie 
theils nicht felten, wie 3. B. durd die Verwechſelung des 
für und vor, gegen jet allgemein angenommene Regeln 
der Sprachlehre anftößt, theils noch gar zu viele Eigenthüm« 
lichkeiten der Oberbeutfchen Mundart, jowol in Anfehung ein- 
zeiner Wörter und Rebensarten an fi, als aud in Anſe⸗ 
hung der Biegung oder Umwandlung berfelben, beibehalten 
bat. Belege zu biefem Urtheile findet man in ber anges 
führten Meinen Schrift de Hrn. Adelung. Der Grund 
aber, warum die O. D. Mundart oft auf Koſten der allger 


Quintil, 


der Derbeutfchung. 


meinen Deutfchen Sprachaͤhnlichkeit und Sprachlehre in biefer 
Bibelüberfebung das Uebergewicht bat, liegt in dem Umftans 
de, daß zu ber Zeit, ba Luther biefe Ueberfekung verfertigte 
und zum erften Mabl herausgab, jene Mundart noch die herr: 
ſchende Deutſche Schriftfprache war, und er daher, entweder 
noch nicht das Herz, ober noch nicht die Fertigkeit hatte, bie 
fehlerhaften Eigenthümlichkeiten derſelben überall zu vermei⸗ 
ben und durch etwas Beifereö, entweder aus andern Mund: 
arten Entlehntes, oder auch nach den Aehnlichkeitsregeln ber 
Sprahe Neugebildetes, zu erſetzen. Diefer Vorſatz, fo wie 
bad Bermögen ihn auszuführen, bildeten und fehten erft 
nad und mach ſich bei ihm feſt, wie jebe nachherige Ausgabe 
feiner Ueberfegung beweifet, wobei er bie Härten und Raus 
beiten der Oberdeutſchen Mundart, durch immer haͤufigeres 
Unterfieben bes aus andern Mundarten, befonderd aus ber 
Meißnifchen, Entlehnten je mehr und mehr zu mildern fuchte. 
Daß aber weber er, noch bie nachherigen Herausgeber feines 
Werks, diefe Umbildung vollendet haben, liegt an Tage. 

2. Obgleich jeber ſachkundige Beurtheiler fih zu dem 
Gefändniffe geswungen ſieht daß Luther bei dieſer feiner 
Bibelüberfegung, in Betracht, daß er ber Erſte war, ber in 
der beffern Schrifterfiärung die Bahn brach, und in Rüdfiht 
auf die fümmerlihen Hülfsmittel feiner Zeit, mehr als irs 
gend Einer feiner Nachfolger geleiftet Habe, und zugleich mehr, 
als man von Einem Manne in folhen Zeiten und unter fol« 
den Umftänden, billiger Weiſe fodern oder nıtr erwarten 
fonnte: fo muß man bob auch auf der andern Seite ſich 
durch Feine abergläubifche Uebertreibung feines Verdienſtes 
bindern laffen; frei zu bekennen, daß er ben Sinn einzelner 
Wörter und Redensarten, fo wie ganzer Stellen, nicht felten 
mißverftanden, alfo auch falich überfegt babe. Wollte man 
nun dis, was bier nicht erft beiwiefen zu werden braudt, 
weil es für Sachverfländige längft entſchieden if, aus bem 
Augen ſetzen und der kutherſchen Bibelüberfehung abergläus 
bifcher Weiſe eine Vollkommenheit zufchreiben, "die fie nicht 
bat: fo könnte und das zu einer falfchen und fchäblichen 
Sprachbere icherung verleiten. Man koͤnnte nämlich im die 
fem Fal das Anfehen bed großen Mannes dazu mißbrauden, 
Wörtern und Redensarten, bie er unrichtig geſetzt hat, eine 
Bedeutung zuzuſchreiben, bie fie niemahls hatten, Ich will 
die Sache durch ein Beifpiel deutlicher maden. 

&o finden wir 3.8. ı Zim. VI. 4. das Wort ver— 
büftert, wo bohmütbig oder aufgeblafen ſtehen 
folte, Wer nun daraus fchliefien wollte, baß jenes zu its 
thers Zeiten die Bebeutung von diefen gehabt habe, der würde 
fi irren,; und wer, auf Luthers Anſehn geflügt, biefen an 
geblihen Sprachgebrauch wieder aufjumeden und in Umlauf 
zu bringen verfuhen wollte, ber würde unferer Sprache et= 
mas, als ihr ebemahliges Eigenthum, aufbringen, bas fie 
aiemahls batte, alfo auch nicht zurüdfodern kann. Die Sadıe 
if, daß Luther hier einen Ueberſetzungsfehler beging. Er ließ 
fh vermutblih, indem er das im Grundterte befindliche 
Wort reroparsı dur iſt verbüftert (flatt aufgebläpt) 
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uͤberſetzte, durch die eigentliche Bedeutung des Stammworts 
md, Rauch, und des davon abgeleiteten Ausſageworts 
rupsode, beräucdert werden, fo wie auch durch den Nach— 
ſatz: und weiß nichts (ander dmorapeog‘ irre leiten; fo 
daß er beide Xusbrüde, den im Vorfabe und den im Nade 
fate, für gleihbedeutende ober finnverwandte hielt, und das 
ber ben erfien burd: er ift verbüftert uͤberſetzte. Hätte 
er verbüftert abfihtlih für aufgeblafen gefeht, und 
nad dem Sprachgebraude feiner Zeit dafuͤr ſetzen dürfen: fo 
ift nicht abzufchen, wie biefe Bedeutung des Worts in fo 
kurzer Zeit fo gänzlich hätte verloren geben fünnen, daß fie 
fi fonft nirgends, als in diefer einzigen Stelle fände. Mehre 
biehergebörige Beifpiele anzuführen, würbe überflüßig fein. 

5. Der dritte, am häufigfien begangene Febler ber Lu— 
therſchen Bibelüberfegung, welcher bei der Benükung diefes 
Werks zur Sprachbereicherung nicht überfchen werben darf, 
beftebt befanntlich in der Deutfch- bebräifhen und Deutfche 
griehifhen Sprachvermifhung, d. i. darin, daß Deutſche 
Wörter nicht felten zu Hebraͤiſch- griechiſchen Redensarten 
verbunden oder in Hebraͤiſch-griechiſchen Bedeutungen ge= 
braucht worben find. Aus einer unzaͤhlbaren Menge hieher⸗ 
geböriger „Beifpiele, bie ich leicht anführen koͤnnte, wenn es 
nöthig wäre, wähle ich nur einige wenige für diejenigen aus, 
welchen biefes Fach ber Gelehrfamkeit fremd fein mag. Dir: 
ber gehört alfo 3.8. das fo oft vorfommende anbeten flatt 
verehren; fegnen, für Böfes wünfdhen ober fluden, 
Jemand befuchen (Rue. I. 68. 78.) für fich feiner an 
nehmen ober ibm Hülfe leiften; das Brotbreden 
für effen; das Buch des Lebens ober der Beben: 
bigen für die Bürgerrollen oder Bürgerliften; 
Bund für Berpflihtung (ı Petr. II. 21.); Bunge 
für fremde Sprache u. ſ. w. Wer mehr Beifpiele diefer 
Art verlangt, der kann fie in Zellers vortreflihem Wör:- 
terbuche faſt auf jeder Blattfeite finden. 

Schlimm̃ genug, daß unfere Kirchenfprache, zum großen 
Nachttheil der Deutlichkeit unferer Begriffe, mit dergleichen 
Hebraͤiſch⸗ und Griechifch- deutfhen Wörtern und Redens⸗ 
arten fhon fo fehr überlaven und dadurch verunftalter ifl! 
Wir wollen fie, fo-viel wir können, davon zu reinigen, nicht 
aber bie Zahl berjelben gefliffentlih zu vermehren ſuchen. 
Die Sprache der Hebräer kann eben fo wenig ein Mufter zur 
Bildung der unfrigen fein, ald unfere Begriffe fih nach den 
ibrigen formen bürfen. Das hieße, das Maf zu Männer: 
ſchuhen von Kinderfüßen nehmen. 

Es fei mir erlaubt, bevor ich weiter gehe, biefe Regel auf 
ein von mir fehr unglüdlich geprägtes Wort anzuwenden, bef: 
fen Unzuläßigkeit dadurch offenbar werden wird. Ich meine bie 
ſeltſame Berbeutfhung, des Worts Per uͤcke durch — Haar⸗ 
macht. (Man ſehe meinen zweiten Verſuch Deut— 
ſcher Sprachbereicherungen). Ich will bier nicht er« 
wähnen,' daß das Wort Peruͤcke, da es einmahl in bie 
Volksſprache uͤbergegangen iſt, weder ausgemaͤrzt werden 
kann, noch, da es ein ſinnliches Ding bezeichnet, und ſein 
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Klang ber Deutihen Sprachäbnlichkeit nicht zuwider ift *), 
auẽgemaͤrzt zu werben braucht; denn ich befcheide mid, daß, 
nad) unferer eigenen obigen Erörterung, die Befugnig, ein 
neues echtdeutfihes Wort dafür zu prägen, dadurch nicht aufs 
gehoben wird. Aber das will ich behaupten, baf wir ein 
Sranzöfifhes Wort nicht durch ein Hebräifches zu verbrän« 
gen fuchen muͤſſen. Dis würde aber bier der Fall fein, 
Macht in der Bedeutung einer Hülle over Bevedung, 
worin es von Luther ı Gor. XI. 10 genommen wurde, if 
fein Deutiches, fondern ein Deutſchklingendes Hebräifches 
Wort, oder ein Deutfches Wort, dem man eine Hebräifche 
Bedeutung untergelegt bat, Das Hebräifche 771 nämlich, 
dem ed antworten foll, hat zwei Bedeutungen, die der Macht 
und die der Hülle. Die fogenannten LXX Dollmetfcher 
hielten ſich, wie fie in ähnlichen Fällen oft zu thun pflegten, 
gerade an diejenige von beiben Bedeutungen, welche nicht 
gemeint war, und überfesten es durch <Eurız; und ba bie 
Verfaſſer des neuen Teſtaments befanntlih nicht die reins 
griechiſche, fondern die Hebräifchgriehifhe Sprache jener 
Dollmetſcher rebeten: fo gebraudte Paulus in der anges 
führten num auch das Wort eiarız, indem er das Hebräifche 
IN auödruden wollte; und Luther folgte, wie mehre 
mahls, fo auch bier, diefem Beifpiel nad, und überfegte das 
Griechiſche Wort des Apoftels, nicht in der ihm bier geliehe— 
nen, fondern in feiner reingriehifchen Bedeutung, welde 
doch nicht hieher gehörte, burh Macht. Wer wollte aber 
ein Wort m einer ihm ganz fremden Bedeutung, worin «8 
nur von einem einzigen Schriftfteller, nur ein einziges Mahl, 
und’noch dazu durch Mifigriff gebraucht wurde, gangbar mas 
hen wollen? Alfo weg mit der Hebräifiben Haarmacht, 
und fo lange die Franzöfiihe Perüde gebraucht, bis wir 
etwas wirklich Deutfches an ihre Stelle zu ſetzen haben wer: 
den! Wenn's einmahl ein ausländifches Putzwerk fein muß, 
fo wollen wir doch lieber ein Franzoͤſiſches, als ein Hebräir 
ſches dulden, 





Die Grundfäge und Regeln, die wir vor Augen haben 
müffen, indem wir aus ber britten und vierten Quelle 
zur Bereicherung unferer Sprade jchöpfen wollen, find die 
nämlichen, die wir bei der fiebenten, achten und neunten zu 
befolgen haben. Denn ale, aus neuern Schriftſtellern ges 
fhöpfte Sprachbereiherungen treten, weil fie noch feine 





Srundfäge, Regeln und Grenzen 


Burzel in die Sprache gefchlagen haben, mit den neugebil« 
beten in Eine Klaffe, und find, bevor wir fie für eingebürs 
gert erklären können, mit diefen einerlei Prüfungen nach eis 
nerlei Regeln unterworfen. Ich verfchiebe daher die Entwides 
lung der für fie gehörigen Grundſaͤtze bis zu diefen. 





Und fo wenden wir und benn jebt zur Betrachtung ber 
fünften Quelle, welde die Mundarten ausmaden. 

Das Urtheil der Spraclehrer über den rechtmäßigen 
Gebrauch, den wir zur Bereicherung der allgemeinen Deut⸗ 
fhen Schrift- und Umgangsſprache bavon zu machen haben, 
und befonders über die notbwendigen Grenzen dieſes Ge—⸗ 
brauche, ſcheint fich noch nicht gefegt zu haben. Einige, mie 
3. B. Adelung, fbeinen fogar mit fich felbft darüber in 
Streit zu fein; wenigftens ihre eigentliche Meinung barüber 
noch nicht auf etwas recht Beflimmtes und Feſtes gebracht 
zu haben. Ich will die bhiehergehörigen Ausfprüce dieſes 
verdienfivollen Sprachlehrers, fo viele ich ihrer gefunden habe, 
berfegen; und der Leſer mag dann felbft entſcheiden, ob ich 
ihm durch mein obiges Urtheil Unrecht that, oder nicht; und 
ob alfo die Schuld, daß ich feine eigentliche Meinung bare 
über nicht beflimmt auffaffen fonnte, an mir und meiner 
Faffungsfraft, oder an dem Mangel einer gehörigen Bes 
ffimmtbeit feiner Aeußerungen lag. 

An einigen Stellen fcheint Adelung die Nothwendig» 
keit und den Nusen einer Bereicherung des Hochdeutſchen 
aus den beiden Haupfmundarten unſerer Sprache, ber Ober« 
und Nieberbeutfchen, ganz unbedingter Weiſe anzuerkennen, 
und die Benükung berfelben ausdruͤcklich zu empfehlen ; und 
in andern hören wir ihn wiederum dagegen mit Nachbrud 
eifern und biefe Benügung auf fo wenige Fälle einſchraͤnken, 
daß den Mundarten kein größerer Einfluß in das fogenannte 
Hochdeutſche, als jeder fremden Sprade, alfo nur ein unbes 
deutender in Fallen ber äuferfien Notb, geſtattet werden fol, 

Hier find zuvoͤrderſt einige Behauptungen ber erften Art. 

In der Vorrede zum erfien Theile feines Wörter: 
buchs geflcht er ein: 

1. „Daß die Meißniſche oder Oberfähfifhe Mundart, 
feitbem fie von den Zeiten der Religionsverbefferung her, die 
Hoffprade der Gelehrfamkeit geworden fei **), durch die 
Schriftſteller aller Mundarten (alfo auch der Riederdeut⸗ 
fen) viele Erweiterungen erfahren babe **). Was 


*) Dan benfe an Krüde, Brüde und andere Mörter biefes eber eines ähnlichen Klanges. 


”) Gollte wol heißen: „ſeitdem die Deutiche Schrift: und Umgangsſprache aus ber Meißnifihen ober Oberſaͤchſſchen Mundart, jedoch mit 
2 Augiehung und Penägung aller anderen Mundarten, herkorgegangen und bie Sprache (marum Boffprade ?) ber Gelehrſamkeit gewor⸗ 


den iſt.“ 
Erlaubniß, mit nichten einerlei, fanbern weſentlich verſchleden. 


*) Seite VI. 


Denn bie Meißniſche oder Oberſaͤchſtſche Mundart und bie allgemeine Deutfge Sprache find, mit Sen. Abelungs 


der Verdeutſchung. 


nun aber bisher geſchah, und, wie es fcheint, mit Recht ges 
ſchah, und zum anerkannten Vortheile der Deutſchen Spracde 
geſchah, warum follte das nicht auch ferner noch gefchehen 
bürfen? 

2. „Daß fie, (unfere Schriftfprade, beionderd wenn 
man mit Ad. irriger Weiſe bloß das Oberfächfifche darunter 
verftebt) arım feis” alfo eine Bereiherung aus den übrigen 
Mundarten beduͤrfe. „Sie iſt arın, fagt er *), an Wörtern, 
arm an Bedeutungen ber vorhandenen Wörter, arm an 
Bortfügungen, Beugungen und Verbindungen, einen Ber 
griff nach allen feinen Schattirungen (Berfhattungen) aus: 
zudrucken.“ Hierin, febt er hinzu, werde fie von ber Obgr- 
deutſchen und, füge ich zuverfichtlich hinzu, in Anfebung eis 
niger Wörterflaffen, auch von ber Niederdeutichen Mundart, 
weit übertroffen. Warum follte fie denn aus dieſen ergiebis 
gern Mundarten nicht bereichert werben dürfen? 

3. Er misbiliget ausdruͤklich *), „daß man ibren 
Mangel an mwiffenfhaftliden Kunfiwörtern ins 
fonderbeit lieber durch ausländifche Wörter habe erjeßen und 
ihr dadurch ein barbarifches und fcheußliches Anfchn geben 
wollen, als bergleihen Ausbrüde von der O. D. Mundart 
zu entlehnen, bie doch recht wohl damit verfehen fei.” 

4. Er billiget es eben fo ausbrudlic +**), „daß die Höfe 
und Kanzeleien da, wo bie H. D. d.i. Oberfähfifhe, Sprache 
feine Ausdrüde für die feinere Schattengebung der Begriffe has 
be,ihreBuflucht zu derd. D. Mundart nehmen ; und verfichert, 
daß nur Stubengelebrte, die aus Mangel des Gefhmads und 
der Lebensart, Grobheit für Freimütbigkeit, und Ungezogens 
beit für Verdienſt hielten, oder Burzfichtige Pedanten (Schuls 
fuͤchſe oder Steiflinge) ein Aergerniß daran nehmen konnten.” 

5. Er tabelt die Hochdeutſchen, d. i. die Oberſaͤchſi— 
ſchen Sprachlehrer, und weiß nicht, was für einen Namen 
er ihrem Betragen geben foll ****), „wenn fie fi der Bu: 
rüdführung veralteter ober vielmehr nur vergeffener, aber in 





’ 
* 


2) Seite X, 
») Erite XI. 
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den Mundarten noch daſeiender Bedeutungen von Woͤrtern 
widerſetzen, und eine ſolche Zuruͤckfuͤhrung zu belachen wagen, 

6. Er nennt die Hochdeutſche oder Deutſche Sprache — 
die er eben ſo irrig und unſchicklich, als hartnaͤckig mit dem 
Namen einer Mundart zu belegen fortfährt, um die unges 
gründete Behauptung durchzufegen, daß diefe unfere Deutſche 
Sprache und die Oberfähfiihe Mundart einerlei fei }) — 
ausdrädlich nur „ein Fragment (Bruchſtuͤck) der Ober: und 
Nicderdeutfchen Mundart,” }}) woraus man fchliefen folte, 
daß er die Bervonftändigung des Bruchſtuͤcks durch jede fhid- 
lihe Bereicherung aus den genannten beiden Mundarten, 
für eben fo nothwendig, ald rechtmäßig halten müffe. 

7. Er behauptet FFP), „daß die DO, D. Mundart ei- 
nen foldhen Reichtum an unerfannten erhabenen Ausbrüden 
und Bortfügungen infonderheit habe, daß fie die Hochdeut⸗ 
ſchen Dichter und Rebner noch Jahrhunderte bamit verfehen 
koͤnne;“ cine Aeußerung, welde bie Befugniß baraus zu 
ſchoͤpfen, als etwas Ausgemachtes, vorauszufegen fcheint. _ 

8. Endlich eifert er mehrmahls, und zwar bei Erwaͤh⸗ 
nung bes erfannten Reihthums ber O. D. Mundart, gegen 
den Keichtfinn und die Unwiffenheit Derer, die, unbefannt mit 
den’ Schäten ihrer Mutterfpräche, die Freiheit, neue Wörter 
zu prägen, mißbrauden, und fie da ausüben, wo fie durch 
keinen Mangel dazu beredhtiget wären; *) eine Klage, die 
benn body abermahls ganz offenbar vorausſetzt, daß das Recht 
und die Nothwendigfeit, das Mangelbafte unferer Schrift: 
fprache durch den Ueberfiuß der Ober» und Nieberdeutfchen 
Mundart zu erfegen, anerkannt fei. 

Wollte man fagen, daß er dieſes Mecht in den meiften 
ber angeführten Stellen nur auf die Benügung der O. D. 
Mundart, als einer ehemahligen Schriftfpracdhe, einzuſchraͤn⸗ 
ken fcheine, wie er an einem andern Drte ed auch ausdruͤd⸗ 
lich thut: **) fo widerſprechen biefer Einfchräntung auf. ber 
andern Seite diejenigen feiner Aeußerungen, worin er ber 


*) Selte X. 
“) Geite XI, 


pP dm bie Beranlaffung zu biefem Irrthume aus dem Wege ju räumen, laßt uns, wie ich oben vorgefchlagen babe, biejenigen Munbars 
ten, aus melden das $. D. junäcft hervorgegangen ift — bie Meißniſche uber Oberti Hſiſche, die Fränkiſche und Thüringiſche — 


die Mittelbeutfhe Mundart nennen, fo daß wir alle Sands und Bezirkſprachen Deutſchlande fünftig unter drei Dauptmunbarten : 

ber Dberbeutfchen, ber Nieberbeutfhen, und der Mittelbeutfchen begreifen. — Es ift übrigens ſehr befremdlich, 
daß Ab, nah ben gründlichen und, wie es mir wenigftend ſcheint, wöllig entfheidenben Erinnerungen, die ihm über bicfen feinen Lieb⸗ 
tingeirrthum von mehren Seiten ber gemacht worden find, bei ber neuen Ausgabe feines Wörterbuhs noch immer fortfährt, die als 
gemeine Deutfse Sprache, unter ber unfhidlichen Benennung bes Hochdeutſchen, eine Dunbart zu nennen, da fie bod offenbar 
was libereinftimmende oder Gleihartige aus alten Munbarten in fi faßt. 


+4) Eeite XIV. 
Seite XI. 


*) Eexite XT, 


“*) „Die höhere Schreibart hat zwar bas Met, ſtatt alltäglicher Kusdrüde und Wenbungen, von ber wolftänigen unb präcdtigen Ober. 


beutfhen Sprade zu borgem; aber das ift feine Frovinziaiſprache (Bandfseftsfprahe) ſondern die ehemaslige allgemeine Schriftſprache, 
u. ſ. w.“ Ueber bie Gefchihte ber Deutfhen Sprade. ©. 90. Auf bie Ausrede, dag bie Oberdeutſche Mundart keine 
‚Lanbihaftsfprae fei, antworte ih: daß fle in Anfehung alles Deffen, was fie Eigentbämlides bat und’ wodurch fie fih ven 
unferer jegigen Schriftſprache unterfheidet — und von biefem Fann bier doch nur bie Diebe fein — allerbings, wenigftend jet, da 
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N. D. Mundart ausdruͤcklich mit gedenkt, ober fie doch ſtill⸗ 
ſchweigend einfhließt, wie z. B. in ber, wo er bas foges 
nannte Hochdeutiche ein Fragment der Ober- und Niebders 
deutfhen Munbart nannte, und in ber, wo er fagte, daß 
die Oberfächfifhe Mundart, feit Luthers Zeiten, aus allen 
andern, alfo au aus ber Nicderbeutfchen, Erweiterungen 
erfahren babe. Auch ift nicht abzufehen, warum die Nieder: 
deutſche bier ausgefchloffen werben müßte. Denn ob fie 
gleich nicht, wie die Oberdeutſche, zu ber Würde einer alle 
gemeinen Bücherfprache erhoben wurbe, und daher auch 
feine Ausbildung für die Gelehrfamkeit und für den großen 
Weltgebrauch erhalten bat: fo ift doch erftens auch im ihr 
befanntlich viel gefhrieben, und zweitens findet ja Ad. felbft 
fo viele andere, den übrigen Mundarten fehlende Vorzuͤge 
und Bollfommenbeiten an ihr, daß fir auf bie Ehre, zur 
Vervollkommnung der allgemeinen Deutfchen Sprache gleich— 
falld das Ihrige beizutragen, allerdings gerechte Anſpruͤche 
zu haben ſcheint. „Sie ift, fagt er *), gerade bas Gegen 
theil der Oberdeutſchen Sprade, unb unter allen Deutfchen 
Mundarten in der Wahl und Ausfprache ber Toͤne die wohl: 
klingendſte, gefäligfte und angenehmfte ; eine Feindinn aller 
bauchenden und zifhenden, und ber meiften blafenden Raute 
und des unnügen Aufwandes eines vollen, mit vielen hoch⸗ 
tönenden Lauten wenig fagenden Munbes; aber dagegen 
reich an einer fernbaften Kürze, an treffenden Ausdruͤcken 
und naiven (natürlich fchönen) Bildern. Es fehle ihr wei—⸗ 
ter nichts, als eime forgfältige und vollftändige Gultur (Aus- 
bildung), um fie zu der weichften, angenehmften und blü: 
bendften Sprache zu machen. Der Ausländer, dem bie vies 
fen Hauch, Blafe: und Bifchlaute des Oberbeutfchen ein Aer⸗ 
gerniß find, lernt bie Niederdeutfibe am erften und leichtes 
ften, fo wie ber Niederfachfe wegen feines feinen Gehoͤrs und 
wegen ber Feinheit und Biegſamkeit feiner Sprachwerkzeuge 
jede fremde Sprache weit eberund vollfommener ſprechen lernt, 
als fein fehwerfälliger füblicher Bruder. Man könnte baher 
leicht in Verſuchung geratben, die Niederfächfifhe Mundart 
für die Sprade eines blühenden und durch Wohlfland und 
Wiffenfhaften fehr früh ausgebildeten Volks zu halten; umd 
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vielleicht iſt fie wirklich eim Ueberbleibſel einer Cultur 
(Volksausbildung), welche über die Grenzen unferer be 
Pannten Gefchichte hinausgeht ).“ 

Aus allen diefen Aeußerungen und Urtbeilen fann man 
nun nichts anders fließen, als daß Adelung jede fihids 
ih Benuͤtzung der Mundarten zur Bereicherung der allge 
meinen Deutfchen Sprade für rechtmäßig und für noͤthig 
halten mußte, 

Dem fcheint er num aber an andern Orten gerabezu 
und unbebingt zu widerſprechen, und die Befugniß aus ben 
Mundarten zu fhöpfen, fo enge zu’ befchränten, daß fie bei- 
nabe zu nichts barüber wird, Ich will auch diefe Stellen 
berfeßen. , 

So ſcheut er fi, in ber ſchon mehrmahls angeführten klei⸗ 
nen Schrift über bie Geſchichte ber Deutfhen Spra- 
be S. 90 Gedike's reichhaltigen Auffag über Puris- 
mus (Spradreinigungbund Sprachbereicherung zu 
empfehlen, „weil er bem Befugniffe, aus ben Mundar: 
ten und fremden Spraden zu entlehnen, die Grenzen ein 
wenig weiter ausſtecke, als bad Belle der Sprade es ges 
ſtattez“ ungeachtet diefer Schriftfleler fih in Anſehung der 
Dundarten nur auf zwei Behauptungen eingefdräntt bat, 
von welchen ich nicht abzufehen vermag, wie Ad. felbft, ohne 
feinen eigenen obigen Xeußerungen geradezu zu miderfprechen, 
fie ihm ftreitig machen fünne. Er fagt naͤmlich, „daß nicht 
bloß einzelne fchöne Landwörter, befonderd in ber Niedere 
beutfchen Mundart, ber Veredelung wertb wären; fondern 


"daß auch manche, den Mundarten eigene Wenbung ins 


Hochdeutſche übergetragen zu werden verdiente; und er gibt 
in Anſehung der legten zwei Beifpiele, das eine aus der 
Oberdeutſchen, das andere aus ber Niederdeutfchen Mundart 
an, bie ſowol durch ihre eigene Schidlichfeit, ald aud durch 
das Anſehn einiger unferer beften Schriftſteller, vollfommen 
gerechtfertiget zu fein feinen. Es find die DOberbeutfche 
und die Franzöfifhe Wendung: geben wir für laft uns 
gehn, und bie Niederbeutihe: reguen tbut ed nicht, 
die uns in einigen Fällen doch wirklich unentbehrlich zu fein 
fheint *). 


fie laͤngſt aufgehört hat, bie alfgfneine Schriftſprache gu fein, eine kandſchafteſprache "genannt zu werben" verdient, weit fe (ben 
Kanzeleigebraud abgerechnet) jegt nicht mehr eine allgemeine Sprade für ganz Deutfhland, ſondern nur bie einiger Abtheitungen ven 


Deutſchland iſt. 


) ueber die Geſchichte ber Deutſchen Sprache. ©. 79. 


"", Egenotf gina in feinee Hifforie.dber Deutfhen Spracde, in biefer Vermuthung mod weiter, indem er das Rieberbeutfhe bie 
zu Jafets Briten zurüdführte und es zu der Alteften Stammfprade machte, aus weicher alle andere Sprachen ihren Urfprung berleiten, 
**) 3. B. in folgenden: er kann ſchreiben, gr müßte es auch, allein er thut es nicht, weil er zu faul dazu iſt — er fheint bier flilt: 
ſchweigend zuaugeben, mas er an einem andern Orte auch wirflih und aucdrücklich thut. — An einer ber neuften Schriften über un: 
fere Sprade (Bemerkungen und Borfaläge zur Berichtigung ber Deutfhen Sprade von Billmer. Berlin 1793) 


wird biefem thun gleichfalls bas Wort geredet, 


„Es it, fagt der Berfaffer, von einigen Gelehrten mit Recht für folhe Fäle revins 


bieirt (zuruͤckgefodert ober wieder in Befig genommen worden), wo es bem Bauptworte mehr Rachdruck gibt, z. B. verfaufen thut 


er nihts, beito mehraber verfhentter. 
als oft vorfümmt, 
Gebrauch biefes thums nicht immer verfhmäbt. 


Es thutheutenihts als regnen. 
Er fhreibt 5. B. im MWörterbude unter Wann: „da die D. D. Mundart da, wo 


Mit Net, fage ih; ſchon darum vielleicht, weil ea in Werbindung mit nihts 


Grtäutnidtsals plaubern.“ Ja Adelung feibft hat den 


fie kann, immer bie breiten umb tiefen Wocale den Höheren vorzieht: fo thut fle es audı im dieſem Merte u. ſ. w.* 


der Verdeutfchung, 


An einem andern Orte des nämlichen Werks vergleicht 
- er die Hochdeutſche Mundart (bie Deutſche Sprache) in Bes 
zug auf bie übrigen Mundarten, mit einer böhern Alaffe 
von Begriffen in Bezug auf die ihr untergeorbneten niedri— 
gen Klaflen. „Bon ihr, fagt er ©. 107, gilt, was von allen 
böhern Klaffen Überhaupt gilt; dieſe enthalten immer weni: 
ger indivibuelle (befondere) Merkmahle, je höher fie fteigen. 
Die Hochdeutſche Mundart ift in Anfehung ber provinziellen 
(landfihaftlichen) Beduͤrfniſſe am ärmiten, ob fie gleich auf 
ber andern Seite an Ausdrüden für allgemeine Begriffe die 
reichſte iſt. Sie mit den Eigenheiten der Provinzen bereis 
Gern wollen, würbe nicht3 anders beißen, als ihre allgemeine 
Berftändlichkeit vernichten und fie von einer höhern Klaffe 
zu einer niebern berabfcken.” 

Diefe Bergleihung ift finnreih: allein, wern man Das, 
was fie eigentlich fagen foll, auf ganz beflimmte und deuts 
liche Begriffe zurüdführt: fo fcheint fie doch gar nicht tref: 
fend zu fein, wenigftens gegen eine, in ihren vernunftmäßis 
gen Grenzen fich haltende Benüsung der Mundarten zur Berei: 
Serung der allgemeinen Schriftfprache, gar nichts zu beweifen. 

Ih glaube nämlich vorausfegen zu dürfen, mas der 
Sufammenhang nötbig macht, daß Ad. unter den Eigen« 
beiten der Provinzen (Landſchaften) die er ins Hoch— 
deutfhe überzutragen verbietet, bier weder bie befondern 
Bortformen und Laute, nod die befondern Wortfügungen 
der Munbarten, fondern vielmehr diejenigen Wörter und Res 
densarten, bie ber einen Mundart eigen find und bie der ans 
dern fehlen, oder auch diejenigen befondern Gegenflände ver= 
fiche, welche die eine Gegend vor der andern voraus hat. Und 
ſonach will er nun entweber fagen: „baß bie fogenannte Hoch— 
deutfibe Sprache, weil fie die allgemeine, in allen Gegenden 
Deutfchlands verfiändliche Landesſprache fein fol, nur Dasjer 
nige enthalten müffe, was alle Mundarten Deutſchlands ges 
meinfchaftlih haben, mit Ausfchluß Deffen, was ber einen 
oder der andern von ihnen eigenthuͤmlich iſt,“ ober „baß die 
Hochdeutſche Sprache, weil fie dieallgemeine, für ganz Deutſch⸗ 
land verftändliche fein fol, nur für diejenigen Begriffe, Ge: 
genftände und Bebürfniffe, welche allen Deutfchen gemein 
find, Ausdrücke haben dürfe und müffe, nicht aber auch für 
diejenigen, bie nur in einigen Gegenden Deutfhlandes 
Statt finden.’ 

Im erften Falle antworte id! 

1. Daß die Bergleihung nicht paffend fein würde, 
weil bie Bücherfprache nichts weniger, als eine höhere Art 
von Sprache in demjenigen Sinne ift, worin man höher 
son Begriffen fagt. Eine höhere Klaffe von Begriffen 
tann und barfin feinem Falle irgend Etwas enthal« 
ten, mad zu ben Gigenheiten einer niebern Klaffe gehört; 
eine höhere Eprade hingegen fann nad und nad) und mit 
Beobachtung der dabei nöthigen Befcheidenheit und Klugs 
beit, Manches aufnehmen und in ein Eigenthum der gan« 
jen Voͤlkerſchaft (Nation) verwandeln, was vorher nur ber eis 
nen ober der andern Mundart, nicht allen zugleich, eigen war. 
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Es koͤmmt dabei nur auf bie Befhaffenheit des aufzu⸗ 
nehmenden Wortes, und auf bie Art und Weife an, wie ed 
mit andern Deutſchen Wörtern zum erfien Mable in Reihe 
und Glied erfcheint. Auf die Befchaffenheit des Worts: ob 
es nämlich dem allgemeinen Sprachgebrauche und ber allges 
meinen Sprachaͤhnlichkeit nicht zuwider if. Auf die Art 
und Beife, wie es das erfte Mahl in der Schriftfpradhe aufs 
trirt: ob e3 nämlich von Demjenigen, der es zuerft gebraucht, 
fo geftelt wird, daß es durch feine Verbindung mit andern 
Wörtern für jeden Deutfchen verfländlich if. Finden beide 
Bedingungen Statt, fo tritt bad Wort, fei es vorher nod) fo 
fehr ein bloßes Landwort (Provincialismus) gewefen, aus 
ber niebern Klaffe der befondern Munbart, der ed eigen war, 
in die höhere der allgemeinen Landesfpracde ein, und wird 
in ihre für Alle verfländlih und für Alle brauchbar. 

2. Daß die Folge, die aus biefer Vergleichung gezo— 
gen werben fol, ber Erfahrung wiberfpriht. Das foges 
nannte Hochdeutſche ift ja, nach Ad. eigener Bemerkung, 
ein Bruchflüd der beiden Hauptmundarten; es enthält alfo 
fon von Anfang feiner Entftehung an, Eigenthümlichkeiten 
von beiden. Es ift ferner, abermahls nach Ad. eigener Ber 
merfung, feit der Zeit, da ed zu Schriftfprache erhoben wur⸗ 
de, aus beiden Mundarten anfehnlich erweitert worden. 
Daß aber diefe Erweiterung nicht bloß durch ſolche, aus den 
Mundarten aufgenommene Wörter, die allen gemein waren, 
fondern auch haͤuſig durch ſolche bewirkt worden fei, die nur 
ber einen von ihnen ausfchlieflid gehörten und in den an⸗ 
dern gar nicht gefunden wurden, davon kann man ben Ber 
weis auf hundert und mehr Seiten jeden Bandes des Ade« 
lungfchen Wörterbuchs finden, wo Wörter und Redensarten 
angeführt werben, die ehemahls nur einer der drei Munds 
arten, vr d. D., M. D., oder N. D., eigen waren, bie 
aber jegt, nachdem unfere beften Schriftſteller fie gebraucht 
haben, in ganz Deutfchland üblich find, Man fehe 4. B. 
bie zur Seefahrt gehörigen Ausdrüde in biefem Wörterbuche 
nach, bie vielleicht ohne Ausnahme, alle Niederbeutfchen Ur— 
fprungs find, und doch nunmehr von Jedermann, von Ab, 
ſelbſt, als Deutſche angefehn und ohne Bedenken gebraudt 
werden. 

Soll nun aber die zweite Auslegung des Gleichniſſes 
Statt finden, ſo wuͤrden dadurch nur die oͤrtlichen Ausdruͤcke, 
d. i. ſolche ausgeſchloſſen werden, wovon bie Gegenſtaͤnde ſich 
nur in einer oder der andern, nicht in allen Gegenden 
Deutſchlands, finden. Aber auch ſelbſt von dieſen würden 
denn doch diejenigen Wörter eine Ausnahme machen, deren Ge: 
genftände, ob fie gleich nur in Einer Gegend einheimifh find, 
fih doch von da aus auch über andere Gegenden zu verbreis 
ten pflegen, wie das 3. B. mit dem Weftfätifhen Pumper- 
nidel, ber Göttingifchen und Braunfchweigifhen Schlads 
oder Mettmwurft, der Braunfhmweigifhen Mumme und 
fo vielen andern ber Fall ift; Wörter, bie der feinfte Obers 
fächfifche Gefhmadler nicht ungerner in feiner Sprade, als 
dad dadurch Bezeichnete, wofern er nicht erwa einen natürlis 
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hen ober angenommenen Widerwillen dagegen empfindet, auf 
feiner Zafel ſehen dürfte. 

Ich mag alfo das Gleichniß anfehn, von welcher Seite 
sch wi, fo kann ich doch in keinem Falle finden, daß bie 
Befugniß, zur Bereicherung unferev allgemeinen Umgangs: 
und Biücherfprache aus den gefammen Deutfhen Mundarten 
zur fhöpfen, dadurch aufgehoben oder nur zweifelhaft gemacht 
werbe, 

Eine dritte, mit einer ber obigen Aeußerungen in ge: 
radem Widerſpruche ſtehende Stelle des naͤmlichen Werkes, 
ift folgende: „die vorgegebene Armuth der (Hocbeut- 
ſchen) Sprade ift in den meiften Fällen ein Vorwand 
feichter Köpfe, wenn fie in der Hochdeutſchen Mundart nicht 
den nöthigen Vorrath von Ausdruͤcken finden, ihre verworre⸗ 
nen und duneln Begriffe auf eine eben fo verworrene und 
unbeftimmte Art an ben Zag zu bringen ).“ Vorher bes 
bauptete Ad. felbft, daß die Hochdeutſche Sprade arm fei, 
und zeigte fogar, worin ihre Armuth befiche, jetzt foll die 
naͤmliche Behauptung nur ein Vorwand feichter Köpfe 
fein!! 

Am allerentſcheidendſten und firengften aber hat Ad. fih wis 
der diefe Bereicherung aus den Mundarten in folgender Stelle 
erflärt: „Aber fo ift es doch wol erlaubt, die Hochdeutſche 
Mundart (die Deutſche Sprache), da fie nun einmahl bie berrs 
ſchende it, aus der Provinzialfprade (Kandſchaftsſprache) zu 
bereichern? Nun,ganz kann man dieſe Freiheit nicht läugnen ; 
aber fie muß überaus enge eingeſchraͤnket, und allenfalls 
nur ba verflattet werden, wo ed aud erlaubt ift, 
ganz fremde Wörter aufzunehmen, nämlid wenn 
fremde Gegenflände und norbwendige Begriffe, welde 
im Hochdeutſchen feinen Namen haben, mit Einem Worte 
ausgedrudt werden muͤſſen *).“ Das beißt doch wol, 
diefe Freiheit fo gut ald ganz aufbeben; denn was nur im 
Kalle der höchften Noth geſchehen darf, das iſt an ſich un- 
rechtmäßig. Wie nun biefes firenge Verwerfungsurtheil 
mit den obigen acht Acußerungen des naͤmlichen einſichtsvol⸗ 





*) über bie Eeſchichte ber Deutfhen Sptache. ©. 89. 
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‚fen Mannes — worin er der Sprachbereicherung aus ben 
Mundarten fo weite Grenzen zu fleden ſchien — zu vereinis 


gen fei, das, ich muß es frei geſtehen, ift mir ein unaufloͤs⸗ 
lies Raͤthſel geblieben. 

Laffın wir alfo, da auf diefem Wege nichts ausgemacht 
werden fann, die Meinungen Anderer fahren, und bemüben 
uns vielmehr unfer eigenes Urtbeil über bie Sache, von der 
die Rede ift, nicht auf das Anſehn eines Sprachlehrerb, wäre 
es auch das eined Adelung, fondern auf deutlich erkannte 
und allgemein gültige Brundfäge zu bauen. Hiezu rechne 
ich folgende: 

1. Ungeachtet bei der allgemeinen Deutfhen Sprade 
eine eigene, von ber Ober» und Nicderbeutfchen verfchiedene 
Mundart, nämlich bie Meifinifche oder Oberfädhfifche, 
als diejenige, worin die übrigen Mundarten alle, mehr oder 
weniger, zufammenfloffen, zunächfi zu Grunde liegt; fo iſt ed 
doch cine völlig ausgemachte Sache, daß ein großer Theil 
ihres Wörtervorraths aus der Oberdeutſchen, ein anderer, ob⸗ 
gleich vielleicht bisjegt noch Fleinerer, aus der Niederdeutſchen 
Mundart, entlchnt worden ift, ohne daß fie dadurch ihre uns 
terfheidenden Eigenheiten in geringften eingebüßt bat. Sch 
fage alfo: da diefe Art der Bereicherung bis hicher, obne 
allen Nachteil, wirklich Statt gefunden hat, fo fann 
und darf fie auch noch ferner Statt finden, 

2. Es iſt völig ausgemacht und entſchieden, baf bie 
Deutfhe Schrift: und Umgangsſprache, trog der erflaunlis 
hen Ausdehnung, bie fie in ber zmeiten Hälfte bes ver: 
floffenen Jahrhunderts erfahren bat, doch in einigen Für 
chern noch bis biefen Tag wirklich arm ift, in welchen die " 
Dundarten, befonders die Ober- und Niederdeutfche, einen 
ausnehmend großen Reichthum befiten ***, Ich fage alio 
zweitens: es ift nicht bloß thulich, fondern auch nothwen— 
dig, daß ihrem Mangel aus diefen beiden Ouellen noch fer: 
ner abgeholfen werde. 

3. Man darf nur unfere Landwoͤrterbuͤcher (Idiotica), 
fowol die wenigen, noch unvolftändigen, bie wir von ber 


) Statt einer Menge von Veifpieien, bie ih anführen Bönnte, nur ein einziges. Wie wihtig ift es niht in manchem Falle, taß ber 
Kranke den Schmerz, den er empinbet, feinem Arzte, niht bloß in allgemeinen beſhhreiben, jondern auch ganz beſtimmt angeben kön 
ne, von welcher befondern Art er fei, ob er 5. B. ein Dräden, Stehen, Spannen, Brennen ober font etwas fühle. Nun gibt es eine 
Art von Schmerzen, bie ber Nieberfahhfe durch Echrinnen austrudt, unb wofür in bem allgemeinen Deutfden, jo niet ih weiß, 


kein gleihbebeutendes Wort gefunden wirb. 
nichts Fremdartiges bat, aufjunehmen ? Warum ? 


Solten wie nun Bebenken tragen , biefes Wort, welches überbis im feinen Lauten gar 


Brifch hatte manche, uns unentbehriihe Woͤrter diefer Art aus den Munbarten mit Recht aufgenommen, bie Ad. mit iin 


recht veeſchmaͤht bat. 


Er hätte, ſcheint es, dergleichen Woͤrter wenigſtens anführen, und, wenn er fie für verwerflich hielt, uns fasen 


müſſen, wie wir ben namlichen Brariff durd ein befieres ausdrudin follen. So bat Frifh 5. B. das 9. D. Wort Wiemen, womit 


ein im der Höhe angebrachtes Stangengerüſte bezeibnet wird, mworzuf bes Radıts bie Hühner figen ; 
Wie follen wir denn nun ein ſelches Beräfte nennen, wenn ung jew: ort genommen wirb? Der Berfaffer bes 


wicder ausgeſtogen. 


Kb. binnrgen bat diefes Bert 


Neuen Frefhmäusters hat kein Bedenken getragen es zu gebrauden: 
Der Pinfel (nämlicd ber eitfe Hahn), alfo ſprechend, fäyrt 
Kon feinem Wiemeu zu mir herab. 


ber Verdeutſchung. 


Dberbeutfchen Mundart bisjebt erft befinen*), als auch die viel 
volftändigeren und beffern, bie wir über bie Niederdeutſche 
Mundart haben, nachlaͤßig durchblättern, um ſich vollkommen 
zu überzeugen, baß in beiden cine Menge Wörter find, wo- 
durh jenem Mangel abgehoifen werben fünnte, und zwar 
ſolche Wörter, die theild fo, wie fie ba liegen und ohne alle 
damit vorgenommene Beränderung,, theils nad einer leicht 
und bequem zu bemwerfflelligenden Verhochdeutſchung, der alle 
gemeinen Sprachaͤhnlichkeit vöig angemeffen fein würden. 
Ih fage alfo vrittend: daß ich nicht abfehe, was uns bins 
dern könne, ſolche Wörter, zur Verminderung jenes Mangels, 
nah und nad, und auf eine, nachher genauer zu beflimmens 
be geſchickte Weife, unferm allgemeinen Sprachſchatze wirklich 
einzuverleiben. 

Diefe Gründe ſcheinen mir entfheidend zu fein. Ich 
nehme alfo die Sache für erwiefen an; und fchreite nunmehr 
jur Entwidelung Ver Grunbfäge und Regeln, bie wir 
bei der Benügung diefer, für eine rechtmäßige anerfannten, 
fünften Quelle der Sprachbereicherung befolgen müffen. 

Ich gehe hiebei von dem allgemeinen und unbeftreitbaren 
Grundfage aus: 

«daß eine Spradhbereiherung, fie fomme woher fie 
wolle, nur dann erft rechtmäßig fei, wenn fie weber 
den anerfannten und wohlgegründeten Spracdges 
brauch, noch, wo biefer aufhört, die Sprabähn- 
Lichfeit beleidiget.“ 

Der Sprachgebrauch deficht nämlich in Dem, was allge: 
mein üblich in der Sprache ift, vornehmlich in Dem, worin 
die beſten, befonderd die forachrichtigften Schriftſieller eined 
Bolfs übereinfommen; und die Sprachaͤhnlichkeit in der Ue⸗ 
bereinftimmung eines Wortes in Anfehung feines Tons for 
wol, als auch feiner Biegungen, oder einer Wortfügung und 
einer ganzen Redensart — über welche ber Sprachgebrauch 
noch nichts feftgefegt hat — mit andern, durch den Sprach— 
gebrauch für gültig erflärten, Wörtern, Wortfügungen und 
Rebensarten, 

Bas bie eine oder die andere von biefen beiden Säus 
gen, worauf bie Einheit, die Regelmäßigkeit, die Schönheit 

nd bie allgemeine Berftändlichkeit einer Sprache beruhen, 
oder beide zugleich verlegen ober wankend maden fann, bas 
ift nicht Bereicherung, das ift Beeinträchtigung und Zerſtoͤ— 
zung der Sprache. Und Das, Das allein ift es, maß, wenn 
#5 aus ben Mundarten hergenommen wird, unter dem Worte 
Prorincialismus oder kandſprachgebrauch begriffen wer— 
den follte. 

Richt ohne reifen Vorbebacht habe ih dem Worte 
Spradgebraud dieBeimörter anerfannt und wohl: 
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gegründet, beigefügt. Ich muß es nämlich nur geradezu 
bekennen, daß ich ben abergläubifchen Begriffen, welche einis 
ge unferer Sprachlebrer von einer unbefhränften Herrſch⸗ 
gewalt des Sprachgebrauchs und von einer unbedingten 
Unverleglichkeit deſſelben in allen Fällen zu haben fchei- 
nen, mich unmöglich fügen kann. Cine ſolche übertriebene 
Meinung fheint mir 3.8. folgende des Hm. Ab. **) zu fein: 

„Benn man ben Sprachgebrauch einmahl für Das ere 
tennt, was er wirklich ift, für den erften und höhften 
Gefegeber in einer jeden Sprache: fo fönnen auch die Gren⸗ 
zen feines Gebietd nicht mehr fireitig fein. Er erfiredt ſich 
über Alles, wad zur Sprache gehört, über die Bildung, Ber 
beutung und Verbindung ber Wörter, über die Art fie auds 
zufprechen und fie zu fchreiben, weil eine jede Abweichung im 
einem dieſer Stüde die Harmonie (Uebereinftimmung) bes 
Ganzen flören und die allgemeine Berftändlichkeit, die erfte 
und einige (einzige) Abficht der Sprache, hindern kann. Was 
den Sprachgebrauch beleidiget, wirb ein Sprachfehler, auch 
wenn es bie befte Analogie (Sprabähnlichkeit) vor ſich bät- 
te.“ (Hier hat der Zufall oder der Setzer Hrn. Abelung den 
Dofien gefpielt, daß er den Sprahgebraud, ohne allen Zwei— 
fel unſchuldiger Weife, gerade da felbft beleidigen mußte, mo 
er ber unbefchränkten Alteinherrfchaft deffelben huldigen mwoll- 
te.) Und mweiter bin: „Der Sprachgebrauch, als die höchfte 
unumfchränftefte Macht; was diefer einmahl entfchieden 
bat, ift ummiderruflich entfchieden, er müßte es denn felbft 
für gut befinden, in feinen einmahl getroffenen Verfü: 
gungen eine Aenderung zu treffen.“ 

Diefe letzte Aeußerung fheint mir — Hr. Adelung 
wolle mir bie Freimuͤthigkeit ber Xeußerung zu gute halten — 
etwas bichterifch zu fein. Der Spradgebrauh ift feine 
Perfon; er kann alſo nichts für gut befinden, nichts felbft 
wieder abändern. Wenn alfo Das, was bem Sprachgebrau⸗ 
he einmahl gemäß erklärt worden ift, unwiderruflich ent: 
ſchieden bleibt — das heißt doch wol, wenn kein Menſch, 
wer er auch fein mag, etwas baran Ändern, dagegen fagen 
ober vorfchlagen barf: fo bleibt es überhaupt und in alle 
Ewigkeit unwandelbar, weil der abgezogene Begriff, Sprahs 
gebraud, felbft nichts ändern Bann. Es finden alfo ganz 
und gar feine Veränderungen des Sprachgebrauchs Statt. 

Unb boch bat, zum guien Glüd für unfere Sprache und 
für uns, deren Denkwerkzeug fie ift, feit Kero’s und Note 
kers Beiten, fo mande heilſame Veränderung deſſelben wirk— 
lih Statt gefunden! Und doch fehen wir dergleichen Veraͤnde⸗ 
rungen noch jet mit jedem neuen Rabrzebend eintreten, und 
gar bald zum allgemeinen Gebraude werden ***)! 

Ih wage e8 daher, auf diefe Erfahrung mich flügend, 


*) Seitdem biefes gefhrieben wurbe, haben wir der Landfihaftsmörterbäher über bie D. D. Mundart mebre erhalten, 


»*), cher die Geſchichte ber Deutfhen Sprache. 


©. 104 u. 109. 


7) Maresz.W.nicht ſeit Otfrieds und Rotkers Zeit allgemeiner Sprachgebravch, auf bad Ausfagewort Lehren den boppelten vier 
ten Biegefall,, ſowol der Perſon, als aud der Cache folgen zu laſſen; und hat nit Namler es dennoch, und zwar mit Recht, wie 
ich glaube, gewagt, in demjenigen Falle, wo Perjon und Sache zugleich angegeben werben, ber Perfon ben beitten Biegefall zu ge— 
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zu glauben: daß der Sprachgebrauch, wie Alles, was von 
Menfhen berrührt, auch von Menfchen verändert werben 
könne, und, wofern eine wirkliche Verbefferung dadurch er- 
reicht wird, verändert werben dürfe und müffe. Ich wage 
es, für alle diejenigen Fälle, wo ber Sprachgebrauch etwas 
Widerfinniges befhügen und etwas Vernunftmäßiges verbie- 
ten will, mit Gedike zu fagen: „ift der Sprachgebrauch ein 
Ziran? But! fo ift er nicht ber erſte feiner Art, den man 
entthronte.” Nicht er, fondern die Vernunft, ift die 
böchfte Gefeßgeberinn, wie in allen andern menſchlichen Din: 
gen, fo aud bier; jener hat nur bie ausübende Macht in 
Händen, die ibm in jedem einzelnen Falle, wo er fie.mißs 
braucht, wieder genommen oder befhränft werben kann. 
Sdhne Bild: fo wie von jeher die vorzuͤglichſten Schrifts 
fteller eines Volks diejenigen waren, bie dem Sprachgebraus 
de feine beſtimmte Fefligkeit gaben: fo konnen und dürfen 
biefe auch noch jetzt und zu jeder Zeit da, wo es noͤthig ift, 
Veränderungen damit vorzunehmen verfuchen; obgleich bie 
Entſcheidung darüber, ob vergleichen Verſuche gebilliget oder 
verworfen werben follen, der ganzen Völkerfchaft gebührt. Da 
nun aber in unferm gelehrten Freiftaate keine Urverfammluns 
gen Statt finden, wo das ganze Volk der Schriftfteller und ber 
Leſer, oder nur die angefebenften unter ihnen, den allgemeis 
nen Willen zu erfennen geben könnten, fo folgt, daß entwer 
ber gar feine Veränderung möglich fein würde, oder daß je— 
ber einzelne Scriftfteller, wer er auch fein mag, das Recht 
haben müffe, Vorſchlaͤge zu Verbefferungen zu thun, und zu 
verfuhen, ob er die Mehrheit auf feine Seite zieben könne. 
Nur muß er freilih, will er anders feinen Bwed erreichen 
und fih dem öffentlichen Hobngelächter nicht Preis geben, 
die Vernunft auf feiner Seite haben, d. i. er muß darthun 
önnen, daß Das, was ır zu ändern wünfcht, mit der Natur 
und dem MWefen der Eprade in Widerſpruch ſtehe — alfo 
eine wirkliche Unvolllommenbeit oder ein Sprachfehler fei. 





ben? Mas ſagte num der unbefhrinkte Sprahgebraud; dazu? Er ſchwieg, weil er Unredt, und Ramler Hecht hatte. 
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Nur Das, was in der Natur der Sprache gegrün— 
det und ald ſolches einmablanerfanntift, madt 
den wahren bleibenden Spradhgebraub aus; und biefem, 
nur biefem, gebührt das Recht der Unverlegbarkeit: denn 
nur von diefem kann man fagen, daß cr Ausſpruch ber Ver⸗ 
nunft und Ausbrud des allgemeinen Willens zugleich fei. 

Die Beforgniß, daß durch einzelne Vorſchlaͤge oder 
Berfuche diefer Art die Uebereinflimmung der Sprache mit 
ſich ſelbſt geftört, und ihre allgemeine Verftändlichkeit beein— 
trächtiget werden bürfte, ift nicht gegründet. Denn erftend 
wird — ben Fall fo genommen, wie ich ihn bier beflimntt 
habe — die Uebereinflimmung ber Sprache mit fich felbit 
vielmehr dadurch beförbert; und zweitens wird der gute Ge⸗ 
ſchmack ober die geſunde Bernunft den Schriftfielter befferer 
Art, der eine Veränderung in dem bisher Ueblichen vorzufchla« 
gen wagt, fon von felbft bewahren, baf er nicht unverftänds 
lich rede, we er richtiger und beffer zu reden fich bemüht. 
Je vorzüglicer der Schriftfteller ift, deſto heiliger ift ihm 
das Gefet der Deutlichfeit und der allgemeinen Verſtaͤndlich⸗ 
keit, Und man fage mir doch, was in dem oben angeführs 
ten Beifpiele bes abgeänderten Biegefalld nah dem Ausſa— 
geworte lehren, entweber bie Uebereinfimmung der Spras 
che mit fich feibft, oder ihre Gemeinverfiändlichkeit für bes 
greiflihen Schaden gelitten habe *)? 

Ic, lenke nunmehr, nach biefer freimüthigen Darlegung 
meiner unmafgeblihen Meinung über wahren und ans 
geblihen Sprachgebrauch — die ich der öffentlichen Prü- 
fung unterwerfe — wieder ein; und nehme, in Gemäßbeit 
des obigen Grundſatzes zur erfien Regel der Sprachbereiche⸗ 
rung aus den Mundarten folgende an: 

daß bei der Bereicherung der allgemeinen Deut? 
fchen Sprache aus den Mundarten diejenigen Eis 
genheiten der einen oder der andern, die ſich mit 
dem wohlgegründeten und anerkannten allgemeinen 


und mas 


that Deutfhland? Es nahm die Verbeſſerung dankbar an, und — ladıte des Zirannen und feiner unumfsränften Aleinberefhaft ! 
Hatten ferner nit noch zu Anfang biefes Jahrhunderts, nicht bloß die meiſten, fonbern au bie wichtigften Ctimmen in Deutichs 


land, z. B. bie Kanzelei des Reihshofraths, 


bie des Reichtkammergerichts, alfo der Sprachgebrauch, völlig entfhicdben, daß Urs: 


theil weibliches Geſchlehts fein und bie Urthell Iauten follte; und hat nicht gleihwol die Stimmenmehrheit es glüdlih durchgefept, 
das ganz Deutfchland jegt biefes Wort als eine ber dritten Gattung (Neutrum) gebraudt? 
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Adelung glaubte zwar, eine Verletung ber Sprachähntichkeit hier nadımeifen zu können; allein er irrte. 


Denn wenn man bie zu 


diefem Behuf von ihm angeführte Megel etwas genauer prüft: fo findet ſichs, daß die Neuerung, wovon bier die Rede fit, dadurch viels 
mehr gereätfertiget, als beftritten werben fann.. Alle Zeitwörter (Ausfagewörter), fügt er, bie im Paffivo (im der leidentlichen Form) bie 
erftc Endung der Perfon leiden, erfobern im Activo (in der ehätlihen Form) allemahl die vierte Endung. Weil man nun fügen kann: ih 
bin von ihm gelebret worden, fo ift au bis ein@rund für die vierte Endung des Tctivs.“ Diefe Negel gilt mämlich nur, wenn 


ein folhes Kusjagewort mit ber Perfon allein, nicht mit Perfon und Sahe zugleich, verbunden wirb. 


Im letz⸗ 


ten Kalle gebietet der Sprachgebrauch bei allen Ausfagewörtern biefer Art, bielmehr gerade das Gegenthell, nämlich daß bie Sache im 


vierten, bie Ferfon hingegen im dritten Wiegefalle genommen wird. 


befhäügen, werfenu. a. 


oft bie Sache, weiche gelehrt wird, mit angezeigt werden fol? 


* 


Ton dieſen wirb in der leidentlichen Form gefagt: 
bauen, befhügt und geworfen worden; alfo muf id auch fagen: 
nun, wenn noch eine Sache binzulömmt? Sagen wir da auch ned: 
den u. f. w. Jeder Deutfhe weiß, daß hier die Perfon ben dritten Sicgefall haben müſſe. 


Dergleichen Wörter find 3. B. fhlagen, Koßen, bauen, 
ih bin von ibm gefhlagen, geftofßen, Ot= 
er hat mid arfhlagen, aeftofen u. ſ. w. Aber wie 
er bat mid) eine Beule gefihlagen, er bat mich ein Loch geſto— 
Warum alfe nicht aud) bei Ichren, fo 


der Verdeutſchung. 


Sprachgebrauche, oder mit ber allgemeinen Sprach 
aͤhnlichkeit nicht vereinigen laffen, ausgefchloffen 
werden nrüffen. 

Eine allgemeine Ueberfiht der vorzüglichften Beſonder⸗ 
heiten unfer beiden Hauptmundarten, woburd fie fih, jebe 
auf ibre Weife, von unferer allgemeinen Schrift und Ums 
gangsfprache unterfcheiden, fcheint weientlich zu unfem Zwecke 
zu gehören. Sie fiehe alfo bier. In Anfehung der Ober: 
deutfchen Mundart folge id unferm Abelung. Diefer gibt 
folgende neun Klaſſen davon an: 

1. Fülle des Mundes, oder Hang zu hauchenden, blar 
fenden und gurgelnden Lauten; 3. B. Befelc für Befehl, 
verbargen für verheeren, trohhen für troden, 

Hang zu breiten und vollen Doppellauten, ftatt 
der verwandten mwohlflingendern, ober auch flatt ber einfa= 
den Selbftlautes 3. B fleußen, geußen, fleuden, 
für fließen, gießen, fliehen; treuden oder dräuen für 
drohen; geuchen für gieben; baitter für heiter; Liecht, 
Muetter, Bruederm. f. w. für Licht, Mutter, Bruber, 

3. WBorliebe für die breiten und tiefen Selbſtlaute, 
fiatt der runden und höhern; 3. B. funbern, ausdruck— 
lich ), Burger, wüffen, Bundnuß, Aergernuß 
für fondern, ausdrüdlih, Bürger, wiflen, Buͤndniß, Aer— 

a 
. Härten; befonders Weglaffung ber Endse; 3. B. 
die it bh, Städt, Täg, für Raͤthe, Städte, Tage; ber 
Bub, die Gnad, ber Glaub, ber Preuß, dr Schwab, 
der Franzos, für Bube, Gnade, Glaube, Preuße, Schwa- 
be, Franzoſe. 

5. Harte Zufammenzichungen; 3. B. Eidgenoß— 
ſchaft, allgedeylichen Vorſchub thun, allfhuldigen 
Dank fagen. 

6. uUnnoͤthige Verdoppelung und Verhaͤrtung der Mit: 
laute; 3. B. tretten, Botte, nemmen, darumb, 
umb, Umbfiand, für tretem, Bote, nehmen, barum, um, 
Umftanb. 

7. Bermwechfelung ber harten Mitlaute mit den weis 
en. und vorzüglide Neigung zu ben erftn **); 3. B. 
tringen, truden, Paum, für dringen, bruden, Baum, 

8. Ueberfüllungen der Wörter; 5.8. dieweilen, 
allfolglichen, einfolglihen, gnädigliden, uns 
widerfprebenlihen, für weil, folglich, gnädig, unwiber: 





9 
ausbräden, eigentiih, 
ausdrudfider (ausprudtbarer) Gebanfe, 

e2) Adelung fagt: 

Ueberbleibſel der Oberbeutſchen ſei. 
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ſprechlich; wodurch ein entſchiedener Hang verrathen wird, mit 
einem vielſilbigen Geraͤuſche in Grunde wenig zu ſagen. 

9. Der ſchwerfaͤllige Gebrauch ber Mittelwoͤrter (Par: 
ticipien); 3. B. die vorgefchügt werden dürfende Wichtig: 
keit, der angegeben werden wollende Unterſchied, die von 
dero Gemahlinn hergeleitet werden mögende Anfprüche ***). 

Die Niederdeutfche Mundart ift in Anfebung ihrer Ei» 
genheiten gerade das Gegentheil von der Oberdeutſchen. Sie 
ift furz und gebrungen, eine Feindinn alles Schleppen den 
und Ueberflüßigen, fanft, leicht und angenehm in ihren Zönen. 
Sie gebt hierin, befonders in der Vermeidung der hauchen⸗ 
ben und zifchenden Laute und in der Verwechfelung der har: 
ten und fiharfen Mitlaute gegen weiche und gelinbe, eben fo 
weit oder vielmehr noch weiter von dem Mittelbeutfchen ab, 
als diefes von der Oberbeutfhen Mundart. ine ausführs 
lie oder gar vollftändige Auseinanderfegung aller ihrer Eis 
genbeiten wird bier niemand erwarten; ich fchränfe mich nur 
auf die vorzüglichften Unterfchlede in ihren Lauten ein. Gin 
eigenes Werk aber, worin man bie gefammten Eigenheiten 
unferer drei Hauptmundarten, ber Oberbeutfchen, Mittels 
deutfchen (Meißnifhen, Thüringifhen und Fränfifchen) und 
der Nieberbeutfchen, vollftändig entwidelte und neben einanz 
ber fiellte, dürfte übrigens keins ber unverbienftlichften fein. 
Eine ſchaͤtzbare Vorarbeit über die Hamburgifche Mundart 
infonderbeit finder ſich am Schluffe des Rihenfhen Land: 
wörterbuchs in einem, der britten Auflage angehängten Auf: 
fage: Dialectologia Hamburgensis, oder Verſuch einer 
regelförmigen Bemerkung des Eigenen, wodurch fih un— 
fere Mundart von andern, infonderheit von der Ober: 
ſaͤchſiſchen unterſcheidet. Diefen babe ich bier vor Augen; 
doch fo, daß ich die Eigenheiten der Niederdeutfhen Munde 
art überhaupt, nicht die der Hamburgifchen infonderbeit, an: 
zugeben fuchen werbe. Ich zeichne folgende aus: 

1. In Anfehung der Selbfflaute und Doppellaute. 

Da, wo dad Ober: und Mitteldeutfche ein a bat, findet 
fih im Niederbeutfchen häufig ein 0; 3. B. ohld für alt, 
tohld für kalt. 

Ein dunkeles e vor r, wird zu einem dunkeln, aber de 
was gebehnten a; 3. B. Barfen für Ferken, ſtarven für 
ſterben. 

Eben fo das i, wenn ein r barauf folget; 3. B. Kar⸗ 
fe, Kirche; Barken, Birken, 


Dieſes ausbruftic iſt überall, wo es uneigentlich genommen werben ſoll, das richtige, weil wir Ausdrucken, uneigentlih, und 
mit Recht unterfiheiden. Wir müffen alſo au fagen: eine ausbrüdlidhe (ausdrädbare) Zitrone, und ein 


man halte biefen Fehler fälfhlih für einen der Oberfähfifhen Mundart eigentbümlichen, da er bo bei ihr nur ein 
Allein dem wiberfpricht das gänzliche Unvermögen der gebornen Oberſachſen in ben meiften Fällen, 


bie harten Mitlaute t'und p von ben weichen d und b, ſewol im Hoͤren als im Sprechen zu unterfcheiben, und gehörig anzugeben. Unfere 
allgemeine Schriftſprache iſt hier glüädliher Weife weder der Oberbeutfhen, noch ber Oberfähhfifchen, fonbern mehr ber Riederdeutſchen Munbs 
art gefolgt; ein abermahliger Beneis, daß ſie fih nach biefer gebitber hat, folglich aud no ferner ſich danach bilden kann und darf. 


ser, cher bie Befhichte der Deutſchen Sprade. ©. 74. 
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In andern Fällen wirb das i zum e; z. B. Schleden, 
Schlitten; Trede, Zritte; leden, gelitten, 

Statt des Afterboppellauts3 ie hat das Niederdeutſche 
entweder ein e (wie y er oder ein ü, ober enblich 
aud ein ee ober ei; z. B. Deble, Stüter, Reem oder 
Reim, für Diehle, Schiefer, Riem, 

Statt des o bald ein a, bald einu; 4.8. fall für 
fol; dull für toll; vull für voll, 

Statt des Haren u entweder au, oder 00; 3. B 
Bauk ober Boof für Bud; Faut oder Foot für Fuß; 
Plaug ober Ploog für Pflug, 

Das dunkle u hingegen hat das Niederdeutfche entwes 
der mit bem Ober» und Mittelbentfchen gemein, wie in 
brummen, bunt, bumm; ober es bat dafuͤr ein 0; 5.3. 
Boft für Bruf; Doft für Durſt; Not für Nuß. 

Der Doppellaut aͤu fehlt im Niederdeutſchen ganz. 
Es bat dafür d oder uͤz z. B. Boͤme, Muͤſe, fümen, 
für Bäume, Mäufe, fäumen. 

Für ei oft ein langes i ober ein ee; 3. B. Lif und 
Neege, für Leib und Neige. 

Für eu gewöhnlih d; 5.8. Büte ftatt Beute, Für 
flatt Feuer. 

Für uͤ gewoͤhnlich d; z. B. eisen flatt führen, m oͤ⸗ 
ten flatt müffen. 

2) In Anfehung ber Mitlaute, wo in den meilten 
Fällen die weichern fiatt der bärtern, bie gelindern ftatt der 
rauſchenden, zifchenden und haudenden gehört werden. 
Alfo 1 

Statt b meiftentbeild v oder vielmehr w; 3.B. Farve 
für Farbe; klevrig für klebrig. 

Statt & in den meiften Fällen E; 3. B. malen, Sa: 
Pe für machen und Sache. 

Zu den am häufigften vorfommenden Gigenheiten bes 
Niederdeutſchen, woburd es fih von bem Mittel» und Ober: 
beutfchen unterfcheidet, gehört der Laut d, da, wo jene ben 
Laut t haben; 5. B. Dag, bangen, bull, für Zag, tanz 
zen, toll, 

Statt f gewöhnlih w; und p für ff; 3.8. Duͤwel, 
fiewen, open, für Zeufel, keifen, offen. 

Die Anfangsfilbe ge fält ganz weg, und von glundgn 
wird in verfchiedenen Gegenden nur bas I und n gehört; z. B. 
bört, Lid, naug oder noog, für gehört, Glied, genug. 

Df und, wie es ſich von ſelbſt verfieht, ph fehlen ganz 
und gar; flatt ihrer wirb entweder ein einfaches oder ein 
boppeltes p gebraudt; z. B. Perd, Poorte, kloppen, 
für Pferd, Pforte, Hopfen. 

R vor 8 fällt meiftentheils weg; z. B. doͤſtig, BöRe 
für durflig, Bürfte, 

Für ff gewöhnlich t, für fh vor l, m, n und w ein 
bloßes ſ, und für chs ein boppeltes [5 3. B. faten, flabn, 
fmeden, fnyen, fweren und Dffe, für faffen, ſchlagen 
fhmeden, ſchneien, ſchwoͤren, Ochs. 

Den Bifchlaut ſch brauchen die Niederdeutfchen bloß 


Grundſaͤtze, Regeln und Grenzen 


vor einem Eelbfllaut und vor bem r; » B. ſchuwen und 
ſchrinnen. 

Dagegen bat der Niederdeutſche ein doppeltes weiches f, 
welches dem Hochdeutſchen, wie dem Oberdeutſchen ganz fremd 
iſt; z. B. in fiſ-ſeln, muſ-ſeln, fufsfeln, biſ-ſen, 
beduͤſ⸗ſet (betäubt) u, f. w. 

In allen urfprünglic Niederdeutſchen Woͤrtern fehlt 
der Ziſchlaut z und tz gaͤnzlich. Die ihn haben, z. B. Kan 
sel und Muͤtze, find aus fremden Sprachen ober Mund— 
arten in das Niederdeutſche eingefhlichen, Alfo Zelt, Zune 
ber, Katte,fetten, für Zelt, Bunder, Kaße, fegen, und 
gans, Swans, danffen, Prins, für ganz, Schwanz, 
tanzen, Prinz u f. w. 

Die mitteldbeutfhen Mundarten find bisjegt noch 
gar zu wenig bearbeitet worden, als baß ſich das Eigens 
thuͤmliche und Unterfcheidende derfelben mit Sicherheit und 
zugleih in einigem Grabe der Volflänbigkeit ſchon angeben 
ließe. Den erften, mir befannten und, fo viel ich weiß, bis⸗ 
jett (1800) einzigen Verſuch diefer Art hat Hr. Ruͤdiger 
im zweiten Stüde feines Neueften Zuwachſes ber 
Sprachlehre, mit ber Oberfähfifhen Mundart inäbefon- 
dere gemacht. Da ih zu Dem, was er barüber geliefert 
bat, aus eigener Beobachtung nichts hinzuzufügen babe, und 
das bloße Abfchreiben feiner Bemerkungen eben fo zwecklos, 
als Läftig fein würde: fo wird es mir erlaubt fein, diejeni— 
gen, welche die Sache näher angeht, auf bad genannte Werk 
ferbft zu verweiſen. 


— 


Das wären alfo die Eigenheiten unferer Hauptmunb- 
arten, bie, weil fie dem wohlgegründeten Spradygebrauche 
und der Sprachaͤhnlichkeit der allgemeinen Deutfchen Spras 
he in den meiften Fällen zuwider find, in diefe, ber Regel 
nad, nicht übergetragen werben bürfen. Ich fage: inden 
meiften Fällen und ber Regel nad; denn fo gany 
ohne alle Ausnahme gilt diefe Ausſchließung nit. So bin 
ih 3. B. mit Hrn, Gedike der Meinung, daß es unfern 
Dichtern nach wie vor vergönnt bleiben muͤſſe, die Oberdeut⸗ 
ſchen Formen: er fleußt, er geufit, er geneußt, er 
fleucht, überall zu gebrauchen, wo ein nuͤtzlicher Zweck bas 
durd erreicht, werden kann, 3. B. ber Rebe entweder mehr 
Felerlichkeit und Würde, oder ein Altliches Anfehn, oder auch 
nur einen vollern Klang zu geben: So gibt ed ferner mans 
che Bufammenfegung mit all, die dem Oberdeutſchen alls 
gebeihlic gleicht, 3. B. allgenugfam, allgefäls 
lig u. ſ. w., bie wir auch in unferer Schriftfprache zu ges 
brauchen fein Bedenken tragen bürfen. 

Even fo hat auch die N. D. Mundart einige ibr ganz 
eigenthuͤmliche Wörterformen und Wörterarten, von welchen 
einige der Uebertragung in bie allgemeine Deutſche Sprache 
allerdings würdig zu fein ſcheinen. Ich will davon für jcht 
nur zwei auszeichnen. 2. Ausfagewörter, durch blößes Ans 


der Verdeutſchung. 


Tten eines m ober en aus Grundwörtern gebildet, wodurch 
bie durch lebte ausgedruckte Sache in eine bamit verwanbte 
oder Bezug darauf habende Handlung verwandelt wird, 
3. B. fommern oder zufommern (Sommer werben) von 
dem Grundworte Sommer; bloden (mie ein Blod oder 
Klog zu Hauſe bleiben) von Blod; zwiften (Ban? haben) 
von Bwift; Sünen (ausföhnen) von Süne; haften (ei— 
Ien) von Haft: heimen (bei fi. aufnehmen) von Heime; 
kalchen oder vielmehr Falken (mit Kalk bewerfen) von 
Kal oder Kalk; brüdern (brobern, wie Brüder mit 
einander umgehen, mit einander fhmaufen und Iuftig fein, 
fraterniser) von Bruder (Broder); freunden (Freunde 
mahen; das Recht ſcheidet wol, aber freundet nicht) von 
Freundu.f.w.* 2. Eine Art von Bifhaffenheitswärs 
tern, die fih auf ern enbiget, und die den Begriff des 
Gerntbuns, des Gewohntfeins oder der Fertigkeit einfchlieft, 
3.8. zut huern (todomern oder todanern) der etwas Ein» 
ſchmeichelndes bat, ſich durch cin ihm eigenes, ihm gewoͤhn⸗ 
liches gefälliges Wefen auszeichnet, insinuant; leidſpre— 
bern (leedfprefern), der gern Böfes ſpricht, medisant; 
nabgebern (naganern), der gewohnt ift, den Leuten nach: 
zugehn (de Düvel is naganern); vergeffern (vergätern 
oder vergettern), ber leicht etwas vergiät, wofür wir in 
unferer Schrift» und Umgangsſprache entweder vergeflich 
oder vergeffen fagen, ungeachtet biefe beiden Wörter bie 
leidentliche Form haben; betreibern (hebrivern), ber ges 
wohnt ift’in hohem Grabe thätig oder wirkſam zu fein, ex- 
pedit; zudringern(todringern) zubringlid; indenfern, 
der germ in fich felbft vertieft ift, pensil; babern (hebbern), 
der gern haben mag, habfühtig, woher rechthabern, der 
immer Recht haben will u. f. w. Klingt dieſes letzte nicht 
beffer, als das DO. und M. D. rechthaberiſch? 
Diejenigen File, wo es mir nicht bloß entſchieden ers 
laubt, fondern auch empfeblungswuͤrdig und gut zu fein fcheint, 


Eigenheiten der N, D. Mundart in bie allgemeine Deutſche 


Sprache überzutragen, werde ih nachher angeben, 

Der zweite bier in Betracht zu ziehende Grundfag ift: 
„daß wir in eben dem Maße, in welchem mir 
unſere Sprache zu reinigen und aus den Mund: 
arten zu bereichern fuchen, fie auch fanfter, mil 
der und wohlflingender zu machen uns befleißis 
gen. muͤſſen.“ 

Den Beweis dieſes Satzes wird man mir mol erlaf: 
fen, weil es ja von felbft Mar iſt, daß nicht bloß die Ehre 
der Deutfchen in den Augen ber Ausländer, ſondern auch bie 
fortichreitende Ausbildung unferer Volkseigenthuͤmlichkeiten 
(unſers Volkskaraktert) davon abhängt, daß jedes, unferer 
Sprache noch anklebende Ueberbleibfel bon ehemahliger 
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Raubeit, Härte und Plumpbeit, ſtatt durch irbenb etwas 
Unfchlachtiges und Ungefchliffened vermehrt zu werben, ims 
mer mehr und mehr von ihr abgeldfet ynd burd etwas 
Sanfteres, Feineres und Ebleres erfeht werbe, Ich will mid 
daher nicht dabei aufhalten, Etwas zu beweifen, das niemand 
in Zweifel ziehen kann; fondern vielmehr ſogleich die Folge— 
fäge angeben, die ald eben fo viele Negeln für die Sprach— 
bereicherung aus den Munbarten, daraus ablaufen. 

Der erfte ift: 

daß, wenn wir, unter fonft gleichen Umſtaͤnden, 
die Wahl haben, ein uns in ber . allgemeinen 
Schrift: umd Umgangsfprache noch feblendes 
Wort, entweder aus der härtern und raubern 
Dberdeurfchen, oder aus ber weichern und fanf: 
tern Niederdeutſchen Mundart, oder deren Schwes 
ftern und Abkoͤmmlingen, zu entleßnen , wir bie 
letzten Quellen der erften vorziehen müllen. 

Man überfehe, bitt' ich, die von mir beigefügte Bedin⸗ 
gung: unter fonftgleihen Umfländen, nicht; und 
die Richtigkeit diefer Folge wird, ohne daß ich etwas meiter 
binzuzufesen noͤthig babe, von felbft einfeuchten, 

Hier find ein paar Beifpiele zur Erläuterung. Sowol 
die O. D., ald aud die N, D. Mundart hat ein befonderes, 
in der Schriftfprache fehlendes Wort für das unangenchme 
und befehwerliche Effen zabnlofer Perfonen, und zugleich für 
bas bamit verbundene unverftändliche Reden folder Leute. 
In jener heißt es mampfen, mumpfen, mümpfen oder 
mümpfeln; in diefer mummeln. Wenn wir nun in 
dem Falle wären, eins von diefen Wörtern gebrauden zu 
müffen, wer wollte anflehen, dem legten, als bem wohlklin⸗ 
gendflen, den Vorzug zu geben? Luther fheint ſowol in 
Anfehung biefed, als auch mehrer Wörter, die obige Regel 
gleichfalls anerfannt zu haben. Auch er hat Jeſ. 29, 4. und 
Joh. 7, 52. mummeln, nihf mampfen. 
Zur Bezeichnung eines Buchs, worein Kaufleute, Ger 
lehrte und Gefchäftsmänner etwas vorläufig einzutragen pfles 
gen, um es nachher ins Reine zu bringen oder gehörig zu 
orbnen, hat der Niederbeutfche bad Wort Kladde, der 
Dberbeutfhe Klitterbud, Klekbuch, Klättbud und 
Sudelbud; und ber Mitteldeutſche, der gar kein eigenes 
Wort dafür hat,’ erbettelte fie bisher, ſtatt bei feinen Bruͤ— 
dern zu borgen, entweber dad Franzoͤſiſche Bronillon 
oder das Stalifhe Strasse. Wollen wir nun biefe auslän: 
difhen Wörter durch eins von jenen einheimiſchen verdraͤn⸗ 
gen — und was koͤnnte uns hindern das zu thun? — fo 
behaupte ich, daß das N. D. Kladde, als das wohlklin⸗ 
gendfte, den Vorzug verdiene. . 

Um das Hins und Herſchwanken eines hangenden Körs 


*) Diefe Mörterform ift im Ober: und Mitteldeutfchen zwar nicht ganz fremd; denn aud hier hat man geden, maulen, maufen, 
von Get, Maul, Maus; allein es ift mir, wegen ber geringen Zahl derſelben, und weil die wenigen, bie ſich hier finden, von jcher 
auch der N, D. Mundart angehört haben, wahrſcheinlich, baß fie aus dieſer in jene übergegangen find, 
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pers, 3. B. einer Klode, und ben dadurch verurſachten Schall 
auszubruden, bat man im N. D. bammeln und bum— 
meln, von dem Hangnahahmenden Borte bumbam, ges 
bildet (Griech. Brulzdıdew und Axufßzven), Abd. hat dafür, 
entweder aus ber D. D, oder aus ber Oberfächfifhen Munbe 
art baumeln aufgenommen. Allein jene N. D. Ausdruͤcke 
feinen ben Vorug zu verdienen: ı. weil fie, durch VBermeis 
dung des breiten Doppellauts au, beffer Bingen; 2. weil 
man bei ihnen, aber nicht bei baumeln, bie Klangnach— 
bildung, alfo ihre Entftehungsart und ihre Bedeutung merkt; 
3, weil die eine Mundart nicht mehr Recht, als die andere, 
hat, der allgemeinen Deutfhen Sprache bie ihr fehlenden 
Wörter zu liefern. 

Laßt uns alfo, fo weit das jegt noch möglich und thu⸗ 
lich ift, zur weiten Ausbildung und Milberung unferer 
Sprache ebendaffelbe Mittel anwenden welches ehemahls zur 
Anglättung der einft als Schriftfprache herrſchenden Fraͤnki⸗ 
fhen Mundart diente, und weldes nachher Eutber zur 
Milderung der Härte und Rauheit ber Oberbeutfchen ges 
brauchte, welche die Fränfifche verdrängt hatte. Das Fraͤn— 
fifhe wurde durch das fanftere und wohlflingendere Stavis 
ſche gemildert; fo entftand die Meißnifhe Mundart ; und 
Luther fuchte das harte und rauhe Oberdeutfche, bevor er es 
aänzlich verließ, durch das Meißniſche oder Sähfifhe, mit 
Benutung-des Niederdeutſchen, zu mäßigen, und fo entfland 
das fogenannte Hochdeutſche. Einen gleichen Gebrauch laßt 
uns nun auch noch jeßt, aber in befcheidenem Maße, und nur 
bei Gelegenheiten, die ihre Rechtfertigung mit fid führen, 
von dem Nieberbeutfchen machen; nidt um biefes ganz an 
die Stelle des fogenannten Hochdeutſchen zu feßen und es 
zur Schriftfprade zu erheben — denn bas würde jegt ein 
eben fo unmögliches Unternehmen fein, als es ein nicht fehr 
vernänftiges wäre *) — fondern um dad H. D. durch ger 
legentliche Bereicherung aus dem N. D., da, wo ein wirk— 
licher Mangel uns das Recht dazu gibt, noch ferner zu mils 
dern und wohltlingender zu maden. Daß unfere Sprade 
Dadurch gar zu weich werben und ibre männliche Kraft und 
Wuͤrde barüber einbüßen könne, wird niemand beforgen, der 
in Erwägung ziehen will, daß alle dergleichen Bereicherungen 
aus dem N.D. zufammengenommen, ſchwerlich jemahls mebr 
als den zehntaufendften Theil unferd gefammten Sprachſcha— 
bes ausmachen werden; und daß unfer Hocbeutfches erft 
noch mande Härte ablegen kann und muß, um dahin zu ges 
langen, daß es zwifhen weibiſcher Weichheit und rauber 
Härte die gluͤckliche Mittelflraße halte, 





Grundfäge, Regeln und Grenzen 


Eine zweite unmitelbare Folge aus bem obigen Grund: 

ſatze ift: 
daß, wenn mir ein im H. D. feblendes Wort 
aus dem DM. D. entlehnen, wir nicht in jedem 
Falle, fondern nur da, wo die Sprachähnlichkeit 
es verlangt, für noͤthig halten müffen, es vorber 
erft ins Hochdeutſche zu überfegen. 

Die oft ungeitige Sorgfalt, den ins H. D. aufzunch« 
menden N. D. Wörtern das H. D. Gepräge aufzudruden, 
und die Unwiffenheit Derer, welche biefe Sorgfalt ausübten, 
haben und verfchiebene ganz verkehrte Wörter verlieben, die 
nun ſchwerlich jemahls wieder ausgemärzt werben können. So 
bat man 3. B. das Niederdeutfhe Mullworp, aus Unbes 
kanntſchaft mit feiner Herleitung, durch Maulwurf ver- 
hochdeutſchet, ſtatt daß man Mullwerfer bätte fagen fols 
len. Diefes Wort koͤmmt nämlich nicht von Muhl, Maul, 
fondern von Mull ber, welche) Heingeriebene oder zu Staub 
geworbene Erde bedeutet *). Man fab früber die Wirkung 
biefed Thiers, ald man das Thier felbft kennen lernte; man 
gebrauchte alfo auch für jene cher ein Wort, als für dieſes. 
Sehr wahrfcheinlih wurde daher das Wort Muliworp 
(ein Wurf von Mull) für den aufgeworfenen Erdhaufen, 
nicht für das aufwerfende Thier, gemacht, weil man es fonft 
nicht aus Worp (Wurf), fondern Wörper (Werfer) zuſam⸗ 
mengejegt haben würde. Als man hinterher das Thier feibft 
kennen lernte, nannte man ed, ald ein mit dem eigentlichen 
Gewürm im der Erde lebendes), Mullworm, ein Name, 
ber, fowol im Holländifhen, als auch in Nicderbeutfchland 
unter den Landleuten noch jetzt üblich it. Die Aehnlichkeit 
bes langes beider Woͤrter — Mullworp und Mulworm — 
gab zu einer Verwechſelung Anlaß; und fo geſchah es, daß 
bad erſte nach und nach zur gewöhnlichen Benennung, nicht 
mehr bes Erbhaufens, fondern des ihn aufwerfenden Thieres 
ward, Der erfie Oberſachſe, ber es in feine Mundart über: 
trug, kannte weber bie Herleitung, noch die Verwechſelung 
ber Bedeutung des Worts; und fo madıte er uns ein Hoch— 
deutiches daraus, weldes an beiden Enden widerfinnig ift — 
Maulwurf für Mullwerfer. Ich made Hiebei den Ans 
trag (die Motion), daß geſtimmt werbe: ob wir, nad) er— 
kannten Mißgriffen biefer Art, davon ſich mehre in unferer 
Sprache finden, verſuchen dürfen, die dadurch entftandenen 
unnatürlichen Wörter wieder ausjumärzen und burch beffere 
au erſetzen, ober nit? Eine Frage, bie, wie eö ſcheint, aud) 
füglih fo abgefaßt werden fünnte: ob der gefunde Menfchen: 
verftand, wie in andern Dingen, fo aud in ber Sprade, 


) Melt naͤmlich 1. das Niederdeutfche von den übrigen. Munbarten fo fehr abweiht, daß es von einem großen Theile ber Bewohner 


Deutfhlandes, als eine ihnen unverfländlihe fremde Sprache, 


erft gelernt werben müßte; 2. weil bie allgemeine Schrift: und Um: 


gangöfprache eines Wolle, wenn fie gemeinverfändtid fein fol, niht aus einer feiner Mundarten, fordern aus Demjenigen gebildet 
werben muß, was alle Mundarten befielben Uebereinftimmendes und zu einander Paffendes haben; und 5. weil wir im unferer 
Schriſtſprache nunmebr ſchon fo viele treffliche Werke bejigen, baf es Jammer und Schade fein würde, fie ausfterben zu laſſen. 

**) Dis erhellet ſowol aus ber mod, jest in Niederdeutſchland üblichen Ausfprade des Worts, vermöge weicher die erſte Gilbe nicht ar: 


behnt, ſondern Burz abgeftofen wird, als aud aus ben gleihbebeutenden Börtern im den verwanbten Sprachen. 


Der Englänter 


3. 8. fagt Mole und Mole-hill, und ber Holländer, nigt Muylmorp ober Muylworm, fondern Molworp ober Moulworm, 


der Verbeutfchung. 


feine unveräußerlichen, unverjährbaren, zu jeber Zeit wieber 
gültig zu machenden Rechte habe, ober nicht; oder ob ber 
Sprabgebraud unter allen Zwingherren der einzige fei, dem 
ein widerrechtlicher und unnatuͤrlicher Befigflanb in keinem 
Galle jemahls wieder ftreitig gemacht werden dürfe? Ich für 
meinen Theil wäre geneigt, für die Bejahung der erſten und. 
für die Verneinung der andern Frage zu flimmen. 

Bei weiterem Nachdenken über die genaueren Beftim- 
mungen und bie Grenzen —— Regel ergeben ſich folgende 
zwei Klaſſen von N. D. Woͤrtern, auf welche ihre Anwen⸗ 
dung eingeſchraͤnkt werden muß. 

1. Diejenigen, welche in ihren Lauten durchaus nichts 
enthalten, was ber H. D. Sprachaͤhnlichkeit zuwider iſt. Der: 
gleichen Wörter z. B. droͤhnen, munkeln, ampeln, 
verblüffen, wabbeln, Braß (eine Menge unordents 
lich durch einander geworfener Dinge, für Chaos), feld: 
fdön (was in der Ferne ſchoͤn läßt, gleichfam über Feld in’s 


Auge glänzt), gemabnen, hinkhanken (auf beiden Geis 


ten binfen, uneigentlih wankelmuͤthig fein), pabig, lul— 
len, und eine Menge anderer. 

So nahm z. B. Leffing in feinem Nathan das fchöne 
N.D. Wort drall — ben drallen Gang — ohne alle Ber: 
änderung auf, da vielleicht ein anderer Oberfachfe fih an das 
weiche d geftoßen und diefes, wiewol fehr zur Unzeit, in t 
verwandelt haben würde *), 

Wollte man hingegen 3. B. das Wort breharig ober 
drikarig — wodurch eim verwegener und unbänbiger 
Menſch verftanden wird — ind H. D. überfeben: fo müßte 
es nothwendig (fofern man es von bre, drei, herleiten will) 
dreibarig gefhehn, weil die Silbe durch dre oder dri zu 
fehr an brei erinnert, und baher unmöglich bleiben kann **). 

2. Eolde, weldhe im N. D. felbft veralict find, und 
dabei feine, für das Hochdeutſche Ohr gar zu auffallende, 





‘an feine N. D. Herkunft erinnert. 
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N. D. Eigenheit haben. Der Umftand, ob ein Wort verals 
tet oder noch jet gebräuchlich ift, koͤmmt bier beöwegen in 
Betracht, weil es im erflen Falle weniger, ald im lebten, 
Zum Beifpiele diene 
Folgendes. 

Wir haben zum Erſatz des Franzöfifchen Worts Taille, 
dem Ad. die unverdiente Ehre erwies, ed in fein Woͤr⸗ 
terbuch aufzunehmen, ungeachtet es zu benem gehört, deren 
Laute ber Deutfchen Sprahähnlichkeit zuwider find, und bie 
baber niemahls eingebürgert werben können, in ber N. D. 
Mundart zwei, nämlich das veraltete Tall (wovon das 
Franzoͤſiſche Taille ſelbſt entftanden ifl), und das noch alls 
gemein üblihe Kneep, wovon jenes die weitere Bedeutung 
von Zaille die Leibeslänge und dad Verhaͤltniß ber Glied⸗ 
maßen bazu, biefes bie engere Bebeutung beffelben, ben 
Abſchnitt zwifchen ber obern und untern Hälfte des. 
Körperd, ausdrudt. Wollten wir nun bad erfle aufnehe 

men: fo braucdte man, da ed ein veralteteö, alio den 
meiften unbefanntes, und bie Hochdeutſche Sprahähnlichkeit 
nit auffallend beleidigendes Wort ift, vorher feine Veraͤn⸗ 
derung damit vorzunehmen, ungeachtet ed vermuthlich mit 
unferm Hocdeutfchen Zahl, nur nicht der Bebeutung nad, 
einerlei ift. WBollten wir hingegen das andere ind Hochdeut⸗ 
fche übertragen : fo müßte diejes, ſowol feiner gar zu auffals 
lenden N, D. Eigenheit wegen, ald auch bewegen, weil 
es als ein R. D. Wort noch jest in ganz Niederdeutſch⸗ 
land befannt und üblich ift, nothwendig erft in Kniff 
verwandelt werben. — Ich merke indeß in Anfehung beis 
der anf, daß wir ihrer nicht bedürfen, weil wir für Taille 
in weiterer Bedeutung fihon das gute Wort Wuchs haben, 
und für bie engere Bebeutung füglih Leibſchnitt bilden 
koͤnnen. 

5. Solche, einfache ober zuſammengeſetzte Woͤrter, die 


) I hörte neulich bei einer Vorſtelung des Nathanse nicht ohne Befremben, daß Jfland biefes ſchöne, durh nichts zu erſetzende 
Wort duch raſch, welches doch gut einen geſchwinden, aber nicht zugleich einen ſchnellkräftigen, geraben und männ-— 
lüch ſtolzen Gang bezeichnet, zerbeſſern und verhochdeutſchen zu müſſen glaubte!! 


— 
— 


Wenn die Verfaſſer des Sremiſchen Wörterbuchs dieſes Wort dahin erfiären, daß es einen durchtriebenen Schalk bedeute, 
ber von vielem Herumbalgen und Faufen nur nech drei Haare übrig behalten bat; Abelung hingegen es von drehen herleiten 
und für eine budftäbtihe Überfegung von Intricatus gehalten wiſſen will: 


fo ſcheinen mir beide Berleitungen theild der Nieberbeut: 


fürn Eprahähnlichkeir und der Bedeutung des Worts zu widerſprechen, theils zu gefucht, und befonbers bie legte der fonftigen Cinfalt 


dee Niederdeutſchen Wortbildung nicht gemäß zu fein. 


Denn 1) biefes Wort bedeutet weber einen Schläger ober Naufer, nod) einen 


sänfevollen (intriganten)y fondern einen unbiegfamen, verwegenen und tollfühnen Denfhen; 2) würde man, wran bie erfte Herleitung 
bie richtige wäre, kein Befhaffendeitswort, fonbern wahrſcheintich, wie in ähnlihen Fällen, ein Grundwort baraus gebilbet und 
Drebaar oder Dreihaar, nicht brebarig geingt haben; 5) da bas Wort brei im nörblihen Theile Mieberfahfens dbre, im 


fübtihen hingegen drei, 


das Wort drehen hingegen in beiden breien lautet; 


fo würde man, wenn Abelungs Herleitung richtig 


wäre, in beiben Gegenden nicht dreha rig oder driharig, fondeen dreiharig und, wenn hingegen die im Bremiſchen Wörter: 
buche gegebene Erklärung Grund hätte, im fühlihen Riederſahſen (mo das Hoddeutfche drei unverändert geblichen ift) gleihfans 


drehharig fägen. 


Mon fagt bier aber briharig; und leitet es alfo nicht von drei, fonbern von bri (dreimal) ber. Ich ſchließe 


taraus, daß man bei ber Bitbung biefes Worts an Dribratb ober dridrathig gedacht und nach der Aehntichkeit von biefem, wel: 
dies Garn bedeutet, bas dreifach iſt ober aus drei Fäden beficht, driharig für ſtraffharig, d. f. beffen Haar fo ſtraff und flark ift, 


als wenn jedes aus brei basren zuſammengedreht wäre, gebildet hat. 
und von unbiegfamer Sinnesart zu fein pflegen, mochte bie Beranlafiung zu biefer Wortbildung fein. — 


Die Bemerkung, daß ftraffharige Menſchen herzhaft, ftörrig 
Was übrigens der obigen 


Bremifsen Herleitung und Erklärung dieſes Works einiges Gewicht geben Konnte, iſt ber Umſtand, daß bie Franzoſen einen fogenann: 


ten Gifenfeeffer c'est un homme ü troi. poils nennen. 
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mehre Eigenheiten ber N. D. Mundart zugleih an ſich has 
ben, von welden ihnen oft nur Eine genommen zu werben 
braucht, um ihr N. D. Gepräge, wo nicht ganz auszuloͤſchen, 
doch unmerflich zu machen, 

As z.B. Leffingdas N D Snid-fnad für un 
fere Schriftfprache ftempelte, begnügte er fih, nur den Ries 
derdeutſchen lispelnden S-laut in den Hochdeutſchen Bifch- 
faut Sch zu verwandeln ; allein er hütete ſich wohl, ihm 
auch bie N. D. Endfilbe id und ad zu nehmen, unb ihm 
dafür die Hochdeutfche ich und ach zu leihen, weil er fühlte, 
daß das Wort durch dieſe zweifade Veränderung (Schniſch⸗ 
ſchnach) unausſtehlich ziſchend und hauchend, und eine Mars 
ter für Zunge und Ohr zugleich werben wuͤrde. 

Eben fo haben wir es mit dem Worte Gaubeef bei 
deffen Umbildung in Gaubieb gemadt. Da gau ſchnell 
und Deef Dieb heißt: fo hätte man es eigentlich durch 
Schnelldieb verhochdeutſchen müffen *). Allein man be— 
gnuͤgte fih, nur bie zweite Silbe, ald diejenige, welche bie 
meiften und auffallendfien N. D. Eigenheiten an fich hatte, 
umzubilden, und fieß bie erfte, wie fie war, und zwar mit 
deſto größerm Nechte, weil gau weder der Hochdeutſchen 
Sprachaͤhnlichkeit widerfirebt, noch in Oberſachſen und in 
Oberdeutſchland, als ein ber Niederbeutfhen Mundart ange: 
hörendes Wort bekannt war. 

Ein anderes ift ed, wenn jedes ber einzelnen Wörter, 
welche zu einem zufammengefesten verbunden find, nicht nur 
ein ihm antwortendes, und mit ibm aus einerlei Quelle ges 
floffenes Bruderwort im H.D. hat; fondern au durd feine 
Raute ſich dem Hochdeutſchen Ohre ald Niederbeutfh vers 
räth. Dann muß nothwendig jedes von ihnen erft verhoch⸗ 
deutfcht werden; weil, wenn bis nicht geſchaͤhe, fie. durch 
ihren ähnlichen Laut an das Niederdeutfche Wort erinnern 
und dadurch fich felbft als eingedrungene Nicderbeutfche 
Wörter verratben würden; alfo brövhartig burd trüb 
berzig, fribartig burh freiberzig, grotbartig 
durch großberzig, Dagbeef durch Zagedieb u. ſ. w. 
Eben fo hätte auch Ad. das Niederbeutfhe Wort Ol d— 
melt nicht, wie er gethan bat (S. Wörterbuch) bloß halb 
dur Altmelk, fondern ganz, nämlich durch altmilden 
oder altmilchig verhochbeutfchen muͤſſen. Uebrigens ift 
dieſes Wort, unter mehren, ein Beweis, daß Abd. bie Berei- 
&erung aus den Mundarten, und namentlich aus dem N. D., 
nur in der Regel, nicht in der Ausübung, mißbiliget. 

Eine dritte Folge aus dem obigen Grundfage ift: 

daß, wenn wir ein im H. D. feblendes Wort 
aus der O. D. Mundart entlehnen, es ganz wohl: 
gethan fei, wenn wir da, wo dis thulich ift, ibm 
vorher erjt die gelindern Laute der N. D, Aus: 
fprache wuterzulegen ſuchen. 





*) Bad einer andern Herleitung fol aber Gaudieb aus Bau, 


umberftreicht um zu flehlen. Dann gehörte es nicht bieher, 
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Nach diefer Regel verfuhr z. B. abermahls Leffing, 
indem er bas Wort Pankert bei und einführte. Er nahm 
ibm erſt das O. Sächfiihe harte P, fegte nach Niederbeut: 
ſcher Ausſprache das weichere B, weldes ihm urſpruͤnglich 
aub im O. D. gegeben wurbe, an feine Stelle, und fagte 
Bankert. 

Bevor ich dieſe etwas lang gewordene Verhandlung 
uͤber die Bereicherung aus den Mundarten ſchließe, glaube 
ich noch kuͤrzlich die vorzuͤglichſten Faͤcher angeben zu muͤſſen, 
in welchen unſere Schriftſprache die ſe Art der Bereicherung 
am meiſten noͤthig hat und am meiſten erwarten darf. 

Jede Schriftſprache, die nicht vorher, ehe ſie zu dieſer 
Würde erhoben wurde, eine lange Zeit und in einem betraͤcht⸗ 
lich großen Landftrihe Volksſprache war, iſt arm an eigens 
thümlichen Benennungen, fowol für befondere Gegenſtaͤnde 
in der Natur und im gemeinen Leben, als auch für die uns 
endlih mannichfaltigen Handlungs» und Gefhäftsarten ber 
Menfchen, weit fowol unter jenen, als unter diefen Zaufende 
find, von welchen die Bornehmen und Gelehrten, alfo gerade 
Diejenigen, welche die Schriftiprache gebrauchen und biefelbe, 
aber nur für ihre eigenen Beburfniffe ausbilden, feine 
Kenntniß zu nehmen pflegen. Dis ift nun aud ganz befonders 
ber Fall mit der fogenannten Hochdeutſchen Sprache, die, als 
folche, .nirgend3 jemahls Volkeſprache gewefen iſt, fondern bie 
nur das aus allen Mundarten zuſammengefloſſene Uebereins 
flimmende oder Gleichartige enthält,  Derjenige, der von 
Kindheit an nur fie, und feine der Landſprachen, kannte, 
gebrauchte und übte, geräth daher bei einer Menge von Din⸗ 
gen, Gegenfländen und Handlungen, in die Verlegenheit, 
daß er fie nicht zu nennen weiß, und entweder zu allgemeir 
nen Ausdrüden, welche doch eine Sache nur obenhin und 
nicht genau bezeichnen, ober zu wortreiben Umfcreibungen 
feine Zuflucht nehmen muß, die in ber Seele des Hörenden 
an Ende doch wol nur eine unvolliiändige ober gar unrichtige 
Vorftellung erweden. Gerade an foldien Wörtern nun, wor« 
unter unendlich viele find, die unter gewilfen Umfländen kein 
Deutfchredender entbehren fann, befigen die Munbdarten und 
die unter ihnen begriffenen Bands und Volksſprachen, den 
allergrößten und ſchaͤtzbarſten Neichtbum. Bu ihnen dürfen 
und müffen wir alfo au, fo oft wir in ben Fall gera- 
then, ein Wort diefer Art nöthig zu haben, unfere Zuflucht 
nehmen; und ich darf, bei einer ziemlich ausgebreiteten Bes 
kanntſchaft, die ich mit diefem Theile unfers Sprachſchatzes 
zu. machen Gelegenheit gehabt babe, zum voraus verfidhern, 
daß man viele darunter finden werde, die in eine gebildete 
Säriftfprade aufgenommen zu werden gar nicht unwuͤrdig 
zu fein fcheinen, 

So haben 3. B. die mit Binfen oder aͤhnlichen Plan: 
zen bewachfenen kleinen Erbflumpen in fumpfigen Gründen, 


Landſchaft, gebitbet fein; alfo einen Dieb bebeuten, ber burd den Gau 


der Derdeutfihung. 


ben, bie von ben Wurselm ber barauf befindlichen Gewaͤchſe 
zufammengebalten werben und dem Wanderer einen feften 
Zritt gewähren, wie taufend andere natürliche Dinge biefer 
Irt im H. D. keinen Namen. Der N. D. nennt fie Buͤl⸗ 
ten,der O. D. Bübhel, Bichel oder Pichel. Ohne nun 
das eine oder das alıbere diefer Wörter aus ben Mundarten 
zu entlehuen, wüßte ich ben Gegenfland, wovon die Rede if, 
nicht anders, als durch bie wortreiche Umſchreibung zu bes 
zeichnen, die ich oben vorausgefchidt habe. Wer mwollte aber 
einen Aufwand von zwanzig und, mehr Wörtern machen, wo 
er mit Einem ausreichen kann? 

So haben wir ferner für das Franzöfifhe vapeurs und 
für bad Englifche Spleen, wofür uns im H. D. eigene Woͤr⸗ 
ter fehlen, im N. D. das gute Wort Schrullen (fie hat 
Särullen, er befömmt feine Schrullen); ferner Sode für 
ein ausgeftochenes Rafenftüd; Flären für poliren; Tafeln 
oder käkeln für caqueter, u. f. w. 

Ein zweites Fach von Wörtern, woran unfere Schrifte 
fprade arm, die N. D. Mundart hingegen ausnehmend 
reich ift, machen die Abftufungswörter, d. fi. diejenigen 
aus, woburd nicht bloß eine Handlung oder Wirkung über: 
baupt, fondern auch der höhere oder niedere Grad. berfelben, 
und ihre befondere Art und Weife (Modifitation) angegeben 
wird, Auch von diefen verdienen noch viele, fowol unfers 
Beduͤrfniſſes, ald auch ihrer vorzüglich ſchoͤnen Bedeut⸗ 
famfeit wegen, in bie allgemeine-Schrift= und Umgangs⸗ 
fprahe aufgenommen zu werben. 

So hat 3.8. der Niederdeutiche nicht bloß ein Wort für 
laufen überhaupt, fondern auch für fchnelllaufen, nämlich 
kleppen; von welchem ein zum Schnelllaufen beflimmtes 
und zugerittened Pferd den Namen Klepper erhalten hat. 

Eben fo hat er nicht bloß für den Begriff des färkern 
Eilens haften, fondern aud für den hoͤchſten Grab beffels 
ben, welcher mit Verwirrung und Unordnung verbunden zu 
fein pflegt, das fehr ausbrudsvolle Wort hafterbaftern, 
welches die Sache, bie es ausdrucken fol, ſchon durch feine 
kaute fuͤhlbar macht. 

Fuͤr die verſchiedenen Abſtufungen des ſchwaͤchern oder 
ſtaͤrkern, des feinern oder groͤbern Regens, kann ich, nach ci« 
nem kutzen Beſinnen, acht N. D. Stufenwoͤrter aus dem 
Gedaͤchtniſſe angeben; ſehr möglich, oder vielmehr fehr wahr: 
ſcheinlich, daß es deren nod eine größere Anzahl gibt. Es 
find: 1) es miftet, von dem feinften Staubregen; 2) e6 
ſchmuddert, d. i. ed regnet ein wenig und fein; 5) es 
fippert, d. i. ed fallen einzelne und zwar gleichfalls feine 
Regentropfen,, die aber doch ſchon etwas größer, ald bei dem 
Miften und Schmubdern gedacht werden; 4) ed regnet; 
5) ed pladdert, d. i. es reguet flarf und laut; 6) es 
guddert, woburd das Geräufch des bei einem fehr ſtarken 
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Regen von ben Dächern herabfirömenden Waſſers ausge⸗ 
brudt wird; *) 7) es giefit, und 8) es gieft mit Mok- 
len (Mulden), für den ftärffien Grad des Plagregens, 

Daß es eine große Vollkommenheit einer Sprache fei, die 
verſchiedenen Abftufungen der Begriffe angeben zu koͤnnen, 
und daß wir baher Unrecht haben würden, dieſe Art ber Ver⸗ 
vollfommnung unferer allgemeinen Deutfchen Sprache durch 
Benügung bes Reichthums der Mundarten zu vernachläßigen 
oder zu verfhmähen, bedarf feines Beweifes, 

Die eben angeführten Wörter: bafterbaftern, plab« 
bern und gubbern erinnern mid an eine anderweitige 
Spracvolllommenheit, welche das N. D. in einem Grabe be: 
figt, den ich, fo weit meine Spradfenntniß reiht, an keiner 
andern bemerken kann. Das ift der große Reihthum biefer 
Mundart an folhen Wörtern, die etwas fehr Ausdrudendes 
in ihren Lauten, durch Klangnachbildung (Onomatopbie) har 
ben. Auch von biefen würden viele unferer Schriftfprache 
zu großer Zierde gereichen, und verdienen daher in diefelbe 
aufgenommen zu werben. Ich will auch von ibnen einige 
zur Probe anführen, Ehe ich aber dazu febreite, finde ich für 
nötbig, mich bier eim für allemahl durch eine Bitte, die ich 
vielleicht ſchon früher hätte vortragen follen, gegen unbilligen 
Zabel zu verwohren, Da ich nämlich faft auf jeber Seite 
diefer Abhandlung in ben Fall geratbe, meine Saͤtze durch 
Beifpiele erläutern zu müffen: fo wird man, hoffe ich, nicht 
erwarten, baß ich unter allen möglichen, die ich anführen 
önnte, jedesmal gerade die treffendſten und glüdlichften fin= 
den und ausheben werde. Wer einen abnlihen Stoff, ale 
mein gegenmärtiger iſt, felbft jemahls entweder fchon beare 
beitet hat, oder zu bearbeiten verſuchen will, dem wirb feine 
eigene Erfahrung lehren, wie ſchwer, oder vielmehr wie uns 
möglich es fei, fihjebesmahl gerade zu rechter Beit auf folche 
zum heil gar nicht allgemein befannte Wörter zu befinnen, 
die zu erläuternden Beifpielen unter allen am glüdtichften 
gewählt fein würden. Ich darf daher, glaube ich, in diefem 
Stüde auf einige Nachſicht Anſpruch machen, 

Diejenigen Beifpiele von Hangnahahmenden Wörtern, bie 
ich zur Erläuterung des Obigen anführen fann, find folgende, 

Gnaffen, dad boppelte f einzeln ausgeſprochen, fagen 
die Niederdeutfchen, um ben Schall auszjubruden, ben ein 
ſcharfes Werkzeug, 3. B- eine Senfe, madıt, indem ed burd 
etwas, z. B. durch Gras, binfährt und es durchſchneidet. 
Er ſchnitt ſich in den Finger, daß es gnaſſete. Man 
glaubt den Schnitt zu hören. 

Gnibbern und gnidern fagt man’ in eben biefer 
Mundart von derjenigen Art des fchelmifchen Lachens, wel⸗ 
ches fich durch ein gelindes, kurzabgeſtoßenes Trillern aͤußert. 
Man geraͤth, indem man dieſe Woͤrter hoͤrt, in Verſuchung 
mit zu gnickern. 


) Wan ſagt baber auch, wenn ein Obſtbaum gefgüktelt wird: bie Kepfeloder Birnen eeen herab, das bamit verbunden: 


befondere Gerduſch auszudeuden, 
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Rummeln, grummeln: und rumpeln, verflärkt 
zumpumpeln, brei durch ihre Raute fich verftändlich mas 
ende Wörter, wovon bas erſte das dumpfe Getöfe einer 
Trommel, bad zweite das eines fernen Donners und bad 
dritte das laute Schlitteln und Rafleln eines auf Steinmes 
gen fahrenden Wagens angibt. Man hört biefe verſchiede⸗ 
nen Arten von Getöfe, indem man die Wörter hört. Die 
Zrommel (NR. D, Trummel) ſelbſt, iſt von bem erften 
gebildet. Das demfelben vorgefehte T verflärft den Laut, 
und gibt ihm den nöthigen Nachdruck. Die ftarken Donner: 
ſchlaͤge Iäßt der Niederbeutfche in Eniddern, fnabdern 
und raddern bören. 

Hachepachen, das laute und flarfe Athmen nad eis 
nem heftigen Laufe. Es ift dis laute Athmen felbft. 

Happen, beglerig nach etwas traten (inhinre), 
und fhnappen, auffangen, fallen, ergreifen. Letztes 
drudt durch feine Laute den Yon aus, ben der Hund hören 
läßt, wenn er ein ihm zugeworfenes Stüd mit dem Maule 
fängt ; erſtes den bes Keichens, wenn er mit vorgeftredter 
Bunge nad Waffer lechzt. 

Kirren, bad Ängfiliche Girren ber Hühner und Tau—⸗ 
ben beim Anblid eines Raubvogels. Daher denn aud vers 
muthlid die Redensart ganz firre werden, b. i. feine 
Schmwäde fühlen und anerfennen. 

Kibbein und fabbeln, fihmit großem Bortaufwande 
zanken. Man glaubt ein paar Unhboldinnen zu hören, bie den 
Strom ihrer Beredfamkeit, die eine in ber erften, bie andere in 
der zweiten Stimme, in Zank- und Scheltwörtern ergießen. 

Hulter die Bulter, Ritfheratfh! und Rips— 
zaps&! maden Das, wad ferauspruden follten — nämlich 
dad erfte das Poltern haſtig durcheinander geworfener Dinge, 
dad zweite dad Geräufch, welches beim Durchreifen eines 
Tuchs, eines Stüds Papier u. f. w. entfteht, und das dritte 
die Handlung des hurtigen Bufammenraffens — gleihfalls 
hörbar, Der Niederbeutfche begnügt fih in ſolchen Fällen 
felten mit Einem Worte; er gebraucht gewöhnlich zwei, fos 
wol um die Raute, bie er ausdruden will, deſto volftändiger 
anzugeben, als auch fie deſto länger hören zu laſſen. 

Dlump! und plumpen druden volllummen ben 
Schall aus, den ein ind Waffer fallender fchwerer Körper, 
3.2. ein Stein, verurfadht. Der Stein fiel plump! ins 
Bafferzerplumpteind Waffer; erfielins Waſſer, daß 
ed plumpte, fagt man; und man hört den Körper fallen. 

Puff! und puffen, Ausdruͤcke, die den dunkeln und 
dumpfen Schall eines Schlages, Stoßes oder Schuffes nach⸗ 
ahmen. 

Puſten fuͤr blaſen. Man kann dis Wort nicht aus— 
ſprechen, ohne die Handlung, die es bezeichnet, ſelbſt zu ver⸗ 
richten und dieſe Verrichtung hoͤren zu laſſen. 

Diefe wenigen Beiſpiele werben hinreichen, um Dasje: 
nige zu belegen, was ich oben gefagt habe. Man wird das 
bei wel von felbfi, die Bemerkung gemacht haben, daß bie 
N. D. Mundart hierin die Eigenthuͤmlichkeit hat, daß es ihr 
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nicht genug ift, den Schall mit der Sache zugleich, oder nur 
beiläufig auszudruden, fondern daß «3 in vielen Fällen ihr 
ganz eigentlich darum zu thun iſt, letztern noch befonders 
anzugeben, nachdem fie die Sache ſelbſt ſchon hinlaͤnglich 
ausgedruckt hat, 3. B. in ben angeführten, er Schmitt ſich im 
ben Finger, daß es gnaffete; er fiel ins Waſſer, daß ed 
plumpte; er gab ihm einen Schlag, daß ed puſfte u. ſ. 
w.; eine Eigentbümlichfeit, bie ich in Peiner andern Sprache 
bemerken fann. 

Endlich gehört noch pie Bemerkung hieher, daß bie 
O. D. Mundart, ald eine fhon früher ausgebildete und bis 
in die Mitte des ſechs zehnten Jahrhunderts herrſchend gewes 
fene Schriftipradhe, fowol mandes gute, dem 9. D. fehlende 
Kunftwort, nicht nur für die wilfenfchaftliche, Sondern auch 
für die Gefhäfts- Gerichtö=-und Kunfifprache, als auch vor: 
nebmlih für die höhere Schreibart manches vollflingende, 
folge und erhabene Prachtwort, fo mie mandje, durch ihre 
Fülle und durch ihr Alter ehrwuͤrdige Wörterform enthält, bie 
dem Hochdeutfchen von geſchickter Hand, am rechten Drte, 
befonders in den erhabenen Dichtarten, einverleibt, eine große 
und fchöne Wirfung zu thun pflegen. Die N. D. Mundart 
hingegen, bie niemahls berrfhende Schriftſprache war, ift 
hierin, bis zum gänzlihen Mangel, arm, und kann alfo in 
diefem Betrachte zu der allgemeinen Deutſchen Sprache kei— 
nen erbeblihen Beitrag liefern. Dagegen ift fie überreich 
an fanftlautenden, natürlichen, finnreihen und ausdruds= 
vollen Wörtern und Redensarten für die Umgangsſprache 
und für diejenige Schriftforache, welche fih mit jener nur zu 
einerlei Höhe erbebt. Das ift alfo auch nur das Fach, worin 
unfere allgemeine Deutfche Sprache von ihr zu borgen nicht 
erröthen darf. 

Genug von den Munbarten! 


— — 


Die ſechſste Quelle für die Sprachbereicherung, welche 
bie verwandten Sprachen ausmaden, hat ihre Regeln, 
dem Wefentlichen nach, theils mit der vorhergehenden, theils 
mit ber nachfolgenden gemein, Ich glaube baber, fie bier 
füglih übergehen zu dürfen, und, um nicht gar zu meitläus 
fig zu werben, übergeben zu müffen. 





Die fiebente und achte Quelle liefern neugebils 
bete Wörter, und zwar die eine folche, bie theild durch 
Bufammenfegung, tbeild durch Ableitung ober Umbildung 
entfichen ; die andere folche, die durch wörtliche Ueberfeguns 
gen aus fremben Sprachen gebildet werden. In Anfehung 
beider tritt zuvörberft die Frage ein: wann und unter 
welden Umftänden wir bie Befugnif haben, aus ihnen 
zu fhöpfen? Dann die zweite: nach welden Grundfägen 
und Regeln wir dabei zu Werke gehen müffen? 


der Verdeutſchung. 


Was bie erſte Frage betrifft, fo kann bie allgemeine 
Antwort darauf feine andere, ala folgende fein: 

„das Bilden neuer Wörter, es gefchehe auf bie eine 
ober andere Weife, darf nicht. wilführlih und ohne 
vernünftigen Zweck, fondern nur da vorgenommen 
werden, wo entweber bie Noth es erfodert, oder wo 
doch wenigftens ein wirklicher Gewinn für bie Spra- 
che dadurch beabfichtiget wirb und erreicht werben 
Tann.” 

Die Nothwenbigkeit dieſer Einfhränkung der Freiheit 
neue Wörter zu bilden, braucht nicht erft bewiefen zu wers 
ben; fie leuchtet von felbft-ein. Denn was würde aus unſe⸗ 
ser Sprache überhaupt, was aus ihrer Einheit, Regelmäßig- 
keit und allgemeinen Berftändlichkeit insbefondere werben, 
wenn Jeder, den die Luft zu münzen anfäme, bie unbedingte 
Befugniß haben follte, jedes ihm beliebige alte Wort durch 
ein felbfigeprägtes neues zu verbrängen? If nicht jede ler 
bendige Schriftſprache ſchon an ſich felbft unftätt und wan— 
delbar genug; und wäre es vernünftig und recht: gehandelt, 
diefe ihre nothwendige Veraͤnderlichkeit, durch einen Strom, 
ohne Zweck und Abfiht und nur ins Wilde hinein gefchaffe- 
ner neuer Wörter, auf eine willkuͤhrliche Weife ſtuͤndlich vers 
größern zu helfen? Das würde nicht Sprahbereiche- 
rung, bas würde Sprabverwirrung und Sprach ve r⸗ 
derben genannt zu werben verdienen. 

Aleir es iſt miche genug, der Willführ unberufener 
Bortmünzer jene allgemeine Regel, ald einen fhüßenden 
Damm vorgefhoben zu haben; wir müffen nun auc bie 
Fälle, wo entweder die Noth oder ein zu erreichender wirkli⸗ 
her Sprachgewinn dad Audprägen neuer Wörter redhtfertis 
gen können, genauer anzugeben und gehörig zu beflimmen 
ſuchen. 

Der erfte und rechtmaͤßigſte von allen iſt unſtreitig der: 
wenn es uns wirklich an einem uns nöthigen, für 
den gegebenen Gegenftand paffenden und ausdrucks⸗ 
vollen Worte gänzlich fehle, und die fechs erften 
Quellen der Sprachbereiherung nichts enthalten, 
wodurch diefer Mangel auf eine ſchickliche Weiſe 
geboben werden fann. 

Dann ift der Notbfall da; dann tritt das Beduͤrfniß, 
fih verſtaͤndlich zu machen, in fein volles Redht; wir find 
für diefen beflimmten Fall in der Lage ber erfien Sprader- 
finder, und baben daher für biefen Fall das nämliche Recht, 
meiched jene hatten — das Recht zu prägen. Die Bumus 
tbung, unter biefen Umftänden lieber ein fremdes Wort von 
einer auslänbifchen Sprache zu leihen, als ein neues aus ech⸗ 
tem Deutichen Schroot und Korn zu münzen, müßte als ein 
in nichts begründeter Machtſpruch, ohne Bedenken verworfen 
werden. Die Natur unferer Sprade und das Beifpiel ber 
beften Deutſchen Schriftfieller aller Zeiten geben uns das 
Recht dazu. 

Alein wie können wir mit Gewißheit wiffen, ob ent= 
weber die Alteften und älteren Dentmähler unferer Sprache, 
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oder die Munbarten, ſammt ben verwandten Sprachen, und 
in ſolchen Fällen ausjubelfen vermögen oder nicht, da wir 
von dem Beſitze vollſtaͤndiger Spraciqueilen und Wörs 
terbücher über die gefammten Schäge unferer Sprache noch 
fo weit entfernt find, und da es die Kräfte ſowol, als auch 
bie befchränfte Lebenszeit “eines einzelnen Mannes durchaus 
uͤberſteigt, dieſen Mangel durch eigenen Fleiß und durch ei⸗ 
gene, ſelbſterworbene, vertraute Bekanntſchaft mit unſerm 
geſammten unermeßlichen Sprachvorrathe zu erſetzen? 

Ich antworte: daß, bei ſo bewandten Umſtaͤnden und 
bei ber daraus folgenden Unmöglichkeit, über den wirklichen 
und gänzlihen Mangel eines Worts in dem gefammten Ums 
fange unfers Sprachſchatzes zur völligen Gewißheit zu gelan- 
gen, es erlaubt und recht fein müffe, das bisjeht Bekannte 
und in unfern Sprachquellen und- Wörterbüchern wirklich 
Aufgeführte, fo anzufehn, als wenn es unfern ganzen Sprach⸗ 
reihthum ausmachte, und alles, bisjekt noch nicht darin Bes 
findliche, vor ber Hand als gar nicht dafeienb zu betrachten. 
Sollte diefe Mafregel nicht für eine rechtmäßige erfannt und 
erflärt werben: fo dürften wir bis zur Zeit, ba wir volflän- 
bige Sprachguellen und Wörterbücher haben merben, ganz 
und gar keine neue Wörter bilden, weil wir bis dahin ben 
bazu erfoberlichen Nothfall mie erweifen könnten. Unb was 
würde die Folge davon fein? Diefe: daß wir entweber 
in ber Erweiterung unferd Gedankenkreiſes, alfo in ber Aus— 
bildung unferer Geiftesfähigkeiten, bis dabin flillfichen, ober 
und bequemen müßten, alle Begriffe, für welche der Deutfche 
Ausbrud bisher noch nicht gefunden wäre, nach wie vor durch 
bie unferer Sprache aufgebürdeten fremden Wörter zu bes 
zeichnen. Dann würden biefe Fremblinge unferer Sprade 
nad) und nad) fo innig einverleibt werben, und fo tiefe Wur- 
zeln darein ſchlagen, daß ſie zuletzt ganz unaustilgbar ſein 
würden, und für immer darin gelaſſen werben müßten, 

Die Regel alfo fei: daß, wo die bisjekt eröffneten Quel⸗ 
len unſers Sprachſchatzes uns verlaffen, wir das Ausprägen 
neuer Wörter für zuläßig halten dürfen, 

Auf eine am wenigften bezweifelbare Weife tritt biefer 
Fol alddann ein, wenn entweder ein meuentdedter ober neu— 
erfundener Gegenftand feinen Namen, ober eine neue, in dem 
biöherigen Inbegriffe der menfhlihen Gedanken noch nicht 
befindliche Vorſtellung ihre Bortbezeihnung erhalten fol, 
Da verſteht es ſich ganz von felbfl, daß der neuen Sache auch 
ein neuer Name oder eine neue Worthuͤlle gebührt; weil es, 
unter ber Borauöfehung, daß die Sache wirklich new fei, un: 
möglich ift, fie durch ein ſchon vorhandenes Wort fo zu bes 
zeichnen, daß Feine Verwechſelung der Begriffe zu beſor— 
gen ſtaͤnde. 

Der zweite Fall iſt der: : 

wenn wir, zum Erfaß eines bisher aus Noth 
gebrauchten fremden Worts, im dem bekannten 
Umfange unferer Sprache fein folches finden, 
welches den dadurch zu bejeichnenden Begriff voll- 
fländig, d. 1, mit allen weſentlich dazu gehoͤri⸗ 
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gen Beftandiheilen und Beftiimmungen auszudrucken 
geſchickt waͤre 

Ic bitte, in dieſer Angabe das Wort weſentlich ja 
nicht zu überfehen: benn darin liegt gerade die Hauptbedin⸗ 
gung, worauf die Befugniß, in diefem Falle ein neues Wort 
zu prägen, allein berubt. Auf die unmefentlichen oder zufällis 
gen Nebenbegriffe, welche das zu erfebende ausländifche Wort 
ohne oder gar wiber bie Abfidit des Redenden erweden kann, 
koͤmmt es biebei fo wenig an, daß dieſe vielmehr oft, um ven 
reinen Begriff, den dad Wort ausbruden foll, richtig zu dens 
ton, abfihtlih unterbruüdt- oder davon abgefondert werben 
müffen, wie das 5. B. ber Fall mit unferm Handſchuh 
und Fingerhut ift, bei welchen man bie bunfeln Neben: 
begriffe, melde die Wörter Schub und Hut mit fi führ 
ren, mit Fleiß entfernen muß. Wefentliche Beftandtheile eir 
nes Begriffs find diejenigen, melde nothwendig mitgenom⸗ 
men werben müffen, wenn der Begriff nicht verflümmelt, fons 
dern vollftändig ausgedrudt werden fol. 

So hatten wir z. B. bisher Fein völlig gleichbedeuten⸗ 
des Wort für dad Franzöfifche Industrie, welches drei weſent⸗ 
lihe Begriffe einfchlieft, nämlich den des emfigen, des ge— 
ſchickten oder kuͤnſtlichen und bes erfinderiſchen 
Fleißes. Es war daher Befugniß da, ein neues Wort dafür zu 
prägen; und bas dazu von mir in Vorfchlag gebrachte Kun ſt⸗ 
betriebfamkeit fcheint dieſem Bedürfniffe ein Genüge 
zu thun *). 

Der dritte, zur genauern Beſtimmung ber obigen 
Regel gehörige Fall, if: 

’ wenn zur Bezeichnung eines Gegenftandes oder 
Begriffes in dem gefammten Umfange unferer 
Sprache nur ein einziges, bloß für Eine Art des 
Vortrages — für die niedrige oder hohe, für die 
ernfte oder luſtige — aber nicht für die ans 
dern paflendes Wort vorhanden ift, alſo für 
die eine oder die andere Urt des Vortrages ein 
wirkliches Beduͤrfniß in Anſehung diefes Worts 
empfunden wird. 

Ein foldes Bebürfniß wirb oft mit der Zeit und durch 
Das, mad wir Zufall nennen, herbeigeführt. Ein Wort, 
welches vorber edel war, wird oft plößlich entabelt; die Ges 
genftände felbft und mit ihnen unfere Begriffe von ihnen, 
‚andern fich gleichfall$, und fleigen oder fallen an Anfehn, 
Werth und Würde, fo wie die Veränderungen, welche Beit 
und Umftände darin bewirken, es mit fi bringen. &o wurde 


J. B. in den erften Jahren der Franzoͤſiſchen Staatsumwaͤl⸗ 


zung faſt ganz allgemein das Beduͤrfniß eines andern Worts 
für Franzofen gefühlt; weil das Volk, das dieſen Namen 
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hatte, nicht mehr das nämliche zu fein fehien, was es vorher 
war. Man brachte baber bald Franken, bald Neu- ober 
Weſtfranken, bald Frankreicher dafür in Borfchlag ; 
und die alte Benennung Franzoſen, fing fhon an fi 
aus dem Spracgebrauce zu verlieren, Sobald aber bie 
ſchoͤnen Hoffnungen, welde die Freunde der Menfhheit aus 
jenen frühern Begebenheiten zu ſchoͤpfen ſich nicht erweh⸗ 
ren fonnten, von herrſch- und raubſuͤchtigen Selbſtlern, 
welde fib an die Spite der Volksverſammlungen zu draͤn⸗ 
gen wußten, fo ſchaͤndlich vereitelt 'wurben, hörte jenes Bir 
duͤrfniß fofort wieder auf; und bie neuen Benennungen 
machten ber zurüdfebrenden alten bald wieder Platz. 

Man fertige alfo fünftig Den, ber ein nengebilvetes, an 
fih und in jeder andern Hinficht nicht verwerfliches Wort 
zur oͤffentlichen Prüfung aufitelt, nicht mit der unentfcei- 
denden Weiſung ab, daß für den Begriff, den es ausdruden 
fol, ſchon ein älteres Wort vorhanden ſei. Man überlege 
vielmehr erft, ob diefes ältere Wort auch für jede Gattung 
de3 Ausbruds und — möchte ih um der Dichter willen bins 
zuſetzen — aud für jedes Gilbenmaß paſſe? Ob «3 durch 
zufällige Urfachen nicht etwa feinen chemabligen Adel zum 
Theil oder ganz verloren babe? Ob e5 nicht durch diefen oder 
jenen, in neuern Zeiten davon gemadhten Gebrauch oder 
Mißbrauch, Nebenbegriffe angenommen babe, die der Wirs 
fung, die man daburd auf dad Gemüth des Hörenden ober 
Lefenden zu machen wuͤnſchet, fchaden würden? Ob der Ger 
genftand, der dadurch ausgedruckt werden fol, ſich nicht etwa 
felbft merklich verändert babe, alfo auch eine neue Benennung 
erfobere« Nur dann erft, wenn man alle biefe Fragen reifs 
lich unterfuht und bie völlige Entbebrlichfeit bed neuen 
Worts dadurch außer allen Zweifel gefeht bat, fpreche man 
ihm fein VBerwerfungsurtbeil, und — der Deutfche Sprach— 
geift wirb es unterfchreiben. 

Sp viel von den verfchiebenen Fällen, in welden es 
erlaubt und nuͤtzlich ift, newe Wörter zu bilden. Jetzt wols 
len wir die Regeln zu entwideln ſuchen, nah welden wir 
dabei verfahren müffen, 

Erfte Regel: 

bie Beftandrbeile, woraus wir neue Wörter zu 
bilden verfuchen — das dabei zu Grunde zu legende 
Stammwort fowol, als auch die damit zu vers 
bindenden Vor⸗ und Endfilben, muͤſſen echtdeuts 
ſchen Urfprungs fein, 

Die Bereicherung der Sprache muß naͤmlich, ſoll ſie 
anders rechter Art ſein, mit der Reinigung und der regelmaͤ⸗ 
ßigen Ausbildung derſelben Hand in Hand und gleiches 
Schrittes gehn; ſonſt giebt fie, wie ih ſchon einmahl ans 


2) Dod muß ich hiebei anmerken, daß es keinesweges nötbig ift, biefe dreifache Beſtimmung bes Begriffs, fo oft wir das Franzbſtiſche 
Wort Industrie überfegen, jebesmaht mit auszudrucken, und es alfo in jebem Kalle nur allein durch Kunſtbetriebſamkeit 


3: überfegen. 


dajir zu fügen. Man fehe das nachſtehende Wörterbuch. 


‚ 


Wo 5. B. der Begriff bes Erſinderiſchen nicht zugleih mit angeregt werben fol, da Tann es genügen Kunftfleiß 


. 


der Verdeutſchung. 


gemerft babe, feinen Gewinn, fonbern Verluſt. 

Durch diefe Regel wirb allen jenen barbarifchen Zwitters 
mörtern, von welchen es leider! in unferer Sprache wimmelt, 
jenen Grundmwörtern in tät und ion, und jenen Ausfage: 
wörtern in iren, das unbebingte Verwerfungsurtheil ge: 
ſprochen; weil ſowol biefe Endungen unbeutfch, ald auch bei 
ben meiften fogar die Stammmörter fremd, alle aber auch 
fhon deswegen verbannungswürdig find, weil fie den Ton 
auf der Ableitungsfilbe haben, und dadurch die Deutfche 


Spradäbnlichkeit verleten. Was die Ausſagewoͤrter in iren’ 


insbefondere betrifft, fo ift ihr Urfprung in. jenen barbarifchs 
lateinifchen Zeiten zu fuchen, in welchen die Sprache ber 
Römer von ihrer ehemahligen Lauterfeit und Würde eben fo 
tief und fchmählig hinabfanf, als die Roͤmer felbft von ihrer 
ebemahligen Kraft und Hoheit zur bürgerlichen und geiſti— 
gen Knechtſchaft binabgefunfen waren, Damabls trieb man 
dad foradhverberbende Unmefen fo weit, daß man Deutſche 
Börter, 3. B. berbergen, erluftigen u. f. w., dadurch, 
daß man ihnen bie Enbung are anlöthete, zu feinfollenden 
gateinifhen — herbergare, erlustare — umfduf; und nad 
dım man das faubere Machwerk vollendet und fein Deutfche 
Inteinifchl8 Ohr daran gewöhnt hatte, Teifiete man nun auch 
der Deutfchen Sprache den naͤmlichen leidigen Dienft, indem 
man dieſe unſchlachtigen Wörter, durch Werwandlung der 
Endung are in iren, aus dem Lateinifhen wieder zurüd 
ins Deutſche verpflanzte, und berbergiren, erlufiren 
u.f. w. daraus machte. Nah und nach gewoͤhnte man ſich 
an diefe undeutfche Form von Ausfagewörtern fo ſehr, daß 
man nun auch neue danach zu bilden fein Bedenken trug; 
end fo entftanden baufiren, banbtieren, f[hattiren, 
folziren, fhändiren, halbiren, inhaftiren, hafe- 
tiren, bofiren, bubflabiren, fpintifiren, unb wer 
weiß wie viele andere beffelben Gelichters. Ein weites Schleus 
fenthor war biemit eröffnet; und nun ergoß fich im ſechszehn⸗ 
ten und fiebzehnten Jahrhunderte, ein ganzer Strom aut- 
ländifcher, befonders Franzöfifcher Ausfagewörter, dur die 
bloße Endung iren zu vermeinten Deutfchen umgeſchaffen, 
in das Bett unferer Sprade, und bradte ein Gemiſch darin 
berbor, dem man faum noch anfehen fonnte, ob bad Deutiche 
oder das Franzöfifche ben Grundfloff davon ausmachte. An: 
ſtatt nun in dieſe und ähnliche undeutſche Kormen nod mehr 
neue Wörter zu gießen, laßt uns vielmehr bahin traten, 
jene Mifgeftalten, fo viel an uns iſt, wieder auszutilgen, 
und Wörter echtern Schroots und beffern Gepräges an ihre 
Stelle zu feben. 

Am allerunausftehlichfien und verwerflidften aber find 


diejenigen Wortmißgeburten biefer Art, welchen man ein as. 


teinifhes Werbältnifwort (Präpofition), oder gar das Gries 
&ifhe Werneinungs «U (alpha. privativum) ober eine ans 
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dere Griechiſche Vorſilbe angeleimt, und dadurch ein eben 
fo ſeltſames, als ſcheußliches Silbengemiſch aus dreierlei 
Sprachen hervorgebracht bat, wie z. B.antirovaliſtiſch, 
ampbhitbeatralifb, antigallicanifh, detbronis 
firen, afatbolifb, Erjefuit, Erminifter u. f. w. 
Wem fällt bier nicht das Horaziſche Unmano capiti-cervicem 
pictor equinam ein? Alfo weg mit biefen! Und Spott über 
Den, der unfere Sprache durch irgend eine neue Mißgeburt 
diefer Art zu fchänden jemahls wieder fi unterfangen wird! 
Zweite Regel: 
man beobachte forgfältig das Gefeg der Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit; 
d. i. man erlaube ſich nie, ein neues Wort zu prägen, ohne 
in Stande zu fein, bie dabei gebrauchte Bildungsferm an 
andern echtdeutichen Wörtern derfelben Art, zum Beweife, 
daß man fein falfcher Münzer fei, vorzuzeigen. 

Diefe Regel, deren Nothwendigkeit und Vernunftmaͤ⸗ 
ßigkeit (don oben erwiefen worden ijt, fegt der wilden Sprach⸗ 
bereiherungsluft eine heilfame Grenze. Denn was würde 
aus unferer Sprache werben, werm nicht durch dieſes Hauptr 
geſetz das Willführliche bei der Wörterbildung ausgeſchloſſen 
würbe! 

Iemehr wir bie allgemeinen Regeln, nah welchen uns 
fere Sprache beim Gebrauche ihrer Bor» und Enbfilben vers 
fährt, werben aufs Reine gebracht haben, befio leichter und 
fiherer werden wir, nach tem Geſetze der Sprachaͤhnlichkeit, 
neue Wörter bilden konnen. Adelung und Ramler ba- 
ben und darüber ſchon mit fehr f[hätbaren Bemerkungen bes 
fhenft, die vicleiht nur noch bin und wieder, bald einer 
Nachleſe, bald einer Berichtigung, bald einer Zurädführung 
auf allgemeinere Formeln bebürfen. 

Gedike fügt der Regel, welche bie Sprachaͤhnlichkeit 
zu beobachten gebietet, eine nähere Beflimmung bei, bie zu 
gegründet und zu nothwendig iſt, ald daß ich fie hier übers 
geben dürfte, „Es muß, fagt er, eine leicht und bald zu 
entbedende Analogie (Sprahähnlichfeit) fein,“ d. i. das 
neue Wort muß nicht etwa nad der Geflalt von nur, fehr 
wenigen Wörtern, die vieleicht ſelbſt nur fehlerhafte Aus— 
nahmen von der Megel find, fondern nah Muſtern gebildet 
werben, wovon eine hinreichende, hinlänglich befannte Zahl 
vorhanden ift, um eine in unferer Sprache gültige Wortform 
davon abzichen zu dürfen. Wäre entfpredhen ein neues 
Wort, fo wäre es, diefem Grundfage zufolge, verwerflich, 
weil die Borfilbe Ent, bie in diefem Kalle mit dem nurnod 
in den zwei Wörtern Antworten und Antli& vorkommen⸗ 
den Ant cinerlei iſt, nur noch aͤußerſt felten die Bedeutung 
von gegen und gegenüber (eb ift das Griechiſche «:) 
bat *), Eben fo wenig würden neue, nad der Analogie 
(Achntichkeit) von entzünden gebildete Wörter zu billigen 


») Diefe Bemerkung iſt, wie fen Sitimer in feinen Bemerkungen und Vorſchlägen gezeigt hat, nicht gegründet. Das ant in 
antworten, ift nidt das Griechiſche avrı, fondern es ift die Gilde 39 mit dem Ginfhubs st, Id, finde zwar in ben von Ridey 
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fein, weil bie indhoative Bebeutung (bie Bebentung bes An⸗ 
fangnehmens) des Ent, für welches wir in diefer Bebeus 
tung jebt lieber die Vorfilbe er (erbraufen) gebraucden, auch 
nur in wenigen Bufammenfegungen vorkoͤmmt. Defto dfter 
bat das Ent die Bedeutung der phyſiſchen und moralifchen 


(der körperlichen und geiftigen) Wegbewegung, und im biefer 


Bedeutung werben daher täglich von unfern beften Schrift« 
flellern, befonderd von den Dichtern, neue Wörter mit ent 
geprägt.” *). 

Diefe richtige Bemerkung würbe unter anbern zwei von 
Schiller gebrauchte Wörter, entleiden, für leid oder zus 
wider maden, und entfremben, für frembmachen, 
greffen, wenn biefe Wörter „von dieſem Schriftfleller neuger 
bifdet und nicht vielmehr aus feiner vaterländifchen Sprech⸗ 
art, dem Schwaͤbiſchen, von ihm entlehnt wären. Aber auch 
fo hätten fie in biefer Bedeutung nicht in die Schrift: 
ſprache follen aufgenommen werben, weil fie der allgemein: 
flen Aebntichkeitöregel zufolge gerabe das Gegentheil von Dem 
bezeichnen, was fie jenem landfhaftlihen Spradgebraude 
nad, bedeuten follen, 

Dritte Negel: 

wir müffen ungebührlihe Härten, Rauheiten und 
Uebellaute dabei zu vermeiden ſuchen. 

Diefe Regel erfiredt ſich über alle Arten der Sprachbe⸗ 
reiherung. Wir haben fie fon oben berührt, und der uns 
zeitigen Beforgniß, daß unfere Sprache durd die Sorgfalt, 
fie immer fanfter, gefbmeidiger und wohllautender zu mas 
hen, an Ende vieleicht gar zu weich, unmännlid und frafts 
[08 werben könnte, die gegründete Antwort entgegengefeßt: 
daf ber Geift, der im ihr lebt, did für immer unmöglich ges 
macht babe. 

Wider diefe Regel verſtieß z. B. bie von mir einft vorges 
ſchlagene Berbeutfhung des Worts Cenſur burd Schrift: 
ſchaue, und in ſcherzender Schreibart, durch Gedanken— 
mauthe⸗ſchaue; zwei Wörter, bie für die Zunge und das 
Ohr des Oberbeutfchen vielleicht nichts Anftößiges haben moͤ⸗ 
gen, die aber dem nörblichern Deutfchen, fo wie den Auslaͤn⸗ 
dern, eben fo unauöftehlih Bingen müffen, als fie ihnen 
ſchwer über die Zunge gehen. Ich nahm daher biefe Wörter 
bald darauf felbft wieder zurüd, weil ich unfere Sprache zwar 
bereichert, aber nicht ihre Härten und Schwerfaͤlligkeiten vor« 
mehrt zu fehen wuͤnſche. Was ich an ihrer Stelle vorzufchlas 
gen wußte, wird man in nachſtehendem BWörterbuche finden. 

Die naͤchſtfolgenden beiden Regeln betreffen das Aus— 
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muͤnzen ber zuſammengeſetzten Wörter, d. f. ſolcher, 
in welchen zwei oder mehr Begriffe zu Einem verbunden 
werben. 

Vierte Regel: _ ‘ J 
indem wir zuſammengeſehzte Woͤrter bilden, muͤſ⸗ 
fen wir dahin ſehen, daß die mit einander zu ver- 
bindenden Begriffe zu einander paffen, nicht in 
Widerfpruch mit einander flehen oder fich einaus 
der aufheben. 

Die Sprache fol ja fein Tecres Schellengeftingel, fon: 
dern Ausdruck des Gedachten, und zwar für vernünftig ben: 
kende Wefen fein. So wie wir nun aber, fo oft wir vers 
nünftig denfen, feine Begriffe mit einander paaren, wovon 
der eine dem andern widerfirebt oder ihn gar aufbebt: jo 
müffen wir auch jede widerfinnige Verbindung biefer Art bei 
der Bildung unferer Wörter zu vermeiden ſuchen. Schlimm 
genug, daß dergleichen unnatürlihe Bufammenfegungen, wie 
3.8. Gottmenſch u, dergl., in den büftern Zeiten des ge— 
bankenlofen Glaubendgezänkes leider! ſchon in unfere Spra— 
he gelommen find. Statt die Zahl derfelben zu vermehren, 
müffen wir diejenigen, welche der Unverſtand und aufgebruns 
gen bat, fo viel an und ift, wieder auszutilgen ſuchen. 

Diefer Regel zufolge verwarf Morik **) mit Redt 
die von mir für Honorarium vorgefhlagene Bufammens 
fegung Ehrenſold, weil ber Begriff von Sold und ber 
von Ehre nicht wohl mit einander beftchen können. Wenn 
aber ebenderfelbe Beurtheiler das von mir zugleih in 
Vorſchlag gebradhte Ehrenlohn aus dem nämlichen Grunde 
für verwerflich erklärte, fo konnte ich ihm darin nicht beis 
pflihten. Lohn und Ehre widerſtreben ſich nicht; fünnen 
alfo auch füglih gepaart erſcheinen. ragen wir doc fein 
Bedenken, vom Lohne der Zugend überhaupt, wie vom Lohne 
der Maͤßigkeit, der Keuſchheit, der kindlichen Liebe u. f. w. 
insbefondere zu reden! Lohn fließt nicht ben erniebrigen» 
ben Nebenbegriff bes Erfauften ein, der mit Sold ver 
bunden ift. 

Fünfte Negel: 

bei den durch Zufammenfekung zu bildenden Woͤr⸗ 
tern müffen wir vor Webertreibungen uns hüten, 
und dieſen fchäßbaren Vorzug unſerer Sprache 
nicht dahin mißbrauchen, daß wir Zufammens: 
fegungen auf Zufammenfeßungen häufen, wodurch 
an Ende Wörter entſtehen würden, welche fein 
menfchliches Auge mit Einem Blick zu umfallen, 


aus dem Teuthonista andaejogenen Wörtern eins, in welchem das Griechiſche anti wirftich in ent verwandelt ik — nämlich Eutkerst 
für Antichrist — allein bier ſteht dieſe Vorſilbe auch vor keinem Deutfden, fonbern vor einem fremden Worte; bei entfpres 
hen müßte aber angenommen werden, daß tas Eriechiſche vr: aud Deutſchen Wörtern vorgefegt und fo in ent vermundeit worben 


fei — eine Sprachvermiſchung, von ber ich noch fein Beifpiel gefunden habe. 


ſtehende Wörterbuch unter Aepondiren, 
*) Am angefühsten Orte. 
") 8. Deutihe Monatsiährift. Decemb, 1792, 


©. Übrigens über das Wort entſprechen das nad 


der Verdeutſchung. 


keine menfchliche funge mit Einem Athem auszu⸗ 
fprechen in Stande wäre, 

Es würde nicht ſchwer fallen, Beifpiele von dergleichen 
Uebertreibungen fogar bei unfern guten Schriftftelfern nach: 
zumeifen. Klopftod bat fie in Heiligeroͤmiſchereichs— 
und Heiligerdömifcdhereihbeutfobernazgionsperio: 
den belacht. Die Begierde, gedrungen zu fehreiben, reißt 


oft zu diefem Fehler bin. Allein es bedarf ja wol Feines Ber _ 


weiſes, daß Wörter nicht mit Ellen ausgemeffen oder nicht 
fo lang fein müffen, daß man, um fie ausſprechen zu können, 
Rubepunfte durch Unterfcheidungszeihen barin anzubringen 
ſich gendthiget fehen würde. Vermeiden wir alfo bergleidhen 
Zufammenfekungsdübertreibungen, fo wie über: 
baupt alle diejenige, welche durch Anhaͤufung harter Mit: 
lauter, oder durd ein Bufammentreffen folder Silben, deren 
jede ſchon für fich feinen Wohllaut gibt, fhwerfälig und 
übelllingenb werben *), 

Die Regeln der Spradjlehre für die Bildung ber zus 
fommengefesten Wörter gehören nicht hieher; doch fann ich 
nicht unangemerft laffen, daß felbft von unfern guten Schrifts 
ſtellern haͤufig dagegen gefehlt zu werden ‚pflegt, indem man 
ben zweiten Biegefall (casus) bald in Bufammenfegungen 
angibt, ba, wo er nicht hingehörte, balb nicht, wo «? doch 
geihehen müßte. Sogar Ab. ift von biefem Fehler nicht 
ganz frei geblieben, Er hat z. B. Bullenkalb flatt 
Bullktaldb (das Kalb des ‚Bullen, flatt bad Kalb, welches 
ein Bulle if) aufgenommen, ungeachtet er in ähnlichen Fäls 
len (wie 3. B. bei Bodlamm) biefen Unterfchied wohl 
beobachtet hat. Eben fo unrichtig hat er hundsmager 
für hundmager gefhrieben, ba er bob baumflarf, 
schfhwarz, ſteinhart, und niht baumsflark, pechs— 
ſchwarz, und fleinshart fagte. Ueberhaupt herrfcht bier noch 
viel Schwanfendes in der Sprache, und die Fälle, wo das 
erfte Wort in ber Zufammenfegung ein Enbungs=3 haben 
oder nicht haben muß, fheinen noch einer genauern Beflims 
mung zu bedürfen. Ich habe meine Gedanken darüber in 
den Beiträgenzurmweitern Ausbilbung ber Deut: 
ſchen Sprade (St. 3. Seite 106 u. folg.) ausführlich 
auseinandergefebt. 

Ich mwiederhole bier ben fhon einmahl von mir getha— 
nen Borfchlag, die einzelnen Wörter, bie in unfern Bufams 
menfegungen zu einem einzigen verbunden find, da, wo man 
nicht glei auf den erſten Blid erkennt, wie weit das erfte 
Bert reiht und wo bad zweite anfängt, und baber beim 
fönellen Leſen leicht Gefahr läuft, einen Buchſtaben, der noch 
jum erfien gehört fälfhlich zum Anfangsbuchſtaben des zweis 
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ten zu machen, wieder, wie ehemahls, durch bad Trennungss 
zeichen (») von einander abzufonbern, aber befungeadhtet nur 
dem erfien von ihnen, wenn das Ganze ein Grundwort iſt, 
einen großen Anfangsbudftaben zu geben. Ohne dieſes Bei: 
chen verurfachen viele dergleichen Wörter, felbft dem geübtes 
flen Leſer, wie vielmehr dem ungeübten und bem Ausländer, 
Anftoß, indem einige gar zu vielfilbig find, als daß man fie 
mit Einem Blide überfehen könnte, andere aber leicht falſch 
gelefen werden können. Letztes ift befonders dann leicht 
möglich, wenn das erfle Wort ſich mit einem ober gar mit 
einem doppelten Mitlauter endiget, und bad zweite mit eis 

nem Selbſtlauter anfängt; wie 3. B. in Dammerbe und 

Stammeltern; ganz befonderd aber, wenn das eine Wort 
mit einem ſolchen Mitlauter endet, das andere hingegen mit 
einem folhen anfängt, als wir in vielen Wörtern fonft mit 

einander zu verbinden und zugleich auszufprechen gewohnt 
find, wie z.B. im Erb:laffer; bei welden Wörtern man, 
teicht in Gefahr gerätb, Damsmerde, Stams-meltern 
und Ersblaffer zu Iefen. Bei Furzen Bufammenfehungen 
hingegen, und wo ein folcher Anftoß im Lefen nicht zu befors 
gen ſteht, fann man das Zrennungszeichen füglich meglaffen, 
und bie Wörter in eins zufammenziehn. 

Was endlich die durch wörtliche Ueberfehungen zu bils 
denden neuen Wörter betrifft: fo müffen wir bebenfen, daß 
wir nicht mehr in den Zeiten bes Ulpbilas, Kero, Ra— 
ban Maurus, Otfrieds und Notker leben, wo bie 
große Armuth der Sprache, bei ber Aufnahme fremder Be 
griffe, aus der Noth eine Zugend machte, und eine knechti— 
fche Nachbildung auslänbifcher Wörter erlaubte, die bei dem 
nunmebrigen Reihthume und ber jetigen, fo viel größern 
Bildbarkeit unferer Sprache, ganz unverzeihlid fein würde, 
Da dieſe Art der Wortbildung meiftentheils nur bei ſolchen, 
gemeiniglich zufammengefesten Ausbrüden, bie etwas Bild- 
liches einfließen, Statt findet; fo merke ich dabei zuvörs 
derft an: 

Sechste Regel: 

u nicht jedes Bild, welches ſich in der einen 
Sprache findet, nothwendig auch in die andere 
uͤbergetragen werden muͤſſe. 

„Bier, ſagt Eſchenburg **), iſt deſto größere Behuts 
ſamkeit anzuwenden, je leichter uns, wie beim Anblicke alles 
Fremden, die Neuheit auffaͤllt, und mit ber Meinung taͤuſcht, 
daß die Bezeichnung des Begriffs uns noch ganz fehle, weil es 
uns an der naͤmlichen Bezeichnungs art deſſelben in unferer 
Sprache fehlt. Und doch ift es gar oft nicht ber unterliegende Begriff 
nicht die Fähigkeit, ihn miteinemfchon vorhandenen Worte zu 


*) ben da ic bis niebergefchriehen Habe, leſe ich in einer ber Hamb, Zeitungen bie Ankündigung eines Schriftflellers, welcher verſichert 
daß feine Auffäge „nicht ohne alle KAufmerkfamkleitswärdigung fein würben,“ fol beißen, nicht gang unmerth mit einiger 


Aufmerffamkelt beehrt zu werben, 


”), Im Braunfhm. Magazin ı791, 


Werd ein Wort! MWie fhleppend, und mie wiberfinnig zugleich! 


„te — 
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bezeichnen ; es iſt nur diefe-Korm ber Bezeichnung, biefe 
Geftalt, dis Gewand des Begriffes, was und mangelt; bier 
ſes Bild, unter dem ibn bie fremde Sprache vorftellt, dba 
wir ibn unferfeit® mit einem andern Bilde zu bezeichnen 
gewohnt find. Aber das ift denn doch im (n) Grunde fein 
wirklicher Mangel; folglich entſteht bier auch Fein Bedürfniß 
eined neuen Ausdruds. Nec’enim imitari, fagt Senes 
ca *), et transferre verba, ad illorum formam, necesse 
est; res ipsa, de qua agitur, aliquo signanda nomine est, 
quod appellationis Gsaecae vim debet habere ,„ non fa- 
ciem; eine Anmerkung, die er beider Gelegenheit machte, ba 
er das Griechifche Wort Ava dur tranquillitas uͤberſetz⸗ 
Am (m) Ganzen ift e8 bod gut, daß jede Sprache 
ihre Eigenheiten in ber Bezeihnungsart undbilblihen Andeu⸗ 
tung behalte. So barf der Deutſche feinen Ueberrod 
nicht in einen Ueberall, ober feinen Zahnſtocher in eis 
nen Babnheiler oder gar Zahnarzt verwandeln, weil ber 
Franzoſe Sur-tout und Cure-dent fagt; fo wenig ber Fran— 
zofe um des Deutfhen willen feinen doigtier in chapean de 
Joigt, und feinen gant in soulier de main umformen wird.“ 

Da Örtliche Urfahen und Das, was wir Zufall nen— 
nen, in die eine Sprade biefe, in die andere jene bilblichen 
Ausdrüde gebracht haben, und da dergleichen eigenthimliche 
Ausdruͤcke einen Theil des Unterfcheidenden einer Sprache 
ausmacen: fo ift es gut, daß fie ihre auch eigen bleiben. 
Wenigſtens müffen diefe Eigenthuͤmlichkeiten nicht ohne Noth 
oder ohne daß ein begreiflicher Nugen dadurch erreicht wers 
den kann, aus der einen Sprache in bie andere übergetragen 
werden. Man mürbe fogar den Zweck, „das Naͤmliche ges 
rade auf die naͤmliche Weiſe auszudrucken,“ dadurch meiften« 
theils ganz verfehlen. Denn da dergleichen Ausbrüde, in 
der Sprade, der fie eigen find, durch den langen Gebrauch 
ibre bildlihe Kraft fo gut ald ganz verloren haben, indem 
fie nunmehr in der Seele bes Hörenden oder Lefenden nur 
noch die BVorftellung des dadurch bezeichneten Gegenftandes, 
und nicht zugleich die des Bildes, unter weldem Tr darges 
ſtellt wird, zu erweden pflegen, und nach ber Abfiht bed Mes 
denden ermweden follen: fo wuͤrde eine mörtliche Ueberſetzung 
derfelben diefer Abficht geradezu entgegenarbeiten. Was 
vorher dunkler, oder fhon ganz verſchwundener Nebenbegriff 
war, würde nun, megen der Neuheit des Bildes, in der 
Seele des Hörenden zum Haupibegriffe erhoben, und was 
vorber Hauptbegriff war zum Nebendegriffe erniedriget wers 
den. Man würde mehr das Bild, als die Sache denfenl, da 
doch das Gegentheil fein follte, 

Ein anderes ift es, wenn, mad) ber Abſicht bes Reden 
den, dad Bild, welches ein Wort darbietet, in der Seele des 
Hörenden wirklich erwedt werden foll; fo daß der Sinn 
und der Nacıbrud der Rede davon abhängt, daß dad naͤm— 
liche Bild in ber Ueberfegung beibehalten werde. Dann ift 





*, De tranquill, animi. 6, 8, 
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bie wörtliche Ueberſetzung, follte fie übrigens auch noch fo 
fremd ober fonberbar klingen, am ihrem rechten Orte ange: 
bracht. Dis ift z. B. der Fall mit dem, feit einiger Beit fo 
far? gebrauchten, neugeprägten Franzöfifhen Worte Saus- 
eulotte, Denn wenn Iemand die berühmten Worte bes bes 
rübmten Hrn, An acharſis Cloots mon ame est sans- 
eulotte, durch: meine Seele ift arm, oder meine Sees 
fe iſt poͤbelhaft, überfegen wollte: fo würde er zwar wol 
etwas ganz Wahres, aber nicht Das gefagt haben, was Hr. 
Cloots eigentlih damit wollte. Hier muß alfo wörtlich 
überfegt werden, meine Geele ift hofenlos. Sollte 
hingegen Jemand, um bei dem nämlichen Beifpiele ftehen zu 
bleiben, big Treue in der Ueberlieferung noch weiter treiben, 
und etwa gar aud das in dem Worte Culotte, vermöge 
feiner Herleitung, liegende Bild übertragen zu müffen glaus 
ben: fo wirbe, ſollte ich meinen, Hr. Cloots felbft ihm wol 
faum Dank dafür willen. 

Hieher gehören nun auch biejenigen eigenthümlichen 
Ausdrüde einer Sprache, die ihren Grund in einer nicht ges 
rade nachahmungswuͤrdigen GBeifteseigenbeit des fie redenden 
Volkes haben; wie z. B. die bekannten Franzöfiichen Ueber⸗ 
treibungen: il y a une eternitg, für es ift lange, un mil- 
lion de graces, für vielen Danftu.f.w. Das woͤrt⸗ 
liche Uebertragen folder Ausdruͤcke kann nur ba gerechtferti⸗ 
get werben, wo ed, wie z. B. bei der Darftellung eines jun 
gen Deutfch-franzöfifchen Geden auf der Bühne, darauf an- 
koͤmmt, das darin liegende Uebertriebene — Lächerliche oder 
Abgefhmadte — fühlbar zu machen, 

Noch verdient bier angemerkt zu werben, daß wir bei 
diefer, wie bei jeder andern Art von Verdeutſchung, zu vers 
meiden fuchen müffen, daß das Deutfche Wort, weldes wir 
an die Stelle eines ausländifchen feten, zu einen Mißver— 
fländniffen Anlaß gebe, welches befonders dann leicht geſche⸗ 
hen kann, wenn ein auslaͤndiſches Wort, in uneigentlicher 
Bedeutung genommen, mit einem Deutſchen verwechſelt 
wird, welches zwar die eigentliche, aber nicht die uneigent⸗ 
lihe Bedeutung von jenem hat. Zum Beifpiele diene bie 
Branzöfifhe Benennung einer neuen Frauenzimmerkteidung, 
Chemise, Ber dis durh Hemd überfegen und nun erääbs 
len wollte, daß diefe oder jene Frau in Hemde ausge— 
gangen fei, der würde, befonders für Den, dem der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Sprachgebrauch unbefannt wäre, etwas fehr Auffallen- 
des fagen. Hier müßte alfo die wörrliche Ueberfehung vers 
mieben, und bem Mißverfländniffe durch irgend einen mäber 
beflimmten Bufag — etwa dur Hemdkleid — vorgebaut 
werben, 

Am allervorfihtigften müffen wir in Anfehung ber wört- 
lichen Ucherfegungen ba fein, wo wir ganze Redensarten und 
Bendungen, und mit ihnen folche Eigenthuͤmlichkeiten einer 
fremden Sprache, bie ihr bisher ausfchließtih zufamen, in 


der Verdeutſchung. 


bie unfrige übertragen wollen. Unfere Befugniß dazu wird 
durch folgende drei Regeln beftimmt. 

1. Wir müffen einen wirklichen Mangel ober eine 
Unvolltommenheit in unferer Sprache zeigen Fönnen, 
die Durch dergleichen Uebertragungen gehoben werden fol: 
len; weil eine Vermehrung der Bahl unferer Wörter, Re: 
bensarten und Wendungen, bie obne vernünftige Ab⸗ 
fit geſchieht, Feine Bereicherung, fondern eine Ue« 
berladung genannt zu werben verbient. Sich an etwas 
Fremdartiges zu gewöhnen, koſtet unferer Bunge, wie un: 
fern Ohre, allemahl, wenigſtens einige Muͤhe; und dieſe 
um nicht s zu unternehmen, wuͤrde thoͤricht ſein. Warum 
wollten wir z. B. und zwingen, in Deutfch = franzöfifcher 
Bortverbindung zu fragen: gefallen Sie fich bier? 
da wir den naͤmlichen Sinn eben fo gut, ober vielmehr bef- 
fer, ganz Deutſch durch: gefällt es Ihnen bier, aus: 
truden fönnen? Wenn bingegen Gefiner feine Eva fagen 
lift: ih babe die Erſte gefündiger; oder Böthe: 

Wenn in der Schufe das Leſen und CS hreiben und Lernen 

dir niemabls 

Bie den Anderm gelang, und du immer ber Unterfte 

ſaßeſt: 
fo ſcheint Dis, weil unfer zu erſt einen Doppelfinn gibt, und 
das Umfchreibende, als der Unterfte, fchleppenb ift, um fo 
mehr wohlgetban zu fein, da ſchon Luther ven nämlichen 
fremdartigen Sprachgebraud aufgenommen bat, indem er 
Sob. 5, 4. fagt: welder nun der Erſte bineinftieg. 

Das obige gilt übrigend auch von dem Uebeetragen 
fremdartiger Wortſtellungen, die fi mande, fonft gute 
Schriftſteller, oft ohne begreiflichen Zweck, oft fogar zu offen: 
barer Verminderung der Deutlichkeit ſowol, als aud des 
leichten und gefälligen Gebanken> und Bortfluffes, folglich 
sur Verlegung zweier Haupteigenfchaften einer guten Schreib⸗ 
art, erlauben. Ich muß biefe Neuerung fogar auch dann 
miöbilligen, wenn jwar eine an fi natürlichere, aber dem 
unferer Sprache nun einmahl eigenen, ibr, wenn ih fo fagen 
darf, nun einmahl zur Natur gewordenen Gange wibderftre: 
bende Wortftellung dadurch erreicht werben foQ; mie wenn 
+. B. Platner in feinen Aphoriömen (furjen Lehr⸗ 
fügen *) Schreibt: „baß mit einer Vorftellung verbunden 
it Bemufifein — dis hängt ab von dem Grade u, f. m.” 
Bozu biefe Verſetzung der Wörter? Ich gebe zu, daß die da- 
dur entflandene Wörterfolge zwar an fich felbft natürlicher, 
als die gewoͤhnliche ift, und daf wir alfo, wenn e— darauf 
anfäme, für eine ganz neue Sprache ben ihr anzumeifenden 
Gang zu wählen, ganz wehl thun würden, ihr jene und 
nicht diefe zum Gefeh zu machen; allein ba bei unferer 
Deutihen Sprache dis jegt micht mehr der Fall ift; da ferner 
bie Ueberficht der Begriffsfolge für und, bie wir an bie 
alte, unferer Spradie eigentbümlihe Begriffsr und Wort: 
felung nun einmahl gewöhnt find, nit erleichtert, fondern 





*) Reue Ausgabe $. 155, 
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erſchwert wirb; und ba endlih für uns und unfer Obr 
ber Wohlklang dadurch nicht vermehrt, fondern vermindert, 
die Worrflelung ‘dadurch nicht gefälliger, fondern fleif und 
gezwungen wird: fo thun wir, glaube ich, beffer, Neuerun- 
gen dieſer Art zu vermeiden; es müßte denn fein, baf in ber 
fondern Fällen wirklich ein bedeutender Vortheil — größere 
Deutlichkeit ober flärferer Nahdrud — dadurch erreicht wers 
ben könnte. Nur Kindern und Sünglingen Hält man Tam⸗ 
meifter, bie ihnen die Füße zurecht feben müffen; bei Maͤn⸗ 
nern, bie ihren eigenthümlichen feflen Gang einmahl ange— 
nommen haben, würde dieſe Bemuͤhung entweder vergeblich 
fein, ober, wofern fie mit Gewalt durchgeſetzt werden folte, 
leicht Verrenkungen nach fi ziehen, die mit Steifheit endi- 
gen könnten. 

2. Die aufjunehmende Eigenthuͤmlichkeit der frem⸗ 
den Sprache muß dem Geiſte und den Eigenheiten der 
unfrigen nicht zumider fein. Die Uebereinftimmung einer 
Sprache mit fich felbft, wie mit den geiftigen , fittlihen und 
ländlichen Eigenheiten des fie rebenden Volks, ift Dasjenige, 
über deffen Erhaltung am forgfamften gewacht werden muß. 
Jede Verlegung derfelben ift gleihfam ein Stoß nad ihrer 
Lebensquelle; und viele Stöße diefer Art, ohne Mißbilligung 
und Ahndung der Zeitgenoſſenſchaft vollfuͤhrt, würden fie end 
lich ganz zu Grunde richten. Sie wuͤrde ihre Selbſtaͤndigkeit 
daruͤber verlieren; und ſtatt eine eigene Sprache zu ſein, zu 
einem elenden Gemiſche von vielen werden. Nach dieſer 
Regel iſt z. Be die Verdeutſchung der Franzoͤſiſchen Rebens⸗ 
art: je me sens um desir, durch ih fühle mir ein Ber: 
langen, ohne allen Zweifel verwerflih, weil der Deutfche 
in diefem Bufammenbange in mir fagen muß. 

5. Sie muß der Deutfchen Art zu benfen und 
fih auszudrucken nicht fo fremd fein ‚ daß fie, in unfere 
Sprache übergetragen, nur von Denen verftanden werden 
kann, Die zugleich der fremden Sprache, der fie abge: 
borgt wird, mächtig find. Indem wir Deutfh reden oder 
fhreiben, müffen wir bei Denen, bie und bören oder Iefen, 
feine andere Sprachkenntniß, als die der Deutfchen, voraus: 
fegen ; denn wo wäre das Gefeh, welches den Deutfchen, als 
Deutfchen, zur Pfliht machte, mehr als feine Mutterfprache 
au verfiehn? Alles alfo, was einem Deutſchen, ber feine ei> 
gene Sprache, aber aud' nur fie, wohl erlernt hat, unver: 
fländlich fein würde, das darf unferer Sprache nicht aufge⸗ 
brungen werden. Hieher gehört 5. B. die unfhidliche Ueber 
tragung ber Sranzöfifhen Redensart: se meler de q. ch. ins 
Deutſche durd: fih von einer Sade mifchen ober mes 
liren, Ber, der nicht Franzoͤſiſch gelernt bat, kann wiſſen, 
was der Deutſchfranzoſe, der ſo redet, damit ſagen wolle? 

Hier noch ein paar andere Beiſpiele, wovon eins den 
obigen Regeln gemäß, alſo zu billigen iſt, die andern hin. 
gegen, ald davon abweichend, verworfen werben müffen, 

Die, ſchon ziemlich allgemein gebiligte, aus dem Fran- 
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aöfifhen entlehnte Wendung, wodurch unfer fchleppendes 
Laßt und verdrängt zu werben angefangen bat, erfüllt alle 
Bedingungen der obigen drei Regeln völlig, und verdient alfo 
aufgenommen zu werben. Denn ı. haben wir biefe Wen⸗ 
dung, wenn wir uns in gewiffen Fällen nit unausftehliche 
Uebeltaute erlauben wollen, durchaus noͤthig. Wer vermag 
ed 3. B. folgenden Sat über bie Zunge zu bringen: Laßt 
undundunferer Unfhuld freuen; ober laft und 
und unferer Natur überlaffen! Und wie viel fürzer, 
natürlicher und mohlflingender würden wir nicht fagen: 
Treuen wir und unferer Unfhuld; überlaffen 
wirundunferer Natur! 2. Sie ift, flatt den Eigens 
beiten unferer Sprache zuwider zu fein, fogar in einer uns 
ferer Mundarten, der Oberbeutfchen nämlich, heimifh, 3. 
Jeder Deutfche, der fie hört, verfteht fie, obne irgend eine 
andere Sprache gelernt zu haben. 

Berwerflice Beifpiele hingegen feinen mir bad Wie⸗ 
landſche und Klopftodihe nur nicht gar (modo non) für 
beinahe * unb das von einigen Oberdeutſchen Schrififtels 
lern gebrauchte es handelt fich (il s’agit) zu fein. Beide 
baben wir nicht nöthig; beide widerfireben dem Deutſchen 
Sprachgebrauce, und das erfte ift noch obenein für Den, ber 
kein Eatein gelernt hat, ganz unverſtaͤndlich. Dieſe verdie⸗ 
nen alfe, ſcheint es, nicht aufgenommen zu werben. 

Ih glaube, diefen meinen Gedanken über die Befugnif, 
ganze Redensarten, Wortfügungen und Wendungen aus 
fremden Spraden in die unfrige zu verpflangen, noch eine 
Stelle aud ber ſchon mehrmahls von mir angeführten Abr 
handlung von Gedike beifügen zu müffen, theild weil fie 
dem Gefagten zur Beftätigung und zur zwedmäßigen Er- 
weiterung bienen kann, theils weil ich eiıen und den andern 
Zweifel dabei zu äußern babe, woruͤber ih mir Belehrung 
wünfche. 

„Aber follen und koͤnnen wir auch frembe Rebensarten, 
Wendungen, Wortfügungen aufnehmen? Hier ift noch weit 
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mehr Behutfamkeit, ald bei einzelnen Wörtern nöthig. Wenn 
fie unfere Sprade wirklich bereihern; wenn fie ihr ein leich⸗ 
teres, minder fleifes und ſchleppendes Anfehn geben, und 
wenn fie (doch dis zu entfcheiden wirb mehr als ein gewoͤhn⸗ 
licher Schriftfleller erfodert) nicht dem Genius (dem Geifle) 
unſerer Sprache widerfpredhen, und vornehmlid feine Idio—⸗ 
tismen (Spracheigenheiten) aus ihr verbrängen, warum 
folte man fie nicht aufnehmen? Denn auf nichts muß ein 
Bolt in feiner Sprache mebr balten, als auf feine Idiotis⸗ 
men, und wirklich fehn wir auch, daß das gerade die belieb⸗ 
teften Schriftfteller find, die (melde) die meiften haben, Were 
dungen, wie 3. B. die Franzöfifhe: fiche ba meine Meie 
nung **), ober wie biefe vornehmlich Englifche in der epifchen 
Poeſie (im Heldengebiht): Alfo oder Daraufbder Held 
(thus oder then the hero) ***), flatt des, wenn ed oft wie— 
derfömmt, aͤußerſt fchleppenden: Alſo ſprach der Held, 
bereichern unfere Sprache wirklich, machen fie gelenfiger, und 
wiberfprechen ihrem Genius und ihrer fonfligen Analogie 
(Sprahähnlichkeit) nit. Aber was foll man dazu fagen, 
wenn viele Schriftfteller fehreiben: Semanden den Hof 
machen (faire sa cour), flatt deſſen ehemahls das auch no 
in Luthers Bibelüberfegung bie und da vorkommende, jet 
vergarftigte bofiren üblich warf), oder wenn Andere fchreis 
ben: die Ausführung antwortetnidht ber @rwar 
tung +), da wir doch flatt deſſen unfer entfpreden has 
ben, welches gar nicht nem ift, fondern nah Ad. Anführung, 
fen beim Geiler von Kaifersberg und Bluntfıli 
vorfömme,* 

‚Der fehon ziemlich ganabare Gallicismus (Franzöfifche 
Spradigebraud), flatt: ber Brief meines Baters und 
der Brief meines Bruders, licher zu fagen: der Bricf 
meined Vaters und der meined Bruders, ift vielen zumi« 
der, vermuthlich weil fie nur bloß baran denken, daß es cin 
Gallicidmus fei, da doch ſchon bie Griechen auf ähnliche Art 
rebeten, und außer den Franzoſen aud noch die Engländer 


) Klopftod gebrauchte einft diefe Fateinifch » beutfche Wentung in folgendem Zuſammenhange: Ich ſcheue falſche, nur nicht finnlofe 


Grllärungen, mie das verbrannte Kind das Keuer,* 


Untateinifde Lefer meinten, ex wolle fageu: er haffe zwar die falfhen 


aber 


niht bie finnfofen Erflärungen; und munberten fi über die Neuerung. 


*) Eder befier, da wir unſere Leſer gewoͤhnlich in der Vielzahl anzureden pflegen, Sehet ba! So wurde es von Ramter, wenn ich 
micht tere, zuerſt im Batteur gebraudt; und fo haben viele unferer beiten Schriftſtelet es ibm nachsebraucht. 


*) Zit bush unfere Stollberge unb Boffe nun ſchon Längft eingebürgert, 


+4) Man bat diefe wörtihe Ucberfegung von faire sa cour bisher aus Noth häufin gebraucht, weil hofiren fowot feiner unbeutfchen En— 
dung, als auch feiner vergarjtigten Bedeutung wegen, unausftehlid ift, und wir gleichwol bis babin kein befferes Wort an befien 


Etelle zu fegen hatten. 


benbe Wörterbuch. 


Eleihmwor kann und barf jene Deutſch⸗franzoͤſiſche Mebensart, weil fie für Den, ber fein Franzdfifch verſteht 
unverflänblic iſt, das Bürgerrecht in unferer Sprache nie erlangen. 


weichem man bas Zwitterwort hofiren gemadt Hat), und wenn verädtlid, geſprochen werben fe, höfeln vor. 


Ich ſchlug daher die Mieberbeledung des veralteten bofen (aus 
©. bas nahe 


tr) I4 geſtehe, daß id die Einführung biefer Redencart nicht bebenktich finden kann. Denn ı, mich bier nur bat Ausfagewort amt: 
morten in einer uneigentlichen Sedeutung genommen, die mit ber eigentlichen nahe verwandt, und baber für Jedermann ſegleich vers 
fänttid iftz =. bat biefe Bedeutung zwar nicht den Älteften Sprachgebrauch, aber doch ein chrmärdiges Zeugntß ihrer Gültigkeit, das 
eines Leibnig für ſich; 5. iſt fie nicht, wie entfprechen, der Epramähntidikeit zuwider; und 4. findet fie fih in den vers 
wandten Sprachen, j, B. im Englifgen: 10 answer hopes (respondere expectationi, repomdre &) u. f. w. 


der Verdeutſchung. 


biefe treffliche Sprachverkuͤtzung haben, Aber demungeach⸗ 
tet wuͤnſchte ich doch, man verebelte lieber, durch häufigen 
Gebraud in Shriften, bie im gemeinen Leben und befons 
ders in Niederſachſen übliche Wortfügung : der Brief meines 
Baterd und meines Bruders feiner. ind von bei: 
den wenigſtens müffen wir wählen *); denn die kahle Wie: 
berholung eines und beffelben Worts ift unausſtehlich.“ 
„Wenn id aber in irgenb einem Punkte das Deutſche 
aus fremden Sprachen bereichert wünfchte, fo wäre ed in dem 
freiern Gebrauch ber Participien (Mittelmötter). Als bloße 
Adjectiven und Aoverbien (3. B. dad lachende Kind, ober er 
ſprach es lachend) find fie fhon feit undenfliden Zeiten bei 
uns üblich. Neu, oder vielmehr erneuert, ift jener jegt, we⸗ 
nigftens in ber Poeſie (Dichtkunſt), ſchon mit Recht ange— 
nommene Gebrauch derfelben, ba fie mit dem Kafus (Falle) 
ihres Zeitworts verbunden, auch von ihrem Zeitworte lodger 
riffen werben (3. B. fein Unglüd beweinend, ober auch noch 
kuͤhner umgekehrt: beweinend fein Unglüd, ſprach er: ger 
trennt von mir floh meinfreund). Jedermann weiß, daß wir 
die Erneurung diefer Wortfügungen, durch bie (welche) die Spras 
che ſo außerordentlich an Kürze, Gedrängtheit und Lebhaftig- 
keit gewinnt, ben Schweizern zu verdanken haben, — Nah 
gerade fangen unfere Profaiften (nicht = bichterifchen Schrift» 
keller) auch an, in biefem Gebraude der Participien etwas 
breijter zu werben, wie es ſchon Abbt vorzüglich in feiner 
fo verfannten und, einige wenige Bierereien und Fremdhei— 
ten ausgenommen, wirklich nachahmungswerthen Ueberfes 
gung des Salluft war. Aber ich wünfchte felbft noch mehr. 
Bir haben zu wenig Participien — wo bleibt da ber Deut: 
(he, wenn gleich nicht eben viel hinter dem Bateiner, doch 
hinter bem Griechen zurüd! Und doch könnten wir mehrere 





nicht einmahl ber Erfte, der biefen Vorfchlag gethan. 
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haben, haben fie auch wirklich urfprüngfich gehabt. Ich 
meine vornehmlich ein thätiges (thätliches) Participium der 
vergangenen Zeit, ein bem Franzöfifchen ayant aimd ähnli- 
ed: geliebt habend. Daß dis cin urfprünglic Deutſches 
Participium ift, erhellet fhon daraus, daß es noch jegt bie 
Töchter unferer Sprache, die Holländifche und Englifhe, ha⸗ 
ben und mit fehr großem Vortheil gebrauchen. Auch bin ic 
Mer 
nigftens fagt Hr. Heynatz in feiner Spradlehre ©. 215: 
„die zufammengefegten Participia: ber gerebet babenbe, 
berreden werdende, ber reden wollenbe, baben kei» 
nen Beifall gefunden.” — Uber ob fie ihn nicht verkienen 
follten? Mich dünft, wer ed miffeinen Ohren oder mit feir 
ner Lunge gut meint, und jemabld gefühlt bat, was für 
ein langweilige, gebehntes Geſchlepp oͤfters unfere durch 
eine Menge fleifer Bindemörter zufammengeflammerten ellen= 
langen Perioden machen, und doch auch nicht überall einen 
zerſchnittenen banbfofen Stil (Schreibart) gebrauchen will, 
der wirb ben vorgefhlagenen Kandidaten fehr gern feine 
Stimme geben **). Die Griechen gebraudten ihre pafliven 
Participien,, obmol gegen alle philofopbifche Grammatik, und 
ohne alles Bedürfniß, auch fehr oft in activer Bedeutung, fo daß 
ihnen werompevo; zwar mehrentheils getban bedeutete, oft 
aber auch Den, der gethan bat, Dis ahmten bie Patei- 
ner nach, burch wirkliches Bebürfniß gerechtfertiget. Um einthäs 
tiges (thätliches) Participium ber vergangenen Zeit zu gewinnen, 
pfropften fie ben paffiven Participien (den feidentlichen Mittels 
wörtern) aktive (thätliche) Bedeutung auf. Disift ber wahre, von 
ältern und neuern lateinifchen Grammatifern verfannte und 
verwirrte Urfprung ber fogenannten beponenten Zeitwoͤr⸗ 
ter ***), deren größten heil wir eben daher bei ben Alteften, 


% Ich .für meinen Theit erftäre mid für bas erfte: 1. weil ba6 Hochbeutſche Ohr ſich leichter baran gewöhnen kann, und wirklich ſchon 
baran gewöhnt hat; 2. weil bas zweite immer etwas Schleppendes hat, weldyes im Niederbeutfien, mo das Kürmwort feiner einflt: 
big ift (fin), wegfäüt; und 5. weit, bei einfilbigen Wörtern wenigfiens, es nur im Nieberdentfhen, aber nicht Im Hochdeutſchen, 


eine wahre Verkuͤrzung ausmacht. 


Der Nieberdeutfhe nämlich fagt, wenn er vollftänbig rebet: meines Bruders fein Brief, 


und verkürzt bie Nebe, indem er Brief wegläßt: meines Bruders feiner. Der Hohbeutfhe hingegen fayt: meines Brubers 
Brief, und wollte.er bier nun, fiatt Brief, feiner fegen (meines Bruders feiner), fo würbe er mod eine Silbe mehr gebrauchen, 


als vorher. 


benten trage, unb zwar aus folgenden Gründen: 
rest einleuchten. 


Ih muß bad geſtehen, baf ih in Anfehung ber thätlichen Mittelwörter (activen Participien) ber vergangenen Zeit, noch einiges DBe- 
[ 1. will bie Nothwendigkeit bergleiden Mittelmörter zu gehrauchen mir noch nicht 
Der gute, an Wendungen reihe Schriftfteller fheint fie füglid entbehren zu Können, chne befmegen eben gezwun— 


gen zu fein, „entweber überlange, durch ſteife Bindewörter jufammengehammerte Gtieberfine (Perioden) gu madıen, ober überall in 


jerfänittener und bandiofer Schreibart zu reben.* 


3% berufe mich hier, flatt anderer Gründe, nur auf das Beifpiel unferer Mufter: 


fhriften; =. beforge ich auf ber andern Seite, daß ber Sebrauch jener Mittelmörter, befonbers wenn er nicht mit welfer Sparfamkeit 
geſchaͤhe, unfere Schrelbart noch viel fhleppender machen unb bie ganze Schwerfälligkeit bee Oberbeutfhen Ranzeleiiprahe zurütfüh: 
wen bürfte, welhe Beſorgniß mir, bem Berfuche barüber angeftellt habenden, bie vorgefhügt werben wollende 


Wichtigkeit jenes Gebrauchs zu überwiegen ſcheint. 


vo, Ich habe über biefe Bemerkung nur noch folgende Imeifel. Menn bis ber. Srund der Bilbung ber fogenannten beponenten Bateinifhen 
Ausfagewörter war, woher fümmte, daß dieſes Seduͤrfniß nur bei einig W, nur bei den wenigen, nicht bei alten Ausſagewöͤr⸗ 
term aefübit wurde? Das die Zehl der in Neponentsa verwändeiten Ausſagewoͤrter gefsleffen und mitt täglich vermehrt wurbe? Und 
was nötbigtz die Römer, einem Ausfageworte in allen ſeinen Umwandlungen bie leidende Form zu geben, wenn fie nur das leidenbe 


Mittelwert nötjig datten ? — 
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noch nicht fo mit Griechenlands Sprache befannten, Lateini— 
ſchen Schriftftellern faſt immer in aktiver Form finden. Doch 
mit der Beit verſchwand der alte Gebrauch immer mehr und 
mebr, ließ nur bie und ba durch den Gebrauch einer boppel- 
ten Form und Bedeutung Spuren zurüd, und mas anfäng» 
ih nur in Anfehung bes Participiums gefchehen, geſchah 
nun, wieder nad dem Vorgange ber Griechen, auch in ben 
übrigen Formen und Abwandlungen — Wollen wir wenis 
ger fühn und unternehmend als die Römer fein, zumabl da 
diefe ein fremdes Gebiet plünberten, wir hingegen nur ein 
verlornes (nicht etwa ein abfihtlih und aus freier Entfchlies 
fung nah Gründen aufgegebenes?) Land mieber erobern 
dürfen ?” 

Auch Hr. Hillmer wibmet in feinen Bemertun- 
gen und Borfhlägen zurBereiherung der Deuts 
fhen Sprache, derjenigen Eprachbereiherung, die durch 
Aufnahme ganzer Redensarten, Bortfügungen und Wendun⸗ 
gen gefchieht, einen befondern Abfchnitt, woraus ih bier noch 
Folgendes anzuführen für nuͤtzlich erachte. 

„Er macht mich lachen, glaubenu.f.w. Der 
Iſrael fündigen machte. Luth. Ein unentbehrlicher 
Gallicism (Franz. Spracheigenheit); weil wir kein eigenes 
Hiphil und Hophal haben, und unfer laffen, befeblen :c. 
ienes nicht immer erfeßt, vielmehr den Gedanken oft nur 
bald und ſchwankend ausdruckt.“ Diefem fiimme ich bei. 

„Einem ben Krieg maden, ift wenigflens beffer, 
ald: mit Krieg überziehen.” Wohlverflanden, die Re— 
bendart in uneigentlihem Sinne gebrandt für, einem 
Händel maden, benn fonft haben wir das noch beffere 
und zugleich Fürzere Ausfagewort befriegen. 

Hingegen ed macht warm (aud wol: vielwarm, 
molto caldo) ift unnüg.” Und als unbeutfch ganz vers 
werflich. 

Es koſtet theuer, flatt: es koſtet viel,ift theuer; 
id bin davon (en) zufrieden; den Grunb werfen 
(jetter les fondemens); einem etwas lernen (apprendre 
ag. ch); aufbiefem Fuß (sur ce pied 1a) — alles ent» 

‚ weder Nachlaͤßigkeit oder laͤcherliche Eitelkeit.” Nur die 
legte, ſchon völlig eingebürgerte und von unfern beften Schrift- 
ftellern, z. B. von Eeffing, gebraudte Rebendart: auf 
diefem Fuße ober, je nachdem der Bufammenhang iſt, auf 
diefen Fuß, muß ich, ald nicht hieher gehörig, von diefem 
Vermwerfungsurtbeil auszunehmen bitten. 

„Wie viel bat ihnen das nicht Mühe geko— 
ſtet! ſchreibt ein Deutfher Scriftfleller fehr undentfch.” 
Dis gehört zu der oben getadelten gezwungenen Wortftels 
ung, bie feinen begreiflihen Zweck und Nutzen bat.’ 

„Und das (et cela) flatt und zwar; nad ihm 
(selon lui) flatt. mach feiner Meinung oder Ausſage, 
haben nichts Erhebliches wider fih.” Sie haben vielmehr 
ben guten Grund für fih, daß das erfie die Beziehung auf 
bas Vorbergehende oft beflimmter und deutlicher angibt, und 
baf das aubere, ohne unverſtaͤndlich zu fein, kuͤrzer ifl. 


Srundfäge, Regeln und Grenzen 


„Das fpringt in die Augen (saure anx yenx), 
fonft es fällt im die Augen. Beide Ausprüde find 
gleih gut und gleich ſchlecht.“ Warum ſchlecht? Beide 
find gute bildliche Rebensarten, wobei an ein eigentlidhes 
Springen oder Fallen niemand dent. Sie find aber auch 
nicht immer gleihgut. Deun bie erfte ift da, wo eine 
größere Augenfcheinlichkeit dur einen lebhaften Ausdrud 
bezeichnet werben fol, beffer. 

„anfangen, endigen, flatt fih anfangen, fi 
endigen: iſt meines Erachtens fehr gut. Eben fo irren 
beffer, als ſich irren; dagegen ſüch täufden (se,trom- 
per) volfommen richtig ifl.” 

„Unter unfern reciprofen (zurüddeutenden) Zeitwörtern 
find verfchiedene, bie bei näherer Prüfung nicht gut befichen, 
z. B. fih entfheiden‘” Mir bünft:fih über, für 
ober wider eine Sache entfheiben, werbe eben fo 
richtig gefagt, ald es ſprachgebraͤuchlich iſt. Es heißt fih 
von einer Meinung fcheiden oder trennen und zu ber entges 
gengefegten übergeben. „Sich kurz faffen. Seine See 
danken, Unterfuchungen ıc. fann man kurz faffen, nicht aber 
fid ſelbſt.“ Uber nad einer befannten Mebebelebung 
(Figur) darf man ja ohne Bedenken fagen: Diefer oder 
jener fei abgebrannt, wenn man nur das Haus deilelben 
meint; warum follte ich nicht auch für die Gedanken eis 
nes Menfhen, den Menſchen felbfl feben dürfen, da doch 
diefe ihm im einem böherm und engern Sinne angehören, als 
feine Wohnung? „Er wagt fib nicht biefes zu unter« 
nehmen, beffer ohne fi.” Unftreitig! „Sich muͤde lau—⸗ 
fen, fih franftladen, fib audreden ıc. find als el« 
liptiſche ( Auslaffungss oder Abfürgungsr) Redensarten ebens 
falld beizubehakten.” Allerdings! „Beide did; fo übers 
fest Eutber das Griechiſche xuxoradyrı (2 Tim. 2, 35). Riche 
tiger würde das Deutfche vieleiht in der Bedeutung bes 
se patı bes Seneka gebraudt werben: turbam hominum 
rerumque desiderant, qui se pati mon possunt.” Dis 
kann ich nicht unterfehreiben.. Denn ı. fcheint mir der von 
Luthern in der angeführten Stelle, auch Sir. 2, 2. (halt feft 
und leide bich) beliebte, jest freilich veraltete Sprad- 
gebrauch einen guten Grund für fich zu haben, indem es ehe⸗ 
mahls auch ein thätliches Ausfagewort Leiden für zu Lei— 
ben machen gab, und baber fid leiden füglich fo viel 
beißen konnte, als fi in den Zufland des Leidens verfegen, 
fih gleichſam ganz zu Reiben mahen. Und 2. würde, wie 
eö mir ſcheint, das se poti des Seneka dur ſich leiden 
nicht wohl verdeutfcht werden: denn bie fich ſelbſt nicht 
leiden können beißt nah unferm bisherigen Sprachge- 
brauche nun einmabl: die ſich felbfi nicht gefallen, 
ſich felbft nicht Tieben können. Disalfe, was doch 
Seneka nicht fagen will, würde Jedermann babei denken 
müffen. 

„Sch nehme die Freiheit, fchreiben Manche, flatt 
ih nehme mir, nad) dem Franzdfiichen je prens la liber- 
is.“ Dis if unferm Sprachgebrauche eben fo zuwider, als 


der Verdeutſchung. 


ed dem Franzoͤſiſchen iſt, wenn wir-je me prens la liherte 
fagen. 

„Der Franzofe fragt: oü avez vons pris cela? hin 
gegen d’oü Parez vous tird? Dieſes habe ih aud von 
Deutfhen nachgeahmt gefunden. Wo nehmen fie das? 
Bir fprechen fonft mit den Lateinern: woher nehmen Sie 
es? Unde vitam sumeret, inscius. Hor, Die Franzofen 
haben in fofern Recht, als man etwad da, wo es liegt, an 
feinem Ort nimmt.” Aber unfer nebmen bat bier die Be- 
beutung des Franzöfifhen tirer; es ift alfo nicht unrecht, 
„wenn wir, wie biöher, fo auch ferner woher fagen, 


Bei der Benugung der neunten Quelle der Sprache 
bereicherung,, welche in dem Gebrauche ſchon dafeiender eis 
gentliher Wörter in einem neuen wmeigentlichen Sinne und 
umgekehrt beftcht, fommt Alles auf die Nichtigkeit, Anmwend: 
barkeit und Berftändlichkeit des darin liegenden Bildes an, 
Die bichergehörigen Vorſchriften liefert das Lehrgebäude der 
ſchoͤnen Biffenfdaften. 





Ich ſchließe diefen Abfchnitt mit zwei allgemeinen Res 
geln, welche ſich über die gefammte Sprachbereicherung aus 
,‚ allen Quellen erfireden, unb die ich daher bis an diefen Ort 
verfhieben zu müflen geglaubt habe. Es find folgende: 

3. Man vermeide, indem man die Sprache durch 

- neue oder bisher nicht gewöhnliche Wörter, Wort: 
fügungen und Wendungen zu bereichern fucht,. fo 
ſehr als möglich, Alles, was durch Sonderbarkeit 
oder Seltfamfeit auffallen kann, und bemuͤhe fich 
vielmehr, das Meue oder Ungemöhnliche dem Al: 
ten und Gewöhnlichen, durch größtmögliche Ans 
näßerung, fo aͤhnlich zu machen, daß die Neu: 
beit odır Ungewoͤhnlichkeit deffelben, fo wenig als 
möglich, empfunden werden. 

Sowol der Zmwed der Rebe überhaupt, ald auch die ber 
fondere Abficht, dergleichen noch nicht gewoͤhnliche Wörter in 
Umlauf zu bringen, maden bie Beobachtung biefer Bor: 
förift mumgaͤnglich notbwendig. Der Zweck der Rede über: 
banpt; denn ba diefer bahin geht, die Aufmerkfamfeit des 
Hörenden auf den Inhalt unferer Worte, nicht auf die Wörs 
ter ſelbſt, zu lenken: fo müffen wir Alles, was den legten et= 
was Auffallendes geben könnte, forgfältig zu vermeiden fits 
&en, weil wir fonft biefes Zweckes Gegentheil bewirken wuͤr⸗ 
ten, Die befondere Abficht, dergleichen ungewöhnliche Aus— 
drücke in Umlauf zu bringen und unfere Spradye damit zu 
bereichern; denn da niemand, der fein Geck ift, einem Vors 
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gänger, es fei in welcher Sache es molle, abfichtlih und gern 
etwas nachſagt ober nachthut, was dem Redenden oder Han- 
deinden den Schein des Sonderbaren oder Lächerlihen geben 
kann: fo fleht nur von felchen neugeprägten oder aus ihrer 
Dunkelheit bervorgegogenen Wörtern, welche nichts berglei« 
hen an fih haben, zu erwarten, daß fie Gluͤc machen, und bas 
Bürgerrecht in unferer Sprache gewinnen werden. Auch 
kann man zum voraus ziemlich ficher fein, daß ein Wort, wels 
ches ſtark und ungebührlich auffällt oder fonderbar 
Hingt (etwas Auffallenbes und Fremdklingendes hat jedes 
neue Wort und muß es haben), irgend einer von bemjenis 
gen Regeln der Sprachbereiherung, melde bier verhandelt 
mworben find, zuwider fei; weil gerabe Das, woburd) eö uns 
gebührlich auffallend ober fonderbar wird, im irgend einer 
Unregelmäßigkeit oder Abweichung von unferer Sprachgleich⸗ 
fürmigkeit zu befteben pflegt. Die nähere Prüfung, bie wir 
mit einigen Wörtern bdiefer Art, bie fih im meine eigene 
Sammlung eingefälihen hatten, oben vorgenommen haben, 
hat diefe Bemerkung binlänglich beflätiget. 

3, Man vermeide, um eben bdiefer Lrfache willen, 
das Anhäufen neuer oder ungewöhnlicher, wenn 
gleich am fich guter Wörter, in einem und ebens 
demfelben Vortrage. 

Denn ſchon diefes allein kann der Rede — auch wenn 
jedes ber gebrauchten neuen Wörter, einzeln und für ſich 
felbft betrachtet allen Beifall verdiente — ein fonderbares, 
wenigflend erzwungenes Anfehn geben, und dadurch Andere 
von ber Annahme und dem Gebrauche folder Wörter für 
immer abfchreden. Der gute Geſchmack ſowol, als aud) die 
Klugheit, verbieten alfo gleichflart das Anhaͤufen oder bie 
übertriebene Cinmifhung folder Wörter, und ratben viels 
mehr bier, wie in allen Dingen, zummeifen Mäßigung und 
Sparfamteit. Was gut und dauerhaft werben foll, das muß 
nicht übereilt und nicht ergmwungen werben, “So auch bie 
fortfchreitende Reinigung und Bereicherung unferer Sprache. 
„Bleih wie man — fagt Leibnitz — gemiffen gemaltfar 
men Waſſerſchuͤſſen und Einbruͤchen der Ströme, nicht fomol 
burch einen fleifen Damm und Widerſtand, ald dur etwas, 
fo anfangs nachgibt, hernach aber allmählig fich feget und 
feft wird, zu feuern pflegt: alfo wäre ed aud) hierin vorzu— 
nehmen gewefen. Man hat aber gleih auf einmahl ben 
Lauf des Uebeld hemmen, und alle fremde, auch fogar einge: 
bürgerte Wörter, ausbannen wollen. (Er zielt auf das Ber: 
fahren des Palm-ordens und ber ähnlichen Befelfchaften, 
welche biefer im Gefolge hatte.) Dawider fich die gatze Na— 
tion (Voͤlkerſchaft), Gelehrte und Ungelebrte, geflräubet, und 
das fonften zum Theil gute Borbaben faft zu Spott ger 
macht; daß alfo aud dasjenige nicht erhalten worden, fo 
wol zu erlangen gewefen, wenn man etwas gelinber verfah- 
ten wäre *).“ 


") Collte ih in bem gegenwärtigen Aufſate biefe Megel ſelbſt aus den Augen gefegt zu kaben fheinen, fo wolle man, zu meiner Ent: 
Kulbigung, erwägen, daß es in einer Nöhandiung über bie Eprahreinigung, mehr als fonft wo, darauf ankam, alles Frembartige, fo viel 
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Beibnih bat Recht. Die Vernachlaͤßigung der beiden In vitium ducit culpae fuga, si caret arte *), 
obigen Regeln, war die Haupturfache, warum die Bemuͤhun⸗ Ber von den Schriften eines Harspärfers, von 
gen ber genannten Befellfhaften nicht ganz ben Erfolg hate Zefen, ober irgend eines andern Mitgliedes des Hirten— 
ten, ben fie, bei weifer Beobachtung berfelben, hätten haben und Blumenzorbens, berRofengefellfhaft u.f.m. 
können, ine andere, dazu mitwirkende Urfache war die, auch nur Eine jemabls felbft angefehen hat, der verlangt 
daß man überhaupt die Grunbfäge und Regeln der Sprachs hierüber Peine weitere Erflärung. 
reinigung und Spracbereiherung, bie wir hier entwidelt Und fo wäre denn biemit auch ber legten Foderung un: 
baben, noch nicht gehbrig auseinanbergefeht und auf etwas ferer Aufgabe: ‚zu zeigen, warum jene Verſuche zum Theil 
recht Beſtimmtes gebracht hatte, und daher mehr nach einem mißglüdten und mißglüden mußten?’ ein Genüge geſchehn. 
blinden Gefühl und aufs Gerathewohl, ald nad leitenden - Ins Einzelne biebei hinabzufteigen, ſchien weder nöthig. noch, 
und vor Abwegen fihernden Gefehen der Bernunft und des wenn ich eine, dem Lefer und mir gleich laͤſtige Wiederholung 
guten Gefhmads dabei verfuhr. » vermeiden mollte, thulich zu fein, 





möglih, zu vermeiden, um jw zeigen, wie viel wir ſchon jet Deutfh geben Ehnnen, was wir bis dahin mur mit audtänbifden Aus 
dräden bescichnen zu Finnen glaubten. 


) Deo Reblers Meldung führt, geſchicht fie ungefdict, 
u newen Fehlern nur, 


A 


A. eine Kürzung (Abbreviatur), ſtatt anno, im Jahr. 

Abaca, eine Art Flache oder Hanf, ber auf ben Manilifhen Infeln 
von einem Baume gewonnen wird; Baumflachs, Baumbanf. 

A. C., ftatt anno Christi, im Jahr Krifti oder nad deſſen Geburt, 

A. c., flatt anno eurrente, im laufenden Jahre; auch anni cur- 
rentis, des laufenden Jahres, 

A. M., flatt anno mündi, im Jahre ber Welt. 

Aund O, ber erfte und ber legte Buchſtabe des Griechifchen Abecers, 
Alpha und Dmega genannt. Du bift bas A und O, bu biſt der 
Erſte und 2epte; rine ſprichwoͤrtliche R. a., die aber im Deutfchen, 
we das D bie Buchſtabenteihe nicht ſchließt, keinen Sinn gibt. Mir 
müßten bafür fagen: du bift das X und 3. Allein ſprichwoͤrtliche 
Sebensarten haben fo tiefe Wurzeln in der Bolksfprache geſchlagen, 
das fie unaustilgbar zu fein pflegen, auch wenn ihre Unpaßlichkeit 
oder Widerfinnigkeit Iänaft fhon anerkannt iſt. 

A. pr., flatt auno präterito, im vorigen ober vergangenen Jahre j 
oder anni präteriti, des vorigen ober vergangenen Jahres. 

Abalienation, die Veräußerung, Entfremdung. 

Abalieniren, von dem at. abalienire. Mir Haben bafür, jes 
nachdem ber Bufammenbang es erfobert. 1. entfremden, abmens 
den. „Meine Belannten werben von mir entfrembet.* Mis 
Sarlid, im Hiob 19, ı5. Dolahella se torum a te alienavit, 
Dolabela hat fih ganz von bir entfrembet. Cic. Diefes Deutſche 
Wort ift zwar ber allgemeinen Ähnlichkeitsregel der Aufammenfes 
gungen mit ent zjumiber, weil biefe Worfifbe, gleich der Lat. dis 
und di, in bem meiften Fällen etwas Trennendes ober (ntfer: 
mendbes bezeihnet, wie z. B. in enthaupten, entehren, ente 
fagen u. f. w.; allein nad einer andern Ähnlichfeitöregel deutet fle 
aud auf eine Bewegung ober Merfegung nah einem Orte ober einer 
ade hin, wie z. B. in entfernen, im bie Ferne bin verfepen oder 
dewegen, entbieten, in bie Kerne hin anzeigen, kund machen u. f. w., 
und durch biefe wirb denn auch dem Worte entfremden, in bie Freme⸗ 
de bringen, fremd madın, beſonders weil es fein neues Gebilde, 
fondern nah Afffprung, in Schwaben längft üblich geweſen ift, 
kin Bürgerreät in unferer Sprache gefihert. a. Ahgeneigt, abs 
wendig, auffägig, abfpänftig oder abtrünnig machen. Hi totam 
abalienarunt Africam, biefe haben gang Afrika auffägig gemacht. 
or. Rep. 3. Veräufern und auf die Seite bringen. Diefe 
Deutfhen Ausbräße antworten zwar eigentlich bem einfahen alieni- 
sen. ©. biefes, Indeß tömme doch in ber Kanzeteiſprache auch ber 
Ausbru jııs abalienendi für VWerduferungsrecht vor. 

Ahandonfren. ı». Wenn ber Gegenftand ein Menſch iſt: verlaffen, 
bie Hand (von einem) abziehen, ober, wiewel minder edel, einen 

m Stiche laffen. einer fortbauernden Wiberfpänftigkeit wegen 
zuufte ich endli bie Hand von ihm abziehen. Gr verlieh feinen 
Freund zur Zeit der Roth. Gr lieh ben Ungtädtiden in Stiche. 
Bir haben auh die R. a. einen feinem Schickſale ober feinem 
Bırhängniffe überlaffen. 2. Wenn ron Sachen bie Fede ift: aufs 
geben, fahren laffen, von etwas abſtehen, Verzicht auf etwas 


Aba 


thun. Er hat das Merhaben aufgegeben, er hat Verzicht barauf 
getban. Er bat feine Anfpräde fahren laffen, er fteht davon ab. 
Zu der ®.e. in Stiche laffen, mug ih noh anmerken, baf das gewoͤhn⸗ 
Tichere im Stiche laſſen mir falſch zu fein fheint, Das m vertritt die 
Stelle des beftimmenden Andeuters (Artikels) ben, und folte baher 
ben Gerbältwifwörtern in und an nur ba angehängt werben, wo 
auch ber unverfürgte Anbeuter dem, fobald man wollte, gefegt mer: 
den könnte. Run kann man aber nicht fagen: in bem Stiche laffen, 
fo wenig man in die ®efahr gerathen, ober in die Berwahrung er 
ben ſprechen kann, wenn nicht von einer beftimmten Gefahr und vom 
einer beftimmten Verwahrung bie Kebe if. So lange wir alfo im 
Verwahrung geben und in Gefahr gerathen fagen, müßte es aud im 
(nit im) Stiche laffen heißen. Klopftod ift, fo viel ich weiß, 
der Erſte gemefen , ber biefen Unterfihieb in unferer Eprade wahr» 
genommen und, befolgt bat; und ber Didter Bo ſcheint (wenn 
nit Drudfehler im Spiele find) feinem Beifpiele geforgt zu fein. 
Anbere fliegen fich vermuthlih an ben Umſtand, daß bei zu und 
zum biefer Unterſchled in vielen Faͤllen (ungeachtet er in andern vom 
dem Sprahgebraude anerkannt ift) nicht beobachtet wird; indem 
wir zwar wol au Waſſer reifen und zu Belde mahen, zu Stande 
bringen, zu Werke geben, aber (dem bisherigen Sprachgebrauche 
nad) richt zu Gehorſam bringen, zu Aufenthalte dienen u. f. m. 
fügen dürfen, ſondern in biefen und ähnlichen Fäden immer zum 
fagen mäffen, ungeachtet wir nidt zu bem Geborfam bringen, zu 
dem Aufenthalte dienen, fagen Finnen. Allein das ift eine von jes 
nen Unvollfommenheiten unferee Sprache, bie wir zwar, weil wir fle 
nun einmahl nicht abftellen können, buld.n, aber nicht zur Megel für 
andere, und zwar für foldhe Faͤle mahen müflen, wo eine allgemeine 
Ahnlichteitsxegel uns berechtiget richtiger zu reden. — Ich wuͤnſche, 
daß biefe Bemerkung eine nähere Unterfuhung veranfaffen möge. 
Übrigens ift bei abandoniren no zu bemerken, daß es aud) rin 
Faufmännifhes Kunftwort it, und als folhes bie Bedeutung hatı 
bem Berfiheree (Assecurateur) ein Schiff, über deſſen Scidfat 
man intingewißheit If, ſammt ben barauf befindlichen Cütern, gegen 
Auszablung ber Berfiherungsfumme, überlaffen ober als ein erwor⸗ 
benes Gigenthum abtreten. Dan konnte biefe Banblung mit bem 
Deutfhen Worte verlaffen bezeichnen, ba wir (mentgftend in Wie 
berfahhfen) Thon gewohnt find, biefen Ausbrut von ber gerichtlichen 
Übergabe eines gelauften Grundſtücs an den Käufer zu gebrauchen. 
(3ufag.) Rs ih das Ebige über ben rechtmäßigen GSebrauch bes 
in und im zur erften Ausgabe biefes Werkes nieberfhrieb, hatte ih 
bie unterfuhung barüber noch nicht germbiget. Dis hatte bie unanges 
nehme Folge, daß weiter bin, auf verfhiedenen Seiten in Anfehung 
des von dem in und im, fo wie von den Ähnlichen Werhältnifwär« 
teen an unb am, vom unb vom zC. gemachten Gebrauchs ein un—⸗ 
fiheres Shwanten fi zeigte. Zum Gluͤck bemerkte ih ſelbſt die ſen 
Abelſtand noch fräh genug, um biejenigen Leſer, welchen es aufgefal: 
ien fein Pönntg, in einem ber angehängten Aufäge befbalb um Rad: 
fiht zu bitten; eine Bitte, der ich freilich häste überhoben fein fans 
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men, wenn es mir gendgt hätte, nur vor bes Sprachgebrauches 
zwingherrlichem Rihterftubte freigefprohen zu werben; weil biefer, 
wie wir Ale willen, es mit ben Hin: und Herfhwanfen, und mit 
Wibderiprüden aller Art, fe genau eben nicht zu nebnien pflegt, ine 
dem er ja hoͤchſtſeibſt (8. das Ad. Wörterbuch) im Begriffe ftes 
ben und in Zweifel flehen, zur Spott werden und zum Spotte 
madhen, im Ernſt und infenderheit (in Sonderheit, nicht in ber 
Sonberbeit), in gleichen und doch im Ganzen zu fagen, nicht bloß 
geſtattet, fondern auch (wenn wir dem Ab, Mörterbudhe und einer 
großen Zabt Schriftſtellern glauben wollen) fogar gebietet. Auein 
ba ich lieber bie gefunde, mit fich felbit übereinflimmenbe Vernunft, 
als vernunftlofe und felgewidrige Madhtfprücde bes Sprachgebrauchs, 
auf meiner Seite haben mag: fo fege id; nunmehr, nad geendigter 

. Unterfudyung , bie von jener, wie ic glaube, mir nachgewieſenen Res 
gein her, nad welchen beim Gebrauche des n ufb m, fofern wir fols 
gerecht zu Werke geben wollen, verfahren werben follte. Won mei: 
nen Sprachgenofien wirb ed übrigens abbangen, ob fie biefe Megeln 
annehmen und käuftig befolgen wollen, oder nicht. 

Ich fere als Grunbfag voraus, daß bas m, mit den Merhältnig: 
wörtern in, am, von, bei und zu verbunden, immer und ohne Kuss 
nahme die Stelle bes beftimmenben Anbeuters (Artikels) bem vers 
treten fol. Wollte Jemand behaupten, daß biefes m zuweilen auch 
den unbeftimmenden Anbeuter vertrete und für einem gefegt werbe : 
fo mwürbe ber bisherige Sprahgebrauh ihm zwar einige Beifpiete 
jur Unterflägung feiner Behauptung darbieten; aber biefer abwei⸗ 
ende, mit ſich ſeibſt ſtreitende Sprachgebrauch fon ja eben nad ber 
Begei ber Sprachbnlichkeit berihtiget werben; und bie Sprahähn: 
lichkeit erwaͤchſt aus der Übereinftiimmung der meiften File. Ditr 
fem gemäfi glaube ih, jenen Grundfag mit aller Sicherheit niebere 
legen zu bürfen; unb fage: 

ı. In allen Faͤlen, in welhen das mit jenen Verhaͤltnißwoͤr⸗ 
tern au verbindende Grundwort (Substantiv) offenbar in beſtimm⸗ 
ter Bebeutung genommen wird, muß im, am, vom, zum ober, 
wenn das Grundwort ein weibliches ift, zur, und-beim, in den ent: 
gegengefegten Fällen aber in, an, von, zu und bei gefegt werben. 
Xfo im Barten fein, am Berge figen (bier wirb nämlid ein ber 
ſtimmter Berg gemeint), vom Berge herabfteigen (nämlig nicht 
von irgend einem, fondern von dem Berge, wovon bie Rebe ift), zum 
Gehorſam zurädführen (nämlich zu demjenigen, ben man vorher lei: 
ſtete), beim Gaftmahte (nämlich nicht bei irgend einem, ſondern bei 
dem erwähnten, bei bem, wovon bie Rebe ift), Im Stande ber Un— 
fhuld ober ber Natur leben. Alſo aud umgekehrt, in Scherz etwas 
bebaupten, in gebietendbem Tone reden (in einem), in Stande fein, bis 
oder jenes gu thun; fo wie man in ähnlihem Falle in Verfuhung, 
und nicht in der Berfuhung fein, biefes oder jenes zu thun, an Bude 
und an Geftalt übertceffen, von oben herab, zu Baufe fein, bei 
Verſtande fein, an Geid, an Grundeigenthum fo ober fo viel befigen, 
zu Waffer werben, zu Stande dringen, zu Bande veifen f. f. f. 

». In Fällen, mo es zweifelhaft ſcheinen kann, ob bas mit jenen 
Verbältnigwörtern zu verbindende Grundwort in beftimmter ober 
unbeftimmter Webeutung genommen werben fol, fehe man, wenn es 


ein männtiches ober ein fähliches it, ein weiblides an feine Stelle, 


und frage ſich hierauf: ob man biefes in bem gegebenen Kalle mit 
bem beftimmenden der fehr, oder nicht, Iſt man z. B. zweifelhaft, 
eb man im Stande ober in Stande fein fangen müffe: fo vertauſcht 
man das Wort Stand mit einem meiblichen, z. B. mit Gefahr, 
und frage fein Ohr, ob es nun in Gefabt fein, oder in der Eefahr 
fein, fein Bermögen gu verlieren beifen müfe? Das befragte Chr 
gibt die Antwort: er müffe in Gefahr fein fagen, woraus fih bann 
ergibt, daß man auch in Stande fein biefes oder jenes zu thun fas 
gen müſſe. Gin Anderes ift es, wenn ber Stand, worin jemzub 
fih befindet, beftimmt ift, 3. B. ber Stand ber Unfhulb, ber Ra: 
tur; ba fan es micht zweiferhaft fein, bag es im Stande der Un— 
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ſchulb, im Stande der Natur fein ober fi befinden heißen mäffe. — 
&o wenn man zweifelhaft wäre, ob man im allgemeinen Sinne 
oder in allgemeinem Sinne, ferner, ob man im figuͤrlichen oder 
in figuͤrlichem Verftande fagen mäflet fo fege man in Gedanken, 
ftatt der männtihen Wörter Sinn, Verftand, das weibliche, die 
Vedeutung; und man mirb ſogleich finden, baf im erften Falle be: 
quemer in ber allgemeinen Bedeutung , als in einer, im andern 
bingegen bequemer in einer figürlihen Bedeutung als in ber ge: 
fest werben koͤnne (weil es nur Eine allgemeine, aber oft viele figärs 
liche Bebeutungen eines Worte gibt, jeme alfo ihrer Ratur nady ber 
ſtimmt ift, diefe niht). Folglih muß es auch im allgemeinen und 
in Kgürlihem Sinne heigen. — Durd; dieſes Mittel jaßt ſich auf 
finden, ob Klopfto@ Hecht ober Unrecht hatte, zu ſagen; 
Die Naht in Gebete durchwachen. 

Man fege, ftatt des ſaͤchlichen Grundworts, das Gebet, nur du 
weiblichen, bie Angit, die Gefaht, und frage fih: ob man (mern 
nicht von einer beftimmten Angſt ober Gefahr bie Rede ift) fagen 





 möfle: die Nacht in Angft, in Gefahr, oder in der Angſt, in ber ®r» 


fahr durhwachen? Aus der Antwort, bie man fi felbft darauf zu 
geben niht umhin kann, ergibt ih: dag auch Klopfod 

Die Naht im Gebete durchwachen 
und nicht im Gebete fagen mußte. 

Uberall, wo aus ber Werbindung jener Terbältnigwörter mit 
einem andern Worte ein Ausdruc erwachſt, ber bie Stelle eines in 
unferer Sprache fehlenden Umſtandwortes vertritt, mug man in, 
an, von, zu, bei, und niht im, am, vom, zum, beim fagen 
weil bas bamit verbundene Wort alstann in Eriner beftimmten Bes 
deutung genommen wird, unb weil in eben biefem Kalle bie weib: 
lichen Wörter beftändig ohne Andeuter gefegt werden, 4. ®. in 


vinſicht, in Erwägung, in Rüdfiht u. ſ. w., nicht in der Bins 


fit, in ber Erwägung, in ber Rüdfiht. Alſo au in (nicht im, 
Betracht, daß 2c.; aber im Betrachte feiner fonftigen guten Aufs 
führung (meit Hier der Betracht beftimmt if), in allgemeinen 
(generalement), in kurzen (href), in großen (en gros), in Heinen 
(en detail), in Sherj, in Ernft, in voraus, anbei, von vorn, 
von hinten, von Belang, bei Bott! zu Haufe fein, zu Werke are 
ben, zu Lande, zu Waſſer u. f. mw. Freilich foricht man, bie 
fer Regel zumider, zum voraus; aber follte man fo ſprechen? bes 
fonders da Jedermann, fo'nier ih weiß, im voraus, nicht im 
voraus fagt. Auch fagen wir ja Alle zuvorderſt, niemanb zum 
voͤrderſt ober zum vörberken. Es würde übrigend gar nicht über 
fein, wenn wir uns nad und nach gewöhnten, bie in biefer um- 
ſtandwoͤttlichen Verbindung fiehenben Grundwörter ſammt und 
anders mit Heinen Anfangsbuchflaben zu fhreiben, und mit dem 
BVerhältnifmorte zufamimenzujiehen, fo wie. wir es bei einigen, 
3. B. bei infonderheit (in Sonderheit), ingeheim, ingleihen, an: 
flatt, vonnoͤthen x. zu thum ſchon lange gewohnt find. . 

@e thut dem Freunte unferer herrlichen Mutterfprabe meh, zu 
bemerken, mie ſchwankend unfere größten Schriftſteller in biefem 
Bunfte, wie im fo mamdem andern, find. Km nur ein einziges 
Beifpiel bavon anzuführen, fo bat ſelbſt unfer ehrwuͤrdiger Altvater 
Wieland, bem. bie Sprachtichtigkeit doch fo ſichtiich am Herzen 
biegt, in einem und ebenbemfelben nicht fehr langen Gedichte, kurz 
hinter einander, bas eine Mahl richtig zu Truh, das andere Deapı 
uneihtig zum Zeug gefagt. Hier find bie beiten Gtellen. 
Die erfte: 

— — Kurz Bruber Bug 

(So hie$ der Biedermann) bringt über dreigig Jahre 

Bereit, dem Höllewurm’ und feinem Fleiſch‘ zu Trus, 

Gin traurig Leben bin. 

Die andere: 
Und doch — wie, wenn Ich nun, dem Hoͤllenwurm' zum Krug, 
Den Kopf zu oberft (zu unterft) mid in diefe Grube ffürjter 


* 
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Dan fleht, daß es beide Mahle zu Trug helfen ſollte. Sehr mög: 
ih inbeg, bag bas zum im ber zweiten Stelle ein Drudfepier ift. 
Abattemeönt (fpr. Abattemang), bie Niedergeſchlagenheit. Einer uns 
ſeret Schriftiteler Hat Niedergedruͤcktheit bafür gebildet. „Da rif 
ſich Fraccsto aus feiner traurigen Miedergedrüdiheit auf, und rannte 
bin zu Enemonde.“ Bächter. Oft pallen auch Ermattung ober 

Amattung und Hinfälligkeit. 

Abatitet, abgemattet oder ermattet, hinfällig, niebergebrüdt, Mies 
dergefchlagen kömmt buchfäblih damit überein; wird aber nur vom 
Ermüthe gebraudt; darniedergeſchlagen, beſſer baniebergefihlagen, 
würde auch von lörperlicher Grmattung gefagt werben koͤunen. 
„Entmuthiget an Geiſt, baniedergefchlagen an Koͤrperkraft.“ Man 
fiedt, dag auch entmuthigen und muthlos machen dafür gebraucht 
werben kann. 

A-battüta, in der Tonkunſt, im Zeitmaf. 
Eihenburg. 

Abavi, ber Affenbrotbaum. 

Ähba. Diefes Sirifhe, in der Bibel und in Altern Erbauungsbühern 
vorkommende Wort, welches Water bebeutet, ift mit unjerm Papa, 
ja mit Water ſelbſt, fo wie mit dem Gtiechifhen marse, bem Lat. 
Pater, bem Hebräifhen IN, dem Franz. Abbi, bem Baba ber 
Shmwarjen am Senegal, dem Bappa ber Malairn, dem Pappäus 
der alten Seithen u. f. w. aus einer und ebenberfelben Wurzel ents 
fpringen, welde die Natur ſelbſt den ſtammelnden Kindern bei allen 
Eoitern in den Mund zu legen fheint, nur daß die Einen ein V 
Hören faffen, wo bie Anbern ein P ober B angeben; nur baf bie 
Ginen ben Grundlaut (Bocal) , die Andern den Beftimmungslaut 
(Sonfonanten) zuerft angeben — Av, Va, Ab, Pa; und baf bie 
Ginen benfelben Laut boppelt (Pa-pa) bören laffen, bem bie Ans 
dern nur Einmahl angeben. Auch unfer Abbt (melhes man nicht 
Abt fhreiden folte, weil es bas Lat. Abbas ift) flammt von eben 
dieſer Wurzel ber. . 

Abbe. Als Titel betrachtet, liegt biefes Mort, wie ale Zitel, außer: 
halb unfers Kreifee. Es Limmt aber auch in Schriften zur We: 
witnung einer fonberdaren, uns fremden, Klafle von Franzdfifhen 
Ctsatöbürgern vor, bie eine Mittelart zwiſchen Geiſtlichen und 
Beitlichen bilden, und ehemahls oft nur durch bie Tracht — runs 
des Haat ober Perüde — beflimmt wurden. Unfer Abbe vaßt 
baflr nicht, meil dieſes von uns aufgenommene Wort niht bloß 
mirktiche Geifttihe, fondern auch Geifttihe von höherem Range bes 
witnet. Ich habe ben Kranzdfifchen Abbe einmahl in Scherz durch 
Pfaffenblendling verdeutſcht, weil er eine Afterart von Geiftlichen, 
ein Miſchling von Geiſtlichen und Weltlichen If: 

Der Pfaffenbiendling Bernis ſaß 

Am Ruder wohlgemuth. . 
Giner meiner Beurtheiler hat Abbtling dafür vorgefhlanen, um ihn 
von dem Deutjden Abbte zu unterfheiben, Uber auch biefe Bes 
wennung fann nur in Scherz ober Spott gebraucht werben. Melt 
geiftlicher, welches B. dafür angab, if zwar dem Drbenss 
geiftlichen entgegengefegt, und in foferm gang bezeihnend. Allein 
der Franzöfifhe Ausbrud ift weiter, weil er, wie gefagt, auch ſolche 
einfhlieät , bie gar keine Geiſtliche find, fondern ſich nur einigermar 
gen als Geiſtliche —J Ih habe im Jahr 1789 Speiſewirthe 
in Paris gefunden, Ne ſich Abbe nennen ließen, weil fle rundes 
Saar trugen. Damahls Hätte man Rundhaar bafür fagen Eönnen. 
Ih bat ben berühmten Billoifon, mir eine beftimmte Grliärung 
won dem Abbe zu geben. Geine Antwort war: Ihr tragt fir an 
esrem eigenen Kopfe; indem er auf mein zunbes Baar zeigte, 

Abbreviatür, bie Abfürsung. Die nihere Seſtimmung, welde 

Moris in Schreibabfürgung binzufägte, gibt ein gar zu hartes 
und fürerfälliges Wort, und ift zugleih überflüßig, weit wie ſchon 
gewohnt Mat, fie bei Abkürzung, fo wie bei bem fremden Abbres 
wiatur Hinzugubenten. Sonſt kdunte man (wie Eſchenburg ans 


„Genau abgemeffen.“ 
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met S. Nachtrag gu meiner Preisfhrift) auch Schriftkuͤrzung 
bafür fagen. Aber warum nicht lieber Kürzung ohne Beifag?« 
fragt Junter. Daß eine Kürzung ber Schrift (eine Ehrifikär« 
zung) gemeint werbe, ergibt fih ba, wo von Abbreviaturen bie 
Rede if, von ſelbſt.“ Er bat Hecht; fo oft der Zuſammenhang bie 
nähere Beftimmung überflüßig maht. Bepnag hat Schreiblärs 
zung und Kürzung zuglelch dafür vorgefhlagen. Wortkützung 
bat Stielee Schon. ‚ ! 
Abbrevfirem ober abbreviren, abkuͤrzen und verkürzen; auch Bürzen. 
Äbcapitteln, einen, ihm nachdruͤckliche Verweife geben, Vortürfe 
machen, bie Wahrheit fagen, ihn ſchelten, niedrig, ausfenftern und 
aushunzen, nod niedriger, auffilzen. Dan fagt auch, einem den 
Test leſen. j 
Abchagriniren, (fpr. abſchagriniten) abhärmen (fid). 
Anfehen eines abgebärmten Manurs. 
Abcomplimentiren, heißt entweder einen mit Artigkeit von etwas 
ablenken oder abführen, duch Lauter Höflichkeit davon entfernen, 
ober einem etwas buch Artigkeit abſchwatzen, einem etwas abe 
ſchmeicheln. Er kat ihm bas ſchoͤne Pferd duch Lauter Artigkeiten 
abgefhwagt; er hat es ihm mehr abgeſchmeichelt, als abgekauft. 
Dan könnte auch, menigfiens ſcherzhafter Weife, ab:artigem dafür 
fagen. Er hat es ihm mit ſowol abgehandelt, als vielmehr abges 
artiget, Wenn unfer altes Bofen (meihes freilich eigentlih nur 
ſchwatzen bebeutet, und mit dem Bat. cnussari, fo wie mit bem 
Franz. causer, urfpränglih eins ift) die von ben Neuern ihm beis 
gelegte Bedeutung, in ber es für liehfofen genommen wird, nmun« 
mehr, nadbem einige unferer erften Schriftſteler unb nad ihnen 
eine Menge Anderer, es fo gebraudt haben: 





Gr hat ba# 


Senn fie koſend mich umfing. Bürger. 
Um ben Naden bes Vaters 
Sehllugt fie koſend bie Arme. Bo. 


unmibereuftich behalten fol: fo fann man auch abkoſen für abcom« 
plimentiren fagen. Gr hat es ihm mehr abgekofet, als abge 
banbelt. 

Abcouterfeien, abbilden, abformen; auch, wenn von Zeihmun. 
gen ober Gemählden die Rede if, abzeichnen und abmahlen. 
Aber alle biefe Wörter find theils zw edel, theils zu erwit: 
haft, um in ber ſcherzhaften Schreibart bie Stelle bes Imwittermorts 
abeonterfeien vertreten zu koͤnuen. Ein Paul Richter würde 
vielleiht abgeflalten, oder, mit Verachtung gefproden, abfragen, 
dafür gebrauchen dürfen, ohne bap man etwas bawider einzuwenden 
haben würbe. 

Abcopiren. +) Abfchreiben, z. 8. eine Schrift; 2. nachzeichnen, 
eine Beihnung. Hier wird aber aud tie &. a. eine Nadhzeich: 
nung wovon machen gebraucht; 3. nachmahlen, ein @emäßibe; 
wofür man aber aud wol ein Nachgemaͤhlde machen ober verfer- 
tigen -fagen könnte, Wenn von einem Bilde überhaupt, ohne ni: 
here Beftimmung, ober aud von einem Stanbbilde (einer Statue) 
bie Rede ift: fo könnte man abbilden, in @rgenfag mit bilden füs 
gen, wenn nicht ber Eprahgebraud jenes Mort, fo wie abzeichnen. 
abmablen und abformen, fhen für ein Bild, eine Zeichnung, ein 
Gemaͤhlde, eine Form von etwas verfertigen, eingeführt Hätte. 
So wie nämlich Abbild das Bild eines Wildes ift, eine Copie, fo 
heist auch abbilden eigentlich ein Bild nach einem Wilde verfertigen, 
alfo obcopiren. — Mahbilber fagt gleihfatls etwas Anderes (is 
deutet nämlich niht, wie copiren, auf ffavifhes nachmachen, fons 
bern vielmehr nur auf eine freie Nachahmung; wobei nur der Haupt⸗ 
gebanke, aber nicht bie ganze Ausführung zum Mufter dient, Zus 
weilen wirb aber copiren auch wirklich nur fuͤr nachahmen, nadys 
bilden ober nachaͤffen gebraucht, wie wenn man won einem fhwehs 
Löpfigen Menſchen faat : daß er Diefen ober Jenen copire, indem er 


etwas von bem Zufern beffelden anzunehmen ſtrebt. S. übrigens 
Copie, 
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Abderlten, die wegen ihrer Dummheit und Geltfamfeit berühmten 
Bewohner ber Stabt Abdera in Thracien. &. Abderitismus. 

Abderitismus, mit dem Zufage,moralischer, ober ber zufünftigen 
Menfchengefhichte; ein Kantifhes Kunſtwort. Es fell das 
buch „bie Behauptung, daß das menſchliche Geſchlecht in ewigem 
Stitſtande auf der jetzigen Stufe feines ſittlichen Werthes unter den 
Gtiebern der Schöpfung ſich befinde,* bezeichnet werben. Man fünnte 
Abderitenglaube oder Abderitenlehre, fo wie in andern Fällen Ab: 

. beritenftreich, Abderiteneinfalt, Abderitenftumpffinn und Abderis 
tendummbeit bafür fagen. (Infas.) Einer meiner Freunde mein 
te, daß Schilbbürgerfinn und Schildbuͤrgerſtreich bafür beſſer pafs 
fen würde. — Freilich wuͤrden diefe für ungelehrte Deutfhe, die 
awar wol von Schilbbärgern, aber nicht von Abberiten gehört has 
ben, verftänblicher als Abderitismus fein. Aber wollen wir uns 
der Ungerechtigkeit ſchuldig machen, eine Spottbenennung, welche 
viele unfhulbige mit einigen wenigen Schulbigen zugleich treffen mag, 
im die Sprache einzuführen, und fie dadurch zu verewigen? Ich lege 
im Namen ber guten Schitbbürger eine Verwahrung bagegen ein. 

Abdest, dae feiertiche Waſchen der Hände und des Beflchts vor dem 
Gebete, bei ben Muhamebern. 

Abdicatiön, die Abdankung und die Entfagung; bas erfle, wenn 
von einem Amte, das andere, wenn (mie in ber Rehtöfprade) von 
Gütern oder Rechten bie Rebe ift, melde abgetreten, oder überlaffen 
werben. 

Abdisputiren, abflreiten, abfechten, edler, abtämpfen, und ſcherz⸗ 
haft, abwörteln. 

Abecediren, auch solmisiren, Stal. solfeggiäre (fpr. follfebfihiare ) 

' ein Runftausbru® der Tonkünſtler. Man bezeichnet damit bie ben 
Anfängern aufgegebene Übung, bie Zonteiter, emtweber nach ben 
Bucftaben, womit bie Töne benannt werden (cdefgahc), 
ober nach den Silben ut, re, mi, fa, sol, In, abjufingen, um trefs 
fen zu lernen. Was könnte uns binbern, abecedeen dafür zu fügen? 
Oder wollten wir lieber nah Efhenburg’s Worfhlane, wenn ich 
nit irre, das fhöne N. D. Wort lullen bafür gebrauden? Dis 
it eins ber lieblichſten Klangwörter im unferer Sprache, unb hätte 
fhon deswegen in Ab. Woͤrterbuche nicht fehlen follen, auch wenn es 
bisher bloß N. D. geweſen wäre. Das iſt aber nicht einmahl ber 
Fall; denn unfere Dichter haben es längft, wohlverbienter Weife, 
in die Schriftſprache eingeführt. Kofegarten fagt: Jemand in 
Schlummer lullen; und Bürger: . 

Leere Hoffnung! nad ber Abenbröthe 

Meines Lebens einft im Ulmenhain 

Süp in Schlaf buch bich gelullt zu fein. 
Aud im Englifhen bat ſich biefes Wort erhalten, to lall, Es be: 
zeichnet den einfchiäfernden Singfang ber Kindermärterinnen,, wo⸗ 
duch biefe die unrubigen Kinder zu beſchwichtigen und in Schlaf zu 
deingen ſuchen; und es brudt das Bat. mumeros, non verba, ca- 
nere, mit zwei Silben aus. Es ſchien daher auch mir bazu ger 
macht zu fein, uns bas Zwitterwort abecediren ober bas tal. 
solfeggiare zu erfegen. (BZufag.) Xlein zwei meiner Berien 
Beurtheiler, Zrapp und Bernd, haben folgende treffenbe Einwärfe 
dagegen gemacht. 1) Lullen bedeutet nicht bloß das Singen ohne 

Worte an ſich, fondern das fanfte, einfhläfernde Singen, und paßt 

fhon deßwegen nicht für abecediren, 2) Lullen bezeichnet über: 
das nur ein ſolches Singen, dem feine Morte, wenigftens feine au: 
ſammenhangende, untergeleat fins; fondern welches bloß die Weiſe 
eines ZTonftüfd angibt, ober auch im der Wahl ber Zöne und deren 
Abwechslung ganz der Millführ des Singenden überlaffen if. Das 
Abecediren’ hingegen fol das bloße Angeben beftimmter Töne in 
einer vorgefchriebenen Folge bezeichnen. Lullen heißt alfo, entwes 
ter ein wirkid vorhandenes Tonftüf, ober etwas Willlührliches, 
bioß in Zönen und ohne Worte abfingen ; abecediren aber heist, 


unterbrodener Reihe fingend angeben. — Diefe Einwürfe feinen 
gegründet zu fein. Die beim Abecediren ausgeſprochenen Mamen 
ber Buchſtaben c de ıc., fo wie bie Silben ut, re, mi xc. können 
wirkih, wenn gleich nicht für Worte, doch für Mörter gelten. 
Lullen paßt daher nicht dafür; und es wird alfo wol bei abetedeen 
für abecediren fein Bewenben haben muͤſſen. 

Abellägium. S. Abollagium, 

Aberratiön, die Abirrung und das Abirren; bie Abweichung unb 
bad Abweichen. In der Sterniehre, das Abkreiſen, die Adkrei—⸗ 
fung, d. i. bie Abweichung eines Sterns aus feiner Bahn. 

Ab executidne anfangen, in ber Rechteſprache, mit ber Vollzie⸗ 
hung anheben; ohne vorbergegangenes rechtliches Verfahren mir 
der Vollführung anfangen; mit Zwangsmitteln, mit der Pfins 

‚bung oder Auspfändung anfangen. 

Abfagen, (fpr, abfaafen, von dem Kranz. Face gebildet), Wei ben 
Tiſchlern, bie fharfen Eden mit dem Hobel abftogen, und dadurch 
Beine Flächen birden, ablanten, abeden. 

Abfiltriren, abfeihen, und, wiewot minder gewöhnlich, abfeigen. 

Abhorrescknz, die Verabfheuung, ber Abſcheu. 

Ahhorriren, vttabſcheuen. 

Abject, niedrig, niedertraͤchtig, verworfen, 3. B. eine ſolche Dents 
art, folde Befinnungen. 

Abimiren, zu Grunde richten. Man fagt: auf Reifen werben bie 
Kleider bald und gänzlich, abimirt, und meint, zu Grunde gerichtet, 
abgenugt, oder vernichtet. An Ausfhweifungen oder Schulden abi: 
mirt fein, beift darin gang verſunken fein. In vertrauter und 
niebriger Art zu reben, pflegt man auch zu fagen: er fledt im 
Schulden bis an oder bis über die Ohren. 

— absolviren, bis auf beſſere Beweismittel loeſpte⸗ 

en. B. 

Ab intestäto, ohne legten Willen, ohne Erbſchaftsverfuͤgung. @rs 
ben ab intestato find geſetzmaͤßige. s . 

Abitürient, in der Sprache ber Schulen und Hochſchulen, einer ber 
in Begriff fieht, abzugeben, ein Abgänger. Das Abiturienten- 
examen, die Prüfung der Abgänger, 

Abjudiciren, abſprechen, in der Fechteſprache abserfennen. Der 
Richter hat ihm die Erbſchaft aberfannt, Ih will ihm Gelehr. 
ſamteit, Big und Scharfinn nicht abfpreden. Im ber Kanzelleis 
ſprache ift auch abbilligen üblich, fo wie zubilligen für zuerkennen. 
Leffing hat dieſes Kanzelleimort (8. beffen Keben LIT. 199) in 
Schut genommen, und ihm zugleich eine beftimmtere, feiner Abftamr 
mung gemäfe Bedeutung augewieſen. „Aberkennen, faat er, ift 
das Allgemeine, abbilligen und abfprechen find das Befondere. Dies 
ſes bezieht fih auf ben Spruch bes Seſetzes, jenes auf bie Billige 
keit. Abbilligen iſt Sache des Schledemannes, abſprechen bes 
Richters, Leider find bie Geſetze oft fo, daß ber Richter einem etz 
mas abfpredjen muß, was er ihm nit abbilligen Condern viels_ 
mehr zubilligen) würde.“ _ ö 

Abjuratiön, die Abfchwörung, bas Abſchwoͤren. 

Abjuriren, abſchwoͤten und zwar in ber doppelten Bedeutung 1) mite 
tels eines Eides einer Sache entfagen, z. ®. feinen Glauben ab; 
fhwören; =) mit einem Eide ablÄugnen, 3. ®. eine Schuld. 

Ablactiren, ı) Entwöhnen, ein Kind; ig einigen Gegenden, nad 
Ab., auch abfäugen, welhes aber in ber allgemeinen Deutfden 
Sprache nicht gebräudlih if. Im N. D. hat man auch bas Kuss 
fagewort fpenen, welches aber richtiger abfpenen lauten ſollte, wie 
es in einigen Begenden, 3. B. im Dsnabrädfihen, auch wirklich ges 
hört wird; denn bag Wert flammt von bem Angelf. Spama, bie 
Bruf ober Bruftwarge, bei den Thieren, ber Euter ab. Daber 
Spanferden für Mitchferken. 2) Als Kunftwort ber Gärtner be: 
jeichnet ablactiren eine befondere Art der Baumverebelung, wofür 
das Deutfche abfäugen ober abfäugeln ſchon gebräuchlich ift. 


die Tenlelter aufs ober mieberwärts, in ununterbrogener oder in Äblativ, in der Sprachlehre, von einigen ältern Sprachtehrern, nad 
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Kuhftästicher Überfegung bie Nehmendung, ton Glublus ber 
Zrennungsfall, von mir der feste Fall genannt. S. Casus. 

Abnegiren, verneinen, abfchlagen, verfügen, 

Abndrm, von der Hegel abweichend; 3. B. eine abnorme Heilung, 
eine regelmidrige; ein abweichender Sprachgebrauch. 

Aboliren, abfchaffen, aufheben, 3. B. ein Gefeg, einen Gebrauch 
0.1. mw. Auch tilgen und vertilgen, 4. B. bad Berbrechen, das 
Anbenten u. ſ. w. 

Abolitiön, bie Abfhaffung, Aufhebung, Tilgung. 

Abollägium, bad Gigenthumsreht bes Eehnsherren an ben Bienen: 


ren betrügerifihen Baufeleien ein geheimnißvolles Anfehen au geben, 
ausgeſprochen wirb. Zumeilen wirb es aud in allgemeinen für un: 
verftänbliches Zeug, finnlofes Gewaͤſch, unfinnige Alfanzerei ars 
braudht. Auch das von Boß gebildete Bannwort laßt fi dafür 
gebrauchen; 

Dreimahı rührt ihr Stab mit brei Bannmworten ben Jungling. 
Abrege, (fpr. Abregeh), der Auszug, ber kurze Inbegriff. 
Abreges, (fpr. Abregehs), ober Abstracten, in ber Tonkunft, bie 

Zonfpäne, in’ Orgelpfeifen. Reiharbt. „‚Sanggefhnigte Hölzer, 
mwoburd die Pfeifen anfprehendb werben.” Efhenburg. 


fdmwärmen in ben Mätbern feiner Rehnsträger, das Waldbienens Abregiren, (fpr. abregiren), abkuͤrzen, kuͤrzen. 


recht, wenn man will, Bei Ändern fautet das Wort Abellagium, 

Abomindble, (fpr. abominab’r), abſcheulich, verabſcheuungswuͤrdig. 

Ahominiren, verabſcheuen. e 

Abondänce, (fpr. Abonbanaf), auch Abundänz, der Überfluf, der 
Überfhrwang, die Menge. En abondance, in Menge, reichlich 
uͤberſchwaͤnglich. Das untabelpafte Wort Überfhwang, welches 
von Ab. ohne Urſache verworfen wird, findet fi bei unfern beften 
Scriftftelleen: 

Becher, allgenug für @dtterzungen, 
Goldnes Kieinod bis zum Überfhwang 
Stuͤndlich neutrfüͤllt mit Eabetranf, Bürger. 

Abonnement (fpr. Abonnemang), und Abonnent. ©. das folgende. 

Abonniren, Franz. s’abonner (fpr. fabonneb), fich durch Ber: 
gleich auf etwas Gewiſſes mit Jemand feren; 4. B. baburd, 
daß man eine gewiffe Summe erlegt ober zu erlegen ſich anheifhig 
macht, das Mecht erwerben, in einer gewiſſen beftimmten Zeit, fo oft 
man will, das Schaufpiel zu beſachen. Es begreift alfo beides, für 
mot bie Subfeription, old au die Pränumeration unter fih, und 
Kann füglich dur anterzeihnen, fo wie Abonnement unb Abon- 
ment durch Unterzeichnung und Unterzeichner überfegt werben; 
wobet benn aber freilih, wie im Franzöfifhen, unbeflimmt bleibt, 
0b bie Zahlung zum voraus ober erft nachher gefhehen fol. Wo es 
darauf anfömmt, genau zu beſtimmen, baf das Erfte, und nicht das 
Lepte gemeint werde, bamüffen wir bie Wörter vorausbezahlen, Vor⸗ 
aufbesahlung und Vorausbezahler oder Worauszahler gebrauchen. 
Bei abonniren liegt der Begriff des Öutfagens zu Grunde, und biefer 
wird durch unfer unterzeichnen d. i. burd Mamensunterfhrift ſich 
verbindlih machen, hinlänglih angebeutet. Die Kaufleute gebrauden 
in biefem Berftande auch zeichnen ſchlechtweg. (Buf.) Kür Abon- 
nent, in unbeftimmter Bebeutung, bat Ch. 8. Lenz BVorausber 
ſteller gebildet; wofuͤr man au kürzer, nah bem Mufter von Vor⸗ 
kaͤufer, Norläufer u. f. w., Vorbefteler, fo wie für abonniren 
unb Abonnement vorbeflellen und Vorbeſtellung fügen könnte. 
Für Abonnement suspendu Konnte man, Vorbeflelung ausgefegpt, 
faaen. 

Abordiren. 1) Anlanden ; =) anreben. 

Abortiren, fehlgebären; im gemeinen Leben fagt man auch umwer⸗ 
fen, ebler, unzeitige Wochen halten. Mißgebären, welches Anı 
dere dafuͤr angefept haben, bezieht fih auf Mißgeburt (monstrum), 
nicht auf Fehlgeburt (sbortus), 

Abörtus, bie Fehlgeburt; im gemeinen Leben auch ber Umſchlag. 
(3uf.) „Könnte man nicht au der Unzeitling bafür ſagen?“ B. 
Diefes Wort hat Mahler ſchon. 

Abouchiren, (fpr. abuſchiren) ſich, fidh befprechen, unterreben. Abou- 
chement (fpr. abufhemang), die mündliche Unterhaltung, bas 
Beſprechen. 

Abpariren, ablenten. 

Abra-caddbra, (3uf.) ein nichteſagendet fogenanntes Zauberwort, 
welches aufgeſchrieben, eingewidelt und am Halſe getragen, nach der 
Deeinung abergläubiger Menfhen, gegen Fieber und andere Übel 
fhägen fol, aud von Geheimnifträmern aller Art, Geiterbefhmds 
sen, Schapgräbern, Bunbrrärzten und Ahnlichem Gefindel, um ih ⸗ 


Abrogatiön, bie Abſchaffung, Aufhebung; bas Abſchaſſen ober Kuf. 
heben, : 

Abrogiren, abfhaffen, aufheben. 

Abrumpiren, abbrechen. Ex abrüpte plößlic, unvermuchet, un« 
vorbeseitetz niedrig, Knall und-Fall. 

Abrüptio, In ber Tonkunſtz bie Abreifung, in ber harmonifhen Ber 
handlung, Reiharbt, 

Abrutiren, vichifch ober au Vieh mahen. Es Liege fih auch ver« 
viehen, wie verengeln, bafür bilden. Abrutirt, zu Dich gewor« 
den, ober, vichifd dumm geworben, vervicht. 

Die Einen ganz vervieht, bie Andern halb vwerengelt. G, 

Abrutirung, (Franz. Abrutissement, fpr. Abrütiffemang), bie Vers 
viehung. S. Abrutiren, 

Abscäss, (Kranz. Abicts, fpr. 6585), ein Geſchwuͤr, eine Abſonde ⸗ 
rung, Eiterbeule. 

Äbsens, (Kranz. absent, fpr. abfang), abweſend. Absenz earens, 
der Abrosfende gebt leer aus, wer nicht ba ift, ber befdmmt nihte; 
fprigmärttiih, ber Abmefende wiſcht den Mund, 

Absentiren, (fi), fi entfernen, wegbegeben. 

Absenz, Franz. absence, (fpr. Abſangü), bie Abweſenheit. Abfenze 
gelder werben bei Stiftern diejenigen Gelber genannt, bie einem ab» 
weſenden Mitaliebe, wegen feiner Abwefenheit entzogen unb unter bie 
gegenwärtigen Mitglieder vertheilt werden. Alſo Verfiumnißgelbder. 
Heynad. 

Absolument, (fpr. abſoluͤmang), durchaus, ſchlechterdings, un⸗ 
bedingt. 

Absolüt, Dieſes Wort wird 1) in Gegenſat bes Beziehlichen (Belati- 
ven) genoinmen, wie wenn man ſagt: es it abſolut unmoͤglich. Hier 
kann es buch am ſich ober im fich gegeben werben; es ift an fi, 
oder in fich unmöglich. Zuweilen paßt bafür, in biefem Sinne ger 
nommen, auch innere, z. B. aufer feiner inneren Wichtigkeit bat bier 
ſes Werk auch noch das Werbienft den jeyigen Beitbebärfnifen ange: 
meffen zu fin. Mertian hat in biefem Verſtande unbezüglic, 

‚ und für relativ bezuͤglich zu fagen verſucht. S. deſſen allgemeine 
Sprachlehte. Das Mufter, wonach biefe Wörter gebilbet find, if 
vorzuͤglich. Auein fie Bingen fehr fremd; und ih moͤchte bahee 
lieber bezieblich und unbeziehlich (nach gedeihlich, verzeihlich, ges 
bührlich u. f. f. gebildet) dafür in Vorſchlag bringen. Eis bezieh« 
licher, ein unbesiehlicher Begriff. =) In Gegenfag bes Bebingten 
(Conditionellen), wie wenn man fagt: es ift abfolut nothwendig. 
Hier Binnen wir e6 durch unbedingt erfegen. Ss ift unbedingt 
nothwendig. Auch unausweichlich und unerlaßlich können im bier 
fem Zuſammenhange oft dafür gebraudt werben. Im gemeinen Ber 
ben wird auch fhlechterdings und durdhaus baflır geſagt. Es iſt 
ſchlechterdings oder durchaus unentbehrlich. 3) In GBegenfag bes 
Abhängigen (Dependenten) ober des Beſchraͤnkten (Bornirten), 
1 ®. eine abfolute Monarchie, d. i. eine unbefchränkte. Im ber 
Spradiehre endlich wirb das Abfolute 4) bem Conjunetiven ent: 
gegengefegt, indem man zwei Klaffen von Bürmörtern durch abso- 
lute und conjunetire, b. i, folhe, welche für ſich allein gebraucht 
werben, und foldhe, welche, wie Beilegewörter, mit einem Grund⸗ 
worte verbunden werben, begelgnet. In biefem Sinne hat Deynay ger 
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fettfhafttih und ungeſellſchaftlich dafuͤr vorgefchlagen. GBefell- 

ſchaftliche und ungeſellſchaftliche Bärwörter. Ich würde indeß, ba 

biefe Ausbrücde migverftanden werben können, lieber unabhängige 
und abhängige, oder aud unverbindbare und verbinbbare baflr 

im fagen rathen. (sDiefe letzte Überfegung billige ich fehr.“ 

Heynak) — Barum Morig (in dem Grammat, MWörterb.) 

das fremde Wort absolut in der Lehre vom Üderfinnlihen (Metas 

phofik) für unentbehrtich hielt, iſt nicht abzufehen. 

Absolutiön, die Losfprehung, Begnadigung, der Suͤndenerlaß, bie 
Sindenerlaffung. Wenn es mit Beichte verbunden wird, fo er; 
gibt ſich die nähere Beftimmung von felbft; dann ift Erlafi ober Ers 
laſſung ſchlechtweg binseihend. Der Beichte folgte dee Erlaf, die 
Erlaffung. Gr erhielt hierauf einen gmädigen Erlaß. Man fieht, 
do Morig auch diefes frembe Wort, wie viele andere, ohne Brund 
für anentbehrlich erflärte. (Iuf.) Freilich liegen bei den Wörtern 
Erlaß und Shndenerlaf, in kirchlicher Bedeutung genommen, fehe 
verächrte Begriffe zu Grunde, von welden allerdings zu wuͤnſchen 
wäre, daß fie fi aus ben Köpfen ber ſchlecht unterrichteten Kriften 
balb und gänzlich verlieren möhten. Allein ba nun einmahl in 
Gefprähen und Echriften noch Immer von Absolutionen unter uns 
die Rede ift: fo muͤſſen wie doch (fo ungern wie ung auch der Wer: 
keutfhung finniofer Xusdrüde unterziehen), uns, wenigftens vor der 
Hand noch, bequemen, unfern burd fremden Wortklang genarrten 
Errahgenoffen bie Deutfihen Zöne anzugeben, woburh ber Unfinn 

‚au Deutſch bezeichnet werben Tann, Bei Sündenerlaß fallen 
denn doch wol eher, als bei Absolution, @inem und dem Adern 
Lie Fragen ein: Können Sünden benn auch erlaffen werben? und, 
tönnen Menfhen, können fündige Priefter fie erlaffen? — Deräleis 
hen Kragen pflegen denn bach zumeilen nicht ohne Erfolg zu bleiben. 

Absolutörium,, ein Entbindungsurtel oder Entbindungsfprud, wor 

duch Jemand von einer Verpflichtung, Verantwortung oder Schuld 

loegeſprochen wird. Auch Entbindungs + oder Erlaſſungsſchein. In 
der Kanzelleiſprache wird auch das Wort Erledigung bafür gebraucht. 

Ahsolviren. ı) Kreifprechen ober losfprechen; 2) in kirchlicher Bes 

“deutung, ben Erlaf oder Suͤndeneriaß verfändigen; 3) auch bes 

endigen, vollenden, zu Stande bringen, fertig machen. Ich habe 


bie Arbeit beendiget, zu Stande gebracht, vollendet. Ich babe ben - 


Beriht darüber fertig gemachl. Auch dad veraltete feriigen ift neus 

Lich wieder in Umlauf gebracht: 

Zu fertigen des Boldes Saamen, N. Frofhmänster. 
Absorbintia, ober absorbirende Mittel, in der Arzeneilehre, Eins 
faugemittel. (Zuſ.) «Fonsbrud) nennt fie ſaͤurebrechende Mit: 
tet, d. i. folhe, melde die Säure im Magen burh Einſaugen vers 
tigen. Allein jenes Wort ift unerträglih ſchwerfaͤligz und Eins 
faugemittel erfhöpft das fremde Absorbentia hintänglich.“ B. 
Absorbiren. 1) Einfaugen; ber Zucker ſaugt bie Keuchtigfeiten fo 
lange ein, bis er endlich ſchmilzt. =) Werfchlingen oder erfchöpfen. 
Der Krieg verfihlang bie Iegten Kräfte des Etaats. Alle Hülfss 
auellen waren jent erfchöpft. Bes hat auch unterfchlärfen bafüe 
gebraudt. Er redet von Fluͤſſen: - 

Die in verfhiedenem Lauf tHeits untacgeſchluͤrft ih verlieren, 
Theile in bas Meer ausgehn. 

Alsorptiön, bie Einfaugung, bas Einſaugen. In andern Bedeu⸗ 
tungen die Einfchlürfung, das Einſchluͤrfen; auch die Unterſchluͤt⸗ 
fung und das Ainterfchlärfen. S. das Beiſpiel von Voß unter 
Absorbiren, Dan Fönnte fagen: Einige erklären ben immeraleichen 
Waſſerſtaud des Kaspifhen Meeres, bei der Menge maͤchtiger Stroͤ—⸗ 

"me, weiche fih ſtuͤndlich in daſſelbe erpiegen, durch ein von unterire 
bifhen Abzügen bemirftes Unterfärihefen und Ableiten nah dem 
ſchwarzen oder_mittelländifhen Meere bin. 

Äbsgque päussae cognitiöne, in ber echtäfprade, ohne vorange⸗ 

gangene Unterfuhung der Sache. 

Abstemius, in allgemeiner Bebeutung, ein Enthaltfamer , in engerer, 


ein Meinhajjer ober Weinvermeider. (Iuf.) In einem alten 
D. D. Wörterbuche fand ich weinſcheu bafür,’und in einer neuern 
Schrift Weinveräcjter.* Radlof. Das erfe ift fehr annehmense 
mwürbig; und das andere verbiemt neben ben’ angefährten auch ſei⸗ 
nen Plap. 


Absterpentia, auöfegente oder abführende Mittel; mit Einem Mor: 


+ 


Absträct, abgejogen. 


te: Abführungs = oder Neinigungsmiitel. 


Abstinenz, die Enthaltfamkeit; die Enthaltung; bie Entbehrung. 


»Den Bart zu einem Ginfiedier hättet du hen, und an Entbehs 
gungen folltet bu, denke ich, auch gewoͤhnt worben fein“ Mielanb. 
Ab. finder biefen Deutfien Ausbrus unbe: 
guem und unfhitiih, und will abgefondert dafür gefagt willen, 
welches aber mitt dem abstract, fondern dem separirt antwortet. 
©. deſſen Wörterb. unter Abzichen, Morit beſorgt, daß abges 
zogen einen finnlihen Nebenbegriff erwerten möchte. Ich kann wer 
der jenes Urtheil, nöh biefe Preforgnig gegründet finden, Abgezo⸗ 
gen ift wenigſtens völlig eben fo bequem und ſchicklich, als das Sat. 
Wort abſtract, weit es eine buhftäbtiche Üderkgung von biefem ift; 
und eben befweaen fogar bequemer, als abgefondert, weit es unmit; 
telbarer, ala dieſes an abſtract erinnert. Daß es ein uneigentlicher 
Ausdruck If, kann nur von Demjenigen getadelt werden, ber nicht 
weis ober nicht bedenkt, daß alles Beiftige und Überfinnliche in als 
len Sprachen nur durch uneigentiihe von finnlichen Dingen übers 
getragene Wörter bejeichnet wird, und nothwendig bezeichnet werben 
muß. Übrigens ift abgezogen für ahstraet nunmehr fhon fo allge» 
mein verbreitet und angenommen, daß man hit begreift, wie Xb., 
ſelbſt noch in ber neuen Xusgabe feines Woͤrterbuches fagen kann: 
„bag Anbere dafuͤr mit beffeem Erfolge abgefondert gebraucht has 
ben.” Eberbard (in der Synonymik) ſetzt folgenden Unterfhich 
awifhen abfondern und abziehen feft: »Das Nbfondern gewiſſer 
Beftimmungen ageſchieht, ſowol indem ich fie nicht mitdenke, als ine 
bem ich fie allein denke; das Abziehen hingegen, bloß indem ich fie 
allein denke. Ich ſondere in ber Geometrie von ben Hörpern bie 
Schwere ab, indem ich fie nicht mit betrachte; ich ziehe hingegen bie 
Ausdehnung und Figur bavon ab, indem ich fie allein betrachten 
will. Abgezogene Beariffe find daher nothmwenbig allgemeine Bes 
greife: abgefonderte können auch einzelne fein, wenigftens in ders 
jenisen pbitofophifchen Sprache, worin man auch einzeine Begriffe 
ober Begriffe von einzelnen Dingen annimmt. Da bier alfo in ben 
Sachen etwas zu unterfheiben ift, fo ift es vortbeilbaft, bag wir 
meht als Ein Wort haben, und bas Wort abfondern, mit Verwer⸗ 
fung des Worts abzichen, nicht wie Ab. will, allein in bie Sprache 
aufnehmen. Der Unterfhied ber Begriffe, bie beide Wörter anzel⸗ 
gen, ift auch in andern Fällen fühlbar. Durch das Abfondern alles 
Fremden und überflägigen erhält der Vortrag Benauigkeit und Pri« 
eifon (Beftimmtheit); durch immer weiter fortgefegtes Abziehen ber 
Begriffe wird er zu allgemein, und bas madıt ihn bunfel,“ Da ein 
abſtraeter Begriff, feiner Ratur nad, aud zugleich ein allgemeiner 
ift: fo kann man oft füglic ben einen Ausdruck für ben andern 
fegen, und allgemein ftatt abgezogen ſagen. Alſo auch für in 
abstracto, in allgemeinen, ober abgezogen beiradıtet. Das bie: 
fem entzegengefegte in concreto Läßt fih durch angewandt und 
einverleibt, oder in der Anwendung und in ber Cinverfeibung 
geden. Zumeilen wird abſtract gebraudt, wo man tieffinnig fayen 
wi und fagen follte, 3. ®. er ift ein abfracter Kopf; biefe Aude 
einanderfegung Flinnt fehr abſtraet, ſehr tieffinnig. Im diefem Merz 
ftande mit Banater abgezogen zu gebrauhen («Der abgesogenfte 
Denker‘), würbe unpaßlich Bingen, und eben fo fprahmidrig fein, 
als abstracter Kopf ſelbſt iſt. Es müßte abstrahirender heißen. 


Abstractiön, die Xbziehung oder das Abzieben; fo auch bas Abzies 


hungsvermögen für das Abfkractionsvermögen. (Buf.) Mein: 
hold bat (im N. Deutfchen Merkur 1801, St. 3, Seite 173) das 
Wegſehen dafür gebraucht. Durch das Megfehen von allen andern 
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Eigenfhaften, und durch das Einengen ber Vorſtellungékraft auf 
diefe einziger — Wenn nicht die Handlung bes Abziehens, fondern 
die Gigenkhaft des Abgezogenſeins gemeint wird, fo haben wir Abs 
Kiogenheit dafür. 

Absträctiönsvermögen, das Bermögen abgezogene Begriffe zu bilden, 

. elfobas Abziehungsueemögen. Kant redet au von einen finnlichen 
Abftractiondvermögen, und meint bamit die Einbilbungskraft, in fofern 
diefe, nad mehren ähnlidhen Eindruͤcken von finnlihen Dingen Einer 
Art, fh ein allgemeines finntiches Bild von diefen Dingen abzicht; 
+ 3. das alluemeine Bild eines Pferdes, eines Bundes u. f. w. 
Das wäre alſo auf Deutſch ein finnliches Abziehungsvermoͤgen. 

Absträctum, bas Abgezogene, ein abgesogener Begriff. (Bufas.) 
In abstracto, abgezogen, unb in allgemeinen, Abstractum pro 
eoncreto heißt ber allgemeine ober abgezogene Begriff für den 
befondern, wie wenn man das Gericht ſtatt der Richter, die Mes 
gierung flatt der Regent faat. Im der Sprachlehre ift verbum 
abstractum, ein Mort weiches einen abgezegenen Begriff bezeichnet, 
alfo etirr ein Abziehungewort; bas Gegenteil ift verbum concre- 
tum, ein Einverleibungsmort. 

Abstrahiren, abziehen, abfonbern, S. Ahstract, Wenn man im 
gemeinen Leben von etwas abitrahiren ſaat, fo koͤnnte man fügtich 
die Deutſchen Redensarten: etwas aufgeben, fahren laffen, auf 
die Seite, ober bei Seite fegen und übergeben, dafür gebraucden, 
Dan fagt auch: abgefehen ober weggefeben von u. f. w. für: wenn 
man davon abftrabirt. (Bufap.) Ih babe auh hinmegdenten 
bafür gebraudt: „Diefe unglüriidhen Spaͤher (Speculanten) hatten 
vermuthrih das Hinwegdenken von ſich und ihrem Buftande fo weit 
getrieben« ac. z 

Abstrüs, duntel, fhmerverfländlich; z. B. ein folher Vortrag. (dw 
fag.) Auch wol tiefverborgen, 

Absürd , ungereimt, abgefhmadt, Läppifh. (3ufag.) Einen ad 
absurdum bringen. S. Ad absurdum. 

Absurdit@t, bie Umgereimtheit oder Abgeſchmacktheit, der Wider ⸗ 
finn, »Bie fann man ſolchen Wiberfinn vereinen?” Ungen, 

Abundänt, teich ober reichlich, überflüßig, uͤberſchwenglich. 

Abundänz. ©. Abondance. 

Abusiren, (Franz. abuser, fpr, abüfeh). a. Taͤuſchen, hintergehen. 
Sie taͤuſchen fh, wenn Sie glauben. Ich laſſe mich dadurch mit 
bintergeben. Im gemeinen Leben, hinter das Licht führen; e. 
mifbrauchen, ober Mifbraud machen. Ih mill Ihre Gebulb 
niht mißbrauhen; ih will von Ihrer Freigebigkeit feinen Miß⸗ 
brauch machen. i 

Abusive, ober per abfisum (franz. par abus, fpr. Abüh), mißs 
bräuchlich, Buch Mißbrauch. 

Abüsus, der Mißbrauch. Ahusus non tollit usum, ber Mifibraud 
hebt den Gebrauch (den guten, ben rechten) nicht auf; duch Miß⸗ 
brauch wird ber rechte Bebrauch nicht unflatthaft gemacht. 

Acicia, Schotendorn, weil biefer Baum theils dornichter Art if, 
theits feinen Samen in Schotem (eigentlih in Hüifen) trägt Der 
gewefene Minifter Wölfner flug Sonnenbaum bafür vor, weil 
diefer Baum mehr Sonnenfhein, als andere Bäume verlansen fell. 
Ich kann indes aus vielfaher Erfahrung verfihern, daß dieſe Bes 
merkung ungegrünbet ift. 


diel Sonnenfhein, als er. In dem älteren Ausgaben von De la 


Veaux Kranz. Wörterbudhe fleht die Bemerkung, taf das Wort Aca- 


ein wie Akakia ausgefprocden werde, Alle geborne Franzoſen, bie 
I barüber befragt habe, kannten biefe Aueſprache nicht. 

Academicien. ©. Academie. 

Academie. . In der Bedeutung einer gelehrten Geſellſchaft. Bier 
habe ih Gelchrtenverein dafür verſucht. Der koͤnigl. Gelehrtenverein 
in Berlin. Berfhiedene Mitglieder dieſer gelehrten Gefellfhaft, 3. B. 
Ramler, Gebile und Zoͤllner, nahmen biefe Berbeutfäung an; 
wenisftens bedienten fie fih derſelben in Briefen an ben Berfaſſet. 


Die meiften Bäume verlangen eben fo- 


Kuh 3. P. Richter Hat fih dafür eriärt: „Engel las bem Bet⸗ 
finer Helebrtenverein die Bemerkung vor." 2. In ber Bebeutung 
einer Kuͤnſtlergeſellſchaft wo man Kuͤnſtlerverein bafür fagen 
Könnte, 5. In der Bedeutung einer hohen Schule; f. Univerfität. 

Academicien (fpr. Aabemißiäng), ein Mitglieb bes Gelehrtenvereins. 

Acadlmiker, ı. Mitglied einer Hochſchule, eines Gelehrten- oder 
Künfklervereing; 2. der Name einer ehemahligen, von Plato geftifs 
teten, Schule von Bernunftforfhern oder Weitweifen. k 

Acadömisch, Diefes Beilegemort läßt ſich theils duch Hälfe ber 
‚Grundwörter Hochſchule, Gelehrtenverein und Schule, theits auch, 
mern man Mufe für eingebürgert halten will, durch Zufammenfer 
Hungen mit diefen, theils aud no auf andere Weife geben; 3. B. 
academisches Leben, Hodifhuls oder Mufenteben, Leben auf bes 
Hochſchulez acndemisches Lehrbuch, Lehrbuch für Hohfhälers 
academische Laufbahn, Laufbahn auf der Hochſchule, Mufens 
bahn; acndemischer Echrer, Hochlehrer oder Hochſchullehrer; 
academische Stitze, in ber Mablerei, Schuls oder Übungsent» 
wurf; academische Arbeiten, Arbeiten im Gelehrten: oder Künite! 
leryerein, Unter zcademische Schule verfteht man in ber Bes 
ſchichte der Vernunftwiffenfhaften, eine von Plato geftiftete Schule 
derſelben, der aber nachher noh eine mittlere und eine neue folgte, 

‚ alfo bie alte, mittlere und neue Vernunfts ober Meisheitsfchule, 
Gicero fhrieb Unterfuhungen oder Forfhungen über die Lehrs 
füße jener Säule, academicas quästiones, 

Acajdu, &. Anacirdium. 

A cappella, in ber Tentunſt, octavenmweife, bei großen Hornmufiken. 
u. bergl. Reidharbt, Aber für Octave ſelbſt fehlt uns noch der 
Deutfhe Ausdruck. (3ufag.) Wenn man Achtton dafür wollte gelten 
laffen, fo Eönnte man ten fremden Kunftausbru@ ganz durch acht ⸗ 
tonmeife verdeutfhen. S. Octare. 

Acatalepsie, das Unvermögen etwas zu begreifen, wovon bie Urfahe 
eben fowol in ſchwachen Werftandeskräften, als in der Unbegreiflich⸗ 
keit ber Sache liegen kann ; alfo dieFaffungsunfähigkeit, die Unbes 
greiflichkeit einer Sache. 

Acathölici ober Acatholiken, bie Nichtlarhofifchen, beutfcher, bie 
Nicht⸗gemeinglaͤubigen, b. i. bie Freigläubigen (Protestanten), 
alfo biejenigen,, bie mit zur Kicche ber Gemeingläubigen ober zu 

“ber fogenannten allgemeinen Kirche gehören, 

Acathölisch, nicht⸗ gemeingläubig, 

Accabliren, überbäufen, beſchweren ober belaften, niederbräden 
oder zu Boden dbrüden. Mit Sefhäften uͤberhaͤuft, beſchwert, 
belaftet ober überladen fein. Einen buch Vorwürfe niederdriden. 
Gebeugt oder zu Boden gebrädt durch ſchwere Ungiädsfälle, 

Accapar&ur (fpr. Acaparoͤhr), einer ber bie Rothwendigkeiten bes 
Lebens auflauft, um fie zu vertheurrn. Unſer Aufkaͤufer antwortet 
ihm nicht ganz, obwol wir in bem meiften Faͤllen, aber doch 
nie immer, jenen fhlimmen Rebenbegriff bamit zu verbinden pfles 
gen. Um baher den gehäffigen Sinn des Franzdfifhen Worts ganz 
zu erfhöpfen, müſſen wie witcherhafter Aufkäufer ober mit Einem 
Worte, Wucheraufkaͤufer dafuͤr ſagen. 

Accapariren, wucherhaften Aufkauf oder Wucheraufkauf treiben. 

Acceleratiön, bie Beſchleunigung ober das Beſchleunigen 

Acceleriren, befchleunigen. 

Accent, dee Xon, beftimmter, der Gilbenton und der Nahbrud, 

3. B. ben Ton oder Nachdtuck auf eine Silbe, auf ein Wort Ie: 

gen. Auch die Ausſprache, mie wenn man fagt: - fein Accent ift 

gut ober taugt nicht. „In der Tontunft, der Druck oder Nach⸗ 
drud bes Tons. In ältern Zeiten, befonders in ber alten Fransdfifhen 

Tonkunſt auch ber Vorſchlag ober der Finfal- Heiharbt. 

Die Accente, ald Schreiber oder Schriftzeihen, 3. ® bie Accente 

der Griehifhen Sprache, nennen wir Tonzeichen. Süße Accante 

find füße Töne, 

Accentuatiön, bie Betonung, bie Tonbezeichnung. (Bufat.) 
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„Fr, Derbrück hat Anſprache dafuͤr geſagt.“ Lenz. Dieſer 
Ausbrud duͤrfte aber, im dieſer Bedeutung, wol für Manchen zu 
dunkel fein. J 

Accentuiren, mit Tonzeichen verſehen, ſchreiben, drucken; kürzer bes 
tonen; alfo betonte oder unbetonte Silben für accentuirte und 
unaccentuirte. 

Accentus eccle⸗idstici, die Stimmbeugung, bei Abſingung ber Epis 
flein, Evangelien u. a. Altargefänge. Reichardt. 

Acceptäble (fpr. aceptab'), annehmlic ober annehmenswuͤrdig, 
4. 8. eine ſolche Bedingung. 

Acceptänt, ber Annehmer, Genebmiger, Empfänger; bie erften beir 
den in Mechfeigefhäften für Denjenigen, ber einen Wechſel annimmt, 
acceptirt, db. i. ihn für gältig erflärt, und. fih anbeifhig madt, bie 
darin beſtimmte Summe zu zahlen. Acceptant per honor di let- 
tera beißt berjenige, ber, ohne felbft der Wezogene zu fein, aus 
Freunbfhaft oder Gefälfigkeit einen Wechfel annimmt; alfo der Ans 
nehmer aus Gefälligkeit, ober aus Achtung genen den Ausſteller. 

Acceptatiön, die Annahme ober Annehmung, 3. B. eines Wecſels. 

Acceptibilit@t, die Annehmlichkeit oder Annehmensiwiürdigkeit. 

Acceptilatiöon, eine Scheinquittung, b. i. Beſcheinigung des Em: 
pfanges einer wirklich nicht empfangenen Sade. (Aufapg.) „Dan 
überfegt Acceptilation fonft aud durch Scheinzahlung, fo wie 
Expensilation duch Scheingus gabe. Man könnte Scheinempfang 
dafür fagen.e Heynat. Dber um es mit Scheinausgabe übers 
einſtimmender zu machen, bie Scheineinnahme. 

Acceptiren, annehmen, genehmigen; 3. B. einen auf und gejogenen 
Wechſel. 

Acchs (fpr. Atsat), ber Anfall, der Schauer, ber Anſtoß. 

Accdss (fpr. Atzeſs), der Zutritt, Zugang. 

Aeccessihle (fpr. akzefib’N), zugänglich. 

Accessiön, ber Beitritt. Accessions-acte, die Beitrittdurfunde. B. 

Accessist, einer, ber bei geridtlihen Verhandlungen gegenwärtig fein 
darf, blog um dabei zu lernen und ohne eine Stimme zu haben. 
Aud, bei andern Stellen oder Behörden, die Feine Gerichtehöfe find, 
fteilt man in einigen Eindern Accessisten, d. i. Lehrlinge an, um 
den Gefhäftsgang zu lernen und fih zu einem Amte vorzubereiten, 
S. auch Auseultator, 

Accdssit (da), ber zweite ober mindere Preis. Den erſten Ausdruck 
hat Kinderling gebraucht. Freilich beftcht das Accessit gewöhnlich) 
nur in dem Urtheile ber Preierichter, daß Derjenige, dem es ertheilt 

wird, nahe dabei gemwefen fei, den wirklichen Preis zu geminnen ; und 
man Eönne baber (da biefes Urtheil, als ein belshnendes Lob, auch dem 
Namen eines Preifes verdient) beſtimmter Belobungspreis dafür fagen. 
Chr. Lud. Lenz hat Mebenpreis dafür vorgefhlagen. Im Scherz 
kdante man auch wol: „er bat bas Beinahe erbalten,« und, „man 
dat ihm das Beinahe ober das Mahebabei ertheilt," zu ſagen fi 
erlauben. „Die Berfaffer der nichtgekroͤnten Stüde aus biefem en: 
gern Ausfhuffe werben durch ben Welobungspreis ober das foge: 
nannte Mahedabei (Accessit) befohnt.e C. ©. beffen Xuffag über 
Luthers Denkmahl im Reihsanzeiger 

Acressörium, Frans. Accasseire, (fpr. Adgeffoahr), bie (oder bas) 
Zubehör oder Zugebör, das Zugehörige. In ber Mablerei, mo 
mit jenem fremben Worte jede Vorſtellung bezeichnet wird, bie zu 
dem Hauptgegenftande niht nothwendig gehört, ſcheint ber Deutſche 
Ausbeud Beiwerk ſchon gebräuchlich dafür geworben zu fin. @8: 
tbe bat Beiweſen dafür, in die Scriftfprache eingeführt: „Mem err 
erbte Rreihthlimer eine vollkommene Leichtigkeit bes Dafeins vers 
(haft haben; wre ſich, wenn ich mich fo ausbruden darf, von allem 
Beimeien ber Menſchheit, von Jugend auf, reihlih umgeben findet, 
gewöhnt fih mei, dieſe Güter als das Erſte und Größte zu be: 
traten. With. Meifters Lehrjahre. (Bufay.) In bem 
Sage: sccesorium sequitur principale, kann man ed buch 
das Zufällige oder Befonbere geben, Wem das Wefenttihe ober 


ı 
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bas Allgemeine zulimmt ober gebührt, dem koͤmmt auch das Zufͤl⸗ 
lige ober das Befondere zu. 

Acciaccatuͤra (fpr. Atfihiadatura), in ber Tonkunſt, die Zufamment: 
ftofung ober der Zufammenjtoß (nahe aneinander liegender Töne). 

„ Reidarbt. 

Accidens, etwas Zufäliges, das Zufällige, die Zufättigkeit. Per 
accidens, rang. par accident (fpr. par Adfibang) von ungefähr, 
zufaͤlliger Weife. Au eine zufällige Einnahme, eine Sportil. 
S. Accidenz- 

Accidentell, zufällig. 

Accid£nter. 8. Accidentell. r B 

Accidenti (fpr. Aetfhibenei) musicäli, zufällige Borzeihnungen 
(die nicht zu ber Stufenteiter (Scala) des Haupttone gehören, und 
alfo nidt zu Anfange des Städte bemerkt worden find). Rei—⸗ 

„Hardt. Mebentöne. Eſchenburg. 

Accidenz, in ber Mehrzahl Accidenzien, Sporteln. Mill man 
ein eblered Wort, fo kann man Mebeneinkünfte, Nebengebühren 
und Nebengefühle fagen. !Iufag.) »Diefe drei Berbeutf.hungen fdheis 
nen noch nicht für alle Fälle zugureihen; 3. B. wenn bei Anfchlas 
gung bes Gıtrages einer Bebienung von gewlſſen nub ungemiffen 
Einkünften die Rebe it. Die gewilfen finb entweber jährlich, ober 
ums andere Jahr, ober auf einen Tag gewiß und beitimmt; bie 
ungemwiffen aber theils beftimmte, theils unbeftimmte Gebühren. 
Außerdem giebt es zumellen nod andere Einkünfte nebenher, bie fo 
zu fagen nur möglich find, und auf bie, weil ber Zufall fie herbeis 
führen muß, ſich nicht rechnen läßt, Dis find alfo zufällige Ein- 
fünfte oder Zufälligkeiten (Accidenzien), 3. B. Einkänfte eines 
geittihen Aufſehers von Ginführungen ber Pfarrer, von auszuftels 
lenden Scheinen u. f. f.* Glubius. ’ 

Aotise. Das allgemeinfte Wort, weiches jede Art von Abgabe biefer Art 
unter ſich begreift, und welches oft, auch ohne naͤhre Beftimmung für 
Acciſe gefegt werden kann, und wirklich gefegt wird, ift Steuer. So 
Können wir 3. B. fagen: von biefer oder jener Waare mug Steuer 
erfegt, ober fie muß verfteuert werben; fie ift fteuerbar (aisbar) 
ober ſteuerftei (accifefrei). In andern Faͤlen muß der XAusbrud mit 
einer nähere Beſtimmung verfeben werten, weil Acciſe niht, wie 
Steuer, eine jede Art von Abgabe, fondern nur biejenige bezeichnet, 
welche von allerlei Waaren, beſonders von «Bbaren und trinfbaren 
Dingen, ald Mehl, Bier, Wein uw. dergl. erlegt wird. Wird nun 
die Sache, von weicher die Steuer gehoben wird mit angegeben, fo 
erfent ihr Name Das, mas dem Worte Steuer an Beftimmtheit 
fett, 3. 8. Mehifteuer, Meinftener, Bierſteuer, Trankiteuer u. ſ. w., 
Austrüde, die au, mwenigftens in einigen Gegenden Deutfchlandes, 
ganz gebräudlih find. Mirb Hingegen in allgemeinen davon gerebet, 
fo mäßte man mit bem Worte Steuer, um es mit Acciſe völlig gleiche 
bebeutend zu machen, mod ein anderes, und zwar gleichfalls allge: 
meines Wort verbinden, welches auf alle biejenigen Dinge pafte, 
von melden Aceife gehoben zu werben pflegt. Diefe find nun zwar 
meiftentheils gemiehbare Sahen; aber mitunter body auch andere 
Dinge, 3. ®. Papier und Bücher. Ich habe daher Waatenſteuer 
bafür vorgeſchlagen, weil das Wort Waate Alles, wovon Accife ger 
hoben zu werven pflegt, unter ſich begreift, felbft die Köpfe ber Uns 
tertbanen nicht ausgenommen, weil aud biefe,; wenn fie verftettert 
werden mäffen, als eine Waare betrachtet werben, welhe ber Staat, 
gegen Erlequng ber barauf gefegten Abgabe, zu führen und zugebrau= 
Gen erlaubt. Mür biefe Art der Accise haben wir indef die bex 
ſtimmtere Benennung, Kopfiteuer, . 

Afffprung, weiber auf den Urfprung ber Acciſe und auf 
bie Abſtammung des Wörts fieht (vom ad ober ac, und Ins, wie 
man in Schwaben und in ber Schweiz für Zins, census, fage), 
mig Beifteuer oder Mebenfteuer dafür gefagt wiffen, wei die Wer, 
sebrungöfteuer erft fpäter aufgelommen, folglich eine Mebenfteuer fei. 
©, Beiträge zur weitern Ausbildung ber Deutfhen Sprache, 
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tenſteuer nachſtehen zu müſſen, weil in verſchiedenen Laͤndern bie 
Aceiſe nichts weniger ats Nebenſteuer, cher Hauptiteuer genannt zu 
werden verdiente, und meit Beiſteuer fhon in einer allgemeinen 
Bedeutung, nämlich für jede Art von Beitrag zur Befriedigung ir: 
gend eines Bebürfniffes, auch bei Privatperfonen, üblih iſt, und 
daher eher den Begriffen einer Mithäufe als einer Mebenabgabe ere 
weten würbe, j z 

In ber RM. D. Volksſprache findet ſich für jebe Art von Steuer 
das Bedeutende Wort Ungeld, gebildet nach ber Ähnlichkeit mit Uns 
wefen, Unthaten, Ungeritter, in welden die Borfilbe un ben Ne: 
benbegriff des Boͤſen, Läftipen ober Schäbtihen herbeiführt. Dies 
fes paßt aber nur für bie drüädenben Etruern, tie von ungerechten 
und unmilden Gtaatsverwelern, ehne Noth, aufgelegt werben. 
(Bufag.) Im ©. D. hat man Mauth dafür, welches fomol bie 


79 Aco 


Allein beibe Benennungen [einen dem Xusbrude Waa- Accommodiren. +. Bequemen, anpaffen, Übereinftimmig machen, 


Man kann auch anbequemen dafür fagen. 2. Kräufeln und aufe 
kratzen, edler aufftugen, bei den ‚Haarkräusleen; 3. B. die Perüde. 
3. Eid) accommodiren, ſich bequemen, fi fügen. (Bufas.) 
Sich bequemen wird zwar in ber gewöhntichen Rebe mit mach eir 
nem gefügt; dichterifh aber auch ohne nach bio mit bem britten 
Kalle der Perfon: 
Und Phöbus ſtelzes Roß muß fih dem Stier —— 
ilter. 
Die Franzäfifhe Ih a. »’il vous accommode habe id; in ber klei⸗ 
nen Weltgeſchichte in Bildern und Berfen auf folgende Weife überfegt: 
Und nun vernehmt 
Das Übrige, wenn's euch bequemt. 


Accompagnement (fpr. Adompanjemang), die Beg’eitung, in eis 


gentliher unb umeigentliher Bebeutung, 3. B. in ber Tonkunſt. 


Erhebungsanftalt, als auch das Auerhebende bezeichnet. 
Acclamatiön, der Zuruf. 
Acclimatisatiön. ©. Acclimatisiren. 


Aucompagniren, begleiten; wie Accompagnement. 
Accompliren, erfüllen, vollenden. 
Accord. 1. Im eigentlichen Sinne. (Einige haben Einklang dafür 


Acclimatisiren. Diefes verbitdete undeutfhe und unfranzöfifse Wort 
- (bie Branzofen haben naͤmlich nidt acelimatirer, fondern nur ao- 
elimater; und wenn vom biefem ein Amitter gebildet werben follte, 
fo müßte es acclimatiren, nicht acclimatisiren fauten) hat Frie: 
derife Brung, ob zuerft, weiß ich nicht, für: am den Hims 
melsjtrich gewöhnen, aebrauht. Außer biefer R. a. Könnte man 
auch wol heimen unb heimigen, cber wenn man lieber wollte eins 
heimen und einbeimigen bafür bitden. Er ik, Finnte man fagen, 
in dem ihm neuen Erde oder Himmelsſtriche noch nicht acheimet 
oder geheimiget, eingeheimt oder eingeheimiget. Ich bin hier 
nod immer nicht eingeheimt o>er eingeheimigetz und fühle daher 
neh oft die Einwirkungen bes fremden Himmelsftrihes. Wo man 


ndmtich eingeheimt ift, ba ertränt man auch, in der Megel wenig: - 


ſtens, bie daſelbſt herrſchende Luft. 
bin hier noch nicht luftgewohnt. 


Dan Eönnte auch fagen:, ich 
Acelimatisation (mofür id 


fegar ben Doppelzwitter Auclimatisirung gefunden habe), bie Eins - 


beimung ober Einbeimigung, die Gewähnung an den Himmelsſtrich. 
— die Umhalſung, Herzung. Umarmung wuͤrde zu edel da; 
t fein. 

Accommodänt, laßt ſich bald durch fuͤgſam, bald durch geſchmei⸗ 
big, bald duch lenkſam überfegen, Er iſt von fuͤgſamer Bes 
mäthsart, überaus geſchmeidig und ſehr lenkſam. (3ufas.) Auch 
gefuͤgig läßt ſich dafuͤr ſagen. Wir fanden da Männer, hoͤſiſch, 
gefügig und glatt.· Waͤcht er. 
Accommodatiön. Dieſes Wort, in demjenigen Sinne genommen, 
worin bie Bottesgelehrten es gebrauchen, laͤßt ſich durch Anpaffung 
oder Anwendung, auh buch Weguemung oder Anbeguemung 
werbeutfhen. Denn was gefhicht bei einer folhen Accemmodation? 
Es werden Worte bes X. T., bie ſich auf Tänaftversangene Um: 
Rinde, umd auf Perfonen der Vorzeit beziehen, von ben Verfaffern 
des R. T. fo angeführt, als wenn fie von fpätern Umftänden, und 
ven Perfonen gefagt wären, bie zu ihren Beiten Ichten. Jene Worte 
werben alfo auf dieſe Umftände und orte angewandt, dieſen Ums 
finden und Perfonen angepaßt und anbequemt, 

In der GEnaliihen 8. a. by reason and sccommodation 


glaubt Gramer (im Reſeggab) es durch Gefuͤgigkeit (durch Vers 


aunft und Gefuͤglakeit), Efhenburg hingegen (in dem Nachtrage 
je meiner Preiöfchrift) aus vernönftigen und angemeffenen (pafı 
fenden, ftatthaften) Gründen, überfegen au müſſen. Das Wort 
Grfügigkeit in biefem Sinne finde ih au in dem Archiv der Zeit 
sebraudıt, we von Barras gefagt wird: „Sein Muth, feine Ener— 
gie (Bollkraft), Befonnenpeit, feine zeitgerechte Gefügigkeit u.f. w.« 
Accommodement (for. Atommobemang), der Vergleich, bie Aus⸗ 
gleihung, die Übereinkunft, (Bufag.) „Es wird aud Häufig 
durch Abkunft gegeben.“ Hepnag. 


gebraucht; allein nah Andern fol in ber Zonkunft dis Wort nur 
dem Unirono antworten. Es kann indeß, feiner Zufammenfegung 
nach, Beides ausbruden, weil bie Vorſilbe ein in Bufammenfegungen 
eben fo oft, vielleicht noch öfter bas Verhältnißwort in (hinein) wie 
in Einfant, Einftimmung, Einfuhr u. f. w., als bas Zahlwort 
ift, mie in einfach, Einfalt, Einhorn u. f.w. BHepnay und 
Kinderling haben Bollklang dafür angeſetzt; allein bas fcheint 
mebe auf volle Muſik, bei der alle Stimmen befegt find, und aufs 
Zufammentönen, als auf blofie Accorde zu deuten. Efhenburg 
fand Zufammenklang zwar beffer, aber auch unbehälfliher, und 
wollte lieber Zuklang dafür gefagt wiſſen. Bufammenklang hat 
unter andern Bürger gebraucht: „Ordnung und Zuſammenklang 
der Bedanten und Bilder.“ Gbenderfelbe hat aber auch Einklang 
bafür gefagt: 

Denn ber Geift gebeibt buch Meicheit, 

Und das Her; gedeiht durch Schönheit; 

Diefer Einklang raufht in Stärke. a 
Zuffang babe ich ſelbſt verſucht: „Suche ihre Denkart und ihre Ges 
finnungen zu bem volllommenften Zuflange mit ben beinigen zu 
ſtimmen.“ Theophron. Zuklang und? Mifflang haben bie 
Ahnlichkeit mit Zutrauen und Miftrauen für fih. BZufammens 
Blang und Zufammenftimmung werben vielleicht beffer für Har- 
moxie gebraucht, S. biefed. Böthe endlich bat Anklang dafür 
geſagt, weiches, feiner Bauart nach, bem fremden Morte am nächſten 
tönmt. „Auf Alles, was der Züngling zu ibm fagte, antwortete 
der Alte mit der reinften übereinſtimmung (Harmonie) durch Ans 
klaͤnge (Mecorbe), die alle verwandte Empfindungen rege mad: 
ten“ Meifters Sehrjahre a, Ineigentiih, ber Vergleich 
oder Vertrag, bie Einigung. Wenn es bon einer Keftung beißt: 
fie fei mit Accord übergegangen, fo konnen wir dafür fagen: fie 
babe ſich auf Vernleich, oder unter Bedingungen ergeben, ober, 
fie fei mit Vergleich oder auf Vergleich uͤbergegangen. (Buf.) 
3u biefen Bemerkungen über bad Wort Accord und deffen Verdeut- 
(hung find mir fpäterhin noch folgende Radträge mitgetheilt wors 
den. Für Unisono haben wir das fhöne Wort einhallig (auch das 
Grundwort der Einhall. G.). Zwiſchen Einklang, Zuſammen- 
klang und Anklang ahne ich einen Unterſchled. Einklang, deucht 
mir, paßt ba, mo zwei ober mehre Toͤne dem gewoͤhmichen Ohre 
nur Einen Zon bdarbieten, db. f. in Einen zufammengefloffen find; 
Bufammenklang, wenn mehrer, unterfdeidbar für bas gemeine Ohr, 
sufammenftimmen ; Anklang aber, wenn eine verſchiedene verwandte 
Zonart, bie zu einer andern ftimmt, leicht und angenehm in fie über: 
geht ober ſich in dieſelbe aufiöfet. In Gothe's oben angeführter 
Etele würbe jedes andere Wort, als Anklaͤnge, mir nicht das rechte 
au fein fheinen.“ -Glubius, 


Acco 
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„Dft wich man auch Vollgriff dafür ſagen khaten, und es wird 


verfkindfih fein, da man vollgreifen,, vollflingen in biefem Sinne, 
mimlih wenn von folden Tönen, die zufımmen einen Accord bils 
den, bie Rede iſt, ſeht oft hört, und fie gebraucht. Vollgriff bes 
zeichaete dann bas Berwirkende, und Vollklang das Vewirkte.“ B. 

Dem zufolge, worüber ich bie Entiheidung den Runftvertändis 
gen überlaſſen muß, file mein obiger Einwend gegen Vollklang 
weg. Indep fheint mir doch dei Accord mehr ber Begriff des Eins, 
Bus oder Anklingens, als ber des vollen Klingens vorzpherr> 
(den. — Übrigens Hat au Wieland Einklang für Accord ger 
braucht, „Ms if fein wahrer Ernft, feine Neigungen mit ben Um: 
ftänden und vor allen mit ber Pflicht in ben reinſten Einklang zu 
ſtimmen.* 

Accordiren. i) Anklingen, zuklingen oder einklingen; f. Accord. 
2) Uneigentlih (mie wenn man fagt: dieſe Leute accordiren nicht) 
übereinjtimmen, zu einander paffen; fie fimmen nicht überein; 
biefe Farbe paßt nicht zu jener, 5) Bemwilligen oder zugeftehen, wie 
wenn man fagt: er bat ihm eine Friſt von fehs Tagen acrorbirt, 
bewitliget. 4) Die Stadt verlangt zu accordiren, kann auf Deutſch 
buch: fie will ſich mit oder auf Vergleich übergeben, ausgedrudt 
werben. 5) Wer mit feinen Gläubigern accordirt, der fegt ſich 
mit ihnen, oder trifft mit ihnen einen Vergleich, eine Überein« 
kunft. 6) Zumeilen Binnen wir auch für einen Accord machen, 
accorbiren (ober veraccorbiren), verbingen, eins ober einig werden, 
aber fih mit Einem uͤber etwas einigen, fagen. Ich habe bie Arı 
beit werbungen; wir haben uns darüber geeiniget, ober, wir find 
einig baräber geworden. Die Behauptung : daß bie R. a. eins 
werden ſprachwidrig fei, unb baf man fintt ihrer mothiwenbig einig 
werden fagen müffe, finde ic nicht gegründet. Eins werden gibt 
vielmehr auch einen guten Sinn. Gs brudt aus, daß Amei ober 
Mehre, bie vorher verfhiedener Meinung waren, nunmehr fo übereins 
flimmen, als wenn fie nur von Einem Beifte belebt würben, nur @i: 
nen Willen hätten, alfo in Bezug auf ben Gegenſtand ihrer Xereini« 
gung nur Eine Perfon wären, 

Accordirung, die Bewilligung oder Vermilligung, die Geftattung, 
Zulaſſung. 

Accordoir (fpr. Acorboahtr), eim Werkzeug zum Gtimmen, eine 
Etimmpfeife, Stimmgabel. Auch der Gtimmhammer wird von 
Ginigen unter bem fremben Worte Accordoir mit beariffen. 

Accouchement (fpr. Atufhemang). ı) Die Niederkunft, die Entbin« 
dung; 3. ® fie bereitet ſich zu ihrer Nieberkunft, zu ihrer Ontbinz 
dung vor. 2) Die Entbindungskyunft, wie wenn man fagt: er hat 
ſich vorzüglih auf das Accouchement gelegt. Er erbot fid au zum 
Accouchement b. i. zur Geburtöhülfe. Murray hat au die 
Heblunde dafür geſagt. 

Accouchöur (fpr. A@ufhöbr), der Geburtshelfer. Murray und 
Andere Haben auch Debrarzt im Umlauf gebradt. (Buf.) Man 
Kann auch Entbindungsarzt bafür fagen. Geburtshelfer ift das 
gesräudliäfte. 

Accouchiren, (fpr. adufhiren) als überleitenbes Ausſagewort (tran- 
sitivam) entbinden oder Gichurtsbälfe leiſten. Er hat fie entbun: 
ben; er iſt ihr Geburtöhelfer gemefen, er hat ihr Gebureshülfe 
geleiftet. Als Zuftandsausfagewort (neutrum), nieberfommen, ent 
bunden werden. Sie ift mit einem Anaben niedergefommen; fie 
iſt von einer Tochter entbunben worben. Haͤufig verbindet man mit 
accouchirt merben ben Nebenbegriff: durch Hülfc eines Hebsarjtes 
ober Gehurtshelfera. Sie mußte aecouchirt werben, d. i. fie mußte 
von einem Hebarzte entbunden werden. Gin Accouchirhaus ift ein 
Entbindungshans, eine Entbindungsanftalt; fo aud ein Entbin» 
dungsftubl, ea Entbindungsmwerkzeug, für Accouchtrſtuhl, Actou— 
Airinftrument. 

Accreditiren , begfaubigen, 3. ®. ein beglaubigter Befandter, Mis 
nifter. Die ®. a. bei einem fehr accrediuirt fein, innen wir 


durch, bei einem in hohem Anfehen fliehen, viel bei ihm vermögen, 
oder gelten, gut oder wohl bei einem angefhrieben fein, oder au 
durch betraut fein, verdeutfhen. 

Accreseiren, zuwachſen, fi vermehren, zunehmen. 

A crochet, (fpr. a Kroſchaͤh), mit Compliment verbunden : un com- 
pliment à erochet , ein Compliment mit Balen, b. i. ein Cem⸗ 
pliment, auf Deutfh, eine Artigkelt, eine Schmelcelet, ein Lob, in 
der Abſicht ertheilt, bamit der Andere uns dafür mieber etwas 
Shmeihelgaftes ſage. Man könnte es durch ein’ Angelsloh ver: 
beutfhen. Gr lobte ihn, um mieber gelobt zu werden; bas Lob, 
welches er ihm ertheilte, war weiter nichts, als ein Angel-lob, ein 
Halentob. 

Accrochiren, (fpr. atrofhiren) ſich, Mh an etwas flogen, an et: 
mas liegen. Es ſtoͤßt ſih an den Umftand, ober, wie Hepnap 
wid, an bem Umſtande. Bioran liegts denn, daß u. ſ. w. Wir ge 
brauchen, nad ebenberfeiben bitdlichen Vorſtellungsart, auch haken 
in biefem Verſtande. Hier hak'ts noch, fagt man; wofür in ber 
gemeinen Spredart au hier hapert's noch gehört wird. 

Accuöil, (fpr. Altöij'), der Empfang, bie Yufnahme. 

Accueilliren, (fpr. akköificen), empfangen, aufnehmen. Er wurh 
gut, fhleht, kalt aufgenommen, 

Accumulatiön, bie Häufung, die Anhäufung. 

Accumuliren, häufen, anhäufen. 

Accurät, jgenau. Gin accurater Menfh, ein orbentliher. (I uf.) 
Aug puͤnktlich, J. B. ein folder Menfh, eine folhe Beſtellung 
uf. w. z 

Accuratösse, bie Genauigkeit, bie Puͤnktlichkeit? Zuweilen kaun es 
auch durch Orbnungsliebe gegeben werben; z. B. er treibt es mit 
der Accuratesse weit, er treibt es weit mit bes Orbnungsliehe, 
er nimmt Alles fehr genau. 

Accusatiön, bie Anklage, die Belangung. 

As:usativ, in der Sprachtehre, werde von einigen ültern Schriftſtellern 
durch ſteife, woͤrtliche Überfegung, bie Klagsenbung verbeutfht. Gelt« 
fan, das unter den Tauſenden von Ausfagewörtern, bie den Acousati- 
vus führen, gerade das Wort accnsare, verklagen, biefem Falle (casus) 
die Benennung geben follte ! Warum nicht eben fo gut bie Wörter lie⸗ 
ben,ichren, leſen, bören, u. ſ. w. wovon man eben fo füarffinnig bie 
Liebsendung, bie Lehr⸗endung, bie Lessendung, bie Hörsendung hätte 
bilden innen? Glubiug hat Gegenſtandsfall und Klopftod der 
Wirkfall dafür fügen wollen; allein oft lebt ber Gegenſtand auch im 
Dativo,ja fogar aud im Genitiro 5. B. ich fluche dir, ich erinnere 
mid deſſen; und ber Mirkfall könnte ja eben fo gut aud einen 
Ball bezeichnen, welcher wirkt (alſo etwa ben Nominatirus, mein 
Breund [hreibt), als ben, worauf gewirkt wird, — Ich ſelbſt habe 
die verſchledenen Fälle (cmsns) buch Zahlen bezeihnet, und ben Ac« 
eusativus bem vierten all genannt. S. Casur, 

Accusiren, anklagen, belangen. 

Acephäler, ober Dauptlofe, nannten fi im Sten Jahrhundert Kgipe 
tifge Priefter, die ihrem Oberhaupte ben Gehotſam aufgefünbiget 
hatten. Scherzhaft koͤnnten auch Leute ohne Kopf, ohne Verftand, 
Hauptlofe Heifen. 

Acephälisch, unköpfig ober Fopflot, 3. B. eine ſolche Bilbfäufe, 
statne acephale, Uneigentlih, hauptlos, z. B. eine ſolche Kite 
chenverſammlung, wobei feiner ben Vorfig hat, Concile acephale, 

Accrh, bitter, herbe. 

Acerbatiön, im eigentlihen Sinne, bie Verbitterung, im uneigenfs 
tigen, bie Erbitterung. j 

Acerbiren, erbittern. 

Ackrra, ein Weihtauchk aͤſtchen. Böttiger. Mir baben bekannte 
ud ein Bud, Acerra philologica genannt, gelehrted Weihrauch- 
kaͤſtchen. 

Acerviren, haͤufen, anhaͤufen. 

Acharnement, prt. X: fhasnemang), bie higige Begierde, bie Bier, 
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womit ein witbes Thier feinen Raub verfolgt. Dan gebrauht ds 
aber auch von Menfhen für leidenfchaftliche Hitze. Wir fagen für: 
«in Acharnement zeigen ober beweifen, ſich erpicht auf etwas zeis 
gen. Es wurde mit Acharnement gefochten, mit Erbitterung, 
mit Kampf oder Mordgier, mit Kampfwuth. Gatel, der Deuts 
fe Herausgeber bes alabemifhen Franzöſiſchen Wörterbuchs, hat 
bus Grundbwort bie Erpichtheit dafür angefegt, Acharnirt, erpicht, 
aufgebracht; au hipig, 4. B. ein folhes Gefecht. 

Acheminiren, (fpr. X sfheminiren), den Weg bahnen, einleiten. 

Ächeron, ber Hölfenfluß; figürlih die Unterwelt. Gr ging zum 
Xherou, zur Unterwelt. 

Achia ober Atchia, eine Xrt Eingemachtes, von den jungen prof: 
fen am Fuße des Bambusftammes, mit Kolosefig und Gewürzen, 
bei den Ditinbiern, Perſtern u. f.f. ®. 

Achromätisches Fernrohr, ift ein folhes, buch welches man ‚bie 
Gegenftände ohne bie farbigen Ränder fieht, mit welchen fie, buch 
ein gemeines Fernrohr angefehn, erfheinen. B. Alſe ein unfarbis 

3 ober ein unfärbendes Fernrohr. 

Äcıdum, eine Säure. Acida, Sfuren. 

Acolüthi, Nachtreter; Leute welche dem amtenden (hunstionizunhen) 
Prieſter mit brennender Fackel nadtreten, unb bie zu feinen Amtss 
sefhäften gehörigen Feiergebräuhe (Geremonien) verrichten hels 
fen. Ihe Amt und Name entſtand in ber Lat. Kirche zu Enbe 
des dritten Jahrhunderta. Gatel (im Wörterb. der Franz. 


Akademie) Hat Untergeiftlicher bafür angefegt, welches aber zu weit 


ift. Buf.) Bon ben Meffen, wobei fie dienen, werben fie Meßner 
genannt. B. 

A conditiön, (fpr. a Bongbigieng). S. Condition. 

Acönitum, in der Pflanzenichre, Eifenbut und Wolfswurz. 

A cönto, auf Rechnung, auf Abſchlag. Hundert Thaler auf Abs 
flag, oder abſchlaͤglich bezahlen. 

A cösti, in der alten Kaufmanneſprache, bort, an bem Orte bes Anı 
dern. Costige Moaren u. f. w. find dortige. 

Acquiesciren, einmwilligen, ed babei bewenden Iaffen, mit etwas 
aufrieden fein, ſich mit etwas beruhigen. 

Acquiriren. ı) Erwerben und anfhaffen, ohne weitere Beftimmung, 
3. B. er hat ein großes Bermögen erworben ; er bat fih viele Bür 
Her angefhafft. Der modus segquirendi, die Erwerbungs- ober 
Erwerb⸗ att. 2) Durh Ankauf erwerben, antaufen, das Eigen: 
thumetecht über etwas erwerben, etwas an ſich bringen, zum Bes 
fis einer Sache gelangen. Er hat ben Garten, ben er bisher nur 
gepachtet hatte, nunmehr gekauft, an ſich gekauft, ober durch Ankauf 
erworben. Gr ift zum wirklichen Befis beffeiben gelangt, Er 
bat alle biefe Ländereien an ſich gebracht, zu feinem Eigenthume 
grmadt, (Buf.) Für acguiriren in ber erften Vebeutung iſt feit 
kurzen auch die R. a. ſich etwas angewinnen aufgefommen. „Dies 
fer_vielfeitige Reichthum (unferer Spradıe), das Ebelfte, mas einer 
Sprade zu Theil werden mag, von die Franzöfinn kaum bas 
Unentbebrtichfte fi angewann ıc.* Kolbe 

Acguis, (fpr. Adih). a) Der Ermerb, bie Ermerbung; =) bie Bes 
ſchicklichkeit oder durch Übung erworbene Bertigkeit. Man fagt z. B. 
er bat viel Acquis in ſchriftlichen und muͤndlichen Borträgen. 

Acquisitiön, (nad frangöfifher Ausfprade, Adifißiong). Deynag 
faat ven biefem Worte: daß es ſchwerer fei, es zu überfegen, als 
man anfangs denken ſollte. Er hat. Reht menn man ein Wort 
facht, das für alle Faͤlle paffen fol. Allein, bebärfen wir eines fol« 
Sen? und wozu? Zit es nicht genug, wenn wir für jeben befondern 
Fall, in welchem auständifche Wörter vorlommen, einen befondern 
Ausdruct, der bazu paßt, in unferer Sprache finden? Eine Familie 
iſt gewiß nicht reih zu nennen, wenn ale lieber berfeibin fi mit 
Ginem Rode beheifen müſſen; und fo ift au bie Vieldeutigkeit der 
Wörter ober bie Rothwendigkeit, mit einer und ebenberfelben Wort: 
gie mehre,, von einander verſchledene Begriffe zu befieiden, gewiß 


kein Beweis des Meihthums einer Sprade. Acquisition bedeutet: 

1) bie Erwerbung, das Ermwerben, oder ber Erwerb, d. i bie 
Handlung, mwobuch man etwas zu feinem @igenthume madıt. Die 
Erwerbung feines Termögens ift ihm nicht ſauer geworben; fie ges 
ſchah duch Erbfhaften. 8) Der erworbene GBegenftand, ben wir 
ein Erwerbniß nennen könnenz z. B. es ift ein fihönes Erwerbniß; 

ih wuͤnſche Ihnen Glüͤck zu dieſem Erwerbniffe, wofuͤr wir auch 

es iſt ein ſchoͤner Ankauf, den Sie da gemacht haben, fügen kön⸗ 
nen. So auch: ich wuͤnſche Ahnen Gluͤck, daß Sie zum Befike 
diefer Sache gelangt find. Man gebraudt biefes frembe ort 
aber auch von Menfhen, bie man in feinen Trient genommen bat, 
indem man z. B. fagt: an dem neuen Gärtner Habe ih eine gute 

Acguisition gemadt; ich wünfge Ihnen Gläck zu der Acquisi- 

tion biefes Mannes. Auch dafür Edanen mir fagen: ich habe elı 

gutes Erwerbniß an ihm gemadt, und, ih mwänfhe ihnen zu biefem 

Erwerbniſſe Brit. Ich finde biefes neue Wort ſchon bei zweien 

unferer bien Schriftſtellet. Es ift ein fhönes Ermwerbnif.« 

Thümmel. «Der grofe Boden von Miffenihaft, bem ber menfh- 

lihe Beift gewonnen, war ein betvähtlihes Erwerbniß für bie 

neuere Pocfie (Dichtkunſt)⸗ Herder. 

Acquit (fpr. Acih), ein Schein oder eine VBefheinigung. Beim 
Balltafelfpiele Heift Acquit, ber Aueſatz oder Ausſeheſtoß, mo: 
durch man feine Kugel für ben Mitfpieler ausfegt. 

— (fpr. Atittiren), ih von etwas, etwas verrichten, zu 
tande bringen, ſich einer Sache entledigen. Gr hat fi gut das 
von acguittirt, d. i. er hat fich deffen wohl entledige. Er hat 

es gut ausgerichtet, wohl beforgt; er hat es wohl zu Stande 

gebracht, 

Acrete (fpr. Akreteh), die Schärfe, das Herbe ober bie Herde. 


Äcria, in ber Heittunde, fcharfe Mitter, 


Acridophäg, ein Deufchreden = effer. 

Acrimonie, ift einerfei mit Acrete, ©, b, 

Acrdama, in ber Bernunftichre, ein Grunbfag, ber nit auf reiner 
Anfhauung, fondern auf bloßen Bernunftbegriffen berubt;, alfo ein 
Vernunftgrundfag. 


Acroamätischer Beweis, ein Beweis, ber burh Begriffe geführt 


wird. Könnte-man nicht Vernunftbeweis bafür fagen? Kant ge: 
braucht auch bie fremden Kusbrüde discursiver und dogmat!scher 
Beweis dafür. Warum discursiver, iſt ſchwer zu errathen, Die 
acronmatische Lehratt bedeutet in ber unbeutfhen Schulfprade 
die ſtrenge Lehrart, mobei Alles aus Begriffen gefelgert wird. Sie 
wird ber populären, b.i. ber gemeinen ober gemeinfaßlihen Lehm 
art entgegengefcht. 


Acröpolis, die Oberftabt. Lenz. 
Acröstichon, eine ehemahls beliebte — in Verſen, welche bariy 


beſtand, bag bie Anfangs: auch wol die Enbbuhftaben ber auf eine 
ander folgenden Berfe, zufammengelefen , entweber einen Namen bil« 
beten, ober fonft irgend einen Sinn ausdrudten. So 4. B. bie In: 
baltsangaben ber Luftfpiele bes Plautus, worin ber Name bed Stüts 
auf diefe Weife angegeben wird, Gatel (im Mörterb. ber Franj. 
Akademie) bat Namengebicyt dafür angefegt. (Auf.) Allein, ba es 
nice immer ein Name, fonbern oft aud ein Spruch ober beögleihen 
war, was durch bie Anfangsbucftaben folder Verſe angegeben wurbe, 
und ba biefe kindiſchen Mortfpielereien den Namen Gedicht in ber 
Mesel keinesweges verbienten: fo Lamm ich biefer Berbeutfhung nice 
beipfliten. Eher würde ich mir bie Deutfhe Benennung Yeiflen« 
verfe, welche Glubius dafür vorfhlägt, gefallen laffen, weit bie 
großen Anfangs: und Endbuchſtaben gleihfam eine um fie hergeje, 
arne Leiſte bilden. 
ct, oder Äctus, 1) Die Handlung überbaupt, 5. B. eine Hande 
fung der Wohlthaͤtigkeit, der Gereihtigkeit. 3) Gine Öffentliche 
ober feierliche, insbefondere eine gerichtliche Handlung. 3) Auf 
Säulen, eine Nedes ober Redneruͤbung, eine Schulfeietlichkeit, 
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eine Redehandlung. 4) In ber Wühnenfprade, bie Handlung. 
Ein Stüt in fünf Handlungen. 5) Ferner daſelbſt ein Aufzug, 
weil mit jebem neuen Acte der heruntergelaffene Vorhang wieder 
aufgezogen wird. Actns ministeriales find Amtsverrichtungen, 
befontera geiftliche oder amtliche Gefchäfte. 

Actikon. ı) In ber Fabellehre, ber Name eines Jägers, ber, weil er 

bie Diana im Babe Überrafhte, von ihr mit Waller befpritt und 

dadurch im einen Hitſch verwandelt wurde. 2) „Der Name eis 

* Amerikaniſchen Kolbenkäferse, auch ber Stietkaͤfet genannt.* 
enfe. 

Acta Sancidrum, bie Thaten der Heiligen; der Titel eines großen 
Werte, welches Joh. Bottand zum Werfaffer hatte, und vom dem 
die Fortſeger die Bolandiften biegen. 

Äcte, eine Verhandlung, eine Verhandlungsfhrift, eine Urkunde, 
Aumeilen wirb es auch fo gebraucht, baf man es durch Verfügung, 
oder Beſchluß überfegen Eönnte, 5. B. eine Parlamentsacte, eine 
Berfügung, ein Beſchluß des-Engt. Voitsraths. Im der Tonkunſt 
Bebeutet Acte, Ital. Atto, bie Handlung (eines Drama’e) Efhens 
burg fügt: „Handlung ift bier zwar ein eingeführtes, aber immer 
mit bem Lat, Actus gleich unbequemes Wort, weil ein befonderer 
Jet des Schaufpiels Beine befondere Handlung, fondern nur einen 
heil ber ganzen Handlung enthält. In ber Deutfiben Bühriens 
ſprache ift befannttih Aufzug dafuͤr eingeführt, welche Benennung 
aber beim Tonſpiele nicht anwendbar ift, weit hier fein Worbang 
niebergelaffen und aufgezogen zu werben pflegt. 

Äcten, Sat. Acta, in der Mehrzahl, Verhandlungen oder beflimm: 
ter, Verhandlungshefte oder Verhandtungeſchriften, und wenn ſie 
Sechtstachen betreffen, Rechtsverhandlungen, Gericht? = oder ges 
richtliche Verbandlungen. Ad aeta legen, beißt eigentlich: bem 
BVerhandlungefchriften beifigen; uneigentlih: die Sache für ab- 
gethan anfehen, fie weiter keiner @rwägung würdigen; kürzer, fie 
auf die Seite legen. Actenſtaub, Urkundenſtaub, Schriftens 
ſtaub. (Buf.) Einem meiner Beurtbeiler, B., ſchlenen biefe Bere 
deutſchungen noch nicht für alle Fälle hinreichend zu fein. „Die 
Acten, fagt er, enthalten nicht bloß die gerichtlichen Verhandlungen, 
fondern auch bie babei vorgefommenen GFingaben ber Parteien, ols 
Klage, Gegenklage, Urkunden oder Abfhriften davon u.f.w. Dee⸗ 
wegen fiheint noch eine allgemeinere Benennung nötbig zu fein. 
(Sonte das Mort Verhandlungsfhriften noch nicht allgemein ges 
nug fein? Umfaßt biefer Ausdru nicht Alles, was bei irgend einer 
Verhandlung, fie fel eine gerichtliche oder nicht. Geſchrtebenes oder 
auch Gedrucktes, vorkömmt, es beftebe worin «8 wolle? G.) Wapiere 
nennt man allerhand, oft fehe wichtige Feinere Schriften, Briefe, 
Urkunden u. f. w. Dafür Eönnte man in aflgemeinen für bie ges 
sihtlihen Acten Gerichtspapiere, und für bie Acten bei andern 
Amtöbehörben Amtepapiere und Amtsfihriften bilden.“ Ih habe 
gegen dieſe Ausbrüde nichts; Me mögen immer neben ben obigen 
auch gebraucht werden; allein Verhandlungsfchriften ſcheint mir 
doch, wie die allgemeinfte, fo auch bie paffentfie Benennung zu fein, 

Actöur (fpr. Attoͤhr), ber Schaufpieler. Die Kranzdfifhen Schau⸗ 
frieter wollen jegt licher Artistes, Künftler beißen. 

Äctie. Kinderting hat Antheilsfchein und Eintrittsfhein, Bey: 
nap aber Geſellſchaftsſchein und Theilnehmungefchein dafür ans 
geſegt, und ein Ungenannter in der Hamb. Zeitung Antheildvere 
ſchteidung bafür gebraudt: „Wen biefen werben nun Antheildvers 
fhreibungen von wenigftens 1000 Gulden für Liebhaber ausgefer: 
tiget.- Aulein alle dieſe Aursbrüde fcheinen zu allgemein zu fein 
und nicht nothwendig auf Actien zu deuten. Denn fo kann Eins 
trittsfchein 3. B. eben fo gut aud von ber Befheinigung bes Ein: 
teitts im jebe andere Befellfhaft, die keine kaufmännifhe Zwecke hat, 
3. B. in bie ber Freimaurer, gebraudt werben, Mäßte indef eins 
won biefen fünf Wörtern gewählt werben, fo würde ich Antheilss 
fhein, oder Antheilsverfcgreibung vorzuziehen rathen, ungeachtet 
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auch dieſe weiter, ala ber dadarch zu bezelchnenbe Begriff, Mind, in 
bem es Scheine über Antheiie, auch Antheilsverfhreibungen gibt, 
melden ber Name Actien nicht gebührt. Indeß fünnen beibe Aus— 
bräde ba, wo bie nähere Beftimmung aus dem Zufammenhange er: 
bedet, immer mit gebraucht werden. Afffprumg bemerkte (Beis 
träge zur meit. Ausbild. ber D. Sprache. V. 75.): das bie Ap⸗ 
penzeller bie auf Grundſtuͤcke ausgeftellten Schurdſchelne (Obligatig: 
nen), welche faft wie Actien gefauft und verfauft würden, Bebel 
nennten ; und meint, baf man dieſes Wort auch auf Actien übertrar 
gen könne; Zedel der Dftindifchen Compagnie. Allein fo müßte 
man im H. D. doch weniaftens Zettel fagen, wobei denn aber ber 
Bufammenbang freitich auch das Befte thun müßte, wenn bad Wort, 
feinee gar zu großen Allgemeinheit wegen, nicht oft mißeerftanden 
werben follte. Allein wozu unfere Bemübung ein neues Deutſches 
Wort für Actie zu bilden? Wir haben ja ein länaft befanntes als 
tes — bie Stocks — bafür, welches in einigen Fällen menigftend, 
(mern nämlich von den Engliſchen Staata- aetlen die Fede if), ſchon 
lange gebraucht zu werden pflegt. Die Engliſchen Stocks find 
gefallen oder geftiegen, fagt man; und, er bat fein Vermögen in 
bie Englifhen Stods gelegt. Warum follte man ebendaffeibe Mort 
nicht auch in andern Fällen für Actien zebrauden bürfen? Id, mei 
nes Theils, habe biefes zu thun Then vor dreifig Jahren kein Be: 
denfan getragen. „Findeft du dann, baf ihre Freundſchaft und Ads 
tung gegen bich, gleich unſichern Stocks, bald fleigen, bald fallen, 
jenahbem u.f.m. Theophron. Daf man biefes Wort biöher meis 
ſtentheils nur auf bie. Engliſchen Aetien befhränfte, rührt wol baher, 
baf man es für ein Enulifhes und für kein Deutſches hielt. Allein 
es iſt eher in der Deutfchen, als in ber Englifhen Sprahe geweien; 
und aus jener erft im biefe, fo wie au in die Bollänbifge und 
Schwediſche übergegangen. Im ben bei uns allgemein uͤblichen Muse 
brüten Eierflod, Bienenſtock, der Allmofen » oder Kirchenſtock, 
aud in Viehſtock und Kartenftod, wie man in einigen Gegenden 
für Viehſtamm oder Viehſtand und für ben beim Beben ber Kars 
ten übrig bleibenden Haufen fagt, wovon im Fortgange bes Spiele 
abgenommen wirb, liegt bei Stock ebenbiefeibe allgemeine Bebeu: 
tung zu Grunde, bie es hat, wenn es von Xctien gebraucht wirb, 
nämlih bie einer Maffe von Dingen einerlei Art, bie zu einem ge« 
wiffen Endzwecke beifammen find. Nichts fheint uns alfo zu bins 
dern, Stocks Eünftig immer und in jebem Kalle für Actien zu ges 
brauchen, und 5. B. man bat bas zur Anlegung ber Waſſerlei⸗ 
tung erfoberliche Hauptgelb (Gapital) in Stods zerlegt; bie 
Stods diefer Handlungsgeſellſchaft find fehr aefalten; ein Stod« 
haͤndler, ein Stodsbefiger, wie fieben heute die Stocks, Stodd- 
handel treiben, v. f. f. zu fügen, fo baf uns bas frembe Wort Acs 
tien Eünftiga ganz entbehrlich ſein wuͤrde. Nur wenn in ber Eins 
zahl von Einer Actie, ober von einer beftimmten Zahl von Actien 
(von zwei drei, vier m. f. f.) bie Mebe ift, Sheint das Deutſche 
Wort, weil es bas Ganze umfaßt, folglich niht zur Bezeichnung der 
einzelnen Teile gebraucht werben kann, für fi allein unpaffend zu 
fein. Im diefem Kalle aber bürfte man nur, um es zu jedem Ge: 
brauche bequem zu machen, bas oben vorgefihlagene Zeitel ihm bet— 
fügen und Stodszettel fagen. Ich habe einen, zwei, brei ober vier 
Stodszettel gekauft. Übrigens ift biefes Stods eins von benjenis 
gen Wörtern, welche wir entweder gar nicht, ober mit dem N. D. 
Biegungs : 8 ber Mehrzahl gebrauchen müffen. Denn in biefer Ber 
deutung die Stoͤcke zu fagen, ift, wie Iebermann fühle, des mödalis 
Ken Mifverftandes wegen, unthulih. (Juſ.) Man hat mir zwar bie 
Bienenſtoͤcke, Armenftöde und Kirchenſtoͤcke entgegengefeht ; alfein 
bei diefen Bufammenfegungen findet Fein Misverftänbnig Statt, wel. 
des bei dem einfachen Stock, wenn ‘mir in der Mehrzahl die Stöde 
für Actien fügen wollten, beinahe unvermeidlich wäre. Alſo: ih habe 
einen meiner Stocks zettel oder meiner Stods (nicht meiner Stoͤcke) 
verlauft. 


Act 

Actiön, ®at. Actio. 1) Im allgemeinen, bie Handlung. Jede feiner 
Handlungen trägt den Stempel ber Rehtfhaffenheit. =) In ber 
Rriegesfpradhe, ein Gefecht. Zwiſchen Scharnfügel, Gefecht (Ac⸗ 
tion), Treffen und Schlacht fcheint der Sprachgebrauch den Unters 
fhieb feftgefegt zu haben, baß biefe Wörter fi nad dem Grabe ber 
Bigtigfeit eines Eriegerifhen Vorfalls richten, indem das erfte den 
seringften, das legte ben böhften Grab, bie beiden mittieren hingegen 
bie Zmifchenftufen, und zwar in ber angegebenen. Orbnung bezeichnen. 
Action ober Gefecht wird aud als eim allgemeines Wort von jebem 
triegerifchen Auftritte überhaupt gebraucht, bid man bejtimmter ange: 
ben kann, ob nur 'ein Scharmügel, ober gin Treffen, ober gar eine 
Sdhlacht vorgefallen fei. 3) In ber Naturlehre, bie Wirkung; ac- 
tio und renctio find Wirkung und Gegen- ober Rüdwirkung. 
So auf) actio in distans, eine Wirkung oder. Handlung, aufs Ent⸗ 
fernte, in die Ferne, in bie Weite, auf etwas Kernes; d. i. eine 
Sanblung, wodurch in einem entfernten Gegenflande etwas gewirkt 
würde, ohne daß zwiſchen dem wirkenden Mefen und bem entfernten 
Begenftande Zwiſchenurſachen vorhanden wären, durch melde die Wir⸗ 
kung bie zu biefem fortgepflanzt mwärbe, Über die Mögtichkeit ober 
Unmöglichkeit foiher Handlungen If bekanntlich viel gefteltten worden. 
oft Iäßt das fremde Wort in biefer Bedeutung fi aud buch Thaͤ⸗ 
tigkeit Kberfegen.. Ich fand ihm noch in voller Thätigkeit. Actio 
eontinua, eine flätige, ununterbrochene Handlung, 4. B. der Ums 
lauf bes Bluts in einem gefunden Körper. 4) In ben Künften und 
fHönen Miffenfhaften wird es gleichbedeutend mit Handlung und 
Beben gebraucht. Es ift zu wenig Handlung in biefem Etüde. Es 
ift gar kein Leben in biefer Landſchaft. Ehemahls gebrauchte man 
Action auch für Schaufpiel; daher Staats action, ein Schaufpiel, 
worin Staatsbegebenheiten bargeftellt werben, ein Staatsfchaufpiel. 
5) In ber Rede: und Schaufpiellunft inabeſondere wirb ed auch für 
Geberdenfpiel, Geberdenſprache oder körperliche Ausdtuck genoms 
men. In der Deutfhlateinifhen Fechtsſprache heißt Actio eine 
Klage. 

Actioniren, in ber Fechteſprache, Plagen, Klage Führen, eine Sache, 
einen Handel anhängig machen ‚gerichtlich betreiben. 

Activ, thätig, (im einigen Fällen thaͤtlich) geſchaͤftig, wirkſam ober 
mirfend. Der actiwe und passive Zuftand, der tbätliche und ber 
leidentliche. Unrihtig werben hier oft thätig und leidend gebraucht, 
weil ber Auftand nicht ſelbſt leidet und nicht ſelbſt thätig if, fonbern 
nur burh Ipätigkeit ober Leiden bes darin Beſindlichen fih audzeich: 
met. Diefer verhält ſich alſo thätig oder leidend, der Zuftand ſelbſt 
Bingegen kann nur ein thätlicher ober leibentlicher heißen. Auch if 
es ein Sprachfehler, wenn Ginige bie legte, mit Ab, von leidend hers 
leiten und leidendlich freiben. Man vergleiche Öffentlich, flehent⸗ 
dich, hoffentlich, wiſſentlich u. ſ. w. In allen biefen Wörtern ift 
nicht das b eines Mittelmorts (Partieips), fonbern bas eingefho: 
bene Bobllautsst welches zur Erleichterung ber Ausſprache einges 
Shattet wurbe, Activfhulden oder Activa find ausftchende Schul: 
ben ober Koberungen, entgegengefegt den Passivis ober Paszivfäul: 
den, wofür wir Schulden ſchlechtweg Sagen koͤnnen. Er hat beim 
Ankauf der Hanblung bie Foderungen und Schulden berfelben (bie ae- 
tira und passiva; mit übernommen. Activhandel wird berjenige 
genannt, da man eigene Erzeugniſſe feibft ausführt, und fremde das 
gegen eingetaufhte Waaren ober Gelb zurädbeingt. Ich febe nicht, 
was uns hindern Lönnte, thaͤtlichen Handel, in Gegenſad des uns 
thaͤtlichen (paffiven), da man Aues für Geld einkaufen muß, dafür 
va fagen. Den legten koͤnnte man auch einen leidentlichen Handel 
nennen. (Z3uf.) Auh Nusfuhr» und Einfuhrbandel bezeichnen 
dieſe Pegeiffe volllommen, und find längft gebräuhlid. „Für Ac- 
tirfhulten und Passivfchufden fagte man ehemahls (und iſt auf 
neh bei Ad. befindlich/ Schulden und Gegenſchulden. AÄhnlich 
fagte man Ausftand (und auch biefes hab Ab. noch) für aus ſtehendes 
Bomatzen, tea Gegenfage (in Begenfag) des Bejlandes, ber Beftände, 
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Acu 
b.t. bes wirklich im (in) Befig feienden oder Karren Bermögens; fo mie 
nah Haltaus ehemasis aud Ausgeld und Ingeld (gebildet wie 
Ausland und Inland) dafür gefagt wurbe.« Radlof. Ih füge 
noch binzw, daß man für Passiv- und ActirfQulden ehemahls auf 
Schuld und Unfhuld fagte, melhes ih aoh ganz kürzlich in ben 
Braunfchm. Anzeigen gebraudt fand, &, Passiv. 

Activität, bie Thaͤtigkeit, Wirkfamkelt, Geſchaͤftigkeit, Strebſam⸗ 
keit. & it ein Mann von unbegremiter Strebſamten in Gefhäf: 
ten. Seine Geſchaͤftigkeit iſt unermäbtih. Bier iſt Alles iept im 
ur Tätigkeit. Seine Wirkfamkeit überfteigt das Maz feiner 
Kräfte. 
etivum, nämlih verbam, in ber Epradichre, 
liches Ausfagewort, d. i. ein ſolches, befien Begriff Ihätigkeit ein: 
fStießt. (8. Verbum). Die thätlihe Form des Ausfagewortes. 
ctor, in ber Fechtsſprache, ber Vormund, ber einem Anbern Vollmacht 
in Sachen feiner Wuͤndel gibt. B. Alſo ber bevollmaͤchtigende 
Vormund. 

Actörium, in ber Rechteſprache, bie Vollmacht, melde der Bormenb 
in Sachen feiner Mändel auf eigene Gefahr einem Andern gibt, Alfe 
die vormundſchaftliche oder vormunbtiche Bollmacht. 

Actrice (fpr, Aftrieg"), die Schaufpielerinn. 

Actuärius, ber Gerichtsfchreiber. 

Actuell. 1) Wirklich, in @egenfag bes nur fo benannten, 4.8. wirt: 
licher Scheimerrath;; 2) gegenwärtig ober jegig, in Gegenſat des 
Bergangenen ober Borigen, z. 8. ber jegige Rehmungsführer; 
5) wirkſam ober wirkend, in Gegenfag des Muhenben. Die Zadi 
ber actuellen Sotdaten, d. i. ber bienfithuenden mit Ausjhlug dee 
Beurlaubten u. ſ. w. 

Actuellement (fpr. aktäellemang), jegt, wirklich, gegenwärtig. 
cum, am Edjlufje einer Urkunde oder gerichtlichen Verhandlung, ge⸗ 
ſchehen. Man pflegt in Ber Kanjelleiſprache aud So gefchehen ta: 
für zu gebrauden, worauf dann Drt, Jahrs zahl und Monatstag fet« 
gen. Geſchehen zu N. N., den Sten Mai 1797. Actum ut m- 
pra, geſchehen, wie oben; fhreibt man unter Nachſchriften, Anhims 
ge u. ſ. w. wenn Ort und Zeit in ebenderfelben Zeit [Son vorher an: 
gegeben worden find, 

S. Act. i 

Acuiren, fhärfen, zufpigen. Ge weiß bie Pfeile, bie er auf feine 
Gegner.abörücden will, gefaͤhrlich juzufpigen. 

Acustic, die Gehoͤrlehre. Andere Haben Hoͤrkunſt bafür angefegt, 
welches aber ben faljcen Begriff einer Kunft, die das Hören Iehrt, 
deranlaft. Gi wirb biejenige Wiffenfhaft gemeint, melde bas Hd: 
zer, ober bie Wirkung des Schals ober der Töne auf die Behärmerk- 
zeuge erlitt, Reihardt hat fie, im Hinfiht auf Tonkunſt die 


Klangiehre genannt. (3uf.) Andere haben auch Schalllehre das 
für beliebt. 


Acusticon, ein Hörrohr. 

Acüstische Instrumente, Werkzeuge, duch welche das Hoͤren befär« 
bert wird, alle Hoͤrwerkzeuge; nicht zu verwechfeln mit Gehoͤrwerk· 
zeugen, worunter wir bie natürliche Eintichtugg bes Ohre und feir 
ner Theile verſtehen. Bei jenen meint man kuͤnſtliche Werkjeuge 
sur Beförderung bed Hörens für Schwerbdrige, übrigens kann man 
für aeustisch aud gehoͤriehrig und ſchalllehrig fagen, J. ®. ders 
gleihen Bemerkungen. S. Esthetisch, 

Acüte, ſchatf, fpigig, fihmeidend oder ſtechend. „Acute Kranthei· 
ten, in der Heilkunde, ſind heftige oder bald entſcheidende, die in 
ſieben Tagen auf eine oder bie andere Weiſe zu enbigen pflegen." ®. 
«fo Gefahrkrantheiten, nah Gefahrzinſen, bie mit Gefahr verbun: 
ben find, gebilbet. 

Acütus, bas fcharfe Zonzeihen (*), von der reiten zur line 
ken Hand gejogen (mie 5. ®. in meld), entgegengefest dem Gra- 
vis, ber von der linken zur rechten Band aejogen wirb ('), 5.8, 
in mandge., Dan Fönate für Acutus aud mit Einem Worte das 


thaͤtlich; ein thaͤt⸗ 


Ada u 


Schärfungszeihen oder Schärfzeichen fügen, weil es andeutet, daß 
ber Selditiaut, der damit bezeichnet if, gefchärft ausgeſprochen wer⸗ 
ten fol. Rod kürjer, und doch verftänblich, kͤnnte man biefes Tons 
jeihen den Schärfer, fo wie den Gravis den Dehner nennen. 

Ad absurdum bringen oder führen, heißt, zeigen, daß Das, was ber 
Argner behauptet hat, ungereimt und laͤcherlich fei, alfo: Jemand ober 
Jernandes Behauptung aufs Ungereimte zurüdführen, ihn oder fie 
ins- Kächerliche fielen, ihn ober fie Lächerlih machen, ihn des Un: 
gereimten oder Laͤcherlichen zeißen ober uͤberweiſen. (Fuf.) In 
en Umgangsfpradhe fagt man auch eimen abführen, ibn ablaufen 
laffen. 

Ad äcta legen. S. Acten. 

Adigio (fpr. er fehr langſam. Adagio assai ober di — 
ganz oder hoͤchſt langſam. Adagio adagio oder adagissimo, 
aufs allerlangſamſte. Dan gebraucht aber Adagio auch als ein 
Grundwort, für ein fehr langfam zu fpielendes Stuͤck. (Fuf.) 
„Könnte man nicht ein Giefuͤhlſtuͤck ober zin Schmermurhrftäd das 
für fagen, weil in bemfelben viel @efühl berrfht, und weil das Schwer: 
möüthige immer in ein langfam zu fpielendes Stud gelegt wird.“ B. 
Gefuͤhlſtuͤck fheint mir zu allgemein, Schwermucbeftüd zu fteif zu 
fein. Dielleicht würde Trauerſtuͤck ertraͤglicher Bingen. 

Adansonie. ©. Baobab, 

Adaptiren, anpaffen, anwenden, anbequemen. =» 

Adüquät, vollftändig. 3.8. ein folder Begriff (iden adäquate) 
webel nit nur die Merkmahle der Sache, ſondern auch bie Merk: 
mahle der Merkmahle deutlich gedacht werben; ferner cnussa adä- 
quite, eine vollftändige Urfache, d. 1. eine folche, welche zur Her— 
vorbringung einer gewiffen Wirkung binreihend ift, oder aus welcher 
dieſe vollftändig begriffen und erklärt werden fann. Cine adüquate 
Belohnung ober Beftrafung, eine angemeffene, vollftändige. 

Adäquiren, gleibmadhen oder abgleichen. 

— eigentlich zu den Waffen! uneigentiich zum Werke! zur 

ache! 

A däto, vom heutigen Tage, oder vom Tage ber Unterſchrift an. 

Ad benepläcitum, nad Gutbefinden over Gutduͤnken; nad Bes 
lieben ober Gefallen. Auch belisbig oder belichigft, gutbefindlich 
oder gutduͤnklich. 

Ad depösitum geben, nehmen, in ber Rechtéſprache, in gerichtliche 
Verwahrung geben, — niederlegen, — verwahrlich 
nieberlegen. 

Addiciren, zunkennen, zuſprechen. 

Adliren, hinzufügen, eber hinzurechnen, aufammenrechnen ober 
zuſammenzaͤhlen. (Zuſ.) Auch aufrehnen. Burja bat Zahlen 
ſammeln und vermehren dafür vergefhlagen; allein das erſte iſt 
deppeifiunig, und das andere paßt auch für multipliciren. 

Addıtament, bie Zugabe, ber Zuſatz, die Zuthat, die Beimiſchung. 

Addition, der Zuſat, die Hinzufigung, die Hinzuzählung, bie 
Zuſammenrechnung, ober auch bas Hinzufügen, Hinzurechnen, 
und Zufummenrechnen, das Aufrechnen, bie Aufrechnung. Burja 
bat bie Vermehrung bafür angelegt; zu allgemein; denn bas iſt 
auch bie Muttiplication, 

Additionäl ober additionell, was Hinzugefügt wird, zuſaͤtzlich. Ein 
Additional -gefeg, b. i. ein meues, dem fhon gegebenen beizufäs 
gendes Befeg, ein GErgänzungsgefeg, ein zufägliches. 

Addresse, ©. Adıesse, 

Addıdsscalender. &. Adresscalender. 

Address - comptoir. &. Adresscomtoir. 

Add, das verfämmelte Franzdfifhe & Dienst lebe wohl! Er fagte 
ibm das legte Lebewohl! Er nahm Abſchied von ihm. Er em» 
pfahl fih ihm. Dieſer verftümmelte, in unfere Wolköfprache über: 
geaangene Ausdruck Abe kommt in ber Schriftfpradhe nur bei uns 
fern Scherzdichtern vor, bie bas Lebewohl für den Wolfston zu edel 


finden, Bür dieſe würden bie veralteten gehabe dich wohl, fahre 
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wohl, umd Bott befohlen auch beffer paffen, wenn fle nur eben jo 
tur; als Add wären. Um fie dem jambifhen Silbenmaße änzuber 
quemen, ana man verkürjt fahr wohl, gehab dich wohl, befehl 
dich Gott dafür fagen. Indeß kann auch das Abe, ba es in ber 
Bolkaeſprache lebt, und ba das Volk, mie es pflegt, ihm das Fremd: 
artige abgefhliffen hat, füglich für eingebürgert gelten und nah bem 
Vorgange vieler Dichter, in ber geringern und fherzenben Schreib: 
ars unbebenlti gebraudt werben. 

Erblaffend rief ee noch: Abel 

Euridice! Euridier 3. Riſt. . 

Abe, bu böfe Welt! In einem alten Kircheniiche. 
Adenographie, in der 3erglieberungsfunt, die Drüfenbefchreibung. 
Adenologie, in der Zergliederungekunſt, bie Drüfenlehre. 
Adenotomie, bie Drüfenzeralicderung oder Druͤſenzerſchneidung. 
Adept. ı) In allgemeiner®ebeutung, ein angeblik in geheime Künfte 

und Miffenfhaften Cingemeihter, ber duch Hülfe derſelben Geiſter 
vorführen, Wunderfuren verrichten, überhaupt übernatärlihe Dinge 
bewertſtelligen kann. Wir können in biefer allgemeinen Bebeutung 
Wundermann bafür fagen: 

‚Mein Wundermann verftand ſich aufs Fiſchen, 

Und wußte Jebem aufzutiſchen 

Den Köder, ber Jedem am beiten gefiel. 

D. neue Frofdmäusler. 

Dem Eingeweihten oder Geweihten wird der Ungemeibte (Profane) 
entgegengefept, 2) Im befonderer Bedeutung ein Goldmacher, ein 
Golbkoch, ber Beſiger des fogenannten Steind der Meifen, richtie 
ger der Rarren, weburd man, wie bie Caglioſtro's und anbere Votta— 
betrüger vorgeben, ſchletere Metalle in Gold verwandeln zu koͤn⸗ 
nen behauptet. 

Ä deux mains (fpr. a dböh Mäng), fast man von Pferden, die for 
wol zum Weiten als auch zum Fahren gebraucht werden. Sie find 
au doppeltem Eebrauche oder zum Doppelgebrauche. 

Adhärent, wird in der Fechteſprache Derienige genannt, welcher ber 

bauptung ber Xusfage, der Befchulbigung, der Foberung, bem Err 
ieten, überhaupt ber Angabe eines Andern beipflictet, bie Recdts« 
ſache deſſelben zu der feinigen mat; alfo ber Beiſtimmer ober Zus 
ffimmer;; und wenn bie Zuſtimmung nicht bloß einen und ben ans 
berm Punkt, fondern bie ganze Sache ber Andern betrifft, ber Theil⸗ 
nehmer, ber Mitklaͤger, ber Anhänger. 

Adhäriren, — anbangen, antieben. Einer Deeinung adhäriren 
db. i. fich dafür erklären, fie zu der feinigen machen. 

Adhüsiön, bas Anhangen. Guſ.) In ber Naturlehre, die Anyies 
hung eines Körpers zu einem andern, bie aber zu ſchwach ift, um 
In 3ufammenhang (Cohßsion) überzugeben, 

Adhibiren, anmenden, gebrauchen, 

Ad höminem, «ar ausguros; 1) auf menfhliche Meife, nach 
menschlicher Vorftellungsart; 2) den eigenthümlichen Empfinduns 
gen, Erfahrungen, Meinungen und Grunbfägen ber Perfon, wumit 
man zu tbun hat, gemaͤß. ©. Argumentum. 

Adjacknt, angrenzend, anliegend, 

Adiäphora, gleichguͤltige Dinge, bie man ohne Verlegung einer 
Prime, thum ober unterlaflen, annehmen ober verwerfen fann; etwas 
Gleichguͤltiges, Gleichguͤltigkeiten. Kant und Andere haben 
Mitteldinge bafür gefagt. 

Ädjectiv Pat. Adjectivum. Die fehwere Aufgabe: paffenbe und ge— 
nau beftimmenbe Hunftwörter für die Sprachlehre zu finden, ift bie 
heute, und zwar nicht bloß bei uns Deutfhen, fondern aud kei 
allen andern Völkern, die auf eine wiſſenſchaftliche Muebilbung 
Aniprad machen, noch immer nit auf eine allgemein befriebigende 
MWeife geidfet worden, Ale baben, Jahrhunderte hindurch, fid 
mit ber alten Rateinifhen Kunftfprache begnägt, ungeachtet bie: 
fe, erwiefener und anertanntermafen, ſehr unvollkommen, und fehr 
fehterhaft ift. Nur bei und Deutſchen iſt bas Sefühl des Bebürf: 
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niſſes befferer Runftwärter feit einiger Zeit ziemtid allgemein ers 
waht; und es ftcht daher zu hoffen, daß bie wiederholten Verfus 
he, biefem Bebürfniffe abzuhelfen, und das dadurch veramlafte ges 
nauere und fhärfere Eindringen in bie Zicefen ter allgemeinen 
Sprachlehre, den gewünschten Erfolg endlih haben. werben. Auch 
ih habe es vor einigen Jahren gewagt, einen Verfuch dazu zu mar 
hen. S. Campe's Verſuch einer genauern Beſtimmung und 
Verdeutſchung der ſprachlehrigen Kunſtwoͤrter. Braunſchweig 
2804. Für jegt muß ich mich datauf einfhränfen, bei jedem bis: 
ber üblichen Sat. Kunftworte biefer Art die verſchledenen Verſuche, 
sur Verdeutſchung berfeiben, weiche mir befannt geworden, anzufühs 
zen, unb mit meinem unmafgeblichen Urtheile zu begleiten. 

Die buchſtaͤbllche Überfegung des Mortes Adjectivum durch Beis 
wort fing Then im vorigen Jahrhunderte an bafür gebraucht zu 
werben. Bottfheb und feine Nachfolger baben biefe Benennung 
ziemlich allgemein gebräudlih gemacht. Daß fie nicht btoß eben fo 
aut, fondern aud beffer, als die Lateiniſche fei, meil fie mit zwei 
Eilben einen Begriff bezeichnet, wovon jenes mit vier Silben nur 
tie Hälfte angibt, unb die andere Hälfte (Mort) binzubenten laͤßt, 
teibet einen Imweifel, Allein es klebt ihr doch auch eben bie wer 
fenttihe Unvolllommenheit an, welde bas Urwort hrüdt bie, daß 
e# kein wirkliches Unterfheibungsmertmahl angibt. Der Deutſche 
Kusdrud Beiwort, wie ber fremde Adjeetiv bezeichnet doch eigent ⸗ 
tih nur ein Wort, weldes bei oder neben ein amberes Wort gefegt 
wird, ober gefegt werden kann, Das pafit aber auf jebes andere 
Mort, vornehmlich auf das Pronemen, bie Präpofition unb bas Ab: 
verbium, voͤllig eben fo gut, als auf das Abjectio, weil auch, biefe 
bei ein anderes Wort gefegt oder einem andern Worte beigefügt wers 
den. Der Ausbrud ift alfo weiter als ber Begriff, ben biefen 
Eebier bat auch derjenige, weldieh Schottel bafür gebrauchte: beis 
fändiges Wort. Jedes Wort, es gehöre zu welcher Klaſſe es 
moie, fteht gemöhntic bei einem andern Worte. Andere haben Fir 
genſchaftẽswort beliebt. Allein auch biefes Bann irre leiten; benn 
nit jedes Adjeetivum brudt eine Eigenſchaft, dad Mort in mwifs 
fenfhaftiihem Sinne genommen, aus. Mir haben deren, welche 
nicht einmahl eine Beſchaffenheit, fondern bloß einen Umſtand bes 
zeichnen, 3.8. ben Drt ober bie Zeit, we ober in welder bad Grund⸗ 
wefen (Subject) gebacht werben foll: ber dortige Amtmann, ber 
jegige Befiger. Die Bernunftmäßigkeit biefer Art von Xbjectiven 
it zwar meulih (von Macken ſen) ftreitig gemaht worben ; allein 
fie find doch num einmahl dba, und zwar in unferer Sprache nicht 
«tein, fondern auch in andern, älteren und neueren; und es muf 
alfo, fo Lange nicht bas ganze Menfhengefhleht ih zur Verbannung 
derfeiben aus allen Sprachen vereinigen wird, bei ber Benennung 
der Adjective auch auf fie nethwendig Rüdfiht genommen werben. 
Der Rame Eigenſchaftewort ift alfo zu enge; und wenn Ad. es 
dadurch rechtfertigen will, baß er fant: „es werde bier nicht in me: 
tapbrfifher (überfinnlicher) fondern in grammatifcher (fprachlebriger) 
Bebrutung genommen, vermöge welder unter Eigenfchaft eine jede 
an einem felbitänbigen Dinge befindlice unfelbftändige Mannidyfals 
tigkeit verftanben werben mäffe, ſobald fie ald an demſelben befinds 
lid gebacht und ausgebrudt wird;e fo liegt im diefer Ausrede ſelbſt 
das deutliche Geſtaͤndniß, daß bie Sprachlehrer das Wort Eigenfchaft 
bier in einer Bebeutung, bie es fonft nicht bat, zu gebrauden ſich 
erlauben. — Beſtimmungswort, weldes Andere bafür verſucht 
haben, bat wieber ben entgegengefenten Kebler; es ift zu weit; weil 
«4, oft wenigftens, auch auf den Artikel und auf Pronsmina, vor⸗ 
wehmiich aber auf Xbverbia paßt, — nur baß bie legten in ben meis 
ſten Fällen bloß Ausfagemörter (Verba), jene nur Grundwörter 
(Sabstantiva) alſo bie einen bie Ausſage (Präd'cat), bie andern 
bat Grundweſen oder den Grundbegriff (Subject) von welchem etwas 
ausarfagt (prädicirt) werben fol, näher beftimmen. Aber Beitims 
mungsmwörter find fie ſammtlich; daher ich fie auch in dem ange: 
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führten Verſuche unter biefer Benennung alle in Eine allgemeine 
Kiaffe, bie denn wieder ibre Unterabtheilungen bat, werfen zu müf: 
fen glaubte. — Mertian hat in feiner Nilgemeinin Eprade 
lebre, unter andern gründlichen @rörterungen, auch bie Unvolllom: 
menheiten und Mängel der bis jegt gebräuchlich gewefenen Aunft« 
wörter ber Sprachiehre entwidelt, Gr ſelbſt gebt bei ben, von ihm 
gebildeten neuen Kunftwörtern, davon aus, daß er bie Natur bes 
Eubftantivs unterfuht; und, nachdem er für biefes bie Benennung 
Stand gewählt hatte, fo läßt er die Namen der übrigen Medetheile 
fi darauf beziehen, und nennt dem zufolge, das Adjertiv Umftand ; 
„denn, fagt er, ich fann mir einen Stand (Gubitantiv) nicht anders 
dentin, als mit einer gewiffen Geſtalt ober Seinsart, mit gewiſſen 
Eigenſchaften. Diefe Geftalten, Geinsarten, Gigenfhaften haben 
ein eigenes Dafein; fie find am jene Dinge, bie wir Gegenfiände 
eigen, gebeftet; umgeben fie, wie eine Art von Umſchlag; fie find 
alfo — Umitände.- Auein ı. flellen wir uns nar einige Eigen⸗ 
(haften der Dinge, weiche bie Oberfläche berfeiben betreffen, wie 
glatt, raub, grün, gelb w. f. w. als um die Dinge her beſindlich 
vor; andere hingegen, wie gelehrt, Plug, weife u. f. mw. benfen wir 
uns mehr in, als an ihnen; =. hat das Wort Umſtand ſchon eine 
andere, durch ben allgemeinen Spradgebraud ihm beigelegte Bedeu⸗ 
tung, bie mit Dem, was wir bei dem Worte Adjectiv benten, keines⸗ 
weges übereinftimmt; und 3. baben bie neuen Kunftwörter biefes 
Epradiehrers fammt und fonders, folglich auch dieſes, den Fehlet, 
daß fie nicht ſowol bie verfhiebenen Wörterliaffen, welden fie doch 
zur Benennung bienen follen, als vielmehr die Begriffe ſelbſt bezeich. 
nen, nad welden -bie Wörter jene Eintbeilung erhalten haben, 
Stand 3. B. druct niht das (nomen) substantivum, fondern die 
Subſtanz aus; fo aud Umſtand, nit das (nomen) adjectivum, 
fondern das Adject. Gr hätte, fiheint’s, mwenigftens Standwort, 
Umjtanbiwort u. f. w. fagen mäffen. — Gin anberer [harffinniger 
Sprachlehrer, ber teiber zu fruͤh verflorbene Prof. Löwe in Dress 
lau, zieht aus Adelung's Bemerkung: „daß das Adſectwum nichts 
anbers, ald das concrescirte (einverleibte) Abverbium fei, ober mit 
andern Worten, daß ber Unterſchled biefer. beiben Fedetheile bloß 
barin beftehe, daß bie Adverbia das Unfelbftändige abftract und für 
fih allein (nur immer noch als unfelbtänbig) angeben, bie Abjecs 
tiva aber als an bem Dinge befindlich, ober demſelben beigelegt, 
mit bemfelben verbunden,“ bie richtige Folge: daß, wie bie Abverbia 
geboppelter Art find (naͤmlich Beſchaffenheitswoͤrter und Umſtand⸗ 
wörter), man auch eine geboppelte Art von Adjectivis annehmen 
müffe. „Bejeichnet, fagt er, das Adverbium am ſich eine Befchaffen« 
heit, fo bezeichnet das einverleibte Xdverbium , ober das Abjectiv, 
eine Eigenfhaft, d. b. die der Sache eigene Beſchaffenheit, oder 
das Eigene, welches ber Sache angefchaffen if; iſt Hingegen bas 
Abverbium an fih ein Umftand, fo ift auch das einverleibte Adver⸗ 
bium, nämlich bad Abjectivum, eine blohe Eigenheit. Wie bemnah 
das Abverbium, im weiterem Sinne ein Umftandwort, und bloß in 
engerer Bebeutung erft ein Beichaffenbeitswort ift, fo ift aud das 
Xbjertivum in weiterem Einne ein Eigenheitswott, und erft in ens 
gerer Bedeutung ein Eigenfhaftswort.* Diefem zufoige würden 
3- B. der heutige (Tag), die hiefige (Obrigkeit), der fiebenjährige 
(Krieg), das Preußische (Befenbuh) n. f. w. Eigenheitawoͤrter, bins 
gegen ber kluge, ber fette, ber große u. ſ. w. Gigenfhaftswärter 
fein. Ich finde diefe Gintheilung fehr gegründet; aber fo fehlt uns 
benn doch immer noch eine allgemeine Benennung für bie Abjertive 
überhaupt, infofern ohne nähere Angabe, ob Cigenheits » oder Eigene 


. fhaftawärter gemeint werben, bavon geredet merben fol. Ich ſchlage 


Beilegungs« oder Veilegewott dazu vor. Dre Begriff der Weile: 
gung nämlich ift jedem Adjectivo, es fei Eigenbeite: ober Eigen: 
ſchaftswort, weſentlich eigen, und unterfheidet dieſe MWörterart von 
jeber andern, weil buch fie, und nur burdh fie, dem durch bas Eub- 
kantiv bezeichneten Gegenftande eine Beſchaffenheit (oder auch ein 
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Umftanb), ats an ober in ihm befinblic, befgelegt, d. i. fo mit ihm 
in der Borftelung verbunden wird, daß bas eine micht ohne bas ans 
dere gedacht werden konn. Man muß daher auch die allgemeine Be: 
nennung derſelben davon hernehmen. Da man indes, ſtatt beilegen, 
auch einverleiben in gleicher Bebeutung fagt: fo würde Cinverleis 
bunges ober Einverleibemwort eben fo gut paflen. Man hat bie 
Mahl. 

Adjective, in ber Sprachlehre, als Beilegewort gebraucht, beilege⸗ 
mörtlih. S. Adjectiv. 

Äditus, der Zugang, Zutritt. 

Adieu. ©. Ade. j 

Ad instäntiam verweifen, in ber Meditsiprahe, am bie Behörde 
(ben inter» ober Imifhenrihter) verweilen, welches von ber höheren 
Behörde gefhieht, wenn bie untere übergangen worben if. Sonſt 
beißt ad instantiam auch auf Anfuchen oder Anhalten, auf Bes 

ehren. _ 

a interim, einſtweilen, bis auf weiter, vor der Hand. 

Adjournfren. ©. Ajourniren. 

Adjudicatiön, bie gerihtlihe Zuerfennung. 

Adjudiciren, zuertennen, auch jufprechen. 
zuerfannt ober zugeſprochen. 

Adjünct (tat. Adjunetus, Frans. Adjeint, fpr. Zbgoäng), ber 
Gehälfe, Amts gehuͤlfe, Amtshelfer; in der Schweiz und in Schma; 
ben ber Helfer ſchlechtweg. Helfer. Lavater Die Abjuncten auf 
hohen Schulen könnte man Lehrgehälfen nennen. Gewöhnlich wer: 
den duch bad Bat, Wort Adjumetus zwei Begriffe bezeihnet, bie 
wir im Deutfchen, wenn es barauf anksmmt genau zu reben,‘ trennen 
müffen: Gehälfe und beftimmter Nachfolger. (Buf.) Kuh Hüuͤlfs⸗ 
prebiger ift für Adjunet beiiebt worden, „In Schweden kann jeder 
Dorfprebiger ſich einen Adjungt oder Hülfäprebiger berufen. ©. 
5. W. Schmidts Meife durch einige Schwediſche Provinzen. 
Da aber aud andern Beamten, aufer ben geiſtlichen, Adjuncte gegtr 
"pen werben: fo märbe bie allgemeine Benennung, außer ber obigen, 
Amtshelfer, auch Huͤlfsbeamter fein Eönnen.« B. Dis würde zu: 
gleich ebler als Amtshelfer fein. j 

Adjüunctum, in ber Kanzelleifprade, die Anlage, Beilage, das Bei⸗— 
gefigte oder bie beigefügte Schrift. 

Adjunctür, das Hülfssamt oder das ‚Helfersamt, die Nachfolge. 

Adjungfren, in allgemeinen beifügen; in beſondern als Gehülfen, 
Amtsgehllfen, Huͤlfsbeamten oder Amtshelfer zuordnen oder zu⸗ 
gefellen ; zum beifenden Nachfolger ernennen. 


Der Richter hat e# ihm 


Adjustiren, oder ajustiren, das u mie uͤ gefprochen. 1) Abgleichen 


aber gleihmaden, 3. B. ein Gewicht d. i. durch Authun ober Abs 
nehmen es dem vorgefhriebenen Bewictsmage gleih machen. =) 
Eine Rehnungadjustiren, heißt bei den Kaufieuten, fie ausgleichen 
sber in Büte abmahen. &. Terminologie für die Handlung. 
eeipz. 1792. 5) Ci ajustiren, heißt, fi ordentlich machen, 
ober feinen Anzug in Ordnung bringen; im Scherz unb in ber 
Umgangsfprahe fih auftragen, edles ſich mieblih machen. ©. 
auch Adonisiren. 

Adjusteür ober Ajusteür (fpr. Aguſtoͤhr). ©, Justirer. 

Adjustir- ober Ajustirmage, beim Münzmefen, eine Abgleihunge: 
wage, wodurch unterfucht wirb, ob bie ausgeprägten Münzen bas 
vorgefhriebene Gewicht haben. j 

‚Adjutänt (Franz. Aide-de-camp, fpr. Ide dö’Kang), in ber Kriegs: 
jprache, ließe fih buch Dienfigehälfe und Dienfthelfer verdext: 
ſchen. ESs verſteht ſich aber von ſelbſt, daß die Abänderung ber 
Titel nur von Denen geſchehen kann, welche die Macht haben, Titel 
zu ertheilen. Aber ber Dichter und ber Befchichtfchreiber, werben, 
als ſolche, durch keine bürgerliche Rerbärtniffe gehindert, ſtatt undeut: 


ſcher Amtenamen, angemeffene Deutfche zu gebrauchen; bewegen barf . 


aud ber Sprachforſcher dergleichen in Vorſchlag bringen. — Hülfts 
offizier, welhes Heynak bafür angefegt hat, iſt ſelbſt nur zur 
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Hälfte Deutfh. (Bufas.) Seifert in varis hat Felbgehuͤlfe 
bafür gefagt, weldes den Vorzug zu verdienen fheint. 

Ad lätus, an die Seite, zum Beiftande, zur Dülfe, nämlich gege: 
ben. Dft.aut beigefellt oder zugefellt. Der ihm zus ober beige 
fellte (ad latus gegebene) R. R. 

Ad libitum, in ber Tentunft, nad) Belieben oder nah Willkühr. 

Ad löcum! zur Stelle, zum Plage, herbei! 

Ad mandätum Serenissimi proprium ober speciale, in ber Rat: 
zelleiſprache, auf Cr. Durchlaucht eigenen ober befondern Befehl, 
auf hoͤcſteigenen Befehl, auf befondern hoͤchſten Befeht. 

Adminiculum ‚das Hülfsmittel, 

Administratida, bie Verwaltung. 
Belhidung“ Lenz. 

Ruhig beſchicke man, was ber Tag bringt. Ramler. 

Administrätor, der Verwalter, der Verwefer, 3. B. ber Reigsvere 
weſer. Luther gebraucht das Wort Pfleger in biefer Bebeutung. 
br. 3,3. Chriftus iſt ein Pfleger der heiligen Güter. fr. 7,25. 
Sege Richter (Regenten) und Pfleger (Abminiftratoren) , die alles 
Volk richten (regieren), Für Gouverneur (prasfectus provin- 
eine) gebraucht er befanntlih Landpfleger. 

Administriren , verwalten, verweſen. 

Admiräble «fpr. abmitab'i), bewundernswuͤrbig, bewundernswerth. 
Bewunderungswuͤrdig und bewunderungéwerih find minder wohl« 
Elingend und ohne Roth gedehnt. 

Admirkl. Da General durch Geerführer verdeutſcht wich, fo könnte ° 
man Geſchwaberfuͤhter oder Flottenführer für Admiral fagen. In 
unferer Deutfcen Obyſſee findet man Führer der Schiffe dafür. 
Schiffsbefehlshaber und Schiffsführer würden den Schiffsfapie 
tain bezeichnen ; aber Seebefehlshaber Einnte nad ber Ähnlichkeit 
mit Secktieg, einen Befehtshaber zur Ser, alfo einen Admiral bee 
deuten. „Ein Englifger Slottenführer“ ©. „Der Schiffsführer 
allein behielt in dieſer ſchrecktichen Lage feine ganze Befonneneit.« 
©. In ber Raturbeſchreibung führt auch bie Prachtkegeifchnede 
den Namen Admiral. (Bufag.) „Sollte man für Adıniral nicht 
fügliher und beſſer Seehett fagen, da bis Wort fürjer gedrunges 
ner und kraͤftiger iſt, als Serbefchlsbaber, und es an Feldherr 
Thon einen gleihgebilbeten Bruder biM« Keliner. Üben biefen 
Borfhlag haben auch zwei andere melner einfihtenolen Beurtbeiler 
gethan, ohne fi das Mort gegeben zu haben; ein Umſtand, welcher 
ellein fhon ein gutes Vorurtheil bafür erregt, und hoffen läßt, daß 
aud Andere bie Benennung Seeherr (befonders, wenn ih meinem 
Gefühle trauen barf, für die höhere Schreibart) annebmiih finden 
werben. Ih ſelbſt ziche ihn bem von mir vorgefhlagenen Seebe— 
fehtshaber ohne Bedenken vor, Indes ſcheint mir auch Flotten⸗ 
führer, befonders für die höhere Schreibart, noh immer recht 
gut zu paffen. Die Beforgnifi: bag man unter Secherr aud 
einen Heren der See verfichen koͤnne, fheint durch den jebegmapli: 
gen Zuſammenhang, in welchem bas Wort vorfommen wirb, unb 
buch die Grinnerung an Felbbesr binlänglic gehoben zu werben. 
B. füat noch Folgendes hinzu: „Da EGeſchwader (8. E cader) eine 
Anzahl Schiffe, die von einew großen Flotte zu irgend einem Zwecke 
abgetheilt worden finb und unter einem Vice-Adıniral ſtehen, be: 
deutet: fo könnte man biefen Gefihwaderführer oder noch befier 
Unterfechere nennen.“ Bier ſcheint umgelchrt Geſchwaberführet 
beffer für die höhere, Unterfecherr Hingegen beffer für die gerin- 
gere Schreibart zu paſſen. Ned muß ich bemerken, daß ſchon 
ebemapts Wieerhere für Admiral gebräuchlid geween if, Wenig: 
ſtens finder ſich dieſes Wort in einem Wortbuche, Bafel 1675; 
aud in Erbergs Woͤrterbuche. 

Admiralit&t, if eine Kandesftelle ober ein Math, ber das Seeweſen 

verwaltet, alfo ein Seerath. Der Seetath hat befhloffen, erliärt 

u.f.w. „Der Seetath ber Nepublil (bes Freiſtaate) hatte nach 

Bliefingen Bafchl erlaffen.“ ungen. 





(Bufas.) Zuweilen auch bie 


Adnı 


Heil dem König, bem frei bu gehorchſt, und dem wärbigen Seerath. 
Baggeſen. 

Admiralitists- gericht, dus Secgerlcht. 

Admirateür (fpr. Admitatot), ber Bewunderer, wefuͤr man auch, in 
Bezug auf ein weiblihes Wein, wenn man ſich ftärker ausbruden 
wiu, der Anbeter zw fagen pflegt, dem aber bo eigentlich nicht Ad- 
mirateur, ſondern Adoräteur antwortet. 

Admiratiön, bie Bemwunberung. 

Admiriren, bewundern. 

Admissible (fpr. abmiſſib'h), aufäßlich, annehmlich, was genchmt: 
get oder angencmmen werben fann. (Zufag.) Zulaͤßlich, nicht 
zuiäßig. Srptes würbe eine Perfon bezeichnen, bie Leicht zulaͤßt 
oder Leicht zu fich laaͤßt. in zuläffiger Kürft J. B. wäre ein fol: 
&er, der Diejenigen, bie ihn fprehen wollen, leicht zu fich ober vor 
#6 läft (ebordable, d’un facile abord).* B. Die Richtigkeit dies 
fer Bemerkung erhellet aud daraus, bag ſelbſt Ad., ber doch zus 
täfig für admisıible angefegt hat, für remissible, nicht erläffig, 
Kindern erläßlich oder erlaßlich hat, fo wie Jedermann, auch Ab, 
felbſt, für irremissible unerlaßlich oder unerläßlich, nicht aber 
unerläffig fagt. Eorher Berfiöge gegen die Eprahäbnlickeitäregel 
aibt es im unferer Sprache leider! noch Blele zu berichtigen. 

Admittiren , zulaffen. 

Admodiatiön, die Pachtung, bie Lindverpachtung. 

Adınodidtor, der Verpachter; es fheint aber auch für Pachter ger 
braucht zu werben, 

Admodiiren , pachten und verpachten. 

Ad mwidum, nach Art; ad medum Minelli, nah Mineu's Meife, 
nah Minen’s Geſchmack 

Admoniren, erinnern; in bärterem Sinne, eine Weiſung ertheilen. 

Admonitiön, bie Erinnerung; in bärterem Sinne, eine Beifung; 
beide gelinber als Dermeis. 

Ad notam nehmen, ſich etwas merken ober bemerken; Bemerkung 
von etwas nehmen; niebrig, ſich etwas hintere Ohr ſchreiben. 

Adnotiren oder annotiren, anmerken, aufzeichnen. 

Adolescänz, bas Jünglingsalter, die Jünglingszeit. 

Adonisiren (fih), ſich zum Adonis, d. i. huͤbſch machen, fih putzen. 


Man koͤnnte aud ſich niedlichen ober vernieblichen bafür bilden. _ 


Bir haben aber auch bas ſchon Ablihe Wert ſchniegeln oder aufs 
fhniegeln bafür. (Bufag.) Jedt feheint es Ton zu fein, ſich der 
unfeinen Wörter ſich auftragen und auffiriegein, verſteht fid in 
Scherz, bafür zu bedienen. Das Plumpe wird oft zum Feinen, für 
bald es-von ber feinen Melt ausgeht. 

Adönisröschen, ein Pflanzengeſchlecht, das aus acht Gattungen ber 
Rep. Depyfe 5 

Adoptidn. für die ſchleppende Umfchreibung: bie Annehmung an 
Kindes Statt, Hat Moylius die Ankindung verfuht. S. Beis 
träge zur weitern Ausbild. der Deutſch. Sprache IV. 46. Sehr 
wewagt, weil wir fein Xusfagewort finden und ankinden haben. 
oft ift Annehmung oder Annahme ſchlechtweg hinreichend, wenn 
wimlih ber Zuſammenhang bie nähere Beftimmung gibt, Er war 
fein Sohn, nicht durch Geburt, fonbern burh Annahme, fein anges 
nommener Sohn. 

Adoptiren, an Kindes Statt annehmen; oft aud, wenn ber Bu: 


87 e 


Ado 


Neigung, unter biefer die Wugend aus Grumdfä gen derſteht. 
Mir fheints, daß der berühmte Mann. fi, hier in bem Begenfage ver: 
griffen habe. Denn fo wie den ehelichen Kindern, nicht bie ange: 
nommenen ober aboptirten, ſondern nur bie unehelichen ober natür= 
lidyen entgegengefegt werden: fo kann man auch ber echten Tugend 
oder ber Tugend aus Brunbfägen (menn die Wergleihung von jenen 
hergenommen werden foil) nur bie.natürliche oder unerhte (die aus 
Reigung) entgegenfegen. Auch kann, fcheint es, eine Tugend aus 
Neigung gar wohl eine natürliche genannt werden; babingegen der 
Ausbrud angenommniene ober aboptirte Tugend eher bie aus Grund« 
fägen bezeichnen wire, well jene gleichſam angeboren, alfo natürlich 
ift, bie e aber erft buch übungen erlangt, alfo angenommen wirb. 

Adoptirtes Kind, ein angenommenes. Luther, und nah ihm ber 
Berfaſſer der Sagen der Vorzeit, baben Kürfohn dafür gefagte 
„Er erklärte den Kündling für felnen Rürfohn.e Da aber kuͤren 
für wählen veraltet ift, fo kann man Wahlfohn dafür fagen, Die⸗ 
fes findet fh in Merian’s Topographiſcher Beſchreibung (Orte: 
befhreidbung) der Braunfhm. Lüneburg’fhen Sande. Alſo auch 
Mabltochter, und in allgemeinen Wahlkind z welches in ber Neuen 
Biblioth. ber ſchoͤnen Wiſſenſch. Th. 49. St. >. bei Beurtbellung 
meiner erjten Verſuche zur Reinigung ber Deutfhen Sprache gebillie 
get wird, Gtieler hat auch Wahlältern für adoptatores, und 
Wahlvater für pater ndoptirins, (Eben fo kann man auch Wahl⸗ 
mutter fagen. Auf Ad’s, Ginmurf genen Wahlkind: baf es bie 
Sprabähnlichkeit beleidige, meil das Mort Mahl in den meiften 
bavon gebräublihen Aufammenfegungen, nicht bie Teibentlide, fons 
dern bie ehätliche Bebentung babe, antwortete ich: =. daß wir aber 
doch auch einige, allgemein übliche Zuſammenſehungen mit Wahl in 
leidentlicher BWebeutung haben, 3. B. Wahlſpruch, Wahlkönig, in 
Gegenfag mit Erbkoͤnig. (Wahlſtatt und Wahlplag, welde id 
ehemahls gleichfalls bier anführte, gehören nicht hieher; weit Wahl 
in biefen Morten, nicht von wählen gebildet, fondern is veraltete 
Wal, tie Schlacht ik. ©. Pulda 8. 3235.) 2. Daß wir in unfts 
rer Sprache mehre Ähnliche Zufammenfegungen haben, in melden ein 
und ebenbafielbe Wort, bald in thätlier, balb im leibentliher Bes 
beutung genommen wird, 3. B. Singevogel, thättich, Singeſtuͤcke, 
teibentlih. 53. Daß bei Zufammenfegungen dieſer Art nicht leicht 
ein Mifverftänbniß entitehen kann, weil, wenn auch bas eine Wort 
ber Bufammenfegung boppelfinnig ift, das andere die Mifbeutung 
hindert. Dis Scheint weniaftens der Fal bei Wahlkind zu fein, 
mobei mohl niemand eher an ein mählendes, als an ein gemählt:s 
Kind zu denfen veranfaft werben kann. — Rübiger tabt bies 
fes Wort aus einem andern Grunde: „weil es ben Mebenbegriff bes 
Ausfuchens unter mehren, in Vorſchlag gefommenen, mit fi führe; 
welher Rebenbegriff beim Aboptiren doch wol nur felten Statt fins 
ber Ich antworte hierauf: daß es bem Begriffe von einem abopr 
tirten Kinde gerade keinen Eintrag thut, wenn biefer Mebenbegriff 
babei dunkel mitgedacht wird, Gewählt wird ein foldes Kind doch 
immer, dahingegen bei einem leiblichen Kinde, welches bie Natur 
uns zuführt, Feine Wahl Etatt findet. Jenes ift alfo doch, wenig: 
ftens in Segenſatz mit biefem, wirklich ein Wahlfind. (dufag) 
Das bier vorgefchlagene Wort Wahlkind findet fi fhon bei M. 
Kramer. 


fammenhang bie nähere Beflimmung gibt, annehmen ſchlechtweg. Adoptiv, angenommen, 3. ®. ein folhes Kind, ein folder Staates 


Das alte DO. D. anwuͤnſchen, durch buhfläblicde Überfegung des Lat. 
adoptare gebildet, verbient bie völige Vergeſſenheit, morein es 
fhon gefunten If, weil es einen gan; andern Begriff, als adopti- 


böürger. (Bufag.) Kunffohn, welches man auch bafür gefagt 
bat (8. Cs. Wörterb, der Deutſch. Sprache), verdient kaum ee 
waͤhnt zu werben; denn von Kunſt if babei ja nicht bie Mebe, 


ren, gibt. ©. bie vorſtehende Abhandlung.” Etwas, aber nit vie, Adoräble (fpr. aborab’I), anbetenswärbig; anbetungsmärbig ift 


erträgliher, würde anwählen fein, welches, wie X db. verfichert, im 
O. D. gleichfalls üblich if. Kant gebraucht den Ausdruck adop- 


minder wohllautend. Die Sprachenmenger gebrauden bas fremde 
adorabie oft für ſchoͤn ober vortrefflich. 


tirt, wie mebre frembe Mörter, auf eine ungewöhnliche, nur ihm Adorateür (fpr. Aboratöhr), ber Anbeter; oft nur ber Liebhaber, 


eigene Weiſe in Verbindung mit Tugend, indem er bie aboptirte 


Verehrer. 


Zugend ber echten entgegenſegtz und unser jener bie Tugend aus Adoratiön, bie Anbetung. Im der katholiſchen Kirche, wo bie Rat: 
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bingte bem neugewäblten Papfte Aboratisn erweiſen müͤſſen, ers N.R. 2) Sid adressiren, heißt, fih wenden. IH weiß nicht, 


ehrung. 

Adoriren, anbeten, verehren. 

A dös (ſpr. Adeh), von a und dos, ber Rüden; in ber Franzoͤſilchen 
Gartenfprade, ein Veet, weldes fh am eine Mauer ober dergleichen 
lehnt, worauf die Früchte fhneller wachſen und reifen; ein Zehn: 
bet. (Bufap.) In der Tanzkunſt iſt ber Kunftausbrud dos A 
dos (fpr. Dohfra Doh), Müden gegen Rüden ober Rüden gegen 
einander, üblih. Man meint damit bie Tanzfigur, welche bas 


tamende Paar macht, indem Eins dem Andern den Rüden jufehrt, 


unb fo beide rüdlings neben einander vorbeifchreiten, 

Adouciten (fpr. abufiren), verfühen, befänftigen, mildern. Sn 
Kortum’s Uberfegung ber Sprüche Salom. von 1734 findet fi 
das einfache fänftigen, welches wol mehr in Behraud zu fommen 
verdiente. Xu bas einfahe ſuͤßen für verfüßen, wird von Dich: 
tern gebraucht ; " 

Sie (die Tugend) füfet zoͤrtlich jedes Beiden. 
Roman. Shab. 

Ad pätres gehen, zu ben Vätern gehen, d. t. ſterben. Sa verdient 
taum angeführt zu werben, daß armfelige Witzlinge biefe fremde R. a. 
euch wel von Sachen für zu runde gehn, abgenügt oder ver 
braucht fein zu gebrauden pflegen. 

Ad profit&ndum et liquidändum credita. — So werben in ge: 
sihtlihen Borladungen bie Gläubiger, welche doch gemöhntich Fein 
Satein verſtehen, aufgerufen, wenn fie mit ihren Foderungen ſich 
melben und bie Guͤltigkeit derfelben erweifen folen. Warum abet 
man fie benn nicht auf eine ihnen verſtändliche Meife mit Deutſchen 
Morten ein: ihre Foderungen anzugeben und zu belegen, oder zu 
beweiſen ? I wol irgend ein, auch nur fheinbarer Grund zu er⸗ 
benten, warum jene Sateinifche, für bie allermeiften Deutfhen unver: 
fländlihe Formel, dleſer Deutfdyen, bie Jeder verfkeht, vorgezogen zu 
werben verdient? Meulich ſtand in einer äffentlihen Vorladung: 
zur Angabe und Klarmachung ihrer Foderungen. Nicht über! 
(3ufag.) Indeß koͤnnte man für Klarmachung kürger und beffer 
Klaͤrung fügen. Zur Angabe und Klärung ihrer Foderungen. 

Ad protocdllum geben. S. Protocaoll. 

Ad referöndum nehmen, b. i. etwas annehmen, um an bie Bchörbe 
barüber zu berichten; zum Bericht annehmen, (Aufag.) Aus 
wor zur Ruͤckſprache annehmen. Küttner. 

Adıcsse, 3») Die Auffchrift; 2) die genauere Angabe bes Orte, der 
Straße, bes Haufes oder der Perfon, mo ober bei weldier Jemand 
oder etwas von ihm Ausgebotenes zu finden if. Im biefem Sinne 
genommen, Eönnte man, Nachweiſung, bafür fagen. Man faat aber 
auch: etwas an die Behörde (an feine Adreffe) abgeben. In Eng: 
land bebeutet dieſes Wort 3) ein felerlihes Schreiben eines Gerin— 
gern an einen Höhern, und kann bier bald durch Bittſchrift, batd 
durch Dankfchrift, bald durch ehrerbietige Zufchrift oder Vorſtel⸗ 
lung überfept werben; 4) Geſchick, Geſchicklichkeit, Bemwandtheit, 
Behendigkeit; 5) eine Empfehlung, Empfehls oder Empfehlungs: 
brief; wie wenn man fagt: eine Adresse an Jemand haben. 

Adıöbscalender. Wenn Kalender, weil es einmahl in bie Rolls: 
fprache übergegangen ift, für eingebürgert, gelten foll: fo fann man 
Nadimweifungss ober beffer, Nachweiſekalender baflr fügen. Da 
aber ber, einem folhen Buche beigefügte Feltweifer ober Kalenber 
nicht nethwendig dazu gehört, fondern nur eine unweſentliche Zu⸗ 
gabe ift: fo Könnte man audı Nachweiſeduch bafär ſagen. 

Adrefs.comtoir (fpr. Eontoahr), koͤnnte man wol durch Nachwei⸗ 
ſungsſtube, beffer, Nachweiſeſtube und buch Nachweiſungs- ober 
beffer, Nachweiſeanſtalt verbeutfhen; weil ber Hauptzweck einer 

‚ Toihen Anftalt ift, Rachweiſungen zu ertdeilen, 

Adressiren. ») Überfchreiben, richten. Ic babe meine Vorftefung 
an den Zürften ſelbſt gerichtet. Richten ober Überfchreiben Sie 
nur alle für mich einlanfende Briefe nach Manheim, abzugeben bei 


an men id in biefer Angelegenheit mich menden muß. 

Adredtt Franz. adroit, (fpr. abroah), geſchickt. Ein adretter Menſch 
iſt oft fo viel als ein geſchmeidiget oder gewanbter, gelenkiger, ber 
jede Stelung und Beweaung bes Körpers mit Leichtigkeit anzunehs 
men und zu machen, fih unter ollen Umftänden gut zu nehmen 
weiß; oft nur ein wohlgewachfener, ein Menfh von natürlich au: 
tem Gefhide. Für adrett in Verbindung mit Gang bat Leffing 
bas fhöne N. D. Wort drall in bie Schriftſprache eingeführt: 
„Ich mag ihn wet, ben guten trogigen Bid, ben drallen Gang.« 
(Bufaß.) »Diefes drall findet man in Schriften häufig in breif 
verändert. Die Frage iſt nun: wo bad Wort eigentlich herkomme, 
unb ob drall ober breül richtiger ſei?“ B. Daß drall im N. D. 
einheimifd fei, und bier immer drall, nie drell Taute, leidel keinen 
Zweifel. Jeder Menih aus ben untern Wolfsfiaffen kennt und gr: 
braucht es bier ſo. Drell fcheint bloß durch unndthige Verbot: 
beutihung entftanden zu fein. Wir haben im RN. D. freitih auf 
brell; aber dis ift ein anderes, aus drehen entitandenes Wort, wels 
dies etwas Gedrehetes, aus gebrehrten Fäden Bemadjtes, und mit 
Drillig gleichbedeutend ift. 

Adrittüra, Zrany. à droiture (fpr. a dronthür"), in ber Altern Kauf: 
mannsfprahe, nerabezu. Mean fagt: adrittura verfendben, uns 
meint eine folde Berfenbung, bei welcher bie Waaren von dem Mer- 
fendungsorte mach bem Beftimmungsorte unmittelbar, d. i. ohne erf 
an einem britten Orte umgeladen zu werben, geben. ben fo fügt 
man: adrittura wechſeln, und meint, nad einem Orte unmittelbar 
Vehfelgefhäfte machen, d. i. ohne ſich dabei erft eines Zwiſchenwech- 
fels auf einen andern Drt zu bebienen. 

Adscriptus glebae, ein Zeibeigener, Einer, ber an bem Boden haftet, 
auf bem er geboren ift, ben Ort feines Xufenthalts nicht verändern 
barf, mit dem Boden zugleich von einem Deren zum andern über: 
geht. Man könnte biefe Ungtädlihen Eingebobete (mie Eingepfare: 
te) , auch Vobenhafter nennen. Herder hat, etwas bunkel, Erd— 
geborne bafür gebildet, „Mur Kinder können bas Vaterland lieben, 
nicht erdgeborne Knechte.“ Allein erbgeboren bejeichnet Einen, ber 
aus Erbe oder aus ber Erbe geboren ift; nicht Einen, ber zu 
der Erbe gehört, an ihr haftet; an wenigſten Einen, ber zu einem 
beftimmten Stuͤck Erbe gehört. 

Adspect, ber Anblick. 

Adstringentia, zufammenziehendbe Mittel, mit Finem Worte, Zur 
fammenziehmittel. 

Adstringiren, zuſammen ziehen. 

Ad tempus, auf eine gewiſſe Zeit, eine Zeit lang. Ad tempus vi- 
tae, anf Lebenszeit, Iebenslänglich. 

A düe,a tre etc., in ber Tonkunſt, zweiſtimmig, dreiflimmig, ju 
jmei, zu drei. f 

Adulateür (fpr, Abäfatöhr), ber Schmeichler. 
auch ber Glättling und der Flaumftreicher. 

Adulatiön, bie Schmeichelei, das Schmeicheln, 

Adulatörisch, ſchmeichtetiſch. Chemahls ‚hatten wir auch fhmeich- 
lich. ·Holdſelig, Tiebtih , ſchmeichlich.“ Leond. Shwargenb. 
Diefed vergeſſene Wort verbient wieber erneuert zu werden, befons 
ders für ſolche Faͤlle, wo ber Begriff ſchmeichlerifch, im unfhuldigem 
Sinne genommen, ausgebrudt werben foll, wie wenn 5. B. von bem 
Schmeicheln eines Kindes bie Kede if, Tiedge hat ben Anfang 
zu biefer Erneuerung gemadt. 

Da lispelt fo fhmeichlich 

4 * re a Luft in bem Laube. 
uliren, ſchmeicheln, in ber niedrigen Sprechart, den Fucdhefchion 
feeihen, fuchsſchwaͤnzen, oder nach dem Maule — — 

Adulteriren, vetfaͤlſchen, eigentlich ehebreden. Adulteration, bie 
Verfaͤlſchung. 


Ehdemahle im D. D. 


Adumbriren, verſchatten, verdunkeln, verduͤſtern. 


Adv 


Ad välvas eceldsiae, curiae u. dgl. affigiren, an bie Kirchthuͤ⸗ 
ren, an bie Rathhausthären ze, anſchlagen. 
venant (nad), Franz. A’ l’avenant (fpr. a lawenaug), nah Vers 
haͤltniß, oder verhaͤltnißmaͤßig, dieſem gemäß: 

Trug einen Rock von Drap b’argent, 
Und Alles fo nach abvenant. Glaubius, 

Advent, bie Zukunft, nämfih Kriſti. Der erfte, zweite, britte 
Sonntag der Zukunft oder Zufunftsfonntag. Die Adventszeit 
if die Zußunftszeit, d. i. diejenige, in welder die Zufunft oder 
Ankunft des Stifters unfers @laubens gefeiert wird, — Wenn bas 
veraltete Kunft, weides nur noch in Ankunft, Abkunft, Auskunft, 
Üdertunft, Zukunft und Zuruͤckkunft lebt, duch ben Gebrauch, 
welden Bürger bavon gemadt bat: 

Wenn fie aus göttlihem Gefiht 

Des Heilands Kunft berichtet, 
mieber in Umlauf kommen folte (und warum follte es nicht?), dann 
würde man die Adventzeit durch die Kunftzeit, ben Abventsfonns 
tag duch den Nunftfonntag verbeutfihen können. 

Adverbidlisch.. So lange noch Mebenmwort für Adverbiam galt, 
konnte man nebenmörtlic bafür jagen. Wollte man aber jener 
ſchlecht oder vielmehr gar nicht bezeichnenden Benennung die von mir 
vorgefhlagene, Musfagebeftimmer, vorzieben, fo weiß id das Wort 
adverbialısch nur turh: als Ausfagebeftimmer, zu verbeutfähen. 
Das Wort gelehrt, müßte man dann z. B. fagen, ift in biefem- Zus 
fammenhange fein Beileges oder Einverieibewort (Adjeetivum), 
fondern ein Ausfagebeftimmer (Adverbium); oder es wird hier al6 
Ausfagebeftimmer gebraucht. Berihnet oder beſt immt das Adver- 
binm aber keine Beichafenbeit, ſondern bloß einen Umftand, fo tät 
ſich umftandwörtlich für ndverbialisch fagen. S. Adverbium, 

Adverbiüäliter. &. Adverbialisch. 

Adrerbium. ©. über die Kunftwörter ber Sprachtehre Überhaupt, 
unter Adjestivum, und meinen: Berfuh einer genauern Beitim- 
mung und Verdeutſchung der fprachlehrigen Aunſtwoͤrter. Brauns 
ſchweig 1804. 
einem andern-Worte defent wird; fo heißen: ein Wort, welches zu 
einem Xusfageworte (Verbo) gefegt ober bamit verbunden wird. 
Eine ſehr undeflimmte Benennung! Denn welches Wort wirb nit 
mit einem andern Worte überhaupt, unb mit einem Ausſageworte 
infonderheit verbunden t Der wörtliden lberfegung diefer Bes 
nenaung durch Zumort, weihe Schottel, oder durch Mebenwort, 
melde Gottſched einführte, klebt natürlich ebendieſelbe Unbeftimmts 
heit on. 

Wir haben in unferer Sprache zweierlei Adverbia, Ginige naͤm⸗ 
lich zeigen einen Umſtand an, wie jegt, bier, bort u. f. w,, anbere 
eine Befchaffenheit, wie groß, weiß, rotb u. ſ. w. Ad. hat jene 
Umftandiwörter, diefe Befchaffenheitswörter genannt; ganz paß: 
ih. Wenn aber eben dieſer Sprachlehrer an einem andern Orte 
(?ehrgebäube ı &. 279.) ſtatt ber mit Mecht getadelten allgemeinen 
Benennung Mebenmwörter Tieber Beſchaffenheitswoͤrter für Adver: 
bien überbanpt fagen möchte; fo war bis jener richtigen Cinthels 
Lang nicht gemäß, weil biefer Name nur für die Gine Klaffe der 
Aboerbien, nämlich für die adverbia qualitatis, aber nidt für bie 
andere, Adverbia circumstontiae, paßt, welde Umftanbmörter 
enthält. 

ändere, 4. ®. Klopſtock, wenn ih mich reiht errinnere, haben 
Beitimmungemwort für Adverkium einführen wollen. Diefe Bes 
Bennung gibt zwar wirkih ein melentlihes, aber fein völlig un: 
terfheidendes Merkmahl an, weil die Adjeetiva, zumeilen aud bie 
Xadeuter (Artikel) und die Prononina ober Jarwörter aleihfalle 
Beftimmungswörter find, nur baß jene bie Nusfasemörter \werb a) 
biefe bie @runbmwörter (substantiva) beflimmen. j 

Mestion wollte anfanas (in den Weiträgen zur weitern Ausbild. 
b, Deutſch. Sptache) Umsumftand dafür gefagt willen. „Gleit: 


—— 


Der Bat. Auddru heist: ein Wort, welches zu, 


Aem 


wie, ſagte er, ein Stand (Suhstantirum) burh einen Umſtand 
(Adjestivum) eine Seinsart erhält (näher beftimme wirb), eben fo 
kann ein Umftand durch einen andern Umſtand näher beſtimmt mer: 
den, 3. B. das’ Meitalt ift unermeßlich groß. Bier wirb der 
Stand Weltall duch den Umſtand groß, und biefer wieder durch 
den Umftand unermeßlich beftimmt. Der Umftand groß brudt den 
Gedanken nicht vollfommen aus; deßwegen Läft man ihm noch einen 
Umsumftanb zukommen.“ - In ber Allgemeinen Spradylebre aber 
bat er biefes ſchwere und. harte Wort in Übersumftand verbeffert. 
Alein es it genug zu bemerken, baß bie Adverbia nicht bloß Ad- 
jeetiva und Befhaffenheitswörter (Adverbia qualitatis), -fondern 
auch, und zwar voruchmiih Ausſagewoͤrter näher beftimmen; um 

" das Unpaflihe dieſer Benennung (welche überbis libersums 
ſtandwort, und nigt Überumfiand lauten müßte) erwiefen ju haben. 

Man fieht aus diefem Allen, daß ber allgemeine Name der Abvers 

"bien dis jegt noch nicht gefunden ift. Für bie beiden Arten ber Ab: 
verbien, Adverbia eircumstantiae unb Adrerbia gualitatis haben 
wir Umftandivort und Befhaffenheitswort, welche ben Begriffen, 
bie fie bejeihgen follen, vollkommen angemeffen find. Aber für 
Adverbia überhaupt? Bier fehlt uns noch eim Ausdrud, der beibe 
Arten zugleich umfaßte. Ich wage folgenden Vorfhlag. Gin Adver- 
bium unterfheiber ſich vornehmlich dadurch: 2. daß es irgend etwas 
näher beftimmt, und =. dag das Näherbeftimmte zwar auch Beſchaf- 
fenheits: und Beilegewörter, am meiften und öfterften aber Ausſage⸗ 
wörter (Verba) find. Der Sag: a potiori fit denominatio, mag 
uns benn auch hier jur Entfhulbigung oder Rechtfertigung bienen, 
wion wir für bie allacmeine Benennung der Adverbien Ausfagebe: 
ftimmer oder Nusfagebeftimmungswort vorſchtagen. 

Adversdire (fpr. Abwerfär'), ber Widerfacher, Gegenpart. 

Adversit&t, bie Widerwirtigkeit, das Mifigefchid, der Unfall. In 
Wachter's« Lagen der Vorzeit findet fich aud das veraltete Mort 
Miſſewende (Mifmwende) dafür, weldyes dem fremden Adversität am 
duchftäblichften antwortet. „Ih babe zrfüllt die Pflicht meines Dr- 
dena (dee Bitterihaft), zu befreien von Miffewende die Meuſchen, fe 
oft ichs vermochte.“ a 

Advertänce {fpr. Adwertange), die Achtfamfeit. 

Advis- ober Avis- ober Avisobrief, ift nichts Anders, als ein Be: 
nachrichtigungsbrief; fo wie advisiren ober avisiren (ober Aviso 
geben) nichts mehr, ats benachrichtigen ober Nachricht geben, fagt. 
Unfere Kaufleute alten Schlages glauben aber dennoch ohne jene frem— 
ben Wörter nicht fertig werben zu koͤnnen (3uf.) „Man Bönnte 
für Advissrief auch Meldebrief, fo wie Meidefchiff für Advisfhiff 
ſagen.“ B. Melbebrief, welches kürzer, folglich auch beffer ift als 
Benachrichtigungsbrief, iſt ſchon von Friſch, aber in ciner ber 
ffimmteren Bedeutung aufgeführt worden. 

Advisichiff, ein Meldeſchiff. B. Auch Meidejacht. 

Advocät, Sachwalter, Sahführer, Anwalt. (Auſ.) Advocätus 
diäboli, Teufels Anwalt, Teufelsvertreter. 

Adovcatür, das Sachwalter- oder Sahführergefhäft ober Amt, bie 
Anwaltſchaft. Er lebt von Sachwaiter oder Sahführergefhäf- 
ten. Gr bat ſich der Anwaltſchaft gewibmet. 

Advociren, zu Recht dienen, Sachwalter, Sachfuͤhrer ober Anwalt 
fein. Man könnte auch anmwalten dafür bilden. . 

Adilis. Dafür ſagt man in Reorbpaufen Bauherr; für Edilenamt, 
Bauberrnamt. In Rom war bie Benennung Edilis einft umfaffens 
ber. Lens, (Zuf) Auch uithe: 

Bauherr war ich fehamahl im Nat — — 

F£mulatiöu, die Naceiferung, der Maceifer, der Wetteifer. 
(3uf.) Genau genommen findet unter Nacheifer und Nacheiferung 
ein Unterfhieb Statt, Nacheifer ift ber innere Trieb in dem nach« 
eifernden Weſen, ber ihn zur Naheiferung treibt; Nacheiferung bie 
Fuprrung oder Wirkung jenes Triebes, bie Handlung bes Racheiferns, 

Emuliren, nadprifern oder wetteifern. 
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Enigma, ein Raͤthſel. 

Znigmätisch , räthfelhaft. 

Kolipile, die Windkugel, die Dampflugel, 8. 

Kolus, in ber Götterfehre, ber Bott der Minde; alfo ber Minds 
„gott, ſcherzhaft der Blaſegott, N. D. ber Puftegott. 

Kolusbarfe oder Kolsharfe, eine Art von Meiner Harfe, melde lieb: 
liche Thne und Zuklaͤnge (Accorde) hören läßt, wenn fie bem Zug ⸗ 
mwinde ausgefegt wirb; bie Windharfe. Da indef Bolus (Deutſch 
Hof) ein Eigenname ift, fo kann man füglich aud Holsharfe, befonz 
dere für bie höhere Schreibart, gelten laffen. 

Fön, bad Weltwefen, Was in Anfehung bes erhabenften MWeltwes 
fens außer Bott, meldes ih mir etwa denken mödhte (einen großen 
on), biefes Prinelp betrifft. Herbder. (duf) Sonſt aud 
Weitgeift, Unterſchoͤpfer. 

ARönen, unermefliche Zeiträume; dichteriſch, die Ewigkeit, ober, 
nah Ktlopfto, bie Emwigkeiten. (Zuf.) „Man könnte auch Zeis 
tenall ober Zeitall (mie Weltall) dafür gebrauchen,“ Rablof. 

AMqual, gleich. Wenn der Größeniehrer fagt, zwei, plus zwei, *qual 
wiere (2 + = — 4), fo heißt das auf Deutſche zwei und nad) zwei, 
oder zwei mit zwei vermehrt, find viere. 

KEuudles. Dan kann Altersgemoffen (meldes Wieland hat) dafür 
fagen. &. au Cowtaneus, 

Aiquanimität, der Öleihmuth, oder bie Gleichmuͤthigkeit. „Und 
erwartet ben Tod mit Gleichmuth.· Ramier. 

Kquatiön, in ber Zeichenrechnung, die Gleichung. 

Ärquätor. Die gemeine Deutſche Benennung ift die Linie; daher bie 
®. a. bie Linie paffiren, für: den Kquator buchfhneiben. Im 
Kinderiing’s Preisfcheift iſt, vermuthlich buch einen Drudfehler, 
Mittagslinie, Durchmeffer der Erde und Erdgleiche dafür anges 
fegt. Allein bie beiden erften Ausbräde fagen befunntlic etwas gany 
Anders; und ber dritte müßte wenigftens Etdgleichet heifen, in We: 
genfag des Himmels: oder Weltgleichers. Aber auch fo würde 
biefe Benennung eben fo gut jeben andern fogenannten größten 
Kreis, als ben Equator, bezeichnen, weil jeber berfeiben bie Erd— 
Bügel in zwei gleiche Halbfugein theilt, folglich ein Erdgleicher ges 
aannt werben kann. Bei dem Hauator kommt aber das Unterfhei: 
dende hinzu, daß, fo oft bie Sonne in ihn tritt, Tag umb Macht ein: 
anber gleich find... Ihm gebührt daher ber Name Aquator ober 
Bleicher (nur nicht Erdgleicher), in einem Sinne, der nur von ihm, 
und nicht von den Übrigen größten Kreifen gilt. Für: den Kquas 
tor ober die Linie paffiren, kann man fagen: bie Linie (oder ben 
Gleicher) durchſchneiden. Andere, 3. B. Eberhardt im Amintor, 
daten Mittellinie, und mieberum Andere Mittelfreis dafür gefagt. 
Auen Gleicher fheint mir ſewol zudem Lat. Worte, als auch zu 
dem auszjubrucdenden Begriffe, am beften zu paffen, ungeachtet ich 
Mittellinie ehemapis feibft dafür gebraucht habe: „In ben gemäßig: 
ten Grdgärteln, mie unter der brennenden Mittellinie (3uf.) 
Gleicher für Equator zu fagen, if ven vielen guten Schriftſtellern 
gebiliget und angenommen mworten, 3. B. von I. P. Richter, mwels 
Ger im einem feiner neueften Werke: Levana ober Erziehungslebre, 
die unter dem Yauator mwohnenden Menfchen Bleicherländer nennt: 
„Daß er, wie ein Gleichertaͤnder, Beinen andern Schatten werfe, als 
in fich hinein.» Auch hat er davom die Gleichergewitter gebildet, 
d, i. biejenigen Bewitter, bie umter-dem Bleicher zu mwüthen pflegen. 
Diefe Zufammenfegungen kann ih indeß nicht billigen, weil fie theils 
zu unangenehm Mingen, theild zu@bunke find, — Cine Mittelti» 
nie iſt jeder der größten Kreiſe fo gut als ber Agqnator, weil je: 
der von ihnen bie Erbe, wie ben Himmel, in zwei gleihe Hälften 
theilt. 

Æquidistant, gleich⸗abſtaͤndig. Gatel. Etwas gewagt, weil ab— 
ſtaͤndig für abfiehend bis jegt noch nicht Ablih war. Es ift imdeg 
von Abftand richtig abgeleitet. Mer es im biefer Bedeutung num aber 
doch night annehmen will, der muß gleichabftehend fagen, 


Zquilbrist, bie vornehmere Benennung für Seiltänzer. Mleichges 
wichtstänfkler würde ben Begriff am beiten erichäpfen; aber es if 
su hart und unbehllfih. Beynay hat Gemichtshalter vorgefchla: 
gen; allein did müßte wol, um völlig bezeichnend zu fein in Gleiche 
gewichtshalter verwandelt werden, welches aber wiederum ein zu 
ſchwerfaͤlliges Wort geben würde. Etwa Gleichgewichtier? oder 
Schwebekuͤnſtler? Auf.) Das Erſte hat auch Glubius ba: 
für in Borſchlag gebracht; das Bepte fheint mir aber das beſte 
zu fein. 

au uilibrium, ‚das Gleichgewicht, Man koͤnnte auch umgekehrt die 

wichtägleihe ſagen. Abbt hat Ebengemicht dafür gefaat. 
(Buf.) Wir baden aber auch das gute Wort die Schmebe, wel: 
ches fih ganz vaßlih bafür fagen lief. Auch fpriht man ja ſchon 
tängft, fi oder etwas im der Schwebe halten, für balanciren, 
S. biefes. - 

Equinoctium. Gigenttih mäßten wir bie Zeit, da Tag und Racht 
einander gleich find, die Tag⸗ und Machtgleiche nennen. Allein 
ber Kürze wegen hat man es, wie im Bateinifchen, bei Nachtgleiche 
bewenben laſſen. Wolle hat ben Ausbrud in Ein Mort zuſammen- 
ge zogen und Ingnachtgleiche gefagt. Das Wort Bleiche für Gleich: 
beit hat man mit Unrecht veralten laffen. Es verbiente, auch außer 
biefem Zuſammenhange, wieder erneuert zu werden. Was hat ber 
Tempel Gottes für eine Gleiche mit den Gögentempein? = Gor. 
6, ı6. 

Kquinoctiäl, 3. ®. in ber Werbindung mit Sturm und Kreis, 

\ Egninverialftärme, ber Zgquinoctiaifreis, wofür man Stuͤrme ber 
Nachtgleiche und der Nachtgleicherkreis fagen kann. Ich habe aber oben 
(8. Equator) Bleicher bafür vorgefhlagen, welches beffer ift, weil 
es Tag und Nadıt zugleih hinzubenken läßt, Im Hohenlohiſchea 
ſoll ebennädtig für wquinoetial gebräuchlich fein; umb in ber neues 
fen Xlgem. Bibtioth. X. ©, 349. wird darüber geurtheilt, daß biefes 
Wort ın bie allgemeine Deutſche Schriftſprache aufgenommen zu wer⸗ 
ben verbiene.. Man hat aber (in ben Beiträgen zur weit. Ausbild. 
ber Deutſch. Eprache) dagegen erinnert, daß der Ausdruck ebennaͤch ⸗ 
tige Stürme von Xielen ſchwerlich verftanden werben dürfte. Ich 
füge Hinzu, bag er auch nicht fpradrichtig fi. Ebennädtig Heißt 
nämlih, was ebene ober aleihe Nichte hat, welches von ben zur Fit 
der Nachtgleihe entftehenden Stärmen niht gefagt werden kann. 
Eher noch würde die Ahnlichkeitsregel ebennaͤchtliche Stürme zu fa: 
gen erlauben. (Auf) Der ebennäcdtige Kreis für den Equi- 
noctia:freis ober @leiher ift vollkommen richtig geſprochen. 

Kquinoctiällinie, die Linie ober der Kreis der Nachtgleiche. „So viel 
als Aquator, ©, biefed und Rquinoctial. 

Kquipollent, in der Sprachtehre, gleichbedeutend. Es gibt 
viele finnverwandte, aber nur wenige gleichbedeutende Mörter. 
Daß es deren gar keine gebe, iſt ein Ircthum. Gleichgältige für 
swquipollent zu fagen, würde zweideutig fein. 

Aquität, bie Billigkeit. 

Kquivaleat. D. Anton hat Wertherfap dafür vorgefhlagen. Dft 
fönnen wir uns mit Erſatz ſchlechtweg beheifen, zumeilen auch Ent⸗ 
ſchaͤdigung oder Vergütung dafür gebrauchen. Mübdiger hat et: 
was Gleichgültiges dafür gebraucht: „Die Vergütung mit etwae 
Gleichguͤltigem.“ Auein gleichgäftig ift einmahl für indifferent 
gebräudtih. Beſſer würde man gleichgeltend in biefem Sinne ge 
brauchen. (Zuf.) Hommel hat in bem, feinem Deutiden Flavius 
vorgebrudten fogenannten antibarbarifhen Wörterverzeihniffe, außer 
Entfhädigung, auch noch Vergeltung, Grgenerftattung und Wie 
berlage dafür angefegt; bie aber niht fehr brauchbat dafür zu fein 
feinen. 

Zquivaliren. Dafür Finnen wir gleichgelten fagen. Zwei Gulden 
unb ein Speciesthaler gelten einander gleich. 

Aquivocatiön, bie Bmeibeutigkeit, 

Kquivöque (fpr, äfimopk), ») As Bellegemort, ziwribeutig; =) als 
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Grandwort, eine Zweideutigkeit; im ſchlimmſter Bedeutung, eine 
Jote. j 
Eridum, die Schatzkammer ; in Zufammenfegungen auch die Kaffe, 5. B. 
e Staats kaſſe, Kirchenkaſſe u.f.w., fur Stastserarium, Kichens 
erırium,. Man Lana in biefen Zuſammenſehungen auh Schatz für 
Kaffe fegen; der Staatsſchatz, der Kichenfhag. Kaffe, welches 
mit Kaften aus einerlei Wurzel entfprungen und unferer Sprahähn: 
tiälelt gemäß ift, kann für ein Deutſches Wort gelten, aud wenn cd 
smihft aus dem Kran. Caisse entſtanden fein ſollte, wovon jebodh 

‚ver umgelehrte Fall vermuthlicd der wahre iſt. 

Ä:e, kat. Era. Wir verftehen darunter eine beffimmte Art bie Zeit 
ju berechnen, wobei ein gewiſſes Jahr zum Anfangspunkte angenoms 
mes wird. Ungeachtet Zeitrechnung eine allgemeinere Bebeutung hat, 
fo wirb es bob auch im biefer befondern gebraucht. Die kriſtliche 
Zeitrechnung, ober beffer, bie Zeitrechnung ber Ariften. Der 
Vuntt, bei dem eine Üre ober Beitrehnung anfängt, wind Epoche 
(8. b.). genannt. 

Aörolith, in ber Raturbefhreibung, ein aus ber Luft herabgefallener 
Stein, der Luftſtein. Man Hat ipn auch Mondftein genannt. 

Aeromantie, Franz. Adromancie (Airomangsie). 1) Die Luftkun⸗ 
de, 2) Die Luftdeutung, veraͤchtlich, die Luftwahrfagerei. 

Atrometer, der Ruftmeffer. &. Barometer. 

Airometrie, bie Kunſt ober Wiffenfhaft, bie Luft und bie Buftarten 
im Abſicht ihrer THtigkeit, Spannkräftigkeit ac. zu meſſen; bie Luft 
meßkunſt oder Luftmeffung, Guſ.) Luftmeßkunſt findet ſich 
ſcon bei Friſch. 

Adrondut, der Luftſchiffer. 

Aödrondutic, bie Luftſchiffkunſt; aud bie Luftſchwebekunſt. 

Acrophoble, bie ängftlide Furcht kraͤnkelader Perfonen vor ben Gins 
wirkungen der freien Luft auf den menfhlihen Körper; bie Luft⸗ 
ſcheut. B. 

Aörostät, der Luftball, das kuftſchiff. Für aörostatisch kann man, 
wenigftens in einigen Faͤllen, luftſchwebend ſagen. Acroſtatiſche 
BVerſuche, Verſuche in der Ruftfhmebelunft, Luftſchwebeverſuche. 

Aörostätic, die Luftgleichgewichtslehte. Freilich ein langes unb 
gar zu ſchwerfaͤlliges Wort! Im gemeinen Eeben wird bas kuͤrzere, 
aber minder erfhöpfende, Luftſchiffkunſt dafür gebraudt. Marum 
felten wir aber nicht aud bie Luftſchwebekunſt dafür fagen bürfen? 
Die in unfern Zeiten erfundene Luftſchwebekunſt. (3uf.) Beune 
dat Luftſchwimmkunſt bafür gebildet. j 

#sculäp, in fofern die heibmifche Gottheit gemeint wird, ber Heilgott. 
Bernd, welher biefes Wort dafür anfegte, fügte ihm auch Arz⸗ 
gott (von dem veralteten arjen, curiren) unb Geſundheitsgott bei. 
Auein das erfte ift übelftingend, das andere paßt nicht, weil Escu- 
iap der Gott der Kranken, nicht ber Befunden war. Fuͤr bie Ges 
fundheit und ihre Erhattung hatte man befanntlih eine Böttinn, 
die Hygen, Diefe kann man die Befundheitsgättinn nennen. Es 
wird aber das Wort Ersculap auch figärli für Arzt, befonders für 
großer oder berühmter Arzt gebraucht. Heilgott für Esculap Hat 
3.9. Richter gebrauht. 

KEsthötic, dachſtäblich und in allgemeiner Bebeutung genommen , die 
Gefühle» oder Sinntichkeitsiehre, d. i. die Lehre von dem finnlis 
hen Gefühlen oder von ber Sinnlichkeit überhaupt; In engerer Be: 
deutung, bie Gefhmadslehre, d. i. diejenige Wiffenfhaft, welche 
bie allgemeinen Grundfäge und Regein bes guten Befhmads ent» 
widelt. Der Gegenftand biefer Wiffeufhaft it das Schöne und Ans 
geuchme; die Faͤhigkelt aber diefe zu empfinden, nennen wir Ge · 
fhmad; daher bie Benennung dieſer Wiſſenſchaft. Ich habe au 
Darftelungslehre dafür, fo wie barftellig und barftellend für wsthe- 
tisch fagen zu dürfen geglaubt. Kunſtlehre, wie AR unb Bades 
mann bofür gefapt haben, gehört für Technologie, Im ber ers 
fen allgemeinen Bedeutung wird das Mort oft in ter Kantifhen 
Säule gehört, me man aud on einer tramsfcendentalen Aftheric 


—— 


Aet 


redet, b. i. von einer uͤberſinnlichen Sinnlichkeittelehre, worunter 
das Erhrgebäube ber Begriffe von Raum und Zeit verſtanden wirb. 
Für bie zweite engere Bebeutung des Morts hat Beymay lieber 
Gefhmadswiffenfhaft ats Geſchmackelehte empfehlen wollen. Das’ 
erſte gewährt freilich ben Bortheil, daß man aud ein Bellegewort 
(Adjectivum), geſchmackwiſſeuſchaftflich, davon ableiten Kann ; aber 
biefes ift benn doch, fo wie das Grundwort ſelbſt, ſeht hart, fang 
und fhwerfälig. Auch kann man ja, fo bald man will, bas gute 
Beilegewort Iehrig wirber im Umlauf bringen und gefhmadiehrig 
fagen. S. Æachetisch. 


Esthetiker, der Geſchmackslehrer. 
Ksthötisch, überhaupt ſinnlich, auch anfchaufi und anfhauend; 


bann jur Geſchmacklehre gehörig. Mit dieſer ſchleppenden Umfhreis 
bung werben wir in bem meiften Fällen une fo ange behelfen mülfen, 
bis wir uns entfchließen, bie mit Unrecht verftofenen Bellegewörter 
(adjestiva), lehtig unb fünftig, in ihr ehemabliges Bürgerredht 
wieber einzufegen. Ih glaubte (in bem Nactrage zu der Preis: 
ſchrift) beide neugebilbet zu Haben; allein fie waren ſchon vor mie 
längft dageweſen. Der verlappte Realis de Bienna (Babriel 
Wagner. &. Herder Über Humanität (Menfhenthämliäkeit) 
25. 4. S. ı7 folg.) hat fie beibe in Aufammenfegungen: „Bitten: 
lehrige (moralifhe) Abfichten verderben bie Raturkunbigung.« „Der 
wertfünftige (praftifche) kehrweg (Methode) allein findet bie Wahr: 
heit.“ Luther hat wenigftens das Eine von beiden, nämüih Eins 
fig gebraudt: „Schmwarzlünftige und Zauberer.“ Kuh Frifch 
führt künftig an, und in gelehrig ift das einfache Ichrig ja no 
ganz lebendig.” Durch Hülfe derfelben wärben wir für Afthetifch, 
grammatifch, ardhitectonifh u. f. w. Deutſche Beilegewoͤrter — 
geſchmacklehtig, fpradylehrig, baukuͤnſtig m. f. w. bilden Können. 
Scheidekuͤnſtig für chemicch, bat Krup in ber ilberfegung vom 
Barneneibs Abhandf. Über bie Beftanbtheile bes Waſſers ſchon zu 
gebrauchen kein Bebenken getragen. Ich felbft babe Seibe vielen 
Stellen meiner Schriften einzuverleiben gleichfalls keinen Auſtaud 
nebmen zu bürfen geglaubt; und ich fehe noch heute nicht, was mid 
bavon Hätte abſchrecken follen. — Für wnthetifces Gefühl kön: 
nen wir Schönheitsfinn fagen : Es jeugt von. ber Ausartung des 
Schönheitsfinned.« ungen. (3uf.) Bumeilen paßt auch ſchoͤn 
und gefhmadvoll dafür. „Es war eine ſchoͤne geſchmackvolle 
‚Beierlidleit.«e 9. 9. Richter bat im folgenden Bufammenhange 
angeſchaut bafür gefagt, in welchem ich ſelbſt barftellend und bare 
flellig einige Mahl bafür gebraugen zu müflen geglaubt habe: 
„Man könnte ben Mig den augefchauten oder wsthetischen Ber: 
ftanb, bas Erhabene die angefchaute Vernunft, und bas Komische 
den angeſchauten Unverftand nennen.“ „Die barftellige ober dar: 
fleuende Form des Gebankens.« Go fügt man ja aud bie darſtel⸗ 
lenden Künfte, bie wsthetischen. 


ABatimatiön, bie Schaͤtzung. 
Kstimiren, [hägen, achten. 
Atachmus, bie Eraamiſche Ausfprahe bes Briehifgen y, als 4. 


„Sie wirb bem Itecisımus entgegengefegt. S. b. 


Äther. Ad. bat Himmelstufe. Kinderting Oberluft dafür an; 


arfept. Da bie Acherifche Buft, eine verfeinte, von allen gröberm 
Theilen aereinigte Euft ift, bie fich zu der gemeinen ober fogenann: 
ten athmofphärifhen Luft, wie Meingeift zu Mein verhält: fo wäre 
vieleicht Luftgeift, nah Weingeift gebitbet, keine unſchigliche Be⸗ 
mennung dafür. Daß biefer Ausdruck auch von Beiftern, bie in ber 
Luft feben, verftanden werben Einne, ſcheint deßwegen nicht au bes 
forgen zu fein, meil er, für Ather genommen, immer nur in ber 
Einzabl gebraucht werden würde, bahingegen, wenn von Geiſtern in 
der Luft die Rebe wäre, emtweber nur bie Mebrjahl oder bie Gin« 
yaht mit bem Anbeuter ber Einheit (ein) Statt finden könnte. — 
Klopftod hat einige Mahl das von ihm gebildete Mtort bie Heiz 
tere in einem Zufammenbange gebraucht, wo ein ber Meinigkeit min- 


Aet 
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de: „Ein fhmebenber Leib aus Heitre gebiidet.“ (Zzu ſ.) Da wir 
Luftgeift auch für Gas gebrauden koͤnnen, und es bei biefem näthis 
ger haben, fo muß ich ben Vorſchlag, es für Sther einzuführen, zu⸗ 
rüdnehmen, Für biefes kann uns ja auch der Ausbruck Dimmels: 
luft vönig genügen. Heiter fheint Abrigens mit cher ein 
und ebenbaffelbe Wort zu fein. In ber Scheidekunſt it Fther 
ein bie zum feinften und ſtaͤrkſten Geiſte abgezegenes gebranntes 
Waſſer. 
ÄArherisch, himmeldluftig; auch heiter. 
ſchledene Dichter dafuͤr gebraucht. 
. Wie ein Biig aus heitrer Bläue 
Stürzt herein das Mißgeſchie. Tiedge. 
Der mächtige Donnerer 
Durchfuhr das heitre Leer’ (per purum). Ramier. 
 Aötites, in ber Naturbefchreibung, ber Adlerſtein z aud der NMierenz 
* ftein, weil feine Geſtalt nierenförmig ift. 

Ktiologie, eigentiih nur die Urfachenichre; in der Heilkunde aber 
verftebt man barunter bie Lehre von ben Urfachen ber Krankheiten, 
alſo die Krankheitsurſachenlehre. Freilich ein fhwerfälliges Wort, 
aber für Deutſche, bie nicht Griechifh verſtehen, doch verſtaͤndlicher, 
folglich auch beffer, ats jenes fremde. Im der Rebekunft verſteht 
man unter biefem eine Figur oder Redegeſtalt, mwoburd bie Gründe 
angenıben werben ; alfo etwa bie Begründung, Aber wozu daraus 
eine eigene Figur zu maden? Wozu alfo auch eine eigene Benennung 
bafür? Man bat einft der gelchrten, befonbers Griechiſchen Kunft: 
wörter nie zu viel befommen zu können geglaubt; und ſelbſt in un— 
fern Tagen liegen mod viele gelebrte Männer an biefer Sucht das 
nieber, 

‚Affäble (for. affab’N, geſpraͤchig, feutfetig Die ‚Holländer drucken 
ee durch gemeenzam und gemeenramlyk, fo wie das Grundwort 
duch Gemeenzamheid aus. Leutſetig, bedeutete urſprünglich (fo 
wie aud noch jegt in einigen Gegenden Oberbeutfchlande) volkreich, 
zei an Leuten. &. Zaupfers Idioticon. Das Stammmwort von 
felig it Sat, bie Menge, Vielbeit, welches fih aber nur noch in 
den 3ufammerniegungen Drangfal, Irefal, Trübſal u. ſ. w. erbalten 
batı Go follte daher auch nicht felig, fondern (ber Nusfpradie und 
der Abſtammung zugleich gemäß) faͤlig, gefchrieben werden. Gin 
keutfäliger Ort hleß alfo einft fo viel, ale ein frequenter, ein von 
Erusen fact beſuchter. Figuüͤrlich mwurbe hienächft ein leutſeliger 
Menſch ein folder genannt, ber fi gern an Frteen finden läft, 
mo viele Leute find, germ und viel mit vielen Menſchen reben mag. 
Ge antwortet daher bem Franzoͤſſſchen affable. (Fuf.) Sonſt ließe 
ſich auch zulaͤſſig, der gem zur (ſich) TÄft, nicht zu verwechſeln mit 
jutßlich admissible (&. diefes) dafür gebrauchen. Gin zuläffis 
gee Herr. 

Ahabilitet, Franz. Affabilite, die Geſpraͤchigkeit, die Leutſeligkeit, 
auch, wenn man wollte, die Zulaͤſſigkeit. S. Affable, Von bs 
bern pflegen wir auch das allgemeinere Wort Herablaſſung in 
dieſem beflimmtern Sinne au gebrauchen. 

Allüire (pr, Aſſaͤr). 1) Das Geſchaͤft, die Angelegenheit. 2) Der 
Rechts handel oder Handel, bis legte für Streitſache genommen. 
Gr bat einen böfen Handel mit u. f. w. 53) In ber Mehrzahl, bie 
Alfsiren, der Geſchäfts, ober auch der Wermögenssujtand; in 
welchem Sinne genommen, ed durch Sachen verbeutfcht werden kann. 
Geine Sachen fteben guet, ſchlecht, bedenklich. Homme d’afaires 
iſt Atweder gin Geſchaͤftemann, in ſofern er dem Staate dient oder 

eigene wichtige Gefhäfte treibt, eder ein Haus hofmeiſter, in fofern 
er bie Geſchaͤfte eines Haufes für ben Herrn deſſelben beforget, 4) 
Ein Scharmügel, ein kriegeriſcher Vorfall, ein Gefecht. S. 
Aution. 

Aflaisiet (for. affärire) fein, geſchaͤftig, beſchaͤftiget fein, ſpoͤttiſch ge: 
ſprochen, den Geſchaͤftigen oder Befhäftsmann machen, oder fpielen. 


Diefes legte haben ver: 


Aflectionnirt. 


Alfe 
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der befliffener Dichter zuverläsig bas Wort Ücher geſeht haben wir: Affamirt, aufgehungert, 





Affser, Gemuͤthsbewegung, Leidenfhaft. Man hat behauptet (S. 
Ederbarb’s Sonenemit oder Sinnvermwandtfhaftslehre), baß ber 
feemde Ausbruck Alecı uns unentbehrlich fei, weil man nicht Immer 
Leidenſchaft oder Gemuͤthebewegung dafür fegen koͤnne. Ich gebe 
das Letzte, aber nicht das Erſte zu. Wir haben, wo jene Wörter 
nicht paſſen wollen, andere, 3. B. Wärme, Feuer, Hitze, Bewe⸗ 
gung, Nührung u. f. w., wovon eins oder das andrre an bie 
Stelle des Fremden obne allen Nachthein gefegt werden kann. So 
3. B. in folgenber Stelle, weihe zum Beweiſe angeführt worden ift, 
dap bas Mort Afleer uns unentbehrlich fei: „Ölementine, welche 
die Keidenfchaft ber Liebe um ihren Verſtand gebraht hatte, Hörte 
den Ramen Grandiſon mie ohne Gemuüthe bewegung ausfpreden; 
und dann fprach fie allemahl mit dem zärtlichften und rübrenditen 
Affsete von feinen Vorzuͤgen u. f. w.“ laͤßt fich der (este Say auf 
mehr als Eine Weife, und zwar ohne bas fremde Wort Aflect zu 
gebrauchen, recht gut ausbruden. Dan kann naͤmlich entmweber fa: 
gen; „und dann fprad fie mit der zärtlihften Bemhthebewequng,* 
oder um dieſes Mort nicht zweimahl hinter einander zu gebraucen, 
„mit der zaͤrtlichſten Wärme, mit zärtliher Ruͤhrung, ſehr bewegt, 
mit großer Innigkeit u, f. f., von feinen Vorzügen.- Überhaupt 
if der Meihtbum unferer Sprache fo überfhmwenglih groß, und ihre 
Fruchtbarkeit am newen Ableitungen und Jufimmenfegungen fo unde: 
grenzt, bad man berechtigte ift zu glauben, es lafſeſſch, Wertſpiele ab: 
gerechnet , für jeden, in irgend einer Sprache ausbrudbaren Begriff, 
aud ein Deutſcher Ausdeud finden, wenn man nur nicht verlangt, 
daß bas Deutihe Wort gerade ebendiefeibe Korm, Seſtalt und Karbe 
haben foll, weihe bas fremde bat, - 

Nah Kant's Begriffsbeſtimmung find Affeet und Feibenfhaft 
weſentlich verfhieden. „Der Affect, fagt er, gehört zum Gefuͤhl, fo 
fern es vor ber liberlegung bergebt, dieſe ſelbſt unmöglich ober ſchwe— 

* zer macht. Leidenſchaft hingegen ift die zur bleibenden Meigung 
gewordene finnliche Begierde, det Haß 5.8. in Begenfag bes Zorns.* 
Metaphyſik der Sitten. Sonach mwürbe Leidenfchaft der Hang zu 

- einem gewiffen Affecte, Affeet hingegen der Auftand fein, welchen die 
Leidenſchaft oft in ‚ber Seele enkſteben läßt. Uber auch bei biefer 
Unterfhridung koͤnnen wir das fremde Wort Affert füglich entbehren ; 
wir brauchen nur Gemuͤthsbewegung dafür zu fagen. Er wurde 
von der Peidenfchaft des Haſſes beherrſcht; was Wunder, daf er fo 
oft in die Gemuͤthsbewegung des Zorns verfiel? — Gin asthe- 
nischer Affeet if, in der Kantifcden Kunftfprade, eine Ge— 
muͤthsbewegung aus Schwaͤche ober von der [hmelzenden Her, 
wie 5. B. Wehmuth, Bangigkeit u. f. f. Gin sthenischer Affect 
ift das Gegentheit, eine Gemuͤthsbewegung aus Kraft, 3. B. ber 
Bern.- 

Aflectatiön, bie Ziererei, das Geziere, ber Imang, das -gejmurgene , 
oder erfünftelte Wefen. Cie miſcht Ziererei in Alles, was fie fapt 
und thut. Aus feinem Betragen leuchten Zwang und Verftellung 
hervor. Das gejwungene Weſen des Bteifliinas Pedanten). Man 
koͤnnte auch Anjtellerei dafür bitden; weil man, wenigſtens im N. D., 
er ſtellt ſich an, für er affectirt, ſagt. Ihre uͤbergrege Empfind: 
famkeit iſt erheuchelt, iſt nichts als Anſtellerei. Lavater hat Ber 
fuͤhleptahlerei für Gefuͤhlsaffectation gebraucht. 


Aflectiön, bie Zuneigung, tes Wehkwollen, bie Gunſt, die Gewo— 


genbeit. Etwas in Affection nehmen, beifit, etwas Liebgewinnen, 
an etwas bangen, etmas zu feinem Lichlinge (zu feinem Lieblinge: 
geſchaͤft, zu feiner Lieblingsſpeiſe u. f. w.) machen, in etwas ver: 
liebt fein, etwas in Gunft nehmen, (Zu ſ.) Alecron wırd auch, 
wie Inclination, figtifiih für den Gegenſtand der Zuneigung ge- 
braucht, und foll alfo ſo viel als ber ober die Geliebte, ſcherzhaft, 
der Schatz, das Herzblatt oder Herzbiättchen, bebeuten, 

Mit diefem fremden Worte pflegen fürftliche Perfonen 


ihre Briefe zu unterfhreiben. Ihr wohl: aflectionnirter König, 


Alſe 


Herzog, Fuͤrſt u. ſ. w. Sie koͤnnten, ohne ſich etwas zu vergeben, 
füglich ihr wohlwollender dafür fegen, oder, mo ihnen dis au vers 
traut dünkte, ihr mwohlgeneigter, iht wohlmeinenber, ihr zu⸗ 
gethaner, ihr anäbiger; weides letzte aber freilich in dem Munde 
Deffen, der es von ſich felbft gebrauht, ein wenig gar zu gnäbig 
Rinat. 

Affestiten. Nur Diejenigen, melde für biefes Wort ein für alle 
Fälle paffendes Deutfhes ſuchten und nicht fanden, können bebaups 
ten, daß es unüberfegbar fei. Allein einer fo ſehr bemittelten Spra: 
de, als die unfrige ift, follte man ben ärmlichen Behelf, viele, zwar 
verwandte, aber doch auch merklich verfhiebene Begriffe, mit einer 
und ebenderfelben MWortbülle zu bekleiden, mie mande andere, befons 
ders die Rranzöfifhe Sprache, Armuths halber, zu thun ſich oft 
gezwungen fiebt, miemahls zumuthen. Mer für jeben beftimmten 
Fell, wo man das Zwitterwort affectiren zu gebrauden pflegt, einen 
beſtimmten Deutfhen Ausdruck verlangt, ber wird ihn nicht vers 
gebens ſuchen. Wir haben: ı) ficy ftelen ober anftellen, z. B. er 
fteue fih geräßet, oder, er fteilt ſich an, als wenn ex gerührt wäre, 
für er affectirt gerührt zu fein; =)retmwas zur Schau tragen, mit 
etwas prablen- oder prumfen, etwas (wie einen Schild zur Schau) 
aushängen, z. B. er traͤgt Menfählichkeit zur Schau; er prabit 
ober prunkt mit Edelmuth. „Er hängt Mohlwollen und Menſchen— 
Liebe aus. Theopbron. 5) Erkuͤnſteln, erzwingen, vorge 
ben, heucheln, luͤgen, z. ®. feine erkuͤnſtelte Befcheidenhelt; feine 
erzwungene Natuͤrtichkeitz feine vorgegebene Sanftmutb; er heu⸗ 
chelt Menfsenliebe; fein Gefiht luͤgt Theitnahme; ein erzwunge⸗ 
nes Lächeln.” 4) Sich das Anfehn geben, zu feinen fuchen. 
3. 8. er gibt ſich das Anfehn eines Gemäfigten; er ſucht aemäßis 
get zu fcheinen. 5) Oft können wir für affectirt auch angenoms 
men fagen. 

Die Ziege hoͤrt bes Bafen Klagen 

mit angenommmer Traurigkeit. Hageborn. 
Den unbeftimmten Nusdrud: er aflectirt, ‘womit man fagen will, 
baf Demand ein gezwungenes Welen, einen gezwungenen Anftand ha— 
be, kann man durch: er ziert fich, er iſt verfchroben, er hat etwas 
BVerfchrobenes, geben. Oft ſcheint man dabei an Affe zu denken, 
und fich affenmäßig geberden, dadurch ausbrucden zu wollen; mo: 
für man auch Gefichter fchneiden fagt. Affeetire nicht, ſagt man 
zu ben Kindern Im biefem Sinne, wenn fie unnatürlihe Mienen und 
Geberben annehmen; ziere Dih niht. — . 

Affermiren, befeftigen.: Ebemabls war auch bas einfache feſtigen 
uͤblich. 


find, jenes bloß falſch geſchrieben fein” Das nun wol nicht; fen: 
bern das eine ift nach dem Stat. affermare, das andere nach dem 
Lat. oder Kranı. affirmare, affirmer gebildet. Affermiren kann 
daher nur in dee bier angegebenen Bedeutung gebraucht werben, 
weil das Ital., woraus es entftanden iſt, nur diefe bat, ©. Af- 
firmiren, J 
Alſettuoso, in der Tontkunſt, mit Waͤrme, ruͤhrend, leidenſchaftlich. 
Reichardt. 
Affiche {fpr. Afſiſchꝰ). 
Anſchlage zettel, auch Anſchlag ſchlechtweg. Einige, haben Alebs 
fhrift: (Sttebefshrift) dafuͤr verfuht, =) Uneigentlih, nach Franz. 
ESpadgebrauche, aud ein Nachweiſeblatt (Intelligenzblatth, ein Anz 
iriger (4. B. der Meichsanzeiger, der Deutfche Anzeiger), die Ans 


kigen. 1 ’ . 
Afichiren (f. afſiſchiren). 1) Ankleben ober anſchlagen, 3. 8. eine 
Brlanntmahung; =) uneigentlih, mit etwas prablen, - großthun, 


prunfen, wofär wir auch aushängen (mie ein Schild) fagen können. 
S. Aflectiren. 

Afichen. 1) Wirken ober einwirken. 3.8. die äußern Gegenftände 
twirfenfauf unfere Nerven, für afficiren fi. So aud die R. a. 


ame. > 


(Buf.) Einer meiner Beurtheiler frante: „Sollte nicht, 
effermiren. und affirmiren eins, und ba beibe Eines Urſprungs 


Afiıös, Fram. ad 
1) Ein Blatt, welches angeheftet wird, ein. Aſtront, die Beleidigung, Beſchimpfung, Schmach und Schande. 
Affrontiren. 


Aga | 


Eindrüde oder Eindruck auf etwas machen. =) Ungreifen, rühs 
ren, bewegen. 3. B. er wirb fehe dadurch affieirt; man fah, er 
war bavon gerührt, bewegt, er wurbe davon angegriffen. s 


Afficirber, reizbar, empfindlich, eindrädefähig. 
Afficirbarkeit, bie Meigbarkeit, die Eindrudefähigkeit, die Em: 


pfindlichkeit. 


Afligiren, anſchlagen, anheften. 
Affiliatiön, die Handlung des Affitiitens, alfo bie Annehmung ober 


Annahme an Kindets, Sohnes oder Tochter Statt. 


Afülitreh, mwofär man unrichtig aud afüliren bött; an Sohnes 


oder Eochter Statt annehmen, doch nur unter folgenden nähern Br: 
flimmungen. Wenn Laien an ben angeblichen verdienſtllchen Wers 
ten der Ordensgeiftlichen, 4. B. der Jeſulten, Antheil nehmen und bier 
felben befördern, fo werben fie von dieſen ald Bräber und Schwe⸗ 
fern, oder als Söhne und Thchter ihres Ordens angefehn unb Af- 
Aliirte deffelben genannt, ohne daß fie ſelbſt Drdensgeiftliche find. 
&o werben aud bei einigen geiftlichen Orden, a. B. bei ben Domi: 
nikern, ſelbſt Ordensgeiſtliche einem Kloſter affliiet, d.b. fie er⸗ 
halten die Befugniß, dieſem und keinem andern Kloſter anzunebören, 
folglich jedesmnhl wieder zu demſelben zuruczukehren, ſobald es ihe 
nem beliebt, wenn fie fih anderswohin haben verſeten laſſen. Das 
find alſo angenommene Söhne und Töchter des Klefiers; Klo— 
fterföhne und Ktoftertöchter, Ordensföhne, und wenn fie weibliches 
Gefälechts find, Drdend- ober Kloftertächter. 


Aflinit&t, bie Berwanbtfchaft dur Helrath, alſo Heiraihövermandt- 


ſchaft; in einigen Faͤllen, die Schwägerfchaft. Zumeilen, befonders 
wenn ed uneigentlich genommen wirb, mie wenn man von einer Affi- 
nitet newiffer Begriffe, gewiffer Wörter u, f. w. rebet, paßt auch 
das allgemeinere, bie Verwandtſchaft, dafür. (3u ſ.) Kr bie 
fheibetänftige Alliniteet Fönnte man Stoffsverwanbtfhaft fayen. 8. 


Affirmatiön, die Bejahung, das Bejahen. 
Aflirmativ, bejabend, 
Aflirmative (die), bie bejabende Meinung, der Bejabungsfas. 


Seine Antwort fiel bejabend aus. 


In diefer Bedentung, ale Grundwort gebraucht, wird das End: e, 
nur ſchwach angegeben und faum gehört, Als Beſchaffenheitswort 
bingegen ,. ba es für bejahungsiweife, bejahend oder bejahlidy ger 
braucht wird, iſt es Lateiniſch; und hier wirb bas End: e deutlich 
mit ausgeſprochen. 


Aflirmiren, bejahen. » , 

Afllictiön, die Betruͤbniß, der Kummer, der ram. 

Alflieiren, betrüben, befümmern, kraͤnken. 

Alflueuz, Franz. Allluence (pr. Afitangg), ber Aufluk, das Zus 


firömen. Bei großer Aflluenz,, beim Zuftrömen einer großen 
Volksmenge, Man Eönnte auch Zuſtrom, wie Zuſtuß, dafür bilden. 
„Ein mächtiger. Zuſtrom ven Schauluſtigen durchwogte bie Girar 
sen“ ©. . 


Ajltuiren, zufließen, zuftrömen. i 
Affoiblirt. (fpr. affoadtirt oder affäbtire), geſchwaͤcht, eutkraͤftet. 
Affoiblissernent (fpr. Nffoahliffemang oder Afätliffemang), die Schwi: 


Kung, Entkraͤftung. j 
eux (for, affeöh), ſchrecklich, abfcheulich. 


1) Befhhimpfen; =) einem die Stirn bieten, einem ' 
trogen, 3. B. ber Gefahr. Im biefer zweiten Bebeutung, die das 
ı Franz. »flronter hat, koͤmmt es indeß in ber Spradimengerei niht 
leicht vor. 


Äg, heißt bei den Tuͤrken ein Anführer und ein Aufſeher; ein Janit⸗ 


fharen = Aga alfo, ein Janitiharen Hauptmann oder Führer; "cm 
Kister: Aga, ein Meiberauffeber. (Buf) Ih mödre ihn lieber 
Meiberwächter, als Weiberauffeher nennen, weil fein Geſchaͤft mebr 
ein Wachen, daß nichts vorgehe, was nicht fein foll, ais cine bloße 
Auffiche ik. B. Mm den Titel noch ermas ehrwoͤrdiger durch tin 
altes Wert zu machen, koͤnnte man ihn durch Bülfe des halbrergeſſe⸗ 


Aga 
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nur 


Asgı 





men Wärtel (weiches ehemahls in Kampfwärtel lebte) Weiberwaͤr- Agglomeratidn, die Aufwidelung, bie Ballung, bie Auffnäufung, 


tel nennen. . . 
Agacerien (fpt. Agaferien), buhleriſche Anlodungen, Reizungen, 
ntörnungen. 
Agaciren (fpr. agapßiren), einen durch bublerifhe Anlotungen reizen. 
Man fagt auch, wiewol niebrig, ankoͤrnen; fonft auch amloden. 
(3uf.) „Wäre dafür nicht koͤdern zu gebraudien? Köder eine Lot: 
fpeife in ber Fifherfprage: Das davon abgeleitete Ausfagemort koͤ— 
dern deut, meines Erahtens, das sgaciren recht hübfh aus. Auch 
bat ed Bo irgendwo in biefem Sinne gebraudt.» Heinze. Das 
aufammengefegte ankoͤdern würde zugleich ben Mebenbegriff, mit Er 
folg, andeuten. Sie hatte, fönnte man fagen, überall nichts Ange 
fegentliheres, ald zu Pödern; aber nur felten, und nur bei Bimpein 
gelang es ihr, Jemand anzufödern. Indeß werden beibe Wörter, 
ba fie nicht zu bem ebleren gehören, ſich nur in ber niedrigen und 
im der ſcherzenden Schreibart gebrauchen laſſen. Antoden, und reis 

jen werden alfa dadurch nit entbehrlid gemacht. 

Agämi. S. Trompete. 

Agipe, Liebesmable, dergleichen mod fept bie Herrenhuter, mad bem 
Beifpiele der erften keifttihen Kirche feiern. 

Agive, eine Pflanze in Amerita, ber Aleẽe aͤhnlich, aus deren Saft 
eine Art Wein, Effig, Sirop und Zuder gejogen wird, unb beren 
faferige Blätter zu Zwirn, und bann zu allerei Webereien gebraucht 
werben, 

Agdnde, Bat, Agenda. So nennt man das Buch, weldes bie ben 
Geiftlihen vorgefhriebenen Formeln enthält, beren fie ſich bei ihren 
Amtsverrihtungen bebienen ſotlen. Alſo die Kirchenvorfchrift, ober 
bas Formelbuch. (Zuſ.) „In meinem Baterlande, ber Nieberlau: 
fig, ſegt man Kirchenbuch dafür. Allein da man hierunter aud 
tasjenige Bud verfteht ober verftchen kann, mworein Zaufen, Hods 
jeiten und Gterbefälle gefhrieben werben: fo ift biefer Ausdruck nicht 
beftimmt genug. Wielleiht Tiefe fih Agende am beften durch Als 
tarbudy geben, meil es doch vorzüglih am Altare gebraucht wird, 
und mehrentheils auf bemfelben fiegt.« Heinze. „Hormelbudy 
Scheint zu unbeflimmt, da ber Formeln fo manderiei find, folglich 
auch ber Kormelbüher manderlei fein konnen.“ (Alſo Kirchenfor: 
melbuh.) „SKirhenvorfährift kann auch nur eine einzelne Bor: 
Schrift fein, und zwar fomol eine, melde bie Kirche gibt, als au 
eine, die in ber Kirche befolgt werden fol; if alfo auch nicht 
bezeichnenb genug.« (Ih erkenne bie Kichtigkelt diefer Bemerkung, 
und nehme Kirhenvorfhrift zurül.) „Wie wenn man Kirchen: 
ordnung, mie Gerichtsordnung u, dergl. faget? In vielen Agen- 
den ift nämlich auch bie ganze Folge der getteöbtenftlihen Handlun-⸗ 
gen an Sonn» und Feiertagen, fo wie auch bie Abſchnitte aus ben 
bibliſchen Büchern, melde der jebesmahligen Predigt zu Grunde lies 
gen follen, enthalten.“ B. NKirdenorbnung hat auch Ab. Im 
einer Schwebiſch Pommerfhen Berorbnung wird bie Agende burd 
Kirchenhandbuch gegeben, »Das in Schweden angenommene Kir: 
chenhandbuch (Agenda).- Zu unbeftimmt. 

gens, ber Wirker, ber wirkende Grund, bie wirkende Urfache; alſo 
der Wirkgtund, die Wirkurfache. 

Agent. Einer, der die @efhäfte eines Fuͤrſten ober Freiftants am einem 
andern Orte beforgt. Diefer Titel ift geringer, als ber eines Refis 
denten, eines Chargé d’affaires ober Conſuls, aber höher als ber 


eines Factor, ungeachtet biefe alle einen zur Führung bee Geſchaͤfte 


eines Ändern, angeftellten Mann bejeihnen. Agent fann man fügs 
Gh durch Gefchaͤftobeſorger verdeutſchen. S. bie übrigen an ihrem 
Orte. (Zuf.) Dft wird e6 in verächtliher Bebeutung genommen, 
und ba kann es burc bau unedle Helfershelfet überfegt werben. 
„Der meuchelnde Minifter und das ‚Heer feiner Helferthelfet im In: 
und Auslande,“ In biefem Sinne fagen wir auch Handlanger bafür. 

Aggiustatemente (fpr. abfhiuftatemente), in der Zontunft, pünktlich, 
fehr genan. 


das Nufwideln, das Ballen, das Andueln ober Aufknaͤueln ; und 
wenn nicht bie Sandlung, fondern bie agglomerirte Sache gemeint 
wird, das Aufgewickelte, Geballte, Geknaͤulte ober Aufges 
knaͤuelte. 

Agglomeriren, aufwickeln, ballen, Endueln, aufkuaͤueln. 
berabrollende Schnee knaͤuelte fi, oder knaͤuelte fih auf. 

Aggrandiren ober agrandiren, vergröfern. 

Aggratiatiön, wird in der Kanzelleiſprache no zuweilen für Begna ⸗ 
bigung gebraucht, 

Aggratiiren, begnabigen. Das jus aggratiandi, if bag Begnas 
bigungsrecht, 

Aggravatiön, bie Erhöhung oder Verftärkung, a. 8. der Strafe. 

Aggraviven, ſchweter ober gewichtiger machen (niht auch gemidhtis 
gen? ®.), verftärten und erhöhen. Erſchweten würde in verſchie⸗ 
denen Faͤllen boppelfinnig EHingen. 

Aggrediren, anfallen, angreifen. 

Aggregät, ber Inbegriff vieler gleigartiger Dinge, bie zu einem 
Ganzen vereiniget find. Ich hatte Anhäufung dafür amgefept, Das 
gegen wandte Efhenburg (in bem Nachtrage) ein: „bap buch 
Anbäufung, nit bas Bewirkte (aggregatum', fondern bie Hand» 
lung (aggregatio) ausgebrudt würbe," und er fügte hinzu: „baf 
wir für jenes in ben meiften Fällen das Ganze oder das Geſammte 
fagen Eönnten.* Ich antworte auf biefes legte: baß man unter eis 
nem Ganzen ober Gefammten fih ben Inbegriff aller Theile zus 
fammengenommen denke, ohne Rütfiht barauf zu nehmen, ob biefels 
ben gleihartig ſeien ober nicht. Aggregat hingegen bezelchne tin 
Ganzes, weldes aus bem Zufammenfein ober Bufammennehmen vieler 
Dinge von einerlei Art erwachſe, beren jcbes als ein Ganzes für fi 
gebacht werbe, oder gedacht werben könne, 5. B. ein Haufen Sand, 
Jene Deutfhen Ausbrüde fhienen baher biefem fremden nicht anges 
meffen zu fein. Als mein einfihtsvoller Weurtheiler hierauf erwies 
berte: „er fehe nicht, daß bie Sleichartigkelt der Theile buch An⸗ 
häufung beftimmter, als durch ein Ganzes ausgebrudt werde,“ fo 
glaubte ih dagegen anmerken zu mäflen: daß ber Nebeubegriff ber 
Sieichartigkeit der Theile dem Worte Anhaͤufung, ungeachtet er nicht 
in itm felbft Liege, bach vermöge bes Sprachgebrauchs anfiche, indem 
die ee Wort gemöhnlid nur von Dingen Einer Art, bie mit einander 
vereiniget find, gebraudt werbe, welches mit dem Worte Ganzes 
ober Geſammtes miht ber Fa fe, — Was ben ſprachlehrigen 
(grammatifhen) Einwurf betrifft, fo war meine Antwort: es wäre 
freitih zu wünfhen, daß man bie Mörter in ung buchgängig und 
ausfhliefiih nur zur Bezeichnung der Handlung und nidt des Bes 
wirkten gebrauchen moͤchte, weil daraus für unfere Sprache eine Re: 
geimäfigkeit, und mit biefer eine Vollkemmenheit mehr erwachſen 
twoürbe; allein bis jegt fei dis noch nicht der Kal, indem wir nicht 
umbin könnten, mandes Wort in ung, aus Mangel eines ähnlichen 
für das Bewitkte, zur Bezeichnung beider Begriffe, ber Handlung 
und bes baburd Gewichten zugleih zu gebrauden, 3. B. Abkürzung, 
Änderung, Befeſtigung, Begnabigung, Belohnung, Erhigung, 
Erkältung u. f.w. Ich ließ es daher, weil ich Fein anderes Wort 
für Aggregat damahle anzugeben wußte bei Anbäufung beenden. 
Sept glaube ich zwei bafür gefunden au haben; nämlih 1. ein Ans 
sehäufe oder Gebäufe, wie Gerede, Geſchreibe u. ſ. w. gebitbet, und 
». ein Gehaͤufſel, wie Gemengfel. Allein das legte iſt hart und 
übelftingend ; auch führt 28 den Rebenbegriff der Geringfhägung mit 
fih, mie Bemengfel, und Ahnliche Wörter mit der Endfilbe fel und 
ber Borfiibe ge. Jeh Schränke mich daher auf das erfte ein; und fege 
Häufung und Anbäufung für die Handlung des Anbäufens (für 
aggregario) an, Gehaͤufe Hingegen und Angehäufe (für aggrega- 
tum). (Buf) Zrapp wandte gegen biefe Ausdruͤcke noch folgen« 
bes ein: „Sollte das Wort viele mit in bie Abmarkung (Defini- 
tion) des Megriffs von Aggregas gehören? Sch zweifle, und baper 


Der 


or 

Asar 
Kann id; weher Gehdufe noh Angehäufe billigen. Der augemeinſte 
und beflimmtefte Ausdruck wäre vieleiht Geein, nur daß er noch 
nicht gebräuhlih ifl.r Ich antworte: An biefen Iegten Umftand 
beauden wir, benf ih, bei Wörtern, welche fprahähntih gebildet 
find und auf font nichts wider fi haben, uns nicht zu kehren. 
Etwas Gutes, das noch nit gebräuchlich ift, muß man gebräudlid 
ja machen fuhen. Alle Wörter in der Sprache waren ja irgend 
einmahl auch noch nicht gebräudlid. Allein dem Worte Grein fehit ber 
Nebendegriff der groͤßern Vielheitz es Iäßt ſich fhon von der Vers 
einigung zweier ober breier Dinge gebrauchen, 
aber fheint mir zu dem Begriffe von einem Aggregate weſentlich 
mitzugehören. Das beweiſet fhon bie Abftammung von grex, Deers 
de, die aus einer Bisiheit zufammengetriebener Thiere Einer Art err 
wäh. Auch müßte ih nicht, bas Wort Aggregat jemahls anders, ale 
mit dieſem Rebenbegriffe gebraucht gefunden zu haben. Kein Menſch 
fast: ein Aggregat von zwei ober brei Steinen; aber: ber Stein if 
ein Aggregat von Sanblörnern, fagt Jedermann. — Ich muß 
daher fo lange, bis ein anderes Wort, welches vorgezogen zu werben 
derdient, gefunden fein wird, bei Gehaͤuft und Angehäufe beharten. 
Ar. hat Haufwerk dafür; und fagt, daß biefes Wort in ber Mine- 
zalogie (Minerlehre) gebräuhlih wäre. Er hat auch Steinhäufuns 
gen für Aggregata lopidum, Haufwerk ift übrigens hart und 
niebrig. 

Aggregatiön. ©. Aggregat. 

Aggregitum. S. Aggregat. 

Aggregiren, beigefellen, wird wie agreiren, befonbers beim &olba: 
tenflande, für auf Anwartſchaft anftellen gebraucht, Der Prinz 
R. R., fagt man, ſteht für jegt erſt als nggregirter (oder agreir- 
ter) Hauptmann bei ber delbwache; d. i. er ift bloß auf Anwart⸗ 
(haft, ats folder, bei der Leibwache angeftellt; er dient vor ber Hand 
als Hauptmann bei ber Leibmahe, ohne ihr wirklich einverleibt zu 
fein, Ban hat mir beanmwartfchaften und beanmartfchafter (als 
deanwartichafteter Hauptmann) vorgeſchlagen. Dieſes Wort drugt 
swar ben Begriff ganz beflimmt, nur gar zu hart aus. 

Aggressiön, ber Angriff, Anfall. 

r, ber Angreifer oder ber angreifende Theil. 

Agile (fpr. agiht), behende, gemandt, gelenkig, flint. Das Tepte if 
5* „Ihre Meine gelenkige Perſon.“ Zuweilen auch ſchnell⸗ 

ig. 

Agilitat (fpr. Agitität), die Behendigkeit, Gewandtheit, Gelens 

„Rigkeit, Schnelffäßigkeit. 

Agio (fpr. Agio), das Aufgeld. 

Agiotäge (fpr. Agiotage). Ich habe Wechſelwucher bafür vorgeſchla⸗ 
gen, mofär man aber auch umgekehrt Wuchermechfel fagen Fönnte, 
Es findet nämlih beim Agiotiren in jedem Falle ein Medyfein 
Statt, bie Papiere, momit biefer Handel getrieben wird, mör 
gen, melden Ramen fie wollen, führen, inbem biefelben entweber 
gegen Gelb, ober gegen Waaren, ober gegen andere Papiere 
um getauſcht oder lverwechſelt werben; unb bie Abſicht biefes Dans 
dels it, dem Framzbſiſchen Sprachgebrauhe zufolge, Wucher, bas 
ort entweder in weiterem ober engerem Sinne genommen. — Bu: 
cherhandel, weldes Gatel, in dem Wörterbudhe ber Alabemie, bas 
für angefegt bat, fcheint mir zu weit zu fein. Bei biefer Gelegenheit 
fei e6 mir erlaubt, unfer Belhaffenheitswort wucherlich ins Gedaͤcht⸗ 
niß zu bringen, unb barauf anjutragen, daß man fi deſſelben fünf: 
tig im allen den Källen bedienen möge, mo wir biäher ungerehter 
unb unkriftlicher Weiſe, immer jüdifch zu fagen pflegten; wucherliche 
Binfen, Es if Beit, einen Ausdbrud aus unferer Sprache zu ver⸗ 
brängen, welder mit bazu beitragen kann, bie @laubendwuth unfrift: 
licher Kriften gegen ein Volk zu verewigen, weldhes mehr unfer Mits 
leid, als unfern Haß, verdient. (Buf.) Will man ben Begriff 
Bucher von dem Worte Agiotege trennen, fo müßte man Wechſel ⸗ 
handel bafür fagen. 
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Agioteür (fpr. Agiotöhr), ber Wechſelwucherer oder Wucherwechs⸗ 
ler, gemilbert, Wechſelhaͤndler ohne tabelnden Nebenbegriff. 

Agiotiren, Wechfelmwucher treiben, milder, Mechfelhandel treiben. 

Agiren. ı) Handeln, wirken. 2) Spielen als Schaufpieler. 5) Bes 

gen jemand agiren, heist, ihm gerichtlich belangen, auch in allge 

meinen ihm entgegenwirken, In der erften Medeutung genommen, 

Tann es auch jumeilen duch unfer verfahren erfeht werden. Wenn 

3. B. ber Bevollmächtigte ten Bevollmächtiger fragt: ob er in ber 

Sache weiter agiren fol? fo Eönnte er fuͤglich dafür fagen: ober 

weiter barin verfahren, ober weiter darin vorſchreiten folle? 

Agitatidn, die Bewegung, Gemuͤthbewegung. 

Agitirt, bewegt. 

Agnät, ein Verwandter von vwäterlicher Seite, alfo ein Vaterver- 
wandter. Ghemahls hatte man den Ausdeut Schiwertmage bafür, 
von Mage, ber Verwandte, und Schwert, welches das fhwerttras 
gende, ober männliche Geſchlecht bezeichnet, Für Werwandter vom 
mütterlicher oder weiblicher Seite hatte man ben Ausbrud Spillma⸗ 
ge, vom Spille, die Spindel, einem weiblichen Werkzeuge. (Buf.) 
Mutterverwandter ift jest gemeinverſtaͤndlicher. 

Agnosten. 
derte Diejenigen , bie fi erfühnten zu glauben, daß Kriftus, yleich 
andern Menfhen, Manches nicht babe wiffen innen. ine Berbeuts 
[hung biefes Grlechiſchen Scheltworts, welches ungefähre Unwiſſen⸗ 
heitöbeßenner bebeuter, ift in unfern Zeiten, wo jener Glaube keinem 
Menfhen mehr zum Borwurfe gereicht, völig entbehrlich, 

Agnosciren, anerfennen, 3. B. einen ausgeftellten Wechſel, einen 
Brief, feine Unterfchrift u. f. w. 

Ägnus Dei, ein Gotteslamm. Im ber Sprade ber Rim. katholiſchen 
Kirche wird mit biefem Lat. Ausbrude beyeihnet: 1) ein rundes Stu 
Bahs wie eine Schaumänze gebildet, auf welchem bas Bild bes Lam: 
mes mit ber Sieaesfahne ausgebrudt ift, gemeihet und ausgetheilt 
vom Papſte. Der Papit theilte heute eine Menge geweibhter Bots 
tesiämmer aus. Man traut einem folhen Bilde munberthätige Kräfte 
zu, 3. B. bie Andacht zu befördern, Feueröbrünfte zu loͤſchen u. f. w. 
2) Gin Lateinifches Gebet, welches bei ber Meffe verrichtet wird, umb 
mit ben Worten Agnus Dei, das Lamm Gottes, anfängt. (Buf.) 
Für dieſe zweite Bedeutung fhiägt B. das Lammgebet vor. — Gis 
genttih müßte es mol bas Lammgottes gebet lauten. 

Agonie, der Todeskampf, die lehten Züge. 

Agonisiren, ober in axdne versiren, in den legten Zügen Liegen. 
Das fremde Wort Hat Ähnlichkeit mit unferm aͤchzen, R. D. 
anken. 

Agrafie. 





Ein gewoͤhnlich mit Hafen verſehenes Punftäd, welches beim 


Mit tiefem Scheltnamen belegte man im Gten Jahrhun⸗ 


weiblichen Anzuge, 3. B. beim Halötuche, bie Etelle einer Stecnadel 


ober einer Schnalle vertritt, beim männlichen hingegen (vieleicht auch 
mweiblihen; denn ih bekenne, daß ich mich auf Putzſachen ziemlich 
ſchlecht verſtehe) am Hute befeftiget wird. Ih habe Spangenhalen 
ober Hakenfpange dafür gebildet; aber auch Huts oder Haarſchleife 
dafür angefegt; die eine (Outſchleife) für ſolche Falle, wo von einer 
Schleife am Hute bie Rede ift, bie andere für Schleifen, weldhe Haar: 
loden verbinden, ober baran befeftiget find. Ab. vermweifet zwar das 
Wort Spange in bie niedrigen Spredarten; allein es findet bafelbit 
ganz gute Geſellſchaft, weil er mehre untabelpafte Wörter dahin ges 
bannt bat. Ein Ausdruck, den kuther und Leffing (diefer im 
Nathan) zu gebrauden Fein Bedenken teugen, und ber babei nichts, 
an ſich Berwerfliches, weder in feinen Sauten, noch in feiner Bildung 
dat, ſollte doch wol auch auf das Buͤrgerrecht in unferer Schriftſpra⸗ 
he Anſpruch machen duͤrfen. (Zuſ.) Spangenhaken wird von 
J. P. Rihter unter bie glüͤctichen Wortbildungen gezählt. B. 
wacht gegen Haarſchleife folgenden Einwurf: Haarſchleife iſt eine 
Schleife aus Haaren gemadt.* (Warum nicht auch eine Schleife in oder 
an ben Haaren, fo wie Bufenfchleife eine Schleife am Bufen, Düts 
ſchleife eine Schteiſe am Hute, nicht eine Schleife aus Bufen oder 
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Hoͤten gemacht, bezelchnet ) „und Huiſchleife jede Schleife von Band 
2. f. w. am Hute befeſtiget.“ (Nun fo füge man dem Worte Hut⸗ 
ſchleife, wenn eine Agraffe gemeint wird, die Weitegewörter deman⸗ 
tene, goldene, filberne bei). Warum follten wir nicht auch Haatr 
fpange und Kutfpange fagen dürfen, da fhon Armſpange gemöhn: 

- Hs it?⸗B. Ich babe nichts bamiber. — In der Baufunft wird uns 
ter Agraffe aud eine Verzierung oben an ber Bogenwoͤlbung vers 
flonden. Hier könnte man Bogenſchleife bafür ſagen. 

Adreüble (fpr. aggreab't), angenehm. - 

Agreiren, genehmigen, Man hört es auch, flatt aggregiren (f. b.) 
für einftweiten bei einer Scheas auf Anmartfhaft anjtellen. in 
agreirter ober aggregirter Hauptmann, kann aud ein jugegebener 
ober beigefellter genannt werben. BEER 

Agrement (fpr. Agremang). 1) Die Antehmlichkeit, Lieblichkeit. 
3) In ber Mehrzahl, die Verzierungen. 

Agrest; nennt man den Saft unreifer Trauben, mit Zucker zu Muß 
eingeboht. &. Abd, ®. fhlägt Zuckerweinmuß bafür vor. Da biefe 
Bufammenfegung aber etwas zu ſchwerfaͤllig ift, fo möchte ich lieber 
Traubenmuß dafür fanen. Daß bie Trauben unzeif waren, und 
bag deßweaen Zucker hinzugetfan werben mußte, braucht in ber Br 
nennung nicht mit angegeben zu werden. 

Agricultür, der Aderbau oder Landbau. — 
Agriophäg, Einer der vom Fleiſche wilder Ihiere Iebt, ein Wildfreſ⸗ 
fer (mie Menfchenfreffer), anftändiger, Wildeffer. { 
Aguerrirt (frr. agerrihet), burd Krieg abgehärtet. Man koͤnnte krieg⸗ 
bart oder Friengehbt und Erieggewoint dafür bilden. (Zuf.) „In 
fofern man damit bezeichnen wollte, daß Jemanb einen gegen die Eins 
mirtungen der Luft ober ber Witterung abgehärteten Körper babe, 
konnte man, menigftens ſcherzweiſe dafür fagen: er fei metterfeft, 
nach Fugelfeft und feuerfeft gebitdet.- Küttner. Diefes wetterfeft 
ift ein guter Ausdrud, der einen Gegenfag mit wetterlaunig macht, 
Aber für aguerrirt iſt er zu enge, weil biefes auch Much und 
Kampfluft einfhließt. Die von mir vorgeſchlagenen Verdeutſchungen 
— ?rieghart, krieggeuͤbt und krieggewohnt — fdeinen mir daher 

den Vorzug zu verdienen. Oſt ift auch kriegeriſch hinzeichend, 

Aide-de-carıp. ©. Adjutant. j 

Aigrötte (fpr. Ügrette), ein Meiber: oder Meigerbufch (zur Kopfs 
aierde), ein Demaneftrauß, oder Demantbäfchel, zu gleichem Bwere, 
(3uf.) Auch den weißen Reiher ſelbſt Hat man mit dem Frauzoͤſi- 
fden Namen Aigrette belegt. j 

Aigröur (fpr. Ägröhe), eigentiih die Säure, uneigentlich die Bit: 
terfeit. > i 

Aigriren (fpr. ägrirem), erbittern. Wieland bat auch verfäueen 
dafür gebraucht: „Die Schwermuth hatte fein Gemüt verſaͤuert.* 

Aimäble (for. ämab’t), liebenswuͤrdig. 

A joür (fpr. a gubr), faffen, heißt einen Edelſtein blos in einen Kanb 
einfaffen,, fo daß auch bie untere Seite gefehen werden fann. Man 
tinnte eine felbe Einfaffung eine leichte nennen. Dem Steine ober 
den Steinen eine leichte Einfaffung geben. In dem Leipziger In- 
telligenzblatte für Literatur und Kunſt wird durchſichtig dafiir 
gebraucht; „Einen koftbaren, durchſichtig (A jour) gefaßten brillan- 

”  tenen Ring.“ ‘ . 
Air (fpr. Ühr), die Miene, Geftalt, Geberbe, Geberbungsmeife, ber 
Anftand,; das Anſehen. Gins ober das Andere von biefen wirb in 
jedem Kalle paffen. Es it aljo kein Mrund vorhanden, wenn Mo: 
rise (&. Grammat. Wörterb,) behauptet: bas Franz. Wort mir fei, 
feiner unentbehrlichkeit wegen für eingebürgert zu balten. Denn 
ſelbſt die Zuſammenſetzung Kaifer : air, welche biefer Schriftſteller sur 
Segründung jener Behauptung anführt, kann recht gut durch Kais 
fermiene, Kaiſer-anſtand, verbeutfht werden. (Zuſ.) Das Air 
de douceur der Kranzofen babe id irgendwo durch den fanften, bes 
fheibenen Anftand üherfept. - 
Aisänce (fpe. Aangp')> 3) Die Leichtigkeit, Ungezwungenheit ober 


Zwangloſigkeit im Anſtanbe, in ben Körperbewegungen; ®) das gute 
Austommen, bie Gemäclichkeit, die bequeme Enge, die Wohlba: 
benheit. Dis ledte ift freilich ein feltiames Wort, worauf unfere 
Sprache gerade nicht Urſache bat ftolz au fein; allein der Sprachge— 
braud hat es geabeit. 3) Votrechte und Hettlichkeiten. 1 a 

. achet6 cette terre avec toutes ses aisances et appartenancer, 
er hat biefes Landgut mit allen dazu gehörigen Vortechten unb.Dert« 
lichkeiten gekauft. 

Ajourniren (fpr. egurnicen). Ghemabls bebeutete das Freanzöfifche 
ajourner, einen Tag (Termin) fegen, an welchem Jemand vor Be: 
richt erfcheinen, oder auf welhen eine Sache verlegt merden follte. 
Die neuern Frauzoſen bingegen haben feit ihrer Staatsummälgung, 
bei biefem, wie bei andern Wörtern, den Englifhen Sprachgebrauch 
angenommen, nad welchem es fo viel als ausfegen, ober für jetzt 
übergehen, ohne etwas darüber zu befhliepen, bedeutet. Man hat 
den Antrag »journirt, heißt alfo: mon hat ihn bis auf weiter oder 
vor der Hand bei Seite gefekt; die Verſammlung iſt auf acht Zage 
ajonruirt, fie ift bis dahin ausgefent. - Unjer veraltetes vertagen, 
welches mit dem Aranzöfifchen a;ourner, feiner Zufammenfegung nah, 
übereintömmt, hat auch in Anfehung feiner Bebeutung einerlei Shit: 
fat mit demfelben gehabt, Es bedeutete ehemahls gleichfalls: auf 
einen beftimmten Tag verlegen: 

Durch ſolches ward der Kampf vertagt. Theuerhbank. 
Seit einiger Zeit aber wird es in allen Zeitungen und. andern öffent: 
lihen Blättern in ber neuern Bebeutung des Franzöfifhen Worte, 
für ausfegen ober bei Seite fegen, gebraucht. „Die Menſchenrechte 
können und bürfen mie vertagt werden. Cie müflen immer an ber 
Tagesordnung fein.“ d 

Äise (fpr. Afe) ; kommt in der R. a. & son nise fein vor, welche man 
durch fein gutes Auskommen baden, wohlbabend fein, binlängs 
lich bemittelt, beguͤtert fein, in einer gemädylichen Lage, in einem 
mwohlbehaglihen Zuftande fein, überfegen kann. Die Deutfchen has 
ben bie feltfame R. a. in feinem Esse fein, daraus gebildet. (A uf.) 
Wächter hat in ben Sagen der Vorzeit von bem Umflandworte 
wohl, das Beldaffenheitöwort wohlig, und von biefem bie R. a. 
wohlig fein, für A son sise ober in feinem Esse fein, gebraudit : 
„Es figt fi) fo wohlig in des Baumes Schatten.“ 

Ajustäge (fpr. Agüflage), ein Blechröhrenauffab; ein röhriger Kuf: 
fag auf Springbeunnen, ber dazu dient, bem Springmaffer beliebige 
Figuren zu geben 

Ajustement {fpr. Agüftemang), der Anzug, Pus. 

Ayustiren (fpr. agüfliren). 1) Verichtigen, 3.®. ein Gewicht: =) an- 
paſſen, 3. B. den Dede auf ein Befig; 5) mit fi, den Anzug 
oder Puy in DOrbnung bringen oder ordnen, ſich zu rechte ma: 
hen, ſich anſchicken, pugen. 

Akanthikone. S. Arendalit. 

Akatalepsie. &. Acatalepsie, 

Akologie, bie Lehre von den Heilmitteln in ber Wundarzeuei, die 
MWundmittellehre. 

Aktisteten. So nannte man im Gten Jahrhunderte Diejenigen, welche 
ben Körper Krifti für ungeſchaffen erflärten., Da es jegt dergleichen 
Zränmer nit mehr gibt, fe gebrauden wir auf feinen Deutjdjen 
Namen dafür, . 

Aküstik. S. Acustic, j 

A la, auf, oder nah, 5. B. Ala Gröe, äl’Anglaise, & la Fran- 

. gaise, & l’Espagnole ac. auf Beichifhe, Engliſche, Franzöfifche 
Weife, nah Spaniſcher Sitte, auch in ober nach Griechtſchem, Eng: 
tifhem, Franzoͤſiſchem, Spanifgem Geſchmacke oder Gebrauche. A la 
mode, mad; jegiger Art, in jetzigem ober heutigem Geſchmacke. 

„Boeuf (fpr. Böf) à la mode, ein gefhmortes Stud Rindfleifh, 
ein Echmorbraten. A In tete, am der Spitze. A la bouheuri 
Meinetwegen! Immerbin! Es feit A la guerre (fpr. a la gäbr), 
ein Spiel auf der Balltafel, an dem Biele Antheil nehmen Eönnsm, 
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inte bei bem gewoͤhnlichen Balltafelfpiefe (Billard’piefe) nur jedes: 
mal zwei fpieten. Das Kriegsfpiel. Laßt uns Krieg (A la guer- 
re) fpielen, bamit die ganze Gefellfhaft Theil am Spiele ‚nehmen 
tonne. — A la chasse (fpr. a la Schafe), ein ähnliches Ballta⸗ 
felpiet, das Jachtſpiel. 

Alabäster, ber feinfte und härtefte Gipsftein. Man konnte ihn Edels 
gipsjlein nennen. 

Alikdaga, ber Erbhafe, Springbafe. 

Älant, ein Pflanzengeſchtecht mit Arzeneikräften, Nichts hindert uns, 
den Ramen Alant für Deutſch zu erflären, 

Alirme (fpr. Alarm), der Farm, das Screden. Es entftand ein 
Lärm ober Färmen; Aules gerieth in Schreden. Buchſtäblich Heißt 
Alarım ober Alarme zu den Waffen! 

Alarmiren, in Bewegung fegen, beunruhigen, aufſchrecken, Lärm 
blafen ober machen. 

Alarmist, einer ber ohme Noth Laͤrm blaͤſ't, b, i. feine Mitbürger 
durch ſchtimme Nachrichten erſchrectt, beunruhiget; ein Laͤrmblaͤſer. 
Alärt, Franz. alerte (fpr. alert), munter, aufgeweckt, wachſam, auf 

feiner Hut. 

A la silhouette. S. Silhouette, 

A lätere, wörttih von der Seite. As wird in ber Mömifhen Kan: 
zelleiſprache mit bem Zitel Legat verbunden, ben bie päpftlichen Ges 
fandten, führen. Ein Legat a larere b, i. ein aufßerordentlicher 
Gefandter. &o hat man auh bei ben Stiftern Canonicos a la- 
tere db, i. außerordentliche Gtift’herren, bie ihre Stiftseinfünfte 
abmelenb, alfo ohne den Stiftöverfammlungen beizumahnen, genießen. 

Aläun, ein aus Bitriofäure und einer gewiffen Thonerde beftehendes 
Salz. 

Albigo, weise Flecken auf der Hornhaut bes Auges. 

Albätros, der Sturmvogel, eing Art Waffervogel zwiſchen den Mens 
befreifen, fo genannt, weil fie bei herannahenden Stirme⸗ den Schif⸗ 
fen zuzuftiegen pflegen. 

Albinägiuin. &. Droit d’Auhaine. 

Albinos, Weiflinge, eine Art Misgeburt ober durch irgend eine 
Krankyeit entflellter Menfhen unter ben Schwarzen (Regern), von 
ennatärlich weißer Haut und röthlihen Augen, welche bas Sons 
menticht nicht gut ertragen können, aber, gleich ben Hagen, im Dune 
kein feben. Sie werden auch Kakerlafen genannt. Ian ber Schweiz, 
wo man zumeilen ähnliche, wiewol nicht gleiche, ſondern in einigen 
Etüten verfhiebene menſchliche Ausartungen findet, werben fie Cre- 
tins, Kreidlinge, genannt. 

Älbion, bie alte, jept bichterifhe, Benennung Sroßbritaniens. 

Album, ein Stammbud). 

Älbus, eine Heffifhe Münze, auf Deutfh: Meifpfennig. 

Alcide, ein Richter in Spanien. 

Älcali, alcälische Salze, Laugenſalze. Das Wort Alcali iſt Ara- 
biſch, und befteht aus dem Anbeuter (Xetifet) al, der oder bie, und 
Cali, dem Ramen einee Meer; ober Strandpflange ‚ melde einges 
äfhert eine Art Potaſche oder Salz gibt, Sowol bie Pflanze, als 
auf bad baraus gejogene Salz werben auch Code genannt. Alcd- 
lisch, Eaugenfatz enthaltend, faugenfalzig; alcalinisch, bem Saus 
genfalze Ahnlich, langenſalzicht ober laugenfalz » artig; alcalisiren, 
sa Laugenſalz brennen, auch mit £augenfaly vermifchen ober. 
ſchwaͤngern. 

Alcalisatiön, bie Laugenſalzbereitung. 

Alchymie, bie Goldmacherkunſt, Goldmacherei, BoTbkocherei. Cis 
—24 bebeutet das fremde Mort weiter nichts als bie Chymie, 
und man follte. baber auch Alchemie ſprechen und fhreiben; benn 
al ift ber Arabiſche Andeuter (Artikel) der oder die; allein Jeder⸗ 
mann fpriht und ſchreibt Alchymie, und man hat nah und nad 
biefem Worte bie ausihliegende Bebeutung angemiefen, baf es nur 
bie Ausartung der Scheidefunft in Goldmacherei bezeichnet. 

Alchymist, ein Goldmacher. „Spoͤttiſch der Goldkoch. Lenz. 
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Alcofen. S. Alkoven. 

Älcohol, Älcool, „nennt man ſowol eine jebe, in bas mäglih jar: 
tefte Pulver verwandelte Subftanz, als au befonbers ben hödftge: 
einigten umb rectificirten Weingeiſt.“ Roth's gemeinnuͤtziges Lerk 
con. Nürnberg 1791. Das Wort ift Arabifh und bebeutet ein 
unbetaftbar feines Pulver. Alcoholisirter Weingeiſt oder Bran- 
tewein ift derjenige, ben man von allen noch übrigen wäſſerichten 
Theilen gereiniget hat. 
ober Starfgeift dafür ſagen.“ B. Auch Doppelmeingeift. 

Alcoholisiren, zum feinften Pulver zerftogen ober zerreiben, zur 
ſtaͤrkſten Weingeift binauffäutern. (Zu ſ.) „Vielleicht, in Binfigt 

., auf bie zweite Bedeutung, vergeiftigen ober vergeiſten.“ ®. 

Älcoran; diefes Atabiſche Wort bedeutet hudftäblid weiter nichts, 
als das Bud); man meint aber bamit Muhameds Glaubensbuch, 
bie Bibel bee Türken. 

Äle (fpr. Üpır); die ſtarkſte Blerart in England. Man hat Englis 
fhes Starkbigr dafür vorgeſchtagen. Ich rathe indes, wenn ihr das 
von verfhreiben mot, doch Leber das Englifhe Wort felbft au ges 
brauden, weit man euch fonkt auf mol Porter (Laftträgerbier), wel. 
des gleihfalls Starkbier, Bus nicht das ftärffte von allen if, fhife 
ten könnte. 

Alecto, in ber Fabellehre, eine ber drei Furien. 

Alegro. ©. Allegro. 

Älentour (fpr. Aiangtuhr). 1) Die umliegenden Begenden, nad 
Molke, die Umgegend. =) Umgebende Perfonen. Dan hat für 
beide Bedeutungen das Morf Umgebungen zu gebrauchen angefans 
gen. „Dresden mit feinen reizenden Umgebungen.* Fe. Shut. 
Für die zweite Bedeutung hat Catel biefes Wort in dem Mörters 
buche der Franz. Akademie gleichſalls angefegt. (Buf.) Seit einir 
ger Breit ift ed gar zum Mobeworte geworben. 

Alexandriner oder Alexandrinische Verfe, find Berfe 
ſechs Jambiſchen Füßen beſtehn. 


Ali 


die aus 
Man pflegt dabei wechſelswerſe 


Auf.) »Bielleihe ließe ſich Reingeiſt 


® 


zwei mit männlichen und zwei mit weiblihen Sielmen zu verfeben, - 


ba benn im legten Kalle, über die ſechs Fuͤße noch eine Gnbfilbe hin— 
austäuft, 3. B.: 
Der Gott, | der Ma|ben naͤhrt, wird Men|shen nicht | 
verfto | fen; 
Tier groß | im Klei|men ift, | wird grö|fer fein | im 
Gro | fen 
(3uf.) Um die Benennung biefer Berdart deatſchtlingend zu machen, 
drauchte man fie nur Alexandriſche Verſe zu nennen. 
Al-fresco. & Fresco 
Älgebra, die Zeihenrechnung ; nah Andern bie Buchftabenrehnung: 
Klein beide Namen find nice recht beſtimmt; denn die gemeine Re: 
chentunſt bat ja auch ihre Beiden (bie Zahlen), und man rechnet 
auch in andern Theilen der Groͤßenlehre, aufer der Algtbra, buch 
Buchſtaben. Sie ift, wie ein Beurtheiler in der Jen. Lit. Zeitung 
bemertt, nur das Kapitel ber Buchſtabenrechenkunſt von der Aufloͤ— 
fung ber Gleihungen. Man folte fie alfo bie Gleichungslehre 
nennen. 
Algehräisch, gleihungefchrig. 
Algebraist, Gfeihungsiehrer, 
Ällas, fonft. 
ÄAlibi, bad. Diefes Bat. Umftanbwort, welches anderkwo bedeutet, 
wird in ber ateinifc » Deutſchen Rechteſprache, als ein Grundwort 
‚gebraucht. Der Angeklagte, faat man, kann das Alibi beweifen; 
d.i. er kann bartbun, baf er zu ber Zeit, ba er bas ihm Schuld gege⸗ 
bene Verbrechen fol begangen haben niht an bem Orte,mo bad Vers 
drehen begangen wurde, fondern anderswo, war. Er kann bas Ans 
derewo bemeifen, klingt freilich fonterbar, aber nicht in gerinaften 
fonterbarer als: er kann das Alibi bemeifen. Will man natürlicher 
fpredhen, fo fage man: er kann bemeifen, daß er abweſend war, ober, 
er kann feine Abwefenheit von dem Orte bes Berbrechens beweifen. 
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Alienäble, (fpr. atienab’N, veräußerlich. 

. Alienatiön, die Veräußerung ober Entäußerung. 

Alieniren, veräußern > auch entwenden. 

Alignement (fpr. Xlinjemang), bie Richtung nad gerader Binie alfo 
die Schnurrichtung, oder das Schnurrichten. (Zu ſ.) Senn nidt die 
Handlung der fhnurgeraden Richtung, ſondern ber dadurch bewirkte 
Zuftand bes Gerabelaufens gemeint wird: fo kann man bie Geradli⸗ 
nigkeit dafür ſagen. Man fügt aber auch die Schnurfolge dafür. 

Aligniren (fpr. alinjieen), nad) der Schnur abmeffen, die Schnur 

‚an etwas legen, entweder im eigentlichen oder in wneigentliihem Sinne. 
Im erften gebrauden bie Simmerteute fhnären und abſchnuͤten 

. dafür, im andern fügt man richten, Michtet euh! Man koͤnnte au 
ablinien und abreihen dafür bitten. Erſt muß bie Richtung, in 
welcher die Bäume gepflanzt werben follen, abgeliniet oder abgereis 
bet werden. Zuwellen pa$t für alligniren auch abfteden, naͤmlich 
ta, wo fi ber Rebenbegriff, nach geraber Linie von ſelbſt verfteht. 

Alimentatiön, bie Verpflegung, der Unterhalt. 

Alim&nte, Nabrungsmittel, wofür Wotfe Mährmittel fagt; ber 
Unterhalt, die Verpflegungs s oder Unterhaltsmittel, bie eigem vers 
hafteten Schuldner von dem Gläubiger gewährt werben müffen. 
Buf.) „Wenn von bem linterhalte eines Gefangenen die Siebe ift, 
fo pflegen die Rehtögelehrten die Worte Atzung und Atzungskoſten 
dafür zu gebrauchen.“ Küttner. 

Alimentiren, verpflegen, unterhalten. 


A Linea, bei ben Buchdrucern, ein Abſatz, wobei eine neue Zeile 


angefangen wird. 

Aliquänte Zahl, eine ſolche, bie in einer andern gegebenen Zahl nicht 
gerade aufgeht; alfo eine ungleichtbeilende Zahl, weil nad) geſche— 
hener Iheilung durch dieſelbe ein⸗Theil übrig bleibt, ber Heiner als 
die andern iſt. 

‚ Aliquöte Zahl, eine ſolche, bie im einer anbern gerade aufgeht, alfo 
eine gleichtheilende Zahl, weit bie dadurch zw theilende Zahl in 
glelche Theile zerfällt, ohne daß etwas übrig bleibt. 

Älkali. ©. Alcali. . 

Älkoven, Fran. Alcove, der abgeſonderte Theil eines Zimmers, ber 
oft nur eine Vertiefung in ber Wand ift, worin ein Bette fliehen 
ann, in welchem Falle nur zin bavor gezogener Borbang den Anblic 
hindert. Oft aber iſt ed auch ein mit einem Zimmer jufammenbans 
gendes Kämmerden, gewöhntich ohne Fenſter, welches gerade nur fo 
groß ift, daf ein oder ein Paar Betten darin flehen können. Richts 
fheint zu hindern, dem Worte Alkoren, auch wenn es Arabiſchen 
Urfprungs fein ſollte, das Deutfhe Bürgerreht zuzuerkennen, jo baß 
es ber Verbeutfhung durch Bettwinkel, Bett: ober Schlafhelle 
gerade nicht bedarf. Helle bedeutet Winkel. Durch Mifverftand 
wird der Winkel hinter dem Ofen häufig bie Hölle genannt. 

Alla hreve, älla capeila, in der Tonkunft, auf Kapellzart. Rei: 
Hardt. Rur Schade, daß das Mort Karelle eine undentfhe Ber 
tonung hat. - „Alla breve, im gefhminden Zeitmaße von zwei 
halben Takten. Alla capella ift davon bie Gattung, und der Haupt: 
begriff eine geſchwinde, genau afeichmäsige Kortfhreitung ber Bewer 
gung." Eſchenburg. (Zuf.) Man könnte ja alfo wol für dieſes, 
in gleihmäßigem Schnellſchritt, und für jenes, in kutzem 
Schnellſchritt, fagen. . 

Älla diritta, in der Tonkunft, ſtufenweiſe, nad) der Zonfeiter, (aufs 
oder abfteigenb); wenn bei einem fogenannten Laufe aufwärts ober 
abmirts fein Ton überfprungen, fondern jeber, fo wie er: in ber 
Heibe folgt, mit angegeben wird. 

Älla Poläcca, in der Tonkunft, auf Poliſch, oder in der Bewegung 
bes Polifchen Tanzes. 

Allärm. ©. Alarme, 

Allatratiön, eigentlich das Anbellen ober bie Anbellung. Unfere 
Sprahmenger aber gebrauchen biefes bändifhe Wort uneigentlih für 
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tation (Borftellung, namtich Forens vor Napoleon) war mit fo auf: 
fallenden umftänden begleitet, daß fie noch fange nachher das. Signal 
(die Lofung) zu gewaltigen Allatrationen (Ankaffıngen) wurde.“ 
Londen und Paris, - |! 

Älla Turca, in der Tontunſt, auf Tuͤrtiſch, im Tuͤrkiſchen Geſchmacke. 

Alla Zöppa, „beißt in der Tonkunſt fo viel, ats hinkend, ungleich. 
Es wird daburd bie Leidenfhaft der Sehnfucht mit Allem, was das 
zu gehört, Schwachheit, Furcht, Wehmuth u. bergi. ausgebrudt.“ 
Roths gemeinnäg. Lericon. (Buf.) Richt etwa beffer: abwech⸗ 
felnd ? fo wie der Inhalt und die Abficht es mit fih bringen. 8. 

Allee (fpr. Auch). Ich hatte in meinen früheren Verſuchen ı) Baum: 
reibe und Baumfhnur, in fofern Bäume nad der Schnur gepflanst, 
darunter verftanden werben, und 2) Baumgang und Wanbelbahn, 
auch Schattengang (bie legte nad) Ab.) im fofern ber durch ders 
gleihen Baumreihen eingefhlofene, zum Luftwandein beitimmte 
Raum gemeint wirb, bafüc angefegt. Dayegen wandte Rüdiger 
ein: „Allde wird duch Baumreibe oder Baumſchnur nicht tref— 
fend überfegt, weil biefe Wörter nicht mit ausbruden, daß wenige 
fens zwei Reiben Bäume fein müffen, und alfo einen falfhen Ber 
geiff. geben würden.“ Ich antwortete: daß man, um biefes zu vers 
meiden, ſich ber Beimdrter doppelte ober zweifache, dreifache, vier⸗ 
face bedienen, ober auch nur die Mehrzahl (Wanmreihen) gebraus 
den koͤnne. Er machte einen Luftgang zwiſchen ben Baumteihen. 
Rüdiger fuhr fort: „der einfachſte Deutſche Auadruck wäre wol bie 
wörtlihe Überfegung Gang." Meine Antwort bierauf war: ja; 
wenn eutweder bie Baumarkt, aus der die Allee befteht, mit angeurs 
ben wird, 3. 8. Lindengang, Pappelgang, Ulmengang u. f. w., 
ober wenigftens das allgemeine Wort Baum vorgefegt wird, Baums 
gang. Sonſt ift Gang für fih zu undeftimmt. „Ad, ſetzt dafür 
Schattengang, welches auch Morig no fhöner findet, Diefes 
wäre barum beguem, weit bie Einfaffung nicht immer aus Bäumen, 
fondern auch oft aus Sträucen oder Heden beſteht; allein bie Be» 
ffimmung zum Gchatsengeben ſindet doch aber bisweilen, wie bei 
Dpfibäumen ober andern meitläufig an die Landſtraße gepflanzten 
Bäumen gar nidt Statt.“ Ich erwieberte: aber bod in den Meier 
fen, vieleiht mehr ober weniger in allen Fällen, mo wir uns bes 
Franz. Worts Allde bedienen, und a potiori fit denominatio, 
„Man kann alfo zwar in vielen Faͤuen Schattengang, Baumgang, 
Lindengang, Dedengang u. dergl. zu Vermeidung bes fremden 
Wortes gebrauchen ; aber für manche R.a. undZufammenfegung paſ⸗ 
fen fie doch nicht ſo gut; 5. B. eine Aller pflanzen, bie Haupt s oder 
Quer s alles; und es kann alſo bas fremde Wort ſchwerllch ganz ents 
behrt werden.“ Diefer letzte Zweifel fcheint mie am leichteften geho— 
ben werben zu koͤnnen; denn warum follten wie nicht fagen dürfen : 
eine zweifache oder dreifache Baumreihe pflanzen, einen Schatten⸗ 

” gang, Lindengang, Hedengang, eine Wandelbahn u. f. w. anfee 
gen? Warum nit, ber Hauptgang oder die Hauptbahn, der Queer⸗ 
gung u. f. w.? Das von mir gebildete Wandelbahn fol übrigens 
nit zum gemeinen Gebrauche, fondern für die höhere Schreibart 
fein. Zür die niebrigere Schreibart und die Umgangsſprache könnte 
man Lufldahn biiden. Im R.D. hört man aud für Allee, in ſo⸗ 
fern nıde die Baumreiben, fonbern ber dazwiſchen liegende Weg ge— 
weint wird, Öchlenderweg und Sqlendergang; lehtes auch für 
Promenade, Gothe hat noch Laubgang für Allee gefagt, wobei 
man äber vielleiht eher an einen mit Laub bedeckten oder belegten 
Gang, ald an eine Allee denken möhte. (Auf.) „Laubengang würde 
vortrefflih für den Gang paffen, ber gleichfam eine fortlaufende Laube 
bildet,“ B. Diefen Ausbrut habe ih für Bergeau (8, b.) gebitbet, 
worunter ein folder Bang verftanben wird. z 

Allegäta, angeführte Stellen, Anführungen. 

Allegatiön, die Anführung. _ 

Allegiren, anführen. 


fruchtloſes Anzapfen, Anfahren, oder Anklaffen. „Diefe Präsen- Allegorie. Mer usfprünglihe Begriff von Allegorie, der aber in une 


= Alle 
fer Lehrblchern ber Mobfrebenheit, ber fhönen Wiffenfhaften und 
Künfte, Häufig verdreht und mit frembartigen Bufägen, vermiſcht 
worben iſt, ſcheint mir dieſer zu fein: eine Worftelungsart, wobei 
etwas Nuders gedacht werben foll, als bie Vorſtellung an ſich ferbft 
andeutet. Diefe Erklaͤrung paft eben fo genau auf jebes Beiſpiel 
von Allegorie, beffen id mich zu entfinnen weiß, als fie mit bem 
Sriechtſchen Namen (von «Aa; und yogew) übereinfömmmt. Ihe 
Befen beftcht alfo darin, daß etwas Anders gefagt ober gezeigt wird, 
und etwas Anders bei bem Gefagten, ober Gezeigten gedacht werben 
fel. Sie ift folglich eine finnbirdliche Borſtellungsart, d. i. eine 
ſolche, bei ber unter einer Vorſtellung, bie hier mur Bild ober Beis 
hen fein fol, eine andere Rorftellung oder ein Sinn verborgen liegt, 
wozu wir burd jene geleitet werden ſollen. Alſo ein Sinnbild, 
eine ſinnbildliche Rede, ein finnbildliches Gemaͤhlde, ein finnbilbs 
tiches Stuͤck, und für ben abgezogenen Begriff, Afegorie, ſinnbild⸗ 
liche Vorftellungsart, finnbildfiche Darftellung. Wir gebraugen 
auch anfpiefend und verbluͤmt in biefer Bedeutung. Non biefem 
ledten hatte man ehemahls aud das Ausfagewort verblümein, weis 
es jedoch von Abraham a S. Elara nidt für allegorifiren, 
fontern für befhönigen gebraudt wird: „ein Schelmſtück verbiüs 
mein.“ 2effing bat für allegorifiren (im Nathan) das Wort 
finnbildern abgeleitet: 

Was wigelt bu mir ba? Bon weffen Brautkleid 
Sinnbilderſt du mir fo gelehrt? 

Ich ihm mußte alfo finnbilblich für allegotiſch gelten, 

Heynag und Andere haben Allegsrie durch bildlihe Vorſtel⸗ 
lung, und allegorisch bloß buch bildlich verdeutſchen wollen; al 
fein biefe Ausdrüdte find zu meit. 
fein, ehne ba$ fie allegorifh iſt. Mer 5. B. ben Frühling dadurch 
vorſtellt, daß er uns theild einige ber vorzüglichften Erzeugniſſe dies 
few Zahrözeit, 3. B. junges Laubwerk, Blumen, Lämmer u, f. w., 
theits menfhliche Belhäftigungsarten, welche vorzägtih in biefe 
Ichrözeit fallen, 3. B. den pflügenden Sandmann, fpielenbe Kinder 
m. f. m. zeigt, ber erwet unftreitig eine bifblihe Borftelung; aber 
dieſe Worftellung wirb noch nicht Nlfegorie genannt. Und warum 
niht? Weit hier die Darftellung bei den natürlihen Zeichen ber Sache 
ftehen bleibt, bei welchen nur Das, fs fie find, nicht etwas Anderes, 
niht etwas barumter Verſtecktes, gedacht werden fol, Wer hingegen 
ben Frühling ats ein mit Blumen befränztes Kind, den Sommer hi 
einen blühenden Juͤngling, den Herbſt als einen gereiſten Mann, und 
ten Winter als einen Wreis mahlt, ber albt uns eine-Allegorie, weil 
bei diefen Bildern etwas Anbers gedacht werden fol als was uns in 
benfelben baraefellt wird, Es if alfo ein weſentliches linterfheis 
Bungözeihen ber Allegorie, baf unter dem Wilde, welches uns vorge⸗ 
batten wird, etwas Anders buch die Wergefellfhaftung ber Begriffe 
Veit zu Erratbendes, verbergen liegen muß; und barauf deutet ber 
Ausdrut: finnbitdliche Borftellung. 

Über ben Unterfhieb zwifhen Alfegorie und Parabel, und über 
die Berdeutſchung des legten, [.d. (Bmf.) Lenz bemerkt, baf Voß 
irgendwo Umbdeutung bafür gebrauht babe. Radlof endlih hat 
dei diefem Artikel Folgendes bemerkt: „Zinnbildern kann nicht fo 
guf tättih gebraucht werben, ald nllegorisiren; daher haben Ans 
dere verfinnbilden dafür einzuführen geſucht. S. das Deutfche 
Mörterb. herausgegeben von EG. Eben fo hat man auch Werfinns 
bildung für Allegorte geſagt. Vormahls fagte man (allein für 
uns mit mebr brauchbat) bezeichen baflr: „Das rothe Meer, 
tarnanın bie Zauff bezeyget wird,“ Luther. „Darinnen bas Sa: 
erament bezenget iſt.“ Ebenb. 

Allegörisch. &. Allegorie 

Allegorisiren, finnbildern. Seffing. 
verfinnbilden. S. Allegorie. 

Allögre (fpr. Atteger), ein leichtee Schiff, wofür in ber Hamb. 
Neuen Zeitung neulich Leichtſchiff gebraudt wurde, 


Auch verſinnbildern und 


J * 


us Er 


Eine Vorftellung kann bildlich 


Alle. Allo 


Allegrötto, in ber Zonkunft, eiwas munter. Reiharbf bat bie 
Deutfhe Bezeichnung, etwas hurtig, angenehm froh, dafür gemäßıt. 

Allegro, (in ber Tonkuhit) munter, lebhaft; eigentii hurtig. Die 
Zonkänftier fehen biefes Mort über birjenigen Städe, welche lebhaft 
und munter gefpielt werben folen. Als Grunbwort gebraucht — 
ein Allegro — könnte es, wenn von einem Singeſtücke bie Rebe 
ift, vieleiht durch Arohgefang verbeutfht werben. Einen allge: 
meinen Ausdruck, der Singeftüde und Spielftäte zugleid unter füh 
begeiffe, weiß ich nicht anzugeben; denn Frohftäd oder Frohſpiel 
möchten wol feinen Beifall finden, Man muß fih alfo mit ber Um- 
fhreidung: ein munteres Städ, ein Stack, welches munter ober 
lebhaft gefpieit werben muß, begnügen. 

Alldgro assäi, alldgro di mölto ober allegrissimo, fehr hurtig. 
Reiharbt, A 

Allemände (fpr, Allemangbe), die Deutfche oder Schwaͤblſche Yan: 
weiſe im viervlertel Tonmaß. (Iuf.) Beſtimmter würde man bie 
Allemande ben Deutfchen Kreife = oder Drehetang nennen; weil 
man fih bei biefem Zanze im Kreife herumdrehet mur daß babet 
obwechfelnd kuͤnſtliche Bewegungen und Stellungen von dem tanzen⸗ 
ben Paare gemacht werben, Da ein folder Tanz auch Dreber ges 
nannt wird, fo könnte man biefe Benennung dadurch, daß man 
Deutfcher Dreher dafür fagte, näher beſtimmen.“ B. 

Alliänz, Franz. Alliance (fpr. Alliange), das Buͤndniß. Kür Of- 
fensiv- und Defensivallianz haben wir das aus ber Schweiz zu 
ung gefommene Schug= und Irupbändnifz font aud Angriffe: 
und Vertheibigungsbändnif. Allrter fann man durd Bundes» 
genoß und Verbünbdeter, und wenn, wie gewößntih, von einem 
verbundenen Staate die Rebe iſt, auch durch Huͤlfsmacht überſetzen. 

Für Tripel- und Quadrupelalliane find, wie Rädiger fagt, 
Dreibündnif und Vierbändniß ſchon üblich. Ich würde aber 
Dreibund und Vierbund vorziehen. — Alliren, verbinden. In 
einigen Künften wird bas Mort Alliance von der Verbindung uns _ 
gleihartiger Dinge gebraudt. So nennt 3. B. ber GBolbfhmieb ei: 
nen Ring en Alliance, wenn er aus einem golbenen und einem fil- 
bernen Drabte gewunben iſt; und der Auderkünftter einen Kuchen, 
der aus verfhiedenen Teigarten befteht. Gin Ring in Golb» und 
Silberverein, ein Kuchen in Teigverein. , 

Alligatiön, oder aud bie Eegirung, bie Vermifhung ober Wer: 
fegung ber Metalle von ungleihem Werthe zu Einer Maffe; ber 
Zuſatz (nämtih von ſchlechterem Schrooste), Die Alligationsregel 
(Franz. 1a Regle d’alligation ober d’alliege), die Vermifhungs: 
Verſebungs- oder Beſchickungstegel, d. i. biejenige Regel ber 
Rechenkunſt, welche gewiffe Dinge von verfhiebener Art und verſchie— 
denem Werthe bergeftalt bach einander zu rechnen lehrt, daß bas 
Ganze einen beftimmten Werth Gabe, und wonadh alſo auch ber 
Werth einer vermifhten ober verfegten Maffe gefunden mirb. 


Alligätor, auch Kaiman, ber Name ber Amerikanifhen Rieſenei- 


dechfe, welche dem Krofobill ähnelt. 


Alligiren oder legiren, vermifchen oder berfehen. &. Alligation. 
Alliiren, von Xölkern oder Staaten gefagt, verbänben, von einzel: 


nen Perfonen, verbinden. Alſo im erften Fall für Allürte, Wer: 
bündete und Bundesgenoffen. Kür ben zweiten dat Bürger 
Huͤlfsgeneſſen gebraudt: „Unter fie ward (wurde) aud ih als 
Hülfsgenoffe gerechnet. 


Alliteratiön, in ber Sprachtehre ber Buchſtabenteim. Lenz. 3eune 


bat Gleihllang dafür beliebt. S. auch Annomination. In 
Grubere Woͤrterb. der Äſthetik Andet fih das Anbuchſtaben dafür, 


Allodialgut. Ih hatte ebemabls Eigengut und Verfußerungsgut 


dafuͤr angefegt; allein Efhenburg bemerkte (in dem Nachtrage) 
ganz richtig: daß das ledte nicht ſowol ein But, weiches man ver: 
äußern darf, als vielmehr ein Gut, welches veräußert werben fo 
ober muß, bejeichnen würde. In nahm baber biefen Ausdruck, als 
unfhitlid, zurür, 


Allo BR! 


Segen erbfreied Gut, welches E. ſchon als eingeführt betrachtet, 
mußte ich bemerken: daß es die Khulichteitsregel verlegen würde, 
wenn es ein Gut bezeichnen jollte, welches nad Witlführ, auf männs 
tiche und weibliche Nachkommen, vererbt werden kann, Denn fo wie 
z0Ufrei, flewerfrei, zwangfrei, forgenfrei u. f. m. nichts anders 
als frei oder befreit von Zoll, Steuern, Zwang und Sorgen bebeu: 
ten: fo würke auch erbfrei nur frei von Erben, oder was nicht geerbt 
werden kann, bedeuten, Nun find aber gerade bie Alledialgüter Erb— 
güter in vollem Sinne des Mortes, weil fie nit blog auf bie maͤnn⸗ 
lichen, fondern auch auf bie weiblichen Nachkemmen fortgeerbt werben 
koͤnnen. Auch werden fie bewegen in Gegenfag der Lehugüter, wirks 
lich Erbgüter genannt ; fo wie oud die Befiger derſelben ſich deßhalb 
den Zitel Erbhert beizufegen pflegen, und bie dem Hauſe Oſterreich 
eigenthaͤmlichen Länder die Erbländer genannt werben. 


No bemerkte E. ganz rihtig: daß erbbar nur den Miflaut wis . 


der ſich haben würde. Die Arage hingegen: ob fih nicht vieReicht 
erbfähig dafür gebrauden liege? mußte ich aus dem Grunde ver: 
neimen, weil die meiften antern Zufammenfegungen mit fähig nur 
bie thätliche Webeutung haben; erbfähig bingegen, von Guͤternge⸗ 
braucht, im der teibentlichen Bedeutung genommen werben müßte, 
Men kann fagen: bie Töchter des Defigers eines Allodialguts find 
erbfähig; aber nicht: das But ferbft ift erbfaͤhig. (Zuf.) Ab. bat 
freieigen dafür angeführt; weldes mir aber den Begriff, den wir 
mit allodial verbinden, nicht ſehr deutlich zu bezeichnen fheint. 

Friſch'ene Herleitung des Allode von alt (N. D. old), fo baß 
Güter dadurch bezeichnet würben, bie von ben Alten ober Boreitern 
ererbt find, ift willkährlich angenommen und burdaus grundios. Gr 
bat inte ganz richtig geabmet, Bag bas Stammwort Deutſch fei. 
Diefes ift aber nicht alt, fondern Ob, Ode, ein But, eine Befigung, 
welhes Wort noch in Kleinod lebt. Dis bat fhon Abelung ber 
merkt; allein biefer Spracichrer gefteht, bag er bie Borſilbe all 
nicht recht zu erflären wiſſe. Mir ſcheint bie Bedeutung berfelben 
vor Ode ſehr Mar, und bie Zufammenfegung Allode ganz fprahähnz 
Eich zu fein. In bee d, D. Mundart, aus welcher wir bie erfien 
Bufammenfegungen mit bem verkürzten all erhalten haben, wird bies 
fes all, wie Ad. felbft bemerkt bat gemöhnlid entweder als eine 
ben Begriff der Allgemeinheit bezeichnende, ober als eine bie Bedeu—⸗ 
kung verflärkende Vorſilbe gebraucht, z. B. in Allgegenmwart und 
allgegenmärtig, Allmacht und allmächtig, allweife, allgütig, 
altgefälig w. f. w. Im biefen Iepten Beifpielen bebeutet es jo 
viel als Höchft, ganz, im hoͤchſten Grade, Dis auf unfer allode 
angewandt, gibt bie Felge: daß biefes Wort ganz eigen, oder eigen 
im vollen Sinne des Wortes, und Allode ein ganz eigenes, nit 
dur Lehne erhaltenes, Gut bedeute, 

Da num aber od, Ode, und Allode fo ſehr veraltet find, daß kein 
Deutſcher, ber nicht zugleich Sprachforfher it, fie mehr kennt ober 
verfteht: fo Fheine Eigengut, welches der Bebeutung nadı dem Alto: 
de am nähften kͤmmt, bie Etelle deſſelben erfegen zu muͤſſen. Erb⸗ 
gut bat indeß den Borzug, dafı es Schon gebraͤuchlich ift. 

Ref, der meine Vermuthung über ben Urſprung bes Morts Alls 
ode in den Beiträgen (Zt. 3. Seite 154) beflätiget, will biefes 
altbeutfhe Wort beibehalten und wieder erneuert wiſſen. Pier find 
feine Worte: „Mllod oder Allode gehoͤrt uns fo gänzlich, daß ich es 
für mein (meinen) Theil gutwillig nicht fahren laſſe. Der freie 
Deutfhe Mann, ber einem ältern, tapferern, angefchenern Helben 
die Kriegesfolge gelobte, ging bei ihm an ben Tiſch, bis man Ei— 
genthun, auch von Grundſtücken einführt. Run erhielt er, ſtatt 
der freien Tafel, ein Grundſtuͤck, nicht als ein gänzlides und erbs 
liches, fondern nur als ein Figenthbum auf Lebzeiten ober ein kehn, 
das ihm nur für feine Perfom verliehen wurde. Man nannte es 
nadıber, oder auch mol zugleich, Fede oder Faidegut, weil es für 
bie übernommene Verpflihtung, einem Anbern zur Fede ober in ben 
Krieg zu folgen, abgetreten war; und ald man Alles Lateinifh zu 
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benennen anfing, bieß ed beneficium, vermuthlich, weil man in ber 
Lat. Eprahe keinen Ausdruck für ein Lohn: oder Fedegut antraf. 
Außer biefem Eehngute befag nun unftreitig bee freie Mann auch 
gänztihes, erbliches Eigenthum, dns ihm von feinem Mater hinter: 
lafien war, unb wieder auf feine Frau und Kinder fiel. Unb das 
beftand ſowol aus Grundſtuͤken, bie man damahls noch nicht, wie 
nachher, Kidftern, Bifhöfen und Kürften sur Lehn aufteug, als aus 
feinen übrigen beweglihen"Gütenn, Hausrathe, Kofbarkeiten u. f.w., 
oder wie man es fonft nannte, aus feiner liegenden und fahrenden 
Habe. Beides bief Dd, nicht bloß das Grundſtück, fondern auch 
mas der Mann im Kauſe hatte, wie man noch aus bem Worte Aleins 
od (Kleingut, Eleines Eigenthum) ficht. Gigentbum war zwar, ob: 
gleih aur auf Lebzeiten, das Lehngut auch, aber kein gänzti— 
ches, fein erblihes. Mie hieß nun, und wie mußte .diefes jum ne 
terfdiede won jenem heißen? Ohne Zweifel NAll:od, volles, bleiben— 
bes, alleiniges Eigenthum. Sollte bis das vorgefegte all nicht auss 
bruden? Richt am kürzeften, nad Art der alten Sprache, nicht ref: 
fenb genug ausbruden? Und dis uns allobige (ganz eigene) Work 
follten wir wicher herausgeben? Warum bas? Weil der neue Latel— 
ner, den wir aus unferer Sprache gänzlich wieder zu verweifen be; ° 
flifen find, allodium und allodielis eigenmädtig und armfeliger 
Meife daraus gemadt bat? Er nehme feine Endigungen wicder bin, 
Auod und allodige Güter, Erben u, dergl, gehören und ganz allein; 
Allodium und allodialis find Amitter; fort damit! Bu unbekannt 
märe das Mort geworden? Bet bem Abel gewiß nicht. Die anädige 
Frau und das Fräulein verfichen ed recht gut, wenn gleich nicht 
Tpradjfundig, und wir Anbern wollen freben, unfern Kindern 
nichts als Allod, fo weit wir es Binnen, allenfalls mit Erklärung 
des Worts zu binterlafien. Mer ihnen indeß Heber gaͤnzliches, 
erblidyed Eigenthum (Cigengüter) binterlaffen wid, der ift ein 
eben fo guter Hausvater.“ -(3uf) „Ih unterfhreibe die Meis 
nung des pen. ef, nur daß ich die Silbe all lieber für allgemein 
nehmen und Allode für ein allen Kindern gemeinfchaftlides Erb: 
gut erfiären möchte“ Heinze. Es ſcheint aber natürlicher zu fein, 
bad all in biefem Worte für ganz oder alleinig zu nehmen, weil 
alsbann das Welen biefer Art Güter (baf fie ganz eigen find) bas 
durch angrarben wird. Das ſie auf alle Kinder vererbt werben Eins 
nen, verfieht fih dann gany von ſelbſt. - 

Allodiälerbe, das. ı) Das aus Eigengut ober Erbgut beftchende Er⸗ 
be, alſo bas Eigenguts » oder Erbgutserbe; 2) ber Allodialerde, 
eine Perfon, welche Eigengut erbt, alfo ber Eigengutserbe, entar: 
gengefegt dem Lehnerben. 

Allodificatiön, die Verwandlung der Lehnguͤtet in Erb⸗ oder Ei⸗ 
genguter. (3u ſ.) »Dafür ließe ſich wol bie Vererblihung bilden.“ 
Küttner Beſſer vieleicht die Vereigenung, b. 1. die Panblung, 
moburd) etwas, das nur ein Zehn war, in etwas Eigenes, in Eigen: 
gut verwandelt wird, 

Allodifieiren, vererblichen und vereignen, zu Erbgut, zu Eigengut 
maden. S. Allodification. 

Allödium. ©. Allodialaut. 

Allogotrophie, bei den Ärjten, das Mifverhättnig zwiſchen zwei Glied⸗ 
maßen, welche gleich feih follten, wenn z. B. ber eine Arm oder der eine 
Fuß größer als der andere ift. B. bat Mißwuchs dafür vorgefhlagen. 
Gliedervorwuchs oder Gliedsvorwuchs wäre vlellelcht beftimmter. 





Allongiren oder alongiren (fpr. alonggiren), verlängen und vers 


längern, in bie Sänge ziehen, (3uf.) Zwifchen verlängen und vers 
längeren ift der Unterfchied, daß das legte ein Wiederholuugswort 
(verb, iterativum) ift, das erfte nicht, Jenes bedeutet daher lang 
machen, dieſes länger machen. 


Allöns! (fpr. along, und wenn ein Selbſtlauter folgt, alongs !) auft 


wolauf! wolan! 


Allötria, nicht zur Sache gehörige Dinge. Ih glaube, man Könnte 


immer fremdartige dafür fügen, weil fie nit von ber Art derer 


Allo ° Alph 


find, bie zu dem nearbenen Orte und zu bem gegebenen Zwecke paffen. 
(3uf.) Roc bejtimmter aber würde der Begriff burd, unſachdienlich 
dezeichnet werden. Er miſcht immer unfachdienliche Dinge ein. Sach: 
dienlich, für zur Sarhe gehörig, ift allgemein gebräuglich. Ungeböris 
ge Dinge oder lingebörigkeiten fönnten zwar das Nämtiche austrußs 
kon; haben aber mehr den Begriff des Unziemlihen oder Unfhidlis 
gen angenommen, welcher duch dad Mort Allotria nicht angebeuter 
werden fol. Unbehörige Dinge ober Ur ‘."örigkeiten würden beffer 
paffen. ; 

ÄlV ottäva, Kranz. A Toctave (for. a Vodtave), im achten Kon. 
Reiharde. Nicht vieleihe beffer, im Achtton? — Bewöhn: 
tich deutet der fremde Ausdruck an, daß alle Zöne um eine Ottave 
höber, zumeilen aber auch, daß fie oktavenweiſe, alfo doppelt, ges 
fpiett werben ſollen.“ Efhenburg. (3uf.) „Es 1äft fih für 
ottava auch achthallig fagen, weit der achte Zon mithallt.- Elu— 
bins. Aber biefes Wort bezeichnete ja etwas, bad achtmahl hallt, 
welhes doch bei den Ootaren nicht ber Fall if. Eher würde mir 
beppelballig gefallen. 

Alludiren, anfpielen. . 

All’ unisono, im Einklange. Reichardt. (Zuf.) „Es Iäft fih 
für all’ unisono aud einhallig fügen.“ Eludius Mir fagen 
jwar einbällig, mit dem Umlaute, aber nur in uneigentlicher Bes 
deutung , für einftimmig ader übereinftimmend, Würde rinhallig 
genehiniget, fo wuͤrde die eigentlihe Bedeutung von ber uneigentliz 
den durch a und A unterfhieden werben. 

Allusiön, die Anfpielung, das Anfpielen. 

Alluviön, bie Anſchwemmung, bas Anſchwemmen. Das Allu- 
vionsrecht, das Anſchwemmungẽrecht, (3uf.) d. i. bad Fecht, ein 
neues Stüd Landes, welches durch einen Fluß, Strom u. f. w. an 

, unfer Grundfiüt angefhwemmt wird, als Eigenthum zu befigen. 

Almadin, ber hochrothe Demant oder Karfunkel. B. 

Almägra, eine Farbe, Spanifhes Braunroth. 8. 

Älmanach. &. Kalender. 


+ 


Al märco, nad dem Gerichte, Ibm wird in der alten buntfchedi: . 


gen Raufmanndfprade das al uumero, der Zahl mach, entargenge: 
fegt, Münzen, welche ihe volles Gewicht nicht haben, werben nicht 
nach ber Zahl der Stücke, Sondern nad dem Gewichte berechnet, und 
jwar fo, daß eine gewiffe Anzahl zufammengeworfen und auf einmahl 
gewogen wird. Sol hingegen jebes Stüd für fih gewogen wers 
ten, fo bedient man ſich bes Küsbrucds al peso. ©. Roth's ges 
meinnuͤtziges Lericon. 

Almosenier, ein Almofenpfleger. Das Bert Amofen ift zwar urs 
fprängtich ſelbſt fremd, aber fchon längft ringebürgert, Aumonier 
(pr. Dhmonieh), bedeutet auch einen Hofprediger, einen koͤnigli⸗ 
den ober Paiferlihen Beichtvatet. Grand - Aumonier (ipr. 
Grana Ohmonieh), ber Oberhofbeichtvatet. Auch ein Felbprebiger 
wird nah Frauz. Sprachgebtauche Aumonier genannt, 

Älnüumero. ©. Al marco. . 

Alongenperücke (fpr, Xtongenperüde). €. Peruque. 

Ä l’ordinaire (pr. a forbinähr), wie gewöhnlich, auf gewoͤhnliche 
Weiſe, geroobntermafen. 

Äl päri. Wan fagt: das Gold ficht mit dem Silbergelde (mit ber 
Münze) al pari, wenn man Eeim Aufgeld, fonbern für bie Piſtole 
1. B. nur fünf Ihafer, für den Helländiſchen Dukaten nur zwei 
Thater und zwanzig Gutegroſchen erhält, Alfo: es fteht dem Sit: 
ber gleich, Gold und Silber flehen in Gleichgewichte, haben jegt eis 
nerlei Werth. . 

Äl p&so. ©. Al marco, 

Alpha, ber erfte Buchſtabe des Griechiſchen Abece's, das Griechiſche X. 

Alphab&sh. Auch biefen fremden Ansbrud räth Morig beisubehals 
ten, „weil er einmahl allgemein angenommen und unfer AB € mit 
einem zu gemeinen oder geringfügigen Begriffe verbunden fel, und 
aberdem (überdad) nicht wie ein orbentliches Wort ausfehe,- Aber 
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Alph Alt 


a. iſt Alphabeth keineeweges ſchon in die Votkeſprache uͤbergegan⸗ 
gen, alſo auch noch nicht für eingebürgert zu halten. =. Muß 
ih fragen: was baran liege, wer babei gewinne ober vers 
licre, wenn wir mit A B 6. einen hoben ober geringen Begriff 
verbinden? und enblih 3. wer uns dindere A B. G. in ein Wort 
sufammenzuziehen und das Abere fomol zu ſprechen, ald aud zu 
fbreiben, fo wie wir aus =, f, Alphabeih gemacht baden? Da 
wir ſchon Abecebuch, nicht Alphabethbuch, und das Abece, (nit 
das Alphabet) fagen: warum folten wie nit auch nach dem bes 
ce otdnen, und in Abeceordnung, für in alphabetifher Ordnung, 
fagen dürfen? Warum nicht: das Buch iſt bis zur Buchſtaben zahl, 
fatt bis zum Alphabeth angewacfen? Für: das Werk enthält brei 
Alpbabete, kann man füglih fagen: es enthält 69, oder dreimabl 
25 Bogen. Warum nide au: es enthält drei Abece's? Über 
die Nothwenbigkeit, bei einigen Wörterflaffen bie Mehrzahl, nah 
N. D. Art, (wie hier bie Abece's) durch das angehängte 8 zu un— 
terfheiden, fiebe Beiträge jur weiteen Ausbildung der Deuiſchen 
Sprache. St. 1. Seite 186 folg. 

Älpha privativum , in ber Griechiſchen Sprachlehre, das einem Worte 
vorgefegte A, weiches bie Kraft bat, bas Nichtdaſein anzubeuten ober 
ben Zegriff verneinend zu machen. Ich habe es ehemahls durch das 
Abfonderungss oder Beranbungssn überfegt. Es ſchelnt mir aber 
jegt beffer,Jdas Verneinungssa ober dad verneinende A bafür zu 
fagen. Um bie Härte, die in Verneinungs »a liegt, zu vermeiden, 
tönnte man Verneinza dafür fagen, 

ä piacere (fpr. al Piatſchehre), auch Al piacimento (fpr. au Pias 
tfhimento), in ber Tonkunſt, nach Gefallen. 

I pünto , genau, auf ein Haar, 
rigöre di tempo. ©. A tempo. 

Äl segno. ©. Dal segno, 

Alt. Ich hatte für Discant, Alt, Xenor und Baf in der Preis: 
ſchrift bie erſte, zweite, dritte und vierte Stimme angeſetzt. Das 
gegen wurde mit Recht erinnert, daß biefe Benennungen nicht gebds 
rig bezeichneten, weil ein Tonfpiel bald zmwei:, balb brei:, balb vier« 
flimmig fei, und wenn e6 z. B. für Tenor und Baß gefegt worden, 
jener bie erfle, biefer die zweite Stimme genannt werde. Auch 
gibt es Eingeküde, wo in Kören für zwei Discante oder zwei Bälfe 
befondere Stimmen ausgefegt find, und wo alfo bie Benennung ber 
vier Hauptftimmen buch erfte, zweite u. f. w. nicht Etatt findet, 
Ich nehme fie baher, als untauglich, zuräd. " 

Gottfheb unterfhieb, ohne Grund, Soprano und Discanto, 
und überfegte (Sprachtehre S. 203) jenes durch Oberſtimme, 
biefes durch Singeſtimme, Alto durch hohe Mittelſtimme, Te- 
nore durch tiefe Mittelftimme und Basso durch Grundfiimme. 

Affſprung nennt ben Diecant und Alt bie hobe und niebere 
Brauenftimme, Tenor und Baß tie hohe und niedere Manns: 
ffimme. 

Knigge, ein Kenner ber Zonkunft, ſchlug in einem Schreiben, 
worin er mir einige Bemerkungen zu meiner Preisfhrift mittheilte, 
folgende Benennungen vor: ı) bie Weiber: (oder weibliche) Stim⸗ 
me; 2) die Knabenftimme; 5) die Juͤnglingsſtimme, und 4) bie 
Mannsitimme; denn biefe, fagte er, würden doch dadurch nachge- 
abmt, aub wenn von Tonwerkzeugen bie Mebe wäre. 

Kunftverflänbige mögen nun entfheiden. Mir fheint es, daß hohe 
oder höhere Mittelftintme die angemeffenfte Benennung für Alt fei. 
Übrigens Pönnten Alt und Baß, welde unfere Sprahäbnlichkeit 
nidt verlegen, und fhon im ber Wollsfprade gehört werben, auch 
fügtih für eingebürgert gelten. Aber mit Discant und Tenor iſt 
es nicht der naͤmliche Fall, weil dieſe «ine unbeutfhe Betonung und 
unbeutfchen Klang haben, Guſ.) Einer meiner freundſchaftlichen 
Beurtheiler fagt: „man Könnte für Discant bie Keinftimme, ode 
bie Hochſtimme fagen; den Bass aber bie Tiefſtimme, den Alt bi 
hohe ober erſte Mitteljtimme, den Tenor bie tiefe oder zweit 


Alt — 


Mittelſtimme nennen,” Sch überlaſſe nech einmahl die Entſcheldung 
den Kunſtverſtaͤndigen. 

Ältan. Bir haben das gute alte Wort Soͤller dafür. Daß dieſes 
im O. D. aud) ein Borzimmer bedeutet, barf ung mol nicht binbern, 
es in der Schriftfpracge für Altan sumgebrauchen,, befonbers ba, wie 
Hennag bemerkt, ea auch in biefer Bebeutung in ebenberfelben 
Mundart nicht ungewoͤhnlich iſt. Man bat gegen biefes Mort fers 
ner eingemwandt: daß es mol eben fo frembartig, als Altan felbit, 
fei; denn es wäre das Bat, Solarium, Meine Antwort bierauf 
ift: ». daß dieſe Abſtammung wol fa ausgemacht noch nicht if. Es 
fHeint vielmehr eins von ben vielen echtdeutfhen Mörtern zu fein, 
bie entweder eine zufällige AÄhnlichkeit mit einem Tat, Worte haben, 
ober aud mit biefem aus einer und ebenberfriben Quelle gefloffen 
‚find, meihes bekanntlich bei einer ger großen Anzahl ber Ralf if. 
Ab, leitet es nicht unmwabefcheiniig von dem Stammmorte Sohl, 


Soͤt, her, welches etwas Erhöhtes anzeigt, und wovon unfer Saal- 


derfömmt. Uber gefegt auch, daß jene Herleitung von Solarium 
bie richtige ſei, fo ift doch =. bas Wort durch die bamit vorgenum: 
mene Umbildung unferer Sprachaͤhnlichkeit fo volkommen angepaßt, 
unb burd den Gebrauch, feit Ottfried's Zeiten ber, fo ſehr vers 
breitet und feibft den Munbarten einverfeibt worden daß man es, 
gleich den ähntihen Wörtern: Bifhof, Prediger, Kanzel u. ſ. w. 
fägtih für eingebürgert halten kann. — Der Bollftänbigkeit mer 
gen habe ih auch aus Reinwalds Hennebergifchem Lanbwörter: 
buche das landſchaftliche Wort Emporlaube für Altan angeführt; 
aber ohne es befmwegen zur Einführung empfehlen zu meilen. Devyr 
nag drudte fih daher (Im Antibarbarus) niht gemau genug aus, 
wenn er fügte: daß ich es vorgefchlagen hätte. Dazu fheint es 
mir feineöweges geeignet zu fein, weil wir bei Laube an etwas Ber 
betes zu denken gewohnt find. Über bie Abftammung Melk Worts 
verbient ber genannte Verſaſſer bes Hennebergifhen Pandwörterbuchs 
nachgelefen zu werden, der nicht, wie Ad. den Hauptbegriff ber 
Bedeckung, fondern den der Grhöhung darin findet, fo daß es 
mit Lob, mit lerare und lever, ja Einer Ramilie gehören würde. 

Man könnte übrigens für Altan auch füalih Vortritt fagen, Der 
&acl hat einen Vortritt in die Strafe. Kuh würde ih gegen bie 
Einbürgerung des Wortes Altan felbft, da es unfere Sprahähnlich: 
keit nicht beleibinet nichts Erhebliches einzumenden baben ; befonders 
wenn man bei des Ausfprache ben Ton nicht auf bie zmeite Silbe 
(mie Einige mißbraͤuchlich thun) fondern auf bie erſte ſegt. (Auf) 
Statt Vortritt babe ih fpäterhin Austritt Sagen zu müffen gegtaubt, 
und biefes Wort Irgendwo in meinen Reifen gebraucht. Daß baffelbe 
paſſender als Vortritt fein, bat aud einer meiner Weurtbeiler bes 
merkt. „Da Vorteitt fhon für Vorrang gebräͤuchtich ift, fo koͤnnte 
man für Altan vieleicht eher Austritt fagen.- Küttner. 

Ältar. Dis Wort „wirb zwar aus unferer Sprache wol nie mieber 
ausgetilget werben fönnen, weil es feit Jahrhunderten fhon in bie 
Kirhenfprache, und aus biefer in bie Wolkafprahe übergegangen ift; 
allein das barf und nicht abhalten, einige gleichbedentende Deutſche 
Ausbrüde anzuführen, die, wenn gleich nie im gemeinen Leben, 
doh für den Schriftſteller brauchbar find. Der Altfränkifge Name 
Wibbod unb ber Angetfähfifhe Weohod bebeuteten heiliger Tiſch, 
mofür man jegt an einigen Orten Kirdyentifch zu fagen pflegt. Die 
Gothen nannten den Altar Hunslastads, d. i. Opferftatt oder Op⸗ 
-ferftätte, wofür einige neuere Schriftſteller bald Opfertifh, batd 
Opferherd zu fagen angrfangen haben; monon e# ſich aber von ſelbſt 
verfieht, daß fie nur in unmeigentliher Bedeutung brauchbar find, 
weit unfere Beifklichen Xitäre (bei ben Freigläubigen wenigftens) nicht 
mehr zum Opfern dienen, „Mas bie Weiten bes Miterthums ber Zus 
genb, mas heidenmütbige Gtiehen und Roͤmer dem Baterlande aufs 
epferten, das legen wir, mit nicht geringerer Selbfiverläugnung, auf 
den Odferherd der Gitelfeit nieder.e Theophreon. (duf.) Der 
gemeine Mann gebraudt Häufig Gottestiſch dafür, mie Kotieshaus 
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für Kirche, Gottesdienſt für Sotteaverehrung; allein biefe Aus— 
drüfe verbienen, aus befunnten Geünden, mehr, daß man fie zu 
oerbrängen, als noh gebraͤuchlicher zu machen ſuche. 

Altaristen, beifen Perfonen, bie am Aitare bei felerlihen Handlungen 
Rebendienſte verrichten, 3. B. bei Ausſpendung des Abendmahls die 
Tuͤcher unterhalten, damit von dem Geweihten nichts auf bie Erde 
falle, alſo Altardiener. In ber ſich allein rechtgläubig nennenden 
Kirche werden diejenige Veiſtlichen Altaristen’ genannt, bie am einen 
beſtimmten Altar zu gettesdienftlihen Handlungen gewirfen find; alfo 
Altarpriefter. An vielen Orten werden die Nebendienfte am Xltare, 
wie in ber Roͤmiſchen Kirhe, von Knaben verrichtet, und biefe mer: 

: ben Korjungen genannt, wovon aber auch ſchon bie eblere Benennung 
Korknaben gebraͤuchlich ift. 

Älta viola, die Armgeige, beffer bie Doppelgeige. Reiharbt. 
„Dad gewöhnliche Wort it Bratfhe, von Viola di braccia, Arms 
geige, weil fie auf dem Arme ruht.» Eſchenburg. 

Alteräbel, veränberlich, wandelbat. 

Alteratiön. Dieſes Wort wird in zwei Hauptbebeutungen gebraucht, 
wofür wir Schred (Beflürgung) und Ärger (Verdruß) haben. Die 
allgemeinen Ausbrüte find Gemuͤthsbewegung und Aufmallung. 
Bumwellen aber wirb Alteration aud für Veränderung, und zwar ins 
Sälimmere genommen, Man fagt 5. B. von Flüffigfeiten, bie lange 
geftanden haben, daß fie ſchon eine Alteration gelitten hätten. 

Altercatiön, ber Zanf, edler der Zwiſt. 

Alteriren. 1) Ins Schlimmere verändern. Beine Rfundheit wurde 
dadurch alterirt, fagt man, d. h. fie litt dadurch ober bartınter; 
ri wurde dadurch angegriffen. =) Erſchrecken, beſtuͤrzt machen, 

gern. - 

Alternative, als Lat. Umflantwort, wechſelsweiſe. Voß bat das 
Griehifhe &Ahoz ren; &dA0; in feinem Homer buch andersumsans 
ber verdeutſchtz welches aber nicht ſehr lieblich Elingt.. Im gemeinen 
Leben fagen wir eins ums andere. Als Franz. Grundwort, bie 
Alternative, genommen, verſteht man darunter bas Gintreten zweler 
File, wovon einer gewählt werben muß, wenn nicht der andere 
Statt finden fol, wovon alio einer bem andern weihen muf. Das 
‚Heer, fagt man, befand fi in der Alternative, ſich entweder durch— 
ſchlagen oder gefangen geben zu müffen. Dieſen Meariff glaubte id 
duch das Wort Mechfelfall beseihnen zu Eönnen, weil andere mit 
Wechſel zufammengefegte Wörter, wie Wechſelzahn, Wechſelbalg 
u. ſ. w., aud auf zwei Dinge deuten, wovon bas eine dem andern 
weichen mus, und moron allo jebesmahl nur eine Statt finden kann. 
Dis Wort wurbe von Vielen gebitliget, von Einiaen aber verworfen. 
Beides geſchah von fprahfundigen Männern; unb es wurten auf 
beiden Seiten Gründe angeführt, welcht Aufmerkſamkeit verdienen. 
Bier find fie. . 

Morig erkiärte fih darüber (in ber Deutſch. Monatsſchrift 
Dec. 1792) folgendermaßen: „In biefem neugebildeten Weste wie 
berfpricht ber eine Beſtandtheil deffeiben dem andern niht, Sendern 
flimme mit ibm harmoniſch (einträhtig zufammen. Denn mit dem 
Begriffe des Wechſels it an fih und ım Allgemeinen (in allgeme: 
nen) [chen der Begriff vom Zufälligkeit verbunden, der hier die Idre 
(den Begriff) noch vollſtaͤndiger maht, als fie ſelbſt durch den frems 
ben Ausdeud bezeichnet wird.  fiberbem {überbas) bat das neuge: 
ſchaffene Deutfhe Wort einen leiten und angenehmen Klang, und 
nichts Hartes und Ungewoͤhnliches im feiner Bildung, fo daß es Gi: 
genfinn fein wärde, wenn man, ba wir einmahl dis Wort befigen, 
ſich bes fremden Nusbruds noch ferner bedienen wollte.“ Gr wie: 
berhofte- biefes Urtheil in ber Folge noh einmahl in ben Vorle⸗ 
fungen über den Stof (die Schreibart), Berlin 1793. 

Rüdiger hingegen fand (im fünften St. des Neueſten Zuwach⸗ 
ſes der Sprachkunde) diefen Beifau nit gegründet. „Alternative, 
fagte er, durch Wechſelfall zu überfegen, iſt, fo fehr es aud Hr. 
Morig lobt, ganz wrigtig, und Wechſelbalg oder Wechſelzahn laſ⸗ 
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fen fi bamit gar nicht vergleichen. Es deutet einen Kal an, ba 
unter zwei Dingen nue eins Statt finden kann; allein eben beömwe: 
‚nen it ja an feinen Wechſel oder Tauſch zu denken.“ Ich glaubte 
bierauf antworten zu müflen: warum nidt? Eben befwegen, weil 
von biefen beiden Dingen nur,eins Statt finden kann, und gewählt 
werben muß obgleich beibe entweber ihr Gutes ober ihr Schlimmes 
haben, wechfeit die Vorſtellung davon in ber Seele Desjenigen, mel: 
er barunter wählen fol, eine Zeit lang ab, unb es wirb oft in 
Grbanfen das eine erft an bie Etelle des Anbern gefegt, bis man 
endlich zu einem feiten Entfhluffe kͤmmt, und alsbann bas eine ger 
wählt das anbere verworfen wird, — Nübiger fuhr fort: „Ein 
umzringter Haufen im Krlege kann fih durchſchlagen, ober gefangen 
erben; aber er thut nicht eind ums andere, er bat alfo nicht einen 
Wechfelfall, fondern die Madl, er Ian fi) zu dem einen ober dem 
andern entſchlleßen.“ Ein Wechſelzahn, war meine Antwort, iſt auch 
entweber da, oder nicht mehr da, tft mit dem andern nicht eins ums 
andere da, wechſelt mit bem andern nur einmabl, unb wirb doch 
Wehfelsahn genannt; warum follte nicht auch das Dafein zweier 
röglichkeiten, wovon nur Eine wirklich gemaht werden fann, wovon 
die eine ber andern weichen muß, ein MWechfelfall genannt werten 
bürfen? Mod berief ich mic auf bie in ber Groͤßenlehre uͤbliche Ber 
‚nennung Wechſelwinkel, womit man auch nicht zwei mit einander 
mwechfelnde fohbern nur zwei gleiche, einander entgegenfichende Winkel 
bejeihnet. ben fo, fagte ich, flehen aud in einer Alternative zmei 
Woͤglichkeiten einander entgegen, berem jede gemeiniglich eben fo viel 


für und wider fih dat, als bie andere, und bie baher im biefem Ber 


trachte für gleich gelten Fönnen. Man geräth alfo dabei in ben Fall, 
das Gründe mit Gegenaründen, Möglichkeiten mit Möglichkeiten in 
unferer Vorftelfung wechſeln; und deßwegen vornehmlich verdient, 
glaube ich, ein ſoicher Fall ein Wechſelfall genannt zu werden. 
GEihenburg trat (in em Nachtrage zu meiner Yreisfhrift) 
auf Küdiger’s Seite. »&o fehr, fagte er, mir Wechſelfall bisder ges 
fiet, fo finde ih bo bie Mübigerfhe Erinnerung nicht ohne Grund, 
Das man alternare duch wechſeln überfegt, möchte nicht dawlder 
fein; benn eigentlid heißt alter einer von beiden, und bei Alterna⸗ 
tise foll nur angebeutet werben, baß eins von beiden Statt finden 
ober gewählt werben muß. Durch twechfeln Hingegen ſcheint nicht 
bloß bie Möglichkeit der Wahl des Beiberfeitigen, ſondern auch bie 
fortdauernde Einerfeibeit beider Bälle, auch wenn man aus überwies 
genden Gründen fi für den einen ſchon beftimmt hat, anmgebeutet au 
werden.“ Dis Lepte fheint mir in dem Ausbrude Wechſelfall nicht 
zu liegen. Die Mögtichkeit aber, daß ber eine Fall fo gut als ber 
andere gewählt werben Tonne, fo bald man durch überwiegende Grün: 
de bayu beftimmt wird, gehört zu dem Begriffe. ' 
Beynag endlich hat fih im Antibarbarus folgendergeftalt baräber 
erlärt: Wechſelfall für Alternative, von Ganıpe vorgefchlagen, 
warb (wurde) vom Mowis gelobt, von Rüdiger aber getabelt, Ich 
trete dem erfteen (erften) bei, und finde bas Wort fehr verſtaͤndlich.“ 
(3uf.) Gnprih erfärte fih auh Wagner durch folgende Brände 
bermider: „Wechfelfall für Alternative fann, glaube Id, weder durch 
Wechſelzahn, noch durch Wechſelbalg gerechfertiget werden. Jener 
ift ein Bahn, ber mit einem andern wechſelt, biefer ein, ſtatt eines 
andern, untergefhobenes Kind; und Wechſelfall ſon den Zuſtand ber 
Dinge bedeuten, da ich gezwungen bin, ven, zwei Fällen einen zu 
wählen ;* (mobei aber erſt die Vorftellungen beider in ber Seele Deffen, 
der wählen fol, mit einander abwechſeln.) „Es it alfo nicht ſowol 
von ben Fällen felbft, als von dem Auftande, ber Nothwenbigkeit, ber 
mistihen Enge, die Rebe, worin ſich Derjenige befindet, der unter jes 
nen Fällen wählen fol, Das Heer befindet fi in ber Alterna- 
tive, wirb, meiner Meinung nah, völlig durch: es befindet fich in 
der Nothwendigkeit, in der mißlichen Lage, ausgerrudt; fo wie 
auf die nämliche Art gefagt werden kann: er befand fi in ber miße 
lien Lage entweher noch mehr aufs Spiel zu fegen, „oder u. ſ. w.e 
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gebraucht worben, 


Alte Alter 


Wagner. Ich gebe zu, daß bie Beifpiere Wechſelzahn unb Wedhs 
feibalg zu Wechſelfall nicht völlig paffen, weit jene fih auf Dinge 
beziehen, wovon das eine bie Stelle des andern außer uns einnimmt; 
bahingegen Wechſelfall fih nur auf Vorſtellungen bericht, welde 
in und wechſeln. Aullein muß biefer Stebenbegriff benn hothe 
wendig aud) in ben Ausdruͤcken mit bezeichnet werben? Ich febe nicht, 
warum! Genug, daß in beiden Fällen ein witklicher Wechfel Statt 
findet; daß biefer bort Dinge oder Perfonen, bier nar Vorfteltuns 
gen beteifft, und bag biefer Werhfel dort aufer und, hier in uns 
vorgeht, fheint mie für den Ausdruck Leinen wefentfichen Unterſchied 
ju maden. — Das wahre Mufter zu Wechſelfall iſt indep Wech⸗ 
felwintel. Die Winter diefe® Namens bleiben auch jeber an feiner 
Stelle; der bei ihnen Statt findende Wechſel geſchieht gleihfalls nur 
in unferer Borftelung, indem wir von ber Betrachtung bed einen 
Winkels zur Betrachtung des andern übergeben, und beite find, 
wie bie Fälle einer Alternative, einander gerabe entgegengefept. — 
Aber müßte man denn nicht auch bei Wechſelfall, mir bei Wechſel⸗ 
winkel, das Wort in der Mehrzahl, und nice in der Cinzahl gebraus 
Gen, und MWechfelfälfe ‚fagen? Diefen Einwurf, deu id wir felbft 
machte, habe id mir durch bie Bemerkung gehoben, daß wir verſchie⸗ 
dene andere Ausdrücke in unferre Sprache haben, melde gleichfa 
awel ober mehr Begenftänbe begeichnen, und doch nur in ber Sic 
gebraucht werben, wie 3. B. die Doppelflinte, ber Doppelſinn 
uf. w., wo bort in ber That zwei, nur aneinander gefhmiedete 
Funten, bier zmei Sinne (Webewtungen) gemeint werden, und bie 
Ausbrüde dennoch nur die Form ber Einzahl haben. Fine Alternative 
if ein Fall, ber aus Amei einander entgegengefegten Kälten beftebt, 
beren Vorſtellung in unferer Seele wechſelt. — Übrigens koͤnnen bie 
Ansdrüte Nothwendigkeit und mißliche Lage zwar mol zuweilen für 
Alternative gefeßt werben ; aber fie bezeichnen doch eigentlich nicht 
Das, was wir bei dem fremden Worte denken. Denn man kanu 
ja auch oft in der Rothwendigkeit oder in der mißlichen Lage fein, 
etwas thum zu müſſen, ohne daß mehr als Ein Fall vorhanden iſt, 
zwiſchen dem und einem andern ung bie Mahl gelaffen wirb 

Ich habe die verfhiedenen Meinungen angeführt, um es dem Lefer 
zu überlaffen, fih für diejenige zu ertlären, deren Gründe ihn über: 
zeugen werben. Faſt hätte ich Luft für das frembe Alternative 
noch ein zweites Wort auf den Fall vorzuſchlagen, daß jenes beftrits 
tene verworfen werben follte. Dieſes würbe Klemmfall fein; weil 
man bei einer Alternative fidy zwifchen entgegengefegten Entſchlüſſen 
und ihren Gründen gleichſam in ber Klemme befindet. : Er befand 
ſich, koͤnate man fagen, in dem traurigen Klemmfalle, entweber noch 
mehr aufs Spiel zu fegen, mit Gefahr noch mehr zu verlieren, ober 
bie Doffnung, bad Berlorng wieder zu gewinnen, aufjugeben. (Buf.) 
Seit der erften Ausgabe biefes Werks ift ber neue Ausdruck Wechſel⸗ 
fall von verfdiebenen andern guten Schriftftellern angenommen und 
Ih betaure aber nur zwei biefer Beiſpiele auf- 
gezeichnet zu haben. Das eine ſteht in bem neueften Taſchenbuche 
für Damen (1807) von Wieland, Seumen. ſ. we, wo es in 
einem Xufjage von Fr. Buhborz heißt: „Befhieht biefes mit, fo 
wirb Sappho fih in dem Wechſelfalle befinden u. f. w. Das anı 
dere bat J. P. Michter gepeben: „Weil die Gegenwart bes Gegenr 
ftandes den Mechfelfal zwifhen ja und nein fhärfer aufbringt; bie 
Großen und bie Weiber aber in diefem Zwingfalle lieber verneinen.* 
Das hier beiläufig vorgefchlagene Zwingfall Hat Ähnlichkeit mit mel 
nem Klemmfalle. 


Alternativamente, in ber Tonkunſt, mechfelmeife. 
Alterniren, abmwechfeln, oder ummechfeln, oft auch wechſeln ſchlecht⸗ 


bin. Gin elternirendes Fieber nennt Bäthe in Meifters Lehre 
jahren ein höerfpringended. „Cie hatte eine Art von Überfprinr 
gendem Fieber.« Sonft faat man auch. Wechfelficher. 


Älterum täntum, neh einmahl fo viel, alfo das Doppelte oben 


Zweifache. 


Alt . Ama 
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Altdsse , bie Hoheit. 

Althee (Althea officinalis), ber Eibiſch. 

Altimetrie, die Höhenmeffung: 

Altist, einer, der die Hohe Mittelftimme fingt, der Altfänger, weit Alt 
ohne Bedenken für eingebürgert gelten kann. 

Alto. S. Alt, 

Aluͤmnus, ein Zoͤgling. Heynay hat Naͤhrling bafür gebildet, wels 
des dem Bateinifhen genauer ahtwortet. Bir haben auch Pilegling 
und Pilegrfohn dafür. 

Amibile, amarevole, amordso, in ber Zontunft lieblich, zärtlich, 
innig. Reiharbt, 

Amilgama, ein Gemifh aus Metal und Quedfilber, wofie Einige, 
4. B. Beftrumb, Quickbtei gefagt haben, welches audi Heynag 
empfiehlt. (Zzu ſ.) Eludius hingegen wid lieber Metallbrei oder 
Quidmetall dafür gefagt willen, „weit Quidbrei eigentlich lebender 
Brei heißen würde.“ 

Amalgamatiön, die Verquidung, d. I. bie Berbindung der Metalle 
mie Queckſilber. (Zuſ.) Uneigentlih au bie innige Verbindung, 
wofde wir mit Einem Worte bie Verſchmelzung fagen. B. 

Amalgamiren, verquiden, aud anguiden, d. i, Metalle mit Queck 
füber vermifhen und fie dadurch aufidfen. Uneigentiih, innig vers 
binden, verfhmelzen, 

Amänt (fpr. Amang), ber Liebhaber, ober Belichte; ehemabls auch 
ber Buble; ein Wort, meldes mieber erneuert zu werben verbienen 
würde, wenn ihm nicht jegtiber Nebenbegriff der unreinen Liebe anklebte. 
Für das weiblihe Amante fagen wir bie Geliebte, die Yiebhaberinn. 
Buhlinn kann, angezeigter Urfahe wegen, fo wie Buhle, wol nur 
ba gebraucht werben, wo ber Mebenbogriff der ſinnlichen Liebe abficht: 
dh angeregt werden fol. (Zuſ.) Indeß fann der Gebrauch Buhle 
und Buhlinn, beide im guten Sinnegenommen, ba, mo man ber Spra— 
che und ber Schreibart abſichtlich einen alterthuͤmlichen Anſtrich zu ges 
ben fucht, recht wohl geftattet werben. Die gemeinen Ausbräde find 
Schatz, Liehfter, Liebfte, Liebchen, Feinsliebchen u. f. f. 

Amanuensis, if eigentlich unfer Deutfhes Handfanger. Allein bies 
fes beutet auf gemeine, jenes auf eblere Wercihtungen, beſonders auf 
Dienftteiftungen durch Schreiben. Man kinnte es daher oft durch 
Schreiber überfegen ; allein auch diefes hat weniger Wuͤrde als Ama- 
muensis, und man gebraucht baher ben Lat. Ausdrug gerade dann, 
wenn man ben babuch bezeichneten aus der Slaffe gemeiner Schreiber 
herausheben will. Ich fhlage Schreibgehlife oder Schreibbelfer 
vor. (Buf.) Auch gelehrter Handlanger.= Lenz. 

Amära, in ber Helltunde, bittere Mittel, mit Cinem Worte Bitter 
mittel, 

Amaräat, in der Pflanzentehre, Tauſendſchoͤn. 

Amärelle, bie Weinkirſche. ®. b 

Awaryllis, der Name eines Gefhlehts von Zwiebelgewuͤchſen, deſſen 
Arten im Deutfhen burd mit Pilie zufammengefegte Wörter bes 
eichnet werden; 5. B. die Jakobslilie, Schwediſche Lilie (Ama- 

- zylius formosissima L.); bie Mexikolilie (Amaryllus orienta- 
lis); bie Zeifonlifie (Amar. Zeylonica); bie fhöne Frau (Amar, 
belladonna). 

Amäsia, bie Liebfte, das Liebchen, bie Buhlinn. Geliebte ift für 
jenes fremde Wort gu edel, Man gebraucht auch Buhlſchaft in 
biefem Sinn. 

Amdsius, ber Liebhaber, Liebſte, Buhle. 

Amateüır (fpr. Xmatör), ber Liebhaber, ber Kunftfreund, 

Amatrice (fpr. Amatrie$’), bie Liedhaberinn, Kunftfreunbinn. 

Amatırosis, ber [hmarze Star. - A 

Amazöne. Dan !innte Heldenmweib ober Mannweib bafke bilden, 
fo wie Gothe die männlige Sinnesart eines Welbes buch Manns 
weiblichkeit bezeichnet bat. Mer Rame Amarone bebeutet eine 
Verfon, welche fih eine ber beiben Bruͤſte ausgebrannt hat, um ben 
Bogen beſto befier führen zu koͤnnen. So follen es nämlih, wie 


ein altes Märchen ſagt (S. Justin lib. TI. 4.), bie Amazonen uns 

ter ben Scithen gemacht haben.” (Buf.)- „Amazone fann wol nicht 

buch Heldenweib gegeben werben; denn dabei denkt man ſich eher 
bas Weib eines Helden." (Heidenmweib kann beibes bedeuten, das 

Weib eines Helden und ein heldenmäthiges Weib, welches fih ald 

einen Helden zeigt. Der Aufammenhang beftimmt, mie in taufend 

andern Fällen, fo auch bei biefem Morte, welche Bedeutung gemeint 
wird, ©.) „Mannmeib, ob es gleih den Zufammenfegungsfehler, 
wie Gottmenfh, bat, aud nicht das Heldenartige, wie Amazone, 
ausbrudt, Lmmt am meiften mit Spangenberg’ s Mann 
mäten überein." (Mannmeib feine zwar zwei einander auffes 
bende Begriffe (le Gottmenfch) vereinigen zu wollen; allein in 

Grumbe it doch das nicht des Fall; weit Mann nicht bloß bas 

Seſchlecht, fordern umelgentiih auch eine fefte, beherzte, muthige 

Perſon bezeihnet; baber man auch füglih fagen kaun, und wirklich 

ſagt: biefe Grau ift an Geiſt und Herz ein Mann. EG.) „Macher 

nennt Spangenberg die Amaronen auch Amaben“ (meldes aber 
heutiges Tages eben fo wenig als Mannmägen brauchbar iſt; weil 
bie eblere Bedeutung von Maͤtze ginztic; veraltet ift. ©.) „Wahr: 
ſcheinlich iſt Amazone Arfprünglic Deutſchen Herkommens, und aus 
unferer Stammſprache in die Briehifche übergegangen. Wie? wenn 
wir alfo ihm das Bürgerrecht wiederſchenkten?“ Heinze Die 

Bemerkung, baß Amazone rin urfprünglid; Deutſches Wort fei, muß 

ich bezweifeln, Die Aufammenfegung aus dem Vernelnungs-a (al- 

pha privat.), welches wir im unferer Sprache nicht haben, und dem 

Worte pufos (die Bruft), bie ganz und bloß Griechiſch ift, ſcheint 

das Gegentheil zu beweifen. Da übrigens bas Wort Mann, uns 

eigentlich genommen, ben Begriff ber Kraft und des Muths begeich: 
net; und ba ein ungewöhnliches Maf von beiden, verbunden mit 
männlihen Sitten und männligen Befhäftigungen, beutiges Tages 
hineeiht, um einem Rrauenzimmer ben Namen Amazone ju dere 
dienen ; biefe Gigenfhaften aber durch Mannweib, welches dem Lat. 

Virego antwortet, hinlänglich angebeutet werden: fo ſcheint biefer 

Deutfhe Ausdruck nit verwerflid zu fein. Ich babe daher in mei: 

ner kleinen Weltgeſchichte in Bildern und Verfen ed zu gebram: 

Sen keinen Anftand genommen: 

Elifen aber nannte man 

i Das Mannmweib, Dide. 

Amazönenfleib, eine Halb männtihe, halb weibliche Franenkleidung, 
wofür wie Reitkleid fagen, weil die Frauenzimmer es jum Heiten 
anzulegen pflegen. 

Ambäges, Umſchweife. Per ambager, durch Umſchweife. 

Ambasside, bie Geſandtſchaft. — 

Ambassaddur (fpr. Ambaffadöhr.) Man unterſcheidet Ambassadeur, 
Minister und Charge d’affaires nah dem Grabe ber Würde, 
Gür bas-erite Haben wir Botfhafter und Girofbotfchafter (DO. D. 
Hochbote), für das zweite Befandter, und für bad dritte Befchäftse 
träger, wofür men beſſer Sefchäftsführer oder Geſchaͤftobeforger 
fagen würde, weit bie R. a. ein Geſchaͤft tragen, undeutfch Kinat. 

Ämbe, bas Zreffew zweier von fünf Nummern im ber Zahlenloſung. 
Dan koͤnnte bas Wort duch Zweitreffer verbeutfhen, wenn nicht 
au hoffen wire, daß diefe ſchaͤndliche Spielart batb im allen Staaten, 
wo noch Gefühl für Ehre und Gerechtigkeit herrſcht, werde abae: 
ſchafft und, die Verbeutfhung ber bahin gehörigen Kunftwörter 
unnöthig gemacht werben. 

— ſchwanken, zweifeln, unentfhloffen ober unſchtüfſig 

ER 

Ambiguitöt, die Zweibeutigleit, Doppelfinnigkeit, S. Amphi- 
bolie. (Auf.). Rablof hat Zweiſinn bafür gefagt, welches aber 
nicht bie Eigenſchaft, weibeutig fein, fonbern die zwei Sinne ober 
Bebeutungen bie ein Ausdruc bat, felbft bezeichnet. Kür jene 
müßte man Zweifinnigkeit fügen. So find aud Doppeljinn und 
Doppeljinnigteit verſchieben. 
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Ambiren, ſich beiverben (um ein Amt), nad etwas trachten ober 
ſtteben. Gigenttih berumgehen, weit bei ben Römern Diejenigen, 
weiche ein Amt fuhten, bei ben Wärgern herumgeben mußten, um 


Wörter unferer Sprachaͤhnlichkeit voͤlig demäs ffnb, und fhom im her 
Bolksſprache leben, fo ift kein Grund vorhanden, warum wir fie 
nicht auch im bie Schriftſprache follten aufnehmen bürfen. 


fih ihre Gunft zu erwerben. Amiänt und Asbest, ein aus flahsartigen heilen beftehender Gtein, 


Ambitiön, das Ehrgefühl, bie Ehrliebe, bie Ehrbegierde, der Chr: 
geiz. Diefe vier Deutſchen Wörter bezeichnen eben fo viele Stufen 
diefes Leidenfhaft. Steige dieſelbe noch höher, wird fle unregelmäs 
Sig, ausfchmweifend und über alle andere Betrachtungen hinwegſehend, 


woraus bie Alten ihre unverbeennbare Leinwand bereiteten; Steins 
flachs Bergflachs, Erbflahe, Glimmer, Kagenfilber. (Buf) 


Aut Bergleder, Federweiß, Schieferweiß, Bergmolle und Faden- 
ober Faferftein. 


fo nennen wir fie Ehtſucht. (Buf.) Herder hat für Ambitio Amicäbel und Amicäl, freundſchaftlich. Eben bis bebeutet au 


dichteriſch Ehregeſuch (Ehrgeſuch) yefagt: „Entronnen bin ih... . 
dem beſchwerlichen Ehregefude.* Nec mala me ambitio perdit, 


das Umftandıyort amicalement (fpr. amitalemang). _ Amnicabilis 
sompositio, in ber Kangelleifpradhe, ber guͤtliche Vergleich. 


Hor. Serm. 3.6. ı7. Amicisten, nennen ſich auf Hochſchulen bie Mitgtieber bes fogewann- 


Ambitioniren, den Ehrgeiz haben, etwas zu thun, zu feinen ober 
zu fein, & 

Ambitiös, Franz. ambitieux (fpr. angbißidh), ebrliebeub, ehrgeizig 
ober ehrſuͤchtig, je nachdem ein niedriger ober höherer Grab ausges 
brucdt werben fol, 

Amblyopie, bie Geſichtsbloͤdigkeit. ®. 


ten Amicitien- oder Freundſchafts ordens. MWerbienten Armfeliz. 
keiten biefer Art eine Berdeutfhung, fo koͤnate man jene die Freund: 
ſchaftobtuͤder nennen. ®, 


idam, Franz. Amidon (fpr. Xmibong), Stärke; aub Kraftmehl. 


Amitié, bie Freundfchaft. Bom-amitie, in ber Sprache ber Hab: 


ſchuͤter, Bruͤderſchaft. 


Amhra, hat, mad einer Heinen Seränderung in Amber das Deutſche Ammonidc oder Ammoniacalſalz, flüchtiges Zaugenfatz. 
Bürgerrecht erhalten. Ammoniten ober Ammonshörner,, verfteinerte, fhnetenförmia ge- 


Ambhrösia, Götterbror, Bötterfpeife. (Buf.) Lenz hat auch Goͤt⸗ 
terBojt unb Goͤtterſalbe dafür angefegt; legtes, weil zuweilen auch 
von ambrosifchen ‚Haaren u. f. m. bie Mebe ift. 

Ambrosiälisch und ambrösisch; dafür hat Bobmer im Meah- 


wundene Gehäufe von Schalenthieren, bie fih aus der Meibe der 
Dielen verloren haben, ungeachtet man bie verfteinerten überbleibſel 
von ihnen in allen Weltgegenden findet, . Man nennt fie audı Po ſt · 
hoͤrner, wegen ihrer rund gewundenen Geſtalt. 


beambert gefagt: beamberte Fruͤchte. Dis fpeint aber für Dinge, Ammunitiön. Kriegsvortath, welches ich in der Perisfchrift dafür 


welche niht von außen bebäftet (parfumirt) worben find, ſondern 
bie den Duft ſchon von Natur in ihren eigenen Beftandtheilen haben, 
ihn aus ſich ſelbſt ausathmen, z. B. für Blumen und Früchte, nicht 
geht zupaffen. Warum wollten wir aud nicht lieber ſuͤßduftend, ober 
wenn biefes noch überboten und auf Ambrofia angefpielt werben foll, 
bimmlifchbuftend fagen, ba Amber jwar wol ganz angenehm riecht, 
aber noch unter allen buftenden Dingen gerade nicht das Lieblichfte 
ift; den Umftanb, daß er erſt angezündet werben muß, ungeredhnet. 


angefegt hatte, ift zu allgemein, und kann Alles in ſich fallen, was 
zum Kriege erfobert wird. Wei Wehrgeräthe, weldes Kinber: 
Ling vorſchlagt, würde man ſich eher den Inbegriff aller zum Krie⸗ 
ge erfoderlihen Waffen denen. Ammunition aber begreift nur 
Pulver, Kugein, Bomben, kurz alles Dasjenige in fi, was zum 
Schießen aus dem groben und Meinen Gewehre erfobert wird, 
Alſo — Schießbedatf. Ad. Hat Kriegsbebärfniffe, wofür ich fies 
ber Kriegöbedarf fagen würde; allein auch biefes Wort ik zu weit. 


Für ambrosialische Gerüde können wir himmlifche fügen. (3uf.) Amnestie. Ic hatte Steafserlaffung und Schuldserlaffung dafür 


Auch laſt fih himmelsduftig, auch götierbuftig, wenn man will, 
dafür bilden. 

Ambulänt, 3. B. ein ambulantes Pazareth, eine ambulante Trou- 
pe. Wir haben bafür theils das alte fahrend, ein fahrender Rit, 
ter, bie führende (bewegliche) Habe; theils fliegend, sine fliegende 
Kranktenanftalt; tbeils wanbernd oder herumziehend, 3. 8. eine 
ſelche Schaufpielergeſell ſchaft. 

Ambulätorisch, wandernd, fahrend (bis Wert in feiner alten Bebeu: 
tung genommen), herumziebend, 5. ®. eine ſolche Schaufpielergefenfäoft. 

Ambuliren, umbergeben, umberfhhreiten, umberwandeln und, wenn 
es zum Bergnügen geſchieht, luſtwandeln. 

Amelioratiön, die Verbeſſerung. 

Amelioriren, verbeffern. 

Ämen , wahrhaftig, gewißlich. Am Ende eines Gebets druct es 
ben Wunſch: es geſchehe! aus, 

Amethyst, blauer DQuarzkriftall. 8, 

Ameubleındnt {fpr. Amöbiemang), bie Zimmereinridhtung, bie Zim⸗ 
— —— Oft wird auch der Haustath ſelbſt damit gemeint. 
(3uf.) Da das Wort Zimmerbekleidung faſt ausfhliegtih auf die 
Belteidung ber Wänbe, niet aber zugleich auf ben in einem Zimmer 
befindtichen Hausrath deutet; Hausrath hingegen nicht füglih audr 

“auf bie verzierenden Wandbedeckungen ausgedehnt werben kann: jo 
trete ich folgendem Morfchlage bei. „Es wäre bequem, wenn man 
das fremde Wort menble, in Möbel verändert, für eingebürgert 
erflärte, weil man fi dann beftimmter und kürzer zugleih wärbe 
ausbruden koͤnuen. Dann hätten wir aud Mörter file bie Zwitter 
ausmeubliren und Ausmeublirung, nämlih ausmoͤbeln und bie 
Ausmöbelung. In dem bekannten vermöbeln für verkaufen ober 
verfhleubern ift bie Einbürgerung [kom anerlaunt« B. Da biefe 


* 


angelegt. Dagegen erinnerte Rübiger: daß beide Nusbrüde hart 
wären, und baß wir ein allgemeinbefanntes befieres Wort für 
Amnestie, nämlich Vergeffenheit, hätten, welches den Bearif fe 
vollfommen ausbrufe, daß es keiner andern lberfenung bebürfe. 
Ih fand dieſe Erinnerung größtentheils gegründet; alaubte aber 
doch, daß das Wort Vergeffenheit, um ganz zu paffen, noch mit ei. 
ner nähern Beftimmung verfehen werben müfle, und fhlug Schuld⸗ 
vwergeffenheit ver. Dagegen wandte Afffprung (Beiträge zur 
meitern Sprachausbildung, St. V. ©. 76) ein: „In dem Monte 
Amnestie liege nicht das Mindefte von Schuld; es drucke bloß eim 
Vergeffen aus; auch könne eine unterbrüdte ebrliche Partei wol eine 
Amnestie, niht aber Schuldvergeffenheit annehmen. Auch biefe Or: 


„innerung finde ih gegründet, Gleichwol will mir Vergeffenheit alein 


bob auch nicht gefallen. Ich freue mich daher ein anderes Wort 
gefunden zu haben, welches mir beffer als dieſes und alle bie obigen 
au fein ſcheint. Abbt nämlich hat das Uneingebenken bafür ge: 
fagt: „Sie erhielten das Berfprechen bes Uneingedenkens.“ (3uf., 
Dagegen erinnerte in ber folge Trapp nad Folgendes: „Mir (heine 
das Nichtgebenken noch beffer als das Uneingedenken zu fein. ds 
ift wohlfiingender als biefes, und mähert fi) dem Nichtermähnen 
(wofür es aus oft gefegt wird), weldes doch eigentlich; gemeint ift, 
weit bas ſich nicht erinnern, ober bas Vergeffen nicht in unferer 
Gewalt ſteht.“ Ich Aimme biefer Bemerkung bei, umb füge nur 
noch hinzu, daß das Nichtgedenken nicht bloß das Nichterwaͤh⸗ 
nen, fonbern zugleich auch das Nichtahnden einſchließt. Ih wil's 
ihm gedenken, daß er mid) fo behandelt hat, fagt man, d. i. ih 
werde c6 gelegentlich zu abmden wiffen. Eingedenk ift man einer 
That, bie uns Mugen gewährt, ung wohl thut, und wofür man bem 
Urpebes belohnen zu koͤnaen wänfht. Giner meiner übrigen ein: 
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“ Amnestiren, das Ungebenten zufichern ober verheißen. 


Amor, 


Amn Amphib 


ſichtevollen Beurtheiter, Reilner, hat, ohne ih mit Erapp bber 

mir befprohen zu haben, bas Michtgedenken aus ebenbenfeiben 

Beünben gteihfads vorgeſchlagen. In der Folge ſchlug Wolke das 

Ungedenten dafür vor, welches, wenn ich nicht irre, den obigen allen 

vorgezogen zu werben verdient 

S. Am- 

„ nestie. 

So häufig unfere neuern Dichter biefen Sat. Mamen au ge: 
braudt haben, fo kann er doch, feiner ganz unbeutfhen Endung mer 
gen, nie das Deutfche Bürgerrecht erhalten. Mir müffen, wenn 
wir Deutfh reden wollen, Liebesgott oder Bott der Liebe -ba: 
für jagen, Alſo auch Liebesgoͤtterchen oder Amoretten, (3uf.) 
Die Dichter könnten fügtiih auch Minnegott dafür fagen, welches 
Neuheit (durch Beralterung entftanden) mit autem Klange vereini: 
get. Das dazu gehörige Verfteinerungswort Minnegötterchen, für 
Amoretten, #önnte man auf gut Riederbeutic in Minnegöttchen 
verfürzen. 

Amörpha, in ber ®ehre von ben Rreiftallungen, Anfchiehungen ohne 
regelmäßige Geſtalt; alſo unregelmäßige Anſchießungen oder beffer 
Anſchuͤſſe. 

Amortiren ober morueiren, tilgen, vertilgen und fuͤr nichtig er⸗ 
klaͤren, 3. B. eine Schuldverfchreibumg. 

Amortisemdnt (fpr. Amortiffemang), wofür man in Dentſchland 
Amortisatiön hört, Tilgung and Tilgungsfchein, die Vernichtis 
gung oder bie Erklaͤrung, daß etwas nichtig fei ober nicht gelten 
fels Gine Amortissementstaffe iſt eine Tilgungskaſſe, d. i. 
eine zur Schulbentilgung angelegte Kaffe. 

Amoür (fpe. Amuhr), die Liebe. Es wird in der fehr niedrigen 
R. a. Amour madıen, achdrt, Mir können mit einer liebeln, 
Liebe oder Minne mit ihr treiben, der Liche oder ber Minne 


pflegen, dafuͤr ſagen. Auch ſteht den Dichtern das für fie nicht ver: - 


altete ıminnen zu Gebot, 

Amphibie. Morig fegte jroeifebigt (ollte heißen zweilebig) bas 
für an; allein bas wuͤrde cher ein Mefen, das zweimahl lebt oder 
ein boppeltes Leben hat, als ein ſolches bezeichnen, welches in zwei 
Elementen lebt. Andere hatten fihen lange vor ihm beiblebig dafür 
verfucht, weldhes zwar bem Begriffe angemeffener, aber audi härter ift. 
Beid lebicht wide vielleicht noch bejeichnender fein. Wagner fihläat 
boppellebig vor. Allein auch biefe beiden haben niit bem Griechiſchen 
Worte Amphibie ben Fehler gemein, daß fie etwas als ein Merk: 
mahl biefer Thierklaſſe angeben, was niht allen darunter beariffenen 
Unterarten zukoͤmmt. Es ift nämlich befannt, daß einige fogenannte 
Amphibien blog auf dem Lande, andere bloß im Maffer leben, und 
nice fir Beides zugleich beftimme find. Die weſentlichen Unter—⸗ 
fheibungszeihen find: ») in Gegenfag mit den Bäugethieren und 
Voͤgeln, daß fie kaltes Blut haben, und 2) in Gegenfas mit ben 
Bifhen, daß fie durch Lungen Athem holen, und micht, mie dieje, 
durch Kiefern. Allein es büufte ſchwer fallen, ein Wort zu finden, 
weldes biefe beiden Unterfheibungsmerfmahte in ſich faßte. Üttere 
Naturforfher faben die Amıphinien nit für eine befondere Thier— 
Kaffe an, fondern rechneten fie zu den Fiſchen. Gätte diefe Eintheis 
kung noch jest, fo fönnte man Lungenfiſch dafür fagen. Allein auch 
diefe Benennung würde zu enge fein, weil einige Amphibien nur 
auf bem Lande eben, folglich aud nicht Fiſche genannt werden 
können. Bis dahin nun, daß eine befendere Benennung gefunden 
wird, miüffen wir uns freitic bequemen, die Amphibien entweder 
deidlebige ober beidlebichte oder boppellcbige Thiere oder Geſchoͤpfe 
au nennen. (Buf.) Roch haben vier ſprachkundige Männer, Eins 

bins, Heinze, Trapp und Bernd, einen Verſuch zur beſſern 

Verbeutfhung bes Worts Amphibie duch folgende Worfhläge ger 

macht. GIubins frage: eb man nicht Kaltbluͤter dafür fagen 

dürfe? ber dadurch würden bie Amphibien ja nicht von Fiſchen 

unterfdieben. Der Austrud if alfo verwerflig, Heinze glaubt, 
’ 
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“ . [3 
Amphib Amphio 
dag fih Ainorpelthier dafür fagen laſſe, weil biefe Thierart, fatt der 
Knochen, größtentheild mus Ancrpel babe, Schade, daß tis nur _ 
groͤßtentheils wahr ift, und nit vom allem Amphibien gilt. Wäre 
es ung nur um einen Ausdruck fir's gemeine Leben zu thun, fo 
möchte eö binreihend fein, daß Anorpeltbier für die meiften Am: 
phibien paßt. Allein eine wiffenjhaftlicde Benennung muß, wenn 
fie gut fein fol, für alle, unter einerlei Art ober Gattung begriffene 
Einzelwefen paſſen. Eine folde hat Trapp zw bilden verfudt. 
„ie wäre eö, fagt er, wenn man die Amphibien kaltrothbluͤtige 
Lungenchiere nennte? Durch bas erſte Merkmahl (kalt) werben fie 
von ben wermrothblätigen, durch bas zweite (roth) von ben weiß: 
blätiaen, und durch bas britte (kungenthier) von den Fiſchen unters 
ſchieden.“ Bernd endlich Iäft die Beſtimmung roth, als überflüf- 
fia, aus ber Bezeihnung weg; und fo entftcht die kuͤrzere und hinrei⸗ 
Sende Benennung, kaltbluͤtiges Lungentbier, die vor allen übrigen 
den Morzug au verdienen fheint, Memmnicd hat bie Benennung 
Wechſelthier dafür angeführt, weil es bald im Waſſer, bald auf bem 
Lande lebt; welches aber nit von allen Amphivien gilt. 
Amphibiolith, in ber Naturbefhreibung, eine Verſteinerung von eis 
nem faltblätigen Lungenthier (Amphibie) ober von einzelnen Theis 
ten beffeiben. 
Amphihisch, beiblebig. „Uns, bie wir beiblebig find. Bötbe, 
Amphibolie, die Jmeideutigkeit, Zwelfinnigkeit, Doppelſinnigkeit. 
Kant rebet von einer transfcendentafen Amphibolie und Ambi- 
guität, und verfleht darunter die Verwechſelung des Begriffe 
mit ber Sache. Ambignitas transcendentalis, Amphibolia 
transcendentalis, die Vermecfelung be4 reinen Verſtandesebjecte 
mit ber Exfcheinung.* Als Beiſpiel einer folchen transicenbentaten 
Amphibolie führt fein Erflärer, Mellin, Kolgendes an: „Menn 
man von zwei Maffertrapfen, tie ihrer Wrdfe und Beſchaffenheit 
nadı völlig einerlei wären, behaupten wollte, fie müßten entweber 
ein und cbenderſelbe Waffertropfen fein, ober biefe vollkommene 
Xhnlichteit und Gleichheit fei nicht möglich: fo gründet. ſich dieſe Be: 
Hauptung auf eine Verwechſelung ber Erfheinung, die man Maffer: 
tropfen nennt, mit einem reinen Werftandesobjecte, für das man 
den Maffertropfen nimmt. Denn es kann in der Erfheinung zu 
verfihiebenen Zeiten an bemfelben Orte, ober an verfhiebenen Or: 
ten zu berfelben 3eit, ober an verfihiebenen Orten zu verſchiebenen 
Beiten, ganz wohl zwei ähnliche und gleiche Maffertropfen geben ; ber 
Begriff von beiben ift dann freilich berfeibe, und beide werben nur 
burh Raum und Zeit von einander unterfihiebene Buchſtäbtich 
überfegt, bedeutet Amphibolie eine Umherwerfung ober ein Ume 
berwerfen, nämlich ber Bepriffe, aus einem Fachwerke (Topic) in 
bas andere, aus bem rechten in das unrechte. 
Amphibrächus ober Ampüibrächys, in der Dichtkunſt, ein Vers: 
fug, ber aus drei Silben beficht ; wonon bie mittelfte lang ift, die 
erite und die legte aber kurz find, Löwe hat Nachſchlaͤger Mfür 
werfuht. Das Griechiſche Wort heist vorn und hinten Eur. 
(3uf.) Könnte man nicht vieleicht, um ber Umfchreibung überbor 
ben zu fein, die Wenennung ber Versfüße bdadurch verdeutſchen, 
bag man geradezu bie dazu gehörigen kurzen und langen Silben 
durch kurz und lang angäbe, und 3. 8. flatt Amphibrachys efn 
Kurs » lang: Eur, flatt Amphimncer ein Lang-kurz-lang, flatt 
Anapest ein Aurz«Burzslang fagte”® Giubius un ® Be: 
zeihnend wären biefe Berennungen allerdings. Aber drei Beichafs 
fenbeitswärter ju verbinden, um Ein Grundwort baraus zu bilben, 
bärfte in unferer Sprache ohne Beilpiel fein. Wie wenn man das 
Wort Fuß Hinzufegte, und Kurzlangkurzfuß, Langkurzlangfuß 
w. f. w. fagte. Anfangs würben biefe Wörter freitih ſpaßhaft Hin, 
gen; an Ende aber gewöhnte man fi vieleicht daran, mie an 
Vergißmeinnicht. 





Amphictyönen, ber Staatsgerichtshof der Griechen; das böcfte 


Geriht, wozu alle Griechiſche Staaten Bevellmoͤchtigte ſchickten. 


Amphid Amu 


(3uf) Röppew hat Stanterath baflır gebraucht. Der Staats: 
rath von Griechenland. * 

Ampbidiärtlirosis, bei ben Kriten, eine doppelte Gelenkfuge. 

Amphimäcer, in ber Dichteunſt, ein Bersfuß, ber aus dfei Silben 
beftcht, woron bie mittelfte kurz ift, die erfte und bie legte aber 
lang find. 2ömwe bat ihn durch Gegenfchlag zu verbeutfhen ver⸗ 
ſucht. Des Griechiſche Wort heißt vorn und hinten lang. (3uf.) 
Rah dem Worfhlage unter Amphibrachus fünnte man ihn ben 
Lang » kurz» langfuß nennen. S. Amphibrachus. 

Amphiscii, in ber Gröbefhreibung, Zweiſchattige, d. i. Leute, weiche 
ihren Schatten in ber eimen Tabrözeit nah Norden, und, in ber ans 
dern na üden werfen, welhes diejenigen thun, bie zwiſchen ben 
beiden Wenbekreifen wohnen, 

Amphitheäter. Dorig ſchlug Schaugeräft dafür vor, geftand aber 
felbft ein, daß bdiefes Wort auf bie fleinernen Amphitheater ber 
Alten wicht anwendbar, auch für.die uneigentlide Bedeutung bes 
fremden Worts, wenn man 3. ®. fagt: bie Stadt erhebt ſich wie 
ein Amphitheater, nicht recht paffen würde — Im lepten Falle 
Könnten wir füglih bühnenmäfig dafür gebrauchen. weil hier auf 
die beſtimmte Form des Amphitheaters se Alten keine Rüdficht 
genommen wird. Die Stabt erhebt fih bübnenmäßig. Man könnte 
au fagen: fie bildet einen auffteigenden, oder einen ſich fanft 
oder almählig erhebenden Schaufreit. um bem Worte Schaugeruͤſt 
mehr Paßlichkelt zu neben. koͤnnte man es In Schaugebäude verwandeln. 

Rüdiger ficht auf die Form der alten Ampbitheater, und über: 
lett bas Wort in biefer Hinſicht durch Doppelbogen, Allein Bo⸗ 
gen ift hier wol nicht das rechte Wort, Aiſo lieber Doppelbühne, 
welhes eine ziemlich budftästiche Überfegung bes Briedifhen Wortes 
(aus ud, utrimgue, und Sexreav theatrum) ift. Das Römiſche 
Amphitheater war nämlich gleichſam das doppelte Theater ber @rie- 
hen ; indem biefed nur einen Halbkreit, jenes einen Tänglichten gans 
yen Kreis bildete, Diefes Doppelbuͤhne hat Heynay im Antibar: 
barus (mo er Schaugerhfl irriger Weife mir zuſchteibt, da es doch 
von Morig vorgefhlagen wurde) gebilliaet. — 

Amplificatiön, in der Fedekunſt, bie Erweiterung. 

Amplificiren , erweitern. 

Amputatiön, bie Ablöfung, oder das Ablöfen, oder mie man lieber 
fesiht, das Abnehmen eines fhabhaften Gliedes. 

Amputiren, in der Wundargeneikunft, abſchneiden, ablöfen, abnehs 
men. Das legte wird an gewoͤhnlichſten und fat ausſchließlich bas 
für gebraucht. 

Amulät, ein am Halſe ober fonft wo zu tragendes Angehänge eber 
Anhängfel, welches als ein Wundermittel gegen Zauberei und Ins 
glätsfälle aller Art fügen fol. Man mag es nun entweber mit 
Einigen von zuuez, winceulum quo suspenditur aliquid, ober 
mit Anbern von zuvor, auxilior, ober mit Boffiud von amo- 
liendo herleiten: fo fheint Zauber sanhängfel oder Zauber » ange 
bänge, oder auch Zaubergehänge den damit verbundenen abergläu: 
bifhen Begriff hinlänglih zu bezeichnen. Allein bie beiden erſten 
Wörter find ſchwerfaͤlig und undehäiflih. Es war mir angenehm, 
wı finden, daß Fatel das beitter Zaubergehaͤnge (aur in Zauber 
gehenk um eine Sirbe verfürjt) in bas Mörterb. der Franz. Xlaber 
mie aufgenommen dat. Gehen? ift mit Gehänge einerlei, und bes 
deutet eben ſowol etwas, das haͤngt, ala etwas, woran eine Sache 
hängt, — Nah Ad, wird auch Angebänge, ohne nähere Beftim: 
mung, in biefem inne gebraudt. Das Kann aber doch wol nur ba 
der Ball fein, wo bie nähere Beftimmung fi aus bem Zufammens 
hange ergibt. (Fuf) Anh Banngehänge bat man für Amulet 
verſucht. S. Mörterb, der Deutfch. Sprache, herausgegeben von 
Gampe. Man hat auch Schutzgehaͤnge dafür gefagt. 

Amusäble (fpr. amdfab’). Wieland hat ergekbar dafür gebildet. 

“ So ergebbar hatte fie ben König der Könige lange nicht gefunden.“ 
Bon unterhalten Tiefe fi au unterhalsbar dafür ableiten.» (3uf.) 


107 


Amu Ana 


Spaͤterhin Habe, ih biefes unterhaltbar für ammsable fAen ar. 
braucht gefunden.“ „Derem zärtlihes Abenteuer bie‘ Leſer unterhalten 
fu, in fofern fie nimiih unterhaltbar find.“ Werf. d. Halba. 
Sch ſelbſt Habe es in dem Wäterlihen Mathe gebraudit. „Er oder 
fie iſt weder, unterhaltend (amusant), noch unterhaltbar (amusa- 
ble)." So aud unergegbar und ununterhaltbar für nit amu- 
sahle, Molke hat für amusable untethaltlich angegebeir. 

Amusänt (fpr. amüfang), unterhaltend, zeitfürzend. Zeitkuͤrzende 
Maͤhrchen.“ Ungen. Gin unterhaltender Gefell ſchafter. 

Anıusement (fpr.- Mmüfemang), Zeitvertreib, Beittürgung, Unter⸗ 
haltung, Vergnügen. 1 

Amüsiren. Die dafür ühlichen, allgemein bekannten Wört⸗r find: 
unterhalten, die Zeit vertreiben ober verkuͤrzen, befchäftigen, hin« 
halten, 3. B. mit Ireren Hoffnungen, vergnügen, ergeben, befuftis 
gen., Ic weiß keinen Fall zu erdenten, im welchem nicht eins ober 
bas andere biefer Wörter fäglich dafür gebraudt werden fonnte, S. 
au Desennuyiren. — 

Amygdaliih oter Amy, td, eine Art Tropffiein, in Geftalt eis 
ner Mandel; alfo- der Mandelſtein. - y 

Anabaptismus, die ehre der Wiebertäufer, die Wiedertäuferfehre. 

Anabaptist, ein Wiebertäufer. 

Anacärdium ober Anagärdienbaum, ein Oftindifher Baum, ber 
Nierenbaum, wegen-feiner mierenförmigen Frucht, auch ber Elefans 
tenlausbaum genannt. In Oftindien wird er aud Acajou (fpr. 
Aajub) genannt. . 

Anacephalsosis, Diefes lange Griehifhe Mort bebeutet fo biel alt 

"das Lateinifhe Recapitulatio, die Wiederholung ober bas Zu: 
fammennehmen, Zufimmenfalfen der Hauptpunfte. 

Anachoröt, ein Einſiedler, Waldbruder. 

Anachronismus, ein Berſtos gegen die Zeitrechnung, befonders durch 
Verwechslung ber jedem Zeitalter eigenen Umftänbe, Gebtduche und 
Sitten, Ih hatte Zeitirthum bafür angefegt ; allein da man in 
ſcherzhafter Rede dergleichen Fehler wiber die Zeitrechnung auch abſicht 
lich begeht, um Rachen zu erregen, fo bebürfen wir noch einer andern 
Benennung , welche auch für diefe Fälle paffe, und ich babe Zeitnem 
wechſelung dafür vorgefhlagen. Heynas hat au Zeitverfehen ba: 
für angegeben. Aber auch biefe Benennung papt nur für wirklich⸗ 
Beltirtbämer. (Buf.) Cine forhe Zeitvermechslung iR es 4. B. 
wenn in Mihaelis umgebleibeter (travestirter) Xnribe den Deib 
bes Gedichte auf feinen Schiffen bie Kanonen Ihfen Iäft: 

Üneas aber dachte fein; 
Lief in dem naͤchſten Dafen ein, 
Und läfte bie Kanonen. 
Man hat auch Zeitverftoß für Anachronirmus gefaat, 2 

Anadiplosis, in der Sprachlehre, eine Belebung (Figur), vermäy 
weicher bie erfte Silbe eines Worts verdoppelt wird; unb in ber 
Redekunſt diejenige, ba ber folgende Sag ſich fo anfängt, als ber 
vorhergehende ſich endiget; alfo dort eine Silbenverboppelung, bier 
eine Wortwiederholung. 

Ansdyomene, in ber Fabeltehre, ein Beiname der Menus, 
bat ihm buch bie Auftauchende überfegt. 

Anagnöstes, der Vorlefer, wozu bie Aiten Ach einen eigenen Sklaven 
hielten. 

Anagrämm, in ber Berskunft, eine chemahls ſehr gebräuchliche Mort: 
fpielerei, da man durch Verſedung ber Buchſtaben eines oder mebree 
Wörter andere Wörter und einen andern Sinn berausbrachte, als 
den, welchen jene gaben Xb. und Moriy haben Buchſtaben wech 
fel dafür angefent. Da aber nicht ſowol bie Buchſtaben ſelbſt, als 
vielmehr nur die Pläge derſelben babei verwechſelt werben: fo bürfte 
Buchflabenverfegung dem Wegriffe angemeffener fein. Nur Schade, 
daß das Wort dadurch noch um eine Silbe länger wird! 

Anakoinosis (commmunicatio), in der Rebefunft, eine Belebung (Kie 
gue), vermöge welcher der Redner mit ben Zuhoͤrern obea Leſern etwas 
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in Überlegung nimmt; alfo bie gemeinfchaftliche Überlegung, oder 
die Berathung. 

Analecten. Das Pateinifch: griehifhe Wort, analecta, bedeutet ets 
was Zufammengelefenes, Broden. Man bat es Büdern, worin 
aufammengelefene Stellen Griechiſcher und Bateinifher Schriftfteller 
aufgefielt wurden, als Zitel vorgefegt, Stellenfammlung würde, 
fheint es, ebendaſſelbe fügen. Gatei hat Bruchſtuͤckenſammlung 
dafür gebildet. Um bis Mort etwas Fürzer und für bie Ausſprache 
bequemer zu machen, möchte ich es lieber in Bruhftüdfammlung 
verwandeln. Sir pflegen ja ohnehin bei unfern Zufammenjegungen 
das bekimmende Wort lieber in ber Einzahl, als in ber Mehrzapl 
su gebrauden. Aber warum nicht Bruchitüde jhlehtweg? Daß 
dieſe Bruhftüde grſammelt find, verfteht ſich ja mol von feldft! 
3 uf.) Sonſt haben wir aud die bildlichen Ausbräde Blumenlefe 
und Ähreniefe zu Titeln folder Werte, 

Anülepsis, in ber ‚peiltunde, bie Erholung, Wiederherſtellung ber 
Kräfte, 

Analdptisch, mieberherftellend oder ftärkend, z. B. ein folhes Ars 
jeneimittel. Dan bezeichnet befonders nervenſtaͤrkende Mittel damit. 

Analogie, bie Ühntigpkeit, Gtleihförmigkeit; oft aber auch die Ähn⸗ 
lidykeitsregel, wie wenn man z. B. fagt: - es ift wider die Analo— 

. sie, es if dee Analogie gemäß. Anelogia fidei, ber liberein« 
Kimmungsgrund in Slaubensfahen, die Glaubensähnlichkeit. 
Analogia juris, der Ubereinfiimmungsgeund in Rechtefachen, bie 
Rechts aͤhnlichkeit. Die Analogie in der Sprade iſt die Sprach⸗ 
Abnlichkeit, oder die Sprachgleihförmigkeit. Jenes hat Ad. ges 
braucht, vieleicht auch diefes. Mujterwortbilbung, welches Morit 
vorſchlug, iſt zu fang und ſchwerfäälig. Kür Aualogum rationis 
können wir etwas Vernunftaͤhnliches, das Vernunftähntiche, ober 
auch das Vermunfrähnelnde fagen. R 

Analögisch, überhaupt Ähnlich und der Ühnlichbeit gemäß, im ber 
Sprachlehte, ſprachaͤhnlich, der Sprahäbnlickeit oder der Ähnlich⸗ 
keitöregel gemäß. Das Begentbeil bat Klopſtock miberartig ger 
nannt. Das fremde Wort koͤmmt den Deutfchen widerattig vor.« 
(3uf.) Sonſt ſprachwidrig, ber Ühntichkeitsregel wiberftrebend, 
Ein analogischer Schluß oder Beweis if ein Schtuß oder Beweis 
aus dem Gefege ber Ähnlichkeit, aus der Ähnlichkeitsregel. 

Analogismus, eine Schlußart vermitterft der Ähnlichkeitsregel, wie 
mean bie Bottesgelehrten aus bekannten Erfiheinungen im Reiche der 
Natur auf aͤhnliche Gincihtungen in dem fogenannten Beide ber 
— ſchloſſen; alſo der Ähnlichkeitsbeweis, oder Ähnlichkeits 
ſchluß. 

Anälogon, etmas Ühntiches. So fhrelbt man 1. ®. den Thieren 
ein Analogon rationis, d. i. etwas Vernunftähnliches, zu. 

Analögue (fpr. analoah'), angemeifen, paffend, paßlich. 

Analyse, die Aufloͤſung, Entwidelung, Auseinanderfegung, Zer⸗ 
gliederung. In der Vernunftwiſſenſchaft (Philosophie) wird bie 
Auseinanderlegung ober Zergliederung der Begriffe barunter vers 
ſtanden; fo wie unter Synthesis bie Verbindung oder Verknuͤpfung 

derſelben. &. Analytisch, 

Analysiren, auflöfen, gergliebern, zerlegen, auseinanderfegem ober 
legen. In den Schulen bebeutet Analysirem bie [pradyiehrige Auf- 
Löfung der Wörter 

Analytic, ®at. Analytica, beißt in der Kantiſchen Schule berje 
nige Theil dee Denkichre (Rogif), ber das ganze formale (b. i. von 
dem Juhalte und ben Gegenftänden der Borftellungen unabhängige) 
Geſchaft des Verſtandes und ber Vernunft in feine Urftoffe (Elemtn⸗ 
te) aufiöfet. Alſo mit Einem Worte: die Auflöfungs = oder Zer⸗ 
gliederungslehte. — inter Analytie ber. Begriffe verficht man 
in ebenbiefeer Schule: das Zurädführen der Begriffe auf ihr Werben 
ober Entftehen in dem urfprünglihen Berftandsgebraudhe; ober, um 
mid; ber eigenen Worte biefer Schule zu. bebieuen; ubie Zergliederung 
des Verfandesoermögens, um bie Möglichkeit ber Begriffe a priori 


dadurch zu erforſchen, daß wir fie im Berftande allein, ala ihrem So— 
burtsorte, auffuhen, unb beffen reinen Gebrauch überhaupt analy ſi— 
zen.e Mellin's Kunftfprache der Kantifchen Phitofopbie. Warum 
benn alfo nicht bie, Verftandeszerglieberung, oder die Zergliedberung 
ber Verſtandes wirkungen, oder die Entſtehungslehte ber von ber 
Erfahrung unabhängigen Begriffe? 


Analytisch und synthetisch, auflöfend ober gergliedernd, und vers 


bindend ober sufammenfepßend; weil nach analytifcher Methode Be⸗ 
griffe in ihre Seſtandthelte zerlegt ober aufgeldfet, nad ſynthetiſcher 
hingegen Begriffe, welche nicht ihrer Natur nach in einander lirgen, 
ober zu einander gehören, verbunden werden. In ber fegenannten cris 
tifhen. (marffheibenben) Philofopbie wird das analntifche Urtheil das 
erläuternde, das fonthetifche hingegen das erweiternde (auch das 
Verknuͤpfungs- und Ermeiterungsurtheil) genannt; weil jenes zum 
Inhalte der Erkenntnis nichts hinzuthut, ſondern benfelben nur jers 
gliebert oder auseinanberfegt, biefes aber bie gegebene Erkenntniß 
vergrößert, indem es zu ben Begriffen Merkmable binzufügt, milde 
nicht ſchon darin enthalten waren ober nicht von ſelbſt dabei gedacht 
wurden. Das urtheil 5. B. die Körper haben Ausdehnung, if 
ein anatptifhes; weil Ausdehnung fhon in bem Begriffe des Koͤr⸗ 
pers weſentlich enthalten ift, folglich zu diefem- Begriffe durch jenes 
Urtheil nichts binzutimmt, was nit fhon barin lag. Aber das 
Urtheit: die Körper find fchwer, wird ein fonthetifches genannt; 
weil bie Schwere eine Eigenfchaft der Körper ift, die nicht weſentllch 
zu dem Benriffe derfelben gehört, die alfo zu biefem Begriffe erft bin: 
zugedacht werben muß. - Dort wirb alfo ber Begriff nur zerglledert, 


auseinanbergelegt oder erläutert, bier hingegen erweitert ober mit 


Merkmahlen verfnüpft, die noch nicht in ihm Tagen. 


Anamnestische Zeichen, beißen in ber KrankHeitszeihenichre ſolche, 


aus melden fih bas Borbergegangene ſchlleßen Iäft. Etwa Ruͤck⸗ 
anzeigen, welche auf vorhergegangene Zufälle zurüdweifen? B. Aud 
ruͤcdeutende Zeichen. 


Anamorphösen nennt man brei Arten von Zerrbilbern (Caricaturen), 


naͤmlich 1) foldee, die um einen Kreis, In welchen nachher ein Walzen: 
oder Kegelſpiegel gefegt wirb, herum gemahlt werben, fo daß fie in 
diefem Spiegel in gehörigen Verhältniffen erfcheinen, =) folhe, be: 
zen Theile, ald wenn fie nicht gu einander gehörten, einzeln und jer« 
freut gemahlt werben, dann aber durch ein Rautenglas,'in aehöri: 
ger Entfernung betrachtet, vereiniget. und als ein Ganzes erfiheinen, 


- Vielleicht könnte man bie erflen Kreisierrbitber, die andern Sam⸗— 


meldilder nennen, Enblih 3) ein Bild, das von vorn und von 
beiben Seiten angefehen, brei ganz verfhiebene Wegenftände bar: 
ſtelltz etwa ein Wanbetbild? Ober ein Taͤuſchbild? B. u 


Änanas. Ab. fagt: daf im Deutſchen Königsapfel dafür üblich) fei. 
Anapdst, im ber Bersfunft, eim Fuß, ber aus zwei karzen unb einer 


langen Silbe beſteht. (Buj.) Alfo ein Kurz-kurz-langfuß. ©. 
Amphibrachus. 


Anapetie, bei den Äryten, bie Xusbehnung der Biutgefäße und ande: 


zer Gefäße im Körper; bie Gefäßansdehnung, bie Gefaͤßaus— 
mweitung. 


Anaphalantiasis, bei ben Ärzten, das Ausfallen der Augens 


braunen. 


Anäpher (andphora), in ber Redekunſt, eine Belebung (Figur), met: 


he barin beftcht, bap mebre einzelne Säge oder Glieberfäne (Perios 
‚ den) hintereinander auf einezlei Meife, d. i. mit einerlei Worten 
anfangen, E 2 


Anapläsis, bei ben Ärzten, die Wiedereinrichtung zerbrochener 


Knochen. 


Anaplerosis, bei ben Ärsten, die Ausfuͤllung, Ergänzung oder Er: 


ſetzung abgegangener Theile bes Körpers, 3. B. das Rachwachſen 
ber Dauf und des Fleiſches; auch bie künfktihe Ergänzung ober (ir: 
fegung eines verloren gegangenen Gilhebes, z. B. die Anfegung einee 
Beine, ber Rafe u. ſ. w. - 


Anap 


Anaplerdtisch, bei den Ersten, den Nachwuchs (res Fleifhes ıc.) 
tefördernd, 3. B. dergleichen Mittel, 

Anarchie, Gigentiih Regierungslofigkeit, «Nein dieſes Mort ift 
fest nicht reindeutſch. Wo Anarhie it, da find ober gelten feine 
Geſehe z es ift alio eim gefehlofer Zuſtand, mit Einem Worte, Ges: 
feglofigfeit. Dieſes Wort ſcheint daher füglich daflır gebraucht wer ⸗ 
den zu können. Das fremde Wort einzubuͤrgern, wie Moritt rieth, 
it um fo weniger rathſam, weil der Begriff, welcher dadurch bezeich- 
wet wird, auch für bie unterften Volkeklaſſen, und gerabe für biefe, 
zu wichtig ift, als baß wir eines allgemeinverftänblihen Ausbruds 
tefür entbehren koͤnnten. Klopftod hat einmahl in einer Ode Uns 
geſetz dafür gefagt: 

Hal bie Atefto! Ungefeg ift ihr ſchrecklicher Name. 
Der Dichter Baggeſen bat Unreich dafür gebraudt: 
Fürft des ſchwindlichten Unreihe. _ 

Gefege find für die vernünftigen Menfhen, was bie Zügel für 
wernunftlofe Thiere And. Man kann daher auch Zuͤgelloſigkeit für 
Anarchie fagen. &o heißt es 5. B. in ber Echweizerifhen Bürger: 
eibesformel: — mit einem gerechten Haſſe gegen bie Anarchie 
oder ZügeHofigkeit.« Kinderling bat Derrenlofigkeit bafür vorge: 
ſchlagen, weldes aber nicht zu paffeg jheint, weil man herrenlos 
fein ann, ohne gerade in dem Zuftande der Anarchie zu leben, Dis 
ift nämlich der Fall mit ben Bürgern ber Freiſtaaten. (3uf.) Pafs 
fenber iſt Werfaffungslofigkeit, welches B. vorihlägt: nur Schas 
de, daß das Mort fo fhwerfällig if. In Frifhlin’s Nomen- 
elator ift Umstand dafür angefent. Zu dunkel! 

Anärchisch, würde alfo (f. Anarchie) durch geſetzlos und zügelles 
zu überfegen fein. Gin gefeglofer Zuftand; ein zuͤgelloſes Leben. 
(3uf.) Auch verfaffungslos. 8. 

Anarchist, ein Gefeplofer, Zuͤgelloſer. 8. hat Geſetzſtuͤrmer das 
für vorgeſchlagen. 

Anäspasis, bei ben #rjten, die Zufammenziehung des Magens. 

Anästasis, in ber Heilkunde, bie Wegleitung ber Säfte, aus einem 
Theile des Körpers in ben andern. Anastasische Mittel, in ber 
Deittunde megleitenbe. 

Anastömasis, bei ben ürzten, bie Verbindung und Grgiefung ber 
&bern und Röhren im Körper mit und in einander, wofür Wiebe: 
mann das Ausſagewort zufammenmünben gebilbet hat; moon 
Ai denn aud) das Grundwort, bie Juſammenmuͤndung, ableiten laͤßt. 

Anaströphe, in ber Rebehunft, die Mortverfehung, eine Mebebeles 
bung (Figur), woburd das vorzufegende Wort nachgeſetzt wirb; 3.8. 

Saxa per et scopules Italiam contra — Virg. 

Anäthema, der Bannflud. Leider paßt auch bie Bufammenfegung 
mit Kirche, ter Kirchenfluch, ungeachtet eine Verbindung der beiben 
Begriffe: Fluch und Kirche, eigentlich gar nicht denkbar fein follte. 
Man kann aber auch ſtatt Fluch das Wort Bann fegen, der Kir 
henbann. 

Anathematisiren, mit dem Bannfluche ober bem Kirchenbanne 
belegen ben Bannfludh ober Kirchenbann über Jemand ausfpreden. 
Anatocismus, ber BZinfenmtcher, da man Binfen von Zinſen, ober, 

mit Einem Worte, Zinfgaıins nimmt. Die Zintversinfung. 

Anatomie. +) Die Zergliederungstunft. =) Die Ieraliederung, wie 
wenn man von ber Anatomie ber Megriffe redet. 53) Das Zerglies 
detungs haus. 

Anatömiker, der Zergliederet. 

Anatomiren, jergliedern, zerlegen. 

Anatömisch.: 1) As Beilegewort (Adjeetivum); bier fann man es 
burh Bufammenfeaungen mit Zergliederung umgeben, 5. ®. das 
Beratiederungsmeffer,, die Zergiiederungebähne, für, das anatomis 
fe Meffer, das anatomifche Theater, theatrum anatomieum, Anatos 
mifche BVortefungen find Vorlefungen über die Zerglieberungss 
künfl. 2) Als Umſtandwett (Adverbiam); hier können wir burch 
Bergliederung, jergliedernd, und zergliederungsmaͤßig dafür jagen. 


Ancidns (fpr. Angpienge), die Alten. 


Anclimatisirung. 
Ancöra! ruft man einem Tonfänftfer zu, wenn man mwänfdt, daß er 
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Er hat es durch Zerglieberung bewieſen, zerglieberub unterfucht, 
jerglieberungsmäßig dargethan, 

Änceps (Syllaba), in ber Verskunſt, eine Silbe, bie man ſowol kurz, 
ale lang ausfprechen Kann; eine zweizeitige. 


Anchylosis, in ber Deilkunde, das Verwachſen ber Gelenke. 


Aneiennete (fpr. Angpienneteb). Wan verficht bekanntlich den Hana 
barunter, ber durch die Dienfigeit beftimme wird. Deynas und 
Morig haben Dienfts und Amtsalter dafür angefegt. Die Befdr: 
derungen richten fi nad dem Dienftalter oder Amtsalter. Ar: 
henholz, ber den Keindentichen fonft nicht ſehr hold ift, bat glei: 
wol bei anciennete eine Ausnahme machen wollen, und Mangaiter 
dafür gejagt. Bumellen Tann man auch das Mecht bes Längern 
Dienftes bafür fegen, wie wenn man fagt: er hat bie Anciennete 
für ſich. In andern Fällen würde vielleicht Alterfolge beffer paffen ; 
3 B. „Richt durch Alterfolge, fondern duch Hervorftechende Bars 
bienfte, hatte er fi zu ber Feldherrnwuͤrde hinaufgelhwungen.“ 

In den Franzoſiſchkalvinſchen 

Kiehen werden bie Kitchenvorſtehet damit gemeint; hier alfo bie 

Kirhenditeften. 

©. Acclimatisiren. 


das Oefpieite ober Gelungene noch einmahl hören laſſen fell; auf 
Deutih: noch einmahl ober abermahlsı Ab. will zwar, daß man 
abermabi, und nicht abermahls ſprechen und fchreiben foll; allein ich 
babe fhon an einem andern Orte (nämlich in ber Probe eines ers 
gänzgenden Woͤrterbuchs, bie ih im IX. Stüd ber Beiträge vor: 
legte) gezeigt, ba er barin irrte, und ich habe zugleich am bemfelben 
Drte bie Regel angegeben, nach welcher einige Zufammenfegungen mit 
mahl jenes Endes annehmen, andere nicht. _ Aber ba man -jene 
- Probe keiner Aufmerkſamkelt gewürbiget bat, unb daher aud bie er: 
mähnte. Regel, welche gleihmol eine haͤßliche Lüde in unferer Sprach. 
ichre ausfüllen kann, fo gut als unbelannt geblieben ift: fo ergreife 
ich bie fi hier barbietende Gelegenheit, fie noch einmahl vorzulegen, 
Ad. bezicht fih, indem er abermahls verwirft und nur abermahl 
für rihtig erftärt, auf die von ihm angenommene (don Zitius ges . 
gebene) Vorſchrift; daß diejenigen Zufammenfegungen mit mabl, wel: 
he unbeitimme zählen, wie 5.8. mehrmabis, jemahls, nahmahls; 
das 8 bekommen , diejenigen hingegen, welde beftimmt zählen, wies. B. 
-einmahl, zweimahl, dis mahl, es nicht befommen. Allein biefe Regel ift 
nichts weniger als zulänglih, weil z. B. Jedermann niemahls unb 
damahls fpridht und fchreibt, ungeadtet dieſe eben fo beftimmt ange: 
ben, ats keinmahl und dbismahl; fo aud umgekehrt manchmahl, uns 
geachtet biefes eben jo unbeftimmt zähle, als oftmahl® und mehrmabls. 
Wir bebürfen alfo einer andern Richtichhur, und id glaube nicht zu-irs 
zen, wenn ich folgend: fär richtiger und fürsöllig erfhöpfend halte: M ab! 
erhält das 8, wenn das Mort, womit es verbunden wirb, ein Ume 
ftandwort (Adverbium) ift; es erhäft aber biefes s nicht, wenn 
das damit verbundene Wort fein Umftandmwort, fondern entweder 
ein Zablwort, oder ein Fuͤrwort, mit Einem Worte, eins von ber 
nen ift, welche als Beilegewörter (adjectiva) mit einem Grunds 
worte (Substantivo) verbunden, folglich auch umaeendet (declinirt) 
werden können. Denn in biefem Tegten Kalle bleibt Mahl ſelbſt 
ein Grundmwort, in bem erften hingegen wirb es mit bem ihm beiges 
fügten umftandworte zugleih in ein zufammengefeätes Umftanbwort 
verwandelt. Hier muß es alſo auch das umſtandwoͤrtliche (adver- 
bialische) & haben, dort nicht. Alſo einmahl, zweimahl, breis 
mahl u. f. w. feinmahl, mandmahl, bismabl, ohne #; unb freis 
ih wäre es dann auch richtiger zu fhreiben: ein Mahl, unn vice, 
dis Mahl, hae vice u. f. w.; hingegen abermahls, jemable, «bes 
mahls, vormahls, nachmahls, nochmahls, oftmahls, mehrmabis, 
niemahl® und damahls mit bem 8. BMA vielmahls welches id, 
mit unter biefe legten gezaͤhlt hatte, erinnerte mich ber ſchon oben 
angeführte Schwaͤbiſche Sprachferſcher, Grrftner, daß man, wiewol 


Anda — 


in einem andern Sinne, und meiner Regel unbeſchadet au gar wohl 
vielmahl fagen Eönne, je nachdem nämlich bas viel entweder ats Um— 
ſtandwort, oder als Vellegewort genommen wird. Pier fino feine 
Morte: - 

»Bielmahts it unftreitig richtig, fo oft viel abverbistifh ſteht. 
Aber follte es in biefer Verbindung immer fo leben? Man fagt in 
Schwaben: ich danke vielmahl, wie taufendmabi; aber man ſagt 
auch: er if vielmahls ganz miebergefchtagen. Freilich werben diefe 
Wörter, welche beibe oft bedeuten, mandhmahl ohne Unterfheidung 
gebraucht, wiemst nur fo, daß vielmahl aud für vielmahls, bis 
aber nie für jenes gefegt wirb; allein auf dieſe Verwechſelung ge: 
fhieht aus unkenntniß bes Unterfhiebes, und if fehlerhaft. Viel⸗ 
mahls ift wahres Umſtandwort, heißt oft, und bebeutet bas haus 
fige Gefhehen, einer Sache zu verfhiedener Zeit. Mielmahk 
aber it, wie zweimahl, dreimahl, taufendmahl, bas mit einem 
Beilegeworte (viel) verbundene Grundwort Mahl, und bezeichnet das 
häufige Geſchehen, die Wiederholung einer Sache zu gleiher Beit ober 
nad) einander, viele Mahle; es iſt ein wahres Zahlwort, und hat, 
eben weil es Wiederholung einer Sache in unmittelbarer Folge aus; 
druckt, auch bie Bedeutung von mwiederdolt. Ich kann fagen: ich 
danke Gott vielmahls in meinem Leben, d. i. oft, obgleich; zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten; und: ich danke Bott vielmahl (db. i. viele Mabte 


hintereinander) wegen biefer Sache. Man kann fagen: er handelt _ 


vielmahls gut, vielmahls aber auf fhlimm, d. i. zu mander Zeit 
gut, zu mancher Beit fchlimm. Hingegen, er hut vielmahl unrecht, 
beißt, er thut es oft nad) einander, in naher Folge. Es kann einer 
vielmabls etwas Böäfes thun ; ‚er ift aber, weil er aud vielmahls 
Gutes thut, noch fange nicht fo ſchlimm, als Derjerige, welcher bak 
Böfe vielmahl thut, d.i. häufig, in einer langen Reige, Vielmahls 
ift alſo eigentiih Das, was oftmahls (snepe) if, und niht Das, was 
vielmahl (crebro) bezeichnet, viele Mahte.« 

Es ift zu verwundern, daß die obige Regel, bie fo Leit zu finden 
war, fo lange bat können überfehen werben. Daher aber aud der 
ſchwankende und fo oft fehlerhafte Gebrauch, ben ſelbſt unfere beten 
Schriftfteller von Luther an, von ben Zufamimenfegungen mit mabl 
gemacht haben. Jedt fieht es bei uns, Hierin Fünftig einförmig und 
folgerecht zu verfahren. ; 

Andänte, in ber Zontunft, gemäßiget, nicht zu geſchwind, und nicht 
zu langſam; dann auch, ein fo zu fpielendes Tonftüd, Reichardt 
fege gehend und fchrittmäßig dafür an. Telemann fihlug ebens 
teetend dafür vor Schrittmaͤßig it nicht übel. Gangbar wäre 
bas befte, aber undeutlih.« Efhendburg. Guſ.) Mir jheint ſchritt⸗ 
mäßig, ſchreitend, oder ſchtittlings das beſte zu fein. Gangbaz hat 
bekanntlich meiftentbeils eiue leidentliche Bebrutung und heißt: maß 
gegangen mid, nicht was gebt. Wir fagen freilih aud, eine 
gangbare Münze; aber follten wir fo fagen? Gin Andante, als 
Grundwort gebraucht, kͤnnte man wol füglid durch Schrittſtuͤck, ein 
Stuͤck, welches fhrittmäßig gebt, verbeutfden. , ß 

Andantino, mäfig gehend. Reiharbt. Wenn fhrittmäßig für 
andante belicht wird, fo wäre für andantino vieleiht mäßig fchreis 
tend oder im Mitteifchritt, vorzuziehen. Gin Stüt in Mittel: 
chritt. 

— ein Schleppkleid; in Nieberfachfen Schlender, in audern 
Gegenden Schlumper. Man könnte es auch, in Scherz, ein Kehr: 
leid nennen, weil die Beftimmung beffelben zu fein fheint, bie Stra: 
Sen damit zu kehren. „Der Franzöfifhe Name rührt von einem 
Schauſpiele des Baron, lAndrienne, ber, welches eine Nachah— 
mung der Andria bes Terenz war, unb ı705 ju Paris aufgeführt 
wurbe, bei weicher Gelegenheit bie Schaufpielerinn Dancourt, wels 
che die Audria verſtellte biefe Kleidung erbahte.e Abelung. Nah 
Andern war niht Baron, fondern ber Jeſusmoͤnch (Jeſuit) de la 
Aue, der Werfafler bes Städe, und jener gab nur ben Samen 
dazu ber. . 
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Androocephalofd, ein Stein, ber eine Ähnlichkeit mit einem Manns: 
kopfe, oder auch nur mit irgend einem Gliede des menfhlihen Hör: 
pers hat; der Manndkopfflein. Kür die weitere Bedeutung hat B. 
Gliedſtein gebildet. 

Androgya, ein Zwitter, zugleich Mann und Weib, 

Androtomie, bei den Ärzten, die Zerglieberung bes menfhlihen (ei: 
gentlih des männfihen) Körpers, die Menfhenzergliederung, in 
Gegenfag der Ehierzergliederung (Zaotomie), 

Aneantiren (fpr. aneangtiren), vernichten und wernichtigen. Das 
erfte druckt den Begriff im eigentlihen, bas anbere in uneigentlichem 
Sinne aus. Jeues Heißt aljo töbten, aus dem Wege räumen; im 
Richts verwandeln; biefes in das Gefühl bes Richts verfegen. Das 
Erftaunen, welches uns vernichtiget.* Herder, Vernichten ant: 

—wortet bem annulliren, vernichtigert mehr dem annihiliren, Man 
tann von dem Ausfagewerte vernichtigen auch das Grundwort bie 

Vernichtigung f. Aneantissement, ableiten. Ab, fügt jwarz „bet« 
nichtigen f. vernichten ift ber eblern Schreibart unbelannt;* aber ba 

es von nichtig, ſprachrecht abgeleitet iſt; da es ferner einen Beguiff 
bezeichnet, wofür wir fonjt fein einfaches Zeichen babrn, und keines: 
Weges mit vernichten einertei ift: fo verbient «6, in bie eblere Schreib⸗ 
art aufgenommen zu werben. Hepnay führt im Antibarb, folgende 
Stelle aus ben Discourfen bee Mabler an: „Ich bin au furchtſam, 
als daß ich mid unterflehen bürfte, die Autorität ber Kegiſter gäni: 
lich zu vernichtigen;* wo es offenbar, nicht für vernichten flept, 
fondern nur für nichtig erklären, heißt. 

heantisserment (fpr. Aneangtiffemang), die Vernichtung, in eigent: 
lichem Verftande; die Vernichtigung ia uneigentlihem. &. Anean- 
tiren. 

Anecdöte; eigentlich etwas noch nicht Berausgegebenes oder Bekannt: 
gemadtes, Gewoͤhnlich verſteht und gebraucht man biefed Wort fo, 
baß drei Begriffe barin zufammenfliegen, nämlich: 2, ber einer Hei: 
nen ober kutzen Geſchichte, =. ber bes Geheimen, ober dech wenige 
ftend des nod nit allgemein Bekannten, und 3. des Merkfmürbigen 
oder Änziehenden. Dat Griedifhe Wort gibt nur den jweiten am. 

„ Aue drei durch ein einziges Wort zu bezeichnen, feheint weber thulih, 
noch nöthig zu fein, Die Deutſchen Ausdräde: Geſchichtchen oder 
geheimes Geſchichtchen; ein Geſchichtszug, ein Kleiner oder ge 
beimer Geſchichtezug, und geheime Pebensumftände, deinen für 
jenen Zufemmenhang, worin das frembe Wort Anecdote vorfommen 
ann, hinreichend zu fein. Gefchichtsiug hat Gatel bafür angenome« 
men, Wieland bat im ber neueften Ausgabe feiner Werke, 1.8. 
in ben Grazien, einigemahl geheimes Geſchichtchen dafür gefegt. 
(Auf,) Einer meiner Beurtheiler, Küttuer, fhläge Maungefchidyts 
en bafle vor; „weil ein Geſchlchtchen gemeint wird, weiches man 
fih gleihfam nur ins Ohr raunt.“ Dis Mort ift gut; aber nur für 
diejenigen Fäle, wo von nachtheiligen, böfen Anecboten bie Nabe 
ift, bie in bie Laͤſtergeſchichte einer Perfon (in ihre histoire scanda- 
leuse) gehören. 

Anemochdrde, „ein Tonmwerkjeug, von 3. 3. Schnelt im 3. 1789 
erfunden, mit Saiten befvarnıt, an bie durch Buftflappen, beim Nie: 
berbrüden der Zaften geöffnet, bie Luft ſtoͤßt, ugd fie in Bewegung 
fegt, woburch gehauchte liebliche Töne entſtehen. Man Lönnte es 
Windfaitenfpiel nennen.“ B. Allein das würde ja auch die Wind: 
ober Äoteharfe bezeichnen. Beſtimmter vielleiht das Dauchtaften: 
fpiel. Bei Windraftenfpiel würde man eher an bie Orgel denken, 

Anemometer, ein Windmeſſer, den Grab der. Stärke des Windes u 
beffimmen. 

Anemomoetıfe, bie Kunft, ben Mrab der Geſchwindigkeit des Minds 
zu meffen; bie Windmeffung, Windmeßkunſt. 

Anemöne, in ber Pflanzenlehre, eine Mindrofe ober Mindbfume. 
Man findet auch dus Werkleinerungswort Windröschen dafür. 

Anemoscöp, ein Windzeiger, Mindweifer; die Richtung des Win: 
bes zu bemerken, 


Ane ‘Ang. 


Anenrisma, bei ben Hirten, die Schlagadergeſchwulſt. 

Angtlica, in ber Pflanzentehre, Engelmurz. 

Anzelus. Dieſes Lat. Wort bebeutit Engel. In ber Mömifchen 
Kirchenſprache if es bie Benennung eines Bat. Gebets, welches 
mit dieſem Worte anfängt; und welhes jeber gute Gemeinaläubis 
se, buch ein gewiſſes Blocdengeläut erinnert, täglich breimahl herſa⸗ 
gen muß, (F3uf.) „Diefes Gebet wird, wenn ich nit irre, gewoͤhnlich 
der Einglifche Gruß genannt; alſe mit Einem Worte ber Engels: 
ruf.“ B. Es fängt mit den bekannten Worten an; womit ber ver 
kündende Engel die Jungfrau begräßte, 5 

Angina, die Bräune, oder Kehlbräune. 

Angiographie, bei den Ärzten, bie Beſchreibung ber Gefäße im menſch- 
then Körper, bie Gefäfbefchreibung, 

Angiohydrdgraphie, bei den Ärzten die Befhreibung ber Saugadern 
(ymphatischen &efäße) im menfhlihen Körper; die Saugaberbe: 
fhreibung. 

Angiohydcologie, bie Saugaberlehre, 

Angiohydrotomie, tie Saugaderzerfegung 
derung. ‘ 

Angiologie, in ber Heilkunde, die Lehre von bem Ahern ober Blutge— 
fäßen ; die Aderlehre. 

Angiotomfe, bei ben Ärzten die Berglicherung oder Zerlegung ber Se— 
fige im menſchlichen Körper; die Gefäßjerlegung. 

Anglicänisch, nur in Berbinbung mit Kirche gebraͤuchtich, Engliſch. 
Die Engliſche Kirche. Mir follten freitich nicht Engliſch, fondern 
(mie auch ehemahls ſchon verfuht worden ift,) Engtändifch fagen, fo 
mie Riemand Jrlifh und Hollifch oder Hölifh, fondern Irläms 
diſch und Holändifh ſpricht; aber nur Wenige haben den Muth 
fi gegen die Zwanghercſchaft bes Sprachgebtaucht aufzulehnen, ſelbſt 
ba, wo er das erfte Oprachgefeg, das ber Thnlichkelt (Analegle) 


et. “ 

cismus, eine Gigenheit ber Englifhen Sprache, Engliſche 
pradeigenheit; in fofern man biejelbe fehlerhafter Weife in ans 
dere Sprachen einfließen läßt, Je nahbem die andere Sptache ift, 
tenn man Engliſch-deutſch, Englifch » franzöfifh, Englifch + lar 
teinifch u. f. w. dafür fügen. Bielleicht ließe ih auch Engländer 
rei dafür bilden: „Es ift nicht Deutſch, fondern bare Englänberel, 
was iſt die Materie? anflatt wovon ift die Rede? zu fagen.« ©. 

aber Anglieomanie. 

Anglicomäne, ber Nahäffer Engliſcher Sitten und Gebräude. B. 
hat Engländerling- und Engländernare dafür vorgefchlagen. Ih 

. füge Engländeraffe hinzu. 

Anglicomanie, wofär man auf Anglömanie hirt, bie aueſchwei⸗ 
fenbe,närrifche Liebe zu Allem, mas Enalifh ober Englaͤndiſch if. 
Man könnte Englänberei dafür bilden; fo wie Franzoͤſelei f. Gal- 
licomanie,. In Scherje fönnte man aud wol von Einem, ber Al: 
tes, was Engliſch if, anſtaunt und nachahmt, fagen: er hat die 
Engliſche oder Englaͤndiſche Krankheit; ungeachtet dieſes, eigent: 
Kid verflanben, eine wirkliche Krankpeit bedeutet. Aber darin läge 
denn eigentlich bee Scherz. 

Anglisiren,, dem Pferde dem Schweif abhauen und den aufgefhlitten 
Etumpf gewöhnen, fih in bie ‚Höhe zu richten. Wir können dieſe, 
son den Engländern angenommene Barbarei engländern nennen, 
Ih mag kein Pferb engländern laſſen. Trapp hat in dem Send⸗ 
fhreiben an feine Frau Bafe das Scherzwort ſtumpfſchwaͤnzen 
tufür gebifbet. 

Das Menfätgier muß ja geſtumpfſchwaͤnzet werben, 
Buf) Klepftod hat verbritten bafür gefagt: 
Wer mich (Deutfhe Sprache) verbrittet. 

Anglöise (fpr. Angtäfe), Enatifh, Englifher Tanz. (3uf) Al’An- 
glaise. S. A la. 

Anglomanle. ©. Anglicomanie und Gallicomanie, 

Angulaire (fpr. angulär), winkelicht. 


ober Saugaberzerglies 
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Angürie, der Wafferflirhis oter bie Waffermelone. 

Anlılma, auf Kamischy, ein Sübameritanifher Sumpfrogel, dee 
Horntraͤger. B. 

Anhuinga eine Art Schlangenhalsvogel. 
ni, ein ber Kraͤhe ähnelnder Vogel, der in Seſellſchaft mit vielen 
andern Vögeln feiner Art eim fehr großes Neſt mit vielen Zellen und 
Eingängen baut, im beren jeder jede befondere Familie dem Brütes' 
geſchaͤfte obliegt. Sein Deutſcher Rame iſt der Madenfreſſer. 

Anima mundi „bie Weltſeele, au der Weltgeift ; wofür Tiedge, 
minder gut, bet Weltengeiſt gefagt bat: 

ER Der hope Weitengeift. 

Animelisatiön, die Verwandinng in thierifhe Beſtandthelle, die Ver« 
thierung. &. Animalisiren. 

Animalisatiönsprocels, bie Berrihtung in thierifhen Körpern, ba 
bie in biefelben gefommenen und barin verarbeiteten Rährftoffe in 
thierifge Körpertheile verwandelt werden. Man könnte biefen foger 
nannten Procels ja wol ben Gang der Verthierung, alfo mit Ei: 
nem Worte, den Berthierungsgang nennen, 

Animälisch, tbierifh. Morig wi auch biefen fremben Ausdruck 
beibehalten wiffen, und zwar befmwegen, weil thierifch rtwas Herab 
fegendes bezeichne,. Allein das thut es nur bann,-wenn es dem Ber: 
nünftigen und Sittlichen entgegengefegt wird, fonft nie; und ba ift 
bas Herabfegende an feiner rechten Stelle. Wir können daher ohne 
Anſtoß von unferer thierifhen Natur, in Gegenfag der menſchli—⸗ 
hen ober fittlichen reden. Zumeilen Mnnen wir auch Zufammenfe: 
gungen mit Thier dafür gebrauchen; und 3. B. Ihierkräfte für ani- 
malische fügen. - 

Animalisiren, tbiersähntich machen. Diefer undeutfche Ausbrud 
rührt, wenn ich nicht iree, von Herder her; mir wenigftene ift er 
nur bei ihm, und zwar in folgender Stelle vorgelommen : „Der Eile: 
fant animalisirt die von ihm gefreffenen Pflanzen zu Theilen fein 
(feiner) ſelbſt. Ich würde verthieren baflr fagen ; beun wenn wir 
einmahl für einen, in unferer Sprache noch unbezeihneten Begriff 
ein neues Wort bilden müffen, warum mellten wir nicht Leber Deuts 
Shen, als austänbifgen Stoff, dazu nehmen? Verthieren kömmt mit 
vergöttern, vermenfchlichen, verengeln u. f. w. äberein. 

Der wähnt vom Mutterfhoog — 

Sich edter, ber verengelt. Ungen. 


Guſ.) In der angeführten Serderſchen Stelle Hätte füstih au 


verwandeln dafür ftehen können. 

Animalit@t, die Ihiecheit, das Ihiermefen. 

Animiren, anreijen, ermuntern, beleben, anfeuern; wofür aud bes 
feuern gefunden wird: „Wenn bie einfältigen Empfindusgen einc# 
unverborbenen Herzens bie Wantafie (die Dichtkraft) befeuern.“ 
Geßner. 

Animosit@t,, bie Leidenſchaft, oder die leidenſchaftliche Wärme, 
Hitze. „Die Lebhaftigkeit feiner Rede ging hie und da in leiden: 
ſchaftliche Dige (Animositäten) über* Ungen. Auch Empfinds 
lichkeit und aufgebrachtes Weſen. 

Animöso, in der Tontunſt, Ichhaft. 

Änimns, 
bezeichnet, wird von unfern Stechtögelchrten nech immer für bas 
Deutfhe Abſicht gebraudt. Animus oceidendi, die Abſicht zu 
töbten. Hleher gehören auch die Kanzclleiblämdyen: Animo deli- 
berato, mit Vorfag, abſichtlich, mir Älberleaung; Animo de- 
fendendi, zur Vertheidigung, oder im ber Abſicht ſich zu vertheir 
digen; Anime nocendi, in der Abficht zu ſchaden, — Injurian- 
di, zu beleidigen. (Fuf.) Man hört auch, befonders in der Both. 
wälfhen Sprache der Hohfhäler keinen Animum zu etwas haben, 
d. i. Beine Luft, keinen Trieb. Fuͤr Auimas injuriamdi hat I. P. 
Richter ber Echimpf = cder Schmähmwille gefagt: „#8 verräth 
feinen animus injuriandi, Schimpf» oder Schmährillen.« 

Anjövis (fpr. Angſchewis, wofür man aud Anfhomes Hirt), die Cars 


Diefes Lat. Wort, weiches eigentlih das Bemütb, bie Seele 


P 


Anm Ann , 


belle, in einigen Begenden auch ber Spierling und Spiering (mels 
be Benennung aber, nach Ad., in andern Gegenden auch dem Stinte 
beigelegt wird) ein Meiner Fiſch, der, gleih den Heringen, eingeſal⸗ 
sen wird. Der Name Sardelle ift eine Ableitung von Sardinien, bei 
welcher Inſel befonders viele dergleichen Fiſche gefangen werben. 

Anmarschiren, anrıden, anfchreiten ober heranfchreiten, und, wenn 
man wid, aud anmarfhen. S. Marschiren. 

Annälen, das Jahrbuch, ober im der Mehrzahl, bie Jahrbuͤcher. 
Diefes Deutſche Wort tft beftimmter, kuͤrzer, und für ben ungelehr: 
ten Deutfhen verſtaͤndlicher, ald das frembe. Es ift- daher Über: 
mut, wenn man nichtödeftomeniger noch immer fortfährt, das 
frembe zu gebrauchen. 

Annalist, ein Jahrbuchſchreiber ober Verfaſſer eines Jahtbuchs. 
(3uf.) In Scherz ober fpottwelfe, der Jahrbücher. 8. 

Anniten, bie Abgabe ber Finfünfte des erften Zabrs einer Pfraͤnbe 
(einer Abtel, eines Bisthums m. f. m.) an bie päpftiihe Schadkam⸗ 
mer, oder einer beflimmten Summe flatt berfelben, Ginen fo fehr 
sufsmmengefepten Begriff mit allen feinen Beflimmungen durch ein 
einziges Wort anzugeben, ift felten thulih, oft auch nicht einmahl 
nöthig, fo oft nämtih ber Zufammenbang bie fehlenden Beftimmun: 
gen leicht errathen laͤßt. So würbe es 5.8. im folgenben ober in eis 
nem ähnlichen Zuſammenhange hintelchend fein, für bie Annaten erfter 
Pfründensertrag zu fegen: „Der neugewähite Bifhof ſchlate, nah: 
dem er von der ihm zugefallenen Pfründe Befig genommen hatte, 
feinen Schasmeifter nah Rom, um fid mit ber päpfllihen Kammer 
megen des erften Pründenertrages auf etwad Gewifles zu fegen. 

Annectiren, anhängen, anknuͤpfen. 

Anndx, verbunden, zugehörig. j 

Anndxa, angebängte Sthde, Anhängfel; Beigut. Leptes hat Ga: 
tel in das Wörterbuch der Franz. Akademie aufgenommen. 

Annihilatiön, bie Vernichtung ober Aufbebung ; in uneigentlihem 
Sinne aud bie Vernichtigung. S. Aneantiren. 

Annihiliren, vernichten, aufheben; in unelgentlihem Sinne vers 
nihtigen. S. Aneantiren, 

Anniversärien. ı) Die jährlihe Feier ber Geburtstage, Namens: 
tage, Krönungstage u. f. w; mis Einem Worte, dos Jahrbegaͤng⸗ 
niß; ober bie Jahrfeier, =) Die jährlihe Todesfeier burh Serlen« 
meffen u. f. w., das jährliche Todesbegängniß. 

Annominitio, in ber Redekunſt, eine Belebung (Figur), vermöge welcher 
gleihllingende Wörter abfichtlih yufammengeftelit werden; 3..%8. bie 
Etille ward ſtillet. Klopſtock. (Buf.) Zeune hat für biefes, fo 
wig für Alliteration, ber Gleichklang vorgefhlagen. 

Annöoce (fpr. Annengf'), die Ankuͤndigung. 

Annonciren (fpr. annongfiren), ankuͤndigen oder ankuͤnden, ans 





ſagen. 

Annotatiön, bie Anmerkung. 

Annotiren, anmerten, aufjeichnen. 

Annuell, jährlich, alle Jahr. 

Annuelleme&nt {fpe. annuellemang), jährlih, alte Jahr, und jahre 
weiſe. 

— eine Anleihe unter ber Bedingung, daß aujähriih, außer 
den Zinſen, auch ein Theil des Hauptgeldes, folglich in einer gewif; 
fen Buhl von Jahren bas Banze zurüdgesaplt werde, Gatei bat 
Jahr⸗anleihe dafür angefegt, welches aber den Begriff nicht erſchoͤpft. 
(3uf.) Abfchlagsanleihe, weiches B. bafür vorfhlägt, ift zweibeus 
tig; denn bas könnte aud) eine Kleinere Anleihe bedeuten, bie ab: 
ſchlaglich auf eine größere gemacht würde. Ich ſelbſt weiß nur eine 
Anleihe auf jährlichen Abtrag oder auf Jahrabteng dafür anzuge: 
ben. -Subrubtrageanieihe würde wor zu fhmerfänig fein. Gine 
Anleihe auf jaͤhrlichen Abtrag oder auf Jahrabtrag. 

Annulliren, vernichten, uneigentlih, vernichtigen, für nichtig ober 
ungüitig erllären, aufgeben. S. Aneantiren. 

Ännus. Diefes Eat. Wort muß mißbräuglich noch immer die Stelle 
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Ano Ant 
unfers Deutfhen Fahr vertreten; 3. B. anno für im Jahr; anno 
mundi, une Domini, für im Jahr der Weit, im Nabe des 
— anno eurrente, für in dieſera Jahre, ober im laufenden 

abre; anno praeterito, fär im vorigen, vergangenen ober abge:“ 
laufenen Jahre; annus elimacteriens, für Stufenjahr; annus 
normativus, für Negeljahr; annus solaris, fir Sonnenjahr; 
annus deeretorius oder discretionis, bas Unterfiheidungsjahrz 
— deserritus, ein abverbienteß; — elapsus, ein verfioffenen; 
— luetus, das Zrauerjahr; — gratiae, bas Gnadenjahr; — Sa- ' 
xonieus, bie Saͤchſiſche Jahresfriſt. 

Anödynum, in ber Arzeneikunſt, ſchmerzſtillend, lindernd + eigent: 
lich ſchmerzlos oder was Beine Schmerzen verurfaht. Daher pur- 
getio anodyna, eine ſchmerzloſe Abführung. i 

Anomalie, eine Abmeidyung won ber Beget, die UntegelmÄßigkeit, 
bie Ausnahme. (Buf.)' In ber Sternkunde verfteht man unter 
Anomalie ben Abſtand des wahren oder mittlern Orts eines Manz: 
beifterns von dem Punkte, wo er ber Sonne am nächſten ober am 
entfernteften von ihr iſt. 

Anomälisch, abweichend, unregelmäfig, 3. B. ein foldes Verfah: 
ven. Guſ.) In der Maturlehre neint man biejenigen: Porfteine 
(Magnete) bie mehr als zwei Pole haben, dergleichen fi zumei'en 
finden, anomalische; affo unregelmäfige, 

Andmalon (verbum), im der Sprachlehre, ein regelloſes Ausfage- 
wort, b. i. ein ſolches, weldes nad gar Feiner Megel umgebitbet 
wird. Gin verbum irregulare, it bloß ein unregelmäfiges, weis 
des nit durchgängig, ſondern nur in einigen Zeiten in ber Umbils 

. bung abweicht, 

Anomiten, in ber Natnrbefhreibung, Werfteinungen von gewiffen re: 
gellos geformten Schalthieren. j 

Anonym, namenlos, ungenannt, aud unbenamt, j 8. eine folge 
Särift. Der ungerannte Verfaffer; das unberramte ober namen: 
lofe Werk; eine Schrift, ein Wert von einem Ungenannten. 

Anonymit#t, die Mamenloſigkeit, die Ungenanntheit. Beibe habe 
ich felbit dafür gebraucht: „Bei der Mamenlofigkeit der Schriftjtel: 
ler, dürfte in ben meiften Fällen, entweber Feigheit oder böfer Wille 
au Grunde Liegen.“ ' „Durd Ungenanntheit gefhügt, wird es die⸗ 
fen Herren leicht, verdiente Schriftiteller anzuzapfen, ober als weit 
unter ihnen ſtehende Schulkuaben zu behanbem. 

Anönymus, ein Ungenannter, 

Anorgänisch, ber Lebenswerkteuge beraubt, umbelebt, tobt; z. B. 
bie anorganische Natur, bie unbelebte, todte, in Gegenſatz ber or- 
g>nischen, der belebten, ber febengfräftigen. 

Anorexie, ber Mangel an Eßluſt, dee Speifenefel, 
nta. S. Tapir. } 

Antagonist, ber Gegner, der Miderfacher. Man findet fogar auch 
bas Srundwort Antagonismus in Deutfhen Schriften, z. B. in 
herber’s Briefen zur Beförderung der Humanität (Menfhen: 
thümlihkeit): „Die inneren Befege dieſes Geſchlechta unb ber Anta- 
gonismus feiner Kräften Zchnte Samml. Seite 182. Was könnte 
uns hindern, Das eigene Entgegenftreben oder ber Miderftreit ſei— 
ner Kräfte dafür zu fagen? — Auch Kant vebet von einem Anta- 
gonismus in der menfhlihen Gefelfhaft, und erklaͤrt ihn durch bie 
ungefellige Geſelligkeit ber Menſchen, d. i. duch den Hang berfels 
ben in Geſellſchaft zu leben, verbunden mit einem Widerſtande ge: 
gen bie zur Erhaltung ber Gefellfhaft nöthigen Gefege und Einrich: 
tungen. ‚Er meint alfo den fich ſelbſt entgegenftrebenden Gefells 
ſchaftsgeiſt, ober die Miderfprüche des Gefenfhaftsgeiftes. 

Äntal oder Änthal, ein Ungarifhes Weingemäß, etwas größer ale 

ein Anker, Friſch leitet es von Theil ber; Ab. vermuthet aber 

mit mehr Woaprfheintigkiit, daß es ein Ungariihes Wort fei. E6 
ift ald ein Cigenname (nomen proprium) anzufeben und beizubes 
no um fo mehr, ba es bie Sleichfoͤrmigkeit unferer Sprache nihs 

Deriegt, 


Anta Ante 


Antandclasis, in der Redekunf, eine Belebung (Figur), vermöge wel: 
dher man daſſelbe Wort, nur in einer andern Bebeutung, wiederholt. 
Antaphrodisiacum, in ber ‚Heilkunde, ein Gegenreizmittel. ©, 

Aphrodisiacum. - 
Antapopläctisch, bei ben arten, gegen ben Schlagfluß dienend, z. 8. 
dergleihen Mitter, Schlanfluß » oder Schlagmittel. 8. 
Antärctisch, heift zwar eigentlih, was dem noͤrdlichen Geſtirne, ber 
Bär genannt, entyegengefegt ift, kann aber füglih duch unfer ſuͤd⸗ 
lid), ober in Zufammenfegungen buch Süd gegeben werden. -Der 
an arctische Pol (polus antaretieus) der Suͤdpol, ober wenn man 


einen reindeutihen Ausbeu2 will, ber fübliche Angelpunkt, der ſuͤd⸗ 


liche Drebepunkt. Punkt ift namlich für eingesürgert zu halten, 
weil es unferer Sprachaͤhalichleit gemäß gemacht und fo in bie Volks: 
ſprache Üdergegangen it. Auch Pos fheint bas Bürgerreht in 
unferer Sprade zu verdienen, weil es Deutſche Form hat, und [hon 
länge allgemein üblich if. _ 

Antarthritisch, bei den Ärzten, gegen bie Sicht dienend, ein ſolches 
Mittel, ein Sichtmittel. 

Avtasmätisch, bei ven Ärjten, gegen bie Engbrüſtigkeit dienend z ders 
gleihen Mittel. N 

Anteckdens, bas Vörbergehende ober Worgebende. 

Antecelliren, bervorragen, fih auszeichnen. 

Antecdssor , ber Vorgänger, Vorweſer. 

Antedatiren, in ®riefen und andern Schriften einen Tag (datum) 
angeben, ber zur deit der Ausftellung noch künftig ift; vorbetagen. 
Ruͤckbetagen bezeichnet das Gegentheil. Wenn man z. ®. an dem 
erſten Zage bed Maimonde ben dritten unterfäreißt, fo fpringt man 
mit biefee linterfchrift der Seit vor, und gibt einen Zag an, ber erſt 
kommen fol. Durch biefe Unterjhrift wird alfo vorbetagt. Menn 
man aber an bem befagten Tage den Soften des Wandelmonds (April) 
unterzeichnet, fo bat man zuruͤckbetaget. Beide Wörter entedari- 
ren unb postdatiren, werben aber auch oft umgefehrt verftanden. 
Daun beißt antedatiren einen vor bem Tage ber Unterfhrift herr 
gehenden, alfo fehon vergangenen Tag, unterfäreiben, postdatiren 
aber einen auf ben Zag der Unterfhrift folgenden, alfo noch künftis 
gen Tag, angeben. 

Antedatirung, bie Vorbetagung. S. Antedatiren. 


Antediluviäner, biejenigen Menfhen, welche vor ber fogemannten 


Sandfluth lebten; bie Worfündfluther. Frellich ein fonderbares, 
aber doch richtig gebildetes, und beinahe um die Hälfte kürzeres 
Bort, als bas fremde, und welhes baber, im ſcherzhafter Schreidart 
wenigſtens, fih doch immer beffer als jenes machen birfte, Das 
Deutfhe Beilegewort, vorfündflutbig, bat 3. 9. Richter fhon 
gebraucht: „Eine neue Empfindung müßt' es erweten ein ganz abs 
aefloffenes Jahrhundert lebendig und fompack- (zufummengebrängt) 
im noch laufenden der fi zu haben — nämlid einen vorfündflus 
tbigen (antediiuvianischen) Menſchen ber Zeit bei ber Hand und 
Haut anzugreifen,“ 

Antediluviänisch, was vor ber großen Überfhwemmung, Sündfluth 
genannt, dawar oder nefhah, vorfündjluthlich (fherzhaft). „Allein 
va ſelbſt der ſteifette Erzieher geftcht, daß er zweifache und ſtaͤrkfte 
Individualität (Eigenthümlichteit) ſehr ſchaͤe, nämlich vorfünds 
flublihe* 93.9. Ridter. 

Antenne ®at. Antänna, bie Segelſtange; fonft aub in ber Sdif: 
ferſprache bie Rag genannt. (ZJu ſ.) In der Naturbefhreibung wer: 
ben unter Anteunen bie Kühlhörner, womit bie Kerbthiere ober 
Ztefer (Insecten) ausgerüftet find, verfianden. 

Antepentitima, in ber Spragtehre, die britte Silbe vom Ende bes 
Wortes, ober die vor der vorlepten bergehenbe ; bie vorsuorlegte, fo wie 
man Ursureitern ſagt. (Fuf.) Die drittiente, wie Wekherlin in 
feinee Grichifhen Sprachlehre Me nennt, jheint mir minder deutlich 
zu fein; denn fo koͤnnte man auch bei langen Wörtern bie Tegte (ul- 
tima) von den drei legten Silben nennen. 
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Anteriorit@t, fo viel ald Priorität, S. b, 

Anthelix, in ber Zergfieberungskunft, ber Innere Kreis bes Aufemn 
Obrs; bie Gegenſchnecke. 

Anthelmintica, in ber Heiffunde, Mittel gegen bie Märmer; alfo 
Wurmmittel ober wurmtreibende Mittel. 8, 

Antheren, in ber Pflanzeniehre, biejenigen Theile ber Blumen oder 
Biüte, welche den Blumenftaub enthalten, und fih auf den Staub: 
fäben Befinden. Der gemöhnlihe Name derſelben ift Staubbeutel, 
man kaun fie aber auch Staubkoͤlbchen nennen. 

Anthologie, eine Auswahl Meiner Gebichte. Wir haben Blumen 
leſe dafür, 

Anthropognosie, bie Menſchenkunde, unterfhieben von Anthropo- 
logie oder Menſchenlehre. Jene bezeichnet die inwohnende (sub- 
jectire) Kenntnis, bie Jemand von Menfhen hat; diefe bie Lehre 
ober Viſſeuſchaft, welche jene Kenntniß mittheilt. 

Anthropograpbie, bie Befhreibung des Menſchen, mit Ginem Motte, 
die Menfchenbefhreibung. : 

Anthropolepsie, das Anfehen ber Perfon, ®. i. die Parteilichkeit, 

— vermoͤge weldher man auf bie Perfon, und nicht auf bie Beſchaffen-⸗ 
heit der Sache fieht. 

Anthropolit, die Berfteinerung eines Theils bes menſchlichen Körpers. 
B. hat Menfchenverfteinerung dafür vorgefhlagen. 

Anthropolög, ein Menjcentundiger; auch ber Verfaſſer einer 
Menſchenlehre. 

Anthropologie, in allgemeiner Bedeutung, bie Lehre vom Menſchen, 
mit Einem Worte, bie Menſchenlehre. Der Arzt bezeichnet buxch 
Anthropologie die Lehre vom menſchlichen Körper, in feinem natür: 
lichen Auftande betrachtet; der Meltweife, bie Kenntniß der geiftigen 

— Kräfte und Fähigkeiten des Menfhen infonderbeit. Kant verſteht 
darunter in allgemeiner pbilofopbifher Bebeutung: „Die Wiffenfhaft 
von ber finnlihvernünftigen Natur bes Menfchen.e — 

Anthropomorphismus. Man verfteht darunter ben Inbegriff folder 
lorftellungen von Bott, woburh ihm menfhlihe Eigenfchaften beis 
gelegt werben. Ih babe bie Vermenſchlichung dafür gefagt, wel⸗ 
ches Gatel angenommen hat. Kant hat auch Verfinnlihung ab: 
wechfelud mit Anthropsmorphism gebraucht, Er benft ih näms 
lich bei dem Griechiſchen Worte: „Die Berfinntihung reiner Ber 
nunftbegriffe ber practiſchen Bernunft.* 

Anthropomorphiten, Keger, welche dem bödften Mefen eine menfh+ 
liche Geſtalt zufchrieben. Dan koͤnnte fie Verntenſchlicher nennen. 
Anthropomorphosiren, vermenfhlichen, wie vergättern. Denn je 
wie dieſes fo viel heißt, als einen Menfhen (in unferer Borftellung) 
sum Gott mahen: fo mus aud umgefehrt jenes fo viel bebeuten, 
als Gott lin unferer Borftellung) zum Menihen machen ober ibm 
menſchliche @eftalt, Eigenftaften Schwahbelten u. f. w. bellegen. 

gavater hat vermenfclichen fhon gebraucht. 2 

Antlıropopätisch, auf eine menfhenähntihe Weiſe empfindend. ort 
beigeiegte anthropopatische Meden find menfchlich s leideufchafts 
liche Reden, Reden nah Menfchenart, im Geift ber Menfhen ge: 
ſprochen, welche menfhlihe Leidenfhaften vorausfegen, 

Anthropophäg, der Menfchenfreffer. 

Anthropophagfe, bie Menfchenfrefferei. 

Anthropophobie, die Menfhenfcheue. Diefes Deutfihe Mort wirb 
ben Begeiff, ber burd jenes Griechiſche beyeichnet wird, für bie 
meiften Leſer beutiicher mahen, ale bie Kantifhe Erklärung: 
„Die Abkehrung eines Aftbetifhen Miſanthropen von Menſchen.“ 

Änti, ein Griechiſches Medrtheilhen, weldes wider ober gegen bebrur 
tet. Es wird zu undeutſchen Zufammenfenungen gebraudt; 3. B. 
Antidote, Gegengift, Antichrist, der Gegenktiſt. Zumeilen muß 
es auh durch vor überfent werben, 3. ®. in Antichambre, bas 
Vorgemach; aber bann iſt ed das Sat. ante, vor, 

Antibärbarus, ein Werk, welhes ben Zweck hat, bie Sprache vom 
Sprahwibrigleiten aller Art zu reinigen; alfo des Sprahreiniger 
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Ich habe biefes Wort, feit ber Erſcheinung des Antibarbarus von 
Heunap nicht bleß vorgefhlagen, fondern auch häufig gebraucht, 
chne dag mir ein Einwurf dagegen zu Obren gekommen ift, 

Anticachectisch, bei ben Ärzten, zur BWerbefferung ſchlechter Säfte 
dienenb; dergleihen- Mittel, 

Anticäglien (fpr. Antitajen), Peine Alterthuͤmlichkeiten, z. B. Muͤn⸗ 
zen, gefsnittene Steine, Spangen u. f. m. , 

Anticatharıhälisch, bei den ürzten, argen Schnupfen ober Flußfies 
ber diemend; dergleichen Mittel, Schnupfen » oder Klußfiebermittel. 

. Antichämbre (ſpr. Anatifhangb’r), das Vorzimmer, und in ber eds 
teren Schreibart, das Vorgemach. 

Antichambriren (fpr. angtifhanabriren), fih in ben Vorzimmern 
‚herumtreiben, db. i. den Großen forgfältig bie Aufmartung machen, 
In Scherz lönnte man fagen: er muß oft und lange vorzim« 
mern; fonft, das Vorzimmer hüten. 

Antichrese (Antichresis), die Näpungsverpfändung, die Mer 
pfändung des Nießbrauchs. 

- Antichrätice, pfandweife unb zwar mit dem Mechte der Benuͤtzung. 
Was mag ber ungelebrte Leſer babei denken, wenn er obrigkeitliche 

. Belanntmachungen,, wie folgende, Tiefet, die mir eben, ba ich biefes 
fhreibe, in bie Hände füllt: „Huf Anfuden ber Erben wallaud 
Hrn. * * ift ber Termin (Stichtag) zur meiftbietenden (!) Berpad;: 
tung (jur Padhırverfleigerung) bes Korn- und Fleiſchzehntens in Or: 
haufen, den erſtere antichretice in Befit haben, auf den ı8ten 
angeſetzt· Deffen Niefibraudy jenen verpfänder ift, würde ver: 
fändticher geftungen haben. —* 

Äntichrist, der Gegenkriſt. Georg Wicel, Luther's Zeitgenoß, 
bar Widerkriſt, auch Entkriſt dafür geſagt. Das Ent iſt bier 
dad verdrehte Anti. (Zuſ.) B. ſchlug Kriſtusfeind dafür vor. 
Auein da Gisgenkeift mehr an Antichrist erinnert, ale jenes, fo 
dürhte 06 vorzuziehen fein. Auch ift der Begriff des Kriftusfeindes 
weiter, als ber des Antichrist's. „Die liberzeugung der Arrigläus 
bigen, daß der Papft, unb der Iwanagläupigen das Luther ber es 
genfrift fei.- €. Auch in ber Biber kommt Miderkeift vor. „Das 
ir der Widerkriſt, der den Vater und den Sohn läugnet.” ı of. 
2, 18. 

Antichtönen, in ber Erbbefhreibung, Gegenmwohner, d. i. ſolche Ber 
mohner ber Erdkugel, die in einerlei Breite, aber auf entgegengefep: 
ten Halbkageln wohnen, bir einen auf der nördlihen, bie andern auf 
der, füdlihen. Nicht zw vermechfeln mit Antipoden. S. b. ' 

Anticipändo, voraus, vorweg. (3uf.) Beffer, vorgriffsmeife. 

Anticipatiön., das Voraus: oder Vorwegnehmen oder bie Vorand: 
nahme. Man kann es auch, je nahbem ber Aufammenbang iſt, 
durch Aufammenfegungen mit vor: ober voraus Überfesen, 5..B. 

Vorgenuß oder Borausgenuß für An.icipation des Genuffes, oder 
enticıpirter Genuß. Sutzer bat die Worausnahme vorgeiogen. 
„Henn cin ober einige Zöne durch Vorausnahme (Auticipation) 
ober Verzögerung (Retard-tion) früher oder fpäter, ald fie follten, 
eintreten.“ Zuwellen paßt auch Vorgriff dafür. (Buf.) In ker 
Redekunſt wird die Vorausbeantwortung der Einwuͤrfe, weiche ge— 
macht werben kounten, darunter verſtanden. Für bie allgemeinere 
Bedeutung ſchlaͤgt auh Brumleu Vorgriff wor, welches ih ſchon 
in ber erſten Ausgabe dafür angefegt hatte, Eine Empfehlung mehr 


für diefes Wort, Es würde z. B. in folgenden Zuſammenhang recht 


aut paſſen. Hatte er fih als Erbprinz fen manden Worgriff in 
feine Eünftigen Herrſcherrechte erlaubt: fo übte er dieſe jent, da bas 
Staatséruder ihm nun wirklich überliefert war, ohne alle Mäßir 
gung aus.“ 

Anticipiren, etwas früher thun, geniehen oder empfangen, als es 
eigentlih Zeit bazu wäre. Man kann es burd, Zufammenfegungen 
mit vorweg ober voraus verbeutfhen, 3. B. vorweggenießen, vor: 
megnehmen, vorwegthun; vorgreifen,, ober vorgreifend ſich einer 
ade bemädtigen, ihrer genichen u. f. m. 2 
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Anticonstitutiondll, verfaffungsmwibrig. 

Antidäctylus, ein Bersfuß, ber umgefehrte Dactylus (ve—); alfo 
der Kurpskurzslangfuf. S. Amplibrachus., 

Antidokimarioniten, ſchalt man thöridter und lächerlicher Wei— 
fe im sten „Jahrhunderte Diejenigen, welde bie ewige Jung— 
fraufhaft der Maria läugneten. Wozu eine Verdeutſchung jeldjer 
Abernpeiten ? 

Antidotum , das Gegengift. 

Antiepil&ptisch, bei den Ärzten, genen bie Fallſucht dienend ; ein fol: 
des Mittel; ein Falfuchtsmittel. " 

Antifebrilisch, bei ben Ärjten, fiebervertreibend ; ein ſolches Mittel; 
ein (Fiebermittel. 

Antigallicänisch, gegen die Franzoſen feiadlich gefinnt; franzofens 
ober frankenfeindlich. 

Antihectisch, bei den Ärzten, mwiber bie Schwindſucht bienend; ein 
ſolches Mittel; ein Schwindfucdtsmittel. 

Antihydröpisch, bei den Ärzten, gegen die Waſſerſucht bienend; ein 
ſoiches Mittel; ein Wafferfuchtemittet. 

Antihypochondriaca,. ı) Mittel wider die Bauchnervenſchwaͤche 
ober die Milsfucht. S. Hypochondrie, 2) Antiliypochondria- 
eus, ber Altel eines Werks, welches zur Erfhätterung des Zwerch⸗ 
fels dienen und dadurch den Bauchnervenſchwächen Hülfe ober in: 
berung verſchaffen ſoll. 

Antihysterisch, bei ben Ärzten, gegen bie Mutterbeſchwerden dienend; 
ein foldies Mitten, 

Antik und Antike. S. Antique. 

Antılogie, der Miberfpruch jwiſchen zwei Behauptungen, Ausſagen 
oder Lehrfägen. Der Gegenfpruch. 

Antilöpe, ein, befonders im mittäglichen Afrifa in ungebeuern Serben 
lebendes Thiergeſchlecht, welches zwifhen Hirſch und Ziege die Mitte 
Hält. I Habe es Hirſchziege oder Hirfchgeis genannt. Es gibt 
verſchiebene Arten deſſelben, und es ift auch unter dem Namen Ga- 
zeile bekannt. 

Antimeria, in ber Sprachlehre, eine Belebung (Figur), vermöge wels 
Her ein Fedetheil für den andern, 5. B. das Beilegewort ober das 
Mittelwert (Partieipium) für das Grunbmort, gebraucht wird; 
3. B. das Blaue des Himmels, für, die Blaͤue des Himmels, ber 
Ängreifende für ben Angreifer. 

Antiministeriäiparteii &. Opposition. 

Antimönium, Epirehalas. 

Antinephritisch, bei den Ärzten, gegen Rierenkrankheiten, Gries und 
Stein bienend; ein Nierenmittel. 

Antindmie, der Etreit eines Geſetzes mit dem andern, oder der zwi: 
Ihen zwei Geſeten Statt habende Widerſpruch; mit Einem Worte, 
der Geſetzeswiderſtreit. Kant verficht unter der Antimonie der 
Vernunft: das Miderftreben der Vernunft gegen die Annahme 
einen unbegreiftichen Sabes, der gleichwol aus einem andern 
Sage forget, welcher "beriefen zu fein fcheinet; 3. B. gegen bie 
Annahme des Satzes, daß die Welt in der Zeit entftanden und bes 
grenzt fei; ungeachtet biefer Sag aus dem Wiberfpruche folget, den 
die Behauptung, daß die Welt ewig und unendlich fel, zu enthalten 
fheint, Die Schule erkiärt dis, auf ihre Weife, mit folgenden, ſelbſt 
einee Erklärung bebürfenden Worten: „Der Zuftand der Vernunft 
bei ben vernünfteinden Schtäffen, von ben Widerſprüchen in einer uns 
bebingten fonthetifben inheit, auf die Sichtigkeit der entgegenſte- 
henden Einheit, wovon man gleichwol auch keinen Prariff bat.« Man 
kann auf Deutfh und für ale Menften verſtandlich: Streit der 
Vernunft mit ſich ſelbſt, dafür fügen. Sollte (wie jene Schule ans 
äunchmen ſcheint) ein ſolcher Streit zwiſchen den Geſeten ber Vers 
nunft nothwendiger Meife Statt finden, folglich in bem Werfen ber 
Vernunft, und nie bloß in ihrer, moch nicht vollendeten Ausbildung 
unb Dieife gegründet fein, fo würbe bas weder der Wernunft, noch ihs 
sem Schöpfer zur Ehre gereihen, Herder hat für bie Antino⸗ 
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mien ber Vernunft im biefem Sinne genommen , bas Spottwort, 
die Gegenvernünfte, gebildet. ‘ 

Antinomisten, Gegner bes Geſetzes, Geſetzfeinde. . 

Antiparalytisch, bei ben Ärzten, gegen die Lähmung bienend; ber: 
gleihen Mittel; ein Lähmungimitte. 

Antipathie, sine natürliche. Abneigung ven einer Sache, mit Einem 
Worte eine Naturabneigung. Kinderling bat Naturſcheu (e) das 
für angefebt: Zuweilen würde auch Gegengefühl baftır paffen. 
Benn du Alles, was Unrecht ober ſchaͤndlich ift, durch ein fihnelle® 
Gegengefuͤhl bemerkt.“ Theophron. „Sie find alle dem uns 
parteiifchen Mitr oder Gegengefuͤhl nahe gebracht.“ Herder. 

Antipathötisch, das Gegentheil von Sympathetisch & db. So 
riet ih weiß, koͤmmt es nur als Gezenfag biefes legten vor, in füs 
fern daſſelbe für geheim ober unerflärlich wirkenb genommen wirb, 
3. B. 'sympathetische und antipathetische Mittel, gebeimmirs 
kende Mittel und geheimwirkende Gegenmittel. 

Antiphlogistiker, ein Scheibeünftier, ber das von Lanoifier aufs 
geſtellte Lehragebäude ber Sheibungswilfenfhaft (Cheinie) angenoms 
men bat. ©, bas Folgende. ne 

Antiphlogistisch neunt man ein neues Ochrgehäude ber Scheidungs- 
wiffenfhaft, welches ber Franzoͤſiſche Scheidekänſtler Lanoifier 
aufftellte, und weldies bem pblogistischen entgegenftebt. Im dies 
fem legten wird ber Brennfloff (Phiogisson), in jenem hingegen 
der Wärmeftoff in allen Körpern angenommen. Dan könnte daher 
diefes Eehrgebäude bie Wärmeftoffstehre nennen. 8. 

Aotiphona, in der Zonfunft (bei Pfalmen und fogenannten Gollecten), 
ein Gegengefang, ober, um die breifadhe Wieberholung ber Silbe 
ge zu vermeiden, Gegenſang. Eſchenburg sieht autwortender 
Gefang, vor. Guſ.) Ehemahls fagte man Wiederſang dafür. 

Antiphonäle, ober Antiphonärium, ein Bud, welches die bei 
den Mömifhen GBottesverehrungen anzuftelenden Gegenfänge ents 
dit. Alſo das Gegenfangbud). 

Antiphonien, auch Responsärien und Colläcten, Gegengefinge 
end, um ben übelklang zu vermeiden, Gegenfänge. 

Antiphrasis, eine vielleicht bloß zur Befhönigung ber Unwiſſenheit 
erdichtete Wortbelebung (Mortfigne), vermöge welher eine Benens 
aung von Dem, was bas benannte Ding nicht ift, hergeleitet wirb; 
I. 8. bellum von minime beillum, weil man bie wahre Abftam- 
müng niht kannte, Es if auf alle Fälle eine wiberfinnige Kigur, 
welche keinen Deutfhen Namen verdient. S. bie biebergehörige Res 
gel in der vorftehenden Abhandlung. ©. ı7. 

Antiphtisisch, was gegen die Schwindſucht wirkt; ein Mittel dage⸗ 
gen; Schwindſucht hebend ober heilend. Ein Echwindfuctss 
mittel. 





Antipleurdtisch, bei ten #rsten, gegen das Seiten ſtechen bienend, 


ein ſolches Mittel; das Seiten ſtichsmittel 


Antipodägrisch, bei ben Ärzten, gegen bie Fußgicht dienend; ein 


foldes Mittel; ein Fußgichtsmittel. 

Antipöde, ein Öegenfürkler; uneigentäih, der Gegner, Miberfacher. 
(3uf.) „Es ließe fih dafür auch Gegenländer bilden, der im Gegen⸗ 
ande, d. i. im entgegengefegten wohnt. Gegenland bat Boß ges 
beandt: ' 

Fern von ber Heimat nimmt in bem Gegenlande ber Hauptſtrem, 
Nimmt ihn Erpbanus auf. B. 

Antipütrida, in der Heilkunde, Faͤulniß hindernde ober vertreibende 
Mittel. 

Antipyröticum, bei den Ärjten, ein Mittel wider den Brand; ein 
Brandmittel. ©. 

Antiqua, Durch biefes Wort bezeichnen die Schriftgießer und Bude 
bruder gewiffe Schrift⸗ oder Buchſtabenarten, }. B. Cicero anti- 
qua, Corpus antiqua. Man Könnte eben fo gut alt dafür fügen: 
Altticero ıc, Allein folgender Borfhlag einzs kanſterfahrnen Man: 
nes ſcheint mir Auſmerkſamkeit zu verdienen. „Durh das Wort An- 
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tiqua bezeichnen wir alle Lateiniſche Schriften, fo wie durch dac 
Wort Fractur alle Deutfchen fie mögen alt oder neu fein; man 
Eönnte daher flatt Cicero - Antigua, Gurplis-A., Petit- A, zc, recht 
gut Vateinifige Cicero, Sat. Norpus fagen, forwie man ſchon Grie: 
chiſche und Hebräifge Cicero x, fagt. Um bie fremden Mötter: 
Retit, Corpus, Sabon 2. zu vermeiden, konnte man die Eleinfte 
Schrift (Perf genannt) die erſte kleine (Deutfhe, Lateinifhe ıc.) odet 
die erfigradige (Deutſche, Sat. ıc) Schrift von unten, die Rompa: 
reil bie zweite > bie Wetit bie britte, bie Corpus bie vierte, die Ci- 
cero bie fünfte Beine (Deutsche, Latein.) Schrift nennen. Die nad 
der Cicero folgende Schrift heit Mittel, diefe Eönnte ihren Namen 
bebaiten, ‚unb man bezeichnete bie größern Schriften von oden bis zu 
ihr binunter abermahls mit erfte, zweite ober erftgradige m. f. w., 
und verwandelte-bas Wort kleine in große; als: die größte Schrift 
(Sabon genannt) hieße dann bie erjte große Schrift, oder erftgras 
bige von oben, und bie zunähft an die Mittel grenzende (Tertia 
genannt) bie feste große Schrift. Bei ben Zwiſchenſchriften, als 
Bourgis ober Pleine Corpus, Heine Cicero u. f. w. fönnte man bas 
Bort Eleine in feine umändern, und z. ®, ftatt fleine Cicern An- 
tiqun feine fünfte kleine Lateiniſche Schrift jagen. Man bejeig: 
net auch die Höhen ber Schriften mit dem Worte Kegel, und e# 
Nänge vlelleicht beffer und wäre den Buchdruckern deutlicher, wenn 
man Schrift vom erfien (zweiten, dritten ıc,) unterften Segel, wel: 
es Perl wäre, und Schrift vom erften obern Kegel, welhes Sa: 
ben wäre, fagte. Kleine Cicero - Antiqua hleße dann feine Yareis 
aifhe Schrift vom (oder des) fünften untern Hegel.» Kirdyer, 


Ich muß bie Beurtheilung biefer Vorſchläge ben Kunſtverſtändi⸗ 
’ 


„gen überlaflen. , . 

“ Antiquär, Sat. Antigud-ius, dad Wort im arlehrten Sinne genofn: 
men, cin Alterthumsforſchet oder Alterthumskenner; im veraͤchtlichem 
Sinne Alterthumskraͤmer. Im gemeinen Leben, wo man einen, der 
mit alten Büchern Handel treibt, darunter verſteht, koͤnnte man 
Buchfeller ober Bücherfeller (Engl. Bookseller), wie Kleiderfeller, 
und in verädtlihem Sinne, Buchtroͤdler dafür fagen. &o wie näm: 
lich ber Kleiderfeller nicht lauter alte, fondern mitunter auch wol 
neue, aber doch ſchon gemachte Kleiber verkauſt, fo handelt auch ber 
Antiguar nicht bloß mit alten, fonbern auch mit, neuen Büchern, 
nur baf fie fhon acbunden find. 

Antique (fpr. antihf und Antike); in den fhönen Künften, aus bem 
Alterthume. Ich Habe alterthuͤmlich dafür vorgefhlagen ; oft aber 
ift auch alt fhlehtweg dafür hinreichend, 3. B. im alten Ge— 
ihmade, wofür man aud im Geſchmacke des Alterthums ober ber 
Alten fagen kann, (Fine Antique if ein alterthiimliches Kunfts 
wer, etwas Alterthuͤmliches. Einer unferer Diähter (R. Shmidt} 
in Voffens Muſenalmanach (1796), Hat meinen Borfhlag an- 
genommen : 

Wenn ber jammernde Britte (Young) Kaum burhblättert 

Von ben Brätern und ben Eſchenburgen 

Der Jahrtaufende, die noch unterwegs find, 

Alterthuͤmlich (als eine Antique) im morfhen Schrank unberftaubt. 
Späterhin hat Voß felbft (in den Vermandelungen) diefes Wort 
gebraucht os 

Schaut fie umber die Haine der alterthuͤmlichen Waldung. 

In einer andern Etelle: , 

Und im Gewirk' erhebt fih ein alterthämlicher Inhalt. 

Auch anbere gute Schriftfteler Haben das Wort aufgenommen, ;. ©. 

Zu Aachen in feiner Kaiſerpracht, 

Im alterthuͤmlichen Saate, 

Saft König Rubotph’s beilige Macht 

Beim feſtlichen Ardnungamahle. Schiller. 

Wieland gebraucht einmahl ahnhertlich in dieſem Sinne: 

Man findet deinen Zon und deine ſtrengen Sitten, 

Sie beinen Rod, ahnhettlich zugefchnitten. 


* 
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Rinderling bat das Grundwort Alterthum für Antique ans 
geſetzt. Allein wir koͤnnen biefes Wort nur in der Mehrzahl, bie 
Alterthümer, nicht in der Einzahl, in diefem Sinne gebrauchen. Wir 
konnen nit fagen: es ift ein Alterthum, fondern nur: etwas Alters 
thuͤmtiches oder ein Alterthumsſtuͤck. 

Bon ungefähr fällt mir vor dem Abbrude biefer Seite ein Auffag 
von Boß im Mufeum (1786), Vertheidigung einer Stelle im 
Birgil, in bie Hände, mworand ich erfehe, da$ er das Wort alters 
thuͤmlich ſchon vor mir gebraucht hat: „Und wer zweifeln follte, ob 
in Virgil's Eftogen die alrerthiimliche Sprache bes Dorfes herrſche 
uf. w.“ Jedem das Seiniget — Für autique, in Bezug auf 
Deutſchen Geſchmack, Deutihe Sitten und @ebräude, fagen wir alt 
fräntifh. Diefes Wort flog urfprünglid Beinen Tadel, fondern 
vielmehr Lob ein, fa wie noch jegt ber Ausdruck altdeutfch, wenn 
wir von altbeutfcher Treue und Redlichkeit reden. Franei olim cul- 
tum aut ornatum parum curabant; kine Germani quoties vi- 
dent liquid vetuste simplieitate fabrefactum aut depictum, 
laudantes antiquitatem dieere consueverunt: bas ift gut altz 
feänfifd. Wolf in lection. memorab. cent. 5. sub A, 224. 
Sept wird es nie anders als mit verächtlihem Naferümpfen gedraucht. 
So bildet ſich die Sprache vach den Sitten um! 

Antiquiren; ein von Herber gebrauchtes, vielleicht gebilbetes zwitter⸗ 
wort, weiches wir füglih entbehren koͤnnen. „Der Hofgeſchmack ift beiden 
Branzofen ſelbſt antiquiret.* Warum. denn nihtveraltet? abgeſchafft? 

Antiquitsten, Alterthämer, und in ber @inzahl, eine Antiquität, 
etwas Alterthuͤmliches, eine Alterthuͤmlichkeit. S. Antique. 

Antirepublicänisch, dem Frelbürgerſinn zuwidet, z. B. dergleichen 
Reden und Handlungen, B. bat unfreibuͤrgerlich dafür angegeben, 

Antirevolutiön. Wenn für Revolution Ummälzung belicht wird, 
fo mäßte man für Antirevolution Gegenuntwäljung fagen, Das 
Beilegewort antirevolutionär wird ſich mol nicht anders, ale durch 
Umfheribung Aberfegen laſſen. Schriften, welche auf eine Gegen: 
ummälzung abzweden, oder, auf Gegenummälzung abzwedende 
Schriften für antirevolutionäre. (3uf.) „Beffer als Gegenums 
waͤtzung dürfte Ruͤckumwaͤlzung fein, theils weil dieſes um eine 
Silbe Fürzer ift, theils aber au, weil dadurch zugieih bie Wieder⸗ 
herſtellung in den vorigen Stand, worauf es bei einer Autirevolu- 
tion (meiftens) angefchen ift, mit ausgebrudt wird, Kellner. 
Sch finde diefe Bemerkung gegründet; jedoch nur für biefenigen Fälle, 
wo der Iwet ber Antirerolution die Micderherftellung in ben vo⸗ 
rigen Stand if. In allen andern fällen hingegen, wo es nur auf 
den Sturz der jebesmahl berefihenden Partei angeſehen ift, ohne das 
ber alte Zuſtand der Dinge wieberbergeftelt werden fol, würde, 
fheint 25, Gegenumwaͤlzung paffender fein. . 

Antiscii, in der Erbbefhreibung, Gegenfhattige, d. i. ſolche Grbber 
wohner, welche ihren Schatten nad) entgegengefegten Dimmelögegens 
ten, der eine nah Norden, ber andere nah Süden, werfen. In 
Kinderling’s Preisſchrift iſt, vermutblid durch einen Druckfehlet, 
Vornbeſchat ete bafür angelegt, welches gar keinen Sinn gibt. 

Antiscorbütisch, gegen ober wider den Scharbod, a. ®. ein ſolches 
Mitte, ein Schatbockemittel. 

Antisöptische Mittel, (Antislptica), in der Heilkunde, Faͤulniß 
hindernde ober vertreibende; Faͤulnißmittel. 

Antispasmätica, krampfſtillende Mit. B. ſchlaͤgt Krampfmit⸗ 
tel dafür vor, 

Antispasis, bei den Ärzten, bie Ableitung einer Feuchtigkeit nah ei: 
“nem andern Theile bin. Autispitisch, ableitend. 

Antistes, der Worflcher, Prebiger, Oberpriefter. 

Äntistrophe, in ber Zons und Tanzkunſt der Alten. „Eigentlich bie 
Gegenwendung bes Kors mit Tanz. Liedertanz, welches Reiharbt 
vorſchlaͤgt, iſt auch die Sırophe und dag Epodos,« Efhenburg. 
(uf). Warum niht Gegenfang und Gegentanz? ©. Strophe, 

Antithese, der Gegenſatz. 
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Antithetic, bie Emtgegenflellung oder bie Entgegenflellungemeife. 
Man meint die Verfahrungsart, nach welder Säge und Begenfäge, 
wit ihren Gründen, einander gegenäbergeftellt werben, obne daß man 
fid) für oder wider die eine ober die andere Seite erklaͤrt, wie es 
3. B. Kant in der Kritic ber reinen Vernunft mit verſchiedenen 
Behauptungen aus ber Sapungsphilofephie (der dogmatischen) ges 
maht hat, j 

Antithetisch, gtgenfäglich, in Gegenfägen. - x 

Antitheton, in ber Redekunſt, eine Belebung (Figur), vermöge weh 
her das Entgegengefegte einander entgegengeftellt wird; ber Gegen: 
fag oder die Entgegenfesung. 

Antitrinitärier, Leute, welche die Lehre von einer Dreicinigkeit ver 
werfen; alfo Dreieinigkeitsläugner eder Dreieinigkeits gegner. 

Antitypus, das Gegenbild, in Gegenfag mit Vorbild, typus; „Das 
‚Heilige, fo mit Händen gemacht if, welches ift ein Gegenbild ber 
Rehtfhaffenheit.- Ebr! 9, 24. : 

Antivendrisch, bei den Ärzten, gegen bie kuſtfeuche dienend; ein foh 
ches Mittel, 

Antöci, in der Erbbefhreibung, Gegenmohner, d. i. Diejenigen, wel: 
che unter einerlei Mittagslinie, und in einerlei Entfernung von bem 
Gleiher, aber auf derſchiedenen Halbkugeln der Erbe mohnen, des 
eine nämlid) auf ber nördlichen, der andere auf ber ſuͤdlichen. 

Antonomasie (Antonomasia), in ber Sprachlehre, eine Belebung 
(Figur), vermöge weicher bie allgemeine Benennung (uomen appel- 
lativum) für die befondere (nomen proprium) gefegt wirb; 3. ®, 
der Macedonier für Alerander. 

Aoristus, ein Kunftwort in ber Griechiſchen Sprachlehre, woburd eine 
ben Grichifsen Ausfagewörtern cigene Zeitbeſtimmung bezeichnet 
wird, die wir im Deutſchen nidt haben, folglich auch kein Wort bas 
für gebrauchen, z 

Aöıta, in ber Heilkunde, bie große Hauptſchlagader oder bie Linke 
Herzroͤhte. 

Apagögische Schlußfolge, in der Denklehre, eine mittelbare, aus 
ber erwieſenen Falſchheit bes Gegenfages erwielene, Schlufart; alfe 
eine Schlußfolge aus der Falſchheit des Gegentheils. 

Apaisiien, S. Appaisiren. 

Apanige (fpr. Apanage), buhftäblih oder filbenmäßig übeffegt, bie 
Abbrotung, d. i. die Abfimbung in Anfehung bes Unterbalts, von 
dem Steulateinifhen Apsnagium, fo wie biefes von apanare (Pa- 
nem et cibum porrigere, Düfresne), und nicht (mie Ab. wahr 
ſcheinlicher finder) von Bann in ber Bedeutung Bericht oder ge: 

richtliche Entfheibung. Ehemahls fagte man freitih abbannen das 
für; aber daraus folgt niht, daß apınare, Apanage und ap nagi- 
zen aus biefem orte entftanden find, Man hat, nachdem abbuns 
nen gänzlicp veraltet war, abfinden (ein abgefundener Prinz, eine 
abgefundene Prinzefiinn) dafür annehmen wollen; allein bagenen has 
Eſchenburg (S. den Nachtrag zu meiner Preisfgreift) die ges 
gründete Erinnerung gemächt : „baf diefer Ausdruck die Vermutbung 
erregt, ber abgefundene Prinz habe größere Anſprüche, entweder 
auf die Begierung feibft, ober auf anbere große Vortheile gehabt, 
und fih mit einer Summe Getdes abfinden, oder bewegen laffen, auf 
jene Anfpräde Berzicht zu thun.“ Der Morfchlag: das erwähnte 
abbannen wicher in Umtauf zu bringen, lann noch weniger angenoms 
men werden, weil ſowol Bann in ber Bebrutung Gericht, gericht: 
liche Eutſcheidung, nicht mehr Ablih, als auch bei unfern opana- 
girten Prinzen und Drinzeffinnen von einer gerichtlichen Entfheis 
bung über Dad, was ihnen ausgeſetzt werden foll, gar nicht mehr bie 
Rebe if. Ihe Dabrgeld wird entweber duch Hausverträge, oder 
hergebrachte Bemohnpeit, ober durch ben lezten Willen bes wegierens 
den Dauptes der Familie nah Gutduͤnken beitimmt. — Leffing 
(5. deſſen Leben Ih. 5) bat Abtheil für Apanage gefunden. Das 
Ausfagewert abtheilen für apanagiren, koͤmmt in ber Rechtöfprace 
häufig vor. S. Ad. ep if der Meinung, daß wir ein Deutſches 
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Wert für apanagiren, fo wie biefes frembe ſelbſt, jegt völlig ent: 
bebren koͤnnen. „Apanagirt, fagt er (Beiträge U, 158), b. i. 
mit einem feiner hoben @eburt angemeifenen Schalte werfehen, if, 
feit die Länbertheilung aufgehört hat, jeder Hönigs: ober Kärfleits 
ſohn, dem ber eingeführte Vorzug ber Erfigeburt ausfhlieft. Gr 
iſt und bleibt ein Prinz vom Haufe, fe gut wie (als) ber ältere, 
außer daß biefer regierenber Fuͤrſt heißt, weiches jener ebenfalls noch 
werden finnte. Warum wollen wir mit einem fremden Worte no 
binzufegen, baß er einen anflänbigen Gehalt (Jahrgelder) sicht? Er ift 
nicht regierender Bere, damit ift er genug bezeichnet, daß er als 
Prinz einen fhidtihen Gehalt genießt, das ſcheint ja fid ſchon von 
ſelbſt au verftehene — Da es indeß Fälle gibt, wo wir von ber 
Apennge und von apanapirten fürftlihen Perfonen, in Gegens 
fa$ ber regierenden zu reden nicht vermeiden können: fo ift mein 
Rath, daß man fid bemühen möge, Leffing’s Abtheil und bas 
noch nicht ganz veraltete Ausfagewort abtheilen, in dieſen Bebeutuns 
gen wie gebräuchlich zu machen. (Zu ſ.) „In Klöntrup's Hands 
buche ber befondern Medyte fand ich für apansgiren abſchichten, 
auch bie Abſchichtumg.“ Wagner. Beide Mörter hat auch Ad., 
welhes mir entgangen war, DB. fügt folgenden Korfhlas bei. 
„Wenn man, nad) dem obengegebenen Hathe, Abtheil und abtheilen 
für Apanage und apanagiren gebrauden wi: fe müßte man bie 
apanagirten Prinzen und Prinzeffinnen abgetheilte nennen. ” Das 
koͤnnte aber mißverflanden werden. Ich daͤchte daher, wir fagten le» 
ber abtbeiligen für apanagiren, und abgetheiliget für apanagirt. 
Abgetheitigte Prinzen, No beffer fcheint es mir zu fein, von Abs 
theil die Ableltung abtheilig zu bilden, wozu wir vollfommen bereds 
tiget find. Abrheilige Prinzen wären ſolche, die ben Abtheil haben, 
d. i. welchen derjenige Theil von dem fürſtlichen Bermdgen zugefallen 
if, ber ihnen gebührt. Nod muß id bemerken, daß man ehemadid 
auch Ablchn für Apanage fagte, welhes gute Wort Wihter in 
ten Eagen der Vorzeit wieder erneuert hat. „Ste fürdteten ben 
Zern des Vaters, wenn fie ihm fo viele Enlet braͤchten, bie ein Ab⸗ 
lehn begehrten.* 

Apanthropie, die Menfhenfcheue oder Menſchenfurcht. 

Aparithmesis , in ber Radekunſt, die Herzäblung oder das Aufzaͤh⸗ 
len ter Ginwürfe, ‚ 

Apärt, befonderd, abfeits. In ber Bühnenfpradhe bedeutet & park 
(pr. apahr) zut Seite, wofür Logan feitzab! gefagt bat. Leffing 
empfichtt diefen Ausbrud, weil er ſich aud ale ein Brundwort gehraus 
Sen läßt: „Beim erften, zweiten Seitsab." Das Apart (fpr, Apahr), 
der Abtritt, das heimliche Gemach. 

Apartement (fpr. Apartemang). 1) Eine Zimmerreibe, befonbere 
Wohnung oder Abtheilung in einem greßen Bebäude oder Schloſſe. 
&s wird aud) 2), wiewol untichtig, oft für Zimmer oder Gemach 
überhaupt gebraucht. 5) Das heimliche Gemach. 4) In ber Hofs 
fprache, eine Berfammlung in deu Wohnzjimmern einer Fuͤrſtlichen 
Yerfon, wofür man auch mol Spieltag fast, meil das Epiel bie 
Hauptunterhattung zu fein pflegt. Es ift heute Spieltag (Ap rte- 
ment) am Hofe. 

Apathie, ein gefühl« ober Leidenfhaftslofer Zuftand, die Gefuͤhlloſig⸗ 
feit, Leidenſchafteloſigkeit. Lavater und Affiprung Mad 
Kant’s Unterfheibung, vermöge welher Affert bie vorübergehende 
Gemütbsbemegung, Leidenſchaft hingegen bie fortbauernde oter biei- 
bende Neigung bazu bedeutet, müßte man Affertslofigkeit dafür far 
em, Da aber diefes nicht viel Deutſcher, als Apathie ſetbſt ift, fo 
innen wir ed nicht aufnehmen. Hiezu koͤmmt, baf jene Unterfcheis 
bang willtührliih, und von dem Sprachgebrauche noch keinesweget 
feſtgeſedt iR.  Diefer ertaubt uns vielmehr Leidenſchaft für Allest 
je gebrauchen, und 3. Be zu fagen: er gerieth dabei in Leidens 
fhaft; er redete mit Keidenfchaft u. ſ. w. S. Affe Es if 
ao auch erlaubt, Leidenfchaftelofigkeit für Apathie zu fagen. 
Kur Schade, daß das Wort fo ang und fhwerfällig.ift! Da, wo «6 
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nicht auf Genauigkeit des Ausdrucks anfimmt, koͤnnen wir oft Bes 
fuͤhlloſigkeit oder Gleichguͤltigkeit daflır ſagen. Wach Ab. ſoll auch 
Abgeſchiedenheit, ja fogar auch Abgezogenheit, für Apathie gelten. 
Das erfle mag, in Sofern es ein gänzlides Todtfein an allen Gefüh: 
len bedeutet, dafür gebraticht werden Können; das zweite aber ſcheint 
mir mit dazu geeignet zu fein. (Buf.) Gleichmuth, welches nes 
ben Befühltofigkeit und Leidenfchaftslofigkeit in der erfien Ausgabe 
mit aufgeführt war, muß als unpaflend aus berfelben ausgefirigen 
werben; denn biefes bezeichnet eine, allen Menſchen zu wünſchende 
Bertigkeit, Ammer gleich gefaßt und ruhig bei allen Abwechelungen 
bes Schilfats zu bleiben. Aber Abgeftorbenheit, welches B. dafür 
verfhlägt, ſchelnt allerdings dafür gebraucht werden zu Binnen, 

Apepsie, die Nictverdauung oder bie Umverdauung; bas Ders 
bauungeunvermögen oder bie Verbauungeunfähigkeit. 

Aperceptiön. ©, Apperception. 

Aperiens , bei ben Ärzten, ein Mittel, weiches Leibesbffnung ſchafft; 
alfo ein Offnungsmittel. 


A persön, auf die Perfon, auf den Kopf, für jeden Ginzelnen. 
Apertür, in allgemeinen, bie Dffnung oder Eröffnung, und in bes 


fonberer Bedeutung, bie Lehnsöffnung. Jus aperturae war das 
Recht der Fürften, nad welchem ibre Lehnträger verpflichtet waren, 
ipnen zu jeder Zeit ihre Feſtungen zu eröffnen um Belagungen bins 
einzulegen. (Buf.) An ber erſten Ausgabe war Lehnseroͤffnung dafür 
angefegt. Dabei würde man aber eher am eine Eröffnung oder Ers 
Iebigung des Lehne durch den Tod bes Behnträgers denken, Id; habe 
baper Lehneoͤffnung, weldes B. vorſchlug, und welches jenem Mif: 
verfiande nicht unterworfen iſt, vorgezogen. 


Apfelregäl. &. Regal. 5 
Aphstresis. 


ı) In ber Sprachlehre, diejenige Wortbelebung (Kigur), 
vermöge weicher die erſte Silbe eines Mortes weggeworfen wird. 
Kinierting hat Anfangsverkärzung bafür gebildet; etwas fchwers 
fälig und lang; aud defwegen unbequem, weil wir anfangs als 
ein. Umſtandwort ber Zeit zu gebrauchen pflegen, und daher jener 
Ausdrut auch fo verftanden werden Tann, als wenn eine anfaͤngliche 
Berkürzung damit gemeint wärde. Wenn man Kuͤrzung von vorn 
dafür fagte, fo wuͤrden das zwar brei Wörter, flatt Eines, aber bad 
nit mehr Silben fein, als jemes Eine enthält: uld die Undeutlich. 
Reit wäre gehoben. Auch könnte man alsdann bie übrigen hieher ges 
bhörigen Belebungen auf eine Ahntihe Weiſe benennen: die Kuͤrzung 

. von hinten, in der Mitte. 2) In ber Wundarzeneikunſt, die Weg: 
nahme eines Überflüßigen Theils bes menſchtichen Abrpers, 3 B. 
eines ſechſten Fingers. 5) In der Mebekunft, die Befeitigung 
ber Einwuͤrfe. (3uf.) „Rönnte man in ber erften Bedeutung bes 
Worte, nicht auch die Vornkuͤrzung, und auf ähnliche Weife die Mits 
tels und die Endkuͤtzung fügen?” B. Ich muß biefe Frage um 
fo mehr bejahen, ba ich auf bie erſte biefer drei Wenennungen fen 
ſelbſt gefallen war.. 


Aplelium, in ber Eternfunde, bie weitefte Entfernung eines Man: 


deifterns von der Sonne ; bie weitefte Sonnenferne. Die Erbe in 


ihrer mweiteiten Sonnenferne. , 


Aphonie, bie Yautlofigkeit, der Etimmenmangel , die Stimmenbe⸗ 


raubung, 

Morig bat Lehrſpruͤche dafuͤr angefegt, weldes mir 
ben Beariff ganz gut auszjubruden fheint, Wir reden oder ſchreiben 
aphoristisch,, wenn unfer Vertrag aus Burgen, nicht gliedermäßig 
verbundenen Sägen beſteht, welche Belehrung zum Zwecke har 
ben ; und ber Auedruck Lehtſpruch ſcheint biefes anzubeuten, nämlich 
das legte durch Lehre, das erfte buch Spruch. - Für aphoristische 
Schreibatt kann man bie abgebrochene oder auch, wenn man will, 
die gebrochene fagen. (3uf.) „Könnte man nicht auch bie ſptuͤch⸗ 
licdye dafür ſagen ? Trapp. Aerbings, fo viel ich fehen fann. 
Kant hat die lehrſpruͤchliche gefagt: „Der lehrſpruͤchliche Vortrag.“ 
Grgen den hier mit vorgefchlagenen Ausdruck in gebrochene Schreib⸗ 
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art, für in aphoristischer, hat man eingewanbt , baß, berfelbe in Grundvernunftwiffenfihaft dazu vorgeſchlagen, welches aber gar ju 
ähnlichen Verbindungen, 3. B. gebrochen Rranzöfifh, gebrochen ſchwerſauig if, Bielleicht liege ih Vernunftbegtuͤndung dafür 
Deutih u. f. f. reden, fo viel als fchlecht bedeute. Allein ». kann fügen. 
ein Wort eine gute und eine fhlimme Bebentung haben, je nachdem Apvdictisch, unbedingt, nothwendig, 3. B. ein felher Sag. 
es mit biefem oder jenem andern torte verbunden wird; umd 2) bat Apödasis, in ber Redekunſt, der Nachſatz, entgegengefegt dem Vor« 
man, wenigftens urfprünglih, mit dem Ausbrude gebrodyen Ärans fat, Prota:is. 
zoͤſiſch gerade nicht etwas Schlechtes, ſondern nur ſolch Franzoͤſiſch Apozsum, in ber Sternichre, bie Erdferne, d. i. bie weitefte Entfer: 
bezeichnen wollen, weldhes in einzelnen, abgeriffenen, unverbundenen nung eines Wandelfterns von ber Erde. ®. Allein Erdferne deutet 
und unzufammenbangenben Wörtern ober Sägen beftebt, wobei jebes jegliche Ferne der Erbe, nicht gerade die weitefte aus. Wir müffen 
einzelne Wort, cber auch jeder einzeine Sag untabelhaft fein kann. alſo bie weitefte Erdferne fagen. 
und fo fheint denn auch eine Schreidart, die aus abgeriffenen, unvers Apögraphum, die Abſchtift einer Urſchrift. 
bundenen Sägen beftcht, eine gebrochene genannt werben zu können. Apöllo, in ber Babellehre, der Gott der Dichtkunſt, der Dichter 
Indep geftche ih gern, das fprüchliche, beftimmter lehrſptuͤchliche oder Mufengost. Etwas Ähnliches Hatten die alten Rorddeutſchen 
Schreibart, ben Begriff beutliher bezeichnet, an ihrem Braga. Auch Tongott paßt in Einer Hinſicht dafür: 
Aphoristisch. &. Aphorismen. O komm, du freundlicher Tongott! Knebel. 
Aphrodisiaca, Mittel, ben Geſchlechtstrieb zu reizen. Mir kön: In ber Raturbefhreibung führt den Kamen Apollo ein ſchͤner Tag: 
nen, mit Wagener, Luftreize dafür ſagen. (Zuſ.) Wollen wir vogel, ber rothe Nugenfpiegel, Alpenvogel. Zumeilen wird Apoll 
aber beftimmter reden, fo laßt uns biefes Wort in Luftreismittel faürlih gebraucht einen bilbfhönen Wann zu bejeiäen. Gin 
verwandeln. wahrer Apoll! 
Aphrodisien, Venus» oder Liebesfeſte. B. Apolög, Zran;. apologue, (fpr. Apotoge). Die Franaofen bezeich⸗ 
Aphrodite. ı) In ber Babellehre, ein Name ber Liebesaättinn; =) nen bamit bie Hopifke Faber infonderheit. Da nun biefe immer, 
in ber Naturbefchreibung, die Seeraupe, ein Schalentbier. B. mwenigftens mehr als andere Fabeln, den Zweck bat, daß irgend eine 
Aplroditogräphische Fragmente, nennt Schröter, was er auf kehre oder ein Unterricht dadurch anſchaulich gemacht werden foll: 
Deutſch duch Bruchſtuͤcke aus ber Beſchreibung des Venusfterns ſo fheint der Ausdbrut Lehrfabel, den Tatel bafür angefegt bat, 
bitte’ geben fönnen. san paßlich zu fein. „Aber wie wäre num biefes Wort in folgender 
Aphthartodocéten, wurben im Sten Jahrhunderte Diejenigen genannt, Gtelle, wo es von Kabel unterfhieben wird, zu überfegen: — quae 
melde zwar zugaben, daß Kriſti Leib vor ber Auferſtehung zerſtoͤr⸗ 
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bar, verwesticd, der Abnahme, Ermäbung, dem Hunaer u, f. w. un: 
terroorfen zeweſen fei; aber nur weil Kriſtas ſelbſt es freiwillig fo ges 
wollt babe, um fein Werk auf ber Erbe vollenden zu können, Hentke 


vel apologum, vel fabulam, vel aliquam continsat irrisionem, 
Cic. de iurent, I. 17. (25).* Zrapp. Hier würde ih Apolo- 
gum durch Kabel, und Fabulam durch Mährchen überfegen; weil 
(wie aus den folgenden Worten erbellet: aut, si rei dignitas adi- 


nenut fie die Unvermeslichkeitebihter, Unverweslichkeitsträumer 
wäre wol noch beffer gewelen,. ®B. 

Äphthe, bei den Ärzten, die Mundfäule. ®. 

Aplaniren. ©. Applaniren. . ‘ 

Apnöd, bei ben Äriten, die Engbrüftigfeit. 

Apocalypse, die Offenbarung Johannie. Das erſte Wort Dffenba: 
rung ift in Bieten Faͤllen allein binreihend; J. B. das Thier aus 
der Offenbarung. Danı jede bunkle, geheimnifvolle Schrift. 

Apocalyptiker. ı) Gin Berehrer sder Deuter der Offenbarung 
Zobannid. =) Einer, der ſelbſt DOffenbarungen zu haben vermeint 
oder vorgibt, ein Seher, ein Offenbarungsträmer. ” 

Apocalyptisch, offenbarungmäfig, aus oder in der Offenbarung, 
3. B. die apocalyptische Hure, bie H. aus ober in ber Offenbas 
rung; dunkel, rächfelhafe oder auch ohnfinnig, wie bie Offentarung Peterfen’s Bemerkungen hierkber im fünften Stuͤcke jur weitern 
Zobannis es jegt für uns if. Ausbildung der Deurfhen Sprache. S. 54. 

A pöco a pöco, in der Zonfunft, nach und nad®, allmaͤhlig, bei Apologetik, bie Lehre von den Beweiſen ber Mabrheit des Kriften: 
Zunahme ober Abnahme der Bewegung und Gtärfe des Wortrages. tbums gegen Einwürfe ber Gegner. B. hat Vertheidigungskunde 
Reiharbt. und Vertbeibigungsichre vorgefhlagen, und es dem Zufammenbange 

Apöcope, in ber Spradiehre, eine Wortbeiebung (Figur), vermöge überlaffen, bie nähere Beſtimmung zu erfegen. Allein das Wert 
welcher bie legte Silbe eines Wortes weggelaſſen wird; die Endkürs Kunde münfchte ih in dergleihen Aufammenfegungen anf bie Bezeich⸗ 
zung. (Zuf.) Bei den Ärzten auch das Abnehmen eines Gliedes hung ber inmwohnenden (subjectiven) Kennenig zu befihränfen, uns 
ober eines Körpertbeils, es nicht aud über die Lehre oder Wiffenfchaft, gegenftändtid (objeeti- 


met jocandi fecultatem) unter beiden bier eine ſcherzhafte Dichtung 

verftanden wird. Das Wort Habt kann übrigens fuͤglich für einge: 

bürgert gelten, meil es unfere Sprachaͤhnllahkeit nicht verlegt und 

A fen in der Vofköfpracdhe Lebt. 

Apologet, ber Vertheidiger, Schugrebner, Werfechter, Vertreter; 
oft au in beftimmter Bedeutung, Glaubensverrheidiger, Freibeitse 
vertheidiger u. f. f, Dan finder häufig, aber unrichtig, Apologiſt 
(das Franz, Apologiste) dafür gebraucht, weiches auch Ab. auf: 

genommen bat, und es durch Einen, ber fidh ober Andere mit Mor: 
ten vertheibiget, der Schugrebner, Berfehter,« erflärt. Allein biefes 
Wort bebeutet nur nah Franzöfifgem und Engliſchem, auf unriätige 
Herleitung fih grändenden Sprachgebrauche, einen Bertbeibiger, nad 
Griechiſchem bingegen einen Nehnungsführer oder Buchhalter. ©. 


« Apodictik (Idee einer). 


Apöcrypha oder apocryphische Schriften, find eigentlich geheime 
ober verborgene Schriften, mit Einem Worte, Gebeimfhriften, 
Allein jegt benft man bei jenem Griehifhen Worte, feiner urfprüngs 
lichen Bebeutung ganz zuwider, an unechte, nicht eingegebene 
Schriften, und ſeht fie den echt» eingegebenen ober als folhe ange— 
nommenen, entgegen. Urfprüngli bedeutet der Nusbrut vielmehr bad 
Gegentbeit, naͤmlich Schriften, die eine böbere, nicht für Jedermann 
gehörige und daher gebeim zu baltende Offenbarung enthalten, ©, 
Semler's Kirhengefdyichte. : 

So nennt Buterwed ein Buch, worin 
der Brunb alles Wiſſens aufgefuht und gelegt werden fol. B. bat 


Apologktisch, vertheidigend. 
Apologie, die Vertheidigung, tie Eihuprebde, 


ve) genommen, auegedehnt zu fehen. Statt Vertheidigungslehre 
aber würde ich, befonders da, wo es auf genauere Beftimmung an: 
fime, lieber Glaubensſchutzlehre zu fagen rathen. 


Luther bat Wehr: 
wort dafür, welchee aber jegt nicht mehr au gebrauchen if. ©. 
Solymann’s fonderbare Worte aus den Schriften des Herrn Mar: 
tini Lutheri zufummenneteagen. Naumburgk 1664. Statt dieſes 
letzten ſagt man jettt beſſer Schutzſchrift, Schußrede; und nur be, 
me Nur von einer Bertheidigung mit wenigen Morten bie Rede 
wäre, und we alfo Schubrebe zu viel fagen würde, koͤnnte man 


* 


Apol Apost 1409 Apost _ Appe 


Schutzwort ſagen. So Habe ich 5. B. einen Heinen Xuffag in ben 
Veiträgen überfhriesen: Schutzwort zu Giunften eines Verbanns 
un; wo Schutztede, meinem Gefühle mach, unpaßlich gewefen wäre, 
weit ber Auffag für eine Rebe zu kurz war. Der (von Ab.) Ber: 
bannte war das unfihuldige Wert nämlich. z 

Apologisiren , vertheibigen. 

Apologist, S. Apologet. 

Apophthegma, ein Sinnfpruh, Kernſpruch, Denkſpruch. 

Apophthegmätisch, frruchmäfiig, fpruchreich ; 3. B. ein ſolcher Bor: 
trag. (Zuſ.) Auch finnfprüchlich, kernſpruͤchlich, denkſpruͤchlich. 

Apoplöctisch, 3.8. ein apoplectischer Zufall, apoplectische Mit; 
tet. Im erften Fall kann man [chlagartig dafür fagen, fchlagartige 
Bufäne; im andren muß man fi mit einer Umſchreibung bebeifen : 
Mittel wider den Schlag, oder wider bie Schtagflüffe. Man 
kann indeß diefe Umfäreibung in Schlagflußmittel gufammenziehen. 

Apoplexfe, ber Schlag, der Schlagfluß. 

Aposiopdsis, in ber Medelunft, eine Kebehelehung (Figur), vermöge 
wriher man ſchnell abbricht, und Dasjenige, was man fagen wollte, 
mehr errathen läßt, als mit Worten andeutet; alfo die Werfchmeis 
gung, beflimmter, bie Gedankenunterdrädung, Gedankenhem⸗ 
mung, das Abbrechen. 

Dber ſellte wol? — Entfesliher Gedauke! — 
Ich ſchweige. Dbifelbed. 

Apostasie, der Abfall, die Abtrännigkeit; beftimmter, ber Gau: 
bensabfall. 

Apostät, ein Abtruͤnniger. (Zuſ) Beſtimmter, ein Glaubens⸗ 
uͤberlaͤufer ober Glaudensabtruͤnniger. Henke hat Austreter, 
ehdne naͤhre Beſtimmung dafür geſagt. 

Apöstel, urſpruͤnglich ein Bote, ein Gefandter; allein der Sprachge⸗ 
brauch hat feit dem Urfprunge bes Kriftenthums biefe allgemeine Be: 
beutung bed Wortes dahin beftimmt, daß ed nur bie von Rriftus zur 
Berbreitung feiner Lehre ausgefanbten Iwölfmänner bejeihnet. Man 
tzante daher fügtih Lehrbote, Lebrverbreiter und Glaubensbote, 
zuweilen auch, befonbers in der hoͤhern Schreibart, die Boten 
ſchlechthin dafür ſagen, wenn nämlih bie nähere Beſtimmung ſich 
von ſelbſt verſtaͤnde. Die zwölf Boten bes Herra. Allein Apoitel 
ferft ift durch bie Veränderung, welde feine urfpränglice Form ge: 
litten bat, unferer Sprahäbntichkeit fo gemäß, unb bann burd bie 
Kirhenfprahe fo afgemein verbreitet worden, baf man fie füglich 
für eingebürgert halten kann, (3 uf.) »In den frübeften Briten bes 
in Deutichland eingeführten Gheiftentbums wurde Apostel durch 
Zmwölfbote uͤberſetzt, welches mir nicht uneben zu fein fcheint. Glau⸗ 
kenzbote bat Bräter in feiner Überfegung der Geſchichte Daͤn⸗ 
nemark von Euhm baflr gebraucht.“ Heinze. 

Apostöın, eine Abfonderung ober ein Austritt der Feuchtigkeit; ein 
Gfhmwär. (Auf) Eftergefhmwär uder eine Eiterdeule. Apo- 
steanfzaut (Scabiosa) in ber Pflanzenichre, Grindkraut. 

A posteriöri, von hinten ber, aus der Erfahrung, von den Sinnen, 
son der Erfahremg abhängig... ©. A priori. 

Apostille, die Nachſchrift. 

Apostslisch, mu$ durch Bufammenfegungen mit Lehrbote oder Apo« 
el (wenn man biefes für eingebürgert gelten laffen will) geneben 
werben; 3. B. die Sendung der Fehrboten, Briefe der Lehrboten 
für apostolische. Die Lehrboten⸗ ober Apoftelwärbe. Gin apo- 
stolischer Missionair (welches eigentlich einen abgefandten Geſand⸗ 
ten bezeichnet) if ein paͤpſtlicher Blaubensverbreiter oder Lehrbote. 
Das apostolische Blaubensbefenatmis, das (angeblihe) Bekenntniß 
der Behr: oder Glaubensboten; ein apostolisches Leben, ein Les 
ben, gleich dem ber erflen Ölaubensboten ; ber apostolische Stuhl, 
ker paͤpſtliche. 

Apoströph. Ich hatte in der Preisfhrift Auslaſſungs- ober MWegs 
merfungszeichen befür angefegt; allein dieſe Aufammenfegungen find 

iu lang. Schottel, und mit ihm Heynatz haben Hinterfirich, 


welches aber nicht recht zu paſſen ſcheint, ». weil der Apoftroph aud 
vorn Statt finden kann, 4. B. 's iſt nicht Gebimmel über Noth. 
Gothe. 2. Weil wir bei Strich, ohne nähere Beftimmung, einen 
geraben Strich zu denken pflegen, Hier aber ein krummer gemeint 
wird, Ich möchte baher“tieber, entweder Kuüͤrzungezeichen vorfhlas 
gen, ober es bei Häkchen bewenden laffen, mweldes-Tegte ſchon ziem⸗ 
lich alt ift, unb wenn gleich nicht den Zweck jenes Schriftzeichene, 
boch bie Geſtalt deffelben bezeichnet, 

Apöstrophe ober nach Franzoͤfiſcher Ausſprache, Apoströphe (bie). 
») Die Anrede; im ber Redekunſt insbefonbere, eine rebnerifche" 
Belebung (Figur), vermöge weicher Kor Mebende feinen Vortrag uns 
terbeicht, um eine gegenwärtige ober abwefenbe, wirkliche oder einge: 
bildete Perfon, angureden; =) eine lebhafte oder harte Anrede, d. i. 
ein Verweis. 

Apostrophiren. ı) Mit dem’ Häkchen oder Kürzungszeichen ver⸗ 
ſehen ; 2) hart anreden, anfahren, Vorwürfe machen, Bitterfeiten 
fagen ; 3) in ber Stebefunft, den Vortrag unterbreden, um einen Gr: 
geniärtigen ober Abmefenden anzureden. 

Apotheke. ®&. Apotheker. i 

Apotheker. Wenn biefes frembe Mort nicht [hen in die Volkoſprache 
übergegangen, folglich unaustilgbar wäre: fo Könnte man es burg 
Arzeneibereiter, fo wie Apstheke durch Arzeneiladen erfegen. 

Apotheöse, die Vergötterung.. 

Apotheosiren, vergöttern. 

A potidri, Lmmt nur im ber Regel vor: a potiori fit denomina- 
tio, d. i. die Benennung richtet ſich nach dem Meiften oder Vor« 
zuͤglichſten. 

Appaislren, apaisiven (fpr. appäfiren), befänftigen; auch (R. D.) 

eſchwichtigen, und (O. D.) ſchweigen ober geſchweigen. 
Ihm gegenüber trogt, fobald er fein Gewiffen. s 
Biemwot mit Muͤh, gefhmweigt, der Frevler Archimbald. 
‘ \ Alringer. 
Dieſes ſchweigen und gefchmweigen UEmmt auch mehrmahls in ber 
Deutihen Bibel vor, fo wie das N. D. beſchwichtigen in neuern 
Schriften: „Menn aud Sänge der Zeit, gegenfeitige Kenntniß und, 
Öfter noch, erkaltete Zärtlichkeit, ihn (den Dämon ber Eiferfucht) alle 
maͤhlig beſchwichtigen.“ Deutih. Merkur. 

Apparät, eine Sammlung von Werkzeugen und Sachen zu irgend, eis 
nem wiffenfchaftlihen ober Kunftgedraude, mit Einem Worte, eine 
Geraͤthſchafts ſammlung. (Buf) Dft können wir auch Behör 
oder Zubehör dafür gebrauchen, 3. B. eine Luftpumpe mit volle 
frändigem Zubehör, Frifch bat auch Zugehoͤr (was dazu exfodert 
wird, quod pertinet ad aliquid). Die Mörter antworten jwar 
eigentiih dem fremden, Pertinenzien: allein bie Begriffe von biefem 

‚und von Apparat fliefen aud oft in einander, Auch Leht- und 
Kunftgeräthfchaft, bie B. vorgefhlagen bat, feinen unverwerflich 
su fein. Oft if auch Gerächfchaft ſelbſt voͤllig hinreichend dafür. 

Appareil (for. Apparej’), in der Baukunſt, eine mählig hinauffühs 
ende Auffahrt. ft paßt aud Abdachung dafür. Das berühmte 
Mörterbuch der Bierzjiger, dem man es beinahe auf keiner einzigen 
Seite anfiebt, baß To viele gelehrte Machtfprecher funfzehn Jahre 
daran arbeititen, bat das Franzoͤſiſche Wert, wie fo mandes andere, 
in biefer Bedeutung gar nidt. 

Apparence (fpr. Xpparangß'), ber Schein oder Anſchein, das Anz 
feben, die Wahrfcheintichkeit. Kant gebraudt Apparenz gleid: 
bebeutend mit Iutuitus für Anfhauung. 

Appartement, &. Apartement. 

Appell, Franz. Appel. ) Inber Kriecgeſprache, das Zufammenrufungs: 
ober Abrufungszeichen durch Trommeln und Irompetentlafen. Dan 
koͤnnte ber Ruf dafür fagen, weldyes in der Riederdeutſchen Bolksfprade 
in diefem Einne fon gebräuhlih it. Den Huf blafen. Man fest 
auh: Lärm blafen. Der Berf. ber Sagen ber Vorzeit hat Vers 
einigungsruf kafür gebraucht: „Er Öffnste ein Fenſter; blies ben 
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Versinigungeruf.e 2) In ber Jachtſprache, die erlernte Eigenſchaft 
der Hunde, fi abrufen zu laffen. Der Hund hat Beinen Apell, 
er läßt ſich micht abrufen; er hat kein Geboͤr. (Auf) Man hat 
für Apell, in bee Kriegsfprahe, auch der Maffenruf gefagt, wel: 
ches beftimmter ift, als bas einfahe Ruf: „Auf den erften Waffene 
ruf.e Ebeling. Unter Appel verfteht man aber auch das nas 
mentliche Aufrufen ber Soldaten. Hier kann man Aufruf bafür 
fagen - 

Appellänt, Derjenige, welcher ein höheres Bericht anruft; ber Ans 
rufer. 

Appellatiön, bie Anrufung eines höhern Gerichte. Die Anrufung 
ober der Anruf ſchlechthin find zwar in dieſem Einne noch mitt ſehr 
gebraͤuglich; allein mas könnte uns hindern, fie darin: gebräuchlich 
zu machen, da fie fowel der Iufammenfegung, als auch ber eigentlis 
Gen Bedeutung nad, mit dem fremden Worte völlig übereintommen ? 
Die Berufung und das Berufen (Appelliren), bie ih ehrmabls bas 
für angefegt hatte, paflen nicht fo aut. Denn theild mürde berufen 
mit ſich und auf gefägt werben müffen, und fo einem fleifen, unge⸗ 
lenkigen Nuddrud geben, theild aber bedeutet biefes Wort nicht zur 
Hüife oder um Schus anrufen, fondern ſich beziehen, zum Zeu⸗ 
gen ober Gewaͤhrsmann anführen, welche Bebeutung mit dem Be: 
griffe appelliren feinesweges übereintömmt, in höheres Gericht 
anrufen, die Anrufung ober ber Anruf, fo wie ber Anrufer (Appel- 
lant), das Anrufungss und Oberanrufungsgericht (Appellations- 
unb Dbrrappellation-geridt) ſcheinen daher in jeber Hinſicht bes 
quemere und bezelchnendere Ausbrädte zu fein. Haltaus bat bas 
veraltete Mort Gezug, welches einft dafür gebräuchlich war, aufdes 
wahrt; aber bad ift zu fehr veraltet, als daß es jept noch wieder 
erneuert werden koͤnnte. 

Appellatiönsgericht, ein höherer Gerihtshof, das Anrufungse 
gericht. 

Appellativum (nomen), in ber Sprachlehre, ein Gattungename ober 

Atungswott, d. i. eine Benennung, bie jedem ju einer und ebens 
derfiiben Gattung gebörigen Einzelweſen zugteih zutömmt. (Buf.) 
Da inbeß das Nomen appellatirum nicht bloß alle, zu einer und 
ebenderfelben Gattung gebörige, ſondern oft auch bie unter einen 
Art, ja auch unter eincrtei Geſchlecht begriffenen Dinge bezeichnet : 
fo icheint die Benennung Battungsname nicht weit genug zu fein ; 
und ic ſchlage baher nunmehr Gemeinname daflkr vor, weldes zur 
gleich einen beffeen Gegenfas mit Einzelname (Nomen proprium) 
madıt, 

Appelliven, ein höheres Gericht anrufen, fid an einen höheren 
Gerichtehof wenden, Wenn wir wollten, &önnten wie auch anrue 
fen ſchlechtweg dafür einführen. Haltaus hat die veraltete R. a. 
Gezug nehmen bafür, weiche aber für uns nicht mehr brauchbar iſt. 

Apptndix, ber Anhang. 

Apperceptiön, die Wahrnehmung oder Wahrnahme, d. i. das Be: 


wußtfein von einer Vorſtellung in unferer @eele, oder eine Borfkels 


tung mit Bewußtfein; wofür wir, wie Derder (in ber Metseritic) 
richtig angemerkt hat, aud das Innewerden fagen koͤnnen. ®o 
nahm bie Wolfifhe Schule dag Wort, und unterfäieb es von ber 
Perception dadurch, daß fie biefes lepte von ber blofen Vorftels 
tung, in fofeen biefelbe auch obne Bewußtſein in ber Seele Statt 
finden kann, verftanden wiffen wollte. Kant bingegen verficht uns 
ter Apperception überhaupt das Selbſtbewußtſein oder bie einfache 
Borftellung bes Ich's. Dann unterſcheidet er eine dunkle, empiris 
ſche, Mare, deutliche und reine und transſcendentale Apperception. 
Unter ber dunkeln verfteht er has Bewußtſein, in fofern es ein bio: 
bes Bewußtſein des Gegenſtandes der Vorftelung iſt.“ Ich muß 
aber bekennen, daß ich nicht weiß, mas ich bei einem folken Bewußt-⸗ 
fein des bloßen Begenftandes (ohne Bewußtfein unferer ſelbſt) denken 
fot. Mir ift bis eine blofe Vorſtellung (Perceptio); eine Borftels 
tung, wie ber Iehlofe Spieael fle auch bat. Unter ber empirifchen Ap⸗ 


perception will er ein fulches Bewußtſein feiner felbft verſtanben wiſſen, 
in welhem zugleich Empfindung ift; alfo Bewußtſein mit oder aus 
Empfindung. Mit ber klaren Apperscption verbindet er den Br: 
griff von einem Bemwuftfein ber Zorftellung, als einer ſolchen, alſo 
ben Begriff des Wahrnehmens einer Vorftellung. Die deutliche 
Apperception ift ihm das Bemwußtjein unferer ſelbſt, als eines von 
unfern Borftellungen verfhiedenen Subjects (Mefens), alfo Das, was 
wir Celbfibemußtfein nennen. Was er endlich unter der reinen 
oder trandfrendentalen Apperception verfteht, mögen bie Leſer, wer 
fie Binnen, aus feiner eigenen Erklaͤrung lernen: „Dagjenige Selbft: 
bewußtfein, was, indem es die Vorftellung ich denke hervorbringt, 
bie alle andere muß begleiten koͤnnen, und in allem Bewußtfein ein 
und baffeibe iſt, von Leinen weiter begleitet werben kann.“ Melde 
Grflärang! Dean fieht,nihe, wie Kant die Appercertion von ber 
Perception (die ihm gleichfalls eine Vorſtelung mit Bewußtfein if) 
unterfheidet. ©. b. 


Appetissänt (fpe. appetifang), leder, reigend, anlodend. 
Appetit, bie Efluft, ber Hunger. Gin Leipziger Kunſtrichter wit, 


ohne Grund, Eßluſt nur für die boͤhere Schreibart gelten Laffen. 
Da Jedermann, auch im gemeinen Leben, Luft zu effen haben fast, 
fo iſt nicht abjufeben, warum das Erundwort Eßluſt nicht auch für 
alle Fälle paffen ſollte. Appetit, von hieren gefagt, kann durch 
Freßluſt, Freßbegierde ober Freßgier gegeben werden; fo wie wir 
aud Efgier, ſtatt Efluft, von Wenfhen fagen innen, wenn von 
einem heftigen Verlangen nah Speife, ober von einem flarfen Xp: 
petite, bie Rede if. Doc haben wir für biefen Fall auch das ber 
kannte Heißhunger. Oft Bönnen und müffen mir aber aud bie au. 
gemeinen Wörter Luft und Neigung für Appetit gebrauchen, 3. ®. 
in der &. a. Appetit zu dieſem ober jenem Getränke haben, Ap- 
petit zu heitathen haben, Appetit zu einer Pfeife Tabak haben 
u. ſ. w. Mir haben aud von dem Zustageworte gelliften, das 
zwar etwas veraltete, aber an ſich nicht tadelnswuͤrdige Brundwort, 
das Geluft, im ©. D. ber Geluft, weldes, fower in ber Deutfihen 
Bibel, ald aud in neuern Schriften vorfimmt : j 
Kömmt ein Geluſt fie an. Wieland, 

Im R. D. hört man das Geläfte dafür; 

Daß ich, wenn biefem alfo ift, 

Zu eurem Braten füpl' wenig Beth. 

D. neue Kroihmäusgler. 

Enblih haben wir für Appetit empfinden, aud-bas einfahe Ausfa: 
gewort lüften, drittperfänlich gebraudt: „Er hat Gott vertraut, ber 
ertöfe ihn, luͤſtets ihn.“ Matth. 27, 45. 

Da lüfter es Braunen 

Übermägig nach diefer geliebten Speiſe. Gothe. 

(Inf) Eßluſt ift von Wieland angenommen, und, gegen bie 
Meinung bes Leipziger Kunfteihters, auch in ber geringern Schreibe 
art gebraucht worben: „@r bat, fo oft er wieber aufwacht, fo viel 
Esluſt u. f. w.“ Da, wo wir Appetit uneigentih für Verlangen 
oder Neigung gebrauchen, babe ih auch Genießluſt dafuͤr aefagt : 
„Wenn ich die Bentefluft der Meinen Menſchen (dev Kinder) reizen 
wollte: fo konnte ich u. f. w.“ G. 


Appetitlich, leder, lederbaft. Man gebraucht auch leder und Ic; 


ferhaft ohne Unterfhich, bald für wohlfämetend ober ſchmachaft, 
bald für begierig nach ſchmaghaften Dingen. Es wäre aber zu wün— 
(den, daß wir uns dahin vereinigen möchten, jebem diefer Wörter 
nur Eine diefer Bebeutungen, und zwar ausſchließlich, beisulegen , jo 
das wir Jeder nur in dem erſten, lederhaft hingegen nur in beim 
zweiten Sinne gebrauchen. 


Applaniren, ebenen, ausgleichen. Wenn dieſes Wort im eigentti— 


Ken Einne für flah machen genommen wirb, fo koͤnnen wir auch 
flfhen von Fläche dafür ſagen. Der Hgelihte Moden mußte erft 
genäht werden. Reulich fand ich auh in Vaillant's Meifen, 
überfegt von Gorftern, bas zufammengefegte verfläden in dieſer 
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Bebeutung gebraucht: „Je welter wir famen , befto mehr verflächte 
fidy bie Gegend.” - 

Applaudiren, beflatfchen, Beifall geben, ober mit Beifan aufnehmen. 
„Er ward (wurde) beklarfcht vom großen Haufen“ Gocingk. 
Applaüs, at. Appläusus, franz. Applaudissement (fpr. Applos 

diffemang), ber Beifall, der Zulauf. 

Applicäble (fpr. applitab'T), anwendbar. 

Applicatiön. 1) Die Anwendung, ober Nuganmwenbung; =) ber 
Lernfleiß, die Ämfigteit. 

Applicatür, in der Tonkunſt, der Ringerfag, oder die Fingerfegung. 
Zu ſ.) Beide, Kingerfag und Fingerfegung, kann man gleich äh 
lichen Mörtern babin unterfheiben, daß man jenes das Bewirkte, 
bdiefes die KHandlung, jenes alfo ben von ber Kunſt vorgefhriedenen 
jebesmahligen Griff ber Finger ſelbſt, diefes die Handlung bes Erei- 
fens bezeichnen läßt. 

Appliciren. 7) Auflegen, 3. 8. ein Zugpflafter; und anmwenben, 
3. B. einen allgemeinen Sag auf einen befondern Fall, =) Si ep- 
plieiren, ſich auf etwas legen; 5) beibringen ober geben, ;. B. 
eine Darmbähe (Kiifir.) j 

Appoggiäto (fpr. appodfchiate), im ber Tonkunſt, getragen. Reis 
harbt. 5 

Appoggiatüra (fpr. Appodſchlatura), in ber Tonkunſt, ber Vors 
ſchlag. Reichardt. 

Appointemont (fpr. Appeängtemang), ber Gehalt, bie Beſoldung. 

Appointiren (fpr. Appeängtiren), befolben. 

Apportiren , holen, bringen, von Hunden; ein Jachtwort. 

Appositio, in der Sprachlehre, die Hinzuf uͤgung. „Wenn zwei Grund: 
mörter bloß als Hinzufügung (Apposition) neben einander ftehen, 
d. h. wenn fie eine und ebendleſelbe Sache, nur durch verfchiedene 


Merkmahle bezeichnen, um fie deſto genauer zu beſtimmen.“ I.2öme, . 


Beifegung und Beiſatz fheinen mir beffer zu fein. 
Appreciiren , ſchaͤten, würdigen. j . 
Apprehendiren. ı) Ergreifen , auffaffen. Ginen Gegenftanb aufs 

faffen, d. i. ſich eine beftitamte Vorftelung davon machen. Diefe 

Erttarung bürfte für viele meiner Leſer deutlicher fein, ald die Kan: 

tifhe: »ind empicifhe Bewuftfein aufnehmen“ 2) Beforgen 

aber befuͤrchten. — 

Apprehensiön. ı) Die Ergreifung ober das Ergreifen, bie Auffaſ⸗ 
fung oder das Auffaſſen. Die Kantifhen, bem Worte Appre- 
bension beigefügten Erflärungen : „Die Aufnahme in bie Synthesis 
der Einbitbungskeaft ‚* und „ber Anfang ber Inhabung einer körper: 
lien Sache im Raume,* ſcheinen mir zu benen zu gehören, für melde 
man einen einfahen und zugleih verfländiihen Deutfhen Ausdruck 
vergebens fuchen würde. 2) Die Beſorgniß. 

Apprehensiv, eimbilderifh deſorgt, odre furchtſam aus 
bilbung. 

Appretiren, zutidten, Waaten und Speiſen. 
bereiten ; baber der Tuchbereiter. - 

Anpretür, aud Apprötte, bie Zurichtung, Zubereitung ober Bes 
reitung. Bon gewebten Zeugen gebrauht, verſteht man barunter 
das Äußere Anichn von Feinheit, ben Glanz. j E 

Approbatiön, bie Biligung, Genehmigung. 

Approbiren , billigen, genehmigen, gutheißen. 

Approchen (for. Approſchen), in der Kriegsfprane, Raufgräben, Anz 
näherungsgräben. 

Approchiren (fpr. approfiren), ſich nähern. eeffing hat aus 
—* in biefem Sinne, jeboch mit dem Nebenbegriſſe bis zum Ber 
rühren, gebraucht: „Es ſtreift ein wenig an Gottestäfterung.* 

Approfondiren, ergründen. Heymag fagt: «es fomme ihm vor, 
daf approfondiren etwas flärker, ald ergruͤnden fei, und er gibt 
daher zu bebenken, ob bas nicht von kuthern (Sir. 44, 59) gebrauchte 
ausgränden ben Borzug verdiene? Mic fheint jenes eben das zu fas 
gen, und dabei ben Vorzug ber größern Gebraͤuchtichkeit zu haben. 
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Appropriatiön, bie Aneignung, bie Zueignung. In ber Scheibe; 
kunſt verficht man darunter denjenigen Buftand, morein mar zwei 
Körper dringt, die nur mittels eines dritten vereinigt werden Können, 

Appropriiren (fi), ſich zueignen; bichterifch auch fich eignen: 

Unb ber Eeiftende eignet bie Stadt fih. Bo. 
(Buf.) Auch für 


als Gigenthum beilegen: 

Id wänfhe nun nichts mehr, _ 

Maxa's Sohn! als daß bu mir eigneſt dieſe Geſchenke. Herder. 

U: propria haee mihi munera faxis, Horat, Sat. 2. 6. 5. 
An genaueften antwortet aneignen dem fremden Worte, ungeachtet 
Ad. biefem bas Beihen ber Verwerfung vorgefegt und dabel verfihert 
Hat, daß zueignen beifer fei. Aber einige unferer beften Schriftftel: 
ter haben nicht geglaubt, durch bergleihen Machtiprähe gedun— 
den zu fein: „Man erflaunt über bie Gefhmeidigkeit eines Genies 
(Kraftgeiftes), welches fih einen fo verſchiedenartigen Stoff doch fo 
ganz aneignen Eonnte.e Ebeline. 

Approvisioniren, mit Pebensmittelm verfehen. (3uf.) Nah bene 
Beifpiele fo’ vieler ähnlicher Iufammenferungen neweres Urfprungs 
mit ber Borſilbe be, Lönnte man auch wol bevorrathen dafür fagen. 
Die Feſtung ift mit auem Nöthigen bevorrathet, um eine Belage: 
rang aushalten zu Pönnen. Pier würde mit Lebensmitteln verfe: 
ben zu wenig fagen; weil aud anderweitige Vorräthe, 5. B. Arie: 
neien, Holz u. f. w. bazu gehören. 

Approximatiön, bie Näherung, Annäherung. 

Appui (fpr. Appüih”), die Stüse, die Lehue. 

Appuyiren (fpr. appüjiren), in allgemeinen, ftägen, ſich füen ; in 
befonderer Bedeutung aber, 1) lu ber Lefekunft, ausheben ben Mache 
druc oder ben Zon auf etwas legen, auch heben ſchtechtweg. Hier 
muß diefes Wort, nicht jenes gehoben werden, Könnte man fagen. 
Göthe hat es, in diefem Sinne genommen, durch faften verbeuticdt: 
„Sie declamirte nit übel (teug nicht übel vor); allein man merkte 
bald, daß es nur eine Wortdeelamation (ein Wortvortrag) war, bie 
(der) aufeinzelnen Stellen lajtete, und die Empfindungen des Ganzen 
nicht ausdrudte- Wilhelm Meifter. 2) Auf etwas halten, 
beingen, beflehen. 5) In der Kriegeſprache, fich an etwas lehnen. 
Der rechte Fluͤgel Ichnte fich an ben Berg, der linke an bem Fluß. 

April, Man bat feit Karl's bes Großen Zeiten verfhiebene Verfuche 
gemacht bie Lateiniſchen Monatsnamen zu verbeutfhen; allein man 
ift bisher damit noch nicht zu Stande gekommen, ſolche Benennungen : 
dafür zu finden, welche allen Deutfchen gefallen hätten. Die ättefte 
Berbeutfhung des Aprits ift Dftermonat, weil das Ofterfeit am ofte: 
ſten in diefen Monat zu fallen pflegt. Allein es fäͤllt doch zuweilen 
auc in den März; folglich paßt dieſe Benennung nicht auf alle Fäl- 
le. Die Holländer nennen ihn Grasmonat. Die Neufranten fhln: 
gen ben größten Theil des Xprils zu ihrem Keimmonde (Germinal), 
und den Überreft deffelben zu ihrem Blumenmonbe (Flordal), At: 
tein zumeiten geſchieht aud das Keimen fen im März, zumellen 
erft mit bem Anfange bes Maimonats, je nachdem ber Minter mehr 
ober weniger gelinbe und kurz if. Blumenmonat aber würde für 
diefen Monat in Deutfhland, befonders in bem nördlichen, noch fels 
tener paffen, weit bier im April nur erſt wenige Blumen zum Vor⸗ 
fein zu kommen pflegen. Efhenburg bemerkte (in dem Mach: 
trage): „Bei uns koͤnnte biefer Monat fügiih Wandelmonat Hei: 
fen, nit nur wegen feines Unbeflandes , fondern auch wegen ber 
Umwandlung des Maturandlits, melde um biefe Zeit vorzugehen 
pflege, obgleich auch dieſe in unfern Gegenden ein eben fo bewegliches 
Beft, als Oftern feier Indeß mehr ober weniger veränbert ſich bie 
Ratur in biefem Monate doch wirklich immer; und bie Benennung 
Wandelmonat fheint mir daher unter allen, bei welhen auf Jahres 
zeit und Witterung gefeben wird, in ber That bie paſſendſte und zu- 
gteich bie bequemfte zu fein, weil wir, wenn fie angehommen würde, 
auf für Apritwetter Wandelwetter fügen könnten. Der verfiorbene 
v. Knigge hatte über die Verdeutſchung ber Monatsnamen folgende 
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Meinuna: „Die Benennung ber Monate, bie vom Wetter und von 
Feldarbeiten, ober von ben Keften hergenommen find, fcheinen mir nicht 
recht paferd zu fein. Oſtern fällt nicht immer in den April; nicht 
in allen Eegenden ift bie Ernte in demfeiben Monate u. f. f. Warum 
nicht gefagt erfler, zweiter, dritter Monat u. f. w.? Dann märe es 
aber auch gut, wenn wir mit dem Früblinge anfingen. Co wäre 
denn ber September, ber biöherigen Benennung nah, wirklich der 
fiebente, ber October der Achte u. f. w. In Briefunterfehriften if 
diefe Bezeichnung ber Monate buch ı. 2. 3 ıc, fhon gewiffermaßen 
üblich, indem Mandıe fi ber Kürze wegen eines Bruchs bebienen, 
deſſen Nenner den Monat, und beffen Zähler ben Tag des Monats 
enaibt, nur daß der Jänner, und nidyt bee März, babei zum erften Monat 
angenommen wirb; 3. B. !%,, b. i. am ı2ten Tage bes zten Mor 
nats, oder den ızten April. (Buf.) Allein bie Benennung ber Moss 
nate durch Zahteh kann Schon deßwegen fein Gluͤk mahen, meil fie 
für ben täglichen Gebrauch zw beſchwerlich ift, indem man, um ficher 
au fein ben rechten zu treffen, jedesmahl erft mühſam nachzählen 
muf. — Ein nohmahliges Nachdenken üder die Monatsnamen hat 
mid) zu folgenden Überzeugungen geführt. 1. Würbe es vergebliche 
Mühe fein, die nun einmahl in unfere Volksſprache fo tief einge: 
wurzelten Sömifchen Monatönamen, fo unbeutfih viele von ihnen 
aud; immer fingen mögen, aus ber gemeinen Umgangs ; unb Ge: 
(häftsfpradhe wieber austilgen zu wollen, Die Semächlichkeitsliebe 
und bie Kraft ber Gewohnheit würden bier, wie überall, ftärker, als 
alte Gründe fein. Altes, was man biebei thun koͤnnte und follte, 
märe: für die Ähntichkeitöreget unferer Sprache fo viel zu retten, als 
wie innen und bürfen; 3. ®. daß wir uns gewöhnten, Jänner für 
Januar, Hornung für Febrvar, Jun für Junius, Jul für Julius 
su fagen. Daß wir aber 2. für die Schriftſprache überhaupt, und für 
die höhere Schriftiprage infonderheit (für welche die gemeinen, halb 
oder ganz undeutſchen Monatsnamen doch nun einmahl nicht brauchbar 
find), teils die nun [hen gebiibeten guten und edlen Namen, wie 
Wandelmond, Wonnemond und Weinmond (für April, Mai und 
October) immer mebr und mehr in Umlauf zu bringen, theits an: 
bere für bie übrigen Monate zu erfinden fuchen folten, welche für 
die höhere Schreibart brauchbar wären. Ih fihlage folgende bafür 
vor: 1. Meujahremond und Sinner f. Januar. 2. Hornung f. 
Februar. 5. frühlingmond f. Mürz (meil — 
barein faut). 4. Wandelmond f. April. 5. Wonnemond und 
Mat f. Mejus. 6, Sommermond f. Janius (weil Semmerdan⸗ 
fang tarein file). 7. Heumond f. Julius. 8. Erntemond f. 
August, 9, Herbfimond f. September (weil in ihn des Herbftes 
Anfang fill), 0. Weinmond f. October, 11. Meifmond f. 
Novemher. ı2. MWintermond f. December, weil Wintersanfang 
barein fällt. Unbenommen übrigens, wie es fid vun ſelbſt verficht, 
Jedem, ber etwas Veſſeres anzugeben weiß, damit berworzutreten ! 
A pridri, woͤrtlich überfegt, von vorn her. Man verftand ehemahls, 
und verfteht noch jegt im gemeinen Beben darunter: was durch ſich 
ſelbſt oder aus Vernunftgruͤnden, ohne Hinſicht auf Erfahrung, ers 
kannt wird. Kant aber hat den Ausdruck firenger gehonimen, ins 
dam er dadurch ſolche Begriffe bezeichnet wiffen will, welche unabs 
Bingig ven aller Erfahrung, von allen Ginbrüden auf die Sins 
ne, bloß aus unferm Erlenntnißvermögen entfpringen follen. Das 
beißt aber in Grunde ale Begriffe ober alle Erkenntnis a priori 
verwerfen, weil unfere Seele vor aller Erfahrung und vor allen 
iinnlihen Eindrüden gar keine Begriffe, fetatih auch gar Feine 
Grlönntniß hat. Im biefem frengen Sinne genommen verdient alfo 
iener Ausdruck keine Berbeutfhung, weil er ein Unding beieichnet. 
In ber gewöhnlichen Bebeutung genommen, kann er durch aus Ver: 
nunftgründen ober aus Begriffen erfegt werden. Leffing (in 
Ernſt und Kalk) üserfegt ihn buchjläbtich: von vorm herein. Ni: 
colai (in Gundibert's Leben) bat unzählige Matt, aber freilich 
ſpottweiſe, von vorn (fo wie von hinten für a posterior) dafır 
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geſagt, ja fogas has Spottbeilegemort vonvornig gebildet. In ber 
umgangsſprache wirb es burh in voraus gegeben, z B. man kann, 
ohne er die Erfahrung abzjumarten, in voraus wiffen, daß nichts 
dabei herausfommen wird. (Auſ.) Selbſt in ber hoͤhern Schreib⸗ 
art bat man von vorn dafür gefagt: - 

Ein Greis voll Zieffinn faßte der Dinge Grund 

von vorn, und ſchwang fih über Erfahrung weg, Denis. 

A propös (fpr. apropoh). +) Zu gelegener Zeit, wie gerufen, 3.8. 
in ber R. a. er fam recht A propos, Das Gegentheil, mal & pro- 
pos, ift: zur Ungeit, ungelegen. =) Als Übergang von einem 
Gefprähsgegenflänte zum andern gebraucht, kann men es theils durch 
aber (S. Xb. unter bdiefem Worte), theils durch mas ich ſagen 
mbilte, ehe ich es vergeffe, bas-erinnert mich, babei fäut mir 
ein x. geben. (Buf) Bür die erſte Bebeutung baden wir auch 
den Auodbrud: zu Paffe Das koͤmmt num ben Herren recht zu 
Dale. Leffing. ° 

Apsiden, nennt man in ber Sternichre biejenigen Punkte in ber Bahn 
der Monbdeifterne, auf welchen fie fi) der Somne entweder am naͤch⸗ 
ften oder am fernften befinden, B. Man könnte fie vielleicht bie 
Kehrpunkte ober auch, mie bei ber Sonne, bie Wendepunkte nen: 
nen, weil jene Sterne fi von jedem biefer Punkte entweber wieber 
von ber Sonne wea ober wieder zu ibe kehren oder wenden. 

Äptera, in ber Gezieferlehre, die flhgellofen oder ungeflligeiten Ziefer. 

Aptiren, zurecht machen, einer Sache anpaffen. Herder. bat auf 
bequemen in diefer Bebeutung gebrauht: „Zu biefer Stellung find 
alle dabinmwirfende Muökelq bequemt.* ’ Wenn biefes Wort, wie Ab. 
fagt, veraltet iſt, fo fcheint es doch zu verdienen, daß wir es wicber 
au erneuern fuchen; welches von Einigen auch ſchon geſchehen ift. 

Aptirung, bie Bequemung. Diefes Deutfhe Mort wird auch für 
‚ Accommodestion gebraucht. Ab. bat es, weder in ber einen, noch 
in ber andern Bedeutung, . 

Aquägium, bas Recht, Maffer von feinem eigenen Grundſtücke auf 
dad angrenzende eines Anbern abzuleiten; das MWafferableitungs: 
reht. (Buf.) Statt biefes umaelenfigen Works ſchlage ich, jegt 
bas Abfluthungs- ober Abwaͤſſerungsrecht vor. » 

Aquamarin, auch Beryli genannt, ein ins Meergän und Wafferblau 
fpielender Edelſtein; der Meergruͤnſtein. B., Mird unter Aqua- 
maria nur eine Karbe verflanden, fo heist fie meergrün. 

Äqua tinta, in ber Kupferiterertunft, diejenige Art bes Kupferf 
hend, vermöge welcher durch Hülfe des Ähens mit Mafferfirie ae: 
machte Bilder nadıgebitbet werben. Dan könnte fie bie Mafferfars 
benart nennen. Gin ihönes Städt in Mafferfarbenart. 

Äqua toffäna, ein langfam wirfendes Gift. Man kaun Schleich- 
niftmaffer dafür bilden, aud toflanisches Waffer fagen, weil es 
feinen Namen von einem alten Itellſchen Weibe, Toffına gt- 
nannt, ber Erfinderinn beffeiben, haben fol, und es deßwegen in 
Stalien and aqua del!a Toffana und aqua tofanina genannt 
wird. Als biefe alte Giftmifherinn von ber Obrigkeit verfolgt wur: 
de, weil fie mit diefem Gifte einen Handel trieb, fo flüchtete fie ſich, 
faet man, in ein Kofler, wo bie Hand der Gerechtigkeit ſich ihrer 
nicht bemädtigen durfte. (Zu ſ.) Vielleicht liege fih auch Zehr⸗ 
z.. dafür fagen, weil biefes fehleichende Gift durch Auszehrung 
töbtet. . - 


Aquarvit, Pat. aqua vite, wörtlich überfent, Lebenswaſſer z man meint 


aber abgezogenen und verfüßten Brantewein. (Buf.) Den Namen 
Lebenswaſſet verdient übrigens biefes Getraͤnk eben fo wenig, ald bie 
ffentiihen Suhldirnen ben der Freudenmaͤdchen. Branteweine⸗ 
geift ſcheint binlingtih bejeihnend dafür zu fein, 


Aquedüc (fpr. Xlebüd), Lat. Aquedüctus, eine Mafferlritung. @s 


wird aber gewoͤhnlich nur eine ſolche damit gemeint, durch welche bad 
Baffer in gemauerten, auf Bogen ruhenden Gängen, über einen uns 
gleihen Boden fortgeführt wird, und bie wir durch Nömifche Waſ⸗ 
ferleitung genauer zu bezeichnen pflegen, 
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Arabdsques (fpr. Arabeste), Arabifche Figuren, Arabiſche Verzieruns 
gen oder Mahlerei. Die Benennung ift von ben Arabern herge- 
nommen, von weichen bie Erfindung biefer unnatürlihen Berzie⸗ 
rungsarten ſich herſchreiden fol. ©. aud Grotesgues. 

Arachniten, gewiſſe ſchwarze Schiefer, auf welhen man bas Bild 
einer Spinne zu ſehen glaubt, welches aber nichte anders als ein 
Abbrud von Seefternen ift; Spinnenſteine. B. Oder GSeefterns 
feine. ' 

Ärack oder Ärrack, aud Räck, Reifbrantewein. Da indef biefe 
fremde Benennung unfere Sprachaͤhntichkeit miht beieibiget, und 
ſchon ziemtih allgemein befannt ift, fo kann fie auch füglich eingebür: 
arrt werben. 

Arbiträge (Krhitrage), die Berechnung ded laufenden Geldpteiſes 
und bes Wechſellaufs, woraus fidy ergiebt, bei welcher Müngart ber 
Auszahler ober Emrfänger fih an beften ſteht. 

Arbiträire (fpr. arbiträr), willkuͤhrlich, eigenmächtig. 

Arbitriren, nach Gutduͤnken verfahren ober entſcheiden. Wenn 
Zach in tem Monatlihen Briefwechfel (Carr: spondenz genannt) 
fogt: „Ginen Ort auf ber Karte durch Arbitriren eintragen ze jo 
bätte er befier den Deutſchen Ausdruck nad Gutduͤnken oder Muths 
masen dafür gebrauden können, B. 

Arbitrium. ı) Die Willkuͤhr; 2) die Meinung, das Ermeffen, das 
Gutbefinden. In ber Deutſchelateiniſchen Rechte ſprache koͤmmt Ar- 
bitriam judieis für richterliches Ermeffen vor. 

Arcäden, wird in der Sprade ber Baukunft gewoͤhnlich durch Bogen: 
ſtellung argeben ; allein bis beutet eigentlich doch nuraufdie Art wie bie 
Bogen bei ben Arcaden geftellt find, enge ober weit, hoch ober nie: 
dria. Ich ziehe daher Bogengang und Bogenhalle, bis legte für 
die höhere Schreibart, vor. „Die herrliche Bogenhalle, melde auf 
der inneren Geite bes Palaſtes ringsumberläuft.. G, Kür Arcade 
in der Einzahl haben wir Schwibbogen und Bogenmwölbung. 
Wieland gebraudt für Arcadem das einfahe Halle und Säulen: 
gang, welches legte aber für Colonade bleiben muß, in fofern 
darunter ein von Säulen-gebitdeter Gang verftanden wird: „Die 
Hıren ober bededten Säulengänge im Athen Morit meinte 
obne Grund, bas fremde Wort Arcade müffe neben jenen Deutfchen 
gleichfalla beibehalten werben; und fügte biefem Urtheile folgenden 
Machtſpruch bei, welchen man von einem Manne, ber bie Reinigung 
der Sprache zum Gegenftanbe feines Fleißes gemacht hatte, nicht ers 
wartet hätte: „Der Periobenbau in Ganzen muß hier zum Öfteren 
die Wahl bes Worts entfheiden.* Alſo ainge bas Befeh der Perios 
denründung über bad ber Reinigkelt ber Sprache? 

Arcanisten, werben in einigen Vorzelanmerkbäufern biejenigen vers 
eideten Perfonen genannt, melden das Gebeimniß anvertrauet wor— 
den if. Man könnte fie auf Deutfh die Geheimnißkundigen nen: 
nen. (Buf) In verihtliher Bedeutung haben wir Geheimnißs 
trämer für Arcanist, 

Arcinum, ein Geheimniß, ober geheimes Mittel, mit Einem Worte, 
ein Geheimmittel. 

Archiolöz, ein Alterthumskenner, — forſcher oder — kundiget. 

Archäologie, die Alterehumsichre. Kant rebet aud von einer Ar- 
shäologie der Natur, und verficht barunter Unterfahungen über 
den ebemahligen oder alten Auftand der Erbe, bergieihen Burnet, 
Mbiiton, Buffon u. f. w. angefteilt haben. (Zuf.) Kunftbent: 
mahllehre, welches Röffig für Archäologie gebraucht hat, ift zu 
fhwerfällig. 

Archäolögisch, zur Xlterthumstichre gehörig, alſo alterthumstlehrig 
unb wenn es fi oft auf Perfonen bezieht, alterthumskundig. 

Archalsmus, ein veraltetes Wort, ein veralteter Ausbruck. 

Ärche, Eann, ba es in die Volkofptage übergegangen ift, und unfere 
Spradgteihförmigkeit nicht beleidiget, für eingebürgert gehalten wer; 
den. Luther bat es durch Kaſten überfent, mofür er beflimmter 
CS Hifftaften oder Kaſtenſchiff gefagt haben würde, Schiſſokaſten 


x 

wuͤrbe einen Kaften im Schiffe ober am Schiffe bejeihnen, Schiff: 
kaſten Hingegen, bebeutet einen fhifffärmigen.oder zum Schiffe einge 
rihteten Kaſten. Unferm jegigen Sprachgebrauche gemäßer, würden 
wir Deds oder Verdeckſchiff dafür fügen. Zu Hamburg bedeutet 
das Mort Arche eine Bondel. (Buf) „Für die unter bem Na— 
men Arche: befannten Luftihiffe zu Hamburg würde ih, beſondere 
menn fie an der Seite offen ober nur mit Borbängen verfehen mi: 
ven, Himmelfhiff, nah Himmelbett, vorfhlagen.e Keltner. 
Diefer legte Umſtand findet fi bei den Bamburgifhen Arhen nicht, 
denn biefe pflegen bretterne Seitenwände mit Fenſtern zu baben, 
Auein deſſenungeachtet fdeint Himmelſchiff keine unpaßtihe Venen: 
nung für Arche zu fein, 

Archidter, ber erfte Arzt, ber Leibarzt. 

Archidiäconus. Titel abzuändern hängt freitih nicht von uns, fon: 
bern von Denen ab, melde fie ertheilen; allein es ift doch erlaubt, 
zu fagen, wie biefe, wenn fie wollten, aud hierin ſich ats Deutſche 
beweifen koͤnnten. Geſtele es ihnen, ben Griehifhen Dinconus in 
einen Deutihen Helfer oder Amtshelfer zu verwandeln, fo würden 
wir für Archidisconus erfter Amtshelfer ober Oberheifer, für 
Subdiasonus Unterhelfer fagen; und ber ungriehifhe Deutſche, ber 
nidt weiß, was er bei Archidiaconus benfen fol, mürbe uns ver: 
ſtehen. Die Benennungen Helfer, Oberbeifer und Untirhelfer, für 
Diaconus, Archidiaconus und Suhdiacönus, find in Schwaben 

‚ und in ber Schweiz ganz gebraͤuchlich. 

Archimandıit, ber Erſte in einem Kofler, der Obermönd oder Klo: 
ftervorfteher, gewöhntih Abbt genannt. 

Archipelagus, eine Mecreöjtrerte, worin viele Infeln neben einander 
kegen. Ich hatte Inſelbecken und Infellur dafür ‚vorgefchlagen ; 
wofür aber Peterfen Lieber Inſelnmeer (beffer Infelmeer,, weit 
wie bei unfern Zuſammenſezungen das erfte ober beftimmende Wort 
in ber Einzabl zu fegen pflegen) gefagt triffen wollte. Das Wort 
Slur hat Ramler fhon auf eine ähnliche Weife gebraudt: - 

Wohnſt du nicht noch auf einer von ben Fluren 
Des Oztans? . 
Der Zweifel, welden Peterfen ſelbſt gegen ben Ausbruch Inſel— 
meer erregte, ſcheint mir nicht von Bedeutung zu fein: „Daß indeh 
bas ausländiiche Wort ganz entbehrt, und in jedem Aufammenhangt, 
3. B. Paros ift eine der Inſein bes Griehifhen Infelmeers, geſagt 
werben fönne, baran zmweifle ich.“ Vermuthlich doch wol nur bes 
unangenehmen Gleihlauts wegen, ber duch „Infeln des Anfels 
meerd« entftehen würde? Allein biefer Ungebörigkeit, die bei tauſend 
andern allgemein üblichen Wörtern eintreten kann, weiß ber gewandte 
Säriftiteller auszuweihen, In dem gegebenen Beifpiele braucht er, 
flatt des erſten Infel, nur das gleihbebeutende Eiland zu ſe— 
gen, und ber Gleichlaut ift gehoben: bad Eiland Parse ift eins 
von benen, welche das Griechiſche Infelmeer bilden.“ Auch 1äßt ſich 
Infeimeer in Eilandmeer verwandeln: 
Auf Infeln, bie ihr bier und ba 
In jenem Eifandımeer’ erblict. Cs. Hiſtor. Bitderbud. 

Satei hat Inſelmeer angenommen. (3uf) nfels oder Ei- 
Iandeflur würbe am beften für die Höhere Schreibart paſſen. Aub 
Beune hat Eilandeflur angenommen und gebraudt: „Der weſtliche 
Khein, der verzuͤglich, unter bem Namen Waal mit bem Ausflufie 
der Macs und Scheide, die große Eilandsflur Serand bildet.“ 

Archipresbyter, ber Oberkirchenvorſteher. 

Archpresbyteriät, das Oberkirchenvorſteheramt. 

Architdct, Franz. Architäcte (fpr. Arhitett’), ein Baumeiiter, 
Bauverftändiger, Baukuͤnſtler. Diefe lette Benennung verbiente, 
als bie edelſte, ben Worjugz; bie erfte aber iſt die gebräudlichtte, 
(3uf.) Wir haben jept auch Architectes des ponts et des chaur- 
sder, auf Deutih, Weg» und Brüdenbaumeifter, Architectes du 
Rolf, Königär oder Hofsaumeifter, Architeetes du departement, 
Kreisbaumeifter, 


* [3 
Archit Archiv 124 

Architeetönic, bie Baukunſt. Kant, ber keine Gelegenheit, ein 
Griechiſches Kunſtwert au gebrauchen, vorbeigehen Iäft, braeichnet 
mit biefem Worte bie Kunft Lehrgebaͤude zu errichten ober bas Zur 
rüdfführen unferer Erkenntniffe auf einfache, wiſſenſchafttich verbuns 
dene Grundſaͤhe. Lehrbaukuuſt wärde den Begriff, nicht bloß 
Deutſch, fondern auch überbas nch beftimmter bezeichnen. 

Architectönisch. Diefes Beilegewort läßt fid in den meiften Fauen 
durch Bufammenfegungen mit Bau umgehen; 3. B. Bausierrathen 
für arehitectonische ; Baufenntniffe, oder Kenntniffe in der Baus 
funft für architeetonische Kenntniffe vu. f. w. Wenn wir das un: 
verbienter Meife veraltete Beilegewort künftig mwieber gebräuhlich 
iu machen fuchten, wie ich geratben habe (©. Esthetisch), fo könn: 
ten wir baufünftig fagen. , 

Architectür, bie Baukunſt; und die Theile derfelben, 1) erchite- 
etura eivilis, die bürgerliche Baufunft; 2) militaris, bie Krieges 
baufunft; 53) hydraulice, die Wafferbaukunft; 4) navalis, die 
Schiffebautunft. 

Architräb, Framz. Architräve (fpr. Xrfhitrawe), in ber Saukunſt, 
ein Theil, und zwar ber unterfte, bed Gefimfes, beffen Mitteitheil 
das Fries und der obere bas Karnies genannt wird, Ih flug Uns 
tergefinfe bafür vor; allein ein baufünftiger Freund wollte biefe Br: 
nennung um fo weniger billigen, da Unterbalten fhon ganz gebräud;r 
lich bafür wäre. Sulzer aber bemerkt, daß man richtiger und dem 
fremden Worte gemäßer, Hauptbalten dafür fagen würbe. 

Archiv, Die Frudtbringehden verdeutſchten es, nicht ſchidlich, buch 

.  Ersfchrein, fo wie den Archivarins durch Erzſchreinhalter, nad 

ber Ähnlichkeit anderer Deutfher Wörter, worin bie Vorſilbe Erz 

die Stelle des Griechiſchen archi vertritt, wie in Erzbifhof. Allein 
biefes @riechifhe Mort und Archiv haben nihts als den ähnlichen 

Klang mit einander gemein. Denn biefes legte ſtammt nicht von - 

jenem, fonbern von dem Lat. arca, fo wie biefes von arceo ab, 
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man nun au Urkundenberwahrer für Archivarius ſagen. (Auf. 
Es find mir zu diefem Artikel noch folgende Bemerkungen mitgetheilt 
worben. 1, „Unlänaft fand ic auf einem Verbanblungsftoie vom 
3. 1678 folgende Worte: Not. das das Paquet in bas gefammte 
Briefgewoͤlbe gehört.“ Küttner. Diefes Wort hat aub Ab. 
für Archiv angefegt; allein davor würde benn doch ESchriftenge: 
mwölbe noch immer den Vorzug verbienen, weil in einem Archive nicht 
bie$ Briefe, fondern auch andere Schriften aufbewahrt werden. 
2. DOhne mit der obemangegebenen Verdeutſchung dur Urkundens 
fammlung in mindeften unzufrieden zu fein, wenn gleich das Mort 
um Vieles tänger ift als das frembe, und vieleicht noch dagegen ein: 
zuwenden wäre, bag das Archiv auch andere Schriften ald eigentliche 
Urkunden enthalte, nur zum lberflug ein anderes und zwar kürze: 
rs: Schriftſchatz. Der Werth, den der Etaat auf das Archiv legt 
wird badurd mit bejeihnet, und das Arhiv als ein Staatseigen: 
thum von jeder andern Urkundenfammiung rines Staatsbürgers un: 
terfhieben, weil das Wort Schab ben Begriff eines Ctaatsguts mit 
ſich zu führen pficat.« Kellner. Mich wundert, daß ber fharf: 
finnige Urheber biefer an ſich richtigen Bemerkung nit noch einen 
Schritt weiter ging, und für das Staatsardiv Urfundenfhag , für 
jedes andere aber Urkundenfammlung zu fagen rieth, Denn Schrift 
has ift, bes doppelten ſch wegen, ein au rauhes Wort. Daß in 
einem Archive auch andere Schriften als Urkunden, das Wort im 
engften Sinne aenommen, aufbewahrt werben, fcheint kein graränr 
beter Einwurf dagegen zu fein; denn es wird doch nichte darin aufbe: 
wahrt, als folhe Schriften, buch welde, mögliher Meife , irgend 
einmaht irgend etwas beurkundet werden kann. Folgllh Binnen alle 
diefe Schriften auch unter tem Namen Urkunden beariffen wer: 





den, — Affe Urkundenfhab, Urkundenfammiung für die auf: 


bewahrten Schriften, und Urkundengewölbe, Urkundenfral, Urkun— 
benfammer und Urkundenſchrank für den Ort der Aufbewahrung. 


(quod arcet visum vel furem. Isidor. lib. 20. Originum) Archivdrius, der Urtundenbewahrer, &. Archiv, 
S. Friſch. Popowitſch molte es burd Schriftengewölbe übers Archivisch und archivälisch, urkundlich, ehemahls urkfünblich. 


fegt wiffen; wogegen Rübiger neulich folgende gegründete Ein: 
wendung madte: „Archiv bedeutet nach Berfhiebenheit der Bänder 


„Dreündliche Schrifft ⸗· Seript, Brunsv, T. III, p. 152, Für 
archivslische Schriften hat Ad. Geheimfchriften angefett. 


und Dienftverfaffungen, bald dem ganzen Vorrath von Schriften in Archönten, in ber Gefhichte Athen’s, Hertſcher. 
Menttichen Gekhäften einer gewiffen Art überhaupt, ober was man Arctior citätio und ärctius mandätum, fagen bie Fechtsgelehrten 


fonft auch die Acten oder die Negiftratur zu nennen pflegt, bald aber 
in engerem Berftande nur die befonders verwahrten Altern und widhtir 
gern Urkunden, batd endlich den Ort zu ihrer Verwahrung. Daber 


für: ſchaͤrfete oder Hefchärfte Vorladung und gefhärfter Befeht. 


Ärctisch, nörbli. Der arctische Pol, der Nordpol. ©. Pol 


und Antarctisch. 


if das von Popomitfc gebrauchte Schriftengewoͤlbe überall niht Areälgröfie; a. B. eines Bebäubes, die Größe der Flöhe, worauf es 


tazatih zum Erſatz bes fremden Morte. . Denn bie Beflimmung, 
daß die Schriften zu Öffentlichen Geſchäften gehören, fehlt dabei 


ſteht, die Flaͤchengroͤßge, Flaͤchenweite oder der Flaͤchenitthalt def: 
ſelben. 


ganz, und in ſefern könnte man darunter z. B. auch die ſogenannte Arendalit, auch Akantiköne, in ber Naturbeſchreibung, ein dunfet: 


Handihriftlammer bei einer Bücderfammiung verftehen. Das Bes 
baͤltniß iſt ja auch nicht immer ein Gewölbe, fondern bismweis 
len ein anderes Zimmer; ja wenn man auch barüber, wie bei ben 


grüner unbucchfihtiger Talkſtein, ber in den Eiſengruben bei Xrendal 
in Norwegen gefunden wird, Man könnte ihn den Arendaler oder 
den Arenbalftein nennen. B. 


Kaufläben, binmwegfehen wollte, fo kann doch mandes Archiv wol in Arendätor (Arrendätor), ber Pächter, 

einem Echranke Raum finden; es kann aus Nachtäßigkelt auf den Ardnde (Arrende), die Pachtung, die Pacht. 

Boten geworfen, ober vom Feinde weggeführt, verbrannt, für altes Arendiren (arrendiren), pachten. 

Bapier an bie Krämer verkauft werben u. bergl. Au dem allen Ardna, bei den Römern, der Kampfplag (im Amphitheater). Im der 


past Schriftengewöibe nit; man muf einen Xusbrucd haben, der 
nicht das Behältnif, fondern ben Inbegriff der Sachen felbft anzeis 
Bit.“ Einen ſolchen Ausdruck haben auf diefes, im meiner Preisfchrift 
abgedruckte Urtheil, drei Sprachforſcher faft zu gleicher Zeit in Bor: 


hoͤhern Schreibart hat Ramler Hampfplan dafür gefant. Ich felbſt 
habe Sandplan daflr gebraucht, um dem Pateinifchen näher au biei: 
ben: „Sie betraten ben Sandplan des ärgerlichiten Feberfampfes 
mit gleiher Erbitterung.r 


fhlag gebraht. Hepnag nämlich Überfegte das fremde Wort durch Arsometer, ein MWerkjeug den Gehalt oder bie Stärke ber Getränke 


. Mrkundentammer, wofür man nah Beſchaffenheit des Orts aud) 
Urkundengemölbe fagen Könnte; Afffprung durch Urfundenfaal, 
wie Buͤchetſaal. Diefe Renennungen paßten aber nur auf ben Ort 


und anderer Flüffigteiten zu meffen; bie Senkwage, weil, wenn 
jene Bläffigkeiten zu ſchwach find, fle fid tiefer hineinfenket, als fie 
folte 


des Aufbewahrung; Anton fügte daher eine britte Überfegung für Areopagit. 1) Ein Mitafieb des Areopagus. S. d. 2) Uneigents 


die jenigen Faͤlle hinzu, da unter Archiv nicht ber Ort, ſondern bie 


lich, jedes Mitglied eines unparteiiſchen und ſtrengen Berichte. 


aufbewahrten Schriften ſelbſt verſtanden werben, nämlich Urkunden: Aredpagus, ein hohes Gericht in Athen. Weil daffelbe durch feine 


fammlung. Rach der Ähnlichkeit diefer wohlgebildeten Wörter kann 


Streuge und Unparteiligkeit beruͤhmt ift, fo wirb dieſer Name auch 


Are Arı 


oft ſiguͤrlich gebraudt, ein flrenges und unparteiiſches Geticht da: 
mit zu bejeichnen. „Der Areopagus ber Deutſchen Sprache in B,- 
Böttider, : 

Äres, in ber Fabellchre, der Kriegegott. 

Aretologie, bie Zugenbiehre. 

Ärgalis. &. Moufilons. 

Argent hache (fpr. Argang haſcheh), eigentlich zerhaktet Silber; 
man verfteht aber darunter verfilbertes Metall, wofür man wol Afs 
terfilber fagen fönnte. 

Argenterie (fpr Argangterit), Silbergeug, Silbergeräth. 

Argiroide, eine Metallgufammenfegung, die dem Silber gleicht, 
Scheinſilber B. Blelleicht auch Kunftfilber. 

Argonäut, in der Griechiſchen Geſchichte, ein Argofahrer, Argoſchif— 
fer, Einer, der auf dem Schiffe Argo bie Reiſe nach dem golbenen 
Viirge mitmachte, oder nad Ähnllchkeit dee Wörter: Indienfahrer, 
Suineafahrer, ein Koldyisfahrer, weil bie Reife jener faberbaften 
Schiffer nah Kolchis ging. — Im ber Raturbeſchreibung wird ber 
Name Argonaut dem Papier: nautilus beigelegt. Etwa bie Pas 
gierfhifffhnede? B. Heyſe gibt auch bie gemeine Benennung 
Reißdrei dafür an. . 

Argument, at. Argumentum, ein Grund, ein Beweisgrund, 
Arguinentum legis, der Grund bes Gefeges, ber Geſehzes⸗ 
grund. 

Argumentatiön, die Folgerung, Schluffofgerung, die Beweisfühs 
tig. - Dft kömmt es aud für Schiuf: ober Beweis art vor, 

Argumentiren, fchliefen oder folgern. Er folgerte hieraus. 

Argumentum a tüto, ein Berweiögrund ber von ver Sicherheit beim 
Annehmen eines fireitigen Satzes hergenommen wird; alfo ein Sir 
erheisögrund oder Sichet heitsbeweis. ' 

Argumentum kät änthropon (xar' «u3gwrev), ein Beweis, ber 
nur für diejenige Perfon paft, welder er vorgelegt wirb, weil die 
Vorberfäge, aus melden dabei geſchloſſen wird, den eigenthümlichen 
Empfindungen, Erfahrungen, Meinungen ober Grundfägen-berfeiben 
engemeffen find, Man koͤnnte perfönlicher Beweisgrund dafür 
fagen, 

Ärgusaugen, find immer wache, immer offene. Argus nämlich war, 
ber Fabellehre zufolge, ein mit vielen (hundert) Kugen, wovon er 
rigftens einige immer wach waren, verſehener Wächter, von weldem 
Juno bie in eine Kub verwandelte Jo bewachen fieß. 

Ärgusfchmetterling, in ber Naturbeſchreibung, ein Schmetterling mit 
srgenförmiger zeichnung auf den Flügeln, wie 5. B. die Pfauens 
augen. 

Argütien, Spisfindigkeiten. 

Argutiös, frigfindig. 

Aria, in der Zonfunft. Durch die Umformung in Arie ift biefes Wort 
ber Deutſchen ®prahähntihleit volftommen gemäß gemacht worden, 
und in biefer Korm fo allgemein gebraͤuchtich, daß man es füglich für 
eingebürgert halten kann, Es würbe auch, ba ber damit zu verbinbende 
Begriff noch feine feſte Beſtimmungen erhalten bat, fhmer, wo nicht 
unmöglich Tein, eine andere Benennung dafür zu erfinden, Mei: 


dardt war geneigt, ihm durch einſtimmiger Gefang zu begeihnen; - 


allein Efhenburg trug Bedenken, biefe eriärende Benennung ans 
aunehmen. „Foͤrmlicher, abgemeffener Geſang, fagt biefer, wärbe 
auch nicht erfhöpfend fein; obgleich die wahrfheintichfte Ableitung bie 
won aera, bem Beitgebalte ober Zeitmaße, if. 

Äries, in ber Mömifhen Kriegskunſt, der Mauerbrecher. »Paffender 
der Sturmbod.- Lens. 

Ariötte, eine Heine Arie. ©. b. 

Aridso, in ber Tontunſt, cin taftmäßiger Belang, in Gegenfag 
mit dem Mecitativ, Reiharbt. „Gingemäfig, arienmäßig.« 
Eſchenburg. 

Aristärch, ein ſtrenger Kunſtrichter. Der frembe Ausdruck iſt aus 
einem Eigennamen entftanden. Ariftard, ein ſtrenger Beurtheiler 
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ber Somerifhen Gedichte, lebte zu Aleranbrien. 

Aristärchisch, tunſtrichterlich, z. B. eine ſolche Miene, ein folder 
Anſehen, eine forte Strenge, ‚ 

Aristocıät. Rach ber urfprünglicen-Wedeutung des Werts müßte es 
durch Edelherrſcher üderfegt werben; nur Schabe, baf aus ber Ge. 
ſchichte Älterer und neuerer Zeit nicht erweislich ift, daß bie Agısras 
auch immer die @belften ihres Volks, fo wie bie Mäctigfien, waren, 
Der neuefte, vom Parteigeifte mährend ber Franzöllben Staatenm: 
mälzung entftandene Sprachgebrauch hat beide Wörter, Ariſtokrat 
und Demofrat, zu Schimpfnamen gemacht, womit bie eine Partei 
bie andere zu branntmarken glaubt, Diefem neuen Sprachgebrauche 
äufolge glaubte ich in meiner Preisfhrift das erſte durch Herrſcher- 
ling verbeutfhen zu mäffen; eine Benennung, weiche verfhiebene uns 
ſerer beften Schriftſteler, 5. B. Bo$, (im zten St. der Horen 
3795) und Wieland ſchon gebraudt haben: 

Wo fpäht ein freier Epäher? 

Gefeffeit laͤhmt Vernunft 

Durch Machtgebot und Zunft 

Der Herrfcherling' und Seher. Wof. 

und Derrfcherlinge theiten dann bein Meih, Mieland. 

Man könnte in biefem Sinne, nad Efhenburg’s Vorſchlage auch 
Edeling bafür fagenz ein Vorſchlag, welcher, wie ih febe, in Dev: 
nas’ens Antibarbarus gebilliget wird. Für die edlere Bebeutung 
des Morts fchlug ich Abelherrfcher vor; worin id mit Morig zur 
fommentraf, nur daß biefer Adelsherrfher dafür anfegte. Xilein 
dieſes würde eher einen Herrſcher ober Beherrſcher bes Ädels beteu: 
ten, babingegen jenes einen Herrſcher ber von Abel ift, ober ber ver: 

„ möge feines Adels hertſcht, bezeichnet. — Kinderling bat Adele: 
freund dafür angefegt, eine Benennung, welche nur kann paßt, wenn 
unter Ariftokrat, wie dis wirklich aud oft der Fall ift, nicht dee 
Abdelherrſcher ſelbſt, fondern ein Anhänger deſſelben verftanden wird, 
Affiprung jchlägt (im Sten St. der Beiträge zur weitern Auss 
bitd. der Deutſchen Sprache, Seite 76) Ganhertſchaft für Ariftes 
kratie, alfo Ganherefcher für Aristocrat, vor, „Denn, fagt ır, das 
eigentliche Mefen der Ariſtokratie beftcht doch darin, daß eine Befeks 
ſchaft, bie fich ſelbſt (fei es durch Geburt oder Mahl) ergänzt, bie 
Herrfhaft hatz weiches vollkommen ber Fall bei einem Ganzerbe iſt, 
an welchem nur bie (gedornen ober gewählten) Glieder der Geſell⸗ 
ſchaft Theil haben.“ Allein diefe Wörter find den alfermeiften Deut: 
Then zu fremd, als daß es rathfam fein dürfte, fie in Borſchlag zu 
bringen. Jener denkende Sprachforſcher äußerte einmahl in einer 
Unterrebung über biefen @egenftand den ſpahhaft fheinenden, aber 
doch bemerkenswertgen Gedanken: daß man bie Ariftofraten wol recht 
eigentlich Vornehme nennen Eönne, vom Vorwegnehmen, wie prae- 
eipui von prae unb capere, Nur-Shade, daß bas Wort nach bie: 
fer gefchichtlichen Abftammung genommen, nicht ber Vornehme, fon: 
dern ber Vornehmer oder Vorwegnehmer lauten müßte, . Alrin: 
ger nennt fie in folgender fhönen Stelle fpottweife Meine Könige, 
Königlein : 

Noch minder wohnt fie (die Weisheit) da, wo viele Koͤniglein 

Sih mit dem Mark des Lands, als träge Hummeln, nähren, 

Geboren fhon zu Reichthum und zu Ehren, 

Nicht brauchen tugendbaft zu fein; 

und bald durch innern Swift des Staates Ruhe flören, 

Bald wieder Alles fich, dem Volle nichts verzeihn, 

Die Meisheit, welhe fo bie Menſchen handeln fichet, 

Berhuͤllet ih das Angeficht und fliehet, 

Der tefer bat num unter allen biefen Wörtern bie Wahl, und, im 

Fat ihm feines davon gefällt, das Recht, ein befferes vorzufhlagen. 

Aristocratie, Adelhertſchaft, Derrfchelei. Kant hat Adelsgewalt 
dafür gefagt. ©. Aristocrat, (äuf.) „Aristooratie, von einer 
Staatsverfaffung gefagt, wie fie chemahls Wenebig, Genua, und einige 
Schweizerkantons hatten, ſcheint mir am beften durch vielhereriger 
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Staat gegeben zu werden.“ (Miht etwa lieber mehrherriger, da 
vielherriger eigentli der Polyeratie antwortet?) Ich theile nam⸗ 
ti alle Staaten in Freiftanten und Herenflaaten; und bie legten 
wieber im einherrige, Momoeratien; (niht Monarchien). Dis 
Togte bezieht ſich auf die Korın der Verwaltung, nicht der Verfafs 
fung des Staats, unter weldher ich mir bad BVerhältniß denke, worin 
die Ramilien eines Staats zu einander flehen; ob fie alle frei b. i. 
unabhängig von einander, ober ob die Abrigen Einer oder einigen 
Familien unterworfen find, d. i. folhe, wo Einer Familie die ibris 
gen unterthan find; und in vielherrige (mehrherrige), wo einige Zu: 
milien ſich das Redht angemaft haben, bie übrigen von fich abhängig 
zu erbalten. An bie Abftammung bes Worts Aristocratie wird 
hlebei freilich nicht gedacht; aber warum fol man auch daran benz 
ten, wenn man einmahl in der Deutfhen Sprache denkt? Gin Deut; 
fer, ein Kleinjogg 3. B. ber jene ausländifhen Wörter gar nicht 
kennte, und bie Staaten eintheilen wollte, würde, denke ih, meine 
Ausdräde faßlich finden und gebrauden. Wenigſtens habe id) aus 


‚dem Bierwarr von Aristoeratie u. ſ. ı9. mich nicht eher berausfin- 
den koͤnnen, als bis ich jene Ausländer feitwärts liegen ließ, die 
Sache ſelbſt, die Staaten fharf ins Ause fafte, und mir den Fau 
bachte, daß ich fie einem Deutfhen, ber kein Griehifh wüßte, mit 
einbeimifhen Kusbrüden bezeichnen ſollte. Bei denen, die ih ge: 
wählt habe, trifft, wenn ich nicht irre, Leibnig’rens Bemerkung 
(S. vorfiehende Abhandl.) zu, daß unfere Sprache nichts als recht: 
fhaffene Dinge fagt, oder, nach bes Verfaſſers treffendem Nushrude, 
daß fir ein Prüfftein ber Begriffe it. — Die Ausdrücke Demo- 
eratie und Republik fliegen, wie ber Berfaffer richtig bemerkt hat, 
iheem Inhalte nah, in einander; doch wuͤrde ih, wenn ih Frei— 
ſtaat mit einem ausiänbifhen Worte geben follte, Mepublik fagen, 
weit dis Gemeinweſen bebeutet, eine Sache, bie ſich nur in einem 
Breiftaate finden täßt.- Trapp. | 

Mit Zuziehung und Erweiterung bes hier Bemerkten, wärbe ih 
bie Staaten, b. i. die Bereinigung vieler Kamilien zu Einer fols 
genbermaßen eintheilen und benennen, 


Ein Staat if . 


ö— ñ — — — — — — — —————— 


entweder ein herrenloſer 
d. i. ein von keinem Herrn, ſondern nur 
durch Geſetze beherrfähter, ein Freiſtaat 


In dieſem werden die Geſetze 
entweber unmittelbar vom Vol⸗ 
te gegeben 


ober von Stellvertretern 


ein Gemeinftaat 
l (Republik) 

Ein Volksſtaat 

5 (Democratie). 


Aristokrätisch. Xie die obigen, für Aristocrat in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Benennungen find nicht bazu geeignet, daß man Beilegemörter 
(Adjeetiva) davon ableiten koͤnnte. Tran müßte fih alfe, wenn 
jene genehmiget werben follten, durch jufammengefegte Grundwoͤrter 
zu beifen fuhen; 3. B. Gefinnungen der Herefcherlinge, Vorrechte 
der Adelherefcher u. f. w., für aristecratische Gefinnungen, Vor⸗ 
zechte ꝛc. (Zuf.) Warum ließe fih von Adelherefcher niht ein Bei: 
tegewort bilden? Mir fcheint abelherrifh recht auödrudsven zu 
fein. Auch Eönnte man ja wol herrfcherlich ſagen.“ B. Diefe 
Borſchlaͤge Theinen einer nähern Prüfung nicht unmwerth zu fein. 

Das letzte müßte aber wol hetrſcherlingiſch lauten. Nur Schade, 
daß biefed fo hang und fo raub ift! 

Arithmantie, die ZJahlenwahrfagerei, oder das MWahrfagen aus 
Bablen. 

— wird gewoͤhnlich durch Rechenkunſt überfegt, Allein 
nach Madenfen’s richtiger Bemerkung iſt die Mritharetie eire 
Wiſſenſchaft von den Zahlen, die Rechenkunſt hingegen nur eine An— 
wendung davon. Man müßte alſo Zahlenlehre für jene fügen, 
Kant nimmt Arithmetic nod allgemeiner, indem er barunter „bie 
Verftandesfhägung der Größen verſteht.“ Cie lehrt naͤmlich bie 
Größen, niht wie die Meßkunſt, durch Ruthe, Meßkette und Win: 
teimeffer, fondern bloß durch Werftandesverrichtungen, ſchaͤgen. (Bu f.) 
State Rechenkunſt follten wir feeitih Rechnenkunſt fagen, weil 
das Xusfagewort jeht rechnen, nicht mehr rechen heigt. Allein ber 
Gebrauch hat fih nun einmahı für jenes erklaͤrt; vermuthlich, weil 


* 


ober ein Hettnſtaat, 
d. i. ein von Ginem ober mehren Herrn, 
deffen ober beren Mille für bie Übrigen 
Gefegestraft hat, beherrſchtet. Gin fols 
her ift 
—— — — — — —— 
entweder ein ein herriget (Mo- oder ein mehrherriger (Aristo- 
nocratie) eratie) und wenn ber Herren 
‚biete find (Polyeratie) ein 
vielhertiger. 


Die  Herrfhgewalt biefer Herren ift 


entweder buch eine Berfaf: 
R fang beſchraͤnkt, 


ein befchränkter Herrnftaat. 


ober nicht 


| 
ein unbeihränkter, willfürli: 
tier, mit Einem Morte, ein 
Iwingherenftant (Despatie). 


ed leichter auszufprechen ift, und weil man ehemahls rechen nicht 
rechnen wirklich fagte, . . 

Aritlımetiker, ein Rechenlehrer, Rechenmeiſter, Rechenkuͤnſtler, 
Rechner. 

Arithmetisch. Viele frembartiae wiffenfhaftlihe Beilegewoͤrter, wie 
arithmetifch, mathematifch, theologiſch u. ſ. w. fhrinen keiner eins 
faden Berbeutfhung fähig zu fein, woſern wir uns nicht entfchlies 
sen, ben oben gewagten Vorſchlag (S. unter Esthetisch) zu ge: 
nehmigen, die veralteten Bellegewörter kuͤnſtig und lehrig wieber 
zu erneuern. Geſchaͤhe diefes, (und id ehe durchaus feinen vernünfs 
'tigen Grund, ber und baran hindern Eönnte, weil beide in ber Spra— 
he längft bagewefen, und nur eine Zeit fang üderfeben worben find), 
fo tönnte man zahlenlehtig und rechenkuͤnſtig, groͤßen lehtig, meß— 
künftig u. ſ. w. ſagen. 

Arlequin. S. Harlequin. 

Armäde, eine Ausrüͤſtung. Man meint vorzugsweife bie berühmte 
Spanifche Kuschftung ber fogenannten unüberwindfiden flotte, wels 
che jernihtet wurde, 

Armadill, das Panzer» oder Guͤrtelthier. Man hat es auch Schild— 
ferkel genannt, weil fein Hopf dem eines Perken gleicht. 

Armateür (for. Xrmatör), der Inhaber eines Kaperſchiffes, ein 
Serfreibeuter; freitih auch oft fo viel als Raubſchiffet und See: 
räuber, ©, Caper. 

Armatüren, Waffen, RKriegetgeräth, Ruͤſtzeugz und in ben ſchö— 
nen Künften, Kriegeszierrathen. Bon biefem legten, weldes id in 


Arm Arg 


der Preisſchrift vorſchtuz fant Heymay (im Antihatb.), baf es 
auf ben erſten Anblit verſtäͤndlich, folglich gut fel. (Auf.) Wenn 
in ber Maturlehre von ber Armatur bes Polſteins (Magnet’s) bie 
Rede ift, fo haben wir Bewaffnung bafır. &. Armiren. 

Armee (fpr. Armeh), bad Heer, das Kriegesheer. Morig wid auch 
diefes fremde Wort für den proſaiſchen Ausdruck beibehalten willen, 
weil ihm jene Deutfhen nur für den hoͤhern und dichteriſchen zu 
paffen feinen. Diefes Gefühl ift zwar nicht ohne Grund; allein 
bie Urſache, warum uns bie echtdeutihen Wörter in Wergleihung 
mit ben dafür übfihern fremden ober frembartigen, für ben gemöhns 
lichen Aasbrurt Ju edel ober zu geſucht zu fein fiheinen, iſt Beine ans 
dere als die, das bisher die einen alle Zage und überall,. die andern 
hingegen nur felten und nur von Schriftftellern, welde die Eprache 
ebren und zein zu erhalten fuchen, gebraudht wurden, Man ents 
ſchließe ſich, die Deutfhen Wörter eben fo oft, ats bie undeutſchen, 
zu gebrauhen; und fie werben uns gar bald, ſelbſt im ber vertraus 
ten Umgangsſprache, eben fo geläufig, als jene werden. (Zuf.) Bes 
fonders gilt bis von dem erſten der angegebenen beiden Wörter, Heer; 
das andere, Kriegsheer, itt für bie gemeine Umgangefprahe ſchon 
um Wieles mehr zu edel. Am weiteften entfernt fi der Ausdrud: 
Kriegsſchaaren bavon. 

Armement (for. Armemang). 
a) ein Kriegsgefchmaber. 

Armillärsphäre, durch einanderlaufende Kreife, die eine Kagel (bie 
Bimmetöfugel) bilden ; alfo. eine Kreiskugel oder Himmelkreisku⸗ 
gel. 3.6. Fiſcher hat Ringelkugel dafür gefagt. Reifkugel 
wire wol bentliher. 

Armiren, auerüften, bewaffnen. (3uf.) „Den Polftein (Magnet) 
armiren, auf Deutſch bewaffnen, beißt, ihn mit @ifen fo einfaflen, 
daf die Pole deffeiben in zwei geglättete ciferne Füße auslaufen, 
woran -bie Anker mit dem Gewichte, weldes ber Polftein gleichſam 
zur Übung und zur Stärkung feiner Anziehekraft tragen fol, gehängt 
werben. Glas armiren, auf Deutſch, gleichfalls bemaffnen, heit, 
daſſelbe mit Zinndlaͤttchen befegen oder überziehen.“ 8. 

Armistitium, der Waffenftillftand, . 

Armoriäl, ein Wappenbucd. 

Aromalit, ein Stein, welder wuͤrzig (nad) Mirchen) riechen fol; da⸗ 
ber 8. die Benennung Gewuͤrzſtein oder Mirchenftein dafür vor 
geſchlagen bat. 

Aromätica, Mittel zum Würzen, alſo Mürgmittel. ®. — Kuͤrzer 
Mürzen oder Semürz. 

Aromätisch, würzig, gewuͤrzhaft, gewuͤrzteich. »Wuͤrziger Ambra⸗ 
dampf.“ Hoͤlt y. 

Arpeggiäto (fpr. axpebſchlatoe), in ber Tonkunſt, gebrochen d. I. wie 
gebrochen fpielen. Man könnte auch geriffen dafür fagen, weil bie 
Thne gieihfam von den Saiten abgeriffen, buch einen kurzen, 
ſchnellen Bogenfteih oder Griff vorgetragen werden, Man gebraucht 
auch, wenn ich nicht irre, für biefe Art zu fpielen bas Ausſagewort 
reifen; bie Saiten, die Töne reißen, und verſteht darunter ſhneul 
und faut durch einen Rip mit dem Bogen oder den Fingern einen 
Bougriff (Accord) aus dem Übrigen gleichfam herausheben, gleidhs 
ſam abgerifien vortragen. B. 

Arpeggio (fpr. Arpedſchio), in her Toakunſt, bie Brehung der Töne 
eines Accorbs. Eſchenburg bat Tonhrehung bafür vorgefhlar 
gen. (Auf) „Wenn das unter Arpepgiato Angeführte richtig bes 
funden wird, fo tbnnte man für Arpeggio auch bie Konreifung 
kon“ ®. 

Arpeggiren. S. Arpegginto. 

Arquebuside (fpr. Arkebuͤſade), Morig hat Schußwundenwaſſer 
dafür angefedtz rin gar zu fihmerfäniges und langes Wort. Hey 
nat beſſer Wundwaſſer, weil es nicht bloß bei Schuſwunden, fons 
dem auch bei andern gebraucht wird, Ad., weiber Wundwaſſer 
aufgenommen bat, fegt ihm Schufwalfer an die Seite, weldes jwar 





1) Die Bewaffnung, Ausräftung ; 
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 bem fremben Worte buchftäblich antwortet, aber minder bezeichnend 
iſt. Inden koͤmmt es bei guten Schriftſtellern vor: Adelheit, bie 
Schußwaſſer im Berfhluf hatte.- Huber. 

Arquebüse (fpr. Arkebäfe), ein Feuergewehr, Feuertohr; eigentlich, 
die Hakenbuͤchſe. 

Arquebusiren (fpr, arfebüfiren), erfchießen. 

Arsagonit, ein talffteinartiger, zu fechöfeitigen. Säulen angefäoffener 

Bergkriſtall, blaͤulich oder graͤulich weiß von Farbe. ' 

Äırak. ©. Arak. ö 

Arrangement (fpr. Xrrangemang). 1) Die Aufftellung, 3. B. ber 
Buͤcher; =) bie Anordnung und Einrichtung, 3. B. des. Hause 
raths, der Haushaltung; 5) die Abfindung ober das Abfinden, 
3. B. der Gläubiger; 4) der Vergleich oder die Ausgleihung, 
3. B. zwiſchen ſtreitenden Parteien. ı Arrangement definitif, bie 

. gänzliche Abſindung, der Schlußvergleidh. 

Arrangiren, erbnen, anorbnen oder in Ordnung bringen, einrich: 
ten, eine Abfindung treffen oder fich abfinden, beilegen, 3. B. einen 
—— (Zuſ.) Von einigen Dingen auch reihen und eins 
reihen. ; 

Ärras, eine Popageienart, der Indiſche Nabe genannt. 

Arrdst, Beſchlag, Verhaft. In den Nigifhen Statuten Fimmt Rum: 
mer für Arrest vor, welches aber in biefer Bedeutung ganz veraltet 
ift, fo wie der Kümmerer für Den, welcher verhaftet ober verhaften 
läßt. Arrestum reale, Beſchlag auf Jemandes Habe oder Guͤ⸗ 
ter gelegt. .. 

Arrestänt, ein DVerhafteter, Gefangener. (3uf.) Freilich heißt Ar- 
rostant eigentlich der Werhafter, und Arrestat, ber Werbaftete; 
aber im gemeinen. Leben hört man jenes durchgaͤngig für biefes. 

Arrestatörium mandätum. Für biefen kauderwelſchen, in der Fechts⸗ 
ſprache vorkommenden, Ausbrud, Haben wir ben guten Deutſchen, 
Verhaftsbefehl. 

Arrestiren ober verarrestiren, verhaften, in Beſchlag nehmen, 
Beſchlag auf etwas Legen, anhalten. 

Arröt (for. Xeräb), ein Urtheil oder Urthel, ein Rechtsſpruch. 

Arreté, der Befchluf. 

Ärrha. ı) Der Kaufzoder Pfandſchitling, Miethspfennig, d.i. Gelb, 

welches auf die Hand gegeben wird, um einen gefihloffenen Bertrag 

dadurch noch bünbiger zu mahen; wofür man auch Angelb und 

Handgeld fagt, 2) Der Mahlfhag oder ein zum Zeichen ber volls 

endeten Berlobung gemachtes Brautgeſchent. (Zuſ.) „In ber R. 

Lauſitz, auch in andern Gegenden, fagt man Nufgeld, aud Drauf: 

geld, bafür. Aud hat man, in der Umgangeſprache, bas Ausſage- 

wort braufgeben baftır gebildet. Das Draufgeld wird überall von 
dem zabtbaren Kauf- ober Mietbgelde abgezogen, nur nicht vom Ges 
findelchne. Unter Pfandſchilling verfteht man mehr fächliche Bes 
genftände, als baapes Geld. Denn es werden zuwellen ganze Güter 
als Pfandfhiting geneben, um bargelchnte Gelder dadurch zu fihern.* 

Heinze. Hienach würde alfo der Artikel Pfandfhilling in Ad's. 

Börterbuche zu berihtigen fein. 

Arrieregarde (fer. Xrriärgarde), der Nachttab. Morig bat Nach: 
zug dafür angefegt, wobei man aber wol eher au den fogenannten 
Train benten würde, In der ältern Deutſchen Sprache, fo wie noch 
jest im ©. D. hat man Nachhut dafür. „Fest rüdte die Mach: 
hut vor Wächter Wenn von ber Arrieregarde einer Flotte 
tie Rede if, wo Nachtrab unſchicktich fein würde, jo könnte man 
wor Hintergefhmwader eder Nachgeſchwader, wie Nahfommer, 
Nachwehen ı. f. w. bafür fagen. 

Arriere -nevcu (fpr. Areiärnemöb), der Grofneffe, d. i. der Sohn 
bes Neffen. Urneffe, weiches Catel bafür angeiest bat, würbe der 
Sohn bes Arridre » neven fein. Das erſte bat Anton Walt 
(Beyne) gebraudt. Es ift nah Groffohn und Großkind gebilver. 

Arriere-saisön (fpr. Xrriärfäfeng), die fpäte Jahrs eit, wofür man 
mit Einem Worte das Spätjahr zu fagen pflegt. Im Spaͤtjahte. 
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Arripiren, ergreifen, fich zu Nutze machen. 

Arriviren. +) Ankommen ober anlangenz; =) ſich zutengen, ſich 
ereignen, begegnen. Es trug ſich zu. Das kann ſich ereignen. 
Gs begegnete mir eine Wiberwärtigkeit, Wieland ſagt, gleich 
andern DOberdeutfhen, auch ſchlechthin: es begegnet, wie bie Kran: 
jofen: il arrive. „Wenn man im feine Ungnabe fiel, welches Leicht 
begegnete.- Dieſer O. D. Sprahgebraud, ſcheint der Natur dee 
Worts begegnen zuwider zu fein, indem es vermöge bes Stamm: 
morts gegen, zwei Perfonen ober Dinge vorausfert, woran das eine 
gegen bas andere gerichtet if. Es fehlt daher, wenn man fagt: «6 
begegnet, die Verfon, ober bas Weſen, bem etwas begegnet, 

‘Arrogänt, anmaßend und anmaßlich, trosig; auch dünkelhaft: 

J Daß fie duͤnkelhaft dein goldnes Haupt, 

Deine glatten Jugendreize hoͤhnen. Bürger. 

Arrogänz, die Anmaßung, der Duͤnkel oder Eigenduͤnkel. Die 
moralische Arroganz ift Zugendftolz oder Tugendduͤnkel. 

Arropiren, fi anmafen. 

Arrondiren {fpr. artongbiren), runden. Man fagt: fih arrondi- 
ren und meint, bie Befigungen, das Sanbeigenthum abrünten ober 
jufammenhangend machen, fo daß es buch kein dazwiſchenllegendes 
fremdes Eigenthum getrennt wird, Man koͤnnte fich ründen dafür 
fagen. Er ſucht ſich zu ruͤnden. 
Ab. bat bas Wort in biefer Bebeutung nicht aufgenommen; aber 
Hennag hat es gebilliget. z 

Arrondirung. ©. Arrondissement. 

Arıondissement (fpr. Arrongbiffemang), das Ruͤnden, bie Ruͤn⸗ 
dung. 

Arsenll, tas Zeughaus. Afffprung glaubt, das biefem Deuts 
ſchen Worte bie nähere Beftimmung fehle, weil Zeug eigentlich jede 
u einem Gefhäfte möthige Gerätbfhaft bebeute, wie in Schreibzeug, 
Reitzeug, Spielzeug, Jachtzeug ıc., und er ſchlagt daher Krieges- 
zeughaus vor. Allein ber allgemeine Sprachgebrauch läßt dieſe nds 
bere Beftimmung fhon binzubenfen; und Zeug war ehemahls für 
Kriegeswerkjeuge (Arınaturen) indbefondere, ganz üblich, Aür bie 
Höbere Schreibart hat Ebenderfeibe das fhöne Wort Waffenhalle 
gebildet. (Fuf.) Ein Seesarsenal, ein Seezeughaus. 

Arscnic, in der Volksſprache, Rahenpulvet. Kinderling bat 
Huͤttenrauch und Verggift dafür angefent. Das legte fheint von 
ihm ſelbſt gebildet zu fein. Das erfte hingegen bezeichnet eigentlich 
den mod rohen, bem Erzen beigemifchten @iftftoff, ber fid in dem 
Schmeljofen davon abfondert, und im Gehalt eines grauen Mebles, 
wie Ruf, in dem Kauchfange fih anbängt, Diefer noch rohe Gifts 
ftoff, welchen die Bergleute auch Giftmehl nennen, wird hierauf mit 
Laugenſalz oder Potaſche vermiſcht, verkaltt und emporgeläutert (sub- 
limirt), da er bann eine feſte kriſtalliſche Geftalt befömmt, und fo 
au reinem oder weißen Arſenik wird, Man findet aber auch Erze, 
die weiter nichts als Arfenik enthalten und fid im Feuer ganz vers 
füdtigen, ohne daß etwas Metalliſches uͤbrigbleibt. Dieſes wird 
Fliegenftein, aber ſchwatzer Arſenik, auch Scherbenkobolt genannt. 
©. Jatobſons technologiſches Woͤrterbuch. Der Ausdruc Berg⸗ 
gift, welcher beide Arten recht gut bezeichnet, ſcheint ſich an beſten 
zu einer allgemeinen Benennung dieſes @iftes zu vignen. ‚Bon 
dem Sateinifh » Briedifhen Ramen Arsenicum, welder von «em, 
männlich, und vom, der Sieg, hergeleitet wird, vermuther &b, 
nicht unwahrfäeinlih, daß er von bem aͤltern Golblächen er— 
funden ſei. ö n 

Arsenicälisch, berggiftig, &. Arsenic. 

Ärsis, in ber Zoniunft, der Auffchlag im Takte. „Das Wort ift 
Griechiſch, von zuge, tollere, Es bebeutet die Hebung ber Stim: 
me ober des Zens, mie Thesis die Eenkung* Eſchenburg. 
(3uf.) Auch der Aufſchlag, fo wie Thesis der Niederſchlag. 

Artefäcten, tat. Artefäcta, Dinge, welhe, fo wie fie find, nicht von 
der Rataur, fondern durch Kunſt gebildet wurden; alfo Runjterjeug: 


Gin wohlgeruͤndetes Landgut. ” 


niſſe, entgegengefegt ben Maturerzeugniffen (Naturalien), 
Arteperitus, ein Sadyverftändiger ober Sachkundiger, ein Kunfls 
verftändiger. 
Arterie, die Schlagader. 
Arteriographie, in ber 3ergtieberungsfunft, bie Befchreibung ber 
Scylagadern. 
Arteriologie, bie Schlagaberlebre. 
Arteriotomie, die Schlagaderoͤffnung. 
Arthritis, bie Gicht, das Gliederreißen, 
Arthritisch, gichtiſch. Arthritischo Materie, Gichtmaterie ober 
Gichtſtoff. Ein arthritisches Mittel, ein Gichtmittel. 
Ärthrosis, in ber 3ergliederungatunft, die bemegliche Knochenfuͤ—⸗ 
gung. j 
Artikel oder Articul. Bekanntiich bedeutet biefes Wort im Lat,, wo 
es Artieulus lautet, eigentlich ein Gelenk. Es wird aber an meis 
fen uneigenttih gebraucht, und bedeutet dann 1) fo viel als Glied, 
Theil, Stud eines eingetheilten Ganzen, 4. ®. ber erſte, zweite, 
dritte Artikel des Eriftlihen Glaubens. Im biefem Sinne genommen 
it es von Luther durch Hauptſtuͤck Überfegt worden. 2) In ber 
Sprachlehre bezeichnet es bie in einigen Sprachen ben Grundwoͤrtern 
beigefügten Vorwoͤrter wodurch unter andern auch, obwei nit im: 
mer, ihr fogenanntes Geſchlecht oder bie Gattung, wozu fie gehören, 
angegeben wird. In biefem Sinne genommen, ift eö ſchon von Äl: 
tern Sprachlehrern, 5. B. von Schottel, burd Geſchlechts wott 
überfegt worben; aber biefe Benennung paßt nicht auf alle Fälle, 
weil zuwellen ein und ebenberfelbe Artikel vor jedem Worte ſteht, es 
mag fein von welchem Geſchlechte es wii, 3. B. bie Männer, bie 
Zbiere; und weil bas fogenannte Neutrum nur fehr umeigentlidh ein 
Geflecht genannt werden kaun, ba ed doch eigentlich ein Keinge: 
ſchlecht iR. Auch war es ja urfprüngiih keinesweges die Beftim: 
mung bes Artikels, das fogenannte Geſchlecht der Wörter anzugeben, 
weil er anfänglid, wie noch jegt im Nieder: ober Dlattbeutfhen und 
im Engliſchen, ſelbſt geſchlechtslos mar, und nur erft in fpätern 3c: 
ten an ibm, wie an allen. umendbbaren Beftimmungswörtern, base 
Geſchlecht bezeichnet wurde. Popowitſch ging baber von biefer 
Benennung ab, unb wollte NMamengefährte dafür gefagt wiſſen. 
Allein außerdem, daß biefe Benennung für fo Meine Wörter, als bie 
Artikel find, gar zu lang ift, fo bat fie aud ben Fehler, daß fie eben 
fo gut auf die Adjectiva und Pronomina paffen wiürbe, indem audı 
diefe ben Namen ber Dinge (ben Brunbwörtern) beigefügt werben, 
forglich Gefährten derſelben genannt werden koͤnnten. Auch bat das 
Grundwort nit immer einen Artikel bei fih, fondern wird auch oft 
obne benfelben gebraucht. — Klopftot nennt (in den Gramma: 
tiſchen Gefprächen) die Artikel Beſtimmungswoͤrter. Allein biefer 
Name würde eben fo qut ben Beilege : und den Umftandwörtern (ad- 
jeetivis und adverbiis) gebühren, weil durch jene die Brundwötter, 
durch dieſe die Ausſagewoͤrter näher beftimmt werden. — Mertian 
bringt (in der Augen. Sprachlehre) bie Artikel mit ben Xbjectiven 
in eine Alaffe, und foßt beide unter ber gemeinfchaftlihen Benennung 
Umſtand zufammen, jedoch fa, daß er jenen durch den Zufag beffim: 
mender, ‚diefes buch ben Zufas eigenfchaftlicher unterfheitet, Allein 
ih babe ſchon oben gezeigt, daß biefe Benennung nit paſſend ift. 
©. Adjeetiv. — Dein freund Reimarus rieth einft Andeuter 
für Artikel zu fagen, weil diejenigen Sprachen, welche ſich diefer klei— 
nen Vorwoͤrter bebienen, glei einem Ototternben, damit nur andeu⸗ 
ten wollten, daß ein Grundwort ausgefproihen werben folle. — Auch 
wenn biefe [hershafte Außerung über den Urfprung und ben Zmedt 
des Artkeis keinen Grund haben follte, fo fheint ber Name Andeu⸗ 
ter body au in einer andern Pinſicht paffender, als bie andern alle 
su fein weit, wie Ab, richtig bemerkt hat, bes Artikels Belimmung 
it; „anzubsuten, od mit dem Morte, bem.er vorgefegt wird, bir ganze 
Gattung gemeint fer, oder ein ober mehrere (mehre), theits beftimmte, 
theils unbeitimmmte Jadividua (Einzelweſen) aus derfelben,“ Lehrge⸗ 


Artic Aıtill 


bdube 2 Thl. S. 276 Aus biefem Grunde ziehe ih die Venen: 
nang Andeuter ober Andeutewort, oder auch Deutewort, wenn man 
lieber will, ben Übrigen vor. ... 

Articulätim, ſatz⸗ oder punktweiſe. ‚ 
Articulatiön, eigentlich bie Gliederfuͤgung, ober Blieberung ; umeis 
anti bie Deutlichleit ber Ausſprache, im Befen und Reben, wobei 
jede Silbe vernehmlich angegeben, Keine verſchluckt wird; die Gilben- 
angabe oder Silbenausfpradye. (Zuf.) Sollte man in biefer legten 
Bedeutung nicht aud bie Verfilbung und dos Verſilben b..i. die 
Aufiöfung bes Worts in feinen Silben, dafür fagen bürfen? 

Articuliren in ber Spradiehre, filbenmäßig zufammenfegen, fil- 
senmäfig ausforehen, die Eilben deutlich hören laſfen. Dan 
tönnte filben dafuͤr bilden, „Wer zu einer großen Berfammlung tes 
det, muß, um burdgängig verftanden zn werten, nicht bloß laut re; 
ben, fondern auch gehörig zu filben verftchen.“ Kür articulirte 
Töne fann man, entweder gegliederte Töne, oder aud mit Einem 
Worte Gliedertoͤne, wie Öliederpuppe, ja wenn man wollte, auch 
Getenttöne und Silbentöne fogen. Das Wort gegliedert für ar- 
tienlirt habe ih in einer meiner früheften Schriften, fo vier ich weiß, 
geerft verſucht; nachher ift es von verſchledenen Andern auch ge: 
braucht worden, 3. B. von Herber: „Ihrer (der Vernunft) Nataw 
nah umfhließt fi ihr das Allgemeine in ein gegliebertes Ganzes. 
uf.) Sollte man nicht auch für artieulirte Töne gefilbete oder 
auch gefilbte fagen bürfen ? , A 

Articulus. S. Articul. Articulus definitus, in ber Sprachlehre, 
der beftimmende Andbeuter, — indefinitus (iudefinitivus), ber 
unbeflimmende; nicht ber beſtimmte und unbeflimmte, weit mon 
aiht fagen will, daß fie feibft beftimmt ober unbeſtimmt find, fon: 
dern nur, daß fie bafind, um anzubeuten, daß bas damit verbuns 
dene Grundwort beſtimmt ober unbeftimmt genommen werben foll, 
In der Mechtsfprage kommen folgende Iufammenfegungen mit Arti- 
eulus vor: Artieulus eaptiösus, ein verfänglicher Gag; — conse- 
eutivus, ein Schlußfab; — illatirus, ein Kolgefaß; —irreleranr, 
ein unerbeblicher; — additiondlis, ein nachgetragener Sag oder 
Punkt; Articuli probatoriäles, Beneisftüde ober Beweis: 
punkte; reprobatoridies, Gegenbeweisitüde oder —punkte. 

Artificiell, kuͤnſttich, kunſtmaͤßig. 

Artillerie. 1) Das grobe oder ſchwere Geſchuͤßzz 2) die Geſchuͤtz⸗ 
kunſt, das Geſchuͤzweſen, und noch allgemeiner, die Feuerwerks— 
tun. Heynat hat auch Kriegsfeuerkunſt für den ernſthaf⸗ 
tern Theil der Artillerie, in Gegenfag bee Luftfeuerkunſt, im Anti— 
barbarus angefept und gebilliget. (Buf.) Tür Artillerie- Park 
Uanen wir Geſchühpferch, für Artillerie - Train Gefhägzug 
fügen. : 

Artillerist. ein Feuerwerker. (Iuf.) Für: er dient bei ber Artille- 
rie und ee ift bei ber reitenden Artillerie augeſtelt, bat, er 
dient beim Geſchuͤtz, er ift bei dem fliegenden Gefüge angeftellt, 
vorgefhlagen. Ebenderſelbe hat folgende Verbeutfhungen für Artil- 
lerist verfucht:- „tnter Keuerwerker denkt man ſich wol bloß Den, 
der die Feuerwerkskunſt, ſowol bie verderbliche, als bie beluftigende, 
derſteht, der alfo allerdings auch mit grobem und Keinem Seſchütze 
umjugeben weiß; allein unter Artillerist denkt man fih gemöhntih 
aut einen gemeinen Soldaten; ber beim Geſchuͤtzweſen bient und von 
ber Feuerwerkskunſt nur bas Handwerkmaͤßige verficht. Man müßte 
biefen alfo etwa Geſchuͤtzer nennen, fo wie man von Handwerk, 
Handwerker gebildet hat; im Schers vieleicht auch Grobſchießet ober 
SGtebſchuͤtz (wie Groͤbſchmied), und in der edferen Schreibart Ges 
fHüykrieger. Ih babe geglaubt, biefe Vorfhtäge nicht unterbrüfs 
ten gu möüfien, ſelbſt auf den Fall nicht, daß die Verwerfung berfel: 
den wahrfheinfih wäre. Schon oft wurde glüdlicheren Verfahen 
der Meg durch verunglüfte gebahnt Grobfhä bat die Ähnlich: 
kit mit Scharfſchuͤtz für ſich. Stuͤckſchuͤk bürfte indeß cher Eins 
sung finden, Die erfte Deutfge Benennung des Artilleristen 
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Artolatrie, ber Brotdienſt, 


Ascariden, Darm » und Maftdarmmärmer. 


Ascendenz, bie VBorverwandtfchaft. 


Ascension, das Auffteigen. 


: Asc 


fheint Feuerſchuͤtz geweſen zu fein. S. Beiträge zur Mainzer Ge— 
fhichte von 3. P. Schunk. Franff. u. Leipz. 1788. Erſtet Band. 
Seite 52, Allein biefe Benennung paßt eben fo gut für dem Flin· 
tenfhügen. . 

ttisan und Artist, Beide find zwar von einem und ebendemſelben 
Worte ars, bie Kunſt, abgeleitet, und bebeuteten urfprüngtic ei: 
nerlei. Allein der Sprachgebrauch hat fie unterfdieben, fo baf das 
erfte nunmehr einen Handwerker oder Handwerkamann, bas andere 
einen Sünftter bedeutet. Mach dem meuern Franzöſiſchen Sprachge 
brauche bebeutet Artiste aud einen Schaufpieler, weil diefe Münft- 
fer jeit einiger Zeit fih ausſchließlich Kuͤnſtler (Artisten) zu nennen 
betiebt haben. (Fuf.) Seit ber erſten Ausgabe biefes Werke bat der 
Gebraud bes Zitels Artiste (Künſtler) in der Bauptftadt Frank: 
reichs dergeſtalt um ſich gegriffen, daS ber geringfte Handwerker ſich 
benfelben beizulegen jegt fein Bedenken mehr trägt. Bei meiner 
lehten Anmwefenheit zu Yarid im Jahr 1802 Hatten ſogar Die vom 
Schuhputzen auf der Strafe ſich nährenden Savojerburfchen, vor ib: 
zer Derfammlungsftube ein Schitd mit bet Jaſchrift auegehängt: 
Reunion des arti.tes decroteurs, Verſammlungsort der Schubr 
reinigungsfänftter. 


Artistisch. Mir haben dafür das mit Unrecht veraftete Pünftig. ©. 


#sthetisch. Wer biefes zu gebrauchen fid nicht entfcließen kann, 
ber muß ſich durch Bufammenfegungen mit Kunſt heiten; 3.8. Kunſt 
vorflellungen für artistische; Runft: hbungen, SKunfttenntniffe 
u. ſ. w. Die Ableitung kuͤnſtleriſch von Kunſtler, werde Finige 
einzuführen gefucht haben, widerſteht dem Ohre und der Zunge durch 
feine Härte, »Gr. ** hat auch nicht unrecht, mit kuͤnſtleriſchem 
Wohlgefallen bei ſolchen Schilderungen zu verweilen.“ Jen. Litera, 
turjeitung,. \ 
1) der dem Brote, als einer Bottheit, 
erwiefene Dienft, bie Vergötterung, Anbetung beffelben; in biefer ei⸗ 
gentlihen Bedeutung aber koͤmmt das Wort nicht vor; fondern nur 
2) in ber uneigentlihen ber Dienft ums Brot, um Gewinnftes wil⸗ 
len. Ferner hegte er mehr Grimm als Achtung gegen die Artola- 
trie (den Brotdient) unfers Zeitalters.“ 3. P. Nihter. 


As. ©. Als. 
Asbest, Steinflachs, und daraus gemachte unverbrennliche Rein 


wand. ©. Amiant, 

Eingeweibemür: 
mer, welde Benennung Edge (in feinem Werke über biefel- 
ben) eingeführt und Kinderling aufgenommen "bat, iſt tbeits 
zu fhwerfällig, theils zu weit, weit jenes frembe Mert nur bie: 
ienigen Heinen runden Würmer bezeichnet, welche die weiten und 
kurzen Gebärme, vornehmlich den Mafttarm, bewohnen. (3 uf.) 
»Eingeweibewürmer paßt zwar in biefem Falle niht; allein ee ir 
und trog jeiner Schwerfälligkeit unentbehrlich, um diefenigen Wür- 
mer Überhaupt zu bezeichnen, die ſich in den @ingeweiden ber Men: 
fhen und ber Thiere aufhalten.“ B. Deswegen babe ih Darm: 
und Maftdarmmwürmer angegeben. j 


Ascendänt (fpr. Asgangbang), 5. B. in der R. a. ein Ascendant 


über Jemand haben. Wir fagen.bafür: etwas ober viel über Je⸗ 
mand vermögen; viel Gewalt über ihn haben. 


Ascendönten, Verwandte in auffteigender Linie. Man Einnte wot 


Voryerwandte bafür fagen, fo wie Machverwandte für Descenden- 
ten. Vorfahren und Nachkommen find nicht beſtimmt genug, weit 
dieſe gerade nicht mit uns verwandt zu fein brauchen. 

Seine ganze Vorverwanbt: 
ſchaft beſteht aus lauter berühmten Leuten, 


Oft meint man bie Himmelfahrt 
Krifti damit. 


Ascdten, in der Kirchengeſchichte, Leute, welche Ah durch einen ſtren⸗ 


gern und angeblid frömmern, vornehmlich aber auf Mörperkafteiun: 
‚gen abzwedtenden Lebenswandel von den übrigen Kriften unterſchie 
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ben und abſonderten. Man hätte fie die Strengen nennen fönnen. Äls. 1) Wei ben Gpiellarten, ber Daus. 2) Das Heinfte Gott: 


In befonderer Bebeutung werben Lehrer und Schriftſteler darunter 
verftanden, welche auf übungen ber Tugend überhaupt oder der Froͤm- 
migfeit insbefondre dringen, und Anleitung zur Ausübung ber Zur 
gendiehre ober der Gotteblehre geben; alfo Erbauungsprediger, Ers 
bauungsiehrer, Erbauungeſchriftſteller. Für ascetische Schrifs 
ten, Beratungen u. f. w., fagen wir Erbauungsfchriften, ers 
bauliche Betrachtungen. & 
Ascktic, Überhaupt bie Übungsichre von dem Griechiſchen zmıyaız 
die fibung. Insbefondere wird darunter diejenige Lehre, welche Tu: 
genbübungen vorfhreibt und Anfeitung dazu gibt; atfo bie Zugend- 
übungslehre, und im ber Gottesgelehrtheit, eine Anweifung entwe- 
der zur Ausübung ber Vorſchriften ber Bottesichre, ober zum eins 
dringlichen und erbaulihen Bortrage berfeiben, alfo die geiftliche Zur 
genduͤbungelehre, und die Erbauungelchre, verftanden. Freilich 
aber haben viele von jeher nur äußere Uhungen — Einfamfeit, 
Faſten und Körverkafteiungen aller Art bamit gemeint. j 
Aschh, in der Erdbeſchreibung, Unſchattige. Unbefchattete, welches 
Kinberling bafür angefegt hat, würde Seute bezeichnen, auf wels 
‚ de kein Schatten geworfen wirb; es werben aber foldye gemeint, bie 
feinen Schatten werfen, fo oft nämlih ihnen bie Sonne fheitelreht 
fteht; alfo Unfchattige ober Schattenlofe. 


 Asiätisch. Daß diefes Beilegewort son Aften fprahwibrig gebilbet 


fei, fühlt Jeder, der mit unfern Wörterformen befannt iſt. Es kam 
nur darauf an, 0b fih Iemand finden würde, der ed wagen wollte, 
zuerſt Afifch dafür zu fagen. Diefee Jemand hat fi jegt gefunden. 
Einige beträctlihe Ellande aus ber großen Aſiſchen Eilandaflur.“ 
Beune. 

\smödi, ber Eheteufel. j 

A son goüt (fpr. a fong Bub), nach feinem Geſchmacke. 

Asötisch, ſchwelgetiſch, üppig, wuͤſt, 3. ®. ein foldes Beben, 

Aspaläth, der Ameritanifche Ebenbaum. 

Aspecten, gute ober [hlimme; eigenttih Anſichten; naͤmlich ber Ges 
ftirne, aus deren Stellung gegen bie Wandelſterne (Planeten) bie 
Cternbeuter auf biefe ober jene Witterung, auf biefes ober jenes 
Schidfal u. f. w. fhliefen. Wir fagen aber Nusfihten und Vor— 
zeichen dafür, Die Ausſichten And ſchlecht. Es ereignen fih Vor⸗ 
jeichen welche einen nahen Krieg verfündigen. Man gebraucht auch 
das einfahe Zeichen dafür. Die Zeichen ber Zeit. Er ift unter 
quten oder boͤſen Zeichen oder Sternzeichen geboren. 

Asphält, ®at. Asphältns, Erdpedy, oder Bergpedh, Judenleim, ober 
Judenpech, Bergharz, auch Bergwachs, Steinpeh, Erbhar. 

Asphyxie, dat. Asphyxia. ı) Das Rachlaſſen ober Stiulſtehen ber 
Saqlagader. Wenn Puls für eingebürgert gelten fol, fo kann 
man Pulsſtillſtand oder Pulsflotung bafür fagen. 
Scheintod. 

Aspiränten. „Unter allen Philoſephen, welche einiges Aufſehen ges 
maht haben, ober machen wollen, kurz unter allen Aspiranten in 
der Philofophier Madenfen. Warum nicht: unter allen Ans 
ſpruchmachenden, oder deutlicher, unter Allen, welche auf Vor⸗ 

" zöglichkeit Anſpruch machen? Sonft wird Aspirant auch für Can- 
did.t, Bewerber, genomnien. , 

Aspiratiön, ber Hauch; daher die Hauchlaute, h und ch. Ein Laut, 
mit oder ohne Aspiration, if ein gehauchter oder ungehauchter 
Eaut. 

Aspirkıen. 1) Rach etwas fireben; =) in ber Sprachlehre, etwas 
mit bem h ausſprechen. Heynah Hat behauchen bafür angefent, 
welches aber mifverftanden werben Könnte. Gin behauchtes © Eönnte 
beißen: 'ein e, worauf man gehaucht Hat; man meint aber ein e, 
welches in einen Haud verwandelt, ober mit einem Hauche ausge— 
forchen wird. Ich ziehe daher das einfadhe Hauchen vor. Ger 
hauchte Buchſtaben ober Hauchbuchſtaben. Das e muß gehaudht 
merben. 


2) Der 


gewiht, woren ı5 einen Graͤn, 64 einen Dufaten und 1:6 
eine Piftsle ausmahen. Man fagt auch im Dentſchen Aß oder Hf- 
hen dafür. Auch. das Apothekerpfund, welches 24 Loth enthält, 
wird ein Aß genannt, Es fann im allen biefen Bedeutungen 
füs ein Deutfhes Wort gelten, weil. es unfere Sprahähntihkeit 
nicht beleibiget, und vieleicht eben fo nabe init unferm Zahlwor— 
te eins, als mit dem Griehifhen £ı; und dem Lat. assis, Det; 
wandt ift, 

‚ tihtiger Äsa fütida. : Der gemeine, nicht fehr feine Name if 
ZTeufelsdred. Dan Könnte Stinkharz dafür fügen. 

Assassinium, kommt in der bunten Kehtsfpradhe für Meudelmord 
vor, S. Meier Katehiemus ber Kanzelleifpradhe von Link. 

Assecuränz, bie Verfiherung. Assecuranzcompagnie, eine Ders 
ſicherungs geſellſchaft, d. i. eine Geſellſchaft, welche für eine verhält: 
nigmäßige Belohnung ſich derhe ſtalt für Waſſer⸗, Beuer: ober an: 
dere Gefahr verbärger, daß fie ſich anheifhig made, für den Werth 
der verfiherten Büter, im Kalle, daß diefe verungläden, ben Ein; 
feger ſchadlos zu halten, 

Assecuratdur (fpr. Affetüratöhr), wofür man in Hanbelsftäbten auf 
Asserör (Assurür), auch Asseradör bört, ein Verficherer, welcher 
für eine vechältnißmäfige Belohnung fih für Waffer:, Feuer, und 
andere Gefahr verbuͤrget. 

Assecuratiön, bie Verſicherung. 

Assecuriren, verfihern, 

Assemblee (fpr. Affangbteh), die Verfammfung. Dis Deutfhe Wort 
kann in den meiften Faͤllen füglic dafür gebraudt werben. So aub _ 
Geſellſchaft. Es ift Heute Geſellſchaft bei dem Minifter N. N. 
Allein oft wirb ber Mebenbeariff von Glanz und Pracht, ben das 
Wort Assemblde mit fid zu führen pfleat, durch ben bloßen Zufam:+ 
menhang nice hinlänglich angedeutet; und dann bebürfen wir eines 
beftimmteren Deutfhen Ausbeuds bafür. Ih batte daher in ber 
Preisfheift für Faͤlle biefer Art auch Prachtverfammlung und für 
bie Spottrebe Prunkverfammlung vorgefhlagen. Dagegen madıte 
ein Beurtheifer in der Allgem. Bibliorh. felsende an fi ganz rich⸗ 
tige Einwendung: „In Assemblde liegt freilid der Begriff einer 
glänzenden Berfammiung ; allein body micht fo nadt und offen, als in 
Pradtverfammlung. Herren und Damen pugen ſich zwar gern, nie aber 
geftehen fie, daß fie gepugt find; anallerwenigften fagen fie es von ſich 
ſelbſt. Sie fagen gern: ic; gehe in die Assembide; aber wer würte 
fagen wollen : ich gebe in die Prachtverſammlung ?° Hieraus forat, — nicht, 
daß biefer Deutiche Ausbrur Überhaupt verwerflich fei, — ſondern nur, 
daß er nicht von Denen gebraucht werben fönne, bie bei der Assem- 
Klee ſeldſt zugegen warın. Gin Dritter mag, ſcheint es, gar wohl 
fagen, baß es bei diefem ober jenem heute Prachtverſammlung gewe⸗ 
fen "5. Wielleiht würde aber Glanzverſammlung, weiches eben: 
denſelben Begriff, nar nicht eben fo grell, bezeichnet, eine allgemei: 
nere Anwendung leiden, tweil es weniger prunfhaft Einget, und weil 
das Wort Glanz ſich nicht gerade auf bie Kleidung, fondern aud) auf 
das Anfehen, den Stand und vie Würbe ber verfammelten Perfonen be: 
sieht, die Jemand, ber einer ſolchen Verſammtung ſelbſt beiwohnet, 
burch ben Ausbruß anerkennen kann, ohne dadurch in den Verdacht 
zu geratben, daß er einen Iheil biefes Anfehens ſich felbft zufchreiben 
wolle. Man barf ja ohne Bedenken fagen: ich habe heute einer fehr 
glaͤnzenden Berfammlung beigewohnt; warum alfo nicht auch, einer 
Glanzverfammiung? -Wenigkens ſcheint und nichts zu hindern, bie: 
fe Wert in einem Zufammenbange zu gebrauchen, wie etwa fol: 
gender iſt? Endlich ſchlaͤgt bie erwünfhte Ttunde der Glanzver⸗ 
fammtmg, des Schaufpieles, des Larventanzes u. f. w.“ Theo: 
phron. — Pradtverfammlung ift übrigens von Heynas auf: 
genommen worben. Da, wo leiner biefer vorgefhlagenen Deutſchen 
Ausdrüde vollkommen paflen will, können wir bie Assemblden auch 
vornehme Geſellſchaften, Kreife der Großen, Verfammlungen der 


Asse Assı 


großen ober ſchoͤnen Welt nennen. Eins ober das Andere von bies 
fen hätte 3. 8. der Überfeger des Engl. Kinderbuche, Gefchichte 
Sandforde und Mertons, in folgender Stelle gebrauchen Finnen: 
„Eine von den Damen gab zu verfiehen, Derr Barloto fei ein wan⸗ 
berfiher Mann, ber niemahle in Assemblden ginge.“ — In Rord⸗ 
amerita werben unter Assembiden bie Berfammlungen ber einzelnen 
Steaten, alfo Staattverfammlungen, verftanben. 

Assensiön, ber Beifall, bie Beis oder Zuftimmung. 

Assent, bie Zuftimmung, Beiſtimmung, Genehmigung. 

Asentiren, beipflidgten , beiflimmen, oder zuſtimmen, Beifau 
geben, ET. 

Asseriren, behaupten. 

Asertiön, bie Behauptung. 

Assertörisch , behauptend, 

Asserviren, verwahren, aufbewahren. 

Assessor, ber Beiſitzer. 

Assessorät, bas Amt eines Beiſiters; alfo das Weifigeramt, bie 
Beifigerflelle: 

Asiduität, ausdauernbeg Fleiß, bie ausdauernde Strebſamkeit; 
auh die Ausdauer ſchlechtweg. 

Assiette. 1) Die Lage oder Stellung. Er befindet ſich nicht in feiner 
gewoͤhnlichen Lage. 2) Der Zeller. 5) In der Koh » und Tiſch⸗ 
fprade ber Bornehmen, auch ein Schäffelhen mit irgend einer feineren 
Speife, beftimmt die Leere zwifhen den gröfern Schüffeln auszufäls 
fen, alfo ein Zwifhenfhüffelhen. Eadlich 4) bejeihnen bie Fran: 
yofen mit dem Worte Assiette auch unelgentlih die Gemütheitims 
mung, bie Faſſung oder den ruhigen Gemuͤrhs zuſtand eines Mens 
fen. Die Rlederdeutſchen haben ein Wort, welches biefer Bedeu⸗ 
tung vollig angemeffen it — Schi, Er ift auf feinem Schick 
(Befhite), fagt man. Einer unferer Schriftfteler — Ewald — 
hat dieſes N. D. Wort aud ſchon in die Schriftſprache einzuführen 
geſucht. Im dem meiften Källen aber paßt das befiere Wort Faſſung 
dafür. (Buf.) “Für diejenige Bebeutung, welche Assiette in ber 
KRühenfprade hat, Könnte man mol beffer Bei» oder Mebenfhäffels 
ben fagen, well dergleichen Schüffeihen gewöhnlich eine Zukoſt ent: 
alten, bie zum Fleiſche, Braten 1. hinzugegeben wirb.- Heinze. 
34 nehme diefe Verbefferung an. Beiſchuͤſſel oder Beiſchuͤſſelchen 
{aut Beinaͤpfchen) find zugleich für die Ausfprade leichter; und 
Zwiſchenſchuͤſſel if eigentlih für Entremets, 





131 


Assi Asso 


bezeichneten Begriff Mh kein Ausbrud in unferer Sprade finde, N: 
fein was £önute uns benn hindern, Verähmlichung bafür zu faaen? 
Diefes Wort if nicht bloß ſprachrichtig gebifbet, ſondern aud von 
guten Sheiftftelleen, 3. B. von Fiſcher in ber Deutfhen Mor 
natsfchreift, fhon gebraucht worden, (Buf.) „Kür ben angegebenen 
Begriff fheint mir Verwandlung geradezu das befte Wort au fein, 
Inden dabei wirktic eine gänzlihe Veränderung ber Theile vor ſich 
seht; ‚bei der Veraͤhnlichung aber ber Grundftoff der Theile bleibt 
unb biefelben nur im foweit verändert werben, baf fie mit andern 
Ahntichteit bekommen.“ B, Ih ftimme zwar biefer Bemerkung, bie 
das fremde Wort Assimilatton eben fo gut trifft, bei, wünfte aber 
doch au, daß ber gute Deutfche Ausdrud verdhnlichen, wenigftens 
für andere Fälle aufdewaprt werben möge. — Kolbe bat für den 
Begriff, eine Sache ber andern ähnlich machen, auch das Wort an: 
ähnlichen gebildet: „und fatt das Unbekannte (bie fremde Sprache) 
als ein freies, ſelbſtaͤndiges Weſen für fih zu nehmen, fuchen wir es 
ben Belannten (dev Mutterfprade) anzuähnlichen.e Wenn von eis 
ner gänzligen Gleichmachung die Rebe ift, fo hat 3. P. Kihter 
angleichen bafür gefagt. 

Assimulatiönsprocels, die Verrihtung ober ber Vorgang in lebens» 
fröftigen (vrgsnischen) Körpern, ba binzugelommene Theile 
(Rahrungsmittel) ben vorhandenen Ahnlich gemacht ober barein vers 
wandelt werben ; der Berähnlichungs: oder Berwandlungsvorgang. 

Assimiliren, veraͤhnlichen. Wop hat aud das einfache ähntichen, 
für ähnlich darftellen gebraucht: 

Und das geaͤhnlichte Land. 
Assistent, ein Helfer oder Gehuͤlfe; oft meint man aber auch den 


Anwalt bamit, 


— Franz. assistence (fpr. Afliftana6), der Beiſtand, bie 
t. 


Assistiren, beiftehen, heifen,; an die Band gehen. 
Associatiön, bie Vereinigung, Verbindung. 


Den philoſophiſchen 
Kunftausdru@, associatio idearam, hat man burd Vergeſellſchaf. 
tung der Begriffe verbeutfht; ein Wort, weiches freilich lang, aber 
doch noch immer um eine Silbe kürzer, als das Lateinifhe, iſt. 
Stieler bat die Geſellung, consoeiatio; davon liefe ſich bie Me: 
griffsgefellung birben. Findet man auch dieſe Aufammenfepung noch 
etwas hart, num fo fage man, nad ber Ähnlichkeit bes Eat. Nus- 
bruds, bie Gefelung ber Begriffe. 


Assignänt, in der Kaufmannsfprade, Derjenige, welder eine Anweir Associ& (fpr. Affopieh), in allgemeinen, der Benof und Mitgenof, be: 


fung ausftelt; alfo der Anweifer oder Ausfteller, 
Bicher oder Bezieher; weil man In der Raufmannsfpradye von Dem, 
ber eine Anmweifung auf Einen ausftelt, er zieht auf ihn zu fagen 
and Denjenigen, auf mweldyen bie Anweifung ausgeftelt wird, den 
Bejogenen zu nennen pflegt. 

Assignät (nad Frauz. Ausfprahe, Affinfe). Unter biefem, in bem 
Laufe der Franz. Staatsummälzung fo oft gehörten Worte verfland 
man befanntiih ein Papiergeld, bem diejenigen Büter, welche für bas 
Eigentpum des Staatö erfiärt waren, zum Unterpfanbe dienten, ober 
wildes als eine Anweiſung auf biefe Guͤter angefehen werben follte; 
alfo eine Staatsanweifung. Gr bezahlte, nicht in baarem Gelbe, 
fondern in Staatsanweifungen. 

Assiguatidn, die Anmeifung, worunter man fomol bie Handlung bes 
Anmeifens, ‚als auch ben Zettel verficht, worauf etwas angemiefen 
wird, 

Assisoiren, anmweifen, 

Assimilatiön, bie Achnlihmahung, Tieres Wort wird vornehmiid 
von ber allmähligen Berwanblung der genofienen Nahrungsmittel ger 
braugt, vermdge welcher fie bie Beſchaffenheit der Beſtandtheile bes 
thieriſchen oder Pflangenkörpers annehmen. Morig, welcher an 
der Möglichkeit, frembe Wörter, die man unferer Sprache aufgebruns 
gen hat, zu vwerbeutfSen oft gar zu früh verzweifelte, meinte, daß 
auch Assimilation beibehalten werben müßte, weil für den dadurch 


(3uf.) Auch dert 


fimmt, Handelsgenoß, Amtsgenof, Dienftgenog, Hautgenoä, 
Tiſchgenoß, Betigenoß, Zunftgenoß w. f. w. Zuwellen Eönnte 
man auch mol Mitherr dafür fügen, 5. B. er ift Mitherr in dem 
Hanbelshaufe N, N. 
Associiren, ſich vereinigen ober verbinden, ſich vergeſellſchaften, ſich 
gefellen, mit einem jufammentreten, . 
Assondoz, ber Anklang. Zeune. Assonınzeg 
unvolltommene ober unvolftändige Reime. 
Assortiment (fpr. Affortimang), ein Waareniager zum einzelnen Wer: 
Fauf, beftehenb in einer Mannichfaltigkeit verfhiedener Dinge von eir 
‚ merlei Art, welche jufammen genommen einen vollfländigen Vortath 
bilden; 3: B. ein Assortiment von Tüdern, b. i. ein vollftäntiges 
Layer von Tuͤchern verfhiebener Farbe und Güte, zum einzelnen 
Berfauf. Beim Buchhandel, wo es Sortiment lautet, wird ed dem 
. Berlagslager entgeqengeſegt. S. Sortiment, (3uf.) „In vielen 
Bien Lana für Assortiment aud Lager fhlchthin geſagt werden, 
3. B. ein Lager von Hüten, von Tühern u. f. w.“ Kellner. Das 
Wefte wäre wol Sortenlager zu fagen. Das Wort Öorte für ein 
Deutihes zu erklären, [heint, weil es volfommen Deutſchen Klang 
bat, und fhon fängft in ber Bolkaſpra he lebt, keiner Schwierigkeit 
unterworfen au fein. Den Xusdeut Gortentager hat Radlof an- 
gegeben. Er hat ein großes Sortenlager vom Häten, Strämpfen, 
Züdern u. f. w. 


nennt man cu 


Assortiren (fich), 


Asso Ast 
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ſich mit Waaren velftändig verfeben. Gin wohl Astroscöp, ein Eternrohr. 


assortirtes Maarenfager, fagt man, und meint ein vollftändiges, Astroscopie, bie Sternſeherkunſt, die Beobachtung der Sterne burdis 


welches ſich über alle zu einerlei Hauptart gehörige Unterarten aus— 


Bernrobr. 


dehnt. (Fuf.) Wenn Sorte für eingebürgert gelten fo: fo läßt Asyl, at. Asylam, bie Sreiftatt, aber Freiftätte, ber Zufluchte: 


Ad aud forten für sortiren davon ableiten, und, nah Rablof's 
Vorſchlage, ein mohlgefortetes ober reichgefortetes Lager für wohl⸗ 
assortirtes fagen. - 

Assoüpiren (fpr. affupiren), fhläfrig oder beräubt machen, betäuben, 
einfchläfern. Assoupirt, betäubt. , 

Assumtiön, bie Annahme und die Aufnahme. 

Astacolith, ein verfteinter Krebs. 

Äster, in der Pflanzenichre, die Sternblume oder Sternpflanze. 

Asteriscus, das Sternen (*), zum Bezeihnen beim Schreiben und 
Druden gebraucht. (Auf.) Auch das Sternzeichen. 

Asterisma, ein Sternbild. 

Asthenie, bie Echwäde, der Kraftmangel , bie Kräftlofigkeit oder 
die Unkraft. . 

Asthenisch, aus Schwäche, aus Kraftiofigkeit oder Krafımangel, 
kraftlos, unträftig. S. Allfect. 

Ästhma, die Engbräftigkeit; im N. D. dee Dampf. 

Asthmätisch, engbrüftig ; im N. D. bampfig. 

Astra, in ber Kabellehre, die Böttinn des Eigenthumsreht?. 


* Asträlisch, geftirnförmig ober geftirnmäfig. 


Astrognosie, die Kenntniß ber Sterne, mit Cinem Worte, bie Stern: 
Eenntniß, Sternfunde. Astrognost, - der Sternkenner, Stern: 
kundige. 

Astroläbium, ein Winkelmeſſer, ein Werkzeug der Meßkunſt. (Zu ſ.) 
Man bat auch Winkelſcheide dafuͤr geſagt. 

Astrolith, ber Sternſtein, eine Verſteinung. B. 

Astrolög, ein Sterndeuter. 

Astrologie, eigentlih bie Sternlehre; allein in biefer unfhulbiygen 
Bedeutung ift das Wort abgeftorben. Der heutige Spracdgebraud 
fegt es ber Astronomie entgegen, und fo bedeutet es nunmehr weis 
ter nichts, als die Sterndeuterei. 

Astrolögisch, ſternlehrig, ſternkundig und ſterndeutend. 

Astrometeorologie, die Sternwetterlehte, d. i. ber Inbegriff berge: 
nigen Regeln, nad welchen man aus ber jebesmahligen Stellung der 
Wandelſterne ihre jedesmaplige Einwirkung auf die Witterung zu 
errathen wagt; alfo eine Eterniehre, bie bazu bienen fo, bie jedes: 
mahl bevorfiehende Witterung vorherzuſagen. Die Kenntniß biefer 
neh nicht fehe fihern Lehre, ift die Sternwetterkunde doer Wetter: 
fterniunde. 

Astrometeorolögisch, ſternwetterlehrig und flernmetterfundig. 
Astronöm, ein Sternforfher, Sternfundiger. Sternfeher und vol 
Iends Sternkucker ernicdrigen den Beariff. . 
Astronomie, bie Sterniehre, Eternwiffenfihaft. Sternkunde (wo: 
für man auch Himmelskunde fagen kann), follte nur von ber ind 
wohnenden Kenntniß der Sterne gebraucht werben. Burja aber 
weiſet biefe Benennung demjenigen Theile ber Sternichre an, welcher 
Pat. astronomia sphärica, und den Namen Sternwiſſenſchaft dem: 
jenigen, weldier estronomia physica genannt wird, Allein diefe 

Wortbeſtimmung fheint gar zu willkuͤhrlich zu fein, 

Astrondmisch.. Id beziehe mid auf Das, was id oben unter (E- 
sthetisch) über bie veralteten Beiwörter Ichrig und kuͤnſtig angemerkt 
Yabe. Würden biefe wieder erneuert, und was könnte uns bacan 
hindern ? fo Könnten wir flernichrig für ast-omomisch, gegenftänb: 
tih genommen, und fternfundig für astronnmisch inwohnenb ver: 
fanden, fagen. Für leptes findet ih in dem alten Froſchmaͤusler auch 
ſternweiſe. Sternweiſe Leute" (Buf.) Ich ſelbſt habe ſterukun— 
bia zu gebrauchen, kein Bedenken getragen: »Goo®'s flernfundige 
Einſichten.“ Oft kann man auch am Himmel für astronomi-ch 
fesen: „Da ich eine Beobagtung am Himmel (eine astronomische) 
anfteken wollte,« j 


ort. (Fuf.) »Rah Ad. gebrauht man in einigen Gegenden noch 
das Wort Freiung für Asyl,” Lenz. Welches aber für bie mei: 
ften andern Deutſchen fremb klingt. , 

Asyınmetrie, der Mangel des Ebenmaßes, dad Unebenmaf, bie 
Unebenmäßigteit. . 

Asymmetrisch, unebenmäßig. 

Asymptöte, in ber Größeniehre, eine gerade Linie, welcher fih eine 
trumme immerfort nähert, ohne fie jemabls zu erreichen. B. bat 
für biefe Linie die Benennung ber unerreichlichen oder der uner: 
reichbaren vorgeſchlagen. - 

Asyndeton, in ber Stebelunft, eine Belebung (Figur), nach welcher 
mehre Wörter und Saͤtze ohne Verbinbungswärter auf einander fol: 
gen; 3. B. Kube, Zufriedenheit, Bermögen, Gefunbheit, Leben — 
Alrs if für mid dahin! 

Atacamit, falyfaurer Kupferſand, der in einem einem Alufe Süd: 
amerifas, Atacama gefunden wird. B. 

Ataxie, in der Arzeneilehre, die bei ben Entfheidungszufällen (Cri- 
sea) obwaltende Unordnung oder Unregelmäßigkeit, 

Atelier ober Attelier (fpr. Attellieh), bie Werkſtatt eines Hünftters. 
Um dieſen Bufag, der bie mähere Beftimmung angibt, bie in dem 
Worte Werkſtatt ſelbſt nicht liegt, zugleid mit in Ein Wort aufzu⸗ 
nehmen, hat Kotzebue (in ber Gritte) Kunſtſtatt dafür gebildet. 
Schwerlich moͤchte jegt ein Mahler, der feine Kunſtſtatt (die 
Deutfsen fagen Aıtelier) in ber Barftadt einer belagerten Feltung 
aufgefchlagen, fih einer ſol hen Behandlung vom Feinde rühmen bür:- 
fen, wie Protogenes.* 

A tempo, gu gleicher oder rechter Zeit. Im der Zonkunft wird 
ed auch für al rigore di tempo, im ftrengerem Zeitmaße ge: 
braudt. A tempo güisto, in angemeffener Bewegung. Wei: 
Hardt. (Zu ſ.) “In einem Zonftüde, in welhyem bas Zeitmaß 
mechfelt , wirb a teınpo ba gefept, mo man wieder im erften Zeits 
maße zu fpielen anfangen fell. Wan Lönnte dafür, wern man 
bloß auf bas Zeitmap Rütfihe nimmt, wie oben ober wie vorn 
ſagen.“ B. 

Atheismus und Atheisterei, bie Gottesldugnung, die Gottesläͤug— 
nerei. Mofes Mehbdelsfohn hat auch bie Obhngötterei dafür ge; 
fast; welches beſſer (S. Atheistisch) in Unmgätterei verwandelt 

wird. z 

Atheist, Gottläuaner würbe deutlicher ats Gottesläugner fein, aber 
dns Tepte iſt gebräuchlich, das erfte nicht. Der verfapgte Realis 
de Bienna (Gabriel Wagner, ©. Herdet's Briefe aber die Hus 
manität ht. 4. &. ı7 fola.) bat Ungötter (mie Abgoͤtter) daftır 
„Gin unteift ift fein Ungoͤtter.“ Allein in beiden Wörtern müßte 
ed Goͤtterer, ſtatt Götter beißen; um fie nicht mit der Mehrzahl 
von Abgott und Ungott zu verwechſeln. Da es ehemahls ein And; 
fagewort abgöttern, für Abgötterei treiben, aab:'fo ift es erlaubt 
von biefem das Grundwort, der Abgötterer abzuleiten, und nad) bie: 
Tem Umngötterer zu biiten. &, Idolnter, In ber allgem. Deutfch. 
Bibliorh. (Ih. VI. St. 2. S. 217) kommen ohngoͤttifche Bbiker 
für atheistische vor. Wir haben übrigens für atheirtisch, sAtheist 
und Atheisterei ober Atkeisınus, die allereigentlihften und 
paflendften Nusdrüdte in unferer Sprache, gottlos, im Gottlofer, 
die Bottlofigkeit; Ausdruͤcke, welche mit jenen Griehifhen Wörtern 
ſowol der Zufammenfegung, als auch ihrer urſpruͤnglichen und ei: 
gentlichen Bebeutung mad, voͤlllg übereintommen; nur daß wir dieſe 
eigentlide Bedeutung derfelben Durch die unelgentlihe kirchliche (nach 
weicher fie für böfe, Boͤſer und Borheit genommen werben) faft 
ganz haben verbrängen laſſen. Ad. weifet nach, das gottlo® in fes 
ner erften und eigentlihen Bebeutung von Rotkern gebraucht ſei; 


Athe ‚Athr 


und baf bie Hollaͤnder noch jegt godloos für atheistisch fagen , if 
betannt. Es kaͤme alfo auf ben Verſuch an, ob wir es nicht auch 
im Deutfden wieder anngbar machen könnten. — Diefes ſchrieb 
ih vor einigen Jahren; jegt, da es abgebaut werben foll, habe id) 
das Beranfigen zu bemerken, dah jener Verſuch ſeitdem wirklich ger 
made ift, und daß, fo weit ich hören konnte, auch nicht Eine miß: 
billigende Stimme fi dagegen erhoben hat. Als man Fichten ber 
Atheiäterei befhulbigte, fing biefer feine Rechtfertigung mit ben 
Worten an: „Die Beſchutdigung bee Gottlofigkeit rubig ertragen, ift 
ſelbſt eine der Argiten Gottloſigkeiten.“ Diefe Stelle, in welcher 
Gottlofigkeit das erfte Maht für Atheisterei, bas andere Mahl für 
die bamit verbunden gedachte Unfittlichleit gebraucht wird, wurde in 
vielen Beitungen und andern Klunfhriften wiederholt; und Miemanb 
batte gegen den darin beobachteten Spradgebraud aud nur dad ges 
ringfte einzuwenden. Gr fcheint alfo für Keinen etwas Auffallendes 
aebadt zu haben. Man koͤnnte indeß ba, wo ein Mifiverftänbnif zu 
beſorgen wäre, bie Bezeichnung durch den Bufag: im eigentlichen 
Sinne, genauer und feſter machen: „Der Bottlofe, das Wort ini eis 
sentlihen Sinne genommen ; bie Bortloft gkeit, in urfpeünglicher Ber 
teutung bes Morts. 

Atheistisch.. Man hat ohngöttifch, "wie abaöttifch dafuͤr gefagt: 
„Dhngöttifche Völker.“ Allgem. Deutſche Bistiochel, Ar 
tein da in den alfermeiiten ähnlichen Zufammenfesungen das ohn 
in im verwandelt worden ift, fo bürfte ungöttifch vorzuziehen fein. 
Gigenttih würde unfer gottlos dem atheistisch antworten; allein 
der Sprachgebrauch bat biefem bekanntlich eine andere Bedeutung ge: 
geben. ©. indeß unter Atheist. Gottlaͤugnende Völker Könnte 
man auch fagen; aber nicht gottläuanende ‚Grundfäge, Hier 
wöäste ih nur gottläugnerifche dafuͤr anzugeben ; weiches aber freis 
ich ſedt hart if, (Fuf) Der Dichter Bädgefen bat den 
atheistischen Egofsten den gottlaͤugnenden Selbſtier, und ben 
ganzen Haufen folher-Egoisten ben gonbeitläugnenden Ichſchwarm 
genannt, 

Athenienser, befier bie Athener, fo wie Atheniſch für Athenien- 
sischh S. Italiener, Einer meiner freundſchaftlichen Beurtheiler 
eifert ſehr über die Berfürzungen, wie er es nennt, ber alten Böl: 
kr: und Gtädtenamen, und verlangt, baf wir icht Aihen Theben 
Rom, ſondern Athenaͤ Thebaͤ, Moma,'- at sth Anh Athenaͤer, 
Ihebker und Romaer, fo wie Arhenäifeh; Thes difcy und Romaifch 
ſprechen und ſchreiben ſollen. Daß unfere Dichter im ihren über— 
fegungen ber Ilias, ber Odyffee und der Äneibe ſoiche urſprüngtiche 
Eigennamen beibehalten, daran thun fie ganz recht; weit fie ben 
Amer haben, :ihten gedichtlichem AÄißerfegumgen bie alterthämtichen 
Farben der Urſchriften ur geben. enn man aber verlangen wollte, 
daß wir eben fo biefe Urnamen auch im ber Umgangs uiid in be 
ange dichtiichen Sproche beibthalten follten: fo wärde man mit Al 
dem Fechte fodern koͤnnen, daß wir nicht mehr Aachen, fondern 
Aguae ober Aqwiskrenem, nicht mehr Xrier, fonbeen Trevirt 
nicht mehr Koͤln, ſondern Colonia ' Agripina fpredien fol: 
ten. Aue Wörter baten bas Recht, alterthämtiche Mamen ihrer eis 


genen Sprahäbnlichkeit aemäg umzubitden, von jeher ausgehdtz 


wirum wollten wir es uhfern Deutſchen Sprachgenoſſen allein vrre 
bieten? Aber wenn num biefe Umbildungen einmaht feit Jahr— 
hunderten gefheben find, dann kann man mit: Recht verlangen, 
daß bie bavon zu — Adleltungen ſpracahntich oeblldet 
werben, 

Athlöt, ein Bett ämpfer; in allgemeinen, ein fchr farker Mann. 

Arhletie, die Kaͤmefkumſt die KRampfühutrastunft. 

Athietisch, dem Mettfämpfer« eigen. ' Matt muß ſich hier zur Ben 
beutihung biefes Worta dutch" Infammerfegungen mit Kampf und 
Kämpfer su beifen ſuchen, 3.8. feine Kämpfer: ober Wettkaͤmpfer⸗ 
kraft feine hohe Kaͤmpferbruſt, feine vtriten Kaͤmpferſchuliern, 
Kampfſpiele, Kampfübungen, 
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* Atrium mörtis; eigentlich der Vorſaal des Todes. 


Athr Att 


Athreste, bei den ärzten, das Verwachſenſein des Hintern ober auch 

der Gefchlechtetheile. 

Athrötisch, einen verwachſenen Hintern ober dergleichen Seſchlechte— 
theile habend. 

Athymie, die Muthloſigkeit, — ————— 

Atlänten, in ber Bautunſt, Ttaͤger, d. i. Säulen in Menſchengeſtalt, 
welche einem Borfprunge, Geſimſe u. Verst. jur Unterftügung dienen 
(Auf) Beftimmter Gebätkträger. 

Ätlas. ı) Ein feidener glänzender Zeug, Stanzftoff; 2) eine Karten⸗ 
oder Kandfartenfammiung; 3) bei ben Ärzten, das erfte MWirbel« 
bein des Halfes; 4) ein bober Berg in Afrika, 

Atmometer, ein Ausdünftungsmeffer. 8. 

Atmosphitre, ber Dunfffreis, und, wenn babei, wie oft, bloß auf 
bie darin befindliche Luftmaſſe, und nicht zugleich auf bie in biefer Luft 
ſchwimmenden Dünfte geſehen wird, der Luftkreis. (Buf.) Lens 
bat Unterluft (8, Eher) dafür angegeben. 

Atmosphsrisch, was in dem Dunftkreife ift ober bazu gehört. 
B. bat dunſtkreiſig dafür gebildet. Es fheint aber, baf wir biefes 
Beilegewort in den meiften Faͤllen entbchren innen; denn für at- 
mosphärische Luft fann man gemeine oder Unterluft fagen ; at- 
mosphärische Beränderungen oder Begebenheiten find Veraͤnde— 
rungen oder Begebenheiten im Dunftkreife oder in der Unterluft; 
sthmosphärische Beobachtungen, Beebachtungen über ben Dunſt⸗ 
kreis. 

Alõm, im gemeinen Leben, Sonnenſtaͤubchen, i. feine, ſtaubartige 
Theilchen, welche nur in Sonnenſtrahlen geſehen werben können. In 
ber wiffenfchaftlichen Sprache verſteht man die Urjtoffe, Grundſtoffe 
(Eiemente) ober Urstheilhen der Körper barunter, welche nice weis 
ter-theitbar' fein folen, Kür Meltstome, weldes Derber und 

* Andere gebrauchen, koͤnnte man Weltſtoffe jagen. 

Atomistic, oder bas atomistische System (die Corpusculärphilo- 
sophie),die Lehre von ber 3ufammenfegung ber Körper aus umtheilbaren 
‚ Beltämpdien, Urſtofſen ober Ur:theikhen, aus deren angenummener 
Berfchiebenhelt einige Weltweile, 3. B. Descartes, verſchiedene 
Gefcheinungen, z. B. den Unterfhieb ber Schwere ber Körper erfiären 
wollten ; die Urſtoffslehte, oder Urftofflehre, das Urftoffiehrgebäube. 

Atonie, buchſtaͤblich, bie Untonigkeit, Agurtich, die Abgefpanntbeit 

‘ oder Erſchlaffung ber Nerven und Muskeln, SHänt. vebet:von'ber 
Atonie ber Empfindungen, und bat bier das Wort ſelbſt durch 
Leere berdeutſcht. Er verfteht barımter die Ermattung der Kufmerk: 
famteit auf unfern Zuſtand. (Zu ſ.) Es tiehe ſich auch Enttonung, 

wie Entkräftung, bafür fagen. 

A töut (for. a tub), im Martenfpiele, Trumpf! Ein Toau e ein All: 
ſtichſpiet, wobei der Spieler auf Stiche befommen muß. 

A töut prix (fpr. a tuh Prih), zu jedem Preife, 

Atrabilös, ſchwarzgallig, gallfächtig, 

Atramentftein, der Dinteits oder Tintenſtein. 


Dan verfieht 
‘aber darunter denjenigen Zuſtand, weicher unmittelbar vor dem Tode 

"ergeht, 'alio ben Todesanfang, ober Zodesverboten. Diefer Lat, 
Ausbruck koͤmmt mehrmahla in Hufland's Kunft das menſchliche 
Leben zu ethaitea ver, ungeachtet die mt ein Bortsbuc; fein 
ſou!! 

Atrophfe, die Auszehrung, Donfuct wert, Ne — 
Ngkeit. 

Ätropos. E. Parcen r 

Attachänt (fer /arkifhant, und * dam. — — 
„Worte fäge furhuig. Ad. hat zuthulich, mur ats im gemelnen Beben 
" perfemmend, unterzuthätig erwähnt, welchen erifhr aebitfichlicher 
Hält, Im RD. wenigftend if e8 angekehrt "Mod gewöhnlicher 
aber iff eö bier, zuthuern du fagen; rihe Form von Beilenemörtern, 
meiche in Ober⸗ imd Mitteldeutſchtand ganz fremd ift, und weiche gu: 

gieich dem Ntbenbegriff des Gewohnheit und der Wertigkeit angibt. 
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Start (VCemaͤhlde aus dem häuslichen Leben) Hat zuthätig ger 
brauht: So folteft du fterben, Tiebes, zahmes, zuthaͤtiges Ber 
fAöpf.“ Zuthulich und zuthuern fcheinen ben Borzug zu verdienen. 
(3uf.) Es if auffallend, daß Ab. bas einfahe thulich in der uns 
zihtigen Form, thunlich, aufnahm, ftatt des zufammengefegten zu⸗ 
thunlich aber das beſſere zuthulic gebrauchte, und doch wieber uns 
thunlich ftatt unthulic wählte! &. Faisable. 

Attache (fpr. Attafheh), ein Ergebener, d. i. seine Perfon, die fih 
aus Zuneigung dem Dienfte einer andern gewibmrt hat. Zur Zeit 
ber Franz. Staatsummälzung, wo es keine Beren und feine Diener 
mehr geben follte, wurden bie Wedienten fo genannt. 

Attachement (fpr. Attafhemang), bie Zuneigung, Ergebenheit, Ans 
haͤnglichkeit, Zuthulichkeit. 

Attachiren (fpr. attaſchiren), (ſich), ſich an etwas gewoͤhnen, etwas 
uiebgewinnen, ſich zuthun. 

Attachfrt fein, ergeben, zugethan fein. 

Attäque (fpr. Atta®'), ber Angriff, und wenn es von Krankheiten ges 
braucht wird, ber Anfall. j 

Attaguiren (fpr. attafiren), angreifen, anfallen, 

Attendiren, aufmerken, Acht geben, achten ! 

Attendriren (fpr. attangbriren), rühren, bewegen. Attendrirt, ges 
rührt, bemegt. 

Attendrissement (fpr. Yttandriffemang), die Rührung. 

Attent, aufmerffam, achtſam. 

Attentät (nad Kranz. Ausfpradhe, Attangteh), ber Eingriff Im bie Nedte 
eines Undern. Wie haben bafür Krevel und Frevelthatz;, auch das 
Käsfagewort freveln für ein Attentat begehen, und Fteblet zur 
Bezeihnung Deffen, der frevelt. Attenta erlınina find in ber Deutſch⸗ 
tateinifihen Rechteſprache, verfuchte oder vorgehabte, aber nicht volle 
endete Kreveithaten. Oft aber wirb Attentat ober Attentatum I 
gelindecem Sinne genommen; und ba kann es durch Anmaßung ober 
Eingriff verdeutſcht werben. 

Attention, bie Aufmerkſamkeit, Achtſamkeit. Als Xuscuf, atten- 
tion ! (fpr. Attangsiong) gebraucht, ſtill! Achtung! aufgemerkt! 
Attestät, ein Beugniß, und zwar dem Sprachgebrauche nah, ein 

ſchriftliches. 

Atiestiren , bezeugen. 

Attinentien, gleihebeutend mit Pertindntien, bas Zugehör ober 
Zubehör. Man finder aud die Zugehörde und Zube hoͤrde, auch 
mol, jebod feltener und minder gut, bie Zugehörung und Zube 

örung. 

— Attiht), auch Attica, in der Baukunſt, ein niebriges 
Geſche, zunähft dem Dache. Der Rame rührt von dem Um— 


ſtande her, daß diefe Bauart zu Athen auftam, und daſelbſt beliebt u 


war, 

Atticismus, ber Feingeſchmack, ber einit den Athenern eigen war. 

Ättisch, zart, fein, 5. B. attischer Scherz, feiner, 

Attitüde (fpr. Attitäbe), die Stellung bes Körpers, alfo bie Körpers 
ftelung. Die Beanyofen gebrauden aber biefes aud in allgemeiner 
Bedeutung für Stellung und Lage überhaupt. Wir müjfen eine 
ſolche Stellung gegen die verbundenen Könige nehmen u. f. w. 
In ber Franzäfifhen Kunſtſprache wird Attitude mit bem Rebenbe⸗ 
geiffe des Bedeutenden ober Ausbrudsvollen verbunden. Bier 
muß man es alfe, wenn es barauf anlömmt, ben ganzen Begriff 
überzutzagen, durch bedeutende ober ausbrudende Stellung vers 
beutfchen In Diederor's Verſuch über die Mahlerei, überfegt von 
@öthe (in den Propulden), !mmt dad Wort Attitude in einem 
Aufammenhange vor, wo es mit bem Mebenbegriffe des Nachgeahm⸗ 
ten ober Nachgemachten verftanben werben fol, Nachdem nämlih 
diefer Shriftfteller den jungen Künſtlern ben Math gegeben hat, 
ftatt ihre Brit damit zu verderben, mad akademiſchen Modellen zu 
weihnen, fid lieber unter bie Menfihen im ben Kirchen, Wirthehäus 
fern u. J. m. zu miſchen, um hier bie nardrlihen Stellungen und ben 


wahren Xusbruf ber keibenfhaften zu beobachten, welche ber Profeffer 
ibnen bort nicht zeigen Eönne, feht er hinzu: „Etwas anbers ift eine 
Attitude, etwas anders eine Handlung. Wille Attitude iſt falſch 
und kein, jebe Banblung ift fhön und wahr. @ödthe meint: hier fei 
bas Wort unüberfepsar; und er hat es baher unüberfegt gelaſſen. 
Alein ber Zuſammenhang zeigt ja offenbar, bag Attitude hier eine 
(am Moden) nachgemachte Stellung, und bad Wort Handlung 
(Astion) hingegen eine lebendige Stellung, eine Stellung in der 
Matur, beveuten fol, Man kann baher biefe Stelle, ohne das Kran: 

zoͤſiſche Attitude zu gebrauden, etwa fo überfegen: „Etwas anders 
ift eine (an dem Modelle) nachgeahmte Stellung, etwas anders eine 
lebendige. Jene Ift immer falſch und Elein, biefe immer ſchoͤn und 
wahr.“ Wenn doch umfere erſten Schriftftellee aufpören wollten, 
on ihrer eigenen Kraft und an bem Bermögen unferer Sprahe, bei 
jeder Keinen Schwierigkeit, fogleih zu verzweifeln! 

Attractiön, die Anziehung, das Anziehen. Attractionsfräfte find 
anziehende oder Anziehkräfte. 

Attractiv, anziebenb. 

Attractörisch, anziehend, Attractorische Kräfte, Zugs oder An: 
siehträfte 

Attrahiren, anziehen. Attrahöntia, anziehende Mittel, 3. B. die 
Spanifhe Fliege (Buf.) Mit Einem Worte Zugmittel, Zug: 
rflafter. , » 

Atträpe, eine Kalle, in Scherz, mie in Shafefpear’s Hamlet, auch 
wol eine Maufefalle. In einigen Fällen könnte man Anführerei 
bafür fagen. Nehmen Sie ſich in Acht, koͤnnte man zu Einem far 
gen, ber in einen mit Wafferfpielereien zum Anführen verfehenen Garı 
ten tritt, bier giebt es Anführereien. 

Atrapiren. ı) Ertappen, erwifhen; =) anführen, Ich habe ihn 

Zuſchteiben wirb 


attrapirt, angeführt. 

Attribuiren, zuſchreiben, beilegen, beimeffen. 
ſowol von läblihen als tabeinswärbigen Dingen gelagt; beile— 
gen mehr von jenen, und beimeffen mehr von biefen. Dis heimels 
fen fol, nah Ad., aicht von Maß und meffen (metiri), fondern 
von bem veralteten meſſen ober miffen herkommen, welches einft 
ſchelten bebeutete. Diefe Herleitung fheint aber minder natürlich 
zu fein; benn wie. paßte bas bei dazu? 

Attribüt. 1) Die Eigenfchaft; 2) in.der Fabellthre und ben ſchoͤnen 

Künften, das Unterſcheidungẽzeichen, 3. B. ber Anker ift bas Un: 

terfHeidungszeihen der Hoffnung. Man könnte auch Eigenfhafts: 

zeichen und Beigabe dafür fagen, weil man Nebenbilber darunter 
verficht,, weiche auf newiffe Eigenihaften des bargeftellten Gauptge: 
genftandes deuten. Ab. hat Beizeichen als ſchon gebraͤuchlich baflır 
angefegt. (Zuf.) Rapdıof hat auch Beifuͤgungen vorgefhlagen ; 
welches aber zu allgemein fein moͤchte. 

Attroupiren (fpr, attruppiren), fi, zufammenlaufen; in flimmerer 
Bebeutung, fich zufammenrotten. 

Atypische Kranfheiten, werden von den Ärzten folhe genaunt, die 
in keiner pünfttihen Crbnung wieberlebren, ober bei ihrer Wieder⸗ 
kehr keine beftimmte Ordnung halten; alfo regellofe oder orbnungss 
lofe, 3. B. dergleichen Fieber. 

Aubäde, ein Morgen = ober Fruͤhſtaͤndchen, von aube, bie Morgens 
bämmerung. Es wirb ber Serenade (von Sera, ber Abend) bem 
Abendſtaͤndchen, und bem Notturuo, dem Nachtſtaͤndchen entge: 
gengefept. 

Aubhörge (fpr. Oberge), bie Herberge, das Mirthehaus, der Gaſt⸗ 
hof; das erſte beutet bie gemeinfte, bas legte, welches mit bem 
Franz. hötel übereintömmt, bie vornehmfte Art von Wirthähäufern 
an. Wirthahaus echt, wie hier, zwiſchen beiden in der Mitte, 
Schenke ift fat Abera eben fo gemein, als Derberge, nur in Hans 
mover nicht, wo bie vornehmfien @afthöfe Schenken genannt werben. 
Die Londner, bie neue Schenke, 

Aubergist (fpr. Obergift), der Wirth, anflänbiger der Gaftwirth, 
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Au conträire (fpr. o Eongträr), in Begentbeil, umgekehrt, Warum 
ich micht im Gegentheile fage, barüber S. oben unter Abandoniren, 
In Gegentbeil nämlich vertritt (mie infonderheit) die Stelle eines 
Umftandworts, gegentbeil®. 

Auctiön, bie Steigerung oder Verfteigerung. Das Iehte iſt an ger 
bröudlihften. Im O. D. Sant; baher Gantregifter ober Gant⸗ 
buch für Auctionscatalogus. Im H. D., wo Gant fhwertic eins 
geführt werben bürfte, müßte man Verfteigerungsheft bafür fagen. 
Hepnmagy bezweifelt fogar, dap Gant im O. D. gleihbebeutend mit 
Auction fei. Pier find feine Worte: „Einigen Nadhrichten zufolge, 
fou Gant, wenigftens in Schwaben, eine von Auction verfhiebene 
Bedeutung haben." Schade, daß nicht hinzugefügt ift, worin biefe 
Berichiebenheit denn eigenttich beſtehe. Die R, a. meiftbietendb vers 
kaufen für verauctioniren iſt wiberfinnig; man müßte bem Meift: 
bietenben ober auf Meiftgebot verfaufen dafür fagen. Mir haben 
aber auh das gute Ausfogemort verfteigeen. Die Bücherfamms 
lung foll verfleigert werden. Man macht übrigens zwifhen Au- 
etion und Subhastation ben willkührlihen Unterfhied, dab jenes 
von beweglichen, dieſes von unbeweglihen Bütern gebraucht wird. 
Unfer Deutſches Berfteigerung paßt für beides. (Buf.) Warum 
felten wie flatt ber miberfinnigen ®. a. meiftbietenb verkaufen 
nit auch meiſtbietlich (d. i. duch Meiftgebot) verkaufen fagen 
dürfen? 

Auctionätor, ber Verfteigerer; im ©. D. der Gantmeifter. S. aber 
Auction. 

Altctor. ©. Autor, 

Auctorisiren. &. Autorisiren. 

Auctorität. ©. Autorität. 

Andienz, (Gehör. Der Fürft gibt täglich Jedermann in feftgefehten 
Stundm Gehör. Pür Andienzzimmer mäpte man alſo Gehör: 
zimmer fagen bärfen. Bielleicht würde man aber Zutritts zimmet 
eder Zuerittsfanl lieber hören. (Buf.) Bür einem Audienz ges 
ben, wird aud einen vorlaffen ober vor ſich laſſen geſagt. Die 
Abfhiedsaudienz ift das Abfciedsgehör. Das für Audienzjims 
mer vorgefhlagene Gehoͤrzimmer babe ih im sten Theile meiner 
Neuen Sammlung von Meifebefhreibungen ferdft gebraudit; „Das 
Gchörzimmer — oder möchten meine jungen Eefer lieber das un; 
beutfhe Audienzjimmer hören ?⸗ 

Auditeür (for. Aubitöhr), beim Kriegewelen, im ©. D. Feldrichter 
und Feldſchultheiß. Auein Schuitheif iſt veraltet, und gegen 
Geldrichter hat man eingewandt : daß es zu viel fage, weil ber Au⸗ 
diteur in Grunde nur ber Syndikus oder Rechtsbetraute, nicht ber 
Richter des Regiments ſei. Dierauf hat Hepnag (im Antibarbas 
tus) erwiedert: ein Amterihter fei eigentlih auch nur Syndikus, 
und führe den Ramen Richter, 

Auditor, buchſtaͤblich, ein Hoͤrer. »&o heißt auf mandıer Deutfchen 
Stute ber vierte oder fünfte Lehrer. Warum er fo genannt wur⸗ 
de, weiß ich nicht zu erfiären; kann alfo auch feine Berbeutfhung 
bafür angeben." Heinze, Wielleiht, daß urfprängtid ein Unter: 
lehrer fo genannt wurde, ber bloß den Weruf hatte, bie Schüler ihr 
Gelerntes berfagen zu laffen, fie zu ÜÄberhören. In biefem Falle 
würde Unterlehrer dafür paffen. Aber wozu eine fo Angſtliche, aicht 
bleß unnüge, fondern auch ſchaͤdliche Unterfheitung zwiſchen Män: 
tern, bie alle eineriei Geſchaäͤft treiben, unb bie ber Jugend alle 
seh ebrmärbig gemacht werben folten? Man nenne fie daher alle 
Lehrer, und wenn ja elme unterſcheidende Bezeihnung fein muß, ‚fo 
desiffere man fie, und fage; erfter, ameiter, dritter Lehrer u. f. f. 
Ein Amtsauditer fheint in N. Sahfen niht mehr ale Amtsſchrei⸗ 
bir zu fein. S. auch Auscultator. 

Auditöres, find befannkih Zuhörer; wolle aumeilen aud ‚Hörer 
yaht. Lehrer und Hörer. — Mur ber gelehrte Steifling (Prbant) 
ftann jenes Tieber, ald biefes, Hören und gebrauden wollen, 

Auditörium, Hörfaal. Hederi und Erif daben Hörftube, wel: 


Ges ba, wo von Worlefungen in Meinen Zimmern, vor eine geringern 
Zahl von Zuhörern gehalten, bie Mebe ift, flatt jenes gebraucht wers 
ben koͤnate. Indeß würde Hörzimmer in diefem Falle edler fein ; 
aud) zugleich befcheibener, als Hoͤrſaal Mingen, wenn Jemand von 
feinem eigenen Auditorium redet. Bepnag fand Hörfanl zum 
erfienmable gebraudt in einem zu Halle 1739 gebrudten Franzoͤſiſch⸗ 
Deutfchen Vocabulario, Er erzählt bei biefer Belegenheit, von ei« 
nem ältern Freunde gehört zu haben, daß biefes Wort anfangs viel 
Aufichen gemacht habe. Jetzt ift es allgemein oͤblich; abermahls 
ein Beweis, daß man fid an das Auffehen, welches neue Ber: 
beutfhungen zu madhen pflegen wenn fie font nur gut find, nicht 
kehren müffen. Auch Lehrfaal, Lehrzimmer, Lebrftube.* Lenz. 
(Auf.) Zuwellen werden unter Anditorium auch bie Zuhörer 
verſtanden. Für dirſe Bedeutung fhlägt Brumlen Hoͤrverſamm⸗ 
lung vor, 

Au fait (fpr. o fäh). a) Zur Sacher 2) Au fait von etwas fein, 
darum miffen, davon benachrichtiget, unterichtet, belehrt fein. 
5) @inen au feit von etwas fegen, ihn davon benachrichtigen, bes 
lehren, ihn barüber verftändigen. „Ob die Mutter nit mehr bei 
meinem Kommen und Gehen benft? Kaum glaube ichs; denn fie 
mwürbe Iänaft Auguſten verfländiget (am fait gefegt) haben.“ Las 
fontaine, 

Aüfmarschiren, aufs ober anfchreiten;, und warum nicht aud aufs 
marfhen? S. Marsch und Marschiren. 

Augment, ber Zuſatz, bie Vermehrung. Augmentum salarii, die 
Gehaltserhöhung. (Zuf.) In der Sprachlehre, die Vorſetzſilbe. 
Augmentatiön, bie Vermehrung. „In ber Zonkunft verfieht man 
bie Verlängerung ober Verdoppelung ber Notengeltung barunter.” 

Reihardt. 

Augmentiren, vermehren. 

Adgur, ein Priefter bei den Römern, ber aus dem Freſſen und bem - 
Geſchrei ber Wögel zutänftige Dinge vorberjufagen ih ermaß; un: 
eigentlich und ohne Hinfiht auf Roͤmiſche Gebräude, ein Wahr: 
fhauer, das Wort im feiner Arfprünglichen Bedeutung genommen, 
we es Einen bezeichnet, bee das Wahre vorberfchauet, che es ſich er: 
elomet bat. In meinem Hiſtotiſchen Bilderbuͤchlein habe ich 
ben Roͤmiſchen Augur durch MWogelpriefter verbeutfhen zu dürfen 
geglaubt, 

Und dazu hielt man eine Schaar 

Bon Vogelpriefter (Augur war 

Ihr Ram’); bie mußten auf ein Baar 
Der Böglein Sinn und ihr Begehr, 
Als 06 Lateinſch geſprochen wär, 

Auguriren, mwahrfchauen. Wenn biefes Deutfhe Wort im Hombeut: 
(hen, wie Ab, fagt, fremb ift: fo verdient es barin einheimifch zu 
werden. Wie viel beffer, als das fremde auguriren, würbe Her: 
ber es in folgender Stelle aufgenommen haben: „Daß: alfo niemand 
aus bem Grgrauen Europa’s beu Werfau und Zob unfers ganzen 
Geſchlechts angurire (wahrſchaue)· (3uf) So auch ahnen, vors 
ber ; oder voraudfagen. 

Augtrium, die Vogeiſchaue. Warum ih ſchaue und nit [hau 
fage, darüber fiebe Censur und Rerus. 

Augüst. Diefe Monatsbenennung hat weiter nichts, als bie unbeuts 
fe Betonung wider ſich. Man verrüde den Ton ber lehten auf bie 
erfte Silbe (Aügust), und fie kann für eine Deutſche gelten. Im 
Hinfiht auf die in ihn fallenden Feldgeſchäfte iff der Rame Ernte: 
monb ziemlich allgemeim bafür beliebt worden. S. aber über bie 
Berdeutſchung der Monatsnamen oben unter April. 

Auripigmment. &. Opperment 

Auröra, die Morgenröthe, oder das Morgenrotb. (3uf.) In ber 
Fabellehte, die Morgengättinn ; fonft aud) Eos genannt. 

Aüscujoniren, ausſchelten, ausfhimpfen, aushunzen. Das legte 
iſt das niebrigfte. 


* 
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Auscultätor, and Auscultint, ein bei Gerichtaſtellen angefegter An 
finger, der dadurch, daß er ben Sitzungen beimohnt, und buch vers 
bältnigmäfige Iheilnahme an ben laufenden Gefääiten, fi zu einer 
Höheren Stelle vorbereiten ſoll. Das fremde Wort bebeutet, wie 
Auditor (S. d.), einen Hörer. j ’ 

Auscultiren , zubören. S. Auscultator. j 

Adscuriren. 2) Die Heilung ober Arzung vollenden, ausheilen, 
ausarzen. =) Zür aufhören zu euriren, ausarzen. Er hat außs 
gearzt (3. Curiren). Hier würde aber bie Ableitung arzten, von 
Ary (dem Arzt machen) noch baffer paffen. Er hat ausgearzt. 

Asınarschiren, ausziehen, ausehden. Der Ausmarſch, alſo, ber 
Auszug, bas Ausrüden. (3uf) Aber warum nicht auch auss 
marfchen für ausmarschiren, da Marſch Deutfg if? ©. Marsch 
und Marschiren. Bu 

Atismeubliren (fpr. ausmöbliren), ein Haus, ein Zimmer einrichten, 
mit Hausrathe verfchen. (Buf) Auch ausmöbeln. S. Ameu- 
blement. j u 

Alspariren, abmwenben, zuruͤck⸗ ober auf die Seite ſchlagen, aus: 
beugen. Vogelſch Fi 

Aüspex , ber Bogelſchauer. 

— ) Bordeutungen, 3. B. er iſt unter gluͤclichen Vor— 
deutumgen geboren; =) der Schut oder die Beſchuͤzung. unter 
dem Schutze eines folgen Mannes u. f. w. Bei den Mömern war 
zen bie Alepieia das Gefhäft gewiffer Prieſter Wogelfhauer (Au- 
spices) genannt, welche fi ermaßen, aus dem Fluge der Bögel zus 

- Bünftige Dinge vorherzufagen. (Buf.) Der Flug der Boͤgel follte, 
damahligem Wahnglauben zufolge, auf ein noch suklinftiges Ereigniß 
deuten, und bie Priefter beuteten ihm wirklich dahin. Dehwegen 
habe ih Vordeutungen, und nicht Vorbedeutungen bafür an: 
geiet. 

Alspunctiren, auspunften, ausfinden, 

Ausquartiren, autmietben, au&legen oder verlegen. 

Asradiren, austragen, ausfchaben. , 

Alsrangiren, ausfondern, ausfcheiden, ausfdiehen, fo wie wir 
Ausſchusß für das Ausrangirte jagen. In der böhern Schreibart 
tönnte man es auch buch ausreihen und ausſchaaten verdeutfhen. 
Ein ausgereihter, ein ausgeſchaarter Krieger, 

Anuschattiren; was fönnte uns Hintern ausfchatten dafür zu fagen? 

Assortiren, ausfefen, ausſondern. (Auf) Und wenn man bem 
Horte Sorte das Buͤrgerrecht verleihen will, ausſorten. 

Aüspintisiren, erfinnen oder ausfinnen, ausfpinnen, ausklauben, 
ergrübeln. - 

— ausſpaͤhen; niebrig und mit veraͤchtlichen Mebenbrgrifs 
fen, ausgattern. j 
Acsstaffiren, ausputzen ober aufpugen. (Auf.) Auch aueſchmuͤk⸗ 
ken, auszieren und ausfiugen. S. dieſes legte Wort in E's. 

Wörterbuch der Deutſchen Spracht. 

Ausstafficer , ber Ausſchmuͤcket, Verzierer, Ausſtutzer. 

Aüsstudiren. ı) Aus fotſchen ober erforfchen, ergruͤbeln. =) Seine 
Lernzeit oder feine wiſſenſchaftliche Laufbahn vollenden. 

Austapeziren. Warum wollten wir nicht austeppichen dafür ſagen? 

Aüıster, ber Südwind. 

Austöre (pr, ohftähr"), ſtrenge. 

Austerität, bie Strenge. . 

Austräl-erde, eine neuendeckte Erbart, bie man im ben Säblänbern 
finder, woher B. Suͤderde vorihlägt. Sie iſt in frengem Feuer 
für ſich fhmelzbar, aber weder im Wafjer, noch in der Schwefel: und 
Ealpeterfäure auftöstich. 

Austrälien, Südiand, ober bie Südländer. Unter biefem Ramen 
berreift man alle in dem großen Gübmerre entbertte Länder. Guſ.) 
„Kufer ter bier angeführten Benennung biejes fünften Meittheils 
hat man auch noch folgende vorgefhlagen: bie Suͤdwelt, Suͤdind ien 
und Kookia. Dieſe legte Benennung hat @. Forfter dafür ange: 
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geben. Ich vwürbe, um eine kurze, ben andern Melttbrifnamen ant: 
wortenbe Benennung dafür zu haben, Indien ſchlechtweg dafür vor: 
fditagen, wodurch es von Dit: und Weſtindien bintängti unter: 
ſchieden würde, fo wie man ba$ alte Preußen, zum Unterſchiede von 
Süd; und Meftpreußen, Breufen fhlehtweg nennt. Heinge. 
Aber diefes Preufen war auch eher, ale bie beiben übrigen, ba; Au: 
ftralien aber ift das legtentdedte Indien, Es ift daher kein Grund” 
vorhanden, warum es borjugsweife Indien genannt werden follte. 
Auch find wir fchon gewohnt, bei dem Namen Indien ſchlechtweg an 
Dftindien zu gedenken. Alſo lieber Suͤdindien, wie Cüdpreußen. 
Kutia (Cookıia) Flingt zu undeutfh: man müßte Kuksland oder bie 
Kufständer dafür fagen. 

Austiien, Oſtreich. 

Austromantie, cine abergtäubifche Kunſt aus ben Winden benorfte: 
hendes Gläd oder Unglüt vorherzufagen. Man könnte Windwahrs 
fagerei dafür bilden. Auster, meldes bei biejer Wenennung zu 
Grunde liegt, bedeutet den Sündmwinb. 

Aut, aut, entiveber, ober, 

Authentfe ober Authenticitöt, bie Edytheitz vieleiht auch bie 
Urkuͤndlichkeit. 

Authöntisch, urkuͤndlich ober beurkundet, oft auch blog echt oder 
beglaubt; 3. B. eine ſolche Nachricht, ein foiher Bericht, An der 
beurkundeten Gewißheit (an der Urkuͤndlichkeit) iſt nicht zu zwei⸗ 
fein: Morig. „Eine orfündliche (authentische) Schtifte 
Ssript. Brunsv. III, p. 158. Dan tebet auch von einer au- 
thentischen Erklärung des Geſetzes, der heil. Schrift u. f w. und 
verfteht darunter im erften Kalle eine Erklaͤrung, bie ber Befehgeber 
ſelbſt beigefügt bat; im andern, bie Erfiärung einer Schriftftelle 
durch eine andere. Auch Hier kann man urkuͤndlich dafür fagen. 
(3uf.) In dem Lexicon catlolicon lat, lingune, Lips, 1794. 
findet fih auch urſchriftlich bafür; weiches für alle biejenigen Fälle 
paßt, wo man bei bem Authentischen an etwas Geſchriebeues 
bentt. 5 

Autochirie, ber Selbſtmord, die Selbftentleibung. Wer vermag es 
einen Grund zu erdenken, worum Kant für nöthig erachtet, Griecht⸗ 
ſche Wörter, wie biefeö, entweder fkatt ber allgemein üblichen Deut: 
fhen zu gebrauden, eber fie doch wenigſtens dieſen (gleichſam ale 
einen erärenden oder befannten Ausdrud) in Klammern beijufds 
gen? Braucht der Deutfhe, um das Wort Selbſtmord zu veritchen, 
erft zu wiffen, was bie Griechen für ein Wort bafür hatten? Guſ.) 
„Sollten wir für Selbftmord nicht lieber Selbſttoͤdung, für Selbft- 
mörder alfo Selbfltödter fagen? Jenes beſtimmt nit bie Handlung 
der Selbſtentleibung, fondern ihre Unrechtmaͤßigkeitz (ich daͤchte, ek 
beftimmte beites. E.) denn morden ift unrehtmäfiger Weiſe tödten, 
und das fünfte Gebot in Luther's Katehismus (Fragelehre) foute 
nicht lauten: Du ſollſt nicht tödten; fondern: Du follfi nicht mor⸗ 
dent — In ber Frage: ob der Selbſtmord erlaubt fei? ift bie ver: 
neinende Antwort fhon enthalten; und Nato wüärbe fie baber ver: 
meinen, oder vielmehr fagen, wie ich vermuthe, daß es eine ſehr übers 
flüßige Frage fei; daß er ſich nit morben, fondern tödten wolle, 
und daß er zu bem festem befugt fe. — Wenigſtens müffen wir 
alfo, wo wir einen Römer reben faffen, und des Ausdruckt Selbfts 
mord enthalten," Zrapp. In bdiefem legten Falle, fo wie auch in 
dem, wo bie Mechtmäsigkeit ober Unrechtmäßigkelt ber Selbitentleir 
bung erft unterfucht werben fol, paffen die Wörter Selbſtmord und 
Selbſtmoͤrdet freitih niht, und bier follte man allerdings Selbfts 
toͤdtung ober Selbſtentleibung und Selbſttoͤdter bafür fagen; allein 
für den allgemeinen Gebrauch möchte ih uns die Wörter Selbfimorb 
und Selbſtmoͤrder nicht weguernünfteln laſſen, und zwar gerade um 
berjenigen Urfache wilien nicht, auf welche mein Freund fein VBerwerfungs: 
urtheil gründet: weil in dieſen Wörtern zugleich bie Unrehtmäßigkeit 
jener mit Handlung ausgebrudt wird, Es bat unftreitig Einfluß auf 
bie Sittuchkeit eines Volks, wenn ſchon in feiner Sprache dafür ger 
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furgt ik, daß in ber Benennung folder Dinge und Bandlungen, bie 
wir mit Mißbitligung oder Abſcheu denken follen, uns etwas Widels 
ges und Abſchreckendes anfprict, So wie ich daher Luſtdirne und 
Buhldirme, unb nicht Luſtmaͤdchen oder gar Kreubenmädchen für 
fille de joie zu fagen gerathen habe: fo muß ich num aud auf bie 
Beisehaltung ber Ausdräde Selbſtmord und Selbſtmoͤrder dringen, 
meil fie etwas Abſchreckendes einfhliehen, welches ben allgemeineren 
Ausdräden Selbſttoͤdtung und Selbftentleibung fehlt. Bielleicht, 
baf Mander, ber die Hand zur Selbfitödtung fon erhoben battr, 
fie wieder finken lieh, als ihm einfiel, bafı man feine Handlung 
Selbſtmord, ihn einen Seibfimärber nennen wuͤrde. — Mir han: 
gen wirklich in Anfehung unferer Worftellungen und Handlungen mehe 
unb öfter, als man glauben follte, bloz ron Wörtern ab, 

Autochkhönen, Eingeborne, b.i. Menſchen, welche in bem Sande, mo 
fie leben, ohne Vermifhung mit andern Menfchenarten, eijeugt und 
geboren find. - 

Autocrät (Autocrätor), ein Selhitherrfcher; Derjenige, ber alle 
Staatsgewalt im fi vereiniget. Kant. Im gemeinen Beben ver: 
ſteht man au bloß einen Fegenten darunter, ber bie höchſten Staates 
verwaltungsgefhäfte, nicht von Anbern verrichten Läßt, ſondern ſelbſt 
berrichtet. 

Autocratie, bie Selbſtherrſchaft. Kant redet auch ven einer Auto- 
eratie der praktiſchen Vernunft, vunt verſteht darunter die Selbſt⸗ 
deherrſchung, d. i. die Herrſchaft der Vernunft über bie wiberftres 
denden Neigungen. Gr felbft brudt bis in feiner Sprache folgen⸗ 
dermaßen aus: „Ein aus bem ſittlichen categoriſchen Imperativ rich⸗ 
tig gefchtoffenes Bewußtſein des Vermögens, über feine, dem Befege 
wiberfpänftigen Neigungen, Meifter zu fein?” Bibt es denn aud ein, 
aus einem andern Wewußtfein (ber berühmte Imperativ ift ja ein 
ſolches) geſchloſſenes Bewustfein ? 

Aüto da fe, ein Kegers oder Glaubensgericht, das Wort Gericht 


für Bottziehung bes richterlichen Ausfpruhs genommen. ©. Inqui- 


sition. 

Autodidactus, @iner ber feine WMiffenfhaft oder Kunſt, ohne bie Un: 
terweifung ober Anführung eines Lehters, gelernt bat. Man bat 
Eelbitlehrling dafür zu fagen angefangen : „Anfangägrände der Mas 
thematik zum Gebrauch für Selbftichrlinge von M. A. v. Wins 
terfeld.“ (Zuf.) „Autodidactns ift Einer, bee ſich ſelbſt gelehrt 
bat, alfo ein Selbſtgelehrter, und in ſofern er ſich noch ſelbſt lehrt 
ein Selbſtlehrer. Das Wort Selbſtunterricht iſt ſchon gebraͤuch⸗ 
lid; aber Selbſtunterrichteter und Selbſtunterrichter klingen nicht 
gute Heinre. Dem letzten ſtimme ich volllemmen beil aber 
Selbſtgelehrter wuͤrde nur für einen gelehrten Autodidactus paffen; 
ed werden aber mit biefem fremben Namen auch ſolche bezeichnet, bie 
irgend eine Kunſt, 3. B. das Schreiben, ja fogar nur ein Handwerk, 
ohne frembe Anmweifung und nur durch eigenen Fleiß und eigne bun⸗ 
gen, gelernt haben. Setbſtlehrling feheint daher, weil es allgemeis 
ner ift, ben Vorzug au verbienen. 

Autogräphisch, von eigenee Band gefhrieben; vielleicht eigens 
fhrifeiich. 

Autögraphum. Ginige, mie 3. B. Moth, haben Urfehrift dafür 
angefedt; bis iſt aber Driginal. Mir müſſen bie eigene Hands 
ſchrift dafaͤr fagen, bis uns Jemand zeigt, wie wir diefen Begriff 
wit Einem Worte bezeichnen Binnen. (Buf) »Warum nicht Eis 
genſchrift? Wir haben ja bas eben fo gebildete Figenlobl« Beimie. 
34 ftimme diefem Morfihlage bei. Zurmgiien werden auch diejenigen 
Nbräte ſolcher Schriften, bie bei Lebzeiten ibrer Werfaffer gebrudt 
wurden nutographa genannt; 3. B. die Autogrspha Lutheri. 
bier kann man Urabbrud dafür fagen. 

Automät, ein ſich feibft bewegendes Ding. Ich hatte in der Preisfhrift 
Selbtbeweger bafür vorgeſchlagen. Diefes hielt Eſchenburg (in 
dem Nachtrage) aus dem runde für verwerflich: „weil tas Küts 
deutende (Reciproke) babei verloren gehe, indem biefer Ausbruck 
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aur einen folhen begeichne, der eine Bewegung, and zwar ferhft hers 
verbringt, welches auch an andern Dingen gefchehen könne.“ Aulein 
Bagner nahm das Wort bieranf in Schus, und erinnerte (in den 
Beiträgen gur weitern Ausbildung ber Deutfchen Sprache): bag 
wir mebhre mit felbjt zuſammengeſetzte Wörter haben, bei meiden wir 
das Rürdeutende (fich) Hinzugubenten ſchon gewohnt find, wie j. B. 
Selbſtlob, Selbſtmoͤrder, Selbſtquaͤler, Selbftpräfung u. f. w. 
Das Wort ift alſo fprahähnlich gebitdet, und ſcheint folglich unver: 
werflih zu fein. Vielleicht ift es aber doch beffee Selbſtgetriebe das 
für zu fagen. Getriebe ift Mafchine, allo Selbſtgetriebe sine Ma 
Shine, bie fü vun ſelbſt bewegt. — Selbſtbeweger bat Gate an: 
genommen. — Kinbderling bat Seldſttriebwerk dafür angefept, 
welches aber etwas ſchwerfaͤlig und minder deuttich ik, Selbfiger 
triebe würde, scheint es, beffer fein. — Wan gebraudt Automat 
auch für Dummkopf oder Strohkopf. Es gibt aber doch Falle 
(wie 3. B. wenn kafontainens Gt. Julien fagt: id fand da, 
wie ein Automat), mo feins von biefen Wörtern paffen würde. Mie 
wenn wir bier fagten: ic fand ba, wie ein leblofes Getriebe? ©. 
Maschine. 


Autonomie, bie Unabhängigkeit von andern Befegen, ale feldhen, mel. ” 


Ge man fidy ſelbſt vorgeſchrieben hat. Ich fehe nicht, was uns hin: 
dern könnte, das allgemein verſtaͤndliche Wert Äreiheit (mit bem 
Bufage, die fittliche), welches doch in Grunde esenbaffeihe fagt, dafüt 
au gebrauchen. In Altern Sceiften k3mmt der fremde Ausdruck 
befonders in Bezug auf Meligion vor: autonomia religionis; 
mas ift das aber anders, als Meligionss ober Glaubensfreiheit? 
Kant und feine Jünger reden viel von einer Autonomie bes Will 
lens, ber ausuͤbeuden (practischen) Vernunft, umd verſtehen dar: 
unter: „Die Veichaffenheit des Willens, wodurch berfeibe ſich ſelbſt 
(unabhängig von aller Befhaffenheit der Begenftände des Molen) 
ein Gefeg iſt.“ Ob es eine ſotche Befchaffenbeit des Millens gebe (vers ' 
möge welcher eretwas bloß befwegen müßte wollen Können, weil er es 
wollte), weiß ich nicht; aber das weiß ich gewiß, daß man wenigſtene 
Dentfher, und für Jedermann verflänbticer reden wärbe, menn man, 
ftatt jenes Griechiſchen Wortes, ſich etwa der R. a. bediente: Der 
Wille beſtimmt fich ſelbſt (unabhängig von der Wefhaffenheit feiner 
Gegenftände) ; der Wille ifE fein eigener Gefepgeber, und zwar ein fe 
witührlicher, daß er nicht einmahl auf die Befchaffenheit ber Gegen« 
fände, die er will (ob fie nützlich ober fhädlich, gut oder bäfe find), 
Ruͤckſicht nehmen zu dürfen glaubt!! (Buf.) Ein Wille, wevor uns 
ber Himmel bewahren wolle, weil es bee Mille eines Kofbäusfers, 
nicht der eines vernünftigen Wefens wäre. Berlangt man übrigens 
eine buchſtaͤbliche Überfegung von Autonomie und zwar in Einem 
Worte, fo hat Lenz das Wort Gelbfigefehgebung daflr gebildet, 


Autopsie, die eigene Anfit, eigene Beobachtung. „Wo ihm Autopsie 


ganz oder zum Theil abging,* leſe ich in einem Stüde der Jen. 
allgem. Literaturzeitung. Warum nicht: Wo ihn die eigene Ber 
obachtung verlief, oder, wo ihm eigene Beobachtungen fehlten? 
In ben Doren wird gefagt: „Homer harakterifirt mehrere berfelden 
fo genau: und aytoptifh, bat man wol ſieht 1. Warum nit: 
Er bezeichnet fie fo genau, und zwar nach eigener Anficht u. f. m. ? 
uf) Beinze meinte, Autopsie ließe fih durch Selbſtanſicht 
geben; allein dagegen wandte B. ein: daß in allen ähnlihen Wör; 
tern (Selbftherrfcher ausgenommen) ein rüdbeutender Sinn liege, 
wonah . Seldftanficht bie Anſicht feiner ſelbſt bedeuten wuͤrde. 
Ebenderfelbe bemerkte auch, daß man oft auch Anfhauung für Au- 
tops'e gebrauden Lönne, k 


Autor, Sat. Atictor, ber Scheiftitelfer, der Werfaffer, in afgemeinen, 


ber Urheber. Morig meint: man müffe Autor und Autorſchaft 
beibehalten weit man font niht gut Autorſtotz ausdrucken koͤnnte, 
indem man fi unter dem Worte A tor, feiner uefprünglihen Ber 
beutung nad, vorzuͤglich den Begriff denke, daS Iemand etwas aus 
ſich ſelbſt perworgebragt habe. Allein dieſen Begriff verbindet jegt 
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kein Menſch damit, Man nennt-Autor Jeden, ber ein Buch gefchrie: 
ben hat, er mag ben Inhalt aus fi ſelbſt, oder aus den Werfen 
Andeter genommen haben. Eben biefen Begriff verbinden wir mit 
dem Deutihen Worte Scyriftfteler; und ich fche daher keinen 
Grund, warum wir nicht auch für Autorſtolz reht gut Schrifte 
ſtellerſtolz follten fagen dürfen. Für Autorfchafe können wir halb 
Schriftſtellerei oder Schrifftellerfhaft,, bald, wenn wir in hoͤ— 
herem Zone davon fprechen wollen, Schriftitellerwärde gebrauden. 
Er entjagt ber Schriftitellerei; er ſchaͤnte fi feinee Schriftitellers 
fhaft; ex wußte fid viel mit feiner Schriftftelerwärde, 

Autorisatiön, die Bepolmädtigung, bie Berechtigung. 

Autorisiren, bevolmäctigen, berechtigen; ehemahls bevollmorten. 
Zumeilen auch für gut und recht erklaͤren, d. i. rechtfertigen, 3. B. 
in der R. a. „ih mag ein folhes Verfahren nit duch mein Bei⸗ 
fpiel autorisiren.« Haltaus hat einen mächtigen für ihn au- 
torisiren, h 

Autorität. +) Das Anfehen; =) die Macht und Gewalt; 3. 8. 
mit Öffenticher Macht und Gewalt (Autoritüt) verfehen- fein. -Die 
eonstituirten Autoritäten, welche jetzt in allen Zeitungen vorfoms 
men, laſſen ſich füglid duch verfaffungsmäsige Madyrhaben oder 
Staats beamte verbeutfhen. (Buf,) Er ſtuͤht fidh auf Autoritä- 
ten, d. i. er ftüge fi auf Andere, welche Anfeben haben, oder 
auf Andere von Anfehen, Für eonstituirte Autoritäten Fönnen 
wir auch bie Öffentlichen Behörden oder die Behörden ſchlechtweg 
fügen Die Cıvilautoritäten find die bürgerlichen Behörden, die 

‚ Militärautoritäten, bie Kriegebehörden. 

Auxiliärtruppen oder Auxilialrtruppen, find Hülfstruppen. 

Auxometer, ein Werkzeug, wodurch bei den Ternröhren gemeifen 
wird, mie viel bie Verzroͤßerung der dadurch gefehenen Gegenfttänbe 
beträgt; alfo ein Vergrögerungsmeffer. 

Avänce (fpr. Awangf’), der Vorfhuß. In Arvance fein, heißt bei 

- ben Kaufleuten, etwas. bei einem Andern zu gute haben ober in 
Vorſchuß fein. Wenn z. B. ber Eine von dem Andern 100 Athlr., 
der Andere aber von ihm nur 5o Rthlr. zu fobern bat, fo fagt man 
won Jeuem, er fei in Avance, b.i. in Vorfchuf. „Außerdem wirb 
Arsnce von den Kaufleuten aud für Gewinn gebrauht.- Kunze. 
Die R. a. Avancen machen wird von Frauenjimmern gebraucht, 
welche die erften Schritte thun oder zuvorfommend find, ober mit 
Liebesäuferungen vorangehen. Man hat au bie Zuvorkommung, 
nad dem Mufter von Bewilltommung, dafür gebildet. Ad, fdeint 
wicht einmaht zuvorfommen als ein befonderes Wort anzuerkennen, 
weil er es nicht in Meihe und Glied ſtellt, fondern nur beiläufig un« 
ter zuvor, und zwar getrennt gefhrieben (zuvor kommen), anführt. 
(Auf) Auch Vorſchritt kann dafür gebraucht werben. „Der Kai: 
fer hat den erften Vorſchritt gegen eine Regierung gethan, bie bas 
unrecht bes Angriffs hatte» Hamb. N. Zeitung. 

Avancement (fpr. Awangfeming), das Kortrüden zu höhern Stel: 
ten, dad Weiterfommen, das Emporfleigen, die Beförderung, die 
Erhebung. . 

Avanciren (fpr. amangfixen). 1) Vormärtsgehen, vorwaͤrtsſchrei⸗ 
ten. 2) Kortrüden, weiterkommen, Fortſchtitte machen, «eine 
höhere Ehrenſtufe erfteigen, beförbert werden, auch hinaufrliden 
und höher fteigen. 5) Vorſchießen, 5. 8, einem hundert Thater. 

Avanie; dieſes Aranzöfifhe Wert bedeutet zwar in allgemeinen jebe 
muthwillige Beleidigung und Belhimpfung; es wird aber beſonders 
in ber Sprade ber nach dem Morgenlante handelnden Kauflente ge: 
braudt, um bie wiltführtihen Erpreffungen ber Zürkifchen Baffen 
und Zollbeamten damit zu bezeichnen. Diefe Aus zaben werden den 
Kaufleuten unter jenem Namen von ihren Gefhäftsfährern als Ber: 
tuft berechnet. Auf Deutfh kann man Verfuft durch Erpreffungen 
dafür fagen. 

Avantige (ipr. Uwantage), der Vortheil, Mugen, die Verbefferung, 
ber Vorzug, je nachdem ber Zuſammenhang if. Man findet auch 
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der Voraus, als Grundwort gebraudt, fire denjenigen heil einer 
Erbſchaft, den einer der Miterben vor der Theilung dahinnimmt. 
Statt der bei Zwelkämfen üblichen R. a. in Avantage fein, Eönnte 
man, wie beim Kartenfpiele, jagen: bie Vorhand haben; font auch 
im Vortheil fein. 

Avantageüx (fpr. amangtagdb), vortheilhaft, erfprieklich. 

Aväntcourreur (fpr. Awangkurroͤhr), der Vorläufer. Luther hat 
auch Meish, ı2, 8. der Vortraber dafür, (Zuf.) Als Büchertiti, 
außer Vorläufer, auch vorläufige Nachricht, Voranzeige, Vorber 
richt. Seffing hat auch Vorlauf dafür gebraudht: „Ich Hatte noch 
eben Zeit Ihren herrlidien Vorlauf zu koſten.“ 

Aväntgarde (fpr. Amwanggarde), ber Wortrad. Im DO. D. hat man 
auch Borhut dafür (fo wie Nachhut für Arriergarde), Wenn 
von den Schiffen einer Kriegsflotte die Rebe ift, müßte man das 
Vorgeſchwader fagen. (Zuſ.) »Die Vorhut führte Adolf. Wach⸗ 
ter. „Nelfons Vorgeſchwader hatte die Linie der feindlichen Schiffe 
ſchon durchbrochen, als u." 6. 

Aviänt la lettre |(fpr. awang la @ett’r) nennen bie Kupferſtecher biejee 
nigen Abbräde ber Platten, bie juerft und fräber gemacht wurden, 
als die Unterfhrift eingegraben war; bie fotatih bie fhärfften Abs 
druͤcte find; alſo Abdruͤcke vor der Unterfhrift. Avdc In löttre 
(pr. awel la Lett'r), mit ber Unterſchrift. Kupferſtiche mit ber 
Schrift, d. i, Abdräde, die erft gemacht wurden, nachdem bie Unter: 
ſchrift ſchon eingegraben war. 

Avänt-propös (ipr. Nmwangpropoh), bie Worrebe, der Vorbericht. 

Avarie, Aveı&l ober Haverei, von dem veralteten ber, welches 
einft die Mündung eines Stroms und einen Hufen bedeutete, und 
wovon noch das Aranj. havre übrig if, Im allgemeinen verftcht 
man Serfhaden darunter. (Zu ſ.) Man bat aber dreierlei Arten 
von Avario; 1. A arie grosse ober extraordinaire, welche nicht 
gänzliher Verluſt ift, ſondern bloß der Schaden, ber dadurch 
entftand, daß ber Schiffer abfihttih etwas aufopferte, um das Ganze 
zu wetten, 3. B. einen Maft kappen, Maaren über Worb werfen ließ. 
2, Ar rie partieuliere, bie einem Theile des Schiffes, ohne Zuthun 
bes Schiffers, widerfaͤhrt, 3. B. bas Ledwerden, bad Brechen ber 
Maften durch Sfurm. 5. Avarie urdinaire oder menie, alle Uns 
foften, die bei einer Seefahrt vorfallen, 3. B. Hafengeld, Ankergeld, 
Lootſengelb.· Kunze. Alſo ein auferordentlicher, ein befonderer, 
und ein gewöhnlicher Sceſchaden. Das Wort Haverei ſelbſt kann 
aber in jeder Hinficht für ein Deutſches gelten. 

Äve Maria, buchftaäbich, gegrüft feit du, Maria! Mit diefen Worr 
ten fol ber Engel bie Jungfrau Maria bei ber Verkündigung ange: 
zedrt haben. Es find aber auch bie Anfangsworte eines Gebets, wel: 
des die Roͤmiſchkatholiſchen an bie Maria rihten. Gin Ave Maria 
beten, beißt alfo, das Gebet an die Jungfrau Maria beifügen. 
Gatel hat es, in dem Woͤrterbuche ber Franz. Akademie duch Ens 
gelögruß verdeutſcht. 

Aventüre ober Avantüre (fpr. Amwangtühr”), (das Diet. de l’aend, 
bat die erſte Schreibung),, bas Abenteuer, ober Ebenteuer, der felt: 
ſame Vorfall, A l’arenture, aufs Gerathewohl, (3uf.) Bett: 
fam, baß viele unferer Schriftſteller dieſes Abenteuer noch immer 
mit ch (Abentheuer) fhreiben, da es doch — nicht von theuer, fon: 

dern — entweder von dem Franz. aranture, ober, mir wahrfäein: 
licher, von dem R. D. türen, ziehen und abe, ab, abziehen, nämlich 
auf gut Gluͤck, anfs Gerathewohl, abftammt, 


-Arenturier (Xwangtürieh), der Abenteurer oder Ebenteurer, ter 


Gluͤckeritter. 

Arenturicũx (fpr, awangtuͤrioͤh oder awangtuüͤriöhe), abenteuerlich. 
Stieler bat abenteurig dafür Wenn dis, wie es ſcheint, mit 
abenteuerlich gleichbedeutend fein ſollte, ſo moͤchte es immer veraltet 
bleiben, weil es für dieſe Bedeutung fehlerhaft gebildet und zugleich 
überflüßig wäre. Wenn man aber unter abenteurig (wozu die Eud⸗ 
flde ig, bie auf ein haben deutet, bereiptiget) fo viel als reich an 


Ave Axi 
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Abenteuern verflände: dann wäre es untabıTbaft, und nichts weniger 
als überflüßig, indem abenteuerlich bios was einem Abenteuer 
gleicht, oder was etwas von einem Abentener an fid hat, aus: 
drut. Dann konnte man z. B. fagen: „Meine Reife war abenteus 
tig, obleich nicht Alles was mir begegnete, abenteuerlidy war,“ 

Aventurino, ein gelbgefletter Opal, alſo Goldglasſtein oder Gold⸗ 
egenbogenftein. &. Opal. Auch nennt man ber Ähnlichkeit wer 
gen, eine Glasart fo, in die, wenn die Maffe noch flüßig tft, Kup⸗ 
pferftanb geftreuet wirb, welcher dann wie Goldſlimmer ausfieht. 
Diefen Glas; Aventurino konnte man Goldflimmerglas nennen." B. 

Arenüe (fpr. Awenuͤh), ter Zugang, der Vorplag. 

Arcırhoe&, ein Fruchtbaum in Aften, deſſen liebliche und erfrifchende 
Früdte Bilimhi genannt werden. Da ih nie Gelegenheit hatte, den 
Baum zu ſehen und feine Früchte zu koſten: fo kann ich aud feine 
Deutfhe Benennung bafir angeben. 

Avdıs (fpr. Amwär), bie Worberfeite ober Wildfeite,einer Münze, ent: 
gegengefegt dem Revers oder der Müdfeite, fonft auch, wiewol min; 
dee deutlich, bie Kebrfrite genannt. 

Aversiön, bie Abneigung, der Widerwille, der Ekel. Dieſe Deut: 
ſchen Mörter find flufenactig, und drucken eben fo viele Grabe aus, 
welhe ber Franzeſe nit anders, als durch Beiwörter, anzugeben in 
@tande it. Wir unterfHeiden ferner bie bloße Empfindung, Aver- 
sion, von dem fortbauernden Zuftande derſelben, und nemaen jene 
Abneigung, biefe Abgencigtheit. Der Kranzofe hat für beide nur 
das Eine Wort, aversion. (Zuſ.) Luther hat für die R. a. 
eine Aversion haben has gute Wort widern gebrauht, weides 
Klopftod wieder erneuert hat: „Meier Klang ift ein Gerieſel, 
die mir wibert.«e Gram. Geſpraͤche. 

Avertiren, benachrichtigen; auch warnen oder einen Wink geben. 

Avertissement (fpr. Awertiffemang), Nachticht, Anzeige, Ankuͤndi⸗ 
sung, Bekanntmachung. 

Avdsta (Zent). &. Zendavesta. 

Avis (fpr. Awih,- wofär man aber im Deutfhen Awies hört), tat, 
Aviso, die Nachricht. Avisbeief oder Aviscbrief, ein Benachrich⸗ 
tigungsfchreiben, ein Meibebrief. Avisen, Zeitungen. 

Arisatiön, überhaupt, bie Benachrichtigung, insbefondere die Bes 
lehtung, weiche ber Richter, che er einen Eid abnimmt, über bie 
Wichtigkeit biefer Hanblung zu ertheilen hat. 

Arisiren, benachrichtigen. 

A vista, in der Raufmannsfprade, auf oder nach Sicht, d. i. gleich 
bei Borzeigung eines Wechfels ober einer Anweifung. 

Avociren, abrufen. Avocatörien, Abrufungsfchreiben, 
Unterthanen fremde Dienfte zu verlaffen ermahnt werden. 

Avouirt (fpr.amnibrt), anerfannt. 

Axinit, eim brauner, undurhfichtigee Kiefel, der im Erzgebirge bei 
Thum fih findet, uns baher auch Thumerſtein genannt wirb, 
Bon feiner Farbe koͤnnte man bie Benennung Braunkieſel Ger: 
nehmen. B. 

Axidm, ein anfhaulicher Grundſatz,, d. i. ein Grundſatz, beffen 
Bahrheit nicht erſt bewiefen oder aus andern Gründen bergleitet zu 
werden braucht, fondern unmittelbar ober anfhaulid erfannt wird. 
Gigenttiih kann nur bie Brößenichre ſich ſolcher Grundfäge rühmen. 
Im gemeinen Leben aber nimmt man es mit dieſem Worte nicht fa 
genau, und verfteht barunter jeben ausgemachten Srundfaß, ber 
nicht erſt bewiefen zu werben braucht, fondern ben man, als aners 
kasnte Wahrheit, zu Grunde legen kann, um andere minder aufge« 
maste Saͤtze darauf zu bauen. Burja hat Urſatz dafür vers 
gefhlagen, und Gate bat biefen Ausben® in bas Wörterbuch der 

‚Erany. Alademie ‚aufgenommen, Er ſcheint auc mir unverwerflich 
je fein, weit er einen Say bezeichuet der unmittelbar aus ber Ans 
fSazung entipringend, die Urquelle ift, aus welder andere Säge her⸗ 
geleitet werben, Zum Beweiſe wie es, feldft in guten Wörterbä: 
Gern um bie Erklaͤrung wiſſenſchaftlicher Aunftwörter noch bei uns 


wodurch 


ausjufehen pflegt, ſetze ich folgende aus Roth's —— 
Lexikon, Nürnberg 1791 ber: ‚Axioma, Ausſpruch, Regel, finntei: 
—8* Spruch, ein Grundſah, den man aus etwas andern heraus: 
ziehet.⸗ 

Axiomätisch, anſchaulich- gewiß durch ſich ferhft erwieſen, entge 
gengeſetzt dem erwieſen⸗gewiff. (auſ.) Wenn Urſatz für Atiom 
gebiliget werden follte, fo hätten wir urfäglid für axiomatisch, 
Es ift urſaͤtzlich gewiß. 

Äzala, eine vorzüglich fhdne At Krapp im Morgenlande zum Färsen 
bes Zürfifchen Barnes. 

Äzimuth, in ber Bkraiter, der Scheitelwinfel, d. i. der Minter 
am Sceitelpuntte (Zenith) zwifhen dem Mittagskreife und einem 
andern Kreiſe an ber Morgen = und Abenbfeite bes Himmels. 
v. Strombed, . 

Arimuthäl,'fiheitelminfelig, 

Azöte, Stieluft, Stieftoff. 

Äzur, hochblauz fo wird «0 in La Venus Bram. Worterbu · über: 
-fegt. Die Dichter gebrauchen «6 für himmelblaw. Oft -fann auch, 
ohne daß dem Begriffe etwas abgeht, bas einfahe blau dafür gefegt‘ 
werben, wie wenn von dem azuraen Gewölbe des Himmels bie 
Rede it. Die Franzoſen bejeihnen mit bem Worte Arur aud das 
blarturdenbe Salbmetall Kobalt. 


B. 


Baal, ein Gbtte ber Phoͤnizier und ber Kananiter. 

Babilliren, babbeln, kakeln, kikelkakeln, faalbadern, gadeln. S. 
Babiole und Caquetiren, 

Babidle, gemeinigti in der Mehrzahl, Babiolen , Spielzeug, Spier 
fereien, Kinverfpiel, Das Franyfifhe Wert feıhft fheint urfpränatiä 
Deutfh au fein. Wir haben in der N. D. Mundart babbeln, d. i. 
plappern, wie Heine Kinder, die mod nicht reden Finnen, fonberm 
nur erſt Babbe (Papa) lallen. S. Brem. Woͤrterb. Bon biefem 
babbein haben die Engländer ihr habhle, bie Franzoſen ihr babil, 
@efhwäg, ihr babiller, ſchwatzen, plaudern, ibrbabillard, Shmäger, 
Plauderer, unb dieſes Babiole felbft entiehnt. FürBabillard fagt man 
im N. D. der Babbeler. Sollte biefes und das Xusfagewort babbeln 
über kurz ober lang (mie fie alerbings zu verbienen faheinen) ins 
H. D. übergeben; fo würde nichts uns hindern, für Bahiolen, das 
Wort in feiner arſpruͤnelichen Bebeutung (für Kindergeſchwaͤtz) ae 
nommen, Babbeleien zu fagen. (3uf.) Diefe Borausfegung ift 
Kon jept vermirflichet worden. Im folgender Stelle naͤmlich bat 
einer unferer Schriftkeller das N. D. babbein in die Schriftſprache 
einzuführen angefangen. „Die Kinder der Deutfhen werben wol 
ba! ba! gefagt oder gebabbelt haben.“ Hübbe, 

Babirüssa,, auch Babirotsa, Diefer Name fol in Indien ein Schwein 
bebeuten. Diefes Ihier unterfcheidet ſich dutch vier ungeheure Hauer, 
wovon bie obern zwei fi nad ben Augen zu aufrihten., Man hat 
fie daher für Hörner angefehen, und ihm wegen einiger Ähnlichkeit 
mit bem Hirfge die Namen Hirfcheber und Eberhirfdy gegeben. 

Bacealäureus, bebeutet eigentlich einen Velorbeerten, und ift einer 
von jenen feltfamen und abgeſchmackten Schultitein, wodurch man 
verdiente Behrer laͤcherlich zu machen an ben meiften Orten aufgehört 
bat, und bie daher in umfern Zeiten verbeutfcht zu werden nicht mehr 
verdienen. 

Bacchanäl (fpr. Badanaht), ein Saufgelag. Freitich ift diefer Deut: 
fhe Ausdruck fehr niedig; allein ift es der Gegenftand befielben nicht 
such? Mil man eine mildernde Benennung , fo kann man Trinkfeſt 
dafür fagen. Die Mitte zwifchen beiden würde Trinkgelag machen. 
In ber Mablerel verfteht man unter Bacchanal bie Abbildung eines 
Trinkgelage. Mas hindert aber, auch Hier zu jagen: es fit ein 


Bac Bai 


” 


Zeinfgelag ? 
welches noch etwas ftärker als Trinkgelag und boch zugleich edler 
als Saufgelag if. 

Bacchänt (fpr. Sachant) und Bacchäntinn, Priefter und Priefterins 
nen bes Weingetts, bie von Wein bögeiftert, fich einer burch ben 


Aberglauben - geheitigten Raferei überliegen. Jetzt werben Säufer 


und Säuferinnen damit gemeint. 

Bacchäntisch (fpr. bachantiſch), trunfen, rafend, weintoll. Dieſes 
legte Wort hat B. gebildet. Weinwuͤthig würbe ebier Hingen und 
für die höhere Säreibart paſſen. Die weinwäthigen Priefter des 

Bacchus 

Bacchus (fpr. Bachus), in der Fabellehre, der Weingott. 

Bädian, Sternanie®. S. Ilicie. 

Badin (fpr. Badäng), ein Scherzer, Spaßmacher, Schäfer, *23 
bie legten drei mit dem Rebenbegrifſe des Veraͤchtlichen; vH ter 
— 

u Die ih groß damit 
Bebünten trenge (ſtarke) Spaͤßlinge zu fein. Wieland, 

„Badinige (fpr. Babinage), der Scherz, ber Spaß, die Schäkerei, 
bie Poffe. 

Badine, 
2) Ein Spielftödchen oder Taͤndelſtoͤkchen, d. i. ein kleines 
Stoͤcchen, welhes man bloß führt, um damit zu tänbeln. (Buf.) 
3u Paris nannte man bergteihen Stöddhen auch eine Zeit lang um 
&couter-moi, einen Hörsmichran, weil man ed unter andern auch 
dazu gebrauchte, im Schaufpiel ‘ober in andern Berfammlungen einen 
Belannten, dem man etwas fagen wollte, und ben man mit ber 
Stimme nit erreihen Eonnte, bamit anzuſtoßen. 

Badinerie, ver Scherz, die Schaͤkerei, veraͤchtiich, Späfelei; ſowol 
für die Handlung bes Spaßens, ald auch für den Spaß felbit. 

Badiniren, ſcherzen, fohäfern, fpafen, Poffen treiben; oft auch 
tändein. En bodinant, fhergend, in Scheri. In Stark’s Gr: 
mählden aus dem hänelichen Leben finde ih auch das mir neue 

Wort, ſcherzlich, dafür: „Das Hühnden flieat ihm ſcherzlich auf 
bie Schultern.“ 

Biffetas, Bäftas, ein grober, weißer, baummollener Arug aus Dftinbien. 

Bagäge (fpr. Bagage), das Gepäd, Reiſegepaͤck, Reiſezeug, und in 
ber Kriegsſprache, Feldgepaͤck, Krieger ober Heergeräth, Heerge⸗ 
paͤck. Das fremde Wort wirb aber auch im gemeinen Leben für 
ſchlechtes Gefindel gebraucht, welches wir fonft mit dem Ahnlichen 
MBerte Dad bezeichnen. (Buf) Heergeraͤth Hat J. P. Richter 
gebraucht: „Da im Franzoſiſchen WBilberfihage nicht viel mehr Heat, 
als das gemeine Heergeräthe.- 

Bagatdlle, die Kleinigkeit; oft auch bie Kinderei, bie Armſeligkeit. 
Statt des Franzöfifhen Ausrufs: Bagatelle! ober Bagatelles! fa. 
gen wir: Poſſen! Etwas en hagatelle betrachten ober bebanbeln, 
als eine Kleinigkeit Eine andere Bedeutung des Worts, in wel 
er man auf bie Herleitung beffelben von peccatillum, ein Sind» 
hen, Märtfihe nimmt, und 5. B. fagt: elle aime In bagatelle, 
Edunen wir in unferer ehrfamen Sprache entbehren. Sie ift liederlich, 
dructt die Sache zwar nicht fo fein, aber richtiger und ſittlich 
beſſer aus. 

Bägno ifpr. Banjo), ber Sklavenkerker zu Konſtantinopel. 

Bagnette (fpr. Banjette), eine Tulpenart, bie ber Ausartung fehr une 
terworfen it, das eine Mabl fehe fhöne, das andere Mahl ſehr 
ſchlechte einfarbige Btumen liefert. Man bat Hölländifhe, Schwer 
difhe und Franzsfifhe Bagvetten. 8. hat fie Schalktulpen (wie 
Schalkkohl), Fludius Trugtulben genannt. 

Baguette (fpr. Bagette). 2) Die Gärte, Spießgärte, Spiefrutbe; 
2) der Ladeſtock. 

Bajäzzo, ein Poffenreifer, Hanswurſt. 
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(Buf.) Benz bat auch Zechgelag dafür gebildet, Bajondtt, Franz. Baionneite. 


1) Eine Shäferinn, Spaßmadherinn, Späßlinginn. 


Bal 


Ich habe in der Preisfheift Flinten- 
ſpieß bafür- vorgeſchlagen, weiches Einige. z. B. Gatel, angenommen 
baden, Heynag hat Älintendoich und Kinberling Alintendegen, 
dafürlieber fapen wollen. Bonbiefen allen fheint Flintendolch ben Vor: 
jug zu verbienen, weil biefes mörberifche Werkjeug cher einem Dolce, 
als einem Degen oder Spieße gleicht. Will man auch biefes nicht, 
fo fleile ich anheim, ob man lieber Flintenfpise fagen wild Das 
Franz. Wort ift aus dem Kamen der Stadt Baionne gebiltet, we 
im Jahr 1670 bie erften Werkzeuge biefer Art unter Ludwig XV. 
verfertigt wurden. (Zu ſ.) Statt Flintendolch bat Zeune Ge— 
wehrdolch gefagt: MWelches (Schwert) noh die Vorrihtung haben 
möäßte, das es vorm auf tie Büchfe als Gewehtdolch (Bajonett) ge: 
fett werden könnte.» 

Bäkel, der Schulſtock oder Schulptuͤgel. 

Baläde. &. Ballade. 

Balänce (fpr. Batangh), das Gleichgewicht. Für ben kaufmaͤnniſchen 
Sinn bicfes Wortes, mweldes alsdbann Bilanz oder Bilangß' ausge: 
ſprochen ju werben pflegt, wußte ib in ber Preisihrift keinen Deut: 
fhen Ausbru anzugeben. Eſchenburg bradte (in dem Nachtrage 
au der genannten Schrift) Überfchlag, Überrehnung oder Zuſam⸗ 
mentechnung und Überbiid in Vorfhlag. Allein ale diefe Möıter 
ſchienen mir zu allgemein zu fein, unb ben auszubrutenden Begriff 

‚ nicht beffimmt genug zu bezeichnen, Ich ſuchte baber ein anderes 
Wort, und glaubte es in Gleichung, und beftimmter, in Rechnungs 

‚ gleichung ober Vermögensgleihung gefunden zu baten. Man 
‚ sieht nämlich die Bilanz, wenn man Ginnahme und Ausgabe, Gr: 
winn und Beriuft, Foberungen und Schulden gegen einanderjieilt, 
und bie Hauptfummen auf beiden Seiten baburd einander gleich 
madıt, daß man Das, was ber einen fehlt, um eben fo groß als bie 
andere zu fein, unter dem kaufmännifchen Kunftworte, pro Saldo 
(um Abſchluß oder Abfchtuffes wegen, nämtih hinzugerechnet) 
su ihr hinzufuͤgt. Dis Gefhäft ferien mir daher eine wirkliche 
Gleichung zu fein, bie dadurch, daß man zu der Heinen Summe ten 
Unterſchied binzurechnet, bewirkt wird. Allein man beforgte, daß 
Bilanz im diefer Verdeutfhung mit Equitation in der Buchftaben: 
ober Zeichenrechnung verwechſelt werben möchte, 
um dieſes Mißverftändniß zu vermeiden, Ahgleihung dafür ger 
wäblt. S. Ad. unter Abgleihen, wo bemerft wird, daß biefes 
Wort in Rechnungsſachen für das ausländifhe scontiren ober abrech⸗ 
nen, ſchon gebräuchlich fei. Heunag hat Schlufrehnung, Affe 
fprung Rechnungs-abſchluß dafür vorgefhlggen. . Oft können 
wir mit Abfchluß ausreihen. (Buf) B. fraate: ob man nicht 
auch Kechnungsgleiche dafür fhgen könne? Meiner Meinuna nah 
ja! aber nur wenn die Abaleihungsfumme ſelbſt, miht die Dandlung 
bes Abgleihens, gemeint werben. 

Balancidr (fpr. Vatangßieb), ber Magebalten, unb an dem Dampf: 
getriebe ober ber Dampfpumpe derjenige Quetrbalken, an ben bie 
Schoͤpf⸗ oder Stempelſtangen befeftiget find, und der fih, wie ein 
Wagebalten, auf beiden Seiten aufs und niederbewegt. B. bat 
Dumpdalten dafür angegeben. Man könnte auch Schwebebalken da: 
für ſagen. 

Balanciren (fpr. balangsiren), das Gleichgewicht halten. Gewinn 
und Vertuft halten ſich das Gleichgewicht, balancirem fih. Uns 
eigentlich genommen verfieht man darunter auch unſchlußig fein 
oder ſchwanken. Gr balancirt noch, d. i. er ift nad unfhläßig, er 
ſchwaukt. Oft kann man auch für balanciren im eigentlihen Sins 
ne ſchweben, für Balance die Schwebe und die Schwebung fagen, 
Gr lieh das Kind auf einer Beiter, die Leiter auf feiner Bruft ſchwe⸗ 
ben, Indem er ſelbſt auf einem ftraffen Seite fäywebte; ein dreifache 
— Ex hielt ſich im dieſer gefaͤhrlichen Schwebe erſtaun⸗ 

lange \ 


Baj 


Baikalit, ein gräner, glänzender Talkſtein am Bailalfee in Rusland; Balancie:funft, die Schwebekunſt. 


etwa Baikalſtein? 8, 


Balancierfünftler, ein Samebrtkufie. 


Ih babe daher, 


Bal Ball 


Balancierftange, bie Schwebeftange. 

Balanit, in der Naturbefhreibung, die verfleinerte Sereichel, alſo der 
Sereicheiftein. 

Bilas, ein blaßrother Rubin, der den Namen von Balasıia ober Ba- 
lssam , einem Königreihe und einer Stadt in Dflindien hat, wo er 
wuerft gefunden wurde. „Menn ber Name rother Demant für Ru- 
bin (S. d.) angenommen wirb, fo lönnte man ben Balas fügtig ben 
blaßtothen Demant nennen.“ B. 

Balbier. S. Barbier. 

Balcön (fpr. Balkons). Kinberting hat Gittererker dafuͤr angefept; 
Heynag Vortritt, welches auch ich vorfhlug. S. Altan, mo jest 
Austritt bafür empfohlen wird. Sonft aud der Soͤller, dem, auch 
weun ed von Solarium abſtammen follte, das Bürgerrecht in unfe, 
rer Sprache niht mehr flreitig gemacht werben kann. 

Baldachin, ber Zragehimmel, Thronhimmel. Denn man mag nun 
entweder mit den Verf. des Brem. Woͤrterbuchs annehmen, daß 
Baldachin mit dem N. D. Bolldeck, d. i. Hauptdete (von Boll, 
ꝛas Haupt, und Dede) einerlei fei; ober mit Ab. daß es von bem 
einſt üblichen Namen der Stadt Babilon, Baldach, herkomme, 
und urfprünglid ein fremdes, zu Babilon verfertigtes Zeug (wie 
Damaft von Damaskus) bedeutet babe: fo bemweifet doch der auf 
ber Endſilbe ruhende Ton (wovon wir in edtbeutfhen drrifitbigen 


Bortern, einige Eigennamen ausgenommen, fein Beifpiel haben), „ 


baf wir es von dem Itallſchen Baldachino, oder von bem Franz. 


Baldaguin entiehnt haben, und daß es unferer Sprache nie einver» * 


keibt werben fünne, weil es bem Deutſchen Ohre immer. frembartig 
Ringen muf. Warum es, wie Morit meinte, gerade in Gedich⸗ 
ten beibehalten werben foll, begreife ih nicht, Meiner Meinung 
nah (S. die vorftehende Abhandlung) follten die Dichter noch mehr, 
als andere Schriftſteller, ſich beftreben, ihre Sprach: von Allem, was 
auslaͤndiſch ift, zein zu erhalten, weil fie bie große Beſtimmung 
haben, für das Volk zu fhreiben, nicht die Meinere, bloß für eine 
geringe Zahl von Belchrten zu reden. (3 uf.) Dan hat aud Pracht 
bimmel bafür gefagt. 

Bildrian. &. Valeriana. 

Bil en mäsque (fpr. Ball ang MasP),. der Larvenball; angenom» 
men daß Ball auch in biefem Sinne Deutſch, oder doch wenigſtens 
ſchen eingebuͤrgert if, 

Baliste, S. Balliete. 

Ball, der, in feiner uneigentlichen Bedeutung, denn in ber eigentli⸗ 
den ift es Deutſch. Man kann biefes Wort, ungeachtet ed von bem 
tzriech iſchen Baidıderv herzukommen ſcheint, füglih für eingebürgert 
balten, weil es Deutfhe Form angenommen hat, und ſaen in die 
Bolksſprache übergegangen ift. Wielleicht gebört es auch zu benen, 
son weichen nicht entſchleden iſt, ob nicht beide Bölker, Griechen und 
Deutfhe, fie aus Einer Quelle, nämlid aus berjenigen Urſprache 
fhöpften, welde ben Stammoätern beiber Vblker eigen war. Für 
die höhere Schreibart, welche Ball nicht gebrauchen kann, habe id 
Zanzfeſt vorgefälagen. Feſt ift eingebürgert. Gatei hat biefes 
Tanzfeſt in dem Wörterb. der Academie neben Bal gefegt. (Fuf.) 
3ur Beftätigung deffen, dag das Wort Ball auch in feiner uneigent: 
lichen Bedeutung, urfpränglih Deutfh fei, dient folgende Bemer⸗ 
kung: „Die ®. a. einen Ball geben,*ift Deutfhen Urfprunges. In 
R.D. Dörfern verfammelten fih die erwacfenen Mäbihen am zwei: 
ten und dritten Dfterfeiertage, um .ben neuen Frauen, auf deren 
Sohjeit fie getanzt haben, rinen mit Molfe ober Kebern angefülls 
ten Ball zu überreichen. Erſt wurde birfer auf einer geſchmückten 
Etange in feierlihem Zuge durchs Dorf getragen, dann vor dem 
Haufe aufgepflanst,, endlich im Haufe ferbft der jungen Frau übers 
zeit, wogegen biefe verpflichtet war, bee auf eigene Koften fhmaus 
Inden Geſellſchaft und ihren Liebhabern freies Tonſpiel zum Zange 
ja geben, &o viele junge Eheleute da waren, fu vielen wurde ein Ball 
gegeben, und auf jebes Wallgeben getanzt.“ Nachtigall, © 
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Bälläde, 


,  Balla Balle 


Deutſche Monatsſchrift 1798. ©. 240 10. Heinze fügt biefer 
Bemerkung bei: „Richt bloß bie R. a. einen Ball geben, fonbern 





auch das Wort Ball ſelbſt, iſt Deutſch. Mir haben Ballen für eis 


nen Ya, und aud) als Zahlwort heim Papier. Wir haben das Xuss 
fagewort ballen. Die Fauft ballen? Ballade ift ein Geſchwiſter⸗ 
Kind davon, unb hieß anfangs ein Tanzlied. Mer weiß, wurbe 
nit darin vielleicht bie Geſchichte bes jungen Ehepaars befungen.“ 
IH füge nur neh hinzu: dap das Mort Ball, in ber Pebeutung 
eines runden Körpers, Deutſch fei, war, fo viel ich weiß, feinen 
Bweifel unterworfen. Die Frage war nur: ob es auch für Kanzfeft 
genommen, Deutih fei? Und biefe erhält nun buch obigen altbeuts 
(hen Gebrauch gleichfalls ihre bejahende Antwort,.« 

Gs hat mir nicht gelingen wollen, einen wefentlihen Ins 
terihied zwiſchen Ballade und Romanze zu bemerken. Ich muß 
baber auf biefes legte verweifen, wo ich eine Wermutbung, aber auch 
nur eine Vermuthung, barüber geäußert habe, bie ber gewöhnlichen 
Meinung entgegengefegt if. &, aber au ben Bufag unter Ball. 


Bällast; biefes Wort ſcheint, wenn auch bie erfte Silbe fremb fein 


ſollte, [hen bei und, wie im Englifhen und Schwedifhen, das Bürs 
gerecht erlangt zu haben, Im Dänlfhen lautet es Baglast, d. i. 
Hinterlaft, weit ber Ballaft in den hinteren Theil bes Schiffes ges 
worfen zu merben pflegt, unb Mb. vermuthet daher, nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit, daß Ballaſt aus diefem Dänifchen Worte gebilbet 
ſel. Gr ſelbſt hat Unterladbung dafür angefegt; Andere haben lie: 
ber Unterlaft dafür fagen wollen, 5. B. Voß: 

Daß er Maft und Verdeck leichtere, nicht zu daſch 

Fracht auswerfe, mod; Unterlaft. 
Laftfand bat Opig. Allein nicht immer, vielleicht nur felten, wird 
Sand zu Baltoft gebraucht. 


Ballei, eim Rittergebiet, welches wieder in Commenthureien (Mit: 


terämter oder Ritterherrſchaften) eingetpeilt wird. Der Deutſche 
Orden hatte bis dahin bergleihen Gebiete elf, Wie piele Fünftig? — 
Noch ehe biefes abgebruct werben konnte, ift die Frage ſchon durch 
feine !- beantwortet worben. 


Ballet, Franz. Ballet (fpr. Salläh), Ita. Ballo, Reidarbt 


fegte Zanzfpiel und Theatertang dafür an, Allein das legte ifk 
ſelbſt nit ganz Deutſch, und von dem erften glaubte Efhenburg, 
es könne wol nur den pantomimifhen oder Geberdentanz bezeichnen; 
es gäbe aber auch Ballette, bie ohne dergleichen Spiel wären. Er 
ſelbſt fhlug Bühnentanz vor, weidls aber auch ihm nech nicht recht 
genügte. Was mich betrifft, fo hatte id fihen in ber Preisſchrift 
Schautanz dafür angegeben, dem Efhenburg, daran erinnert, 
den Vorzug zuerfannte. Es ift nad Schaufpiel gebildet. So wie 
nämlich bei biefem bie Spieler nicht für fih und zu ihrem eigenen‘ 
Vergnügen, ſondern für Andere, melde zuſchauen, fplelen: fo 
tanzen auch bei jenem bie Zänzer gleichfalls nicht für fi, oder ib: 
res eigenen Vergnügend wegen, fonbern für die Infchauer; und ihr 
Tanz ift daher in eben dem Sinne ein Schautang, in welchem das 
Spiel der Schaufpieler ein Schaufpiel genannt wird. Gatel hat 
biefe Serdeutſchung angenommen; unb Heynag erinnert im Antir 
barbarus, daß er fie, ohne mein Wiffen, ſchon fräher vorgefhlagen 
habe, Neichardt's Tanzſpiel ſcheint indeß dadurch nicht entbehr⸗ 
lid, gemacht zu werben, (Seune verſichert, daß man dieſes Wort 
ſchon 1662 dafür gebraudt habe; er ſagt aber nicht wo). Man 
finnte es, glaube ih, gebrauchen, daß ben Schautanz begleitende 
Zonfpiel zu bejeihnen. Aber wie wollen wir nun ben Balletmei: 
fer nennen? In ſoſern biefer Ausdruck ein Titel ift, hängt bie Ders 
beutfhung deſſelben nicht von uns, fonbern von Denen ab, welche 
Zitet ertheilen. Sonft fönnte man, wiewol etwas bart, Schau: 
tanzführer dafür fagen, fo wie Schautänzer für Ballettaͤnzet. — 
Kinderling bat das Wort Singetauz, weiches a Mof. 52, 18 
vortömmt, für Ballet angefegt; allein dieſer XAusbsuf paßt gar 
nit, weil bei unfern Balletten nit gefungen wird. Indeß khunt⸗ 


Balli Ballo 


biefe Benennung allenfalla für biefenige Art von Oper gebraucht 
werben, welche aus einer Folge einzelner, nicht zufammenbangender 
Feſte mit Gefang und Tanz befteht, und melde die Franzoſen gleidhs 
fals Ballet nennen, Ballet se dit aussi d'une espece d’Opera 
eompose d’actes detaches rdunis sous un tlire commun et 
dont chacun emtne une föte. Dictionnaire de l’acad&mie 
francoise. (Zuſ.) Gegen den Vorſchlag, Schautanz für Ballet 
einzuführen, ift Folgendes erinnert worden: „Da es eine Tanzkunſt 
gibt, follte nicht für Ballet Kunſttanz und für Ballettänzer Kunſt- 
tänzer gefagt werben Können? Diefe Benennung flingt etiwad edler 
als Schautaͤnzer, und bas iſt ber Grund, der bie Keamzöfifihen 
Sctaufpielee bewogen bat, den Namen Künftier (Artistes) anzus 
nehmen, 
SE und nicht als Spiel zu treiben. Schauſpiel ift freilich eins 
mahl angenommen; aber es bezeichnet bie Sache doch nit vouftäns 
big, und wenn man fih anders helfen kann, fo ift man nicht gezwun—⸗ 
gen, nad einem unvollfommenen Ausdrucke neue Wörter zu bilden. 
Der Balletmeifter ift gewößhntih der Erfinder und Anorbner ber 
Kunfttänge, und als folder bürfte er vielleicht Tanzdichter genannt 
werben Können, wenn biefe Benennung nicht zu eingefhränkt wäre, 
da er gewoͤhnlich auch vortanzt.“ Kellner. Ich erwiedere hierauf: 
3. Daß ih nichts dawider habe, wenn man ba, wo bie nähere Bes 
ftimmung aus dem Bufammenbange erbellet, für Ballet jur Abwech- 
fetung auch Kunfktanz fügen will; befonbers ba, wo ber gemeine 
Zanz ber hoͤhern Tanzkunſt entgegengefegt wird. Sonſt muß ich 
bekennen, daß Schautanz für den allgemeinen Gebrauh mir ben 
Vorzug zu verdienen fheint. 2. Daf ih eben fo aud über Schaus 
tänzer und Kunſttaͤnzer, für Ballettänzer, urtheilen muf. 5. Daß 
das von mir vorgefhlagene Schautanzführer, feiner Schwerfältige 
keit wegen, nur in Ermangelung eines beffern angenommen zu werben 
verbient; daß mir aber Tanzdichter zur allgemeinen Benennung 
viel weniger zu paffan ſcheint, weil es bloß die Eigenſchaft des Tanz ⸗ 
erfinbeng, nicht aber auch die der Anführung ber Tänzer bezeichnet, 
Für dieſe Tegte ließe fih Meigenführer bilden, nur daß dieſem Nuss 
drude wiederum ber Nebenbegeiff zum Schauen fehlt, Man müßte 
Schaureigenführer fagen. 4. Das ih Echaufpiel nicht für einen 
unvollfänbigen oder unvollfomsmenen Auedruck halte, Er bezeichnet 
ja, meine ih, vollſtaͤudig genug. Daß die Franzoͤſtſchen Schaufpies 
ter jegt durhaus bie unbeſtimmte Benennung Künfkler verlangen, 
ift einem Modes oder Eitelkeite ſieber zuzuſchreiben, welhes vielleicht 
auch voräbergeben wird, weil es vor neun Jahren Shen auf ben 
Pariſer Bühnen ſelbſt deladht wurde. S. Artiste. dibrigens ift 
Schautanz von einigen Schriftftellern angenommen, und von 3. P. 
Richter Hffentlich gebilliget worden. S. Deffen Vorſchule der 





Aſthetit &. 526. Ich felbft Habe ſewot Schautanz, als auch Bauͤh⸗— 


nentang in meiner Sammlung von Reifen mehrmahls zu gebraus 
chen Fein Bedenken getragen. „Mas befonders die biefigen Bühnenz 
tänze beteifft.“ Fuͤr mid) alfo, ſeitdem ih Veſtris ſah, keine Schau⸗ 
tänze mehr.* 


Balliste, in der Kriegekunſt der Alten, ein Velagerungswerkjeng, das 


Wurfgeſchuͤß. Daher die Wurfgefhägkunft (Ballistie), 

Ballön (fpr. Ballong), ein mit Luft angefüllter Bau zum Ballfpiet; 
ein Windball, In engerer Bedeutung verftcht man jeht einen mit 
leichterer Dunſtluft angefälten Ball darunter, ber vermöge feiner 
größern Leichtigkeit, in gemeiner Luft im bie Höhe fleigt. In bies 
fem Sinne genom fagt man Luftball dafür, 

Ballöt (fpr. Ballod), Mr Ballen ober Wanrenballen. 

Ballotiren oder Balotiren. Man hat dafür Bugeln, fo wie bie Ku⸗ 
gelung für Ballotement ober Balotemient eingeführt. Zu Frifh's 
Zeiten wurde biefes Deutfhe Wort, wie bofeln, vom Kegelfpiele ge: 
braucht ; wenigftend umfhreibt biefer es duch; comis ludere, eosque 
globis sternere. Für Ballotirkugeln (Franz. Ballotte) Hat 
Erfhenburg Kugelloofe vorgefglagen; Gatel aber Wablkugel 
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Diefe Benennung fann fie aud erinnern, die Sche als 


Balp Band 


dafür angefegt.- (Fuf.) Man hat für Ballotement auf die Kugel: 
wahl zu fagen angefangen, s 

Bäl pare, ein gefämüdter Ball, Prachtball. 

Balsimica, in ber Arzeneilehre, Balſammittel. 

Balsamine, eine Blume von verfhiedenen Karben beren Bamenkapfel 
beim teifeften Drucke anffpringt, und bie Koͤrger umberfireuet; 
Springkraut, Springfamenkraut. B. 

Balsamiren. Dafür bat Haller auf gut Deutſch balſamen gefagt : 

Denn Liebe balfamt Gras, und Eket herrſcht auf Seiben (Beide). 
Auch 3ahariä hat dis Mort, welhes man fehr mit ugreht hat 
veralten faffen. (Zuf.) Auch andere Deutſche Dichter haben es ger 
braucht, - Ambrabampf durhbalfamt bie Luft. Hölty. 

Er Hatte ſich ungewoͤhnlich herausgepugt und durchbalſamte den 

Garten" Wieland, 

Balusträde (fpr. Balätrade), ein Geländer ober Dodengeländer, 
auch Dodenwerk, eine Lehne oder Bruftichne. — 

Bambochäden (ſpr. Bamboſchaden), oder Bamhocciaden Epr. Bam- 
botſchiaden), in der Mahlerei, ein von Peter von Laar, genannt 
Bamboche ober Bamboceio, einem Niederländifchen, körperlich fehr 
hoͤßlich gebitdeten Mahler bes vorigen Tahrhunderts, entichntes 
Kunftwort zur Bezeichnung folder Wilder, wodurch menſchliche Mifs 
geltalten bargeftellt werden, S. Heidenreich’ aͤſthetiſches Wörr 
terbuch. Zerrbild und Zerrgemäblie die ih für Caricatur mit 
Erfolg gebildet habe, paffen auch bier. Man bat auch Mifbiid 
und Mißgemaͤhlde bafür vorgefhlanen, welche aber mehr ein Bilb 
oder ein Gemählde bezeichnen, die nicht geraten find, ° 

Banäne, bie Adamsfeige, bie Paradiesfrige; ber Adams- ober Pas 
rabiesfeigenbaum. 

Bänco, ift das Deutfhe Bank mit Ital. Endigung; alfo Kinnen wir 
Bankgeld für Banco -geid, Bankzettel für Banconoten oder Ban- 
eobillets, und Bantrehnung für Bancoeonto fagen, „Bankgeld 
iſt nur eingebildetes Berd, wonach bei der Bank gerechnet wird. Das 
Hamdburgiſche Baukgeld befteht in Silberdarren und in Spaniſchen 
Pioftern= Kunze. 

Bandäge (fpr. Bangdage), bee Verband, 

Bandagist (fpr. Bangbagift), der Brucharzt. Andere, 3. B. Morik, 
haben Bruchbaͤndermacher bafür angefegt. Allein 2. müßte bie 
Bruchbandmacher heißen, weil wir in unfern- Zufammenfegungen 
das erfte ober beſtimmende Mort lieber in der Einzahl, als in ber 
Vehrzahl zu gebrauden pflegen, 5.8, Hutmacher, Zahnarzt, 
Sterumpfwirker (nicht Hftemaber, Zaͤhnearzt 20); =. find ber 
Brucharzt und ber Bruchbandmacher zwei ganz verſchiedene Perfo: 
nen, Der legte verfertiger nur die Werkzeuge, welche ber erfie an:, 
gibt und anlegt. N 

Bände (fpr: Bangte) (die). Dis Mort wurde chemahls nicht nur 

von Spigbuben, fonbern auch für jede Geſellſchaft von Schaufpietern 

und Zonfünftieen gebraucht, Won biefen iſt jent bas edlere Wert 

Geſellſchaft, von jenen Motte gebräuhtih. Indetß kann man auf 

Bande (nur nicht nah Franzöfifher, fondeen Dentfher Ausfprade) 

für ein Deutfhes Wort gelten laffen, weil es unfere Äbnlichkeitsrrs 

get nicht verlept, fhen in die Volksſprache übergegangen it, und 
feine Verwandſchaft mit binden und Band nicht verfanne werden 
kann. Gine Mäuberbande, 

Bände (fpr, Bangde), bie Binde. Das Mort koͤmmt jest hAuftg in 
ber R. a. Sous bande vor, womit eine unvohftändige Art Briefe 
und Sachen, die für geringeres Poftgeld oder ganz frei auf bie Por 
ſten gegeben werben; zu verfiegeln, bezeichnet wird, Sie beſteht aus 
einem kreuzweiſe übergefhlagenen und dann zugefiegelten Papierftreif. 
Ich habe in der Hamb. Zeitung ben guten Auedrud: unter Kreuze 
umſchlag dafür gefunden, 

Bandelfer. Mir Eönnen fügtih Schultergehaͤnge dafür fagen, weil 
ein breites Äber eine ber Schultern queer binablaufendes Band, oder 
auch ein folder Riemen gemeint wirb an bem 5. B. bie Reiter ihr 


Band Bang 


Feuerrohr, bie Zrommelfchläger ihre Trommel tragen. 

Bindelötten (fpr. Bangdetotten), Ohrgehänge. 

Banderöle (fpr. Bangberohl'). 1) Der Schiffewimpel. =) Dos 
Fitenfähnden. 5) Der Trompetenquaſt. . 

Bandit, ein Meuchelmoͤrder. Kür bamditenmäßig können wir meu⸗ 
chelmoͤrderiſcher Weiſe, meuchterifch, oder auch mit Luthern, 
meuchlings (mie rüdlinge) fagen. Das veraltete meuchel bezeich: 
nete die Begriffe heimlich und tuͤckiſch. Man hatte au ein Aus—⸗ 
fgewert meucheln für heimtuͤckiſch handeln. &. Cabala. 

Bandoulieren (fpr. Bangduliägren), gebrauht Böttiger irgendwo 
mit der beigefügten Berbeutfhung, Fluͤgelbaͤnder. 

Bannärium molendinum, ber Mühlenzwang, d. i. bie Berbinb: 
lichkeit, fein Getreide auf Reiner andern, als einer angewiefenen 
Wüdte, mahlen zu Laffen. 

Bianum; in ber barbarifhen Reätsfpradhe kommt biefeg Wort für 
Acht vor; fo wie Bannitus für Beächteter. 

Banquerött (fpr, bankerott), Ital. Bänco rötto, Dieſes unbeutfdhe 
ort wirb im Deutſchen nod obenein oft auf eine widerfinnige 
Meife gebraucht, indem man, er iſt banquetott, für, er bat Ban⸗ 
querott gemacht, am fagen ſich erlaubt, da doch jenes nichts anders 
deißt, als: er iſt eine zerbrohene Bank. Der Urjprung biefes 
Korte — baf nämlich ehemahls den Wedhsiern in Zratien, wenn fie 
eufpdrten zu bezahlen, die Wechſelbank umgenorfen ober zerbrochen 
wurde — ift bekannt, Ich hatte in meinen fräbern Werfuchen und 
nasher in der Preisfhrift, Bankbruch und Kaſſenbruch dafür, fo 
wie Bankbrüchiger und Kaſſenbruͤchiger für Bankerottirer, vorges 
ftlagen ; allein beide haben bis jent noch fein ſonderliches Glüd ges 
made. Indes hat doch neuerlich Gate! fie in das Wörterbud, bee 
Eranz. Akademie aufgenommen. 
ten ſagt man: er bat umgeworfen für, er bat Banguerott ges 
macht. ben diefes finde ich auch in dem alten Frofchmäuster: 

» Sie wiffen, was bie Stabt bedarf. . 
Ber mopl fährt oder gar ummwarf. 
Eier und gebraͤuchtichet ſiad die R. a, er hat aufgehört au zah⸗ 
lem; das Haus ift gebrochen, gefallen. Dieſe legte R. a. ift gut 
gewählt, weil ein einfallendes Gebäude, außer feinen Bewohnern, 
and, Andere mit zu beichädigen pflegt. — Ich füge noch folgende 
Bermerkung hinzu, melde Rep zu biefem Worte (im 3. St. der 
Beiträge zur weitern Ausbildung der Deurfchen Sprache. ©. 162) 
maht: Bankerott ffammt unjteeitig von. Bank, und bad erkennt 
ſelbt Düfresne für urfprünglih Deutfh, und zwar Sächſiſch, an. 
Bei ihm wird banea-unter andern gebrauht pro mensa mercato- 
rum, in qua inerces suas emtoribus exponunt. Wenn nun ber 
Kaufmanıı feinen Waarentifh nicht mehr hinftellt, feine Bude nicht 
mehr auffhlägt, nichts mehr feil gu bieten hat, was iſt er bann? 
Bankerott. Warum aber nicht lieber völlig Deutfh, banklos? Den 
Vorzug können wir unfern Nahbaren wol gönnen, baß fie früher, als 
wir, einen banklofen Kaufmann benannt haben; jegt, ba die ruhm: 
leſe Kunft, ober bis Unalät auh zu uns eingebrungen ift, müffen 
wir auch wol ein eigenes Wort dafür ftempeln. Hat ber Kaufmann 
feinen Waarentifh, feinen Laden, wie wir fagen, felöft zerbrochen: To 
mag er und nicht übel nehmen, wenn wir ihn auch einen Bankbrü: 
Higen, und fein wol feibft befördertes Unvermögen fortzuhandeln, 
einen Bankbruch nennen.e — Im gemeinen Leben fheint die R, a. 
fin Haus ift gebrochen bisher die gebräuchlihere gewefen zu fein, 
33 Hamburg aber fagt man: er mufi einkommen, oder er iſt eins 
gekommen, nämlich bei Rathe, um fein Unvermdgen zu bejablen an« 
jsjeigen, (3uf.) Seit ber erften Ausgabe biefes Werks hat auch 
dus von mir vorgefhlagene Bankbruch für Bangquerott mehr Grüt 
de unfern Schriftſtellern zu machen angefangen. Water andern hat 
ach 3. P. Richter es gebraudit; „Was aber höhere Punkte 
enlangt, 3. B. Bruch ber Tractaten (Verträge) und Ehen, große 
Bankbruͤche u. f. w.* 
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Banquerottirer, Franz. Banqueroutier (fpr. Bankerutich). 


Banquette (fpr. Bangtett'). 


In der Volksſprache einiger Begens 


Gegen das von Mep vorgefchlagene bank» - 


Bang Bao 


los hat B. Folgendes mit Recht erinnert: Banklos kann man wor 
einen Kaufmann, ber Bankerott gemacht hat, nicht nennen, weil bieg 
bloß einen Kaufmann bezeichnen wuͤrde, der feine Bank (keinen Waas 
rentifh ober Laden) bat; fo mie bei einigen Handwerkern, bie eine 
befimmte Anzahı Bänke haben, 3. B, bei Beckern und Kleifhern, 
derjenige banklos heißen würde, der noch nicht zum Befig einer fol: 
hen Bank gelangt wäre, fie verkauft hätte oder fonft darum gekom—⸗ 
men wäre,“ Es wird alfo wol bei bankbruͤchig oder kaſſenbruͤchig 
bleiben muͤſſen; weldhe Ausdrücke ja auch wirklich gang unentfihieden 
loffen, ob bie Bank (Kaffe) mit oder ohne Schuld gebrochen ift. „In: 
bei Tann auch brechen ſchlechthin (von einem Handelshauſe geſagt) 
für Banguerott machen gebraucht werden. Zwei der größten Häu: 


ſer in H. find die vorige Woche gebrochen. Im der Zeitſchrift Bons 


bon und Paris wird bredyen in biefem Sinne fogar aud von Pers 
fonen gebraucht. „Der Kaufmann if gebrohen“ B. Kunze 
merft noch an, daß man auch ſchlecht werden und kippen dafür ſagt. 
Gr iſt ſchlecht gerorden. Er hat gekippt. — Auch er ift verdot⸗ 
ben wird dafür gehoͤrt· Zeune. Engel dat Bruch ſchlechtweg 
bafr gefagt. „Er hat einer. Bruch gemadıt.* 

Ich 


habe Bankbruͤchiget bafür vorgeſchlagen. S. Banquerott. Oft iſt 
es leider mit Bettieger ober vorſetzlicher Betrieger ganz einerlei. 


Banquét (man ſpricht Bankett), das Gaſtmahl, Gaſtgebot, ber 


Edimaus, das Feſt, das Hochgelag, edler, das Hochmahl. 

1) In ber Befeftigungskunft, eine Erd⸗ 
erhöhung ober Erdbank an der innern Seite des Walles, wodurch 
bie darauf ftehenden Sclbaten in ben Stand gefegt werden, überweg 
su fehen und zu hießen. 2) Der Fußweg längs einer fahrbaren 
Strafe. Eigentlich paßt das frembe Wort in dieſer Bedeutung nur 
fur bie erhöhten Fußwege, weihe einer Bank gleihen; aber man hat 
fie von diefen aud auf die nicht erhöhten Fußwege, welche neben eis 
ner Kunſtſtraße angelegt find, ausgebehnt. 


Banguetiren (for. banfetiven), in uneblee Bedeutung, ſchmauſen, 


praffen, ſchlemmen; edler, ein Hochmahl begehen, geben ober 
halten. 


Banquier (fpr. Bankieh). Morig bemerkt zwar richtig, daß Wechéler, 


dem Sprachgebrauche zufolge, den Begriff, ben wir mit jenem fremden, 
Morte verbinden, nicht ausdrudt; aber wenn er hinzufägt: Banquiter 
if dafür fhon eingeführt, und wegen ber Deutfchen Endung vorzujits 
hen, jo muß id) gegen Beides eine Verwahrung einlegen. Es ift wes 
ber eingeführt, noch vorzuziehen. Beffer, dad auslaͤndiſche Wort in. 
feiner ganzen fremden Form bis auf weiter beibehalten, als bie Zahl 
ber unfeligen Zwitterwörter in irer und iren zu vermehren, bie un: 
fere Sprache [händen, indem fie ihre aflgemeinfte und fhönfte Ähne 
kdkeitöreget zerftören." Ein Binquier ift in Grunde doch nichts 
anders, als ein Kaufmann, deffen Maare Geld ift; warum follten 
wir denn nit Geldhaͤndler dafür fagen dürfen? Bei den Glüder 
fpielen könnte man es durch Wankhalter verdeutſchen. Catel hat 
biefen Iegten Ausbru angenommen. (Zuſ.) Da nit bloß die eis 
gentlichen Beldhändter, welche nur mit Geldumfag Beihäfte machen, 
fonder auch arofe Kaufleute Überhaupt, wenn man fie auszeichnen 
und ehren will, Bunquiegs genannt zu werben pflegen ; und da bie mit 
Hänbter — Wörter nicht dazu geeignet find, zu Eh: 
renbenennungen zu dierem: fo habe ih in ber Folge für dieſen hoͤ— 
hern Sinn des Worts Banquier den Ausdrud Bankhert gebildet, 
und benfeiben in meinen Reifen zu gebrauchen angefangen: „Inter 
den Bankhertn diefes großen Danbelsplages findet man Männer, 
bie u. ſ. m.“ Banquiergefhäftefann man durch Bankgefchäfte geben. 

Bäntagan ober Kähau, der langnafige Affe, mit Einem Worte, der 
Langnaſe. B. 

Bäobab, der Affenbrotbaum. „Man koönnte ihn auch den Heckbaum 
nennen, weil er fi dergeſtalt ausbreitet und vervielfältigt, daß aus 
Einem Baume sin ganzer Wald entſteht.“ B. 


Bara Barb 
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Barinken, fele ungeborner Laͤmmer; 
merfelle. 

Baräque (fpr. Baracke), eine Feld- ober Lager- oder Bretterhuͤtte. 
Das erfte dat Gatel aufgeneiamen. 

Barattiren, Waarentaufh treiben, einen Maarentaufch treffen 
ober machen, twaarentaufhen Seine Hauptgefähäfte beftanden in 
Waagarentauſchen oder in Zaufhhandel. S. Baratto, 

Barätto, Handel durh Waarentauſch, d. t. ein Handel, da man 
Waaren,niht gegen Gelb, fondern gegen andere Waaren umtaufcht, 
alfo Tauſchhandel. 

Barbär, 1) und urfprünglich, ein Fremder; =) ein rober, ungebile 
deter Menſch, wofür fit Nebling bilden, für ben hoͤhern Brad aber 
Halbrwilber, für ben hoͤchſten Grad Milder fagen läßt, 5) Ein 
Müthrig, Unmenfh. Das Mort Barbar hat, um für ein Deut: 
ſches zu gelten, nichts ald feine undeutſche Betonung wider fid. 

Barbärisch. ») Urfprängtich, fremd ; 2) ungebilbet, wild; 5) grau⸗ 
fam. Es wird (glei dem Worte hoͤlliſch in ber N. D. Bolksfpras 
he) auch andern Wörtern beigefügt, bloß um den Begriff derſelben 
gu verftärten, 3. B. berbarisch falt, für fehr kalt, barbarisch 
teinten, für unmäßig trinfen. 

Barbarismus, it bekanntlich nicht jeder Sprachfehler, fondern berjer 
nige, ber duch Giumifhung fremder Wörter oder fremder Spradeis 
genheiten begangen wird, So mie die Griehen Alles, was niht 
Grichifh, die Römer Alles, was nicht Römifh war, barbarifch 
nannten: fo könnten wir Das, was nicht Deutſch ift — alfo bie 
barharismos jeder Art, in Bezug auf unfere Deutſche Sprache — 
Undeutfch nennen. »„@s ift undeutfch oder deutſchwidrig, oder eine 

Undeutſchheit,“ und in Bezug auf andere Sprachen, „es ift Unlatein, 
Unfranzöfifh ec.“, Könnten wir für, es ift ein Barbarisınus, fagen. 
Schon Luther gat das Sriechiſche Wort Buodxoe; (1 Gor. 14,11) 
durch unteutſch überſegt; und v. Stade billiget das (unter Uns 
teutſch) aus ebendemfelden Grunde, ben ich bier bafür angegeben 
Babe. Sonſt können wir aud dit Wörter Sprachmiſchung, Sprach⸗ 
mengerei und Sprawgemengfel, Spradyverunreinigung dafür ger 
brauden. Rüdiger bat Ärembbeiten bafür beitebt. (3uf.) Rabe 
hof Hat Verundeutſchung für Barbarismus angegeben, und babei 
nachgemwiefen, daß fhon Schottel das Wort dcundeutſchen ge· 
braucht bat.. 

Birbe. ı) Ein Fiſch, der hervorragende Spitzen, eine Art von Kühle 
Hörner am Maule hat; 2) mit Spigen befegte Backenkrauſen an 
gewiffen Weiberhauben, Für bie erſte Bedeutung hat B. Bartfifch, 
für die andere Backenſtreifen angefegt. In biefer letzten Bedeus 
tung Könnte man auch Backenkrauſe bafür fagen. ine Haube 
mit Badenkraufen. 

Barbier, R. D. Balbier, ein Scheerer, Bartfcheerer, N. D. Bart: 
putzer. Beeilih da, wo wir mit Perfonen biefer Berufsart ſelbſt 


seben, werben wir uns ſchon müſſen gefallen laffen,! ihnen nach 


wie vor bie frembartige Benennung Barbier, bie fie lieber als bie 
Deutfhe hören, zu geben; aber wenn wie in ihrer Abweſenheit vom 
ibnen zu Anbern reden, brauden wir Bein Bebenken zu tragen, ben 
Deutfhen Namen vorzuziehen. (3uf,). Um aber bes Iwitterworts 
Barbier gänzlich überhoben zu fein, habe ih zur edlern Benen— 
nung Bartpfleger einzuführen verfu »Die Haarkünftier und 
Vartpfleger biefes Bandes.« Neue mmlung meiner Meifen. 
„Der Saarkuͤnſtler und Bartpfleger nn auch bier, in England 
wie in Frankreich, find beide Wuͤrden Giner Perfon vereiniget).« 
Ebend. 

Barbiren, ſcheeren, ben Bart abnehmen; M. D. pugen. 

Barboailldur (fpr. Barbuljöhe), der Schmierer, Sudler, Farben: 
kleckſer. 

Barbouilliren ({fpr. barbulltiren), bepinſeln, beſudeln, beſchmieren. 
Auch hinkleckſen. 
hingekledſet, hingeſudelt. 


alfo ungebotne kaͤm⸗ 


Ich Habe dieſe Laundſchaft nur fo bingepinfelt, 


Bärchent, ein beſonders zu Unterfutter und zu Betten gebrauchter 
Beug, deffen Kette leinen, ber Einfhlag aber baummolfen if. In 
bee R. D. Bollöfprahe hört man Parchen bafür. Sowol biefes, 
als auch Barchent widerſtreben unferer Sprachaͤhnlichkeit nicht. 

Bardäle, die Lerche. 

Bardiöt, ein Bardenlied, Bardenſang, Schlahtgefang oder Aries 

— gedlied, weil bie Barden durch ihre Lieder jur Tapferkeit er: 
munterten, 


Baret oder Bardtt, Franz. Rarôtte, eine Art von Hut ober männli« 


Ger Kopfzierde, wovon wir in Deutfhland nur noch biejenigen vom 
Sammet fennen, bie in einigen Gegenden, 3: ®. in Bamburg, von 
ben Geiſtlichen und von obrigkeittihen Perfonen getragen werben. 
In der Hamb. Volksſprache bat man bas Wort Butte dafür, ver: 
mutblid wegen ber Ähnlichkeit, die man zwifhen einem ſolchen Hute 
unb einer Bütte (MButte, Zober) fand, Man gebraudt aber, 
wie es fheint, diefes Wort uur ſpottwelſe. S. Richey. (Fuf.) 
Baretkraͤmer iſt in einigen Gegenden die Benennung der Kürfchnee 
und folder Mleinhändler, die mit mollenen unb Pelmäpen-u. bergl. 
handela ; vermuthlich weil fie ehemahls auch Bareite feil boten, 

Baril, ein Tonuengefäß, Faͤßchen. 

Barille (ſpr. Bariije), eine Art. Sobe oder Dangerfals, die in Spanien 
ans verbrannten Kräutern gemacht wird; alfo Spanifhe Sode, 
oder Spaniſches Laugenfals. 

Baritöno, Franz. Basse-taille (fpr. Baffe tallje), der hohe Baß. 
Reiharbt, 

Bäroc. &. Baroque. 

Barometer. Der gemeine Name iſt Wetterglad. Für ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sebrauch hat man Schwermeſſer vorgefihlagen, weldes 
nad Waͤrmemeſſer gebitdet fein follte, Allein- da hätte man doch 
Schweremeſſer fagen mäfen, weil nit etwas, welches ſchwer mißt, 
fondern welches die Schmere mißt, angedeutet werden foll. Aber 
auch daun nod würde eine notbwendige Weftimmung fehlen; weil 
durch ben Barometer nicht die Schwere eines jeden Körpers, ſondern 
nur bie ber Luft gemeffen wird. Man hätte alfo Kuftfchmeremeifer 
fagen müfenz; allein weih ein Wort! Prof. Wagner ſuchte ein 
befferes, und fand, ungemein glädlih, wie es mir fheint, Luftwäs 
ger. ©. Beiträge zur meitern Ausbildung der Deutſch. Spra« 
he IV. St. 8. 159. Diefes Wort vereiniget in feiner zweiten 
Hölfte die Begriffe meffen und Schwere, und fegt buch bie erfte 
die Beftimmung Luft hinzu. Es brudt alfo vollkommen den Bes 
geiff eines Werkjeuges-aus, wodurch bie Schwere ber Luft gemtffen 
wieb, und it babei, weber zu lang, noch übeifiingend, Man würde 
daher ſehr Unreht haben, wenn man ſich dieſes guten Xusdrude 
nicht bedienen wollte. In einer, durch meine Preisfhrift veranfaß: 
ten Hollaandiſchen Schrift: Proeve over het verryken der Neder- 
duitsche Taal, door J, Lublink, den Jongen, welche fruͤher her: 
auslam, ale diefer Borfhlag von Wagner gemacht wurbe, finbe ic 
mit Vermunderung in einem Verzeihniffe von Wörtern bie fi von 
mir berfhreiben ſollen, auch biefes Puftwäger (Luchtweeger) ſchon 
mit aufgeführt, ungeachtet ich mich nicht erinnern fann, es irgendiwe 
vorgefhlagen zu haben, — Id muß nod hinzufügen, aß man au 
Wetterſager, aber gleihfalis zu unbeſtimmt, für Barometer zu fas 
gen verfucht hat. Wenn ish nicht irre, fo mar es Wolf, ber bies 

fen Ausdruck zuerſt gebrauchte. — Ein verbienter Spradhforfher 
in Schwaben, Serſtner, erkiärte fi in einigen, bei Gelegenheit 
ber Beiträge zu mweitern Nusbitd. der Sprache mir bandſchriftlich 
mitgetheiften fharffinnigen Bemerkungen, gegen Luftwaͤger aus eben 
ben Gründen, aus melden er Metterfager und Schweremeſſer 
und zugleih ale mit Meffer gemachte Zufammenfegungen ver« 
wirft. Die Gründe find folgende: 1. Mieffer, in ben Zuſammen- 
fegungen Märmemeffer, Windmeffer u. ſ. w. habe in der Sprache 
gar keine Ähnlichkeit für ih, wol aber Ähnlichkeiten wider fih, 
J. B. in Feldmeſſer, Landmeſſer, in welchen Meffer immer eine 
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Yerfon, einen Menfihen welcher mißt, bebeute, und in Meffer, eul- 
ter. Der Ununterriätete werde baber bei jenen Zuſammenſedungen 
eher an einen Menfhen, welcher etwas ausmißt ober gar an ein 
Meffer von gewiffer Art, als an ein Berkjeug der Raturichre bens 
ten.“ Der Berfaffer hat hier vergeffen, daß Durchmeffer, Halb: 
meſſer, Meitenmeffer und Winkelmeffer, obgleich neuen Urfprungs, 
de [hen allgemein Gaͤuge und Gebe find; fo daß es jenen Aufam- 
menfegungen denn doch jet nicht mehr an aller Ähnlichkeit fehlt. 
Die möglihe Verwechfelung mit Meffer, eulter, ift ein Umftane, 
den biefe Ausdruͤcke mit Hundert andern Mörtern gemein haben, Aber 
theils das in jenen Zufammenfegungen verbundene Beflimmungswert, 
theils dee Zuſammenhang, können vor einer folhen Verwechſelung 
falten. 2. Jedes Werkzeug, bas im unferer Sprade als handelnd 
oder wirfen* vorgeftelt, und beffen Benennung von einem tbätlihen 
Ausfagemorte (verbo activo) abgeleitet iſt, zeichnet ſich durch eine 
gewiffe Ihätigfeit aus, biefe fei nun entweder eine ſichtbare, auffals 
imbe Bewegang, ober Beranlaſſung zu Bewegung, Mönlihmahung 
derſelben, ober ſichtbare, auffallende Gewalt, mit ber es wirkt.“ 
Diefe Bemerkung ift, in Ganzen genommen, voͤllig richtig, nur daß 
bie Beimbdrter auffalfende Bewegung und auffallende Gewalt fg: 
tih bitten megbleiben fönnen, weil mir bergleichen Wörter haben, 
meihe nur am fehr geringe Kraft und Bewegung denken laſſen, 3. ®. 
Hofenträger, ein über die Schultern gehendes Trageband, Meilen: 
seiger, Pfeifeneiumer u. f. w. Richtiger würde bie Segel gefaßt 
fein, wenn es bieße: Mörter biefer Art finden nur für foldye Gegen: 
Rinde und Begriffe Statt, bie ſich fuͤglich verperfönlichen (personi- 
fieiren) laffen. Dis, aber auch weiter nichts, iſt eine nothmenbige 
Bedingung für folhe Wörter, weil fie bie Form ber Perfonenmörter 
baden. Aber nun frage ich benn auch: ob irgemd ein anderes Werl: 
sus fih von ber Einbilbungskraft bequemer als etwas Perföntiches 
ter Selbſthandelndes vorftellen Täßt, als ein Luftwäger ober Baro- 
meter? Thut er nicht, fobalb er fertig iſt, Das, was er thut, ohne 
menſchliche Mithuͤlfe, gleihfam ganz von felbft? Wie viel unbequemer 
war es, den Vohrer, Drüder, Diefchfänger, Deber, Nußknacker, 
Obſibrechet, Pfropfzieher, Kräger u. f. w. als fetbftpandeind oder 
als Verfonen zu denken? und doch ift bis in unferer Sprache gefche: 
ben; fie ann und darf ſich daher nicht weigern, au ben Luftwaͤ⸗ 
ger unter ihre Perfonenwörter aufzunehmen. Uber auch ſelbſt nad 
Dem, was unfer Verf. dazu erfobert, verbient der Gegenſtand jenes 
Borts durch ein Perfonenwort bezeichnet zu werben. Hat ber Ba- 
rometer ed nicht mit dem ganzen uns umgebenden Luft: und Dunft: 
Ereife zu thun? Bat es nicht etwas reht Auffallendes, daß biefes 
Beine Merkjeug jede mit der Spannkeaft bes Luftkreifes vorfallende 
Veränderung, gleich einem Selbſtbeweger (Automat) fofort anzeigt ? 
Scheint niht, mo nit eine ungemeine, bed eine ſehr fonderbare 
Kraft dabei zu Grunde zu lienen? Ich kenne daber, außer Uhrwer: 
ten, wirklich fein anderes unbeichtes Ding, weldhes mehr dazu geeig: 
net wäre, als etwas Selbfiwirkendes burd ein Perfonenwort bezeich⸗ 
net ju werben, als gerabe ben Luftwaͤger ober Barometer, Ih muß 
dejwegen aud) dem Vorſchlage bes Berfaffers, tieber Luftwage bafür 
ja fügen, meine Zuftimmung geradezu verweigern. Bei biefem wär: 
de man fich ein Werkjeng denken, welches nur erft in den Händen 
det Menfhen und unter feiner Mithuͤtfe wirkte, und nicht ein ſolches, 
welches ben Brad der Spannkraft der Luft, ohne unfer Zuthun, ans 


— Freiherr; echemahls ein Bannerherr ober Pannerhert (Pas 


aierherr), b. 1. ein Edelmann, welcher dag Recht hatte, das Panier 
anfjupflanzen, um feine Lehnsleute barunter zu verfammeln und zur 
Fehde zu führen. So koͤmmt bad Wort z. B. in ber Worrebe zur 
geldnen Bulle vor, wo es heißt: ber Fuͤrſten, Grafen, Panners 
bern, Freyen, Edlen und Staͤdte, wofür in bem Lat, Texte bie 
Worte fichen: Prineipum , Comitum, Baronum, Frocerum, No- 
bilium et Civitatum, (3uf.) Zau dieſem Artilel ift mir folgende 


Bemerkung gemadt werben: „Baron kommt nicht von Wannerherr 
her, (bis habe ich auch Leinesweges behaupfen wollen, ſondern nur, 
baß man dieſelbe Perfon, die man jept Baron nennt, ehemahls Bans 
ner: ober Pannerhere und Bateiniih Baro, nannte,) fondern von bem 
altdeutihen Worte har, freier Heinze. Ad. will Baron doch 
lieber von dem in allen abenbländifhen und‘ nörbliden Epraden be— 
findtihen Grundworte Bar, welches unter andern audı einen Lehns 
mann höherer Art (einen unmittelbaren Reidhslehnträger) bejeichnet 
baden fol, berarieitet miffen. 

Barondsse, bie Freiftauz febr übelklingend. Man fügt aber au 
Freiherrinn, und im D. D. Freiinn. Wenn von einer unverbrira, 
theten Baroneffe bie Rebe ift, fo pflegt man, ſtatt Äräulein ſhtecht⸗ 
weg, Sreifräufein zu fagen. Hein das boppelte X vor der erſten 
und zweiten Sitbe, und der ähnliche Laut diefer beiben Silben, mas» 
chen auch bier einen unausſtehlichen Übeltang. Freiinn gewährt den 
lortheil, daß es gleich gut auf Unverheiratbete und auf Verbeira. 
thete paßt. (Z3u ſ.) Ich bin bei tiefem Artikel erinnert worden, 
daß bie Deutfchen einen Unterfhieb zwiſchen Baroninn und Baro- 
nesse mahen, und unter jener bie Grau, umter diefer bie Tochter 
eines Freiberen verftchen. Für jene alfo haben wir die Deutfhen 
Benennungen Freiherrinn (Freifreu) und Sreiinn ; für diefe freiinn 
und Freifräulein, 

Baronet, in England, ein mit einem Orden verbundener Zitel, ber 
aber erbiih if. Mir baden nichts Ähnliches in Deutfhland. Unfer 
Ritter koͤmmt ihm zwar am nähften; aber es fehlt auch diefem der 
Nebendegriff ber Erblichleit. Man müßte, nad) der Ähnlichkeit mit 
Erbhert, Erbritter dafür fagen. 

Baronle, die Freihereſchaft. 

Baronisiren, zum fFreiberen machen, in dem freiberrlihen Stand 
erheben. B. hat das XNusfagewort freiberelichen dafür zu bilden 
gewagt. Der gefreiberrlichte Kaufmann R. j 

Bardque (fpr. Zarod), ſchief, wunderlich, feltfam, 4 B. ein ſolchet 
Gefhmad. Eigentlich bedeutet bas frembe Wort fchiefrund, und 
wird von Perlen gebrancht, weiche eine ſchiefrunde Geſtalt haben, 

Baroscöp, eine minder übliche Benennung des Barometer's ober 
Luftwägers. 

Bärre. ı) Die Stange; Goldſtangen, Silberſtangen; a) die Schran⸗ 


Een. Der Beklagte muste vor den Schranken erfihelnen, um be: 
fragt zu merben; 5) eine Sandbank vor der Mündung eines 
Stroms, — 


Barricäde, bie Verrammelung, Verrennung, Straßenſperrung. 

Barricadlren, verrammeln, verrennen, ſpetten. 

Barriöre (pr. Barriere), Wir haben dafür, jenachdem ber Zur 
fammenhpang es erfobert: 1) Schlasbaum, =) Gatter oder Matter 
tbor, 3) Grenzwehte, 4) Barrierftäbte, find Erenzfeſtungen z und 
ber Barriertraetst, ber 1715 zwiſchen bem Kaiſer und den Hollän» 
dern geſchloſſen wurde, kann auf Deutfh ber Grenzwehrverttag 
genannt werben, 

Barrique (fpr. Barriht), das Stüdfaß. 

Baryt, Schwererde ober Schwerfpath. 

Basält, eine befannte Steinart, über deren Urfprung noch geftritten 
wird, Man hat dafür die Deutfchen Benennungen Saͤulenſtein, 
Eifenmarmer, Strihftein, und im Kötnifchen auch Unkelftein, von 
der Stadt Unkel, fo wie in Meifen Stolpiſchet Stein, von der 
Stadt Stolpe. S. Adelung’s Wörterbuh. (Buf.) In einigen 
Gegenden au ber Meifiwer. 

Basella, Eletternder Nachtſchatten. B. 

Basilicum oder Basilienfraut, Koͤnigsktaut. 

Basilisk, ein wirkliches Thier mit erbiäteten Eigenfhaften, ber Fir 
dechſent oͤnig, oder bie Koͤnigseidechſe. 

Bäsis, die Grundlinie, Grundflaͤche, Grundlage und Grundfeſte, 
jenachdem der Zuſammenhang es erfodert. 

Bäs-relief (fpr. Bahrtell jeſſ), balberhoben, haiberhobene Arbeit; un: 
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teefhieben von Haut-relict, S. d. Matthiffen hat erhobenes 
Bildwerk bafür gefagt. 

Bäls, die Grumdftimme, die Mannsftimme. &. Alt. Grundflims 
me hat Reicharbt vorgezogen. Man kann aber Baß felbft unbe: 
denklich für eingebuͤrgert halten, weil es Deutfhe Spradiform hat, 
umd fhon in bie Votksſprache übergegangen if. Man darf alfo aud) 
Basfinger und Baßſpieler, oder Bafigeiger für Bassist fagen. 

Bässa, Bässe, Päscha, bei den Kürten ein höherer Befehlshaber über 
Kriegsvdtker und Eanbfehaften. Seine Wärbe ift um fo viel höher, 
je mehr Roßſchweife, an Stangen befeftiget, ihm vorgetragen und 
über feinem Zelte aufgeftett werben. 

Bässe-cöntre (fpr. Baffe Zongt’r), Violöno, Violon (fpr. Mio: 
tong), Contrebaß, ber große Baß. BHeiharbt, 

Bässe-Lisse- Tapeten, Nieder» ober tiefihäftiger ober tieffettiger 
Mandteppih. Die Basse-Lisse wird ber Haute-Lisse entgegen« 
gefegt. Bei diefer legten wirb bie Kette oben der Aufzug ſenkrecht 
auf den Stubl gebracht, und aldbann von untenauf gearbeitet; bei 
jener hingegen wird die Kette, wie bei WBebereien, wagerecht auss 
geſpaunt. 

Bassösse (fpr. Baffeg’), bie Niedertraͤchtigkeit. In feiner erſten Be: 

- deutung, Niedrigkeit, pflegt es von den Deutſchen Sprachmengern 
nicht gebraucht zu werden. In Altern Beiten fagte man aud Mies 
dertracht, mie Eintracht, Zwietracht. Dis iſt von dem Verf. bes 
Neuen Ftoſchmaͤuslers erneuert worden: 

War'n allzumabi wieber bie alten Schranjen, 
Sit ihrer alten Knechtelel, 

Mit ihrer alten Kriecherei, 

Mit ihrer alten Miedertracht. 

Bassetflöte, eine Fidte, die um eine Fünfte tiefer ift, als eine Altflöte, 
bie unten ein Schloß bat. Viellelcht Tiefe ſich Baßfloͤte dafür 
fagen. 

Basset- born, ein Zonwerkjeug von großem Tonumfange; etwa Baß⸗⸗ 
born? B. ‘ 

Bassin (ipr. Baffäing), das Beden. IH babe aud Beckenteich, d. i. 
ein Teich in Bedenform, bafür vorgefhlagen. Sonſt auh Waſſer⸗ 
bebälter, (3uf.) Becken bat Bof dafür gefagt: 

Rings vom grafigen Bord das gebreitete Becken umgürtet, 

Bassist, der Baffänger und der Baßgeiger. ©. Bals. 

Bässo continuo, Bässus generälis, Generälbafi, der Hauptbaf. 
Reihardt. Efhenburg hielt bezieferter Baf für bezeichnen: 
der. Er fente aber hinzu, baß, ba Basso eontinuo mit Basıe 
fondamentale einerlei fei, -fo würde Grundbaß mol bie befie Be: 
nennung fein. (Buf.) Es wird bamit ſowol ber bei jeber Ton— 
fegung zu Grunde Tlenende Baß ſelbſt, als auch bie Wiſſenſchaft ges 
meint, welcht lehrt, nad dem Generalbaffe und nach gemwiffen barin 
gegründeten Regeln die vollen Zufammenftimmungen (Harmonien) 
zu finden. . 

‚Bassön (ſpr. Foffons), fonft aud Fagotto, Fagott, die Baßpfeife; 
daher auch Waßpfeifer für Bassonbläfer. Reiharbt har Blaſe⸗ 
baf dafür vorgeſchtagen. Nach biefem müßte man Baßblaͤſer, nad 
Morig Baßblaſer, für Fagottist oder Bassonbläfer bilden. 
(Zuf.) Baßpfeifen heisen fhon bei Orgeln diejenigen bitten Pfeis 
fen, melde bie Baftöne angeben, Diefer Name kann alfo, wenn 
Smweibeutigkeit vermieden werden fol, nicht für Basson gebraucht 
werden, Mir müffen, nah Reihardt's Vorſchlage, Blaſebaß 
dafür ſagen.“ ®, 

Bässo ripieno, Ripienbaf, ber Fuͤlbaft. Reichardt. 

Bals- Violoncello (fpr. Biolongtſchello), bie Bafgeige pder Aniegeige, 
Reiharbt. 

Bästa! genug! halt! Die Kartenfpielee nennen Basta ben Kleedaus. 
(Buf) “Auch im Alleinfpiel (Solo) mis Deutfchen Karten wird 
der grüne Ober Basta genannt.” 


Bästard. Wit haben dafür: 1) Bantırt. „So mas von Baftart 
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* echtkint, adelkint, egenkint, und Keveskint. 


Bast 


oder Bankert.e Beffing im Nathan. Die Herleitung biefes 
Worts von Bank, welches hier dem Ehebette entgegengefegt wird, 
fheint Leffing in dem Woͤrterbuche zum Logau zuerſt gegeben zu 
haben; aber aud fhon Krifch Hat die R. a. mit einer von ber 
Bank fallen, bie er burh rem habere enm scorto, in yuovis 
loco, erfiärt. Daher findet man, ftatt Bankert, auch Baͤnkling. 
„It das Rind umehelih geboren, ober, wie man fpriht, von der 
Bank gefallen, fo heißt er Bänkling.« Ramter. Voß hat im 
Homer den unchten Sohn Nebenſohn genannt, =) Kebskind, 
Kebsfohn, Kebstochter, Ich glaubte, dieſe Wörter, nah Kebsmeib 
und Kebsehe, zuerſt gebildet zu haben; allein id fand hintennach, 
daß fie ebemahis fchon aebräuhlich gemefen find; fo wie man einft 
auch bie Ausfagewörter kebſen, fornicari, und verkebſen, für unecht 
erflären, verwerfen, aud zum Hahnrei madhen, hatte. Bier find 
einige dahin gehörige Stellen, weihe Krifch in Boͤdeker's Sprach⸗ 
lehre angeführt hat: Abimelech wer Richtere und Kevessone, 
unde schloch siner adel ſechten) Brodere seventich dot. ine 
Ehronit von 1229. Man seget dat nen Kind siner Muder 
Keveskint ne sie, des nis doch nicht. Ein Wif mag winnen 
Sachfenfpiegel. 
Wer sin Wip lasset, es sy denn, dafs sy bekebes mit andern 
Manne. Evang. Msct, biblioth, reg. Berol, Um etlicher willen 
eine ganze Versammlung verkebsen, b. i. verwerfen. Matthes, 
in Sarept, Conc. ı6. Kaiſer Heinrich's von Bayern Gemahlinn, 
Kunigunde, wurbe befhuldiget; dat se ene verkeveset hadde. In 
oberwähnter handſchriftlichen Chronik von 1229. Leffing führt in 
den Anmerkungen zu Logau’s Sinngedichten folgende Stelle aus 
dem Heldenbuche an: 

Sie fasten felgam Märe 

Mol auf ben werden (werthen) Mann, 

Wie er cin Kebskind wäre 

und mocht kein Erbe banz 
unb hält biefes Wort für würdig, wieder eingeführt zu werben. 
Auch id, halte es dafür, So wie es in der Wortkritik einen wichtie 
gen und faſt entfheibenden Grund für die Echtheit einer Eesart ab: 
gibt, wenn fie erft als blofe Muthmaßung wahrfheintih gemacht 
wurde, dann aber aud) hintennach in irgend einer Handſchrift, lüber: 
fegung u. f. w. gefunden wirb: eben fo fheint mir, aus gleichem 
Grunde, aud für cin in Worſchlag gebrachtes, vermeintlich neues 
Mort, eine befondere Empfehlung darin zu liegen, wenn Derjenige, 
ber ed verfhlug, felbft der Urheber bavon zu fein wähnte, und es 
fih hintennach findet, daß es, ohne fein Wiffen, ſchen vorher dage- 
wefen ift. Dis ift ber Fall, worin ich mich mit ben Wörtern Kebs⸗ 
kind, Kebefohn und Kebstochter befand. In der Volksſprache eis 
niger Gegenden hat man auch 3) Beikind und Beiſchlag, von wel: 
chem legten Leffing unridtig bemerkt, daß es ziemlich nad der 
Stuterei Binge. Der Ausbint ift vielmehr von unechten Münzen 
entiehnt. S. Richey und das Brem, Woͤrterbuch unter By- 
schlag, — Nah Haltaus biefen die Bastarde ehemahld auch 
4) Aönigskinder, quoniam erant omnes homines proprü, fisco 
regio adscripti. übrigend haben wir befonders auch 5) die Beilegewörter 
unehelich, unecht und natuͤtlich, die mit den Wörtern Kind, Sohn 
ober Tochter verbunden, für Bastard gebraucht werben können. Man 
muß indeß gefteben, daß der Ausdrud natuͤrliches Kind, ſehr wills 
kuͤhrlich gewählt it, und deßwegen in Vergeffenheit zu gerathen ver: 


„diente. Bei Liebeskind, weihes in R. Sachſen für Bastard häufig 


gehört wird, laͤßt ſich doc eher eine übereinſtimmung mit dem Bes 
griffe denken, 6) Harsdöärfer hat Afterkind dafür, welches nad 
Afterkorn und Afterpapft gebildet ift, und ein unechtes Kind be: 
zeichnet. i 

Rübiger meint zwar (S. beffen Neueften Zuwachs der allgem, 
Sprachkunde, gtes St.), daß das ausländifhe Bastard ſich befondere 
befwegen wol nicht ganz werbe verftoßen Taffen, weil es in die zus 


Bast Bat 


fommengefepten Kunftwörter ber Raturgeſchichte: Bastard abler, 

Bastard-klee m. f. f. aufgenommen fei; allein ich fehe nicht ein, 

warum bie Wörter unecht und Blendling hier nicht füglih an bie 

Stelle beffeiben follten treten koͤnnen: unechter Klee, Blenblings 

abler, Bär biefe Webeutung bes Worts Bastard haben wir auch, 

mwenigftens im N. D. das Grundwort Halbfdyläger, und bas Weis 
wert halbſchlaͤchtig. „Meger (Schwarze) und Weiße find zwei 
werfhiedene Racen (Arten), weil jede berfelben fi in allen Landſtri— 
den perpetwirt (fortpflanzt), und beide mit einander nothwenbia halb» 
ſchlaͤchtige Kinder ober Blenblinge, Mulatten,' erzengen.« Kant, 

Man könnte aber auch fürBastari-Elee, Basterd-jungfer, Bastard- 

adlet fügtih Afterkiee, Afterjungfer, Afteradler ſagen. „Man hat 

auch Bastardauder. . Darunter verſteht man in Anfehung ber Guͤte 
die ſchlechteſte Serte, und in Anfehung- ber Form die größte.“ 

Kunze. Der Nebenbegriff, weicher ehemahls dem Bastard, vermör 

ge feiner Abſtammung von bas (welches einft auch bast lautete) anz 

Hebte, daß bie Mutter beffelben von geringerem Stande, als ber Bas 

ter, geweſen fei, wird nach bem heutigen Sprachgebrauche nit mehr 

binzugebadt; er kann und alfo auch jegt nicht mehr hindern, bie ans 
geführten Deutfhen Auspräde dafuͤr zu gebrauhen. Eben fo find 
auch biejenigen Unterfhiebe verſchwunden, melde Logan in folgen: 
ben Berfen angibt: 

Ein wohlbenamtes Volk find gleichwol Hurenkinder ! 

Bei Bauern heißt man fie zwar fo nichts befto minder; 

Bei Bürgern beffer noh Banfart; und im Geſchlechte 

Der Edten Bafkarte ; und Beifchlag und Unechte 

Bei Fürft und Königen, 

(3uf.) Kebsfohn, Kebstind, Kebdmann ıc. find feit einiger Zeit 

auh von neueren Schriftjkelern Häufig gebraucht worden; J. B. 

von Wieland: 

und führt ben Kebsfohn in bein-Haus. 

Bastei, S. Bastion. 

Bastille (ſpr. Baftiltj’), in allgemeiner Bebeutung, für eine zum 
Staatsgefänaniffe beftimmte Heine Kefte, ein Zwinghof. „Und fapte 
üder und raubgierige Bögte, fo die Sandmänner drüdten, Iwinghöfe 
bauten.“ Waͤchter in den Sagen ber Vorzeik. 

Bastiöon, in der Befeftigungstunft, das Bollwerk. 
nur bie undeutſche Betonung wider ſich. 

Bastonnide , Prügel und Stockſchlaͤge. Wenn von einer Baston- 
made bei den Türken die Rede ift, fo verſteht man Sohlenſchlaͤge 
barunter, > ; 

Bastonniren, prägen, abprügeln, Stockſchlaͤge ober Eohlens 
ſchlaͤge ertheiten. 

Bataille (fpr. Batallje), bie Schlacht; und wenn biefe nicht allgemein 
war, bas Treffen. En ordre de Bataille, in Schladytorbnung. 
Batailjiren, Franz. bataill&e (fpr. datalljeh), ſich herumſchlagen, 

eine Schlacht liefern. 

Batailldn (fpr. Batau jongh, iſt von Engelhard burh Eichlachts 
kaufen überfent. Rinberling, ber bis ald zweibeutig verwirft, 
fegt: Wenn Regiment durh Schaar überfegt wird, fo Fönnte Ba- 
taillon durch Halbſchaar gegeben werden. S. Regiment, Guſ.) 
Die Benennung Halbſchaar paßt aber jest nit mehr, weil unter 
der Regierung Friedr. Wilhelm II, bei bem Preuß, Heere bie Gin: 
richtung getroffen worben ift, daß jebes Regiment aus drei Batail- 
ons befteht. Man müßte alfo nunmehr Drittelſchaar dafür fagen. 
Alein ba ein Bruh Leine bequeme und ſchictiche Benennung, om 
weniaften für einen fo bedeutenden und ernſten Gegenſtand abgeben 
kann: fo muß ich den oben vorgefhlagenen Ausdruc Schlachthaufen 
sorziehen, und zwar um fo mehr, ba berfelbe unmittelbar an bas 
Branzöfifche Bataillon erinnert, wovon er bie buhftäblihe Überfegung 
it. ©. aber aud) Brigade. 

, Bataillön quarre (for. Batall jong karreh). 

Schlachtgevierte fagen. 


Die Baſtei Hat 


Dafür koͤnnte man bas 


Batterie, in’der Kriegsfprade, 


4‘ 


Bat Bax 





Batärde, ein in Wien erfunbenes leichtes Fuhrwerk. 
Batite, in der Pflanzenichre, bie Knollenwinde. 
Bäthkol, eigentlich, die Tochtet ber Stimme, nad Hedräifgem Sprach 


B. 


gebrauche, die Offendarungs ſtimme. 


Batlat, bie feinſte Art von Leinewand, welche verſchiedene Unterarten 


begreift, Eine derſelben wird Kammertuch, von ber Franz. Stabt 
Cambray (von den Holländern Kaͤmmerik) genannt, wo biefe Waare 
zuerſt erzeugt wurde. ine zweite Art biefeo Runfterzeuaniffes bat 
in R. Sachſen bie Benennung Klar erhalten, weil fie durchſichtig iſt 
Die Benennung Batist, bie nur bie unbeutfhe Betonuxg wiber fi 
bat, fo, nah Ad., von dem Oſtindiſchen Worte Bastas abſtam - 
men, welches bie urfprünglihe Benennung biefer Weberei in Oftin- 
bien gemwefen fein foll. 


Batöcken, werden in Rußland zwei dünne Stäbe genannt, womit 


Verbrecher, nachdem fie vorher im bloßen Hemde auf bie Erbe ger 
worfen find, gefhlagen werben. B. 


Batrachomyomarhle, ber Froſch- und Maufekrieg, ein Sriechiſchees 


Sherzheldengebiht. Wir haben eine alte und eine neue Deutfhe 
Nachbildung davon unter dem Zitel ber Froſchmaͤusler. 


Batrachyt, in der Raturbefhreibung, der Froſch- ober Krötenftein. 
Battem&nt (fpr. Battemang), in ber Tanzkunſt, das Zufammenfäla: 


gen ber Füße, auch ber Hände, 

In der D. D. Mundart hat man 
Stuͤckbett over Stuͤckbettung dafür, fo wie man in biefer Mundart 
überhaupt Bettung oft für Wett zu gebrauchen pflegt. Kinder: 
Lina hat Kanonenwall und Kanonenherb, und Heynag Schieß ⸗ 
gerüft dafür vorgefchlagen. Die erfteren fheinen den Sorzug zu 
verbienen, weil Gerüft den Begriff einer Burihtung von Holz gibt. 
Klein man nennt auch eine aewiffe Zahl Kanonen mit Zubehör eine 
Bat’erie, wie wenn gefagt wirb: es follen mod) zwei ober brei Bat- - 
terien aus ber Feftung zum Deere geben; und zu biefer Bedeutung 
paffen jene Deutſchen Benennungen nit. Hier Einnte man Stuͤck⸗ 
zug dafür fagen. Es follen noch zwei Stuͤckzuͤge abgehen. — 
Stieter bat Gefhügbett, Britſche und Geſchuͤtſchanze für Bat- 
terie angefegt, Allein bas letzte ift anausftehlic hart, das zweite 
unpaffend, und in ber Bebentung einer bretternen Lagerfiätte üblich, 
und dem erften würde das kuͤrzere und wohlfiingende Stuͤckbett vor: 
zuziehen fein; bod würde ich auch biefes noch Lieber in Stuͤckwall 
umgeÄnbert ſehen. Wir haben auch dad gute alte Wort Bollwerk, 
welches zwar jent nur noch für Bastiom gebraucht ju werden pflegt, 
ehemahle aber jedes, zur VWertheibigung ober zum Angriff dienende 
Werk bezeichnete: Mit Bollwerk an die Stadt kommen, = König. 
»4, 10° ©. aub Ef. a9, 5. Ser. 55, 4. Ezech. 26, 8. 
(Zuf.) @ine eleetrische Batterie nennt man eine Anzahl foge: 
nannter Leidner Flafhen, die durch Draht an ihren Knöpfen verbun: 
ben, geladen, und dann auf einmahl entlaben werden können, woburd 
ein heftiger, fogar töbtender Schlag bervorgebradt‘ werben ann. 
Man koͤnnte Flaſchenſchanze bafür fagen. 


Battiren, in ber Fechtkunſt, dem Gegner den Degen oder das Rapier 


aus ber Hand, ober doch bergeftalt abwärts ſchlagen, daß er eine 
Bloͤße geben muß. 


Battoir (fpr. Battoahr), beim Ballfpiele, ein Schläger. 
Battologie, bas unnüpge Beplapper, Gewaͤſch, die Saalbaberei. 


Die Benennung foll von bem Namen eines Dichters, Battus, berge: 
nommen fein, beffen Schreibart ben Fehler hatte, baf fie von über: 
fläßigen Heinen Rebetheilen (Partikein) ftrogte. 

Bäumsaterialien. &. Materialien. 

Bavardäge (fpt. Bawardage), Geſchwaͤh, Gewaͤſch. 

Bavaroise (pr. Bawaroafe), ein bünnes Getränk aus The und Sirep; 
Sitopthee. ®. i 

Bäxen, böxen, mit geballten Fäuften und @flcnbogenftöfen, nad 
Englifher Weife kaͤmpfen. As Grundwort, ber Fauſtkampf. 
Wan kann indeß aud baren für eingebürgert gelten laffen, da ed weber 


Bell 
unfere Spradahnlichkeit beleibigt, noch 
fremd iſt. 

Bäy, eine Einblegung bes Meers ins Land, weiter als ein Hafen, 
aber von geringerm Umfange als ein Meerbuſen. Der Deutihe 
Rame iſt Buche. j 

Bäedllium, ein rothbraunes Schleimbarz, mweldes aus Indien. und 
Arabien zu uns gebradit wird (Gummi bdellium). , 

Beatificatiön, bie Sceligfprehung, welhe in der Römifhen Kirche 
vor der Heitigfprehung (Canonisation) bergebt. 

Beatiliciren , feligfprechen. 

Beäu sexe (fpr. Bob; Ser’), das fchöne Geſchlecht. 

Beaute (for. Boteh), die Schönheit. Sie ift eine wahre Beaute, 
eine wahre Schönheit. 

Becässe (pr. Betaffe), bie Echnepfe, beftimmter und in Gegenfag 
mit Beccassine, die Wald, Holz: ober Bergſchnepfe. 

Becassine, eine Wafferfhnepfe. 

Bedeguar, der Hagebuttſchwamm, ein rauher Auswuchs an Hage- 
buttftiräucdern, ber burh ben Stich einer Sallmespe entfiebt, und 
den Unmiffende für ein ſchlafbringendes Mittel halten. 

Bedlamit, bedeutet in England einen Tollhaͤusler. Die Benennung 
ift von einem großen Zollhaufe, Bedlam genannt, entiehnt.. 

Beduinen, herumfhmweifende Araber, Wan kann (Arabiſche) Streifs 
borben dafür fagen. 

Be dür, S. Be mol. 

Be£lzebub, ber Oberteufel, wie Obergeneral,. Buchſtaͤblich überfegt, 
heißt das More Rliegenfürft. Diele wörtlide Überfegung bat Da: 
geborn dafür gebraudt: 

Hier blieb der Aliegenfürft und fein Gefährte ſtehn. 
Ab. bat diefen Musdru „als eine ſcherzhafte und veraͤchtliche Venen: 
nung bes Teufels“ aufgeführt. 

Beglerheg oder Beglierheg, in ber Türkei, der Befehlshaber über 
eine Randfchaft, ein Kandpfleger. Ihr Gebiet heißt Beglerbeglie, 

Behemot,, ber biblifhe. Mame des Eicfanten. 

Belemniten,, in der Maturbefhreibung , gewiffe Berfteinerungen unbes 
kannter Sertbiere. Da fie gemöhntich die Geftalt von Ringern har 
ben, fo koͤnnte man fie Kingerfteine nennen. Man nennt fie aber 
auch Luchs ſteine, Meiliteine, Schloßfteine, Storchſteine ic. B. 

Bel-esprit (fpr. Bell :esprih), der ſchoͤne Geiſt. Man koͤnnte biefe 
beiden Wörter auch zufammenfhmelzen und Schoͤngeiſt fagen; allein 
dann ſcheint ſich ber Mebendbegriff bes Spottes damit zu verbinden ; 
fo wie die ſchoͤne Einenfhaft, leichter Sinn, in Leichtfinn verwan: 
beit, zur Unart wird, 
fühlt, und daher beide Ausdrücke auf folgende Weiſe unterfdhieden : 

Nur das Leichtere trägt auf leichten Schultern der Schöngeift; 
Aber der ſchoͤne Geiſt trägt das Gewichtige leicht. 
Dennap führt im Antibarbarus (Sprachreiniger) an, bag Welpe: 
iin Witzkopf bafür gefagt habe: „Es trat ein Wibkopf auf, und 
lieh eine Fratze, das Leihenbegängnis bes Flgaro, ausſtreuen.“ Nur 
Schade, daß unſer Wis für das Franzöfifbe Esprit zu enge ift. 

Bella-dönna, Frans. Belle-däme, eine giftige Pflanze, Tollkraut. 
Den auständiiden Namen Schoͤndame bat man biefer Pflanze bei: 
gelegt, weil auch Schminke davon gemacht wird, (Zuf) „Man 
hört in verſchiedenen Landfhaften auch folgende Deutfche Benennun: 
gen dafür: Tollbeere, Tollkirſche, Wolfekitſche, Schlafbeere, Teu—⸗ 
feisbeere." Ben. 

Belles löttres (fpr. Bellstett'r) (die), dit fhönen Wiſſenſchaften. 
Eihhorn (in ber Litterärgefhichte) Hat paplicher die [hönen Mer 
befünfte dafür sefagt. . ’ 

Belletrist.. Giubins ſchlagt Schoͤnſchrifter bafür vor, und fünt 
sur Empfehlung biefes neugebilderen Worte hinzu: „Dann könnte 
man Den, ber obne Kopf ober Anlagen dazu zu haben, ein Schönr 
ſchrifter fein wollte, einen Schönfhriftler nennen. Und fo wäre 
denn aud Schönfärifter vun Schönfhreiter (Kalllegraph) hinlänglich 


in ber Volkeſpracht 
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Dis hat auch einer ber Zenienfhreiber ge: - 


Bell Belv 


unterfhieben, und für helletristisch Einnte man ſchoͤnſchrifteriſch 
fagen.e Allein 1. ift bie letzte unausſtehlich hart und übelklingend. 
Drei ſch in Einem Worte, wer könnte das aushalten! =. Auch 
Sihönfchrifter kuingt, ungeachtet es ein ſch weniger hat, ned immer 
gar zu zifhend, und Schrifter für Schriftſtellet zu fagen, ſcheint ein 
wenig gar zu kuͤhn und micht recht fprahähnlich zu fein. Mir pfle: 
gen nämlih Benennungen biefer Art, z. B. Schreiber, Rechner, 
Jaͤger, Fiſcher, Schneider, Mahter u. f. w. lieber von Audfage: 
mörtern (Verbis), als von Grundwoͤrtern (Substantivis) abzuleiten; 
und nur bei wenigen, 3. B. Müller und Schuiter, bat die Sprache 
eine Ausnahme gemadıt. Da wir nun, fo oft wir neue Wörter bils 
den, die allgemeinen Äbnlihkeitöregein, und nicht diejenigen, weiche 
nur bie Xusnahmen unter fi begreifen, vor Mugen haben müſſen; 
fo Heine Schrifter, von Schrift abgeleitet, werwerfiih zu fein. — 
Belletrist wird entiweber als gleihbebeutenb mit Bel-esprit ge: 
braucht, d. i. es Begeichnet eine Verfon, welche fhöne Gedanken in eis 
ner fhönen Hülle darzuſtelen weiß; und bann Eönnen wir ibn durch 
ſchoͤner Geift verdeutſchen; eder ea wird nur einer bamit gemeint, 
weicher der ſchoͤnen Gelehrſamkeit (ber fhönen Literatur) kundig 
ift, fi befonders barauf gelegt bat, ſich am meiften damit befchäfti- 
get. Kür diefe Beftimmung des fremben Worts weiß ich kein Deut: 
fhes anzugeben: denn Schöngelehrter, welches ſich etwa barbieten 
möchte, kann nicht durch die anfheinende Ähntigkeit mit Schönfärs 
ber gevechtfertiget werden, weil man zwar ſchoͤnfaͤtben, aber nicht 
ſchoͤngelehrten für ſchoͤngelehrt fein, fagen ann. Bier mug man 
fich alfo mit Umfchreibungen beandgen : er hat ſich auf die fhönen 
Wiffenfhaften gelegt, fein Haurtfad) find die fhönen Wiffens 
ſchaften oder die ſchoͤnen Medekünite; und, mit Beringfhägung 
gelprochen, er hat ſich der Schönfchreiberei befliffen. 

Für belletristisch Fönnen wir, wenn es gegenftänblih (objectiv) 
genommen wird, wiewol etwas lang, ſchoͤnwiſſenſchaftlich, und in 
inwohnender (snbjectiver) Bedeutung, je nadhbem es in gutem ober 
verächtlihem Sinne genommen wird, entweder ſchoͤngeiſtig ober 
ſchoͤngeiſtiſch ſagen. In den meiften phitofophifchen, gefhictlichen 
und fhöngeiftigen Schriften. G. S. übrigens auch Bel- esprit, 

Bellöna, in der Fabellehre, die Ariegsgättinn. 

Dellüga, der Ruſſiſche Name des Haufen, eines zum Stoͤrgeſchlechte 
sehdrigen Fiſches. Bon feiner Schwimmblafe wirb ein vorzügliger 
Seim, Daufenblafe genannt, und von feinem Rogen ober Hoggen 
ber fogenannte Kaviar gemacht. 

Bellügaftein, eine harte Maffe, die man zumeilen im Innern bes. Haus 
fen findet ; alfo Hauſenſtein. 

Belvedere, ein Ort, oder ein Bebäube, aus welhem man eine fhöne 
Auafiht bat. Die N. D. Munbart hat Siehsdihsum ıSüh-dick- 
um) dafür. So führt 5. B. biefe Benennung ein zu Münden beim 
Bufammenfluffe dev Werre und Fulde tiegendes Haus, aus welchem 
man eine ſehr fchöne Nusficht bat. Auch ein Play bei dem Kloſter 
Nivdagshaufen unweit Braunſchweig, wirb von alten Zeiten ber das 
Siehedich⸗ um genannt. S. Beiträge zur weitern Ausbildung der 
Deutſchen Sprache, Ste Et. ©. 165. Gin lingenannter fügt in 
ber Berl. Monatsfchrift, Aug. 1796, folgende Stelle aus einer 
Urkunde von 1228 bei, im welcher biefes Sich-dich-um gleichfalls 
vorfömmt: et ab hac via usque subtus tres montes, qui cir- 
cumspice te, sive Sethicumme nominantur, Daß bdiefes Wort 
nist für bie höhere Schreibart paſſe, verſteht fih wol ganz von 
felbft; aber warum es in ber Umgangsfprahe, fo wie auch in der 
leichten, befonders ſcherzenden Schreibart, nicht eben fo gut, als 
Vergifsmeinsnicht, Spring » ind» Feld, Kudsdurdsdens» Zaun 
(hedera terrestris), Sorgenfrei (Sans-sonci), und ähnliche ſcherz⸗ 
bafte Zufammenfegungen, Play finden follte, ſehe ich au heute nicht 
ein. Als id in meinen frübeften Verſuchen zur Reinigung der 
Deutſchen Sprache zuerft aufmerffam darauf machte, wurde es jiems 
lic, allgemein, und äwar von Ginigen mit Spott und Hohn, verwor⸗ 





Belv 


fen, Sleichſam ald wenn es, mein eigenes Gebilde geweſen wäre! 
Die allgemeine Lit. Zeitung erktärte es geradezu für unerträglich, 
und glaubte nicht einmahl möthig zu haben, einen Erunb biefes Ver: 
werfungäurtheits anzuführen; und mander Wisting, der ſich wol 
achütet hatte, ſich auf eine Prüfung der von mir entwidelten Grumds 
füge und Regeln zur Reinigung und Bereiherung ber Deutſchen 
Eprade einzulaffen, belaͤchelte diefed arme Merk, ald ein verunglück: 
tes Rachwerk von mir, ungeachtet mein Berbienft ober meine Ber: 
fhutdbung diebei wirktich nur in der Anzeige beftand, daß ein. ſolches 
Wort in der N, D. Munbart vorhanden fe. Wenn Morig dage⸗ 
gen erinnerte: „Der frembe Kusdrut fei aus der Sprate bes Lan: 
bed genommen, wo ed bie fhönften Velvedere gebe; man habe dieſen 
fosnen bezeihnenden Ausdruck in die übrigen Europ&iigen Sprachen 
aufjenommen, warum benn die Deutſche ihn verſtoßen ſollte? fo ant: 
worte ih: weil bie Dentihe Sprade, als eine Urſprache, zühtiger, 
als bie meiften antern fein Bann, und daher auch fein fol, und weil 
ihre Sprachaͤhnlichkeit nicht erlaubt, was bie Sprachaäͤhnlichkeit ander 
ser Sprachen, bie mehr oder weniger aus dem Lateinifhen hervorge: 
ganzen find, allerdings geftattet, Belvedere fann, fo lange nod bie 
Abntichleitsregef in unferer Sprache gilt, (und biefe fol und muß 
bed wol fo lange gelten, als unfere Sprache noch eine eigene Spras 
de und nicht ein Gemengſel aus fremden Spraden fein fol), 
dım Deutihen mie einverteibt werden. Für bie höhere Schreibart 
babe ih Aus ſichts haus, weihes von Rüdiger -gebilliget wurde, 
und Schoͤnſicht, nach dem Hollaͤndiſchen Schoonzigt, und bem 
Sa weizeriſchen: eine ſchoͤne Sicht, für, eine ſchoͤne Ausficht vor: 
sefälagen; wofür man aber freilich beftimmter Schönfichtehaus far 
gen müßte. Hr. Brumleu, Prediger im Braunſchweigiſchen, bils 
dere Luſtwarte dafür. Wen Denen, "weile Sieh:bidysum ans 


genommen baben, führe ih hiee nur ben Didier 5. @. X. 


Schmidt an: 
Dod ben Mafen nicht zu deinem Grabe, 
Kein! zur Treppe für bein Siehdichum. 

dennag fagt darüber im Antibarbarus (Sprachreiniger) : „Gantpe 
fheint bis Wort noch nicht ganz aufgeben zu wollen. (Warum follte 
ih, da ich es nicht gebildet, fondern nur angezeigt babe, daß es im 
R. D. da ift?). Es ift von etwas zu vollsmäßiger Form, um Rei: 
fall finden zu koͤnnen.“ Bat denn Vergifmeinnicht, welches unſere 
Dichter fo gern gebrauden, eine andere Form? Und haben wir etwa 
keine vollömäßige Wörter für vollsmäfige und den Vollston ſcherz⸗ 
daft nachahmende Schriften nöthig? Der Berfaffer der Durch⸗— 
flüge durch Deutſchland (v. Heß) meifet mir ben altdeutfhen Aus: 
trat Lug⸗ins-Land, bie ehemahlige VBenennung einer Warte, nad, 
und tadeit mid, daß ich nicht lieber diefen, als den N. D. Suͤde⸗ 
tum) für Belvedere vorgefhlagen bätte, Allein die Nacdmeifung 
mar unnötbig, unb ber Zabel ift nicht gegründet. Ich hatte ja je: 
nen altdeurfhen Ausdruck wirklich felbft angeführt. (S. Nachtrag 
®. 41); und es war ja nit das N. D. Südelum, fondern das 
9. D. Siehsdidh sum, weldes ich (und zwar auch fo nur für bie 
lihte und ſcherzende Umgangaſprache) in Borſchlag dradte, Nun 
möhte ich aber doch wol fernen, warum ug: ins: Land ein befs 
ierer Ausdruck, als Sieh-dich-um, fein ſollz ba doch birfen letz⸗ 
ten Jedermann, jenen erſten hingegen nur noch ber Sprachforſcher 
detſteht, weil Tagen für ſchauen, nicht bloß veralter, fondern gaͤnz⸗ 
ih abaeftorben if. — Man fieht, ein Sprachſorſchet, welher Bors 
fhläge zur Reinigung und Bereiherung der Sprache macht, muß — 
Grub baben können. Ich habe fie gehabt, und werde fie ferner 
baten. Gibt es nach hundert Jahren noch Deutfhe, die des Mamens 
wärbig find, fo werden fie mir bafür banfen, gibt es feine mehr, 
nun bann bebarf es für em ausneartetes Geſchlecht auch feiner veis 
nen Sprache mehr. (Inf.) Der Sprachforſcher Heinze ſtellt über 
bie beiden Wörter Sich-dich-um und Luſtwarte folgende Borberfas 
gung aus, bie ih für gegründet halte: „Sieh:bih:um wird in ber 
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leiten Shreibart Plap gewinnen, und Luſtwarte in der hoͤhern; 
meinem Gefühle nad." Noch merke ich an, daß bei Mahler ih 
der Ausdruck Schauthurm für Belvedere findıt. Zur Empfehlung 
bes obigen Schoͤnſicht, bemerlt Beume, daß auch bie Neugriechen 
einen ähnlichen Ausbent fürBelvedere haben, nämlih xadAgaxerım. 
Worte hat Luftfpähe und Luſtwarte dafür angegeben. 

Be-ımöl, wird von Bogau bas gelinde Br genannt. Der Gegenſat 
{Be-dur) wäre alſo bad harte Be. Man fagt aber auch bie weiche 
und die harte Tonart. 

Ben, im Hebräifchen, der Sohn. Diefes Wort koͤmmt häufig bei Ju: 
bennamen vor; Bendarid, Davidsfohn, wie Mendeisfohn. 

Benedeien, preifen, feligpreifen, fegnen. Die gebenedeite Jung ⸗ 
frau, bie hochgelobte. 

Benedicite, heigt wörtlich, fprecht ben Segen. Es wirb aber als 
Grundwort (Suhstantir) gebraucht, indem man fagt: bas Benedieite 
ſprechen, d. t. das Tiſchgebet herſagen. (3uf.) Auch ber Segen« 
fprudy und der Segen ſchtechthin. Laßt uns den Segen ſprechen 
ober beten. Der Abends ober Morgenfegen , der Tiſchſegen. 

Benedictenfrauf, in ber Pflangentchre, Märzwurz oder Märzwurzel. 

Benedictiner, ein Benediktsmoͤnch. Benedictinerinn, Benedikts— 
nonne So auch Benediktskloſter, Benediktsorden, Benedikts⸗ 
abtei, für Benedictinertlofter, —orden,, —abtei. B. 

Benedictiön, ber Segen, und bie Handlung des Seanens oder bie 

‚Segnung, der Segenswunſch. Segnen felöft ift zwar wahriheins 
lid Lateiniſchen Urfprungs, von signare, bas Beiden bes Kreuzes 
maden, aber doch unferer Sprahähntichkeit gemäß und in die Volka— 
ſprache übergegangen, folglich eingebürgert, 

Benefice (fpr, Benefit), Lat. Beneficium, heißt zwar eigentlich bie 

Wohlthat, wird aber in der Franzöfifhen und Franzöſiſch Deutſchen 

Gefeufhaftöfpradhe, 2) für Pfruͤnde, und 2) wie Provifion, für 

Gewinn oder Vortheil gebraudt, In der Bühnenfprage wird uns 

ter Benefice oder Beneficevorftellung eine Belohnungsvorftellung, 

b. i. eine foldhe verftanden, wovon ber Ertrag einem Schaufpieler 

ober einer Schaufpickerinn, als Belohnung, vermilliget wird. 

Beneficiät, einer der eine Pfruͤnde (Wohirhat) empfängt, ein Pfruͤnd⸗ 
ner, Bepfründeter, B. 

Beneliciam, die Wohlthat. Beneficium jüris, eine Rechtswohls 
that. Beneficiunr mulicbre, weibliche Rechtswohlthat. 

Benevolent, wohlwo llend, z. B. folde Gefinnungen. 

Benevol&nz, das Wohlwollen, die Gewogenheit. 

Beördern, befehligen, anmeifen, aufgeben. 

Be-quadrät, (B& quarre (fpr. Karreh) Bquadrätum, B quädro), in ber 
Tonkunſt, das vieredige B (H ), das Widerrufungszeihen. Reis 
harbt. Es bient dazu den durch das Zeichen b ober FE um bie 
Hälfte entweder erniebrigten ober erhößten Ton wieder zu bemjenis 
gen zu mahen, ben bas Notenzeihen eigenttiih angibt. Vielleicht 
würde daher das Miederherftellungszeichen bie paffendfte Venen: 
nung dafür fein. (Zuſ.) Glubius hat Miedereinfegungszeis 
chen, Heinze ber Wiedertherſteller dafür vorgeſchlagen. 

Be£rberis, in der Pflanzeniehre, Berberigen, Sauerdorn. 

Bercän, ein aus 3iegenbaar und Wolle gemebter Zeug. 

Bercöau (ſpr. Berßoh), in der Gartenkunſt. Ich hatte anfangs Bo: 
gengang dafür angefegt ; fand aber nahber, daß dis beſſer für Ar- 
caden gebraudht werde, und fhlug num Paubengang für Berceau 
vor, welches mir begeihnenber ald das von A. bafür angenommene 
Bogenlaube zu fein ſchien. Denn diefes lehte deutet nur auf eine 
Laube mit Bogen, nit auf einen Bang, ber zugleih Laube, ober, 
wie dieſe, gewoͤlbt ift, - Diefes Laubengang bat Safontaine in 
eins feiner neueſten Merle aufgenommen, Auch in Emilie von 
Wilmar iſt es gebraugt worden: „Sie vergag Laubengaͤnge, Ierr 
gärten, Prachtſaͤulen.“ (Buf) Schilter hat, Matt Yaubengang, 
welches nicht in fein Silbenmaß paßte, nicht fehr beſtimmt, Laub⸗ 
gang zw fagen belicht: 


‘ Berg Beu 


Rauſcht's nicht ben Laubgang daher ? 
Das ift aber jeder, mit laubigen Hecken, Büfden ober Bäumen eins, 
sefaßter Gang. Das anfangs von mir oorgefhlagene Bogengang 
ift von Alringer angenommen und gebraudt worben : 
Und rundumher find kühle Bogengaͤnge. 

Bergame ober Bergamdes, eine Art Mandteppihe (Tapeten), bie 
von ber Stadt Bergamo den Ramen hat; alfo Bergamifche Wand: 
teppiche. B. 2 

Bergamötte, eine bekannte Birnart, bie zu ben eblern gehört. Der 
Name fol aus Beg, ber Fürft, und Arınond, bie Birn (Begarmoud) 
dur Verdrehung entflanden fein, Man koͤnnte daher Kürftenbien 
dafür fagen. Bergamotten-Öl ober Essenz wird aus einer Art 
Zitronen gemadıt ; alfo Zitronendl. B. 

Börgerac (fpr. Bergera@), eine Franzoͤ ſiſche Weinart, 

Bergere (fpr. Bergäre), beißt zwar eigentlich eine Schäferinn, ift 
aber in der Mobdenfprahe zur Benennung einer gewiffen Art gepol— 
Rerter Ruhefige gebraucht worben, bie man auf Deutfh, wenn man 
das Bilb beibehalten und auf den Franzoͤſiſchen Namen anfpielen 

‚ weite, Schäferfipe nennen Lönnte, 

Berline, die Benennnung einer Art bededter Reiſewagen, in Berlin 
erfunden. Alſo ein Berlinerwagen. 

Berlöque (for. Berlot), eigenttiih Brelöque (fpr. Brelo’), Meine 
Spielereien, bie an dem Ubrketten bangen, alfo Uhrgehänge, oder 
Uhrgehängfel. Dan fügt auch ein Angehänge. (Buf.) Die Frans 
zofen fcheinen in der Scriftfprahe Pendeloque (S. b.) bafür zu 
fagen, und Breloques nur in allgemeinen für Kleinigkeiten zu 
gebrauden, 

Beryll, in ber Naturbefhreibung, ein Gbelftein, font Aquamarin 
genannt; alfo Meerwafferftein, oder Meergrünitein. 

Besdin, ber Name eines jüdifhen Gerichtshofes; etwa der Juden⸗ 
rath? B. 

Besoin, (fpr. Befoäng), das Bebürfnig; im der Mehrzahl und ges 
genftäudlich genommen, ber Bedarf. 

Bestidlisch, viehifh. (Zu ſ.) In ber gemeinen und niebrigen Ums 
gangeſprache wird bas Wort bestialisch (mie höllifch und teuflifch) 
aud oft nur zur Berftärktung des damit verbundenen Hauptbegriffs 
gebraucht, alfo für ſtark, Über bie Maßen, 3. B. bestialisch ftins 
Een für abſcheulich, bestialisch freffen, viehifh. ©. Bestie. 

Bestialitiet, die Viehheit. Efhenburg hat auh Viehſinn und 
Miehtrieb dafür vorgefhlagen., S. Bestie. 

Böstie, ein milbes Thier, ein Waldthier. Kinderling. 
Als Schimpfwort gebraudt, Unthier. Dieſes Deutihe Wort be: 
zeichnet nämlih ein wildes und zugleich fhädliches Ahler. Man 
Eönnte baber auch wol Unthierheit und Untbierart für Bestinlität, 
und tntbierartig für bestialisch fagen. Unthierifdy würbe zmeis. 
beutig fein. 

Bete (fpr. Bäht’), eigentlich ein Thier uͤberhaupt. Im der Babilo— 

nifch » Deutfchen Sprache aber wirb es vornehmlich in folgenden bei: 

den befondern Bebeutungen gebraucht: 1. für dummes bier, wor 
für wir aud dummer Junge und, wenn wir recht art ſprechen 
wollen, Rindvieh oder Stuͤck Minbvieh zu fagen pflegen. 2. Beim 

Kartenfpiele bebeutet es das Gelb, welches für ein verlornes Spiel 

zur Strafe gefept wird, Für dieſe Bedeutung fhlägt B. Etraffag 

vor. Gr muß Strafe fegen. Den Strafſatz gewinnen, ziehen. 

Betel, eine Art Pfefferpflange, berem Blaͤtter in Indien, fowol zum 
Vergnügen, als auch um einen wohlriechenden Athen zu bekommen, 
allgemein gebaut werden. B. fhlägt Aaupfeffer dafür vor. Richts 
hindert aber auch das frembe Wort Betel felbjt zu gebrauden ‚' weil 


(3uf.) 


es als ein unfere Sprachaͤhnlichkelt aicht beleibigenber Cigenname- 


betrachtet werden fann. 
Betise, die Dummheit, der bumme Streich, Auch wet die Pinfelei. 
„Weg mit den Pinfeleien,“ Bürger. ‚ . 
Beurrd-bläuc (for. Börsehblant) und Beurrd - gris (fpr, Börrehgri), 
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Bev. Bib 
die weiße und graue Butterbirn. - 

Bevüe (pr. Bewäh'), ein Fehler aus Verfehen oder Unachtſamkeit. 
Wir können Verſehen ſchlehtweg bafür fagen. Diefes Deutſche 
Wort koͤmmt mit dem Franzöfifhen fogar auch buchſtaͤblich überein, 

Bey, in der Türkei, bee Befehlshaber einer Stadt, in Agipten aber 
die Benennung Heiner Fürften, die faft als unbeſchränkte Bebieter 
berefdyen, und an ben Großheren nur eine jährlihe Abgabe entrich⸗ 
ten; bort alfo Stabtbefeblshaber, Hier Statthalter und Lands 
pfleger. . j 

Berette, Spanifher Flor, eine mit Scharlach ſtark gefärbte feine Leine: 
wand, bie zum Schminken, aud zum Wärben von Zuckerwerk und 
dergl. gebraucht wird; alſo Schminklaͤppchen oder Färbeläpp: 
hen. 8. 

Bezoar, ein fteinartiger, rundlicher Körper, ber fi im Magen man: 
Ser. Biegen und ähnlicher Ihiere erzeugt. - Dan Einnte ihn Mas 
genflein nennen, B. Nicht lieber Ziegenflein ? 

Bibel, ift für eingebärgert zu halten; man kann aber au unfere heis 
Ligen Bücher oder unfere Glaubensurfunden dafür fagen. 

Bibliogräph, eigentlich ein Buͤcherbeſchreiber, d. i. einer der die Bü: 
Gergeihichte bearbeitet; oft kaun man auch Buͤcherkennert oder Bi: 
cherkundiger dafür fagen. 

Bibliographie, die Bücherbefhreibung, Buͤcherkunde. 

Bibliomäne, ein Büchernarr, 

Bibliomanfe, bie Buͤcherſucht; ber hoͤchſte Grad, bie Buͤcherwuth. 

Bibliophile (fpr. Bistiefiet), ein Bücerliebbaber, Bücherfreund. 

Bibliothöc, Buͤcherſaal, Büherfhag, und wenn von einer under 
trächtlihen Sammlung bie Rede ift, Buͤcherſammlung, Bücher 
zimmer ober Buͤcherkammer, aud Buͤcher ſchlechtweg. Alle diefe 

' Worte hat Friſch. In diefer Kammer habe ich meine Vücher, 
Meine Buͤcherſammlung ift nicht beträchtlich. Ich bitte Sie, in 
mein Büchergimmer zu treten. Das Merkwürdigfte an diefem 
Ort ift der öffentliche Buͤcherſchatz oder Buͤcherſaal. Für die höhere 
Schreibart aud) bie Buͤcherhalle. Gegen Bücherfaal wandte Morig 
ein: es wuͤrde gegiert Mingen, wenn man fagen wollte, der koͤnigliche 
Buͤcherſaal, oder der allgemeine Deutſche Buͤcherſaal. Allein diefer 
Einwurf findet anfangs bei allen neuen ober noch nidyt gangbaren Nuss 
brüten Statt; fie fallen anfangs alle, bereite mehr ber andere weniger, 
aufz aber dieſes Auffallende rührt, wenn gegen bie Richtigkeit und Güte 
des Ausdrude font nichts zu erinnern ift, bloß von dem Ungemöhnlis 
Sen her, und verliert fi buch ben Gedrauch. Ich bemerke übrigens 
noch, daß Buͤcherſaal für Bibliothek, au in uneigentlihem Ginne 
genommen, und als Zitel eines Werks gebraudt, vor 40 — 50 
Jahren doch gar nicht ungemöhnlich ober gegiert Hang; benn bamahls 
ſchrieb man einen neuen Bücherfaal der fhönen Wiffenfhaften in 
eben dem Lande, mo man jegt eine meue Bibliothek ber fhönen 
Wiſſenſchaften ſchrtibt 

Endlich erinnere ih noch an ein alted Wort, welches man ehe⸗ 
mahls für Bibliothek Hatte, und welches einer unferer beften Dich: 
ter wieber bervorgezogen bat, Es heißt Bücherei. Stieler unk 
Friſch haben es, und Bof hat es neulich wieber gebraudt: 

Gehelm im Zannenfhreine 

Des Klausners ſteht bie Heine, 

Gar Meine Bücherei. 
Allein fhon Frifc hielt diefes Wort, welches er „ein Abrelfermirtes 
und 'dulgares® nennt, ohne ſich beftimmter darüber zu erflären, für 
verwerflich. Auch ic ſetzte demſelben, da es in ben Beiträgen zur 
tweitern Ausbildung der Deutfhen Sprache (&t. III, Seite 164. 
und St. IV. &. ı32,) als ein neues Mort in Vorſchlag gebracht 
mwurbe, ben Einwurf entgegen, baf man cher an eine Werkſtatt, mo 
Bücher gemacht werben, an eine Buhmanufactur, als an eine Samm: 
lung von Büchern, babei denken würde, Judeß gibt es doch unter 
den Ähnlichen Wörtern in ei einige, wie j. B. Stüterei, Schäferei, 
-welde uns zu berehtigen ſcheinen, auch den Begriff Bibliothek mit 
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Buͤcherei zu verbinden, weil jene auch nur viele Stuten und viele Bigämisch, zwelweibig. S. Chr. Helbach's Nachrichten von dem 


Schafe jufammengenemmen, und bas Unterhalten berfelben, bebeuten. 


jweiweibigen Grafen von Gleichen. Benz. 


Buf.). Buͤcherkammer, für eine mäßige Bücherfammiung, ift von Bigarreau (fpr. Bigarrop), die Spanifche oder Herzkirfchez eigente 


Wieland gebraudt worden; Wücherei von Lenz: „unfere ge: 
meinfhaftlihe Bücherei" Luther hat Buͤcherhaus für Biblio- 


lich nur bie fprenkliche, weil das Wort von bigarre, bunt, gebils 
bet ift. 


thek gebraudt. „Man ſoll Fleiß und Koft (Koſten) nicht fparen, BDigöt (fpr. bigob, wofür man aber in Deutfhland bigott Hört), froͤm⸗ 


aut? Librareyen ober Buͤcherhaͤuſer, fonderlic in denen (den) gros 
fen Stäbten zu fhaffen“ Auch Madtou im feiner Geſchichte der 
Deutſchen Hat Buͤcherei gebraudt: „Das Manufeript (die Hands 
fdrift), fo vormahls in der Buͤcherei bes Klofters Werben geftanden.« 

Bibliothekär. ı) Büdrerauffeher. Da wir bei unfern Zufammens 
fegungen bas erfte Wort licher in ber Ginzahl, als in der Mehrzahl 
su fegen pflegen: fo würde Buchaufſeher freitich fprahähuticher 
fein. Allein weil man darunter auch zinen Auffeher über Cin Bud 
derſtehen koͤnnte: fo ſchien mir jenes ben Vorzug zu verdienen. Kuh 
ift die Zahl folder Zufammenfegungen, bei welcher das erfie Wort in 
ber Mehrzahl ſteht, ia unferer Sprache groß genug, um ba, wo es 
nöthig it, auch nah bdiefer Ähntichkeit neue bilden zu bürfen, =) Bis 
dıerbewahrer, nah Siegelbewahret gebildet. Freilich ift ber Wiblios 
tdetat nicht bloß dazu da, die Buͤcher zu bewahren; fonbern aud fie 
zu gebrauchen und gebrauchen zu laffen; allein das iſt aud mit bem 
Eirgelbewahrer ber Fall; zund doch hat man feine Benennung nur 
von ber Bewahrung bes Siegels bergenommen. — Eſchenburg 
führt (in dem Nachtrage) an: Leffing babe einmahl gefagt: er 
teiffe nicht, warum man ihn Bibliothekar, und nit, wie ben Apo— 
theter, Bibliotheker nenne. Allerdings würde bas fremde Wort, 
wenn es einmahl eingebürgert werben follte, durch diefe Weränberung 
dee Deutſchen Sprahähnlichkeit ſchon etwas näher gebracht werden. 
(3uf.) Diefes Bibliotheker für Bibliothekar, iſt ſeitdem von einem 
verdienftuolfen Schriftfteller, ber das Amt eines Bücerauffehers ſelbſt 
bekleidet, wirklich gebraucht worden: „Der Anorbner diefer Samm⸗ 
lung, welches der jepige Bibliotheker zu werben nicht hoffen. barf.r 
Ebeling in der Hamb. Neuen Zeitung. Gludius hat Bäche 
ter dafür zu ſagen bellebt, und zugleid die Aufammenfegungen Ober: 
und Unterbücherer gebildet. d. Mäündbaufen enblih bat im 
Bardenalmanad). die Zufammenfegung Buͤcherſaalwart dafür vers 
fuht, aus welcher man, um fie kürzer unb baburd zum Gebrauch 
bequemer zu machen, das mittlere Wort Saal füglich weglaffen und 
Buͤcherwart oder Buͤchetwaͤttel fagen kann; weil es nicht ſowol der 
Saal, ald die darin befindlihe Buͤcherſammlung ift, die er zu warten 
bit, fo wie man ehemahls nicht Kampfplagwart, fondern Kampfs 
wart und Kampfiärtel fügte. — über die Umſchmelzung bes Worts 
Bibliothecar in Bibliothefer ſiehe au Professor. 

Bicinium, Bicinien, in der Zontunf, ein zweiſtimmiges Städ. 
Reihardt, 

Biconcäv, auf beiden Seiten hohleund (S. Concav), alfo doppels 
bohltund. 

Biconvex 5, doppelt runderhoben obet auf beiden Seiten runderhoben. 
S. Convex. 

Eitn publique (fpr. Biäng puͤbliht), das gemeine Befte, zufammen: 
stjogen, das Gemeinbefte. 

Bifurcatiön, bie natürliche Theilung eines Aberſtammes in zwei Ans; 
euch der gabelihte Wuchs einer Wurzel, eines Stammes, eines 
ae; die Gabeltheilung, die Verzinkung der Aber, der Wur— 
uf. f. 

Bigumie, richtiger Digamie. Für Polygamie haben wir Vielwei⸗ 
dreei, melches zwar feine mwörtlide Ueberſehung bes fremden Aus: 
tirads ift, aber doch die Sache hinlänglic; bezeichnet. Danach koͤnnte 
san auch Zweiweiberei für Bigamie bilden Morip hat Dop: 
selche bafür angefegt, welches auch für den, auferhalb Tibet, hoͤchſt, 
fttenen Kal paffen würde, ba eine Frau zwei oder mehr Männer 
kitte, wofär man font aud die Zweimännerei und Vielmännerei 
bitten koͤnnte. 


Bijöu (fpr. Bijub), ein Kleinod. 


Bilänz. 
Bilboquät (for, Bilbekaͤh), ein Spiel mit einem Stäbchen, welhes an 


melnd, andaͤchtelnd, fcheinheilig; als Grundwort, der Froͤmmler, 
ober Froͤmmling und der Andächtler. Für das weibliche Geflecht 
Frömmierinn und Andaͤchtlerinn, Betſchweſter. In Holland, auch 
Thon zu Osnabrüd, nennt man bergleiher Leute die Feinen (fy- 
nen). (3uf.) Etudius hat übergläubig, und 8. bummfromm, 
ein Dummfrommer, eine Dummfronme dafür gefagt. Allein bas 
erfte pafit genauer für superstitiös, ©, d. ’ 


Bigotterie, die Srömmelei, Andaͤchtelei. Wir haben auch bie Kuss 


fagewörter frömmeln und andächteln. Nah Düfresne fol Bis 
got urfprüngtic Deutſch, und zuerſt ald Spettbenennung für Rollo I, 
Herzog ber Rormänner, aufgefommen fein, weil biefer, indem er fidh weis 
gerte, fich bis zu Karls Fuß zu büden und benfelben zu küffen, feinen 
zurebenden Freunden auf Engliſch antwertete: daß er es bei Gott (by 
God) nicht tbun würde, Haltaus fheint biefe Herleitung entwe: 
ber nicht gekannt oder nicht genehmiget zu haben. Gr überfegte bir 
pr durch beidenthalbner (der von beibem bie Hälfte bat, fremmes 

ufere, innege Schlechtigkeit). WBielleidyt vermuthete er, daß bigott 
von dem Bothifhen bagotlıum, beide, welches beim Ulpbilas vor 
tmmt, abflammt. (Zuf.) Auch die Dummfrömmigkeit. B. 
Diefes Deutfhe Wort ift aus 
klein und dem veralteten Dd, bas Gut, zuſammengeſezt. (Buf.) 
Bijouterien, Kleinode oder Kleinodien, Juwelen. Bijouteriehans 
bel, — haͤndlet, —laben; Juwelenhandel, Sumelenbändier, Ju⸗ 
toelenlaben; auch der Schmuckhandel ıc. 


Bijoutier (fpr. Bijoutieh), der Juwelenhaͤndler, Juwelenfaſſer, Ju⸗ 


welenkuͤnſtler. 
S. Balance. 


dem einen Enbe eine napffoͤrmige Bertiefung, an bem andern eine Spitze 
hat, womit es gerade in ein im ber Kugel befinbliches Loch paßt. Indem 
nun biefe, mit finem Faden daran befeftigte Kugel in die Höhe geſchnellt 
wird, koͤmmt es darauf an, fie bald mit dem Raͤpfchen, bald mit bee 
Spitze wieder aufzufangen. Man könnte Kugelfang oderbas Kugelfans 
gen dafür fügen. Man verfieht aber aud; zweitens barunter «ine 
aus Kork oder fehr leichtem Holze gemachte, unten am Fuße mit Blei 
beſchwerte Figur, bie, wenn man fie ummirft, fih von feibft wieber 
aufrihtet. Fuͤr biefe Bedeutung haben wir im Deutfhen Gaufels 
männden und Steh-auf. S. Shmieblin’s Cathalicon, 


Biliös, galicht, gallſuͤchtig, 3. 8. ein ſolcher Menſch, eine ſolche 


KHörperverfaffung. 


Bill; if urfprüngtih Deutſch, braucht alfo nicht er verdeutſcht zu 


werden. ©. Frifch unter billig. Es Lebt nch in billig, unbil: 
lig und Unbilde (umbiu). Bill bedeutete ehemahls das Recht, nad) 
jegigem Engliſchen Spradgebraude aber, was Recht ober Geſes wer: 
den fol, d. i. ben Entwurf eines Geſehes. Kinderling's Über: 
fegung buch Landesverotdnung ift daher nicht recht paffend; weil 
eine Bill, bevor fie fandesvererbnung wird, nicht nur ven der Mebr: 
heit beider Häufer angenommen, fondern aud vom Könige genehmi: 
get fein muf. Sie heißt aber fhon Bill, indem fie entwörfen wird. 
Sie it alfo anfangs nur erſt Gefekesentmurf, der, vom Parlamente 
genehmigert und vom Könige beftütiget, zur Landesverorduung ober 
zum Reichs geſetze erhoben wirt, ; 


Billard (pr. Billjahr). Man bat Balltafel bafkr vorgeſchlagen, wel; 


ches untadelhaft zw fein fheint. Alſo auch Balltafel fpielen für 
Billard fpieien, und das Balltafelfpiel für Billardfpiet. (3uf.) In 
ber Folge habe ih auch für die Bandiung des Spielens Valfich 
vorgefhlagen und zu gebsanden angefangen. „Zwei Mitter verumeis 
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niaten fih beim Ballftofe.e »Eie fpielten Ballſtoße“ Entdeckung 
ton Amerika. Für Binardkugel fann man entweber Spielkugel 
ober, mo biefes zu allgemein, Tafel» oder Spieltafeltugel fagen. 

Billardiren (fpr. bill jardiren), im Balltafelfpiele, feine Kugel zwei⸗ 
mahl ftoßen, indem man fie bas erſtemahl falih ober nur auf ber 
Seite traf, ober aud bes Mitfpielers Kugel mit bem Stofftode be: 
zührte, welches ein Febler iſt. Kür das fehlerhafte Treffen ber Kur 
gel an der Seite hat man ben Ausdruck kickſen, woburd ber dadurch 
entftebende Laut nahgeahmt wird. , 

Bille (fpr. Binje), die Spiellugel beim Balltafelfpiele. 

Billet (fpr. Bittjäh oder Billjett). 1) Im allgemeinen, ber Zettel; 
2) beffimmter, der Einlaßzettel, 3. B. ju Öffentlichen Schaufpielen ; 
bee Befuchzettel, oder die Befuchfarte für Vifitenbiller ober — kat⸗ 
te; fernee Schein, Handfhein und Loos. An fhmerften für bie 
Berdeutſchung if diejenige Bedeutung biefes Wortes, ba ein unver: 
flegelter oder nahläßig gefäloffener Burger Brief barunter verſtanden 
wird, ben man am nahe Perfonen ſchreibt, bet weichen man bie ger 
woͤhnliche Beiefform nicht mötbig zu haben glaubt. Da bergieihen 
Billetö Fate ordentlicher Briefe, größtentheils der Eile wegen “ts 
braucht werben: fo könnte man Flugzettet, nach Flugblatt gebildet, 
dafür fagen. Auch Zettelbrief ober Briefzettel würden, ſcheint's, 
den Begriff binlänglich bezeichnen, Flugzettel hat Gatel angenommen. 

Billetöar (fpr. Pilljetbör). „So wird in mandıen Stäbten- Derjenige 
genannt, der an bie ein = ober augzulagernden Soldaten bie Finlas 
gerzettel austheilt. Gewoͤhnlich hat biefes Nebenamt eine Mathsr 
ober Polizeiperfon. Etwa Zetteigeber ober Zettler? Heinze. 
Da biefer Billeteur eine obrigkeitliche Perfon ift, fo müßte man wol 
{hn Ehrenthatber den Zettelberen nennen. Auch bei den Schaufpielen 
pflegen Billeteurs angeftelt zu fein, welche bie Einlaßzettel ausgeben 

und einnehmen. Für biefe würbe Zettler ſchlechtweg hinreichend fein. 

Billet-doüx (fpr. Binjähbub), ein Yiebesbriefhen, ein Minnebrirfs 
chen ober Minnezettel. In Scherz, Suͤßbriefchen. 

Billetiren (fpr. bittjetiren) beift in ber Sprache ber Kaufleute, bie 
Maaren mit Heinen Zetteln verfehen, worauf ber Preis, zu welchem 
fie verauft werden follen, durch geheime Schriftzeichen angegeben wird; 
alfo bezettelm. Auch Zettel (Einlaße⸗ oder Einfagerzettel) austbeilen, 

Billiön, taufendmahl taufend Millionen. (3uf.) Die Wörter Mil- 
lion, Billion, Trillion ac. fönnen und müffen für eingebürgert gel« 
ten. Sie Finnen es, weil fie, fo bald man nur bie erſte Silbe ber 
tont, bie Deutſche Ähnlichteitsregel nicht verlegen und ſchon in bie 
Moltäfprahe übergegangen find; fie müffen es, weil. jebes neue Wort, 
an ihre Stelle gefegt, bis dahin, daß es gebräuchlich geworden wäre, 
Keknungsvermirrungen, unb zwar fehr in@roßen, verurfachen würde, 
Auch bürfte es, wo nicht unmoͤglich fein, doch ſehr ſchwer fallen, at: 
tere Wörter zu bilden, bie fo ungeheuer viele Einheiten, durch eis 
nige wenige Saute bezeichneten, 

Billön (fpr. Bitjong). 1) Silber, welches geringer als achtloͤthig if, 
fonft auch Pagamont genannt; alfo unterachtlötbiges Güber. =) 
Schreidemünge, die in manchen Ländern Blechmuͤnze if. 

Bindculum ober Binoculärtelescöp, ein Fernrohr mit boppelten 
Röhren für beide Augen ; alſo ein Doppelfernrohr. 

Bindmisch, in der Größentehre, zweigliedrig, zmeitheilig, 5.8. eine 
ſolche Größe, eine ſolche Zahl. B. 

Biogräph, ein Lebensbeſchreiber. 

Biographie, bie Eebensbefchreibung; and der Lebenslauf, 3. @. Les 
bensiäufe in auffteigender Kinie. Gin Beilegewort und ein Be: 
fhaffenheitswort für biogrephisch fehlen uns. Allein biefe koͤn— 
nen wir auch füglich entbehren; benn für „biographische Befhichter 
Ennen wir Lebenégeſchichte ſagen: für „die Gefhihte eines 
Mannes, eines Königee ic. hiegraphisch beſchreiben,« feine Geſchichte 
in Form einer Lebensbeſchteibung erzählen ober verfaffen, kürzer, 
die Lebenegeſchichte deffelben befihreiben. So au in andern Fällen, 

Biologie. Diefes fehr entdehtliche frembe Wort koͤmmt im Reichs an⸗ 
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zeiger vor, und bezeichnet die kehre vom Reben, mit Cinem Worte, 
bie Lebenslehre. Es gehört zu ber gelehrten üppigkeit unfers Zeit 
alters, daß für jeben Gegenſtand, worüber fid etwas Meiffenfhaftlis 
ches fagen läßt, fofort auch ein mwiffenfhaftliher, und zwar, verftebt 
fh, Beiehifh : Lateiniſcher, Rame gebildet wird. Bald werden wir 
eben fo unzähibar viele Wiffenfhaften haben, als es Dinge gibt, we: 
von in den Wiffenfdraften bie Mebe ift ober fein kann. Mid wun: 
bert, das wir noch feine Haarlehre, Augenbraunenlehre, Nafenlebre, 
Ohrlaͤppchentehre, Bartiehre uf. w. haben. &. D. E. Bartels 
foftematifher Entwurf einer allgemeinen Biologie. Franff. 1808. 

Bis, in der Tonkunſt, zweimahl. 

Biscuit (fpr. Bisfwigt), Suͤßbroͤtchen; eigenttih Zwieback oder zwei⸗ 
mabl Gebattes. Sonft auch rohes ober unverglafetes Porzellan. 
Bison, in ber Naturbefhreibung, der Budels ober Hoͤckerochs, tas 

‚Pöderrind. 

Bistüri, ein Schmitt» ober Ritzmeſſer der Mundärzte. B. 

Bituminös, Franz. Bitumineux (fpr. bitämindh), erdharzig. 

Bivouac (fpr. Biwuad), eine Nachtwache unterm Gewehre. Birona- 
quiren, bie Nacht unter freiem Himmel, und unter dem Gewehre 
durchwachen. Das Wort koͤmmt von dem N. D. biwaken (beiwar 
hen ber. (Auf) Die erſte Silbe dieſes Worts bi oder bei, bat 
vieleiht Bezug auf die gewöhnlichen Feldwachen, weiche immer und 
Jedesmahl ausgeſtellt werben, fo oft bas Beer im Bager ruht; fo 
daß durch Bironae ein Mitwachen bes ganzen Heers, ein Wachen 
Aler mit und neben ben gewöhnlihen Feldwachen, bezeichnet werben 
würde, folglich durch Heerwache ober Allwache gegeben werben 
koͤnnte. ‘ Der Kaifer ferbft nahm am ber Heerwache Theil. Das 
ganze Heer mußte die Nacht unter freiem Himmel, unterm De: 
mehr zubringen, es mußte beimachen, mußte Allwache halten. 
Vieleicht bezieht fich aber auch das bei auf die Waffen der Soldaten, 
fo daß ber Begriff bei den Waffen ober unter dem Gewehre war 
hen, baburd) ausgebrudt werben fol. In biefem Kalle, bee mir 
ber wahrſcheinlichſte zu fein ſcheint, wuͤrde bie lehte R. a. unter 
dem Gewehre bleiben ober wachen, ober bas verhochdeutſchte beis 
wachen (biwaken) vorzuziehen fein. 

Bizirre (fpr. bifare’), fonberbar, wunderlich, feltfam, 

Bizarrerie (for. Bifarrerih), die Sonderbarkeit, Wunberlidykeit, 
Seltfamteit. " 

Bizarrie, ein Baum, ber Halb Bitrenat +, halb Vomeronzenbaum iſt. 
Man könnte Dalbpomeranzenbaum dafuͤr fagen. B. Vielleicht auch 
Pomeranzenblendling. 

Blaͤckfiſch, ein Seethier, das, wenn es verfolgt wirb, einen ſchwar— 
zen Loft von ſich forigt, ber das Waſſer umber trübt, wodurch es 
feinem Zeinde entgehen ann, Es heipt baher auch Tintenfiſch und 
Zintenmurm. Da es aber eigentlih weder Flſch noh Wurm if, fo 
bat 8. Fintenthier dafür vorgeſchlagen. Indep da Black für ſchwarz 
ober Zinte ſelbſt Deutſch if (S. die R. D. Kusdrüde Blackfaß und 
Blackhorn für Tintenfaß zc.), auch noch in ber Engl. Sprade als ein 
urfpränglich Deutihes Wort lebt, und ba feibft in ber Grlechiſchen 
Sprache, bie mit der unfrigen einft aus einer Urquelle floß, biefes 
Thier @dzE (Blacks) hieß: fo hindert und nichts, ihm bie Benen: 
nung Biadthier beisulegen. 

Blamäble (fpr. bamabr), tadelnswärbig. 

Bläme, der Zabel, bie Nachrede, das böfe Geruͤcht, der Üble Ruf. 

Blamiren, tabeln, ins Geſchrei, in übeln Ruf bringen. 

Blänc- manger (fpr. Blangmangeb), eine Ballerte von Mandeln, Zuß; 
ker und Hirſchhornz weiße Gallerte oder Weifgallerte. . 
Blänco, in blanco laffen, weiß oder unausgefuͤllt laffen, 3. B. bei 

Wechteln ober Vollmachten, wo bie Summe, auf melde fie lauten 
fouten, nicht ausgefhrieben, fundern die Stelle berfelben weiß ge: 
laffen wird, wenn man ben Inhaber berechtigen will, fie den Umflän« 

den nad mit einer größern ober Meinern Summe auszufüllen. 

Blanquet (fpr. Blantett), die Volmadt; eigentlich ein weißes, blog 
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unterfchriebenes und befiegeltes Blatt, worauf Derjenige, dem es ans 
vertraut wird, die ihm zw ertbeilende beftinnmte Bollmacht ſelbſt 
ſchreibt. Man könnte es auch, befonders in der leichteren Schreibart, 
durch blanke Karte (carte blanche) mörtiih überfenen. Gr gab 
mie blanke oder weifie Harte, darüber zu verfügen, wie ich wollte. 
(uf) „Man koͤnnte für Blanquet auch wol Vollmachtsblatt far 
gen." Küttner Das ift allerdings beffimmter, folglich auch befier, 
als das gar zu allgemeine Yollmadıt. Indeg würbe id doch Voll⸗ 
machts karte vorziehen, weit biefes eber an carte blanche erinnert. 

Nlason (fpr. Blaſongh, die Wappenkunft. 

Blasonniren, ein Mappen nah ben Regeln ber Wappetnkunſt aus: 
mahlen ober erllärem, 

Blasonnist, ein Wappentunbiger. 

Blaspheimatörisch,, gottestäfterlich, laͤſtetlich. 

Blasphemie, $ranz. Blasphöme (fpr. Btaffigm), die Gotterläftes 
rung; auch die Majeflärstäfterung ober Majeftätsfhmähung, 
wenn nämlid von Läfterungen gegen Gekroͤnte bie Rede ift, Dis 
auch in uneigentlichem Sinne, 4. B. Dis zu behaupten, heißt, eine 
Majeftätsiäfterung gegen die Menfhheit, gegen die Vernunft 
ausftoßen. (3uf.) B. dat noch Hoheitsläfterung und -Hoheits: 

ſchmaͤhung beigefügt. 

!asphemiren, eine Gottesläfterung cber Majeftäteläfterung ausftos 
en; oft Finnen wir auch laͤſtern ſchlechtweg dafür fagen. Er laͤ⸗ 
fiert die Menſchheit, die Vorſehung. 

Blepharoplegia, die Augenliederlaͤhmung. 

Blepharöptosis, ber Augentiedervorfalt. 

Blepharospäsmus, ber Augenlieberframpf. 

Blessiven, verwunden. BilessIrte, Wermunbste. 

Blessür, Franz. Blessure (fpr, Bleſſuͤr'), die Wunde, wofür man 
ohne Noth und unrichtig auch wor die Verwundung fagt. Dis legte 
follte nur von der Dandiung bes Berwundens gebraudt werben, 

Bleumouränt (pr. biömurang, wofür Leute, die der Franzoͤſiſchen Epras 
Se unkundig find, bluͤmerant zu fagen pflegen); eigentiih binfter: 
bendes Blau, d. i. mattblau. @iner unferer Dichter, Kofegars 
ten; bat aud krank in figürtiher Bedeutung mit farben verbun: 
ben. Krankes Roth." Da wir ſchon ſchwach, matt und hinfters 
bend in biefer Verbindung zu ſagen gewohnt find: fo fiheint auch 
krank feine zu kühne Figur zu fein. . \ 

Blocäde, Franz. Blocus (fpr. Biofüh), die Berennung, Einfhlie- 
fung, Sperrung. 

Blind (nah Franzöſiſcher Ausſprache blong, nah Deutfiher blond). 
Stan kann biefes Wort 1) oft füglich durch weißt überfegen, J. B. 
in folgendem Zuſammenhange: „In Anſehung ber Farbe iſt der Ehi⸗ 
nefe (oder Sineſe, wenn man mil) in den noͤrdlichen Gegenden wei— 
Fer (dlonder), in den füdlichen geiber.“ Deutſch. Merkur. In ans 
bern Fällen, wo dis nicht beſtimmt genug fein würde, können wir 
a) entweder heilfarbig ober auch hellharig bafür jagen. Sie if 
nicht braun ober bunkefarbig, fondern hellharig eder beifarbig 
(eine Blondine). Kinderling bat femmelfarbig dafür angefept; 
eine Benennung, welche bie Blondine und bie Blondins wol niht ans 
mehmlich finden werben. Auch if fie wirklich zu enge; benn man 
braucht nicht gerade femmelfarbiged Haar zu haben, um blend ge» 
nannte zu werben. Auch bas afhfarbige, ja ſogar bas rothe Baar 
berechtiget zu biefer Benennung. Löwe Hat gegen bellfarbig und 
dunkelfarbig forgende Einwürfe (Beiträge zur Sprachausbildung 
V. 147.) gemacht; „Die fremde Blondine oder Bruͤnette haben 
das für fih, daß fie bioh von menſchlichem Geſchlechte gebraucht 
werden, flatt daß heil» und dunfelfarbig auch von Thieren und 
Moaren gefagt wird. Sie find alſo nicht nur beftimmter, ſondern 
fie führen auch mehr Wuͤrde mit fih; ba im Gegentheit mit dem 
Ausdrucke, fie iſt eine Hellfarbige, ein gewifler wegwerfenter Ton 
verbunden ift, der mwenigftens in bem Munde des Werchrerd oder 
Eiebpabers fehr ſonderbar Klingen würde, Der erfle von biefen Ein: 
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wörfen fheint mir nicht ſehr erheblich zu fein; denn 0b von einer 
Biene, einem Tuche ober einem Mädchen die Rebe ift, wird ja der Ju: 
fammenbang wor jebesmaht deutlich machen, Wir gebrauchen ja taufenb 
andere Wörter von Menfhen, Thieren und Sachen zugleich, indem 
wie z. B. ein wohlgewachſenes Maͤdchen, ein wohlgewachlenes Pferd, 
ein wohlgewachfener Eaum, ohne Bedenken fügen. Mas ben andern 
Einwurf die größere Wuͤrde bes Frans. Blondine — betrifft, fo ift 
es zwar wahr, daß theild der Moblftang biefes Worts, theils bie 
Gewohnheit es meiftentheils nur in Bezug auf weibliche Figuren zu 
gebrauchen, etwas Liebliches in unferer Vorſtellung daran geknüpft 
haben, welches ben Wörtern heilbarig und hellfardig jest noch nidt 
eigen ift. Allein wenn fie einft eben fo oft, ats blond, zur Vezeich⸗ 
nung helfarbiger weiblicher Schönheiten gebraud;t fein werben, fo wer: 
den fie jene liebliche Nebenempfindung aud erregen, obgleich fie bem 
Franz. Worte in Tuſchung bes langes freitih nahftehen. Wenn 
übrigens Lowe (am angef. Stte) lieber hellſichtig und hellſchoͤn 
für blond, und dunfelfichtig und braunfchän oder dunkelſchoͤn für 
brünet, einaefährt ſehen möchte, fo muß ich dagegen erinnern: 1. daß 
man bei hellſichtig und dumkeifichtig, an feharffichtig und Eurzfiche 
tig denken, folglich glauben würde, bie Rede fei von einer Derfon, 
welche heil oder dunkel ficht, ein helles ober dunfles Auge hat; und 
®. daß man blond und Blondine niht Immer von fhönen Verfe: 
nen, ſondern aud ohne Kuͤckſicht auf Schoͤnheit, ja fogar von Bäßli- 
Gen gebraucht, Man kann fagen: fie ift eine häßlihe Blondine, 
mit fuchsrotben Haaren; wo es fonberbar Mingen würde, wenn man: 
fie iſt eine HAftiche Hellſchoͤne, daflır fagen wollte, es müßte bean 
aus Spott gefhehen. (Zu ſ.) Ich finde ea indeß, nach reiferer Über: 
fegung, unbedenttich, die Wörter blond und eine Blonde (verſteht 
ſich nah Deutſcher Ausfpradhe) für eingebürgert zu erflären, ba fie 
unfere Sptachaͤhnlichkeit gar nicht beleidigen und durch ganz Deutfch- 
land, ſelbſt in der Volksſprache, ſchon lange Gänse und Gebe find. 
Einee meiner Beiträger B., welcher eben biefer Meinung ift, hat 
noch die beiden Vernieblihungsemwörter Blondchen und Blondkoͤpf— 
chen hinzugebildet, welche aufgenommen zu werben verdienen. 

Blönden, feidene Epigen oder Kanten ; wofür man jufammengezogen 
Seidenkanten und Seidenfpigen fagen Bann, 

Blondin (fpr. Btondäng). S. Blond. 

Blondine, ein Blondinen ober Blondkoöͤpfchen. &. Blond. 

Bloqufren (fpr. blociten), berennen, einfchliefen, fperren. 

Blumiren, mit Blumen verfehen oder zieren; blümen (gebiämte 
Beuge), blümeln (eigentlich ein wenig bfumen, d. i. mit Fleinen eder 
wenigen Blumen zieren); bebluͤmen und bebiämeln. 

Die Erb’ ift füön, wenn fie ber Lenz bebluͤmt. Hoͤlt v. 

Blumist, ein Blumenfreund, Blumentenner, Blumenpflanzer ober 
Blumenbauter. 

Baa, die Niefenfchlange. 

Boa Upas, (arbor toxicäria Macassaridnsis), in ber Pflanzenichre, 
die gefibrliäfte Art des Giftbaums, beffen Nusbünftungen ſchon von 
fern töbten ſollen. B. ſchlug Erzgiftbaum dafür vor; allein neuern 
Rachrichten zufolge, ift biefer fuͤrchterliche Baum eine Erdichtuag. S 
Funk's Naturgefch. Th. UI. &. 288. 

Boröge (fpr. Bofage), das Gebuͤſch. S. Bosquet. 

Boräl, wofür man im Deutihen richtiger Pokal font, weil es aus 
Poculum entitanden iſt, ein hoher und großer Becher mit einem 
Dedel, ein Dedelglas. Auch Doppelglas, weil er aus zwei @td- 
fern zufammengefept zu fein ſcheint. 

Boduf (fpr. Bf), & la mode, gehämpftes oder gefhmortes Rind: 
fleiſch. 

Böegspriet, auch Böogspriet und Rügspriet, (gewoöhnlich Bogs— 
fpriet aufgefproden),, in der Schifferſprache, ein ſchiefliegender Hei: 
ner Maft über dem Vorbertheite des Schiffes, der fihräge Vormaſt 
(3uf.) In ber leichtern Schreibart, dee Schnabeimuft. 

Boisäge (fpr. Boafage). &. Boiserie. 
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Boiserie (fpr. Bonferib), auch Boissge, Taͤfelwerk ober Getaͤfel. 

Bölus, eine eifenhaltige Erde; etwa Eifeniben? B Den weißen 
nennt man Pfeifentbon. 

Bombärde, in der Kriegefunft, ein Steingefhis. (Zuf.) In ber 
Orgel, das fiärffte Schnarrwerk; etwa ber Bombenbaß? 

Bombardeme£nt (fpr. Bombarbemang), bie Bebombung, das Beboms 
ben, das Bombenmwerfen. &. Bombe. 

Bombardiren. S. Bombe. 

Boibardirer, ein Feuerwerker. (Zuſ.) Aud der Bombenfhüge, 
Bombenwerfer. 

Bombardir-Galiötte, das Bombenfhiff. B. 

Bombardirfäfer, der Wurfkaͤfer. B. 

bömbasin (fpr. Bombafäna), ein gewiſſer Leiter Seidenzeug, welcher 
häufig zu Kteiberfutter gebraucht wird. In Gatel’s Diet, de l'a- 
ead, frangaise iſt Baumbaſt dafür angefegt. 

Bömbast, Wortſchwall oder Wottſchwulſt. Kinberting bat Re: 
deſchwulſt dafür angefent. 

Bösmbe, kann, weil es ein klangnachahmendes Wort ift, und unferer 
Sprachaͤhnlichkeit nicht widerſtrebt, füglich für ein Deutſches gelten. 
Ein Mitglied der fruhtbringenden Geſellſchaft flug Sprengkugel 
dafür vor; Kinderling Plabkugel. Das Kusfagewort bombar- 
«iren fann als ein Wort, welches ben Ton auf der Ableitungsfiibe 
hat, nie Deutſch werden. Man muß dafür, entweber Bomben wers 
fen und mit Bomben bewerfen, beſchießen fagen, ober das Wort, 
mit Wegwerfung der unbeutfchen Eudſilben iren in bomben oder bes 
bomben verwandeln. Die Stade wurde befhoffen und bebombst. 
Man ſchießt und bombet Tag und Nacht. „Inden fe uns mit 
Steinen debombeten.“ M, Reifen. 

Bön (fpr. Bong), heißt zwar eigentlich gut, wird aber auch in ber 
Kranz. Gefchäftsiprahe als ein Grunbwort zur Bezeihnung “eines 
Zettels gebraucht, worauf eine gewiffe Schuld anerlannt ober ange⸗ 
nommen (dgnofcirt, acceptirt) wird. Oft kann man Anmweifung, 
oder auch Schuldzettel dafür fagen. 

Böna, die Güter, die Habe. Bonis cediren, ben ®täubigern feine 
Güter oder feine Habe überfaffen, ſich feiner Habe begeben. In ber 
buntfhetihten Rechtsſprache koͤmmt das Lateinifhe Wort Bona mit 
folgenden Beilegewörtern vor: Bonaaliena, fremde Güter, — allo- 
diälia, Erb: ober Eigenguͤter; — eadüca, heimgefallene, ober 
heimfällige, bie an ben Lehnsherrn zurückfallen; — Ärdrii oder cd- 
merae, Kammergüter; — arita, gentilia, stemmätica, Stamm: 
güter; wofür man auch, angeflammte fagt; — ciritätis ober pü- 
blica, Gemeinde» oder Stadtgüter; — commiünia, gemeinfcafts 
liche; — communitätis, Bemeindegüter ;— devolüta, zugefallene ; 
— dominiälie, mensdlia, Tafelguͤter; — dotälia, Heirathegut, 
Mitgabe ober Mitgift; — ecelesiästica, Kirchenguüͤter; — em- 
phyteutica, Erbzinsgüter; — feudälie, Lehngüter; — heredi- 
tario, Erbguͤter; — illäta, eingebrachte, ober das Cingebrachte, 
— immobilia, liegende oder unbewegliche, auch Grundſtuͤcke; 
— möbilia, bewegliche, ehemals die fahrende Habe, — litigiösa, 
fireitige; —receptitia, Spillgelder, (Spill, von Spindel, bebeutet 
weiblich), alfo weibliche Güter, melde die Frau beim Verlauf der 
Eüter ihred Mannes, fih vom Käufer ausbebungen hat, im Preufis 
fen auch Schluͤſſelgeld genannt; — utensilin, Geraͤthſchaftegut. 
Dasjenige Haus » und Kaftengeräth, weldes den Saͤchſiſchen Kehten 
zufolge, nad bes Mannes Tode, der Frau ober auch einer naben 
Verwandten von mütterliher Seite zum voraus gebährt, wird die 
Gerade genannt, ©. Ab., und Link's neuen Katechiemus der 
Kanzelleiſptache. — Ex böno et quo, nad) Billigkeit. (Buf.) 
Es werden auch noch folgende Bellegewoͤrter in ber Rateinifch + Deut: 
(hen Rechtsſprache häufig mit Bona verbunden: Boua adventitia, 
binzugefommene, erworbene Güter; die an den Lehnsherru zuruͤd ⸗ 
fallen; — eastrensia, Soldgüter, b. i. dur Seisgäbdienfte er: 
werbene; — censitica, Zinsguͤter; — eönjugum, Eheguͤter, die 


beiden Ehegatten gemeinihaftlich gehören, die fie fih einander in: 
bradten,;, — damnatörum, ber Verurtheilten, der Hingerichtes 
ten; — ereptitia, dem Befiger enteiffene, und dem Staate zuer: 
unnte; — indivisa, ungetheilte; — locäta, verpadhtete; — ma- 
riti, Güter des Ehemannes; — materna, mütterliche oder Mut⸗ 
tergüter; — minörum, Kinder: oder Münbdelgüter; — pa- 
terna, vÄterliche oder Watergäter; — per testamentum alie- 
näri prohibita, bie, vermöge eines legten Willens, nicht veräu: 
Fert werden duͤrfen; — publicäta, dem Etaate zugefallene, eins 
gezogene; — vacintia, herrenlofe; — vi räpta, Raubgüter 
oder geraubte, 

Böna fide, auf Treue und Glauben. Er hat bona fide gehanbelt, 
ohne Atgliſt, ehriih, in gutem Glauben, aus redlicher Meinung, 
treu und ohne Sefährbe Engel bat in guter Gefinnung dafür 
gefagt: „Daß er feine Söhne enterben wollte, geſchah, wie die Rehte: 
gelchrten fagen, in guter Gefinnung.« Guſ.) „Engel fat in 
der hier angeführten Stelle wol nicht ben Austrud bona fide, fontern 
ber Sechtögelchrten ihr Exhäredetio bona mente facta, verbeuts 
fhen wollen; und ba würde aus guter Abſicht doch deutlicher geme: 
fen fein.“ Küttner, 

Bön-bön (fpr. bengsbeng), eigentlih ein Kinderwort, womit bie 
Franzoſen Becfereien aller Art, aus Zucker gemacht, bezeichnen, weiche 
Kindern gegeben werben ; und ba paßt Zuckerwerk dafür. In Deutfh: 
land verficht man nur ein in Papier gewideltes Stüddhen Gerften: 
suder darunter, Morig fand biefen Franzoͤſiſchen Ausdruck artig, 
und wollte ihn daher ins Dentige aufscnommen wiffen. Allein Küs 
diger erinnerte dagegen mit Fecht: „Die Artigkelt welche M. bier 
fem Worte beilege, könne doch nur in ber Ableitung liegen, und fei 
alfo auch bem Deutisen, der kein Franzöfiſch verſteht, nicht fühlber 
und folglich gehe ſie bei der Aufnahme ins Deutſche doch vertoren.“ 
Bloßer Klingktang aber, deffen Sinn und Abſicht der Deutfihe, als 
Deutfder, nicht verfteht, kann unfere Sprache weder verfhönern, noch 
bereichern. R. hätte hinzufegen können: daß der undeutſche Ton 
ong, ber in biefem Morte zweimal gehört wird, die Einbürgerung 
deſſelden ſchon an ſich unmoͤglich madye, weil er uns zanz fremd ift. — 
IH hatte anfangs es buch Suͤßbroͤtchen zu verdeutſchen verſucht; 
in ber Felge fhien es mir beffer zu fein, dieſes für Viscuit, und 
Buderbrötdhen für bon-bom vorjufdjlagen, weil dad legte ganz aus 
Zucker befteht, das erſte nur durch Zucker verfäßt ift. Das Haupt: 
wort Brötchen ſchien für beide zu paffen, weil die Ausbräde Juder: 
brot, für Zuckerhut, Zuckerbaͤcker und Buderbäderei, für Iuderfies 
ber und Zugerſiederet, ung ſchon gewoͤhnt haben, feften Buder unter 
bem Geſchlechtaworte Brot mit zu begreifen. Gate! bat biefen 
Ausdruc aufgenommen. Rübiger bingegen wollte licher Gerſten- 
zuderplägchen dafür eingeführt wiffen; allein ein fehsfübiges Wert 
und cin fo kleiner Gegenfland ſchienen mir nicht wohl zu einans 
ber zu paffen, an wenigſten in der Kinberfpradhe. — Kinderling 
bat Zuckerwuͤrfel und, nicht ſeht glädlih, Zuckerbiſſen vorgeſchla— 
gen. Zu Ulm iſt, wie Affſprung bemerkt, Gutele dafür einge: 
führt. Die kommt dem Franzöfifhen am naͤchſtenz aber es iſt ein 
Schwaͤbiſches, Bein Hochdeutfhes Wort, Man müßte es in Guͤtchen 
verwandeln, welches aber fchon für kleines Landgut üblich ift, Alſo 
lieber Suͤßchen, wenn man wit. Zuderplägchen, Zuckerbackwerk 
auch wol Zuckerwerk, find allgemeine Benennungen für Aues, was 
aus zucker gebaden if. — Hepnan fagt im Antibarbarus (Sprad;r 
einiger): „Da die Bonbons fonft auch den Namen Billets doux füh- 
ren, fo würde Suͤßbriefchen nicht Abel fein, welches aber freilich die 
Einwicelung in Papier vorausiegt." (Zuf.) Da aber bie ſcherzhafte 
Benennung Billet-doux für Bon-bonnob nit bekannt ift, fe würde 
man Suͤßbrieſchen mit Lichesbriefchen verwechſeln. Zuckerbroͤtchen 
ſcheint mir nad allem biefen noch immer die paffendfte Deutfche Benens 
nung bafürzu fein. Sonft hat man auch Zuckertaͤfelchen dafür verſucht. 

Bön- Chretien (fps. Bonktetieng), eine Bicnart, die Krifibirn. B. 
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Bonhäur (fpr. Boundhr), ins Gluͤck. Par bonheur, zum Glück. 

Bon-hömme, &, Bonhummie. 

Bonhommie (fpr. Bonnomip), die Gutmuͤthigkeit. Man follte glaus 
ben, Gutherzigkeit mäfle ebenbaffetbe fagen; allein der Spradiger 
brauch fcheint dech einen Meinen Unterſchied zwiſchen beiden feſtgeſeht 
zu haben, fo daß nur bad erſte, nicht aber das andere, dem Framzo- 
ſiſchen Bonhommie ganz; antwortet. Diefes Wert fließt nämlich 
zugleih ben Nebenbegriff von ehrlicher Einfalt ein; baber wir auch 
für bon-homme gute oder ehrlicdye Haut, guter oder ehrlicher Narr 
zu fagen pflegen. Diefen Mebenbegriff fheint nun der Sprachge- 
drauch mehr auf Gutmuͤthigkeit, als auf Gutherzigkeit übergetra: 
gen zu haben. (Zuſ.) Was hätte den Berfaffer der Bonhommien, 


Bonz Bos 


leber wärbe man eher an einen benfen, ber most (fiettich gut) Lebt, 


ober auch an einen, der ſich wohl befindet, Alſo Luſtiglebet.“ Trapp. 
Darauf läßt fih antworten: ı. das es uns mit vielen allyemeingät: 
tigen Zufammenfegungen eben fo gebt, daß bas einfache zo. 
ſich nit in unferer Sptache findet, indem wir 3. ®. Liebhaber fo: 
gen, ungeachtet das einfade Brundwort Haber uns fremd ift; 2. ba, 
ba wir bie ebensart des Bon-vivant mit bem Worte Wohlleben 
zu bezeichnen fhon Längft gewohnt find, ber Ausdruck Wohlleber, 
trog feiner Neuheit, dennoch verftändlih genug zu fein feine. Für 
bas vorgefhlagene Luſtigleber möchte id) lieber Hochleber fagen, weit 


es theils ebenbaffelbe, und zwar etwas kräftiger, fagt, theils um, 
Eine Silbe kürzer ift. 


wenn es ihm darum zu thun gewefen wäre, Deutih zu ſchreiben, Bönze, eine Art von Minden in Oftindien. 
hindern koͤnnen, feinem Bude ben Titel: Gutmüthigkeiten zu Boracit, borarfaure Talk-erde. 


schen? 

Bonificatiön, die Vergütung, Entſchaͤdigung. 

Bonificiren, vergüten, ben Schaden erfegen. Man hört es aud, 
wiewol mit Unrecht, für bonitiren, b. i. Güter und Fändereien nah 
ihrem Werthe f[hägen, Ghemahls fagte man wettmachen für boni- 
Geiren, welches Wächter In ben Sagen ber Vorzeit erneuert hat: 
„Dienftteiftungen auf beiten ®eiten, Bemühungen fie wett zu 
madhen.* 

Böp joür! (fer. bonggubr), guten Morgen! guten Tag! 

Bönis cediren. &. Bona. er 

Bönitiren, den Merth, 3. B. eines Grundftäds [hägen. Auch ſchaͤ⸗ 
gen, ſchlechtweg. 

Bonitirung, die Schägung, dem innern Werthe nad. — 

Bonmöt (fpr. Bongmoh). Wir begnügten uns bisher mit witziger 
Einfall. Statt biefes umfhreibenden Ausdruds verfuhte Arhen: 
Holz ein eigenes Wort zu bilden, und fagte Wirwort; allein die; 
fes fand, vermuthlich feines Klanges wegen, keinen Beifall. Sollte 
man vieleicht, nad ber Ähnlichkeit von Sinngedicht und Sinn⸗ 
fpruch, lleber Sinnmwort bafür fagen wollen? (Zu ſ.) Allein ba jes 
des Wort einen Sinn bejeichnen fol (wenn es gleih mitunter auch 


Börax, ein gewiffes Erbfalz, auch Tinkal, und in Tibet Swäga 


genannt, Im der Mineriepre Schiefergrün auch Verggrün. 


Bordell, Ehemahis fagte man ſehr unſchicktich Frauenhaus bofür; 


auch Muhmenhaus. S. Galtaus. Die niedrigſten Benannungen 
wären für Gegenſtaͤnde biefer Art die beften; man follte daher im: 
mer Megenbaus dafür fagen. Hurenhaus kann Fein wohlerjoge: 
ner Menſch im gefitteter Befellfähaft ausfprehen. Da, wo ein eble: 
ces Wort erfobert wird, ſchlage ich Unzuchthaus vor, Daß Bordell 


‘ urfprünglic Deutfh war, und ein Eleines Baus bedeutete, macht eis 


nen beffern Ausdruck nicht entbehrlich, weil jenes Wort in. feiner 
jepigen @eftatt, ba eö den Ton auf ber Ableitungsfilbe bat, undeutſch 
it. (uf) Auh Dirmenhaus ift dafür gefagt worden: „Die in 
diefen Städten verbotenen Dirnenbäufer.* 3. P. Richter. 


Bordiren (nicht zu verwechſeln mit brodiren), ift von ben Freunden 


der unbeutichen Endigung iren aus borben verbifbet. Diefes echt: 
deutſche borden (oder beborden) fol nad Ad. in N. Sachſen noch 
gebräuhlih fein. Wenn biefes aber auch nicht wäre, fo verbiente 
es, ftatt jenes undeutſchen, wieder gebräuchlich gemacht zu werben, 
Sonſt fagt man befanntlih auch ſaͤumen, befkumen, verbrämen, 
befegen, einfaffen. S. aud Brodiren. 


Fnnlofe Wörter gibt), jo dürfte es doch mol rathfam fein, lieber Bordüre (fpr, Bordühr‘) das Gebraͤme, oder die Verbrämung; bie 


Geiſtwort für Bon-mot zu fügen. Zumeilen ift Einfall ſchlechtweg 
hinreichend dafür. Sein an Einfällen ergiebiger Kopf erbeitert jede 


Einfaffung oder die Weborbung. S. Bordiren, „Die Flittern, die 
Gebräme, die Schnärlein.« Ef, 5, 20. 


Geſellſchaft. So aud im der fprihwörtlihen R. a. er hat Einfälle, Böreas, der Nordwind. 


wie ein altes Haus.” Zumeilen hört und liest man auch Wort Borniren, begrenzen und befhränken. 


ſchlechtweg dafür, 5. 8. »Man kennt Woltaire's berühmtes Wort: 
Messieurs les quarante ont l’esprit de quatre« Wolle hat 
Schönwort bafür vorgefhlagen. 

Bonmotisiren (fer. dongmotifiren), Dafür hat Wolfe fhönmorten, 
son Schoͤnwort gebifbet, angegeben. &ben fo könnte man aud von 
Geiftwort, geiftworten bafür ableiten, a 

Bönne, (die), ein Franzöfifhes Kinderwort, auf Deutſch, bie Rinder: 
frau, Kinderwärterinn, Kindermuhme, und in höherem Sinne, die 
Erzieherin. 

Bönne-amitie (fpr. bonn’ Amibtjeb), in ber Sprache ber Befliffenen, 
bie Bruͤderſchaft. Bruͤderſchaft machen. 


Das letzte ſagt mehr, als 
das erſte. Begrenzt fein, heißt bloß, beftimmte Grenzen haben; be— 
ſchraͤnkt fein aber, durch Schranken an weiterer Aucdehnung gebin: 
bert werden, Daher eine begrenzte Ausſicht noch immer eine ſehr 
weite und eine ſelche fein kann, über die man mit feinen Btiten 
nicht hinausgehen möchte, aud wenn man könnte; eine befchränkte 
hingegen {ft eine ſelche, bei der man zwar wol wünfhte, weiter fe: 
den zu fönnen, aber durch Schranfen — Berge, Brbäude, Bäume u. 
f. w. — wider Willen baran gebindert wird, Alſo audı ein ber- 
nirter Kopf, ein befchränkter, Gramer (im menfchlichen Leben) 
hat ihn einen Pleinfreifigen genannt, woburd ein Kopf bezeichnet 
wird, deſſen Kreis oder Wirlkreis Elein ift. 


Bön -sens (pr. Bongfang), der gefunde Menſchenverſtand. Börretsch, ein Kuͤchengewaͤcha, beffen Deutfher Name Woptge: 


Bön söir! (fpr. benghoagr), guten Abenb! 


much if. 


Bön-tön (fpt. Bongteng), ber gute Ton, d. i. die Fertigkeit jo zu Bosporus, mofür man Häufig, aber unrihtig Bosphorus hört, mit 


seben und zu hanbein, wie Beute von feiner Erzichung zu reden und 
zu handeln pflegen. J 

Boͤm- vivant (fpr. Wongwiwang‘. Tielleicht ließe ſich Wohlleber das 
für bilden. Das hatte Beiwort wohllebig bat kavater verſucht. 
(3uf.) In ber gemeinen Umgangsfpradie it auch Iuftiger Bruder, 
und wenn es arg dabei bergebt, wülter Geſell, und in der Schrift: 
ſprache, Wuͤſtling dafuͤr aͤbllch. Gegen Wohrleber iſt mir folgen: 
der Einwurf gemacht worden: „Wohlleber zu ſagen, iſt wol zu ge: 
wagt, da wir bas einfahe Leber von leben micht haben. Auch Fheint 
mir das wohl zu dei; luſtig paßte eher, deucht mis. Bei Wohl⸗ 


dem Beimorte Thraclae, eine Meerenge bei Ronftantinopel, welde 
Thracien von Kleinafien ſcheidet; der Thraciſche Sund. Weil das 
Wort von Batz, Mind, und mroga;, Durdgang oder Übergang gebil: 
bet if, anzuzeigen, daß ein Rind hinüberfhrwimmen kann ober einft 


binübergefäwommen ift: fo hat Zeune die Deutfhe Benennung 
Etierfund dafür vergefchlagen. 


Bosqudt (fpr. Bostig, wofir man bei uns Boskett zu fagen pflegt), 


ein Meines Sehoͤla oder Bebäfh, ein Luftgebäfh, Luſtgeboͤlzchen. 
Andere Haben lieber Luſtgehoͤlz oder Kunftgehöfz daflır fagen wollen. 
Rüdiger, welcher nachwies bag Luflgebäfch fhon in Araufen’s 


Bos 


£ 
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Bos Bou 





Bärtnerei vorfomme, fand gleihmwel baran andzufeden: daß das 
Wort Gebuͤſch dem Wegriff mehr auf niedriges Strauchwerk einzu: 
ſchraͤnken fheine, als mad dem Gebrauche bed Ital. Bosca, und ber 
Beſchaffenheit der jest uͤblichen Englifhen Anlagen ratbfam fein 
möchte. Gr rich daher Luſtwald oder Luſtwaͤldchen neben jenem 
zugleich mit in Umlaufe zu erhalten, Dagegen habe ih nichts. Das 
eine Wort deutet mehr auf Bufh und Geſtraͤuch, das andere mehr 
auf bobe Bäume, Man gebraube jebes, da mo es am paſſendſten 
if. Die Dichter Binnen Lujtbain dafür fagen. Im D. D. hat man 
auch Geftäude, von Staude dafür: 
So umringt 

Den Gedernbaum das niebrige Geftäude, Alpinger. 
Bauf.) Trotz ber obigen Finwendung gegen Yuftgebüfh hat 3. P. 
Richter (in ber Borfhule) daſſelbe für Bousquet paslih ge: 
fenden. 
Bossiren, wefhr man unrichtig pussiren zu fagen pflejt. Das 
Stammmwort boß it Deutſch, und bedeutete rund, S. Ad. Daher en 
bosse, eine ins Munbe gehende Runftarbeit. @in davon abgelsitetes 
Ausfagewort, boffen, fhlagen, ift noch in Amboß übrig. S. Friſch. 
Eoliten beide zu veraitet feinen, als daß fie fidy wieder einführen 
Beben: fo müßte man für bossiren, ſich mit bilden, und für Dos- 
sirer mit Bildnet behelfen, welche Wörter aber freilich, weit fie alle 
gemein find, für jede Art von Darftellung in erhodener Arbeit 
paffen. 2 Chron. 3, ı0, Nah der Bildnet Kunſt. Auch 
Bürger und andere Neuere haben dieſes Wort: 

Durch weiches Bildners Hände ward 

Der Holden Wuche fo [hlant und zart? 
(Zuſ.) „Das von bofi abgeleitete Musfagewort hoffen Lebt not, 
nicht bloß in Amboh, fondern auch in Flachs boffen, Keine Suͤndel 
Flachs, wie fie zum Brechen zubereitet werben (vermuthlich in der 
Baufis, dem Vaterlande des Bemerkers. ©.); ferner in bofeln, tes 
gen, weit die Kugel fonft nicht bloß gefhoben, fondern auch geſchla— 
gen wurbe, wie bie Bandfeute in der R. Lauſitz no feat zu thun 
pflegen (daher denn auch bie zu Thlagende Kugel die Bofel genannt 
wied. G.); endlih im ſtockboſſen, fih Lümmertih nähren, wie ein 
Bettler, ber mit dem Stote an bie Thüren der Bemittelten ans 
tlopftz aud als Arundwort, ein Stodboffe, ein armer, verlaffener 
Denfh. (Pictorius bat auch die R, a, den Arſch boffen, tundere 
elunes, und nah Friſch werden bie mntes felbft deßzwegen bie 
Arſchboſſeln genannt, Im Hollandiſchen lebt biefed offen, nur in 
bot en verwandelt, aud noch jept, und bedeutet Beulen ſchlagen, 
ans dem Battel heben. S. Moerdbeek's Honänd. Woͤrterb. 6.) 
Alſo ift boſſen noch nicht gang veraltet, und dürfte daher wol wieder 
hervorgefache werden, ba bilden doch wirklich zu allgemein il, Man 
konnte immer fagen: in Wahr, in Ton boffen, flatt bossiren, 
und man würde es, da es dieſem Zwitterworte fo aͤhnlich iſt, gar 
leicht verftchen. Überhaupt glaube ih, dürfte man bei der Wieder: 
belebunz veralteter Woͤrter, fo ſehr ängftlich gerade nicht zu Werke 
gehen, wenn fie font nur amt und Tprachrichtig gebildet find, Man 
wird fie fhon veritehen lernen. Haben boh die Rittergefchichtichrei: 
ber fo mandes veraltete Wort wieder in Umfauf gebracht, bas vor⸗ 
her niht mehr befannt war! Eoilte ber Sprachforſcher und Epradır 
seiniger weniger Sccht haben, bergleihen Wöoͤrter herverzuziehen? 
Die Wörterguelle in unfrrer veralteten Sprache if eine Lieblings: 
quelle. Sie ift ſehr fruchtbar, und wird von Tage ju Tage nach er: 
giebiger werden, wenn man die alten Cprahikäge noch fleißiger und 
forsfältiger ducchfuchen wied.* Heinze, Ich ſtimme dieſem tirtbeile mit 
Überzeugung bei. Auch habe ih vor acht Fahren ſchen angefangen, das 
Wort boffen für hossiren irgendwo in meinen Reifen zw gebran: 
den. — Din Bosiirer müßte man den Boßarbeiter oder Viof: 
kuͤnſtler nennen, Giner unferer Schriftſtetler hat boffeln, bad Ber; 
Heinerungswort von boffen, vorgezogen, „Wir manten bie Entdet, 
tung, das einige Züge (des Kintes) der Mutter und vice fefte 


Bossi:er. 


Theile mie nachgeboſſelt waren.« 3. 9. Mihter. 


©, Bussiren. 


Bostängi, in ber Zürkei, ein @ärtner, des Kaiſers. Bostangi-Bassn, 


der Oberaufſeher der kaiſerlichen Gärten und Forſten. 


Böston, die Benennung eines Kartenfpiels, und einer Stadt in 


Botänic. 


Rordamerifa. 

Man hat bisher Aräuterlehre und Kräntertunde dafür ge: 
fagt; allein da nicht bloß Kräuter, fondern auch Stauden und Baͤu— 
me in das Geblet biefer Wiſſenſchaft gehören: fo würde man fie 
beffer Pilanzenichre, und als Kenntnif im Menfhen betrachtet, 
Planzentunde nennen. 


Botäniker, der Pflanzenkenner oder Pflanzenkundiger, Pflanzen: 


forſchet. In Frifhlin’s Nomen-laror findet ſich Kräuterer da: 
für, welches aber beffer für Kraͤuterſammler paßt. 


Botänischer Garten. In der Zeitfhrift, frankreich, bat man Plans 


Botanssiven, 


jengärten dafhr zu fagen angefangen, fo wie aud bie Aranzofen ihn 
Jacdın des plantes nennen. Diefem Ausdrucke fehlt freilih bie 
nähere Beftimmung; allein der Gricchiſche, ben er erfegen fon, iſt 
eben fo allgemein, gleich hundert andırn, bei welden wir die fehlende 
nähere Beſtimmung dinzudenken. Da man aud medicinifher Gars 
ten dafite Hört, fo Eönnte man biefes duch Arzeneigarten oder Arze⸗ 
neipflanzengarten verdeutſchen. 

Ich babe Eräutern dafuͤr vorgeſchlagen. So wie wir 
bettein geben, fpagiren geben, ſchlafen achen zu fagen gewohnt 
find: fo könnte man auch Erduteen geben fagen. (Zuf.) 8, bat 
auf die Pilangenjacht gehen, dafür angefept. Auch Pflanzenleſen, 
und auf die Pflanzeniefe geben, 


Botanologie, die Pflauzenlehre. 
Botanomantie, die angeblihe Kunft aus Pflanzen zu wahrfagen, die 


Pilunzenwahrfagerei. 


Borhiyt, der Traubenſtein. 


Boucaniers (pr, Bulanieh). 


S. Flibustiers. 


Boüche- que veux tu (fpr. Buſch“ E68 wöhtü?4. ine ülberſezung 


biefer Granzöfifiben Medensart findet fih im N. Frofhmäuster: 
Die Kindlein trugen Schüſſeln zu 
Mit köftichen Speifen, Mund⸗war⸗magſt⸗ du. 


Boudiren (fpr. bubiren), Inunen und ſchmollen, groͤber, maufen. 


Mer kann launen, wenn ber Freund 
Mic die liebe Sonne fheint? DOperbed, 


Boudofr (pr. Buboahr). In meinem erften Verfuche zur Meinigung 


ber Deutfchen Spradye überfegte ich biefes Most duch Maulzim— 
merchen, von maulen, bouser, ine geiftreide junge Förfinn, 
die jegige Prinzeifinn ven Wales, gab mir in der Foige ente 
beffere Berdeutſ hung an bie Dand Schmollzimmerchen z von 
ſchmollen, welches feiner als maulen Elingt, alfo auch wuͤrdiger if, 
in die Sofſprache aufgenommen zu werben. In der 8. D. Mund- 
art findet ſich Launewinkel (unes oder Lünfhemwinker) dafür. ©. 
Brem. Wörterbuch. Allein das Boudoir ift kein Winkel, fondern 
ein äimmerhen. In dem Halliſchen Dietionnaire etyinolog ytıe 
grammstrical et eritigse wird Protzſtuͤblein dafür ‚angegeben. 
Altein progen für manlen ift micht überall belannt, Morie bat 
Trotzwinkel dafür angefegt; wovon er, aber irrig, behauptet, bag es 
fon gebräudhlih fe. Man fiebt, er bat Drogmwintel im Sinne 
gehabt. — Schmollzimmerchen iſt in der Nligem. Lit. Zeitung 
gebitliget, von Kotzebue'n aber, ohne Roth, in Schmollwinkel 
wrwandelt werden, Eſchenburg machte foigente Finwendbung da— 
gegen: „ie aber, wenn ber Epott, ber das Mort Boudeir vr 
zeugte, nicht treffend war? Ich bilde mir nämlid ein, bergleichen 
Bimmerden ober Heine Kabinette wären in ganz unjhuldiger und 
guter Abfine angelegt, um darin rinfame fein, und dem Tücherleſen, 
Säreiben, Rasdenten, obir andern Tefthäften ſich überlaffen zu kön: 
nen, irgend cin junger lebhafter Aransofe, dem das nicht recht mar, 
dem alles Alleinſein Grilienfängerei dünkte, hing nun dieſem Stabchen 
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ten Namen Bondoir an. Der Engländer nennt es beſſer Closet, und 


ſtraße iſt bie rechte Deutſche Benennung baftır, 


verbindet damit jeht faſt durchgängig den Rebenbegriff eines Stu: Bouleversement (fpr. Bulewerfentang), bie Umſtuͤrzung, derümfturs. 


bMerzimmers,* 
Sache verichiedene Namen haben kaun, jenachdem ber Gebrauch, ber 
dayon gemacht wird, verfhieben if. Wird bag Zimmerden jum 
Schreiben gebraucht, fo ift es ein Schreibfiübchen, zum Lefen, ein 
keſezimmerchen, zum Verbauen, ein Verdauungs ſtuͤbchhen, zum 
Shmollen -- ein Scmelliimmerden. Es bängt alfo won der 
Befigerinn ab, wie ber rt, webin fie ſich begiebt, wenn fie allein 
fein will, genannt werben fol, Robinfon nannte den Winkel feis 
ner Höhle, wohin er fih fente, menn er über etwas nadıbenken wolls 
te, feinen Gedankenwinkel. 
ein VBerdbauungstämmerhen; für Andere etwas Schlimmeres fein. 


Sch antworte hierauf, daß eine und ebendieſelbe Böulingrin (fpr. Bulänggräng) ; urſprünglich ein Engliſches Wort 


(Bowling green), meldes eigentlich einen gränen, zum Rugeiipiel 
beftimmten Plag; bann aber auch jeden Eurzgehaitenen Raſenplan 
bedextet. (Buf.) „In Hinſtcht auf den Englifhen Ausdruck, woraus 
ber Franzoͤſiſche hervorgegangen ift, und auf bie urfpränglihe Ber 
Kimmung eines. folhen Pages, ſchlägt Heinze die Berbeutfhung 
Kugel: oder Bofelplan dafür vor. Allein da bei uns biefer Ge 
brauch bavon nicht gemacht wird, fe bebarf es auch biefer Benen: 
nung nicht. 


Fr Monde mag das Baudeir nur Bouquet (for. Bukäh, mwoflr man aber bei uns Bukett hört), ber 


Strauß oder Blumenſttauß. 


(3uf.) »Kogebue bat bas Port Schmollwinkel nicht gebildet; Boussdle (ſpr. Buffole), der Kompaß. 
es ift ein Bandwort, das id oft in der Saufig gehört habe, und Boutäde (fpr. Butade), eine Art Meiner Ballets (Schautänse). An 


Winkel wird oft für Cabinet gebraucht. So fagt man auch Bett: 


winkel für Alcove oder dad Kaämmerchen obne Thür, worin ein Boutcille (fpe. Butellje), die Flaſche. 


Indeß ift Schmolzimmerhen unftreitig edler; und da 
fo hatte Kopebue Unrecht, 


Bett fteht. 
biefes deffere Mort einmahl damar, 
lieber Schmo Uwinkel bafür gebrauden zu wollen. Ih wollte bier 
nur anzeigen, woher er es genommen babe,» Heinze Schmoll⸗ 
zimmerchen ift feitdem von mehren guten Scheiftfteilern angenommen 
und gebraucht worben, 3. B. von Böttiger, wenn ich mie lere, 
in den Modejournal. 9. P. Richter bat Schmollwinkel, aber 
in einem Aufammenbange vorgezogen, welche feine Wabl rechtfertiget: 
“Er freute ihm Alles auf ber leihten Seite vor, klagte ben giftigen 
Schmollwinkel in feiner linken — au.“ 

Bonffiren. &. Bufliren. 

Boufiön (fpr. Buffong) , der Poffenreifer, Sqatkenarr, Stodnarr, 
die Initige Perſon, der Pickelhering, Hanswurſt. Die legten beir 
den find miebrig 

Bauffonnerie (fpr, Buffonnerib), die Doffe, oder Marrenpoffe, Schwaͤn ⸗ 
fe, Schnurte, ber Pidelheringsfireih. Ehemahls aud die Mars 
rentbeidung. 

Bougir (fpr. Bugieh), in ber Wunbarzenei, eine mwädferne Sonde, bie 
in gewiſſen Aällen in die Harnröhre geſteckt wird; atfo eine Wachs⸗ 
fende oder ein waͤchſerner Sucher. Zeunme bat eben diefe Venen: 
nung bafür vorgefhlagen. Sonde kann für eingebürgert gelten. 

Bouillänt {ipr. buljang), eigentlich fiedend; man gebraucht es aber 
im Deutfhen nur im feiner uneigentlihen Bebeutung; und da koͤnnen 
wir aufbraufend dafür fagen. Gin boui!lanter Kopf, ein Braus 
fetopf, Hitzkopf. 

Bouillön (ipr. Bulljong), die Brühe, beſtimmter, die Fleiſchbruͤhe, 
auch Hraftbrübe. (Zuf.) In einer andern Frdeutung wird Bowllon 
don den Sti ferinnen genommen. Dieſe verftehen barunter über Drabt 
srjogenen Sahn, den fie gu Beränderungen gebrauchen. Man könnte 
Saumlahn dafür fagen.« Heinze. Auch die Zroddeln und Bäns 
ber, die zu Wersierungen gebtaucht werden, beißen Bowllons, 
Epaulettes mit Bowillons, Achfelbänder mit Troddeln. B. 

Böulerards (ipr, Butewahr}, Die, eine Straße in Paris, ta mo cher 
mahls Feſtungawerkle waren; ich nannte fie bie Bollwerksſtraße; 


weit Bonle-ard auf Deutfh Bollwerk beißt, und da, mo jept biefe - 
Ruf.) -Diefem Parifee Böviest. 


Etrase it, ehemahle Bouwerle waren, 
Etta zjennamen anmertet dielleicht unfee Bruͤhl an beſten. In eis 
rigen Drutfien Städten, z. B. in keipzig heißt diejenige Straße, 
Die an ber Stadtmauer Hintäuft, der Bruͤhl. Diefes Wort bezeich— 
het, glaube ih, eine etwas erhöbete Benend.- Heinze. Umgekehrt! 
Es bejeichnet eine niedrige Gegend, wo vorher Sumpf und werärs 
war, im R. ©. Bruch aemannt. 
Finfen, und das Rramgdfhe B euil, mworon Menage fagt: 
le Barrois breuil se prend ponr un lien marecagenx, dans un 
Autre lien prir un grand pre, qmi est jrocle de la ville, 


€. Friſch. Es paßt daher nicht für Boulevards, Bollwerke⸗ 


Böwle (fpr. Bote), 


der Tonkunſt, ein Kaunenfpiel oder eine [ogenannte Fantasie. ®. 

(3uf.) „Bouteille ift unfer 
urfprünglich Deutfhes Buttel, N. D. Buddel. Bulle in Schnappe ⸗ 
bulle oder Buddel, und Bole in Punſchbole, find Befhmifterkinder 
von Buttel. Auch Butte, ein bölsernes Boͤttchergefaͤn, Böttcher 
ſelbſt und Bottig gebören zu biefer Familie. Mas hindert uns uns 
fer Eigenthum zurückzunehmen und Butelle zu ſagen.“ Heinze. 
Ih antworte: uns hindert ». die undeutfhe Betonung, weil in dies 
ſem Worte der Tom nicht auf der Stammflibe, fondern auf einer Ab: 
tbeilungsjilbe ruht; 2. ber Umfland, daß man dieſes Wort, ſtatt em 
Deutſches darin zu erkennen, nur für eine fehlerhafte Ausſprache 
bes fremden Bonuteilie halten, und über uniere Unwiſſenheit im 
Grangöfiihen Acheln würde, Wiſl man ja, aufer bem guten, allger 
meindefannten Flaſche, noch ein zweites, mit Bonteille verwanbtes 
Wort haben: fo gebranhe man Buttel z weldes aber ein Berkleine⸗ 
rungsmwort iſt, alſo mur eine Heine Flaſche bezeichnet, wefuͤr wir aud 
Thon Flaͤſchchen Haben, fo daß ung das niedrigere Buttel vollig 
entbebräich ift, 


Boutique (fpr. Butigl’), bie Bude, der Laden, der Aramlaben, das 


Gewölde oder Waarengewoͤlbe. Im Frankreich fheint das Wort 
Bu tigue ganz abzufemmen. Jeder Beine Krämer ober Troödler 
Bennt feinen Paben ein Waarenlager, M>gazin. 


Boüt- rımes (fpr. Buhrimeh), vorgefhricbene Reime, mit deren Beis 


behaltung Jemand ein Gedicht machen foll, und ein, nach ſolchen vor— 
geſchriebenen Keimſilben verfertigtes Gedicht felbt. In ber erſten 
Bedeutung genommen, koͤnnte man es durch Reimenden b. 1. ſich 
reimende Enden der gu machenden Berfe, verbeutfchen, Endreime 
würde weniger bezelchnend fein, weil dieſe Benennung in ®runbe 
für alle Reime paßt, in fofern fie das Ende ber Berfe ausmachen 
ober bie Berſe fihliefen. Fuͤr die zweite Bedeutung hat Gate 
Meimfilbengedidit angefest; allein das ift theite fhmwerfäuig , theils 
gleichfalls nicht recht bezeichnend. Wenn Reimenden für Bouts-ri- 
me: Beifa fände, fo wuͤrde Neimendengedicht, wenn gleich nicht 
Fürzer, doch wenigſtens deutlicher fein. (Zu ſ.) «Ich überfege Bouts- 
ride buch Neimaufyaben, und nenne das dadurch entftandene Ge⸗— 
dit eine Keimaufgaber Heinze, Diefe Werbeutſchung fheint 
mir annehmenswerth zu fein. 

Da dis Wert, welder eine Shwammart bezeichnet, ansiän- 
diſch zu fein ſcheint, fo wuͤrde bas Deutfhe Kugelſchwamm beutli: 
cher, wenigftens für bie ernſte © .. paffender fin“ B. 

in Punfhbowie, ber Napf. Aber Bose ſelbſt 
ſcheint Deutſches Urfprungs und aus unferer Sprache in die Engliſche 
übergegangen zu fein. &. Bowreille. 


Es ift das Gricchiſche & Besim, Böxen ıfpr, baren), durch Kauftfchlag kaͤmpfen. Lenz. S. Baxen. 
Dans Böy (fpr. Boj’ ober Boje), Futtertuch. 


(3uf.) „Da man ſich bei 
fhwarzen Boy's fonft zur Zrauer bediente, Boy aud in alten Peir 
dengefängen Irauerzeug bedeutet: fo würde man 26 auch Trauerge⸗ 
wand heifen können. Unter Gewand verficht man jebes Zeug.“ 
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Heinze. Dis würbe freitich fuͤr ſchwarzen Boje paflen; es gibt 
aber auch rothen. Da biefer vornehmlich zu Unterfutter bei den 
Soldaten und Landleuten gebraucht wirb: fo fheint die von mir an: 
negebene Benennung, Futtertuch, wenigſtens nicht üderflüßig zu 
fein. Wenn man das Wort Boie und nicht Boy fhreibt, fo kann es 
fuͤglich für ein Deutfhes gelten. 

Böyer oder Bijer, ein Flamaͤnniſches Fahrzeug mit einem Babelmafte; 
atfe ein Gabelmaſter. B. 

Bracelötten oder Brasseldtten, Armbänder. 

Brächium seculäre, ber weltliche Arm; ecelesiäs’icum, ber geift: 
liche; jegt Gottlob! ein wenig gelähmt, Ob für immer? 

Brachygraphie, bie Kunft, duch Abkürzungen zu fhreiben, oder bie 
abkärzende Schreibekunſt; weihe in Grunde einertei mit ber 
Schneuſchreibekunſt (Stenographie oder Tachygraphie) if. 
(3uf.) State abkürzende Schreibefunft kat Heinze bem beque⸗ 
mern Ausdruck Kurzſchreibekunſt gebildet. 

Brachykatalektisch, 3. B. ein folder Bers, an weldem ein Fuß ober 
eine Silbe mangelt, ein mangelhafter oder hinkender Vers. 

Brachyscii, in der Grdtefhreibung, Kurzfcattige. 

Bracteät, eine Blehmünze, ein Blechpfennig von Gelb: ober Sit: 
berblech, auf der einen Seite mit erhobenem Gepräge, auf ber an: 
dern mit vertieften. 

Bräma, der Name wer oberften Indifhen Gottheit. 

Bramise oder Bramäne, «in Bramapriefter, ein Bramaverchrer. 

Bramärbas, ein Haudegen. ©. Bramarbasiren. (3uf.) Wir har 
ben auch Cifenfreifer und Raufbold dafür. 

Bramarbasiren, den Haudegen machen, ober mie ein Haudegen 
ſchwahen. Das Wort ift von dem Gigennamen Bramarbas abge: 
leitet, den Helberg in einem feiner Luſtſpiele einer Perfon beiges 
tegt bat, wie wir fie uns fon unter dem BWorte Haudegen zu denken 
pflegen, und wofür die Franzoſen ben Namen Matamore, Morens 
oder Maurentödter, haben. Wenn man flatt bramarbasiren bras 
marbaffen fagte, fo wäre unfere Ähnlichkeitsregel befriebiget. 

Prinche (fpr. Branfe), der Zweig, die Mebenlinie. . 

Bräs de:süs bräs dessöus (fpr. brah defüh brah beffuh), Arm in 
Arm. 

Britiche, die Armgeige ober Doppelgeige. S. Alta viola. Indeß 
tann Bratſche ſelbſt fuͤglich für ein Deutſches Wort gelten, 

Brasäde, das Trotzbieten z die Großfprecherei, Großpralerei, ober 
Grofthuerei. 

Braviıen, trogen, Trotz bieten. 

Bravissimo, fehr brav. ©. Bravo. 

Brivo! Diefes Ital. Ausfagewort wit Morig, trog ber austänbis 
fhen Endung, ins Deutfche aufgenommen wiflen; „meil gleichſam 
eine ruͤhmliche Anftrengung uno ein Ringen nadı dem Preife, bad feines 
Zwecke nicht verfehlt bat, dadurch ſehr kurz und nachdruͤctich anges 
deutet wirb.e Aber geſchieht diefes weniger Fury oder weniger nach— 
druͤctlich, wenn wir das ausländifde 0 wegwerfen, und bean! fagen ? 
Diefes it ſchon bei uns eingebürgert, und verdient es zu fein; jenes 
Bann, feiner ausländifhen Endung wegen, nie Deutfä werben, Kür 
Bravo, alg Grunbwort genommen, unb von Schlägen und Maufbols 
den arfagt, haben wir Haudegen und Eifenfreffer, in edlerem Sinne 
genommen, ber Brave ober Tapfere. 

Bravotire (fpr Bravuhr), bie Unerfhrodenheit, der Muth, bie Tap⸗ 
ferteit. Pür Bravour-Arie Kinnten wir Meiftergefang oder Mei— 
fierfang fagen. Auch Bravheit findet ich für Bravour: 

Bas wire ba worden ans unferm Fähnleine, 
Haͤtt's nicht getan die Bravheit der Beine, R.Frofhmäuster. 

Breccie (fpr. Brettſchieh), Broden, Bruchſtuͤcke. Man meint Steins 
brocken verfhicbener Art, bie in größern Stüden zufammentiegen ; 
alſo Mifchfteine Brocken. 

Nréche Eer. Breſche). KHeynat hat Mauerbruch dafuͤr angefepi ; 
allein man ſchießt auch Breſche in ben Wall. Man müßte alſo 


Bredontille (fpr. Brebuje), die Verlegenheit, Verwirrung. 


Mauer: ober Wallbruch fagen. Andere haben Sturmluͤcke dafür 

vorgefdhlagen, weil fie zum Behuf bes Sturmlaufens gemacht wird. 

Diefes findet fi in Moerbeek's Hollaͤndiſchem Woͤrterbuche. Oft 

iſt Luͤcke ſchlechtweg hinreichend. (Buf.) Wallbruch batteffing 

ſchon neben Breche gebraucht: „Der eine kleine Breche nicht ans 
ders au ftopfen weiß, als buch einen weit geößern Wallbruch, ben 
er andermärts (anderswo) mit eigenen Händen madıt.« 

In 
Bredouille kommen, in Berlegenbeit; nit willen, wie man fih aus 
einer Sache ziehen fol. Wir baben auch bas laudſchaftliche Wert - 
Panfche oder Pantfche dafür, welches aber nur für die niedereSchreib⸗ 
art brauchbar ift. Gr koͤmmt, er ſitzt in der Panfche, auch mol mit 
dem Bufag, bis über die Ohren. Ginen aus ber Panfche ziehen. 

Brelöque, &. Derloque. 

Dreve, ein päpftliches Schreiben an Staaten, Fürften und Obrigkeiten, 

Brevet (fpr. Bremeh, wofür man bei uns Brewett hört), ein offene 
Eönigliher Brief (Patent), wodurch einem eine Stelle, eine Weförbe: 
zung, eine Standeserhoͤhung oder befgleichen zugefidert wich; ein 
Gnadenbrief. Dft ift auch Beſtallung hinreichend. 

Brevidrium ober !Brevier (ipr. Bremwieh), das Gebetbuch ber ge: 
meingläubigen Geiftlihen. 

Brevi mänu, kurz und gut, kurz weg, ohne Umftände. 

Bricöle. Par bricödle (fpr. parr Brikoh) fagt man beim Spiel auf 
der Rugeltafel (Billard), wenn die Kugel durch Abfpringen babin 
läuft, wohin ber ſtoßende Spieler fie eigentlich nicht beftimmt Hatte; 
alfo durch Abfpringen, Abfprung oder Abprall. (Fuf) Oſt wird 
par bricole auch uneigentlih für, buch Ummege gebraudt. 

Brigäde, in ber Franz. Kriegsſprache, eine ber Unterabtheilungen eis 
nes Heertheils ober einer fogenannten Divisiön, Deutſche, in jeder 
Dinfit paffende Benennungen für bie nah Frangdfifher Meile be: 
nannten Theile und Untertheile eines. Hrers zu finden, ift ſeht ſchwer. 
Indem id; folgende Borfäläge, bei welchen ich endiih, in Ermange: 
tung befferer, flehen bleiben mußte, barlege, bin ich weit bavon ent, 
fernt, fie für unverbeffertich zu halten; ich befenne vielmehr offen: 
berzig und ebrlih, daß fie mich felbft nicht ganz befriedigt haben, 
Ich glaube aber dennoch, fie hier zur Prüfung und Werbefferung vor: 
legen au müſſen, theilds um feine Lüde in dieſem Mörterbude 

‚iu laſſen, theild um giücdlichere Finder zu reizen, bequemere 
Benennungen, ftatt meiner mangelhaften, in den Zundgeuben unferer 
Soprache aufzufuhen, und uns bamit am bie Hand zu gehen. 
Gin Pranzöfiihes Heer (Armee) wird in mehre Divisionen, jede 
Division in mehre Brigaden, jebe Brigade in mebre Regimenter, 
jebes Regiment in mebre Bataillons getheit. Cine Division 
weiß ich nicht beffer als durch Heertheil gu verdeutfhen. Der Bri- 
gade möchte ich bie Benennung Schaat geben, welche Andere, einft 
and ich feibft, für Regiment in Vorſchlag gebraht haben. Mein 
Grund ift dieſer. Gine Brigade gleicht, ber Zahl ber Streiter nad, 
bie bazu gehören, ben Mömifchen Legionen, fo wie biefe in ben leg: 
ten Beiten bes Roͤmiſchen Freiftaats waren. Nun hat aber fhen 
Notker das altdeutſche Wort Skars, Schaur, für Legion ge: 
braudt. Es ift doch alſo werigftens Gin Grund vorhanden, daſſelbe 
Mort an bie Stelle bes fremden, Brigade, zu fegen. Dann würte 
Unterfhaar dad Regiment bejeihnen. Bataillon endlich ift aus 
Batailie gebildet, ſo auch Schlachthaufen aus Schlacht. Dieſes 
ſcheint alſo eine ſchictiche Benennung für jenes zu fein. Hienächſt 
wuͤrde ber General en Chef auf Deutſch ber Oberfeldhert oder 
Oberheerfübrer, ber General! de Division ober ber Generallieu- 
tenaut ber Feldhert ober Heerführer fhlehtweg, der Brigadier oder 
Genera'major der Schaarfuͤhrer beißen Einnen. Mas Regiment 
oder bie unterfhaar würde, freilich nicht fehr bequem, von einem 
Unterfhaarführer, der gewoͤhnlich ein Oberfter ift, und ber Schlachts 
haufen oder bas Bataillon noch unbiguemer von einem Schlacht: 
baufenführer, Chef de Bataillon, befehliget. — Ih weiß übrie 
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gens recht wohl, daß weber irgend ein Kalfer, noch irgend ein König 
in Deutfchland, biefe unvellfommenen deutſchen Benennungen bei ihren 
Heeren einzuführen geruben werden, _ * 

Brigänd (ipr. Brigang), ein Raͤuber. 

Brigantine, Lunte man Schnellfhiff oder Flugfhiff nennen, weil 
es ein Feines, mit Segeln und Rudern zugleich verfehenes, alfo 
ſchne Ufahrendes Reiegesshiff it. Kinderling bat Rennſchiff da: 
für angefegt. Allein bei rennen denken wir an Baufen auf feſtem 
Grunde und Boden, . 

Brigge (fpr. Brit), ein einmaftiges Geefhiff, ein Einmafter. Co 
Habe ich es in meiner Neuen Sammlung von Reifebefchreibuns 
gen mehtrmahls genannt. e 

Brillänt (fpr. brilljang), als Beilegewort, glänzend, Gr hat ein 
glänzendes Gluͤe gemacht. Auch in ber Tonkunft gebraudt, kann 
ed, wie Reiharbt bemerkt, fuͤglich durch glänzend erfegt werben. 
(3uf.) Auch leuchtend. „PLeuchtende Katurantagen,« Lapater. 

Brillänt, (fpr. Brill jang) ald Grundwort, ein geſchliffener Ebeifein. H ins 
berling hat Slanzftein dafür gebitbet; allein ba nicht jeber lang: 
fein ein Brillang ift, fo müßte man wol Glanzedelſtein oder Glanz» 
demant fagen, wenn man gefchliffener Edeljtein mit Einem Morte 
auedrucken will. 

Brillantiren (fpr. britljangtiren), nad Demantsart ſchleifen. B. 
Benn von einem Demant bie Rebe ift, fo_kann man auch ſchlechtweg 
ſchleifen fagen. 

Brilliren (fpr. 6rifjiren), glänzen, fhimmern, im eigentlihen und 
unelgentlihem Sinne, 

Brocirdium, eine allgemeine Rechtregel, Die Benennung ift von 
Burhard, Bilhof zu Worms, hergenommen, ber im zıten Jahr- 
hunderte das päpftlie Recht in allgemeine Lehrſaͤte brachte, die Re- 
guläe Burcherdicae (Brocardicae) genannt wurden. B. 

Brocät ober Brocäd, Kranz. Brocärt (fp. Brotahr), bedeutet eigents 
tih jeden gewebten jeibenen Stoff mit erhobenen Blumen ober an: 
dern Zierrathen; gewoͤhnlich aber verſteht man barunter dergleichen 
mit Golb und Silber verwebte Stoffe, alfo Gold» und Sitberftoff. 
(3uf.) Brocatpapier nennt man foldhes gefärbtes Papier, worauf 
Bilder u. dergl. von Metallblätthen gedrudt find. „Für Golbs und 
Silberſtoff koͤnnte man mit @inem Worte Edelftoff fagen." Heinze. 

Brocatel, ein dem Ebeiftoff (Brocat) ähnlicher, aber ſchlechterer Zeug 
von Baumwolle oder grober Seide, Dann aud eine Art gelben und 
rothlichen Marmer in Italien. B. 

Brochiren (fpr. broſchtren), heften. (3uf.) Brochiren heißt auch 
in der Sprache der Weber vielfarbige Blumen in ſeidene und wollene 
Beuge einweben. 
der bebluͤmelte, woide man auch gedluͤmte faat. 

Brochtre Epr. Brofhäre), -ein Heft. Daun aud eine Heine Schrift, 
wofür wie Flugſchrift und Schrifichen ſagen. (3u ſ.) Seit einis 
ger Zeit dat man, ih weiß nit warum, angefangen, ber ‚Heft zu 


fagen. 

Bröcoli, eine Art Kohl. Gate! bat Spargellohl dafür angefekt. 
Da der Brocoli aus Italien zu uns gelommen ift, fo könnte man 
itn auch Stalifhen Kohl nennen. 

Brodiren (nicht zu verwechfeln mit bordiren), fliden, autnäben; 
mit Go, Silber oder Pelzwerk befegen, verbrämen oder bebraͤ⸗ 
men ſchlechtweg; uneigentlich aufftuben, ausfpiden, aufpugen. 
Er weis fein Maͤhrchen gut aufzuftugen, fo dag man in Berfuchung 
grräth, es für wahr zu halten. 

Broderie, die Stiderei, Verbraͤmung. 

Broihan. Wollte man für biefe Bierart, bie nach dem Namen ihres 
Grfinders benannt if (aber gewöhntih Bruͤhan auegefprodhen wird), 
ein bezeichnendes und zugleih edleres Wort baben: fo muͤßte man 
Weizenbier dafür fayen, welches auch, fo wie Weißbier, ſchon ges 
wöbntic iſt. 

Bronchjäl, zus Euftröhre gehärig. 
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Brochirte Zeuge oder Gewebe find alſo bebiämte 


Bıo 


Bronchocele, ber Luftroͤhrenbruch. 

Bronchotomie, die Luftröhrenäffnung, der Luftroͤhrenſchnitt. B. 

Brontologie, bie Gewitterlehre, 

Brönze (fpr. Brongf"), eine Mifhung von Metall, worin bas Kupfer 
ben vornehmften Theil ausmacht. Moris meinte: man könne, ehne 
biefe ganze Umfchreibung zu gebrauchen, das Wort nicht verbeutfchen. 
Er erinnerte fid) nicht, baf wir das Mort rs, und das Beilegewort 
eheen haben, welche von Luther fomol, als aud von Neuern bafür 
gebraucht worden find. S. Ad. unter Erz. Ich will euren Hims 
mel wie Eifen, und eure Erde wie Erz machen. 3 Mof. 26, ı9. 
Die eherne Schlange. 4 Mof. 21, 8.9. Das eherne Meer. 
2 Kin. 25, 14. Senſt haben wir aud Glodenfpeife, Stuͤckgut 
und Gießrerz dafür. DOpiz und Sohenftein haben auch tas Bei; 
legewort etzen und erzten. ine erzinne Pforte; ihr erzten Bild, 
Wir Lönnen alfo das fremde Bronze, meldes ber Deutfhe, als 
Deutfcher, nicht auefprechen kann, fuͤglich entbehren. (Zuſ.) Bür 
bronzene 2eudjter, Stanbbilder ıc. fagen wir eherne ober erjene. 

Bıonziren (fpr. bronggiren). Wir können vererzen, ober noch paſſen- 
ter Üüberserzen bafür fagen. Ein vererjter ober Überserzter Gipslkopf. 

Brouillämini (fpr. Bruiljamini), ein Scherzwert, wefür wir die 
Verwirrung, der Mirrwarr fagen, 

Brauillerie (fpr. Bruljerieh), das Mifverftändnig, ber Zwiſt. 

Brouilliren (fpr. drutjiren), in Unordnung bringen, verwirren. 
Seine Sachen find ſehr verwirrt, find in großer Verwirrung. Mit 
Jemand browil.irt fein, heißt, mit ihm entzweit, oder über den 
Fuß gefpannt fein; mit ihm überworfen fein. Eben dieſe Deuts 
Then ®. a. Binnen wir auch da, wo das brouillirt umeigentlic ger 
nommen wird, füglih an die Stelle deffeiben fehen: Er ift mit feis 
nem Geldbeutel (mit feinen Finanzen) über ben Fuß gefpannt; er 
hat ſich mit feinem Magen überwerfen. Hiltmer glaubte, daß dem 
Worte entzweien bie Ähntichkeitäregel zumiber wäre, und wollte enteiz 
nen bafür gefagt willen. Menn ich ihm ehemahls darin beipflichtete, 
fo geſchah dis darum, weil ich die verfhiebenen Bedeutungen ber 
Vorſilbe ent mod nicht genug erforſcht hatte, und daher auch noch 
nicht wußte, daß fie bei einigen Wörtern auch für in ſtehet. Ents 
zweien heist in zwei Theile zerlegen, aus Einem Dinge zwei madıen ; 
alfo Perfonen entzweien, aus ihnen, die vorher @ins ober Eines 
Sinnes waren, zwei machen. Es ift alfo ein weht bedeutendes Wort, 
und verdient feinesweges ausgebannt zu werben. 

Brouillön (fpr. Brultieng), der erfte rohe Entwurf, ber in ber Folge 
erft ind Meine gebracht werden fol, Die N. D. Mundart hat das 
gute Wort Kladde dafür; aud das Ausſagewort kladden für vor 
läufig au Papier bringen. S. Rihen. Diefes Wort ift unftreitig 
befier ald die ©.D. Schmutzbuch, Subelbuh und Kleäbuch, unge 
adıtet A b. die letzte ohne Abzeichen, Kladde hingegen mit dem Bei: 
hen ber Verwerfung aufgeführt Hat. (3u ſ.) Bon Zeichnungen ge— 
braucht, weiß ih nur Entwurf dafür anzugeben. 

Browniäner (fpr. Braunianer), ein Schüler, Juͤnger oder Anhaͤn⸗ 
ger des Brown’s, eines Englifhen Arztes. S. Brownianisınus, 
Man hat angefangen , bie Bertheidiger biefes Mannes ſcherzweiſe bie 

Braunen, und ihre Gegner bie Unbraunen zu nennen. 

Erownianismus (fpr. Sraunianismus), bie Reiz + oder Erregungs: 
lehre, nad) dem Erfinder, dem Englifhen Arzte Brown (Braun) 
genannt, ber die Urſache ber meiften Krankheiten in ber Schwaͤche 
findet, und nur einige aus einem übermaße von Kraft herleitet, und 
daher jene durch Reizs und Staͤrkungsmittel zu vertreiben ſucht. 

Bruit (fpr. Bruih), das Geraͤuſch, Gerede, Gerücht. Cs macht 
hrait — Auffehen, Laͤrm. 

Brumaire (fpr. Brümähr‘), nad der, jegt ſchon wieber aufgehobenen 
Zabreintheilmg der ehemahligen Neufranten, die Benennung eined 
Monats, ber den größten Theil unfers Reifmonats (November) 
in fi faßte. 

Bıundt und brunette {fpr, bränäg und brünette), braun, bräumlich, 
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bunkelfarbig, braunhaarig. „Die wunderhelde Braune Bürger. 
S. Blond. - 
Brüsque (fpr. bräsf), baftig, auffahrend, Furz angebunden. 
Brusquiren (fpr. bräsfiren), anfahren, einen hart oder wild am—⸗ 
taffın. z BY ee 
Brutäl, grob, ungefäliffen, viehiſch. &. Brutalität, 
Brutalisiren, ſich geob oder ungefchliffen benehmen; einen fo bes 
anbeln. 
— eine von Markus Herz, dem Widerſacher ber 


ber Folge eben biefes Wort vorſchlugen, fo tens ich Fein Mebenken, 
es in mein Neues Abezebuch aufzunehmen, Buchſtabeln ik frei: 
ih ein Berkleinerungswert; allein das maht cs um fo viel pasli- 


“der, weil das Geſchaft bes Buchſtabeins in der That nichts aubers 


als ein Spiel mit Buchſtaben it. — Herder hatte indeffen ſchon 
buchſtaben angenommen: „Wie viel, ihr Menfhen, liegt noch vor 
euch da, es anzubauen! Wie viel flieht da vor euch, es auszubilden? 


“Ihr finger kaum zu lernen an; ad, ihr buchitabet noh! Adraſtea 


118.34. Wolle hat auch jtabeln bafür gefaat; indem fomol 


Schunpoten, avfgebrachte Hobnbenennung der Thierpodenimpfung, 
die in dem Sinne ihres Urbebers nicht oerdeutſcht zu werben ver: 
dient, weil eine für bie Menſchheit fo mirige und wohlthätige Sa» 
che felbft in Scherz nicht mit einem Spettnamen belegt werben muß. 

Brutalitt, die Grodbeit, Ungefhliffenbeit, Rohheit, viehiſche Wld— 
heit, wofür man aud bie Vieheit bilden Lönnte. Zumeilen Bann 
man auch wol Flegelei dafür gebrauden. (Zuſ.) Befler, als alle 
die angeführten Deutfhen Kusbrüte antwortet dem fremben das Wort 
Thierrohheit, weiches Ach in Waͤchter's Sagen ber Vorzeit findet. 
„Als der Menih noch in der Thierrohheit Tebte.“ 


Brütto, in der faufmännifhen Kunſtſprache, bie Waare mit bem, worein 


fie verpadt iſt, aufaimmengenommen, Die Zonne Butter wog brutto 


hundert Pfund, d. i. Zonne und Inhalt zufammengenommen, 


mwogen fo viel, ober: fie wog mit Inbegriff der Tonne u. f. m. 
Dan hört auch, wiewol feltener, das gleichfalls Stal. Wort Sporco 
dafür. , (Fuf) Bei andern Waaren fann man mit Inbegriff des 
Packguts (der Emballage) dafür fagen. „übrigens find brutto 
und epore» niht einerlei. Unter dem legten verftcht man bas Un; 
reine unter einer Waare, 4. B. die Etiele ober Kaͤmme unter ben 
offnen* Kunze h 

Baba, eine Art Hirſchgemſe in Afrika, für bie id Kubantilope unb 
das Hirſchthier gefunden habe. 8. Allein Kubantilope if jur 
Hätfte undeutſch, und unter Hirfchthier verfieht man bie alte Hir- 
f$inn oder Hirfhmutter. Ich muß daher rathen, lieber Kubgemfe 
dafüie zu fagen, weldes mit dem fremben Werte noch an meiften 
Abereinfömmt. 

Bubönen, in ber Arjeneitehre, Leiften» ober Schambeulen, B. 
Buchstabiren. Man fagte ehemahls mit ber Endung en, ſtatt iren 
(mie dis bei vielen unferer Zeitwörter in iren der Fall war) ‚ bu: 
fraben tafür; aud bie Buchſtabung, für das Buchſtabiren. S. 
Feiſfch. Das erſte babe ih unter andern in Valentin Jdele 
famer"s (Luther’s Zeitgenoffen) Deutſchen Grammatik (Sprade 
tehre) gefunden. Stoſch, ber dieſes echtdeutſche Wort zwar audı für 
beſſer, als das vermifchte buchſtabiren bt, ſcheint aber bad} zu wäns: 
fdıem, dafı man dem gänzlich veraltiten, nur noch im Hollaͤndiſchen te: 
benden fpellen, fammeln, zufammenfesen (audı £beilen, und im Pollaͤnd. 
buchſtabiren), moven das Engl. to speil,. und vermuthtich auch dad 
Franz epeler, noch übrig ind, ben Vorzug vor beiden geben möge. 
„Denn, fagt er, buchſtaben und buchftabiren koͤnnen eben fowel heis 
fen tie Buchftaben lernen (oder auffagen), ale sufammenfegen : ſpel⸗ 
{en hingegen zeigt, entweber nach ber erſten berleitung, bad 3ufam: 
wenſetzen ber Buchllaben, oder nah ber andern das Spheiten der Sit; 
ben, beutlih an.“ Dis iſt nun zwar wahr, allein da ſpellen zu 
tange ſchon abgefterben und vergeſſen ift (obgleich einige feiner Kinder 
und Kinbesfinder 5. B. verſpillen, fpiltrig, Spalt und fpalten noch 
in unserer Sprache übrig find), als baf es jept noch wieder belebt 
merben Könnte; buchſtaben bingegen ſogleich an buchſtabiren erins 
nert, womit mar nun einmabl ben Beariff der Bufammenfügung ber 
Buchſtaben zu Silben auszudrucken gewohnt ift: fo muß ich doch ra⸗ 
tben, jenes veraltete ſpellen auſzugeben und buchftaben für duchſta⸗ 
biren gangbar zutmahen. (Au ſ.) In ber Folge ſchieu es mir 
deſſer zu fein, buchftabeln für buchſtadiren zu ſagen, weil buchſta⸗ 
ben mit der Mehrzahl von Vuchſtabe vermchfelt merden könnte. 


er, als such ber Arzt Saifert in Paris, Iteber Stabe als Buddy: 
ſtabe geſprochen wiſſen mögyten. Schon Schilter hat Stabe für 
Buchſtabe, und Hahtaus ſtabeln für ſtaben oder buchſtaben. 

Bucolische Gedichte, find Hirtengedichte. (3uſ.) Auch Hirten: 
geſaͤnge: 

— — (melden) — bie Dufen Ueblich tönende Stimmen 
Gaben zum Hittengeſang. Gr. Stollberg, 

Büdding. &. Pudding. 

Büddingftein. &. Puddingftein, 

Büdget (fpr. Bodſchet). Diefes Engtife Sort, weiches eine Zeit lang 
mit dem Namen Pitt faft in allen öffentlichen Biattern vorfam, wurde 
neulich in ber Braunfgweigifhen Bolkszeitung durch Bedatfsbeutel 
verde utſcht. Pitt hat feinen Bedarfsbeutel geöffnet. Für bie fer 
sende und fpottende Schrelbart nicht übel; für die ernftere braucht 
man Beutel nur in Taſche zu verwandeln; bie Bedarfétaſche wie 
Brieftaſche. 

Builet (ipr, Suͤffäh), der Silberſchtank, ber Schenktiſch. Man fagt 
auch die Schenke, Gatel hat Tiſchfchrank daflr. 

Buffiren, Franz. bouffer (fpr. buffeb), bauſchigt machen, mit Ei⸗ 
nem Norte baufchenz; ehtmahls auch büffen und aufbäffen. „Den 
Schleler in Falten legen, ben Halskoller aufbäffen« Wädter in 
ben Sagen der Vorzeit. Buflante, ein BaufchEleib, 

Buitoniten, in der Naturbefchreibung, Krötenfleine, die man für vers 
fieinte Zähne des Seewotfs hält. 

Bugsiren, in der Schifferiprage, ſchleppen, d. 4. ein zum Segeln un: 
tauglich gewordenta Schiff an Tauen fortsichen. In der Jachtſprache 
beißt einen Hafen bugsiren, ihn matt begen, welches geſchieht, ins 
dem finige Jäger zu Pferde eine offene Ebene dergeftait befegen, baf 
ber Dafe, in welcher Richtung er auch zu entfliehen ſucht, immer ei: 
nen findet, "ber ihm zurückſcheucht, da er denn fo Lange zu laufen 
Ffiejt, bis alle feine Kräfte erihöpft find. Daher denn au einen 
bugsiren für einem zuſeten, einen treiben oder quälen gehört 
wird, In biefem Einne koͤnnte man auch hegen dafür fagen. 

Bulimfe, eine Krankheit, der Heißhunger, die Schlinafucht, das Fref: 
fieber, beffen höhfter Grab Hundbehunger it. Lens. 

Bullätium, eine Sammlung der pipftlihen Verordnungen. 

Bülle, tat. bülla, eine auf Schreibleder (Dergament) geſchriebene und 
mit einem Siegel verfehene poͤpſtliche Berordnung, Vorſchrift u. f. w. 
Die goldene Bulle ift ein befanntes Meichögefeg, weldes zu Frank 
furt am Main verwahrt wird, 

Bulletin (fpr. Bülletäng), ein täglich ausgegebenes Watt jur Benad;: 

richtigung. Ban bat feit einigen Jahren Tagzettel dafür eingeführt, 
weites aber, nach der Ihali hkeit mit Tagebuch, beſſer Tagezettel Tau: 
tet. In ben Berliniſchen Blättern wird Stundenzettel dafür ger 
braucht, weil bei wichtigen Greignifen dergleichen Settel auch wol 
alle Stunden ausgegeben werben. Der Ausdruck paft aber nur in 
biefem beftimmten Kalle, Kinderling bat Tagzeitung bafür ber 
test. (auf) B. bemerkt, daß, da Stundenzettel ſchon eine ans 
dere Bedeutung auf den Poftämtern habe, ed mol befier fein dürfte, 
Stundenberiht und Tagebericht für Bulletin zu fagen. Wir har 
ben jest auch Bulletins, die eine Art von Zeitung find, woburd bie 
jedesmahligen newen Berordnungen und Geſetze bekannt gemacht wer: 
den. Diefes Bunte man Geſetzbekanntmachungen nennen. 


Da nun aud drei meiner Zreunde, Wolfe, Lenz; und B. mir in Bülow (fpr. Büte), ein Wogel, von der Groͤße eines Krammetsnsgels,. 
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bie Sofbbroffel, Borbamfel; fonft auch ber Kirſchvogel, weil er Büte, bie beſte Art des Engliſchen Sohlleders; if entweher ein Deut: 


Kirfhen raubt, und ber Pfingftvogel genannt, weil er ſich um 
Pngften einiufinden pflegt. Buͤlo beifen ibn bie kandleute, meil 
fie in bem Geſchrei beffelben bie beiden Laute biefes Morta zu hören 
meinen. 

Bureäu (fpr. Büros), in eigentfiher Webeutung ein Schreibtifch oder 
Schreibfpinde, Schreibfhrant, Screibpult; dann das Zimmer 
oder ber Drt, wo gemiffe Schreibgefhäfte verrichtet werben. 
fagt man j. B. das Poftbureau, Ins Burenu bes Kriegsminifters 
u. f. w. In dieſer Bebeutung genommen, wirb 26 in Schwaben und 
in ber Schweiz burd das gute Deutfche Mort, Amtsſtube, erfegt. 
Diefe Benennung, der man auch Geſchaͤftsſtube beifügen Fann, muß 
auch in andern Gegenden nicht ungewöhnlih fein. Denn fo leſe 
id 3. B. eben jest im ber Hamb. Reuen Zeitung einen Brief aus 
Philadelphia, worin es beißt: „Alle Amtsituben ber Regierung find 
des gelben Fiebers wegen, nach u. ſ. w. verlegt worden. Menn 
von bem Bureau eined Kaufmanns, eines Eahmalters ıc. ober eines 
Gerichtöbofes bie Rebe ift: fo kann man in den erften beiden Fällen 
füglich tie Schreibe oder Geſchaͤftsſtube, im anbern bie Gerichts: 
ſtube dafür fagen. So au bie Poftftube. In andern Zufammenr 
fegungen, wie 3. B. in Burcau des comptes, Bureau d'intelli- 
geuce, fann es duch Amt gegeben werten, wie Rechnungsamt, 
Anzeigeamt. Bureau d’&sprit wäre vielleicht durch Geiſt⸗ uber 
Wibude au verdeutſchen. Heynatz ſchlägt im Antibarbaras 
(Sprachteiniger) für Bureau, in uneigentlicher Bedeutung genom⸗ 
men, bas O. D. Schranne vor. Dieſes bedeutet (S. Ad.) ſowel 
eine aus Gitterwerk beſtehende Einfaſſuag, als auch ben dadurch ein: 
geſchloſſenen Ort; und koͤnnte daher, wenn es nur befannter wäre, 
ganz wohl für Bureau, auch in eigentliher Bedeutung, ‚gebraucht 
werden. Allein in R. D. ift es vdllig unbelannt. (3uf.) In 
uneigentlider und weiterer Bebeutung, wo es gleich bedeutend mit 
Departement ift, kann es aud durch Gefhäftsfah und Gefchäfte: 
reis verbeutiht werden. Diefe Sache eignet ſich mehr für das Ger 
ſchaͤftsfach des geiftlichen Minifters, als bes Ariegäminifters. 
Das Bureau du Prefet könnte man das Landpfleger- oder Kteie— 
amt, baö bes Maire, das Meieramt nennen; wenn Yandpjleger für 
Prefet, und Meier für Maire wieder in Umlauf gebracht würde. 

Bureaucratie (fpr. Bürofratie) , die Herrfhaft oder Gewalt, welche 
verfhiedene Staatsbehörden und einzelne Glieder berielben ſich über 
Mitbürger anmaßen; die Herridaft der Stellen ober bie Stellens 
berefchaft, die Amtsftubenberrfchelei. 

Burin (for. Bürdng), dee Stichel oder Grabſtichel des Kupferſtechers. 

Burgaleser, eine Art Spanifher Wolle, die von Burgos koͤmmt; alſo 
Burgoewolle. 

Burlesque (fpr. bürtesP), poſſenhaft, naͤtriſch. ine Burlesque, 
ein Poffenfpiel. 

Büschel, ein Getreibemaß in England; kann füglih für ein Deuts 
fhe# gelten. 

Büssard, dee Mäufefalte, 

Büste (fpr. Bäfte), Ginige, wie Ferrari, leiten biefes Mort, et: 
was geimungen, von bem Bat. fustis ab, welches aud fo viel als 

"trameus bedeutet haben fol. Andere, wie Menage, halten «6 für 
ürfprüngtich Deutſch, und vergleigen ed mit dem R.D. Bolt, Bruſt. 
Morig fegte Bruſtbild dafür an. Allein da diefes auch von Ge⸗ 
mähiden gebraud;t wird, fo glaubte ich, in der Preisſchrift, daß wir, 
ber Unterfheidung wegen, lieber Bruftfiüd für Buste fagen muͤß— 
ten. Diefe Unterfheibung hat aud Ad, in ber neuen Ausgabe bes 
Wörterd, unter Bruftbild angenommen; unter Bruſtſtuͤck ſelbſt aber 
dieſem Worte bie boppite Bedeutung gegeben, daß es fomol ein Ge: 
mahlde, als aud ein erhoben geformtes Silb einer Perfon bis unter 
die Bruft bezeichnen fol. um die Saſte von bem gemahlten Bruftbilde 
nah beſſer zu unterfheiben, könnteman Bruſtgebilde dafür lagen. „Das 
erſte ein Standbiid, das andere ein Bruſtgebilde.“ M. Neifen. 


Byssus, ein koſtbarer Zeug bei den Alten. 


So 


ſches Wort, ober verdient es zu fein. 
Bylbrief, der Vertrag über eim zu erbauendes Schiff zwiſchen dem Er- 
bauer und Befteller. 
Man vermutbet, daß ber 
Stoff bazu das Gefpinnft verfhiedener Spinumufheln, beſonders ber 
Stecmuſchel (Pinna), gewefen fei, 


C. 


C (centum), hundert, CC. zweihunbert. Cc., bei ben Kaufleuten 


eine Kürzung für conto eurrant, bie laufende Nechnung; da ben" 
©. 0. für ennto onvert, die offne Rechnung bebeutet. 


Ciaba, ber heilige Tempel in Meta, u 
Cahale. Id) hatte diefes Wort irgendwo durch Schleichverein, und 


in der Preisfhrift durch Geheimbund eder Gleheimrette, fo wie ca- 
baliren durch Raͤnke ſchmieden überfegt. D. Anton fagt hierliber 
(in ben Beiträgen): -„Keins biefer Wörter genügt mir. Das Sadıs 
wort (Brundwort) Cabaie zeigt an, daß eine geheime Züde ob: 
malte, Sollte man nicht das alte Deutfde Wort meudyeln, mwenon 
Mieucelmord und Meuchelmörder hertommen, wieder für cabali- 
ren gangbar machen und dann Meuchelei für Cabale, ber Meuch- 
ler hingegen für ben, der cahalirt, fagen Bönnen?« Ich gebe biefem 
Vorfhlage meinen völligen Beifal. Stieler hat das Mort meu⸗ 
helm, wovon er bemerkt, daß ed ehemahls maucheln gelautet habe: 
„hine verbum antiquam maucheln, hodie meucheln.“ Dis legte 
mußte alfo zu feiner Zeit mod nicht ganz veraltet fein. Ih babe 
daffelbe unten aud für intriguiren angefegt, im fofern biefes mit 
eabaliren einerlei bedeutet. Luther hat auch neh bas Umſtand⸗ 
wort meuchlings (mie rudlinge), für heimtädifh, unvermuthet : 
Täler did) meuchlings an. Sir. ı2, 18. Ab. findet et unna: 
türlih, das Wort Cahale von ber Geheimniälehre der Suben, Ca- 
bala ober Cabbala herzuleiten, und zieht bie Erklärung vor, welde 
Hume von bem Urfprunge deffelben gibt. Diefer verfihert: dab es 
zu ber Zeit (1670) entflanden fei, ba bie berüchtigten Bünfmänner, 
Clifford, Aſchley, Budingbam, Arlington und Lauderdale den 
Enaliihen Geheimratp.(Minifterium) birbeten, aus beren Anfangs: 
buhftaben man das Cabale yufammengefeht und dieſen Gehrimratb die 
Cobale genannt habe. Allein baraus, baf man bas Wortin ben Anfangs- 
buchftaben der Namen jener fünf Männer gefunden, und biefe bamit 
bezeichnet hat, folgt mit, das es auf biefe Weile damahls erft ent: 
Kanten fei. Es if vielmehr wahrſcheinlich, baf es, und zwar im 
ber Bebeutung einer geheimen fhäblichen Werbinbung, Shen vorher 
bawar, und daß man es nur merfwürbig fand, daſſelbe Mort, ober 
doch bie meiften Buchſtaben deffeiben, in ben Anfangsbuchftaben jener 
Verbündeten zu erkennen, auf beren Verbindung baffelbe fo gut gu 
paſſen fhien. Überdis Hilden dieſe Anfangsbuhftaben noch nicht das 
ganze Wort Cabale, fonbern nur Cabal; und auch bas ſteht jener 
Herleitung entgegen. Die Abflammung bes Worts von ber jüdiſchen 
Cahala ober Cabbala bürfte alfo doch wol bie wahre fein. (3 uf.) 
Ich babe fein Bedenken getragen, bie Wörter Meuchler, meucheln 
und Meucjelei in die neueften Ausgaben meiner Meinen Schriſfteu 
aufzunehmen. „Wie oft fügt es fich nicht, daß man Meucheleien an: 
fiftet.e DM. Reifen. „Die Meuchler teaten nunmehr die Larve 
ab“ Entbedung v. Amerifa. Boß ber jüngere hat das 
ort Meudpler in feiner überfegung bes Nönige Leat gleihfalts 
angenommen. Vor ihm fhon fein Water der Dichter Voß. 
Welheriei Tüde des Tobes fand Ägiſthes, der Meuchter? 
Auch die Meuchlerinn. 
Ge morbete fie, die Meuchlerinn Alytemneftea, 
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Caba Cabo 


Stiller Hat Meucelrotte für Complot sefagt : 
Meucelrotten zu bewaffnen. 

Cabaleür (fpr. Kabatdsr), ein Raͤnkeſchmieder, ein Meuchltr. ©. 
Cabale. (Zuf.) Auch der Meuterer, wenn nämlid die Weuchelel ge: 
sen eine rehtmäfige Obergemalt gerichtet if. 

Cabaliren, meuchein. S. Cabale, Sonſt auch Raͤnke ſchmieden. 

Cabäne, bie Hütte. 

Cäbbala, die müntlid, fortgepflanzte oder überfieferte Lehre ber Juden, 
alfo die jübifhe überlieferungslehre. Weil aber mandıe Sheile bers 
felben für geheimnifvol gehalten werden; auch die Cabbala bie 
Auslegungsregeln, nad welchen dergleichen Geheimniſſe erklaͤrt wer: 
den follen, unter ſich begreift: fo kann man das Wort auch durch 
jäbifhe Geheimlehre ‚verbeutfhen. Gate hat biefen Ausdruck 
aufgensmmen. 

Cabbalist, ein jüdifher Geheimlehrer. 

Cabbalistisch, geheimlehrig. &. über lehtig fie. unter Esthetisch. 

Cabindtt, #ranz. Cabindt (for. Kabinaͤhj. Es ift das Verkleine⸗ 
rungswort von Cabane, welches Ab, nicht unwahrfheiniih von dem 
Deutſchen Koben berleitet. _ Dis, verbunden mit bem Umſtande, taß 
diefes Wort bereits tiefe Wurzeln in unfere Sprache geſchlagen hat, 
könnte und berechtigen, es unter bie Deutſchen zu zählen, wenn nicht 
bie unbeutihe Betonung beffeiben es tavon ausſchloͤſſe. Es ber 
zeichnet bekanntlich: 1) ein kleines Gemach, neben einem groͤ— 
Fern. För dieſe Bedeutung deſſelben finde id in Ritterhold's 
von Blauen Adriatiſcher Roſenmund eine recht gute Verdeut— 
ſchung; Beizimmerdhen. 2) In einer Fürftenwohnung basie: 
nige Blmmer, worin ber Fürft felbft zu wohnen und ben Regie» 
eunasgeihäften obzuliegen pflegt; daher denn auch uneigenttich bie Nr» 
gierung felbft das Cabinett genannt wird. Im bieler Bedeutung, 
ſowol eigentlich als uneigentlih genommen, koͤnnte es, in ben meis 
ften Fällen wenigftens, durch Geheimzimmer, welches Rübiger 
vorgef&lagen hat, erjegt werden. Es muß in ben Geheimzimmern 
etwas Wichtiges in Werke fein. Der Befehl ift unmittelbar hus 
dem Färftlihen Geheimzimmer gefommen. Die Arbeiten bes Ges 
heimzimmerg füllen die meiften Stunden in dem thätigen Leben bies 
fes Fürften aus. 5) @in Arbeits zimmer, verkleinert Atbeits zim⸗ 
merchen, Arbeitsſtuͤbchen, worin Gelehrte und Beihäftsleute ihren 
Arbeiten obliegen, 4) Ein Zimmer, worin Werke und Seltenheiten 
der Kunſt und ber Natur verwahrt werben. «Hier Einen wir, in 
fofern, wie gemöbntich, bie aufgeftellten Sachen, und nicht ber Raum, 
gemeint werden, Kunffammiung, Naturfammlung, Kunfts und 
Naturfammlung, Münsfnmmiung, bafür faaen. Im einigen an: 
bern Zufammenfegunaen Eönnte es füglih durch Zimmer erfegt wer: 
den. So nannte der verſterbene Herzog Ferbinand von Brauns 
fhweig. feinen Cabinettsprediger Zimmerprediger, und eben fo 

‚ Könnte man, wen man wollte, auch Zimmerrath für Cabinettsrath 
fagen, denn Geheimer Nach ift Mander, beſonders im Preußifchen, 
der nod) fange Fein Cabinettsratd if. Gin Gabinettsftüd, von 
vorzüglihen Gemälden gebraucht, koͤnate man ein Stuͤck des engern 
Ausfhuffes, einen Cabinettsmabler, einen ber erſten Mahler, 
ober einen Mahler erfler Größe, einen Cabinettsbefehl, einen 
unmittelbaren, _und, wo man frei reden barf, oft auch wol einen 
willkuͤhrlichen nennen. Auf ähnliche Weife würde das Wort auch in 
Ahnlichen Faͤllen, wenn man wollte, ſich recht gut verdeutſchen laſſen. 

Cäbo. S. Cap. 

Cäbochon (fpr. Kaboſchong), ein Edelſtein, befonders ein Rubin, der 
zwar ſchon geblänkt (polirt) aber noch nicht gefhliffen it, oder noch 
nicht feine Form erhalten hat, alſe ein ungefchliffener ober unge: 
formter Edelſtein, Rubin. 

Cabotäge (fpr. Kabotag”), die Küftenfahrt, das Kuͤſtenfahren, bie 
Kuͤſtenſchifffahtt, d. i. die Fahrt an den Küften bin, von einem Hafen 
sum andern, mit Dermeibung ber hohen Ser. in bazu beftimmtes 
Schilf, fo wie ber Führer deſſelben, wird Küftenfahrer genannt, 


-_ 
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Cabo Cac 


Cabotage treiben, ober cabotiren, bie Küften befahren uber 
Kuͤſtenhandel treiben, 
Cabotier (fpr. Kabotjeh), ein Küftenfahrer. : 


Cabriöle, von ben Deutfhen Kapriole ausgefprohen , fo wie es ehe: 


mahls auch gefhrieben wurbe, ein Kuftfprung, ein Gaukelſprung. 
Im gemeinen Leben bedient man fid der Redensart Bodefprünge 
machen. Auf ber Meitbahn ift Cabriole der Eprung eines Pfer— 
des, wenn es mit allen Fügen zugleich in bie Höhe ſpringt, fih dann 
in ber Luft ausdehnt und hinten ausfhlägt. Auch hier ber Luft: 
fprung. 

Cabriolet (fpr. Kabriotäh), ein leichtes einfpänniges Fuhrwerk mit 
einer Gabel, worin das Pferb gebt. (Buf.) In meinen Reifen 
habe ih Einfpänner dafür gefagt, welches ein ſolches Fuhrwerk zwar 
nicht mad) feiner Form, aber dad; ber Hauptſache nach bezeichnet, weil 
ein leichtes, gewoͤhnlich nur von Einem Pferde gejogenes Fuhrwerk 
gemeint wird. Die Benennung Cabriolet ift wahrſcheinlich aus 
Cabriole gebildet, well ein fo leichtes Fuhrwerk bei fhnellem Fahren 
häufig in die Höhe fliegt. Scherzweiſe könnte man es baber einen 

Luftſotinget nennen. 

Cacadoü (fpr. Kaladuh), eine Art Papagei mit einem Federbuſche auf 
dem Kopfe. Man könnte ihn baher Hollenpapagri nennen. 

Cacio, eine Art Ruͤſſe in Weftindien, woraus bie Schololade gemacht 
mirb, R 

Cachalöt (fpr. Kaſchaloh), der Pottifh. 

Cachectisch , nennt man Denjenigen, beffen ganzes ungeſundes Anfehn 
von innerer Berborbenheit zeuget. Im gemeinen Leben fagt man 
von einem folhen: er ſteckt in Feiner guten Daut; er fieht verkuͤm⸗ 
mert aus ober iſt verkuͤmmert. 

Cachetiren (fpr. taſchetiren), von Cachet, das Siegel oder Petſchaft, 
verfiegeln ober zufiegeln, l 

Cachexie, verborbene Säfte. (Zuſ.) Die Faͤulniß ober Faͤule 
ber Säfte, die Abzehrung, Verkuͤmmerung oder Verfümmernif. 

Cachiren (fpr. tafhiren), verbehlen, verbergen, verheimlichen und 
verſtecken. (Zuf.) „Auch vertuſchen. Diefes, aus ber Mahler: 
fpradje genommene Wort, welches Fehler der Zeichnung mit Tuſche 
uͤberſtreichen und dadurch verbergen bebeutet, drugt wol cachiren 
am beften aus.« Heinze. Borausgefept, daß Tuſche für ein Deut: 
ſches Wort erliärt wird, Indeß würde man auch alsdann das Wort 
vertuſchen in ber eblern und Köhern Schreibert nicht gebrauchen 
können, babingegen die vom mir angegebenen auch für biefe brauds 
bar find. . 

Cachotterie (fpr. Kaſchotterih), bas geheimnigvolle Mefen an unrech⸗ 
tem Orte. Unſer Geheimnißkrämerei und das Geheimthun fagen 
bas Naͤmliche. 

Cacique (fpr. Kazike), die Benennung eines Anführers ber Milben in 
Amerika. Anführer ſchlechtweg bezeichnet ihn hinreichend z dran 
fein ganzes Amt beftcht nur in ber Anführung feiner Horde; in Krier 
benszeiten find Alle feines Gleichen. König kann man ihn mur 
in Scherz nennen. 

Cacochylie, bie fhlehte Beſchaffenhtit des Milch- ober Nahrungfaf: 
tc6 (Chylus), ; 

Cacochymie, bie ſchlechte Auflöfung oder Verdauung ber Epeifen und 
Getränke im Magen. (Buf.) Alſo die Verdauungsſchwaͤche, bie 
Mißverbauung. . 

Cacodamon, ein böfer Beift. 

Cacoethes, ein unheilbares Geſchwuͤr. B. 

Cacophonie, der Übelfaut oder übelklang, Mißklang, Mißlaut. 

Cacophönisch, übellautend, uͤbelklingend. 

Cacotrophie, der ſchlechte Zuftand des Grnährungegefhäfts im Körper. 
(3uf.) Heinze Ihlägt Umgebeiblichkeit dafür vor. Dis würde 
ſich aber nur auf eine fehlerhafte Beihaffenheit der genoſſehen Spei- 
fen, nicht auf den fehlerhaften Zuſtand des Verdauungs- und Ernäß: 
zungsgefhäfts im Körper bezitchen. Vielleicht die Mißnaͤhrung. 
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Cadäver, ber Leichnam, bie Leiche, und in Bezug auf tobtes Wich, 
das Aas und Luder, 

Cadaverös, 3. B. ein cadaveröser Geruch, ı) mern von menſchlichen 
Körpern bie Mebe ift, Teichenartig ober feidhenhaft; =) wenn von 
anbern todten Körpern geſprochen wird, aashaft. Man kann aud 
Bufammenfegungen bilden, welche das Beilegewort einfließen, 3. B. 
Leichen geruch, Aargeſtank. 

Cadeäu (fpt. Kadoh). 1) Gin geſchnoͤrkelter Federzug; =) ein 
kleines Geſchenk oder Weranügen , welches man Jemanden madt, um 
ihm feine Achtung ober Ergebenheit zu bejeigen. Wir fagen: ein 
Angebinde. 

Cadince (fpr, Rabangp'). 1) Wenn es für Takt gebraudıt wirb, wie 
in ber Tanzkunſt, bas Zeitmaß. =) In bir Mebefunft und Dicht⸗ 
kanſt, der Schlußfall, d. i. ein wehlklingender Schluß oder Fall ei⸗ 
ned Gtiederfages. 5) In ber Tonkunſt, gleihfals der Schluffalt 
oder der Schlußlauf. Diefes legte bat Heynay, jenes fegt 
Eſchenburg befür an. „Dan verfteht darunter Dasjenige, me: 
buch in dem Geſange das Gefühl bes Endes, ober aud bloß einer 
Ruheftelle, eines Abſchnitta, oder Einſchnitts ermedt wird. Der Ges 
fang muß, wie die Mebe, aus mandherlei Gliedern beftehen, bie durch 
Ginfänitte, burd längere ober kürzere Ruheſtellen, von einander 
abgeſondert find.“ Dieſe anzugeben und fühlbar zu machen, ift bie 
Befimmung bee Cadencen oder Schluffälle. . &. Sulzer’s Wir: 
terbuch. 

Cadenciren (fpr, tadangtiren). 1) Abmeſſen, x. in ber Tanzkunſt, 
feine Schritte; 2) in der Rebefunft, runden, 3. B. einen Glieverfag 
(Periode). 

Cedétt, Franz Cadet (fpr. Kadaͤh, nad ber Deutfhen Ausſprache, 
Kadett), in ber Krlegsſprache. Man fagte ebemahls Jungherr bas 
für, welches nachher in unter zufammengegogen wurbe. Gin Ca- 
dettenhaus, iſt eine Kriegsſchule. (Buf.) Die Böglinge ber 
Kriegöfäulen Könnte man Kriegszöglinge und Kriegeſchuͤlet nens 
na. B. — 

Cadi, ein Richter ober Stadtrichter, bei den Türken. 

Cadmie, ein Name ») des Galmei, 2) bes ſchwatzen Kobalts, 3) 
bes fogenannten Ofenbtuchs. 8. 

Cadüc. Diefes Wort koͤmmt im gemeinen Leben in folgender Verbin⸗ 
kung vor: ein caduker Körper, die Sache ift völlig cadue; wofür 
won ein hinfälliger oder verfallener Körper, bie Sache iſt hin, es 
ift aus damit, fie iſt zu Grunde gerichtet, fagen kann. (Buf.) 
Bon Lehnaätern aefant, heimgefallen. 

Cadüceus, ber geflägelte Schlangenftab,- womit ber Merkur abgebils 
tet wird; alfo der Schlangenftab, ober, wenn man bie Bezeihnung 
von den Flügeln hernehmen will, ber Fluͤgelſtab. 

Caduciren, für verfallen oder heimgefallen erfiären. 

Caducirt, 3. B. ein folhes Gut. Schotte! bat heimfällige, wofür 
man aber heimgefailene fagen muß; denn jeues beutet auf Güter, 
weiche beimfallen koͤnnen ober follen, dieſes Hingegen auf folde, 
welhe heimgefallen find, - 

Caducit#t, Kranz. Cadueite (fr. Kaddeiteh), im gemeinen Leben, 
bie Hinfaͤlligkeit, die Baufälligkeit; in ber Rechtöfprace, bie Vera 
falldarkeit, die Heimfälligkeit. 

Crlibät. &. Celibat. . 

Cosäreo-papla, ber Eingriff bes Negenten in bie Mehte und Pflichten 
ber @eifttihleit, wie wenn die Regierung fih mit dem Belehrungss 
seihäfte befaßt, Meligionsvorfheiften ergehen läßt u. f. w. Den 
Begenfap macht die Püpo-Cwsiren, b. i. der Eingriff ber Geiſtlich- 
Reit in die Rechte und Pflichten ber Regierung; wie wenn bie Beiftli: 
en mit euer und Schwert zu ihrem Glauben zwingen wollen. Die 
eine if fo ſchlimm, als die andere. 

Cesür, in ber Dichttunſt. Heynas hat Zerſchneidung, Kinberling 
Einfhnitt dafür vorgefälagen. Diefes legte fheint paffender, als 
jenes erſte, auch als Abſchnitt zu fein, welches Anbere bafür angefegt 


Haben. "Werseinfhnitt würde den Begriff vielleicht noch deutlicher 
bejeihnen: Auch in der Tonkunſt hat man eine Cesur, und auf 
bier fegt Efhenburg Einfchnitt dafür, 

Cacdteris päribus, unter gleichen Umftänden, bei fonft gleichen Um 
ftänden. Dan könnte es auch im gehörigem Zufammenbange durch 
alles Übrige gleich, überfegen. „Bon zwei Däufern, deren eind in: 
nerhalb, bas andere außerhalb der Ringmauer liegt, würbe mir — alles 
Übrige gleich — bas erſte mehr gefallen,“ (Zuf.) Diefe legte Ber- 
deutſchung ift von Wieland in einem feiner neueften Werke ange- 
nommen worben: „Da er einmahl feiner Familie zu Gefallen heita 
—* muß, fo bin ih ihm, alles Übrige gleich, fo gut als eine 
anbere,= 

Cäftan, ein Ehrenfleid ber Türken. 

Caffetier (ipr. Kaffetich), ein Kaffefchent, Kaffewirtb. 

Cäbi, ein Ma$ zu trotenen Dingen in Spanien, weldes 10 Heune- 
gas ober 144 Almtidis oder 1008 Amflerbammer Pfund enthält. 
Cähier (fpr. Kajeh), das oder ber Heft, d. i. eine Anzahl zufammen: 

gehrfteter Bogen, ’ 

Cijapurbaum. Der Griechiſche Name beffeiben ift Melaleica umb 
Leucadöndron; auf Deutſch Schwarzweiß und Meifhaum; weit 
die Winde bes Stammes unten ſchwathh, oberwärts aber weiß ift. 
Schwarzweißbaum, weldes B. dafür vorfälug, ift zu undehütftid. 
Die Beftimmung Baum mwird, in ben meiften Zälfen wenigitens, 
weggelaffen werben können. Cajaputdi it Weißbaumoͤl. 

Cäiman, bie Ameritanifche Riefeneidechſe. 8. 

Cajoleıie (fpr. Kagoterib), eine Liebkofung, Schnieichelei. 

Cajoliren (fpr. tagoliren), liebfofen, fhmeicheln, jtreicheln. 

Cajüte, bie Schiffstammer; in der Schifferfprache, Koje. 

Calabrese, ber Kalabrier, 

Caläide, auf großen Meitbahnen, eine Heine abfhäffige Anhöhe, bie 
Pferde in folhen PYewegungen darauf zu üben, daß fie fih nicht blog 
auf bie Schultern verlaffen,,. fondern au bie Hüften zufammenfaffen 
und den Gang aufhalten lernen, B. 


"Calaming (man ſpricht gewöhnfid Kalmank), ein wollener Zeug, ber 


vielen Glanz bat, und ſowol zu Unterfutter, ald ach zu Kleidunge 
Fäden, vornehmtid weiblichen, gebraudt wird, Man könnte Glanz⸗ 
zeug bafür fagen. Jndeß iſt diefes Mort auch ſchon dadurch, we; 
nigftens für bie Volksſprache, verbeutiht worden, baß man es im 
Kalmank zufammengezogen hat. Um ed ganz Deutſch zu machen, 
darf man nur den Ton auf bie erfte Silbe fernen. 

Cälambourg (for. Kalangbuhr),, eine Art von Wertipiel, auf einen 
Eigennamen (nomen proprium) gemadt. Man Pönnte baber wel, 
weit e& doch eine Art von Mäthfel ift, Namenräthfel dafür fagen, 
wefern man nicht etwa vowieht Mamenfpiel (nah Mortfpiel) dafür 
zu bilden Mir ſelbſt ſcheint biefe Iegte Benennung bie paffendfle zu 
fein. Das fremde Mort fol der Name eines" Apothekers in Paris 
gewefen fein, ber in folhen Spielereien unerfpöpflih war. 

Calamitet, bas Elend, bie Noth. 

Caländer, eine Zeugrolfe, eine Mangel. 

Caländern, rollen, mangeln. 

Caländo, in ber Tonkunft, abnehmend, hinſchmelzend. Efhenburg. 

Calandıöne, eine Schalmei mit zwei Klappen, alfo eine zweiklappige 
Schalmei. 

Calapässenbaum, der Affenbrotbaum. 

Calcänt, von dem Sat. ealcäre, ein Wälgentreter. 

Calcinäbel, was ſich verfalten läßt, verfalkbar. B. 

Calcinabilit@t, die Verfalfbarkeit. 

Calcinatiön, bie Verkalkung. 

Calciniren, verfalten, j 

Cäleul, die Rechnung oder Berehnung, bie Rechnungsartt. Id 
babe dieſes Wort, fo wie es in einer Stille von Herber vorfömmt, 
duch Berifferungsart verbeutfhen zu müffen geglaubt: „Moburd 
Tritt bie Phitofophie.vor? Daburch, daß fie einen neuen Calcul 
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(eine neue Berifferungsart) gewann, bie Länbesfpraden.* 
Calculätor, der Rechner, Berehner, Rehnungfübrer. 
Calculatür, eine Sandesftelle für das Staatsrehnungsmelen, bie Me: 

henfammer. Wird der Drt gemeint, wo bie babei Angeftellten ars 

beiten, fo kann man die Rechenſtube und das Nechenamt dafür 
fagen. 

Calculatürbuch, bei den Kaufleuten, ein Buch, worin man Wechſel 
und Waaren fhon in voraus berehnet, um dem Betrag geſchwind 
angeben zu Finnen; alfo ein Berechnungsbuch. 

Calculiren, rechnen und berechnen, fowot in eigentliher, als.uneis 
gentliher Bedeutung. Das Unternehmen war auf Umflänbe beredy» 
net, bie nicht einteafen, 

Caleche (fpr. Kaleſche), ein halber Wagen. (3uf) »Menn Ca- 
leche ein auf den Achfen rubender Wagen mit einem halben Vers 
bete ift, fo moͤchte bie Benennung halber Wagen, die überhaupt kei— 
nen rechten Begriff gibt, aicht ganz paffen. Vielleicht liege ſich Halb⸗ 
decker bafür fagen.e Kellner. Mur baf bis Wort an Zwei- und 
Dreideder erinnert, folglich das Mifverftändnig veranfaffen Könnte, 
daß von einem Schiffe bie Mebe ſei. Halber Wagen ift feeitih ein 
unvoliftänbiger Ausbrud ; aber Iebermann verftcht ibn, weil er ein⸗ 
mabt gedräudtic it. Aber freilich wird nicht die Caleche infonders 
heit, fendern jeder Wagen mit halben Verbede fo genannt. Man 
müßte atſo für jene halber Poftwagen fagen. Für Das, was man im 
Lüneburgfhen Poſten leche nennt, koͤnnte man füglih Poftaderwagen 
fagen; weil dieſes Fuhrwerk fih von’ einem Aderwagen durch nichts 
als dadurch unterſcheidet, daß es mit hölzernen Eigen verfchen ift. 

. Wenn die Caleche, glei einer Kutſche, in Riemen hänat, fo kann 
man, wie B. vorfhlägt, Halbkutſche dafür fagen; denn in biefem 

Bale unterfheitet fie fih von ber Kutſche nur buch das halbe 

Berbet. 

— oder Calfacter, der Einheizer oder Stubenheizer, Auf⸗ 
märter. 

Calönder. Da biefes Wort ſchon längft in die Worksfprache überges 
gangen ift, und durch feine Töne bie Deutſche Sprahähntichkeit nicht 
beteiiget: fo müßte man es freilich für ein Deutfches gelten laſſen, 
wenn nit, die undeutfhe Betonung beffelben und ber umftand, daß 
feine kaute dem Deutſchen, als Deutfhen, gar keinen Begriff darbie: 
ten, ber Ginbärgerung befleiben entgegen wären, Aus beiben Urs 
ſachen, befonbers der legten wegen, wäre zu wfnfiben, daß wir ein 
eigenes Wort bafür in unferer Sprache hätten, und zwar ein ſolches, 
dei weldiem der gemeine Mann fid etwas denken könnte, bamit er 
nicht durch die Dunkelbeit bes Ausdrucks veranlaft würbe, allerlei 
ungrereimte und aberatäubifche Dinge in bem Kalender zu ſuchen und 
zu finden, welche zu gemeinfchädfichen Sretbümern führen. Die 
Holländer büben das gute Tydwyzer, Zeitweifer, tbafür gebildet. 
Diefes bat auch fhon Stieler in feinen Sprahfchat aufgenemmen. 
Almanach ift entweber Perſtſch, ober wenn es auch, wie Stofh will 
(&, Kleine Beiträge), urfprängtih Deutſch fein ſoUte, doch jest fo 
unverfländlih und beziehungélos für uns, als ein völig fremdes 
ort, ober als ein bebeutungsiofer Laut, Mir follten uns baber 
billig enthalten, es zu gebrauden. Kür Mufensimanach fönnte 
mon Mufenzeitweifer fagen. (Bu. 3a dieſem Morte find mir 
folgende Bemerkungen jugelommen: „Menn man Klender (und nicht 
Kalender) fhriebe, wie ber grmeine Mann in Nieberfahfen auch 
fpriät, fo wäre es ber Form nadı ganz Deutfh; und warum follte 
man niht? Spricht und fchreist man bob Knaſter, und nit Has 
nafter = Trapp. Zeitweiſer fheint zu undeflimmt zu fein, ba 
eine Uhr bie Zeit auch mahmeifet; id; möchte daher tirer Tagweifer 
fagen." Cludius. Allein bie Uhr weiſet in ber Regel nur bie 
Stunden und ihre Thelle, der Kalender hingegen nicht bios die Zar 
ne, Sondern aud bie Monate und das Jahr nah, Zeitweifer ſcheint 


Calfätern, in ber Schiſſerſprache, bie Loͤcher und Migen mit Merg zur 


ſtepfen und betheeren. Das Wort Balfatern ſelbſt kann für Deutſch 
gelten. Sonſt Lönnte man auch wafferfeft machen dafür fagen. 
(Zu ſ.) »Aalfatern Kingt doch zu fremd, und erinnert an calefacere, 
Mafferfeft madyen laßt unbemerkt, daß cine Befhädiaung vorher: 
gegangen ift, bie wieber gut gemacht werden fol. B. m bieien 
MNebendegriff mit audzubruden, braudt man nur wieder waſſerfeſt 
machen zu ſagen. ber freilich ift bie eine 8. a., kein Wort. 
Wie? wenn man auf ben Hauptftoff, ber beim Kalfatern gebraucht 
wirb, Wera ober Dede, Rüdfiht naͤhme, und daraus bie ſprachrichti— 
gen Wörter auswergen und ausheben (mie ausfhmieren, ausftops 
fen, austäfeln, austeppicen, austufhen, auswärmen, auszaden, aliss 
bauchen, ausbolen, auspichen u. f. w.) für calfutern bildete? Ich 
verhehle mir bei dieſem Vorſchtage keinesweges, baf bie meiften Zur 
fammenfegungen mit aus auf ein Wegſchaffen und Ausleeren, nicht 
aber auf ein Hinzuthun ober Verſehen mit einer Soche deuten, und 
ich habe die Hegel: daß man neue Wörter nur nach ben allaemeinften 
ÜÄhntihleitsregein, nicht nah feltenen Nusnabmen, bitten fol, nicht 
vergeffen; allein ba ber Tusnahmen bier fo virle find, daß fie eben» 
falls aud eine Äöntisleiteregel begründen Können: fo follte ih doch 
glauben, es fei eriaubt, auc fie als Muſter zu neuen Wortbildungen 
Anzufeben, und aͤhnliche Iufammenfegungen dauach zu bilden, 

Caliatürholz;, roches Sandelholz. 

Caliber, bedeutet 1) überhaupt ein beſtimmtes Maf: =) inebeſon⸗ 
bere bie innere Meite eines Gefchünes ober ben Durchmeſſer feiner 
Höhlung; und im diefem inne liege ſich Geſchuͤßweite eder Schuß— 
maß, auch Weite fütechtweg dafuͤr fagen; 5) au die Dicke oder den 
Durhmeffer ber Kugeln; und in dieſem Verſtande genommen, kann 
es durch Maß ſchlehtweg, und durd Dicke erfegt werden. Die 
Kugeln haben nicht das rechte Mafi, die gehorige Dicke z die Kugeln 
paffen nicht zu der Geſchuͤtzweite, zu ber Kanonen, Mörfer:, Buͤch— 
fens, Flintenweite. Man gebraucht aber au das Wort Caliber uns 
eigentlich, indem man 3. B. fagt: biefe Waare ift nicht von gleichem 
Galiber,. Hier bedeutet es Güte, Werth ober Schlag. (Buf.) 
Dis Wort wird uneigentlih au von Menſchen gefogt; und ein 
Mann von grobem Caliber heißt fo viel als ein grober Mann, ein 
Mann von grobem Schlage, von grobem Schroot. B. hat ein 
grobſchroͤtiger dafür angegeben, 

Calibriren, das Caliber (S. b.) geben. 

Cälichon (fpr. Katifhong), ein Meines mit fünf einfahen Saiten be: 
sogenes Tenwertzeug, einer Laute ähnlich. 

Cälico, ein feiner Baumwollenzeug aus Oftinbien, ber aber jegt auch 
in England gemacht wird. 

Calif, ber Titel, ben die Nachkommen Muhameb’s, als Behertſcher 
ber Glaͤubigen, oder Elaubens oberhaͤupter führen, Dept if diefe 
Mürbe mit der eines Sultans vereiniget, 

Calligräph., der Schönfgreiber, -  - 

Calligraphie, die Schoͤnſchreibung oder Schoͤnſchreibekunſt z das 
Schoͤnſchreiben, die Schönfchreiberei. 

Calligräphisch, nad.ben Regeln der Ehönfhreibefunft. Ih kann 
mic feines Falles erinnern, wo biefes fremde Wort nicht entwweber 
ganz überflüßig, folglich fehlerhaft gebraucht würde (wie wenn man 
fagt: er ſchreibt ealligraphisch f[hön, eine eolligraphisch fhöne 
Hand}; ober mo ed nicht theils durch ſchoͤn, theils duch das Brunds 
wort Schreibefunft gegeben werben könnte; 3. B. er fhreibe ſchoͤn, 
feine fhöne Band; er ſchreibt mach den Regeln der Schänfäreis 
batunft. 


Calixtiner, von. Cälix, ber Kelch. So nannte man im fünften Jahr - 


‚bunberte Diejenigen, bie beim Abendmahle nicht bloß Brot, fondern 
auch den Keich, d. i, Wein, verlangten. B. bat bie Ausbrüde 
Ketcyfreunde und Keiner dafür gebildet, 


baber eine ganz richtige Benennung dafür zu fein, indem bie Uhr ge: Cällo, bie eingefalgenen Floſſen des Schwertflfches. 


wöhnlih nur ein Standenweiſer if. 


— 


Callös, Franz. calldux (fpr. Faudp), ſchwielig, Enorrig, hornhaͤutig 
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Callosität, das ſchwielige, knorrige Weſen, die Hornhaut, bie Horn ⸗ 


bäutigkeit, 


Cällus, die harte ſchwielige Haut, die Schwiele, die Hornhaut; daun 


aud eine Verhärtung überhaupt. 


Calmiren, ſtillen, befänftigen, beruhigen. 
Calmänk, &. Calamang. 
Calınük, eine Art bieten, fanghaarigen Tuchs. B. fhlägt Haattuch 


und Rauchtuch dafür vor. Statt des legten würde ich lieber Raub: 
tuch ſagen. S. Pelleterie. 


Calomel, das mehrmahls gelduterte Queckſilber. 
Calorimeter, ber Hitze- oder Glutmeſſer. B. 
Calötte. Ich ſchlug anfangs Wirbelkaͤppchen, in ber Folge Scheitel⸗ 


kappe, oder Scheitelkaͤppchen dafür vor, Einer meiner Beurtheiler : 


meinte, es bebürfe hier Leines meuen Worts, weil das alte Kaͤppchen 
der Sache angemeffen genug wäre. Allein es gibt Kpochen und 
Kappen, bie feine Galotten find, 3.8. gewiffe Weiberkopfbebetun: 
sen, und nad dem Sprachgebrauche einiger Gegenden, wie in ben 
Siheinländern, jede Muͤte. Es bebarf baber allerbings eines andern 
Morts, welches zugleich die nähere Beftimmung enthält. Rübiger 
erklaͤrte fid gleichfalls wider bie Mothmwenbigkeit, ein feues Wort für 
Calotte zu bilben, „ weil wir ja längft im, Deutfhen den befannten 
Ausdruct, Plattmuͤtze, hätten, der untadelhaft wäre." Ich antwors 
tete hierauf: der Xundru Plattmuͤtze fei weder augemeim befannt — 
benn mir 3. B. wäre er niemahls vorgefommen, und im Xbelungs 
fhen Wörterbucde werde er vergebens geſucht — noch untabelhaft: 
weil 1, bie Calotte nicht platt, fonbern gewoͤlbt, und 2. das Mort 


Muͤrhe zu niedrig wäre. Gegen Mirbelfäppchen wandte Ebender⸗ 


ſelbe ein: Wirbel für Scheitel habe etwas Unverftindiihes und 
Miebriges, Auch fei ein Berfteinerungswort überhaupt nicht recht 
bequem zum Ausbruch eines allgemeinen Begriffe, ber auf vers 
ſchledene Art müfje beffimmt werden tönnen. Denn wenn nun die 
Gatotte groß, ungeheuer genannt werden follte, jo gäbe dos einen 
unfhitlihen Widerfprad.e Meine Antwort hierauf ift: 1. daß ich 
dem Mirbel für Scheitel gebraucht, weder das Unverfländfiche noch 
das Nicbrigeanfehen fann ; und 2. baf in dem angegebenen Kalle, wo 
bas Beilege wort ungeheuer damit verbunden werden foll, ſtatt Schei⸗ 
teltäppchen, nur Scheiteltappe gelegt zu werben braucht. Eine uns 
gebeure Scheitelkappe; ein zierlihes Scheitelläpphen. Gate 
hat Scheitelkaͤppchen aufgenommen. 


Cälque. &. Calquiren. 
Calquiren (fpr. fatfiren), von bem Franz. calquer, (fpr. dalleh), durch⸗ 


zeichnen. Calque (fpr.Kaik'), bie Durchzeichnung oder das Durchzeich» 
nen, db. i. diejenige Art zu jeihnen, ba man 5.8. die Rücdfeite des Pa— 
pieres worauf etwas Gezeichnetes ſteht, mit Rothftein einreibt, alsdann 
ein Blatt weiges Papier barunter legt, und mit einer ftumpfen Nabel 
über biedüge bes Borgezeihneten binfährt, wodurch fie auf das unters 
liegende Blatt durchgezeichnet werden, 


Calummniänt, der Verlaͤumder. Klopftoc bat auch von afterreden, 


bas Grundwort ber Ufterredner, abgeleitet: „Der Afterredner Pope 
befügt das Originat (die Urfhrift). Buch Dinge, wonon es aud nicht 
ben leiſen Laut hören läßt. (Auf) Es ſcheint aber, bat man nit 


Afterreöner, ſondern Afterreder fur Calumniant fagen. müffe. Afs' 


terredner bezeichnet einen unediten ober fhlehten Rebner 


Caltimnie, eine Verlaͤumdung, falſche Befhuldigung, Afterrebe. 
Calumniiren , verläumden, faͤtſchlich beſchuldigen. 

Calumniös, verlaͤumderiſch. 

Calville, eine Art pfel, welche fantig if, und an Gefhmad ben Erd⸗ 


beeren ähnelt, Wir haden zwei Deutfhe Namen dafür: Aant- apfel 
und Erbbrerapfel. (3uf.) Andere unterfheiden Calville (den Kants 
oder Etopfel) von bem Grbbeerapfel. Jenen nennen Einige auch 
ben Rippenapfel, weil bie vom Gtiele aus bis zur Blume laufenden 
Eden ober Kanten bervorftehenden Rippen ähneln. 


Calvinismas, ran; Calvinisme (fpr. Kalvinism'), bie Lehre bes 


Kalvine, bie Kalvinerlehre. . 

Calvinist, ein Anhänger bes Kalvin's. Kalviner würbe unfere 
Sprachaͤhnlichkelt weniger beleidigen, 

Camahvja; auf Camehdja, bunfelbrauner und ſchwarzblauer Ghal: 
cedon, mit mildweigen Streifen, B. Bon Andern wirb er zu ben 
Onyxarten gerechnet. . 

Camäschen, #ranz. Gamäches (ſpr. Samaſche). Schnur» und 
Knoͤpfſtruͤmpfe, weiche zwel meiner Freunde bafür vorſchiugen, pafı 
fen wol nit recht, weil die Kamaſchen Feine Strümpfe find“ Dis 
ift auch mit Überffrämpfe der Fall. Man Fann das Mort Kamas 
[hen , ba es in ber Volksſprache lebt, und burd bie erlittene Um⸗ 
bildung ſchon verdeutſcht worben ift, für eingebürgert halten. tits 
felletten, welches man auch bafür hat, Eingt fhon um vieles undeuts 
ſcher. ©. biefes, ö 

Cambiälredht, das Wechſelrecht, von Cämbio, der Wechſel. 

Cäimbio, ber Wedyfel und der Wechſelbrief. 

Cambiren , wechfeln, oder Wechſelgeſchaͤfte treiben. 

Cambist, ber Wechsler, der Wechfelpändter. 

Cimbrai (fpr. Kambräh) oder Cämbrick, Kammertuch, bie feinfte 
Art Leinwand. Sie hat den Namen von ber Stabt Cambrai, wo 
fie zuerft verfertiget wurde, 

Camee, Ital. Caméo, ran. Camaydu (fpr. Kamajöh). 1) Ein 
selhnittener Stein, auf dem bie erbobene Figur eine andere Karbe, 
als ber Grund, hat. =) In der Mahlerei ein einfarbiges Gemaͤhl⸗ 
be,b. i. Abbildung eines Gegenſtandes mit Einer Karbe, bloß burd) kicht 
und Edyatten, 3. B. grau auf grau. Auch Gemaͤhlde mit amel, nur 
dem Gegenflande nit natürlichen - Farben, z. B. ein grauer Kopf 
auf draunem Grunde, werben Camden genannt, In biefer jweiten 
Vebeutung genommen, könnte es viell eicht duch Steingemählde erfegt 
werben, Einige leiten bas Wort von Gemma Onychie, ebgefürst 
Gemmenhuͤ, ab; Andere aber von bem Dominicus de Camei, dem 
ſie die Erfindung zufgreiben, &, Enchclopaͤd. Wörterb. Zeig 1795. 

Camelöt, ein von ben Haaren ber Kämeljiege gemwebter Beug; Käs 
melzeug. 

——— heißt, nah Ab. in ber ©. D. Mundart Stallbruber und 
Spiefgefel. Allein das erfte kaun wol nur von Stallknechten ge: 
fagt werben, wenn es gleich urſprünglich einen Schlafgeſellen bedeu⸗ 
tet haben mag; bas andere bat zwar feine eigentliche Bedeutung, in 
welder eö nur für Kriegeleute (die mit Spießen bewaffnet waren) 
paßte, verloren; allein man verbindet doch auch jegt noch folhe Ne⸗ 
benbegriffe bamit, bie es unthulid machen, es in gutem Sinne zu 
gebrauchen. Im böfem Verftande gebraucht, ift es untabeihaft, ſelbſt 
in ber hoͤhern Schreibart : 

Denn bin nad; großem Städten zog . 

Der Eafter fhnöber Schwarm; 

und mit ihm zog ihr Spießgeſell, 

Der bleiche, magre Barm, € 
Fir Stallbruder gaben wir dur Alringer bem ebleren Kusbrud, 
Meitgefährte erhalten: 

So hieß fein Meitgefährte. 
Dft koͤnnen wir Camerad aud bloß burd bie Silbe mit verbeut: 
fhen, z. B. Mitſchuͤler, Mitreifender, Mitjäger, Mitſchlaͤfer, Mir, 
®rieger, Kriegegefährte, für, Schule, Beife:, Iaht:, Gclafr und 
Kriegscamerad. In vielen Fallen, 3. B. wenn ein Dienenber ben 
andern Camerad nennt, fönnte man Dienftbruder oder Dienfkges 
nof dafür fagen. Luther bat Mitgenof für biefen Kal. Da, wo 
von einer Cameradfhaft, bie nur aus zwei Perſenen beſteht, bie Rede 
ift, kann man es durch Mebenmann und Gefpann erfegen. Dis 
legte, fo wie auch Geſpannſchaft (welches aber nur für Camerad- 
(haft, niht für Camerad gefegt werben follte), hat Goͤthe mehr: 
mebtö, befonders in Wilhelm Meiſter's Lehrjahren, gebraugt. Oft 
ift Camerad fo viel ald Compagnon; und bafür haben wir Ge 

noß, Gehuͤlfe, Gefaͤhtte. Für Ariegeenmerad haben wir feit ei: 


Camer Camera 


nigen Jahren das fhöne und ebfe Wort, Waffenbruder erhalten. 
Der dumpfe Michel ruft 
Zu unfers Waſſenbrudert Gruft. Kazner. 





Er machte fih die allgemeine Unzufriedenheit feinee Waffenbrüder 


zu Rute. ©. Wenn von Kindern und jungen Leuten bie Rede iſt, 
fo Eann man Spieihbrüderhen oder Spielbruder, Spielgenof, 
Gefpiele und Schyulfreund dafür gebrauchen. 
Dre Spielgenoffen Schaar ſchien nur auf ihn zu achten. 
Alringer, 
Man fieht, unfere Sprache ift freigebig, wie es Reihen giemt. Sie 
bietet uns oft zehn und mehr eigene Wörter für Ein fremdes an. 
- Mübdiger fügt: „Morig will Camerad wegen bes Urfprungs 
und der allgemein bekannten Bedeutung, gar nit als ein frembes 
Wort betrachtet wilfen; alein die Endung und bee Tonfall verra⸗ 
then es gar gm deutlich, unb ber Urfprung fo wenig, ale ber Gebraud, 
können es zu einem echten Deutſchen Worte machen. Es bleibt ein 
wibriger Zwitter, wie hantiren und hafeliren, dem ich aber eben fo 
wenig, als diefe, immer zu vermeiden weiß." Ich ſollte indeß glaus 
ben, daß wir buch bie oben angegebenen Werbeutfhungen, und duch 
Freund! ober guter Freund! oder kandsmann! flatt der Anrede 
Camerad! womit man etwa auf Reifen einen undelannten Wanders⸗ 
mann begräßt, in ben Stand gefegt würden, biefes Zwitterwort eben 
fo gut zu entsehren, als wir fär hantiren, fi mit etwas befhäfs 
tigen, in etwas berumftöbern, tramen, etwas um bie Hand has 
ben, vorhaben u, f. w. ober aud, wenn wir wollten, mit Wegwer⸗ 

. fung der Zwitterendung, hantern, und für bafeliren, Poffen ma- 
‚chen, fcherzen, kurzweilen, albernes Zeug machen ober treiben, auch 
bäfeln, wenn wie wollten, fagen können, 

Cimera clära, ein nad der Lichtiehre einaerichtetes Käſtchen, das größ: 
tentbeitd wie ein Kinfterfäftden (Camera abscurn) eingerichtet ift, 
worin aber das Bilb durch ein erhobenes Glas betrachtet wird, und 
wo, wegen der großen Öffnung der Gläfer, bie Dauſtellung ungemein 
tiht und heil wird. Ich hatte, in Gegenfat mit Finfterfammer, 
das Wert Pichts oder Hellfammer dafür gebildet. Anein einer meis 
ner Beurtheiler, B., erinnerte bagegen, daß Lichtkaͤſtchen paffender 
fein würde. Aud) diefem wäre vieneiht Heilkäftchen vorzuziehen, 


Cimera obschra, eine Finſter⸗ oder Düfterfammer. Man verfteht bare _ 


unter: ») ein gegen bas Tageslicht fo durdaus verfchluffenes Aimmer, 
das kein Lichtſtrahl anders, als durch ein angebrachtes Heines koch hin⸗ 
einfallen fann ; =) einen nah ben Segeln ber kichtlehre eingerich- 
teten Kaften, in welchem fi bie außern Begenftände, 5. B. bie um: 
liegende Landſchaft, auf einem Blatte Papier, welhes auf dem Boden 
des Kaſtens Liegt, verkleinert abbilden, und hier leicht nachgezeichnet 
werden koͤnnen. Der Erfinder war Joh. Baptifta Porta, ein Arzt 
zu Neapel, her im ı6tem Jahrhunderte lebte. Das Deutihe Wort 
Kinfterfammer finde ich fhon in Roth's gemeinnuͤtzigem Kericon. 
Buf) Für die gweite Bedeutung des Worts dürfte Kinfters ober 
Düfierfätchen den Vorzug verdienen; weil bier nicht von einer vers 
finiterten Kammer, fondern von einem ſolchen KHäftchen die Hebe 
it, Man richtet aber auch Kämmerhen und Hätten fo ein, baf 
fie zur Camera obscura bienen können; und bann ift die Benens 
nung Finſterkaͤmmerchen vöuig palfend. 

Cameräl und Cameralistisch. Diefe Iwitterwörter können durch Zu⸗ 
fammenfegungen mit Kammer vermieden werden: dac Kammerme: 
fen, die Kammerrehnungen, Kammerkenntniſſe, Kammermiffen: 
ſchaft, Kammerſachen (Gameralia), Kammergefcäfte. 

Cameralist, ein Kammerkunbiger, Nammerbeamter. 8. 

Cameralistic, die Kammerlehte ober : wilfenfchaft. 8. 

Cameralistiker , der Kammerwiſſenſchaftslehrer. B. . 

Cämmerler. 1) Der Mechmungsführer bei einer Stabtkämmerei. 
2) Nm Berliner Hofe ber erfle Kammerbiener. Für beide Bedeu— 
tungen paßt das Deutſche Kämmerer. 

Camerdrius, bei den Stiftern, der Stiftsdiener, der Kämmerer. 


* 
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Cami Camp 


Camin. Bir haben dafür Schorrſtein, Rauchfang, Schlott, Eſſe, 
und wenn von einem Camin im Zimmer bie Rebe ift, Feuereſſe 
Stubenbeerd, woftr ih im D. D. auch Herreneffe und Waͤlſcheſſe 
finden. Gamin felbft Bunte für eingebürgert gehalten werben, wenn 
unfere Kbntichkeitsregel nicht durch feine undeutſche Betonang ver: 
legt würde. Guſ.) Einer meiner Seurtheiler hat Folgendes dage- 
gen eingewanbt: „Stubenheerd druckt die Sache nicht gebärig aus, 
Man würbe babel mebr an blejenigen Kamine ber Landleute denken, 
bie in der Höhe nom einer Elle und barüber vom Fußboden einen 
orbentlihen .. Heerd bilden, auf dem man kochen und braten fann; 
bahingegen die fogenannten Englifhen Kamlae gar nicht ober nur 
wenig Äber ben Kufiboden erhoͤht und nicht zum Hoden beftimmt 
find. Das allgemein befanute Hamin könnte alfo wol bafär in Ge⸗ 
brauch bleiben, da, was bie Betonung betrifft, eine Menge anderer 
echtdeutſcher Wörter, 3. B. Werein, Verdruß, Beſcheid, Belang, 
Betrug, Bedarf u. f. w. ben Ton auf ber Endſilbe haben.“ B. Ich 
antwortete: 1. die Berfhiebinbeit der Bellimmung, daß ber eine 
Heerd zum Soden, bee andere nur zum Wärmen dienen foll, macht 
in ber Sache felbft keinen Unteridieb, Beide Arten von Caminen 
find Stubenheerde. Will man bie erfte Art beftimmter amgeben, fe 
nenne man fie Kochſtubenheerde. 2. Was bie Betonung betrifft, 
fo ift die Megel nicht: daß Deutſche Wörter den Ton nicht auf ber 
Endſilbe haben müffen; fondern : daß Deutſche Wörter den Ton 
auf ber Murzels ober Stammifilbe haben follen ; eine Megel, mo: 
von ed nur einige wenige Ausnahmen in unferer Sprache gibt. In 
ben bier angeführten Wörtern ift biefe Regel befolgt; nicht in Ca— 
min. Sie innen alfo auch diefem nicht zur Rechtfertigung bienen. 

Caminfeger, der Schorrftein , Schiott» oder Effenfeger ober Effen« 
kehrer. 

Camisäde, ein naͤchtlicher überfall. »Die Benennung koͤmmt daher, 
weit man ſonſt, bei einem ſolchen Unternehmen, die Seldaten ein weir 
ſßes Hemd (in ber Provence und in Languedok, Camise genannt) über 
ihre Rüftung anziehen ließ, damit fie einander im Fiuſtern keun« 
ten.“ Roth's gemeinnügiges Pericon. 

Camisöl, ein Brufllag, Bruſttuch. 

Cammerziel, &o nennt man 1) die beiden Ziele, d. i. Zeitpundte 
‚(Zermine), an welchen wailand jähriih bie zur Unterhaltung bes 
Neichakammergerichts beftimmten Gelder eingehen mußten: 2) biefe, 
von ben Ständen des Reichs aufzubringenden Selber ſelbſt. Ziel 
bedeutet nämlich einen beftimmten Enbpunft, wie im Raume, fo 
auch in der Zeit. Das Wort Kammerzief iR alfo gutes Deutſch. 

Camönen ober Camenen, bie Mufen. ©. d. 

Cämpagnard (fpr, Kampanjahr), ein Landmann. 

Campägne (fpr. Kampanje). +) @in Landgut ober Kanbfik; ein 
Feldzug. A la campagne, landmaͤßig, ländlich, 3. ®. in ber 
R. a. & ia campagne reiten. 2) Ein Mahl & la campagne, ein 
laͤndliches. . 

Campägner (fpr. Kampanjer), in der Schifffahrt, bas Oberdeck über 
der Koje (Gajute), und bei großen Schiffen über ber Hütte; daher 
auch bie dafeldft aufgefledte große Flagge die Camprgmerflagge ger 
nannt wird, Soltau. WB. fülägt Kojended und Huͤttendeck bas 
für vor. 

Campanologie, bie Glockenlehre; ber undeutſche Titel eines Buche 
über biefen Gegenftand. B. 

Campement (fpr. Rampemang). 1) Ein Lager überhaupt, und ») 
ein Buftlager oder Übungslager inshefondere. 

Campeöschenbaum. „Der biutrothe Kern dieſes Baums Heißt auch 

Blutholz. Der Baum ſelbſt könnte davon Blutholzbaum genannt 
werben,“ B. Da aber diefer Umftand nicht Jedem, ber Kampeſchen— 
holz obenhin fennt, bekannt ik, fo muß ic rathen, den fremden Na: 
men als Eigennamen beisubehalten. ' 

Campiren, gelagert fein, das Lager beziehen, im Rager ftehen. 
(3uf.) „Sollte man nicht aud lagern bafür fagen können; 5.8. bas 


Camp Can 


Heer lagert, fol lagern bei N. NR." Kellner. Gehräuhlid war 
bisher nur ſich lagern, Da ließ er bie Kamele ſich lagern:* ı Mof. 
24, 11. 
gebraucht: Er lagerte das Volk. Warum follten wir e#, wie bie 
meiften andern Wörter ber Art, nicht auch zuftändlich (neutralisch), 
vornehmlich in ber Bebeutung> ein Lager aufſchlagen, gebrauchen 
dürfen, befonbers ba wir bei fid) lagern, mehr an ein wirkliches Nies 
derlegen zu denken pflegen, welches bei lagern ſchlechtweg nicht der 
Kal fein würbe, Ic flimme daher meinem Freunde bei, Wirklich 
ift auch lagern in biefem Sinne von einigen unſerer Ghriftfleller 
fon gebrgucht worden. „Die Biegen, welche im Freien umber lager 
ten.“ Spief, „Weite Gärten lagerten um bie Zauberburg.« Ben: 
sel» Gternan. 

Cämp-volänt (fpr. Rang: wolang), ein fliegendes Lager oder Herr, 
wofür man auch, ähntid mit Flugſchrift, ein Fluglager oder Flug⸗ 
beer fagen Bönnte, . 

Canäille (fpr. Kanalje), Gefindel, Etraßenpöbel, ebemabts in der 
Sprache ber ‚Herrfcherlinge eine Benennung des gemeinen Mannes, 
fo wie bie hochadellgen Ausgersanderten für ihre bürgerliden Uns 
glätsgefährten, nad ber Ähnlichkeit jenes Morts, den neuen Aus— 
drue Einigraille — Kroop der Ausgewanderten — gebildet ha: 
ben. Ga est bon pour l’Emigraille, ſagte neufih eine Frau aus 
diefer Kaffe, bie fh über Mangel an Amusdments befiagte, als 
man ihr verfchiebene Vergnügensarten berrechnete, deren fie, wenn 
fie wollte, genießen könnte. "As Scheltwort gebraudt, antwortet 
Canäille ungefähr dem Deutfhen Lumpenhund, ober fchlechtes 
Menſch, im fofern von einer weiblichen Perfon die Rede ift. In 
Scherz gefagt, bebentet: er it eine Camaille, nit mehr, ale: 
er ift ein rechter Schelm ober Schalt, ein loſer Vogel. 

Canäl. Bir haben zwar bie Deutfhen Wörter, Roͤhte, Rinne, 
Waffergraben und Wafferleitung; allein biefe paffen für Canal 
nur in einigen, nicht in allen Fällen. MWafferleitung wird nämtid 
grwöhnlih nur für diejenigen kuͤnſtlichern Leitungen gebraucht, bei 
welhen das Waſſer in gemauerten, auf Bogen ruhenden Betten über 
einen ungleichen Boden fortgeführt wird, und weiche man unter dem 


fremden Worte Aquetüie (tat, Aquaedüctus) verfteht. Maffergras 


ben ift zu allgemein, und begreift aud, fothe Gräben unter ſich, 
melde nur firhendes Maffer enthalten. Inbeh paßt doch diefe Ber 
nennung für diejenigen Fälle, wo ber Zufammenbang die genauere 
Beftimmung erfenen kann, 3. B- „Es gibt in Batadia nur wenige 
Straßen, durch welche man nicht einen ziemlich breiten Maffergra: 
ben geführt Hat.“ M. Reifen. Möhre und Rinne paffen nur 
für biejenigen Fälle, wo Maffer in geringer Menge und nur in 
Möhren oder in Rinnen fortgefeitet wird. Gin Ausbdruck alfo für 
fotde Canäle, welche künfttih angelegte und zur Schifffahrt brauch: 
bare Flüffe find, fehlt uns noch. Ich bildete chemahls Runſtgraben 
bafärz fand aber nathher einen beffern Ausbeut in ber Deutſchen 
Überfepung ber Meife der Engliſchen Geſandtſchaft nad Chima. 
Diefer lautet Kunftfluß; eine Benennung, von ber es mir fcheint, 
daß fie fih Für diejenige Art von Canulen, movon bier jept bie 
Rebe ift, vollkommen paßt. Diefe find naͤmtich Fluͤſſe, aber ſolche, 
welche nicht die Natur, fondern die Kunſt hervorgebracht hatz alfo 
Kunfifitiffe. (Suf.sI IH ein ſotcher Canal fehr groß, fo kann man 
auch Aunfiftrom dafür ſagen. Ich habe beide Ausdruͤcke gebraucht: 
„Der bekannte, duch die Luft fortgefährte Kunſtſtrom zu Bridges 
water“ M. Neifen. „Der grofe Entwurf, alle Gewäfler diejes 
Landes (Arankreihs) durch Kunitiläffe zu verbinden. 

In ber O. D. Mundart finder fih auch Abzucht für Canal, wel: 
ches aber nur für Abzugsröhren oder Abzugsgräben, wedurch Unrris 
nigkeiten ober Jäftiges Gewälfer abgeleitet wird, brauchbar zu fein 
fheint; und in der M. D. Munbart Fließ (Fleet). So werben 
3 2. in Hamburg bie durch bie Stadt geführten Canäle, fo wie 
überhaupt alle fließende Heine Gewoͤſſer in Holftein Fließe Eltete) 
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Aber auch in überbeutender Bebeutung bat Luther es. 


= 


Cana Canap 


genannt. Auch Meerengen werden Canäle genannt; 5. B. die zwi⸗ 
fhen Franfrei und England. (Buf.) Für biefe Art von Canälen 
haben wir aud bie Benennungen Strafe, Sund und Durchfahrt. 
Die Strafe van Gibraltar; die Straße Davis. „Wir bemerfpen, 
das aus dem Meere auf ber öftlihen Seite des Landes eine Durchs 
fahrt oder ein Sund in das Meer auf ber weltlichen Seite führte,“ 
M, Reifen. Auch habe ich in der meueften Ausgabe meines Kebin: 
fon’s Meerfirafe dafür gefagt: „Schon waren fie durch die Meer: 
enge bei Gafais und durch die darauf folgende Meerftraße, Kanal 
genannt, gefegelt.= Das Wort Canal !ömmt aber auch in uneigents 
liher Bedeutung vor, 5. B. durch welchen Canal hat er das erfah⸗ 
ven, erhalten? wofür wir fagen Finnen: auf welchem Wege u. ſ. w. 
oder wie bat er fich biefe Nachricht zu werfchaffen gewußt? Aus wel: 
her Quelle hat er fie gefhöpft? Er hat gewiſſe Canäle, d. i. gt: 
teiffe Wege, gewiſſe Bekanntſchaften, Verbindungen u. f. w. 

Canalljös, Franz canailldux (fpr. tanaujöp), pöbelhaft, ſchaͤndlich. 
In ber niedrigen Sprache gemeiner Leute, ift es ein blohes Berftär: 
tungsmwort, wie abfheulid, graufam, hoͤlliſch u. dergl. für fehr, tuͤch⸗ 
tig; 3.8. es iſt canalljüs Balt; er bat ihn canalljös durchge- 
prägelt. \ 

Cänape und Söfa werden zwar gewöhnlich umterfhieben, fo daß das 
erſte einen, nur da, wo man auffigt, gepolfterten, bas andere hinges 
gen einen aud an ber Fuͤctehne und auf den Seiten mit Polſter— 
&iffen verfehenen Rubefig für mehre ‚Perfonen bezeihnet; aber oft 
wird Canspd auch für beide Arten von Nuhefigen gebraucht. Beide 
Wörter müffen daber bier zuſammengenommen werden, 

Die erften Kubefige biefer Art, die in Deutfdland übtid wurden, 
hatten bie Form eines Better, und waren nur zum Liegen, nicht 
zum Sitzen eingerichtet, Dan findet dergleichen noch jest in einfas 

- dien Baushaltungen nach alter Weile; und man nennt fie Faulbette, 
ober mit einem edleren Ramen Ruhebette. Unſere Vorfahren pflegı 
ten auch Ruhebank, und Lotterbett bafür zu fagen. &. Stieler und 
Feifh; auch Teller’s Abbandiung im aten Bande der Berlimis 
ſchen Beiträge zur Deutfchen Sprachkunde, wo bemerft wird, daß 
aud Georg Wicel, Lutber’s Beitgenoß, biefes Tepte Wort gebraucht 
bat: „Und faultenzen auf jren Potterbetten.. In Waͤchter's Sagen 
ber Worzeit wurde biefer altbeutfche Ausdruck zuerft für Sofa ge: 
braucht. Diefe Verdeutſchung hatte meinen Veifall. Denn man mag 
Lotterbett entweder von dem R. D. loddern, d. i. fih als ein faur 
ler und Lieberliher Menſch müßig herumtreiden, ober von bem O. D. 
lottern, d. t. oder ober ſchlaff fein, herleiten: fo ſcheint es in beiden 
Fällen ein recht paffendes Deutſches Wort für Sofa zu feinz denn 
die Begriffe Raulbeit und Edylaffbeit find bier an ihrem rechten 
Orte. Auch ſtimmt diefer Musbrud mit ber von mir (im ber vor: 
ftebenden Preisfhrift) entwidelten Regel überein: bag wir, wenn wit 
neue Wörter für @egenftände ber Üppigkeit, der unfitttichkeit und 
der Unvernunft büben wellen, fo viel möglih und bemühen müllen, 
irgend etwas bineinzulegen, das unfere Mißbilligung ausdruden, und 
bewirfen fann, daß die bamit bezeichneten Gegenftände fih ber Deut: 
fen Vorftellungskraft, nicht im der Farbe ber Unſchuld, als ſchön 
und edel, fenbern vielmehr mit irgend einem unangenehmen ober wis 
berlihen Nebendegriffe barbieten mögen. Diefem zufolge fegte ich 
Zweiſitz, nad) bisellium gebildet, für Canapé, und Lotterbett für 
Sofa an. 

Ungeachtet num einige Kunftrichter fi gegen bas lehte febr ſtark 

+ erfiärten, und es geradezu unerträglih nannten: fo binberte bas tod) 
nicht, bad es von verfhletenen Echriftjtelleen, 5. B. von Rikotai 
in bem Anhange zu Schillers Mufenatmancde und in Bundi: 
bert’s Leben, gebraucht, und fo in Umlauf gebradt wurde, In tem 
M. Froſchmaͤusler, worin abſichtlich altdeutſch geſprochen wird, ftebt 
«6 in ber Stelle, mo es von Frau Warnefried, ber kandmaus, beißt: 

— fie madt in Haft R 
Ein Rotterbett für ihren Eaſt 
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vollends an feinem rechten Plage, Da wo Lotterbett unartig und Cannelirangsmaschine, ein Werkzeug der Bühfenmader, bie Büd: 


beteidigend Mingen würde, kann man fih der Ausdräde Muhefik, 
Motfterfig oder Polſterbeit bedienen. Heumag hat für Canapd 
Muhefeffet vorgefhtagen; und Eihenburg führt (in dem Nadır 


trage) an: daß in dem Heldenbuche das Wort Giebel, ein langer 


is, dafiir vorfomme. Allein man fieht nicht, wie der Begriff lang 
mit biefem Worte verbunden fein könne, da fiedeln bloß figen ober 
fepen dedeutet. Seſſel aber beutet auf einen Einfig ober Stuhl. 
Rüdiger möchte Lehnbank empfehlen; allein theils paßt Bank, 
wobei wir am einen langen hölzernen Sig für mehre Perfonen ben: 
Een, nicht zu dem Begriffe, dem wir von einem weichen Canape ober 
Sofa haben, theild bat man auch in ben Kirchen, in ben Mirtbshäur 
fern u. f. mw. Lehnbaͤnke, welhe keine Sofa's oder Ganape’s find, 

Canäster, wird von Kinberling durch Korbtaback verdeutſcht, weil 
er feinen Mamen von ber Verſendung im geflohtenen Koͤrben bat, 
Klein da jenes Wort, umyebildet in Knafter, unfere Sprahähnlicds 
keit nicht mehr veriegt, und [chen in bie Volkeſprache übergegangen 
if: fo mag es immer unter bie Zahl ber eingebärgerten gerechnet 
merben. j 

Cincre (ipr. Kanfer), der Krebs. (3 uf.) Im einigen Gegenden 1.8. 
in Thüringen, wird Canere aud für Spinne gehört. S. auch 
Chancre. 

Candeläber, ber Armleuchter. . 

Candbur (fpr, Kanabähr), die Dffenherzigkeit, Neblichkeit, Reinheit. 

Candıdät; Eimmt als Titel, bier nit in Betrachtung z aber als Wort 
zur Bezeihnung eines Begriffs, kann man es entweder mit Kin: 
derlina buch Amtsbewerber, oder mit Heynagd burd Bewer⸗ 
ber fhlehtmeg verbeutihen. Das fremde Wort bezeichnet budftäbs 
ih einen Welßgekleideten, weit bei ben Mömern ber Gebrauch 
bereihte, das bie Bewerber in weiser Kleidung erſcheinen mußten. 
Buf.) S. auf Exspeet nt, wo Anmwarter vorgefhlagen wird, wel⸗ 
des dem vom Andern betiebten Anwärter vorzuziehen fein dürfte, 
weit, obgleih belbe von marten abgeleitet find, doc nur Warter 
einen, der harret, Wärter hingegen nur einen, der wartet und pflegt, 
den bisherigen Sprachgebrauche nah, bejeihnen kann. Ich babe 
aut Amtfucher für Candidat gefoat: „Run find noch diejenigen 
Umtfucher oder fogenannten GCandideten übrig 1c.* 

Candidatüra, der Stand eined Amtobewerbers oder eines Werner 
bers. Im Preußiſchen müffen biefenigen, welche Tünfelg als Prebis 
ger oder Schullehrer angeſtellt werden wollen, fich zuerſt pro Can- 
didatura prüfen oder vielmehr nur verprüfen (tentiren) laflen; 
worauf fie die Erfaubnif zu predigen — veniam concionandi — 
erhalten. Man Lönnte für Candidatura die Amtsbewerberſchaft 
ſchlechtweg fagen. x 

Candiren, bezudern ober uͤberzuckern. 

Candiszuder, geſchmolzener und daun am Zmirmsfäten angefhoffener 
zucker. Deutſcher Hingen zwei andere, gleihfals gemähnlihe Be⸗ 
nennungen, Kandeljuder (wofür man auch Kandzucker fagen köunte) 
und Zuckerkand. 

Canel, ber Zimmt. 

Cinepin (fpr. Kanepäng), Hühnerleber, 'ein dünnes, Leichtes Leber 
von mweißgegerdten Biegen: ober Schaaffellen, oben abgezogen, B. 
Ciänevas, ber erfle Entwurf oder Grundriß, bie Anlage einer Zeich⸗ 
. mung, eines Gemaͤhldes. Auch ein baummoilener Zeug mit erhobenen 

Etreifen. 

Caniculärferien, Hundstagsfeiertage, ober mern man bas boppelte 
Tag in einem und ebeubemfeiben Worte vermeiden will, die Hundes 
tagsfeier, Feier bedeutet nämlich nicht 6108 bie feterliche Begehung, 
fondern auch das Ausruben, bie Enthaltung von Arbeit. Jadeß 
wörde Hundstagsrafte oder Hunbstagsruhe mol noch beſtimmter 
und beutlicher fein. 

Cannellren, austehlen. Cannelfrt, gerieft ober geriefeit, mit Rie: 
fen verfehen; ausgekehlt, z. B. eine folge Säule. 


fentäufe auszufchlen; das Auskehlungsgeraͤth. 

Cannibäle, eigentlih der Name ber ehemahligen wilden Bewohner ber 
Antiten. Man verflcht jegt darunter Denfhen von wilder Grau⸗ 
famteit, Menfchenfreffer. \ 

Cannibälisch, wild » graufam. » 

Cänon. 1) Die Kegel oder Richtſchnut. =) Der Inbegriff der Für 
göttlich gehaltenen Bücher, welhe bei ber Beftiehung her Blaubenes 
lehren zur Richtſchnur dienen follten. 3) Eine feſtgeſetzte runde Ab⸗ 
gabe, Manche Gutöbefiger müflen, ftatt aller andern Abgaben, jähr- 
lid einen gewiffen Canon entrichten. Diefe Abgabe if alio im 
Grunde einerlei mit berjenigen welche wir Erbzins nennen. 4) In 
ber Tonkunſt verfiegt man unter Canon eine Art Ruge, in welcher 
eine und ebendicfelbe Weife (Melodie), die aus einem kurzen und ein: 
fahren Satze beftebt, unverändert von allen Stimmen fo wiederholt 
wirb, daß bie eine Stimme immer um etwas [päter, als bie anbere, 
einfällt. Die unveränderte Wiederholung unterfcheibet biefe Gefangs: 
weiſe von der Auge, in welder das ſogenanute Thema Feine Abwei ⸗ 
ungen und Brränberungen zum Bortheil des Zuſammenklange (Har— 
monie) leidet, und nachber durch Zwiſchenſaͤßze mehr Mannicfaltigkeit 
erhält. So vielerlei Beflimmungen durch ein einziges Wort anzu: 
geben iſt unmögtich. Das fremde Canon beutet bloß auf den ms 
fand, daß ber erſte Sänger bie Worte und bie Meife (die Mit: 
fAnur) angibt, weiche von ben übrigen Sängern unverändert nachge⸗ 
fungen werben, Da num hiebei bie verſchiedenen, den Morten und 
der Weife nah, vdllig gleichen Stimmen, wie die gleichen Ringe eis 
ner Kette, an einander gefügt werden: fo ſtelle ih meinın keſern zur, 
Beurtheilung anheim, ob Kettengefang oder Kettenfang nicht wenige 
ftens eben fo bezeihnend, ats jenes, fein würde, Sulzer jagt, daß 
er von @inigen Kreisfuge genannt werde. So überfept auch Eſchen— 
burg das Mort; und fügt mod Kreisgefang hinzu, welches aber 
tigt mit Rundgeſang verwechſelt werden koͤnnte. In Roth's ger 
meinnhgigem Kericon wird Leitgefing und in Gates Mörter: 
buche der Akademie laufende Fuge dafür angegeben. (Buf.) In 
den Reitſchuten verfteht man unter Canon ı) die Biegung vom Knie 
bis zur Höthe an ben Vorberbeinen eines Pferdes; a) ein befonderes 
Gebi$ oder Mundftät am Zaume. In den Drudereien wird bie dickſte 
Deut ſche Schrift darunter verſtanden. 

Canonäde, ein Kanonengefecht, oder eine Kanonenſchlacht; wenn 
nämlich von beiden Seiten mit Kanonen, und nur mit ihnen, geſchoſ⸗ 
fen wird. (3 uf.) Kür die einfeitige Canonade haben wir Kanonene« 
feuer, Das Wort Kanone kann und muß für eingebürgert gelten, 

Canöne, ein grobes Geſchuͤgz; ift eingebürgert, und wird als ſolches 
Kanone geſchrieben. Die Dichter fagen Mordſchlund, Feuerſchlund, 
Donnerfhlund, Donnerwagen u. f. w. bafür. 

— — Er achtet 
Ihrer metallenen Donnerſchluͤnde nicht. Schubart. 
Mit ihren Roſſen fährt er Donnerwagen. Ramter, 

Canonicät, eine Stiftsjtelle. (Buf) Denke hat Stiftsamt da⸗ 
für. Allein nicht alfe Canonici haben Ämter bei ihrem Stifte. 
Deraleihen haben mur ber Dehant, der Vicedominus, ber Syndi— 
us u. ſ. w. Wir fügen aber auch Pfruͤnde, beftimmter Stifte. 
pfruͤnde. 

Canonitus, ein Chor: (Kor) ober Stiftsherr. Henke bat auch 
Stiftemann dafür; welches (fo wie Stiftsglied und Stiftemit- 
glied) befonders dann brauchbat fein bürfte, wenn der Canonicus 
feine Benennung ſelbſt angeben will, in welchem Kalle ber Ausdruck 
Stiftsherr fein Befheidenpeitsgefühl beleidigen mäßte. Sonſt auch 
Pfründner. : 

Canonier, ein Feuerwerker, ein Geſchuͤtz⸗ oder Stuͤckwaͤrtet. (3uf.) 
„Nicht auch ein Kanonenfhüge?* Kellner. Warum nigt? Au 
ein Stuͤckſchuͤtze. " 

Canonierboot, ein Kanonenboot. . 


Cano Cant 


Canoniren, mit Kanonen fälefen. Den Feind eanoniren, heißt, 
ihm mit Ranonenfhäffen ufegen, ein. Kanonenfeuer gegen ihn 
unterhalten, ihn mit Kanonen beſchleßen. (Buf.) Db wir gleich 
dem frembartigen Worte Kanone das Bürgerrecht in unferre Sprache 
nicht mehr fkreitig machen können : fo barf doch das davon abgeleitete 
Zwitterwort canoniren, weil e# unſer⸗ Gprahähntichkeit zu grob 
deleidiget, micht auf gleiche Ehre Anfprud machen, bevor es nicht 
durch Wegmerfung ber unbeutfchen Enbdfilbe irem in kanonen vers 
wonbelt worden ifl. Ein für bie Dichter mwenigftens brauchbares 
Ausfagewort dafür findet ſich bei bem duch Leffing wieder erwed: 
ten Dichter Scultetus, welder fartaunen von Kartaune bildete: 

Der burftig (higig, leidenſchaftlich) vor ihm her ben Glauben 

auspofaunt, 

Und auf ber Frevler Kopf gebagelt und kartaunt. 
Auch wenn Kartaune (warum follen wir Karthaune ſchreiben ?), wie 
Beifh wollte, von Quartana, ein Seſchuͤz von ber vierten Größe, 
und nicht wie Ihre glaubte, von Karre (fo daß es ein Kartenge⸗ 
ſchuͤt bedeutete), abflammen follte: fo würde es bod feines ganz 
Deutfhen, ber Sache fo überaus angemeffenen Klanges wegen für 
ein Deutiches gelten und als eim folhes zu neuen Wortbilbungen ge: 
braudt werben können. 
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Seftatt ift e8 nicht mehr Deutfih, ſondern Franzoſiſch; und verdient 
baher wieder verbeutfcht zu werben. In ber Schweis, we eine ber 
dreizehn großen Landabtheilungen darunter verftanben wirb, die fih 
mit einander verbündet haben, iſt die Deuifche Benennung Bundes» 
kreis ſchon lange üblih. Ehemahls ſagte man aud bie Orte bafhr. 
Sie mabneten ale Orte wider Frankreich auf.r Bluntfhli. In 
ben jegigen Franzöfifch » Deutfhen Verfaffungen, wo die Reichakreiſe 
(Departements) in Bezirke (Distriets), die Bezirke in Cantons 
eingetheilt werden, könnte man biefe legten Bauen nennen. Diefes 
Gau if vermutplic aus der Allemanniſchen Worfile ae (weiche 
Sammelwörter bildet) und aus Au, eine Gegend entflanden. Man 
wollte damit einen aud mehren Gegenden beflebgpden Sanbfteih, ein 
Graue oder Beiue (mie Gewaͤſſer, Geſtraͤuch, Gewuͤrm) bejeicd 
nen... In der Preufifhen Soldatenfprahe, wo eim Bezirk darunter 
verflanden wird, ber einem Regimente angewiefen ift, um feine junge 
Mannfaft daraus zu ziehen, könnte man es dur Werbbezirk oder 
Werdkreis verbeutfhen. Guſ) Cantonpflichtig heiſt ein zu eis 


mem Warbkreiſe gehöriger Ort ober Menſch. Cantonfrel, derjenige 


ber nicht verpflichtet iſt, Soltat zu werben, ober auch ein zu keinem 
BWerbkreife gehöriger Ort. „Statt bes erſten fönnte man kriege s 
oder dienftpflicptig, ſtatt des andern dienftfrei fügen. Ein Canto- 


Canonisatiön, bie feierlihe Erklärung des Papftes, daß Jemand in 
die Zahl der Heiligen aufgenommen und als folder verehrt werben 
fol; die Heiligfprehung. Dan konnte au bie Verheiligung, wie 
Vergötterung, bafür fagen. Der Bettler Labre war der Lepte dem 
biefe Ehre widerfuhr. 

Candaische Bücher. &. Canon »). Rah altgläubigem Spread: 
gebraudye, bie heilige Schrift, die von Gott eingegebenen Bücher; 
nah neuern Begriffen, bie Glaubensurfunde, die jädifhe und Erifts 
liche Glaubens quelle. 

Canönisches Recht, kann man durch paͤpſtliches Recht oder Papſt⸗ 
recht überfegen. Kirchentecht iſt von weiterem Umfange. Cano- 
nische Strafen find folhe, die in dem päpftlichen Rechte für bes 
fimmte Fälle vorgefchrieben find, 

Canonisiren, heiligfpreden, mit Einem Worte verheiligen, wie 
vergöttern. 

Canonist, ein Lehrer bes paͤpſtlichen Mechts, oder bes Papftrechts. 

Cänot (fpr. Kanoh), Engl. Cande oder Canow (fpr. Ranch), ein 
Kahn ber Wilden, aus Baumrinbe ober einem ausgchöhlten Baums 
flamme gemadt; alfo ein Baum s oder Borkennaden. 


nist alfo ein Kriege » oder Dienſtpflichtiget. Cantönrevisiön, 
bie Werbkreisbereifung ; bas Gintonmwefen oder Cautounement, 
(fpr. Kantonnemang), das Werbkreisweſen.“ B. 

Cantoniren, wird dem Campiren, im Reldlager ſtehen, entgegenges 
fegt, und heißt, in Ortfhaften, Dörfer, Flecken und Städte verlegt 
fein, Die Armee cantonirt, heißt alfo, das Heer hat bie Drtfhaf: 
ten bezogen ober beizgt; es haͤlt Einlager, 

Cantonirung, das Einlager. S. Cantoniren. Zuweilen bezeichnet 
es aud ben Kreis oder die Gegenden, worin Ginlager gehalten 5.8. 
in der F. a. bie Contonirung bereifen. Pier würde der Einlager« 
kreis oder — bezitk dafür paſſen. 

Cäntor, dei Bedeutung nad, ein Sänger, dem Bebraude nad, ein 
DVorfänger oder Vorfinger, Luther fagt Sangmeifter. Wenn 
nun aber bergleihen Bat, Wörter in or, unferer Sprachähnlichkeit 
zu Irog, ale Titel beibehalten werden follen und gwÄffen, warum gibt 
man ihnen nidt mwenigftens, aud im Schreiben (wie es im Heben 
fhon lange gebräuchlich; geweſen if), bie Deutfche Endung er, unb 
fhreibt, wie man fpriht: Kanter, Recter, Profeffer, Regiftrater, 
Revifer u.f.w.? Warum foll vom allen biefen nur das einzige Apo: 

Cantäbel, cantähile, was fi fingen Iäft, fingbar. thefer den Borzug haben, nad Deutfher Sprachform umgebildet zu 

Cantäro. So nennt man in Italien und in ber Levante das Zent⸗ fein, ober ber Ausſprache gemäß gefhrieben zu werben? ©, Profes- 
nergereicht. sor. Der Verf. des N. Frofchmäusiers Hat den Anfang zu bieier 

Cantäte, ein aus ecitativen (S. d.), Arien, Kören unb Korälen bes vernünftig fheinenden Neuerung gemaht: fo wie Rollenhagen, 
fiedendes Sinheftü zum Kirchengebraucht. ber Berfafler des alten Frofhmäusiers ihm zu feiner Zeit baria 

Cantäte; buchſtaͤblich üperfegt: finget. Es ift aber bie Benennung vorgegangen "war: 
bes vierten Sonntags nad Dftern. \ Jadeß trat ber Procrater her. Rollenp. 

Cäinticum canticdıum , bad befannte Braut s ober Tiebeslich bed Ks Die Wade ihrer nicht vernahm; 
niges Salomo, welches unter bem Namen des Hohenliebes in bie Der Vifitater auch nicht am, 

Bibel aufgenommen worden ifl. Diemweil er lag ſchon auf bem Chr, 

Canthariden, Spänifhe Fliegen. Cantharidentinctür, Spaniſch⸗ Und ſchnarchte feinem Weibe vor, WM. Frofgmäuster. 
fliegenwaffer. Man Lönnte auch oft Fliegenpflafter und Fliegens Auf.) Däufig führen jegt auch bie Dorffhullchrer oder Schulmeis 
waſſet ſchlechthin fagen, wobei ſich vom ſelbſt verfieht, dap man Spas ler den Zitel Cantor, da bad; das Lehren und nicht das Singen 
nifdye Fliegen meint. ® ihre Hauptgeihäft it, oder doch fein folte, Im Sarbinien wird ein 

Cantillen, dicht zufammengewunbener Bold» und Silberdraht, einem Gewicht von 145 Pfund Cantor genannt. ©. Cantaro. 
engen Roͤhrchen gleich ; gewundene Drahtroͤhrchen. B. Cänzler, Canaellõi, Cänzel und Canzellist, — lauter Abtommlinge 

Cantine , eine Feldflafche. bes Bat. cancelli; aber theils als Titel, theils als Wörter, welde, 

Cinto, tommt in ber Zontunft für Discant wor. S. d. nach abgelegter Sat. Endung, fhon längft in bie Volkeſprache über: 

Cäinto fermo, in ber Zonkunft, einflimmiger (Koral) Gefang. gegangen find, mwahrfheintih für immer unaustiigbar. Ih ſchränke 
Gfdenburg. mid; baher nur auf ben Vunſch ein, daß man fie (wie e# bei Kanzel 

Canton (fpr. Kantong). „Dirfes Wort iſt urfpränglich das alte Deuts fon lange gebräuchlich ift) nicht mehr mit dem fat, C, fondern mit 
Ihe Zent, das (don Tacitus kannte, und wovon wir noch Zentger dem Deutfhen KR Schreiben möge, wie es von Dielen auch ſchon ge: 
richte und Zentgrafen haben.“ D. Anton. Uber in feiner jepigen ſchieht. (Buf.) Zür das einzige Canzellist, weiches feiner undeut: 
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fen Betonung wegen, nod am meiften austänbifch Kingt, würde id 
Kanzelleifchreiber zu fagen raten, Der Kanzelleistil if bie Kans 
jelleifpradye, die Kanzelleifchreibart, bie Gicero nicht erfunden Hat. 
„Im OD. D. fagt man, nad Ab. Beheimfchreiberei für Canzellei,s 
Senz. Dan könnte auch Ausfertigungsjtube dafür fügen, 

Canzöne, ein Lied, ein Gefang. 

Canzonttta, ein Liedchen. 

Cäp ober Cäpo und Cäbo, das Vorgebirge. In ber Schweiz belegt 
man bie Caps ober Verfpräönge bes Landes an den Flüffen und 
Landfeen mit dem Namen Horn, „Dert verbirgt bie Krümmung 
des Geſtades hinter einem Beinen Cap ober fogenanntem Horn, ein 
Dorf." Tagebuch einer Fußteiſe durch die Schweiz. 

Capäble (fpr. fapab’r), fähig, tätig, geſchickt. j 

Capacität, bie Fähigkeit, Tüchtigkeit, Geſchicklichkeit, Tauglich⸗ 

eit. Der Werfaffer der Sagen ber Vorzeit hat das Wort Zaugs 
famteit für diefen Begriff; ob gebilbet ober irgendwo gefunden, weiß 
ich nicht: Seinrich hatte ſich auch koͤrperliche Taugſamkeit erwors 
ben.“ (Buf) In Hufeland's Kunſt das Leben zu verlängern, 
Llmmt biefes fremde Wort noch in einer andern Bedeutung vor, naͤm⸗ 

. Mich für ben Umfang einer Sache, vermöge deſſen fie fo ober fo viel 
in fi faffen fann, für weihen Begriff wir aud Geräumigkeit has 
ben. Wenn von ber Tüchtigkeit zu einem Amte bie Rebe if, fo bat 
Mufäus die Amtstüchtigkeit dafür gebilbet: „Aus Beſorgniß, 
durch eine Bastonäde (Stutfhläge) auf bie Fußfoplen von feiner 
UAmtstüchtigkeit überzeugt zu werben,« 

Capellän, ein Geiſtlicher, Priefter ober Prebiger, ber einer Hauslas 
pelle vorfeht, alfo ein Hauszrieiter ober Hausprediger. (Zuf.) 
An verihiebenen Orten verſeht man aber auch einen zweitens ober 
Unterprediger darunter; der an einigen Örtern aud Früh: oder 
Nahmittagsprediger genannt wird. 

Capelle. ı) Gin Bethaus ober Bethaͤuschen; =) ein Schmelz: 
näpfhen ober eine Schmeljtufe. Capelle, in biefer Bebeutung, 
fofte"eigentlid; Cnpelle lauten, weil es das Cat, Cupella, eine Heine 

“Kufe, b. i. ein kleines hohles Befäg ift. 3) Gine geſchloſſene, voll: 
flimmige Geſellſchaft von Zonkünftiern. (Buf.) Dft find bie Ca- 
pellen aud kieinere Kichen, bie mit einer großen Kirche zuſammen⸗ 

‚ bangen, indem fie an den Seiten berelben bergeftalt angebtacht find, 
daf fie von dem Innern der Kirche nur burh ein Gitterwerk abges 
fondert werben. Eine foldye Capelle fann man, befonders, wenn fie 
geräumig ift, wie 3. B. bie in der Weftmünfterabtei zu Londen, wors 
in die Könige gerönt werden, eine Beis ober Nebenkirche nennen. 
Ich habe mich beider Nusdrüde in meinen Meifen bedient. 

Capellen, »heißt in ber Stiderei derjenige hintere Theil bes Kleides; 
wo über den Kalten fih bie beiben Knöpfe befinben.« Heinze, 

Cäper, bebeutet einen mit Vollmacht verfehenen Serfreibeuter. Oft 
wirb aud) fein Schiff damit gemeint. Kaper feibit kann, ba es ſchen 
in der Bolfsfprache iebt, und unfere Üpntickeitsregel nicht befeidiget, 
für Deutſch gelten. Naubfchiffer ift gleihbebeutend mit Seerduber. 
Aber fo wie die Kaperel jegt getrieben wird, möchte es ſchwer fallen, 
den Kaper vom Serräuber ever Naubfchiffer zu unterfgriden. Es 
iſt deher nicht befremdend, bag man bis legte Wort auch für Kaper 
zu gebrauchen angefangen hat. 

Cipera. Ran hat das Wort nehmen dafuͤr eingeführt. Kapern ſeldſt 
aber kann für eingebürgert gelten, 

Cäpidan Bässa, aud Cipudan Päscha. &. Caputan Pascha. 

Capigi Bässa, ber Hauptmann ber Thuͤrhuͤter im Palafte des Türkis 
fen Kaifers. Wir tönnten ihm fügtih Schloßhauptmann nennen. 

Capiren, faffen, begreifen. 

Capitalne (fpr. Kapitän), Hauptmann; bei ber Meiterei Mittmeis 
fler. (Zu ſ.) Alſo auch für Shiffscapitaine, Schiffshauptmann. 
„Der Schiffehauptmann übernahm nunmehr die Befehishaberfhaft 
über das Geſchwader.“ M. Reifen. Auch Schifftführer und Fuüh— 
wer ſchlechtweg habe ic dafür, befonbers wenn von Kauffartheiſchiffen 
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die Mebe war, geſagt. „Der Führer des zweiten Schiffes, Garte: 
ret.e Ebendaſ. j 

Capitäl. Ja der O. D. Mundert hat man Hauptſtamm und Haupts 
ſtuhl. Logau fagt Hauptgut dafür: 

Roh Hauptgut, noch bie Zinſen. 

Diefe Xusträde find für uns nicht mehr brauchbar. Tfherning 
und Andere haben Dauptgeld, welchts beutlicher und befimmter, ald 
tene, iſt. Ainderling hat Grundgeld dafür angefegt. Man 
kdante auch in einigen Fällen Haupt s ober Grundvermoͤgen bafür 
fagen. Das Geundvermögen biefer Handlung beläuft fi auf zehn⸗ 
tauſend Thaler, Der letzte Ausbrud ift in ben Sagen ber Vorzeit 
angenommen worden: „In der Fremde, wo er nichts zum Brunds 
vermögen einer Gemeinheit beifteuert.« {Buf.) Den Oberbeutfihen 
Ausdrut Hauptgut und ben beffeen Stammaut hat Herder gee 
braucht, „Alle Finfen des Kapitals feiner Kräfte, die bas ibm gelie: 
gene Stammgut oft bed überfeigen.“" „Das Dauptaut der Mens 
Then, ber Gebrauch ber Kräfte, bie Auabiidung ibrer Faͤhlgkelten, iſt 
ein gemeines bleibendes Gut; es muß im fortfahrenden Gebrauche 
fortwachſen.“ — Das von mir vorgefhlagene Grundvermögen ift 
im O. D. entweber chne mein Miffen, ſchon üblich geweſen, Ober 
von den Wiener Aanzelleien neuerdings angenommen worden ; we— 
nigftens findet es ſich in folgender Etelle einer Öfterreihfhen Wer: 
orbnung vom fen Nov. 1806. „Bufelge diefes wird eine außeror · 
dentliche Steuer von einem halben Procent (Bumdertet) von jedem 
beweglichen und unbeweglihen Grundvermoͤgen 'unferer Unterthanen 
ausgefhrieben.“ Noch hat Küttner Stammgeld dafür vorgefhlas 
gen, welches gleichfalls brauchbar ift, befonders wenn es andern noch 
nicht zu Kapital gemachten Geldern entgegengefegt wird. In vielen 
Gällen paßt auch das ſchon längft eingebürgerte Summe bafür, wie 
wenn man 3. B. fagt: dazu wirb ein großes Capital erfodert. Man 
fiept, wie ergiebig unfere Sprache am echten Ausbrücen if, wodurch 
die unedhten fremden erfegt werben Finnen. Schande ober Mitleiden 
über den Deutfhen, ber biefen Weichthum entweder aus Krägbeit 
nit benügen will, oder aus Umfenntnig ber Sprache nicht benägen 
fan! — Beune bat Geldſtamm gebildet und fon oͤffentlich ges 
braudit: „Es gibt in Teutfchland fon einen Geldſtamm, der in 
Magdeburg liegt, das Gelb zu Luther's Dentmaht,“ j 

‘Capitäl, als Umftand+ und Beltegewort, 3. B. in der ®. a. das ifl 
eapital! Ein capitales Pferd. Hier Fann es durch herrlich, 
prächtig, koſtbat erfegt werden, Capitälbuchftaben, find Anfanges 
duchſtaben, d. i. ſoiche bie zu Arfange eines Kapitteld ober Ab: 
ſchnitts gefegt werben, Capitälverbredien, ein. Hauptverbrechen, 
weldes mit bem Tode beftraft wir, 

Capitäl, oder Capitsl, in ber Saukunſt, der oberfte Theil einer 
Säule; der Säulentnopf, der Knauf. 

Capit#lchen, werden von ben Buchbrudern bie Buchſtaben in ben 
Lat. Schriften genannt, welche gleihe Geſtalt mit den großen Bud 
ftaben haben, aber Heiner als biefe find, und mit ben gemeinen Bud: 
flaben in einer Linie ſtehen. Deutſch Könnte man fie Meine Daupt: 
oder Anfangsbudyftaben nennen. 

Capitalist, einer der Geldfummen auf Binfen austhut. Da das Wort 

ente, außer feiner allgemeinen Bebeutung, auch bie befondere hat, 

baf es bie Binfen einer Gelbfumme bezeichnet, unb ba bis Wort ents 
weber, wie Ad. vermuthet, uriprünglich Deutfch, oder doch wenigſtene 
ins Deutiche, wie in anbere Europäifche Sprachen, aufgenommen und 
unferer Abntichkeitöcegel velllommen gemäß ift: fo könnte man für 
Capitalist Nentenzieher, ober kürzer, Mentner fagen. S. Renti- 
rer. (3uf.) Oft verficht man unter Capitalist aud In allgemeis 
nen blö$ einen Menſchen, bee mehr Belb befint, als er zu feinen tig: 
lihen Ausgaben nötbig bat, unb ber folglich in Stande ift, etwas 
bavom zu verleihen. Im biefer Bedeutung kann man auch Geldei⸗ 
genthlmer bafür fagen. 

Capitatiön, die KopffhAgung oder Kopfbefteuerung, wermöge wel⸗ 
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cher jeber In einem Bande lebende Menſch, er fei jung ober alt, maͤnn⸗ 
lichen ober welblichen GefHiechts, cine beftimmte Steuer erlegen muß, 
weiche Kopfiteuer genannt mwırd, 

Capitel (fpr. Kapittel). Ungeachtet diefes Mort ſich, trog feiner Deuts 
ſchen Endung, burh bie unbeutfhe Betonung als ein fremdes vers 
zäth: fo wirb es doch fchmwerlich aus unferer Sprache je wieder auss 
gemärzt werden können, weil es durch bie Schul » und Erbauungs- 
bäder in die Bolksſprache nelommen if. Kenn man denn doch we: 
nigftens dadurch, bas man es [hriebe, wie es ausgefproden wird — 
Kapitel — ihm ein Deutfheres Anfchn zu geben fich entfliehen 
möhte! Rothwendig märe und übrigens biefes frembe Wort auf keine 
Weile. Wir könnten ünfere Buͤcher und Schriften füglih in helle, 
die Theile in Hauptſtuͤcke, die Hauptftäfe in Abfchnitte, und die 
Abſchnitte in Abfäge (Paragraphen) theilen. Dann bebürfte es eis 
ner Kapittel, 

Capitel (fpr. Kapittef), bie Berfammiung ber Etiftsherren ober Stifte: 
männer, alfo eine Ztiftsuerfammiung. 

Capitel-ftube (fpx. Kapitteiftube), die Stifts ſtube. 

Gapitulär, ein Stiftsmitglied. Deymay. Kürger, ein Stiftsglieb, 

ifttmann, Stiftsherr, Pfründner, S. Canonicus, 

Capitulatiön, ein aus mehren‘ Punkten (Capiteln) beftehender Wer: 
trag. Das Wort Vertrag ift in dem meiften Rällen. bafür hins 
zeihend, j. B. der Mahlvertrag, ftatt Wahlcapitulatien; die Stadt 
iſt durdy Vertrag übergegangen; fie bat fih unter Vertragsbe: 
bingungen ergeben; der Soldat ift durch oder auf Vertrag ger 
morben; der Feind brach, fobald ihm vie Thore geöffnet waren, 
ben Vertrag; #6 wird wegen Berteagsbedingungen unterhandelt, 
Es ift zu Vertragsunterhbandlungen gefommen. 

Capituliren, Bertragsbedingungen vorfhlagen, über dergleichen Be; 
dingungen unterhandeln, wegen Übergabe unterhandeln. 

Capo. S. Cap, 

Capöres, in ber feitfamen R. a. capores gehn; 

D weh mir! Die Pastores, 

Schrle'n Kyrie eleifon, 

Bir gehn, wir gehn capores] Bürger, 
Bir Haben dafür: zu Grunde gehn, verloren gehn. 

Capötte, Franz. Capöt (fps. Kapoh). a) Die Kappe; =) ber Kappı 
tock, ber Uberrod, 

Caprice (fpr. Kaprieß’), der Eigenwille, der Eigenfinn, Eteiffinn, 

rrfinn. Wenn man ſcherzhafter Weife bie Abflammung des 
fremden Worts duch die Überfegung angeben wollte: fo müßte man 
Biegenfinn oder Geisfinn dafür fagen. Zumeilen paßt unfer Laune 
dafür, 4. B. Sie hat ihre Kaunen, fo gut als Andere. Büttner, 
ein Spracforfher zu Holzminden, überfegte es buch Koͤpſigkeit, „fo 
wie eapricieux, duch koͤpfig. Diefe antworten aber noch genaues 
= Beangöflfhen entöteıment und entktd, Au Aidhey hat 
koͤpfig. 

Capriciös, $ranz. Capricisux (fpr. kapribidt), eigenwillig, eigens 
finnig, ſterfſinnig, farrfinnig, koͤpfigz in Scherz, geisfinnig. 
Man fagt auch für caprieids fein, feinen Kopf auf etwas Keen, 
auf feinem Kopfe befteben. 

Capriccio (fpr. Kapribfie), in ber Tontunſt, ein Launenflüd, ©. 
Fantasie, 

Capricörnus, ber Steinbod, Circalus eapricorni, in ber Erdbe⸗ 
fGreibung, der Wendekteis bes Steinbods; ber Steinbodstreis, 
Capriciren (fi), auf feinem Kopf beftehen, feinen Kopf worauf 
ober an etwas fegen, den igenfinn haben. Man könnte aud, 
wenigftiens in ber leihten und fiershaften Schreibart, der Sprad, 
äpntihlele gemäß, ſich hartnädigen dafür ſagen. Denn fo wie wir 
son sinig, mäßig, langweilig ıc. bie Ausfagewörter: ſich einigen, 
fih mäßigen, fi langweiligen gebilbet haben, fa läßt ſich auch 
von hartnädig anf gleihe Beife fih hartnädigen ableiten, Er 

harinädiger ſich gegen jede Vorſtellung. 
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Caprihicatiön, das Aufhaͤngen ber Fruͤchte bes milden Feigenbaumt 
(caprilicus) an einen weiblihen Feigenbaum, bamit die aus jenen 
kriechenden Gallwespen ben männliden uUumenjtaub in die weibli- 
hen eigen himeinbringen, und biefe dadurch größer, ſchmackhafter 
unb früher zeitig machen mögen, Es fheint, man könne biefes Wort 
burh kuͤnſtliche Befruchtung, ober beftimmter buch Ballwespen: 
befrudgtung verbeutihen. B, 

Caprificiren, weibliche Feigen auf eine kuͤnſtliche Weile befruchten 
und vervolllommnen ; dutch Ballmespen befruchten Laffen. 

Capritölium, Branz. Chevre feuille (fpr. Schäwer fößje), in ber 
Pflangeniehre, Geisblatt; auch Felängerjelieber, 

Capridle. &, Cabriole, 

Captätio benevolentiae, in nachtheiligem Sinne, bie Gunfterfchlei, 
Hung; in gutem Sinne, bie Gunftbewerbung. Lens. In bre 
Redefunft, die Bitte um geneigtes Gehör. 

Captiös, Franz. Captieüx (fpr. fappiöp), verfänglih, z. B. eine 
foihe Frage. 

Captiviren, gefangen nehmen ; uneigentli, feſthalten, feffeln. 

Captür, die Verhaftung. Gin Capturbefept, ein Verhaftöbefehl. . 

Capüce (fpr. Kapüfe), ober Cäpuchon ffpr. Kapüfhong), eine 
Kappe, ein Kopfkragen, d. i. ein Kragen, ber Über den Kopf ge: 
zogen werden kann; ober auch Kappkragen, b, i. ein Kragen, ber 
zugleih Kappe iſt. Auch Regenkappe. 

Capuciner „ tönnte man, wenn man weilte, durch Kappenmoͤnch, ober 
Kuttenmönd; verdeutſchen. Capueindie, bie Kuttenmöncerei. 
Buf.) Wähter hat duch Kapugenteäger einen Mönch überhaupt 
bezeichnet: ·Da die Kapuzenträger allein Haushalter ber Beheim: 
niſſe Gottes fein wollten.“ 

Capütt. ) Entzwei, zerbrochen; 2) entkraͤftet, hinfällig; 5) tobt. 
Er ift caputt, fagt man, d. i. es if aus mit ihm; er iſt tobt. 

Cäputen oder Cäpudan Päscha, bei dem Türken der Oberbefehläga: 
ber der Seemacht; alſo der Oberflottenführer ober Oberfecherr, 
Beune has Brofflottenführer dafür vorgefhlagen. &. Admiral. 

Ciput mörtuum, in der Scheidekunſt, das zurüdbleibende Unbraud: 
bare bei ſcheidekuͤnſtigen Verrihtungen; befonders ber verhärtete 
taube Körper, ber beim Brennen bed Scheibewaffers im Kolben übrig 
bleibt. Man könnte das veraltete Überlaß (Üderser) dafür erneuern, 
und ber todte oder taube Überlaß ſagen. Man ſagt aber ſchon Tob 

—— — 
puͤtirod, ein Kapproct, d. i. ein Rod mit einem Kappfragen ; ° 
ein Überro@ überhaupt. re 

Capüzhut, ein Kapphut, ein Reiſchut, ber zugleich die Stelle einer 
Kappe ober Mäpe vertritt. 

Capybara, eine Art Halbkaninchen oder Meerſchweinchen. 

Cagüer (fpr. Kalip), Geſchwaͤt, Gewaͤſche. Kiopftod Hat au 
bas veraltete D.D. der Schwah in einer feiner Oden gu derjüngen 
angefangen, weldes im ber Berbinbung, in welcher es geſchehen if, 
eine vortrefflihe Wirkung thut: 

Bann wird enden der Schwatz, Philofopbie genannt! 

Caquetiren (fpr. kakätiren), ſchwahen, Gewaͤſch mahm. Im #.®. 
gaben wie aud bas mit dem Franz. enqueter und mit bem Engl. 
sakle verwandte kakeln, welhes urfprünglih das Gacern der Hüh« 
ner bejeichnet, uneigentfih aber für ſchwatzen gebraucht wird. Ri- 
Hey und bie Verfaffer des Bremifchen Wörterh. Haben zwar für 
biefe beiden Begriffe zwei Wörter, naͤmlich kakeln und Bäleln, je: 
nes für bie eigentliche, biefes für bie uneigentliche Bedeutung ange; 
fegt; allein folgende Brände überzeugen mid, daß biefe angeblich ver: 
fhiedenen Wörter nur verfhiedene Ausſprachen eines und ebenbdeffel: 
ben Wortes find, und daß biefes kakeln nicht kaͤkeln laute: 1. weil 
man in einigen Gegenden N. Deutfihlandes, J. B. im Braunfdweir 
sifhen, nur biefes kakeln allein, und zwar in beibem Bebeutunyen 
hört, welches auch ſchon in Bremen ber Fall zu fein fcheint, weil bie 
Verf. des Woͤrterbucht nur biefes aus ihrer eigenen Mundart aufge 
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reichnet, kakeln hingegen bloß von Riche h angenommen haben; 
=. weil bis Wort auch in dem Franz. caqueter und bem Engl. 
cakle, das a hat; 5. weil bie Stimme der Hühner, big dadurch 
nacgebitdet werben fo, in ihrem Bat fat Bat mehr ein a als ein A 
hören läßt; 4. weit diefer naͤmliche kaut aud in einigen Ableituns 
sen, 3. B. in Kikelkakel (dummes Geſchwätz) und in Fafelbunt 
(verwirrt burheinander) , gehört wird; und endblih 3. weil die bei: 
ben Bedeutungen, bie eigenilihe und bie uneigentlide, fo nahe mit 
einander verwanbt find, daß nicht abzufehen ift, warum man nöchig 
gefunden haben ſollte, fie verfhiebentlich zu bezeichnen. (Buf.) Wir 
haben für caquetiren aud das N. D. Wert kikelkakeln und faal: 
badern, welche aber freilich nicht zu den ebieren gehören, Gin einft 
zu Dalle nabe an ber Saale wohnender Baber, ber Saalbader ges 
nannt, ber die Babe des bebeutungsiofen und albernen Schwagens 
in hohem Grade beſaß, foll die Weranlaffung zur Bildung biefes 
legten Morts gegeben haben, Ghemahls hatte man auch gadeln, 
das Berkleinerungswort von gaden bafür, woron gadern das Ben: 

Öfterungswortift, Diefes gadeln ik von Wielamb erneuert worben : 

— Bon Stund' an mögen fie 
Was ihnen Täftet gadeln. 

Carabiner, eine Reiterflinte. 

Carabiniör (fpr. Rarabinich), ein leichter Meiter, 

Cäracal,.ein Raubthier aus dem Katzengeſchlechte, dem Luchſe ahnlich; 
das Schwarzohr. B. 

Caracdle, bie ſchnelle Wendung ober Schwenkung eines Reiters, und 
bas Herumtummeln eines Pferbes in bie Runbe, B. 

Caräcter. &. Character. - 

Caräffe oder Caraffine, Man könnte Tiſchflaſche bafür fagen, weil 
ihre Beſtimmung iſt, bei der Mahlzeit auf den Tiſch gefegt zu wer · 
den. Kriſtallſlaſche würde aud dafür paffen, weil fie von andern 
Flaſchen fih vornehmlich dadurch unterfheibet, daß fie von Kriſtall⸗ 
glafe gemacht iſt. Nur Schade, daß Kriſtall, feiner Betonung we⸗ 
gen, ſelbſt fein veinbeutfhes Wort iſt. 

Caramboläge (fpr. Karambolage), im Balltafeifpiele, das Anſtoßen 
des Schiedeballes an zwei oder mehre andere Bälle; ber Anftof, 
das Streifen. 

Caramboliren, im Baltafelfpiele, ſowol vom Spielballe, an zwei ober 
mehre der übrigen Bälle anftofen, als aud vom Spieler, fo fihieben, 
baf ber yau in feinem kaufe andere Bälle anflogen mus, anftofen, 
fireifen, aufs Streifen fpielen, 

Carännagummi, ein gruͤnlichſchwarzes Harz, welches aus Suͤdame⸗ 
rifa zu uns gebradt wird, 

Caraväne. ı) @in Reifegug. Heynag. Mo ber Zufammenbang bie 
nähere Beſtimmung erfegt, kann man aud Zug ſchlechtweg dafür 
fegen: „Der Zug hatte jept bie ungeheuern Sonbwäften Arabiens 

gluͤcdlich zurhdgelegt.- (Buf.) Da dieſe Züge meiftentheils bes Oan⸗ 
deld wegen angeftelt werben, fo kͤnnte man Handels zug für Cara- 
wane fagen. B. Ebendieſes fhlägt auch Elud ins dafür vor. 

Caravänenthee, ſelcher Thee, der durch Handelesüge Ruſſiſcher Kauf: 
feute aus Ehina gebracht wird Wielleiht Zugther. B. ' 

Caravanserdi, große Öffentliche Gebäude im Morgenianbe, welde den 
Beifesügen (Caravanen) zur Berberge dienen. 

Caravölle, eine Art Beinerer und ſchnellſegelnder Schiffe mit vieredi: 
gem Bintertbeil und kurzen Baudhftüden. 

Carbätsche, tine Peitſche. 

Carbätschen, peitfchen. 

Carbondde aud Carmindde, Roſtbraten. Moris. Roſifleiſch. 
Heynap. Das legte fheint ben Borzug zu verdienen, weil wir bei 

» Braten an ein einziged Stüd von größerm Umfange zu denken 
pflegen. . 

Caıbünkel, wofür man im gemeinen Leben auch Carfunkel hört, der 
hochrothe Rubin. Das Wort kann, weil es unfere Sprachaͤhnlichkeit 
nicht beleibiget, und, wie 4b. nadımeifer, fon in einem alten Bruch: 
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Hüte eines @edihts auf Karin ben Großen vorkämmt, für eingebär: 
gert gelten. Wil man aber ein echtdeutſches Mort dafür, fo mweifet 
Zeune nach, daß ber Dihter Werner (in ber Weihe der Araft) 
Funkelſtein bafür gefagt Habe. Auch ein bödartiges Gefhwär wird 
Corbunkel genannt. Irre ih nit, fo meint man ein Blutges 
ſchwuͤt damit, 

Carcässe, ı) Gin Kopfjeug ; eigentlich das bayu erfoberlidhe Berippe 
von Draht; =) eine Brandtugel, d. i. viele Bandgramaten, durch 
Hülfe eiferner Bänder zu einer einzigen Kugel vereinigt; 5) das 
Schiffsgerippe auf dem Stapel; 4) das Dausgerippe eines Grbäus 
bes, das Staͤnderwerk deſſelben. 

Cärcer. ı) Das Gefäingnif überhaupt; 2) ein Schulgefänanif 
infonberheit, unſer Kerker und bas Xusfagewort einkerkern find 
nad Carcer gebildet; alfo Schulßerker, 

Carchärias, bie größte Art des Haiſiſches, bie an 30 Fuß fang und 
10,000 Pfund fhmer zu werben pflegt. In der Meinung, daß 
Jonas von einem foldien Fifhe verfhlungen worden fei, bat man ihn 
ben Jonasfiſch, auch den Dienfchenfrefferhai genannt, 

Cardemönen, auch Cardamömen, eine Gewärzpflange, deren Samen: 
koͤrner das Gewürz ausmaden und Paradiestörner genannt wer: 
ben. 8. 

Cärden, #ran;. Cardon (fpr. Rarbong), ein an ben Blättern ben Ar: 
tiſchocken gteihendes diſtelartiges Gewähs, welches, gleich bem Kohle, 
keine Feucht, fonbern nur große und ſtarke Biätter erzeugt, beren 
fleiſchichte Theile klein gefchnitten und gekocht, eine gefunte und an: 
genehme Winterfpeife gewähren. Wegen ber Ähnlichkeit mit ber Diftel 
(cardo) auf ber einen, und mit bem Kohle auf der andern Seite, habe 
id ben Ramen Diſtelkohl ihm angemeffen gefunden, (3uf.) Bei Bü: 
ber fümmt biefes Gewädhs unter der Benennung Spgniſche Dis 
fiel vor. Die Diftelköpfe dieſes Gewächſes, werben von ben Moll: 
und Baummollarbeitern unter bem Namen Karbätfhe zum Karbät: 
ſchen, d. i. zum Auftragen ber Zeuge gebraucht, 

Cardiaca, in der Arjeneilehre, herzflärkende Mittel, eine Herz: 
ftärtung. : 

Cardialgie, bas Herzbrüden, bie Herzensangft. B. 

Cardinäl, müßte, wenn es fein Titel wäre, durh Hauptprieſter über: 
fegt werben. Klopftod bat fpottend purpurbemänteltee Moͤnch⸗ 
fein bafür gefagt, und Beume Purpurmönd dafür vorgefählagen ; 
allein da die Karbinäle, als ſolche, eigentlich Feine Mönde find, und 
Purpur unferer Sprahähntihkeit widerſtreht: fo müßten biefe Spotts 
benenmungen wol in purperbemäntelte Pfäfftein und Purperpfaif 
verändert werben. — Dean nennt aud Kardinal ein Getränk aus 
weißem Meine, Pomeranzen und Buder, 

Cardinalät, das Hauptprieſterthum, die Haupiptieſterwuͤrde. ©. 
Cardinal. 

Cardinälshuf. Da derſelbe fih unter andern vorzüglich durch bie cos 
the Farbe unterfheiber, fo könnte man ihn vorzugsmeife ben rothen 
Hut ober ben Rothhut nennen, und 5. B. fagen: dem Bifhof N. N. 
ift vom Papfte der rohe Hut ober der Rothhut ertheilt worden. B. 

Cardinältugenden, find Haupttugenben. 

Cardinälmwinde, Hauptwinde. > 

Cardinälzahlen, Haupt: oder Grundzahlen. 

Carditis, die Herzentzuͤndung. 

Cärdobenedicten,, ein Atzeneigewaͤche, welches and bie gefegnete Di: 
fiel, Bitterdiftel u. f. m. heißt, 

Caressänt, Liebfoiend, einſchmeichelnd, ſchmeichelnd und ſchmei⸗ 
chelhaft. Benz fügt flreihelnd Hinzu. Man findet au ſchmeich⸗ 
lich bafür: 

Mir grünet ein Laͤubchen, 

Das zrünt unvergleihlic; 

Da lispert fo ſchmeichlich 

Die Luft in dem Laube, 
Auch koſend. ©. Carressiren. 


Ziebge, 


Care 


Cardsse, bie Liebkoſung. 
"dafür fagen: 
Als er den Bald mit Meinen Armen herabzog, 
und zum hotden Geſchmeichel der Kindheit, Küſſe gefellte. Moß. 
Caressiren, lieblofen, ſtreicheln. Mißbraͤuchlich iſt auch koſen 
(welches doch urſpruͤnglich nur ſchwatzen bebeutete, daher liebkoſen, 
von Liebe ober zärtlich fhwagen) von einigen unferer beſten Schrift⸗ 
keller fo Häufig baflır gebraudt worden, daß es jegt wol für Sprach⸗ 
gebrauch gelten muß: 
Die Buhler find Bienen, bie Jungſern find Rofen ; 
Der Honig das Kugeln, bas Küffen, das Kofen. 
Wenn fie kofend mich umfing. Bürger. 
Um ben Naden bes Waters 
Schlingt fie koſend die Arme. Bof. 
Indeß ift Boß ſelbſt, wie ich duch —— Huferung weiß, mit 
mir ber Meinung, daß biefes Wort nicht für caressiren überbanpt, 
fondern immer nue mit der nähern Beftimmung durch Worte, durch 
füses Geſchwaͤz, alfo nur ba gebraucht werben müffe, wo ber 
Aufemmenbang ergiebt, bag biefe Beflimmung binzugebadt werben 
foHe. übrigens fehlt eö aud nicht an guten Scheiftfteneen neuerer 
Beit, die das Wort fofen noch immer-in feiner urfprünglichen Bes 
deutung für ſchwatzen, und nur in ihr, Haben gebrauden wollen; 
ı ®. Schäferinn und Schäfer kofen 
' Mandye goibne Stunbe hin. 


Carg 


togam. 


Hölty. 


Scherzt' und Eofte gern mit unferm Vogel. Ramler. 
und koſ't und fherit mit allen. Blumauer. 
Was wir hier vertraulich Eofen, 

Des verſchweigt bie ftille Luft. Flemming. 


Was das Ausfagemwort liebkoſen betrifft, fo ift, ber Megel nad, bie 
Borfiibe lieb von bem Hauptworte koſen unzertrennlich, fo daß man 
zu liebtofen, und nicht Tiebzufofen fagen muß. Wieland bat 
fi aber erlaubt, von biefer Regel abzugeben: k 
Ein Wig, dem's nie an Reiz gebrach, 
PR Zu flohen oder liebzukoſen. 

“b. irret, wenn er glaubt, daß biefes Wort immer mit dem vierten 
Falle verbunden werbe, Unfere meiften Spradlehrer unb viele unferer 
beſten Schriftſteller laſſen das Gegenſtandawort im britten Falle dar⸗ 
auf folgen. Er liebkoſete ihnen fo ſchoͤn, daß fie nicht umhin 
koanten, ihn freundlich an ihren Buſen zu drücken.“ Wieland. 
Die Ableitung von koſen, ſchwatzen, iſt doch bie natürlichſte und 
wahrſcheinlichſte, und biefe erfobert dem beitten Fall, Xuf den Eins 
warf, daß man alsdann nicht würde fagen Können: ich bin geliebkoſet 
morden, antworte ich: zugegeben! Man follte fagen: mir iſt gelieb⸗ 
kofet werben. Sonſt haben wir auch das gute Wort herzen für 
earessiren, an welhes Heinzelmann erinnert, 

Ciret, es fehlt. 

Cardtte ober- Carétſchildkroͤte, eine, ber größten Schitdkroͤtenarten, 
werde das fhönfte Schildpat Liefer. Man Eönnte fic die Rieſen⸗ 
ſchildkroͤte nennen. 

Cargador ober Carzo, in der Schifferſprache, ſowol ber Schiffsbe⸗ 
frachter und Schiffsmakler, ber die Ladung des Schiffes beſorgt, als 
auch der Waarenaufſeher auf dem Schiffe ſelbſt, der den Umtaufch 
eber Verlauf der Waaren an bem Banbungsorte beforgt, und dem Abs 
fender Fechnung davon ablegt. Wenn auf einem Schiffe zwei forher 
Auffeher oder Kaufleute beſindlich find, fo heißt ber erfle Super- 
eargo, ber andere Untercargo, wolle man füglih Obers und Uns 
tertaufmann fagen kann. B. 

Cargaisön (fpr. Kargäfong), bie Sciffetadung. In der Deutſchen 
Handelösfprache hat biefes Kranz. Wort bie beflimmtere Bedeutung, 
daß es Solche Güter bereldinet, bie auf Rehnung bes Abfenderu an 
dem Bandungsorte bes Schiffes verfauft werden folen. Im biefem 
Verftande genommen, Könnte man es buch Verkaufsgüter oder Vers 
tkaufofracht uͤberſehen. 
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Dre Dichter Tann auch das Geſchmeichel Caricatür, nicht Carricatür, wie es Miele ſchreiben, weil es von dem 
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Ital. earicäre, beladen oder uͤberladen, gebildet if. Der Hauptbes 
griff, den wir bamit verbinden, ift ber, einer ind Lächerliche fallen: 
ben übertriebenen Darſtellung. Man könnte daher Übertreibunges 
bild bafür fagen, wenn nicht theils bas Schwerfällige biefes Worts, 
theils ber Umftand, daß nicht jebe Caricatur gerabe ein Bild zu fein 
braucht, biefe Benennung verwerflih machten. Man fagt aud von 
Menfhen, daß fie wahre Caricataren find, unb von Schaufpielern, 
das fie bie bargeftelte Perfon in Caricatur verwanbelten. Das 
Gattungswert Bild paßt alfo nicht überall ; eher Geftalt. Efhen- 
burg flug daher Afters oder Abergeftalt, und Brumleu, Pres 
diger im Braunfhmeigiihen, Mißgeflalt vor. AHein dieſe fönnten 
aud jede unmwahre, verfehlte Geſtalt bezeichnen. Trapp bat (in 
ber Fortſetzung meiner Reifen) Mifbild dafür angenommen, weides 
aber gleichfalls von einem mißrathenen Bilde, das defmegen noch 
keine Caricatur zu fein braucht, verſtanden werben Eönnte. Mein 
verftorbener Freund Gtune fhlug Fragenbild vor; allein ba Bild, 
aus dem fhon angrführten Gründen, nicht für alle Faͤle paft; fe 
fragte D Anton mit Redt: warum wir nicht lieber Frage ſchlecht⸗ 
weg fagen wollten? Diefer Borfhlag verbient gehört zu werben. 
Doch bliebe und dabei unverwehrt, auch Fratzenbild ober Fratzen⸗ 
gebilde, wenn entweber von einer gemahlten, oder ausgebauenen Ga- 
ricatur bie Mede wäre, mit zu gebrauchen. „Der Kerl ift eine 
wahre Frage, ober ein wahres Fratzengeſſchtz beim Eingange ſteht 
ein Fragengebilde, welches ben Bineintretenden angrinfet.« In mei: 
nen frübern Verſuchen hatte ich Zerrbild dafür vorzuſchlagen gemant; 
allein da biefes, ſo viel ich bemerken konnte, damahls keinen Beifall 
fand: fo opferte Id} meine eigene Meinung der Meinung unb dem Ge— 
ſchmacke meiner Beitgenoffen auf, und nahm biefes von mir gebildete 
Wort in ber Preieſchrift zuräd. Allein jest, da auf einmahl und wiber 
Vermuthen einige der berühmteften Männer Deutfhlandes, 4.8. Wies 
Ianb, diefes von Anbern verfhmähte und vermuthlic [hen vergeffene 
Wort zu gebrauchen, alfo auch zu billigen, angefangen haben, erhält bie 
Sache ein anderes Anſehen und id glaube, nunmebr auch bier dieſen 
Ausbrud, wie ich fonft gefonnen war, nit mit Stillſchweigen übers 
sehen zu bärfen, Wenigftens follen nun die @ründe, bie ich vor Augen 
hatte, als ich ihn bildete, bier ihren Plag finden. Dis Wort, fagte 
id), ift unter allen, von mir gebilbeten,, vieleicht bas gemagtefte. 
und doch babe ich auch Hiebei die Ähnlichkeit vieler, auf bie nämlihe 
Weiſe jufammehgefegter Wörter, vor Nugen gehabt. Es ift nämlich 


“eine ſehr gewoͤhnliche Deutſche Wörterform, vermöge welcher ein Aus⸗ 


ſagewort, mit Wegwerfung ber Enbfilbe eng und ein einfaches Grund⸗ 
wert ju einer Zuſammenſehung verbunden werben, wie 3. B. in 
Schhiefgerwehr, Kühlsofen, Schmelztiegel u. f. wm. Nun fönnte 
man zwar einwerfen: baß in biefem Mörtern durch bas abgekürzte 
Ausfagrwort feine teibentliche, fonderm eine thätlihe Eigenfhaft des 
buch das Hauptwort ausgebrudten Dinges, ober ber Zweck, wozu 
es ba iſt, angebeutet werde; allein es fehlt in unferer Sprache auch 
niht an andern, überall anerkannten Bufammenfegungen biefer Art, 
worin burd das abgefürzte Ausſagewort nit, wie in jenen, bee 
Zweck des Dinges, fondern vielmehr eine Eigenſchaft bes Leidens ober 
eine Veränderung ausgebrudt wird, melde ber Gegenſtand bes Grund⸗ 
worts felbft gelitten bat; 3. B. Setzeti, d. i. ein Gi, welches geſetzt 
wird; Bratsapfel, ein Apfel, welcher gebraten wird; Macmerk, ein 
Merk, weldes man gemacht hat u. f. w. Nach ber Ähnlichkeit von 
diefen nun habe ih aus zerren und Bild das Wort Zerebild (auch 
Berrgebilde und Berrgeftalt) aufammenfegen zu bürfen geglaubt, wel: 

dies alfo nicht ein Bilb, welches zerrt, fonbern ein gezerttes Bilb 
bedeuten kann, Run ift zwar üblicher, von rinem Wilde zu fagen; 
es habe etwas Werzerrtes ober es fei verzerrt, ald, es habe etwas 
Gezerrtes ober es fei gezerrt; indeß ſcheint mir bie letzte Art zu 
reden doch auch nicht undeutſch zu fein. 

Die Stelle, worin Wieland biefes Wort zuerſt angenommen 
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hat, ſteht im Deutfchen Merkur (1798 Maͤrz. &. #67), und lau: 
get: „ch brauche nur einen Blit auf bas Königthum ober auf bas 
Häßtihe Zerrbild deffeiben, das fih ein für alemahl in meiner Ein⸗ 
bildungskraft feſtgeſedt hat, zu werfen u. f .m.- Auch Bertud; bat 
es feit kutzen in dem Mobejournal zu gebrauchen angefangen : 
„Was das Zerrbild ober bie Caricatur in ben bildenden Künften 
ift 1. - Gelb die Jen. allgem, Riteraturzeitung, melde biefes 
Wort einſt unter bie unausfteblihften zählte, hat es nunmehr glei: 
falls gebraucht. „Wenn Lord Sheffield ein bergleichen Zerrbild wor 
Sibbon'a Schriften hat fegen laffen = Böttiger hat fogar 
fon von Zerrblid eine neue Ableitung für Caricaturist, nämlih 
Zerrbildner, und Rablof eine andere, verzerrbilden, für das Engl. 
40 enricature in Umlauf gebradt. So weit bie Erfaßrung bed 
Berrbilbners.e Im London und Paris, Endlich hat aud einer 
unferer neueften Sprachlehrer, Hennag, biefem Worte neulich 
feinen Beifall gefhenft (S. Antibarbarus unter Fragenbilb): und 
Gate bat e4 in bad MWörterbuh ber Academie aufgenommen. 
(3uf.) Seitdem ich diefes ſchrieb, Haben unfere Schrift ſteller gewett⸗ 
eifeet, das anfangs fo laut umd fo hart verfhmähte Zertbild, derge⸗ 
ſtalt zu verbreiten, daß es jegt beinahe zu einem Lieblingäworte ge: 
worden if. I. P. Kichter fälte (in ber Vorſchule) folgendes 
Urtbeil darüber: „Diefes Wort, das überall an jeder Gottertafel der 
Poefie (Dihtkanft) jegt tafeifaͤhig ift.- Ex feibft hat es naher 
oft gebraucht, es auch einmahl auf eine für den Zuſammenhang zweds 
mäßige Weiſe in Zerrgeficht verwandelt: Inbem er bem Zuͤchtlinge 
entfeglihe Zerrgefichter vorichnitt.e Ebenderſelbe bat in ber Folge 
noch mehr Ahnliche Wörter danach gebildet, z. B. Zerrgeburt für 
Monstrum: „Möütter, bie fi in der Schwangerfheft vor Zerrge⸗ 
burten am meiſten gefürchtet ıc.* Zerrtonſtuͤck, ein caricaturmäs 
ziges Tonſtaͤt. „So lange als bas Berrtonftüd dauerte Ihäm: 
mel hat es in Zerrgemaͤhlde verwandelt: „InZerrgemählden Iebie: 
fer Wolfen.“ Man ficht, daß man an dem Zortfommen eines neuer: 
gelten Wortes, wenn es fonft nur keine Mipgeburt ift, nicht zu früh 
verzweifeln muß, aud ‚wenn nod fo viele feichte Lader ihm ſchon fein 
Zobesurtel zugefpdttelt haben! — B. Hat auch Spottbild und 
Spottgebifde für Carieatur vorgefäjlagen, welche gleihfalls unver: 
werflich find. Ebendiefes hat auch Böttiger, neben Zerrbild, 
fo wie Sportbilder neben Zerrbilder gebraucht. 

Caricaturist, Zerrbildner, Spottbildner, Böttiger. 
ricatur. 

Cities, der Knochenfraß, die Knochenfaͤule, der Beinfraß. 

Caridle, ein leichtes, fpänniges Fuhrwerk mit zwei Räbern; ein 
Einfpänner. j 

Cariös, angefreffen, 

Cariren, eigentfig Mangel leiden, barben ; in ber Schulſprache aber 
zur Strafe faſten, oder die Hungerftrafe leiden. 

Caritstiv, eine Ableitung von Cäritas, bie Liebe ober Milde, Tiebreich; 
mohltbätig, mildthaͤtig. Caritativfaffe, die Liebes = oder Unters 
ftägungstaffe. 8. 

Cärlsd'dr (fpr. Karisdohr), eine golbene Münze (Piſtole) mit bem 
Bildniffe ober Wappen des Herjogs Karl; alfo ein Goldkarl ober eine 
Karlopiſtole. B. dat auch Karleſtuͤck bafür vorgefhlagen. S. 
Friedrichsd'or. 

Carmagnöle (fpr. Rarmanjsle), ein bei den Reufeanfen wäbrenb ihrer 
Gtaatsummälzung fehr gebräudlih gemorbener Singetans, ober Zanı 
mit Sefang begleitet. Man nannte daher bie Franken eine Zeit 
lang foottweife bie Carmagnolen, d. i. Singetaͤnzer. Die Benrn: 
Bung if“ von bem Namen der Stadt Carmagnöla in Savoyen ent: 
lehnt, wo diefe Art von Tänzen ſchon vorher gebräuhlih war. 

Carmeline oder Carmenfe, die Wolle von einer Art Schafe in Ber 
Bantfdaft Kerman in Prefien. Wollte man fie niht Perfifche, fo 
Eönnte man fie Kermanmwolle nennen. B. 

Carmeliter, Mönde nad dem Berge Karmıl in Afien benannt; alfe 


S. Ca- 


Karmelmoͤnche. 8. ’ 

Carmeliterwaffer, ein mohlriehendes Waffe, gegen Ohnmachten bien: 
lichz aröftentbeils aus Bienenkrantbiättern (Melisse) gemadt. Dion 
Eönnte es daher Bienenkrautwaffer nennen. B. i 

Cirmen, ein Gedicht. 

Carmesin ober Carmoisin, hochroth. 

Carmin, eine feine vothe Farbe, aus Cochenille (S. d.) gemacht. 
Aus Gren's Maturlehee, 5. 11268. Anmerd,, wo von blauem 
Garmin bie Rebe ift, [heint hervorzugehen, daß Carmin eine allge: 
meine Benennung fe, bie jenem cothen aus Cochenille nit afein 
sulomme. B. . 

Carminfinf, Heißt aud Flachsſink. B. 

Carminäde, S. Garbonnade. 

Carminatif, ein Mittel wider bie Blähungen, 
bungsmittel. 8. 

Carmoisin. S. Carmesin. 

Carmosiren ober carmusiren, von bem Schwediſchen Karm, ber 
and, einen größern Edelfteih mit kleineren einfaffen, Dan kbante 
umkraͤnzen dafür fagen. 

Carnäge (fpr. Rarnage), bas Bilutbab, 

Carnatiön, in der Mablerei, bie Darftelung unbefteibeter Theile bes 
menfhlihen Körpers,’ die Fleiſchdarſtellung oder Fleiſchmahlerei. 
(Auf) »Dft wird auch das Fleifh allein hinreichend dafür fein; 
4. ®. das Fleiſch iſt auf diefem Semaͤhlde fehr natkrli fhön.* B. 

Cärnaval, im ©. D. Faſching; fenft auch Faftnahtsiuftbarkeiten 
oder MWinterluftbarkeiten. Das D. D. Faſching ift feit einiger Zeit 
auch in die Schriftſprache einarführt worben. 

Carniöl, ein Edeiftein, von Luther ber Sarder genannt, 

Carnies. ©. Cornische. 

Caroline, ein goldenes Schethalerftüd, und, da es fih vom feibft 
verfteht, daß es Bold ift, weil es keine fo ſchwert Silbermüngen gibt, 
ein Schöthaferftäd ſchlechthin. . 

Carötte. 1) Die Frühmöhre; 2) ausgerippte Tabackeblaͤtter in 
Stangen zu Schnupftabad. 

Carottiren, Zabadsftangen machen. 

Caröttenzug, eine Preffe für bie ausgerippten Tabadsftangen (S 
Caroite); alfo eine Zabadsftangenpreffe. B. 

Carpiren, tabeln. 

Carpolith, eine verfteinerte Frucht, ber Fruchtſtein. B. 

Cärreau (fpr. Rarroh). 1) Jedes Viereck; 2) bas rothe Biereck auf 
ben Branzöfifhen Karten, wofür wir Rauten fagen. Rautenfönig, 
Rautendaus. (Buf.) In ber Gröfenichre bedeutet Raute zwar 
nur ein gefhobenes Biere, d. i. ein ſolches, welches lauter ſchiefe 
Winkel hatz bier aber wird es für Wieret überhaupt genommen. - 

Carr& (fpr. farreh), vieredig, Gin Carre, Zeanj. Quarre (fpr. 
Karreh), ein Viereck. * 

Carridre (for. Karriäpe’). 1) Die Laufbahn, ober ber Dienſtgang. De 
Dienftgang, ben ein junger Menſch, der ſich dem Solbatenftande wibmet, 
machen muß, ift fang und beſchwerlich. Gr hat feine Laufbahn beim 
Kammergeriäte angetreten. Er hat eine fhöne Laufbahn gemacht. 
=) Der volle Lauf. Ea enrritre reiten, mit verhängtem Zügel 
jagen. (Buf.) Ih Habe aus Schnelllauf bafür geſagt. 

Carösse, heißt im Franzöflfhen eigentlih mur eine Kutfche ſchlecht⸗ 
weg; allein in Deutfdiand bat ber Gebrauch ben Rebenbegriff ber 
Pracht bamit verbunden; Hier alfo ein Pracht: ober Prunktwagen, 
Staats wagen oder Staatskutfche. 

Carroussdl (fpr. Karuffen), das Ritterfpiel, ein Ringelrennen. 
(3uf) 8. bat das Ringelſtechen und für Carrousseiplag bie 
Ringelftehbahn gebildet. Da ber Carrousseiplag in Paris keine 
Bahn, fonbern ein großer vieretiger Plog it: fo müßte man biefen 
Ringelftechplag nennen. 

Cärte hlänche (fpr.Rarte blanſchi). &. Blanquet, (3uf.) Beim Karten: 
ſpiele derſteht man unter Carteblauche Karten, bie ein Spieler in Hän: 


(Buf.) Ein Bid: 
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ben dat, wenn Fein Bild darunter ift, und unter Carterouge biejenigen, 
welde aus lauter Bildern beftehen. Mür jene könnte man bilderleere, 
für biefe bildbervolle Karten fagen.« Warum nicht auch Bild- ober 
Bilderkarten für diefe und bildleere für jene? „Da aber Carte rouge 
auch eine ſolche Karte bezeichnet, im ber alle Blätter gezählt werben 
Einnen, und bzm zufolge alle etwas gelten, fo kann man in biefer Bes 
deutung auch Zählkarte, bei der Alles gezählt wird, bafıır fagen. B. 

Cartel (fpr. Karte). 1) Ein Fehdebrief oder eine Herausfoderung ; 
3) ein Auslieferungsvertrag , d. i. eine Übereinkunft wegen Auslies 
ferung ber überläufer. (Buf) Ein Cartelfhiff, ein Shiff 
mit der Waffenftilftands : ober Friebenäflagge, beflimmt Befangene 
eber befoteidyen ausjuliefern, Wriedens» unb Übereinktunftsnorfchläge 
ya thun u. f. w.; alfo ein Stillſtands⸗ oder Friedensfhiff, font 
aud Parlementarfähiff, ein Unterhandlungsſchiff genannt. 

Cartön (fpr. Kartong). x) Pappe oder Pappendbedel; =) eine Haubens 
ſchachtel, Bandſchachtel w. f. w. vom Pappe; 5) In ber Druder: 
fprade, ein umgebrudtes Blatt, welhes in die Stelle eines ausges 
fänittenen Eimmt. (3uf.) „Für Carton in bee hier angegebenen 
jweiten Bebeutung kann man aud überhaupt Pappenſchachtel, fie 
möge gebraucht werben, mozu fie wolle, und in ber britten Bebeus 
tung Erfagblatt agen. B. - 

Cartoüche (fpr.,Rartufh’). 3) An der Sprade ber Khönen Künfte, 
eine zierliche Einfaffung; 2) eine Schußrolle (Patrone), d. i. eine 
aus Pulver und Kugel beftchende kadung; 3) eine Kattaͤtſchen ⸗ 
buͤchſe, d. 1. eine aus Pappe, Holz oder Blech gemadte Bücfe, bie 
mit Heinen Kugeln ober zerhactem Eiſen angefüut, und fo, flatt eis 
ner einfachen Kugel, aus Kanonen gefhoffen wirb 

Caryatiden, in der Baukunft, eine Art von Säulen, melde die Ber 
Kalt des obern Theils weiblicher Körper haben, und als Bauzierrar 
then zur Unterſtuͤhung hervorragender Laften, 4.8. ber Soͤtler (Bals 
ons oder Chöre), und ber Bebäife, gebraudt werben Geftalt unb 
Rame rühren von einem Geſchichtsumſtande her. Die Stadt Carya im 
Priopones hatte zur Zeit des Ginfalls ber Perfer in Griechenland, 
abtrünniger Weife, die Partei berfeiben ergriffen; unb es wurbe bas 
der, nachdem dieſer mächtige Feind zurückgeſchlagen, fie ſelbſt von ben 
Griechen eingenommen war, bie ſchwere Strafe an ihr veollzogen, daß 
Ale, was mannlich war, über die Klinge ſpringen mußte, ber 
meiblihe Theil ber Einmöhner hingegen zur Skiaverei verurthellt 
wurde. Diefe am einer treulofen Stadt verübte Made fudıten bie 
Griehifhen Pautünftler dadurch zu veremigen, daß fie Bildfäulen, 
wie Garyatifhe Weiber bekleidet, gleihfam als Stiaven bildeten, vers 
urtheilt, ſchwere Laſten zu tragen. Da das Wort Träger fon 
gebraͤuchlich IR, um ſolche Balken zu bezeichnen, welde andere Bal: 
ken tragen ober halten müffen: fo fönnte man bie Caryatiden, ihs 
zer weiblichen Geſtalt wegen, Trägerinnen nennen. Wenn bie Deut: 
(den Baufänfler einen umfland unfer eigenen Geſchichte auf eine 
äbntiche Weife hätten benünen wollen: fo würben wir, flatt der Grie— 
&ifhen Caryatiden, Deutfhe Weinsbergerinnen haben. 

Casique (fpr. Kafad’), ein Reife: oder Reitrock. 

Cisaquin (fpr. Rafatäng), ein Hausrod. Henunag 

Cascäde, ein Wafferfall, Wafferfturs. 

Cascarille, die Rinde bes Cascarillenbaums, graulich von Farde, bits 
tee von Geſchmack umb angenehm von Geruch. Sie wird ale Ars 
nnei wider mancherlei übel gebraucht. 

Cisco (wofär man in Deutfhland gewöhnlich Gasco bört)- auch ohschr 
(for. obfkühr), ein Ausdruck beim Kartenfpiele, wenn man auf gut 
Wi bin entweber alle feine Karten, ober nur die meiften derſelben, 
megwirft, und ſich von dem noch übrigen Fartenſtocke eben fe viele 
andere nimmt, in ber Doffnung ein Bewinnfpiel barin zu finden. 
Es hat mir nicht gelingen wolen, zinen paffenben Deutfihen Xuss 
drut au finden, ber beiden Fällen oder auch nur Ginem vom ihnen 
seht angemeffen gewefen wäre, woran meine Unkenntniß im Karten- 
fritz wei vornchmlih Schuld fein mag. Man hat mir Wlkauf od 
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Caserne. 


*« man Caiematten an, 


Case Casq- 


Großkauf für den einen, und Theilkauf oder Kleinkauf für dem 
anbern Kal vorgefchlagen, wovon ich aber nicht weiß, ob fir die 
Begriffe, die fie ausdruden ſollen, richtig and volltänbig genug bes 
zeichnen oder miht. Grand Casco ober Gasco iſt das Spiel, we: 
bei ber Gpieler bie fogenennte Spatille fammt ber Bafla vor: 
zeigt, bie übrigen Karten aber entweber alle ober zum Theil weg⸗ 
wirft, und fi andere bafür nimmt. 

Cäsel, Cäsula, das Prieftergewand, ober ber Ummurf, womit bie 
Priefter bei ihren Amtsverrichtungen beffeibet find, (Buf.) In ber 
NR. D. Bollsfprahe iſt Kafel eine verähtlihe Benennung ber 
Prrüde. 

Casemätte, ein Gewölbe unter dem Malle einer Keftung, weldes ans 
gelegt wird, um theils den Graben baraus zu befireihen, und in 
dieſer Dinfiht wird es von Ab, Kanonenkeller (beffer Stuͤckkellet) ger 
nannt; theils Gegenminen von da aud anzulegen, umb in biefer Hin« 
fiht Üüberfegt ber genannte Sprachlehrer es durch Morbkeller; theile 
endlich, um zu kombenfeften Wohnungen und Berwabhrungsdrtern zu 
dienen. In der N. Biblioth. der fchönen Wiſſenſchaften wirb 
Morbleller, ats ein unfhidliher Ausdrud mit Recht verworfen; 
und über Kanonen: ober Stuͤckkeller urteilt Rüdiger eben fo 
zihtig, daß dieſes Mort zu eingefhränkt fi. Teh babe in meiner 
Preisfhrift Wallkeller vorgefälagen; wofür man aber wol beffer 
Wallgewoͤlbe fagen würde, meil bad Wort Keller zu fehr den 
Rebenbegriff bes wirthſchaftlichen Gebäudes erregt. Wlindgewölbe, 
weiches ich gleichfalls in Vorſchlag brachte, und welches mit dem Ital. 
Worte Casämatta, von Casa und matta, verbedt, unfihtbar, ar 
beften zu antworten ſchien, mißfiel Rübigern befmegen, „weil es 
zu künftiih wäre.“ (Fuf) Es war aber doch nur eine woͤrtliche 
Überfegung ; und id; muß geftehen, daß es mir noch heute unter den 
angegebenen Berbeutfhungen bie befte zu fein fcheint. 

Casemattirt. Der Wal, fagt man, ift ensemattirt, b, t. untere 
woͤlbt, mit Blindgewölben verfeben, wenn man will. 

Dafür ſchlug ih Soldatenhaus vor. Knigge fragte bar 

bei: warum nicht lieber Kriegerhaus? Ich antwortete: biefes für bie 

höhere, jenes für bie niedrigere Schreibart, und zum gemeinen Ge— 
brauche, für weichen das Mort Krieger zu ebel if, Kinberling 
dat Wallwohnung dafür angefept. Wein es Jibt Casermen, bie 
nit am oder auf bem Malle ſtehen, und nidit jede am ober auf 
dem Wale befindliche Wohnung ift eine Caserne, Im Walle legt 

S. d. Heynatz bat Soldatenhaus aufge: 
nommen; wendet aber doch neuerbings felbft damider ein: „Daß e# 
ein wenig zu unbeflimmt und zweideutig fei, ba aud) ein von Solbar 
ten bewohntes bürgerlices Haus ein Soldatenhnus genannt werben 
Fönne.- ber ı, wirb eln Bürgerhaus, in weldes Soldaten gelegt 
werben, befmwegen mod Bein Soldatenhaus ; und =. könnte man ba, 
wo ein Misverftänbniß zu beforgen wäre, durch bas Beiwort öffent» 
lich vorbauen, und öffentliches Soldatenhaug ſagen. 

Cäsimir, ein leichtes Halbtuch, Englifher Erfindung; alfa Englifches 
Halbtuch. 

Casino, ein feit einigen Jahren aus Italien zu uns herübergekomme 
nes Wort zur Bezeihnung der zum Wergnügen angeflellten Ber: 
fammlungen melde man fonft Assemblden nannte. &. d. (Buf.) 
Casino ift au die Benennung eines Kartenfpieis, weldes ic wicht 
kenne, folglich auch nicht verbeutfchen kann. 

Casquet (fpr. Kaskett), Franz. cäsque (fpr. Kaskı), bie Blechhaube 
oder Blechkappez wenn fie nämlich wirklich aus Blech gemacht if, 
Sonft koͤnnte man auch Helmkappe fügen, meil das Casquet bie 
Geſtalt eines Helms bat. Hutzeifen, welhes Bepnay hat, wärte 
eher bas eijerne Kreuz bezeichnen, welches bie ſchweren Reiter, ur 
Beihägung ber Hirnfhale gegen Hicbe, über dem Hute ehemahid 
trugen, im einigen Ländern vieleicht moch jegt tragen. Man fagt 
auch, aber nicht ſehr paßlich, Sturmhaube dafür. (Buf.) B. im 
merkt, daß and lederae Rügen und Hüte in Eeſtalt einet prima unter 
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bem Mamen Casquet begriffen werben, und fchrägt für biefe Bedeu⸗ 

* tung des Worte Helmmühe, Helmkappe und Helmhut vor. 

.Cässa. Diefes ben Kaufleuten geläufige Ital, Mort braudt, um ein 
Deutfhes yu fein, mur in Kaffe urıgebilbet zu werben, weil bie Wur⸗ 
zel beffeiben uns gehört, und bie bes Wortes Kaften it. Es be: 
deutet ſowol den Ort — Kalten oder Schrant — wo Selb verwahrt 
wirb, als auch das bafelbft verwahrte Geld ſelbſt. Bei Cassa fein, 
heist bei Gelde fein; im Cassa, im Gelde, ober baar. (Buf.) 
Afo auch Kaſſenbuch für Cassabuh, worin bie baare Einnahme 
unb Ausgabe ber Kaffe eingetragen wirb; Casıa conto, bie Kaffens 
eehnung, b. i. bie Berechnung ber Einnahme und Ausgabe ber 
Kafle, und ihres Beſtandes. 

Cassatiön, iſt bekanntlich mebe als Abbankung und Abfegung, und 
immer, wenigftens ber Abfiht nah, mit Schande verbunden. Man 
Ehnte nah der Ähnlichkeit mit Landesvermeifung, Amts: ober 
Dienftverweifung bafüe ſagen. Sonſt beißt Cassation auch bie 
Tilgung oder Vernichtung, 3. ®. einer Berfhreibung. Gin Gussa- 
tionsgericht iſt ein hoͤchſtes Gericht, mweldes die Urtheilsſpruͤht an: 
derer Gerichtöhöfe wieber aufheben kann; alfo ein Aufbebungsgericht. 

Cassäve. ober Cassäva, nennen bie @ingebornen im verfhiebenen Theis 
ten von Amerika ihr aus Mänjoewurjeln (8, d.) bereitetes Brot. 8. 
dat Wurzeibrot dafür vorgefhlagen. 

Casseröle ober Casserölle, bei ung auch Caströll ober Caströlle, bie 

Kcöochpfanne. Kinderling. Dan könnte auch Zopfpfanne, d. i. 
ein Zopf, der zugleich Pfanne ift, bafür fagen. 

Cassette, ein Kaͤſtchen; oft aud mit ber nähern Beſtimmung Gelb» 
kaͤſtchen. 

— Cässia , ein Indiſcher Baum mit woͤrziger, immtartiger 
Rinde. Man nennt ihn den Mutterzimmtbaum, und feine Rinde 
"Muttergimmt. Diefer ift minder würzig, aber aud minder theuer 
als ber echte Zimmt. 

Cassiren. ı) Vernichten, 3. B. eine Berfhreibung ; aufheben, 4.8. 
ein Befep; =) des Amtes oder bes Dienftes vermeifen, wie bes 
Landes verweiſen. Siedurch ſcheint bie Härte, welche in bem fremr 
den Worte cassiren liegt, hbinlänglid ausgebrudt zu fein. Er ift 
nicht bloß abgefegt , ſondern feines Amtes, feines Dienftes vermies 
fen worden. Sonſt haben wir aud-fortjagen, weldes ebenbaffelbe, 
und zwar noch härter, fagt.. Das Mittelmort cassirt wirb 3) für 
abgenhgt oder audgemergelt gebraudt; mofür man ſcherzhaft auch 
wel abgetragen zu fagen pflegt. (Buf.) »Eolte man für erssi- 
zen, in ber zweiten Bebeutung genommen, nicht aud entamten fagen 
Können? Küttner Warum nicht? Aber doch nur in bem Falle, 
daß der Mebenbegriff mit Entehrung nidt mit angegeben werben 
fol, Fortjagen fagt gu viel, weil ein Cassirter oft an demſelben 
Drte bleiben darf. Aus dem Dienfte jagen ſagt das Verlangte.. B. 
Dis und nicht mehr pflegt man bei dem Ausbrude fortjagen auch 
nur zu denken. 

Cassirer, ein Kaſſenfuͤher. Das Wort Kaffe ift Deutſch. (Buf.) 
Bir haben auch bas veraltete, aber von guten Schriftftellern wicber 
erneuerte Sedelmeifter dafür. „Der Seelmeifter und Schreiber 
Haben auch (auf Kriegsfhiffen) bie Berwaltung ber Lebensmittel und 
ber Kleidungsftäde unter ih,“ S. Forfter. 

Cassoldtte , ein Raͤucherpfaͤnnchen. B. 

Castagnette (pr. Kaftanjette), in ber Tonkunſt, Handſchellen. Mei« 

arbt. 

— ein Stamm, nach Jadiſchem Gprahgebrauge. (Buf.) Wil 
man das Mort Caste für eingebürgert erfiären (wowider ich nichts 
zu erinnern finde), fo ſchteibe man es auch Kafle. - 

Casteien, quälen. Castefung, das Dudien, Die Casteiung br6 
Fleiſches, die Kreuzigung beffelben. 

Castöl. In fofern es fo viel als Citadelle bebeufet (S. d.). Ja fe: 
fern aber ein ſeſtes Schloß, welches allein Liegt, bamit gemeint wird, 
daben wir Burg hafüc. 


In ber Sqifferſprache iſt Gastel fo wit ° 


als das am Border: und Hintertheite eines Schiffes erhäsete Ver 
bed, R. D. Deck — das Vorderdeck, das Hinterdeck, wofür man 
auch Bad und Schanie fagt. 

Castelän, ehemabis Burgvogt; jet Schloßvermwalter. Im Braun: 
fdweigifhen fagt man auch Hausverwalter und Bertmeifter bafür, 
wenigftens führte der Scloßvermalter in Saljbablen diefen legten 
Zitel; weil ec unter andern Dingen au bie Betten in Verwahrung 
hatte, fo oft ber Hof Abmwefend war. Ehemahle wurden auch bie 
Gouvernöre ber Kaftele mit dem Mamen Castel.n beiegt, ba er 
denn mit Schloßhauptmann gleihbebeutenb war, Auf ben Poli: 
(hen Sprachgedrauch braucht ber Verfaffer eines Deutfhen Wörter: 
bus wol niht Rüdfihe zu achmen. 

Castigatiön, bie Zuͤchtigung. Costigdtio patdrna, bie väterliche 
Zuͤchtigung. 

Castigiien, zuͤchtigen. (3uf.) Man fagt auch von alten Schriften: 
fie find ci stigirı herausgegeben, welches fo viel heißen fol, als: von 
falfhen Lesarten, untergefhobenen Stellen u. bergl, gereiniget. 

Cästor, ber Wider, ein Castörhut, ein Hut von Biberbaaren. (F3uf.) 
Man könnte dafhr eben fo gut Biberhut fagen, als man Auchsrels, 
Baͤtenkappe u. dergl. fagt. Beim Nachſchlagen finde ih, daß Ab. 
biefes Wort ſchon bat. 

Cästor und Pöllux, eigentlih zwei Namen aus ber Mabellchre, 
Dan hat aud ein Sternbild bamit belegt, auf Deutſch bie Zwillin— 
ge. Die Schiffer verſtehen barunter entzuͤndete Dünfte, bie fi in 
Form feuriger Kugeln zuweilen an bie Maſten hängen. 

Castöreum „ Bibergeil. 

Castöxdl, Heißt in England bad aus Samenkoͤrnern des Wunderbaume 
gepreßte DI; alſo Wunderbaumoͤl. B. 

Cast:ametatiön, bie Kunft ein Lager abzuſtechen; alſo bie Lagerkunſt. 
(Buf.) „Richtiger die Lagerungekunſt.“ B. Aber da wir Maf: 
fertunft, Gartenfunft, Zontunft u. | w. fägen, warum nit auf 
die Lagerkunſt? vornehmlich, da man bis aud durch die Kunſt des 
Bagerns ober fi zu lagern umfihreiben kann. 

Casträt. Für dieſes auslänbifhe Wort finden fi mehre altbeutfhe, 
3. 8. ı) ein Obnegeil, Das bazu gehörige Ausſagewort heißt ent 
geilen. Beide find veraltet, und mögen es auch bleiben, =) Gin 
Maden ober Meiden, von dem veralteten meiden, ſchneiden; gleich: 
falls veraltet. 5) Kappaun, meldes jept nur noh von Kapphäb: 
nen gebraucht wird: „Ein Maben oder Kappaun ift ein Mann, ber 
feines Gezeuge mit bat* Bud ber Natur. Augeb. 1485. 4) 
Hämmling, von dem veralteten hammen ober bammeln, wovon 
noch der Hammel übrig ift. Diefes Wort hat Wieland wieder 
hervorge zogen: „Der Bultan entiebiate Mich feines Beheimniffes in 
die niebrige Seele eines veraͤchtlichen Hämmlinge.- Außerbem ha: 
beu wir befanntlih noch 5) ein Verfchmittener; bem man 6) auch 
dac ebiere ein Entmannter beigefellen kann. (Buf.) „Ich babe 
auch Geltling dafür gefunden." Heinze Friſch bat ſowol 

elt für. verſchaitten, als auch Geltling; aber biefes Iegte nicht für 
erfchnittener, fondern für unfruchtbate Kub, vreca steriis, In 
der Jachtſprache fagt man Gelttbier von einer Hicſchkuh, die in bem 
laufenden Jahre kein Junges gehabt hat, ober welches (mie es im 
ebenbiefer Sprache genannt wieb) gelte gebt, Geltling würde alfe 
fonad nur einen unftuchtbaren Menſchen, nicht gerade einen Verſchnit- 
tenen bezeichnen. Allein beide Bedeutungen, bie eines unfruchtbaren 
Geihöpfs überhaupt, und die eines Werfhnittenen infonderheit, 
koͤnnten füglih einem und ebendemſelben Worte beigelegt werben; 
find es auch wirklich. Im ber Bebeutung, Berfhnittener, ift Gelt 
ling von Wächter in ben Sagen ber Vorzeit erneuert worden: 
„Wer der Königinn ohne Begier ins Auge biidten könnte, müßte ein 
Beltling fein Verſtuͤmmelter hat Ramier gebraucht. ©. 
$oray I. 37. 9. 
Aber allen biefen Wörtern fehlt ber Mebenbegeiff eines Sängers, - 
den wir-mit Castrat ju verbinden pflegen. Dan müßte baber, fagt 
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wär ger, um biefen Rebenbegriff mit ausjubruden, Kappfänger 
sufammenfegen ; welchen ihm aber nicht ratbfam zu fein fcheint, weit 
biefem Worte etwas Niebriges anfieben würde Uber kledt dem 
fermden Worte Castrat nicht auch berpleihen an ? Könnte man in 
Gegenwart eines Verfhnittenen, den man nicht gern beleibigen ober 
kränfen möchte, es wol über bie Zunge bringen? — Wer nun aber 
weder dieſes, noch bas fremde Wort zu gebrauchen Luft hat, der muß 
ſich ſo fange mit den umifhreibenden Ausdräden, verfchnittener, vers 
flümmeiter oder entmannter Sänger, beheifen, bis ein anderes 
Sort, weldes feinem Seſchmack mehr genüger, gefunden fein wird, 
(Zuf.) Bielleicht würde Geltſaͤnger dis geſuchte Wort gerade des 
Umftandes weren fein Eonnen, daß gelt (in der Bedeutung, verfchnits 
ten) veraltet ift, unb daher ben erniebrigenden Rebendegriff nicht fd 
Har durchſchimmern läßt, 

Castratiön oder Castıirang, bie Entmannung, Verſchneidung. 

Castriren, verſchneiden, entmannen ; ehemabis aud entgeilen. Bon 
Pferden fagt man legen , und wenn von Schriften bie Sebe ift, vers 
kümmeln. (3uf.) Auch hammeln. 

Semiramis in Babel bat 
Das Hämmeln erft zur Mode gemadit. Soltau, 

Cistrum dolöris, ein Trauergeruͤſt, eine Trauerbühne, ein Leichen: 
geruͤſt. 

Cisu, durch Zufall. Gasu zubstrdto, im vorliegenden Falle. 

Caswäl; Bann durd Zufammenfesungen mit "Gelegenheit verbeutfcht 
werden, 3. B. rine Casnalpredigt, ein Gasmalgebicht, eine Gelegen⸗ 
beitspredigt, ein Gelegenheitsgedicht. Im D. D. bat man aud 
gelegenheitlich dafuͤr. 

Casmälia, Zufälfigteiten, 3. ®. zufällige Amtsverrichtungen. 

Casualität, bie Zufälligkeit. 

Ciewar. So wie der Sporenvogel feinen Namen von den Sporen hat, 
womit er verfehen if, fo könnte biefer von bem hornartigen Gewaͤche 
auf tem Kopfe der Hornvogel genannt werden, B. Man fönnte 
and son dem Umſtande, baf er mit feinen Federn, ſondern mit einer 
Art Haare, bie ben Pferbehaaren ähneln, bebedt ifti, bie Benennung 
bernehmen, un® ihn den Haatvogel nennen, 

Casuell (fpr. kafuelt), zufällig, Im D.D. auch gelegenheitlich. 

Casuist. Ginige Wörterbüder, 5. B. das Schmiedlinſche, Haben 
Gewiſſenslehret dafür, weil ber Cas ist fi anmapt, über Gemif: 
fensfragen zu emtfheiben, oder Gewiſſenszweifel zu Idfen; Gatel 
Bingegen hat Gewiſſensloͤſer dafuͤr angeſeßt. (Buf.) Oft dürften 
Geriffensienter, Gewiſſeneleitet oder — führer und Gewiffens: 
rath (meiches letzte ſchon üblich it} beffer dafuͤt paffen. . 

Casuistic, bie Gewiſſenslehte. (Buf) S. Gasuist, In fofern bie 
Eehre, wie man fi bei bebenklichen Borfällen im geiſtlichen Amte 
mit Klugheit benehmen fol, darunter verftanden wird, würde geifts 
liche Klugbeitsichre beſſer dafür paflen. Meint man. aber bie 
Kunft ber Gewiffenöfährer, bas Gewiſſen ihrer geiſtlichen Söhne und 
Toͤchter zu binden und zu Iöfen, wie es ihnen gut dünft, fo bürften 
Gemiffensführung und Gewiſſenslenkung ober —leitung befs 
fer fein. 

Casuisticum, nennt man auf ben Hochſchulen eine Borlefung Aber be: 
denktihe Amtevorfälle im Prebigtamte, unb über bas Muge Berhal⸗ 
ten des Predigers bei denfelben; alſo Worlefungen über bie geiſt⸗ 
liche Klugheitslehte. . 

Casuistiker, ber Gewiſſens⸗ ober Klugheitslchrer, b.i, Derjenige, ber 
die Gewiffens: oder Kiugheitsiehre vorträgt; bahingegen Casutst 
Denjenigen bejeichnet, ber diefe Lehre ausübt. 

Casuistisch, ann entweder durchh klugheitslehtig (S. Esthetisch) 
oder duch Umfhreibungen mit Klugheitelehre gegeben werben; 4.8. 
Eiugbeitsichrige Rragen; ragen aus ber geiſtlichen Klugheits: 
lehte ober biefe Lehre betreffend. Iſt von bergleichen ragen bie 
Mebe, bie in bie geiftliche Kniffslehre ber Jeſusbrüder einſchlagen, 
fo kann man fie füglih Eniffsichrige Tragen, oder Fragen aus 





nn. 


Cäsus, 


Casus 


der. Kuiffölchre nennen. 

1) Im gemeinen teben, ter Fall, Vorfall oder Zufall, 4. 8 
in ber F. a. es hat fic ein befonderer Casus ereignet. Die iſt 
hicht mein Casus; es iſt nicht meine Sache, id mag das nicht. 
Gin Casus conscidutise ift ein Gewiſſensfall. =») In der Sprach⸗ 
Ichre; me es feit Bottfhed's Zeiten ziemlich allgemein buch En« 
dung überfept wurde; welche nicht ſehr beftimmte Verdeutſchung auch 
füon vor Bottfheb von Altern Sprachlehrern, 5. B. von Stieler 
und Schottei beliebt war. Ihr zufolge bildete man nun aud für 
bie verfhiebenen Casıs, ben Nominativus, Genitivus, Dativus 
uf. mw, buch wörtliche Überfegung, bie feltfamen und eft wenig 
paffenden befondern Benennungen: Menn sendung, Zeug · endung 
(wofür Schottel Geſchlechts⸗endung fagte), Gebzendung, Kings 
endung, Rufsendung und Nehmsendung. Diefe, für Jeden, der 
fein Eatein verfteht, folglich auch die Ableitung und ben buchſtabli— 
hen Sinn jener Lat. Kunftwörter nicht kennt, gar zu unverfländlis 
Gen und feltfam klingenden Ausbrüde, mwürben ſchon laͤngſt in vers 
biente Bergeffenheit gerathen fein, wenn nice ein achtungs wuͤrdiger 
neuer Sprachlehrer, Heymann, fie anzunehmen und dadurch fortzu⸗ 
pflanzen beliebt hätte. Popomwitfh ſuchte Biegefall für Casus 
einzuführen; und bezeichnete die barunter begriffenen ſeche befonderm 


‚ Casus, ben Nominstivus, Gen. Dat m. f. w. durch erfter, jmweiter, 


britter u. f. w. ben Nominatirus insbefondere aud durch Urfall. 
IH ſelbſt glaubte dieſer Verbrutihung ben Vorzug geben au mäffen, 
bis ich mich erinnerte, daß fowel in unferer, als aud in andern 
Sprachen, bie Wörter nicht immer buch alle Casus gebogen werben, 
fonvern oft unverändert bleiben; fo daß ber Rame Biegefall in ſehr 
vielen Fällen völlig unpaffend fein würde. Andere, z. B. Deynap, 
Üüberfegte Casus aud durch Abfall, welches aber zweibeutig war; 
noch Andere buch Umsendung, und wiederum Audere bush Fall: 
endung. Bei beiden war nicht bebacht worden, daß ein Most, ihr 
bem es aus einem Casus in ben andern uͤbergeht, nicht immer eine 
anbere Endung beföimmt. Klopſtock hat in den Grammatiſchen 
Gefprächen (ob fon früher, weiß ich nicht) casıs durch Endniß, 
bie erfte, amweite, dritte w. f. w. verbeutfht, Meiterhin bildete re 
aud für jeden Casos infonderheit einen beſondern Namen, nämlich 
Etammsendniß für den Nominativus, Kürz:endnif für ben Ge- 
nitivus, Zweckendniß für ben Dativus und Wirksenbnig für dem 
Accusativus, Allein ebenbiefelben Aweifel, bie ih gegen die obigen 
ältern Berbeutfhungen angeführt habe, fheinen auch bei dieſen Statt 
zu finden. z 

Mon ficht, daß es wenigftens nicht an Werfuchen, unfere Sprach- 
lehte mit Deutſchen Kunſtwoͤrtern zu werfehen, bei uns gefehlt bat. Was 
nun unfer Casus betrifft, fo habe ich mich uͤberzeugt, daß die beſte 
Verbeutfchung deſſelben die woͤrtliche Überfegung durch Fall ift, und 
iwar aus folgenden Gründen: ı. weil das Wort casus hier nicht 
etwa den Fall oder Abfall der Endfilben (la chute), fondern einem 
Mal in ber Bedeutung bes Franz. ens bedeuten fol. Gin Mort 
ſteht batb in biefem, bald in jenem Kalle, b. i. balb in biefem, halb 
in jenem Berhättniffe zu andern Wörtern. 2. Weil das Berbältniß, 
mworin ein Wort gegen das andere ftebt, mit immer durch eine bamit 
vorgenommene Biegung und Abänderung feiner Gndlaute angegeben 
wird, indem viele Wörter durch alle Casus unverändert bleiben, ober 
gar nicht gebogen werben. 

Ich nenne daher die Casus Fälle ſchtechtweg, und unterfheide 
fie mit Popowitfh durch Zahlen; ber erfte Fall, Nomi- 
nıtiv., ber zweite, Genit., ber dritte, Dativ. u. ſ. w. (3uf.) 
Giudius zieht diefer Benennung durch ıjter, ater Sterne. Fall ber 
flimmtere Namen vor, und nennt ben Nominativus Mennfallz; bem , 
Genitirns Beziehungsfall, weil darin eine Sache in ber nädhften 
Beziehung mit ber andern gebaht wird; ben Dativus ben Perfos 
nenfall, weil dadurch die Beziehung auf eine Perfon angegeben oder 
ein Begenftand als eine Perfon betrachtet wird; dem Aceusatirus 
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den Fegenſtandsfall, weil bie Sache (ober Perfon) ta nicht bloß 
genannt, fondern ald Gegenftand in Rüdficht der im Nennfalle an: 
gegebenen vorgeftellt wird; den Ablativus den Zrennungsfall. 
B. fügt für den Vocativus ben Antedefall oder Ruffall hinzu. — 
So bebächtig aber auch biefe Benennungen gewählt finb, fo ergibt fih 
doch bei einigem Nachdenken darüber leicht, daß fe nicht für alle 
File paffen, indem 3.3. oft ber Begenftand au im Dativ flieht (er 
flat mir) und bie Perfon nicht felten den Accusativus ober 

. einen andern Fall einnimmt (er beehrt midy mit feiner Freundfhaft). 
An wenigften allgemein paßlih dürfte die Benennung Irennungss 
fall för Ablativ befunden werben. Ich muß daher bei meinem obis 
gen Vorfchlage beharren. — In der barbarifhen Rechteſprache Lönimt 
Casus mit folgenden Beimwörtern vor: 
provisus, ein unvorbergefebener oder unvorauffebbarer Fall; C. 
sslitus und insolitus, ein gewöhnlicher und ungewöhnlicher Fall; 
C, inevitähilis, ein unvermeiblicher Kal oder Zufall; C. in ter- 
minir, gerabe ein folder, gerade der nämliche Zall; C. pro amice, 
ein Fat, wobei Freundſchaft in Betracht koͤmmt, ein freundichaftsfall. 

Catachsesis, im ber Sprachlehre und Mebekunft. Diefes Wort bejeich- 
met 1) einen Bebler im Xusbrude, wenm einem Worte eine Bebeus 
tung beigelegt wirb, bie ihm nicht gebührt? wie wenn z. B. bie 
Franzoſen, aus Armuth ihrer Sprache, das Beilegemort fraternel, 
welches bruͤderlich beißt, auch für ſchweſterlich zu gebrauchen fih ges 
zwungen feben, ober wenn man im Lat. einen Muster: oder Brabers 
mörder patrieida nennt, weiches dod nur einen Vatermoͤder bedeutet. 
‚Hier können wir Wortmifibraud; dafür fügen. =) Iſt es aber auf 
eine Art Sinnwende (Tropus), die auch gute Schrift ſteller ih ers 
tauben, wie wenn 5. B. Birgit den Bod vir gregis, den Mann 
der Herbe nennt. 

Catacömben, Leichengepölbe, Reiengeäfte, eigentlich unterirbifche 
Gänge mit Grüften und Höhlen, wie man fie in Italien von alten 
Beiten ber findet, und welche wahrſcheinlich au Begräbniffen bienten. 
Beune hat fie Felsgeabmähler (wofür ic Felfengrüäfte fügen möd: 
te) und Grabgemaͤcher genannt. 

Catachstic, die Lehre vom Wiederhalle; alfo bie Wiederbauls lehre. 

Catafälque (fpr. Katafalt), eben fo viel ald Cästrum daloris. ©, d. 

Catagmätisches Mittel (ein), ein Mittel zur Heilung der Beinbrüͤche. 

Catalecten, gefammelte unveilftändige überbleibſel alter Werke; Bruch⸗ 
ſtuͤck. ober Truͤmmerſammlung. Gin eataléetischer Wer, ein 
unveilftänbiger, ein Versbruchſtuͤck. 

Catalög, ein Verzeihniß, und wenn es Bäder betrifft, ein Buͤcher⸗ 
verzeihnif. 

Catapdsma, ein Streupulver, Seſchwuͤre und bergteichen damit zu beſtreuen. 

Catapläsma, ber Umfchlag, das Ermeichungsmittel, 

Cataplexie, das Erftarren des menftihen Körpers, bie Erflarrung. 

Catapült, ein MWurfgefchüs in ber Kriegskunſt der Alten. (Buf.) 
Anh Wurfzeug. „Das Murfzeug rüdt nun an Bürbe In 
Born’s Lat. Wörterb. iſt Schnellbank dafür angelegt. Diefes 
Wort hat auh Mahler dafür. 

Cataräcte (fpr. Kataractt). 1) Der graue ober weiße Staar ; 2) der 
Waſſerfall; der Stromfall oder Stromſturz, wenn der Sturz ti—⸗ 
nes ganzen Stroms angebeutet werden fol, „Der Aheinfturz unter 
Schafhaufen« M. Reifen. 

Cataströphe, der Gluͤckswechſel. Um aber bie doppeite Härte des 
ds und chf menigftens zur Hälfte au vermeiden, Einnte man Gluͤcke⸗ 
wende bafür fangen; welches zugleich dem Vorzug haben mürte, daß 
es dem Grichiichen Ausbrude, Gatastrophe, genaue antwortete, als 
Südsmehfel. (Auſ.) Die voraefchlagene Werbeutihung durch 
Sluͤckswende dürfte vieleicht nur für die Sprade des gemeinen Les 
bens, nicht für bie Bühnenfprahe paffen. Fuͤr dieſe moͤchte der ſchon 
ehemahla von mir vorgefhlagene Auedruck Knotentoͤſung wel ber 
pasltichſte fein, in fofern mar nämiidy unter Catastrophe mit Star 
itger und Sulzer bie Entwidelung oder Auflöfung der Ber. 
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wichtung ſelbſt verſteht. S. Sulzer's allgemeine Theorie ber ſchoͤ— 
nen Kuͤnſte unter Aufloͤſung und Sealigert poet. J. 5. Wenn 
man aber mit Andern Gatsstrophe und Aufloͤſung unterſcheidet, 
unb unter der erften diejenige Begebenheit verftebt, wodurch bie 
legte bewirkt wird: fb muß'man Auftöfungs: ober Entwidelungss 
begebenheit bafür fagen. 


Catästrum, Heuynag hat Steuerbuch und Anfchlag bafür angeſetzt; 


Kinderling Aderverzeichnig (beffee Aderbud), Flurbuch und 
Lagerbuh. Im Hotfteinihen Hat man Erdbuch und Grundbuch 
dafür. Da aber nicht bloß das Verzeichniß der Üder, ſondern auch 
das ber Häufer, weiche 3.8, bei einer Branbverficderungsanftait ein- 
getragen find, fo wie anberer Dinge, welche verfteuert werben müflen, 
mit bem Namen Catastrum belegt werden: fo glaube ih, daß bie 
allgemeine Überfegung durch Steuerbuch den Torjug verdiene. Auch 
pflegt man in den Bat. Wörterbüchern gemöhnlih Steuertegifter da: 
für zu finden. (Zuf) „Homme bat Saalbuch dafür angefept.* 
Küttner, Auch Friſch bat biefes Wort. - Saal hieß ehemahté 
die Übergabe, traditio, fo wie man aud) faalen für uͤbergeben, trh- 
dere, fahte; wovon noch fellen, durch Berkauf übertiefern oder über: 
geben, übrig it. Saalbuch bezeichnet alfo ein Bud), worin bie ei: 
nem übergebenen ober erbe und eigenthuͤmlich verfhriebenen Grund: 
füte verjeihnet find. Der Ausdruck hat nur den Fehler, daß er 
durch Beralterung für Nichtſprachforſcher unverftändtich geworden tft. 


Catärrh, der Schnupfen, das Slußfieber; in Schwaben, Geſchunder. 
Catarrhälisch,, ſchnupfenartig, flußartig, ſchnupfig. Ein catarrha- 


lisehes Fieber, ein Fluß⸗ oder Schnupfenfieber. Catarrhalische 
Materie, Erkaͤltungsſtoff, Schnupfenſtoff. 

Catechat, ber Fragelehrer. 

Catechetic, bie Fragelehre ober bie Bragruntrtriätätehen, b. i. bie 
Unterweifung in der Kunft durch Kragen zu lehren. 

Catechetiker, Derjenige, ber die Kunft Grageunterriät Fi ertheilen 
lehrt. Frageunterrichtsichrer. 8. 

Catechetisch ,. fann durch Aufammenfegungen mit Frage gegeben wer: 
ben; 5.8. ber Frageunterricht. Sonft konnte man aud (8. Esihe- 
tisch) fragelehrig dafür bilden. Fragelehrige Schriften von R. N. 

Catechisatiön, bie Arageunterweifung, ber Frageunterricht; an 
vielen Orten auch die Kinderlehre. 

Catechisiren, Frageunterricht ertheilen. 

Catechismus, In der N. D. Bolkeſprache ift das Wort Frage dafür 
uͤblich. Wo Haft bu beine Frage gelaſſen? Mein Cohn iſt nun 
Then in ber Rrage, fagt man. Beflimmter würde Kragebuch fein. 

Catechumön, der Fragefhlter. Gatet hat Blaubensiehrling bas 
für angelegt; wofür man auch Glaubensjünger fagen kann. S. auch 
Confirmand. 

Categorie, Lat. Predicamentum; buchſtaͤblich überfegt, heißt jenes 
Klagepunkt, biefes Beilegepunkt oder Beilegung fhtehtweg, b. i. 
etwas, welches fi einem Gegenſtande beilegen ober von ibm ausſa— 
gen, pradieiren, laͤßt. Ariftoteles, welcher diefes Mert aus 
‚ber Griehifhen Gerichteſprache entiehnte, verſtand darunter im feiner 
Dateetie (Denklehre) tiejenigen allgemeinen Fächer, in welche ſich 
alle unfere Begriffe, indem mir fie zu Sägen ober Behauptungen 
verbinden wollen, ordnen laſſen; und ſonach könnte man auf Deutfch 
Begriffss oder Gedankenfach dafür jagen, Kant bat dem Grie; 
chiſchen Morte den Ausdruck Stammbegriff des reinen Verftandes 
mit folgender Erkärung beigefügt: „Der Begriff, der nichts als die 
reine fontketifhe Einheit eines Mannigfaitigen (in frgend einer An: 
fdauung) zum Behuf des Begriffä eines Objects überhaupt, ausſagt, 
und der a.priori aller Erfenntniß jum (zu) ®runde liegt ;* eine Er« 
tiärung, welche felbft erllärt zu werben nötbig bätte. Trapp über: 
fegte das Griechtſche Wort buch GGedankenform, um ben dadurch 
bejeichneten Begriff auf der einen Seite von den Formen der Finn» 
lichkeit (Zeit und Raum), auf der andern von ber Materie, dem 
Stoffe oder, Inhalte der Vorftelungen zu unterfheiden. So wie das 
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N Bort im gemeinen Leden vorfömmt, Kann man füglih Klaſſe oder 
Fach ſchlechtweg dafür fagen, 3. B. was Zie ba gemacht haben, ges 


bört in die Klaſſe oder in das Fach (unter die Caregorie) der bum: 


men e S treiche. 


Categorisch, im gemeinen Leben, gerade heraus, beſtimmt und ents 


ſcheidend; wiflenfhafttih, unbedingt, z. B. eine folhe Antwort ges 
ben. Kant’s berühmter Bategorifcher Imperativ Könnte füglich 
buch unbedingte Befehlöweife, ober durch unbedingtes Vernunfts 
gebot gegeben werben. „Es if ein unbedingtes Gefeg (imperati- 
vus categoriens),* Ruͤdiger. 


Catliöder, der Lehrſtuhl, bie Rednerbuͤhne, der Rednerſtuhl. 
Caihedrälfirche, die Hauptkirche. Dom und Miünfier find zwar 


=. Dom) vielleicht fremden Urfprungs, aber eingebürgert. 


Cathiten, Lat. Catheti, die beiben Heinern Seiten eines rechtwinkli⸗ 


gen Dreiedd. Burja bat Kleinfeiten dafür gefagt. 


Catheöter, ein Werkzeug den Urin aus der Blaſe au sapfen; alfo ein 


Abzapfer. (3uf.) Abzapfer it zu unbeftimmt; beffer Darnabzapfer. 


Catholic, Catholicismus, cath6lisch, der Allgemeingläubige, ber 


Algemeinglaube, allgemeingläubig. Der Catholic ift ein Kriſt, 
ber feinen Kiehenglauben für dllgemein verbinblih ausgibt, und ſich 
berechtiget Hält, Jeden zur Anerkenhung dieſer Verbindlichteit, ſelbſt 
duch Gewalt, wenn fie in feinen Händen iſt, anzuhalten. Der 
Rame Gemeingläubiger druckt biefes freilich nicht beſtimmt aus; 
aber das thut bie Briehifhe Benennung, Catholie, eben fo wenig. 
Hoffenttih wird bie Zeit — Gott gebe bald! — kommen, mo bie 
münbig gewordene Menſchheit ſich über bie kinbiſche, unvernünftige 
und verberblide Glaubenszünftelei erheben wird. Dann wirb es auch 
keiner auszeihnenden Benennungen mehr dafür bebärfen. (3uf.) 


Statt Allgemeinglaube habe ih im der Folge Semeinglaube für 


Catholicismus gebraubt: „Der größte Theil ber Einwohner ber 
kennt fih zum Mömifhen Gemeinglauben.- Wenn bie von mir 
vorgefhlagenen Benennungen Freigläubiger, Freiglaube und freir 
gläubig für Protestänt, Protestantismus und protesäntisch 
(&. db.) genehmiget werben folen: fo koͤnnfe man gegenfählih, nad 
Zrapp's Vorſchlage, Zwanglaube, Zıfhnggläubiger und zwang⸗ 
gläubtg für Gutholieisınus, Catholic und cathulisch fagen. Der 
Catholic fol ja, bei Verluſt feines zeitlichen und ewigen Wohle, 
glauben, was bie Kirche zu glauben beficbit, Ich babe feit einigen 
Jahren auf gut @lät Hin gewagt, biefe Auedruͤcke zufpebraucen. 
Diejenigen, welde feibft Beine Zmwanggläubige find, pflegen für 
Catt;olie auch Päpftler , für catholisch päpftifh, für Catholicis- 
mus Vapftthum zu ſagen, welche Wörter aber immer gehäffige Nes 
benbegriffe mit fih führen. Sein Imangglaube und zwangglaͤubig 
find_von dieſem Nebenbegeiffe nicht ganz rein. Will man alfo ein 
Wort obne denfelben, fo gesraudie man Gemeinglaube, gemeingläu: 
big und der Gemeingläubige. Auh Brumleu ift auf dieſe Wer: 
beutjhung verfallen. 

Cathölicon . etwas Allgemeines, 3. B. allgemeines Woͤrterbuch, wie 
das umvollendete Franzöfifhe von Shmiebdiin. 

Catöptrik, bie Lehre von den zurüdgemworfenen Lichtſtrahlen; die Spies 
gellebre, Burja. f 

Catöptrisch, jur Spiegellehre gehörig; friegellchrig. S. Ksthetisch. 

Catoptromantie, bie Spiegelwahrfagerei, d. i. die Wahrſageret aus 
Epiegeln. 

Cäusa oder Cäussa, in ber M. ad plas causas, zu milden Zweden. 
Hondris eausa, ehrenthalben; — finälis, bie Endeurfahez — 
impulsiva, der Beweggrandz — pragnenms, dringende Urfadhe; 
— litigändi, der Streitgrund oder Grund zum Kechtsbandel. 
(3uf.) Causa eirilis, eine bürgerliche Sache; — eriminilis, 
eine peintiche Suche; — exhervdatidnis, der Enterbungsgrund, 
— deböndi, die Schuldquelle,'d. i. die Urſache, aus melder er 
mand etwas ſchuldig il. — eeclesiästica, eine Kirchenſache; — 


keudälis, eine Lehnſache; — mutrimomalis, eine Cheſacht; — 


mörtis, bie Todesurſachez — probäbilis, eine erweistiche ober 

wahrſcheintiche Urfaches — prpilläris, eine Mändelfahe; — se- 

paräta, eine befondere Sache, eine Sache für fih; — sumdhäria, 

— die ohne Weitlaͤufigkeit, kurz und gut, abgemach 

wird. 

Causäl. Diefes Beilegewort kann durch begruͤndend gegeben werben; 
3. B. ein begründendes Fuͤgewort, eine begründende Verbindung, 
für, eausale Conjınet'ön (in der Cpradlehre) und Causalverbin: 

„ bung. Warum ſollte es aber nicht aud; erlaubt fein, urſaͤchlich dafür 
zu fagen, da wir hauptfaͤchtich haben? (Buf.) Diefes urfählich für 
causal ift num audı fhon gebraucht worden. „Das Webäheniß ift 
für das Veben, bie Geinnerung für dad Rad, weil biefe, nicht jer 
nes, durch urſaͤchlichen oder andern Zufammenhany zur Thätigkeit 
bes Schaffens reijt.* I. P, Richter, 

Causalitst, eine Berfnöpfung, vermöge welcher bad eine ber verbuns 
denen Dinge bie Urfache bes andern iſt. Etwa bie Urſaͤchlichkeit? 
S. Causal, (3uf.) Das hier vorgefhlagene Wort Urfächlichkeit 
ift yon verſchiedenen Schriftſtellern angenommen oder von ihnen felbft 
aebitbet worden. „Weil darin ber Eat der Urfächlichkeit ſich hatb 
verſteckt und halb bekennt.» I. P. Ridter. 

Causälverbindung , eine Verbindung durch Urfache und Wirkung, 
d. i. eine ſolche, vermöge weicher die verbundenen Dinge eine Kette 

. von Urſachen und Wirkungen bilden. Wenn urfächlic für causai 
eingeführt würde, fo könnte man urfächliche Verbindung dafür 
fagen. 

Causiren, verurfachen. j 

Caustica, ägende Mittel, mit @inem Worte, Ähmittel. 

Causticitt, die Atzkraft; uneigentlih, bie Beißigkeit. 

Caüstisch, eigentiih Äägend, beizend; uneigentlich beifend, hämiſch 
durchhechelnd. 3. B. dergleichen Witz. 

Cautél, in der ©, D. Murdart und in der Kanzelleiſprache, die Ge: 
wahrſame; ſenſt auch der Vorbehalt und die Vermahrung.. Kin: 
derling füget biefen nech bie Bedachtnehmung (Bedachtnahme) 
bei. Baltaus hat Gegenfhanz uud Sicherung dafür. Das 
erſte ift veraltet, j 

Cauterisatiön, das Wegbrennen, Zodtbrennen: 

Cauterjsiren, ausbrennen, todtbrennen, z. B. einen-hohlen Zahn 
durch Hülfe eines glühenden Drabts, um ihn baburd unempſindlich 
zu machen. De dieſer Zweck aber nur zum Theil erreicht au werden 
pflegt, fo daß der Zahn nur bis zu einem gewilfen dumpfen Gefühle 
dadurd unempfindlich gemacht wird; fo könnte man auch dumpfbren⸗ 
nen bafür fagen. Da aber au taub uneigentlich für gefühllos 
ober abgejiorben genommen wird, fomärde auf ben Kal, daß eine 
gänzlihe Unempfindlichfeit baburd bewirkt werben koͤnnte, taubbren: 
nen ber vechte Ausdruck dafuͤr fein. 

Cauterium, ein Beiz⸗ ober Ähmittet. 

Cautiön. Wir haben dafür: die Buͤrgſchaft und die Gewähr; wollte 
man ebemiabis aud die Währe fagte. S. Haltaus. Ferner Gi: 
cherheit und Vorſtand. Nech verdienen bei dieſem Worte folgende 
Ausvrüde aus ber Lateiniſchdeutſchen Rehtsfprahe angemerkt zu wer, 
den: Cautio de dämno infecto, Sicherheit des zu beforgenden 
(aber no nicht eingetretenen) Schadens wegen, Schadensjihers 
beit; — de evictiöne, Sicherheit der Gemwährfchaft wegen, (Be: 
wäbrfchaftsficherbeit; — de expensis et reconrentidne, Sicher⸗ 
beit der Koſten und ber Widerfiage wegen; — fidejusscria. 
Buͤrgſchaftaſicherheitz — juratsrıa, Sicherheit durd) den Eid, 
Eidesfihherheit; — pignoratöria, Pfandſichetheit — räri, Ei: 
herheit wegen Genehmigung des Berolmächtigert, bie Geneh: 
migungsficerheit. (Auf) B. ſchtagt auch Sicherſtellung für 
Caution vor, und fügt noch folgende Ausbrüde aus ber Rechteſore 
he bei: Cautio de lite prosequeada Sicherheit wegen Fortfe 
gung des Rechtsſtreitsz C. de mon ämplins injariände vel of-, 
fendendo, Sicherſtellung vor ferneren Beſchimpfungen oder Vetei: 
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digungen ; C. extrajudieidlis, außergerichtliche Sicherheit; Cedo mülli, in der Matursefhreibung; wörtlich, ich weiche Keinen 


C, judicidlir, gerichtliche Sicherheit; C. de judieio sfsti, Gichers 
beit, daß man fich zu jeder Zeit vor Gericht ftellen wolle; C. 
usufructuärio, Nießbrauchs ſicherheit, d. i. Sicherheit, daß der 
Miepbraud nit gemißbraudt werben folle, 

Cavagndle (fpr. Kawanjohl"), eine Art Gldes, und Kartenfpiel. 

Cavalcäde ») Ein Aufiug au Pferbe, ein Neiteraufjug, kürzer, ein 
Meitzug; und weil dergleichen gemöhntich mit Pracht gefhieht, auch 
ein Prachtritt, oder Prachtzug zu Pferde; 2) ein Luſtritt. 

Cavaleıie, die Meiterei; ehemahle auch die Reiſigen und ber reifige 
Beug. Luther. 

Cayalerist, cin Reiter; chemahls ein Reiſiger, auch ein reifiger Knecht. 

Cavaleriepferb, ein Neiterpferd, nicht zu verwechſeln mit MReitpferb, 
welches jedes zum Beiten beftimmte Pferd bedeutet, 

Cavaliör (fpr. Ratvallieh, im Deutfhen Kawalihr). 1) Ein Meiter; 
2) fo viel ald Edelmann; 5) wird es aud bem fremben Worte 
Dame entgegengefegt, und für Herr gebraudht. Es waren fee 
rauenzimmer (Damen), aber nur jwei Herren (Cavaliere) ba 

Cavalierement (fpr. kawalliäremäng). Die Ausbräde ritterlich, rite 
termäfig und ritterhaft koönnen nicht anders als in gutem inne 
gebraudt werben, und paffen alfo nicht für cavalierement, weil bie: 
fes immer einen Zabel einfhließt. (Ein gleichbebeutendis Wert mit 
diefem Nebenbegriffe fand jich in unferer Sprade niht; id glaubte 
baher befugt zu fein, junkermäßig und junkerhaft bafür zu bitben. 
Diefer Ausdruck fhien mir dem Franzoͤſiſchen an nähften zu kom: 
men: 3. weil dad Wort Junker fo vier als Jungberr fagt, oder 
vielmebr aus biefem felbft durch Zufammenziebung entftanben if, und 
bie jungen Herren vornehmlid in dem Rufe flehen, daß fie obenhin, 
raſch und entfheibend zu ſprechen und abzufprehen, au urtheilen und 
abzuurtheilen pflegen; und 2. weil ber Name Junker, nach heutigem 
Spradgebraude, wenn er Ermachfenen beigelegt wird, etwas Berädht: 
Uches ausdruft. Einer meiner Beurtheiter, Efhenburg, bat 
biefe Verdeutſchung eine gluͤctiche und annehmenswärdige genannt. 

Cavaliörpapier, die Heinfte und feinfte Papierart. Man könnte 

papier dafuͤt ſagen. B. 

Cavaliör- pardle, das Ehrenwott. AAuch Ritterwort.“ Lenz. 

Cavata eberCarate, in ber Tontunſt, arienmäßiger®efang. Eſchenburg. 

Cavatipa, in der Tonkunſt, Eurzer Singeſah. Reilchardt. 

Cavént, ber Buͤrge, Gewaͤhrsmann, Gewaͤhrleiſter. 

Cävia ober Scavie, ein Thiergeſchlecht, wozu das fogenannte Meer: 
fhweinden gehört, 

Civiar, eingemachter Fifhroggen ober —rogen, befanders vom ‚Baus 
fen. B. fhiäat Boͤkel- ober Pökelroggen oder —rogen bafür vor. 
Dan koͤnnte ihn auch Haufenroggen nennen, 

Cavillatiön, die Verfpottung, die Affung. 

Civille. ©. Galville. 

Cavilliren, einen Äffen, zum Beften haben, verfpotten, 

Caviren, bürgen, jidy verbürgen ,- Bürgfchaft oder Gewähr Leiften, 
für etwas haften; für etwas ſtehen, gut fein, gut fagen. S. auf 
Garäntiren, In ber Kaufmannsfprace heißt caviren, wenn es in 
Bezug auf Wechſel gesraucht wird, aud zu Gelbe machen oder an den 
Mann bringen. So fhiden 3. B. Berlinfhe Kaufleute Amfterbam: 
mer Wehfeisriefe nah Hamburg, um fle bofeibft caviren zu laffen, 
d. i. um fie dafelbſt zu verlaufen. 

Cavität. 1) Eine durch Aushöhlung bewirkte Vertiefung, bie Hoͤh⸗ 
fung; 2) die Eigenfhaft bes Hohlieins ; die Hohlheit. 2 

Ein neues Licht iſt aufgegangen, 

Ein Licht, fhier wie Karfunkeifein ; 

mo Hoblheit ift, es aufzufangen, 
Da führt? mit Ungekäm hinein. 

Carfke. &. Cacike, 

Cedent, der Abtreter, Abſteher, Überlaſſer.“ 

Cediren, abftehen, abtreten, überlaffen. 


Glaubius, 


oder Keiner, der Name einer Prachtlegeifhnede (S. Admiral), die 
für die fhönfte gehalten wird, und oben am Rande einige Perlen: 
reiben hat. Man Eönnte fie baber die Perlenkegelſchnecke nennen, 
da fie überdis auch fhon ben Namen PerlsAdmiral hat. B. 

Cöladon. &. Seladon. 

Celäster, ein Hetterndes Schmaroperpflanzengefhleht, in dem Neuen 
Schauplag der Natur der Baummoͤrder genannt; weil es jeden 
Baum, ben es mit feinen langen Ranken erreihen kann, dergeſtalt 
umminbet und auszehrt, daß er abftirht. 

Celebre (fpr. $etäber), berühmt. 

Celehriren, feiern, eınen Feſttag begehen. 

Celebrirung, bie (Feier, das Feiern, die feierliche Begehung.  - 

Celebritzt. ») Die Feſtlichkeitz =) die Berühmtheit, ein beruͤhm ⸗ 
ter Name. 

Celerität, bie Geſchwindigkeit, die Schnelle. 

Celibät oder Gelibät , ber ehefofe Stand, die Ehelofigkeit. 

Celibatafre (fpr. Felibatär’), der Hageftolz, ber Ehelofe. 

Celle, ſowol Bienens als Mind: und Nonnentämmerhen ; iſt Deutih, 
nur daß es als folhes Zelle gefhrieben werden muf. 

Cello (fpr. Tſchello), eine Abkürzung für Violoneello, S. d. 
Cellist (fpx. Tſchelliſt), der Kleinbaßgeiger. B. 

Cembalo, fo viel alt Clavıcembalo, ®. d. 

Cemént oder Cementlitt. 1) Wafferfefter Kitt, wofür man fürjer 
Waſſerkitt fast; welches Wort auch Abd, dafür hat; =) die Metall: 
beige, ein nagendes Pulver, zur Reinigung ber Metalle und jur Er⸗ 
hoͤhung ihrer Farbe. 

Cementiren. 1) Verkitten; =) bei ben Metallen beitzen, d. i. fie 
durch Hulfe ber Metalbeize (Cement) reinigen und ihre Farde erboͤhen. 

Cementirer. ı) Der Verkitter; 2) In den Schmelsbütten, berjenige 
Arbeiter, welcher den beim Treiben nöthigen Lehm zurichtet; alfo 
bier der Lehmarbeiter. j 

Cementwafler, nennt man. ba Waſſer, das vermittelft ber Vitriol⸗ 
fäure aufgelöftes Kupfer mit fih führt; alfe Kupferwaſſer. Ce- 
mentfupfer, das aus diefem Wafler niebergefhlagene Kupfer; alfo 
Niederſchlagakupfer. Cermentpulver, Gluͤhpulver. 

Cenchrit, der Hirſenſtein, eine Art bes Rogen- oder Roggenſteines. B. 

Cendr& (fpr. fangbreh), aſchgrau. 

Cenotäphinm, ein leeres @rab, zur Ehre eines andberamo Begrabenen 
errichtet, alfo ein Ehrengrab. 

Censerie, eben das, was Courtage, S. d. 

Censiren, beurtheilen, prüfen, fhägen. In &derz aud maͤkeln 
und bemaͤkeln. „Der Buchfhauer bat das Werk noch nicht geprüft.« 

Censit, der Zinsmann, einer ber Zins erlegen muß. 

Chnsor, ber Bücherrichter, Buchſchauer. S. Censur. Das erfte 
bat Abd, in ber neuen Xusgabe angenommen. Oft verbinden wir 
mit dem Worte Gensor ben Begriff eines Sittenrichters z und wenn 
von den Mömifden Censoren inbefonbere bie Mebe it, fo Könnte 
man Öffentliche Aufſeher oder auch Sittenauffeher und Staatbauf- 
feher dafür jagen. In dem mittlern Zeitalter nannte man ihn den 
Nügemeifter. „Kurz, Herr Marfhall, ihr koͤnnt keonhard's Ruͤge— 
meister nicht fein." Weit Weber (Mähter). (Zuſ.) Dem Br 
cherſchauer habe ich im ber Folge auch den Schriftenfchauer beige: 
füatz; weil ed Käle gibt, wo ber Censor auch einzelne Blätter, die 
keine Bücher find, durchſehen und beurtheilen muß, ob fie gedruckt 
werben können ober niht. „Die oft willkuͤhrlichen Anmaßungen ber 
Schriftenſchauet.“ 6, e 

Censür. Ih babe für bie Bebeutung, welche biefes fremte Wort in 
der Gelehrtenſprache hat, zwei Mörter vorgefdlagen: Gedanken: 
ſchaue und Gedankenmautbe für den fherihaften, und Bäder: 
ſchaue oter Buͤcherſchau⸗ amt für ben ernfthafteren Vortrag. über 
die erften fällte Affſprung folgendes Urtbeil: „Da mean in einigen 
Sändern [om eine Biers, Brots und Fleiſchſchaut Hat, jo können 
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Gebantenfchaue und Bädherfchaue nichts Kuffaltendes mehr haben.* 
Kinderling wies nach, daß Bücherfichaue, weiches ich erſt gebils 
det zu baden glaubte, fon in Tolz Tropis biblicis 1527 vor⸗ 
komme, Eine Empfehlung mehr dafür. Die Censur forher Geiftes: 
werke, bie feine Bücher find, 3. B. der Kupferftihe, Schaufpiele u. 
f. w. fann man nah Rübiger's Vorſchlage, Vorprüfung, auch bie 
Schaue ſchlechtweg nennen, In der R. a, die Censur ertheilen ober 
verweigern, kann es buch Drudgenehmigung oder Drudbemwillis 
gung, Druderlaubniß, und das Begentheil durch Drudverbot, 

Drudvermeigerung gegeben werben. Gensur in Eirhlicder Bedeu⸗ 
tung, Ceusürn ecclesiistien, ift Hirchenfirafe und Kirchenbuße. 
Da indeß bie Zeiten nicht mehr fern zu fein feinen, wo außer 
ber Dbrigkeit, Niemand mehr das Etrafamt ausjuhben befugt fein 
wird : fo bebarf es kaum noch eines Deutfchen Ausdruckse für biefe 
Beheutung bes Worte. Consiren auf Schulen find Schulgerichte 
oder Schulmufterungen. (Buf.) Da alle dem Worte Schau ähns 
liche weibliche Wörter, (bis auf einige wenige) das weißlihe Ends e 
haben, 3. B. bie Wehre von wehren, die Schleife von ſchleifen, bie 
Wende von wenden, bie Reue von reuen, bie Anleihe ven anleihen, 
bie Pefe (hrenleſe, Blumentefe, Nachleſe) von leſen, die Mihe von 
mühen, bie Staue von kauen, die Fuͤlle von fällen u. ſ. w. — 
warum follten wir nicht auch die Schaue, bie Scheuer, bie Spreue, 
die Streue, von ſchauen, fheuen, fpreuen, ftreuen, fagen? Daß bie 
Oberdeutſchen und Oberſachſen jenes End se von biefen legten Wär: 
tern abgefniffen haben, barf und Andere nicht abhalten, es ihnen 
wieber anzulötben; win fo weniger, ba auch biefenigen weiblichen 
Grunbmwörter, bie zunähft von Befchaffenheitswörteen abgeleitet find, 
mie die Bläue, die Kuͤhle, bie Frühe, die Späte, die Mäffe, bie 
Güte, bie Schöne u. f.w. eben biefed e, fo viel ich weiß, ohne Aus: 
nahme haben. 

Census, der Zins, die Schaͤhung, bie Zählung. (Zuf.) „Gensus 
liber, Freizinſen, Rreipfennige (beffer census libertatis, "reis 
heite zinſem. &. Ignaz Faber von den Freiguͤtern und Freizins 
fen im Erfurtifhen, Erfurt-1793.* Lens. 

Cent, von dem kat. eintum, hundert. Man gebraucht es mit bem 
tat. pro, für, J. ®. fünf Procent, d. i. fünf von hunderten, ein 
halbes Procent, ein Halbes von Hunderten; wofür man aber auch 
fürzer, folglich beifer, fünf Hundertel, ein halbes Hundertel fagen 
kann. Die Centgeridyte waren urfprüngliä folde, beren Sprengel 
fd über hundert Höfe und Guͤter erſtreckte. (Buf.) „Cent ober 
Zent, bebeutete urfpränglih Kreis, daher Zentgericht ein Kreis: 
gericht. Es ift Deutfch; fiche oben unter Canton.* Heinze. Al: 
kein wenn gleich biefes Wort ſchon fehr alt ik, inbem es fogar bei 
Zacitus vorfömmt: fo fännte es bo wol aus Contum ober Cen- 
tenn entfanden fein, wie Ab. will; aber Kreisgericht if für bie 
iegtlebenden Deutſchen doch effenbar verftändlicher als Zentgericht. 

Centäur, in ber Rabellehre, halb Menſch, halb Pferd oder Stier; 
Menſchpferd, Roßmann, Rofmenfh. Ein weibliches Wefen bier 
fer Art hat Bo$ eine Rofmänninn genannt. 

Centifölie, die Hunbertblättrige, naͤmlich Nofe; bie Benennung 
einer befannten Rofenart, & 

Centime (fpr. Bangtime), der hundertſte Theil eines Franken, alfo ein 
Srantenhundertel oder Hundertelftank. Wierzig umd fehs Hun— 
dertelfranten. . 

Cintner , ein Bewiht vom 100 Pfunb aber barüber, ffammt zwar von 
Centum ab, fann aber, als Zentner gefärieben, füglic für Deutſch 
gelten: 

Cinto,- überhaupt Alicdiwerk; insbefondere ein Stoppelgedicht, d. 1. 
ein Gedicht, weiches and Berfen zufammengefegt ift, bie man aus 
andern Gebichten entichnt hat, dergleichen 3. B. Auſonius unter 
dem Zitel: Gento nuiptialis aus eimzeinen Werfen und ‚balbverfen 
des Virgil's zufammenflicte. (Buf.) Benz hat auch Flickgedicht 
dafür gebildet, 


Centräl, mas zum Mittelpunfte gehört, ober den Mittelpunkt aus» 
madt; 3.8. eine Gentralfchufe, wofür wir Daupt« und Kreis— 
ſchule fagen Eönnen. Es wird nämlich eine Schulanſtalt gemeint, 
welde in.ber Mitte eines gewiffen Hreifes liegt, für melde fie be: 
fimmt iſt. Unter Centralfeuer verficht man ein, angeblid mitten 
in dem Erdballe befindtiches Keuer; alfe ein Mittelpunkt? » ober 
Kernfeuer. (3uf.) Centralbewegung ift 1. eine Bewegung nad; dem 
Mittelpuntte hin, die zufftebende; =) eine Bewegung von bem Bits 
telpunfte weg, bie abſtrebende. Se Gentripetäl- und Gentrifu- 
gälfraft. Pür Centralwurzel (rädix centrälis) ift in der Pflan ⸗ 
zeulehre fhon der Ausdruck mittelftändige Wurzel eingeführt. Man 
meint eine folde, bei ber der Trieb aus ber Mitte Limmt, Sie 
fheint einerlel mit der Pfahlmurzel zu fein, die aus bem Mittels 
punkte des Stammes ſenkrecht in die Erbe wählt. 

Centralisitem, (äft fih in ben meiften Fällen füglih durch enden 
ober abründen geben. „Finnland war eine ber Provinzen, bie ndr 
thig waren, um das Mufliihe Reih zu centralisiren.“ Hamb, 
Beitung. 

Centralit®t, bie Bereinigung in einem genteinfhaftlihen Pittefpunfte, 
vielleicht der Punftverein, Das der Punkt, worin 4. B. alle Straßs 
len zufammentseffen, kein anderer, als ein Mittelpunkt fein Lönne, 
verſteht fih ja wor von feibft. 

Centrälorgan, nennt Röfhlaub bie Vereinigungsftelle bes Gehirne 
und bes" Müdenmarkes; ferner das Herz, bie Runge, ben Magen, bie 
Leber, die Rieren und bie Drüfen, als die wichtigſten Lebenswerks 
beuge. Er hätte füglih Hauptwerkzeugt oder Daupslebenswerks 
zeuge bafür jagen können. 

Centrälpunft,, der Mittelpunkt. 

CEntrifugälfraft, eine Bewegkraft vom Mittelpunfte weg; eine 
abftrebende Kraft, mit Einem Worte, die Abftrebefraft. 

CEntriperälfraft, eine Bewegkraft nach dem Mittelpunkte bin; 
eine Anftrebes ober Zuſtrebekraft. «Roc ift unentfäieben, ob bie Ab: 
und Zuftrebekräfte der Staatsummälsung ſich das Gieichgewicht hals 
ten werben ober nicht.« M. Keifen. Beune hat biefe beiben Kräfte 
bie Zieh» und Fliehktaft genannt. Allein da wir beide in dem anges 
zogenen und flichenden’ Körper ſelbſt denken, fo ann die erſte Benens 
nung wol nit Statt finden, 

Centriren, ben Mittelpunkt fuchen, finden, angeben; nach dem Mit ⸗ 
telpunfte gehörig bearbeiten, &o fagt man z. B. einen Hohlſpiegel 
centriren, 

Cöntrum, der Mittelpunkt. Einigungspunkt, weiches ich chemahls 
mit dafür angefegt hatte, it nicht centrum ſchlechtweg, fondern ders 
jenige Mittelpunkt, um den man fidggpereiniget, le point 'de rallie- 
ment, Punkt mus für eingebürgert gehalten werben, weil es une 
fete Sprachaͤhnlichkeit nicht befeidiget, und ſchen lange im die Welke: 
ſprache übergegangen ift. (Buf.) Das Centrum bes Heers ober des 
Seſchwaders it das Mittelheer ober Mittelgeſchwader; im beiden 
Fällen auch das Mitteltreffen. % 

Centrum gravitätis, der Schwerpunft, 

Centimvir, ein Himdertmann, beffer Hundertherr, der über hundert 
su befehlen hat. B. Auch ber Hundertführer. 

Centupliren, verhundertfäftigen oder verhundertfahen, Catel hat 
verhunderten bafür angefegt. 

Centuplum, bas Hundertfache, 

Centürie, etwas, das aus hundert Stuͤcen beficht, Wenn von hun: 
bert Menfhen die Rebe ift, kͤnnte man Dundertfchnar dafür fagen. 
Magdeburgifipe Centurien, ift der Titel einer zu Magdeburg von 
Flacius Wigand und Andern herausgegebenen Kirchengefchichte 
nah Jahrhunderten geordnet. 

Centürio, ein Anführer von Hundert, ein Hauptmann. ©. auch 
Centumvir. 

Cephalalgie, Kopfweh, Kopfſchmetz, Kopfpein. 

Cophalogie, in der Berglieberungatunft, bie Kopflehre. 
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Cephalitis, die Hirnentz ͤndung. 
Cephalotomie, die Kopfzerglieberung. 

Cepites, eine Art Achat mit vielen Adern unb Stceifen, bie man wahr: 
fheintich mit den Streifen einer buchfänittenen Zwichel verglichen 
hat. Etwa Zwiebelachat? B. 

Cerarhätes, ein Achat, der einem gelben Horne gleiht; der Horn: 
achat. B. . 

— in der Fabellehre, der Hoͤlenhund, Hoͤllenwaͤchter. In 

der Scheidekunſt ein Gemiſch von Queckſilber, Salz und Gaigant. 

Cö:ıcle (fpr. hertel), in der Sprache ber Vornehmen, ein Geſellſchafts⸗ 
reis, nd 

Ceremoniäl, Lat. Ceremonisle, bie Gebrauchsvorſchrift, d. i, eine 
Vorfheift, bie zu beobachtenden Gebraͤuche betreffend. (Zu ſ.) Da 
Gebrauch svorſchrift auch eine Vorfhrift, wie etwas (J3. B. eine Ar: 
aenei) gebraucht werden foll, bedeuten könnte, fo fege id nunmehr, 
in Ermangelung eines kuͤrzeren und bequemern Worts Feierlichkeits- 
ordnung und Körmlichkeitsordnung dafür an. 

Ceremonie. Stuve bat Reierbrauch, edfer, Feiergebrauch, dafür ge: 
bildet. Oft kann e6 aber auch durch Gebrauch ſchlechtweg, und in 
ber leichten und fherzenden Schreibart, befonders in Zufammenfegun: 
gen, mo die Vorſilbe ge oft einen unangenehmen uübelklang verurfas 
hen würde, auch durch das verfürjte Brauch gegeben werden; Hof⸗ 
gebrauch, Kirchengebrauch. Auch Umftände, Feierlichteit und 
Foͤrmlichkeit paffen dafür in vielen Fällen. „Rufe ein wenig Foͤrm⸗ 
nichkeit zu Hälfe.“ C. Er matt gern Umftände. Er liebt die Feier: 
lichkeiten ober das feierliche Wefen. Gate hat Feierbtauch aufs 
genommen. 

Ceremoniell, (da). Man verfteht bazunter den Inbegeiff ber Ges 
braͤuche. In dem meiften Fallen kann man es burd bie Gebräuche 
oder das Gebraͤuchliche ſchlechtweg überfegen. (Auf) Auch ber Ber 
brauchszmang, vornehmlich aud die Feierlichteit, und bie Foͤrm⸗ 
lichkeit. 

Ceremoniös, feierlich, förmlich. 

Cäres, in ber Zabellchre, die den Aderbau 

Ahrengoͤttinn 

Cerniren, einfchließen, umzingeln. 

Certämen, in der Schulſprache, der Wettſtreit, Wettkampf, Rang: 
ſtreit. 

— in ber Handelsſpracht, der fhrifttihe Tertrag zwiſchen 
Schiffafrachtet und Schiffer, in weichem die Befradtung und alle 
gegenfeitige Bedingungen genau verzeichnen find. Bielleicht ein 
Sradıts ober beflimmter ein Schifsfrahtvertrag. BB. Warum 
nicht Färger Schiffsfrachtbrigt . 

Certificät, das Zeugnif, ber. 
bigung. 

Certificatiön, bie Beſcheinigung, Beglaubigung. 
beſche inigen, beglaubigen. 

Certiren, ſtreiten, weitſtreiten ober wetteifern. Guſ.) Dihterifh 
iſt auch eifern dafür gebraucht worden: 

Wo der Honig mit dem Hymettus eifert (certat), Ramler. 

Cervelätwurft. Hirnwurſt. Hepnag. Im MN. D. haben wir Btaͤ⸗ 
genmurft dafür: 

Rimm braunen Kohl, je krauſer, je lieber; 

Geus Maffer, quantum satis, barüber; 

rg’ ihn an’s Feuer, und ſtede hinein 

Den Schenke von einem gemäfteten Schwein; 

(Do& kann's aud eine Btaͤgenwurſt fein) uf. w. G. 
Man gidt aber den Namen Cervelatwurft auch ſolchen Miürften, 
welche ftatt des Gehirus nur Meingehadtes Minbfleifdh enthalten, und 
dann find es Rinderwuͤrſte. 

Cessibel, abtretlich und abtretbar. 

Cessibilit@t, bie Abtretlichkeit und Abtretbarkeit. 


befhügende Böttinn; bie 


hein, die Vereinigung, Beglaus 


Certiliciren, 


Cessiön, die Abtretung, 3. ®. eines Pfandbriefes, eines Wehfis, 
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‚u. fi w., an einen Andern. Cässio bondeum, bie Abtretung feiner 
Habe am bie Giäudiger, die Vermögensabtretung. 

Cessionärius. ı) Derjenige, mwelder ein Reht ober eine Befigung 
abtritt, der Abtreter, Überlaffer. 2) Derjenige, derr ein Recht ader 
eine Befigung abgetreten wird, der Annehner, 

Cessiren, aufhören, wegfalien, 

Chäco, S. Tschako. 

Chacönne und Ciacönne (pr. Schakonne und Tſchiakonne), in ber 
Tonkunſt, ein edles Zanjflüd. Meiharbt. 

Chagıin (fpr. Schagräng). 1) Der Berdruß, Kummer, Darm. 2) 
in koͤrniges Leder, wofuͤr Kinderling Reidleder angefept hat. 
Nah Ginigen koͤmmt bas Wort im diefer Bedeutung von dem Per; 
fiihen Sagri ber, welches das Kreuz eines Pferdes oder Efels be: 
deutet, wovon die erweichte Haut mit Senflörnera gepreßt, und auf 
biefe Weife zu Ghagrinteder gemadt werben fol, Für chagrin-artig 
haben wir geriefelt. „Diefe Raupen haben eine bloße, aber geriefelte 
Haut.e Spftematifches Verzeihnig der Schmetterlinge, Wien 
1776. Gatel hat narbichtes (narbiges) Leder für Chngrin ange: 
feyt, wefär man mit Ginem Wotte Narbenieder, fonjt auch Miefel: 
leder fagen kann. (Buf.) Da es aber narbiges Leder oder Narben: 
leder gibt, weiches von Natur [hen Narben hat ober narbig ift, fo 
bürfte as wol beffer fein, kͤrniges Leder oder Koͤrnetledet für Cha- 
grin zu fagen, befonders da es duch Körner zubereitet wird. 

Chagriniren (fpr. fSagriniren), kraͤnken. Chagrindnt, kraͤnkend. 

Chäine (fpr. Shäne). ı) Die Kette oder Feffel. 2) In ber Zanje 
kunſt, wo es uneigentli gebraucht wird, fo wie in ber Iadıtiprade, 
wo man ein Volk Hühner damit bezeichnet, kann unfer Kette gleich: 

“falls bafür gebraucht werden; it auch ſchon dafuͤr gebräuchlid. 

Chäise (fpr. Schäfe), eine Halbkutſche, ein halber Wagen, 

Chalandise (fpr. Schalangdife), die Kundſchaft. Chaland (fpr. Sha: 
Lang), beißt die Kunde, 

Chälcedon oder Chalcedönier, in der Steintegre, ein haldurdfictir 
ger, nebelihter, mildihter, lichtarauer Halbedelſtein, zu der Klaſſe 
ber Aqatſteine gehörig. Man könnte ihn den Nebel: oder Mileh⸗ 
fein nennen. \ 

Chalcogräph, der Kupferftecher. ‚ 

Chalcographie, die Kupferſtecherei, Kupferſtecherkunſt; wofür Wort: 
Pe bie Kupferſtechkunſt fat. 

Chalcogräphisch, zur Kupferſtecherkunſt gehoͤrig. Alſo chalcogra- 
phische Schriften, Echriften für Kupferftedyer, oder die Aupfer: 
ftecherfunft beireffind; chaleographische Gefelihaft, die Gefecht: 

ſchaft der Kupferſtecher. 

Chalcolith, fo viel als Uranium. &,b. . P 

Chälder, im Bergbaue, ein Schwedifhes Map für Steinkohlen, wer; 

qes 20 Tonnen bält, 

Chalön (fpr. Schalong), ein wellener Zeug, feiner ald Raſch, der, wie 
biefer zu Unterfutter gebraucht wird, Es wird audı Soy (fpr. oje) 
genannt. Man Eönnte Autterzeug bafür fagen, allenfalls aud, um 
es von andern Futterzeugen zu unterfpeiben, Aranzdyifches Futter: 
zeug, weil es wahrſcheinlich zu Fhalon in Frankecid erfunden wurde. 

Chalöuppe (ipr. Scaluppe), ein kleines, vorn und hinten Tpig zulaus 
fendes Fahrzeug, weldes die arofen Schiffe bei ih Führen, um es 
als ein Boot zu gebrauchen. Der N. D. Austrud if Slupe. 

Chamäde (fpr. Schamade) der Ergebungsmarfh. Hehnatz. Man 
ftägt den Ergebungemarſch. Da aber das Zeichen, woburd Bela: 
gerte ihre Bereitwilligkeit fi zu ergeben, nicht durch die Fromme 
alcin, fondern aud, mol durch Erompetenbiafen und burd eine auf: 
gepſlanzte weiße Fahne gegeben wird: fo fheint ein allgemeinerer- 
Ausdruck nöthig zu fein; und dazu ſchlage ih Ergebungszjeichen vor. 
Die Belngerten machten oder gaben Ergebungtjeichen. 

Chamzleon (man ſpricht Kamäleon) ; befanntlid eine Art Etdechſen, 
welche ihre Farben wechſelt, nicht nur, je nachdem das Lit darauf 
fäut, fondern au, gleich dem Kopfe bes Truthahne, je nachdem fir 
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von biefer ober jener Empfindung belebt wird. (Auf) Schillers 
eidehfe oder Schillerthier, von fhillern, Farben fpielen, welche ich bas 
für bildete, ſcheinen mir noch immer bie paffentfte Benennung zu fein. 
Die Xusträde Karbenfpieler und Farbenwechsler, bie id gleihfalls 
dafür angad, find weniger beftimmt. Indeß mus ich doch bemerken, 
daß biefes Thier zu Gayenne in der dortigen, Landesſprache Agancan, 
d. i. Fatbenwechsler, genannt wird. S. Pitou's Leben und Ver: 
meifung nah Gapenne. Leipz. 1806. Den Ausbrud Schillerthier 
babe ich ſelbſt gebraudt. „Ein Weltmann muß, wie das Schillers 

‚ thier, jebe Farbe annehmen können,“ In meinem Auszuge aus Che: 
fterfield’8" Briefen, 

Chamarriren (Ipr. ſchamarriren), verbrämen. Gin verbraͤmtes Kleid. 

Chamarrüre (fpr. Shomarrügr') die Verbraͤmung. 

Chamit, eine verfleinerte Mufchel, die in ibrem natärtihen Zuſtande 
die Gienmufchel oder Rieſenmuſchel genannt wird. 

Chämp de batäille (fpr. Schang de Batallje), das Schlachtfeld, bie 
Waiſtatt, von dem veralteten Wal, die Schlacht. (Buf.). Dichter 
baden auch Waffenfeld, dafür gefagt: 

Er ftarb als Held 
Im Waffenfeld. Mufäus, 

Champägner (fpr. Stampanjer), nämlih Wein, gehört zwar, weit 
ed ein unfere Sprachaͤhnlichteit nit verlegender Eigenname ift, nicht 
bieder. Ich vermillige ihm gleihmol hier eine Stelle, um dabei zu 
bemerken, daß Zeume bie gute Benennung Schaumer, bie für den 
Diäter brauchbar fein Bann, bafür gebiibet hat. 

Chämpignon (fpr. Shampinjong), eine-der feinften Arten von Shwäms; 
men, Wir haben in unferer Sprache Druͤſchling, Herrenfhwamm, 
Heiderling, Brahmännchen, Erdſchwamm, Feldſchwamm und ans 
dere, Von biefen fheint für Champignon (Agaricus campestris 
Lin,) am brften Herrenſchwamm zu paffen, weil diefe Ärt von 
Schwimmen für die edelfte gefalten wird, Erdſchwamm und Feld- 
ſchwamm bezeihnen das ganze Gefhleht bee Schwaͤmme, in fofern 
fie aus ber Erde hervorwachſen. 

Chämpion (fpr.»Schangpiong), ein Kämpfer, Ehemahls ſagte man 
auch Kaͤmpe dafür, welches in ben Ritterdichtungen ſeit einiger Zeit 
wieder erneuert worden iſt. Oft kann man Verfechter bafür ſagen. 
Goſ.) Auch Streitgenoß. 

eaß bie ſtolzen Streitgenoſſen. Tiedge. 

Chän, ein Fuͤrſt ober Oberhaupt ber Tatern; ein Tater- ober Tat⸗ 

terfürft hi 


Chäncre (fpr. Schanker), ein Erebsartiges Luſtſeuchengeſchwuͤr. 

Chänge ({fpr. Schange). 2) Überhaupt der Tauſch, ber Wechſel; 
3) insbelondere, in der Sprache der Buchhaͤndler, der Buͤchertauſch. 
Dft verfichet man auch unter beim Mamen Change die eingetaufche 
ten Bücher felbit; wie wenn man z. B. faat: ich werde meine 
Change abboten laſſen. (3u fi) Im der Jacht ſprache bie Berwehslung 
ber rechten Fährte mit einer andem; alſo die Fährtenverwechslung. 

Changeant (fpr. fhangang). Wir haben fchillernb dafuͤr, daher 
Schillertaft; und im einigen Gegenden Schilfebold, der Name bes: 
jem gen Kerbthieres ober Ziefers (Inſects), welches font auch Jung⸗ 
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meinen Gebrauche ift ſchillernd voffommen hinreichend. (Zuſ.) Etu⸗ 
bius hat auch wechſelfarbig dafür gebildet 


Changement (fpr. Schangemang), die Verändetung. 
Changiren (fpr. fhangiren), verändern, 3. B. feine Wohnung; wech⸗ 


fein, 3. B. bie Kleider; umtaufchen, 3. B. Bücher auf den Seips 
siger Deffent ſchillern, ober die Farbe verändern, je nachdem das 
Licht darauf fällt. &, Changeant, Es wird auch für verändert 
werben gebrauht, und in dieſer Bedeutung genommen, bat Dage: 
dorn es ſehr gut durch verarten gegeben: 
Bas mindert nicht die Zeit? Werarten wir nicht immer ? 

Daß verarten etwas anders, als ausarten, ſagt, leuchtet von 
fetbft ein. (3uf.) In der Reitkunſt heiße das Pferd oder bir Hand 
"changiren, bes Pferdes Kopf von einer Hand zur andern wenden, 
Dan fönnte bier wenden ſchlechtweg dafür fagen. Auch verfteht man 
darunter das Pferb ſich ummenden laffen, um in entgegengefegter 
Nidtung zu laufen, bamit es buch den Rundlauf nach einer und ders 
felben Sichtung nicht ſchwindelig werbe. 


Chanoindsse (fpr. Schaneänef’), das Stiftsfräulein, bie Stiftsfrau. 


Chansön (fp. Schanageng), in ber Tonkunſt, ein Lied. 
Chansonette (fpr. Schanagonnett’), ein Liedchen. 


Chanterelle (fpr. Schangterelle), die feinfte Beigeflfaite, Reiharbt, 


(uf) Es tiefe fih wol die Sing » oder Singefaite bafür fagen; 
mwenigftens würde dieſe Deutice Benennung der Kranzöfifhen Be: 
zeichnung an nähften fommen, B. 


Chäos. für die höhere Schreibart habe ih Urgemifch umd Urgemen— 


ge (Hrmengfel) vorgefchlagen. Die Holländer fagen Mengelclomp, 
Nadı diefem ließe ih zum gemeinen Gebrauche und für bie nicdriarre 
Schreidart, Miſchklump bien : 
Der Welten Miſchklump lag ac. 

„Meer und Land fahen noch finfter und verworren aus, als eb fie 
fih eben erft aus dem urfpränglihen Miſchklumpen berausarbrite; 
ten“ M. Reifen Für Chaos in uneigentliher Bebeutung, wie 
wenn von einem Chaos ber Beichäfte die Rebe ift, koͤnnen wir Ges 
wirt und Wuſt fügen. Voß hat Wuſt auch für Chaos im eigent: 
lichen Sinne acbraudt : " 

Xs in Orbnungen nun, wer jener aud; war von ben Göttern, 

Abgefhihtet den Wuſt. 
Ebenderfelde bat au wirrende Maffe für Chaos gefagt: 

Ala, die lange gepreßt in der wirrenden Maſſe ſich bargen, 

Alle Geftirm’ anfingen bervorzugtüben am Himmel. 
Gatel bat Urgemiſch aufgenommen. -(3mf.) Auch Wittſal paßt 
dafür, „Das- Wirrſal der heutigen Rehtfhreibung. Radlof. 
Haller gebrauchte Unding dafür: * 
Als mit dem Unding noch J 

Das neue Weſen rang. , 

Kiopftot und Boß haben es ibm nachgebraucht. S. Eis Mörs 
teeb. der Deutſchen Sprache unter Unbing. 


Chaötisch,, muftig. 


BI" und Winter beberrfhen den wuſtigen ort. Voß, 


Buf.) Auch wirrend. In wirrender Unorbnung. 


fer oter Maffernimfe (Demoiselle, Libellula Lin.) heißt, und Chapeäu (fpr. Schapoh), der Hut; uneigentli eine Mannsperfon . 


weiches, je nachdem das Picht barauf fällt, verfhiedene Karben fpielt, 
Rüdiger findet zwar, daß Changeant durch ſchillernd ganz ei: 
gentlich ausgebrudt werde; glaubt aber doch, daß ſchielig, welches 
man in Sachſen bafür ſage, den Vorzug verdiene. Dis kann ich nicht 
finden, Schillernd ift ziemlich allgemein bekannt, ſteht wenigſtens 
in Ad'e. Woͤrterbuche; ſchielig nicht. Jenes druckt den Begriff fehe 
gut aus; biefes koͤnnte mißverflanden, und für fchielend genommen 
werden, Warum wollten wir bas bekannte Beflere, gegen das uns 
bekannte Schlechtere vertauſchen? 


Zwel dichteriſche Verdeutſchungert dieſes fremden Worts finde ich 


Er (der Pfau) wendet ben farbewechſeln⸗ 


im Kleiſt's Fruͤhlinge: 
Zum ge⸗ 


ben Hals.” und „bie Taube mit wandelbatem Gefieder.“ 


Chapeäu-bäs (fpr. Schapoh bab). 


oder ein Der. 

Die Franzoſen fagen: Clıapeau 
bas (Hut herunter) gehen; bie Deutfhen machen ein Grundwort 
daran, und fagen: er hat einen Chapeau-bas ober wol gar, einen 

 Chapesu-bas-but in der Hand. Ih Habe für den Begriff, weichen 
man damit bezeichnen will (ein But, den man unterm Arme, und 
nicht, wie gemöhntihe Hüte auf dem Kopfe trägt) das Mort Arm: 
hut und Armhuͤtchen gebitbet; und biefes if das erfte von allen 
Wörtern, bie ich vorgefihlagen gewagt babe, bem Ad. bie Ehre er; 
wiefen bat, es mit Beifall in fein Wörterbuch aufzunehmen, Die 
Augem. Bibliothek Hingegen und Räbiger fanden es verwerflich, 
und zwar aus bem Grunde: „weil ein folder Hut doch nicht für den 
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Arm beftimmt fei, nicht daran, fonbern nur darunter, ja oft auch 
im der Hand getragen werde: Allein der Arm ift doch gewöhnlich 
derjenige Thell unfers Körpers, ber biefen Hut zu tragen hat; es 
ſcheint daher auch- nicht untecht zu fein, ihn nah dem Arme zu ber 
nennen. Unf menn er gleich nicht immer unter dem Arme, fonbern 
auch wol in ber ‚Hand getragen wird, welches bem eigentlichen Hute 
gieihfans zuwellen wiberfährt: fo ift doch der gemöhnlide Dit, wo 
er bie meifte Zeit, befonders wenn wir eine ebrerbietige Stellung ans 
nehmen müffen, getragen wirb, unter bem Arme. Er ſcheint alfo 
mit Rebe ein Armhut genannt zu werben. (Fuf.) In ber Folge 
ift diefes Wort von Vielen angenommen und gebraudt worden. 
„Die R a. Chapeau-bas geben, kun man aud burd bathaupt 
ober barkopf gehen verbeutſchen. Barhaupt ift nad barfuß (bfoß- 
fuß) gebildet. B. Im D. D. ift barbaupt oder barkopf gar nicht 
ungewöhnlich. Wenn man es aber mit biefer Berbeutihung ein wes 
ig genauer nehmen wollte, fo bürfte bie ®. a. barbhaupt geben, der 
Franz. Chapenu bas geben, doch nicht völlig antworten. Durch 
dieſe letzte nämlich, aber mit durch die erſte, wird zugleih ber Mer 
benbegriff ausgebeudt, dag man zwat einen Hut bei fich habe, 
in aber nicht auf dem Kopfe trage. Wil man biefen Rebenbegriff 
mit bezeichnen, fo fage man Hutabgehen. 

Chaperön {fpr. Schaperong), die Helmbede, „eine Kappe von Schier 
nen, welde ben ganzen Helm umfhloß, wenn ber Ritter foht und 
durch die Bänderbüfchel (Lambrequins), die um den Helmſchmuck 
gewunben wurden, befeftiget war. „In Stunden ber Erholung nahm 
er den Helm ob, und fepte bloß die Helmdecke auf. Wächter, 
Wolfaſtein nur im Panzer, bit Heimdecke auf dem Haupte.⸗ 
Gbenbderf. 

Chapitre (fpr, Schapit'e). Diefes Franz. Wort wird mit unferm, 
jwar nur halt deutſchen, aber fhon längft in die Volksſprache über: 
gegangenen, Kapitel in einerlei Bedeutung gebraucht, nämlich 1) für 
Abſchnitt (in Schriften); 2») für Punkt oder Gegenftand, Dan 
bört mämlih: wenn wir auf diefes Chapiter (diefen Punkt oder Ge: 
genftand, auf biefe Sache, auf bis Kapitel) zu fpredien fommen; 
5) fämmtliche Stiftsherten safammengenommen und ihre Sigungen. 
Das Kapitel hat beſchloſſenz es wird heute Kapitel gehalten werben, 

Charäcter (fpr. Karakter),. ı) Ein Zeichen, beftimmter Merkzeichen ; 
a) ein Schriftzeichen ; 3) ein geheimes Schriftzeihen, ober bie 
Geheimfhrift; 4) das Eigenthuͤmliche, tie Eigenheiten, das (is 
genheitliche einer Sache; 5) die Gemuͤthésart, ober bie ſittliche Ger 
mäthsart, die unterfheibende Gemäthöbilbung, wofür man auch 
Gewmuͤthsbeſchaffenheit, Gemuͤthebeſtimmtheit, Gemuͤthseigenhei⸗ 
ten und Sittengepraͤge fagen koͤnnte. Der Menſch hat gar keine 
Gemütbsbeftimmtheit, gar kein Sittengepräge, d. i. er hat gar 
eine fefte Grundfäge, Leine eigenthämlihe Gefinnungen, keinen — 
Character. Zuweilen kann man auch Gemüthsverfaffung, Ges 
müthe « und Sinnesart dafür ſetzen. „Diefe Übungen nur ein hals 
bes Jahr lang mit ununterbrodenem Eifer regelmäßig fortgefept, 
und id ftehe dir dafür, das bie Orbnungsliebe ein nie wieber zu vers 
tilgender Hauptzug in deiner Sinnesart werden wird. Bätertir 
her Rath. 6) Der Titel oder Amtöname; fo wirb man 3. B. 
an ben Thoren aufgefobert, feinen Ramen und Character anzugeben. 
Die Engländer gebrauden emblih 7) biefes Wort, und mit ihmen 
aud zumeilen bie Deutſchen, für, fittlicher Ruf. Sein Character 
konnte dadurch nicht befleckt werben, fagt man; d. i. fein guter 
Rame, fein ſittlicher Ruf titt dadurch nidhe. Baumgarten bat 
biefes Wort in ber vierten und fünften Bedeutung gar zu allgemein 
und undeftimmt buch Veſchaffenheit überfegt, Eigenbeit für Cha- 
racter bat Böthe gebraucht. Cheractermasque &, Ma⸗que. 
(3uf.) Ich Habe auch einigemapt Perfönlichkeit bafür gebraucht, 
und glaube noch heute Recht dazu gehabt zu haben, „Seine eigent; 
tige Prrföntichkeit fhimmmert aus biefem fonft ähnlichen Bemäptde 
nur ſchwach hervor.“ „IR nur ber Srund ihrer ſittlichen Perfön« 
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lichkeit unverkennbar gut,« 

Characterisiren, bezeichnen. Unter einer characterisirten Perfon 
verſteht man eine betitelte, ober bemürbete. (Zuſ.) Wolke hat 
von Merkzeichen das gute, nur in ber vergangenen Zeit unbequeme 
Ausfagewort, merbzeichnen, gebildet. Da zeichnen nichts anders 
heißt, als durch Zeichen kenntlich machen, fo beißt merfzeichnen buch 
Merkjeihen tenntlih machen; und mas ift das anders, als charac- 
terisiren? Davon läßt fih nun wieber merfjeichnend für charac- 
teristisch, und Merfjeihnung für Charasterisirung ableiten, 
MWürben biefe Wörter, wie fie zu verdienen feinen, genchmiget ; 5 
wir Morig’rens Behauptung: das die dadurch verbeutichten frem: 
ben Wörter ſich nicht überfegen laſſen, nod völliger umgeltoßen. 

Characteristic, eigentlih die Kunft Derkjeihen anzugeben, alfo bie 
Merkzeihenkunde. Das fremde Wort koͤmmt aber auch haͤufig, 
wiewol unridtig, für Characterisirung vor; und ba foll es bie 
Angabe oder Entwidelung des Eigenthümlichen einer Sache oder 
Perjon, mit Einem Werte, bie Merkzeichnung bebeuten. Oft Eins 
nen wir Bezeihnung fhlehtwen dafür gebrauchen z. B. Beiträge 
zur Bezeichnung des vorigen Jahrhunderts. (Zuf.) Entwicke⸗ 
lung oder Entwurf ber Eigenheiten des weiblichen Geſchlechts, 
ftatt Characteristie deſſelben. Pockels, welcher zwei Bäder un: 
ter biefen ausländiihen Titeln gefihrieben bat, hätte bas eine das 
Weib, das andere der Mann fhlehthin betitein, oder Eigenheiten 
bes Mannes und bes Mleibes dafür fagen können. . 

Characteristisch, eigenthuͤmtich, eigenbeitlich, unterſcheidend, auf: 
zeichnend, bezeichnend. „Man muß nur dasjenige für etwas We: 
zeichnendes (characteristisches) an ibnen halten.“ Zheophron. 
(3üf.) Fuͤr characteristischer Zug, habe ih Unterfheibungszug 
gefagt. „Ein großer, rubmwärbiger, gettähnliher Unterſcheidungs- 
zug! Kuh Gemäthejug: „in eben fo feltener, als köftlicher weib⸗ 
licher Gemüthsgug.* 

Chardde (fpr. Scharabe) , ein Räthfet, deffen Eigenthuüͤmliches barin 
befteht, daß ber Begenftanb, welder errathen werben foll, ein einzel: 
nes Wort ift, deſſen Silben durch eine rätbfelhafte Angabe ihres Ins 
halts angebeutet werben, indem man jebe berfelben als ein für fi 
etwas bedeutendes Wort befdweibt. Alſo ein Silbenräthfel. Gas 
ter bat diefen Ausdrud aufgenommen. (3uf.) Kuh Worträthfet. 

Charaväri (fpr. Scharavari}, Überhofen, weiche nicht bloß die Schens 
tet und Beine, fondern auch einen Iheil bes Leibes mit bebecken. 

Cha freitag, ber flille Freitag. Das Wort Char ift entweber das 
alte Sara, bie Zubereitung ober Zurüftung; daher auch Luther 
mehrmahls ben vor dem Sabbat ber Juden hergehenden Xreitag ben 
Ruͤſttag genannt hat; ober es iſt das altdeutihe Rar, die Alage, 
Trauer, das Leiden. — Die Chorwoche ift bie Woche vor Oſtern, 
atfo entweder bie Ruͤſtwoche, oder die Trauerwoche, Leidenwoche. 

Chärge, (fpr. Scarge), die Bedienung, bae Amt, die Ehrenftelle. 
Diefe Wörter find geabartig; Bedienung ift bas niedrisfte, Ehren» 
ſtelle das ebeifte. Charge heißt aber auch bie Laſt ober Buͤrde; 
—* bie 8. a. Acharge fein, für laͤſtig ſein ober zur Laſt 
allen. 

Charge d’affäires, (fpr. Schargeh daffir). Mean pflegt Befchäfts: 
träger dafür zu fagen. Allein da Riemand Geſchaͤfte tragen, fon- 
bern Jedermann Gefhäfte beſorgen, ober aud führen, fpriät: fo 
fheint es, wie ſchen Peterfen (in ben Beiträgen zur weitern 
Ausbildung der Deutfchen Sprache) angemerft hat, natürlicher zu 
fein, das Brundwort vom biefen ledtgenannten Ausjagewörtern, als 
von tragen zu bilden, folglich Geſchaͤftsbeſorger oder Geſchaͤftefuͤh⸗ 
rer zu fügen, (Zuſ.) Dan hat auch Beauftragter dafür einjufäp: 
sen geſucht; welches aber etwas fleif und hart ft, 

Chargiren (fpr. fhargiren). 1) Laden, 3. B. ein Schießgewehr. 
In ber Kriegeeſprache wird aud laden und feuern zugleich darunter 
verftanden. =) Beladen, beſchweren, beläftigen, 4. 8. einen mit 
Aufträgen, Geſchaͤften, Arbeiten u. f. w. Ginen mit etwas chargi- 
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rem, ihm etwas auftragen. Fir fid mit etwas chargiren, ober 
beladen hat Wieland auch den Kusbrud aufbalfen in einem Zu⸗ 
fammenhange gebraudt, mo es gerabe feines ebleren bedurfte: „Um 
berentwillen er fi vieleicht den tödelidien Haß aller Mollahs in 
der Welt aufbalfer.- 5) Lberladen ;. B. bas Gemähibe, ber Bars 

ten, bad immer u. f. w., find zu chargirt, b. i. mit Gegenſtaͤn⸗ 
den, Figuren, Verzierungen, Hausrath u. f. w. überlaben. 

Charitäble (fpr. ſcharitab'i), mildthätig, wohlthätig. 

Charit€ (fpr. Schariteh). 3) Die Milde oder Mildthaͤtigkeit, bie 
Wohichätigkeit. =) Ein Krankenhaus in Berlin. 

Charitinnen, eben fo viel als bie Grazien, auf Deutſch, die Hulb: 
göttinnen. Man hat au Holbinnen und Huldinnen dafür gefagt. 

Charivdri (fpr. Scharimari). 1) @in jheußliches Tonfpiel, aufgeführt 
mit alleriei mipllingenden und lärmenden Werkzeugen, woburd das 
Fram bſiſche Landvolt alte Witwen, bie ſich wieber verheirathen, in 
bee Hochzeitnacht zu verhoͤhnen pflegt; alfo ein Hohnſtaͤndchen, oder 
nah B. ein Hoͤhnſtaͤndchen. 2) Jedes ſchlechte, unftimmende und 
ſorelende Tonſpiel uͤberhaupt, wofür wir Kabentonſpiel, Tonge⸗ 
taͤrme ober Tongekraͤchze ſagen koͤnnen. Man hat auch Spott ⸗ 
ſtaͤndchen dafür geſagt, und Herder bat eine Art der Charivari 
durk Rasgenzetergefchrei begeihnet: „Die Sprache der Liebe it im Reſte 
ber Nachtigall füßer Gefang, und im Winter Kapenzetergefchrei.« 

Chärlatan (fpr. Scharlatang), dee Markifchreier, Afterarzt. 

Charlatanerle, bie Marktfchreierei; aud in algemeinerem inne, 
die Kuffchneiderei, Pralersi. - 

Charmänt (fpr. fharmang, ober nah Dentiher Ausfprade ſchar⸗ 
mant), reigend, ſchoͤn, bezaubernd. 

Charmänte (fpr, Scharmangte, wofür man aber in ber Deutſchen 
Piselfprade Scharmante hört), die Geliebte oder Liebſte. So aud 
Charmanter für Beliebter ober Liebſter. : $ 

Chärme (fpr. Scharme), der Reiz und bas Entzuͤcken. Es if eine 
Charme zu fehen, d. $. man fieht mit Entzäden, es ift eine 
Freude zu ſehen. 

Charmiren (fpr. ſcharmiren). ı) Entzüden, bejaußern. Das ent⸗ 
zuͤckt oder bezaubert (charmirt) mid. =) Biebängeln. Er lieb: 
äugelte (charmirte) mit allen Frauenzimmern. (3uf.) Man hat 
von biefem Werte das Deutſch fein ſollende verfcharmiren für, fich 
verlieben ober vergaffen gebildet; und baraus haben denn Diejenis 
gen, die es alcht beffer wußten, verschammeriren gemadt, Man 
flieht, zu welchen Ungereimtheiten die Sprahmengerei verleitet. B. 

Charnier (fpr. Scharnier), von bem Kranz. Charnitre (fpr. Star: 
niär), bas Gewinde; ein eben fo gutes als bekanntes Wort; und 
doch hört man faft immer jenes ausländifhe. Warum? — Einer 
meiner Beurtbeiler, wollte Gewerbe, dafür gebraucht wiffer; allein 
dis bat nie, mwenigftend nie allgemein, biefe Bedeutung gehabt. Ge 
Heist vielmehr 1) die mit Handhaben verfehene Schraubenmutter, 
womit etwas auf: und zugefhroben wird. =) Berufsgefhäfte übers 
haupt und Grmerbsgerhäfte infonderbeit. 

Chäron, in der Fabellehre ber Höllenfährmann, der die abgeſchie⸗ 
denen Seelen über den Höllenflug febt. B. hat Eerlenfährmann 
bafür angefept. 

Charpie (fpr. Scharpih), Schabfel. Efhenburg merkte babei ans 
das wir in Niederfachfen auch das Wort Mebbeis (Berebbelfe), von 
rebbeln, auszupfen bafür Haben. Aber Schabſel ift etwas wohlkins 
gender. Die Holländer fügen Plukre), wonach Afffprung Piläd: 
fet bitdete. (Buf.) Man hat au Zupfel bafür vorgefhlagen, wels 
des aber noh ſchwerer als Pfluͤckſel auszufprechen if. Da wir 
Kafen ober Faſern für dünne Fäden, und fein für Leinwand has 
ben, fo täSt fih für Charpie, Leinfafen ober Keinfafern bilden, 
weldes außer feiner allgemeinen Verſtaͤudlichkeit auch ben Vorzug 
bes Wohlklauges haben würde. In D. und M. D. hat man duch 
die Schleiße von ſchleißen, Spalten und auseinanderreipen, im N, D, 
die Weiche dafür. 
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Chärta mägna, bie große Karte, b. 1. diejenige Urfunbe, melde bie 
Grunbgefege ber Englifhen Berfoffung ober ber fogenannten Englis 
fhen Freiheit enthäur; jegt fehr durduöchert, (duf.) Schiller hat 
dichteriſch das große Blatt dafür gejagt: 

Das große Blatt, das beine Könige gu Wärgern, 
3u Fuͤrſten beine Bürger macht. 

Charteque (fpr. Scharteke), eine Heine Schrift von geringem Werte. 
In den meiften Fällen werben wir Schriftchen dafür gebrauchen 
Binnen. Ginen höhern ober vielmehr den hoͤchſten Brad ber Verach⸗ 
tung gegen ein folhes Schriftchen druden wir duch Wiſch aus. 
Worum man Charteque, welches meines Wiffens kein Franzſiſches 
Wort ift, gleichwol auf Franzöfifhe Weife zu fhreiben pflegt, weiß 
ich nit. (Buf.) „Schriftchen druckt das Berähtlihe, was in beim 
fremden Worte liegt, nicht genug aus, Ih glaube, wenn wir 
Schwarte, welches in diefem Sinne aud ſchon gebräuchlich if, dafür 
fagten: fo würden wir Char:eque hinlänglih bezeichnen. Die Be: 
nenneng Schmwarte ift von ben alten ſchweineledernen Finbänben her · 
genommen, und bedeutet 1. ein altes unbrauchbares Bud; 2. jedes 
ſchlechte Buch. JIudeſſen paßt das angeführte Wiſch für ein kleinen 
ungebundenes Schriften der Art am (au) beſten.“ Heinze. Wenn 
Schwatte in biefem Sinne (welches mir undekannt war), wirklich 
gebraͤuchlich ift: fo haben wir die Steigerungswörter für Charteque, 
je nahdem wir ben Begriff mit mehr oder weniger Verähttihleit 
gemifcht, ausbruden wollen — Schriftchen, Schwarte und Wifch. 
Das erfle hat 3. Chr, Wehrens angenommen: „Dur melden 
Wuf von Schriftdien mußten wir ung burdarbeiten, she wir auf 
die wenigen Bogen geriethen 1c.* 

Charybdis, ein gefährlicher Meerftrubel in ber Meerenge awilhen Gi: 
eilien und Neapel, ben Klippen, Scylia genannt, gegenüber, 

Chässen, Franz. chasser (fpr. fhaffeh), fortjagen. Ic werde ihn 
schassen, fagt man. 

Chassdur (fpr. Schaſſoͤhr), ber Ihger. In der Kriegsſprache follte 
man zur Unterfheidung Felbjäger dafuͤr fagen, fo wie eine Art 
z Iägern in dem Preußiſchen Heere biefe Benennung ſchon fange 
führt. 

Chassiren. ») Fortjagen. =) In der Tanjzkunft bedeutet eu eine Tanz 
figur, bei welcher der Taͤnzer und bie Könzerinn ſich einander zu ja, 
gen feinen. 

Chatöulle (fpr. Schatull), das Geldkaͤſtchen. Kinderfing. Allein 
ba man in der Chatoulle aud andere Koftbarkeiten, 3. B. Ringe, 
Schnallen, wihtige Beirffhaften u. dergl. zu verwahren pflegt: fe 
mödte Geheimkäftchen ober auch Schagkäftchen mpI noch paffender 
fein. Wenn von der Chatoulle eines Fürften die Mebe ift, mie wenn 
man fast: er habe biefes ober jenes aus feiner Chatoulle bezahtt; 
fo melnt man feinen Hausſchatz oder feine Hauskafle, weiche ber 
Staatskaſſe entgegengefegt wird. Alſo Chatoullengelder, Haus 
taffengelder. Auch dieſes Chatoulle if, meines Wiffens, kein Fran: 
söfifhes Wort, ungeachtet bie Deutſchen es als ein folhes zu frei: 
ben pflegen. (Zu ſ.) Unfere Korfahren fagten Truhe für Chatoulle, 
weihes Wächter in ben Sagen ber Vorzeit ermeuert hat. „Ein 
Reliquienbebälter, der meinem verftorbenen Deren zur Truhe diente, 
Steumpfbänder und Buſenneſteln feiner Megen darin aufjube: 
wahren." 

Chaussee (fpr. Schoffeh). Da mir erft in meuern Zeiten Chaussden 
su bauen in Deutſchland angefangen haben: fo ift es Fein Wunder, 
daß wir bis bahin auch noch Fein Deutfhes Wort bafür hatten. Beit: 
dem wir aber nunmehr, wenn glei noch nicht üͤberall, doch ſchon in 
ben meiſten Theilen unfers Baterlantes, bie Sache befigen, fo hat 
man aud das Bebürfniß, cine Deutfhe Benennung bafür zu haben, 
zu fühlen angefangen, unb baffeibe zu befriedigen geſucht. Ginige 
haben Hochweg, nah bem Englifjen High - way, verſucht: 

Nah dem Rande bes Hochwegs 

JIerte das knartende Rad, GEbthe. 
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Andere, wie Möffig, in ber Geſchichte der Öksnsmie:, Polizei: und 
Kameralwiffenfhoften, haben Straßendamm, unb wiederum Andere, 
wie Ref, in ben Beiträgen zur weitern Ausbild. der Deutſchen 
Sprache, Fahrdamm dafür gefagt. inige haben fogar Damm 
ſchlechtweg vorgefhlagen, wofür aber Andere, und zwar mit Mecht, 
lieder Dammmeg fagen wollten, weil jenes bod gar zu unbeftimmt 
fein würde: 

Bis zum Dammweg, welden fie ziehn, ifts Immer ein Stuͤndchen. 

Göthbe. 

Aue biefe. Ausdrücke haben ihre Mängel, Denn baf ein Weg hoch 
ift, oder daf ein Damm, wie eine Straße befahren wird, macht beide 
noch nicht zu Chausseen, Beides past aud 3. B. auf bie Hams 
burgiſchen @ibbeiche oder Eibbämme in dem Wierlanden u. f. w. mels 
che zugleih Fahrwege, aber deßwegen noh Beine Chaussden find, 
weil fie bloß aus aufgeworfener Erbe beſtehen. Morig wollte 
Kiesweg dafür einführen; aber nicht jede Chaussce ift mit Kies 
belegt; und es gibt auch natürliche Kieswege, welche keine Chnus- 
scen find, Ih feibft wagte es, Kunſtſtraße — wie Aunitfeuer, 
Kunſthoͤhle (Brotte) — dafuͤr zu bilden; weil bie Chaussde eine 
Straße ift, berem Anlegung und Unterhaltung Kunſt erfodert. Dis 
Wort ift von Ginigen angenommen, von Andern getabelt und ver: 
werfen worden. Die Härte, welche aus bem Zufammenfteße des dop⸗ 
peiten ſt entfteht, fühlte ich ſelbſt zuerſt, und bebauerte, daß ih 
fie nicht au vermeiden wußte: allein ic tröftete mich mit ber Bes 
merkung, daß es mehr bergleihen Wörter in unferer Sprache gibt, 
3: 8. Kunſtſtuͤck, Kunſtſprache, Kunſtpfeifer u f. w. durch deren 
Gebrauch wir uns an biefe Härte fıhon gewöhnt haben. Man könnte 
indeß, um fie zu vermeiden, Kunſtweg fagen; nur tag Meg bier 
nicht vönig fo aut, als Strafe, paßt. Rüdiger warf bagegen ein: 
Kunſtſtraße oder Kunſtweg fei zw allgemein und unbeflinmt, weil 
jeder gemeine Stein- ober Knittelbamm eben fo heifen koͤnnez indem 
auch biefe, nicht ven ber Natur, fonbern buch Kunſt angelegt wär 
zen. Allein eben fo Könnte man unter Kunſtgaͤttner jeben gemeis 
nen Bärtner, unter Kunftgarten jeden gemeinen Kohlgarten verftes 
hen; man verbindet aber doch mit jenem den Begriff eines Mannes, 
‚ber bie Sartenfunft in höherem Grade befigt, und denkt bei biefem 
an einen vorzuͤglich kunſtmaßig angelegten Garten. Das Wort 
Kunft wird nicht immer ber Natur, fondern aud ber gemeinen 
Fertigkeit entgegengefeät, 

Eine Chaussee iſt entweber mit Kies ober Meingefhlagenen Steis 
nen beteyt oder gepflaſtert. Im letzten Falle ift fie ein Pflaftermeg 
oder eine Plafteritraße, Franz. Pave (Zuſ.) Unter Denen, weiche 
SKunftfirafe angenommen haben, befindet fih auh I, P. Mihter. 
„Der Kunfifiraße, woran er einen ganzen Klumpen Reformatoren 
(Verbefferer) und Wegfrrtteurs (Weoglätter; Rampfen und Hopfen 
fah, aing er aus dem Wege, 

Chaussirt (fpr. ihofiert), in Shuben und Struͤmpfen. @r ift 
ſchlecht chaussirt, d. i. es fteht fchleht um feine Schuhe und, Sträms 
pfe, um feinen Beinanzug, um feine Unterkieider, Gin chaussir- 
ter Weg ift ein gemachter, eine Kunſtſtraße. 

Chaussüre (fpr. Schofführ’), bie Fußbekleidung, bas Fußwerk. B. 

Chavelöne ‘for. Schawelone), in ber Baufunft- Diefes Wort wirb 
zwar gewoͤhnlich als ein Franpöfifhes gefhrieben, ift aber keins. Die 
Frangofen haben Ponce dafür. Man verftcht barunter ein Worges 


bilde in Meinen, wonach, als nach einem Muſter, Tifchler, Stud: , 


arbeiter uw. f. f. bie durch ben Riß ihnen vorgezeichneten Verzieruns 
gen verfertigen müffen; alfo eine Mufterform. 

Chif (fpr. Shäf), das Oberhaupt, der Anführer ter Hauptanfuͤh⸗ 
zer, ber Votgeſetzte. Ein General en chef ift ein Oberbefehlss 
baber, Oberfeldherr. 

Chef-d’seuvre (fpr. Schäpböwer), ein Meiſterſtuͤck oder Meifter: 
merk. 

Chelonith, der Ehwalbenflein. 
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Chemie. &. Chymie. 

Chömisch., &. Chymisch. 

Chemise (fpr. Echemibf’), in ber Mobefprache, wo eine gewiffe Frauen: 
simmertraht, eine Art von Schlafrot, damit gemeint wird, ein 
Hemdkleid. Das Kranz. Wort bebeufet zwar nur Hemd ſchlechtweg; 
allein da diefes ſchon feine eigene fefte Vebentung bei und hat, fo be: 
barf es für die neue Bedeutung eines mäberbeftimmenden Jufages. 

Chemisötte (fpr. Schemiſett'), das Halbhemdchen, bas Vorhemd⸗ 
den. 8. 

Chenille (fpr. Scheninje), eine Art Mantel für Männer, fonft auch 
Matin und von ben Hollänbern Schauzlooper genannt. Diefe Art 
Mantel unterfheidet ſich von andern dadurch, daß fie mit Ärmeln 
versehen if. Man könnte fie daher Armelmantel nennen, 

Chenillen (fpr. Schenitjen), Sammtſchnuͤre. Heynad. (Guſ.) 
Sonſt bedeutet Chenille, wie ®. bemerkt, auch feinen Gold» und 
Eitberbrabt, ber zum Sticken gebraucht wird, wofür die Deutichen 
Benenmnungen Gold» und Silberwuͤrmchen oder — raͤupchen ſchon 
gebräuchlich fein follen, \ 

Cherüb, in bee Mehrzahl Cherübim, eigentlich ber Blitz, als Bote 
oder Engel bes Jehera verperföntihet. Man koͤnnte Blitzbote oder 
Blipengel dafür fagen, wenn nit in dee nichrigen Nofkötprache 
das Wort Blig in Aufammenfegungen bie Bedeutung von verwettert 
oder verwuͤnſcht angenommen hätte, Deßwegen mug ih Strahl: 
oder Flammenbote baflır vorſchlagen. 

Chevalerie (fpr. Schewallerih), die Ritterſchaft, das Mitterthum. 
‚Mas Nittertbum umb Mitterebre erfoderten.“ Herber, 

Chevalier (fpr. Schewall jeh), ein Mitter. 

Chevalier d’industrie (fpr. Schemwalljeh dängbäftrig"), ein Menfh, 
der unter dem angenommenen Aufern eines Mannes von Grjichung 
und von Ehre, von Gaunereien-tebt, Mir haben Gluͤckeritter dar 
für, (Zu ſ.) Auh Grüdrjäger. „Wenn die Gthdsjäger den Bro: 
Gen und Mächtigen fhmeiheln.* Klinger, 

Cheväux legers (fpr. Schemoh legeh), leichte Meiterei. 

Chevelüre (fpr. Schemelübr'), das Haupthaar. 

Chevre-feuille (fpr. Shäwerfötj'). &. Caprifolium. 

Chiamäta (fpr. Kinmata), in der Fechtkunſt, eine verſtellte Blotze, 
woburch man ben Gegner zu bintergehen ſucht; eine Schein» ober 
Trugblöfe. 

Chiaoüx (for. Schlaub), die Thuͤrſteher im Palaſte des Türfifchen 
Kaiferö; Chiaoux-Bassa, derjenige Dofbeamte, welcher die fremden 
Gefandbten zum Gehör führt, 

Chicäne (fpr. Schitane.) Ih hatte anfangs Redyttverdrehung, Nechtt: 
falle und Rechtsfchlinge dafür angelegt; allein diefe Wörter paſſen 
doch, wenn fle aud bier und ba brauchbar fein mögen, nicht für alle 
Faͤlle. Einer meiner Beurthelter, Eſchenburg, gab mir eim befs 
feres, Necheseniff, an bie Hand. Gr felbft beforgte zwar, daß biefe 
Aufsmmenfegung ben Mißrerſtand veranlaffen könnte, als wuͤrde ein, 
bem NRechte gemäßer Aniff damit gemeint; alein fo wie wir bei 
Mechtsbandel und Rechtsſache nicht an eine rehtmäfige oder ge: 
rechte, fondern nur an eine, nadı den Mechte ober Belegen gericht⸗ 
lich zu unterfuchende vnd zur Entiheidung zu dringende Sache den— 
Ben; fo wirb auch, glaube ih, bei dem Worte Rechtskniff nicht an 
einen rechtmäßigen ober gerechten, fondern nur an einen ſolchen Kniff 
gebacht werben, wobei bas Geſetz zu Hülfe genommen cber zur Bes 
fhönigung gemißbraudt wird, Mir baden überdas ſchon andere Zur 
fammienfegungen mit Aniff, die uns dabei einfallen und das beforgte 
Mifverftändnig vollende verhindern müffen, z. B. Advokatenkniff, 
Pfaffenkniff, u. . w. 

In einem gutgeſchriebenen Buche: Vom Entſtehen und dem Unter: 
gange der Polnifchen (Vorifhen) Gonftitution (Verfaffung) vom Sten 
Mai 13791, finde ih das Dort Dreberei für Chicane gebraudt: 
»Bernunfe und Bahrbeit find flärkee, als die Aufwiegelungen ber 
Vertfumbdung, als bie Drehereien verſchrobener Köpfe.“ Für Chicane 
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in Redhtsfachen Einnte man noch beftimmter Rechtsdreherei, fo wie 
Rechtsdtehet für Chicaneur fügen. 

Kant gebrauchte einmahl den Ausdrud Schlangenwendung, mo 
re Chicane hätte fegen Können: „Aus allen biefen Scylangenmwens 
dungen einer unmoralifgen (unfittlihen) Niugbeitslehre.* 

Tu einigen Gegenden 3. B. im Henwebergifhen (8. Reinwald's 
Idioticon), hat man Drebhandel dafür, in andern,.;. B. auf bem 
Hunderten (&, Ad. unter Chicane), Widlerei; im R. D. 
Flauſen. (Zuſ.) Warum wollten wir nicht aud tas in ber Eins 
zahl mit Unrecht veraltete Rank für Chicane wieder zu erneuern 
ſuchen, da die Mehrzahl Raͤnke nod allgemein üblich ift? „Es ıft 
ein bloßer Rank, wenn er vorgibt 2.“ „Lomber mit allen Raͤnken 
foielen.« = 

Chicantur (fpr. Schilanoͤhr). Ih habe Rechtedreher und Rechté- 
verdreher dafür vorgeſchlagen. „Im Hennebergifhen ſagt man Dres 
ber ſchlechtweg. S. Reinwald's Hennebergifches Idioticon. Auf 
dem Dundsräten Midter; S. Ad. unter Chicane;z und im N. D. 
Flauſenmacher. Catel hat Nechtsdreber aufgenommen. 

Chicaniren (fpr. filaniren). 1) Rechtskniffe oder Rechtsdrehereien 
machen ober anwenden, das Recht drehen. a) Für chicaniren, 
uneigentlih genommen, wo es fo viel alö in Verlegenheit fegen ober 
tericen bedeutet, kann man foppen fagen. Heynatz bat das R. D. 
drillen gebraudt. „Ih will Cie damit nicht brillen, chicaniren 
wollte ich fagen.* Für: er chicanirt mich über dieſen Nusbrud, 
Kann man auch fagen: er verbreht ihm mir z er macht mir! Händel 
darüber, er mußt ihm mie auf. 

Chiffonniren (fpr. fhiffonniren), in Unordnung bringen 3. 8. ben 
Kopfpup. In einigen Fällen paft auch das landfhaftliche Mort zer: 
knauſchen, in andern zerfnittern, Er bat mir bie Manfhetten ganz 
zerfnaufht (chiffonnirt). Ihe Mantel von Zindeltafft wurbe voͤl⸗ 
tig zerkni tert. 

Chiffre (fpr. Söiffer). 1) der Schriftzug; >) die Ziffer; 3) die Ges 
beimfchrift. 

Chiffıiren, mit Geheimfehrift fhreiben ober bezelchnen. Die Chiferir- 
kunft, die Gebeimſchreibekunſt. 

Chignon {fpr. Shinjeng), im der Medeſprache, der Nackenwulſt. Kin 
derting. Auf.) »Sollte es nicht heißen die Nadenmulft, da man 
die Wulf, die Gefdnoutft fagt?= B.. Die Gattung ober, wenn man 
barauf befteht, das Geſchlecht (genus) ber Wörter Wulft und Gier 
ſchwulſt it zweifelhaft. In einigen Gegenden haben beide bas zweite 
Desteweort bie, in andern bas erfte ber bei ſich. Ad. hat der Wuiſt 
und die Geſchwulſt gemäblt. Dis fheint folgewidrig zu fein. Beide 
follten zu einerlei Gattung gerehnet werben, alfo beibe entmweber bas 
der ober das bie haben. 

Chike (ipr. Schike), der Sandfloh, ein dem Fiche ähnliches Ziefer in 
Meftindien, weldes feine Eier dem Menfhen unter die Nägel ber 
Aussehen legt, und dadurch oft Rarke Entzündungen verurfadt, 

Chiliäsmus, bie Lehre von einem bevorftchenden fogenannten taus 
fendjäbrigen Reiche. Unter dem moratifhen (fittlihen) Chilins- 
mus verſteht Kant die Behauptung, daf das menfhlihe Geſchlecht 
in beftändigem Zortgange zum Beffern in Anfehung feiner ſittlichen 
Beftimmung fid befindet, wenn babei bas Biel des Kortichreitens in 
weitem Profpeete (in weiter Ferne) gefehen wird. M Wenn biefer letzte 
Umftand nicht mitgedacht wird, fo bezelchnet er jene Behauptung mit 
der Benennung Endeemrnismus futurae geueris bumani histo- 
rire moralis, (3uf.) In beiden Fällen wird bie Kortfchreitung 
des Menſchengeſchlechts zum Sittlichbeſſern gemeint. 

Chiliäst, ein Werfechter des taufendjährigen Reichs. 

Chimbre (fpr, Schimäre). Ab, und Andere haben Hirngefpinft da- 
für angefegt, Dis paft aber nit immer, z. ®. in der RM. a. er 
bat ſich fhredlihe Chimeren in ben Kopf geſeht. Hier wuͤrde 
Hirmgefpenft paffenter fein. Diefes haben aud gute Schriftfieller, 
3 B. Bieland im Den Silvio, und Cberhard im Amintor 


ſchon gebraucht. Anh Hirngeburt und Hirnſpuk kann zumeiten ba- 
für gebraucht werden, Fuͤr die edlere Schreibart hat Gothe Lufte 
gemaͤhlde gebildet. (3uf.) Das Wort Chimere tft auch die Be: 
Kennung eines Fabelthiers bei dem Alten, deffen Kopf vom Löwen, 
der Leib von ber Ziege und ber Schwanz vom Draden entlehnt war. 

* Belteropbon befiegte biefes Ungeheuer, 

Chimerisch (fpr. fhimsrifd), eingebitder, grilfenhaft, träumerifch. 
Fir ſchimaͤtiſche Hoffnungen oder Erwartungen fun man aud 
bichterifche fagen. 

Chinche, eine Xrt Stinfthier von ber Größe einer Katze in Brafitien, 

Chinchin, in der Zatarei ein ungefdhmwänzter Affe, welder feinem 
Namen von dem Geſchrei erhalten hat, welches er hören läßt (Simin 
silvani L.). 

Chineteftrumpfe, bei ben Etrumpfwirkern, Strümpfe mit Spigzmwif: 
fein, welche gleich in bie Strümpfe mit eingewebt find- 

Chiragra. Wir können füglih Dandgicht dafür fagen; fo wie Darm. 
sin = Fu ßgicht — * geded uchlich ſind. Handzipperlein iſt ver: 

tet. Satel hat Handgicht aufgenommen. Ein Chir 
Handgichtlet. se ” — 
Chirographärii, werden beim Zuſammentritte ber Gläubiger (Con- 


eurs) Diejenigen genannt, welche über ihre Foderungen weder Pfand . 


briefe, noch Wechſel ſondern nur eine Handſchrift zum Belege in 
‚Händen haben; atſo Gläubiger auf Handſchrift, mit Einem Worte 
Sandfriftgläubiger. e 

Chirögraphum , bie Handſchrift. 

Chirologie, (nad Franz. Ausfprahe, Kirotogih), die Fingerfprace, 

Chiromänt, einer der aus der Hand mahrfaget; alfo ein Handwahr⸗ 
ſager, Handkucker oder Handgucker. „Melde und Maͤhrchen er⸗ 
zaͤhlen, wie bie Handgucker.“ Bobe, 

Chiromaßtie, die Bandmwahrfagerei, 
kuderei. 

Chirurg, oder Chirtrgus, der Wundarzt. Die Holländer nennen 
ihn Heelmeester, Geilmeifter, 

Chirurgie, die Mundarzeneitunft. Auch Heilkunſt und Heilkunde 
paffen nicht fo gut für Arzenelkunſt überhaupt, als für Chirurgie 
infenderbeit. Ginige baden Handarzeneifunft für Chirurgie zu 
fagen beiiebt, welches mit dem Griehifgen freilich mehr überein: 
tmmt: fonft aber kein ſehr empfehlenswürdiger Ausdruz su fein 
fHeint, weil er mit Vieharzeneifunft veralihen, eher eine Arzenei 
kunſt für die Hände, ats eine Arzeneikunſt dur die Hände ausge 
dt, beztichnen waͤrde. „M., öffentlicher Behrer der Handarzenei: 
kunſt.“ Sulzer. 

Chirtrgisch , mwunbärzlich; eine wundärzliche Verrichtung (Opera 
tion); ein ſolches Werkzeug (Inkrumene). Über die Ableitung Ärz 
lid, von bem veralteten argen &, Medicinisch. 

Chlorit, ein lauchgruͤner Zaltftein, 

Chöc (fpr. Schot), ein Stoß, ein Schlag, ein Anfall, wem nämlich 
der eine Theil ſich leidend dabei verhäit, 4. B. feine Bermögensum- 
fände haben durch diefen Verluſt zinen harten Stoß bekommen. Cs 
war ein harter Schlag für ihn. Ein zweiter Anfall vom Fieber 
Wenn aber beide Theile als thätig dabei gedacht werben, fo fann 
mon Zufammenftoß dafür fagen. Der Bufammenftoß der beiben 
Schifſe mar fehe heftig. Unfere leichte Reiterei hielt ben Zuſam⸗ 
menſtoß mit der feindilchen ſchweren Reiterei alädtih aus. Dev. 
nag dat bas gute Wort Anſturz dafür vorgefhlagen, weiches Pol: 
felt in das minder gute Heranſtutz verwandelt hat: „Ihr Angriff 
war ein plöglicer, faft immer unvorbergefehener Heranfturzg.« übri: 
gens iſt Choc oder Schock urfprängti ſelbſt ein Deutfges Wort. 
©. das nachfolgende Choquiren. 

Chocänt (fpr. fhotang, oder nah Deutſcher Ausfprade, fhotant), 
anftößig, beleidigend, gelinber, auffallend. 

Chocolüde (fpr. Schototad'), Franj. Chocolät (fpr, Schokolsh), in 
Zofeln, Kakaotafeln, als Getriaf, Kakaottank 2. 


bie Handguderei oder Hand: 
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Choisiren (for. fheafiren)." Dieles Franz. Wort ift, wie das Engl, 
choose aus unferm N. D. Eiefen entftanden, aus welchem auch bie 
D. Deutfhen ihr jegt vrraltetes kuͤhren ober koͤhten gemacht haben, 
fo wie fie au in anbern Wörtern, z. B. in verlieren, das rauhe © 
an die Stelle bes ſanften f fegten, Es hieß nämlich urfprünglid vers 
liefen ober verlefen, woher noch los und Werluft übrig ind. Kies 
fen und führen find nur noch für Dichter brauchbat. Xufer dieſen 
aber haben wir auslefen und ausfuchen, wobei der Nebenbegriff 
unter vielen obmaltet, wählen und auswählen, wobel an vothere 
sesangene Bergleihung, Prüfung und Überlegung gedacht wird, In 
einigen Faͤllen werben auch erwählen, ausermäblen und erlefen da⸗ 
für gebraudt. S. Eberhard's Synonrmik unter Ausleſen. 
Für choisirt ſagt man in der hoͤhern Schreibart auch auserkohren; 
und geſucht, wenn man den Rebenbegriff einer zu großen Sorgfalt 
bei der Auswahl mit andeuten wid; 3. B. fein Anzug, fein Ause 
druck ift geſucht. 

Cholericus, der Hitzbluͤtige. B. Beſſer vieleicht ber Heißbluͤtige. 

Chol£risch ober colerisch. ı) Heißbluͤtig. &. Temperament. 
2) Bum Zorn geneigt, jähzornig oder jachzornig, 

Chondrographie, bie Knorpeibefhreibung. 

Chondrologie, bie Rnorpellehre. 

Chondrotomie, bie Rnorpelgerlegung. 

er 7 (fpr. Schopine), ein Welnmaß, auf Deutfy Schoppen ober 

el. 

Choquiren (fpr. fhediren). Wir hatten, mie Stofch (in ben Kleis 
nen Auffägen) vermuthet und Ab. nachweiſet, ebemasts ſchocken 
dafür, welches noch jept in Schodregen, für Schaufel, übrig if, 
und wofür man im einigen Gegenden auch Schockel fagt. In ber 
Bebeutung hin und her bewegen hat Hans Sache dieſes Wort 
gebrauht:: 

Darob mein Geiſt ih hat erquicket, 

Daß er im Jubel ſchwebt und [chodet. 
Das Oberſaͤchſiſhe [haufen und das R. D. fchudeln find davon 
abgeleitet. Das vergeffene Wort verdiente wieder erneuert zu wer⸗ 
den. Mil mam bdiefes nicht, fo haben wir für bie eigentliche Bedeu: 
tung floßen, anflogen, zufammenftoßen und ſchaukeln; für bie 
uneigentlihe hingegen: Auffehen madyen oder auffallen, beleidi⸗ 
gend, anftökig, empörend fein; 4. B. fein feltfamer Anzug fällt 
auf; bie äußern und innern Werpierungen feines Hauſes beleidigen 
den guten Seſchmack; fein Benehmen war auffallend, feine Kufes 
sung anſtoͤfig. Es war für jeben Willigdentenden empoͤrend, zu 
fehen u. f. w. (Zuf.) Man fagt au für: durch etwas choquirt 
werben, fih an etwas ſtoßen. 

'Chör (fpr. Kohr). Diefes Wort hat vier Hauptbebeutungen. Es be: 
zeichnet naͤmlich 1) einen abgefonderten Ort in ben Kirden; 2) eine 
Gefeufhaft fingender Schuͤler, welche vor ben Däufern (leider! noch 
jegt in den meiften Städten) durch Geſang betteln müffen; 3) ein 
zon allen Sängern zugleich anzuftimmendes Lieb; wo man auch bie 
fremden Wörter Choro, Coro und Chorus bafär zu gedrauchen 
pflegt; unb 4) einen Kreis von fingenden oder tanzenden Perſonen. 
In den eriten beiden Bebeutungen it das Mort fhon in bie Wolke; 
ſprache übergegangen. Da ed mun aud, ſowol bem Zone nad, als 
auch in berBiegung und im Umlaute (die Köre) die Deutfhe Sprach 
äbntihkeit erhalten hat: fo mag es im jenen beiben Bedeutungen 
immer für eingebürgert gelten, Die beiden andern Bedeutungen 
hingegen find bis jegt mod nicht volfimäfig geworben: das Wort 
alfo auch, in diefen Bebeutungen genommen, noch nicht für ein Deutz 
fihes gu halten. Hier müffen alfo andere Auäbräde nachgewieſen 
werben. Fuͤr die britte Bebeutung batte Großmann Afang vors 
gefhlagen, Allein ba bier bad erfte ober beftimmenbe Wort, nach ber 
Üpntickeit anderer Zufammenfegungen defer Art, J. B. Allmacht, 
Auwiſſenheit u. f. w. auf das Gefungene (ben Gang), und nidt 
uf die Eingenden gehen wärte, fo daß Allſang fo viel als ganz 
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Geſang bedeuten müßte: fo ift biefe Verdeutſchung von Merit und 
Rüdiger mit Meht für verwerſlich erkiärt worden. Mefier und 
annehmliher it Vollgeſang, welches Eſchenburg dafür vorfälägt; 
und volflimmiger Befang, womit Reihardt e# verbeutfcht. Für 
Chor in ber vierten Bebeutung genommen, haben wir Kreis — im 
Kreife muntree Knaben — und das veraltete Reihen ober Reis 
gen. Das bas lehte nicht bloß, wie Ab. meint, den Tanz ſelbſt, 
fondeen au bie Geſellſchaft ber Tanzenden bebeutete, erhellet unter 
andern aus Richt. 2ı, a2. „Henn ihr fehet, daß die Töchter 
Silo heraus mit (im) Meigen (im Chor) zum Tanze gehen. Für 
Vollgefang, ober Chor in der dritten Bedeutung genemmen, koͤmmt 
das Wort Reigen ſewol in dem alten, als neuen Froſchmaͤusler vor: 

Und fingen daneben in viltimm’gen Reigen 

3um Klang ber Pfeifen, Lauten und Geigen. 

Choräl {fpr. Korabt). 6 wird bald die Weife (Melodie) eines Kir: 
hengefanges, bald ein folder Geſang ſelbſt barunter verftanden; alfo 
entweder Kirchenmeife, ober Kirchengefang. Efchenburg fegt zu 
genauerer Baftimmung einfacher hinzu, well das hödfteinfade eines 
ſolchen Geſanges fein Hauptunterfheibungszeihen ift. 

Chörde. &. Corde. x 

Chöregraphie, die Zanzbefchreibung, d.i. die Abbildung der Tänze 
durch Figuren, 5 

Chöremanie, die Tanzwuth. 

Choriämbus, ein Bersfuß der aus vier Silben beſteht, wovon bie 
erfte und Iehte lang, bie beiden mittelften kurz find, I. Cöme hat 
ihn den Schaucklet genannt. (F3uf.) Rah Dem, was bei Amphi- 
brachus bemerkt worden, müßte man Langkurzkurzlangfuß dafür 
fagen, 

Chorist, ein Korfänger. S. Chor. 

Chörographle, bie Befhreibung einzelner Begenten ; allo bie Begenb: 
ober Landfchaftsbefchreibung, in Begenfag ber Erdbefchreibung, 
(Geographie), 

Chovan (fpr. Schuang). 1) Morgenländifhe Karminkoͤrner, Samen: 
Börner einer noch nicht Gefannten Pflanze, bie, nebft ber Schatlach- 
laus (Cochenille) zur Verfertigung des Karmind gebraucht werden. 
#) Zur Zeit der Franz, Ummälzung, ein Anhänger ber königlichen 
Partei im weftliden Frankreich. Diefer Spottname fol von dem 
Kranz. Worte Chouette, eine große Rachteule entiehnt fein, 

Chöu-king (for. Schuting), das heitigſte Buch (die Bibel) der Chinefen. 

Chrestomathie, eine Auswahl von Auffägen, die aus dem beften 
ihrer Art befchen; eine Aushubsfammlung, eine Sammlung ven 
Muſterſtuͤcken, eine Mufterfammtung. 

Chrie, eine Schulrede, 

Chrisam, Weib: öl. . 

Christianisiren. ı) Zum Kriften (tem Belenntnif nad) machen, 
sum Kriſtenthum bekehren. Sn Älteren Zeiten findet man Eriften 
und Erifilidyen dafür. B. 2) Den Kriften machen, fih nad kriſt⸗ 
licher Meife (mie die Kriften) betragen. 

Christianismus, das Kriftenthum, die Kriftentehre. 

Christophlet, der Name eines Getränke, weldes aus rothem Mein, 
Weingeift und Gewürz bereitet wird. Die Deutfchen koͤnnten Kris 
floffelwein, ‚ober noch beffer, Kriſtoffel ſchiechtweg dafür fagen. Ein 
Glas Kriftoffel trinken. 

Chromätisch , in der Tonkunſt, halbfchreitig, d. i. in verfhiedenen, 
auf einander folgenden halben Tönen aufs oder abfleisend, Das - 
Stat iſt an einigen Stellen balbfchreitig. Ich finde biefes Wort 
in Gatel’s Wörterbucde bee Academie unter Chromstique. Eonft 
it es mir nicht vorgefommen; ih halte ed baher für ein neugebils 
detes. Reichardt fepte gemifchte Tonfolge dafüt an. (Auf) 
Vogier und Knecht haben vermifcht bafür geſetzt. 

Chrömium, ber Name eines neucntbeiten harten und fpxöben Mes 
tans von gräulicher Farbe. B. ſchlägt Graumetall bafür vor, 
weiches aber freilich zur Haͤlfte ſeibſt nicht rein Deutſch bie jert 
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Chrönick. 
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aber und mod unentbehrlich ft. Ebenderſelbe Sprachforſcher hat zu 

einer andern Zeit aub Bleiſpathmetall dafür angegeben. — Chro- 

miumgehalt, ber Gehalt einer Miner an Bleifpatbmetal. 

@inige haben Jahrbuch und Jahrbücher dafuͤr gefagt; 
dis Lömme aber eigentlih mit dem Sat. Annalen überein, Ges 
ſchichtbuch, welches Ad. bafür hat, If zu allgemein; es paßt auf 
jedes Wert, deffen Inhalt Geſchichte it, Morit Hat Zeitgefchichte 
dafür vorgefhlagen; aber babei benfen wir cher an bie Geſchichte 
der gegenwärtigen Beit, des Tages, ober au an eine chronologi- 
sche Geſchichte überhaupt, als an eine Chronick insbefonbere. 
Zeitbuch, welches Rüdiger vorzieht, druckt zwar den Begriff auch 
ziht ganz beſtimmt aus; allein es thmmt doch dem Griechtſchen 
Morte an nähften, und ift fhon von ältern Schriftſtellern dafür ges 
brandt worden, Ganip bat es: 

Dbgleid Bein Zeitbucdy noch ven feinen Thaten fhrich, 

mo es aber freitich auch fo viel als Geſchichtbuch überhaupt bedeu⸗ 
ten fann. Die nähere Beſtimmung, die wir bei Chronick Hinzu: 
judenten gewohnt find, ift: daß eine mit ben Jahren fortlaufende 
befonbere Befhihte eines einzelnen Orts, oder eines einzelnen Landes 
bamit gemeint werbe. Dieſe fehlt zwar bei Zeitbuch, aber fie fehlt 
auch bei Chronick, Da num jene beutfhe Benennung, wie Hey— 
rag im Antibarbarus anmerkt, fhon häufig gebraudt worden ift, ja 
in Gottſched's Zeiten fhon für Sprahgedraud galt: fo thun wir, 
glaube id, wohl,-ie in Ermangelung einer noch beffern, beigubehal: 
tm. (Buf.). Wenn indef unter Chronick bie fortlaufende Ge: 
ſchichte eines einzeinen Orts verftanden wird, fo Können wir fuͤglich 
die Orts: ober Stadtgeſchichte dafür fagen. 

Chronique scandaleuse (for. Kronig® fkangbaröfe) ; man bat Ärger: 
geſchichte dafür gefagt; allein biefem Ausdrucke fehlt es an Deut» 
uchtelt. Läfters oder Klatſchgeſchichte würden dem Begriffe ange: 
meflener und verftänblicher fein. Den letzten Ausdruck hat nenlich 
ein Schtiſtſteller zum Titel eines Buchs gewählt: Wine Klatſchge⸗ 
fhichte aus bem Englifchen von G. Merkel. Hamb. 1798. 

Chrönische Krankheiten, find langwierige. (3uf) Mit Einem 
Borte Suchten. Zwiſchen Krankheit, Sucht und Seuche finden 

Krankheit ift der allgemeine Ausdruck 
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und von Mübdiger anerkannte Nothwendigkeit, bag frembe Wort 
beijubehaiten, nicht gegründet finden. Der angegebene Grund: weil " 
es ein wiffenfchaftlicher Ausbrud fei, ſcheint mir fehr unftatthaft 
zu fein, Gerade deßwegen follten und müßten wir, wie ich in ber vor: 
ftehenben Abhandlung bewleſen zu haben glaube, und um fo mehr bemüs 
ben, ihn au verbeutfchen, weil unfere Wiffenihaften nicht eher gemeinvers 
ffändiih werden und aus dem Meinen Kreife ber Gelehrten ſich unter das 
Kot, d. i. bier, unter die Midhtgelebrten, verbreiten Bönnen (unb 
bas wäre doch wol zu wänfchen?), bis die austänbifhen Kunfkwörter 
daraus odllig verbannt und durch einheimifche, allgemein verftänbliche 
erfegt fein werden, Man verfudhe ed nur; es wird gar nicht [mer 
falten, auch das Griehifhe chronologisch, ald Beilegewort genom: 
men, überall ohne Unbequemlihkeit zu vermeiden, unb den baburch 
bezeichneten Begriff Deutfh auszubruden. Ic wenigſtens weiß kei: 
nen Fall zu erfinnen, wo bis unthulich wäre. (3uſ.) Würde bie, 
Erneuerung ber Xbleitung lehrig (8. Bsthetisch) gebiliget, fe 
könnte man aud) zeitlehrig für chronologisch fagen. 


Chronometer, ein Zeitmeffer. Gigentlic gehört diefer Rame einee 


jeben uhr; man pflegt aber nur bie Secuhren, ihrer gröyern Ges 
nauigkeit wegen, fo zu nennen. Dan bat aber aud in ber Tonkunſt 
einen, von dem gefhidten Kanter Stödel zu Burg im Magber 
burgifchen neuerlich verbefferten Chronemeter, ben Reiharbt auf 
Deutſch den Zeitz oder Taktmeſſer nennt, 


Chrönos, bie Zeit, in ber Kabeltehre der Bott ber Zeit ober der Zeite 


gott. Der Mode gemäß, nad welder Deutfhe Buͤcher einen Grie 
chiſchen Titel führen mäffen, haben wir neulid; aud eine Zeitſchriſt 
unter den Namen Chronos erhalten. 


Chronöstichon oder Chronogrämm, ein ober mehre Berfe ober 


Beiten, worin einzelne Budftaben eine gewiffe Jahrzahl begeihnen. - 
Jahrzahlvers oder Jahrzahlverſe. Gate bat Zahlbuchſtaben- 
inſchrift dafür angefegt, — etwas gar zu lang und bunfel zugleich 


Chrysaliden, in ber Maturbefdreibung, biejenigen Puppen, berem 


harte Bedeckung ben Körper ganz einfhlieft, fo daß man keinen 
Theit deſſelben feben kann. Der Abflammung nah müßte man 
Goldpuppen bafür fagen. So hat Heyfe fie aud genannt, und 
den Grund bavon angegeben, baß fle gewöhntich golbfarben find, 


folgende Unterſchiebde Statt.. 
Chrysamonith, ein von Natur mit Geldglanze Überzogenes Ammonss 


horn ; das Goldammonshotn. ®. 

Chrysänt, ber Name einer Art Harfenfhneden, bie Goldharfen: 
ſchnecke. 

Chrysänthemum, bie Goldblume, Wucherblume. 

Chrysith, der Goldſtein ; nicht zu verwechſeln mit Chrysolith (S. d.), 
ber zu den Gbelfteinen gebört. 

Chrysoberyli, ber Golbgrünftein. B. 

Chrysolith, der Goldſtein. Adelung. (Zuf.) Mm ihn vom Chry- . 
sit zu unterfheiden, ſchlaͤgt B. Golbebelftein dafür vor. " 

Chrysomanie, der Goldhunger oder die Holdgier, die Goldwuth. 

Chrysomele, der Goldkaͤfer. 

Chrysopras, wofür man im gemeinen Zehen Chrysopas ju hören 

- pflegt, von xevrog, Gold, und mexwe;, Porreeland, eine Art von 
Getbebelftein (Chrysolith), ber fich durch feine geibgrüne, dem Pors 
reelauche äbneinde Farbe unterfcheidet. Ab. has bad beurfhflingenbe 
Wort Prafer dafür. Goldprafer würde dem Griechiſchen Worte 
vollflommener antworten. 

Chylificatiöm oder Chylosis, bie Bereitung des Milchſaftes aus den 
genoffenen Nahrungsmitteln; alfo die Miichfaftsbereitung. 

er Ira , bee Mischfaft, der Nahrungsſaft. (Buf.) Auch der 

ährfaft. 

Chymicus oder Chymist (au Chömicus und Chemist), ein Schet⸗ 

‚ beiünftter. _ 

Chymie ober Chemie, die Scheibefunft. Diefer Deutihe Name 
bericht freilich nur die Eine Hälfte des von biefer Miffenfhaft gelehe: 
ten Verfahrens, nämlich die Trennung ber Beftandtpeite, nicht aber 


für jebe Art des örperlichen Übelfeins; Seuche hat den Rebenbe—⸗ 
griff des Anftetenden, und Sucht ben ber Fangwierigkeit. Daher 
Schwindſucht, Mitsfucht, Geibfucht, Waſſerſucht u. ſ. w. Gin 
ehronischer Kranker it alfo ein Suͤchtling. 
Chronogrimma. S. Chronostichon. i 
Chronogräph, ein Zeitbefchreiber, d. i. ein Geſchichtſchreiber, ber bie 
Begebenheiten nad der Jahrfolge beichreibt. 
Chronographle, bie Zeithefchreidung. 
Chronolög, ein Zeittunbiger, Zeitrechner, Zeitforfcher. 
Chronologie, die Zeitrechnung, Zeitfunde, Zeitichte, Zeitferfchung. 
Daneben trieben eifrig fie 
Die Mebfunft, die Geographie, 
Die Baufunft und Aftroncmie, 
Auh die Geſchicht' und ZeitenIchr’, 
S. Hiftorifhes Bitderbuch. 
Chronoldgisch, als Umftanbwort (Adverhium), ber Zeitfolge nach, 
. B. er hat die Begebenheiten nad) ber Zeitfolge (chronologisch) 
arorbnet, oder, er hat fie der Zeitſolge nach befihrieben. As Belle: 
gesort (Adjectivum) faun es, in allen denjenigen Källen wentaftens, 
die ich mir auszudenken vermochte, burch Zufammenfepungen mit Zeit 
umgangen werden, indem wir 3. B. für chronologische Geſchichte 
Zeitgefchichte, für chronologische Tubellen, Zeittafeln, für chro- 
sologische Orbnung, Zeitordnung fagen. ine ebronologische 
Abhandlung iſt eine zeitberechnende. Ich habe auch zeitfolgend und 
iitfolgig für chronologisch verfuht. Ohne Seobachtung einer 
kitfolgenden Drbnung. M, Reifen. „Obme zeitfolgige Orbs 
nung.« Ebend. Ich Tann daher bie von Morig vorgegebene, 
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auch die Zuſammenſetzung berfelben, weburd neue Erjeugniffe hervor: 
gebracht werden, ans. Aber das ift au mit bem Briehifgen Worte 
der Kalt, und der Sprachgebrauch hat uns fhon gewöhnt, uns bamit 
zu begnügen. . . 

Chymisch ober Chemisch. 1) Ata umſtandwort (Adverbium), 
durch Scheidetunft; 3. B. er hat es durch Scheidekunſt (chemisch) 
unterfucht; Pürzer und beffer, fheibefünftig. =) Als Beitegemort 
(Adjeetirum). Hier weiß id <wofern man nicht bas veraltete küns 
ftig wieder aufnehmen wit, da man denn mit biefem ſcheidekuͤnſtig 
bilden tzunte, S. Esthetisch) nur auflöfend anzugeben; weldes 
aber freilich eben fo mangelhaft ift, ald das Griehifhe Wort, indem 
es nur einen Theil von Demjenigen angibt, was durd bie Scheide: 
kunſt bewirkt wird. Won ber harten Ableitung ſcheidekuͤnſtleriſch, 
welche Ginige verfuht haben, bemerlt Heynatz im Antibarbarus 
(Sprahreiniger) richtig, daß fie nicht fowol chemisch, als vielmehr 

“ chemistisch ausbrude, Ron Ebendiefem lerne ih, baß Krup, ber 
Überfeger von Barnevelb's Abhandl. üb. d. Beſtandtheile des Wafs 
fers, ſchen vor mir fheidefünftig gebraucht habe. 

Chymosis, in ber Argeneilehre, die fernere Verarbeitung bes Milde 
faftes im Körper. I 

Cıbörium, ürfprünglid ein, aus einem Ügiptifgen Gewächfe verfer: 
tigtes Trintgeſchitt. 

Ohlivrioso leria Massico 

Ciboria exple. Horat, 
In ber gemeingläubigen (kathollſchen) Kiriye wird das Häuschen ober 
Zrfäß bamit gemeint, worin das fogenannte Allerheiligfte (Venerabile), 
ein gemeihtes Stüd Mundlad, verwahrt wird. (Zuf.) „Da biefes 
Wort von cibus, Speiſe (worunter hier geweihtes Brot verflanden 
wird) abflammt: fo ſollte ich glauben, daß Weihbrotſchraͤnkchen 
cher Meihbrorbälter bafür paſſen würde“ B. 
icäde, die Heufchredengrille. 

—— — Afchiefherone), ein Führer ober Herumfuͤhrer in Itas 
tten, ber den Premben bie Merkwürdigkeiten geigt; alfo etwa ein 
Kunſtzeiger oder Kunſtweiſer. 

Cichörie ; Wegwart. j 

Cicisbeät (fpr. Aſchitſchibeaht). &. Cicisbeo. 

Cicisbeo (for. Aſqhitſchisdeo), eine Manneperfon, bie einem verheirather 
ten Frauenzimmer, nach Ita, Sitte, zum bertänbiaen Begleiter tient, 
fie führt, fie unterhält u. f. w. und hierin die Stelle ihres Mannes 
vertritt, ohne gerade ihr Liebhaber zu fein. Man könnte ihn Manns 
deritetet, oder auch Beimann nennen, Das Amt ober Geſchaͤft ei: 
ned ſolchen Beimanns wird das Cieisbeät genannt, wofür man alfo 
etıwa das Beimannsamt fügen Könnte. (Buf.) Auch die Mannes 
vertretung ober das Mannvertretungsamt. „Auch bie Beimäns 
nerei.® es; — 

Cicuta, ber ierling. 

Cider, Opftwein. Cidereffig, Obſteſſig 

Cidevänt (fpr. Fidewang), ehemahls, weiland. Man bat während 
der Franz. Stoatsummälzung ein Grundwort daraus gemacht, unb 
die ehemahligen adeugen und fürfttichen Perſonen Cidevanıs ges 
mannt. Da ber Auddruck mur in ſcherzhafter und fpottenber Mebe 
vorkommen kann, fo ließe er fih durch die Worbinnigen, ober die 
Weilande verdeutfhen. (Buf.) Ih habe das leyte irgendwo in 
folgender Stelle gebraucht: „Die auögemanderten Weilande find 
mar anderer Meinung bieräber,« 

Cigärro, nennt man in Amerika und Epanien zuſammengerollte Tar 
dadeblatter, bie ein Roͤll chen eines Beinen Fingers bid und an bei. 
den Enden zugefpist, bilden, und ohne Pfeife fo gebraucht werben, 
daß man das eine@nde in den Mund nimmt, und das andere anzüns 
det. Man könnte Spanifhe Tabacksroͤllchen dafuͤr fagen. 

Cilicium, wrfprändtih ein in Gilicien aus Bogehaaten verfertigtes 
raubes Tuch, melhes bie @infiebler zur Kreuzigung ibres Fleiſches, 
auf dloßem Beide trugen. Mann aud der Gürtel von Pferbehaaren 
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ober Drahte, ber von gemeinglaͤubigen Ordensgeiſtlichen in gleicher 
Abſicht getgagen wird. S. Encyclopaͤbdiſches Wörterbuch. Zeig 
1800. Man Einnte Bußkleid und Bufgürtel dafür fagen, weil 
beide zur Büsung bienen. 

Cimdnt, ber Mörtel, Kitt, Mauerkitt. Böthe hat das allgemei« 
nere Mort Bindungsmittel, wofür man, minder hart, Bindemittel 
fagen koͤnnte. 

Cimentiren , verfitten. 

Cingq premiers (fpr. ßaͤnk premich), bie fünf erſten Stiche brim 
Kartenfpiele, 

Cinquille (fpe. Sängftiti") oder Quintille (fpr. Kängtidj"), ein Kar: 
tenfpiel für fünf Perfonen. B. ſchlagt Fuͤnfſpiel baflr wor. 

Cipollsecio (fpr. ſchipollotſchio), ein grüngeldliher Marmer in Italien, 

Ciräge (fpr. Firage), bei ben Madiern, ein Gemählde gelb in gelb. 

Circa, ungefähr. 

Circuler, treisförmig, kreislaufend, Ereifend. 

Circulatre (fpr. 3irfälähr), aud Circuläre, der Umlauf, das Um: 
laufſchteiben. &. Circularfchreiben. 

Circulärfdrreiben. Das Deutihe Wort Umlauf oter Umlauffchreis 
ben if fhen dafür eingeführt, In Henke'ns Kirchengeſchite wird 
Zirkelſchteiben dafür gebraucht, welches aber theits feib nicht reim: 
deutſch if, theils auch ein Schreiben nad ober mit bem Zirkel bebeus 
ten koͤnnte. Kreisſchteiben, welches ich ehemahls bafür angelegt 
hatte, wurde als zweibentig von Rübiger verworfen, weil man 
barunter auch ein für einen Kreis, b. i. für.einen gewiffen Theil 
des Bandes beftimmtes, ober von bemfelden erlaffenes Schreiben, ver; 
ftehen könnte. (Buf.) Diefer Einwurf gegen ben Ausdruck Kreis— 
ſchreiben wurde in der Folge durch nachſtehende Bemerkung mwiber: 
legt. „Das von dem Werfuffer gebildete Kreisfchreiben ift von Ri: 
biger mit Unrecht getabelt werben, Circulare nennt man im 
Preusifhen (aud in andern Ländern) 3. B. ein Schteiben höherer 
Behörden, das bei ben untern Behörben im Kreife herumgeht. Es 
fann daher mit Recht ein Kreitfchreiben genannt werben, woran ber 
Umftand, bag bie Groͤße der Kreife fo verfhieden ift, als z. B. ein 
ebemabliger Meichöfreis und ein Preufifiher Kammerkreis kelneswe- 
ges hindern kann. Eben fo gut kann man Kreieſchreiben gebraus 
Sen, wenn ber Kreis, im welchem es berumläuft, 3. B. unter in 
Predigern eines Rirhenkreifes, nod Feiner ift, als ein Kammer: 
kreis.“ B. Indeß ba Umlauf und Umlaufſchreiben beutticher als 
Kreisfchreiben und ſchon übtich find, fo muß ih ihnen felhft den 
Boriug geben. 

Circulatiön, der Umlauf, ber Kreiöiauf. Will man genau reden, 
fo gebraude man Kreislauf nur ba, wo von einem Taufen nad der 
Kreistinie bie Rede ift, 5. B. von dem Umfchmunge der Manbeliterne 
um bie Sonne, und Umlauf ba, we ber Auslaufende zwar nad dem 
Drte, von wannen er auslief, mwieber zurückehrt, aber ohne gerade 
einen Kreis zu befdreiben, wie 3. B. vom Gelbe, und vom Blute 
in den thieriſchen Körpern. 

Circuliren, umtaufen und freifen. Das leäte fol, nad Ade, nur 
noch bei ben Jaͤgern, für ein Sehoͤlz oder Bebüfh umgehen, gebräud: 
dich fein; allein biefe fagen einfreifen, und unfere befien Dichter has 
ben das einfache reifen in feiner allgemeineren Bedeutung ſchon 
fange mit Zug und Recht wieder hergeſteilt, wenn es andere je ver: 
loren gar, welches ih niht finden Bann, 

In ſtetem Wechſel kreiſet 

Die fluͤgelſchnelle Zeit, Bof. 

Durd; feine Adern freifet friſch 

Und ungebemmt fein Blut. Bürger. 
Rüdiger meint zwar, biefes Wort fei nur für den Dichter braud: 
bar; allein ih ſehe keinen Grund au biefer Behauptung. Warum 
follte man nicht auch im gemeiner Rebe, 3. B. fagen können: Der 
Habicht fliege kreiſend über uns? Klopſtog Hat zirkeln haflıc 
gefagt: 
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Aber es jog im Seitenpallaft, von einfamen kampen 
Salbdurchdaͤmmert, ein zitkelnder Bang ſich hinuͤber zum Klchtſaal. 

Ebendieſes Ausſagewort hat auch Bürger: 

So zitkeln immer 

Luft und Genuß, 

Und Überdrug 

» Befällt uns nimmer, 

Der Dieter koͤnnte auch wol eben fo fhön als nem: 

Die Wandelſterne walzen 

um ihre Sonne, 
fagen. Db ſchon Jemand dieſen Ausdru fo gebraucht hat, weiß ich 
nicht, mol aber ift mir in einem neu,ın Werke des ſich fo nennenden 
Anton Wall (Heyne) bas Wort länbern, fich im Mreife drehen, 
in ebenbesfelben Bedeutung, ja fogar auch bad davon abgeleitete Be: 
fhaftenheitöwort laͤnderiſch, für walgend in folgender Stelle vorge 
tommen: „Auf ihr (ber unhulbigen Mädchen) Handeln und Banbel, 
auf ihr Leben, Streben und Weben, verfiche ich mich fo wenig, als 
auf bie Edelſteine im Uranus, oder auf die Bewohnerinnen ber uns 
ſidtbaren Broffonne, um welche unfere Altagsfonne mit einigen taus 
fend andern Jahr aus Jahr ein ihren länberifhen Tan macht, 
während die Broßfonne wieder mit ihren taufend Schweltern um eine 
Nirgroßfenne ändert.“ Diefes Wort, welches ich bei Ab., Frifch, 
@tieler m. ſ. w. vergebens ſuchte, iſt in der Schweiz, vermuthtich 
auh im Oberdeutſchlaud, für eine Art von Walzen gebräuchlich. 
tange wußte ich über die Herkunft deſſelben, au nicht einmabl eine 
Vermuthung zu fafen; endlich bot fi mir folgende dar; Im Schwer 
diſchen und Isländifhen heißt Linda der Guͤrtel, und im Helländi: 


fhen Line bie Borte. Mit diefem fiheint Yand, ſowel feinen Beſtand. 


teilen, als auch feiner urfprüngtihen Bedeutung nah, eins zu fein. 
Man dachte fih das meerumguͤrtende Land als einen Gürtel, der 
rund um des Meer berumläuft, um es einzuſchließen. Daher Konnte 
laͤndern, erft keisfoͤrmig umgeben, dann au fich Ereisförmig um 
etwas bewegen oder umkreiſen bedeuten. Mas diefer Bermuthung 
einen Brad vın Wahrfheintichkeit gibt, it: 1. bad Geländer, wer 
nigftens oft, eine um etwas berumlaufende Einfaffung bebeutet; und 
2, daß ehedem bad Wort Land, vornehmiich in der Mehrzahl, die 
Lande, eine abſichtlich wüft gelaffene Steppe bezeichnete, womit bie 
Dentfhen ihr beiwohntes und amgebautes Band, mie mit einem 
Schutzguͤttel umgaben, damit bie Feinde durch die Wilbheit und 
ainzliche Rabrungsiofigkeit dieſer Grenzländer von Angriffen und Eins 
ſallen abgefhredt würden; - baber mn aud noch jest im Franzöſi⸗ 
fhen les Landes, int &panifdyen Lianta und im Stat. Landa, eine 
mühe Steppe ober unangebaute Heibe bedeutet. (Buf.) „Ländern 
für langſam walzen it auch in ber Saufig und in Sachſen, mie in 
Sqhwaben, gebräuchlich, und unterſcheidet fih von walzen durch lang⸗ 
famere Bewegung. Auch ſagt man an manchen Orten drehen dafuͤr. 
Vielleicht bat laͤndern mit fhlendern, Tanafam geben, Verwandt: 
ſqaft. Geländer bejeihnet wohl cher etwas, woran man lehnt, und 
if dloß nach der O. Sähfifhen Ausſprache mit A gefchrieben, ba ce 
tihtigee Gelender biefe.- Heinze, , 

Cireulus, ber Kreis. Circülus tröpieus cAneri, der Krebewende⸗ 
kreis. Circulus tröpieus sapricörni, ber Steinbodtmwendrkreis 
edet der Steinbockstreis. Circulus horärius, in der Sternmiffen: 
fteft, 1. jeber größte Kreis, der durch beide Pole geht, folglich den 
Sieicher zweimahl ſenkrecht durchſchneidet, beionders zwoͤlf ſolche Krei: 
ft, durch welche der Gleicher in 24 gleiche Theile oder Stunden ge: 
theilt wird. 2. Am ben kuͤnſtllchen Erb: und Simmelskugeln, der 
auf ben meffingenen Kreis, buch welchen der Mittagskeris vorgeſtellt 
wird, im Rurbpoi befeftigte, in 12 gleiche Theile oder Stunden ges 
thellte, und mit einem Zeiger verfehene Kreis, der fi mit ber Rus 
ger zugteich umbdreht, und zur richtigen Stellung berfeiben in jeder 
Stunde dient. Der Stundenkreie. 

Circumferenz, der Umfang. Diefes Deutſche Wort ift ven Um: 


?reid (Peripherie) barin unterſchieden, daß wir bei bem lehten mei: 
ftentheils an eine regelmäßige Kreistinie, bei dem eriten hingegen 
nur am eine Begrenzungslinie überhaupt, fie habe melde Figur fie 
wolle, denken. 

Ciccumflex, in der Gpradiiehre, das Dehnungszeihen ober Dehn: 
‚zeichen. Ginem einen Cireummflex geben, heißt in der ſcherzhaft 

“ fein folenden niebrigen Sqhulſprache, einen burdy einen Dieb zeich⸗ 
nen, In Gatel’s Wörterb. der Academie finde ih Dütchen dafür 
angefcht, 

Circumspeet. Dan fegt gewoͤhnlich vorfichtig dafür an. Allein dadurch 
wirb ber Inhalt bes fremden Worts nicht välltg wiedergegeben; bean 
vorfichtig bezeichnet nurDen, der vor ſich binfieht, ‚circumspeet hinge: 
gen Den, ber rund umher bit, Ich flug daher vor, das Hollän: 
diſche omzigtig, umfichtig, aufzunehmen, welches jenem Lateinifchen 
orte vollkommen antwortet. Hinterher fand ich, daß dieſes, fo wie 
auch das da zu gehörige Grundwort, bie Umficht, auch in unferer Spra« 
de ſchon wirklich daſei. Im einer Corftellung ber Trierſchen Lands 
Hände an ihren Fürften, bie unmeife Befhügung ber gegen ihr Bar 
tertanb ſich waffnenden Franzoͤſſſchen Kusaewanderten betreffend, beißt 
es: „Diefer Schritt, fo umfichtlic und ſchonend er auch immer ges 
fheben wird," Vermuthlich wird jener Fürft es jegt fehr bereuen, 
bag er auf diefe Vorjtellung damahls nit achtete, und nicht etwas 
umfichtiger war. Das Grundwert Umſicht wird in Srantlin’6 
Eleinen Schriften, überfegt von G. Schah gebrauht, welder biefes 
Wort aus einer Deutfhen Mundart entichnt zu haben verſichert. 
Auch in den Defonemifhen Beobachtungen uͤber einige gebräuch: 
liche Düngerarten von Thiele fleht: „Daf bie Mergelbängung 
noch nicht mit geböriger Umficht und mineralogifher Beebachtung 
vorgenommen werde." v. Hes Lin den Durdhflügen) hat Umſich⸗ 
tigkeit, wie Vorfichtigkeit gebraugt: „Um unfere innere Belbfftän: 
bigkeit zu bewahren, müffen wir fhon einen Theil derfeiben auf Ums 
ſichtigkeit, und Abwehrung fremder Ginflüffe verwenden“. (Buf.) 
Auch Schiller hat biefes Wort in feine Schriften aufgenommen : 

Den Mann gu täufcen, ben umfichtigiten 

Der Menfhen. 
An einem andern Orte hat er es in umfchauend verwandelt, welches 
ber hoͤhern Schreibart angemeffener ift. 

Circumspectiön, Vorſicht, Xehutfamkeit, beſſer, die Umſicht, 
Umfidjtigkeit, und für bie höhere Schreibert, die Umfihauung. 
©. Circumspect. 

Circumstänz, ber Umftand. Cirenmstäutia fäcti, heift in ter 
Rehtsfpradhe, ein vorgefallener ——— umſtand, der ſich (ale 
Thatſache) ereignet hat. 

Circumstanziell, umſtaͤndlich. 

Circumstanziiren, Fran. circonstancier (fpr. firfongftangsieb), mit 
allen Wmftänden darftellen. Ein Mitarbeiter an ter Allgem. Deute 

‚ Shen Bibliothek Hat das Mort beumjiäinden darür gewagt: =Pie 
und ba hätten wir doch biefe Geſchichte mehr beumſtaͤndet gewänfht.“ 
Das Mert erinnert an beurfundenz; aber chen deßwegen ſcheint es 
nicht recht paffend zu fein. Beurkunden heißt mit Urkunden tele; 
gen, wobel bie Urkunden und das Beurkinbete als getrennt, nicht im 
eins zufommengefloffen, gebacht werben. Bei einer eirermstanziir- 
ten Geſchichte hingegen find die Gefhichte und das Umftäntliche ders 
felden nicht zwei verſchiedene, von einander getrennte Dinge, ſondern 
in einander verwebt, Es ſcheint baber, daß die Borfilbe be bier 
nicht am rechten Drte ficht. Eher würde geumſtaͤndet fid fagen 
laffen, wenn nicht der unausfiehlide Gähntant ge = um dieſes Mort 
verwerflich machte. Aber warum nicht verumftändlichen, welches 
fügt umfäntlid maden ober barftellen, wie verniedlichen niedlich 
machen, bedeuten kann? Ich finde diefes Wort in Sofiens !Neifen 
von Bermes. „Wie gern fagte id bievon möglihft (moͤglich vers 
umſtaͤndlicht Alles, was ich denke.“ In den meiften Källen Pönnen 
wir mit umftänblich ausreichen. @ine cireumstanziirte Erzählung iſt, 
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doch nichts andere, als eine umftänbliche, 

Oircumsallatiönslinie, die Umfhanzung. Deunag. Man fönnte 
auch bie Umfchanzungslinie jagen. Gate hat bie Umwallung 
für Circumvallation ; alfo aud die Ummallungelinie. 

Circumveniren, überliften. 

Circumventiön, bie Überliftung. | 

Circus, ein länglidter, an dem einen Ende abgerundeter Plap zum 
BWettfahren, deren e6 zu Mom mehre gab, Man kann, weil er unter 
andern auch zum Wettfahren gebraucht wurbe, Mennbahn und 
Kreisbahn, und in allgemeinen Schaukreis dafür fagen. 

Cirkel, ber Kreis, in fofern eine kreisförmige Linie darunter verftan: 
den wird, und Kreisflaͤche, in fofern man eine ſoiche Fläche damit 
meint. Als ber Rame eines Werkjeuges kann Zirkel für eingebür: 
gert nehalten werden, theils weil wir Bein anderes, allgemein bes 
kanntes Wort dafür haben, theild weit biefes, obgleich Lateiniſchen 
Urfprungs, doch unfere Sprahform angenemmen bat, und fhon im 
die Bolksſprache, wie aud) in andere Deutfche Wörter, }. B. in Bes 
girf, bezirken, übergegangen ift; man müßte benn bas ®, D. Mort 
Daffer aufnehmen wollen, weldyes freilich noch beffer wäre, weil das 
durch Zirkel bezeichnete Werkzeug, wie fhon Käbiger angemerkt 
dat, Sfter zum Meffen des Gleichheit, als zum Kreismachen gebraucht 
wird, umd einige Arten, z. 8. ber Proportionalzirkel, hiezu gar nicht 
dienen. Hepnas bat Hreifer dafür vorgeſchlagen. (Zuſ.) Auch 
in der Bebeutung Kreis kann Zirkel für eingebürgert gelten, weil e# 
unferer Übnlihfeitöregel gemäß, und für Jedermann verftändtich if. 

Cirkelförmig, freisförmig. Pür: ſich zirkelfoͤrmig winden, haben 
Klopſtock und Bürger zirkeln gefagt. S. Circuliren,. Ab, 
bat zwar diefes Ausfagewort, aber nur in ber Bebeutung mit bem 
Zirkel abmeffen. 

Cis, diffeits, wird mit Gigennamen von Flüffen und Bergen, J. B. 
eisrhendnisch, eisalpinisch , Cisalpinien, Für bas legte hat B. 
das bisfeitige Alpenland angefeht; für bie erſten fhligt Mab« 
tof vorrheinifd ober vorberrheinifch, und voralpifch ober vorderal⸗ 
piſch wor. Rheiniſch ift gewoͤhnlichz alpifch hat Frifg. 

Cisälien, Schnigel, Müngabfälle, d. i. ber Abgang von Münzen, 
Sie werben unter bem Namen Gekraͤtz begeiffen, welcher Allee, mas 
von den Metallen, bei Verarbeitung derfelben abgeht, bezeichnet, 

Ciseliren, ausmeißeln, ausgraben. Ciselirte Arbeit, ausgemel⸗ 
ßelte, auch getriebene. 

Chltenroschen, Federroſe (Cistus L.). 

Cistercienser, ein Möndsart, die weißen Bruͤder. B. Bürger 
im Pitgermaͤdchen Ka einen grau gefleibeten Minh Graurod 
genannt. 

Sie zog bas Gloͤcklein an dem Thor, 
Ein Bruder Braurod trat hervor. 
Eben fo koͤnnte man die weißgefleideten Mönche Weißroͤcke nennen. 

Cisterne, eine Waſſergrube, oder ein Waſſerkeller. 

Citadelle. Da wir darunter jebe Meine, neben einer Stadt, entweder, 
um bdiefe zu befhägen, ober auch wol fie ſelbſt im Zaume zu halten, 
emgelegte Feſtung verftehen: fo fheint der von Rübiger vorgefhla: 
gene Rame Beifejtung,. wofür man auch Beifeſte fagen kann, 
ganz paffend zu fein. Stadtfeſtung, welches Kinderling bafür 
bat, könnte auch eine Feſtung, melde zugleich Stabt iſt, bebeuten. 
Der erſte Rame verdient baber vorgezogen zu werben, „Das Schloß 
ober bie Beifeſte von Batavia.« M. Reifen. 

Citäta, angeführte Stellen aus Schriften, wofir man mit Ginem 
Worte Anführungen fagt. ; 

Citatiön. ») In ber Eelehttenſprache, bie Anführung. =) In ber 
Gerihtöfprade die Labung ober Vorladung. Das erfte ift indefi, 
ungeachtet bie Kanzefleien fich feiner noch bedienen, veraltet, Citätie 
reälis, die verhaftende Vorladung, d. i. Borladung mit Werhaft 
verbunden. Citätio edietälis, obrigkeitlide Ladung, Vorladung 
ober Vorfoderung. Haltaus pat auch Fuͤrbot und Fuͤrgebot für 


Citation aufbewahrt, die aber, nach jesigem Sprahgebraude, Bor: 
bot und Borgebot lauten müßten. In der Schweiz fagt man Tagfahrt 
bafdr. (Buf.) Citätio dilatsria, eine aufſchiebliche Borladang 
aber Ladung, bei der man um Aufſchub nachſuchen kann. C, perem- 
töria, bie endliche oder unabänderliche; C. personälis und actnd- 
lis, eben Das, was C. realis; GC, püblica, die öffentliche Borla- 
bung aber Babung. 

Citiren. ı) In ber Gelehrtenfprade, anführen, wofür man ehemahls 
auch anziehen fagte, welches aber jetzt mit Mecht veraltet ifl. 2) 
In ber Gerichtaͤſprache, laden, vorlaben und vorfobern; in ber 
Schweiz tagfahren. inen Beift eitiren, Heißt, ihm erfcheinen 
laſſen. 

Citissime, febr eilig, hoͤchſteilig. Zuweilen wird es auch als ein 
Grundwort für eiliges Schreiben gebraucht. Ich erhielt ein Citis- 
sime; mit Einem Worte, ein Eils oder Schnell-. oder Flugfchreiben. 

Cito. Diefes Lat. Mort wurbe ehemabis oft auf Briefe gefegt, um fio 
ber Poſt zu balbiger Beſtellung zu empfehlen. Jedt fegt man 
dafür: eilig, oder; ed wird um baldige Beſtellung gebeten. 

Citoyen (fpr. fitoajäng). „Nur biefes Wort, welches feit der Frans. 
Staatsummälzung fo oft gehört wurde, barf bier nicht fehlen. Man 
überfegt es gewöhnlich buch Bürger; alein ale Sieyes noch Ge— 
fanbter in Berlin war, und ich einmahl wegen meiner Barbenaufer- 
mwedungsangelegenheit an ihn ſchrieb, und ihn Bürger nannte, machte 
er in feiner Antwort mir folgende Bemerkung darüber: „Ihre Bandes 
leute würden wohl thun, wenu fie Citoyen, wie Don und Lord, 
ganz unüberfegt tiefen, weil man fih unter dem Deutihen Worte 
Bürger etwas ganz anders denkt, als bei Citoyen,*“ Ich glaube, er 
hat nit gang Unreht,« Heinze Der Erſte, welder beim Anı 
fange ber Franz. Gtaatsummälzung bie Benennung Citoyen (im 
Auguft 1789) zu Paris aufbradte, gebraudte das Wort falfh; er 
nannte fih auf bem Zitel einer Flugſchrift Citoyen de Paris, ver 
muthlich, weil ihm Roufeu’s Citoyen de Geneve verfhmebte. Ihm 
wurde bierauf in dem Journal de Paris bebeutet, daß man mol 
Bourgeois de Paris, aber nicht Citoyen de Paris fein könne, weil 
Yaris nie, wie Genf, ein Staat, fondern nur eine Stadt im 
Staate ſei. Wir begreifen freilich beide Wegriffe unter dem Einen 
Worte Bürger; aber da, mo es darauf anfömmt, den Citoyen vom 
Bourgeois zu unterſcheiden, koͤnnen wir jenen Staatsbürger , dleſen 
Stabtbürger nennen. Wo aber bie nähere Beflimmung fi von 
ſelbſt ergiebt, dürfen wir Bürger ſchlechtweg gebrauchen, dem auch 
jegt ſchen aͤberall, wo von einem (ehemahllgen) Neufranfen noch bie 
Rebe ift, ber Megriff des Citoyen wirklich anklebt. Es ift alfo Fein 
@rund vorhanden, ber uns bewegen müßte, Sieyes Vorſchlag an: 
suncehmen; um fo weniger, ba jene Citoyens [don wieber verfhwun: 
ben find, und den alten Franzoſen Play gemacht haben. 

Citoy&nne (fr. Fitonjenne), bie Stantsbärgerinn, und wo ber Zu⸗ 
fammenhang bie nähere Beſtimmung gibt, die Buͤrgerinn. 

Citronät, eingejuderte Zitronenfhale, Zudersitronenfchale, 

Citröne. Der Didter Voß bat Mederapfel dafür gefagt. Aus ber 
Umgangsfprahe und ber aewöhnlihen Schreibart wird fih Zitrone 
nicht mehr verbrängen laſſen. 

Citrülle. Das Franz. eitronille (fpr, Biteuftje) bebeutet Kürbis. 
Ia Deutfäland aber verfieht man unter Citrulle bie Waffermes 
lone ober Angurie, _ 

Civil. 1) Bürgerlich ; ber Civilftand, ber bürgerliche oder ber Bürger: 
ftand; =) höflich, gefittet; 3) mäßig ober billig, 3.8. ein civiler 
Preis: (Auf) Der Civilbienft, ber bürgerliche Dienft gber Be: 
ruf; das Cieilfach, das bürgerliche Dienftfady ; die Ciwilfleidung, 
bie bürgerliche Kleidung, die Bürgertradht., Der Civil-eiat, ©. 
Etat, Civil-Autoritäten. S. Autorität, 

Civilbediente, bürgerliche Beamte oder Beamtete. 

Cirilisatiöa. &. Civilisiren. 

Civilisiten. Meiner's bildete entwilbern dafür, Allein ba ver: 
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wildern nur als Zuſtands wort (meutrum) aͤblich ift; fo ſcheint ent ⸗ 
mildern, im thaͤtlicher Bedeutung genommen, ber Sprachähnlich⸗ 
feit jumiber zu fein., Man müßte enijeilden ſagen. Dah es 
ein foldies Wort ehemapis wirtiih gegeben habe, weifet Peterfen 
nad. (Beiträge zur weiten Ausbildung ber Deutfhen Sprache, 
IV. 49.) „Konrad von Würzburg (Meifter Kuonze v. W.), der 
im beeijehnten Jahrhunderte lebte, hat es informirt und entwildet,« 
Da hiedurch aber nur bie Erhebung auf die erfte Stufe ber Ausbil: 
bung eines bisher wilden Volles angebeutet werben kann: fo fehlt 
uns nun nod ein zweites Wort für bie höheren Stufen ber Verede⸗ 
lung. Dazu flug ic fittigen wor vom veralteten, aber feit einiger 
Beit wieder erneuerten fittia abgeleitet. Dieſes wurbe von Einigen 
meiner Bewrtheiter gebidiget. Im einer Eleinen Schrift, der Etand 
ber Natur, 1775, koͤmmt Gefittung fär Civilisation vor: »Schon 
feit einigen Generationen (Menfhenaltern) arbeiten Europäer an ber 
Gefittung und Bildung derer, welche fie unter ihre Bothmaͤßigkeit 
gebracht haben.“ Auch für ben dadurch beisiekten Zuftand: „So was 
zen ftets Geſittung und Wildheit verbreitete Im dem erſten Kalle 
ſoute es aber mol die efittigung in bem andern die Sittigkeit 
heißen. Gin anberer neure Schriftſteller {$. die angeführt. Beiträge, 
IV. 8. 50) hat verſittlichen für eivilisiren, und die Verfittlichung 
für Civilisation. Allein ba wir mit fittlich mehr ven Begriff 
moralifh, als den Begriff civil zu verbinden pflegen : fo feinen 
biefe Börter für eivilisiren und Civillsetion nicht wohl zu paſſen. 
Gater hat in dem MWörterbuche deg Xcademie bie Gittigung für Ci- 
rilisation angefept, Dis ſchelut mir beſſer ale Gejittung zu fein. 
{3uf.) Das oben von mir gemißbilligte Wort entwildern ift von 
bebeutenden Schriftſtellern gebraucht worden : 
Der entwilberte das Geſchlecht 
— — Durch Anbau und befriebigenbes Fefg. Voß. 

„Die Entwilberung roher Stämme und Völferhorden.e Jen. Liter. 
Zeit. Indeß ift in beiden Stellen nur von ber erſten Erhebung aus 
tem Zuftande der Wilbheit die Rede, wo es in entwilden verwandelt, 
auch mir untabelhaft zu fein fcheint. s 

Civil-etat (fpr..Siwigt etah). ») In einigen Sändern, 5.8. im Preu: 
ziſchen, dee bürgerliche Berwaltungsanfdrlag, das bürgerliche Vers 
maltungsweien, d. i. bie mit ber Ginnabme in Verhältnis ſtehende 
Bıftimmung und Berehnung aller von ber Regierung zu beftreitenben 
Rofen, in fofern biefelden die bürgerliche Landesverwaltung, mit 
Ausihlup des Kriegsweiens, betreffen. (Auf.) 2) In ben neufrangds 
Algen Staaten, die Buͤrgetrolle ober Bürgerlifte; 3. B. bie Prebiger 
Haben bie Berpflihtung, die Neugebornen in bie Bürgerrolle eins 
autragen, 

Civilist, eim Lehter bes bürgerlichen Rechts. 

Civilität, die Höflichkeit. 

Civiliter, bürgerlich. Civiliter mörtuns, einer ber bürgerlich tobt 
if, d. 1. für tobt angefehen wird, ob er gleich noch lebt. 

Cirtllifte (die), 1) In England die dem Könige von Großbritannien 
jur Unterhaltung feines Haufes und zur Befolbung ber von ber Re— 
sierung unmittelbae abbangenden Perfonen verwiligten Summen; 
alfo etwa ber föniglihe Hausftand. (Zuf.) a) In ben neuen Berfaffuns 
gen, welde Napsleon ben Bolkern gibt, wird unter Civiltifte das bes 
glaubigte Berzeihniß ber Bebornen, Verheiratheten unb Geftorbenen 
verfionden; hier alfo das Buͤrgerverzeichniß oder beffer, die Bürs 
gerroffe. 

Civisch, #tang. civique (fpr. ſiwiet), bürgerlich, bürgerhaft, ı. B. 
dergleichen Geſinnungen. 

Civismus, ber Buͤrgerſinn. e- 

Clairet (for. (Klärett), ein leichten helrother Wein. Man nannte ihn 
bisher in Deutſchland Bleicher. Allein Kinderling will biefen 
Namen nur für Paillet (Paljet) gebraucht wiffen, und jhlägt Roͤth⸗ 
ling für Ciairet vor. 

Cläir-obscür (f. Kiscoofkühr), hellduntel. Wieland hat auch dun⸗ 


kelklar bafüz gefagt, dem aber jenes, als bas sebräußfihere, vor 
imzlchen ift. Aber oft zieht ber Dichter dem minder gemähnfichen 
Ausbru@ bloß befmwegen vor, weil er minder gewöhnlich ift. Deßwe⸗ 
gen fepe ih auch klarduͤſter und duͤſterklar herz melde ſich gleisfans 
baflr gebrauchen ließen. Ad. vermweifet das Wort duͤſter zwar in bie 
gemeinen Epreharten, und behauptet, daß e# ber ebleren und häherm 
Schreibart unwärbig feiz aber es ift nicht abzufchen, mit welhem 
Dedte. Es hat weber etwas Sprahwibriges in feiner Form, no 
etwas Unangenehmes in feinem Klange, und ift von unfern guten, ja 
fogar von unfern erften Ehriftiteflern, 3. B. von Klopſtock, nicht 
‚etwa nur irgenb einmahl, fontern oft, nicht bloß in dee niebeigen, 
fondern aud in ber hoͤchſten Schreibart gebraucht worden. Der ein 
zige angedlihe Grund, den er wider baffelde anzuführen weiß, if 
bee: »dafj es vor dunkel und finfter nibts voraus habe.“ Aber ver 
bient es barum verworfen zu werben? Eins hat 23 aber bod vor 
jenen Wörtern allerdings voraus, dieſes: daß es weniger gebraudit, 
feigtih mod niht gemein geworben ift, umb noch eind: daß wir ben 
Nebenbegriff ſchwetmuͤthig, auch wor den ber Gemuͤthsverfinſterung 
bucch tnmutb, Zorn u, f, w, bamit verbinden. Deßwegen fonnte 
» 2. Alxinger im-folgenber Stelle weder bunfel no finßer, 
fondern nur duͤſter gebrauden ; ' 
Der duͤſtre Rabe kraͤchzt © 
Dur beine witthlichen Gewoͤlbe. 
Man verfuhe aud, ob im folgender Stelle aus bem Neuen Frofds 
mäusler eins ober das andere von jenen gewähnlihen Wörtern 
beſſer als duͤſter gepaßt haben würbe: . 
. — Zhn gihntet der Priefter; 
Und iäßts in feinem Kopfe doch büfker: 
(3uf) Auch find dunkel, düfter und finſter dem Grabe nach ver: 
ſchieden. Dunkel it, was nur weniger heR if, als es fein Einnte 
oder follte, finfter if das völlige Gegenthell vom heil; duͤſter ſteht 
swifchen beiden im ber Mitte, Noch merke ih an, baf Scdilier 
daͤmmerhell für Clair-obscur gefagt hat: 
Was id nun fprad, was bie Holbfel'ge mie 
Grwiebert, möge niemand mid befragen ; 
Denn wie ein Traumbild liegt es hinter mie 
Aus früher Kindheit daͤmmerhellen Zagen. 

Clair- voyänt (fpr. Färwejang), hellſichtig. Das Grunbwort Hells 
fihtigfeit für Clair-voyance hat Sanater. Man verfteht unter 
Clair-royants, in ber Sprache ber fogenannten Maanetifeurs, Beute, 
die mit geihloffenen Augen und fhlafend beffer fehen folen, als wir 
Anbern im Wachen und mit offenen Augen, (Auſ.) Etwa Hellſe⸗ 
ber, da Seher in einer ähnlichen uneigentlihen Bedeutung ſchon ges 

bräuhlih iſt? B. Ih ſtimme für bie, Annahme biefes Aus: 
bruds, 

Clandestin (ipr. Hangbdeftäng), heimlich, 3. B. im heimlicher (clan- 
destiner) he leben. (Buf.) Clandestina possdssio, in ber 
Rechtaſprache, ber verfiohlene oder heimlich angemafite Beſitz; 
elandestinn spon:älia, das heimliche Eheverläbnif; C. eonju- 
gium, die heimliche Ehe, die Winkelehe. 

Clarificatiön, bie Klarmachung, Klaͤrung, Aufklaͤrung, der Be: 
weis oder Erweis. 

Clarificiren, klar machen, klaͤren, aufklaͤren, beweiſen ober er: 
weiſen. 

Clarinott, Ital. Clarindtto, ein dem Hautbois gleichendes aber 
mit breiterem Mundſtuͤcke verſehenes flötenartiges Tonwerkzeug. 
Dan koͤnnte es vielleicht bie hellklingende ober auch die gellende 
Floͤte, zuſammengezogen, bie Gellfloͤte nennen. 

Clarinettist, ber Geiflötenblafer. S. Clarinett. 

Clariren, heift in ber Schiſſerſprache, den Zoll abtragfh, mit Einem 
Worte, zollen, Hier muß erft gezollt werben. Der Schiffer legte 
an, um erft zu sollen ober ben Zoll zu erlegen. (Buf.) Xlſo für 
Ciarirungszettel ber Zollgettel.e 8. Auch der Zolfchein; fo wie 
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für Clarirung bie Zollentrichtung. In ben Zuderfiebereien ver: 
» fieht man unter clariren klarmachen, wofär-wie Plären haben. 
Clässe, fann für eingebürgert gelten; muß aber bann auch mit 8, 
nicht mit bem Lat, C, gefihrieben werden. Sonſt haben wir auch 
Ordnung, Gattung und Fach dafür. 
Classificatiön, bie Klaffeneintheilung oder Klaſſenvertheilung, bie 
Sahorbnung, die Abfahung oder Verfahung und das Berfachen 
ober Abfahen. Auch bie Schichtung, und die Einflaffung, bie 
Klaſſung, die Abklaſſung, bie Verklaſſung. S. das folgende 
Classificiren. " 
Classificiren. Zum Erfage dieſes Zwitterworts koͤnnten wir, außer eintheis 
len und in Klaffen orbnen, auch von Fach das Ausfsgemort fachen 
ober verfachen unb abfachen bilden. — Inden ich bie Wörterbücher 
. nachfhlage, finde ich, daß das Ausſagewort fachen [hen damwar. Stie: 
ter hat es, auch das zufammengefegte verfachen, und erfiägt beides 
durch in insterstitia, loculos x. distinguere, distrihuere. Frifd, 
weicher beide gleichſalle hat führt folgende Stelle aus Matihes, Sa- 
’ zepta an: „Eine Witwe, ehe fir heirathet, foll mit ihren Kindern 
auvor verfacht fein;“« wo es auseinandergefeht, abaefondert, dem 
Bermögen nach gleichſam ſachweiſe getrennt fein, bebeutet. Ab. hat 
fachen zwar aud aufgenommen, fegt aber hinzu, daß es nur ned in 
den zufammengefegten ausfachen und verfachen üblih fei. 
Herder Hat das Ausfagewort fchichten für classifieiren gebraucht: 
„In ben meiften Gommerz: und Groberungsreifen werben bie Böls 
er nad) ber Sanftmuth, mit ber fie ſich deträgen und fangem lafs 
fen, geſchichtet⸗ Bevnay hat meinen Worfhlag, verfächen für 
elasiificiren ju fagen, im Antibarbarus gebilliget, (Auf.) Wenn 
Klaffe das Bürgerrecht Haben fol, Könnte man benn für classifici- 
ren nit auch einklaſſen, und die Einklaffung für Classification 
fagen?" Kellner. Barum niht? Auch das einfache klaſſen 
fheint brauchbar dafür zu fein, — Nachdem ich bis gefhrieben hatte, 
fand id; hinterher, daß klaſſen für elassificiren von einem fehr ſprach⸗ 
kundigen Manne fhon gebraucht worben ift: „Daß wir zu geklaften 
Algemeinbegriffen Einer Art jegt Miſchformen gebrauden." Kolbe, 
Ebenbiefer Shriftfteller hat audy abklaffen dafür gefagt. Die Hbı 
mifhe Sprache lieg zu abzjuklaffenden Begriffen des Auslandes nur 
einheimifche Xbleitungsfilben zu; wir geben ſolchen Begriffen fat auss 
ſchtießend (ausfhliepiih) nar fremde oder willtuͤhrlich erdahte Ems 
dungen.“ Auch verflaffen tät fi für elassifieirem fagen, 
Clässisch. Belannttih Hatte Servius Zulltus bie Bürger Roms 
in ſecht Rlaffen geteilt, und biefenigen, welche zu ber erften oder 
vornehmften Klafie gehörten, wurden vorzuasweife cives elassici, 
Kiaffenbärger, ober elassische Bürger genannt. Gellius nahm 
daher Gelegenheit auch bie erften und brften Echriftfteller feines 
Wolfe autores classicor zu nennen, Wir, bie wir bie elassischen 
Schriften ber Alten in bie Schulen, unb zwar vornehmlich in ber 
Abfht, bie alten Epraden und eine mufterhafte Schreibart daraus 
zu lernen, eingeführt haben, pflegen bei dem Worte classisch aus 
nääft und vorzüglich an Sprachrichtigkeit und vollendete Schreibs 
art, fo wie ſolche in ben Schulen als Bufter aufgeftelt werden, zu 
denken. Ich erwähnte in meiner Preisfhrift, dab Ad. hiedurch vers 
Teitet worben fei, mit Hintanfegung der Mömilhen Bedeutung bes 
Mortes classisch, von dem Ausbrude classischer Schriftfteller bie 
unrihtige Erklaͤrung zu geben: daß eim folder barunter verfianden 
würde, ber in den Schulclaſſen gelefen werde. In der meuen Aus; 
gabe des Wörterbuhs hat er num biefee Verſehen ſtillſchweigend vers 
beffert, und jene irrige Erklaͤrung durch die richtige erfent: „ela:si- 
ens , tlaffifh, nicht foferm als dergleichen Schriftfteller in ben Schul: 
elaffen gelefen werben, ſondern in dem alten Mom die obern Giaffen 
der Einwohner vorjugsmweife elassici hießen.“ In Rüceficht auf 
jene eingeſchraͤnktere, unter Iinaelehrten ſreilich gemöhnliche Webeutung, 
möchte ih das Wort elsssisch entweber burd, fprachrecht, ober aud, 
um aufer ber Spracrichtigkeit aud das Mufterhafte ber Schreibart mit 
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einzuſchtießen, burch ſchultecht verbeutfchen.‘ Ein ſchulrechtes Merk 
wuͤrde alfo ein ſolches fein, bad in Anfehung ber Sprache und Schreibart 
tadelloe wäre, unb deß wegen in den Schulen, ale Mufler, aufgeftent 
zu‘ werden verdiente, Für diejenioen Faäͤlle hingegen, wo bei dem 
Worte elassisch nur auf den Inhalt gefehen wird, ohne Rütficht 
auf Sprache und Schreibart. — mie, wenn man fagt: ein Buch fei 
in biefer ober jener Biffenfhaft elassisch — haben wir fhon Audr 
drüde genug, moburd wir biefen Sinn des Worts nicht gut bejeichs 
nen koͤunen. Wir fagen im biefem Halle: es if ein Hauptbuch, 
Hauptwerk, eine Hauptſchrift, das erfte oder eins der erfien in 
feiner Art, in feinem Fade u. ſ. w. Sieht man endlich auf alle 
drei Vollkemmenheiten einer Schrift — auf Spradhrictigfeit, mur 
ferhafte Schreibart und vortreffiihen Inhalt — jugleich: fo habs 
ih Mufterfchrift und ſchulrechte Mufterfhrift, auch Muſterwerk 
bafür vorgeſchlagen. Mebre Sprachforſcher in den Beiträgen, auch 
Trapp in der von ihm beferıten Sammlung von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, und Andere, haben biefen Anadruck angenommen und ge: 
braucht. 


* Sollte es jemahls dahin kommen, daß Auferer und innerer Abdel im. 


mer unzertrenalich mit einander verbunden wären, daß jener nur 
durch biefen erworben und erhalten werben fonnte, und bafı folglih 
die beiden Mörter adelig und ebel gleichbebeutend würden: bahn, 
aber auch nur bann erft, wärde man das Mort classisch wol nicht 
paßlicher und feiner ‚Herleitung gemaͤßer Äberfegen können, als durch 
— adelig. Allein fo mie die⸗Dachen jest noch ſtehen, mürben bie 
elassischen Sqriſtſteller dieſe verbeutfchte Benennung für fh und 
ihre Werke wahrſcheintich verbitten: weil dabei unentfhieben bliebe, 
ob fie ihren Gchriftftellerabel durch Verdlenſte erworben, ober auf 
antern, zumeilen nicht fehr sühmtichen Wegen, erihtihen, erbettelt 
oder erfauft Hätten. Bor der Hand wollen wir bie Glassiker, wenn 
es fo gefänt, noch Haupiſchriftſteller und Muſterſchriftſteller, und 
ihre Werke Hauptfhriften oder Hauptwerke,; und Mufterfhrntn 
ober Mufterwerke und Meiftermerke nennen. 

Afffprung bat Ausbundmerke und Meiſterwerke bafür vorge: 
fhlagen. Allein das erſte klingt etwas hart, und das andere fheint 
nur dann zu paſſen, wenn das Werf in jeber Himſicht, bee Sprade, 
ber Schreiburt und bem Inhalte nach, vorteefflih if. (Auf) Eeit 
einiger Acht find bie beiden Ausdrücke Mufterfchrift und Muſter- 
werk ſchon ziemlich häufig gebraucht worden, „Diejenigen Muſter⸗ 
fhriften, welche ein Lehrer mit ben Schälern Tieft.- Benz. „Ben 
manden Wahrheiten müffen, wie von fremden Muſterwerken, in je 
dem Jahrfunfjig newe Überfegungen gegeben werden" I. 9. Rid: 
ter. Auch bie oben mit angeführte Verbeutfhung buch Meifters 
werk iſt verfhiedenttih angenommen und gebraucht worden. „Die 
alten Klaſſiker ſewol, als bie Meifterwerke der früher gebildeten 

 Europäifdhen Sprachen.“ Böttiger 

Clässiker, S. Classisch. 

Cläuse, ein Wohnräumden; kann, fo wie Klausner, der Bewohner 
einer Klaufe, für ein Deutſches Mort gelten. 

Clauisel, die Einfdyränfung, Bedingung, einfhräntende Bebingung, 
ber Morbehalt. »Durch welde cinusula salvatdria der Verfaſſer 
biefes fih in befter Form gegen alle bösliche Auslegung ausbrüttich 
verwahrt, wiſſen will.- Kant. Und warum nicht: durch welden 
Vorbehalt, oder auch durch welden Verwahrungsvorbebalt ber Ber: 
fafier ſich ausdruͤcklich gebect wiffen will, — In ber Tenfunft heißt 
Clausel ber Schlußfag. Efhendurg. 


Clausuliren, einfhränfen, mit Vorbehalten, Einfchräntungen oder 


Bedingungen verfehen, bedingen. 

2) Die Hafen an ben Büchern, womit man fie ehemahls zu 
verfhließen pflegte, Wir haben dafür das lefrerre; =) bei ben 
Kloͤſtern, die innere @infhliegung, Mir haben Zwinger oder Kilos 
flerjwinger dafür. (Buf.) Auch der Einbruch an ber Ece eines 
Blatts, meiden man macht, um etwas zu bezeichnen, heißt Clansur ; 
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ferner bie Riemen, welche zwiſchen bie Blätter befeftiget werden, um 
fe damit deſto bequemer umjufhlagen (man findet gewoͤhnlich im 
Kiöftern fo eingerichtete Bäder) heipen Clausuren * Heinze. Pür 
bie erſte biejer beiben Bebeutangen,, bie mie unbelanut war, ift, im 
R. D. mwenigftens, Ohr, auch ſpottweiſe Eſelsohr, gebräudtih. 
Man müßte jenen Ausbruc für bie erfte, biefen für bie zweite bier 
angegebene Bedeutung von Clausur gemein ju maden ſuchen; well 
die bervorftehenden Riemen einen noch größern übelſtand verurs 
ſachen. F 

Clires; in ber Tonkunit, werben bie Taſten ober Greifſtege bes Klar 
viers genannt. xNuter Schlüffel (weihes das Sat. Clavis zunächft 
ausbrudt) derſteht man bas dem Slotenftüde vorgelegte Beihen, wel: 
es anbeutet, welch einen Zon der Detave jede Mote bezeichnet. So 
hat man Discant +, Kits, Tenor s, Bafs, Biolinihläfel.“ Efhen 
burg. (Buf.) Für die Glaves am Klavier liege fih ja wel auch 
bie Griffbreitchen fagen. 

Claviatür, in der Zonfenft, ber Inbegriff der Taſten oder Griffbrett 
hen (Finger » ober Breifftege) eines Klaviere. (Buf.) Das Griffs 
‚breit. Heynad. ©. Manual. ' 

Casichörd, Cembalo (fpr. Zfhembato), Clavicdmbalo (fr. Klar 
witfembalo), Benennungen befannter Zonwertjeuge, deren Berbeuts 
ſchung ih Andern überlaffen muß, weil mir bie Unterſchlede berfelben 
alcht deutlich genug find, um ſelbſt Worfchläge darüber wagen zu 
blirfen. 

Clavicytherium, eime Art Flügel, bei welchem der etwas bünne Koͤr⸗ 
per hinter dem Taſtenbrette ſenkrecht in die Höhe fleht. 

Claviör. Da biefes Mort ein ſinnliches Werkjeug bezeichnet, au 
ſchen allgemein gebräuchlich ift, und aus beiden Urfaden nicht mehr 
mißserftanben werben kann: fo möchte es Immer beibehalten werben, 
wenn idm nur mit ber, allen Wörtern in ir und iren eigene 
Fehler anktebte, daß es ben Zon nicht auf der Gtammfilbe, fonbern 
auf ber Abteitungsfiibe hat, welches einer ber allgemeinften und 
ſchonſten Regeln unferer Sprache zuwiber if. Aus biefer Urſache 
muß es fortbauernd als ein Frembling bezeichnet werden, wenn wir 
leid) fo Lange, bis es Jemanben gelingen wirb, eine ſchictliche Verdeut⸗ 
fhung bafür zu finden, nit umhin koͤnnen, es zu gebrauden, Hev« 
nag hat Griffbrett für denjenigen Thell diefes Tonwerkzeuges, bre 
von dem Spielenden mit den Fingern berührt wird, und Saitenbrett 
für das Werkzeug ſelbſt vorgefhlagen. Diefer legte Kusdrud paßt 
aber freilich auch für Ahnlihe Werkzeuge, 3. B. für das fogenannte 
Hatebrett. (3uf.) Seinze bat neuerdings Taſtenſpiel bafür 
vorgefhlagen, welches mir annehmendmwerth zu fein fheint, Die 
Imeibeutigkeit bes Morts Spiel, vermoͤge welcher es ſowol ein Werk: 
jeug, worauf oder womit gefpielt wird (3. B. ein Blodenfpiel, ein 
Spiel Karten, ein Spiel Stridnabeln u. f. f.), als auch bas Spies 
len auf einem folhen Merkjeuge, fann jenen Ausdruck nicht verwerf⸗ 
tih machen. Der jebesmahlige Zufammenhang wird dem möglichen 
Misverfkäntniffe hintänglich vorbauen. Deun wenn Jemack jagt: ih 

e ein Zaftenfpiel gefauft, fo weiß Jebermann, daß er von dem 
Berkjeuge zum Spielen redet. Sagt er aber: ich will das Taflens 
Spiel lernen, fo wird Keiner zweifeln, daß er bie Kunft auf einem 
folhen Wert zeuge zu fpielen meine. 

Clöpsydra, eine Wafferuhr. 

Clericht, der geiftlihe Stand, der Schriftgelcehrtenftand. 

Clericus, ein Geiſtlicher. Kant bat den biblifchen Nusbrud, 
ES hriftgelehrter dafür erneuert, 

Clerus oder bie Clerisäi, Frans. Clerge (fpr. Klärgeh), bie 
arfammten Geiſtlichen, die Geiſtlichkeit, ober ber geiſtliche 
Stand, und in gemeingläubigen Ländern, auch bie Wriefters 
ſchaft. Chemahls fügte man bie Pfaffheit, und das Pfaffens 
tbum. 

Clidomantle, bie Schiüffelmahrfagerei, 

Client, Schutzgenoß und Egüpling. kedtes kimmt in ber Deut: 
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fihen Überfegung des Werks über Italien von Gorani vor. Kiu— 
berling bat auch Pflegling dafür angefegt. Allein bis Wort ift 
hart, und bedeutet mehr cin Pilegelind, alummns. Für biejemige 
Bedeutung, in welcher ber Anwalt das Wort Client nimmt, wenn 
ec von feinen Clienten redet, fehlt uns noch ein Deutihes Wort. 
Da ber Anwalt gleihfam der Vormund ber Glienten in demjenigen - 
Rechtsfahen ift, die er für fie führt, fo bürfte er fie wor fügticdh feine 
Rechtsmuͤndel nennen (Zu ſ.) Dan hat gegen Schutzgenoß mit 
Recht eingewandt, baf es (nad ber hnlichkeit mit Dauss, Bett: 
und Tiſchgenoß) mehr am eine Perfon denken läßt, die den Schup, 
den fie genießt, mit einer andern theilt, ihm mit einer andern zu: 
gleich genießt, als an eine Perfon, bie von einer andern gefhügt _ 
wird, Ich nehme daher Schußgenoß zurüt, und fhränte mid auf 
Schuͤtzling ein. Dan bat auch Schupbefoblener dafür, und fon 
in Altern Schriften findet man Schutzberwandte für elientes ge: 
braucht. Schutzbefohlner findet ſich ſchon bei guten Schriftfkellern. 
„Ihue dem armen Eſel, meinem Schutzbefohlenen, nichts zu Leibe.“ 
Benzjel , Öternau, 


Clima, ein in Gedanken am Himmel und auf ber Erbe durch zwei 


gleihlaufende Mreife bezeichneter ober abgefchnittener Streif, mefür 

mir auf Deutfh mit Ginem Worte Himmelsſttich und Erdſtrich, 

jenes für die Sternichee, biefes für bie Erbbefihreibung, fagen. Man 
verficht aber unter Clima auch bie einem Groͤſtriche eigene Ber 
ſchaffenheit ber Luft in Anſehung des Grades der Wärme und 

Kälte, ber Mäffe und Krodenheit, bes günftigen ober ungünftigen 

Einfluffes derfeiben auf Geſundhelt und Pflanienwahstbum. Im 

biefem Sinne genommen, kann es durch Luftbeſchaffenbeit oder Luft: 

eigenbeit erfegt werben. Gin fanftes ober raubes, kaltes oder war: 
med Clima, ift ein folher Himmelsitric oder Erdſtrich. (Buf.) 

Der Dichter Bof bat auch Sonnenbezirk dafür gefagt: 

— Gärten, 
Weide die Feucht ihm zinfen aus jeglichen Sonnenbegirke, 
Ich fetbft Habe auch Luftkreis und Luftgärtel dafüt verfuht. „Er 
hatte in alen Luftkreiſen des Erbbobens geathmet.« „ine ber we: 
nigen Pflanzen, bie in allen Luftguͤrteln ber Erbe gedeihen.“ 

Climactdrisch, mas einen Abſatz ober eine Stufe macht. Ein elima- 
eterisches Jahr alfo, ein Stufenjahr, In Catel's Mörterbude 
der Rcabemie ift aus Verſehen Schaltjahr dafür angefett. In 
Kramer’s Woͤrterbuche finder fih Wechſeljahr dafür, d. i. ein 
Jahr, worin ein Wechfel ber Zuftände vorgeht. 

Climax, eine Hebebelebung, vermöge welcher mehre ſinnveewandte 
Wörter ober Ausdruͤcke fo auf einander folgen, daß eine Steigerung 
entftcht, ober bap bas folgende Wort den Begriff immer Aärker aus: 
drucdt, als das vorhergehende; wie wenn Gicero 5. B. von Gatiling 
fagt: excessit, erasit, erupit! Man kann das Deutſche Wort Steige: 
kung, ober, wenn man lieber will, Sinufteigerung bafür gebrauchen. 
3.9. Ridter legt mir eine Berdeutſchung von Climax bei, von 
ber ih mich nicht zu erinnern weiß, daß ich fie gebildet habe — 
der Aufklimmer: „Gampe wirft niht ungefhidt duch biefes Wort 
(Auftiimmer) ben Climox aus feinen und meinen Büchern.“ Inbes 
von mir gebildet ober nicht, fheint mir diefe Benennung annehmens: 
würdig zu fein. 
foic, die ausübende Heilkunde, 

linicum, ausübende Anmweifung zur Heilkunde. 

Clinisches Institüt, eine Heilanſtalt, worin bie Arzenelkunſt durch 
Ausübung geichet wird, 

Clinquant (fpr. Klängkang), eigentlich Rauſchgolb und Flitter» oder 
Knittergold; uneigentlich falfcher Schimmer — Klingklang. 

Clio. +) Im ber Kabellehre, eine ber neun Mufen, von Herdern bie 
Preifende genannt ; =) in ber Raturbefhreibung, ein fchäner Sıhmet: 
teriing, beffen Borderflügel braun: und weißgeflett, und beffen Hin: 
terflügel braun und weiß geränbelt find. 

Clique (fpr, Kti@’), in milder Bedeutung, die Genoffenfhaft; in 
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darter, die Mette; in verächtlicher, tie Spießgeſellſchaft. Gegen 
diefes Tegte wandte Mäbiger ein, daß es jwar wol in tinigen, 
aber nicht in allen Fällen für bas fremde Wert gebraucht werben 
koͤnnte, weit man bei biefem nicht immer an Epiefe und Arieg zu 
denken habe. Aber an Spieß und Arteg denkt man auch bei Epiefr 
geſell nicht mehr, weit diefes Wort in feiner uneigentlihen Bebeutung 

ſchen längft gebraͤuchllch iſt. 

Denn bin nach großen Etäbten zog 

Der Eafter fhnöber Schwarm, 

Und mit ihm zog ihr Epießgefell, 

Der bleiche magre Darm. ° ©. 
Rotte, welches dieſer Sprachforſcher für alle Faͤlle vorsieht, iſt doch 
nur da brauchbat, wo eine Clique von Böferwichten gemeint wird; 
für die meiften andern Fälle fagt es zu wie. Man redet J. B. von 
einer Clique ber — ſchen Kunftrichter oder Krittler. Bier würde 
Motte doch wol au hert Bingen. In Scherz und uneigentlih könnte 
man in folhen Fällen das Wort Sippfchaft gebrauchen, ungeachtet 
dieſes eigentlich die Verwandtſchaft oder den Anbegeiff der Berwanb: 
"tem bedeutet, Die ganze Sippfchaft bee — Gelehrten. 

Cliseometer, von Kiss, bas Geneige (Inelination), ein don bem 
Hebarzt Stein erfundenes Werkjeug, das Beneige des mweiblichen 
Bodens zu meffen. Wan könnte Bedenmeffer dafür fagen. 

Clistir. &. Lavement. 

Clistirfprige. B. hat Darmfprige dafür vorgefchlagen. 

Clitoris, ein Theil ber weibligen Schaam, das Schaamzünglein. 
Gatel. 

Cloäk. &b. führt in feinem Wörterhuche viele gleichbedeutende Wörter 
aus ben Munbarten dafür an, unter weldien aber wol nur bag eins 
zige Schundgrube in der Schriftſprache brauchbar fein möchte, wos 
für man aud Kothgrube fagen könnte, Mein verftorbener Freund 
Etuve hatte Kothſchlund dafür gebildet, welches zugleich für bie: 
jenigt Bedeutung des Worts Cioak paßt, ba man nicht fomol eine 
Grube, als vielmehr eine verdecte Möhre, wodurch der Koth abgeleis 
tet wird, darunter verſteht. D. Anton merkt an, daß im Sachſen⸗ 
fpieget ih das Wort Hang dafür finde; allein diefes ift zu allge: 
mein, man müßte Kotbgang baflr fagen. Dirfes hat auch Motte 
angegeben. (Buf.) In Hinfiht auf die Roͤmiſchen Cloake infon» 
berheit fhlägt B. Kothleitung (mie Wafferleitung) oder Kothablei⸗ 
sung und Kothabzucht vor. In Poujulg Gemählde von Paris. 
Leipy. 1801. wird Schlammfang dafür gefagt: „Der Gteihheitspal: 

* oft, ber jegt der Schlammfang alles fittlihen Unraths ift.“ 
bat (Borat. Eat. II. 5) Abzug dafür belicht. 

Clüb. Dis aus England zu uns berübergelommene Wort ift uefprängtich 

ein Deutiches, und ift auch jegt noch im unferer Sprache ba, nur daß 

wir Kluppe, im Hennetbergiſchen Kluppet, im Heſſiſchen Klopp (©. 

Henneberg. Ibioticon) bafır fagen. Diefes Wort ift einerlei mit 

Kioben, welches folgende hiehergehörlge Bebeutungen hat: +) eine 

Enge oder Klemme; baber man Jemanden in die Kluppe bekom⸗ 

men faat. Diele Bebeutung konnte eben fo leicht auf bie eines Ger 

faͤngniſſes, welche Düfresne ihm beifegt, als auch auf bie einer 
geſchloſſenen Seſellſchaft übergetragen werben; 2) einer zufammens 

‚hangend n verbundenen Mafie, 3. B. ein Kloben Flache, we es mit 

dem at, globus, mie bem Saute, fo ber Bedeutung nah, übereins 

Lmmt. Auch in dieſer Bedeutung konnte es leicht zur Benennung 

einer verbumbönen ober gefhloffenen Geſellſchaft gemacht werben. 

Da nun; wie Kb, nachweifet, in unferer Kunft: und Handwerkeſpra— 

che (bei einem Werkzeuge in ber Gewehrſchmiede) das Brort Kluppe 

auf zufammengejogen Sllupp ober Klubb lautet, und aldtann bas 
männliche Geſchlecht annimmt: fo fheinen wir vollkommen berechtiget 
au fein, uns bes bisher den Englaͤndern abgeborgten Worts, fo wie 
es ift, und ohne alle damit vorgenommene Weränberugg, ald unferes 

Gigentbums, zu bemächtigen, um rine oeſchloſſene Geſellſchaft damit 

zu beztichnen. 
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Efhenburg hält zwar biefes Mort auch für ein Deutfhee, bat 
aber über bie nähfte Bebertung, aus welcher bie einer gefchlofienen 
Gefelifhaft abgeleitet worden ift, eine andere Vermutbung. Hier Fub 
feine Worte: „Alobe wird, wie Friſch bemerkt, in einem ber Alte: 
ften Wörterbücher durch peusum Äderfett. Die Anwenbung biefer 
Bedeutung auf geſchloſſene Geſellſchaften entftand hochſtwahrſcheinlich 
bei den Englaͤndern babuch, daß ein Teber dabel feinen Beitrag ober 
feine Zeche jahlt. Bel der Anlage bes hiefigen Alubb’a wurde Lefz 
fing erfudit, ein Wappen dafür in Vorfhlag zu bringen, und man 
führte feine Idee (feinen Gedanken) aud wirktih aus. Der Um— 
fand, daß bie Römer die Bofe in einen Helm fammelten, und bieM.a. 
beim Plautus, symbola conferre, brachte ihn darauf zur Bezeich⸗ 
nung ber Beiträge fowel, als aud ber Aufnahme durch Roofe, bie 
Beihnung eines umgekehrten Brims anzugeben, mit ber Umſchrift; 
Symbolorum eollatores Brunsvicenser. — Xuh Br. Sohn: 
fon erttärt das Wort Club burd: the Shot or Dividend ef a 
reckoning, paid by the Company in just proportion.® 

Da nun Klubb auch im Klange nihts Undeutfehes bat, und vor: 
nehmtih in biefem legten Jahrzehend durch bie Zeitungen und andere 
allgemein gefefene Wiätter, beſonders aber auch durch bie häufigen, 
duch alle Stände verbreiteten Geſpraͤche, Über bie wichtigen Berge 
benpeiten unferer Tage, in bie Wolksſprache übergegangen ifl: fo 
tönnen wir ihm das Bürgerrecht in unferer Sprade nicht mehr ſtrei⸗ 
tig machen. Ih ſchreibe es übrigens Klubb, nicht Klub, theils 
weil es nicht gedebnt audgefproden werben fol, theils weil es einer: 
lei mit Kluppe ift. 

Cluhbist, ein Klubbeglied, Klubbsgenoß. Unter Kiubblften ber 
Frömmigkeit verfteht Kant’ „diejenigen Sectirer (Blaubens= ober 
Meinungs;änftier), welche noch befonbere, nicht fürs große Publicum 
(bie große menfhliche Befelihoft) gehörende, acheime Echren haben.“ 
Man könnte fie Krömmigkeitszünftier nennen, 

Coacervatiön, die Zufammenhbäufung, das Zufammenhänfen. 
(3uf.) und wenn nicht die Handlung bes Zufammenhiufens, fon- 
bern das Rufammengebäufte ſelbſt gemeint wird, ein Gehaͤufe. Gin 
Gehäufe von fhredtihen Verbrechen. 

Coacerviren, sufammenbäufen; auch bäufen ſchlechtweg. 

Coadjütor, ber Gehllfe und worausbeftimmte Machfolger eines Pi: 
ſchefs oder Erzbiſchefs. (Buf.) B. hat Hülfebifchof dafür vor: 
arfhlagen. Dabei würbe man aber eher am ben blogen Gehülfen des 
Bifchofs, den fogenannten Weihbiſchof, als an ben Coadjutor, d. i. 
den Bünftigen Nahfolger des Birhofs denken. Vielleicht liege ſich 
(nah ber Ähntichkeit mit Erbgraf, Erbprinz, Erbgeopfürft) Erdbiſchof 
dafür fagen. 

Cowtinews. Zeitgenoffen heipen Alle, welhe zu gleicher Beit mit una 
leben, gleihviel an welhem Orte und in welchen Berhäftniffen; unter 
Coztaneus aber pflegen wir nur Denjenigen zu verftehen, ber nicht 
bloß zu gg. Beit, fondern auch am einerfei Orte mit ung lebte, 
und eineflei Stand und Beruf mit uns batte, 3. B. Denjenigen, ber 
mit und zugleih auf ber Schule ober Hochſchule (Univerfität) war. 
Es ſchelnt daher nit unndthig zu fein, für dieſe engere Bedeutung 
bes Comtanens ein eigenes Deutfhes Wort zu fuhen. in unge: 
nannter Schriftfteller in dem Banndverfhen Magazine bat Gleiche 
seitier dafür aufgeſtellt. Wieland gebraucht irgendwo Altersges 
noß, weiches aber mehr dem Lat. wqualis antwortet. Ebendieſen 
Begriff bezeichnet Voß durch aleichalteria : B 

Ihm war gleichalterig, gleich an Geſinnung, 

Pharton. 
Gothe buch Mitgeborner: „Die Eiche der Mitgebornen.“ Ya 
Wilhelm Meifters Lebrjabren. Allein darunter Einnte man auch 
Zwillinge verftehen. Ich fſelbſt ſchlug ehemahıs für Comtaneus Mits 
jeitmann (nah Midshipman gebilbet) vor, wofär man aud 
Mitzeitler fagen Eönnte. Afffprung will es duch Schulge- 
noffe, wie Amtsgenoffe, Handwetkogenoſſe, überfegt wiſſen. 


Coag Cod 


(duf.) Rod Hat Bo$ ben Austrud Mitlebender gebraugt: 
Der bie. Schaar Mitlebender alle befiegte. 
Allein biefes antwortet dem Lat. Coävus, ; 
tiön, das Gerinnen, bie Gerinnung. (Buf.) Und wenn 
nicht die Handlung bes Berinnens, fondern das Geronnene ſelbſt ge: 
meint wird, das Gerinne. 

Coaguliren, gerinnen. 

Coigulum, Geronnenes. (Zuf.) Lenz erinnert, daß wir auch das 
Mort Lab haben; allein nad Ad. bedeutet did nur etwas, welches 
gerinnen macht, und bie geronnene Miih im Magen ber Kälber 
heißt nur in fofeen Lab, als man fich berfelben bedient, andere Milch 
gerianen zu machen. - 

Coaita, eine Art langgeſchwaͤnzter Affen in Gujana, von Einigen ber 
bünnen Beine wegen, Spinnenaffe genannt. B. be 

Cdak⸗ (fpr. Kohle). So nennen die Engländer die aus Steinlohlen: 
gruß sufammengefhmolzenen Fteinfohlen, aus welden bad darin be: 
fadlih gemwefene Erdpech ausgefloffen if. Da dieſe Kohlen wenl⸗ 
der riehen, fo haben die Franzofen ihnen bie Benennung Charbuns 
desoufrds gegeben; mit Unrecht, weil es nicht Schwefel, fontern 
Erdpeh war, beffen fie beraubt wurden. Da man nun bie fetten 
Eteintohten Pechkohlen zu nennen pflegt, fo müßte man. diefe ents 
pechte nennen. 

Coalesciren , ſich innig verbinden, fi vereinigen, zufammenmwadfen. 

Coatisiren (fi), ſich vereinigen, verkünden. 

rg die Werbundenen, die Verbündeten, bie verbuͤndeten 

te. 

Coalitiöa, der Verein, bie Verbuͤndung, und zugleih die Verbuͤn⸗ 
beten. 

Coise, eine Art Stinfehier in Amerika. 

Codti, der Name eines Thiergeſchlechts, welches Klein Halbfuchs 
genannt bat, zu welchem der Waſchbaͤt gehört. 

Chating (fpr. Koting), ein bides, haariges Tuch zu Dinterklelbern; 
etwa Wintertuch? B. Oder Rauhtuch. 

Cocdrde bie Hutſchleife. (F3uf.) Weil bie Gocarde rund zu fein pflegt, 
und am Hute getragen wird, fo hat Zeune fie Hutrofe genannt. 
Coccinella, der Giebenpunft, ein Heiner Käfer mit rothen Flügels 
deden und fieben fhwarzen Punkten auf denfelben. B. Im gemeis 
nen Leben find bie Namen: Marienkaͤlbchen, Sonnenkaͤfer un 

Gottesiämmchen dafür gebraͤuchlich 

Cochenille (fpr. Kofhenille), Kinderling bat Scharlachbeere ba: 
für angefegt, und binzugefügt: „aud eine Art von Schildläufen. 
Die Europäifhe nennt man Johannsblut.e 
Coehenille wird nur (nicht auch) aus einer Art von Schilbläufen 
derfertiget, deren Heimath Merito und bas fühliche Amerika if. Die: 
ks Thierchen, Coccus cacti coceinelliferi Lin., könnte man bie 
Schatlachlaus nennen. Die daraus bereitete Farbe heißt Scharlach 
oder Scharlachfarbe. 

Cochliten, eine Art verfteinerter Schneten, die den Erdſchnecken äha 
if find, ⸗ 

Cocon (fpr. Kokongh, das Kniulhen, worein die Seidenraupe ſich, 
fpinnend, ſelbſt vergräbt. Man könnte Feidentnäuichen oder Anauls 
gefpinft dafür fagen. Andere haben Seidenei dafür beliebt. 

Cocytus, in der Mabellehre, einer der Höllenfläffe. 

Chdex, Franz. Cöde, eine alte Handfhrift; es wird naͤmlich ma- 
nuseriptus, handſchriftiich, hinzugedacht. Senſt heift Codex nur 
ein Buch ober Merk überhaupt, und ein Geſehzbuch infonberbeit, 
Bun Codex diplomätieus, ein Urkundenwerk, eine Utkunden— 

ammlung. Code Napdleon, Napoleon's Gefepbud. 

Codicill, ein Nachtrag, Zufap, Anhang, oder eine Nachſchrift, zu 
einem ſchriftlich aufgefegten legten Willen, Man finder auch der 
Nahrwille bafüe, melhes aber minder deutlich it. (Zuf.) „Man 
madt aber au Codieille, ohne ein Testament gemacht zu haben. 
Codieill if ein Irgter Wille ohne Erdenseinfegung. Tolglich paffen 
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Allein die wirkliche 


‚Coindicans, mitanzeigend. 


Cd Col 


Nachtrag, Anhang und Nachſchrift nicht dafür." v. Strombed. 
Da bie Beftimmung oder Cinfegung eines Erben, mefentlic zur 
Gorm des Testaments gehört, und da dem Codicill biefe Form 
febtt, fo fönnte man formlofer Sterbewille dafür fagen. 

Codille (fpr. Kobintj’), im Kartenfplete, boppelt verloren. 

Coifücient, in der Größentehre ber Mitmehrer. Gatel im Wörter 
budje der Academle. 

Coöndu, ein Ameritanifhes Säugtpier, von ber Gattung ber Stachel⸗ 
füwelne. B. F 

Coürciren, im Zaume halten, baͤndigen, einzwaͤngen. Cotrcirende- 
—— Einrichtungen u. ſ. w, find Zwangsmittel, Zwangseinrich- 

gen, z ü 

Coörtiön, bie Einfhräntung, Einzwängung, Bändigung. 

Coöternel, mitewig, gleicherig. 

Cokternität, bie Mitewigkeit, 

Colternus. &, Coöternel, 

Codur (fpr, Köhr), auf den Kartenblättern, bie herjförmige rothe Fi⸗— 
gur; auf Deutſch Herzen. Herzenkbnig, Hergenfieben ıc, ° 
oexistenz, das Mitvorhandenfein, das Mitdafein, das Zugleich⸗ 
fein. MNevendafein, weiches Ga tel baflr angefegt bat, Lönnte mes 
gen bes Ähntichteit mit Nebenſache, Nebengewinn, Nebeneinkünfte 
u. f. w. ben unrichtigen Begriff eines beiläufigen Dafeins, eines Da: 
feine fo nebenbei, erwecken. 

—— sugleih mitdaſein, ober zugleichſein, mit vorhan⸗ 

en fein. 

Cognät, ein Verwandter von Mutterfeite, ein muͤtterlicher Ver ⸗ 
wandter, ein Mutterverwandter, ° 

Cognitiön, die Kenntnif, 3. B. jur Cognition des Justizcollegii 
—— di. zus Kenatniß der Rechtéſtelle ober Fechtebehorde 

eingen. j 

Cohabitatiön, bie Veimohnung, im eigentlichen und uneigentlichen 
Sinne. (Zuf.) Wenn Cohabitation nicht in der uneigentliden Be« 
beutung des Deutfhen Worts Beiwohnung verflanden werden fol, 
fo muß man es burd das Zuſammenwohnen überfegen. 

Cohabitiren , zufammenmwohnen. 

Cohärenz und Cohäsiön, das Zufammenhangen oder Zuſammen⸗ 

“ halten; der Zufummenhang. h 

Cohäriren, zufammenbalten, zufammenhangen. 

Cohäsiönsprocels, ein Wort weldhes Röfhlaub mit Vegetatiöns- 
procels,, gleichbeutig gebraudt, ©, d. 

Coiffiren oder coöffiren (fpr. koäffiren), den Kopfpug beforgen. Mir 
fagen auffepen bafür. Als der Kopfpug der Meiber nod in Müpen 
beftanb, fagte man aufmügen, woraus in ber Folge aufmugen mit 
veränderter Bedeutung geworden iſt. 

Coiffeur (fpr, Kosfföpr), der Auffeper, ber Haarktaͤuſeler. 

Coiffäuse (fpr. Koäfföhfe), die Auffegerinn, bie Kopfpugerinn. Ge: 
bräudtih find Haubenftederinn, Pusgmaderint. a 

Coillüre oder Coöflüre (pr. Roäffähe"), ber Kopfputz, ber Auffap. 

Coincident, in einanderfaitend, 

Coineidenz, das Ineinanderfallen, ber Ineinanderfall. 

Coincidiren, in einanderfallen. 

Die Ürjte gebrauchen es, fo wie auch 
Coindie:tiön, für Hälfsanzeige oder Mitanzeige, welhe B. dafüc 
angegeben hat, 

Cöinspector , ber Mitauffeber, 

Coinvestiti, find Mitbeiehnte. 

Coitus, der Beifchlaf, die Beimohnung. 

Colehicum, ein @iftgemähs, das aber auch zu Arzeneien gebraucht 
wird, Die gemeinen Deutfhen Benennungen find: Herbftzeitiofe 
und Miefenzeitlofe. . 

Cölcothar, ein braunrothes Pulver, bas bei der Bewinnung der Schwe⸗ 
felfäure aus dem Eifenvitriot jurütbleibt, unb woraus eine zothe 
Farbe bereitet wird, die Engliſchroth Heise. 
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Coledptera, im bee Bieferlehre, Biefer mit harten Flügeldeden, 
Käfır. 

Cölibri, ein buch feine Schönheit und Kleinheit berühmter Vogel. 
Nemmic führt bie Deutfhe Benennung Summpsogel an, wegen 
des fummenden Geräufhes, welches er im liegen macht. , 

Colte, das Bauchgrimmen. Man könnte auch das Darmgrimmen 
fagen, welches für Diejenigen, die ba wiffen, baß Colic von Colon, 
ber Grimmdatm, abgeleitet if, mod bejeichnender fein märbe. Da 
die Colie nichts anders als Krampf in ben Sebärmen ift, fo Eönnte 
man auch Darm: oder Bauchkeampf dafür fagen. In dem Encp: 
clopaͤdiſchen Wörterbuche, Zeig 1800 finde ih Darmgicht dafür, 
meldies aber doch no etwas Anderes bezeichnet. (3uf.) Auch Leib 
ſchaeiden iſt daffr üblich. „Ihe Leibfchneiden, wovon ich fie fo germ 
befreit fühe.r Tpümmel, In ben meiften Fällen ift bie Gelie 
nichts anders, als Fluß » ober Schnupfenftof, bee fih auf ober in 
die Gedärme geworfen hat. Man Eönnte daher ferzend au Darm: 
ſchnupfen dafür fagen. 

Colifichet (fpr. Kotifiihett), Wir haben das gute iandſchafttiche Wert 
Firlefanz bafdr- Der Ausdruck Schnurrpfeifereien, welchet ungt: 
fahr Ebendaſſelbe fagt, iſt noch miebriger. (Zuf.) Für bie eblere 
Säreibart Yand. " 

Cölla, in der Scheidelehre 
aus ben Getreibearten ausfdeiden laͤßt. 

jagt. 

— Mitarbeiter. (Zu ſ) An meiften koͤmmt biefes frembe 
Wort als Titel für junge Schullehrer wor, bie buch Theilnahme an 
dem öffentlichen Unterrihte fih zu einer hoͤhern Stelle vorbereiten 
ſellen. Man könnte fie Unterlehrer nennen; ba aber Zufammenfer 
gungen mit unter immer etwas Herabwürbigendes einfätleßen, fo 
muß id rathen, Mitlehrer dafür zu fagen; und Mitprediger, wenn 
der Collaborator zum Prebigergehälfen berufen ift, 

Cöll ärco, in der Zonkunft, mit dem Bogen, ober geſtrichen. 

Collaterälerben, oder Collateräles, find Seiten: oder Mebenerben. 
Xtſo aud Collaterälbemweife, Seiten » ober Nebenbeweife. 

Collatiön. 2) Das Zufammenhalten, die Vergleihung; a) bie 
Übertragung ober Verleihung 5. B. eines Amts. 5) Erfrifhun: 
gen; Andiß und Imbiß find veraitet; das legte aber durch die 
neuen NRitterromane fehr wieber in Umlauf gelommen, Merig bat 
auch Zwifchenmahl dafür vorgefälagen, welches jegt, da dergleichen 
Collstionen und Dejeuners oft als wirkliche Mahlzeiten ausfehen, 
ganz paffend iſt. 

Coilationiten. 1) Vergleichen, z. B. eine Abſchrift mit ber Urſchrift. 
Es wird ader =) auch in den Druckereien und Buchhandlungen ges 
braucht, für, ein ungebundenes Bud, Blatt für Blatt burhfeben, 
um fi au Überzeugen, daß es vollftäntig (compleı) fei, Dafür 
tann man die Bogen durchſehen oder durchgehen, auch durchzaͤh⸗ 
ten ober burchmuftern fagen, 5) Ein Zwiſchenmahl halten, ober 
Erfrifhungen nehmen, vespern. 

Collationirung, bei den Buchbrutern und Buchhaͤndlern bie Bogen: 
mufterung. B. Man könnte aud die Bogenſchaue (mie Heerfhaur) 
dafür fagen. — 

Collätor, ber Verleiher oder Ernenner, d. i. Derjenige, ber eine 
Stelle, 3. B. eine Pfarre zu vergeben hat. Guſ.) Auch Derienige, 
der den Genuß einer Stiftung, eines Areitifhes u. f. w. zu verge⸗ 
ben bat, wird Collator genannt. Auch hier paßt Verleiher. 

Collatür, bas DVerleibungsreht, das Ernennungsreht, oder das 
Seht efne Stelle ıc, au vergeben. 

Colld, buhkäbiidh, geleimt, angeleimt. Im Balltafelfpiele ſteht cine 
Kugel colle, wenn fie dicht (mie angeleimt) an der Bande, b. i, am 
Rande ber Tafel flieht, alfo eine Randkugel if. Ein Colleftog if 
der Stoß auf eine folhe Kugel, alfo ein Randſtoß. 

Collectäneen. Man verſteht darunter gefammelte Bemerkungen, 
Rahriästen, Gedanken u, f. w., bie man künftig benägen will. Man 


ein gewiffes klebevichtes Weſen, das ſich 
Gren hat Kleber dafür 


ante Sammelbuch dafdr ſagen. Im den meiften Killen paßt Aus- 
süge ober Auszugsſammlung bafür, 4. B. „biefee Shriftfteher 
kann nur dann etwas hervorbringen, wenn er feine Auszüge bei der 
Band hate - 

Collecte. Efhenburg faat: Beiſteuer und milde Beifteuer find 
bafür fehe uͤblich.“ Allein dadurch wird doch eigenttih mur bezeich⸗ 
net, was jeder der Weitragenden insbeföndere gibt, nicht die band: 
fung, wodurch biefe einzelnen Beiträge gefammeit ober gehoben mer: 
den, Fuͤr biefen Begriff glaube ih bafer Gabenſammlung bilden 
su bürfen. Da, mo ber Zufammenhang die nähere Beſtimmung an 
bie Hand gibt, gebrauchen wir au das allgemeinere Wort Summ: 
kung dafür, „Außer ber reihen Ernte, melde bie Einlaß zettel dem 
treffiihen Kuͤnſtler eingebracht hatten, flellte die gerührte Geſellſchaft 
am Ende feines unnahahmlihen- Zonfpield noch aus freien Stüden 
eine Sammlung für ihn an — Die klrchtiche Bedeutung bes 
Morts, in welcher es bas bei bed Meffe, nach der fogenannten Dipfes 
zung, ober bei ben Freigläubigen bas von bem Prediger vor una 
nad ber Predigt abzufingende Gebet bedeutet, mag immer, farunt 
den Antiphonen und Respensarien, unverdeutſcht bleiben, weil 
die Zeiten nicht mehr ferm zu fein Steinen, ba wenlgftens in der Kreis 
gläubigen Kirche, tas unzwermäsige Altarfingen aus größtintheils 
ungeübten Keblen, überau ganz abgefchafft werben wich, — Gaben: 
fammlung dat Gatel aufgenommen, 

Collect&ur (fpr. Kolleftöhr), der Sammler. 

Collectiört, die Sammlung, 

Collectiren, fammeln, oder eine Sammlung anftelfen, 

Collectiv, was fammelt, oder mehre Dinge Giner Art jufammenbringt 
oder zufammenfaßt, 3. B. ein foldies Mort, nömen colleetivum, 
ein Sammelwort, Sammelname oder Gattungswort, welhes alle 
zu einer und ebenderfelben Gattung oder Klaſſe gehörige Dinge be: 
zeichnet. Als Beilege s und Umftandwort, zufammenfaffend und 
zuſammenfaßlich. 

Collectixglas, dasjenige Glaa, welches mit einem großen Brennglaſe 
auf einerlei Are ſteht, und weiches bie durch jenes gegangenen Eon« 
nenſtrahlen auffängt und in einen kleinern Brennraum einenget. ®. 
bat Kuffange» und Sammelglas dafür vorgeſchlagen. 

Collectivisch,, zufammenfaffend, zufammenfaftic. 

Colldctor, in der Naturtehte, ein Merkzeug, durch unb in weldes man 
Biipftoff (eleetrischen) fammelt; alte Bligftofffammter. 8. 

College, Gehülfe, Amtsgehälfe, Amtsgenof, Mitarbeiter, ang 
Amtsbruber und Schullebrer. 

Rüdiger machte gegen dieſe Deutfchen Börter, in fofern fie das 
frembe College erfegen ſollen, folgende Einwärfe: 

„Colläge ift eigentlich Derjenige, welcher zu einem gemeinfhafttihen 
ober gieihen Amte mitgewaͤhlt iſt. Daher num ift dafür im Deut: 
then Gehülfe zu unbeftimmt, weil das aud) ein Unterbebienter fein 
kann, 5. B. im Kriegaweſen ber Adjutant.“ Freilich drutt Gehuüͤlfe 
die nähere Beſtimmung nicht mit aus; aber ber Sprachgebrauch er: 
fegt bier, wie im fo vielen andern Fallen, bas Fehlende, Wenn ei: 
ner von zwei Predigern, bie an Einer Kirche ftehen, von feinem Ge— 
huͤtfen redet, fo verfteht ihn Iedermann. Für Adjıtent, dem Ge⸗ 
hilfe im buhftäblihen Verſtande antwortet, Habe ih Dienfthelfer 
und Dienſtgehuͤlfe vorgeftiagen. Rüdiger führt fort: Selbſt 
Amtsgehuͤlfe past auch befier für einen Subftituten ober Ndjunctus,« 
Aug dis ift zwar gegründet; aber das Mort paßt doch nichts befto: 
weniger auch, eben fo wie Gehuͤlfe, für ſolche Collegen, bie, wie 
4. B. zwei Prediger an Einer Kirche, ein und ebenbaffelbe Amt ge: 
meinfhaftlid verwalten. Wenn ein folder von femem Amtsgehälfen 
redet, fo zweifelt fein Menſch, dag er feinen unmittelbaren Collegen, 
d. i. den zweiten Prediger, meine, — „Das beſte iR noch Amtsge: 
noß (für diejenigen File nimih, wo beide nicht einem und eben: 
demfelben Amte zugleich vorflehen, fondern nur Ämter einerfei Art 
betielden, wie 4. B. Ärzte, Ratheherrn u. ſ. w.); aber es hat bed 
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etwas Geltfames und Steiſes für bie Anrede.r Melt es naͤmlich in 
der Umgangsfpradhe bicher noch nicht gebräuchlich war. Aber das ift 
der Fall mit jeden neuen ober noch nicht gewöhnlichen Worte, fobald 
es als Perfonenname zur Anrede gebraucht wird, Durh ben Ges 
drauch reibt ſich in Burger Zeit dieſes Seltfame oder Stelfe daven ab. 
„Daher von Predigern lieber Amtsbruder gebraucht wird.“ Die 
Tinnte, neben den obigen, auch füglid von andern, z. B. ven Krjten, 
Nechts gelehrten u. f. w. zur Anrede gebraucht werden. „Wei vielen, 
4. B. bei Burgemeiftern und Rathmännern würde biefes auffallen.“ 
Tirleiht das erfte, weite und dritte Mahl, da man es hörte. Zum 
vierten Mahle gebraucht, würbe es faft ſchon wie gewöhnlich Hingen; 
weil es in fih nichts Seltfames oder iingereimtes bat. „Ja es gibt 
Collegen genug, die eigentlich nit ®enoffen Eines Amtes find, 
3. B. gleichnamige Näthe in verihiebenen Ländern (aber diefe pfles 
gen ſich aud nicht Collegen zu nennen), und wel gar fein Amt bar 
ben, J. 8. Äriter Wenn diefe fo vertraut mit einander umgehen, 
das fie ſich nicht nad ihren Titeln, fondern College nennen, fo könns 
ten fie auch füglih Amesbruder fagen; deun ein Amt haben fie aller⸗ 
dings, und zwar einerlei Amt, wenn gleich ohne Befoldung, 

Pad allen diefen muß ich doch befennen, daß mir das fremde Wort 
College, wenigſtens in Schriften, völlig entbehrlich zu fein fcheint, 
wenn es gleich in der Umgangsiprahe noch lange üblich bleiben wird, 
Aber wenn nur erſt unfere Buͤcherſprache gereiniget wäre, fo würde 
die Umgangsfprache, unter gebildeten Menfchen wenigftens, fi bes 
Sremben auch entladen. (Suf.) Glubius hat auch Mitbeamter 
dafür vorgefhlagen. 

— die Genoſſenſchaft; beſtimmter, die Amtsgenof: 

+ fenfhaft. y 

Collögiälisch, kann durch amtsbrüberlich und amtsfreumdfchaftlich 
erfegt werben. Mir lebten im amtebeüderlicher Freundſchaft. Zus 
weiten paßt aud amtshälflih. Wir leifteten uns gegenfeitig” amts · 
bülfliche Dienſte. (Zu ſ.) In dee R. a, die Sachen werben colle- 
gialisch verhandelt, kaun man, wie. Glubius bemerkt, buch Abs 
fimmung ober durch Stimmenmehrheit bafür fagen. Auch behörs 
denmäßig und durch gemeinfame Berathung feinen dafür zu 
paſſen. 

Colleziät, ein Titel. So wurden 5. B. bie jungen Männer, bie in 
tem Kiofter Riddagthauſen bei Braunfhmweig fih zum Prebigtamte 
vorbereiteten Collegiaten genannt. Da fie Genoffen einer Stiftung 
find, fo könnte man fie Stiftögenoffen nemmen, woburd fie von 
Eriftsherren (Canonieis) und Domberren hiniänglich unterfdie: 
den würden. 

Collegiätfirche, die Stiftskirche. . 

Collegium. Für biefes ganz Sateinifhe Wert haben wir drei Deut: 
Ihe: Amt, Stelle und Stube, bie in einigen Deutfisen Ländern 
ſgea mehr oder weniger gebräuhlih find, und Leicht überall dafür 
eingeführt werben könnten Wir fagen bie Gieheimeratbaftube für 
Orbeimeraths : collegium. Mir fagen: das Baͤckeramt, das Tiſch⸗ 
Imamt, und meinen bie Geſammtheit ter Meifter, Kiteften und Bors 
feher dieſer Gewerke; warum nicht auch bas Obervormundfchaftss 
amt für Pupillencollegium, das Gefundheittamt oder ber Ge— 
funtheiterath für Collegium medicum, Im Öfterreihfchen heißt 
ices höhere Collegium eine Stelle, 4. B. das @echeimerathscolle- 
gium, die Hofftelle, das Juftizcoilegium, die Juſttzftelle, b. i. die 
bite Gerichtöftele. Go lafen wir neulih in der Wieneriſchen 
dritung : „das biiherige Generalbirectorium fol in Zufunft nur bie 
Hoffiele für Böhmen, Mähren und Schleſten fein; für ganz Öfters 
zei aber eine befondere Hofſtelle errichtet werden; die oberfte Ju⸗ 
Kijftete wird aufgehoben und bei andern Stellen vertheilt werden.“ 
Kuh Rath wird zuweiln für Collegium gebraucht, und fönnte alls 
srmeiner dafür gebraucht werden, Der Stadtrath, der Geſund⸗ 
beitseach, der Werwaltungsrath (das Finanzeollegium), der Schul⸗ 
tat, der Kicchenrath u. f. w. Man hat aud) einige höhere Schul- 
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Collidiren, zufammenflofen, auch flreiten. 


Colligiren, fammeln. 
Collisiön, der Zufammenflof, der Streit. 


Colle Colli 


anſtalten, "bie fi von dem gemöhnlihen Schulen unterſcheiben follen, 
Collegia, nad der Ähnithfeit des Fran. Collöge, genannt; beſſer 
hätte man gethan, fie Lehranftalten ober Zwiſchenſchultn zu nen: 
nen, weit dergleichen Anſtalten bie kücke zwiſchen ben gewöhnlichen 
Schulen und der Univerfität (Hochſchule) auszufüllen beſtimmt wur · 
ben. Auf lepter helßen Collegia die Verleſungen der Sochtehrerz 
und man theilt fie ein in ptiblica, Öffentliche, melde unentgetbtich 
gehalten werben, priväte, befondere, wofür von den Zubörern be: 
zahlt wird, und privatissima, ganz befondere, die aur Einem oder 
einigen Wenigen für die Gchühr gehalten werben, (Buf.) Der all: 
gemeinfte Ausben® für Kandescollegium ift Staatsbehörde. !Den 
ſaͤmmtlichen Staats behoͤrden wird diemit angerwiefen, genau barauf 
du adıten." Der Name Collegium wirb auch gebraucht, ein Lehr: 
zimmer, einen Lehr- oder Hörfaal, ja ein ganzeg Gebäude, worin 
dergleichen Hörfäle angelegt find, damit zu bejeihnen. Gin foldes 
Gebäude könnte man die Lehrhallen nennen, 


Collet, 2) Der Kragen, 3. B. in ber R. a. einen beim Collet neh: 


men ober paden. a) Gine Reiterjade, entweder von Leder, oder 
von Zuh, Hepnay bat Brufirod und Meiterrodf dafür vorge: 
fhlagen ; allein wir find gewohnt, bei Rod an ein längeres Klei: 
dungsſtüct zu benten. Wir haben Neitjade und Neitvanıme ; allein 
Jade ſowoi als auch Wamms find keine edle Wörter. Mir haben 
aber auch Kohler, Meitkoller und Reiterkoller dafür. (Buf.). „Es 
ift nöthig, einen Unterfhieo zu machen zwifhen Neitjade, Reitkols 
fer, Neitrod, Reitwamme, Reitweite, und Reiterjacke, Reiter: 
toller, Neiterrod, Reiterwamme, Weiterwefte. Die erften fünf 
werben in allgemeinen Meitkleider genannt, bie Jeder beim Meitın 
anzulegen für gut findet, bie andern bejeihnen bie verſchiedenen Ars 
ten ber Reiterkleider.“ B. Eben fo unterfheiden wir ja aud Meits 
pferd und Meiterpferd, n ’ 

Beide Pflichten ftoßen 
bier zufammen. Es entſtehen Faͤlie, wo biefe Pflichten init einans 
ber ftreiten. (3uf,) »Zufammenftoflen wird aber auch oft für zus 
fammentreffen, auf Einen Punkt wirken, gebraudt, Die Sereini: 
gung oder Übereinftimmung, die durch das Wort zufammen ausge: 
dructt wirb, ſcheint buch das angebängte ftofen nicht genug aufges 
boden zu werben. Die angeführte Stelle: beide Pflichten ftoßen 
hier zufammen, koͤnnte man, fheint es, leicht ganz Intgegengefept 
deuten und an einen Wereinigungspunft denken, Sagt man aber: 
beibe flopen bier an ober gegen einander, fo entſteht kein Zweifel, 
daß von einer Collision bie Rebe fei. Das Grundwort Zuſammen- 
ſtoß 145€ weniger einen Mißverftand zu, weil man in der Bebzutung 
bes Zufammentreffens es nicht gebraucht, ſondern für dieſe aus zu⸗ 
fammenjtoßen ein Grundwert, das Zufammenftofen macht.« Kell: 
ner. Ic finde biefe Bemerkung vollkommen gegründet, 


Hier entfieht ein Zus 
fammenftoß unter ben Pfliäten, ein Pflichtenftreit. Der Ausbrud 
Bufammenftof, den fhen Schmidt in ber Geſchichte der Deut: 
ſchen gebraucht, if unter andern in der Jen. Lit. Zeit, angenem⸗ 
men worben: „Bier kamen bie Rückſichten ber firengen Gerechtigkeit, 
mit den Rädfihten der Convenienz (Übereinkunft), in Zufammen: 
ſtoß.“ Auch Rüdiger fagt: „Ale Schwierigkeiten be: gemeinen 
Lehre von dem fogenannten Zufammenftoß (collisio) verſchledener 
Bechte und Pflihten.“ (Zu ſ.) Gegen Dflichtenfkreit ift mir folgen: 
der Cinwand gemacht worden: „Der Pilichtenftreit kann aud- heis 
fen der Streit über die Pflichten (?), und ber Gtreit der Dflihten 
gegen etwas-andert, 3. B. gegen bie Leidenfhaften, und druckt nicht 
aus ben Streit der Pflichten gegen einander, was aber buch Pflichs 
tenwiberftreit gefchehen märbe" B. Meine Antwort bierauf ift: 
2. Der Austrud Pflichtenftreit am fid läßt freilich unentidieden, 
gegen Wen bie Pflihten fireiten, ob gegen ſich felbft, ober gegen et⸗ 
was Anderes ; aein diefe nähere Beſtimmung kann man, fheint es, 
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mit großer Sicherheit dem Zufammenhange uͤberlaſſen. Wenn ih 
fage: bei Entftehung eines Pflihtenftreits muß bie minbese Pfliht 
ber hoͤhern weiten, fo zmeifelt kein Menfch, daß ich von einem Streite 
ber Pflichten gegen einander rede, 3. In dem Ausbrude Pflichs 
tenwiderftreit fheint mir bas wider eine Überfüle (Pleonasmus) 
su fein, und obenein Beine nähere Beflimmung hinzuzufügen. Jeder 
Streit ift immer wider — irgend Wen ober irgend Etwas; unb in 
Miderftreit wird eben fo wenig, als in Etreit ſchlechtweg angebeus 
tet wiber Men, ober wider Was geftritten wird, Es fiheint alfo, daß 
Pliätenfteeie nicht verwerflich fei, und bag es der Verlängerung, 
Pflichtenwiderſtreit alcht bebürfe, 


Cöllo, in dee Mehrzahl Coͤlli, ein Ital. kaufmaͤnniſches Wort, wofür 


wir Stuͤck haben. Der Fuhrmann hat überhaupt zwölf Colli's 
(Stuͤck, Kitten, Käfer, Bündel u, f. w.) empfangen, (Z3uf.) Kütts 
ner fhlägt ben guten Ausdruck Frachtſtuͤck dafür vor. 


Collöquium, ein Geſpraͤch. Oft wird ein Prüfungegefprädh ver: 


fanden, (Zuf.) Colloquium caritatirum, ein gätliches Ges 
fpräh, ein Einigungsgefpräch, wodurch man eine ftreitige Sache in 
Güte beizulegen fußt; in der Rechteſptache. 


Colludiren, unter einer Dede fpielen, einverftanden fein, mit eis 


Collusiön, das Einverftänbnif. 


nem durchſtechen. 


Collusörisch, durch Einverftändnif, einverftanden ; einverftänblich. 
Colombinfarbe, eine Milhfarbe, welche roth, blau und grün ſchillert, 


und baber Tauben halsfatbe genannt wird. Der fremde Ausdruck 
ift minder beftimmt; benn er fagt nur Zaubenfarbe. 


Colombinfarbig,, taubenhalsfarbig. 


Colon. +) In der Zerglieberungskunft, ber Grimmdbarm; 2) in ber . 
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Scqhteibekunſt. Man hat Doppelpunkt dafür eingeführt, weburd 
biefes Unterfheidungszeihen beflimmt genug angegeben wirb, Shots 
tel hat diefe Berdeutfhung fhen. Heymas glaubt, baß das Doppelr 
punkt einigem Mifverftande unterworfen fel, und möchte lieber zwei 
Punkte, alenfals auch Zweipunkt dafür gefagt wien. (Zuf.) 
Folgender Vorſchlag kann vielleiht, wenn er auch felbft noch nicht 
vollommen befriedigend gefunden werden folte, bazu dienen, die Err 
findung noch beſtimmterer Benennungen für bie Unterfheidungszeis: 
den zu veranlaffen. Deßwegen fege ih ihn ber: „Zollte es nicht 
beffer fein, bie Unterfheibungszelgen, comma, eolon, semicelon, 
nad ihrer Bedeutung oder Beſtimmung, und nit nad ber äußern 
Geſtatt zu benennen? Wir haben ja fen Fragezeichen dub Auss 
rufezeichen! Vielleicht, daß es eim Mittel zum richtigern Gebrans 
che berfeiben wurde, wenn man ihnen eine bebeutende Benennung ge— 
ben könnte. Zum Werfuche fhlage ich für Comma, Abfonderungss 
jeichen (kürzer Sonderungszeihen, G.; ober noch kürzer Schei— 
dungs =» ober Scheidezeichen, B.) vor, weil mittelft deſſelben bieje: 
nigen Satze und Begriffe von einander gefondert werben, bie gegen 
bie Abfiht bes Schreibenden verbunden werben Könnten. Schwerer 
ift es für Colon und Semicolon, eine fhitlihe Benennung zu 
finden, weil jebes biefer Zeihen in unterfhiebenen Fällen gebraucht 
wird, Das Colon 4. B. wird gefegt, wann etwas angeführt wer: 
den foll; damit aber auch zugleich, bie Haupttheile eines Glieberfages 
zu trennen ober bie Scheibewand zwiſchen Vor: und Nahfas zu mas 
hen, (Hier wird nun Erläuterungszeichen zur Benennung des Co- 
lons vorgefälagen, melde aber ohne eine ergwungene Erflärung nicht 
au paflen fheint, IH wage es, Folgezeichen bafür in Vorſchlag zu 
dringen. @s folgt mämlih auf das Colon entweber der Nachſatz 
in einem zufammengefegten Gtiebirfage, ober das Angeführte. ©.). 
Die verfhiebenen Beflimmiungen bes Semicolon laffen firh vieleicht 
unter bie Bauptbeflimmeng bringen: baß es bazu biemen foll, Saͤte, 
beren jeber einen Gedanken für ſich einfhließt, bei welden aber von 
dem einen zu dem anbernübergegangen werden foll, zwar von einander 
sa ſcheiden, jebad nur fo, baß fie zugleich als bie einzelnen Blieber 
eines Bauptgedanfend mit einander verbunden werden. Da nun bies 


bei in ber Borkelung eigentlich eine Berbinbung jener Säge vor 
geht, fo Linnte man vieleicht baber Beranlafung nehmen, das Se- 
micolon Berbinbungsjeichen zu nennen." meliner. Ich muß ber 
tennen, daß biefe Benennung bes Scmicolon und ber dafür ange: 
fährte Grund mir nicht genkget. Es follte mir nicht fhwer fallen, 
auf eine hnliche Weife zu erhärten, daß biefes Zeichen vielmehr ums 
gekehrt ein Trennungszeichen genannt werben könnte, weil es bie 
einzelnen Säge, zwiſchen melden es fteht, von einander abfondert 
ober trennt, bamit fie nicht in einander gelefen werben. — Wenn 
Bolgezeihen für Colon beliebt würbe, fo mödte ich rathen, für 
Semicolon das halbe Kolgezeihen zu fagen; x. well dieſe Benen« 
nung an bas Bateinifh : Brieyifhe Semicolon erinnern würde; und 
2, weit, fo wie nach dem Colon in einem aufammengefehten, Blieber: 
fage der ganze Machfag folgt, fo auf das Semicolon nur ein Unter: 
alied, etwa mur bie Hälfte des Vor r ober Machfapes zw folgen 
pflegt, — B. füge zu diefen Vorfhrägen nor folgende Benennun: 
gen für die Übrigen Unterfheidungszeihen Hinzu: das Anführungs . 
zeichen (. *); das Brechungszeichen (- :) am Ende der Zeile, 


- wenn das ganze Wort nicht mehr Play findet, alfo gebrochen werden 


muß; das Dehn- oder Dehnungszeichen üser eimr Silbe (-* "); 
das Einſchiebe⸗ oder Einfhliefeseihen (CO) [] — —); bas 
Kürzungegeihen ("), welches einen ober aud wol zwei weggewor⸗ 
fene Bachſtaben anzeigt, 3. B. ha'n für habenz das Luͤcheichen 
(- ober ...), eine ab ſichtliche Auslaffung anzudeuten ; das Schärfr 
zeichen (*), anzuzeigen, daß bee Ton geihärft werben fol; bas 
Schlußzeichen (.); das Theilungszeichen bei zuſammengeſehten 
Wörtern (+); bas Vereinzelungszeichen, puncta diäreseos (*), 
anzudeuten, baß von zwei zufammenftchenden Selbſtlautern, jeder 
für ſich defonders ausgefprocdhen werben fol, und daß fein Zufams 
mengiehen beider in einen Doppellaut Statt findet, 


Colondde, Saͤulengang und Säutenreihe; jenes, wenn eine beppelte 


Keide von Edulen einen Gang bildet, wie y. ®. vor bem Füniglichen 
Corgenftei in Potsdam, wo man auch Saͤulenhalle dafür fagen 
tönnte; diefes, wenn die Colonade nur aus Einer Reihe von Säur 
len befteht, bie feinen Gang bildet, wie jene berühmte am bem alten 
Lousre in Paris. Gothe Hat bas erfle angenommen: „Die ihre 
Tiebe und (ihren) Faß vor einem Säulengange nicht ablegen.“ MWilh, 
Vieifter® Lehrjahre. Kädiger hat folgende Einwendungen dage? 
gen gemacht: „Colonade in der Baukunſt ift nicht allemahl ein 
Sfulengang, wie Gampe und Morig es verbeutihen wollen; 
ſendern es beißt jebe Verbindung mehrerer (mehrer) Säuten unter 
Einem Hauptgefimfe z. B. auch nur in einer Reihe der Ründung 
nad zu einem offnen Tempel, ober (zu ziner) Vorlaube.“ Im diefem 
beffimmten Kalle würben mir Saͤulenkreis, ſonſt Überall, wo nur 
von Einer Eäuienreihe in gerader Bine, wodurch fein Fang gebildet 
wird, bie Rede it, Säufenreibe fagen mäffen. Alſo, fährt Rü- 

"biger fort, ift das fonft auch von Hrn, Ab. aufgeführte Saͤulen⸗ 
ſtellung, richtiger.“ Saͤulenſtellung druckt nicht Cotonade, fendern 
die Art und Weiſe aus, wie bie Säulen geſtellt ſind. Man könnte 
baber füstih fügen: Die Säutenftellung bei dieſer Colonsde ift 
fehlerhaft; bie Zmifbenedume find ungleih, find zu fhmal, zu 
breit u. ſ. w. Auch Hat Rd. bei Saͤulenſtellung nur auf 
Saͤulengang verwieſen; und bei biefen, am Ende bed Artikels, 
bie beiden Wörter Saͤulenlaube und Säutenftelung bloß beiläufig 
genannt, ohne ſich baräber zu erfliren. Kuh Sulzer uimmt in 
feinem Wörterdude Saͤulenſtellung, nit für Colonade, fondern 
für die Art, wie die Säulen geftellt werben, 


Colonel, der Oberſte. Warum viele noch immer lieber das fehlerhafte 


D. D. Dbrift oder Obrifter gebrauchen mögen, ift nit abzufchen. 


Colonie. Die Deutften Woͤrter, Nicberlaffung, Pflanzort, Pflanz: 


ſtadt (molär man auf, wenn die Colonie nicht bfoß eine einyeln« 
Stadt, ſondern ein ganzes Sand anbaut, Pflanzſtaat fagen Fann) find 
(don ziemlich algemein eingeführt, und von guten Schriftftelern, 
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3. 2. von Ebeling in feiner Erbbefchreibung von Amerika, bäus 
fig gebraucht worden. Gabir, eine Pflanzſtadt der Phönicier. Ebin, 
ein Pflanzott ber Aömer. Die Holländifge Nieberlaffung auf bem 
Vorgebirge der guten Hoffnung. In O. Deutfhland fagt man auch 
das Anfiedel, weihes aber unfern Riederdeutſchen Ohren nicht ges 
fallen wi. Inden Finnen wir Anfiedelung, für die Handlung bes 
Anfedelns, fagen. Warum folten wir wicht aud eine Anfiedes 
lei, nad dem Borbilde von Einfiebelei fagen dürfen? Dis würbe 
Jedermann fi vermuthlic gern gefallen laffen, weil ſowol das Aus» 
fagemort anfiedeln buch bie Zeitungen ziemlich allgemein verbreitet 
worben, als auch das ähnliche Einfiedelei überall befannt it. — Ich 
Habe es (im Sten Bänbihen meiner Reifen) gewagt, biefed Wort in eis 
nem Zufammenbange zu gebrauchen, wo feine der übrigen Berdeuts 
fhungen paffen wollte: „Zegt iſt diefe Infel (Bourbon) eine Framjdr 
ſiſche Anfiedelei.e — Wegen bie obigen Deutſchen Wörter find eir 
nige Einwärfe gemadht worden, welde hier angeführt zu werben 
verdienen. 

Durch Niederlaſſung, ſagt Küdiger, wird Colonie in mans 
chen Fällen recht gut ausgedruckt, z. B. bie Engliſche in Jacſonabai 
iſt gar men, leidet Mangel, wird von den Bilden beuntuhiget. Aber 
febald man ben Inbegriff von Perfonen, als thaͤtig, darunter ver; 
ftcht, wit es ſchon nicht recht paffen, 5. B. die Niederlaffung wählt 
6b einen Anführer; weil es eigentlih die Handlung des Anbaus 
anzeigt. Dis taun ich nicht finden, Es zeigt vielmehr zunächft die 
Handiung des Niederlaffens „dann aber aud die Geſellſchaft an, 
die ſich niederläfit, ober ſich ſchon miebergelaffen bat. Ob es gut 
fel, daß bem Worte, aufer jener erften Bedeutung, auch biefe zweite 
beigelegt fei, kann bejweifelt werben; aber ift fle einmahl genehmis 
get, wie R. voraudjufegen und zuzugeben fheint: fo fehe ich wicht 
ein, warum man nicht eben fo gut fagen finnte: die Niederlaffung 
mählt ſich einen Anführer, als, fie wirb von Wilden beunruhis 
get. In dem einen, wie in bem andern Falle werben bie Men: 
ſchen gemeint, bie. ſich miebergelaffen haben; ob biefe in ber einen 
®R. a. als leibend, in der andern, als thätig gebarht werben, kann, 
fheint es, keinen unterſchied machen. Indeß kann man ja au, 
wenn man lieber will, in biefem Falle die Perfonenwörrer, Anbauer, 
Anfiedler, Pflanzer, gebrauden, „Dflanzort und Pflanzſtadt find 
auch nicht immer treffend, weil viele Colonien mehr als Einen Drt, 
andere nur einen Theil der Einwohner eines Orts ausmachen, 4. B. 
die Engländer in Damburg.« Das eine Mort ift für biefen, bas ans 
dere für jenen Ball brauchbar. Man gebrauge jedes an feinem red: 
ten Orte, und verlange nicht, daß alle für alle Fälle paſſen ſollen. 
In dem erften von ben bier angegebenen beiden Fällen kann man 
Miederlaffung oder Pflanzftaat, im dem andern Anfiedelei fa= 
gen. Aber gegen Miederlaffung iſt ein anderer Einwurf gemaht 
worben. 

„Gegen dieſes Wort, ſagt Efhenburg, hätte ih nur, daß es 
aus fich nieberlaffen gebildet it. Es hat Immer etwas Unbequemes 
von einem rätgängigen (rüdbeutenben) Zeitworte (Ausſageworte) ein 
Hauptwort (Rxundwort) abzuleiten, wobei man fi im Sinne bar 
den mus. Zudem tft Miederlaffung erft der Anfang, und es foll 
bier Beute bezeihnen, die ſich fhon niebergelaffen haben." Was ben 
erften, an fih gegründeten Einwand betrifft, fo muß ich doch erin- 
nern, baß wir ber, aus rüddeutenden Ausfagewörtern gebildeten 
Srunbmwörter fo viele in unferer Sprade haben, daß es wol laum 
nah anftöfig fein kann, ebenbiefelbe Ableitungsart aud bei neuen 
Wörtern fih zu erlauben, Mir haben 5. B. von fid befinden, ſich 
Härmen, fih firkuben, ſich faſſen, ſich befinnen u. f. m. das Befins 
den, das Härmen, bas Straͤuben, bie Faſſung, die Befinnung, 
“tw. Bas den zweiten Einwurf betrifft, fo beziehe ih mich auf 
Das, was ih oben unter Aggregst angemerkt habe, und füge diefem 
nur nod; bei, daß fih im unferer Sprache äbnlihe Wörter in ung 
Anden, woburh ganze Klaffen ober Geſeuſchaften von Menſchen bes 
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‚ in einer fhon bebauten und beyohnten Gegend anfiebein. 
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zeichnet werben, 3. B. Befapung, Innung w. f. m. 

Gin Torfhlag, weihen Efhensurg Himzuffigt, ſcheint mir ſehr 
annehmenswärbig zu fein. So mie wir Ablaffung und Ablaß, 
Erlaffung und Erlaf, Unterlaffung und Unterlas, Nachlaſſung 
und Nachlaß Haben, wovon jene die wirkende Handlung, biefe bie 
bewirkte Sache bezeichnen: ſo Ueße ih auch, nad biefer Sprahähn. 
lichkelt, das Wort Niederlaß bilden.“ Ich wänfhe, dab man auf 
diefen WBorfchlag , den auch Molfe gethan hat, adtem möge, 
Auch das Wort Aderfaf ift unter ber Üpntichkeitsregel begriffen. — 
@in Ungenannter hat Volkspflanzung fär Colonie gefagt: „Die 
Menden find eine Stavifche Botkspflangung.« (3 uf.) übrigens haben 
wir aud noch für Golonie den guten Kusdrut Tochterland, in’®e: _ 
genfag bes Mutterlandes. Kür Colonisimaaren, wovon fett fo oft 
bie Nebe if, kͤnnte man pflanzörtliche ſagen. 


— 


Colonist, der Pflanzer, Anbauer (wofür man im Brandenburgiſchen 


Meuanbauer, zuſammengezogen Neubauer fagt), und Anfiebler: 
jene für folche Colonisten, bie einen bisher noch nicht bebancten 
Boten zuerſt urbar machen oder anbauen, biefes für forhe, die ſich 
Panzer 
bezeihnet in feiner erſten Bebeutung frellih Jeden, ber pflanzt z alı 
kein ber Zuſammenhang macht es jebesmahl Mar genug, ob ein Wort 
in feiner erften ober in einer abgeleiteten Bebeutung genommen wirb. 
Weun man 5. B. von ben ‚Hollänbifhen Pflanzern am Vorgebirge ber 
guten Hoffnung rebet, ober wenn Alziager im Doolin von Mainz 
von einer Frucht fingt: 
— — bie an Mendeza's Küſten 
Der Pflanzer klug in Borrathagruben Häuft : 
oder Falk von jenee Gegend redet, 
wo, jur Schmach ber Kriftenheit, 
Gebängt von Thränen, Zimmet gebeiht, 
und nun erzählt: 
Zwei Tage mochten ober brei F 
Berfloffen fein, ba ging ber Dflanzer aus zum Schmauſe: 


— — 


ſo verfteht Jedermann, das Colonisten bamit gemeint werben, Maw 


ann übrigens da, wo Pflanzer ſchlechtweg mit paffen würde, auch 
Pilangbärger dafür fagen. ©. Gatel in ber Worrebe zu feinem 
Franzoſiſchen Hanbiwörterbuhe: „Im Wefentlihen bleiben zwar Päns 
ber und Sprachen biefeiben; allein in beiben werben die Grenzen fo 
oft verändert und fortgerädt; beide erhalten aus dem Nusdlande fo 
mandıen Zuwachs, fo viele Pflanzbuͤrger und Fremdlinge ıc.* (Auf.) 
»In Preußen, und befonbers im ehemahligen Polen werben alle Co- 
lonisten Holländer genannt (au in vielen Deutfchen Gegenden G.). 
Man follte aber, wie es auch bei gerichtiichen Berhandblungen ger 
fchieht, Haulaͤnder ſchrelben und fprehen; denn fo hießen biefe Pflan: 
jer urfpränglich, Ste befamen Wilbniffe, bie fie erft roden umb aus: 
hauen mußten; ihee der wurden daher Haulaͤndereien, fie ſelbſt 
Hauländer genannt, . An vielen Orten fprist ber gemeine Mann 
das au wie o aus, hotn ftatt hauen. Daher wurde aus Saufän: 
der, Holänber (und, da man die Abflammung zu vergeffen anfıng, 

aus diefem, Holländer, G.). Dis ift die wahre Urſache, baß wir, 
an fo vielen Orten und in fo vielen Gegenden Deutfhlanbes Holän: 
ber finden, von welden bie Erbbefhreiber uns weiß machen, fie mi: 
zen ‚aus Holland gelommen.- Heimge. Im Pryußen, befonbers 
Sübpreufen, find dieſe Hauländer fehe häufig. Das Eigentum 
eines einzelnen Hauländers heit Hauländerei; diejenigen Haulän- 

der, welche eine Gemeine bilben, obgleih ber erſte vom legten oft 
eine Meile entfernt wohnt, beifen Haulänbergemeine,. die Brund: 

ftüce derfeiben Hauland. ®, 


Colönne, bedeutet "bekanntlich eine Säule, ſowel im eigentlichen, als 


in uneigentlibem Sinne, j. B. in Golenne de fen, d’air ic, Feuer⸗ 
fäute, Luftfäute, Wotkenfäute, Nauchfäute u. f. w. In den Bus: 
druckereien kann bad Bat. columna, Golumnme, durch bie Deutfihen 
Wörter Spalte. (wenn nämlih auf jeder Seite mehr ala eine Go: 
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fumne ſteht), Seite und Blattſeite, wenn feine Spaltung Statt 
findet, erfegt werben. Heynay bat Schriftfäule dafür vorgeſchla⸗ 
gen, Rinberting Haibfeite;, allein jenes würde, meinem Gefühle 
nah, etwas zu gefucht Hingen, biefes nur für gefpaltene, und jwar 
nur für Ginmahl gefpaltene Golummen paflen. In ben meiften Bäl: 
len befindet. ſich auf jeder Seite nur Eine Columne; jumeilen aber 
werben auch mehr als zwei Columnen auf eine Seite gebracht; im 
Beiden Faͤllen kann man nicht Halbfeite, fondern in jenem nur Geite 
ober Blattfeite, in dieſem nur Spalte fagen. — Nur für Eine Be; 





deutung bes Worte, worin es in ber Kriegesfpradhe genommen wird, ' 


gab es bis jent noch keinen angemeffenen Ausbrud in unjerer Spra⸗ 
he; für diejenige naͤmlich, ba es für einen Theil eines ſich bewegen» 
ben Heeres genemmen wird, Die eine Colonne rüdte gegen den 
Berg, bie andere gegen das Dorf an. Es hier durch Säule zu über: 
fegen, würbe dem Deutſchen Ohre feltfam Elingen, weil wir mit die⸗ 
fem Worte ben Mebenbegriff bes Feſt- und Stilftehens verbinden, 
welcher Begriff bei den Colonnen eines Heers nit Statt findet. 
Etwas weniger würbe ber Muöbruc auffallend fein, wenn man ihn 
mit Heer verbände, und Seerfäule fagte. Der Felnd erfhien in 
drei Heerſaͤulen. Ginige feinen Heerfpige dafür beliebt zu haben: 
„Eine Heerfpige ift nicht die Spige eines Kriegesherrs, noch weniger 
das in einer Spige zur Schlahtorbnung geftellte Heer ferbft (marum 
nicht?), wie Ab, fagt; foaberm nichts mehr und nichts weniger, als 
was wir. andern (Ausländer ober ausländifh Redenden) eine Co- 
lonne, der Hr. Prof. Kifherader eine Marfchfäule nennt,” Hevs 
nat. Allein ba Colonne nicht eine vorragende Spitze bes Heeres, 
ſondern eine ganze, von ben übrigen getrennte Abtheilung beffelben 
bedeutet; und ba, außer ber Feuer» und Rauchſaäule, bie vor bem 
Jüpifhen Heere herzog, keine andere fortfhreitende Säule belannt if: 
fo ſcheint weber Heerfpige noch Marfchfäute dem Wegriffe angemef; 
fen zu fein. (Buf.) Steichwel ift Marfchfäule von 3. P. Ride 
tee mehrmahls gebraucht worben. stnter fortwährendem Geſpoͤtte 
über bie feindliche Marfchfäute.« Heerfäule deutet weniger bem 
Begriff der Bewegung on. 

Bier ift ein Vorſchlag Da ber Kranzdfifhe Ausbrud, Colonne, 
biſdlich iſt, was zwingt uns, bei dem naͤmlichen Bilde ſtehen zu 
bleiben, und nicht ein anderes, unferer Vorſtellangsart und unferem 
Eprahgebraude gemäßeres zu wählen? Dis würbe, büänft mir, bas 
Bild eines Stromes fein, der fih in mehre Arme ergieft. Alfo 
Arm = oder Heerarm für Colonne, Der Feldhert theilte bas Beer 
in drei Arme. Der eine Herrarm bes Feindes griff unfere Ber: 
fhansungen an; ber zweite u. f.w. Da aber in einigen Källen 
das Wort Arm nicht gut zu dem damit verbinbenden Ausfageworte 
paffen würbe, wie wenn es biefe: ber eine Arm rüdte vor, der 
anbere ging feitwärts u. f. w.: fo bedürfen wir noch eines zweiten 
Ausdruts. Vieleiht würde Hrerbaufe (D. D. Heerhaufen) für 
diefe Fälle paffen. Der Feind rüdte im drei Heerhaufen an. Der 
eine Heerhaufe erftieg das Gebirge u. ſ. w. 

Colophönium, Geigenharg; es wird auch Spiegelharz und Gries 
hifhes Pech genannt, weil es zuerſt aus Griechenland gefommen, 
und feinen Ramen von ber Stadt Kolophone in Jonien erhalten 
haben ſoll. . 

Coloquinte, ber Paris⸗ ober Keufeldapfel; 
und Abführungsgurke, 

Coloratüren, in ber Zonfunft, Laͤufe, Werzierungen des Befanges, 
auch durch Schleifungen oder Dehnung ber Töne. Eſchenburg. 
Reihardt hat kuͤnſtliche Stimmwendungen und Sprünge das 
für angefegt. . 

Coloriren, färben, anfärben, übermahten ; uneigentfich befchönigen. 
Für venjenigen Sinn, worin biefes frembe Wort von ben Mahlern 
gebraucht wird, wenn fie 3. B. fagen: er verftcht fi gut ober 
ſchlecht aufs Colorizen, fann man Farbe geben fügen. Er verfteht 
fih aufs Farbegeben, ober auf bie Farbengebung. Das Städt if 


auch bie Bittergurke 
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gut ober ſchlecht befarbet, Pinnte man auch fagen. 

Colorit. Man hat fhon Karbengebung dafür eingeführt, wogegen 
zwar eingemandt werden kann, daß es genam genommen, nur bie 
Handlung bes Farbengebens, oder das Coloriren, nit das Colorit 
ſelbſt bezeichnen. Allein wir haben der Wörter in ung, bie nicht die 
Handlung, ſendern das Bewirkte bezeichnen, zu viele in unferer Epra: 
Ge, als daß es nicht erlaubt fein follte, andere danach zu bilden. 
Für die Handlung des Coloriren’s können wir das Karbengeben 
fogen. „Dft, fagt Rübiger, könnte man wol noch einfacher (und, 
füge ich Hinzu, deutlicher) die Farben dafür fagen. Die Karben find 
au bunt, zu ftark aufgetragen, zu grell u. f. w.“ Färbung, welde 
Eſchenburg bafür angibt, fheint etwas zu allgemein zu fein. Die 
Berrichtung des gemeinen Blaufärbens ift auch eine Färbung. Bei 
Colorit hingegegen benft man immer an ein fänftliches Farbenges 
ben bed Mahlers, 

Colöss. Id glaube Huͤnen⸗ und Miefengeftalt Hafır vorſchlagen zu 
koͤnnen. (zu ſ.) Riefen: und Hünengeflalt antworten jwar eis 
genttich nur bee gigantischen Figur j-alein zuweilen paſſen fe doch 
aud für Coloss, wenn nämlich diefes Wort nit in ber beftimmte: 


sen Kunſtſprache, fonbern nur für eine über bas Gewöhnliche und, 


Natürliche erhabene Geſtalt genommen werben fol, Wer würde z. B. 
Bedenken tragen, vom ber Rieſen- oder Hänengeftalt au Rhodus 
au reden, ober zu faogen: jegt erhob ſich die Riefengeftalt Danten, 
und befiieg die Rebnerbähne. Kellner hat auch Großgeſtalt (mie 
Großthat) für Coloss vorgeſchlagen. S. Colossalisch. 

Colo⸗salisch. So nennt man Alles, was über das gewoͤhnllche und 
natürliche Maß ber Dinge gleicher Art beträchtlich weit hinausgeht. 
Alſo Übergroß. Genau und als Kunftwörter genommen, werben 

‚ eolossalisch und gigantisch ober gigantesque unterfhieden. Das 
Co:ossalische nämlich ift zwar aut riefenhaft ober gigantisch, 
aber es bat nicht die Abficht fo zu erfcheinen ober in die Augen zu 
fallen, fondern vielmehr, aus einer gewiffen Ferne betrachtet, ſich in 
natürliher Größe zu zeigen. Das Gigantische hingegen ift auch in 
der Erfheinung übergroß; und wenn baber bad Colossalische fo 
geftelt wird, daß es rieſenmaͤßig erſcheint, fo ift das ein Fehler. 
S. Heibenreich’s aͤſthetiſches Mörterbuh. (Zuſ.) Soltte über: 
groß nicht zu viel ſagen? Rach uͤberkiug, Übermaf u. ſ. w. würde 
übergroß fo viel als gar zu groß ausbruden. Dis paft zwar für 
gigantisch, aber nicht für colossalisch, das eine nad Zweck und 
Ort beftimmte, über das gewöhnlihe Maß hinausgehende Groͤße be; 
zeichnet. Wenn das Colossalische zu geoß ift, dann ift es über 
groß oder gigantisch b, i. unförmlich, und ein Etandbild, das für 
feinen Bwe ober für feinen Standort zu groß erfheint, ann, aud 
unter ber gewöhnlichen Menfhengröße, Shen übergroß fein; wie 
wenn neben einem 4 Zoll hoben Liebesgotte eine Liebesgättinn ſtaͤnde, 
bie 4 Fuß hoch wäre. (Diefe wäre nicht ſowol uͤbergroß, als unver: 
häftnigmäfig groß, oder vielmehr ber Meine Liebesgott wäre un: 
verhältnigmäßig klein zu ihr. G.) Bietlelcht möchte grofgeftaltig 
für eolossalisch bienen Binnen, und für Coloss, in mandem Falle 
wenigftens, Geofgeftalt.* Keliner. ber eben fo gut, in man: 
chem Falle wenigftens, auch Miefen: und Huͤnengeſtalt; folglich 
aud riefen: und hünengeftaltig. Jeder Coloss fann fo genannt 
werben, fo lange er neh auf ebenem Boden fteht; wird er aber auf 
diejenige Höhe geftellt, für bie er berechnet ift, bann hört er auf über: 
groß oder riefenbaft ober großgeflaltig zu fein, wenn anders ber 
Künftiee fi auf die Regein ber Kernfiht (Perspectire) verflanden 
bat. Der Berveberifhe Apoll z. B. ift auf platter Erbe äbergrof; 
auf feinem Fußgeſtelle hingegen erfheint ew in gewöhnlicher Men: 
fhengröße. — Da id indeß zugebe, daß Übergroß mißverftanden 
werben koͤnnte, fo rathe ich ſelbſt, es zu verwerfen, unb großgeftal: 
tig, nebft Großgeſtalt, dafür anzunehmen. 


Colportäur (fpr. Kollportohr). Ic finde bafär in ber Allgem. Lit. 


Beitung (1795. R. 154) das Deutfhe Wort Neffträger. „Aber es 
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fheint, die Reffträger (Colporteurs) mäffen bamit eben nicht gläd: 
lich gewefen fein.“ Auch Ad. bat dis Wort, Meff oder auch Tra⸗ 
gereff bedeutet ein mit Irageriemen verfehenes Geftell, worin etwas 
auf dem Süden getragen wird; daher diejenigen, melde allerlei 
furge Baaren, Arjeneien u. bergl. in einem ſolchen Reffe zum Vers 
auf Herumtragen, Neffträger genannt werben. Buttentraͤger, wel⸗ 
qes im N. D. glelchfalls uͤblich ift, kammt mehr mit Tabuletfräs 
mer überein. Kinderling bat Kleinktaͤmer dafür: allein das 
iſt zu allgemein; es paßt für Jeben, ber im kleinen verfauft, ohne 
daß er feinen Kram babei felbft herumträgt. Da bie Colporteurs 
au Paris die Bücher nicht bloß zum Wertauf herumtragen, fondern 
aud ben Zitel und den Hauptinhalt derſelben auszutufen pflegen; 
fo Könnte man fie auch füglih Buͤcherausrufer oder Buchausrufer 
nennen, wenn nit biefes zu ſehr an Recensent erinnerte. 

Colümbomurzel, bie arzeneilihe Wurzel eines Baums ober einer 
Oflanze, Columbo ober Colombo genannt, vornehmlid auf Zeilen. 

Colümne. ©. Colonne, 

Colüren, in ber Sternkunde, „Mittagskreife, welde durch bie Welts 
pole und den Gleicher (Sqquator) unter rehten Wititeln gehen. Es 
gibt ihrer zwei, wovon ber eine durch die Punkte ber Rachtgleichen, 
ber andere durch bie Punkte dee Sonnenwende geht (folglih den 
Gleicher fowel, als bie Sonnenbahn Im vier gleiche Thelle theilen). 
Dan Eönnte fie baber Jahrszeitkreife nennen.“ v. Strombed. 

Combinatiön, ba Grgeneinanderhalten, Bergleihen und Berech⸗ 
nen vieler gegebener Dinge, Umftände, Gedanken u. f. w. in der Ab⸗ 
fiht, ausfindig zu mahen, wie fie zu einander paſſen, was ſich barı 
aus ergibt, oder wie fie au einem gemwiffen Zwecke mit einanber zu 
vereinigen und, zu benügen find. Ich glaube, daß wir, in ben _meis 
fen Fällen wenigftens, mit ben Deutſchen Wörtern Vergleichung 
und Berechnung bafür ausreichen können. Er fand durch aufmerk: 
ſame Vergleichung oder duch aufmerkfames Vergleihen ber ums 
Bände. Aus der Berechnung aller einzeinen BWorfälle und Umftände 
ergab fi, u. f. w. 

Combinatdrisch, vergleichend, berechnend. 

Corpbiniren. ı) Bereinigen, 3. ®. ein combinfrtes Heer, ein ver⸗ 
einigtes; eime ſotche Flotte ıc.; =) vergleichen und betechnen. Alle 

— Umftände waren mit einander verglichen und berechnet. 

Combustibilit®t, bie Verbrennbarkeit, oder Verbrennlichkeit. 

Combhustible, (fpr. fongbüftis'I), verbrennbar, ober verbrennlich. 

Combustiön, die Verbrennung , das Verbrennen, 

Cömes, in ber Zonkurft, der Geführte, bie Antwort, ein kurzer, mes 
lobifher Sag, ber in eıner Auge bem Bauptfage von einer andern 
Etimme folst, ober nad jenem allemahl wiederholt wird, Eſchen⸗ 
burg. 

Cömes palatinus, ein Pfalsgraf, b. i. einer, ben ber ehemahlige 
Rim. Kaifer- bevollmächtigt hatte, Doctoren, Eicentioten und Magis 
fter zu maden, Dichtet zu frönen, u. f. w. 

Comestibel, efbar, geniefibar, 

Comestibilit@t, bie Eßbarkeit, Beniegbarkeit. 

Comöt. - Schwansitern ift das gebräudtihfte dafür. Man font aber 
auch Bart: und Haatſtern. „Der Schieſer war Ihm eine Kometen: 
Karte, bie ihm einen neuen feurigen Bartftern anfagtı.» 3. p. 
Richter. 

Die graufem Haargeſtirn' mit rothen Flammenbaͤrten. 
. ®ohenflein, 
Da bas Wert Schwanz ehmas Unebles hat, fo habe ich vorgeſchla⸗ 
gen, daß man lieber Schmeifitern bafür fagen möge. Dis ift eins 
von ben wenigen Wörtern meiner Sammlung, bie Ab, aufjunehmen 
gemürbiget hat. 

Cometographie, die Befchreibung ber Schweiffterne. 

Cimfort (fpr. Kamfort), In ber Zeitfhrift London und Paris 
tömmt biefes Wort in einer Stelle vor, wo es auf Deutſch Gemaͤch⸗ 
lichkeit ober Bequemlichkeit heißen ſellte. Sonft bebeutet es Troſt. 
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Cömisch, &o ie diefes Wort im gemeinen Beben gebraucht * 
r * —J 
es durch luſtig, drolig, naͤrriſch, ſcherzhaft und ſpaßhaft teigt z 
"erfegen, Aber ald Kunftwort bettachtet, mo es Das, was bem Aufl: 
ſpiele, d. i. der nachahmenden Darſtellung der Sitten und des kebens 
eigen iſt, bejeihnet, fehlt uns noch ein Wort dafür. Ich weis bier 
nur Jufifpielartig daflr vorzufffagen, fo mie traussfpielartig für 
tragiſch, als Kunſtwort genommen, Ober wollen wir uns lieber die 
neuen Ableitungen luſtſpielich und trauerfpielidy gefallen faffen ? 
Conntät, bie Begleitung. Comitiren, begleiten, . 
—— ber Ausſchuß. 
mitia, bei ben alten Römern, Volksverſammlungen. Da P 
dien Berfammlungen arößtentheite u Mablen — when g 
—— man fie auch Wahlverſammlungen nennen, — Bei den 
utſchen waren bie Comutia, nad) ehemabliger 8 
—— ir rein su 
mitiäl, Bei den Römern waren dies comitiä'es, Ta , 
Gen C mitis, d. i. Bolfsverfammlungen gehalten —— per 
kam chemahls das Wort comitial nur in Bezug auf die Reichäver: 
—— Regensburg vor, z. ®; Comitialgefandter, ein Ger 
anbter bei ber Reichsverſammlung, wofh i 
en = 4, wofür man aud Reichstags: 
mma, ber Strich, der Zwiſchenſtrich, der Beiſtrich. Einige 
ben Strichelchen dafür einführen wollen, welches rg der en 
Berkieinerungsfilbe (el und chen) wegen, angefochten werben fann 
Stricjel heißt fon ein Heiner Ctrih, Ghotter dat Weiftrice 
lein. Sn der Tonkunft bedeutet Comma- dem neunten Theil eines 
Ton. Reibardt. (Zuf.) Aud das Sonderungss, Schridungt: 
=. zu. dafür vorgefhlagen. S. Colon, Noch 
n aben Unterſtrich fuͤr Co t 
— ae mma geſagt, und den Apostroph (') 
Commandänt, oder Commendänt, Zum unterſchiede von C 
mandenr, Befehishaber, mäßte man ———— —* de 
GBuf.) Xiringer hat Etadtvermefer dafür geſagt. 
Wißt, Lifiber, mein Vater wollte ſchon 
u. mens mic ernennen, 
ei dem n5. Kriegöheere heißt jegt Commandant ff; f 
— een eines Regiments oder Bu —— 
mma 
* —— pr. Kommangdöpr), ber Befehlshaber, Vefehliger, 
Commandie, (for. Rommandip), ein Handlungahaus, 
nen Drte im Namen und auf Rechnung eines Abweſend ü 
Commandiren, befebien, gebieten, anführen, ee befehit, 
Be: Das legte — von Eintgen dem bloßen befehlen und aus 
hren entgegengefegt und nur in ® 
a ee ezug auf den oberften Befehis- 
Bliomberis führt an, befehliget vom Ohm. Alringer, 
Commandite, (fpr. Kommangbihte), eine Geſellſchaftahandlung, bei 
welcher der Eine bas Geld hergibt, Andere die Befhäfte verrich⸗ 
tet Es iſt alſo eine vertretende Geſellſchafts handlung. 
Commändo, ber Befehl, die Anführung. Man derſteht aber auch 
eine gewiſſe Anzahl Soldaten darunter, bie unter Anfübrung eines 
Dfficiers ober Unterofficiers irgend einer Befehl ausrichten müffen 
In biefer Bebeutung genommen, iſt es fo viel als Zrupp oder Zug, 
mit dem Belworte abgeordneter ober abgefchicter, (3uf.) Man 
= Fa —— für Commando fagen. „Der Schiffa. 
uptmann Ldectere überna nu bii e 
— — dm nunmehr die Befehishaberfchaft über 
Cömme il faut (fpr. komm i foh); eigentrih, mie es i 
gebührt; fürzer, rechtlich ftattlich, anftändig, ——— 
rechtlicher Mann, eim ſtattliches Pferd, ein anftändiges Kieid, ein 
tücjtiger Krbeiter. Oft lönnen wir e4 aud btoß durch wohl über: 
are Wohlseſprochen, alter Maulwurf.“ Gfhenburg im Spa. 
efpear, 





welches an einem fer: 


Com 


Commende, eder Commanderie. &. Commenthuröi. 

Commensälis, der Tiſchgenoß. 

Commensuräbel, Franz. Commensurable (fpr. kommangfürab’I), 
beißen zwei ober mehr Größen, bie nad) einertei Maß gemeffen wer⸗ 
ten können; alfo gleichmefibar; 3. B. bie Länge eines Weges und 
die Höhe eines Thurms; beide koͤnnen mit einerlei Map gemeſſen 
werben. Allein bie Höhe eines Thurme und bie Länge eines Beit: 
raums find incomwensurabel (ungleichmekbar); jene wird nad 
Rutben, Fuß u. f. w., diefe nach Jahren, Zagen u, f. w. gemeffen, 

Cömmensurabilit#t. die Gleichmeßbarkeit. S. Commensarabel. 

Comment (fpr. Kommans). „Diefes Franzöfifche Bert, weiches wiebedeu: 
tet, koͤmmt in der feltfamen Sprache der Befliffenen in ber R. a. vor: 
den Comment wilfen ober verſtehen, welches foniel heißen fol, ats ſich 
zu nehmen wiffen. Unter bem Burfchencomment verftehen biefe 
Beeren bie Burſchenſitte, oder Das, was einem Befliffenen ziemt; 
verſteht ih nah den Begriffen, welche bie Herren Befliffenen ſich 
felbft davon gebildet baden. Ein Gelehrter, der Hofe. Ulrich in 
Zena, bat es der Mühe werth geadhtet, über biefe Burfhennarrens 
tappe (wie man das Burfhencomiment verbeutihen könnte), eine 
Lateinische Abhandlung zu ſchreiben.“ B. 

Commentär, Erklärung, Auslegung. Man verfteht aber gewoͤhn⸗ 
lich eine fortlaufende Erklärung, ober fortlaufende Anmerkungen 
barunter. 

Commentätor, ber Ausleger ober Erfiärer. 
Commenthür, oder Comthür, ein Orbenspfränbner, d. i. ein 

s Nitter, weidher eine Orbenspfrünbe verwaltet. 

Commenthurdi, oder Comthurei, das Gebiet eines Drdenspfränds 

ners, eine Ordenepfründe. 

Commentiren, erflären, mit Erklärungen ober erfiärenden Anmer⸗ 
Bungen begleiten, verſehen. 

Commerce (fpr. Kommerf'). ı) „Der Handel, bas Hanbelömefen. 
S. Commercium. 2) In ber Burfhenfprage, ein Saufgelag. 
Commercebruber, ein Sauf ober Zechbrudet. Es iſt viel Com- 
merce bert, d. i. viel Treiben, großer Zulauf,” B. 

Commerce (fpr. Kogmerf’) » oder Commerzfpiele, find Gefells 
fhaftefpiele, d. i. folhe, welde nur zur geſellſchaftlichen Unterhals 
tung biemen follen. 

Commerciäl, ober eommerciell, ann durch Zufammenfegungen mit 
Handel umgangen werben: z. B. Handelsverfügungen. (3uf.) In 
ter Hamburgiſchen Neuen Zeitung hat man aud das Wort gewerb⸗ 


lich. dafür zu gebrauchen angefangen. „Man hatte nur zu viele ir: . 


faden vorausjufegen, baß ber wahre Zwet ihrer Sendung keineswe ⸗ 
ges von gewerblicher Art war.“ 

Commerciren, Dandel treiben. Eine commereirende Ration, ein 
Handel, treibendes Voll. Auf den Hohfhulen heißt commerei- 
ren, einen Trinkgelage beimohnen, überhaupt, ein wildes und 
fieberliches Beben führen. (Buf.) Gin commercirender Staat 
ift ein Handelsſtaat. „Die gefepgebende Macht eines großen Han: 
delsſtaats.“ Ebeling. 

Commörcium, ober Commerz und Commerzien. ı) Die —— 
beſſer der Handel oder das Handelsweſen z daher Commerzienrä: 
the d.i. Handeleraͤthez =) ale Kaufleute eines Orts zuſammengenom⸗ 
men, bie Kaufmannfchaft. Die Kaufmannſchaft hat beſchloſſen. 
Commerzeollegium ift ber Handelsrath, die Dandeleftelle. 

Commerztractät, der Hanbelsvertrag, das Handelsbuͤndniß. 

Commilitönen, nennen auf Hodfhulen die Lehrer ihre Suhdrer. Das 
Wort heißt eigentlich Mirftreiter oder Waffenbruͤder z uneigentlich 
Gefährten und Genoſſen überhaupt. Da man den beiceidenen Nes 
bendegriff damit verbinden wollte, daß bie Lehrer mit ihren Sch: 
fern im Lernen wetteifern — docendo diseimus — fo föunte man 
biefe Anrede durch Lerngefährten, ober aug Dlitbefliffene verdeutſchen. 

Comminatiön, bie Drobung, 

Comminatörisch , drohend. 
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Comminufren, verringern, jerſtuͤkeln. 

Commis (fpr. Kommih), einer, dem ein gewiffes Gefhäft aufgetra⸗ 
gen iſt. Bei dem Stenerweſen verfteht man einen-Auffeber darums 
ter; bei dem Handelaweſen einen Handelsbedienten oder Geſchaͤfts— 
führer (Factor). Commisstrot ift Soldatenbrot, Commissfhube, 
Soldatenſchuhe u. f- w. (3uf.) Für die Commis heim Kriegawes 
ſen erinnert Erubivs on die Deutfhen Wörter Gchaffer lauch 
Schaffner) ; und B. fügt die genauere Bertimmung hinzu, indem er 
Selbe oder Kriegsfchaffner dafür vorfhiägt. 

Commiseratiön, bas Mitleid. 

Cominissariät, das Verpflegungs = ober Heerverpflegungsamt, oder 
Diejenigen, welche zur Verpflegung eines Heerd angeftet find, zu⸗ 
fammengenommen, bie Heerverpfleger. (Zuſ.) Auch die Feld- oder 
Kriegsſchaffnerei. 8. ' 

Commissärius, oder Commissör. In ıfofern dieſes Mort ein Titel 
ift, gehört es nicht hierher. Nur als fremdes Wort, welches unfere 
Sprache verunkaltet, führen wir ed auf; und als ſolches ıbezeihnen 
ed in allgemeinen Denjenigen, dem von Staats wegen etwas aufge: 
tragen if, Bon Staats wegen; bemn ift der Auſtragende eine Pri— 
vatperſon, fo nennt man Den, bem ber Auftrag geſchieht, niht GCom- 
missarius, fondern Commirsionäir. In beiden Fällen könnten wir 
fügtih Gefchäftsfährer, (Gefchäftsträger) auch Geſchaͤftsbetrauter 
dafuͤr fagen; ob der Auftrag ihm vom Staate ober von einem ein: 
deinen Staatsbürger in eigener Angelegenheit geſchehen fei, wird mol 
von felbft aus dem Zufammenbange erhellen. Wenn von einem Bes 
fhäftsführer ober Befhäftsdetrauten ber Regierung bie Mebe ift: fo 
fiebt man, daf ein Commissarius gemeint wird; wenn hingegen ber 
Kaufmann von feinem Gefhäftsführer in Amfterbam redet, fo ift es 
Bar, daß er feinen Commissionäir meint, Man hat mir eingewandt, 
das Geihhäftsträger von dem Sprachgebrauche fhon ausfhließtich Für 
Charge d’sfaires geftempelt fei. Run, fo unterfcheide man (de: 
fhäftsträger von Gefhäfteführer, und gebraude jenes für Charge 
d’affaires, biefes für Commissarius und Commissionäir. Die Uu— 
terfheibung jener Deutſchen Wörter ift weniaftens niht willführlis 
her, al& die diefer fremden, Mill man aber biefen Unterſchied picht 
annehmen, und wunſcht man vielmehr, das nicht ſehr gut gebildete 
Wort Geſchaͤftstraͤget (S. Charge d’affaires) veraltet zu feben: 
fo gebraude man, wie Nef vorfhlägt, für beide Begriffe den für 
beide paffenden Ausdruck Geſchaͤftsfuͤhrer: „Diele Benennung gibt 
bem Manne gerade fo viel Ehre und MWertb, als Der, deſſen Ge: 
fhäfte er verficht, ertheiten kann, und nicht mehr Gewalt, als fein 
Auftrag enthält. Sie fheint daher auf einen jeden Beichäftsfüh: 
ter, wie vornebm ober gering er, wie wichtig oder unwichtig, mie 
dauerhaft oder kurz fein Auftrag fein mag, Anwendung zu leiden.“ 
Beiträge zur weitern Uusbild. dee Deutſchen Sprache IH. ı71. 

Oft können aud andere Deutfhe Austrüde dafür gebraucht wer: 
ben. Wenn es 5. B. heißt; die Negierung hat Commissarien für 
die Armee, für die eroberten Länder u. f. w. ermannt: fo koͤnnen wir 
in diefem Falle fuͤglich Bevollmaͤchtigte, beflimmter, um die Com- 
misssrien von Mandatarien zu unterfheiben, Kriegsbevollmaͤch ⸗ 
tigte baflr fagen. übrigens kommen hier Mandatarius und Com- 
missarins in Giner Perfon zufammen; unb es ift daher gleichgültig, 
nad welhem von beiden fie benannt wird, Gegen Satzmann ober 
Seßmann (vieleiht Safmann), welche Ad, ehemahls dafür 
anführte, habe ih in meinen frübrgn Schriften ſchon erinnert, daß 
fie zu ſehr veraitet, und zugleih ihrer Zufammenfegung nad zu 
dunkel find, als daß fie wieber ganabar gemacht werben könnten; 
auch fheinen fie, wie [hon Rübiger angemertft hat, vielmehr einen 
Schiedsrichter und „eine Art von Lehnsmann bedeutet zu haben, 
©. Haltaus und Scherz. In ber neuen Auögabe bes Wörter: 
kuss bat Ad. fie auch weggelaſſen. (4zu ſ.) Für Commissionä'r, 
d. i. ben G@efhäftsführer eines Privatmannes, fönnen wir auch 
Schaffer over Schaffner gebrauchen. 
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Commissiön. ») Der Auftrag und bie Vollmacht ; 2) infofern die: 
jenigen Perfonen barunter berflanden werben, welchen ein Auftrag 
geſchehen ifl, und die mit einer Vollmacht verfehen find, Abgeorbnete 


weiße, Gemeingäter, Gemeinweide. Wir fagen aud gemeinſam 
für commun : 
Xud bie Erde, auvor, wie Luft und Sonne, gemeinfam. Bas. 


und Bevollmaͤchtigte. Oft paßt auch dafür der Kusdeut Aus: Commüne Epr. Kommühne), bie Gemeine ober Gemeinde, die Ges 


ſchuß, beflimmter Unterfuhungsausfhuß ober bevellmädhtigter 
Ausfhuß, 3. 8. »die Landverſammlung (Nationalverfammlung) bat 
einen Unterfuhungsauefhuf, db. i. eine Commission jum Unters 
fahen, oder einen bevolmäctiaten Ausſchuß, einen Ausfhuß mit 
Bollmachten ernannt,“ Beim Seeweſen heißt Commission, bie Boll: 
macht oder ber Befeht, welche von ber Regierung einem Schiffe zum 


ſammiſchaft und Gefammtheit. Gemeinheit, mweldes Rüdiger 
dafür gebraucht wiſſen wiu, iſt fdon für Semeingrund ober ges 
meine Weide und Gemeingut, überhaupt für Communität, ober 
Communaute eingeführt, Indeß findet es ſich doch auch in biefer 
Bebeutung: „Liebe und Eintsacht hielten bie einzelnen Hauspaltun: 
gen und bie ganze Gemeinheit zuſammen.“ Wielamb, 


Auslaufen gegen ben Feind ertbeilt werden. Hier alfo ein Kaper- Communicäble (fpr. tommünitab’t), mittheilbar. 
eder Freibeuterbrief. Das Schiff ift in Commission gefeht, heißt, Communicdnt. Dafür mädhte ich Bekenner vorfihlagen, weil man 


ed hat Vollmacht oder Befehl zum Auslaufen erhalten. Der Com- 
missionshandtl befteht in Hanbelsgefhäften für Andere, inbem für 
diefe entweber eingekauft ober verfauft wird. Es iſt alfo ein Dans . 
del auf fremde Rechnung, ein Auftrags handel. 

Commissionäie, Gefhäftsführer, Schaffer und Schaffner. ©, 
Commissarius, > 


buch den Genuß bes Abenbmabls ein Bekenutniß ablegt, daß man 
azu einer bee kriſtlichen Religionsgefeufhaften gehört. (Zuf.) Da, 
wo Belenner zu unbeftimmt fein würde, Tann man auch Abenb- 
mahls⸗ oder Nachtmahisbefenner bafür fagen. Heinze bat 
Abendmahlsgenoß, B. Abenbmahlegaft dafür vorgefhlagen. Der 
Dichter könnte Genoffen des heiligen Mahls baftır fagen 


Commisoridlisch, 5. ®. ein foldes Gefhäft, ein Aufttagsge- Communicatiön, bie Mittheilung, Eröffnung. Im Kriege ver: 


ſchaͤft. 

Commissdrium und Commissoridle, ein landesherrlicher Auftrag 
zu einem beftimmten Geſchaͤftez ein Grfhäftdauftrna; eine Vol: 
madıt ober ein Vollmachtsbrief. . 


ſteht man freien Zugang oder Verbindung darunter. Es findet 
zwiſchen bem ‚Deere und ber Feftung fein freier Zugang, ober aud 
keine Verbindung mehr Statt. Communicationslimie, eine Ver: 
bindungslinie, . 


Cömmitee (fpr. Kommiti). &. Comite. Communicativ, zur Mittheilung geneigt ober gewohnt mitzutbeilen. 


Committönt, der Auftragende uber Aufteiger, Bevollmaͤchtiger. 

Committiren, auftragen; aud bevollmädtigen. Im Brittifdhen 
Parlemente wird eine Bil committirt, wenn fie einem Ausſchuſſe 
(einer Commission) ju näherer Prüfung übergeben wirb. 

Cörnmoda und incommoda, die Voriheile und Nachtheile, bas 
Gute und Schlimme, welhes eine Sache mit fid führt. 

Cörnmodans, in ber Rechteſprache, der Berleiber. 

Commodatärius, in ber Rehtsiprade, ber Borget. 

Commodät, 8at. Commodätum, das Darlehn. 

Commöde, ale Beilegewert, ı) bequem und gemaͤchlich. Der Lehn: 
ſtuhl ift fehe bequem, es fist ſich ſehr gemächlich darin; =) Br: 
quemtichkeit liebend, wofür wir gleihfals gemaͤchlich ſagen. Er 


Mittheilbar, weldes Gate! bafür angefegt bat, beifit, was mitge: 
theitt werden kann. Mittheilend bejeihnet mur ben in der Hands 
lung bes Mittpeilens Begriffenen, nicht Denjenigen, ber eine Neigung 
zum Mittheilen hat. Gin Wort, welches biefen legten Begriff aus: 
dructe, fehlt uns, fo viel ich weiß, gänzlih. Der lderfeger des 
Engtifhen Romans Heinrich bat biefem Bebürfniffe abzuhelfen ae 
faht: „Kuh hatte er mit verfhiedenen mittheilfamen Deren Ber 
tanntſchaft gemadt.- Mittheilſam it nad empfindfam, fparfam, 
genuͤgſam u. f. w. gebilbet, und ſcheint daher, als eine richtige Ab: 
leitung, woburd eine Lüde in unferer Sprache ausgefüllt wird, der 
Aufnahme wuͤrdig zu fein, (Buf.) Übrigens paffen oft auch offen 
und offenherzig dafür. ö 


ift gar zu commode, b. i. er liebt zu fehr die Bequemlichkeit; er Communicitum , etwas Mitgetheiltes, eime mitgetheilte Schrift. 


iſt zu gemaͤchlich; 3) als Grundwort, ba eine mit Schubtaften ver, 
ſehene Lade zur bequemen Xufbewahrung der Kieibungsftüde, ber 
Waſche u. f. w. darunter verftanden wird; eine Schublade. Im 
Bezug auf bas Pranzöfifhe Wort bildete Stune bas edlere Mes 
quemlabe bafür. Pugeifh und Pubkaſten, weiche Kinberling 


(3uf.) Aud eine Mittheilung. Diefes bezeichnet zwar zunächft 
die Handlung des Mittheilens (Communication); allein nad ber 
Ähnlichkeit fo vieler anderer Wörter in ung kanu es auch für das 
Mitgetheitte gebraucht werben. „Die fhriftlihe Mittheilung beftanb 
in ber Rachricht ıc.* 


daflır angegeben hat, paffen mehr für Toilette und für jeden Kaften, Communiciren. ı) Mittheilen. Die geridttidhe Formel: Com- 


worin Yuß verwahrt wird, 

Commodite. ı) Bequemlichkeit, die Gemaͤchlichkeit. Er liebt 
die Semählichkeit. Seine Gemaͤchlichkeit oder feine Gemaͤchlich⸗ 
keits liebe erlaubt ihm nicht. 2) Der Abtritt, wofür man in ber 
feineren Umganysipradge gleihfaus bie Bequemlichkeit zu fagen 
pflegt. Sonſt aud das geheime Gemach. 

Cömmodo, commodamente, in der Tentunſt, bequem, gemaͤch⸗ 


municdtur pärti adversne in chpia, beißt, bem Gegentheile werbe 
dieſes fchriftlich mitgetheilt. 2) Zum Abenbmable gehen; wofhr, 
man, der Art, mie dieſe Handlung jest verrichtet wird, und ihrer 
Abſicht gemäßer, die Kirchengemeinſchaft oder die Bekenntnißfeier 
begeben jagen würde, weil man ſich dadurch öffentlih zu einer ber 
riftlihen Kirbengefellfhaften befennt. Der erite Ausbrud wärbe 
zugleich mit dem fremden, communiciren, übereinfommen. 


ld. Reiharbdt. : Communiön. ») Die Bemeinfhaft, Sie befigen dieſen Garten in Com- 


Cormnmodöre (fpr. Kommedohr), heißt ein Brittiiher Ereanführer, 
Gapitäin oder Sontre:adbmirat, ber ein Meines Geſchwader, aud wol 
nur ein einziaed Schiff führt, und babei unabhängig von den Befehien 
feiner fonfigen Obern, einen beftimmten Xuftrag ausführt; alfo ein 
Befehlshaber. 

Cömmodum , in der Rehtsfprade, ber Nugen, Vortheil. Commo- 
dom pthlicum, das Semeinbefte, ber Semeinnugen. Commo- 
dum possessidiis, ber Vortheil bet Beſttzes. 

Commoriren, fi) an einim Drte aufhalten, verweilen. 


maunion, db. i. gemeinfchaftlich oder in Gemeinfhaft; Commtinio 
bondram, bie Gemeinſchaft der Güter, bie Guͤtergemeinſchaft. 
2) Das Abendmahl. Zur Communion geben, zum Abendmahl. 
Man koͤnnte auch, in Binfiht auf ben Zweck dieſer Handlung Feier 
ber Kirchengemeinfchaft, ober kürzer, bie Vekenntnißfeier dafür 
fagen. & Gommunieiren, (Buf.) Klopſtock hat Bruder: 
mahl für Communion. . 
Schon rebete Bazarus wieder: . 
Sonberte Brot und Mein bes Brubermahles, 


Commotiön, bie Gemäthsbewegung, bie Bewegung, Ruͤhrung, Communität, bie Gemeinheit. 
Erſchuͤtterung. Commutatiön , bie Vertauſchung, der Umtauſch. 
Commün, gemein ober gemeinfchaftlich. Commungäter, Commun- Commutiren, vertaufchen, umtauſchen, verwechſeln. 


Com 
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Comödiint, ein Echaufpieler, (Auf) Mill man den Schauſpieler Compagnön (fpr. Rongvanjong). Diefes Mort leitet Ab. von bem 


für's. Enftfpiel von bem für's Trauerſpiel unterfheiden, fo fann man. 
Diefe legte Benen⸗ 


jenen Zujlfpieler, biefen Trauerſpieler nennen. 


nung hat 3. P. Richter in einem feiner neueften Werke gebraudt: ' 


„Woher fonft ber gelbe Neid der Frauerfpieler gegen einander ?« 

Comödie, das Luftfpiel. Wenn aud Ihrens Vermuthung gegräns 
det fein follte, daß Comödie und Tragödie ſelbſt Deutſchen Urfprungs 
wären (von bem Klemannifhen cama oder cauma, Spiel, Luft, et: 
was Fröblihes, und von dem Bothifhen troega, trauern, Magen): 
fo verdienten fie dech aud alsdann noch gegen bie verſtaäͤndlichern 
Luftfpiel und Zrauerfpiel umgefept zu werden, meil fewol jene 
Stammmörter jegt völlig unbekannt find, als auch weil CGomödie 
und Tragödie, ihrer undeutfhen Betonung wegen nie für Deutiche 
Wörter gelten können, man mag ben Ton nun entweber auf die vor» 
tegte, oder nad Branzöfifher Weile auf die legte Silbe legen, 

Compaciscknt, ber Mitvergleicher. (3uf) Auch ber Mitvertraͤ⸗ 
ger, der Vertragsgenof, ber Beiedensgenoß. 

Compacisciren, ſich mitvergleichen, ober zugleich mit Frieden maden; 
an dem Friedent werle Theil nehmen. j 

Compäct, dicht, feit, gedrungen und getrieben. Lavater fagt: 
bie gepadte Stirn für die eompacte ; gany neu umb unerhört; un: 
geachtet compact und gepadt, aller Mahrfheinlichkeit nah, eineriei 
Urfprung haben. Auch derb und gediegen paflen zumeilen dafür; 
eine derbe Speife, eine gediegene Maffe. , 

Compägne (fpr. Kongpanje), die Befährtinn, Gehälfinn, Breundinn, 
GBefpielinn, Ehegenoffinn. Wietand hat and Geſellinn dafür 
gebraucht: „Eine Gefellinn, an beren Bufen er ruhen koͤnnte, ſchien 
ihm unentbehrlich zu fein.“ (Buf.) Auch Genoffinn Iäft fi dar 
ür gebrauchen. E 

—— (fpr. Ronapanib). 1) Die Geſellſchaft, bie Handelsges 
ſeliſchaft, bie Verficherungsgefellfäyuft (Assecurane - Compagnie), 
Auch das veraltete Koms ober Kumpanſchaft, kann aumeilen, doch 
nur in Scherz oder fpottweife, ober mit dem Begriffe des Veraͤcht · 
lichen, und zwar nur in der umgangsſprache und in ber niedrigen 
Scqhreibart dafür gebraudt werben. Inter X, D. Mundart baten 
wir auch die Maatſchaft von Meat, Eugl. mate, ber Gebülfe. 
Daher vermuthlich aud das Franz. Matelot, ein Schiffsmaat, und 
das Riederlänbifhe Matskuppije ober Maskuppije, die Mastopei 
oder Hanbelöverbindung, welhes mit Maat zugleih, nah Seffing's 
Bermuthung (8. Ernft und Fatt ©. 47), von Mase, ber Tiſch, 
abftammen, und zunächft eine Tiſchgeſellſchaft bedeutet Haben mag. 
a) In der Kriegsſprache eine Abtheilung von ungefähr 100 Mann, 
mofür man ehemabis Fahne und Faͤhnlein fagte, die in ſcher zhaften 
Gerichten, Ritterbuͤchern u. dergl. auch noch iegt kafür gebraucht 
werben. &o traten fie muthig und teogig einber, 

As obe ein Fähnlein Potsdammer wär. 
D. Neue Froſchmäugler. 


Rüdiger meint, man könnte für Compagnie, in biefer Bebeutung . 


en, wel Haufen (Dauft) fagen, fo wie ber General 2, Schlief: 
Eh ne vorgeſchlagen hat. Aber das ſcheint gar 
zu augemein und unbeftimmt zu fein. Überhaupt koͤnnen wir eine 
Verbeutfhung der Kriegsausbräte nur dann erft erwarten, wenn 
einmabt ein Deutfher Färft auf dem Throne fiten wird, ber ben 
rühmlichen Ehrgeiz hat, aud ber Sprache nah ein Deutfher su fein. 
Märde dann etwa beliebt, die veralteten Fahne und Fähnfein (oder 
Faͤhnchen) in biefem Sinne genommen, ju etrneuern: fo Einnte man 
jenes für Com; agnie, biefes für Esendron gebrauden, weil die 
Otanbarten der Reiterei Meiner, als bie Fahnen des Fus volts find, 
Gate bat kein Bebenfen getragen, Kahne für Compagnie in dem 
Wörterd. ber Academie anzufegen. (Auf) Das bei den Kaufleu⸗ 
ten gewößntihe N. N. et Compagnie Könnte füglic durch N. N, 
und Genoffen gegeben werden. Comprgniefandlung ift eine Ge: 
ſellſchafts handlung. 


alten Kompan oder Kumpan ber, welches nach Frifch'e us Wehaup: 
tung von dem ganz veralteten Kume, bie Dülfe, der Beiſtand, ab: 
ftammen fol, Adein Rüdiger hat dagegen (in dem Meueften Zus 
wachſe der Sprachkunde) mit Recht erinnert, baf es mit jener Abr 


‚kitung fo ganz ausgemacht noch nicht zu fein fheine, weil das Wort 


Kumpan fih dadurch, daß es ben Ton auf der Endſilbe hat, als ein 
fremdes ankündiget. Ich für meinen Theil hatte für wahrſcheinlich, 
baß zwar Kume das Stammmort, bie näcfte Ableitung davon aber 
bas in unierer Handwerkeſprache noch jept lebende Kompe, tin In: 
nungiglied, auch am Harze in ber Bergmannsfprade ein mit andern 
zusleich arbeitender Berglnappe, gewefen ſei. Dieſes Wort erhielt 
vielleiht in jenen Zeiten, da man Deutide Wörter in bie Form ber 
ateinifhen goß, die Endung amus, Companus; aus welhem Bateis 
niſch feinfolenden Worte dann in der Kolge (mie bad mit mebren ge: 
gefhag) duch Wegwerfung der Endung us wieberum ein feinfollendes 
Deutihes, Kompan, fo wie bas altfranzoſtſae Compain, gemacht 
wurde, Allein diefe Ableitung bed Worts Compagnon fei num ge: 
gröndet ober nit; fo iſt es de in keinem Falle rathfam und the 
Hd, ihm, wie Morig gar ju freigebig verfangte, das Bürgerrecht 
in unferer Sprache zu verwilligen. Ridt thulich, weil es undeutſche 
Laute einfäließt; nicht rathfam, weil wir dadurch nur ein äderfläßi» 
ges Wort gewinnen, indem uns viele echtdeutſche Wörter zu Sebote 
fepen, die wir füglih dafür gebrauchen Können, Wir baden Geſpann, 
welches in ber altbeutichen Sprache bie Stelle bes fi nachher einges 
fhlidienen Compagnon vertrat, z. B. in Reifegefpann. „Mie ihre 
Rirbeständeleten bir gar gefhwägige Meifegefpanne fein mußten.“ 
Wächter, Tepe ik biefer Ausbeu zwar nur noch bei ben Druckern 
gebräuchlich, wo Diejenigen, welche an Einer Preffe arbeiten, ſich ger 
genfeitig ihr Belpann nennen. Aber auch gute Schriftfteller, ;. B. 
Soͤthe in Wilhelm Meiſter's Lehrjahren, haben es in feiner alle 
gemeinen Bebeutung wieder in die Schriftſptache einzuführen gefucht. 
©. Camerad. Mir haben ferner Genof, Handelegenoß, Dienfte 
genoß, Gefhäftegenof, Nebenmann, Gehülfe, Handelsgefeufhafr 
ter, Mitarbeiter, Gefährte, Geſchaͤftshelfer u. f. w., wovon das 
eine für diefen, bas andere für jenen Fal paßt. Unfere Sprache ift 
su reich, als baf fie bes Behelfs, fo vielerlei Mebenbegriffe, ats das 
Franz. Campagnon umfaßt, in eim einziges Wort zu paden, nicht 
fuͤglich Überhoben fein könnte, Im der R. D, Mundart findet ſich 
auch noch (8. Brem. Wörterb.) das Wort Mader für Conpagnon, 
welches mit dem Angelf. Maccn, ber Senoß, dem Ialänbifchen Maki, 
gleid, und dem Engt. March, eine-gieihe Perfon, vieleicht aud mit 
Maſoney zu Giner-Familie gehört. — ben ba ich biefes frei: 
be, lefe ih in bee Neuen Hamb. Zeitung: „N. N., Xheilnchmer ef: 
nes Hanhelähaufes in London ıc.* Ginige haben auch das niebrige 
und, wenigitens feiner Betonung wegen, unbeutihe Kumpan im 
Kumpe verwandelt, und ibm babur die Deutfhe Sprachähnlichkelt 
gegeben. „Mein Bater war in feinen jungen Jahren ein artiger 
Parteigänger und Iufliner Kumpe.“ Die Nebenbubler in bem 
Hamb. Ihrater, Allein aud nach diefer Umfermung bleibt es im: 
mer ein Wort, meldes ber gute Geſchmack aus jedem ermfihaf: 
ten Vortrage zurüdweifen wird. (Buf.) Der Comprgnon eines 
Handlungsberen fann, aber nur von einem Dritten, ber nicht ſelbſt 
Compagnon ift, ein Mitherr, beftimmter, Mithandlungsherr ges 
manıt werden. Wollte ein Compagnon ben andern feinen Mit: 
heren nennen, fo wärde er ihn badurd für felnen Herrn erflären, 
ber er doch nicht wäre. im folder muß alfo mein Dandelsgenof 
oder Handelsgehuͤlfe fagen. 


Comparäble (fpr. ongparab't), vergleichbar und vergleichlich wärs 


ben ber Üpntichteitsregel gleich gemäß fein; aber das legte Mingt aus 
gleich beffer und minder fremb, weit wir unvergleicylich zu fagen ſchen 
gewohnt find. Sonſt können wir es aud) durch zu vergleichen um: 
gehen. Il est comparable k Cesar, er if mit Caͤſat zu vergleis 


Com 


hen, Fann mit Bäfar verglichen werden. 

Comparatiön, Franz. Comparaison (fpr. Kongparäfong), bie Ders 
gleihung, das Gleichniß, der Vergleih. En (fpr.ang) comparai- 
son, in Vergleich. Sans (Ipr. fang) eomparaison, ohne Vergleich. 
Comparätio litterdrum, die Vergleihung ber Schriftzüge. 

Comparatirv. ı) Als ®runbwort. &, Comparativus ; 3) als Umſtand⸗ 
wort (eomparative), vergleihungsmeife; 3) als Beilegewort, z. B. 
eumparative Anatomie, bie vergleichende Zergtieberungsiehre ; 
eine comparative Größe, eine Größe in Bergleichung mit einer an: 
bern eine Vergleihungsgröfe. 

Comparativus, in bee Spratichre, bie mittlere Steigerungeftufe, 
4. 8. beffer, gelehrter, wuͤrdiger. Kinderling bat bie Mittels 
ftufe dafür gefagt, fo wie Unterftufe und Oberfiufe für Pösitirus 
und Süperlativus, S. Gradus. (Zuf.) „Da Grad für einges 
buͤrgert zur halten und überdis ſchon in verfhiebenen Spradjiehren 
eingeführt ift: fo konnte man für Comparativus au der mittlere 
Grad ſagen.“ B. Dber mit Ginem Worte, ber Mittelgrab ; ber 
Untergtad, der Mittelgrad, der Obergrad, &, aber auch Gradus, 
wo ich bejmeifelt habe, daß es mehr als zwei Steigerungsftufen gibt, 

Compariren. ») Erſcheinen oder ſich flellen; 3. ®. ber Angeklagte 
vor feinem Richter, 2) Vergleichen, 3. B bie eine Ausgabe mit der 
andern. < In ber erften Bedeutung iſt es bas Bat, compardre, in 
ber andern bas Sat. comparäre oder das Franz, comparer, 
Comparönt, heißt in ber Rechteſprache, der Erfchienene. 

Comparitiön, bie Erſcheinung, auf vorhergegangene Vorladung. 

Compäscuum, bie Koppelhut, Koppelmeibe, 

Lömpass, bie Winbnadel, Heynat. Im fofern nur bie barin bes 
findlidje Magnetnadel gemeint wird, kann man ber Morbiweifer dafür 
fogen, übrigens kann Kompaß feldit, da es unfere Ähnlichkeits: 
regel nit verlegt, und, wenigſtens in Seeftäbten, ſchon dem Wols 
fe befannt ift, für eingebürgert gelten. (Buf.) Der bier vors 
geſchtagene Ausdruck Nordweiſer ift feitbem, ſowel von mir ſelbſt, 
als auch von Andern, ſchon in Schriften gebraucht worden. 

Compassiön, das Mitleid, Beileid. 

Compästor, der Mitprediger. 

Compatible (fpr. tongpatib'l), vereinbar, verträglich, was mit etwät 
Anderem beftchen Bann, 3. B. wahre Freiheit ift mit Geſetzloſigkeit 
nicht compatible, d. 1. verträgt fih nicht damit, kann bamit nicht 
befteben , iſt nicht verträglich damit, ift mit @efeglofigkeit unverein⸗ 
bar ober unvereinlic. 

Compatibilit@t, die Vereinbarkeit, Verträglichkeit, Vereinlichkeit. 

Compatiren. ı) Mitgefühl oder Mitleid Haben; Compatissänt (fpr, 
fonspatiffang), mitleidig, theilnehmend. =) Bufammenftimmen 
ober zu einander paffen. 

Compatriöt, Compatriötinn, ber Landsmann, die Landsmaͤnninn. 
Bof hat bas edlere Volksgenoj und Bolksgenoffinn aebilbet : 
Doch nicht warnte die Strafe der Volksgenoſſinn Arachne. 

Compelliren, anhalten, antreiben. 

Compendiös, kurz, abgekürzt, klein ober im Eleinen. Compen- 
diöse Bibliothet, ein Heiner Buͤcherſaal, ein Bücerfaal in Heinen, 
eine Beine Büherfammlung. Wir fagen auch verjüngt in diefem 
Berſtande, 3. B. ber verjüngte Mapftab, 

Compendiärisch, nauspugmäßig. B. Auch inbegrifflich ließe ſich 
dafür bilden. n 

Compendium. 1) Die Abkürzung oder Verkürzung, Erfparung 
ober Erfparnif, 3. 8. eine Wegverfürzung, eine Zeiterfparung ; 
a) ein Burger Inbegriff, wofür man, wenn von einem Buche bie 
Rede ift, auch Leitfaden, Lehrbuch und Lehrbegriff ſagt. Ruͤdi⸗ 
ger's Lehtbegriff des Vernunftrechts. 

Compensatiön, bie Ausgleichung und das Ausgleichen, bie Ge— 
genrehnung. (Zu ſ.) Auch Abrechnung if dafür ſchon ziemlich 

gebraͤuchlich⸗ Küttner. Dis iſt auch im manchem Falle recht gut 
dafüͤr. Erſetzung und Erſat, die ih gleichfalls dafür angefegt 
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hatte, babe ich als unpaſſend zurädgenemmen. 
Compensiren, ausgleichen, gegen einander aufheben; bel den Kauf: 
leuten, burch Gegenrehnung abmadyen. Gompensätis expenis, 


mit gegenfeitigeer Koſtenausgleichung. Compensändo, durch 
Gegenrechnung. 
Competent, ı) Als Beilegewort, befugt, a. B. ein befugter (com- 


petenter) Nichter. Im ıöten Jahrhunderte fagte man für forum 
ceömpetens, eine zymliche Rechtſtatt, d. i. ein Geriht, bem e# 
dient in ber vorliegenden Sache zu ſprechen. (Krit. Beite, 3. Deutſch. 
Spr. VI. 10.) Ss verſteht ſich, daß biefer veraltete Ausdruck jetzt 
nicht mehr erneuert werben kann, Spruchfähig, welches in der Vor; 
vebe zur Deutfhen Überfegung der Franz. Spraciehre bes Bailln 
dafür gebraucht wirb, koͤnnte wol nur ba gebraucht werben, wo man 
auf bie innere Fähigkeit bes Michters beuten will; =) als Grund: 
wort, ein Mitwerber und Mitbewerber, wofür wir aud das rin 
fache Bewerber fegen Eunen; ;. B. es wird an Bewerbern, die fi 
biefe Stelle einander ftreitig zu. maden ſuchen werden, nicht fehlen. 
(Zuf.) Mitwerber hat Herder gebrauht: „Das Auge der Mit- 
timpfer und Mitwerber ift auf Anbere gerichtet.“ 

Competenz, bie Befugnif, die Zuftänbigkeit; 3. B. es liegt außer 
meiner Befugniß, es ſteht ober kammt mir nicht zu, bierüber zu 
entfheiben., Er Iäugnet bie Competenz dieſes Berihtöhefes in feis 
ner Sache, b. i. er behauptet, daß biefer Gerichtshof nicht befugt fei, 
ober feine Befugniß habe, im feiner Sache zu fprehen; er läugnet 
die Zuſtaͤndigkeit deſſelben. Unter Competenzrecht virfteht man: 
„bie Gerechtſame abeliger und anderer fchriftfähiger Perfonen, nad 
welcher ihnen, wenn ihre Vermögen zu einem Goncurfe koͤmmt, von 
ben Glaͤubigern fo viel übrig gelaffen werden muß, daß fie nothbürf: 
tig, doch flandesmäfig, davon leben innen.“ Encyclopäbifdes 
Wörterbud. (Buf.) Bär dieſes Competenzredht Finnen wir 
Buftändigkeitsrecht, und für Gompetenzgelder Zuftändigkeitsgelber 
fagen. 

Competiren, zuftehen ober zufommen, ziemen. Das Urtheil biers 
über ſteht mir nicht zu; mir koͤmmt es nicht gu barüber zu ur: 
theitenz; es ziemt mir nit. 

Compilation. 1) Wenn die Handlung gemeint wirb, be Zuſam⸗ 

 mentragung, oder bas Zufammentragen, bas Sammeln, und mit 
dem Nebenbegriffe bes Verähtlihen bie Zufammenraffung, bas 
Bufammenraffen, Zufammenftoppeln. Man hat auh Sammlerei 
von Sammier, und Sammelei von fammeln dafür. „Mill man 
einen Sammler felten geworbener, aber ſchlechter Buͤchelchen mit fei« 
ner Sammlung auslahen, fo nennt man fie eine Eammlerei; ein 
Wort, das in Sebaldus Nothanker gebraudt wird, und das aud) von 
dem Zeitworte (Kusfageworte) fammeln die Zammelei heißen Ehnnte.* 
Ramlier. 2) Wenn das dadurch Bewirkte gemeint wirb, fo koͤnn⸗ 
ten wie im guter Bedeutung nach ber Ähnlichkeit mit Ertrag, Dors 
trag, Übertrag u. f. w., ber Zufammtentrag dafür fagen. Dieſes 
Mert ift ein blofer Zufammentrag aus fremden Werken. Kuh 
Eammelmwert wird fih oft dafür gebrauchen laffen;.3. B. fein Bud 
ift weiter nichts ats Sammelwerk. Im veraͤchtlicher Bebeutung ger 
nommen Fann es burd etwas Zufammengefloppeites ober Zufamr 
mengerafftes, aud durh Zufammenftoppelei und Sammelei erfent 
werben. Alles, was biefer Schriftſteller bis jegt mod geihrieben 
bat, iſt weiter nichts, als Zufammenftoppelei, bloßes Händewert. — 
IH finde, dag Zuſammentrag in ber Überfegung einer Meife bed 
Herzogs von Ehatelet nach Portugal ſchon gebraudt werben if. 

Compilätor,, ein Jufammenträger, Sammler, und in verädtlihem 
inne, ein Zufammenftoppter, (Zuf.) Roh verähtliher, Aus⸗ 
ſchmierer z auch Stoppler ſchlechtweg. 

Compiliren, je nachdem man ohne oder mit Berachtung daven ſore⸗ 
chen will, ſammeln, ausziehen, zuſammentragen, oder zuſammen⸗ 
raſſen, zuſammenſtoppeln, pluͤndern, ausſchmieren ober zuſammen⸗ 
ſchmieren. (Buf) Oft kann es auch recht gut buch ſtoppeln 
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ſchlechtweg gegeben werben. Stoppeln heißt ja für fih allein fhon 
muͤhſam (auf einem Stoppelfelde) zuſemmenleſen.“ Heinze. Friſch 
Hat auch erſtoppeln (einen Scheffel Gerſte erftopprin), welches oft 
noch beffer für compiliren paft. Lauter erjtoppelte Bemerkungen! 
Sein ganjes Werk ift erftoppelt. 

Complaisänce (fpr. Kongptägangs'), bie Gefaͤlligkeit. 

Complaisänt (fpr. fongpläfang). 1) Befältig; =) als Grundwort, 
der Augendiener. - 

Complementäirtage (fpr. Rongplemangtärtage) find Ergänsunges 
oder Schalttage. So wird 3. B. berjenige Tag genannt, ber alle 
fünf Jahr dem Hormung zugegeben wirb, um bie einzelnen Stunden, 
weiche jedes Sonnenjahr über die Zahl von 565 Tagen lang ift, mit 
in die Zeitrechnung zu bringen, 

Comp lementum oder Complement, bie Ergänzung, tie Bollendung. 
(3uf.) In eomplementum, zur Ergänzung, Vervollſtaͤndigung. 

Complöt, vollftändig, vollzaͤhlig, vollendet. Das Werk ift vollftäns 
dig, wenn Min Theil ober Banb davon fehlt; es ift volzählig, 
wenn kein Bogen baran fehlt,. Er ifl-ein completer Schurke, d. i. 
ein volltommener oder vollendeter. 

Completiren. Morit hat vollzählig machen dafür angefegt. Statt 
biefee umfchreibenden R. a, können wir mit Einem Worte vervoll⸗ 
ſtaͤndigen und ergänzen fagen. äumeilen paßt auch ausfüllen. 
Gatel hat vervolftändigen aufgenommen. (Buf.) Auch vervolls 
zaͤhligen.“ Eludius. 

Complexiön, bie Leibesbeſchaffenheit, 4. B. er iſt vom zarter, em» 
pfindticher, hatter Leibesbeſchaffenheit. BHeynag hat Geſund- 
beitsanlage, weldes aber nicht immer paßt, z. B. wenn von harter 
ober weicher Complexion bie Rebe if. (Buf.) »Zumeilen kann 
es auch durch Gemuͤths⸗ oder Sinnesart gegeben werben; 3. B. von 
werliehter Gemuͤths⸗ ober Sinnesart fein, für von verliebter Com- 
plexion. ®. — 

Complexus, der Inbegriff. at 

Complicatiön, die Verflehtung, Verwickelung. 

Complice (fpr. Kongpließ"), ber Mitſchuldige, Mitverbreher. Ale 
biger hat (in bem Rehrbegriffe des Vernunftrechte) auch Mitthäs 
ter bafür, befonder# für diejenigen Fälle brauchbar, wu bie That ges 
rade kein Verbrechen ift. . 

Compliciert,, vermidelt, verflodhten; 3. B. ein verwidelter Bart, 
ein folder Rechta handel. 

Complicitt, die Mitfhuld, die Mitthat. S. Complice. 

Compliment (nad Franz. Ausfprade, Komplimang, nah Deutſcher, 
Kompliment). Diefes fremde Mort gehört zu benen, bei welhen man 
den Vorjug und ben Reichthum unferer Sprache verlennt, wenn man 
uns anfinnt, ein Deutfhes an feine Stelle zu fegen, welches für alle 
die Fälle paffen fol, in welchen ber Franzofe und der franzdſelnde 
Deutfche, jener aus Armuth, dieſer aus Übermuth, das Fremde Com- 
pliment gebrauden. Das heißt, bem Seien zumutben, Ach, wie 
der Arme, zu jeder Zeit, bei jedem Befhäfte und in jeber Grfenfhaft 
immer eines und ebendeſſelben Kleidungsftüds zu bedienen. Ich 
till, was Andere und id zur Verdeutſchung bdiefes vielbeutigen Worte 
vorgeſchlagen haben, heriegen, und babei, mas Hübdiger barlıber 
geurtheilt hat, zu Grunde legen, 

„Compliment heißt auf Deutſch mörtli eine Verbeugung (au 
Verneigung, beim weiblichen Geſchlechte), und da diefes im eblen 
Siane ganz üblih it: fo können wir bamit das frembe im eigentli- 
den Berftande ſehr gut erfepen.“ ° ‘ 

In der gemeinen. Umganasfpradie babem wir für biefe eigentliche 
Bedeutung auch die Wörter Buͤcling, und Snir, jenes für 
die maunliche, biefes für bie weibliche Verbeugung. Dieſe ges 
Hören Freitich micht au ben edlen Wörtern, deren man ſich in ber hör 


hern Schreibart bedienen kann; allein in ſcherzhaften Gedichten, in der ' 


teichten Brief: , Umgangs- und Pühnenfprade, fo wie überhaupt in 
der niebrigern Schreibart, koͤngen fie, wie taufend andere unedle Wör; 


* 


ter, oft recht gut gebraucht werben: 
macht, als er eintrat, fir 
Ihm, wie ſich's ziemt, ihr'n freundlichen Knix. 
D. Neue Froſchmauslter. 

„Aber ſchwerer wird es in uneigentlihem Verſtande, wo das Deut: 
ſche Wort Verbeugung eben buch bie groͤßere Deutlichkeit des Bils 
bes, und buch die ausdrüdlice Grinnerung an bie Leibesbiegung 
härter ift als das fremde. Im ſofern es allgemein jeden Gruß bes 
beutet, kann gleihwol biefes Deutſche Hort nur felten dafür gebraucht 
werben, weil es durch bie neue Verfeinerung ber Sitten im Umgange 
su niedrig geworben ift, fo baf man nur geringen feuten einem 
Gruß beftellen laſſen Tann.“ 

Auch feines‘ Gleichen, follte ih glauben. Da fonar Mernebmere 
ann man grüfen laffen, wenn man das Bertrauliche biefer R. a. 
nur durch irgenb ein Nebenwort, welches einen böhern Grad vom 
Hohahtung andeutet zu bämpfen weiß: Zaufend berzliche Grüße 
von meiner Frau! Mein Bruder grüßt ebrerbietig u. f. w. 

„Gegen Bornehme dient dafür Empfehlung, und meines Erad: 
tens verbiente das kürzere DO. D., aber doch [den von Leffing ge: 
brauchte Empfehl noch den Boring.r 

Allerdings, weit es bie Ähntichkeit mit Befehl, ſtatt deffen niemand 
Befehlung fagt, für fih hat. Wir haben aber für dieſe uneigent: 
lie Bedeutung des Worts Compliment, auch Achtung, Hochach- 
tung, Ehrerbietung, Ehrfurcht, die man bejeigt ober bezelgen läßt. 
Wir empfehlen uns hochachtungévoll, ehrerbietigft u. f. mw. ober 
laffen uns durch Andere fo empfehlen. Bir laffen viel Freundliches, 
viel Gutes, viel Verbindliche fagen ober beſtellen z küffen der Dame 
die Hände, und legen uns fogar, wenn wir noch gefhmeibige Glied« 
maßen haben, dem großen Green zu Füßen. i 

„Indef gilt bis eigentlich nur von ben Beſtellungen durch Anbere, 
Ein ſelbſtgemachtes Compliment beim Begegnen auf ber Straße, 
oder beim Kommen und Abfhiebnehmen, Fönnte mol ohne Anſtoß auch 
Berbeugung (und Verneigung) genannt werden, ba biefe wirklich 
meißßens bazu gemacht wird, Auch haben wir nod tie ganz üblihen 
und edlen Ausbrüde: Begruͤßgung und Bewillfommung, wodurch 
das fremde zuweilen ganz füglich zu erfegen wäre. Ja ſelbſt das 
einfahe Gruß fheing mir in dieſem Falle die Niedrigkeit nicht zu ha— 
ben. Auch von ben Vornehmften glaube ih, 3. B. bei einer Iufam: 
mentunft fagen am können: ihr erſter Gruß war anftändig, zwar 
nit wortreich, aber deſto verbindliher u, bergl.« 

„Mod weniger Bedenklichkeit hat es, das Zeitwort (Ausſagewort) 
grüßen in biefem Bufammenhange zu gebrauchen. Er ging bei bem 
Färften vorbei, ohne ihn zu gruͤßen, weil er ihn nicht ſah, wird 
ehne Zmeifel eben fo ſchicklich gefagt, ala: ohne ihm fein Compli- 


ment zu machen.*, 


„Die rehte Schwierigkeit, das Wort zu verdeutſchen, ift baber mar 
in bem weitern Sinne, wo es eine Anrede ber Hoͤflichkeit, auch wol 
das übermaß darin bebeutet.« . 

Aber bier haben wir viele Ausbrüde, wovon ber eine für biefen, 
der andere für jenen Kal, aber freilich keiner für alle Fäle paßt. 
Ich bezeige Ihnen meinen Beifall darüber, fagt doch gewiß eben 
fo viel, als ih made Ihnen mein Compliment darüber. @r 
machte mir bas ECompliment,, eine Stelle aus meinen Schriften an: 
suführen, beißt, er erzeigte mir die Ehre u. f. w. Er fagte mir 
viel Schmeichelhaftes, viel Verbindliches, viel Artiges ober eine 
Artigkeit daruͤber, ift gerabe eben fo viel, ale: er machte mir bam 
über Gomplimente, Id nehme Das, was Sie mir darüber fagen, 
mie ih muß, für eine wohlgemeinte Schmeicyelei ober Artigkeit, 
d, #. für ein mwohlgemeintes Compliment, Ich muß ihm meine 
Iheilnahme bereigen, d. 1. ih muß ibm mein Compliment darüber 
maden. In einem gerwiffen Zuſammenhange koͤnnten wir auch Wort: 
lob tür Gompliment gebrauchen. Ich nahm, was er mir darüber 
fagte, für Das, was es war, ein leeres Wortlob, d. i. für ein Lob 
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in Morten, bei welchem nichts gedacht wird, für ein bloßes 
Gompliment, Kaifersberg gebraucht für Complimente 
in biefem &inme genommen, Hofworte; und Joel Löwe (in 
den Beiträgen zur weitern Ausbildung der Deutfhen Sprache) 
Schmeihelworte. — Ih habe auch Achtumgebezeigffig das 
für gebraudt: „Diefes mein Geſuch wurde von ben Wilden als 
eine Adytumgsbezeigung angeſehn, und daher ſogleich bewilliget.“ 
M, Reifen. 

Er ängftigt mich mit feinen leeren Schmeichelmorten. Räbi: 
ser führt fort: 

Gampe fhlägt Wortlob vor; aber bas fheint mir nidt treffend; 
(Aud in dem obigen Beifpiele nit?) unb bad von Kaiferäberg ge: 
brauchte Hofwort wäre. allenfalls im komiſchen und leichten Erjäh: 
Tungstone braudbar, im (in) Ernſt aber unerträgliä , weil ber Ner 
benbegriff weniger zutrift,« 

Sollte es in folgendem Zufammenbange auch noch unerteäalidh 
fein: Ich war fein Rare, das übertrichene Verbindlichk, was er mir 
darüber fagte, für mehr als Hofmworte zu nehmen. — Ad, hat 
für diefen Begriff Ehrenmwort angelegt. Aber biefee Ausdruck iſt 
uns für Parole d’honneur ju unentbehrlih, und in biefer Bebeus 
tung auch ſchon zu gebräuhlih, als daß er füglih auch für Com- 
pliment in Umlauf gebracht werden koͤnnte. In ber erſten Ausgabe 
bes MWörterbuchs ſchien Ab. biefe gemähniähe Webeutung bes Aus- 
drucks Ehrenmwort nit zw ennen; allein in der neueſten Xusgabe 
dat er fie nachgeholt. 

Beſſer find die Ausdrüͤcke: etwas Verbindliches oder Schmelz 
chelhaftes, eine Schmeichelei ſagen. Morig fest hinzu: etwas 


Angenehmes; und ich möchte noch Umftände und Hoͤflichkeit, bes 


fonders in der Vielzahl, Gluͤkwunſch, Höftichkeiräbezeigung, Ums 
ſtaͤndlichkeit m. dergt, empfehlen. Das Xlles kann in vielen Fällen 
recht gut bafhr gebraucht werben, x. B. wenn man es ablehnen will, 
ober im Allgemeinen (in allgemeinen) naherzählt. Daher glaube ich, 
Eiorig behält keinen Grund zu verlangen, daß das fremde Wort 
{m limgange doch mit beibehalten werben möge. Es hat zwar den 
Bortheil, daß bamit allein, nad dem Gebrauche, das Leere, oft nur 
Scteinbare, ble In Worten ober Gebraͤuchen und Handlungen Be: 
fiehende, tim Gegenfage (im: Gegenſatz) ber wirklichen Achtung und 
Höflichkeit durch Gefaͤlligkeit und Dienftleiftungen, treffend, Eur; und 
Seftimmt (?), zugleich aber auch ohne Anftvh und wibrigen Mebenbes 
griff, ausgebrudt wird, Es ift auch richtig, daß Feind von allen je— 
nen Deutfiben Hinreiht, es immer gänzlich zu erſetzen. Aber bas 
ift auch nicht nötpig, fonbern es ift fhon genug, daß wir in jedem 
befonbern Falle eins wählen können, das ben Begriff für ben Zuſam⸗ 
" menhang richtig ausdrucdt, woran ih bei jener Mannigfartigkeit nicht 
aweiſte. 

Id, eben fo wenig. Man vergleiche übrigens biemit, was ich in 
ber vorftehenden Abhandlung S. 28 u.fg. Über diefes Wort und beffen 
Werbeutfhung gegen Knigge erinnert babe. (Buf.) Einer unferer 
Dichter hat aud ben Ausdruck Örmfgebot für Compliment gebraucht: 

Zrautes Nicken, gruͤß' euch Bott! 

Var der Mädchen Grußgebot. Blumauer. 

Den oben mit angegebenen Ausdrud Schmeichelwort Hat Tiebage 
angenommen : . . 

Kalt verſtummen alle Schmeichelworte. 
Complimentbriefe find Höflichkeitsbriefe. „Die Beantwortung un: 
zahliger Höflidykeitäbriefe. ©. 
Complimentirius. Da biefes halb Franzoͤſiſche und halb Lateinifche 
Mort nicht anders als in ber niebrigen, ſcherzenden und fpottenden 
Schreibe und Sprechart vorfommen kann: fo läpt es fih aud durch 
Buͤcklingmacher und Krapfüßler verdeutfhen. Er ift ber Buͤck⸗ 
lingmadjer des Haufe. Gr ik ein Erzduͤklingmacher, ein Kratz⸗ 
fuͤßler (wie Gegenfüßler). Im ernſthafter Rebe wird biefes Zwit⸗ 
teewont, wie bad Frauzoͤſiſche Complimeutaire, jur Bezeichnung ei: 


— 
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nes vom, zweien ober mehren Handelagenoſſen gebraucht, in deſſen 
Namen bie Handlung geführt wird. Catel hat Mamensführer 
ber Handlung bafür angefept. «Buf.) Weller würde man einen 
ſolchen den Benamer bes Haufe®'nennen, weil bas Baus nad ihm 
benannt wirb, er aber nidt ben Namen bes Haufes führt. 

Complimentlren. - ı) Begrüßen. Die Gefellihaft ieh ihm durch 
einen Abgeordneten begrüßen; 2) etwas Höfliches,, Artiges, Wer: 
bindliches fagen, mie wenn man fpriht: er complimentirte ihn 
darüber. ic complimentirten ſich, b. i. fie wechſelten Artigkei: 
ten, fie fagten ſich twechfelsmweife etwas Werbinbliches. 


Complött, die Verfhrodrung,die Meuterei, ehemahls die Meute, der Be: 


beimbumd oder Meuchelbund, von bem veralteten meucheln z auch bir 
Meuchelei. Gatel hat Geheimverftändniß dafür, (Buf.) Da unter 
Complott audı oft die darin vermidelten Derfonen verftanben wer: 
-ben, fo kann man in biefem Sinne Geheimrotte und Meuchelrotte 
bofür fagen. ©. Cabale,. Meuchelel habe id in folgenden Stellen 
zuerſt wieber zu erneuern verfucht: „Man. hatte bie Ausführung ber 
Meucelei dem Sobne des Königs Übertragen.“ „Sie hatten ein 
Compiott, auf Deutih, eine Meuchelei angezettelt.“ Ich babe 
auch bas Perfonenweort Meuchler für Den, der eine Meuchelei 
anzettelt oder Antheil daran nimmt, in Umlauf zu bringen gefucht. 
Meutmacher, welches Ad. für Complotteur angegeben hat, ſcheint 
mir nicht fo gut als Meuchler und Meuterer zu fein. ©. aud 
Cabale. 


Complottiren, eine Verſchwoͤrung anzetteln, einen Geheim- ober 


Meucelbund mahen, meuceln, eine Meuterei oder Meuchelei, 
ober einen Meuchelbund anzetteln, (Buf.) Ehemahls fügte man 
aud meuten. Benz bat bafür meutern angegeben. Ob er biefes 
irgendwo gefunden oder ſelbſt gebitbet habe, vermag ich nice zu be: 
flimmen. Diefes meutern wärde bas Beröfterungsmort von meuten 
fein. Es kann aber aud von bem Grunbworte Meuter fein, welchet 
früher ats Meuterer dagemwefen zu fein fhrint. Das Xusfagemort 
menten koͤmmt bei @rppbiuß vor, 

Miuf du der frehen Schaar, bie nichts als meuten kann, 

Gebieten fonder Furcht? 


Componiren, zitfammenfegen ; in ber Tontunft, fehen. 
Componist. 


Ih Habe angefragt: ob man für dieſes frembe Mort 
nicht den Ausbent Tondichter wagen bärfe? Tonkuͤnſtler ift der 
biofe Mufiker, ber vorgeſchriebene Thne gefhitt hervorzubringen 
weiß: aber die Erfindung der Tonftäde, ber zwedmaͤßigen Jufammen: 
ffimmung unb Folge ber Tbne (ber Harmonie und Melodie), ift ein 
Merk der Dichtkraft (Kantafie), und macht ben Componisten zum 
Dichter, nur daß er feine Dichtungen durch Töne, nicht durch Worte 
ausbrudt. Sonſt können wir freilih aud Tonſetzer bafür fa 
gen, weil fegen für componiren ſchon aebräuhli if. 

Einer meiner Beurtheiler, welder ben vorgefhlagenen Auebrudt 
Zonbichter bittiget, freuet ſich, daß wir Männer, wie Graun, 
Hauben, Reiharbt u. f. w. nunmehr von den bloßen Zonfegern 
durch eine ihrer wůrdige Benennung unterfheiben Finnen, S. Bei: 
träge zur weit. Ausb. d. Deuiſch. Sprache. V. 154. 

Comportäble (fpr. tongportab’t), verträglich. ⸗ 

Comportiren (ſich). ı) Sid betragen; =) ſich vertragen ober ftal: 
len, Sie vertragen fib nicht gut zufammen. 


Compositiön. ») Die Zufammenfegung überhaupt; 2) in ber Ton⸗ 


tunft, ſowot ein Tonſtuͤck, als aud bie Setzkunſt und ber Sat 
oder der Tonſatzz 5) in der Mehtöfprade, eompositio amicdbi- 
lis, die gütliche Beitegung, der gütliche Vergleih. (Buf.) 4) 
Auch eine gewiffe Metallinifhung ober ein Metallgemiſch; 5) bei 
ben Faͤrbern, die Zinn⸗aufloͤſung. z 


Compositöre, Compositeür. &. Componist. 
Compösitam, Fran. Compose (fpr. Kongpofeb), etwas Bufammen- 


gefegtes, ein Gemiſch. Verbum compssitum, ein jufammenge: 
feytes Wort. 
27 
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Cömpostobft iſt unter Waſſer verwahrtes und dadurch frifh erhaftenes 
Obſt. Gleichen urſprung bat wahrſcheinlich auch bie Benennung Kompft+ 
(Compost) fraut (vermuthlich von Compositum, beigtlegtes. E.). 
Man koͤnnte daher auch Kompſtobſt fagen. B. Da dieſes Wort aber 
ſeht uͤbelltingend ift, fo fhlage ich Sparobſt vor, y 

Cömpote, man fpricht Kompott, Obftmuß. Gatel. (Zuf.) . Obſibrei 
ſcheint beſſer dafür zu paſſen. BDeun unter Muß verfteht man et: 
was Dickeingekochtes zur Aufbewahrung, bahingegen das Compote 
frifh gegefien wird.«e Elubius. 

Comprehensiön, tas Begceifen, 

Comprels, enge, dicht, gedrängt. 

Compresse, ein Verbandpolſterchen, d. i. ein zufammengefdjlagenes Laͤpp 
den, weldes bie Mundärzte unter ben Berband legen, bamit biefer, 
ohne empfindlich zu brüden, fehler angejogen werden könne. B. Ab, 
eh Bauſch und Baͤuſchchen, O. D. Bäufhlein, dafür an: 

" geführt. . 

Compressible (fpr. tdongpreſſib'), mas ſich zafammendruͤcken läßt; 
prefbar. Gate. 

Compressibilit@t, bie Eigenſchaft der Körper, daß fie fich zufams 
mendrüden lafien. Wenn prefbar für compressible gelten foll, fo 
fönnen wir Prefborkeit für Compressibilität fagen. 

Compressiön, bas Zufammendrüden ober die Juſammendruͤckung. 
(3uf.) Gine Compressiönsmaschine ift ein Werkzeug fpannträf; 
tige füffige Körper, 3. B. Luft im einen engern Raum jufammen: 
äupreffen ; ‚eine Luftpreffe, eine Wafferpreffe, weite legte man erſt 
feit einigen Jahren im Braunſchweigiſchen erfunden bat. B. bat 
Verdichtungspreſſe dafür vorgeſchlagen. J 

Comprimiren, zufammendrüden, zuſammenpreſſen; uncigentlich 
baͤndigen, in Zaume halten. 

Compromils, die Berufung auf das Urtheil eines Schiedstichters 
oder Obmannes. ” . 

Compromissärius, der Schiedsrichter oder Obmann, 

Compromittiren. 1) (auf einen) Einen zum Schiedsrichter oder 
Obmann wählen. =) Einen compromittiren, d. i, ihm in ben 
Tal festen, daß er in eine gewiffe Sache mit verwidelt werde, Theil 
daran nehmen, ober dafür mit verantwortlich fein muß, Mir Eins 
nen, je nadbem ber Aufammenbang es mit fid brinat, einen mit 
aus ſtellen ober blofiftellen, einen mit verwideln oder mit ins 
Spiel ziehen, und einen mit verantwortlich machen, wofür Wolfe 
einen verantwortlichen vorfdhlägt, bafür fagen. Sein Anfehen, feine 
Würde compromittiren, heißt, fie aufs Spiel fegen. 3) Eid 
scompromittiren. Man ſpricht 3. B. fie wird nie etwas thun, wo: 
durch fie fih compromittiren Ehnnte, d. i. fie wird nie etwas thun, 
wodurch fie ſich ausſehen, wodurch fie ſich bloß geben, wobei fie 
ihre Ehre aufs Spiel ſetzen koͤnnte. 

Comptabilit@t, Fran. Comptabilit& (fpr. Kongtabiliteh), bie 
Micht, Rehnung abzulegen, die Berechnungspflicht, die Pflicht 
Rechnung zu führen und abzulegen, bie Recheuſchaft. Oft kann 
man aud bas allgemeinere Wort Verantwortlichkeit dafür gebraus 
ben. (Buf) Nach dem neueren ausgebehnteren Sptachgebraucht 
wieb biefes Wort ſowol für Rechnungsſachen, als auch für Med: 
nungsführung gebraucht. Diefer Schrank enthält alle meine Com- 
ptabilitäten — alle meine Rechnungsſachen, Rechnungspapiere. 


bie Begriffss oder Faffungstraft. 


Sein Amt ift mit Gomptabilitäten verbunden — mit Rechnungs: 


führungen, Rechnungspflichten; aus mit Zablungegefhäften. 
„Die Comptabilität ber Mititairpenfionen fol, vom ıflen Januar 
an, durch die Präfertur geleitet werden.“ Im einer koͤnigl. Meft: 
faͤliſchen Verordnung. _ 
Comptäble (fpr. fongtab’N), verpflichtet Rehinung oder Mechenſchaft abs 
aulegen, alfo recheuſchaftspflichtig, oft auf verantwortlich 
Comptänt (fpr. Kongtang), banres Geld. Die Deutſchen, welche bie: 
ſes Wort wie Kontant hören laffen, gebrauchen «8 in der R. a. 
gegen Contant faufen und gegen kontante Zahlung, ®. i. für 
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baares Geld Faufen, und gegen baare Berahlung. Der con- 
tante Handel wird bem Handel auf Zeit entargengefegt. Bei 
jenem bezahlt der Käufer ſogleich baar, bei dieſem erft nad einer 
feftgefegten Zeit. Ein contanter Mann beißt bei ben Kaufleuten 
Einer, ber gleich baar bezahlt. 

Oomptöir (fpr. Kongtoshr), wefür man in ber gemeinen Boltsſprache 
Kontoht hört. 1) Eine Schreibfiube ober ein Schreibzimmer. 
Das erfte foll, wie Afffprung verfidert, in Schwaben und in ber 
Schweiz ganz gebräuchlich dafür fein. Weil man aber in einem fol: 
Ken Zimmer nicht bloß ſchreibt, fonderu aud allerlei Baufmännifhe 
Geſchaͤfte darin mat: fo wäre Gefhäftsftube oder Geſchaͤfte zim⸗ 
mer vielleicht noch vorzuziehen. 2) Ein Handelshaus, In biefem 
Sinne nimmt man es 4. B., wenn gefagt wirb: er hat Comtoirs 
in beiden Indien. N 

Comptorist (fpr. Kongtorift, wofür man aber gewöhnlich Konterift 
Hört), ein Buchhalter, 

Comtesse (fpr. Rongtes’) eine Gräfinn. Man verfteht aber in Deutfhr 
land aud insbefendere eine junge, noch unverheirathete Bräfinn 
barunter, —W 

Compulsoriäles (nämtid; literae) ober Compulsörium, ein Antrei: 
bebrief, oder Antriebſchreiben, d. i. ein Schreiben, weldes von einem 
böhern Gerichte an ein niederes ergeht, um dieſes anjutreiben, die 
Entſcheidung einer Rechtsſache zu beſchleunigen. (Zuf.) Elubius 
sicht Anmahnungsfihreiben vor, meldes fih in Anmahnfcrei: 
ben verfürsen laͤßt. 

Compunctiön, bie Zerknirſchung, der Hödhfte Grad ber Rene, 

Computatiön, ber Überfchlag, die Berechnung. 

Computiren, Überfchlagen, berechnen, zufammengzäbfen. 

Cön amdre, mwörtiih, mit Liebe; man meint aber mit befonbderer 
Vorliche, mit Luft und Liebe zur Sache etwas bearbeiten, fihreis 
ben, mablen, maden, Etatt zu fagen: er ſcheint did con amore 
ausgearbeitet zu haben, koͤnnte es füglih heißen: es fiheint eine 
Lieblingsarbeit des Verfaſſers gemefen zu fein; er ſcheint mit 
Baterliebe darüber gebrütet zu haben; er fcheint ſich recht damit 
gebegt oder, wie man in Hamburg fagt, eine rechte Hege daran ges 
hadt zu haben. Ebert hat mit warmer Liebe baflır gefagt : 

— aus deſſen treuen Bildern, 
Die er mit warmer Liebe mahlt. 
Cön Brio, in dee Zonkunft, mit Geräufg; rauſchend. 
-harbt, i 

Concatenatiön, bie Zufammentettung oder Verkeitung. 

Concäv, Heynat Überfegt es durch eingebogen, Kinberling 
durch flachvertieft, Kellmer durch tiefrund. &s ift aber fhon als 
gemein gebräuchli, es in Zufammenfegungen burd hohl zu geben, 
3. 8. Hohlglaͤſer, Hohifpiegel. Wo keine dergleihen Bufammens 
fegung Statt findet, fondern bas Mort für fih gebraucht werben 
muß, Könnte man hohltund dafür fagen; es wirb dem rundserhobe: 
nen ober hochtunden (convexen) entgegengefegt.. Gatel bat bie: 
fes hohltund, fo wie auch bas folgende, Hohlruͤndung, aufgenom ⸗ 
men. (Buf) Man hat aber auch Glaͤſer, bie auf beiten Seiten 
«oncar find, und die man entweder concay-cencav ober biconcav 
nennt. Diefe find alfo doppelhohlrund, Mieberum gibt ed con- 
eav-convexe Linfen, d. i. ®jäfer, bie auf einer Seite concav, auf 
ber andern convex gefhliffen find. Dafür ſchtug B. hohltunderho— 
ben vor. Es müßte aber wot hohltund-runderhoben heißen. Übri: 
gens if hohlrund feit ber erflen Ausgabe biefes Werks verfhiebent: 
lich gebraucht worden. a) 

Ein Schild unenblihes Umfangs, 
Hohlrund, vol Gränelgeftalten. Baggefen. 

Contavitzt, die Hohlruͤndung, beifer, bie Hohlruͤnde. ©. Concav. 
Glaudius hat Hoblheit: » 

Ein neues Licht iſt aufgegangen, 
Ein Licht [hier wie Karfunkeiftein : 
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Wo Hohheit iſt, es aufzufangen, 
Da faͤhrts mit ungeſtuͤm hinein, 
(Buf.) Allein biefes past nur für Cavisät, bie Gigenfhaft bes 
Hohlſeins überhaupt, nicht für Cancavitüt, oder die Hohlründe. 
Concediren, einräumen, vermilligen, zugeben. 
Concentriren. Sch babe eins engen und zufammendringen 
bafür zu fagen verfuht, 3. ®. man muß alle Kräfte ber Seele 
auf denjenigen Gegenſtand, ber und jedesmahl beihäftigen fol, 
ausſchließlich einzuengen ſuchen; dann wirken fie, gleih den 
Sonnenftraßlen, wenn biefe buche Brennglas geeiniget ober ver: 
einiget werben. »Alles, was man thut, mit ganzer Seele, mit 
umgetbeiltee Aufmerkfamkeit und pit eingeengten Kräften zu ver 
zichten.“ „Die Klugbeit erfobert, die Hauptpuntte, worauf 28 babei 
antömmt, fo zufammengebrängt und fo beftimmt darzulegen.“ Theo: 
ohron An einem andern Orte habe id) einkreiſen baflır verfuht: 
„Die Bertigkeit, alle unfere Beiftesträfte jebesmahl bahin zu richten 
und einzutreifen, wobin fie jebeswahl gerichtet fein ſollen.“ Con- 
eentrirte Kräfte wären alfo eingemgte; und Concentratiön bie 
Einsengung, die Einfreifung, das Zufammendrängen. (Zuf.) 
Aue ‚diefe Verbeutfhungen paſſen freilih nur für bie wmeigentlidhe 
Webeutung des Borts euncentriren, nicht für bie eigentlihe, noch 
weniger für bie buchſtaͤbliche. Allein, fo viel ih weiß, gebrauchen 
wir das Wort aud nur in jener, Miber die Verbeutfhung buch eins 
engen ift mie folgender Elnwurf gemacht worden: „An eingeengte 
Kräfte Inüpft fih leicht die Borftellung von beſchraͤnkten Kräften; 
denn eingeengt und eingefchränft find in vielen Fallen faft gleich⸗ 
bedeutend.” Man kann fih weniger rühren, wenn man eingeengt 
oder in bie Enge’getrieben worben iſt. Mein freund ſcheint hier 
einengen mit beengen zu verwechſeln. Er führt fort: „Durch vers 
eint oder sufammengejogen ſcheint das fremde Wort am (an) beften 
wiedergegeben au werben. Wenn aud das nämlihe Bild nit mit 
ausgedruckt wirb, woburh ber Ausländer fih die Sache veranidaufis 
het; warum ibm knechtiſch nachahmen, wenn mir andere, uns beut: 
tiere, Bezeihnungen für denfeiben Begriff habente Kellner. 
über diefen legten Punkt find wir volllommen einverftanden. Auch 
habe ich meine obigen Verbeutfhungen wniht nah dem Blide bes Bus 
fammentreffend In Einem Mittelpunfte gebildet. Übrigens bitte ich 
die angeführten Beiſpiele, morin ich meine Verdeutſchungen des Werts 
soncentriren aufgeftellt habe, zu prüfen; und danach zu entfheiten, 
ob man fo, chne Mißverftändniffe beforgen zu müffen, reben fönne 
oder niht? — B. bemerft, daß ſich für: mit concentrirten 
Kräften, auch wot einkräftig fagen ließe. Einkräftig nah etwas 
ſtreben, etwas betreiben, einträftig handen. — Diefer Ausbrud 
bat allerdings Ahnlichteit mit einmütbig und einftimmig für Ah; 
fcheint aber tod für concentriren nit recht gu paflen. 
Concentrisch werben Kreife genannt, bie einen gemeinfhaftlihen Mits 
telpuntt haben; alfo Kreife eines Mittelpuntts. Den Begriff mit 
Ginem Worte auszubruden, habe Ih untbulid gefunden, 
Worte hatte anfangs gleihpunktig dafür gebildet. Gleichpunk⸗ 
tige "reife. Allein da ſolche Kreife mitt gleiche Mittelpunfte, fon: 
dern einen und ebendenfelben Mittelpunkt mit einander gemein ba: 
ben: fo bürfte einpunktig, welches B. vorfählägt, richtiger fein. In 
der Folge hat jener gleihmittelpunktig dafür angegeben, welches 
aber [hwerfällig it. — Im ber Kriegeſprache werben concentrisch 
und dxcentrisch in weiterer Bebeutung von einem Herre gebraucht, 
wenn der Mittelpunft und bie Flügel -entweber im einer und’ ebens 
derfeiben Linie und Richtung fid) vorwärts oder rüfmärts bewegen, 
ober einzelne Haufen beffeiben eine Bewegung in abweichender Mid): 
tung vornehmen. So kommen wenlgftens jene fremden Wörter in 
Buͤlow's Grifte des neuen Kriegsſoſtems vor. 

Concentricit@t, die Mittelpunftsgemeinfhaft. (Buf.) Die Ein: 
punttigkeit. B. 

Concept (das). I Hatte Entwurf dafuͤr angeſetzt, welches auch 
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(don fehr gebräudtich If. Rüdiger machte aber folgende Einwärfe 
agegen: 

„Concept heißt Überhaupt freilich ein Entwurf, a. 8. dem Feinde 
fein Concept verrüden, feinen Entwurf oder Plan vereitein. Aber 
bei Schriften ift der Begriff nah dem Sprachgebrauche, beſonders ber 
Kanzelleien, etwas enger beftimmt, welches aut Ab. nicht bemerkt 
bat. Der Entwurf einer, Predigt kann wol das Concept heifen, 
welches Diele nicht vollftändig machen; aber eben deswegen koͤnnte 
man auch nur bie Dispofition darunter verftchen. Gin Medtsge: 
lehrter vollends wird unter bem Entwurf eines Wergleichs gewik 
vielmehr die Punctation, als das fon vollftändige Concept verfte: 
ben. In biefem engern Sinne koͤnnen wir alfo mit Entwurf und 
bem Beitworte entwerfen für coneipiren nit ausrelchen.* 

. Diefer Einwurf läuft darauf hinaus, daß es einige Fälle gibt 
(wie 3. B. wenn ber Prediger von feinem Concepte, ber Meditsge: 

 Iehrte von bem Concepte eines Vergleichs redet), wo das Deutfche 
Entwurf nit dafür zu paffen ſcheint, weil man bei biefem Deutſchen 
Worte in dem erflen Kalle eher an bie Diepofition, als an eine väl- 
lig audgearbeitere und zu Papier gebrachte Predigt, unb in dem an- 
been eher an die bloße Punctation bes Vergleichs, als an den aus: 
gearbeiteten und bis zur Unterfhrift fertigen Wergleich ſelbſt denken 
würde, Diefer Einwurf ift zwar ganz gegründet; allein bie Sprache 
bietet uns Mittel bar, ihn zu heben. Wir brauden uns nur bahin 
au vereinigen, bie Dispofition einer Rede den Änhaltsentrourf, un» 
bie Punctation eines Bergleihs die Vergleichspunkte zu nennen — 
Benennungen, welche ihren Gegenftänden völlig angemeffen zu fein 
feinen — dann wird Entwurf künftig nur noch für Concept, bef: 
fen natuͤrliche Verdeutſchung es iſt, gebraucht werben können, und 
teinem Mihverſtaͤndniſſe weiter unterworfen fein. Den Unterſchied 
zwifhen einem minder und mehr ausgearbeiteten oder vollendeten 
Entwurfe koͤnnen wir durch bie Beiwoͤrter erſter, rober, nothöhrf: 
tiger und ausgearbeitetet, vollftändiger, reifer ober vollendeter 
Entwurf bezeichnen. Das Xusfagewort entwerfen ift für concipi- 
ren ſchon längf allgemein gebräuhlih. Sollte es aber dennoch 
Kälte geben, wo man mißverflanden au werben beforgen müfe: fe 
Einnen wir auch abfaffen und verfaſſen taflr fügen. 

Wenn übrigens Rüdiger hinzufägt: daß er für Concept Auf» 
fap eingeführt zu fehen wünfde, weit biefes zwiſchen ber bloßen An; 
gabe ober bem Entwurfe, und bem Beinen ober ber Urſchrift dem 
rechten Mittelbegriff treffend ausbeude: fo kann ich ihm darin nicht 
beiftimmen. Aufſatz druct jede zu Papier gebrachte Ausarbeitung 
aus. Db biefeibe fhon ins Meine gebradt fei oder nicht, laͤßt bas 
Wort unentfhiehen. * . 

Die R. a. aus dem Concepte fommen, heißt auf Deutfh: ben 
Faden verlieren, in Verwirrung gerathen oder verwirrt werben, 
ober gar fliehen bleiben. Auf.) „Conceptpapier ift Entwurfs: 
papier; eine Art ſchlechteren Papiers, bie man zu ben, nachher ine 
Reinezu fhreidenden Entwürfen zu gebrauchen pflegt. 8. 

Conceptiön, die Empfängnif. 

Concerniren, betreffen. s 

Concert, bedeutet ı) bas Aufammenfpielen mehrer Tonfrieler auf vie 
lerlel Tonwerlzeugen. Man konnte daher Tonſpielverein bafür fa- 
nen, wenn biefes Wort nicht fo ſchwerfaͤllig wäre: Ferner bebeutet 
Tonſpiel zwar Mufit überhaupt, aber eu fheint doch au, we: 
nigftens im einigen Fällen, nach ber Ähnlichkteit mit Schauſpiel, 
für Concert zu paflen. Sollte man z. B. nicht von Jebermann 

. werftanben werben, wenn man fagte: „geftern wohnte id dem Schau: 
foiele, heute dem Tonſpiele bei.- Ich für meinen Theil liebe ein 
qutes Tonſpiel mehr als ein mitteimäfiges oder gar ſchlechtes 
Schauſpiel.“ Dan nennt aber aud 2) in einem anbern &inne Con- 
certe gewiſſe Tonftüfe, „worin fih Eine Stimme vorzäglich hören 
146t (Solo fpielt), und von Zeit zu Zeit mit dem ganjen Orcheſter 
(in den Tusti-Bägen) abwechſelt.“ Efhenburg. Für bie Ber 
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beutung bes Morts weiß ich noch keinen Deutfchen Ausdtuck anzuges 
ben. Für Concertfaal bat Bo$ in ber fhwergereimten Ode das 
gute Wert Klangſaal gebildet. (Buf.) Bür die zweite Bebeutung 
des Worts Concert ſchaͤgt Elubius die Benennung Wettfpielftüd vor. 
Ich ſollte gieuben, daß der Bufammenhang, wenigſtens in ben meiften 
Fänen, bas nachſchleppende Wort Stuͤck vollkommen entbehrlich made 
te, und daß «8 an Mettfpiel genug wäre. Uber ift benn ein ſelches 
Zonftät ein Mettfpiel? IM es nice vieleicht in Segentheil ein 
Stück, worin alle Stimmen einträhtig nad) einem Zwecke firchen ? 
In dieſem Falle würde es eher ein Einklangs- oder Einlauts ſtuͤck 
genannt zu werben verbienen. — Sch äußere diefen Zweifel nur 
furchtſam, weil ich fein Zonkünftfer bin. Sachkundige mögen ent: 
fheiden. B. bat für Concert in der zweiten Bebeutung Xonmeis 
ſterſtuͤck vorgefhlagen, weil dem Künfkler dabei Gelegenheit gegeben 
wird, ſich als Tonmeifler (Virtuose) ju zeigen, De contert (fpr. 
do Kongfär), einverfianden. 

Conoertiren, verabreden, befpredien. (Buf.) Auch wetteifern; in 
der Zonkunft, mettfpielen. Glubius. ®. Concert. 

Concertirend, in der Fonkunft, hervortretend, ausgehoben, oft auf 
wettfpielend, Eſchen burg. 

Concertist, ein Tonkünftier, ber im Concert (Mettipiele, Wettton⸗ 
fpiete ober Einklangafpiele) fi hören laͤßt, zumeilen aud mit einem 
Audern um den Vorzug flreitet; alfo — wenigſtens im legten Falle, 
ein Mettfpieler oder Wetttonfpieler. 

Concessibel , zulaͤßlich. 

Concessiön, bie Erlaubnif, bie Vergünftigung. 

Concessiondrius aud Coucessionist, Kranz. Concessionaire (Ipr.. 
Kongbeffionär'), einer, ber die Erlaubniß etwas zu verfertigen, ober 
mit etwas zu bandein, erhalten hat; ein Beguͤnſtigter. (Buf.) 
Begünftigter fagt vielleiht zu viel, Man könnte ein Befugtet 
fagen, B. Allein biefer Auadruck läßt unentichieden, ob ber Con- 
eessionirte bie Befugnig, als ein ihm zufommendes Recht, oder nur 
aus Vergünftigung habe, welches legte bei Concessionarins hinzu: 
gedacht wird, befige. — Sonſt kann man auch Bevorrechteter oder 
Bevorrehtigter (&. Privilegiren) bafür fagen. Diefe hate ih 
jwar unten für Privilegirter angefegt; allein in Brunde gehört ja 
aud ber Concessionist zu ber Klaſſe der Privilegirten, meil er 
eines Rechts genieft, welhes ihm ohne Bergänftigung nicht zufäme, 
und woburh er von Ändern feiner Klaffe ausgezeichnet worden ift. 

Concessioniren, bevorrechten oder bevorrehtigen. 

Coneetti (fer. Rontferti), erfünftelter ober verfchrobener Mis, 
Gatel bat Schimmerwig dafür angefegt; allein auch bas Schte 
fhimmert, nnd die Concetti find erfänftelter, alfo unechter Wi. 
Flitterwiz würde das Schimmernde und die Wertblofigkeit zugteih 
bezeichnen. Allein da eben fo oft unechter Scharffinn, als unechter 
Mig dabei im Spiel ift, fo ſchlage ich den allgemeinen Ausdruck 
Flitterfhimmer vor, (Buf.) »Da Flitterfhimmer doch eigentlich 
zur ber Schimmer ber Flittern beißt, fo Scheint es, als wuͤrde noch 
ein Zuſatz dazu zum Berfländniß nöthig fein, 5. B. den Flitterſchim ⸗ 
mer feines Witzes.“ B. Freilich wol, wenn das Wort allein und 
eufer alem Zufammenbange gebraucht werben folte, Abmmt es aber 
im Zufammenhange vor, fo erfept biefer bie genauere Reflimmung, 
mie bei taufend andern Wörtern; und SFlitterf immer fiheint als: 
benn hinreihend zu fein, 3. ®. feine glänzenden @egenfäge find ge: 
woͤhntich nichts als Flitterfhimmer. 

Couchylien, Schalthiere. 

Conchyliolög, ein Schalthierkenner. 

Conchyliologie, bie Schalthierlebre. 

Conchoide, bie Schnedentinie. 

Coneiliäbulum, eine Kirchenverſammlung, deren Mitglieder ber Ier: 
Ichre beſchutdiget werden; bie Srrlehrerverfammlung. Gatet. 
(Buf.) Beffer cine Afterkirchenverſammlung. 

Conciliatörisch , ausfähnend, einigend, 


Conciliiren, vereinigen ; 5. B. verfhiebene Meinungen, 
Concilium. 1) Eine Rathsverſammlung überhaupt, wefuͤr Bof 
dichteriſch Rathkreis geſagt hat: 
Als er ſolches geredet, ba ſchied er zuerſt aus dem Rathkreis. 

In biefer weitern Bebeutung koͤmmt aber das fremde Wort nur 
felten vor. 2) Eine Kirchenverfammiung infonderdeit. 5) Der 
Gerichtshof einer hohen Schule, mit Einem Worte, ein Schulgericht. 
Es iſt nämlich zu wünfhen, und von ber fortfcreitenden Aufflärung 
unferer eiten zu erwarten, daß bas Mort Schule, wie fein'ehrwärbi: 
ger Gegenftand ſelbſt, die Rebenbegriffe, von Seringfhägung, wo 
‚nit gar von Beraditung, welche unverbichter Weife baran haften, im: 
mer mehr und mehr ablegen werde; und bafı alsdann auch keine bi: 
here Lehranſtalt ſich mehr ſchaͤmen dürfe, Schule zu heißen. Dann 
wirb auch Schulgericht für Coneiium nicht mehr anſtoͤßig fein, 

Concipidnt, ber Verfaffer oder Schriftverfaſſer. Man könnte auch 
Entwerfer bafür fagen. Der Entwerfer, Abſchreiber und Merbreis 
ter der SchmäÄhfchrift wurden entdedt und beflraft. „Die in bie: 
fee Verordnung, der Abſicht bes Entwerfers nah, mit dem Ehren: 
titet Aufllärer gebranntmarket werben follen.“ EC. Auch Abfalfer 
paßt dafür. ‚ 

Concipiren. +) Entwerfen, auffegen, abfaffen; =) empfangen, bei 
Ihieren trächtig werten. 

Concisiön, die Gedraͤngtheit. 

Coneis, gedrängt, 3. 8. eine ſolche Schreibart. Hicher gehört auch 
bie R. a. in nebrängter Kürze. i 

Concitatiön, die Anreizung, Aufregung. 

Concitiren, anreisen, aufregen. ’ 

Concläve, bie verfchloffenen Wahlsimmer, worin ber Papſt gewählt 
wurde, Um bie Begriffe verfchloffener Naum und zur Wahl in 
Einem Worte zu vereinigen, könnte man (ba Zwinger jeben einge: 
fhioffenen Raum bezeichnet) Wahlzwinget dafür fagen. 

Coneludiren, fließen, 

Conclusiön. ı) Der Schluß ober bie Schlußfolge, ber Folgeſatz, 
ber Schiuffag. =) Der Beſchluß oder das Ende einer Rede u. ſ. w. 

Cochisum, ber Beldyluf, auch wol ber Abfchied, 3. B. in Lands 
tage: oder Reichſtagsabſchied. Conelusum in Senätu, beſchloſſen 
im Rathe u. f. w. —— 

Concoctiön, bie Verbauung. 

Concommissärius, einer, bem mit Anbern zugleich ein Befhäft, eine 
Unterfuhung, Auseinanderfegung, Pricbensverbanblung u. f. m. auf 
getragen ift; ein Mitbevoimäctigter. Mitbeauftragter it, wie 
beauftragen ſelbſt fteif und unbehäflid, 

Concomitince (fpr. Kongtomitangs), buchſtaͤblich, die Mitbegleitung. 
Es wird diejenige Eigenfhaft damit bezeichnet, vermöge weiher zwei 
Dinge neben einander beftehen fönnen, mit einander Schritt halten, 
fid) einander die Hand bieten. Man fagt 4. B. La concomitance 
de ces deux projets est frappante, Vieleicht ließe fih ber Gleich: 
ſchritt und bie Handbietung dafür fagen. Das obige Beifpiet 
würde ih folgendermaßen überlegen: «8 ift auffallend, wie febr biefe 
beiden Entwürfe fich einander die Haud bieten. Die Augeinanderfoige, 
welchhes Catel bafür angefegt bat, iſt ſchen on ih Fein gutes 
Bort, und bruft auch gar nicht aus, was Concomitance be: 
jeidnet. 

Concordänz. Wenn Regifter nicht ſelbſt undeutfch wäre, fo Könnte 
man mit Hennap, Finderegiiter, und wenn von einer Coneordans 
tber bie Wider infonderheit bie Mede ift, Bibeiregifter dafür fagen. 
Da Spruch für jede kleinere Abtheilung in der Wibel, bie man auch 

‚Vers zu nennen pflege, allgemein gebräuchtich if, und da bie Com- 
eoreanz ein Buch it, wetches bie Sprüde oder Schriftſtellen nad: 
weiſet, worin biefes ober jenes Wort vorfömmt, oder von biefer 
oder jener Sache bie Rede iſt: fe könnte man wol Spruchwei— 
fer dafür Sagen. Da es aber auf Concordanzen gibt, welche nicht 
bloß Spruͤche, ſendern aud einzelne, in ber Bibel vorlommende 
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Wörter nachweiſen, wie 4. B. die von Georg Michaelis, Jena 1741, 
fo mäßte man biefe Bibelwortweifer nennen. Das Wort Bibet muß 
für eingebürgert gelten, Wortweifer ſchlechtweg wäre gu unbe 
Rimmt fein, _ 

Concordät, bie Übereinkunft, ber Vergleich, der Vertrag weltlicher 
Fürften mit dem Papſte, über bie Verleihung geiſtlicher Pfrünben ; 
in neueren Zeiten auch über andere Gegenftänte. S. bas berühmte 
Concordät zwiſchen Napoleon und bem Papfl. Bier ift es ein 
Staats: uud Kirhenverein. Wenn in ber Gefhidhte des Concordats 
‘ohne weitere Beftimmung gebaht wirb, fo meint man ben zwiſchen 
dem Könige Franz I. und bem Papſte Leo X. erriciteten Vertrag 
über die Pfrünbenverleifung in Frankreich. Hier alfo nur ein 
Pfründenvertrag. 

Concördat, es flimmt uͤberein. Concordat cum origindli, fie 
(die Abſchrift) ſtimmt mit der Urſchrift überein, ift mit ihr gleich⸗ 
lautend, womit man die Abfchrift einer Urkunde, nad vorhergegan · 
gener Vergleichung zu beglaubigen pflegt. 

Concördie, eine Kaffe Nelken von zweierlei Farben, deren eine ben 
Grund, bie andere bie Beihnung macht. Wollen wir, ba bas Lat, 
Mert Concordia die Eintracht heißt, fie Eintrachtsnelken nennen? 

Coneördienbudy (Formula concördiae), rind der fogenannten ſym⸗ 
boliſchen Bäder der Freigtäubigen (Proteftanten). Der ZweR beffels 
ben war bie “in ber freigläubigen Kiche eutſtandenen Streitigkeiten 
beizulegen. Man könnte Einigungsbud) dofür fügen. (Zu ſ.) Befs 


fer Einigungsformel, weil biefes unmittelbarer an die Lateinifhe . 


Benennung, Formula eoncordiae, erinnern würbe. 

Concordiren, übereinftimmen eder zufammenflimmen, zufams 
mentreffen. 

Concouriren (fpr. tongkuriren), mitwirfen unb mitwerben. Cine 
mitmerbende Abhandlung, d. i. eime foldhe, bie mit um einen ausge: 
festen Preis wirbt. Weil biefe Abhandlung zu fpät eintief, fo fonnte 
fie nidjt zum Mitwerben oder sur Mitbewerbung zugelaffen werden. 

Concöurs (fpr. Kongkuhr, wofür man aber Konkurs, von dem Bat. 
Gonenrsus, hört), eigentlich der JZufammenlaufz uneigenttih ı) ein 
Metiftreit, eine Mitwerbung oder Mitbewerbung; „Die Preisbes 
werbung. Lenz. 2) Das Bufammentreten ber Gläubiger, um 
was Vermögen eines Schulbners, nah Verhältnis ihrer Foberungen, 
unter fi zu theilen. In ber Kangelleifprade wird ber Lat. Auds 
druf Concursus Creditörum bafür gebraudt, Es ift zum Con- 
eur⸗ gekommen, d. i. man hat bie Gtäubiger aufgerufen. Es wird 
Conewrsus Creditorum eröffnet, d. i. bie Gläubiger werben einge: 
taden, fib mit ihren Sculdfoberungen zu melden. Man kann daher 
auch Aufruf der Gläubiger bafür fagen. 

Concrescenz. ı) Gigentlih das Zuſammenwach ſen, ber Zufammens 
wuchs. Röfhlaud. 2) Uneigentlich in der Sprachlehre, die Eins 
verleibung. ©. Concreseiren. 

Concresciren, heift zuſammenwachſen. Es wirb -aber aud als 
Aunſtausbruck im der Spraßlehre gebrauht, und fagt aladann, daß 
ein Begriff, den man vorher bloß als eine abgezegene (abstracte) 
Beſchaffenheit betrachtete, nun als eine an einem Dinge befindliche 
Eigenfhaft (ats etwas Conerdtes, Ginverleibtes) angeſehen wers 
den fol. Groß 3. S. drudt bloß eine für fid betrachtete Wefhaffens 
heit aus; der große (Mann, Berg u. f. w.) aber bezeichnet den Be: 
griff arof als eine Eigenſchaft, bie mit bem Manne, Berge u. ſ. w., 
dem fie beigelegt wird, zugleich gedacht, ober die dem Begriffe Mann, 
Berg u. ſ. w, einverleibs (gleihfam als mit ihn zuſammengewach ſen 

bettachtet) werden fol, Diefe Berwantiung des Belhaffenheitsmerts 
in ein @inverleibewort nennt man conereseiren. Mir fönnen die 
Wörter beilegen und einverleiben dafür gebrauchen, und 3. B. far 
gen: wenn die Beſchaffenheitswoͤrter groß, Klein, gut, gelehrt u.f. 
w. beigelegt oder einverleibt werben (concreseiren), fo wachſen fie 
um eine ide, und lauten aldbann- der große, bie große, das 
große u. ſ. w 


Concrät, was als zuſammengewachſen ober einverleibt mit einer für 
ſich beſtehenden Sache (einer Substanz) zugleih gedacht, ober biefer 
beigelegt, wird. Es ift bas Gegentheil von absträct, ©. d. Tin 
eouerster Begriff ift alfo ein beigelegter oder einverleibter, In con- 
ereto, als beigelegt ober einverleibt betrachtet. Zumeilen können 
wie es auch buch im der Wirklichkeit geben, wie wenn man 3. B. 
fagt: Sie mögen Recht haben, fo lange ber Fall in abstraeto (hier, 
bloß als möglich, oder abgefondert und für fid allein) betrachtet 
wird; allein in der Mirklichkeit, ober in ber wirklichen Verbins 
dung der Dinge, pflegt er anders audzufehen. Kant bat für con- 
erdtum bas Befondere, und fürrabstractum nad Begriffen ge: 
fast: Ein Beifpiel ift nur das Befondere (coucretum), als unter 
dem Allgemeinen nah Begriffen (abstractum) enthalten," Burja 
dat (in den Berlinifhen Beiträgen zur Deutfchen Sprachkunde) 
bas Wort verwebt für concret verfuht: „Im abgegogenen (ahstrac-. 
ten) Berftande kann wol Figur durch Geftalt erfegt werben ; aber 
nit im verwebten (concreten), (3uf.) Man könnte auch das in 
ber Scheidelunſt übliche Wort gebunden zur Verbeutfhung biefes 
fremben Ausdrucks gebrauchen. Auf biefen Gedanken wurde ich durch 
folgende Stelle in Lichtenberg’s nachgelaffenen Schriften geleitet : 
„Die Philoſophie (Vernunftforfhung) ift immer Schzibefunft, man 
mag die Sache wenden wie man will. Der Bauer gebraudt alle 
@äse ber abstractesten (abgesogenften) Phllofophie, nur eingewidelt, 
verſtecet, gebunden, wie ber Phyfiter (Naturforfher) und Ghemifer 
(Sheidekünftler) fagen, Die Philoſephie gibt und bie reinen Säge.“ 
Bas heißt das anders, als: Der Bauer benft in coucreto, in ger 
bundener Form, ber Kernunftforfher in abstracto, in abgejogener ? 
Alſo ein gebundener Begriff, entgegengefegt bem ungebundenen, 
uneinverleibten, folglich abgezogenen. 

Concretiön, eigentti das Zuſammenwachſen ober ber Zufammen: 
wuchs; uneigenttih, bie Einverleibung. S. Conereseiren, In ber 
Naturfehre wird der Übergang eines fläffigen ober weichen Körpers 
‚in ben Zuftand dee Feftigkeit und Härte bamit bezeichnet; und bier 
kann man oft auch bas Berinnen ober Gefrieren bafür fagen, weil 
beides eine Art von Concretion ift. 

Concubindrius, Franz. Concubinäire (fpr. Konglübindr”), ber Kebs⸗ 
mann (nah Kebsweib), der Beifchläfer. 

Concubinät; ich habe Hebsehe (nah Kebeweib) dafür vorgeſchlagen. 
Sonſt aud bie ehelofe und gefeglofe Verbindung. Gatel hat 
Kebsehe aufgenommen. 

Concubine, das Kebeweib, die Beifhläferinn. S. auch Fille de 
joye. (3uf.) Bop hat Mebengattinn dafür gefagt. Diefer Kuss 
brut paßt aber nur, wenn der Concubinarius ein verheiratheter 
Mana ift, und wenn man das Schändlihe ber Sache verfäleiern 
will. 

Concübitus, der Beiſchlaf; antieipätus, der gu frühe, vor ber 
Zrauung begangene. (Buf.) Im ber ebleren Schreidart auch bie 
Umarmung. Aus ihrer Umarmung entfprang ein Sohn, 

Concupiscenz, bie Begierlichkeit, d. i. ber Zuftand, worin man vom 
Begierden geleitet ober beherrſcht wird: 

Denn wirtet nicht, wie auf die Sonnenftrablen 

Das Brennglas wirkt, bie Lieb’ auf die Begierlichkeit? 

Cie fapt die fonft zertheilten Flammen 

Durch ihre Kraft in Ginen Punkt jufammen, Xiringer, 
„Er bat ſich angewöhnt, fo wenig zu bedürfen, daß die Begierlich: 
keit ihn felten zu Ihorheiten verleitet. Wieland, Kant hat 
das Gelüften bafür gebrauft, wofür man im D. D. aud) der Ges 
luſt fagt: 

Kommt eim Geluft fie an. MWielant, 

Concurrent, bee Mitwerber. Leffing. Wir hatten bisher (wenig⸗ 
flens in unferm Worterbuche) nur Mebenbuhler, meidheg aber biop 
bem Rival, nicht dem Coneurrent, antwortet. Hepnag bat Mite 
bewerber dafür angefegt, umb meint, daß Mitwerber für Compe- 
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tent angewieſen twerben koͤnne. Ich geftehe, baß ich zwiſchen beiden 
Deutfhen Wörtern keinen/beſtimmten Unterihied bemerken kann; es 





müßte benn ber fein, dag Mitwerber, aber nicht Mitbewerber, auh 


in beſonderer Bebrutung einen mit andern zugleih Soldateniwerbenden 
bejeichnen kana. Allein das hindert ja nicht, dag es aud in allges 
meinen einen mit Anbern zugleich mad etwas Strebendea, um etwas 
Merbenden, bedeutet. 

Concurreuz, die Mitwerbung oder Mitbewerbung; aud der Wett 
eifer und Weteflreit, 3. B. durch Metteifer werden die Künfte blüs 
dend; der Wettſtreit befördert Handel und Gewerbe. 

Concurriren, eiaentti, aufammenlaufen; uneigenttih, 1) mitwirs 
ten, ober gemeinfhaftlih bewirken, mit beitragen zu etwas; =) ſich 
mitbewerben, 3. B. um einen Preis; 5} metteifern, 3. 8. alle Künft: 
ler des Orts mwetteiferten zur VBerherstihung biefes Tages. 

Concürs. &. Concours. 

Concussiön. 3) Eigenttih bie Erfhätterung, Preffung ; wofür man 
in dee N. D. Volksfprade auch die Ballung oder Verballung fagt. 
Sich bie Hand ballen oder verballen, beißt bafeibft : ſich mit dem 
Werkzeuge, womit man arbeltet, 3. B. mit bem Spaten fo ſtark ge: 
gen bad. Innere ber damit arbeitenden Hand ſtoßen, daß fie fhmerit 
und anfäuft. =) Uneigentlih und nah Franz. Sprachgebtauche bie 
Erbreſſung. (3uf.) Röfhlaub gebraucht WVerprellung für die 
eigentlihe Bedeutung. 

Condemnatiön, bie Verurtheilung, Verdammung. 

Condemnatörisch, verdammend 3. B. ein foldes ürtheil. Ein Ver: 
dammungsurtbeil oder eine Werurtheilung, für condemnatori- 
"sches Uetheil, sententin condemnatoria, 

Condemniren, verurtheilen, verbammen. 

Condensatiön, die Verdidung. Da aber densus nicht eigentlich bid, 
fondern dicht heißt, fo follte man die Verbichtigung fagen. Behr 
ter (im phyfikaliſchen Wörterduche) dat Verdichtung dafür angeſedt. 

Condensdtor. Mit biefem Namen bat man in der Raturlehre ſowol 
ein Werkzeug jur Vereinigung bes serftreuten Blitzſtoffes, als auch 
ein anderes zur Einengung ber Feuertheile oder bee Wärme belegt. 
Für das letzte hat Behler im dem phyſikaliſchen Woörterbuche Waͤr⸗ 
mefammier angefegt. Man Eönnte in allgemeinen der Einenger 
ober der Verbichtiger bafür fagen. 

Condensiren , dicht machen, verdichten. 
Fälle einengen dafür. 

Condescendenz, bie Herabtaffung, die Nachgiebigkeit, Winfährigkeit. 

Condescendiren, fi berablaffen, nadgeben, willfahren. 

Condictio, in ber Redhtäfprade, bie Zurtihfoberung einer zuftändigen Sa⸗ 
de oder eines zufommenden Rechts. Condietio, cäussa däta, caussa 
non secüta, Aurüdfoderung einer Sache, bie man einem Andern zur 
Ausführung eines Befhäfts, welches er aber nicht ausgeführt hat, 
übergeben hatte. GC. ex mütuo, bie Zuräctfoberung eines Darlehns. 
C. furtiva, Zurüdfoberung bes Geſtohlenen. C, indebiti, Zurärt; 
foderung einer Bahlung, die man zw leiſten nicht ſchuldig war. C. 
liberatiönis, Pitte um Entbindung von einer Verbindlichkeit, GC. ob 
türpem caussam, Zurädfoderung Deffen, was ein Anderer gefegwis 
drig empfangen hat. C, sine caussa, Zurüdfoberung eines tedtäle- 
fen Befigthums, ®. 

Condiscipel, ein Mitfhäler, 

"Conditidn, Sat. Conditio. ı) Die Bedingung, der Beding; unter 
bem Bedinge. Conditio sine qua non, eine unerläfliche Be: 
dingung. Benz bat Beringung ber Möglichkeit dafuͤt gefagt: 
„Der Zuftand Frankreichs vor der evolution (Ummälzung) mar die 
Bedingung ihrer Möglichkeit (conditio sine qua non), kurz vor: 
bergehende Begebenheiten bie Bedingung ihrer Wirklichkeit.“ Gras 
mer überfegt den Ausbend® wörtlich duch: eine Bedingung, ohne 
welche nicht. In ſcherzhafter Rede mag das hingehen; in Ernfte 
wird mol niemand es nadfagen wollen. =) Der Dienft, 3. ®. in 
Condition (in Dienft) gehen. In Kinderlin’gs Preisigrift ſteht, 
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vermuthlih durch einen Drudfehler: Fampe überfeht die R. a. in 
Condition gehen durch in Webingung geben. Son beißen: in Ber 
bienung, beffer,- in Dienft gehen. (3uf.) A condition (fpr. Kong: 
disiong), auf Bedingung, unter Bebingung, und wenn die Bebin: 
gung hinzugefügt wird, unter der Bedingung, auch bedingt. So 
nehmen bie Buchhändler einander Bäder & condition ab, d. i. um: 
ter, dem Bebinge, unter bem Borbehalte, fie zurätgeben (remitti- 
ren) zu dürfen, wenn fie dieſelden nicht abfegen können. Hier allı 
aud unter Vorbehalt, ober bedinut, 

Conditiomäliter, bedingt oder bebingungsmeife. Die Kaufleute, 
befonbers bie Buchhändler, fagen A condition in gleicher Bedeutung. 
©, Condition. J 

Conditionell. ı) Bedingt, z. B. ein bedingter Satz, ein bedingtes 
Berſprechen u. f. w. 2) Bedingend, in der Sprachlehre, wo man 
unter einer conditionellen Conjunction, ein bedingendes Binde 
wort verficht, d. i. ein foldies, weiches eine Beoingung ausdrudt, 

Conditioniren, dienen, oder in Dienften ftehen. Gr muß condi- 
tioniren, fi in Dienft begebem: 

Conditionirt, befhaffen. Mohlconditionirte Buͤcher und Waaren 
aller Art, find wohlbeſchaffene, oder mohlerhaltene, von gutem Anz 
fehen; in gutem Stande. 

Conditor, wofür man im gemeinen Beben Conditer hört. Wan 
Eönnte Zuckerwerker (nad Feuerwerker) dafür ſagen. Zuckerbecker, 
wches man bafür Hört, iſt von weiterem Umfange, und begreift 
aud ben Berfertiger bes Zuders unter üb. Abbt hat Zuder: 
kuͤnſtler bafür gebraugt. &. Conliturier. r 

Condolenz, bie Beileid&bezeigung, das Veileid, z. B. fein Bel⸗— 
leid abftatten ober bejeigen. WBrileibebezeigungen werden verbeten. 

Condoliren, Beiteid bezeigen, 

Condominium, das Miteigenthum, die Mitgrundherrfhaft. 

Condöminus, ber Miteigenthümer, der Mitgrundberr, 

Cöndor, aud Cuntur, ber Greifgeier. B. 

Condücet, ber (feierliche) Bug; der eierzug; alfo aud der Leichen 
zug für Beihenconduet, -. 

Conductdur (fpr, Kongbüftäbr). 1) Der Führer, 4. B. ber Voftfüh: 
ter oder Wagenmeiſter, Schirrmeiftee. 2) Ein Bauanffeber, 
5) @in Peiter an ber Electtiffrmaſchine, und der Blitzleiter ober 
Xbleiter an W@ebäuben, (Fuf.) Wenn ber Condueteur nicht bio 
bie Aufficht über einen Bau führt, fondern auch die Anfhläge, viel: 
leicht auch die Miffe dazu macht: fo ift er Baubeforger oder Baus 
voriteber. Auch ber Feld » ober Yandmeffer wird Conducteur genannt, 

Condüctor. ı) Ein Pachter, im ©, D. ein Beftänder der etwas in We: 
Rond bat, wofuͤt man auch: Beftändnis und Veftandinhaber bört. 
3) In der Naturlehte der Leiter. 

Conduisiren (fi), fih auffübren, oder betranen. ' 

Conduite, bie Aufführung, das Betragen. Conduitenliften,, find, 
Sittentiften. 

Cöndylus, in ber Zerglieberungstunft, ein Beinknopf, ber Knorre 
“oder die Erhoͤhung am Ende der Knochen, we ſie ſch in einanderfü: 
gen, ein Gelenk zu bilden. Im gemeinen Leben, ber Gelenkknortr, 
oder Gelenkknorren. 

Conepatl , eine Art Stinfthier in Amerifa. 

Cön expressiöne, in ber Tenkunſt, mit Ausdruck. 

Conlect, Zudergebadenes, Zuckerwerk. 

Conferenz ; ih babe Gefhäftsunterredung, Gefhäftsgefpräh, un» 
Geſchaͤfteverhandlung dafür vorgeſchlagen. Das erfte bat Catel 
aufgenommen, 

Conferiren. +) Gegen einander balten ober vergleichen, 5. B. zwei 
Handfhriften; 2) verhandeln oder eine Gefchäftsverbandiung, ein 
Geſchaͤftsgeſpraͤch mit Jemand anftellen oder halten: 5) uͤbertra⸗ 
gen, verleiben, ertheilen, 3. B. einem ein Amt. + 

Confessiön. ı) Das Bekenntniß, 3. B. das Glanbensbefenntniß; 
bas Eingeſtändniß, oder Geftändnif. Die Rechtegelehrten unters 
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ſcheiden Confessio püra, das uneingefchränfte ober fchlichte, qua- 


lificita, das bedingte (mit etwa bas beftimmte?) und vi extorto, 


das erzmungene Geſtaͤndniß. 2) Die Beichte; 5) eine befondere 
Giaubenspartei oder Glaubensjunft. Im heil. Rim. Meihe 5.2. 
wurden brei Eriftlihe Confessionen gebuldet. (Buf.) Confessio 
jndieidlis, das gerichtliche Bekenntnif. GC. extrajudieiälis, bag 
außergerichtliche. C. spontänen, das freiwillige. In meuern Bei: 
ten ift auch bas Wort Selbſtbekenntniß aufgefommen. „Gr kam auf 
den Einfau, Selbſtbekenntniſſe, wie Rouffrau zu ſchreiben.“ Allein 
wozu das unnothige Selbft? Wenn Jemand etwas bekennt, ober ein 
Bekenntniß ablegt, fo verficht es fihja, meine ich, ganz von feldfl, 
daf er und Bein Unberer es thut. 

Confessiondrius, der Beichtuater ober Beichtiger. 

Confessus, ein Miffethäter, der zum Beftänbnis gebracht if, ein Ge: 
fländiger, Gonvietus et Confersus, einer dee überführt iſt und 
eingeftanden hatt überführt und geftändig. 

Confiänce (fpr.Kongfiang$"), das Vertrauen, bie Zuverſicht. En (fpr. ang) 
sonfiance, in Vertrauen ; avde confiance, mit Zuverficht, zuver⸗ 
ſichtlich. 

Confidence (for. Konafitanaf), oder Confiddnz, bas Zutrauen ober 
Vertrauen. Einem eine Confidence machen, heißt, ibm etwas anı 
vertrauen, hier alfo bie Anvertrauung. 

Confident (fpr. Kongfitang), ber Vertraute, ConfidEnte (fpr, Kongs 
fdangte), bie Veriraute, 

Confidentiell (pr Fongfidanghieh), zutraufich, vertraulich und vers 
traut; 4. B. dergteihen Erdffuungen oder Mittheifungen (Com- 
municationen), die ein Staatemann dem andern xacht. 

Configuratiön, die Geſtaltung, Bildung. 1 

Configuriren, geffalten, bilden. " 

Confiiren, vertrauen, anvertrauen. 

Confinatiön, bie Haushaft, d. i. eine Pergaftunt, wobei bie einene 
Wehnung bes Verhafteten ihm zum Gefängnis olent; alfo fo diel 
als Haudarrest, B. 

Confirmind, einer, der zum Mitgliede der kriſtlichen Geſellſchaft eins 
geweiht werben fol, Man Lönnte ihn Meihjünger, und bie Con- 
firmendion Weihjäingerinn nennen. 

Confirmatiön, bie Beftätigung, Bekraͤftigung. Im kirchlichen Stune 
bie Einfegnung, Einweihung oder bie Weihe, . 

Confirmiren. +) Beftätigen, befräftigen. &utker, weicher häufig 
einfage Wörter, ſtatt der bavon abgeleiteten jnfammengefegten, ges 
braucht, hat für confirmiren, Eräftigen. 4. Mof. So, 14, 13. 
ı Petr, 5, 10, 2) In der Kirchenſprache einfegnen und einweihen. 

Confiseäble (fpr. Tongfistab't), was eingezogen werden kann oder foll, 
alfo einziehbar. Die fremden Seidenwaaren gehören zu ben einzichs 
baren (confiscabeln), auch wol zu den Werfaligätern oder ers 
falmaaren., Was im Lanbe ferbft gewonnen ober verfertiget wird, 
fonn nicht eingezogen werben (ift nicht confiscable), (3mf.) Man 
ante auch wol verfallbar dafür fagen. 

Confiscatiön, die Einziehung, die Vetfallserklaͤrung. 

Confisciren, einziehen, für verfallen erftären. 

Confitent, ein Beichtt ind, Beichtender. (3uf.) „Warum nicht auch 
Beichter, Beichtgaͤnger? B. 

Confitiren, beichten, befennen. 

Confitären (fpr. Kongfitären), Eingemachtes, Zuckerwerk, Auderges 
badenes, mit Zuder Eingemachtes, 5 

Confiturier (fpr. Pengfitürieh), der Zuckerkuͤnſtler. Zuckerbecker, 
welches man auch dafuͤr hört, iſt zu allgemein und gu niedrig, „Er 
wärde bie ganze Akademie der Wiſſenſchaften für einen Zucderkänit: 
ler in ber Lombardſtraße bahin geben.“ Abbe, 

Conflict, der Zufammenftoß, der Streit, 5. 8. der Pflihtenfkreit, 
das Entgegenſtreben. Widerſtreit, weldes auch bafür gebraucht 
wied, fheint mir ein überfültes Wort zu fein, weil das Wider ſich 
von feibft verfteht, In jedem Streite wirb wider Jemand oder wir 
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ber Etwas geftritten. S. Collision. 
Confligiren, gegen oder am einander ftoßen, gegen einander reiten. 
Coniluenz ober Conflüxus, ber Jufammenjluß, Zufammentauf. 
Confuiren, zufammenfließen oder zufammenfirömen zjufammen: 
laufen. . 
Confüderatiön, die Verbindung. 
Conföderiren (fi), ſich verbünden. 
Conföderirte, Verbuͤndete. 


"Conförm, gfeihförmig, gemaͤß, Übereinfiimmend, und überein» 


ftimmia. 

Conformiren (fi), ſich fügen, ſch gleichfelfen; 4. 8. die Geifttis 
hen im Branbendirgifhen follten, unter der vorigen Regierung, ſich 
Demjenisen, was bie Herren Hermes, Bilmer ıc. für bie reine 
Lehre hielten, fügen. 

Conformisten; fo werden in England Diejenigen genannt, welde der 

ſchenden biſchoͤflichen Kirche zugethan find. Man könnte fie bie 
bereinjtimmigen nennen. 

Conformititt, die Gleichfoͤrmigkeit, Übereinftimmung. 

Confortatiön, die Stärkung. 

Eonfortativ. ı) Als Grundwort, ein Stäffungemittel. (Zuſ.) Kuͤr⸗ 
zer, Staͤrkmittel. ©) As Befhaffenheitswort, ſtaͤtkend. 

Confortiren, ſtaͤrken. 

Confräter, der Mitbruder, Amtsbruder, Amtegenof, Amtsgehuͤlfe. 

Confraternität, bie Mitbrüderfchaft, die Amtsbrüderfhaft, Amtes 
genoſſenſchaft. 

Gonfrontatidn, bie Gegeneinanderſtellung ber Zeugen, auch anberer 
Perfonen. 

Confrontiren, gegen einander s ober einander 
entgegenftellen, zufammenbringen, 

Confundiren. ı) Vermengen, vermifchen, verwechſeln. =) Vers 
wirren, in Verwirrung bringen, verblüffen, ſchamroth machen. 
Verblüffen war zwar bisher mur ein landſchaftliches (Mieberbeutfhes) 
Wort, ift aber feit einiger Zeit von guten Schriftftelleen, 5. B. von 
Wieland und Bobe in die allgemeine Deutſche Sprache eingeführt 
worben. (Zuf.) Man faat au, mwiewel nur in ber Umgangs: 
fprahe und in ber geringeren Schreibart, für confundirt fein, vers 
dust fein, 

Confüs, verworten, verwirrt, beſtuͤtzt, befhämt, verblüfft. Mir 
haben aud; das veraltete,aber vom guten neuern Schriftftellen wieder 
hervorgegogene wire ober wirre bafür: „Einen wire und irre machen,® 
gogam, 

Confusiön, die Verwirrung, das Gewirr, bie Befhämung. 

Confutatiön, die Mibertegung. 

Confutiren, widerlegen. 

Congedifren, (fpr. tonggediiren), verahfchieben, entlaffen, beurlaubart. 

Congelatiön, bas Gefrieren, das Gerinnen. 

Congenidlisch, mit einem Urgeifte (Genie) durch ähnliche Urgeiftig« 
feit verwandt. Lenz hat die Wort durch geiſtesverwandt verbeutfht, 
mweldyes zwar nicht mit ongibt, daß bie Beiftesverwandten zugleich 
Urgeifter find; aber biefen Umftandb aus dem jebesmabligen Zufams 
menbange leicht errathen läßt. Man Bönnte ben Ausdruck abkürzen, 
wenn man geiftverwandt und die Geiſtverwandtſchaft fagte. Statt 
baf Herder fhrieb: „Den Horaz hat Wieland eongenialisch 
interpretirt;« hätte er füglich fagen können: er hat ihm als Geiſt- 

verwandter, ober auch bio, geiſtverwandt erklärt. 

Congenialit@t, die Geiſtesverwandiſchaft, 3. B. amifchen Horaz und 
Ramler. Lenz. Man linnte aud Geiſtverwandtſchaft fagen. 

Congeriren, jufanmentraggn, anhäufen. 

Congestidn, ber Andrang, 3. B. bed Bluts zum Kopfe, bie Am 
haͤufung. 

Conglomerät, bie Anhäufung zu einem Balle, das Geballe, 

Conglomerariön, bie fugeifdemige Bufammenhäufung, die Ballung 
oder das Ballen ; aud die Zufammenfugelung, S. Congloineriren. 


gegenüber :, einander 
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Conglomerlren, zufammenhäufen, ballen. Auch zuſammenku—⸗ 
geln. „Meifter Dieftel, der fih in einer Ede, wie ein Igel, zus 
fammengetugelt hatte.- Sagen der Vorzeit. Ih will euch 
ſchweben laffen, über ber grauſen Tiefe meines Elendes an einem 
Strohhalme, bis euer Blut, wie Dagel, ſich zufammenkugelt.« 
Ehendaf. : s 

Conglutinät, etwas Zufammengeleimtes. 

Conglutinatiön, das Zufammenleimen, Bufammenfleben. 

Conglutioiren , zufammenleimen. 

Congregatidn. ı) Die Verfammlung; 2) eine Orbensverbindung 
oder Verbtuͤderungz 5) eine Rathsverfammfung der Karbindfe, 
alfo bie Hauptpriefterverfammlung,. B. Die Congregätio de 
propaginda fide ju.Rom ift eine von ben Päpften 'angeorbnete 
Etelle (Collegium), welhe bie Ausbreitung bes Abm. kathol. Blau: 
bens zum Zweck hat, alfo eine Glaubenswerbeanſtalt, ober ein geiſt⸗ 
liches Werbehaus; ernſthaft gefprogen ein: Ausbreitungsrath ober 
eine Ausbreitungsanftalt, (Buf.) B. hat Bekehrungérath und 
Bekehrungsanftalt dafür vorgefhlagen. 

Congrels. ı) Der Aufammentritt oder die Zuſammenkunft abgeorb: 
neter Stantsbevollmähtigter; =) Die Geſellſchaft ſolcher Bevolls 
mädtigten. Ein $riedenscongrefs ift eine Ftiedensvetſammlung. 
Den Congrefs ber Amerilanifden Staaten kann man durch Staa: 
tenverfammlung verbeutfhen. (Buf.) „Staatsverfammlung, wel⸗ 
dhes ebemahls bafür angefegt war, ſchien mir minder paßlich, weil 
bei dem Amerikaniſchen Congrels, mie bei den Verfammiungen in 
sen chemahligen vereinigten Niederlanden, fi bie Abgeordneten ber 
verfhiedenen Staaten, aus welchen jener Freiftaat befteht, alfo in 
idnen gleihfam die Staaten ſelbſt, verfammeln; bei einer Staates 
verſammlung aber bloß bie erſten Diemer.eines und beffelben Staats 
unter Borfit bes Staatsoberhaupts zufammenlommen.“ B. I 
finde diefe Bemerkung volllommen gegründet, und babe biefem zufolge 
den Ausdruck Staatsverfammlung, als nicht hiehergehörig, wegger 
fteigen. 

Congruent, fügfam, uͤbereinſtimmend oder hbereinftimmig, zufam: 
menftimmenb oder zufammenftimmig. In ber Meßkunſt werden 
swei Figuren, bie nit bloß eimander Äbntid, (similes), fondern auf 
gleih (aequdles) find, d. i. eineriei Flaͤcheninhalt und einerlei Um⸗ 
riß haben, forgli ſich einander vollkommen beden, congruent, auf 
Deutſch aͤhnlichgleich genannt. Diefes Deutſche Wort bat Burja 
dafür angefept. (Buf.) Beſſer gleichaͤhnlich, weiches v. Winters 
feld bafür gebraudt hat, 

Congruenz, bas Übereintommen , die Fuͤgigkeit, das Zuſammen⸗ 
paſſen. Guſ.) Kuh bie Gleichaͤhnlichkeit, in mepkünfiger Ber 
deutung. Diefes Wort ift fhon von Winterfeib gebraudt wor: 
den. Ich habe auch Einerleibeit dafür verfuht: „Die vollkemmene 
Ginerleiheit beider Figuren, vermöge welder fie fi einander beden.« 

Congruiren, Übereinftimmen, gleidy fein, zufammenpaffen; in ber 
Groͤtzenlehre, gleihähnlich fein. 

Cönisch, fegelförmig, kegelicht. Auf.) Bof bat in Kegelgeſtalt 
dafür gefagt: 

Doch in Kegelgefialt erhebt fih der fhlanke Cupreſſus. 

Conjectür, eine Bermuthung, Muthmaßung; eine muthmaßliche 
Lesatt. 

Conjecturiren, vermuthen, muthmaßen. 

Conjugatiön, in der Sprachtehte, die Abwandlung, Popowitſch. 
Schottel, welcher unter Abwandlung die Declination verſteht, 
nennt die Conjugation Zeitwandlung. Klopſtock bat in ben 
Grammatiſchen Befprähen das Mort Umbildung dafür, wie es 
fheint, mit Recht beliebt, fo wie Umsendung für Peelination, Den 
guten Grund, ben er dabei vor Augen gehabt ju haben fheint, fiehe 
unter Deelination, j : 

Conjugiren, abwandeln. Popowitſch. Kispftod beffer, umbil« 
den. ©. Declination. 
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Conjugäl, ehelich. 

Cöinspector, der Mitauffeher. ° ' 

Coinspectorät, das Mitauffeheramt. 

Conjunctiön, ı) Überhaupt die Vereinigung, Verbindung; 2) in 
ber Spradyiehre, bas Bindewort. Andere, wie Scheller, in feis 
ner Lat. Sprachlehte, haben DVerbindungswort, und Schottel, 
Fuͤgewort baflır gewaͤhlt. Auch Ad. hat fi für diefen Iehten Aus: 
druck erklärt. „Diefer Rebetheil fagt er (in dem Lehrgebaͤude), bat 
im Lateinifhen ben Namen von feinem Amte, von bem Zufammens 
fügen, weil er Säge und ihte Stieder zufammenfüget. Rimmt man 
diefen Ausdruck in feiner weiteften Bedeutung, in welder auch bie 

. Trennung, Ausfätiefung u. f. f. eine Art ber Zufammenfägung if, 
indem dadurch die Dinge wenigſtens in ben Sägen neben einander 
geftellt werden: fo iſt er untabelhaft.‘ Nicht fo der Deutfhe Kus> 
druc Bindewott, wolcher die bloß verbindende Bedeutung zu ber 
fkimmet bezeichnet, und daher nur auf einen ſehr Meinen Theil berfel- 
ben paßt. Fuͤgwort (marum nit Fuͤgewort?) iſt erträglicer.* 
Aber was hindert uns, bem Ausbrude Bindewort eben bie Entfäul: 
digung zu Statten kommen zu laffen, welche Ab. dem gleichbebeuten 
den Fuͤgeworte angedeihen läßt, und zu fagen, es werbe damit nur 

„auf bie Verbindung ber Säge und ibrer Gueder gefehen, ohne alle 
Kücfiht, 06 die darin enthaltenen Begriffe verbunden ober getrennt 
werden follen? Das jenes die verbindende Bebrutung beftimmter be: 
zeichne, als biefes, kann ich nicht finden, 

Conjünctio caussälis, das begruͤndende Fuͤge⸗ oder Bindewort. 

Conjünctio conditiondlis, bad bedingende Füges oner Bindemort. 

Conjünctis viribus, mit vereinigten odes vereinten Kräften; mit 
Kraftverein. Bestes bat Wolke, 

Conjunctiv, in ber Sprachlehte. Einige haben die verbindende Meife, 
"Andere die ungewiſſe Weife oder Form, und neh Andere, wie Hey: 
mag, etwas dunkel, die Windsart dafür einführen wollen, (Fuf.) 
Nach oft wieberholtem Nachdenken über die Verdeutſchung der Latei: 
nifhen ſprachlehrigen Kunſtwörter bin ich für Indicativus unb Con- 
junetivaus bei ben Ausdrüden ungebundene und gebundene Meife 
ftehen geblieben, weil ein im Comjunctivo ſtehendes Musfagewort, 
um bie Ausſage verftändlih und volftändig anzugeben, außer bem 
Grundiworte (Substantiv; aud noch einer Verbindung mit andern 
Mörtern bedarf, ober an biefe gebunden if. S. meinen Verſuch 
einer genauern Beftimmung und Verdeutſchung der ſprachlehti— 
gen Kunftwörter, Braunfhw. 180%. 3 

Conjunetür. Diefes Wort können wir buch das alte Zeitläufte, 
eber durch Zeitumftände, und duch Umſtaͤnde ſchlechtweg überfegen. 
‚Unter den jegigen Umſtaͤnden; bei den jeyigen Beitläuften ober 
Beitumftänden. Man muß die grüclichen Zeitumftände ober bas 
Sufammentreffen ber glütlihen Zeitumftände benügen. 

Conjungiren, vereinigen, auch einigen und verbinden. 

Conjuränt, Franz. Conjure (fpr, Konggüreh), der Mitverſchworne 

Conjuratiön, die Verfhmwörung. 

Conjuriren,, ſich verſchwoͤren, rine Berfhwsrung eingehen. 

Connectiren, verbinden, verfnäpfen, Man hört 6 aud, wiewel 
untidtig, für zufammenbangen. Diefe beiden Gäge connectircn 
nicht, d. i. fie bangen nicht zufammen. 

Cönnetabel, Franz. Connetable (fr. Konnetab’(), ber Kron⸗ 
feidberr. » . 

Connéx, verbunden, verfnüpft, Connexa, verbundene Dinge, 

Connexiön oder Gonnectiön, bie Verbindung oder Verknüpfung; 
sft auch bloz die Bekauntſchaft. ; 

Connivenz. Friſch hat das veraltete Un sachtung bafür, mweldes 
wieder in Umlauf gebradt zu werben verdient. Sonft haben wir 
auch Nachſicht. (Fuf.) Es fheint, daß Nicht achtung jenem beiden 
Überfegungen vorjusichen fei, 

Conniviren, nadjfeben; im gemeinen eben, Gin Auge zudeüden, 
aud durch bie Finger fehen; ein mahleriſcher Ausbrud! Der Con- 
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nirirende hält bie Band vor bie Augen, um ben Schein zu haben, 
als fähe er nicht, indem er gleihwol zwifhen den. Fingern durch Al⸗ 
les, was vorgeht, bemerken klann. Connivendo, aus Nachſicht, 
durch Nichtachtung. 

Connoissäble (fpr. tonna ſſab'), erkennbar. 

Connoissänce .fpr. Konnäfang$'). ı) Die Kenntniß; ») bie Bekannt: 
(haft. Cs if eine alte Bekanntſchaft (Connoissance) pflegt man 
au fagen, 7 

Connoissement (fpr. Ronnodfemang, wofuͤr man aber in Deutſchland 
Konnoffement hört), ein von dem Schiffer unterfhriebenes Verzeich ⸗ 
niß ber von ihm geladenen Waaren, mit der übernommenen Vers 
pflihtung, fie für die bebungene Fracht, jo weit es von ihm abhängt, 
unversehrt an ben Drt ihrer Beltimmung zu bringen, Diefe Urkunde 
wirb in drei Abfhriften ausgefertiget; bie eine behält ber Abfender, 
die zweite wird bem Schiffer mitgegeben, und bie britte dem Em» 
pfinger zugefante. Es iſt alfo ein Frachtbrief für Schiffer. Dep: 
na hat Gürerbrief dafür vorgefhlagen. Seefrachtbrief wärbe mir 
beffer gefalen, weil es beftimmter it. Gate hat Verladungsfchein 
dafür angefegt, welches aber, wie Guͤterbrief, auch für jeden andern 
Frachtdrief gebraucht werben Einnte. (Buf.) B. hat gegen See⸗ 
frachtörief eingewandt: „dag da nicht die Der, fontern das Schiff 
befrachtet wird, es wor veſſer Schiffsfrachtbrief, oder, ba Brief hier 
nicht recht zu paffen fheine, Schiffsftachtſchein heißen mälle.- Ih 
Habe gegen biefe Berbefferung zu erinnern: 1. daß bas Mert 
babusch merklich rauher und übelautender wird; und =. daß, da wir 
Serfracht fagen, und biefe ſowol von Landfracht, ats auch von Fluß: 
fracht unterfheiden, ed bod allerdings aud erlaubt zu fein fheint, 
Seektachtſchein zu fagen. Bei Landfracht fällt es ja aud Krinem 
ein, an eine Befrachtung bes Landes zu denen, 

Connoissdur (fpr. Konnäßöhe). ı) Der Kenner überhaupt; =) ber 
Kunſtkenner infonberheit. (B3uf.) Wirb das Wert, mie oft, mit 
bem Nebenbegriffe der angeblichen oder angemaften Kennerſchaft ge: 
braucht: fo kann man Kennerling, wie Dichterling bafür fangen. 

Connoisseuse (fpr. Konnähpöh'n), eine Kennerinn, eine Kunſtken-— 
nerinn. . 

Conold, in der Größentehre, der Afterkegel. B. 

Conquassatiön, bie Erſchuͤtterung. 

Congueränt (fpr. Kongkerang) ber Eroberer, 

Conqueriren ifpr. Eongteriren), erobern. . 


- 


Congu£te (fpr. Kongtäpt') eine Eroberung, Im eigentliheb und im 


uneigentlidem Einne. 

Cönrector , ber Mitfchulvoriteber. 

Conrectorät, das Mirfchulvo:fteheramt. 

Consanguinitiet. die Bintövermandtfcaft. 

Conscribiren, ausfchreiben, und wenn von Mannfhaft bie Rebe ift, 
ausheben. 

Conscriptiön, die Ausfhreibung, Aushebung, beftimmter die Sols 
datenaͤusſchreibung oder » musbebung, die Zwangswerbung buch 
Ausfhreiben, dee Soldatenaushub. 

Consecratiön, die Einweihung oder Einfegnung; bie Weihe. Par 
det am bie Beil'ge Weihe! 6. 

Consecriren, einweiben, einfeinen, weihen. 

Consectärium, eine Folge, sın Folgeſatz. 

Conseil (fpr. Kongfegj'), Überhaupt der Math; iasbeſondere ber Ge: 
beimerath ober die Geheimerathsftube eines Fürften, der Staatss 
rath. u 

Consenior, ein Mitaͤlteſter. 

Conseniorät, bas Mitaͤt eftenamt, bie Mitaͤlteſtenwuͤtde. 

Consens, bie Einwilligung, Genehmigung, Ertaubnif. Wei ben 
Soldaten wirb bie Erlaubniß zu heitathen damit gemeint, alfo die 
Heiraths erlaubniß. 

Conaéneus nervorum, in ber Arzeneilehre, bie Thellnahme bes einen 
Nerven an bem, was einem andern wiberfährt, Die Ärzte fagen die 


Mitteidenheit (das Mitleiden) aud die Mitleibenfhaft dafür. „Die - 

Mitleidenſchaft des Magens an andern Krankheiten.“ Schlüter. 

In der böhren Schreibart Fönnte man ben Consensus nervorum 

ben Mitliang der Nerven, mit Einem Worte, den Nervenmitklang 

nennen, 

Consensus principis, bie Tanbesherrlihe Einwilligung. 

Consentement (fpr. Kongpantemang), die Genehmigung, Einwil⸗ 
ligung. 

Consentiren, einmwilligen, genehmigen. 

Conseguence (fpr. Kongfefangs”), bie Wichtigkeit. Eine Sache von 
Wichtigkeit. ine Perfon von Michtigkeit, ober eine wichtige 
Perſon. Es ift mit Consequenz zwar völlig einerlei; allein ben 
Spradimengern bat es gefallen, beide in ihren Bedeutungen ju un« 
terfgeiden. S. Consequenz, 

Cönsequens, das Kolgende oder Machfolgende. Es If bem Anteoe- 
dens, ober bem Vorhergehenden, entgegengeſetzt. 

Consequent, werben Reben und Banblungen genannt, wern fle unter 

fi, mit den Grunbfäsen, wozu ber Redende ober Banbeinde fih bes 

kennt, mit dem Zwecke, welder erreiht werben fol, und mit ſich 
ſelbſt übereinfommen, ober wenn fie aus biefen Annahmen zufammen: 
genommen richtig folgen. Ich habe daher geglaubt, das Wort, fol: 
getecht, nach der Ähnlichkeit mit ſenktecht, lothrecht, und wage: 
vecht bafür bilden zu bürftn. Denn fo wie wir unter ſenkrecht 

Dasjenige verftiehen, was ſich recht cher gerade fenft, fo ſcheint folge: 

recht, diefer Ähnlichkeit gemäß, ben Begriff barzubieten, daß etwas 

aus ben vorausgefegten Brunbfägen und Imeten richtig folgt, &o 

weit id hören Fonnte, if dieſes Mort auch allgemein aebiliiget und 

angenommen worden. Morit macht folgende Anmerkung bazu: 

„Der Ausdruck consequeut if von Gampe durch folgerecht, wie 

es mie ſcheint, giülich übertragen, Kolgerecht iſt anatogifh (fprad: 

aͤhntich) richtig; denn wir fagen ſenkrecht, lothtecht u. f. w. Auch 
bezeihnet er ben unterliegenden Begriff noch beftimmter, als ber 
fremde Ausdruck, weil recht die fefte Richtung ausbrudt, in welder 
eine Felge von Handlungen, z. B. auf ihr Ziel, abzweckt. Man han: 
dere nicht folgerecht, beißt, bie Folge von Handlungen hat keine fefte 

Richtung auf ihren Sweet bin, ſondern fie ſchwankt bin und her, und 

weicht von ihrem Ziele ab. Vorleſungen über den Stil. Ber: 

lin 1793. 

Auch Mübiger und andere Beurtheiler meiner frühern Verſucht 
flimmen biemit überein. Gatel hat es in das Wörterbud ber Aca— 
bemie aufgenommen. 

Ih habe zugleih das Gruudwort Folgerichtigfeit daron abgelei: 
tet, Guſ.) Diefe Verdeutſchung gehört zu denen, bie allgemeines 
rät gemacht baden, Man findet fie jegt in taufenb Büchern. Auch 
3.9. Richt er hat fie in ber Vorſchule der Estlietie (GSeſchmacks⸗ 
Ichre) „zu ben glüdlihen Gampefsen Wortbildungen" gezählt, Indeß 
ift mir nemerdings folgende Erinnerung bagegen gemacht worden: 
„wolgerecht verbient allerbinge allgemein angenommen zu werben; 
allein es fragt fih, ob D3 in biefer Form nicht virmeiht bloß als 
Umftandwort gebraucht werben und als Beilegewort folgerichtig 
beißen müßte; alfo folgerecht handeln, und ein forgerichtiger Sat. 
Ih glaube man dürfe und müſſe biefen Unteritieb maden.“ Ic 
meines Theile muß bekennen, baß ich keinen Brundb bemerken kann, 
der biefe Unterfheibung geböte. Denn wenn folgereht als Umſtand⸗ 
wort gebiliget wird, fo barf man auch eim folnescchter Satz, ein 
folgeredytes Bettagen fagen, fo wie man eine fenfrechte Linie, eine 
wagerechte Fläche, nicht eine fent + oder wagerichtige fagt. 
Conseguenz, bie Folge. äumeiten aber verfteben wir darunter bir 

Wichtigkeit einer Felgerung, und ba iſt es Folgerichtigbeit. Muh 

biefes ort ift von ſprachkundigen Schriftſtelern angenommen wor- 

den: „Diefe Behauptungen hatten doch wenigftens eine Art Zuſam 
menbang und Folgerichtigkeit.· Rüdiger. 

Consequenzenmacher, ein Folgenmacher ober Kolgenzieher. 
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Consequönzmaderei, die Unart aus ben Meben. und ‚Handlungen 
Anderer, buch Verdrehung ihrer Meinung ober Abfiht, nahtdeilige 
Folgen zu ziehen. Rüdiger hat Folgenzieberei dafür gedraucht. 
Auein Folgerei ift kürzer, und, wenn mir recht ift, ſchon gebraͤuch⸗ 
th. Ad. hat es ſchon. Sonſt könnte man auch Folgenmachetei 
dafür fagen. 

Conservatäur (fpr, Rongfervatöhr), der Erhalter, mit dem Bufage 
des for&ts er des eaux; ein jegt bei uns eingeführtee neuer Titel 
für den DOberauffeher ber Forſten und Gewäffer, auf Deutſch, Er: 
halter der Korften und Gewäffer, verkürzt, Erhalter, ſchlechtweg; 
oder auch Fotſt- und Maffererhalter ober » auffeher. Denn 
wer bie Auffiht über etwas hat, der hat aud die Pflicht es zu 
erhalten. 

Conservatiön, bie Erhaltung. 

Conservatiönsbrille. &. Conserve, 

Conservatören, werden an einigen Orten Diejenigen genannt, welde 
dazu beftellt find, für bie unverbrählidhe Erhaltung und vorgefchries 
bene Verwaltung irgend einer Stiftung zu forgen. Das Wert be: 
deutet, Erhalter. Man könnte aber beftimmter Stiftungsverwalter 
oder Stiftungsvermefer dafür fagen. 

Conservatoire (fpr, Konfervatoar') Bat. Conserratsrium, in allgemeis 
nen eine Anftalt zur Erhaltung, alfo eine Erhaltungsanftalt, 3. B. 
Conservatoire de musique, eine Anftalt zur weitern Ausbildung 
der Zontunft; alfo eine Erhaltungsanftalt für die Tonkunſt; ber: 
gleichen man zu Paris hat, 

Conserve. ı) Eine Erhaltungebrille. 2) Bei den Buderbedern, Zuder: 
wert mit Pflangenfäften vermifcht. 

Conserviren, erhalten. In der Sprade ber großen Deutſchfranzoͤ— 
ſiſchen Wert fagt man: fie hat fich gut conservirt, und meint 
damit, fie habe nicht gealtert, fie babe noch ein bluͤhendes Anfes 
ben, fie babe fich gut erhalten. Er wird ſich nicht conserriren, 
ſoll fagen, er wird fich auf feinem Poften nicht halten können; 
er wird ſich nit behaupten. 





Consideräble (fpr. tongfiderab't), beträchtlich ; auch achtbat ober ach⸗ 


tungewärbig. 

Consideratiön, bie Betrachtung, der Betracht, die Erwägung. En (fpr. 
ang) consideration, in Betracht, Oft meint man aud Achtung damit, 
4. B. id babe e8 aus Consideration Ihrer ober gegen Sie nicht 
thun mögen, d. f. aus Achtung gegen Sie. Leute von Considera- 
tion, find achtungswuͤrdige Leute, Leute von Anfehen. 

Consideriren. 1) Betradhten; =) achten ober ſchaͤten, z. 8. ein 
ſehr considerfrter Mann, d. i. ein ſehr geachteter. 

Consigniren, verfiegeln, befiegeln, zeichnen, bezeichnen, 

Gonsilium, ber Natb, bie Berathfchlagung. 

Consiliam abeindi, ift in ber Sprache der Hochſchulen etwas weni« 
ger, als bie wirkliche Werweilung ober Relegatiön, Es bebeutet den 
Math oder Winf, daß mam wohl thun werde, ſich zu entfernen, nur 
daß Derjenige, dem er ertheilt wird,ihm nicht nad Belichen annehmen 
oder verwerfen kann, ſondern ihn zu befolgen gezwungen iſt. Gr bat 
den Rath zum Abzichen erhaiten, koͤnnte man fagen, (3 uf.) Beſſer die 
Weiſung zu ziehen, welches Küttner dafür vorfhlägt. Niemeyer 
hat den guten Ausdruck, bie flille Verweiſung dafür gebraudt. 

Consistent, dicht, feſt, derb, dauernd oder haltbar, Beſtand habend 
und beftandfam; letztes, wenn unter eonsistent verflanden wirb, 
baf etwas mit etwas Anderem beftehen könne, oder aud; daß etwas 
auf die Dauer beftehe. Das Begentheil ift beſtandlos. 

Consistenz, bie Dichtheit (wofür man ehemahls auch die Dichte, wie 
Me Blaͤue, Schwaͤtze u. f. w. fagte und noch jest fagen kann); 
die Derbheit, Dauer, Feſtigkeit, Haltbarkeit; aud der Beftand, 
3. 8. in der R. a. Beſtand (Consistenz) gewinnen. Gerber 
dat auch Beſtandheit gefagt: „Da biefen Oben Wohlklang, Fortlei⸗ 
tung und Beftandheit der Bilder fehlt." Er meint diejenige Eigenſchaft 
der Bilder, vermöge welchet fie fih zu einander arten oder paflen, 
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fo daß das eine miht durch das andere aufgehoben wird. Bier wärbe 
auch bas Mahlerkunſtwort, die Haltung, gepaßt haben. 

Consistoriäl. &. Consistörium. 

Consistörium. Da wir eine Berfommlung von Mäthen, welche bie 
Kirhemangelegenheiten zu beforgen haben, barunter verfiehen: fo 
fheint Kirchenrath biefen Begriff deutlich genug zu bezeihnen. (Auf.) 
Dap übrigens auch jedes einzelne Mitglied dieſes Raths ben Zitel 
Kirchentath (Gonsistorialrath) : fährt, ſcheint diefe Verdeutſchung 
nicht verwerflih zu machen, ladem ber jebesmaplige Zufammenbang 
ben Zweifel, ob bie ganze Verfammlung der Mäthe, ober nur ein ein» 
seines Mitglied berfeiben gemeint werde, bimtänglid, beſeitigen wird, 
wie wir bei aͤhnlichen, ſchon lange gebräuchlichen Titeln, z. 8. Ge⸗ 
beimerath ſehen. Soenſt könnte man für Consistorium aud bie 
oberfte Kirchenbebörbe fagen.. Das Beilegewort consistdriäl kann 
man durch Zufammenfrgungen mit Kirdyenrath umgeben; 3. B. ein 
Kirdyenrarhsbefehl ober ein Befehl des Kirdyenrathe. 

Consolänt, troͤſtlich, tröftend, beruhigend. 

Consolatiön, ber Troſt, die Troͤſtung, bie Berufigung. Es ge⸗ 
reicht mir zum Troſte oder zur Verubigung. 

Consöle; wir haben das Wort Kragſtein daflr, melde i in der Baufunft 

einen aus einer Mauer hervorragenden Körper bebeutet, ber beftimmt ift, 

etwas au tragen. Sonft könnte man auch Wandfußgeſtell, oder kürzer 

Wandgeſtell dafür fagen. (Iuf.) Man hat mir gegen bie legten beiden 

Ausdräde, Mandfußgefiel und Wandgeftell, fotgenden Einwurf ges 

macht: -„Unter Geſtell denken wir etwas Bufammengefegtes und 

Wandgeftell bezeichnet bloß (?) ein Geſtell an, nicht in der Wand.“ 

Sch antworte: mie oft beftehe nicht ein Fußgeſtell nur aus einem 

einzigen Steine! Der Beyriff des Zufammengefegten muf doch alfo 

wol nit nothwendig damit verbunden fein. Der Hauptbegriff den 
wir mit Geftell verbinden, ift, Dasjenige, worauf etwas geftent 
wird; und bas iſt ja eine Console. Wandgeſtell beutet eben for 
wol auf ein Geſtell in als an der Wand; und beides koͤmmt bei der 

Console zufammen, Sie ift in ber Wand befefliget, und ragt an 

der Wand hervor. MWandgefims (oder MWandgefimfe) welches 

einer meiner Beurtheiler, für Console vorfhlug, fheint mie nice 
beflimmt genug zu fein; benn bad bedeutet ja jedes Geſimſe an ber 

Band, auch das, was oben unter ber Dede an ihre herumläuft. 

Consolidatiön, die Gründung, Belegung, Dedung. ©, das fol 
gende Consolidiren. 

Consolidiren, gränden ober begründen. Consolidirte Schulden 
oder Fonds (fpr. Fongs), find in England foldhe, für deren Binfenbetrag 
gewiffe Staatseinkuͤnſte angewiefen find; alfo gedeckte ober belegte. 

Consoliren, tröften, beruhigen. 

Cönsonant. Cs war fhon ziemlich allgemein gebräuchlidy, die Vo- 
cale Selbſtlaute, und die Consonanten Mitfaute zu nennen, und 
in fofern nit die Laute ferbft, ſondern bie fie bezelchnenden Buchfta: 
ben gemeint werben, Selbfilauter und Mitlauter bafür zu fagen. 


Alein -feit einiger Zeit iſt bie Michtigkeit dieſer Benennungen be: 


zweifelt worden. Meiner (in feiner philofophifdyer und allgemei: 
nen Sprachlehte) war ber Erſte, welcher bie Meinung beftritt: baf 
bie Vocale bie ſelbſttoͤnenden Hauptlaute, die Consonanten hinge⸗ 
gen nur mittönende Hülfstaute lien, wodurch jene nur genauer br: 
ffimmt werden follen ; und Ab. wurde durch die Gruͤnde jenes ſcharf⸗ 
finnigen Sprachlehrers bewogen, ber Meinung beffeiben beizutreten, 
„Daß bie Consonanten, fagt dieſer (in der Abhandlung: Vom Ur: 
fprunge ber Sprade und Bildung der Deutſchen Mörter) der 
wefentlichfte Theil jebes Morts find, indem file allein bie eigenthiimtiche 
Art der Bautes bezeichnen, dagegen bie Vocale nur deſſen Döhe oder 
Ziefe ausbruden; ift ein Sad, ber von faft allen Spradiehrern und 
Philoſophen umgekehrt werden, welche die Vocale für bie weſentlich⸗ 
ften Saute halten, bloß weil fie für ſich feibft tönen, welches aber 
auch ſchon viele(?) Consonanten thun. Die älteften morgenländifchen 
BVoͤller waren von ber mindern Mothwendigfeit der Vocale ſchon 
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dunkel Überjeugt; daher fie felbige auch bei ihren erften Werfuhen 
mit Budftaben zu fhreiben, nicht mit bezeichneten.“ Diefer vermeins 
ten Entdeckung zufolge, nannte Meiner bie Consonanten Haupt: 
laute, bie Vocale Hingegen Huͤlfslautez und Ad, mahm biefe Be: 
nennungen an. 

Schon fingen biefe an, in ben Sprachgebrauch uͤberzugehen, als 
ein anderer Sprachlehrer, der Profeffoer Wagndr in Braunfhwelg, 
im V. &t. der Beiträge zur weitern Ausbildung der Deutfchen 
Sprache dagegen auftrat, und mit vielem Scharffinne zeigte, daß 
die ältere Meinung, wodurch bie Vocale für bie Hauptlaute, bie 
Consonanten hingegen nur für bie Hälfstaute, weldhe jene abän» 
dern und näher beftimmen, erfiärt wurben, dennoch die wahre f:i. 
Gr fagte: „Das, was am (an) längiten und anhaltendſten auf unfere 
Empfindungen wirken fan, muß bob, wenn übrigens bie Wirkungen 
in glelchen Zeiten gleich find, immer mehr. Kraft und Stärke haben, 
ald Dasjenige, deffen Wirkung ſchneller vorübergehend it, und vers 
dient alfo auch In jeber Hinfiht vor biefem den Vorzug. Nun aber 
gleiht ber Eindruck, ben ber Laut eines Consonanten auf unfere 
Empfindung madt, nur bem, welcher durch ben Schall eines Schla- 
ges hervorgebracht wird, inbeß ber Vocal forttönen kann, fo Tange 
wie ihn-forttönen faffen wollen, und unfer Athem zureicht. Dieſer 
it für die Sprache faft eben Das, was ber Hauch für den aut ift. 
Er if ihre Seele und gibt ihr Beben und Küle, wenn ber Couso- 
nant, ohne ihn, kaum wie ein Schatten vor unferer Empfindung vor: 
übereilt. Aber auch als den Mörper der Sprache kann man die Vo- 
cale betrachten, — als ihren Körper, bem bie Consonanten nur 
ben Umrif und die Form leihen. Und dann eraibt es fi, warum 
der Hebräer ſich mit ber Bezeichnung der Consnnanten allein be: 
snügen konnte. Hatte er nur die Umriffe bee Wortgeſtalten, wenn 
ich mich biefes Ausdruts bebienen darf, fo war es ihm bei der Dürfs 
tigkeit feiner Sprache etwas Leichtes, Das in dieſelben bimeinzutra: 
gen, was erfoberlih war, um fie zu volligen Körpern auszubilden. 
Run zeigt es Ad auch, wozu ibm wenigftens das Alpha diente. Es 
foilte ihn darauf aufmerffam machen, bag nit der ihm folgende Con- 
sonant ber Anfang bes Wertes fel, fondern vor bemfeiben erſt ein 
Vocal ausgefprodhen werben mäffe.* 

Diefen Gründen zufolge (bie man am angefährten Orte ausfuͤhr— 
licher dargetegt findet) nannte W. die Vorale Urinute (das Ur in 
der Bedeutung des Erſten und Vorzuͤglichen genemmen), und bie 
Consonanten Bildungslaute. Diefe Benennungen dienen mir 
aber noch nicht recht beutiih zu fein; und ih glaubte flatt ihrer 
Grundfaut für den Vochl, und Beflimmungsiaut für den Conso- 
nanten vorfhlagen zu müffen; und hatte bas Dergnügen biefen Mor; 
ſchlag, von dem Verfaffer und einigen andern Spradlehrern, völlig 





gebilliget umd anyenemmen zu fehen. Sollte indeß bie Etimmens - 


mebrheit auf die Beibehaltung ber Benennungen Selbſtlaut und 
Mitiaut, trotz ben dagegen gemachten Einwenbungen, dennoch beite; 
hen; fo Eönnte man fich diefelben gefallen laſſen. Denn auf ben Ein: 
murf: daß aud einige Consonanten für ih unb ohne Voral aus: 
geſprochen werden Einnen,, 1äft fi) antworten, daß bis freilich nicht 
ganz geläugnet werden könne, daß aber doch ein arofer Unterſchied 
jwifhen ben vollen und lauten Yönen, welde durch bie Vocale an: 
gegeben werden, und dem ſchwachen Geräufche fei, welches bei einis 
gen Consonänten gehört wird, indem man fi bemüht, fie ohne 
Mithälfe eines Vocals ausjufprehen. (FBuf,) Ungeachtet Ich noch 
heute überzeugt bin, daß bie Benennungen Grundlaut und Veſtim⸗ 
mungelcut, die ich für Vocn! und Consonant vorfhlug, ihren Bes 
mnftänden vol kommen angemeffen finb: fo bin id bad im der Folge 
bei den Schon gebräuchlichen Namen Seibfilaut und Mitlaut ſtehen ge: 
biieben, weil auch diefe fi rechtfertigen kaffen, und weilman ohne Roth 
ober offenbaren Bortheil, keine Spradveränderungen vornehmen fo 

Consonänte, ber Name eines befaiteten Tonmerfjeuges, welches auf: 
recht Acht, und wie eine Barfe gefpielt wird. 
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Cönsonanz und Dissonanz, in ber Tonkunſt, Sleichtlang ober Zu⸗ 
fammentlang und. Mißklang. Reiharbet ſeht für bas erſte 
—— und Wohlklaͤnge an. (Zuſ.) Auch Einklang papt 

r. 

Con sordino, in der Tonkunſt, gebimpft. &. Sordi 

Consörten, werden von Räbiger bie Benoffen genaft: „Br. X. 
und Genoffen.“ So auch Luther: „Juden und Fadengenoffen.“ 
Buf.) In bee Mechtöfprache beift R. M. und Consorten, fo viel 
als ber Hauptklaͤger oder der Hauptbeklagte, und Diejenigen, welch⸗ 
als Mitfläger oder als Mitbeflagte Antheil an dem Rehtöhandel 
nehmen, wofür man alfo R. N. und Mitbetheiligte fagen Eönnte. 
Soll das und Consortem den Rebenbegriff der Werahtung mit aus: 
druden, fo fann man es durch: und Anhang überfegen. 

Conspectus, die Anficht oder Üderficht; oft fo viel ats Verzeichniß. 

Conspiratiön, eine Verfchmörung, Meuterei, Meuchelei. 

Conspiriren. ı) Bufammentreffen oder zufammenftimmen. 2) Eine 
Verſchwoͤrung, Meuterei oder Meuchelei anzetteln oder anftiften, 
fi verſchwoͤren. \ i 

Con spirito, in ber Tonkunft, mit Beift oder Leben. 8. 

Cönstabel , ein Feuerwerker; auf ben Kriegeſchiffen Derjenige, weldher 
bie Aufſicht über die Kanonen hat, alfo der Stüdmeifter. 

Constänt, beftändig, ftandhaft, beharrlich. _ 

Constantisten. &o nennen ſich, in ber Sprache der Befliffenen, bie 
Mitglieder eines jener laͤcherlichen und fhädfihen fogenannten Dr: 
ben, bie, mo nicht geradezu den Zweck, doch die Wirdung zu haben 
pflegen, baß bie koſtbare Zeit bamit vergeudet, und das Bitten: 
verderben dadurch befördert wird. B. hat die Beſtaͤndigen ober 
die Veftändigkeitsbräder dafür angefegt. aufs und Maufbräder 
bärfte wol eine angemeffenere Benennung für fie fein, 

Constatiren, flars oder gewißmachen, beweifen, dafthun, erhärten. 
Das beſte Wort dafür fheint befunden zu fein. „Der Wechfel be: 
under, das die Zahlung in Holle geſchehen fei.n Klein. 

Constellatiön. Pan verſteht befanntiih darunter ben jebesmahligen 
Stand ober dad Verhältnif der Geſtirne gegen einander, und muß 
es aiſo duch Geſtirnſtand verdeutfchen, Aber das Mort iſt hart, 
und es wäre baher zu wänfden, daß uns jemand ein befferktingen: 
des nahmeilen könnte. Geftien, welches Efhenburg dafür vor: 
fhlug, hat fhon feine ihm angewiefene Bebeutung, nämlich die eint: 
ger Sterne zufammengenommen, welche ein Gteenbilb ausmachen; 
es kann alfo nit zugleih den Stand ber Geſtirne gegen einander 
de geichnen. Er iſt unter einem gluͤcklichen Geftichftande geboren, 
wofüe man aud wol, um die Härte zu vermeiden fagen könnte: er 
iſt unter gluͤcklichen Sternbildern geboren. (Buf.) 3wei meiner 
Beurtheiler, Giubius und Heinae, fälugen Seſtitnung dafür 
vor. Unter einer glätlichen Geftirnung geboren fein, Die gebräud: 
lie R. a. heift: unter einem Gluͤcksſterne oder Giädsgeftirne 
geboren fein. . 

Consternatiön, bie Beſtuͤtzung. 

Consterniren, beftürgen ober beſtuͤrzt machen. Er beſtuͤrzte mich 
durch die Nachricht; mofür wir auch fagen können: er erfchredte 
mich dur bie Nachricht. h » 

Consternäit, beſtuͤtzt. Betroffen drudt nur den niebrigften Grab 
aus,- j 

Constipatiön, bie Verhärtung, Berftopfung, Hartleibigkeit, 

Constipirt, verftopft, bartleibig. 

Constituiren. ı) efffegen; 2) einfegen, 3. 8. einen Richter; 
5) belangen, ober vor Bericht fodern. Auf ben Hochſchulen Heifit 
einen constituiren, auch fo viel ald: einen fobern ober zum Ziseis 
kampf heransfobern. Die eonstituirende Berfammlung, if bie 

rhndende oder ftaatsverfäffende, b. i. diejenige, welche bie neue 
Berfaffung entwirft. in Constituänt it, nah dem Franzöfifgen 
Sprachgebrauche, in ben erften Jahren der Stastsummwälzung, einer, 
wilGer Mitglied jener gründenden Werfammlung ‚war. Die Ber; 
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ſammlung hat fi constituirt, d. i. fie hat ſich für volzählig, und 
augicih für verfaffungsmäßig oder für gefegmähig eriläct, Gonsti- 
tuirte Autoritsbten, welche jegt fo oft in Zeitungen vorfommen, find 
verfaffungsmäßige Machthaber, Staatsbeamte, die Öffentlichen 
Behörden. Essentidlia constitutive, die ausmachenden Beftands 
theile; ud die wefentlichen Beſtandtheile. Kant bat Beſtand⸗ 
flüde bafür gefagt. 

Constitutiön. ı) Die Verfaſſung ober Staatsverfaſſung ; =) bie 
Leiberbefhaffenheit oder Körperbefchaffenheit, wofür man oft auh 
der Körperbau fagen kann. Bon ſtarker oder delicdter Gonstitu- 
tion fein; bafür hat Schotte bie Befhaffenheitswdrter ftarfleibig 
und zurtleibig ; beffer von flarker ober zarter Leibesbefchaffenheit. 

“Sonstitutiondll, verfaffungsmäßig. 

‚Constitutiv, verfaffend, fefifegend, 5. B. eine ſolche Berfammiung 
(Assembide constitutive), d. i. diejenige, welche bie Landesver⸗ 
faſſung entwirft und feftfegt. Man könnte die ſtaatsverfaſſende das 
für fagen. 

Tonstructiön, die Errichtung, ber Bau. In der Sprachlehre, bie 
Wortfolge. In ber Groͤßenlehre verficht man unter Constraction 
die Beranfhaulihung der Begriffe d. i. (mie Kant ſich ausbrude) 
die Darftelung eines Begriffs durch Hervorbringung einer ibm cor- 
respondirenden (amtwortenden) Anfhauung, Gatei bat für dieſe 
Bedeutung Aufriß angefept. 

Construiren. ı) Erridten, aufbauen. =) In ber Spradichre, bie 
Wortfolge entwideln. 3) In der neuern Vernunftwiſſenſchaft, wie 
in der Brößenlehre, veranfhanlichen. &. Construction. 

Consubstantialit#t, die Wefenseinheit, vermöge welcher zwei oder 
drei Cind audmaden. B. ©, bie vorfichende Athandl, ©. 17. 

Consubstantiell, Eines Wefens, mitweſentlich. S. die vorfichende 
Abhandi. ©. ı7. 

Cönsul, in unften jegigen Werfaffungen Burgemeifter oder Buͤrger⸗ 

""meifter. Ich flimme Hrn. Ad. bei, daß das erfte vorzuziehen fei, 
ı, weil es wohlflingender, unb =. weil es bas Ältefte von beiden 
if; obgleih Bärgermeifter auch fon im Schwabenfpiegel vorfömmt. 
Der Burgemeifter war urfpränglih ber Vorſteher einer Burg, aus 
welchen Burgen nachher Städte wurden. Allein ber bürftige Br; 
griff, den wir mit dieſem Deutſchen Morte jegt verbinden, paßt niht 
auf einen Romiſchen Conmsul. Wenn alfo von biefem bie Rede ift, 
fo mäffen wir das fremde Wort, als einen @igennamen, wie Schach, 
Sultan n. f. w. beibehalten, wefern wir nicht etwa ein allgemeines 
Deutfdred Wort, 1. B. Rathsbaupt, die Römifhen Rathshaͤupter, 
an die Stelle beffelben fegen wollen. Nah beutisem Sprahgebraus: 
Ge bezeichnet der Name Consul auch eime Perion, bie von einem 
dandeltreibenden Staate im Auslande angefegt wird, um babin zu ſe⸗ 


ben „ daß feinen bandeinben Panbsteuten kein Unredht geſchehe, ſich 


für fie zu verwenden u. f. w. Man könnte Handelsaufſeher bafür 


fenen. — (3uf.) Da bas Lateinifhe consulere und das Deutfche _ 


berathen einander vollkeommen antworten, fo kann man bas Wort 
Gonsul, ſowol in ber ehemahligen Römifhen, als aud in der neuern 
Franzöfichen Bedeutung genommen, mol nicht paßlider als durch 
Staats oder Reichöberather überfegen, Der erfte Reichsberather 
oder der Oberreichsberather. Nur daß bas Mort Berather hier 
nicht in feiner eigentlihen Bedeutung, fondern als gleichbedeutend 
mit Beherrfcher verftanden werden muß, Dis für den Geſchicht ⸗ 
ſchreiber. 

Consulärisch oder Consulär, in altroͤmiſcher Bedeutung, rathsober⸗ 
hauptlich, nad neuerer Beanzöfifher Bedeutung, oberreiches 
herttich. 

Consulät. 1) In Deutſchen Städten, die Burgemeiſterwuͤrde =) ches 
mabts in Rom, und vor einigen Jahren in Frankreich, die Stantds 
oder Meichöberatherwürbe; 5) in den Serftäbten, das Bandeler 
auffeheramt. 

Consulönt, ein Berather, ober Mechtöberacher; der Anwalt, 





Censuliren, heißt, zu Mathe ziehen, ober um Rath fragen. @in 
eigenes ort bafür fehlt uns nah, Küttner Kat beratben dafür 
angegeben: „Mer eine vehtiihe Meinung über eine Sache einhoten 
will, kann zu einem Speclal-pleader, ober zu einem Barrister ge: 
ben. Ich kenne Leute, die in biefem Falle lieber die Special-plea- 
ders berathen. Beiträge zur Kenntniß des Innern von Eng: 
land, Allein es ift hiegegen fhon in den Beiträgen zur weitern 
Ausbil. der Deutfchen Sprache, VI. 33 erinnert, daß berathen 
in dieſer Bedeutung nicht gebraucht werben könne, welt es, dem 
Spradigebraude nah, nur die Begriffe aus ſtatten, verforgen und 
Rath ertheilen ausdruckt. Andere, 3. B. Schlez in Schmerler’s 
Leben, haben berathfragen dafür gefagt, welches zwar ben Begriff 
ausdrudt, aber auch etwas fhmerfiltig if. Luther bat racbfragen 
dafür gefaat: „Und er rathfragete den Herrn.“ ı. Cam. 28, 6. 
„Und der König Rehabeam rathfragete die Älteſten.“ 2, Ehron. 10, 
6. Auch dieſes widerſtrebt dem Deutſchen Sprachgefuͤhle. Wir wer: 
den und wol mit ben R. a. zu Rathe ziehen und um Rath fragen, 
behetfen muͤſſen. (duf.) „Man fagt auch befragen unb ſich befra: 
gen dafür, Ich werde einen Gadverftändigen darum befragen; 
ih werde mich bei einem Saqhverſtaͤudigen daruͤber befragen." 
Küttner. 

Consülta, der Name eines Gerichtshofes in Neapel. 

Consultatiön, die Beratbfhlagung, bie Berathung. 

Consülte, bedächtig, vorfichtia, mit Überlegung. 

Consultiren. 1) Rathſchlagen, ſich beratbfchlagen; man gebraudt 
es aber aud 2) wie consuliren für zu Mathe ziehen ober um 
Math fragen. &. Consulisen. 

Consumatiön, die Vollziehung, die Vollendung. 

Consumiren, verzehren, verbrauchen. 

Consumirung. & &. Consumtiön. 

Consumo, (ba3). ®. Consumtidn. 

Consumtibilien, Verbrauchfachen, Genufiwaaren. Beptes ſchlaͤgt Per 
terfen vor, 

Consumtiön, wofür man auch bad Consimo und bie Consumirung 
bört, der Verbrauch. Je allgemeiner der Verbrauch einer Kunſt⸗ 
waare ift, deſto mehr Unfmerkjamkeit verdient fie.“ E. B. M. Schmid. 
Auch in Zuſammenſehungen, ber Holzverbrauch, der Weinverbrauch 
uf. w. Der Verſchließ und ber Verſchleif drucken nicht ſowol den 
wirklichen Verbtauch, als vielmehr nur den Vertrieb ober Abfay einer 
Waare aus. (Fuf.) Die Consumtion der Kräfte, ift die Aufrel: 
bung ober bas Aufreiben berfelben, — Die Consumtionsfteuer, 
it die Genuß : oder Nahrungsſteuer. Die Consumirung bradt 
bie Handlung bes Verbrauchens aus. Alſo das Verbrauhen. Die 
Verbtauchung it nicht üblich. 

a bie Berührung, das Beruͤhren, bie Betaftung, das Bes 
taften. 

Contagiös, anftedend. Contegiöse Krankheiten find anſteckende, 
mit Einem Worte, Seuchen. Diefe nd von ten Suchten tarin 
unterfhieben, daß jene anftedende, biefe langwierige Remtjehen. 
find. S. Chrönisch. 

— die Anſteckung, die anſteckende Krankheit ober bie 

suche. 

Contaminatiön,'bie Befledung. 

Contaminiren, bifleden, 

Contint. &. Comptänt. 

ie, die — ober Beſchauung, bie Betrachtung. 
Man pfleat aber mit dieſem fremden Morte denjenigen Seelenzuſtand 
insbrjondere zu bezeichnen, da man in Betrachtungen gleihfam verlos 
ren ift, d. i. bei aänzlidher Auferer Ruhe und Untbätigleit, gewiſſen 
Berſtelungen ober Betrachtungen nachhaͤngt. Man finder in Wör: 
terbühern Beſchaulichkeit dafür angeſeht, fo wie beſchaulich für 
eontempiatlv, Allein dieſe Deutihen Wörter follten nur im leis 
dentligen Einne genommen werben; da wir mit jenen ausländifhen 
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hingegen ben Begriff bes Thuns verbinden. Wieland hat beſchau ⸗ 
lich In ber biefem Worte natürlichen Bedeutung genommen, nsmlicd 
für was beſchauet werden kann, gebraucht: 

Die Schönheit, die dem Geift allein 

Beſchaulich aus dem Innern firahlet. 
Einige Haben Befhauung und befhauend für Contemplation und 
eontemplativ gebrauht. Gin beſchauendes oder betrachtendes (bes 
Pimmter ein der Beſchauung oder Betrachtung gewibmetes) Les 
ben führen. Herder hat (in der Metacritic) das Wort Ans 
fhauung fürContemplation und Intuition zugleich gebraudt. Gas 
ter sat betrahtfam für conteınplativ (nad empfindſam, furdhts 
fam u. f. w.) gebildet, welches der Aufnahme würdig zu fein ſcheint. 

Contemplatir, betrachtend, beſchauend. Heunag ſagt (im Antie 
barbarus), baß die Altern D. Deutfhen fpähend und befchaulich ba: 
für gebraucht hätten. über das lezte S. Contemplation. (3uf.) 
Auch betrachtfam fheint dafür zu paffen. 6. Contemplation. 

Conternporair (fpr. tongtangporär), wird mur als Beilegewort ges 
braucht, und bedeutet gleichzeitig. 

Contemporineus, ein Gleichzeitiger. S. Coxtaneus. 

Contenänce (fpr. Kongtenangp’), bie Faſſung. Die Soldaten be: 
bielten Faſſung. Sturz hat auch das Anfichhalten bafür gefagt. 
(3uf.) In neuen Zeiten iſt das Wort Haltung dafür häufig ges 
braucht worden ; fonft auch die Befonnenheit und Geiſtesgegenwart. 

Content (fpr. fongtang), zufrieden. 

Contenta, der Inhalt, die Inhaltspunkte. 

Contentement (fpr. Kongtangtemang), die Zufrieden heit, bas Vers 
gnügen. Wenn Jemand' zu einem Nieſenden Contentement! fast, 
fo beißt es fo viel, ald: wohl befomme «8! 

Contentiös, ftreitfüchtig, zwiſtig, zant » ober haderfüchtig. 

Contentiren, befriedigen. 

Cönterfei, das Bild, Gemählde, Bildniß. 

» Cönterfeien, abbilden, abmahlen. 

Conterräneus, gleihländifh. „Obwor gleichländifd von Geburt, 
bo fehr verfhieten an Sitten.“ Wolke. Sonſt haben wir auch 
Landsmann und landsmaͤnniſch dafür. 

Conesstäble (fpr. Eengteflab’r), freitig. 

Contestatid., der Streit, die Beſtreitung. 

Contestiren, ftreiten, beftreiten, ſtreitig maden, 

Context, bie Rebeverbindung. 

' Contignatiön, das Gebälk, Geſperte. 

Contiguirlich, angrenzend, berühren. 

Contiguität, das Aneinandergrenzen. Kant hat es buch die Ber 
tuͤhrung verdeutſcht, und zur Erfiärung hinzugefügt: die gemein · 
f&aftliche Senze zweier Räume“ Genauer geſprochen, nicht bie ge⸗ 
meinfhaftlihe Grenze ſelbſt, fondern die Gemeinfchaft der Grenze. 

Cöntinent, bas fefte Land. (Buf) Da das Gewblbe des Dimmels 
in der Biber die Veſte (Feſte) deſſelben genannt wird: fo fünnte man 
fügtih die zufammenkangenden großen Länder, bie ein Banzes bilden, 
bie Erd⸗ oder Landfeſte nennen. Andere haben das Feſtland das 
für beliebt ; welches ben Bortheil gewährt, daß man für bie Bewoh⸗ 
ner beffeiben die Benennung Feſtlaͤnder und feſtlaͤndiſch davon abs 
leiten fann. „Die Engländer lernten ungefähr eben fo leid,t Euros 
pa'6 entbehren, als bie Feſtlaͤnder der Colonialwaaren (ber Maaren 
aus ben KXocterfänbern).e Korreſpondent von-unb für 
Deutfhland. „Die feftiändifchen Seeſtaaten.“ Ebend. 

Continent, als Befhaffenheitswort, enthaltfam. 

Continentäl, feſtlaͤndiſch. S. Continent. Die Continentälen, bie 
Feſtlaͤnder. ©. Ebene. Continent-Itruppen, Fejtlandstruppen, 
Landtruppen bat man auch auf Iniein; fie werden nür den See⸗ 
truppen entgegengefegt. Aber Continentalmächte find Mächte bes 
feften Landes oder, wenn man will, Feſtlandemaͤchte. Diefe find 
entmeter bleß Kandmädhte, wie 3. B. Öfterreih, ober Land» und 
Seemaͤchte zugleich, wie 4. B. Frankteich. 


Continenti, in, auf ber Stelle, ſogleich, altdeutſch, ſtracke und 
flugd. (Buf.) Die Nicberbeutfhen haben aud das gute Wort 
riſch! dafür, weiches zwar zunächft gerade, aber in weiterer Bebeus 
tung auch fhne, wie rafch, ausbrudt. 

Continenz, bie Enthaltung oder Enthaltfamteit, 

Contingens, etwas Zufälliges, das Zufällige, eine Zufaͤlligkeit; 
entgegengefegt dem Nothwendigen. 

Continzent. Antheif, welches Morig dafür anſedte, ift für alle bie 
Fälle, da ein Contingent gegeben werben muß, wie wenn ein Reihe: 
beer errichtet wurde, nicht paffend. Bier würde wor Pflichtbeitrag, 
cher Pſtichttheil gefagt werden mäffen. Daß biefes legte auch bei 
Erbſchaften und andern Xuseinanderfegungen von demjenigen Theile 
bes Vermögens gebraudt wird, ten einer gefegmäßig zu fodern hat, 
ſcheint nicht zu hindern, baf es au im einer allgemeinern Bebentung 
genommen werben bürfe. Zuweilen Binnen aud Beitrag und Zur 
fhuß für Gontingent gebrauht werden.  »Biele Reihsfürften 
wünidten ihren Zufcuß zum Reichäheere in einen Gelbbritrag ver 
mwanbelt au feben, 

Contingtuz, die Zufälligkeit. 

Continuatiön, bie Fortfegung, Folge, Pro continuatiöne, jur 
Sortfegung. 

Continudtor, ber Fortſehzer. 

—— „fortdauernd oder fortwährend, fortlaufend, beftändig, 
ftatig. 

Continuiren, fortfegen, fortdauern. 

Continuirlich, ftät, flätig, beftändig, fortlaufend, was entweber 
dem Raume ober der Zeit nad. unterbrochen (ohne Zwifhenräume) 
fortiäuft oder zuſammenhaͤngt. Man folte fiätig (von Statt ober 

Staͤte) und fletig (von fliehen) aud durd die Schreibart unterfheis 
den, wie ich es hier getham habe. ine fläte oder fhätige Reihe; 
ein ftetiges Pferd. Kant fagt: daß man continuirliche Größen 
aud; Miehende nennen könne. Zuwellen wird eontinuirlich auch 
für fortbauernd oder fortwährend gebraudt. 

Continuit&t, bie Gigenfhait eines Dinges, vermöge welcher feine 
Theile in ununterbrodpener Verbindung, ohne alle Zwiſchenraͤume, ftes 
benz mit @inem Morte, die Staͤtigkeit. Kant's Erkiärung ift: 
diejenige Eigenſchaft der Größen, nad welder an ibnen kein Theil 
ber Meinftmögliche (möglich Beinfte) iſt, fonbern wieder in anbere, 
noch Mleinere Theile zerfällt. Raum und Zeit, fagt er, haben biefe 
Eigenfhaft; der Raum befteht nur aus Raͤumen, bie Zeit aus Zei⸗ 
ten, beide niht aus einfachen heiten. 

Continuo, in ber Tonkunſt, fortdauernd, z. B. beim Ba. 

Continuum, etwas ununterbrochen Fortiaufendes; mit Einem Worte, 
etwas Stätiges, ein ſtaͤtiges Ding. 

Cönto, die Rechnung. A Conto, auf Rechnung. A conto nud- 
vo, wie die Buchhändler jebesmaht von Weihnachten an, oft fhon 
früher, Sagen , wenn fie von ben verlegenben Handlungen etwas vers 
ſchreiben, auf neue Rechnung. Conto conränt (fpr. turant), bie 
laufende Rechnung. ein Conto bei etwas finden, heißt, feine 
Rechnung oder feinen Vottheil dabei finden, Conto di t&mpo 
ift eine Rechnung auf Zeit, d. i. eine ſolche, bei weicher bie Waaren 
auf geiwiffe Zeit geborgt werben. 

Contör. &. Comptoir. 

Contorsiön. ı) Die Verbrehung, Verrenfung; =) tie Verzerrung. 

Contoür {fpr. Kongtubr), der Umriß, ber Umfang, Wieland 
macht zu ber Stene in Mufarion: 

Den wallenden Contour gewiffer Sphaͤren map. 
bie Anmerkung: daß Contour und Umrig nicht einerlei beleuten, 
und daß daher jenes fremde Kunftnort beibehalten werben müſſe. 
„Umriß, fagt er, beißt bloß Das, was von der Form eines 
Körpers durch den Sinn bes Geſichts erkannt wird; Contour hin 
„gegen bezeichnet eigentlich die Lorftellung, bie wir von einer koͤrper⸗ 
"lichen Form vermittelt des Gefuͤhls und —— erhalten. 66 
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ift eine bloße Täufhung, nicht unferer Sinne, fonbern bes voreiligen 
Urtheils, wenn wir den Contour eıned Körpers (j. B. der Sphäs 
ven, wovon hier die Rebe ift) zu ſehen glauben. Bevor wir ihn 
durch bas GSefuͤhl ausgetaftet, haben wir von feiner Korm nur eine fehr 
mangelhafte Borftellung, weil uns,bas Auge nicht mit ber Dihtheit, 
Kündung, Ectigkeit, Elätte, Rauͤhheit u. f. w., fondern bloß mit 
der heller ober bunkier gefärbten Oberfläche der Körper bekannt 
macht.“ Alein 1, bat der Deutfhe Spradgebraud dem Worte Ums 
riß fhon wirklich die Bebeutung gegeben, welche das Fransdfifhe 
Gontour bat. Man gebrauht es mämtih, ſowol die aͤußerſten Bi: 
nien einer Zeichnung, als auh die Schranken eines Körpers, d. i. bie 
Form deſſelben zu beieihnen, daher auch Sulzer in feinem Bir: 
terbuche nur den Artikel Umriß, und keinen mit Contour überf&rie; 
benen, hat, und in Sacobfon's Technologiſchem Woͤrterbuche bei dem 
Korte Contour nur auf Umeif vermiefen wird. Die Werfaffer ber 
Zranzdſiſchen Wörterbäher wiſſen für Contour aud kein amberes 
‚Wort, ald Umriß anzugeben ; bad hat Gatel in dem Woͤrter buche 
der Franz. Academle auch Umfang und Bezirk bafür angefept, aber 
nur für die ®. a. le contour d’nne colonne, ber Umfang einer 
Säule, le contour de Paris, ber Bezirk der Stadt Paris. 
Eins gilt alſo, dem Sprachgebrauche nad, fhon wirklich für das an: 
dere, 2. Laͤßt ih von dem Umriſſe Ebenbas fagen, was Wieland 
von Sem Contour behauptet, daß er nämlich nicht bloß gefehen, fons 
dern Auch (mit der Cinbilbungstraft wenigftens) gefühit werden 
müfe, wenn man eine vollftändige Borftellung davon haben will. 
„Der ganze Umrif beſteht nämlich aus unzähligen frummen, aus— 
und eingebogenen, mehr ober weniger gefrümmten, und immer in 
einander fliefenden Linien® (S. Sulzer), beren Verhältnifi zu ein: 
anber eben fo fehr ein Gegenſtand des. Gefühle als des Geſichte, wer 
nigftens vollftändiger durch beide zugleich, als durch bas Geſicht allein, 

* erkannt wird, Daher rebet man ja aud in ber Kunſtſprache der 

Mahler von fteifen, harten, fharfen, trocknen, fhneidenden, mars 

tigen und fanften Umriffen, lauter Eigenfgaften, bie nicht aufs Ber 

fit, fondern aufs Gefuͤhl Bezug hab 

Ih glaube bahır, daß wir im jedem Zalle, obne Bedenken, Umriß 
für Contour gebrauden können. Woͤnſcht man aber bennor einen 
befondern Ausbrud für Contour, woburd zugleih angedeutet wer⸗ 
den kann, daß die Meffung durchhe Gefühl und nicht durchs Auge ge: 
ſchieht, fo bietet uns unfere Sprade das gute Wort Umfang dafür 
an, welches ein Umfahen ober Umfangen durch Hülfe der Arme oder 

Hände bezeichnet. In bem oben angeführten Bere aus Mufarion 

Hätte der Dichter, wie es fheint, biefes Deutfhe Wort Umfang rest 

gut gebrauchen oder auch für den mallenden Contour füglid bie 

mallende Nünde (Rändung) oder Woͤlbung fagen können. 

Contouriren (fpr. fongturiren) oder contourniren, franz. contourndr 
(fpr.tongturneb) ; man hört inDeutftland beide,ungeadhtet nur contour- 
ner Aranzöfifh ift; ben umriß machen, und zwar nadı ben Kegeln der 
Kunft, nah welden babei nichts Abgefegtes, Caichtes, Scharfes ober 
Fauhes erfheinen, ſondern Alles fanft und wellenfdrmig in einander 
fieen muß, Es ift nämlich hiebei von Dingen bie Diebe, melden 
die Matur nichts Ecichtes oder Scharfes geben wollte, Die Wörter 
rünben und abränden werben ben Begriff in den meiſten fällen 
hinreichend bezeichnen Finnen. Ein reijend contournirter Buſen, 

ie Wieland ihn befchreibt, iſt nichts anders als ein ſchoͤn ges 
röndeter. (3uf) Lenz merkt Hiebei an, daß Gäthe die Deut: 
fen Wörter umreifen und bas Mittelmert (Participium) umrif: 
fen daflıc gebraucht habe: ‚Gine umriäne Figur.⸗ 

Contournirt (fpr. fongturniet). ı) Umeiffen. Goͤt he. Gine ſchoͤn 
umeiffene-@eflalt. 2) Schiehthin und ohne näher beſtimmenden 
Zufas gebraucht, bezeichnet im ber Sprache ber Künftter benienigen 
Fehler eines Kunſtwerks, da ber Berfaſſer eine zu große Einfachheit 
burdh ungeſchidte Rünfteleien zu vermeiden ſuchte; alſo verfünftelt. 
Eine wirfünftelte Stellung der Perfonen eines Gemaͤhldes, eine ver⸗ 


kuͤnſtelte Shreibart. Contournd, pris ahsolument, se dit de ce 
qui est de travers, mal tourne (fief). Une taille contournde. 
Diet, de l’academie frangoıse, i 

Conträet, 1) Als Grundwort, der Vertrag, bie Übereinkunft. 
Ehemahls fagte man auch Zarter oder Zärter dafür, melden einer 
unferer Schriftſteller koͤrzlich erneuert hat. „Der Bräutigam ſehte feiber 
eigenhändig ben Ehecontraet oder Ehezaͤttet auf.- 3. P. Riüter. 
»Uls nun der Chezärter zu Stande war.« Ebend. 2) Als Bei, 
legewort , glieberlahm, Bu dem at. Brundworte Contractus find 
in ber Rechts ſprache felgende Beilegewoͤrter gebräuhlih: Contractus 
feudälis, ber Eehnevertrag; — dmti oder venditi, ber Kaufver 
trag; — locati und condücti, der Mieths und Pachtvertrag; — 
perinutatiönis, der Taufchvertrag; — pignoratitius, der Pfand: 
vertrag; — simuldtus, der Scheinvertrag; — unilaterälis, ber 
einfeitige; — bilaterälis, ber zmweifeitige ober boppelte Vertrag; ” 
— strieti järis, ein Vertrag nad ſtrengem Rechte; — bina 
fidei, ein auf Biligkeit gegründeter oder nach Billigkeit zu er: 
lärender Bertrag; — usurärius, ein Binsvertrag. 

Conträcte, in der Sprachlehre, zufammengezogen oder verkürit; 
1. B. liebet, contracte, liebt. s 

Contractilitöt, die Kraft eines ſchnerutt aftigen Körpers, fi, wenn er 
gebogen wird, beim Nadlaffen ber äußern Gewalt, von felbft wieber 
ee vorige Lage oder Kichtung zurülzugiehen; die Ruͤckzie⸗ 

Contractiön, bad Zufammenzichen, die Zuſammenziehung. 

Contr’älto, Häute cöntre (fpr. hote Kongter), in — ker 
Alt, die zweite Stimme, bie tiefe Weiberftimme, die hoͤchſte 
er far Reichardt. (Zuf) Man kann indep das 

or da es unfere Sprachaͤhn ü 

— — fi prach J lichtelt nicht verletzt, für einge; 
utradicenten, eigentfich die Miderfprecher; in ber Redtäfpre 
bie Gegner, der Gegenpart, ber —E 0. N 

Condradiciren „ wider prechen. - 

Contradictiön, ber Widerfpruch. Contralictio in adjdeto, iſt ber 
Wiberforud eines Begriffs mit bem damit Verbundenen, J. B. Eal: 
tes Beuer, Gin Wiverfpruc mit dem Beigelegten oder zwiſchen 
Weſen und Eigenfhaft. 

Contradietor, in ber Neätsfprahe, ein für die Bermögensmaffe dee 

Schuldners beim Aufammenruf feiner Gläubiger (Conchrsus credi- 
t6rum) obrigkeitiich angefellter Anwalt, der dahin ſehen muß, taf 
keine andere als wohlerwiefene, Foderungen an bie Maffe angenommen 
werden. Man koͤnnte ihn füglih auch im Deutfihen den Mibder: 
ſprecher nennen, welches bem Lat. Contradictor buchftäblich ant: 
mortet, Bill man bdiefes nicht, fo ſchlage id vor, ihm, nad ber 
Üontigkeit mit Kampfwart oder Kampfmwärtel, die Berennung Maf: 
fenwart und Viaffenwärtel zu geben. Denn ſo wie Jener babin fehen 
mußte, baf bie Kampfgefege beim Kampfe genau beobachtet wurden: 
fo hat Diefer darauf zu halten, daß Eeine ungefegfiche Anfprühe an 
bie Waffe gemacht werben. Gefällt auch dieſe Benennung nicht, ſo 
ſchlage ih Maffenanmwalt bafür vor, 

Contradictörisch, widerfprehend. S. Oppösitum. 

Cntralissür, in der Wundarzeneiltunft, ein Spalt, 5.,®. in ber Hirm: 
fhale, an einer, dem Orte ber Verlegung entzegengefegten Stelle ; alfo 
ein Gegenſpalt. 

Contrahtut, ber Vettragſchließer. 
fagen. . 

Contrahiren, 3) Zufammenziehen, ») einen Vertrag machen, ei» 
nig merben, uͤbereinkommen, fi einigen, Die Cotrahenten fin) 
die Übereintommenden Theile. Schulden eontrahiren, beißt 
Schulden machen. 

Contraindicaus auch Contraindicatiön, in ber Argeneilehre, eine 
Gegenanzeige, b. i. eine folhe, die bem vorhergehenden Zeichen ber 
Kranlzeit wiberfpriht, und alſo eine Abänderung der Mittel nöthig 


Man könnte au der Verträger 
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macht; auch ein Gegenbaftimmungsgrund. 


Contraire (fpr. Eongträhr), entgegengefest, widrig, 3. B. eine folhe 


Birkung, ein folder Wind u. f. w. Ger ift mir contrair, b.i. zu⸗ 
wider. Au coutraire, im Gegentheil, (Zuſ.) Contrairer Wind 
if ein ungünftiger,“ entgegenblafender, In Beckmann's Literatur 
der Ältern Neifebefchreibungen findet ſich das gute Wort, Wider⸗ 
wind dafür. [ N 

Contramandiren. &. Contremandiren, 

Contraposäune. &. Contreposaune. 

Cöntrapunct, Stat. Coptrapünto, in ber Tonkunft, „bebeutet nach 
feinem Urfprunge, bie Kunſt zu einem gegebenen einftimmigen Chos 
zalgefange noch eine oder mehrere (mebre) Stimmen zu verfertigen. 
Weil bie Altern Zonfeger fi anftatt ber jegt gebräuchlihen Noten 
bloßer Punkte zur Bezeihnung der Töne bebienten, fo wurbe ein 
einftimmiger Geſang durch eine Reibe Punkte, auf verſchiedene Linien 
sefent, ausgebrudt. Um alfo noch eine Stimme bazujufegen, mußte 
gegen biefe Reihe noch eine andere, und alfo gegen jeden Punkt noch 
einer gefegt werden. Daher ift es gelommen, daß man mit bem 
Worte Contrapunft auch bas Segen ferbft, ober die Kunſt des 
Sapes bezeichnet hat. In engerem Berftande aber bebeutet es bie 


befondere Art des Satzes, mac welder bie Stimmen gegen einander‘ 


innen verwechſelt, und ohne Beränberung ihres Ganges höher ober 
tiefer gefegt werden, fo baf jeder Ton um eine Octave, None, De: 
eime u. f. f. höher gefest wird. Der Contrapunft im weitern (in 
weiterem) Ginne, bei dem auf feine Berwechfelung gefehen werben, 
wird auch der gemeine ober ber einfache, der andere, beffen Stims 
men jur Verwechſelung eingerichtet find, der boppelte ober überhaupt 
der vielfache Contrapunkt genannt, jenachdem zwei, drei oder mebr 
Stimmen zur Verwechſelung geſchiet find," Sulzer. Contrapunft 
in allgemeiner Bedeutung ift alfo bie Setzkunſt, in befonderer, bie 
&timmenverwechfelungstunft eder die Kunſt bes Stimmenmwechfels. 
Reiharbe fett harmonifcher (sufammenftimmender) Sag dafüran; 
Efhenburg mehrftimmiger Tonfab; fügt aber hinzu: „Sledurch 
würde jedoch bie mehrfache Bedeutung biefes Morta nicht erfhöpft, wel⸗ 
Ges vornehmlich das Zonverhältnig in ben verſchiedenen Stimmen, nad 
ben Regeln ber Senkunft, und bie Beobachtung besWerhättniffes bedeutet,“ 

Conträrie, in Gegenfag von contradietorie. S. Oppositum, 

— entgegenſein, entgegenarbeiten ober witken, wiber: 

reben. 

Conträrium , bas Gegentheil. 
Plattner. 

Contrasigniren, beißt gegenzeihnen, d. i. eine fon unterzeichnete 
Schrift, zu größerer Beglaubigung, noch mit einer Gegenunterfärift, 
neben ber erften, verfehen. So mirb jebe lanbeöherrlihe Verord⸗ 
rung, ber koͤniglichen oder fuͤrſtlichen unterſchrift gegenüber, von eis 
nem Staatsminifter gegengeztichnet. 

Conträst, der Abfiih. Man ficht nicht, wie Ad. dieſes gute, jett 
allgemein gebräudlihe Wort unter die ungebräuchlihen rechnen und 
als ſolches bezeichnen konnte. Abſtechung, weldes er dafür, ats 
das gemöhnlihere angefegt hat (und welches freilich auch einige 
Shriftfteller von Anfehen, 3. B. Kant und Sonnenfels, bafär 
gebraucht haben), follte nur bie Handlung des Abſtechens bezeichnen. 
(Zuf.) Einige haben auch Giegenftellung dafür zeſagt, dem aber 
Adſtich vorzugichen iſt. „Meihe Freuden fhöpfte ih in Erwägung 
der Symmetrie (bed Ebenmaßes), der Eurithmie (des Schdnmapes), 
noch mehr aber der fchönen Gegenftellung, bie in Ruhe und Bewes 
sung biefen göttlihen Körpern (ben Runftgebilben ber Alten) mitges 
theilt iſt⸗· Herder, 

Contrastiren, ) Abſtechen; a) abſtechen laſſen oder machen, und 
in Abftich bringen. Dean fagt nämlih aud: ber Mahler, ber 
Dichter, sontrastirt zwei Figuren, zwei Verfonen mit einander, 

Buͤr diefe Bedeutung des Worts haben wir abfegen: „Schönheiten, 
bie alle von Einer, ober doch von.nahe verwandter Art und nicht 


Contraria, Entgegenſetzungen. 
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genugfam (genug) gegen andere ahgefegt find." Duft. »Mas wir an 
Andern am(an) meiften bewundern, Schönheit und Reiz, find in ihr 
nur bie Schatten, ein größeres Licht dagegen abzufegen.“ Leffing. 
Morig, weicher diejenigen Grundfäge ber Bendikerung, die hin und 
wieder in Staaten befolgt werben, und permöge welcher man nur bie 
Vermehrung ber Köpfe, ohne Hinſicht auf die Beſchaffenheit derfeiben, 
beabfihtiget, aud auf bie Sprache anwenden zu wollen fhien, vers 
langte, daß aud) den Wörtern Contrast'und contrastiren bad Bür: 
gerrecht ertheilt würde, ungeachtet beide, befonders das legte, durch 
feine undeutſche Betonung, unfere Sprahähntichkeit verletzt, und beibe 
bein Deurfhen, als Deutſchen, auch nicht Einen Paut hören laffen, 


‚mit dem er irgend eine Vorſtellung zu verbinden gewohnt ifl. Es 


ift unbegreiftih, wie ein fo gefhmadtvoller.und denkepder Sprachfor ⸗ 
ſcher von ſolchen Wörtern behaupten Fonnte, „daß fie — bie finb 
feine eigenen Worte — ben guten Deutfhen Ausdruck nicht entflells 
ten.* Was entftent ihn denn? — " 


Contrasubject, Lat. Contrasubfeetum, in der Tonkunſt, der zweite 


untergeorbnete Sag in ber Fuge, durch deſſen Hinzukunft zu dem 
Hauptfage Doppelfugen entſtehen. Eſchenburg fomol, als aud 
Reiharbr, ſetzt Gegenſatz dafür an. (Buf.) Gegen bie Benen; 
nung Doppeifuge if folgender Einwurf gemacht worden, beffen Bes 
urtheitung ih Sachkundigen Aberlaffen muß. Sollte nicht durch bas 
Pinzulommen ber untergeordneten Säge bie Fuge überhaupt erſt ent: 
fiehen? Gine Doppelfuge wäre eben fo wie die Doppelsonate eine 
age von vier Händen zu fpielen, wie Mozart deren aud wirklich 
gelegt hate B. 


Cöntratöne, die tiefften Töne des Baſſes, unter dem großen C. 


Eihenburg. Giudius hat Unterbaftöne dafür gefagt. 


Contravenient, der Übertreter. 
Contraveniren, entgegenhandeln, uͤbertreten, gefeg = ober verträgs 


widrig handeln, 


Contraventiön, bie Übertretung, bas Entgegenhandeln. Im eisum 


contraventiönis, im Übertrerungsfalle. 


Contraviolön (fpr. Kongteaviotong), die größte Baßgeige, mit Einem 


Worte, bie Grofbafgeige oder ber Großbaß. 


Contraviolinist auf: Contrebassist, der Grofbafgeiger. ®. 
Contreadmiräl (fpr. Kongter—); ba wir Admiral durch Gerherr 


und Flottenfuͤhret (nad; Feldhert und Heerfuͤhter) verdeutſcht haben, 
fo müffen wir den Contreadmiral Unterfecherr oder Unterflottens 
führer nennen, 


Cöntre appröchen (fpr. Kongterapproſchen), in der Kriegstunft, Lauf. 


gräben, woburd die Belagerten ben Baufgräben ber Belagerer entges 
genarbeiten, Wenn wir alfo für Apprachen Annäherungegräben 
m. wollen, fo find die Contre-approchen Gegensannäherunge« 
gräben. 


Contrebalänce (fpr. Rongterbalang$”), bas Gegengewidht. 
Contrebalanciren (fpr. fongtrebafangfiren), die Wage oder das 


Bleichgewicht halten. 


Cöntrebande (fpr. Kongterbangde, wofär man aber Konterbande 


hoͤrt), verbotene Waare (contra il bando). Ic hatte chemahls 
auch Bannwaare und Banngut, d. i. Waare ober Güter, welche 
durch Verbot aus einem Lande verbannt find, dafuͤr angegeben ; allein 
diefe Wörter haben bis jept noch keinen Beifall gefunden, und zwar 
vornehmlich deßwegen nicht, fagte man, weil unter Contrebande 
in weiterer Bedeutung auch folhe Waaren verfanden würben, bie 
zwar am ſich nicht verboten find, die man aber dennoch heimlich ein: 
jubringen ſucht, um bie berauf gefegte Steuer unterzufclagen. -In 
bdiefem Sinne genommen paßt auch verbotene Waare dafür nicht. 
SH muß indeg bemerken, daß Bannwaare (mas ich erft hintennach 
gefunden habe) ehemahls färContrebande fhen wirklich gebraͤuchlich 
gewefen if. ©. Baltaus.. Auch hat Gate! bas Wort Banngut 
in das Wörterbuch der Academe aufzunehmen Fein Bedenken getrar 
gen. Aud find ja biefe Waaren, ſelbſt in dem Falle, daß nur bie 


Cont 


dafuͤr zu entrihtende Steuer untergeihlagen, auch bann noch wirkliche 
Bannmwaaren, weil fie weggenommen werben, Will man nun aber den: 
noch diefe Benennimg nit gelten laſſen: fo ſchlage ih Schleich- 
waare und Schleichgut, nad Schleichhandel und Schleihhandier 
gebildet, bafür vor. Auf eben biefen Ausdruck ift auh Gerfiner 
(ein Sprachforſcher in Schwaben) verfallen. Contieband, ale Be: 
fäyaffengeitswort gebraudt, J. B. der Taback ift in diefem Sande 
contreband, kann ohne Kusnahme durch verboten gegeben werben, 
meil bas fremde Wort in biefer Korm nur in feiner engern Bebeutung 
gebraucht wird. Die R. a. Contrebande machen, können wir burch 
verbotene Waaren einführen, ober durch Schleichhandel treiben, 
verteutichen, false wir nicht Bannwaare einführen fanen wollen. 

Der Voll ſaͤndigkeit wegen merke ih no an, baf im ©. D. ein⸗ 
ſchwaͤrzen und im R. D. ſchmuggeln für contrebandiren (daher 
das Unglifhe smuggle) von dem Angelf. smugen, ſchleichen, für 
Contrebandier Ehmuggler (Engl. Smuggler) und für ben Hans 
dei mit Contrebande Schmuggelei (Holländ. Shmuagelije, Engl. 
Smuggling) gebräudtih find. (Buf.) Seit der erften Ausgabe 
dieſes Werts haben verſchiedene Schriftfteller das Wort Bannwaare 
zu gebrauchen angefangen. 

 Contrebandier (fpr. Kongterbangdieh), der Schleichbändfer ; im. D. 

der Schmuggeler. (Buf) Im O. D. fügt man der Einſchwaͤr⸗ 
ger. „Auch der Paͤſcher.“ MabLof. 

Contrebandiren (fpr. kongterbangbiren, wofär man aber konterbanbir 
sen hört), Schleichhandel treiben, verbotene Waaren einführen. 
(3uf.) Radlof fhlägt auch Waaren einfchleichen oder einfchleis 
fon, einſchwaͤrzen und einpafchen (beibe ©. D.), und um rin eine» 
nes, voNftändig ausbrudendes Wort dafür zu haben, bas von ibm 
feibft gehiidete ſchleichhandeln (untrennbar) vor. 

Cöntre-bässe, Violöno, Göntreviolon (fpe. Kongterbaß und Kong: 
terwistong), ber große Baß. Reichardt. ©. Bals. (2uf.) 
8. hat Großbaß dafür vorgeſchlagen. 

Contrebassist. S. Contraviolinist. 

Contrecarriren (fpr. fongterkarriren, nad gemeiner Ausſprache konters 
®arriren), entgegenarbeiten, in die Queere kommen, einen Queer= 
ſtrich mahen, bintertreiben. 

Contre - co&ur (pr, kongterkoͤhr), eigentlih A contre coeur, wider 
Willen, ungern. 

Cöntrecoup tfpr. Kongtertuh) , eigentiih der Ruͤckprall, ber Gegen: 
ftoß ober Gegenfchlag;- uneigentlich eine entgenmirkende Begeben— 
beit, ein wiberwärtiges Eteigniß. Dft fönnen wir Vegenſchlag 
auch uneigentlih bafür gebraugen. In andern Fällen fagen wir 
Queerſtrich und Queerſtreich bafür. 

« Cöntrefey und cöntrefeyen. ©. Cönterfey unb cönterfeyen, 

Cöntrefuge, Franz. Contrefugue (fpr. Kongterfiige) in ber Tonkunſt. 
Ich hatte ehemas!s Doppelfuge dafür angefegt; allein aus dem uns 
ter Contrasubject angeführten Grunde ziehe ich Gegenfuge vor, 
welches B. bafür vorfhlägt, Das Wort Zuge kann für ein Deut: 
ſches gelten. 

Contrejoür (fpr. Kongtergubr), in ber Mahlerei, das Gegenlicht. 
Auch in, der Umgangsipragpe: bie Meiber jegen ſich gern ins Gegen: 
ticht, d. i. dba, we fie nur vom zurüdprallenden Lichte erleuchtet 
werden, weil fie ausfindig gemadt haben, daß ihre Neize dabei ge: 
winnen. 

Contremandiren (fpt. kongtermangdiren), Gegenbefehle geben, auch 
abbefehlen, abbeſtellen, abſagen. Wir unterſchelden dieſe drei 
Deutſcheu Wörter vornehmlich in Bezug auf die Perſonen, von wel⸗ 
hen die Mebe if. Der Kürft, ber Befehlshaber laͤßt abbefehlen, 
der Hausherr bie angenommenen Arbeiter abbeftellen, und ber Be: 
fucher, welcher angemetbet war, läßt abſagen. Eigentlich paßt alfo 
nur abbefehlen für contremandiren, man gebraucht aber auf 
abbejtellen bafär. 
aber es verdient eu zu fein, ba es ſprachaͤhnlich gebildet if, und bie 
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Abbefehlen iſt vielleicht noch nicht ſehr uͤblich; 
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Üpntichkeit mit abbeſtellen und abfagen für ſich Bat. 
ber in Ab. Worterbuche nicht fehlen follen. 2 
Cöntremarche (fpr. Kongtermarfh, wofür man aber Kontermarſch 
hört), ber Gegenzug. Dem ganıen Sommet bradte das Heer unter 
unaufgörtigen Algen und Begenzuͤgen Hin. (Zuſ.) Auch Ruͤck⸗ 

und Gegenmatſch. Marſch kann voukommen für Deutſch gelten. 

Cöntremarque (fpr. Kongtermarke, nad gemeiner Ausſprache Konter ⸗ 
marke), ein Gegenzeichen. 

Cöntre- mine (fpr. Kongtermine), eine Gegenmine, woburd ber eine 
bie Minen bes andern zu entdeten unb zu jerftören ſucht. 

Contreminiren (fpr, kongterminiren, wofür man aber fonterminiren 
bört), eigentlich Segenminen anlegen; uneigentiih, Begentiji ges 
brauden, entgegenarbeiten, 

Cöntreordre (fpr. Kongfersorb’r, nad; gemeiner Ausſprache, Konter: 
order), ber Gegenbefehl. 

Cöntreposaune (man fpridt bei uns Konterpofaune), eine tiefe Baß⸗ 
flimme in ber Orgel. Die Grofbaßpfeife. Als Stimmenzug der 
Großbafpfeifenzug (wäre nigt Großbaßzug hinreihend? G). 8. 
©. Register. 

Cöntrepart (fpr. Kongterpaar, wofür man aber Konterpart hört), ber 
Segentheil, der Gegenpart. Im biefem letzten Worte ift Part für 
eingebürgert zu halten. 

Contrepartie (fpr. Kongterpartih), in der Tonkunſt, die Gegen stimme, 
im Bandeiswefen, das Gegenbuch, fonft au Konterbuch genannt. 
Cöntrerevolution (fpr. Kongterrewolüsieng), bie Rüdummälzung, 

bie Gegenummälzung. 

Cöntrerevolutionair (fpr. Kongterrewotäßiundr), als Grundwort, 
ber Ruͤckumwaͤlzer oder Gegenwälzer: ald Beilegewort, ruͤckum⸗ 
wälzend, i 

Cöntrescarpe (fpr. Kongterffarpe), in ber Kriegskunſt, eigentlich die 
Gegenböfhung ober Augenböfchung, d.i. bie ſchiefgemauerte äußere 
Grabenfeite gegen das Feld zu, welche ber Escarpe, d. i. ber innern 
Bildung bes Brabens auf ber Stabtfeite, entgegenkcht, Man vers 
ſteht aber beutiges Zages gewöhnlich darunter, ſowol jene eigentliche 
Contrescarpe, ald auch bie Aber biefelbe hinausliegenden aufern 
Werke, nämlich den fogenanuten bebeitten Weg und das Glacis. In 
biefer weitern Bedeutung fagt alfo das Wort fo viel ale, die Aufene 
merke, . 

Cöntresignal (fpr. Kongterfinjabl, nad gemähnticher Ausſprache, Kon: 
terfignat), ein Begenzeichen, wodurch man andeutet, baf das Zeichen 
(Signal) gemerkt und verflanden fei. 

Cöntresignaliven (fpr. fongterfinjaliren), Ruͤckzeichen oder Gegen: 
zeichen machen ober geben. 

Cöntresigniren. ©. Contrasigniren. 

Contretaͤnze, (fpr. Kongtertaͤnze, wofür man aber Kontertänge hört), 
Engliſche Tänze, wobel bie Tanzenden zwei Reiben bilden, bie 
einander gegenuͤberſtehen. Man Könnte fie Meihentaͤnze, oder 
mit einem altdeutſchen Worte, eigen nennen. Im Englifhen be: 
beutet es eigentlich Landtaͤnze Countrydance, 

Cöntretems (fpr. Kongtertang), eigentlich die Unzeit, q. B. A Con- 
tretems, zur Unzeit. Man verficht aber auch darunter ein Din: 
dernis ober einen widrigen Zufall, oder Umjtand, ber fich einem 
Unternehmen oder Vorhaben in ben Weg legt, und auf ber Reitbahn 
infonberbeit ein unrihtiges Benehmen des Reitere oder des Pferbes, 
wodurch dieſes verhindert wird, ben Negeln ber Schule ein Gendge 
su leiſten. — In der Zonkunft, die Verzögerung, bie Ruͤckung. 
Reihardt. (Zuf.) Im biefer lezten Bedeutung vlelleicht auch 
ber Ruck. B. 

Contreveniren (fpr. kongterveniren), uͤbertreten, zuwiderhandeln. 

Contrevallatiöı oder Contrevallatiönslinie (fpr. Kongteciwalation), 
ein aufgeworfener Graben rings um eine belagerte Keftung, um die 
Ausfälle ber Belagerten abzubalten , eine Gegenumwallung. 

Contribuäble (fpr. kongtribäab’i), ſteuerbat. i 


— 


Es hätte ba: 
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Contrihudnt. Dafür ließe fih wol Seeuerpfl ichtiget biſden. In 
allgemeinen, ein Beiſteuernder oder Beſteuerter. 

Contribufren, beitragen, einen Beitrag zu etwas geben, Abgaben 
ober Steuern entrichten ober erlegen, ſteuern, beiſteuern. 

, Contributidn, ber Beitrag, den Jeder zu ben Staatsbebärfniffen er⸗ 
iegen muß. Die Wörter Abgabe und Steuer find allgemein be: 
kannt. &o auch befteuern, für in Contribution fegen: „Es ift 
bie tichtefte Sache von ber Weit, bie Mitdthaͤtigkeit dieſes Volks zu 

befteuern." Wiet and. Die vom Feinde einem eroberten. Bande auf: 
gelegte Contribution wird auf Deutfh Kriegeſteuer und Brands 
fhasung genannt. 

Contritiön, bie Zerknirſchung ober tiefgefüblte Neue. 

Contröle , wofür man im Deutfhen Kontrolle hört; auch bie Con- 
trolirung; bie Auffiht eines Nehnungsführers oder Beamten über 
ben andern; bie Gegentechnung und die Gegenaufſicht. (3uf.) 
Auch Gegenſchrelbung, welches in einigen Faͤllen, wo die Hauptwoͤr⸗ 
ter Rechnung und Aufſicht vielleiht nidt paffen, brauchbar fein mag. 

Controleür (fpr. Kongtrotöge), der Gegenfchreiber, Gegentechnet oder 
Gegenauffeher. In ber O. Lauſit, fagt D. Anton, mird biefes 


Amt bei der Sondeshauptmannfhaft buch Gegenhaͤndlet gegeben. 


Jene erften Ausdrücke ſcheinen aber ben Worzug zu verdienen, 
fie deutlicher find, 


weil 

Auch it Begenfchreiber ſchon allgemeiner einges 
führt. (Bufr Man kann auh Rechnungs: und Kaffenauffeber 
bafür fagen, Generäl-Controleur ließe fi duch Oberrehnungss 
oder Oberkaſſenaufſeher geben. 

Controliren, die Gegenrechnung oder Gegenauffiht führen, gegen» 
technen. Einen eontroliren heißt, Aufſicht uͤber ihm haben 
oder führen, ein Auge auf ihm haben, ihm beobachten. 

Controvers, ein (gemeinigtih gelehrter) Zank ober Streit. Eine 
Controverspredigt, eine Streitpredigt. Eichhorn hat Kampf: 
rebe dafür gefagt. 

Cmtrovertist, in allgemeinen, ein Streiter; in engerer Bebzutung, 
ein Glaubensftreiter, ein-Rampfgedner. 

Controvertiren, flreiten, Streitſchtiften wechſeln. 

Contubernälis, ein Stubenburfch, edler, Stubengenoß. 

Contabernium, bas Beiſammenwohnen, bie Stubengenoffenfchaft. 

Contumäcia, der Ungeborfam gegen gerichttide Borfabungen, Im 
contumaciam, wegen Michtserfihrinung auf ergangene Vortadung, 
vermweigerter Folgeleiflung wegen, oder verfäumter Rechteſchuldig · 
keit wegen. 

Contumaciren, einen Ungehorfams ober nicht geleifteter Folge we⸗ 
gen, oder wegen verfäumter Rechtsſchuldigkeit, verurtbeilen, 

Cöntaumax, wird in ber Rechtsſprache Derjenige genannt, ber auf eine 
gerihtliche Worlabung nicht erſcheint. (Zu ſ.) Bieldeicht Fönnte man 
der Nichtachter dafür fagen, weil er nicht auf bas Gebot des Rid- 
ters achtet. 

Contumäz. &. Quarantaine. 

Contumäzhäufer, im Öfterreihfhen, Käufer ne ber Tuͤrkiſchen 
Grenze, worin bie aus ber Türkei fommenben Reifenben fo lange lie: 


gen bieiben mäffen, bis es ſich gejeigt hat, daß fie feine anftertende 


Seuche mitgebracht haben,, Da wir die fogenannte Quarantaine 
bie Liegtzeit nennen: fo kann man für Contumazbaus Liegehaus 
ſagen. B. fhlägt auh Sicherungshaus bafür vor, welches aber zu 
allgemein au fein ſcheint. 

Contüsche, - ein bis-auf bie Hüften reihenbes Weiberkleid. Man 
Ebante ein DatbEleid dafür fagen. Bei ben Dtännern ein Hausrock. 

Contusiön, eine Quetſchung, die Prellung. 

Chnus, in ber Mefkunft, ein Kegel, d. i. ein Körper, der eine lreis 
runde Frunbflähe hat, und deſſen Abrige Oberflähe bergeftalt nach 
Einem Punkte hin fpig zuläuft, das man von biefer Epige aus nach 
jedem Punkte des Umkreiſes der Grandfäde an ber Dberfläße be 
Körpers bin gerade Linien ziehen kann. 

Convalesckat, ber Genefende, 
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Convalescknz, das Benefen oder bie Geneſung, die Wiederherfteltung. 

Convalesciren, genefen eder wiedergenefen. Coaralescirte, Öene- 
fete oder MWirdergenefete. (cIuſ.) Dier vermiffe ich neben gene: 
fen das gute Deutfhe Wort nefunden.e Heinze, Diefes Wort 
war veraltet, ift aber im neuerm Zeiten, befonbers in Rittergefhicd« 
ten, in welden man gern aitertähmtihe Ausdrucke gebraucht, wieder 
erneuert worden: - Kuh Bürger hat eu gebraumt. 

Convenäble (fpr. Tongwenab’t), paffend und paßlich, anftändig, 
ſchicklich, geziemend und ziemenb, 

Convenienz, das Übereinfommen, aud bie Paßlichkeit, Bequem: 
lichkeit, Schicklichkeit. Ih finte e6 meiner Convenienz gemäß, di 
ich fine, daß es füh für mich paßt, ih finde es meinen Umjländen, 
meiner Kage, meinem Vottheile angemeffen. Es it witer alle 
Convenienz, d. i. wider ale Schicklichkeit. Im einigen Fätlen 
Eönnen wir es aud durch Fuͤglichkeit überfegen. 

Conveniren, übereintommen, anftehen, paffen oder bequem fein. 
Bär: es convenirt mir, Lönnen wir auch es iſt mir recht ober ges 
recht fagen. „Gs if deni Schaͤfergedichte gerecht.“ Beffing.. Wir 
kdunten auch bequemen: dafür fagen: 

Bon biefem Aönig nun vernehmt, 

So vier ich weiß, wenn's euch bequemt. 

HSiſtor. Bilderbüchtein. 

(3uf.) Radlof bat auch fugen bafür gefagt: Den aewöhntihem 
Beitiheiften fugen nur Abhandlungen von geringem Umfange.* Man 
bat au zufagen dafür gebraucht: „Pie Einnten Plaue haben, bie 
meinen Begriffen von Gluͤckſeligkeit nicht zuſagten.“ 2afentaine. 
Ih war ſchon im (in) Zweifel, ob mir bie katholiſche Kirche zuſagen 
würden Huber Dieſes zufagen ift feit einiger Zeit ein Mode: 
wort geworben. 

Convent. ı) In allgemeinen eine Zuſammenkunft; in engerer Be: 
beutung 2) ein Kloſter, ein Stift; 5) eine Meichsverfammiung 
mit unbefhränfter Sollmacht, mie wir bergleihen in Franfreih une 
Holland erlebt haben. {Zuf.) Conventbier heißt eigentlih Klo: 
fierdier; man verftcht aber baruter ein Darbbter ‚ dad man im ge. 
meinen Leben Kofent nennen hört. 

Conventikel, eine Minfelverfammlung. _(3Zuf.) Rüdiger bat 
in der leichten Schreibart Zuſammenkuͤnftchen bafür gefaat. 

Conventiön, die Übereinkunft, der Vertrag, Herder hat Über: 
einkommniß dafür gebitbet: „Ihre (der Franzofen) taufend Über: 
einfommniffe über das Schittihe und uuſchictllche im Yusdrude.e 
Conventiönsgelb, Übereintunftsgeid. 

Conventionell. Ich babe Übereinkänftlich, Ätereintömmtidh und 
herk oͤmmlich bafür verfucht: „Jedes Dinges Beſchaffenheit und Werth, 
nicht nah dem uͤbereinkuͤnftlichen Geprage der veränderlichen Mei: 
nungen, fondern nad) feinem innern Gehalte fhäpen.“ Theophron, 
Erweiſe ihnen nicht nur alle herkömmliche Höftichtelten.“ Ebend. 
Ich weiß nicht, weiche von dieſen Verbeutfhungen den Verzug vera 
dient. Herkoͤmmlich paßt aber mehr für usuel, 

Conventuäl, ein Stiftöglied oder Stiftebere, Haltauß hat Klo: 
fterherr baflır, Man könnte auch Kloſter- und Stiftögenof, und 
für Conventudlirn Klofter: und Stiftsgenoffinn fagen. (3uf.) 
Henke bat auch Stiſtemann dafkr gefagt, dem ich noch Stiftefran, 
Stiftsfraͤulein und Steiftsjungfrau für Convent ıalinn beifüge. 

Convergent, ſich gegen einander neigend, fih einander naͤhernd; mit 
Einem Worte anneigend und zuneigend, 3. B. dergleichen Linien. 
®. ©, Convergiren. 

Convergänz, bie Neigung zweier Linien gegen einander; die nnd: 
berung. (Buf.) Die Anneigung oder Zuneigung. B. S. Con- 
vergiren. 

Convergiren, ſich neigen (gu etwas), ſich mäbern ober annähern 
Es wird dem Divergiren, b, i. dem Ablaufen oder Entfernen, ent 
gegengeſetzt. Convergente unb divergente Finien (in der Größen 
lehte), find alſo ſich naͤhernde oder gegen einander ſich neigend: 
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unb von einander ablaufende oder fich entfernende Linien, (3uf.) 
„Man könnte dafür auch fih zuneigen ober anneigen, und für di- 
vergiren ſich abneig n fagen, wo denn fih abneigende und zunei⸗ 
gende ober anneigenbe Linien gut zufammenpaffen würden.“ B. 
Gegen anneigen muß ich bemerken, baß es nur bann erſt von zwei 
Linien gebraucht werden zu konnen ſchelnt, wenn fie fid, ſchon berübs 
sen ober an einanbertreffen, ba fie fhon bei ber weiteften Entfernung 
von einander convergent fein innen, wenn fie im Fortlaufen, fih 
nar einander nähern. Warum follten wir aber nicht Zuneige- unb 
Abneigelinien fagen dürfen ? 

Conversatiön, das Gefpräh, die Unterrsdung,. Unterhaltung. 
Conversationston, ber Geſpraͤchs cher Unterbaltungston. Con- 
versationsfpradhe, die Umgangefpradhe. Unter Conversations- 
ſtuͤck verftehen die Mahler ein Gemaͤhlde, worauf viele Perfonen in 
geſellſchaftilcher Unterhaltung vergeftellt werben, alfo ein Geſell⸗ 
ſchafteſtuͤck, oder ein Unterhaltungsſtuͤck. 

Conversiön, bie Belehrung. . 

Conversiren, fi unterreden, unterhalten. 

Conversus, aud ‚wol Convertit, der Bekehrte ober Meubekehrte, 
womit man einen Iuben, Türken u. f. w. meint, ben man vermocht 
hat, den Glauben der Kriften anzunehmen. Das weibliche Wort 
lautet Conversa, die Bekehrte. ; 

Gonvex, runbserhoben. S. Concav. Für Conrexgläfer fagt man 
auch Linſenglaͤſer. (Buf.) „Könnte man nicht kuͤrzer hochtund 
fagen? Für Courexitet, die Hochtundheit? Daunn würde man für 
eoneav aud tiefrund gebranden Binnen, wodurch beide Ausbräde, 

‚ wie bie Begriffe ferbft, einander beſſer entacgenftänden.” Kellner. 
Id füge nur hinzu, daß man flaft Hochrundheit kürzer und beffer bie 
Hcchründe, fo aud ftatt Hohl» oder Tiefrundheit die Hohl« oder 
Tiefruͤnde fagen kann. 

Convex-concäv, auf der einen Seite hochrund ober hocherhoben, auf 
der andern tiefrund ober hobleund, wofür B. hohlrunderhoben ver: 
fhtägt. Ss müßte aber wol hoblrumd »tunderhoben oder beffer 
tiefundbochrund heißen. Planconrexgläfer find ſolche, bie auf ber 
einen Seite erhoben, auf ber andern eben find; alfo ebenrunds 
erhobene. A 

Convex-convex, auf beiben Seiten hochruad, boppeltrunderhoben. 
®. Auch doppelhochrund und linfenförmig, weil die Linje auf 
beiden Seiten convex ift. 

Convexitit, bie Rundserhobenheit. Bogenflähe, welches Gatel 
bafür angeſetzt hat, fheint den Begriff nicht beffimms zu bezeichnen. 
(Zuſ.) Aud die Hochruͤnde. ©. Convex, 

Sonrict. &. Convictorium. 

Convictiön, die Überzeugung. 

Convictorist,. Gin fFreitifhgänger. ®. 
genoß. 

Convictörium, in ber Sprache der Hochſchulen, ein Kreitifh. Man 
bört ou Gonviet dafür. (Zuf,) Wenn ber Ort gemeint wirb, 
mo bie Befliffenen unentgelblich gefpeifet werben, fo kann mafi reis 
tifhhaus, Freitifchfant dafür fagen. 

Convinciren, überzeugen. 

Conrive (fpr, Kongwiwe), ber Mitgaft, ber Rifchgenoß. 

Convivium, ein Schmaus, ein Gaftmahl, ein Mahl. Diefe brei 
Wörter bilden eine Stufenfolge dom Riedrigen zum Höheren und 
Edieren. Vertangt man ein Wort, bas noch niebriger ats Schmaus 
tft, fo haben wir Gelag dafür, — Keine Sprade ift fo reich an 
@tufenwörtern, als die unfrige, 

Convocatiön, die Zufammenberufung, das Bufammenberufen; auf 
der Zufammenruf. 

Convöclıen, sufammenberufen und jufammencufen. 

Convoitise (fpr. Kongiwoatif), bie Lüfkernbeit. Man findet auch bie 
Beſchaffenheitawoͤrter begehrlich und begierlich, fo wie die davon 
abgeleiteten Grundwörter, bie Begehrlichkeit und Begierlichkeit, 





Enter ein Fttitiſch⸗ 
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Sie betratete den King mit begehrlichen und begierlihen Aus 
gen, mit einem Auge vol Begehrlichkeit oder Begierlichkeit — 
avec un oveil de convoitise, 

@uf.) 





Convolüt, eine Pad, eine Role Papier, Schriften u. f. w. 
Auch ein Stoß. 

Convölrulus, in ber Pflanzenfehre, die Winde. 

Convöye, Branj. Convoi (fpr. Kongwoa, mofär man bei uns Ken: 
woje hört), überhaupt bas Geleit ober bie Bedeckung; Insbefons 
dere das Zrauergeleit, das Kriegsgeleit und das Geleitſchiff oder 
bie Geleitſchiffe. \ 

Convoyiren, begleiten ober geleiten, bebeden. 

Convulsiön, bad Juden oder die Zudung. (Zuſ.) Auch bus Bat: 
juden und die Berzudung.- . 

Conrulsionair, ein Verzuckter. 

Convulsivisch, zudend; verflärft, verzuckend. 

Cooperateür (fpr. Rooperatöhr), ber Mitwirker. 

Cooperatiön, die Mitwirkung. 

Cooperatrice (fpr. Rooperatrig”), die Mitwirkerinn. 

Cooperiren , mitwirken. 
Cosrdinatiön, die Zugrbnung ober 
Unterordnung, Subordination. 

Coordiniren, zuordnen ober beiordnen. 

— oder Copaiba- auch Copahubaum, ber Braſiliſche Bal⸗ 
a 


Beiordaung in Gegenfaß der 


mbaum. i 
Copäl, ein aus Amerifa zu uns fommenbes Hark, von gelber Farbe, 
welches befonders zu fhönen Ladfirniffen gebraucht wird. Da Copal 
‘ als ein Eigenname zu betrachten it, fo kann man Kopallad dafür 
fagen. 
Copiälbuch, ein Bud, worein Abfäriften von Briefen, Werträgen 
u. f. f. eingetragen werden, ein Abſchriftbuch. 
COdpiälien, Abſchreibegebuͤhren oder Schreibgebühren, und Schreib: 
lohn. u 
Copie (fpr. Kopih), aud Cöpia und Cop&i. ı) Wenn von gefärie: 
benen Sachen die Rebe it, Abſchrift. Copia fidimäta, eine bes 
glaubigte Abfchrift. >) Bon gedructen Dingen, Abdrud. 5) Bon 
Werken ber bildenden Künfte, Nachzeihnung, Nachſtich, Macs 
bild und Abbild. Nachbildung und Abbildung fellten nur ges 
braudjt werden, bie Handlung bes Nahbilbens und Abbildend auszu⸗ 
drucken. Nachbild hat Wieland in der neuen Ausgabe ber Mu: 
forion für Copie gefept. Abbild hat Ähnlichkeit mit Utbild, und 
ift demfelben entgegengefegt. So gebraucht ed Haller: 
Erregt ihr Abbild zarte Triebe, 
j Was wird bas Urbild ſelber fein! 
So Bürger: 
Da$ fo bein Abbild mid entzädt, 
Mitboff gebraudt es gleichbebeutend mit Ebenbilb (Potrait). 
Sie (bie Sonne), Gottes Abbild ſelbſt, vertieß (erließ) ihr 
Ebenbilb 
In die vor Dankbarkeit mir abgeflognen 3ähre 
Auch Leffing’en gefiel das Wort. „Abbilb, ſagt ee (Reben III. 
194), ift nicht bloß Bild oder Abriß, fondern bas Wild von einem 
Bilde, Wenn wir es auch nicht, wie bie Bolländer, für Portrait 
brauchen (gebrauden) Können, indem fhon Bild, im (in) Genenfag 
bes Gemaͤhldes ein Portrait zu bedeuten pfleat: fo koͤnnten wir es 
doch wol für Copie gebraudien, bie ein guter Meifter oft von feinem 
@täde zu machen erfudt wir. So mwürbe ih in ber Emilie Ga⸗— 
Totti, anftatt: die Schilderei ſelbſt, worer fle geieffen,, bat ihr ab: 
wefender Bater befommen, aber diefe Copis — gar wohl haben far 
gen können: das Bild ſelbſt — aber biefes Abbild u. ſ. w. wenn es 
im Dramatifhen (in ber Bühnenſprache) niht mehr darauf anfäme, 
der Perſon ihr angemeffene, als gute Worte in den Munb zu 
legen, 
Senau genommen, fagt Machbild etwas Anderes, ala Abbild. Bei 


biefem letten ift es auf vöWige, bei jenem erſten mur auf entfernte 
Aonlichkeit angefehen. Beim Abbilden ahmt ber Kuͤnſtler [Havifh 
nach; beim Nachbilden thut er von dem Seinigen hinzu, und arbei: 
tet nur nad) bem Hauptgedanken oder in ber Art des Vorbilbes, Mache 
bild ift daher dem Vorbilde, und miht wie Abbild dem Urbilde 
entgegengefeßt.. Es paßt daher eigentiih auch nicht für Copie, 
Wenn enblid 4) biefes fremde Wort von Werken bes Geiſtes Über» 
haupt und ber Dichtkunſt insbefondere gebraucht wird, fo wuͤrde es, 
wie Rüdiger wrtheilt, etwas hart Mingen, wenn man es buch 
Nahbitd (oder Abbild) erfegen wohnte, weil ein Lieb, ein Sinuge- 
dicht u. f. w. kein Bid if. Ich weiß nicht, ob ich mich irre, wenn 
ich für diefen. Fall bas Wort Nachgebilde an paffenditen finde. 
Manher Hochgeſang biefes Dichters, könnte man fagen, ift blofes 
Nachgebilde eines Horaziſchen. Da in biefem Zufammenhange, nicht 
von einem ſtlaviſchen überttagen, fondern nur von freier Rachah⸗ 
mung bie Rebe ift: fo fiheint das Mach an feiner rechten Stelle zu 
fein ; umb bei Gebilde find wir fhon gewohnt, nicht gerabe an ein 
Bild, fondern nur an etwas Gebildetes, ober am ein Kunftwerk 
überhaupt zu denken. (3uf.) Das ateinifhe Wort Copia bebeutet 
eigentlih bie Menge oder Vielheit. Daher in copia, in Menge. — 

@egen ben Gebrauh, ben Haller von bem Worte Urbild macht, 
bat B. folgenden Zweifel erregt. 
Sache ſelbſt, fondern nur eine fihtbare Darftelung derſelben z Urbild 
märbe alfo, richtig gebraucht, nur bie erfte, rihtigfte und trefienbfte, 
nach ber Natur gemachte Darftellung und Abbildung fein. Die von 
biefem Urbilbe genommenen Abbirbungen find num Abbilder, Macs 
bilder, ober wie man fie fonft nennen wid. Das Ideal, weldes 
bem Künftier vorſchwebt, kann man allenfads Urbild nennen, weil 
es ihm als ein Bild vorfchwebt, bas er ſich ſelbſt geſchaffen Hat, und 
weil ed ein Weſen vorfteilt, weldes nicht in der Wirklichkeit, fon: 
deren nur in der Ginbilbungstraft des Künſtlers ba ift: und daher 
nah G. Vorſchlag auch Gedankenweſen oder Gedankenbilb genannt 
werben kann.“ Diefe Bemerkung ift zwar an fich gegründet; allein 
es fheint mir doch, daß Urbild, In Gegenfag von Abbild, figürlich 
auf eine Derfon bezogen (wie. Haller ed nahm) Fi doch immer 
mod rechtfertigen laͤßt. Wir jagen ja unter andern auch: er ift ein 
echtes Jammerbild, und gebrauchen alfo das Bild aud von Perfo: 
nen, von Originslen, Indeß habe id für Original aud andere 
Berbeutfhungen vorgefhlagen. S. Original. 

Das Wort Nachbild hat Blumauer gebraudt: 

Wir fahn das Nachbild deffen, der — 

Abbild Habe ich ſeibſt zu gebrauchen kein Bedenken getragen; „Die 
Abbilder der Deutſchen des Tacitus muß man hier mit ſuchen.⸗ 

Copiös, reichlich, zahlreich, in Menge. 

Copiren, abfchreiben, nachzeichnen oder nahmahlen und nachbilden. 

Copirung, das Abfchreiben, das Nachzeichnen oder Nahmahlen, 
und das Nachbilden. 

Copist, ein Abſchreiber. In der Zonkunft, ein Notenfchreiber. Das 
Bert Note kann für eingebürgert gelten; denn bie Vollsſprache hat 
es aufgenommen und unfere Ühnlichkeitsregel wird nicht dadurch bes 
Leidiget, 

Coproprietäire (fpr. Koproprietär), der Miteigenthiimer. 

Coproprietät, das Miteigenthum. Davon aud miteigenthuͤmlich, 
+ B. etwas miteigentbämlich befigen. 

Cöpula, in ber Sprachtehre, derjenige Begriff, ober das ihm austruf: 
ende Zeiten, wobuch zwei andere Begriffe mit einander verbunden 
werden; in allgemeinen, ber Verband, und Im beſondern, ı. weun 
der verbinbende Begriff gemeint wirb, welcher oft niht ausdrüdlich 
angegeben, fondern in einem ber verbundenen Begriffe mit enthalten 
if, der Merbindungebegriff; und =. wenn man bas benfelben and: 
deudende Wort darunter verfteht, das Verbindungewort. Copula 
enrnälis, in ber Rechtsſprache, fleifhlihe Vermiſchung. Auch ein 
gewifiee Zhell der Orgel wird Copula, und sad Deutfher Form, 
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„Bild ift ſchon nicht mehr bie ° 


Coquet (fpr, kofett). 


Cop Coq 


Koppel genannt. Reiharbt. (Buf) Ich glaube, vor einigen 
Iahren gezeigt zu haben, daß Das, was man in ber Sprachlehre bir 
Copula nennt, genau befehen, ein Unding it, indem-zu jebem Satze 
burhaus weiter nihts, als ein Grundbegriff (Subject) umb. eine 
Ausfage (Prädieat), und wenn der Sap- in Morte gekleidet wird, 
weiter nihts als ein Grundwort (Substantirum oder mas bie 
Stelle beffelben vertritt) und ein Aus ſagewort (Verbum) erfodert 
wird, bie ſich ſelbſt, ohne bie eingebildete ‚Copula’ verbinden; 4. ®, 
Deter denkt; wo iſt hier bie Copula? Ja, fagt man, Iöfe das Aus 
fagewort benft nur in ift denkend auf, fo wirft bu die Copula 
(iR) Hören! Ic fage umgekehrt: bie beiden Wörter ift denkend, ver: 
treten bier nur bas einzige Ausfogewort denkt. Setze biefes an bie 
Stele von jenen, und deine unndthige Cnpula wird verfhwunden 
fein. S. Vetſuch einer genauern Beſtimmung und Berdeut: 
fung ber ſprachlehrigen Kunftwörter von J. H. Campe. Braun- 
ſchweig 1804. 


Copulatiön. ı) In allgemeinen, bie Verbindung. =) In Hechlicer 


Bebeutung, bie Trauung oder Vermäblung, 53) X Kunftwort 
der Gaͤrtner, die Vermählung. &. das folgende Copuliren. 


Copuliren. ı) In allgemeinen verbinden; =) in Kirhlicher Beben; 


fung, trauen und vermählen, wofür man im gemeinen Leben auch 
sufammmengeben fagt; 5) in ber Saͤrtnerſprache, einen wilben 
Stamm oder Wildling und ein echtes ober edies Meis von gleicher 
Dide durch einen gleigmäßigen fhrägen Schnitt genau an einander 
fügen, und fle bann durch ein mit Baumwachs belestes Band befe: 
fligen, da bean Reis und Staͤmmchen am einander wachen. Für 
biefe Bedeutung bes Werts fhlug Rüdiger verbinden, anfchäfften, 
ich ſeibſt baum⸗ einigen vor. Allein alle biefe Wörter fiheinen mir 
jegt verwerflih zu fein; verbinden, weil e& zu allgemein iſt, und 
weil auch kranke, gepfrepfte und eingeäugelte Bäume verbunden wers 
ben; anſchaͤfften, weil weber der Wirbling als der Schafft des ed: 
ten Meifes, noch biefes als der Schafft des Wilblings betrachtet wer: 
ben kann, und daher anfhäfften nicht zu paſſen fheint; baum: 
einigen endlich, weil es erftens eine unbegueme Bufammenfenung, befon: 
ders für diejenigen Fälle iſt, da in ber vergangenen Zeit geredet wer⸗ 
den muß, und dann auch zweitens, weil niht Baum mit Baum, 
fondern nur ein junger Baum mit dem von einem andern abgefehnit: 
tenen Reiſe geeiniget wird, — Da man bei dem Worte copuli- 
ren bie badurd bezeichnete Terrichtung unter bem Bilde ber Trauung 
ober Vermaͤhlung zu denken gewohnt ift: fo fheint mie aud Hier 
vermählen das rechte Wort bafür zu fein. Wer Latein verſteht, 
wird dabei on Horay'ensd > 
Adalta vitiom propagine altas maritat popnulos, 

erinnert. Konnte biefer Dichter die Vereinigung bes Meinftods und 
ber Poppel buch blohes Aneinanderpflangen eine Vermaͤhlung nen; 
nen, mit wie viel größerem Rechte Finnen wir die engere Verbindung 
bes Milblings und bes echten Reifes, wodurch beibe zu Einem Bau; 
me zufammenwahfen, mit biefem Mamen belegen ! 


Coquelicöt (fpr. Rodtlitob), wilder Mohn, Kinppe, Klapper s ober 


Ktarfchrofe nenannt. Man gebraucht das Franzdfifde Wort zur Ber 
zeichnung einer Farbe, bie man alfo fuͤglich Klapp⸗, Klapper s ober 
Klatſchroſenfarbe nennen kann, (3uf.) Der Name Klappstofe 
oder Klatſchtoſe ift in ganz N. Deutſchland üblich, weil, wenn man 
ein Blatt derſelben bergeftalt zufammennimmt, baf etwas Euft darin 
verſchloſſen bleibt, man damit Mappen ober klatſchen kann, indem man 
das auf diefe Weiſe zufammengelegte Blatt burd einen flarfen Stog 
plagen mat, Den Namen Klapperrofe bat Ad, ber ihn von dem 
umſtande herieitet, daß ber Same derfelben in bem Sehaͤuſe zu Maps 

pern pflegt. In einem Gebidhte von Sophie Merau, in wel 

chem dieſe Farbe befungen worden ift, wird fie bie Feuerfarbe 

genannt. 

Unfere ebrbare Sprache ift nie verlegener, als 

wenn fie biejenigen Franzöfifhen Wörter wiedergeben fol, wobury 


Coq 


irgend etwat Unanfländiges, Schlaͤpfriges und Unfittlihes dergeſtalt 
überfäleiert wird, daß das Unrehtmägige oder Schänblihe ber Sa; 
&e, entweder gar nicht, oder nur ſchwach und kaum merkid, bervors 
fhimmert, Der Deutfhe und feine Sprade lieben bie Gerabheit, 
und nennen gern jebes Ding bei feinem rechten Namen. Das gebt 
num ober, bei ber Verfeinerung der Sitten und bes Befhmadts, worin 
wir es unfern Rahbaren nun einmahl haben aleih thun mollen, 
nit mehr an; unb wir fehen uns baber, in Ermangelung aler 
Wörter für bergleihen Begriffe, welche verfihleiert werben fellen, 
gejwungen, neue zu biden. Ich habe für coquet, das Wort in 
milderer Bedeutung genommen, gefallſuͤchtig, in pärterer, bublerifch 
vorgeſchlagen. Gegen das erfte wandte Rüdiger. Kolgendes ein: 


„Coques hat urfprünglic von den Hennen, melde fi zum Treten ' 


niederlegen, einen noch viel bärtern Begriff, als unfer Deutihes 
buhlerifch.“ Aber an dieſe urſpruͤngliche Bebeutung des fremden 
Worts denkt beim Gebrauche beffeiben Fein Menfh mehr; und 
es ift daher wirflih milder, 
Aber man fagt aud: um Bunft, um Beifall buhlen; und fo ift dies 
fes Wort an ſich doch wirktich nicht fo fhlimm, als es bisweilen ger 
nommen wird." Das ift es nur ba nicht, wo es offenbar in mneis 
gentlicher Bedeutung genommen wird, wie in ber angeführten R. a. 
Uberall aber, wo es eigentlich, d. i. von der Bewerbung bes einen 
Gefchlechts um das andere, gebraucht wird, iſt es heutiges Tages 
(nit fo ehemahis, wo Buhle eine anftändige Benennung bes Lied⸗ 
babers war), ohne allen Zweifel härter ober berber, als bas franzds 
ſiſche eoquetiren. Zum Beweife dient, daß man obme Bedenken 
einem Frauenzimmer, ſcherzend verſteht fih, Schuld geben kann, daß 
fie ein wenig coqunet fel; dahingegen biefe Beſchuldigung mit dem 
Deutſchen Worte buhleriſch ausgedruckt, allemahl gröblic beleidigen 
würde, Wir bedürfen daher, außer dieſem, wirklich eines zweiten, 
mildernden Ausbrucka. Dazu hatte ih, außer gefallſuͤchtig, ebes 
mahts auch eroberungsfüchtig vorgeihlagen, welches aber freilich für 
den leichten und ſcherzenden Seſellſchafteton viel zu lang und fhwer: 
fälig if. Faͤngeriſch, fanglujtig und fanggierig find fürzger, und 
Binnen, fheint es, mitunter — verfteht fi, in ſcherzhaftem Zone, — 
tafür aud gebraucht werden. S. das folgende Coquette, (3uf.) 
Gefallfuͤchtig if feitbem von vielen Schriftſtellern gebraucht worben. 
»Eine nur bei gefallfüchtigen Welbern beliebte Zeitfhrift." Beune. 
Coquette (fpr. Kokette). 1) Für die härtere Bedeutung, bie Bub: 
lerinn; 2) für die mildere hatte ih den Einfall, aufer die Gefall⸗ 
füchtige (S. Coquer), auch Kängerinn vorzuſchlagen. Eſchenburg 
wies hieranf nad, baß dieſes Wort fhon von Stieler mit der Er⸗ 
Härung femina ceptans, coptrix, aufgeführt frei. Vermuthlich 
hatte diefer 28, mie manches andere von ibm aufgeführte Wort, erft 
ſelbt gebildet, wie ich; und bas erwecdt fhon an fid ein gutes Vor— 
urtheil für einen Auödrud, wenn zwei Menfhen in entfernten Zeiten 
aifo ohne Werabredbung, zugleich den Einfal batten, ihn für einen 
Begriff zu bilden, ber bis dahin noch Fein angeführtes Zeihen in der 
Errabe hatte, Efhenburg meinte gwar, biefes Wort drucke nicht, 
wie das Framsöfifche, die Begierde zu fangen aus; allein ich möhte 
boch alauben, dab dergleicheh von Kusfagewärtern gebildete Brundiwär: 
ter, wie Mäfcher und Näfcherinn, Saͤufer und Säuferinn, Zaͤnker 
und Zönkerinn u, f. w., wenn fie von Menfhen, und nicht (wie 
etwa Nußknacker, Hirfhfänger w. f. w.), von lebleſen Dingen ge: 
braucht werben, au auf eine Gewohnheit sber Fertigkeit, folglich 
such auf eine Neigung oder Wegierbe zu derjenigen Handlung beuten, 
die buch das Nusfagewort, wovon bie Ableitung gemacht ift, ausge: 
druckt wird; und daß alfo auch Kängerinn fügtih ein Frauenzimmer 
bezeichnen könne, bem es zur Gewohnheit und zur Neigung geworben 
ift, Derfonen bes andern Geſchlechts in ihr Netz zu zichen, Der Did: 
ter Ebnnte noch beflimmter, und zugleih edler, Herzenfängeriun 
für fagen: 
Die Hergenfängerinn, Klimene, 
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als unfer Deutfches buhleriſch. 


Cuq 


Scherzhaft Einnte man auch wot einmahl Angferinn dafür ſagen. 
Die ſchlaue Anglerinn warf ihren Köder aus 
Und zwanzig weite Mäuler fhnappten u. f. w. 

Gerftner, ein Spradhforfher in Schwaben, machte in ſchriftllchen, 
mir mitgetheilten Bemerkungen, gegen ben Ausdruck Fängerinn 
den Einwand: .mande Coquette wolle zwar fangen, fange abır 
doch 'nihts; mandes- Prauengimmer aber fange, ohne fangen ju 
wollen; dann wäre bort eine Coguette und boh feine Ränaerinn, 
hier eine Kängerinn und doch feine Coquette.* Wenn die obige 
Bimerfung, daß die von Ausfagewörtern abgeleiteten Perfonenwörs 
ter, wie Säufer, Räuber, Jäger, Spieler u. f. w. unter der beis 
Befünten Bebingung, den Begriff einer sur Gewohnheit eber Fertig: 
feit und zur Neigung geworbenen Dantlung mit fi führen, gegrüns 
bet it: fo fällt biefer Einwurf weg. Dann ift jene eine Rängerinn, 
aud wenn fie oft und lange, glei mandem Fifter, ihr Rep oder 
ihren Angel vergebens auswirft; und biefe ift feine Fängerinn, weil 
das Fangen weder ihre Abfiht, noch ihr zur Gewohnheit und zur 
Neigung geworden it. — Der genannte Sprachforſcher möchte die 
Goquette Tieber eine Loderinn, auch Lichlerinn und Mannsäffes 
rinn, kennen, und für coquet, locketiſch, für Coquetterie, Lode: 
zei oder Lockkunſt fagen. Allein das bloße Boten fheint eben fo 
wenig eine Coquette, als einen Vogelſteller zu machen; beibe mäffen 
auch Anftalten sum Fangen zu treffen wiffen; liebeln beutet auf ein 
Heinliches "Rahahmen der Leidenfhaftlichen Liebe, und ft mehr ins 
Laͤcherliche, als ins Verabfheuungsmwärbige; folglich ſcheint Lieblerinn 
zur Bezeichnung einer Cognette nidt zu taugen, Mann⸗aͤfferinn 
kann zuweilen und an gehörigem Orte wol für Coquette gefagt 
werben; allein zu einer ordentlihen Benennung ſcheint es ein wenig 
su unbehäfflich zu fein, 


Coquetterie, dem obigen zufolge, 1) für bie härtere Bedeutung, Buh⸗ 


lereiz 2) für die mildere, Fängerei, Gefallſucht, Fanggiet. Ges 
fallſucht, welches ich in ber Preisfchrift vorfhlug , haben einige gnte 
Scriftfteller, z. B. Irapp in ben fortgefegten Reifen für die 
Jugend, und v. Rambohr in feiner Venus Urania, angenom: 
men, Micolai fält barüber in ben Vertrauter Briefen von 
Adelheid B. folgendes Urtheil: „Ich habe irgendwo gelefen, daß Co- 
quetterie bush Gefallſucht ift überfest worden. Das Wert iſt mir 
lieber als das Franzoͤſiſche, auch darum, weil e# fo nahe an Fallſucht 
grenzt; benn wenn ben Weibern, welche bie Sudt haben, Iebermann 
gefallen zu wollen, ihr Amer bei einem nicht gelingt, auf den fie es 
anlegten, fo gebt bie Erfhätterung nahe bei Epilepfie (Jallſucht ber; 
wo bie Krankheit nicht jo arg iſt, menne ichs die Gefallſeuche. Die 
ganze Serie der frau v. ©. ift alfo ve Gefallſucht, u. ſ. w.“ (Bier 
tert Here N. in dem Unterfhiebe zwiſchen Sucht und Seuche. Iene 
beutet auf eine langwierige (chronische), biefe auf eine anſtecende 
Krankheit. Es findet bier allo Bein Unterfhied dem Grade nah 
Statt). (Au ſ.) Gefallſucht it aud von 3. P. Richter gebils 
liget, und unter Andern von Thümmel angenommen worden: 
„Die Grundzüge bes Meibes, der Gefallſucht u. ſ. w.- 

Der Drebiger vom Bergefeldb (8. deffen verlannten, ſchätz⸗ 
baren Paradora, ates Bänden) fhlägt Für Coquetterie Reizſucht 
tor, „Denn, fagb er, bie Coquette ſucht nicht ſowot zu gefallen — 
barauf bat fie ſhon Verzicht getban — als vielmehr nur zu reisen,“ 
Aber ı. kann wol nur vom der verworfenſten Buhldirne, nicht von 
jeber Coquette, gefagt werben , bag fie auf das Befallen fhon Wer, 
sicht gethan habe; 2. merft der Verf. feibft an, das das Wort Reiz— 
ſucht etwas ſchwer aus zuſprechen fei, weil 4 und f darin zuſammen- 
flogen; und 5. muß ich hinzufigen, daß 'es aud ben Fehler ber 
Doppelfinnigkeit bat, indem es ſowol bie Sucht zu reizen, ald auch 
bie Sucht der Reize bebeuten kann. Derder bat für Cogquetterie, 
in ber unfduibigfien Bedeutung genommen, Allgefaͤlligkeit, aber 
nicht ſpracrichtig, gefagt; weil Gefaͤlligkeit nit die Begierde zu 
sifallen bezeichnet, Eu 


Coq Cor 


Coqueitiren. ı) In härterer Bedeutung, buhlen; ‘) in milberer 
gefallſuͤchtig ober. fanggierig fein, Fangluſt dußern ober verras 
then, Serzenfängerei treiben obrr ihr obliegen: Sie coquettirte 
um ihn, fie angelte nah ihm, fie warf ihre Men, ihren Köder nad) 
ibm aus; ernftbafter, fie legte es darauf an, ihn zu fangen, fie ließ 
ale ihre Fangkuͤnſte gegen ihn fpielen u. f. w. &, bie vorherges 
benten uet, Coquette und Coquetterie. 

Coquin (fpr. Kofäng), Schelm, Schuft, Schurke. 

Cöram, vor. Diefes Lat. Wort kommt in der undeutfchen und niebris 
gen R. a. vor: einen coram nehmen ober Eriegen; foll heißen: 
ibn belangen, zur Rede fegen ober ſtellen, vor die Klinge neh— 
men. — Coram notärio et Lestibns, vor Beurkunder und Zeus 
gen; coram sendtu, vor dem Mathe. - 

Cordät, vernünftig. Mir pflesen auch nüchtern bafür zu gebraur 
den. in verjtändiger und nächterner Mann. 

Cörde ober Chörde, die Saite, Ih mag diefe Saite niht berühren. 
In der Meßkunſt wird eine gerade Linie, welde die beiben Enden 
eines Bogens verbindet, Chorde genannt. Dafür fagen wir bie 
Sehne. 

Cordelot, ein halbſeidener Zeug, deſſen Kette von ſchlechter Seide, und 
deſſen Einſchlag von Baumwolle iſt. 

"Cördelier (fpr. Kordelieh), ein Moͤnch vom Orden bes heil. Kranz. 
Da biefe Mönde ihre Benennung von bem @eihelftride erhalten, 
welhes fie flatt eines Bürtels um den Beib tragen: fo glaubt 8. 
dos man fie Stridmönde nennen koͤnne. Ich würde Geißelmoͤnch 
vorziehen, Da es aber, wenn id nicht irre, mehre Arten von Or⸗ 
densarifttihen gibt, bie ſich geißeln müſſen, und bie'man unter bem 
allgemrinen Namen Fingellanten bigreift: fo würden betde, Strick⸗ 
mönd und Geißelmoͤnch zu weit fein: und man müßte daher hins 
zufägin: nad) der Megel des heil. Franz. 

Cordeline, der Auferfte Faden an bei ben Kanten eines Seidenzeuges. 

Gordeliren, zwirnen. „Sezwirnte Seide. Luther. 

Cordiäl, berzlicy, vertraut, traulich. (3uf.) Auch das gute, aus« 
drutssolle Wort, Biederherzig, kann bafür gebraudt werben : 

. Biederher zige Söhne. Ramler 

Cordialiiõt, bie Herzlicykeit, Vertraulichkeit, Traulichkeit. Buf.) 
Auch die Biederbergigkeit: 

An efiner Biederherzigkeit 
Gleicht ihn kein Boll. Namler, 

Cordön (fpr. Kordong). 1) Uberhaupt die Schnur; =) in ber Kriege: 
ſprache, die Wehrfchnur. Trapp. Die Grenzkette, im Hamb. 
Gorrefpondenten. Wehrſchnur iſt allgemein gebilliget worden; ges 
gen Grenzkette Hat man eingemandt, daf der Cordon nicht immer 
an der Grenze gesogen werde. Allein diefer Einwurf fheint mir auf 


eine unndtbige Spiefindigkeit hinausaulaufen, weil durch jeben Cor-' 


don doch wirklich eine, Grenze gezogen wird, von wo an bie Mir: 
tung deſſelben anheben fol, es mag dis mun zugleid, die Greuze bes 
Landes fein, oder niht. Grenzkette, wofuͤr man auch Grenzſchnur 
fagen koͤnnte, ſcheint alfo der Aufnahme nicht unmwerth zu fein. Wenn 
von einem Eriegerifhen Cordon bie Rebe ift, fo dürfte Wehrſchnur 
an beften paffın; wird aber von einem Cordon- geg:n bie Peſt ober 
Bichfeuche geredet: fo würde ich Grenzkette oder Grenzſchnur ver: 
zieha. Wenn Poffelt fagt: „Diefe Meerberefher bildeten von Dühs 
& bis an bie Bucht von Biecaja reinen Schiffscordon,* fo Hätte 
er füglih eine Schiffekette dafür fagen können, So auch (mie Pe: 
terien in ben Beiträgen zu weit, Ausbild. der Deutfchen Spras 
he demertt) Sperrkette für Sperreordon. Catel hat Kriegskette 
für Curdon gefegt; zu unbeffimmt. (äuf.) Heinze ſchlagt noch 
Wachqtenze; Heergrenze und Schußgrenge vor; „weil, fagt er, eine 
folhe Brenze durch hingeſtellte Wachen gebildet wird, und Schnur 
bier doch weiter nichts als eine Sceibelinie oder Grenze bezeichntt.“ 
Ih mus indeh geſtehen, daß biefe Ausdrüde mir weniger als bie 


anzefährten gefallen; a, weil man bei Wachgrenze eben fo leicht an 
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bie Grenze ber Wade, d. i, an ben Ort, wo bie Wade aufhert, ala 
an eine durch wachende Soldaten gebildete Grenze, . denken Lönnte; 
2. meil ein Cordon bei weiten nicht immer ein ganzes Heer er: 
fordert, wie bei Heergrenze vorausgefegt wirb; und 5. weil man 
unter Schutzgrenze eden fo leicht die Grenze des Schutzes, d. i. 
ben Ort, oder bie Einie, wo ber Schug aufhört, als eine Grenze 
sum Schug verftehen fann. 

Co:duän, Marokkiſches Leder, von Bol: und Biegenfellen, weil es 
urfprängiih aus Marokko kam. Sonft kann man ed aud Kordower⸗ 
leder nennen, weil einft zu Cordova in Spanien, die Mauren ber: 
gleichen Leder zubereiteten. \ 

Coriänder, Wanzendill, Shwindeltraut. i N 

Coriniben, Heine Rofinen. Dos Wort Korinthen ſelbſt kann übris 
gens für eingebürgert gelten. \ \ 

Cörmoran. Id finde dafür die Deutſchen Benennungen, bie Scharbe, 
ber See- oder Wafferrabe, und der ſchwatze Pelikan, weil er zu 
bem Geſchlechte ber Pelikane ober Kropfgänfe gehört, 

Cornälbaum, Cornälfirfchbaum, ber Dartriegel, deffen Blätter zu 
Thee, und beffen fehr feſtes Holz zu allerlei Geräthen gebraucht wirb, 

Corner, Faͤhnrich bei der Keitereiz ein Meiterfähnrich. (Auf.) Der 
Säer/dicter koͤnnte ihn den Fähnleinführer oder Fähnleinträger 


nennen, 

Cornötte. 1) Das Faͤhnlein ober Faͤhnchen (Standarte) bei ber 
leichten Reiterel. 2) Eine Nachthaube ber Weiber, 

Cornewi, bei den Orgelbauern, ein Orgelzug von drei Pfeifen, beffen 
Zon fat wie der eines achtfüßigen Schnarrwerkes ift. Könnte man 
ihn nit den Dreizug nennen. 

Corneätto, bie Zinke. 

Corniche (fpr. Kornifh'), der Katnieß oder Krarfs, b. i. der am Ger 
baͤlke oder Simmäwerke einer Säulenorbnung bervortretende oberft 
Theil, gleich über dem Friſen oder Borten, z 

Cörno di Cä.cia (fpr. Koxno di Kabfdie) und Cör de chässe (fpr. 
Kohr do Schaf’), das Maldhorn, 

Corau copiae, ein Fuͤlhorn. Guſ.) Auh Fruchthorn. 

Cornüt, in der Sprache ber Vuchdrucker, ein Mittelding zwiſchen dem 
Eehrburfhen und dem Gefellen. Man konnte Halbgefelle dafür fas 
gen. Bei einigen Handwerkern wird ein foldes Mittelwefen ein 
Mittler genannt. 

Corolitisch, in der Baufunft, mit Laubwerk gesiert. Guſ.) Oft 
wirb man au ſchlechtweg belaubt dafür fagen können. B. BDiäter 
riſch auch laubgeſchmuͤckt, laubgeziert und umlaubt. 

Corollärium, ein Zuſatz oder eine Zugabe zu einem bewiefenen Satte; 
eine Folgerung daraus. j 

Corporäl, Die ©. D. Mundart hat Nottmeifter dafür, weil er ber 
Anführer eines Eleinen Trupps if, der in ber Soldatenfprahe Rotte, 
fonft au Corporalſchaft, genannt wird. 

Corporatiön, Ich have einmahl Geſellſchaftskoͤrper dafür gebraucht: 
„Alte öffentliche Gefellfchaftätörper im Staate wurden aufgefodert 

u. ſa we Ebert fagt (in den Beiträgen), er babe in ben Göttin: 
sifhen gelehrten Anzeigen Koͤrperſchaft bafür gefunden. Dis Wort 
ift auch von Andern dafür gebraudt worden. Wie es mit bem Berr 
mögen anderer Körperfchaften arhalten werben folle.« Der Würzs 
burgifche Geſandte zu Raſtadt. 

Corporell, förperlid oder feiblih. Corporelle Strafen, find mit 
Einem Werte, Leiberitrafen. 

Corporificatiön ober Corporisatiön, in ber Scheibefunft, bie Ber: 
wandelung einer lüffigen Maffe in einen feften Körper; die Verkör⸗ 
perung. c 

Corporifieiren, verkörpern, verdichtigen ober auch verdichten. (Fuf.) 
——— beißt zum Körper werben und dazu machen, Bann alfo 
nur von Etwas gefagt werben, was vorher noch fein Körper war, 
Da bis nun aber bei Flüffigfeiten, die im feſte Körper verwandelt 
werden, nicht der dall ift, fo müßte man nicht verkörpern und bie 
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Verkdryerung, fonbern feltigen und die Feſtigung bafke fügen.“ B. Cörpus jüris, ein Buch, worin alle (Mbmifhe) Sechte zufammengetra« 


Da feftigen mißverflanden und für undeweglich machen genommen 
werben Könnte, fo ziebe id verdichtigen oder verdichten, und bie 
Verbichtigung oder Verdichtung ver. Inden feinen verkörpern 
und Verkärperung doch auch gerehtfertiget werden zu koͤnnen, weil 
Körper, in befonderer Bedeutung, genommen, aud das Dickere ober 
bie digern Theile einer koͤrperlichen Maffe bedeutet. Man fügt 3.8. 
diefee Wein dat viel Körper, Die Farbe hat zu wenig Körper. 
In sorporificiren {ft ja corpus in eben biefer engen und uneigent: 
lihen Bebeutung genommen. 

Cörps (fpr. Kohr). ı) Eine Heerabtheilung, wofür Poſſelt kürzer 
Heethaufen (Heerhaufe) gefagt hat. Die ganze Kriegesmacht wurbe 
in drei Heerhaufen getheitt. 2) Die Gefammtheit, Die Befammts 
heit dee Geiſtlichen, der Abellgen in biefem Lande; bie Körperfchaft 
©. Corporation. Corps de gärde, wofür man Kortegarbe hört, 
bie ſammtlichen Wachen, welhe von einem Tage yum andern aufs 
sieben. Luther hat Schaatwache dafür. Dean meint aber auch oft 
die Wachtſtube und bie darin befindliche Mannfhaft damit. Corps 
de lögis, das Hauptgebäude eines Palafles ober Schioffes, in Ge— 
genfag der Flügel, Corps d'armee, eine von ben größern Abthei · 
Lungen, worein ein großes ‚Heer getheilt zu werben pflegt, und wos 
von jebe ein befonderes Heer für ſich auamachtz ein Deerhaufen. 
„Dee Graf v. Big, Befehlöhaber des Raiferlihen Heerhaufens in 
Schwaben.“ Bibliothek der Abenteurer, Corps de ba- 
tiille, das mittlere oder Dauptikeffen. Corps de reserve, bas 
Unterfiügungsheer. Oft Eöunen wie mit Ruͤckhdalt ſchlechtweg auss 
zeichen. Bei dem Dorfe wurde ein ftarfer Ruͤckhalt gelaffen, mit 
dem Befehle u, ſ. w. Ein detachirtes Corps, if ein abgefonbers 
ter Heerha ife oder Haufen. Water Corps diplomatique verſteht 
man bie fämmtlihen fremden Geſandten an einem Hofe, bie Ber 
ſandtſchaften. (uf) Da Ruüͤckhalt und Ruͤckenhalt mit Recht 
unterfhieden werden, und man für Corps de reserve, biefer Inters 
ſcheidung zufolge, niht Rüdhalts fondern Nüdenhaltsheer fagen 
müpte, biefed aber zu fhwerfällig fein würde: fo ſchränke ih mich 
auf Unterfihgungsbeer ein, welches ih au in ber Entdeckung von 
Amerika dafür gebrauht habe: „Aus ben übrigen Schaaren bildete 
er ein Unterfiüipungsheer.« Üdeigens kann man Corps aud durch 
Unterheer derdeutſchen, welches duch einen Unterhescfährer befeblir 

et wird. 

—— dickleibig. Thaͤmmel. Ferner, wohlbeleibet, wohlge⸗ 
nahtt. Lavater hat ſchwerleibdig; Schottel leibig ſchlechtweg 
und ſtarkleibig. 


Corpuléne, Fran. Corpulence (fpr. Rorpülangg'), bie Schwerlel⸗ 


bigteit, bie Wohlbeleibtheit, die Dickleibigkeit, die Starkleibig— 
keit. (Buf.) Leibesdicke, welches für Corpulenz hier mit aufge: 
führt fand, paßt nicht dafür, denn dieles Wort bedeutet theils die 
gewöhnliche Dice des menſchlichen keibes, theils jebe Dicke deffeiben 
überhaupt, inbem man z. B. fagen kann: die Leibesdicke dieſes ſchmaͤch⸗ 
tigen Menfhen, it kaum die eines Kindes. , 

Cörpus, eigentlich der Leib oder Körper ; in der Buchdruckerſprache 
verſteht man darunter eine Schrift, bie zwiſchen der fogenannten Bor— 
gis und Kleincicero die Mitte hält, Cie foll biefen Namen bem 
umftande verdanken, baf das Corpus jüris zuerft damit gebrurt 
murbe. Das Wort Gorpus fömmt vornehmlid in folgenden Zuſam⸗ 
menfegungen vor: 

Corpus Catholieörum ; fo murben fonft bie ſaͤmmttichen Katholis 
ſchen Neichsitände in Regensburg genannt; bie Körperfchaft der 
Gemeinglaͤubigen. 

Cörpus delicti, der Gegenſtand bes Verbrechens, mit Einem Worte, 
der Frevelgegenitand. 


gen find. Man Eönnte viellelczt das Nömifhe Rechtsgedaͤude bafür 
fagen. (3uf.) Das Corpus juris ift fein Bebäube (System), fon: 
dern eine ganz unzufammenhangendte Sammlung, a) einer Menge 
von Ausfpräden alter Mehtslehrer (Pandecten); b) von Baiferlis 
den Berorbnungen und Befehlen (Codex); unb c) einer kurzen 
Üterfiht des Roͤm. Rechte (Institutionen). IH ſchlage Juftinian’s 
Geſetzbuch dafür. vor.“ v. Strombed, Niht aud das Roͤmiſche 
Geſetzbuch, oder das Roͤmerrecht? — Man har auch MRechtokoͤr⸗ 
per dafür zu fagen verfuht, „Heife erklärt bie fhweren Stellen 
Pi Mechtskoͤrpers.“ Heidelbergifches Werzeihnig der Vorle⸗ 
ungen. 

Cörpus järis candnici, das Kitchentechtsgeſetzbuch ober das Kir: 
hengefegbudy, der Inbegriff des Kirchenredhts. 

Corpusculärphilosophie, dasjenige Lehrgebäude, morin man buch 
angenommene Urkörperhen Vieles in der Raturlehre erliären zu fin: 
nen wähnte, 

Corpäsculum, ein Körperchen. 

Corrdet, überhaupt richtig. Man verftcht aber insbefonbere darunter: 
ı) fprachredht oder ſprachtichtig, wenn alle Regeln ber Sprachlehre 
gehörig beobachtet find; e) wenn von Werken bee Kunft, 3. B. 
Beihnungen, Gemaͤhlden u. ſ. w. bie Rebe ift, regelrecht, wofür man 
and kunſtrecht ober kunſtgerecht und kunſtrichtig fagen Lönnte; 
5) wenn es vom Buͤcherdrucke gebraucht wird, brudtichtig. 

Correctbeit, überhaupt die Richtigkeit, und insbefondere die Sprady: 
richtigkeit, Kunftrichtigkeit, Richtigkeit der Zeichnung, Drudeic: 
tigkeit. (Zu ſ.) Diefes Correetpeit ift das einzige Imitterwort feiner 
Art, dem man, ungeachtet ed bad Franz. Correetion ift, flatt ber Ends 
ſilbe on bie Deutſche heit gegeben hat, vermuthlid, um es won Zuͤch⸗ 
tigung zu unterfheiben, welche Bebeutung Correction aud hat. 

Correctio, in ber Rebekunft, eine Rebebelebung (Figur), nach der man 
bas Gefagte ober eben Ausgeſprochene zurädnimmt oder verbeflert; 
die Verbefferung. 

Correctiön , eigentlich, die Berichtigung, Verbefferung; uneigentlich, 
die Zuͤchtigung. 


Correctiönushaus, ein Beſſerungs, oder Zuchthaus. 


Correctiv, ein Verbefferungs » oder Linderungsmittel; auch ein 
Befferungs oder Zuchtmistel. 

Corr&ctor, ih habe Drudberichtiger und Drudverbefferer, und wo 
bie nähere Weftimmung fi von ſelbſt ergibt, der Werichtiger ober 
Verbefferer dafür vorgefhlagen. Gatel hat in bem zu Braun: 
ſchweig erſchienenen Handwoͤrterbuche der Franz. Sprache, Drud- 
berichtiger und Heynag Drudverbefferer, in der Vorrede zu feie 
nem Epnonpmifcen Wörterbuche, angenommen: „An manden 
Verſchiedenheiten der Rehtfchreibung ift der Leipzigiſche Druckver⸗ 
befferer Schuld. (Zuf.) In dem Wörterbude der Franz. Alades 
mie mit Deutfden Erklaͤrungen, bat Gatel ben guten Ausbrud 
Drudfchauer dafür angefept. 

Correctür, in ben Drudereien, 1) menn bie Sandlung bes Berichti— 
'gens ober Verbeffeens damit gemeint wird, die Drudberichtigung 
ober Druckverbeſſerung, und da, wo es nicht mötbig ift, bie nähere 
Bellimmung ausdrüdlih anzugeben, die Berichtigung oder Werbef: 
ferung ſchlechtweg. Wer beforgt bie Drudberihtigung? Ich habe 
beim Drud biefes Werka die Berichtigung ſeibſt übernommen, Der 
Drncker fhicte mir das Blatt zut Verichtigung zu. a) Mina 
aber bas zu berichtigente Blatt bamit gemeint wird, wie, wenn Se: 
mand fagt: e6 wurben mir zwei Correcturen auf einmab! gebradt, 
fo fann man Decbefferungsbogen und Verbeſſerungsblatt, aud Be— 
tihtigungsbogen bafür fagen. Der Bogen ift neh in der Correc- 
tur, beißt er ift noch unter ben Händen. bes Drudoerbefferers. 


Corpus Evangelichram, ehemahls bie fämmtlichen freigldubigen LCorreferänt, bee Mitbericyter, dee Mitberichterftatter. 
(protestantischen) Reichsſtaͤnde im Regensburg ; bie Körperfchaft Corregidor, ein Stadt = oder Polizeiricter in Portugal und 


ber Freiglaͤubigen. 


Spanien. - 
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Correlata, Dinge, bie einen Wechſelbezug auf einander Haben, die 
in Wechſelbezuge ſtehen. 

Correlatiön, der Wechſelbezug. B. (3uf.) »In ber Rechteſprache 
iR Correlation der Mitvortrag eder Mitbericht; 4. ®. A iſt Re- 
ferent (Beriöterftatter) in der Sache; B iR Correferent (Mitbe: 
— ober hat bie Correlation (den Mitbericht).“ Elu⸗ 
diu. 

Correlativ, wechſelbeziehlich, mitberichtlich. 

Cotrepetitor, dei den Schaubühnen und auf Sochſchuten, einer der 
wiederhoten Täßt; ein Micderholungsauffeher. 

Correspondent, der Briefwechsler. &, Correspondiren. Gas 
tel hat dieſen Deutfchen Ausdruck in das Wörterbuch. der Mcaber 
mie aufgenommen. (3uf,) Auch Brieffreund Iäpt fi dafür fagm: 
»&o weit mein Brieffreund; und bis mein Beruf zu folgender Ber 
fanntmahung.” 6, ° 

Correspond&nz, ber Briefwechſel. * 

Correspondiren. ı) In ber Bedeuntung, Briefe wechſeln, genoms 
men, Dafür fand ich in ben Hamburgifchen unparteiifhen Corres- 
pondenten (Briefwechsler), das neue Ausfagewort briefwechfeln, 
und führte baffelde, zugleich mit jenem abgeleiteten Grundwerte, in 
meinen frühern Serfuhen an. Hier find die @inmwärfe, melde 
dagegen gemacht wurden, nebft Dem, was id darauf antworten zu 
müffen glaubte, Der Beurtheiler ift Räbiger. 

„Correspondiren buch briefwechſeln in Einem Worte auszu⸗ 
hruden, ift etwas hart.“ (Hierauf antwortete Trapp: „Bart? bag 
kann ich nicht zugeben. Ich wüßte nicht, wo ihm diefes Harte figen 
forte. Vielmehr ift correspondiren etwas hart), Ich ſelbſt füge 


lich fein, und D. Anton, daß man in ber D, kauſte ſowel ber 
Kunde, als and die Kundinn, fage. Märe biefer Spradgebraud 
allgemein, ober würde es allgemein beilebt, ifm anzunehmen: fo würbe 
ich gegen’ Brieftunde und Btiefkundinn, für Correspondent und 
Gorrespondentian, weniger einzumenben haben, ungeachtet ber Aus» 
druck aud in biefem Falle noch Das wider fih haben würde, daß 
wir gewohnt finb, mit dem Worte Kunde den Degriff einer Perfon 
su verbinden, bie uns etwas abfauft, ober etwas für Belb bei uns 
machen läßt; ein Begriff, ber auf ben Correspondenten, in allge» 
meinen, nicht angewanbt werben Tann, Ich ſchlage daher vor, für 
Correspondent, in biefem faufinännifhen Sinne genommen, Ges 
fhäftöfreund, und, wenn er krine Geſchaͤfte mit und macht, jondern 
nur Briefe mit ung wechſelt, Brieffreund zu fagen. Belanntiih if 
bei den Kaufleuten die Benennung Freund für Ieben, ber Ge: 
fhäfte mit ihnen macht, ober-Briefe mit ihnen wechſelt, ganz ge: 
bräudlid.. s 

An einem andern Orte Überfegt Rüdiger jenes frembe Wort 
durch Zufchreiber: „Das ift, mit Berlaub zu fagen, eine grobe Lüge 
Ihres Zuſchreibers.“ Aber das würde höhftens nur auf den Cor- 
respondenten eines Zeitungsfchreiber paffen, ber biefem Nachrichten 
zuſchteibt, ohme gerade eine Antwort barauf zu erhalten oder zu er 
warten, i 

2) Für das Sateinifhe eorrespondere, in uneigentlihem Sinne 


"genommen, wie wenn man z. B. fagt: biefes Fenſter correspondirt 


mit jenem, Bier konnen wir Berug haben, übereintommen, Aber: 
einflimmen, aud, mit Leibntg antworten bafür ſagen. S. 
Respondiren, 


hinzu: vielleicht wollte 8. nur fagen, daß briefmechfein noch niht Correus ober Conrdus, der Mitſchuldige, ber Mitehäter. Correus 


sebräuhlih und bepmegen jegt noch etwas auffallend fei, Das gebe 


debendi, in ber Deutſchlateiniſchen Rechtäſprache, ein Mitſchuldner. 


id) zu. ber ift das nicht der Ball mit den meiften neuen Wörtern? Corridör (man ſpricht Koribohr), ber Vorgang, nad Borplag ges 


Wie hart und fleif mochte vor hundert Jahren das Mort Schrift: 
fleller, da c6 zum erftenmahte gebraudt wurde, Hingen! Jetzt wird 
Imburh keines Deuifchen Ohr mehr beleidiget,, ungeachtet bie R. a. 


bildet; denn befanntlid meint man einen, vor einer Reihe Zimmer 
binlaufenden Gang damit. Gatel hat Flurgang bafür angefegt, 
Buf.) BoBorgang zweibeutig Mingen Lönnte, gebraude man biefes. 


eine Schrift ſtellen für verfaffen, ganz außer Gebrauch gefommen Corrigible (fpr. torrigib’I), verbefferlichy auch beſſetlich. S. In- 


iR; dabingegen bie R. a. Briefe wechſeln, und das Grundwort 


corrigible. 


Briefwechfel allgemein gebräuhlih find. „Wenn gleich Briefwech⸗ Corrigiren, verbeffern, berichtigen. 
ſel für Correspondenz fon längft ganz üblich ift fo fann man Corröborans, ein Stärkungsmittel, beffer, Stärkmittel. Corrobo-, 


dech darum noch wiht Briefwechsler für Correspondent gebrauchen. 


räntie, ftärlende Mittel oder Staͤrkungsmittel, Stärkmittel. 


Das würde nah der Ähnlichkeit mit Gelbwechsler vielmehr einen Corroborativ, als Brundwort, ein Stärkmittel; ald Bellegewort, 


Bechſelhaͤndler bedeuten, der Wechſel, mie Gelb, umfegt.- Dielen 
Grund kann ih nicht rihtig finden. So wie vielmehr in Gegentheil 


ftärtend. 


Cörroboriren, ftärken. . 


Geldwechsler Denjenigen bedeutet, der für Gelb, Geld gibt, oder Corrodentia, beizende Mittel, aufammengesegen, Beizmittel, üp 


. Beib gegen Geld umtaufht; das Geld mag in ausgeprägter Münze 


mittel. 


betehen ober Papiergeld fein; fo muß der Ähnlichkeit zufoige, auch Corrodiren, jernagen, zerbeigen. - 
Briefwechsler Denjenigen bezeichnen, ber Briefe wechſelt, d. i. Corrosiv, Abend, beigend, freffend, 
Briefe für Briefe gibt, ober für jeden, ihm gefhriebenen Brief eis Corrumpiren, verderben ; aud verführen, befonders buch Ber 


wen Brief zurütfhreibt, Dee Begriff Wechſelhaͤndler it dieſem 


flehung. 


Berte ganz fremd. „Wenn man bloß in allgemeinen fagte: bee Corrüpt, verborben ober verderbt. 
Hamburgifche Briefwechsler, für Zeitungsfsreiber, oder, das it Corruptel, bie Verführung, das Werbeiben. ; 
ein fauler Briefmechster, für Briefſchreiber: fo wäre der Sina Corruptibilitet. Man findet zuwellen Verderblichkeit bafür ges 


neh wol zu erratben; (Nur zu erratben?) aber am meiften koͤmmt 
bas fremde Wort in befonderer Beziehung vor, 4. ®, der Kaufe u 
mann hat einen Correspondenten in Kabir, frin Correspon- 
dent meibet ihm, verlangt u, f. w. Da würde nun bas gesierte 
(Barum gejiert?) Briefwech⸗ ler vollends Teiht Mißverſtand geben, 
Kielleiht Einnte man etwa ber Brieftunde, wie Handelsfunde, das 
für einführen. Ich geſtehe, das Brieſwechslet in diefem beſtimm⸗ 
ten Kalle allerdings noch etwas fremder und auffallender, als in jer 
nee erſten allgemeinen Webeutung klingen würde. Aber Brief⸗ 
kunde will mir hier doc auch nicht gefallen; vermuthlich deßwegen 
aiht, weil dad Mort Kunde, in N. D. weniaftens, gemöhntih als 
ein weibliches (cin Wort der zweiten Gattung), die Hunde, gebraucht 
wird, wogegen aber Ab, verfihert, daß beide Eeſchlechter bavon üb; 


braudt. Allein bagegen ift in ber Zeitſchrift Deutſchland mit Rebe 
erinnert worden, daß e# leicht misverflanden werden Rinne: 1. weil 
verberblich mehr für ſchlimm, oder was aum Werderben führt, übe 
lich iſt, 5. B. verderbiihe Eitten, Grundfäge, Kriege u. f. f. und 
a. weil verderben bald als thätlihes Ausfagemort (verb. activamı), 
bald als Zuflandwort (verb; neutrum) gebraucht wird. Es wird 
baher in der angeführten Zeitſchrift das Wort Verfhlimmerungss 
fähigkeit vorgeſchlagen. Allein das ift theils zu ungebührlid Tang, 
theils fagt es auch weniger ald Corruptibilität, fo wie verfchlims 
mern nod nit verderben ift. Auch gebrauden wir das Mort Rd: 
bigteit gewähntih nur im thätlicher, nicht leicht in leidentlicher Wer 
deutung. Ih wuͤrde ratben, Berberbbarkeit und verderhbar für 
diefe Begriffe zu bilden, wenn man bie Härte dieſer Mörter in @rs 
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mangelung eines befferftingenben, zu überfehen ſich entſchließen Fönntr. 
In einigen Fällen paßt Verweslichkeit bafür, welches auch Catel 
in biefem Sinne bei Corruptibilit& angefegt hat. übrlgens bebeus 
tet Corruptibilität in uneigentlihem Sinne auch bie Beſtechlichkeit, 
wofür man, wie B. verſchlagt, auch bie Beſtechbarkeit fagen könnte; 
nur bag biefes härter il. . 

Corruptible (fpr. torrüptib'). ı) Dem Verderben ober der Faͤulniß 
unterworfen, eine Sache, bie leicht verbirbt; verweslich, verberblic. 
Diefes letzte Wort hat aber ben Fehler, daß es die, ibm eigentlich 
nicht gebäprende, thaͤtliche Bedeutung, Verderben bewirkend, anges 
nommen bat, und in biefer jent faft ausſchließlich gebraucht wird, 
Verdetbliche Sitten; verberbliche Ratbfäläge. Nur die Kaufleute 
nehmen es noch in der ibm matürliheren leidentlichen WVebeutung, 
indem fie 5. ®. von leichtverderblichen Waaten reden. S. Cor- 
ruptibilität Cerraptible wird aber aud a) uneigenttich für ber 
ſtechlich ober beſtechbat genommen. . 

° Corruptiön, bes Werberben, bie Verderbniß, bie Faͤulniß, die Vers 
derhtheit. „Die Verderbtheit bes wenſchlichen Herzens. Kant. 
Die Sittenverderbniß ober die Sittenfärtniß. 

Corsär, Itat. Corsäro, Franz. Corsdire (fpr. Korfähr), ſtammt von 
dem Bothifchen Worte Cors, das Kreuz, ab, und-bebeutet alfo einen 
Kreuzer oder Kreugfahrer, d. i. einen, der auf bem Meere kreuzet, 
d. i. bin und her fährt, um entweder Seeraub zu begeben, ober bem 
Feinde Abbruch zu thun. Im letzten Kalle pflegen wir aud auf 
Drutfb Kreuzer (Kranz. Croiseur, fpr. Kroaföhr), oder Naper, im 
erften Seeräuber ober Ranbfchiffer zu fagen. Das Schiff des Ser. 
riuders kann man Raubſchiff nennen. Bene Berleitung bes Mlorts 
Corsar verdanke id Her Büttner in Holgminden, 

Corselet, ein Schnürleibhen, das nur wenig gejteift ift. 

Corsöt,; id hatte Peibdien und Mieder dafuͤr angefegt. Dagegen 
wandte Heinze Folgendes ein: „Corser iſt eigentlih Fein Reibchem 
cher Mieberz; denn biefe haben feine Ürmel, wie jenes. Beſtimmter 
würbe man alfo wol Ärmelleibchen dafür ſagen. Jaͤckchen ift zu 
allgemein, ob es gleih aud oft für Cor⸗et gebrauht wird.« IA 
mu$ bie Richtigkeit diefer Bemerkung bahin geftellt fein Laffen; weil 
ib auf meibliche Kleidungsftüde mid zu wenig verftehe, " 

Cortige (ipr. Kortäge), das Gefotge. . 

Corvette; man findet in einigen Wörterbüherh Mennfchiff dafür an: 
gefegt. Allein da man nicht fat, das Schiff rennt, mol aber es 
fliegt, fo wäre Flugſchiff verzuziehen. Es wird ein Kleines [oneh; 
fegeindes Kriegsſchiff von +6 dis 18 Kanonen bamit gemeint, deſſen 
man ſich befonders dazu bedient, Befehle und Nahrichten zu über: 
bringen. 

Corybinten, Priefter ber Cybele. 

Corybäntisch, wild, ausgelaffen. —2 

Corxyphebus, eigentlid der Vortänzer, der BVorfänger, wofür Meis 
Sarbt au Korführer und Singerführer (kuͤrzer Sangführer) 
anfegt, uneigentlich dee Anführer, der Hauptmann, der Nolkefüh: 
ter, und im fÄlimmerer Bedeutung ber Raͤdelsfuͤhrer. In der ges 
meinen R. D. Mundart bat man auch dem unedlen Ausdruck Bell: 
bammel, d. i. &äutehammel, dafür, weil ber bie Heerde fährende 
Hammel mit einer Glocke verfehen zu fein pflegt. S. Räche he Sonft 
and Leitehammel, von leiten. 

Cösecante, Eat. Chserans, ın ber Dreieckelehre, bie Nebenſchnitts⸗ 
linie. Burfja. &. Sinus. ; 

Cosinus, in ber Dreistsichre, die Nebenftüge Burja ©, 

us. 

— der Titel eines Bucha: Koemetik, oder bie Kunſt, bie 
Ausbildung des menfchlicen Körpers zu unterftügen, von Flit: 
ner und Neumann. 

Cösmisch, die Welt betreffend, in Bezug auf die Melt, In der 
Sternwiſſenſchaft Heißt cosmisch aufgehn, von einem Stern ober 
Geſtirn gefaat, mit ber Sonne zugleicd aufgehen, und cosmisch 


untergehen, in dem Augenblicke untergehen, ba bie Sonne aufs 
geht. In beiden Fällen geht ber Stern ober bas Geftien uns uns 
ſichtbar auf ober unter, weil fein Licht von dem überwältigenden 
Sonnenlihte verfhiudt wird. Gehler bat in feinem naturiehrigen 
Boͤrterbuche durch woͤrtliche überfegung ber Welt aufgehen und der 
Melt untergehen dafür gefagt. . 

Cosmogenie, die Welt:entftehungslehre. ° 

Cosmogräph, der MWeltbefchreiber. 

Cosmographie, bie Meitbefcpreibung. 

Cosmologie. ı) Überhaupt bie Weltichre, und 2) infonberhrit berjenige 
Theil der Lehre vom Überfinnlihen, weicher bie allgemeinften Begriffe 
und Säge entwidelt, zu welchen bie Betrachtung des Weltaué 
füͤhtt. 

Cosmolögisch, zur Welt oder zum Weltall gehörig, das Meltalt be: 
treffend. Cosmologische Briefe, Betrachtungen u.f.w. find Briefe 
und Betrachtungen uͤber das MWeital. Der cosmologische Nr: 
weis bes Dafeins Gottes, ift derjenige, welcher auf bie Zufslligteit 
der Melt gebauet wird, oder da man fließt, daß es ein ſchlech⸗ 
terbings nethwendiges Weſen geben müffe, weil es etwas Bufilli« 
ars giht. 

Cosniopolit, ber Weltbuͤrger, 

Cosmopolitismus, ber Weltbürgerfinn, Weltbuͤrgergeiſt, die Welt⸗ 
bürgerfchaft: Herder hat in ſpottendem Zufammenhange Alleweltt 
birgerfchaft gefagt? „Die Phitofopgen mit ihrer Alleweltsbuͤrget ⸗ 
ſchaft.“ Dis möste aber wol entiweber Allerweltsbürgerfchaft oder 
"Alweltsbürgerfchaft lauten; titrbe aber auch fo nur ſcherz⸗ oder 
fpettweife gebraucht werten Können. „Weltbuͤrgerſchaft ohne Water: 
landstiebe ohne Kamilienlicbe«r EG. „Ohne Baterlandäliche, ohne 
Meltbärgerfinn,e Bobe, „Der Geiſt der Aufopferung feines Pris 
votvortpeild für das menfchliche Geflecht überhaupt, auch für bie 
Nachwelt heißt Meitbürgergeift, Cosmopelitismuss Shmib’s 
Wi! oralpbilofopbie. « 

Co:mopolitisch, mweltbärgerlich. - 

Cosinopolitisiren, den Weltbuͤrger machen. Sollte man nicht auf 
weitbürgern dafür fagen Finnen? „Cr feute ſich auf fein Stegent 
pferd, und weltbuͤrgerte, daf es eine Luft war, ihn anzuhören,“ 

Cosinotheologie, in der Kantifhen Kunſtſprache, biejenige über; 
finntiche &otteöichre, welche das Dafein eines Urweſens aus der Be: 
trachtung der Zufaͤlligkeit ber Melt abzuleiten gedenkt. Auf.) Sollte 
man fi nidt erlauben bärfen, Weltgotteslehre, dafür zu fagen, 
welches, wenn es auch ben Begriff nicht erſchöͤpft, bod genau eben fo 
viel fagt, ale bas Griechiſche Wort. B. J 

Cösti, ein ſeht überflüffiger kaufmaͤnniſcher Ausdruck, für dott. Cos- 
tige Waaren, find dortige, oder Maaren Ihres Orts, Ihrer Ger 
gend, Ihres Landes. 

Costüm, Rrany. Costüme (fpr. Koftüm’), bas übliche oder Ges 
bräuchlice in Tracht, Sitten und Gebräuchen. Das Zeitübliche. 
Heyfe.: Zuweilen Fonn man audı Tracht dafür foaen, 3. ®. in 
Griehifter, in Roͤmiſcher Tracht. Auch Geſchmack und Korm. Im 
Griehifgen Geſchmacke, in Griechiſcher Form. Der Trachtgebtauch, 
welches ih ehemahls bafuͤr vorſchlug, iſt ſchwerfaͤlig, und Zeitgebrauch, 
welches Andere bafür beliebt baben, theils zweideutig, theils zu weit. 
(Fuf.) Die Franzoſen gebrauchen Costume auch gleichbedeutend mit 
Uniforme, Einform. En grand und en petit costume, wofür 
man auf Deutfh in großer und Pleiner Einform (Uniform) , fagen 
fann, heist, in ber Pracht, und alltäglihen Amts» aber Dienſt⸗ 
Heibung. 

Cötangente, Lat. Cotängens, in ber Dreiedelehre, die Nebentafte. 
Buria ©. Sinms. 

Cotelötts, Rippenftädhen, auf der Mont gebraten, Roſtrippchen. 

Coterie (fpr. Kotterih),, ein gefeltfchaftficer Verein zum Bergnügen, 
eine geſchloſſene Gefeufhaft. (Buf.) Aufo ein Befeufhaftsverein, 
Geſellſchaftabund, welches Gate dafür angefegt bat, feine für 
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eine fo leichte Bereinigung, als unter Coterie verftanden wird, ein 
wenig zu ernſt zu fein. Sonſt aud ein Krängchen, 

Cothürn, eine Art hoher Stiefel, deren bie Alten fid im Trauerſpiele 
debienten. Man konnte Duͤhnenſtiefel bafür fagen; ober auch, ba 
fie bie Reibesgröße erhöhten, Stelzenftiefel. (uf) Böttiger 
dat irgendwo Stelzenfchub dafür gefagt; wie Lenz bemerlt. 

Cotisatiön, der Anſchlag, die Schätung. 

Cotisiren, anſchlagen, ſchaͤtzen, ben Antheil befimmen in Aufehung 
Deffen, was Jeder zu geben, beizutragen hat. ” 

Cottojiren, ridtiger cotojiren (von dem Franj. eotoyer), längs einer 
Sache hingehen, hinfahren, binfegein. Wir gingen ben ganien 
Tag längs bem Ufer (auch des Ufer) der Donau, Wir ſchritten, 
bem fi zurädgichenden feindlichen Heere zur Seite. Wir fegelten 
mehre Tage fang im Angeſicht ber Küfte. 

Cottönvogel (fpr. Kottenguogel), die Beutelmeife. 

Coüchen (fpr. tuften), von dem Franz. coucher (fpr. tuſcheh), tie: 
gen. Couchel ruft man ben Hunden zu, wenn fie fi niederlegen, 
oder auch aufhören follen zu bellen; Liege ftin? Schweig! 

Coulänt (fpr. kulang, wofür man aber bei ung fulant zu bören pfleat), 
fließend, 3. B. eine ſolche Schreibart, ſolche Verfe, (3 uf.) Als Grund; 
wort gebraudt, bedeutet es eine Art Demantſchmuck. So kam es 
wenigftens neulich in der Hamb. Zeitung vor. 

Couläur (fpr. Kulöhe), bie Fatbe. Im SKartenfpiele die Trumpf⸗ 
farbe. (Buf.) In den Biaufärbewerken, bie zweite Gattung 
Shmalte. Farbe für Couleur im Kartenfpiele it ſchon lange ger 
bräuhlich, ungeachtet es, wie bas Franz. eouleur ſelbſt, völlig un: 
beftimme ift. 

Coulis (fpr. Kulih), in ber Franz. tochtunſt, durqhoeſeidete Reoftbehfe, 
Man kann Seihbrähe bafür ſagen. 

Coulissen {fpr. Kulifien), die von bemahiter Leinwand BEN 
Spanifdien Wände, welde auf ber Schaubuͤhne vorgefhoben ober 
auch heruntergelaffen werben, und mwoburd der Ort ber Panblung, 





ein Zimmer, Borplag, Barten u.f. w. gebildet wird, Ich habe Büb: - 


nenwände und Scyiebemände bafür vorgefhlagen; beide feinen 
untabelig au fein; auch finb beide fhen gebraucht werben: 
Denn unfer erfter Act ift aus; 
Und wer nun will, der geht nad ‚Baus; 
Wer nicht will, bleibt ein wenig Heben, 
Und wartet, bis bie Schiebemände 
In Ordnung find, Für jegt ift hier das Enbe. 
D. Neue Froſchmauséler. 
Weil Alles buch Reinken und Meinkens Geſellen, 
Die kloͤglich ſich Hinter die Bühnenmanb ftellen, 
Geſchieht, als thaͤt' es Hochſelbſt der König. Ebenbaf. 
Kinderling hat Blendewand d. i. eine Wand, welche zum Blens 
den beſtimmt ift, dafür vorgefälagen; allein Schiebewand koͤmmt 
theild mit dem fremden Worte mehr Äberein, theils Scheint es mie 
auch bie Sache an beften zu bezeichnen. (Buf.) Mit dem Worte 
Coulisse bejeiänen die Näberinnen auch was in R. Sachſen eine 
Schnette, d. i. eine Schnur zum Zugiehen, in D. Sachſen ein Zug 
bei 


st. 

Cöup (fpr. Kuh). Dies ift eins von denjenigen Framoͤſiſchen Wörs 
tern, bie fo unbeſtimmt find, und daher fo vielerlei Bedeutungen ans 
nehmen, daß es unmöglich iſt, ein Wort in irgend einer andern Sprar 
che ausfindig zu maden, weihes in jedem Kalle bafür gefegt werben 
Eönnte. Hier muß man von dem Berdeutfher nicht mehr verlangen, 
als daß er für jeden befondern Bau, worin bas fremde Wort eine 
beftimmtere Bebeutung annimmt, einen befondern Deutfhen Xustrud 
nachweiſe, ber ihn erfegen fann, j 

Es tebeutet, je nachdem ber Zuſemmenhang ift, ſowol im eigentlis 
en als uneigentlihen Sinne, Schlag, Stoß, Hieh, Wurf, Schuß, 
Bug, Streih u. f. w. 

Wenn von einem Zeidheren ober Spieler gefagt wird, er babe eis 
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nen giädfihen Coup gemacht, fo wirb im erften Zafte = gräd: 
ches Unternehmen, im andern ein glüfliher Zug gemeint. Auch in 
diefem Zufantmenhange kann man zuweilen Schlag dafür fegen. Er 
hat einen giätligen Schlag vonführt; es ift ihm ein großes, ein 
zuhmvolles Unternehmen gelungen; er hat dem Feinde einen em: 
pfindiigen Schlag beigebracht. @in Coup de main iſt ein foldes 

Unternehmen, ein folher Schlag aus dem Stegereife, eine Über 

nn Er hat bie Stabt buch einen Coup de main genom: 

men, . er bat fie übereumpelt, fie durch trumpelung ge: 

— 
If bie Rebe von dem taufmännifhen Unternehmen, fo können 

wir Coup buch Zug erſehen, das Deutfhe Mort im beimjenigen 

Einne genommen, worin bie Schachfpicler es gebranden, Dus war 

ein glüfliger Zug) Er macht einen ſchönen Zug nad bem andern. 

Aut ir Unternehmen und Wurf, Es war ein glügliges Un- 

ternehmen, ein fühner Wurf, 

Gin,Coup mangud ober faux coup, ift ein Fehlſchlag. Dis 
Deutfhe Wort Hat Schiller. Au Mißſchlag, Fehl: oder Mid: 
yeiff, Fehlſtreich, Fehlſtoß, Fehlzug laffen ſich, je nachdem ber Zu: 
fammerbang ift, dafür fagen. Der Feldhere hät eineu Fehlſchlag, 
ber Beutelſchneider einen Fehlgriff ober Mißgriff, der Schalk einen 
Fehlſtreich, der Fechter einen Fehlſtog, der Kanfmann riuen Fehl: 
zug gemacht. 

Der Coup de gräce ift ber Gnadenſtoß, Gnadenhieb, Guaben ·⸗ 
ſtich, Gnadenſchlag, Gnadenſchuß. »Diefe werden Immer geräbert, 
bald mit, bald ohne Gnadenſchlag.“ M. Reifen. \ 

@in Coup de theätre if ein Buͤhnenſtreich, d. i. bie Berftel: 
lung einer unerwarteten Wegebenheit, bei der man vornchmlid auf 
die Wirkung rechnet, die fie auf der Bühne macht. 

Unter Coup d’eil verfteht man 1) oft nicht mehr, ats Blick 
ober Anblid;-3. B. beim erften Coup d’eil d. i. auf ben erften 
Blick, beim erften Hinblicken. 2) Eine Ausſicht ober Anſicht, 4.8: 
diefe abwechtelnden Bartentäde gewähren eine fhöne Anſicht. Dier 
ift eine Ausſicht, einzig in ihrer Art. 3) Augenmaß und Schnell 
blid. Diefer Jaͤger hat Fein Yugenmaß. Der Feldherr hat einen 
bemundernswärdigen Schnellblid. Heynatz bat (im Antibarb.) 
für Coup d’wil Geſichtsblick angefegt, Das fheint Beine gute Zu: 
fammenfeguna zu fein; bemm es ift nicht abzufehen, welche nähere 
Beflimmung durch das erfle Wort (Befiht) zu dem zweiten (Bid) 
binzugefügt wird. — 

Ein Coup de moltre, if ein Meiſterſtreich. 

Ein Coup d’essai, ein Verſuch, ein Prebeftüd. j 

Die Franzöfifge R. a. à coup perdu Lönnen wir burch; "aufs 
Gerathewohl verbeutfihen. 

Ih übergehe ale biejenigen Austräde mit conp, weiche nur 

im Franzöfifhen, und mit zugleich im Deutihen vorfommen, weil 
id fein Wörterbuch der Frangdfifhen Sprade, fonbern nur ein Wör- 
terbuch zur Verdeutſchung der in unferer Sprache mißbräudlid vor; 
kommenden ‚fremden Wörter, ſchreibe. Man fieht aber, baß es uns 
nicht an eigenthämlichen Ausdruͤcken fehlt, wodurch jenes vielbeutige 
fremde Wort in jebem Bufammengange ‚ worin es vorfömmt, erjegt 
werben kann. 

1) Gebrochen ober abgebrochen, 3. 8. ein 
foiher Bartrag, ber nicht geründet it, =) durchfchnitten, 3. B. 
eine folde @rgend, werin man auf Gräben, MWoafierleitungen umb 
Ktöffe Möstz; 5) verſchnitten, 3. B. ein folhes Pferd, wofür mar 
gelegt fagt; +) abgeftumpft, gleihfals von Pferden gefagt, weihen 
man ben Schweif abgehaucn bat, @in coupirter Wagen iſt ein 
Magen ohne Borberfig. 

Coupiren (fpr. fupiren), abfhneiden, 3. ®. den Meg; legen umd 
cbjtuntpfen, >» 8. ein Pferd, Man findet auch kuppen, weldes 
mit conp'ren einerlei it: „Er lieh fih nicht Zeit bie Raͤgel zu 
tuppen.* Bode. Im einem fherjhaften Sendſchreiben an feine 
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Frau Bafe, in Anittelverfen, hat Trapp (in Bezug auf con- 
Pirte Pferde) ſtumpfſchwaͤnzen bafkr gefagt: 

Das Menfihthier muß ja geftumpffhmänzet werden. 
(Zuf.) Im Kartenfpiele heißt coupiren abheben unb ſtechen. 
Couplet (fpr. Ruptäh), Xbfäge der Lieber und ihrer Meifen (Melo- 
dien), @s ift einerlei mit Strophe, S. d. (3uf.) Auch ein feines, 
nur and Einer Strofe beftehenbes und für ben Befang beftimmtes Gedicht 
wirt ‚Couplet’ genannt, Gatel hat Geſangbers dafür angefegt. 
Ich follte glauben, daß unfer Liedchen Hinreihend bafür wäre, Ges 
fargvers kann nur einen Vers eines Gefanges bezeichnen. 
Coupöle (fpr. Kupobl'), bie Kuppel. 


Coupon (fpr. Kupeng), ein abgeſchnittenes Städden, ein Abſchnitt. 


Das Wort bezeichnet vornehmlich auch bie den Staatsfhulbbriefen 
beigefügten Binfens ober Bebungsfhelne, wovon bei jeder Auszahlung 
einer abgefänitten und ber audjahlenden Kaffe zum Belege gegeben 
werben muß. Der Zweck berfelben ift zumeilen Betruͤgereſen vorjus 
beugen, weil, wenn fie nicht ganz genau an den Echulbbrief paffen, 
wagu fie gehören, ihre Unechtheit fogleih offenbar if. Catel hat, 
in dem MWörterbude ber Franz. Academie, Zinfenleifte dafür anges 
fegt, weihes auch Ab. bat. Allein da dergleichen Coupons nidt 
bloß bie gefhehene Auszahlung ber Binfen, fondern auch (jumellen 
» wenigftene) die theilweife bewerkſtelligte Zuruͤckzahlung des Haupt: 
selbes (Gapitals) befheinigen: fo fheint ein allgemeinerer Ausdruck 
bafüz nöthia.gu fein. Bielleicht konnte man Keiftenfchein dafür far 
sen, weil fie, zumeilen wenigftens, ber Schuldverſchreibuug ats eine 
Einfaffung ober als Leifte angedrudt werben. (Ju ſ.) „Durch Schnitt: 
ſchein moͤchte bob bas Ding an kürzeften und treffendften bezeichnet 
werben, weil nicht bloß die Einfaffung, fondern auch der Schnitt, die 
Gültigkeit beweifet.- Kellner. Ich flimme meinem Freunde völlig 
bei, und nehme Leiſtenſchein zurück, weil wir 1. bei dem Worte 
Leiſten an eine böljerne Einfaffung zu benfen gemohnt find, und 
2. weil bergleihen Scheine oft aud auf befonderen Blättern ſtehen, 
wovon zu jeder Hebungsseit einer abgeſchnitten wird, fo baß fie bem 
Schuldbriefe nicht inımer zur @infaffung, oder zur keiſte dienen. In 
biefem Kalle kann auch Zins- ober Zinſenſchein bafür dienen. 


+ Cöur (fpr. Kude). 1) Der Dof, in eigentlicher Bedeutung, d. i. der einge⸗ 
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hoͤfeln vorgeſchtagen. Das Erunbwort bie Hoͤfelung fiadet fich 
ſchon (S. A». unter Hof) beim Kaiſeraberg in ber Bedeutung 
eines Hofſchmauſes oder Hoffeſteg, alſo eines Courtages, an welchem 
bie Döftinge höfeln mäffen. Das Husfagewort höfeln kann daber 
bamapıs au nicht fremd geftungen haben. Höfen aber, als ein 
Berlielnerungswort, fept hofen voraus; folgiih muß auch biefes 
einft bagewefen fein, weidhes aber fpäterhin, da man anfing, in bie 
Bmitterwörter in iren vernarrt zu fein, in hofiren umgehilbet wurde, 
Da nun höfeln mie nur feiner Abſtammung und feinen Lauten, 
fonbern aud feiner Bedeutung nad, unferer Sprachaͤhnllchkeit gemäß 
ift, indem die Enbung eln, nicht Hloß (wie in deuteln, empfindeln, 
grämeln u. f. w.) Berfleinerungsmörter bildet; fondern aud häufig 
(mie in ſchmeicheln, verzärtein, kitzeln, laͤcheln, ſtreicheln u. f.w.) 
den Nebenbeariff einer fanften, gefälligen und wohlthuenden Hands 
fung mit fih führt: fo febe id; nicht, was uns hindern Bönnte, «6 
an bie Stelle ber Franzöfifh:deutihen MR, a. ben Hof machen zu 
fegen, und einen ober einer höfeln zu fagen, Er höfelt ihr. Sie 
will nicht, dag ihr Jemaud höfeln fon. @s ift indep nicht zu Täug: 
nen, daß dieſes Mort, vermöge ber verfleinernden Kraft, melde ber 
Endung ein beimohnt, nit in einem ernften und würdigen Sinne, 
fondern nur, wie bofiren, entweder im fpottender ober ſchetzendet 
Bedeutung gebraucht werden Finn. Man kann nicht fagen: ich bin 
gelommen, Eurer Durchtaucht zu böfeln u. ſ. w. Aber für biefen 
Fatl haben wir bie eblere R. a. einem feine Aufwartung machen, 
ibm aufwarten, und dag nidt verfieinernde hofen, wenn wir wol: 
len. S. auch Hofiren. 
Luther gebrandt zwar das Wort höfeln einige Mabt, 3.8. 
“$Bof. 6, 5 für bobeln; allein dis rührt von einem Fedler gegen bie 
‚Rehtfhreibung der. Er mollte böveln Treiben, von dem N. D. 
Hövel, ber Hobel. Sein höfelh iM alfo nicht das unfeige, und für 
jenes fagen wir hobeln. F 


Couräge (fpr. Rurage), die Herzhaftigkeit, dee Muth, die Beherzt⸗ 


beit. „Seine Vielverſchlagendeit und feine ruhige Beherztbeit.e 


Bobe, 


Couragdux (fpr. kuragoh, wofür man aber iu Deutfhland Zuragds 


hört), deherzt oder herzhaft, muthig, muthvoll. 


föloffene Pla vor oder hinter einem Gebäude. In biefer eigenttiihen Couränt (fpr. Kurang, wofür man aber bei uns Kurant hört). ı) Als 


Bedeutung koͤmmt es aber Im Deutfhen niht vor, Entre cour etjar- 
din, zwifhen Hof und Garten, nennt man in Parig biejenigen Berrens 
bäufer (hötels), die nit unmittelbar an ber Straße fteben; ſondern 
vor ſich einen eingefhloffenen Hofraum, hinter fi einen Garten haben, 
2) Der Hof, in uneigentliher Bebeutung, b. i. bie Wohnung eines Fürs 
fen, und die dazu gehörige Dienerfhaft. Daher bie Hoftage (Courtas 
se), an welchen diejenigen, welche Beruf dazu haben, ſich bei Hofe eins 
finden, um ihre Aufmartung zu machen. 5) Die hoͤfiſche Aufwartung, 
melde ben Großen gemaht wird. Im biefer Bebeutung wirb es in 
der R. a. faire sa cour gebraucht, wefür die frangöfeinden Deut: 
ſchen einem bie Cour machen zu fagen pflegen. Wieland derſuchte 
es zuerſt, die ganze R.a. duch woͤrtiche Überſehung ins Deutſche über: 
autragen, und fagtg: einem den Hof machen. Der Verluch gelang; 
viele andere Schriftſteller fasten ihm bie ®. a. nad), und fo wird fie 
jeat in hundert und mehr Büchern gelefen. Allein ba biefer Muss 
deu von keinem, der Framzſiſchen Sprade unkundigen Deutfcen 
serftanden werden kann, weil unferm Hof die Bedeutung Aufwar— 
tung ganz fremd ift, fo fann er nie vollonäßig werden, Dis muß 
aber nothwendig, wie ich in ber vorſtehenden Abhandlung dargethan 
zu haben glaube, ber allgemeine Präfftein aller in unfere Sprache 
aufzunchmenden neuen Wörter und ®. a. fein. Was von dem Deuts 
Shen, ats Deutfhen, nicht verftanden wird, oder mit andern Wcrten, 
wsju man, ehe 84 veritanden werden kann, erſt etwas aus einer 
fremben Sprache miffen muß, das kann nie Deutfh werden, wenig: 
Rens follte es das nicmahls werben. 

Mir bebürfen daher eines andern Kusbruds; und dazu Habe ih) 


Beilegewort genommen, wird es buch gangbar verbeutfht, 4. B. 
dergleichen Waare, bergieihen Münze. Gegen biefes Deutſche Wort 
liege fih zwar ber Einwurf machen, baf es, in bieier Bedeutung, 
wider die Khnlichteitsregel anftoße, nach mwelher bie Endfiihe bar, 
eigentlidy nur folhen Wörtern zukoͤnmt, welche ben Begriff des Leis 
bens einfließen, 5. B. furchtbar, was · gefuͤrchtet wird, hörbar, was 
gehört werden kann. Und ſonach ſollte gangbar eigentlih nur für: 
was negangen werben kannz 3. ®. ein gangbarer Weg, eine gang: 
bare Straße, gebraucht werden. Xber wir haben in unferer Spracht 
auch tragbare Bäume, fruchtbaren Boden, und andere bergleidhen 
Ausnahmen von ber Regel mehr. Für gangbare Münze Einnten wir 
indes füglich gültige, für gangbare Borftellungdarten, gewoͤhnliche, 
für gangbare Baare, beliebte oder gefuchte, ſagen. — Mit Ned: 
nung, Jahr, Monat und Schrift (Currentfrift) verbunden, kaun 
current dorch laufend gegeben werben, unfere laufende Mehnung ; 
in dem laufenden Zahre, Monate, Tahrhunderte; die Namen der 
Perfonen und Örter follen mit laufender Schrift gedrudt werben. 
© aber au, mas biefen lehten Ausdruck betrifft, Cursiv. Cou- 
rant wird auch =) als Grundwort, theils für Silbergeld, in ®e: 
genfag ber Bankjettel oder des Bankgeldes aebrauht. Man unter: 
fheibet alsdann dutch das Beimort grob (Grobeourant) bie größern 
Münzarten von ben Heinern, oder von ber fogenannten Scheifemünze. 
In N D. (ob auch in O. D, weiß ich nit) ift es uͤblich, für Cou- 
\rarıt im biefer Bedeutung genommen, init hartes Geld, wie Mü- 
biger fagt; denn dieſer Masbrut bedeutet Zhaler: und Guidens 
Räte; ſondern) Münze zu fagen, IH babe diefe Summe in Münjr, 
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nicht in-Golbe, zu zahlen verfpeohen. (Fuf.) „Statt gangbare 
Mönze Uante man vieleiht beffer gämgige Münze fagen.» B. „In 
ber Baufig, Sachſen und Braudendurg verftcht man unter Grobcou-, 
rant ganze und halbe Thaler, Gulden (16 Gar, Stäte) und halbe 
Gulden (8 Gar. Städe); unter Courant ſchtechtweg alle andere 
Münzarten bis zum Iweigrofgenftüd hinabz unter Münze Grofhen, 
Sechſer und Dreier; und unter Scheibemünge Pfennige und Beller.* 
Deinze. Dis if keine bequeme Benennung. Sechſer und Dreier wenig» 
fteng follten mit zur Scheldemuͤnze gerechnet werben, befonders im Branz 
denburgifgen, wo ihr innerer Gehalt viel geringer ift / als der bes 
fogenannten Courants und unter Münze follte man, wenn dad Wort 
dem Paplergeide und dergleichen entgegengefegt wird, alles geprägte 
Geld, und wenn es dem harten @eide entgegenfteht, gleichfalls alle 
Münzarten mit Ausſchluß bes harten oder groben Geldes auf ber eis 
nen, und ber Scheibemänge auf ber andern Beite verfiehen. In 
Hamburg heißt Grobeourant alles Sübergeld, was mehr als ein 
Doppelfhillingsitäd ift. . . 

Couränte (fpr. Kurangte), ein ernſthafter Franzöfifher Bühnentany, 
ein Lauftanz. Reichardt. „Eine ſchnelle Tanzmelodie (Kanyı 
weiſe), jene nicht mehr gebraͤuchlich.· Eſchenburg. Wan hätte 
auch Schnelltanz dafür fagen können. 

Courbette (fpr. Rurbette), ein künftiger Sprung bes Pferbes, mobei 
es die beiden Vorderfühe gemaͤchlich erhebt, und faft zu gleicher Zeit 
mit ben beiben Dinterfühen madlegt, Da bie Bewegung, welche es 
Hiebei macht, bogen:ähmtih geihieht: fo habe ih geglaubt, daß bie 
Benennung Rrummfprung oder Bogenfprumg fi dafür paffe. 

Courbettiren (fpr. turbettiren), Krummfprünge machen. 

Cöuren (fpr. turen), hofen und hoͤfeln. S. Cour. 

Courrier. Morig bat Bote ſchlechtweg dafür angefeht; bas iſt aber 
viel zu unbeftimmet; denn bekanntlich ift nicht jeber Bote ein Gour- 
rier, Xb, führt aus ber ©. D. Mundart Schnell-laͤufet dafür 
an; allein ba ein Conrrier nicht läuft, fondern reitet, fo kann au 
di⸗ ſes nicht gebilliget werben. (Es bat einigen Kunſtrichtern gefallen, 
diefes Schnelle laͤufer auf meine Rechnung zu fegen, ungeachtet ich 
auf bie Ehre, es gebildet zu Haben, niemapis Anfpruh machte. Ih 
hatte es Hio$, mit Hinweifung auf Ab,, neben dem ſchon eingeführs 
ten Gilbote, der Vollſtaͤndigkeit wegen, mit angeführt, und hinzuges 
fügt, daß man, wie Eilbote, fo auch Schnelbote fagen könnte. 
Diefes legte zieht Heymay. vor. Im der Allgem. Bibliothek wird 
geurtheilt, daß Eilbote im gemeinen Leben zu geziert fei. Diefer 
Einwurf trifft alle neue Verbeutfhungen; ober vielmehr er trifft 
Zeine derjelboen, Denn daß ein neues Wort nicht wie ein altes, fons 
dern ungewöhnlich (mehr fol geziert Hier doch mol nicht fagen) 
Yinge, iR fehr natürlich; das beweiſet aber nihts gegen bie Hüte 
beffeiben. Mean gebrauhe das ungewöhnlihe Wort, wenn es fonft 
gebraucht zu werden verdient, und es wirb gewöhnlich werben, Au- 
dendum itayue; nam quae, ut Cicero ait, primo dura yisa 
sunt, usu tmolliuntur, Quintil, Wenu Ad. dagegen einmwandte: 
daß Cilbote den Begriff der zum ſchnellen Kortlommen gebraudten 
SPoftpferde nicht mit ausbrufe, folglih ein mangelhafter Ausdruck 
fei: fo vergaß diefer verdiente Sprachforſcher, das jener Begriff von 
dım freiaden Worte Courrier eben fo wenig angegeben wird, und 
daß mit gleisem Rechte verlangt werben koͤnnte, baf das Deutſche 
Wort au bie zum fihern Fortlommen gebraudten großen Stiefel, 
den begleitenden Poſtknecht, deſſen Poſthorn u. ſ. w. zugleich mit auss 
drucken müfe, Wanſcht man aber dennoch den Nebenbegeiff zu 
pferde mit in den Ausdruck aufjunchmen, num fo fage man Eil⸗ 
oder Schnellteiter. Dieſe Bezeichnung würde denn auch zugleich 
beſſer für ven Fau paſſen, ba Giner kein Bote iſt, ſondern in eige- 
nen Angelegenheiten Courrier reitet. Gr machte dieſe Reife mit 
Poftpferden, ars Eilreiter. Gchnellreiter bat auch B. vorgeſchla— 
gen. Übrigens tft Eilbote feit einigen Jahren, nit nur von guten 
Säriftfelern, fonbern au in Zeitungen und andern öffentlichen 


Blaͤttern ſchon fo oft gebraucht worben, und dadurch fo fehr im Uns 
lauf gefommen, daß ihm bas Bürgerreht in unferer Sprache jegt 
nit mehr freitig gemacht werden kana. Es iſt daher befrembric, 
bag Xp. es au bei ber mewern Ausgabe feines Woͤrterbuchs nicht 
hat aufnehmen wollen, »Er hat meine Mutter durch einen Eilboten 
su ſich beſchieden.“ Wieland, „Siege des Gefallens kann man 
nicht feiber, als fein eigener Eitbote überbringen.“ 3. 9, Hidter. 
Kinberling erinnert, daß ehemahis auch Haſtbote (Astbodus. 
S. Schottel von ber Deutfhen Hauptſprache, ©. 515) für Cour- 
rier üblich gemefen fei. Bür courriermäßig kͤmmt in dem Helden: 
‚buche botſchaftlich vor. Beftimmter würde dieſes Wort eilborfchaft: 
lidy Tauten. (Buf,) Da Courrier und Estaffette unterfhieben 
werben müffen, fo wollte Gludius jenen Staatsbote, biefe Eil; 
bote genannt wiffen. Da ber Gourrier größtentheils nur in wid. 
tigen Staatsgeſchaͤſten gebraucht wird, fo ſcheint dieſe Unterfheibung 
nicht ohne Grund und um fo annehmenswärbiger zu fein, ba wir bie 
Courriere ber Englifhen Regierung Staatsboten zu nennen fon 
lange gewohnt find, Allein bas fremde Wort koͤmmt auch in ber 
N. a. en courrier reiten, und in ben Aufammefengungen Courrier- 
pferd und Courrierftiefel vor. Wär biefen Zuſammenhang, wc 
Staatsbote nicht paſſen würde, koͤnnte man das oben vorgeſchlagene 
Eil : oder Schneilreiter gebrauchen. Er machte diefen Weg mit 
Schnellreiterpferden. Man follte unfere Poſtknechte, gleich den Fran: 
zoͤſiſchen, mit Eilreiterftiefein werfehen. 


Coürs (fpr. Kude, wofür manaber bei uns Kurs hört). 1) Der Geldpreis, 


ober noch beftimmter, der laufende @erbpreis; auch ber Geldes 
fand. Man fagt: bas Bold dat jest einen hohen Cours, auf 
Deutſch, es ſteht jept body, es bat jegt einen hohen Preis oder. 
Werth. Man fagt au: der Cours auf London, auf Paris u, f.w., 
und meint ben jedesmahligen Werth der Wechſel zwiſchen Londen 
und Deutſchlandz alio den Mechfelftand zwifhen dort und hier. 
2) Der Umlauf. Diefe Münzforte hat feinen Cours mehr, b.:i. 
biefe Münzart ift aus dem Umlaufe gefommen, bat keinen Umlauf 
mehr, Wenn von einem Cours ober Umlauf in unelgentlichem Sinne 
bie Rede ift; fo können wir, flatt außer Cours fommen, aud ab: 
kommen ober ungebräuchlicdy merden fagen. Diefe, ehemahls be: 


‚liebte Art zu reden, ift jegt abgefommen, iſt jegt nicht mehr ge: 


braͤuchlich. 53) Die Strafe oder der Weg. Diefe Bedeutung bat 
das Wort, wenn vom Pofteours bie Rede if. Der Eitbote nahm 
einen andern Cours (einen andern Weg), als bie Poſt. 4) Der 
Lauf des Schiffes im Meere, mit Einem Worte, ber Schiffstauf 
ober bie Richtung des Schiffs, bie Schiffsrihtung. Der Lauf ober 
die Nichtung des Schiffs war jegt fübfäd:öfttich. 


Coürs d’amdur (fpr. Kuhr damuhr), waren im Mittelafter eigene Br: 


richte für Liebesſachen. Aretin, ber ein eigenes Bud darüber 
ſchrieb, hat fe Minnegerichte genannt. 


Coursiren (fpe. turſiren), umfaufen oder in Umflaufe fein, ging 


und gebe fein. - 


Courtäge (fpr. Rurtage), eigentlich bas Mäktergefhäft, oder die Maͤt 


lerei, wie Jägerei, Vilbhatterei, Mahlerei, Kifcherei u. f. w. ge: 
bildet. Im Deutſchen aber wird darunter ber Lohn 'des Mällers für 
die Bemübung, Waaren ober Mechfeihriefe für einen Andern zu Bau: 

fen oder zu vesfaufen verſtanden. Ich hatte Maͤklerlohn dafür an- 

gefegt:; allein Efhenburg erinnerte, dab Mäklerzing und MÄE: 
lergebühbr weniger unbebütftih für die Ausfprahe wären, Ich fege 

binzu, daß fie auch anftänbiger Bingen, 


Cöurtier (fpr. Kurtjeh), dee Mäkter, 
Courtine (fpr, Rurtine), basjenige Stud bes Wales, meldes zwei 


Bormwerke (Bastionen) mit einander verbindet. Wir haben Mittel: 
wall und Zwiſchenwall dafür, Rübiger führt an: bag Faſd 
in feinem Kriegtwerterbache ed darch Zeile überftge; und das, fagt 
er, ift noch einfacher und beffer, weil es auch bei bloßem Mauerwerke 
ohne Wall paßt. Allein die O.D. allgemeine Bebeutung des Worts 
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.DZeile, vermbge welcher es für jede gerade Linie genommen wird, unb 
morauf die ihm hier beigelegte engere Bedeutung fih gründen fol, 
ift in Norddeutſchland ganz undefannt, wo es Uoß eine Meibe Bud: 
flaben und Wörter bedeutet. Ein Frankfurter würde eine gerade 
Straße darunter verfieben. — Müdiger feibft hat gegem einige 
von mir verfuchte neue Wörter mit Met erinnert, daß es eine miß · 
Uche Sache fel, einem Worte, welches biäher mur einen allgemeinen 
Begriff ausdrudte, wie das DO, D. Zeile, gerade Linie, willkührlich 
eine befondere Bedeutung anmeifen zu wollen. Er erlaube, baf ich 
ihm dieſe Erinnerung bier zurädgebe, und das Wort Mittels oder 
Zwifhenwall unter ben angeführten Werbeutfhungen, meinem Gt: 
fühle nad, für bie befte erkläre, - 

Courtisine (fpr. Kurtifane), die Beifchtäferinn. S. Maitresse, 

Courtoisie (fpr. Kurtoafib), Überhaupt ein artiges und böftihes oder 
böffhes Setragen, und insbefondere, das feine ‚ritterliche Bench: 
men gegen das andere Seſchlecht. Nur in biefer befonbern Bes 
deutung, wo es durch ritterliche Artigkeit ober auch durch ritterlis 
che Weiberverebrung, mit Ginem Worte, durch Witterartigkeit 
ober Mitterfitte erfegt werden kann, koͤmmt es im Deutſchen 
noch zumeilen vor. „Nach Frankreich wanderten Jahrhunderte lang 
Edle und Fürften, um dort die Mitterfitte zu fernen. Ber: 
ber, (duf) Man kann ſtatt ritterfittig und Ritterſittigkeit 
für eonrtois und Courtoisie auch hofartig (oder boffittig) 
und Hofattigkeit (oder Hoffittigkeit) ſagen. Hoͤflich und Hoͤf⸗ 
lichkeit bebeuteten zwar urfprünglih das Nämlide; allein fie 
find, vermuthlich durch Mißbrauch, nah und nad dahin veruncbelt, 
daß man jege höflich, fogar fehr höflich fein kann, ohne dehwegen 
hofartig ober boffittig zu fein. S. Urbanität, Wieland hat 
courtois in bem Mährhen: Geron der Adelige (Gyrou le Cour- 
tois) durch adelig verbeuticht, wei! er in der Borrede dazu ber fihd: 
men Hoffnung lebt, es werbe in unfern beilern Zeiten nach und nah 
dabinlommen, daß man fid bei bem Worte abelig einen Mann ben: 
ten werde, ber eben fo edel von Sinnesart und Sitten als von Ger 
burt wäre. inter biefer Worausfegung, bie ber Himmel bald erfäl: 
len wolle, iſt gegen feine Verdeutſchung nichts einzumenden, Sert 
Irwin, einer von den adeligſten Kittern der Zafelrunde.* Wieland. 

Cousin (fpr. Kufäng), der Wetter. Morig fagt: „Man bedient fih 
bes fremten Ausbruds, weil man ſich einbilbet, das er vornehmer 
Hinge, Gr tönt aber abgefhmadt.r Wie mag es gefommen fein, 
daß der Mann, ber bier fo richtig urtheilt, fo viele andere frembe 
Wörter beibehalten wiffen wollte, und zwar bloß bewegen, weil fie 
ihm, wenn gleich nicht vornehmer, doch beffer, als Deutfhe Wörter 
Mangen! (3uf) Cousin germain (fpr. Kufäng germäng), ein 
Geſchwiſt erkind, wofär wir, wie es ſcheint, leiblicher Wetter, fo wie 
für Cousine germaine leibliche Muhme, fagen fönnen. 

Cousindge (fpr. Kufinage), die Vetterſchaft, das Vetterthum. 

Cousine {fpr. Kufine), Muhme, Bafe. 

Couteau ober Coutdan de chasse (fpr. Kuteh und Kutoh be Schaf"), 
ein Dirfchfänger. 

Couvert (fpr. Rumähr, wofuͤr man aber Kumwert hört). 1) Bei Brie: 
fen, der Umſchlag. Brieffcheibe, weldes Kinderling dafür hat, 
fheint mir etwas zu geſucht zu fein. 2) Beim Effen, wo man einen 
mit ber Gerviette belegten ober bebeten Zeller barunter verfteht, 
das Gedeck. Das Wort hat zwar auch die weitere Bebeutung, daß 
ee Tiſchtuch und Servietten zugleſch unter ſich begreift; allein die 
engere Bebeutung, in ber wir es hier nehmen, ift doch auch nicht 
ungebräuätih. Man fagt: eine Tafel von zwanzig Gedecken. 

Couvertiren , bebeden, einſchlagen, mit einem umfchlage verfehen, 

Couvertüre (fpr, Kumertühr'), bie Dede, ber Umſchlag. 

Cöyon (fpr. Kojong, wofür man im Deutfhen Kujohn Hört), ein 
nichtämwärbiger Kerl, ein Taugenichts, ein Baͤrenhaͤuter, ein 
Schurke. 

Eoyonnerie (fpr. Kojonnerip, wofür man im Deutſchen Kujonnerlh 


Hört), kommt nur in ber Bebeutung Schelmftreich, Bubenſtuͤck und 
Schurkerti oder Schurkenftreich vor. Im Freanzöfifhen bezeichnet 
das Mort mehr den Begriff, den wir durch Memmerei oder Bären- 
haͤuterei ausbruden.- 

Coyonniren, wofür man tujoniren hört, wie einen nidtemärbi: 
gin Menfhen, fhnöde behandeln, ohne Roth, aus blofem Muth: 
willen plagen. Wir haben das Wort ſcheeten bafür, welches aber 
freilich niedrig iſt. Auch pladen und drilfen paffen für coyonniren, 
body nur da, ma biefes im ſchwaͤcherer Bebeutung genommen wird: 

— — — — m 
Der Handel ſich nicht rühren fann, 
Und, faͤngt er ſich zu regen an, 
Ein Biſttater gleich ihm padt 
Und ihn fo Tange brille und pladt, 
Bis mäushenfiil er wieder liegt 
Und fi in feine Bande ſchmiegt. 
Mein geſchichtt. Bilberbädlein. 

Craintif (ſpr. tängtidf, furchtſam, blöde. 

Cranioscopte, bie Schaͤdelſchaue, dergleihen Ball anflent. Warum 
id Schaue und nicht Schau fage, darüber ſ. Revue, 

Cranioscopist, der Schädelfchauer. 

Crinium, der Schädel, der Hirnſchaͤdel, die Hirnfchale. 

Crapulös, raufhmäßig, trunken, weinbegeiftert, 3. B. eine forde 
Lebensart. Im der Leipz. Lit. Zeitung it aud von einem crapulö- 
sen Zone bie Rede. „Der crapulöse (trunfene, meinbegeifterte) 
Zon, mit bem bie Bromnianer (Anhänger Brauns) auftreten.“ 

Crisane (Bergamötte), eine Birnart, von B. die Mürzfürftenbien 
genannt. z 

Cräls, eigentlich di, plump, grob; uneigentlih ungeläutert, grobes 
ſinnlich, 3. 8. eine ſelche Vorſtellung oder ein felher Begriff. 
(Auf) Scherthaft Kann man auch eim dicket Bedankte, ein feifter 
Einfall fagen. - 

Cräter, bie tricpterförmige Öffnung eines feuerfpeiegden Berges. IH 
fehe nit, was uns hindern könnte, Trichter oder Trichterſchlund 
dafür zu fagen, da die Form deſſelben trihterförmig zu fein pflest. 
Die nähere Beſtimmung gibt der Zuſammenhang. (Zuf.) „Wir 
hatten einen fehr beutlichen Anbtit von dem Trichter des Strom: 
bolo.” M, Reifen, „Mir waren jegt bis an ben Rand bet 
Trichterſchlundes gefommen.« Ebend. Bonft auch ber Feuer: 
ſchlund. 

Craväte, das Halstuch, bie Halebinde. j 

Craydn (fpr. Kräjeng), jeder, sum Beichnen ober finienziehen gebrauchte 
Stift, er fei aus Blei, Rothſtein, ſchwarzer Kreide oder einer andern 
Mafie gemaht. Wir haben dafür bie beſtimmten Ausbrüde: Heiße 
ftife, Bleiſtiſt, Bleifeder, Reißblei, Nöchel oder Rothſtift, Kreis 
beftift, Farbenftift und Reißkohle. , 

Crayonniren (fpr. träjonniren), mit ber Bleifeber, dem Meipftifte ober 
Farbenſtifte entwerfen, abreifen ober zeichnen. 

Cröam (for. Krihm). Dieſes Englifhe Wort ift mit unferm Rahm 
ganz gleihbebeutend; ſcheint auch von biefem abzuftammen. Man 
bezeichnet damit eine Milchſpeiſe, bie, glaube ih, auc sefchläpferter 
Mid mit Rahm und Iuder befteht." Heinze, Bei uns gebrauchen 
die Sprachmenger das Franz Cr&me bafür. ©. d. 

Creas, bie Spanifhe Benennung derjenigen ſtarken Leinwand, bie wir 
Feberleinwand, auh wol Doppelleinwand nennen, 

Creatür. 2) Im eigentlichen Sinne, das Befchöpf; =) uneigentlich, eine 
Perfon, die Das, was fie ift, Tebiglich durch einen Andern warb, und 
bie befiwegen von biefem abhängt, Ich babe, auch in diefem umeis 
gentlihen Sinne, Geſchoͤpf zu gebrauchen Bein Bedenken getragen. 
„Gr thut es, nicht aus Mohlmollen, fendern um dich zu feinem Ge— 
ſchoͤpfe zu mahen.« Theephron. Afffprung hat Abhängling 
für diefe Bedeutung bes Worts gebitbet, weldes aber nur bem zwei⸗ 
ten Hauptbegriff bes Worts, ben ber Abhängigkeit, aber niht ben ers 
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fen, den, daß man Alles durch Jemand geworben dt, darbietet. Es 
wird aber bas fremde Wort au 5) als ein Scheltwort, ober als ein 
Ausbruf, mwoburd man feine gänzlihe Verachtung, befonders gegen 
ein mweiblihes Weſen, an ben Tag leget, gebraucht, wie wenn man 
faat : id) mag bie Creatur nicht vor Augen fehen ! Auch hier bonnen 
wir Geſchoͤpf dafür gebrauchen. Ich mag das Geſchoͤpf nicht vor 
Augen feben. (Zuf.) In ©. ©, gebraudt man in ber niedrigen 
Epreärt, jeboh in etwas milberer Bedeutung, bie Worte Thier 
und Luder dafür, wovon bie Werfleinerungen, Thierchen und Lu— 
berchen, fonar au den kiebkoſungs wörtern gehören. Im gemeinen 
Leben fagt man, wenn von einer weiblichen Perfon die Rede ift, das 
Menfc dafür; weiches aber gerabe nicht zu billigen ift, weil der 
Name Menſch nicht zu einem Echimpfworte gemißbraudt werben 
foülte, JIndeß afot ber veränderte Andeuter, das, ſchon genug zu 
ertennen, daß man dabei nicht an die menſchliche Ratur einer ſolchen 
Perſon benfe, 

Credenzen, Itaf, credenzäre, nad ehemahliger Sitte, Speife und 
Getränke, bevor fie von den Herrſchaſten genoffen werben, pflichtmaͤ⸗ 
dig vorloften (welchee das Mmt des Credenzers oder Mundichenten 
war), um vor Vergiftungen ſicher zu flellen. Man könnte, fheint’s, 
vorfoften und vorfhmeden, fo wie Vorkoſter für Credenzer füs 
gen. Im Basler Wörterb, von 1675 finden fih vorverfuchen und 
Vorverfucher dafür. (Buf) Warum nit auch beglaubigen ? 
Eind wir doch ſchon gewohnt, Benlaubigungsfchreiben für Cre- 
denzfhreiben zu fagen; aud; heißt ja eredenzare in eigentliher Bes 
deutung michts anders, Man Tieg &pelfe und Getränfe, che man 
davon geneß von einem Beglaubiger oter Trankbeglaubiger (Cre- 
denzer) vorfoften, um fiher zu fein, daß man fein Bift hineinger 
tban habe. Jedt, ba biefer Gebrauch nit mehr Statt findet, fügen 
wir ſchenken und reichen bafür. 

Eredänzfhranf, die Schenke. 

Credenzfcdreiben, fo viel als Creditfchreiben oder Creditiv, ©. b. 

Credenzteller, der Schentteller, fo wie wir ſchon fange Schenktlſch 
für Credenztifh gefagt haben. 

Credenztiidy, der Schenktiſch. 

Credit, Der einzige Deutfhe Ausdruck, ben wir fr biefes Wort, in 
taufmännifher Bebeutung genommen, bis jeht hatten, war Treite 
und Glaube. Allein dieſer Ausdruck ift in den meiften Fällen ganz 
unbrauhbar dafür, wie wenn man ausbruden will: er hat großen 
Credit; id bitte Sie, mir Gredit gu maden; fein Credit ift ges 
fliegen, gefallen, bält fih no u. f. w. Den Begriff hier mit Eir 
nem Worte anzugeben, fheint unthuli zu fein; wenigftens hat mir 
es nicht gelingen mollen, ein foldes Wort zu finden. Wir können 
uns aber bod helfen; 4. B. anf folgende Meife: fein Name hat in 
Geldſachen viel Gewicht, er ſteht in großem Baufmännifchen Ans 
ſehen, fein Name gilt viel auf oder am ber Boͤrſe. Die Kauf: 
tente fagen auch er it gut, er ift fehr gut, er ift für fo ober fo 
viel gut. Ein gutes Haus, if ein ſolches, dem man ſicher credi- 
tiren fann, Er wird fchleht, fagt man in Hamburg non einem 
Manne, deſſen Credit angefangen bat zu wanken. Cinem Credit 
machen, beißt, ſich für ihn verbärgen, zumeilen auch nur, eis 
nen als einen Mann, dem man trauen Bann, empfehlen, einem 
fein Anfehen leihen. Für: fein Credie iſt geftiegen, gefallen. 
innen wie fagen: fein Anfehen, oder das Gewicht feines Namens 
ift geftiegen u. f. w. Auqh der Ausbrud guter Glaube kann oft 
die Stelle des fremden Credit vertreten. So fhrieb Mamier 
in ber Abhandlung über die Bildung der Mennwörter: „Man 
bat birfe bequemen Wörter auf guten Glauben einiger berühmter 
Berfaffer angenommen.“ Mach biefem Beifpiele babe auch ich in ber 
fchsten Ausgabe des Väterlichen Raths die Worte: er kann feinen 
Gredät für immer fefellen, in: er fann feinen guten Gfauben 
auf immer feftftellen, zu verändern gewagt. Zumeilen kann man 
auch betraut fein für Credie haben, fagen: „Das berühmte, durch 
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ganz Europa betraute Tepperfhe Haus gu Warihau.“ Fr. Schulg. 
In einer Stelle meines Sittenbüdyleind, wo chemable: ber Kaufr 
mann bat Credit nötbig, fand, Habe id bei der neueften Aus: 
gabe: der Kaufmann bat Vertenuen bei Anbern nöthig, gefeht; 
und ich fehe micht, daß der Gedanke etwas babei eingebäßt hat. Im 
Einem Falle, mo von Credit bis zu einer beflimmten Zeit bie Rede 
ift, Können wir, wie Ebert bemerkte, Zahlungsfrift dafuͤr fagen : 
# B. er hat ihm halbjäprige Zahlungsfrift (balbjägrigen Credit) 
verwilliget. Endlich kann man biefes fremde Vort zumeilen auch 
duch Borg, oder Verborg und MWerleiben überfegen, 3. ®. ber 
Borg ober Verborg, worin er gar zu freigebig war, hat ihn zu 
Grunde gerihtet. — In ber neuen Ausgabe des Auszuges aus 
dem Theophton hab ich da, wo ehemahls; fuche in Belbgefchäfr 


‚ten deinen Gredit fefter gu gründen, ftand, deinen guten Namen 


feft zu gruͤnden, gefegt. 

Das Deber und Credit in ben Kaufmannsbädern hat man ſchon 
lange durch Soll und Hat oder Sollen und Haben erfegt. Jenes 
wird nämlich an die Stelle des Debet, biefes an bie Stelle bed Cre- 
dir gefept. (Buf.) Wär diejenige Bedeutung diefed Werts, worin 
es dem Dehet entgegengefegt wird, fand ich neulich in ber N. Hamb. 
Zeitung den annehmenswürbigen Ausdruck, das Guthaben, in fel- 
gender Stelle; „In ber Ital. Republil werben bie Kaufleute am* 
gehalten, fogar ihre Handelsbuͤcher vorzumeilen, wo benn alles 
Englifte Guthaben in Belhtag genommen wird.“ Das entgegengt: 
fegte Debet kann man ben Schuldbettag nennen, Wür Credit- 
weſen können wir das Leihs oder Borgmefen fagen. Auf Credit 
geben, heißt, auf Borg geben oder verborgen, Zu biefen Artikel 
hat mein Freund Zrapp folgende Bemerkungen gegeben: „Das 
Wort Credit im faufmännifhen Sinne genommen, ift biäher mol 
nicht dutch Treue und Glaube gegeben worden; denn auf Treue 
und Blauben (bona fide) handeln und auf Credit handeln ift 
äweierlei.e Allerdings; aber in andern Verbindungen fheint dev 
Ausbrud auf Treue und Glauben doch wirklich bisher fo gebraucht 
zu fein, daß er mit dem fremden, auf Credit, einerlei bebeutete, 
3. B. Er liche ihm diefe beträchtliche Summe, ohne irgend ein Un: 
terpfanb oder irgend eine andere Sicherheit zu verlangen, bloß auf 
Treue und Glauben. Was heißt das anders, als: bloß auf Credit? 
Zrapp fuhr fort: „Auch kann der Ausdruck guter Glaube, in ber 
Berbindung mit haben, nie die Stelle bes Credits vertreten, unb 
nur geswungen, deucht mir, in ber Verbindung mit geben, In der 
Ramterfhen Stelle Heift auf guten Glauben fo viel als: auf bat 
Anfeben (fide); und in ber Stelle aus dem Väterlihen Rathe karn 
ih dem gutem Glauben meinen Beifall nit geben.e Ich überlafle 
bas Urtheil hierüber Andern, und ſchraͤnke mich bloß darauf ein zu 
bemerten, baß, wenn e8 dennoch erlaubt fein follte, mit Ramler zu 
fagen: auf guten Glauben einiger Verfaffer, es auch, wie es 
feint, erlaubt fein möffe, mit dem Wäterlichen Mathe zu fagen: feis 
nen guten. Glauben fefihalten. In beiden Verbindungen nämlich 
wird ber gute Glaube als. etwas angefehen, was man hat. ab. bat 
Folgendes darüber: „Im Handel und Mandel bedeutet ber Glaube 
ben Beifall, weichen man ber Berfiherung eines Andern und, im 
engften Verftande, feiner verſprochenen Bezahlung ober Vergütung, 
um feines bloßen Zeugniffes willen gibt; ber Credit. Ich habe 
ihm die Waare auf Gfauben gegeben. Einem Glauben geben, 
d. i. Credit, Ingleiden auch subjective (inmohnend): du haſt 
einen Glauben mehr bei mir, d. i. feinen Credit. Geinen 
Glauben retten; feinen Oredit«e Sonach feheint denn doch ber 
Eprahgebraud bisher wirklich vergdnnt zu haben, den Glauben 
eber guten Glauben ſewol mit haben als mit geben zu verbinden. 
Ob er Mecht hatte, das zu vergönnen, iſt eine andere Frage, 


Cieditbriefe, find Beglaubinungsbriefe in Geibfaden, d. i. Briefe, 


worin der Nusfleller fih für das Geld, welches fein Gmpfohlener 
aufnimmt, verbürge. Man könnte auch Vürgfchaftäbriefe dafür 
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fagen. (3uf) Da Weglaubigungsbrief ober Beglaubigungss 
fhreiben fhen für das Creditiv ber Gefandten geftempelt ift, fo 
ante man für Greditbrief (im faufmännifden Sinne) Gemwährsbrief 
fagen. + 

Creditiren, in allgemeinen trauen ober anvertrauen; auch einem 
Vertrauen beweiſen ober ſchenken. Im beflimmterer Bebeutung, 
borgen. Ich möchte ihm nicht fünf Thaler creditiren, d. i. borgen. 

Creditiv, das Beglaubigungsfhreiben, der Veglaubigungsbrief. 

Creditor oder Creancier {fpr. Kreanghieh), ber Gläubiger, 6 
wirb dem Debitox oder Schuldner entgegengefegt. S. d. Gredi- 
tor hypothecärins, ein Unterpfandgläubiger; — antiehreticus, 
ein Gläubiger, dem der Nießbrauch eines Unterpfandes, flatt ber 
Zinfen angeriefen ift, atfo der Niehbrauhsgläubiger; — pigndra- 
titius, ‘ein Pfandgläubigerr. Pfand (pignus) und Unterpfand 
(hypotk£ea) find darin verfihieden, daß jenes bem Bläubiger übers 
liefert, biefes Bingegen ihm nur zur Sicherheit verfärieben wird, 

“  Cröditrix, bie Giäubigerinn, 

Cröditum, das Belichene, das Darlehn. - 

Credo, beißt, ic glaube. Man macht es aber aud zum Grund: 
worte, und fpridt z. B. das Credo herfagen. Bier bebeutet es ba 
‚Gtaubensbetenntniß, der Glaube. 

Credulitat, die Leichtglaͤubigkeit, wofür Bafebew, in milberem 
Sinne, die Glaubenswilligkeit fagte. 

Creiren, erwählen oder waͤhlen. 

Cröme (fpr. Kräme), eine Leckerſpeiſe aus Room oder Mahm bereitet, 
alfo Rabmfpeife. „Die Schüffeln beftanden vornehmtid aus Eis, 
Nahmfpeifen, Früchten u. f. we M. Reifın. Man verficht 
aber aud unter Cräme das Schönfte, Belle Borzuͤglichſte und zu: 
gleich das Ürafte, und dafür haben wir Blume, Ausbund und Aus: 
hub für die-gute, Abfhaum.und Abfaum für die fhlimme Bebru: 

’ gang, „Rur,der Abfaum ber Böfewidter (Michte) fei beine beftän: 
bige Geſellſcchaft.· Wächter. 

Cröme fouettde (fpr. Kräme fuetteh), eigentlich gepeitſchter ober ges 
ſchlagener Rahm, Rahmſchaum. Man bezeichnet aber au unei: 
gentlih mit biefem Franz. Ausbrude fhöne Worte ohme würdigen 
Inhalt, Scheinwig ohne Gründtikeit, mit Einem Worte, Schaum: 
wert oder Schaumfpeife. Das erfte hat Catel; das lehte fheint 
aber den Vorzug zu verdienen, Man könnte auch in biefem Einne 
Rahmſchaum bafür fagen. 

Cr&ömor tärtari, Weinfteinrahm 

Creölen oder Criölen, Span, Criollos, von Europäifhen Urältern 
abkammende Amerikaner. 

Cr&pe (fpr. Rep’), Flohr. 

Crepine, eine X 
unterhangenden Faͤden. 

Crepiren, verreden, gelinder, fterben. Ben Bomben gefagt, platzen. 

Crepön (fpr. Arepong), der Rrepp, ein flohrsähnliches, aber dichteres 
Gewebe. B. bat auch Doppeljlohr dafür vorgefhlagen, 

Creseendo (fpr. Erefhenbe) , in ber Tontunfl., Beiharbt feet an- 
twachfend dafür an. Auqh fleigend ließe ſich vielleicht dafür fagen. 
„Wachſend, zunehmend, in ber allmähligen Verſtaͤrkung der Töne 
bei ihrem Bortrage.* Eſchenburg. 

Cretönser, Bewohner ber Infel Kreta. 


Man follte Kretaer fagen. 


Alein kut her's Kreter Hat ſchon zu tiefe Wurzel im bie Sprade 


geſchlagen, um wieder ausgetilgt zu werben. : 

Crethi und Plöthi (2 Sam. 15, 18), allerlei Volks. 

Cretins (fpr, Kretängs), „Menſchen in den Alpenthätern, bie einen 
Kropf von der Größe einer Wallnuß mit auf die Weit bringen, ber 
immer aröfer wird, Sie find diakopfig und von ſtarlen &tiebern, Iers 
nen nie weiter etwas, als die Selbſflaute, ausſprechen, in ben Jahren 
der Mannbarkeit er gehen, unb würden verhungern, wenn man ih: 
wen nicht bis ins 10te — ızte Jahr bie Speifen in den Munb fledte. 
Sie find unempfindlich gegen Hige, Kälte und bie heftigften Schläge, 
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breiter und burchbto chener Franſen mit fangen her⸗ 
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7 
gewohnlich taubſtumm.⸗ Encncelopäbifhes WMörterbud. Der 
Name ift vermuthlih von Creta, bie Kreide, gebilbet, wegen ber 
men Weiße ihrer Haut. Ich habe daher Kreidiinge dafür 
gefägt. 

Cröve-odeur (fpr. Kräme Röhre), Herzleid, Kummer, Verdruß. 

Criänt {fpr, kriang), ſchreiend, bimmelfchreiend. 

Cridärius, der Gemeinfhuldner. Wenn Aufammentritt ber Gläu: 
biger eröffnet ift, fo wird ber Schuldner nit mehr Schuldner De- 
bitor), ſendern Gemeinſchuldner genannt. Woher das jeltfame 
Wort, Cridarius, fomme, babe ich nicht erforfhen Lönnen, 

Crimen, ein Verbrechen. Das Lat. Wort koͤmmt mit folgenden Zur. 
fügen vor: " 

Crimen dmbitus, das Verbrechen der Beſtechung. 

Crimen capitäle, ein Dalsverbrechen, d. i. wornuf Tobesftrafe ſteht, 
alfo auch ein Todesverbrechen. 

Crimen expilätae haereditätis, das Verbrechen der Erbfcyafte: 
plänberung. 

ae fälsae mondtae, das Verbrechen ber Müngenverfäl: 

ung. B. 

Crimen filsi, das Verbrechen ber Verfaͤlſchung, wenn man eine 
Beweisfhrift verfälscht, er eine falſche unterfhicht, das Werfäl: 
ſchungsverbrechen. J 

Crimen flägrans, ein handhaftes Verbrechen, d. i, wobei der Ber: 
dreier auf ber That ergriffen wird. = 

Crimen fräctae päcis, das Verbrechen bes Friedenebruchs. 

Crimen löse Majestätis, wofür man aud wel abgekürzt Crimen 
lmsa hört, wird gewöhnlich buch Majeftätsverbrechen überfept ; 
allein das Wort Majeſtaͤt it ſelbſt undeutſch. Bumeiten kann man 
Hochverrath oder Staatsverbrechen dafüͤr fagen. Wenn aber, wie 
gewoͤhnlich, night win Verbrehen gegen ben hanzen Etaot, ſondern 
bloß gegen bie Perfon bes DOberhaupts, gemeint wird, jo weiß 
ih nur die Umfchreibungen: Verbrechen gegen bie Perfon des 
Königs, des Fuͤrſten u. f. w. dafür vorzufclagen, Indeß ba auch 
in biefem Falle der ganze Staat oder die Verfaſſung beffelden, in der 
Perſon des erften Staatöbeamten, veriegt wird: fo fann man, ſcheint 
es, auch hier fuͤglich Hochverrath dafür fagen. ‚(Auf.) “Da wir 
für einige Fälle fhon Hochverrath haben, bis aber nicht für alle 
Falle paßt: fo dürfte Hochverbrechen zum allgemeineren Ausbrude 
dienen.“ Keliner. Ich ſtimme diefer rihtigen Bemerkung bei, 

Crimen legitimum, ein durche Gefeg mit einer beftimmten Strefe 
beiegtes Berbrechen. Gigentli ein gefegliches Verbrechen. Gin 
feltfamer Ausprud! 

Crimen peculätus, -bie Beruntreuung ober GEntwenbung öffentlicher 
Gelder, das Verbrechen des Unterfchleifs; beftimmter, das Verbre⸗ 
dien ber Staatsberaubung. 

Crimen perduelliönis, ber Hochverrath, Man unterfheidet Ma: 

jeftätsverbrehen, Crimen lese majestätir, und Hochverrath, 

erimen perduellionis, gemeiniglih fo, daß man unter jenem ein 

Verbrechen gegen die Perfon des Megenten, und unter biefem rin 

Verbrechen gegen ben Staat verficht,; allein das Wort Hochverrath 

wird aud oft. in beiden Bebeutunaen gebraudht, und, in Freiftaaten 

wenigſtens, wo bie Regierung burd, freigewählte Stellvertreter des 

Bolks beſorgt wird, fallen beide Begriffe völlig in einander. ben 

biefes iR in Grunde au in monarchiſchen Staaten ber Ball. Denn 

wer bier bie Perfon des Hertſchers verletzt, ber verlegt die Berfaf- 
fung, und ift fotstih des Hochverraths oder des Hochverbrechens 
ſchuldig. S. Grimen iese Majestätis, 

Crimen räptus, der Jungfern» oder Maͤdchenraubz und wenn er 
an einer verheiratheten Perfon begangen wird, der Weiberraub, 

Crimmen repetundärum, das Verbrechen einer in öffentlichem Amte 
ſtehenden Verfon, die fih beftechen täpt, ober Ürpreffungen ausübt; 
alfo das Beitehungs: ober Erpreffungsverbrechen. 





‚Crimen residui, das Verbtechen der Unterſchlagung oͤffentlicher Gelder. 
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Crimen sacrilögii, das Verbrechen bes Tempel⸗ oder Kirchen⸗ 
raubee, 

Criminäl oder criminell, peinlih; 3. B. das peinliche Reh; 
eine peinliche Rechteſache. Zumellen wird es auch durch Aufam: 
menfegungen mit Hals ober Blut gegeben, 3. B. das Halsgericht, 
der Blutbann oder das Blutgericht für Criminalgericht. Die 
Bade wird eriminell behandelt, d. i. als eine Halsſache ober 
aach peinlichen Rechten. Im D. D; hatte man (menigftens ehe: 
mabis) ein eigenes Deutfhes Wort für Griminalgeridyt, nämlid, die 
Fraiß oder Kraifch, welches, nad Frifch, ſowol das Met über Le: 
ben und Tod, als auch ben Kreis oder Sprengel bezeichnet, innerhalb 
weiches dieſes Recht ausgeübt wird, Man hat aud die Ableitung 
fraiflich für eriminel, davon; und es wäre wol zu wünfhen, baf 
meniaftens biefed Beilegewort wieder aangbar gemacht würde. Dann 
!önnten wir eine fraißliche Sache, für Criminalfade, eine fraißs 

liche Unterfuchung, für Griminalunterfuhung, und einen fraiflich 
belangen, für eriminaliter be'angen, fagen. Allein das Wort ift 
zu bunfe, und im R. D. zu unbekanat, als bag man hoffen kann, 
es auch außerhalb D. D. eingeführt zu fehen. Gin Criminaltidh: 
ter, ein Blutrichter. 

Criminalist, ein Lehter des peinlichen Rechts, ein Blutrechtslehrer, 

Criminäliter, peinlich. ©. D. fraißlich. 

Crise, Crisis, 
Sade in Begriff ſteht, eine entſcheidende Wendung, zum Beffern 
ber jum Shlimmern zu nehmen; alfo der Entfhribungspunft, 
ober, minder hart, der Entfcheibepunft, Die Krankheit, das 
Shidial des Mannes, bie Staatshändel u. f. w. fiehen auf bem 
Entfheidepunfte, nähern fi demfelben, haben ihn erreicht. Im eis 
nigen Fällen kann man auch Entſcheidungszeichen, oder beffer Ent: 
fheidezeihen, in andern Entfheidungszuftand, ober Entſcheide⸗ 
zuftand dafür fagen. Es zeigen fid gewilfe Entſcheidezeichen, d. i. 
eine Crise, Der Entfcheidezuftand (die Crise) ift noch nicht vor: 
über, dauert nch fort. Hepmasy bat Krankheitswechſel dafür ans 
gefegt, welches im einigen Fällen, aber aud nur in einigen, gleih» 
falls braudbar iſt. Man bemerkt Zeichen eines Krankheitswechſels. 
(3uf.) In der 3eitfheift London und Paris wird Entfcheidungss 
augenblick bafür gebraudt; welches aber um zwei Silben länger ift 
als Entſcheidepunkt. Ich erlaube mir nod folgenden Sorſchlag. 
Für bie 8. a., in der Crise liegen, fein, ſich bejinden, dürfte 
‚auch, zumellen wenigftend, das Wort Preifien brauchbar fein. Die 
Krankheit kreißtz wir fehen dem entfheidenben Erfolge mit banger 
Gr-artung entgegen. Europa kreißt noh immer; es aebiert ers 
ſtaunliche Begebenheiten und Preißt fort. Leicht moͤglich, daß das 
fremde Criris und das Deutſche freigen aus einer und ebenderfeiben 
Wurzel hervorgewachſen find. 

Critörium, das Merkmahl, das Unterfcheidungszetchen. s 

Criticäster, ber Krittler. &. Criticus. 

Crine. 1) Als Kunſt betrachtet, die Pruͤfkunſt, nach Prüfftein ge: 
Bidet, »Der Schöpfer des Deutſchen Pruͤfkunſt.“ J. Löwe. 2) 
As eine Handlung, bie zur Ausubung dieſer Kunſt gehoͤrt, betrach⸗ 
tet, die Beurtheilung, bie Prüfung und bie Muſterung. Meyer 
ſchrieb eine Beurtbeitung der Meffiade. Macken fen's Beiträge 
zur Muſtetung (Gritie) der Deutſchen Sprade. Kunftrichterei 
kann nur in Scherz ober in verieriitLem Verſtande dafür gebraucht 
werden. Kant bat bas Wort Critic, wie piele andere Xusdrüde, 
in einer neuen, mwillfähelih angenommenen Bebrutung, gebraudt. 
Den Anfang dazu machte er, indem er eine Gritie der reinen Ver⸗ 
nunft ſchrieb, b. i. mad feiner eigenen Erfiärung, ein Muh über 
„biejenige Wiffenfchaft, weiche das Vermögen der Nernunft in Anſe ⸗ 
bang aller reinen Erkenntniffe a priori unterfucht;= bas beißt mit 
andern Morten: eine Beſtimmung Defien, mas gu der reinen Ber: 
nunft gehört, ober die Angabe der Arenzen ihrer Mirffamkeit, wur 


burd Das, was außerhalb diefer Erenzem liegt, von ihrem Gebiete 


Criticus, ber Kunftrichter. 


Man meint in allgemeinen bamit bes Punkt, mo bie 


ausgelhloffen wird; alfo eine Brenz: ober Markfcheidung der reis 
nen Vernunft, wofär man auch Markfcheide der reinen Vernunft 
fagen kann. Es fiheint, das Kant feinem berühmten Werke dieſen 
Deutſchen Zitel fouͤglich hätte verfegen können. Radiger'n bat es 
arfallen, das Wort in diefem Sinne durch Kunſtgericht zu verbeute 
fhen: Als endlich in unfeen Zagen ber Königsberger Meltweife das 
Kunftgericht bet Vernunft erdffnete.« Es war aber nicht fpwol ein 
Aunitgeriht der Vernunft, als uber bie Bernunft, weil das Bermds 
gen ihrer Araft und bie Gremze ihrer Wirkſamkeit geprüft werben 
folten. Für Critie in verächtlichem Sinne können wir Krittelei, 
Tadelei und Maͤkelei gebrauden: „Der beinahe Eindifhe Hang des 
Serfaffers zur Tadelei.e Jeu. Lit. Zeitung. 
Doh kennt ihr aud bas Volk, 
Das dieſe Menſchenmaͤkelei 
Zuerſt getrieben? Leſſing. 

Rah Ab’s. Bemerkung, vermoͤge welcher 
das Griechiſche Kormoz mit dem altdeutſchen Briten, ganfen, ver: 
wandt ift, würde man Krittler bafür fagen Eönnen. Uber bis hat 
ber Spradgebraud ſchon für den ſchlechten und falfhen Kunſtrichter, 
ben Criticaster geftempelt, fo wie bie wörter kritteln (fritein) und 
Krittelei (Rritetei) für Funftrichten und Kunftgericht, in verädtlis 
dem Sinne genommen. Man’ müßte baber für den untabeligen 
Criticus von bem veralteten friten die Benennung Kriter ableiten ; 
nur Schade, daß das Etammmort nur noh Sprachforſchern bekannt 
und verſtaͤndlich iſt! Der Holländer Pet. Rabe (Rabus) nennt 
in bem Boeckzaal bie Kritiker feiner Zeit nit unpaßlich Letter- 
knabbelaers, d. i. Buchſtaben- otgr Silbengnabbeler, und bie 
Kritit Letter- Knabbelarye, Silbengnabbelei. Gnabbeln, Hol. 
Knsbbeln bebeutet nagen, Mir haben aber für jene Hol, Aus: 
druͤtte fhon die Wörter Sitbenficher und Silbenftecherei. 

In manhem Falle kann man für Criticus. Beurtheiler fagen. 
Mein Beurtheiler in der allemeinen Bibliothek. Der Beurtheiler 
ment uf. mw. (Buf) Fuͤr den Begriff eines Fleinlichen und bär 
mifgen Beurtheilers haben wir auch das alte Splittetrichter: 

Blieh auf ewig die Gefichter 
Aler ſinſtern Spiitterriter. , Hageborn. 


Critisch. .) Beurtheilend, prüfend, mufternd, Eunftrichterlich ; 


2) bedenklich oder mißlich, 3. B. eine folge Lage, In biefer lege 
ten Bebeutung wird es von Crise abgeleitet; 3) nah Kantifhem 
Sprachgebrauche: markfcheidend oder grenzfcheidend. Die mark: 
ſcheidende Vernunftforfhung. Der markſcheidende Vernunftforfher 
‚(eritische Phi,osoph), 


Critisiren, beurtheilen, prüfen, muftern und durchnehmen ober tas 


bein. Im Scherz fagt man auch kunſtrichtern, und wenn wie zus 
gleich Miſbiligung und Verachtung auddeuten wollen, bekritteln. 
Für critisiren im guten Berftande könnte man vieleiht kunſtrich⸗ 
ten faaen, ' r 


Crochöts (fpr. Kroſchaͤh), bie zu Loͤckchen oder Haͤckchen gekruͤmmten 


Haarfpigen, wie fle die Feauenzimmer jest auf der Stirn tragen. 
Man konnte in Scherz, Angeliödchen, in ernfttafter Rebe, Stirn: 
loͤckchen dafür ſagen. 


COröcus, Safftan. 
Croisäde (fpr. Kroafab”), ber Kreuzzug. 
Croquänte (fpr Krokangt‘), Krachgebackenes, Rrachtorte; wie Krach⸗ 


manbel, ®, i 


Croruis (fr. Krofih), in der Mabterei, ber erſte rche Entwurf, durch 


einige Wichftift :, Federr oder Pinfeiftrihe, S. Skitze, 


Cröton, ein Pflanzengeſchlecht, welches Deutſch Krebibtume, auch Wuns 


derblume genannt wird, 


Croupäde ifpr. rupabe), in der Meitlunft, derjenige Sprung eintes 


Schulpfetdes, bei welchem es virw und hinten in sleidher Höhe aufs 
fprinat und die Hinterſchenlet unter ben Leib zicher, fa tag man die 
Gifen nicht ſehen laun. B. Swetsfens technol. Woͤrterb. 


Cor Cub 
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Cub Cul 





Cröupe (fpr. Rrupe), der Hinterruͤcken des Pferdes, das Krcup. 

Cröupier (fpr. Keupieh), der Spielhelfer oder Spielgehülfe, d. 1. 
der Gehülfe des Bankhalters bei ben Gtüdsfpielen; buhftästih, ein 
Hintenauffiger, der auf der Groupe fißt. 

Crousäde (fpr. Axuſade) Spaniſche Thaler; etwa Kreuzthaler? B. 

Cröwn-gläss (fpr. Kraungläß). „Eine Blasart, melde in England 
gewöhnlich au Penfterfheiben gebraucht wird. Sie ift in ber Durch: 
fiätsiehre ( Dioptrit) berühmt geworben, feitbem es dem Ältern 
Dolland gelungen ift, durch ihre Combination (Verbindung ober 
Berfegung) mit dem weißen Kriftalglafe ober Flintglaſe, die. Abweis 
Kung wegen der Rarbenzerfireuung in den Fernroͤhren ju vermeiden.“ 
Gehler im phofifat. Woͤrterbuche. Der Deutſche Name würde 
Kronenglas ober Kronglae fein. 

Crucifix. Zuweilen wird, wiewol unrihtig, ein bloßes Kreuz damit 
gemeint, bergleihen man in Romiſch⸗katholiſchen Laͤndern an den Be: 
gen u. f. f. errichtet findet. ° Eigentlich aber bedeutet Crucifix eine 
Abtilbung bes Kreuges und bes Gefcenzigten zugleich. Im biefer 
vollen Bedeutung genommen, könnte es wol durch Kreuzbild und 
Krewsgebilde erfegt werben. Im biefem Deutfhen Ausbrude wirb 
zwar der Gekreusigte nit ausbrädlih mit angegeben; allein wir 
find gewohnt, die Vorſtelung davon mit bem Bilde eines Rreuic, 
auch chne mähere Erinnerung, von felbft zu verbinden. - Wir Eönnen 
aber auch bas heilige Kreuz bafür fagen. Der Priefter hielt ber 
Verfommlung bas heilige Kreuz vor. Das Kreuggebilde an ihrem 
Batfe fhien auf ihren Glauben zu beuten. 

Crudijit, bie Rohheit, die Umverdaulichkeit, ober etwas Rohes, et⸗ 
was Unverdauliches. ‚ 

Cruel (fpr. trbeil), graufam. 

Cruräl, mas zum Schenkel gehört; alſo Gruralnersen, Schenkel: 
nerven. B. 

Crypto. Diefes Griehifhe Mort kann entweber buch Zuſammenſe⸗ 
dungen mit geheim, ober burd heimlich überfegt werden; 5. B. ein 
Crypto-Calvinist, ein heimlider Kalbiner ober Anhänger bed 
Kalvind, Oryptogäm. ein Sebeimgatte; Cryptogdne, eine Ge: 
heimgattinn; Gryptogimen, Seheimeheliche, oder Geheimgatten ; 
Crypto-gamie, bie geheime ober verborgene Ehe; Cryptogamisch 
(in ber Pflanzentehre), in verborgenen Ehe lebend; Gryptographie, 
die Geheimfchreibefunft; Crypto Katholik, ein heimlicher Päpft: 
ter; Crypto-Katholleism’, geheime Päpitelei, geheimes Papfitbum. 
(3uf) „Bon Pflanzen laͤßt fih wol nicht gut fagen, daß fie in 
verborgenee Ehe ieben, fondern baß fie fic heimlich, unbemerktich 
befruchten. Cryptogamia, bei ben Pflanzen, würbe alfo heimliche, 
unnterkliche oder unbemerkliche Befruchtung fein" B. Durfte 
man das Befruchtungsgefhäft ber Pflanzen auf Sriechiſch eine Che 
nennen, warum nicht auch im Deutſchen? 

Cryptönimus, ter Gehrimmamige, einer, ber feinen Namen ges 
beim Hält, i 

Cryställ. Man kann Bergglas dafür fagen. 

Crystallinisch. Warum nicht ktiſtalliſch? (3uf) Man konnte 
aber auch berggladartig und bergglaficht dafaͤr fagen. 

Crystallisatiön, die Verwandlung in Kriftall ; das Anſchießen, wor 


untee man das buch Anſchuß bewirkte Feſtwerden einer Fläſſigkeit Cultivaieür (fpr. Hättimatöhr). 


verſteht, wie dieſes 5. B. beim Gefrieren bes Waſſers Statt findet, 

Crystallisirbar, was man, wie Kriſtall, taun anfdießen laffen. 

' Crystallisiren, anfhießen laffen, anſchießen. 

Crystallisirung. &. Crystallisation. 

Cubeben, ein Gewürz, welches unter andern audı wiber ben Schwins 
del genommen wird. Daher die Deutfce Benennung Schwindel⸗ 
törner, 

Cubicfuß, der Wuͤrfelfuß, d. 1. ein Fuß ber Ränge, Breite und Dide 
ober Zirfe nad. 

Gublcmafi, tas Wuͤrfelmaß. S. Cabi: fuß, 

Cubicreurzel, in der @rößentehre, bie Wuͤrfelwurzel. 


Cubiczahf, in ber Groͤzenlehre, die Wuͤrfelzahl. 

Cübisch, wuͤrfelicht; „fann au in Aufammenfegungen buch Wuͤrfel 
gegeben werden, z. B. enbischer Inhalt, der Wiürfelinhalt.“ ®. 

Cubus, der Wuͤrfel. 

Cicugo, ein leuhtender Springkäfer in Amerika. 

Cuculliten, rine Art verfteinerter, (ängli gewundener Meerfhneden. 

‚Chi bono? Wozu? Zu welchem Nugen? 

Cujön, Franz. Coyön. ©. b. 

Cujonnerie, $ranj. Coyonnerie, 

Cujoan'ren. &. Coyonniren. 

Cüirasse (fpr. Kürap', wofür man in Deutſchland Kuͤraß hört), ber 
Panzer, Harniſch. 

Cuirassier (fpe. Küraffieh, wofür man in Deutſchiand Käraffier fpridt), 
der geharnifchte ober ſchwere Reiter, der Panzerreiter. 

Culbüte (fpr. Hüubüt’), ein Sturp, wobei das Unterfle zu oben, bas 
Dberfte ja unten koͤmmt, dee Burzelbaum, im N. D. ber Purzels 
baum. uneigentlich ber Fall oder Sturz reines Glüdlichen oder 
Mächtigen. 

Culbutiren (fpr. tälbätiren), einen Burgelbaum ober Purzeibaum 
fdiefen; uneigentlih, einen culbutiren, ihn ſtürzen als Auftands: 
wort (Neutrum) , füllen, von Kaufleuten gefagt, ninmwerfen, banfe 
bruͤchig werben. 3 

Cül de Paris (fpr. Küh de Parih), eine Weiberteacht, bie vor einigen 
Zahren herrſchend war, unb bie in Kiffen ober Volſtern beftand, 
melde bie Frauenzimmer unter den Röden trugen, um fid) einen 
fattlichen After zu machen. in falſcher Steig ober Afterſteiß, 
ein Parifer Steiß oder After, (3uf,) Dfeffer Hat in einem 
feiner Gedichte Modefteif dafür geſagt. 

Cül de Säc (fpr. Aüb do Sad), eine Strafe ohne Ausjang, bie man 
bei uns Sad ſchlechtweg, in Damburg der Kebrmwieder nennt. Por: 
tevin bat Stumpfgafle dafür. 

Culivandi, ein braunlihgelbes, flühtiges Ör, welhes aus ber Rinde 
eines Baums auf ben Molulten (Laurus Gulilaban) gewonnen wirt. 

Culminatiön, bebeutet in der Sternichre das Durchgehen der Sterne 
burd ben Mittagsfreis, meil ie in dem Augenblicke dieſes Durch⸗ 
gangs ben hoͤchſten Punkt (culmen) ibres täalichen Umlaufs erreicht 
haben. Man Lönnte auf Deutfh vielleicht der Gipfelſchwung ba; 
für fagen. 

Culminiren. ©. Culimination, (3uf.) Diefes Bert wird audı 
überhaupt für: auf bem hoͤchſten Punkte fliehen, gebraucht. Da: 
ber culminirende Punkte, bie hoͤchſſen Wechſelpunkte, von we an 
es wieber abwärts geht. 

*Culpäbel, Franz. coupable (fpr. tupab't), fhuldig. 

Cülte (fer. Kült'), Lat, Cultus, die (öffentliche) Botte@yerehring. 
Diefer Deutidie Ausdruc wurde, fd viel ich weiß, zuerft von Bafcı 
dom gebraudit, ber auf das Unſchickliche bes Worts Gottesdienſt 
aufmerkfam machte. Wenn man umter jenem fremden Worte nur 
die äußern Gehräuce bei ben Öffentlichen Bottesverehrungen verficht: 
fo kann man Kirchengebraͤuche dafür fagen. Hier ift aud das Wort 
Gortesdienft uft an feiner rechten Stelle, weil bergleihen Gebräuche 
oft nur als ein Hertendienſt angefeben und verrichtet werden. 

Diefes Wert wird für unüberferbar 
gehalten, weil es vernehmer klingen fol, als bie ihm autwortenden 

Deutfden Wörter, Cs wäre aber fehe zu wänfhen, daß das gute 

Deutfise Wort Bauer, welches eben das fagt, von ben unebten Re: 

benbegriffen, bie man bamit verbunden hat, möchte gefhieden werden _ 

können. Dazu fheint nun aber vor der Band freitih noch keine 

Hoffnung zu fein, weil man an bie Wereblung des dadurch bezeichne: 

ten Standes noh nicht ermfliich gedacht bat, und aud wol künftig 

fo bald noch nicht ernſtilch daran. denken wird. Wir bebärfen alle 
jept allerbings noch eine® andern Worts für Cultirateur, Gi 
ſcheint hiezu nur erfobert zu werden, daß man das einfache Bauer 
in eine äufammenfegung — Landbauer, Gartenbauer — verwan 


eb. 


. 


Cul Cup 


beit, weil es bas ihm anklebende Unedle baburk alſobalb verliert. 
Wir haben aber auch Pflanzer und Landwirth, zwifhen melden ber 
Sprahgebraug ben unterſchled eingeführt bat, daß jenes nur ben 
Befiger eines Sandeigenthums im entfernten MWelttheilen, diefes aber 
ben einheimiſchea Caltivateur bezeichnet. Eberhard hat zwiſchen 
Adermann, Bauer und Lanbwirth folgende Unterſchlede entwidelt : 

- „Ein Adermann iſt Derienige, deffen Hauptgefhäft ber Ackerbau ift, 
er mag in der Stadt ober auf dem Lande wohnen.e (Doc pflegt 
man im erſten Kalle ihn lieber Acerbuͤrget zu nennen.) »Der Land⸗ 
wwirth und Bauer wohnen aber auf dem Lande, unb find fo verfihles 
ben, daß das Wort Bauer zugleih ben Stand anzeige. Der Fand 
wirth Bann auch ein Edelmann, und ber Adermann ein Bürger fein. 
Das ift wol bie Urfache, warum Ackermann eine glimpfithere Benens 
mung für Bauer it, weil jenes bloß die Benennung des @efhäfts ift, 
biefes aber zugleich ben Stand des Bauern bezeichnet, welchet gerin« 
ger ift als der Etand bes Bürgers, zumahl in dben-Alteften Zeiten 
der kehnseverfaſſung, und noch jegt an folhen Orten, wo ber Bauer 
Teibeigen ift.« 

Cultisirbar, was gebaut ober angebaut werben Fann, eigentlich, bau⸗ 
bar, ein baubarer Boden, uneigentlih, bildbar ober ausbildbat und 
biivfam, 3. ®. eine folhe Spradie, cin folder Kopf. Für bas Bes 
gentheil haben wie unbaubar und unbildbar, unbildſam. Davon 
die Baubarkeit, Bildbarkeit und Bildſamkeit auf ber einen, und 
die Unbaubarkeit, Unbildbarkeit und Unbildfamkeit auf ber andern 
Seite. Unbegreiflich, daß ein Mann wie Herder lieber das halb» 
fremde Wort Uneultivirbarkeit (haften, als bie fo leicht zu findende 
Ableitung Unbildbarkeit von feiner eigenen Sprache annehmen 
moltel 

Cultiriren,, bauen, anbauen, urbar machen; und unelgentlich, bil⸗ 
den, ausbilden. Gin cultivirter Menſch, ein gebildeter. 

Cultür. 1) ®on Ländereien gebraudt, der Bau und Anbau, das 
Urbarmahen. Der Getreidebatt, der Seidenbau. Der Anbau die: 
fer Wüftenei geht fangfam von Statten ; 2) unelgentlih vom menſch⸗ 
den Seite, und von Völkern gebraudt, die Bildung, Geiſtesbil— 
dung, Ausbildung, der Beiftetanbau, die geiſtige Entiwidelung. 
Man kann auh Anbau ſchlechtweg in biefer uneigentlihen Bebeutung 
gebrauchen. Mäbdiger bemerkt, daß Cultur zumeilen in beiden Be: 
beutungen zugleich genommen werbe, wie 3. B. wenn von ber beffern 
Gultur Rußlanda feit Peter bem Großen bie Siebe if. Im biefem 
Falle können wir beflimmter der Lands» und Geiftesanbau bafür 
fagen. . Für falfche Cultur baden wie Mifbildung, auch Werbils 
dung, und das Verbilden. „Zenn jener fann leicht verbildet und 
auf faifde Wege geflogen werden.“ Goͤthe. Pür ben erftien Brad 
der Bildung hat Klopftod das Mort Entbarbarung gebraudt : 
Dadurch bringt es unfere Sprache doch wol nicht weit in ber Ents 
barbarung (Untwildbang).* (Buf.) In Huflanb’s Werke, bie 
Kunf das Leben zu erhalten, ift aud von einer Dautcultur bie 
Rebe; fol beißen Hautpflege. 

Caltus, S. Culte. 

Cäm gräno sälis, mit einem Koͤrnchen Salz ober mit einem Salz: 
koͤrnchen. Man gebraucht dieſe R. a. um anzubeuten, daß man et⸗ 
was unter gehöriger Ginfhränkfung verftehen, mit nöthiger Vorſicht 
ober liberlegung anwenden müffe. 

Com privilegio, mit Freiheiten, 
Kurfähfifhen Freiheiten zu fagen, wo man fonft mit Ghurfähfs 
ſchem Frivilegio zu fagen pflegte. 

Cumalatiöa, bie Unbäufung. Cumulätio actisnnm, bie Klagen» 





baufung; wenn in einer Klagfhrift mehre Klagen zugleich vorge» Guratdrium. 


tragen werden. 
Cuyuliren, bäufen, anbäufen. 
Cabctiren, jaubern. Cunectätor, ber Zauberer. 
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ge if ſchon Üblih 5. B. mit- 


Cup ° Cur 


Cupelliren , eble Metalle in ber Kapelle durch Blei und andere 


thaten ihrem Gehalte nah prüfen und reinigen. n 


Cipido, der Liebergott. 
Cupöle, die Kuppel. 
Cür. 


+) Wenn von äußern Schäden bie Mebe ift, die Heilung, ober 
bas Heilen. Gr hatte ein Bein gebroden; bie Heilung (oder bas 
Heilen) ging langfam von Gtatten, 3) Wenn aber von Innern 


‚Krankheiten die Rede ift, fo weiß ich nichts Weffers, als (mit ben Ber- 


ausgebern des Logau) bas vom biefem Dichter gebrauchte, jegt freis 
lich verattete, aber am fh gute Wort, bie Arzung, vorzufhlagen. 
„Mir haben, fagt Leffing, dieſes Wort mit Unrecht untergehen laſſen; 
benn wir haben kein anderes dafür. Heilung kann nur von äußere 
Schaͤden gefagt werden; und bie Curirung, bie Geſundmachung — 
welche Wörteri Die Hebung, bie Vertreibung einer Krankheit alfo, 
in foferır fie das Merk des Arztes if, wie fol man fie beſſer nenneng 
als Arzung?“ Der Verf. bes Neuen Froſchmaͤuslers burfte um fo 
weniger Bedenken tragen, biefes Wort zu gebrauden, ba ber Ton, 
ben er anflimmte, fih mit alten Wörtern beffer, als mit neuen 
verteug: j 

Auch bin ich nicht fo ungeſchlacht, 

Das jegliche Arzung ih grob veracht'. 
Fire Brunnencur Unnen wir füglih Brunnengebrauch oder das 
Brunnentrinfen, fo wie für Babecur das Baben ober der Babger 
brauch fagen. (Buf.) Gin Curfhmied, ift ein Heilſchmied, ®. 1. 
ein Schmied, ber zugleich Pferdearzt iſt. 


Cüra, bie Sorge, Bemühung, Verwaltung. Cura bondrum, bie 


Güter » oder Bermögensverwaltung. Pro eura, für die Bemuͤ⸗ 
bung ober Beforgung; für gehabte Mühe. 


Curäbel, heilbar. 

Curind, Curändinn, ber ober die Bevormundete, ber Muͤndel. 
Curassdo, die gelbgefledte Spinne, 

Curassiör. &. Cuirassier. 

Curdsso , aud) Höcco, ber Sübamerifanifhe Puter oder Truthabn. 
Curatöl, bie Vormundſchaft, bie Fürforgerfchaft, Pflegefhaft. &. 


Curator. 
Curativ, gebraucht Röfhlaub für heilend. Curative Mittel fin» 
Heilmittel, . . 
Curätor. Diefes Lat. Wort wird in engerer und in weiterer Bedeu— 


tung genommen. Im jener bejeichnet 26 Denjenigen, ber bie väter: 
liche Sorge für unmändige Kinder, nah dem Tode ihrer Eitern, 
übernommen hat; den Vormund. Im biefer bedeutet es Aberhaupt 
eine Perfon, welche dazu gefept ift, Jemandes Beftes zu beforgen. 
Auch in biefer weitern Bedeutung gebrauchte man chemahls bas Wort 
Dormund, welches aber, dem jegigen Sprachgebrauche nad, nur noch 
für jene engere Bedeutung paßt. Wenn alfo jegt von einem ;. B. 
eine Witwe jugegebenen Curator, ober von bem Curator einer 
öffentliden Anftatt die «Nebe ift, fo mäflen wir entiweber mit Et: 
tber'n Pileger ober Verather, ober mit Bafedow Fürforgen, 
oder auch Wertreter, fagen. Das erfle hat Leffing erneuert: 
„Dileger und Wohlthater des Menfdiengefhlehts« Das veraltete 
Ehevogt fol in ©. D. für Curator noch jept üblich fein. Mechter 
vormund und Mechtebeiſtand, weihe Kinberling dafuͤr angeſetzt 
bat, feinen nur dann zu poffen, wenn ber Curator ein redtstums 
biger Anmalt, curator litis ober ad litem, iſt. Das allgemeinere 
Beiftand dürfte in den meiften Fällen paffenber fein. Curator bo. 
nöram, ber Vermögensberather. Curatörio nömine, ald Vor: 
mund, als Pflrger, als Fürforger oder Vertreter. 

2) Das Amt eines Vermunbes, Pflegers, bas Pilege- 
amt; 2) bie obrigkritiihe Betätigung eines Vormunbes, Pflegers, 
Fürforgers ober Vertreters z bie Vormundſchafts + ober Pflegebe⸗ 
ſtelung. Heinze. 


Cupllle, Franz. coupelle (fpr. Supelle), in der Schuieljtunk, die Cürcume ofrr Curcumei, Gelbwutz, auch Gilbwurzel, weit man 


Kapelle, 


chemahis gilb für gelb fagte; one zum Belbfärben gebrauchte Wurzel. 
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Curd (fpr. Käreh), ein Pfarrer. (Zu ſ.) Mit biefem fremden Worte bes 
jeihnet man auch einen fangen Pelamantel, der ungefähr den Schnitt 
eines Prieftermantels hat. Ich daͤchte Pelzmantel wäre bezeich⸗ 
nend genug bafür, db, ſchreibt bas Wort Kirch, und leitet es von 
dem Polifchen Kireia her, weldes einen Spanifhen Überrod bebeus 
ten foll. ‚ 

Curde (fpr. Küreh) machen, in ber Jägerfprade, mad bem Hesiagen 
ben aufgefangenen Hirſch aufbreben, jerwirken (b. 1. zerlegen) und 
kann ben Hunden preiügeben. 

Cüria, das Rathhaus. Im curia, auf dem Rathhauſe. 

Curiälien, die in ber Spradhe ber Gerichtehbfe und ber Ranzelleien 
eingeführten Formlichkeſten im Schreiben. Im ben meiften Fälen 
wird das Wort Körmtichkeiten allein fhon hinreichend fein; iſt aber 
eine nähere Beſtimmung nöthig, fo kann man Kangelleiförmlichkeis 
ten bafür fagen. Der Curiälstil oder Stilus cürie ift die Kane 
jelleifchreibart. 

Gürie. 1) Der Hof, 3. B. Lehnshof für Eehnseurie, 2) Eine 
Stiftsmohnung ober ein Stiftshaus, d. i. eine einem Stifte gehd« 
rige Wohnung, bie entweber von einem Stiftsmitgliebe bewohnt, 
ober aud an Andere vermiethet wird. 

Curiös, Franz. curi&ux (fpr. käriöh, wofär man aber bei ung Eirids, 
ober wol gar kurjohe bört). 2) Neugierig; =) fonderbar oder 
feltfam. Das ift curiös, das iſt fonderbar, Ein curiöser Menſch, 
ein feltfamer. 

Curiosit@t, bie Meugier. Curiositäten ober Caridsa, Merkwuͤr—⸗ 
digkeiten und Seltenheiten, aud Befonderheiten. »Unter andern 
Vefonderheiten, bie uns in biefee Sammlung zu GSeſicht famen.« 
M. Reifen. 

Curiren, So wie id oben, unter Cur, mit Leffing’en gewüͤnſcht 
babe, daß man bas veraltete Arzung twieber erneuern moͤchte; fo 
mus id das gleichfalls veraltete Xusfagewort arzen für curiren 
empfehlen. Rollenhagen (im Frofchmäusier) hat biefes Wort, 
aber als arjten, von Arzt abgeleitet: 

Sonſt ich dich wieder arzten muſt, 
Dazu hab ich jegund nicht Luft. 
So auch Soltau: 
Zu ſchroͤpfen und arzten Volk und Staat, 

Aulein ba das Grundwort bie Arzung, nicht Arztung, hieß, und ba 
wir arzeneien und Ärzlich, nicht arzteneien und Ärztlich fagen: fo 
ſcheint basıt auch in dem Nusfageworte ein unnöthiger Zufag zu fein, 
und arzen den Borzjug zu verbienen. So iſt es auch, wie Reiß 
(Beiträge zur weitern Ausb. ber Deutſch. Sprache III, 164), und 
Küttner bemerken, noch jegt bei ben N. Sähfifhen Landleuten 
üstih, und der Verf. des Neuen Froſchmaͤuslers Hatte daher Recht, 
es in biefer, und nicht in jener Korm, zu gebrauchen: 

Stärkt Kopf, Leib, Schenkel, Bein und Arm; 

Arzt jede Krankheit, heitt jebes Gebrechen. 
Arzeneien, weldes Luther dafür gebraucht hat (Hitf bie felber, 
ehe du Andere arzeneieft. Sir, 18, 20), ſchelnt mir "beffer für 
mediciuiren zu paflen. (Buf.) Inden ift die Ableitung arzten, 
von Arzt, am fi auch nit verwerflich, nur daß fie einen andern 
Begriff als arzen dezeihnet, mämlich den Arzt machen ober bas Ge: 
ſchaft eines Arztes treiben; daher ich auch oben unter Auscuriren, 
die R. a. er hat audenrirt, durcht er hat ausgearzt überfegt habe. 

Currönde, vielleicht rihtiger, Currente (die). So nennt man befannt: 
lich einen Reigen armer Shullnaben, bie mit ihrem Lehrer an ber 
Spitze fingend durch die Straßen laufen mäflen, um — zu beiteln. 
Bis bahin, daß diefer unwürdige Gebraud abgeſchafft fein wir, 
ſchlage ih vor, biefe armen Knaben, beren Ehrgefühl man dadurch 
abzuftumpfen beftiffen ift, Lauffänger zu mennen. Strafenfänger, 
weiches Schon etwas edler ift, würde die Korfchäler eben fo gut bes 
zeichnen. (Buf.) »Currende mwirb auch zumeilen für Umlauf⸗ 
freiden (oder Umlauf fhlehtweg) gebraucht. Man Eönnte nach 
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dem bier vorgefhlagenen Bauffänger au Lauffchreiben und Lauf⸗ 
brief dafür ſagen.“ Heinze. Mur daß bie ſchon Gbrichen Umlauf 
und Umlaufſchreiben den Vorzug zu verblenen feinen. 

Currönt. S. Courant. 

Currentis, nämlid anni ober mensis, bes laufenden, naͤmlich Jah: 
res ober Monats, 

Curriculum vite, ber Lebenslauf, 

Cürfcymied, ein Heilſchmied. B. 

Cursiren, einen Cursus oder Perngang machen (S. Cursus), wirb 
im Preußiſchen von angehenden Ärzten gefagt, bie, nachdem fie bie 
hohe Schule verlaffen haben, erft auf eine Zeit lang in Bertin ſich 
aufhalten und die Worlefungen ber bortigen rate befudyen müffen. 
Cursiren, vom gangbaren Beide gebraucht, helßzt umlaufen ober In 
Umlauf fein, - 

Cursiv, bie etwas fhrägliegende Lateinifhe Schrift, womit man biejes 

nigen Wörter, Saͤtze und Stellen bruden zu laffen pflegt, bie man 
‚von dem Übrigen auszeichnen wil. Man fagt baflır gefchobene 
Schrift. Aber aud liegende, ſchraͤgliegende oder laufende (welches 
id) oben bei Caurent bafür angegeben habe) mürben nicht unrecht 
fein. Eſchenburg Hat ſchraͤge Schrift dafür empfohlen, wofür 
man mit @inem Worte Schraͤgſchrift fagen koͤnnte, wenn bas deps 
pelte Sch diefes Wort nicht gar zu ziſchend machte. Lauffchrift 
würde wohlfiingenber fein, und unmittelbar an Cursiv erinnern. 

Cursörie, S. Cursorisch. 

Cursörisch leſen, heißt, hinter einander fortlefen, ohne fih mit un 
nöthigen Bemerkungen und Erklärungen aufzuhalten. ine Cur- 
sorische Lectiön iſt alfo eine ununterbrochene Leſung ober Leſe⸗ 
ſtunde. Sie wird ber statärischen ober ber flehenben, bei der der 
Eehrer fi durch Anmerkungen und Erllärungen vermweilt, entgegens 
geſetzt. Mean Eönnte jene eine laufende, biefe eine ſtehende ober 
auch eine weilende Borlefung nennen. 

Chrsus, eisentiih ber Pauf. Allein im Deutfhen wird es nur um: 
eigentlich für den Inbegriff eines in Abfähen gegebenen wiffenfhafts 
lihen Unterrihts gebraucht; und ba habe ih Lehrgang bafür in 
Borſchlag gebraht, Der Unterriht in ber Geſchichte u. f. w. muß 
nicht auf einmahl gegeben, fonbern in mehre, mwohlabgeftufte Fehr: 
gaͤnge vertkeilt werden. Dagegen wandte Rübiger Folgendes ein: 
„Cursus jeigt, als Kunftwort, den Vortrag einer Wiſſenſchaft an, 
3. ®. ber erfte hiſtoriſche Cursus; und in biefer Beheutung über: 
fegt es ©. durch Lehrgeng. Aber oft verficht man auch darunter ben 
ganzen Zuſammenhang und Inbegriff ber Wiffenfhaften einerXrt, z. B. 
der acabemifche, juriftifhe, und da müßte man Deutfh wol Laufbahn 
fagen,, welches denn zugleich auch für die befonders mit bem fremden 
Worte benannte Prüfung der Ärzte im Preufifhen, und für das 
Franz. Carritre, für ben Dienft von unten auf, 3. B. bei ber Kam: 
mer, braudbar wäre.“ Meine Antwort hierauf war: Ich habe 
nihts dagegen, daß man bad More Laufbahn, ungeachtet ed unbes 
flimmt it, da gebraudt, wo der Zuſammenhang bie fehlende Ber 
ftimmung erfegt, wie menn man 3. B. fagt: Der junge Arzt reifete 
nach Berlin, um bafelbft erſt die von den Gefegen vorgefhriebene 
Laufbahn zu betreten; ober, er hat feine Laufbahn auf der Hoch⸗ 
fhule angetreten. Allein ich fehe miht ein, warum mir nicht aud 
ben Aufammenhang ober Anbegriff der Wiſſenſchaft Einer Art einen 
£ehrgang ſollten nennen bürfen. Gr bat feinen Yehrgang in ben 
Rechtswiſſenſchaften no nicht vollendet. Oder wollen wir im birs 
fem alle licher Lerngang dafür fagen? Für Carridre in der anı 
gegebenen Bebiutung babe ih, außer Laufbahn, bas beflimmtere 
Dienfigang vorgeſchlagen. ©. Carriere, Fr. Schulz hat ben 
von mir vorgefdlagenen Ausbrud, Lehrgang, in Lehrlauf au vers 
wandeln für gut gefunden: „Mer, wie &ie, ben Lehrlauf der 
Menſchlichkeit gemacht hate Allein ber eintönige Anfang beiber 
Silben mit I macht einen übelllang. Gatel bat Lehrgang aufs 
genommen, - 
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Curücura, ein unfern Krähen Ahnlicher Vogel in Bujana; alfo bie 
Gujanifche Kraͤhe. 

Curvatür, bie Krümmung. In folgender Stelle hätte 3. P. 
Richter füglih Ruͤckenkruͤmmung dafür fagen Können: „um fo un: 
bemerkt und ohne fonderlihe Curvaturen im Saale einzutreffen.« 

Cürve, in ber Größenichre, eine frumme Linie; bie Krummlinie. B. 

Cüstos, eigentlich und in allgemeinen ein Hüter, Im befonderer Be: 
deutung ein Kuͤſter (welches Deutihe Wort aud aus Custos entftans 
den it), wofür man in einigen Gegenden auch Kirchner, in andern 
Mefner, und im Braunfhweigifchen Opfermann fagt. In ber 
Buchdruckerſprache, wo bie am Fuße jeder Seite befonders abgefegte 
Sitbe, welde ben Anfang der folgenden Eeite anbeutet, bamit ges 
meint wird, bat Ab. Blatthuͤter bafür vorgeſchlagen. Mübdiger 
findet biefe Verdeutſchung nicht gut; „denn, fagt er, ber Custos iſt 
nicht mur am Ende bes Blattes, fondern jeder Seite gemöhnlih, und 
olfo müßte er wol Seitenhäter heifen.e Aber genau genommen hüs 
tet er doch wirklich alemahl zwei Seiten alfo fo viel als ein ganzes 
Blatt. Denn ficht er am Ende eines Blatts, fo ift von felbft Mar, 
def er verhäüten foll, baf ein anderes Blatt, als bas rechte, darauf 
forge; fleht erraber am Ende ber erfien Seite bes Blatte, fo fol 
er ja verbüten, baß ber keſer, wenn etwa bie folgenden zwei Seiten 
verklebt ober nicht aufgefhnitten find, erft auf ber britten Seite, alfo 
mit Überfälagung zweier Seiten, ober eines ganzen Blattes, fortfahre. 
SH Habe indep gegen Seitenhüter auch nichts einzumenben, weil 
sunshft und unmittelbar nır Eine Seite, nämlicd, bie folgende, bas 
durch bezeichnet wird, Auch Hüter ſchlechtweg, weldes Rüdiger 
noch Lieber bafür angenommen fehen möchte, koͤnute, wenn es einges 
führt wäre, hinreichend fein. Heynas hat Kolgezeiger bafür gebil: 
bet. Bieſter hat Stichwort dafür gebraucht, welches fonft in ber 
Bühnenfprahe jedesmahl das letzte Wort in der Rolle eines Schau: 
fpieters bedeutet, bei welchem ber anbere mitfpielende Schaufpieler 
einfollen muß. „Das Stichwort, welches auf bie folgende Seite 
vermweifet,« Berl. Monatsfhr. 1802. Jänner. S. 76. Das 
Wort Custos fümmt auf, abwechſelnd mit Mostra und Guidon, in 
ber Zonkunft vor. Hier verfteht man barunter ein 3eihen am Ende 
einer Motenzeile, wobuch bie zunähft folgenbe Note ber naͤchſten 
Beite in voraus ongebeutet wird. Reichardt hat die Deutſchen 
Benennun»n Peitzeihen und Xonzeiger dafür angefegt. (Zuf.) 
„Auf mangen Schulen wirb Custos aud berjenige Schüler genannt, 
welcher jedesmahl eine Woche lang bie Zintenfäffer u. f. f. verwah⸗ 
zen muß; alfo ber Werwahrer. Ferner auf großen Büchereien (Bi- 
bliorheken) ber Gehülfe bes Buchaufſehers. Für einen folden 
Castos ſchict fi die Benennung Buchbewahret am (an) beften.“ 
Heinze. j 

Cütter, bei ber Englifhen Sermadt, ein Krlegsſchiff Heiner als eine 
Fregatte, Richta hindert, biefes Wert (nur mit KR gefährieben) in 
unfere Sprache aufzunehmen, 

Cyäne, bie Kornblume. 

Cyanit, blauer Shört; Blauſchoͤrl. B. 

Cycloidäl, Ereisförmig. 8. ſchtagt rablinicht baflır vor. 

Cycloide, bie Kreislinie oder Kreisform. B. hat Rablinie bafür 
angegeben. 

Cyclometrle, bie Rreitmeffung. 

Cyclus ober Cykel, eine gewifie Reihe von Jahren, bie, wenn fie ab; 
gelaufen ober abgegählt it, wieber von vorn gezählt wird, und bie 
alfo gleichlam einen Mreis bildet. Ich glaube, Zeitkreis oder Beits 
ring dafür vorfhlagen zu bürfen. „Kann meggerifien ans dem 
Ringe der Zeit bad Geftern werben?« Kofegarten. Dergleihen 
Beiteinge werben zur Erleichterung ber Zeitsehnung gebraucht. Es 
find befonders drei gewöhntidh, nämlich: 

2) Der Sonneneykel oder Sonnenzeitring, d. i. eine Folgereihe 
von 28 Fahren, binnen welcher Zeit, nah ber Einrichtung bes Ju: 
Ganifhen Kalenders, bie Sonntage (aljo aud alle übrige Wochentagt) 


wieder in ebenberfelben Orbnung auf biefefben Monatstage fallen. 
Dan hat auch Sonnenzirkel daflr gefagt. 

2) Der Mondeykel oder Mondzeiteing, b. i. eine Reihe von 
19 Ichren, , binnen welcher Beit die Neumonben wieberum auf bie 
vorigen Tage bes Jahres zuruͤckkommen, weil 19 Sonnenjahre jiem: 
lich genau 255 Mondwechſel (Lunationen) ausmachen. Man hat 
auch Monbzirkel dafür gefagt. 

5) Indietionseykel oder ber Steuerzeitkreis, d. i. eine Reihe von 
15 Jahren ober drel Römifhe Lustra, auf welde unter ben Röm. 
Kaifern jebesmahl bie Steuern beftimmt und ausgefhrieben wurben, 
S. Gehler’s phofitatifches Wörterbuh. Man hat au Eteuer: 
zirkel dafür gefagt. 

Cyclöp, in ber Fabellehre, einer ber riefenmäßigen Schmiedeknechte bes 
Bulkans, mit einem einzigen runden Auge mitten auf ber Stirn. 
Rundauge if die woͤrtliche Überfegung biefes- Worte, 

Cyder, Obſtwein. 

Cylinder, im gemeinen Leben, eine Walze; in ber Gröfenichre, ein 
gleihauslaufender laͤnglichtrunder Körper, beffen beide gleichlaufende 
Grundflähen einerlei Umkreis haben. Sturm bildete vor mehr 
als- hundert Jahren Mundfäule daflr. S. deflen Archimedié 
Kunfibücher w. f. w. Märnberg. 1660. Das Mort fheint aber 
jegt erft @tüd maden zu wollen, nachdem Kinberling und Bur— 
ja es hervorgezogen haben, 

Cylindrisch, twalgenförmig, rundfäulig. Cylindrischer Zuf, ein 
Walzenfuß, d. i. eine Walze, beren Höhe und Durchſchnitt einen 
Buß betragen.. 

Cylindriten, Walzenſchnecken. 

Cylindrus horodiceticus, eine Stundenfäufe ober Uhrfaule, b. i. 
eine Sonnenuhr in ber Form eines Cylinders. ' 

Cylindrus pyrotächnicus, ein Sturmblod, d. i, ein mit Handgras 
naten angefüllter Cylinder, 

Cymbel, &at. Cymbalum, bei den Alten, ein aus Schellen oder 
Gtdthen beftchendes Tonwerkzeug, wovon wir noch etwas Ähnliches 
on bem fogenannten Cymbelregifter in unfern Orgeln haben. Man 
Eönnte Schellens oder Gloͤckchenſpiel dafür fagen. Indeß Tann 
aud) das Wort Zimbel ſelbſt Anſpruch auf das Würgerreht in unfes 
rer Sprache mahen, weil ed unfere Spradhähntichleit durch nichts 
beleibiget, und burd bie Bibel volldmäßig geworben ift. 

Cynänche, bie Luftröhrenentzändung. 8, 

Cynara, bie Artiſchocke. 

Cyniker, ber Spottname einer philoſophiſchen Lehrjunft in Griechen: 
land, bie fid über das Übereintömmlihe in der Beurtheilung des 
Sittlichen und linfittlihen wegfepte, und daher Keinen Anftand nahm, 
Mandes Öffentlich zu thun, was ber Wohlſtand zu verheimlichen ge: 
bietet. Sie wurben daher eynische, b, fi. huͤndiſche Philoſophen 
oder Hundephiloſophen, Cyniker, genannt. Mäbiger bat (in 
dem Lehrbegriffe des Vernunftredyts) kein Bedenken getragen, Huns 
deweiſe dafür zu fagen. „Die Schule der Hundemeifen (Cyniker).* 
Allein bie Verbindung ber Begriffe Hund und Meifer hat, felbft in 
Scherz oder Spott zu viel Auffallendes. (Buf.) Hundevernänft: 
ler würbe nit fo anftögig fein. 

Cynisch, huͤndiſch. S. Cyniker. 

Cynömetra, ein Pflanzengeſchlecht, bei Diedrich ber Hunbsfhmamm. 

Cynomdrium, eine Pflanze, bei Dietrich Hundsruthe, 

Cynthia, ein Zuname der Diana. 

Cyperpulver, nennt man Pulver aus verfaultem Fichtenholze, zum 
feinften Staube gemahlen. Etwa Fichtenpulver? 

Cypria, ein Zuname der Venus. 

Cypripör, bei ben Dichtern, ein Beiname bes Liehesgotts. 

Cystiotomie, ber Blaſenſchnitt. 

Cystitis, bie Blaſenentzuͤndung. 

Cythöre, in ber Jabellehre, ein Name ber Biebesgbttinn, 

Tytherea, in ber Raturbefgreibung, eim ſchoͤner Judiſcher Schmetter: 
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ling, den man megen bes fllberfarbigen Bandes oben am ben af. 
grauen Fluͤgeln Silberband genannt hat, 

Cytisus, ber Bohnenbaum, Blafendbaum, Linfendbaum. „Wegen 
feiner klee ähnlichen Blätter Ehnnte man ihn auf ben Alcchaum 
nennen“ 8. , 

Czäar. ©. Zaar. . 


D. 


Da cäpo, ein in ber Tonkunſt gebraͤuchlicher Ital. Aupbrud, welcher, 
unter ein Stuͤck gefegt, den Spieler ober Sänger benadhrichtiget, dab 
das Stuͤck von vorn wiber angefangen, und bis zu Ende bes erfien 
heile wieberholt werden fol. Man kann es daher durh vom Anr 
fange! ober vom vorm! verbeutfhen. Mod einmahl! welches ich 
ehemahls mit dafür amgefegt hatte, paßt befmwegen nicht, weil 
gewöhnlich nicht das ganze Stuͤck, fondern nur ber erfte Theil beffel: 
ben wieberholt wird. Wenn biefe Wörter jufammengejogen und als 
ein Grundwort gebraudt werden, 3. 8. im Da capo übertraf er 
gs feibft: fo Kann man mach ebenberfelben Wortbilbungsweife im 

onvorn bafür ſagen. 

Draccörd (fpr, daktohr), bedeutet, wenn es für ſich allein fteht, fo viel 
als unfer zugeftanden ! eingeräumt! und die R. a. d'accord mit eis 
nem fein, heißt, einig oder einverftanden mit ihm fein, mit ihm 
uͤbereinſtimmen. 

Dactylomantie, bie Wahrſagung aus den Fingern, bie Bingermahrs 
fagung. . 

Dactyliothöc, eigentli ein Fingerringtäfthen; bann aud in allge: 
meiner Bedeutung ein Jumelenfäfthen. Lippert hat das Wort 
sum Zitel der von ihm beforgten Sammlung vom Abgüffen ges 
fhnittener Steine gebraudit. Wenn es ihm gefallen hätte, fi bier 
fee Deutfhen Worte zu bedienen: fo wuͤrde aud der Ungelehrte ges 
mußt haben, was uns Im biefer Sammlung bargeboten wirb. 

Dactylologie ober Dactylonomig, bie Kunſt an ben Zingern zu 
zehnen, und in weiterem Sinne, aͤuch die Kunft durch Hülfe ber Fin: 
ger feine Gebanfen auszubrucden ober zu verftehen zu geben; alfo das 
Fingetrechnen ober die Fingerrechenkunſt, und bie Fingerfprache. 

Däctylus, bedeutet zwar eigentlich einen Finger; aber in biefer Be: 
deutung fimmt es im Deutfchen miht vor. Hier wirb es nur in felr 
ner uneigentlihen Bedeutung gebraudt, mo es ein Kunftwort ber 
Beröfunft, und zwar die Benennung eines breifilbigen Fußes if, ber 
aus einer langen und zwei kurzen Eilben beſteht; 3. B. herrlicher, 
Prof. Löwe hat es durch Doppelſchlag zu verbeutfhen gewagt: 
„Da der Dichter aud oft Doppelfchläge (Dactylen) eingemiſcht hat.“ 
In deu Beiträgen zur meitern Kusbild. der Deutſchen Sprache. 

° Bei ber Grichifhen Benennung Daectylus bat man auf den ms 
fland gefehen, daß bie Finger Ein Iängeres Blieb und zwei kürzere 
haben. Für Diejenigen, welchen jenes frembe Wort und biefe babei 
gebahte Wergleihung befannt ift, wuͤrde Fingerfuß eben fo bezeich⸗ 
nend fein. Stenzel hat, im Moripifchen Wörterbuhe, Finger: 
flag dafür beliebt: „Andere befiimmen das Sapphiſche Bersmap 
aus einem Trochius ober Wäljer, einem Spondeus ober Tritt, 
einem Dactylus ober Fingerfhlag u. ſ. w.“ (uf) Trapp bat 
nah Fingerfuß für dactylischer Vers Fingervers gebildet: „Gin 
daetylischer ®ers ift ein Fingervers.“ \ 

Dädälisch. Döbalus war, wenn wir bem Ovid und ber Fabel: 
lehre glauben wollen, ein fo finnreiher Künfller, daß er fogar für 
fid) und feinen Schn Ikarus Flügel aus Wachs bildete, womit fle 
aus ihrem Ketker bavonflogen. Dädalisch wird baber für fehr 
kuͤnſtlich oder Bunftreich gebraucht. f 


Daldi LAma, der Name eines Oberpriefters des Ko, der zugleich Sans _ 


deahere iſt, in Tibet; der Oberprieſterkoͤnig. B. Prieſterkoͤnig 
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dürfte wol hinreichend fein; bemn da er jugleih Rönig ift, fo der: 
ſteht es fih wol von ſelbſt, daß. er unter den Prieftern bie erſte 
Etelle bekleibet. : 

Dil segno {fpr. dal Sennio), in der Tonkunſt, bedeutet, daß von da 
an, mo das MWiederholungszsihen ſteht, noch einmahl gefpieit wer: 
den folle; alfo: vom Zeihen an. — 

Dämast, ein geblämter feidener, auch mollener und leinener Stoff. 
Das Wort Damaſt wiberftrebt unferer Sprachaͤhnlichkeit nicht. 

Da&mon. In der Götterlehre-der Alten waren bie Dimonen, was in 
unferer Kicchenlebre bie Engel find, Mittelweſen zwifhen ber Gott: 
heit und bem Menfhen. Man theilte jene, wie biefe, in gute und 
böfe ein. Da, wo wir jegt bas Wort Dimon zu gebrauden pfles 
gen, Könnten wir füglih bald quter, batb- böfer Geiſt, ober auch gu⸗ 
ter und böfer Engel dafür jagen. Fuͤr den legten haben wir aud 
ben Ausdruck Plagegeift. 

Demonarch, #ütft ber Geifter ober Geiſterfuͤrſt, Beherrſcher der Bei: 
fer oder Geifterbeherrfcher. 

Demoniacus, im inne des Aberglaubens, ein Befelfener; ber 
Wahrheit nach entweber ein Mervenbranker, oder — ein Betrüger. 

Demonolatrie. Als man nodh an Teufel unb Zeufeleien glaubte, 
verſtand man unter biefem Worte bie Verehrung bes Teuſels, den 
Zeufeiödienit. » . 

Demonologie, bie Geiſterlehre. Kant Hat diefem Griedifchlatei: 
nifhen Worte willlährlicher Weife ben Begriff „einer antbropomors 
phiftifdyen (vermenfglichenden) Vorſtellungsart bes hoͤchſten Weſense 
beigelegt, 

Damasciren, heißt, Stahl und Eifen theils mit Gold: und Silberfiauren 
auslegen, theils ihm durch eingegrabene gemundene Striche ein Frau: 
fes oder flammidtes Anfehen geben. Die Benennung iſt von ber 
Stabt Damaskus hergenommen, wo man biefe Art Arbeit zuerſt zur 
Bollkommenhelt brachte. (Zu ſ.) Für damascirte Klinge fhlägt 
8. Damasterklinge, und für damascener Pflaume Damaster: 
pilaume vor. 

Däme und: Demoisdlle, für welches legte man im Deutfhen Mamz 
fe zu fagen, jegt auch zu fhreiben, pflegt. Dieſe Kranaöfifden 
Mörter fhon jest aus ber Umgangsfprade verbannen au wollen, würde 
ein vergebliches Unternehmen fein, Allein was hindert uns, ben 
Anfang zu ihrer Verbannung in der Buͤcherſprache zu “hen? Bier 
weniaftens koͤnnten wir, wenn wir wollten, ihrer fuͤgllch entbehren, 
wie [hen ber Umſtand beweiſet, daß fie in ber hoͤhern Schreibart nie 

* Pla gefunden haben, und nie Play finden können. Klopftod und 
Voß z. B. würden, auch wenn fie es gewollt hätten, in der SMef; 
fiade, Iliade und Odyſſee Me nie haben gebrauchen fönnen, ohne 
aus ihrem erhabenen Zone auf die mwiberlichfte und lächerlihfte Weiſe 
heraus zufallen. Beide konnten nur Frauen und Jungfrauen fügen, 
wo wir im gemeinen Steben Dame unb Mamsell für unentbehrlich 
halten. Rüdiger bat Dame burh Ehrenmänninn verbeutfht, 
welches in Scherz gelten mag; in Ernſt würde Ehrenfrau beſſer 
fein; wobei man aber doch cher an Matrone, als an Dame benfen 
würde. Cbelfrau ift fhom für tie adelige Dame, aber nicht für bie 
Anrede, gebräuhlih. Für Demoi elle hat ebenderfeibe Schriftſteller 
Fraͤulein und Edelfräutein, jenes für bie nichtabelige, diefes für bie 
abelige, vorgefälagen, wobei er bie fhon übliche Benennung Edels 
frau im Sinne hatte. Allein auch Gdelfräulein paft nicht für bie 
Anrede; auch Fünnte es leicht ten groben Irrthum veranlaffen ober 
unterhalten, daß das abelige Fräulein fihen von Haus aus edler, als 
bie bürgerlihe Jungfrau fei. Eigentlich gebrauchen wir, fo lange ber 
linterfhieb der Stände in Deutfddand dauern wird, brei Deutſche 
Benennungen für unverbeiratbere Maͤdchen. Denn ber bärgertichen 
Maimsell mwürbe es eben fo fehr au Köpfhen fleigen,. wenn fie mit 
ber ehrbaren Tochter bes Haundwerkets einerlei Ramen führen follte, 
als dem abeligen Fräulein, ſich mit ber bürgerfichen Mamsell unter 
einerlei Benennung begriffen zu hören, Hier iſt ein Borfhlag zur Güte, 





Dam Dat 


Wie wäre es, wenn man bas abelige Fraͤulein ferner Fraͤulein, die 
Mamsell Jungftau, und die aus ber dritten Kiaffe, wie bisher, 
Jungfer nennte? — In ber R. D. Mundart findet fih auch noch 
das Verkieinerungsweort Aräuchen, weiches ein auch zur Benen 
nung junger Damen von Stande, fogar der Fürftentächter, ger 
braudt wurde. Bei ben Branzofen ift das Wort Demoiselle ju ben 
feinern Ständen fhom ganz; abgekemmen. Jedes junge unverbeiras 
thete Mädchen aus bem böhern Klaffen mwirb bier fo gut, als ihre 
Mutter, Madame genannt. Demoirellen find dort nur noch was 
bei uns Jungfern find. — Im Kartenfpiele heift Dame Königinn; 
und für Damfpiel haben wir das Deutihe Brettfpiel. (Auf.) Da 
indes Brertfpiel die allgemeine Benennung für mehre Spiele ift, die 
auf einem gewilfen Brette gefpielt werden, und da Damfpiel ſchon in 
der Bolkeſprache üblich Ift, auch bie Ähnlichkeiteregel unferer Sprache 
durch nichts beleibiget: fo mag man es immer für eingebürgert er: 
tıären. Eben dieſes muß ich jept aud über dad Wort Dame ſelbſt 
urtheilen, Jeder Deutfche, ſelbſt der Niebriafte im Wolle, kennt und 
verſteht es; jeder Fann ed ausizcchen; es hat Deutfihen Klang und 
Deutihen Ton, es ift alfo auch jest midt mehr undeutſch. Allein 
aus bem MWörterbudhe der hoͤhern Schreibart wird es nichts deſtowe⸗ 
niger für immer ansgefhloffen bleiben. Dft wird unter Demoiselle 
sber Mamsell auch bie Hofmeifterinn ober Erzieherinn vers 
fanden, € 

Diämes d’atöurs (fpr. Dame datuhr), waren am Franzb iſchen Hofe 
diejenigen Damen, welhe ber Königinn ihren Schmud anlegten. Ob 
biefe Hofſtele nad ber Ummälzung wieder hergeftellt worden , weiß 
ih nie, Wenn das Wort Dame eingebürgert werden follte, fo 
tönnte man biefe Schmüdedamen nennen, Ehemahls fagte man 
Guͤrtelftau dafür. „Ihre Gürtelfrauen waren aus bem ebeifien 
Gelhleägtern erkieſen.“ Wädter. 

Däme de paläis (for. Dame d5 Palsh), die Palaftbame, 





Dimnum, der Schade. "Es kömmt in der Rechtsſprache mit ſel · 


genden Beilegewörtern vor; Damnum fortlitum ober casu for- 
tüito datum, ein zufäliger Schaden; — illätum, ein zugefügs 
ter; — delo dätum, .ein böslicher ober verfeglicher Weife zuge: 
fügter; — irreparäbile, ein unerfeßlidher; — necessärium, ein 
unvermeiblicher; — privativum, ein Schade, der in ber Einbuse 
eines Bortgeils befteht, eine Wortheileberaubung; emdrgens, ein 
mitteibarer Schade. 

Danaiden, in ber Fabellehre, die Töchter des Königs Danaus, bie, 
weil fie ihre Männer in ber Brautnadht ermordet haften, in ber Uns 
terwelt verbammt mwurben, ein burdlöcdertes Gefaͤß mit Maffer 
anzufüllen. Da fie nun hiermit in Gmigfeit nidt zu Stande 
Eommen Fonnten, fo heißt Danaidenarbeit fo viel als vergebliche, 
fruchtlofe. 

Däuno, ber Schabe oder Machtbeil. Kaufleute altes Schlages bedie⸗ 
men fich jenes Welſchen Ausdrucks nech zuweilen flatt bes Deutſchen. 
Ein vernänftiger Grund bazu iſt nicht am erdenlen. 

Dasymöter, ein Dichtigkeitsmeſſer, ein Werkzeug, bie Dichtigkeit der 
Luft zu meſſen. # 

Däta, ber gegebene Inhalt, der Stoff, überhaupt das Gegebene. 
(3uf.) Au die Angabe. „Aus biefen Angaben muß ich fliegen.“ 
Trapp. 

Datäria, die paͤpſtliche Pfruͤndenkammer, welche über ale kleinere 
Pfruͤnden, db. i. über biejenigen, welche jaͤhrlich nicht über 24 Du⸗— 
Raten eintragen, zu verfügen hatte, liter die größeren entſchied zwar 
ter Papſt feibft, aber die Dataria nahm bo bie Bittſchriften Derer 
an, bie ſich darum beiwarben, um fie bem Papſte vorzulegen, nachdem 
man vorher den Tag, an welchem fie eingelaufen (bas Datum), 
darauf angemerkt hat. Daher der Name Datar.a. 

Datiren. S. Dätum. . 

Dauiv, in ter Sprachtehtre, der dritte Kal. S. Casus. (Auf) Klcp 
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heute an (a Dato), 


Dat Deb 


nicht in allen Fällen eine imedmäßige Benennung ‚dafür zu fein 
ſcheint. se 


Dito, a Däto oder nad Däto, &. Ditum. 
Ditum, die Zeit» und Ortdangabe, welde einem Briefe ober einem 


fhrifttihen Auffage beigefügt wird. Zeit: und Ortsangabe fehlen. 
Es ift ein Berſehen in ber, Zcitangabe vorgefallen. Die Drtsan: 
gabe ift nicht richtig. Dato Einnen wir oft durch heute erfegen; . 
a Dato, durch von heute an ober vom Tage ber Unterfchrift am. 
Was ih Ihnen geftern (unter bem geftrigen Dato) ſchrieb. Das 
Schiff bat heute (Dato) die Anker geligtet. In zwei Monaten von 
In andern Fällen können wir am Tage ber 
Ausfertinung, am Ausftelungstage,\ am Abfenbungstage dafür 
fagen. Datiren kann oft durch ausftellen und unterjeichnen geges 
ben werben; 3. B. ber Brief ging zwar erſt am fehöten ab; ich 
hatte ibm aber [hen am vierten ausgeftellt ober unterjeichnet. Oft 
ift das Wörtchen von hinreichend das fremde Wort zu erfegen; J. B. 
ber Brief, die Eingabe, ber Xuffag ift vom ızten Mai. Zumelilen 
müffen wir aber freilich aud zu ber obigen Umfhreibung greifen: er 
vergißt bei feinen Briefen gewöhntih die Zeit: und Ortsangabe ober 
den Ausſtellungstag (aud dem Schtreibetag) beizufügen. Zeit und 
Ort fehlen. Die Holländer, fagen Zeitſtellung (Tydstelling) für 
Datum, Abtr warum wollten wir, da wir, Jahrzahl haben, 
nicht auch Tagſahl einzuführen fuhen? Gerfiner, ein Sprach. 
freund in Schwaben, erinnert mich, baß biefer Audtrüd in ber Iü: 
bingifhen Überfegung der Mouffeau’fchen Bekenntniſſe ſchen wirklich 
gebraucht ſei. Man könnte nun mol bawiber einwenden, baf das 
Lat, Wort Datum nit bio den Monatstag, fonbern aud) die Jahr⸗ 
zahl in ſich faſſe, und daß Tagzahl befwegen zu enge fei; allein ges 
nau genommen, wird bie Zahl der nerfloffenen Tage doch nur dann 
erft beftimme und vouflänbig angegeben, wenn bie Jahrzahl mit bes 
merkt wird, Die Jahrzahl fheint alfo in der Tagzahl mit begriffen 
zu fein, Will man es aber genauer bamit nehmen, nun fo fage man 
bie Tag: und Jahrzahl. — Der O. D. Austrud Gabe, für Da- 
tum, verdient nur ber VBeaflänbigkeit wegen angemerft zu werden. 
Die Beragung, weldes Heynang dafür Hat, fönnte misverſtanden 
werden. Zeit» nd Drtdangabe hat Catel aufgenommen. (3uf.) 
Den Ginwand, daß betagen und bie Betagung für datiren und 
Datum mißverftanden werben lönnten, nehme ich nad reiferer Über: 
legung zurüd; weil auf ben jebesmabligen Zufammenhang doch aller» 
dings auch etwas gerechnet werden barf. Betagt fein, von Perfonen 
orfagt, beißt zwar freitih alt fein; aber wer wirb an diefes betagt 
fein denken, wenn er hört ober liefet: „man babe vergeffen den Brief 
zu betagen, ober der Wrief fei betagt zu Braunfhweig den ı5ten 
biefes?« Bei dem Grundwerte, bie gung, kann biefes Mifvers 
ftändnig vollends nigt Statt ſtaden, weil es im jener Bebrutung 
nicht gewöhntih if. Man Hat-für ſich datiren, auch fich tagzaͤh⸗ 
len gefagt; wie glädlih oder unglädlih, mag der ſprachkundige Les 
fer fetbft beurtheiten, Michtiger Zeitpunkt meines Lebens, von wel« 
dem die ganze ununterbrodene Reihe meines Ungläde ſich tagzäblt.« 
Der Überfeter von Kouffeau’s Belenntniffen. Ehen 
früher hatte Hermes ebenbaffelbe feltfame Wert verſucht. 


Däuphin (fpr. Dofäng), ehemahls ber Name des Kronprinzen in 


Frantreich, und Dauphine bie Bemablinn beffelten. In üsum Del- 
phini, zum Gebraud des Kronprinzen. Mit dieſen Morten bes 
zeichnete man bie Ausgaben der Alten, bie zum @ebraud bes Fran- 
sdfifhen Kronprinzen befimmt waren, 


D.d., eine Kürzung für dedit, S. d. 
Deballiren, die Waaten aus ben Ballen ober Paten nehmen, aus: 


paden. Man könnte auch ausballen und entballen dafür fagen. 


Debanquiren (for. dehbangkiren), beim @lädsfpiele, fprengen. Fr 


oder feine Bank mwurbe gefprengt. Man fönnte auch Jagen: er 


wurbe entbanket. 


Roc Hat Zwrdendniß dafür belicht, weiches aber mur in einigen, Debandiıen (fps. dehbangblren), von einem Keiegsheere geſagt, das 
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bie Flucht ergreift, ſich enffchaaren. 
— und Wehr und Waffen von fih werfend, 
. Entſchaart das ganze Heer fih im Geſilde. Schiller. 

Debarquement (ſpt. Debbartemang) , tas Ausſchiffen, Ausladen, 
Landen, oder die Ausfhiffung, Ausladung, Landung. 

Debarquiren (fpr. bepbarkiren) , ausladen ober landen, augfegen 
oder ans Land fegen, und ausfhiffen. Das Schiff iſt zwar fhon 
vor acht Tagen angefommen, aber bie Güter find noch immer nicht 
ausgeladen obergelandet. obalb man vor Anker gelommen war, wurde 
die Mannfhaft ausgefegt, ans Land gefekt, ausgefcifft, gelandet. 

Deharrassiren, eigenttih losmachen, lostwideln, uneigentlich bes 
freien. Wieland Hat entbinden in biefer Bebeutung gebraucht: 

Von aller Furcht entbunden. 
Gr hat fi von biefem beſchwerlichen Menfhen losgemacht. Er wirb 
fi auch aus biefen neuen Berfegenheiten loszuwickeln wiſſen. Bes 
freit von feinen ungeftümen Siäublgern. Bumeilen auch entwideln 
und herausarbeiten. Sein, von Borurtheilen und Aberglauben ges 
feffeiter Werftand, fängt am fih zu entwideln, ſich heraus- ober 
losjwarbeiten. . & 

Debätte, unſer Wortwechſel kann dieſen fremben Ausdruck nicht ers 
fegen; denn diefes deutet auf jede müͤndtiche 3änterei ; da wir bins 
gegen, weniaftens oft, bei Debatte an einen Workwechſel über ir 
gend einen gelehrten, ober doch wichtigen, und perfönlid gerade nicht 
beteefenden Gegenftand zu denken pflegen. Man muß baber, um 
Gelegenheit zu geben, biefe Nebenbegeiffe hinzuzudenken, einen unges 
möbntichern und edleren Ausdruck wählen. IH habe Sireitgeſpraͤch, 
und wenn bag Debattiren nicht gefprädhsmweife, ſondern wie im Brit⸗ 
tifhen Bolksrathe buch förmlihe Meden gefhieht, Streitreden, 
Kampfreden und Redekampf bafür vorgefhlagen. Es entſtand nun 
ein tebhafter Redekampf (eine Iebhafte Debatte), ber ſich zulegt, nach · 
dem die Streits ober Kampfreben geendiget waren, in ein allgemei: 
nes Streitgefpräh auftöfete. (Zuf.) Wird die Debätte ſchriftlich 
geführt, To haben wir Streitfchriften und Streitblätter bafür. Ger 
gen Redekampf ift mir der Einwurf gemacht worden: daß man das 
bei auch an einen Wettkampf im Reben denken Einne, Die keſer md+ 
gen barüber entfheiben. 

Debattiren (fpr. dehbattiren), kann oft durch flreiten oder kämpfen 
ſchlechtweg gegeben werden. Es wurbe viel barüber gefteitten. 
Man kaͤmpfte lange darüber. Zuweilen paßt burchfechten befier. 
Die Sache muß erft durchgefochten werben. Man fing an darüber 
gu debattiren, fann aud buch: es begann ein Streitgeſpraͤch dars 
über, gegeben werben. Für bie leichtere Schreibart Fönnte man auch 
das Xusfagewort wortwechfeln bilden. Man wortwechſelte viel und 
fange darüber, In Schwaben fagt man auch, wie Afffprung bis 
merkt, wörtelm in biefem Sinne, weldes Beit Weber (Bähter, 
S. Sagen der Vorzeit) für laut fein, oder viele leidenſchaſtliche 
Worte ausftoßen , gebrauht Hat: „MWörtelt Kodenberg in ben 
Ketten ?* 

Debäuche {fpr. Dehbohſch“), Aberhaupt die Ausſchweifung, insbefons 
dere die Schmwelgerei und bie Yiederlichkeit." Er flürjte ſich in 
Ausfhweifungen. Er fing an, ſchwelgeriſch, Lieberlich und auss 
fhmweifend zu leben. Ich Habe heute eine Ausſchweifung in Obſt⸗ 
effen gemacht, oder, in Obſteſſen ausgefchmeift. 

Debauche (fpr. Dehbohſcheh), ein Schwelger, Praffer, Müftting. 
Dis lette Wort ift nicht ganz neu; Schottel bat es fhon, Lefı 
fing und andere Neuere haben es in Umlauf gebtacht. Jener hat: 
„Ein academifher Wiüftting.* Imfofern unter Debauche ein Menſch 
verftanden wird, ber feinen ſinnlichen Lüften den Zügel fihießen Ist, 
fanrı man au Lüjtling dafür fagen. „Büflinge waren fie ober 
Zirannen,« Klopfiod, 

Dem Vrofer Braten, Mein und Fladen; 
Dem kuͤſtling Herkules Schultern und Waben, M, Frofhmäust. 
3a Anem oͤffentlichen Blatte verwarf neulih Jemand den Gebrauch 


der Wörter Wuͤſtling und Luͤſtling, weil fie, wie er fagte, vermöge 
ber verfleinernden Kraft ber Endſildbe ling, bie Begriffe, der Abſicht 
aumwiber, nur verfleinerten, nicht als verähtiih barböten. Allein 
biefe Endſilbe Hat eine boppelte Kraft, eine verfleinernde und eine 
veraͤchtlichmachende; jene wenn das Wort, womit fie verbunden iſt, 
auf etwad Matürlihes (Phyſiſches), biefes, wenn es auf etwas Gitt- 
liches deutet. Sie verfieinert alfo in Jüngling, Zögling, Pfleg⸗ 
fing, Lehrling u, f. w., fie flellt hingegen als fittlih Bein oder 
verätlih bar, in Weichling, Wolluͤſtling, Sonderling, Empor: 
koͤmmllng, Wüftting u. f.w. ©. Ramlers Abhandlung uͤber 
die Deutſchen Nennmwörter, in ben Berlinifhen Beiträgen zur 
Deutſchen Sprachkunde. — übrigens ift der Wuͤſtling entweder 
bloh ein Liederlicher Menſch (ber bei Sang und Klang das Seimge 
verliebert), oder gar ein luͤderlicher (von Yuder), ber in Musfchmeir 
fungen bis zum Gfeihaften verfunfen it. Ich finde, baf auh Kant 
ben bier angegebenen Unterfhieb zwiſchen diefen beiben Wörtern ans 
genommen hat. S. Meltin’s Anhang zur Kunftfprache der Fri« 
tifhen Philoſophie. ß i 

Debauch&ur (for. Dehhopfhähr). Pie Deutfihfranzofen gebrauden 
biefes Wort ftatt Debauche, Verſchwenber. S. d. Es bedeutet 
aber Einen, der zu Ausſchweifungen verleitet, einen Verführer. 

Debauchiren (fpr. dehbohſchtren), ausfhweifen, Ausfhweifungen 
begehen, ober ſich Ausfhmweifungen Überlaffen, ausſchweifend les 
ben; auch ſchwaͤrmen. Wir haben biefe Macht gefchwärmt, fagt 
man, Einen debauchiren, heißt, einen verführen, -einen abwen- 
big ober (mit Luthern zu reden) abfpänftig machen oder abfpan- 
nen, Er hat das Maͤdchen verführt; er hat mir meinen Bedienten 
abfpänftig gemacht. (Buf.) Eigentlich ſoute debauchiren nie ans 
bers als im biefer zweiten thätlihen Bedeutung gebraudt werden, 
meil das Franzöfife debaucher, wenn es nicht durch ein hinzuges 
fügtes se rätbeutenb geworben ift, Feine andere bat. 

Debet. ı) In faufmännifhen Rechnungen, mo es dem Crödit entge⸗ 
genfteht. Hier it fhon das Wort Soll ober Sollen, fo wie Hat 
ober Haben für Credit gebräuhlih. Mein, fein ober ihr Debet, 
fagt nichts anders ald: meine, feine oder ihre Schuib. 

Debilitiren, ſchwaͤchen. 

Debit, der Abſatz, ber Vertrieb, der Verſchleiß. 

Debita, bie Schulden. Debita pörtio, ber Pflichttheit. 

Debitiren. 1) Xbfegen, verfaufen; 2) uneigentlich, unter die Beute 
bringen, aucfprengen, 3. B. eine Mahriht; 5) fo viel als ins 
Debet freiben, d. i. einem etwas als Schuld anfdhreiben oder ber 
rechnen. Ic habe Sie dafür mit zehn Ihalern debitirt, d. i. ih 
babe ihnen bafür zehn Thaler zu Laſt gefchrieben, oder auf ihr 
Soll gefhrichen. 

Debitor, ber Schuldner, und Debitrix, die Schuldnerinn. Autber 
hat Schuldiger dafür: „As wir vergeben unfern Schuldigern.« 
Diefes ftimmt mit Gläubiger überein. Debitor mordsus, ein faum: 
feliger Schuldner; — prineipälis, bee Hauptfhuldner; — pu- 
tativur, ber vermeintliche. . 

Debitum , die Schuld; — exigibile, eine zahlbare, eder aufllag: 
bare, deren Zilgung mit Recht verlangt ober welde ausgeklagt wer: 
den kann; — inexigibile, eine unzablbare, oder unausklagbare, 
deren Tilgung, wenigftens vor der Bond, noch nicht durch gerichttiche 
Hülfe erswungen werden kann; — liquidum, eine Blare, erwie: 
fene; — illiquidum, eine unerwiefene; — conjugäle, die ches 
liche Pliht; — perpetaum, eine immerwährende oder unab⸗ 
loaliche Schuld; — ineertum, eine ungewiffe, — feudäle, eine 
Lehnſchuldz — 'hereditirium, eine Erbſchuld. (3uf.) „In der 
Kurfähfiihen Accifeorbnung von ı707 findet ſich für debitum inex- 
gibile der gute Ausdruck, uneintreiblihe Schuid," Küttner, Alf 
auch eintreiblihe Schuld für debitum exigihile, 


Debloquiren (fpr. dehblogiten), in der Keiegsfprage, bie Einſchlie ⸗ 


Bung oder Sperrung eines Orts aber Bafens aufheben. In ber 
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Kranzöfifien Druderfprace bedeutet «4, einen verkehrten Buchſta- Decampiren, das Lager abbrechen, aufbrechen; uneigentlich, abzies 


ben zurechtfegen. . 

Debordement (fpr. Debbordemang), bas Austreten 3. B. eines Flufs 
fes; bie Ergiefung 3. B. der Galle, eine Überfhmemmung, 
Flush oder Überfluth von Vorwürfen, Echeltwortrn u. f. w, (duf.) 
In ber Kelegöfprahe, die Überlangung, d. i. ein folder Hervor⸗ 
bruch bes feindlichen Heeres durch Thalengen, wodurch das entgegen: 
ſtehende überflügelt wird; wie bis bei Jena mit dem Preußiſchen 
‚Heere der Fall war. 

Debordiren. ı) Austreten, ſich ergiefien; a) ben Rand ober bie 
Kante wegnehmen, abranben , abfanten oder enttanten. Gin de- 
bordirter junger Menſch, if ein auefchweifender. (Zuf.) In der 
Kriegsfpradhe wirb biefes Wert von einem Heere gefagt, welches, ins 
bern es durch Thalengen, gleih einem Strome hervorbricht, feine is 
nie ſoweit ausbehnt, daß fie über die bes entgegenftehenden Keindes 
hinausreiht. Poffert hat Äberlangen, Gatel in bem Diet, de 
Vacademie Überflügeln dafür angefegt. Soute nicht das kedte erft 
Folge bes Erſten fein? Man uͤberlangt, follte ich meinen die Linle 
bes Beindes, ober dehnt fich Über diefelbe hinaus, um ihn zu übers 
flögeln. Auch Bülow in dem Geifte des neuen Kriegäfoftems 
(der neuen Kriegstunft) hat überlangen dafür: „Die Franzofen Hate 
wen durch den Befig von Waſſerburg bie Öftreiher uͤbetlangt. 

Debottiren, entitiefein. Catel. 

Deboursement (fpr. Dehburfemang), die Auszahlung, bie Auslage, 
der Votſchuß. 

Deboursiren (fpr. behburficen), auszahlen, auslegen ober vor⸗ 
ſchießen. 

Debrouilliren (fpr. beh6ruljiren), etwas in Verwirrung Geratheues 
wieder in Ordnung bringen. Herder bat bas gute Wort entwirs 
gen bafär gebilber, „Wie entwirrt bie verworrenften Gefhäfte ber 
Leibenfhaft in elnfadhen Kefultaten (Ausfprängen) vor feinen Xugen 
lagen.“ „Das Labyrinth (das Gewirre) wird fid) entwirren." Ebenb, 
Oft Eönnte man auch auswirren bafür fagen: er hat biefe verwidelte 
Sache gluͤctlich ausgewirrt. Sonft aud entwideln urb in Ord⸗ 
nung bringen. (3uf.) Entwirren hat Wieland früher ald Her: 
ber im feinen meraliſchen Briefen: 

und laß Kometen irren 

Der eignen Triebe Lauf forgfältig zu entwirren. 
Saum cuique! Trapp. 

Debüt (fpr. Degbäh) und debutiren (fpr. dehbütiren). Wir haben 
dafür Anfang, Antritt, Beginn, erſter Auftritt, erfte Erfcheinung, 
und bie Ausfagewörter anfangen, beginnen, zum erfien Mable 
auftreten, feine Antrittörolfe fpielen, feine Antrittsrebe, Antrittes 
prebigt, Antrittsvorlefung halten, ſich zum erften Mahle zeigen, 
hören laſſen. Beginnen und Beginn Könnte man, wenn man 
wollte, vorzäglih als Kunftwörter dafür gebrauchen er begann gut, 
ſchlecht, mittelmäßig. Sein Beginn war nicht der befte. 

Deoäde, zehn Stät (Bäder, Lage, Jahre) zufammengenommen, das 
Zehend. Kine Zahl von zehn Tagen, wonach bie Kranken vör eini- 
gen Jahren ihre Zeit berechneten, würde nad ber Ähnlichkeit mit 
Sahrzebend, wenn man ganz beflimmt reden wollte, buch Tag— 
zehend zu geben fein. Da indeß bie genauere Beftimmung gewähns 
ih fhon aus dem Zufammenbange erbellet: fo fheint das allgemeine 
Zehend aud hier für Decade hinreihend zu fein. Im dritten Ze— 
hend des Blumenmenbes., Die Deocadentage ober Decad'is, d. i. 
diejenigen Zage, womit die Decaden endigen, find Zehendtage, Am 
sweiten Zehendtage des Schneemondes. 

Decadence (fpr. Dehfadangf”), die Abnahme, der Verfall. 

Decagön, ein Zehn : ed. 

Decälogus, tie jehm Gebote, ober, wenn man will, das Behngebot, 

Decimeron, eine Zehntagsgeſchichte; ber Titel eines befannten 
Werks bes Ital. Bocace. 

Decampement (fpr. Dehfampemang), der Aufbruch. 


ben, oder ſich davon ober aus dem Staube machen. 

Decänus, ber Borfteher eines Stifts und einer fogenannten Facuität 
ober Gelehrtenzunft. In der erften Bebeutung können wir Stifie: 
vorfleher dafür ſagen. Wan hat aber auch das fremde Decanus, 
durch Umbildung in Dechant, zu einem Deutfhen Worte gemacht 
dorausgefegt, daß man, wie auch gewöhnlich gefhieht, den Ton auf 
bie erfte Side ſegt. Denn nur bann erft ift auch bie Betonung 
Deutſch. Ich fehe Übrigens nit, was bie Echrzänfte (Facultäten) 
hindern koͤnnte, auch ihren Decanus in einen Dechant umjubilden. — 
Decnuät, die Dechantwuͤrde. Decanbi, die Wohnung bes Dechant, 
bie Dechanei. 

Decapitatiön (fpr. Debkapitagion), die Enthauptung, das Köpfen. 

Decapitirt, entbauptet, geköpft. 

Decarbonisatiön, bie Entfohlung. Man meint bamit in ber Schel⸗ 
dekunſt, die Befreiung vom Kohlenſtoffe. Bourguet hat nicht gut, 
wie es ſcheint, die Entkohlenftoffung, fo wie entfohlenftoffen füe 
decarhonisiren gebraucht. Was kann man fid bei Stoffung und 
ftoffen denken? 

Decem (der), der Zehent oder Zehnte. 

Dec&mber, der Wintermonat. Jener Lat, Name beutet woͤrtlich 
den zehnten Monat an, weil bie Römer beim Zählen ber Monate mit 
dem März anfingen, ba benn der December ber Zehnte in ber Reihe 
war. Karl ber Große nannte ihn Heilmonat, welde Benennung 
nachher in Kriftmonat verändert wurde, Die Reufranken haben 
zur Zeit der Ctaatsummälzung biejenigen beiden Monate, welche jur 
‚Hälfte mit dem December zujlammenfallen, Frimaire, Reifmonat, 
und Nivose, Scneemonat zu nennen beliebt. S. April. 

Dec&mvir, ein Zebnberr, .d, i. einer von zehen, welde an ber Spitze 
ber Regierung ſtehen. 

Decemviräl, zehnhertlich, 4. B. bie aebnherrlihe Gewalt. 

Decemvirät, die Zehnherrſchaft, die Würde eines Zehnheren, diejenige 
Diegierungsform , ba zehn Herrſcher die hödfte Gewalt unter ſich 
theilen. 

Decéndium, ein Zeitraum von zehn Tagen, ein Tagzehend. 

Decennäl, jehnjaͤhrig. 

Decénnium, ein Jahrzehend, d. f. ein Zeitraum von zehn Jahren, 

Decent, ſchicklich, anftändig, verfiärkt, wohlanftändig; auch gegies 
mend, ehebar, fittfam. ‘ 

Decenz, die Wohlanſtaͤndigkeit, Schicklichkeit, Ehrbarkeit, Sitt ⸗ 
famteit. 

Decernent, ber Rechtserkenner, d. i. Derjenige, welder einen rich» 
terlichen Ausfpruc thut. Viell eicht dieße ſich Erkenner, ſchlechtweg 
dafuͤr ſagen. B. 

Decerniren, erkennen, ein Urthril faͤllen, einen richterlichen Aus⸗ 
ſpruch thun. 

Dechärge (fpr. Dehſcharge), die Abladung, Entlebigung; in ber 
Kriegsfpradhe, die Salve, Eonft auch die Erleichterung. 

Dechargfren (fpr. dehſchargiren), abladen, entlaben, loeſpre— 
hen, entbinden, entlebigen, überheben, feuern oder eine Salve 
geben. j 

Dechiffräur (fpr, Dehſchiffroͤhr), der Entzifferer. 

Dechiffriren , entiiffern, enträtbfeln. 

Decidenz, ber Verfall, bas Zuruͤkkommen an Gefunbheit, Bermöd: 
gen u. |. w. 

Decidiren, entfheiben. Aud für: ſich deeidiren (se decider), 
kann man fich entfcheiden fagen. Er war lange unentfäloflen, ob 
er reifen oder bleiben follte; emblich entfchieb er fih für das Lräte. 
Sonft auch beſtimmen. Diefe Gründe Haben mich beflimmt. Deci- 
dirend, entſcheidend. 

Decidirt. 1) Entfchieden; #) entſchloſſen. 

Decimäble (fpr. debcimab’t:, zebentpflichtig. 

Decimäl, was aus jehn Theilen oder Zehenteln beſteht. Ce koͤmmt 


Er ift entſchloſſen. 
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nur in Iufımmenfegungen, 3.8. in Decimalbrud, Deecimalsintheis 
lung vor: wofür man alfo Zehntelbruch, Zehnteleintheilung, far 
gen ann, ine Deeimalrehnung ift eine Rechnung duch Zehn: 
telbruͤche. 

Decimatiön, bie Verzehntung, das Verzehnten, bie Lofung um ben 
zehnten Mann. 

Decimätor, ber Zehentherr. N 

Dicime, in der Tontanſt, „ein Intervall, beffen Thne sehn diatoniſche 
Stufen von einander abftehen; die Terz von ber Octave bed Grund⸗ 

“tone.« Efhendburg. (Buf.) Die Zehnte 2. 

Decimiren. ı) Den Zehnten nehmen, zehnten. Gin Beiftier zehn: 
tet ben andern nidt, eleriers elerieum non decimat; =) ben 
Zehnten geben, im welder Bebeutung wie verzehnten bafür fügen. 
Der Ubziehende muß fein Bermögen verzehnten, überall, wo ber 
Staat das Rest zu zehnten not mit aufgegeben bat. 

Euch pladet der Junker, euch zehntet ber Prieſter. 
R. Froſchmaͤnsler. 
(GGuſ) Man verſtebt unter deeimiren auch den zehnten Mann un: 
ter Bielen durchs Boos beflimmen, Man ließ bie Gingefangenen 
zehnten ; ber jebesmahlige Zehute wurbe erfhoffen. Man bat aud 
das Berkteinerungsmort zehnteln, ader in gleicher Bedeutung mit 
zehnten, nur mit bem Mebenbegriffe des Tadels gebraudt, „Nur 
darum befümmert er fih, wie er fie water zehnteln, ja fünften 
Cipnen den Fänften abnehmen) möge. Wächter in ben Sagen ber 
Borzeit. 

Decipiren , hintergeben, Beträgen. 

Decisiön, die Entfheidung, der Autfprud, ber Spruch. 

Decisiv, entſcheidend, 1. B. ein fotder Ausfprudh. Deeisiv ſprechen, 
entfcpeibend, im entfheidendem Tone. Gin deeisiver Men, ein 
abſprechendet. 

Decisivemönt, (for. deßiſidemang), entſcheidend, entſcheidender Weiſe. 

Decisum, ein entſcheidender Sichterſpruch, ein Rechteſpruch, ein Ur: 
theil cber Urtel. 

Derlamatiön. ı) Die Kunft ſchoͤn zu leſen oder vorzutragen, alfo das 
Kunftfefen, unterfhieben von Lefetunft, welches nur auf die gemeine 
Gefcittihleit im keſen deutet; und in allgeraeinerer Bedeutung, mo 
aud dit fAhdne Sprechen bes Mebners, Schauſpielers u. f. w. barans 
ter begriffen wird, bie Vortragelunft oder die Kunft bes Vortra⸗ 
ges, vokuͤr oft auch Vortrag ſchlechtweg geſedt werben fann, 3. B. 
fein Vortrag if gut, ſchlecht, mittelmäßig; er befist die Wortrages 
tunſt oder die Kunft bes Vortrages in hohem Grabe ber Vollkom⸗ 
menheit; man ſoute die Tugend Im Kunftlefen und in ber Vortra: 
getunſt mehr und beffer üben, als «6 teibert zu gefhehen pflegt. 
Rüdiger's Lautſprechen ift dem Begriffe nicht argemeffen, ungeac ⸗ 
tet 26 mit dem Bat. Worte ziemlich üͤdercinkäͤmmt. Man kann fehr 
laut reben, ohne befwegen gut und fhön zu eben ober zu declami- 
ren, Man verficht aber unter Declamation aud 2) eine rebne: 
riſche Einkleidung und Darftellung, alſo Das, was beim Leſen ober 
Beben vorgetragen wird; bier alfo mitt die Art und Weite, wie das 
Befen oder Vortragen gefhieht. In diefem Sinne fagt man: es iſt 
eine fhöne, Terre, hoble, langweilige Deelamation. Hier babe ih 
Schmwungrede, Schmudrede, Prunkrede (das Tepte Bat te lfing), 
und wenn mit Verachtung davon geſprochen werben fon, Schmuds: 
rederei, Prunkgetede, Mortgeflingel und Wortſchwall dafür vors 
geihlagen. Das Wer? ift voll fhöner Schmungreden (vo ſchoͤner 
Declamationen); Altes, was er darüber fagte, war bloßes Prunk⸗ 
gerebe, war nichts ale leere chmuckredttei. Man hat auch Red⸗ 
nerei für unehte Mebekunft gefagt, Auch von diefem ließe ſich bie 
Zufammenfegung, Meunfrednerei, für Declamation in verähtiihemn 
Sinne, bilden. Gatel hat auch Kunſtrede für Declamation in 
gutem Verftande angefegt. (3uf.) „Dos Kunſtleſen papt Hıdt im: 
mer für Deciamation, 3. B. wist für die R. a, er hat eine gute 
oder ſchlechte Declamation. Bier und in ähnlichen Hällen wären 


Leſekunſt oder Schoͤnleſekunſt wol vorzuziehen. Das Wort Kunſt 
bedeutet ſchon etwas Umgemeines. Niemand betrachtet das bloße ke: 
feniernen als eine Kunft ; aud hört man niemand ıfagen: mein Sohn 
bat bie Leſekunſt esieent, fonbern bloß: er bat Erfen gelernt. Folgs 
tb Ennte man Leſekunſt immer für Declamation gedrauchen. 
Aneln id glaube wir innen in allen (?) Fällen mit dem oben gleih« 
false angeführten Vortrag ausreigen. Der Schaufpieler, Hebner, 
Vorlefer u. f. f. haben einen guten Mortrag ober tragen gut vor, 
(Aber aud in ber R. a.: id erwartete Brände, und hörte nichts als 
Deelamstinn? 6.) Bür Schwungrebe würde oft (menn nämlig 
nit ber Inhalt, fondern die Art bed Vertrages gemzint wird. ©.) 
umgetegrt Redefchwung noch beffer paffen.« Heinze. „Lefetunft 
fheint aud mir mehr zu fein, als bie gemeine Gefhidlihleit im ke⸗ 
fen, fo mie Redekunſt mehr bedeutet, als gemeine Gefhidlichteit im 
Reben, was auch ſchon das blofe Wort Kunft in diefen Zufammen+ 
fegungen andentet. Lefefunft und Kunftiefen find aber, wenn ih 
nicht irre, von eimanber in fofern verfhieben, daß das erfie bie Kunſt 
fertig und mit Ausdrucke zu lefen, fowel inwohnend als geaenftänds 
lich gebadıt, bedeutet, das legte aber bie Anwendung dieſer Kunſt in 
einem einzelnen Falle; das nach ben Regeln jener Kunſt unternomz 
mene, alſo das kunſtmaͤßige Leſen.“ B. Ich finde dieſe Bemerkun- 
gen gegränbet; doch ſcheinen mir bie übrigen für Declamation oben 
vorgefihlagenen Ausbräde dadurch nicht entbehrtih geworden zu ſein. 
Für den einen dall wird ber eine, für den andern der anbere om 
beften paffen. In einer meiner Schriften habe ih auch Wortſtrom 
bafür gefagt: „Er muß fih entweder in nidtsfagenden Mortftrö: 
men ergiefen ober verfummen.“ Man flieht, melde Art von De- 
elamation bier gemeint ift. 

Declamätor, der. Kunftrebner, veraͤchtlich, der Prunkrebner. (Zuſ.) 
In meinen Weifen habe ih auch einmahl Leſemeiſter bafür gefagt: 
„ein ‚Wotk, welches Feine Öffentliche Mebnerftüple, fondern nur Canzeln 
uud keine Leſebuͤhnen (Odea) hat, kann and keine Redner und keine 
Leſemeiſter haben." 

Declamatsrisch, rednetiſch oder kunſtrednetiſch, und veraͤchttich, 
ptunkredneciſch. 

Declamatsrium, eine Kunſtvorleſung. i 

Declamiren. ı) Kunfimäfig lefen ober vortragen; er Liefet aut, 
er trägt vortsefflih vor; =) eifern ober polen; ex eiferte ein: 
wabt wieber heftig gegen bie fünblihen Schauſpiele; 5) ſich in 
rednerifchem Schwunge erheben, vershtlih, ein Prunkgerebe ma: 
en, ſich in Schmudreberei verlieren. 

Declaratiön, bie Erklärung. 

Declaratöria sententia, das Erläuterungsurtheit, 

Declariren, ertiären. 

Declinätle (fpr. dehftinab’t), in der Sprachtehre, mas urngeendet 
(deelinirt) werben fann, Gatel hat biegbar dafür angefegt. (3 f.) 
Man könnte auch umendbar dafür fügen, Umendlich würde dop: 
petfinnig fein. Ad. bat abaͤunderlich bafür. Zu allgemein. 

Declinatiön. 1) Überhaupt die Abbeugung ober Abdlegung; =) die 
Asweichung, 3. B. der Magnetnadel von der geraden Rihtung nad 
Roıden. Im der Stermlunde inſonderheit verficht man unter ber 
Declination oder Abweichung der Geflirne, den Abſtand derſelden 
von dem Gfeiher (Aeguater), burd ten Bogen eines größten Kreis 
ſes gemeffen 5) In der Sptrachlehre, bie Veränderung der Nennmwörter 
durch die verfhiebenen Fälle casus, Dafbr gebraugte Shottei dad 
Bert Abwandlung, fo wieZeitwandfung für Conjugation. Allein feit 
Gottſched's Zeiten ift für dieDeelination ziemlich allgemein das zu 
unbeffimmte Bort Abänderung eingeführt, und Abwandlung ven Vielen 

für Conjugation gebrauht worden. Biegung, weldes Antere, ;. B. 
Gatel, bafürangefegt haben, und Wertbiegung, welches Schneider 
dafür gebraugt bat, antworten dem Worte Fiexion, und findet fowel 
heim decliniren, als auh beim conjugiren Statt. Miopftod 
uennt (in den Grammat. Örfprächen) die Deelination Um-endung, 
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bie Conjagation Umbilbung; Benenmungen, welche nicht fo will; 
tüprtih find, als fie auf den erften Blick zu fein feinen. Denn 
beim Decliniren wird wirklich nur die Endfilbe, beim Comjugiren 
aber au, in einigen Bällen, bie Stammſilbe verändert, 3. B. in 
leotus von lego. „Hier wird alfo wirklich umgebilbet, bort nur 
umgeendet. Da nun Ab:änderung und Abwandlung Eeinen fo gu: 
ten Grunb für fi haben, fonbern, unbeflimmt wie fle find, eben fo 
gut von ber Deelination, als von ber Conjugation gebraudt wers 
ben könnten: fg muß mon wünſchen, daß jene Klopfto difhen Bes 
nennungen allgemein eingeführt werben mögen. " . 

Declinätor, ein Werkzeug, bie Abweihung ber Fläche einer Sonnen; 
use zu finden; der Abweihungsfinder ober ber Abweichungszei⸗ 
ger. B. 

Declinatörisch, ablehnend. 

Beclinatörium, ein Kompaß, ber fo eingerihtet ift, daß man bie 
Grabe ber Abweihung der Magnetnabel barauf bemerfen und zählen 
kann. Ein Abweihungsfompaf. Das Wort Kompaß kann, ba 
es unfere Cprahäpntihkeit mit beleibiget , für eingebürgert 
gelten, 

Decliniren. ») Ablehnen, 3. B. eine @efälligkeit, ein Geſchenk. 
3) Abweichen. Die Magnetnabel weiht vier Grade weſtlich ab. 5) In 
ber Sprachlehre, nah Klopftod's Borgange, umsenden. ©. De- 
clinatiön. 


Decöct, etwas Abgekochtes, ein Abfob, wofür. Ad. ohne Urſache, 


wie es fcheint, Lieber Abſud arfagt wiffen mödte, weil er jenes nur 
unter biefem, als eine verſchiedene Ausſprache angeführt hat. Allein 
Abſod if ſowol gebräudliher, als auch der Abſtammung, von abges 
fotten, gemäßer, Dieſer legten Urfache wegen möchte ic das Wort 
aud lieber Abſott ſchreiben. In ber Jen. Lit. Zeitung fand id 
Abkochung dafür: „Die Apotheke Hat die DObliegenheit, täglich drei 
große Fäffer von Abkochungen zujubereiten.“ Abſott oder Abſod 
iſt beſſer; Abkochung bezeichnet die Handlung bes Abkochens. 

Decoctiön, bie Abkochung, das Abkochen. . 

Decollatiön, bie Enthbauptung. . 

Decolliren, enthaupten, koͤpfen. 

Decomponiren, auseinandernehmen, zerftüden, zerlegen. (3uf.) 
In ber Scheidekunſt, zerfegen. 

Decompositiön,, das Auseinandernehmen, Zerlegen, ober bie Aus: 
einandernehmung, Zerlegung; in ber Scheidelunft, die Zerfegung. 
S. Gehlet's phof. Wörterbuch. 

De concert (fpr. d5 kongpähr), einverftanden; einffimmig. 

Deconcertiren, elaentiih und uncigenttih, aus dem Tone bringen; 
figärtih, den Plan verrüden. Lavater gebrauht das fremde 
Bort in feiner Meifebefhreibung, und fuͤgt in Klammern hinzu: 
außer Faffung bringen. „Wozu fragt Ebert in den Beiträgen 
zur weit, Ausbild. der Deutfch. Sprache, wozu jenes, wenn biefes 
ebenbaffelbe fagt?* Ich frage es mit ihm, Aber eigentlih antwer: 
tet aufer Faſſung bringen dem decontenanelren. Für deconcer- 
tirem haben wir aud flören, irre machen, verwirren ober verwirrt 
machen. , 

Decontenanciren (fpr. behfongtenangfiren), außer Faſſung brins 
gen, verwirrt machen. Decontenaneirt, verwirrt; aud verdutzt 
und verblüfft; biefe Iepten für bie leichtere Schreibart. -(Fuf.) Kuh 
befangen können wie bafür fagen. Er ſtand ſehr befangen ba. 
Das entgegengefegte unbefangen iſt ganz gebräudhlih. Won beiten 
Haben wir auch bie Grundmwörter, Befangenheit und Unbefan: 

enheit. 

— (fpr. Debkoraröge), Morig ſchlagt Zierathenmahler 
vor, Um dis lange Wort etwas kürzer und zugleih ſprachaͤhnlicher 
zu machen (denn wir pflegen bei unfeen Zufammenfegungen dus erfte 
oder beffimmende Wort lieber in der Cinzahl zu fegen), müßte man 
Bieratbmabler fagen, Verzierer würde dem Franz. Worte nod 
befier antworten. Da aber jenes gemöhnlih nur in Bejug auf bie 
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Büpne gebraucht wird: fo kann man füglih Buͤhnenmahler dafär 
fagen. (Zu ſ.) I: P. Richter hat Bühnenfhmüder dafür gefagt: 
„Dis Lorbeerblatt gehört nicht in ben Kranz bes Dichters, ſondern 
bes Buͤhnenſchmuͤckers.« Man nimmt aber aud das Mort Deoo- 
ratsur in weiterer Bedeutung, und verſteht einen Künftter darunter, 
ber bie innern Werzierungen ber Paldfte und anderer Yrachtgebäube, 
nit bloß durch Mafterei, fonbern au burh Möbeln, Wandteppihe, 
Etudarbeiten u, f. w. angibt und beforgt, Für biefe weitere Bes 
beutung paßt der Name Verzierer ober Kunftverzierer, wenn man 
will, befonbers. z 

Decoratiön, bie Bergierung, Ausfhmidung; und wenn von Schau: 
bühnen die Mebe It, Bühnenverzierung, ober Bühnenmahlerei, 
Bühnenbekleidbung. (Fuf.) Dan fagt aber au: er hat eine De- 
soration erhalten, Hier meint man einen Orben, 

Desoriren, verzieren, aufpugen, ſchmuͤcken. 

Decörum, bie Anjtändigkeit, verftärkt, bie Wohlanſtaͤndigkeit, der 
Wohlſtand oder Anftand, 

Decouragemént (fpr. Dehkuragemang), die Muthloſigkeit, die Wer 
zagtheit, die Entmuthung. 

Decouragiren (fpr. depfuragiven), muthlo® machen, nieberfhhlagen, 
entmuthen. 

Decort, auch Decüurt, ber Abzug. 

Decortiren, oder derurtirem, abziehen auch kuͤrzen. Man muß ſei⸗ 
nen Dienftboten ben Lohn nicht kürzen; er hat mir an meiner Fode. 
zung zehn Thaler gekürzt ober abgezogen. 

Decouverte (fpr. Depkumert'), die Entdedung, bie Erfindung. 

Decouvriren (fpr, dehkuwtiten), entdeden. Mit fich, ſich zu erfens 
nen geben. Er gab fig mir zu erkennen; er entdeckte mir feine 
Abſicht. 

Decreditiren, Jemandes Anſehen untergraben, vernichten, einen in 
ber Meinung Anberer herabſetzen. 

Decrepitüde (fpr. Debfrepitäd’), die Abgelebtbeit. «Ih fand ihn in 
dem traurigen Zuſtande ber gänzlihen Abgelebtheit." M. Reifen. 
Decrescendo (fpr. detteſchendo), in ber Tonkunft, abnehmend. Eſch en⸗ 

burg. S. Crescendo, 

Decresciren, abnehmen. 

Decrét. ı) @in Rechtsſpruch oder Beſcheid, wofür bie Mehtsgelehrten 
auch Etkenntniß fagen, 2) Ein Beſchluß. Die gefengebende Wer 
ſammlung hat heute einen merfwärbigen Beſchluß gefapt ober ers 
laffen. 3) Eine Verordnung, und wenn fie allgemein ift, eine 
Landesverorbnung. Das frembe Wort wird mit folgenden Beifägen 
gebraucht: Deerdtum aliendndi, ein Veräußerungsurtel, b. i. eine 
sbrigfeitlihe Erlaubnis, etwas zu veräußern, Daocretum de sol. 
vendo, ein Auszahlungsurtel, d. i, eine obrigkeitliche Exrlaubnif, 
gewiffe Gelder ausjuzahlen, Decretam interimisticum, eitie vor⸗ 
ldufige ober einftweilige obrigkeitlihe Verfügung. Deoretum in 
senäta, beſchtoſſen im Rathe. 

Decretälen, päpflliche Befcheibe oder Rechtsſpruͤche auf gefhehene 
Anfragen ber Bifhöfe, "bie zu einem zweiten Theile der paͤpſtlichen 
Rechte gefammelt wurden. 

Decretiren. ı) Als Ridter in einer Sache fprehen, ober einem 
Sprudy erlaffen, erkennen; =) befchließen, feftfegen, 

Decrottäur (fpr. Debfrottöhe), der Schubpuer. 

Decrottiren , pugen, 3. B. die Schuhe; abbürften, KB. die Meiber, 

Decürie, eine Rotte von zehn Mann, ein Ganzes von zehn Gtät 
ober einzelnen Dingen ; Im letzten Kalle, bas Zehend. 

Neddin (fpr. Debdäng), die Verachtung. 

Dedicatiön, die Zueignung. 6, Eramer fagt auf, bie Widmung. 
Da wir das Xusfagewort widmen für zueignen gebrauchen, fo Kann 
es nicht unzeht fein, auch die Widmung für Zueignung zu fagen. 
Ebenderfelbe Schriftteler hat auch der Widmer für Denjenigen, weis 
her wibmet ober jueignet, 

Dediciren, jueignen und widmen. 
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Dedignatiön, bie Verachtung, Verſchmaͤhung. 

Dedigniren, $ran;. dedaigner (fpr. behbänjeh), verfchmähen, fei: 
ner unwuͤrdig oder unter feiner Würde achten, verachten. 

Dedit, er bat gegeben ober bezahlt. Man hat davon aud bas felt: 
ſame Wort dediren für abfchreiben, ober als bezahlt anmerken, 
gebildet, N . i . 

Deditiön, bie übergebung, die Übergabe, - 

Dedommagement (for. Dehdomagemang), die Entfchädigung, Schad⸗ 
fosbaltung. 

Dedommagiren (fpr. behbomagiren), entfäyädigen, ſchadlos halten. 

Deduciren. ı) Abriehen; z)berleiten, erweifen oder darthun; ben 
Rechtebeweis führen. Kant hat es oft mit tem Deduciren ober 

"ber Dedustion ber Begriffe zu thum, und verſteht darunter die 
Darlegung oder die Erklärung der Art und Weife wie fie entite: 
ben, ob aus reinem Verftanbe, ober durch Erfahrung. Ihm beißt 
daher transscendentäl deduciren, die Möglichkeit aus reinem Ber: 

- ande darthun. . 
Deductiön. ı) Der Abzug von einer Summe; =) in allgemeinen, 
die Darlegung, Ausführung, ber Erweis. In ber Rehtöfpradhe 
insbefondere, der Mechtsermweis. Hier verſteht man eine Schrift dar⸗ 
unter, worin das Meht, weldes Demand auf etwas zu haben meint, 
erwiefen werben fol. Rechtsausfuͤhrung, welhes Kübiger, und 
Unfpruchsausführung, welches Heynas dafür vorgefhlagen hat, 
find beide zu lang und ſchwerfaͤlig. Mechtsermeis ift chem fo be: 
zeichnend, unb zugleich kürzer, 

Dedüctis deducdndis, nad Abzug des Abzuziehenden, ober, nad 
erfoberlichem (gebührendem, gefeglihem oder gefedmäßigem) Abzuge. 

De fäcto, thaͤtlich, der That nad. Es wird beim de jure, bem Rechte 
nach, rechrlich, entgegengefegt. Er hat thaͤtlich Befig davan genom: 
men; eb auch rehtlih, muß erft noch unterfuht werun. Wir fas 
gen auch eigenmaͤchtiger Meife dafür, (Zuf.) Oft ıäpt ſich biefes 
de facto auch durch geradezu, ohne Umſtaͤnde, überfegen. 

Defalciren, eigentli mit der Sichel wegnehmen. oder abmähen, — 
abfiheln. Uneigentlih wird es in ber Redtsfpradge für abziehen 
ober vorwegnehmen, 3. B. feinen Antheil von einer Erbſchaft, 
gebraudt, 

Defatigiren, ermuͤden. 

Defavdur (fpr. Debfawöhr), die Ungunft. Ich habe weiter nichts 
als die Defaveur (Ungunft) bes Neufeins wider mid. G. Gramer. 
Hier würde aber das Miffällige ober die Mißempfehlung beſſer 


paſſen. 

Deféct. 1) Ale Befhaffenheitswort, unvollſtaͤndig, mangelhaft, un: 
volzaͤhlig oder nicht vollzaͤhligz a. B. ein Buch. =) Als Grund: 
wort. Man fagg nämlich auch: es findet fi ein Defect in feiner 
Kaffe, und der Buhbändier Lift einen Defect nahfommen, um ein 

unvellzaͤhltges Bad zu ergänzen und volzählig zu machen. Hier 
kann man im erften Falle, ein Ausfall; im andern Ergänzung, 
Ergänzungebogen (Defectbogen) und Ergänzungslage dafür far 
gen, (3uf.) Für Defectbogen, Defeetlage ıc, läßt ſich aud, zus 
fommengezogen Fehlbogen und Fehllage fagen. B. 

Defectivum, (nämlih verbum), in ber Spradlehre ein mangelhaf: 

tes Nusfagewort, das nicht auf die gewöhnliche Art durdgängig 
umgebilber werben ann. 

Defendent, ber Bertheibiger. \ 

Defendiren , vertheidigen. 

Defensiön, die Vertheidigungz eine Vertheibigungs s oder Schuß; 
ſchrift, eine Wehrſchrift. Defensionsanftalten, Vertheidigungss 
anftalten, ober kürzer, Wehranftalten. 

Defensionäljeuge, ein Zeuge, ben man zu feiner Bertpeibigung fteut; 
alfo ein Schupzeuge. B. i 

Defensiv-alliänz, rin Wertbeibigungtbändnif. Es wird der Of- 
fensiv-allianz, dem Angriffsbündniffe, entgegengefest. Beide zu: 
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wofür man aber, da Trutz nicht mehr gebräuchlich ift, Schus: und 
Zrogbündniß, ober deutlicher, Schutz⸗ und Angriffebündnif, fa: 
gen follte. (uf) B. Hat auch Wehrbuͤndniß dafür gebildet ; fo 
wie MWehrkrieg und Wehrwaffen für Defensivkrieg und Defensiv- 
waſſtu. Rod kürzer könnte man Wehr- und Angriffsbund fagen, 

Defensive, vertheidigungsmweife. 

Defenstvfrieg, ein Vertheibigungsfrieg, ein Wehrkrieg. 

Defensivwaffen, Vertheidbigungsmaffen, Wehrwaffen. 

Defensor, ber Vertheidiger, Anwalt, Sachmwalter oder Sachführer. 
Defensor fidei, Beſchuͤher bes Glaubens, ein Zitel der Könige 
von Großbrittannien, 

Deferenz, Franz. Defer&nce (fpr. Debferangg”), die Witfährigkeit, 
Nachgiebigkeit, Wilfahrung und Gewährung. ; 

Deferiren. ı) Zuſchieben, 3. ®. einem einen Eid, Der Richter er; 
fennt auf den Eid, oder legt ihn ber einen Partel auf, imponirt 
ihn. Diefe ſchiebt ihm ber andern Partei zu, deferirt ihn ; und 
biefe kann hierauf, wenn fie will, ihn jener zurhcfchieben, referi- 
ren. Daher Deferönt, ber Zuſchieber bes Eibes. Haltaus hat 
heimfchieben dafür, =) Vermwilligen, gewähren, verleihen, geſtat ⸗ 
ten, willfahren. Eurem Gefuche, beißt es in der Kanzelleiſprache, 
kann nit deferirt werden, d. i. eure Bitte kann nicht gewährt, 
euer Geſuch nicht genehmiget werben. 

Deferirung, die Willfahrung, Geftattung, Gewaͤhtung. Die Defe- 
zirung bes Eibes, bie Zuſchiebung beffelben, 

Defi, die Ausfoderung oder Herausfoderung. 

Defiänce (fpr. Dehſiangh), das Miftrauen. 


Deticit (ein), fo viel ats Defect, S. d, Inäbefonbere aber verfiehe 


man barunter bad Fehlende in einer Kaffe, in einer Berechnung 
der Ginnahme und der Ausgabe, Hier können wir Ausfall dafür 
fagen. Gate bat Fehlfumme dafür angefegt.. Wenn in Verzeits: 
niffen biefes Lat. Wort, anzubenten daß etwas nicht dafel, gebraucht 
wird, fo könnte man fügtich fehlt bafür fegen. 

Defiguriren, verunftalten. . 

Defiüren. ı) Herausfodern, im eigentlichen und uneigentlichen Sinne, 
Ih fodere Sie heraus, mir einen Fehler darin zu zeigen, Auch 
auffodern, und Trotz bieten. Sie wollen mid) verftagen? Ich biete 
Ihnen Trotz, es zu thun. Ich fobere Sie auf, zu zeigen m, f. w. 
3) Miftrauen, oder Mißtrauen fegen. Er miftrauete feinen eige: 
nen Kräften, ober ſetzte ſelbſt Mißtrauen barein. 

Defile, ein enger Weg zwifhen zwei Erhöhungen. Hohlweg ift fhon 
allgemein dafür angenommen. D. Anton hat in feiner Geſchichte 
ber Deutfchen das Wort Wegsenge dafür gebildet, welches bie Ähns 
lichkeit mit Meerzenge und Landsenge für fi hat. Sumeilen Könnte 
man auch das Wort Enge ſchlechtweg dafür gebrauden, wenn nim: 
lich nicht ſowol „ein hobler Weg, als vielmehr ein enges Thal zwi: 
fon zwei Anhöhen ober Bergen, durch welches ein Beer sicht, ges 
meint wird. Hier ging ber Zug buch eine Enge eder Thalenge. 

Defiliren, beißt theils duch eimen Hohlweg ziehen, theil® auf 
Mann für Dann vorbeiziehen. 

Definicen, erklären, befiimmen; einen Begriff mit feinen wefentfis 
hen Beflimmungen (Grenzen) angeben. j 

Definitiön, die Beſtimmung, die Pegriffebefiimmung, die Erklaͤ— 
tung. Definitio verbalis, eine Worterklärung; — realis, eine 
Sachetklaͤrung. (Auf) Erapp bat Abmarkung bafür gebraudt: 
„Sollte der Zufag viele, mit in die Abmarkung biefes Begriffs 
gehören ?« 

Delinitiv, Fömmt in Zufammenfegungen vor, 4. B. Definitivnreheil, 
Definitivfriede, Definitirtraetat, wofär wie Endurtheil, Endbe 
fheid und Enderkenntnif; Echiuffriede oder Ftiedensabſchluß 
und abfdyliefender Vertrag eder Schlußverttag fagen innen, Ein 
Arrangement definit, ift eine abfchließende ober abſchließlicht 
Übereinkunft. 


ſammen genommen, werben ein Schugs und Truhbuͤndniß genannt, Delinitive, entſcheidend ober entſchitden, abſchließlich. Dieſes de 
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Kaitire ober definitte wich dem provisdrisch entgegengefegt. &o 
tefe ich 3. B. im der Hamb. Zeitung: „Mer von ber Emtgrantenlifte 
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mahis gebraucht. So aud Andere, 5.8. SHilier. 
Degoutänt (fpr. dehgutang), mwiderlich, etkelhaft. 


peoviforif ausgeftriden war, ſoll nun, wie es heißt, definitiv aus Degoute (fpr. dehguteh), efel. Ab. meint zwar, baß ekel, im biefer 


geftrichen werben.“ Dafür Ehnnte man auf Deutſch fagen: Wer auf 


der Lifte der Ausgewanderten vorläufig ausgeftrigen war, foll nun- 


entſchieden ausgejtrihen werben; ober auch, wer nur bis auf wei⸗ 
ter audgeftrihen war, fol nunmehr für immer ausgeftrihen werden, 
Buf) Auch ſchließlich laͤßt ih für definitire fagen. „Es fiehen 
biefen Herjogthümern (Parma und Piacenya) mahe Veränderungen 
bevor, bie über- Ihr Schidfat ſchließlich entfgeiden werden.“ Hamb. 
Beitung. s 

Definitum, etwas Beftimmtes, in der Wernunftiehre, ein genau 
bejtimmter. Begriff. ' ö 

Defiaftus (nämlid articalus), in der Sprachlehre. ©. Articulus. 

Deflectiön, bie Abweihung, Ablenkung, Abbeugung und Ab: 
biegung. 

Deflectiren, abweichen, ablenken. j 

Defloräta , die Entehrte, Geſchwaͤchte; in Scherz, bie Entjungferte. 

Defloratiön, eigentlih die Entblütung, uneigentlih, bie Entehrung 
der die Schwaͤchung einer Tungfrau; in Scherz, die Entjungs 


ng. j 

— ſchwaͤchen und entehren; im Scherz, entjungfern. Dies 
ſet tegte hat Logan: 

Biumona warb (wurd) entjungfert. 

Deförm, haͤßlich, ungeftalt, mißgeſtalt und mißgeftaltet. 

Deformiren,, bäflih machen, verhäflichen. 

Deformitit, die Haͤßlichkeit, Mißgeftalt. 

Defraudänt, einer, ber fi eines Steuerbetrugs ſchuldig macht ober 
auch ganz verbotene Waaren einführt; im erſten Falle, «in Steuer: 
hitrieger, im andern ein Schleihhändler. Guſ.) Aud ein Käffen: 
führer wird Defrandant genannt, wenn er die ihm anvertrauten 
Gelder angreift, Für diefen Fall paßt Kaffenbetrieger. 

Defraudatiön, der Steuerbetrug, ‚der Schleihhandel, der Unter 
fäyteif, der Kaſſenbetrug. 

Defraudiren, einen Unterfchleif (befonders in Anſehung der Steuern) 
begehen; Schleihhandel treiben, bie Kaffe betriegen, 

Defrayiren (fpr. behfräjiren) , freihalten. 

Defrichiren (fpr. dehfeifgiren), urbar machen. 

Defterdar. ©. Tefterdar. ‘ 

Defünctus, ber Verftorbene. Defüncta, die Verſtorbene. 

Degagé (fpr. behgageh). ©. Degageant und Degagiren. ' 

. Degageänt (fpr. behgagang), frei, ungesmungen ober zwanglos. 
(Buf.) So viel ih weiß, ift biefer Franzöfift fein ſollender Ausdruck 
einer von denen, welde unfere Deutſchen Sprachverderber (in ber 
dier angegebenen Bedeutung) ſich ferbft erdacht haben, und melde bie 
Franzofen nicht kennen. Denn ba degager die thätlihe Bedeutung, 
(08 oderfrei machen, hat, fo kann degageaut nichts anders als ld; 
fend oder freimadyend, aber nicht ungezwungen ober zwanglos bes 
deuten. Dafür fagen die Franzofen degage. j . 

Degagement (fpt. Debgagemang), bie Zwangloſigkeit, Ungezwun⸗ 


enheit. 
De —* (fpr. behgagiren), befreien, frei ober los machen, ents 
lasse. Degsgirt, frei, ungejwungen, zwanglos. 


Degeneratiön, die Nusattung, das Ausarten. 

Degeneriren , ausarten, aus der Art fhlagen ; beide Ausbrüde den⸗ 
ten, wie degeneriren felöft, auf eine Beränberung ins Schlim⸗ 
mere. Abzarten Hingegen bezelchnet dloß das Abweichen von ber 
Art, unbetimmt, ob eine Werbefferung ober Berfälifimreung ges 
meint werbe, 

Degöut (for. Dehguh), bie Abneigung, der Ekel, ber Abſcheu, je 
nahdem der Begriff fhwäder oder ftärker ausgedruct werben folk, 
Suther fagt widern, für degont einflöfen: „Was meiner Erele 
widerte.* Hiob 6,7. Aug Klopſtoc hat biefes Ausſagewort mehr: 


Bedeutung nur als Umſtandwort, aber nicht als Beilegewort (Adjec- 
tiv) gebräuchlich feiz allein es findet fi doch au, in Ichter Korm,” 
bei unfern beſten Schriftſtelern: „Ekele, ſchwer gu befriedigende 
Kunftrichter.“ Eeffing. 4 n 

Degoutiren (fpr. dehgutisen), Widermillen ober Ekel einflößen. Eu: 
ther widern. ©. Degsut, - 

Degradatiön, 1) Im uneigentlihem Sinne, die Erniebrigung, Abs 
würdigung, (auh Kerabwürdigung wird oft bafür gehört). „Wir 

betrachten bis als Robigfeit (Flobelt), Ungefgltffenbeit und viebifche 
Abwuͤrdigung der Menfhheit.- Kant. 2) In ber Ariegsfprace, 
3. 8. wenn ein Micier zum Unterofficler, ein Unterofficier zum ger 
meinen Soldaten gemacht wirb, die Herunter, ober Derabfegling, 
Herab s ober Entwuͤrdigung, Herab» oder Entwuͤtdung. 

Degradiren, herabfegen, entwürden und entwürbigen (bas Iepte 
timmt in Bertuch's Don Duirote vor), abwuͤrdigen und herab: 
würdigen; 5. B. ein Verweis, den ein unterer riegsbefehlshaber 
von einem höheren In Gegenwart felner Untergebenen erhält, fegt ihm > 
in den Augen derfelben nicht immer herab. Das Hrtheil bes Kriegs: 
gerichta fiel dahin aus, baf er auf drei Monate entwürbet fein und 
in dieſer Zwiſchenzeit die Dienfte eines gemeinen Soldaten verrihten 
follte, Dis Aues wärbigte ihn, weil er unfhuldig war, in dem Au— 
gen der Bernünftigen und Butgefinnten keinesweges herab. Halt⸗ 
aus bat aud niebern und ermiedbern dafür. Übrigens fagen gute 
Scriftfteuer lieber abwuͤrdigen als herabmärbigen: „Das Alter, 
weiches andere Dinge abwuͤrdiget.“ Schmid's Gefchichte ber Deut: 
fen. Indeß hat doch aud Wieland herabwürdigen gefagt: „As 
led Befteben, biefen Mann durch die Übernamen (Sobriquets) Fan— 
taft, Schwärmer, Träumer ıc, herabzumärbigen.“ Ab, hat biefes her: 
abwuͤrdigen eben fo wenig, als entwärben und entwürdigen. Ga: 
tet bat entwirbigen und Entwärbigung angenommen; id) ſelbſt 
siehe entwuͤrden und Entwärdung ver, wenn von einer eigentlichen 
und gänzlihen Degradation bis zum Gemeinen bie Rede ift, weil 
fie bier fprahähnticher find. Man denke an enthaupten, entthronen, 
entmannen u.f,w. Guſ.) Wirb aber eine uneigentlihe Degrada- 
tion, eine Herabfegung in fittliher Hinficht gemelnt, dann fiheinen 
mir entwärbigen und Entwuͤrdigung den Vorzug zu verdienen, weit 
bier von einer WBeraubung ber Würbigfeit, nicht der Wuͤrde die 
Rebe ift, 

Dehortatörium, ein Abrathungs- ober Abmahnungefchreiben. 

Dehortiren, abrathen, abmahren. 

Dejeune oder Dejeuner (Ipr. Dehiöneh), ein Fruͤhſtuͤk „Der fremde 
Xusdeut, ſagt Morig, ift in ber vornehmen Welt allgemein üblich, 
fo daß es fonberbar Hingen würde, wenn man z. B. fagen wollte: 
bet Priny gab ein Frühftich.- Dis urtheilt eben der Schriftſteller, 
ber kurz vorber es lächerlich und abgeſchmackt fand, daß man Fieber 
Cousin als Vetter, fagen möge, weil jenes-vornehmer klinge! — 
Dejeund wird in der vornehmen Welt freilich mehr, als Frübftüd, 
gebrauht; aber wenn bad einen Brund abgeben foll, es- bei uns ein: 
zubürgern: fo müffen viele hundert andere Fran;fiiihe Wörter glei: 
faus eingebürgert werden, und bie Deutfhen müffen auf. ben Vorzug, 
eine eigene Sprache zu haben, alfo auch auf ben, ein eigenes Weit 
aus zumachen, Verzicht thun. Dann müffen wir auh un Dejeund & 
fourchette, nn Dejeund dansant, un Dejeund dinatoire, für 
Gabelfehbftä, Fruͤhſtüͤck mit Tanz und Mitttagsfrühſtück, und 
wer weiß wie viele ähnliche, ben Wornehmen geläufige, zum Theit 
fehr feitfame, ausländifhe Broden in ben Bettelfat unferer weiland 
überreichen Sprache aufzunehmen uns nicht laͤnger weigern wollen. — 
Aber Meorig fühlte das Unftatthafte jenes Grundes ſelbſt, und fügte 
daher, ſich ſelbſt verbefiernd, hinzu: „Das Sonderbare Legt bier bioß 
in der Ungemohnheit; und wenn man fi erſt gewöhnen wich, 
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Geutfh zu weden: fo wird auch bleſer Deutfe Xusbru@ nichts Aufs man Eingoͤtterei bafür fagen Können, wenn nicht ben Wörtern in ei 
faltendes mehr haben,« Aber wie fol man fih gewöhnen, menn nies ber Nebenbegeiff des Verächtlihen oder Werwerfüngswürbigen anzu: 
mand ben Anfang machen will, und wenn felbft unfere guten Schrift: Eisen pflegte. Eingettslehte, wel hes man bafür fagen fönnte, 
fleler den Gebrauch untabelhafter Deutſcher Ausdrüte für fenberbar ſcheint nur burh Neuheit unn Ungewöbnlichkeit au mißfallen. 
erfiären? — Zu dem edleren Musbräden gehört indep Frühſtuͤck Deiet, im allgemeinen, ein Gottbefenner oder Gottglaͤubiger; 
freitich mie; Morgenbrot eben fo wenig. Mür bie höhere Schreib» in befonderer Bedeutung, ein Vernunftgläubiger, ber entweder 
art alfo und für diejenigen Fälle, wo man Frühftü und Morgen: gar keine Offenbarung, ober nur eine folhe annimmt, wodurch zu 
brot zu gemein finden mürbe, bebärfen wir eines andern. Ich ſchlage dem Inhalte der natürlichen Botteslehre nichts hinzugefügt wird. 
Fruͤhmahl oder Morgenmahl dazu vor. (Zuf.) Auch Voß hat Über Kant’s Erliärung bes Worts fich. Deismus. 

Fruͤhmahl gebüdet: De jüre, von Rechtswegen. 





Alfo rüfteten jene das Ftuͤhmahl dort in der Mobnung. Delabremeut (fpr. Debtabremang), bie Zerruͤttung, der Verfall. 
Eben biekr Dichter bat auch Fruͤhkoſt dafür gefagt: Delabrirt, Bean. delabr& (fpr. dehlabreh), zerruͤttet, verfallen, bers 
und beftellte bie Fruͤhk oſt. untergebracht. 


In dem mittlern Zeitalter fagte man Morgenimbiß bafür. „Der Delassement (fpr. Dehlafemang), bie Entmüdung. Wolke. Sonſt 
“ Morgenimbif wurde gebracht und nicht beräßrt.« BengelsSters auch die Erholung. 
nau. Morgenmahl, weldes ich gebildet zu haben glaubte, fimmt Delassiren, Franz. delasser (fer. behlaffeh), entmüben. „lm fi ju 


fhon in der Zürcher Bibel vor. entmüben.* Wolke, Sonft auch erholen. 

Dejeuniren (fpr. dehiöniren), frühſtuͤcken; edler, das Fruͤhſtuͤck, Delation, bie Angabe oder Angeberei. Delätio juramdnti, die Zu: 
Morgenbrot oder Fruͤhmahl einnehmen. ſchiedung des Eides, ‘ 

Deifisatiön, bie Vergötterung, die Vergoͤttlichung. Delätor, ein Angeber ober Zuträger. 


Deificiren, vergöttern,, vergöttlichen. Vergortähntihen, weihes Delatörisch, angeberifch. 


Lavater bafür gebraucht, ift ein wenig zu unbehülflich, auch Fheint 
es nicht ſprachrecht zu fein. Denn ähnlichen heißt nicht, ähnlich 
machen, fondern ähnlid fein. (Buf.) „Ähnlichen, Eönnte doch wel 
richtig für ähnlich machen gebraucht worden fein, weit wir für aͤhn⸗ 
lich fein das Wort ähneln haben." Heinze. Den Sprachgebrau— 
he nach ift ähneln ein Berfleinerungswort, und bedeutet ein wenig 
ähnlich fein. Ähnlichen ı hingegen heißt ganz ähntid fein. So 
dat auch Ad. es erfiärt. Für aͤhnlich machen ift es mir nur bei 
Boß vorgelommen. Vergoͤttlichen hat Tiedge: 

— — — Und du, Ratur, 

Vergöttlichft rings um mid die Blumenauen 

Bur Strahlenflur. 
Deismus, (von dem Bat. Deus, Bott), unb "Theismus, (von 
dem Griechiſchen an, Bott), bedeuten, ihrer Abflammung nad, 
ganz eineriet, nämlih Glauben an das Dafein einer Gottheit, mit 
Ginem Worte, Bottulauben. Beide Wörter follten alfo nur bem 
.Ätheismus, der Gortläugnerei oder Gottlofigkeit entgegengefegt 
werden. Man hat aber hoͤchſtwillkuͤhrlicher Meife beide unteridhieben, 
und das eine bem andern entgegengefegt. Mad, dieſer Unterfdyeibung 
fot Deismus nur eine trandfcendentale (überfinntihe) Botresiehre 
bezeichnen, „mad mwelder man zwar zugibt, daß wir allenfalls bat 
Dafein eines Urweſens durd bloße Vernunft erkennen können, wovon 
aber unfer Begriff bloß transferndental fei, nämlich nur ald von ei: 
nem Weſen, das alle Realität hat, bie man aber nit näher beſtim⸗ 
men fann.* Critie ber reinen Vernunft. Nah biefer fonderbaren 
Beftimmung des Begriffs, ift der Deist eim Menſch, welder das’ Das 
fein eines Gottes zwar zugibt," aber nicht weiß, ober gar laͤugnet, 
daß er mit Verftand oder Freiheit begabt fei. Der Theist hingegen 
fot, „meben ber transfcendentalen auch goch eine natürliche Gottes: 
iehre annehmen, fih das Urweſen als MWelturheber vorftellen, und 
einen lebendigen Bott (summam intelligentiam) glauben,“ Ebenb. 
Aufer bdiefee Schule wurde das Wort Deismus bisher, theils für 
Gortglaube überhaupt genommen, theils dem Dffenbarungsglauben, 
d. i. bem Glauben an eine geoffenbarte Sotteslehre, dann auch dem 
Dreieinigkeitsglauben, d. i. dem Glauben ber Athanaſter an eine 
Dreieinigkeit, Imsbefondere entgegengefegt. Fa gab daher ſowol einen 
kriſtlichen, als aud einen nichtkriſtlichen Deismus,. Der lepte fchließt, 
mie ber Naturalfsmus, alle unmittelbare Offenbarungen aus; unb in 
biefem Sinne fagt das Wort nit mehr und nicht weniger, ald was 
wir bei VWernunftglaube denken; der erſte "hingegen fließt nur ben 
Stauden fowol an mehr als Eine Gottheit, als aud an mehr Ver; 
fouen in der Einen Gortheit aus. Im biefem legten Sinne würde 


Deleätur, wörtlich, es werde vertilgt ober tveggefhafft; bei Drudter 
sichtigungen das Zeichen S, wodurch der Werbefferer anzeigt, daß ein 
Buch ſtabe, ein Wort, eine Zeile u. f. f. weggenommen werten foll; 
mit Einem Worte: weg! 

Delectatiön, die Ergegung. 

Delectiren, vergnügen, ergegen. 

Delegatiön. ı) Die Abordnung ober Sendung bes Abgeordneten 
ober Bevollmähtigten; 2) bie fämmtlichen Abgeordneten oder Be 
vollmädtigten zufammengenemmen. 

Delegiren, aborbnen, Delegirte, Abgeordnete, 

Deliberatiön, die Berathſchlagung. 

Deliberiren, beratbfhlagen, überlegen. Ad deliberändum nehmen, 
in Überlegung nehmen. j 

Delicät. ı) Zart oder zaͤrtlich z 3. B. eine ſolche Geſunbheit; =) fein, 
3. B. ein folher Geſchmach; 3) empfindlich, 3. B. eine ſolche Leis 
bes deſchaffenheit, bie man aber auch eine zarte nennen kann; 4) leder _ 
oder lederhaft; 3. B. eine folhe Speiſe und ein folder Mtenfh. 
Peterfen fagt bei Gelegenheit diefes Worts in den Beiträgen zur 
weit. Ausbild. ber Deutfchen Sprache: „In meinen Auszügen aus 
ältern Deutfchen Schriften finde ich, ein ohrenzartes Frauenzimmer.* 
Fifhart. Sollte nicht biefes Wort, minbeftens im ber Leichtern, 
ſcherzenden Shreibart, in gewiſſen Verbindungen eine Stelle verdie 
nen? Warum niht? Es ift ſprach hnlich gebildet, und fagt mit Ei: 
nem Worte, was jart am Gehör mit dreien fagt. Man Könnte auch 
gaumenzart für zart am Baumen ober delicat, in fofeen es leder: 
haft Heißt, bilden. Gin delienter Menfh, ein Zärtling oder Mei: 
ling. Zumeilen wird delicat aud für mißlich oder kitzlich ger 
braugt, wie wenn man fagt: Es ift eine delicate Sache; fie wil 
mit fpigigen Fingern angeariffen fein. In biefem Bufammenhange 
Tann man häklich dafür fagen, melhes Bode, ich weiß nicht war: 
um, in heifli verwandelt hat: „Us ift ein heikliches Unterfangen.* 
Ein delicater Menſch im allgemeiner fittliher Bedeutung ift ein 
gartfühlender, wofür man, wenn man wollte, aud ein zartfühliger 
fagen fönnte. S. Delicatesse. (3uf.) Auch feinfühlig kann man, 
wie jartfühlig, für delicat fagen, 

Delicatesse.- ı) In allgemeinen, bie Zartbeit, und bie Keinheit: 
4. B. bie Zartheit feines Körpers, bie Zartheit feines Pinfels; 2) 
in fofern ein zartes feines Gefühl, ober zarte Empfindungen barun. 
ter verftanden werden, das Zartgefühl und Feingefähl. Es ifk fei- 
nem Zartgefühle. zuwider. Diefes Wort hat feit der Zeit, da ich es 
zum erftenmahle aufftellte, ein ſchnelles und allgemeines Glüͤck ge: 
madt; fo wegwerfend es aud anfangs von Einigen, j. B. von Er. 
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Schulze, verfhmäht wurde, weil — wie es bie — es nicht für 
ale Bedeutungen tes Kreamzöfifhen Wortes paſſe. Cleihfam als 
mern ich fo etwas zu behaupten mir hätte in den Sinn kommen lafı 
fen! Sept ftögt man faft in jedem neuen Buche auf biefes Wort; 
und felbft einige unferer erften Schriftſtetler haben es angenommen 
und häufig gebraudt:: 

Den Muth, ber ihn befeelt, 

Durch Zartgefühl und Menfhtichkeit iu bämpfen. Wieland. 
Rüdiger hat auch bas Beilegewort, zartfühlig gebraudt: „Ienes 
zartfuͤhlige Fräulein.« Es wird Delicntesse auch 4) für Lecker⸗ 
biffen gebraucht, ſtatt beffen man auch Leckergericht, Leckerſpeiſe, 
Lieblichkeiten, Köfttichkeiten, oder mit Wieland und bem Vers 
faffer des N. Froſchmaͤuslers, Nicdlichkeiten fagen Bann : 

Und forher Niedlichkeiten mehr 

Woror mir jegundb ekelt fehr. 
Ad, kennt weber bdiefe Bebeutung bed Worts, noch bie Mehrzahl 
deſſelben. 4) Weichlichkeit, z. 8. er hütet das Bett aus blofer 
Weichlichkeit. (But) Auch Feingefüht ift nunmehr ſchon allge: 
mein gebräudlih. Seinem (des Dichters) Feingefühl (e) muß «6 
überlaffen bleiben .= Kolbe, 

Delice (fpr. Debtiep"), die Luft, Wolluſt, Wonne. 

Delicieüx (fpr. dehliſidh ober dehlißida), koͤſtlich, lieblich. 

Delictum, das Verbrechen; — omissidnis, ein Unteriaſſungsver⸗ 
gehen, eine Unterlaſſungeſuͤndez — reiterätum, ein wiederholtes 
Vergehen; — eärnis ober contra sextum, das Verbrechen ber 
Unuht; — lere, ein leichtes Vergehen; —ecclesidstichm, ein 
Kirchenverbrechen , deſſen Unterfuhung vor bie geiftlihe Obrigkeit 
Schört; — sweuläre, worüber bie weltliche Obrigkeit richtet; — 
püblicum, ein Staatsverbrehen; — privätum, ein Verbrechen 
gegen eine einzelne Perfon; — ordinärium, worauf eine beftimmte 
Strafe ficht; — extraordindrium, worauf feine beftimmte Strafe 
gefegt worden; — flägrans, fieh, Crimen. 

Delineatiön, der Abrig, Entwurf. 

Deliniiren,, entwerfen, einen Abriß machen. 

Delinguent, der Miffethäter, Verbrecher, der arme Sünder. 

Deliren , tifgen, ausiöfchen. 

Deliriren, irre reben, beirichtig fein, faſeln. 

Delirium , der Wahnfinn oder Irrſinn, bie Faſelei. &. Fantasie. 

Delogiren (for. behlogiren), vertreiben, austreiben. 

Delphin, wir haben Butzkopf, Tuͤmmler und Nordkaper bafür. 
(3uf.) Aber auch ber Seehund ober Mobbe werden mit biefem 
fremden Namen oft beleat. 

Demagög, ein Boifsführer, Volkeherrſcher. Beynag hat auch 
Volkslenker, und im Antibarbarus das noch beffere Volksleiter 
kıfür. " 

Demagogie, bie Volksleitung. 

Demagsdzisch , volbsleitend. Die volksleitenden Beben biefes 
Mannes. 

Demarcatiönslinie, die Scheibelinie, bie Grenslinie, bie markſchei⸗ 
dende Linie, mit Einem Borte, die Markfcheibelinie, 

Demärchen (fpr. Debmarfhen), mit bem Xusfageworte machen, 
Schritte thun, Maßregeln nehmen, In ber Kanzelleiſprache fagt 
man Verfchritte dafür 

uiren (fpr. behmasfiren), entlarben, entmummen. 

Demele, Zwift, Streit, Zank; ein Handgemenge. 

Demeliren, unterſcheiden, herausfinden, ausfondern. 

Demembriren (fpr. dehmangbriren), zerjtüden, verkleinert zerſtuͤk⸗ 
fein; zergliebern. 

Demenil (fpr. Dehmangtih), mit dem Ausfageworte geben; ») einem 
ein Dementi geben, d. i. ihm mwiberfprehhen, Lügen firafen, Höf: 
ter, ihm ber Unwahrheit zeiben; auch besichtigen. S. Ineulpi- 
ren. 2) Si ein Dementi geben, d. i. fich feibit widerfpredhee, 
im Widerſpruch mir ſich ſelbſt gerathen oder fich in Widerfprächen 


vermideln, fein Wort zuruͤknehmen, in Widerſpruch mit ſich 
fetbft, mit feinen eigenen Worten, Verfiherungen, Grunbfägen, Hands 
Tungen, mit feinem Stande, feiner Märbe — fein, reben ober hans 
bein. Gatel bat jmei Wörter dafür angefest, nämli die Luͤgen⸗ 
zeihung und der Luͤgenſtrafer. Das Lepte fiheint mir nicht gut zu 
fein, weit es fonderbar Mingt, etwas zu verperfönlihen, was doch (mi 
das Dementi) nur in blogen Morten ober Handlungen befteht; für 
das Erſte könnte man Lügenzicht fagen. 

Dermentiren (fpr. befmangticen), Lügen ſtrafen, der Unmwahrheit 
zeihen, bezichten ober bezichtigen, wofür man häufig, aber nicht 
gut, auch begüchtigen fagt und frei. S. Inculpirem. 

Demeriren, fid), verbient machen. 

Deminutivum. S. Diminutivum. 

Demissiön. &. Dimission. 

Democrät. Diefes Wort bebeutet 1) ben Bürger eines @taats, worin 
das Bolk durch feine Stellvertreter fich ſelbſt Geſee gibt, und fi 
ſelbſt regiert; umb in fofern kann man es durch Freibuͤrger verbeut- 
fhen, wofhr Andere, aber ohne Glüͤck, auch Freiländer (mie Nieders 
laͤnder) verſucht haben. 2) Einen, ber freibürgerlihe Gefinnungen 
begt; und ba ift es ein freibürgerlich Geſinnter, ein Volksfreund, 
Volkegeſinnter, ein Kreiheitsfeeund. Im ben leptverfloffenen Jah: 
zen haben bie Freunde ber Aleinherefhaft und bes Abeld das Wort 
Deinvorat zu einem Schimpfworte gemacht, womit man, wie Bo ' 
(im Dufenalmanade 1794) fagt, Jeden belegte, „ber nicht alles Her⸗ 
gebrachte für unverbefferlic Hielt.- Allein diefer unnatürlihe Sprach⸗ 
gebraug wird mit ben Umfländen, bie ihn veranlaft haben, vorüber: 
geben. «Buf.) In ber zweiten Bedeutung fönnte man dafür auch 
ein Sreibürgerlicher oder Freigefinnter ſagen. B. 

Democratie, tönnen wir bald buch Volkshertſchaft, bald durch Buͤr⸗ 
gerreich, bald durch Freiftant verbeutfhen. Die Begriffe Demo- 
eratie und Republic fließen in einander. S. b, 

Democrätisch, freibärgerlich, 3. B. eine ſoiche Werfaffung, folde 
Gefinnungen. Man hat auch freiländifh, von Freiländer, dafuͤr 
verfuht: „Die Regierung verwarf ben Plan, weil er ja freilaͤndiſch 
fhien« Trapp. Allein wir find ſchon zu lange und zu ſehr ger 
wohnt, unter Freiland nur ein von Steuern ober Abgaben befreites 
Eand zu verſtehen, als daß Freiland für Democratie und freilän« 
diſch für democratisch @inyang finden Einnte, — Heynay will 
volfsherrifch dafür gefagt wiſſen, welches zwar wol für einige, aber 
nicht für ale Fälle paft, und babei fehr hart ift, - 

Democratisiren 1) Freibuͤrgerliche Gefihnungen Außern, am ben 
Zug legen, zu ertennen geben, ausframen, freibürgern; 2) freibärs 
gerlihe Befinnungen einflößen. 

Democratism, ber Freibärgerfinn, die freibärgerlichen Grundfäge, 

Demoiselle S. Dame. 

Demoliren, ſchleifen, abtragen , niederreifen. Das Erſte wirb von 
Geftungswerken, das Lepte von Gebäuden geſagt. DIE N. D. Mund: 
art hat auch ſchlichten (das Engl, slight) dafür. S. Brem. Wör- 
terbuch. (Buf.) Ron Feſtungen gefagt, auch entwallen und ent 

+ feftigen. „Wir entwaliten daher die Befte.- ©. Das R. D. ſchlich⸗ 
ten ift in dieſem inne für die Schriftſprache unbrauchbar. 

Dembolitiön, bie Schleifung, das Schleifen, bie Abtragung ober 
das Abtragen, das Mieberreifen. (Buf.) Wen Feſtungen ge 
braucht, kann man aud die Entwallung und Entfefligung dafür 

" fagen. ' 

Demonetisatiön, bie Entmünzung, das Entmuͤnzen. 

Demonetisiren, entmüngen, d. i. abfegen und es baburd aus dem 
Umiaufe bringen. Das Franzöfifhe Papiergeld, Anweifungen (As- 
signats) genannt, iſt jegt entmüngt, 

Demonsträbel, bemeisbar, beweislich ober ermeislich. 

Demonstratiön. x) In den Wiffenfhaften, ber Beweis. Kant, 
ber das Wort in beftimmterer Bebeutung nimmt, erfiärt es in feines 
Eprade fo: „ein apodistifher Beweis, fofern er intuitiv if“ Rad 
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ihm finden Demonstrationen nur in ber Gröfentehre, nicht in her 
Philoſophie Statt, „weil biefe bas Allgemeine nur in abstructo 
(dur Begriffe) bettachtet, jene hingegen es iu conereto (in ber 
Anfhauung) und duch eine Vorftellung a priori erwägen Emn.« 
2) In ber Ariege ꝓtacht bedeutet biefes Wort fo viel als bie Audeu⸗ 
tung einer. gewilen Abfiht durch vorgenommene Bewegung. Der 
Feind, fügt man, machte eine Demonstration auf Dornit. ‚Bier 
kann man Miene mahen, bedrohen oder zu bedrohen ſcheinen das 
für fagen. Der Feind ſchien Dornit zu bedrohen, er machte Miene 
D. angreifen zu wollen, ober aud er madıte Miene gegen O. Dff 
tann man au für Demonstration in biefem Sinne genommen, das 
Wort Bewegung gebraugen. Der Feind machte eine Bewegung 
gegen D. Die Bewegungen bes Feindes ſchienen auf D. abzujies 
ten ober zu geben; feine Bewegungen wieſen auf D. bin. (uf) 
Dft kann man auch bloß bad Wort Drohung dafür fegen. Alle biefe 
Bewegungen bes Feindes waren nur Dro hungen, die feine wahre Ab⸗ 
ſicht verbergen ſolten. 5) In ber Berglieberungstunft wirb De- 
monstration für Bor: oder Darlegung, Auseinanberlegung, Vor: 
zeigung genommen. Eine NAuseinanderlegung bes Gehiens vornehmen. 

Demonstrativ. 1) Dinweifend, 3. S. ein binmweifendes Fürwort 
(prondmen —— 2) ah R ir 
monstriren. ı) Hinmeifen, wie wenn man z. B. fagt : er demonstrirt, 

ER dem Finger. e Beweiſen oder den Verweis führen. Ad deu- 
los demonstriren, durch den Augenſchein beweifen, anſchaulich 
machen; anſchaulich barftellen, ober, mie Kant fi austrudt, 
den, dem Begriffe cörrefponbirenden (antwortendben) Gegenftanb in 
der Anſchauung darftelen. Dafür würden wir beffer das Wort bar: 
thun und darlegen gebrauchen. Kür demonstriren in veräätliher 
Bedeutung hat Kiopfto bemeisthlimeln gebildet: „Übrigens jeig- 
ten bie Philoſophen Herrfhfuht gemug, ba fie noch Aner waren und 
beweistblimelten * d. i. auf eine laͤcherliche Meife bewiefen, was 
nicht zu beweiſen ift, ober nicht fo zu bemeifen war, wie fie es be; 
weifen wollten, 3) Bei ben Zergliederern, vorzeigen, barlegen, aus⸗ 
einanderlegen. Er zeigte heute die Knochen und Bänder bes gu: 
es vor. Erlegte die Nerven bes Herzens bar, ober er legte fie 
audeinanbder. j 

Demontiren. 1) Abfigen laffen, Der Anführer ließ die Heiter ab» 
figen; 2) vom groben Geſchuͤge gefagt, unbrauchbar machen, wel 
es geſchieht, indem bie Laveten 1x. entzweigef&hoffen werben, 

Dendrachät, ein Adat mit baumähnlihen Zeichnungen, alfo eim 
Baumahat, Man nennt aber auch bie Baumadate vorzugsmeie 
Baumfteine, weit, wo nit alle, bod bie meiften Baumſteine 

ate find. 

ech in ber Raturgefh., der Baumftein, d. i. ein Stein, auf 
weichem ſich ven ber Natur gebildete Zeihnungen von Bäumen und 
Geb uͤſchen gen Beinexti 
endritisch , baumfleinartig. 

Desärobgie. in ber Raturbefhreibung, bie Baumlehre. 

Dendromedter, ein Berkzeug, Bäume zu meflen; ein Baummeffer. 

Denegatiön, bie Verweigerung. Denegätie debiti coniugdlis, 
bie Verweigerung der ehelichen Pflicht. 

Denegiren, verweigern, abfhlagen. 

Denigriren, anſchwaͤrzen, verläumben. 

Denobilitiren, entabeln. 

Denominatiön, die Ernennung und Benennung. 
töstium, bie Ernennung der Zeugen. 

Denominfren, ernennen und benennen, 
nonciren. S. Denunciren. 

—— (fpr. Dehnuemangh, in ber Dichtkunſt, bie Entwide: 
lung, bie Rnotenlöfung. Wieland hat au die Entknotigung 
bafkr gebildet. Es if der Knotenſchuͤrzung (Intrigue) entgegen: 
gefegt. „Die Poffe koͤnnte eine ſeht tragiſche Entknotigung bekom ⸗ 
men.« MWirlanb.. 
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Dentiste (fpr. Dangtift’), ein Zahnarzt. 

Denudatiön, bie Entbiöfung, bas Entbiößen. 

Denudiren, entblöfen, 

Denunciänt, ber Angeber, Anzeiger, (Zuſ.) Shemahls and bir 
Melber und ber Ruͤger. &. Denunciren, 

Denunciät, ber Angegebene. 

Denunciatiön, bie Angabe, Angeige, Angebtrei. (Buf.) Ehemris 
auch die Meldung und bie Rüge. &. Denunciren, 

Denunciren, wofür Ginige au denunciiren fagen; angeben. 
(Zuf.) Ehemadis gebraubte man auch melben dafür, welches aber 
in biefer Bedeutung gänzlich veraltet ift, „Werbirg die Berjagten, und 
melde die Flähtigen nicht. Ef. 16,5. And rligen wurbe chemapis 
dafür gefagt, welches eher noch, ald meiben im biefer Beteutung ers 
meuert werden koͤnnte. „Der Pfareer hat ihm auf der Kanzel gerüs 
get.“ Wurſtiſen. Das Wort Rüge lautet im RM. D. Mroge 
welches, wenigſtens in ber Bedeutung Frevel, mod jent ganz üblich 
it. So las ich 3. B. noch ganz kürzlich in einem Butachten bes 
Goslarfhen Bezirktaths: daß ben Kelshätern bei namhafter Strafe 
befehten werben möchte, wie überhaupt jebe Feldwroge, fo aud jede 
Beſchaͤdigung eines Kleefeldes, bie fie entbeten, ber Bebörbe anzuzeigen.“ 

Departement (fpr. Debpartemang). 1) Wenn ber Staatäbeamte, 
von beffen Departement bie Sebe ift, mit angegeben wird, fo kaun 
man Geſchaͤftskreis dafür fagen, 5. B. der Gefcräftskreis bes geift: 
lichen Minikers; es gehört nicht in meinen Geſchäͤftskreis. =) 
Wenn aber die Perfon mid;t mit angeaeben wirb, fo fheint «6 buch 
Geſchaͤftsfach (Rüdiger), Verwaltungsfah und Behörde erfept 
su werben. Die Sache gehört ins geifkliche Verwaltungsfah. Ic 
weiß nicht, am melde Behörde ih mid bamit wenden fol. 53) In 
ber Erdbeſchreidung Frankreicht und anderer, nad beffem jegiger Mer 
faflung umgebitbeter Länder, wirb eine beſondere Abtheilung bes 
Reiche darunter verftanden, wofür wir auf Deutfh, wenn wir genau 
bezeichnen wollen, Reichskreit, wo aber bie ſchatfe Beztichnung un: 
nöthig ift, Kreis ſchlechthin fagen innen. Frankreich wird jept 
in : =»? Meichtkreife ober Kreiſe eingetheitt, Im Kreife Rhone⸗ 
muͤnde. Der Alpenkreis u. f.w. (3uf) Wie find nämtid in 
Deutſchland ſchon feit Jahrhunderten gewohnt, bei dem Worte Kreis 
an bie zehn großen Laudtheile zu denken, in welche bas Deutfhe Reih 
eingetpeilt war, Jeder jepige Meichsßreid (Departement) zerfänt 
in eine gewiffe Zahl von Bezirken (Distrieten), jeder Bezirk in 
Gaue (Cantons). Gau if ein Sammelmort (Beauc} und beseiänet 
mehre Auen oder Bandfhaften zufammengenommen, z. B. Rheingau. 
Ein Bau enbli begreift verſchledene Gemeinden (Municipalitäten) 
unter fi, beren jede ihren Gemeinberath (Municipalrath) bat. 

Departementsrath, Kreisrath, woburd ſowol bie ganze Werfamm; 
fung ber dazu Angeftellten , als auch jebes einzelne Mitglied deſſelben 
bezeichnet wird. Der Kreisrath ift zufammenberufen morben, Et 
ift zum Kreisrath ermählt, Mach unferer Weſtfällſchen Verfaffung 
aber werben nur bie Mitalieber des Staateratha noch Raͤthe ge 
mannt. Bei allen andern Stellen wird nur noch bie ganze Werfamm- 
lung ber Angejtellten, aber nicht mehr jedes einzelne Mitglied Math 
genannt, 

Depächen (fpr. Debvefhen), Papiere ober Briefihaften, welche öffent: 
liche Angelegenpeiten betreffen. Man kann biefes fremde Wort erfe: 
gen: 1) durch Amtsberichte, wenn fle von einem Untergeordneten an 
einen Häheren geben; 2) Verhaltungsbefehle, wenn fie von einem 
Höheren an einen Untergeorbneten gerichtet find; 5) durch Werichte, 
algemeiner, Brieffchaften und Papiere, wenn weber in ber einen, 
noch in ber andern Bejichung davon geſprochen wird, j. B. wenn es 
heißt: der Eilbote hat feine Briefſchaften verloren. , 

Depechiren (fpr. dehpeſchiren), abfertigen, und mit ſich verbunden, 

eilen; wofur wir auch ben RM. D. Ausbrud: ſich [puten, Haben, 
hen Boß veredelt bat. 

‚Hole bie filberne Kann’, unb ſpute bdich, Hebe Gufanna ! 
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Er fagt von biefem Morte in einer dazu gefegten Anmerkung: „Es 
ik vom Rieberfähfifhen fpoden« (fo hört man es im Holſteiniſchen, 
im Braunſchweigiſchen hingegen fputen). Im Engliſchen speed, 
Das Grichifhe roudn ſtammt aus derfeibigen Wurzel der gemeinfa- 
men Urſprache. & - 

Depelliren, vertreiben. 

Dependent, abhängig. iR: 

Dependenz, bie Abhängigkeit. Wenn Ad. fagt: „In ber höhern 
Schrelbart werde Abhang, in ber niebrigern Abhaͤnglichkeit bafkr 
gefagt,“ fo ift beides ein Iertbum. Abhang ift in diefer Webeutung 
ganz ungemöhntih, und abhänglich koͤnnte nur auf Etwas, das fi 
zur Abhängizfeit neigt ober damit uͤbereinkdumt, aber nicht auf 
wirflihe Abhängigkeit beuten. Wieland und einige andere D. 
Deutſche Haben zwar Abhännlichkeit und abbänglich für Abhän- 
gigkeit und abhängig; Brokes und Kreift auch Abhaug (Legter 
fogar in ber Mehrzahl, Abhaͤnge) dafür zu fagen beliebt: aber 
Sptachgebrauch iſt es nie geworden. S. Heynatz'ens Antibarb. 
Dependenz im ſittlichen Sinne, z. B. bie bes Willens vom Bitten: 
grfege, Hat Kant Lieber duch Verbindlichkeit verbeutfhen wollen. 
Mit allen Dependonzen, avec toutes ses dependanses, mit allem 
Zubehör oder mit alfen Gercchtfamen. 

Dependiren , abhangen. 

Depénse (fpr. Debpangf'), die Ausgabe, der Aufwand. 

Depenseür {fpr. Debpangfshr), ein Durchbringer, Verſchwender, 
färker, ein Vergeuder. 

Depensiren (fpr. dehpanafiren), ausgeben, aufwenden, verzehren, 
durchbringen, verthun, verſchwenden, vergeuben, (Buf.) Auch 
verquiften. „Richt Jeder ift ein Mabter, der einen Pinfel führen 
und Farben verquiften tann.e Leffing _ 

Depeupliren (fpr. dehpoptiren), entvoͤlkern. (Buf.) Wird ein Land 
von allen Ginwohnern entbloͤßt, fo wird es entvolkt. Entvoͤlkern 
deutet nur auf Verminderung ihrer Zahl. 

Dephlegmatiön,, bie Entwäfferung. B. 

Dephlegmatisiren, entwäffern. 

hlogistisirt, bes Brennftoffes beraubt. Dephlogistisirte Luft, 
ebenatuft; aud Sauerſtoffgas. 

Depit (fpr. Debpib). 3) Der Unwille, Verdruß. a) berXrog, J. B. 
en depit de lui, ihm zu Trotz. - \ 

Deplacirt fein, fagt man von Dem, was entweder an unrichtigem Orte 
ſteht, oder zu unrechter Zeit geſchieht. Man kann alſo nidyt an feir 
nee Stelle fein oder zu Unzeit oder an unrechtem Orte verges 
bracht werben ober gefchehen, dafuͤr fogen. Ich fand mid, Hier 
nicht an meinem Orte, an meinem Plate, an meiner Stelle. 
Mad Sie da fagen, gehört nicht hieher. Er machte die unzeltige 
Bemerkung. Heynad fragt: fol man verplaßt dafür einzuführen 
ſechen? Diefe Frage muß ich gerabezu verneinen. Denn da plagen, 
nit einen Play einnehmen, ſondern berften bebeutet: fo kann ver: 
plagen nie für, an feinem unrerhten Platze fein, gelten. 

Deploräble (fpr. behpforas't), beweinenswuͤrdig oder beweinens⸗ 
werth, jaͤmmerlich. ' 

Deploriren, bemeinen. j . 

Deployiren, entreideln, ausbreiten; auch aufbieten , 3. ®. er bot 
feine ganze Beredfamkeit auf. 

Depönens (nämtih verbum), in ber Sateinifhen Sprachlehre, ein 
:ort, weldes bie Form eines Ieibentlihen, die Bebeutung eines 
thätlichen Ausfageworts hat. Man Einnte Zmitterausfagewort da: 
für fagen, wenn nit biefe Benennung ſchon für hibrisches (S. d.) 
eebräuhtich wäre. (Zuf.) Allein biefe Iegten wärben durch Mifchs 
wort, Mifchling, Kebsmwort ober unechtes Wort richtiger bezeichnet 
werden, weil fie nicht zwei Geſchlechter in ſich vereinigen (welches 
man bo gemwiffermagen von ben Deponentibus fagen kann), ſondern 
Aur aus zwei ober gar (wie J. B. Antitrinitarier) aus brei Spra— 
Hen gebildet find. j : 


Depon£nt, ter Husfager, Mieberfeger. , 

Deponfren , niederfegen und ausfagen. F 

Depopulatiön, bie Entvoͤlkerung, und wenn ſie allgemein iſt, bie 
Entvoltung. j ’ 

Depopuliren, entvolken und entoölfern. &. Depeupliren. 

Deportatiön. Verbannung ift das Ailgemeine, zu welchem bei bem 
orte Deportation die nähere Beflimmung binzugebadjt wirb, daß 
der Berbannte nah einem von ber vollziehenden Gewalt beftimmten 
Orte außerhalb des eigentlichen Waterlandes, der ihm aum Aufents 
halte angewieſen if, gebracht wird. Man könnte die Ausführung 
ober Ausbannung bafür fagen. Er ift zur Ausführung (nad eir 
nem Drte bes Auslandes) verurtheilt worden, 

Deportiren, ausführen ober ausbannen. S. Deportatiön. 

Depositalr (fpr. Debpofitär), ber Verwahrer, Derjenige, bei dem man 
etwas niedergelegt, dem man etwas zur Verwahrung anvertrauet hat, 

Depdsitenbanf, eine öffentliche Bank, in welde man Gelder gegen 
geringe Binfen mieberlegt, eine Verwahrbank. Depösitengelber, 
find niedergelegte; au Verwahrgelder. Depssitenkaffe, eine Ber« 
wahrkaſſe. B. 

Depositiön. 1) Die Ausſage. Depositio testium, bie Ausſage 
ber Beugen, die Zeugenausſage. =) Die Abfegung vom Amte. 
@in Depositionsfchein ift ein Bewahrthumfchein, S. Depositum. 

Depositiren, eine alberne Berbitbung bes Zwitterwerts deponiren, ©. b. 

Depösitor, Derjenige, ber etwas niederlegt oder in Verwahrung gibt, 
der Miederleger. 

Depssitum, etwas Miebergelegtes, Anvertrauted. Man fönnte 
Verwahrgut und Vermahrgeld dafüͤr fogen. (Zu ſ.) Wir haben auch 
bas alte, aber in dieſer Bedeutung nänzlich veraltete Wort Beilage 
baftır. „ind bin gewiß, daß er'mir kann meine Beilage bewahren 
bie an jenen Tag.“ 2 Zim. ı, ı2. Auch babe ih Bemahrehum 
(nad Bereisthum) dafür gefagt: „ilberzeugt, daß ich es als ein 
heitiges Bewahrthum bei mir nieberlegen werde." ’ 

—— einen aus dem Beſitze fegert, ober bes Beſitzes ent: 
eben. 

Depossibilitiren, unmöglich; machen, oder, wenn man will, entmoͤg⸗ 
lichen, unſere Sprahmenger find unerfhöpftih an neuen frembartis 
gen Wortbilbungen; unb body wollen fie uns nicht geftatten, neue 
ehtbeutfhe Wörter auf eine rehtmäsige Welſe zu erzeugen. | Das 
Kebswort depossibilitiren fheint ihnen werth zu fein, "in unfere 
Eprade, mit ber es gar keine Berwanbtichaft hat, aufgenommen zu 
werden; entmöglichen aber empört ihr feines. Spradgefühl gerade 
dadurch, tab es ein echtes und reindeutfhes, nad ber Segel ber 
Sprahähntichleit geformtes Wortgebilde it. Wir gönnen ihmen ihe 
feines Spradgefügtt 

Depöt (fpr. Dehpoh). 1) Gleichbedeutend mit Depdsitum; ſ. d. 2) Etwas 
von einer Krankheit Abpefentes, ein Abwutf. 3) In ber Kriegsfpras 
de, Ergaͤnzungs mannſchaft, und wenn nidt von Leuten, fondern 
von Sachen die Rede it, Ergänzungsvorrath; aud eine Nieder⸗ 
lage. En depöt geben , heißt in Verwahrung geben ober nieder⸗ 
legen. (3uf.) Wird ein Ort, eine Stadt, unter Depöt verstanden 
Gi. B. Wittenberg ſcheint zum Depöt eder zur Depösftabt beſtimmt 
zu fein), fo kann theils ber Ausdruce Maffenplag, theils Mieders 
lageplag, Bürger, Miederfage ſchlechtweg, dafür gebraudt werten, 
Das erfte ift am fich beſſer, aber nicht fo umfaſſend als das lette, 
weit micht bleß Waffen, fonbern auch andere Borräche niedergelegt 
werben. 

Depouilliren (fpr. behpuljiven), berauben, auszichen. 

Depravatiön, bie Verderbung ober das Verderben; bie Verſchlech- 
tigung, bie Verderbniß. 

Depraviren, verderben. Man könnte auch verſchlechtigen dafür bil: 
den. Verſchlechtern heit, nicht ſchlecht, fondern ſchlechter machen. 

Deprecatiön, die Abbitte, das Verbitten. . 

Depreciren, verbitten und abbitten, Die erſte Bedeutung iſt indef 
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bie aemähntichere. 


lateinifche Wort verleiten ließe, deprecier in gleicher Bebeutung su - 
Das Frans, Wort Descendiren. 1) Hetab- ober hinabfteigen, fih herab» ober hinab» 


gebraugen, ber wuoͤrde ſich fihleht ausbruden, 
bedeutet nämlich, nicht verbitten, ſondern ben Werth herabſetzen. 

Deprehendiren, ertappen und ergreifen über oder bei etwas, 

Deprehensiön, die Ertappung, Ergreifung; bas Ertappen ober 

‘ Ergreifen. 

— die Niederdruͤckung, das Niederdruͤcken. 

Deprimiren, niederbrüden. (Buf.) In der Wrzeneitehre kommt 
eine deprimirende Heitart vor, d. i. eine folche, wobei es auf Abſpan⸗ 
nung’ oder Schwaͤchung abgefepen if. Gonsbrud, bat abſt im⸗ 
mende Heilart dafür gefagt; abfpannende wuͤrde ih vorziehen. 

Deputät, was ald Gebühr angeiiefen it, 3. B. Deput tholz, Depu- 
tatforn u. f. w. wofür man Amtstorn, Amtsholz w. f. w. fagen 
Ennte, weil es einem Beamten als Eebühr, ober als ein Theil feis 
ner Beſoldung angemiefen it. Sonft auf angemiefenes Hol. 
(3uf.) Deputat fann auch duch Aufammenfegungen mit Dienft ger 
geben werden, 5. 8. Dienflkorn, Dienſtholz u.f.f. Küttner, 

Deputäti, Abgeorbnete, 

Deputatiön. ı) Im fofern bie Handlung bes Aborbnend barunter ver: 
flanden wird, die Aborbnung; =) in fofern Diejenigen, melde ab« 
geordnet find, damit gemeint werden, bie Abgeordneten. Seifert 
in Paris Hat die Sendſchaft dafür gebildet. 

Deputiren, abordnen, abſchicken, abfenden. = 

Dersisonäble (fpr. behräfonab’t), unvernünftig; auch unbillig. 

Deraisonniren. S. Raisonniren, ’ 

Deranugement (frr. Debrangemang), bie Unordnung, Verwirrung, 
Störung. i 

Derangiren (fpr. behrangiren), ſtoͤten, in Unordnung ober Verwir⸗ 
rung bringen. Derangirt fein, beißt, fih in dedenklichen Bermoͤ⸗ 
gensumftänden befinden; verfchuldet fein. 

Derivatiön, bie Ableitung ober Herleitung. — 

Deriviren, ableiten oder herleiten. Die abgeleiteten Wörter (deri- 
vita) werden ben Stammmörtern (primitivis) entgegengefegt, 

Derogatiön, her Abbruch, ber Nachtheil; die Abfhaffung, das Abr 


affen. 
— 1) Abbruch thun; 1) abſtellen ober abſchaffen. 
Deroute (fpr. Dehrute). 3) Der unrechte Meg, ber Abweg. 2) Das 
den guten Fortlommen entgegengefegte Zuräcdtommen; bie Berrüts 
tung. 3) In ber Kriegefprade, dir unordentliche Flucht, die 


Verwirrung nad einer Mieberlage. 


Deroutiren (fpr. dehruticen), vom rechten Mege abgehen, ine 


keiten. 

Dirvisch, ein Mönd im Morgenlanbe. 

Desabusiren (fpr. behsabäfieen), einem ben Irrthum benehmen, ihn 
eines Beffern belehren. Man koͤnnte enttäufhen dafür bilden. 
G. Sramer bat bas Wort fhon gebraucht. 

Desagreäble (fpr. dehsagread’t), unangenehm, 

Desagreiren , mißbilligen, vermerfen, : 

Desagrement (fpr. Debsogremang), bie Unannehmlichkeit. 

Desapprobatiön, bie Mißbilligung. — 

Desapprouviren, —* dehsapprumiren), mißbilligen. 
sarmiren, entwaffnen. 

— — Mißgeſchick, Unfall, Unſtern. Das legte brudt bas 
fremde Wirt buchſtaͤblich aus. j 

Desavantäge (fpr. Debsawangtag"), ber Nactheil. 

esarouiren (fpr. behsawuiren), abläugnen, nicht anerfennen, ober 
nicht für das Erinige erkennen. 

Aascendänt, ein Abkoͤmmling, Abſproͤßlingz in ber Mehrzahl, bie 
Nahfommen, „Einer von feinen Abfpröflingen“ &. Da Ab⸗ 
timmting, weiches Stug bafür bildete, vor bem gebräuchlichen Ab» 
!ömmling, fo viel id fehen kann, in nichts einen Vorzug hat: fe 
tönnen wir. feiner füglih eatbehren. 
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Mer im Franzoſiſchen ſich durch biefes Deutf$: Descenddnz; es fheint mir, daß wir bie Ablommenfhaft dafür fa: 
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gen müffen, 


laffen; =) abitammen, : 

Descensiön, in der Sternkunde, bie Abfteigung. Man theilt fie in 
bie gerade und fchiefe, deschnsio rdcta ober obliqua, ein. Unter 
ber erften wird derjenige Bogen bes Gleichers (Eyuätors) verfan; 
ben, welcher zwiſchen dem Früblingspunkte und bem Abmweichungss 
kreiſe eines Beftiend enthalten ift ; unter ber legten, derjenige Bogen 
bed Bleihers‘, welcher zwifhen dem Prüplingspunkte bes Gleiders 
unb bem mit einem Geftirne zugleich untergebenben Punkte beffelben, 
enthalten ift. ©. Gehlet's phojitat. Wörterb. 

Descente (fpr. Deßangte). 1) Die Landung; ») ein verdeckter Gang 
bei einer Feſtuag, ber in ben Graben ober zu ben Minen führt. 
(Zu ſ.) Bür die kepte Bedeutung hat B. Dedgung vorgefälagen. 
Erdgang wäre vielleicht deutlicher. 

Describiren, befchreiben. 

Descriptiön, bie Beſchreibung. 

Desennuyiren (fpr. behsannäjiren), bie lange Welle vertreiben. Gi: 
nige Shriftfieler, 3. ®. Meißner, baben für ennuyiren lang« 
weilen, andere, wie G. Gramer, langweiligen gebildet. Das 
legte bürfte ben Borzug verdienen. Denn ba langweilen nach kurz⸗ 
teilen gebilbet ift, fo könnte es auch, wie biefes, nur als Zu ſtands⸗ 
ausfagewort (verb. neutrum), und nicht als Zhatausfagewort (verb, 
activum) gebraudht werben. Dan koͤnnte folglich wol er laugweilt, 
wie er kurzweilt, aber nicht, er langweilt mich (für er ennuyirt 
mid) fagen, weil man nicht er kurzweilt mich au ſprechen pflegt. 
Sollte nun langweiligen für ennuyiren beliebt werben, fo würde 
man für desennuyiren frellich entlangtweiligen fagen koͤnnen; allein 
das Wort würbe denn bach immer unbequem und ſchwerfaͤllig fein. 

Ich wagte es daher im meinen frähern Verſuchen, entweilen bafür 
au bilden, wobei ich mich auf bie Bemerkung flägte, baß das Grund. 
wort Meile den Mebenbegriff eines Tangfamere und trägern Zeitab— 
laufe einzufhließen ſcheint. Man fagt >. ®. eite mit Weile, nicht 
mit Jeit, weil biefe, in unferer Borftelung, ſchneller, als jene perfliegt, 
Drefwegen werben auch in ber Bergmannsfpracdhe bie Freiftunden, in 
melden nicht gearbeitet wird, und bie daher langfamer verftreichen, 
bie Weile (micht bie Zeit) genannt; und fowol in ber Schwediſchen, 
als aud in der Jetandiſchen Sprache bebeutet hvila (welches unfer 
Meile ift) die Nube, Aus gleichem Grunde fheint man auch, nicht 
lange Zeit, fondern lange Weile haben, zu fügen; fo wie aud weis 
Ien und verweilen, eine längere Beit bleiben, fill ſtehen ober fih 
aufpaiten bebeutet, If nun biefe Bemerkung gegräindet; fliegt das 
wort Meile wirktich den Nebenbegriff bes langſamern Zeitganges ein: 
fo fheint entmeilen allerdings für desennuyiren gelten zu können. 

Dis feinen einige vorzuͤgliche Schriftſteller anerkannt zu haben, 
indem fie jenes von mir gebildete Wort der Aufnahme würdig fan« 
den; 3. B. Bürger, ber es einem feiner fpätern Lieder ein: 
verltibte; 

Doch meine Wenigkeit entweilt Fein Mädchenſpiel. 
An verſchiedenen andern Werfen vom zweiten ober dritten Mange 
gabe ich das Wort entweilen gleichfalls angenommen gefunden, Serbft 
einer meiner Beurtheiler in bee Allgem. Biblioth. CX. ». hat ent: 
weilen für ein gutes, ber Sprachähnlichkeit gemäßes Wort für die 
Beit verkürzen erklärt. Ein anderer hingegen, Efhenburg, hat 
folgende Einmwürfe dagegen gemacht; „Das Wort entmwelen (9. D. 
entweilen) wurbe ehedem, theils für wellen, verweilen, theils in 
Brewandtfhaft mit diefer Bebeutung, für wohnen gebraucht. Bei: 
fpiete führt Scherz Gloss. T. IL, p. 323. aus ber ältern Ausgabe 
ber Deutſchen Vibelüberfegung an: O Derr, mer entiwelt in bein 
Zaberratel ?* Beim Dtfried duellen, irdualen, Daher auch bas 
to dwell, — Diefer Gebrauch wäre nun freilich veraltet genug, 
um jest bem Morte entiweilen eimen neuen Sinn unterjulegen. 
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Aber bie Bedeutung, bie Weile kürzen, ober bie lange Meile beneh⸗ 
men, ſcheint mir dann fi nicht barin barzubieten, ſondern eine, bie 
su viel fagte, nämlich: einem ganz alle Welle und Beit wegneh⸗ 
men, ihn darum bringen. Es ließe fih alſo eben fo gut, und faft 
päffender von Leuten gebrauden, bie uns die Zeit verberben, uns 
um bie Weile und Muße bringen, bie wir fonft für uns unb 
unfere Gefchäfte gehabt hätten.“ Was ben erſten Einwurf betrifft, 
fo it Das, was @. felbft fich darauf geantwortet hat, fhon völlig gr» 
mögend, Das Wort ift in jener, ihm wicht natürlichen Bedeutung 
fo veraltet, daß nur Spradforfher von Beruf es noch barin kennen. 
Ss ift alfo erlaubt, ihm eine neue, feinen Beftanbtheilen und ber 
heutigen Sprachaͤhnlichkeit angemefnere Bebeutung unteriulegen. 
Sonft könnte auch noch bemerkt werden, daß jenes gänzlich vrraltete 
entweien, aud wenn es im entweilen verhochdeutſcht wird, mit bem 
von mir gebiibeten enttweilen, bei völlig gleichem Klange nicht einers 
“ei Mort if. Ih glaube nämlich burd vielfältiges Bergleihen ge: 
fanden zu haben, daß wir ein breifadyes ent in unferer Sprade be: 
ſiden, wovon bas eine aus an (mit bem Wohllauts : t) ıwie in ent: 
zünden (ansünden) *), das andere aus in ober ein, wie in entzwei 
(in zwei), entfhlummern (einfhlummern), und bas dritte vielleicht 
aus em R. D. ut (aus), mie in entfahren (aus einem berausfah: 
zen), entſeelen (audfeelen) u. ſ. w. entflanden il. In jenem ver; 
aliteten entwelen ober entweilen (verweilen, wohnen) ift ent offens 
bar fo viel als an (an einem Orte weilen) ; in bem von mir vorge: 
f&lagenen entweilen hingegen fleht das ent für auf, und find alfa 
beide Wörter, bei gleihem Klange, wirklich weſentllch verſchieden. — 
Wıs ben zweiten Einwurf beteifft, fo ſcheint hier Aues darauf ans 
sufommen, 06, mie ich wahrſcheintich gemacht zu haben glaube, bas 
Wort Weile wirklich den Nebenbegriff des langfamern Ablaufs ber 
Beit einfhließt oder niht. Im bejahenden- Kalle wäre es weder mit 
Zeit, noch mit Muße glelchbedeutend, weil wir unter Iepterem, nicht 
ſowol Gefchäftsiofigkeit, als vielmehr nur Befreiung von Zwangs⸗ 
arbeiten, alfo eine Zeit verſtehen, bie wie unfern Lieblingsbefs;äftis 
gungen wibmen bürfen, und die uns daher niht langfam, fonbern 
vielmehr ſchneller, als gewoͤhnlich, au verfließen pflegt. Entweilen 
würbe daher keinesweges gleihbebeutend mit entzeiten ober entmus 
gen fein; ſondern vielmehr wirttih aus der langen Weile ziehen 
ober desennuyiren bebeuten, 

Sollte man nun bas Wort entmweilen, wie man angefangen hat, 
der Aufnahme ferner würdig finden, fo würde man auch einweilen 
fir ennuyiren fagen Binnen. Er hat mid durch feine wortreice, 
aber finnarme Vortefung ſchrefclich eingeweilt. — Folgender Ein: 
wurf, ben Heynahtz mir gegen biefes Wort machte, fheint vielmehr 
eine Empfehlung deſſelben zu fein. „Die Befung biefes Wuchs meilet 
mid ein; wie leicht Bönnte man bis fo verftehen: meilet mich in 
ten Schlaft« Ih möchte hierauf antworten: befto beffer, wenn 
man auch das dabei denken fann! Denn da muß ja ber Begriff des 
Ennuyirens burd jenes Wort Präftig ausgedrucht werben, wenn for 
gar ber Nebenbegriff bes Einſchlaͤferns dadurch erweckt wird. — 
Catel bat entweilen aufgenommen, (Zuſ.) Einige Säeiftfteller, 
. B. Wekherlin baden entlangweilen für desennnyiren zu füs 
gen beliebt. Wenn aber, wie ich glaube, meine Bemerkung über ben 
vollen Begriff tes Worts Weile richtig ift: fo verbient entweilen 
vorgezogen zu werben, - Zur Beflätigung jener Bemerkung bient fols 
gende Stelle aus einem Mährden von Bürger: 

Mich (mir) bünket, euch plaget die Meile, = 
Hier ſteht Weile doch für ennui oder Bangweile, Man fege Zeit 
an bie Stelle deſſelben, und jeder wird bas Unpaßtiche fühlen, 





*) Im antworten (anwerten) und Antlitz (Anfig) if das a ſelbſt 
beibehalten worden, im ben Übrisen Zufammenfegungen biefer 
Kiaffe if es, wie uft, in e übergegangen, 


Desert, verlaffen, Teer, wuͤſt. 

Deseriren, verlaffen. 

Deserteür (fpr. Dehfertöhe), der Überläufer, in-Besug auf bas feind: 
liche Heer, zu welchem er überläuft; ber Austreter oder Aubreißer, 
in Bezug auf bas Heer, welches er verläßt. Es ift kein Fau zu 
erbenfen, in welchem nicht entweder das eine, ober bas andere von 
biefen beiden Wörtern völlig paßte Es bebarf baber bes meugebllbeten, 
Daventäufer welches Stun vorſchlaͤgt, um fo weniger, ba biefes 
Wort, der gewöhnlichen Zonfegung bei vierfilbigen Wörtern aumiber, 
ben Zom auf ber zweiten Silbe, und dadurch etwas Frembartiges im 
Klange hat. Im ©. D. findet fih Heerflüchtiger und Feldfl uͤch 
tiger für Deserteur, woraus Kinderting Deerflüchter gebilber 
bat, fo wie man Tauben, welche su Felde fliegen, Feldflüchter zu 
nennen pflegt. Aber ba bee Deserteur nidıt zum, fonbern vom 
Heere fluͤchtet, fo iſt die Ähntichkeit mit Feldflüchter jener Benennung 
suwiber. (Buf) In eince Berorbnung des Muflifben Kaifers 
Aleranber, bie fiberläufer betreffend, finde ih bas neue Wert 
Laͤufling dafür gebrauft. 

Desertiön, das Ausreifen, Überläufen. Desertio malitidsa, in 
ber Lateinifch: dentſchen Rechtsſprache, iſt fhon duch bödliche Mer: 
laffung verdeutfht worden. Derertio appellatiönis, bie VWerfäus 
mung ber (ober die verfäumte) Anrufung eines höheren Gerichts. 
Desertio iurameuti, bie Verfäumung reines zu feiftenden Eides. 

Desertiren , ausreißen, überlaufen, bavonlaufen. Im ©. D. auf 
heerflüchtig werben. 

Deserviten,, at. Deservitum, Anmwaltsgebühren. 

Desesperiren , verzweifeln. 

Deshabill& (fpr. Debsabiujeh), das Nachtzeug ober Nachtkleid. 
Kuh das Hauskleid. Sie erihien en deshabilld, in häuslicher 
Kleidung. 

Deshonneur (fpr. Dehsonndhr), bie Unehre. 

Deshonoräble (fpr. dehsonorab'), unruͤhmlich, ſchimpflich, ent 
ehrenbd. 

Deshonoriren (fpr. behsenoriren) befhimpfen, entebren. 

Desiccatiön, bie Austrodnung, das Nustrodnen. 

Desideräbel, begehrenswerth. Hennag fagt, baß fi, wiewol fel: 
ten, aud begehrlich bafär finde, 

Desiderätum oder Desiderät, etwas Vermißtes. 

Desideriren, verlangen, vermiffen. 

Desiderium, mit bem Beiworte pium, ein frommer, d.i. awar gut 
gemeinter, aber vergeblicher Wunſch. 

Designatiön , bie Bezeichnung, das Verzeichniß, bie vorläufige Er: 
nennung, Designations -urtel, in der Rechtöfprahe, der richter: 
tie Spruch über die Oxrbnung, im welder bie Bläudiger bezabıt 
werben follen; alfo ein Orbnungsurtel. 

Designiren,, bezeichnen, vorläufig ernennen. 

Desinteressirt, uneigennägig. 

Desistiren, ablaffen, abſtehen. 

Desman, ber Name der Bifamratte. In Rußland beißt fie Wichu 
chal, in Norbamerifa Ondatra, Cie wird auch Biſamſpitzmaus 
genannt, wegen ber Ähnlichkeit ihres Kopfes, 

Desmologie, in ber Aryeneilchre, bie Lehre von ben Bändern (Fie$ 
fen, Sehnen u. f. w.); bie Baͤnderlehte. 

Desobeiren, ungehorfam fein. . 

Desobeissänce (fpr. Dehsobetſſangſꝰ), ber Ungehorfam. 

Desobligeänt (fpr. behsobligang), unverbindlich, unfteundlid. 
(3uf.) Ein Dösobligeant ift ein Juhrwerk, nur für Eine Perfon 
eingerichtet, in weldem man alfo feinen mitnehmen fann, dergleichen 
wir, fo viel ih weiß, in Deutſchland nit haben; man Eännte fonft 
ein unfreunbliches oder unverbindlihes Fuhrwerk dafür fagen ; 
aud, wenn man wollte, es burhEinfiger, nad @infpänner, bezeichnen, 

Desobligiren (fpr. behsobligiren), unfreundlich ober unverbindlich 
begegnen, behandeln. ' 

53 


Des 


Desoeuvrirt (fpr. dehadwrihrt), mäßin, gefchäftlos. 

Desolät, traurig, troſtlos, 3. B. fi in dergleichen Umſtaͤnden bes 
finden. 

Desoliren. ı) Verwuͤſten, verheeren ; =) troſtlos machen. 

Desördre (fpr. Debsorb’r), die Unorbnung, Verwirrung. 

Desorganisatiön. Pür bie eigentliche Bedeutung biefes Worte weiß 
ich nur die Entglieberung vorzufdlagen; eine Werbeutfhung, deren 
unvolllommenheit ic felbft fühle. Für bie uneigentlihe Bedeutung, 
in ber es gewöhnlich nur vorzukommen pflegt, haben wir Aufloͤſung. 
Es entſtand eine gaͤnzliche Aufloͤſung aller Staatöfräfte. — Ih 
weiß nicht, ob biefes Deutſche Wort nicht überall für jenes fremde, 
aud wo es eigentlich verftanden wirb, yefept werden könnte, - Wenn 
4. B. ber Magnetifeur, durch vielfältiges Befühlen, Betaften und 
Begrabbeln ber empfinblieren Theile, eine Perfon in ben Zuſtand 
der Desorganisation verfeät: fo ſcheint aud hiee das Wort Aufs 
löfung ganz wohl zu paffen. Eben fo wenn von ber Desorganisation 
eines thieriichen Rörpers buch Tod und Verweſung bie Rede iſt. 

Desorganisiren, auflöfen. In Bezug auf das Magnetifiren könnte 
man auch entfinnigen, b. i, ber Sinne berauben, dafür fagen. 

Desorientiren, irre oder verwirrt machen. Desorientirt werben, 
bie Richtung verlieren. 


Desoxidiren, einen, der brennbaren Theile beraubten Körper wieder ' 


verbrennbar ober entzindbar mahen. &. Gren’s Naturiehre. 
Desoxidirung, das Wiederentzuͤndbarmachen; aud; die Wiederher: 
ſtellung der Metalle aus ihren Kalten und Berglafungen. 
Despectftlich, veraͤchtlich. 
Desperät, verzweifelt. 
Desperatiön, bie Verzweiflung. 
Desperationscür , eine verzweifelte 
und Leben. 
Desperiren ober desesperirem, verzweifeln. 
Desponsatiön, die Verlobung, das Verloͤbniß oder Eheverloͤbniß. 
Despöt, ein Herrſcher, ber kein anderes Befeg, als bas feiner Mills 
Führe anerkennt. In dem Braunſchw. Jouenal, 1791. Sept. ift 
zum erfien Mahle bas Wort Zwingbere dafür vorgeihlagen worben, 
weiches viele Scheiftfeler angenommen und gebraudt haben, 
‚Sin fank bie verjährte Feſſel j 
Sant der Bannaltar und bie Burg ber Zwingherrn. Boß. 
Sie folgen gern ber Zwingherrn Bahnen. Pfeffer, 
Es bezeidet einen Herrſcher, ber buch Zwang, nicht durchs Befep, 
herefcht, folglich einen Despoten. Außerdem habe ich in meinen 
frähern Verſuchen auch Bewalcherrfcher dafür vorgefhlagen, meldes 
bin und wieber gleihfalls Beifall gefunden Hat. Gatel J. B. bat 
«6 aufgenommen. Willkuͤhrherrſcher, weihes Einige, 3. B. Reb⸗ 
mann, dafür verſucht haben, ift fleif; und Machtherrſcher, welches 
Andere vorgezogen haben, nicht befkimmt genug. Man kann ein 
maͤchtiger Herrſcher oder ein Machthertſchet fein, ohnt bewegen ein 
Despot zu fein. Auch verfaffungsmäßigen Königen wird oft große 
Macht verliehen, S. England. Bezeichnender würde bad von 
Abbe gebraudite Wort, der Eigenmächtige fein, wenn nicht der 
Sauptbegriff bes Herrſchers dabei fehlte. Die N. D. Mundart hat 
son dem einfachen Walt (Gewalt) die Ableitungen felbwaltig (sülf- 
wäldig) für despötisch, und Gelbwalt für Despotismus. Davon 
liege fih Selbmwaltiger für Despot und Selbmwalterei für Despöte- 
rei bilden. Den legten Ausbrud habe ih In folgender Stelle vers 
fügt: Auch hier nahm die Gelbwalterei 
Die Earve der Philofophei 
Rur vor, fo lang es nöthig war. 
Hiſtor. Bilberbädlein. 
Schon Kero bat Selbwalt für Wiltähr, liberum arbitrium, 
(3uf.) Die bier aus der NR. D. Mundart angeführten Wörter 
Selbwalt, felbwaltig, Selbiwaltiger und Selbwalterei für Despo- 
tisımus, despotisch, Despot und Despoterei, muß ich nad seiferer 


Heilart, eine Heilart auf Rob 
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Prüfung, als untauglich verwerfen, weil fie, gleih Selbſtherrſcher 
und Seilbftherefehaft, jene Begriffe nur dann, aber auch dann nur“ 
unvollfommen bezeichnen, wenn man hinzubenft: nicht burchs Ge— 
fes, und wenn man das felb oder ſelbſt für gleihbebeutend mit wills 
Eührlich oder eigenmwillig nimmt, welches aber dieſem Morte Gewalt 
anthun heigen würde, Ein Selbwaltiger kann, wie Eeilbitherrfcher, 
einen Herefher bejeihnen, ber die Herrſchaft ſelbſt ober perfäntic 
ausübt, in Begenfag Deffen, der ſich leiten läßt. Zwinghert ober 
Zwinghertſcher, Zwinghebrſchaft, Zwingherrſchelei und zwinghertiſch 

duͤrften daher ben Vorzug verdienen. Auch iſt bad erſte ſeit zehn 
Jahren von vielen Deutſchen Schriftſtellern, 5.8. Gludius, Pfef— 
fel, Seume, Boß ıc. ſchen ſtark gebraucht worben. S. G. Deut⸗ 
ſches Woͤrterb. Klinger hat Gewalthaber bafür gefagt: “Nun 
ſich dieſes Botk endlich einen Gewalthaber in aller Form gegeben 
hat.“ Allein man kaunn auch auf geſetzliche Weiſe, ſelbſt in Kreis 
ſtaaten Gewalt haben, alſo auch ein gefehmäßiger Gemaltha: 
ber fein, 

Despotie, eine Zwang», Zwing » ober Gemwaltberrfchaft; das Neid, 
der Willkühr. 

Despötisch, Da das Weſen des Despotismus in der Willführ be: 
ſteht, die ih an keine Belege und Formen ehrt: fo fann man de- 
spotisch füglid duch willtührlich und eigenmächtig geben. ine 
mwilltührliche, eigenmäcdhtige Verfabrungsart; er verfuhr hiebei midt 
gefedmäfig, fondern willkuͤhrlich, eigenmächtig. Men kann biefes 
Beilegewort auch durch Zufommenfehr.igen mit Macht umgehen; 3.8. 
Machtgebot für despotischer Befehl: 

Erin Antlis firabit, wie Mergenroth; 
Auf Raf’ und Stirn herefiht Machtgebot. 

Auch arwingberrlih und zmingberrifch Können in einigen Fällen, 
wo willführlich nicht paffen würde, dafür gefagt werben; z. ®. 
feine zwingherrliche Miene, fein zwingberrifches Anfchen. Gerft: 
ner (ein Sprachforfher in Schwaben), ſchlaͤgt gewaltherrifch das 
für vor. 

Despotiren, willkuͤhtlich herefhen, ben Zwingherrn ober Gewalt⸗ 
herrſchet machen oder fpielen; Gewaltherrſchaft oder Machtgewalt 
ausüben. In einem Bertrage bes Kapitels und ber Stabt Verden 
von 1416 fimmt das RN. D. versulfwoldigen, für eigenmädtige 
ober willkuͤhrliche Bewalt ausüben, vor ©. Brem. Wörterbuch. 
Dis fept das einfache sulfwoldigen voraus, welches ſich durch ſelb⸗ 
walten verhochbeutfchen ließe. (Buf.) &. aber Despot. 

Despotismus, ber willkührliche Gewaltsgebraug, bie willkuͤhrliche 
Herrſchaft, bie Iming: oder Zwangshertſchaft, die Gewalt- ober 
Gewaltshertſchaft. Wan Fann beides fagen, jenes für Herr 
ſchaft darch Zwang ober Gewalt, dieſes für Herrfchaft des Iwan 
ges oder ber Gewalt. Wieland hat Machtgewalt bafür gebildet: 

„ „Fine von diefen Eigenfhaften, über welche er mit aller feiner Madıts 
gewalt nie Meifter werben Eonnte.= Ich feibft Habe Hettſchgewalt 
bafür verſucht; " 

Die Koͤnigſchaft 

Entartet, wird fie nicht befhränft 

Durch das Beleg, und nicht gelenkt 

Dur weifen Rath, in Hertſchgewalt. 

Hiſtor. Bilderbädlein. 

Auch Eigenmacht kann bafhr gebraucht werden; doch nur, wenn ber 
Zufammenbang bie nähern Beftimmungen an bie Hand gibt. Wof 
hat Herefchergewalt dafür geſagt⸗ 

Nicht vertragen fid; wohl, nod haufen vereint mit einander 

Herrfchergewalt und Lieb”, 

Das von Kero für Willkuͤht überhaupt gebrauchte Selbwalt vers 
blente auch wol wieber erneuert, und für Despotismus gebraucht zu 
werden, um fo mehr, ba es inber R. D. Mundart noch jept ges 
braͤuchlich iſ. Gatel hat Imangsherrfchaft angenommen. Guſ.) 
©. aber Despot, 
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Despumatiön, die Abfhdumung, has Abſchaͤumen. 

Dessein (fpr. Defläng). ı) Eine Zeihnung, ein Abriß. 2») Das 
Mufter, wenad etwas gezeichnet ober gemacht wird. Die Kauf: 
leute verfichen unter Dessein bie auf einer Waare, z. B. auf Kat 
tun, befindiide Zeihnung, in welchem Sinne wir unfer Mufter 
gHeihfans gebrauchen innen. Das Gewebe, kann man fagen, ift 
gut, aber das Muſter haͤßlich. 

Dessört (fpr. Debfäpr), ber Nachtiſch, das Nacheſſen. 

Dessin (fpr. Deffäng), bie Abficht, das Vorhaben. A dessin, abs 
ſichtlich, mit Fleiß, vorſaͤtzlich. 

Dessinateür (fpr. Debpinatdr), der Zeichner, 

Da * Deſtaͤngh, auch Destinde, das Schickſal, Verhaͤngniß, 

eſchick. 

Destinatiön (fpr. Debftinagiong), bie Beſtimmung. 

Destiniren, beflimmen. 

Destitutiön (fpr. Dehftitäßiong), die Abfegung oder Entfegung. 

Destituiren, abfegen ober entfeßen. 

Destructiön (for. Dehfträdfiong), das Auseinandernehmen, bat Eins 
reißen ober Miederreifien ; die Zerftörung. 

Destruiren, einreißen, niederreißen, zerſtoͤten. 

Desuesciren , entmöhnen, abgewöhnen. 

Desultösrisch, abfpringend, ausbeugend, was nidt bei der Bade 
bleibt, 3. B. ein folher Einwand, eine ſolche Auörede. 

Desuniön (fpr. Dehsäniong), die Entjmeiung, ber Zwieſpalt. 

Desuniren (fpr. behsüniren), trennen, entimeien. 

Detachem£nt (fpr. Debtafhemang). Man verfieht barunter einen 
von bem Hauptheere abgeſchicten kleinern Heerbaufen. Da wir Vors 
trab und Nachtrab haben, fo liege fich, nach ber Ähnlichkeit mit bier 
fen, Abtrab bilden. Denn fo wie ber Bortrab vor, ber Radıtrab 
nad) alehet ober trabet: fo trabet ober ziehet das Detachement ab⸗ 
mwärts ober ab, nach dem Drte feiner Beſtimmung. Catel bat 
tiefes Abtrab aufgenommen, 

Detachiren (fpr. dehtaſchiren), abſchicken, abfenben. 

Detachfrt (fpr. dehtaſchirt), abgeſchickt, abgeorbnet; auch abgefon: 


bert, 3. B. dergleichen Feſtungswerke, melde außerhalb bes Grabens , 


angelegt find. , 

Detäil (fpr. Dehtauj"). Diefes fremde Wort burd ein einziges Deut: 
ſches zu erfegen, welches für alle Bälle paßte, finde ich unthulich; 
aber bas ift auch nicht möthig. Defto beſſer für unfere Spradie, 
wenn fie für jeden befondern Kan einen befonbern Ausbrud« hat, 
Man gebraud;t jenes Frani. Wort ı) als ein Grundwort für fi; 
unb dann fönnen wir theils das Einzelne oder Umftändliche, theits 
bie einzelnen Umftänbe, bafür fagen; 3. B. ich kann hiebei nicht 
ins Einzelne, ins Umſtaͤndliche (ins Detail) gehen; id; übergehe 
die einzelnen Umftände bei biefee Begebenheit. Es fheint, daß 
wir auch Einzelheiten bafür fagen Böunen; 3. B. es ift nit nöthte, 
fi Hiebei über ae Einzelheiten zu verbreiten, „Werfhiebene kleine 
Rebenumftänte und Einzelheiten. M. Reifen. Gin Detail- 
händler ober Detaillenr ift ein Kleinhändler ober ein Krämer; 
und für Detailhandel fagen wir Kleinhandel oder Krämerei; =) 
mit bem Franz. en (in, im, ins) als Beihaffenheitswort; wo wir 
es theite durch umſtaͤndlich oder ausführlich, thells durch einzeln 
ober ſtuͤkweiſe geben knuen. Gr zählte die anzumendenden Mittel 
einzeln ober ftüdweife auf. Er ging bei feinem Beriäte umſtaͤnd⸗ 
lich ober ausführlich; zu Werke; er breitete ſich dabei Über bie Hein: 
fen umfände der Begebenheit aus. 

Detailliren (fpe. behtalljiren), auseinanderfegen ober legen, ſtuͤck 
toeife aufzählen oder vorlegen , ausführlich oder umſtaͤndlich bars 
legen, befchreiben, erzählen u. |. w. Zuweilen kann man aud 
sergliedern und gerftüdeln bafür fagen. (Buf) Auch verums 
ſtaͤndlichen. 

Detaillist ober Detailleür (ſpr. Dehtattjiſt und Dehtanjähr), ber 
Kleinhaͤndler, Krämer. 





Detegiren, aufdecken, enthälfen. 

— der Zeit ober den Zeitumſtaͤnben gemäß, gu rechter 

eit, 

Deteniren, zuruͤckhalten. 

Detentiön , bie Zuruͤckhaltung. 

Deterioratiön, bie Verfchlimmerung. Eigentlich aber bereichnet 
biefee Deutfhe- Ausbrut nicht bie Veränderung ins Schlimmste 
überhaupt, fonbern diejenige Handlung, wodurch etwas Schlimmer 
no fhlimmer gemacht wird. Um jenen erften Begriff ausjubruden, 
müßte man bie VBerfhlimmung, Werböfung ober wenn biefe nich 
gefallen, bie Verſchlechtigung fagen. Die Veränderung, bie Sie 
mit dem Garten vorgenommen haben, ift eher eine Berfchlechtigung, 
als eine Verbefferung zu nennen. S. aber Deterioriren. 

Deterioriren; wenn von einer Berwandlung bes Guten Ins Schlecht⸗ 
bie Rede ift, follte man verfhlimmen ober verſchlechtigen, und nur 
bann, wenn eine Verwandlung bes Schlimmen ins Schlimmere aus: 
gebrudt werben foll, verfhlimmern fagen. Allein der Sprachge- 
brauch Hat verfhlimmern für beide Bälle geſtempelt. Bogau hat 
verböfern, welches auch in ber Schweiz Ablih iſt. Der Geſchicht, 
ſchreiber Schmidt hat abwürdigen für deterioriren gebraudt: 
»Das Xiter, welches andere Dinge abwuͤrdiget.“ Geld. d. Deut: 
fen. (Auf) Lenz führt an daß ihm ber Ausdruck: „fo grund: 
verböfte Zeiten" vorgefommen ſei. Alſo auch verböfen, unterſchieden 
von bem Logau’ifhen verböfern, wie verfhlimmen von verfchlim« 
mern. Das legte heift nämlich das ſchon Berfhlimmte noch ſchlim⸗ 
mer machen. / 

Determinäbel, beftimmbar. 

Determinabilit@t. Kant hat bie Beflimmbarkeit dafür gefagt. 

Determinatiön , bie Beftimmung. 

Determinativ, beſtimmend. Determiniren, beflimmen. Determi- 
nirt wird auch für entfhloffen gebraudt; 3. 8, ein determinirter 
Mens; er ſprach fehr determinirt, fehe entfchloffen. Was kehlt 
biefem Deutfhen Worte, um’uns das fremde völlig entbehrlich zu 
madıen ? Unb warum unfer Wieland bennoc lieber jenes frembe, 
als dieſes Deutſche mochte gebrauden wollen? 

Determinismus; ein Sag in der Leibnig » Werlfifhen Bernunftwiffen: 
ſchaft (Phitofophie), daß alle Veränderungen in der Welt, auch die 
Handlungen freier Wefen, beflimmt ober bebingt nothwendig, b. i. 
in irgend einem vorbergehenben Zuftande gegründet find, Diefer 
Say if eine unmittelbare Folge aus dem Gruudſatze vom zurei- 
enden Grunde. Man kann Beſtimmungslehre für Determinis- 
mus fagen, 

Determinist, ein Vertheibiger ber Beilimmungsleher. 

Deterriren, abfchreden. 

Detestäble (fpr. behteftap't), abſcheulich, verabfheuungswärbig. 

Detestiren , verabfheuen. 

Dethronisatiön und Dethronisirung, die Enttbronung. 

Dethronisiren, entthronen. Warum foH (mie 2b. will) biefes 
Deutfhe Wert nur in ber bihterifhen Schreibart gelten? Sol man 
in ungebundbener Rebe etwa dethronisiren fagen? Dber was? Wie: 
land Hat entkönigen dafür gefagt, welches freitih die Ähnlichkeit 
mit entmenfchen für fih Hat; aber wenn man dabei an entbaupten 

‚ und andere Zufammenfegungen biefer Art benft, fo bietet es eher ben 
Begriff eines Wolle bar, bem man feinen König genommen hat. us 
Franz 1. bei Pavia gefangen genommen war, konnte man von Frank. 
reich ſagen: daß es entlöniget war, d. i. feinen König verloren 
hatte, 

Detonatiön, in der Raturlehre, die Verpuffung. 

Detonfren, verpuffen. 

Detorquiren, ablenken. Er lenkte bie Schub von ſich ab, und 
mäljte fie auf feinen Gegner - 

Detoür (fpr. Dehtuhr), der Ummeg, Umfchweif, die Krümmung. 
Zumeilen paßt aud für Detours in ber Mehrzapt Winkelzuͤge. 
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Detourniren (fpr. bebturniren), abmenben, ablenten. 

Detractiön, ») Die Abziehung, das Abziehen, der Abzug. Jüs de- 
tractidnis, das Abzugss oder Adfahrtsrecht. a) Die Verkleine⸗ 
rung, Verläumbung. 

Detrabiren, abziehen. 

Detreösse, bie Roth, Bedraͤngniß. 

Detriment, der Schaden oder Nachtheil, 

Detrompiren, ben rethum benehmen, eines Velfern beichren, 
aud bedeuten und verftändigen. In einigen Faͤuen kann man auf 
enttäufchen dafür fagen, wenn nämlich ber Irrthum durch Täufhung 
entitanden war. . 

Deito, wofür man aud ditto und dito hört, ein faufmännifches 
Kunftwort, welches gebraudt wird, um nicht eine und ebendies 
felbe Benennung wieberhoten zu bürfen; 3. B. 5 Cr. Kaffee, = Ct, 
detto, d. i, des Befagten ober fhon Benannten. Wir Min: 
nen befigleichen dafür fagen. 

Deus ex miächina, ein Bott aus bem Bühnengerhfte, oder beffer, 
aus der Pühnenwand. Die Entwitelung bes Knetens geſchah 
durch einen Deus ex machina, b, i. durch eine in dem Stüde nicht 
begründete Dazwiſchenkunft. (Buf.) Wieland fagt dafür: ein 
Gott aus (dem) Moiten: „Du bift uns wie ein Gott aus Wolken 
erſchienen.“ B. erinnert, daß man aud mol fürzer ein Bühnen: 
gott bafür fagen kͤnnte. Eben darauf war auch ich verfallen, und 
hatte biefen Ausbrud mir ſchon angemert, Nur ein Bühnengott 
vermag ed, biefen Knoten zu loͤſen. 

Deuteronömium, das fünfte Bud Mofes. 

Devalvatiön, das Herabfegen einer Münze auf einen geringern Werth. 
Bumweiten wirb auch die gänzlihe Abfegung, ⸗oder bie obrigkeitliche 
Erklärung, daß eine Münze niht mehr gelten, nicht mehr umlaufen 
fol, -barunter verftanden. Im erften Verftande genommen; kann 
es buch Abſchaͤzung erfegt werden, welches auch ſchon gebraͤuchlich 
if. Für die andere Bedeutung haben wir Abſetzung. In der Mir 
nerva wird auch Abfhägung, aber unrichtig, in diefem legten Sinne 
gebraucht: „Die gänzlihe Abfhägung ber Aſſignate.⸗ ©. De- 
valviren. P 

Devalviren, entweber abfhägen, d. i. berunterfegen oder abfegen. 
Nah Endigung des Krieges wurbe das während beffelben geprägte 
ſchlechte Geld, theils abgeſetzt, theils um zwei Dritter abgefchägt. 
Nah Jacobsſon's Technol. Mörterb, wird devalriren aud wie 
valriren für das Schrot und Korn einer Münze prüfen, und danach 
ihren Werth beftimmen, gebraudt. Allein wenn dies nicht mit ei: 
ner Derabfegung ber Muͤnze verbunden iſt, fo iſt jener Gebrauch des 
Worts ein Mifbraud. (Bmf.) Fuͤr bie zweite Bedeutung biefes 
Morts haben wir au verrufen. ine verrufene Münze, 

Devastatiön, bie Verheerung, Verwuͤſtung. 

Devastiren, verheeren, verwuͤſten. 

De:eloppement (fpr. Dehveloppemang), bie Entwickelung. 

Developpiren, entwideln, entfalten. Bürger hat aud auffalten 
bafür gefagt: 2 

Die Anospe fpaltet 
Die volle Bruft, 
Die Blume faltet 
Sich auf zur Luft. 

Devestiren, if bem investiren entgegengefeht, Da wir für biefes 
tegte beichnen haben, fo bürfte man für jenes entlehnen ober ab: 
lehnen fagen. 

Deviatiön, die Abweichung. 

Devise, der Wahlſpruch, der Leibfpruch, bie Loſungz zuwellen auch 
bleß fo viel ats Sinnſpruch überhaupt. Man bat au gebadene 
Sinnſpruͤche, von Zuckerkünſtlern zur Beluftigung an großen Tafeln 
verfertiget. (Zuſ.) In den Witterjeiten wurde aud ein auf ben 
Schitd gemahites Denkbild Devise genannt, 

Devöir (fpr. Dewoahr), die Schufdigkeit, bie Pflicht. 


Derolutiönsrecht, ein Redt, vermöge welhes bei dem Tobe eines 
Ehegatten alles Vermögen an bie Kinder faͤlt, unb der andere he: 
gatte nur ben Niegbraud daven behält. (Bdmf.) „Diefes Recht, 
bas Vermögen bes verflorbenen Ehegatten auf Lebenszeit zu bemüpen, 
ohne es aber veräußern zu dürfen, heißt in Sübpreußen das Yebtag: 
recht, auch wol die Lebtage; 3. B. Sie hat bie Lebtage.“ B. Das 
lebenslängliche Miefbrauchsrecht würde ſowol beftimmter . als auch 
der Ähnlichkeit der Schriftſprache angemeffener fein. 

Devolviren, abmwälzen, auf einen Andern bringen. 

Devöt, im guten Sinne, andädhtig, ehrerbietig ober ehrfurchterof ; 
im verähtlihen Sinne, andaͤchtelnd ober frömmelnd, So wird e# 
genommen, fo oft es zum Srundworte gemacht wirb; eine Devote, 
eine Andächtlerinn oder Berfchywefler; die Devoten, bie Froͤmmler. 

Devotiön. ı) Die Andacht und im verähtlihen Sinne, die Andaͤch⸗ 
telei oder Froͤmmelei. 2) Die Ehrfurdt. Man verharret in Ehr⸗ 
futcht oder in Demuth; wenn man will, für: in Devotion, 

Dexterit&t, bie Geſchicklichkeit, Gewandtheit. Ein Man von gro: 
ser Gewandtheit in Geſchaͤften. 

Dey oter Dei, ber Name des Meihöcherhaupts zu Algier, Tunis und 
Tripoli. 

Diabetes, in der Natutlehre, der Spaß: (Vexir-) Becher. B. Auch 
ber Harnzwang oder die Harnruhr. 

Diabölisch, teufeliſch, 3. B. ein folder Anſchlag. 

Diabrösis, im der Argeneilchre, das Zerfreffen oder Zerbeizen durch 
ſcharfe Säfte, ‘ 

Diachylon, ein erweichendes Pilafter. 

Diacödium, ein Saft aus Mohn für die Bruſt gemacht, alfo ber 
Mohnbruftfaft. B. 

Diaconät. &. Diäconus. 

Diäconus, gewöhnlich ber zweite Prebiger an einer Kirche. Im DO. D. 
und in der Schweir fagt man Heifer dafür. Der Helfer Lavater. 
Dis dat auch Euther: „Gott hat im der Bemeine gefegt Delfer,« 
ı Gor, ı2, 28. Man könnte auch Huͤlfsprediger dafür fagen. 
Das Diaconät iſt bie Stelle deffeiben ; alfo die zweite Predigerftelle; 
die Hülfspredigerftelle.  Auein man bat aud einen Archidiacomns 
und einen Subdinconus, wofür in Schwaben bie Deutfden Aus: 
brüde, Oberhelfer und Unterheifer, ganz gebräudlic fein ſollen. 

Diadelphia , Pflanzen mit Zwitterbfumen , deren Staubfäben in zwei 
Bündel zufammengewachlen find. Dem Lateinifh:@riehifhen Kunfts 
namen gemäß, fönnte man fie zweibrüdrige Pflanzen nennen. 

Diadem, bie föniglihe Hauptdinde, die Stirmbinde, Herrfher » oder 
Aönigsbinde (biefen Lepten Ausdrud hat Bengel. Offene. ı2, 5.), 
fatt welcher die Könige in Europa Kronen tragen. Menn in 
Roth's gemeinnägigem Lericon bei Diadem auf Nimbus vermwie: 
fen, und unter biefen beide Wörter, als gleichbedeutende, aufgeführt 
werben: fo ift bas ein Gerthum. 

Diagnose (Diagnosis), bie Unterfheibungsichre, 3. B. Suckow's 
Diagnose ber Pflangengattungen. In ber Arzeneilehte, bie Kennt: 
ni der Rrankheitsjeihen; alfo bie Krankheits zeichen lehre. 

Diagnöstic, bei den Krgten, bie Lehre ähnliche Krankgeiten nach ihren 
befondern Kennzeichen zu unterfheiben; alfe bie Unterfcheidungs: 
lehte, beftimmter, aber auch Tänger, die Krankheitsunterfcheidungss 
lehre. 

Diagnöstisch, in der Arzentilehre, anzeigend, was zum Kennzeichen 
einer Krankheit dient. 

Diagonäl, ſchraͤg. Die Diagondle oder Diagonällinie, bie fAräg: 
laufende die Schräglinie, d. i. diejenige, weiche zwei gegen einander 
überftehende Winkel eines Bierets mit einander verbindet. Kin: 
beriing bat Edflrih (meihes wenigftens Winkelſtrich heißen 
mäßte); Burja Queerlinie bafür angefegt; Gatel, im Woͤrterbuche 
der Atademie Zwerchlinie. (Zuſ.) Allein quer und awerd be: 
jeihnen eine Richtung der Breite nah; biefe Richtung iſt aber lei: 
atsineges die der Disgonale; melde vielmehr fhräg läuft, d. i. fo 


Dia 
das fiemit der Längenlimie einen fpigen Winkel macht. Sie ift alfo eine 
Schräylinie. B. hat Minkellinie dafür vorgefhlagen, weil fie von 
einem Winkel bes Vierets zum fhrägentgegengefegten läuft, 

Dialdet, die Mundart. Schon Friſch Hat gegen biefes Deutfite 
Bort erinnert, daß es nicht eine Art der Spracht, ſondern bes Mun ⸗ 
des bezeichne, und daher nicht gut für Dislect gebraucht werde, 
Zum erflen Mahle gehört, müßte es wirklich ‚eben fo feltfam klingen, 
als wenn man Federart für Schreibart fagen wollte, Allein die 
Gewohnheit macht, bag wir bas Unpaßliche nicht mehr empfinden; 
und ba wir Sprechart, das einzige beffere Wort, welches wir für 
jenes gebrauden könnten, zur Bezeichnung der abweichenden Arten zu 
reden, weiche in einem und ebenbemfeiben Dialecte Statt finden, 
möthig haben: fo müffen wir bier dem Sprachgebrauche nachgeben, 
und Mundart fo lange gelten laffen, bis man eim beffeves Wort das 
für in Borſchlag bringen wird. Ich nehme baher ben ehemahls ges 
gebenen Rath, Eprechart dafür zu fagen, mie fhon Friſch molte, 
biemit guräd, (Buf.) Das beſſere Wort für Dialect ift ſchon ges 
funden. Es ftebt in G. 8. Wehel's Griechiſcher Sprachlehre 1302, 
und heist Spracdhart. Lenz. Da jeber Dialect eine Abart von ber 
jur Schriftſprache erhobenen allgemeinen Landesſprache ift: fo finde 
ih den Ausdruck Sprahart für Dieleet ganz paſſend. 

Dialöctie, Unter biefem Namen begriffen-die Alten balb die Wernunfts 
lebre (Logic) überhaupt, bald denjenigen Theil derſelben, ber bie 
Streitkunſt (Disputirfunft) lehrt. Wenn es jegt gebraucht wird, fo 
wirb gewoͤhnlich nur die letzte damit gemeint. Kant unterfheibet 
breierlei Arten von Dialeetie: 1) die logifche, die er die Logik 
bes Scheins nennt, und durch „eine Wiffenfhaft Blendwerk oder 
dein zu erregen, erltärt; 2) bie transfcendentale, »„biejenige, 
welhe ben Schein transscendenter Urtheile aufdedt, und zugleich 
verhütet, daß er nicht betriege;* 5) die mathrliche (in der Tugend: 
lehre), „ein Bang, wiber bie firengen Geſetze der Pfliht zu vernänf: 
teln, und ihre @iültigkeit, wenlgſtens ihre Reinigkeit und Strenge, 
in Zweifel zu ziehen, und fie, wo moͤglich, unſern Wünfdhen und 
Reigungen angemeffen zu machen.“ Ich würde bie erfle bie Schein: 
verrünftelei, die zweite die Scheinbeftreitungsichre, und bie britte 
die Scheintugendlehre nennen. 

Dialectiker, entweder ein Vernunftlehrer, ober ein geleheter Klopf⸗ 
fechter, d. i. ein in ber gelehtten Streitkunft geübter und gemwanbter 
Monn. (Zuf.) Dan Lönnte einen ſolchen auch Streitbold nennen. 
Streitk uͤnſtler, weiches einer meiner Freunde dafür vorfhlug, bürfte 
eine zu edle Benennung bafür fein. 

Dialög. In den meiften Fäuen, vieleicht in allen, iſt Gefpräch da: 
für hinreihend. Denn wenn gleich nicht jedes Geſpräch, ſondern nur 
ein nach den Negein der Wohlredenheit ſchriftlich ausgearbeitetes, ein 
Dialog genannt zu werben pflegt: fo ergibt ſich biefe nähere Bes 
ſtimmung doch gemöhntih von ſelbſt aus dem Zufammenhange, z. B. 
ein Kuffag, ein Buch oder Werk in Geſpraͤchen. Wo bis nicht hins 
reihend fheint, da kann man Geſpraͤchsform dafür ſegen; 3. B. es 
iſt wider bie Gefege der Gefprähsform, fo verwickelte und lange 
@liederfäge (Perioden) zu maden. In ältern Deutfhen Schriften 
findet man au Zwieſprache dafür, welches vom Verfhiedenen, z. B. 
von Frig (im Archiv ber Zeit) erneuert worben if: „Weltens und 
Midels Zwieſprach über bie Borzen.« Diefe Verdeutſchung ift zwar 
der Abſtammung bes Griechiſchen Worte gemäß, aber nur ba anwend⸗ 
bar, wo es auf ein Geſpraͤch zwilhen zwei, nicht zwiſchen mehren 
Perfonen anfömmt. (Zuſ.) Auh Wieland hat Zwieſprache er; 
wruert: Zwieſprache mit einer Perfon, bie ſich das immer ſelbſt 
fagt, was fie von uns zu hören wünfdt.« Dichter haben auh Wechr 
felgefpräch für Dialog gefagt: 

Solches redeten fie im Wechſelgeſpraͤch. Fiſcher. 
Alfo beteuchteten Ien’ im Wechſelgeſpraͤch. Baggeſen. 
——— geſpraͤche weiſe oder in Geſpraͤcheform. 





Dialogisiren, in Geſpraͤchefortm bringen. Eine dialogisirte Abs 
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handlung, eine Abhandlung in Gefprächsform. 

Diamant, ift zufammengezogen in Demant, für ——— au 
halten, 

Diimeter, ober nach Franz. Nusfprache, Diamdter, der Durchmelfer, 
b. i. eine zwifchen zwei Punkten bes Umkreiſes durch ben Mittelpunkt 
gezogene gerabe Linie, 

Diameträlisch, Franz. diametralement (fpr. diametralemang), ges 
rabe entgegen, ober entgegenftehend. Zwei einander gerade entge: 
genfichende Punkte auf der Oberfläche unferer Erdkugei. 

Diäna, in ber Fabellehre, bie Jachtgoͤttinn. Diamenbaum, in ber 
Naturlehre, ber Silberbaum, d. i. biejenige Baumgeftalt, welche 
bie durch Queckſilber niebergefchlagene Sitberauflöfung bildet, B. 

Diändria, ztweimännerige Pflanzen, d. i, folhe, weihe Zwitterdlu⸗ 
men mit zwei Staubfäben haben. 

Diapäson, in der Zontunft, bie Griehifhe Benennung ber Oftane, 
weit fie durch alle Line geht. Efhenburg. Buchſtäblich, duch 
alle, nämlih Töne. ©. Octave, 

Diapente, in der Tonkunſt, die orbeutliche ober rechte Auinte. Efhen: 
burg. Buchſtaͤblich dutch fünf, nämlich Zöne. 

Diaphän, durchſichtig, durchſcheinend. 

Diaphanométer, ber Durchſichtigkeits- ober kuͤrzer, ber Durch ſichts⸗ 
meſſer, mit weichem mom mißt, welchen Brad von Durchſichtigkeit 
Luft, Waſſer, Glas u. ſ. w. von verſchiedenem Durchmeſſer haben. 

Diaphöresis, in ber Arzencilehre, ber zertheilende Auswurf, a. B. 
buch Schweiß, 

Diaphordticum, ein ſchwelßtreibendes Mitter, mit Einem Worte, ein 
Schmwigmittel. B. 

Diaphorctisch , ſchweiſttreibend, 3. B. dergleichen Mittel, 

Diaphrägma, in ber Argeneilehre, das Zwerchfell z in ber Pflangens 
tehre, die Scheibewand, 

Diärium, ein Tagebuch. 

Diarrhee, der Durchfall oder Durdhlauf, der Bauchfluß. 

Diärthrosis, in der Arzeneilehre, die Bufammenfägung ber Glieder; 
alſo die Gelenkfuge. 

Diästasis, in ber Seillehre, bie Ausweichung ober Verſchiebung ber 
Knochen B. Alſe bie Knochenausweichung, oder Knochenver⸗ 
fhiebung. 

Diästole, in ber Arzeneilthre, bie natürliche Bewegung bes menfäli: 
hen Herzens durch Ausdehnung und Aufammenziehung. (Zuf.) Aus 
Ber der bier angegebenen Bedeutung, hat dieſes Wort noch zwei ans 
bere: 1) in ber Grichifken Spradiehre ein Trennungszeichen; 
2) in ber Dichtkunſt die Verlängerung einer karzen Silbe, f 

Diatdssaron, auch Tetrachörd, bie orbentlihe Quarte. Efhen 
burg. Buchſtäblich durch vier, nämlih Töne. 

Diatönisch, oder diatönisches Klanggeſchlecht, in der Zonkunft, 
von der Herauffteigung ber Tonleiter vom Grundtone an bis zu befr 
fen Octave, burd fieben Stufen, worunter fünf ganze und zwei halbe 
Zöne find, Dee Grundton dabei ift willkührlich. Efhenburg. 
Gatel hat nah ber Zonleiter dafür angeicht. (Zuf.) „Vogler 
und Knecht haben es durch natuͤrlich gegeben." Heinze. 

Diatrihe, eine Abhandlung , gemeinigtih mit einem verädhtlihen Nes 
benbegriffe, den wir etwa mit Schulabhandlung oder Schulſchrift 
verbinden würben, wenn von einer Schrift die Rede ift, weiche nicht 
die Beſtimmung einer Schulſchrift hat, Er fepte die Rechte feines 
Hofes in einer langweiligen Schulfhrift auseinander, 

Diäresis. ı) In dee Wundarzenelkunſt, bie Abfonderung natürlich 
ober wibernatürlich vereinigter Theile; =) in ber Spradiehre, bie 
Aufldfung eines Doppellauts in zwei Selbfilaute. (3uf.) Hier alfe 
die Frennung ober Vereinzelung. Daher bie Trennungs- ober 
Vereinzelungspunkte (puneta diäreseos), „Ränge, die Trenns 
punfte.= Benz. 

Diet, die Lebensordnung, bie Gefundheitspflege, wie wenn man 
fagt: feine Diär taugt nichts, ober, es find Fehler in ber Diät vors 
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. Bumelten verftcht man magere Koſt, in Heinem Maße ges 
ee: wie j. B. in ber ®. a. Diät halten, wofür man 
bad mäßig leben, baid auf Krankenkoſt gefegt fein, fazen lann. 
Es wird aud wol für Koft überhaupt genemmen : 

In folder Zeit, und bei fo magerer Diät, Mielanb. 
und warum hier nit: umd bei fo magerer Koft ? j 

-Diätstic, bie Befundheitsiehre oder die Gefundheitsregel, b. i. bie 
Cehre von ber Erhaltung ber Gefundheit. BZumeilen paßt auch bier 
Lrbensordnung, 3. B. mein man fagt: er fünbiget wiber bie Diä- 
tetie, mwofie man emtweber wiber bie Geſundheitslehre ober Ges 
fundbeitsregel, oder auch wiber bie Kebensorbnung fagen fann, 

Diätstiker, ein Lehrer der Lebensordnung. Herder gebraucht für 
diefes fremde Wort — mit welchem Reäte, weiß ich nidt — das 
noch frembere Diätät: „Alle alte @efepgeber waren Diäteten,* b. i. 
nahmen bei ihren Geſetzen aud auf bie tebensordnung ruͤckſicht. 

Diätetisch. Wir haben zwar keln Beſchaffenheitswort, wie dieſes, 
man müßte denn etwa gefundheitmäßig bafür fagen wollen; abet 
wir tinnen uns durch Zufammenfegungen helfen, indem wir 4. B. für 
diätetische Regeln, Geſundheitsregeln fagen, oder, wo dieſes nicht 
thulich iſt, durch Large Umſchrelbungen, z. B. ber Geſundheit oder 
ber Gefundheitspflege gemäß leben, für diätetisch leben, eine 
firenge Febensordnung beobachten. (Buf.) Wenn das veraltete, 
uns unentsebrlihe Beitegewort lehtig (S. Esthetisch) wieder ers 
neuert werden follte, fo könnten wir für diätetische Vorſchriften 

ndheitslehrige jagen. 

en, ein Gerichtehof, eine Randeeftelle (Landescollegium.) 

Dichoreus, ein Wersfuß, der aus einem doppelten Trochäus beſteht 
ailſe der Doppellangkurzfuß. S. Amphibrachus. 

Dictäta, etwas zum Rachſchreiben Vorgeſagtes; in den Händen bes 
Lehrers, Hefte ſchlechtweg; von bem Schülern, nachgeſchriebene 
Hefte, verähtlih, Nachſchreidereien. 

Dictätern, den Dietstor maden, als ein folder werfahren. Diefes 
undeutſche Wort kam mir neulich in ber Aufammenfegung binausdie- 
tatern für machtſprecheriſch verbannen vor : „In der Sprade bins 
gegen kann Wahrheit überall erfheinen, wenn nidt mitunter Herr 
Ad. fie einmahl hinausdietatert.e Ich überfegte, mir biefe letzten 
Morte dur: wenn nit mitunter Here Xb, fie einmahl binausberrs 
ſchelt, ober, fie madıtfpreherifh daraus am verbannen wagt. 

Dicritor. Iqh habe Machtfpreher von Machtſpruch gebitbet, bafür 
vorgefhlagen. Es wurde befanntlih zu Rom, unter gefäheligen 
Umftänden, ftatt zweier Consuls (Reidhöberather), Ein Dietator ar 
nannt, und auf beftimmte Zeit mit unbefhränkter Madıt beiteibet, 
Mas diefer ſprach, das galt für ein Befep; er war alfo ein Madıt 
ſprecher. Eatel bat dieſes Wort aufgenemmen. . 

Dictatörisch, machtſprecheriſch. „Um diefer machtfpredherifchen Be 
ſchrankung dee Deutſchen Sprade entgegenjuarbeiten ;* fagte ih im 
der Ankündigung bes Ergaͤnzenden Woͤrterbuchs. Oft paffen aud) 
hertiſch und gebieterifch dafür. (Auf.) Für dietatorisches Der: 
fahren habe ih das Grundwort, Machtfpredyerei, gebildet. „Die 
Anmagungen der Machtſprecherei auf ber einen, und bad abergläus 
bifhe Hingeben des eigenen Urtheild unter fremdes auf ber andern 

eite.= G. 

— 1) Die Machtſprecherwuͤrde. =) Auf dem Deutſchen Reichs: 
tage wurde diejenige Handlung barunter verflanden, ba ber Kurmalns 
sifhe Befandefhaftsfhreiber eine Schrift, melde bei dem Neihsdire- 
etorio (ber Meichsauffiht) eingegeben war, denjenigen Perjonen, für 
meldhe fie gehörte, dergeſtalt vorlas, daß diefe fie nahfhreiben konn: 
ten; wofür man alfo faglich fagen konnte: fie zum Nachſchreiden 
vorfagen. 

Dictiön, der Ausdrud, die Sprache. 

Dictionär, ®at. Dietiondrium , ein Wörterbuch, Leibnig unters 
fäteb Dierionarium, Lexicon und Nomenclator, durch die brei 
Deutfhen Benennungen: Woͤrterbuch, Deutungsbuch und Ram: 


buch (Ramenbuch), für welches ietzte wir licher Namenverzeichnif 
fa 


gen. 
Dictiren ; gegen vorfagen, welches gewöhnlich bafür angefegt wird, 


macht Stug (in dem Gram. Mörterb,) folgenden Ginwurf: „Vor: 
ſagen brudt ben Begriff deu Nadfhreibens niht mit aus, ben wir 
doch bei dietiren hinzudenken. Einjagen könnte die Gtelle des frem; 
den Xusbruds vertreten, wenn es gebräuhlih wär, Mei reden 
denken wir uns mehr Worte, bei fagen mehr Kraft und Geil; ein: 
eben und einfagen Hätten demnach eine angemeflene Beftimniung, 
Einem etwas eineeden, heißt, einem etwas ind Gebähtniß, in den 
Kopf reden, fo oft vorreben, bis cr es faßt und behält. Dazu find 
viele Worte noͤthig. Ginem etwas einfügen, beißt, ihm etwas var: 
fagen, daß er es auffhreibe. Das exfodert Bedachtſamkelt und we: 
niger Worte. „Ich muß bekennen, daß ich mid von dem hier auge: 
gebenen Unterfhiede zwifhen reden und fagen, infofern derſelbe in 
dem Sprabgebraude gegründet fein fol, nidt überzeugen Eann, 
Mir fheint zwiſchen biefen beiden Wörtern nur der Unterfhieb Statt 
su finden: daß reden bloß für ſich, ohne Angabe des Gegenflandes, 
von weldhem, und ber Perfon, zu welchet geſprochen wird, gebraucht 
werben kann, fagen hingegen nicht, (Er redete drei Stunden lang. 
Er fagte mir. — Ich glaube baher auch, daß einſagen (aus 
fer einem näherbeftimmenden Zufammenhange gebraucht) den Bes 
geiff des Rachſchreidens eben fo wenig, ja noch weniger, als vor— 
fagen, herbeiführen könne. Die Vorfilbe ein leitet unfere Vor: 
ftelung matärliher auf bie Perfon, von welder die Rebe iſt, als 
auf bie Feder derſelben. Soll bie Feder aber austrädtiih mit anges 
geben werden, fo haben wir fon einem etwas in die Feder fagen, 
welches die Sache beſtimmt und deuttich genug ausdrudt. Daf wir 
aber bei einfagen, ohne nähere Beftimmung, das eim eher auf bie 
Perfon, als auf bie Feder beziehen märden, davon ift ber Grund, 
daß dieſes Wort, feiner Üpntichkeit wegen, fogleih an einreden erin= 
nert, wobei wir alemahl an eine Perfon zu denken pflegen, Bern 
fhreiben unmittelbar vorhergeht, fo koͤnnen wir dietiren ohne Be— 
benten durch vorfagen verbeutfchen : 
Sr ſchrieb es nur, ich ſagt's ihm vor. Käftner. 

(3uf.) Man fagt aud für dietiren im die Feder geben. „Mein 
Mann bat fih zu mir gefegt, um mir, wie er fagt, Scheltworte für 
Sie in bie Feder zu geben.“ Ungen, 


Dictum, eine Stelle oder ein Spruch aus ber Bibel, alfo eine Schrifte 


ftelle. Dietum pröbans, eine Beweisſtelle. Distum factum, ges 


 fagt, gethan. 
Didäctic, bie Lehrkunſt. (3 uf.) »Diefes Wort ift ſchon vor zweihune 


dert Jahren gebraucht. S. E. Helvicus und Joach. Jungius 
Bericht von der Didactick oder Lehrkunſt. Iena ı1614.* Lenz. 


Didäctisch , Iehrend; wir Eönnen es aber auch in den meiften Fällen 


buch Aufammenfegungen mit Lehre verbeutfhen, 5. B. Lehrgebicht, 
Lehtdichter, Lehrform. In ber Bibl. der fhönen Wiſſenfchaften 
las man neulih (B. 54. St. I. Seite 100): „Allein bas Suͤfet 
iſt doch ſowot, infofern es zur didaetischen, als zur befchreibenden 
Gattung gehört, inteſſerant.“ Mie leicht hätte ber Verf. dafür auf 
Deutſch fagen können: Der Gegenftand oder Stoff if fewot, info: 
fern er zut Battung bes Kehrgedichts, als zu ber befhreibenben ge: 
hört, anziehend. 


Didäctrum , ber kohn ben der Lehrer empfängt, der Lehrlohn. 


Stieler, 


Didynimia, zweimädhtige Pflanyen, d. i. Pflanzen mit vier Staub: 


fäden, wovon zwei länger als die beiden andern find. Pr 


Dies, der Zag; in ber Fechteſprache, ber Gerichtetag, der Stichtag 


(terminus), Ad dies vitae, auf Lebenszeit. 


Diesis, ein Eeineres Intervall; aud wirb die mit einem einfachen 


Kreuze () bezeichnete Note fo genannt. Efhenburg. 


Dietärins, ein auf Tagegelder Gefegter. unſer Tageloͤhner antwortet 


noar buchſtaablich biefem fremben Worte vößig; allein ba wir bei bier 
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fom nur an bie niebrigfte Mlaffe vom Xbeitern zu benfen pflegen: fo 
ſchlage ich für Dietarius, Yagefölbner vor. 

Dieten. So werden diejenigen Gelber genannt, melde Bramtete auf 
Amtsreifen und während ihres Aufenthalts an einem fremden Orte, 
sum Grfag der Zehrungskoſten, erhalten, Man bat Tagegelder das 
für beliebt, weldes Ad. aber nicht aufgenommen hat, ungeachtet eis 
nige unferer beften Schriftfleler, 4. B. Wieland, es gebraudt ba+ 
ben. In den ältern Ausgaben des Don Silvio ftand Taggelder, 
welches aber jept richtiger in Zagegelber umgeändert worden ift. 

Diffamatiön, bie böfe Nachrede, ber böfe Feumund, die Verfchreiung, 
bie Beruͤchtigung, oder das Werfchreien, das Beruͤchtigen. Ab. 
bat zwar das Ausfagewort berächtigen, aber nicht die Beruͤch⸗ 
tigung. : 

—— ber Verlaͤumder, der Beruͤchtiger, ſtaͤrler, der Ehren: 

nder. 

Diffamatörisch , ehrenrührig, berüchtigend; aud durch Zufammen: 
fegungen mit Schmäh : :, 4. B. Schmähreden, Schmähfchriften. 

Diffamiren, verfchreien , ober ins Geſchrei bringen, und berüchtigen. 
Luc, 16, 1. Dis legte ift zwar nur noch als Mittelmort (par- 
tieipiam) der vergangenen Zeit allgemein gebräudlich, allein es ift 
nit abzufehen, was uns binbern könnte, es mit kuther durch 
die ganze Umbilbung am gebrauchen. „Darum, daß er eine Jungs 
frau in Jerael berüchtiget hat.* 5 Mef. 22, 19. Pur, ı6, ı, 
Unfer berufen ift für diffamiren zu milde; denn es wirb auch, wies 
wol felten, in guter Bebeutung gebraudt: 

Als bie berufnen fieben Weifen, Hagedorn. 
Verſchreien laͤßt unentſchieden, ob bie böfe Nahrebe gegründet ober 
engegränbet fei: bei berüchtigen hingegen wird gewöhntih das Erſte 
angenommen; doch bat Luther in ber oben angeführten Stelle es 
au vom ungegründeter Nachrede gebraucht, 

Differentiälrechnung,, oder (mie Newton fie benannte) bie Flut: 
rionsrechnung, d. i. diejenige höhere Rehnungsart, welche eine un: 
endlich kleine Groͤhe finden lehrt, die unendliche Mahl genommen, els 
ner gegebenen Größe ateih if. Gatel bat die Differentialgröfe 
Anfaggröße, und bie Differentialrehnung bie Anfagtehnung 
genannt. 

Different, verſchieden ober unterfchicden. 

Diferönz. 3) Der Unterfchicd überhaupt. =) In ber Kaufmannss 
ſprache bie Abmeihung zweitr Rechnungen von einander, Wenn 
nömtich zwei ſich mit einander bereihinen, und bie Schlußfummen beis 
der nicht mit einander übereinftiimmen, wie fie follten; fo fagen fie: 
ed waltet hier eine Differenz ob. Alſo eine Abweichung oder Miß: 
flimmung. 3) @in einer Zwiſt. Im R. D. hat man das Wort 
Verſchaͤl dafür. S. Differiren, (Zuf.) In ber Rechenkunſt beift 
Differenz ber Unterſchied zwiſchen einer Meinern und größern Zahl, 
eder das Übrigbleibende nah Abzug jener von biefer; mit Einem 
Beorte der Reſt. 

Diflerenziiren, in ber Größenlehre, Anfasgröfen ſuchen. &. Dif- 
ferenztalrehnung. 

Differiren. &o vier ich weiß, haben wir im H. D., aufer abweichen, 
welches niht immer bafür paßt, kein Xusfanewort, welches biefem 
waslänbifhen antmwertete, und wir mußten uns baber bisjegt mit ber 
R, a, verfhhieben fein, bebeifen. Der N. D. befindet fih nicht in 
diefem Falle. Er hat bie guten bedeutenden Wörter ſchaͤlen und 
verfhäfen, die von Schale abgeleitet find, amzubeuten, daß beim 
Arägen, d. 4. bei genauere Unterfahung, zwei Dinge nicht glei 
Hefuliben werben, fondern daf die Wagſchalen unyleih zu fliehen foms 
men. ©. Ridiey. Man faat: es ſchaͤlt oder verſchaͤlt viel ober 
wenig; das fchält wie Tag und Nacht; mir ſchaͤlen ein Jahr 
von einander, d. I, wir find um ein Jaht im Alter verfcieben. 
Das Grundwort der Verſchaͤl wird, wie Differenz, ſowel für Uns 
terſchied, ats auch für Zwiſt gehrande, Es iſt ein Eleiner Ver⸗ 
ſchaͤl zwiſchen ihnen, oder, fie haben einen Heinen Verſchaͤl mit 


— 


einander. Die Verf. des Brem. Mörterbuchs ſchreiben ſchelen und 
verichelen, weil biefe Wörter im Holändifhen und in andern ver: 

wandten Sprachen fein aͤ, fonbern e ober i haben. Allein die Deut: 

ſche Ausſprache läßt das A vermehmlih Hören, und biefes Limmt auch 
mit der angegebenen Abftammung überein, Auch Baltaus fheint 
weder die rechte Ausſprache, noch jene wahrſcheinliche Herleitung bes 

Worts gelannt zu haben; benn er ſchrelbt es gar verfchellen. So 
auch Schell, Sefhel und Schellung für Verſchaͤl oder Differenz, 

uf.) »Differiren kann auch oft durd von einander abgehen über: 

fegt werden. Im ben angeführten Fäden, wo das MR. D. ſchaͤlen 

und verſchaͤlen gebraudt ift, Kann 'man aud recht gut fagen: +8 

weicht viel ober wenig ab; es ift fehr ober wenig verfchieben ; 

wir find nur ein Jahr aus einander.“ B. Aber bas find Redensar⸗ 

ten; wir fuchten aber ein Ausfagewort. 

Diffessio, die Abldugnung ober das Ablaͤugnen. Diffessio juräta, 
eine eidliche Abläugnung, die Abfhmörung. Der Diffessionseib, 
(juramentum diffessörium oder diffessisnis), der Abläug: 
nungseid, 

Diftich. 1) Schwer und ſchwierig, d. i. Schwierigkeiten habend. 
„BWergoötker find unbezwinghar, wegen ber Feldwäͤnde und des engen 
fdywierigen Zuganges.. Meifter. 2) Schwierig, d. i. Schwierig: 
keiten madend. Es iſt ein diffieiler Menſch, pflegt man ju für 
gen, d, i. ein ſchwieriger Menſch, ein Schwierigkritgmadher. 

Difficultät, bie Schwierigkeit. Ein Diffieultätenmader, ein Schwies 
rigkeits macher. „Man haft die Schwierigkeitsmaher,« Theo 
pbron. 

Diffidenz, das Miftrauen. 

Diffidiren, mißtrauen, Miftrauen in Einen ober Atwas fehen. 

Diffitiren, abläugnen. 

Difförm, ungeftalt oder ungeftaltet, mißgeftaltet. 

Difformiset, bie Ungeftalt oder Mifgeftalt; eigentlich, bie Unge · 
ftaitheit oder Mißgeftaltheit. 

Diffractiön, bie Verbreitung oder Zerſtreuung ber Lichtſtrahlen. B. 

Diffundiren, ausbreiten, ausdehnen, verbreiten; uad yon Gelb und 
Gut gefaat, verquiften un vergeuben. Das erſte, weldes Ab. nur 
als ein Tandbfchafttiches kennt, haben gleihwol einige unferer erfien 
Schrifeftener, 3. B. Leffing, gebraugt. &. Depensiren. 

Diflüs, mweitfhmweifig. 

Diffusiön, die Verbreitung, bie Weitſchweifigkeit. 

Digeriren (fpr. digericen), in ber Scheidekunſt, auflöfen, fonft ver» 
bauen. 

Digesta, Digesten, ein Theil des Römifhen Kechts. 

Digestiön, die Werbauung. 

Digestiv, ein Berbauungsmittel. 

Digestor (Papini), Papin's Kodtopf, worin ſelbſt Knochen zu Brei 
gekocht werben, 

Diglyph, in ber Baufunft, eine Verzierung bes Frieſes ‚bie in zwei 
Vertiefungen beftcht. ine folhe Wertiefung wird Schlig genannt; 
alfo Doppeifhlig für Digiyph, Dreifhiig für Triglyph. ©. 
Sulzers Theorie u. f. w. 

Dignität, die Würde; au in ber Groͤbenlehre, uneigentlid. 

Digressiön, bie Abſchweifung, der Abſtecher; jenes, wenn von Di- 
gressionen in Reben und in Schriften, biefed, wenn vom dergleichen 
auf Meifen bie Rebe it. Abſchweifung bat, fo viel ih weiß, Wir: 
Tand, Abftecher Ripbed (Berf. der Briefe eines reifenden Frans 
zoſen) zuerſt aufgebraht. Von jenem zweifelte Heymapy ned vor 
jwanzig Jahren, ob man es aufnehmen würbe; unb Mb, kennt es, 
ſelbſt im der neuen Ausgabe feines Wörterb. nur als ein O. D. im 9. 
D. ungewöhnlihes Wort. Gleichwol ‚in «6 jept allgemein gebraͤuch · 
lich. So ift es mit vielen neuen Wörtern gegangen, und fo wird es 
mit vielen andern aud gehen. Leffing fagt bafür: einen Abfprung, 
mahen. (3uf.) 8effing, der ben Wörtern in ung nicht bolb 
wor, hat auch Ausſchweif für Digression gefagt, „Men erlaube 
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Dij Dil 
mie olſo eimen Meinen Ausſchweif.“ 

Dijämbus, in ber Werstunft, ein vierfilbiger Wersfuß, ber aus einem 
boppeiten Jambus befteht. 3. 80we, ber für Jamibus Steiger vers 
ſucht hat, faate Doppelfteiger für Dijambus, (Zuf.) Nat dem bei 
Amphibrachus gemagten Borfhlage tönnte man für Dijambus auf 
Doppelkurglangfuß fagen. j 

Dilapidatiön, die Zerftreuung, Verf wendung, Berquiftung, Vers 
geubung. j 

Dilapidiren, verfhmwenden, verquiften, vergeuben. Verquiſten ift vom 
dem veralteten Quift, der Schaden, Nachtheil. &. Diffundiren. 

Dilatäbel, ausdehnbar oder dehnbat. (Zuſ.) Bon Metallen ges 
braucht, fagt man ſtreckbat dafür. 

Dilatabilit@t, die Ausdehnbarkeit ober Dehnbarkeit; von Metallen, 
die Stredbarkeit. 

Dilatiöon 1) Die Ausdehnung. =) Der Auffhub, bie Friſt, bie 
Friftverfängerung. Dilatio legälis, die gefeglihe Frift; — ju- 
dieidlis, eine vom Richter gegebene, eine zuerfannte Friſt; — con- 
ventiondlis, eine übereintünftiihe Friſt; — probatdria, bie 
Bemeitfrift. 

Dilatiren , ausdehnen, mweiten, in bie Länge ziehen, aufſchieben. 

Dilatörisch, was Xerzögerung zur Abfiht Hat, vergögernd, 3. ®. 
eine dilatörische Exceptiön, (in ber Rechtsfprahe), eine verjör 
gernde Aueflucht, oder eine auf Verzögerung, auf Beitgeminn abs 
smedende Audrebe. 

Dilatörium, ein Friſtbefehl, ein Erfenntnif auf Friſt. 

Dilemma. I muß hier bloß wiederholen, was ih jur Werbeutfhung 
dieſes Worts ſchon im ber Preisfhrift vorgefhlagen habe, weil id) 
nichts Wefferes bafür anzugeben weiß. Man könnte es 1) buch 
Wechſelſchluß verbeutfhen, weil ber baburd zu wiberlegenbe Say 
in zwei ober mehr Vorausfegungen zerlegt, und hienähft biefe Bor⸗ 
andfegungen, eine nad der andern, alfo wechſelnb umgeftoßen werben. 
Hepnay urtheilt darüber im Antibarbarus: „Wechſelſchluß für 
Dilemma, von Fampe vorgefhlagen, finde ih nit übel,“ =) Durch 
Doppelſchluß, weil das Unmwahre burd eine doppelte, (auch mol 
mehrfache) Borausfegung dabei erwiefen wird, Oder wollen wir lie: 
ber nad) dem Lateinifchen, Syllogismus cornütus, gehörnter Schluß, 
ober kürzer, Hornſchluß, wie Hornvich, fagen? 

Dilemmätisch, wehfelfhlußförmig. 

Dilettint, der Kunftliebhaber, aud Liebhaber ſchlechtweg. Zuweilen 
wird bloßer, oder auch bie Kunft, vom ber bie Hebe ift, namentlich 
binzugefegt, Im folgender Stelle aus Fr. Schulz’ens Reiſebeſchrei⸗ 
bung hätte füglih das Deutihe Wort Kenner bafür gefegt werben 
Ünnen: „Diefe Mädchen find fehr gefuchte Brgenftände für die (tas) 
Begehr gemwiffer Diletrauten,* - 

Dilettantismus oder Dilettantism, die Kunftliebhaberei, die Lich: 
haberei ober bie bloße Liebhaberei, ohne gruͤndliche Kenntniß. „Die 
wilden Producte (Erzeugniffe) eines jugenbliden Dilertantism (ei: 
ner jugendlichen Kunflliebhaberei)." Vorerinnerung zu Schiller's 
Gedichten, zweiter Theil. Was verlieren wir, wenn wir bie einge: 
Hammerten Deutſchen Wörter flatt der fremben Iefen ? 

Diligence (fpr. Diliganf’). Diefes Wort heißt eigentlich der Fleiß; 
es ift aber aud die Benennung eines Poflwagens geworben, welcher 
fAneller als ein anderes Fuhrwerk gehen fol. Man kann es in, biefer Bes 
beutung durch Eilpoft oder Schnellpoft überfegen. In einigen Gegenden 
pflegt man auch Landfutfche dafür zu fagen. Kinberling bat 
Schneltfuhre dafür vorgefhhlagen, unb gegen Eilpoft eingewandt, daß 
«6 ſelbſt ein Ziwitterwort fei. Allein bei Schnellfuhre fehlt ber Haupt« 
begeiff Doft, ohne welchen ein fhnelfahrendes Fuhrwerk no keine Di- 
ligence genannt wird. Was aber bas Wort Poft betrifft, fo fann und 

"uf es für eingebürgert gelten: 1. weil es fhon längft in die Molke: 
fprade, fo wie in alle Europäifhen Sprachen, übergegangen ift, und 
a. unfere Sprabähntidkeit durch nichts befeibiget, Der Gebrauch ber 
Öffentiichen Poſten ftawimt bekanntlich aus Frankreich ber, wo er im 
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Avten Jahthunderte auflam, CTatel hat Geſchwindkutſche dafuͤr 

angefegt, welches aber ſchwerfaͤlliger und unbequemer als Eilpoft if. 

Buf.) „Die Diligence ift in Franfreih Daffelbe, was bei uns bie 

gewöhnlichen fahrenden Poſten find. Sie heißt nur fo in Gegeufag 

von andern Fuhrwerken, die keine Poften find; denn es gibt bort 
feine gewoͤhnliche Pot, die ber Diligence entgegenfteht und langfem 
fährt, Unfere fahrenden Poften Eilpoften zu nennen, wärbe zu viel 

Ehre für fie fein; fie moͤchten cher Weilpoften heißen. Mir Können 

alfo, ſcheint es, für Diligence Leine andere Benennung als fahrende 

oder gewöhnliche Poſt gebrauchen, weil bie Sache ſelbſt uns fehlt; 
und wenn aud unfere Polten ſich noch einft der Eile befleifigen fer 
ten: fo würde ber Ausbrud Poſt fie doch ſchon hinreichend von jebem 
antern langfamern Fuhrwerke unterſcheiden.“ Kellner, (Es konnte 
mir wol nicht einfallen, unfere Norbdeutihen Frachtfuhrwerke, fah— 
sende Poften genannt, mit bem Ranten Cilpofien belegt wiſſen zu 
wollen; aber biefe werben ja auch von niemand, fo viel ich weiß, 

Diligencen genannt, Der Name Eilpoſt fol nur dazu dienen, bie 

wirklichen Diligencen, fo wie man fie in Srankreih und im einigen 

Suͤddeutſchen Ländern hat, von jenen Frachtfahrwerken zu unter: 

fheiden. Und dazu können wir biefes neuen Ausdrucks nicht entbeb: 

zen. Wenn unter bem Worte Diligence nit bie Anftait, fontern 
die Kutfche gemeint wirb, deren man ſich bazu bedient, fo iſt bie bes 

Tannte Benennung Poftturfche hinreichend. 

Dilogie, der Gebrauch eines Worte, welches eine doppelte Bebeutung 
hat; ber Doppelfinn, die Doppelfinnigkeit. 

Diluiren. ı) Zerflößen, verbännen, 3. B. Wein mit Waſſer. =) Ab⸗ 
wafhen, vertilgen, hinwegnehmen, 4. ®, einen Argwohn, eine Be: 
fhuldigung. 

Dimensiön, die Ab» ober Auemeſſung. Im ber Groͤßenlehre wird 
es für Ausdehnung ober Ausdehnungsart genommen. Nach allen 
Dimensionen, heißt dann, ber Lange, Breite und Ziefe oder Dick⸗ 
nah, nad allen Seiten, nad) allen Puncten ber Ausdehnung. 

Diminudndo, in ber Tonkunſt, allmaͤhlig abnebmend, im Bortrage, 
wo die flarken Töne immer ſchwaͤcher werden. Efhenburg. Sms 
mer ſchwaͤcher. ®. 

Diminuiren,' verringern, vermindern, verkleinern. Bottfheb 
verlangte, daß man vergeringern fagen follte, weil verringern eben 
fo fpradhiwidrig wäre, als wern man verröfern, flatt vergrößern far 
gen wollte. Er bedachte nit, wie fhon Heyna bemerkt hat, daß 
man in verfhlebenen Gegenden, befonders in R. D. auch ring, für 
gering, aber nit roß für groß ſpricht. 

Diminutiön, die Verminderung, Verringerung. 

Diminutivum, ein Berfleinerungswort, 3. B. Söhndyen, Toͤch⸗ 
tetchen u, f. w. 

Dimissiön, Franz. Demission (fpr. Demifliong), bie Entlaffung 
eines Beamteten; der Abfchied. Er hat feinen Abfchieb genommen, 
feine Entlaffung erhalten, (3uf.) Für Entlaffung bat Wielanb, 
mit Beifall ber Sprachkundigen, welche fiberall, wo es thulich iſt, 
die Handlung unb bas dadurch Bemwirkte durch befonbere Wörter un: 
terfhieben zu feben wänfden, Entlaß gelagt: 

Und freundlich gibt ihm beim Untlaß 

Die Senefhallinn zu verftehen. 
Da wir Ablaß, Aderlaß und Erlaß haben, warum fellten wir nicht 
auch Entlaß bilden bürfen? 

Dimittiren, tntlaffen, verabfchieben; dieſe Heiden Ausbräde, fo wie 

das fremde dimittiren, werben gebraudt, wenn von einer Entlaffung 

in Gbren bie Rebe ift. Kür das Gegentheil haben mir bie grabsar: 
tigen Xusdräde: abdanken, den Abfchied geben, abfegen, fort: 
ober mwegiagen. 





Dimity, ein Engliſcher gekuͤperter baummollener Zeug. 
Dinör ober Ding (fpr. Dinch ). 


ı) Ein Mittagseffen überhaupt, 
und 2) ein foldies infonderheit, wobel Pracht, Überfiug und Wan: 
nichfaitigteit herefhen; ein Mittagemahl. (Buf.) Unfere Borfap: 


“ » 
Din Dip 
ven Im mittleren Zeitalter fagten Mittagsimbig, wie Morgen: und 
Abendimbiß; Wörter, bie in unfern neuern Rittergeſchichten bis 
zum Übermafe erneuert worden find, „Morgen erwarte ic dich zum 
Mittagsimbiß.- Wähter. 

Diniren, Franz. diner (fpr. bineh), bie Mittagsmahlzeit einneh⸗ 
men, zu Mittag effen, 

Diocesäni , bie Eingepfarrten. R 

Diöcdse, ober nah der Frenz. Ausfprahe Diocdse. 1) Ghemahla 
f viel, als man jest ein Departement ober Gouvernement 
wennt, alfo auf Deutfh etwa eine Vogtei oder Landvogtei, ein 
Kreis. Jedht hingegen bebentet e# =) ben Kreis, woräber ein Bis 
ſchof ober Erzbifchof zu gebieten bat; unb dafür Haben wir bas Deut- 
ſche Wort Sprengel oder Kirchfprengel; auf 53) ben Serlforgerkreis 
eines Prebigers, wofür man fügtih Gemeinde und Pfarre fagen 
Kann. 

Diöcia, in der Pflanzentehre, zweihaͤuſige Pflanzen, melde. männliche 
unb weibliche Blumen, aber auf verſchiedenen Etimmen, tragen. 

Dionsa, in der Pflangeniehre, bie at. Benennung ber Venusfliegens 
fale, einer Befähipflange, 

Diöpter. Rach Ab. fon bas Abfehen, auch bie Abfiht und das Ger 
ſicht dafür übıid fein. Mir find biefe Ausbrüte- in biefer Bedeu; 
tung fremb; auch fcheinen, fie als überſezungen bes fremden Morts 
bettrachtet, einer allgemeinen Werbreitung und Aufnahme un: 
werth zu fein. — Kinderling bat Sehfpalte dafür gebübet. 
Alein da bie in den Dioptern befindliche Öffnung eber eine Mige, 
ats eine Spalte genannt werben fann, und [hauen ben Rebenbes 
griff des aufmerffamen und genauern Beobachtens einſchließt, welcher 
dem allgemeinern Worte fehen fremd itt: fo habe ich geglaubt, daß 
Schaurige, oder, um zugleich auf die Keinheit der auszubrudenben 
Öffnung hinzudeuten, Schautitzchen, jener Verdeutſchung vorgejo: 
gen ju werben verdiene, 

Disptric, die Durchfichtölehre. Burja. Strahlenbruchkunde, mels 
es Gatel bafür angefegt hat, ift gar zu fhmerfälig. Auch fheint 
das Mort Kunde hier nicht zu paffen, weil nit von einer inwohs 
menden Kenntniß, ſondern von einer Lehre bie Rede iſt. 

Diörthosis, bie Einfegung ober das Einfegen verrenkter ober krum⸗ 
mer Glieder, wofür man aud bie Einrenkung und bas Einrenten 
fagen Eönnte, 

Diphtöng, ein Doppellaut, umb ber ihm bezeichnende Buchſtabe ein 

oppellauter. Kömmt fhon in Stieler's Sprachkunſt vor, 
(Buf.) Beftimmter kann man bie Diphtongen Doppelgrundlaute 
oder Doppeifelblaute nennen. S. Consonant, Da, mo feine 
genauere Beitimmung nötbig ift, könnte uns bie Benennung Zwei⸗ 
laute, fo wie Dreilaute für Triphtongen, genügen. 

Diplasiäsmus, die Verdoppelung; eine MWortgeftaltung (Figur) in 
ber Rateinifhen Spradlehre, vermöge welcher ein Mitlauter verbop: 
pelt wird, um bie vorhergehende Silbe fang za maden, 5. B. relli- 
gio flatt religio. 

Diplöm, der Abflammung nah (von dimidw, duplico), ein Doppel: 
brief, d. i. ein Brief, der nur einmahl zufammengelegt ift, und bas 
durch in zwei ‚Hälften zerfällt. Es wirb aber darunter eine buch 
Unterfhrift und Siegel beglaubigte Schrift, oder Urkunde verftanden, 
woburh Jemanden ein Amt, eine Würbe, ein Zitel beigelegt wird, 
Man kann Eruennungsurtunbe bafür ſagen. Sonft haben wir au 
die Wörter Beftalung oder der Beſtallungsbrief dafür. Zumellen 
wird aud ein Abelsbrief darunter verftanben. 

Diplomätic, $ranz. Diplomatie (fpr. Dipfomafih). 1) Die Urs 
tundenlebre, d. i. diejenige Wiffenfhaft, welche Urkunden unterfäei: 
ben, beurtheilen und gebrauchen lehrt. =) Die Gefandtfhaftstunft, 
bi. bie zur Geſandtſchafteführung erfoderlihen Kenntniffe der Bers 
bältniffe, worin bie verfdhiedenen Staaten zu einander ſtehen. In 
Scherz werben unter Diplomatie aud wol alle an einem Orte be: 
Aablige Gefandte verkanden, indem man j. B. fagt: bie ganze Di- 
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plomatie war babei zugegen. Guſ.) »&s fäeint bag Gefande 
ſchaftokunſt nit befriebige, weil diefe Benennung nicht von bem 
MWefentlihen ber Sache hergenommen if. Das Hauptaeihäft ber Ges 
fandten if das Unterhanbeln ; fie fiad nur Geſandte, Indem fie dazu 
(nicht noch —— bloj zum Bpähen?) gebraucht werben. Man ſagt 
baber midt: er. ift ein gefchidter Befandter, wenn man Diplomati- 
ker fagen wii, fondeen: er if ein gefhicdter Unterhändter. Sollte 
daher niht Unterhandlungstunft für Diplomatic paffen" Kell 
ner. Ih flimme biefer Bemerkung bei. Beftimmter, aber aud 
fänger, wäre Staatsunterhandlungskunft. 

Diplomatie (fpr. Dipfomapih). &. Diplomatic. 

Diplomätiker, ein Urkundenfotſcher, eis Staatsunterhändler. ©. 

iplomatic. 

Diplomätisch. ») Urfunblidy oder aus Urfunden; 4.8. in der R. «a. 
es ift diplomatisch erwiefen. 2) Was zu bem Amte und zu ben Bes 
richtungen eines Befanbten gehört. So fagt man 5. B. er hat fi 
in das diplomatische Fach gemerfen, und meint damit, er hat 
ſich ſolche Kenneniffe und Kertigkeiten zu ermerben gefucht, welche 
auf Geſandtſchaftspoſten nötbig find. Er hat ſich auf die Staats ⸗ 
unterbandlungstunft gelegt. Das diplomatische Corps (le corpe 
diplomatique) iſt der an einem Hofe beglaubigte Geſaudtenkteis, 
ober bie an inem ‚Hofe befindlichen fremben Gefandten zufammen: 
genommen. 

Dipnosophist, ber Tiſch- ober Tafelredner; bei den Xlten, keute, 
melde während ber Mahljeit den Bäften geiftige Genuͤſſe durch ge: 
Ichrte Tifhreben verſchaffen mußten, 

Diptera, Doppelfalter, d. i. Ziefer mit zwei unbebedten Flügeln, 
3. B. Fliegen. 

Direct, at. dirdcte., 1) Gerade ober geradezu. =») Unmittelbar, 
z. B. dergleichen Abgaben, 

Directiön. ı) Die Leitung, Aufſicht, Anordnung. 2) Die Rich: 
tung. Die Directionslinie if die Nihtungslinie, wofür man im 
N. D. Eürzer die Richte fagt. 

Director, $ran;. Directeur (fpr. Direftöhe), ein Vorſteher, Ober: 
anffeber ; ehemahla au Vorftänder, weiches aber vöuig veraltet ift. 
©. Ab. In fofern biefes Wort ein Titel if, hängt die Werbeutfhung 
beffelben freilich aicht von uns ab; aber fo follte man es, wie alle 
dergleichen Zitel in or, wenigſtens fo [hreiben, als man es im ge: 
meinen Erben ausjufprehen pflegt, nämlich aicht Director, fondern 
Directer. Die Endfilbe or ift der Deutfchen Junge und bem Deut: 
fhen Ohre zu fremd, als daß Wörter, bie bamit verfeben find, je- 
mahls bas Bürgerredht in unferer Sprache erhalten linnen, ©. Bis 
bliothecar. (3uf.) Für bie höhere Schreibart habe ih Dbmalter 
vorgefhlagen. „Die Gefandten ber freisausfhreibenden Zürften und 
Dbmalter (Directoren) bes Weflfäliihen Kreifes,« € 

Directrice (fpr. Direttrieß”), bie Vorfteherinn. 

Directdsrium. ı) Die Lenkung oder Zeitung, 3. B. Kurmainz hatte 
bad Directorium auf dem Meichätage, d. i. ihm kam bie Lenkung 
der Meichstagsgefhäfte zu. =) Ein Collegium, bem bie Anorbnung 
und deukung geipiffer Geſchaͤfte übertragen if, 4. B. Schuldirecto 
rium, wofür man füglid Schulrath oder Schulrathsftube fagen 
tinnte, fo wie man Stabtrath und Kiofterrarhejtube fagt. Mas 
man in Frankreih neulich bad Directorium nannte, kann durch Vol« 
siehungsrath verdeutſcht werden. 

Dirigiren, leiten, lenken; 3. B. ®, R. leitet bie Rammergefhäfte. 
(Buf.) Ein dirigirender Minifer, ift ein wirklicher, ein Staats: 
minifter; ein dirigirender Burgemeifter, ein amtenber, - 

Discänt. ©. Alt. , j 

Discantist, einer ber bie Oberflimme fingt. ©. Alt. 
Hodfänger, ®. Oder Feinfänger, 

Discediren, abweichen, 

Discernement (fpr. Discermemang), bie Unterfheidung, Beutthei— 
lungstraft, 
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Discerniren,, unterſcheiden. 
Discessiön, der Abzug, das Weggehen. 
Discipel, der Schuͤler, der Rehrling. 


Disciplin. ı) Die Zudt und Ordnung überhaupt, beſtimmter bie 


Schulzucht, bie Kriegeszucht oder Mannszucht. ⸗2) Eine Lehre, 
Wiſſenſchaft. 5) In der Roͤm. gemeingläubigen Kirhe wird eine, ents 
weder freiwillig übernommene ober auferlegte Bägung durch Etrids 
ſchlage darunter verffanden. Hier alfo die Geißelung. Guſ.) »Dis- 
‘eiplin heißt aud) eine Art Geißel, deren obere Enden in eine Hanb« + 


x Habe-vereiniget, und deren untere Gnben mit Knoten verfehen find. 


Dirgleihen Zuͤchtigungewerkzeuge maren in Polen, befonders in den 
ehemahligen Zefusbrhterfchuten (Jesuiter Collegiis), ſehr beliebt 
und gebräuchlich, und bier und ba find fie es, ber neuen Grsichungss 
lehre zu Zrog, noch jept.* B. Alſo die Zuchtgeißel. 
Discipliniren, in der Rriegöfprade, zur Kriegs zucht gemöhnen. 
Disciplinirte Soldaten alfo find zuchtgewohnte. Oft werben auch 
nur gehbte oder krieggeuͤbte darunter verftanden, (Zu ſ.) Auch elite 
geäbt Iäßt für disciplinint ſich ſagen. „Diefer Heine Staat unters 
bält nicht mehr als 500 eingeuͤbte Soldaten.“ GC, 

Discontiren, heißt ı) überhaupt abziehen oder abkürgen, und 2) 
insbefondere Wechſel, die noch eine gewiflfe Zeit zu laufen haben, ehe 
bie darauf zu ziehende Summe ausgezahlt werben muß, mit einem 
verhältnismäßigen Abzuge ſchon fegt aussahlen oder an ſich kaufen. 
Einen Wechſel discontiren beißt alfo, ihn vor der Ablaufieit kau— 
fen. Das Wort wird aber aud) in Bezug auf Denjenigen gebraudt, 
welcher ben Wechfel verkauft. 

Discönto, ber Abzug, ber dem Muszahler für baare Bezahlung ta, 
wo biefe noch nicht geleiftet zu werden brauchte, vermilliget wird, 
Benn 5. B. Jemand einen Wedel, der noch eine gewiffe Zeit zu 
laufen hat, gegen baare Bezahlung an fih Kauft, fo wird ihm ein 
Disconto von 4, 5, 6, ober mehr Hunbertel zu gute gerechnet. Man 
fagt daher: der Disconto iſt geffiegen, wenn rin größerer Abzug 
Statt findet: und er iff’gefallen, wenn ein geringerer gegeben wird; 
welches fih nad ber größern ober geringern Menge bes an einem 
‚Handelsplage in Umlauf befindlichen baacen Geldes, und aach ber grös 
seen oder geringeren Sicherheit Diffen, ber den Wechſel ausgeflellt bat, 
richtet. Oft wirb unter Disconto aud fo viel als der Wechfelhans 
dei ober Wechſelkauf verftanden. So fagt man 3. B. er macht nur 
nod, Befhäfte im Disconto; er legt fein Geld zum Disconto an, 
Disconvenienz, Franz. Disconvenänce (fpr. Dislongvenangs' ), 
das Mißverhältnik, die Ungehörigkeit. 

Disconveniren, in Abrede fein. A 
Discordänz, Franmz. Discordänce (ſpr. Diekorbangs'), bie Mißſtim⸗ 
mung, die Mißhaͤlligkeit. &. auch Dissonanz. 

Discordiren, mifftimmig, uneintg fein, nidt übereinftimmen, mißs 
flimmen. 

Discöurs (fpr. Diekuhr, wofür man aber im gemeinen Beben gewoͤhn⸗ 
ih Diskurs Hört). 2) Eln Gefpräch, eine Unterredung. 2) @ine 
Rede, eine Vorleſung. 

Discrepänt, abweichend, zuwiderlaufend. 

Discrepänz, die Verfchiedenheit, Mißhaͤlligkeit, Mifftimmung. 
Discret; je nachdem ber Zufammenhang es erfodert, beſonnen, befcheis 
den, vorfihtig, Klug, verfhmwiegen. Der allgemeinfte Ausdruck, 
den wir in ben meiften Fällen dafür gebrauchen Können, fheint rüd: ° 
ſichtig und ruͤckſichtlich zu fein; jenes, wo es als Beilegervort, biefes, 
mo ed ald Umflandwert erfheint. Sie werben einen rüdfichtigen 
Mann an mir finden. Das heipt nicht eadfichtlich gehandelt. Eine 
discreteBröfe wird der ſtaͤtigen entzegengefept ; alſo eine unftätige. 
Discretiön, nad Beſchaffenheit des Bufammenhanges,, die Vefcheiden: 
beit, Verſchwiegenheit, Befonnenheit, Klugheit, Vorfichtigkeit, 
Großmuth, Edelmurh, Gnade und Ungnade, Ruͤckſicht oder Nüd: 
ſichtigkeit, z. 8. er nahm von dem Angebotenen mit Beſcheiden⸗ 
heit; ich verlaffe mich, indem ich Ihnen mein Scheimnig mittheile, 
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auf ihre Werfchrwiegenheit; die Sache will mit Klugheit, mit-Bor: 
ſicht, mit Nüdfihtigfeit behandelt fein; unfer Schickſal bing jent 
von der Arofmuth oder von dem Edelmuthe unſers überwinders 
ab; fie mußten fih auf Ginabe und Ungmabe ergeben. Mit Dircre- 
tion verfahren, ober zu Werke geben, ruͤckſichtlich. „Melde beſchei⸗ 
dene Ruͤckſichtigkeit bei fogenannten Milben.“ M. Reifen. — 
Diseretiunstoge im Wechſelrechte, find Nachſichts- oder Friſttaqe, 
melde nad ber Verfallzeit bes Wechſels zugeſtanden werden, Jeder 
Handelsplag bat hierin feine eigenen Gewohndeiten.. Die Kaufleute 
nennen biefe Feifttage auch Mefpect: oder Reſpittage. S. übrigens 
über die Werdeutfgung des Morts Discretion bie vorfiehende Ab» 
bandlung Beite 29. 

Discuriren, fpeechen, reben, ſich unterhalten, unterreben. 

Discursive, discursivisch, gefprächsweife. In ber Bernunftlehre 
wirb es für folgernd gebraucht. 

Discus, bei den Römern, bie Wurffcheibe, der MWurfteller. 

Discussion, bie Unterfuchung, Erörterung. ' 

Discutiren, unterſuchen, erörtern. 

Disgräce Ept. Disgraf'), die Ungnade. 

Disgracitrt, in Ungnade entlaffen. ‚Ein Ungenannter hat verungnas 
det, wie verunglimpft, in den Beiträgen zur Geſch. ber Franz. 
Revolution bafür gebildet, 

Disgustiven (von tem Itat. Worte Disgüsto, Verdruf, Ekel, Miß— 
fallen), beleidigen, vor den Hopf ſtoßen. 2% 

Disharmonie, eigentlich, die Misftimmung ; uneigenttid, die Un» 
einigkeit, der Zwiſt, bie Zwietracht, der Zwieſpalt. 

Di⸗harmoniren, eigentlich mißſtimmig fein oder mißſtimmen ; une 

eigentiich, uneinig fein, nicht zufammen = ober uͤbeteinſtimmen. 

Disharmönisch,, mifftimmenb und mißſtimmig. 

Disjunetiön, bie Abfonderung, Trennung. 

Disjunctiv, abfonbernd, trennend, 3.8. ein foldes Bindewort (Con- 
junetion), eo. R 

Disjunctive, abgefondert. ar 

Disjungiren, auseinanderbringen, abfondern, entjweien. 

Dislocatiön, ı) Die Verlegung, z. B. der Eolbaten an andere Drs 
ter, oder im anbere Wohnungen. a) Die Verrenfung ober das 
Ausfegen eines Gliedes. (Zuſ.) Gegen die Verlegung ift Folgen- 
bes, mit Unrecht muß ich glauben, eingewandt worden: „Verlegung 
dafür su fagen, fheint unbequem zu fein, weil biefes manderlei Bes 
beutungen haben fann, 3. B. die Werlegung einer Sache, da man 
fie nicht gleich mwieberfinden kann. Dann iſt es auch immer unpaßz⸗ 

lich, von Perfonen zu fagen, daS man fie veriegt Habe.» Mas die 
erfte Hälfte dieſee Einwurfs betrifft, fo kann die Mehrdeutigkeit an 
fih einem Worte, feibft einem neuen, nidcht zum Zabel gereichen, 
wenn biejelbe nur von ber Art ift, daß ber jebesmahlige Beifag ober 
ber Zuſammenhang deutlich genug beftimmen, welhe Bedeutung jedes⸗ 
mahl Start haben fol. Wenn von riner Verlegung ber Kriegsvoͤl⸗ 
fer die Rede ift, fo wich fiher niemand dabei an die Verlegung ci: 
nee Sache, in ber hier angeführten Bebeutung, benten. Diem 
Könmt, daß verlegen und Veriegung, für dislociren und Disloca- 
tion, frinesmeges eine Neuerung, jondern nad altem Sprahgebraus 
Ge Iängft üblich find. Wir fagen ja aud, ber Eotbat liegt bei Dem 
ober Dem im Quartier, er wirb bei Dem ober Dem eingelegt, das 
Eintager wu. ff. Warum feollten wir denn nicht auch fagen dürfen: 
er fei verlegt worden? Dis zur Antwort auf bie zweite Hälfte jes 
nes Einwurfs. 

Dislociren, verlegen und verrenken oder audfegen. 

Dismembratiön, bie Zergliederung. - In ben Rechten, nerficht men 
insbefonbere darunter die Zerſtuͤckelung, Zerlegung ader Zerſchla⸗ 
gung der Guͤter in kleinere Theile. ui * 

Dismembriren, zergliedern, aerftüdeln, zerlegen. 

Dispäche (fpr. Dispafhe), in Serhandelsftäbten, bie Auscinanders 
fegung ober Ausgleigung eines erlittenen Seeſchabdens zwiſchen dem 
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dabel betbeitigten Perſonen, dem oder ben Befrachtern und ben Ver— 
ſicheretn. Da, wo bie nähere Beſtimmung aus dem Zuſammenhange 
erhellet, Könnte man bie Ausgleihung, und wo biefes nit der Fall 
if, die Seefdyadenberehnung dafür ſagen. 

Dispachöur (fpr. Diepafhöhr) ; fo nennt man in den Serftädten eine 
von der Obrigkeit angefegte Perfon, die bei erfolgten Serfdhäden zwi ⸗ 
fhen den Eigenthömern ber verlornen ober befhäbigten Güter und 
dem Berfiherer (Assecurateur), als erfter Gerichteſtand, eutſcheiden 
mus. Man könnte ihn ben Audgleicher nennen. 

Disparät, werden Dinge verſchiedener Art, bie nicht zu elnander paſ⸗ 
fen, genannt. Heynagz will frembartig dafür geſagt wiſſen, ſo 
wie ungleichattig fuͤr hketergen. Allein jenes iſt für heterogen 
geichfals ſchon uͤblich, und druckt ben Begriff disparat nicht aus, 
Disparate Dinge find, die nicht zu einander paffen, einauber wider: 
fireben, nicht mit einander beftehen Eönnenz alfo widerfirebende, uns 
vereinbare, widerwaͤrtige. . 

Dispendiös, Franz. dispendieux (fpr. bispangdiöß), man fagt koſt⸗ 
fpielig und gelbfpielig dafür, ſollte aber koſtſpillig und geldſpillig 
fagen und fhreiben, weil die Zuſammenſegung nidt von fpielen, fons 
dern von fpillen, trennen, gerfreuen, gemacht iſt. 

Dispens, ber ‚Erlaf. 

Dispensäbel, erlaßlic. . 

Dispensatiön. +) Die Austheifung. 2) Die Erlaffung, ober ber 
Erlaf, (Zuf.) Dispensation und dispensiren Laffen fi auch oft 
durch Freigebung und freigeben Äberfegen; z. B. ihm ift freigeges 
ben worben in ber Faften Flelſch zu effen, feine Muhme zu heiras 
then ı. Dispensationsgeib, Erlafgelb. 

Dispensatörium, ein Arzeneibuch, d. i. ein für bie Arzenelbereiter 
(Apotheker) von bem Gefunbpeitsrathe (Collegio ımedico) geger 
bene Werfchrift, die Zubereitung ber Arzeneimittel betreffend, Zur 
gleich, ein Berzeihniß ales Deffen, was in einem Artzeneilaben vor 
räthig fein muß. 

Dispensiren freifprehen ober losſprechen, uͤberheben, 3. 8. einen 
der Müde; Erlaß ertbeilen, erlaffen. Sich von etwas dispensi- 
ren, heißt, fih ſelbſt von etwas freifprechen, entbinden, losſagen. 
Entpflichten, weihes Catel dafür angefegt hat, klingt etwas ge: 
swungen. 

Displiciren, mißfallen. 

Dispondeus, ein ®ersfuß, der aus einem boppelten Spandens, alfo 
aus vier langen Bilben, befteht. Da man ben Spondeus (8, b.) 
den Gleichſchritt zu nennen verfucht hat, fo müßte man ben Dis- 
pondeus den Doppelgleichfhritt nennen. Stenzel hatıden erften 
durch Tritt, folglih den andern durch Doppeltritt verbeutfhen wol⸗ 
Ien, (Buf.) Allein beide Ausdrücke find, wie bie einfachen Schritt 
und Tritt, ohne Erflärung nicht verftändiih. Dem Vorſchtage unter 
Amphibrachus (©. d.) zufolge, liege fih doppelter Langlangfuß 
dafür fagen. 

Disponible (fpr. bispenib’I), worüber verfügt werben Tann. Diefe 
Summe kommt mir gwar zu, aber fie ift noch nicht disponible, b. 1. 
fie fteht noch nicht zu meiner Verfügung, ich kann noch nicht 
darüber verfügen. (Buf.) Könnte man nicht verfüglich dafür fas 
gen? B. Warum follte man nicht? — So auf unverfüglic für 
indisponible,. Es find für Se. Majeftät und ihr Gefolge auf jeder 
Rafte (Poflstation) 100 Pferde verfuͤglich gemacht worden. N. N. 
hat zwar noch bedeutende Stammgelder (Capitalien) ausftchen; al: 
fein einige berfelden find unverfüglich oder nicht verfuͤglich. 

Disponiren. ı) Anorbnen, verfügen, [halten und waltın. Er 
ordnete Alles ſelbſt an. Wer bat hierüber zu verfügen? Sie Ein: 
nen nach Belieben darüber ſchalten. 2) Bewegen oder bereden, wie 
menn man fast: fuhen Sie ihn bahin zu disponiren, baf u. f. wm, 
3) Gut ober ſchlecht disponirt fein, heißt, gut eder ſhlecht aufge: 
räumt ober aufgelegt, bei guter ober ſchlechter Laune fein. Man 
tann auch, gut ober ſchlecht gelaunt fein, dafür fagen, „Lie ıft 


heute fhleht gelaunt.“ Gotter. Im R. D. Hat man dafür den 
Ausdrud Schick (Geſchich. Er ift nice auf feinem Schide, fagt 
man, b, i. er ift nicht wohl disponirt ober bei Saune, _Diefes Wort 
begreift überhaupt Alles unter fi, was fo ift, wie es fein ſoll, bas 
Gehörige in Leibesgefalt, Wuchs, Form, Anftand und Bemüthöver: 
faſſung. Das Kleid, fügt man, hat keinen Schi, wenn es nicht 
gut figt. In dem Menfchen ift gar kein Schi, er ift von täl« 
piſchet Qeibesbefhaffengeit. (Juſ) Bode hat biefes laudſchaftlich⸗ 
Wort auch in die Schriftſprache einzuführen verſucht. 

Dispositiön. ı) Die Anordnung, Einrihtung, Veranſtaltung, 
Verfügung. Er maqcte die Anordnung, ex traf die Einrichtung, 
bie Verfügung. Auch Schaltung, »das Keht der freien Eihaltung,* 
Nübiger. Es ſteht zu ihrer Dispo:ivion, Sie können baräber 
verfügen, nach Belieben falten; es ſteht Ihnen zu Dienft, zu Be: 
feht, zu freiem Gebrauche. =) Anlage und Geneigtheit. Sein Kör: 
per hatte von Tugend auf eine Anlage zum Wettwerben, „Der Ber 
führer benügt bie unglütlide Geneigtheit (Wieland gebraudt 
hier Disposition), bie er ihr zu geben angefangen hat. Hepnas 
hat für dieſe Bedeutung auch das neue Wort, die Aufgelegtbeit. 
3) Der Entwurf. Er arbeitet feine feiner Predigten aus, ſondern 
begnügt fih, nur einen Furzen Entwurf derſelben zu Papier zu 
bringen, 

Disproportiön, bie Unverhäftnigmäßigkeit, das Unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
ige, das Mißverhältniß. (Buf.) Ehemahls fagte man auch der 
Mißverhalt, weldes erneuert zu werden verdiente, 

Disproportionfrt, unverhättnifmäfig, wofür man aud mißverhaͤlt⸗ 
nifimäßig fagen könnte, 

Dispüt, Dispüt oder Dispüte, ber MWortwechfel. (3uf.) Ih habe 
aud Mortfechterei dafür gefagt: „MWortfechtereien find immer eine 
Art von Imweilampf bes Verſtandes.“ Bräter in feiner lberfegung 
der Geſchichte Dänemarks von Suhm hat Mundſtreit dafür be: 
lebt. Beffer, Streitgefpräc. 

Die Leute, melde fi) auf Streitgefprädhe legen. DOpig. 

Disputäbel, ftreitig. 

Disputänt, der Schulkaͤmpfer. S. Disputatidn, 

Disputatiön ; diefes Wort bebeutet in ber Sprache unferer Hochſchulen 
ſowol eine Schrift, welche bei einem feierlichen gelehrten Kampfe zu 
Grunde gelegt wird (fonk Dissertation genannt), ald auch ben barı 
über angeftellten Kampf ſelbſt. Wär die erfte Bedeutung würde 
Streitſchrift paffen, wenn wir nicht gewohnt wären, bei biefenm 
Worte an eine Schrift zu denken, in welcher geftritten wird, dabinger 
gen unter Disputation nur eine ſolche verſtanden wird, Über welche 
geftritten werben fol, So wie man nun ben Play, auf welchem 
eine Schlacht gelivfert wirb, und den man kümpfend zu behaupten 
ſucht, den Kampfplag nennt: fo könnte man auch die Disprtario- 
nen, zum Untirfhiedbe von andern Streitſchriften, Kampfſchriften 
nennen. Heynat hat Streitabhandlung dafür vorgefhlagen. Wenn 
die Handlung bes Dis;utirens gemeint wird, fo fünnte man füglid 
Schulkampf dafür fagen; und daun auch bas Ausfagewort dispn- 
tiren durd einen Schulkampf halten oder anfteilen überfegen. Im 
funfjebnten Jahrhunderte war, wie Meirotto bemerkt, Zwietracht 
noch gleihhebeutend mit- Disputation, (Zuf,) Für bie ‚Handlung 
bes D.sputirens ließe fih auch Streitgeſpraͤch bilden. B. Wie ih 
ſchon oben bei Disput nachgewieſer habe. 

— auf Hohfhuien, eine Kampf: ober Streituͤbunge⸗ 

unbe, 

Disputiren, flreiten, wortwechfeln, einen Wortwechfel mit Jemand 
anſtellen, einen Schulkampf oder ein Streitgefpräc halten, an: 
fiofen; Luther zanken. Das neue Nusfagewort, wortwechſeln, 
haben ſchon einige unferer erſten Scheiftfleler gebraucht. „Der Kar 
Iender, mit bem er einft über biefe Sache wortwedrfelte." Wieland. 
Wenn man fherpweife einen ein animal dispotax, ein Otreittbier, 
nennt, ſe könnte man gelehrter Streit» oder Kampfhahn dafür fa- 
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gen. Bir haben au ein Ausfagemwort, wörteln, welches oft für dis- 
putiren gebraucht werben kann. Nah Afffprung’s Bemerkung 
ift dieſes Wort in Schwaben gebräudlih für anfangen ſich zu zans 
Een; und was heißt disputiren anders? Im ben Sagen der Bors 
zeit if es für laut fein gebraudt: „Mörtelt Rondenderg in ben 
Ketten” (Buf.) In dem Auszuge aus Chefterfield!s Briefen habe 
ich auch wortfechten dafür gebraudit: „Hüte bi forgfältig vor der 
Sucht zu ermweifen und zu mortfechten.« 

Disguiriren, unterfuchen. ‘ 

Disquisitiön, bie Unterſuchung. 

Disrecommandatiön, die Mifempfehlung. 

Disrecommandiren , übel oder fäylecht empfehlen, mifempfeblen. 

Disrenommee, ber üble Ruf; vieleiht Ueße ſich auch Mißtuf 
dafuͤr fagen. Dis zog ibm einen allgemeinen Mifruf zu. 

Disreputatiön. &. Disrenomee. 

Disreputirlich, ſchimpflich. 

Dissecatiön, aud Dissectiön, die Zerfhneidung, Zerlegung; Zer⸗ 
glieberung, das Berfchneiden, Zerlegen, Zergliedern. 

Disseciren , zerfchneiben, zerlegen, zergliedern. 

Dissensus, odre Dissensiön, der Meinungszmwiefpalt, die Verfchies 
denheit der Meinungen. ' 

Dissönters, heißen in England biejenigen Freigläubigen (Protestan- 
ten), melde von der herrſchenden biſchoͤflichen Kirche abweichen. Die 
Andersdentenden oder Abweichenden fagt das Nämlide, 

Dissenterie. S. Dyssenterie, 

Dissentiren, abweichen, anderer Meinung fein. | 

Disseriren. &. Dissertiren. 

Dissertattur (fpr. Differtatöhr), einer ber im Sprechen Abhandlungen 
macht, alfo ein Abhandler oder abhandelnder Schwäger. Gruͤbler, 
welhes Gatel bafür angefegt bat, paßt gar nicht. 

Dissertatiön. ı) So viel als Disputation, in fofern unter biefem 
eine Kampffchrift verftanden wird. =) Eine gelehrte Abhandlung 
überhaupt. j 

Dissertiren, auf eine gelehrte Weife abhanbeln, über etwas reden, 
etwas verhandeln. 

Dissident, ein Anbersbenfender, ein Abweichender. Gewöhnlich wer» 
ben abweichende Blaubensgenoffen damit bezeichnet. 

Dissidiren, anderer ober ungleicher Meinung fein, von einander 
abweichen. 

Dissidium, die Zwietracht. 

Dissimiläir (for. difimitähr), unähnlich. 

Dissimnlatiön, die Verftellung, Verſchleierung 

Dissimuliren, nicht merken taffen, verhehlen, fid verbergen ober 


verfirden, werftellen, binter dem Berge halten. Dissimulirt, 


verſteckt, verfchleiert. z 

Dissipatiön, bie Zerſtreuung, Verſchwendung, aud das Verquiſten, 
Verſpillen, Vergeuden. 

Dissipiren, zerftreuen, verſchwenden, vergeudben. In Meinmwalb’s 
Henneberg. Ibioticon findet fi auch verliedern bafür, d. i. im ober 
durch Bieberfichkeit durchbringen. Davon fagt Anton: „BVerliebern 
heißt zwar in Liederlichkeit burhbringen; allein lieberlich ſelbſt bat 
nicht den Urfprung den Ab. angibt, fonbern es koͤmmt von Lich, 
Gefana, her. Gin liederlicher Menſch if alſe ein folder, ber bei 
Grfang unb Klang das Seinige durchbringt.“ Afffprung bemerkt, 
daf man in Schwaben vertieberlichen fagt, Wir haben auch ver: 
quiften (von dem veralteten M. D. Grundwerte Quiſt, Tertuft, Schas 
den) und verfpillen dafür, Sowol jenes, ala dieſes, welches deſon⸗ 
ders auf Verſchwendung in Meinen deutet, wird von Ab, zwar ange: 
führt, aber, wie gewöhntih, mit dem Bufage: »baf fie nicht in ber 
ebien Schreibart, fondern nur in ber gemeinen Sprechart übıic fein, — 
vermutblih, :weit kein ©. Cihfifher Schriftſteller bisher Gebrauch 
bavcn gemacht haben mag. Ach müßte aber mit, was uns hindern 
Ponımte diefe Wörter aud in bie edlere Schriftfprade einzuführen, ba 


* 


fie weder in ihren Sauten etwas Unangenehmes haben, noch mit ir: 
gend einem niebrigen Mebenbegriffe verbunden find, Hiezu tömmt, 
daß bas einfahe ſpillen, für verſchwenden, fon zu Kero’s Zeiten 
übtih war. Verguiften hat Leffing gebraudt. S. Diffundiren. 


Dissociiren , trennen, entjmeien. 

Dissolübel, auflöstich. 

Dissolubilit@t, die Aufloͤslichkeit. 

Dissolüt, aufgelöft, unordentlich, zuͤgellos, Kederlihz 4. B. eine 


ſolche Lebensart, 


Dissolutiön, die Auftöfung, die Scheidung, bie Liederlichkeit. 
Dissolviren, auflöfen, auseinandergehen Laffen. 
Dissonänz, in der Zontunft, der Mifklang oder Mißlaut; der 


Mißhall, der Mißton, das Mißgetoͤne. = 

Durch Mifgetön und rauhe Melodie 

Berbrängt der Krieg des Friedens Harmonie. Ungen. 

Deines Volkes Mifgetön, traurige Teutonia. Boß. 

„Rein Mifton fört die füße Harmonie (den füßen Zufammenkiang).* 
Grpner. „Ton ben Intervallen gebraucht, findet es nur in ®er- 
bältnif von zwei oder mehren Tönen Statt, wovon @iner als Srunb« 
ton angenommen wird. Eſchenburg. Klepſtoc hat Abklang 
für Dissonamz gebildet: „Ih grämte mich, daß unfere Sprache fo 
viel periodifhen Abklang bat. (Zu ſ.) Xifo ſechs gute Deutfhe Woͤr⸗ 
ter für das ine frembe!. Und doch fhämen bie Deutfchen, die ge: 
lehtten, bie ſchriftſtelleriſchen Deutihen, ſich nicht, biefes Eine fremde 
ben ſechs eigenen noch immer vorzuziehen] 


Dissoniren, mifhalfen, miftlingen, miftönen. 
Dissonirend, mifllingend, miftönend, mißtönig. „Diefes Eingt 


jebem unverwähnten Ohre miftönig.* Wifmayr., Dissonirende 
Töne find Miftöne. 


Dissuadiren, abrathen, mwiberrathen. Bei abrathen hat Ab. dem 


fonberbgren Ginfall gehabt, zu verlangen, bag biefes Wort (in eini= 


"gen R. a. auch abhelfen) mit bem Bierten Falle der Perfon (dem Ac- 


ensatir einen) verbunden wärde, Da man bie Eprade gegen bie‘ 
Irrungen eines für fie fo bedeutenden Mannes, als Hr. Ab. if, 
nit zu fehr verwahren fann: fo glaube ich, bier wieberholen zu müfe 
fen, was id ſchon ehemapls in ben Beiträgen bagegen erinnert habe. 
„In der A. a. einem von dem Wagen (überhaupt von einem er» 
böhten Otte) abhelfen, verband Ad. in ber erften Ausgabe des Wörs 
terbucht, diefes Ausfagewort mit dem vierten Kalle ber Derfon: ti- 
nen abbeifen. In ber neuen Ausgabe hat er dieſes einen ftill« 
ſchweigend in eimem abgeändert. Dahingegen hat er jenes einen 
in ben (unbeutfhen) Nebensarten: einen von ber Mühe abheifen, 
für, einen ber Mühe überheben, und einen abhelfen, für, ihn aus 
ber Welt (haffen, im ber neuen Ausgabe wieder aufgenommen, ohne 
bei biefer Ieäten etwas Anders zu erinnern, als, baf fie niebrig ſei. 
Gr fcheint alfo auch jetzt noch ben Gebrauch bes vierten Faus der 
Perfon bei abhelfen niht gamy au verwerfen. Bei aufbeifen und 
aushelfen hingegen hat er fon in ber erften Ausgabe, fo wie jegt 
in der sweiten, bie Perſon in den britten Kal, einem gefept, ba 
doch, wenn abhelfen den vierten verlangte, "auch biefe ibm mit glei 
dem Rechte fobern wuͤrden. Mod koͤnnte man zu feiner Entſchuldi⸗ 
gung annehmen, daß bad einen ber erfien Ausgabe nur ein Druds 
fehler gewefen fei; aber mwarum-erfiäut er denn bie jetzt aufgenom ⸗ 
mene ®R, a. einen abhelfen, für, aus ber Wert (hoffen, bloß für 
wiebrig? Warum nit für einen Sprachfehler? Hiezu koͤmmt, daß 
er in dem Artikel Abratben fih unglüdliher Weite in neue Wibers 
fprühe verwigelt hatz fo daß ich kein Mittel che, ibm gegen den 
Vorwurf der Kolgewitrigleit zu rechtfertigen. Dieſes Abrathen 
nämtid bat er nicht nur, wie in ber erften Musgabe mit bem vierten 
Fate der Perſon, einen abratlıen, angefegt, fonbern aud den drit⸗ 
ten Fall, einem abratben, ausbrättih für einen Fehler erklärt, 
weil abrathen eigentlich durd guten Rath von einer Sache entfernen, 
bebeute, Aber ebendiefer Grund fände ja, wenn er gültig wäre, 


Dis 269 Dis Dit 





auch bei abhelfen (von dem Wagen), aufhelfen (vom der Erbe) und 
wushelfen (aus der Roth) Statt, und zwar mit noch größerem Mechte 
Statt, weil hier noch eigentlicher, als bei abrathen, der Begriff ber 
Entfernung ober der Bewegung von etwas weg, au runde Liegt. 
Alſe eins von böiden: entweber ift einen abrathen unrecht, oder abs 
beifen, aufhelfen unb aushelfen verlangen and den vierten Kal.“ 
Der in biefem Werke mebrmlahls angeführte Schwäbiſche Sprach- 
foriher, Gerfiner, ber bier mit mir übereinftimmt, bat die ®rün- 
de, warum mweber bas eine, nod die anbern, mit bem vierten Kalle 
merbunben werben fönnen, folgendermaßen gründlich auseinander gefegt : 
»Abelung’s Grund, warum man fagen müffe, einen abrathen, 
weil es naͤmlich fo viel fei, als einen buch Math von etwas entfer: 
nen, iſt nur etwas — laͤcherlich. Mit dem nämliden Grunde koͤnnte 
id) behaupten: einem etwas verheblen ift fatſch; es mäffe heifenz 
einen verhehlen, weil es fo viel ift, als, einen etwas nicht wiſſen 
koffen, ober, einen durch Werbergung ber Sache von ber Kenntnif 
besfelben entfernen ; einen irgend wohin ſchicen, ift fo viel, ale: eis 
nem befehlen, daß er irgend wohin geben fol, alfo mäffe man fagen: 
einem binfhiden; anftatt, einem etwas vorftellen, müffe man fas 
gen: einen vorftellen, weil ee fo viel if, als etwas vor einen hin. 
ſtellen u. ſ. w. Ad Überfent ober umfhreibt das Wort abrathen ; 
aber biefe Umfchreibung ift will kührlich: fie könnte noch auf mander: 
lei Art anders gefhehen. Man konnte 5. B. fagen: abrathen beißt, 
einem durch guten Bath eine Sache zuwider maden; und banad 
wäre, wenn bergleihen mwintührlihe Umſchreibungen einen Grund ab; 
geben könnten, der dritte Fall bei dem Worte abrathen gerettet, 
Aber wenn ale diejenigen Fäle bei einem Ausfageweorte gefegt mer» 
den dürften, die del bem im einer Umſchreibung berfeiben gebraudıten 
Auslogeworte Statt finden: fo hätte fein Ausſagewort einen gemwiffen 
Bel. Und was wäre das für eine Sprade? u. f. w,* 
Dissuasiön, die Abrathung, das Abrathen. 
Dissusssrisch, abrathend und abraͤthlich. 
gr $rany. Distance (fpr. Diftang$'), bie Entfernung, ber 
and. 
Distensiön, auch Distentiön, bie Ausfpannung, die Spannung, 
Distichon, in ber Berstunft, zwei Werfe, welche einen merkwürdigen 
Einn enthalten, und als ein Ganzes für fich betrachtet werben Eins 
men, aud wenn fie Theile eines größren Gedichtes find. Deynay 
dat Reimpaar dafür angefeht. Da alter bie Alten keine Reime 
Bannten, und auch Deutfche Dichter noch jent Diflihen machen, bie 
aus einem Gehöfuß (Hexameter) und Fünffuß (Pentameter) ohne 
Reim, beftehen: fo habe ih Doppelvers bafür gewählt. In der 
Angem. Deutſch. Biblieth. wird Zeilenpaar bafür vorgeſchlagen, 
mweihes Hepuman in dem Antibarb, (mo er das ehemabts von ibm 
beiiebte Reimpaar mit Stitſchweigen übergeht) recht aut findet. Da 
aber bie erfte Hälfte diefes Ausbeuds, Zeile, zu unbeftimmt ift: fo 
ſcheint mir Doppelvers oder Verspaar, wenn man mill, ben Bor 
sug zu verbienen, „Doppelverfe, ein Gegengeſchenk für die Verfafs 
fer der Zenien. 6. 
Distillatsur (fpr. Diſtitathhr). ©. Distilliren. 
Distillatiön (fpr. Diffilagiong), bas Abziehen, das Brennen; 4. B. 
tas Branteweinbrennen, das Abziehen des Branteweind mit bittern 
*räutern, 
Distilliren, abziehen, brennen. Man gebraucht das fremde Wort 
euch für ausziehen laffen, z. B. etwas in ber Sonne distilliren 
ober von ber Sonne distilliren laffen. Ein Distillatöur ift ber 
Berfertiger gebrannter Waſſer, ber Mafferbrenner, Distillirt, ab» 
griogen. „Weil fie (die Schriftfpradhe) aus allen Mundarten abr 
gtzogen (distillirt) und emporgetrieben (sublimirt) wird." Mür 
biger. „In Norbhaufen fügt man Mafferbeenner fär Distilla- 
teur,- Lenz. "Ic hatte diefes Mort ſchon, als von mir gebildet, 
angefegt, unmifient, daß es bereits üblich fei. 
Distinct, deutlich, 


Ditinctiöa, ı) Die Unterfcheibung. - =) Die Auszeichnung burd 
Ehre und Anfeben, 3. ®. eine Perfon von Distinction, b. i. von 
Anfehen ; er hat mit Distinetion, d. i. mit Ehre, gedient; er hat 
ſich im Dienfte ausgezeichnet, 

Distinctiv, unterfcheibend, ausgeichnend, 

Distinguiren.. ı) Unterſcheiden. ») Auszeichnen ober mit auszeich⸗ 
nender Achtung begegnen. Sich distinguiren, Heißt, fich hervors 
thun oder auszeichnen. - 

Distoniren, in ber Tenkunſt, aus bem rechten Zone weiden; auch 
detoniren ben Ton zu hoch ober zu Tief nehmen ober Jemanden aus 
dem unrechten Zon in ben rechten zurättbrinden, Eſchenburg. 
Man koͤnnte mißtönen, vielleiht auch abtönen fagen. 

Distorsiön, bie Verterrung, Verdrehung. — 

Distractiön, die Zerſtreuung. 

Distrahiren, zerftreuen. 

Disträit (fpr. bifträh), zerflreut. 

Distribuiren, vertheilen, eintheifen und austheilen. 

Distributiön, die Vertheilung, bie Eintheilung, die Austheilung. 

Distribut&ur (fpr, Difteibätdhr), ber Austheiler. Distributrice 
(fpr. Diftsibätrieß'), die Austheilerinn, Vertheilerinn. 

Distributiv, zutheilend, 3. B. justitia distributiva, bie zutheilende 
Gerechtigkeit, welche Zebem’an Belohnung oder Strafe fo viel aumißt, 
als er verbient hat. Im der Spradichre werben bie vertheilenden 
eder eintheilenden Umſtandworter Adverbia distribhutiva genannt, 
4 B. theil, theile, bald, bald. Er bat es theils in Gelb: .theils 
in Waare erhalten. Bald in Güte, bald mit Zwang. 

District, nah der neuen Branzöfifgen Landeintheilung, der Bezirk. 
&, Departement. 

Districetsrath , der Bezirksrath, worunter ſowol bie ganze Verſamm- 
lung ber dazu Angeftellten, ala aud jebes Mitgtieb derſelben ver- 
fanden werben könnte; zufolge ber Werfaffung aber, welde nur 
Gtaatsrätbe, keine andere Räthe anerkennt, nur bie erfte verftanden 
wird. Mau kann, biefem gemäß, nur Mitglied des Bezitkaraths, 
fo wie bes Kreisraths (Departementsraths) und bes Bemeinderathe 
(Munieipalraths), aber nicht ſelbſt Berirkarath, Krrisrath ober 
Gemeindberath fein. 

Disturbatiön, die Unterbrechung, Hintertreibung, Etörung. 

Disturbiren, unterbrechen, trennen, flören, aud wol, zu Grunde 
richten, hintertreiben. 

Disunirt, getrennt, abgefonbert. 

Ditalleloclänzge, »ein boppeltes Fortepiano, von ber Erſindung bes 
Hen, Mütter in Wien. Wenn doch Deutfhe Künftter fo viel Bas 
terlandaliebe hätten, ihren Erfindungen auch Deutſche Namen zu 
neben!« Heinze. Ja mol! Aber wer darf mit ihnen darüber ha: 
dern, fo fange unfere erſten Schriftſteller id) der Thorheit ſchuldig 
machen, ihren Deutſchen Geifteserzeugniffen Srichifhe Titel au ges 
ben? Iſt die nicht eine eben fo große Läcdherlichleit (um nit zu far 
gen, "Ibaefhmadtheit), als die, von ber wir uns eben erſt losger« 
macht haben, Franzöſtſche Auffhriften auf Deutſche Briefe mitten in 
Deutfhland zu fepen? Iſt fie es nicht? 

Dithyrämbe. So nannten bie Griechen und Römer, die dem Bars 
Aus (melher aud den Zumamen Dithyrambus, ber Zwei⸗thürige, 
führte, weil bie @dtterfabel ihm erft aus dem Schoofe der Semele, 
und bann aus ber Hüfte bes Zeus ins Leben treten lieh) gewibmeten 
@efänge, bie in trunfener Begeifterung gebidhtet, und an ben Beften 
des Meingotts von Frunfenen gefungen wurden. @s ift von biefer 
Didstart nichts zu uns gefommen; ein Bertuft, ber ſich Leicht verſchmer⸗ 
sen laͤßt. Wir wiſſen baber auch nur aus einigen beiläufigen Erwaͤh⸗ 
nungen, bie wir bei Xriftophanes, Ariftoteles, Horazu.f.w, 
finden, daß es eine überaus fühne, oder vielmehr milde und rafende 
Dichtart war, mie fie fi für Betrunkeue ziemt, weiche mit uner⸗ 
hörten Morten unerbörte Dinge fagen, und wenn fie dichten ober fin, 
gen, bie Seſehhe des Silbenmapes, wie bie der Sprache durchbrechen 


» [3 
Dit Div 
— per audaces nova Dithyrambos 
Verba devolrit, aumerique fertur 
= Lege solutis, 

Hätte niht ein Deutſchet Dihter, Willamom, ben Einfall ge: 
Habt, mit nuͤchternem Muthe und ohne an den Bachus zu glauben 
ober zu benten, Dithyramben bihten zu wollen, dba er doch nur Kulegd: 
und Siegeslieber fang: fo bebürfte eu feiner Berbeutfhung eines Worte, 
deffen Gegenfand bei uns nie wieder gefunden werben kann, weil 
mir zu dem viehifhen Dienfte des Meingotts hoffentlich nie wieder 
zurädtehren werden. So aber möffen wir fhen auch für biefes Grie⸗ 

- Sifhe Wort, weil es durch jene Gedichte aufs neue in Umlauf ger 
kommen ift, eine ber Sache angemeffene Berbeutihung fudien; und 
diefe glaube it in Raſegeſang (Rafefang), Raſelicd und Rafıger 
dicht gefunden zu haben. Dichte nun dergleichen Rieder, wellen Bes 
ſchmack durch biefe Benennung, und weſſen Ehrgeiz durch das Urtheil 
bes Ariftophames gereizt werden fann, ber bie Dithyramben- 
dichtet mit den Sophiften, Wahrfagern und Marktſchrelern in Cine 
Kıaffe fett. 

Dithyrdämbendichter, ein Rafebicter. 

Dithyrämbisch, wilbbegeiftert, rafend. 

Dito. &. Dätto. - 

Ditonus, in der Tonkunſt, „ein Intervall vom zwei gadzen großen Tb⸗ 
nen, flatt der reinen großen Terz.“ Eſchenburg. 

Dittandclasis, ein boppeites Zaftenfpiel (Doppelelavier), von Matth. 
Müller in Wien erfunden. Heinze. Statt boppeltes Zaftens 
fpiel ann man mit Einem Worte Doppeltaftenfpiel fagen, - 

Diurndle, ein Sebetbuch für die gemeingläubigen (kathollſchen) Dr: 
densgeiftlichen, worin bie zu verfhiebenen Stunden täglich von ihnen 
zu vereichtenden Gebete enthalten find; alfo ein Bet:tagebuch. 

Diuretisch, barntreibend, 3. B. ein foihes Mitten, 

Diurnalist, bedeutet im Öfterreihifhen einen Mann, der für Tages 
lohn abſchreibt; alfo ein Lohnſchreibet. Heinze. 

Diurnistengehalt, etwa Taggehalt ober Tagebeſoldung, um es won 
Tagelohn zu unterfgeiben? B. 

Divagatidn , bie Abſchweifung, das Herumfchweifen. 

Divagiren, abs ober berumfihweifen. 

Divan, ber Türtifhe Staatsrath. 

Divelliren , augeinanderreißen. 

Divergenz, die Abneigung ober das 
em einander. 

Divergiren und Divergent. S. Convergiren. 

Divers, verfhieden. Verſchiedene (diverse) Waaren, 

Diversiön, in ber Kriegefprade, ein unerwarteter Qurer » oder Eeir 
ten» ober Rüdsangriff, wodurch ber Keind gendthtget wird, feine 
Aufmerkfamkeit und Macht nah einer andern Gegend hinzurichten. 
In ben meiften Fällen wird man Ablenkung oder beftimmter Abs 
tenfungsangeiff dafür gebrauchen können. „Der Einfall der Fran, 
ten in Tirel bewirkte eine Ablenkung bei bem Falfertichen ‚Deere in 
Ehmaben und Kranken. Die Landung ber Engländer in Frankrelch 
war nur ein Ablentungsangriff, um dem Öfterreichifhen Deere in 
Itallen kuft zu mahen“ Auch durch die R. a. eifte andere ober 
eine veränderte Richtung geben, kann jenes frembe Wort umgangen 
werben, „Der Einfall ber Franzofen in Tirol bewirkte bei dem fair 
fertichen Heere in Ze. und Schw. eine veränderte Richtung, einen 
antern Angriffds und Mertheidigungsplan. Im gemeinen Leben wird 
das Wort Diversion gebraugt, wo man Zerfireuung, zerſtreuen, 
auf andere Gedanken bringen, die Empfindungs» ober Gedanken: 
reihe unterbrechen dafür fegen könnte, Wenn 5. B. einem Zrauri, 
gen ober Leidenden etwas Unermurteted begegnet, meldes feine Ge; 
dankın von dem Gegenſtande bed Kummers abzieht; fo fagt man: es 
macht eineDiversion, es zerfireut ihm, es gibt feinen Empfindungen 
und @edanken eine andere Richtung, es unterbricht feine Fmpfin: 
bungss ober feine Webankenzeihe, #4 lenket fein Gemüch auf anders 


Nblaufen zweier gerader einien 
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Grgenftände, und fhafft Ihım daburch Exleihterung. (Iuf.) &o wie 
biefes Wort im gemeinen Leben gebraucht wird, kann es fuͤglich durch 
Ablenkung Überfegt werden. „Ein Heiner Verdrus, ein mäßiger 
Schmerz Können fhwerem Kummer zur Ablenkung bienen.« G. 

Diversität, bie Verſchiedenheit. , 

Divertim&nto ober Divertissemdnt (fpr. Diwertiffemang), in ber 
Tonkunſt, „ein Tonſtuͤck, das aus etlihen Sägen beſteht, und keinen 
beſtimmten Karalter (keine beſtimmte Eigenthuͤmlichkeit) bat, 
fondern bloß zur Zeitverkürzung dienen fol.“ Encyelopäbiidhes 
Wörterbud. Alſo ein Untechaltungeitüd, 

Divertissänt, beiuftigend, ergegend und ergeglich; aud angenchm, 
4. B. eine ſolche Unterhaltung. - 

Divertiren, ergegen, beluftigen, vergnügen. 

Divertissem&nt (fpr. Diwertiffemang), bie Beluftigung, bas Vergnä: 
gen, bie Ergeslichkeit. S. aud Divertimento,. 

Dividende, berjenige Theil des Bewinnes, ben bie Vorfteher einer 
Sanbelsgefeufchaft jährlich unter bie Stodsinhaber vertheilen. Man 
konnte Nusbeute bafür gebrauden „In der Berfommiung ber Vor: 
ſteher ber Serehanblungsgefeufhaft wurbe beſchloſſen, digmahl ſeche 
Hunbertel ben Stogobeſiern, als Ausdeute sugutheilen.« 

Dicidéud, ®at. Dividéndus, in ber Rechenkunſt, die zu theilenbe 
Baht, die Theilungszahl, Der Enthalter, weldes Gatel bafür 
angefent bat, Scheint verwerflich zu fein, weil biefes Wort nichts Uns 
terſcheldendes angibt, indem jebe Zahl, ber Divisor fo gut, ala der 
Dividendus, etwas enthält. 

Dividiren, theilen. 

Divinatiön, die Ahnung ober das Ahnen (nit Ahnden, ©. Presen- 
timent), bas Vorberfehen, Wahrfagen. Das Divinationsvermd: 
gan If die Ahnungs » ober Wahrfagekraft. 

Diviniren, errathen, vorberfehen, ahnen. 

Divisibel, theilbar, 

Divisibilität, die Theilbarkeit. 


Divisiön. 1) In ber Stehenkunft, bie Theilung, beftimmter, bie 
Bablentheilung. 2) In ber Franz. Kriegsfpradge, die Schaar. 
S. Bıigade. 


Divisor, in ber Redenkunft, der Theiler. 

Divsrtium , bie, Eheſcheidung. 

Divulgatiön, die Verbreitung, 

Divulgiren, verbreiten, ausſprengen. 

Docent, ber Lehret. 

Docil (for. bopibt), gelehrig. 

Docilitet, die Gefchrigkeit. Herder hat auch kehrhaftigkeit dafür 
gefagt : „Die gutmütbige Lehrhaftigkeit der Deutſchen.“ Das Wort 
iſt nach Wahrhaftigkeit und Voshaftigkeit gebildet. (Auf) Da 
nun aber bie Endſilbe haft in den meiften Faͤllen eine thätliche Hera 
tigkeit in Demjenigen begeichnet, was das Wort, dem es angelöthet 
ift, ausdruct, 4. B. in luͤgenhaft und. Lügenhaftigkeit, wahrhaft 
und Mahrhaftigkeit, naſchhaft und Naſchhaftigkeitz fo wird man. 
aud bei lehrhaft eher an eine ertigfeit im Lehren und an eine 
Neigung zu diefem Gefhäfte, ald an eine Neigung zum Lernen ben 
fen. Dieſe müßten wir durch Lernbaftigkeit bejeihnen, Dieſer 
Bemerkung zufolge muß id; das Wort Lehrhaftigkeit für Doeilität 
für verwerflich balten, 

Dociren, lehten, im Lehrton vortragen. Das Wort kömmt an meis 
ften in der Zufammenfegung vordoeiren vor, wo id e# durch vor⸗ 
ſchulmeiſtern verdeutſcht habe, 

Döctor, ber Lehrer. Aber da nie jeder Lehrer, ſondern nur Derje⸗ 
nige Doctor heißt, ber von einer der gelehrten Zünfte bie Meifters 
mwürbe und mit ihr das Mecht die zu einer ſolchen Zunft achörigen 
Kenntniffe au lehren und auszuüben, erhalten bat: fo Kinnte mon 
ihm auf Deutſch einen Freilehter nennen, fe wie man bei cinigen 
Handwerken Freimeiſter bat, d. i. folhe, welche die Crlaubniß ba: 
ben, eine Mertflatt zu hatten und barin zu arbeiten, ohne eigentlich 
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- Mitglieder ber Zunft zu fein. Als Titel betrachtet, Meat das Wort, 
wie alle Titel außerhalb unferer Grenzen. Den Rath, bergleihen 
Zitel in or, um fie weniger beleibigend fär'unfere Sprachähnlichkeit 
zu mahen, fo zu ſchreiben, mie der Sprehgebraud im gemeinen Ber 
ben fie [chen fange umgebildet Hat — Docter, Professer, Recter 
u. ſa w. — muß ich aud hier wiederhelen. Mit Apotheker für 
Apothecar, if biefe nuͤtzliche Veränderung von jeher genehmiget 
werben; warum follten wir fie nicht auch bei jenen Mörtern einzus 
führen fuhen? (Buf.) Diefer Math ift feitbem vom mir und einis 
gen Andern befolgt worden: „Dofter Eolander, der feine Flinte 
noch nicht abgefhoffen hatte.“ M, Reifen. Kür Doctor ber Urs 
zenelkunſt haben wir befanntuih Arzt, und für ben weiblichen Titel 
Doetorinn hat Wachter bas bis dahin uns noch fehlende Ärztinn 
abgeleitet, „Hilf mir, Ärztinn, die mir Gott fandte!« ©, übri— 
gend Professor.” 

Doctoränd, einer ber bie dehterwuͤrde ober den Eehrertitel anzunehmen 
in Begriff ſteht. i r 

Doctorät, die Lehterwuͤrde. 

Doctrin, die Lehre, die Wiffenfhaft. 

Dodärium, eine Gegenmitgift, die einer feiner Frau für ihe Ginges 
brachtes verichreibt, 

Dodecadäctylam. &. Duodenum. 

Dodecatdron, in ber Meßkunf, ein von zwölf regelmäßigen Fünf 
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ſtimmt werben fol, fo Fännte man in allgemeinen bie kehrbeſtim⸗ 
mung dafür fagen. Weil aber Diejenigen, bie fi damit abgaben, 
bie Lebrfäge der kriſtlichen Bottesichre näher zu beflimmen und su 
entiwideln, nur gar zu oft in den Fehler verfielen, ihr Eehrgebäube 
mehr auf willkuͤhrliche Erklaͤrungtarten und eigenmädhtig angenoms 
mene Borbderfäge, als auf Hare Schriftausfpräde und beuflidy ers 
Eanıite Bernunftgsände, zu bauen: fo if es datin gefommen, daß bie 
Wörter Dugma’ic und dogmatisiren oft mit dem Mebendegriffe ber 
wiutührtihen Annahme oder Feftfegung gebraucht werden, dem 
wie etwa mit dem Ausbrude Lehrfabung (ber an Menfchenfagung 
erinnert) verbinden wärden. Das Beilegewort dogmatisch kann, 
sumeilen wenigftend, durch Zufammenfegungen mit Lehre umgangen 
werden, Im Lehrtone; auch lehrſpruͤchlich. Der fehrfprächliche 
Vortrag.“ Kant, Ebendieſer Wernunftforfher nimmt das Wort 
dogmatisch im tabelnden Sinne, nämlich jur Bezeihnung derjenigen 
Verfohrungsart, baman Lehrgebäude auf Srunbfäge errichtet, von wels 
Gen man no nicht unterfucht hat, wie fie entfichen, ob und in wie 
weit fie anwenbbar find. Fär biefe Bedeutung koͤnnte man von bem 
Klopftodihen bemeisthümeln (S. Demonstriren) beweisthlimelnd 
ableiten, Gerftiner hat bie theotogifhe Dogmatie Glaubensfagung 
genannt, und für dogmatischerXon ben Ausbrud Lehrton angefept, 
ber aber für fih allein und ohne Hinzufägung eines Beftimmungss 
worts (3. B. anmafender Lehrton) zu “gemein ift. 


eten.eingefhloffener Körper; ein Zwoͤlfflach. Bur ja. Dogmaticismus,, im ber Bernunftwiffenfhaft, Diejenige Lehr⸗ 


Dodecagön ober Dodecagdnum, ein Zwoͤlfeeck. 

Doderärchen, bie Zwoͤlf herrſcher oder Zwoͤlffuͤrſten. ®. 

Dodecarchie, bie Zwoͤlffuͤrſtenhetrſchaft, das Zwoͤlffuͤrſtenreich. 8. 
Auch das Zwoͤtffuͤrſtenthum. 

Document, die Urkunde. Zuweilen koͤnnen wir auch der Beleg das 


art, welde man mit biefem Namen bezeihnet, iſt auf ber einen 
Echte dem Sceptieisinus, ober zweifelnden, und auf ber andern 
dem Criricisinus, ober der präfenden und markſcheidenden Lehrart 
entgegengefegt. Vielleicht 1äht das Wort fih durch ſetzende ober 
annehmende Lehrart verbeutfhen. 


für fagen. Sch fage ber, nit das Beleg, weil die Ähnlihen Grund» Dogmatisiren, Lehrmeinungen ober Lehrfagungen aufſtellen. Claus 


wörter, bie durch Wealaffung bes .en von ber unbeftimmten Meife 
det Ausfageworts entftanden, 3. B. ber Betrag, der Beſchlag, ber 
Vorſchlag, der Antrag, der Nachtrag u. f. w. das männliche Be: 
föteht habe. So iſt es aud von Bellert und andern guten Schrift: 
ſtellern gebraucht worden: „Ih will bie Abfhrift als einen Beleg 
su der Rechnung bringen.“ Ad. Eennt biefes Beleg nur als ein 
landſchaftliches Wort, und meint, die Hochdeutſchen fagten das Beles 
ge. Darin irrt er aber, Die Meiften fagen und ſchreiben Beleg, 
Einige auch Belag; welches aber, in foferm es von beiegen abgeleis 
tet fein fol, der Ahmrihkeitäregel zuwider if. Ehemahls war Hand⸗ 


benslchren vortragen oder gar treiben, wie Stug mil, iſt fen 


- beßmwegen nicht gut gefagt, meil man nicht bloß in ber Gotteslehre, 


fondern aud in ben Vernunftwiſſenſchaften lange und viel dogmati- 
sirt hat, und noch dogmatisirt, Das Ausfagewort treiben ſcheint 
hier vollends gar nicht an feinem Drte zu ſtehen. Da es in ber 
Mömifhen Kirche nicht erlaubt if, eigene Meinungen zu haben und 
zu Aufern: fo führt im Franzbſiſchen das Wort dogmatiser aud 
immer ben Nebenbegriff bes Irrigen oder Jerlehrigen mit ſich, bar 
ber es auh Gatel in dem MWörterbuche ber Acabemie durch aftere 
lehren überfegt bat. £ 


fee, auch Daumenfefte, für Document gebräugtih, „igentiih Dokimästic, die Präfkunft. 

bedeutet biefes Wort eine jede Sicherheit oder Verfiherung, welche Dokimästicum, eine Präffchrift. 

man mit feiner Hand gab, daher aud das Eindräden des Daumens Dölce (fpr. doltſche), in der Tonkunſt, lieblich. 

in ein an bie Urkunde gehängtes Wachs, meldes zuweilen die Stelle Dölce (fpr. boitfhe) für niente, dad, Da biefer Ital. Ausdrud in 


des Siegels vertrat.“ Abelung. Der Berf. ber Sagen ber Bors 
zeit hat diefes veraltete Wort wieber erneuert: Wier entbete ber 
Kaifer die angebiiche Urſache feines Geheimthuns, Handfeſten, ohne 
Brugen, ja ſuchen. Documentum gnarentigionätum, eine bewährte 
Urkunde. int in dem Minen Katechieinus bed Aanzeleiftild. 


Geſpraͤchen und Schriften häufig vorfdmmt, fo verdient er hier gleldhe 
falls aufgeführt und verdeutfät zw werden. Das füfe Gar» nichts ⸗ 
thun: . 

Herr Bannus if ein Mann, ber nimmermebr kann rubn; 

Gr muͤht fi, daß er fhwigt, im leeren Garnichtethun. Logam. 


(Auf) Documentum ınsinnatisnis, der Einhändigungsfdein. ®. Doliman, wofür man gemöhntih Dillman fpriht, bie Pelzjade ber 


Documentiren ; beurfunden, belegen. 


‚Qufaren. 


Döge (fpr. Doge), dus Haupt der ehemaligen Ctaatsverwaltung zu Dolomit, ein gewähntid graumeißer, harter Marmer in Italien, 
Venedig, Das Wort bedeutet Herzog. i Dolöse, beträglich, hinterliftig. 
Dögma, ein Lehrfag, eine Pehrmeinung. Das legte hat Henke Dolus, ber Betrug, die Lift. Im der Sprache ber Rechtsgelehrten 


angenemmen. S. beffen Magazin. Kant hat das Deutfche Wort 
Lehtſptuch dafür gebraudt, weiches aber befice für Aphorismen zu 
paffen fheint. S. d. Berfiner hat für theologiſches dogma 
Saubensfag-gemäbtt. (3u ſ.) Auch bie Lehrfasung. „Leute, 


gibt eö einen dolus bönus und dolus mälus, einen guten und bb» 
fen Betrug. Unter bem erften verfteht man eine erlaubte Lift, wos 
durch nichts Wöfes bezweckt wird; unter bem andern aber vorfeglis 
chen Betrug, wobei die Abfiht zu fhaben hervorleuchtet. 


welche ſich auf ihre fteife Anbänglichkeit an gewiſſe alte Formeln und Döm; eigentlid eine Hochftiftöfiche, dann aber auch eine Hauptkit · 


Lehrfagungen viel zu gute thun.® G, Einige Gottesgelehrten, 
4 B.Xug.Herm.Niemeyer haben Lehrbeſtimmung bafür belicht. 

ätic, Im theologiſcher Bedeutung, der gelehrte oder wiffenfhafts 
liche Bertrag der Gottesichre, Weil biefe Lehre dadurch genauer bes 


che überhaupt. Man kann aber auch bas Mort Dom feibit, mo 
nidt für ein urfpränglich Deutſches Wort, doch für eingebürgert balı 
ten, weil es Deutfche Form erhalten hat, und in ber Volk aſprache 
ſchon gebrändti if. Ebendieſes gilt auch von dem Worte Mün: 
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fler, welches in einigen Gegenden bafür uͤblich iſt. 
Domäinen (ſpr. Domäten) oder Domdinenguͤter, werden biejenigen 


Befigungen genannt, welche zum Unterhalte beö Banbesfürften und . 


‚feines Hofftaates, äberhaupt zu feinen befonbern Ausgaben beftimmt 
find, und die man daher als ein Eigenthum bes jedesmahligen Fürften 
und feiner Nachfolger anzufehen pflest, ungeachtet der Staat, bem fie 
arhören, ihm nur ben Nießbraud; baven angewiefen hat, Wir haben 
die Wörter Aronengüter, Tafelguͤter und Kammergüter dafür, 
welhen man noch Kürftengüter beifügen kann. In fofern diefe Guͤ— 
ter eigentlich dem Staate gehören, fönnte man aud Staatsguüter bas 
für fagen. Diefen Ausdruck hat Kädiger bafür beliebt. 

Domestiquen (fpr. Domeftiten), Hausleute, Hausgeſinde, Hausbe⸗ 
diente und Bebiente ſchlechthia. Fuͤr Doméstiei, welches in ber 
Neätsfpradhe votkommt, werben in ſolchen Kanzelleien, in melden 
man weniger mit Lat. Broden um fid wirft, aud bie Ausbrüde 
Brödlinge und Ehehalten (welches Dienſtboten bezeihnet) ges 
braucht. 

Domiciliirt, wohnhaft. Die Kaufleute gebrauchen das Wort domi- 
eiliren aud) in Wedhfelgefhäften. Wenn 5. 8. einer einen Wedel, 
der noch eine Zeit fang zw laufen bat, Demjenigen, auf den er ge: 
fett ift, vorzeigen Iäft, um ihn von biefem annehmen (acceptiren) 
zu loffen, fo fagt man: er habe den Wechſel domieiliren laffen, 
weil man nunmehr erſt eigentlich mit Gewißpeit weiß, aus welchem 
Haufe die auf bemfelben zu hebende Summe erhalten werden foü , ba 
es hingegen vor ber Annahme noch zweifelhaft fein koͤnnte, ob man 
fi an den Xusfteller oder am ben Bezogenen jener Summe wegen 
werbe zu halten Haben. Nunmehr alfo iſt bem Wechſel gleihfam 
feine gewiffe Stätte oder Wohnung angemwiefen worden. Man könnte 
auf Deutf den Wechſel feftigen (fixiren) laffen, oder, wenn man 
es auf ebendiefelbe budliche Art ausbruden wolite, ihn anſaͤßig ma« 
chen oder anfesen laffen, dafür fagen. 

Domicilium, die Wohnung. Im ber Mechtsfprache koͤmmt biefes 

, Lat... Wort mit folgenden Beflimmungen vor: domieilium habita- 
tiönis, dee Wohnort; biefem wird entgegengefegt domicilium ori- 
ginis, ber Geburtsort; ferner domieiliam necessärium, ber noth⸗ 
gedrungene Aufenthaltsort, welchem entgegenfieht domicilium vo⸗ 
luntärium, ber freigewäbite Aufenthaltsort. 

Domina, die Stiftövorfkeherinn; eigentlih nur die Frau ober 
Herrinn, 

Dominänte, in ber Tonkunſt, die Quinte bes Tond, woraus das 
Stüt gefegt if; oft aud des Nebentons ber Ausmeihung, Die bes 
Haupttons heißt aud die toniſche Dominante, (3Buf.) „Der Ion, 
aus welchem ein Stüct gefegt ift, if für dieſes Stüd ber Hauptton; 

‚ die Fünfte (Duinte) diefes Tons wird alfo unter allen übrigen Fünf: 
ten beffeiben Stüds bie vorzügiihfte, alfo die Hauptfuͤnfte fein. 8. 

Dominatiön, bie Hertſchaft. 

Dömine, tine Benennung, bie man in ben Nieberlanden bem Marrer 
gibt. Es ſteht zu erwarten, baf diefelbe, fo wie unfer Pastor, ben 
vaterländifden Benennungen, Pfarrer und Prediger, mit ber Zeit 
meichen wieb, 

Dominicäner, ein Mind vom Drben des Dominikus. Deutjher 
würde das Wort Elingen, wenn man Dominifer baflır fagte, 

Dominfren, herefihen, beherrfhen, walten. Auch uneigentiih: bas 
fete Schloß dominirt bie Stadt, beherrfcht fie; d. i. es liegt höher 
als bie Stadt; man kann aus bemfelben bie Stadt überfchen und 
beihiepen. Wenn das fremde Wort in Verbindung mit Schanzen 
ber Kanonen gebraucht wird, fo konnen wir auch beſtreichen dafür 
Tagen. Veherefchen, In ber Bebeutung, über etwas hervorragen, bat, 
fo viel ich weiß, Risber im ben Reiſen eines Franzoſen durch 
Deutſchland, zuerſt gebraucht. Ab. tadelt biefen Ausdruck; umeil 
er eine wörtliche überfegung bes Franzöfifhen dominer fei," und will, 
dag man beſtreichen dafür fagen fol. Hein a) iſt ja nicht jede 
wörtlige Überfeguug befiwegen, weil fie wörtlich. ift, verwerflich z und 


=) paßt beffreichen nur im ber Kriegeſprache. Auch find es eigents 

Hd bie Kanonen, alenfals aud bie Feſtungswerke, nicht bie Ans 

böbe, worauf biefe find, welche bie niebrigen Gegenden beſtreichen. 

Dominium, bas Herrſchafts oder Eigenthumsreht; das Eigen. 
thum. (Buf.) In Preußen wisd aud bie Gutsherrſchaft ober 
ber Gutsbefiger darunter verflanden; wofür man auch bie Grund: 
hertſchaft oder ber Grundherr fagen kann. B. Dominiumn di- 
röctum ober supdrius, bas Dbereigenthumsreht an Grund uns 
Boden ‚ ohne Benügung der Einkünfte; — plenum, volles ober 
völliges Eigenthumsreht; — restrietum oder minus pldnum, das 
beſchtaͤnkte Eigenthumereht; — ütile, das Nießbtauchsrecht ober 
ber Nießbrauchsbeſitz. 

Dömino, ein Mummenmantel, Man Einnte auch Larvenmantel 
fagen, weil er vom einer karve begleitet oder nur mit einer Larve 
zugleich getragen wird, Ich vermuthe, daß das Boll. Schanslooper 
urfprängiih aud einen Domino bezeichnete; bemn man ſagte ches 
wmahle auch Mummenfhanze für Masquerade, weil Schanze 
(Bean;. Chance) bamapls fo viel als Spiel bezeichnete, Schans- 
looper konnte alfo ein Kleibungsftäd heißen, worin man zur um: 
menſchanze lief, ober auf der Mummenfhanze herumtief. X3uf.) 
Dan hat auch ein fogenanntes Dominofpiel mit eifenbeinernen oder 
Endcernen Steinen, weiches ber Verfaffer nit kennt, folglich wes 
ber befpreiben, noch bemennen kaun. 

Döminus, Herr, » Ungeachtet beide Wörter völig einerlei Sebeuten, 
fo gebrauden die Lateinifhdeutfhen Manzelleien doch oft lieber das 
fremde; und fagen, 4. 8. für Erbgrundberr, dominus diredetur, 
für Lehns herr, dominus feudi, für Etbhert, dominus hereditäriur, 
für Gerichts hert, domimus jurisdietiönis, für Eigenthums hett, do» 
minus proprietätis u. ſ. w. Welcher lächerliche Kigel, Lateiniſch 
su seben, mo man Deutſch reben ſoll und kann! 

Dön, aus Dominus, Herr, gebildet, eine Ehrenbenennung, welche in 
Spanien und Portugal den Männern ber erſten Alaffe, oder des hor 
ben Adels gegeben wird. (Zu ſ.) Ihm antwortet unfer gnaͤdiget Heer. 

Donät,. eine tat, Sprachlehre, fo genannt nad) dem Namen eines als 
ten Römifhen Sprachlehters Donatus; die Donatslehre. 

Donatirius,, in ber Medtöiprade, einer dem etwas gefhenkt wird, 
bee Beſchenkte. (3u ſ.) „Beffer der Gefhenknehmer, weldies das 
für aud ſchon gebräuhlih if.- Küttner Diefes Wort bat nur 
ben Fehler, baß man babei aud an einen denken kann, ber Geſchenke 
nimmt, d. i. ber ſich beſtechen laͤzt. Man kann indeß ‚auf den näs 
herbetimmenden 3ufammenhang dabei rechnen. 

Donatiön, die Schenkung. Dondtio inter rivor, eine Schenkung 
unter Lebenden; — mörtis eäusse, auf den Kal bes Todes; 
— ad plas caussas, zu milden Stiftungen; — remuneratörin, 
eine vergeltende, eine Schenkung aus Dankbarkeit; — reläta, 
eine beziehlihes — omerdsa, eine belaſtete, die ber Geber, wegen 
Unbankbarkeit des Empfängers, zurütnehmen fann; — reciproca, 
ein? gegenfeitige Schenkung (oder Wechſelſchenkung. B.); — püra, 
eine unbedingte, — eonditiondta, eine bedingte Schenfung. 

Dön gratuit (fpr. Dong gratuif), auch Donativ- ober Präsäntgel: 
ber, genannt, ein freimilliges Geſchenk, weiches bie bevorcehtigten 
Etänbe dem Larbesheren machen. . 

Dönna, aus Domina gebitbet, {rau oder Herrinn, eine Ehrenbenen: 
ro —* en Frauenzimmer in Spanien und Portugal, Mit 

efem Zitelworte fommen unfere gnädi ’ 
wegen nfere gnaͤdige Frau und gnädiges Fraͤu⸗ 

Dön Quixötte (fpr. Donkifhott), eigentlich der Name, ben Cervantes 
feinem irrenden Mitter von Manta gab; bann aber auch überhaupt 
ein irrender Ritter, ein Abenteurer oder abenteuerliher Menſch. 

Donguixottiäden (fpr. Dongkiſchottiaden), abenteuerliche- Streiche. 
Auch Geſchichtadichtungen nach Art bes Don Quixutte, 

Dönum, die Gabe; donum continentie, bie Gabe der Enthaltfam« 
keit, donum docendi, bie Lehrgabe. 


Dor - Dou 


Dordde, ber fliegende Goldfiſch, wofür B. ber Bolbflägeififch bil: 
dete, weldes aber einen Fiſch mit goldenen Flügeln bezeichnet; man 
mäßte benn das Wort Golbeflügelfifch ſchreiben. 

Dormeuse (fpr. Dormöfe), eine Schlafhaube, Nachthaube, ein Nachts 
kopfzeug. In Frankreich hat man auf eine Art Wagen, Dormeuse 
genannt, bie fo gemacht find, daß man bequem barin fchlafen fann. 
Diefe könnte man auf Deutſch Echlafwagen oder Schtafkutſche 
nennen. 

Dormitiv, ein Schlafmittel. 

Dis. Diefes Lat. Wort wird in ber Rechtsſprache für bie aleihbebeus 
tenden Deutfhen: Mitgabe, Mitgift, Heirathegut, Brautſchatz, 
Austattung, Eingebrachtes und Morgengabe gebraucht. 

Dös & dös (fpr. Dof’ a bob), im der Zanzkunft, Rüden an Rüden, 
ober mit bem Mäden gegen einander gekehrt. 

Dös d’ine (fpr. Doh dahne), im ber Saukanſt, ber Eſelsruͤcken, d. i. 
ein Gewoͤlbebogen von Gothiſcher Form, der, gleich m... Efeloräden 
oben ſpit jufammenläuft. 

Dise, für Buͤchſe, if nah Kb. Vermuthung Dertlchen urſprungs. 
Sollte dieſes aber auch nicht ſein, fo dürften wir es doch für einge: 
bärgert halten, weil es unfere Sprahäbntichkeit hat, und in bie 

Volksſprache aufgenommen worden ift. 

Dösis. Haller und andere arzliche Schriftfteller Hasen bas Wort 
Gabe fhon ziemlich Allgemein dafür eingeführt. „Man verſucht es 
erft mit Heinen Gaben. Marcus Herz Auch Wieland bat 
es: Es if unmdglih, Das, was man Beelenennt, in Meinerer Babe 
zu haben.“ Das N. D. Gift,. welches ih ehemahls vorfälug, muß 
diefem nachſtehen, theils weil Babe allgemeiner belaunt ift, theils 
weil jenes mißverflanden und für etwas Bergiftendes genommen wer; 
den könnte, Indes iſt es doch in ber Zufammenfegung Mitgift als 
armein befannt und üblib. 


Dossierbrett, in ber Befetigungstunft, ein hölzernes Werkjeug, wels 


Ges einen rechten Winter bildet, an welchem fih eim yierediges Brett 
befindet, worauf die Grade der Böfhung abgetbeilt find; ein Boͤ⸗ 
fhungemelfer. Man bat aber ſchon bie Deutfhe Benennung 
Schaatwage bafür. 

Dotilia pdcta, in der Behtöfprade, Verträge bie Mitgift betreffend ; 
alſo Mitgiftsverträge. 

Dotalitium, tas Leibgebinge, das Mitihum. ” 

Dotatiön, die Begabung, Ausitattung. 

Dotiren, aueftatten, ausftenern, begaben. Das Wort wird aber 
auch von Kirchen und frommen Stiftungen gebraucht, wo es gleich⸗ 
falls durch begaben erfegt werben kann. 

Dotirung, bie Begabung, bas Benaben. 

Douäne (fpr. Daane), das Steuer» oder Zollamt, die Steuers ober 
Zollbude oder — ſtube. Im O. D. die Mauth. 

Douanier (fpr. Duanieh), ber Steuer: oder Zollbeamte ober — be⸗ 
diente. 

Doublötte (fpr. Dubtette). 1) @in Doppelſtuͤck, d. i. ein Etäd, 
1-8. ein Bub, eine Schaumänze, ein Kupferftih u. f. w., welches 
weimahl ba it. >) Ein falfcher Edelftein, aus zwei Stüden Kris 
Kal und einem bazwifhenliegenden Glanzblatte gemacht. Alſo ein 
Scheinedelſtein. B. (Buf.) 5) Eine Reife, bie auf einer dun⸗ 
ken Grundfarbe eine andere helle Farbe in bantförmigen Streifen 
hat, bie Bandnelke. 

Doubliren {fpr. bublicen), verboppeln; in ber Schifffahrt, umfegeln, 
i- ®. ein Borgebirge, 

Doublirfchritt (for. Dublirfhritt), der Doppelfhritts ein ſchneller 
Schritt, in welchem bie Krieger beim Angreifen oder Stärmen frei: 
ten muͤſſen. 

Doublirung (fpr. Dublirung), bie Berboppelung. 

“Douceme&nt (fpr. bußemang), fachte, leiſe, ohne Geräufb, fanft. 

Doucsur (fpr. Dupöbe), 13) Die Süfigkeit oder Süft. =) Die 
Sanftpeit. 3) Ein Trinkgeid, Bicigeld, Geſchent, eine Er 


Dou 


—— Da 


kenntlichkeit, eine Verehrung. 

Douplicite, &. Duplicitst. 

Doxologie, bie Berberrlicungsformel; Dan meint bie Schlut 
formet des Waterunfers, fo wie überhaupt bas Inhpreifende Ende je 
bes anbern Gebete, 

— in der Pflanzenlehre, Drachenk opf, Türkifche 

eliſſe 

Drächma, bei ben Sriechen eine Muͤnze, ungefähre 4 Mar. an Werth; 
bei und ein Apothekergewicht, ber achte Theil einer Unze, ein 
Quentchen. 

Dragee (fpr. Drageh), Zuderfhroot. Man meint bamit ügerzuderte 

Gewuͤrzkoͤrner, z. B. Kümmel, Anis n.bergl. 

Drägoman oder Drögeman, bei den Türken, ein Dollmetſchet. 

Dragonäde, bie Reiterbefebrung unter Eudwig XIV, 

Dragöner, ein leichter Reiter, 

Dragün, Dragünwermutb. Das Wort kaun für Deutfch gelten; 
font hat man auch Kaiſerſalat dafuͤr. 

Dräma, Diefes Wort hat, wie unfer Schaufpiel, eine-boppelte Bes 
deutung, ı) eine allgemeine, worin es jedes Stüd bezeichnet, wel: 
es auf ber Bühne vorgeftelt werden kann, es fei Luftipiel-ober 
Trauerſpielz 2) eine befondere, erft in meuern Zeiten entftandene, 
Mittelgattung zwiſchen Eufifpiel und Zrauerfpiel, b. i. ein Stuͤc 
welches vornehmlich barauf angelegt it, daS cs rühren fol, ofne 
wie ein Trauerfpiel zu embigen. Die Deutſchen haben bad Wort 
Schaufpiel, in engerer Bebeutung, dafür gewählt. 

Dramätisch , ſchaufpielartig ober fhaufpielmäfig. Oft finnen wir 
auch bis Belmort durch Bufammenfegungen mit Echaufpiel umgeben; 
z. 8. bie Schauſpielkunſt, die Schaufpielfprache für dramati- 
sche. (3uf.) Da fchaufpielartig und fchaufpielmäfig gar zu 
ſchwerfaͤlig und fhleppend find, fo wünfdte ih, daß man fi ent: 
ſchlie hen mödte, das Bellegewort ſchauſpielig von Schaufpiel abzu: 
leiten, und 5. B. bie fchaufpielige Darſtellung für die dramati- 
sche zu fagen. Es könnte fcheinen, als hätten wir ſchon ein ähnlir 
des Wort an koftfpielig; allein dieſes fpielig iſt ein unechtes, durch 
Verwechslung der Wörter fpillen und [pielen entſtandenes Gebilde, 
meldes koſtſpillig geſprochen und geſchrieben werden ſollte. 

Dramatisiren, ſchauſpitlartig ober ſchauſpielig einkleiden, barftel: 
len. S. Dramatisch. 

Dramatürg, ber Schauſpiellehrer, d. 1. einer der bie Regeln des 
Schaufpield entwidelt und fie anwenden lehrt. (Buf.) Rübiger 
bat Schaufpielrichter dafür gefagt: „Einen ordentlichen Schaufpiel» 
ridhter (Dramaturg) Bann id zwar nit machen.“ Buͤhnenrichter 
wäre kürzer, und doch zugleich umfaffender. Der Dramaturg muß 
ſich auf Alles einlaffen, was auf der Bühne vorgeht. 

Dramaturgle, bie Schaufpiellehre. 

Dramatürgisch, fhaufpiellebrig oder —Eundig. 

Dramomanie, die Schauſpielſucht, im höhften Grabe Schaufpiel- 
wuth. 8. 

Dräp d’argent (fpr. Drahdargang), Silberſtoff; mist Silberſtuͤck 
wie Heynantz hat. 

Dräp de dämes (fpr. Drag b5 Dam’), ein tuhartiger Zeug zu Grauen« 
Eieidern, Krauentuh. B. ‚ 

Dräp de Vigögne (fpr. Drah db Wigonje), Vigonjertuch. 6, 
Vigogne. 

Dräp d’ör (fpr, Drabdohr), Golbftoff. 

Draperie (fpr. Drapperih), in ben fhänen Känften, bas Gewand, 
oder die Gewaͤnder. (Zuſ.) Ich glaube bafür au Faltenmurf 
gelefen zu haben.“ Heinze. Das Wort ift gut; aber es fheint 
mie nicht ſowol für Draperie ſelbſt, als vielmehr nur für die An: 
tegung und Anorbnung ber Falten in ber Draperie zu paffen. 
Denn folte man nicht fagen fönnen: „Der Faltenwurf am biefem 
Gewande (diefer Draperie) ift meifterhaft "= 

Drapiten, die Gewändsr barfiellen. Dan fagt: 
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ober ſchlecht drapirt, b. i. bie Gewaͤnder find gut ober ſchlecht aus⸗ verbeutfäht haben, fo wirb es erlaubt fein, den Dualis Zweizahl u 


wedrudt, nachgeahmt, bargeftellt, gelest. (Bnf) Im ©. D. 
bat man gewanten dafür, welches aber gemanden lauten müßte. 
©. Ab. unter Gewand, Golte man nicht auch bemändern (mie 
bebändern) dafür fagen dürfen? Die Borfilde ge ift ja kein mefent: 
licher Theil bes Worte. Diefes lautete früher Wand ald Gewand. 
Kuh ift es im jener Korm noch mit Überall veraltet. In ber 
N. D. Bolksſprache heißt das Tuch noch durchgängig Wand, 
Kuh kleiden und bekleiden laſſen ſich oft für drapiren gebrauchen. 

Drapirung, bie Bekleidung, Bewaͤnderung, Gewandzeichnung, 
Gewandmahlerei. Oft kann man auch bie Faltenlegung oder ber 
Faltenwurf dafür fagen; z. B. er if ein Meifter in der Faltenle⸗ 
gung, im Faltenmurfe. 

Drästisch, in der Arzeneikunſt, ſtatk ober Eräftig mitwirkend, z. B. 
ein folhes Arjeneimittel, Neulich haben mir and ein drastisches 
Schauſpiel befommen; womit ber Berfaffer ein ſolches bezeichnen 
wollte, welches, gleich ben drastischen ober heroifhen Arzeneimitteln 
auf Leben und Tod geht, weil ein Schriftſteller darin verſpottet 
wurde. 

Dressiren, von Hunden gefagt, abrichten, von Pferben, zureiten, 
von Menfchen, ein:hben, Klinger hat aud einfhulen bafür ge⸗ 
bildet: „@r hatte feinen ‚Hof fo eingefchult, dag Allee wie ein Uhr: 
wert ging." 

Dressür, bie Eingeuͤbtheit. 

Dröguen (fpr. Drogen), au Droguerlen, Spezerei, Würze. 

Droguiste (fpr. Drogift); ein Spezereihänbier. Das Wort Spejerei 
muß wol für eingebürgert gelten. (Zuſ.) Sonft baten wir auch 
Gewuͤtz dafür, Gewuͤrzhaͤndler und Gewürzfrämer für Droguiste 
find fhon üblih. Das erfte kungt etwas vornehmer, als das andere. 

Droit d’Aubaine (fpr. Droah Dobäne), Eat. Ius Albinigiüi, ein 
Recht, die Dintertaffenfhaft eines Fremden einzuziehen. Ob biefes 
Met auch jegt noch im Frankreich gelte, ober buch bie neue Orb: 
nung ber Dinge abaefhafft fei, iſt mir nicht befannt. 

Droit de Seigneür (fpr. Droah dd Sänjöhe), das feltfame Deren» 
recht ober Butsherenrecht, ebemabls in Frankreich üblich. 

Droittire (fpr. Droätähr‘), die Geradheit, Rechtſchaffenheit ; auch ber 
Geradfinn, wovon man auch bas Beilegewort gerabfinnig ableiten 
tann, Ehemahle hatte Ad, das Wort Gerabheit gar nicht; Im der 
meuen Ausgabe hat er es zwar aufgenommen, aber mur in der eigent; 
lichen Bebeutung für bie Gigenihaft bes Geradeſeins. Es mwirb 
aber in nenern Schriften auch fehr häufig im umelgentlihen Sinne, 
wie das Franz. droiture, für die Aufrihtigfeit und Offenheit bes 
Gemüths gebraudht, „Die Geradheit eines ehrlichen Mannes.* 
Stise von Wien. 

Drolerie (fpr. Droteri), die Drolligkeit. 
Schnurtigkeit dafür gefagt: 

Ein Kranz von Mugen, nur nicht flolzen Leuten, 
Die ih auf Wis verfiehn und Schnurrigkeiten, 

Dromedär, ein Trampeltbier. Luther hat es duch Läufer übers 
feat. (Buf.) Andere verſtehen unter Irampeithier ein Cameel, 
und nennen diefes Zweihöcer, den Dromedar aber Einhöder. 

Drönte, auch Düdu, ein Bogel, ber unter andern Ramen auch bew 
des Zölpels führt. _ 

Drosomster, ein Werkjeug, die Menge bes Ihaues ju beflimmen; 
der Thaumeffer. ö 

Druiden, Priefter der Gelten. 

Dryäde, eine Baum: oder Waldgöttinn, ein Waldgeiſt z ober wollen 
mie lieber Waldgeiſtmaͤdchen fagen? 

Dschiggetäi, aud Dsiggetäi, das Lang ⸗ ohr, ein Ihier, das dem ger 
ſtreiften Efel (Zebra) ähnelt. r 

Duälis, in der Griedifhen Sprachlehre, eine Fotin der Wörter, bie 
fie annehmen, wenn nur von Zweien bie Mebe if. Da wir ben 
Singularis numerus buch Einzahbl ; ben Pluralis durch Mehrzahl 


Bürger hat auch 


nennen. (Buf.) IE fhon von Wetel gebraucht worben. 

Dualist, »in-der Lehre von der Ewigkeit, Derjenige, welder einigen 
Auserwählten bie Seligkeit, allen Übrigen aber bie ewige Verdamm- 
nis zuſpricht.“ Kant. Es bedarf, hoffe ich, für diefe gottestäfter: 
lie Lehre in Deutfdiand Feiner Benennung mehr, Ginen Dua- 
listen im der reinen Seelenichre nennt Ebenberfelbe Denjenigen, 
welder die mögliche Bewißheit von Begenftänden äußerer inne 
behauptet; weil es, bei angenommener Richtigkeit diefer Behauptung, 
zweierlei, ber Art nad) verfchiebene Weſen, erkennende und erlannte 
gibt, Die Behauptung felbft wird -in jenem Behrgebäube mit ber 
Benennung Dualismus bezeichnet. 

Duslistisch, mas aus bem Lehrgebäube folgt, ober zu bem Eehrgebäube 
gehört, mweldes man Dualismus nennt. Man nennt aber aud 
eine Eriärungsart ber Bligfeuererfcheinungen (der electrischen) dua- 
listisches System, meil barin zweierlei Arten von Bligfeuerftoff, 
zwelerlei Blipfeuerkräfte angenemmen werben, 

Dubiös, zweifelhaft. 

Dubitatiön, bie Bezmweiflung ; fm ber Rebekunſt, eine Belebung, wor 
durch etwas als zweifelhaft vorgeflelt wird, um bie Zweifelsgründe 
zu beben. s 

Dübium, der Zweifel, dübia , bie Zweifel. 

Dubitiren, zweifeln, anſtehen. 

Dubletten. &, Doubletten. 

Dubliren. &. Doubliren. 

Dublöne, ein Doppelgoldſtuͤckk. B. 

Ducatön (fpr. Düfatong), ein halber Dukaten. Ehewahle wurden 
bie Franz. Laubthaler, jegt Kronen eber Thaler (Ecus) genannt, 
barunter verflanden, 

Ductil, was fid) in bie Länge ziehen Läßt, zaͤhe, behmbar, ftredbar, 

Ductilit@t, die Zaͤhheit oder die Zähez minder gut, obaleih ge: 
braͤuchlich, bie Zähigkeit. Gehler im phyſikal. Wörterb, hat auch 
Debnbarkeit und Strecdbarkeit bafür gebraudt, 

Däctus, ein Schreibzug. 

Duell, der Zweitampf. 

Duellänt, ber Zweiktaͤmpfer. (3uf.) Boß hat ihm fpottweife afh 
Ehrenſchlaͤger genannt. 

Duelliren, fidy fdylagen, einen Zweikampf haben. 

Duenna, in Spanien, bie Hofmeifterinn oder Fuͤhrerinn junger 
Frauenzimmer; in ber Regel eine alte Perſon. 

Duett, in ber Zonkunft. Ich habe in meiner Preisfheift Zmeigefang 
ober Zmweifang, und wenn von einem Zonfpiele ohne Gefang bie 
Rede ift, Zweiſpiel bafür vorgefhlagen. Eſchenburg billigte 
zwar das erfte, fügte ihm aber den Auedruce Doppelgefang, als 
fhon eingeführt, bei. Da müßte man denn das Duett ohme Geſang 
Doppeifpiel nennen, Zweigeſang bat Gatel aufgenommen. » 
(Buf) Böthe Hat angefangen in feinen Singſpielen das fremde 
Daett dur zu zwei, nämlih Stimmen, zu verbeutſchen. 

Dulcamära, Bitterfhf, Nachtſchatten. 

Dulcjficatiön, bie Berfüfung.. (Buf) Auch ohne, die Worfilbe 
ver, bie Suͤßung. f 

Dulcinda, in Gervantes Donfifhott, die eingebiibete Geliebte bes Mit: 
ters ; fpottweife für Liebchen oder Schäghen überhaupt. 

Duodecimäl, was aus Zwoͤlftein beſteht, oder in ı2 Theile getbeilt 
wird; alfo die Zwoͤlfteleintheilung, das Zwoͤlftelmaß für Duode- 
eimaleintpeilung und Duodeeimalmaf. 8, bat bus lehte lieber 
Zwölfmaß nennen wolen. Mir hingegen fheint jenes bezeichnender 
zu fein, . 

Dundecime, in der Tonkunſt, ein Intervall, deſſen beide Tine um 
zwoͤlf diatonifhe Stufen von einander abfichen, Efhenburg. 
(3uf.) Die Zwoͤlfte. ®. 

Duodenum oder Di-decadäctylum, ber Zmötffingerdarm. 

Duodez, bie Jwötftelform. &. Folio, Ein Werk in Zwoͤlftelform. 
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Duodräma, ein Schaufpiel, worin niht mehr als zwei Perfonen aufs Duplicitst. ı) In allgemeinen, bie Doppelbeit. 2) In Aadılihem 


treten ; ein Iweiperfonenfpiel. (Zuſ.) „Man koͤnnte aud, wenig: 


ftens in ber leihtern Schreibart, ein Selbanderfpiel dafür fagen.“ B. 


Düpe (fpr. Düsp’), ein einfältiger Menſch, ber fi garren läßt; ein 
impel. 
er Bebeutung zu gebrauchen. Ich mag eben fo wenig eines Ans 
bern Marr fein, als ich felbit einen Anbern zu meinem Narren mas 
en möhte. Für Jemandes Dape fein (ttre la dupe de qu.) 
pflegen wir zu fagen: fih am Marrenfeile von ihm leiten laffen, 
fidy anführen ober bei der Naſe führen. Iaffen. (Zu ſ.) In ber 
leichten unb ſcherzenden Schreibart habe ih Scheſmball, d. i. ein 
Ball; womit Scheime fpielen, bafür au fagen verfucht: „Seine über- 
triebene Gutmuͤthigkeit machte ihn oft zum Schelmball ber Wer: 
(hlagenen,« 
Dupiren (for. büpiren), zum Beften ober zum Narren haben, ans 
führen, preifen und befhuppen. Die legten beiden find niedrig. 
Duplic, die zweite Antwort bes Beklagten, auf bie Etwiederungd: 
ober zweite Klagfchrift (Replic) bes Kläägers, welche auf bie erſte 
Antwort ober Verantwortungsfhrift (Exception) bes Beklagten 
fergt. Für Duplie könnte man zweite Verantwortungsſchrift far 
gen. Bo bat au Leffing diefes Wort in derjenigen Schriſt, bie 
er Eine Duptit überfhrieh. Braunſchw. 1778, ganz richtig be 
fimmt. Indem er uämlih fi für ben angrgriffenen, feinen Gegner 
hingegen für ben angreifenden Theil erklärte, fo wollte er aud bie 
jweite Antwort, melde er biefem entgegenfegte, nicht Replic, fons 
bern Duplie genannt wiffen. Ad. hingegen bat (unter Gegenrebe 
und Gegenfag) bie Bebeutungen jener beiden Wörter verwechſelt. 
Bei einem und ebendemfelben Berichtsftande (Instanz) können ſechs 
Zerbanblungsihriften, brei anflagende ober angreifeube und brei ver⸗ 
entwortende, Statt finden. Der Kläger nämlich reiht 1. feine 
Klage oder Klagſchrift ein; wogegen bann =. ber Beflagte in feiner 
erften Wertheidigung, Eprcertion oder Erceptionsfag genannt, fih 
serantwortet, Miele kann man alfo bie erfle Verantwortungefchrift 
(oder Gegenrebe) bes Beklagten nennen. Was ber Kläger 5. gegen 
diefe Berantwortung vorzubringen hat, das madıt ben Inhalt feiner 
zweiten Klagfchrift aus, welche die Replie beffeiben genannt wird; 
und gegen biefe vertheibiget ih 4. ber Angeklagte in feiner zweiten 
Verantwortungsſchriſt, von den Fechtsgelehrten die Duplie genannt. 
Hat ber Kiäger nun auch gegen biefe nech Einwendungen ober Ger 


gengränbe vorzutragen, fo ift ihm 5. vergönnt eine dritte Klagſchrift 


(feine Triplic) eingireihen; wogegen benn aber aud 6. ber Anger 
Hagte das Recht hat, ſich in einer dritten Verantwortungsfhrift 
(Quadrapliegenannt) zu verantworten. Mehr als biefe fehs Schriften 
werben bei einem und ebenbemfeiben Berichtöftande nicht angenommen. 
Eberbarb (in ber Spnonymik) hat folgende ähnlihe Benennun, 
gen vorgeſchlagen: „Man könnte vieNeiht von bem Etwiedern einen 
nuͤdlichen Gebrauch bei der Unterfheidung ber Sapfäriften ber Sadı: 
walter buch eigne Beneunungen maden; indem man bie GErceptionds 
ſchrift des Beklagten bie erſte Antwortsfchrift; die Replic bes 
Klägers die erſte Erwieberungsfihrift; bie Duplie bes Bektagten 
bie zweite Untwortefchrift; bie Triplie bes Klägers bie zweite Er: 
mwieberungsfhrift, und bie Quadruplic bes Beltagten bie dritte 
Antwortsfhrift nennte.- 

Duplicatiön, die Verdoppelung. 

Düplichtor, ber Verboppier. : In ber Naturlehre, ein MWerkjeug, 
weldes geringen, fonft nicht bemerkbaren Bligfeuerftofl (Elertricität) 
fo lange verhält und ſich anhäufen Läßt, bis er hinreichend wird, fi 
an bem Bligmeffee (Electrometer) zu äußern. z 

Duplicktum, etwas Doppeites ober Heboppelted; beſonders eine 
doppelte Abfchrift, eine Doppelabſchrift. 

Dupliciren , in der Rechtaſprache, ſich zum zweitenmahle verantwor: 
ten; bie zweite Verantwortungsfrift eingeben. &. Duplic. 

Dapliren, werbopprein. 


Es ift aber auch nicht ungewöhnlich, unfer Narr im gleis 


Düplum, das Doppelte. 


Dynämisch, zur Krafttehre gehörig, alfo kraftlehrig. 


Dynastie, 


Sinne, bie — — Zweizuͤngigkeit oder Zmeizängelei, 
Schiller bat Zweideutelei, welches aber mehr anzubeuten ſchelnt, 
daß man einen unb ebenbenfelben Ausbrut auf zwelerlei Weife er⸗ 
ttart oder deutet, als baf man Über rine und ebenbiefeibe Sache ober 
Perfon bald fo bald anders rebet. Dis Lepte verſteht man aber un: 
ter Duplicität, Bumeilen Tann man auch Doppelheit baflr feger; 
3. B. wenn Herder ſchreibte »Das macht bie anſcheinende Duplios- 
tät unfers Weſens.“ Logau hat aud) das Wort Doppelzüngler für 
Den, ber fid der Smeizängelei ſchuldig macht. Dafür würde ich lieber 
Bweizüngler fagen. (Buf.) „In der Scheidekunſt bedeutet Dapli 
eirät bie Zweifachheit, in Gegenſatz ber Einfachheit. 

Etwas in duplo audfertigen, heißt, es 
boppelt ausfertigen. Im alten Schriften findet fih auch das Ausı 
fagewort zweifächtigen dafür. S. Brem. Woͤtterb. Sonſt auf in 
doppelter Abfchrift. 


Dür, in der Zonkunft, bem Moll entgegengefegt, von Konarten, in be- 


ven Zonleiter ſich bie grofe Terz befindet, Efhenburg. Ich ſoute 
glauben, daß mon für Moll und Dur bie weiche und harte Tonari 
fagen dürfe. Aus dem weichen C, aus dem barten F. 


Duräbel, Franz. durable (fpr. bürab’t), dauerbaft. 
Düra ındter, in ber Berglieberungskunft, die Hirnhaut unter der 


Hirnſchale. 


Duränte, während, 3. B. durante lite, während des Rechtshan⸗ 


dels, durante matrimönio, während ber Ehe. 


Durets (fpr. Duͤhrteh), die Härte. - 
Dudmvir, ber Zweiherr oder Zweiherrfcher, ber mit einem Andberm 


bie Herrihaft theilt. 


Duumvirät, bie Zweiherrnwuͤrde, die Zmeiherrfchaft. 
Düx, in ber Zonkunft, ber Führer; das Thema einer Fuge. 


Eſchenburg. 


Dyndmic, bie Kraftlehre, d. i. eine Wiſſenſchaft entweber von bem 


MWefen ber Kräfte (welche Leibmig erfunden zu haben glaubte (S. 
die bis jegt noch unbenägten Bruhftüde feiner Dynamit im Hanns: 
verfhen Bäcerfaale); oder von der Anwendung berfeiben, in fofern 
in ber Bewegungsichte (Mechanic) bavon gebanbeit wird, Im 
Kant’s Lehrgebäude ift die Dynamie: „derjenige Theil der meta: 
phofifhen Naturichre, mwelder bie Bewegung, als zur Qualität (zu 
ben Befhaffenheiten oder Cigenfhaften) ber Materie gehörig, unter 


dem Namen einer ürfprünglid bewegenden Kraft, in Erwägung 
zieht.“ 


Dynamiologfe, bie Lehre von ben Kräften ber Arzeneimittel. B. bat 


Arzeneitraftichre dafür angefegt, Heilkraftiehre fheint mir beſſer 
au fein, weil es um zwei Silben kürzer und minber fteif ift. 

Es timmt 
aber auch in ber Benennung dynamisches Lehrgebäude vor, welchet 
ben fogenannten atomdistischen Lehrgebäube entgegenſteht. In je: 
nm wird bie weſentliche Ungleihartigteit ber Urftoffe, im diefem bie 
Gleichartigkeit ober Einerleiheit derſelben behauptet, 


Dynamometer, ber Name eines Werkzeuges zur Schäpung der Kräfte 


und bes Widerſtandes bei Maſchinen, alſo Nräftemeffer; mit Kraft 
meffer; bis wäre etwas ganz anders, B. 


Dynäst, ein Madıtbaber, Herrfcher, mit dem Nebenbrgriffe bed Rei 


nen. „In bem mitte Zeitalter wurben bie erbliden Weflger eines 
großen Sanbeigenthums barunter verflanden, in fofern fie nicht zu 
ben Reihsfiinben gebörten. 

») Die Herrfchaft. 2) Cine Reihe von Herrfhern aus 
einer und ebenderſelben Kamitie, eine Derefcherfamilie, wofür man 


au das regierende Haus ſagt. Das berrfchende märde Deut 
ſcher fein. 


Dyscrasie, in ber Arzeneilchre, bie — Dick luͤtigkeit. 
 Dyspathie, die Unfolgſamkeit, Wunbertichkeit, Unleidlichkeit bes 


Kranken, 


Dys Ebu j 
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Dyspepife, in ber Arzeneilchre, bie fchlechte Verbauumg. 
Dysphagie, in ber Xrjeneitehre, bad beſchwerliche Schlucken. 
Dyssenterie, bie Nuhr. 

Dyssentrisch, rubrartig; 3. B. ein folder Durchfau 
Dysurie, der Harnzwang, bie Harnſtrenge. 


E. 


Eas d’arqufbuside. ©. Arquehusade. 

Eaü de Cärmes (fpr. O4 d5 Karm'), die Franzöfifhe Benennung des 
Carmeliterwalfere. &, d. 

Eaü de Colögne (fpr. Ob dö Kelonj"), Kölinee Waffer. 

Eaü de Lavände (fpr. Ob d3 Sawangte), Spiefmwaffer. 

Esü de mille fläurs (fpr. Ob di mihl' Flöhth, Tauſendblumen⸗ 


waſſer. 

— (pr. Ebooſch). - Der Entwurf, bie erſte Anlage, 
ſchwachet Verſuch. S. Skize 

Ebauchiren (fpr. ebeoſchiren), feiht ober ohenhin entwerfen, aus 
dem Groben arbeiten. 

LEbenholz. „Wenn min für dieſes Bert, das vom Hebräifhen Eben, 
der Stein, hergeleitet wird, ein echtdeutſches und zugleid bejeihnen: 
des haben wollte: fo müßte man Steinholy dafür fagen." B. Allein 
es hindert uns nichts, den Ausbrud Ebenholz, als einen unfere 
Sprachaͤhnlichkeit burd nichts verlegenden, für eingebürgert zu halten. 

Ebenist, eigentlich einer, ber in Ebenbolz arbeitet; man verfteht aber 
überhaupt einen Aunfttifchler darunter. 

Eblouirt (fpr. ebluibet); außer geblendet und verbiendet, Haben wir 
verblüfft dafür, meldhes ehemahls freilih nur der N. D. Mundart 
eigen war, feit einiger Zeit aber aud von mehr ald Einem guten 
Säriftfteller in bie Büderfprade eingeführt worden if. Bobe 
gebraudte es zuerft in feinem Zriftram Shandy, nad ihm Andere, 
L 8, Biecland: 

Wiewol fo einem ſchwachen, 
Verbiüfften Kopf aus x ein u zu machen 
Kein großes Kunſtſtuͤck if. 

Ade, der es, mie Alles, was ber N. D. Mundart eigen ift, in bie 
niedrige Sprechart vermweifet, kennt das Wort nur in feiner zweiten, 
abgeleiteten Bedeutung, in der es furchtſam machen ober abfchreden 
heißt; und leitet es fehr geswungen von blaͤuen, ſchlagen, ber, Befler 
Stofch, der in den Kleinen Beiträgen S. a2. mit mehr Mahr: 
ſcheinlichkeit vermutbet, daß es urſpruͤnglich verblucht, ‚gleihfam vers 
beleuchtet, durch zu vieles Licht gebienbet, geheißen habe. Diefe 
Bermutbung flimmt ſewel mit der Bauptbebeutung bes Worts (vers 
möge welcher es bie Begriffe ſtaunend und beftürzt vereiniget, und 
den hoͤchſten Grab von beiben ausbrudt) als auch mit ber Bemerkung 
überein, daß ff und ch im M. D. oft mit einander verwechſelt wers 
ben, indem man 3. B. Lucht für Luft fat. Diefer Herleitung zus 
fotge würde verblüfft recht eigentlich dem Kranzöfifden ebloui ant: 
morten. Im gemeinen Leben fagt man, wenigftens im N. D., auch 
verdutzt und bedutzt dafür, ABuf.) Übrigens paßt das Mort ver 
bluͤfft freilich nicht im die höhere, fondern nur in die Teichte, ſcherz⸗ 
bafte und niedrige (jedoch neh immer edle) Schreibart; aber ver: 
diente es deßwegen aus der Schriftſprache gaͤnzlich verwiefen und in 
die niedrige Spredart hinabgefloßen zu werben? Wieland bat es 
mehrmahls mit Hecht in ber leichtern Dichtart gebraudt : 

Verbluͤfft, ats wuͤrde ihm die Kehle zugefhnürt, 

Sprit Bruder Bus zu Dem, der ihn gefüher. 
Ebranlement (ipr Ebrangiemang), die Erfäyätterung. 
KEbranliren (fpr. ebrangliren), erſchuͤtterm 
Thulliubn, das biafentreibende Auftochen; kuͤrzer 


2) Ein 


das Aufkochen, 


Auffieden, NAufwallen und bie Aufwallung; im ber Arzeneitchre 
auch der Ausfchlag. 

Ecarläte (fpr. @larfaht), Scharlach, Scharlachfatbe, Scharlacht oth. 

Ecartiren , entfernen, auf die Seite bringen ober ſchaffen. 

Ecbölica, in der Arjeneitunft, Abtreibunges, deſſer, Abtreibemiitel, 
mwoburh das Abgehen der Leibeefrucht befördert wird, 

Pece hömo! Diefe Worte, deren fit Pilatus bediente, als er Mit: 
leid gegen den gequälten Kriftus erregen mwöllte, bat Luther buch: 
fiebe, welch ein Menſch ift das! überfegt. — In ber Kunſtſprache 
der Mahlerei hat man fie zur Benennung folder Gemählbe gemacht, 
wodurch Kriſtus in demjenigen Buftande vorgetellt wird, worin Pis 
latus ihn mit jenen Morten den Iuben vorfiellte. Ein Ercehomo, 
ſagt man. Man könnte ein leidender ober duldender Kriftus fagen. 
(3uf.) Aud ein Jammerbild ober Marterbild. 

Ecckntrisch, &. Excentrisch, 

Eccho. &. Echo, 

Ecelesia. Wir haben zwar das aller Welt befannte Wort, Kirche, 
bafür: aber bie Freunde ber Lateiniſchdeutſchen Nehtöfpradhe wollen 
doch lieber Ecelesia mäter, ober gar mdtrix, filiälis und vwidudta, 
ats Mutterkicche, Zochterkirche unb erledigte Kirche, lieber Eccie- 
sia presss, als, bie Kirche im Drude oder die unterbrädte Kir 
che, lieber Ecclesia militans et triimphans, als die fireitende 
und fiegende oder fiegreiche Kirche fagen! Mie lacherlich! 

Eeclesiäst. ı) Ein Geiftlicher oder Klrchendiener überhaupt; und 
2) Salemo's Buch, der Prediger genannt, infonderbeit. 

Ecelesiästisch, geiftlich oder zum Kirchenamte gehörig, 3. B. ein fol; 

‚ Ges Anfehen. (Zu ſ.) Auch kirchlich. 

Ecclisis, in der Arzeneikunſt, ber Austritt eines Knochens aus feiner 
natürlichen Lage und Ange; ber Knochenaustritt. 

Eccrinologie, bie Lehre von den Abgängen und Auswuͤrfen bes 
menjhliden Körpers; bie Auswurfslehre. 

Ecerysis, in der Arzeneikunſt, die Austreibung bes Kranheitsſtoffes 
durch Schweiß, Harn u. f. m, 

Echafaüd (fpr. Efhafoh, woraus die Deutſchen Schaffot gemacht bar 
ben), in allgemeinen, ein Gerüft; in beſonderer Bebeutung ein Blut⸗ 
geräff, eine Blutbuͤhne, eine Marterbühne, ein Mattergerhft; in» 
ber Voiksſprache, der Rabenſtein. Schaffot ſelbſt koͤnnte jest für 
Deutſch gelten, wenn es nicht den Tom auf der Ableitungs ſilbe 
haͤtte. 

Echänge (pr. Eſchange), der Tauſch, Wechſel. 

Echangiren {fpr. eſchanggiren), vertauſchen, auswechſeln. 

Echäntillon (for. Eſchangtill jong), die Probe, das Muſter. 

Echappem£nt (fpr. Efhappemang). ° ı) Das Entiveihen, Ausreis 


—— pl „Bei uhren, ber Englifche Balken, bas Eteigrad, Hakens 
rad“ B. 
Echappiren {fpr. efhappiren), ») Durchgehen, ausreißen, bavons 


laufen. =) Entfahren, entwifhen, entfchläpfen, 3. ®. es ent: 
fuhr, es entwifchte oder entfchlünfte ihm das unvorfihtige Wort. 

Echärpe (fpr. Eſcharpe), bie Schärpe, im N. D. Schärfe, fenft auch 
die Feldbinde. Kinderling bat Ehrengürtel, Amtsgürtel und 
Amtsbinde dafür gebildet; wilde wol gebraucht werben Binnen, 
wenh von den Echärpen beamteter Perfonen bie Fede ift; allgemein 
brauchbar aber find dieſe Benennungen niht, weil aud amtiofe Per: 
fonen, z. B. Frauenzimmer, Schaͤrpen tragen. 

Echauffänt (fer. eſcheffang, nad Deutfder Ausſpracht efhoffant), ers 
bisend, 5. B. dergleihen Getraͤnke. 

Echauffement (fpr. Sſcheffemang), die Erhitzung. 

Echauffiren (pr, efboffiren), erhbigen. So wie man bie Fran. R. a. 
warm haben (avoir chaud), bem Deuffhen Gpraßgeifte zuwider, 
für warm fein, ins ©. D. aufgenommen hat: fo fagt man in biefer 
Mundart au einem marm machen, für echanffiren: 

Macht die mein Antrag warm? Wieland, 
Uns andern Deutfhen klingen beide R. a. fremd. — Thümmel 


Ech Ecl 


gebraucht einmahl bas Wort feuern für echauffirt fein: 
mer Kopf! wie er feuert und tobt!« 

Echeänce (fpr. Eſcheangh“), die Verfallzeit eines Mechfels, 

Echte (fpr. Eicher), das Schachfpiel. 

Echelon {fpr. Ehlchelong), bie Leiterfproffe. Ein Heer marchirt 
en echelnn, wenn es flaffelmeife ober treppenförmig, in Heinen 
auf einander folgenden Abtheitungen, aufsieht oder vorrückt. Gin 
Baum wird en echelon, feiters ober fufenförmig gezogen, wenn 
feine Äfte Stufen bilden, fo da$ zwifcgen jedem Abſate nur ber kahle 
Stamm zu fehen ift. 

Echequier (fpr. Efhedieh). 1) Das Echachbrett. 2) In ber Krieges 
—* heißt en eshequier vorſchrelten ober absichen, ſchachbrett⸗ 
mäßig. 

Echinit, in bee Naturgefhichte, ein verfteinerter Seeigel. Wir haben 
dafür die Deutfhen Namen: Krötenftein, Knopfſtein, Scylans 

„genzei, ' 

Echo, Kecho. a) Der Wieberhall. (uf) Auch der Wiederklang, 
ber Ruͤckhall, der Nachhall j 

Des Hornes Wiederklang. Botter, 
Der Berge Ruͤckhall donnert's nad. 6, 
Rirgend eine Stimme; : 
Nirgend ihrer fanften Stimme Nüdbal. Herder ; 
Der Emigleiten Nachhall Kage: 
Er ift niht mehr! Mamler. j 
s) In ber Fabellehre, ein weiblihes Wefen, beffen Stimme ben Mies 
derhall verurſacht. 
⸗ Ein Leif entwehtes Ad! 
‚Halt ihe die Felfentochter nad. Tiedge. 
Der Diäter Boß Hat die Wiederhallerinn dafür gefagt: 

_ — und fo oft der Erbarmungswürdige: wehe! 
Austief, rief ihm entgegen die Wiederhallerinn: wehe! 
Ebenderfeibe Hat auch Wechſelhal für Eccho in der erften Be: 
beutung: Und getäufht von bes Wechſelhalles Gegaukel. 

Echäirciren (for. ehMärfiren), aufklären, beleuchten, erläutern. 

Eclaircissement (fpr. Epkiärfiffemang), die Aufflärung, ber Aufs 
ſchluß, die Beleuchtung, ’ 

Eclät (fpr. @itäh), ber Glanz, das Geräufh, der Ausbruch, das 
Auffehen, »Es kam zum Ausbrud.e Herder. Man gebraudt bier 
ſes Grundwort im Deutfhen auch als ein Beſchaſſenheltswort, indem 
man, ed wird eclat, fagt, mo man ruchtbar fagen follte. Für eclat 
de rire innen wir lautes und ſchallendes Gelaͤchter, ober auch 
mit Rofegarten Schallgelähter fagen: „Das Schallgelaͤchter 
ber Freude.* 

Eclatänt, glänzend, auffallend, ausgezeichnet, laut oder Öffentlich; 
+8. ein ſolches Gluͤck machen, eine ſolche Genugthuung fobern, „Er 
gelobte ihr die ausgezeichnetſte Rache.“ Örter. 

Eclatiren, laut ober tuchtbar werben, aufbrechen oder ausforhmen, 

auch verlauten und um Ausbruch kommen. In der O D. Munde 
art hat man auch das nicht fehr empfehlenswürdige Wort verlauts 
baren bafür. 

Eclöctiker, auswählende Bernunftforfcher (Philoſephen), d. i. fols 
or, die keins ber befannten Schrgebäube ganz annehmen, fondern aus 
allen nur diejenigen Saͤte ausmählen, bie ihnen gegründet zu fein 
Keinen. (Buf.) Man fpritt auch von Eclectikern in andern 
Fühern, 3. B. in ber Heillehre immer aber meint man Autmwäh: 
ler, d. i. ſolche, bie einem gewiffen Sehrgebäude nicht blindiinge fols 
gen, ſendern aus allen nur Dasjenige annehmen, waö ihnen wahr 
eob gut barin zu fein ſcheint. 

Ecldctisch, ausmählend, 3. ®. dergleichen Vernunftforſcherz ausge: 
mäbit, 4. B. dergieihen Säge, 

— eine Verfinſterung, Finſterniß z uneigentlich, die Verdun—⸗ 

elung. - 

Eclipsiren, verdunteln, verfinftern. Wieland Hat aud für Profe 


* 


Mein ar⸗ 


—— 


zu dichteriſch, wie es ſcheint, ausloͤfchen bafür pefagt: „Mas für 
ie fonnte es ben Grazien machen, ſterbliche Maͤdchen auszu: 
töfhen. . e \ ı 

Eeliptie, die Bahn, melde bie Sonne jaͤhrlich zu durchlaufen fcheint; 
die Sonnenbahn, der Thierkreis. Einige haben auh Sonnenftraße 
bafür gefagt. Dis legte hat Ad. aufgenommen, jenes erfte aber un: 
ter diefen nur beitäufig angeführt, da boh Sonnenbahn von beiden - 
das beſſere zu fein fcheint, 

Eclöge, 1) Eigentlich, ttmas Nusgemähltes ober Ausgeſuchtes Aber: 

sw haupt, und ein folhes Gedicht infonderheit. =) Ein Hirtengedicht. 
Im Deutiden Hmmt das Wort nur in biefer legten Bedeutung ver. 

Ecöle militöire, kine Kriegeſchule. 

Ecorchiren (for. ehorfhiren), finden. 

Ecornifleur (fpr. Ekomifföpe), Im Genius ber Zeit Kommt biefes 
Franz. Mert, ohne wernänftigen Biwet wie ohne Noth, für Echmar 
toßer vor, 


Eccossdise (fpr. @Eoffähf') ; ein jegt fehr bellebter Schottifcher Yanz 


Der Schottentanz. Scyottifch tanzen. Nach einem erhitenden 
Schottentanze. Der Eccorsnisen-pas, ber Schottifche Tanzſchtitt, 
ben ®, ben Zrippelfchritt nennt, weil dabei getrippelt wird, 

Ecout&z- moi, (fpr. G£utch moab), heißt zwar eigentlich, höre mich t 
wird aber in der mandelbaren Mobefprache feit einiger Zeit, als ein 
Grundwort zur Penennung eines Taͤndelſtoͤkchens (Badine) -ges 
braucht. ©, Badine. } P 

Ecrasiren, zerteeten, zerfchmettern, zermalmen, vernichten. Wo4 
hat auch bie neue Zufammenfegung, niedermalmen : 

Gr, der Drade, ſtuͤrmt und 
— malmt mit der Bruft bie begegnenden Waldungen nieder. 

Ecstäse, tat. Bestasis. 1) Die Versücddung, bie Verzuͤcktheit, jenes 
für die Handlung, biefes für ben Zufland; bie Entruͤckung; nah 
Kant ber Bufond, dba man ſich in einer Anſchauung, melde nicht 
die ber Sinne if, beariffen zu fein glaubt; wie wenn z. B. Schwe⸗ 
benborg von ber Erbe in ben Himmel entrückt zu fein, unb bert 
Engel von Angefiht zu Angefiht zu fehen waͤhnte. =) Die Ents 
zuͤckkung oder das Entzuͤcken, ber hoͤchſte Brad ber Freude; bei dem 
man gleichfalls aufer ſich geſetzt oder dem beutlihen Bewußtſein 
feiner ſelbſt entrüdt wird, (3uf.) Bürger hat ben Begeiff durch 
den Ausdruck das Hochentzuͤcken noch verftärkt: 

Dann verwandte fih in Hochentzuͤcken 
Alle beine Herzbeflommenheit, 
Ein Ungenannter hat die Verhimmelung bafür gebigbet: 
Mitten in ihrer Verhimmelung trat ber ſchregliche Sultan 
In ihe Gemach. z 

Ecstasiiren, entsüdten, vergüden. 

Ecstäsisch, entzuͤtend und entzieht, hodentzudend, hochentzüͤckt, 
3. B. eine folde Freude, ein folder Gemuͤthezuſtand. (Buf.) Ein 
ungenannter Dichter bat verhimmelt taflır gefagt:: ’ 

Muß ich dena ſehn, daß beide ſich fo verhimmelt einander 
In den Armen liegen! 
S. Ramter's Abhandt. über bie Bildung der Nennwoͤrter. 

Ecuyer (fpe. Eköich), der Stallmeiſter oder Bereiter. Ecuyer 
W’honndur, ber Ehrenſtallmeiſter. 

Edda, Bas heilige Buch, oder die Bibel der alten nordiſchen Völker. 

Eden, ©. Paradies. 

Edict, eine '(landeshertihe) Verordnung, eine Landesverordnung, 
ein Ausſchteiben. 

Edietäl-citatiön, oder Edictdles, eine obrigkeitfiche oder öffent: 
liche Vorladung. Ginen edictäliter citiren, heißt, ihn gericht: 
lich oder Öffentlich vorladen. 

Edictäliter. S. Edictal, 

Edifiänt (fpr. ebifiang), erbaulich, 

Fdiren, berausgeben, befannt madhen; ausliefern. 

Editiön, die Ausgabe, Man Lönnte biefes Deutſche Wert aud) eben 


* 





Edi Effi 





278 


Effi Ega 


a mit Edition gu machen pflegt, uneigentüih und in Effleuriren (fpr. efftdrixen), leicht berühren, ftreifen. 
—— u fagen: er ift eine feltfame Ausgabe Efllorescänz, bas Kufbtähen. In folgender Stelle hätte Herber 


von Menfden, Man unterfheidet übrigens Auflage und Ausgade, 
indem man unter jener bloß einen neuen, unveräuberten Kbbrud, 
unter biefer einen neuen Abdruck nach vorhergegangener Beränderung 
ober Werbefferung, verſteht. Editio doeumentörun, heißt in ber 
Rechtsſprache, die Auslieferung oder Aushändigung der Urkunden. 

Hditor, dee Herausgeber. 

Educatiön, bie Erziehung. 

Educatiönsrath, der Erziehungsrath. 

Educätor , ber Erzieher. 

Edüct, etwas, welhes burg Aussichen aus einee Sache entfteht; alfo 
ein Auszug. Es wird dem Pröduct, bem Grzeugniffe, entgegens 

t. . 

— Franz. effacer (ſpr. effaßeh), ausloͤſchen, vertilgen. 

Efarirt, verſtoͤrt, verblüfft. über dieſes legte Wort ſ. oben unter 
BE OR , 

Efläct, bie ung, ber Erfolg. 

Effecten, die Habe, das Vermögen, bie Habfchaft ober bie Habſe- 
ligkeit; legtes von bem veralteten habſelig, reih an Habe und 84: 
tern. Kür Staatseffecten Finnen wir Staatsvermögen fagen. Man 
werficht gewbhnlich die Stantspapiere, Bankzettel oder Stocks 
darunter. F 

Effectiv, wirklich, 3. B. das wirkliche Vermögen, in Gegenfah bes 
eingebitdeten, imagindiren, —X 

Eifective ober effectivement (fpr. efftetiwemang), witklich, in 
ber That. j 

Effectuiren, bewirken, ausrichten, bewerkſtelligen, zu Stande bringen. 
ZuR.D. fpriht und fhreibt man bewuͤtken, welches aber der Ähnlich- 
feitöregel minder gemäß ift, weil das Stammwort Werk lautet, und 
bad e in Möleitungen gewöhnlich im i, micht im uͤ Übergept. 

Effeminiren, weibifh mahen. Man Könnte auch verweibiſchen ba: 
für bilden, werm dieſes Wort nicht fo ſeht übelktingend wäre. Ders 
meiblichen fließt nicht dem Nebenbegriff des Verähtligen eim, fon 
dern beißt bloß welblich machen. Logau hat den Begriff, weibifh 
werden, durch das Ausſagewort verweiben, fo wie bas Grunbiwort, 
Weibting, für weibifher Menſch, gebildet: 

An den Weibling Sabinus. 

o5 Mann und Weib fih gleih in Einen Leib verleiben, 

Sabin, fo darf der Mann doch darum nicht verweiben. ‚ 
Bnf.) Statt des Logauifhen verweiben moͤchte B. Lieber verwei⸗ 
bein zu fagen ratben, weil bis den Nebengriff der Veraͤchtlichkeit bes 
flimmter und mehr in bie Kugen fallend custrudt, 

Eföndi, ein Tuͤrtiſcher Ehrentitel für Ale, melde eine Gteatöbebier 
mung befeiden, ober bie Wefege handhaben. Da nun bie ganze Ger 
lehtfamkeit bei diefem Wolke fat nur in ber Kenntnif und Anwen: 
dung der Gelege befteht, fo kann man fagen, daß Effendi auf einen 
Gelehrten bezeichnet und ungefähre unferm Doctor antwortet, „Gr 
wird daher bem Muffti fomol, als ben Prieftern in den Mofhern, 
dem Geoßlanzier des Reichs (Reis-Effendi), den Gefandten und 
Rechtsgelchrten, ald bemgeringften Schreiber beigelegt, und dem Namen 
nachgeſetzt, flatt daß wir unfer Doctor vorzufegen pflegen. Ad: 
wiet Effendi wäre alfo Doctor Ahmet." Roth's gemeinnügiges 
Fericon. Zu Xigier laffen fih alle Türken, felbft bie gemeinen Jas 
nitiharen, von den @ingebornen Effendi nennen, Stambol-Eflendi 
iſt der Obereichter zu Konftantinepel, S. Jaͤger's Zeitungstericon. 

Efervescänce (fpe. Efferwellangn), das Aufwallen, Aufbraufen. 
Wieland bat auch Überrallung bafür: „Sie wiffen nichts von 
der falfhen Schaam, bie frommen lÜbermallungen der Natur und bes 
Herzens vor fremden Bliden zu verbergen.“ 

Effigies, das Bildniß. Man fagt: einen in effigie auffingen, ver: 
brennen u. ſ. w., bas ift, in Bilde, wenn die Strafe, in Ermange: 
tung der Perſon, an bem Bildniſſe berfeiben volljogen wird, 


Bluͤheſtand oder Bluͤhezeit dafür fegen Können: „Die Fortpflan- 
sung if nur Efflorescenz des Mahsthums.« Nah Abd. (©. Blü— 
ben) it Bluͤhezeit nur ©. D., im 9. D. ſell man Blüthzeit dafür 
fagen mäffen. Warum nicht beides? Und um die Härte bes legten 
su mildern, warum nicht Blütbezeit? (Buf.) (Allein beide find, wie 
B. richtig bemerkt, ihrer Bedeutung nad verfhieben. Die Blüthe: 
geit iſt in allgemeinen die Zeit der Bluthe, wo bie meiften Bäume 
blühen; bie Blühezeit Hingegen ift in befonbern die Zeit, in welder 
eine beſtimmte Blumenart bluͤhet. Es if angenehm in ber Bluͤthe⸗ 
zeit (oder Bluͤthenzeit) zw reifen. Die Blühezeit der Rofen fällt 
In ben Sommermond). Eflorescäntia scorhütien, „bie Meffel: 
krankheit, welde in Heinen rethen Biätterdhen befteht, und großes 
Juden verurſacht.« Enchelopaͤdiſches Woͤrterbuch. 

Eifloresciren,, aufbluͤhen. 

Efflüvia, die Ausfluͤſſe, Ausbänftungen. 

Eifodiren, ausgraben, 

Eifört (fpr. Effobr), die Anftrengung. Sich einen Effort ober E- 
forts geben, heißt, ſich anftrengen, feine Kräfte zufammennehmen 
ober jufammenraffen, 

Effraydnt (fpr. effrälang, wofür man aber im Deutſchen effräjant 
Hören 1Aft), fürchterlich, ſchrecklich. 

Effvontd (fpr. effeongteh), unverfhämt, frech. Cinige haben and, 
aber ungut, ſtirnlos, Klopſtock fogar entjkient bafür verſucht. 
©. Effronterie, (Z3uf.) Wächter hat in ben Sagen der Vorzeit 
ausgefhämt dafür gefagt. „in finfterer, ausgefhämter Domini: 
Eaner (Dominitmönd ober Dominiter).« 

Eflronterie, die Frechheit, Unserfhämthei. Hevnas bat auf 
Stirntofigkeit dafür angefegt. Dis Eimmt zwar bem Bu,laben 
nad, mit dem Franzöfifihen Worte überein; ſcheint aber zu unferer 

‚ Vorftellungsart, nad welcher der Unverfhämte eher zu viel, als zu 
wenig Stien hat, nicht recht zu paffen. Wir fagen von einem Unverfhäms 
ten : er bat eine harte, eine eiferne Stien; aber niht: er hut Beine 
Stirn. Wir fagen fogar auch fhlehtiweg : er hat die Stirn, Dis oder Das 
zu fagen ober zu thun. Da alfo Stirn in unferer Spradje ein Bild ber 
dreiften Unverſchaͤmtheit ift:: fo konnen wir ben Begriff Unverſchaͤmt⸗ 
heit, ſelbſt nicht durch Stirnloſigkeit bezeichnen. Indeß finde ih ſtirnlos 
und Stirnlofigkeit doch von guten Schriftſtellern, z. B. von einem 
Ungenannten in Wieland's Merkur (1798. März. ©. 554.) ge: 
draucht. Guſ.) Entflirnt, welches Klopftod für unverffämt 
gefagt hat, ift eben fo tadelhaft. — In ber Grauen Mappe kom: 
men bie Ausbrüde flirndreift und Stirndreiftigkeit für effronte 
und Effronterie, ober unverfhämte Dreiftigkeit vor, 

Effrontirt, Franz. elfronte (fpr, effronteh), frech, unverfhämt. 

Effusiön, bie Ergießung. 

Egäl, gleich, eben, einerlei, gleihviel. C'est egal, bat thut nichts 
oder ſchadet nicht. 

Egalisatiön, bie Gleichmachung, bas Gleichmachen. 

Esalistur, ©. Egalisiren. 

Ezalisiren , gleihmacen. Man bat in ben Zeiten ber Kranz. Staats⸗ 
ummälzung bas Grundmort Egalisdur (fpr. Egaliſöhr) ober Egalist, 
ber Gleichmacher, davon abgeleitet, um einen Menſchen zu dezeich 
nen, der den Grundſatz der duͤrgerlichen Gleichheit übertreibt. 

Egalist, wie Egaliseur. S. Egalisiren. 

Egalite, bie Gleichheit, 

Egärd (pr. Egaht), das Anfehen, die Achtung. En dgard, in Be: 
tracht, in Ruͤckſicht oder Hinficht. 

Egarement (fpr. Ggaremang), bie Verirtung. 

Egariren, (fid} verirren. Egarirt, verirrt, N. D. verbieftert. Dan 
fagt nit, wie Ad. will, ſich verbieftern, fondern verbieftern ſchlecht⸗ 
weg. Gr verbieflerte, ee war verbieftert. ü 

Egayiren ſſpr. egätiren), luſtig, fröglic machen, erheitern, ergehen. 


“ 
©. Egi Ego 
Buf.) In den Sagen ber Vorzeit hat Wächter bas fhdne und 
wichtig gebilbete Wort freubigen daflır gebraudt. 
Was labet das Bienlein in wächferner Kluft? 
Mas freubigt das Beben bes Murmes? 
Ob er es in irgend einem alten Denkmahle unferer Sprache gefunden 
ober es ſelbſt gebildet habe, weiß ich nicht. Ss verdient aber in jes 
dem Halle aufgenommen zu werben. 

Egide, eigentlich der Schild der Minerva, mit dem Mebufenkopfe; 
dann aber auch Schild überhaupt; uneigentlih der Schuß oder 
Schirm. 

Egoism oder Egoismus, wofuͤr man auch Solipsismus findet, Die 
gewöhnliche Berbeutfhung biefes Worts it Selbfucht (nit Selbfte 
fucht ; weil die Ähnlichkeit der Ausdräde felbander, felbdritte u. ſ. w. 
und berehtiget bas ft wegzumerfen, um bie harte Zufammentunft deſ⸗ 
felben mit dem folgenden f zu vermeiden). Einige, 5. B. K. Era: 
mer, haben Ichſucht bafle zu fagen verſucht, weldes auch in ber 
Gen. Literat. Zeitung vorfömmt: „Fine Marke Dofis (Babe) von 
Selbſtgefaͤuigkeit und Ichſucht.“ Da die Endung fam in manden 
Wörtern, 5.8. in erfindfam, arbeitfam, wachfım, forgfam, u.f. m. 
auch ben Begriff ber Wielheit ober der Menge, und die Enbung keit 
das Abgezogene begeichnet : fo könnte man auch wel, wenn man an 
die Neuheit bed Werts fih nicht ſtoßen wollte, nad ber Thnlichkeit 
der Mörter Furchtſamkeit, Arbeitfamkeit, Empfindfamteit u. f. w. 
die Ichſamkeit dafuͤr fagen, wodurch ber Zuſtand eines Menſchen an 
gedeutet würde, ber zu viel Ich hat, oder feinem Ich zu ſehr erge⸗ 
ben if, D. Anton fagt: „Ih ſchlage Eigengier, eigengierig und 
Eigengierigkeit, für Egoismus, egoistisch und Egeisterei, vor, 
und glaube, daß biefe Ausbrüde Alles in ſich faffen, was bie Latel⸗ 
nifhen ausdrucden oder ausbruden ſollen. Dagegen wendet Gerfts 
ner, ein Schwaͤbiſcher Sprachforſcher, in feinen mir handſchriftlich 
mitgetheilten Bemerkungen, Bolgendes ein: „Bei ber Verbeutihung 
buch Cigengier und eigengierig, ift bie Bufammenfenung dunkel. 
Rachgict, Ehrgier, Geldgier iſt Bier oder Begierde nah Race, 
Ehre, Gelb; alfo Eigengier Begierde nad Gigenem ober nad) dem 
@igenen. Ienes laͤßt fi micht verfteben, bis müßte erſt erklärt wer» 
den, als Begierde, Fremdes zu felnem Gigenen zu machen. Die Aus 
fammenfegung wäre alfo nicht leiht genug zu verftehen, um gut zu 
fein. Außerdem mirb in ähnlichen Zufammenfegungen: Eigenlob, 
Eigentliche, Cigennug u. f. w. Das verftanden, was [dom eigen if, 
nit, was erft eigen werben fol. Ferner bezeichnet Egoismus eine 
immer bleibende, überall wirkende und alle andere ausfihlichende, 
ungeziemende Hinſicht auf fich ſelbſt, welche Ach fehr oft, ohne Bes 
gierde nad irgend einem Eigentbume zu fein, durch bloßes Nichtwol⸗ 
len und Richtthun, wo ein ebler Menſch wi unb handelt, äußern 
kann und äußert. Folglich duͤnkt mie Eigengier entweder zu wenig, 
oder zu viel zu fagen, Ein Egoist fann natürih wol eigennügig, 
yabfüchtig, geijig, ehrfüchtig, woll ͤſtig fein; aber er kann auch nichts 
von bem Allen, ober es wenigftens nicht in vorsägligem Grabe, und 
dennoh ein Egoist fein; er kann alles Obige werben, weil er biefes 
iſt. Er ift ein Menfh, der immer und überall nur auf ſich fieht, 
dem nichts widtig it, als was ihn angeht, der ſich um nichts bes 
lümmert, als was ihn betrifft; ein Menſch, beffen Sinn gerade das 
Grgentheif ift von bem Sinne in: Homo sum, Immani nihil a 
me alienum puto.« Diefe Erinnerungen fcheinen mir gegründet zu 
fein. Bier firebt nad) einem Gegenftande, ben man nod nicht hat. 
Der Egoismus Hingegen äußert ſich eben ſowol und eben fo oft bei 
Dingen, bie man fhon bat und nicht miffen will, als bei ſolchen, bie 
eeft nech erlangt werben müffen, Folglich ſcheint Eigengier für dies 
fen Begriff zu enge zu fein. Der genannte Sprachforfher fügt noch 
Folgendes über Eigenſucht und Selbſucht Hinzu: „Sucht bedeutet 
riht nur eine angewöhnte Begierde, Sondern hauptfählih aud eine 
üble Befhaffenheit des Zuſtandes, eine Krankheit, ein Leiden alfo 
auch eine Eridenfhaft, und darum wird es fehr brauchbar ju einer 





279 


von forhen Selbſtlern iſt hier die Rede nicht 


Ego 


Zuſammenſetzung, welche für Egoismus gegeben werben fell. Eigen⸗ 
ſucht möhte dann fein: fehlerhafter Hang ober Seibeufhaft gegen 
das Gigene, und kinnte für Egoismus gebraudt werben, wenn nicht 
aud ihm entgegenftänbe, bag bie mit eigen zufammengefegten Wörs 
ter nit bie alles übrige ausfchließende Liebe zu ſich ſelbſt bezeichnen, 
welhe durch Egoismus bezeichnet wird, Doch erkenne ich, daß biefer 
Fehler durch das Wort Sucht, welches eine ſtarke Neigung bezeichnet, 
fehr vermindert, und daß das Mangelhafte dadurch’ ziemlich erfegt wird. 
Beffer übrigens noch, ats Eigenſucht it Selbſtſucht Selbſucht) Selbſt⸗ 
füchtler, (Selbfüdhtier) felbitfächtig (felbfüchtig). Immer aber find es 
fhwerfäliige und harte Wörter. Selbſucht wäre leichter auszufpredhen ; 
abericy möchte es nicht wählen, wegen ber faft unvermeidlihen Grinnes 
zung an Belbfucht. (Eine Verwechſelung damit ift nit zu beforgen ; 
und rine Erinnerung daran kann mol nit ſchaben. Meid if, wo nicht 
ein Beſtandtheil, doch ein Sohn bes Egoismus; und ben pflegen wir 
uns ja gelb zu denken). Mir bünft es am beiten, Egeismus, Egoist 
und egoistisch — bem Worte Selbfucht unbeſchadet, welches man 
für dem feierlichen und anftänbigern Gebrauch behalten könnte, durch 
ein unzufammengefegtes Wort, bas bem fremben auch an Form und 
Bildung gleihtäme, zu verdeutſchen; und ſolche Wörter find: Selbſte ⸗ 
kei, Selbſtlet, oder Selbftting, ſelbſtiſch und ſelbſteln, letztes für 
Egoist fein. Ich weiß nicht, wer biefe Wörter zuerſt vorgefhlagen 
bat; aber es mar mir angenehm, als ich fie mir gebildet hatte, zu 
feben (in ben Beiträgen), baß fie auch fhon gebraucht würbem. 
Selbſtelei fand ich kürsih in: Leben und Manderungen eines 
Phyfiognomiften. 1795. — GSothe hat Selbfligkeit verfucht: 
„Dabei war feine Seibftigkeit Außerft beleidiget.“ Dieſes Wort hat 
ſewel feld, als auch vornehmlich in der Ableitung felbitifh, den 
Übelltang wider fi. Übrigens muß man bie Begriffe, welche bie 
Wörter Selbftliche (amour de soi-möme), Cigenliebe (amour 
propre), und Selbſucht (Egoisme) barbieten, nidt mit einander 
verwechſeln. Selbſtliebe ift bie allen Menſchen angeborne, an fih 
unfhuldige und untabelhafte Neigung zum Wohlfein ; Eigenlie⸗ 
be, ein mehr lächerlich und unleiblich, als verhaßt mahender Ausı 
wuchs berfelben, mit einem andern Worte Eitelkeit. Selbſucht hin: 
gegen iſt die zur Kertigkeit gewordene Neigung, Alles auf ſich ſelbſt 
auf fein Ich zu beziehen, und ſich durch Feine andere, als eigennügige 
Beweggründe beftimmen zu laffen. (Zuf.) Gegen Ichſamkeit, wel: 
des ich für bie ſcherzende Schreibart vorfhlug, ift mir folgender Eins 
wurf gemadt worben, Ichſamkeit iſt außerbem, baß es bei bem 
onbern guten Ausbrüren entbehrlich iſt, aud der Form nach nicht 
richtig. Denn die Endſilbe Beit brudt aus, bap ein abgezogener Ber 
geiff bejelgnet werben folle. (If denn Egoismus fein abgezogener Ber 
griff?); und fam deutet an ſich eine Aufgelegtheit wozu an, wie in Ars 
beitfamkeit, Furchtſamkeit, Empfind ſamkeit ıc. eine Aufgelegtheit 
(Seneigtheit,, Fertigkeit) zu arbeiten, ſich zu fürdten, zu empfins 
den. Und was wäre num Ichfamkeit? Fine Aufgelegtpelt (oder Nei: 
gung) zu icdyen.“ Ganz reiht, Gebrauchen wir, flatt des neuen fpaßbaf- 
ten Worts ichen, die. R. a,, fein Ich allein lieben, gelten machen, Alles 
auf fein Ich ſich beziehen laffen, Alles um feines Ihe willen zu thun, 
oder eine ähnliche: fo iſt das Scherzwort Ichfamkeit mit Arbeitfamteit, 
Furchtſamkeit, Empfindfamkeit ı. vönig fprahähntic, und für bie 
ſcherzende Echreibart, meinem Bebünfen nah, uhverwerflid. — 
Pfefiel hat aud, minder begeichnende, Seibftheit, dafür gebraudt: 
Das Selbſtheit und Sophiſte rei (Apipfinbigkeie) 
Der Unfhulb mehr Gefahr bereiten. 


Egoist, wofür Ginige auch wet Solipsist zu fagen pflegen; ber. Selb: 


fühtige.- Afffprung Hat Eeibftling, wir Weichting, Moitäft: 
ling u. f. w. bafür vorgefhlagen; K. Gramer hat Selbſtler ver: 
ſucht, welches Wieland im Danifchmende gebraucht hat: „Allein 
Nach ehenbirfer 
Sprahähnlihkeit könnte man auch Ichler dafür fagen, Diefes in 
ber Preisfsrift von mir verfachte Wort ift feitdem von verfhiebenen 


Ego Ein 


Sceiftikellern , 3. ®. von Mylins, dem Merfaffer ber über: 
fegung einer Franzdſiſchen Gelhihtsbihtung, bas Zafhingekind 
genannt, angenommen und gebraudt worden; und Heynay findet 
(in bem Antibarbarus) michts dagegen einzuwenden. Kant unter: 
fheibet drei Xeten von Egoisten: 1. ben Althetifchen (dem Selbſt⸗ 
ler in Sachen des Geſchmads), dem fein eigener Gefhmad genüs 
get, und ber ſich nicht barum befümmert, 05 feine, Erzeugniffe von 
Undern fhön ober Häßtich gefunden werben; =. den logiſchen (ben 
Seibitler in Sachen ber Vernunft), ber es für unndthig hält, fein 
Urtheil aud an Werftande Anderer gu prüfen, glei als ob er biefes 
Prüffteins gar nicht bebärfe;s 5, den moralifhen (den fittlichen 
Selbſtler), der alle Zwete auf ſich ſelbſt einfhräntt, folglich keinen 
Mugen worin fieht, als in Dem, was ihm müslih if. (Zuf.) Man 
Tönnte, biefer Angabe zufolge, der Klaffen der Selbftlinge ober Selbſt⸗ 
lee eben fo viele machen, als es Künfte, Wilfenfhaften und menfä: 

‚ che Belhäftigungsarten gibt. Aber wozu? — Einige haben auch 
Selbſtſuͤchtler und Serbftfächtling für Egoist gebraucht. Selbſt⸗ 
ling hat 3. 9. Richter angenommen: „Die Selbſtlinge jegiger 
Zeit,“ Für Egoistenf[hwarm fagt Baggefen elnmahl der Ich: 
(warm, welches eben fo hart, als unbezeichnend ifl: 

Der gottbeitläugnende Ichſchwatm. 
Ichlerſchwarm würde bejeihnender und minder raubllingend gewe- 
fen fein. e 
Egoistinn, die Selbſtlerinn. Herder hat fie Selbſtinn genannt. 
i Die Eiebe, bie ih nie vergißt, 
Sprich, ob die Selbftinn Riebe iſt. 

Egoistisch, felbfüchtig (nicht ſelbſtſaͤchtig. &. Egoismus) und ich⸗ 
füchtig. Eine Zeit fang war ſelbſtiſch, nad dem Engl. selfisch ge: 
bitdet, febe dafür gebräuhlih, und koͤmmt ned jegt bier und ba, 
3. B. in Ghöthe'ns neurften Schriften vor: „Sind wir Männer 
denn fa felbftifh geboren? Allein das Wort ift fo unteidlidy hart; 
und verdient, ba wir das beffeee ſelbſuͤchtig haben, in Bergeffenheit 
zu gecathen. Der erfte, welchtr es gebrauchte, war, wenn ich nicht 
iere, Abbt. Kant fagt eigenliebig, Alein da wie Eigenliebe 
(amour propre) son Selbfucht (Egoismus) unterfheiben (S. Egais- 
mus): fo muß man auheigenliebig nicht mit feldfüchtig verwechlein, 

Egoister&i, bie Seldfüchtelei. &. Egoismus. 

Ehepacten, Bir haben Eheftiftung dafür; auch ehelicher Vertrag, wer» 
des man beffer in Ehevertrag aufanımenzieht, weil ein ebeliher Vers 
trag eher von einem Vertrag in der Ehe, als vor ber Ehe geſchloſſen, 
benten laͤßt. 2 

Zjaculatiön, die Nusfprigung, Auswerfung, oder das Ausfprigen, 
das Auswirfen. Ejaculationsröhre nennen die Zergliederer biejes 
nige Röhre am männlichen Zeugungsgliede, woburd ber Same auss 
gefprigt wird; die Samens ober Sprigröhre. B. 

Rjiciren , ausfloßen. 

Einballiren. &. Emballiren. 

Einbalsamiren, Barum nit eindalfamen? Das einfache balsami- 
zen hat fhon Halter buch Salfımen verbeutfht: 

Denn Liebe balfımt Gras, und Ekel herrſcht auf Seiden (Beide), 

Eincassiren, einfodern, beitreiben, im ©. D. einfädeln. Auch ließe 
fi von Kaffe, welches für Deutſch gelten kann, einkaſſen ableiten, 
ober vielmehr erneuern, weil es wahrſcheinlich eher ba war, als bas, 
vermuthlidh daraus verbilbete Zwitterwort, eincassiren. 

Einexerciren. Wir Finnen einüben bafür bilden. Die Neugewor: 
benen find in kurzer Zeig vortreffjih eingelbt worden. 

Finpatronfren, S. Einquartiren. 

Einquartiren, wofür man, wie Heynag bemerkt,in ber alten Kriegs⸗ 
fprahe auch einpatroniren fagte, rinlegen und ſich einlegen. Der 
genannte Sprachforſcher bat auch das Wort einlagerm nadıgewiefen, 


aber mie für feiifegen: Sich in den Torflädten einlagern. Es” 


fheint in deß auch füglid füreingnartiren gebraucht werden gu koͤnnen. 
Einquartirung,, das Einlager. Es wurde Einjager angefügt. (Buf.) 
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Im mittleen Zeitalter bedeutete Einfager bekanntlich eine Art von 
Haft, indem ber Schuldner, wenn er nit bezahlte, in einer ihm 
vom Gläubiger angewiefenen Herberge fi einftellen, und vor geleis 
ſteter Aahlung von ba fid nicht entfernen durfte; aber bag hindert 
nicht, biefes Wort jegt in ber angegebenen allgemeinen Bedeutung 
zu gebrauchen, » 

Einrolliren oterEarolliren (fer. ang:roliren). In ben meiften Faͤuen 
wird einfchreiben, und für Enrollirte, Eingefchriebene, ohne nähere 
binzugefügte Beftimmung hinreichend fein. Wo ein Mißverſtändniß zu 
beforgen ift, da fann man zum Kriegsdienfte beifügen. Sonft haben 
wir auch bie befannten Wörter: werben und anmerben, ein Gewors 
bener und Angeworbener. Es ift indef nicht zu (fugnen, daß en- 
rolliren eine beflimmtere WVedeutung "bat, indem es gewöhnli nur 
vom Gintragen oder GEinfhreiden dienſtpflichtiger Perfonen in bie Re— 
gimentsrollen gebraucht wird, Kinderling wollte taher bie beis 
ben Begriffe werben und einfihreiben zufammenbeften, und bildete 
werbſchreiben. Allela wenn auch zwei Nusfagewörter, ohne Berle: 
sung unferer Eprahähntihkeit, in Ein Wort zufammengefägt wer: 
ben koͤnaten: fo würde doch werbſchreiben fhon bewegen nicht ange- 
nommen werben Tonnen, weil man fein Mittelmort (Participium) 
ber vergangenen Zeit bavon bilden, folgtidh auch dieſes Wert weder 
in der vergangenen Zeit, noch im ber leidentiihen Form gebrauden 
kann. Denn man möchte nun entweder, er hat gewerbſchrieben oder 
er bat werbgefihrieben fagen wollen: fo würde dem Deutichen Ohre 
beibes glei unausftehlih Mingen. Einrollen wärde bie befte Ver: 
beutfchung fein, wenn diefes Wort nicht leicht mißverflanden und für 
zufammenrollen genommen werben koͤnnte. Der Zufammenhang 
wirb indeß, wenigftens in ben meiften Faͤlen, vor biefem Mißrer— 

ſtandiſſe fihern. 

Einstudiren, einfernen, und wenn bie Rede von Fertigkeiten ift, 
melde dur Übungen erworben werden müffen, einhben. Ich muß 
mid in meine Rohe, ober, id} muß meine tolle eeft nod einlernen, 
Gine eingelbte Gefelfhaft von Tonkünftlern. @s ift mir nicht bes 
kannt, daß biefe Wörter fhon gebraucht find; aber fie fheinen ber 
Xufnchme nit unmerth zu fein. (Buf.) Einlernen bat Schit⸗ 
ler gebraudt: 

O zwingen fie bie niebenegten Augen 

Roch zeitig Thraͤnen einzulernen. 
Ton einer Seſellſchaft von Tonkünſtlern fagt man auch, fie habe fi 
ober fie fel gut eingefpielt. . 

Ejüsdem, ebendeſſelben ober bes naͤmlichen Jahres, ober Monats. 

Elaboratiön, die Ausarbeitung. j 

Elaboriren, austarbeiten. 

Elargiren (fpr. elargtren), weiter machen, aufbehnen. ®öthe hat 
auf ausmeiten bafür gefagt:-„E3 ſcheint mir kein Worthelt zu fein, 
bag wir unfer Theater (unfere Bühne) gleihfam zu einem unendli: 
Gen Naturfhauplage ausgemeiter haben,« ° 

Elasticitöt, bie Federkraft, Schnellkraft, Spannkraft. Man Fan 
auf die Prallweiche und bie Prallkraft dafür fagen. Einige Schrift: 
ftellee 4. B, Ebeling und Kant haben Springkraft dafür beliebt, 
„Speingkraft, das Bermögen einer Materie, ihre durch eine andere 
bewegende Araft veränderte Größe eder Geſtalt bei Nachlaſſung ber: 
feiben wieder anzunehmen.“ Kant. Gpringfeder, für elastische, 
hatten wir fihon. Kuh die Federhärte, weil menigftens das Be: 
ſchaffenhelts⸗ und Umſtandwort feberhart ſchon übtih if. S. tas 
folgende Elastisch. i 

Elasticitatsmeffer, Ebenbas, was Elaterometer iſt. ©, b. 

Elästisch; nah Ab, federhart. Im einigen Fäuen kann dis gut fein, 
in andern iſt «6 unbrauchbar. Man kann 3. B. nicht fagen: ein mei: 
Ger federharter Polſterſih. Ich ſchlug ſchon ehemahls ſchnellkraͤftig 
von Schnellkraft abgeleitet, dafür wor. Es laßt ſich aber aud 
fpannfräftig von Spannkraft dafür ableiten, welches von bem Wer: 
faſſer des Briefe für Kinder, Braunfgweig 1799 aud ſchon geſche 
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ben ik. (Zuf.) Bürger Kat auch Federſtahl für elastischer 
Stahl gefagt: Denn ber (Arm) ſchneilt aus, wie Federſtahl. 
Bof hat bau. D. prall hervorgezogen, unbfür elastisch gebraudt : 

Auf Eühlem Moofe weich unb prall. 
Diefes Wort fheint allerdings zu verbienen, daß es immer mehr vers 
ebeit und für elastisch gebraudht werde, weil es wirklich (beſonders 
durch ben Mebendegriff des Abprallens) ſehr viel Auabruck hat, Wir: 
tanb fheint eben fo baräber zu denken; benn aud er hat (im März 
bes D. Merkurs 1795) angefangen es für elastisch zu gebrauden: 
— — Aus einem warmen 
Und prallen Schwanenbett. 
Wir Haben auch prallig. Da biefes, bei gleicher Bebeutung, weniger 
bekannt ift, ats prall: fo bürfte es vielleicht gerade deswegen eher, 
als prall ſelbſt, für elastisch angenommen werben, In meiner Preis: 
ſqrift Habe ih aud die Bufammenfegung prallweich für elastisch 
verfücht; melde ich auch jetzt noch für einige Bälle nicht unrecht 
finde. „Ein pralmeicres Kupebette,“ Auch dieſer Ausdruck koͤmmt 
feitdem ſchen in Schriften vor: 
Dann flid’ ih für Er, Hoheit Gewiſſen, 
Darauf zu zuhn, ein prallweiches Kiffen 
Bufammen aus Lappen von Aberglauben, 
j D. R. Brofämäusler, 
Beit Weber (Wähter) hat im den Sagen der Vorzeit ein 
Grundivort für Elasticität davon abgeleitet: „Der bem Stahlbogen 
eine fo zurücjchnellende Pralimeihe au geben verftand.« Ich ſelb ſt 
Habe auch Prallkraft dafür zu fagen gewagt: „Melde die Melt ſelbſt 
für die Prallkraft ihres, keint Einfhräntung duldenden Geiſtes zu 
enge fanden.« Theophron. Guf,) Davon läßt fih prallkraͤftig 
für elastisch ableiten. 

Elaterium, eine Xrzenei gegen bie Wafferfuht, aus Spriggurten ber 
reitet. Gin Waſſerſuchtsmittel. 8. 

Elateromöter , der Spannkraft: ober Prallkraftmeſſer, woburd man 
die Spannkraft der Luft und ber Wafferbämpfe mißt. 

Eldorädo, bas geträumte Goldiand. ©, Voltalre's Kandide. Schla: 
raffengoldland würde wol bie beflimmtefte Deutfhe Benennung fein. 

Electeur (fpr. Eieftöhr), ein Wähler, Wahlherr, Nurberr, und wenn 
er Fürft if, Kurfuͤrſt. 

Electiön, bie Wahl, ehemapls bie Kür, weldes Klopftod wieder 
erneuert hat, 

Blectricit#t, electrisch und electrisiren, &s hat mir bis jent 
nicht gelingen wollen, für biefe Wörter, fo wie für die bamit gemach⸗ 
sen Zufammenfegungen — Eleetrisirmaschine, Eleetrometer, Ele- 
etrophor— folhe Deutſche Ausbräde zu finden, bie mir felbft ge: 
nügten, Für electrisches Keuer habe ih einmahl — weil es durch 
Heiben erregt wird — Meibfeuer zu fagen verfüht: „Die Felge jes 
der guten ober böfen That läuft, wie Meibfeuer, durch bie ganze 
Kette der menſchlichen Geſell ſchaft, vom erften bie zum Iepten Stiche 
derſelben.“ Theophrone Kür electrische Körper hat man Nicht: 
feiter, für uneleetrische Leiter gefagt. (Buf.) Folgende Berrahtuns 
sen, bie ich nad ber erflen Ausgabe biefes Werka anftellte, Tiefen 
mich finden, was ich bis dahin vergebens gefucht hatte. Je unvell: 
tommener unfere Begriffe von der Natur und dem Weſen einer Sache 
find, tefto ſchwerer wird es und, eine [hidlihe Benennung dafür 
zu bilden, befonders wenn bie Beichrten dem Bolke zuvorgekommen 
find, und che dieſes bie Sache kennen lernen und auf feine Weiſe bes 
nennen Bonnte, fhon einen Griechtſchen oder Lateinifhen Namen bafür 
ausgeheckt und in Umlauf gebracht haben, deſſen Unpaßlichkelt bei je: 
dem Verſuche ihn ins Deutfche zu überſegen in die Augen fpringt. 
Die fremde Benennung, Ele.trieität (von Electrum, Wernftein), 
wurbe zu einer Beit beliebt, ta man an ben electrischen Körpern 
noch micht viel mehr, als bie Figenfhaft des Anzichens bemerkt hatte, 


von dem Bernſtela, und zwar, um ber Sache einen geichrten Anftriä 
au geben, von bem Griechifhen Mamen des Bernſteins, hernehmen 
su müffen; und fo entfland ber prädtige Rame Electricität! Hätte 
man mit biefer Benennung etwas weniger geeilt; hätte man bie Nas 
tur und Wirkung jener neuentdeckten Eigenſchaft erſt genauer unb 
vollftändiger zu erforfhen fi beftrebt, und Hätte man dem Molke 
Beit gelaffen, fi auch bamit bekannt zu machen: fiher wärden wir 
bann, flatt jener Benennung von VBernftein, eine dezeichnendere vom 
editdeutihem Stoffe erhalten Haben. Bahrfheintih würde bie in ber 
Folge immer beutlider erkannte Cinerleiheit des electrischen Feuers 
und bes Blitzes der Grund zu einem paffendern, auch bem Wolle ger 
nügenden Benennung geworden fein, wenn man biefe Enttetung ab. 
gewartet hätte. Aber auch mod jept ſcheint mie did der Punkt zu fein, 
von bem wir ausgehen müffen, wenn wir jene, eben fo unbezelchnen 
ben, als undeutſchen Wörter mit Glüd verdeutſchen wollen, Miet 
alſo, wenn wir Blipfeuer und Bligfeurigkeit oder Blitzhaltigkeit 
für Electrigität (jenes, wenn fie als ein Stoff für fi, diefes wenn 
fie ald eine Eigenſchaft gewiſſer Körper gedacht wirb); und blitz⸗ 
feurig für electrisch zu fagen uns entſchlöſſen? Den Electrometer 
koͤnnte man ben Blipfeuermeffer, ben Electrophor, Bligfeuerträ: 
ger nennen. Aber wie nun uneleetrisch? Etwa bligfeuerleer? 
Dder lieber bligleitend? Die Eleetrisirmaschine önnte Blitz- 
feuerrab heißen. — Durch folgende Bemerkungen eines meiner 
Breunbe it biefer Vorſchlag theils unterſtügt, theils verbeffert wor 
ben. „Die obigen Verdeutſchungen durch Blitzfeuer, Bligfeurigkeit 
u. f. w. fheinen mir fehr glüdlih zu fein, indem fie das Mefentikhe 
ausdrucken und verſtaͤndlich bezeichnen. Ich bemerfe nur, daß auch 
Blitzſtoff ſehr oft daneben paßlich wird gebraucht werben konnen, 
beſoaders ba, wo von ber eleetriseken Materie die Rebe ift, und 
wo man nicht bas Sichtbarmwerben deefelben meint. So würbe ih 4. B. 
ben Eleetrophor lieber Bligftoffhalter nennen, unb ben Eleciro- 
meter Blitzſteffmeſſer. Statt Bligfenerrad, welches doch immer 
nur einen Theil bee Maſchine bezeichnet, dürfte vieleicht Bligfener: 
zeug, weldes Geraͤthſchaften, bie zur Erregung bes Bligfeuers nd: 
thig find, im fich brareift, begeichnender fein. — Dann Könnte auch 
ſeht bequem von Blipftoff das Beilegewort blitzſtoffig (Biieftof ent: 
baltend) gebildet werben; eleetrische Körper wären blikftoffige, 
und uneleetrische, blitzſtoffleere. Zuweilen wirb man aber doch zu 
Umfhreibungen feine Zuflucht nehmen müffen, 3. B. ftatt electri- 
sche Beluftigungen ober Verſache — Beluftigungen, Verfuche mit 
dem Bliyfeuer ober Blitzſtoffe. Bon dem einfachen feuern, welches 
anch thättiche Bedeutung hat, und Feuer mahen oder erregen bedeu⸗ 
tet, könnte man vielleicht blisfeuern für eleotrisiren bifden, und 
bavon Blitzfeuerer für Eleetrisirer und Blitzfeuerung für Electri- 
sirung ableiten." B. — Der Austrut Bligftoff und deſſen Abtei, 
tungen haben meinen vollen Beifau ; allein der Benennung Blitz 

feuerzeug für Eleetrisirmaschine widerftrebt mein Sprachgefüht, 
vermuthlic, weil wir zu fehr gewohnt find, bei Feuerzeug an Stahi, 
Aunder und Feuerftein zu benfen, und weil in ber niebrigen Sprech 
art das Wort Blitz, wenn es einem andern Srundworte vorgeledt 
wird, aud oft für verwänfcht gebraucht wird, fo baf man Pilig: 
fouerzeug Teiht für verwünfchtes Feuetzeug nehmen könnte, — 
Id erinnere mid übrigens, daß, nachdem bie obigen Vorfhläge ſchon 
nirdergeichrieben waren, einer von Denen, bie mid mit Kumerkun: 
gen zu ber erften Musgabe dieſes Werks beebeten, gleichfalls auf den 
Gedanken gerathen war, Blitzfeuet für eleetrisches vorjufälzgen. 
ungtuͤclicher Welfe verabfäumte ih damahls, den Namen beifeiben 
anzumerlen; und jest hat er fih aus meinem Mebädtniffe verioren. 
Ih erwähne biefen Umftand, weil es immer ein gutes Zeichen für 
die Paslichkeit einer neuen Benennung if, wenn Zwei sugleih, obne 
Abrebe, darauf verficen. 


weiche früher an dem Bernſteln wahrgenommen war, Man glaubte Electiomdter, ein Electricitätämeffer, woburh ber Grad ober bie 


baber, die Bencnaung jener neuentbetten Cigenſchaft einiger Körper 


Stärke ber Glectricität angegeben wird, So lange für Electrieitzt 
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eime ſchidlich⸗ Deatſche Benennung fehlt, läßt fi auch diefe Zuſam⸗ 

, menfegung nod nicht verbeutihen. (Auf) Jett, da wir für Ele 
etrieität bie Ausdruͤcte Blitzfeuer und Blipftof aefunden haben, 
ſchlage ih für Electrometer Bligfeuermeffer vor. Man wähle. 
S. Electricität. 

El&ctrum. 3) Bernflein. 2) Gin durch Kunſt veredeltes Metall, 
3. B. weißgemachtes Kupfer. ° 

Electudrium, die Latwerge. 

Elegänt, als umſtand- und Beilegewort, zierlich, nett. Geſchmack⸗ 
voll würde den Begriff noch beffer ausdrucken, wenn dieſe Bufammens 
fegung gegen einen G@inwurf, ber fih wiber fie barbietet (&. Gustös) 
gereihtfertiget werden könnte. In ganz R.D. und, wie Heinze vers 
figert, auch in ber R. Laufig hat man das gute Wort ſchmuck dafür. 

Elegänt (fpr. Elegang), als Grundwort, eine neuere Benennung, wo: 
durch Petit- maitre verbrängt wurde, unb wofür ich Zierling vor« 
geſchlagen habe. Aber auch bdiefe Elegants waren in ber Sprache, 
role im ihrem Weſen unbeftändig und vorübergehend, Es traten Bir 
fambufter (Muscadins) an ihre Stelle; und auch diefe wurden, nad 
einer kurzen Herefhaft, von ben Unglaublidhen (Incroyables) vers 
trieben. ©. jeden von biefen an feinem Drte, Unfer altmobifäher 
Stugersfhämt fi unter diefen Kindern der neueften Mode, ungead;: 
tet fie feines Befhlehts find, aufzutreten. Die Altern Namen waren 
Schmuͤckebold und Hageprunk, welde Veit Weber (Wähter) 
in den Sagen der Vorzeit wieder ins Gebächtnif gebracht hat. „Dem, 
der nur bie Augen zum Schauen alein hat, gefält der Schmäde: 


feinen natürlichen Lebenaſtoff verfegt fieht." Aheophron. Gties “ 
Ler fehläge Urgemenge für Elemente vor, ja er laͤßt fogar biefes 
aus jenem entfichen, indem er u in e, r in | und eng in ent über: 
sehen läßt. Man höre den finnreihen Herleiter felbft: „Quid? si 
diceremus, esse a voce Ur et mengen, quasi bas Urgemenge. 
Ex elementis enim omnia eomponuntur, atque in ca resolrun- 
tur, R. nobis frequentissine in & mutatur, ut ex eo factum 
sit Ulmeng, quemadmodum in Xlmofen, pro Xrmofen. Voca- 
lis vero u ine seu ü facilis transitio est; et rustici nostri 
loco t in ment promiscue dieunt: ein uͤlemengſchet Kerl, homo 
execrandus,“ Man follte biefer feinen ‚Derleitung zufolge glauben, 
das Urgemenge bas fiembe, Element hingegen das baraus entitan: 
dene Deutfhe Wort fel. — Ic würde Urgemenge oder Urgemeng: 
fel eher für Chaos zu gebrauden tathen. Urftoff und Grundſtoff 
hat Ad. für Element angefegt. Gate! hat, außer Urſtoff auch 
Urrtheildhen aufgenommen. (Auf.) Etatt der K. a, Spiel ift fein 
Element, und, er ift in-feinem Elemente, if es ſchon länaft üblich 
geweſen zu fagen: das Spiel ift fein Leben, er lebt und webt dar⸗ 
in, er ift in feinem rechten Leben oder Bein. Ih Habe für Ele- 
ment, in ber erften Bedeutung genommen, auch Weltſtoff zu fagen 
verſucht: „Mit allen Meltfioffen kämpfend,« Für Elementarun: 
terricht Hat Gute Nuthe Anfangsunterricht gefagt. Grundun— 
terricht ift kaͤrzer. Ich Habe auch die erjten Anfänge dafür jagen zu 
dürfen geglaubt: „Raum waren bie erften Anfänge ber Künfte und 
der Wiffenfhaften erfunden.“ g ’ 


bolb immer eher, als ber gefähäftige Arbeiter.“ „Ich weiß noch reht Elementärisch, abgefärzt, elementär, tft fi durch Aufammenfegune 


gut, meld ein Hageprunk ihr mwaret.e Catel hat Zierling aufges 
nommen. (3uf.) Auch J. P. Richter. „Bin pebantifher (ſchutgelehr · 
ter) Bierling.* Beune hat flatt Schmuͤckebold lieber Zierdold fagen 
wollen. „@ine nur bei gefalfächtigen Weibern und lüftelnden Ziers 
bolden betiebte Zeitſchrift.“ Noch muß ich beifügen, daß Lihten 
berg für bie neuern Elegants, bie fogenannten Incroyables, bie 
derbe Benennung Zierbengel erfunden bat. 

Elegänz, Fram. Elegänce (fpr. Elegangg’), bie Zierlichkeit, Net⸗ 
tigkeit, R. D. bie Shmudseit. 


gen mit Grund ober Anfang verdeutfhen, J. B. Grundkenntniſſe 
und Unfangsgrunde für elementarische, Anfangsblicher für Ele- 
mentarbücer, „Ih nahm mir vor, an den Faden ber hiezu gewähl: 
ten Erzählung fo viele Grundkenntniſſe zu ſchuͤrzen, als ıc.* Vorrede 
zum Nobinfen, Zumweilen wird man auch grundtheilig oder urstheir 
lig bafür fegen fönnen. Das Eleinentarfeuer, welches einige Naturleds 
rer annehmen, und worunter fie eine feine, fläffige, ſehr fpannfräftige 
(elastische) und alle Körper durchdringende Materie verftchen, welche 
fie für dieltefahe ber Wärme halten, Eönnte man bas Urfeuer nennen, 


Elegie. Diefed Wort hat in neuern Zeiten biejenige Bebeutung wieder Elenchus, die Miderlegung, die Nüge. Tocher fagt Im Gelehrten: 


angenommen, bie es urfprünglih hatte. Wir verfichen nämlich ein 
Zrauergebicht, einen Zrauergefang, ein Rlagelied ober einen Klas 
graefang darunter; da hingegen zu Horaz’ens Zeiten ber Beyens 
ftand einer Elegie aud etwas Erwünſchtes ober Fröhliches fein 


lexikon (MWörterbudge): Paul Gerhard, der Licderbidter, wäre 
als Arhibiafonus in Berlin abgefegt worden, meil er fih weigerte, 
ben Elenchum nominalem (die namentliche Rüge) nit mehr auf 
bee Kaniel zu gebrauden. 


konnte: Versibus impariter iunetis quserimonia primum, Eleodörisches oder Pünisches Wachs, aufgelöftes und mit Karben 


Post etiam inelusa est voti sententia compos, 
(3uf.) Unfer Barde Sineb gebraucht in feinen Liedern immer Klar 
ge baftr. 
Elegisch, fann durch Zufammenfegungen mit Trauer oder Klage ums 
gangen werden, 5.8. ein Trauer- ober Klagedichter, fl.elegischer. 
Die elegische Bersart ift diejenige, welche aus Sechefüßlern (Hexa- 


verbundenes Made, beffen die Alten fi, flott des Dis, zu ihren 
Mablereien bedienten. Im neuen Zeiten ift bie verloren geweſene 
Kunſt, das Wachs dazu zuiubereiten, von bem Grafen Gaplus und 
dem Preufifhen Hofmahler Gala wieder erfunden worden. S. 
euch Encaustisch, Der Deutfche Name könnte Mahlerwachs oder 
Wachsfarbe fein. 


metern) und Rünffüßteen (Pentametern) befteht. Dan müßte fie, Eleosäccharum ; Ölzuder. B. 
übereinftimmig mit bem Sprachgebrauche, bie trauernde oder Pla» Elephantlasis, ber juͤdiſche Ausſatz, eine Krankheit bes Morgenlanbes, 


aende Versart nennen, wenn nicht in neuern Zeiten aud) ſolche Ger 
genftände barin befungen worden wären, melde nicht zu ben trauri: 


melde in frebsartigen Geſchwüren beftcht, wobel Füße und Beine 
mit einer ber Elrfantenhaut ähnlichen Dede überzogen werben. 


gen gehören. Alſo lieber das Silbenmaß des Klageliedes. Eleuteronomfe, die Freibeitslehre; in ber Kunftiprahe des Kanti: 


Element. ») In elgentliher Bedeutung genommen, ber Urftoff oder 
Grundftoff, der Grundbeflandtheil und das Urstheilchen. „Die 


Shen Sehrgebäubes das Segenthell der Eudaemonfe ober Gluͤckſe⸗ 
ligkeitslehre. 


deiden Urſtoffe, die einander immer widerſtreben, Jeuer und Waſſer.“ Elevatiön, die Erhebung, Erhöhung, bie Höhe, z. B. in Polhoͤbe; 


M. Reifen, a) Unsigentlih und in ber Mehrzahl, die Eleniente, 
gebraucht, bezeichnet es bie Anfangsgründe einer Miffenfhaft ober 


das Emporheben des fogenannten Allerheifigften in ber gemeinglän: 
bigen Kirche, 


Kunft. In einer andern, gleihfans uneigentlichen Bebeutung nimmt Elöve (fpr. Etämwe), der Zoͤgling. Voß hat auch das weibliche Zoglinginn; 


man ed, mean man 3. B. fagt: bns Epiel, der Wein te. iſt fein Ele- 
ment, im ausiubruden: er Bann ohne Spiel, ohne Wein ıc, gar 
nicht leben. Bier könnte man Lebensbedingung und Lebensſtoff da: 
für fehen: „Wie ein Fiſch, bee eine Zeitlang auf dem Zrodnen lag, 
und burd einen giüdlichen Sprung fih nun auf einmahl wieder in 


Auf denn, wofern euch ba Herz bie verahtit: Zöglinginn rühret: 
(Auf) Pflegefohn und Pflegetochter, bie ich ehemahls mit dafür 
angefest hatte, haben (fo wie auch Pflegekind, Pflegling und Pileg: 
linginn) mehr auf bie Berpflegung, ols auf die Untermeifung und 
Bildung oder Erziehung Bezug. Sie paffen baher beffer für Alumnus, 


Ele Elo 


Eleviren, erheben, Im ber Baufmännifhen Sprache heißt ben Pro- 
test eleviren, fo viel, als: einen zurädgemwiefenen (protestirten) 
Wechſel duch die nächſte Poſt zurädiaufen laſſen. Die Holl auder 
haben den Kunftausbreut lichten dafuͤr. 

Rliciren, herauslocken. 

Elidiren, ausftoßen, wegwetfen ober wegſchleifen, z. ®, einen Buch⸗ 
Raben, des Wohikianges ober bes Silbenmaßes wegen. Man fagt, 
in biefem 3ufammenhange, auch verſchlucken dafür, 

Rligible (fpr. eligibi,, wahlfähig, wählbar. 

Eligiren, auslefen, auswählen. ' 

Eliminfren, ausftreihen, austilgen. In Franfreih wurben, wähs 
end der Gtaatdummälzung, unter Eliminirten die aus ber Eifte 
der Nusgewanderten wieder Ausgetilgten verſtauden. 

"Elisiön, in ber Sprachlehre, das Wegwerfen, Ausjtofen ober Ver: 
ſchlucken eines Buchſtabens. Mon kann auch die Wegſchleifung 
und das Wegſchleifen dafür fagen. 

Elite, der Ausdund, ber Kern, 4. B, der Kern bes Heers, der Aus⸗ 
hub: „Ein Bau, auf welhem der Aus hub ber Gleganten (Zierlinge) 
von Polen volzählig war.« Fr. Schulz. 

Elixir, ein Abfott oder Abſud, wenn man will. 

Ellipse ober Ellipsis. ı) Fine Wortzeftalt (Figur), in der Sprachlehre, 
vermdge weldher elm zum völligen Ausbrude gehöriges Wort, weil es 
teiht hinzugebacht werden Bann, weggelaffen wird, die Weglaffung ober 
Austaffung, das Meglaffen oder Ausiaffen. Catel hat die Wort: 
auslaffung dafür angefept. =) Eine Erumme Linie melde durch cis 
nen fhiefen Durchſchnitt eines Kegels entſteht. Man könnte fhräge 
Kegelfchnittölinie dafür fagen, wenn das nicht eine Umfhreibung 
ftatt eines Wortes wäre. Schraͤgſchnitt, welches Gatel bafür ges 
wählt hat, Scheint nicht beſtimmt genug zu fein. (Zuſ.) Folgender 
Torfälag, den ih Htu. B. verbanke, ſcheint anuchmlich zu fein. „Da 
bie Geftalt der Ellipsen und bie eines Eies mehr ober weniger Übers 
einfommen, fo Eönnte man fie Eilinten nennen und für elliptisch 
eilinicht (auch eiförmig 4. B. eine eifdemige Pinie,) fagen, „Eis 
rund und Eiruͤnde, für Oval, find fon gebräudlid: 





Brei und heiter zeigt ſich bes Kopfes zierlihes Eirund. Goͤthe. 


3.9. Rihter hat aud das gute Wort Langkreis für Ellipse ges 
bübet : „Die beiden Brennpunkte bes poetiſchen (bihterifhen) Lang» 
Ereifed.e Davon läßt ih aud das Beſchaffenheitswert langkreiſicht 
für elliptisch ableiten, Auch eikreificht koͤnnte man bafür fagen, fo 
wie Eiktels für das Grundwort Ellipse, 

Elocatiön.. ı) Die Vermiethung oder Verpachtung, das Vermie⸗ 
tben oder Werpadhten. 2) Die Ausjtattung einer Tochter, 

Elocutiön, die Ausrede. Ausrede und Ausfprache find wie Rede 
und Sprache verfhieden. „Tine Sprache ift ein Inbegriff von Woͤr⸗ 
teen, bie Beine verknüpfte Begriffe beseihnen, eine Rebe hingegen eine 
Folge von Worten, bie verknüpfte Begriffe ausbruden. Die Ausſprache 
bezieht ih alfo auf bie Articulation (Gliederung) der einzelnen Woͤr⸗ 
ter und ihrer Silben und Buchſtaben; die Ausrede auf bie Art, wie 
der Zuſammenhang ber Wörter und Redetheile deutlich, vermehmild 
und verfländli gemacht wird, — Man kann alfo in einer Eprade, 
deren Ausſprache man volltommen mädtig ift, ja in feiner eigenen 
Qutterfprade, bei ber volllommenften Ausſptache, eine fehlerhafte 
Ausrede haben, wenn man zu leife fpricht, oder zu geihwind, ober 
yu fangfam , oder flöttert, ober bie Worte und Mebefähe nicht bem 
Zufammenhange gemäß verbindet und trennet, alfo einen undeutlichen 
und unverftändlichen (ober auch nur einen unangenehmen) muͤndlichen 
Bortrag hat. — Der gegenwärtige Sprachgebrauch verfteht unter 
Pronunciatio die Ausſprache, und unter Elocutio bie. Nusrebe,* 
Eberhard. Der Vortrag begreift beides, ſowol die Audfprache, 
als auf bie Ausrede unter ſich. 

Elöge (fpr. @lsge), Bat. Elögium, das Lob, bie Lobtede, Lobſchrift. 

Elongatiön, in ber Sternlehre, der Winlel, unter weichen ung ein 
Bandelftern von ber Sonne abzufichen fgeint. Man könnte ihn auf 
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Deutſch den Abſtandswinkel nennen, 

Eloquenz, bie Wohlredenheit, Beredfamteit. 

Elucidatidn, die Erläuterung, 

Elucidiren, erläutern, 

Elucubratiön. +) Die gelehrte Ausarbeitung. =) Tin unter mäh: 
famen Nachtwachen ausgearbeitetes gelehrtes Werk, eine Nachtat- 
beit überhaupt, 

Eludiren, ausweichen, vereitelm, fruchtlos machen; 3. B. er weicht 
dem Gefege aus; er vereitelt alle unfere Bemühungen, macht fir 
fruchtlos. 

Elusiön, die Ausweichung, Vereitelung; das Ausweichen, Vereiteln. 

Elysium ober bie elys&ischen Felder, waren den Aiten, was uns 
ber Himmel ober das Paradies it — die ewigen Wonnegefilbe, 
das Land ber Seligen. (Iuf.) Auch das Wonneland, wofür Shit 
ter, minder gut, bas Band ber Monnen gefagt hat: 

und goldene Worten trugen fie binauf, 
Sangfam verfhwindend, in bas Band der Wonnen. 
Unfere alten Borfahren in Norben nannten ihrE'ysium, Walhalla. 

Eınaceriren, ausmergeln, muͤrbe machen ober ausmürben. 

Email (fpr, Emaitj'), Schmelz ober Schmelzglas, eine in Benebig 
erfundene Blasart ober fogenannter Fluß, ber durch einen Zuſatz von 
Binn » ober Bleiaſche entfteht, und womit Metalle, wie mit einer 
Kruſte von Porgelan überzogen werben, ' 

Emailleur (fpr. Emalljöhr), einer der in Schmelz arbeitet; alfo ein 
Schmelzkuͤnſtler oder Schmelzarbeiter. 

Emailliten (for. emaljiren), ſchmelzen ober uͤberſchmelzen, in 
Schmelz arbeiten. Eine geſchmelzte oder uͤberſchmelzte Dofe, eine 
emaillirte, von gefchmelzter Arbeit. (3uf.) Das hier angefegte 
ſchmelzen muß aber, in dieſer Bebeutung, bie tbätliche (active), 
und nit die zuſtaͤndliche (neutrale) Form haben, und regelmäßig 
umgebilbet werben; alfo ich ſchmelzte, nit ih ſchmolz, gefchmelzt, 
nicht geſchmolzen. 

Emanatiön, ber Ausflug, das Ausfließen. Das systöma emana- 
tiönis ift in allgemeinen bas Lehrgebäube ober bie Lehre vom Aus— 
fluffe, 3. B. ber Geifterwere aus einem hoͤchſten Urweſen z alſo bie 
Ausfluflehre, In befonderer Bedeutung wird barmmter theils, in 
ber Geſchlchte der Bottesgelchrtheit, bie Borftelung von dem Sohne 
und dem heiligen @eifte, als Ausfläffen ber Gottheit verftanden — 
alſo bier die Ausgangslehre, theils, in ber Raturlehre, bie Meiı 
nung Nemton's über bie Natur der kichtſtrahlen, vermöge welder 
fie ausfließende ober ausftrömende Thellchen aus leuchtenden Körpern 
fein ſotlen ; alfo bier die Lichtausſlußlehre. Auch bie Lichtausſtroͤ— 
mungelchre, Statt Emianationsfpftem, fagt man ach Emissionsfpftem, 

Emancipatiön, bie Losgebung ober Entlafung, 3. ®. aus ber v ⸗ 
terlihen Gewalt, aus der Beibeigenfchaft. > 

Emancipiren, freis ober losgeben, aus ber väterlichen Gewalt ober 
aus ber Leibeigenfhaft entlaffen. Mean fagt aber au: er eman- 
eipirte ſich, und meint: er nahm fich heraus, er unterfing ſich, 
er unterwand fich, Diefes oder Jenes zu fagen, oder zu thun. 

Emaniren, ausfliefen. S. Emanation, Man gebraudt biefes Mort 
auch in Verbindung mit Gefey oder Kandesnerorbnung, wo man 
aufgehen bafür fagen fann: es ging eine Berorbnung aus; alle Be: 

» ‚fräffe und Seſetze, welche aus ber Bandes s oder Staͤndeberſamm 
lung (Natinnalverfammfung) ausgingen. (Zuſ.) Rah Rewton's 
Schre emaniren bie Lihttheilhen aus ben leuchtenden Körpern, b. t. 
fie fließen ober frömen aus denfelden aus. 

Embhalläge (fpr. Angballage); in den meiften Fauen kann man bas 
Verpacken und bas Packzeug bafür fagen, 3. ®. pro Emballage, für's 
Verpaden; es wirb zu Emballage gebraucht, zu Padzeug, um 
Verpaden. Kinderting bat Packhülle und Padfutter (wie 
Flaſchenfuttet), Beynay Padzeug bafür vorgefiilagen; gute und 
braudbare Wörter, 

Embailiten (fpr. angballiren), verpaden, einpadın. Man könnte 
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auch einballen bafär fagen. Zu meiner Berwunderung finde id, daß 
Kb. diefes lehgte, und zmar ohne irgend eine herabfegente Bezeich- 
nung, aufgenommen bat, (Zuf.) Einer unferer Dichter hat bas eins 
fade balfen dafür gebraucht; 

Und ballt ihm forgfam in Flanell 

Bis über bie Ohren, RI. Shmibt. , 

Emballirung (die), das Einbaffen, die Einballung, die Einpackung, 
und Werpadung. 

Embärgo, ber Befchlag, ber auf Schiffe geleat wird. (Buf.) Der 
Befeht oder die Hanbiung, woburd Schiffe in Beſchlag genommen 
werden, ift bie Befchlagnehmung. „Die Belchlagnehmung über 
bie in den Häfen befinblihen Schiffe, die man ſtuͤndlich erwartete, ift 
noch verfhoben worden.“ Im O. D. gebraudt man auch dad Wort 
Sperre in dieſer Bedeutung. Die Sperre auf etwas legen. 

Embarquement (fpr. Angbarfemang) , die Einfchiffung, das Ein: 
ſchiffen, das Einborden. &, das folgende, 

— (fpr. angbartiren), einfhiffen. (B3uf.) Auch einborden; 

Das Scifflein, 

Better am ufer fie dort einbordete (d. i, mit feiner Ladung verfah,) 

Baggefen. 

Embarräs (fp. Angbarcap), die Verwirrung, die Verlegenbeit; auf 
das Grmwirre, und die Schwierigkeiten. 

Embarrassänt (fpr. angbarraffang), befchmerlich, Täftig, binderlich. 

Embarrassiren (fpr. angbarraffiren), verwiften, in Verlegenheit 
fegen oder verlegen machen, aufhalten, 

Embärren, So nennt man in Petersburg gewiſſe Borrathähäufer, 
befonders für Hanf, bie zufammengenommen ein großes, mit Bogen: 
gängen umgebenes Gebäube auf einer Anfelin ber Beinen Rewa ausmas 
Gen. Sees ober Schiffsvorrathsbäufer. S. Iäger’s Zeitungslericon. 

Embattotachielastitechnie. Mit diefem ungeheuem Namen benennt 
ein Italier in Paris die von ihm angeblid erfundene Wunberkunft, 
60 Stunden Weges, vermittelt fhnelkräftiger Steljen, in Einem 
Zage zurädjulegen !! Gin merfwürbiges Beifpiel von der Sucht, bie 
Benennungen neuer Grfindungen im Griehifhen au fuchen! Wenn 
biefe Erfindung und ihre Benennung nicht etwa nur Scherz unb Ber: 
fpottung fein follte. 

Embelliren {fpr, angdeliren), verfhänern. Das einfache ſchoͤnen, 
welches Logau hat, verdient bier aud angeführt zu werden, ift aber 
veraltet. _ Ein Mabter ift er auch, der aue Bafter ſchoͤnet 

3u einer ‚Helena, 
In einer andern Bebeutung, in welcher biefer Dichter bas Wort ſcho⸗ 
nen (mämlich für ſchoͤn fein) gebraucht Hat, verdient ea wieder gang: 
dar zu werben: 

Fürftinn, euer reines Schon bat ein Fieber jegt verhähnet; 

Aber Schönes ruhet nur, daß es nachmahis fhsner ſchoͤnet. 
Sturz hat auch vernieblichen für einbelliren gefagt: „Der Maß: 
der verniedlicher bie von Ihm gemahlten Perfonen.* (Buf.) Das 
gute Wert ſchoͤnen in ber erſten Bedeutung war zwar veraltet z ift aber 
feit einiger Zeit von unfern Dichtern mit Recht wieber erneuert werben: 

Die unfer Leben [hönen. Kellner 
Es bruct ben Begriff ſchoͤn machen rein ausz dahingegen das ge: 
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woͤhnliche verfchönern eigentlich das Schöne ſchoͤner machen bezeichnet. © 


Embelissement (fpr. Angbeliffemang), bie Berfhönung, das Vernied: 
lichen, die Berniedlichung. (3 uf.) Indem ih für Embelissement Ver: 
ſchoͤnung und nicht Verfchönerung anfente, hatte ich ‚dem 1wiſchen beis + 
den Statt ſiadenden Unterfchieb vor Augen, ben ih fihon unter Einbel. 
liren angedeutet habe, Verfchönen heißt etwas dergeſtalt verän: 
bern, daf es ſchoön wird; verſchoͤnern aber, ed noch fhöner machen. 
Ebendieſer Unterfhied muß aud unter Brrfhönung und Werfchd: 
nerung angenommen werben, 

Emblem, ein Einnbild. 

_ Emblemätisch, finnbilblid). 

Emblematisiren, finnbildern. 2rffing. 
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Emhoitemnt (fpr. Angbontemang), in ber Mebelunft, das Einfhadh: 
tein oder die Einſchachtelung, d. i. diejenige Eigenfhaft der Schreib: 
art, da immer ein Sag in den andern, wie Meinem Schachteln in 
größere, eingefhloffen ober eingefhaltet wird. Wir pflegen eine 
Schreibart, ber dleſer Fehler eigen iſt, eine verfchlungene, unb bie 
Eigenſchaft feld die Verſchlungenheit bee Schreibart zu nennen. 
Die Deutſche Sprade und ber Deutſche Geſchmack geſtatten uns mehr 
Freiheit hierin, als den Franzofen bie ibrigen. @in Ungenannter hat 
auch das einfache ſchachteln in dieſer Bedeutung gebraucht: Ich 
babe bei dieſer kurzen Überfegung Kant's in einander geſchachtelte 
Perioden (Bliederfige) erſt auseinander legen müffen,* 

Embolismus, bie Einfhaltung eines Tages. 

Embonpoint (fpr. Angbongpoäng), bie Wohlbeleiktheit; ſchon ganz ge: 
braͤuchlich, ungeachtet Ab. diefed Wort, wie vieleanderench nicht hat. 

Embouchüre (for. Angbufhär). ı) Die Mündung eines Stroms. 
2) Das Mundftüd, Mundloch ober der Anſatz bei einer Flöte u. 
.w. 5) Die Öffnung, 3. ®. eines Hohlweges, 

Embrasside (fpr. Angbraffab’), die Umarmung, Umhalſung; das 
erfte, als bad edlere Wort, für bie ernfte, das andere für die ſcherz⸗ 
hafte oder ſpottende Schreibart. 

Embrassem&nt {fpr. Angbraffemang), die Umarmung. 


Embrassiren (fpr. angbraffiren), umarmen, umhalſen. S. Em- 
brassade: 
Empbrasüre (fpr. Angbrafäre). 1) Die Schießfcharte. =) Die ſchief— 


ablaufenden Fenftermauern im Zimmer, und ber bazmifdhen befinblice 
Kaumz; bie Fenflervertiefung. »Sie fonderten ſich von ber Gefel- 
fhaft ab, und traten in eine Kenftervertiefung.« Gate hat Sen: 
ferbogen dafür angefept. 

Embrouilleme&nt (fpr, Angbrulljemang), die Verwirtung, der Mirrs 
ware, das Gewirre, 

Embrouilliren (fpr. angbrulljiren), vermwirren, in Unorbnung ober 
Verwirrung bringen, (Zuf.) Auch das einfache mirren verdient at= 
gemerkt zu werben. „Es mwirrte feinen Verſtand durch einander, mie 
ein trunfener Dfaff die Meffe.- Sagen ber Vorzeit, 

Embrouillirt (fpr. anghrull jihrt), verwirrt, verwickelt. 
mbryo, eine unzeitige ober unteife, mod nicht zu ihrer völligen Ber 
ſtalt entwirtelte Leibesfrucht. D. Anton glaubt, biefer Deutſche 
Ausdeut erinnere zu fehe on Kehlgeburt, und fhlägt Ungeburt vor. 
Hiegegen laͤßt fih mum zwar elnwenden, baß bie Borfilbe un in den 
meißen Fällen mehr alö bloß verneinende Kraft habe, 3. 8. in Un— 
weſen, Unwillen, Unwetter; allein da auf der einen Seite dieſe 
Regel doch nicht ohne Ausnahmen ift, und wir auf der andern ſchon 
Mißgeburt, für mipgebernes Kind, Machgeburt für Das, was nad: 
geboren wirb, umd Fehlgeburt für ein fehlgebornes Kind In unferer 
Sprache haben: fo fheint Ungeburt für Embryo, berXufnahme ben: 
noch mürbig zu fein. Man kann übrigens oft aud, ftatt ungebornes Kind 
oter ungebornes Thier, ber oder bas Ungeborne fagen. „NR, R. 

- hat eine vollſtaͤndige Sammlung von Ungebornen , ober Ungeburten,* 
Der Ungeborne fühlt in Mufterfeibe ſchon 
Das koos ber Erbenfühne — Zwang und Schmerz. 
Nach einer genauen Benennungsart verficht man unter Embryo 
eine ‚Beibesfrucht, bie noch nicht 5 Monate alt if, nad welchem Als 
ter mian fie denn mit bem Bat. Morte Feetus zu bejeihnen pflegt. 
In ber Pflanzentehre kann man Fruchtkeim für Embryo ſagen. 
(3uf) Einige haben auch Thierkeim für Embryo in allgemeinen 
verjucht, weiches man, wenn von einem menfhlidien Embryo infon- 
. berheit bie Rebde iſt, fügtich in Menſchenkeim verwandeln konn. 


"Embryographie, bie Beſchre ibung ber keibesfrucht un bee Ungrburt, 


wenh man will. 
Embryologie, bie eehre von ber Beibesfeudt ober Ungehirt. 
Embryotomie. 1): Düs Abſchneiden und Binden bes Rabels eines 
neugebornen Kindes, =) Die Iergliedberung eines ungebornen Kins 
bes. 5) Das Berfhneiden deffelben im Mutterleibe bei der Unmögs 
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lichkeit, bie Mutter ehne Werluft ihres Lebens baven zu entbinben. 
4) Die Ausſchneidung eines Kindes aus Mutterleibe duch den Kais 
ferfänitt, wofär man aber Embryulkfe zu fagen pflegt.“ B. 

Embryulkie, &. Embryotomie 4). 

Embuscäde (fpr. Angbäskate), ber Hinterhalt. 

Emendatiön, die Ausbefferung, die Verbefferung. 

Emendätor, ber Außbefferer, der Berichtiger. S. Emendiren. 

Emendiren, ausbeffern, verbeffern. Dos Wort wirb befonbers von 
bem Xusmärzen falfher Besarten aus den Werken der Alten gebraucht, 
im welcher Hinfiht unfer berichtigen an beften dafür paßt, Gr hat 
bas Merk nicht bloß herausgegeben, fondern aud bie Lesarten bes 
richtiget. Aichtenberg hat den Begriff: ſchlecht verbeffern, aber 
durch angebliche BVerbefferung verfhlimmern, in. Ein Wort zufam: 
menzubrängen gefacht, und verfchlimmbeffern bafür zu fagen gewagt. 
Diefes ſchwerſaͤlige Wort fehlen mir verwerflid zu fein, meil es 
ſprachwidrig (mit Klopſtoct zu reden, tmiberartig) gebitbet ift. 
Ich flug baber gerbeffern, verfteht ſich nur für bie ſcherzende Schreib: 
art, dafuͤr vor, und hatte dabei die Ähnlichkeit von zerreiben, zer⸗ 
arbeiten, zerfloßen u, f. w. vor Augen, in welden bie Worfiibe ger 
auf ein Übermaß Deffen, mas durch das Hauptwort ausgebrucdt wich, 
und auf ein Bugrunderidhten des Gegenſtandes durch dieſes übermaß, 
beutet, 

Emergiren, auftauchen, emporfommen, berämt werben. Emer- 
gens nörum ift, in der Rechteſprache, ein fi hervorthuender neuer 
Umftand, wodurch bie Sache eine andere Geftalt gewinnt. ' 

Emeritus, einer, ber ausgebient, d. i. fo fange gebient hat, bis Alter 
ober Schwahheit ihn unfähig dazu madıte. in Ausgedienter if 
awar gebräuhlih; allein über bie Zulaͤßigkeit biefes und Abnlider 
Wörter, melde bie leibentlihe Form bei thätlicher Bedeutung haben, 
wirb noch geftritten. Die Zahl folder Ausdruͤcke ift indeß in unferer 
Sprache zu groß, als daß man fie für ſprachwidrig erfiären und die 
Ausmärzung, berfelben mit einiger Hoffnung bes Gelingens verfuchen 
tönnte, 2 

Emersiön, in ber Sternkunde, ber Austritt eines verbunfelten Him— 
melötdrpers aus bem Zuftanbe ber Werfinfterung. 

Emerveillirt (fpr. emerweljihrt), verwundert, in Verwunderung 
gefegt. j 

Emeäticum, ein Bredhmittel. 

Emetologie, bie £ehre von den Brechmitteln; die Brechmittel⸗ 
lehte. 

Emeute (pr. Emöht"), der Aufſtand, Auflauf, 

Emigrint, ein Auswanderer, d. i. einer, ber fein Vaterland verläßt, 
um anbersiwo zu leben, 

Emigratiön, die Auswanderung, bas Auswandern, 

Emigre, Emigrirter, ein Ausgewanberter, d. i. einer, welcher auss 
gewandert if. (Auf.) »Woß hat exsul, welches mit emigrirter 
übereinfömmt, theils durch ausheimiſch (Virg. eel, 1. 61.), tbeils 
durch landflüchtig (Aem, 5. 11.) Überfegt.- Lenz. Das legte ift 
dem erften vorzuzieben; bemn ungeachtet biefes auch ganz richtig @i» 
nen, ber aus feiner Helme ausgezogen ift und in der Frembe lebt, 
bezeichnet: fo fehlt ihm doch ber Nebenbegriff, daß das Xusziehen 
aus Moth gefhah, welchen wir bei Emigre mitzubenfen pflegen, und 
den ber Ausdruck landfluͤchtig mit anregt, Ausgeranderter gehört 
übrigens mit Nudgebienter in Eine Kaffe. ©. Emeritus. 

Emigriren, auswandern. 

Emindat, hervorragend, hoch, erhaben, a. B. folde BWerbienfte, 
(ZBuf) Ih Habe auch Üüberragend dafür grfagt. „Fin Mann von 
überragenden Werbienfien.« @. In eminentem inne etwas nehs 
men, beißt, in vorzuͤglichem. 

Emindna, ein Titel ber Hauptpriefter (Cardinäle); buchſtäblich, die 
Erbabenbeit. > 

Eminiren, bervorragen, hervorſtechen. 

Emir, bei den Türken, ein Ehrenname Derer, die fi ber Abſtam⸗ 


mung von Muhamed rühmen, Bei ben Krabern jeber Herbenanfähe 
ser ober Fuͤrſt. j 

Emissäire (fpr. Emiffär), ein Rundfchafter, Ausfpäber, Geheimbote, 

Emittiren,, ausfchiden, auslaffen, ausgehen laffen. 

Emmenalogie, die Lehre von der monatlichen Reinigung. (3uf.) 
„Mit Einem Worte, die Reinigungslehre. Die nähere Beftimmung 
wirb ber Bufammenhang an bie Band geben. Heinze. = 

ER (fpr. Angmöblemang), ber Hausrath, das Zimmers 
geräth. 

Emmeubliren (fpr. angmöbliren), mit Hautrath ober Zimmerger 
raͤth verſehen, eineihten. {3uf.) Da nichts zu bindern fcheint, 
bas Wort Möbel für eingebürgert zu erklären, indem e# weder un: 
fere Sprachaͤhnlichkeit verlegt, noch bem Wolke fremd ift: fo können 
wie für emmeubliren und ausmenbliren aud) füglid ausmöbeln 
fagen. in ausgemöbeltes Zimmer. 

Emölliens, etwas Etweichendes. Emolliäntia, ermeihende Mittel 
ober Erweihungsmittel, 

Emolument. 1) Der Vortheil ober der Nutzen überhaupt. =) 
Dee Amtserteag; zuweilen auch die Mebeneinkünfte, Neben: 
vortheile. 

Emotiön, die Gemüthsberorgung, die Rührung, die Wallung und 
Aufmwallung, das Aufwallen. 

Empaquetiren (fpr. angpadetiren), einpaden. 

Empechement (fpr. Angpäfgemang), das Hinderniß. Oft paßt 
auch das, freilih gebraͤuchliche, aber nicht ſprachtichtige Wort Auf: 
enthalt vafür., Da wir nicht aufenthalten, fondern aufhalten für 
hindern und verzögern fagen, fo follte das Grunbwort auch von bie: 
fem, und nit von jenem, abgeleitet werden und ber Aufhalt, nicht 
ber Aufenthalt lauten. Dis legte bliebe denn für das Franzöfifche 
Sejour, 

Empechiren (fpr. angpefdiren), verhindern. 

Empechirt (for. angpeſchihrt), verhindert. 

Emphäse , ber Nachdruck. 

Emphätisch, nachdrücklich, bebeutungsvoll. Nachdrucksvoll fheint 
keine gute 3ufammenfegung zu fein, weil man nidt fagen kann, daß 
etwas vom Drude voll fei, 

Emphräctisch, bei ben Ärzten, verftopfend, a. B. dergleichen Arje; 
neimittel, 

Emphräxis, in ber Arjeneitunft, jede Art von Verftopfung. 

Emphysöna, der Windgeſchwulſt. 

Emphytdusis, das Erblehn, die Erbpacht. 

Emphyteüta, ber Erbzinsmann. Gin emphyteutisches Gut, ift 
ein Erbzinegut, 

Empirle, bie Erfahrungslehre; inmohnend die. Erfahrungstunde, 
Dft können wir aud bie Erfahrung ſchlechtweg dafür fagen. 

Empiriker, Empiricus, in allgemeinen einer, ber etwas, ohne wifs 
fenfhaftliche Grundfäne, bloß duch Verſuche, Übungen und aus Ers 
fahrungen weiß oder fann. In engerer Bedeutung wird ein Erfah 
rungearzt, darunter verfanden, bem es an wiſſenſchaftlichen Kennts 
niffen fehit. A 

Empirisch, erfahrungemäßig, von ber Erfahrung abhängig. Die 
empirische Psychologie, bie Erfahrungsfeelentunde, Mori. 
Die in fofern fie als inwohnend betrachtet wird; gegenftändtid, bie 
Erfahrungsfeelenlebre. Ein empirischer Sag, ein Erfahrungsfas. 

Empirist (Empirista), »Derjenige, welcher alle reine Vernunfters 
tenntniffe von der Erfahrung ableitet,« Kant. in Erfahrungs: 
lehrer. 

Emplacement (fpr. Angplaſemang), bie Lage, der Plap. 

Emplette ifpr. Angplette), ber Einkauf. 

Emplöi (fpr. Angploa) ein Amt, Dienft, eine Verforgung. 

Employiren (fpr, angpiojiren), anftellen, verforgen, anwenden ober 
gebrauchen. Gin Employirter, Franz. Employ& (fpr. Angploieh), 
ein Bramteter, Bedienfleter, ein Angeſtellter. 
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Emportem&nt ({pr. Angportemang), bie Hige, Entrüftung, das aufs 
gebrachte Wefen.  Emportirt, aufgebradht, entehftet. 

Empressement (fpr. Angpreffemang), bie Geſchaͤftigkeit, der Eifer, 
die Begierde. Empressirt, vol Eifer, eifrig, emfig. Sid em- 
pressiren,, ſich beeifern.‘ 

Empyreum, der Feuerhimmel, der Sig der Seligen. Unſere Did: 
ter gebrauchen es gleichbebeutend mit Himmel überhaupt; alſo em- 
pyreisch, himmlifh. (3uf.) Da Empyreum aud be oberſten 
"Himmel über bie angeblich niebrigern bebeuten fol, fo Habe id, ir⸗ 
gendwo der Himmelshimmel bafür gebraugt: „Zum Himmels: 
bimmel entjüdt.* 

Empyreima, das Brandihte, die Branbigkeit. 

Empyrevmätisch,, branbidht, brenzlicht. $ 

Emulatiön, die Nachtiferung, der Nacheifer, ber Wetteifer, 

Emuliren, nadeifern. 

Emulsiön , ber Kühltrant. 

Enällage, in ber Spradiehre, bie Verwechſelung z eine Belebung 
(Figur), mad welder ein Redethell für ben andern, und bei ben 
Ausfagemödrteen eine Zeit für bie andere, gefegt wird, 

Enäordma, das Urinwoͤlkchen, d.i. eine barin ſchwebende Verdickung. 

En bagatdlle. S. Bagatelle. ; 

En blänc (fpr. ang blang), tal. in bianeo (mofär man aud in 
blaneo hört), offen ober unausgefüllt gelaffen; wenn z. B. im 
einer Anmeifung ber Platz, wo bie zu hebende Summe angegeben 
werben foll, wor der Band mod weiß gelaffen ober nicht beſchrie⸗ 
ben wird, 

Encadriren (fpr. anglabriren), einfaffen, einrahmen. : 

En cämayeu (fpr. aug Kamajdh) gearbeitet, gemacht, d. i. einfar ⸗ 
big. ©. Camee. 

En cantille (fpr. ang Kanatje), ald einen Verworfenen, z. ®. eis 
nen behandeln ; als ein Schwein, J. B. fid betrinken. Dieſe lepte 
MR. a. ift zwar wiberfinnig, weil bie Schweine fih nicht detrinken; 
allein man will damit nur fagen: fi fo übermäßig betrinten, daß 
man an Unvernunft und viehifhem Wetragen einem Schweine gleiht. 

En carritre, &. Carriere. 

Encäustie, bie Kunft ber eingebrannten Mahlerei, 
Die Einbrennkunſt; die Wachsmahterei. 

Encäustisch, etingebrannt, Eneaustische Mabferei, eine verloren 
gegangene Art Mahlerei der Alten, wohl. man fih bes Wachſes, 
flatt Oels, bebiente, und bie Wilder einbrannter Die Kunft, bas 
Wade fo zugubereiten, daß es zum Mählen gebraucht werden fann, 
ift von bem Grafen Gaplus und bem Preufifhen Hofmahler Gas 
fau wiebererfunben worden. Die bisher bamit angeftellten Berſuche 
werben unpaflid encaustische genannt, weil man fih bamit beanägt, 
mit Wahs zu mahlen, ohne das Gemahlte einzubrennen. Dan follte 
alfo biefe Art zu mahlen nur MWachsmablerei nennen. 

Encephalologfe, bie Lehre vom Gehirn, bie Gehirn = ober 
Hirniehre. 

Encephalogndmic. „Diefed Wort finde Id in einer Schrift bes Arztes 
Hagedorn über die Gallſche Gehirns oder Schedellehre. Ws 
bätte innen duch Gehitnkunde oder — lehre, auch durch Gehirn: 
forfhung Deutfd gegeben werden." B. 

Eu chef (fpr. ang Schef), als ber Oberſte. Gin Geomeral en chef 

“ ft ein Oberbefehlshaber, Oberfeldherr, ober, wenn General, trop 
feiner undeutſchen Betonung, für eingebürgert gelten fol, ein Obers 

eneral. 

— (fpr. Angſchaͤnemang), bie Verkeitung. 

Rachainiren {fpr. angſchaͤniren), anketten und verketten. 

Enchantiren (fpr. augſchautiren), bezaubern. 

Euchirfdion, ein Handbuͤchlein. 

Enclaviren pe. angttaviten), einfließen, einklammern. 

En comparaisön. ©. Comparation. 

Encöra, pflegt man Kenkünflern zusurufen, wenn man mwänfdt, 


©. Encanstisch, 
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baf fie das Gefpielte ober Befungene wieberholen ſollen. 
einmabt, 

En corps. S. In corpore. 

Encouragem£nt (fpr. Anturagemang) bie Ermunterung ober Auf: 
munterung. (3uf.) Auch die Ermuthigung. S. Encouragiren. 

Encouragiren (fpr. angturagiren), ermuntern, antreiben, anfpornen, 
anfeuern, Muth machen, wefär man aud muthigen und ermutht: 
gen, findet: Amſtaͤnde innen biefe Hoffnung ftärken und zu ge: 
fäprligen Verfuhen muthigen.« Franklin's Heine Schriften, über: 
fest von G. Schap. 

Encratiten,, Enthaltfame; fo nannte man einft gewilfe Glaubens; 
zänftter, die id von Anbern dadurch ausjeichneten, daß fie ſich vers 
ſchiedenet Genuͤſſe, z. B. bes Weine, bes Fleifhes u. f. w. enthielten, 

Encriniten, eine Werfteinung, bie aus mehren Entrochiten, db, 1, 
verfeinten Seeſternen zufammengefept it. Da ihre Form einer 
Lille zu gleichen pflegt, fo hat man fie Lilienſteine genannt.‘ 

Encyclopädie. ine zur Hälfte wörtliche Überfegung dieſes Stiechi⸗ 
fen Worts würde Lehrkreis fein; und ic bin geneigt zu glaus 
ben, baß es in vielen Faͤllen mentgftens, ganz bequem dadurch erfegt 
werben koͤnne, 3. B. Allgemeiner Lehrkreis für die Schulen, ſtatt 
allgemeine Edulseneyclopädie ; Lehrkreis ber philofophifchen und 
mathematifhen Wiffenfhaften, ftatt philoſ. und mathem, Eacy- 
elopüdie. In andern Fällen können wir Inbegriff, ober mit Sul: 
ser kurzer Begriff dafür gebrauden, 3. B. Inbegriff der Fat. 
Muſterſchriften, flatt Sat. Eneyclopädie, oder Encyelopädie ber 
at. classischen Schriften. Efhenburg fagt: „Bezirk, Lehrbe⸗ 
zirk kaͤme bem Griehifhen nabe, wenn es nicht, mie mol bei Fehr: 
kreis nod mehr bee Fall fein würde, eher an Cursus erinnerte,« 
«Aber bei Cursus benfen wir nicht gerabe an einen Kreitlauf; alfo 
aud bei Lehtkteis niht an Cursus, Pür biefes habe ich Lehrgang 
vorgefhlagen. E. fährt fort: „Ich habe mein encyslopädisches 
Lehrbuch ein- Lehrbuch ber Miffenfchaftsfunde genannt, unb bis 
legtere Wort, fo viel ich weiß, zuerſt gebraudt. — Seitdem ift es ° 
fhon von mehrern, auch im das Mepertorium ber Alg.tit, Zei⸗ 
tung aufgenommen werben, Immer aber läßt fie freilih für En- 
eyelopädie nidt fegen.* 

Über diefen, von €, juerſt gebrauditen Ausdruß wird in ber 
Aug. Ien, Lit. Zeitung folgendes Urtheit gefäut: „Um eine Ein: 
leitung in die Biffenfhaften zu bezeichnen, weihe ihren Inhalt, Um: 
fang, Nupen, Berhältniß gegen andere, nebft ber Methode fie zu ſtu—⸗ 
diren und ben nöthigften Hälfsmitteln, angiebt, ift Wiſſenſchafts⸗ 
kunde ein ſehr ſchicklicher Ausdruck, und bem gewöhntih bafür ges 
brauchten Eneyelopädie untäugbar vorzuziehen. Richt ju gedenken, 
baf biefem Briehifhen Worte, auf.biefe Art angewandt, eine ganz 
feembe, von feiner urfprünglicen abweichende Bedeutung gelichen 
wird, fo iſt es auch nach beim neuern Gebrauche boppelfinng, indem 
es bald für die Beſchreibung ber Form einer Siſſenſchaft, balb für 
eine wirkliche, kuͤrzere oder Iängere Abhandlung berfelden gefegt 
wirb, da man benn wenigftens formale und materiale Eneyelo- 
pudie unterfheiben müßte, wofür newerlih Ginige den nicht fehr 
fhidtihen Ausprut Äußere und innere Eneyelopädie gebraucht ha: 
ben. — Für Das alfo, was Sulzer Burgen Begriff aller Wiſſen 
füaften nannte, oder Andere, wie Schmid, einen Altiß ber Se: 
lehrſamkeit nennen, ift Wilfenfchaftetunde ein fehe beftimmt und 
analogisch, gebildeter Austrud.e Da aber das Wert Kunde ei: 
gentli anf inwohnende (subjective) Kenntniß deutet, To bürfte es 
ſich wol nicht zum Titel eines Buchs eignen, Auch beutet ber Zitel 
MWiffenfhaftetunde doch eigentlih nit an, daß hur von einem 
Umtiffe der Wiffenftaften , nit ven einer ausführlichen Dartegung 
berfelben bie Rede fei. Eollte Einleitung in die Wiſſem 
[haften udersUmrig der Wiſſenſchaften ein forhes Lehrbuch nicht 
noch beftimmter und richtiger bezeichnen? Es wird babei bo nur 
eine vorläufige Kenntnig der Wiſſenſchaften, alfo nur eine Einlei. 
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tung im biefelden, und mod nicht eine vorftändige Darfegun der⸗ 
felden beabfihtiget. Älbrigens fieht Jeder von ſelbſt, daß bergXuss 
druct Wiſſenſchaftskunde nur für den hier angegebenen befondern Fall 
und nicht ald eine allgemelme Berbeutfhung bes Worts Eueyelopüdie, 
angeführt worden ift. 

Endeixis, Sat, indicätio, in ber Krjeneifchre, die Anzeige ober bie 
Beichen einer Krankheit; das Arankheitsgeichen, -Arankheitsmerk« 
mahl. J 

Endémiech, was einem Volke oder deſſen Lande eigen iſt, z. B. eine 
endemische Krankheit, wofir man eine Örtliche fagen kann. Auch 
einheimiſch paßt dafuͤr. Der Scharboc if in Holland einheimiſch. 
Es muß nidt mit Epidemisch verwechſelt werden. S. d. 

En detäil. &. Detail. 

Endettirt (fpr. angbettirt), verſchuldet, oder mit Schulbden belaben 
ober belaftet. 

Endomagiren (for. angbomagiren), befhädigen, Schaben zufügen. 

Endossernnt (fpr. Angboffemang), auch das Indösso, bie Über 
tragung, das Übertragen eines Wechſela. Gegenwechfel, weldes 
Kinberrting bafär vorfhiägt, dürfte wol einen falſchen Begriff 
geben. S. Endossiren. 

Endossent (fpr. nad Deutfher Auaſprache, Angboffent oder Indossent), 
Derjenige, der einen für ihn ausgeflellten Wechfel auf einen Anbern 
überträgt. S. Endossiren, Man koͤnnte der Übertragende, auf 
der Überträger dafür fagen; auch nach der Ähnlichkeit des Ausbrude 
Unterfhriebener, Hinterfchriebener dafür bilden. Denn fo wie 
ber Unterfhriebene Derjenige ift, ber feinen Namen unter etwas ger 
ſchrieben bat, fo fheint der Hinterfchriebene auf völlig gleiche Weife 
Denjenigen zu bejeihnen, ber feinen Namen hinter etwas (auf bie 
Müdfeite bes Wechfels) ſchrieb. Man könnte alfo fagenz R. R. iſt 
nicht ber Ausfteler des Wechſels, fondern nur einer ber Hinterfchries 
benen;'oder einer der Überträger, der Übertragenden. 

Endossiren (fpr. angbefficen, wofür man auch indossirem hört), von 
en, in, und dos, ber Rüden ober bie Aüdfeite, einen Wechſel an 
einen Anbern Übertragen, welches gefhieht, inbem ber Inhaber auf 
den Nüden des Wechfels die Worte fhreidt: Kür mih an N. M., 
oder auch, flatt biefer Worte, nun feinen Namen unb ben Tag ber 
Übertragung hinzuſezt. Man bedient fi für dieſe Handlung aud) 
des Worts giriren, umfcreiben. 

Energie. Die bafür von mir vorgeſchlagenen Wörter, Vollktaft und 
Kraftfälle, Mad von den meiften meiner Beurtheiler, 3. B. in ber 
Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, in ber Jen. Lit. Zeit. und von 
Stu unter bie alddlich gebildeten, von Anbern hingegen unter bie 
abgefhmadten gezählt worden. Laudantur ab his, eulpantur ab 
illis. Mir feinen fie noch immer untabelhaft zu fein, und ic Habe 
befmegen fein Bedenken getragen, fie zu gebrauden: „Alle diejenigen 
Lafter, melde Kraftfuͤlle verausſehen.“ Iheopbron. „Daher 
ihr Mangel an Innigkeit bes Gefuͤhts, an Volkraft bes Geiſtes.“ 
Ebend. Mir find nämlich, gleich den Franzoſen, gewohnt, bei 
Energie nicht ſowol an Kraft oder Wirkkraft überhaupt, als viel: 
mehr an einen hoben Grab terfelben su denken, unb barauf beuten 
in jenen Aufammenfegungen die Worter voll und Fülle. Wan fins 
det auch Thatkraft dafür, welches eine Kraft bezeichnet, bie fich durch 
die That Außer. Ihr Wruder würde in Ihnen nur einen 
Menfhen ohne Thatkraft fepen.“ Baireuter Beit. Es gibt 
aber Ele, mo biefes gar miht paßt, tie wenn man von ber Ener- 
gie des Auedrucks redet. Heynagtz billiget zwar beite von mir 

vorgefhlagene Wörter, findet aber doch, daß Kraftfülle das beffere 
fei. Alten von dieſem tAßt ſich Leine Ableitung für energisch, mie 
von Vollkraft machen, welches volkräftig gibt. 

Energisch, volträftig. Lavater hat die neue Mort ſchon ge: 
Braut. Gr redete und handeite energisch, vollkraͤftig, mit ober 
and Kraftfuͤlle. (Iuf.) Auch Eraftvol und Braftreich. 

Energümenus, ran. Energumöne (frt. Energ 
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feffener, ein Schwärmer, Zodpäuster, 

Eneı viren ‚ entnerven, ſchwaͤchen. 

Enervirung, die Entnervung, Shwädung. 

En fäce (fpr. ang Bapp'), von vorn, in gerader Anſicht, in Boll: 
gefiht. „Danach ſchnitt ic dem Kopf bes Heiligen Johannes im 
Vougeſichte.· Börde. „Auch hatte ein Junger Känftler Göthen 
im Bollgeſicht erayonnirt (mit Kreide gejeichnet).« Bärde. übri— 
gend müßte es in biefen beiden Stellen, ftatt im Bolgefihte, in 
Vollgeſicht heißen, weil dieſer Auedrug die Gtelle eines Umfland: 
Wortes vertritt (volgefihtlih)., ©. Abandoniren und Profil. Aus 
weilen aud im Geſicht, 3. B. eines Heers. 

Enfantin (fpr. angfangtäng). Wir hatten, fo viel id weiß, für den 
Begriff, ben biefer Franz. Ausdruck bezeichnet, kein eigenes, ihn ohne _ 
Bufag wicbergebenbes Wort; denn unfer kindiſch erwedt, mie bie 
meilten Beileges und Umftandwörter in iſch, die nicht von Eigenna- 
men (nominibus propriis) abgeleitet find, den Rebenbegriff des Feb» 
lerhaften ober Zabelnswärbigen; unſer kindlich Hingegen deutet auf 
etwas Sittliches, auf die Gefinnungen eines Kindes gegen feine El: 
tern. Es [dien uns alfo ein allgemeines Wort zu fehlen, um übers 
haupt, und ohne jene Mebenbegriffe, Dosjenige zu bezeichnen, was 
Kindern eigen ift. Ich fihlug daher vor ‚für biefen Begriff das Wort 
tinderlich zu bilden, fo wie Wieland einft don Schwaͤrmer (um den 
Nebenbegriff des Tadelnswuͤrdigen, welchen ſchwaͤrmeriſch mit ſich 
führt, su vermeiden) ſchwaͤrmerlich mit Beifall bildete. Dann hät: 
ten wir für bie brei verſchledenen Begriffe, welde bie Franzofen, 
durch puerile, enfentin und filial bezeichnen, gleichfalls drei ver: 
ſchiedene Wörter, und konnten fagen: bie Bindlichen Geſinnungen 
bes Knaben find hier zwar finderlich, aber doch nicht Eindifch ans: 
gebrudt. Bisjegt ift mir mod, Fein Urtheil über biefen Vorſchlag 
bekannt geworben; mir felbft aber bietet fich jegt ein Cinwurf bage: 
gen bar, ben ich zu weiterer Prüfung herfege, weil es mir wichtiger 
ift, zu verhüten, daß etwas Sprahmwibriges in unfere Sprahe kom⸗ 
me, als der Ehre theilbaftig zu werben, ein von mir gebilbetes Wort 
in unſern Sprachſchat aufgenommen zu ſehen. Kinderlich ift aus 
einem Grundworte, in der Mehriahl genommen (Kinder), unb ber 
Ableltungsfitbe lich zufammengefegt; erlaubt bie Deutſche Sprad- 
aͤhnlichteit feihe Bufammenfegungen? Die Megel fheint zu fein: daß 
bas Grumbmwort, bem eine Ableitumgsfilbe angelöthet wirb, in ber 
Einzahl ftehen mäffe; denn wir fagen weiblih, männlich, kind» 
bifch, nicht weiberlih, männerlich und kinderiſch. Cs fragt ſich 
nun: gibt e6 Xusnahmen von biefer Regel, und gibt es deren in bin: 
reichender Anzahl, um eine, wenn glei, untergeorbnete, doch für bie 
neue Mortbitbung gültige Ähnlihkeitsregel, davon abziehen su bürs 
fen? Mir fallen zunächft vÄterlich und brüberlich ein, welche aus 
Väter und Brüder zufammengefegt zu fein fhienen; bie aber bog 
wol nur aus Vater und Bruder, weichen man ben Umlaut gab (mie 
männlich für mannlich), entftanden fein dürften. Uber meibers 
haft, kinderhaft, mÄännerhaft, weibermäßig, Pälberartig u. bergl.? 
Hier find doch auch Brundwörter in der Mehrzahl; nur daß es freir 
Lich nicht die Ableitungsfitbe lich, ſondern haft u. f. w. ift, bie man 
bamit verbunden hat. Macht bis einen Unterfhieb? Und welden? 
Id bitte um Prüfung, (Buf.) »Ih ſellte dech glauben, kindlich 
wäre ber befte Ausbrud dafür; kann mit diefem verbinden wir, mie 
mit maͤnnlich und meiblich, nicht immer etwas Sittliches. Auch 
fheint es nicht, bag kindlich, in feiner Bedeutung dadurch, daß man 
Kind in die Mehrzahl (Rinder), kindlich in kinderlich verwanbelt, 
eine Veränderung leider Heinze. Ich finde biefe Bemerkung ger 
gründet, und nehme kinderlich, als eine unndthige Mortbilbung 
zuröd. In dem oben von mir gegebenen Beifpiele kann kinderhaft 
fuͤglich für enfantin ſtehen. 

En faväur. S. Favenr, 

Enfiläde (fpr. Angfifade), "eine ununterbrodhene Meihe oder Folgereihe 
vop Dingen, 3. B. von Bimmerm Gatel bat für dieſe beftimmte 
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na Zimmerreihe angefegt. 

Bofllren . angfiliren), eigentli einfäbeln ;_umeigenttid verwik⸗ 
®eln, verfteiden, umgarnen. Im der Kriegäfprage heißt eö der 

ach beftreihen. 

— or. — endlich ober kutz. Werben unſere Nachkemmen 
nicht iachen, wenn fie hören, daß bie gebildeten Deutfchen des ı8ten 
Jehrhunderts, Lieber biefes Frans. Wort, als das Deutſche kutz, 
oder mit Einem Worte —— ———— 

amiren (fpr, angflamiren), entzünben, en h 

Serum (fer. Angfongfemang), im ber Mahlerei, bie Ver⸗ 
iefung. i 

— (fpr. anggagang), einnehmend. 

Engagement (fpr. Ansgagemang), und engagiren (fpr. anggagi: 
ven). Diefe Franzöfifden Wörter find fehr vierbeutig, und gehören 
daher zu benen, bei melden es verlorne Mübe fein würde, einen 
Deutfihen Ausdrud zu fühen, ber in allen Faͤllen bdafkr gefegt wer⸗ 
den Lönnte. IH möchte fogar ein folhes Wort, wenn ich es amaus 
geben wüßte, nicht nadweifen; meil es einer Sprache wahrlich nit 
sur Boillommenheit gereiht, fo vielertei Begriffe, aus Krmutp, in 
ein einziges Wort sufammenpaden zu mäflen. Die vorzägliäften Be: 
deutungen , in welchen engagiren vorfömmt , find: in Dienft neh⸗ 
men eder annehmen und anwerben, verpflichten ober verbindlich, 
machen, bewegen ober noͤthigen, verpfänden (3. B. feine Epre), 
(fi) anheifdyig machen ober zu etwas verſtehen, übernehmen, 
überreden ober beredben. Die vorzüglidfie Bedeutung des Grund: 
worts alfo: bie Anmerbung, bie Verbindung, die Verpflichtung, 
das Übereintommen, dee Dienft u. f. w. a 

Engourdiren (fr. angauediren), erftarren machen. Reffing bat 
dafür erffarren im thoͤtlicher Bedeutung gebraugt: „Die Kälte, mit 
der die Melt gewiſſen Seuten au bezeugen (beseigen) pfleat, daß fie 
ihr auch gar nichte vet madıen, it, wenn nicht tödtenb, doch ers 
—— — 

. Grossirer. 

Eee me anggrob), im großen ober in ganzen, mäniticd Laufen 
oder verkaufen. Ein Großhändler ift einer, ber em gros handelt. 
(Auf) Der Grund, warum ih in großen, und aicht im Großen 
fage, fieh, oben unter Abandoniren. 

Enharmönisch, in ber Zontunft, eine Beſchaffenheit ber Tonleiter 
bei den Alten, mo das Tetrachord fo getheilt war, daß bie zwei er: 
ſten Intervalle Heiner als halbe Töne waren, Jedt findet fid bie 
nicht mehr im Geſange, wol aber in ber Harmonie. Daher bas von 
dem distonischen verfdiebene- enharmonische Klanggeſchlecht. 
Gidhenburg. 

Enjambeme&nt (fpr. Angiangbemang), ein Kunſtwort der Franı. Werd: 
Eunft, diejenige fehlerhafte Cigenſchaft Franabiſcher Verſe su bezeichnen, 
ba ber Werfland aus dem-einen Verſe in den andern fortläuft, und 
fid in ber Mitte deſſelben endiget. Der Bebler des Hinüberfchreis 
tens’ ober des Überfhreitene. Im unſerer Deutigen Sprache und 
Berdkunft gilt biefes Hinüberfhreiten oder Kortiaufen eines Satzes 
aus dem einen Werfe in den andern für keinen Fehler; es gibt fogar 
Fälle, wo eine Schönheit baraus erwädft. 

Enigma, bas * — 

tisch, räthfelbaft. 

— ————— rathſein, d. i. raͤtbſelhaft ſprechen. Gr raͤthſelte 
vier u. few. Berder gebrauqht raͤthſeln für Kaͤthſel errathen : 
„Und räthfeite daraus, was wir glüdlid) oder unalädlid daraus zu 
erfehen meinen." MDiefe Bedeutung ſcheint dem Worte nicht gemäß 
zu fein. Mir baden emträthfeln dafür. i 

Enlsidiren (fpr. ang:tätiren), häßtth machen; mit Ginem Worte, vers 
bäßlicen. „@ine Tracht, melde ſelbſt die geößte Schönheit ver: 
haͤßlichen könnte» avater, 

En medsilldn. &. Medaillon. 

En miniatüre. & Miniature, 
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Enneagön, tin Neuneck. 
Enneändria, in ber Pflanzenlehre, meunmännerige Pflanzen, b. i. 
folde, deren Zwitterblumen neun Gtaubfäben haben, 
Ennohliren (fpr. annobliren). Mir hatten bisher bie beiben Mär: 
- ser adeln und veredein, jenes für: in dem Abelftand erheben; biefes 
für: wirktich ebler machen. Der franzofe hat für beides nuremmobilir. 
Es findet aber noch ein britter, mit jenen verwandter Begriff Statt, 
ber: den Schein des Edlem geben, ober machen, baf etwas für 
ebei gelte, ohne es gerabe zu fein. Dafür fehlte es auch uns bisher 
am einem befondern Worte; aber ber Werf. ber Greimüthigen Ber 
danken uͤber bie allerwichtigſten Angelegenheiten Deutſchlands. 
anien, 3794. hat uns eim ſolches an bie Band gegeben. Cs 
heißt edeln. „Ein farfhes Gordftüt kann nur fo lange als echt und 
gut von Hand zu Hand gehen, bis es abgefhliffen ift, und fo lange 
mir zu unmwiflend und au träge find, es zu prüfen. Aber bann ebeit 
das aufgeprägte Bild das Mefling nit mehr zum (zu) Golde.⸗ 
— * meinem Gefühle wuͤrde hier weder adeln, noch veredein gepaßt 
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- 


Ennoblissement (fpr Annobliffemang), bie Adelung, bas Abeln. 
Dis erfle hat v. Ramdohr gebraudt, 

Enaui (fpr.Xnnuih), die lange Weile, welches man nicht in Sange: 
weile, wol aber, mit Wieland in Langweile, nad bem Mtufter 
von Kurzweile zufammenziehen kann, 

Und widerſpricht zulegt aus Langweil’ und Berbrug, 

Ennuyänt (fpr. annäjang), langweilig, (dftig. 

Ennuyiren (fpr. annüjiren), langweilen. 

BWiewol es manden guten Schlag 

Bon Lefern fehr gelangweilt haben mag. Bürger. 
Beſſer vieleiht langweiligen. S. Desennuyiren, „3u viele Ideen 
(Gedanken) auf Einmahl dargeftelt, überladen; zu wenig, langweilis 
gen“ Zeniſch. Jch ſelbſt Habe, nachdem man das ven mir vor. 
geſchlagene entweilen für desennuyiren (S. d.) angenommen batte, 
einmweilen dafür verſucht. Dis iR unter Andern con Gatel aufge: 
nommen worden. (Zuf) Wieland hat in einer feiner neueften 
Schriften belangemeilen dafür belicht, wofür man aber befier bes 
langweilen ober belangmeiligen fagen würde: „Ic belangemeiie 
dich vielleicht, guter Diniad.* * 

Enodiren, entwideln, aufloͤſen, entknoten. 

Enörm, außerordentlich, unmaͤßig oder uͤbermaͤßig, auffchweifend 
und ungeheuer, unerhoͤtt. Enormis libsio bedeutet in der Medtds 
ſprache eine Verlegung oder Beeinträchtigung uͤber bie Hälfte. 

Enormit@t, bas übermaß, bie auferordentliche oder ungeheure 
Größe oder Höhe, 

En particulier (fpr ang partifälich), inäbefondere. En partieulier 
lebes, heißt, für ſich Leben, amtlos ober amtfrei Ieben, ohne oͤf⸗ 
fentlihe Geſchaͤfte. 

En passänt (fpr. ang paflanz) , in Vorbeigehen, beiläufig. (Buf.) 
Ih fage in, nicht im Borbeigehen, weil das Canze, gie in fursen, 
in allen, in großen, in fonderheit u. f. w, die Stele und die Ra. 
tur eines Umflaudmworts ein: und annimmt. ©, Abandoniren. 

En pastell (for. ang Paſtel), mit trodnen Farben, mit Kreibefar: 
ben. 8. Pastell. 

En peine. ©, Peine, 

En profil. S. Profil. — 

En question (fpr. ang Keftiong), das Vorliegende, Das wovon bie 
Rede ift, oder wovon wir reden, das in Wede ſtehende. Der vor: 
liegende Fall; der Mann, von dem wie reden. „Die in Rede fie 
bende Erſcheinung.“ Engel. Wieland bat biefes en question 
aud oft durch das bloße Fürwert unfer verbeutiht. „Unfer Mann.* 
Zuweilen koͤnnte man es auch wol buchſtaͤblich überfegen, und in ber 
Frage dafür fagen. „Der Mann in der Frage.« 

Enrage (fpr. Ungrageh), ein Raſender. Dieje Benennung wurbe in 
ben erſten Jubren der Franz. Staatsummwälzung Denen gegeben, 
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melde bie Breiheitäficbe ble zur Tollheit trieben. Um biefe ſittlich 
Bafenden von den natürlichen zu unterfcheiben, bätte man von bem 
Kusfsgewerte rafkı bas Grundwort ber Mafer und bie Maferinn 
dafuͤr bitten fönnen. Raſende in einem noch hoͤhern Grabe kann 
wan Dirmmwlthige nennen: „Der Sänger und Pfeifer und Gaftraten 


(Himmtinge) und hienwätbigen Weiber war keine Zahl.e Wies 


land, (3uf) B. bat für die beflimmtere Bebeutung, von ber 
bier die Mede iſt, die Zufammenfegungen, Kreiheitstoller und reis 
heitswäthiger, und Lenz flatt bes vorgefchlagenen Raſer bie Zuſam⸗ 
menfegung Freiheitärafer gebildet, " 

Enragiren (fpr. angragiren), rafend, wuͤthend machen und werden. 

Enrhumirt (fpr. angrühmipet), vom Schnupfen befallen, ſchnupfig. 
Man könnte vieleicht auch verfihnupft dafür fagen. Bei der R. a. 
es verſchnupft ihm, für, es macht ihn empfindtih, Tiegt vielleicht 
jene eigentithe Bebeutung des verfchnupft su Grunde, Gr ber 
tmmt ben Schnupfen baven. 

Enrolleme&nt (fpr. Xugrollemang), bie Werbung, Auwerbung, das 
Werben, Anwerben. 

Enrolliren, &. Einrolliren. 

Ens, ein Weſen. Ens ratiönis, ein Gedankenweſen, d. i. ein fol: 
dies, welches nur in unferer Vorſtellung, nicht in der Wirklichkeit, 
da iſt. „Bedarf e8 mehr, als biefer Euren Schilderung, bie ih wahr: 
Us nit nach ſelbſtgeſchaffenen Gedankenweſen, fondern nad wirkt. 
hen Menfhen entworfen babe.e Wäterliher Rath. 

Ensemble (ipr. Angſaugb'i) (daB), das Ganze. Alle Slefe Etüde 
jufammengenommen, maden ein ſehr [hönes Ganzes. 

Entamfren ({fpr. angtamiren), eigenttih anfchneiben, uneigentlih ans 
fangen oder eröffnen, 3. ®. eine Verhandlung. Giner unferer 
Schriftſteler hat auch anfhneiden in figürliher Bebeutung dafür 
gebraugt. „Finen Disconrs (ein Befpräh) anſchneiden.“ Kofes 
garten, Etwas gewagt! 

Enteritis, bei den Ärzten, die Darmentzuͤndung. 

Enteroc#le, bei den Zrzten, bee Darmbrudı. 

Enterologie, bie Lehte von ben Eingeweiden, mit Einem orte, die 
Eingeweibelebre. 

Enterotomie, das Auſſchneiden eines Darms; ber Darmfchnitt, 

Entötement (fpr. Angtätemang), ber Eigenfinn, Etarıfinn, bie 
Starrföpfigkeit, auch die Röpfigkeit ſchlechtweg. 

Enkerlrt, Franz. entöte (fpr. angtätch), eigenfinnig, ſtartkoͤpfig, 
fteifeöpfig. Wir haben aber auch das einfache Pöpfig,. weiches dem 
gleihbebeutenden tetu antwortet. (S. Ridhen.) 

Enthousiasmiren (fpr angtfufiasmiren), begeiftern, in Feuer fegen, 
enizüden. Ich bin ganz enthousiasmfert (entzüct) bavon. Ihre 
Säte enthousiasmIrs (begeiffert) mid. Er wurde durch biefe 
Rachricht enthousiasmfrt (in Feuer gefeht). 

Enthusidsmus; wir haben ı) für den niebrigften Grab, Märme; er 
zedete mit Wärme von bem Btüde u, f.w. 2) Kür bie höheren 
Grabe, und zwar das Wort in gutem Sinne genommen, Heuer, 
Begeifterung, und 5) wenn von ben Nebenbegriffen ber Schwäche, 
der Unregelmähigkeit, bes Irrthums ober des Aberglaubens etwas 
hinzugedacht werden fol, Schmärmerei. Auch der Ausbruck Hochge- 
fübt kann oft gefegt werben, wo die Breunde ber. Sprahmengerri das 
fremde Wort Enthusissmus gebrauchen; 3. B. „Wie viel Butes 
tiege fi bewerkftenigen, wenn ein gewiffes reines Hochgefuͤhl 
für das wahre Vernünftige und @ute bie Herzen aller Menſchen 
beiebte und zu gemeinfchaftlihen Bemühungen vereinigtele (3uf.) 
Indeffen wird das Wort Schwärmerei auch zumeilen in gutem Bin: 
ne, und obme jene Mebenbzgriffe bamit zu verbinden, genommen. 
Wan redet 5. B. vom einer Schwärmerei ber Freunbfhaft, der Tus 
gend foger. 

Enothusiäst. +) Im guter Bebeutung, ein Begeifterter. =) In böfer, 
ein Schwärmer, ein Braufekopf. 

Esthusiästisch, begeiflert, mit Begeifterung, ſchwaͤrmeriſch. Zär 
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bie edle Urt ber Schwaͤrmerei hat Wieland ſchwaͤrmerlich gebilber, 
weil bie Beileges und Umſtandwoͤrter in ifch, einige Fälle ausgenem 
men, den Nebenbegriff bes Zadelnsmürbigen mit fih führen. Gemis 
nicht ih! rief Idris ſchwaͤrmerlich. Auch hochfliegend und hoch 
ſchwebend koͤnnen zuweilen bafür gebraucht werben. 

Emhyméma, in der Denklehte (Logik), eine Art von unvollkommenen 
Bernunftfhiuffe, welcher nur aus zwei Sägen, bem Unter» und 
—98 (Minor und Conelusio), ohne Oberfap (Major) be: 

“ht; 3. B.: 
Du biſt ein Menſch; 
alſo biſt du ſterblich. 
Bier iſt ber Oberſad: alle Menſchen find ſterblich, ausgelafen. Man 
könnte unvollfommmer oder abgekürzter Vernunftſchluß dafür fa: 
gen. (Buf) Giudius hat Sinnfhluf, ein Schluß, welder ei 
niges Nahfinnen erfodert, dafür vorgefhlagen, Man könnte au 
wor Bruchſchluß, nah Bruchſtuͤc, dafür fagen. 

Enttät, ®at. Entitas, in ber barbariſchen Sprache ber Schulwelſen 
des mittleren Beitalters, bie Weſenheit, vermöge welcher von jebem 
Dinge behauptet werben fann, daß es — ein Ding feit 

Entoiläge (fpr. Angtoälage), gewebte Kanten oder Spigen, von ber 
feinften Art, . 

Entomolith, ein verfteinertes Kerbthier oder Ziefer (Inseet). 

Entornolög, ber Kerbthierkenner, ber Zieferkennet. ©. Ente- 
mologie., 

Entomologie. Je nadbem man bie eine ober bie andere ber für Im- 
sect (8. b.) vorgefhlagenen Benennungen annehmen will, muß 
bie Entomologie, d. i. bie Lehre von ben Insecten, entweber durch 
Kerbthierlehre oder durch Zieferlehre verdeutfht werden. 

Entomolögisch , zieferlehrig. 

Entomogräph, ber Zieferbefhreiber. 

Entomographie, bie Zieferbefchreibung. 

Entomogräphisch,, zieferbefchreibend., 

Entortilliren (fpr. angtortiljiren), verwideln, verfiriden; auch um: 
garnen. „Zei unbeforgt, Llebchen; du Haft mid ummgarnt mol um 
und um. MWädter. 

Entouräge (fpr. Angturage), bie Umgebung, bie Beſetzung ober ber 
Befap eines Frauenkteides. 

Enträda, in der Tonkunft, der erfte Theil eines Tonſpielt (Concerts); 
ber Eingang. 

a träin (fpr. ang Träng), fein oder fegen; in Zuge fein, in Zug 
eben. 

Entrainiren (for. angträniren), fortreißen, hinreißen. 

Entrechat (for. Amgt'rſchah), ein Fünfttiher Kansfprung, wobei bie 
Beine kreuzwelſe fo ſchnell bewegt werden, baf fie wie buch einander 
geflchten erſcheinen. Man könnte vielleiht Kreusfprung bafür fagen. 
oft ift Luftſprung dafür binreitend, melhes auch Gatel baftr 
angefegt bat. (Auf.) Giubius Äberfegt biefes Wort durch Tril⸗ 
lerfprung, „weil er in der Tanzkunſt gleichſam Dasjenige vorſtellt, 
was ber Triller in ber Tenkunſt ift.* 

Entrde (pr. Angtreb), 1) Der Eingang, J. B. eines Haufes. =) 
Das Eintristägimmer, b. i. basjenige, woreln man bie Fremden treten 
Läßt, indes fie angemeldet werben. 5) Der Zutritt, 3. ®. Sei gro: 

‘sen Herrn. 4) Die Vorfpeife oder ber erſte Bang, bei einem Gaft: 

mahle: 5) Das Eintrittss oder das Cinlaßgeld bei Schaufpielen 

u. ſ. w. Die Entrde, ſagt man, ift ein Gulden, Endlich wirh 

Entree (Ital. Intrada) 6) auf) in der Tonkunft für Cingang oder 

Einleitung gebraudt, und eine Heinere Art von Gröfnungsftikt 

(Ouvertare) unb Morfpiel darunter verfkanden. (Zuf.) Für die 

fünfte Bedeutung biefes Worte (Tintrittögeld) wurde neulich in ber 

Hamb. Neuen Zeitung Lagegeld gebraudt: „Diefer Tayen werden 

bie Fehtmeifter ihre Fertigkeiten im Saale des Ballhofes gegen ein 

we jahlendes mäßiges Lagegeld zeigen.“ Od biefes Wort irgendiwe 
gebraͤuchlich oder neugemacht fei, weiß ich nicht. 
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Entrde-billet (fpr. Angtrehbttjet), ein Einlaf: ober Eintrittözettel, - 


eine Einlaßkarte. (3uf.) 3. 9. Kihter hat Einlaßzettel an» 

„ genommen: „Was ihm ben Einlafzettel für bie Bühne nahm.“ 

Enntregent (fpe. ent’rgang), leicht, gewandt. „Der rechte Ton gegen 
das Frauenzimmer it der, ben bie Franzeſen entregent, leicht ober 
gewandt, nennen, GEheſterfield's Briefean feinen Sohn. 
Entregent ift bei ben Franzofen eigentlid ein Brundwort, die Bes 
manbebeit; in Deutfhland aber, und wie es ſcheint aud in England, 

‚ gebrauht man es als Beilegewort. 

Entremöts (fpr, Angt'rmäh), ein Bwifchengericht, Nebengericht ober 
Beigericht, welches auf großen Zafeln zum Ausfällen zwiſchen 
Sauptſchuͤſſeln aufgefegt wird. Auch Cinfhiebeffen. Portewin. 

Entrepont (fpr. Angt’rpong), auf Schiffen, dis Zwiſchendeck. 

Eintre-pöt (fpr. Angt’rpoh), eine Niederlage, ein Stapelplatz. 

Entreprenänt (fpr. angt’rprenang), unternehmenb. 

“Entrepreneür (fpr. Xngt’rprendhr), ein Unternehmer; auh ein 
Üdernehmer, 3. B. Derjenige, der gewiffe Lieferungen übernimmt. 

Entrepreniren (fpr. angt’rpreniren), unternehmen und übernehmen. 


Entreprise (fpr. Angt’rprife), bas Unternehmen, die Unterneh: . 


mung. i 

Entresol (fpr. Angt'rſo), ein Halbgeſchoß, d. i. ein miebrigeres 
Stockwerk zwifdhen hoͤhern. Man kann auch Zwiſchen ſtock ober Zwi⸗ 
ſchengeſchoß dafür ſagen. Dieſe legte Benennung findet ſich in 
Schmiedlin's Gatholicon. R 

Entreteniren (fpr. angt’eteniren), unterhalten, und zwar im beiden 
Bedeutungen bes Franz. Worte, welches ſowel verforgen, als aud 
ein Gefprädy mit Jemand führen, ausbrudt. 

Entretien (fpr. Angt’stieng), ber Unterhalt und die Unterhaltung, 
das Gefpräd. ' 

Entrevüe (fpr. Angt'rwäh), bie Zufammentunft, Unterredung. 

Entriren (fpr. angtriren). „@ine größere Ziererei, fagt Stug mit 


rät, kann man ſich nicht benfen, als wenn ber Deutfche lieber far ' 


sen will, ein Amt entriren, als ein Amt antreten. Dre Deutfche 
Austrud fagt baffelbe, was ber Franzöfifhe fagt; und für bie übris 
gen Bebeutungen, in welchen bas Franzöfifche Wort auferbem noch 
gebraucht wird, haben wir verfuchen, wagen, unternehmen, und 
andere untabelhafte Deutſche Wörter.“ Kür: ich ann nicht darein 
oder barauf entriren, koͤnnen wir füglich fagen: ich kann mich 
darauf nicht eininffen. Nun ift aber noch ein befonderer Gebrauch 
des Franz. Wortes übrig, für welchen bie angeführten Deutfchen 
Xusbröde nicht paffen; ih meine den, da man z. B. zu fagen 
pflegt: in Jemandes Abfichten, Denkart, Geift, Vorfchläge u.f. m. 
entriren. Aulein bier ift bie buch Wieland, meine ih, zuerſt 
verfuhte, und fon von Tielen angenommene wörttihe überfegung 
biefes Franz. Ausdruds, burd eingehen, ſchen zlemiih in allgemeis 
nen Gebrauch gefommen. „Diefe Begänftigung ber Aufklärung aller 
Art, und unbefhränkter Freiheit zu denken, wodurch er (Mändhaus 
fen) fo ganz in ben Weift des Kbnigs (Friedrichs) einging.* Bert. 
Monatäfhr, 1785. (Buf.) Eindringen, weiches Andere für 
biefe Iente Bebeutung des Worts entriren gebraucht wiffen wollten, 
aibt einen ganz andern Sinn. Es bedeutet nämlich ergründen, er⸗ 
forfhen, fih ganz damit bekannt madyen. Entriren hingegen 
heißt, ſich Darauf einlaffen, mit Billigung fich zu eigen machen unb 
fi zur Ausführung ber Abſichten, Vorſchldge u. f. w. hergeben, 

Entrochiten, verfteinte Glieder von Geefernen; Erefternverfleis 
nungen. 

Fnucleiren, entiwidern; budftäsiih, ausfernen. 

Enucleatiön, die Entwidelung; buchſtäblich, die Auskernung. 

— bie Aufzaͤhlung oder das Aufzaͤhten, das Here 
zaͤhlen. 

. Enumerfren, aufs ober berzähten. - 

Enunciiren. In ber Kantifgen Schule iſt dad Mort autfagen 

dafür fehr gebräudlich geworden: „Das Urtheil, weldes Erkenntnif 


von einer Sache ausſagt, wuͤrde ich das Legifhe, basjenige, welches 
nur bie Empfindung ausdruct, das aſthetiſche nennen.“ Schmidt: 
phiſfelded. 

Envelöppe (fpr. Angwelopp'). 1) Bei Briefen, ber Umſchlag. =) 
As ein Städ ber meiblihen Kleidung Fönnte es duch Ummurf 
Gberfegt werben. Da aber ein Mantel darunter verftanden wirb, 
fo kann man auch füglic biefes Wort ſelbſt bafür gebrauden, 

Enveloppiren (fpr. angweleppiren), ummwideln, einmwideln, einſchla⸗ 
gen und verwickeln z 3. 8. fih im fhlimme Händel vermwidelt (en- 
veloppirt) finden, se trouver enveloppe dans de mauvaises af- 
Taires, 

En verits (fpr. ang Meriteh), in Wahrheit, 

Envirön (fpr. angwirong), ungefähr. Die DO. D. fagen auch beiläu« 
fig dafür: Men dem Feinde find 4000, von ben unfeigen beiläufig 
'150 Mann geblieben. Die übrigen Deutfhen ſollten ihnen bas nit 
nachfagen, theils weil wir für biefen ®egriff an ungefähr genug bas 
ben, theils aber auch, weil beiläufig ſchon für nebenher oder als Nes 
benfadye allgemein üblich iſt. 

Enviröns (fpr. Angwirongs), die umliegende Gegend oder bie Ge 
gend umber n.f w. Lopvater hat die Umiiegenheiten dafür 
gebraucht, weiches aber wol fein Gluͤck machen wird, weil biefes 
Mort nicht ſowol die umberliegenden Dinge, als vielmehr bie Eigen- 
ſchaft des Umberliegens bezeihnet. In neuern Beiten ift das Wert 
Umgebung allgemein gebräuhlich bafür geworden, „Das große und 
zeihe Dresben, und feine intereffante (reizenbe) Umnebung.* Im 
ber Zeitfhrift Deutfhland. (Zuf.) Auch bat mar feit kurzen 
das gutgebildete Wort bie Umgegend bafür jm gebraudhen angefanz 
gen. „Die Feuerödrunft geiff ſchnell um fi), ungeachtet ale Spri⸗ 
gen ber Umgegend fehr eilig zur Stelle waren,“ Hamb. Zeitung. 

En vögue (fpr. ang Woge) fein; in Umlauf, in Schwange fein, 
beliebt fein, an ber Tagesordnung fein. x 

Envoy& (for. Angwojeh), bee Geſandte oder Abgeſandte, welcher zwi: 
Then dem Ambassadeur (Botfhafter) und Charge d’aflaires (Gm 
(häftsträger ober Gefhäftsführer) die Mitte hält, Er ift entweder 
ein ordentlicher oder auferordentlicher. 

Eödem änno, mense, die, in ebendemfelben Jahre, Monate, an 
ebendemfelben Tage. 

Eo ipso, eben dadurch, bamit zugleich. 

Bos. S. Aurora. 

Epdcten. So nennt man in ber Beittchre biefenigen Zahlen, melde 
für ein jebes Jahre das Mondsalter am Meujahrstage angebeii , ober 
welde anzeigen, um wie viele Tage der legte Neumond vor bem An: 
fange bes Jahrs vorberaegangen fei; 3. B. für das Jahr 1787 war 
die Epscte XI., weil ber legte Neumond bes Jahrs 1786 auf den 
a0ften December fiel, und alfo beim Anfanae bes neuen Jahre bas 
Monbsalter 11 Tage (und einige Etunden) betrug,- Gehler's phys 
fieat. Woͤrterb. Man Fönnte vieleicht überſchußtage, beftimm: 
ter, Mondsüberfchuftage dafür fagen. 

Epanadfplosis, in ber Fedekunſt, eine Mebebelebung, vermdge welchet 
ein in zwei Hälften getheilter Cap mit einem und ebendemfelben 
Morte die eine anfängt, bie andere enbiget. j 

Multa super Priamo rogitans, super Hectore multa. 

Epanälepsis, in der Mebekunft, eine Belebung (Figur), vermöge welchet 
ebenbafleide Wort am Ende des einen und zu Anfange bes andern 
darauf folgenden Sapes gebraucht wird. 


- Epanörthosis, in der Redekunſt, eine Belebung (Figur), vermöge wel: 


her ber Mebner einen vom ihm gebraudten Austruf, als wenn ex 
fi verſprochen hätte, zurdktnimmt, und duch einen andern erieht. 
„Ih habe — was faar ih? — ich hatte einen Areund.« Mir fin: 
nen bie Verbefferung ober Berichtigung dafiir fügen, 

Epanouiren (fpr. epanuiren), ſich eröffnen, aufgehen. »Das Herr 
ging mir auf.e KRofegarten. Dieſe figärlihe Sedrutung fehit 
in A b's. Wörterbude, 
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Eparchien, in Ruftand, Statthalterfhaften. 

Epärgne (fpr. Sparnje). Diefeb Franz. Wort, mweldies ſowol bie 
Handlung bes Erfparens — bie Erfpaeung, als auch bie Gemohns 
beit beö Erfparens — bie Sparfamkeit, und endlich auch bis Er 
fparte — bie Erſparniß bebeutet, wird von ben Eprahmengern, 
befonders in biefer legten Bebeutung, aud zmwifhen Deutſchen Wörs 
teen gebraudt. Sie hat fih bas Kleid von ihrer Erfparnif ange; 
ſchafft. Ad. hat biefes gute Wort ausgelaffen. (Zuf.) In ber 
Ob ſtbeſchteibuug au die Sparbien. Elubius. 

Epaulette (fpr. Epotete'), bas Achſelband oder die Achſeltroddel, un: 
teefhieden von Achſelſchnur. 

Eptnthesis, in ber Sprachlehre, bie Einſchaltung ober Einfhiebung 
eines Budftabens oter einer Silbe in bie Mitte eines Worts. - 

Epenthötisch , eingefhoben oder eingefchaltet, z. B. das t iR ant« 
mworten (eigentlih answorten) ift ein eingefhobener Buchſtabe (epen- 
thetica liter). Man könnte auch Echaltbuhftabe, wie Schalt: 
tag, eig Tag, der eingefaltet wird, dafür ſagen. infchubs »t, 
weihes ich irgendwo bafür gefagt habe, ift zu hart, und werbient 
nit wachgefagt zu werden, Beffer, dee Schaltbudftabe t. 


Epexegese (Epexegesis) age Erkiärung, Erläuterung; and eine " 


Belebung (Figur) in ber’ Sprachtehre, vermöge welcher einem Grund; 
worte ein anderes in gleihem Kalle beigefügt wird, um bem Bes 
geiffe, welchen das erſte darbietet, einen anbern zur Grläuterung 
beisufügen, 3. B. Cicero, der Redner. (Zuf.) Übrigens fagt bies 
fes Griehifhe Wort in feiner zweiten Bebentung eineriei mit dem 
Bat. Appositio (3. d.), bei weihem ih die Berdeutſchung Being 
angegeben babe, 

Ephemeriden. Wir fagen Zagebuch dafür; und ih wüßte nicht, 
warum bie Ifelinfhe Särift: Ephemeriden ber Menfhheit, 
nit eben fo gut Tagebuch der Menfchheit Hätte genannt werden 
Einnen. (Zuſ.) Wenn von einer Beitfhrift die Rebe ift, won wel 
her täglich etwas herausfömmt, fo laͤßt ih Tageſchriſt dafür fas 
on. B. Auch Tageblatt. Kömmt von einer folhen Schrift alle 
Moden ober alle Monate ein Stüd zum Vorſchein, fe ift es eine 
Moden s oder Monatfärift. i 

Ephemerisch, mas nur Einen Tag währt, alfo eintägig. Da mir 
langwierig für fange während fagen, fo dürfen wir aud tagmwierig 
für Ginen Zag während fügen. fo aud tagmwierig. Im ben 
meiften Faͤlen, wo das Wort uncigentlid gebraucht wird, können mir 
es durch vorübergehend ober dauetlos Überfegen.. (Buf.) Gegen 
tagwierig ift eingewandt worden: daß man bei währen (movon mies 
eig abgeleitet ift) an ein langlames Vergehen ber Zeit denke, und 
daß man befimegen nicht fage: es währet kurz, fondern nicht lange. 
3 kann aber weder biefen Gay noch jemen Beweis gelten laffen. 
Mähren bedeutet eine unbeflimmte Kortbause, welche eben ſowol 
turz als lang fein kann; daher man in jebem gegebenen Falle die 
nähere Beflimmung fang ober kurz, kurze Zeit, einen Augenblick 
uf. m. beifügen muß: 

Unfer Leben waͤhtet kurı. 
Säiöffen währen und wierig den Nebenbegeiff fhon mit ein, fo 
wäre es ja läderlih langmwierig zu fagen,, weil aldtann lang fon 
in mierig mit enthalten wäre. Auch würde es widerſprechend Elin- 
gen, es währt einen Augenblid zu fagen; denn das würbe ja in 
diefem Kalle bedeuten: es währt zwar lange, aber nur einen Aus 
genblid, 

Ephömeron. *) Im ber Pflanzenlehre ift Beitlofe dafür eingeführt. 
Es Eimmt aber auch in ber Thierlehre eine Art Heiner Fliegen ober 
Müden vor, Ephemera genannt, bie ein fo kurzes Dafein haben, 
das mehre Geſchlechter an Einem Tage, wie man fagt, geboren wer- 
den und fterben. Für biefes haben wir ben Deutſchen Ramen Haft; 
auch Ufer⸗aas z doch kommt biefer letzte Name eigentlid nur bee 
earve biefes Thierchens zu, bie einige Jahre lang im Waſſer lebt, 
we fie fih Höhlen und Gänge ins Ufer wählt. Man hat aber aud, 


weil man entweber jenen Deutfhen Namen nicht kannte, odı x ihn nicht 
begeihnend genug fand, Tagewurm uns Tagtbierchen bafüı* verfuht; 
legtes fömmt z. B. in Franklin's kleinen Schriften, üdı wfept von 
Schatt, ver. , Heonap bat auch Kagegefchöpf dafür“ gefant: 
„Immerhin mögen biefe Eurziebenden Tagegefchöpfe ihr Met tn kreis 
ben.“ ber das ge ge macht einen Übelllang. Im ten Beträgen 
zur weitern Ausbild. der Deutſch. Sprache wirb gegen Ta gtbier: 
hen ber gegründete Einwurf gemadit, daß es das Gegenthe il von 
Nachtthierchen, wie Zagvogel von Nadytvogel, fei, folgtic $ bem 
fremden Auobrude nicht antworte. Gintagsfliege (wofür mian auch 
das allgemeine Eintagegefhöpf, Eintagsweſen bitden könnte), wel: 
ches Andere bafür haben einführen wollen, wirb von Ab. unter Kin: 
tägig durch einen Machtſpruch verworfen. im tagmieriges re, 
fhöpfhen ober Thierchen, iſt zwar freilich eine Umfhreibung, a ber 
doch eine ſolche, bie bei aller Kürze deutlich und beftimmt begeichn *. 

„©. Ephemerisch. 

Epheu, Eprih. Indeß kann man auch das Mort ſelbſt, nur nid, * 
Ephen, jondern Efeu gejhrieben, für ein Deutſches gelten laſſen. 

Ephiältes, bei ben Ärzten, die äusktihe Empfindung bes Drüdens 
im Schlaf, welches durch Anhäufung des Bints entficht. Mir ha: 

ben Kup dafür; das Alpbrüden. 

Ephorus, ein Auffeber, Vorgeſetzter, Vorſteher, entweder eines 
Kirhfpsengeld ober einer Oberſchule. Das Ephorat oder bie Epho- 
rie, das Aufſeher⸗ oder Vorfteheramt. In Sparta hatte man fünf 
Etnatsauffeher (Ephoras). j . 

Epicatime, ein Geſchwuͤr auf bem Xugenfterne; alfo ein Augenſtern— 
geſchwuͤr. 

Epicédium, ein Leichengedicht, ein Trauergeſang zum Lobe eines 
Berflorbenen, 

Epicürer oder Epicurzer, ein Luͤſtling Mohlläftling, Schwelger. 

Epicürisch, üppig, wohlluͤſtig, ſchwelgetiſch. 

Epicykel, Lat. Epicyclus, in der Sternkunde, ein Heiner Kreis, 
beffen Mittelpunkt in ben Umkreis (bie Peripherie) eines größern 
Kreifes faͤlt. Birleiht papte Beikreis oder Mebenkreis dafür. 

Epicyclisch, nebenfreifig ober beißreifig. 

Epidemfe, eine Krankheit, bie fi über ein ganzes Land ober Wolf, 

- sber auch mur über einen ganzen Ort erfiredt. Oft reicht Seuche 
ſchlechtweg daflr hin, weil biefem Worte fhom ber Mebenbegriff der 
allgemeinen Verbreitung ankiebt, 3. B. in Viehſeuche, Podenfeu: 
He, Schnupfenfeuche u. f. w. In denjenigen Fällen aber, wo bie: 
fer Rebendegeiff zum Hauptbegriffe wird, und mo er alfo auch aus: 
druͤcklich angegeben ober hervorgehoben werben muß, innen wir ihn 
buch Aufammenfegungen mit Yand (aud mit Stabt ober Dorf) aus- 
druden, und eine Landſeuche (Stabts ober Dorffeuche), wie Land» 
Plage und Kandregen, fagen. Däs Bledfieber, weldes anfangs nur 
erſt eimelne Verfonen ergriff, breitete fih nad und nadı aus, und 
wurde zur Landſeuche. (Zuf.) Auch fagt man: bie Mafern, bie 
Pocken geben um. 

Epid&misch, nicht anſteckend, wie id, mit Anbern, in meiner Preis. 
fhrift irrig dafür angefest batte (denn biefed antwortet dem Lat. 
contagiös), fondern umgehend ober bersfihend. Eine epidemische 
Krankheit nämlich iſt eine folde, bie buch ben Einfluß ber Witte: 
rung, ungefunber Nahrungsmittel u. f. w. in vielen Menfhen zugleich 
erftfteht, ohne befmegen gerade anſteckend zu fein. Kinbertifig 
hat bemertt, daß in alten Scheiften auch anfätig für epidemisch 
gefunden werbe;‘ allein nah Ab, bebeutete bis Wort (wie auch ſchon 
feine Abftammung ju erkennen gibt) anftedend, contagiös. Ich er: 

“ innere mich. irgenbiso für epidemisch landgängig gefunden zu ha= 
ben, woburd ber Begriff nicht uneben bezeichnet wird. (Buf.) Kür 
epidemische Seuchen, kann man auch Panbfeuchen ſagen. So hat 
ab. für epidemische Ruhr Landrubr angefegt, 

Epidermis, die Außen» ober Oberhaut. 

Epigennesis, die Entſtehung gewiffer Körper, 4. B. der Steine durqh 
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almäh figen. Anfag von außen. Die Anbildung. ie wird ber 
Erolr Aiön oder Entwidelung entzrgengefegt, wobrl angenommen 
wird,, baf in dem Urftoffe, dem Samen, fhon der Körper, nad allen 
fein‘ m Xheiten, aber eingewidelt, vorhanden fei, und daß baher bei 
ber GErjeugung nur eine Entmwicelung biefer Theile, keinesweges aber 
ein, allmähliger Anfag eines Theils mah bem andern von aufen 
& tt finde. Hier if alfo Ausbildung (Entwidelung) von innen; 
be et Anbildung (Anfes) von außen. 

Epi grämm; urfprüngtic eine Überfchrift oder Inſchtiftz bann ein 

k € Fan ebicht, 

Ep’ igrarhmätisch, in ben meiften Fällen (fo oft es nämlich nicht als 
Amftandwort, ſendern als Beilegemort gebraucht wirb) koͤnnen wir 
es baburd umgehen, daß wir bie Grunbmwörter Sinngedicht für epi- 
grammatisches Gebidit, und Sinndichter für epigraminatischer 
Dichter gebrauchen. Wo biefes nicht thalich iſt, d. i. ba, me epi- 
grämmatisch als Umftandwort ober Beſchafſenheite wort vorkoͤmmt, 
tieße ſich finngedichtlich dafür bilden, wenn biefes Wort nur etwas 
weniger fhmwerfälig wäre. ber was hindert uns bie Ableitung 
nicht von dem Grundworte Gedicht, fondern von dem Ausfagemworte 
bichten zu maden, und finndichtlic zu fagen, fo wie wir ſchicklich 
son fchiden, nicht gefchidlich von Geſchick, gebildet Haben? MWürbe 
biefes genchmiget, fo könnte man 3. B. fagen: Seine Schreibart 
artet hin und wieber ins Sinngedichtliche aus, Sein Wig iſt zu 
gedehnt, um finndichtlich zu fein, 

Epigrammatist oder Epigrammätiker, ein Sinnbichter, „Logau 
und andere Deutfhe Sinnbidyter.e Deonag verfidert, daß bis 
Wort fhon länaft, alfo eher als ich es vorfhlug, gebraucht fei; gleich: 
wor bat Ab. es bis jegt noch micht aufgenommen. Gatel bat es 
in dem Wörterbuche ber Alabemie für Epigrammatiste angefept. 

Epigrammatologie, eine Sammlung ı) von Jaſchriften, 2) von 
Sinngedichten. 

Epigräph, bie Überſchrift. 

Epilene, ein Winzer » ober Kelterlieb. 

Epilepsie. &tug tabelt mit Redt ben bisher gemöhnlichen Ausdruck, 
fallende Sucht, well nit bie Sucht, fonbern bie damit behaftete 
Perſon, zu Boden fäut; und ſchlägt Fallſucht, nah Schlafſucht ger 
‚bildet, vor. Rach Ad. ift diefes in einigen Gegenden ſchon gebräud: 
üb (8. Sucht); es verdiente aber allgemein eingeführt zu werben. 
Man hat dagegen eingewandt, daß bas Wort Sucht, für Seuche 
(fonte heißen, für Arankheit; bemn für Seuche ift eo nie, wenig ⸗ 
#ens nie im einer und ebenberfeiben Bedeutung gebraudt morden) 
veraltet fei, und daß es jeht nur noch uneigentlich für böfe Fertig⸗ 
keiten und Leibenfihaft gebraucht werde, Dis ift zmar wahr, aber 
nur in fofern das Wort für fih allein gebraucht wirb; im Bufams 
menfegungen hingegen bezeichnet es noch immer eine Krankheit, und 
svwar mit dem Nebendegriffe einer langwierigen, ſchwer ober nie zu 
beilenben, fo wie Seuche den Rebenbegriff anſteckend mit ſich führt. 
Wir fagen Me Schwindſucht, Gelbſucht, Lungenſucht, Waſſerſucht 
e.f.w. Seilbſt in dem Ausdrucke fallende Sucht iſt es beibehalten 
werben, ungeachtet es Hier nicht zuſammengeſetzt iſt. Das Mort 
Fallſucht ift alfo untabeihaft. Sonſt haben wir für Epilepsie noch 
Die Ausdräder ber Kammer, das böfe Weſen, das ſchwete Gier 
brechen; in Preußen fagt man das Hoͤchſte — foil vermuthlich hei⸗ 
fen, das böcfte ober größte Übel — dafür. ine andere befannte 
Benenmung dieſer Krankheit wird, weil fie ein Bollsflud geworden 
is, von keinem gefitteten Menfhen ausgefproden. 

Epileptisch, falfüchtig, wie ſchwindſuͤchtig. 

Epilög, die Schlußrede. Nachrede, welches Heunag dafür angefegt 
hat, iſt in feiner uneigentlihen Bedeutung, für Verfäumdung, zu 
gebraͤuchlich, als daß es jedt nohfürEpilog eingeführt werden Könnte, 
(3uf.) Endrede, welches Andere bafür vorgefchlagen haben, fheint, 
fhon feiner Härte wegen, nicht fo gut ais Schlufrede au feim, 

»Epilogus, ber Schlußtedner. Iened fremde Wert kümmet häufig 


in Thbämmel's Reifen ver, 

Epinicien, Epinicia, Siegesfefte. 

Epinös, $rans. epintux (fpr. epind), kitzlichz auch haͤklich. Hit: 
Lich. bedeutet au reisbar, oder leicht empfindlich werdendz unb man 
hat ein Grundwort, die Haͤklichkeit, für arope Empfindtihfelt , das 
von abgeleitet. „Mur muß man fi hüten, ihr (bee Franzoſen) Point 
’honneur (ihren Ehrenpunkt) zu berühren. Un diefem Plätzchen 
find fie ſeht kiglich. Diefe Haͤklichkeit it weder eine Tugend, ned 
eine Wirkung der Tugend.⸗ Ungen. Das Bild ſcheint mir ven 
Aletten hergenommen zu fein, die, wenn man ihnen zu nahe Edınmt, 
mit ihren Haͤkchen einfaffen, und fih an dem fie berührenden Gegen: 
ftande ſeſthalten. Ad. hat weder haͤklich, noh Haͤklichkeit. 

Epiphänia, bie Erfheinung Es wird bie Gefheinung der drei 
Könige bei dem Kriſtkinde gemeint. Am zweiten, am britten ®onn: 
tage nach dem Feſte ber Erfcheinung. , 

Epiphondma, ein Schlußgedanke, d. i. ein merboärbiger ober finn: 
reicher Sedanke, womit man einen Vortrag, gleihfam als mit einer 
Sdlusfolge endiget, bie fid aus Dem ergibt, was man vorgetragen 
bat. Ausruf, welches Catel dafür hat, ift zu unbefiimmt. 

Epiphora ober Epiströphe. 1) In der Rebekunft, eine Belebung 
(Figur) , vermöge weicher mehre Säge mit einerlei Worten enbigen. 
2) In ber Arzeneilehre bedeutet Epiphora das Augenrinnen mit 
Entzündung. 

Epiplerosis, in ber Nrgeneitehre, bie Uberfuͤlle der Schlagadern. 

Epiploitis, bie Metzentzuͤndung. 
pisch. @in bequemes Deutſches Weilegewort bärfte ſchwerlich dafuͤr 
au finden fein: denn beidengebichtlich, das einzige, welches ſich bar: 
bietet, möchte wol nicht viel Liebhaber finden. Allein wir Binnen 
und aud hier, wie in fo vielen andern Fällen durch Zuſammenſetzungen 
und Grundmwörter helfen, woburd das Bedürfnis ein Beilegewort zu 
haben, umgangen wird, Gin epi:ches Bebicht nämlich ift ein Helden⸗ 
gedicht; ein epischer Dichter ein Heldendichter, Heldenfänger, Aber 
die epische Bersart, ber epische Bang einzs Bebihts? Run, bafür 
koͤnnen wie bie Versatt, der Bang des Heldengedichts fagen. (Buf.) 
Wenn man, nah G's6. Borfchlage, für epigrammatisch finndichtlic) 
fagen mitt, fo könnte man au heidenbichtlic; für episch fagen." B. 

Episcopäl, biſchoͤflich. Die biſchoͤfliche Kirche, das bifchöfliche Ans 
fehen. Die Episcopalen find Diejenigen, bie fih zu ber herrſcheu⸗ 
ben oder bifhöflichen Kirche in England halten; atfo die Bifchöflichen. 

Episcopät, bas Bisthum, bie Bifhofswärbe. 

Episode. Wir können Neben: ober Zwiſchengeſang, Bürger, Neben⸗ 
oder Zmwifchenfang, defür fagen; auch Meben» oder Zwiſchenhand⸗ 
lung, in fofern bie Episode und bas Wer, wozu fie gehört, ſchau— 
fpislartig (dramatisch) oder ersäblend if. Eſchenburg fegt bie 
Berennungen Einfchaltung, Eingemebe und Beiwerk hinzu. Das 
Teste iſt in ber Sprache ber bitdenden Künfte für Acessorium übs 
lich, bie erften beiden aber mödten wel zu allgemein fein. Deß, 
in ber Geſchichte ber Patriarchen, hat Zwiſchenſtuͤck, weldes ader 
gleichfalls zu affgemein if, umb 'beffer für ein Schauſpiel paſſen würs 
be, weiches zwiſchen mei anbern gegeben wird. (Zu ſ.) Auch Abſchwei⸗ 
fung paßt dafür. Einſchiebſel, welches Schneider im Griechiſchen 
Woͤrterbuche dafür angefest hat, ift ſchon für Parenthese Ablih, 

Episddisch, ift und ala Beilegewort entbehrlih; denn unfere Zuſam⸗ 
menfegungen Nebengefang, Nebenhandlung, Mebengefchichte fagen 
eben fo viel, als episodischer Gefang, episodi che Geſchichte. 
Sonft koͤnnten wir auch eingefcjaltet, eingemebt und dingeflachten 
bofür fagen. 

Epispästisch, bei ben Ärzten, was bie Keuchtigkeiten aufwärts treibt. 

Epistel. Mir haben Brief und Sendſchreiben, auch Schreiben 
ſchlechtweg bafür. Das veraltete Sendfchreiben wird, gerade weil 
es veraltet iſt, befonders für ſolche Fälle das brauchdarſte fein, da 
wir mit Epistel wibrige Nebenbegriffe verbinden, wie wenn wir j. B. 
fagen: ich habe feine Iangweilige Epistel erhalten. Wenn von ber 
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ienigen Gattung von Mebichten, melde bie Form des. Wriefes bat, 
und weiche unter Epistel verftanden wirb, bie Rebe ift: fo Eönnte 
man Briefgedicht dafür fügen, „Du kennt das Schöne Pfeffelſche 
Briefgebicht an feine Tochter, die Klippe bes Gefühle genannt.“ 
Väterlier Rath, Für Epistel in Hinficht auf bie der Apoſtel 
bat Riemeier bie Lehrbriefe der Apoſtel gefagt. Da aber diefes 
Wort fhen In einer andern algemein eingeführten Bebeutung 
uͤblich iſt, fo würde ich Lehrfchreiben vorziehen. Rus in - ber 
tirchlichen Bedeutung des Worts, da ein zum Borlefen beſtimmtes 
Städt eines Apofteldriefes, in Gegenteil bes Evangeliums, darun— 
ter verftanden wird, wie wenn man fagt: er las die Epistel ab, 
er predigte Über die Epistel, hat biefer fremde Ausbrud fo tiefe 
Wurzel in ber Bolkeſprache gefhlägen, daß es ſchwerlich wieder aus: 
getilgt werben kann, es müßte denn fein, daß unfere ganze kirch⸗ 
liche Berfaffung einft umgeſchmolzen würde. Bier muß man alfo, 
wenn man das fremde Wort vermeiden will, ſich eine Umfchreibung, 
etwa Abfhnitt oder Bruchſtuͤck aus dem Briefe oder Lehrfchrriben 
bes Paulus u, ſ. w. gefallen laffen. Fuͤr die uneigentliche und un« 
deutihe R. a. einem bie Epistel Iefen, Bönnen wir füglic ihm 
Vorwürfe machen, eine Steafpredige halten, Verweiſe geben, den 
Kopf waſchen u. ſJ. w. fagen. 

Epistolärisch, fann theits durch brieflich, theils durch Zufammenfes 
gungen mit Brief gegeben werden, 3. B. die Briefform oder bie 
brieflihe Form für bie epistolarische, 

Epistologräph, ber Brieffhreiber oder Brieffteller. 

Epistolographie, eine Anmweifung zum Brieffcreiben, die Briefe 
ſchreibekunſt. 

Episyllogismus, «die abſteigende Reihe der Vernunftſchluͤſſe, d. i. 
ber Fortsang der Vernunft auf ber Seite des Bedingten.“ Kant. 

Epitäphium, die Srabſchrift. 

Epithalämium, ein Hochzeitslich. 

Mpithema, bei ben Ärzten, ber Umfchlag, 

Epitheton, ein Beiwort, d. i. ein Beftimmungewort, weldes einem 
Grunbworte beigefügt wird, 3. B. ber grüne Baum; ein Beileges 
wort, weil dem Grundweſen irgend eine Gigenfhaft ober Eigenheit 
daburch beigelegt ober zuerlannt wird, 

Epitomätor, der Auszieher oder Auszugmacher. 

Epitome, ber Auszug, dee Inbegriff, der kurze Begriff. 

Epitomiren, ausziehen, Auszuͤge machen. 

Epizduxis, in der Redekunſt, eine Medebelebung, vermöge welcher ein 
Wort mit Nachdruck wiederholt wird, ’ 

Epöche, Zrans. Epöque (fpr. Epo®’), ein Zeitpunft, d. i. ein 
Punkt in ber Zeitfolge, bei bem man flillfteht, oder einen Feitabfchnitt 
macht. Allein biefes Deutſche Mort paßt nicht zu der M. a. Epo- 
ehe mahen. her würde man in diefem Zufammenbange Zeitſtufe 
ober Zeitabfhnitt, auch Zeitmahl (Mahl für Erinnerungsjeichen 
genommen) bafür gebrauden Binnen. Allein das letzte möchte an 
Mahlzeit erinnern, Wieheicht tiefe ſich Zeitſcheide (mis Wetters 
ſcheide) dafür ſagen. Seitrechnungepunkt, iwerges Kinderiing 
vorfhlägnt, if zu lang. Schottel gebraudet in felner Sprahrinleis 
tung Gedenkjeit, mofür man kuͤrztr Denkzeit dafür fagen- kann, 
Andere haben BÄhlpunft dafür beliebt, : Diefes führt Heuneg im 
Antibarb, mit Beifall am; worin ich ihm nicht beiftimmen Tann, 

‚weit ber Begriff Zeit dabei fehlt, der doch zu Epoche wefentiidy gehört. 
Denn nicht jeber Punkt, wobri man zw zählen anfängt, fondern nur 
Iurjenige, bei welchem man eine Folgereihe von Jahren zu zählen anfänat, 
heist eine Epoche, Mod weniger möchte ich bas Urtheil dieſes ver: 
dienten Sprachforfhers: „daß man auch uneigentlih, er macht einen 
Zaͤhlpunkt, für, er macht Epoche, fagen dürfe ,= zu dem meinigen 
machen. Mer eine Summe Gelbes zählt, der macht oft,’ 4.8. fo 
oft ein Thaler ober zehn oder hundert Thaler vol find, und er mun 
wieber zu gählen anfängt einen Zaͤhlpunkt, aber Feine Eposhe, 
Satel dat Zeitabſchnitt angenommen, : (Fuf.)- Beitfcheibe iſt von 
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einigen Sprachforfhern gebikiget, gegen Scheibezeit ader, wide 
ich gleichfalls vorgefchlagen hatte, mit Hecht erinnert worden, baß 
man babei eher am eine Zeit bes Scheidens, ald an Epoche, berfen 
würde. Ih babe daher diefen Ausdruck zurädgenommen. Zeit 
leuchte ober Zeitliche, welches einer meiner Beurtheiler für bieies 
nige Bedeutung borfhlug, bie das fremde Wort in ber R. a. Epoche 
machen, bat, ſchien mir theils zu geſucht, theils für manden Fall 
gar nicht paſſend zu-fein. Mir haben erlebt, daß auch Berfinfterer, 
3. B. ein Wöltner und Genofien, eine Zeit lang Epoche machen 
koͤnnen, ohne begwegen Lichter oder Leuchten zu fein. 

Epöden, @ried. Epodos. Mit diefem Namen werden in ber Gries 
chiſchen und Sateiniihen Dichtkunſt gewiſſe Verſe, auch ganze Gedichte 
bezeichnet. Das Eigenthümliche der Epoden des Horag beſteht 
darin, daß jebesmahl auf einen längern (ſechsfüßigen) jJambiſchen 
Vers ein kuͤrzerer (vierfüßiger) folgt. S. aber Strophe. 

Epopee, Sbendas, was Epos, ©. b, 

Epöpten, Anfchauer, d. i. Eingeweihte, bie Alles, was bei ben fos 
genannten Myſterien vorging, mit anfeben burften, 

Epos, das Heldengedicht, der Heidengefang. 

Equestris, Franz. equedstre (fpr. efeft’r), zu Pferde, 5.8. ein ſolches 
Standbid. Ihümmer hat Ritterbild dafür verfudht: „Der 
Pag, auf welchem das Ritterbild kadwig's XIV. hervorragt.. Als 
lein dieſer Ausdruck fheint mir nit beftimmt genug und Mifdeus 
tungen unterwerfen zu fein. Shemahls waren und nannten ſich 
awar bie Könige auh Ritter; allein dieſer Gebrauch bet in neuern 
Reiten aufgehört, Man kann alfo jept die Darftelung eines Könis 
ges nicht Füglih mehr ein Kitterbild nennen. Auch gibt es Ritterbils 
der, worauf bie Ritter gerade nicht au Pferbe erfheinen. Der ganze 
alterthuͤmliche Saal, fann man fagen, war mit Ritterbilbern betep⸗ 
pichet, aud wenn nur Bruſtbilder von Mittern gemeint werben. 
Endtih kann es auch Standbilder zu Pferde geben, bie Perfonen ges 
fegt wurden, welche keine Ritter waren; wie wenn diefe Ehre 3. B. 
einem Papfte, ober einer Königinn u. f. w, widerfuhr. Der Ausdruck 
ift alſo in einer,Hinfiht zu weit, in ber andern zu enge. Ader Meiters 
bild? Dem erften Anblicke nad ſcheint biefe Benennung paffender su 
fein. Aleim follte man babei nicht eher an das Wild eines Reiters 
von Handwerk (an einen Cavaleristen), ate an die Darftellung eis 
ner Perfon zu Pferde überhaupt denken? Ih glaube allerdings. 
Andere Borſchlaͤge fieh. unter Statue, 

Equilibre, ®&. ‚Equilibrium. 

Equilibrist. &. Æquilibrist. x 

Equipäge (fpr. Elipage). überhaupt, das Gerfth ober Gepaͤck; 
insbefondere aber 2) das Reiſegeraͤth ober die Meifegeräthfchäft, 
das Kriegt: ober Felbgepäd, das Jachtgeräth u. ſ. m. Equipage 
halten, heißt Kutſche und Pferde halten. Auf den Schiffen wird 
die gefammte Mannſchaft bie Equipuge genannt; alſe bie Schiffs⸗ 
mannſchaft, das Schiffsvolk. 

Equipiren (fpr. etipiren). 1) Ausruͤſten oder rüften, wie wenn man 

+ 4 B. fagt: die Soldaten find gut ober ſchlecht equipirt. =) Bes 
mannen, ein Säiff. 5) Sich equipiren heißt entweder (menn von 
"Anfhaffung des Meifegeräths die Rete iſt) fich rüften, cber auch nur 
fo viel ats fih Kleider anfchaffen, wie wenn man 3. S. fast: ih 
muß mid neu eguipiren, Er ift nicht gut equipirt, heißt, er iſt 
nicht gut gekleidet, niht gut mit Kleidern verfeben, 

Equipirung (for. @lipirung) , die Ausruͤſtung, Rüftung, Bemans 
nung, Kleidung. 

Equipollänt. &. ZZquipollent, 

Equirdque. &. ‚Equivoque, 

Eradiciten , auswursein ober mit ber Wurzel ausreißfen, austotten. 

Erectiön, bas Aufrichten, Emporrichten, bie Emporrichtung. 

Eremit, ein Einfiedier, Waldbruder. 

Eremitdge (fpr. Gromitage), 1) Die Einfiedelei, 2) In Frankreich, 
eine edle Weinart, | : 


Ere 


Fremitenfreb3, Einfieblerkrebs. j 

Erga schödam ober sch@dulam ; gegen oder auf Erlaubnißſchein 
if es im Oſterreichſchen erlaubt, gewiſſe Bücher zu leſen. 

Ergo, alfo, folglich. 

Ergotiren, bie Sewohnheit, (hulmäßig und zur Unzeit Alles beweifen 
zu wollen, und deßwegen unaufhörtid mit ergo (alfo, folgtih) um 
fih au werfen. Alopftod hat beweistbämeln dafür gebildet: „Als 
unfere Ppitofophen (Bernunftforfter) noch beweischümelten.* 

Ergotist, ein Beweisthuͤmlet. ©. Ergotiren. 

Etigiren, aufs ober emporrichten, in bie Höhe richten, 

Eris, die Zwietrachtegoͤttinn, oder die Zwietracht. 

Erstisch, die Liebe betreffend, vom Liebe handeind. . Erotische Gts 
dichte, find Liebesgedichte, oder Liebeslieder. 

Erotomanie, die Liebeswuth, Birbesraftrei. 

Erräta, Drudfebier. . 

Errätische Krankheiten. S. Atypische. 

Error in cälculo, ober Error cälculi, ein Rehnungsfehler. Sälvo 
erröre caleuli, vorausgefeht, daß kein Rechnungsfebler began · 
gen ſeiz bei angenommener Rechnungsrichtigkeit oder bei voraus: 
gefegter Richtigkeit der Rechnung, mit Verwahrung gegen Rech⸗ 
nungefehler. 

Eructatiön, das Aufſtoßen; niedrig das Rülpfen. 

Krudit, gelehrt. j 

Eruditiön, bie Gelchrfamkeit, bie Gelehrtheit. 

Eruiren, ergrübeln; erörtern, herausbringen. 

Erampiren, ausbrechen eder herausbredhen. ’ 

Eruptiön, dee Ausbruch, 3. B. eines feuerfpeienden Bergen. = 

Erynnen, in ber Zubellehre, eine Benennung ber Pogegöttinnen 
oder Furien. 

Escädre (fpr. Estader), das Geſchwader. 

Escadrille (fpr. Eskadritije), ein Meines Geſchwader. 

Escadrön (fpr. Esfabeong), iM im der Krlegs- umb Bollaſprache in 
Schwadron umgebilbet werben. Ehemahls ſagte man Faͤhnlein ba- 
für. Guſ.) Sqiller hat Geſchwader dafür geſagt, welches ehr: 
mahis dieſe Bedrutung hatte, in neuern Zeiten aber nur für Escadre 
gilt: „Wenn das Geſchwader nun auf flügelfpnrden Roffen dahin: 
fchwebt.« ben fo auch ſchen vorher Sleim: 

Dem Wirtenderger, ber fein Pferd 

Aus bem Geſchwadet riß. 
um Mifverftand zu verhindern, Linnft man für Escadron bas ver: 
altete Schrader erneuern und Geſchwadet auch ferner nur für Er- 
eadre gebrauden. ö z 

Escaläde, in ber Kriegöfprage, bie Erfteigung oder Erjtürmung 
durch Sturmleitern. j = 

Escamotiren. ı) Zafdenfpielerfünfte machen. 2) Auf eine liftige 
Aet unmerlich entmenden. Im gemeinen Leben fagt man wegſti⸗ 
biten; ebler wegmauſen und wegſtehlen. 

Escärpe, im Beftungöbau, bie Boͤſchung. 

Escarpias (fpr. @starpängs), Tanihuhe. Gr war em escarpins, 
fagt min, und meint, er hatte Schuhe und feidene Strümpfe an, er 
war in Schuhen und Strümpfen. 

* Bseömte, Ebendas, was das Disconto iſt. eb. f 
Escomtiren, Wechſelgeſchaͤfte machen. ©. Discontiren. ' 
Escörte, bie Bedeckung, bas Geleit, das Gefolge. 

Escortiren, geleiten: Begleiten fagt man vom 
ten vom befhägenden Mitgeben, 

Escroquerle (fpr. @ötroterih), bie Preilerei, Gaunerei. 

Escroquiren (fpr. eitsotiren), bucd Lift und Berfälagenpeit etwas 

 pon Iemanden erlangen, Wir koͤnnen auber preilen, abfiften dafür 

fagen. „Er wußte mir das Beld, weldes ich ihm nicht leihen wollte, 
bzufiften.* : 

Bscddo, —* Vortugififge Münze, an Berrh ungefähr a Mtfir. ı8 Ggr. 
Ereudo de Vellon, eine Spanifhe Münzen etwa 16 gr. an Werth. 


Esc 
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gefeufäafttichen, gelei · 


Eso Esp 
Esoteriker, nennt man Einen, ber im bie Geheimmiffe einer Geſell 
ſchaft oder auch in das Innere einer Wilfenfhaft eingemweihet ift, alſo 
ein Eingemeibter. Ihm wich ber Exoteriker, der Ungeweihte, in 
beiden Bedeutungen entgegengefeät. " 
Esoterisch. Bei den Myſterien oder geheimen Befellihaften ber Alten 
hatte man esoterische und exoterische Erhren und Lehrarten, jene 
für bie Gemweihten, biefe die Ungeweibten. Wir koͤnnen jene ins 
mere oder geheime, biefe Äußere oder öffentliche nemnen. Dan bat 
in der Folge dieſe Unterfheldung aub auf bie Wiffenfhaften ange 
wandt, und diejenigen’ Borflellungsarten und Lehrarten, welche nur 
für gelehrte Kenner gehören, esöterische, biejenigen hingegen, wel ⸗ 
he den Besriffen und ber Faſſungskraft der Ungelehrten angemefien 
find, exoterische genannt, In biefem Sinne genommen kann man 
ienes buch wiſſenſchaftlich oder gelehrt, biefes durch vollmäfig 
Überfegen, n 
Erpadille. ©. Spadille. 
— (fpe. Gspanjot, gewähntih Spanjopr), Spaniſcher Schnupf: 
ad. E 


Espalier, das Geländer ;- ein Espalier-baum, alfo ein Beländerbaum, 
aud feiner Figur wegen ein Faͤcherbaum. Auch Kruͤppel- und Zwerg ⸗ 
baum findbafür gebräuchlich; das erſte im R. D. wo es Kröpelbaum 
lautet. En (ipr. ang) espalier, am Geländer, auch fächerför: 
mig. (duf.) Da wir an Geländers, Fächer» und Amergbaum ber 
Deutſchen Benennungen genug für Espalierbaum haben: fo künnen 
wir ben ohnehin nicht recht paffenden Namen Krüppelbaum fuͤgllch 
entbehren, und brauchen ihn nur den wirklichen Krüppeln unter ben 
Bäumen beijulegen. i 

Esparckite (fpr. Göparfett'), Spanifcher und Tuͤrkiſcher Klee. (Zuf.) 
„Da man fon reine ftaubenartige Pflanze mit facherfoͤrmigen Blät 
tern und Büſchelblüthen Spanifchen Klee nennt, fo wäre es gut, 
für Esparcette ben gemeinen Namen, Suͤßklee beizubehalten.“ 8. 
Die Landieute haben auch das fremde Wort ſelbſt in Sparſette ver: 
deutſcht. 

Espece (fpr. Eepäp’). +) Die Art, bie Gattung, der Schlag. 2) 
Kiingende Münze. Im Eingender Münze, en (fpr. ang) especes, 

Esplanäde. 1) Gin geebnetee Vorplag, vor einem großen Bebäube 
oder einem befeftigten Orte. 2) Die Abdachung der Brufiwehre 
an dem fogenannten bebeten Wege, bie in ber Kriegsſprache auf 
das Glacis, bie Feldbruftwel;re, ober Keldlehne, genannt wird, Hier 
wird es aber wol mit Appareil verwechſelt. (Buf.) „Sollte man 
nicht dem Worte Plan auch eine beflimmtere Bedeutung geben und 
es für Esplanade gebrauchen können? Plan hat vielleicht chemapls 
ſchon diefe Bebeutung gehabt; denn es giebt an, einigen Örtern, 1.8. 
tu Zelle, geebnete Platze, die fo genannt werden,“ Kellner. Diefe 
Vermuthung iſt ganz richtig, ©. das Mörterb, der Deutfchen 
Sprache. Diefe beftimmtere Bebeutung könnte aber wel durch Ver: 
Pan deutlicher angegeben werben, 

Espoutön. &.,Sponton. 5. 

kaprit (fpe. Söprip); ein ziemlich unbeflimmtes und vielbeutiges Wert, 
deſſen erfie und aligemeinfte Bedeutung Geiſt if. Un homme d’es- 
‚prit, ein Mann von Beift (wofür wir and von Hopf fagen) oder 
ein geiſtreicher Mann; esprit des loix, (Beift der Geſetze; esprit 

‚publie, Gemeingeiftz:bel esprit, ein ſchoͤnet Geift oder Schoͤn⸗ 
geift, bis Irgte in verächtlidher Bedeutung; esprit de eörps, Stans 
besgeift, Zunftgeift; esprit fört, Freigeift. Esprit borne, ein 
befhränkter Kopf. Esprit de bagatelle, ber Kleinigkeitsgeiſt, 
ben. wir aud) mit dem Ausbrude Mädenfeigeret beseichnen koͤnnen. 
Diefer, fo wie Muͤckenſeiger für Kleinigteitöfrämer, ift aus ber in 
ber Bibel vorkommenden ſprichwoͤrtlichen R. a. Müden feigen und 
Kamele verſchlucken eutſtanden. Die DO. Sachſen, deren mangelbaf: 
tes Sprahmwerkjeug manden widerfinnigen Ausbeud in unfere Sprade 
gebracht Hat, haben uns, weil fie feigen und [Augen in der Nusfpra: 
ie nicht unterfheiden Lönnen und bad erſte in ihrer landſchaftlichen 
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Epradie gar nicht befigen, bie finnforen Ausdrüde Mädenfäugen, 
DMüdenfÄuger und Muͤcenſaͤugerei geliehen, bie wie ihnen hiemit 
zurütgeben. Ginige unter ihnen, 3 B. Meißner, melde bad 
Dpnfinnige biefer Wörter fühlen modten, haben fie in Müdenfaus 
ger und Müdenfaugerei zerbeffert, So laͤſt 4. B. ber genannte 
Ghriftftellee den Perilles ben ‚Heiden feines Werks, Alzibiades, eis 
nen Müdenfauger ſchelten. — In andern Fällen, ;. B. in Be: 
vetius Werke De l’Esprit, bebeutet dieſes Bransäfifde Mort etwas 
heftimmter die menſchliche Seelt. Wiederum in’andern muß man 
es bald durch Verſtand, baid duch Witz oder Schatfſinn, bald 
durch Einbildungstraft Äderfegen. * Der Bufammenhang muß jedes— 
wahl lehren, mwelher von diefen Deutſchen Ausdrüden ber pafendfte 
if. In der eintägigen Modeſprache bedeutet Esprit eine Schwung: 
feder. , 

Esquire (fpr. "Sfmweir), ein Titel, der in England dem Namen ange: 
fehener Beute, ber naͤchſten nad ben Rittern, alfo einer Art von Bei: 
nem Abel, beigefügt wird. ' - 

Esquisse (fpr. Getiff"), der Entwurf. Mir haben das Wort Size 

banach gebitdet, Grunbentwurf (ba wo Entwurf nit hinreichend 

ſcheinen möchte) würbe Deutfher Eiingen. Die Franzeſen unterſchei⸗ 
den übrigens Croquis und Esqaisse; jenes if der erſte rohe Ent: 
wurf durch einige hingeworfene Bleiflift:, Feder- oder Pinſelſtriche, 
biefes der völlig entwidelte, aber gleihfalls nur durch unausgearbeis 
tete Züge angegebene Plan eines GSemaͤhldes, eines Schaufpiels u. ſ. w. 
—— (fpr. Eſſaͤh), der Verſuch, die Probe. 


Dan gebraudt diefes Wort in der M. a, in feinem Esse fein, + 


womit man fagen will: heiter und vergnügt oder aufgeräumt fein. 
Im R.D. fagt man dafür aud auf feinem Schicke (Geſchice) fein. 
©. Assiette, Gewöhnlih wird biefes Esse für bas Sat. Ausſage- 
wort gehalten, weldes fein bedeutet, Allein v. Winterfeld bat 
in den Beiträgen zur weit. Ausbild. der Deutſchen Sprache (IX. 
251) die nicht unwahrfheinlihe Bermuthung geäußert, daß die ganze 
R. a; in feinem Esse fein, nichts anders, als die verdrehte Franzd« 
file; ötre & son aise, ſel. 

Essentidlia, oder Essentiälien, mefentliche Theile oder Beſtand⸗ 
theile. Für essentialia constitutiva hat Madenfen audma: 
ende Beftandtheile, d. i. Beſtandtheile, welche das Weſen bes 
Dinges ausmachen, geſagt. (FBuf.) Grund- oder Hauptbeſtandtheile 
ſcheint für Essentialia constitutiva eine beſſere Verdeutſchung au 
fein. Kant bat Bejtandftäd dafür gefagt. 

Essentiell, mefentlidh. 

Essenz. ı) Das Weſen. 2) Der Geift, 5. B. Pommeranzengeift 
für Pommeranzen : Essenz, Heynap hat für biefe zweite Bedeu⸗ 
tung Kraftwaſſer amgefegt, weldes zwar für einige, aber nicht für 
alte Fälle paßt, Das Wort Maffer, wobei wir an etwas Geſchmack⸗ 
Iofes und Infräftiges zu denken gewohnt find, ſcheint bem Begriffe, 
den bas.erfle Wort Kraft, barbietet, entgegenguarbeiten, Ich würde 
baber lieber Krafttropfen fagen; und swar um fo mehr, ba biejemi- 
gen Arjeneimittel, die man Essenzen neunt, tropfenmeife genommen 
‚su werden pflegen 

Essitozoll, der Kursgangs + oder Kusfuhrsof. . 

Estafötte, wofir man au Staferte hört, ein reitender Poſtbote, ein 
Eilbote zu Pferde. (Buf.) „Eilbote zu Pferde würde ein reiten: 
der Courrier fein, weil für Cour ier Eilbote einmaht angenemmenr 
if. Der Ausdruce Vote möhte auch deßhalb nicht für Estafette 
poffen, weit bei dieſer die Perfon auf ben Haften (Stationen) wech- 
feit, dahingegen ber Bote feinen Weg bis an den Ort feiner Beftims 
mung fortzufegen pflegt. Die Benennung reitender Poſtbote würde 
auch auf ben Poftreiter ber gemöhnlihhen reitenden Poſt paffen; unb 
fdrint deswegen gleihhalls nicht angenommen werden ju können,“ 
Keliner. Indem ich die Richtigkeit biefes Tabels anerfenne, freue 
ich mid; eine beffere Benennung für Estafette in Borfhlag bringen 
zu Eönnen. Sie lauter Eilpofireiter, und rührt von Küttner her. 


Da bie Stafetten in der Regel fhncker als bie gewöhnlichen reiten« 
den Poften zu geben pflegen, fo fheint biefe Benennung hinlänglih 
bezeihnend zu fein. , 

Estämpe, ein Kupferflich. . 

—— ober Standärte, das Reiterfaͤhnchen, oder bie Reiter: 
ahne. 

Estimäble (fpr. eſtimab', ſchaͤbbar. Dieſes Deutſche Wort iſt zwar 
allgemein gebräudtihz allefn es ſteht mit unſchaͤßzbar in Wider⸗ 
ſpruch. Denn ba wir unter dieſem etwas von ſo hohem Merthe 
verfiehen, daß es nicht gefchägt werden kann ober alle Schäyung 
überfteigt, fo müßte fchägbar heißen, was gefhäßt werden kann, 
und nicht, was gefehägt zu werben verdient, ober was geſchaͤtzt 
wird. Für dieſen Begriff follten wir daher nur gefhägt, achtungs» 
würdig, adytungsmerth und achtbat gebraugen. 

Estimatiön, die Schägung. 

Estime (fpr. Eſtihmꝰ), bie Achtung, Hochachtung, weldes mehr fagt, 
antwortet bem Sranzöflfgen Consideratiön, 

Estimiren, achten, ſchaͤten. 

Esto — der Sonntag vor ben Faſten, ober ter Vorfaſtenſonn⸗ 
tag. 2 

Estopillas. &o nennen die Epanier den in Schleſten gemachten 
Schleier, ober das Schleiertuch. 

Esträde, eine Erhöhung des Rußbodens, 3. B. vor einem Throne u, 
1. w., ber Auftritt. (Buf.) Da Auftritt zu vielbeutig ift, und 
übertas nit gut für etwas, worauf man höher ficht, genommen 
werten kann: fo bürfte es doch beffer fein, bie Estrade ent: 
weder eine Erhöhung ſchlecht weg, oder, wenn man vor der Fänge 
des Worts fih nicht ſcheuet, eine Fußbodenerhöhung zu nennen. 
Ber Ihren war auf einer Erhöhung von drel Fuß errichtet. 

Estropiren, Franz. estropier (fpr. estroppich), lähmen, zum Krüp— 
pel maden, 

Etabliren (fich), fih anfegen, nieberlaffen, eine Handlung anlegen, 
feine Werkſtatt eröffnen, ſich fegen, ober ſich auf feine eigene 
Hand fegen. Gr ift völlig etablirt, heißt, er iſt voͤllig eingerich⸗ 
tet. Für einen etabiiren, tönnen wir anfegen gebrauden. Ein 
Werkhaus (Fabrik oder Manufattur) etabliren, beißt, es anlegen. 
Gin Gefeh, einen Gebraud) etabliren, Binnen wir durch einführen 
erfehen. Einen Grundfap etabliren, heißt, ibn feftfegen. In ber 
Kantifhen Schule wird das einfache ſetzen bafür gebraudt. (Auf) ö 
Wir fagen aud für fi etabliren, fid) an einem Orte befigen. 

Etablissemönt (fpr. @tabliffemang), baid Anlage, batd Einrichtung, 
bald Verforgung, bald Nieberlaffung und Anſiedelung. Die Ans 
lage ber Engländer in Meuholland würde einen glädlihern Erfolg 
verfpregen, wenn u. ſ. w. Gr ıft noch fehr mit feiner neuen Eins 
richtung beſchaͤftiget. Er fand bier, was er nicht erwartet hatte, 
eine fihere Berforgung. Ich fand meines Freundes Nieberlaffung 
in ®. fo vernünftig, daß ih mothwendig dazu rathen mußte. 

Eidge (fpr. Etage), Gefhoß, Stodiwert, Stod. (Zuf.) Unter bel 
oder premier dtage verficht man das zweite Geſchoß, ober base: 
nige, weldes auf bas Erdgeſheß folgt, weit es das ſcheͤnſte zu fein 
pflegt. Man Eönnte es das Herrengeſchoß, auch bas Prachtgeſchoß, 
fpöttifh das Prunfgefchof nennen. 

Erägenmäßig (fpr. etagenmäßig), flufenartig ober abgeftuft, d. i. 
fo, daß das Ende bes einen ben Anfang des andern berührt, ;. B. 
fo gefhnittenes Haar, 

Etagiren (fpr. etagiren), abftufen. 

Etaläge (fpr. Etalage), das Nuslegen, Austramen, 

Etaliren, auslegen, austramen, aushängen. 

Etalön (fpr. @talong). 3) Ein Zuchthengſt, oder Beſchaͤler. 2) Das 
Ahmas, Probemaf, Probegewidt. 

Etamin,\in dünner wollener Zeug, Siebtuch oder Beuteltuch. B. 

Etäpe (fpr. Etap’, wefär aber bie Deutſchen Etappe hören laſſen), iſt 
uns burd bie Franzöfifhen Krırge in Deutſchland febr befannt unb 
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seläufg geworben. Se bedeutet 1) einen Ort, wo Manren aller Art 
abgeladen, ober aufbewahrt werden, alfo einen’ Ablabe: oder Sta: 
peiplag überhaupt. =) Iufonderheit diejenigen Örter laͤngs einer 
Kriegaftrage, mo Vorräthe aller Art zur Verpflegung bee durchzie⸗ 
henden Truppen in Bereitfhaft gehalten werden müſſen, alfo Wer: 
pflegungsdrter. Die Straße, an welher diefe Örter liegen, die jo: 
genannte Etapeuftrafe, Können mie fügtih die Kriegsſtraße nennen, 
Etapendtrter find diejenigen, mo bie Kriegsvoͤlker auf ihrem Marſche 
buch Ruhe und Nahrung erfrifht werben, alfo Verpflegumgsörter. 
Etät (fpr. Etah). Wir können dafür balb Zuftand, Beſchaffenheit 
oder Enge, bald Fuß, batd Anfchlag oder Überfchlag, bald Mole 


fepen, Der Zuſtand, die Befchaffenheit, die Lage feiner Befund: - 


heit, feined Vermögens u, fi w. Auf dem alten ober neuen Fuß. 
Gs muß bei dem einmaht gemachten und feitgefegten Anſchlage oder 
überſchlage bleiben.“ Der Zörfter iſt dieſes Jahr nicht auf feinen 
Etat gefommen, beißt, er bat nicht fo viel geliefert, als er liefern 
fottte; alfo, er ift nicht auf feine Lieferungszahl gelommen. Diefe 
Ausgabe gehört midt auf den Dofetat, d. i. auf bie Hoftechnung, 
zue Hofbaltung. ‚Fer Kriegserar köonnte man Kriegsftaat, auch 
mol Heerlifte, und für Civiletat, das bürgerliche Vermaltungewer 
ſen und in den Reufranzöfifcen: Berfaffungen die Würgerrolle oder 
Würgerlifte fagen. Im den Zufammenfegungen Etatsrath, Etatsmiis 
nifter ac, kann es durch Staat verbeutfht werden, Staatsrath, 
Staatsmin iſter. 

Kt cötera, und fo weiter, und fo ferner ober fort. Gin in einem 
Garten vor Halle befindliches Luflgäuschen wurde Ludwig's Etelitera 
genannt. Die Entftehung biefer fherzbaften Benennung war folz 
gende, Der gemannte berühmte Prokeſſer, der trog feinen großen 
Werdienften, bas Unglüt Hatte ein wenig eitler zu fein, als ein wirt 
lich verdienter Mann fein follte, pflegte, fo oft er feinen Namen 
ſchrieb, alle ihm beigelegte Titel Hinguzufügen; und, um Glauben zu 
maden, daß er beten noch mehr habe, mit einem etc. zu ſchließen. 
Da nun aber nit ausfindig zu machen war, worauf biefes ete. fih 
beiöge, fo wurde es von einem Spaßvogel dahin gebeutet, daß es 
auf den Wells des dem kiteireihen Manne gehörigen ufipäuschens 
fih bezöge, welches denn von Stund an bie Benennung Ludwigs 
Eteätera erhielt, bie ihm bis heute geblieben if. Man könnte auf 

\ Deu glich Lubmwig's Undſoweiter fagen. — 

\erignste (er. Etinjoagr), ein am einem Stode befefigtes hornähn: 
tiches Werkzeug, hochſtehende Lichter auszuföfgen. Wir Haben Dim: 
pfer, und im m. D. Loͤſch- und Dimpfhorn (nike Dampfhern, 
wie e8 bei Ad. unter Dämpfer lautet) dafür. Die legte Limmt 
4. B. ia der plattbeutfhen Bibel (2 Mof, 25. 53) vor (Buf.) 
Da Dimpfer ſchon ein bekanntes Merkjeng in der Tonkunſt bedewr 
tet, wedurch ber Ton gedämpft wirb, fo wuͤrden wir, neben Loͤſch⸗ 
born, beffer Loͤſcher oder Ausloͤſchet für Eteigneir ſagen. 

Etendiren (fpr. etangbiren), oder extendiren, ausdehnen, aus; 
ſtrecken. Das Gedirge etendirt fih, d. b. erfiredt fi. Der Sinn 
diefes Befeges muß nicht bis bahin etendirt, b, i. ausgedehnt, 
werben 

Etendüe (fpr. Etangdäg'), bie Meite, Strede, Ausbehnung, ber 
Umfang. 

er die Tugendlehre. Metophufifhe (überfinntihe) Anfangs: 
aründe ber Tugendichre von Immanuel Kant. „Erhie bebeur 
tete in ben alten Zeiten die Eitteniehre (philosophia moralis) 
überhaupt, welhe man auh bie Lehre von ben Dflichten ober bie 
Pflichtenlehte benannte, An ber Folge bat man es ratbfam gefun—⸗ 
den, diefen Namen auf einen Theil der Sittenichre, nämlid, auf bie 
dehre von denjenigen Prihten, bie nidt unter äußeren Gefegen fer 
hen, allein zu übertragen (dem man im Deutfhen ben Namen Zu: 
gendiehre angemeffen gefunden bat); fo daß jest das Eyftem (Lehr: 
gebäude) der allgemeinen Pflichtentehre in das ber Rechtslehte (jus), 
weihe äußerer Wefege fähig if, und der Tugendlehre (Ethicn) ein: 


getfeitt wirb, bie berem micht fähig iſt; wobei es denn auch fein Me: 

‚ wenben baden mag.= Kant. 

Ethisch, würde buch tugendlehrig zu verdeutfchen fein, wenn beliebt 
würbe, bas veraltete lehrig (melhes uns, fo wie bas ähnliche, klin: 
‘fig, in fo mandem Falle unentbehriig ift) wieder aufjunehmen. &, 
ästhetisch. Tugendlich, weiches Wieland wicher eingeführt 
bat, paßt für moralisch, ba, wo wir biefes fremde Wort für der 
Tugend gemäß oder angemeſſen gebrauden. (Zuf.) Das ethische 
Reich oder ber ethische Staat ift bas Tugendteich, das Sitten: 
reich, ober ber Tugendſtaat, der Zittenftaat. 

Ethnärch , eigentli, ein Wonsbeherrfcher; es wird aber gewähntig 

nur ein Statthalter oder Unterkönig damit gemeint. 

Ethnarchte, die Statthaltetſchaft. S. Ethnarch, 

Ethnogräph, ber Volksbeſchteibet. 

Ethnographie, die Volksbeſchteibung. 

Ethnogräphisch. Die Geſchlchte wird entweber synehronistisch aber 
ethnographisch vorgetragen, b. i. entweder fo, daß Alles, was in 
einem gewiſſen Zeitraume bei allen gleichzeitigen Bötkerfhaften zus 
gleich vorfiel, im einem und ebendemfelben Abſchnitte zugleich eraähit 
wirb; ober jo, daß man bie Gedichte jeder einzelnen Soͤlkerſchaft 
für fi, und zwar entweder von Anfang bis zu Ende, oder doch me: 
nigftens bis zu einem gewiffen Hauptabfhnitte erzählt. Ienes Könnte 
heißen, bie Geſchihte ber Gleichzeitigkeit nach, kürzer, gleich zeit⸗ 
lich, biefes den Voͤlkerſchaften nach, küͤrzer, voͤlkerſchaftlich, er⸗ 
sählen, bearbeiten, vortragen, ‚ 

Ethopöfe, die Sitten- oder Leidenfhaftsdarftelung, — nachah ⸗ 
mung. ; 

Etiquette (fpr. Etikett’). Diefes Wort Hat eine beppelte Hauptbebeu: 
tung. Es Heißt 1) ein Vereichnungszettel, ber an Beutel, Fla— 
fen, Zeugpaden uw, f. w. gehängt wirb, und worauf entweber der 
Name, ober ber Preis des Sezeichneten ſteht. =) Der Inbegriff ge: 
wiſſer Gebräuche, Förmlihleiten und Sitten, befonders an den Hé— 
fen. In-biefem Sinne genommen, koͤnnen wie Hoffitte und Dofge« 
btauch dafürfagen, „Es iftgegen bie. Hofſitte. Er deobachtete forgfältig 
Aues, was der Hofgebrauch verlangt,“ Wenn aber bie Sitten und Ges 
braͤuche im bürgerlichen Leben barunter verftanben werben (mie das in 
Scherz auf mol zumeilen geihieht) : fa kann es buch Gebrauch oder 
Sitte ſchlechtweg gegeben werden, Für diejenigen Fälle, wo der Res 
benbegriff bes Steifen und Eäfigen damit verbunden werden muf, 
yabe ich die Zufammenfegung Hofzwang verfuht, melde bei einigen 
unterer erſten Schriftſteller, 4. B. bei Wieland, ber fie in feinen 
Görtergefpräden annahm, Beifan gefunden hat. Stuy hingegen 
erinnerte dagegen: „baf bis Wort an mandem Orte bie Verpflich⸗ 
tung ber Unterthanen zu den Frohndlenſten, und bas- Recht fie bazu 
anzubalten, bedeute. Allein, ı, muß biefer Gebrauch des Worte doch 
wol ziemlich eingefhräntt fein, weil se mir, ber ich in mehr ala Ei: 
ner Gegend viel auf dem Bande gelebt habe, außer bem Abelungi: 
fhen Woͤrterbuche, niemahls vorgelommen ift; und 2, haben wir für 
biefen Begriff die beffern Wörter: Dienſtzwang, Frohnzwang, 
Bauernzmwang. Ich fage, die beffern: weil biefe Wörter, entweder 
Dan, wozu geswungen wirb, ober bie Perfonen, welche gejmungen 
werben, angeben, welches bei Hofzwang nicht der Fall fein wärbe, 

Im NR, D. hat man bas gleichbedeutende, aber nicht ebte Wort, 
Bodebeutel, ober, wie der Hamb, Patriot und Rihen wollen, 
Booksbeutel (Buchbeuteli. S. Ricen’s Idioticon. (Auf) In 
ber erſten Brbeutung koͤnnten wir auch Anſchrift, ah Inſchrift ge: 
bilbet, dafür fagen. „Eine Flaſche mit der Anfchrift: Kapmein; des 
sen Inhalt aber das Borgebirge nie gefchen hatte.« 

Etonnänt, erflaunlih. Wan hört Häufig erſtaunend bafür: eine ers 
faunende Menge, Das beißt aber gine Menge, welche erftaunt; 
nicht eine, weldye Frftaunen erregt. 

Etouflänt (fpr. etuffang), etſtickend, ſchwuͤl, 3. B. dergleichen Buft; 

- wolde Kofegarten auh das neue Wort ſchmorig gebildet hat: 
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»Die Luft ſtand fit und fchmorig." Das Bild iſt von einem Topfe 
bergenommen, worin etwas geſchmort wird. 

Etouffiren ({fpr. etuffieen), erſticken, unterdrüden oder bämpfen. Ge 
lief Gefahr vor Lachen zu erfliden. Man unterdrädte, erſtickte oder 
dämpfte ben Aufruhr, ehe er noch zum Ausbruche gelommen war. 

Etourderie (for. @turberih”), bie Unbefonnenheit, Dummbreiftigkeit. 
Dis leäte bag Kant bafür, 


Ety 


kuͤndiger), weldes Beimselmann vorfälägt, paft dafür. 
Etymologie, in der Sprachtehre, die Abſtammungs- uber Herleis 
tungsiehre, inwohnend, die Abjftammungs s oder Derleitungsfunde, 
Das Geihäft, die Abſtammung ber Wörter aufzuſuchen, wirb bie 
Wortforfhung genannt,  " 
Etymolögicon oder Etymoldgicum, ein Werk, welches der Mort: 
forfhung und insbefondere ber Herleitung ber Wörter gemibmet ift; 


Etourdi (fpr. eturbih), als Befhaffendeitswort, unbefonnen, bumms- ı ein MWortforfhungewerk, und wenn es bie Ferm eines Wönterbuds 


dreiſtz als Grundmwort, ein unbefonnener ober bummbreifter 
Menſch, ein Unbefonnener. Man hört auch Mitdfang dafür; mir 
baden z. B. ein Schaufpiel von Kopebue, bem biefes Wort zum 
Zitel dient. Ich meine aber auch Mindfang, in ebenherfelben Bes 
deutung genommen, gebört oder gelefen zu haben; mir ſeldſt ift es 
fogar gewöhnlicher, als jenes, und id) bin geneigt zu vermutben, baf 
diefer letzte Ausdruck der richtigere ſei, und daß man ben erſten nur 
des ähnlichen Klanges wegen bamit verwechſelt habe. Wenigſtens 
paßt die erſte und eigentliche Bedeutung bes Worts Windfang befs 
fer, als bie bes Worts Wildfang, zu der uneigentlichen Bebeutung 
windiger oder unbefonnener Menfh. Wildfang bedeutet eigent: 
lich, irgend eine Zurichtung oder Falle, wodurch eder worin Wild ger 
fangen wird, Windfang aber ein fogenanntes Wentil, und auf ben 
Schiffen ein großer trichterfoͤrmiger Cat über dem Verdecke ausge: 
fpanat, weburd die Luft ober ber Wind aufgefangen und buch das 
fpigige, unten offene Ende unter bie Berbede geleitet wird, um bie 
innern Räume bes Schiffs zu lüften. Wie viet natürlicher konnte 
diefer leete Begriff auf ben eines winbigen, unbefonnenen Menfhen 
üdertragen werden, als jener? (Zuf.) „Mir ik Windfang weder 
in dieſer Bedeutung, noch überhaupt vorgelommen, außer am ber 
Orgel, wol aber Windfad, Winbbentel und Wildfang. Bon bier 
fem legten vermuthe ich, daß es urfprängtih Wildfant, von wilder 
Bant, gelautet habe,“ Heinze. Ob Windfang wirklih nur in meis 
nem Gebäätniffe an die Stelle von Wildfang durch Werwehslung 
getreten, ober Sprachgebrauch meiner vaterlaͤndiſchen Wefergegend 
fei, getraue ich mir nicht zu entfheiden. Radmeifen kann id es in 
dieſer Bedeutung nicht. Für Ventil haben e8 Stieler und Frifc. 
Üsrigens fheint mir die Übertragung von ber durch biefe angegebene 
Bedeutung auf bie umeigentlihe ſehr matärtih und bedeutend zu 
fein. Auch fheint der gleichdedeutende Ausdrut Windfad nah eis 
nem und ebendemfelben Bilde, dem Winbfange auf Schiffen gemobelt 
zu fein. Rech merke ih an, das wir für etourdi aud den land» 
fhaftlihen R. D. Ausdrud zutäppifh, der blind darauf zutappt / 
baden; melden Wächter in ben Sagen ber Vorzeit in bie Schrift: 
ſprache eingeführt hat: „Diefe geſchwaͤtzige Liebiofigkeit, dieſer zutaͤp⸗ 
piſche Afterwitz. 

Etourdiren (fpr. eturbiren), betaͤuben. 

Etourdissement (fpr. Etarbiffemang), die Betänbung. 

Etränge (fpr. etrangge), feltfam, wunderlich. Auch unfer Deutſchts 
fremd tömmt, wiewol jeiten, in biefer Bedeutung vor. „Id glaube, 
dab Sie fi dergleichen fremden Antrag nie vermuthet hätten,“ Bels 
Lert. „Es ift eine fremde Sade, und mag wol ein Gefpenft fein; 
denn ich habe oft jagen hören, baß frembe Wunder bei ben Wald⸗ 
drunnen geiheben fein, Ziel. 

Etudiänt, &. Student, 

Etof (fpr. Gtuih, woflr man bei und Ehtwih hört), ein Befte und 
Geſteck, biide find übrig. Gin Etui, worin man Zahnſtocher bei ſich 
m führen pflegt, Könnte man Zahnſtocher⸗ ober Zabnräumerges 
fie@ nennen. Irgendwo Habe ih auch Taſchengeſteck gefunden. 
Buf.y Beſteck wird mur von einem mit Leder uͤberzogenen und ins 
wendig mit Zud ausgefütterten Kaften ober Käftchen gebraucht, wars 
in Meffer und Gabeln, Löffel und besgl, verwahrt werben. 

Fiymolög und Etymologist, der Mortforfher. Klopſtoc hat 
fpsetifg Wurzelgräper dafür gefagt: „Die Wurzelgräber haben der 
Bortlunde eben nicht genägt.« Auch Wortkuͤndiger (mie Herzens⸗ 


‚bat, ein Abſtammungs- oder Herleitungemwörterbud). 
Etymolögisch, wortforſchend, herleitend. Wortforfhende unterſu⸗ 
Hungen, Der herleitende ober ableitenbe Theil des Wörterbuchs. 
Etymologisiren, Wortforfhungen anftellen , bem Derleitungsges 
ſchaͤft obliegen. Klopfod druct das etymologisiren ſpoͤttiſch 

durch das Wurzelgraben aus. 

Eucharistie, bas Abendmahl oder Nachtmahl, in Eirhlihem Sinne, 
ebler, das Gebaͤchtnißmahl, das Mahl des Deren. 

Eudämonismus, bie Behauptung oder Anerkennung der GSluͤckſe⸗ 
ligkeitslehte. Kant redet aud-von einem Eudämonismus futurae 
generis humani historise moralis, unb verſteht darunter bie Be: 
bauptung, daß das Menfchengefhleht in beftändigem Fertgange zum 
Beflern fei. Wenn dabei das Ziel bes Fortſchreitene in weitem Pro« 
fpecte (in. weiter Ferne) gefehen wird, fo gibt er biefer Behauptung 
bie Benennung Chiliasmus, das taufendjährige Reich. 

Eudämonologie, bie Biüdfeligkeitsiehre, Kant. Man verfteht dar⸗ 
unter bie Gründung ber Zugendiehre auf ben Trieb ober bie. Pflicht, 
fi felbft und Andere fo gluͤcklich zu machen, als man kam, mweldes 
sum Biel feiner tugenbhaften Beftrebungen zu machen unfere neueren 
Meifen nicht geflatten wollen, 

Eudämonist, ein Gluͤckſſeligkeitslehrer, oder ein Bekenner ber Gluͤck⸗ 
ſeligkeits lehre. 

Eudiométer, ein Werkzeug die Suͤte ber Luft zum Einathmen zu 
meffenz; ber Luftguͤtemeſſet. 

Eudiometrie, bie Euftgätemeffun 

Eumeniden, bie $urien, wofern man bis für eingebürgert gelten Tafı 
fen will, weil es Deutfhen Klang hat, und ſchon ziemlich, in die Woilss 
ſprache übergegangen ift; ſonſt die Plagegeifter ober Plagegoͤttin⸗ 
nen. (3uf,) Tiedge hat fie Rachegoͤttinnen (beffer Rachgoͤt⸗ 
tinnen wie Rachſchwert), Bo$ Strafgättinnen und Hoͤllengoͤttin⸗ 
nen, ein Ungenannter Quaͤlgoͤttinnen genannt. 

Eundmia, bie Geſetzgoͤttinn. B. 

Eunüch, ein Verfhnittener, ©. Castrat. 

Euphemismus, bie Milderung ober der milbernde Ausdrud, ba 
man aus Schonung ein fanfteres ober linderes Wort gebraucht, als 
die Sache elgentlich erfoberte. In fofern der Ausdruck feibit gemeint 
wird, ein Milderungswort oder Milderungtaustrud. Das erſte 
bat Gatel aufgenommen, 

Euphön, ein neues Zonwerkjeug, erfunden von Ghlabni. Es be: 
fleht aus Blasröhren, bie mit ben Fingern geſtrichen werben, und 
bat im Klange Ähntichkeit mit der Glodenlaute (Harmonica). 
Man könnte fie die Wohllaute nennen. 

Euphonie, der Wohllaut oder Wohlklang. Das Beilegemort eu- 
phönisch gibt Ab. durch mildernd. „Das mildernde e, e eupho- 
nicum.“ Man khante auch das Mohlflangsse dafür fagen. 

Euphörbia, ber Rame eines Pflanzengeſchlechts, deffen Arten alle einen 
ägenben Mithfaft enthalten, Eine berfelben ift die gemeine Wolfsmilch. 

Euryihmie. Ich habe Ebenmaß dafür angefegt gefunden, Allein 
biefes antwortet bem Grichifhen Worte Symmetrie. Wenn, wie 
in ber Baufunft, das richtige Verhaͤltniß oder bie fhöne Übereinftim: 
mung aller Theile des Ganzen gemeint wirb fo Könnte man Schön: 
maß bafür fagen. (Buf.) »Boß hat die Wohlbewegung daflır ge: 
fagt." Lenz. Nämlid ba, wo von ber Eurythmie bes Bebits bie 
Nede iſt, melde aus einem bem jebesmahligen Begenftande angemef: 
fenen Wortfhritte (Ahythmus) entſteht. 
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Euthanäste, die fanfte Tobesart, das Entfhlummern, Hinuͤber⸗ 

ſchlummern. 

Euthymie, bie Gemuͤthsruhe, bie Seelenheiterkeit. 

Eutrophie, die Wohlgenährtheit bes Körpers. 

Evacuäntia, in der Arzeneilehre, Ausleerungsmittel. 

Eracoatiön, bie Räumung, Ausleerung, oder das Räumen, bas 
Aus leeren. 

Evacuiren, räumen, ausleeren. 

Evagiren, ausſchweifen. 

Evalvatidn, ber Anſchlag, die Schäyung; von Münzen gefagt, bie 
Währung. Die Kaufleute gebrauchen das fremde Wort, wenn von 
der Schäygung bes Werths eines Maarenlagers bie Rebe if. 

Evalviren, anſchlagen, fhägen. Man könnte, nad; der Ähnlichkeit 
von ausmitteln, auch wol ausmerthen dafür bilden. (Auf.) Ih 
habe biefes Wort in folgender Stelle gedraudit: „Mur der Kenner 
vermag es, biefes Meiſterwerk ganz auszumerthen,“ 

Esang£lisch, in den E-angelien gegründet; damit überelnfommenb, 
Evangelische Striften find bie Freigläubigen. &. Protestant. Die 
evangelische Lehre ift der Freiglaube oder bie Lehte der Freiglaͤu⸗ 
bigen, in allgemeinen, die Heilslehre. 

Evangelist, ber Heilsbote, ber Heilverfünber, 

Evangelium, Diefes ganz fremte Wort ift durch den Kirchengebrauch 
unferer Vollsipradhe fo tief eingefentt worden, daß es nicht eher, bis 
unfere ganze kirchliche Berfaffung einmahl um eſchmelzt werben wird, 
wleder ausgetilgt werben kann. Gingebürgert kann es feiner ganz 
undeutfhen Benennung wegen, nie werben, Daß es eine gute oder 
ftohe Nachricht oder Bothſchaft bedeutet, ift bekannt. Die kriſtli— 
che Lehre ober die Lehte ber Kriften fagt das nämlide, (Zuſ.) Auch 
Gluͤcksbothſchaft, welches B. vorfhlägt, Heileverfündigung und 
Gluͤckeſeligkeitslehre, Können bafür gebraucht werben. Für Eran- 
gelium in engerer Bebeutung koͤnnte man Sonntags ».oder Feſt⸗ 
tags abſchnitt aus bem Leben ober ber Lehre Jeſu von Lukas, Io: 
bannes w. ſ. w, fügen. . - 

Evaporatiön, bie Ausbänftung, Ausdampfung (nit Ausbims 
pfung, welches Andere bafür angeſetzt haben); das Ausbünften oder 
Ausdampfen. In der Scheidefunft das Abdampfen und Abrauden, 
db. i. diejenige Arbeit, durch weldye man, vermittelft ber kuft und 
Wärme gewiffe flühtige Theile von ben feuerbeftänkigen unb we— 
niger Rüstigen ſcheidet. Man kann auch Ausdunſt und Ausdünfte 
fagen, und bann Ausdänftung mur die Handlung des Nusbünftens 
bezeichnen laſſen. „Die Ausduͤnſte ber Stabt« Bode. 

Evaporiren, ausbünften, ausbampfen. Giner unferes Diäter hat 
das landſchaftliche Wort verqualmen veredelt: 

Daß Harald ſchlafend hier, umringt von goldnen Bechern, 
Mit offnem Munde liegt und weiten Naſentoͤchern, 
und fo ben Bein vergualmen laͤht. Alringer, ‚ 
Wieland hat ausluͤften dafür aefagt: „Als er ausging, feine Iräus 
mereien auszulüften.* Une töte evaporee, ein verduͤnſteter, lufti— 
“ger, windiger Kopf, ein Wildfang, (Windfang), Härter und mie: 
driger, ein Windbeutel, 

Evasiön, bie Entmeihung, das Entweichen; bie Entrinnung, das 
Entrinnen. Auf den Hochſchulen ift der Ausdruck ausziehen in die · 
fem Sinne geräuhtih. N. N. ift ausgezogen, fagt man, d. i. 
mit Hinterlaffung feiner Schulden davongelaufen. 

Erasdrisch, deffen man fid zur Ausflucht bedient, Man kann 8 durch 
Zufemmenfegungen mit Ausflucht verbeutfhen, 4. B. Nusfluctes 
arinde für evasnrische, Er flellte ausfluchtsmeife vor. Die 
Sprachhnlichkelt ertaubet auch das Beiwort ansjlüchtlich dafür zu 
Biden, Lauter ausflüchtliche Bchauptungen ! 

Erelliren, ausreißen oder herausreißen. 

Evenement (pr. Ewenemang), die Begebenheit, der Vorfall, das 
Erefanif. »Das größte politische (Staats) Ereignig im ficheme 
ten Deceunium (Jabrjebend).« Dohm. 


Eventäil (fpr. Emangtatj’), bee Fächer, ber Wedel, der Luftwebel. 
Dis legte dat Wächter: „Mer es verftände, alle bie mannichfachen 
Luftwedel für Set und Leib mit ftählernen Griffen zu verfehen.“ 
En &ventail, fächerförmig. 

Eventuäliter, eventuell. Diefe fremden Wörter Kinnen wir bald 
durch möglich, bald durch Fall ober möglicher Fall, bald durch vor⸗ 
fihtsweife erfegen. Es muß zum voraus auf Mafregein bei bem 
möglidyen (eventuellen) Einbruche der Feinde gedacht werden. Auf 
den Fall oder auf ten möglichen Fal feines Todes. Wir wollen 
vorfichtsweife oder auf mögliche Källe feftfegen. In onınem even- 
tun, auf jeben Hal, Bonus erentus, der gute Ausgang. 

Everlästing (fpr. Ewerläfting), ein leichter und doch flarfer Zeug von 
Englifher Erfindung. Man fagt der Strud dafür, 

Eversiön, bie Ummerfung oder bas Ummerfen, der Umflurz. 

Ervertiren, ummerfen, umftürzen. 

Evictiön, die Gewähr, die Gewährfhaft, oder Gewaͤhrleiſtung. 
Dion verfteht darunter formel die übernonmene Verpflichtung, einen 
gegen alle Anſpruͤche an eine erworbene Sade fiber zu flellem, als 
aud bie Derbürgung, daß das Erworbene ber Zahl, dem Gewichte, 
dem Merthe oder dem Grtrage nad, wirklich fo befunden werben fell, 
als es angegeben werben ift. 

Evidemmment (fpr. ewidammang), augenſcheinlich, angefichte. Das 
iegte hat drei Bebeutungen: 1) augenſcheinlich; 

Denn fo viel zeigt fih angefichee, 

Du kannſt nicht mahlen, fie nicht feiern, Wieland. 

datinus ſah bier angefichts. Biftor. Bilderbüchtein. 

2) Augenblidlid) : 

Wer Erde licht, licht Das, was endlich angeſichts, 

Wenn Gott gebeut, zerftäubt. Logan. 
5) Für im Angefichte. Angefichts der ganzen Etabt. Ab. Fannte 
nur bie zweite unb britte Bebeutung. 

Evident, augenfheinlih, anſchaulich, im gemeinen Leben, hands 
greiflich. Haltaus bat erfichtig dafür, welhes dem fremben 
Worte budftäblih antwortet, beffer aber erfichtlidh Tauten würbe, 
Es kann etwas gewiß fein, ohne evident zu fein. Zu biefem Besten 
gehört, daß die Sache nicht erſt bewiefen, an wenigften meitläufig 
bemwiefen zu werben braucht, weil fie fih entweder (wie z. B. ein 
Grundfag, Axiom) unmittelbar dem Verſtande, oder (mie 3. B. eine 
unmittelbare Anfhauung) ben Sinnen aufdringt. Und Ebendieſes 
benfen wir auch bei augenfcheinlich, handgreiflich und anſchaulich. 

Evidenz, der Augenfchein, die Augenfheintichkeit, die Anfchautichs 
Reit, die anfchauende Gemwifiheit, im gemeinen Leben, die Hand: 
gteiflichleit. Anfhauende Gewißheit dat Kant bafür gewählt. 
Gewißheit fhlehtweg fagt weniger, S. Evident, „Die Kranyofen, 
fagt Eberhard, gebrauchen das Wort evident bäufig für gewiß, 
und ba wir das Kranz. Wort aud in die Deutſche Sprade aufar: 
nommen haben (wirklich ?), fo hat das zu ber Verwechſelung ber Evi- 
denz und Gewißheit Gelegenheit gegeben... (Buf.) Da bie Gewiß: 
heit nicht ſelbſt anfhaut, fondern angefhaut wird, fo follte man mit, 
mit Kant, die anfchauende, fondern die anſchauliche Gewishelt 
fügen. Gin Anderes ift es mit der evidenten Erkenniniſt. Diefe 
kann als etwas Ihäriges gedacht, fotglich auch, eine anfhauende ger 
nanat werben. 

Evinciren, erweifen, barthun, leiſten. 

Evitäble (fpr. emitab’(), was vermieden werben kann; alfo vers 
meiblich. . 

Evitiren, vermeiden, umgehen. 

Evocatiön, die Vorladung vor ein feembes ober auch höheres Gericht. 

Evocatörium, das Vorladungsfchreiben. 

Evolutiön, in ber Kriegaſprache, die Heetbewegung, Heerentwicke⸗ 
lung, die Heerfchwenkung ober ber Heerfhwung. Man wähle, 
oder weife ung einen paffendern Ausbrint nad. Heerſchwenkung bat 
Catel aufgenommen. In wiffenfhaftlihem Verſtaude wird unter 
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Brolntionstheorie biejenige Sehre von der Erzeugung verftanden, 
wobel angenommen wirb, daß bas erzeugte Mefen in bem erzeugen: 
ten, fo wie dieſes in demjenigen, von dem es felbft erzeugt wurde, 
fhon von Anbeginn der Welt ber, enthalten war, folglich eins aus 
dem andern nur entmwidelt wurde. Alſe bie Entwidelungslehre. 
Kant bat fih des Ausbrudse Einfhachtelungstheorie, Deutſch, 
Einfhadıtelungsiehre, dafür bedient, weil, nad biefer Lehre, bie 
Beibe ber erjeugenden unb erzeugten Weſen als ein Sat größerer 
und kleinerer Schachteln betrachtet wird, von welchen eine im ber ans 
dern und enbli alle in einer einzigen enthalten find. Im ber Zone 
kunſt endtich heift Evolution, „bie Umwendung ber Stimme, wo 
die obere bie Unterflimme, oder umgekehrt, wird." Eſchenburg. 
(F3uf.) Für diefe legte Bebeutung fheint mir Umwendung nicht pafs 
fend, und Umwechslung ſchicklicher zu fein. B. - 

Evolutiönstheorie. &. Evolution. 

Evolviren, auswideln, entwideln. 

Erulgiren, auefprengen, tuchtbar machen, verbreiten. 

Ex. Man fegt biefes Bat. Verhältnißwort , welches aus bebeutet, zu 
Ziteln, unb bildet die feltfamen Zufammenfegungen: Exminifter, 
Exprofeifer, Exrath u. f. w. Wir Eönnen bafür ber gemefene, der 
ehemahlige Minifter, Profeffer, Rath u. f. w. fagen; auch ehemahls 
und tweiland können bie Stelle befielben vertreten: N. R. chemahls 
oder weiland MWeinifter, Profeller, Rath u. ſ. w. ©. auf Ci-de- 
want, — Ex quochnque edpite, heißt in ber Kechtsſprache fo viel, 
eis: aus jedem Grunde, oder, aus welchem Grunde es auch fein 


mag. 

Ex abrüpto, plöglich, unvermuthet, Knall und Fa. 

Exacerbatiön, bie Erbitterung. 

Exacerbiren, erbittern. - 

Exäct, genau, pünktlich. 

Exactiön, die Eintreibung ober Beitreibung; das Beitteiben ober 
Eintreiben. 

Bxactitüde (fpr, Erattituͤhd'), die Genauigkeit, Pünktlichkeit. 

Exaggeratiön, bie Übertreibung, das übertreiben. 

Exaggeriren, übertreiben. 

Bxaltatiön. ı) Im allgemeinen, die Erhöhung ober Erhebung. 
3) In befonderer Bedeutung, die Geifteserhebung, ber Geiſtes— 
fdwung, bie Begeifterung, bie Verzuͤcktheit, die Überfpannung. 
„Das Belbehene fei bloß ein Bildwerk (Fantasie) geiftiger Verzädt: 
beit." Sagen ber Vorzeit. 

Exaltiren, erhöhen, fpannen, begeiftern. Exeltirt fein, oder fich 
in einem exaltirten Zuſtande befinden, beißt, in hoher Geiftess 
fpannung fein, reben, handeln, begeiftert fein; verzüdt fein; ges 
fpannt, und bei hoͤherm Grade, überfpannt fein. 

Eximen, die Prüfung überhaupt, und bie Schulpräfung infonder: 
beit. Examen téstium, das Zeugenverhör; — rigordsum, bie 
firenge Prüfung. | 

Examinänd, Examinändus, der Prüfling. B. Das Mert hat 
ühnlichkeit mit Taͤufling. 

Examinatiönscommissiön, wie 3. B. im Preußlſchen unter Frie: 
drich Wilhelm II, ber Pruͤfungsausſchuß. B. 

Examindtor, ber Prüfer, 

Examinatsrium , auf Hochſchulen, eine folhe Lehrftunde, worin ben 
Zuhörern das Geternte von dem Lehrer abgefragt wird; eine Pruͤ⸗ 
fungs » oder Wiederholungsſtunde. 

Examiniren, prüfen, unterfuchen, ausfragen. „Der Arzt, mit dem 
Ausfragen des Kranken befhäftiget,“ Ertei. (Buf.) Auch befragen, 
„Die Schildwache befragte uns mit einer Kufmerkfamteit, u. ſ. w.“ M. 
Reifen. 

Pxanimiren, entmutbigen, entfeelen. 

Exänthema. „Diefes GSriechtſche Wort gebraucht Roͤſchla ub für das 
Deutſche Entzuͤndung.“ B. Sonſt bedeutet biefes Wort eln kleines 
Geſchwur, Blaͤtterchen, Bläschen und Pickel oder Pickelchen genannt, 
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Exanthemätische Fieber, bei ben Lrzten, Fieber mit Ausſchlag ver- 
bunden, alfo Ausfchingsfieber. B. . 

Exärch, ber Statthalter, 

Exarchät, die Stattbalterfhaft. 

Exarticulatiön, bie Ausfegung eines Bliebes aus feinem Gelenke; 
die Verrenkung. 

Exärthrosis, So viel als Exartieulation. ©; d. 

Exasperatiön, bie Erbitterung. 

Exasperiren, erbittern. 

Exauctoriren, entfeßen, des Öffentlichen Anſehens und der bamit ver: 
bunbenen Macht berauben, 

Exatdi; bie feltfame Benennung des festen Sonntags nad Oſtern, 
bie von bem Anfangaworte reiner Stelle aus dem e7 ſten Pſalm ber 
Lat. Bibel hergenommen iftz weldhe Stelle (Exaudi, Domine, vo- 
cem meam etc.) an biefem Sonntage in ber gemeingläubigen Kirche 
vorgelefen zu werben pflegt. 

Ex cäpite, aus dem Kopfe, z. 8. etwas herfagen. Bei den Meter 
geichrten hört man ex capite erediti, debiti, hereditdtis u, f.f.; 
und hier beißt es aus bem Grunde bes Verborgten, ber Schuld, ber 
Erbſchaft u, f. w. 

Excarnatiön, bie Ausfleifhung. Logau hat auch für excarnirt, 
ausgefleifcht: 

um einen Sack vol Gold nahm Glaufus, mie ich meine, 

Sein auẽgefleiſchtes Weib, ben alten Sad voll Beine. 
Da ber Dichter das alte Weib als einen Sack, ber nur noch Knochen, 
Fein Fleiſch mehr, enthält, betrachtet: fo Eonnte er es weder abges 
fleifcht, noch entleifcht nennen, fondern er mußte ausgefleifcht fas 
gen, weil das Kleifh aus ber Haut (dem Gate) heraus war. 

Excavatiön, die Aushoͤhlung, das Aushöhlen. 

Excedent, ald Srundwort, bee liberfähreiter, Übertretet eines Be: 
feges. Das fremde Wort fümmt in einer Wirtenbergifhen Berorb: 
nung gegen bie Separatisten (Abfonderlinge) vor. As Belhaffen: 
heitswort, übermäßig, ausſchweifend. 

Excediren, überfchreiten, 3. ®. bad Maß. 

Excellent, vortrefflid. 

Excellenz, ein Titel hoher Staatsbeamten; wörttih bie Vortrefflich: 
feit, Herrlichkeit. 

Excelliren, fid auszeichnen eber hervorthun. 

Excentricit@t, das Ab- oder Serkreifen. S. Excentrisch. 

Excentrisch, beißt, was um einen andern Mittelpunkt kreifet. Zwei 
Krelſe alfo find excentrisch, wenn fie niht aus einem und ebenbems 
ſelben gemeinfhaftligen Mittelpunkte gezogen find. Man gebraucht 
aber bas Wort auch uneigentlih, und nennt, z. B. einen Kopf ex- 
eentrisch, ber bei feinen Borftelungen bie gewähnlide Bahn bes 
gefunden Menfhenverftandes verläßt und fih in wilden Ginbildungen 
verliert. Kant fagt: es ift derjenige Ropflranke, welher an Schwärs: 
merei leidet. Wenn man bas bei exceutrisch beltebte Bilb beiber 
halten will, fo koͤnnte man einen folhen Kopf einen abkreifenden, 
etwas deutlicher, einen irefreifenden nennen. Et ift ein abkreifen: 
ber ober irrfreifenber Kopf, fagt eben fo viel, aber kürzer, als: er 
verläßt im Denken und Handeln bie gewöhnliche Batın bes gefunden 
Menfhenverftandes. In Scherz könnte man von einem ſolchen Kopfe 
fagen: er ift ein Queersfeldseinsläufer. Im vielen Faͤlen wirb man 
aud überfpannt dafür gebrauchen können, wenn gleich bei dieſem ein 
anteres Bild, als bei excontrisch, zu ®runbe liegt, (Zu ſ.) «Der 
Auedruck ab: und irrfreifender Kopf Eingt ein wenig zu gefucht. 
Wir haben [don Queerkopf und reihen bamit wol aus, weil ein fols 
her Kopf aub von ber gewöhnlihen Bahn abmweiht,- Kellner. 
Bei dem Worte Quettkopf denken wir uns bot eigentlich feinen 
excentrischen, fondern bloß einen, ber feine elgenen, und zwar uns 
sihtigen Anfichten bat, und der ſchwer zu verſtaͤndigen if, Daß ber 
Ausdrud abs und irrfreifender Kopf ein wenig gefudht Hingt, bas 
hat er mit vielen, an ſich guten, neuen Wörtern gemein, Es koͤmmt 
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nur barauf an, bad ihm ein Scriftftellee von Anfchen am rechten 
Drte gebraucht; und das Geſuchte wird verfhwunben fein. über ben 
Gebrauch, ber von dem Worte excentrisch in ber Kriegéſprache ger 
macht wird, fieh. Concentrisch. 

Exceptiön. ı) Die Ausnahme. 2) In ber Rechtsſprache, die Aus⸗ 
flucht, der Entkräftungsgrund, die Verantwortung. Dan verficht 
aber darunter inöbefondere bie erſte Verantwortungsfchrift des Bes 
lagten; bie zweite wird Duplie genannt. ©. d. (Auf.) In ber 
Nechtsſprache bat man auch Einrede dafür; nerichtliche Einrede, 
Exeiptio eompensatiönis, die Eintede der Gegenfoderung; ex- 
ceptio föri, bie Einrede, daß dem Richter bie Gerichtsbarkeit 
über den Beklagten nicht zuftehe. 

Excerniren, ausfonbern, ausftefen, 3. B. aus dem Körper. 

Excerpiren, auszichen, Auszüge machen. , 

Excörpte, Auszuͤge. Excerptenbud, die Auszugsſammlung; kür— 
ser, die Auszuͤge. »Bergebens lief ich meine Auszuͤge buch,« 

Excdss, das Ubermaß, die Nusfchiweifung, der Unfug; auch die Ber 
maltthätigkeit. 

» Excessiv, autfchmweifend, unmäßig, übertrieben. 

Excipiren. ı) YAusnehmen, ober eine Ausnahme machen. 2) In 
ber Rechtöfprade, einwenden, einreden oder entgegenfegen, verants 
wortungsweife vorbringen. 

Excitäntia, Reizmittel. 

Excitatiön, die Aufmunterung oder Ermunterung, bie Auffoderung 
oder Aufrufung. 

Excitatörium , ein obrigkeitlichet Auffoderungebefehl. 

Excitiren, ermuntern, anreizen, anfeuern, aufwiegeln; auch aufte⸗ 
gen und aufreizen. Bentes hat Börhe dafür: „Dis mußte noth: 
wendig in mir bie Ritterideen aufceizen.e Ad. kennt es in biefer 
Bedeutung mit; und erklärt, ohne Grund, aufregen für ſchlechter 


als erregen. Den Fiscal exeitiren, heißt den öffentlichen Ankläs 


ger aufrufen ober auffobern. Exeitirende Mittel, S. Excitäntia. 

Exclamatiön, ber Ausruf. Das Exelamationsjeihen ift das Aus⸗ 
eufejeihen ober Ausrufzeichen. 

Exclamiren, ausrufen. 

Exeludiren, ausfdliesen. j 

Exclusiön, die NAusfchliefung, das Ausſchließen, bee Ausſchluß. 

Exclusiv ober exclusivisch, als umſtandwort, ausfchlieflidh und 
ausfhliefungsmeife; als Beilegewort ausfchliefend. Man ge: 
braucht das lehte häufig da, wo es nicht zufäßig if; 5.8. „Ei iſt 
mir ausſchließend verwilliget worden.“ Das ift gerade eben fo 
fprahmwibrig, ald wenn man fagen wollte: es ift mir fchreibend ges 
melbet worden, für ſchtiftlich. Hier muß es nothwendig ausſchließ⸗ 
lich beißen. (Zuf.) Das Gegentheit ift einſchließlich. „If das 
ausſchließlich oder einſchließlich zu verſtehen? — Auch als Um: 
Handısort ausſchließungs ⸗ oder ausfchlußmeife „Etwas ausfhluß: 
mweife befigen.e Meißner. Ansfchlieflich würde das Naͤmliche mit 
drei Sitben gefagt haben. — Die bier fon ehemahls gerägte Wers 
wehslung des ausſchließend und ausfchließlich wird nod heute von 
unfern erſten Schrift ſtellern, ja fogar von einigen unferer beften Eprad: 
forſcher fortgefeht, So las ich noch heute in Kolbe's reihhaltigem 
Werke Über den Meichehum der Deutfchen und Franzoͤſiſchen 
Eprache folgende Stelle: „So lange nur dieſe Rünfte bes Krieges 
ausfchliefend zur Ehre führten u. f, w.* „Wer eine frembe Sprache 
ausfchliegend ſpricht⸗ ıc. Es hätte in beiben Stellen ausfchliehe 
lich heißen follen. 

Excoliren, anbauen, ausbilden, vervolffommnen. 

Excommunicatiön, bie Nusbannung, der Bann oder Kirchenbann, 

Excommunictren. Statt der Umſchreibungen: in den Kirchenbann 
thun, mit Bann belegen, von ber Kirhengemeinfchaft ausfchlies 
fen u. f mw. kbunte man ba, mo es darauf antdme, ben Begriff mit 
Einem Worte aussubrufen, ausbannen, ober auch bannen fhledht: 
weg fagen, „(Er lief GSeſahr ausgebannt ober gebannt zu werben.« 


Ex compösito, nad Verabredung, durch ober mit Übereinkunft. 

Ex continenti, fofert. 

Excoriatiön, die Enthäutung oder Aushaͤutung. 

Excremente, der Abgang, ber Ausmwurf, der Stuhlgang. 

Excrescknz, ber Auswuchs. 

Excretiön, die Ab» ober Ausfonberung ; bie Auswerfung, Abfüh: 
rung, der Auswurf. 

Exculpatiön. Silbe für Slibe Überfegt, würde ihm unfer Entfchuls 
bigung antworten; allein ber Sprachgebrauch hat biefem eine andere 
Bedeutung angewiefen, diejenige nämlich, weiche das Lat, Excusatio, 
oder das Franz. Excuse hat, Die Entfhuldigung kann Statt fine 
den, nachdem ber Fehler ober bas Bergehen eingeftanden iſt die Ex- 
eulpation hingegen räumt den Fehler ober das Vergehen aus bem 

Wege, ober beweifet, daß Fein Wergehen vörgefallen iſt. Wir müffen 
alfo Kedytfertigung ober die Entſchuldung bafür fügen, 

Exculpäbel, was entfhuidiget ober gerechtfertiget werben Kann; ents 
fhuiobar, 

Exculpiren, aufer Schuld fegen, als ſchuldlos darſtellen, rechtferti⸗ 
gen. (Buf.) Auh entſchulden. Diefes ift zwar veraltet, verdient 
aber erneuert zu werden, weil es fomol fpradrichtig gebildet, als auch 
dad einzige Wort in unferer Sprade ift, welches dem exculpiren 
vdllig antwortet, Entſchuldigen fagt etwas Anders. S. Excul- 
pation. 

Excursiön, eine Streiferei, eim Abſtecher, eine Abfchweifung. In 
ber Sprache ber Welehrten verfieht man unter Excursion oder Ex- 
eursus bie längern Abhandlungen über einzelne Wörter, lumftände 
oder Stehen, bie ein Ausleger ober Erflärer den übrigen Lürgern 
Anmerkungen und Erklärungen beifügt oder anhängt. Id fehe nicht, 
was uns hindern könnte, das Wort Abhandlung, ausführliche Abs 
handlung, ober wenn man durchaus ein dem Excursus ähnliches 
Wort verlangt, Abfchweifung dafür zu gebrauden, Reiske bat, 
nicht ſeht glüdlih, Auslauf dafür verfuhr: „Ein Burger Auslauf.e 
Im Demofth. (Buf) Auh Ausführung, weitere Ausführung 
und ausführliche Erörterung laffen fi dafür gebrauchen. 

Excusäble (fpr. ertäfab‘I), und inexcusäble, Bei Shmwäbifhen und 
andern O. D. Scriftfielern, z. B. bei Plant, Storr, Schu— 
bartu.f. f. au bei Meißner, obgleich diefer, fa viel ich weiß, 
ein Oberſachſe ift, findet man die Wörter entſchuldbar und unents 
fbutdbar dafür, die aber chen fo hart, als fprachwibrig ſind, weil 
bas Ausfagewort, welches bem excusiren antwortet, entfchulbigen, 
nicht entſchulden, beißt. Die Lepte bedeutet exeulpiren; folglich) 
kann entfhuldbar nur für exeulpabel gelten. — Verzeihlich und 
unverzeihlich kommen mit bem Kranz, pardonnnble und impar- 
donnable überein. Entfhuldigungsfäbig if theits fehe ſchwerfaͤl— 
tig, theila auch nicht fprahrictig, weit fähig gewoͤhnlich im tHätli« 
Her Bedeutung, nicht im feidenttiher, gebraudt wird, Nachſehlich 
und unnachſehlich würden den Begriffen, welche exeusable und in- 
excusable bezeichnen, nohan naͤchſten fommen. Wem aber auch biefe 
nicht genügen, ber muß fich bequemen, feine Zuflucht zu einer Heinen 
umſchreibung zu nehmen, und esift oder ſteht zu entfchulbigen ; es iſt 
sber ficht nicht zu entfchuldigen fagen. Seine nicht zu entſchul⸗ 
bigende Saumfeligkeit. Gine feicht zu entfchuldigende Schwachheit. 

Excusatiön, ran. Excüse (for. Erfüfe), die Entſchuldigung. 
Daltaus hat auch Behelferede, weldes aber nur eine nichtige Ent: 
ſchuldigung ober Fable Ausflucht, Ausrede begeichnet. 

Excusiren, entfhuldigen. 

Execräble (fpr. erekrab’t), verwuͤnſcht, verflucht antwerten bem exe- 
erirt, nit dem execrable, Örtel hat daher richtiger fluchwür⸗ 
dig dafür gefagt: „Märe er die fluchwuͤrdige Urſache ihres Zabes.« 
Auch verfluchenswerth, verfluchenswuͤrdig. 

Execratiön, bie Verwuͤnſchung, Verſtuchung. 

Execriren, verwuͤnſchen, verfluchen. 

Exesutiön, bie Ausführung, Vollziehung, Vollſtrecung. Es bebeutet 
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aber auch die Bollziehung elmer Feibes: ober Rebensftrafe infonderbeit; , 


und da haben wir bie beflimmtern Wörter Hinricptung, das Spieß⸗ 
ruthenlaufen u. f. m. dafür. Executio sententie, die Vollſtrek- 
tung des Urteld. Cine Schuld durch Execution beitreiben, beißt, 
fie durch Zwangmittel beitreiben. (Buf.) In ber R. a. eine 
Schuld durch Execution beitreiben, ann biefes Wort aud durch 
Bmwangvollziehung aber Zwangvollſtreckung überfegt werben; J. B. 
Es if auf Amangvollziehung angetragen worden." B. Auch 
Zwang⸗ ober Gemwalteintreibung. Die Rechtsgelehrten gebrauden 
auch bas Mort Hülfe dafür. Kläger fuht um Hülfe an. Beklagter 
wird verurtheilt, bei Wermeibung ber Huͤlfe, binnen 24 Zagen zu 
bejahlen, 

Executiren, ausführen, verwirklichen, 3. 8. einen Gebänten, volls 
ſtrecken, vollgiehen, abthun, hinrichten. 

Executiv. Die volljiehende (executive) Macht ober Gewalt, ift im 
Deutfihen bald durch die volfgiehende, bald durch die ausuͤbende, bald 
durch bie ausfuͤhrende, bald burch bie vollftredende bezeichnet wor⸗ 
den. Allein mur ber erfte Musbruc ift der richtige. Ausuͤben bes 
sieht fi auf Vorfärift und Lehre; ausführen auf Entwürfe und 
Befehle; vollfireden, weldes ben Mebenbegriff fogleicd oder unmit ⸗ 
telbar einfhlieft, auf Ursbeilfprähe und Befehle; nur vollziehen 
auf Geſehe. S. Eberhard’ Synonymik unter Ausführen. 

Execütor, ber Ausrichter. Buther. Hebr. 7, 10. Gonft haben 
wie aud ber Wollzieher, Vollſtrecker, welche für einige Fälle paffen- 
der find; J. B. der Vollziehet des leſgten Willens, executor testa- 
menti, (Zuf.) Wenn der Execntor Amangsmittel gebrauden muß, fo 
ann man ihn ben Zwangboſlzieher oder Zwangvollſtrecket nennen.“ 8, 
In unferer neuen Berfaffung wirb er ber Itwangträger genannt. 

Executoriäles, nämtid litere, ein Vollſtreckungsbefehl, d. i. ein 
Befehl des Richters an ben Verurtheilten zur fhleunigen Leiſtung 
Deflen, wozu er verurtheilt ift, unter angebrobten Iwangmitteln, 

Exegese, die Erklärung und bie Erklaͤrungskunſt, ungeachtet das 
Ichte eigentlich nur ber Exegetic antınortet. 

Exegesiren, erklären (auslegen). Eberhard gibt folgende, mir 
nit ganz gegründet feheinende Unterfhiebe zwiſchen diefen beiden 
Deutihen Wörtern an: „Nuslegen ift von Erklären verfhieben 1. 
dadurch, baf es nicht bloß von einer Mebe gebraudt wird, erklären 
bloß von einer Rebe, Man fagt : einen Traum auslegen, nicht ers 
tlären.« Aber fagt man nicht auch? einem ein Sinnbild, ein Ber 
mahlde erfiären? 2. „Daburh, baf es nicht bloß von bunkein Mes 
den gilt, erflären bloß von dunkeln.“ Mas völlig Mar und durch 
fi ſelbſt verſtaͤndlich iſt, bas braucht meber ausgelegt, nech erklaͤrt 
zu werben. Mer auslegt ober erftärt legt allemahl voraus, baß ber 


Gegenftand für feine Zuhörer ober Lofer irgend etwas Dunkies habe; ° 


fonft wäre fein Befhäft ja ein überfläßiges und thörichtes. 3. „Das 
durch, daß Auslegen nur auf die Zeichen, mie auf die Sache ferbft 
geht.“ Aber fagt man nicht: einem eine geäuferte Meinung, ein ger 
fältes Urtheil, eine Handlung fogar, gut eber fhlimm auslesen ? 
Und babei kann doch nicht ſowol ven ben Morten ober Beiden, 
als vieimehr nur von ben Sachen bie Fede fein. Auch bei ber Aus: 
tegung eines Traume hat man es gemöhnlich nicht mit Worten und 
Bebensarten, fondern mit Borftelungen, alfo mit Sachen zu thun. 
Mir fiheint, nah allem biefen, zwiſchen auslegen und ertlären 
tein anderer Iinterfchieb Statt zu finden, als bie Verſchiedenheit ber 
Bilder, welche bei diefen beiden Ausbräden zu Grunde liegen, 
Bei auslegen wird an eine Entwickelung, @ntfaltung ober Ausein: 
anberlegung Defien, mas eingewidelt ober eingepadt war und bei« 
wegen nicht ganz gefehen werben Eonnte, gedacht; bei erklären hin: 
gegen an eine Erhellung Deflen, was im Dunkeln liegt, folglich auch 


ſelbſt, dieſes mehr auf bas Äußere, bie Oberfläche, alfo auf bie Bels 
Sen, 5. B. bie Worte, gehen. Allein der Spradgebraud bat diefen 
Unterfhieb beinahe verwiſcht; und man gebraudt wirklich beide Wär; 
ter in vielen Fällen ohne Unterſchied. Sogar bie R. a. einen 
Traum erfidren ift jo ungewoͤhnlich nicht, als E. verfihert. Gelb 
x, hat fie unter Erklären angeführt. (3 uf) Es wird inbef aller 
dings gut und ben Beſtandthellen beider Wörter auslegen und er: 
Elären völlig angemeffen fein, wenn wir das erſte nur da, wo an 
etwas abfihtlih Berftettes, unter wilführlichen Beihen und Bil: 
bern Berborgenes gedacht wird, bad andere hingegen ba gebrauchen, 
wo es Dunfeiheiten in Worten oder Sachen aufjubellen gibt, Bapt 
und alfo bie Bibel überhaupt, fo wie jebes andere ſchwerzuverſte⸗ 
hende Bud, erflären, die Offenbarung Johannis aber, fo wie jedes 
andere Zraumgefiht, meldes im ber Bibel aufgeftellt iſt, ausle⸗ 
gen — wenn wir koͤnnen, und es ber Mühe werth finden. 


Exegät, der Erklaͤrer. 

Exegetic, die Erflärungstunft. 

Exegetisch „erklärend; 3. B. derglelchen Anmerfungen. 

Exömpel, das Weifpiel; zumeilen aud das Vorbild oder Mufter. 


Ein Exempel statulren, heißt, ein abſchteckendes Beifpiel, ein 
Strafbeiſpiel oder ein Schteckbeiſpiel geben. Ein Exempel an 
etwas nehmten, ift eben fo viel, als: ſich etwas zur Lehre und Wars 
nung bienen laffen; ſich daran fpiegein; Exempli grätin ober. 
cäussa, zum Beifpie. — Kant will Beifpiel und Exempel 
unterſchieden willen: „Das Deutihe Wort Beifpiel, ſagt er (Mer 
taph. ber Sitten S. 167), welches man gemeiniglih für Exempel, 
als ihm gleichgeltend, gebraudt, ift mit dieſem nit von einerlel 
Bedeutung, Woran ein Exempel nehmen, und zur Berſtändlich⸗ 
feit eines Ausbruds ein Beifpiel anführen find ganz verfchiedene 
Begriffe.- (Die Begriffe ſelbſt find weſentlich einerlei, nur die Nebenber 
geiffe find verfhieden ; dort ift von einem warnenben ober abſchrek ⸗ 
kenden Beifpiele, bier von einem erfäuternden die Rebe. In bei- 
ben Fällen meint man einen einzelnen Fall, der eine allgemeine die⸗ 
gel anfhaulih macht ober erläutert, Die erwähnten Rebenbegriffe 
werden duch bie verfhiedenen Nusfagewörter, nehmen und anfuͤh⸗ 
ren, binlänglig angedeutet.) „Das Exempel iſt ein befonderer Fall 
von einer prackifheu (ausüblihen) Regel, fofern biefe die Thunlich⸗ 
keit (Thulichkeit) oder Unthuntidkeit (Unthulichkeit) einer Handlung 
verftellt.« (In ber R. a. ein Exempel woran nehmen iſt es bie: 
fed nit, ſondern vielmehr ein einzelner ober beſonderer Fall — ein 
Beifpiet — von ben Felgen, melde die allgemeine Megel von einer 
gewiffen Handlungsiweife verfünbiget.) „Hingegen ein Beifpiel ift 
nur das Wefondere (concretum), als unter dem Allgemeinen nadı 
Begriffen (abstractum) enthalten. @s if, wie Erempel, das Ber 
ſondere, aber ein befonberer Fall, wodurch bas Allgemeine erläutert 
ober anſchaulich gemaht wird. Der Sprachgebrauch ift auf meiner 
Seite. Er erlaubt eben fowol, Folge meinem Beifsiele oder nimm 
ein Beifpiel daran, zu fagen, als zum Beifpiele, Exempli gratia, 
WI man ein auffallendes Beiſpiel haben, wie fehr ber gute Ges 

ſchmack in der höhern Schreibart durch das Einmiſchen frember Aus: 
dräde beleidiget wirb: fo merke man auf den Eindruck, ben das 
Wort Exempel in folgender teile in Ramler’s fonft vortrefflihem 
Singgedichte mat: 

Klimm’ id zu ber Zugenb Tempel 

Matt ben fleiten Pfab hinauf: 

D fo fporn’ ich meinen Lauf 

Rad ber Wanderer Exempel, \ 
(Zuf.) In ber Zahlentunſt verfteht man unter Exempel ein Rech⸗ 
nungsbeifpiel. e 


nicht deutlich wahrgenommen werben kann. Auslegen ift nad dem Exemplär. _ Diefes Wort kann im vielen Fällen, mo von Büchern 


Lat. explicare, erklären nach illustrare gebildet. Dieſer Abflam: 
mung zufolge würde gerade umgekehrt jenes mehr auf bas Innere, 
auf ben verfhloffenen oder verborgenen Ginn, alfo auf bie Gade 


oder Kupferftichen die Rede it, durch Abdruck recht aut überſeht 
werben; z. B. man hat taufend Abbrüde davon gemacht; im mei: 
nem Abdrucke flieht diefer Oruckfehlet nit u, f. w. Henn in Ra: 
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turfammlungen von Exemplaren bie Rede ift, fo koͤnnte man füglih 
Stuͤck, oder auch uneigentlih, wenigftens ſcherjend, Ausgabe dafür 
gebrauchen, z. B. idy befige drei Stuͤck Kolidris; ich habe eine geb: 
Sere Ausgabe von ber Kiefenfhlange u. f. w. Oft Binnen wir auf 
ein gleihbebeutendes Wort baflır ganz entbehren, und uns doch volls 
Tommen verftänblihd machen und eben fo kurz ausdeuden, 4. B. ich 
habe den Parabiesvogel breimabl, flatt, id habe drei Exemplare 
von ihm. 

Exemplärisch. ı) Mufterhaft, 3. ®. ein folder Lebenewandel. =) 
Abfchredend, 3. B. eine ſoiche Strafe, die man auch mit Einem 
Worte eine Schreditrafe (wie Schredfhug) nennen koͤnnte. 

Exemplificiren, durch Beifpiele erweifen, beiegen, barthun, erlaͤu⸗ 
tern. Im D. Merkur (Det. 1796.) wird einer Engliſchen Scheift: 
Engliſche Herameter mit Beifpielen belegt (exemplified) erwähnt, 
und zu bem eingeflammerten orte folgende Anmerkung gefegt: 
„Den ſehr achtungswürdigen Mitgliedern bed Bundes zur Reinigung 
der Deutſchen Sprache barf ein Laie bier mol bie Frage vorlegen, 
05 die Englifhe Sprade durch unbebingte Aufnahme dieſes barbariſch 
dateiniſchen Morts an Nündung (?) gewonnen oder verloren haba?« 
Durch diefe Frage follte, ſcheint es, zweierlei behauptet werben: 
1, in allgemeinen, daß es doch wirklich Fälle gebe, in melden eine 
Sprade, durch Aufnahme fremder Wörter gewinne; und =. in befonz 
been, daß wir nicht übel tun würden, bas barbarifhlateinfhe Wort, 
exemplificiren, nad bem Beifpiele ber Engländer, aud in unfere 
Sprache aufjunehmen. Ih antwortete: „baf Das, was anbern Spra— 
Sen, bie feine Urſprachen, fondern abgeleitete Tochterſprachen und 
zugleich Miſchſprachen wären, zieme und fromme, bie unfeige veruns 
falten und für das Bolk unverfländlih mahen würde. in Wort, 
wie exemplificiren, Fönne, ber Enalifgen Sprache (melde zum Theil 
aus der Lateiniſchen ſich emtwicelt habe) einverfeibt, für ein reines 
gelten, unb für jeden gebornen Englänber verftändlich fein; aber im 
Deutfhen und für Deutfche gebraucht gehöre 6 in die Klaffe ber uns 
verftändlihen und barbarifdhen.“ Davon bin ich auch heute noch feſt 
überzeugt; und werde Hie meine Stimme bazu geben, daß ein Wort, 
wie jenes, bas Bürgerrecht bei uns erhalte. 

Exempt oder exdmt (fpr. erang) und eximfrt, ausgenommen 
befreit; und in Aufammenfegungen frei, 5. B. zollfrei fleuerfrei, 
bienftfrei. Im ber Ariegsfpradye it Gefreiter für Denjenigen einge: 
führe, ber von der Pflicht zu fhilbern ober Schitdwache zu ſtehen 
befreit iſt. 

Exemptiön, bie Ausnahme, Befreiung von einer allgemeinen Ber: 
pflihtung. 

Exequien, die Leichenfeier ober Todtenfeier. 
nad dem Sprachgebrauche ber gemeingläubigen Kirde mebe in ſich, 
ats Leihenbegängnig, nämlich aud die für ben Berflorbenen zu le: 
fenden Meffen u, f. w. Bei den Freigtäubigen (Protestanten) wird 
zwar nur ein feierfiches Seidhenbegängnif, mit ben dazu gehörigen 
Gebräuchen, darunter verſtanden ; aber aud dafür feinen die Deut: 
fhen Ausdrüde Reichenfeier und Todtenfeiet eben fo paſſend zu fein. 
(Zuf.) Leicyenfeier it von Schiller gebraudt worden: 

Wie Leichenfeier 
Klang ihm der Gattinn Arbnungsfeſt. 

Exequiren, volftreden, beitreiben. Einen exequiren ober ihn mit 
Execution belegen, beißt, entweder ihn auspfänden oder ihn buch 
ein Soldateneinlager zur Bezahlung nöthiaen, allgemeiner, obrigs 
feitliche Zmangsmittel gegen Jemand anwenden. Die Nehtsge: 
tehrten gebrauchen auch bas Wort Hülfe dafür. &. Execution. 

Exerciren, überhaupt üben, Übungen anflellen ; insbefondere Kriegs: 
oder Waffenuͤbungen anſtellen, treiben, ‚halten. In Hamburg faat 
man drillen bafür. Im 5. D. ift biefes Ianbfhaftiihe Wort nur 
in feiner wneigentlihen Bedeutung, neden, ſcheren, plagen üblich. 

Exercirbaus, ein Übungelmus, und ba, wo die nähere Beftimmung 
aussrücdlic angegeben werden muß, ein Woffenübungsbaus, für 
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Es begreift nämlich ° 
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bie höhere Schreibart Waffenuͤbungshalle. 
Dritihaus. . 

Exercirmeilter, ber Übungemeifter, beftimmter, der Maffenäbungs: 
meifter; in Damburg der Drilimeifter, . 

Exercirplaß, der Waffenuͤbungsplatz Eärzer der Maffenpfan 

Exercitium, überhaupt die Übung, insbefondere, Schuluͤbung, 
Sprahübung, Krieges» oder Waffenuͤbung. Eine Schrift zue 
Übung, wie die Schüler fie machen müflen, kann man eine Übungss 
ſchrift nennen. Aus der Sprahe bes gemeinen Lebens wird fih die 
Sat. Wort, fo lange bie Schullehrer gegen ihre Schüler, bie Officiere 
und Unterofficiere gegen die Seolbaten fi feiner bebiemen, nicht vers 
bringen lafien, ungeachtet es eins von bemen ift, welche ber gemeine 
Mann gar nit ausfpreden kann; allein im Schreiben, befonbers in 
ber eblexen Schreibart, kann und follte man es vermeiden, 

Exergue (fpr. Grerge), ber auf einer Münze am Fuße des Gepräges 
buch eine Queerlinie gemachte Heine Abfhnitt, worin entweber der 
Werth der Münze, oder die Jahrzahl oder etwas Ähnliches angeger 
ben wird, Man kann Abſchnitt dafür fagen; bie nähere Beftim: 
mung gibt ber Zuſammenhang. 

Exertiön, bie Anwendung, der Gebrauch, 3. B. der Kräfte, 

Exhzıedatiön, die Enterbung, das Enterben. 

Exhzrediren, enterben. 

Exhalatiön, bas Ausathmen, bie Yusbünftung, Ausdampfung, ober 
das Ausoänften und Ausdampfen.. 2 

Exhaliren, ausbauen, ausduften, ausdänften, 

Exhauriren, erfhöpfen. 

Exhiblren, einteihen, einhändigen, zuſtellen. 

Exhibitiöa, die Einreihung, Einbändigung, Herausgabe. Exhi- 
bitum, eine eingereichte Schrift. (Buf.) „Im Mobejournal 
(Tagedbuß ber Moden) Limmt Exhibition auf für Darſteuung auf 
ber Bühne ver. ®, 

Exhortatiön, die Ermahnung, das Ermahnen, 

Exhortatörium, ein Ermahnungefchreiben, 

Exhortiren, ermahnen, 

Ex hypöthesi. &. Hypothese, 

Exigibel, was eingetrieben ober beigetrieben werben kann, j. ®. ber 
oleichen Schulden; alfo eintreiblich, 

Exigiren, verlangen, fodern. „Ihre Hoheit exigirt nicht, daß man 
am Neufahrstage ihr bie Aufmwartung made.« Run, fo fobert ober 
verlangt fie es auch nicht, 

Exiguitet, bie Wenigfeit, Reinheit, Geringfügigkeit. 

Exiliren, verweifen, ins Elend ſchicken, verbannen , verelenden, 
©. Expatriiren, 

Exiliun, abgekürzt, Exil, bie Verweifung oder Landesverweifung, 
das Elend, die Verbannung. 

Eximiren, ausnehmen, befreien. S. Exempt. 

Existentiälfab. Ich führe dieſen fonderbaren Ausbrud niht auf, um 
ibn zu verbeutfhen (benn was fol ber Sprache ein Ausbrud, beffen 
wir nit bebürfen?); ſondern bloß um anzuzeigen, was fein Uches 
ber, Kant, damit fagen will, und zugleih um ein Beifpiel von dem 
oft feltiamen Wortbilbungen zu geben, wozu bie Gewohnheit ber 
Epragenmengerei verleiten kann. Gin Existentialfag fol „ein Sag 
fein, ber von einem Weſen, von dem ich mir einen Begriff mache, 
fast, ba$ es existire (bafei).* Aber mufi denn ein folder Sag ti: 
nen eigenen Ramen haben? Wozu? Es ift nicht abzufehen, warum wir 
nicht eben fo [ehr auch Non-existentialfag, Vitaifaß, Mortalfaß, 
Ambulatorialfüg, Dormitalfag, Eracuationsfag und taufend ähn: 
lie feltfame Benennungen von Sägen nöthig haben folten, je nad: 
bem barin von dem gebahten Weſen gefagt wird, baß es nicht bas 
fei, daß es lebe, baß es tobt fei, daß es wandie, daß es ſchlafe, baf 
es eine Ausieerung gehabt habe u. f. w. 

Existenz, das Dafein. Im den Beiträgen zur weitern Ausbilbung 
ber Deutſch. Sprade, V. 155, wird bemerft, daß bas veraltete 


In Hamburg bad 
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Wort Mefenheit, welches im O. D. flatt Weſen gebraudt zu wer: 
den pflegt, eher für Existenz paffen würde, meil weſen ehemahls 
fein hieß. Oft kann man au das Beſtehen fafür fagen. 

Existimatiön. ı) Die Schaͤzung. =) Die oͤffentliche Achtung, der 
Ruf, der gute Name. u ® 

Existimfren, dafür halten, ſchaͤtzen. 

Existiren, dafein, oder aud fein. „Sein ober nicht fein; das it 
bie Frage.- Shalefpear, Oft kann es auch durch v8 gibt erſeht 
werden, Es gibt (existirt) fein Befeg, welches u. f. w. Zuwei⸗ 
Ten paßt au beſtehen dafür. „Da ber Frühling herbeifam, und 
man ohne Feuer beftehen konnte." Gothe. (Buf.) In ber O. D. 
Mundart bat man nicht gut bie Franz. Dt. a. il-y-a durch buchſtaͤb⸗ 
liche Üderfegung, es hat, aufgenommen. Es hat heuer viel Odſt. 
Es hat eine Sage, für #8 gibt eine. 
xlex. Man verfteht Darunter einen Menfhen, ber des Schupes ber 
Gefege unwerth erklaͤrt iſt. Wir haben vogelfrei bafür; Lönnen 
aber au rechtlos dafür fagen. Geſetzlos ift Der, welcher fih an 
kein Befeg kehrt, ober fo lebt und haudelt, als wenn Feine Geſetze bar 
wären. Gr wurbe für rechtlos erflärt (hors des loix). 

Emisiön, bie obrigkeitlihe Ausfegung oder Vertreibung aus irgend 
einem Befigtande. Wenn z. B. einer, ber feine Güter verwirkt 

t, fie nicht freiwillig übergeben will, fo wirb jur Exmission, jur 
ertreibung oder Ausfegung gefhritten. 

Exmittiren, ausfegen, binausmwerfen, vertreiben, beflimmter, aus 
dem Befige ober Befipftande ſetzen. 
xodus, das zweite Buch Moſes; eigenttih der Musgang , weil in 
demfelben der Auszug ber Tuben aus Egipten befhrieben ftebt. 

Ex officio, aus Amtepfliht, aus Dienftpflihte. Als Auffhrift auf 


Briefen, welche dadurch pofifrei werben, fann es durch Dienjtfachen, " 


Amtsfachen oder amtliche Sachen erfeht werden, 

Exolesciren, veralten. 

Exolöt, veraltet, z. B. ein ſolches Mort. 

Ex möre, nad) (eingefährtem) Gebrauch. 

Exoneratiön, tie Entiebigung ober Erledigung, bie Entlaftung. 

Exoneriren, entledigen ober erledigen, entlaften. 

Exophthalmie, bas Anſchwellen oder unnatuͤrliche Geraustreten 
des Augapfels, fo daß er von den Xugenliebern nicht mehr bedeckt 
werben ann. Man pflegt ein ſolches Auge ein Ochſen- oder Ele⸗ 
fantenauge zu nennen, 

Exoräbel, erbittlich. 

Exorbitänt, übermäßig, ungeheuer, 

Exorbitiren, übertreiben, das Mas überfchreiten. 

Exorcisiren, bannen, beſchwoͤren, den Teufel auttreiben. 

Exorcismus, bie Befhmörung, der Geifterbann oder das Geiſter⸗ 
bannen, die Teufelsbeſchwoͤrung. 

Exoreist, der Befchwörer oder Grifterbanner. 

Exördium, der Eingang. z 

Exoriren, erbitten. ® . 

Exöstosis, der Knochenauswuchs, bas Überbein. 

Exotdriker. &. Esoteriker. 

Exoterisch. &. Esoterisch. 

Exoteromanfe, bie Ausländerei, d. i. die Worliche fir Alles, mas 
auständifh if, eine Sucht, womit, wie man fagt, bie Deutſchen, unb 
unter ihnen befondire unfere Sprachmenger behaftet find. Daher 
bie M. a, es iſt nicht weit ber, ftatt, es taugt nicht viel! 

Exötisch,, ausiändifch, ausheimifch, z. B. dergleichen Pflanzen. 

Expansible (fpr. erpangfib’), auebehnbar, auch ausdehnlich, wie 
beweglich. RS 

Expansihilitiet (fpr. Erpangfibifität), die Ausdehnbarkeit, die Nuss 

dehnlichtkeit. 

Expansiön (fpr. Erpangfion), bie Ausdehnung, Erweiterung, das 
Ausfpannen. Die expansive Kraft ber Materie, wovon in der 
Naturiehre gerebet wird, ift bie Ausbehnungstraft derfeiben, vers 
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möge melder fie einen Raum erfänt. 

Expansiv (fpr. erpangfihv), auedehnend. 
ift die Ausdehnungskraft. 

Expatriiren. Ich habe dafür chemapls fich entvaterlanden (nit 
ausvaterlanden, wie Kinderling, burd einen Drud « ober Ges 
daͤchtnisfe hler, mir zuſchreibt) mit dem Gefländniffe, daß es hart und 
ſchwerfaͤllig fei, angegeben. Bon Stofh (Berlin. Monatöfär. 1785) 
wurde id in ber Folge erinnert, daß man ehemahls fich verelenden 
bafür ſagte. Elend. bedeutete, wie Frifh aus Kaifersberg 
nachwelſet, fremdes Land; woren noch jept die R. a. ins Elend ges 
hen, für verwiefen werden, üblich if, Im den meiften Fällen wird 
das gewoͤhnlichere auswandern bafür hinreihend fein, ungeachtet dies 

ſes eigentlih mit emigriren übereinfömmt. 

Expectänt. S. Exspectant. 

Expectinz. ©, Exs nz, 

Expectoräntia, bei den Ärzten, bruffreinigende Mittel, mit Cinem 
— Bruſtreinigungsmittel, d. i. foldhe, bie den Auswurf ber 

rdern, 

Expectoratiön, bie Ausfhüttung, Ergiefung. 

Expectoriren (ſich), ſich ausiaffen, fich ergiegen, ſich ausfchätten, 
ber Bunge ben Zügel ſchießen Laflın. 

Expediens, das Mittel oder Auskunftsmittel. „Man hat diefes 
Austunftsmittel angenommen.“ Bode. 

Expedient, Derjenige, der etwas ausfertiget oder der eine abzufenbende 
Perfon abfertiget, alfo der Ausfertiger oder der Abfertiger. 

Expediren, abfertigen, ausfertigen, verfenden. Da, wo weder 
die Verſilbe ab, noch die Vorſtibe auf, zur Sache paßt, fann man 
fertigen ſchletweg fagen. S. Expedition. Sich fur; expediren, 
beißt, es kurzmachen, eilen. 

Expedit, hurtig, bebende, gefchäftsfertig. Cuther hat ausrichtig 
bafür: „Da er fah, daß der Knabe ausrichtig war, fegte er ihn über 
alle Saft bes Hauſes Joſeph.“ ı Kön. 21,28. Im ber Schweis 
fagt man aud anftellig dafür, welches feit einiger Zeit von Mice: 
Tai und Andern aud in unfere Schriftfprache eingeführt worben if. 
·Oheim Georg freute ih, wenn der tunge Haſenfuß fid bei man: 
Ken Gelegenheiten fo flint und anftellig jeigte.- Im biden 
Manne (Buf) „Der N. Saufigifhe Landmann fagt rührig 
bafür. Auch das bloße fertig iſt im biefem Sinne gleichfalls üblich. 
Endlich erinnere ich mih, auch gewandt dafür gehört und gelefen zu 
haben.“ Heinze, Ruͤhrig iſt auch in ganz R. D. gebräudlid, 
aber mehr in der allgemeinen Bedeutung, thaͤtig. Fertig hmmt 
3. B. in dem Ausdrude fertiger Schriftſteller, allzeitfertiger Dich⸗ 
ter, Briefſteller w, f. f. vor. Die Begriffe expedit und gewandt 
berühren fi) zwar, aber fliehen bod nicht völlig in einander. Ex- 
pedit ift, wer fein Gefhäft ſchnell umd mit Leichtigkeit zu Stante 
bringt; gewandt Derjenige, der ſich geſhwind und leidyt in jede kas 
ge, jede Perſon, jedes Gefhäft zu finden weiß, Man kann baber 
expedit fein, ohne gewandt zu fein; wenn man z. B. nur in eimers 
tet Art von Geſchäften geuübt ift, in andere aber ſich nicht zu finden 
weiß. Der Gewandte past in jede Rage und für alle Arten von 
Cefhäften, Die R. D. Mundart hat ein nad der ihr eigenen Form 
von Befhaffenheitswärtern in ern gebildetes Mert für expedit, bes 
treibern (bedrivern), welches, wie alle Wörter diefer Klaffe, zugleich 
ben Rebenbegriff des Gewohntſeins einſchließgt. S. mehr bergleihen 
unter Insinuant, Medisant, Oublieux und Pensif. 

— (fpr. Erpebitöhr), bee Abs ober Ausfertiger, der Vers 
ender. 

Expeditisn. 1) Die Abfertigung oder Ausfertigung, das Abfertie 
- gen ober Ausfertigen; aud die Kertigung Bomol bis Grundwoert, 
als aud bas Ausfagewort fertigen, ſcheinen (menigitens in O. D.) fo 
veraltet noch nicht zu fein, als fie nah Ad. fein ſollen. Mean 
Hört dort noch beide, fo wie auch die Ableitung Fertiger für Spedi- 
teur, Roc kürzlich bie es in einem Wriefe aus Raſtadt (in ben 
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Hamb. Zeitungen): „Die Note ber Meihöfriebensbeputation wurbe 
noch am nämlichen Tage ber faifert. Plenipotenz übergeben; von bies 
fer aber ift die Kertigung an die Franz. Dinifter noch nit geſchehen.⸗ 
Euther und feine Zeitgenoſſen gebrauchen fertigen auch für verfertis 
gen. bendiefes ift auch meulih von bem Werfafler des Neuen 
Froſchmaͤuslers gefäpchen: 

Bu fertigen der Weifen Stein 

Aus bes gereiften Goldes Saamen. 
2) Die Unternehmung oder das Unternehmen, Zuweilen wird bier 
fes Wort 5) aud für ben Ort genommen, wo etwas ab» ober aus⸗ 
gefertiget wird, 4. bie Poftexpedition, bie Zeitungsexpedition, 
Hier Lönnen wir Stube und Anſtalt dafür fagen; Poſtſtube, bie 
Zeitungsftube oder Zeitungsanftalt. Eadlich 4) werden aud bie» 
jenigen Verfonen darunter verftanden, weichen bie Kusfertigung ober 
Abfertigung zulömmt , wie wenn man fagt; bie Expedition ber is 
teraturzeitung. Dafür könnte man füglih die Beforger ober 
Autfertiger fagen, Die Herausgeber eines folhen Werks und bie 
Ausfertiger oder Beſorger deffeiben find nicht immer ebendiefelben 
Perfönen, f 

Expensärium, bas Koſtenverzeichniß. FR 

Expensen, Lat. expänsz, bie Koften, beſonders die Geldauslagen 
oder Auslagen ſchlechtweg; in Rechtsſachen, die Gerichtskoſten. 
(Zuf.) übrigens find Koſten und Unkoſten nicht mit einander zu 
verwechfeln. &. Faux frais. — 

Expensilatiön, die Scheinausgabe, entgegengefegt der Scheimeins 
nalıme, Acceptilation. 

Experienz, die Erfahrung. 

Experimeänt, der Verſuch. 

Experimentäl, verſuchend. Experimentalphysic, die verfuchende 
Naturlehre. (Zu ſ.) Warum nicht auch die Erfahrungsnaturlehre, 
ta wir fon lange Erfahrungsfeetenichre fagen? 

Experimentiren, Verſuche anftellen oder machen; verfuchen. 

Expiäbel, aueſoͤhnlich, oder ausfühntich. 

Expiatörisch , verföhnend, fühnend. Der expintorische Tod, ber 
Werföbnungstod. Auch duch Bufammenfegungen mit Suͤhne oder 
fühnen, 5. 8. das Sühnopfer. ö 

Expistiön, die Verfühnung, Sühne, Schuld · ober Suͤndentilgung. 

Expilatiön, die Beraubung. 

Expiliren, berauben. . 

Expisciren, ausforfhen, ausfragen; ejgenttiih ausfifhen, welchet 
in einigen Gegenden, z. B. in der N. Laufig, auch wirllich dafür ges 
braudt wird. 

Explicäble (fpr. erplitab'n, erflärhar und erklaͤrlich. 

Explicatiön, die Erklärung, Auslegung. Über den Unterfhieb zwi— 
fhen beiden Deutſchen Wörtern ſieh. Exegisiren. 

Explicativ, erktärend, erläuternd. i 

Expliciren, erflären, auslegen, verftändigen und verftändlic ma: 
chen, deuten; unb wenn verätliche Mebenbegriffe bamit verbunden 
werben follen, beuteln. 

Dod Konrab fprad: ein Kaiferwort 
Soil man nicht drehn, noch deuteln. 

Explicite. &. Implicite. 

Exploit (fpr. Erploah), die That, und zwar in ber guten Bebeutung 
biefes Worte, Soll der Begriff groß, welden That zwar fhon an 
ſich mit angibt, aber nicht hervortren läßt, heraudgehoben werben, fo 
tnnen wir Grofthat dafür fügen. Schon Luther hat das baven 
abgeleitete Beilegemort großthätig: „Daß nie kein (ein) geofithetis 
ger Wundermann geweft fei sine afflatu.* Das Grundwort Groß: 
that hat Stieler mit ber Eriärung: factum mirificum, magni- 


Bürger, 


ficum, Iuculentum, Ebenderſelbe bat auch großthätig und die, 


Gtoßthaͤtigkeit. Dan hat dagegen eingewandt: „Daß Brofthat 
iwar Äühnlichkeit mit Wohlthat, Übelthat und Zuthat habe; allein 
«s finde doch auf ber andern Seite ein großer Untesfhieb dazwiſchen 
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Statt; denn wohl, übel und thun bebeute mit ben daraus gebifr 
beten Grundmwörtern einerlei, welches aber mit großthun und Groß: 
that nicht der Fau fei. Man gerathe baber, penn man Grofthaten 
höre ober leſe, in Berfuhung, es von Prablereien zu verfichen.« 
Allein That koͤmmt nicht unmittelbar von thun, ſondern von: bem verals 
teten thatın (wirken) ber; es kann alfo aud nit (mie etwa Broßthuer 
rei) an geofthun erinnern. Großthat erinnert zunähft und unmit« 
telbar an sroge Thaten ; biefer Ausdrud aber hat mit grofthun gar 
nichts gemein, — Einige beiiebte Volksſchriftſteller, 4. B. Ar: 
henbelz, haben Großthaten durch Öfteren Bebraud feit einiger 
Beit wieber in Gang gebraht, Auch Wieland hat es gebraudt: 
»Der Sohn folgte feinem Water in der Sultanfhaft und in allen fei: 
nen Großthaten.* u 

Explorateür (fpr, Erploratöhe), ber Späher, Nusfpäber, Kundſchafter. 

— die Erforſchung, Unterſuchung, Spaͤhung und Auss 
paͤhung. 

Exploriren, erfotſchen, auskundſchaften, ausſpaͤhen, ausgattern. 
Dis legte iſt zwar niedrig, aber doch von Leſſing im Nathan 
gebraudt. 

Explosiön, ber Ausbruch, das Losknallen, der Auswurf. 

Expoliren, ausglätten, abglätten, adrutzen. 

— die Abglaͤttung, bie Ab- oder Ausfeilung, z. B. einer 

ede. 

Exponént, im ber Groͤßenlehre, ber Anzeiger, oder beſtimmter, ber 

erhältnifanzeiger, kürzer, ber Verhaͤltnißzeiger, der Würs 
benzeiger, bee Wurzelzeiger (expsnens radicis). Burja. (Buf.) 
Ginige, 3. B. v. Winterfeld gebrauden au Nenner und Ber: 
hältniäname dafür, 

Exponiren, ı) In der Schutſprache, erflären, uͤberſehen, und amar 
mit dem Mebenbegeiffe: der Wortfolge nach, wie es in Schulen 
uͤblich iſt. Lenz üderſetzt es daher paßlich durch wortbolmetfhen. 
3) In der Sprache ber großen Welt, für das Franz. exposer, mit 
ſich verbunden, fich ausfegen (nämlich einer Gefahr, einer Ber 
fdimpfung u. f. w.). 

Die Wahrheit ſetz' ich aus, wenn Sie 

Mir dieſe Gunft (auszureden) verweigern. Schiller, 
Kuh fich der Gefahr ausfegen und fich in den Fall fegen. Der 
BZeldhert ſetzte fich, wie der gemeinfte Krieger, allen Befahren aus, 
Ich mag mid niht in den Kal fegen abgewleſen zu werden. Hals 
ter hat auch, nad der Ähnlichkeit von preisgeben, den Ausdruck 
preisftehen für exponirt ober ausgefegt fein gebildet : 

Sein unbefhügtes Volk ſteht fremder Herrſchaft preis. 

Expört, die Ausfuhr. ä 

Exportatiön, bie Ausführung und bie Ausfuhr. 

Expörten, Ausfubrwaaren, d. i. bie aus dem Lande hinaus im an— 
bere Länder gehen. Man fagt auch ausgehende Waaren bafür. 

Exportiver‘, ausführen, verfahren, 

Expose , eine Nuseinanderfegung, Darlegung, Auseinanderfegung 
ber Streitpunfte; Darlegung der Redtsgründe, 

Expositiön. 1) Die Ausſtellung, 3. B. der Kunſtwerke. 2) Die 

useinanderfegung oder Entwidelung, 3. B. eines Begriffs. 
Kant hat das Wort, in biefer Bebeutung genommen, buch Erörs 
terung überfeht. 5) Im ber Schaufpielfunft, bie Einleitung, wos 
bush ber Zuſchauer mit bem Entftehen der aufjuführenden Handlung 
und mit ben ‚Dauptperfonen des Stuͤcks bekannt gemadt wird, Man 
tönnte auch die Entfaltung in biefem Sinne gebrauchen. 

Ex pöst ober ex pöst fäcto, hintennach oder hinterher. 

Expostulatiön , ber Streit, der Zank ober das Zankgefpräc. 

Expostuliren, zanken, rechten, jireiten. 

Express, ausdruͤcklich. Expressis verbis, mit ausbrüdiihen Wor⸗ 
ten. Man fagt auh eigens für express. Ich habe ‚es ihm eigene 
aufgetragen. 

Exprösser, ein Bote; ober, wo dis noch nicht pinläuglich fheinem 
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follte, ein eigner Bote, Gtug hat ein Gedungener bafür ange 
feet; wobri man aber eben fo leiht an einen gebungenen Tagelöhner, 
Krieger, Lobredner u. f. w., als an einen folhen Boten denken 
tdunte. (Zuſ.) Man konnte aud mit Einem Worte Eigenbote 
dafür fagen. B. Allerdings! 

Expressiön, der Ausdruck. 

Expressiv, ausdrucksvoll if bafür gebrauchtich; allein bie Wörter, 
Austdeud und voll feinen nicht gut mit einander verbunden zu 
werden, weil bas erſte ſich auf das Hugere des Gegenftandes, auf 
welchem etwas ausgebrudt wird, bas andere hingegen auf bem innern 
Raum beffelben, welcher angefüllt werben kann, bezieht. Zur Ent: 
fhuldigung kann man indeß freilich fagen: daß voll aud von ber 
Ober flaͤche eines Dinges, in fofern biefelbe ganz und gar mit etwas 
bedect ift, gefagt su werben pflegt, 3. B. ein Gefiht voll Sommer: 
fproffen. (3uf.) Sonſt könnte man aud wol ausdrudreich bafür ſagen. 

Exprimiren, ausbeuden, nicht ausdrüden, Lehztes ift für bie eis 
gentliche, erftes für die umeigentliche Bedeutung. Eine Zitrone wirb 
ausgedruͤckt, eine Empfindung ausgedrudt. &. Stofh’ens kleine 
Beiträge, und Ab. j 

Ex professo. Diefer Lat. Auadruck koͤmmt in der R. a. ex professo 
von etwas handelm, vor, welche dem zufälligen und beiläufigen Bes 
rühren ober Erwähnen entgegengeſezt wird, „Dismahl habe ich bie: 
fer Sache nur im Vorbelgehen erwähnt, ein ander Mahl werbe id, 
ex professo davon handeln. Warum nicht ausführlid cher eis 
gen#? Im andern Fälen paßt gefliffentlihh, auch abſichtlich dafür. 
Heyman zieht eigenes Werks vor, welcher Ausdru mir bo et ⸗ 
was Steifes zu haben fheint: „Es wäre zu wünfhen, daß Iemanb 
einmabi eigenes Werks hierüber fhrlede.« 

Expromissor, ber etmas (ftatt eines Andern) für ſich ſelbſt ober in 
feinem eigenen Namen zufagt, Lim (in dem Neuen Katechismus 
des Kanzelleiftits) dat Selbſtſchuldner dafür angefegt, welches 
mehr ſagt als Gutfager ober Buͤrge. 

Expropriatiön, die Befigraubung, die Enteignung. 

Expropriiren, einen bes Befiges oder Eigenthums berauben. 

bntichteitsregel wuͤrde enteignen au fagen erlauben. 

Expugnähel, was erobert werben Fann. Da eine Feſtung, bie nicht 
erobert werden kann, eine un uͤberwindliche heißt, fo mug uͤberwind⸗ 
lich das Gegentheil beseihnen. 

Expulsiön, bie Austreibung, das Austreiben, 

Expulsiv, austreibend, 

Exquisit, ausgefucht, auserlefen. = 

Exsdquien. &. Exequien. 

Exssiccäntia, austrodnende Mittel, Austrodnungsmittel. 

Exsiccatiön , bie Austrodnung, bas Austrocknen. 

Exspectänt. Stug behauptet ganz rihtig, das unfer Wartender 
in Grunde eben fo viel fagt. Aber da biefem Deutihen Ausbrude bie 
nähere Beſtimmung fehit, die wir bei bem fremben Worte nun ein: 
mahl hinzuzudenken gewohnt find — die ber Anwartſchaft arf ein 
Amt ober auf eine Werforgung — obwol biefe Beftimmung durch 
bas fremde Bort auch gar nicht angebeutet wird; fo glaube id, baf 
wie uns leichter gewöhnen würben, biefe nähere Beftimmung mit 
einem neuen Worte zu verbinden, und ſchlage bazu der Warter-vor. 
Er iſt unter bie Wartet gefegt oder aufgenommen worden (Zuf.) 
Zahn hat im ı8ıflen St. bes Bit, Anzeigers fih über bie Berdeuts 
{hung des Worte Exspectant, burh MWarter, erflärt. Er verwirft 
diefeibe, und ſchlaͤgt am ihrer Statt das von Heydenrelch gebil: 
dete Wort, Anmartling, vor, „weil diefes genau einen, ber die An: 
wartihaft bat, begeihne, und buch bie Endſilbe ling eben fo 
wenig unedel werde, als Süngling und mehre anbere Wörter.« 
Es fei mir erlaubt, Hierlser zweierlei au bemerken: 1. Daß man 
bei ber Bildung neuer Wörter nicht jeder ſich darbietenden Sprach⸗ 
ähntichkeit (Analogie), fonbern überall, wo zwei einander entgegen; 
gefegte Ähnlichkeiten in der Sprache vorhanden find, nur der alfges 
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meineren ober gewoͤhnlicheren folgen muß. Nun finbet ih mar 
bei einigen, befonders älteren Wörtern, 3. B. Iüngling, Lehrling, 
Bögting, die Enbfilbe fing ohne verunebeinde Kraft; aber bei dem 
alermeiften Altern, befonders aber neuern MRörtern, iſt bis bach nicht 
ber Fall. Deßwegen müffen wir bei ber Bilbung eincd neuen Morts, 
dem wir biefe Enbfilbe geben wollen, nicht jener feltnerem, fonbern bie: 
fer allgemeineren Ähnlichkeit folgen. =. Dat mein einſichtsvoller Beur: 
theiler aus der Acht gelaffen, daß der Endſilbe ling eine boppelte 
Kraft beiwohnt, nämlich eine verumebelnde ober verähflihmahende, 
und eine verkleinernde jene, wenn das Wort, womit fie verbunden 
wird, auf etwas Sittliches, biefe, wenn es auf etwas Natuͤrliches 
( Pysisches) deutet. Sie verkleinert alfo in Juͤngling, Saͤug⸗ 
ling, Zögling, und verunebelt in Weichling, Wouüftling, Wuͤft⸗ 
ling und — Anmwartling. &. den Artikel Debauche in biefem Wörs 
terbuche. Sonad kann Anmartling für Exspectant nit angenom: 
men werben, 

Hr. Heinze, ein verbienter Spradforfher in Säbpreufen, ber 
fiä die redliche Mühe gegeben bat, mein Mörterbuch Blatt für Blatt 
prüfend durchzuleſen, und mir mit einer Sammlung (däpbarer Anmer: 
tungen bazı an bie Hand gegangen ift, war mit meinem Marter 
auch nicht zufrieden, und flug Folgendes vor: „Sollte niht das 
befte Deutfche Wort für Exspectaut der Anmwartfchafter fein? Wenn 
es nur um eine Sifbe fürzer wäre! Aber wie? wenn wie es gar um 
zwei Silben kürzer machen und Anmart (mie Anwalt) fagen bärf: 
ten? So gut als Anwalt ben Berwalter einer Rechtsſache an Je— 
manbes Stelle bezeichnet, eben fo gut, follte ih meinen, kann auf 
Anwart ben Warter auf das Anfommen bei einem Amte ausbruden, 
oder auch einen, an ben bas Warten (mit Hoffnung auf etwas) ge: 
kommen if.“ n 

Ich babe Hierauf Folgendes erwiebert: Ale drei Mörter, fo: 
wol das von mir angegebene, ber Marter, als auch bie hier jegt 
vorgefhlagenen, der Anwartfchafter und der Anwart, haben etwas 
für, aber aud) etwas wider ſich. Warter iſt leicht anszufprechen, 
wird auch buch eiuen alten Sprachgebrauch gerechtfertiget: benn es 
it (S. Friſch) Schon wirklich einmahl fAr Exspectant üblich gewe- 
fen. Aber es gibt nur ben Hauptbegriff, ben bes Martens; nidt 
die nähern Beftimmungen — auf ein Amt ober einen Bortheil, und 
ber erhaltenen Zufiherung — an. Anwartſchafter it zwar umter 
allen das beuttichfie, aber auch bas [hwerfälliofte. Anwart enblich 
Hat nicht bLoß die Ähnlichkelt mit Anwalt, fondern aud bie mit ben 

" befonnten alten Zufammenfesungen: Beugwart (MWaffenzauffeher), 
Kirchwart (Kirchenwaͤchter, Custos), Holjwart (Förfter), Ehmart 
(Gefegesbewahrer) u, f. w. für fih. Allein in allen biefen Bufam: 
wwenfegungen bebeutet Wart, nicht einen Warter (Exspectanten), 
fondern einen Wärter (Inspectanten). Diefer Umfand würde we: 
nigftens Diejenigen, melden jene alte Zufammenfegungen befannt 
find, irre leiten; und ich muß daher dem Worte Anmwart, für Ex- 
spectant gebraudt, meine Stimme gerabeiu verfagen. 

Aber wie? wenn man bie näher beſtimmende Vorſilbe an zu 
Warter fegte, und Anmarter fagte? Dann, ſollte ich glauben, würde 
«6 für Jedermann, in jebem Zuſammenhange, verſtaͤndlich fein. Denn 
nun wird auch Das, was bem bloßen Warter fehlte, das Amt ober 
die Stele, worauf bas Warten fih bericht, durch die Borſilbe an 
doch einigermapen mit angedeutet; wenigſtens läßt fih biefer Meben: — 
begriff ohne großen Zwang baran knüpfen, weil das verwandte und 
algemein Äbliche, die Anwartfhaft, dazu einlader. . 

Exspectänz , die Anwartfchaft. 

Exspectiren, erwarten, anwarten. ©. Exspectant. 

Exspectivirt fein, fagt man, wenn man zu erfennen geben will, daß 
Jemand die Anwartſchaft auf etwas Frhatten habe. Gin ex- 
spectivirter Jäger alfo, ift ein auf Anwartfchaft gefegter. 

Exspiratiön, die Aushauchung, das Aushauden; in ber Rechtsſpra 
che, der Ablauf ober Verlauf einer gewiffen Zeit, 
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"Exspiriren, in eigentfiher Bebeutung'verfiheiben (in ber Jadıtfpra: 
he, verenden); uneigentlih, erlöfcyen, und von ber Zeit gebraucht, 
verfließen. 

Exstäse. S. Ecstase, 

Exstirpätor, ber Vertilger, Ausrotter. „In engerer Bebeutung, ein 
Sartenwerkzeug zur Vertilgung bes Unkeauts, ber Unkrautsvertile 
ger.“ B. Kürzer, der Untrautstilger. 

Exstirpatiön, bie Ausrottung, Vertilgung, Austilgung. 

Exstirpiren, ausrotten, vertilgen, austilgen, 

Extemporän und extemporair, mas aus bem Etegereife gemadıt 
wird, Wielleicht Tiefe ſich ftegereiflich, auch wol abgelärzt ftrgreif: 

lich (4. 8. ein ſtegteifliches Gedicht) dafür bilden, s 

Ex t&mpore, aus. dem Stegereife. j 

Extemporiren, aus dem Stegeteife reden, fpielen, fingen u. f. w. 

Extendiren, ausdehnen, und mit fic verbunden, fich erſtrecken 
©. Etendiren. x 

Extendirung, bie Xusdehnung, Ausbreitung. 

Extensibel, dehnbar, ausbehnbar. 

Extensibilit@t, bie Dehnbarkeit ober Ausbehnbarkeit. . 

Extensiön, bie Ausdehnung oder Ausdehnbarkeitz das Ausbehnen, 
“bie, Ausbreitung. &. Intension. . 

Extensive ober extensivisch, der Ausdehnung nad. &. Intensive, 

Extenso (in), ganz ober voltjtändig, ausführlich. 

Extenuatidn, die Verdünnung, die Ausmaͤrgelung. 

Extenufren, verdännen, ausmärgeln, 

Exterieür (fpr. Erteriöhe),, das Äußere, das hußere Anfehen, bie 
Außenfeite. Das Außerliche zu fagen, fheint mie nicht ſprachrich- 
tig zu fein; meil bie Endſilbe lich bier entweder ganz müßig fein 
ober din Begriff verftellen würde. Üuferlich Heißt, dem Kufern 
nah ober dem Äußerlihen gemäß, Man follte es daher nur als 
umſtandwort, und nit ald Beitegewort (Adjectiv) ober Brunbwort 
(Substantiv) gebrauchen, fondern für diefe nur äußere und das Aus 
Bere fagen. 

Exterminatiön, die Vertilgung, Ausrottung. 

Exterminiren , vertilgen, ausrotten, austilgen, 

Extern, ann durch Zufammenfegungen mit außen gegeben werben, 
z. B. die Außenwelt für Mundus externus, entgegengefegt ber 
Melt in ung, d. i. bem Inbegriffe unferer Vorftellungen : 

Rur liegt der arme Geiſt, durch inn’res Weh verdroffen, 
Bon aller Außenwelt volllommen abgeſchloſſen. Withof. 

Extinctiön, die Ausloͤſchung, Erlöfhung, Tilgung; das Ausloͤſchen, 
Er loͤſchen, Tilgen. 

Extinguiren, ausloͤſchen, tilgen. 

Extarquiren, erpreffen, erzwingen. 

Extorsiön, bie Erprefiung, das Erpreffen. 

Extra, auferorbentlid, s. B. extra fein, eine Extraausgabe, außer⸗ 
orbentlich fein, eine außerordentliche Ausgabe. In den meiften 
Filen kann man auch biefes Extra in Iufammenfegungen durch ner 
ben verdeutfhen, 3. B. Nebenkoften, Mebenverdienft, Nebenein: 
tünfte. Extragehech- Heißt, ausfchweifen. 

Exträct, der Auszug. Wenn von Yussögen aus Schriften bie Rebe 
ift, fo wird biefer Deutfhe Ausdruck für niemand etwas Kuffallendes 
haben. Sprechen wir aber von Extracten, bie ber Arjeneibereitee 
aus Pflanzen macht, fo klingt uns das Deutſche Wort fremd, weil es 
in biefer Bebeutung bisher noch nicht gebräuchlich war, ungeachtet es 
von einzeinen Schrifttellern fhen laͤngſt dafür gebraucht worben iſt 
Eon Dpig nannte bie Stätte Nom und Yarid „Auszüge der Nas 
tur,* und Ebert ben Wein seinen Auszug aller edlen Bäfte,« 
Kant erklärt ben Brantewein durch den „geiftigen Auszug gegohr: 
ner Getraͤnke⸗ Kuh Wieland hat baffelbe im biefer Bedeutung 
gebraudt: „Der Auszug und Inbegriff alles Deffen, was in ber Ra: 
tur Meisendes tft.- 

Extractiön, die Ausziehung, das Ausziehen. Cin Mann von Ex- 


traetion, if ein Mann von Stande, von amgefehener Fa⸗ 
milie, 

Extradiren, herausgeben, aushändigen, außliefern, überantworten. 
Im O. D. hat man auch ausantworten baflr, welches aber aus ber 
Shriftfprad;e ausgeſchloſſen bleibt. 

Extraditio, die Überlieferung, liberantwortung. 

Extraessentiell, außerweſentlich. 

Extrahiren, ausziehen, eigentlich und uneigentlih. In ber Medts: 
ſprache, auswirken, 3. B, eitationem, mandatum extrahiren, 
eine Vorladung, einen Befehl auswirken. 

Extrajudiciäl, aufßergerichtlich; 3. B. dergleichen Verhandlungen. 

Extramundän, was nit mit zur Melt gehört, alfo Aufermeltlich. 

Exträn, at. exträneus, ausländifh, fremd, aucheimiſch, unhei- 
miſch und abheimifch (nad abheld). Die Tegten beiden bat ein und 
ebenberfeibe Schriftſteler in einem und ebendemſelben Werke, „der: 
ner möchte es, wenn die Silbe ir Deutfchen Urſprungs wäre, nicht 
wol (mob) erfiärbar fein, marum fie ſaſt ausſchtie ßend (ausfchließluh) 
nur abheimiſchen Begrifszeiden ſich angeheftet hat. Kotbe. „Bei 
ihnen (dem Mömern) beſchraͤnkte ſich der Gebrauch bes Unheimiſchen 
faſt einzig auf ben reinwiſſenſchaftlichen Wortrag.* Derf. 

Extraordinäir (fpr. ertraorbinähr), außerordentlich, ungewöhnlich. 

Extrapoft ‚ außerordentliche Poft. Poſt muß für eingebürgert gel: 
ten, weil es unferer Sprachäbnlichkeit gemäß , und fchon länaft in 
die Votkaſprache übergegangen if. (Zuf.) „Die Benennung au⸗ 
Ferordentlihe Poſt ift su außerorbentiih Tang, als daß dadurch 
bie fürzere Extrapoſt fo leicht verbrängt werben könnte; zumahl be 
wir mit bem Ausdrucke, auferorbentlich, oft bie Vorſtellung von 
etwas Eeltenem oder Ungemeinem verbinden, was bod bie Extra- 
poften nicht mehr find. Wefondere Poft würde ſchon Fürzer fein 
und genug bezeichnend, weil bie ordinsiren Poften die allgemeinen 
find. Man kounte aber auch eben fo qut eigene Poft dafür fagen. 
Bedient man fi doch ihrer ganz auf eigene Koften!« Kellner. Ih 
finde diefe Bemerkung völlig gegründet. Die eigene Poſt laͤßt fih 
in Eigenpoſt zufammenyiehen. . 

Extravagänt, ausſchweifend, ungereimt, aberwitzig. 

Extravagänz, bie Ausfchmeifung, Ungereimtheit, der Aberwig. 

Extravagfren, ausfchweifen, [(hwärmen. ; 

Extravasöt, in bes Arzeneilehre, etwas Außgetretene® ober Ausge⸗ 
floffenes, ».-8. ausgetretenes Blut oder ausgefloffene Säfte, 
Afo ein Ausfluß oder Austritt. 

Extravasirt, auegetreten, aufgelaufen. | 

Extröm, das Außerſte, 3.8. von einem Außerflen zum andern über 
gehen, „Man muß bas boppelte Äuferfte (bie beiden Extreme) 
vermelden ⸗ Klopſtock. Leffing nennt bie beiben, einander ent: 
gegengefegten Extreme ſchlechtweg die beiden Enden : 

Ich bin ein junger Lafle, 

"Der immer nur an beiden Enben fhwärmt. Nathan. 
Sprichwoͤrtlich ſagt man aud) von der andern Seite bes Pferdes 
wieder hinunter fallen, für, aus einem Extrem ins andere fülen. 
Er Liebe die Übertreibungen, kann man für: er liebt die Extreme, 
fagen. (Buf.) Die überſezung durch das Außere haben verſchie 
dene gute Schriftſteller, 3. B. Wieland, genehmiget: „Was ſich 
von ber Mittellinie zwiſchen dem Außerften allzuweit entfernt.“ 
Soͤthe hat bafür auch von einer Grenze zur andern gefagt : 

So fehr ih weiß, wie leicht bein raſcher Geift 

Bon tiner Grenze zu der anderib ſchwankt. 
Phttiger hat Endfpige dafür arfagt: „Die Enbfpigen ber ent: 
gegengefegten Dinge berühren fit." Man findet auch End» 
punft dafür, „Ein Endpunft rührt am (beräkrt) ben andern.« 
Werner. e 3 

Extremität, ı) Das Äuserfte,,, wie Extrem, 3 ®. er fällt von 
einem Xußerften ins andere. 2) Die äußerfle Verlegenheit ober 
verzweiflungsvolle Lage; 4. B. in biefer dußerfien Verlegenheit, 
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in biefer verzweifelten Page,’ faßte ew den Entſchlußz. 3) Hände 
und Füße, oder überhaupt bie aͤußerſten Körpertheile, bir Ends 
theite. 

Extrudiren, auetftoßen ober hinausftoßen, 

Exuberäns, überflüßig, uͤberſchwenglich. 

Exuheränz ; der Überfluß oder Überfchmang. Ei, 

Exulint, ber Verwiefene, Verbannte; ehemahls au ber Verelens 
dete, von Elend, fremdes Land. ° (Buf.) Ehemahls fagte man 
auch Bannling daflr.« Radlof. S. Aud Emigre. 

Exulceratiön, bas Schwärenmahen. In einigen Gegenden fant 
man bie Auffrägung, ober bas Auffrägen (nicht auffregen, wie 
Ab. bis Wort hat), von fratt, wund, 

Exulceriren, ſchwaͤten machen, ober ind Schwären bringen; wos 
für man’ in einigen Gegenden auffrägen, oder.frägig machen fast. 
S. das vorhergehende. 

Exuliren oter exsuliren. 
ober ale Verbannter leben. 
fen; verelenben. 

Exultatiön, bas Frohlocken, Jauchzen, Jubeln. 

Exultiren, froßloden, ver Freuben jauchjzen und fpringen, jubeln. 

Ex tsu, aus dem Gebrauche, 3. B. etwas wiffen; burd) den Ges 
brauch, 3. B. eine Sprache lernen. 

Exürien. 1) Ausgezogene ober abgelegte Kleider, abgeftreifte 
Haut, und vom menfihlihen Körper gefagt, bie abgelegte Hülle. 
Ex vöto. ı) Nah Wunſch. 2») Einem Geluͤbde zufolge. Man 
gebraucht biefen Lateinifhen Ausbrud aud) als ein Grundmwort, im: 
dem man 4. B. fagt: Diefes Kirchengemählde ift ein Ex vote, b. i. 
ein Belobungsbild, ein Gelobungsftäd. (Buf) Wädhter hat 
in den Sagen ber Vorzeit das Ausfagewort gelübden für ein 
‚Gerübbe than ober geloben, gebraudt. „Der Mann war ed, ber 
als Knabe mit ihm den Bünd ber Tugend geluͤbdet.“ Danad) liche 
fi) das ex voto auch durch etwas Geluͤbdetes bezeichnen, und 3. B. 

ein gelübdetes Bild ſagen. 





ı) In der Verweiſung ober im Elende 
2) Verweifen oder ins Elend ſchik⸗ 
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Fibrica. S. Fabrique. 

Fabricänt, in augemeinen, ein Gewerkmann ober Gewerkmeiſter, 
tuͤrzer, Mertmeifter, in bekimmter Webeutung, ein Tuchweber, 
Zuchbereiter, Steumpfwirker, Gewehrſchmied, Hutmacher, Zuf: 
Eerfiedber, Biegelbrenner u. ſ. w. Wird ber Bere ober Borftcher 
einer Werkſtatt verſtanden, fo koͤnnte man Gewerksherr bafür 
ſagen. 

Fabricatiön ober Fahricatũr, bie Maarenverfertigung, und wenn 
nicht die Handlung bes Berfertigens, fonbern das Berfertigte darun⸗ 
ter verkünden wird, das Waarenerzeugniß. Mit Luthern, mwels 
her fertigen ſtatt verfertigen gebraucht, koͤnnte man auch Fürjer bie 
MWaarenfertigung, und mo die nähere Beftimmung fid vom feruft 
ergibt, die Fertigung, Verfertigung und Verarbeitung, fagen. 

Fabriciren, in allgemeinen, verfertigen, machen, erzeitgen, fertigen; 
in befondeen ſchmieden, wirken, ſchmelzen, gießen w. f. f. 

Fabrique (fpr. Fabriht); folte eigentlich nur eine Werkſtatt, worin 
gefhmiebet und gehämmert wirb, bedeuten, fo wie Mannfactur bies 
jenige, worin ohne Hammer mit ben Händen gearbritet wird, Al: 
lein der Sprachgebrauch hat biefen Unterfhieb aufgehoben; und ſelbſt 
die Mömer gebrauchten ide Faber ſchon in allgemeinerer Bebeutung, 
Niemand trägt daher auch Bedenken, Hutfabrit und Strumpffas 
brit, wie Mefferfabrit u. f. w. zu fagen. Der allgemeine Begrif, 
sen wir mit beiden Wörtern, Fabrique und Manufaetur, verbins 
den, iſt der einer Werkſtatt, wo etwas, und zwar in großen, ges 
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macht ober bereitet wird. Außer dieſem allgemeinen Deutfhen Aus 
druc koͤnnen wir Gewerkhaus, Werkhaus und Gewerk dafür 
fagen. „Man ſagte mir jedoch, daß ihre Gewerke jegt nicht mehr 
fo einträgtih wären“, Ebeling. Ailſo kine Unterftügung! Xtfo 
aud keine Cewerfhäufer!e G. - Ein Zuchgemert , ein Glasge: 
merk. „Die Tuch : und Glasgewerke biefed Dxts.“ GE. - In Zu: 
fammenfegungen wird aud das einfahe Werk, ferner Hütte, Ham⸗ 
mer, Mühle und Brennerei dafür gebraudht; 5. B. ein Eifenwert, 
ein Kupfer: oder Meſſingwerk, eine Gtoshätte, eine Biegelhihtte, 
ein Kupfer:, ein Eifenhammer; eine Kalkı, eine Peifenbrennerei; 
eine Papierz, eine Pulvermuͤhle u. ſ. w. _ Für einzeine beffimmte 
Gewerke fehlt es uns auch nit an befondern Benennungen, 4.8. 
Tuchweberei, Gewehr: und Meſſerſchmiede, Buderfieberei, Gerbe: 
rei, Steumpfieberei, Bandtwirkerei, Dutmacherei u. [. w. 

Bei geiſtlichen Stiftungen, Kirchen, Kapellen u, f, w. verſteht man 
unter Fährieo, bie Unterhaltungetaffe, aus weicher bie Koften sur 
Unterhaltung ber Gebäude und zur Anfıhaffung des Benöthigen be: 
fritten werden. Es wirb von den Einkänften eines ſolchen Stifta 
Jaͤhrlich etwas pro Fabrica, db, i. zu ben Unterbaltungskoften,- 
ausgeworfen, 

Fabulänt, ein Fabler, Stieler. Das eblere Wort für Fabelhans. 
Ab. Hat baffeibe eben fo wenig, als bie gleihfans untabelhafte Ahle: 
tung Fabelei, für Erbichtung in perächtlicher Bedeutung, 

Fabuliren, warum nicht fabeln? - Was bis gute mohlktingende und 
ſprachrichtige Wort verbrohen, baß es von Ad. (unter Fabuliren) 
in bie niedrige Sprechart herabgefegt wirb? Unbegeeiftiiht „Alles 
bas ift bloß gefabelt.· keffing. — Das Brundwert Babel darf 
man für eingebürgert halten, weil es Deutſchen Klang bat, und ſchon 
in bie Bolksſprache übergegangen ift; aber fabuliren tonn, wie alle 
Wörter in iren, niemahls Deutſch werben. 

Fabulist, „Dee eben angeführte Fabulift.- Ramler. Und warum 
nicht Fabeldichter? Fabel if eingebürgert, und befeibigt unfere 
Thnlichkelteregel weber buch fremde Laute, nod (pie Fabulist) burg 
eins fremdartige Betonung. Daß Ramler jenes unbeutfhe Wort 
gebrauchte, iſt um fo weniger zu entſchuldigen, ba er aud bie Ab⸗ 
leitung Fabler, nicht bioß Fannte, ſondern, wie es fheint, auch; in ber 
Bedeutung, Fabulist, billigte: „Won dem Zeitworte (Atfsfageworte) 
fabeln, Mahrchen erzählen, machte man bas Mort Fabler, uns 
fagte : der Fabler Lafontaine.“ Im der Abhandlung über die Vils 
bung ber Deurfhen Nennwoͤtter. Dis Faber möchte ih nun 
zwar felbft nicht für Fabulist gebrauden, tweil fabeln noch nicht für 
Gabeln machen, fondern nur für Mähren oder unmahre Dinge ev; 
zaͤhlen, üblich iſt; und mam daher bei Faber eher an einen Mäbe: 
&enträmer, als am einen Fabeldichter denken würde. Aber biefer legte 

a — ir 2 _. gebräuhlih, als untaberhaft, 

abulös, fabelbaft, mäbrchenhaft. @ine fabeibafte ichte. 
er maͤhrchen haft. PER —“ 
agäde (fpr. Faßade), Ital. Faccidta (fpr. Fatſchiata). n 
meinen fruͤhern Berfuhen Antlisfeite dafür Sure Angel 
bekennen, daß ich diefen Ausdruck, befonders für die höhere Schreib: 
art, auch noch jept, nachdem Verfhiedenes dagegen erinnert worben 
it, für unverwerftih halte. Die dagegen gemadıten Ginwendbungen 
find folgende: Morig meinte (8. Deutfhe Monatsfchr. Der. 
»792.), bie beiden Begriffe Antlitz und Seite füldffen einander aus, 
indem man unter Seite ſich etwas nebenbei, unter Xutlig hingegen 
Dasjenige denke, was gerade vor uns, ober unferm Gefichte suge: 
kehrt ift. Allein darauf läßt fih antworten: 1. daß Seite in wei⸗ 
‚ term inne aud jebe Fläche eines mebrfeitigen Dinges bedeutet 
mie 3. B. in Vorderfeite, Nebenfeite, Rüdfeite, bie untere Nun 
obere Seite, die ſechs Seiten eines Würfels, etwas auf allen Seiten 
betrahten; 2. daß es, dem Sprachgebrauche nad, aus überhaupt 
für bie Gegend oder den Raum genemmen wirb, mo etwas ifl, ge: 
dacht ober geſchehen wird, 4. B. die Morgens, Mittags, Abend⸗ 
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und Mitternachtfeite bes Himmels ober bes Geſichtekrelſesz fo daß Leiſtenſpiegel nennen. B. 

alfo aud die Antligfeite eines Haufes diejenige wäre, am der das Fachine (fpr. Faſchine), Neisbündel, Strauchbuͤndel, Mafe und 
Anttig des Hauſes iſt ober fich zeiget. ben fo heift aud in ee Welle. 

Bautunft die Außenſeite eines Gebäudes diejenige, weiche von aufen Facil, Zranı. facile (fpr, faßiht), leicht, willig oder bereitwillig. 
gefehen wird. Der Begriff mebendei wird alfo mit Seite nit im» Facilität, die Leichtigkeit. So wie man von ſchwet das Grundwort 





mer verbunden. — in anderer Einwurf gegen biefes neue Wort, 
den ich mir ſelbſt machte, war: daß bas Wort für ben gemeinen Ge⸗ 
brauch — mie fol id) fagen? zu ebel? ober zu prunkhaft? klinge. 
Diefer Einwurf ſchien und fheint mie noch jest gegründet zu fein; 
und id rieth daher, im gemeinen Leben fi mit Borderfeite zu bes 
gnögen. Allein für die Schriſtſprache, befonders für bie höhere, 
fhien und ſcheint mie noch jest Antligfeite ganz untabelhaft au fein; 
und zwar um fo mehr, da micht jede Vorderſeite eines jeden Hebäus 
des, fondbern nur bie ber größern und prädtigern Bebäude Fagade 
genannt zu werden pflegt. — Gtug warf bie Frage auf: ob nicht 
Gefichtefeite etwas leiter, als Antligfeite, Klingen würde? Ih 
antwortete: ja! Aber gerabe weil Antligfeite nicht fo leicht küngt, 
fendern etwas Hoctönenderes bat; und weil Antlig überhaupt nicht 
in bie gemeine Sprechart paßt: fo glaubte ih, bag Gefichtffeite, wie 
Vorderfeite, mehr für den gemeinen Gebrauch, und von jedem Haufe 
ohne Unterfhieb, Antlipfeite hingegen mehr für die Höhere Schreib: 
art und von Prachtgebduden gültig fei. — Heynag hat Stirns 
feite dafür angefegt. Dis würde, weil es kuͤrzer ift, vorzuziehen fein, 
wenn nicht Stirn, als ber oberfte Theil des Gefihts, nar auf den 
hoͤchſten Theil der Vorderfeite zu deuten fhiene, &. Fronton, 
Andere, 5. B. Hilmer (in den Bemerkungen und Vorſchlaͤgen 


bie Schwere abgeleitet hat, fo ließe fih auch von leicht bie Leichte 
bilden, welhes dem unnöthiger Weife ausgeretten Leichtigkeit ver 
äuziehen fein würde, (Zuſ.) Gludiuns bemerkt hiezu Folgenden; 
»Seltfem genug, daß man die Schwere fagt und nidt die Leichte, 
bie Größe und nit die Kleine, die Reinheit und niht die Groß: 
beit, die Leichtheit und nit die Schwerheit! Die Schwere, bie 
Reichte, die Gräfe, die Schöne müßten eigentlih nur das Einzelne 
und Befondere (Conerete),,die Leichtheit, Schwerheit, Großheit 
und Schönheit nur ben abgezogenen Begriff des Leiht-, Schwer⸗, 
GSroße und Schönfeind bezeichnen. Leichtigkeit u, f. w. müßten nur 
in den Fällen gebraucht werben, in welden von einer Inwohnenden 
(subjeetiven) fittiihen Eigenſchaft die Mede ift, wie in Gerechtig · 
keit, Guͤtigkeit, Baͤrmherzigkeit u. f. w. Den erften beiden Bemerr 
tungen gebe ich meine Zuſtimmung, bie britte zerfällt in ſich ſeibſt, 
wenn man erwägt: ı, daß beibe Endfilben heit und keit das Abge- 
zogene ohne Unterfihied in Bunderten von Wörtern bezeichnen, und 
2. baf wir die Wörter, wie Schmwerigkeit, Großigkeit, Schönigs 
keit gar nicht haben, und daf man Dem, ber uns bamit befchenken 
wollte, bas Recht ber Mortbilbung für immer abfpreden müßte, weil 
fie gar zu unausftehrid fein würden. 


Facilitiren, etleichtern. 


zur Berichtigung ber Deutfchen Sprache), Haben den Ausdrut Fäcit, heißt befanntich, es macht; und fo können wir aud in allen 


Antlitzſeite annehmenswürbig gefunden, Auch hat es Gatel in dem 
MBörterduhe der Academie zu gebrauchen Fein Bedenken getragen. 
(Buf.) Seit dem erften Abbrucke dieſes Wörterbuhs hat es verſchie, 
denen unferer beffern Schriftfiellee gefallen, bas Wort Antligfeite 
anzunehmen und zu nebrauden. &o z. B. dem Lieblingeſchriftſteller 
der Deutfhen Eefeweit, I. P. Richter: „Ih glaube indeß, man 
wird ſich auf das Schulhaus einfhränken, deſſen Antligfeite Luthern 
vorläufig augeelgnet werben kann.“ 

Facen {fpr. Hagen), im Feftungsbaue bie Außerften Linien eines Boll: 
werke, Ravelins u. ſ. w. Ih hatte Gefichtsfeiten dafür angefegt. 
In der Folge fand ih, daß Wolf, bem unfere wiſſenſchaftliche 
Sprade fo viel verdankt, Befichtskinien bafür gefagt hat. Die Framz. 
®, a. Face machen, faire face, können wir 1) duch die Stirn 
bieten, und 2) durqh gerichtet fein, verdeutſchen. Er bot feinen 
Feinden die Stirn. Die Antligfeite diefes Prachtgebaͤudes iſt gegen 
den Ser gerichtet. (3uf.) Aud bei Standhilbern redet man von 
ihrer Face. &o wird z. B. im Deutfhen Merkur 1906. St. 6. 
geſagt: „eigentlich kann man ber Mebiceifhen Venus keine beſtimmte 
Face geben; benn fie ift um und um, von welhem Standpunkte man 
fie umfaßt, umflofien von Liebreis und durchgehends mit bem Stem— 
pel der Vollendung bezeichnet." Bier wirb diejenige Selte ges 
meint, von ber man ein Standbild, um es im feiner Bolkommenpeit 
wahrzunehmen, anfehen foll; alfo bie Anfichtsfeite. 

Facetien (fpr, Face zien), Späße, Scherze, Schwaͤnke. Das legte 
alte aber jtot nur noch für nietrige Späfe; nicht fo ehemabls. 
Facötte (fpr. Kaßett'), gefchliffene Rauten- oter Seitenflächen, jene 
auf Edetfteinen, diefe am Spiegeln. Jene kann man Mauten ſchlecht⸗ 
weg nennen, weil das Geſchliffene, fo wie dap man Flächen meint, 


Fällen, wo es als Ausfagewort gebraucht wird, ohme Bedenken bafür 
fagen: drei und zwei macht oder machen fünfe. Aber es wird auf 
oft als Grundwort gebraudit, das Facit, und ba bedeutet ed denn 
entweber bie durch Zufammenrehnen ober bucd die Verhaͤltnißrech 
nung gefundene Zahl, wo wir ed im erften Kalle durch Summe (bis 
Mort reine ich zu dem eingebürgerten), im andern durd bie vierte 
Ver haͤltniß zahl oder durch das Gefundene, den Betrag, geben füns 
nen. Xinderting hat Findezahl dafür angefegt, welhrs aber eine 
Baht, welche findet oder buch welche man findet, nicht eine gefundene 
bezeichnet. Bei der Hegel bes Dreifages (de tri) find bie brei ges 
gebenen Zahlen Findezahlen; bie vierte Verhaältnißzahl hingegen, 
weldye dadurch gefunden wird bie gefundene. (Zuf.) „Mit einem 
Worte bie Fundzahl d. i. bie Zahl, melde gefunden worden ift ober 
ben Fund enthält.“ B. 


Fagon (fpr. Faheng). Wir Eönnen biefes Franz. Wort, jemachdem ber 


Zuſammenhang ift, bald duch Art und Meife, bald dur Form oder 
Geſtalt, bald burg Schnitt 5. B. ein Kleid nah dem neueſten 
Schnitt, bald duch Umflände oder geradezu, bald durch feine Sit: 
ten, und wenn mit Geringfhäsung gefproden werben foll, durch 
Machwerk oder Mache verdeutſchen. Die Handlung am fih war 
wol gut; aber bie Art und Weife taugte nihts. Ein Tiſch, ein 
Schraunk u. f. w. von neuer Form ober Geftalt. Er macht nicht viel 
Umflände, er ift geradezu; er hat keine feine Sitten, feinen An— 
ftand, Ein Stüt von eigener Mache, ein eigenes Machwerk. Eine 
Fegon de parler ift eine Urt gu reden. Kinberting bat bie 


-Bufammenfegung Kunſigeſtalt dafür gebildet, welche in einigen Fälz 


len, naͤmlich wo von vorzägli Känfttihen Fagons die Rede ift, auch 
wol brauchbar ift, ſonſt nit. 


fh von ſelbſt verftcht. Ein geoßer Demant mit Rauten. ©. Fa- Fagonniren (fpr. fagonniren), geflalten, bilden, formen. Fasgon- 
eettirt, Im legten Falle könnte man auch gefchliffene Kante oder nirte Waaren, find geformte, d.i. ſolche, deren Unterfheibendes in 
Leiſte dafür fagen. * der ihnen gegebenen Form oder Geſtalt, bie ſich verändern laͤßt, bes 
Facettirt (fpr. faßettirt), mit gefhliffenen Rauten, Kanten ober ſteht. Sie werden bern Baaren mit Dosseins (mit Muftern) eutge+ 
Leiſten, z. B. ein folder Demant, ein felüse Spiegel, (Zuf.) Für sengefent. 
mit geſchliffenen Nauten konnte man aud wol mit Ginem Worte Fac simile. Unter biefem feltfamen Ausbrude verficht ber Deutſche 
arrautet fagen, z. B. ein folder Demant; und einen Spiegel mit eine machgebilbete Ähnliche Haudſchrift einer Parfon. ©. K. Gras 
selhliffenen Kanten oder Leiften koͤnnte man einen Kanten s oder mer's Individualitäten (Eigentpümtigkeiten) aus und Über Paris, 


“ Fac 


mit einem Fae simile von Klopftot. Amſterbam, Rohloff. 1806.* 





Fäcta, Thatfahen. Dieſes Deutſche Mort brachte, wenn ich nicht irre, 


Epaldiny, der Bater, auf; und if jegt allgemein gangbar. Rur 


Ad., ber das Neue in ber Sprache Überhaupt nit liebt, erllaͤrte 


ſich dagegen, allein mit Gründen, die mie nit bündig zu fein ſchei⸗ 
nen. „Die Wörter, Thatſache und Thathandlung, fagt er, find nidt 
nur unfhidtid und wider bie Analogie (Ähmlichkeitereger) zufammens 
sefeät,, fondern auch ber Misbeutung unterworfen , indem eim Ober: 
deutſcher ſich dabei, bem erſten Anblicke nah, vermuthlich nichts Aus 
bers, als eine Gewaltthaͤtigkeit, eine Thoaͤttichkeſt gedenken wird, wel⸗ 
es Thathandlung daſelbſt wirklich bedeutet.“ S. Woͤrterb. unter 
Thatſache. Auein dieſer Grund darf uns nicht abhalten, dem Worte 
Thatſache (über Thathandlung nachher) diejenige allgemeinere Bei 
deutung beizulegen, wozu ber H. D. ober allgemeinere Gebraud ber 
beiden Wörter That und Sache berschtiget; denn fonft müßten mehre 
gute Ausbräde, die in einigen Gegenden Deutfhlandes in der Tolke⸗ 


ſprache eine ganz anbere Bebeutung, ald in ber Schriftſprache haben, _ 


verworfen werben; 4. 3. begeiftern, welches in’der N. D. Speed: 
art (S. Brem. Mörterb.) fo viel ats befubeln, vermuthlich durch 
Bermehslung mit begeifern, bebeutet; niedertraͤchtig, weites in 
ber Bolkaſpracht verfhiebener Gegenden eben foviel, als herablaffend 
und leutfelig, ift, u. f. mw. Aber That fol, wie Ab. unter ben Bes 
deutungen biefes Worts anfübrt, fetbft in unferer Schriftfprahe eine 
gewaltfame und böfe Handlung bejeinen! Dis muß id bezweifeln, 
Jene Bedeutung hat das Wort nicht für fi ſelbſt — man kann viel 
mehr eben ſowol von guten, ald böfen, von ſtilen, unbemerkten, lies 
bensmwürbigen, als von gemwaltfamen und graͤutichen Thaten zeben, 
Die nähere Beftimmung gibt entiveder ein damit verbundenes Beile⸗ 
gewort an, ober fie wird durch das Ausfagewort ausgebrudt, indem 
man z. B, von böfen Thaten begehen, ven guten hingegen thun 
ober verrichten gebraucht. Im allgemeinen fheint That von Hands 
lung nur dadurch unterfhieben zu fein, daß jenes eine wichtigere, 
forgenreichere und mit größerer Kraftanwendung verbundene Hanblung 
bezeichnet. Das aber das Wort Thatſache „unfhitlih und wider 
die Sprachaͤhnlichkeit zuſammengeſetzt fein fe,“ kann id vollends gar 
nicht finden. Denn ı. haben wir ja in unferer Sprade Aufammens 
fegungen genug, in welchen bas eine von zweien in dem Urfallfe (No- 
minatıiv) mit einander verbunbenen Grunbwörtern, die Stelle eines 
Beilegeworts vertritt, um bas andere genauer zu beflimmen, 3. B. 
Machtſpruch, Nachtlampe, Birnbaum, Bodiamm u, f. w.; und 
2. haben wir ſelbſt von den beiden Mörtern That und Sache Zur 
fammenfegungen biefer Art, bie, fo viel id weiß, Icbermann für güls 
tig erkennt, 3. B. Thatkraft und Geldſache. Ich kann daher nicht 
finden, worauf ber Vorwurf der Eprahmwibrigkeit dei biefem Worte 
fih gründen mag. 
legte Bebeutung nicht zu einander paſſend gefunden haben, wie der 
Ausdrud unfchidlich allenfalls vermutben läßt: fo würde er mir 
auch hierin zu irren fheinen. Wenn wir eine Danblung ein Factum 
nennen, fo betrachten wir fie wirktich als eine Sache, als Sacht für 
fih,. als eine beſtehende, fortbauernde Sache, die nun von allen 
Seiten betrachtet und beurtheilt werden kann, Wir beſtimmen nun 
aber näher, was für eine Sache wir meinen, naͤmlich eine ſolche, bie 
in einer Handlung ober That befteht; allo eine — Thatſache. IH 
müßte nicht, wie wir genauer und deutlicher reden koͤnnten. 

Mit Thathandlung verhält es fi anders, Hier find zwei 
Mörter, bie in algemeinen einerlei Bedeutung haben, mit eins 
ander verbunden, nur daß dem einen, That, bie Bedeutung bes 
andern, Dandlung, mit ben eben angrjeigten Nebenbegriffen zus 
YUmmt, Dieraus ſcheint beim erſten Blide wirklich eine eben fo uns 
fhitlihe Zufammenfegung zu entfliehen, ald wenn man etwa Buch 
und Merk (ein Buch von etwas beträtlichem Umfange) in @in Wort 
snfammenzichen und Werkbuch oder Buchwetk fagen wollte. That⸗ 
handlung ſcheint alſo wirklich verwerflih zu fein. (Buf.) Allein 
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Factiön, eine Partei. 


Sollte Ad.. etiwa das Mort und bie ihm beige | 


Fäctor. 


Factoröi. 


Tac 


wenn man bagegen erwägt, daß That und Handlung doch wirklich 
nicht gleihbebeutend, fonbern durch Mebenbegriffe, weiche in ben aller: 
meiften Faͤlen mit ben erften verbunden werben, verfhieden find: fo 
faͤut auch biefer Einwurf weg. That bezeichnet mämlih 4) nicht 
jebe Handlung, fondern nur bie wichtigere, bie folgenreichere, und 
2. (meldes Hier befonbers au merken ift) mur diejenige, welche fi 
äußert, welche aus bem handelnden Weſen ausgeht, fi durch Aus 
Gere Wirkungen merklich macht. Der Vorfapg Jemand töbten zu 
wollen iſt zwar, wie Alles was die Seelenkraft wirft, eine Hand: 
lung; aber nur eine innere, Feine That. Dazu wird biefer Worfay 
erſt, wenn er ausgeführt wird. Eine Thathandlung ift alfo eine 
äußere ‚Handlung, die Berwirktihung ober-ber Ausbrud einer ins 
nern, — Man ficht hieraus, daß auch dieſe Bufammenfegung ſich 
voltommen rechtfertigen läßt, und bag man 3. B. redıt wohl fagen 
tann, und wenn man ſich eben fo beſtimmt als kurz ausbruden will, 
fagen muß: „@s iſt hier nicht von einem bloßen Borfage ober Wol⸗ 
len, fondern von einer Thathandlung des Wellagten bie Rebe, bie 
durch Zeugen ermwiefen iſt.“ „Daben Sie ihm nicht zugefagt, keine 
Thathandlung mehr zu unternchmen?« Göthe. . 

Etatt Factum pflegt man aud res facti zu fagenz bis bat ums 
fer Deutſches Thatſache veranlaft. De facto, fofert, ohne weitere 
Umfiände, — Mit Wergnägen finde ich, daß auch Hennag in bem 
kuͤrzlich erfhienenen zweiten Bande bes Antibarbarus (Spradreinis 
gers) in feinem Urtheile über den Ausdruck Thatfache mit mir übers 
einftimmt. 





Factice (fpr. fattibf”), gemacht, erfünftelt. Lavater hat erlernte - 


Gröfe; wofür mir doch erfünftelte, angenommene ober erlogene 
beffer gefallen wärben. 

Die ift zwar auch auslänbifhen Urfprungs, 
und fößt durch feine Betonung gegen unfere Ähnlicheitsregei an; 
allein es fheint, daß bei den Wärtern in ei eine algemeine Ausnah⸗ 
me in unſerer Sprache angenommen fei, indem bei allen biefen Woͤr⸗ 
teen (3. B. bei Flegelei, Mednerei, Türkei u. ſ. w.) bie Iepte 
oder Ableitungöfilbe immer ben Yon hat, In ber Bolkeſprache ins 
deß bat man doch das Mort (vermuchlich biefes Umftandes wegen) 
lieber in Part verwandeln wollen. Der andere Part, Der Begens 
part. — Barum mol viele, fogar gelehete Deutihe Schriftſteller, 
welche dech wiffen, daß das Wort von pars, partis herfömmt, es 
noch immer Purthei, und nicht Partei ſchreiben mögen? (Buf.) 
Sonft aud bie Anhänger, der Anhang, fo eft von einem Anführer 
die Mebe iſt. 


Factiös, Franz. factiäux (fpr. fachibh), aufräbrerifch. 
Fäctisch , tbätlid ober thatſaͤchlich. Weide hatte ih, ald von mir 


gebitbete Wörter in meine Sammlana eingetragen, als ih in Heps 
nas'ens Antibarbarıs (Sprachreiniger) folgendes Urtheil baräber 
fand: „Das jurififhe Mort Faetisch täßt fi fehr gut durch thätr 
lich oder thatſaͤchlich ausbräden (ausbruden),* 

1) Jede ber beiten Zahlen, die mit einander vervielfältiget 
(multiplieirt) werden, die Vervielfältigungszahlen. =) Diejenige 
Baht, durch melde eine andere vervielfältiget wird (Multiplicator), 
der Vervielfältiger, infonderheit. Andere, 3. ®. Gate, baben für 
bie zweite Bedeutung Mehrer angelegt. 3) Factör (bie legte Eilbe 
gebrhne), ein Geſchaͤftefuͤhrer oder Handelsvorſteber, ber aber bie 
Gefhäfte nit für fih, ſondern für feinen Brotherrn beforget. 

») Die Wohnung eines Factors ober Gerhäftsführers. 
a) Ein Handelshaus, weldes Jemand an einem andern Drte hat, 
bem alfo auch ein Anderer in feinem Namen, und nicht er ſelbſt vor: 
ſteht. Die Engländer 3. B. Haben Panbelshäufer (Factoreien) auch 
in ®egenben Afiens, bie nicht unter ihrer Botbmäßigkeit ſtehen. 


Factötum. Stu fast: Mac alles ift bie wörtlihe lberfegung 


biefer fremden Wörter, bie als ein Subſtantiv (Brundwert) gebraucht 
werden kann, einen Machalles — einen Menſchen zu bezeichnen, auf 
welgen in gemwiffen Geſchaͤften Alles berudet, ober ter fi Alles zu 
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ſdet, und als ein folder ſich beäftet. Aller, ober viel: 
— im Allem find dafür ſchon geiräuhlih. & in Alles, 
Altes in Allem, er gilt Alles.“ Da Fac totum, als ein ſcherzhaf⸗ 
ter Xusbrud, nuc in der gemeinen und vertraulichen Sprechart vor⸗ 
kommen kann: fo ſcheint mir ber durch wörtlihe überfegung gebils 
bete Ecerzausbrud, der Mach⸗alles (nah Spring⸗ ins⸗ Feld, Vers 
giß · mein· nicht u. ſ. w gebildet) fuͤglich dafuͤr gefegt werden zu koͤn⸗ 
nen, In eben bem Tone worin Face totum gilt, finnte man auf Aus 
macer ober Allthuer dafür fagen. Er if der Allmacher in diefem 
Haufe. Gr wurde bald, durch feine eingreifende Geſchaͤftigleit ber 

des Haufes. i 

— pr — die Waatenrechnung, db. i. eine Rechnung über 
Waaren, die für einen Anbern eingetauft find, und biefem num mit 


“ Angabe ber Preife, det Koften, des Maßes ober Gewichtes zugeſandt. 


werben. Einige Kaufleute nennen ee (8. Termino logie für 
i ung) alle ihre Rechnungen Facturen. 
——— Waarentechnungsbuch, d. i. ein Bud, in welches 
die einlaufenden oder abgehenden Paarenrehnungen (Facturen) ein: 
werben. 

—* ) Die Fähigkeit, bas Vermögen. 2) &o verſtanden, 
als es in ber Sprache ber Hochſchulen genommen wird, Eönnte man 
es fügtih durch Zunft soder auch durch Bank (wie die Grafenbanf 
beim ehemahligen Reichetage) Äderfegen. Die Zunft ober Bank ber 
Ärzte u. f. m. Bank hat Giaubius fon in feiner Reife mad 
Zapan, in biefem Sinne gebraucht, indem er Leffing auf die Bank 
der Philoſophen feht. Daß ber Austrut Zunft ſowol in weiterer, 
als engerer Bedeutung genommen werben tann, entweber alle Gelehr⸗ 
ten eines und ebenbeffelben Bades aufammengenommen, ober auch nur 
die auf einer und ebenderfeiben Hochſchule Zufammentedenden und 
Schrenben eines und ebeudeſſelben Bades, damit zu bezeihnen, made 
keine Schwierigkeit, weil dis ber naͤmliche Ban mit bem fremden 
orte Facultät auf if. Der Zufammentang gibt bie nähere Be: 
kimmung. (Guſ.) Voß Aberſetzt dieſes Mort durch gelehtte In⸗ 

nung: Bo ige gelebeter Innungen Zöglinge 
Zur Kintöbefugaiß zünftiget. j . 
Mmufius hat für bie Facultut bie Heilgunft: „Weil 

eilsunft Hertommens iſt.* 

A ne 8. Rüdiger und Heynas, haben Zunft 


für Facultät [den angenommen. Der erfie fagt: bie Gottlehrer⸗ 


ie theologische Facultät, Minder fremd wird bie 
EN —F —— * tlingen. Auch bei einigen Dichtern fin 
n Zunft in biefer Bedeutung. 

* et ruft die Phitefophenzunft. 8 att. 
Facultist, das Mitglieb einer gelehrten Zunft, ein Zunft» oder In⸗ 
nungegelebrter. Boß bat auch Zünfter dafür gefagt. 
Fadäise (fpr. Babäfe), Albernheit. Ab. Hat auch bas Wort Aberkeit, 
wobei er aber ſchon felbft bemertt hat, daß ed minder gebraͤuchtich 
ats Kibeenheit ſei. Man ſagt auch, wiewol etwas fhwerfällig, »bie 
"Abgefpmadktheit. Oft dürfte auf Gederei dafür paffen, beſonders 
wenn von fherzhaften Albernheiten die Rede iſt fo mie wir au bos 
Ausfagewort geden für Fadaisen machen gebrauchen können. Nah 
Ad, findet ich biefes nur im gemeinen Beben einiger Gegenden; als 
fein es ift auch der guten Schriſtſprache nidt kp: 

Mit lofen Shmeihelien gecken. Burkard Balbis. 
S Ausgejifht und ausgebubelt 
Jeder Biskumpan, 
Der nur gedt und nedt and, fprubelt 
Mit gefletichtem Bahn. Bo. 
@Buf.) Logan hat ein Ausfagemwort, albern, für kindiſch fein: 
Dankbarkeit, du —— 
Al bald In deiner Jugend. 
Diefed gt ih aud für Fadaisen mahen gebraugen. „Ur 
aldert, fo oft er vieis fein will,“ 


Fäde, in eigentfiger und uneigentliher Bedeutung, unfhmadhaft, 
abgefhmadt, ſchaal, matt; 4. B. dergleihen Speife, dergleichen 
Wis. Abgeſchmackt ik unter dieſen Musbräden ber ſtaͤrkſte, weil er 
nicht bloß auf Mangel an Wohlgeſchmact, oder huf bloßen Berluſt 
deſſelben, fondern aud auf Übellhmad deutet, vermöge der Kraft, 
weiche bie Borfilbe ab auch in andern Wörtern, 3. B. in Abgunſt, 
Abgote, Abgrund u. f. w. hat. »Heynag bat (in bem fpnongmis 
[hen Woͤrterbuche) aud auf das Wort ungefhmadt aufmerkfam ger 
macht, weiches nicht bloß den Mangel an gutem Befhmade, fondern 
aud) etwas Echlehtfhmedendes bejeihnen, und nicht blo$ rigenttid, 
fondern auch uneigentlich gebräuchlich fein fol. Wenn Übrigens auch 
das Wort fade, wie bie Verf, des Brem. Woͤrterduchs behaupten, 
Deutſchen Urfprungs wäre: fo iſt es doch bei uns zu fehr veraltet, 
als daß es vom Deutfchen bie wicht zugleich Franzöſiſch gelernt baden, 
noch verftanden würde. Es muß daher gegen verſtaͤndlichere Kuss 
bräte umgetaufcht werden. 

Ich füge noch hinzu, bag man in einigen Fällen aud wol kahl 
für fade fagen kann. „Gin Babler, markloſer Den. Bavater, 
Wenn aber Leffing dieſes kahl in ebenderfelben Bebrutung mit 
Elirgen verbindet — ubas würde fehr kahl klingen.“ — fo fheint 
das eine natürtihe Verbindung. za fein. Das Kahle kann nur ger 
fehen und gefühlt, nicht gehört, alfo auch nit mit Elingen vers 
bunden werben. 

Fagöt, der Blafebaf. ©. Basson. . 

Fagotist, der Baßpfeifer. (3uf.) Beffer ber Baßblaͤſer, weil bas 
Fagot nicht gepfiffen, fondern geblafen wird. „Baßbläfer hat aber 
auch nod eine weitere Bedeutung, und bebeutet überhaupt einen Zon: 
tünftter, ber ben Bap, fei es auf dem Blafebaffe, ober der Pofaune, 
ober bem Horne, bei einem mehrftimmigen Zonfpiele bläfet.- B. 

Fainednt (fpr. Fäneang), ber Nichtsthuer, Mäffiggänger, Faulenzer. 

Faineantise (fpr. Fäneangtief), die Faulenzerei, bie Nicdhtsthuerei, 
der Müfliggang. 

Faisdbel, $tanz. faisable (fpr. fäfab). Geltfam, daß man, ber 
Sprahähntiäkeit zuwider, lieber thunlich, ats thulich dafür bat far 
gen wollen, ba dech Zebermann, erbaulich, ſchrecklich, anfhaulich, 
erfreulih u. f. w., und Niemand erbaunlih, [hredenlih, ans 
ſchaunlich, erfreunlich ſpricht. Ih bim nicht ber Erſte, dem biefe 
Ungehörigleit aufgefallen it; BHeynag bat fhon im Antibarbarus 
(Spradreiniger) aufmerffam barauf gemacht; und Wieland if 
uns in ber neuen Ausgabe bes Amadis mit dem Iöblihen Beifpiele 
vorgegangen, thulidy zu fegen, wo vorher thunlich ſtand: 

Mofern es thulich ift. — 
(3uf.) Auch im feinen neueften Schriften, hat Wieland mit Met 
thulich, bem unridhtig gebildeten thunlich immer vorgezogen: „Ein 
Vorfhlag, der weder thulich, nech billig iſt.“ db, Hat bis jept noch 
nicht einmahl das Dafein biefes beffern thulich anerkannt, fondern 
das fhlehtere thunlich ohne alle Erinnerung aufgeführt. 

Fait (fpr. Fah )z in ber R. a, Fait vom etwas machen, wofuͤr wir, 
ein Sefhäft, Gewerbe, Handwerk aus etwas machen, fich mit 
etwas abgeben ober befchäftigen und etwas treiben, fagen können. 
(Buf.) In der befannten Kabel von Glaubius, wo es heißt: 

Ein alter Zruthahn in dem Stall, 
Der Fait von Denten machte 
Eönnte e8 buch: ber fih mit Denken abgab ober befafte, ver- 
beutfcht werben; aud durch i 
Der ernſtes (oder tiefed) Denken trich. 

Fakir, eine Art Bettelmönde in Indien, 

Fälbala. Dafür bat Kinderling bie guten Wörter Faltenrand 
und Faltenfaum gebildet. Man bat aber auch das ausländifche Wort 
ſelbſt nad unferer Ähnllchkeitsregel in Falbel umgebitbet, meldes in 
einigen Gegenden, 5. B. in Oberfahfen, ſchon ganz gebräudtic da⸗ 
für fein ſoll. 

Falkenier, ein Faltenjäger. Falkenier it undeutſch, weil «6, unfe: 
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Die Rufgoͤtitinn B. Da aber biefes auch für bie Goͤttian, welche 


zer Spracheigenthaͤmlichkeit zuwider, den Ton auf ber Ableitungs- 
Flbe Hat. (Auſ.) „Falkenjaͤger koͤnnte auch einen Jaͤger, der Fal⸗ 
ten jagt oder ſchießt, bedeuten z unter Falkenier aber wird ber Ab⸗ 
sihter und Führer ber Falken verftanden. In Kaiferse Marimir 
Liam Falknerei werden die babei angeftellten Jäger Falkenet, abge: 
taͤrzt Falkner genannte Heinze. Dis Wert ift allerdings vors 
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ruft, genommen werben könnte, fo dürfte es doch rathfamer fein, ba- 
für lieber gmei Wörter zu gebrauchen, und bie Goͤttinn des Rufs 
oder des Geruͤchts zu fagen. Im fofern diefe @öttinn ruhmmärbige 
Thaten, und eine andere, verfünbiget, fann man fie aud) bie Ruhm: 
göttinn nennen. 


injiehen, Familiör, vertraut, vertraulich, wofür man aud) abgekürzt traulich 


Falkonett, eine jegt nicht mehr gebräudlihe Art langer Kanonen, 
ſenſt auch Schlange und Feldſchlange genannt. 


fagt, ungeachtet Ab. biefe Abkürzung nicht hat! Im traulicher Ders 
jensergießung, 


Falläcia, der Trug oder Betrug; und in ber Bernunftichre, ein Trug: Familiarisiren, (fi) vertraut oder gemein maden. (Buf.) Hepfe 


ſchluß. Fallecia öptica, bie Augentäufchting, oder Geſichtstaͤu⸗ 
fung, ber Gefichtebetrug. 


hat auch, ſich mit: einer Sache vertraulichen, dafür angefept. 


Familiarit@t, die Vertraulichkeit, abgelürzt die Traulichkeit. 


Faillibilit@t (pr. Fanjibitität), die Fehlbarkeit. Auch bie Itrbar ⸗ Familie; fann und muß für eingebärgert angefehen werben ; fonft bas 


keit. ©, Faillible, 

Faillible (fpr. fajib’ı), der itren ober fehlen kann. Ich habe trügs 
lich dafür angefegt gefunden. Allein diefes Deutſche Wort bezeichnet 
einen, welder trägen kann, trägt oder zu trügen pflegt, das fremde 
Bingegen Den, ber betrogen wird oder betrogen werben (irren) kann, 
einen, weiber der Täufhung oder dem Irrthume unterworfen ift, 


ben wir auch Sippfchaft.dafür, wofuͤr man ehemahls auch bas Ge: 
fippe fagte, weihes Wächter, in den Sagen ber Vorzeit, erneuert 
hat: „Tod und Schlaf find aus Einem Geſippe.* Diefebeiden veralteten 
Wörter Können aber nur in ber leiten ſcherzenden Schreibart, oder 
nur ba gebraucht werben, wo man, wie in ben Sagen ber Vorzeit, 
abſichtlich den afterthämlihen Ton anflimmt. 


ungeachtet das Gegentheil infaillible beide Bedeutungen einfglieft Famös, Frans. famdux (fpr. famdh), berufen und berüchtiget; wos 


und fowel unfehlbar, ald auch untelglich heißt. — Der Papſt ift 
fo gut faillible, als wir Andern, beißt, er Tann fo gut irren, ober 
‚iR dem Irrthum eben fo gut unterworfen, als wir Andern alle. 
Ierthumsfähig, welches man dafür vorgefhlagen hat, kann ohne 
Berlegung ber Spragähnlichkeit nit dafuͤr gebraucht werben, weil 
mir gewohnt find, das Wort fähig in Binficht auf wirkende träfte, 
Anlagen und Tpätigleitsäußerungen, aber nicht in Bezug auf Mans 
gel an Kraft oder auf eine Seſchraͤnktheit zu gebrauchen. Da wir 
das Segentheil infaillible, im feiner erſten Bedeutung genommen, 
durch unfehlbar überfegen, was hindert uns für faillible fehlbar 
au fagen? S. Infaillible. (Zuf.) Rah dem Mufter von tragbar 


für man ehemahls (S. Haltaus) auch anruͤchtig fagte. Ein aus 


ruͤchtiger Kerl. Im gemeinen Eeben wird Tamös aud wol ohne ben 


übein RNebenbegriff gebraucht, da es denn durch berufen, oft fogar 
aud durch berühmt gegeben werben Fann, Unſer berufen wird fos 
wol in guter, als fhlimmer Bedeutung gebraucht; bed in jener fels 
tener ald in biefer : ; 
Als bie berufnen fieben Weiſen. Hageborm. 

Berufen wird immer in fhlimmer Bebeutung genommen. Famd- 
sus libellus, eine Schandſchrift. Famdsum judieium, ein Richter: 
fprud, durch weichen Ehrloſigkeit zuerfannt wird; ein Entehrungs- 
urtel. Famdse äctio, eine ehrenrährige Klage. 


(ein ſolcher Baum), haltbar (dergleichen Erz), fehlbar (der fehlen Famulänt, ein Dienender. (Zuf.) In dem ehemahligen Deflauifhen 


ann), brennbar (mas brennen fann), fireitbar, (der fireiten fann) 
u. f. f. könnte man auch irrbar (der irren fann) dafür bilden. 


Philantropin waren die Famulanten Dienſtknaben, beflimmter 
Dienſtſchuͤler, weil fie zugleich unterrihtet wurden. 


Faillement (fpr. Safjemang), fonft auch Fallissernent (fpr. Faujif: Famuliren, dienen, den Diener maden. MR: 
femang), das Umwerfen, der Fall oder Einſtutz eines Handelshaus Fämulus, ein Diener. Auf einigen Hechſchulen it es der Titel eine 


fes, der Kaffendruh, wie Schiffbruch. (Zuf.) Beide Franzöfifh 
fein folende Wörter, Faillement und Fallissement, find, fo viel id 
weiß, keine Sranzöfifge, fondern in Deutfäland gemachte Wörter. 
Wenigftens kennt das Diet, de l’acad, frangoise weder bas eine 
aech das andere. S. übrigens Banquerott, 

Failliren (fpr. falljien), oder Fallit fein, aufhören zu bezahlen, 
ummerfen. 

‚Fallit, einer ber aufhört: zu bezahlen, ein Bankbruͤchiger. &. Ban- 
querott, 


Befliffenen, den der Profeſſer gebraucht, bie Sitze in den Hörfäten 
anzuweifen, die Namen ber Zuhörer aufjufhreiben, bie Gelder einzus 
treiben u. f. w. Auf andern wirb ein folder Fiscal genannt, unb 
Famulus ift eine Art von Pebell, Für jenen Knnte man Einfamm: 
ler und Platzanweiſer, für biefen Gerichtsdiener und, rhrenhafter, 
DOrdnungshalter fagen. Ju Heimftätt mußte z. B. ber Famulus 
auch bie Auffiht bei dem Freitiſchen führen, um Unorbnumgen zu 
verbüten. 


Fanäl. ı) Eine Schiffsleuchte. =) Ein Leuchtethutm. 


Falsärius, überhaupt ein Betrüger, insbefondere aber ein Verfälfcher, Fanätiker, ein Schwaͤrmer, beffimmter ein Gtaubinsfhmärmer. 


ber, um zu bintergeben, falfhe Unterſchriften macht, Schriften ver: 
- fälfht u. ſ. w. Das Berbreden deffeiben wird Falsum, der Bes 
trug, die Berfätfhung, die Schrift» oder Urkundenverfaͤlſchung, 


; iglich iſt 
(Zuſ.) Im hoechſten Grade, ein Glaubensrafer. Eewelnislich 
jeder Schwarmer auch zugleich ein Glaubenstaſer oder Panatiker.- 
Theophren. 


genaunt. (Buf.) »08 tann ſich im einer Schrift eine irrige Ber Fanätisch, ſchwaͤrmeriſch, glaubens- oder meinungswuͤthig. S. Fa- 


bauptung, eine falſche Angabe und dergl. befinden, wider bes Ver: 
foffers Abſicht und Willen; und biefe nennt man aud ein Falsum,« 
2. Das muß id bezweifeln. &o viel ich weiß, nennt man bas eis 
am Ittthum, eine irrige Meinung, eine Uneichtigkeit, error, 


natism,. (Zuf.) Aud rafegläubig. S. Fanatism. „Diefer glatt: 
benswärbige Shwärmer.« „Der rafegläubige Priefter.“ „Ihr mei⸗ 
nungsrwirchiger Anführer feuerte fie zu jeber Art von Gräuelthaten 
an." G 


3. 8. error in caleulo, ein Redpnungefehler; aber nit ein Fal- Fanatisiren , ſchwaͤrmen und ſchwaͤtmeriſch machen, mit Schwaͤr⸗ 


sum, Bei biefem, meine ih, mwaltet immer ber Mebenbegriff bes 


merei anfteden, zut Schwärmerei verführen. 


Adſichtlichen oder Worfäglichen ob, wenigſtens in der Mehtöfprade. Fanatism, ®at. Fanatismus, oder Fanaticismus, tie Schwaͤrme · 


Falsitt, Stat. Falseito, in ber Zonfunft, die falfche Stimme, bie 
über ben gemöhnlidien Umfang in bie Höhe hinaufgeht. S. Fistel, 
Efdhenburg. _ , 

Falsificatiön, die Verfaͤlſchung. 

Fälum. &, Falsarius. 

Fima, das Gerücht, der Ruf, und die Goͤttinn des Geruͤchts. Auf.) 


rei, in Glaubensfadhen die Glaubensſchwaͤrmerei; und wenn biefe 
einen hohen Grad erreiät bat, die Blaubenswurb, oder Blaubenss 
raferei. „Bernunft und Erfahrung — bas find die beiden Grbfeinde 
der Echmwärmerei überhaupt und der Glaubenswuth infonberheit.* 
Sheophron. Diefe äußert fih durch Vernunftfcheue, fo mie bie 
gewoͤhnliche Tollheit duch Waſſerſcheut. Der Ausdrud Glanbens⸗ 
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wuth ift ſowol in ber Allgem. Pit. Zeitung, als auch in der Neuen 
Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gebilliget worden. Stug, 
der ihn gleihfaus billigte, fügte Hinzu: er verdiene dezwegen Beis 
fat, weit er jugleich die Quelle ber Wuth anzeige, Kinberling 
hingegen findet ihm zu flärk; allein a. habe ich das Wort ausdrüd- 
ti für die hoͤhern Grade des Fanatismius vorgefhlagen; und 2,, 
ſcheint mie ein milderer Ausdrut weder nöthig, noch rathſam zu 
fein, weil jene Seuche fih bekanntlich von jeher als eine Art von 
Wuth gezeigt, und ber Menſchheit mehr, als irgend eine andere Art 
von Teuheit geſchadet hat. Glaubensfhmärmerei und Glaubens: 
raferei habe ich in der Entdeckung von Amerika gebraucht: „Das, 
was man Fanatismus, auf Deutſch, Glaubensfhmärmerei, nennt.* 
„Was Aberglaube und Fanatismus, ober Blanbensraferei, heißt.“ 
Auh Kant hat den Ausbru rafen, in Bezug auf Shwärmer gt: 
“braucht, nicht zu ſtark gefunden, Er ertiärt biefe Seelenkrankheit 
dur „den Wahn, über alle Grenzen ber Sinnlichkeit hinaus, d. i. 
nch Srundfägen (mit Vernunft) rafen zu wollen, Wenn Fanatis- 
mus unelgentlih von einer andern als Tirhlihen Schwärmerei gt: 
braucht wird: fs kann man Meinungswuth dafür fagen. (Fuf.) 
Sc habe auch Mafeglaube bafür verfuht: „Die Menſchheit lief oft, 
befonders in ben letzten beiten Jahrtauſenden, Gefahr, unter ben 
fhretlihen Wirkungen des Nafeglaubens zu Grunde zu geben,“ 
Fandingo, ter Spanifche Volfstanı, wodurch bie Leidenſchaft der Liebe 
in allen ihren Yußerungen lebhaft ausgebrudt wir). 
Fanfäre (fpr. Fanglahr'). 1) Dee Trompeten, ober Hörnerftoß. 
3) Ein lärmendes Tonftüd, wofde 8, Laͤrmtonſtuͤck gebitdet hat. 
Fänfaron (fpr. Fansfatong), als Grundwort, ein Prahler, Groß: 
thuer, Großfpreher, Windbeutel, Prahibans. Wieland ger 
braucht einmahl im Ehafefprar den Ausdrue Gaufewind dafür. 
As Beilegewort wird es buch ruhmredig, prahleriſch, großthuig 
und großthueriſch erfegt. \ 
Fanfaronäde (fpr. Fangfaronad’), bie Prablerei, Grofifpreckerei, 
Großthuerei, Aufſchneiderti, Windbeutelei, 
Fanfaroniren (fpr. fangfatonicen), aufſchneiden, windbeuteln. 
Fantasie ober Phantasie. 1) Ale Benennung einer Seelenkraft. Im 
gemeinen Leben werden Fantasie und Imagination oft als gleichbe— 
beutende Wörter gebraudt ; fie verdienen aber, wenn man genau res 
ben will, unterfhieben zu werben. Imagination ift der Stamm, 
Fantasie ein AR beffeiben, Jene bezeichnet das Vermögen ber Seele, 
Empfindungen und Vorflelungen von abmefenten Segenftänden zu 
haben, ober vergangene Empfindungen und Vorftenungen in ſich zu 
erneuern, beren Aufbewahrung und Wiebererfennung das Geſchaͤft bes 
Gedähtniffes if. Fantasie hingegen iſt eine, jener untergeorbnete 
Kraft, aus einzelnen dergleichen ehemapligen Empfindungen und Vors 
fiellungen ein neues Ganzes zu bilden, welches, als ſolches, Beinen 
wirftihen Gegenftand außer uns hat. Für Imegination haben wir 
Einbildungdtraft; aber Einbildung ſchlechtweg fAheint, nach dem 
biäherigen Sprachgebrauche, bloß ein Erjeugaiß ber Fantasie (Phan- 
tasma) auszjubruden. Für Fantasie, ald Kraft betradtet, und in 
ber von mir beftimmten Bebeutung genemmen, hatten wir bisher 
keinen Deutfhen Namen; wir Finnen aber, glaube ih, fäytih Dichts 
kraft dafür fügen. Dis bebeutet zwar auch das Bermögen zu bidys 
ten ober Webichte zu machen ; allein Das, mas ben Dichter zum Dich: 
ter macht, ift ja aud nichts ald — Fantasie, bie daher auch im bies 
fem Sinne Dichtkraft genannt zu werden verdiente, „Die durch 
häufiges Leſen Ihöngeifterifher Schriften ihrer Ginbildungs » und 
Dichtkraft einen für die Äbrigen Seelenkraͤfte nahtheitigen Schwung 
geben.e Theophron. Wo es nicht auf wiſſenſchaftliche Genauig⸗ 
feit anlömmt, mag man au immer das Wert Einbilbungstraft,- 
mit einem näher beftimmenden Beifegewort, 3.8, ſchoͤpferiſche Einbil 
bungstraft, und wenn fie unregeimäßige Einsitdungen erzeugt, kranke, 
ausfchmweifende oder überfpannte Einbilbungskraft, auch die Einbils 
bung fhlehtweg dafür gebrauchen. (Auf) I. P. Richt er gebraudt 
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Bildungsékraft dafür: „Vildungskraft ober Fantasie.e Da bie 
Fantasie einzelne Bilder yufammenfügt, um ein Ganzes barand zu 
formen, fo gebührt ihr diefer Name mit Recht. ö 

Kant vebet zwar an bem einen Orte von ber Fantasie, und an 
dem andern von einer Dichtungskraft fo, daß es das Anfehen bat, 
als halte er beide nicht für einerlei, fondern für befondere und von 
einander verfihiebene Seelenkraͤfte; allein bie Erklärungen, welche er 
von beiden gegeben bat, Laffen keinen Zwelfel übrig, daß er unter 
verfhiebener Benennung eine und ebenbiefelbe Kraft befhreibt: Fan- 
tasie, „das Vermögen, aus den Empfindungen eine Erfheinung zu 
maden:= was heißt das anders, als das Vermögen, einzelne Ems 
pfindungen fo zufammenzuftellen, daß aus ihrer Zufammtenfegung 
ein Bid entftcht? Die Dichtungskraft; „bie Einbiſdungskraft, in 
fofeen fie burd) zufällige Umſtaͤnde geleitet, neue Änfhauungen pror 
ducirt (bervorbeingt), benen (meiden) weber im (in) allgemeinen, 
noh im (in) befondern ein Begenftand der Sinne entlprict;= mas 
heißt das anders, als bas Vermögen, aus einzelnen Empfindungen, 
durd. wigtährlihe Iufammenftelung und Verbindung , neue Erfdei: 
nungen zu machen? übrigens feinen in bem Sprachgebrauche biefes 
Weltweifen Einbildungstraft und Fantasie gleichbedeutende Mörter 
zu fein, weil er, indem er jenes erfiäct, biefes in Klammern einge: 
ſchloſſen hinzufügt. Allein die oben angegebene Unterfheidung ift dem 
ditern Spradgebrande gemäß, und hat ihren guten Grund, 

2) Kür die Wirkung ber mit dem Ramen Fantasie begeichneten Seelen: 
kraft (für Pıantasma) genommen. Bier find drei File zu unterfheiben ; 
a) wenn in allgemeinen, und ohne näbere Beflimmung baven were 
det wird. Dann können wir entmeber Luftgeftalt, Luftgebild, 
Hirngefpinft, Hirngeburt, Erſcheinung, Einbildung und Dis 
tung, oder mit Kinderling Zrugbild, mit @öthe Luftgemäßls 
be, mit Benz Scyattengebilde, mit Bo ß Luftgebilde, mit Herder 
Wahnbifd und Trugblid, mit dem Verf. der Sagen ber Bors 
zeit Bildiwerk, mit Wieland Luftgeficht bafür fagel: „Sie bildeten 
ein fo mwunbertihes Luftgemählde, daß Fata Morgayıa ſelbſt es 
nicht feltfamer hätte durch einander wirken koͤnnen.“ Goͤthhe. „Luft: 
gebild der Todten.“ Bof. „Das Befhehene fei bloß ein Bildwerk 
geiftiger VerzüdtHeit« Wädter, , 

Wie Schabe, wär’ es nur ein fchönes Luftgeſicht. Wieland. 
Luther hat auch Geſicht, und in der Mehrzahl Geſichte dafür 
„Eure Jünglinge ſollen Geſichte ſehen.“ Joel 5, 1., d. i. follen 
Diäter ober Profeten werden. b) Wenn von Fantasien in ber 
Tonkunſt bie Rede ift, mo man Stüde aus dem Gtegereife gefpielt, 
fo mie gerade bie Empfindung oder die Laune bis Künfkters fie an 
die Hand gibt, barunter verfteht. Hier koͤnnte man vieleicht Lau: 
nenfpiel bafür fagen. ©) Wenn bie unsegelmäßigen Sorftellungen 
eines Kranken gemeint werden. Dafür weiß id; zwar, außer ben 
oben angeführten allgemeinen Wörtern, und bem landſchaftlichen Mi: 
merei und Fafelei, kein eigenes Deutſches Grundwott anzugeben ; 
all ein es fdeint au, daß wir eines forhen fäglich entbehren Binnen, 
weil wie die 8. a. Pantasien haben nur in das Xusfagewort fan- 
tasiren zu verwandeln brauden, wofuͤr der Deutide Ausbrud (S. 
Fantasiren) nahgemiefen werben fol. (Buf.) Gegen das Wort 
Raunenfpiel, für Fantasie in tonlänftigee Bebeutung, And mir vom 
einem meiner Freunde folgende bebeutende Finmwürfe gemacht worben, 
‚bie mich aber, wie man aus meinen eingefhobenen Antworten erfehen 
wird, nit überzeugt haben, 

„Könnte nit Yaunenfpiel mit einem wirklichen Spiel ber Saunen 
ober mit Saunen verwehfert werben ?« (Wenn von einem Saunenfpiele 
bes Tonkünftters bie Mebe if, fo gibt ja ber Iufammenhang, daß ein 
Spiel nad) Saunen, und nit ein Spiel mit Launen gemeint werbe,) 
„Kuh ſcheint das Funtasiren beim Tonkünſtler mehr ein Ausbruck 
ber Gefühle und Empfindungen, als der Laune zu fein.“ (freilich 
beudt der Tonkünftier beim Fantasiren Gefuühle ober Empfindungen 
aus, aber immer nur wie bie Laune ihm dabei leitet, Ausbrud der 
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Gefuͤhte findet auch bei allın andern Tonftuͤken Statt, ober kann 
doch dabei Statt finden; bis if daher Bein unterfheibendes Kennzei⸗ 
Sen ber Fantasien; wol aber bie Baune, bie in andern Stuͤcen nicht 
in eben dem Mafe mitwirken barf.) „Nah dem Weilegewärs 
tern, bie man zu Paune, unb nach denen, bie man zu Ge— 
fühl gewoͤhnlich fegt, laßt ſich vielleicht beſtimmen, ob jene ober 
dieſes beim Fentasiren wirffam find, 
Brudt werden koͤnnen. Man fagt: Üble, gute, finſtre, beitre Laune, 
und fanfte, lebhafte, feuerige, traurige und freubige Gefühle. Es 
ſcheint nicht, daß der Tonkuͤnſtler jene beim Fantasfren ausbruden 
Tann; aber biefe werden wir darin finden.« (Aber immer wird es 
beim Fantasiren bo die Laune fein, die den Zonfünftler bewegt, 
fih jegt dem fanften, jegt ben lebhaften, jept den traurigen und jegt 
wieber ben freubigen Wefühten zu überlaffen. Sie ift es alfo, bie 
mit feinen @efühlen gleichſam ſplelt, unb durch bie er nun wieber 
mit ben @efüblen der Zußärer fpielt. Es ſcheint alfe doch mit gu⸗ 
tem Grunde ein Eaunenfpiel genannt werden zu lönnen,) „Ditjt 
tmmt, daß Laune, ohne Beilegewort, dem Sprachgebrauche nad, 
mehr in ungutem als gutem Sinne genommen wirb, 3. B. er bat 
heute feine Launen. Unter Raunenfpiel Lönnte baher leicht etwas 
Geringſchaͤtziges, etwas in böfer Laune Gemachtes, verftanden mer 
den.“ (Das fheint doch nicht zu beforgen zu fein; weil Yaune ſchlecht⸗ 
weg eben fo oft in gutem, als ungutem Berflande genommen wirb, 
Er if Heute miht bei Paune, fagt many und meint, er iſt heute 
nicht zu Scherz; und Fröhllchkeit geſtimmt. Ein launiger Schrift: 
feuer if ein ſcherzhafter; eine Inunihte Schrift, eine, bie voll ſchetz⸗ 
haften Witzes if, Auch läßt ein Launenſpiel wor niht an böfe 
Saune denken.) »Ob num etwa für Fantasie Gefühlfpiel, und für 
fantasiren aus dem Gefühle ſpielen gefagt werden koͤnne, gebe ich 
zu erwägen." Kellner, 
merkungen richtig befunden werben, fo ift Bein Grund vorhanden, ben 
vorgeihlagenen Ausbrud, Launenfpiel für Fantasie pi verwerfen. 
Kuf jeden Fall aber ſcheint mie Gefuͤhlſpiel minder begeichnend zu 
kin, weil man aus unb mit Gefühl fpielen kann, ohne au Tıntasiren, 
Fantasiren oder Phantasiren. 1) In allgemeinen: Erfheinungen 
haben, Gefichte feben, Luftgeſtalten oder Luftgemaͤhlde bitden, 
Luftbilder, Trugbilder, Hirngefpinfte und Hiengeburten erjeugen, 
2) Bon Kranken gefagt: fafeln, irre reden, beirichtig fein. Dieſe 
legte ®. a. hört man im R. D. In ebenbiefer Mundart bat man 
auch das Ausſagewort mimern, und die R. a. in ber Mimerei lie: 
gen, S. Richey. Etzemahls ſagte man auch fanzen dafür, welches 
noch in Firlefanz und Alfanz lebt, und woraus fafeln entſtanden 
gu fein fheint. Zu dem Werte fafeln merkte ih in ber Vreisſchrift an: 
daß, da 26 au bäuffg von dem thörihten Reden und Handlungen der 
Green gebraucht wuͤrde, man wel Bedenken tragen mödte, fid feiner 
in Bezug auf fsthe Kranken, bie man fhäpt und tiebt, au bebienep. 
Diefen Zweifel fuhte Stug in dem Morigifchen Wörterbuche durch 
folgende Bemerkung zu heben: „Man bat dis Wort vermuthlich nicht 
von dem Gecken auf ben Kranken, fondern von dem Kranken auf den 
Secken uͤbergetragen. Den Kranfen macht es nicht verähtlih, wenn 
ihn bie Muth des Rrankpeit um die ®egenmwart feines Weiftes brinat; 
abre ben Gecken ſchaͤndet 96, menn er fi ſetbſt in den Zuſtand eines 
ſelchen Kranken verfepet.r Dis if zwar rihtig; aber wenn Ic mei: 
mern Gefühle trauen barf, fo wirb man doch immer lieber fagen: 
mein kranker Vater redet irre, ober er ik beirichtig, als er faſelt. 
5) Bon Tonkünfllern gefagt, für diejenige Art des Spiels, ba fie 
keln durch Tonzeichen vorgefhriebenes Stuͤck ſpielen, fondern ſich ih: 
en Empfindungen und Launen überlaſſen, und biefe auszudrucken 
ſachen. Er ſpielt ein Launenſtuͤck, koͤnnte man dafür ſagen. 

Ee war Äbrigens eine eben M unmuühe als gtunblofe Unterfchei« 
dung, wenn man biefes frembe Wort in der erften und britten Bes 
beutung phantasiren, in der zweiten aber fantasiren zu ſchreiben 
einführen wolte, Wir haben es im jeder Bebrutung zunaͤchſt aus 
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und in der Tonkunſt nudge: 


Wenn meine einaelhloffenen Gegenan⸗ 


Fantöm. 


Fan Far 


ben Branzöfifhen entlehnt, und Finnen es daher auch Überal mit F 
(reiben, und — es Überall entbehren. (Buf) In ber Altbeut 
fen Sprache findet man fantafeien für fantasirem; und im biefer 
unbilbung kann es wenigftens im ſcherzhaften und Launigen Shrif: 
ten, befonders in folden, worin die alterthümliche Sprache nachgebil⸗ 
det wird, für Deutfch geiten. „Ich Hätte es mir nie einfantafeien 
Eönnen, ba5 meine Schickſale mic) hätten zum Menſchenfreunde erjie: 
hen wollen... Sagen ber Borzeit. 


Fantäst, ein Schwärmer. Mädiger hat Einbildfing dafde geba 
bet: „Beitdem unfere Sprade nur einige Bildung erhalten hatte, 


glaubten aud die Einbitdlinge w. f. w.* Man Mönnte duch, fo wie 
man von jagen, mablen und dichten, Jäger, Mahler und Dichter 
abgeleitet hat; Einbilder von eindilden ableiten, Allein aus eben 
bem Grunde, aus welchem wir von bilden, nicht ber Wilder, fondern 
ber Bilder abgeleitet haben, fheint auch biefe Ableitung verwerfs 
lich zu fein; weil man nämlich bei Bilder in Werfuhung gerathen 
tönnte, e6 für bie Mehrzahl von Bild su halten, Herber nennt 
bie Fantasten Hirnweber. Allein da wir für Fantasie nicht Hirn: 
gewebe, ſondern Hiengefpinnft zu fagen pflegen: fo würbe man den 
Fantasten wol eher einen Birnfpinner, ats einen Hirnweber, nennen 
mäjfen. Ih geftehe aber, daß mir weber biefer, uch jener Ausbruß 
gefauen will. Bei Dirngefpinnft hat ber öftere Gebrauch das Bilds 
tie bes Kusbzuds im unferer Borkellung ſchon verbuntelt; bei 
Hienmweber oder Hirnfpinmer hingegen, ftehen, weil es neue Aus: 
drücde find, Webeſtuhl und Cpinnrad vor unferer Einbildungsfraft, 
und es wäre überbis mol möglich, daß Jemand dabei eher an einen, 
ber Hien ober Gehirn webet ober fpinnt, als an einen Pantısten 
daͤchte, deſſen Gehirn eder Vorſtellungskraft bie Fertigkeit, Fanta- 
sien zu bilden, angenommen hat. Die Ahnlichen Anobräde, Tuchs 
mweber und Sarnfpinner würden dazu berechtigen. (3uf.) „Da mar 
auch Hirngewebe für Fantasie gebraucht, fo Eonnte, fheintes, Herder 
eben fo gut Dirnweber fagen fürFantast, als man etwa Hirnfpinner 
fagen würde, Allein beide Wörter find freilich nicht zu empfehlen,“ B. 


Fantasirer, in ber Tonkunſt, einer, ber aus dem Gtegereife, nad 


freier Willkuͤhr fpielt, Wenn Launenfpiel für Pantasie in biefer 
Bebrutung genchmiget würde, fo könnte man jenes buch Launen⸗ 
ſpieler verdeutſchen. 


Fantasma. S. Fantäsie 2). 
Fantästisch , kommt ſowol im gemeinen keben, ala in ken ſchoͤnen Kin: 


ften vor, und beutet immer auf eine verkehrte ober ausſchweifende 
Anwendung ber Dichtkraft ober Fantasie, In vielen, vielleicht ir 
ben meiften Bällen, bürften die guten, allgemein befannten Deutfhen 
Wörter, wunderlich, fonderbar, ſchwaͤrmeriſch, ausſchweifend und 
befonders feltfam zur Werdentfhung deſſelben hinreichend fein. „Er 
madt fi wunderliche Begriffe davon; feine ſchwaͤrmeriſchen, aus: 
ſchweifenden (aud bihterifchen) Goffnungen; bas Wunderbare ars 
tet bei diefem Dichter faft immer ins Seltfane aus. Da, mo alle 
biefe Ausbräde nicht recht paflen wollen, 5. B. ein fantastischer 
Menfh, fülage ich vor, nach ber Ähnlichkeit von empfindfam, arbeit: 
fam, wachfam m. f. f., einbildfam ven einbilden abaufeiten, und 
ein einbiibfamer Menfh zu fagen, welches einen folchen bezeichnet, 
der zu Ginbilbungen geneigt ift, oft und viele @inbilbungen hat. 
Wir Haben auch einbildifch und einbilberifch für fantastisch; als 
lein beide, befonbers das Iente, find rauhe umb unliehliche Wörter, 

3). ©, bie bichergehdrigen Deutfchen Nusbräde unter Fam 
tasie, a) Auch Gefpenit. 


Färas, das Südameritanifde Beutelthier. 
Färce (fpr. Bari"). 


1) Eine Poffe, oder ein Poffenfpiel. =) In dee 
Kochkunſt, mo es Heingehattes Flelſch bebeutet, weiches mit andern 
Buthaten vermifht, zum Ausfüuen gebraucht wird. Man pfleat dr 
für, aber unrichtig,, Gefülltes zu fagen. Die fürcirte Sache foilte 
gefüllt, bie Farce aber Gefuͤllſel, abgekürzt, Fuͤlſel beigen, — Ih 
finde beim Nachſchlagen, daß Ab, bis Wort, fo wie auf bas abge 
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Pürjte Fuͤllſel ſchon Hat, und für die anftänbigere Sprehart Fülle em ⸗ 
-pfeblt. (Buf.) Da, we Fülle nit genug fein möchte, koͤnnte man 
auch Fleiſchfuͤlle dafür fagen. 

Farcirt, Franz. farci (fpr. farpi), gefuͤllt. 

Farinös, mehlicht. 

Farinzuder, von Farina, Mehl, Mehl:, Puder» oder Sandzuder; 
auh Küchen, und Speifezuder. 

Färo, aud Phäro, ein befanntes Glückſpiel. Da es dabei darauf anz 
Fmmt, von Seiten der Spieler, bee Bank, und von Seiten bes 

Bankyalters, den Spielern fo viel Geld abzugewinnen, ald Jeder 
Kann: fo Eönnte man wol das Banffpiel dafür ſagen. 

Faroüche (fpr. faruſch), wild und ſcheu oder ſchuͤchtern. B 

Fasanerie. Kindberling bat Fafanenhaus dafür angefegt. Beil 
aber bie Kafanen nit in einem Haufe, fondern im Freien, in. einem 
Garten oder Gehege, gehalten werben: fo müffen wir wel Faſanen⸗ 
garten ober Faſanengehege fagen. (Auf) „Barum nidt Faſane⸗ 
rei, wie Falknetei, Melkerei, Stuͤterti u. ſ.w.?“ Beinze. Dieſe 
Benennung ift untabelhaft, 

Fäsces, rin Bündel, beſtehend aus Ruthen oder Stegen, und einem 
Beils, welchts die Vortreter (Lietores) der Römifhen Gtaatsbera, 
her (Consulen) u. f. w. teugen. Ber Dichter Boß bat Machtge⸗ 
bunde, auch Hertſchergebunde Georg. #, 495, auch Ötedenges 
bunde Aen. 6, 817; Poffelt Stedenbündel und Steckenbtile 
dafür gebildet. Strafgebunde und Strafbuͤndel bürfte den damit 
zu verbindenden Begriff vielleicht noch deutlicher, jenes in ber höhern, 
biefes in ber geringern Schreibart, bezeichnen, 

Faschine. &. Fachine. 

Fascikel, ein Bündel, Heft, Pad. S. Convolut, 

Fascinatiön, die Verbiendung, Verzauberung. 

Fis et Nefas, Redt und Untecht. Er hat per fas et nefas ein 


großes Vermögen erworben, d. i. auf allerlei Wegen, durch rechts 


mäßige und unrechtmaͤßige Mittel. 

Fassette, &, Facette. 

Fassettirt. ©. Facettirt, 

Yassonniren. &. Fagonniren. 

Fäste, die Pracht, der Prunk, das Gepraͤnge. Buf.).Rolbe fagt: 
»Das Franzoſiſche Wert Faste enthält dem Begriff eines mit prahls 
fühtiger Liebe jum Pomp verbundenen Stotzes. Wir haben kein 
Beihen, das biefen Begriff in feiner ganzen Ausdehnung wiedergibt, 
und mäffen ihn, wenn wir ihn ausbruden wollen, jerftüdeln,* Allein 
ich finne vergebens nad, was unfern Prunß, peunten und Prunk⸗ 
Liebe noch wol fehlen möge, um biefen Begriff in feiner gangen Aus: 
debnung eben fo gut, als das Franzoͤſiſche Wort zu bezeichnen. Biel 
Leicht dachte K. nur an Pracht, welches jene Nebenbegriffe des Stol⸗ 
zes und ber Prabierei freilich nicht mit ausbrudt. 

Fastuös, prunfhaft. 

Vat, ald Grundwort, ein Bed; als Beſchaffenheitswort, geckhaft, al: 
bern. Man kennt den wipigen Unterſchied, dem einft Käftner zwi: 
fhen Sot (Rare) und Fat (Bed) gemadt haben fol. „Sort (Marr), 
fagte er, bedeutet einen jungen Deutſchen, der nach Paris reifet, und 
Fat (Wer), einen jungen Deutſchen, der von Paris zurkdlimmt,« 
Kant beſtimmt wiukührlich, wie es ſcheint, bie Wörter Ged und 
Laffe babin, daß jenes einen alten, biefes einen jungen Maren bes 
deuten fol, Man rebet aber von jungen Gecken, und von alten 
Laffen. (Buf.) Bei Laffe herrſcht ber Begriff ber Dummpeit, bei 
Geck der ber gefuchten Albernheit, vor. 

O, ſchrie man, ſeht ben jungen Laffen, 
Der den Verſtand verloren hat! @ellert. 
Folgti würde Laffe eher für Sot, als für Fat paflen, 

Fatäl. ı) Schlimm uber mißlich, 3. B. in einer foldhen Page fein, 
3) Zuwider, widerlich oder unaueſtehlich, z. B. der Menſch iſt mir 
Fatal. 5) Leidig, 3. B. in folgenden Stellen eines Schriftſtellers, 
ber fonft Fein Freund von Eprahmengerei war: Birard fagt in 


ber Borrebe zu feinen Synenymen, daß er durch ‚biefe Beftimmungen 

ähnlich ſcheinender Wörter bie fatalen (leidigen) A peu pr&s aus der 

Sprache verkannen wolle." Madenfen „Unterfahungen, wie fie 

hier geliefert werden, gehen auf weiter nichts aus, als das Fatale 

(Leidige) es verficht fich von ſelbſt zu vertreiben, welches in der 

Deutiden Sprade eine Hauptrolle zu fpielen ſcheint.“ Ebend. in ben 

Beiträgen zur Kritik der Sprache. In ebendiefem Sinne gebraus 

Gen wir auch das Wort unfelig. Seine unfelige Gefhäftigkeit wirb 

Aucö verberben, 4) Ungluͤckbringend, unglüdfhmwanger oder vers 

berblich, wofhe wir auch unglüdlich fagen, 3. B. der ungluͤckliche 

oder verberbliche Krieg. „Der unglädfchwangere Beſuch.“ Drtel. 

Eins oder das andere hätte auch Mamler in folgender, dieſes Dich: 

ters unwürdigen Überfegung des fatale lignuum in Horaz'eus Dde 

gebrauchen Bönnen : 
— — dich, bu fatales, dich 
Auf : deines » unbefholtenen s Herren · 
Scheitel :ju Fürgen : verbammtes: Holz, bu! 

Did, unglülfhwang’res Holz (oder, dich Unglädshetz. Benz.) bes 
ſtimmt auf deines Herren u.f.w. wäre Deutfher gemwefen, und hätte 
feine fo ungeheuere Iufammenfegung gegeben, als dieſe beiten wun« 
berbaren Berfe jegt darbieten. 

Fatal wird aber bekanntlich im Lateinifchen nicht bleß in böfer, 
fondern auch in guter Bedeutung genommen, wie j. B. wenn Eis 
cero fagt: Meus consulatns ad salutem reip, prope fatalis 
Zuit, Es heißt alfo auch überhaupt: vom Schidfale beftimmt 

‚ober erfehen; wofuͤt wir verhängnifvell fagen Finnen, „Er ſchrieb 
mir jenen verbängnifvellen Brief.e Jaͤnifch. Auch das Grund: 
wort. Schidung, oder goͤttliche Schidung kann bie Stelle beffet: 
ben, wenn es in biefem Sinne genemmen wird, vertreten, „Meine 
Staatsverwaltung iſt fat für eine göttliche Schickung sur Rettung 
bes Gemeinwefend zu halten ;« hätte Eicero vielleicht gefagt, wenn 
er Deutſch geredet hätte, 

Der Berfaffer eines Gedichtes im Deutſchen Merkur (Iän, 1795) 
macht von dem Worte fotal, in biefer Sateinifhen Doppelbebeutung, 
einen gar merkwürdigen Gebrauch, indem er rinen König mit: 

- Fatales Wunder unferee Zeit! anrebet; und biefen Gebraud 
in einer Anmerkung mit Mamlexr’s Beifpiele zu rechtfertigen ſucht. 
Dan fieht, war für Folgen es Haben kann, wenn unfere edleren 
Scqhriftſteller fih zuweilen eine Nachläfigleit im Ausdrucke erlaus 
ben! Verhängnifvolles Wunder unferer Zeit, hätte es auf Deutſch 
heißen mäffen, 

Fatäle, in der Mehrzahl, Fatälia, bedeutet in der Rechteſprache, eine 
grift, binnen welder etwas gefchchen ober geleiftet werben muß, wenn 
nicht für die Perfon, der eine ſolche Frift zuerkannt worden ift, etwas 

Nachtheiliges erfoigen fol. In dem Encyhclopaͤdiſchen Wörterbuche 
iſt das Deutfhe Wort Nothfriſt bafür angelegt worben, 

Fatalismus, tie Verhängnißiehre, der Verbängnifiglaube, 

Fatalist, ein Fteund oder Anhänger der Verhängnifiehre, ein Ver⸗ 
haͤngnißlehrer oder Verhaͤngnißglaͤubiger. 

Fatalitet, Ungluͤck, Misgefhid, Widerwaͤrtigkeit, Schickung, 

Vethaͤngniß. 

Fäta Morgäna, eine @ufterfheinung von Dünften, die ſich im untern 
Itallen an ber Relfenfüfte der Eicilifchen Meerenge zuweilen ereig: 
net, indem ur; vor Sonnenaufgang fi allerlet Figuren von Men: 
Then, Ihieren, Gebäuden :c. auf ber Dberfläne bes Meeres in ben 
Dünjten zeigen. Die Einbildungokraft der Zuſchauer mag das Meifte 
dabei thun. Dee Pöber ſchreibt diefe Erfheinung der Fee (Fate) 
Morgana zu. 

Fatigäble (fpr. fatigabı'), ermuͤdlich. Imfatigäble (fpr. ängfatigad”), 
unermüblich. 

Fatigänt, Franz. fatiguant (fpr. fatigeng). ©. Fatigiren. 

Fatigue (fpr, fatibg’), ober gar Fatik gefhrieden, wie Einige, beſon⸗ 
bers Oberſachſen, es feit einiger Zeit einführen möchten; bie Bes 
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ſchwerlichkeit, ermäbende Anſtrengung, bie. Zerarbeitung. 

Fatigiren, ermüben, angreifen. Dichter können auch das veraltete 
abmähen dafür gebraugen, welchea nicht bloß bei DO pie, ſondern 
and) bei neuern Dichtern vortömmt: 

Run fing fih's Herchen an zu ſchaͤmen, 
umfonft fo fehr ſich abzumuͤhn. Bürger. 

Fir Fatigant, ermüdend, beſchwerlich, papt and abfpannenb, 
„Schr abſpannende Belhäfte.“ Kofegarten, Auch das in ber 
Schriftſprache noch nicht ſehr gebräudlihe abaͤſchern drudt ben Ber 
griff bes Fatigirens, aber verflärkt, aus. Ich babe mich dabei fo 
abgehfchert, fagt man, daß ic kaum noch auf den Füßen ſtehen Bann. 
Nah Heynag'ens Bemerkung wird aud das einfache aͤſchern in dies 
fem Sinne gebrauht, welches Stieler und Frifd nur in feiner 
eigentiihen Bebeutung, für macerare, mürbe ober gahr beigen, aufs 
genommen haben, Da das Wort von Aſche abſtammt, fo ſcheint Ab, 
unrecht au haben, wenn er es nicht mit A, fondern mit e geſchrieben 
wiſſen will, In Beftfaten ſpricht man aͤſkern, im andern Gegenden 
äfpern und wieberum in andern ertern dafür. Üspern hat @leim 
gebraugt: - Der lofe Gaft (Amor) . 

Wird im (in) Vertrauen mie jur Laft, 

Er äfpert mi fo viel er ann; 

Diun was er fichet, ſteht ihm an. 
Berftner bemerkt, daß ebenbiefer Dichter, auch Borhel, in Ana: 
Preons zehnter Ode, die Worte Egurx mavrogenr« durch „Gros, der 
mic Affert« überfegt haben. 

- Fatuit@t, bie Albernheit, Marrheit, Gederei. 

Fätam, das Schidfat, Verhängnif. 

Fäun, in ber Fabellehre, ein Waldgott; uneigentliih, ein grobfinnli: 
der Mann. 

Fäuna.. Mit biefem Namen bejeihnet man einen Theil ber Raturber 
fhreibung, die Thierbeſchreibung. Die Europäifhe Fauna von 
Goͤtze, hätte fügtih bie Befchreibung der Europäifhen Thiere, 

ober die Europkifchen Thiere, beſchrieben von G. betitelt werben 
toͤnnen. 

Fäunisch, von Faunen, ben Waldgoͤttern der alten Fabelwelt, welche 
bie Nimfen mit ihrer ungüchtigen Liebe verfolgten, unzuͤchtig, grob: 
ſinnlich, geil. 

Fäusse cöuche (fpr. foſſe Auſch'), die Fehlgeburt (wie Fehlſchluß, 
Fehlſchuß). Im gemeinen Leben ift Umſchlag uͤblich. 

Fäute (for. Foht'), ter Fehler, das Verfehen. 

Fauteuil (fpr. Fotöaj’), ein Armſtuhl, Armſeſſel, Lehnſtuhl. 

Fäux (fpr. fo), falſch, unecht. Aus biefem Franz. Worte hat man 
das ſeinſollende Deutfhe, foſch, gebildet, womit bie Gärtner bas 
Unechte oder AUusgeartete 3. B. bes Kohle, bezeichnen. Unter bies 
fem Kohle ift viel Foſches, fagen fie. Warum denn nidt viel Uns 
echtes, viel Ausgearteteh? (Imf.) „Wefonders gebraucht man auch 
bieies fremde Wort, folhe Rüben, Rettige und dergl. damit zu ber 
zeichnen, welche in der Mitte ſchwammichtes Fleiſch angefegt haben, 
Meine Landsleute, die N. Laufiger, haben ein eigenes Wort bafürz 
fie fagen boll, Der Wettig ift boll. Bow biefem boll, loder, ſchwam⸗ 
micht, iſt wahrfheintih das Ausſagewort erbölfen (oder verboͤlen) 
abzuleiten, weldes von Menfchen und Wich gefagt wird, bie fi durch 
vieles Laufen die Füße auftreiben, gleichſam ſchwammicht und aufges 
dunfen machen.“ Heinze. Etatt biefes etboͤllen hört man im N. D, 
auch verbalen in aleiher Bedeutung. Ih habe mir bie Hand ver: 
bakt, fagt man, wenn nad einem heftigen Stofe auf etwas Hartes, 
3. B. mit bem Spaten, das Jawendige dee Hand fchmerzhaft aufs 
läuft, Indeß fagt man bier auch boll und verbölfen. 

Fäux - brillänt (fpr. Fobsriliang), eigentlich ein falſchet Glanz ⸗ oder 
Edelſtein; uneigentlich, faiſcher oder unechter Schimmer, Flitter⸗ 
werk. (3u4.) Auch Scheinedelſtein für die erſte, Flitterſchimmer 
für die andere Bebeutung* B. 

Fäux fıäix ober-fräis (fpr. foh Fräh), Rebenkoflen; eigentlich (na 


dem Franz. Bebraude des faux in faur-pas, faux-hond, faur- 
jour u. f. m.) falſche, d. i, unvorhergefehene, ungehörige oder nicht 
nothwendige, und baber läftige, Koften. Da num biefe Begriffe durch 
unfere Vorfilbe un ausgebrudt werden: fo flug id vor, dem 
ung fonft ganz überfläsigen Worte Unkoften die nähere Betimmung 
au geben, baf dadurch die faux frais, fo wie die frais buch Koften, 
bezeichnet würden; fo daß man alfo 4. B. bie Unkoſten belaufen 
ſich höher als die Koften, fagen Könnte. Ih wußte nicht, indem 
id, biefen Borfhlag that, dag ich fhon Frifch’en zum Bergängee 
‚barin gehabt Hatte, „Die meiſten, fagt biefer, vermengen bie Wör: 
tee Koflen und Unkoften, aber nad dem blinden Sebrauchle). Un: 
koſten find unnoͤthlge Koften, die nicht fein follten, unmäßige, über: 
fläßige Koften ;* atfo auch Koften, auf bie man nicht gerechnet hatte, 
faux frais, Man hat von biefem Fanx noch verſchiedene andere Bu» 
fommenfegungen, deren fih bie Deutfhen Sprachmenger gleihfals iu 
bedienen pflegen, 5, B. Faux-feu, Faux-fuyant, Faux-jour, Faux- 
pas, Faux-pli, Faux-brillant u. ſ. w. wofür wir Blickfeuer, Aus: 
flucht, falſches Eiche, Fehltritt, falſche oder unrechte Falte, Flit: 
terwerk, Flitterſchimmer u. ſ. w. ſagen knnen. 

Far&ur (fpr. Fawoͤhr), bie Gunſt, Gunſtbezeigung. En farenr, 
zu Sunften, zum Vortheil oder zum Velten. ’ 

Favorsble (fpr: fawscabt"), günflig; 4. B. ſolches Wetter, ſolche Ge: 
finnungen, 

Favorisiren, begänftigen. 

Favorit, der Günftling. Die Zufammenfegungen mit Favorit, j. B. 
Pavoritpferb, Favoritfpeife u. f. w. Binnen wir buch ähnliche Zur 
fammenfepungen mit Leib verdeutſchen; das Leibpferd, das Leibges 
richt u. ſ. w. Auch mit Liebling: ein Lieblingsgefchäft, ein Lieb: 
lingsbuch ıc. 

Favorite, &. Favoritinn, 

Favoritinn oder Favorlte, die Gänftlinginn. „Er fhidte ber Po · 
tomai, einer Guͤnſtlinginn des Zootaha, noch zuletzt ein Gefhent,« 
M, Reifen, j 

Fäx et tüba, wörttih, die Fackel und die Trompete, uneigenttich, 
der Anführer, ber Mädelsführer, bie Hauptperſon. 

Fay&nce (for. Bajangp’), unechtes aber Halbporzelan. Der Name 
ruͤhrt von der Ital, Stadt Faünza ber, wo biefe Thonarbeit erfuns 
bin wurde, In England macht man etwas Ähnliches aus zerſtoße- 
nen Feuerſteinen, welches daher Steingut genannt wird, Rad ber 
AXhnlichkelt mit biefem (melhes auch, nad dem Namen des Erfinders, 
Wedgwood genannt wird), könnte man jenes Faenzergut nennen. 
(Auf) “IH möchte Thongut dafür fagen, wenn Faenzergut zu lang 
gefunden werben follte; denn es unterſcheidet fi von dem Engliſchen 
Steingute dadurch, daß es von gewoͤhnlichem Thone gemadt und 
nur mit einer Porzelanglätte Übersogen wirdb.e Heinze. Aber von 
Thon werben audı Zabadspfeifen, Mauers und Dachziegel und ger 
meine Kücentöpfe gemacht. Diefe find daher auch Thongut; aber 
bdefwegen noch nicht Fayence, Auch fehe ich nicht, warum Faenzer- 
gut zu lang gefunden werben follte, ba unfere Sprache ber längern 
Wörter fo viele Hat, j 

Febricitänt, ber Fieberkranke. : 

Febricitiren, bas Fieber haben, mit einem. Worte, fiebern. Die 
fes Tehte kann man aber von Kranken nur dann fagen, wenn fir 
ven Fieber wirklich angegriffen werden; jenes au außer ber Zeit 
bes Anfalls, 

Febrilisch, fieberhaft, fieberartig. Buf.) Auch fiebrifch : 

Und mas ifts, das, wenn mich Laura Eüflet, 
Fiebtiſch wild mein Blut von binnen reißt. Schiller. 

Fehruär, ber Hornung, d. i. ber Kothmond, von Hor, ber Koth. 
Die Neufranken hatten den mit dem Februar größtentheils zufam: 
menfalenden Monat, den Regenmonat, Pluviose, genannt, @. 
April, Hornung ift übrigens eins von bem zwei einzigen Wörtern 
in ung, welde das fogenannte männliche GSeſchlecht haben eber zu 
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der erfien Gattung gehören. Das andere ift Sprung mit feinen Zus - 


fammenfegungen, Urfprung, Borfprung u. f. w. Ramier's Ber: 
muthung, baf man biefe Ausnahme befmegen beliebt habe, um bies 
fen Monat den übrigen, welche ale männlid, find, glei zu madıen, 
ſchelnt mir gegründet zu fein. Nicht fo natärlid kͤmmt mir jeine 
Herleitung bes Worts Dornung von Horn ver, „weil vieleicht bie 
alten Deutſchen im Februar welcher vielleicht ber Schluß ihres Jahr 
zes war, bad Trinfhorn wacker herumgeben ließen; fo daß Hornung 
‘fo viel ald Poculirung bebeuten mochte. 
won Hor, Koth, hat wenigfiens bie jepige Eigendeit unferes Hims 
melftrihes für ih, bap im Februar gewöhnlich ein Abſchnitt des 
Winters Statt zu finden und Ihaumelter einzutreten pflegt, ba es 
denn an Kothe gewöhnlich nicht fehlt, Ob dis ſchen in alten Zeiten 
ber Fall war ober niht, muß id bahingeftellt fein Laffen. Guſ.) 
Eine britte Xbleitung des Worts Hornung wird bei feinem Weide: 
mann Glaͤck machen. Diefer zufolge fol das Wort von Horn ab: 
ſtammen. „Beil in biefem Monat bie Hirfhr und Rehe ihr Behdrn 
abmerfen und wieder neues befomimen,“ Dis ift aber nicht gegründet ; 
weil bee Hirſch, im der Megel, erſt gegen das Eude bes Februars 
ober im März, ber Mebbo aber ſchon im Herbſt zu bornen ober 
fein @ehörn abjufegen pflegt. Dan fehe, wie der Werfaffer eines 
Wörterbuds, befonders eines verbeutfhenden, in allen Fächern be— 
wanbert fein muß? 

Fie, die Zauberinn. Ein Feenmährchen, ein Zaubermaͤhrchen. 

Feinte (fpr. Fängte), bie Verftelung, Lift; in der Fechttunft, mo 
mau es im Deutfhen Finte auszjufprehen pflegt, ein Trugſtoß. 
Heynad. Veß hat nichtige Streiche dafür gefagt : 

Jeto verwirrt ihm der Hetrſcher, mit nichtigen Streichen ihm 
. drohend. 

Felicitatiön, die Gluͤckwuͤnſchung, der Gluͤkwunſch. 

Feliciter, glüdlid. 

Felicitiren, gluͤckwuͤnſchen. 

Felonie, ein Verbrechen gegen bie Lehnspflihten, eine Lehnstreulo⸗ 
figkeit, ein Lehnsftevel. Deynag hat Fehnsuntreue dafür ange 
fegt, welhes aber feiner Betonung wegen hart Ningt. (Buf.) „Kuh 
Lehndfehler ift dafür üblih.“ Küttner. Diefes ift minder fchwers 
fauig als Lehnsuntreue, und befonders ba gut zu gebraudem, wo 
Lehnefrewel zu hart Bingen würde, 

Felloplästik. S. Phelloplastic. 

. Welücke, ein Ruderſchiff ohne Verbei, auf dem mittellaͤndiſchen Meere 
gebräuhtiih. Da ein foldes Schiff fehr ſchuell ıäuft, fo könnte man 
Slusfhiff dafür fagen. 

Femininum, tmeiblid. Generis feminini, weibliches Geſchlechts. 
(3uf.) Beffer, der zweiten Gatung. S. Genur. 

Ferien, Freitage, wie Freiflunden. Sonft aud Feiertage. Ferien 
ſeibſt aber kann, da es nicht undeutſch Mingt und [hen allgemein übr 
lich ift, für eingebürgert geiten. Ferice eaniculäres, Hundstages 
ferien. Guſ.) Lenz gibt aud Erholungstage und Ruhezeit ba: 

" für am. 

Ferm, feft, mannhaft. 

Ferman, bei den Türken, bie Beflallung. 

Yermäte, aud Ferma und Fermäta, in ber Tonkunft, bie Anbal: 
tung oder ver Stillftand des Gefanges oder Spiels auf einem Tone 
wo die Braleltung ruht, und die Dauptflimme ben Zon bloß anhält 
und behnt, oder durch Verzierungen baranf hingeleitet wird. Efdhens 
burg. Guſ.) »So wie man in ber Zonfunft fagt, ein Käufer, 
Hönnte man auch für Formate ein Halter oder Aushalter, auch cin 
Haltton ober Kuhetot ſagen.“ B. 

Ferme. ı) Die Pacht oder Pachtung, 3. B. in Zabadsferme, 2) 
Ein Pachthof, eine Meierei. 

Ferment, ins Gährmittel, der GÄhrteig oder Sauerteig. Catel 
Hat ſtatt Gährmittel Lieber Gährungsmittel anfegen wollen. Zenes 
it ader eben fo ſprachtichtig, und, zugleich um eine Gilde kürzer, 


Beifch’ens Herleitung 


In einigen Fällen mürbe Gaͤhrſtoff an beiten paſſen, z. B. wenn 
Wieland fagt: „Aber follte kein verborgenes Ferment (fein vers 
borgener Gährftoff) von Iweifel und gegenfeitigem Miftrauen zurüds 
geblieben fein?« Fermentum märbi, ber Krankheitsſtoff. 
Fermentatiög, bie Gährung, das Gähren, 
Fermentiren, gäbren. 


‚Fermetd, die Feſtigkeit, Standhaftigkeit. 


Fermjer (fpr. Bermieh), ein Pachter. Fermier generäl (fr, 

Germich generapt), Einer der gewiſſe Zweige der Gtaatseins 

fünfte, 3. B. bie Salzſteuer, für eine gewiffe Eumme gepadtet 

hat, ein Steuerpaͤchter; und wenn er mehre dergleichen Steuern zus 
gleich im Pacht hat, ein Oberſteuerpaͤchter. Auch der Staatspaͤchter. 

Fernambuck, Brafilienholz, welches zu Färbereien gebraucht wird, 

Fertil, fruchtbar, ergiebig. 

Fertilisiren, feustbar machen, beftuchten. 

Fertilit@t, die Fruchtbarkeit, Ergiebigkeit. 

Ferreur (fpr. Fetwoͤhr), der Eifer, befonders bes Andachtseifer, ober 
bie glühende Andacht, die Inbrunft. 

Festin (fpr. Keftäng), ein Feſt, ein Gaftmahl, dichteriſch, ein Hochmahl. 

Festiviret, eine Heietlichkeit, Refklichkeit. 

Festön (fpr; Feftong), ein Gewinde von Blumen, Laubwerk und Früd;: 
ten. Es fhrint, daf'Guirlande und Peston barin unterfhieben 
find, daß jenes ein Gewinde von Blumen, biefes hingegen von Blät- 
tern und Erüdten bedeutet. Märe biefes, fo könnte man für Guir- 
lande Blumengemwinde, für Feston Hingegen Frucht- oder Laubge— 
winde oder auch Frucht: und Baubgehänge fügen, und beide dadurch auch 
im Deutſchen unterfheiden. In ben Börterbühern — fo viele ich ihrer 
auch darüber nachgeſchlagen habe — findet man biefen Unterfhieb 
nit bemerkt. Gatel z.B. bat Biumengewinde für Feston an: 
gelegt; wofür Beer (in ben Erbolungen) Gehaͤnge ſchlechtweg 
Befagt hat: „Das Wintergräön über dem Gingange war in zierliche 
Gepänge verflochten.“ (Auf) Böttiger hat auch Zweiggehaͤnge 
und Laubgebänge für Feston und Guirlande gefagt. Das erfte 
fgeint nicht recht paffend zu fein. BER hat Geflecht und Gewinde 
ſchlechthin bafür gebraucht : 

In ſchoͤnem Geflecht (sertis) ſtets blühente Schwellen, 
Aen. 4, 202, 

Dido Üperfpannt mit Gewinde (sertis) ben Biaum. Xen. 4,506, 
Festoniren, mit fruhtgewinden oder Frudtgehängen zieren, (hmüdenz 
befrängen, fruchtbersinden, „Mit fruchtbewundenen äufen.« 
Fte (fpr. #48), ein Heft, Freudenfeft, Gaftmahl, Freudenmahl, 

Hochmahl. 

Fetfah, in ber Türkei, ein vom Mufti eingehoiter Rechtsſpruch über 
eine flreitige Sadıe. 

Fetiälis, bei den, Römern, eine Art Prieftes, beren fie fi befonbers 
bei feierlichen Friedens » und Bundesſchlüſſen, auch bei Kriegseriäs 
zungen bedienten; ein Bundespriejter, Lenz hat auch Feldprieſtet, 
Kriegs : und Bunbesheroid dafür vorgefclagen. \ 

Fetiren (pt. fähtiren), (einen), in der Bebeutung, einem (Ehre oder 
Berehrung ermweilen, koͤnnen wir durch; einen feiern, überfegen, „Der 
algefeierte N. NR. Schon Luther bat dieſen Ausdrud gebraudt: 
Ich wid ihe nicht viel darum feiren.a Ad. führte zwar biefe Ber 
deutung des Worts feieen ſchon in ber erften Xusgabe feines Mär: 
terbuchs gleichfalls an; aber mit der ihm fo geläufigen Derabwürbis 
sung: „eine ben gemeinen Mundarten Ober» und, Niederbeutfdy 
landes bekannte, den Hochdeutſchen aber fremde Bedeutung ze un: 
geschtet er feibft Stellen von Haller, Ramler und Denis him 
sufügte, welche beweifen, dap das Wert auch in unferer Schriftfpras 
de, ja ſegar in der hoͤhern Schreibart, gar nicht ungebraͤuchlich feitt 
Was felten denn nun bie Worte: in bem gemeinen Munbarten, 
bier für einen Sinn haben? Etwa ben, baß bie Oberfähfifhen Vor- 
nehmen in ihrer (undeutfgen) Mundart, lieber das Franz. Wort fö- 
tiren, ald das Deutſche frisen gebraudgen? In der neuen Ausgabe 
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hat er gwar den Büfon: eine ben Hochbeutfchen fremde Bedeutung 
meggefteihen; aber doch das Hanptverwerfungsurtheil? eine ben 
gemeinen Mundarten D. und N, Deutfchlandes bekannte Bebeite 
tung, ſtehtn laffen; und (aleihfam als wenn er den Widerſpruch pwi⸗ 
füen diefem Urtbeile und den angeführten Gchriftftellen noch auffals 
Iender Hätte maden wollen) hinzugefügt: „Ingleihen in der höhern 
Chreibarte Das Wahre ift:- daß feiern in biefer Bebeutung den 
gemeinen Munbarten, (b.i, den Spreiharten ber untern Bolfsftände), 
mweniaftens in N. D. ganz fremb, in ber Schriftfprache aber, befons 
ders in bee Höheren, ganz gebräuchlich iſt. 

Die D. Deutfhen verbinden feiern in biefem Ginne mit dem 
dritten Kalle: i 

' Bor felgen Ungeheuern 

Kniet die verführte Melt, und lernet Teufeln feiern. 

Die R. Deutfden beffer mit dem vierten: . 
‚IH feire dankbar meinen Held. Ramler. 

Es liegt nämlih in ber That einerfei Hauptbegriff zu Grunde, 
man mag eine Perfon ober eine Sache feiern, nämlich der Begriff 
des Ausjeihnens buch Verehrung, Freude, Lob u. f.w. Warum 
folte tenn der gefeierte Gegenſtand nicht das eine Mahl fo gut ale 
das andere Mahl im vierten Falle ſtehen? 

Fätisch.- Diefen Ramen führen die Begenftände der Abgätterei in Guis 
men. inige berfeiben find einer ganzen Lanbfdaft; andere nur einer 
Familie eigen. Gemwögnti find es Bilder natürlicher Dinge, 3. B. 
eines Baums, eines Vogels, eines Affen u. f. w., bie ber kindiſche 
Aberglaube jener Völker zum Gegenftande ihrer Verehrung, man 
weiß nicht warum, gewählt hat. — Kant verfteht unter Fetisch- 
glaube, „die Überredung, baf Das, was weder nad Natur, neh nad 
moralifhen (fittlihen) Bernunftgefegen etwas wirken kann, doch 
allein fhon das Gewünfhte wirken werbe, wenn man nur feſtigllch 
glaubt, es werbe bergleihen wirken, und bann mit biefem Glauben 
Hewiffe Färmlihleiten vechindet;« ein weitodrbreiteter, durch alle 
Länder und bei allen Blaubensgenoffen hersfhender Wahn! Fetisch- 


Saller, 


dienſt nennt er, „wenn nit Principien (Brundfäge) ber Sittiche _ 


keit, ſondern flatuarifhe Gebote (Bayungen), Glaubendregeln und 
Obſervanzen (herkömmliche Gebräuche), die Grundlage und das Mes 
fenttihe bes @ottesdienftes ausmachen.“ Unter Fetischmachen enblid 
verſteht ex ben Wahn, daß man bie Runft befige, durch ganz natürliche 
Mittel eine übernatürlihe Wirkung hervorzubringen. (Buf.) Es 
hindert übrigens nichts, das fpraähntihe Wort Fetiſch als ein 
Deutſches zu gebrauchen. 

Wetismus ober Feticismus, ber Fetiſchdienſt, Fetiſchglaube. 
Veudäl und Feidum. &b. hat für das erfte lehndar und Lehnpfliche 
tig unter Allodial dafür angegeben. Das zweite (Feudum) heißt 
das Yehn. Meg vermuthet (Beitraͤge zur meitern Ausbild. der 
Deutſch. Sprache, III. 154.) nicht ohne Wahrfheintihteit, baf 
dieſe meulateinifhen Wörter, aus dem altdeutſchen Fede, Fehde oder 
Faide entflanben find. in Fehdegut hieß ein ſelches, welches für 
bie übernommene Berpflichtung, dem Berleiher zur Mebbe ober in 
ben Krieg zu folgen, abgetreten ober verlichen- wurbe. ©. Allodial- 
gut. Dept Sagen wir Fehngut dafür; und bas Beilegewort Seudal 
Unnen wie buch Zuſammenſezungen mit Lehn geben, 3. 8. Lehns⸗ 
rechte für Feudalschte, Lehnsverfaffung für Feudalsystem. Fen- 
dalgeridt, feudale judieium, ein Lohnsgericht. Feudalis suceds- 
sio, bie Lehnsfolge. Feudi privätio, bie Lehndentfegung. Feu- 
dım apertam, ein eröffnete® Lebn; — devoiitum, ein heimges 
fallenes; — sntiquum, ein altes Stammlehn; — ecelesiästi- 
cum, ein Kirchenlehn; — nixtum, ein gemiſchtes, wobei in Er; 
mangelung ber Männer auch Frauen zugelaffen werben; — növum, 
ein neues Lehn; — oblätun, ein Teinem Andern) übertragenes ;" 
— oppignorditum, ein verpfaͤndetes; — dätam, ein gegebenes 
ser verliehenes; — masenlinum, ein männlihes; — foemint- 
num, ein weibliche oder Kunkellehn; — gentilie, ein Stamm: 


— 


Feuilleton (fpr. Fölljetong). 
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lehn; — aflicum, ein Hoflehn; — eastdldie ober gunstäldie, 
ein Ambachtelchn, womit ber Landesherr Diejenigen, bie feine Sa⸗ 
dien verwalten, belohnt; — castrense, ein Burglehn; — cen- 
sudle, ein Zinslehn, das in beftimmten jährlichen Zinfen befteht; 
— oollateräle, ein Seitenverwandtſchaftslehn, db. 1. ein foldes, 
das auf Seitenverwandte vererbt werben fann; — ebmmine, eim 
Seſammtlehn; — domsstieum, ein Stammlehn; — fräncum, 
ein Freis ober Ehrenlehn, mit welchem fein Ritterbienft verbunden 
iftz — ignöbile oder plebejum, ein unabeliges; — mobile, ein 
abeliged Lehn; — rüsticum, ein Bauerlehn; — seculäre, ein 
Fürften» ober Fahnenfehn, das in weltlichen Gütern befteht; — 
urbänum, ein Bürgerlehn. (Buf.) „dier ifk eine andere Herleis 
tung diefes Worte. Unten ſagt in feiner Geſchichte der Deut⸗ 
fhen, Fe heiße Lohn ober Gelb, Od jedes Gut; Feoden alfe 
Lohn⸗ ober Geldguͤter; und biefe Erklärung ift mie wahrſcheinlicher, 
als bie Vermuthung, baf das Wort von Fehde abftamme, - Dich 
war in ben diteften Zeiten, wie auch bas Bat, pechnia zeigt, bad 
einzige ober doch vorzuͤglichſte Tauſchmittel, deſſen man ſich im Han: 
dei und Wandel fo lange bediente, bis Metalgeld auffam. Be — 
fo fprah man wahrfheintih (wie noch jegt im wielen Gegenden) im 
alten Zeiten allgemein für Vieh — Be alfo blieb für Eohn- ober 
Geld immer noch gebraͤuchlich; und mas ift num natürlider, als daß 
Lohngäter , bie für Kriegsbienfte verliehen wurden Fe-oden hiefen? 
Die Verwechslung des VB und 5 ift etwas ſehr Gewöhntiches, und 
kann biefer Erfiärung keinen Eimtrag thun.“ Heinze. Das freis 
lich nicht; wol aber der Umſtand, daß die Belohnungen für Fehde⸗ 
ober Kriegsbienfte nicht in Vieh, fonbern liegenden Gründen, zu bee 
ſtehen pflesten. Die allgemeine Bebeutung Lohn, bie De gehabt 
baden fol, ſcheint noch mit erwiefen zu fein. Hatte es aber (wie 
unfer Geld und bas Lat. pecunia) mur bie Bedeutung des Tauſch⸗ 
mittels, fo'würbe Veode eher das Pecuniarvermögen, als tin Be⸗ 
Iohnungsgut bezeichnet haben.‘ Ich will indes mit biefem Ameifel 
durchaus nichts entſchieden Haben, fondern die Sadıe nur zu weiterer 
unterſuchung empfehlen. Denn auch ber obigen Herleitung von 
Rep ſteht der Umftand entgegen, daß das flreitige Wort Feode, 
und nicht Fedode lautet, wie es doch wol müßte, wenn es auf 
Fede und Ode zufammengefegt wäre. Findet ſich vieleiht in den 
ätteften Dentmählern- unferer Sprache ein Beweis, daß Fede ur: 
ſpruͤnglich Fe hieß, ober nach und nach zu Fe abgekuͤrzt wurde? 





Feudalist, ein &chrer oder Kenner des kLehnrechta, alſo mit Einem 


orte, ein Lehnrechtslehrer ober —kenner. Gramer fhreibt (in 
der Monatsfhrift, Frankreich): sindem ef unter dem Beiftande ele 
nes Fendalisten bie Archive feiner Zamilie durchwühlte ze und fügt 
hinzu: sich weiß Bein befferes Wort für biefe Belsäftigungsart. 
Es waren Gelehrte, bie fi mit Unterfuchung alter Urkunden und 
Wergamente befhäftigten." Nun, fo waren +4 ja in allgemeinen 
Urkundenforfcher, und betrafen bie Urkunden das Cchnreit, Lehn⸗ 
rechtsforſcher ober Lehnrechts kund ige. Wenn unfere Scheiftftellee 
doch nicht gleich verzweiſeln wollten, fo eft fie micht fofort auf das 


erſte flüchtige Nachſinnen einen Deutfhen Ausdruck, ben fie ſuchen, 


finden können! Denkt euch den Begriff, den ihr bezeichnen welt, 
Mar und beftimmt; und der Ausdruck wird ſich euch barbieten! 


Feuillänts (for. $öljangs), eine Art Mönde in Frankteich, fenft Se⸗ 


nebietiner genannt, alfe Benediktmoͤnche. Während der Franz. 
Staat sumwalzung bezeichnete man mit dem Mamen Feuillants eine 
befondere Partei, weil fie ihre Zuſammenkuͤnfte in einem ehemahligen 
Benebictinerktofter hielten. 

Die jerigen Parifer Zeitungen ober 
Zageblätter haben die Einrihtung, das ein durch eine Einie abge: 
fhnittenes Winkeihen dazu bejtimmt ift, irgend etwas Melchrtes ober 
Wigiges zu enthalten. Diefes Winkelchen oder Blaͤttchen wird das 
Feuilleton genannt, Seiffert bat es in ben Paciſer Yaufber 
sichten durch Beiblaͤttchen verdeutſcht. Da es aber kein abgefonbers 
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tes Blatt oder Brättäen, fondern nur eine befonbere Abtheitung oder Fides, bie Irene. Böna ide handeln. ©. Böna fide, Fides 


Abfherung auf einem mit-anbern Dingen angefülten großen Blatte 
it: fo dürfte Beis oder Nebenwinkelchen wol beffer dafür paflen. Fi 

Fiacre, eine Miethkutſche, dergleichen in geofen Städten auf öffent» 
lichen Plägen zu Iebermanns Dienfte bereit zu ſtehen pflegen. Der 
erſte Mierhlutfcer in Paris fon auf dem, feine Wohnung sezeich⸗ 
nenden Schilde das Bilb bes heit. Fiaere, Königs ber Schotten 
im zten Jahrhunderte, gehabt haben. Daher bie Benennung. Dom: 
dere Mener hat Baffenkutfcher dafür gefagt, 

Fiat, jugeftanden ! verwilliget! gewährt! j j 

Fibel, das Abcbuch. (Zuf.) Indeß kann auf Fidel für eingebürgert 
eiten. . 

Fiber, bie Hafer. Wenn Ad. (unter Fiber) darauf bringt, daß «in 


püblica, bie öffentlihe Glaubwuͤrdigkeit. 

dibus, ber Pfeifenzunder, d. i. ein wenig jufammengelegtes Pa—⸗ 
pier, womit man bie Tabackopfeifen anzändet, (Zzu ſ.) Diefes 
Wort fol. aus dem Lot. Yidimus (mir abend burchgefehn) entflans 
ben fein, welches MRechtögelehrte und Belhäftemänner chemabis wol 
auf ausgemärzte Verbanblungspapiere zu fhreiben pflegten, anjus 
beuten, baß fie weiter nicht brauchbar wären. Indem num bee ‚Herr, 
wenn er feine Pfeife anzünden wollte, zum Diener ſagte: gib mie 
von bem Vidimuspapiere, oder, zuͤnde mir von dem Vidimus an, fo 
gab biefer des Lateinifhen unkundige Menſch bas aufgefangene Wort 
bei Gelegenheit als Vidibus, und. wenn er es ſchrieb, als Fidibus 
wieber. . 


unterſchied zwifden Fiber und Fafer angenommen, unb jenes nur Fidimiren. &. Vidimiren. 
von ben garten organifhen Fäden im thierifhen Körper, dieſes von Fiducidria herdditas, eine Treuhandserbſchaft. Fiduciarius he. 


unerganiichen Fäden gebraudt werden fell; fa fiheint das eben p 
miltührlic zu fein, als diefer vermeinte Unterfdhied etwas undeutlich 


rer, ein Zreuhandserbe, b. i.'ein folher, bem eine Erbſchaft, als 
Fideicömmiss, vermadt it. ©. Fideicommis, ° . 


angegeben ift. Denn wie folen nun die Faͤden ber Pflanzen genannt Fidücit, aud wol Fidüz, in der niedrigen Spredart auf Gochſchulen, 


werden, welche weber zu ben Fibern in thierifchen Körpern, noch zu 


fo viel als Zutrauen, Vertrauen, Glauben ober Zuverſicht. 


den unerganifen Faferu gerechnet werben können? Fiber (Fihra) Fier (fpr. fähe), ſtolz, trogig, vetwogen. 
iſt eateiniſch, Hafer Deutſch; dis fheint mir ber einzige unterſchied Fieränten, Kaufleute, weiche die Meffen beziehen, von Fidra, ber 


zwiſchen beiden su fein. Wir haben auch das Wort 3afer, in ber 
Verkieinerungsform Zaͤſerchen, welches befonders von ben Heinen Fa⸗ 
fern oder Fäden der Wurzeln gebraudt wird, Im Grunde mögen 
beide, Hafer und Zafer, ein und ebendaffelde Wort, nur nad vers 
fhiedener Ausſprache fein. 

Fibrös, faferig oder faſtticht. Wd. hat nur das erfte; es innen 
aber doch File eintretu, we wir auch des zweiten beduͤrfen. Bus 


Markt, bie Meile; alfo Meßbezieher. Man hört auch "Meßfieranten, 
weldes mit Chapeau-bashut und Unglüdsmalheur in Eine Kiaffe 
gehört. Mehr oder Marktgaft, welches Ad. dafür angibt, ſcheint 
nur für Diejenigen zu paffen, welche die Märkte oder Meffen bloß zu 
ihrem Vergnügen, allenfals aud zum Einkaufen, beſuchen, paßlich 
zu fein, nicht aber für diejenigen Kaufleute, welche fie mit ihren 
Waarenlagern beziehen. 


ferig it, was Faſern bat, fafericht , was aus Faſern beſteht, oder Fiertd (fpr. Biärteh), ber Stolz, Trotz, die Verwogenheit. 
auch was Jaſern aͤhnlich if. Figiren und fixiren, jenes If aus dem Lateinifhen, biefes ans bem 


Ficelliren (fpr, fifeliven), die Tabadsftangen mit Bindfaden ummins 
ben; bewinden, beftimmter, bebindfäden. 

Fichü (fpr. Fiſchat), ein zum Frauenpuge gehörigen breizipfiihrs Tuch um 
den Dals oder um ben Kopf zu tragen; alfo ein Hals- ober Kopftuch. 

Fictiön, die Erdichtung. 

Tidälgo, ber niedere Adel im Portugal, 

Fideicommiss,, anvertrautes Gut. Kinberling fagt: „Der ge: 
meine Mann mennt Gelder, die auf gewiffen Häuſern haften, Kleber 
gelber.“ Danach Fönnte man allgemeiner Klehegut ſagen. Mübir 
ger hat es durch Erbſtuͤck verdeutfgen wellen; allein nit jedes 
Erbſtuͤck ift ein Fidelcommiss, ſendern nur ein ſolches, welches nicht 
verbraucht und nicht veräußert werben darf. Vererbungsftäd würde 
eher paffen. Haltaus hat der Kreuhänbier für Fideitummissd- 
rius. Wenn biefes nod jest gebräudlid wäre, oder wieder ges 
vrduchtich gemacht werben könnte, fo dürfte man auch Zreuhandsgut 
für Fideicommiss bilden, Fideicommissum familie, ein Bami: 
tienvermädtnif. (Auf) B. hat aud Verwahrgut, und Lenz 
Iraugut ober Treugut vorgeſchlagen. Fideicommissum umiver- 
säle, ein allgemeined, wenn bas ganze Wermögen bes Erblaffers 
dazu gemadt ift; — particuläre, ein ſelches, das nur einen Theil 
des Gerindgeng betrifft, — perpetuum ein immerwährendes, bleis 
bendes, eiſernes. 

Fideicoinmittens, ber Nießbrauchseinſeber oder Nießbrauchsver⸗ 
macher, weit Pideicommiss auch durch Nießbrauchsgut verdeutſcht 
werden koͤnnte. B. 

Fideijussio, in der Rechtsſprache, bie Buͤrgſchaft; — succedänen 
oder surrogäta, die Ruͤckbuͤrgſchaft. 

Fideijüssory der Buͤrge. 

Fidejubiren, bürgen, Buͤrgſchaft leiſten, qut fagen. 

Fidal, treu oder getreu. (Buf.) Im ter abgefhmadten Runftfpras 
he der Befliffenen auf Hochſchulen auch luſtig, locker oder lieder⸗ 
ich, 3: 8. ein folder Burſche. 

-Fidelitt, die Treuherzigkeit, bie Treue, 


Eranzöfifhen entlehnt; die Bebeutung ift glei. Beibe werben fos 
wol in der Scheidelunſt von Körpern gebraudt, die buch einen Amı 
fag beſtändig gemacht werben, bamit fie nit verfliegen oder vers 
sauden, als auf von ber Spradie, benjenigen Grab ihrer Ausbile 
bung zu bezeichnen, wo fie anfängt, fa den meiften Gtüden eine bes 
ſtehende Feftigkeit anzunchmen. 

Könnte man nicht feftigen bafür fagen? Unfere Sprache ift noch 
nicht gefeftiget. Befeſtiget woͤrde man, meinem Gefaͤhle nah, hier 
nicht fagen kͤnnen. Das Befeſtigen gefhient nämlid von außen, 
durch etwas, mas nicht in der Sache ſelbſt iſt, nice eigenthümli zu 
ihr gehört, durch Stägen, Wall, Mauern u. f. w. Gefeſtiget würde 
auf innere Feſtigkeit, auf ein Feſtſtehen durch fich ſelbſt deuten. Uns 


‚eine ſolche Feſtigkeit meinen wir doch, wenn wir von einer Eprade 


fagen: fie fei Agirt ober Gixirt, 

Dielen Gebante fchrieb id) ver einigen Jahren, Eis auf nähere 
Prüfung in mein Sammelbuch. In ber Bolge fand ich, daß es mir 
bicbei; wie ſchon mehrmahls, gegangen fei ; indem ee mir nämlich oft 
begegnete, daß ih Wörter, die uns zu fehlen ſchienen, nad) der Ähn- 
Uchkeitsregel bildete, und bann hinterher entbedte, baf fie entweber 
in unferm Altern ober in unferm neueren Speahfhage ſchen vorhanden 
und nur buch Nichtgebrauch unbefaunt geworben waren. So au 
mit feftigen für fixiren, Man hat ehemahls ſowol biefes, als auf 
(und zwar früher, wie es fheint feften gebabt, In den liberbieibs 
fein von Kero findet-fid festinon, woraus in ber Folge feftinen, 
dann feftenen, und endlich feften ward. S. Friſch. „Sie fellinis 
ten bas Grab, umd zeichneten ben Stein" Kapferöberg. us 
ther hat beide, feften und feſtigen, und zwar (gieihfam um beide 
in Andenfen „u erhalten) in einem und chenbemielben Werfe: „Da er 
bie Motten deoben veſtete, da er vejligte die Brunnen der Ziefen.* 
Sprigw. 8, 28. 

Ih Habe für figiet oder fixirt auch einmahl ſtaͤndig gebraudt, 


und von dieſem das Grundwort, bie Ständigkeit, abgeleitet: Zu 


einer folhen, Ständigteit der Schriftſprache gelangten die Jtalier 


” . 
Fig 
Fon im ı5ten- und 16ten Jahrhunberte, bie Fremeſtin unter Bub: 
wig XIV.- In der Preisfhrift. Savater hat ftändige Princi- 
pien, für ſtaͤndige oder feſte Grundfäge aefagt. (Zuf.) In der 
Scheidekunſt gedraucht man bafür au binden, 4. B. figirter Wärs 
wmeftoff, d. i. gebundenen, &. aud Fixiren. Das Grundmwert, bie 
Ständigkeit für den Zuſtand der Sprache, da fie fixirt if, if von 
Kolbe angenommen worden: „Dap jene Ständigkeit der Sprade 
dem originellen (urfländigen) Schriftitellee den Ausbeu feiner cha- 
racteristischen (unterfheidenden) Eigenheiten befihränft ic." In bie: 
fer Stelle Hätte das Beilegewort, characteristisch, beffer ganz wege 
bleiben können, weil es eine Überfälle macht. Jede wirkliche Eigens 
heit ift ja fon an fi unterfheidenb oder charaeteristisch. 
Figment, tat. Figmentum, etwas Erdichtetes, eine Erdichtung. 
Figür, bie Geſtalt, das Bild, bie Zeichnung. So kann, das Wert 
in feiner allgemeinen Bebeutung, wenn ». B. von ber hübſchen Figur 
Geſtalt) eines Menſchen, von ben Piguren (Bildern, Zeihnungen) 
in der Groͤßenlehte bie Rede it, Giberfegt werden. Men ber Tanz⸗ 
zmeifter von Figuren redet, fo Kann man Tanzbilder dafür fegen, fo 
wie man birjenigen eftaiten, welche die Einbildungskraft in dem Zu⸗ 
fammenftehen mehrer Sterne erblidt, Sternbilder nennt. Das 
fremde Wort kommt aber auch als Kunftwert in der Sprachtehre und 
Mebekunft, vor, wo man ben Gebrauch uneigentlicher Wörter und 
Mänfttiher Wortflelungen darunter verficht. Darüber bat Elu— 
dius gefragt: ob man nicht etwa Redegeſtalt dafür fagen wolle? 
@r beruft fi dabei auf Sulzer, welcher Figur durch eine eigene 
Geftalt der Rede ertiart. Wärde dieſes belicht, fo würde man 
Figuretion durch Redegeftaltung geben können. Allein a. gibt es 
eben fowol Figuren, melde den Gebrauch eines einzigen Worts be: 
treffen, als folde, welche aus ber Berbindung und Stellung mehrer 
Wörter entfiehen, Für jene würde Redegeſtalt nicht paflen; eher 
Mortgeftalt.. Aber 2. wird auch nicht jede Seſtalt eines Worts 
ober Stebe, Sondern nur ber uneigentliche Gebrauch und die künflliche, 
auf größere Wirkung berehnete Anwendung, Verbindung und &els 
Lung ber Wöster, eine Figur genannt, ind enblid 3. wie wollten 
wir, wenn Redegeſtalt für Figur beliebt würde, das Beſchaffenheits— 
wort figürlich verdeutſchen? 

Ich habe geglaubt, daß man, um einen treffenden Deutfhen Aus 
druct für biefes fremde Wort zu befommen, bie Sache aus folgendem 
Seſichtspuntte anfeben mülfe: 

So wie der Landfhaftsmahler, um-fein Stüd zu beleben, eine 
ober die andere menſchliche Geftalt (Figur) in irgend einer Belhäfe 
tigung begriffen, anzubringen pflegt: fo ſucht auch bes Medende die 
Wirkung Defien, was er fat, badurd zu verfiirken und feinen Vor— 
trag anziehender zu mahen, daß er ibm auf feine Weife gleihfahs 
buch Figuren belebt, d. i. einige Wörter uneigentiih gebraucdt, au⸗ 
dern eine gleihe Etellang und Verbindung gibt, als fie in der ge: 
meinen Rebe unb überall, wo man nur verfländen fein will, chne 
gerabe auf das Gemoͤth der Zuhörer wirken zu wollen, nicht zu ba: 
ben pflegen. Belebung iſt alfo bier, wie bert, bie Abſicht bee Fi- 
guren. Unb fo wie der Mabler die menſchliche Geſtalt, weil fie bie 
fdönte und vollfommenfte von allen If, vorzugsmweife Figur nennt, 
ungiaditet in Grunde ar bie unbelebten Gegenſtaͤnde, die er abbil+ 
"bet, die Bäume, Felſen, Bolten, Hütten w. f. w., fo gut als ber 
menfstihe Körper ihre eigene Geſtalt oder Figur haben: fo hat man 
aud im ber Rebekunft, nicht jede, ſondern nur bie fhöneren, bie beles 
benden Formen und Geftalten der Wörter und MWörterflelungen Fi- 
guren ju mennen beliebt. Man fieht, daf der Name Figur, weber 
bier noch bort, auf etwas Weſentlichet in ber Sache beutet; weber 


bier noch dort der Sache eigentlich oder ausfchlieftih sufömmt: alfo 


ſelbſt eine Figur if. Hatten wir uns alfo an Dem, mas in beiden 
Fälen wefenttiher ift. Dis ift der Zweck der Figuren — die Bes 
lebung. Wie wenn wir nun (aud nad einer Figur) biefen Zweck 
Rate der Mittel nennten, und bas fremde Wert Figur, als Kunfs 
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wort genommen, durch Belebung verbeutfhten? Alfo 5.8. fagten: bie 
Anapher gehört zu den rebnerifhen Belebungen; das Wert Aufklaͤ⸗ 
rung wird nad einer, jede fehr gebräudlihen und ſchicklichen Belt: 
bung für Belehrung gefegt; denken ift ohne Zweifel, wie alle Kuss 
dräde, die etwas Geiſtiges bezeichnen, eim umeigentliches Wort, wel: 
des urfprüngli irgend eine finnlihe, dem Denfen äbnlihe Band: 
lung bezeichnete, und welches man dieſerhalb von jener auf biefes 
durch wine Belebung übertrug. Da, mo man ohne nähere Beftim: 
mung nicht verkanden zu werden beforgen müßte, Fönnte man aud 
Redebelebung dafür fagen. Würde nun dieſer Ausdeud für Figur, 
als Kunftwort, beliebt, fo würden wir aud das Beilegewort Hgür- 
lich durch belebend werbeutfhen, und J. S. bas Wort wirb 
hier belebenb ober in belebendem Sinne genommen, und es 
iſt ein beiebender Ausdruck, fagen können. Sonſt haben wir, für 
figürlich, auch bie Ausdrüde uneigentlich und verbiämt — I4 
wuͤnſche, baß man biefen Vorſchlag einer genauern Prüfung würdigen 
möge, (auf) „Belebung? Richt uneben! Aber um dem fremden 
Worte näher zu fommen, und zugleich auch feinen Zweck zu bezeich⸗ 
nen, (Sollte das durch Belebung nicht gefhehen?) gebrauchten wir, 
daͤchte ih, das Wort Bild, welches der Berf. für Allegorie nicht 
wollte geiten laffen, und feine Bedeutung fo angab, baf es ſich füg: 
lich für Figur gebrauden tiefe (8. Allegorie). Für Mglirlich find 
mie ja ſchon gewohnt bildlich zu fagen; warum alfo nicht Bild für 
Figur? Sollte das Wort auch hier noch zu weit fein, fo dürfte man 
nur Wort hinzufegen, wenn es ein Mortbild, und Rede, wenn es 
ein Nebebild bezeichnen fol. Man verfuche nur, biefe Ausdrüde fe 
zu gebrauden, wie 5. B. Belebung hier gebraudt worden ift; und 
man wirb es, wo nicht paffender, bed eben fo paffend finden.“ 
Heinze. — Diefer Cinwurf meines einſichtsvollen Beurtheilers 
und bie aufmerffame Erwägung deſſelben haben mir folgenden Auss 
forung geliefert. Mir müffen zweierlei Figuren unterfheiben, bie 
fprachiehrigen (grammatischen) und bie redneriſchen (oratori- 
schen), Jene fommen einzelnen Wörtern zu, bie uneigentlich cber 
bitdlich gebraucht werben; dieſe beftehen in ber Lünftlihen Stelung 
ber Wörter, vermoͤge welcher fle angenehmer ins Ohr fallen, unb 
Tebhafter auf das Gemülh des Hörers wirken. Der Zweck beider 
iſt die Belebung ber Rede. Durch die ſprachlehrige Figur entjtebt 
ein Bild; das Wort alfo, worin fie enthalten ift, kann ein bildliches 
Wort, ein Mortbild, oder beffer, ein Bildwort genannt werben. 
Die rebnerifhe Figur hat nicht aethwendig mitBilbwörtern zu thun; 
fie kann and bei Wörtern in eigentliher Bebeutung genommen Statt 

finden, weil fie nur in ber känftlichen Stellung ber Wörter beftcht, 
bie eine größere Lebhaftigkeit des Wortrages begweckt. Cie iſt alfo 
eiae Redebelebung. Wortbild alfo für die ſprachlehrige Figur; 
Redebelebung für die vedmerifite. Ich bitte das Obige (weiches ich 
abſichtlich chen Kaffe, wie es Ift, weil es den Beurtheiler der beiben 
Ausdrüde Leiten kann) danach zu berichtigen. 

Figuränt. &o nennt man, ») bei Schautänzen (Ballets) diejenigen 
Zänger, melde nicht einjela, fondern nur truppweiſe tanzen, alſo 
nur zum Nusfälen dienen. 2) Echaufpieler, bie eigentlich gar fine 
Rolle, wenigſtens keine, wobel gefprogen wirb, zu ſpielen haben, 
fondern mur mit auftreten miüsfen, um eine Lüde ausjufällen. Aür 
diefe Bedeutung wird au das fremde Wort Statist häufig gebraucht. 
S. d. 35) Einen unbebeutenden Geſchaͤftamann, der jwar in ber 
Gefeufdaft anderer Geſchaͤftemoͤnner feinen Plag einnimmt, aber wer 
nig eder gar nicht mitarbeitet. Mir Finnen Nebentänger, Nebens 
fpieter, ftumme Perfon oder Luͤckenbuͤßer dafür fagen. 

Figuratiön, in ber Sprachlehre und in der Nedekunſt, bie Belebung 
der Mede durch bildliche Auadrücke und durch Fünflihe Stellung der 
Wörter; alfe bie Nedebeiebung. S. Figur. 

Figurine, in der Mahlerei, ein Berfleinerungsmwort von Figur, bas 
Perfönden, das Nebenbildchen, wie J. B. Seſtalten, die ſich in ber 
Ferne jeigen. " 
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Figurfren, in bie Augen fallen, hetvorſtechen, fih auszeichnen, 
eine Rolle fpielen. Zuweilen aber meint man ganz das Gegen: 
theil, wie wenn man fagt: er figurirt bie; er ift blos zum Pigu- 
ziren da Das will fagen: er ift bloß bazu ba, eine Büde auszufül: 
Ten; er if ein bloßer Rüdenbüßer. S. Figurant. In ber Sprade 
der Handwerker findet ſich paffig für figurirt, S. Ad. Cine pafr 

»  fige Kaffeekanne. Etwas paſſig drehen. , 

Figürlich, in der Sprachlehre, bitdlich. ©. Figur. . 

Figurismus, in ber Gottesgelehrtheit, die Meinung Derer, welche alle 
im %. T. erjähite Begebenheiten für vorbitdfid halten; bie Vors 

’ bilberei. 8, at 

Figurist, einer, welder ber Vorbilderel (©. Figurismus) augethan 
ift; ein Worbilderer. B. Da Leffing finnbildern für allegori- 
siren fagte, fo dürfen wir, mad biefem Mufter auch vorbildern, 
d. i. mit Vorbildern fpielen, folglich aud ber Norbilderer ſagen. 

Figurirt, in der Tentunſt, verziert, vornehmlich von ben Verſchoͤne⸗ 
zungen und Läufen beim Vortrage ber Cingeflüde gebraucht. Es 
wirb befonbers dem Plein-chant (bem einfahen Gefange ober), 
dem Kirchen: oder Koralgefange entgegengefegt. Ejhenburg. In 
der Handwerksſprache paſſig. S. Figuriren. 

Filament. ») Die Faſer, Zaſer. =) Der Staubfaden, in ben Bin: 
men, der ben Staubbeutel trägt; ſonſt auch Stamen (S. d.) ges 
nannt. ‘ 

Filärmicrometer, ein folder Rleinmeffer (Mierometer. S. b.), an 
beffen Ende ein paar feine Mäden übers Kreuz buch den Mittelpunkt 
ber Glaslinfe dergeftatt gezogen find, daß fie vier rechte Winkel bits 
ben. 8. bat Fadenkleinmeſſet daflır gebilbet. 

Filatörium, eine Zwirn⸗ oder Seidenwinde. 

Filet (fpr. Fuah). Rinderting bat Netzgewebe bafür angefept, 
Auein ber Weariff des Mebens gehört wol nicht hieher. her 
Megkanten. Sonſt könnte man au Anöchenkanten eder Knoͤt 
chenſpitzen Tagen; nur daß biefe lepten Wörter etwas [hwerfällig find, 

Fildtenftempel, bei ben Buchbdindern, derjenige Stempel, womit fie 
Mejenigen goldenen Berzierungen einfihlagen, welche zeilenmeife über 
den ganzen Deckel fortlaufen. Man könnte ibn ben Strich » ober 
Tadenſtempel nennen, Die baburd hervorgebrachte länglichte Ber: 
sierung wird ber Goldſtrich genannt. 

Filiäl. 1) Ale Beſchaffenheitswort, kindlich. Dis Deutfhe Wort 
bezieht ib, wie jenes, auf beide Seſchlechter, auf Sohn und Tochter. 
Unfere Spradje erlaubt uns aber (mas mit ber Kramzöfifchen nicht 
ber Fall ift), für jedes Geſchlecht, ſowol von Sohn, als auf von 
Kocher, ein befonderes Betlegewort zu bilden: föhnlich und toͤch⸗ 
terlihh. Ich will keinen Dietrich zum Wefen und Dafein Gottes 
ſuchen; denn ih brauche meinen Bater nicht zu anatomiren (ju zer 
gliedern), um bahinter zu kommen, daß ich fein Sohn bin, und ibm 
{ähnlichen Gehorſam erweifen mn$." Baggefen. =) Als Grund: 
wort : eine Tochter⸗ oder Nebenkirche, in Gegenfag der Mater, b,t. 
der Mutter⸗ oder Hauptliche, (Zu ſ.) Tochter- und Miutters 
Pfarre, welche ehemahls dafür angefegt waren, paflen nicht; weil 
Zchters und Mutterliche nur Eine Pfarre ausmahen. 

Filirt, netzartig ober negförmig. 2ens. 

Fille de jöye (fpr. Fittje bö goa). Es machte unfern Sitten Ehre, 
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licher Binfiht e8 fei, das eble Wort Freube, beffen wie zur Bene: 
nung unfer reinften fittlihen Bergnügungen nicht entbehren koͤnnen / 
in eine Iufammenfegung zu bringen, womit man eine Klaffe von 
Seihöpfen bezeichnen will, welche auf Gittfamkeit und weiblihe Zu: 
gend Verzicht gethan haben. Gr fhlug, biefem zufoige, vor, ſtatt 
Freudenmaͤdchen Luſtmaͤdchen zu fagen, weil wir buch Augentuft, 
Fleiſchesluſt w. ſ. w. ſchon gewohnt wären, bei Luft an ſinnliche 
Lüfte zu denken, Ich fragte hierauf in ber Preisfhrift: was denn 
bas eben fo unſchuldige und edle Wort Mädchen verbrochen habe, 
um ju einer Mißverbindung mit Luft verurtheilt zu werden? Eollen 
wir, fagte ich, zugeben, bag gefhänbete Perfonen eben den füßen Ra» 
men führen bürfen, ben wir mit Rührung aussufpreden gewohnt - 
find, wenn wir unfere keuſchen Sräute, unfere ehrfamen Gattins 
nen, anſere unfhuibigen Toͤchter damit belegen? Zugegeben, baf 
das ſchaͤnbliche Gewerbe feiler Dienen durch ein ebies Wort, erft im 
unferer Sprache, dann in unferer Borfielung — bat Eine zieht ja 
bad Knbere unvermeidlich mad fih — geabeit werde? Dieſem gemäß 
trug ih darauf an, baf man Kufldirne jagen möchte; weil das Wart 
Dirne ſchon in dem äfteften Seiten (3. Ad.) gteihbebeutenb mit 
D** war, und audı noch jegt, wenigſtens in R. Deutfchland, in 
heradwürdigender Bebeutung genommen wird, Verſchledene gute 
Säriftfieler, 5.8. Hennings in dem Werkhen über den Einflug 
der Dofhaltungen, und Gatei In dem Mörterbuche der Akademie, 
nahmen biefen Borfhlag an, und gebrauchten Luſtdirne; alleim mei: 
nem verrwigten Freunde Stupde (aud) Knigge'n) ſchien bas Wort 
Luſt noch nicht unebel genug zu fein. Erſter ſchlug Bubidirne vor, 
Id ſelbſt gebe dieſem Ausbrude vor bem meinigen ben Worjug. 

Stug, dem die Bufammenftelung Lufidirne auf noch zu mil 
bernd und zw edel düntte, weit Luſt jedes fittliche Vergnügen, auch 
tas unfhuldige, bejeihne, und Dirne in einigen Gegenben wenigs 
ftens, jedes Mädchen chne Unterfbied und ohne herabfegende Neben⸗ 
begeiffe bebeute, ſchlug vor, wenigftens eins von den beiben Mör: 
teen, woraus bie neue Bufammenfegung beſtaͤnde, mit einem andern 
ju vertaufhen, weldes Abſchen autdeute, und dem zufolge entweder 
Feilmenſch (die Feilmenfher), oder Feildirne zu fagen. MWiber den 
Bau bes Worte, fegte er hinzu, wäre nichts aufzubringen; weil «# 
gar nicht ungewößntih fei, Grundwoͤrter mit Beihaffenheits: und 
Umfanbmwörtern zufammenzufegen, Et berief ſich biebei mit Met 
auf Faulweide, Fortgang, Nebenftunde, Wohlſtand, Aberglaube, 
Mifgeburt u. f.w. Gr Hätte aus Frifh’ens Worterbuche fogar 
eine Zufammenfegung biefee Art mit feil ſelb — Feilbäider — anı 
führen Pönnen. Gegen bie Art ber Aufammenfesung wäre alfo freis 
Nh nichts zu erinnern. Allein da ih aus Brünten, bie id) nicht 
er amjugeben brauche, mweilfie jedem Rachdenkenden won ſelbſt einleuch⸗ 
ten, wänfhen muß, bag man das Wort Menfch nie anders, ald in 
einem guten und märbigen Sinne gebrauhen möge: fo kaun ih tem 
Ausdeute Feilmenſch meine Stimme nicht geben. Feildirne hinges 
gen fheint mir ebem fo untabelhaft, als Buhldirne zu fein. 

In Frankreich hat man angefangen, ſtatt Pille de joye, den Aus. 
brud femme du monde, zu gebrauchen, wofür man fheribaft Als 
lerweltsweib ober Allerweltsbirne, eraftbaft, öffentliche Dirne fa: 
gen kann. Dichter haben fie au Moluftpriefterinnen genannt. 





dap wir fange feinen Deutfhen Ausdruck für biefen Aranzöfifden Filigräin (fpr. Filigräng), feines Laub: und Netzwerk von Bold und 


hatten, welcher fi in Gegenwart mohlgezogener Menſchen auafprer 

en ließ. 
a Nachbaren, ſtellte fih endlih auch bas Bedürfutß dei ung 
ein, ein ſolchet lindernbes Wort zu befigen;, und ba hatte Jemand 
den unfeligen Finfal, uns mit einer wörtlidien überfesung jenes 
Branzöfifhen Ausdrucke durch Freudenmaͤdchen an bie Hand zu ges 
ben. Bis Wort fand, aus leiht begreiflien Gründen, ollgemeinen 


@ilber; aud von Papier, 


Alein bei zunehmender Rahahmung der — Feinheiten Filoü (fpr. Fitup), ein liffiger Betruͤger, Beutelfchneider, Spishube 


(urfpränglih fo viel, ats fpiser ober feiner Bube) und Gaudieb, 
urſpruͤnglich f viel, als Schnelldieb oder gewandter, von dem R.D, 
gau, ſchned.“ (Zuf) An algemeinken paßt Gaunet bafür, wel 
Ges von eben dem gau, fhnel, abſtammt, aus welchem Gaudieb ger 
bildet if, R 


Beifall, und Fam fhnell in Umlauf. Der erſte, weicher fih dagegen Filouteria (fpr. Filsterih), bie Beutelſ— Hneiberei, Spigbüberei, Gau⸗ 


auflehnte, war mein Freund Trapp. Dieler zeigte (in ber Bert. 


bieberei und Gaunertei. 


Dionatefhrift), wie unfhittig, und zugleih wie bedenklich in ſitt, Filtratisn, die Durchſeihung, das Durchfeiben. 
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Filtrfren, feihen und durchſeihen, ober durchſeigen. Dis lehte foll, 
nah Xd. (ungeachtet es aud in der Bibel vorfimmt), nur in ben grös 
been Mundarten, ſelbſt im Hochdeutſchen, vorfommen. ©. beflen 
Wörterbuch, unter Seihen. Ic verfiche diefe Worte niht. Denn 
nad Ab’s. eigenem Sprachgebraude, it Mundart Dialect, und bie 
virfhiedenen Unterarten, bie unter jeder Munbart begriffen find, 
werben fonft Sprecharten von ihm genannt. Es hätte alfo wenigftens in 
ben gröbern Sprecharten heifen müffen. Aber nun aud — eine grö— 
bere Hochdeutſche Sprechatt? Bier fol Hochdeutſch fo viel als 
Oberſaͤchſiſch heißen. Rad meiner und Anderer Meinung gibt es 
eine H. D. Sprahe (bie wir aber freilich beffer die Deutfche, oder 
allgemeine Deutfche Sprache, ober die Schriftfprache nennen wär- 
ben), aber feine folge Munbart, und feine ſolche Sprechart. 
Mundarten zählen wir in unferer Sprade nur drei, bie Oberbeut: 
ſche, Riederdeutſche und Mittelbeutfhe. Die Oberfähfifhe Spredart 
gehört zu ber.lesten. (Buf.) Gin wahrer Berwerfungsgrund ge: 
gen feigen, ift ber, daß es von Oberſachſen ausgefproden, ähnlichen 
Klang mit bem fhmupigen Worte feihen hat; vermuthlich aud) mit 
ihm verwandt ift, wenigftens an biefes erinnert. 

Filteirftein, der Seiheſtein oder Seihſtein. 

Fiitrum, ein Seihetuch oder Seibtudy; im menfhlihen Körper ein 
Gefäg zur Abfonderung der Säfte, alfe ein Seihegefäh oder Seih⸗ 
gefaͤß. Wir Haben aber aud das einfahe Grundwort Geiher 
dafür, 

Finäl oder Findle, der Schluß, bas Ende. Alſo Finalbefchlüffe 
— Endbefhläffe. Wär das Final war, fagt man auch: das Ende 
vom Liebe war. ine Finalleifle (in ber Druderei) eine Schlußs 
leifte. In der Zonkunft if Finale ein Schlufftüd oder Schluß⸗ 
gefang, woburd bad Tonfpiel geenbiget wird, 

Finänzen, — Ehemahls hatte dieſes Wort, fo wie bas bazu gehörige 
Ausfagfwort finanzen, und ber Finanter (Finsneier) eine gar 
fhlimme Bedeutung. Hans Sache fest Wucher, Finanz und 
Schinderei in Eine Reihe; und Luther hatte im ben frühern Bi: 
beiausgaben Röm, ı, 50. dad xaxcı, mwofhr er in ber Folge Schaͤd⸗ 
liche fegte, duch Fynanzer (Praktikenmacher) überfegt. ©. Hey⸗ 
nap’ens Briefe, die Deutfhe Sprache betreffend, VI. 70. Heu: 
tiges Tages verſteht man unter Finanzen die Staatseinkünfte, das 
Stantevermögen, und unter Finaneier einen mit den Staatsein: 
künften und den Mitteln, fie zu vermebren, belannten und befhäf- 
tigten Beamten. Man koͤnnte in allgemeinen Staatswirth dafür ges 
brauchen. Denn fo wie ber kandwirth das Land bewirthet, und ben Er» 
trag befleiden zu vermehren ſucht, fo ber Finaucidr (fpr. Binangfieh) den 
Staat. Kammerbeamte (Cameralisten) find in Grunde ebendas, 
oft kann man für Finanzen (in fofern nämlid.ber Gelbvorrath eis 
nes Gtasts darunter verftanden wied) auch ber Schah und bie 
Schatzkammer fagen; fo wie ah gewiffe Financiers ober Finanz- 
rätbe in einigen Ländern Schatztaͤthe genannt werden. Wenn Pri: 
vatperfonen von ihren Finanzen reben, fo fännten fie eben fo gut von 
iprem Beutel, von ihrem Vermögen ober von ihren Umftänden 
aber Bermögensumftänden ſprechen. 

Da übrigens das Wort Firans wahrfheirflih aus ber Deutihen 
Burzel fein (MR. D. fin) entfproffen It, und aud in feinem Rlange 
nichts Unbeutfhes hat: fo koͤnnte man es für eingebürgert gelten 
laſſen, wenn es nice buch, feine Betonung eine der allgemeinften 
Ahnlichkeiteregeln unferee Sprache verlegte, 

Financier ifpr. Finangsieh), der Staatswirth (Schagrath), Staats: 
rechner, Kammerbeamte. Scherzhaft bat Guthamuthe Held» 
ſchaffer dafür -gefagt: „Rec. befürchtet, eine habfühtige Megies 
zung mödte mit Höfe eines fpähenden Geldſchaffers (Finan- 
eier) u. f. w.* 

Financiren (fpr. finangfiren). Wenn tiefes Zwitterwort in Bezug 
auf Privatperfonen gebraudt wirb: fo heißt e6 weiter nihts, als 
erwerbfam fein, fih auf ben Erwerb verſtehen. Bon Staatöbram; 


ten gefagt, heißt es, bie Staatéeinkuͤnfte vermehren, ben Schat 
vergrößern, 
Findnzpäcdhter, Derienige, ber einen Theil bes Staatseinkommens 


Aber Finanzen), d. i. gewiffe Steuern, gepachtet hat, ein Steuer 
paͤchter. 


Findsse, die Feinheit, Lift, Verſchmitztheit, ber Kniff, die Schlauig« 


keit, wofür Wieland und Andere das beffere Schlauheit ges 
brauden. ° 


Fingiren, erdichten. . 

Finis, bas Ende; aud ber Zweck ober Enbzweck. Finis primärius, 
der Hauptzweck oder Hauptend zweck. 

Finte. &. Feinte. 

Fiöchi (fpr. Fiocki), ein Kopfquaft für Kutſchpferbe. 

Firm, feft. 

Firma, bie Handlungsunterfärift, und wo bie genauere Weftims 
mung fih von ſelbſt verfteht, die Unterſchrift ſchlechtweg. Auch 
bee Dandblungsname. Die Kaufleute R. und M. find bei ihrer 

- Berbindbung zu einer Gefelfhaftspandblung üsereingelommen, ben 
Handlungsnamen R. u. Gompagn. zu führen. (Zuf.) Firma 
geben, heißt einen Handlungsbebienten berehtigen, die Handiungss 
unterfhrift zu gebrauchen. 

Firmament, die Fefte, bie Himmeldfefte; das fheinbare Himmels: 
gewölbe. Das erfie koͤmmt bekanntlich in Euther’s Bibel vor.’ 
Firman ober Ferman, ein fohriftlicher Befehl des Türkifchen 

Kaifers ; ein Tuͤrkiſches Kabinetsfchreibeh. 

Firmelung, bie Zaufbeftätigung, oder bie Einfalbung, weil fie 
durch Salbung gefhieht; eine heilige Handlung in ber Roͤm. gemein- 
gläubigen Kirde, Alſo firmeln, beitätigen, einfalben. 

Firmiren, den Handlungsnamen unterzeichnen, mit bem Hand: 
lungsnamen bezeichnen. 

Firniss, ber Lad. Judeß Eann auch jenes Wort (ungeahtet es aus 
dem Franz. Vernis, unb mit biefem zugleih aus bem Bat. Vernix 
entftanben ift) fär eingebürgert gelten, weil es unfere Sprahähnlid: 
keit nicht beleibiget und allgemein verftanben wirb. 

Fiscäl. Die Wort, in feiner eigentlichen Bedeutung genommen, be: 
zeichnet einen Staatsbeamten, welcher dazu gefeht it, über bie Ber 
obachtung der Belege au wachen, und wenn fie verlegt werben, bie 
Gerehtfame ber Straflaffe (des Fiscus) wahrzunehmen. An ber 
altın ©. D. Gerihtefprage ſindet ih Frevelvogt dafür. Auein fa 
bebeutenb biefes Wort auch ift, fo Hingt es doch zu hart, befonbers, 
wenn 23, wie Fiscal, aud als Tilel gebraucht werben fol. Hey: 
nay hat Straflläger dafür gebildet; eine Zufammenfegung, welde 
etwas bunkel ift, meil fie duch einen, ber auf Strafe klagt, ums 
fhrieben werben muß. Seit der Franz. Staatsummälzung ift der 
Ausdruct Öffentliher Anklaͤger durch bie Zeitungen fehr allgemein 
verbreitet worden, Im Preußifhen war Fiscal und Hoffiscal ehe: 
mabis fo viel als Advocat, Anwalt, Sahmalteer Den Reiche: 
fiscal könnte man füglih den Meichsankläger nennen. Auf einigen 
Hochſchulen ift Fiscal (auf andern Famulus) Derjenige, welder bie 
Bezahlung für die Vorleſungen beitreibt, ber Einfammier oder Ein: 
treiber. (Auſ.) Eludiss fhlug Ruͤger dafür vor; welches B. 
duch Staatsrüger (weſuͤr man auch Öffentlicher Mäger fagen 
Könnte) näher beftimmte, und Forfirhger, Kammerräger und Ge- 
richtsruͤger für Kork:, Kammer: und Gerichtöfiscal jufammen: 
fepte. Ehemahls war ber Aushrud Rügemeifter bafür gebräudglih, 
fo wie rügen für dennnciiren, ©, d. 

Fiscus, urſpruͤnglich unb eigentlich bedeutete biefes Bat. Wort einen 
Korb; bann einen Geldkorb, oder, nach unferer Art zu reden, einen 
Geldbeutel. Dann erhielt es die beffimmtere Bebeutung bes Äffent: 
lichen Geldbeutels oder bee Staatäkaffe, und zur Zeit der Ralſer bie 
ber befondern Kaffe des Herrſchers und weil in biefe bie Straf: 
gelber zu fließen pflegten, fo verband man aud ben Begriff einer 
Straftaffe damit. Kaffe kann für Deutſch gelten, weil es Deutihen 
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Urfpeungs ift, und unfere Spradaͤnlichkeit nicht beleibiget. abrichtet. Rinberling hat das Mort durch Feinlöte oder Hohe 
Fissür, ein Rif, Spalt, ein Spaltbrud. ®. flöte verdeutſcht. Ich würde licher Vogelpfeifchen daflır vorſchia⸗ 


Fistel, &at, fistula, eine Pfeife. Im Deutfchen aber wird es für 
Möhre gebraudt; und bebeutet bann 3. bie erzwungene falſche 

- Stimme, melde entfieht, wenn einer nicht einen hoben Ton voll herr 
ausbringen Bann, fondern ihn burd einen befondern Drud ber Kehle, 
woburh eine Verengung berfelben entſteht, heraus zwingen muß; 
a. ein röhrenartiges Gefhwär. Im beiden Bebeutungen kann das 
Wort Fistel für eingebürgert gelten, well e8 meter unfere Sprach⸗ 
ähnlichteit beleidiget, noch in der Volksſprache unbekannt ift. 

Fistuliren, durd die Fiſtel fingen. 

Fistulös, filtelürtig. . 
i, Kranz. fixe, Sat, fixum, 1) Beftändig ober feuerbeftändig, 

. B. in der R. a, das Quedfilber fix mahen, =) Feſt oder bleis 
bend, 3. B. ein folder Mobnfig. Idea fixa ift ein Gedanke, ber 
fi in unferer Seele feftgefegt hat, zu dem unfere Borftellung im: 
mer wieder von neuen zurückehrt. Für fixe Luft haben Einige ben 
Ausdruck Luftfäure, Andere auch Brunnengeift, mo nämlich von 
folder Luft in Brunnenmafler bie Rebe ift, beliebt. (Buf.) Für 
iden fixa Fönnte man Klebes oder Haftgebanke jagen. In der neue: 
ften Sprache der Scheibefünftter bes fogenannten antiphlogistischen 
Sehrgebäubes heißt jest fire Auft Fohlenfaure Dunftluft (Gas), die 
phlogistisirte duft Stidtuft oder Stickgas; und dephlogistisirte 
Luft Hat den Namen Lebensluft oder Sauerfloffgas erhalten. 

Fixiren, beſtimmen ober feflfegen, beften, ftändig machen oder fe: 
fligen, Gin beftimmter oder feitgefegter Gehalt. Die Augen oder 
den Bit auf etwas heften. Unfere Sprade ift no nicht gefeftis 
get, iM nod nice ftändig geworden, ift noch aicht zur Ständigs 
keit gelangt. ©. Figiren. Einen fixiren, heißt, ihm ſteif anfes 
ben, die Blide auf ihn heften, dichteriſch, ihm mit ben Augen 
sber Bliden durchdohren. Wieland gebraudt für fixiren auch 
einmabt eben fo fhön ald new den Ausdruck, ſich lageın: „Beine 
Begierden batten fih auf ihr gelagert; b. 1. fih auf fie geheftet, 
oder anhaltend und ausſchließlich ſie zu ihrem Gegenftande erkohren. 
(Zuſ Man kann auch ſtaͤtigen für fixiren in manchen Fallen 
ſagen. So hätte J. B. I. P. Richter dieſes Deutſche Wort in 
folgender Stelle für fixiren gebrauchen können: „Die meiſten Fia— 
gerarbeiten, womit man weiblihes Quedfilber Aaitt.· jur Stätigkeit 
bringt, mit Einem Worte flätiget. 

Fixirung, bie Feſtigung, die Stätigung. 

Fixitet, bas Feſtſtehen j 3. B. der Steme; bie Schndigkeit, 8. 
ber Sprache. 

Fixfterne, find feftftehende, die immer in einerlei Entfernung von 
einander bleiben, Da diefe Sterne jugteih ihr eigenes Licht haben, 
fo Tann man fie Sonnenflerne, und mit Ziebge dichteriſch Sons 
nenmelten, nennen, uIene prafenbe, aber kurze Lufterfheinung, 
welche den Glanz eines Eonnenfierns nachahmt.“ Theophron. 
Boitbebing, welder bie von Anbern vorgefhlagenen Ausbrüde, 
Etandftern und Stehſtern, als undeutliche und übelflingende verwirft, 
bringt ſelbſt Feſtſtern dafür in Vorſchlag, welches aber völlig eben fo 
hart und nicht viel deutlicher it, Standſtern Scheint untabelig zu 
fein, (Buf.) Brodes bat feſte Sterne dafür gefagt: 

Jener von ben feften Sternen. 
Das ift aber eine Umſchreibung, Fein Wort. 

Fixum, ftehenber Gehalt, fefte Befolbung. 

Flacön (fpr. Flakong), ein Flaͤſchchen, beftimmter, ein Riechflaͤſchchen. 

Flagell, Cat, flagellum, bie Geißel. 

Flagellänt, ein Geißelmoͤnch, d. i. ein Mönd; ber burdh feine Dr⸗ 
bensregel verpflichtet if, ſich zu gewiffen Zeiten felbft zu geigein. 
Abd. bat auch Geigelbruder, Geifeler und Buͤßer dafür. 

Flagellatiön, die Geißelung. 

Flagelliren, geifeln. 

Flageolet (fpr. Flagolett), ein Meines Pfeifden, womit man Bögel 


gen. (Buf.) Auch auf ber Beige wird zuweilen auf eine dem 
Fiageoletton ähnliche Weife gefpielt. Das müßte alfo ein Vogels 
pfeifchenton, auch wol abgekürzt, im Vogelton fpielen, heißen. 

Flagornerle, die Obrenbiäferei; niedrig, die Fuchsſchwaͤnzerti. 

— (fpr. Flagornoͤht), hätte im Genius (Beift) der Zeit, mo 

es vorfdmmt, fuͤglich durch Ohrenblaͤſer gegeben werden Binnen, 
Niedrig, Fuchsſchwaͤnzer. 

Flambeäu (ipr. Flambob), bie Kadel, bie Kerie, 

Flamingo, der Rame eines ausiändifgen Vogels, der Schartenſchnaͤb⸗ 
ler, der Flammenteiher. B. 

Flanell, ein leiter wollener Zeug, ber ardotentheils gu Unterfutter 
gebraucht wird. 

Flanque (fpr. Flanke), bie Seite. 

Flanquäur (fpr. Flantöhr), die Benennung herumftreifender Meiter, 
melde theils den Feind beobachten, theils ibn beunzuhigen muͤſſen. 
Man könnte Streifreiter dafür bilden. 

Flanquiren, in ber Kriegefunt, mit Seitenwerken verfehen, bie 
Seiten deden. Heynmapy hat befeiten dafür gebiet. Herum— 
flanquiren, heißt, umberftreifen, umherſchweifen. 

Flatterie (fpr. Blatterih), die Schmeichelei, etwas Schmeichelhaftes. 

Flatteür (fpr. Flattöhr), der ——— als Beſchaffenheitawort 
genommen, ſchmeichelhaft. 

Flattiren, ſchmeicheln. 

Flatulenz, die Blaͤhſucht. 

Flätus, Blähungen, Winde. 

Flauto, die Floͤtez bei der Drgel, ber Floͤtenzug. S. Register. 

Flauto —— Feanz. Flüte traversiöre, wofür man im Deuts 
fen Flöte trawaͤht zu hören befämmt, die Querflöte; beffer, bie 
Flöte ſchlechthin, um dieſes Teuwerkzeug nicht mit ber Qureerpfeife 
bei den Soldaten verwechſeln zu Taffen. Die Franzofen nennen 
fie auch la-flüte allemande, bie Deutfche Kiste 

Flectiren, in ber Sprachlehre, biegen; nicht beugen, denn biefed 
wird im eigentlider Bedeutung nur von einer Biegung von oben 
had unten, unb in uneigentlider nur von der Niederbeugung des 
menfhliden Bemüths gebraucht. Das erfte Hat Eberbard, das 
ande Stofd bemerkt, Die wenigen Ausnahmen davon, die ſich bri 
fonft guten Schriftftelern finden, find für Nadyläßigkeiten zu halten; 
wie wenn Bahariä fagt: daß her Lorbeer fih um bie Schlaͤſe 
beugt; oder Guͤnther: 

@s bog bein Flehn bie fäumenben Gemüther. 
Die ſprichwoͤrtliche R. a. ſich fchmiegen und biegen, if entweder 
früher entftanden, als der Sprachgebrauch biefen unterſchied feft⸗ 
geſetzt hatte, ober man bat fi bier, wie in allen andern Aällen, 
durch bie Begierde zwei Wörter, die fi reimen, zufammenzufel: 
len, verteiten laffen, von dem Sprachgebrauche abzugehen und bit 
gen für beugen zu fagen. (Es laßt ſich auch benten, daß man 
biegen in biefer R. a. deßwegen vorgezogen habe, well man bier 
nicht bloß an ein Nachgeben von eben nach unten, ſondern im jeder 
@ihtung und nah allen Seiten bin, gedacht wilfen weilte, ln 
fprünglih waren beide Wörter eins und ebenbaffelbe, nur daß man 
es im D. D. beugen, im N. ober M. D. biegen ausſprach. (Fuf.) 
Wörter biegen beißt, le entweder umenden, decliniren, oder um: 


bilden, conjugiren. S. b. 
Fleuretten (fpr. Flöretten), ſchmeichelhafte Siebesreden. Man konn 
Sheigkeiten und Piebesfäymeicheteien bafür iagen. (Buf) Auch 


Koferworte, bas Wort koſen in feiner neuern Bebeutung genommen. 
8. Caressiren. 

Fleurist (fpe. Fibriſt, wofür man auch Klocift hört), ein Blumen» 
freund, Blumenkenner, Blumenzieber; auh Blumenmahler. 

Fleurön (fpr. Flörong), Biumenwert, Biumenfhmud, 

Fleute (in Niederfahfen), Flute (fpr. Fluͤte, in Fraukreich), Flüyte 


Fle Flo 


323 


Flo Foc 





(in Holland), in England Pinke, ein Frachtſchiff, zuwellin zweie 
maftig, vorm und hinten rund, hoch von Borb, flad von Boten. 
Die Deutfhe Benennung wibderfirebt unferer Sprachähnlichkeit nicht. 

Flexible (fpr. fleribl’), biegfam ober biegbar. 

Flexibilit@t, bie Biegfamteit. 

Flexiön, die Biegung, das Biegen. 

Flibustiörs (fpr. Flibüftieh’s). So nannte man gewiffe Seerduber, bie 
fh ein in ben Amerikaniſchen Sewäflern ben Schiffen ſowol, als 
auh den Küften, befonders ber Epanier, fürdhterlih machten. 
Den Namen erhielten fie von Flibot ober Vlieboot, einer Art Hol: 
Undiſcher Pahrzeuge, womit fie ihre erften Unternehmungen anfins 
gen. Sie wurben auch Boucaniers (pr. Bulaniebs) genannt, weil 
fie auf Hispaniola, wo fir ſich niederließen, das Rinbfleifh nad Art 
ber Eingebornen räuderten, welches boucaniren hieß. 

Flintglas, eine Art Glas, meldes zu ben Linfen und gefchliffenen 
Glaͤſern der Bergröferungs: und Fernglaͤſer gebraucht, ben Bortheil 
gewaͤhrt, daß fie am Rande ringsumper, nicht wie andere bergleis 
den Glaͤſer, Farben fpielen laffen. Dieſe Gtasart wurbe auf unſers 
Euler’s allgemeine Angabe, wie es erfunden werben könne, in Eng: 
land zu Stande gebracht, von dem Erfinder aber, feiner BWerfertis 
gungsart nah, geheim gehalten, und fol nunmehr, mad bem Zobe 
beffeiben,- Leider nicht mehr gemacht werben koͤnnen. 

Flör, bie Biüthe; umd mo diefes nicht paffen wit, ber Bluͤheſtand. 
Handlung und Gererbe ftanden in (HönfterBrüthe. Der Bluͤheſtand 
ber Künfte fing unter biefem Fuͤrſten an, und enbigte mit feinem es 
ben. Beite Wörter aber paffen nicht, wenn man in ber Bartens 
ſprache von Melfenfloren, Hiazintbenfloren u. f. w. rebet, mo 
man eine in voller Bläthe ſtehende Sammlung von Blumen meint, 
Aber hier ift au bas Wort Flor nicht mehr bas Lat. Flora, fon 
dern das Deutfhe Flur, nur nah N. D. Nusfprade. Hier kann 
alfo auch biefes ohne Bedenken gebraucht werden. Alſo Nelkenflur, 
Hiazinthenflur u. f. w. 

Flöra. 1) Die Blumengöttinn. Im der Adriatiſchen Rofemund 
von Ritterhold von Blauen (aus ben Zeiten der Fruchtbringenden 
Geſellſchaft) wird diefe Böttinn die Bluminn genannt. (Buf.) 
2) Auch diejenigen Pflanzen zufammengenommen, bie in einem Sande 
ober in einer Gegend wachſen; wie wenn man bie Deutfhe, bie Un— 
earifhe Flora fagt. Man kann dafür bie Deutſchen oder Ungarifchen 
Pllanzen, das Deutſche, das Ungarifche Pflanzen: ober Blumen» 
reich fagen. Auch die Deutſche Blumenflur. 

Floreäl, ein Monat im Reufränfiden Zeitweifer, ber in bem neueften 
Frantrtich wieder abgefhafft it. Gr fiel größtentheils mit unferm 
Mai zufammen, und kennte auf Deutfh dee Blumenmend heißen. 

Floränce tfpr. Florangs), eigentlih Florenzer Zafftz; und ba cr vors 
nehmlich zu Unterfutter gebraudt wird, Futtertafft, B. 

Florett, Franz. Fleurdt (fpr. Fibtah), Flockſeide; auch Rauhſeibe 
tinnte man bafür fogen. Dan meint nämlid das raue Geſpinnſt, 
wemit bie Seidenwürmer ihre Arbeit anfangen, ehe fie ordentliche 
Fäden zichen, und welches nicht mit abgehafpelt werben Tann, 
fondern gefponnen werben muß, Alſo Raubfeidenband oder Flock⸗ 
feidenband für Florettband. 

Florin (fpr. Bloräng), ein Gulben. Der fremde Name bebeutet eigents 
ti Blumenftüd oder Blumengeld, weil die erflen Gulden, bie ju 
Florenz geprägt wurden, mit bem Bilde einer Lilie bezeichnet waren, 
und deßwegen Flordni genannt wurden. 

Floriren, blühen, im eigentlichen und uneigentlihen Berftande genoms 
men. Wenn man von einem Menfhen fast: er florf-t, fo köonnte 
man füglich fagen : er ift jegt oben darauf, fein Grädsitern ſcheint 
oder ift aufgegangen, fein Gluͤck oder feine Gluͤksumſtaͤnde bluͤ⸗ 
ben, ee nimmt fich auf u, f. m. bafür ſprechen. 

Florissänt, bluͤhend. 

Flös Africänus, bie Afrifanifhe Blume. Cie ift glühfarbigz und man 
dat ihr, ih weiß nit warum, ben halbbeutſchen Ramen Stubentens 


blume, gegeben, S. Neuer Schaupl. ber Natur, Beipg. 1775 —ı7Bı. 

Flosculös, biefes feltfame Iwitterwort fand ich bei einem ungenannten 
Schriftftefee mit Schreibart verbunden: „Die flosculöse Schreib⸗ 
art.“ Kofegarten hat blümeln und bluͤmelnd dafür: „Der bi: 
melnde Zon einer empfindfamen Modethörinn.e Mit Ton verbunden 
ſcheiat diefes nit gut gefagt zu fein, weil Blumen und Fon nide 
su einander paflen; mit einem andern Worte, bei weldhem Blumen 
benkbar find, verbunden, Halte ich es für umtadelhaft, J. B. eine 
biümelnde Schreibart; bo bärfte ba, wo man nicht bie Abfiht 
hat, über eine folhe Schreibart zu ſpoͤtteln, bluͤhend oder geblümte 
vorzuziehen fein. Ad. kennt blümeln nur von Bienen gefagt, für: 
bie Blumen burdkriehen, um Honig zu fuchen, 

Flöskeln, in ber Rebefunft, Blümchen, Da aber bas frembe Wort 
gewöhntih in veraͤchtiiher Bedeutung genommen wirb, fo bürfte bie 
D. D. Berleinerunsgform, Bluͤmlein, hier wol den Vorzug verbier 
nen, weil wir biefe mehr fpottweife zu gebrauchen pflegen. 

Flotille (fpr. Flottinj’), ein ‚Eleines Geſchwader ober eine Kleine 
Slotte, Flotte kann für ein Deutſches Wort gelten. 

Flöu (fpr. fluß), ein Kunftwort ber Mahler, womit fie bas fanfte ober 
matte Berfhneljen ber Karben bezeichnen. Es ift unſer N. D. 
flau, matt, ſchal. Hier ift die Erfiärung eines Runftverfländigen 
(Robin) aus Heidenreich’ Äftbetifhem Mörterbuhe: „Flow if 
ein Xusbrud, ber außerhalb ber Arbeitsgimmer nicht vorfömmt, und 

‚ von Künfttern faft allein verftanden wird. @r ift nicht gleichbebeu⸗ 
tenb mit verſchmolzen, ungeachtet er einen Pinfel ausbrudt, ber bie 
Farben verfihmeljt und in einander vertreibt. Der Unterfihieb biefer 
beiden Wörter beſteht barin, daß das Wort flou erftens eine über⸗ 
treldung bed Berfhmelzens ausbrudt, unb zweitens eine große Leis 
tigkeit der Farben, vorzägli aber in ben Schatten, vorausfegt. Die 
Italier drucken biefe Art von Pinfel buch dad Wort sfumato (rauch⸗ 
ertig) fehr energifh (bedeutend) aus.“ Ob biefe Art zu mahlen eine 
Koltommenheit ober ein Fehler fei, darüber fheint man noch nicht 
einig zu fein. Ohnt mir in einer Kunſt, von ber ich nichts verfiche, 
das Recht einer Stimme anjumafen, wird es mir erlaubt fein, bie 
Meinung zu Aufern, bag Dad, was man flou oder flau nennt, da, 
wo es hingehoͤrt, 3. B. in der Darftellung bes gemölbten Himmels, 
eine Bolkommenheit, da hingegen, mo es nicht hingehört, 5. B. bei 
der Darftellung eines Herkules, unftreitig ein Fehler ſei. 

Fluctuatiön, das Schwanfen, Wogen, Ballen. 

Fluctuiren, ſchwanken, wallen, wogen. Das lepte kennt zwar Ab, 
nidt; es if aber ein ſchoͤnes, und (befonders in ber hoͤhern Schreib: 
art) garnicht ungebraͤuchliches Wort, „Dasmogenbe "rer. Lavater, 

In Joſephs Bruft i 
Wogt ſuͤßer Schmerz, wogt bittre Luft. 
Hift. Bilderbädleim, 

Filuctuös, mwogend; 3. B. dergleichen Bollsmaffen, 

Fluide, flüfig. 

Fluiditst, die Eigenfchaft des Flüßigfeins, bie Fluͤßigkeit. Dag bie 
fer Ausdruck aud zur Beſtimmung fluͤßiger Dinge gebraucht wird, 
kann nicht hindern, ibn noch immer zugleich in feiner erſten und nas 
tärlihen Bebeutung, wo er bie Eigenſchaft des Fläßigfeing bezeich⸗ 
net, beizubebalten. 

Flüidum, etwas Flüfiges, ein fuͤßiger Körper, eine Fluͤßigkeit. 

Flüte (fpr. Flüte), bie Flöte, Flute döuce (fpr. Flüte dus), wofür 
bie Deutihen Flöte dufe zu fagen pflegen, die Schnabelfläte, weil 
fie ein Mundftüd hat, und befmegen von ben Franjofen aud Flate 
ä bec genannt wird, Flute trarersidre (fpr, trawerfiäbe‘), die 
Queerflöte, melde bie Franzoſen auch bie Deutſche Flöte nennen, 
Finte de Pän (fpr. Pang), die Panpfeife. 

F5, ber Rame einer Indiſchen Gottheit. 

Focäl-abftand, Focäl-länge oder weite (von Focus, ber Brenn: 
punkt), ber Abſtand cber bie Entfernung bes Brennpunfts vom 
Bremmglafe ; alfo der Brennpunktsabſtand, die Brennpunktöferne. 
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B. bat auch Brennweite dafür angefept. 

Föcus, ber Brennpuntt. 

Föderalisiren, verbünden. 

Föderalisme (fpr. Föderclism’), auch Föderalismus. Man verftand 
darunter während ber Franzdfifhen @taatsummälsung die damahls Für 
Keperei gehaltene Meinung, baf die Verbindung befier, als bie Eins 
deit, in einem großen Freiftoate, J. B. in Frankreich, ſei. Dem damah⸗ 
Ligen Sprahgebraude gemäß , müßte man bas Wort durch Verbüns 
bungsfucht Äberfegen. (3uf.) In allgemeinen Kann man die Der: 
bändungslehre, die Verbündungsliebe dafür fagen. 

Föderalist, ein Berbindungsfreund, 

Föderatiön, bie Verbündung, das Verbänden. Gin Föderations-, 
feft it ein Bundesfeft. 

Föderativ, bunbesmäßig, oder auch durch Zufammenfepungen mit Bunb, 
4 B. der Mittelpunkt der Bundesvereinigung, flatt, „ber Mittels 
punft ber föderativen Qereinigung,* wie Kant in ber Abhandlung 
über den ewigen Frieden fagt, 

Föderirter, ein Verbündeter. 

Foliänt, ein Bud in Bogenform. S. Folio. 

Folie (fpr. Jelih'), bie Thotheit. «Buf.) Folie d’Espagne, ber 
Rame eines Spanifhen Tanzes von ernfihafter Art, ber gewöhnlich 
von Einer Perfon aufgeführt wirb, 

Folie (for, Kohlie), die Unterlage bei Spiegeln und gefaßten Steinen, 
wodurch das einfallende Licht zurädgeworfen wird, Man könnte 
Lichtblatt oder Licheblättchen, bei @belfteinen infenderbeitz auch 
Slanzblatt oder Glanzdlaͤttchen dafür fagen. Da, wo bas fremde 
Wort umeigentlich gebraudt wird, fcheint Glanzblatt eben fo gut bas 
für zu paffen; 3. B. die Gelehrſamkeit diente feinen übrigen Ver— 
bienften sum Glanzblatte. (3uf.) Im uneigentliher Bedeutung , 
kann aud Unterlage dafür gebraudht werben; wie 5. B. in folgender 
Stelle der Nationalzeitung: — „und felbft bie in ber Sonne der 
Auffiärung fi zeigenden Flecken bienten ihr nur zur Folie (lins 
terlage), die ihren Glanz erhöhten.“ Wür die Folie bei Spiegeln 
bat man auch Spiegelbeleg und Spiegelblatt, vornehmlich aber Uns 
terbiättchen gefagt. 

Foliiren fagen die Kaufleute für paginiren, d. f. bie Blattfeiten bes 
siffern. 

Fölio, in der Sprache der Kaufleute, eine Seite im Rehnungsbude. 

Fölio, in ber Buchdruckerſprache, diejenige Korm eines Buchs, welche 
entfteht, wenn ber Bogen nur in swei Blätter zuſammengelegt ift. 
Die buch Philipp von Zefen geftiftete fogenannte Rofengefells 
ſchaft woute Bogengröße, fo wie für Quart vierbiätterichte Groͤße, 
für Octav achtblaͤtter ichte Groͤfe, für Duoder und Sedez zmölfs 
‚and fechjebhnblätterichte Größe einführen. Allein dieſe Ausdräde 
waren au lang, zu f[hmwerfällig und zu unangenehm für's Chr, als 
daß fie Hätten Beifan finden Einnen. — Da bas Wort form ſchen ein: 
gebuͤrgert ift, fo babe ich folgende Zufammenfegungen dafuͤr vorger 
ſchlagen: ein Merf in Bogenform (in Folio), in Viertelform (in 
Q arıo), in Achtelform (in Octavo), in Smöälftelform (in Duo- 
der), in Sechtzehntelform (im Seder).-— Heymas hat biefe 
Berdeutfhungen (im Antibarbarıd) angenommen; doch mit ber Heis 
nen Abänderung, baf er, fatt Form, lieber Groͤße fagen wollte: 
„Unter dem Schweizer verfiehe ich die 1550 in Achtelgröße heraus: 
gelommene Witei“ Gbendiefer Schriftſteller bat aud einige Mahl 
das Wort Groͤße, als überflühig, weggelaſſen: Zuͤrich 1774 in Groß⸗ 
achte.” Die Eeitenzaglen bre bamit völlig gleidlautenden Klein— 
achtelausgabe.“ 

Fölium, wie Folio, ein Blatt in Faufmännifden Rechnungebüchern. 

Folliculäire (fpr. Fellikätähr), ein Blattſchteibet. Man hat au 
Biättier dafür gefagt, weil das Wert nur in verädtlier Bedeutung 
genommen wird, 

Foment, wir fönnen Bähmittel, oder warmer Umſchlag dafür fagen, 

Fomentatiön, bie Bähung, das Bähen. 


Nomentiren, bähen. (3uf.) Uneigentlih auf unterhalten imb 
naͤhten, 3. B. die aufruͤhriſchen Gefinnungen des Volls. 

Foncé (ſpr. fongfeh), dunkel, a. 8. dunkelblau, dunkelgrän u. f. w. 
Kofegarten hat auch büfterblau dafür gefaat. 

Fonctionnaire (fpr. Bongtsionnähr), ber Bedienftete, Beamtete eder 
Beamte, Le premier fonctionnaire, der erfie Stautsbeamte. 

Fönd (fpr. Feng). 1) Der Brund oder die Grundlage, 4. ®. au 
fond, wenn ein beflimmter Grund gemeint wird, im Grunde, und 
wenn bad au fond als ein Umſtandwort gebraucht wird, in Grunde, 
2) Der Hintergrund, 3. B. der Bühne. 3) Der Hinterfip in eis 
mem Wagen, wofär man nit, wie zuweilen geſchieht, der Rüdfik 
fagen muß, weil dis der Vorderfig it, auf dem man rüdmärts 
fährt. 4) Die Fonds, bie Beldfumme, Geldquelle, z. 8. in 
ber M. a. die Fonds find erfhöpft. Hier Eönnen wir auch Stod 
dafür fagen: Ich will die Einfünfte davon geniefen und ben Stod 
erhaiten.e Herder. (auſ.) Afo auch Tilqungsſtock für Tits 
sungsfond, Rüdiger hat auch Geldſtock für Fond gefagt. * 

Fondiren. S. Fundiren. 

Fontäine (fpr. Fongtäne, nad Deutſcher Ausſprache Fontäne), ber 

» Springbrunnen, bie Waſſerkunſt. (3uf.) Auch der Springquell, 
in der hoͤhern Schreibart. 

Im Herameter (Schöfuß) feige des Springquelle flüßige Säule, 
Schiller, 

Fontandlle (von Fontanella, Brönntein), ein Kunſtgeſchwür. 
Mein Freund Stupve, welcher biefes Wort gebilbet hatte, verlangte, 
ehe er es mir fagte, zu wiffen, was id bafür vorſchlagen würde; 
und es fand ih, daß meine Verbeutfhung bie feinige war, Dbne 
biefeibe gerade zu tadeln, fragte Stuy: ob man nicht noch paßliher 
Ableiter dafür fagem könnte? Ich glaube nicht; weil biefer Nusdruf 
su allgemein ift, und aud fihen eıne andere beflimmte Bebeutung 
angenommen bat, nämlich bie eines Blitzableitets. 

Fontänge (fpr. Fongtange), ein hoher weibliher Kopfaufns, von ei⸗ 
ner ebemabligen koͤnigl. Franzoͤſiſchen Beilhläferinn fo benannt. 

Förce (fpr. Kor$’), die Stärke, Kraft, Gewalt, 5. B. hierin beſteht 
feine Staͤrke; man muß es mit Gewalt (par force) durdfegen. 
Diefee Heine Menſch befigt bie Kraft eines Miefen, 

Forciren, zwingen, erzwingen, überwältigen ober mit Gewalt neh⸗ 
men, erflürmen. @in foreirter Mari ift ein Eilzug. Poffeit 
hat auch Gewaltzug: „Der General follte buch einen Gewaltzug 
mitten durch bee Meindes Land, das Spaniſche Herr umgeben.“ 
(Buf.) Unrigtig wurde in ber erfien Ausgabe hier bemerkt: daß 
man auc angefangen habe, Doppelfchritt dafür zu fagen, Dieles 
Wort bereichnet aber keinesweges ben foreirten Marfch, ſendern el: 
nen vom ben Franzeſen eimgefährten boppelt fehnellen Schritt, welcher 
beim Angreifen und Stärmen angewandt wird, und ben man baber 
auch den Angriffs: oder Eturmfchritt nennen kann. „Man Shiva 
fid 50 Stunden lang, nah beren Ende die Arangofen im Doppels 
ſchritt im die Stadt Neapel eindrangen.“ Bamb. Gorrefp. Am 
Whiftfpiele Heißt einen forciren, eine Fatbe ausfpielen, bie er nicht 
bat, und ihm dadurch zwingen zit trumpfen. 

Förma, die Geſtalt, die Form. kehtes ift zwar aus forma entftun: 
ben; aber ba es Deutfhen Klang bat, und fhon in die Bolksfpr.che 
übergegangen ift, fo kann ihm bas Bürgerrecht in unferer Sprade 
nicht mehr flreitig gemacht werden. Pro forma, zum Schein. In 
öptima forma, in befter Korm. 

Formäle (das), wird dem Materiale entgegengefegt. Dis Iepte beu: 
tet den Stoff, ben Inhalt oder die Beſtandtheile eines Dinges 
oder Begriffes, jenes bie Geſtaltung, Beftimmung eder Korm defr 
felben an. Bei einem fihernen Löffer, 3. B. it Silber das Mate- 
rinle, bie Beflaltung deſſelben zum Löffel bas Formale. So auch 
bei Begriffen. Der Inhalt berfeiben, d. i. Dasjenige, was dadurch 
vorgeftelt wird, if das Materiale derfeiben, bie Art und Meike, 
wie biefer Inhalt vorgeftellt wird, ab z.B dunkel oder Bar, deut: 
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Ki ober verworren, ift bas Formale berferben. (3uf.) Alſo auch 
das Körmliche für bas Formale, die Körmlichkeit für Formalität, 

Formälien und Formalitsten, Foͤrmlichkeiten. 

Formalit&t, bie Foͤtmlichkeit. S. Formale, 

YVormalisiren (fi), fein Befremden, fein Miffallen über etwas 
dußern, ſich über etwas aufhalten, Anmerkungen über einen ober 
über etwas machen. 

Formäliter, förmlich, der Form ober Beftaltung nad. Dre Ger 
genfag ift materidliter, ſaͤchlich, der Sache, dem — dem 
Stoffe nach. 

Formät, bie Form, S. Folio, 

Formatiön, bie Bildung, die Geſtaltung. 

An beiebender. Kunft und Geflaltung 
Sleichſt den Unſterblichen du, Boß. 

Förmel, tann fügtih für Deutſch gelten, well e6 weber in feiner Eins 
dung, Inch in feiner Betonung irgend etwas Unbeutfhes hat. 

Formell, förmtid. 

Formellement (fpr. formellemang), förmlich. 

Formidäble (fpr. formibab'I), furdtbar, 3. B. eim ſolches Heer, eine 
ſolche Macht. 

Formiren, bilden, formen, geſtalten. Das Waſſer mußte ſich aus 
den Quellen anhaͤufen, und Sergſeen geſtalten“ Dirzel, Der 
Topfer formt ein Gefaͤß, ber Küuſtler bilder fein Werl. Wenn 
pon einem gefhlagenen Heere gefagt wird, es habe fidh wieder for- 
mirt, fo heißt das: es hat ſich wieder gefammelt, geftelt. Man 
fagt audi: ſich formiren, b, i. ſich bilben ober ausdilden, b. i. 
Geſchicklichkeiten und feine Sitten annehmen. 

Formula concördie, bie Einigungsformel, 

Formulär, eine mwörtlihe Vorſchrift, etwas wörtlich Worgefhriebes 
nes; ein Formelbuchz wenn es aber fein Bud, fondern nur eine 
einzelne Borfhrift für eine einzeine Handlung ift, Formel fhledht: 
weg, 3. B. die Zaufformel. Formel verlegt nämlich unfere Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit nit; wol aber Formular, burd feine undeutſche Be: 
tonung. 

Fornicatiön, die Hurerei, Schändung, Formieationsftrafen (in eis 
ner Verorbnung im Heffentaffeligen) find Strafen der Hurerei, ber 
Schwängerei, der Schänderei. 

Fört (fpr. Fehr), die Schanze, Verfhangung, Fleine Feſte; eine 
Beifefle, bie neben einem Orte zur Beſchütung beffelben angelegt 
wird, and die man fonft auch Citadelle nennt, (3uf.) Auch Fe: 
ſtungswerk. Miſchiuimackenak, ein bamahıs noch ben Engländern 
gehöriges Feilungemerl.- ©. 

Förte-pidäno ober Piäno -förte, eine Art von Zaftenfpiel (Clavier) 
mit Hämmerdhen, bie an die Gaiten angefhnellt werben und ſogleich 
uch dem Anidlagen wieber zurädfallen, Wenn Taſtenſpiel für 
Clavier angenommen werben follte, fo müßte man Dammertaftenz 
fpiel für Forte- piano fagen, 

Forteresse. S. Fort. 

Fortificatiön. ı) Die Befefligung. 
3) Das Äeftungsbauamt. ı 

Fortificiren, befeftigen. 

Fortifiiren, flärken. Für fi fortifiiren odet ftärfer werben, hat 
Serder erftarten gelngt: „Die zarten Eproffen erftarken.« 

Fortuito, zufällig, zufälliger Weiſe. 

Fortuna, Frans. fortune (fpr. Kertähn), ins Gluͤck, die Gluͤckegoͤt⸗ 
tinn. u„Unerfiärbar ift es, marum ein Deutfcher lieber fagen mag: 
er fucht fein Fortün, als, er fucht fein Gluͤck· Srug. Ja wol 
unerliärbar! Uber es gibt ja bes Unerliärharen bei uns mehr, — 
Statt ber Franz. R. a, A la fortune da put, können wir füglid: 
auf gut Topfgluͤck fagen. 

Fortüne (fpr. Kortübn’),. ©. Fortuna. 

Forum, ber Gerichtshof, Gerichtsſtand, bie Gerichtsbehoͤrde oder 
auch oft die Behoͤrde ſchlechtweg. Das lehte Wort bezeichnet in alls 
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gemeinen das, wohin ettwad gehört. Torum edmpetens, bas bes 
befugte Gericht. Forum incompetens, rin unbefugtes Bericht, 
Dis gehoͤrt niht vor mein forum, b. fi. vor meimn "ihterkup, 
ich bin nicht befugter Richter in diefer Sache. Er hat ein anberes forum, 
einen andern Gerichtäftand als ih. Er ann fi fein forum, feis 
nen Richter, wählen. Forum conträetus, ber Gerichtehof bes 
Orts, wo der Vertrag gefchloffen wurde. Forum delicti com- 
missi, ber Gerichtshof bes Orts, wo bas Verbrechen begangen 
wurde. (3uf.) Forum domieilii, die Gerichtebehörde des Mohn 
orte, b. i, besjenigen Orts, wo Jemnad wohnt. Forum depre- 
hensiönis, das Gericht des Ergreifungseorts, d. i. bes Orts, wo 
der Miffethäter ergriffen wurbe, - Forum zei site, ber Gerichts— 
ort ber Ghter, worüber geftritten wird, 

Fossilien, Bergaut, Grubengut. 

Fötus, die Leibesfrudht. S. Embryo. 

Föule (fpr. Fule), die Menge, ber —* ober Haufen. Diejenigen, 
welche Haufe für fehlerhaft, und Haufen allein für richtig erklären, 
fehen ſich gleichwol gendthiget, beide Formen gelten zu laffen, weil 
der Sprachgebrauch die erſte in einigen R. a. 4. B. zu Haufe brins 
gen, allgemein eingeführt hat. 

de (fpr. Furage), die Fükterung, beffer das Sutter ober Pfere 

efutter, 

Fourag&ur (fpr, Zuragöbr), ber Futterholer, vlelleicht auch der Fut⸗ 
terprefjer, wie Matrofenpreffer. 

Fouragiren (fpr, furagiren), Futter einholen. Abfonragiren, abs 
mähen. Die Beinde haben das unreife Getreide abgemähet ober 
auch abgefuttert, (Zu ſ.) Ob man wol Futter preffen, nah Mas 
teofen preffen bafür fagen önnte > Küttner. Ich follte glau—⸗ 
ben, jat 

Fouragirung (fpr. Suragirung), bie Futtereinholung. Es mwurbe 
eine große Futtereinholung oder Futterauffuhung vorgenommen. 
(Zuf.) Bielleicht auch bas Öutterpreffen, wie Matrofenpreffen, 
©. Fouragiren, 

— (fpr. Furberih), Betruͤgerei, Gaunerei, Schutkerei, Spitz⸗ 
büberei. 

Fourniren (fpr. furniren), mit etwas verfehen, aushelfen, an bie 
Hand geben; ‚etwas verfchaffen, reihen. In ber Eprade dir 
Tiſchler, etwas auslegen, oder mit etwas belegen. Fourulrte Ir: 
beit, aufgelegte. 

Fourrier (fpr. Furrich, nad Deutſcher Kusfprade, Furrihr), der Mu⸗ 


fterfchreiber. 
Föyer {fpr. Foajeh). 1) Der Herd. a) Dis Wirmzimmer im Schau⸗ 
ſpielhauſe. 53) In ber Lihtichre, ber Vrennpuntt. 4) Umeigents 


Lich die Werkſtatt, dere Sit. „Diefe Herten haben ja Braunſchweig 
orbentlih zum Foyer des revolutions gemadt," fagt, Wölner za 
dem verewigten Herzoge von Braunfdweig, ba er feine freimüthigen 
Schriftſteller bei ihm verfügte, Er hätte auf Deutſch fagen können: 
fie Hätten Braunfhweig zum Herde, Brennpunkte oder zum Site 
der Ummälzungan gemacht. 

Fractiön, in ber Zahlenlehte, ber Bruch; im der Lichtlehre, die Bre⸗ 
hung, nämlid der Eichtftrahlen. 

Fractür, gebrohene Schriften. 
Deutſche Schrift. &. Antiqua, 

Fragil, eigentiih zerbrechlich, — gebrechlich, wie wenn man 
3. 8. von ber fragilen menſchlichen Tugend, Natur u. f. mw. redet. 

Fragilit@t, im eigentlihen Sinne, die Zerbrechlichkeitz im unci⸗ 
gentliben, die Gebrech lichkeit. 

Fraginent, ein Bruchſtuͤck. 

Fragmentärisch, in abgeriffenen Städen, in Brudftüden, wenn e# 
umftanbmörtlich gebraucht wird, 3. B. er bat feine eigentliihe Meis 
nung nur in Bruchſtuͤcken dargelegt. Als Beitegewort genommin 
4.8. Iragmentsrische Dartegung, hat B. Imapharig bafür ge⸗ 
bildet; 3. B. dergleichen Betrachtungen, 


In ber Eprade ber eng 


Fra BE ©: Fra 


Fragmentist, einer der. Bruhtüde fhreibt ober berausgibt, Vielleicht 
Heße ſich Bruchſtuͤckler dafür fagen; mwenigftens in ber lichten 
Schrelbart. ER 

Fraichäur (fpr. Fraͤſchbhr), in der Mahterei, bie Friſchheit, beffer bie 
Krifche, wie die Schwärge, die Bläue u. ſ. w. Sonſt auch bie 
Kühle, wenn von frifcher ober Fühler Luft die Rebe iſt. 

Fränc, eine Kranzöfifhe Münze, ungefähe 6 Gyr. an Werth; ein 
Franke. . 

Franchem&nt (fpr. feanfhemang), freimüthig, frei heraus. Au Rur 
ther's Zeiten fagte man auch freimuͤndig, welches in Grunde bezeich⸗ 
nender, als freimäthig ift. „@in Kreimändiger, der fein Blatt fürs 
(vor) Maul nimptze fagt Beorg Wicel. S. Teller's Abh. 
ilder bie Berbienfte einiger mit Luthern gleichzeitiger Schriftſteller 
um die Deutfhe Sprade, in den Berlinifchen Beiträgen zur Deuts 
(hen Sprachkunde. 

Franchise (fpr. Feanfhie), die Freimuͤthigkeit, DOffenherzigkeit, 
Dffenbeit. Chewmahls aud die Freimündigkeit. 

Fränco, freigemacht, oder befreit, oder frei. Der Brief geht nims 
th, wenn das Poſtgeld einmahl dafür besapit ift, frei, d. i, ohne 
daß weiter etwas bafür bezahlt am werben braucht, bie zum Em: 
pfänger. Im einigen Fällen auch poftfrei, 3. 8. Ich fehide es Ih: 
nen fär diefen Preis pofifrei zu; fonft heiße poſtftei eigentlich, wos 
für Bein Poſtgeld gegeben werben muß. 

Frankiren, freimadyen; das Pofkgeld bezahlen. 

Frängen (fpr. Brangen), ber Fadenſaum. Kinderling. Mir has 
ben aber aud das mit Frange verwandte Deutſche Wort Franfe, 
mur daf cd von dem Kranzöfifhen faft fon verdrängt ift. 

Französe. Das Schickſat, weldhes diefes Wort feit einigen Jahren hatte, 
Bing mit der Ebbe und Fluth der Fransöfifhen Staatsumwaͤlzung ger 
nau zufammen. Als das Volk, welches diefe Benennung führte, im Jahr 
1789 feine alte Verfaſſung, und mit ihr feine alten Bebräude, Sitten 
und Bolkaelgenthumlichkeiten abſchuͤttelte, und mun als ein neugefchafs 
fenes, dem alten gar nicht mehr Ähnliches Wolf von ganz Europa ange: 
flaunt wurbe, fühlte Jeder bas Unpaffende ber vorigen Benennung, 
und das Bebürfniß einer neuen, weil bie ehemahligen Franzosen aufs 
schört Hatten, Das zu fein, was wir bei biefem Namen zu benfen ge: 


kehrt, — Für Franzosen, in fofern eine garfige Rranfheit barunı 
ter verflanden wird, haben wir bas Wort Luſtſeuche. Unzuchtfeus 
che würbe bem haͤßlichen Gegenftande angemeffener fein. 


Französiren, bie Sitten, Gebräude und die Denkart der Franzofem 


nadjäffen. Ich habe franzoͤſeln dafür gebildet; und Rüdiger hat 
bad Grundwert Französler, einer ber framzoͤſelt, bavon abgeleitet. 
So kann man benn au Franzöfelei fär Gallicomanie fügen. (3uf.) 
„Nur baf bu nicht in dem entgegengefegten Fehler bes wind gen Wer 
fens und ber franzöfelnden Unverfhämtheit falleſt.“ C. Im frans 
zoͤſelnden Geſchmacke.“ Ebend. 


Frappänt, auffallend, treffend, Rinberling macht zu dem Worte 


Irappant in feiner Preisfhrift-folgende Anmerkung: »Gampe's 
Überfegung, prickelnd, paßt nur in einigen Fälen, Wer Bönnte es 
ertragen, wenn man eine prideinde Ähnlichkeit fagen wollte, auſtatt 
einer frappanten Ühnlichleit?« Gewig nicht id. Allein Hert X, 
thut mir hier, aus einem Gebädtnipfehier, Unrecht. Nicht für frap- 
pant, fonbern für piquant (und zwar nur für bie eigentliche Bedeu« 
tung dieſes Worts) hatte ih pridelnd mit angefegt,. Frappant 
kann in feinem Falle fo überfeßt werben. Er bat eine auffallende 
Üpnlichkeit mit meinem Bruder. Er 505 bie treffendfien Stellen aus, 
um unfere Neugierde zu reisen, 

Ich hatte in der Preisjhrift auch eindruͤcklich dafür vorgefähta: 
gen. Dis ſcheint nun zwar, in ſofern es Eindruck machend bebeuten 
kaun, bem frappant zu antworten: allein da ich mir keinen Ball er» 
denken kann, wo id, biefes Wort lieber, oder auch nur eben fo germ, 
als auffallend oder treffend, ſetzen möchte: fo ſcheint es mie 
iegt, wenigſtens, entbehrlich zu fein. 


Frappiren, eigentlich, ſchlagen, treffen. Kür bie uneigentlie Beben: 


tung biefes Worte, in der es im Deutfchen nur vortömmt, Können 
wir befremden, ftugig machen, auffallen, Eindrud machen, und 
erſchuͤttern fagen. „Ich wurde durch dieſen Aublick fehr erfchüttert, 
minder ftark, betroffen. Dis befrembete mich, ober es fiel mir auf, 
Es made Eindrud, ober man wird ftugig, wenn man hört u. f.w.« 
Für frappirt können wir in einigen Fällen aud gerührt fagen. Kos 
fegarten fagt für: e6 frappirt mid. „Es trifft meine Empfine 
dungen fehr.* 


wohnt waren. Der Name Franzose wurde daher faft nidt mehr Fraternell, brüderlidh. Es iſt eim übelſtand in ber Franzdſiſchen 


‚gehört, intem ber Cine biefen, ber Andere jenen neuen Namen dafür 
gangbar zu machen ſuchte. Als aber mit dem Ende ber Schreckenre· 
gierung der oͤffentliche Geiſt ſich aumaͤhlig wieder zu ben alten For— 
men, Sitten und Bebräuden zu neigen ſchien, als bie Bürger wieder 
Herten, die ehemahligen ‚Herren wieber Marquis, Chevaliers, Vi- 
comtes u. f. mw. zu heißen anfingen; ſchlich aud der verbannte Kar 
me Franzose almählig wieder zuräd, und die neuen Benennungen 
verſchwanden im eben dem Maße, in welchem das Alte zurädtchrte. 
Die neuen Namen, welche man dafür in Vorſchlag gebradıt Hatte, 
waren: ı) Franfreiher. So wurde Frankreichs Voll ſchon ehemahls 
von den Appenjeleen genannt. &. Afffprung’s Meife durch die 
Schweiß. Auf Bielanbd’s Öffentliche Anfrage: 05 mir diefem Na: 
wen das Würgerreht verleihen wollten? Habe ih für meinen Theil 
verneinend geantwortet, und zwar aus bem Grunde weil bas davon 


ab zult itende Beilegewort frankreicheriſch ober frankreichiſch (wie 


Oſtreichiſch) zu anausſtehlich rauh und ſchwerfaͤlig fein wäre. 
Man hat zwar die Ähnlichkeit von Öſtreich, Oſtreicher und Dftrei: 
chiſch zur Redtfertigung biefer neuen Benennung angeführt; aber 


dis ift auch, fo viel ih fehe, das einzige Beilpier biefer Art-in uns 


ferer Sprache, welches fhon um befmwilien nicht sum Mufter gewählt 
werben muß. 2») Franken, Neufranten und Woſtfranken. Diefe 
waren nicht nur wohlklingender, fonbern auch zugleich bedeutend, und 
tamen bem Motte, welches bamit bezeichnet werben follte, zu. (Buf.) 
Iegt, feitdem Napoleon ber Große bie Zuger des Staats ergriffen 
at, ift, wie nad allgemeiner Verabredung, der Name Franken wies 
ber verfhipunden, und bie alte Benennung Franzosen jurüdger 


Sprache, daß fie fein ähnliches Wort für das weibliche Seſchlecht im 
ihrer Sprache befigen. Wir haben ſchweſterlich dafür, 


Fraternisiren. Dis, während ber Franzsfiihen Staatsumwälzung fo 


oft gebraudte und berühmt gewordene Wort, hatte bisher fein ihm 
antwortendes in unferer Spracht. Brübderlichen Umgang pflegen, 
mar fo fhleppend, und Brüderfchaft treiben, Hang fo gemein ! Ich 
wagte es baher, bruͤdern (mie kindern, kaͤlbern, ſchriftſtelletn u. 5. f.) 
dafür zu bilden. „Die Verſammlung verließ den Saal, und mifhte 
fih unters Bolt, um mit ihm zu bruͤdern.“ Die Zufammenfegungen 
verbrüdern® und einbrädern (in einen Orden), weiches fepte in dem 
‚Helbenbuche vorkömmt, beweifen, daf das einfahe brüdern, für br» 
derliche Geflanungen Außern, ehemahls nicht ungebraͤuchlich geweſen 
fein muß. 

Für, „bie Äraternisirenden Abſichten ber Franzofen," wie d. Xr: 


qGenholz fih ausbrudt, koͤnnte man die Verbrübderungsabfichten 


ber Fr. fagen. 

Beim Nahfhlagen finde ih, daß bie Verf. des Brem. Mörterb. 
bas Wort brübern, für mit einander fhmaufen, als Brüder luſtig 
und guter Dinge fein, ſchon gekannt haben, 


Fraternisirung, das Brüdern, die Verbruͤderung. ‘ 
Fraternite. Ih babe fon anderwärts gefagt, daß id im Jahr 1789, 


als ih zu Paris nicht nur dieſes Wort fehr häufig hörte, fondern 
auch bie Befinnung, bie bamit bezeichnet wird, in dem bamabis fa 
friebtihen, feeundligen und liebreichen Betragen ber freigewordenen 
Franken gegen einander, nicht ohne Mührung beobachtete, mit Be: 
bauern bie Bemerfung machte, daß im unferer, font fo herzlichen 
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Sprache Fein Wort vorhanden fei, weldes jenem antwortete; und 
daß ich es damahıe magte, um biefem Mangel abzuhelſen, Brübers 
lichkeit dafür zu bilden, j ; 

&tupg meinte zwar, bag es bicfes neuen Werts nit beburft habe, 
weit wir für das Franzöfifhe Fraternirs Bruͤderſchaft fügen koͤnn⸗ 
ten. Auein dieſes Dentfhe Wort past nur für diejenigen Fälle, mo 
unter dem Franzoͤſiſchen Ausbrute Rreuntiaftss Amts + und Zunft ⸗ 
verbindungen, ober aud die zu einer folhen Werbindung gehörigen 
Perfonen, nicht aber die bräderlichen Gefinnungen und das brübers 
liche Benehmen Derer, welche auf folde Weife verbunden find, vers 
Kanden werben; und für biefe Bebrutung fheint Bruͤderlichkeit beſe 
fer zu paffen. Man Eönnte 5. B. fagen: weil wie num Bruͤder⸗ 
ſchaft gemacht haben, fo mußt bu mir aud Brüberlichkeit zeigen. 
Hiezu koͤmmt, dab bas Wort Brüderfchaft, weil es zu ſehr an bie 
Zrinfgelage erinnert, bei welchen dergleichen Werbindungen eingegans 
gen werben, niedrige und unangenehme Nebenbegriffe niit fi führt. 
Auch Brubderfinn, weldes Kinderting bafür angibt, ift mit Fra- 
ternite nit ganz gleichbedeutend. Jenes druct nämlid nur bie 
Gefinnung eines Bruders, biefes aber auch, und zwar vornehmlich, 
tie Außerung deſſelben aus, 

Sollte nun Brüderlichkeit für brüberlihe Gefinnung und brübers 

- lies Benehmen gebitiget werben: fo koͤnnten wir, nad ebenberfels 
ben Ipntihkeitsregel, auch Schweſterlichkeit für ſchweſterliche Gefins 
nung und fhwefterliches Betragen bilden; ein Wort, für weldes bie 
Franzofen felbft ein gleihbebeutenbes weder haben, noch ableiten fön- 
nen. Sie müffen baber, auch wenn von Weibern'bie Rede ift, des 
innern Widerſprucht ungeachtet, gleichfalls Prateruits gebrauchen. 
So hieß es z. B. von einer Seſellſchaft Parifer Frauen, die fih zu 
Werten ber Mobithätigkeit verbanden — la Societe philantro- 
pique et patriotique de bienfaisanco et de bonnes moeurs — 
in der Bekanntmachung ihrer Zwecke und Brundfäst: union et fra- 
ternitd sera sa devise, 


Fratricide (fpr. Fratrißid'), ber Brudermoͤrder. Auch der Schwefter: 


mörber. 

Fratricidium, ber Brubermord. Auch der Schweſtermord. 

Fraudulent, betrüglich, betruͤgeriſch. 

Fraudulenz, bie Beträglichkeit. 

Fräus, ber Betrug. In fraüdem ereditsrum, zum Betrug und 
Schaden der Gläubiger, 

Fregätte. ı) Eine Art Kriegefhiff, welches zwiſchen den Linienſchiffen, 
und ben kleinern zum Kriege ausgeräfteten Rabrjeugen, ben Cuttiern, 
Brigsntinen ı. bie Mitte hät; alfo ein Mittelkriegsſchiff. =) Ein 
Meeroogel zwifhen ben Wendekreiſen, ber, ohne aussuruhen, febe 
weit fliegen kann. Wegen feiner ungemöhnlid großen Flüge bat ®, 
die Benennung Grofflügel oder Groffittig für ihm vurgefölagen. 
In der erften Bedeutung wirb ber Name Fregatte mol unaustilg: 
bar fein; welches aud, da unfere Sprachaͤhnlichkeit dadurch nicht be; 
leidiget wird, geſchehen mag. 

Frenesie, die Unfinnigkeit, Verruͤcktheit, Tollheit, Hirnmwuth; grad⸗ 
artige Wörter. 

Frequent, häufig, ſtatkbeſucht oder volkreich. 

Frequentatiön, bie fleifige, zahlreiche oder flarfe Beſuchung, oder 
ein ſotcher Befuch. * 

Frequentativum, in ber Spradjtehre; ein Wort, welches ben Begriff, 
ben es bezeichnet, zugleich mit bem Mebenbegriffe ber Öftern Wieder- 
bolung ausbrudt. Wollen wir etwa ein Wiederholungswort dafür 
fagen? (Buf.) Wiederholungswort paßt eigentlih für verbum 
iterativam, für v, frequentativum habe id fpäterhin Veröftes 
rungawort vorgefhlagen. 

Frequentiren, befuhen und beimohnen, 3. B. einer Borlefung. 
Hier verftebt fi das MWicderholen bes Beſuches von ſelbſt. Wo bie: 
fes nicht ber Fall ift, da können wir es burd pflegen anbeuten, 3.8. 
er pflegt das Kaffeehaus zu befuchen. Daß biefes fremde Wort, 


wie Stug meinte, in bee R. a. bie Schule frequentiren, nur tom 
einem folhen Schüler gefaat werben könne, ber feine Stunde vers 
fäumt, kann id nit finden. 

Frequenz, die zahlreiche Verfammlung, ber Zulauf. 

- Fresco ober äl fresco mablen, heißt wörtlich, aufs Friſche mahlen. 
Man verfteht aber darunter biejenige Art ber Maplerei, bie bei einer 
frifh mit Mörtel beworfenen Mauer angewandt wird. Der Begriff 
feifh if bier wefentlih; denn man Hat auch eine andere Art 
von Malerei auf fhon alte und trodene Mauern, bie aber nicht fo 
dauerhaft als jene iſt. Der Austruck Friſchmahlerei iſt eben 
fo beftimmt, als jener fremde, (Buf.) »Ftiſchmahlerei und 
aufs Friſche mahlen dürften leicht mit auffrifhen, aufs neue 
mahlen verwechfeit werben, weil wir friſch oft in Begenfag von 
alt gedtauden. Aufs Naffe oder. ins Feuchte mahlen würde 
bie Sade in unferer Sprache genauer bezeichnen.“ Kellner. Allein 
von biefer R. a. läßt ſich kein Grundwort bilden, welches nicht noch 
leihter mißverftanden werben kͤunte; weit die Naß- aber Feucht⸗ 
mahlerei auch jebe andere Mahlerei mit Öls oder Waſſerfarben 
bezeichnen würbe. Bet Krifhmahlerei hingegen darf man aud dar⸗ 
auf etwas rehnen, daß dieſer Ausdruck ſchon vermoͤge feiner Laute 
und der Verwandtſchaft, die zwiſchen dem Deutfchen frifch und dem 
Ital. ſresco Statt findet, an Frescomablerei erinnert. Man fagt 
aud, auf naffen Wurf (Anwurf) mabien. 

Freya (warum aber nit Freja, ba bie Gelten und Germanen fein y 
Eonnten?), bie Böttinn ber Liebe bei den genannten Wölfern. Das 
ber unfer freien. 

Friänd (fpr. Friang), als Grundmwert, das Leckermaul, feiner, das 
Lecketmaͤulchen. Man Eönnte au ber Gaumlet dafür fagen, wenn 
man es noch miht geſagt hat. Sonft auch der Schmeder. „Alle 
Sinne biefes Schmeders waren in das thierifhe Gefhäft feiner Saͤt⸗ 
tigung verwidelt.» Ihümmel, 

Die ihr berufen euch bünkt, das Gläd ber Schmeder zu lüfter, 
, Gbenb, 
Wächter bat in den Sagen ber Vorzeit auch Zuͤnglet dafür ges 
braucht: „Wenn der Züngler trunken gemacht if, läßt er ſich leicht 
ben ſchlechtern Wein für ben beffern anfhwagen.«e Mufäus hat 
Gutſchmecker bafür: „Das läftige Gefhmeis der Gutſchmecker und 
Shranzen zu vertreiben.“ As Beſchaffenheltswort kann cs durch 
leder, nafchbaft und ſchmeckeriſch Überfegt werben. Übrigens muß 
man friand und gourmand nicht mit einander verwedfeln. DIE . 
lente Wort dezelchnet die Begierde nad vielen, jenes erfte bie Bo 
gierde nah pridelnden, lieblihen Genäffen des Gaumens. 

Friandise (fpr. Briangdihi"), die Lederei, Lüftelei, Näfcherei. Guſ.) 
In Wieland’ Merkur Hat Iemand den Ausbrut, Saumenlüftelei 
dafür gebildet. Man koͤnnte auch bie Schmederei dafür fagen. 

Fricassee (fpr. Frikaffeh), ein bekanntes Gerlcht aus Heingefhnittenem 
Fleiſche. Man kann Eingeſchnittenes dafür fagen. (duf.) “Auch 
Schiittfleifh, wie Schnittkohl, fheint dafür zu paffen.“ Elubius, 
Im D, D. fagt man ungut Gingemachtes baftr. 

Fricassiren, einfchneiden, ». B. ben liberceft eines Kalbsbratens. 
Im S. D. nidt gut, einmachen. 

Frictiön, bie Reibung, das Reiben. 

Friedrichsd’or (fpr. Friedrichsdohr), eine @elbmänze mit dem Bild: 
niffe des Mönigs Friedrichs; alfo ein Goldfriede ich oder ein Preue 
Fifhes Fuͤnfthalerſtuͤck. 8. ſchlägt au, da mir ſchon Goldſtuͤck 

” zu fagen gewohnt find, Friedtichsſtuͤck, Karisihd, Ludwigs: und 
Napoteonsftü vor. Für die Umgangsſpracht und im Handel und 
Wandel bürften dieſe die bequemften fein, 

Frigidit&t, die Sroftigkeit, die Naturkaͤlte. Cs wird aneigentlich, 
befonders in Bezug auf ben Geſchlechtstrieb gebraucht. 

Frimäire, einer von ben, ſchon wieber abgefhafften, Monatsnamen ber 
mweiland Reufranken. Diefer Monat — ber Reiſmond — fiel in 
anfern November und December, 


Friponnerie, 


Fri 


328 


Fri 





Trinda (for. Felpons), ein Schelm, Schalt, Sauner. 
Bw —* Sheimerei, Schaltheit, Baunereiz auch Buͤbe⸗ 
rei, und in verfleineender Bedeutung, Buͤbelei. Das Ausfagewort 
buͤbeln gebraucht Logau, ı) für Bührleien treiben überhaupt: 

Wer im (in) Beringen bübelt. 
a) Für Unzucht begehen insbefondere ; 

Wenn im Schatten kühler Mirthen 

Sie ih famen zu bewirthen, 

Keigte nichts als lieblich Liebeln, 

Folgte nichts als buͤbiſch bübeln. 
Ad. fagt zwar (Mag. ‘ı. Jahrg. IV. Et. ©. 57) von ben Wörtern 
im elm und ihren Ableitungen : „daß fie mit Verſtande gemacht wer 
den müffen, bamit man nit mit Logan ein Liebeln und Bübeln 
zum Vorfhein beinge;* allein id Tann biefen Wörtern das linvers 
ftändige, welhes er fonadh darin finden mußte, nit anfehen. 
Friseur (fpr. Friföpe), der Kraͤusler oder Haarkraͤuslet. Morig 
machte Aber biefe Verdeutſchung folgende, zwar finnzeihe, aber nicht 
vällig gegründete Anmerkung: „Der fremde Ausdruck Friseur ift 
von G. duch Haarfräusler Übertragen. Im der komiſchen Poefie 
(fherzenden Dichtart), mo von geringfügigen Dingen oft mit einer 
gewiffen angenommenen Felerlichkeit die Rede ift, würde biefer. Aue⸗ 
drut ſehr gut zu gebrauchen fein, Wenn man aber im gemeinen 
eben, ftatt Friseur, fih des Xusbruds Haarkraͤusler bedienen 
wollte: fo würbe es anfänglih immer ſcheinen, ald wolle man ben 
Lotenzauberer zum Beften Haben, weil man fein Geſchaͤft mit einem 
neuen, ungewöhnlihen Namen benennte, ber fogar, um es recht voll: 
ftändig au bezeichnen, aus zwei Wörtern aufammengefegt ik; babinges 
gen das ausiändifhe Friseur ber Beringfügigkeit der Sache angemeflen 
zu fein fcheint, weil man ſich bei den Beftandtheilen diefes MWorts nichts 
deutlich denkt, fondern nur im (in) Ganzen und gleichſam oben: 
Hin ‚den Begriff damit bezeichnet.“ Ich bemerkte Hiebei: 1. daß ber 
Deutſche Ausdruck nicht von mir erft erfunden if. Shen Stieler 
Hat beide, Kraͤusler und Daarkräusier; =. daß es nicht möthig iſt, 
biefe Deutfhen Wörter, bevor fie das Ungewöhnliche abgelegt haben 
werden, gegen den Haarkraͤusler felbft zu gebrauden; es ift an- 
fangs genug, wenn es nur gebraucht wird, mann wir zu Anbern von 
ibm reden; 3. daß bie Megel unfers Berfaſſers, welde unwichtige 
‚ @egenftände nicht mit langen, zufammengefegten und in ihren Be: 
ſtandtheilen Bedeutung habenden Wörtern zu begeihnen verbietet, 
durch taufend und mehr entgegengefegte Beifpiele, welche in unferer 
Sprache vorfommen, umgeltogen wird; indem wir oft bie größten 
und erhabenften — Gott, Welt, Meer, Geift u, f. m. durch einſit⸗ 
bige, für uns, bie wir das Entſtehen berfelben miht mehr kennen, 
höhftens nur vermutben, ganz bebeutungslofe Wörter, und hingegen 
die niebrigften und kleinſten Gegenftände, — 3.8. Wandlaus, 
Fliegenfhnepper, Lumpenfammter, Abteittsreiniger u. f. w. — 
durch lange und bedeutende Wörter bejeinen, Und endlih 4. baf 
bei dem auslänbifhen Worte Friseur nur Derjenige, ber fein Frans 
abſiſch verfteht, und dem die Abftammung bes Morts unbekannt iſt, 
nichts deutlich denken kann, bahingegen Alle, welche jener Sprache 
überhaupt und ber Herleitung bicfes Wortes insbefondere kundig find, 
recht wohl wiffen, daß es zunägft von friser, fräufeln, fo wie biefes 
ven bem Peutfhen Stammworte Fries, Eraus herkoͤmmt, alfo einen 
Kräuster bedeutet, lbrigens it Aräneler ſchen von vielen Schrift: 
ſtellern gebraucht worden. „Der Hräusler blieb aus. Marcus 
Herz). Mil mam von bem Friseur als von einem ebleren Weſen 
seven, fo nenne man ihn, wie Wieland, Haarfünftler, oder mit 
Kinderling, Daarfhmäde. Guſ.) Wil man aber eine Be: 
nennung für ben Friseur, bie der Berinsfhägigkeit feiner Kunſt ans 
gemeffen ift: fo fhlägt B. Haarputzet (mie Bartputzer und Eihub: 
puger), auch Haarſtuter bazu vor. Da Fries Deutfä if, fo fragt 
Benz: eb wir nice befugt fein folten, aud Friesier für Friseur 
zu fagen? Diefes Wort würde vor allen Übrigen ben Worjug haben, 


baß es weber ze vornehm, noch erniebrigenb Hänge. Ic ſelbſt habe 
mi ben Friseur und Raseur auch Haar: und Bartpfleger ger 
et, 

Frisiren. 1) Krdufeln, 5. B. gefräufeltes Baar. «3 uf.) =) Beſthen, 
mit Spiten und bergl. 3) Won Tuch gefaat, Eepern (nad Ab. der 
Ausfprade zuwider, bpern), db. t. die Bären der Wolle auf der 
echten Seite bes Beuges Bräufeln, und fie zu Kndtchen drehen. 

Frissonnement (fpr. Feiffonnemang), ber Schauer und der Schau⸗ 
der. &. Frissonniren. 

Frissonpiren,, ſchauern und ſchaudern, Diefe beiden Wörter werben 
von Scheiftflellern, welche fi der Genauigkeit im Ausbrude beflei: 
bigen, keinesweges gleihgüttig gebraucht, ungeachtet es auf ber an: 
bern Seite in einigen unferer befien Werke auch freilich nicht om 
Beifpielen des Begentheils fehlt. Der Unterfhied zwiſchen beiten 
befteht darin: daß 1. fhaudern flärkere und anhaltendere Shmin: 
gungen in ber Dberflaͤche des Körpers, fchauern hingegen nur Teläte 
und ſehnell vorübergehende ausbrudt; daß baher jemes auf beftiarre 
Empfindungen als diefes deutet; und daß demzufolge 2. biefes, ater 
nit jenes, auch von angenehmen Empfindungen der Bewunderung, 
der Ehrfurcht, ja ſelbſt der Freude, wenn fie groß und rührend if, 
gebraucht werben ann: / i 

Sokrates — zwar bu kennſt ihn mit; aber ich ſchaute von 

Breuben 

Bern ih ihn nenne. Kiopftod. 
Die tiefe Sprahfenntnig bes Dichters und fein feines Sprachgefühl 
erlaubten ihm nicht, bier ſchaudern zu gebranden. S. Eberhar’s 
Spnonnmil. (Buf.) Die Wahrpeit der Bemerkung, daß ſchauern 
auf Meine, fhnelvorübergehende Schwingungen auf ber DOberflädt 
bedeutet, erhellet auch baraus, daß man in N. D. einen hurtig vom 
überRiegenden Regen ein Schauer, fo wie auch, daß man bie leich⸗ 
ten faum merfbaren Zudungen einer Kinder, Schaͤuerchen nennt, 

Frisür. ı) Die Kranfe ober Haarkrauſe; der Haarbau und Haar 
ſchmuck, welche Kinberling vorfälägt, würden für bie höhere 
Schrelbart paffen. 2) Der Beſatz eines Frauenkleldes. 

Fritte, bas Gemenge ber Beſtandtheile, woraus Glas gemacht wird, 
der Glaeſtoff. ’ 

Frivöl (fpr. friwoßt), batb kleinlich, 3. B. ein folder Geſchmag, bald 
kleinſinnig ober Bleingeiflig, 3. B. eine forhe Denkart. Oft läßt 
es fih au durch leichtſinnig ober naͤrriſch geben. Hinter frivola 
— verſteht man im ber Kanzelleiſprache eine nichtige Aut; 

ucht. 

Frivolit#t, ein Semiſch von Leichtſinu, Flatterhaftigkeit auch Reis 
gung zu unſittlichen Bergnuͤgungen. Unfere Sprache hat ſich bitjeht 
geweigert, ein Wort hervorzubringen, welches jenem Frauzbſiſchen 
wöllig antwortete, weil ber Fehler, ben es bezeichnet, ber echten 
Deutfden Gemuͤtha⸗ und Sinnesart fremd if. Kant bat es daher 
auch durch Franzöfifche Laune überfept; ein Aucdruck, in melden 
das Wort Laune wol niht am feiner vehten Stelle flieht, Ich fellte 
glauben, daß Fransöfifcher Leichtſinn bezeichnender fein würde, ſelbſt 
bann, wenn Kant’s Erfiärung (die mir dod zu enge zu fein fheint) 
richtig befunden werden folte: „Wenn man das Große verringert, und 
bas Kleine vergrößert; eine Art von Deeiftigkeit, etwas in ganz an: 
berem Lichte darzuflellen.e Zumellen koͤnnen wir mit unferm Reicht: 
finn, oder Kleinfinn gang wohl dafür ausreichen. In andern Fl: 
len ſcheint Kleinlichkeit dafür au paſſen, wie wenn Herder fagt: 
„Ihre anmuthigen Frivolitäten und Wortfpiele;* ihre anmuthi: 
gen Kleinlichkeiten. Ebert fagt (in den Beiträgen zur weitern 
Ausb. der Deutfchen Sprade): „Frivolitit oder Kleinigkeitsgeift 
fand id im einer Predigt bes Prof. Berg in Würzburg. Auein bei 
Kleinigkeitsgeift wärbe man wol cher an Micrologie denken. Klein: 
lichkeitegeift würde biefem Mißverffande minder ausgefegt fein. 
(3uf.) Da in bem zufammengefegten Begriffe, welchen biefes Frans. 
Wort bezeichnet, vornehmlich der bes Leichtſians und bes Kleinlir 
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den ober Michtigen hervorzuragen feinen: fo ſtelle ih anheim, 
ob man etwa Reichtfinnelei dafür annehmen wolle. Betanntlic Fler 
ben den Wörtern bie mit lei endigen, die Nebenbegriffe des Mein» 
lichen unb zugleich bes Veraͤchtlichen an. 

Frönde (fpe. Frongde), in ber Franz. Geſchichte, bes Name einer Par: 
tei, die während der Minderjährigkeit des 14ten Ludwigs fih ge: 
gen die Staatsverwaltung des Mazarin’s bildete, Das Wort bedeu⸗ 
tet eigentlich eine Schleuber; allein bas Austagewort Ironder hat, 
außer feiner eigentlihen Bebeutung , ſchleudern, aud bie, murrend 
gegen den Etaat reden. Man könnte die Partei, der jener Name 
gegeben wurde, bie Staats krittler oder Staatsmäller nennen; wo: 
mit man aber freilich, vieleicht widerrechtlicher Meife, ihre Sache 
fofort aburteln und für verwerftiih erflären würbe, 2 

Frondsur (fpr. Frongböhr), eigentlich gin Schleuderer ; uneigentlid 
ein Staatskrittler, Staatsmäller, . 

Frondiren, ſtaatskritteln, Staatskritteleien fprubeln. ins aber bas 
Andere hätte 3. B. Erdbmannsborf in folgender Stelle gebraus: 
en können: „In Berlin haben wir nur Frondiren, ohne Begriffe 
von Recht und Rreibeit, gebdrt.* 

Frondosit@t, gebraudt Aler. v. Humborb, bas Wohlbelaubte und 
MWobibejmweigte ber Bäune auszudrucken. Schade, baf er ſich nidt 
an das Deutfhe Wohlbelaubtheit erinnerte, welches doch (nach Wohl: 
beleibtheit gebildet), fhon in mehren Schriften vortömmt. 

Frönte, ı) In der Kriegsſprache. Hier ann es bald durch Spitze, 
bald durch vor gegeben werben; 3. B. der König ſtand ober hielt 
an ber Spige bes Heers (vor ber Fronte beffelben); er ritt vor 
dem Heere auf und nieder. Fronte gegen etwas machen, beißt, ges 
gen daſſelbe gerichtet fein. Das Beer war gegen den Wald geriche 
tet. 2. In der Baukunſt, wo die Fronte eines Gebäudes die Ants 
litz⸗ oder GBefichtöfeite, die Vorderſeite oder, nah Lenz, die Stirns 
feite deſſelben if. (Zuſ.) „Warum wollten wir nidt überall Stirn 
dafür fagen? Für mid menigftens hat biefe Werbeutihung nichts 
Auffalendes, Es ift eim birplich ſchduer Ausdruck.“ Heinze. Als 
ierdings farm in mandem, nur nicht in jebem Falle, Stirn für 
Fronte gebraucht werden. Es ift fogar fon in ber R. a. dem 
Feinde bie Stien bieten, flatt Fronte gegen ihn maden, längft ges 
möbntih. Aber wer möhte es wagen, diefes Deutfhe Wort, wie 
das Fransdfifhe, mit machen gu verbinden, und 4. B. bas ‚Heer 
macht Stirm gegen das Dorf zu fagen? Ich nicht. Licher möchte 
ih für diefen Pal das Ausfagewort flirnen zu bilden rathen. Das 
Seer filrnte gegen den Wald. Wenn von ber Fronte eines Ge— 
biudes die Rede ift, fo kann man bie Vorberfeite, bie Antlipfeite, 
oder, mit Benz, die Etirnfeite bafüe fagen, 

Frontispice (fpr. Frongtifpieß). ı) Die Giebel:, Vorder: ober Ant: 
lisfeite eines @ebäudes. ilber den. Ausdrud Untlipfeite ©. Fagade, 
*) Das Titelkupfer. Wie ſehr ber gemeine Mann fi) bemüht, bie 
fremden Wörter zw verdeehen, bis fie in ihren Lauten ibm irgend 
etwas Kenlbares, fei es auch was es molle, barbieten, fann man 
unter andern au an der Umbildung feben, bie er mit Frontispice 
vorgenommen bar. Die Hamburgifhen Zimmerleute fagen bafür, wie 
Rihey anmerft, Franſche Spieß. P 

Fröntlogen (fpr. Brentlogen), find in Schaufpielhäufeen biejenigem Schaus 
tammerchen ober Schaugeftähle (Logen), welche der Bühne gegenüber 
find, ige die Stirn bieten; alfo die Stirngeftühle, wenn man will, 

Frontön {fpr. Frentong), die Stirnwand. Dis Wort fümmt fhon in 
Jacobſon's technol. Woͤrterb. Attik. Feston, vor. Wir gebrauden 
auch Giebel bafür, der Ühlirgiebel, der Fenſtergiebel. Die von bem 
Cefimfe eingefäleffene Fläche des Giebels (le tympan du Fronton) 
wird das Giebelfeld und Stirnfeld genannt, 

Frottement (fpr. Krottemang), bas Meiben. 

Frotisur (fpr. Frottöhe), einer ber bie Zimmer bohnt, ein Stuben⸗ 
oder Zimmerbohner. 3. 9. Richter bat Dielenglätter dafür ger 
fagt: „Gin bioper Dielenglätter (Zimmerfrotteur).« 
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Frottlren. ») Reiben. =) Bohnen, d. I. durch Reiben glätten, 

Früctidor (fpr. Fructidehr), im der jet wirder abgefhafften Zeitred- 
nung der chemahligen Neufranken, ein Monat, ber größtentheils in 
unfern Herbfimenat (September) firl, Der Fruchtmond. 

Fructificatiön, bie Befruchtung, das Beftuchten. 

Frugäl. ») Als menfhlige Gigenfhaft, genuͤglich oder genügſam, 
mäßig, nuͤchtern. 2) Als Befdaffenheitsiwert mit Mabizeit, Le: 
bensart u. ſ. w. verbunden: fpärlich, einfach, knapp, dürftig, Arms 
lid. Giner unferer Dichter hat auch genuͤglich in diefem @inne ge— 
braucht; ungeachtet diefes Wort gewöhnticer und beffer nur Denie⸗ 
nigen bezeichnet, der ſich leicht begnügt, der leicht zu böfriebigen if, 

Der noch in gutem Land in feinem Schatten fa, 
Und fein genuͤglich Brot mit fühem Frieden af, Logan, 

Frugalitt. ı) Als menfhlige Gigenfhaft, die Genäglichkeit. 2) Im 
gegenftändlicer Bedeutung, bie Einfachheit, Natuͤrlichkeit, Spärlich, 
feit des Maps, ber Lebensart u.f.w. Das legte befonbers ſcheint für 
bie meiften Faͤlle an beiten zu paſſen. Ab, bat zwar das @igens 
fgaftswort fpärlic , aber miht das Erundwort die Spärlichkeit, 
„Ür entfhuldigte bie Spärlichkeit bes Abendeſſens.« Örtel. 

Frustratiön, bie Vereitelung, das WVereiteln, 

Frustriren, vereitsin, 3. 8. die Boffnung. 

F üse, in der Tontunft, „ein Tonſtuͤck von amei ober mehr Stimmen, 
in weldem cin gewiffer melsdifger Gag, der das Thema genannt 
wird, erſt von Einer Etimme vorgetragen, hernach von den andern 
mit geringen Veränderungen, aber dach gewilfen Segeln, nachgeahmt 
wirt, fo daß biefes Thema (dieſer Say) das ganze Stül hindurch 
wechſelsweiſe, und unter beſtaͤndigen Veränderungen, aus einer Stims 
me im bie andere übergeht.e Sulzer. Dan bat das ort, aber 
ohne Xcth, von dem Lat, Fuga, bie Flucht, hergeleitet, weil es gleich: 
fam ein flühtiger @efang ſei. Aber warum follte es nicht das Deut: 
fee Wort Fuge, von fügen, fein, da es einen Belang bedeutet, bei 
weichem bie verfhiebenen Stimmen gleichſam in einander gefügt find ? 
Kömmt es doch in diefem Sinne, wie Ad. nachgewleſen bat, fihen 
bei Notkern Pf. 4. ver: Faogi stimmon singendo, eonjunctio 
vocim in cantondo, Es kann alfo für eingebürgert gelten, 

Fugitif (fpr. fügitipf), flüchtig. 

Fulminänt, brohend, oder heftig, donnernd. Er ſchrieb ihm einen 
heftigen oder drohenden Brief; er hielt eine bonnernde Rede. 

Fulminatiön, das Blitzen; uneigenttig, das Toben, Wetten uns 
bas Werfen des Bannſtrahls. 

Fulminiren, toben, donnern, fcheiten, fluchen, wettern. 

Fumet (fpr. Fümett), ber Wildgeruch, weider oft in Wildgeſtank 
übergeht. (Zuſ.) Wir haben auch muffig und muffen dafür. Der 
Mebbraten iſt ober riecht muffig; er mufft. Das fremde Wort wirb 
aud vom dem angenehmen Dufte gewiſſer Weine gebraudt. 

Fumigatıön, bas Näucern, bie Durchraͤucherung. 

Functiön. ı) Die Berrihtung, das Geſchaͤft. =) Das Amt, die 
Bedienung. Kant verbindet mit dem Worte Function willführ: 
licher Meife einen Begriff, vom dem ic wenigftens nicht einzufehen 
vermag, wie er dadurch beseihnet werden inne: „Die Einheit ber 
Bandlung (bed Berftandes nämlich) verfhiebene - Borflenungen unter 
einer gemeinfhaftlihen zu ordnen.“ Jeder hat freitih das Met zu 
beftimmen, mas er bei feinen Worten gedacht wiffen will; aber » 
Kiuaheit und guter Geſchmack ratben doch, und babei nicht zu weit 
vom Sprahgebrauche su entfernen, 

Functioniıen, heißt zwar überhaupt ein Amt verwalten; «+8 wirb 
aber nur. von ber wirklichen Ausübung der Amtspficht verſtanden. 
Bon zwei ober drei Prebigern 5.8, melde an einer und ebenberfelben 
Kirche ſtehen, wirb derjenige der funetionirende genannt, ben ges 
rade bie Meibe teifft, gu predigen umb andere Kirchengefhäfte zu wer: 
richten. Wir ſellten das veraltste amten bafür wieder in Umlauf 
zu bringen ſuchen. Der amtende Burgemeifter; der amtende Pre 
diger u, ſ. wü. Ab. Hat diefes guten Morts nur im der Anmerkung 
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au Amt erwähnt, uf) Ih Habe auch dienſten dafuͤr gefagt:- Füsti, bat, im ber Kaufmannsſprache, eine aͤhnliche Bedeutung mit 


Mehr als Go Offiziere und andere Beamtete dienfteten im Patafte.* 
M. Reifen, 

Fundament, Lat. Fundamentum, der Grund, die Grundlage. Die 
Fundamente bed Unterrichts find bie Anfangsgrände, die Grund⸗ 
tenntniffe, Grundbegriffe. Fundamentum egendi, heißt in ber 
Mehtsfprahe, der rund ber Klage. In ber Eprade der Buchs 
Bruder bedeutet Fundament aud bie metallene Platte in ber Preffe, 
auf welde bie Form, wenn fie abgebrudt werden foll, gelegt wird; 
alfo die Grundplatte. 

Fundamentil. Ohne ein eigenes Beilegewort zu haben, welches für 
-biefes fremde gefegt werden Fönnte, drucken wir ben Begriff deſſelben 
buch Zufammenfegungen mit Grund, eben fo vollftändig und rich⸗ 
tig, als kurz aus, Grundgeſetz, Grumdbegriff, Grundbedingung 
u. ſ. w. Fundamentälbaf, der Grundbaß. 

Fundatiön, die Gruͤndung, Stiftung. 

Fundätor, der Gründer, Stifter. 

Fundiren, gränden, ſichern, ftiften. 
belegen. 

Fündus, ein liegender Grund, Grund und Boden. 

Funerdlien, Beerdigungsanftalten, das Leichenbegaͤngniß, Beer 
digungs» oder Begräbniffeier. 

Fundst (fpr. fänek), ungluͤcklich, unglädsfhmwanger. 

Fürie, bie Wuth. Die Furien in ber Fabellchre find Plagegeifter 
oder Plagegöttinnen. „Die fhlangenhaarigen Plagegeifter.» Kbbt, 
(Buf.) Kuh bie Rachegöttinnen Tiedge. Die Strafgöttinnen. 
Bo. Ferner die Qudlgöttinnen und bie Quaͤlgeiſter. Schil⸗ 
Ler bat fie auch die Rachefchweitern genannt: 

Der Racheſchweſtern Shor (Rohr). 

Furiös, wuͤthend, — 

Furtiv, verftohlner Weiſe, heimlich. 

Fürtum, der Diebftabl. Furtum qualificktum; mit biefem Aus, 
drude bezeichnet man, im Begenfap bes einfachen und gewöhnlichen, 
einen mit befhmwerenden Umfänden begleiteten, gefährlichen, gemalt: 
famen Diebftahl; z. B. den Straßen, und Kirhenraub, den Dieb: 
ſtahl mit Cinbruch u, f.w. Küttner. Alte fleife Mectsgelehrte, 
bie, wo es nur immer Gelegenheit dazu gibt, nah Pateinifchen 
Broten fhnappen, fagen und ſchreiben noch jegt Furtum passus für 
der Beftohlene. &o las id noch ganz; kürzlich in einer ber Hamb. 
Beitung einverleibten Diebftahlsangeige: Furtum passa (die Bes 
ſtohlene) fann ihr (der flbernen Kanne) Gewicht nicht genau bes 
fimmen. Was müffen bie Ausländer von und benfen, wenn ihnen 
ſolche Niedlichkeiten zu Geſicht kommen ! 

Fusiläden (fpr. Füfttaben), die Erfchiefiungen die in Franfreid; wäh: 
rend der Ecjrectensieit häufig Statt fanden, 

Fusilier (pr. Fühſilteh, wofür aber bie Deutfchen Füfttipr ſagen). 
Ehemabls befand das Fußvolk aus Musketieren und Käfilieren. 
Icne führten ſchwere Musteten, mit welden man nicht aus freier 
Band fhiehen fonnte, ſondern fie mit gabelförmigen, in bie Erbe ger 
Ketten Gtöten unterftägen mußte, ine folhe Muskete wurde auch 
nur durch unten abgebrannt, Al man hierauf die leihtern Se— 
wehre mit Franzöfiihen Schiöffeen einführte, fo nannte man bie da: 
mit verfehenen Soldaten vorzugsweife Schießet, Franz. Furiliers, 
Ient wird eine Art leichten Fußdolke (bei ben Preußen, bie fogenann: 
ten Grünen, reibattailons in grüner Tracht) unter dieſer Mer 
nennung verftanden. (Iuf.) Iept alfo kann man die Fusiliers durch 
leichtes Fußvolk, und leichte Kufgänger, oder befiimmter durch 
leichte Schügen bezeichnen. Daß Soldaten gemeint werden, find wir 
bei den Wörteen Fußvolk und Kufgänger binzuzudenken ſchon gewohnt, 

Fösiliren (fpr. füflliren), todtfchissen oder etſchießen. 

Fusiön, das Schmetzen, die Schmelzung. 

Fustäge (fr. Fuftage), die Einfaſſung, oder Alles, was zu dem Ge: 
faͤß gehört, worin etioae verjandt wird, 


Geider Sundiren, heißt, fie 


Thara, &o wie biefes ledte bas von dem reinen Waarenbetrage abs 
ausiehende Gewicht bes Gefäßes ober des Packzeuges (ber Emballage) 
bezeichnet; fo drucktt jenes den 'fernern Abgang aus, der für Be; 
fhmusung oder Belgäbigung ber Waare gerehnet ‚wird. Man 
könnte Abgang, alfo auch für Fustiregnung Abgangtrehnung far 
gen; weil wir bas Unbrauchbargemorbene ober Verborbene mit jenem 
Worte zu bezeidinen lange gewohnt And, Die Kaufleute alten Schlas 
ges pflegen auch die undeutſchen Wörter Nefactie und Gerbelur 
bafür zu gebrauchen. 

Fustigatiön, das Auspeitfchen, ber Staupenfchlag. 

Fustigiren , auspeitfchen, abprägeln. 

Fustikbolz, das Holz vom Färbermaulbeerrbaum auf Jamaika und in 
Brafilien; fonft auch gelbes Vrafilienholz genannt. 

Futil, nichtswuͤrdig, laͤppiſch. 

Futilit@t, eine NRichtswuͤrdigkeit, Lapperei, Armſeligkeit. 

Futteräl, die Scheide, Huͤlle, das Beſteck. 

Futär (for. Fütär), dee kuͤnftige, naͤmlich Gatte. So bezeichnen bie 
Franzoſen ben Bräytigam. Auch wir können, wenn wir wollen, und 
wenn ber Zufammenhang bie nähere Beftimmung an die Hand gibt, 
ber Kuͤuftige dafür fagen: 

Der Künftige Prinz Zurnus hieß. Hifter, Bildberbüdlelm. 

Futürum, in ber Sprachtehre, die Bünftige Zeit. (Zuf.) Futu- 
zum exdetum, die fünftig ober einft vergangene Zeitz d. i. dies 
jenige Zeit, die einft vergangen fein wird, jegt aber noch Künftig ift. 


G. 


Gabäre, oder Gabärre, eine Art Meiner, zum Theil platter Schiffe, 
die in ben Häfen und ben Münbungen ber Etröme gebraucht wer: 
den. Eine Art berfelben dient zum Ausladen angelommener er: 

” shiffe. Ein foihes Schiff ift alfo Das, was man in unfern Geeftäb; 
ten einen Lichter nennt. 

Gahella, in der Fechteſprache, das Abzugsgeld. ©. Link's Neuen 
Katechismus des Kanzelleiſtils. 

Gabelle, bie ehemahlige Salzſteuer in Frahfreih, welche beim Um: 
Kurz der alten Verfaffung biefes Landes verſchwunden war, jet aber 
wieber eingeführt Ift. 

Gädde, auch Merlanz biefer, mit dem Schellfifhe verwandter Gecffä 
wird ber Mitling (vermuthlich Weißling) genannt. 

Gagäth, eine Art Steinkoblen, aus weldier min Anöpfe, Dofen und 
— macht. Man nennt fie Gagatkkohle, auch ſchwarzer Berne 

ein, 

Gäge (fpr. Gage). ı) Das Unterpfanb oder Pfand, 3.8. Gage d’e- 
mitie, Zreundfihaftsnfand. =) Der Schalt, die Befoibung; bei 
den gemeinen Soldaten, die Löhnung, oder der Sold. = 

Gaillärde (fpr. @altjarde), Ital. Gagliärda (fpr. Gafjarba), ein zu 
einem luftıgen Tanze eingerichtetes Touſtuͤck 

Gäla oder Galla. Diefes Wort it zu Karl's V. Zeiten, wie mebre, 
aus dem Spanifhen zu uns gefommen; und Heise hat nachgewle⸗- 
fen (S. deſſen Abhandl. im Sten Theil der Summit. von Schrif: 
tem ber Geſellſch. der freien Kuͤnſte zu Leipzig), dab es urfprüng: 
lich aus dem Arabiſchen beeflamme, mo Challa ein Feierkleid, auf 
eine Liberei (Livree, Dienftleib) bedeutet Bei ung wird es in 
doppelter Bedeutung gebraucht, nämtih 1) für prädtige Kleidung; 
z. B. en gala fein, und dafür kͤnnen wir, aufer Feierkleid, Pracht: 
kleid ober Prunkkleid, auch Hochpug fagen. „Wie koͤmmta, daf 
ih Sie heute in Hochputz ſehe? Man erfhien in Feier⸗ Pracht: eder 
Prunkkleidern.“ Das lehte führt aber, wenn 6 nicht in Scherz 
gebraucht wird, den Rebenbeariff des Tadıls oder Epottes mit ſich. 
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2) Kür einen Feſttag am Hofe, wobei die Bäfte in Prachtkleidern en 
galla, erfheinen, Bier Können wir Hoffeft dafür ſagen. Grofs 
galla könnte man durch Hochfeſt geben. „Es ift heute Hochfeſt 
bei Hofe.“ \ 

Galactit, in ber Raturbefhreibung, dee Milchſtein. 

Galactometer, der Milhmeffer, ein im Jahr ı804 won Cadet de 
Vaux erfundenes Mittel, ben Grad ber Werfälfhung der Milch mit 
Baffer zu erforſchen. j 

Galsctophägen, Mild:effer. 

Galän, ber Liebhaber, und mit dem Mebenbegriffe der Licherlichkeit, 
Buhler; auch Buhle, welches chemahls nur im guten Verſtande ge: 
bräudtih war. So Luther: „Der Herr hat Luft an bir, und das 
Land hat einen lieben Buhlen; und in andern Stellen. Die Wort 
war gwar veraltet, ift aber feit einiger Zeit, und zwar im feiner gus 
ten Bedeutung befonbers in Gedichten, mit Redt wieber erneuert 
worden. Auch das veraltete Kebsmann kann in fherzhaften Schriſten 
dafür gebraucht werben. „Ehemann oder Kebemann eines ſolchen 
Weibed* Wieland, 

Galänt. Diefes Wort ift von Gala ober Galla abgeleitet, und bedeu⸗ 
tet: 1) gepußt ober geſchmuͤcktz =) artig und höflich, beſonders 
gegen Brauenzimmer; auch hoͤfelnd. Der höfelnbe Hitter. 3) Schöne 
thuetiſch, wofür man im N. D., ohme den haͤßlichen Zifhtaut, ſchoͤn⸗ 
thuern ſagt. Beſſer aber, man verwanbelt das Beſchaffenheitswort 
galant, in biefer Bebeutung genommen, in bie R. a. ſchön thun. 
Er that ſchoͤn mit ihr, oder er höfelte ihr, fagt eben fo viel, als: 
er that galant mit ihr. Auch verlieht paßt bier, wiewol nicht ims 
mer, dafür. Endlich 4) fagt biefes Wort. nur nicht fo geradesu, zu⸗ 
weiten eben fo viel als unfer kiederlich; wie wenn man z. B. ſpricht; 
man fagt, fie fei etwas galant, Mill man ben Begriff mildern, fo 
fan man, denke ich, zuthulich und gefällig dafür fagen. Ein Ga- 
lant-homme ift ein feiner, auch ein rechtlicher ober bieberer 
Mann. 

Galanterie, ı) Put, 3. 8. Galanteriewaaren, Putzwaaten ; Galante- 
ziehänbfer, Pugbändier; Galanteriehandel, — handlung oder Laden, 
der Puhhandel, die Dupbanblung, ber Pugladen. =) Artigkeit bes 
fonders gegen das andere Geſchlecht, für welde Bedeutung Rüdiger 
ben Ausdruck Weiberachtung gebildet hat. Ich ſelbſt babe irgendwo bie 
Höfelung gegen Weiber dafür gefagt, Hier wird das Wort auch 
oft in ber beftimmteren Bedeutung eines Geſchenks aus Artigkeit 
genommen, woher mir das Deutſche Wort Angebinde haben. “Ich 
habe dieſe Armbänder nicht gelauft; fie find ein Angebinde (eine 
Galenterie) von c. 5) Scönthuerei, d, i. Artigkeit, bie ſich wie 
Berliedtheit ußert. 4) Liederlichkeit, wie wenn man z. B. von 
Galanteriefünden rebet, oder von Jemanden fagt: er habe ſich durch 
Galanterie Krankpeiten zugezogen. Bär dieſe Bedeutung bat Bär 
ger das Wort Loͤffelei gebraucht: 

— — und meiner jungen Bruſt 
Entftablen zwei hochwohlgeborue Triebe, 
Die Löffelei und Ehrfucht, bald bie Liebe. 

Göenderfetbe Hat auch bas Ausfagewort loͤffeln (mo Ab. mit unrecht, 

tote ich glaube, laͤffeln oder gar leſſeln gefagt wiffen will) in bie: 

ſem Einne: Sie loͤffeln wol und wandern 

. Bon einer zu ber andern. 

Diefes Löffeln Eimmt nämlich weber von Laffe, noch (mie Ab, meint) 
von Liebe, fondern von Loͤffel bee, und Heißt eigenttih den Loͤffel 
gebrauchen oder eſen, uneigentiih genießen, und zwar mit dem Ne- 
bendegriffe der Naͤſcherei, befonders in Bezug auf Eiche. Meine 
Gründe find: 1. weil wie, wenigflens in R. D., werer läffeln noch 
leffeln, ſoadern löffein, in der Ausfprahe hören laffen; und =, weil 
das Wort in der angegebenen eigentlichen Beberitung noch gan, ges 
bräuchlih ift, Man fagt nämlich, wenigftens in meiner Gegend, es 
wurde tuoͤchtig -gelöffelt und gegabelt, d. i. wacker geſchmauſet. So 





tournd A la frinndise durch, fo ausfehen, Ms wenn man gern loͤf⸗ 
felte, äberfegt. Kant’s Erffkrung ber Galanterie: „Die Kunft 
jemanben mit Kleinigkeiten gefällig zu werben, ohne Unbequemlice 
keit zu verurſachen,“ if zu enge. Sie paßt nus auf Eine Art vom 
Galanterie, bie durch unfer Artigkeit hintänglich bezeichnet wird, — 
Für Galanterie, in der vierten Bebeutung genommen, Binnen wir 
auch Buhlerei fagen: „Man fuht durch ale mögliche Künſte und 
Erfindungen ber fogenannten Galanterie, auf Deutfch, ber Buhle⸗ 
tei, eure Einbiidungsktaft zu entzänden u. f. w.“ Vätert, Rath, 


Galbänum, Dutterharj; eim Harz aus der Galbanpflanze gerogen, 
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DerRame Mutterharz bezieht ſich auf dem arzemeilichen Gebrauch, bem 
man bavon gegen bie Mutterbefhwerben macht. B. 

alere (fpr. Baläre), ein Ruderſchiff. Ein ſolches Schiff ſpannt war 
auch Segel auf; allein bie ſchnetle Bewegung deffelben wird doch vors 
nehmlicd darch bie Ruder bewirkt. Bon biefen kann man baher au 
die Benennung bernehmen, (Zuf.) Im Altbeutſchen hatte man das 
Wort buch Galeie verbeutiht, welches noch jent in Schriften, bie 
einen alterthümlihen Ton haben follen, braudbar if. „Eau, über 
bie glatte Meeresebene rauſcht eine Galerie. Mufkäus. 

aleöte, eine Heine oder halbe Galöre; alfo ein kleines oder halbes 
Ruderſchiff, mit Einem Worte, ein Halbruberfchiff. 8. 

alerie. Diefes Wort bedeutet 1) einen mit einem Belänber vwerfes 
henen freien Gany an einem Gebäude ober Kriegesfhiffe; und dafür 
Tonnen wir Geländerlang fagen. Ringeum den Saal herum 
läuft ein Beländergang.“ M. Reifen. Heynag hat auch Git: 
tergang bafür angefept, dem aber jener Ausdruck vorzuziehen ift, 
weit ein Geländer gewoͤhnlich nicht gegittert if, 2) Einen Saat 
oder Gang, in weihem eine Gemählbeiammiung aufgeſtellt ift; und 
dafür laͤßt fih Bilderſaal ober Bildergang fagen. 5) Ein großes, 
mit Saͤulen verfehenes Schloßgemah, welches ein Länglihes Biere 
zu bilden pflegt (wie z. B. bie berühmte Galerie in dem Schloſſe 
zu Verfailles), wofür man ehemahis (S. Sulzer's Mörterb. unter 
Galerie) Säulenlaube fagte, jegt aber, da Kaube im biefer Beben: 
tung veraltet ift, Säulenhalle fagen kann, (Zuf.) In der jmweiten 
Bedeatung Lönnen wir auch Bilderhalle dafür fagen, Für bie ge- 
ländermäßige Finfaffung ber Schränke und Tiſche, gleichfalle Gale- 
rie genannt, ſchlage ih Randgelaͤnder vor, weil fie, ſowol zur Bier: 
de, als auch damit nichts binabgleiten Pönne, am Rande angebradt 
wird. Die Galerie in Ehaufpielbäufern wird ſcherzhaft bas Para: 
bies genannt, Da biefe Galerie gewöhnlich nur ein, mit einem Bes 
kinder eingefaßter Bang ift, fo Könnte man auch dafuͤr Geländer: 
gang fagen. 

älgant, ein Indiſches Gewaͤchs, beffen wuͤrzige Wurzel Arzenei— 
teäfte bat. 

alimatias ober Gallimathias. Die Franzofen, von welden wir bie, 
fes Wort geborgt haben, ſprechen bas s am Ende nicht aus. Mit 
ber Gntftehung biefes fonberbaren Ausbruds fol e6 folgende Ber 
wonbnig haben. Ein Franzbſiſcher Bauer, Namens Mathias, hatte 
einen Fechtehandel über einen Hahn, welcher auf Bat, gallus heißt. 
Der Unmalt, der feine Sache, unb zwar ber bamabligen Gewohnhelt 
gemäß, in Lat. Sprache, vor Bericht führte, lief babei oft bie 
Werte: der Dahn des Mathias, Gallus Mathine, höyen, wobei er 
ſich denn einigemahl verfprah und Galli Mathias, der Mathine 
des Hahns, feste. Weil das nun keinen vernünftigen Sinn gab, fo 
nahm man daher Welegenbzit, bie unridtig geſetzten Worte Galli 
Mathins zu Benennung eines finnlofen Bortrages zu machen. S. 
Roth's gemeinnügiges Lericon. Auf Deutſch kann man entiweber 
Unfinn oder Wortgewirte bofär fagen. 


Galiönen, Shiffe, welche die Spanifche fegenannte Silberflotte 


ausmadıten, Man könnte alfo wor Silberſchiffe dafür fagen, weit 
fie vornehmlich dazu beftimmt waren, das Sliber aus Nmerifa nad 
Spanien zu bringen. 


ift au in La Veaux Franz. Wörterbuche die R. a. avoir le ner Gälla S. Gala. 
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Gallicänisch, Franzoͤſiſch; bes fremde Mort kmmt nur in bem 
Ausdrude: die gallicanische (Franpöfifhe) Kirche vor. 

Gallicismus ober Gallieisin, eine Franzöfifhe Spracheigenheit, 
oder eine Figenheit der Franzoͤſiſchen Sprache, in ſefern dieſelde eis 
ner andern Sprache fehlerhafter Weiſe eingemifht wird. Je nachdem 
biefe andere Sprache ift, kann man Franzoͤſiſch-Deutſch, Franzd« 
ſiſch Engliſch, Franzoͤſiſch-Lateiniſch, vielleicht auch überhaupt, 
Franzoͤſelei, dafür ſagen. Daß dieſes Wort auch für Gallicomauie 
paßt, ſcheint kein erheblicher Einwaud dagegen zu fein. In beiten 
Filen wird eine ungeitige und unziemende Rachahmung oder Rach- 
äffung bes Franzöfifgen (emtweber in der Sprache oder in den Sit: 
ten) gemeint, 

Gallicomanie, ober wie Andere [preden, Gallomanfe. Wenn Her: 
ber in dem Werke Über die Humanität (Menfchenthämlichkeit) fagt: 
man mäffe «8 durch Franzofenfucht äberfegen; fo beforge ih, daß 
dabei gar leicht ein arges Mißverſtaͤndniß entftchen koͤnnte. Man 
weiß, was für eine bäßlihe Krankheit den Namen jenes Wolke er: 
Halten hat. Ich muß daher glauben, daß bie vom mir vorgefälagene 
Berbeutfhung, bie Franzöfelei, den Worzug verdiene. S. Fran- 
zösiren. 

Gällien, Frankreich. 

Gällier, ehemahla ein Franzofe, dann ein Franke oder Neufranke, 
jest wieder ein Franzoſe. S. Franzose, Die Benennungen Franze 
und Franzmann find niedrig. Aber Gllier ſelbſt dat nihts Uns 
deutſches; iſt folglich auch nicht verwerflih, und past für bie höhere 
Schreibart, für welche der Rame Franzoſe nicht gehört. 

Gällo - Batävische Armee, das Frangöfifch » Batavifche Heer. 

Gallomanie. S. Gallicomanie. 

Gallöchen (fpr. Galloſchen), Überſchuhe. Andere haben Übergiehr 
ſchuhe dafür angefegt, allein wozu biefe unnöthige Verlängerung, ba 
wie ſchon Überrod, nicht Überziehrod, gu fagen gewohnt find? 

Gallöne, ein in Grofbrittannien, ehemahls aud in Kranfreih gebräud: 
Tihes Mas, ſowol für flüßige, als auch für einige trodene Baden, 
Die Spezjereidändler nennen auch bie bemahlten Büdfen, worin fie 
ihre Waaren aufftellen, Gallons. (Buf.) Bier alfo Gewuͤrz⸗ ober 
Speyereibüchfen. 

Galöne, Franz. Galon (fpr. Galong), eine Bold» ober Silberborte. 

Galoniren, verbränen, befegen. Gin verbrämtes oder beſetztes Kleid. 

Galopiren, wird theils von dem Pferde, theils won dem Meiter ges 

+ fagt; bas Pferd galopirt und ber Meiter galopirt, Im erften Falle 
konn man: es Läuft den Schnelllauf, im andern: er jägt, fagen. 
Er jägt kutz, den kurzen Galopp, geftredt, den langen. (Zuf.) 
Für berangalopiren und fort; ober meggalopiren, fagen wir auch: 
beran:, fort» und megfprengen. Die galopireade Schwindſucht 
tann man bie ſchnelle nennen, 

Galöpp. Ad. bemerkt zwar ganz richtig, daß dieſes Mort, ungeachtet 
wir es zunädft aus bem Franzöfifgen (Galop), ober Ital. (Ga- 
loppo), entiehnt haben, doch urfpränglih Deutfh fei: allein ehne 
und bie Deutſchen Beftandtheile deſſelben zu entwiteln, begnügt er 
ſich anzumerfen, daß Ulphhilas klaupan für Inufen (Engl. to 
leap, R. D. lopen) gefagt habe. Die N. D. lopen erklärt zwar 
die zweite Silbe unfers Morts; aber wie entftand nun bie erite ga? 
Friſch trägt hierüber folgende, gar niht unwahrfheinlihe Meinung 
vor, die von Ab, angeführt zu werden wol verdient hätte: „Man 
findet im Kerone (für laufen) hlaufan, und im Wotbifhen hlau- 
pan. Dieſes h, fo das 1 begleitet hat, ift bei den Alten ohne Afpis 
ration aus geſprochen, und in c verändert worben; und aus hludwig 
mwurbe Glodovarus, aus hluder, Cloth+rius; fo iſt im neuen Mar 
tein aus hlopan collapare und caluppare geworben, Im heutigen 
Zeutfben fagt man noch im Niederfähjifhen (open; und die Franz 
zeſen haben anftatt des h die Silbe ga, für hlop, galop gefegt,« 
Gine andere Bermutbung, von ber ich nicht zu fagen weiß, ob ich fie 
irgendwo gefunden habe, eder feibit zuerſt darauf verfallen bin, ft: 


das Galopp urfprünglih Gaulep gebeifen habe, und aus gau, 
ſchnell, und lopen, laufen, zufammenzelzgt, von ben Kranjofen aber, 
bie bad Deutſche gau für ihre Ausſprache zu breit fanden, in galop 
verwandelt worden ſei. — Aber wenn nun and, "diefen Bermathbungen 
aufolge, Galopp wirkid urſpruͤnglich Deutih it: fo veriegtes doch theils 
bie algemeinfte Regel unferer Sprache durch feine undeutſche Betonung, 
theits bie H. D. Eprahähntichkeit insbefonbere, indem das R,D, [op 
im 8.D, Yauf beisen muß, Es muß daher, wo nicht verbeutfiht, doch 
wenigftens verhochdeutſcht werben; und hie zu habe ih Schneitlauf vorge⸗ 
ſchlagen. Für furger und langerGalopp, fann man kurzer und langer 
eder geſtreckter Schnelllauf fagen. (Suſ.) »„GBolmafius, Boffius 
(de vit, sermon, Seite 716) und Schneider in der neueften Aus— 
gabe feines Briehifhen Wörterbuds, leiten bas Wort von uuirudew 
ber.“ Beunme, ch finde es aber in hohem Grabe unwahrſcheinlich, 
dafı bie Deutfhen, fobald fie Pferde hatten, fich erft nah Griechen: 
lanb wenden mußten, um ein Wort für ben Schnelltauf derſelben zu 
bergen. Wenn's nod aus ber Sprache der Römer geſchehen wäre! 
„Könnte es nicht au aus Gaul-lop, Gaulslauf, ber Lauf des 
Gauls oder bes Pferdes, entitanden ſein ?? Ebenberf. Allein bie 
sweite ‚Hälfte des Worts, lop, beutet auf Nieberdentfgen Urſprung. 
Dier würde man aber die erfte Hälfte nicht von dem Hochdeutſchen 
Gaul,fondern von dem Niederdeutſchen Guul hergenommmen haben. — 
Ich muß baber bei meiner obigen ‚Herleitung, als ber wahrfheinli: 
cheren, beharren. 

Galopäde, der Schnellritt, fo wie man in der Tanzkunſt einen Schnell: 
ſchritt oder Schneltritt hat. 8. 

Galvanisiren, das Galvanifhe Reizmittel anwenden oder ver 
ſuchen. J 

Galvanismus, „die Metallteizung und ber Metallreiz, von einem 
SItal, Gelehrten, Galvani, benannt, ber bie Meijbarkeit der Nerven 
und Muskeln burh Metaltplatten entdeckte.“ B. Diefe Verdeutſchung 
if zwar noch nice ganz Deutih, weil das Wort Metall ſelbſt fremd 
ift, aber doch fon um vieles Deutfher, als das ganz fremde Galvm 
nismis, Galvaniſcher Neiz, Galvaniſches Reizmittel und Sal: 
vanifche Reizart würden noch Deutfher fein, und zugleich ben Vor: 
theil gewähren, baf der Name des Erfinders dadurch geehrt und in 
dee Sprache aufbewahrt würde, . 

Garmäches. 8. Camaschen. 

Gämbe, ein Tenwerkzeug in Form einee Geige, nur größer; bie Bein: 
ober beſſer, die Aniegeige, weil fie mit den Knien gehalten wird, 
©. Violon, ' 

Gambist, ein Tonkuͤnſtler auf der Kniegeige_ der Aniegeigenfpieler 
ober Kniegeiger. 

Gangr&na, Frauz. Gangrönd (fpr. Ganggräne, nah Franz. Aus: 
ſprache Kangräne), der Brand. 

Ganymed, in der Fabellehre, ein fhöner Juͤngliag, der Mundſchenke 
und Leibdiener bes Jupiters. Im allgemeinen uud bildlich dient der 
‚Name zur Bezeichnung eineg ſehr fhönen Juͤnglings. ” 

Garänt, ber Dürge, der Gewährmann (mie Ad. die Wort gefäries 
ben unb ausgefprohen wiſſen will, wefuͤr aber der Sprachgebrauch 
Germährsmann eingeführt hat); bekannte Wörter, welchen id noch 
Gewaͤhrleiſter beigefelle, weit diefes die Bequemlichkeit gewährt, daß 
man auch ein weibliches Wort, die Bemäbrleifterinn, bavon ableiten 
konn. Stug machte bie Bemerkung: „baß diefe Deutſchen Wörter 
jum Gebrauch im gemeinen Beben und bei bärgerfihen Berbandiuns 
gen, aber nicht für bie ber Färften brauchbat wären, weil biefe, wenn 
fie eine Garantie übernehmen, fih zwar verpfliäten, ihre Macht mit 
der des Andern zu vereinigen um, einen «Dritten jur Haltung feis 
ner Zufage zu zwingen; aber nicht, wie Bürgen und Bewährmän: 
ner bürgerlihen Standes, gezwungen werben Bönnten, entweber ben 
Mortbrüdigen zur Erfüllung feines Verſprechens anzuhalten, ober 
felbft zu lerſten, was biefer entischer nicht leiften koͤnne, ober nicht 
teiften woRe.“ Allein wenn biefer Grund für gültig anerkannt wers 


Gar 333 . Gar 





dem follte, fo müßten mehre gute Deutſche Wörter aus dem Wörter: 
dudıe für Fuͤrſten ausgefhloffen werben, 3. 8. Verttag, verfpredyen, 
Geſetz u. f. w., weil es von jeher Härten gab, die durch den Ins 
halt diefee Wörter ſich micht länger gebunden glaubten, als fie e# 
ſelbſt für gut fanden. Haben wir nicht fogar vor einiger Zeit in als 
len Zeitungen gelefen, baß ein freundfchaftliher Rordiſcher Hof dem 
andern mit duͤrren Morten öffentlich zu erfennen gab: Weil aber 
Em. Majeftät das Völkerrecht nicht anzuerkennen ſcheinen u. f. w. 
Und dennoch fährt man, feibft an den Höfen folder Zürften, fort, 
dergleichen Wörter jo zu gebrauchen, ald wenn fie die in dem bürs 
gertihen Sprachgebrauche ihnen beigelegte Bedeutung und Kraft auch 
für fie noch nice vertoren hätten. Wir bürfen und wollen daher 
auch von Fürften fagen: baf fie Buͤrgſchaft ober Gewähr (Garan- 
tie) Äbernommen haben, und Gewährleifter (Garants ) geworben 
find, und es dabei ihmen felbft uͤberlaſſen, über bie mit diefen Wir: 
tern zu verbindenden Begriffe unter ſich übereinzulommen, — In 
Grunde ift Garantie (neulateinif$, waranda, guaranda) und Ge— 
mäbr ein und ebendaffeibe Wort. 

v. Stabe hat Schugmann für Garant, und Kinberling 
Sutſorecher bafür angefegt, welches aber mol in Butfager verwan« 
beit werden müßte, weil das Ausfagemort gutfagen, nit gutſpre— 
hen, lautet, ° 
Garantie, bie Gewähr, Gemährleiftung, Buͤrgſchaft, die Gutſage. 
Diefe Summe wurde ihm unter meiner Gutfage anvertraut. . 
Garamtiren, bärgen, fich verbärgen, gutfein, gutfagen, für etwas 
fiehen, haften, Buͤrgſchaft oder Gewaͤht leiften; aud gewähren. 
Über die zwiſchen diefen Ausdruͤcken Statt findenden feinen Unterfätebe 
S. Eberhard’s Synonymik unter Bürgen. Poffelt hat bie 
R. a. Gewähr leiſten zufammengrjogen und ein Ausſagewort dars 
aus gebildet, gewährleiften: „worin den Holländern von Seiten der 
Sränkifhen Kepublik die ewige Abſchaffung der Statthalterfhaft ger 
mährleiftet warb (murbe).« Allein biefes neue Wort fiheint nit 
ſtatthaft zu fein, weil die R. a, aus ber es gebildet iR, nicht etwas 
Gewähr leiften, fondern über etwas Gewähr leiften, lautet. (3uf.) 
„Mas ift aber für ein Unterſchled zwiſchen garantiren und caviren? 
In dieſem MWörterbuche ift für beide eine und ebenbiefelbe Bedeu— 
tung angefegt." Heinze. Auch kann ich zwiſchen beiben Feine an: 
dere Berſchiedenheit bemerken, als folgende zweis 3. daß das eine 
aus dem Lat, Worte eavere, bas andere aus dem Franz. garautir 
gebilbet worden ift; und 2. daß caviren mehr im gemeinen &eben, 
garantiren aber mehr von Fürften und Staaten gebraudt zu wer: 
den pflegt. Diefer fegte Unterfihieb findet auch zwiſchen den Deutſchen 
Ausbrücen: ftehen, haften, gutfein ober fagen, bürgen, fich vers 
bürgen und Bürgfchaft leiften auf der einen Seite, und der R. a. 
die Gewähr leiften auf der andern Seite Statt. Jene gehören 
mehr für das gemeine Seben, biefe mehr für bie Staaten und ihre 
Beherrfcher, Indeffen wird es auch mit dieſem Unterſchiede nicht ims 
mer fo genau genommen. 

Görbeliren, im Bergsaue, ‘bie Eifenfteine kleinſchlagen, damit fie 
leiter Schmelzen. 

Gargön (fpr. Gartzong). Man Hört oft im Deutfen bie Kranz. ®. a. 
en girgon leben, wofür man ledig oder umverheirathet bleiben, 
als eine ledige Perfon oder als Junggefelle leden, fagen kann, 
Der Garson in ben Franz. Bafthöfen ift ber Deutſche Burſche oder 
Reliner. 

Gärde, die Madre. Indef, da bas Franz. Wart urfpränglich Deutſch 
ift (aus Marte, duch gewoͤhnliche Verwandlung des mw in g, wie 
guerre von Mehr), micht umbeutfh Eingt, und fhon in ber Voils 
ſprache gebraͤuchlich if: fo mag man es immerhin für eingebürgert 
halten, Aber für Garde du corps, weldes gar zu undeutſch ift, 
müffen wir Leibwacht fagen. 

Gärderöbe; je naddem ein Schrank, oder eine Kammer zur Aufbe— 
wohrung bes Kieider gemeint wird, Kleiderfchrant ober Kleider⸗ 


fammer. Man meint aber auch oft damit Das, was der Kleibers 
ſchrank oder bie Mleiderfammer enthält, naͤmtich den gefammten 
Kleidervorcarh, wie wenn man 5. ®. fagt: er trug feine ganje Gar- 
derobe auf dem deibe, oder, feine Garderuhe war Auferft bürftig. 
An Höfen wird unter Garderobe theild das Bedientenzimmer, 
theils bie Darin befindliche Dienerfhaft oder Hausdienerfchaft ver 
ftanben, 

Gardine, an Fenftern der Vorhang; an Betten, der Umhang. 

Gardist, ein Leidwaͤchter. 

Garniren, verfehen, befegen, belegen. 

Garnisäir (ſpt. Garnifär), eine Perfon, bie als Imangvollzieber 
(Exesutor) gebraudt wird, Mau kann auch Zwangvollſtrecker da: 
für fogen. Diefes fremde, vielleiht neue Wort (ich finde es wenig: 
Rens in keinem Franzöfifhen Wörterbuche) wird feit der Begräns 
dung Branzöfiiher Verfaſſungen in Deutſchland Häufig bei uns ges 
braucht. @s iſt von Garnison abgeleitet, weiches befanntlid auch 
das bei einem Schuldner obrigkeitlih angeordnete Iwangseinlager be: 
deutet, wodurch er zur Zahlung geswungen wird, Im Königreihe 
Weftfalen wirb jegt haͤuftg Gewaltträger dafür gehört. 

Garnisön, bie Beſatzung. 

Garnisoniren, in Befagung liegen. 

Garnitür, Franz. Garnitüre (fpr. Sarnitägr), "Man verfteht darun⸗ 
ter einzelne Stüde, 3. B. Knöpfe, Schnallen u. f. w., welde jufams 
mengehören und zu einander paffen, Bei Meffern, Babein und Eöfs 
fein haben wir dafür bas Wort Geſteck, oder Beſteck; bei Bähern 
(mo die Franzoſen suite, die Engländer set, a compleat ober full 
set, gebrauchen) Folge, 3. B. er befigt eine vonftändige Folge von 
Englifhen Ausgaben der Alten. In vielen Fällen, ſagt Efhen: 
burg, würde Sap (das Englifhe set) ganz ſchictich fein; und 
von einigen Dingen, z. B. von Schachteln und Zeillern, wirb es 
ſchon gebraucht.“ Auch von andern Sachen. Man fagt 5. B. cin 
Sag Waare, und meint mehre Stüde, die zu einander gehören, zur 
fammengenommen, S. Ab. unter Sag. So nannte; man ehemahls 
auf bie Strophe einen Reimfas, gleichſam eine Garnitur von Rei: 
men oder Berfen. Bon Tellern und Schüffeln, bie zum Austragen 
ber Epeifen auf einander paffen, fagt man ber Einfag; von Kanten, 
Borten, Bändern, woniit Kleider befegt werden, ift Befag, auch 
Anzug, uͤblich. Nah Ad. wird auch das Wort Gewende „für fo 
viele Dinge einer Art gebraucht, als zum Umwechſein nöthig iſt, der- 
gleihen man in vielen Fällen Garnitur ju nennen pflegt. @in Bes 
wende Kleider, Zapeten,” Schnallen u. f. w.* Heynay met (in 
dem Antibarbarus) dazu an: „Das Gemwende ſteht nicht ſowol für 
Garnitur allein, als vielmehr für ben vollftänbigen Apparat (Zube: 
hör) von einer Sache, welde in ber Wirthichaft ober Haushaltung 
gebraudt wird. Man fagt daher zwar: ein Gewende Schnallen, 
ein Gewende Tapeten; aber auch ein Gewende Kleider für einen 
vollftändigen, zufammengehörigen Anzug, ein Gewende pferde für 
ein GBeipann, eine Luftpumpe mit allem Gewende.“ Daraus folgt 
alfo: daß Gewende zwar wirklich in vielen Fällen für Garnitur ger 
braucht werben konne; daß es aber auch zugleih für die Begriffe 
paffe, die wir mit Sortiment ober Assortiment und mit Apparat 
verbinden. (Fuf.) .Satz kann in allen Fällen dafür gebraudt wer: 
den, wirb auch wirftid, ſchon häufig fo gebraucht. (Das muß ih ber 
zweifeln. G.) Für Heinlide Dinge fast man auch Säuhen, 3. B. 
ein Saͤhchen Stricknadeln. Gewende ift mir in dieſer BWebeutung 
Me vorgefommen.* (Mir auch nicht, außer in Ad's. Worterbuche und 
Depnag’ens Antibarbarus, E.) „Nur von einer Aniabl Ackerbee-⸗ 
ten babe ich #6 fagen gehört, die eine beſtimmte Länge baben, mo ber 
Yflug umwendet.“ (Richt bie Äcker ſelbſt, fondera nur der Erdſtreif 
derſelben, wo Pflug unb Egge ummenben, werben im N. D. die 
Umwende, aber nicht Gewaͤnde genannt. ©.). „Moher mag Dep 
nas feine Bedeutung für Gewende acnommen habın?= Heinze. 
IR mir unbekannt. Übrigens gibt es in der Schifffahrt noch ein 


Gäs.- 


Gas 


Wort für Garnitur, weldes wol allgemeiner gemacht ju werben ver 
diente, Es heißt das Stell, und bedeutet ein Banzes, beſtehend in 
einer Ansabl von gleigartigen Dingen, bie zufammen aufgeſtellt wers 
den, Ein Stell Segel, db. i. alle Segel zufammengensmmen, bie jur 
völigen Ausräftung eines Schiffes gehören; ein Stell Maſten, Taue ıc. 
So Lnnte man aud mol ein Stell (oder beffer Geſtelle) Stuͤhle, 
Tiſchgerath u. f. w. fagen; weil auch dieſe zugleich aufgeftellt werden, 
»Diefes Wort wird fomol in allgemeiner, als aud in befonberer 
Bebeutung genommen. Im jener bezeichnet es bie unfidtbare, fürs 
bentofe, durdjfichtige, compreflibie (preßbare), ſchwere und elaftifche 
(fhmelträftige) Müsige Matecit, weihe unfere Erblugel, von allen 
Eriten her, umgibt.“ Gebler’s phyſical. Wörterbuch. Hier alfo 
ift es einerlei mit Luft, und es wird in &iefer allgemeinen Bedeu: 
tung Gas atmospherieum (Dunftkreistaft) genannt. In befonderer 
Bereutung verſteht man barunter eine Art Dämpfe, ober eine ſehr 
feine fhnelkeäftige Euftart, welche fih durch Gaͤhrung entwickelt, 
und leicher als bie Luft unfers Dunfttreifes ift, daher ein mit ihe 
angefüllter Ball aus Wahstafft in diefer auffleiget. Die angeführte 
Meinung, daß dergleichen Gas ſich aud; aus verbranntem Stroh, ent ⸗ 
miele, wird jegt von ben Naturforfhern verworfen, umb bagegen 
behauptet, bap die Wirkung, bie man bei ben Mongolfierfdien kuft- 
bällen biefem angeblihen Gas zuſchtieb, bloß von der Werbünnung ber 
euft durchs euer herrühre. Über den Urſprung des Worts Gas 
hat Ad. Folgendes bemerkt: „Der Ältere van Helmont fol bier 
fer barbarifche Wort zuerft gebraucht, unb es ans bem ‚Hebräifchen 
WYJ, bewegt werden, auseinanderziehen, entiehnt haben; wennere# 
nicht vielmehr aus dem Holländifhen Geest, Geiſt, verftämmeit hat: 
denn fein Ahnherr Paracelfus mannte eben diefe feinen Dämpfe 
Spiritus sylvestrer, mwilbe Weifter. So vier ift gewiß, baf er, als 
ein Schwärmer und Aldhnmift der erſten Grße, mehr ähntihe Na: 
men ausgehedet hat, dunkle und vermorcene Begriffe auf eine eben 
fo dunkle Art auszubruden; daher es zu mwüniden wäre, daß unfere 
Raturkundige ein [dieliheres ort, welches nicht fo [ehr das Gepraͤge 
der Alchymie an fih hätte, ausfindig machten.“ — Da biefer Wunſch 
bis fegt noch nicht in Erfüllung gegangen ift, fo fei es mir erlaubt, 
das Mert Dunftiuft dafür vorzuſchlagen, meil man unter Gas, in 
der angezeigten zweiten Bebeutung, eine Luftart verſteht, die ſich wie 
Duͤnſte entwickelt. oh 

Begriffe damit zu verbinden, Luftgeift (wie Weingeiſt) bafür fagen, 
weil eine Cuftart gemeint wird, bie füh in Anfehung der Feinheit zu 
der gewöhnlichen Luft, wie Meingeift su Wein verbätt. Das 
brennbare Gas, ober bie fogenannte inflammable Euft, wird fhon 
ganz gewöhnlich die entzuͤndbare, entzumbliche ober brennbare Luft, 
mit einem Worte, bie Brennluft genannt. ©. Gebler's phrſical. 
Wörterbuch. 
aͤblich. — haben ben Ramen Gas von Gaͤſcht, N. D. Gaͤſt, 
welches einen Schaum ober Ausbruch der Luft aus einem gührenden 
Körper bedeutet, berleiten wollen. (3nf.) »Ich Halte dies Wort 
für eim Dentfhes; es beißt jegt Geiſt. Denn in ber Zaufformel 
Wittekind's heißt es: Ec gelobo in hologan Gast, ich alaube 
an den heiligen@eift, Daher gefilt mir aud bie Berwanbdelung beifel: 
ben in Luftgeiſt an beften; nur daß Gas feibft kürzer und daher zu 
Sufammenfegungen, bie in der Scheidekunſt oft unvermeiblid find, 
Hequemer if, 3. B. Sauerſtoffgas. Sauecſtoffluftgeiſt — wie 
unausſtehlich fang und fhwerfäligt" Heinze. Ih pflihte dier 
fee Bemertung zwar bei, glaube aber doch auch, da Gas für 
bie meiften Deutſchen ein dunkles Wort ift und immer bleiben 
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Man könnte vielleicht auch, ohne aldumiftifiye- 


In der Bergmanneſprache iſt Feuetſchwaden bafür 


4 
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muthung, daß Gas ürfprängtich Geiſt bedeutet Habe, Ußt fih zwar 
einwenben, daß es in ber sum Beweile angeführten Stede aus Wit: 
tetind'a Taufformel Gaft und nicht Gas laute; allein das t fehlt 
auch in’einigen Ableitungen von Geiſt, a. B. in dem N. D. giffen, 
mutbmaßen, unb in vergeffen, woraus ſich denn wol fliegen läßt, 
baf jenes t urfprünglicd nicht zu dem Worte gehört habe, fontern 
erft fpäterhin dazu gekommen ſei. — Kür phlogistisches ober 
phlogistisirtes Bas innen wir Sticlluft, für dephlogistisirtes, 
Lebenstuft (nah dem neueften Sprahgebraude der Scheidefünftier 
Sauerſtoffgas), für mephitisches Gas gleihfaus Stickluft ober 
Stickdunſt fügen. - 





Gasconnäde, Groffprecherei oder Praferei, mit bem Rebenbegriffe 


bes Lacherlichen; alſo eine laͤcherliche (närrifhe, droluige) Pralerei 
oder Aufſchneiderei. Da aber das Wort Gasconger, als ein Ei: 
senname in allen Sprachen gebraudt werben kann, fo läft fih Gas- 
eonnade auch, je nachdem der Zufammenhang es erfobert, durch 
Gascognerwig, Gascognerſcherz, Bascognerwind und Gascogner— 
ſtreich verdeutſchen. (Zuſ) iner meiner Beurtheiter meinte, daß 
fatt des Franzöſiſchen Gascogne und feiner Einwohner, bie bei uns 
auf eine ähnliche Weiſe beruͤhmten Deutfhen Örter und deren Ber 
wohner benügt werden könnten, um eine ähnliche Bezeichnungsart 
für lacherliche Pralerelen, Aufihmeidereien, fihiefen-und fchalen Wig, 
alberne Streiche u, ſ. w. zu befommen. Ahein da Spödtteleien über 
ganze Länder, Eandfhaften und Örter und deren Vewohner immer 
ungereht find, fo werden, hoffe ic, billigdenkende Leſer mir banken, 
ba id) diefen Math nicht befotgt habe, 


Gasoineier, eine Urt von Lufimeffer, woburd das Werhältnig der 


Gastiren. 


Gastirung. Dafür hatte man ehemahle die Gaſtung. 


ver[hiebenen Luftarten in Anfehung ihrer Ausdehnung oder ihres Umfanz 
ges (Volumen's) bei bamit anzuftelenden Werfudhen gefunden wird. 
Dan kann mit ziemlicher Sicherheit aunehmen, baf, wo 
nit alle, doch bie meiften Zwitterwörter in iren urſprünglich bie 
echtbeutfche Form hatten, dann in das Möndslatein uͤbergingen, und 
aus diefem wieder, und zwar mitbem unbeutfchen Schweife — iren — 
begabt, ind Deutſche zurüctgeführt wurden. Go gab es urfprünglid 
ein Nusfagewert gaften, won Gaſt adyeleitet; dieſes wurde in 
gastare, und dadurch, fo Gott wi, in ein Lateinifches Wort vers 
wandelt; aus biefem barbarifhen gastare machte man in der Folge 
wieder bas eben fo barbarifhe gastiren, entweder weil man gajten 
vergeffen hatte, ober, welches wahrſcheinlicher ift, weil die Deutſchen 
Schoͤngeiſter jener Zeit, ein Wort, welches halb mit Lat. Buchſtaben 
gefhrieben werden konnte, lieber hatten, als ein ganz Deutſches. 
Sowel Stieler, als auch Frifch haben jenes gaften; Ad. Hinz 
gegen wollte lieber das unbeutfche gastiren, als diefes echtbeutſche 
gaften aufnehmen. Mir fheint baffelbe in jeder Hinſicht wertb su 
fein, wieder an bie Stelle zu treten, bie es ehemahls in unferer 
Sprache einnahm. Sonſt fagen wir au ein Gaſtmahl geben ober 
anſtellen. 

S. Stieler 
und Friſch. Dieſes echtdeutſche Wort, aus welchem jener Zwitter 
entfland, muß in einigen Gegenden Deutſchlandes auch jedt noch nicht 
ungebraͤuchtich geworben fein. Ich fchließe diefes aus folgender Ber 
fanntmadung aus Shemnig im Hamb. Gorerfpondenten: „Da höch⸗ 
fen Orts mie für mein allhier am Markte gelegenes Haus das 
Privitegium zur Gaſtung gnätigft ertheilt werben ift u. f. w.* 


Gästrisch, nennen bie Ärzte, wat den Unterleib beteifft; alſo iſt 


eine gastrische Krankyeit fo viel als ein Bauchübel, eine Unter: 
leibskrankheit. 


Gastritis, die Magenentzuͤndung. i 

Gasıroläter, Einer, dem Efien und Trinken über Alles geht, wörtlich 
ein Bauchdiener, wie Goͤtendlener. Daher Gastrolätrie, ber 
Bauchdienſt. B. 

Gaüche (Gpr. gohſch), link und linke, „Linke urtheile fuen.“ 
Abbt. »Ich muß mich eutſetlich links dabei ausgedruckt haben, 


wird, bag es nicht ſchaden Linne, ihm einem gleichbebeutenden 
deutliheren Ausbent an die Seite zu fegen; und ba fheinen 
mir die von mir vorgefchlagenen, Luftgeift und Dunſtluft, no 
immer die brauchbarſten zu fein. Sm Zufammenfegungen Pins 
nen wir au die einfachen Wörter Ditift und Luft ſchlechtiveg gebraus 
den, z. B. Sauerſtoffounſt oder Sauerftoffluft. Gegen bie Wer: 
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ober er will mid nicht verftehen.* Abend. Einige haben für links 
lieber dem O pi bas saubere linkiſch nachſprehen wellen : 
In Zugend bin ih recht und linkiſch auch geweſen. 

Dan fagt auch wol windſchief in biefer Bedeutung. „Mas fol num 
„bie windfchiefe Frage, bie mid in meinen eigenen Gedanken irre 
machen Lönnte? Leffing. A{duf) „Man Eönnte link und lin: 
kiſch dahin unterfheiden, daß man buch Link ben Begriff ſchönender, 
durch linkifch Härter auabrudte“ Fadlof. Weil nämlich linkiſch 
sauber, als lint, Hingt? 

Gauscherie (fpr. Sobfcherih), die Linkheit, ein linkes Benehmen. 
Jene Einfachhelt, um berentwillen au Linkheit verziehen murde.« 
Huber, j 

Gäze (fpr. Gaſe). Man bat Seigetuch oder Seihetuch dafür ange: 
fegt, weil eine ſchlechtere Art derſelben zum Durchleiben gebraucht 
wird, In foleen aber biefes leichte und bucchfichtige Sewebe auch 
zum Rrauendpuge gebraucht wird, bürfte man jene Deutfche Benennung 
wol nicht paßlich finden. Ich fehlage daher für biefen Fall Klortuch 
vor, weil es mit bem Flore bie Eigenſchaft der Durchſichtigkeit und 
der Leichtigkeit gemein hat. (Fuf.) Zeume merkt an, daß Fabri 
Bwirnflor dafür gefagt bat, 

Gazelle (fpr. Bafeu’), eine Waldziege oder Walbgeis. (Zuf.) X: 
kein durch diefe Benennung könnte bas Thier (movon es befanntlicd 
viele Arten gibt) leicht mit Gemſe verwechfelt werben. Da die mei: 
ſten Arten beffelsen, ihrer Größe wegen, mehr dem Hitſche ald dem 
Wehe gleichen, fo möchte ich nunmehr Hirfchgeis oder Hitſchziege 
dafür vorſchlagen. S. auch Antilope. 

Garétie (fpr. Bafett"), die Zeitung. 

Gazettiör (fpr. Safettieh), der Zeitungsfchreiber, 

Gazopyrion, ein mit brennbarer Euft erfülltes und mit einem Hahne, 
Drüder oder Zuge verfehenes Gefäß ober Geräth, woraus, durch 
Huͤlfe jener Vorriätung, ein Theil ber fid, fofort feib# entzändenden 
Luft hervorgelaſſen und entweder ein kicht, oder ein anderer leicht 
entzündlicher Körper entflammt wird. Man könnte ein folhes Beräth 
einen Eelbzünber, nad Selbſchuß, oder einen Schnell zuͤnder nennen, 
Es wird auch Tachypyrion genannt, ©. b. 

Gelatinös, gallertartig. 

Gelee (fpr. Geleb), Gallerte. Rinberling bat Didfaft und Ge: 
frornes dafür angegeben, Allein das erſte begeichnet bie Sache nicht 
Hintänglic, weil es dicte Säfte, 4. B. Sirop, gibt, bie fein Gelde 
find; und /unter dem zweiten werftehen wir efbares @is, von ben 
Franzofen Glace genannt. (Zuf.) Für Ballerte fagte man in dem 
mittiern Zeitalter Gallrei. Im ben Sagen der Vorzeit, wo fo 
wanches alte Wort aufgeftellt it, um ben Erzählungen ein alter: 
thuͤmliches Anfchen su geben, hat Wädter auch biefes benägt: „Ein 
ſchwarzer, feifiebender Gallrei.“ 

Geminiren (ſſch), ſich verzwillingen; 

Boͤge linlt Schlangen zugleich ſich derzwillingen (Feminentur), Zis 
ger mit Limmern, of. 

Gemmen, find zwar Ebdelfteine überhaupt, aber wenn wie biefes 
Wort im Deutfhen gebrauchen, fo verftehen wir dergleichen gefchnits 
tene Steine darunter. (Buf) Man bat fie auch Ringfteine ge: 
nannt, weil fie in Mingen getragen werben. Xippert's Teigabdruͤcke 
alter Ringſteine.“ Lenz. 

>. (fpr. Gähn’), der Zwang. Sans gene (fpr. ang gähn’), ohne 

mang. 

Genealogie. 1) In fofern bie Abftammung und Fortpflanzung eines 
Gefhlehts darunter verftanden wird, die Geſchlechtsfolge oder Ge: 
ſchlechtsleiter. 2) An fofern die ſichtbare Darftellung derfeiben ger 
meint wird, bie Gefchlechtstafel oder der Stammbaum; und 3) 
als Wiffenihaft genommen, die Geſchlechtolehre oder Geſchlechtsfor⸗ 
fung; inmohnend, die Geſchlechtäkunde. Das Belhaffenbeits: 
wort penenlogisch fann man durch äufammenfegungen mit Ge: 
ſchlecht umgehen, 3.8. Gefdpledytsverzeihnif für genenlogisches, 


Genealogist, ein Geſchlechtskundiger oder Befchlechtäforfcher. „Darı 
an flest wenig, ob die Geſchlechtsforſcher das Haus Brandenburg 
von den Golsnna’s ableiten* Branbenburgifde Denkwür— 
bigleiten, 

Generäl. Als Xitel betradtet liegt biefes Wort außerhalb unfers 
Kreifed. So lange es den Zürften gefällt, den von ihnen ernannten 
Feldern den Zitel General beijulegen), möffen auch mir im geis 
menen Eeben fie ebenfo nennen. Der Schriftſteller bingegen, der 
an die Eprade und Gebraͤuche bes gemeinen Lebens nidıt gebuns 
ben it, Kann ben General Feldherr, den Generalfetbmarfhat 
Oderfeldmarſchal, ben Generallieutenant Feldherr, den General- 
major Unterfelbberr nennen. Nuferdem lann er auch Drerführer 
für Obergeneral fagep. As PVeilegewert, im welder Form 6 zu 
allerlei Zufammenfepungen gebraudt wird, Finnen wir es bald durch 
ober (4. B. Oberauffiht, Oberauffeher für General- inspection 
und General-inspector), bald burh Grund (3. B, der Grundbaß 
für Generalbap), bald durch allgemein (z. B. bie allgemeine Mur 
ſtetung oder Hauptmufterung für General-revüe), bald durch Erz 
(i. B. ein Erjwinbbeutel für Generalwindbeutel), bald buch Haupt 
(3. ®. eine Haupteegel für Generalregel; fo aud überhaupt für 
en general), verdeutſchen. Kant unteriheibet generale und uni- 
versale Geſetze auf folgende Weiſe: „Sonft wird man blof generale 
Gefege (bie im allgemeinen gelten), aber feine universale (die all» 
gemein gelten) haben.“ Dafür Iäßt fih auf Deutfh allgemeine und 
allgemeingältige fagen. 

Generalät, die Oberbefehlahaberfchaft, die Feldherrnwuͤrde. 

Generälbaf. S. Basso fondamentale und continuo. 

Generäle, in ber Sähfifden Kauzelleifprace, eine allgemeine Werorbs 
nung, eine Lundesverordnung. 

Generalisiren, verallgemeinern ; if ſchon ziemlich eingeführt, „Man 
bat bie Bebentung diefes Worts noch mehr verallgemeinert.« Eber- 
Hard. (Buf) Kolbe fhlägt vor, ven verallgemeinern, um'es 
etwas tuͤrzer zu machen, die Borfilbe ver megjulaffen, und hat ſelbſt 
den Anfang dazu gemacht: Jene befhränft und verkörpert bie Hand» 
Tung, biefe allgemeinere fie... Es will mir aber vorfommen, daß all« 
gemeinern fic nur im umüberleitender Bebeutung, aber nicht füglih 
in überleitender gebrauden laſſe. Rad meinem Gefühl Tann man 
wel fagen: er allgemeinert gem; aber nicht er allgemeinert ben 
Begriff. Hier fheint mir das ver unentbehrlich zu fein. 

Generalissimus, ber Heerfuͤhrer, der Oberfeldhert. 

Generalit#t, bie ſaͤmmtlichen Feldhertu. 

Generalsuperintendent, ber Sbertirchen⸗ oder Oberpfarrauffeber. 

Generalsuperintendentür, die Oberfirdyens oder Dperpfarrauffihtz 
die Dberpfarrauffeherwärde. Ye 

Generätim, aud generäliter, überhaupt, in ganzen, in allgemei: 
nen. (Buf) Barum ich in ganzen, in allgemeinen, und nidt im 
Ganzen und im Allgemeineun fagen zu müſſen glaube, darüber 
fieh. Abandonniren. 

Generatiön. 1) Die Erzeugung. 2) Das Menfchenalter, das 
Geſchlecht, wie man 1.8. fagt: es fand eine Generation auf; ober, 
künftige Generationen werden es zu fhägen willen. Nah beri 
eder vier Menfdyenaltern. »Die Geſchlecht wirb nicht vergehen.“ 
Euc, 21, 32. (Zuf) Auch Menſchenleben. „Der reis, deei 
Menſchenleben alt.“ Mamier. Etwas kühn findet man in Hug's 
Erfindung der Bucyftabenfchrift das Wort Zeugung dafür ger 
braudt: „Längft entwihene Zeugungen fommelten an den Schaͤten 
der Meisheit.er Ebendieſes Wort hat auch Bödth in den Wahls 
vermandtfchaften dafür vorgezogen. @dpp in Wirland's Merkur 
bat Alter baflır gebraudjt: „Euch lohnt der kommenden Alter 
ebrfurhtsvole Bewunderung.“ Man hat auch Geſchlechtsalter ba: 
für grfagt. 2 

Generell, alfgemein, in allgemeinen. 

Generiren, rijeugen. 
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Gendrisch , kann durch Iufammenfegungen mit Geſchlecht ausgebrudt 
werden ; 3. 8. Geſchlechtsunterſchied für generischer. (Buf.) 
„Warum felte man nicht auch geſchlechtlich dafür jagen dürfen? « 
Heinze. 

Generös, ober wie Einige, z. B. Tavater, fhreiben, generös, ran. 
gener&ux (fpr. Generöh), großmüthig umd freigebig. 

Generosite (fpr. Generofiteb), die Grogmuth und die Freigebigkeit. 

Genesis, die Entfiehung , Erzeugung. Das ıfte Bud Moje wird 
Genesis genannt, weil es in ben erften Kapiteln von ber Üntftes 
hung ber Welt handelt. Man kinnte es auf Deitih bie Schoͤ⸗ 
pfungsgeſchichte nennen, 

Genétisch, bie Entſtehung ober den Urſprung angebend. ine ge- 
netische Erklärung 3. B. ift eine ſolche, die nicht bog Merkmaptie 
einer Sache, wodurch fie von andern Dingen unterfhieben werben 


ann, fondern auch die Entfehungsart berfeiben angibt. (Buf.) Es 


fheint, daß man aud eine urkuͤndige oder urkuͤndliche Erklärung 
fagen Eönne, Urkündig ift fo viel als, bes Urfprungs fündig, 
urkündlich bem Urfprunge nach eder gemäß. Alſo eine urfünbige 
Erklärung (in Bejug auf den Erklären), eine urfündliche in Bezug 
auf bas Erfiärte. 

Gensvre (fpt. Genäner), Bahbolderbranntewein. 

Genjäl, genidlisch , einem ürgeifte, Uersefen (Originale) jufem- 
mend, urgeiftig. S. Genie, 

Genialit@t, die Urgeiftigkeit. &. Genie. 

Genie (fpr. Genib). Ungeachtet einige ſehr adhtungswürbige Scheifts 
feier, 5. 8. Sarve in den Betrachtungen über Sprachverbeſſe⸗ 
tungen (8. Beiträge zur Deutfchen Sprachkunde, Berlin 1794), 
diefem Feangöfiihen Werte das Deutſche Bürgerreht zuerkaunt wiffen 
wollen: fo kann und wird es bach nie Deutfh werden, weil es unfere 
Soprachd halichkeit zu ſeht verlegzt. Der weiche Zifhlaut, womit bies 

- fes Wort außgefprohen werden muß, ift unferer Sprache fo fremd, 
daß fie nit einmahl unter ihren Buchſtaben ein Zeichen bafür hat. 

Dean gebraudt diefes fremde Wort bald in weiter (latiori), bald 
in engerer (strictiori sensu) Bebeutung. In jener genommen, kann 
es verbeutfht werben: 1) durch Matur, das Eigenthümtliche oder 
bie Eigenthuͤmlichkeiten, wofür mie auch das Wort Geiſt gebrauchen 
Eanen; z. ®. es ift wider bie Natur oder bem Geift der Deutſchen 
Sprache, fi fremde Wörter einimpfen au laffen; das Eigenthäm: 
liche oder bie Eigenthuͤmlichkeiten unſerer Sprade geftatten bie 
Aufnahme fremder Wörter niht; der Geiſt unfers Zeitalters neigt 
fit u. f. w. =) Duck Uninge ober Fähigkeit; 4. B. er hat Feine 
Anlage (kein Genie) zur Tonkunſt; er zeigte früh, daß ce mit gro> 


sen Fähigkeiten oder Anlagen zur Dichtlunft geboren fei. — In 


feiner engern Bedeutung genommen, bezeidnet das Wort einen mit 
außerordentlidhen, befonders erfinderifchen, Kräften begabten Geiſt, 
der fih neue Bahnen briht, ober auf fhon gebrodenen Bahnen, mit 
mehr Leichtigkeit, Kraft und Würde, umd zugleich weiter als Andere, 
fortfhreitet; und hier Lbnnen wir ı, ba, wo ber Begriff erfinberifch 
ber Hauptbegriff IR (wie er es eigentlich immer fein folte, meil 
Genie von gignere, erjeugen, hervorbringen, abgeleitet ift), erfin: 
deriſcher Kopf oder ſchoͤpferiſcher Beift, wit Einem Worte Schoͤ— 
pfergeift oder ſchoͤpferiſcher Kraftgeift dafür fagen: „MWofern man 
nicht mit einem ſchoͤpferiſchen Kraftgeiſte begabt it.“ Theophron; 
und a, ba, wo biefer Begriff entweder nur Nebenbegriff ift, oder gar 
nicht mitgedacht wird, Kopf ſchlechtweg, ober mir den Beimorten 
vorzüglider, großer Kopf, oder Kopf erfler Art; 3. B. er ift ein 
Mann von Kopf; er zeigte ſich überall, als ber votzuͤglicht oder 
große Kopf, den aufmerkſame Beobachter fon früh in ihm gewits 
‚tert hatten; man muß geftehen, daß er nicht bloß ein Kopf, fondern 
-ein Kopf erſter Art fe. — Für Originalgenie dat Leffing 
Muftergeift geſagtz dem aber body Urkopf ober Urgeift vorzuziehen 
fein därfte. 
In neuern 3eiten wäre das Wort Genie beinahe ju einem Spott; 


und Schimpfnamen herabgeſunken, weil einige junge Wraufefäpfe 
ohne Erjiehung und Ausdildung, welden es aber nicht an hervor— 
ftehenden Fähigkeiten mangelte, eine Zeit lang fo viel Unfug in ber 
Gelehrtenwelt trieben, baf der Name Genie, dem fie ſich ſeibſt bei: 
legten, daduxch gleihbebeutend, wo nicht gar mit Toͤlpel, doch mit 
Schwindel: ober Braufelopf, und mit Kraftmann oder Kraft 
männden, ward, „Diefe gewaltigen Kraftmänner ohne Bart.“ 6, 
»Die Kraftmänner und Kraftmaͤnnlein unferer Zeit.e Ebend. 
„Die unbärtigen Araftmänner.” Bode, Ganz bat das Meort dieſe 
Ekelbedeutung auf) noch heute nicht wieder abgelegt; und es ift daher 
um fo viel nöthiger, es gegen gleihbebeutende Deutfche Ausbrüde 
umjutaufchen, 

Für geniemäfig habe id in meinem Theophron flarkgeiftig 
su fagen verfacht: „Es gibt junge Thoren, bie fi ein tiefinniges 
und ſtatkgeiſtiges Anfehen zu geben vermeinen, indem fie den 3er: 
ſtreuten fpieten.e Geniefüchtig endlich Finnte man wol, nad dem 
Mufter von ehrfüchrig und ruhmſuͤchtig, durch kopffuͤchtig oder 
urkopffüchtig verbeutfhen. Da$ biefer Ausbruc nebenbei aud ben 
Begriff: Frank am Kopfe erweden koͤnnte, würde hier nicht ſchaden; 
weil, mer kopffirchtig ift, auch topföran? zu fein pflegt. (Buf.) 
„Bon den hier vorgefhlsgenen Deutſchen Nusbräden für Genie, das 
Wort in feiner engeren Bedeutung genommen, gefallen mir Schöpfer: 
kraft und Schöpfergeift an beffen. Die weiten Bedeutungen, in 
meiden es freilich auch gebraucht wird, find eigentlich aur Mißbrauch 
biefes Worts und Verwechslung mit Talent, Dieſem wollen wie 
jene Bebeutungen wieder zuweiſen. Urkopf erregt feines Rlanges 
wegen unanfändige Nebenbegriffe, weil Ur auch Ochs bedeutet. IE 
fhlage für Originalgenie Erzfchöpfergeift vor.“ Heinze. Frei: 
lich find die angeführten weiten Bedeutungen. bed Werts Genie nur 
Mipbraud) deffelden; allein darum burften fie doch Hier nicht ausge: 
laſſen werden. Auch dem mißbräuhlichen Gebrauche fremder Wörter 
wuͤnſchte ich durch biefes Wörterbuch entgegenzuardeiten. Die Ber 
forgnid, daß bei dem Worte Urkopf bie Rebenvorftelung Ochs ent: 
ſtehen könne, Scheint nicht ſehr gegründet zu fein; benn 1. mu ich 
bezweifeln, daß Ur (mofür wir jegt Auer fagen), im Deutfden je: 
mahis Ochs bedeutet habe, Es bebzutet vielmehr wild ; daher 
Auet ochs und Auerhahn fo viel als wilder Ochs und wilder Hahn. 
2. If jenes Ur fo ganm veraltet, dag nur der Spradforfher es noch 
Kennt; Auer Hingegen lebt noch in ben beiden Aufammenfegungen 
Auttochs und Auerhahn, mo e4 aber, wie gefagt, wild bebeutet. 
Daß bie Mömer aus Urs oder Auerochs Urus ſchlechtweg machten, 
und biefes buch bos sylvestris erklärten (S. Macrob, Saturnal- 
VL 4.), zührte wol nur baber, daß fie das Deutihe Wort nicht gut 
ausfprehen fonnten. Cie verftümmelten ja mehte unferer Wörter, 
librigens haben wir in neuern Seiten feinwellende Originalgenies 
fid exheben gefehn, bei welchen jene Nebenvorftellung, die mein Wer 
ueiheiter bei Urkopf beforgt, wol gar nidk unrecht angebradıt gewe- 
fen fein möhten. Für Schoͤpfergeiſt Könnte man da, mo eine Bers 
medhslung mit bem Weltſchopfer zu beforgen fände, auch Schaffgeiſt, 
nad Brennfpiegel und äpnlihen Wörtern gebildet, fagen, weldes 
zuglelch den Vorthett gewährt, daß man fchaffgeiffig für genie- 
mäsig und die Schaffyeiftigkeit für Geniewefen davon ableiten 
!nnte, Dirfe Wörter klingen feeitih men, folglich auch fon: 
derbar; aber da fie ſprachähnlich gebildet und zugleid bejeicnend 
find, fo würden fie, wenn man fie yrbraudben wollte, ihre Sonber: 
barkeit baid verlieren. — Da jedes echte Genie auch ein Origi- 
nalgenie iſt, fo bedarf es bes vorgefhlagenen Ausbrußs, Eriſchoͤ⸗ 
pfergeift, dafür nicht. Mein kürzeres ürgeiſt ſcheint dafür beeich 
nend genug zu fein. — Bür Genie, in derjenigen unedhten Ber 
deutung genommen, wozu wir dad Mort ju oft haben erniebrigen 
gefehen, Habe ih au Feuerkopf gebraucht: „Der Rhein fam mir 
bier wie ein junger Feuetkopf, Genie genannt, vor“ MWollte man 
ben Nebenbegriff des Unechten noch verkärken und grell hervor ſtechen 
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Kaffen, fo Hante man Strohfeuerkopf bazu bilden. — Gchöpfers 
geift ik won Kolbe angenommen und gebraucht worden. — Das 
ort Genie wird in ber Kriegefprahe auch für Kriegsbaukunſt 
gebraucht. 

Génien. S. Genius. 

Geniren (ſpr. geniren), heißt ») Zwang anthun, Ungemach, Unbe⸗ 
quemlichkeit, Beſchwerlichkeit verurfahen. =) Beſchraͤnken ober 
einſchraͤnken z 3. B. Thun Sie ſich keinen Zwang an (geniren Sle 
ſich nit) ; ich fan ben Plat in Ihrem Wagen, den Sie mir anbie⸗ 
ten, nit annehmen well ic beforgen müßte, Ihnen läflig zu wer: 
ben, Ihnen zur Laft ya fallen, Ihnen Ungemad zu verurſachen 
(Sie zu geniren); er ift bei feinem Handel durch manche geſetzliche 
Ginrihtung biefes Landes ſeht beſchraͤnkt. ft kann man genirt 
aud dur gezwungen, gesmängt und eingezwängt überfegen, 3. B. 
ih fühle mid in biefem engen Kleide gar fehe gejwängt ober eins 
geiwängt. Er dat in großen Gefelfhaften ein gejtiwungenes Anfes 
ben. Gin geswungenes und gekünfteltes Weſen. Geſwaͤngt fein 
für genirt, hat Kofegarten gebraudt. 

Genitiv, in der Sprachlehre, der — cite Fall, S. Casus, 

Genius, in ben fhönen Künften, ein geiftiges Weſen in ber Geftalt 
eines (gemeiniglich geflägelten) Kindes. Unfere kriſtlichen Engel 
find zwar, bem Hauptbegriffe nad, Ebenbas, was in ber heidmifchen 
Babeliehre bie Genti waren; allein bie @rzeugniffe ber neueren Gin: 
bildumgsfraft find, wie überhaupt, fo aud Hierin, mide fo lieblich, 
als bie ber Altern, .. Unfere Engelgeftalten find gemeiniglich erwach- 
fene, aud wol mit einem Gemwanbe bekleidete und mit zwei mädtigen 
Fittigen, bie ben bes Adlers gleichen, verfehene Perfonen ; babingegen 
bie Genil der Alten Peine, unbelleibete Knabengeſtalten waren, mel: 
Ge der Ginbildungsfraft ein gefälligeres Bild darbieten, Bolten 
wie nicht, wenigftens zuweilen, Fluͤgelkind oder Fluͤgelklnabe, auch 
Geifterfnabe (Zwei trauernde Geifterfmaben halten das Wappen.* 
M. Reifen.) dafür fagen dürfen? — In andern Aälen paßt 
dafür, entweber Geift, 3. B. ber Geiſt bes Zeitalters (für der Ge- 
nius ber Zeit); oder Schupgeift, J. B. Sokrates behauptete einen 
Schutzgeiſt zu haben u. f.w. Uber wie nun, menn von einem 
Genius bes Schlafes, des Todes m. f. w. bie Rede it? Ich follte 
glauben, daf man in biefem Falle Geift ſchlechtweg dafür fagen bürf- 
te: der Geiſt des Schlafs, der Todesgeiſt. (3uf) Da Geift 
des Schlafs und Todesgeiſt tHeils nicht binlänglih dezeich⸗ 
nenb, theils Mißverkändniffen unterworfen fein mödten, ſo ſchlage 
ih für Genius des Schiafs nunmehr Schlummertnabe (Schlum⸗ 
mergott ift fhem gebräudlih), und für Genius des Todes Todes- 
knabe vor, 2 

Gendä:me (fpr. Gangbarme), eine Art Franz. Reiterei, welde befons 
berö zur Erhaltung ber innern Sicherheit gebraucht wird, In meis 
nen Reifen habe ih die wörtlige Überfegung, Waffenmänner, dafür 
gebraudt: „ber brave Waffenmann« Man wird fagen: biefer 
Ausdrud fei zu allgemein und beztichne jeben Solbaten; aber iſt das 
niht aud ber Fall mit gendarme? Und wirb nicht bie woͤrtliche 
Üderfegung am biefen fremden Ausdeu ſogleich erinnern? 

Gendarmerie (fpr. Gangbarmerih), in bee hoͤhern Schreibart, bie 
Waffenmaͤnnerſchaat, font die Maffenleute. 

Göntleman (fpr. Dientelmänn), ein feiner ober rechtlicher Dann, 
ein Dann von Erziehung. Es if aber au ein Zitel, und in 
fofeen unüberfegbar. Mir können aber, je nachdem bie Perfon ifl, 
Herr ober gnaͤdiger Herr bafür fagen. 

Göntian, In ber Pflangenichre, eine Pflanze, berem Wurjel beſonders 
ausnehmenb bitter if. Defwegen bat man. fie Bitterwurz genannt, 
Fine Art berfeiden (Geutidna centdurium) heißt Taufendgäfs 
denkraut. 

Gentil (fpr. gangtihl), artig, fein, niedlich. 

Gentile nomen. &. Nomen. 

Gentildsse (fpr. Gantiljep'), die Artigkeit, Feinheit, Niedlichkeit. 


Genuin, edit. 

Genus, in der Sprachlehre, das Seſchlecht der Wörter, weiches ent: 
weder männlich (masculinum), oder weiblich (Temininum), ober 
fählih, das Sachgeſchlecht (neutrum) if. Freilich eine feitfame 
Benennungsart, wodurch den Wörtern, als wenn fie zum Thierreiche 
gebörten, ein Seſchlecht beigelegt wird $ Und num vollends ein fächs 
liches Geſchlecht! Als wenn die Sadyen auch mit Geſchlechtatheilen 
verfehen möären | Um biefe Seltfamkeit zu vermeiden, hat Ramler 
verſchiedentlich das erfte, zweite und britte Gefchlecht dafür gefagt. 
(Buf.) (Aber warum wollten wir nicht lieber die erfle, zweite und 
dritte Gattung ber Woͤrter dafuͤr fagen? Dreierlei Gattungen kann 
es geben, aber mit dreierlei Geſchlechter Auch geräth man bei 
Gattung nicht in Verſuchung an Seſchlechtathelle der Wörter zu 
denten. S. meinen Verſuch einer genauen Beſtimmung unb 
Verdeutfhung der ſprachlehr igen Kunſtwoͤrter. Braunfgw. 1804. 
Endlich if, wenn wir hier Gattung, flatt Gefchlecht, für Genus 
gebrauchen, auch Sinn in ber Regel: Dap nur diejenigen Wär: 
ter (Grunbdwörter und Ginverleibungswärter) ſich gatten, b. i. eis 
nigen ober verbinden, bie zu einerlei Gattung gehören.) — Im 
gruere, überhaupt, in allgemeinen. In ber Raturbefheeibung 
wird Genus (das Geſchlecht oder die Gattung) der Species (ber 
Art) entgegengefegt.. Um bie Raturlörper gehörig zu orbnen, bat 
man fie in Arten, Gattungen, Geſchlechte, Klaffen und Reiche ge: 
theilt. Die Arten begreifen ähnliche Einzelweſen (Individua), bie 
Sattungen Ähnlide Arten, bie Seſchlechte Ahnliche Gattungen, bie 
Rlaffen ähnliche Geſchlechte und bie Melde ähnliche Klaflen unter ſich. 
Ein einzelner Fuchs z. B. gehört zu ber Art, melde die Fuͤchſe in 
fi fast, alte Fuͤchſe gehören zu der Gattung ber Hunde, alle Hunde 
sum Gefhleht der vierfüfigen Thiere, ale vierfüßige Thiere u ber 
Klaffe der Saͤugthiere, alle Säugthiere zum Thierteiche. Statt 
Seſchlecht haben einige Raturforfher den Namen Ordnung gewählt, 
um bas mittiere Jach zwifchen Klaffe und Battung damit zu begeichnen. 

Geoc£ntrisch, was mit der Erde einerlei Mittelpunkt Hat, alſo gleich: 
mittelphnttig mit ihr ifk, 

Geodäsie, bie Randeintheilung. 

Geognöst, ein Erdlagenkenner. 

Gevgndstic, bie Erblagenichre, und inmohnend, bie Erdlagenkunde. 
Lenz. 

Geogonle, bie Erbzerzeugungsiehte, ober bie Erdentſtehungélehte, 
d. i. bie Lehre von ber Entftchung und Bildung bes Erbballs, 

Geogräph, der Erdbefchreiber. 

Geographie, bie Erbbefhreibung, unb als iawohnend betrachtet, bie 
Erdkunde. Für mathemätische Geographie hat Burja Erbmef: 
fung angefegt; allein das Eönnte auch Geometrie bedeuten. 34 
felbft weiß für diefe fomol, als aud für bie physische und poltti- 
sche Geographie, feine andere Deutfhe Ausbrüde vorjufglagen, als 
entweber: bie melfende (die Meßerbbefchreibung), bie mathrliche 
(die Naturerbbefchreibung) und die bürgerliche Erdbeſchteibung (bie 
Staatenerdbefchreibung); oder die Umfhreibungen : bie Erbbefchreibung 
1. nach Geftalt und Größe (matheniatische), s. nach natürlicher 
Beſchaffenheit (physische), 5. nach der Eintheilung und Bemoh: 
nung ber Oberfläche (politische). Mer beffere Benennungen amju: 
geben weiß, der wolle fie und nit vorenthalten. (Buf.) „Burr 
ja’s Erbmeffung für mathematische Geographie könnten wir 
doch wol aufnehmen; weil wir fürGeometrie ſchon Feld: und Lanb- 
meffung haben. #ür bie physische Geographie fAhlage ih Erb: 
maturbefhreibung und für dis politische Staatenfunde (Staa: 
tenlehre, inwohnend Staatenkunde) vor. Heinze. Für bie phy- 
sische Geographie würbe ich doch Lieber Naturerdbefchreibung fagen ; 
weil biefe Benennung leihter an bie frembe, physische Geogra- 
phie erinnert. Staatenlehre und Staatenkunde gebrauden wir ju 
nothwenbig für Statistie. Für Erbmeffung zathe ih Erbmeffungs: 
lehre zu fagen; weil mit eine einpelne Handlung, jondern die Wil 
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ſanſchaft, beren Segenſtand jede Erbmeffung ift, bejeichnet merden 
feH. Die politische Geographie nenne ih jept, gegenſtaͤndlich, 
tie Länderbefchreibung, inwohnend, die Laͤnderkunde, weit mir bei 
Länder ſchon an bie pölitische Gintheilung der Oberfläde der Erbe 
benfen. 

Geogräphisch. 1) X16 Beitegewert, erbbefchreibend, J. B. erbber 
(Hreibende Werke, 2) Als umſtandwort gebraudt, kann es, fo viel 
id) fehe, nur durch Umſchreibungen verdeutſcht werben; 4.8. flatt: ob 
fie gleich geographisch nit weit von einander entfernt find, kann 
man fagen: ab fie gleich der Lage nach, ober ihren Wohnplägen 
nad), nicht weit von einander entfernt find. 

Geologie, bie Eehre von ber Bildung der Erbe, bie Erdbildungslehre. 
S. Geogonie. 

Geomänt , ber Erb» oder Sanbwahrfager. 

Geomantie, eine Art Wahrfagerei, wobei man Erbe oder Sand ger 
braucht; die Erds oder Sandmwahrfagerei. 

Geometer, wird im gemeinen Leben dur Feldmeſſer eder Landbmefe 
fer gegeben. Da er aber auch andere Bröfen, als Erd- ober Feld⸗ 
Auchen zu meffen hat, fo iſt die Benennung Meßkünftier in fofern 

— vorjujichen. Aber auch diefe paßt mur in Bejug auf bie ausübende 
Gefchicuichkeit. Denn ba bie Geometrie feine Aunft, ſondern eine 
Wiffeufhaft, und zwar eine Wiſſenſchaft im eigentlichſten Verftaube 
ift, fo würde ber Rame des Geometer’s In biefer Hinſicht beſſer der 
Meßkundige lauten. Der Gröfenmeffer und ber Größeniehrer 
bejeidinen ben Mathematiker überhaupt. 

Geometrie, inwohnend, bie Feld: ober Landmeßkunſt. Das Mort 
Kunft it bier -indeh nur in Bezug auf bie Befditlihkeit ber Aus: 
übung am feiner rechten Stelle; die Wiſſenſchaft ſelbſt ſeilte man bie 
Feld» ober Kandmeßichre nennen. Ad. führt an, daß fie bei Dap 
per’n aud die Maßkunſt und die Gewißkunſt laute; alein bie 
legte (eigentlich Hollaͤndiſche) Benennung ſchlug Leibnip für Ma- 
thematis vor; wogegen aber [hen Burja erinnert hat, daß biefer 
Name zu hochtrabend und für andere BWelchrte, die eine Mathema- 
tiker find, beleibigend Mlingen wärbde; ben unpaflenden Gebraud bes 
Worts Kunft ungerechnet. 

Geomotriseeh. Auch bei dieſem Worte fühlt man, wie nöthig es wäre, 
baß mir bie veralteten Ableitungen kuͤnſtig und Ichrig, von Kunſt 
und Eehre, die uns im fo vielen Fällen zu Gtatten fommen würden, 
zu erneuern fuhten S. Zsthetischh Dann Mnnten wir aud 
meßkuͤnſtig oder meßlehrig für geometrisch fagen. Bis bahin 
muͤſſen wir entweder uns mit ber ſchleppenden Umſchreibungz zur 
Megtunft oder Meßlehte gehörig, behelfen, ober mit Burja bas 
etwas fhrerfälige und harte meßkuͤnſtleriſch dafür gebrauchen: 
„Das Wort if in Altern mepkünftterifchen Büchern gebraͤuchlich. 
(Buf.) S. aber aud bie Erinnerung gegen Künftler und Kunft In 
Bejug auf diefe Wiffenfhaft unter Geomäter und Geometrie. 

Geörgica. So wird Virgil's Gedicht vom Landbau genannt. Man 
fagt au: Virgil's Landbuͤcher. Aber Virgil's Landbau ſchlecht⸗ 
bin, wie Boß feine Überfegung betitelt hat, ift eine Auslaffung, die 
im Deutfhen hart Mingen wärbe, wenn wir nicht fhon gewohnt wär 
zen, ben Gegenftand eines Bebichts zum Zitel deffelben gemacht zu 
fehen, 3. B. ter Mefflas, bee Tod Abels w. f. w. 

Geränium, eine fhänbläbende Pflanze, deren es viele Arten gibt. 
Der Deutfhe Name ift Storchſchnabel. 

Gerhelür. &, Fusti. 

Geridon. ©. Gudridon. 

Germanismus eter Germaniem, eine Eigenheit der Deutſchen Spra: 
de, oder Deutſche Spracheigenheit, die man fehjerhafter Meife eins 
fließen läßt, indem man eine feembe Sprache redet ober ſchreibt. Je 
nahbem nun dieſe fremde Sprache entweder die Latelniſche, ober 
Franzäfiihe, oder Engliſche u. ſ. w. if, Kinn man Deutſch⸗Lateiniſch, 
Deutſch-Ftanzoͤſiſch oder Deutfch » Englifch dafür fagen 

Germinsl, is ber neuen, jest wieder aufgegebemen Zeitrechnung der 
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Franzofen, ein Monat, ber größtentheils mit unfeem Manbelmond 
(April) jufammenfiel; der Keimmond. 

Gesticulatiön , das Hanbdfpiel, bie Handſorache. ©. Gestus. 

Gesticuliren, Handbewegungen machen. Man fagt auch fechten ober 
mit den Händen fechten, dafür, ; 

Göstus, die Handbewegungen, der Hanbautdrud. Es fheint näms 
ih, baf mir bei Gestus und gestienliren, we niht sanz allein, 
doch vornehmiidh, an Handbewegungen, und nicht zugleich an die Ber 
wegungen anberer Rörpertheile zu denken pflegen, Actiön (Gebtr- 
benfprache, Geberbenfpiel) drucdt das Ganze aller Bewegungen zu: 
fammengenommen aus. (3uf.) .&o wie man in allgemeinen Mienen⸗ 
fpiel, Geberdenfpiel, Mienenſprache und Geberdenſprache fagt, fo 
koͤnnte man für biefen befondern Theil derſelben ja wer Hänbdefpiel 
und Händefprache fagen* B. Handfpiel und Handfprahe wür: 
den einer Hauptregel, wenach wir unfere Zufammenfegungen zu bil» 
ben pflegen, und nad welcher wir das erfte ober Beftimmungsmwert 
lieber in der Einzahl als in der Mehrzahl gebrauden, angemeſſe— 
ner fein. 

Giallolino (fpe. Ifdlalfelino), S yeigelb, eine Karbe, die aus Blei— 
weiß, blauen Salmiak und Spiepglas bereitet wird, B. 

Gibbon, der langarmige Affe; mit Einem Werte ber Langarm. 8. 

I ein Riefe; wofhr man ehemapıs auch Huͤne und Reke aber 

ecke fagte, Irgtes von reden, ausdehnen. Diefe beiden veralteten 
Ausdräde And feit einiger Zeit wieder häufig gebraucht worden, ber 
fonders von den Dichtern. 

Gigäntisch oder gigantesk, riefenmäßig und riefenhaft; huͤnenmaͤ ⸗ 
Pig, hünenartig. „Ein fhöner riefenhafter Plan.» Falk, tie: 
lee bat auch riefiht, und Kofegarten hünenitärk, über den 
Unterfhieb zwiſchen g’gant:sch und enlossälrsch firhe biefes legte. 

Gigantomachie, ber Niefen» oder Hänenkampf. 

Gillet (fpr. Giuäp), ein Weltchen ohne Schöße; auf ein feiner baum: 
mwollener Zeug, Weftenzeug. 

Gingham, wofür man Gingang hört, ein feiner baumwollener Zeug, 
urfprüngtih aus Offindien. 

Ginseng, eine Argeneipflange aus Ghina und Rorbamerila ; etwa Heil: 
murzel? In einem Wörterbudhe fand ih Kraftwurzel. 

Girdffe, der Aameelparber. 

Girandöle (for. Girandol’), ein Armleuchter; auch bie Peuchterarme, 
welhe, einem gewöhnlichen Leuchter angefegt, ihn zum Armleudter 
maden, werben Girsndolen genannt. 

Giränt (man fpr. girant), in ber Kaufmannsfpradie, der Übertraͤger 
ober Umfchreiber (ben Zon auf Um gefegt), d. i. Derjenige, ber ei: 
nen für ihn ausgeftellten Wechſel auf einen Andern überträgt, indem 
er auf die Mädfeite bie Worte: Für mid an M. N., oder auch 
bic$ feinen Namen, ſchreibt. 

Girät. S. Girobanf. 

Girfren (fpr, giriren), einen Wechfel oder eine Foderung auf einen Ans 
dern übertragen eber umfchreiben (ben Ton auf um). 

Giro (fpr. Giee), das Umfdjreiben (den Zon auf Um), woburd ein 
Wechſel oder eine Werfhreibung von einem Befiter auf den andern 
übergriragen wird. 

Girobant (fpr. Girobanf), eine Anweiſe, oder Umfchreibebanf (dem 
Ten auf Um). Das Wefentlide einer ſolchen Anftalt befteht darin, 
daß Kaufleute ihr baares Selb, theils zu ·ſicherer Berwahrung, theils 
aber auch, und zwar vornehmlich, ber Begsiemlichleit wegen, um dee 
vielen Xusjahlens und @innehmens überhoben ju fein, im einem un: 
ter der Aufſicht ded Staats ſtehenden Gebäude, die Bank genannt, 
nieberlegen ; und bann im ber Folge Denjenigen, ben fie eine Summe 
zahlen follen, auf dirfes Seld ammeifen, worauf denn ber Peſten von 
der eingelegten Summe des Anweiſers (melherGiränt genannt wird) 
abgefchrieben und auf die Rechnung bes Angewiefenen (melden man 
Girät nennt) Äbergetragen oder dieſem augefdhrieben wird. Auf diefe 
Beife koͤnnen die Kaufleute fi gegenfeirig alle Zuge große Summen 
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auszahlen, ohne bazu baares Gelb zu gebrauden, 
Gläce (fpr. Slahs, ober nah Parifer Ausſprache, wo bas a, wie im 
Cugliſchen Häufig A lautet, Glasꝰ), Fünftlicy bezeitetes efbares Cie, 
wofür wir Gefrornes fagen. 
Glacis (fpr. Glaßih)," beim Feftungsbaue, die fanfte Abdachung der Au: 
derſten Bruſtwehre an dem fogenannten bedediten Wege, melde fih als 
mählig in das Feld verliert. Ad. har Feldbruſtwehre bafür ange: 
fegt, wodurch aber ber Hauptbegriſf, mämlich die weit ind Feld bin 
laufende Abdachung, am bie wir bei dem Worte Giacis mehr als 
an die Mruftwehre (mit welcher das Glacis nur anfängt) zu beten 
pflegen, nicht mit ausgebrudt wird. Im O. D., wenigftens in Säle: 
fien, bat tas Wort Lehne eine Bedeutung, melde mie bem durch 
Glaeis bezeichneten Begriffe völlig übereinfömmt, Es bebeutet 
nämlih dort (S. Schiefifches Idioticen) eine aUmählig zunehmende 
Erhöhung. Um aber die Bezeihnung beftimmter zu machen, koͤnnte 
man Wehrtlehne fügen. Diefes it nicht bloß bedeutender, fondern auch 
minder ſchwerfaͤlig, ats Feldbruſtwehre. Beynay möchte Feld: 
ſchraͤge dafür vorfhlagen. Untere baden Feldabdachung verfuht, 
mobei aber ber Begriff verloren gebt, daß dieſe Abdachung einen 
Theit der Feſtungtwerke ausmaht. Wehrlehne, oder wenn man e# 
noch beftimmter gaben wid, Feldwehtlehne, fheint mir den Vorzug 
zu verdienen, 
Gladiätor,, ein Fechter. 
Gladiatörisch. Wir konnen fechteriſch, weldes gar zu unangenehm 
Kiingt, durch Zufammenfegungen mit Hechter vermeiden, 4. B. Fech⸗ 
terſtreich, Fechterfünfte. 
Gländel, die Drüfe. Im gemeinen Leben nennt man bie Halsbräfen 
auch Mandeln, welches entweder aus Glandeln’ verbildet ift oder 
daher rührt, daß biefe, wenn fie anlaufen, bie Korm ber Mandeln ju 
befommen pflegen. 
Glandulös, druͤſig. 
Glasiren oder glasüren, 1) In eigentliher Bebeutung verglafen 
und überglafen. Verglaſen heipt nämlih in Glas verwandeln, 
überglafen mit Glas überziehen. In flarkem Feuer verglafet ter 
Sand, b. i. er verwandelt fih in Blade. „Ta das fimmt daber, 
daß Me Üüberglafet find.“ Robinfon; db. i. mit Wlas überzogen. 
2) In uneigentliher Bedeutung, wo es bloß glänzend machen aus: 
deutet, wie wenn man J. B. von glasirten Handſchuhen reber, 
Gier Innen wir es durch 3ufammenjegungen mit Glanz verdeutſchen, 
a. B. Glanzhandſchuh, Glanzband. 
Glasür, die überglaſung. „Er wollte nun verſuchen, ob er durch bie 
Gewalt bes ftärkften Feuers eine Überglafung hervorbringen könnte.“ 
Robinfon. An einer andern Stelle ebendieſes Werkes ift Glas: 
rinde bafür gefeat werben: „Er bemerkte zu feiner Berwunberung, 
daß ber Boden bes Tiegels mit einer ordentlichen Glasrinde über: 
gen war.“ (Fuf.) Die Glasur berdähne ift dee Schmelz derſelben. 
Glaucöma. ı) Der grüne, nah Anbern, ber blaumeife Ötaar. ») 
Uneigentiih, das Blendwerk, der blaue Dunft. 
Gleditsia, bie von bem Pflanzenforfher Sleditſch entiehnte Benm: 
nung eines Pflanzengefhlehts : auf Deutſch, die Gleditſche. B. 
Gleucometer , ur Moftmeffer, 
Glöbus, bie Kugel, der Ball. Man verfteht aber, wenn man fid 
diefes Bat. Worts im Deutfchen bebient, nicht eine jebe, fonbern nur 
eine ſolche Kugel darunter, welde entmweber ben Grbball, ober ben 
Dimmel vorftellt. Im erflen Falle wirb fie eine Erbfugel, Globus 
terrdstris, im andern eine Himmelstugel, Globus eoeldstis, ge · 
manrt. (Buf.) Beune, Direfter der Blindenanftalt zu Berlin, 
findet geratpener Erbball ſtatt Erdkugel zu fagen, meil 1. jenes 
Wort kuͤrzer ift als dies, umb 2. weil in bem Begriffe Ball, a. B. 
in Fangball, Schneeball, nicht bie wollfommene Mündung Liegt, wie 
im Begriff Kugel, 3. B. Boseltugel, Billarbkugel. Er Hätte hinzufä- 
gen Eönnen, baf wir befmegen aud nicht ballrumd, ſondern fugelrund 
fagen, wenn wir eine vollomggene Ründung bejeinen wollen. Al— 


lein gerade um biefes Grundes willen ſcheint mir Erbball nue für 
die wirkliche Erde, melde eingebrüct iſt, nicht für ben Fänfttihen 
Globus zu paffen, ben man fugelrund macht. Da wir auch fhon 
gewohnt find, die Erbe Erbball zu nennen, fo können wie wol nidt 
fügtih ihrem Bilde, dem Globus, ebemdiefelbe Benennung geben. 

Glörie. 1) Die Herrlichkeit. 2) Der Heiligenfhein, b. t. ber 
Glanz, womit die Mahler und Bildhauer ben Kopf eines fogenann: 
ten ‚Heiligen au umgeben pflegen. 5) Wirb biefer Ausdruck in dee 
Mahlerel aud noch auf eine andere Weiſe als Kunftwort gebraucht, 
indem man ein Gemaͤhlde barunter verficht, worauf ber Himmel mit 
feinen Bewohnern vorgeftelt wird. Hier konnte man 6 buch Dim: 
melſtuͤck, nah Blumenſtuͤck gebitbet, verbeutfhen. 

Glorificatiön, die Verherrlichung, Verklärung. 

Gloriiren, prahlen, fich ſelbſt faut rühmen, 

Gloriös, ruͤhmlich, ruhmvoll, rubm oder preitwürbig, glorreich. 

Glössn ober Glösse., Man verfteht darunter bie Erfiärung eines 
bunfeln Werts; alfo eine Morterfiärung. Werben bergleihen Er: 
tiärungen an den Rand gefchrieben, fo nennt man fie Randglossen, 
mofür man Kanderflärungen oder Randbemerfungen oder Rand: 
anmerfungen, aud dann, wenn das Wort uneigentlih für tadeinde 
Beurtheilung gebraucht wirb, fagen könnte. „IA bitte Sie, mich 
mit Ihren Bemerkungen oder Anmerkungen, und in Schers, mit 
Ihren Randbemerkungen au verfbonen.“ Werben aber dergleichen 
Erliärungen dunkler Wörter in AB G + orbnungen ober in der Form 
eines Wörterbuhs vorgetragen: fo nennt man ein folhes WerlGlos- 
siriom, S. b, 

Glossärium, ein Wörterbud, worin dunkle, veraltete und unbefannte 
Wörter erflärt werden, Bemäht man fi zugleih, dergleichen 
Wörter auf ihren Urfprung zurüdzuführen oder ihre Abſtammung zu 
äeigen, fo wird es Giossarium etymoldgicum, ein herleitendes, 
genomnt, Leibnig hat das Wort Sprachquell dafür gebildet, 
momit angebeutet wird, daß ein folhes Wörterbuch theild die Quel⸗ 
len zeigt, aus melden jene Wörter entfprangen, theils auch feibft 
für eine Duelle zur genauern, beutlihern unb ausgebehnteren Sprach 
fenntniß gelten kann. (Buf.) Vielleicht ließe ſich auch Mortver: 
wahrungswerk oder — buch dafür fügen, meil vornehmlich ſolche 
Wörter barin erflärt und für den Sprachforſcher aufbewahrt werben, 
die nicht mehr in Umlauf find, 2 

Glossätor, aud) Glossogräph, ein Worterflärer. ober Raudbemerker 
Bof hat Mandfchreiber dafür gefagt. 

Glossema, ein dunkles Wort, welches einer Erfiärung bebarf; ein er 
Biärungsbedärftiges Wort, j 

Glossiren. Anmerkungen oder Ranbanmerkungen mahen. Man 
gebrauht das Wort aber nur uneigentlih, zur Bereihnung bes ld: 
ftigen, vormwigigen ober ungeitigen Tadelnd, welches wie durch ber 
mäfeln. und befritteln ausbeuden. 

Glossogräph. &. Glossator. 

Glossopdtre, ausgegrabene Haififchzähne, mie man fie auf Malte 
und Sicilien findet. 

Glucine ober Glycine, in der Scheibekunſt, eine eigene Erbrant, 
Süf:erde genannt, 

Glutinös, leimicht und feimig, Eleberig. 

Giyptic, die Bildhauer » ober Schnitzkunſt. 

Gnöm, ein Erdgeiſt. 

Gnömen, in der Einzahl Gnöme, Sprüche, Lehr: ober Denkfprüde. 

Godmisch, fprüdlich, denkſpruͤhlich. Gnomische Dichter, Spruch⸗ 
bite. Efhenbura. 

Gnomologie, ein Spruchbuch, d. i. eine Sammlung von Denfiprk: 
den und Sprichwoͤrtern. 

Gnömon, ber Sonnenzeiger, die Sonnenuhr. 

Gnomönic, bie Sonnenubrkunft, oder, ba derjenige Theil ber Bd: 
benlehre, welcher von ben Sonnenuhren handelt, gemeint wirb, bie 
Sonnenuhtlehre. 
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Gnösis, eigentlih bie Erkenntniß ſchlechtweg; man benft aber Sex, 
Gottes, hinzu, und bezeichnet bamit bie zu Jeſu Zeiten herrſchende 
smorgentändifche angeblihe Weisheit, bie ſich rühmte, bie verloren ger 
gangene Kenntnif des göttlihen Wefens zu befigen; alfo bie geheis 
me Gotteslehre und Gotteskunde. 

Gnöstiker, bie feinmwollenden geheimen Gottkenner zu Jeſu Beiten. 
S. Gnosis. 

Gnöstisch, fann entweber durch gottkundig ober burd) FERN TER 
gegeben werden, 4. B. Echeen, Vorfellungsarten, Begriffe ber ges 
beimen @ettesichre. 

Göbelins (fpr. Bobeläng), Eofkbare Franzdſiſche Wandteppiche, benannt 
von Gilles Gobelim, der zu Franz I. Zeiten eine auf biefe Teppiche 
angewandte Scharlachfärberei errichtete, Man könnte fie auf Deutſch 
Gobelinsteppiche nennen. &. Hautelisse und Basselisse, 

Goelette, ber Name gewiffer Heiner Seeſchiffe. 

Gölf, ein Meerbufen, auch Bufen ſchlechtweg. 

Gölgatha,, ber Richtplag. Luther hat Schedelftät dafür gefagt. 

Gönagra, bie Aniegicht. 

Göndel, eine Art Lufifhiffe, befonders zu Benebig, melde vom unb 
hinten fnabelförmig in bie Höhe gehen, und in ber Mitte einen, 
den Kutſchkaſten Ahnlichen aber größern, verbedten Baum mit Thür 
ren unb Fenftern haben. Zu Hamburg hat man auf bem ſchoͤnen 
Alfterbufen aͤhnliche Schiffe, bie jenes darauf befindlichen Kaftens 
wegen Archen (Kaftenfhiffe) genannt werben. Da bie Wurzel des 
Morts Gondel Deutſch zu fein ſcheint (denn im D.D. bedeutet Son 
einen Schbpftopf), und ber Ausdruck feibft in feinen Bauten nichts 
unferer Sprahähntichleit Widerfirebendes bat: fo konn ihm bas Bürs 
gerecht unferer Sprache zuerlannt werben. Mit fo bem Morte 
Gondelier, weil biefes unbeutfche Betonung bat. S. das folgende. 

Gondeller, ein Gonbelfahrer, Gonbelführer oder Gondelſchiffer. 
S. Gondel,. (Buf.) Beune bat Gonbeler dafür gebildet. 

Gonfalonidre, chemahls im Genuefifden und Lukkaiſchen das mit ber 
hoͤchſten Staatewuͤrde bekleidete, aber beſchraͤnkte Oberhaupt biefer 
Freiſtaaten. 

Gonorrhita, eine Kranfpeit, auf Deutſch, der Samenfluß ober 
Tripper. 

* (fpr. Gorte), ber Hals und bie Bruſt zuſammengenommen, ber 

Bufen. 

Gouäche (fpr. Guaſchꝰ), bie Wafferfarbenmabterei. „Die Gouache, 
ober Mahlerei mit Mafferfarben, det tes; folglich beftehen auch 
die Lichter aus Körperfarben." Allg. Lit. Zeitung. 

Göufre oder Göuffre (fpr. Buffer), ber Schlund, Abgrund. 

Gourmänd (for. Burmang', ein Vieleffer, flärter, ein Schlinger, 
niedrig, ein Freffer, Vielfraß. Gin allgemeineres, von Luther 
sebraudtes, vieleicht auch gebilbetes Wort, weldes einen, der nur 
nad Geneh, es fei morin es wolle, trachtet, hat Woß in folgendem 
Sinngedichte erneuert: 

Die beiden Abwege. 

Wer immer lallt vom fühen Drang 

Bu honigfäsem Gang und Klang, 

Der heiße billig: Süstigg. 

Mer, welche Wiſſenſchaft er baut, 

Nur auf Genuß bes Lebens ſchaut, 

Den nennt fhon Luther: Nießling. 
übrigens muß Gourmand nicht, wie es sameilen gefhieht, mit 
Friand (8. d.) wermechfelt werben. 

Gourmandise (fpr. Gurmanabife), bie Efgier, bie Vielefferei. 

Goüt {fpr. Buß), der Geſchmack. 

Goutiren (pr. gutiren), Geſchmack an etwas finden, etwas leiden 
mögen. 

Gouvernänte (for. Guwernangte), bie Erzieberinn, Hofmeifterinn; an 
ben Höfen die Dberhofineifterinn. Bürger hat Sittenmeis 

ſterinn dafuͤr geſagt: 
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Des Frauleins Sittenmeiſterinn. 
(Buf.) Die Altdeutſchen hatten Aja dafür, welchee Wachter, in 
ben Sagen der Vorzeit, erneuert hat. „Die Prinzeſſianen mußten 
endlich ven ihrer Aja bie Schredensworte hören: daß fie innerhalb 
24 Stunden Mätter fein würben.« 

Gourernement (fpr. Gumernemang). ı) Die Staatsverwaltung 
oder Regierung. 2) Die Statthälterfchaft, der Verwaltungskreis, 
worüber ein Statthalter cder Gouverneur zu gebieten hat. 

Gouvernöur (for. Gumernöhr). +) Der Statthalter oder Landvogt; 
2) Der Stabtbefehlshaber, 3) Der Erzieher ober Hofmeifter, wor 
für man aud der Führer fügt. Im einem ſcherzhaften Gedichte hat 
Trapp Kindermeijter dafür gefagt: 

Hier ward ih Kindermeifter. 
(Buf.) Gtadtbefehlshaber bezeichnet ben Commandanten; alfe 
Dberftabtbefehlshaber für Gouvermeur. 

Gourernlren , lenten, gebieten ober beherrfchen, verwalten. 

Gräce (fpr. Exaa$’). Wir haben dafür Anmuth, Kieblichkeit, Meig, 
Liebreis, Gunſt, Gewogenheit, Gnade, mwonon bas eine für biefen, 
das andere fie jenen Fall an beften paßt. De bonne grace, heißt, 
mit guter Art, Anttand und Wuͤrde. 

Gräcie. &. Grazie. 

Graciös, $ranı. gracisux (fpr. graßidß), — holdſelig, Ueb⸗ 
reizend, lieblich, reizend, gefällig, guͤtig, gnaͤdig. 

Gräd, bie Stufe ober Staffel. Wenn von den Graden ber Areidlis 
mie bie Mebe it: fo könnte man Kreistheilden dafür ſagen. Da 
indef Brad, mad abaelegter austänbifher Endung, nicht mehr un- 
deutſch Mingt, ja, nah Ad's. Bermuthung, vieleicht felbft urfprüng: 
lich Deutfh if: fo mag man es, befonbers in ber wiffenfhaftlihen 
Eprade, immer für eingebärgert halten. 

Gradätim, flufenmeife, ftufenartig, nah und nad. 

Gradatiön, bie Steigerung, Abftufung und Aufftufung. 

Gradiren, wird theild von ben Boltarbeitern für: dem Golde eine 
höhere Farbe neben, theils in ben Salzwerken gebraucht, wo #6: 
das Salzwaſſer durch Abdampfung reichhaltiger machen, bedeutet. 
Dort wäre alſo bie Gradirung durch höhere Farbengebung, bier 
duch Abdampfung, fo wie bas Gradirkaus duch Abbampfungs- 
haus oder Abdünftungshaus zu überfegen fein. Auf.) Für bie 
erfte Bebeutung läßt fih bochfärben bilden, für bie andere kann man 
abdampfen und abbünften fagen. Für Gradirhaus bei ben Salj- 
werten baden wir aud ben ſchon üblihen Ausdrud Lediwerk. 
bünftungsbaus habe ich im meinen Meifen zuerft gebraudt: „Man 
flieht bei diefem Salzwerke kein Abdünftungshaus, weil das hiefige 
Waſſer fo ſalzſchwer ift, daß es ber Abduͤnſtung nicht bebarf.« 

Graduatiön, bie Abtheilung im Grade; alfo die Brababtheilung. 
Mon vermißt auf diefer arte eine genaue und ridtige Gradabs 
theilung. 

Graduell, srobartig, ftufenartig, ftufenweife, fiufenmäßia. 


Graduiren. 1) Nach Graben abtheilen. =) Auf den Sochſchulen, 
die Lehrwuͤrde ertheilen, bewuͤrden. (ine bewuͤtdete Perfon. ©. 
Gradus. 


Graduirung. +) Die @intheilung in Grabe ober Stufen, bie Grab« 
eintheilung. =) Auf ben Hochſchulen, bie Bewärbung, bie Ehren» 
grabertheilung, oder auch die Bradertheilung ſchlechthin. 

Grädus. ı) In der Sprachlehre, die Steigerungsitufe. Popo— 
mwitfä bat, nicht ſehr paſlich, mie es fheint, bie Vergleichungs⸗ 
flufe dafür gefagt; denn die Bergleihung ift in allen Fallen glei, 
und bat feine Stufen. Ic batte angemerkt, daf es, genau genom; 
men, nur zwei Gteigerungsftufen zu geben feine, weil beim Posi- 
tiro von keiner Wergleihung und von feiner Steigerung bie Nabe 
fet, unb bag. man daher biefen den Urſtand bes Morts, und ben 
Gomparastivus bie erſte, den Süperlativus bie zweite Steigerungs 
fiufe oder auch, da Grad für eingebürgert gelten. fann, dem erſten 
und zweien Steigerungsgrab nennen filte. Dagegen erinnert 
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"u. Knigge in einem ungebrudten Briefe: Ich glaube allerbings, 
baf auch der Positiv ein Gradus fei, nämlich indem eine Sade, bie 
Beine ſolche Eigenfhaft hatte, zu dem Grabe erhoben wird, baf fie 
mit derſelben gebacht werben muß. Der Mann ift ohme Werth; er 
hat Werth; er hat böhern Mrrth; er bat bem hödften Werth. 
In ber Beihnenreihnung a‘, a!, a®, a’, Wenn eine Zahl zu einer höbe 
bern Würbe erhoben wird, fo heißt ja auch bie erſte Würde, a. B. 
ze, s sl, 4 — 22,8 — * u. ſ. fer Dieſemnach müpte 
alfo ber Positivus die etſte, ber Comparativus bie zweite und der 
Superlativus bie dritte Steigerungsflufe, ober ber erfie, zweite und 
dritte Steigerungsgrab genannt werben. Boute ih aufmeiner Meinung 
beſtehen, fo könnte id; meinem gelchrten Seurtheiler ein zwar min: 
ber gelehrtes, aber paflendes Bleihnig entgegenftelen. Nicht ber 
flade Boden, von weldem eine Treppe auffteigt, fondern bie erfte 
Staffel ber Treppe über ihm wird die erſte Stufe genannt. Der 
Positivas ift der ebene Beben, ber Comparativus bie erſte Stufe 
über ibm. — 3 überloffe aber, wie billig, das Urtbeil dem Bes 
fer. &d, verbeutfht bie brei Gradus, buch: bie erſte, zweite und 
dritte Staffel. Allein Steigerungsftufe oder Steigerungsgrad 
ift beſtimmter. 2) Im ber Sprade der Hochſchulen bebeutet Gradus 
eine gelehrte Würde (Licentiaten-, Magister-, Doctormürbe), 


eine Aus zeichnung, welche chemahls viel, in ber Folge weniger, 


galt, mahbrfheinlih immer mwenigre gelten und enbli vielleicht mit 
Allem, was zum geiehrten Zunftwefen gehört, ganz abkemmen wirb, 
wenn Niemand mehr Luft haben mwirb, etwas zu kaufen, woven er 
ſteht, daß es in der größern bürgerlichen Welt nit mehr geachtet 
wird. 6 verlohnt ſich daher faum der Mühe, auf eine Werbeut: 
ſchung biefes Wortes zu denken; fonft wären Lehrmärde, für ben 
Doctorgradus, und Ehrengrab, für Gradus überhaupt, vieleicht 
nicht unwerth in Vorſchlag gebracht zu werben. ur wird, che er 
bie hohe Schule verläßt, einen Ehrengmb annehmen, Man hat 
ihm die Lehrmärde, die geiſtliche Lehtwuͤrde, bie Lehrwuͤrde ber 
Rechte erthelit.- Won einem Doctor medicine nnte man fagen: 
er bat bie Wuͤrde eines ausübenden Arztes; oder die Befugniß, 
das Recht, die Arzeneikunde auszuüben erlangt Cine graduirte 
Perfon wäre eine bemärbete. 
Grecisiren. ı) Als unäberleitenbes Xusfagewort, griecheln. =) 
Ale überleitendes, Griehifhe Spracheigenheiten einmifhen. Man 
Unnte vergriechen bafür fagen. (Buf.) Da aber vergriechen nah 
der Thnlichteit mit verbeutfchen, ins Griehifhe äberfegen heigen 
würbe, fo glaube ich munmehr für bas fehlerhafte Einmiſchen Grie⸗ 
&ifder Spraheigenheiten in andere Spraden ‚ben Ausbrud vergries 
di: vorfälagen zu muͤſſen. Er vergriechelt unfere Sprache ein 
wenig gar zu ſtark. — Klopftod fagt auch in der Obe: Unfere 
Sprahe an uns — verachaͤen, wogegen jener Einwurf gleihfauts 
©tatt findet: 

Ber mid, verbeittet,, ich haſſ ipm! Mich galizismet (franzdfelt), 


ich haff! ihn ! 

Liebe dann felbft Suͤnſtlinge niht, menn fie mid zur Quicitinn 
(Römerinn) 

Machen, und nicht, wenn fie mid veradhä’n. Gin erhabenes 
Beifpiel 


Lie mir ‚Hellänis (bie Briedinn); fie bildete fich durch ſich ſelbſt. 
Griecheln für greeisiren (als Zuftandsweort) babe ich fhon vor 
Jahren gebraucht; „Wiele große Deutfhe Schriftſteller griecheln nur 
darum u. f. w.⸗ 

Grecismus, eine Eigenbeit ber Griech iſchen Sprache, die, wenn fie 
+ B. einem Lateiniſchen Ausdrucke verlichen wird, biefen in einen 
Griechiſch⸗ latein ifchen verwandelt; bie Griechheit. Alopfkod ge: 
braudte (in einem umngebructen Briefe) die Vergriehung dafür. 
(3uf.) Beffer, die Vergriehelung. S. Grecisiren. 

Grecitit, das Gigenthämlihe ber Griechen. Schiller und Böttis 
ger haben bie Griechheit dafür gefagt : 


Etwas «Gebulb no, ihr Herren, eh’ ihr von Griechheit uns 
ſprecht! Sqchiller. 
„Kuh unſer Sil Iray kounte Ah von biefer Griechheit aicht gan frei 
erhalten.“ Boͤttiger. In dieſer letzten Stelle wärbe Griechelei 
beſſer gepaßt haben, welches auch Schiller am einem andern Orte 
ſchon gebraucht hat. ai 

Grecomanie, bie Griechelei. &, Grecisiren und Grecismos. 

Gräin (fpr. Gräng) und Grän, ein fehr Meines Gewicht, eines Ger: 
Renkorns ſchwer, konnte faglich darch Kornchen gegeben werden. 8. 
Beſtimmter Koͤrnchengewicht. Gran kann indeſſen für Deutſch 
gelten. 

Gräins (fpr. Gränge), bie Eler der Seidenranpen; alſo Ceibenraus 
peneier, 

Grammätic, ran. Grammaire (fpr. Brammähr), die Sprach: 
Ichre oder Sprachkunſt. Aber nun das Beldaffenpeitäwort gram- 
mätisch ober grammaticdlisch? Hier muß ich abermahls, wie bei 
allen, die Künfte und Wiffenfhaften begeichnenben fremden Beilegemör: 
tern, ben Wunſch wiederholen (&. Ksthetisch), daß man bie veral- 
teten, uns fo unentbehrlichen Ableitungen lehrig und kuͤnſtig, wovon 
jenes noch in gelehrig lebt, und melde beide unferer Sprahähnlich: 
keit (man denke an farbig, zünftig, brünftig, günftig u. ſ. m.) fe 
volllommen gemäß find, wieder in Umlauf zu bringen belieben möge. 
(3uf.) Dann Haben wir für grammatisch das gute Beilegemort 
fpradhlehrig, weiches ich ſelbſt zu gebrauchen ſchon lange kein Beben, 
ken mehr getragen habe: „Die fprachlehrigen Runftwärter.*e — Für 
grammatisch richtig fan man ſprachtichtig fagen. 

Grammätiker. Der Sprachgebtauch hat zwar fhen Sprachlehrer bar 
für angenommen; aber eigentlich follte man Sprachkuͤnſtler dafür 
fagen. Denn nicht jeber Sptachlehrer iſt ein Grammatiker, b. f. 
ein folder, ber bie Sprache, als eine Runft, nad Regeln lehrt, in: 
den fie aud bloß durch Übung, wie Mutterfprahe, gelehrt werben 
ann. Der verfappte Mealis di Vienna (Babriel Wagner. 
©. Herder über bie Humanität, Ip. IV.) hat Sprachkuͤnſtlet 
ſchen gebraucht. 

Granälien, nennt man bas in Kuchenform gargemadte Kupfer. B. 

Granärius, als Amtsname, kann fuͤglich durch Kornfchreiber verbeutfät 
werden, KRüttner, 

Granät, ein Stein, dem ®, feiner Farbe wegen hen Namen Blut⸗ 
fein gibt. In der Kriegskunſt brbeuten Granaten Brand» ober 
Zündkugeln. 

Grind (fpr. Grang), ein Großer, mit dem Zufage d’Espagne, von 
Epanien; ein Ehrenname, welder den Grofen vom erften Adel in 
Spanien jufömmt. i 

Granddzza, der Hochſinn, wenn auf die Befinnung, und Hochgeberde, 
wern auf bie Äußerung berfelben gefehen wird. 

Grandiös, in ber Kunſtſprache, groß. Da das fremde Wort in Bes 
zug auf bie Bereihnung ober Darflelung gebraudt wird, fo koͤnnte 
man großbezeihnend dafür fagen. 

Grandiosität, in der Runfifpradie (Mahlerel), bie große Art (Ma- 
nier), mit Ginem Worte, bie Großheit. "Man hat angefangen, 
Großheit und Gtoͤße dahin zu unterfheiden, daß man mit jenm 
die Cigenfhaft bes Greßfeins, mit biefem das Bropfein, ale etwas 
für fih Beſtehendes, bezeichnet: „Wenn ich fage, dieſer Menſch if 
groß, fo war bad Große fon verher etwas, und id will nur, daß 
Der, weldee mic; Hört, dem Menſchen Größe, beffer Brofheit, belbe⸗ 
gen fol,« Madenfen. 

Graniren, bei ben 2eberbereitern, koͤrnen oder koͤrnicht machen, b. f. 
dem Leber eine ſolche Oberfläche geben, daß es wie mit Rdenden bes 
fireut ausficht. 

Granit, Da biefes Wort aus bem Sat. Gränum (Korn) gebildet ift, 
weil ber bamit bejrihnete Stein ein koͤrnichtes Wefen hat: fo könnte 
man Körnerftein bafür fügen, Im gemeinen Beben fagt man Äelt: 
fein dafuͤr, weil ‚oft Felſen und ganze Welfengebirge aus biefer 
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@telmart beftchen. (3uf.) „um bie Härte biefer Steinart mehr an: 
zubeuten, würde vielleicht Kernſtein aicht unpaffend fein. Körner: 
ftein bezeichnet zwar feine Beſchaffenheit im jofern, als er aus Koͤrnern 
beficht; aber feine vorsüglihe Eigenſchaft, bie Härte, wodurch er 
fi) vom Kalkfteine, Sandfteine, ber aud aus Körnern befteht u,f.w. 
unterfcheibet, wird dadurch nicht angedeutet, Durd) Kernitein würbe 
richt nur fein Berhältnig zu ben übrigen Steinarten, fondern auch 
feine Lage in ben Gebirgen, deren Kern er gewöhnlid; ausmacht, zus 
gleich mit ausgebrudt. Begen feiner wahrfheintigen früähern Ent⸗ 
Rehang Lönnte er auch Urftein heigen." Kellner. Der Eefer hat 
nun zreifhen Körnerftein, Kernftein und Urfiein die Wahl. 

Granitfels, Körnerfels, Kernfels, Urfels. ©. Granit. 

Granitsllo, grauer Körnerftein, oder Kernſtein. B. 

Gräphic, bie S hreibefunft. ‚ 

Gräphische Figüren, Schriftzeichen. 

Grassiren. Man gebraucht diefes Wort von Krankheiten, um answbeu: 
ten, baf fie in Schwange geben, berifhen, wuͤthen, umgeben. 
Grariäl, eine Erfenntlickeitsbegeigung. Ban fagt auch eine Er 
genntlichfeit flehtwegz und in Bezug auf geringe Leute Trink: 

gelb und Biergeld. 

Grätiast Dank! Das Gratias beten ober fingen, beißt, bad Dank⸗ 
gebet herſagen, das Danklied fingen. 

Gratificatiön, ein Geſchenk, eine Verehrung, ein Gnadengeſchenk. 

Gratificiren , vermilligen, verehrten. 

Grätis, unentgeldlich, umfonft. — 

Gratuit (fpr. gratuih), freiwillig. Gin Don-gratuit, ein freimillis 
ges Geſchenk. 

@ratulänt, ein Gluͤkwuͤnſchet. 

Gratulatiöa, der Gluͤckwunſch. 

Gratuliren, glädwänfgen. Sich grataliren, ſich glüdlih preis 
fen ober fhägen, ſich Glück wünfden. 

Gravämen, eine Beſchwerde. Graväminn, bie Beſchwerden. Gra- 
vamen irrelevans, eine unerhebliche Beſchwerde. (Auf.) Resolu- 
tiönes grasäminum, „auf Deutfh: Erledigung der Landesgebte— 

° chen (nicht Ueber ber Landesdeſchwerden?). Go heipen in Kur: 
ſachſen gewiffe alte Landtagtabſchiede. Küttner, 

Gravaminiren, Beſchwerden führen, fih defhmweren. 

Gräve, in der Tonkunſt, ernfihaft, von ber Taftbewegung. Efhens 
burg. j 

Grasdur (fpr. Gramöhr). Im D. D. hatte man einft (ob jegt noch, 
weiß ih nit) Inftengräber (der einwärts gräbt) dafür. Allein 
inften für einmwärts ift den meiften Deutfhen undekanut, folglich 
auch jenes Wort ihnen nit verftänblih. In meiner Preisfhrift 
Hatte ih Grabſtecher (nad) Grabſtichel gebildet) dafür vorgefälagen; 
allein ber feige 9. Knigge erinnerte bagegen ganz richtig: baf 
Grabſtecher dem Zodtengräber ins Gehege zu lommen feine; und 
fragte: warum nicht Grabflichler? Aueln barauf mußte id antwors 
ten: weil Stidyler an ſticheln, anzüglihe Beben führen, erinnern, 
aud mei eher einen ftümperhaften Graveur bezeichnen würde, Stahls 
ſtechet und Steiniteher, welche von Anderen belicht worben find, ber 
fAränfen bie Kunft des Graveur’s auf einerlei Stoff; ba doch eben: 
derfeibe Rünftler, welcher in Stahl arbeitet, aud in Mefling, Kris 
Rad, Karniol u. f. w. ſticht. Alle dieſe Ausdräde find alfo uns 
flatthaft. Wie? wenn wie Kunſtſtechet fagten? Stechen if 
ja bas Welhäft bes Graveur’s; und er treibt biefes Gefhäft 
nah dem Stegeln ber Kunſt; er ik alſo ein Kunſtſtecher. Die 
Hirte, welche aus bem Aufammentreffen der beiben ft erwägt, 
fann zwar alcht gut geheifen, aber do, theild mit bem Beifpiele 
ihntiher Wörter, 4. B. Kunſtſtuͤck, theils auch bamit einigermaßen 
eatſchuldiget werden, baf man in der Ausſprache bad eine ſt größten: 
theils zu berſchlucen pflegt. (3uf.) »In dem Ausdrute Kunſtſtecher 
fgeint noch etwas Unbeflinmtes zu liegen. Gr erinnert wicht gleich 
an den Grayeurj man fann eben fo Leicht den Kupferſtechtt dafür 


nehmen, befonders ba biefer im Franzöſiſchen auch Graveur heißt.“ 
(Da ber Kupferfieher feinen eigenen, allgemein befannten Namen 
Hat, fo feines, daß biefe Berwerhslung nicht zu beforgen fiehe. Ein 
anderes täre en, wenn aud er bis jegt einen fremden Ramen ge: 
führt Hätte, und biefer nun auch erſt verdeutſcht werben follte), »Da 
bie Ardeiten des G:aveur’s mit benen bes Büdhauers bie meifte 
AÄhnlichteit Haben, fo könnte vieNeiht der Ausbeut Bildſtechet ibn 
hintängtih bejeihnen,e Kellner Wenn ih meinen Freund in 
Berlegenhelt fegen wollte, fo bürfte ih ihm nur feinen obigen Ein— 
wand surütgeben, und fragen: ob man bei Bildſtecher miht eber, 
als bei Kunſtſtechet, am ben Kupferſtecher denken würbe? Alin 
biefelbe Antwort, womit ich mid [hüpte, Ihägt, meiner eigenen Über: 
sugung nad, auch ihn. Da ber Kupferſtecher ſchon feinen eigenen 
Namen bat, fo wird man weber Kunſtſtecher noch Bildſtechet dafür 
nehmen, Ih daffe nun gwifhen beiden Ausdrücken die Wahl; ih 
ſeibſt muß mich noch immer für Kunſtſtecher erklären, weil ber 
Gravsur nicht biop Wilder, fondern auh Wappen, Namenzäge und 
Buhtahen eingräbt. Steinfhneider für Grarenr ift zwar nicht 
umfaffenb genug, aber dech gleichfalls beisubebalten, weil er dieſe Ber 
nennung von feinen ebeiften und ſchwierigſten Arbeiten führt, 

Graviren. ı) Bon dem Fran;. graver (fpr, geaweb), ſtechen, gras 
ben. a) Bon bem Sat. graväre, zu Schulden fommen ober zur Saft 
falen, wofür man mol recht pafti das veraltete fchuldigen gebrau: 
Ken könnte, Diefer Umftand, könnte man fagen, ſchuldiget ihn an 
meiften, (au ſ.) Auch dieſer Umftand Laftet auf ihm an meiften. 
Die Dichter laſſen auch das Berhaͤltnißwort auf weg, und gebraus 
en laſten mit dem vierten Kalle ber Perfon : 

— Am (An) meiften ja laſtet der Kummer meine Gert, Bo. 
— Bie ihn laften dein Zora und unnennbare Qualen. 
Kiopitod, 

Gravirfunft (bie), die Kunftftecherei, wie bie Kupferjtecherei, 

Grävis, in ber Sprachtehre, ein Zomjeihen ('), dem Acutus (’) ent: 
-gegengefept. Jenes begeichnet ben tiefen Zon, wie in mistre, biefes 
den farfen ober hellen, wie in gate; alfo bas tiefe und das fcharfs 
Zonzeihen. Ich habe jenes ben Dehner und das Dehnzeichen, 
biefes den Schärfer oder das Schaͤrfezeichen genannt. 

Gravit&t. ı) Die Schwere. =) Der Ernſt, bie Ernithaftigkeit, der 
fteife Anftand, die fteife Feierlichkeit, die angenommene Würde, 
Wir haben auch das Wort Steifheit dafür, welches zwar Ab. nicht 
hat, das aber doch beſſer ift als Steifigkeit. Denn da wir fein Be: 
fdaffenheitswort fteifig haben, fo Lönnen wir aud fein Brundwort 
baron ableiten, „Es war keine Spur von Steifheit, noch von lee: 
cem Geremoniell (leerer Foͤrmlichkeit) zu bemerken.“ Böthe, 

Gravitstisch, ernft, ernfthaft, feierlich. Er hat einen gravitäti- 
schen @ong, d. i. er geht mit angenommener Würde, mit fleifer 
Miürde oder Feierlichkeit, einher, 

Gravitatiön, die Schwerkraft, ober die allgemeine Schwere, d. i, 
die Wirkung ber allgemeinen Anpiehung, melde die Körper gegen 
einander äußern. 

Gravitiren, Schwerkraft Aufern. 

Gräzie, ı) Die Anmuth, ber Meiz ober Liebteizz Ad. behauptet 
zwar, „das Anmuth, in fofern es eine Eigenfhaft ber Segenflände 
ausdrufe, nur von folden Dingen gebraucht werde, bie burch das 
Gefiht empfunben werben," allein [don Eberhard bat ibm Btel« 
len unferer beiten Schriftſteler nachgewieſen, wodurch biefe Behaup- 
tung umgeworfen wird: 

O fliege nicht, rief fie mit aumuthsvollem Zon. Wielanb, 
a) In ber Zabellehre, eine Huldgöttinn, wofür Lopenftein und 
Andere au Holdinn, Andere Huldinn gefagt haben: 
Bei ber fügen Heldina wohnet 
Dennoch inımerbar fein Sinn, Bürger. 
Wieleiht aber, dag Holdinn hier, wie bei Hagedorn, nur Ge— 
liebte bebeutet, (Buf.} In der exſten Bedeutung, auch der Huldreig: 
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Jeder Hufbreiz kroͤnet ihn. Herber. 
Huldinn hat unter Andern Ramler gebraudt: 
Der Duldinnen britte. 2 
Ziedge hat auch Huldgeftalt in der Urania dafür gefagt: 
Seinen Blig noch zu erheben 
3u ber ſtiuern Huibgeftalt. 
Graziöso, in ber Zonkunſt, gefällig, angenehm, Efhenburg. 


Grec ober Grecque (fpr. Gred), eigentiih ein Grleche; dann ein fals 


ſcher Spieler, ein Spielgauner. 

Grechätto (fpr. Greketto), Griechiſcher Marmer. 

Greffier (fpr. Greffieh), ber Gerichtsfchreiber. 

Grenadier, eigentli ein Granatenwerfer. Da aber das Granaten: 
werfen jegt nit mehr gebräudlic if, fo paßt auch dirfe Benennung 
jegt niht mehr. Die Grenadiere unterfheiden fi; jegt von bem 
übrigen Fußvolfe blos daducch, baß man ausgefuchte Aernleute dazu 
aimmt. Mollen mir ihnen dieſe Benennung — verftcht fih, ba wo 
wir bürfen, d. i. in der Sucherſprache — beilegen? Der Einzelne 
muͤßte dann freilid Kernmann (wie einer meiner Freunde wirklich 
vorgeſchlagen hat), ober Kernfolbat, und in der hoͤhern Schrelbart 
Kernkrieger oder Kernffreiter heißen. Wie fie im bem Heeren ge: 
nannt werben follen, hängt von den Königen, niht von uns, ab. 

Griffonnäge (fpr. @riffonnage), eine ſchlechte, unleferlihe Schrift, das 
Gefchmiere, Gekritzel. . 

Griffonniren, ſchmieren, Erigein; aud kraͤllen, wie mit Krallen 
ſchreiben. 

Grilläde, Geröftetes, Roſtfleiſch. Diefe Wörter paffen aber auch für Car- 
bonnäde, Friſch hat für jenes, wie für biefes Roſtbtaten angefegt. 

Grilliten (fpr. arifljiren), röften. (3uf.) In der Kunſtſprache einiger 
Zeugwirker gittern. Wegitterter Kattun, grillirter, 

Grimässe, Franz. Grimäce (fpr. Grimaß'), flammt zwar von un: 
ferm Deutſchen Grimm ber; kann aber doch feidft, feiner undeutfhen 
Betonung wegen, nie für Deutſch gelten. Wir haben dafür, wenn 
es in eigentliher Bebeutung für verzerrte Mienen und Meberden ges 
nommen wird, Mifigeberde, welchem Heynas noch bas Wert Uns 
arberdbe beigefelt hat. Wneigentli genommen, bebeutet es fo viel 
als was bloß zum Schein geſchieht, und mworunter man andere Imede, 
Abfihten unb Handlungen zu verbergen fuht. Hier fan man zus 
weiten Larve, zumelfen blauer Dunft, zuweilen Dedmittel bafür 
fagen; 3. B. »@r nahm die Larve der Gutmärhigkeit vor, um befto 
ſicherer zu täufchen,« für, er machte die Grimasse ber Gutmütbig: 
keit; „Bein Handel mit hölzernen Waaren ift weiter nichte, als ein 
Dedmittel, worunter er einen betraͤchtilchen Schleihhandel zu ver— 
bergen weiß,“ für, ift nur eine Grimasse, (Zuſ.) Das Wort lin: 
geberde bat ofen: „Die durch ihre lingeberde zu erfennen geben, 
daß fie ſich artreffen fühlen.“ 

Grimassiren, Gefihter ſchneiden, Mifgeberben ober Ungeberden 
machen; ſich miß- oder ungeberben. Mir können auch, ta bie 
Otammfilbe unfer Eigentum if, grimfen bafür fagen, fo wie wir 
fhon grinfen haben, um ein Laden oder Lächeln mis haͤßlich verzerr⸗ 
tem» @efite ju bezeichnen. 

Grippe. ©&. Influenza. 

Gröbian, tin grober Menſch, ein Hans Pump. * 

Grobianism’, die Grobheit, Plumpheit, Bengelei. »Die Bengelei 
von * *, Grohinnism genannt.“ Ung. 

Grös (fpr. Grob). 1) Der größte Zreil ober ber große Haufe, 3.8. 
das Gros ber Meuften. 2) In ber Eprade der Kaufleute, ein 
großes Dutzend ober Großdutzend, d. i. zmöif Dutend sufammens 
genommen. 5) In ben Ausdrücken: ein Groshändier, der Grosbans 
dei, und en gros handeln, bedeutet es im großen, und man kann ba= 
für ein Großhändler, ber Großhandel und in großen handeln, fagen. 

Grös de Napel. &. Grös de Toürs. 

Grö> de Toürs (fpr. Grob be Tuhr), ein feidener tafftartiger, aber 
fwererer Zeug, ber u Reapel zuerſt verfertiger und befwegen Gsos 


de Naples genannt, nachher aber befonbers häufig zu Tonrs in 
Frankreich gemacht wurbe, und baher balb allgemein ben Namen Gros 
de Tours erhielt. Da er wie Zafft gewebt wird (8. Jacobſon's 
technol. Wörterbuch), und nur ftärfer und bider als biefer if, fo 
tönnte man ihn Schwer- uber Dicktafft nennen, B. hat aud Dop: 
peltafft dafür vorgefählagen. _ 

Grossirer, wofür man auch Grossist und Engroist (fpr. Anggroift, 
ven en gros) hört, ein Großhaͤndler, d. t. einer ber nicht einjeln 
ober Müdweife, fondern nur im ganzen, 3. B. zentuer⸗, bugends 
weiſe u. f. f. verkauft. 

Grötte, eine Kunſthoͤhle. Doch kann man auch das fremde Wort, weil 
es unfere Sprachaͤhnlichkeit nicht beleidiget, für eingebürgert halten, 

Grottesque (fpr. grottest’), wird ald Grundwort und als Beilegewort 
gebraudt, und ift in beiden Bormen (in ber Mahlerei) gleihbebeu: 
ten® mit arabdsk, Der Urfprung bes Ausbeute rührt baber, baf 
Raphael's Schüler, Johann von Ubine, Alerrathen von Gips: 
arbeit (Stuccatür) und Mahlereien in bemjenigen Geſchmacke, wei 
her jenen Namen erhalten bat, in dem Zrümmern eines Walaftes 
des Titus fand, bie man Örotten nannte, Rapbael abmte biefe Bier: 
rathen in den Hallen bes Batikang nah; der Mifbraud aber, den 
man naher davon machte, indem man immer mehr unnatürlige 
und feltfame Geſtalten hineinbrachte, und biefe Art von Mabierei - 
auch ba anbrachte, wo fie nicht hingehört, hat gemacht, daß grottesk 
und feltfam ober wunderlich gleibebeutende Wörzer wurden. ©. 
Watelet in Heidenreich's Äfthetifhem Mörterbuche. Die Aus: 
trüde: Grottenmahlerei, Grottenvergierung, Arabifhe Mahlerei, 
Hrabifher Geſchmack, Atabiſche Geſtalten, und in uneigentliher 
Bedeutung, Unnatur, unnatuͤrlich, feltfam, wunderlich u. f. w. 
würben für Deutfhe verftändliher fein, In La Vaux Franz. Mör- 
terbuche wird es durch Grillenwerk verbeutfht. (3uf.) Warum 
die Franzofen diefes Wort nur mit Cinem t, grotesque fhreiben, 
da fie do dem Stammmorte Grotte, fein boppeltes t gelaffen has 
ben, weiß ich nit, 

Groüppe (fpr. Gruppe). Es fehlt und noch ein edles Deutſches Mort 
für diefes fremde. Denn Klump, weldes nah Ad. chemahls dafür 
gebraucht wurde, ift theils zu niedrig, theils aber auch bem Begriffe, 
weihen Grouppe bejeichnet, nicht recht angemeffen, weil man bei 
jenem Deutſchen Worte eher an eine zufammenhangende einfahe 
Maffe, als an eine Bielheit nebeneinander ſtehender Perfonen ober 
Dinge zu denken pflegt. Eleichwel hat Morig im einer von ihm 
überfegten Englifhen Geſchichtedichtung Baumklumpen für Baums 
grouppe zu gebrauchen gewagt: „Wie gut fi dert ein Baumklums 
pen ausnehmen würde.“ Ginige Andere find ihm darin gefolgt, — 
Sollte vieleicht das veraltete Wert Droffe (8. Ad. unter Zroß), 
und ba, wo nidjt von Perfonem, fonbern von Sachen, 3. B. von Baͤu⸗ 
men, Bergen uf. w. bie Rede ift, das N. D. Druffel, ter Verede- 
fung fähig -fein? Leptes wird in der genannten Mundart von Alsn 
gebraud;t, was trausenmäßig nahe beieinander ift und ein Ganzc# 
bildet, 3. B. eine Druffel Apfel oder Birnen. Sonſt hat man im 
RD. aud das Wort Klufter für den mämtichen Begriff: „Se ftaht 
in enen Atufter to Hop ©. Ridhey. Beide haben nichts, ber 
allgemeinen Deutfhen Sprahäpniigleit Miderfirebendes an fid. 
Druffel druct fogar ſchon durch feine Töne das Zufammenfein vieler 
Dinge Einer Art bit nebeneinander aus; bad r und ff die Diet: 
heit; das eintönige und zugleich forttönende r zugleich das Cinartige 
in ber Vielheit, und bie enge Verbindung bes d und r, ohne Eelbitr 
laut das RNebeneinanderfein. (Buf.) Da Gruppe unfere Deutfde 
Gpradähnlihteit durch nichts beleibiget, fo kann man ſich bie Aufs 
nahme biefes Worts in unfere Schriftſprache, aber vor dir Hand nur 
erft in bie höhere, gefallen laffen. Dem Bolke ift es nod fremd; 
forgtih muß es aus Schriften, melde gemeinverflänblid fein folten, 
dermabien noch entfernt bleiben; und es ift zu wünfden, bad bas 
von mir hervorgejogene Druffel in ber Umgangeiprahe und für bie 
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niebrige Schreibart zangbarer gemacht werbe. Ich, ſelbſt habe es in 
meinen Meifen rinigemabl zu gebrauden kein Bedenken getragen: 
„Diefer Ort liegt zwiſchen einer Druffel von Bergen.* Weite Ras 
fenpiäge mit einigen Baumbruffeln.- Es it mir felgende Semer⸗ 
ung dazu mitgetheilt werben. „In der R. Laufig ſagt man Truͤp⸗ 
pel ſtatt Druffel. Mißverſtand Hat wahrſcheinlich Enüppeldide, 
haufenweiſe, daraus gemacht. Das Franz. Troupe ſcheint von Druf⸗ 
fel ober Truͤppel entftanden zu fein.“ Heinze. Xrüppel if das 
D. D. Verleinerungswert von Trupp, und müßte foiglih in der 
Sqtiftſprache Truͤppchen lauten. Übrigens kann man in einigen Fäls 
len auch Haufe ober Haufen für Grouppe fagen. „Man fieht auf 
dielem Wege eine Pälder, nur hier und da einzeine Baumbanfen.“ 
mM. Reifen. „Die Infel ſchien mir bloß ein Haufen von fpigigen 
Bergen ju fein..@beling. „Gern hätte ih nad den Infelhaus 
fen norbwärts von Isle be France befugt.“ Derf. „In umfhat 
tenden Baumbaufen.“ Schönborn. Auch Baumklumpen hat 
der Liebhaber mehr gefunden. „Die Bandfhaft zerlief im ein breites, 
ebenen Grasmeer, worin Kornfluren und Maine bie Wellen vorſtell⸗ 
ten, und Baumklumpen bie Schiffe.“ I. P. Richt er. Füt Group- 
pirung in ben ſchoͤnen Klnften, habe ih Zufammenftellung, fo viel 
id weiß, zuerſt verfüht; und Herder nahm es an. „An fhönen 
Stellungen, wovon bie eine fi jedesmahl durch kaum merkliche libers 
Hänge in die andere auflöfet, und in der Kunft, mahlerifhe Zuſam⸗ 
menfielungen mit andern Yänzern zu bilben, wird Beftris ſchwer⸗ 
lich jemahls übertroffen werden.“ M. Meifen, „Die Kunft ber 
mahlerifhen Zufammenftellung.* Herber. 

Grouppiren (fpr. gruppieren), in eine Grouppe jufammenftellen. — 
Wenn man auch Gruppe, aus Mangel eines ganz bequemen Deuts 
fen Ausbruds, und weil es nicht undeutſch Flingt, in unfere Spra⸗ 
he aufzunehmen ſich entfhliegen folte: fo würde doch das undeutſch 
betonte Imitterivort grouppiren biefe Ehre keincdweges mit ihm 
theilen kͤnnen. Man müpte gruppen bafür fagen, Diefe Bäume, 
diefe Beftalten find fhön gegruppt. Oft Binnen wir ben Begriff 
and) burd zufammenftellen, und wo biefes nicht bezeichnend genug 
zu fein fheint, durh im Haufen sufammenftellen, ausbruden, 
Würde das N. D. Druffel für Grouppe beliebt, fo Zönnte man 
auch ein Ausfagewort, druffeln bavon ableiten. Schöngedruffelte 
Baumbaufen, Fönnte man fagen. 

Grundiren, gründen. Diefes überflüfige Zwitterwort fanb id bei 
Herber, ber, fo viel ih weiß, es zuerſt, aber hoffentlich ohne Er: 
folg, in bie Schriftfpradhe gebracht hat. „Die feinfte Linie, bie wir 
kennen, ein Lichtſtrahl, ifts, ber den Baum, und mas in ihm Plag 
nimmst, unterfheidet, trennet, ſcheidet. Gr grundirt bie Melt; auf 
diefem Grunde eriheinen ber Serle fortan alle ihn bewohnende Ber 
ftaiten. Dadurch wesb ihr ein Bild bes Naumes." Und warum nit: 
er gruͤndete die Welt? Wermuthlid beforgte der Werf., daß man bie: 
fes Deutſche Wort hier in feiner eigentlichen Bebeutung nehmen, ihn 
alſo mißverflehen könnte. Allein es if ja bei den Mahlern in feiner 
uneigentlihen Bedeutung eben fo gebräußlih: und baf es hier in 
keiner andern, als biefer genommen werben folle, gibt ja ber Zuſam⸗ 
menhang ganz augenfceinlid zu erfennen. 

Grundirang, bie Gründung. S. Grundiren, 

Gryphit, eine Berfteinung, der Geeifmuſchelſtein. S. 

Güajakbaum. Wegen feiner merkwürdigen Eigenfhaft, daß er ein 
ſicheres Mittel gegen bie kuſtſeuche abgeben ſoll, könnte man ihn ben 
Luftfeuchenbaum nennen. B. 

Guandco, baffelbe Sübamerilanifhe Thler, weides fonft auch Lama 
genannt wird, Man Dat es ungut bie Kameelziege genannt, ba 
man es eher Kameelpferb hätte nennen können. 

Gudrdian (fpr. Satdian), der Vorftcher ober Aufſeher eines Baar: 
füßerBlofters, . 

—— bie Staatsvarmältung, bie hoͤchſte oder oberſte Staats⸗ 
behoͤrde. 
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Gusridon (fpr. Geribong), ein keuchtergeſtell. Man hat and Leuch⸗ 
terſtuhl, Leuchtertiſch, Leuchterträger und Reuchterfäule dafür vor: 
geſchlagen. 

Guillotine (fpr. @ifjetifn’), eine von dem Franzbſiſchen Arzte Guil- 
lotin zur Beit ber großen Staatsumwälzung angegebene Köpfma: 
fine, die ih Köpframme nennen möchte, theils weil Maſchine fest 
undeutfh ift, theils weil bag Werüft, woraus dieſe Maſchine beficht, 
volfommen einer Ramme gleicht. Man Lönnte aber auch Fallbeil 
bafür fagen. Ich habe beide gebraucht. 

Guillotiniren (fpr. gitljotiniten), durch bie Köpframme ober das 
Fallbeil enthaupten. (3uf.) Er wurde verurtheilt guillotinirt 
su werben, er wurbe zur Köpfeamme, zum Fallbeile verurtbeilt. 
Er murbe guillotinirt, er wurbe durchs Fallbeil enthauptet. Das 
Köpframmıen (Guillotiniren) und das Erfhiefen (Fusiliren) mas 
zen ununterbrochen an ber Zagesorbnung. 

Guinde (fpr. inch), ein Engliſches Boibftäd, etwas über 6 Reichs 
thaler an Werth, 

Gnirlände (fpr. Girtangbe), Blumengewinde unb Blumenſchnur. 
Blumenkranz, weihes Stug dafür augefegt hat, iſt nicht paſſend, 
weil bie Guirlande nicht rund, alfo au kein Kranz if. (Zuf.) 
Auch Blumengehänge. S. Peston. Blumengewinde hat unter Anz 
dern Pfeffel angenommen: 

In einem Körbiein von Silberdraht 
Trug fie ein -Blumengewinde. 

Guitärre (fpr. @itarte), „nicht völlig einerfei mit unferer Zither. Die 
Italiäner (Italiee) erhielten bis mit 8 ober 10 @aiten bejogene 
Zonwerkyeug von ben Spaniern.“ Efhenburg. Dean müßte cs 
alſo die Spanifche ober auch bie Welſche Zither nennen. 

Gümmi, Harz und Aleber, Ad. fagt, unter Gummi, daß es zum 
Unterfiede von Harz, Kleber genannt werbe; unter Kleber aber: 
es bedeute Bummi, wegen feiner Mebrigen Eigenſchaft. GEntweber 
findet alfo jener- interfhieb in ber That niht Statt (und mozu follte 
er aud), ober Ab. hatte am legten Otte ihn wieder vergeffen. (duf.) 
Gummi ardbieum, Arabifhes Hari; Gummi capäl, Lackharz. 
3. Gummigüttae, eine gelbe Barbe; etwa Gelbharz? B. Gum- 
mi hederne, Efeuharz. „Da die Scheidefünftter, und namentlich 
Sren, einen Beſtaudtheil bes ®etraibes (Colla) Kfeber nennen: fo 
folte man biefes Wort aud dafür behalten, und für Gummi (re= 
sina) bloß Harz gebrauchen.“ B. Ich ſtimme diefer Anmerkung um 
fo mehr bei, da Kleber auch fon in gleicher Bedeutung mit Kleiſter 
uͤblich If, und Fein Grund vorhanden zu frin fheint Gummi und 
Harz mit Ab. zu unterfheiden. — Gummi elästicum {ft ein fehr 
sähes Ghinefifhes Harz, weldes, in die Form Meiner Flaſchen ges 
bracht, au und Kommt, Weil es bidem Leber gleicht, fo hat B, ihm 
den Namen Leberbarz gegeben, Ich ſelbſt hatte es Prallharz ges 
nannt, weil es pralig (elastisch) iſt. 

Gümmilack. „Da bie Beftandtheile beffeiben weder Gummi, ned 
Harz, noch Wacht find, fo draucht das Wort Gummi eben fo wenig, 
als Harz und Wahs einen Theil der Benennung beffelben auszjuma: 
den. Da es aber doch größtentheils aus den Säften des Indiſchen 
Feigenbaums befteht, fo Könnte man es Feigenbaumlad, kürzer Zei: 
genlad nennen, Die Schilblaus, Gummilackfäildlaus genannt, 
durch beren Anfaugen an bie Zweige bes genannten Baums jene Zeuch⸗ 
tigkeit. berausgelodt wirb, konnte Lackſchildlaus genannt werden. 
2. Da biefe Schildlaus eine Art Wanze if, fo würbe man fie auch 
Lackwanze nennen Einen, 

Gummiren, mit Harzwaſſer benegen, beftreichen ober vermifchen. 

Gümmiwaffer, Harjwaffer, 

Gusto, der Geſchmack. 

Gustös ober gar gustuös, gef hmadvoll, Diefer einzige Ausbrud, den 
wir bafür haben, ſcheint mir feine gute Zufammenfegung zu fein, weil 
Das, was wir in biefem Sinne Sefhmad nennen, nie als etwas, 
wovon eine Sache vol iſt, gebacht werben Fann, indem es nur eine 
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Eigenſchaft beseidinet, bie aus ber Form, Mifhung, Anorbnung und 
Stellung ber einzelnen Theile einer Sache erwähh. Im N. D. fin: 
det ſich das beffere gefchmadlich (fmadlig oder ſchmacklik), und im 
O. D. geſchmack und geſchmackt dafür; beide Mingen aber freilich 
im D. D. fremd. Withof hat gefhmad einguführen verfudt: 
Wahrhafter ats kukrez, nicht aber fo gefhmad. . 
Da wir Dasjenige, was feinen guten Gefhmad hat, buch abges 
fhmadt, im O. D. auf durch ungefhmadt (8. Heynag im fo: 
nonem. Wörterbuche unter abgeſchmackt) bezeichnen, fo follten wir 
Das, worin ber gehörige ober gute Geſchmack fi findet, geſchmackt 
nennen bürfen; aber mod hat, fo viel ich weiß, diefen Ausdruck Nies 
mand verfuht. Im der Ien. Lit. Zeitung von 1799. Rro. 115. 
wird für gustös im thätliher Bedeutung das Wort wohlſchmecke⸗ 
riſch gebraucht, weiches aber, feines doppelten Zifhlautes wegen, felbft 
gerade nicht zu den geihmadlichten gehört: „Daß es genägfame 
Köpfe unter uns gibt, die wohlfchmederifche Ohren an ſich tragen,« 
Kant hat gefhmadmäfig dafür gebraugt: Geſchmackmaͤßig, was 
duch bie Sinne gefänt.- 

Guttusäl, konn buch Bufammenfegung mit Kehl überfeat werben, 3.8. 
Kehlbuchſtaben, Kehllaut, Kebllauter, ‚für Gutsuralbugftaben, 
Gautturahaut, Gutturallauter. 

Gylong, ein Priefter oder Mönd in Tibet. 

Gymnisium. Kinberling hat Oberfchule bafür gebitbet; welches 
Wort fomel paffend it, als and ben Bortheil gewähret, daß man 
bavon Oberfchüler für Gymnasiäst ableiten kann. 

Gymnästik, die Übungsfunft. Die nähere Beftimmung bes Kr: 
pers, braudt nicht immer angegeben zu werben, weil fie in ben meis 
ſten Fällen aus dem Bufemmenhange erbellen wird. Man rebet aber 
aud von einer Gymnastik ber Erelenkräfte; und wie bedürfen bar 
her eines allgemeinen Wortes; und biefes if Übungstunft. Da, wo 
nur von Übungen der Körperfräfte die Rede it, Binnen wir Leibes— 
oder Gliederuͤbungskunſt dafür fagen. Das Bellegewort gymnd- 
stisch fann gleihfalls durch Zufammenfegungen mit Peib odet Übung 
gegeben werden, J. B. Leibrshbungen, Übungsfpiele. „Übuns 
gen der Lribesgefhidlichkeiten." Mendelsfohn. (Buf.) Am Alt: 

. — findet man auch Zurntunft, aus Turnirkunft verkürzt, 

afür. 

Gymnosophisten, #önnte man (verfteht ſich, in Scherz oder Spott) 

Barweife (nad barfuf gebildet), nennen, Die Briehen bezeichneten 
mit biefem Worte bie Bradymanen in Inbien. 

Gynaect&um; wenn nur von Einem Zimmer für Melder bie Rebe ift, 
das Weiberzimmer (Frauenzimmer hat befanntiich eine andere, zwar 
unnatürliche, aber nunmehr unaustilgbare Bebeutung befommen) und 
Weiber » oder Frauengemah. „Weil Gefege und alte Sitten uns 
ein abgefondertes Frauengemad eingeräumt haben." Wieland, 
Werben viele Zimmer sber eine ganze Wohnung gemeint, fo innen 
wie theils in ber Mehrzahl Weiber: oder Frauengemächer, theils 
Frauen » oder Meiberwohnung, Frauen: oder Meiberhof (Hötel), 
unb wenn es etwa mir ein Flügel bes Haufes ift, Frauen» ober 
Weiberflügel dafür fagen. Scherzhaft kaun man das Gynaeceum, 
twie den Harem ber Türken, auch einen Frauen» ober Weiberzwin⸗ 
ger mennen. Diefes Wort muß mol fehe paffend fein, weil außer 
mir auch einer meiner Beurtbeileer, Hr. B., unb einer unferer 
erften Schriftſteller, Wieland, ohne Berabrebung zugleich bar- 
auf verfallen find. „Im einem wohlvergitterten Frauen zwinger. 
Bieland, j j 

Gynaecocratie, bie Meiberherrfchaft. 

Gynäologie (zihtiger Gynäkologfe), ber Titel eines bandreichen 
Werks, in weldes Alles, was nur immer Bezug auf bas Fortpflan: 
sungsgefhäft unb was damit zufammenhängt, bat, zufımmengerafft 
iſt; deffen Inhalt daher fo wermifcht ift, daß ber Titel Frauen : ober 
Weiberlehre dafür viel zu enge ift. 

Gyuändria; nad Eiume's Behrgebäude, Pflanzen mit Zmwitterblumen, 
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deren Staubfäben an bem Stempel und nicht an dem Fruchtboden 
figen. Dean Hat fir meibmännerige Pflanzen genannt. 
Gyromantie, bie Areiswahrfagerei. 
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Hiartour (pe. Haartußr), angelegtes ober falfches Haar, angelegte 
ober falfche Loden. Kinderling hat Kunſthaar dafür angelegt; 
Trughaar würde vieleicht noch paffender fein. (Zuf.) Man hat auf 
Haarwulſt dafür angegeben. „Sie war eben damit befhäftiget, bie 
künſtliche Haarwulſt auf ihrem haarlofen Kopfe zu befeftigen.- B. 
Diefes ſcheint aber beffer für Ckignon zu paffen. 

Häbeas- cörpus- Äcte, (die), ein Englifhes Grundgefeg, weldes mit 
den Worten: Habens eorpus, anfängt, und tavon benannt ift. Wer: 
möge biefes darf ein Britte niht länger als 24 Stunden verhaftet 
fein, ohne verbört zu merben, um ben Grund feiner Verhaftung zu 
erfahren; auch hat, kraft ebendiefes Geſeges, ber Eingezogene, wenn 
ihm fein Hauptverbrechen Schutd gegeben werben Fann, nah Verlauf 
jener Zeit das Recht, feine Loslaffung gegen Stellung eines Bürgen 
zu fodern. (3uf.) B. ſchlägt die Verhaftsurkunde dafür vor. Wer: 
baftgefeg oder Verbaftungsgefeg würbe, fheint es, deutlicher fein. 

Habil, gefhidt, wohlgeuͤbt, tüchtig, anftellig. 

Habilit@t, die Geſchicklichkeit, Tuͤchtigkeit, die Anftelligkeit. 

Habilitiren, in ber Sprache der Hochſchulen, feine Seſchicklichkeit Jum 
Gchramte bewähren, ſich zum Lehramte barbieten ober melden. 
(Fuf.) „Dis fremde Wort wird au im gemeinen Leben für, ſich 
anfällig machen, gebraucht. &o könnte man and auf ben Hoc: 
ſchulen bafür fagen.* Heinze. Dann lieber mit Einem Worte, ſich 
anfegen, und zwar als Lehrer, wo biefer Mitbegriff nicht ſchon durch 
ben Zufammenhang angebentet wird, 

Habtt, bie Kleidung oder Tracht, 3. B. in Prebigertradt, 

Habitänten, bie Bewohner. i 

Habitüde (fpr. Habitäd'), Cat. Häbitus, bie Fertigkeit, Gewohnheit 
ober Angemöhnung; mweldes legte aber eigentli aur bie Sandlung 
bes Ungewöhnens, nicht bie baburd erlangte Fertigkeit bezeichnen 
folte, 

Habituell, zur Gewohnheit ober Fertigkeit geworben ; wofür wir 
in vielen Fällen aud mit Einem Worte geläufig fagen koͤnnen. 
Seine zur Fertigkeit gewordene Drdnungsliche, Das Zanken wurbe 
ihm endlich fo geläufig, daß u. f. w.* 

Häbitus. &. Habitude. 

Hachis (fpr. Haſchih), in der Kochkunſt, Gehadtes, nämtih Fleiſch. 
uf.) Aud Hadfleifch. 

Hämachät, A&tftein mit rothen Fleten eder Adern, Blutachtflein. 

Hiümdätosis, bie Zerwanblung bes Mahrungsfaftes in Blut. 

Hämatologie, bie Echte von der Erzeugung des Wiuts, bie Blutet · 
zeugungs lehte. 3. P. Rihter hat fie die Blutmachungslehre 
senannt.: „Ih wollte meine Blutmahungsiehre an ihm feiber 
erproben,“ 

Himöptisch, biutausiwerfend, J. B. ein foiher Huften, 

Hipoptysie, der Blutauswurf. 

Hämorrhagie, ber Blutfluß. 

Himorrhaidäl. &, Hämorrhoiden. 

Hämorrhoidärius. &. Härborrhoiden. 

Hämorrhoiden, der Biutfluß durch den After, die guͤldene Ader 
genannt, bie entweter blind ober fließend it. Im erften Falle fagt man 
aud die Zaden dafür. Diefe Blutanhäufung verdiente übrigens eber 
bie bieierne, als eine goldene genannt zu werben; es müßte bemm 
fein, daß man bei biefem Iepten Ausdeucke niht an ben Werth, fon: 

"dern nur an bie Schwere des Goldes däͤchte. Guſ.) Auch Maft: 


44 


Him Hal 346 


Hal Han 





aberfluß. Seiffert. Beſſer in algemeinen bie Maftaderfucht 
oder Maftaderkrankheit, melde entweder in Maſtaderſtockungen 
(ben blinden Himorrhoiden), ober Maftaderfluß (dem fließenden 
Hümorrboiden) beſteht. Himorrhoidälisch, maftaberfüchtig ober 
maftaberrant, Hämorrhoidärins, ein Maftaderfüähtling. Diefe 
Wörter find freitih lang, aber bad immer fürzer als jene fremden. 
Hämorrhoidälbefcehmwerben, find Maſtaderbeſchwerden. Häimor- 
rhoidalmittel, Mittel gegen die Maftaderfucht. Maftaderftodung 
für die blinden Hämorrhoiden, fo wie Maftaderfluß für die flie— 
Senden, habe ich in meinen Reifen gebraudt. „Meine Übel beftanden 
außer ben immerwicderfchrenden Mafaberflodungen.“ „Der Mafts 
aberjluß hörte auf,“ 

Hämostasie, die Blutſtillung. 

Hümostätische Mittel, find blutſtillende. . 

Isres ober Höres, der Erbe, Häres ab intestäto, necessärius, legl- 
timus, ber Feibserbe, b.i. Derjenige, der des Bermwandtichaftsgrades 
wegen, erben muß, aud wenn ber Werftorbene feinen legten Willen 
binterlaffen hat, Häres ex ässe, universälis, alleiniger Erbe, Ger 


keitstegel zufolge, flatt des reinen a, ben umlaut & Chälben, die 
Hälbe) haben follen; fo wie and hart, ſchwarz, naß, glatt u. f. m. 
nit die Harte und harten, fonbern die Härte und härten, nicht bie 
Schwarze und ſchwarzen, fondern die Schwärze und ſchwaͤrzen 
u. f. w. entſtanden find, 

Da nun der Sprachgebrauch, um dieſer Ähnlichkeitsregel ein Ges 
nüge zu thun, die Hälfte (von dem R. D. half) für die Halbe ein: 
geführt hat: fo müffen wir au, ſcheint es, nunmehr hälften für 
halben und halbiren fagen. Kann man fih aber nit entfhliefen, 
diefes fprahähnlihe neue Ausfagewort anzunehmen ; nun fo muß man 
fig mit der Umſchteibung: im zwei gleiche Theite ober in zwei 
Hälften zerlegen, behelfen. (Zuſ.) Ich habe biefes von mir vorges 
ſchlagene hälften in folgender Stelle zu gebrauchen kein Bedenken 
getragen: „Unfere Sprache bietet uns fogar für mit aufjuzählende 
halbe @inpeiten bälftende (halbirende) Zahlmörter dar, z.B. drit⸗ 
tehalb, viertehalb u. f. mw.» Übrigens hat ber Dichter Soß das vers 
altete halben ſchon wieber in Umlauf gebradt : 

Wie dem gehalbeten Monde fi Erumm einfhmiegen bie Börner. 


fammterbe. (3uf.) „Für Hüres necessarius ſagt man au NRoth- Mallelüjah! Diefer Hebräfge Ausruf heißt befanntlih auf Deutſch 


erbe, ber nothwendig erben muß.“ Küttner. Häres prüripiens, 


Lobet den beren ! 


ein Erbe, der etwas voraus ober vorweg befömmt; etwa ein Vor. Halomanıie, bie Bahrfagerei aus Salzhaͤufchen, die Salzmahrfas 


erbe? B. Hüres testamentärius oder institütus, ein durch dem 


gerei. B. 


legten Bien eingefegter Erbe; alfo ein Wahlerbe, entgegengefegt Hamadryäde, in ber Fabellehre, ein Baumgeiſt; wofür man aud, 


dem Motherben. Hüres substitütus, derjenige Erbe, welcher auf 
ben Fall eingefegt wirb, wenn ber erfte und eigentliche Erbe entits 


ba jenes weiblih if, Baumgeiſtmaͤdchen, oder, wenn man Nimfe 
für eingebürgert halten wi, Baumnimfe fagen könnte. 


ber ftirbt, ober die Erbſchaft anzutreten fid weigert. B. dat Afters Handtieren oder hantiren. Frifh meint: biefes Zwitterwort fei 


erbe dafür vorgefhlagen. Da aber bis einen falſchen Geben bezelqch⸗ 
net, fo glaube ich Folgeetbe dafür anfegen zu müffen. 

Häresie, eine Reßerei, d. i. Abweichung von der berefhenden Kirs 
chenlehre. 

Härétiker, ber Ketzer. 

Härétisch, kehtzeriſch. 

Häsitiren, ſtocken, anſtehen, ober Anſtand nehmen. 

Hagiographa, die heiligen Schriften oder Bücher, 

Halbiren, Die allgemeine Vermuthung, bie ſich bei allen unfern Zwit, 
terwörtern in iren barbietet, und bie bei gielen darunter durch Radır 
meifungen zur völligen B@ewißheit wird; daß es ſtatt berfelben ur: 
ſpruͤnglich reinbeutfhe Ausfagemörter mit ber Endfilde en gab, wel: 
de in den Zeiten des Möndslateins durch Antdtung ber Endung are 
in barbarifdh:lateinifhe, und aus biefen wieberum durch Derwanbe: 
fung bes are in iren zu barbarifch» beutfihen Wörtern umgebilbet 
murben; biefe Bermuthung, fage ich, findet auch bei halbiren Gtatt, 
Wahrſcheintich gab es einft ein Ausſagewort halben, welches in dem 
mittleren Zeitalter in balbare, fo wie biefes wieberum in halbiren 
verwandelt wurde. Was biefer Wermuthung einen hoben Grab von 
Waperfheintigkeit gibt, iſt? 1. mweil es von dem Beichaffenheits: 
worte halb, auch ein ®rundwort die Halbe gab, oder vielmehr, 
wenigſtens im N. Deutſchen, mod jegt gibt, welches ſewol bie 
Seite, als auch“ die Hälfte bedeutet, und im 9. Deutſchen 
noch in den Zufammenfegungen allenthalben (allerfeits) meinethal: 
ben (meinerfelts) u. f. w. lebt. S. Ad., welcher diefes im Hoch⸗ 
deutſchen veraltete Wort mit aufgeführt und mit Nachwelſungen bes 
legt hat; =. weil, wie Ab. gleichfalls nahmeifet, bie sufammenge: 
fegten Kusfagemörter behalben und umbehalben für umgeben, bei 
Notler vorlommen, Man kann aber bei zufammengefehten Woͤr⸗ 
tern, deren einfache Beſtandtheile nicht mehr vorhanden find, mit 
völliger Sigerheit vorausfegen, daß biele eher dawaren, als fie 
fest, In Moerbeet’6 Deutfch s holl andiſchem Mörterbuche Ander 


aud dem Frauz. hanter gebildet; welches aber fhon wegen ber ganz 
verſchiedenen Bedeutung biefer beiden Wörter, wobei nit einmabl eine 
entfernte Ähnlichkeit wahrgenommen wird, unmahrfheintih if. Se— 
gründeter ſcheint Stoſchlens Vermuthung zu fein, ber es von bem 
veralteten handen und bem daraus entftandenen Veröfterungsworte 
(frequentativo) handtern, ableitet. &. Kleine Beiträge S. 189. 
Ab, endiih Iäßt es aus dem Stammmworte Hand und bem N. D. 
teren ober tiren (türen), ziehen ober zerren, entfliehen. Dem fei 
nun wie ihm wolle, fo if in jedem Kalle gewiß, daß hantiren fets 
ner undeutſchen Betonung wegen, undeutfd Mingt, folglih aus jedem 
reindeutſchen Vortrage ausgeſchloſſen werben muß. Es wirb in mehr 
zen Bedeutungen gebraudt; und es fehlt uns für jede berfeiben 
nicht an echtdeutſchen Ausdrücken. Es bedeutet nämlih 1) mit ben 
Händen bewegen; 3. B. ber Stein ift zu groß, er laͤßt ſich nicht gut 
hantiren. Hier können wir handhaben dafür fagen; 2) alleriei 
Gefhäfte, befonders ſolche, wozu bie Hände nöthig find, verrichten, 
3. B. fie hantirt vom Morgen bis an den Abend, bald in Kühe 
unb Keller, bald in ber Verrathekammer, balb in dem Wohnzim ⸗ 
mer. Hier haben wir framen und wirthfchaften bafür; aud vers 
diente bas oben angeführte handtern bafür gebraudt zu werben, 
5) Poltern eder lärmen. ins von biefen Wörtern hätte 3. B. 
Gellert, flatt des andeutſchen hantiren, gebrauden folen, wenn 
er fagte: „Mer weiß, wer über ber Küche hantirt oder gepocht hat.“ 
4) Ein Gewerbe treiben; für weldie Bebeutung bas von Luther 
gebraudite werben mwieber in Umlauf zu kommen verdiente: »Daß 
ihr wohnet unb werbet und gemwinnet.- ı Mof. 54, 10. „Wollen 
im Bande wohnen und werben.“ Ebend. ©. 2ı. Dan ficht, daß 
wie ben Zwitter hantirem in allen feinen Bedeutungen füglich entbeh⸗ 
ren können, (Buf.) Eben fo ift es guch mit bem Grunbmorte bie 
Handtirung, wofür wir das Handhaben, das Handtern oder 
Wirthfchaften, das Pohen und Lärmen, und in ber vierten Ber 
deutung bas Gewerbe fagen konnen. 


fih auch das einfagie halben mit aufgefährt, nur daß dabei auf bag Handtierung. &. Handtieren. 
undeutfäe halbiren verwiefen wird. — Der Grund, warum ſowol Hanseätisch, den Städtebend ober bie Bendesftäbte betreſſend, bün: 


biefes halben, als auch das Grundwort bie Halbe, jenes ganı, bie: 
ſes beinahe verloren gingen, liegt vermuthlic darin, daf Heide nie 
ganz ſprachrichtig gebildet waren. ie hätten mämtih, der Ähnlich- 


diſch. Eigentlich ſollte man hansisch (von Hanft, ber Bund), und 
nidt hansentisch gefagt haben. Der Ausdruck, houseatischer 
Bund, it eine Überfäkung (Pleouasmus), und gehört mit Un— 
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glädtmalhenr, Chapeanbashut, und Sonnenparasol in Eine 
Kaffe; denn er ift eiqerlet mit bünbdifcher Bund, Pür han- 
seatisches Magazin hätte ber Herausgeber bes unter biefem Namen 
erfhienenen Werks, auf Dentih: Sammelwerk, ben Staͤdtebund ber 
treffend, eber über den Stäbtebunb, fagen ober feinBud den Hans 
febund ober die Hanfe ſchlechtweg nennen Können. 

Hanse-stadt. &o geſchrieben, und ben Zon auf bie Silbe se gefeht, 
beleibiget biefes Wort fowel bie Rechtſchreibuag, als bie Deutſche 
Ausforache, Es Lmmt belanntlih von Hanſe, ber Verein oder 
Bund, her, und müßte alfo Hänsestadt geſchrieben und gefproden 
werden, unb ben Tom auf ber erften Silbe haben. Da aber Hause 
gänztih veraltet ift, fo müßte man, wenn Hanse-stadt ausgefloßen 
werben folte, Bundesſtadt dafür fagen. 

Häpax legömenon, ein Wort, welches (in einer alten Sprade) nur ein: 
mahl irgendwo vorfämmt; ein nur einmahl gefagtes oder gebrauch⸗ 
te8 Wort. 

Harängue (fpr. Harange), eine Rede. 

Haranguiren (fpr. harangiren), eine Rebe halten, feierlich anrebem. 

Harceliren, neden, beunrubigen. 

Hardi, bebergt, dreift, tühn. 

Hardidsse, die Dreiftigkeit, Kedheit, Kühnheit Bürger hat auf 
Wagemuth, für Muth in Wagen, gebildet: 

Farwahr, dich fällt noch ſelbſt dein Wagemuth. 

Härem, ber Ort, wo bie Tuͤrklſchen Weiber eingeſpettt leben. Ehe⸗ 
mahle hatten wir das Wort Frauenzimmer dafür. Allein da dieſes 
ſchon läangſt feine natuͤrliche Bedeutung verloren, und bie ihm unna ⸗ 
tuͤrliche, höchſtſeltſame, bie wir kennen, angenommen hatı fo werden 
wir für Harem ein anderes bilden müffen. Etwa Meiberhof? Ih 
möchte dis lieber, als Weiberhaus vorfhlanen, theis weil der Ha- 
ren fein gewoͤhnliches Haus, fonbern ein Dof (Hotel), auch mit eis 
nem eingefhloffenen Barten verbunden zu fein pflegt. &onft Binnen 
wir auch bie Weibermohnung, und in Scherz, ber Meibers ober, 
mit Wieland, Frauenzwinger und ber MWeiberkäficht fagen, wos 
für Derf, einmahl gar Weiberftall gebraucht Hat. Über Weiber 
jmwinger &, Gynäceum. 

Harfenist, der Dectenfpieim, der Harfner, Diefes Topte Wort, wel: 
es veraltet war, ift feit einiger Zeit wieder fehr in Umlauf ge: 
fommen, - 

Härleguin (fpr. Arlekaͤng oder Harfefäng), ein Poffenreiger, Luftig: 
madher; in ber Bolkafprahe Hanswurſt, Pidrlbering, Kilian. 

Hariequinäde (fpr. Ariefinabe ober Harlefinabe), eins Poffenreiferei, 
ein Pidelberingsftreich. 

Harmönica. Da bas Tonwerkzeug, meldes biefen fremden Namen 
führt, in einer mit Klocken befegten Walze befteht, fo könnte won es 
auf Deutih Klockenwalze nennen. Gr fpieit die Klodenmwalze. 
(F3uf.) „Für biefes bimmlifhe Tonmerkjeug müflen wir eine eblere 
Benennung, ald Klodenmwalze, haben, Ich ſchlage Glockenlaute das 
für ver. — Übrigens wundere ih mid, bag ber Berfaffer Glocke 
mit R fchreibt, da er fih doch zu Denen befennt, welche bie meiden 
Buäfkaben mehr Lieben als bie harten.“ Heinze. Klodenlaute 
fheint mie ein hinlaͤngllch bezeichnender und gut gewählter Ausdruck 
zu fein. übrigens ſchreibe ih Klocke aus eben ber Urſache, aus wels 
der ich Auckuck und nicht Guckguck oder gar auf gut D. D. Guch⸗ 
gauch ſchreibe, weit u. Glocke (menigftens für meine Cpradwerk; 
jeuge) ſchwerer aus zuſprechen ift, unb baher 2., wo nit Jedermann, 
body mwenigftens bie Hälfte ber Deutihen, befonbers bie N, Deuts 
fhen, bie doch fonft tas Mreiche Tiebem, Klocke ſprechen; 5. weil das 
Wort, wie Wächter gejeigt hat, won.bem veralteten klochen ober 
Moden (klepfen) abftammt; 4. weil aud bie verwandten Miörter, 
klingen, Klaug, Elopfen, das k und nit das g haben; und end⸗ 
th 5. weil biefes Wert in allen verwandten Spraden mit bem 
K:taut und nit mit dem Grlaut gefproten und geſchrieben wirb, 
J. B. im Engl, Clock, im Angelf. Clugga, im Wallif, Cloch, im 


Franz. Cloche, im Reulat, Clocea, im Dänifgen Klokke web im 
Schwediſchen Klocka. Diefe Gründe fheinen mir gegen bie wilkär; 
liche Oberfihfifge Kusfprage und Schreibung mit @ völlig entiäei: 
bend zu fein. Ic füge nur ned hinzu, daß Zeume unfer Mort 
Glasglockenſpiel verbeutfht hat, weldes aber für ein gemähntiches 
Klodenſpiel mit gläfernen Klocen genommen werben koͤnnte. Klo: 
—— und Klockenlaute ſcheinen daher ben Vorzug zu ver: 
euen. 


Harmonie. Id hatte, außer Übereinffimmung und Eintracht, ehe 


mahıs auch Einklang bafür angelegt. Diefe Verdeutſchung findet 
fig auch ſchon häufig bei unfern beften Schriftfleern : 

Sieh, © Bloͤder, auf unb nieber, 

Sieh mit meinem Sinn ben Bau 

Und ben Einklang ihrer lieder. Bürger, 
Allein Stug erinnerte mit Seht dagegen: „Harmonie fei nicht 
Einklang. Einklang entflche, wenn zwei Saiten eines Zonmwerkjeus 
ges auf Einen Zon geftimmt würden, und nun bie weite Saite bie: 
jenige Spannung habe, daß fie voͤllig den Tom ber erſten augebe. 
Harmonie fei Zufammenftimmung oder Übereinfiimmung.* I4 
Habe, biefer Bemerkung aufolge, Einklang für Accord angefept, 
und ſchlage Zufammenflang für Harmonie wor, . Dis wirb Gud 
von Efhenburg bafür beliebt; bo ſett biefer hinzu „oft auch 
nur Wohlklang überhaupt. Sie hängt dornehmlich von den Accor. 
ben und ben Werbältniffe zufammengebörter Zöne ab,“ Man bat 
auf Eintracht, in uneigentlihem Sinne genommen, bafär gebraucht: 
„Dee bie ſchoͤne Eintracht beider Hälften ſtoͤrte.“ Wieland. Oft 
khanen wir auch das allgemeinere Wohlklang und MWohllaut 
bafür fagen, fo wie Mißklang und Miflaut für Disharmonie: 
„Die Harmonie ift nichts anders als der Wohlflang oder bie gute 
Bufammenftimmung aller Stimmen bes Zonftäcde.* Sulzer, 
Sein ganzes Leben war ein ununterbeodhener Mohllaut. — Leib: 
nig’ens Harmonia prestabilita, heißt auf Deutſch: bie vorherbe: 
flimmte ober vorgeorbnete Bufammenftimmung. 


Harmönik, bie Lehre vom Wohiklange, mit‘ Einem Warte, bie Wohl: 


tlangslehre. 


Harmoniren, übereinftimmen, zufammenftimmen, einträdtig ober 


in Eintradht leben, in gutem Zufammenklange leben. 


Harmönisch, übereinftimmend (als Umftandwort, Übereinftimmig), 


zuſammenſt immend (sufammenftimmig), eintraͤchtig. (Buf.) Bof 
hat für harmonisch aud einftimmig gebraudt: 

Als er genug mit dem Daume die Mingenden Saiten geprobet, 

Und mit Gefallen erkannt, wie bie vielfach lautenden Zöne 

Bu einftimmigem Hau fi vereiniget; fang er son neuem (neuen). 
Diefem gemäß fann man au Einftimmung für Harmonie, und 
einflimmen für harmoniren fagen, 


Härpax, ber Geizige, ber Geizhals, ber Filz. Mie teten beiben 


für die niebrige Sreibatt. - 


Harpüne, ein Murffpiep mit Wiberhafen zum Wafifhfange. Seiner 


unbeutfhen Betonung megen muß id es für unedht erfiären, unb 
Hakenſpieß bafür dorſchlagen. Andere Haben MWurfpfeil dafür ans 
gefegt. Der Harpunirer, d. i. Derjenige, weicher die Harpune 
wirft, Ennte der Spieftwerfer genannt werden; weil biefes Wort 
nicht anders als fn einem folhen Zufammenhange vorfommen kann, 
ber eine genauere Beftimmung unndthig madt. (3uf.) Da die Har- 
pune eine kurze Lanze ift, fo fann man auch biefes Wort bafür, fe 
wie das ermeuerte Wort Lanzener oder Lany’ner für Harpunier 
gebrauden, 
— Und bes Lanzeners Freundinn, bie Eſche. Voß. 


Harpyen, in ber Fabellehre, gefügelte, mit fharfen Krallen verfebene 


Unthiere, die von Rauben Ichen und über Alles berfallen, um es zu 
verſchtingen. In ber Jenaifhen Literat Zeitung tefe ich bei Ges 
legenheit biefes Worts: „Kaffinnen ſchlagen wir Gampe'n vor.“ 
Ob dis in Ernſt ober Spott geſchrieben wurde, weiß ich nicht 


Har Hau 


Aber das beffere Mafferinnen gibt Lenz in vollem Ernſte am, 

Harüspices, bei ben Mömern, Prieſter, bie aus ben Eingeweiden ber 
DOpferthiere weiffagten, 

Hasärd, $rany. Hazärd (fpr. Hafahe). 1) Der Zufall ober das Uns 
sefähr. Es ik ein bleber Zufall, ein bloßes Ungefähr. 2) Die 
Gefahr, das Wagſtuͤck, die oder das Wagniß. Leptes, welches 
fon &chottel hat, gebraucht Gedike: „Das Wagnif ift ohnes 
bis fihen, wegen der vielen Voratbeiter, weniger miplig.“ Wagitäd, 
weldes bei Ad. fehlt, bat Wieland: 

Bevor ein Menfhenfohn, das kühne Wagſtuͤck wagt. 
Par hasard, von ungefähr, zufäliger Weife ever durch Zufall. 

Hasardiren, #rany. hazarder (fpr. Iafarbeh), wagen, es darauf an: 
Zommen laffen, aufs Spiel fegen. Haserdirt, gewagt. Wir haben 
aud das Beilegewort waglich, welches fih oft bafür gebrauden läßt, 
„Die Infel Bourbon leidet brädenden Mangel, Sie hat daher den 
waglichen Ausweg eingefhlagen u. ſ. w.“ Hamb. neue Zeitung. 
Wieland bat auch magehalfig dafür gebildet, welches in ber lau⸗ 
nichten und ſcherzhaften Schreibart, aber aud nur ba, gebraucht wer; 
den kann?! „Man kennt bie unerfhütterliche Fefligkeit des Minifters, 
won ber Oppofition (Dbftandfeite) wagehalſige Dalsftarrigkeit 
genannt, . 

Hasärdfpiel, ein Gluͤckeſpiel, ein Wagefpiel. 

Haselänt, ein Hafenfuf. 

Haseliren, heißt, fih wie ein Haſe betragen, d. i. Polfen machen 
oder treiben, Man könnte bäfeln ven Dafe, wie ſchweinigeln von 
Schweinigel, ableiten. Mit der Vorſilbe ver (verhaseliren) wird 
es für vergeuden ober leichtſinnig durchbringen, verſchwenden ges 
braucht. 

Haubitzen, ein grobes Befhäg, aus weihem Kartätfhen (Traubenku⸗ 
geln) und Branaten (Brands oder Zuͤndkugeln) geſchoſſen werden. 

Hausarrdst, Haushaft. 

Hausiren, hieß urfprängtih hauſern ober bäufern; was hindert 
uns, biefes weindeutfhe Wort wieber in bie Stelle zu fegen, aus 
welcher es von jenem Zwitter verdrängt wurbe? Der Hausirer würde 
ſich dann auch gefallen laffen möffen, wieber auf Deuti der Haufes 
rer oder Häuferer genannt zu werden, "Auch baden wir für biefen 
fhon die Ausdrüde Packkraͤmer oder Padträger und Reffträger. 
S. Tabuletfrämer. 

garen (fpr. hotäng), weiblich hautdine (fpr. hotäne), ſtolz, hoch⸗ 
mittbig. . 

Hautbois (fpr. Hohboa, wefuͤr man Oboe Hört); ein Tonwerkzeug 

"zum Blafen, welches in einer geraden, ſtuͤkweiſe zufammengefegten, 
nah unten zu erweiterten hölzernen Roͤhre beftcht, Den Franz. Na: 
mien Hochholz hat dieſes Werkjeug vermutblid daher, weil es, wie 
die Kunftverftänbigen ſich auadrucen (S. Jacobſon's technologi⸗ 
ſches Wörterb.), eine Serunde höher gebt ats Zinken und Poſaunen. 
Zacodfon Hat den Namen Schallmei, als gleihbebeutend, daneben 
gefeet; allein die Cchallmei, wenigkens diejenige, deren bie Hirten 
ſich goch Hier und da bedienen, ift doc ſowel ber Gräfe als aud ber 
Einrichtung nah merklich daven verfdieben, und antwortet bem Franz. 
Chalumean. Da bie erfien Blafewerkjeuge bei unfern Borfahren 
Kubhörner waren, und man daher auch noch jeft die meiften ge: 
frümmten Werkzeuge biefer Art, auch wenn fie nur noch eine ents 
fernte Ahnlichkeit mit jenen haben, Hörner zu nennen pflegt, 3. B. 
Waldhorn, Giffhbern, Krummborn u. f.w.: fo ließe fi für Haut- 
bois die Benennung Hochhorn difden, wenn nicht der Umfland, daß 
dieſes Werkzeug nit gebogen, fendern gerade iſt, dieſer Benennung 
entgeaen wäre. Der Landmannu in Niederfachfen begreift die ge: 
fommten groͤßern Blaſewerkzeuge, bad Hauthois, das Waldhorn und 
die Pofaune, unter bem Namen bes hohen Zeuges, (Iuf.) Kuch folz 
sender Vorſchlag zu einer paffenden Benennung für Hautbois ver: 
dient geprbft zu werben: „Da dieſes Tenwerkzeug vier Ähnlichkelt 
mit derClarinette, weldies oben Grhflöte benannt if, Hat, und übers 
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haupt eher ins GSeſchlecht ber Flöten, als ber Hörner gehört; fe 
würde es mol mit Redt die Hocyflöte eigen. Demnad wäre Haut. 
boist ein Hochfl oͤtenblaͤſer.“ 8. 

Hautboist (fpr. Hohbeift); elgentlih Derjenige, ber bie Hochfläte 
(Hautbois) blaͤſet, alfo ein Hochfloͤtenblaͤſer, Aber weit biefes 
Werkzeug vornehmtih zum Feldfpiel (zur Feldmnsic) gebraucht wird, 
fo verficht man unter Hautboist in weiterer Bebruiung auch jeben 
Belbfpieler oder Feldtonkuͤnſtler. Für ben gemeinen Gefpraͤcheten 
ift aber diefes Lepte freilich zu edel. Guſ.) „Warum nicht Lieber 
Belbfunftpfeifer? In Städten werben die Gtabttonkünftter Häufig 
Kunftpfeifee genannt. Heinze, 

Haüte-cöntre (fpr. Bote kongter), in der Xonkunft, der Alt. S. d. 

Hautelisse (fpr. Hetelig'); eine Bünfttihe Art von Teppicharbeit, bie 
auf einem Stuhle gefhieht, auf weldem die Kette oder der Aufzug 
(In lisse) ſentrecht von oben nach unten zu läuft; bahingegen bei ber 
Basselisse der Aufzug wagerecht ausgefpannt wird, In Jatobſon's 
tehnolog. Mörterb. finde ich drei Deutſche Benennungen bafür an: 
geführt, nämiih hochſchaͤftige und hochkettige oder ſenktechtkettige 
Zeppide. DIE legte verdient ben erſten beiden nachgefegt zu werden. 
Ein tieffchäftiger oder tiefkettiger Teppich ift Basselisse. 

Häutement (pr. hetemang) laut, rund heraus, ungefheut, 3. 8. 
etwas erflären, 

Haütgéut (fpr. Hoguh), der Hochgeſchmack. Stupe Auf gleiche 
Veiſe habe ih Hochgeruch für ben feinften und flärkften Geruch bile 
ben zu bürfen geglaubt: 

Und hatt’ alıf feinem Leibe Fein Haar, 

Das nicht ben Hochgerudy der Heiligkeit, 

Wie Bifam, hauchte weit und breit. D. N. Frofhmäusı. 
So haben wir auch Hodgefühl für Hohes ober hoͤchſtes Gefühl, und 
Hochgenuß für hoher oder hödfter Genuß : : 

Uns (Iägeen) if ein wohlgeratfner Schuß r 

Des Lebens wahrer Hochgenuß. v. Mündhaufen, 
Auf.) Hochgeſchmack if ven Overbed angenommen worden : 

— Bie Hochgeſchmack beim füfen Mahl. 

Haütrelief (fpr. Hohreujeff), hocherhobene Arbeit, bei welder bie 
abgebildeten Geftalten zwar auch noch mit dem Grunde gufammenz 
bangen ; aber bed ungleich mehr ald beim Basrelick, ober der halb» 
erhobenen Arbeit bervorfpringen, 

H. e., eine Kürzung für hoc est, das ift, das heißt. 

Heautognosie, bie Selbſterkenntniß. 

Heautonomie,, in ber Kantiſchen Philofophie, die eigene Geſetzge— 
bung, bie Selbfigefeggebung, „mad; welder bie Urtheitskeaft ihe 
ſelbſt das Geſetz gibt, und ein Vermögen it, nur mit benienigem 
Begriffen, bie ihr anderweitig gegeben find, vorfommende Fälle zu 
vergieihen, und bie fubjectiven Bedingungen der Moͤglichkeit birfer 
Berbindung a priori anzugeben,“ Kant, Sie wird der Hetero- 
none entgegengefegt. ©. d. 

Heautontimorümenos , ber Selbftquäter. 
Selbſtquaͤler.“ Theophron— 

Hebe, in der Fabellthte, die Goͤttinn ber Jugend; bildlich, eine ju⸗ 
gendlich ſchoͤne Perfon, 

Hebetüde (fpr. Hebetüb’), die Stumpfheit. Ad. erfennt dis zwar 
für das ſchictlichſte Grundwort, ven flumpf abgeleitet; fegt aber 
hinzu, daß es nicht eingeführt fei. Gleichwol koͤmmt «6 bei einigen 
unferer beiten Scriftfleller, 4. B. bei Schiller von Stieler 
bat es fhon. (F3uf.) Sonft haben wir aud Stumpffinn dafür. 

Hebraisiren, Hebrälſche oder Iüdife Sprachtigenheiten, Jüdiſche Bes 
griffe und Borfteuungsarten Aufern; wofür B, das Wert jübdeln, fo 
wie für Hebraismus, in biefee weitern Bedeutung genommen, den 
Ausbrudt Jüdelei vorgefhlagen bat. Diefe wärten aber wol beffer 
für jadeisiren und Judalsmus gebraucht » wofär ich fie auch ange: 
fegt habe, Der Berfafler ber Vertrauten Briefe über die inneren 
Verhaͤltniſſe am Preuß. Hofe hat juͤbeln aud) für jätigh Handels 


„Armer, mißgeleiteter 


Heb Hel 


und zwar im fhlimmften Berftande, fir gaunern, gebraudt, Eben: 
derſelbe hat auch erjuͤdeln gebildet. „Alles, was ihr ererbt, geſtohlen 
ober erjüdelt hattet.“ Für hebraisiren, welches fih nur auf bie 
Sprade bezieht, füge ich hebräern, und Hebräerei für Hebraismus, 

Hebhraismus, eine Eigenhelt der Hebräifhen Sprache. In fofern 
biefelbe einer andern Sprache befgemifcht wird, menne ich fie eine 
Hebräerei. &. Hebraisiren. 

Hecate, bie @ättinn ber Unterwelt (Diana); bie Zaubergdttinn, 
meil fie von ben Zauberern angerufen wurde, 

Hecatömbe, ein Opfer von hundert Rindern, ober aud mol von eben 
fo vielen andern Thieren; alfo ein bunbdertfaches Opfer, mit Einem 
Berte, bas Opferhundert. »Das Opferhundert zu meinen Füßen.“ 
Vorrebe zum Wörterb, ber Deutfhen Sprache. 

Hectic, bie Auszehrung, Schwindſucht. 

Hectisch, ſchwindſuͤchtig, auszehrend, 3. B. ein fordhes Ficher. 

Hedschra. &. Hegira. 

Hegira, ein Arabifches Mort, weldes die Klucht bedeutet. Es wird 
aber die Flucht Muhameds von Mefla nah Medina gemeint, von 
welcher die Türken ihre Zeitrechnung angefangen haben. Im Jahr 
der Hegira 300, heißt alfo, 500 Jahr nah Muhamebs Flucht. 

Heidück. Mit biefem Ungarifgen Worte wurde jwar uripränglid 
eine Art leihtbewaffneter Kriegeleute zu Fuß bezeichnet; allein heu⸗ 
tiges Tages verfteht man barunter, in Deutſchland menigftens, ge» 
wiffe Bediente in Hufarenkleibung und mit ſehr hoben Flägelmägen, 
teren man fi vornehmlich zum Sänftentragen bebienet. Man konnte 
fie daher hochbemuͤtzte Sänftenträger nennen. 

Heliäkisch. @in &tem gebt heliakisch unter. ®oS5 erklärt diefes 
Bert buch: in den weſtlichen Sonnenftrahlen verftett: „Sie (bie 
Krone ber Ariadne) war bes Abends in ben Sonnenftrahlen verſteckt 
ober heliakisch untergegangen.® 

Helidänthus, bie Sonnenblume. 

Helice, der große BAR oder der Wagen, 

Helicit, der Linfenflein; bie Werfleinung einer noch unbelannten 
Sänede, 

Helicon, in der Zabeltehre, einer der Mufenberge, 

Heliocärpus, die Sonnenfrudt, eine Suübamerſkaniſche Blumen: 
pflanze, 

Heliocentrisch ift, was einerlel Mittelpunkt mit ber Sonne hat; 
alfo fonnenmittelpänktig. 

Heliometer, der Sonnenmeffer, d. i. ein Merkjeug, womit man ben 
ſcheinbaren Durdhmefler ber Sonne (oder bes Mondes) mißt. 

Helioscöp, ein Sonnenfernrohr oder Sonnenſehroht, d. i. ein Fern; 
glas mit angelaufenen Giäfern, womit man die Sonne beobachten 
kann, ohne daß das Auge ſehr bavon angegriffen wird. 

Heliotrö,.am, nit die Sonnenblume (wie in ber erften Ausgabe 
irrig angegeben war), bemn biefe beißt -Helianthus, fondern entwes 
der bie Sonnenwende, wie Dietrich fie verbeutfcht hat, oder die 
Krebsblume, mie die Werfaffer des Neuen Schauplatzes der Na— 
zur fie benannt haben. Man findet auch Warzenkraut bafär, „Von 
dem angenehmen G@eruche ber Bluüthen beißt fie auch DBaniltje 
Traut.* B. Die Benennung Heliotrop ift aud einer Kiefelart eis 
gelegt worden, welde grün mit untermifhten tothen Flecken ift, und 

ie man fonft zu ben Abarten bed Jaspis zählte; grünrother 
Kieſel. 

Helleborus, die Nieſewurz oder Nieſewurzel. 

Hellenisten, Griedif& rebenbe Juden. 

Hellenistisch, —— 

Helminthiech, wurmtreibend, 3. 
‚mittel. B. 

Helmintholit, eine Wurmverfleinung, ein Wurmfein. 

Helmintholög, einer der bie Wurmichre verficht: ein Wurmken⸗ 
ner, Murmtunbdiger. 

Helminthologie, die Wurmfehre, 


, ein ſolches Mittel, ein Wurm⸗ 
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Hemieränium, bag Geitentopfmeh. &. Migraine. 

Hemscyclus, ein Halbkreis. 

Hemiplexie, ein Sclagfluß ber nur Fine Seite der Aörpers teifft, 
der Seitenfchlag, die Seitenlähmung. 

Hemisph&re eine Halbkugel. 

Hemistichium, ein Halbverd. inige Berfe nämlich Seftehen aus 
zwei Dälften, bie buch einem dem Obre merklichen Abfag ober Ruhe: 
puntt in der Mitte getrennt find; und jebe diefer Hälften wird ein 
Hamistichium genannt. 

Hendecagön, ein Eifed. 

Hendecasylläben, elffitbige Verfe. &o wie wir von Ende ten > 
ber (ein Zehnienzer, Zwölfrender u. f. w.) abgeleitet haben : 
tönnten wir auch Silber von Silbe bilden, und den u: 
bus einen Eiffiiber nennen ; deutlicher aber bärfte Eiffilbiger fein. 

H£ndiadys, eine Belebung (Figur), vermöge welcher Eine Sache durch 
zwel Grunbmörter ausgedruct wirb, wonen das eine bie Stelle eines 
Beilegeworts vertritt. 

Henöticon, bie Einigungefhrift ober das Einigungsbuch, verfaßt 
von dem Bifhof Acacius, auf Befeht bes Kaifers Zeno im Jahr 
482, um bie verfhiedbenen Blaubensparteien zu vereinigen. B 

Hepätica, £eberkraut. 

Hepätisches Gas ober hepätische Auft, in der Raturlehre, eine 
ftildunftartige (mephitische) entzänbbare und mit Waſſer mifhbare 
Gas:art, bie aus Schwefelleber, d. i. aus ber Verbindung bes Schwes 
fels mit Laugenfalzen, alkaliſchen Erben, ober einigen Metallen, vers 
wittelſt ber Salzs oder Bitriolfäure, gegogen wird. Ginige haben 
ng Andere 5. B. Scheele, Schwefelluft dafür ge- 
fast. S. Gehler's phoficat. Woͤrterbuch. 

Hepatitis, die Leberentzuͤndung. 

Heptachörd, in der Zonkunft, bie Septime, Efhenburg. Aber 
nun biefes Septima fer? (Buf.) „Warum nicht Siebenklang 
für Heptachord? Und warum nicht bie Siebente für Septima ? 
Überhaupt koͤnnten wir ja die Secunde, Tertie, Quarte u. f. m. 
seht gut bie Zweite, Dritte, Vierte u. f. iv. nennen. Sind wir 
nit feltfame Menfihen, daß wir uns einbilben, bas Fremde bebeute 
ober fage etwas Anbers, als bas ibm Antwortende in unferer eigenen 
Sprache? Heinze. Ja wol! 

Heptagön, ein Eirben:ed. 

Heptändria, Pflanzen, deren Blumen fieben Staubfäten haben. Man 
bat fie fiebenmännerige genannt, 

Heräldic, die Wappentunft oder Wappenlehre. 

Herbärium, ein Kräuter: ober Pflangenbud. Herbarium vi- 
vum, ein febendiges oder natürliches Kraͤuterbuch. 

Herbergiren; und warum benn nicht herbergen? Weil man aus bie: 
fem zur Zeit des Moͤnchslateins herbergire ober hıeribergüre ger 
macht hatte, und biefes num wieber durch herbergiren verbeutfhen 
wolte, Dieſes Ziwitterwort zu gebrauchen, ift un fo viel unverzeih⸗ 
licher, da das echtdeutſche herbergen nicht einmahl veraltet, fondern 
noch uͤberall übıih if. Im N. D. hat man auch heimen dafür, 
S. Brem. Wörterbuch. Ad, hat biefes Ausfagewort gar nicht. 
Frifc hat es nur, wie heimfübren, in ber Bedeutung des Heiras 
thene gekannt; Stieler aber führte es für heimbringen ober eins 
aͤrndten auf. Jetzt würde biefes Wort den Rebenbegriff des Wer: 
bergens erweden, und man Binnte «6 daher au wel von der Aufı 
nabme verbächtiger oder flädtiger Verfonen gebrauden. über das 
Stammmort heim theilte mir einft Wolke folgende, während feines 
Aufenthalts in Bußlandb gemadte Bemetkung mit, die eine auffals 
Iende Verwandtſchaft ber Stavifhen Sprache mit der £ateinifdhen und 
Deutſchen ins Licht ſteut: „Mas in unfgeer Sprache heim ift, bas 
if in der Slaviſchen, unb war einmahl ih ber Lateinifhen, das Wert 
Col, Diefes bedeutet noch jegt im Ruffiihen einen ber Abereinan: 
dergelesten Balken, aus welchen dert die Wände ungemauerter Häu: 
fer befichen; alfo etwas zur Derzäunung ober Abfonberung Dienendes, 
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wie heim in feiner erten BWebeutung. Daher Colam, zufammens 
gezogen elam, im Rufifhen innerhalb oder zwifchen foldhen Waͤn⸗ 
ben beſindlich, d. i. au Hauſe, nidt Öffentiih ſichtbar, fondern ser: 
borgen, bebeutet So auch bas Bat, clam; und unfer heimlid, ober 
geheim von Heim. Auch im Deutihen find von jenem colam nod 
Abkdmmlinge zu finden, z. 8. klemmen, Hamm, Klammer. Bas 
nicht heim, vergäunt, mit Wänden eingefhloffen iſt, bas ift offen; 
daher Öffentlich, das Gegentheil won geheim ober heimlih. ben 
fo im Stavifchen und Eateinifhen. Im jener ift Pole, ein offener 
Plap, freies Feld; daher polem (kat. palanı) das Gegentheil von 
colam ober clam,* 

Herbergirer, ber Herberger, ber Wirth. 

Herborisatiön, das Kräuterfammeln. ®. hat au bie guten Aus: 
dreäde Pflanzenleſe und Kräuterlefe dafür vorgefhlagen. 

Herborisiren, Kräuter ſuchen und fammeln, mit Einem Worte, Eräus 
tern, ober Kräuter Iefen. ©. Botanisiren. j 

Herborist, ein Kräuter: ober Pflanzentenner; Pflanzenlefer. 

Herkülisch, fann man durch Zufammenfegung mit Rieſe verbeutfähen, 
8 Riefenträfte für herkulische, . 

Hermzxon. Diefes Griechiſche Wort muß deßwegen bier mit aufgeführt 
werden, weil einer unferer Schriftſteller, Hermes, gut gefunden 
dat, es zum Titel eines feiner Werte zu mahen: Manch Hermeon, 
&6 bedeutet etwas Befundenes, mit Einem Worte, einen Fund. 
Alſo, mander Fund, wollte der genannte Schriftſteller fagen. 

Hermändad. Diefes Epanifhe Wort heißt, Bruͤderſchaft, worunter 
in @panien eine Art von Gicerheitsanftait (Policei) verflanden 
wird, „Ihe Urfpeung Mt in Gaftilien um das Jahre 1466 zu ſuchen, 
da verfhiedene Städte ſich vereinigten und Bärgercompagnien errich⸗ 
teten, um ſich wiber bie Unterbrüdungen ber Großen und ‚gegen bie 
in deren Dienfte ftehenden Räuber zu ſchͤgen. Dergleihen Bereini: 
gungen wurben Sautas Hermandades, heilige Bruͤderſchaften, ge» 
maunt.e Jaͤger's Zeitumgslericon. 

Hermaphrodit, ein Zmitter. 

Hörmen, bei den riechen (wie bei den Römern bie Termen), unten 
dünner zulaufende Steine, oben mit bem Kopfe bes Merkurs; dann 
auch Bildfäulen, an melden nur ber Kopf und ber obere Theil des 
Rumpfs ausgearbeitet, ber untere Theil aber reher Stein ift, ber 
dünner abläuft. Ih habe vorgefdlagen, das Wort Bilbfäule, wel: 
chea man nicht ſehr fhidtih für Statue eingeführt hat, dafür zu ge; 
brauchen und für Statue Standbild zu fagen. 

Hermenärvtic, bie Auslegungs: oder Erklärungstunft oder Wif: 
enſchaft. 

— &, Chemisch, Hermetisch verſchließen, Heißt, etwas 
Luftfeft (mie ſchußfeſt und feuerfeft) machen, oder luftfeſt verfchlies 
fen. „Durch luftfeſte Cinfhliefung © (Auf) Auch Luft 
dicht; fo wie wir waſſerdicht für, mas kein Waffer durdläßt, fagen. 
„Ungeachtet die Flafche luftdicht verfhloffen war.: 6, 

Hermitäge (fpr. Ermitag’). 3) Cine Einfiedelei. 2) Cine ber eb» 
teren Franzöfifgen Weinarten, 

Herden, Halbgötter, eigentlich Helden. 

Heroide, eine von Ovid eingeführte Gebihtsart, bie man auf Deutſch 
Helbenbriefe nennen koͤnnte. &o nannte fie au fhon Hofmanns: 
watban, als er fi einfallen ließ, feine wafferfühtige Mufe auch 
Berſuche in Heroiden auſtellen zu laffen. 

Heroine, die Heldinn, Halbgöttinn. 

Herdisch, heidenmüthig und beidenmäfig. Savater hat aud 
Heidenhaft und bie Heibenhaftigkeit für Heroismus geſagt. Wo 
aber biefe Deutfhen Kusbräde nicht paffen, ba kann man ſich dur 
Bufammenfenungen mit Gelben helfen, . B. Heldenfinn, Helden⸗ 
geift, Heldenblick, Heldengebicht, Helbenangeficht. 

Und ehrt er heut’, aus dem Gewuͤhle 
Der Sorgen für Europens Rub, 
Das Heldenangeſicht dem Schne lädelnd zu. ©. 
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Das heroische Versmaß und heroische MWerfe, find das Verd« 
maß und Verſe fürs Heldengebiht. Das heroische Zeitalter, das 
Helbenalter, bie Zeit bes Heldenthums. Lenz Ginige, welche bie 
von unferer- Sprache gewährte Freiheit ber Wortbildung über bie 
von Vernunft und Geſchmack ihr gefepten Grenzen ausbehnen, haben 
heldiſch für heroisch verſucht. „Ein heldifcher Anftand.e Das 
bunte Gefühl, aus welchem vermuthlic fjeber Leſer von Gefhmaf 
biefes Wort verwirft, fheint mie barin feinen Grund zu haben, baf 
ein fo erhabener Begriff, als das Wort Held barbietet, und bie ges 
wöhnlih verunedelnde Endfilde iſch fih ſchlecht zu einander paſſen. 
(Buf.) Sollte der Borſchiag, für epigrammatisch (S. d.) finns 
dichtlich, und für episch heldendichtlich zu ſagen, Eingang finden: 
fo kounte man auch das heibendichtliche Versmaß für das heroi- 
sche fagen. Für heroisches MWefen habe ih in meinen Reifen 
Heldenthuͤmlichkeit verſucht: Es mußte ihm auffallen, daß feine 
Helbenthuͤmlichkeit auf die lange Hagere Geſtalt in ber Ede nit 

- den mindeſten Eindrud machte,“ 

Heroismus, ber Helbengeift, Helbenfinn, Heldenmuth; aud das 
Heldenthbum, fo mie wir Kriſtenthum für kriſtliche Gefinnung far 
gen: „Dis iſt das Heldenthum unferer Zeiten.“ Theephrog. 
„Bortrefflig 1 vief fie aus; das nenn’ ih Heldenthum!« Wieland. 
®avater hat auch Helbenhaftigkeit bafür gebildet, 

Heros, bie @inzahl von Heroen, ©. db. 

Hesperiden, in ber Fabellehre, bie Töchter des Hesperus, im beren 
Garten goldene Äpfel wuchſen, bie von einem Drachen bewacht wur: 
den, den Herkules toͤdtete. Es Hat einem Schriftſteller gefallen, 
auch dieſen Griechiſchen Namen zum Titel einer Deutſchen Sarift 
für die Deutſche Jugend zu wählen. Da die Beziehung, bie er fih 
babei dachte, ihm allein befannt fein dürfte, fo wird aud er nur 
allein und gu belehren im Stande fein, welche Deutfche Benennung er 
dafür hätte wählen Finnen, 

Hösperus, der Abendftern, fenft auch die Venus genannt, 

Hesychästen, Ruhende oder Stifiger, ‚eine Art Narren im ı4tem 
Jahrhunderte, bie ftillfigend Stunden lang den Blick auf ihren Ma: 
bei hefteten und göttliher Fingebungen dabei gemärtig waren. Man 
tönnte fie, nad) B. Vorfhlage, fpottweife Nabelguder nennen, 

Het#re, bei ben Sriechen, eine Buhldirne. Belanntlih hat unfer 
Wieland biefes Griechiſche Wort mehrmahls gebraudt. 

Heteröcliton, in der Lat, und Griedifhen Spradiehre, ein Wort, 
das von der gemöhnlicden Umenbungsart abweicht; alfo ein abwei— 
chendes. Heteroclitisch, abweichend. 

Heterodöx, felte eigentlich duch frembdiehrig und inwohnend durch 
frembgldäubig üderfegt werden. Mifgiäubig, weldes Leffing das 
für gebraucht hat, paßt, wie irrlehrig und irrgläubig, nur bann, 
wenn man heterodox in demjenigen Sinne nimmt, worin bie Alt- 
gläubigen (Orthodoxen) es nehmen, „Wie viel unſchäblicher fhidt 
jest ein Miggläubiger feine Grillen in die Druckerei⸗ Im Antis 
adH. (auſ.) So wie wir Andersdentende fagen, fo Ba„nten wir 
die Heterodoxen au) Andersglaubende nennen, Andersgläubige, 
weiches einer meiner Beurtheiler vorfählug, würde jenem Mufter min- 
der gemäß fein. 

Heterodoxie, bie fremblehrigkeit; in bem Binte der Kıtgläubigen 
gebraucht, ber Itrglaube, die Irriehre, der Wahnglaube. Gerft: 
ner hat auch Fremdglaube für Heterodoxie fo wie fremdgläubig 
für heterodox gebildet. 

Heterogön, ungleihhartig. Frembartig paßt, wie Heymag bemerkt, 
beffer für disparat. Im der Hamb. Meuen Zeitung wurbe ber 
Ausdrut frembliche Gtundtheile entweder für disparate ober hete- 
rogene Elemente gebrauht. Ebeling bat auch verfchiebenartig 
dafür gefagt: „Die Befhmeibigkeit eines Genies, welches fid einen fo 
verſchiedenartigen Stoff fo ganz aneignen Founte.« 

Heterogenität, bie Fremdartigkeit, Ungleichattigkeit, Verfchiedene 
artigkeit. 
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Heteronomie, in ber Kantifden Bernunftwiffenfhaft, bie frembe 
Gefepgebung; wenn der Wille irgend worin anders, als in ber 
Zauglichteit ſeiner Marimen zu einer eigenen allgemeinen @elek: 
sebung, mithin, wenn er, indem er Über fi felbft hinausgeht, in 
ber Belhaffenheit irgend eines feiner Dbjecte bas Geſetz ſucht, bas 
ihn beftimmen fol.“ Sie wirb bee Heautonomie (&, d.) ents 
gegengefegt. 

Heteröscii, in ber Erdbefhreibung, Beute, welde ihren Schatten bes 
Mittags immer nur nah Giner Weltgegend hin, mämlid entweber 
immer gegen Norden, ober immer gegen Suͤden werfen. Der Aus; 
drud Einſchattige iſt ſchon dafür gebraͤuchlich. 

Héimann, das Oberhaupt einer Koſackenhorde; alſo Horbenführer. 

Hevristic, die Erſindungskunſt. Die hevristische Schrmethode iſt 
diejenige, wobei man bie Schäler das Aulchrende felbft finden läßt; 
alfe die Findelehrart. 

Hexachörd , ein fehsfaitiges Tonwerkzeug. 

Hexaödron, in ber Meßkunſt, ein Körper, welcher von ſeche gleich⸗ 
feitigen Vier⸗ecken eingefhloffen it — das Sechsflach. Burja. 

Hexagön, In der Meßkunſt, ein Sechsed, 

Hexämeron, tin Bert von fehs Tagen. 

Hexdmeter, ber Name einer Berdart, bie aus fehs Füßen beftcht. 
34 glaubte in meiner Preisfhrift Sehhefuß bafür angeben zu müſ⸗ 
fen. Dagegen läßt ſich nun freilich einwenden: daß es fehsfägige 
Verse gibt, bie feine Hexameter find, 3. B. bie fogenannten Xles 
sonbriner; allein ba bag Mort fechs in Sechsfuß mehr an Hexa- 
meter, als an irgend eine andere fechsfügige VWersart erinnert: fo 
fheint mir biefe Deutfhe Benennung doch nicht uneben zu fein 
(3uf.) Ih Habe auch Sechsfüßler dafür verſucht. 

Hexändria, Pflanzen mit ſechs Staubfäben von gleicher Länge; feche: 
männerige. 

Hexapla, bie Bibel in fehs Sprachen; bie Sechsſprachenbibel. B. 

Hiätus, in der Spradlehre, Liefe fi wol ganz ſchicklich durch Gaͤhn⸗ 
laut verbeutfhen, weil zwei Silben, zwiſchen welden ein Hiatus 
Statt findet, nicht anders als mit einem, bem Gähnen ähnlichen 
Aufflaffen bes Munbes ausgefproden werben Finnen. Kür: bier ift 
ein Hiatus, Eönnte man aud fagen: hier gähnt der Vers. Das 
Wort Maulfperre, weldes 3. Eömwe, vermuthlih nur in Scherz, 
dafür vorfhlägt, bedeutet, fo wie Maulklemme, bekanntlich eine 
Krankheit, , 

Hibrisch ober hibridisch , was aus zweierlei Geſchlechtern, Battuns 
gen. oder Arten entfprungen if, 3. B. ein Schwein, weldes von eis 
ner jahmen Sau und einem wilden Eber abſtammt. Mir haben 
Miſchling dafür, im R. D. auq das Wert Halbfhläger, wels 
es ein Wefen bezeichnet, das halb von dieſem, halb ben jenem 
Schlage if. „Die Fraͤnkiſche Mundart ik ein Mifhling aus 
der Nieder: und Oberdeutſchen.“ Adelung. Das Wort Hatbfhld- 
ger kennt Ad, niht. Ein hihrisches Wort ift ein Zmitterwort, 
d. i. ein aus zwei Spraden sufammengefentes. (Zu ſ.) Wir kin. 
nen ein foldies Wort auch Mifhling, Mifdywort, Kebswort und 
unehtes Wort nennen. 

Hidälgo, in Spanien, bie Benennung des altın Adels. 

Hidrötische Mittel, find ſchweißtreibende oder Schwitzmittel. 

Hierarchie, dem Buchſtaben nah, bie heilige Herrfchaft, der That 
nah, bie unbeillafte von allen. Es bebeutet nämlich biefes Wort: 
a) bie Priefterberrfchaft;z und was kann gräulider fein, als diefe? 
=) Die gefammte Stufenfolge ober Abſtufung ber geiftlichen, ein: 
ander untergeordneten Bemalten, ber Priefterftant, bekanntlich auch 
ber Kicchenftaat. 

Hierocratie, bie Priefterberrfchaft. 
ſcherling. 

Hierärchisch,, prieſterhertſcherlich. 

Hieroglyphen, bie Bilderſchrift; eigenttih heilige oder Priefters 
fhrift, weit fie den Ggiptiihen Prieſtern eigentbämlih war, und 


Hierocrät, ein Prieflerherrs 
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noch fange blieb, aachdem die Buchſtabenſchrift ſchon erfunden war, 
Das Bellegewert hieroglyphisch können wir durch bilderſchriftlich 
geben. z 

Hieroglyphic, die Bilberfprache. 

Hierophänt, ein Oberpriefter ber Geres. 

Hindous (fpr. Hinbuß) oder Gentoo's (ſpr. Dgenteh'a), bie Urein: 
wehner DOftindiens; alfo bie Urinbier. 

High way-men (fpr. Heimämenn), heißen in England dieStraßenräu: 
ber, wörtiih, Hochwegsleute. Man verfteht aber nur Straßenräu: 
ber zu Pferde darunter; bie zu uf werben Foot-pat-men (fpr. Fuht: 
patmann) genannt. Man muß alfe Straßenräuber zu Pferde (berittene) 
ober Strauchreiter (wie Strauchdieb) fagen, weiches Lenz vorfälägt. 

Hippidtric, inwohnend, bie Roßarzeneikunde; gegenftändlih, die 
Roßarzeneiwiſſenſchaft oder —Iehre. 

Hippocentäuren, fabelpafte Wefen, Halb Pferd, halb Menſch; Pferd« 
menſchen. 

Hip ss, eim mit allerlei Gewürzen verfehter Wein; alfo Ge: 
wuͤrzwein. 

Hippocr&ne ober Hippokrene, in ber Fabellehre, der Muſenquell, 
Diufenbrunn oder Mufenborn, ber Dichterquell. In Rückſicht auf 
feine Entſtehung (fo wie bie Babel fie angibt) kann man auch Mof- 
quell und Roßbach dafür fagen. Diefe legte Werbeutfhung gab 
einft Käftner an, als in einer Geſellſchaft Franzoͤſiſcher Officiere 
über ben verbältnigmäßigen größern ober geringern Reihthum ber 
Brany. und Deutſchen Sprache geftritten murbe, und jene unfern 
Landsmann auffoberten , ihnen ein Deutihes Wort für Hippocrene 
gu nennen. Da erinnerte Käftner fie an Roßbach. Sluͤcti— 
er und beigender wurde wol nie ein Wort aus dem Griehifhen 
überfept. - 

Bobmer hat (in ben Karakt. ber Deutfch. Dichter) Hufquell 
dafür gebraudt; und Mamler hat in einer Anmerkung in einem 
Sinngebihte von Logan Roßbach dafür angenommen, inbem er eine 
Stelle des Perfius fo überfegt: 

Rie neg’ ich mir bie Lippen aus dem Roßbache. 
In dem Sinngebihte, wozu biefe Anmerkung gehört, hat 2or 
gau felbft das Griechiſche Wort ungut durch Pferbebrunnen wers 
beutfht: 

Aus dem Pferbebrunnen ſende, Fuͤrſt Apollt mir eine Flafhe, 

Hippodrömus, die Rennbahn. 

Hippogryph, ein fabelhaftes Wefen, das Flägelrof. B. 

Hippopötamus, das Wafferpferb, Nitpferb, Flußpferd. 

Histoire scandal&use (fpr. Hiftsahe' flantatöf'). Einige haben Ürs 
gerchtonik bafür verfudt; allein da Chronik ſelbſt undeutſch ift, fo 
müßte es doch mwenigfters ÜÄrgergefhichte lauten. Aber auch biefes 
ſcheint nicht gefhidt zu fein, denjenigen Begriff zu bezeichnen, ben 
wir mit jenem fremden Nusbrude verbinden, meil nit ſowol bas 
Bert Ärger, als vielmehr Ärgernif für Scändalum gebraudt 
wird. Im ber Bibl. der ſchoͤnen Wiffenfchaften wird Läfterge: 
ſchichte dafür empfohlen; aber laͤſtern wird nur von falfchen eder 
verläumberifchen Rachreden gebraudt, und die Histoire scanda- 
leuse, als ſolche, erzählt mahre, obgleich ſchändliche Dinge. Schand⸗ 
geſchichte, welches Affſprumg vorgeſchlagen bat, ſcheint mir an 
beften au paſſen, beſonders auch deßwegen, weil Schande und Seau · 
dalum gleiches Urfprunges find. (Zuſ.) Auch Klatſchgeſchichte 
Tann dafuͤr gebraucht werden, da ber Klatſcher Wahres und Falſches 
zu Schande und Ärgernißs erzählt. Heinze, 

Histöricus, der Geſchichtsfotſcher, der Geſchichtskundige. 

Histörie, bie Geſchichte. 

Histörik, die Geſchichtskunſt, d. f. ein Inbegriff von Regeln zur Be: 
arbeitung ber Geſchichte. 

Historiogräph, ber Befchichtfchreiber. 

Historiographie, die Geſchichtſchreibung. 

Historiomathie, die Geſchichteerlernung. 


- 


His Hof 350, Hol Hon 


Histörisch , geſchichtlich. Wie khanen es aud durch Zufammenfes 
gungen mit Gefchichte geben, 3. B. Geſchichtsumſtand für histo- 
rischer Umftand, 

Histrio, ehtmahls ein Schaufpieler, jest ein Gaukler. 

Höcus pöcus, „In dem Augendtide, da ber Priefter bie Hoſtie aufs 
hebt, und bie Worte ausfpriht: hoc est corpus meum, geſchieht, 
nach ber Lehre ber Fibm. Kirche bie Bermandlung. Daher fagte 
man von einem Tafhenfpieler: ber madıt auch VBerwandlungen, wie 
unfer Priefter, er macht auch hoc est corpus, er macht auch hocus 
erpus, hocus poens. — Diefe Erklaͤrung habe ih einft in einer 
Mocdenfsrift: der Weſtfaͤliſche Beobachter, gelefen. Ih weiß nichtes 
daran zu berichtigen.“ vw. Binterfelb. j 

Diefe Herleitung, welche fi urfprünglid ven dem Engländer 
Zittotfon berfhreibt, mag gegründet fein ober nicht, fo bebeutet 
doh Hocus pocus in jebem Falle ein Taſchenſpielerſtreich, ein 
Gaufelfpiel. ' 

Hodegetic, die Wegweiſung. Hodegetisch, wegweiſend. 

Hodegsticon, ber Zitel eines Bude, ein Wegweifer. 

Hodomsiter, ein Wertzeug, bie Länge bes Weges: fomol im Fahren, 
als im Gehen zu meffen; ein Wegmeſſer oder Schrittzähler. 

Hofiren. Weil dieſes Wort, ſowol feiner undeutihen Endung, als 
auch einer garftigen Nebenbedeutung wegen, unausftehlid it: fo bat 
man ſchon Tange das Bebürfniß gefühlt, eim neues bafür zu bilden. 
30 Ermangelung eines beffern, hat man die wörtlihe lberfegung 
der Franz. ®. a. faire sa eonr, einem den Hof machen, am bie 
Stelle beffeiben gefegt; allein da biefe nur von Denen, welde Franz. 
gelernt haben, verflanden werben kann : fo können wir ihr das Bürs 
gerrecht in unferer Sprache nicht juerfennen. Ich habe daher hör 
fein dafür vorarfhlagen, und @rünbe angeführt, bie wahrihein: 
th madıen, bag biefes Wort ehemabis fon in Bebraud; geweſen fei. 
&.Cour. Da aber höfeln, vermöge feiner Endfiibe eim nicht in ernſt⸗ 
baftem und würbigem Sinne, fondern nur, fo wie hofiren felöft, im 
Scherz ober Spott gebraucht werben kann: fo ift im meiner Preids 
färift und in dem dazu gebdrigen Rachtrage für jenen Fall, theils 
feiern, theits hofen vorgefhlagen. Hofen, fagte ih, aus weichem 
hofiren vermuthlih entftanden ift, Lönnten wir ba gebrauden, wo 
von eigentlicher hofmäßiger Aufwartung, ohne fpottenben Mebenbe: 
griff, die Rede iftz höfelm Hingegen ba, mo man entweder einen fol: 
den Nebenbegriff andeuten, ober aud) ein verliebtes Bezeigen gegen 
das andere Geſchlecht ausdeuden mil. Eſchenburg unterlügte 
diefen Vorſchlag durch folgende Anmerkung: „Hofen ift fhom ein alı 
tes Wert; haufen und hofen, hieß, einen in Haus und Hof aufs 
nehmen. Aud wurde es für Hof halten gebraucht, wie im Shwar 
benfpiegel: Städte, wo ber Kaiſer hofen fon, Friſch 
hat auch Höfelung für Gaſtmahl ober höfifches Wohlleben, und 
böfein für hofmäfig ſchmauſen. Dieſe Bedeutungen find aber 
alle ſchon fo veraltet, daß man hofen und höfelm fehr gut in ber 
von G. vorgefälagenen Bebeutung einzuführen ſuchen Fönnte« Ci: 
nige Shriftieller, 3. B. Hebmann (in ber Geifel), und Rint 
in Subm’s aus dem Dänifhen üserjegten Schriften, haben biefen 
Borſchlag angenommen: „Er höfelte dem Fürften. Gr höfelte der 
Königinn* Kuh dem Neuen Froſchmaͤuslet ift biefes Wort ein: 
serleibt werben: 

Die kruͤmmten fih und krochen fehr, 

Bewegten höfelnb Kopf und Schwanz, 

Wie einft, da jeber war nod Schranz. 
Seynag, welcher hofen annehmungswürbig findet, glaubt, daß 
wie bas verfleineende hoͤfeln entbehren Aönnen. Mir leuchtet das 
Segentheil ein. am febe bie angsfühteen Stellen. (Buf.) IS 
Habe im ber Folge auch das zuſammengeſetzte behöfeln gebitbet und 
irgendwo gebraucht. — mil unabläffig behöfelt fein." Hofen if 
aud von Wächter gebraucht worden: Jeder Mitter hofete ihr.« 
Wieland hat auf eine, fo wiel ih weiß, newe Weife das Wort fur 





ranzen bafuͤr gebraucht, vermuthlich, weil er baffelbe von cour, 
ber Hof, ableitet: k 

did’ euch noch heute Zofen und Schranzen 

Bon meinem Hof! ein ganzes Heer; 

Die follen bis ich wieberkehr 

In einem fort mit Singen und Tanzen 

Prlihefhuld’germagen eu kuranzen. 
Gonf bedeutet Furanzen durchpruͤgeln, daher Ad. es lieber Foranzen 
ſchreiben und von curium, das Fell, ableiten wollte, Es iſt übris 
gens in jedem Falle ein umebles Wort, weiches nur in ber niedrigen 
und fherzbaften Schreibart Statt finden kann. 

Holocäust, ein Brandopfer. ; 

Homägium, Franz. Homäge (fpr, Omag'), die Hulbigung. 

Homicidium, der Tobtſchlag. — casuals, ber zufällige; — vo- 
luntärium , ber vorfeßliche, beabfichtigte; — eulpssum, ber vers 
ſchuldete; — doldsum, der hinterliffige, mit Ginem Worte, ber 
Meuhelmord, j 

Homiletic, die Kanzelredekunſt. 

Homildtiker, ein Kanzelrebner. 

Homiletisch, fann theils dur kanzelmaͤßig, tHeils durch Zuſammen- 
fegungen mit Kanzel ausgebruct werden; 3. B. Aanzelbetragptuns 
gen oder kanzelmaͤßige Betrahtungen, j 

Homilie, ein Kanzelvorteag, eine Kanzelrede, eine Predigt. Das 
Kanzel aus Cancelli, Predigt aus predicare gebildet ift, hindert 
nicht, beide für Deutihe Wörter gelten zu laſſen. &. bie vorftchende 
Abhandlung ©, 5 u. f. w. 

Homme d'alfaires (fpr. Omm’ baflär'), ein BefÄftäbeforger, Bes 
ſchaͤftsfuͤhrer, Gefdyäftswermwefer, Haushofmeiſter. Gefdhäftstrd« 
ger ift kein gutes Wort, weil wir nicht ein Befchäft tragen, fondern 
führen eber ausführen und befergen fagen, 

Hömme de Lättres (fpr. Omm’ db &etter), ein Gelehrter, 

Homme de quälite (pr. Omm’ dö Kaliteh), ein Mann von 
Stande. 

Hömme d’extractiön (fpr. Omm?’ bertrariong), ein Mann vom Are 
feben, ein angefehener oder vornehmer Dann. 

Homoce&ntrisch, was einerlei Mittelpunkt mit einem anbern hat, 
gleihmittelpunftig. S. Concentrisch. 

Homogen, gleichartig. 

Homogenetet, bie Sleihartigkeit. 

Homoiusiäner, in der Kirchengeſchichte, Beute, bie nur eine Mor 
fensähntichkeit zwiſchen ben fogenamnten brei Perlonen ber 
Gottheit behaupteten.  Ihmen entzegengefegt waren bie, Homoü- 
siauer, ©. b, 

Homoiusle, die Weſensaͤhnlichkeit. 

Homoitisios, einer ber ähnlidhes Weſens mit einem Anbern ift. 

Homolögisch, gleichlautend z in ber Mehfunft, wo es von Winkeln 
gebraucht wirb, bie einerlei Lage Haben, gleichliegend. 

Homonym ober homonymisch, gleihnamig. 

Homonymie, bie Gleichnamigkeit. j 

Homoüsidner, in der Kirchengeſchichte, Leute, bie eine vönige Mes 
fensgleihhbeit oder —elmerleiheit ber fogenannten drei Perfonen in 
ber Gottheit behaupteten, Ihnen entgegengelegt waren die Homoi- 
usianer. ©, b, 

Homoüsie, die Wefensgleichheit ober —eintrleibeit. 

Homoüsios,- einer ber gleiches Weſens mit einem Anbern iſt, ober ei: 
neriei Weſen mit ihm gemein bat. Sollte man glauben, menu bie 
Geſchichte es nicht bepeugte, daß ein Jota mehr ober weniger einft 
bie ganze Kriftenheit habe entzweien Können. 

Honnöte, von ben Franzofen onnäht!, im Deutſchen honnett ausge» 
fprodien, fann, je nachdem ber Aufammenbang es erfobert, durch eins 
ober bas andere vom folgenden Deutſchen Wörtern esfegt werden: 
ehrlich, ehrbar, anftändig, gefittet, fittfam, rechtlich, artig, 
gütig, bieder. Hätte z.B. Herder nicht füglid das legte Mort 
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ı bafür gebrauchen Einnen, ala er fhrieb: Schwerlich gibt es eine hon- 
* nettere (bieb’cere) Denkart, als bie ber Abt St. Pierre. im allen 
Schriften äußert.« 


Hountte-hömme (fpr. Onndt’omme), ein ehrlicher, rechtlicher, bra⸗ 


ver Mann, ein Biedermann. Das Wort bieder und bie Zuſammen-⸗ 
fegung Biedermann, find ein Weifpiel, wie gluͤctich abgeftorbene 
Birter, menn fies fonft verbienen, wieber belebt werben können, 
As Leffing und Ramler fie-vor vierzig Jahren unter ben ver- 
alteten Eogau'fhen Börtern mit aufftelten, waren fie vergeffene 
Zobte; jegt wandeln fie, ungeachtet Kb. es nicht geftatten wollte, 
als rüftige Jänglinge, vol neuer Lebenskraft, in Schriften und 
@efprächen umher. Ab, hat baber unrecht, fie moh.jegt unter bie 
veralteten zu rechnen, unb ihnen als folden, bas Berwerfungs zeichen 
vorzufegen. Eogau hat auch Biederweib für honnäte femme: 
Ein Biederweib im Angeficht, ein Schandfle in der Haut. 
Bei ihm findet man auch die Zufammenfegungen: Wieberherz, Dies 
berfinn, Biederweſen, Biederlob, d. i. ein Lob, wie ber Wieder: 
mann es bem Bledermange eriheitt. Afffprumg bat auch das Bei: 
legewort bieberherzig gebraucht: „Ih kenne Ihre bieberherzige Denr 
kungsart.« (Buf.) Auch Ramler hat bieberberzig gebraudt: 
»Bieberherzige Söhne —.“ Auch Biederfürfl: 
Daßs fie ben Namen bes 
Biederfürften nod mehr, als bes Eroberers, 
Adten. 

Honnitete (fpr, Onnäteteh), die Ehrlichkeit, Ehrbarkeit, Mohlan: 
ſtaͤndigkeit, Sittfamkeit, Nechtlichkeit, Artigkeit, Guͤtigkeit. 
Eins ober bas andere biefer Deutſchen Wörter wird in jebem Falle 
dafür paffen. „Sin Hauptzug in der Gemüthes und Sinnesart der 
Engiänder ift jene Nechtlichkeit, die mann. f. wm. M. Reiſen. 
Auch bie Aufammenfegung, Bieberherzigkeit, ift in neuern Zeiten wie: 
ber in umlauf gefommen: 

An offner Biederherzigkeit 
reicht ihm fein Boll, Ramler. e 

Honneür (fpr. Onndhr), bie Ehre. Par honneur, ehrenthalber. 
Point d’honneur, ber Ehrpunkt oder Ehrenpunft. ©. Point, 
Die Honnenrs madıen, heißt fo viel als: bewirthen, den Wirth 
machen, bie Bewirthung beforgen. Haltaus ha dafür die R.a. 
die Daudebre bezeigen. (Buf.) „Rod beffer hat biefe R. a, Por: 
temwin buch, ben Ehrenbienjt verrichten, verbeutfht." Radlof. 
Beim Kartenfplele verfieht man unter den Honneurs bie Ober: 
trämpfe, (Matadors), in unanterdeohener Kolge. 

Honoräble (fpr. onorab’n), ruͤhmlich, ehrenbaft, ehrenvoll. 

Honorärium. Ich ſchlug Ehrenfolb und Ehrenlohn dafür vor; 
beide wie Ehrentanz, Ehrenmein und ähnliche mit Ehre zuſammen - 
sefegte Wörter webildet, welche andeuten, daß ber GSegenſtand des da⸗ 
mit verbundenen Wortes nicht um fein feibft willen angeboten oder 
gegeben werbe, ſondern um Denjenigen, dem er angeboten ober 
gegeben wird, dadurch zu ehren. Deynag hat Ehrengebühr, und 
Kinderling Schriftgeld und Schriftverbienft dafür vorgeſchlagen. 

Ehrenſold ift in Wieland's Meckut (März 1797) aufgenommen 
worden, ungeachtet Morik es in ber Deutfhen Monatsſchrift 
ſchen im Dec. 1792 für verwerflih erklaͤrt hatte; weil man, wie er 
bemerkte, gerade buch das Wort Honorarium ben Beiftesarbeiten 
bie Achtung und Schonung beweifen wolle, daß man den Begriff des 
Solbes baven entferne. Diefer Zabel würde denn bod aber bei dem 
zweiten Xusbrude, Ehrenlohn, feine Anwendung finden, weil wir 
gewohnt find, das Wort Lohn fogar in Berbindbung mit ber Tugend 
felbft, ſowol in allgemeinen, ads in Bezug auf jebe befonbere Tugend 
zu gebrauden. Wir reden vom Lohne der Tugend, vom Lohne brr 
Eindrihen Liebe u. f. w., und Niemand findet etwas Anftöfiges 
darin, Der Beurtheiler in ber Aug. Bibliochef glaubt, dem Murte 
Ebrenlobn aus einem, dem obigen Zabel gerade entzegengefegten 
Grunde, wenig Slaͤc verheifen zu Sonnen, „weil, was wir Honora- 


rium nennen, im unfeen Tagen, menigftens in ben meiften Hilfen, 
beffee Suͤndengeld biefe.«r So iſt dem Ginen zu ebel, was bem 
Andern nicht edel genug war. Zrapp fagt: „ich daͤchte, wir fag: 
ten ſchlechtweg und geradezu, Bezahlung. Diefer darf ja kein @e: 
Ichzter fih [hämen. Gin gelchrtes Werk hat einen doppelten Werth; 
einmapi als Kunſtwetk. Miefer wird nicht bezahlt, und kaun ſei⸗ 
ner Natur nah, nicht mit Gelde bejahlt werben, Die Bezahlung 
ober der Lohn dafür, if ber Beifall, den bad Merk findet; alfo bie 
Ehre; ober ber Rugen, ben bas Merk fliftet, alfo die Freude, Gu⸗ 
tes gewirkt zu Haben. Zweitens als Buch haͤndlerwaare, und in 
fofern ift es beyapidar. Die Gelehrten find wunderliche Beute, daß 
fie ſich dieſes zweiten Werthe ihrer Werke [hämen; er hut ja bem ers 
ften gar feinen Eintrag, Gchämte ih mid feiner dennech, fo würde 
ih gar kein Geld für meine Bücher gehmen, weber unter dem Ras 
men Honorar, nod unter bem bes Ehrenlohns, oder unter irgend 
einem andern, Was thut ber Rame zur Sache? Ich, ber ich mid 
bee Sache niht fhäme, werde mid aub bes Worts nicht [hämen, 
und von bem Buchhändier für meine Schriften ohne Umflänbe Bezah⸗ 
lung verlangen.“ _ 

Hittmer vertheibiget die Wörter Ehrenfold und Ehrenlohn 
durch eine Bemerkung, die mir rihtig zu fein fhelnt: Nach der Ra: 
tur unferer Eprade, fagt er, beftimmt in allen, aus zwei Substan- 
tiven (Grundwoͤrtern) zufammengefegten Wörtern das erſte den 
Werth und Charakter (bie Würde) be# legten. Daher verliert bei 
Mesalliancen (Mifverbindungen) das zweite allemahl feinen Mder, 
menn das erſte unebel it, Man fehe folgende Wörter an: Affen: 
liebe, Scheinheiligkeit, Schadenfreube, Judastuß, Saufbruder, 
Schmaͤhlied. If es mun nicht fhon der Analogie (Sprachähntich 
feit) gemäß, baß bad erſte, wenn es von edler Herkunft ift, dem mit 
ihm gepaarten uneblen feinen Abel mitiheile? Wir finden biefes 
auch in ben Wörtern: Witterfchlag, Ehrendant , Liebesdienſt und 
in vielen andern.“ Afffprung bat dem Musbrude Ehreniohn (im 
den Beitiägen zur mweitern Ausbild. der Deutſch. Sprache, V. 8ı.) 
auf folgende Welfe bas Wort gerebet: „Honorarium hieß urfprüng: 
lich in ber mittlern und fpätern Zeit, Das, was man bem Priefter, 
Arzte und Sachwalter für ihre Mühe verehrte, indem freie Leute 
nit für einen beflimmten Lohn arbeiteten, Predigten hielten und 
Segen [praden; allein ba in unfern Tagen alle biefe Hereen, auch 
bie Sceiftfieller, für bedungenen Lohn arbeiten: fo ift es lächerlich, 
bas Wort unvellflänbiger als bie Sache zu finden. Auch führt das 
Mort Yohn und lohnen nicht im (in) mindeften etwas Verächtlihes 
mit fi, und heißt eigentlich fo viel ale vergelten, recompenser, wie 
ſehr viele M. a, beweifen, z. B. mit Undanf Ichnen. So lohnet 
Gott bie Froͤmmigkelt mit ber ewigen Seligkeit x., und bie braven 
Appenzeller geben ihrem Banb:ammann (bem Haupte ihres Staats) 
jährlich hundert Bulben Lohn.“ 

Nachdem ich dieſe Etimmen ımb Begenftimmen mit ihren Grämden 
erwogen und veralidien habe, glaube ih, mid für Ehrenlohn und 
Ehrengebühr, und gegen bie übrigen erflären zu müffen. 1. Belt 
Ehrenfold bie Buhhänbler in die Kiaffe ber Mächtigen fegen würde, 
weiche Söldlinge unterhalten, und biefe Klaffe nicht vermehrt wer: 
ben darf; =. weil Sünbengeld, zwar wol auf viele, aber doch Wett. 
tab! nicht alle Schriftſteler paßt; 5. weil Schriftgeid dunkel if, 
und Schriftverbienft migt immer brauchbar fein würde, inbem nice 
bloß Schriftſteller, ſondern aud andere Verfonen für andere Geſchäf 
te, 3. ®. Arzte, Sachwalter u. f. w. Honorariuns befommen; uhb 
endlich 4. weit Ehrenlohn durch bie dafür oben ang-führten Brände 
völlig gerechtfertiget zu fein ſheint. Einen Borzug hat ber Ausdruck 
Ehrenlohn auf ſelbſt vor Ehrengebühr; man kaun nämlih gar met 
fagen: er Sat einen hoben ober geringen Ehrenlohn erhalten; aber 
nit: er hat eine folde Ehrengebähr erhalten. (Zuf.) Ehrenfold 
und Ehrenlohn find ſeitdem verfhiebentlih angenommen und ge: 
braucht worden. Ich ſelbſt Habe zur Abwechtlung auch Ehrengeld dar 
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für gefagt: „Beine anfehntiche Bitdung und bie noch anfehnliheren Eh: 
tengelder, welcht feine Schriften ihm eindranhten.” 

Honoratiören, &®at. Honoratidres , die Vornehmern, Leute aus 
ben böhern Ständen; die Geehrteren. 

Honoriren. 1) Ehren, a. ®. Jemandes Befehl. =) Cinlöfen oder 
auszahlen, 3. B. Iemanbes Anweiſung oder Wechſel. Aus einigen 
brieflichen Gefhäften mit Hamburgifhen Handelshäufern fehe ich, 
daß bie Deutſchen Wörter ehren und verehren, auch ſchühen und in 
Ehus nehmen für honoriren in biefer Bedeutung fhon üblich fein 
müflen: „Ihr Hr. M. NR. hat unterm Sten biefes für Ihre Red: 
rung — — — auf umd gezogen. Mir verebren biefe u. f. mw." 
„Des Hen. M. N. Zratten (Bezichungäwecfel) werben für Ihre 
Rehnungalle Ehre geniehen.* „Bir werben biefe Ziehung auf uns 
in Schug nehmen.“ 5) Bezaftfen oder den Ehrenlohn geben, 3.8. 
der Buchhändler bat den Bogen mit fünf Thalern bezahlt, er bat 
einen Ebhrenlobn von. fünf Thalern für den Bogen gegeben. 

Hondris catıssa, ehrenthatber. 

Honteüx (fpr. bangtöh). +) Beſchaͤmt, 3. B. ih bin befhämt, d.i. 
ich fhäme mid. 2) Verfhämt, 4. B. ein verſchaͤmter Atmer, 
Pauvre honteux. Ehemahls fagte man auch gefehämig in biefer 
Bedeutung, welhes Wächter, in ben Sagen ber Vorzeit, erneuert 
bat: „If doch nihts Schoͤneres in ber ganjen Natur, benn ein ges 
ſchaͤmiges, lieberreöthendes Dirnden.- 5) Deffen man ſich zu ſchä— 
men bat, ſchaͤndlich, 4. B. feine ſchaͤndliche Flucht. Boß hat auch 
ſchandbar dafür gefagt: „Es wir uns [hanbbar.e Hier kinnen 
wir auch Zufammenfegungen mit Scham bafür bitden, und 3. B. 
Scamtheile für parties honteuses fagen. Diefer Ausdruck wird auch, 
was Ab. anzumerken vergeffen bat, uneigentlich gebraucht, z. B. bie 
Unfittlifeiten mancher Scheiftftener, biefe Schamtheile des Deutfchen 
GBelebrtenweiene. Ad. vermweifet zwar die Mörter verfhämt und 
Berfhämtheit aus der edlesen Schreibart, und will nur ſchamhaft 


und Schambaftigkeit, und in weiterer Webentung blöde und bes " 


ſcheiden dafür gebraucht wiſſen; afein shit unxecht. Schamhaft 
beutet nur auf eine Fertigkeit und Geneigtheit fich zu ſchaͤmen, ver 
ſchaͤmt Hingegen auf den Zuftand, ba man wirftih Scham empfln: 
det. Wiöde und befcheiden fagen weniger. Worin bas Unebie jes 
ner Wörter beitehen fol, kann id; nicht erraten, Auch kommen fie 
bei vielen guten Schriftfleltern im der ebeiften Schreibart vor. Ab. 
ferbft bat einige Weilplele von Haller und Eronegf ange- 
führt, Hier ift noch eins dazu: „Mit holder Verfchämtheit.- Kor 
fegarten. 

Höra, die Stunde, im vierten Kalle ber Mehrzahl, bie Horas, fimmt 
bei Stiften in ber 8, a. die Horas fingen vor, und es werben Ka: 
teinifhe Geſaͤnge gemeint, bie zu gewiſſen Stunden abgrfungen wers 
den müffen; alfo der Stunbenfang, ober der Stundengefang. Das 
erfte it bier, wo in ber Megel nur von einem andachtsloſen Herplärs 
zen bie Mede ift, das paßlichſte. Wenn bie Horw nicht gefungen, 
fondern gebetet merbin, fo find fie Stundengebrte. 

Hören, in der Fabellehre, und ale Zitel einer wieder entfchlafenen 
Deutfhen Beitfhrift, die eine Tängere Dauer verhieß, die Dienerinnen 
bes Sonnennottes, Gdttinnen ber Zeit und ber Stunden, In einem 
Gedichte habe ih fie Stundenführerinnen genannt: 

Zedwede Stundenführerinn 

Sol Wohlſein, Friede, Heiterfinn 

Und Freube in fein Dafein meben. 
®. bat fie Stundengättinnen, Bürger aber bie Stunden ſchlecht 
bin gmannt: 

Bon felber fprang das Himmelsthor, 

Bewacht von Stunden, auf. 

Den Stunden ift die Hut 

Des Himmels anvertraut, Derf, 

Hörizont, ber Geſichtskreis. Die R. a. es ift ober geht über mei: 
nen Geſichts kreis, heim dem Gebanfen, den fie ausbruden fol, 
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nicht angemeſſen zu fein. Mas Über meinem Geſichtakreiſe iſt, das 
ann ich fehen; nicht aber was ſich unter oder außer bemfeiben ber 
findet. Dan folte alfo fagen; es ift unter oder außer meinem Ges 
ſichtakreiſe. Sobald man indep jene R. a. durch ein einiges Wort 
verlängert, und: es geht über meinem Geſichtakreis hinaus, fagt; 
fo ift fie untadelhaft. Hepnasy merkt (im Antibarbarus) an, baß 
man ſpottiſch auch: bis iſt oder acht Über feinen Dunflfreis, zu 
ſagen pflege. Mir ift biefer Ausdruck niemahis vorgefommen ; und 
er fheint mie in jedem Kalle vermerflih iu fein, man maa ihn fpäts 
tifh oder ernfthaft gebrauchen. Dunflkreis und Gefichtskreis, find 
ja ganz verfdichene Dinge, Zumelten fagt Horizont nit mehr, ale 
Begrenzung, 3. B. „Im fernften Hintergrunde ein Horizont (eine 
Begrenzung) ven glimmerndben Eisbergen.“ Baggeſen. Cbenters 
felbe Dichter bat auf; Luftrand dafür gebraudt: 

In dem Nebel des Luftrands. 
Eben fo önnte man auch recht paplih Himmelsrand bafür fagen. 
„Am Außerftion Himmelsrande zeigte fid u. ſ. w“ (Buf) Ih 
hade auch Sehefreis dafür gebildet: 

Und febt, zwoͤlf Geier ziehen ſchwer 

Durch feinen Sehekreis baber. . 
Seune bat für Horizont mit gutem Grunde lieber Sehkreis fa: 
gen wollen. Geh:, Mittags s und Stundenfreife bleiben hier meg, 
weit fie nit in den Urunterricht gehören." - Dos Wort iſt niht nur 
Kärzer, fondern aud beutliher als Geſichtskreis. 

Horizontäl, waſſertecht ober waſſergleich und wagerecht. Leffina 
ſagt (in ber Meinen Schrift Eine Patabel überfhrieben): etwas 
über den Wafferpaf binauffchrauben, ftatt über die horizontale 
Linie: „Sie, ber Sie mit Kilfhweigendem Beifall, von ungewalhe: 
nen, auch mol treulofen Händen die Seite bes Rutherifhen Gebäubes, 
die ein wenig gefunten war, meit über den Waſſerpaß binauss 
fhrauben taffen?® Waſſerpaß if das R. D. Wort für Maffer- 
wage — Horizontalwage, 


Hornist, ein Hornbläfer. 


Horoscöp, in ber Sprade ber Sternbeuter, eine Meiffagung aus 
dem Stande ber Manbeifterne (Planeten) jur Zeit der Geburt eines 
Menſchen. Eigentlich heißt Horoscop bie Stundenbeobachtung, 
nämlid bie Beobachtung ber Sehurtöftunde eines Menfhen, um ba: 
nad ben gleihzeitigen Sternftand zu finden, und baraus bie Schid- 
fäte deſſelben vorherzufagen. (BZuf) Die R. a. einem fein Ho-_ 
roseop flellen, weiß ih nur duch einem fein Verhaͤngniß ftellen, 
zu verdeutſchen. Bei ben Römern hatten gewilfe Sklaven bas Gr: 
(Häft, von Beit zu Zeit nad ben Öffentlihen Waſſeruhren zu gehen 
und zu ſchauen, welche Stunde es ſei. Diele wurben auch Horo- 
scopen genannt, und in fofern fie die Stunde in bem Haufe iyrs 
‚Herrn verfündigten, Horologen, Stundenverfündiger, Stunden: 
melder. „Darum finden wir namentiih und ausbrädlih die Etum: 
denſchauer (Heroscopen) und Stunbenverfändiger (Horologen) 
erwähnt.“ Böttiger 


Horoscopie, bie angeblide Runft, aus dem Seſtirnſtande zur Beit der 


Geburt eines Menfhen zu weilfagen, die Geftien: oder Etundens 
—— Auch bie Zeichendeuterei, nah Luthers Zeichen: 
enter. 

„Te weniger uns Moth zwingt, diefe frem: 
den Wörtet in die Deutſche Sprache su milden, deſto ftrafbarer if 
biefe unart. Abſcheulich, entfeglih, graufend.“ Stug. Für 
grauſend möäßte es wol graͤulich, Braufen erregend, gräslich aber 
graͤſtg (N. D.) heißen. Denn nicht von dem ſchteguüchen Grgen: 
ſtande, ſondern nur von bem empfindenden Weſen, welches baburd 
erſchreckt wird, kann gefagt werben, bag ihm grauſet. (Buf.) 
Ziebge hat au yraus als Peitegewort gebraucht : i 

Dee graufe Sünder, 


Horräur (fpr. Bortöge oder Trrohr), der Schreden, Abſcheu, 


Graͤuel. 


Hor Hos 355 Hos  Hum 





Höärs d’oduvre (fpr. Hohrböwer) , etwas nicht zum Plon eines Werke 
Gehöriges, alfo etwas Überfläfines, Zugegebenes, Entbehrliches, welches 

eben fo aut ober gar beffer weggeblieben wäre. Mir konnen Bei⸗ 
werk bafte fagen. In den Rächengetteln der Franzöfifhen Micder: 
herfieller (Mestaurateurs) werden unter ber Überſchrift, Hors 
Woeurres, Schäffeln zum Einſchieben aufgeführt, welche aud wegge⸗ 
laffen werben £önnen; bier alfo Einſchiebeſchuͤſſeln, Veigerichte. 

Höspes, nicht bloß Gaſt und Äremder, melde Kindberling dabei 
amgeführt hat, ſondern auf ber Wirthr umb zwar verſtehen bie 
Deutihen, wenn fie biefes Bat. Wort gebrauden, einen folhen Wirth 
oder Bewirther darunter, der mit, mie ber Baftwirth, für Gelb, 
fondern aus Freundſchaft oder Wefälligkeit bewirthet; einen Gaſt⸗ 
freund, Alein das Wort Wirth ift fhon längft auch in dieſer ehr 
eenhaftern Bebeutung ganz gebräuchlich gemorben : 

unfer Wirth tieht frohe Saͤſte. WoS. 
Wenn man auf dohfhulen pro haspite hören fagt, fo meint man 
damit: als Gaſt oder zu Baſt hören ober ala folder einer Borle: 
fung beiwohnen. S. Hospitiren. 

Hospice. S. Hospitium. 

Hospitäl, als Grundwort, ein Krankenhaus; und wenn es nicht biop 
für Kranke, fondern auch für Alte, Schwache unb Gebrechliche Ift, ein 
BVerpflegungshaus. Spital oder Epittel, weldes man aus jenem 
fremden Worte gebilbet hat, ift zwar im bie gemeine Volksſprache 
aufgenommen, aber von ber edleren Schriftipradye, als niedrig jur 
rüdgeftoßen worden. Spital fann aud mie Deutfh werden, weil «6 
undeutſch betont ift; ber gemeine Mann, ber mehr auf Spradihn: 
tihleit, ald ber vornehme und gelehrte Theil ber Deutfchen bält, 
datte daher Recht, es in Spittel zu verwandeln. (Buf.) Wir 
baten auch Siechenhaus für Hospital, und in ber weitern Beben: 
tung Pflegehaus. Den Spittelvogt ober Hospitalmärter, fann man, 
wie Heinze vorfhiftt, Pflegevogt oder Pflegewirth nennen. Da, 
wo bie genauere Beflimmung fi von felbft eraibt, auch Pilger 
ſchlechthin. 

Hospitäl, ala Beilegewort, gaſtfreundlich, witthlich, gaſtlich. S. 
Hospitalität. 

Hospitalit, einer, der in das Rranken: und Berpflegungshaus aufge: 
nommen worben; und Hospitalitiun, eine ſolcht weibliche Perfon. 
Dan könnte Kranken: oder Pilegbäusler oder Pilegehäuslerinn 
(nad Touhäusier) bafür ſagen. 

Hospitalit@t, die Gaſtfreundſchaft und das Gaſtrecht, welchen ih nech 
Gaftfreundlichkeit und das BWelhaffenheitswort gaflfreundlich beis 
füge. Gaftfreiheit und gaflfrei find unſchicktiche Zufammenfegun: 
gen; denn wenn hier au, wie Ad. fagt, frei fo viel als freiwillig 
und umentgelblich bebeuten fol: fo iſt dech midt abzufehen, mie 
gaftfrei eine Perfon bezeichnen kann, bie ben Gaſt unentgeldlich aufs 
nimmt. Dpig’ens Gaſtbarkeit ift gleichfalls unridtig gebildet. 
Wirthbar, welches Badarid, wenn ich nicht irre, zutrſt verfuchte: 

Unter dem laubichten Dad) ber alten wirchbaren Binden, 
und Wirchbarfeit, welches Kant gebraucht hat, befinden fi in eben: 
bemfelben Kalle, Denn wenn mir glei einige Wörter in unferer 
Sprache befigen, in melden bie Silbe bar in thätliher Beben: 
tung genommen wich: fo ift bis doch fowol ihrer Abftammung, ats 
auch der afgemeinen Ahmickeitsregel zuwider, vermöge welcher 
dieſe Endſilbe nur in leidentlicher Bedeutung gebraucht werben darf. 
Die Stelle, worin Kant Wirthbarkeit für Hospitalität gebraucht 
hat, it folgende: Es ifk Hier vom Mechte bie Rede, und ba bebeur 
tet Hospitalität (Wirthbarfeit), das Recht eines Fremdlings u. f. w,* 
Zn ber Folge unterfheibet er Gaftreht und Beſuchstecht: „Es if 
kein Gaſtrecht, worauf biefer (ber Frembling) Auſpruch machen kann 
(wozu ein befonderer wohlthätiger Vertrag erfobert wärbe, ihn auf 
eine gemwiffe Zeit zum Pausgenoffen zu maden); fonbern ein Ber 
ſuchttecht, welches allen Menfhen zuſteht, fid zur Geſellſchaft anzu: 
bieten, wenigſtens bee Fechte bes gemeinſchaftlichen Befiges ber 


Oberfldche ber Erbe, Wo es nicht auf puͤnkttiche GSenauigkelt an; 
tonmt, kann man beibe Begriffe unter Gaſtrecht, einmahl in enger, 
das andere Mahl in weiter Bedeutung genommen, fägtih iufammen: 
faſſen. Audere haben für Hospitalität und hospital Wirklichkeit 
und wirthlich geſagt: 

Die Eute ſinget balb, ber duͤſtre Rabe kruͤchet 

Durch beine wirthlichen Gewdibe. Alringer. 
Ad. hat biefes nur als gleichbedeutend mit wirthſchaftlich gefannt ; 
es wird aber hier für Igapital oder gaftfreunblich genommen. 
Oecondmisch, und bafelbft den Unterfchied 4wiſchen wirthlich und 
wirthſchaftlich. Endlich haben einige Dichter auch bas Wort gaſt ⸗ 
lich (welches in Ad's. Worterbuche greihfans fehlt) verſucht, und 
owar zunaͤchſt für gaftmahl » artig, ober was au einem Gaftmahle 
paßt, 3. B. ein gaftlihes Mahl, mit gaſtlicher Feierlichkeit; dann 
aber aud für hospital: „er nahm ihm gaftlich auf. Rofegarten. 
„und er verbot ungafllidy ben Fremdlingen ben Zugang.* Woß. 

Hospitänt , einer, der beſuchsweiſe, als Gaſt einer Worlefung beimohnt. 
B. hat Hörgaft, nah Mahlgaſt, dafür gebitdet. Gafthörer ſchlene 
mir paſſender zu fein; weil nicht ein Gaſt, welcher hört, fondern ein 
‚Hörer, der ein Gaſt ift, bezeichnet werden fon. 

Hospitiren, in der Sprache ber Befliffenen, befuchsweife einer Vor: 
lefung beimohnen. Man könnte das veraltete gaften auch für biefe 
Bedeutung erneuern. Zu Gaſt oder als Gaſt hören. Gludiue. 

Hospitium, 3) Die Herberge, ©) Das Einlager ober das Recht 
bei einem einzufehren. 53) In der Eprade ber Hodifhüler, ein Ges 
lag oter Trinkgelag. 

Hispodar, eigentlich ein Herr; in ber Moldau und Wallachei der Kl: 
tel der Fuͤrſten dieſer Länder, 

Höstie, eigentlih das Schlachtopfer oder Opferthier; in ber Kit: 
cheuſprache, das Nachtmahlsbrot. (Zuf.) „Auch Meihbrot würde 
dafdr paffen.“ 8. In den Sagen ber Vorzeit von Wächter findet 
ſich auch der gute Ausdrud, Erinnerungsbrot: „Fe ruhete auf güt- 
denen Tellern das Erinnerungsbrot, es blinkte bee Gedäͤchtwein 
(Bebächtnigwein) im Kelche. 

Hostil, feindlid. 

Hostilit@t, bie Feindſeligkeit, wofüe wir and mit Dpin Märjer 
Feindlichkeit fagen Fönnten. 

Hötel. :) Das Haus eines großen Heren. Es hält hier bie Mitte 
zwiſchen Palaft und Haus, und Lnnte, weiligftens in einigen Fal— 
ten, durch Herrenhaus Überfegt werden, J. B. in der Vorſtadt &t. Ger: 
main zählt man mehr Herrenhäufer, als in andern Theilen der 
Stadt Parid. Sonft haben wir auch das Wort Hof dafür, welches 
ehrmahls ganz allgemein dafür gebraucht zu fein fheint. Auch jept 
nod gibt es in manchen Städten ehemahlige Hötels, welche biefe 
Benennung mit bem Ramen ihrer alten Befiger verbunden, führen; 
wie 3. 9, in Braunfdweig der Aderſtädtſche Hof, in Leipzig ber 
Auerbahapof u. f. w. 2) Ein grofer Gaſthof. Das Hötel’de 
ville ift das Stadt» oder Rathhaus. 

Houris (fpr. Buris), im der Glaubensiehre ber Türken, bie ſchhnen 
Jungfrauen, bie ben Geligen im Parabiefe zur Geſellſchaft diemen fol: 
ten. Das Wort hat viel Ähnlichkeit mit einem Deutfhen, weiches 
fih nicht gut Schreiben und ausfprehen läßt. B. hat inbeg ben eblen 
Namen Himmelsjungfrauen in Borfhlag gebracht. . 

Hugenötten , biefen in Frankreich ehemahls bie Freigtäubigen aus 
Kalvin’s Schule, S. Protestant. 

Huissiör (fpr. Häifieh). 1) Der Thürſteher. 2) Der Gerichtsdie 
ner und Gerichtefchreiber in @iner Perfon; 

Humän, menſchlich, mild, leutfelig, menfhenfreundlich, menſchen 
tbümlih, &. Humanität. i 

Humanidra, bie ſchönen Miffenfchaften, in fofern barunter auch 
bie alten Sprachen und bie zum Werftändrig ter Alten erfobertichen 
Huͤlfswiſſenſchaften begriffen werben. Man gab ben fhönen Wiſſen 
ſchaften jenen ehrenvollen Lateinfhen Namen zu einer Zeit, wo man 
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won ihnen noch in Ernft fagen konnte, was in unfern Zeiten oft lei⸗ 
der! einer Spoͤtterel Ahnlich Mingen würde: Emolliunt mores, nee 
sinunt esse feros, fie machen mild die Sitten, unb verſcheuchen 
die Rohheit. (Buf.) Sonft werben bie Humaniora auf Deutſch 
auch bie Schulmiffenfchaften genannt. Herder, welder unferer 
Sprache bas fremde Wort Humanitüt einimpfen wollte, war nicht 
übel gemeint, ihr auch mit ber Eat. Benennung ber f[hönen Wiffen« 
fhaften, Hamaniora, ebendenfelben Dienft zu teiften, weil wir, feis 


ner Meinung nad, keinen eben fo bebeutenden Ausdruck dafür. 


bitten, Was Eönnte uns benn aber hindern, biefe Wiſſenſchaften bie 
fittigenden ‚ober die vermenſchlichenden zu nennen ? 

Humanisiren, menfhlid, fittig, oder gefittet machen; fittigen. Man 

könnte aud zumeilen vermenfchlichen dafür fagen. 
Humanisirung, bie VBermenfhlihung. „Mas find Jahrtaufende 
für ben Geift ber Vermenſchlichung? wenn er nur ſiegt.“ Halem. 

Humanist, ein Schufgelebrter, einer ber Schulwiſſenſchaften oder 
Shuttenntnifle befigt. . Ein Kemmer ober Lehrer der vermenfälis 
enden Wiſſenſchaften. &. Philolog. 

Humanität. Diefes fremde Wert ift feit einigen Jahren, befonbers 
durch Herder, ber es jum Titel eines feiner Werke machte, in Ieb: 
haften Umlauf gelommen; und es gibt jept Schriftfteller, die kaum 
eine Seite fihreiben koͤnnen, auf ber bis unbeutfhe Lieblingemort 
nit wenigfiens Cinmahl angebraht wäre. Judem id biefes ſchrei⸗ 
de, fänt mir eine Beitfhrift (Rameleon oder das Thier mit allen 
Narben) -in bie, Hände, beffen Berfaffer auf anderthalb Heinen Sei: 
ten (Seit. 88 und 89) nicht weniger als firbenmahl bamit um ſich 
wirft. Gin Ungenannter bat eine Kritik ber Humanität (Leipzig 
3796) gefhrieben, ohne auf ben 294 Seiten bie er bamit anfüllte, 
feinen 2efern aud) nur ein einziges Mahı zu fagen, mas er ſich bei 
biefem undeutſchen Titel eigentlich gedacht habe. ©. Ienaifche Lit. 
Beit. 1798. N. 2ır. Ob die Menfchheit in unferm Vaterlande 
viel babei gewonnen habe, mögen Andere unterfuchenz daß aber bie 
Sprache dadurch um nichts reicher ober ſchoͤner geworden fel, wirb 
aus folgenden Betradhtungen erhellen, bie mein Freund Stuve fur 
wor feinem Zobe in einer Beurtheilung des Herberfhen Werks in 
der Allg. Lit. Zeitung barüber anftelite: 

Es fheint gar nicht wohlgethan, biefes auslänbifche Wort in unfere 
Sprache aufsunehmen, und ihm das Bürgerrecht_in berfelben einyuräus 
men. Die Weitſchichtigkeit ber Redeatung beffelben in feiner Sprache, 
und bie daraus entfiehende Unbeſtimmtheit bes Begriffs ober ber Bes 
griffe, die bamit verbunden find ober verbunden werben können, ift in 
ber That zu groß." (Mit Necht wirb hiergerabe Das als Hauptgrund an» 
gegeben, warum bis frembe Wort von uns ausgeftoßen werben follte, was 
von Andern — feltfam I — oft als ein Empfehlungsgrunb für, bergleichen 
fremde Dörter anarführt zu werben pflegt, wenn fie ihre Unentbehrlich⸗ 
feit darthan wollen: bie unbeftimmte, in jeder andern Eprade durch 
ein einziges Wort unaustrudbare Vieldeutigkeit derſelben.) „Die viel: 
bebeutenten ober viele und verfhiebene Begriffe zugleich bezeichnen: 
den Biörter haben, unferer Einfiht nah, eben dadurch etwas fehe 
Unvollfommenes und 3welwibriges, Es ift in ber That auffallend, 
baf der Berfäffer nirgend in der ganzen Schrift eine Erfiärung ober 
ainen beftimmten Begriff von dem Worte Humanität gegeben hat; 
oßein es hielt auch freilich ſchwer, bei der Vielbeutigkeit defferben, 
und bei ber Unbeſtimmtheit, in welcher es ber Verf. ſelbſt gebraucht, 
einen beflimmten Begriff anzugeben. Er fängt 3. B. den adflen 
Brief fo an: Alte Ihre Fragen über den Kortgang unfers Ges 
ſchlechts, die eigentlich ein Buch erfoderten, beantwortet, wie 
mich (mie) duͤnkt, ein einziges Wort: Humanitüt, Menfchheitt 
Dies heißt es offenbar fo viel, als menſchliche Natur. ine ganz 
andere Bebeutung bat es, wenn er im letten Briefe fagt: Gaͤbe 
man diefem Begriffe (Humanität) aile feine Etärke, zeigte man 
ihn im ganzen Umfange feiner Wirkung, und legte ihn, als 
Pflicht, fih und Andern ans Herz u. ſ. w. Bird es nun in bie: 


fer Bedeutung genommen, in welcher es aud auf dem Titel bes 
Buds, wenigftens vorjäglid, genommen zu fein fheint, fo brudt 
das Mort Menfchlichkeit vönig daffelde aus — herrſchende Gefin: 
nung ben Menſchen im Menſchen zu ehren und zu lieben. (In 
dem Fertgange bes Werks hat aud ber Werf, feibft bald bas eine, 
bald das andere biefer beiden Deutihen Wörter, fatt bes fremden ger 
braucht.) Geſetzt aber auch, bas Wert Humanität ließe ſich in un: 
ferer Sprade gar nicht durch ein einzelnes Deutfhes Wort übers 
fegen: fe Scheint es uns doch in einer, nicht bloß für Gelehrte ber 
fimmten Schrift, auträglicher, feinen Umfang durch mehre Deutſche, 
dem ganzen Volle geläufige Ausbrüde zu erfhhpfen: Mit Rent! 
Denn das Wort Humanität kann bem großen Haufen, feibft bie ger 
bildeten, nur bes Sateins unlunbigen Klaſſen mit eingefhloffen, nie 
durch ſich ſelbſt verſtaͤndlich und nie geläufig werben; und wie ſehr 
waͤre gleiywol zu mwünfdhen, daß die Begriffe, die es einſchließt, ſich 
bis in die unterſten Wolfsklaffen verbreiten möchten! „Ie wichtiger 
ein Segriff für bie Erleuchtung und Veredelung ber Menfäheit iſt, 
deſto mehr muß man darauf bedacht fein, benfelben jebem Bolke in 
feiner Sprache zu bezeichnen; benn font ſteht gar nicht zu erwarten, 
daß berfelbe nach feinem wahren Gehalte in allgemeinen Umlauf kom⸗ 
men und von bem größten Theile ber Menſchen richtig werde gedacht 
und angewandt werben. Es ift baher zur Befoͤrderung Deffen, mas 
man Humanität zu nennen beliebt, unter uns Deutfhen gewiß nicht 
unmidtig, das wir es in Deutfher Wortgeftalt und Bilbung kenutlich 
maden unb empfeblen,* 

Ih unterfhreibe bies Urtheil in allen feinen heilen. So lange ein 
Bolt noch keinen Ausdruck für einen Begriff in feiner Sprache bat, 
fann es aud ben Begriff ſelbſt, weder haben, moh"belommen. Nur 
Diejenigen unter ihm können ihm haben ober bekommen, bie ber rem» 
ben Sprache kundig find, welche das Mort dazu leihet. Dis ift der 
Gefihtspunft, aus welchem bie Reinigung unferer Sprache von frem: 
den Zufägen zu einer fo überaus wichtigen Angelegenheit wird. 

Bas bas Wort Humanität insbefondere betrifft, fo kann es, wie 
fhon oben bemerkt worden tft, bald durch Menfchheit, bald durch 
menfhlide Natur, bald durch Menfhlichkeit, Menfchenfreunds 
sg + Menfcenliebe und Pentfeligkeit erfegt werden. Im an: 

dern Fällen würden Menfhengefühl und Menſchenwürde dafür 
paflen, wie wenn Jemand fagt: ich ehre die Humanität ſeibſt in 
Zeinden; ober die Humanität zwinge ibn, ſich auch des Feindes zu 
erbarmen. Auch bie Ausbräte Menfhenrehte und Menfchens 
pflichten tönnen oft dafür gebraucht werden. Zuweilen in Milde 
dafür hinreihend, Um nun ein Wort zu haben, welches das Allae: 
meine, bei allen biefen Deutfhen Austrüden zu Grunde liegende, 
bezeichnete, und welches Herder zum Titel feines Werkes bätte ges 
brauchen koͤnnen: flug Eſchenburg das von Logau gebildete 
Wort Menfchenthum vor, Diefer Werfätag hatte anfangs meinen - 
völligen Beifall, weit Menfchenthum, nad der Ähnlichkeit mit Kris 
ftenthbum, Königehum u. ſ. w. fowol die Würde und Rechte, als 
auch bie Pflichten bes Menſchen zugleich, umfaſſen kann. Aullein fo 
oft ih mich nachher an Her der's Stelle ſehte, und nun verſuchte, 


le diefes Mort fi ausnehmen würde, wenn man es, fhatt des frem⸗ 


den Humanität, auf dem Zitel des mehrgebahten Werkes gebrauchte 
(Briefe zur Beförderung des Menfchentbums) : mollte mein Ge. 
fühı dem Berftanbe nit had. Es ſtieß fi jedesmahl, ich weiß nice 
woran, welches ic mir nicht recht dbeutli zu maden wußte. Biel: 
leiht war es ber umftand, daß Eogau, bei dem ich bie erfie Ber 
tanntfhoft mit diefem Worte madıte, ben Begriff des menſchlichen 
Geſchlechts in einer Stelle damit verbunden zu haben fcheint, in 
ber —— aber unftreitig damit verbunden bat: 

— bie theuten Erdenſonnen, 

Doburch das Menſchenthum den hoͤchſten Stand gewonnen, 
Wuͤrdig biſt du, daß dein Ruhm 
Bleibt, weil bleibt das Menſchenthum. 
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Ich verſuchte Hierauf das Wort, nad ber Form von Eigenthuͤmlich⸗ 
keit umanbirden, und Menfhentbämlichkeit su fagen; und num war 
mein Gefäht mit dem Berftande ausgeföhnt, Über die Beförberung 
der Menſchenthuͤmlichkeit, ſchien mir vöNig eben fo viel ats: Über 
bie Beförderung der Numanität, zu fagen, nämlid: über bie Be: 
förderung Deffen, was ben Denfhen zum Menfhen macht, ober was 
ibm (an Rehten, Gfihten und MWürbe) zufdmmt ober eigenthäms 
ch ift. 

Diefes neugebildete Wort gewährt zugleich ben Vertheil, daß fih 
ein Beilegewort, menſchenthuͤmlich für human (das Wort in feiner 
allgemeinften Bedeutung genommen), davon ableiten läßt. Sch bin 
ein Menſch, könnte man Terenz'ens befannten Ausſpruch über: 
fegen, was menfchenthämtich ift, iſt mir nicht fremd, 

Ich muß noch anmerken, daß Wieland einmahl da, wo Herder 
Humanität gefegt haben würde, ben Ausbrud Menfchenftand ges 
braucht hat: 

Den Menfchenftand, den Doctor Mandevil 

und Freund Hans Jack (wenn ihn die kaun' auf Vieren 

Zu gehn ergreift) bei uns verfeinern will, 

Ein andermahl hat er Menfchheit dafür gefept: 
Dir, Shwefheräen, und deinem kuͤnft'gen Mann 
Steht ganı gewiß bie Menfchheit an, 

Zu welcher, wie bas Nektarraͤuſchchen ſchwindet, 

Die Sättinn unvermerft fi abgefhattet findet, 

Poffelt hat neuerlich Menfchenttum fürHumanität angenommen: 
„Diefe reine, buch Philsfopbie und Erfahrung aller Borzeit fo fein 
geläuterte Brüthe des Menfchenthbums« (Zuf) Ziedge hat 
fowor Menfhenfinn, 'ale auch Menfchlichkeit für Humanität ges 
braucht; und ich muß fragen: ob das frembe Wort in folgenden zwei 
Stellen ſich beſſer ausnehmen ober größere Wirkung machen mwürbe? 

Da horchte tief aus feinen Felfenhöhlen 

Der aufgefung'ne Menfdyenfinn hervor, 

Unb 

Die Menſchhelt ringt fhon hier von einem Biel zum andern; 

Sie kämpft fih immer mehr zur Menſchlichkeit hinauf. 

Roh mug ih bemerken, baf bie oben aufgeführten Wörter, Menfchs 

beit oder Menſchenthum und Menfhentbümlickeite weſentlich 
verfhieden find. Menfchbeit und Menſchenthum bedeuten 1. Alles 
was dem Menfchen weſentlich eigen ift, die menſchliche Natur; 2. alle 

Menfhen zufammengenommen. Menſchenthuͤmlichkeit hingegen be: 

zeichnet Dasjenige, was ber menfhliden Natur (im der Denke, Bin- 
nes; und Danblungsart) gemäß iſt, alfo Hnmanität. Heinze 
ſchlagt auch Menſchenadel und Edelmenſchheit für Humanität vor, 

Das erſte mag allerdings zumeilen dafür gebraudt werben Binnen, 

nur nicht immer; das zweite hat, mie alle bie Wörter, melde aus 
einem abgefürzten Beilegemorte (Adjectivo) und einem Grundworte 

(Substentiro) jufammengefest find, etwas Steifes, welches bei nett: 

gebildeten Wörtern dem Ohre auffiltt. Mamter bat für die bb: 
here Schreibart Menfhenhulb dafür gebildet: 
Durch Opfer nicht, durch Menfchenhufd, 

Humeür (fpr. Hümdhr oder ümbhr), bie Stimmung oder Gemüthes 

ffimmung, die Laune, in allgemeiner Sedeutung. Beymas hat 
auch Aufgelegtheit dafür bildet, weil man für: ötre en honne 
ou manvaise humeur, auch, gut oder Schlecht aufgelegt fein, fast. 

Kiopftoc, ber bie Gnbfitbe ei oft zu neuen Wortbildungen bemügte, 

da, mo es barauf ankoͤmmt, einen tabelbaften Auswuchs einer an fi 
ſelbſt untadelhaften Sache au bejeichnen, hat (in den Sram, Befprä: 
hen) für den Begriff : feltfame ober wunberiihe Laune, melden bie 

Engländer burd Spleen bejeihnen, das Wort Laumerei gebildet, 

(Inf) Bür bie Franz R. a. manvaiser humeur fein, bie man fo 

oft im Deutfhen hören mus, kann man auch unwirſch fein faaen, 

Werdet nur nicht unmwirfcht" Wächter In der N. D. Bells 

ſprache gebraugt man auch kratzig dafür. „Er ifi heute kratzig; 


man muß ibm mide zu nahe Tommen. 

Humeürt (fpr, Hämdpet), gelaunt. Gut oder ſchlecht gelaunt fein. 

Humide (for. hämite), feucht. 

Humidit#t, die Feuchtigkeit. Dis bezeichnet aber eigentlich bie ab⸗ 
ge zogene Eigenſchaft bes Feuchtſelas. Als etwas für ſich Beſtehendes 
gedacht, konnen wir fie durch die Feuchte (mie Blaͤue, Schwaͤtze 
u. f. w.) und bie Feuchtniß ausbruden. Jenes hat Bof: 

Mir fehlt [don Feuchte zum Neben; 
diefes Heynay im Antibarbarus : „Die Feuchtniß wlichellen. Au⸗ 
abgejogener Begriff, die Feuchtheit. 

Humiliänt, demütbigend. 

Humiliatiön, die Demütbigung, Erniedrigung. KRlopftod hat 
die Erniedrung dafür gefagt. 

Humiliiren, bemäthigen, erniedrigen, wofür Klopftod lieber ers 
niedern fagt. 

Hunmnilität, die Niedrigkeit, die Demuth. 

Hümor (mofür die Deutfhen Humohr zu ſprechen pflegen) tft zwar 
mit Humeur völlig einerlei, nur baß bas eine die Fransdfifhe, das 
andere bie Lateinifche Endung hatz allein der Sprachgebrauch hat einen 
Unterfhieb zwiſchen ihmen eingeführt. Mit Humor verbindet man 
nämlich nicht, wie mit Humeur, ben Begriff der Gemütheflime« 
mung, fondern einer fcherfbaften Laune, befonders einer foihen, bie 
durch Sonderbarkeiten Baden erregt. Gin humorlistischer Schrift⸗ 
ſteller ift daber ein folder, dem Laune biefer Art zu Gebote ſteht. 
Wir nennen ihm auf Deutfc einen Launigen, fo wie wir aud Laune 
in engerer Bebeutung für Humor zu gebrauden ſchon gewohnt find, 
(Buf.) „Wir können auch ſcherzhafte Laune in Scherzlaune zuſam⸗ 
menziehen; unb für humoristisch ſcherzlaunig ſagen.“ B. 

Humorist, ein fauniger Schriftfteler, ein Launenfcriftftelfer. 

Humoristisch,, von Perfenen launig, von Sachen launicht, doch mit 
dem Rebendegrife bes Scherzhaften; daher B, den Ausdruck ſcherz⸗ 

launig dafür gebildet hat. üdrigens muß launig und launicht 
nicht mit launiſch verwechſelt werben. Dis letzte wird immer im 
böfen Sinne genommen und heißt: bie Paune, d. i. bie Stimmung, 
leicht umd oft verändernd. Ad. Hat zwar nur launig; allein, 
da er bei ähnlichen Mörtern, 3. B. fleinig und fleinicht, betgig 
und bergicht, dornig und dornicht bie boppelte Form richtig unters, 
ſcheidet, und jeder bie, vermöge der Enbfilben ig und icht, ihr zu⸗ 
kommende Bebeutung anmelfet: fo ift nicht abzufchen, marım bie 
nit auch mit launig, Laune babend, und launicht, launenartig ges 
ſchehen iſt. Es iſt dech auch hier ein Unterſchied zwiſchen dem hu- 
moristischen (launigen) Schriftſteller und ben humoristischen 
(launichten) Werken deſſelben wahrzunehmen. Jener hat Laune, 
dieſe find mit Laune geſchrieben. j 

Hyacinıh, ı) Ein @beiftein, gewöhnlich pemerangengelb ober feuer: 
farben, 2) Hyacinthe, eine befannte Blume, wofür in dem Neuen 
S chauplage der Natur ber Deutlche Name Märzblume angege: 
ben wird, 

Fyder, in ber Fabellehre, eine vielläpfige Schlange. Da Hiber uns 
ferer Sprachaͤhnlichkeit micht widerſtrebt, fo kann es füglih eingebür- 
gert werben. 

Hydräulic, ift von Burja durch Waſſerkraftlehre verdeutſcht wor 
den. B. bat Waſſerdrucklehre dafür vorgefhlagen. 

Hydräuliker, einet der die Wafferbrudiehre anzumenden weiß; ein 
MWafferbaumeifter. 8. 

Hydräulisch, zur Waſſerdrucklehre gehörig. Wenn mein Bath, bas 
mit Unrecht veraltete Ichrig zu erneuen, angenommen wird: fo können 
wie wafferdrudichrig dafür fagen. 

Hydrocardie, bie Herzwaſſerſucht. 

Hydrocephalus, ein Waſſerkopf, d, i. ein Kcpf, worin fih Waſſer 
angehäuft hat. 

Hydrodynämik, die Wafferkraftiehre. 

Hydrogen, wafferartig. 
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Hydrogeolegie, „ein neues Wort und neuer Zitel eines Berti vom 
Franzofen Lamart, überfeht von Wrebe, in welchem Unterfuhuns 
gen über den Einfluß angefielt werben, ben bie Gewoaͤſſer auf bie 
Birdung und Geſtattung ber Erboberflähe gehabt haben. Mollte 
man nicht auf ähnliche Art Waſſererdbildungslehte bafür fagen, 
fo mäßte ter Titel durch Umfhreibung heifen: Die Bildung 
ober Geftaltung der Erboberfläche durch die Gewaͤſſet.“ B. 

Hydrogräph, der Beſchreiber der Bermäffer, mit Einem Worte, ber 
Gemäferbefchreiber, wenn man will. j 

Hydrographie. ı) Der Geographie entgegengefegt, bie Gewaͤſſet · 
beſchreidung. Waſſerbeſchreibung wuͤrde irre leiten. 2) Cine Be: 
nennung besjenigen‘ Iheild der fogenanaten mathematifhen Grube: 
ſchreibung, welcher von ber Kenntniß und Belhaffenheit des Meere, 
von der Schifffahrt auf bemfelben und ben dazu gehörigen Kenntnif: 
fen und Werkzeugen, 5. B. bem Kempas, handelt, 

Hydrogräphische Karten, Mid See⸗karten. 

Hydrologie, die Gewoͤſſerlehrte. 

Hydromantle, die Waffermahrfagerei. 

Hydrometer, ber Waſſermeſſer⸗ 

Hydrophän, „ein durchſichtiger Shalcedon, in welchem eingefäloffenes 
MWaffer fih befindet. Da mir für Chalcedon Nedelſtein haben, fo 
tinnte man jenen Waffermebeljtein nennen.“ B. 

Fydrophobie, die Wafferfheu oder — ſcheue. 

Hydröpisch, waflerfüchtig. 

Hydropisie, die Waſſetſucht. 

Hydroscöp, bie Wafferubr. 

Hydrostätic. Ich hatte in ber Preisfhrift Waſſerwaͤgekunſt dafür 
angeſeht. Burja hat nachher Waſſerſtandlehte dafür vorzeſchiagen. 

Hydrotschnic, die Waſſerbautunſt. 

Hydrotächnisch , waſſerbauk uͤnſtig. 

Hydrozele, ber Waſſerbruch. 

Hyerometer, ein Regenmaß oder Regenmeſſer, ein Werkzeug bie 
"Stärke ober den Grab bes Regens zu meffen, 

Hygea, die Geſundheitsgöttinn. 

Hygiene, die Sefundheitsiehre. 

Hygrometer, der Feuchtigkeitsmeffer oder Feuchtemeſſer (niht Wirs 
memeffer, fie in Kinberling'’s Werke vermathlih durch einen 
Drugfehler, fteht); ein Werkzeug ben Grad ber Feuchte zu meſſen. 

Hygroscöp, ber Feuchtiakeits zeiget (nicht Märmezeiger, wie in dem 
eben angeführten Werke, wahrfheinlich auch durch einen Drucfebier 

ſteht). 
— bloß zeigt, daß Feuchte vorhanden ſei, ohne ihren Grad an—⸗ 

ugeben. 

— 1) In der Fabellehre, der Ehegott. =) In ber Lehre vom 
menfhlihen Körper, das Jungferbäuthen, oter Jungfernſchloß. 
Hymne, tat. Hymnus. Bir haben die Deutſchen Wörter Loblied und 
Lobgefang bafür eingeführt. Freitich faͤut bei biefer Verbeutfhung ein 
welentlicher Beſtandtheil bis Begriffs — daß nämlich; ein Lobgeſang auf 
die Gottheit gemeint werde — meg; allein bad fremde Wort drudt 
biefen Rebenbegeiff eben fo wenig aus, denn es heift weiter nichts, 
als Gefang; und wie find fon gewohnt, jene nähere Beſtimmung 
bei biefen Deutſchen Wörtern even ſowol, als bei Hymne bins 
zusubenten. — Ehriſt. v. Stoitberg hat Feiergeſang dafür 

gebraudt: 

Erde, du Mutter zahllofer Kinder und Amme, 
. Sei mir gegrüßt! Sei mir gefegnet im Feiergeſange! 
&, auch Ode, 

Hymnisiren. Nür biefes von Herber oft gebrauchte, vielleicht auch 
gemachte undeutſche Wort, baten wir unſer bekanntes lobſingen. 
Lobſinget dem Herrn! Pf, 30, 5. klingt dem unverwoͤhnten Deuts 
ſchen Ohre doch wol beſſer, als hymnisirt den Herem! 

Hyppällage, in ber Sptachlehre, eine Mebebelebung (Figur), wodurch 
bie geröhntihe Ordnung ber Wortfägung umgelehrt wird. 
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Auch ber Feuchtezeiger; ein mnvolllommneres Werkzeug, _ 


Hyperbaton, in ber Bat. Spradilehre, die Mortyerfegung. 

Hyperbel. ı) Im der Medekunft, eine Übertreibung. Vergrößerung, 
welches Sulzer dafür vorſchlug, druct den Begriff zu ſchwach aus. 
2) In ber Größentehre, ein Kegelſchaitt, dee üͤberzwerch geht; alfo 
ein Queerkegelfärnitt. 

Hyperbölisch, übertrieben oder übertreibend. 

Hyperboredisch, gegen Norden ober Mitternaht ſich befindenb, noͤrb⸗ 
lich, mitternädptlich. Myperboreische Wölfer oder Hyperhorder, 
Nordvoͤlker. J 

Uypercritle. Rüdiger bat überkunſtrichterei dafür angegeben. 
Überbrittelei würde etwas kürzer und minder fhwerfäkig fein. 

Hypercritisch, übergenau , überjtrenge, überfharf, im Wetheiten, 
uͤberktittelich. 

Hypercultür, eine in Bezug auf Stand, Gelhäftsart und Be: 
fimmung über bas rechte Maß hinausgehente Bildung, alfo eine 
Überbilbung. 

Hyperorthodöx , überredptgläubig; in Scherz, bidgläubig; „auf 
ſtockglaͤudig.“ B. 

Hyperorthodoxie, der überrechtglaube, oder die Überrechtgläubig: 
keit, in Scherz, der Dickglaube und die Didgläubigfeit; aud ber 
Stodglaube oder die Stockglaͤubigkeit. Die beiden Iegten Benen: 
„nungen rühren von B, bee. 

Hypersthenfe, in ber Argeneimiffenfibaft, die zu weit getriebene &tär« 
fung, bie Überſtaͤrkung. »Frankteich, durch feine Überftärfung — 
Hypersthenie — in ben Stand gefegt ic." Berlepfh. Grnauer, 
bie durch übertriebene Stärkung entſtehende Überftärke, das Über: 
maß der Stärke, 

Hypersthenisch, was aus zu großer Staärke oder Kraft herrührt, 
i. B. eine ſolche Krankheit. Cine Krankheit aus Überitärte. 

Hypnötisch, fArlafbringend, 4. B. ein foldes Mitte wofür B. mit 
Einem Worte ein Schlafmittek fast, . 

Hypnöticum, der Schlaftrunk. 

Ilypochönder, mit bee Hypochondrie behaftet, -&; d. 

Hypochondrie. Der Deutfhe Ausbruck, Milzfucht, der einzige ben 

wir bisfert dafür hatten, if in boppeltem Betrachte fehlerhaft; denn 

». iſt nicht gerade die Milz, fondern Sielmehe das Nervengebäube 

überhaupt, und befonders ber ganze Anterleib, der eigentlihe Sitz 

biefes lideld; und 2, verbinden mie mit Milifucht die Nebenbes 

griffe der Lichlofigkeit, bes Scheelſehens, der Bitterfeit u, f. w., 

welche zwar wol oft, aber doch nicht immer mit der Hypochondrie 

verbunden find, Wenigftens machen biefe Mebenbeariffe es in ben 
allermeiften Faͤlen unthullch, biefen Deutſchen Ausdruck zu gebraus 
en; ungeachtet er in benjenigen Rällen, wo jene Mebenbegriffe nun 
einmahl mit ausgebrucdt werden jollen, unftreitig an feiner rechten 

Stelle Steht, 5. B.: „Die Menſchen find nit, wie ber Schäferbichter 

fie ſchildettz aber auch nicht, wie der milzſuͤchtige Murrkopf fie 

fieht." Theophrou. Allein wer mödte von fi feldft fagen: das 
er an ber Milzſucht leide; ober einen Andern fragen: ob er etwa 

milsfüchtig fei? Da, wie gefagt, der Hauptfig biefer Krankheit im 

Unterleibe ift, und dieſer aud ber Baud genannt wirb: fo wärbe 

man wor ganz richtig bauchkrank und die Bauchkrankheit dafür fa: 

gen können, wenn es nicht noch andere Krankheiten bes Untericibes, 

3. B. Colie, gäbe, an bie man gleiäfalts dabei denken koͤnnte. Wenn 

wir indeß Trank in füchtig, und Arankheit in Sucht verwandeiten 

und nun bauchſuͤchtig und Bauchſucht für hypochsnärisch und 

Hypschondrie fagten; fo wörbe, fiheint es, ein Mißverfläntniß fo 

leicht nicht zu beforgen fein, weil andere übel des Unterleibes zwar 

Krankheiten, ader keine Suchten (chronische Krankheiten) find. 

Mervenkrank und Nervenktankheit ſind zu allgemein. Aber auch biefe 

in nervenfüdtig und Nervenſucht oder Mervenfüchtelei verwandelt, 

würben um Vieles ſchon bezeichnender fein. Umfchreibende Deutide 

Ausbrüde dafür find: am Unterleibe leiben; nervenfran? im Uns 

terleibe fein; am ſchwachen Eingeweiden leiden w. dergl. Auch 


Hyp 
das veraltete, feit einiger Beit aber mwieber in Umlauf gekommene 
Griesgram kann oft recht gut dafür gebraucht werden, wenn nämlich 
mehr die mürsifche Semürhsftimmung, als die Urſache derſelben, bie 
körperliche Berrättung, bejeichnet werden fol. „Wenn er fie gutlau: 
nig mit ihrem Griedgram aufjeg." Örtel „Bein ganzes Leben 
war julept ein beffändiges Griesgramen und Brämeln.“ C. „Lie 
[dien mit meinem ÖGriesgrame einverftanden zu fein“ Ebenb, 
Kant bat bie unbeftimmte Hypochondrie (hypochondria vage), 
d. i. die Schwaͤche, ſich krankhaften Gefühlen überhaupt, ohne einen 
beftimmten Gesenftand, muthlos zu überlaffen, nit übel die Brit: 
tenfrankheit genannt. Gin anderer Schriftftellee hat minder glüd: 
ti den Ausdru Gruͤbelkrankheit dafhr gewäptt: „Ein paar Beer 
Bein halfen mir aus mancher Gruͤbelkrankheit.“ Beder’s Erhos 
lungen. (3uf.) Dee Vollfländigkeit wegen führe ih noch an, daf 
der Arzt Tode in Kopenhagen bie Hypochondrie durch das Ma: 
genzipperlein bat verbeutfhen wollen, weil fie ganz befonders ihren 
Urfprung und Eit im Magen habe, und fehr oft mit bem Zipperlein 
oder der Fußgicht endige. Allein 1. ift das veraltete Zipperlein kein 
gutes Wort, als hoͤchſtens für die ſcherzende Hehe; 2. muß ih doch 
dezweifeln (menn man einem Richtarzte geftatten wit über ärztliche 
Dinge au urtheilen), bag bie Hypochondrie eine Art von Sicht fei; 
8. muß id, zufolge einer großen Menge von Geftändniffen, welche 
‚Dülfe fuchende Hypochondristen mir abgelegt haben, vermutben, 
daß zu früher, zu unmäßiger und unnatärliher Gebrauch der Ge: 
ſchlechtstheile in dem meiften Faͤlen die verborgene, aber wahre irfadhe 
der Hypochondrie fe. — Bauchnervenſucht und Bauchnerven⸗ 
füchtelei feinen mir nunmehr nad wiederholten Nachdenken darüber, 
die paffendften Deutichen Benennungen bafür zu fein; fo wie Bauch⸗ 
nervenfuͤchtling, Mitsfüchtling, und Grämling für Hypochon- 
drist, Noch finde ih Bramkränkelei für Hypochondrie gebraucht: 
„Mit jedem Tage nahm aud des guten Waters Gramktaͤnkelei zu.“ 
Wächter. Gbenberfelbe hat auch Gramgrillen für hypochondri- 
sche Saunen:- „Um Sorgen und Bramgrillen zu verſcheuchen.“ &o 
tbnnte man umgekehrt Grillengram für bypochondrischen @ram 


fagen. 

Hypochöndrisch, milzfüdhtig, bauchnervenſuͤchtig, grietgramig, 
‚gramgrillig, bie beiden erften in Bezug auf bie wirkliche Hypochon- 
drie, bie beiden andern in Bezug auf bie eingebilbete oder anges 
wöhnte, und auf diejenige Bemätheftimmung, die bamit verbunden 
au fein pflegt. S. Hypochondrie. 

Hypocrisie, die Heudelei, bie Scheinheiligkeit, bie Gleißnerei. 

Hypocrit, ber Heuchler, der Scheinheilige, Gleißner. 

Hypodidäscalus, ein Unterlehrer. 

Hypogästrium, ber untere Theil bes Bauches, der Unterbau. 

Hypomöchlium, in der Naturiehre, ber feſte Punkt, auf bem ber 
Hebel ruhet. Könnte man miht der Hebepunkt eder beflimmter, 
der Hebelruhepunkt dafür fagen? Andere, 5.8. Gehler haben 
Unterlage bafür angefegt, welches aber zu weit ift, 

Hypophthalmie, Augenſchmerz unter der Hornhaut, 

Hypostäse, Hypöstasis, in ber ältern Gottesgeichetheit, jebe der for 
genannten brei Perfonen in ber Gottheit. 

Hypothenüse, in der Gröpeniehre, die größere Seite eines rechtwinke⸗ 
ligen Dreiecks. Sie wird den beiden kleinern Seiten beffelben, ca- 
theıi genannt, entgegengefent, Kür jene hat Burja bie Groffeite, 
für diefe die Kleinfeiten gebildet. Gr fügt aber binyu, daß man 
auch fäglich die größte Seite und die Bleinern Seiten dafür fagen 
fann. : 

Hypothöc, ein verfchriebenes Pfand ober Unterpfand; alfo ein 
Pfand, welches nicht übergeben, ober ausgeliefert , fonbern nur ae: 
sihelih auf den Fall verfhrieben wird, das bie darauf gelichene 
Summe niht zu ihrer Zeit zuruͤckbezahlt wird. Oft können wir 
Pfandverfhreibung, auch Pfandrecht, daflr fagen. 3. B. er hat 
ihm das Geld nit auf Wechfet, Sondern auf Pfandverfhreibung 
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gelteben. Ale, welche an den bewigliden oder unbeweglichen Soͤtern 
bes Verkorbenen ein Pfandredht zu haben vermeinen. Kür Geld 
auf Hypothec verleihen, fagt man mit Einem Worte: es belegen, 
Hypotheea täcita, ein ſtilſchweigendes Unterpfand; — speciälis, 
ein befonderes ober beftimmtes Unterpfand; — generälis, eine 
allgemeine Verfhreibung, eine allgemeine Verpfaͤndung des ge: 
fammten Vermögens. (3uf.) Die erfte Hypothec, ift das erſte 
Unterpfandsrecht, die erſte Unterpfandverfchreibung, kürzer, bie 
erſte Pfandverfchreibung, umd das erfte Pfandrecht. So aud die 
zweite und dritte Hypoihee. @in hypotheeärifcer Glaͤubiger ift 
ein Unterpfandgläubiger, Bärzer, ein Pfandgläubiger ; die hypothe- 
earische Schuld, die Unterpfandſchuld, Türjer, die Pfandſchuld. 
Das Hypothekentefen hat B. durch Grundverpfaͤndungsweſen 
verdeutſcht, weil es Grundſtuͤcke find, die zum Unterpfande verfchries 
ben werden. Das Verpfändungsiwefen würde kürzer und doch hin, 
länglih bezeichnend fein, 


Hypothecärisch , unterpfänblid) ; aud durch Zufammenfegungen mit 


Pfand, 3. B. Unterpfandsficyerbeit. 


Hypothecärius, ein Pfandgläubiger. Kinderling; befimmter 


ein Unterpfandgläubiger. 


Hypotheciren, unterpfaͤndlich verfihern, zum Unterpfande ver⸗ 


ſchteiden. 


Hypothekenfchein, ber Pfand- oder Unterpfandſchein. 
Hypothese. Bir hatten zwar fen dad Wort Vorausfegung und 


Annahme bafür. Allein da dieſe in einigen Faͤllen nit recht gut 

zu paſſen fhienen, fo ſchlug ich Wageſatz bafür vor. Diefer neue 

Ausdruck wurde von einigen Spradforfhern und Schriftftellern, z. B. 

von bem fogenannten Obenmwälber im Braunſchw. Journale, von 

Eihendburg und von Stutz, gebilliget und angenommen. Mo— 

ri hingegen erklärte ſich dawider Deutſch. Monatsfhrift, Dec. 

1792.) aus dem Grunde, weil es nur einen Theil bes Begriffs, ben 

wie mit Hypothese verbinden, nämlich bie Ungewißheit, nicht aber 

aud ben von einer Unterlage, worauf man eine Folge bauet, aut: 

brude. Hierauf laͤßt fih aber antworten: daß dem Griechiſchen 

Morte ebenderfelbe Fehler, wenn es einer ift, nur auf eine anbıre 

Art anklebt, indem daſſelbe gleichfalls nur Einen ber beiden Haupt: 
begriffe, bie hier zufammenfommen, nämlich ben ber Unterlage, nicht 

aber auch den ber Ungewißheit angibt. Es wäre nun aber erft bie 

Frage: welder von biefen beiden Begriffen der nothwendigſte fei, 

fotglich an wenigften übergangen werden dürfe? Und dann: ob bei 

einem zufammengefegten Beariffe, alle Theile beffeiben in dem Worte, 

woburd; er bezeichnet werben fol, nothwendig ausgedruckt werben 
mäffen? Cine Menge alter und neuer, allgemein gebiligter Wörter, 
das fremde Mort Hypothese felbft, beweiſen das Gegentheil. Da 
es überbas Fälle gibt, wo wir bei dem Pegriffe, ben das Wort Hy- 
pothese bezeichnet, wenn nicht ausſchließtich, doch vorzuͤglich an das 
Ungewiſſe, Unbewiefene, alfo Gewagte ber Morausfegung, und nicht 
an ben Umftand, daß fie zur Grundlage für andere Saͤtze bienen fol, 
zu denken pflegen, wie wenn man z. B. fagt: e# iſt und bleibt doch 
immer nur Hypothese; fo bärfte das Wort Wageſatz, wenigftens 
für diefe Faͤlle, nicht zu verfhmähen fein. In andern Faͤllen, wo «8 
mehr auf den Begriff ber Unterlage, als auf ben ber Ungewißheit, 
anfäme, könnte man Vorausfegung gebrauchen. 

Kinderting bat Bedingungefag dafür angefept. Das ſcheint 
aber einen Say, der eine Bedingung enthält, ober ber nur bedingt zu 
verſtehen ift und gelten foll, aber.nicht eine Borausfegung zu bezeichnen, 

Baumgarten überiegte Hypothere, gleihfans nicht fehr paß: 
ti, durh Grundmeinung. (Buf.) Wagefag ift in ber Folge von 
vielen ſprachkundigen Schriftfteltern angenommen worden, Ex hypo- 
the i, vorausgeſetztetmaßen, der Vorausfepung zufolge ober ges 
maͤß, angenommenermaßen. 


Hypothesiren, annehmen, vorausfegen; Boransfegungen machen, 


oder Wagen, 


Hyp Iad 


Hypothetisch, angenommen, oder vorausgeſetzt, z. B. ein füls 
her Satz. 

Hypotypöse; dieſes Griechiſche Wort, welches in der neuern Vernunft: 

orſchang vorkimmt, ift von bem Urheber derfeiben felbf durh Dar: 
ſtellung, anfhauende Vorftellung und Verſinnlichung verdeutfht, 
und durch „bad Befhäft der Urtheilstraft, bem Begriffe eine corres 
foonbirende (antwortende) Anfhauung zur Seite zu ftellen, ober un» 
terjulegen,® erflärt worden. 

Hysterie, die Mutterbefehmerbe, Bauchnervenfucht. &.Hypochondrie. 

 Hysterisch, ff beim weiblichen Beliebte, was bei bem männligen 
hypochondrisch genannt wirb, Man hat für biefe weibliche Rranf: 
geit den Namen Mutterbefdymwerden beliebt. Sie leidet an Mutr 
terbefchmerden,, fagt eben fo viel als: fie iſt hysterisch. (Buf.) 
Wan könnte auch, fie iſt bauchnervenſuͤchtig, daflr fagen. S. Hy- 
pochondrie. ’ 

Hysteron-pröteron, das Hintere voran. Man verfieht darunter 
benjenigen Fehler, entweder in ber Worftellung ober im Kusbrude, 
vermdge deſſen zwei Begriffe dergeſtalt verwechſelt werben, daß ber: 
jenige von beiden, der feiner Natur nach auf ben andern folgen ſollte, 
diefem »orangefegt wird, wie wenn Temand „ben Wagen vor bie 
Pferde fpannen Lift.“ Herder hat dieſen Briedifhen Kusbrud 
buhftäbtich verbeutfht und das Dorn » hinten bafür gefagt. Allein 
diefe Verdeutſchung iſt ſelbſt eine Art von Hysteron-proteron; man 
müßte ein Hinten:vorn bafdr fagen. In einer fpätern Stelle hat 
auch Herder feibft diefen Ausdruck eben fo geftellt: „Unb woburd? 
Durch ein Hintenvorn (derepm goregm)." (Buf.) Heinze hat 
die Verkehrung dafür vorgefhlagen. 

Hysteropläsma, bie Nachbildung. 

Hysterotomie, bie Zerglieberung ber Gebährmutter, J 


J. 


(Man nimmt hier, wie gewöhnlich, den Selbſtlaut i und ben Mit⸗ 
laut j zufammen, ungeachtet jeder ein für fi deſtehender Buchſtabe 
it; weit wie für beide nur ein Beiden in bem Lateiniſchen großen 
Abece baden, und man daher beim Auffdlagen eines Mörtenbuds, 
worin beide von einander getrennt find, ohne genauere Unterſuchung, 
niemahls wiffen kann, ob man ben Selbftlauter i oder den Mitlaus 
ter j vor fi habe, Ad. hat zwar verſucht, für diefen legten in bem 
Deutſchen großen Abece ein eigenes neues Zeichen einzuführen; allein 
won biefem Eonnte bier kein Sebrauch gemacht werben, weil bie uns 
deutſchen Wörter, mit melden wir es bier zu thun baden, nicht mit 
Deutihen ſondern mit Lateinifdhen Buchſtaben gedruckt werden mußten.) 


Labiru, ein Sumpfvogel in Suͤdamerika, dem Reiher ähnlich, aber an 
Groͤße beinahe dem Strauße gleih. Dan könnte ihn ben Miefen: 
zeiber nennen, 

Taböt (fpr. Gaboh). Da wir Handkrauſe für Manchettes haben, fo 
können wir Bruſtkrauſe für Iabot fagen. Oas Iabot im eigents 
lichen inne den Kropf der Thiere bedeutet, if bekannt, (Zuſ.) 
Befler, die Bufentraufe. 

Iabotapitabaum, „ein in Südamerika, befonders in Brafilien wachſeuder 
Baum, ber blaue Berren trägt, bie mit unfern Hridels ober Blau: 
beeren Ahntichteit Haben (Ochua L,), Man könnte ihn daher wol 
den Blaubeerbaum nennen.“ 8. 

Tacobiner, zur 3eit der Franj. Etastsummwäljung, ein Freiheitsrafer. 

lacobinisch, freibeitsmäthig. - 

lacobinismus, bie Freiheitswuth, Freiheitsraferei. 

Iactänz, die Ruhmrtedigkeit oder Pralerei. 

läde. S. Nephrit. 
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Iaguär, ein auslänbifhes Raubthier, mit dem Panther verwandt, bon 
Klein aber zum Zigergefhleht gerechnet (Felis onca L.); bie Ti⸗ 
gerkatze. 

lalousĩe (fpr. Gafufieh). 1) Die Eiferſucht, und mit dem Nebenbe⸗ 
ariffe des Kleinlichen und Berähtilden, die Eiferfüchtelei. Dis letzte 
bat Kofegarten. Auch Meiderei ift vom einem Unbelannten das 
für gebraucht worden: „Die Meiderei der verfdledenen Provinien 
Deutfhlandes gegen einander.» ben fo hat man von Kiferfuht 
das Ausfagewort eiferfüchtelm gebildet, um zugleich die Mebenbes 
griffe des Kleinlihen und Verähtlihen der Handlung mit ausju: 
bruden, Das Srundwort, bie Eiferfädhtelei, Eimmt in Marivaur 
emporgefommenen Lanbmanne vor, =) Im RFranzöfifhen, eis 
vor ben Fenſtern angebrachtes Gitterwerk, welches ben Zweck hat, 
durch zuſehen ohne ſelbſt gefehen zu werben: Un treillis de bois ou 
de fer au travers duquel on voit sans. ötre vu, Diet, de l’a- 
endcmie Frangaise. Im birfem Sinne genommen, paft Fern: 
flergitter dafür, (Buf.) In Deutfchland pflegt man zweierlei Ken: 
ferbefhirmungen darunter zu verfichen, welche ebenbenfelben Zwed, 
sugleid aber auch ben haben, die Sonnenftrahlen abzuhalten; näm— 
lich 1. eine Art von Vorhang, die aus einer Anzahl dünner und be; 
weglicher, grünangeftrihener Bretthen befteht, bie man mittelft einer 
Schnur, jenahbem man mehr oder weniger Licht im Zimmer haben 
will, bald wagerecht, bald fhräg flellen kann. Dafür Können wir 
Schirmdrtettchen ober Brettervorhang ſagen. Er ließ die Schirm ⸗ 
brettchen nieder; er zog den Brettervorhang auf. =. Kieine Schit⸗ 
me von Flor ober florähnlidiem Zeuge, womit man bie unterm Fen: 
ſterſcheiben verwahrt, um bie VWorübergehenden ober Begenübermoh- 
menden zu hindern ins Zimmer zu fhauen, Hier Theint Fenfter: 
ſchirm oder Fenſterſchirmchen dafür zu paflen. Wan verfieht aber 
aud unter Inlousie bie in einigen Gegenden 5. ®. in der Schmeir, 
Ablihen Bitterkaften, bie zur Bequemlichkeit dee Frauenzimmer vor 
den Fenflern beſeſtiget ſind, bamit fie, ſobald fie den Kopf hinein 
teten, durch bie gegitterten Geiten, Alles, was auf ber Straße vor« 
geht, fehen können, ohne ſelbſt gefehn gu werden; eine preiswärbige 
Erfindung, wodurd für bie angeftamımte Neugier des ſchoͤnen Geſchlechts, 
und für bir Erhaltung bes Sittſamkeitſcheins zugleich geſorgt fit. 
Cine ſolche Worrihtung Könnte man, nah dem Mufter von Vergiß— 
meinnicht, Sieb:di:um und Stelt:dich ein, ein Sied⸗mich⸗ nicht, 
nennen. (3uf.) Bei M. Kramer, in deſſen Niederländifchem 
Woͤrterbuche, findet ſich für Inlousie, in fofern es ein Zenftergitter 
bebeutet, auch ber Ausdruck Schrankfenfter. 

Ialöux (fpr. galub), eiferfüchtig. 

Iamboläin®. „Gin Ofindifger Baum, deſſen Frucht Beeren find, die 
unceif einen fauern zufammenziehenden Geſchmack haben, bei nölı 
liger Meife aber fo ſuͤß und weich als MWeintrauben find (lambeli- 
fera L.). Bielleicht Lönnte man ihn den Meinbeerbaum men: 
nen. B. 

Iamböse ober Jambüse, „Ein Gefhleht Bäume verfhiebener Arten 
in Oftindien, deren Frucht in Geftalt und Geſchmack viel Ähnlichkeit 
mit unfern Pfirfihen bat. Da das faftige Fletſch berfelben nadı Mo: 
fen richt, fo könnte man bie Frucht Nofenpfirfich, und den Baum 
Rofenpfirfihbaum nennen, wenn man dabei nicht vielmehr an eine 
Art wirklicher Pfitſichen und Pfirfihbäume benfen würde» 8, Da 
nun aber did wol unausbleiblih der Fall fein möchte, fo fhlage id 
bie Benennungen, Afterpfirfih und Nfterpfirfihbaum dafür vor, 
weiche biefem Mifverfländniffe nicht ausgefegt find. 

Iämbus, in der Werstunft, ſowol ein Wersfuß, der aus zwei Silben, 
einer kurzen und einer langen (u —) befteht, als aud ein aus folden 
Füßen sufammengefegter Vers. Die Abftammung biefes urfprängs 
lid Stiechiſchen Morts ift unbefannt, wenigſtens ſehr ungemiß ; auf 
fie alfo Mann bei ber Verbeutſchung deſſelben nicht Rütfiht genem: 
min werben, Edme-bat Steiger bafür verſucht; weil bie zweite 
Silbe ben Kon hat, folglich bie Stimme bei der Ausfprade eines 
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Tambus fleigen muß. Den Trochäus bat ebenbiefer Schriftfteller, 
weil er das Gegenthell bes Iambus tft (— u), ben Faller genannt. 
(3uf.) Dem unter Anapdst gemachten Vorſchlage zufolge, Eönnte man 
den Iambus ben Kurzlangfuf nennen, Wenn ein fpottendes ober 
ftrafendes Gedicht damit gemeint wird, jo hoben wir Spott» und 
Strafgedicht dafür. x 
lanitschären, Zürtifhe Soldaten zu Fuß. Tanitscharen- Music, 
Zürkifhes,Xonfpiel oder Türkentonfpiel; und da Spiel oft ſchlecht ⸗ 
weg für Konfpiet gebraucht wird, auch bloß Tuͤrkenſpiel. 
lanudrius, der Wintermonat und ber Jaͤnner. Im Theuthonista 
tömmt Hartmaynt, Hartmond, ber harte ober ſtrenge Monat vor, 
Die Neufranden Hatten ben mit dem Jänner sufammentreffenden Mo: 
nat den Schnermomat, Nivose, zu nennen beliebt. S. April, | 
Järdin des pläntes (fpr. Garbäng daͤh Plangte), in Paris fo viel als 
botanischer Garten; alfo Plangengarten, fonft and, in fofern vor; 
nehmlich Arzeneipflanzen darin angebauet werben, Arzeneipflangen: 
garten. 
largon (fpr. Gargong), ein unverfläntlihes, ſprachwidriges Gerede. 
Wir haben die Wörter Kauberwälfh und Rothwaͤlſch dafür. 
Waͤlſch bedeutete urfprüngiih fremd, fo wie das Grundwert Wahl 
einen Fremden bezeichnete. Im der Folge galt jenes, in beftimmter 
Bedeutung, für Italifch und Franyöfifch, diefes für Ital ier und Fran⸗ 
joft. Kauder bedeutet im O. D. Ebendas, was man in Sachſen un: 
ter Werrig oder Werk, und im R. D. unter Hede verfteht, d. i. den 
größern, nit mehr fabenmäßig gelegten, fondern verwirrten Abfall 
des Flachſee. Daher kaudern (R. D. koͤddern), fo viel ala vermicrt, 
folglich unverſtaͤndilch reden. Kauderwaͤlſch alfo ift ein unverſtaͤnd⸗ 
liches, fremdartiges Gerede — Inrgon. Die erſte Sübe in Korb; 
waͤlſch leitet Friſch von bem Ital, rotto, gebroden her; weldem 
zufolge jenes Wort fo viel als ein gebrochenes ausländifhes Gerede 
euten würbe, Ad. hingegen findet es natürlicher, die Silbe roth 
aus dem Rothwaͤllchen ſelbſt herzuleiten. Im biefem nämlih (mor:. 
unter man bie aus oberbeutfdhen, jübifhbeutfhen -und ſeibſtgemachten 
Wörtern beftehende, für Andere unverftändlihe Sprache der Europäi: 
fhen Zigeuner und ähnliches Gefindels verftcht) bedeutet Mot einen 
Bettler; und würde alſo Rothwaͤlſch das fremde Berede der Bettler 
ober Landſtreicher bedeuten. Allein ba es nit wahrfheinlid, if, daß 
Diejenigen, welche bas Rothwaͤlſcht unter fi reben, biefer Sprade 
einen Namen würden gegeben haben, woburd fie ſich felbft als Bett: 
lee und kandſtreicher bezeichnet hätten, und man auf ber andern 
Eeite keinen Grund fieht, warum, wenn ber Name Rothmwälfc ven 
Andern berrührte, biefe bie erfte Hälfte beffeiben aus jener Sprache 
ſelbſt folten hergenommen haben: fo ſcheint mir $rifch'ens Vermus 
thung doch natürlicher zu fein. Gottfhed hatte gar ben bechaften 
Ginfall, ben Urfprung biefes Worte in bem kaiſerlichen Kammergerichte 
su Mothweil zu finden: „weil daffelbe fo fhönes Deutſch ſchreibe, das 
taum zu verfteben fei.e Wie bem mun aber auf fein mag, fe ift 
das Wort Rothwaͤlſch doch in jebem Falle dazu geeignet: am bie 
Stelle des auslänbifhen largon zu terten. 
Jaterie, (fpr. I-aterih), gebraudt Röfhlaub für Therapie, ©, d. 
Iatreusiologie (fpr. I-atreufiotogih), „bie Zheorie des Heilungspros 
ieffes." Röfhlaud. Alſo bie Geilungsiehre. 
Iatrot&chnik (fpr. l· atrotechnict), gebraucht Röfhlaub für Heilungs⸗ 
ober Heilkunft. 
Ibidem , gemöhntid abgekürzt, ib, ober ibid,, gefhrieben, ebendafelbft, 
auf ber ſchon angeführten Seite bes Werks, ober an bemfelben Drte, 
Ichneimon, eine Art ZIitid oder Rage in Egipten, bie aud) Faraons- 
rabe genannt wird, und von welcher bie Kabel verbreitet ift, daß fie 
dem fehlafenden Krokodill durch den offenen Raben in ben. Leib krie⸗ 
de, um es inwenbig zu töbten. Da Farao foriel als König Heißt, 
fo hat B. die Deutſche Benennung Königerage dafür vorgeſchlagen. 
Ichnograpbie, buchttablich überfegt, bie Spurbefhreibung ober Epurs 
zeichnung, vor 'sxvag, die Spur. und ygxpu, ich ſchreibe, ober zelchne. 


Bir Haben Grundriß und Plan dafür. Die Ichnographie wird 
ber Stereographie, dem Aufriffe, entgegengefeht, db. i. der Datflet: 
lung eines Gegenftandes auf einer gegen ben Befihtsfreis (Horizont) 
ſenkrechten Fläche; da hingegen unter jenem Worte, fo wie unter dem 
Deutſchen Grundriß oder Plan, die Darftelung auf einer mit bem 
Gefichtötreife gleihlaufenden (parallelen) Fiäche verftanden wird, 

Ichnogräphisch, im Grunbrif. 

Ichtyographie, bie Fifchbefchreibumg. 

Ichthyolith, ein Fiſchſtein oder Abdruck eines Fiſches in Schiefer. 
(Zuſ.) Man findet auch Ichthyopstre dafür, 

Ichthyolög , ein Fiſchkundiger. 

Ichthyologie, bie Fiſchlehte. 

Ichthyophäg, ein Fiſch-eſſer. 

Iconocläst, ein Bitberflürmer, 

Iconodülen, Bilberverehrer. 

Iconodulie, die Bilderverebrung. 

Iconographie, die Bilderbefhreibung. 

Iconoläter, ber Bilderbiener, Bilderanbeter. 

Iconolatrie, der Bilderdienſt, die Bipderanbetung. 

Iconologie. ı) Die Bilderfprade. =) Die VBilderbeutung, Erkis: 
zung ber Sinnbilber auf alten Dentmäblern. 

Iconomachie, ber Bilderftreit oder Bilderktieg; d. i. ein Streit, 
ber über die Bilderverehrung geführt wurde, 

Icosaddron, ein von zwanzig gleidhfeitigen Dreieden begrenjter Kör: 
per; ein Zwanzigflach. Burja. " 

Ictus, eine Kürzung des Ausbeus Iurisconsultus, ©, d, 

lcosändria, Pflanzen, melde zwanzig ober mehr Staubfäben haben; 
zwanzigmaͤnnerige. 

Jdeal, ein aus bloßen Vorſtellungen von der Dichtkraft gebitbetes Ber 
dankenweſen, ohne wirktich bafeienden Gegenftand Inden fhönen Kün- 
ften verſteht man darunter das Urbild, weiches bem arbeitenden Künft: 
ter vorihmebt, im fofern er nit einen wirflihen Begenftand [Mavifch 
nachbildet, fonbern nach einem, nur feiner Dichtktaft (Fantasie) ge: 
genwärtigen Mufter arbeitet, weiches die wirklichen Gegenftänbe chen: 
berfeiben Art an Schönheit ober Bollommenheit hinter fih !äst. 
Auch bier koͤnnte man Gedankenweſen oder Gedankenbild, ober 
beffer Bebankenmufter, ober noch beſſer Gebanfenmufterbilb dafür 
fagen, weil Urbilb bem Original antwortet. Diefem Beariffe zu: 
folge, den fhon Eicero (im Redner) damit verband *), verſuchte 
ich, ſowel in dem Baͤterlichen Mathe, als auch in der Preisfchuift, 
ten Deutfhen Ausdruck Mufterbilb dafür. An einem andern Orte 
habe ih Gedankenweſen dafür gebraudt: „Webarf es mehr, als bie: 
fer kurzen Schilderung, bie ih wahrlih nicht nad felbftgefhaffenen 
Gedankenweſen, fondern nad wirklichen Menfden entworfen habe,“ 
In Witten's Verfuhe Über bie Bildung der Völker zur Ver: 
nunft, Berlin, 1786, findet ſich Mufterbegriffe für Ideale: „Die 
Seele hat auch nod andere Mittel, woburd fie den Rang ihres Den: 
tens orbnen und in feiner Bahn erbalten kann, namlich willküͤhrliche 
Etellung unb Anreihung von Ihren, bergleihen 5.8. ber Entwurf er 
ner Betrachtung ift; und Mufterbegriffe (Ideale), wonach fie an: 
dere Ideen entwidelt und in ein ähnliches Ganzes zufammenfegt." 
Bei einer fpätern Musgabe des Theophron habe ih ba, mo eher 
mahla Ideal Rand, Vorbild gefept; umb id fehe noch jegt mic, 
wie es an jenem Orte beffer verdeutſcht werben Ehante: „Weil feis 
ner ſchlechtgebilbeten Scele fein Vorbild einer hohern Trefflichkelt 


*) Ais jene Bildhauer und Mahler bes Jupiters ober der Mir 
nerva Bilb verfertigten, hatten le keine wirktiche Perfon vor 
Augen, bie ihnen zum Mufter biente;, fonbern e# ſchwebte ein 
Bild von ausnehmender Schönheit ihrem Geiſte vor, Auf bie: 
fes befteten fie ihre Blicke, und fa brachten fie ein bemfeiben 

© äpulihes Wild hervor.“ 
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verſchwebt⸗⸗ Muſſerdild wärbe iadeß bier auch gepaßt haben. Idee (fpr. Ideh). Dem gemeinen Sprachgebrauche nad, werden Idee, 


Buf.) Kofegarten hat auch Urform für Ideal gebraucht: „rglis 
her Ireffligkeit ewige Urform,“ Giner meiner Beurtheiler findet, 
daß zumeilen auch Mufter ſchlechtweg dafür gebraucht werben könne: 
„Die Mediceifche Wenus und ber Vatikaniſche Apoll gelten für Mus 
fer der Schönheit oder für Schoͤnheitsmuſter.“ B. 

Ideälisch, fann, jenachdem der Aufammenbang ift, bald durch Übers 
wirklich, 3. ®. ein uͤberwirklicher Zuſtand, bald durch übermenfh: 
ich, 3. B. uͤbermenſchliche Schoͤnhelt, Würde, Vollkommenheit u, 
f. w. gegeben werden, Dft dentt man bei idenlisch fhön, iden- 
lisch groß u. f. w. nidt mehr, als etwa bei wunderfchön, wun⸗ 
bergroß. Lavater hat irgendwo vorſchwebende Schönheit, für 
idenlische, gefagt, (3uf.) Muſterbildlich, vorbilblih und urs 
förmlich würden aud dafür paffen; das eine in biefem, das andere 
in jenem Bufammenbange. 

Idealisiren, als überleitendes Xusfagewort, jum Ideal b. i. zum Ges 
bankenmefen, Gedanken: oder Mufterbilde erheben; als unkber: 
leitendes Xusfagewort, wie, wenn man fagt: er liebt das Idenlisi- 
ren, fönnte man wol urbildern dafür fagen, fo wie Leffing finn« 
bildern für allegorisiren bildete, Für die erfte Fotm hat Jeune 
uberwirklichen vorgefälagen. Kür bie zweite Form hat man auf 
vormuftern gefogt. Er liebt bas Vormuſtern. 

Idealismus, basjenige Lehrgebäube, nad welchem bie Dinge außer 
uns als bloße Erfiheinungen betrachtet werben, und nur ber Betrach- 
tende fi ſelbſt für etwas Wirkliches Hält. Kamt unterfheidet fol 
gende Unterarten derſelben: 1. ber wsthetische Idealismus, „bie 
Geringfhägung des wirklichen Werthes ber Dinge, und ein Gefallen 
an eingebilbeten Hiengefpinften, ober einer burd unfere Ginbilbung 
gemachten Vorftelung von ber Welt, die nad unferm Sinne beffer 
wäre ;# bie weltverfchönernde Faſelei. 2. Der eritische (au ber 
formäle und transscendentäle genannt), „ber Schrbegriff, daß Als 
les, was im Raume ober in ber Zeit angeſchauet wird, folglich alle 
Grgenftände einer uns möglihen Erfahrung nichts als Erfheinungen 
find, alfo die Erfheinungsiehre. 5. Der Idealismus der Naturs 
zwecke, „bie Behauptung, daß alle Zwedmaͤßigkeit ber Natur unabs 
figttih fei, Beſtreitung ber Natutzwecke.“ 4. Der dogmätische, 
oder ſchwaͤrmende, die Behauptung, bag es keine andere als ben: 
kende Wefen gebe, und baß alle übrige Dinge, bie wir in ber An- 
ſchauung mwahrjunehmen glauben, nichts als Vorftellungen (in dem 
denfenden Wefen) fein, welchen in ber That fein außerhalb biefen 
befinbliher GBegenftand antworte.“ Der critifhe Idealiſt ſchraͤnkt 
feine Behauptungen nur auf bie Erfcheinungen ein, der dogmatiſche 
hingegen verwandelt wirkliche Sachen in bloße Vorflelungen, 5. 
Der problemätische, „basjenige Lehrgebäude, welches bas Dafein 
der Gegenſtaͤnde im Raume außer uns (mit laͤugnet, ſondern nur) 
für zweifelhaft und unerweislih erliärt.«- Herber hat für Iden- 
lismus überhaupt das Wort Zweifeltraum gebildet: „Dis ift ber 
Grund, ber allen Idealismus (wenn ein folder Zmweifeltraum je 
in eines Menſchen Erele fam) von Grund aus aufhebt;« wogegen 
Heinze erinnert, bag man babei eher an Scepticismus als an Iden- 
lismus benfen würde. Allein beibe fliegen in der angeführten vier: 
ten und fünften Bedeutung in einander. Die Schein» oder Ers 
fheinungslehre därfte wol die allgemeine Deutfhe Benennung für 
Idealismus fein. 

Idealist, in algımeinen, Einer, der das wirkliche oder zegenftänblicde 
(objective) Dafein der Dinge außer ihm entiweber laͤugnet, oder für 
unermwiefen hält, folglich AUes auf bloße Erfheinungen surädführt — 
ein Erfheinungslebrer oder Vertheidiger der Schein: ober Er: 
ſcheinungslehte. Über bie verfhiedenen Arten derfelben, S. Idea- 
lismus, Die behauptenden (degmatischen) Idealisten Fönnte man 
Dafeinsläugner nennen, wenn fie niht, indem fie das Dafein aller 
Aufern Dinge läugnen, am ihr eigenes Dafein glaubten. Umſchrei⸗ 
kend Finnte man fie duch Vernichtet der Außenwelt bezeichnen, 


Vorftelung und Begriff als völlig gleihbebeutende Wörter ges 
braucht. Dan fagt: ih kann mir feine Idee bason maden, und, 
Cie haben feine Idee baven, Etwas beftimmter verſteht man bar; 
unter bas Bild einer Sache in unferer Vorſtellung ober vor wnferer 
Vorſtellungskraft; und in dieſer Bedeutung feinen auch bie Holän: 
ber es genommen zu haben, inbem fie ben Xusbrud Denkbeeld, 
Denkbild, dafür bildeten. Plato, welcher das Wort Idee, fo viel 
wir wiſſen, zucrſt gebrauchte, verftand barunter bas Weſen eines 
Dinges, "in fofeen es dem Werftande vorſchwebt oder ein Gegenfland 
bes reinen Verftandes ift. Locke behnte den Begriff, den er mit biefem 
Worte verband dahin aus, baf er bie Begenftände aller unferer Borftel: 
lungen ohne Unterfchieb, in Gegenfag ber wirklichen Dinge außerhalb 
unferer Borftellung darunter verftand, gleichviel ob fie unferer Vorſtel⸗ 
lungskraft durch ben inneren ober durch die Aufern Sinne vorgeführt würs 
den. Die markſcheidende (kritiſche) Wermunftforihung endlich, trennte 
von ber Bedeutung bes Worts Idee — alles Sinnlie, und [hräntte fie 
auf ben bloßen Vernunftbegeiff, in Begenlag- ber Verſtandesbe; 
griffe, ein. Der Unterſchied zwifhen beiden ift, daß nur biefen leg: 
ten, aber nicht jenem erften, ein Gegenftand außer uns antwortet. 
Kanmt’s eigene Erklärungen daruͤber find folgende: „bee, Ders 
nunftbegeiff, ein Begriff aus Notionen (und Notionen find ihm Vers 
ftandesbegriffe), der die Mögligkeit der Erfahrung überfteigt ze an 
einem andern Drte, „ein folher Begriff, bem kein congruirender 
(Abereinkimmender) Gegenftand in den Binnen gegeben werben Fann ;* 
und wiederum an einem andern, „ein Begriff, bem feine Auſchauung 
völlig abäquat fein kann.“ Als Beifpiel einer foldhen Idee wird uns 
in biefer Schule der Begriff von Gott angeführt. — Dielem neue: 
ften Spradgebraude gemäß, muß alfo das Wort Idee durch Ver: 
nunftbegriff verbeutfcht werben, Allein ebenderfelbe Ucheber biefes 
Sprachgebrauchs redet aud von wsthetischen Ideen, und belegt 
mit biefem Namen, laut eigener Erfiärung, „eine, einem gegebenen 
Begriffe beigefellte Vorſtelung der Einbitbungstraft, welche mit ei: 
ner folhen Mannichfaltigkeit ber Theilvorſtelungen in dem freich 
Gebrauche derſelben verbunden iſt, daß für fie kein Ausdruck, ber cis 
nen befiimmten Begriff bezeichnet, gefunden werben kann, der allo 
zu einem Begriffe viel Unnennbares binzubenfen läßt, beffen Gefühl 
das Grlenntnisvermögen beiebt, und mit ber Sprache, als bloßen 
Buchſtaben, Geiſt verbindet.- An einem andern Orte druckt er ſich 
burüber, zwar kürzer, aber eben nicht verftänblicher aus: „Eine Idee, 
bie nad) einem bloß fubjectiven Princip der Übereinftiimmung ber Er; 
fenitnifvermögen unter einander — ber Ginbildungsfraft und bı# 
Verftandes — auf eine Anfhauung bezogen wird," Ich muf es An: 
been überlaffen, bis in unfere gemöhnlihe und allgemein verftänd: 
lie Spradhe zu überfepen; und beanüge mich nur babei anzumerken: 
bas ba bie wsthetische Idee fonah eine Borftelung ber Ginbil: 
dungäkraft, dieſe aber, ſelbſt in biefem Eehrgebäute, ein ſinntiches 
Borftelungsvermögen ift, die Idee ſchlechthin und bie esthetische 
Idee barin verfhieben find, baf bie eine einen unfinnliden, die ans 
dere hingegen einen finnlihen Urfprung bat. 


Idem , ebenderfelbe oder ebendaffelbe, der oder das Naͤmliche. Meine 


Bertheibigung dieſes Tehten Worts gegen Ab. ber es verwirft, ſteht 
in ben Beitr. 5. meit. Ausbild. d. Deutſch. Sprache, IV. 114. Idem 
per idem, fagt man, wenn einerlei Sinn durch einerlei Worte aus: 
gedrudt wird, Man könnte in gleiher Kürze baffelbe durch ceben- 
baffelbe dafür fagen. Aber eins und baffelbe if fon gebefuchtich. 


Idemist, einer ber immer einerlei Meinung mit Andern iftz ein Ja— 


herr, ein allzeit fertiger Beipflichter ober Zuſtimmet. 


Identificiren. Da, dem Epradigebraude nah, der nämliche au fo 


viel ats ebenderfelbe heißt: fo !önnte man für identificiren (ju 
Ebeudemſelben oder zu dem Rämiidgen machen) ja mol füglich ver: 
nämlichen fagen. Vereinerleien, weldes ſich aud dafür bilden liche, 
ift fhon etwas länger und ſchwerfaͤlliger. 


Idee Idi 363 Ido Ign 


Idöntisch, efnerfei. Identische Säge finb folge, bie Ginerlei 
fagen, alfo einerleifagende, gleichbedeutende. 

Identität, bie Einerleiheit, ober das Einerleifein. Ununterfhies 
benheit, welches Heymay bafür vorgefhlagen hat, if wegen bes 
doppelten um zu übelklingend. Eſchenburg fagt (in dem Nadır 
trage): „Bieleiht aud die Naͤmlichkeit, obgleich Ad. diefen, num 
einmaht doch fo herrſchenden Gebrauch des nämlich für einerlei nicht 
will gelten laſſen.“ &. hierüber meinen Xufjag im sten Stück ber 
Beiträge zur weit. Ausbild. der Deutſchen Sprache, Seite 124. 
Die Solänper fogen dafür : die Evemwezenlykheit, das Ehendasfein. 
Idioelectricit®t, bie urfprüngliche Bligfeurigkrit oder Blitzſtoffhal⸗ 
tigkeit. &. Electricitet. 

Idivel&ctrische Körper, find urfpränglich bligftofffeurige, oder blitz⸗ 
ſtoffhaltige. &. Eleetrieitt. Um bes fhleppenden urſpruͤnglich 
in biefen Benennungen überboben zu fein, fhlägt B. Urbligfeuer, 
urbligfenrig und Urblisfenrigkeit vor. 

Idiöm. ‚Man verfleht darunter ſowol die Mundart (Dialect), als 
aud) bie unter biefer begriffenen Sprecharten, wodurch Diejenigen ſich 
unterfheiden, welche in ganzen einerlei Mundart haben, Die Sprach⸗ 
weiſe paßt für belde Bedeutungen. „Sie ſehen jede Abweichung von 
ihrer Sprachweiſe als Verderbniß und Rüdfall an» Rübiger. 
ldiopathie, derjenige Leidenszuſtand eines einzelnen Koͤrpertheils, an 
welchem die übrigen Thelle deffeiben Körpers keinen Antheil nehmen, 
Rah Mitleidenheit hat B. Einzelleidenheit bafür vorgeſchlagen. 
ldiopäthisch, einzelleidend. &. Idiopathie. 

Idiosynerasie. Das Wort bezeichnet in allgemeinen den Inbegriff des 
Eigenthämtihen, welches eine Derfon, an Körper und Geiſt, in fi 
wereiniget. In befonderer Bedeutung aber verfteht man darunter die 
aus einer eigenen Befhaffenheit der finnlihen Werkzeuge (das Wort 
in feiner weiteflen Bebeutung genommen) berrührende Gigenheit bes 
Empfindungsoermögens; alfo die Sinneseigenheit oder bie Empfins 
dungseigenheit. Oft konnen wir auch Eigenheit ſchlechtweg, oder 
törperliche Eigenheit dafür fagen. Kant hat den Xusdrud bie ei: 
genthuͤmliche Mifhung bafür gebraucht, der aber nur dann paßt, 
wenn die Gigenbeit aus einer befondern Mifhung ber Säfte entftan: 
den ift. Es läßt fih aber denken, daß aud bie Befhaffenheit ber fer 
len heile des Körpers, befonders ber Nerven (je nachdem fie ftraff 
oder fchlaff, mehr ober weniger empfindrih find), auf die Erzeugung 
gewiffer Empfindungseigenheiten einen weſentlichen Cinfluß habe, 
ldiöt, ein unwiffender Menſch, befonders ein folder, ber nicht weiß, 
was in ber Welt vorgeht, und wie man fi darin zu benehmen hat. 
Pinfel und Zapps oder bummer Kappe werben, in ben meiften Fal⸗ 
ten mwenfaftens, dafür binreihen, (Bu f.) Aber beide find niedrig; 
edler it Tropf, auch Dummkopf. 

Idiöticon, ein Woͤrterbuch, welches nur bie im einer Gegend eigens 
thämlihen Wörter enthält. Leibnig bildete ben Ansbrud Land⸗ 
wort für Provincialismus; baven babe ih in der Preisfhrift bie 
Zufammenfegung Landwoͤrterbuch für Idiotieon gemadt. Diefe 
fest aber freilich voraus, daß jener Leibmigifge Ausdrud, Landwort, 
(hen gebräudtih geworden fei. Sollte er das nicht werben, fo 
Bunte man Landſchaftewoͤrterbuch, aud Kreismwörterbuch dafür far 
gen. Res hat Gauwoͤrterbuch, Kinderling Bezirkwoͤrterbuch das 
für vorgefhlagen. Allein jenes würde für Biele, welche bas veraltete 
Bau, Landſchaft nicht fennen, unverftändlid fein; biefes aber jft hart 
und fhwerfällig. librigens hätte Küchey fein Hamburgifches Idio- 
tieom füglih Wörterbuch der Hamburgifhen Sprechatt nennen 
innen. Dann würde aud ber tingelehrie gewußt haben, wovon bie 
Nede wäre, 

ldiotisınus, theils die Spradheigenheit überhaupt (nicht Sprachei⸗ 
genthbum, weldes Hennag bafür hat), theils die landſchaftliche 
Spracheigenheit insbefondere. Man fagt: die Deutſche Sprache ift 
zei an Idiotismen, b. ti. an eigenthbämlichen Ausbräden, die 
feine andere Sprache mit ihr gemein hat; ale an Spradeis 


genheiten. Man fagt aber auf: dieſtr Dichter Hat viele Tdiotis- 
men, b. i. landſchaftliche Ausbrüde, im feine Gebihte aufge 
nommen. 

1döl, ber Goͤte, das Goͤtzenbild, der Abgott. Göge und Abgott 
werben von Ginigen dahin unterfhieden, ba$ biefes einen unehten, 
falfhen Gott, jenes hingegen das Bild deſſelben begeihnen fol. Die: 
fer unterſchied findet aber nicht immer Statt. ) 

Idololäter. Es if ein übelſtand in unferer Oprade, daß ivir mit 
dem Worte Abgoͤtter ſowol bie Mehrzahl von Abgott, als auch den 
Anbeter eines falfhen Wottes bezeichnen. Wir könnten biefer Unbe⸗ 
quemlichteit abhelfen, wenn wir won bem chemahls üblichen Ausſa- 
geworte abgöttern für Abgötterel treiben, das Grundwort Abgötte: 
rer für Idololatra bildeten, Ig einigen Schriften des XV. Jahr⸗ 
hunderts findet ſich Abgöttereger dafür“ von Abgätterei abgeleitet. 
S. Leipz. Grit. Beitr. St. 23. ©. 663. Allein bie Ableitung Ab» 
götterer von abadttern it ber Üpntickeitsregel gemäfer. (Zuf.) 
„Zür Idololater gebrauden wir Heibe, fo wie für Idolotatrie Heis 
benthum, und könnten ung wol bamit begnügen.“ Beinze. Aber 
mödte Hr. 9. 5. B. wol fagen: mein verlichter Freund treibt 
mit feiner Braut Heidenthbum? Dabei könnte Mancher ja gar arge 
Dinge denken, Der Spradreiniger muß, fo viel möglih, auf alle 
File Hinfiht nehmen, 

Idololatrie, bie Abgötterei, der Gögendienfk; dis lezte, wenn bie 
Abgätterei in Sitderdienſt beſteht. 

Idylle, ein Schäfers oder Hirtengebicht. 

I. e., eine Kürzung für id est, das ift, das heift. 

Iehöra, ber Name bes Gottes ber Juden; ber Judengott. 

Ienenser, folte Jenaer heißen, fo wie wir Altonaer, nit Altonen 
fer ſagen. 

Ie ne sais quoi (fpr. ge ne feh Era) — das: Ich weiß nicht was, 
Sie hat in ihrem ganzen Wefen ein gemwiffes Ach weiß nicht was, 
woburd fie Aller Herzen an fi zieht. Dft können wir auf ein 
gewiffes Etwas dafür fagen. 

Ierböa, in der Raturbefhreibung, bee Springer, ber Erbhafe. 8. 

leremiäde, das Klagelied, die Jeremiasklage. 

Iesuit. Ih hatte Jeſuebruder bafür angefegt, und mir das a nos 
essendo und Boltaire’d Anmerkung zu bem Worte blanc: e'est- 
A-dire noir, babei gebadjt. Allein einer meiner Beurtheiler fand es 
mit Recht nicht wohlgethan, ben ehrwärbigen Namen Jeſus zur Be: 
zeichnung einer Gefeufhaft zu gebrauden, bie in ihren Zweiten, Re 
gein und Berfahrungsarten gerabe die Segenfüßlerinn von Dem war 
ober ift, was wir bei biefem Namen zu denken berechtiget find; und 
ſchlug vor, bie Benennung biefes Orbens von dem Gtifter beffelben 
zu entichnen. Dem zufolge bringe ich nunmehr Lojolaer oder Lojolas: 
jünger, und für ben gefammten Orden Kojolasorden in Vorſchlag. 

Iesuitismus, ber Rojolasfinn ober Lojolasgeift, die Lojolatlehre. 

Iettön, (fpr. Getteng), ein Rechenpfennig, Spielpfennig, Beiden: 
pfennig. (Buf.) Statt des gewoͤhnlichen Zahlpfennig, weihes nit 
richtig bezeichnet, müßte man Zählpfennig fagen. 

Ignätinsbohnen, arzeneifräftige Kerne einer birndhalichen Frucht des 
fogenannten Ignatiusbaums auf den Philippiſchen (Philippinischen) 
Inteln, Der Name hat Bezug auf ben Stifter des Ordens der Br 
jofser (Ignatius Loyola), weil fie von biefen zuerſt nad Curopa 
gebracht wurden. Man könnte Deutſcher Ignazbaum und Jynaze 
behnen bafür fagen. 

Ignominie (fpr. Iujominih), die Schmach, bie Schande. 

Ignominiös, Fran. ignominieux (fpr. injominiöh), ſchmaͤhlich, 
ſchaͤndlich, ſchimpflich. 

Ignordnt (fpr. Ingorang, im Deutſchen, Jugnorant), ein Nichts odec 
Nichtewiſſer; ein Nicht» oder Nichtekenner, ein Unmwiffender, 
ein Dummtopf. 

Ignoränz, bie Untiffenpeit, die Unfunde Gothe Hat auch Un- 
tenntniß bafär, 
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Ignoricen, heißt zwar unwiſſend fein, ober etwas nicht wiſ⸗ 
fen; allein man verbindet oft ben Mebenbegriff des abfihtlihen 
Niätwiffens oder der Scheinunmiffenheit damit. In den melften 
Käuen wird nicht wiffen wollen dafür gefegt werben Finnen; z. B. 
ber Borgefepte will die Vergehungen feine Untergebemen nicht wif: 
fen — er ignorirt fie. Gin eigenes Mort dafür fehlt uns noch. 
Enttwiffen, weldes Heynmasy bafür verfuhte, konnte keinen Beifall 
finden, weil es fein ähnlihes Mufterwort unter ben mit ent ba: 
für gibt. Mertian (in ber Allgem. Sprachlehre, Braunſchw. 
1796) hat unmwiffen dafür zu fagen gewagt: Einzelne Dinge, welche 
ber gute Spradgebraud, bei beffen Quelle er lebte, ibm nicht unzu⸗ 
wiffen (au ignoriren) erlaubte“ Da wir [dien bas Wechſelwort 
untiffend für ignorant haben: fo ift am ſich freilich nicht abanfes 
ben, warum wir nicht bas gange Ausfagewort, wozu jenes gehört, 
die ganze Umbilbung durch, follten gebrauchen, und alfo aud unmif: 
fen für ignoriren, fagen dürfen. Dennoch aber moͤchte ih nit dre 
Erſte fein, bee ich unweiß, du unmußteft u. f. w. fagte. Unb wenn 
man bis num au, ohne baß es auffiele, fagen könnte, weldes doch 
keinesweges der Fall ift: fo würde unmiffen dech immer nur fo viel 
ats unmilfend fein ober nicht willen, Feinesweges aber aud den 
Rebenbegriff des Angenommenen oder Verftellten, ben wir mit 
ignoriren nun einmahl verbinden, zugleich mit ausdruden. Nicht 
willen wollen bleibt alfo, meines Wiſſene, bis jegt nod der einzige 
Deutſche Ausdruck, ben wir dafür fegen können. (Zu ſ.) Ich habe 
in der Folge das neugebilbete Wort unkennen in ber Berlinifchen 
Monatsfchrift bafür gebraucht: „Daß fie dem zufolge meine Abhand- 
lung über die Grundfäge und Grenzen ber Sprachreinigung, als nicht 
gelhrieben, Mäglih untennen wollten.“ Aber aud biefes Wort, fe 
mie unwiſſen, läßt fi nicht füglic anders, als nur in ber abgezo⸗ 
genen Form (im Infinitiro), und in Berbinbung mit wollen ge 
brauden. Oft önnen wir aud Überfehen, uͤberwegſehen und hin⸗ 
twegfehen für ignoriren fagn. 3.9. Rider, an, über oder 
wider ben ber erwähnte Xuffag in der Berl, Monatsfchrift gerich⸗ 
tet war, bat, flatt einer Antwort darauf, mir bie Ehre erwieſen, 
das bafelbft gebraudte unfennen für ignoriren anzunehmen und 
nachzuſagen: Soll nichts verewigt werben, als ein Name, den wir 
vergeffen ober unkennen ?« 

Ignoselren, verzeiben, vergeben. 

Ikönische Statüen, find folde Standbitder, bie zugleich Wildniffe, 
b. i. ber durch biefelben vorgeftelten Perfon ähnlich find; alſo Ähn« 
liche Standbilber. 

Tlläta, das Eingebrachte (nimlih Heirathegut). 

Nation, der Schluß, die Schlußfolge, die Kolgerung. 

Dativ. »&o heißen in dee Sprachlehre zwei Säge, bie in einem fol; 
Gen Berhaͤltniſſe zu einander ſtehen, daß ber zweite aus dem erſten 
foigt, alſo folgernde Edge; fo aud gewiſſe Comjunctionen ober 
Bintewörter, welche ben zweiten Sap (als Folge) mit dem erſten 
(alt dem Grunde) verbinden, alfo folgernde Bindewörter, z. B. Ich 
fehe bie Unmöglichkeit diefes Ungernehmens, ich gebe es daher auf.« 
Stug. Aber folgende Säge, wären Säge, weiche folgern, Dis 
thun aber nicht die Saͤte ſelbſt, fondern Derienige, der fie madıt. 
34 dachte alfo lieber, Folgerungsfäge oder Folgefäge. 

Nlegal, bedeutet 2) geſetzlos ober nicht gefeglich , d. i. was durchs 
Geſet nicht vorgefhrieben if; und =) gefegmidrig, ungeſetzlich 
oder mwiderrechtlich, d. i. was einer ausbrürlichen Vorſchrift des Ge: 
fepes zumiber iſt. z 

Megalitet. 1) Die Gefeglofigkeit. =) Die Ungeſetzlichkeit und bie 
Geſetzwidrigkeit. 

Megitim, ungefeglich, und von unchelichen Kindern gedraucht, uns 
ehelich. 

Miberäl, beißt in allgemeinen Altes, was den Reigungen und ber 
Danbiungsart eines ferien d. i. edeln Menſchen zuwider ift; unb im 
deſendern, unfteigebig, unmild, unguͤtig unedel, ungroßmuͤthig. 


(Guſ.) Das gute Wort unmild dürfte In den meiften Fällen dafür 
paſſen. Lieblos, velches Heinze bafür vorfhlägt, ift zu ftarf, und 
ber Gebrauch beffelben könnte uns in mandem Falle ben Vorwurf 
ber Unmilbe (Illiberalität) zuziehen. 

Uliberalit@t, die Ungroßmäthigkeit, Ungüte, Unmilde und Unfreis 
gebigkeit. 

Ilicite, unerlaubter oder unbefugter Weife, 

— uneingeſchraͤnkt oder unbeſchraͤnkt, unbegrenzt, unge: 
meſſen. 

Illiquide, noch nicht aufs Meine gebracht, unklar, noch nicht geklaͤtt, 
3. B. eine ſolche Rechnung. 

Illiterätus , ein Ungelehtter, ein Nichtgelehrter. 

Iludiren. a) Verhoͤhnen oder verfpotten. =) Ausweichen ober vers 
eiteln, . 

INuminät, bebentet zwar in algemeinen einen Aufgeklärten; mon 
benft aber dabei nicht an diefen, ſondern verſteht darunter (wenig, 
ſtens in Deutfhland) ein Mitglied bes von Weishaupt errichteten, 
von ber Baierfhen Beglerung aber wieber aufgebobenen, fogenannten 
Illuminaten -orbend. Man könnte Lichtbruder, oder auch, ba dieſe 
Gefenfhaft bald im eine Art vom Bitterorben ausartete, Lichteitter 
dafür fagen, 

Dluminatiön. 3) Die Erleuchtung.“ =) Das Ausmahlen eines 
Kupferſtichs mit Farben, Auch in biefem Sinne genommen, Könnte 
es wol duch Erleuchtung überfept werben. Deutlicher aber if bie 
Ausmahlung ober das Ausmahlen. (Fuf.) „Erleuchtung ſchelut 
wir zu ſchwach; benn in großen Gtäbten find die Strafen alle Nächte, 
wenn nit Monbfhein im Kalender ſteht, erleuchtet; niemand fagt 
dafür in diefem Sinne illuminirt. Molen wir baher nit für U- 
lamination lieber Prachterleuchtung oder Ehrenerleuchtung fagen ?« 
Heinze. Ih habe nichts bamwiber, als daß biefe Ausdräde für ben 
Alltagagebrauch ein wenig zu lang und zu prächtig find; befondbers 
ba bisher Jedermann uns veht wohl verflanden hat, wenn wir fags 
ten: eine Stabt fei um biefer ober jener Urſache willen erleuchtet 
worben, ober baf eine Erleuchtung barin Statt gefunden habe. Der 
Bufammenhang pflegt feinen Zweifel übrig zu laffen, baf von einer 
aufßerorbentlihen Erleuchtung, und nicht von ber gewöhnlichen An+ 
zändung ber Straßenleuchten bie Rebe ift. Der gute friftlie und 
münbliche Vortrag vermeidet bekanntlich jebe äberfläßige Bezeichnung. 

Iluminiren. ») Erleuchten, im eigentlichen und uneigentlien Sinne. 
2) Mit Farben⸗Ausmahlen, wofür man mit Einem Worte aut: 

, Mmablen fagen kann. ‚Ausgemabite Karten, Kupferftide. Ia Scherz 
wird illuminirt auch für benebelt, b. i. betrunken gebraucht. 

Ulusiön, die Taͤuſchung, Verblendung, das Blendwerk. Nambohe 
‚(in Venus Urania) bat auch Wahnbild dafür: „Das Wahnbild, 
welches wir uns fhaffen.“ Klopſt ock ſagt das Getaͤuſche, wie Ger 
töfe: Ich mag aus diefee Pforte das Beräufches nichts mehr Hera 
vortommen chen“ Für finnliche Illusion hat Mattpiffon ber 
Sinnenmwahn. 

Illusörisch , taͤuſchend, ausmweichnd. 

Illustratiön, die Erläuterung. 

Illüstre (pr. iltäfter), vortrefflich, herrlich, berühmt, erlaucht. IH 
fotge Ihrem vortrefflichen oder herrlichen Beifpiele. Der beruͤhmte 
Keifende. Die erlauchten Borfahren beffelben. Gymnäsium illü- 
stre, eine Oberſchule. 

Ulustriven , erläutern. 


 Imaginäir (fpr. imaginär). 1) Begenftändlich (objectivisch) genom: 


men, eingebilbet, 3. B. eine eingebilbete Gefahr, Zugend, Bröfe 
v. ſ. w. 2) Als beimohnend (subjectirisch) einbilderifch und ein: 
bildifh. „Er wurde überall fehr distinguirt (ausgezeidhnet), und 
bas machte ihn einbildiſch.· Goͤt he. Man hört zwar auch hier 
eingebildet dafür, z. B. ein eingebildeter Wenfh; allein ohne Neth 
ſollten wir doch ein und ebendaſſelbe Mittelwert (Partieipium) midt 
bald in thätlicher, bald in leibentlicher Bedeutung zu gebrauhen uns 
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arlauden. Kür Malade imaginaire muͤßte man ber Kranke in ber 
Einbildung, ober der Einbilbungstrante ſagen. Ruͤdiger hat 
Einbildling, um Den ber iınıginair ift, au begeihffen, gebildet. 
(3uf.) Für imaginaires Geld hat Ebeling Rechnungegeld gefagt : 
Neuenglands Hehnungegeld befteht in gefegmäßigen Pfunden.“ 

Imaginatiön. ı) Die Einbildungstraft. 2) Die Wirkung berfels 
ben, bie Einbildung. f 

Imaginiren (fpr. immaginteen), fi einbilben, 

Imaginäble (fpr. ifmaginab’t), erdenklich, erdbenfbar, 

mam ober Iman, bei ben Zürken, ein Mofcheen s oder Xempeldiener, 
der von den Thuͤrmen herab die Stunden bes Gebets ober ber got: 
tesbienftlihen Verſammlungen anzeigen muß. Man könnte ihn 
Kloͤkner oder Gloͤtkner nennen, wenn er nicht aud priefterlice 
Banblungen, 3. ®. bie bes Befchneidens, zu verrichten hätte, Alſo 
Tuͤrkenprieſter. 

Imbecill (man ſpricht bei und imbegilt), fchmwachköpfig, blödfinnig. 

- Imbecillitzt (man ſpricht im Deutſchen Imbeßillitaͤt), die Schwad: 
töpfigkeit, Bröbfinnigkeit, ber Blödfinn. 

Imbibfren, einfaugen, einziehen. 

Imitäble (fpr. ihmitab'i), nachahmlich. Unnachahmlich ift ganz 
gebrauchlich. 

Imitatiön,, die Nachahmung, das Nachahmen; mit dem Nebender 
griffe ber Beratung, bie Nachaͤffung, die Nachahmerti. 

Imitiren, nachahmen, und mit dem Begriffe ber Verachtung, nach- 
äffen. 

Immaculät , unbefledt, 3. 8. bie unbefledte Empfängnif. 

Immän , unmenſchlich, graufam. 

Immanent, immohnend, innere, 3. ®. eine inwohnende ober innere 
Handlung, b. i. eine folde, beren Wirkung feinen äußern Grgem: 
ſtand trifft. 

Immanit@t, bie Unmenſchlichkeit, Graufamkeit. 

Immaterialit@t, Bisjegt hatten wir dafür eben fo wenig, ald für ben 
entgegengefegten Begriff ber Materialität, ein eigenes Wort in unfe: 
zer Sprache; denn Unförperlichkeit und Körperlichkeit fagen, genau 
genommen, nicht das Nämlie, ungeachtet fie in verfhiebenen Fällen 
feeitich wol bafür gebraudt werden können, Die Holländer, melde 
früher als wir das Bebürfnip bie fremden Wörter ausjuftoßen unb 
eigene Ausbrüce bafür zu bilden fühlten, haben für jenes Unstoffe- 
Iykheit, für dieſes Stoffelykheit geprägt. Könnten wir nicht auf 
eine ähnliche Weiſe Stofflofigfeit für Immaterialität fagen? Die 
Stoffloſigkeit der Seele. Stoff für Materie ift von guten Schrift: 
ſtellern ſchen laͤngſt eingefährt: 

Die große Kunſt iſt nur vom Stoff es abzuſcheiden. Wietand. 
#ür Materialität und materiel feinen mir bie Stoffhaltigkeit 
und floffhaltig noch bie erträglichfien Ausbräde zu fein. ©. biefe 
on ihrem Orte. (Zuf,) „Bon Etoff laßt fi fioffig ableiten; 
und was nicht ftoffig ift, das ift unfioffig. Aus beiden laffen ſich 
wieder Grundwörter Stoffigkeit und Unftoffigkrit bilden. Dieſe 
vier Wörter. ſcheinen neben ftoffhaltig, ſtofflos, Stoffhaltigkeit und 
Stofflofigkeit einen Plag ju werbienen“* B. Man muß geftehn, 
daß jene Wörter völlig fprahähntich gebildet find; und doch IM nicht 
zu Iäugnen, daß fie für Den, ber fie gum erftenmable hört, etwas 
Auffälliges haben. MWoburh? Ich vermag durchaus Frinen andern 
Grund, als ibre Reuheit und Ungebräuclichkeit zu entbeden. Boilte 
man, in Betracht daß biefer Etein bes Anftopes ben meiften neuen 
Wörtern im Wege liegt, hieran ſich niche Febren, unb fie aufjuncb: 
men fi entfäließen: fo würden floffig und Stoffigkeit nit bleg 
einen Plag neben ftoffhaltig und Stoffbaltigkeit, fondern aud ben 
Borjug vor biefen verbienen, Denn ftoffhaltig bedeutet nur Etwas, 
bas imeben andern Theilen) auch Stoff enthält, ftoffig aber Tann Et: 
was bezeichnen, was nur aus Stoff beſteht. Ich wände baber, 
dag biefe Ausbrücde angenonimen werben mögen; aber ich zweifle, 
bag cu geſche hen werde. Defwegen unterbrädte ich fie bei ber erſten 
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Ausgabe dleſes Werks. Jett, ba ein Anderer, ohne Verabrebung 
mit mir, aud barauf verfallen iſt, habe ich geglaubt, fie nicht län« 
ger zuruͤckhalten zu mäffen. 

Inımateriell. Wenn floffig für materiell und Stoffigkeit für Im- 
materialität beliebt wärbe, fo müßte man unftoffig für immate- 
riell fagen. Da, mo es nit auf Genauigkeit anfdmmt, Zinnen 
wir freilich aud untörperlich dafür fagen. &. aud Immaterialität. 

Immatricwlatiön, bie Einfchreibung, das Einfchreiben , bie Eins 
zeichnung, bas Einzeichnen. \ 

Immatriculiren, einfchreiben, einzeichnen. 

Inımaturit@t, die Unzeitigket, bie Unreife, 

Immediät, unmittelbar. 

Immediäte, fo viel ald immediatement, ©, d. 

Immediatemdnt (fpr, immebiatemang), unmittelbarer MWeife, uns 
mittelbar, 

Imruediatete, bie Unmittelbarkeit. 

Immergiren, eintauchen. 

Immersiön, bie Eintaudfung, bas Eintauchen. In der Sternkunde 
wird derjenige Augenblick fo genannt, in meiden bei Berfiniterun» 
gen, ber bedeckende Körper, ober beffen Schatten ben zu verfinfterns 
ben zu decken beginnt. Wir haben den Deutfhen Ausbrud Ein« 
tritt bafür, 

Imminent, bevorftehend, obſchwebend, zumeilen drohend, 
eine folhe Gefahr. 

Imminiren, bevorftehen, obſchweben, bebrohen. 

Imminuiren, verringern, vermindern. 

Imminutiön, bie Verringerung, Verminderung, das Verringern, 
Vermindern. 

Immiscfren, einmifchen, einmengen. 

Immissiön. Immisio bonsrum, bie Einweifung, eine geriätiihe 
Handlung, vermöge welder Jemand in den Befig gewiffer Guͤter ger 
feht wird, auf melde er rechtekraͤftige Anfprüde hat. 

Immittiren, einmeifen, einfegen. 

Immobilien, unbemweglice Güter, liegende Gruͤnde, mit Einem 
Worte, das Grundeigenthum, Wan kann aud grundfeftes oder 
erdfeftes Cigenthum dafür fügen. Im ben Rigiſchen Statuten 
kommt biefes erbfeftes vor. 

Immoderät, unmäßig. 

Immoderatiön, die Unmäfigteit. 

mmodest, unebrbar, f[hamlos. 

Immoliren, opfern, aufopfern. 

Immorälisch, unfittlich ober unfittig. 

Immoralit@t, bie Unſittlichkeit oder Unſittigkeit. 

Immortell, unfterblid. Wan bat auch Pflanzen und Blumen mit 
biefem fremden Namen beiegt, weil fie fo faftios find, daß fie lange 
Beit außer ber Erde in ihrem brähenden Zuftande fortbauern fönnen. 

Immortalisiren, unſterblich machen; mit Finem Worte, verun— 
ſterblichen, verewigen. (3uf.) Den Auedruck, verunfterblichen, 
haben zwei meiner Beurtheiler, ohne Verabredung, mit mie zugleich 
gebilbet. 

Immortalit@t, bie Unfterblichkeit. 

Immünis, frei, 3. 8. fteuerfrei. 

Immunität, bie Befreiung von Abgaben, vom Ginlager u. f..w.; 
die Freiheit, 4. B. bie Stewerfreiheit. 

Immutäbel, unveränberlih, unmanbdelbar. 

Immutabilit#t, die Unveränderlihkeit, Unwandelbarkeit. 

Immutatiön, Umänderung. 

Immotiren , umänbdern. 

Impanatiön, bie Berwanblung bes Leibes Kriſti in Brot, ben Lehr⸗ 
fagungen ber Römifhen Kirche gemäß; die Verbrotung. ®. 

Impardonädbel, unverzeihlich. 

Impartiäl, unparteiifh, unparteilich, 

Impartialit&t, die Unparteilichkeit. 
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Impastiren, $ranj, empater (fpr. angpateh), in ber Aunftfprade 
ber Madler, verteigen, d. i. 1) bie Barden bie und fett auftragen, 
Ein wohlimpastirtes Gemaͤhlde ift ein ſoches, bei weldem bie Bar: 
ben reihlih aufgetragen, ober, wenn man will, mohlverteiget find. 
a) Die Farben, jebe auf ihren Ort, auftragen, ohne fie zu vers 
fmeljen. So weit ih aus bem Zufammenhange, worin mir impa- 
stiren in diefee Webeutung vorgekommen ift, urtheilen kann, wirb 
bie Vorarbeit des Mahlers gemeint, bie gehörigen Farben, jede am 
ihrem Drte aufjutragen, auf welde dann erſt bas Dinzutbun ber 
Mittetfarben, das Verſchmelzen ber Farben und bas enblidhe Aus: 
mabten folgen. (Zuſ.) Für die legte Bedeutung bes fremben Worte 
bei den Kupferftehern hat. B. verftricheln vorgefhlagen. Bei ben 
Kupferftehern Heißt nämlich impastiren: bie Punkte, melde mit bem 
Graͤbſtichel und mit ber Nabel gemadjt find, mit ben Steigen und 
Söhraffirungen unter einander verwiſchen. S. Heydenteich's aͤſthe- 
tiſches Woͤrterbuch. 

Impastirung, bei den Mahlern, bie Verteigung, bei ben Kupferſte⸗ 
ern, bie Berfteichelung. 

Impatientiren (fi), ungeduldig werden. (3uf.) Da wir fih 
gedulden fagen, fo ſcheint es, daß wir fuͤglich auch ſich ungebulben 
fügen büsfen. Denn fo wie jenes von Geduld, fo iſt biefes von 
Ungebulb ganz fprahäfntic abgeleitet. Ich trage daher fein Be: 
denten, es in Borſchlag zu bringen. „Menn es mit biefer Arbeit 
auch nicht gleich aufs erſte Mahl gelingen wid, fo mußt bu dich deß⸗ 

wegen nidt glei ungebulben.« 

Impedliment, 
ſebliches, d. 1. von ben Gefegen für gültig »eftärtes, Hinderniß. 
Die Mechtsgelehrten gebrauchen noch jept das fonft veraltete Wort, 
die Ehehaften, dafür. KR 

Impedgno {fpr. Impenjs), bie Verantwortlichkeit. 

Impeneträbel, undurhbringlih. — 

Impenetrabilit@t, bie Undurchdringlichkeit. Wenn in ber Raturs 
ichre die Impenetrabilität unter bie allgemeinen Eigenfhaften ber 
Körper gepählt wird: fo verſteht man darunter biejenige Eigenfhaft, 
vermöge welcher ba, wo ein Körper iR, nicht zugleid ein anderer 

in Tann. r 

— die Koſten. Ich unterſcheide Koſten und Unkoſten. Un— 
toſten find, was bie Franzofen les faux frais nennen, * Impen- 
sw necessäriw, nothwenbige Koften, — ütiles, nüglicde; — vo- 
luptudrie, Luſt- oder Pracht aufwand. 

Imperativ, in ber Sprachlehte, bie Befehlsweiſe ober Befehlsform. 
An ber Kantiſchen Schule hört man viel von einem categörischen 
Imperativ, morunter bie unbedingte Beſehlsweiſe ber Vernunft, 
ober der unbebingte-Vernunftbefehl verftanden wird. 8. bat aud 
unbedingtes Pflicytgebot dafür angegeben. Die Kusdrüde: Impe- 
rativ dee Sittlichkeit, moralifher Imperativ, Imperativ ber 
Pflicht, Gebot der Sittlichkeit, practifcher und unbedingter Impe- 
rativ, beren der Stifter jener Schule ſich gleihfans zu bebienen 
pflegt, bezeichnen ebendenfelben Begriff. 

Imperätor , bee Feldhett, in ber Zeige ber Kaifer, der Hertſchet. 

Imperatörisch. ı) Feldhertlich. =) Kaiferlih. 5) Gebieterifch 
überhaupt; 3. B. ein ſolches Anfehen, eine folde Geſtalt, eine ſolche 
Sorache. 

Im —— unbemerklich, unbemerkbar. In dem Braunſchw. 

agazine iſt auch unwahrnehmbat dafür gebraucht, j 

Imperceptibilit@t, bie Unbemerklichkeit, Unbemertbarkeit. 

Imperfect, unvoltommen, j 

Imperfectiön , bie Unvollkommenheit. ‚ 

Imperfictum (aamuch tdmpus), in der Sprachlehre, bie jüngft ober 
kaum vergangene Zeit. . 

Imperforätio, im bee Arzeneilchte, ber fehlerhafte Zuftand des Af⸗ 
ters oder der Schamtheile, da fie verwachſen find; bie Wertach: 
fenbeit. 
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das Hinderniß.- Impedimentum legitimum , ein gt. 
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Imperiäl, eine Ruſſiſche Goldmünze, zehn Rubel an Merth; ein 
Fepnrubefäd. 8. 

Imperidlpapier, Papier von ber zweiten größten Korm; Kaiferpapier. 
Das Königspapier (Röyalpapier) if, wie Siig, etwas Meiner. 

Imperiös, Franz. imperieux (for. Angperiöh), gebieterifch, herrifch. 
»Diefe Schrift war in einem imperiösen Zone gefhrieben.e Neug 
Staatsangeigen. Lavater hat aud befehlerifch dafür gefugf, 
weldied aber nicht wohllautend it: „Gr ſprach in einem herrifchen 
und befehleriſchen Zone.* 

Impersonäle (nämtid verbum), in ber Sprachlehre, cin Ausfage 
wort, bei welchem keine Perſon (ich, du, er ıc.) angegeben wirb, 
3. B. es regnet. Man hat daher dergleichen Wörter unperfönliche 
genannt, Weil fie aber gleichwol bie Korm ber beitten Perfon haben, 
fo hat Popomitfc fie Lieber drittperſoͤnliche nennen wollen, 

Impertindnt, bejeichnet eigentlich eine Sache oder Perfon, die nicht fo 
it, ober nicht fo ſich beträgt, wie fie fein ober ſich betragen follte, 
alfo ungebührlih. Dann wird es au für unbefcheiden, unver 
ſchaͤmt und grob gebraudt. Gin impertinenter Menſch (Franz. um 
impertinent, fpr, Ängpertinang), tft ein Grebian, ein unverfhämter 
Gefelle, ein Flegel. (Zu ſ.) Bei ben Redtsgelehrten heißt imperti- 
nent oft nicht mehr, als: nicht treffend, unbündig, zut Sache nicht 
gebörig; fo wie pertinent treffend, bündig, zur Sache gehörig, 
bebeutet. 

Impertinenz, franz. Impertindnce (fpr. #ngpertinangs"), die Uns 
gebuͤht oder Ungebuͤhrlichkeit, Unverfhämtheit, Grobheit, Verwe⸗ 
genheit, Flegelei. 

Impetränt. So wird in ber Mehtsfprage, ber Belangende ober 

elanger, der Kläger, in zweierlei Fälen genannt: 1. wenn er 

beim Nichter angefuht bat, baf auf das Vermögen bes Beklagten 
oder auf einen beftimmten Theil deſſelben, Verheft gelegt werben 
möge; und ®. in allen denjenigen Medtsfahen, welche, wie man fi) 
austeudt, ſummariſch abgethan werden, d. i. bei weidhen nit ber 
gernöhntiche foͤrmliche Nehtsweg eingefhlagen, ſondern glelch nad 
einmahligem Verhoͤre und dadurch bewirkter völliger Klarheit bes 
Reis ſogleich erfannt wird. Im biefen beiden Fällen erhält ter 
Kläger bie Benennung Impetrant, und ber Beklagte wirt alsdann 
mit dem anfinnigen Namen Impeträt beleget, Wozu biefe [eltfamen 
Benenrungen nötbig fein mögen, anb warum man nicht aud Hier, 
wie forft ben Einen ben Kläger, ben Andern den Beklagten nennen 
fon, iſt nit abzuſehen. Dee Dichter Up wenigftens hat in feinee 
Sefannten Fabel, bie brei Tauben, kein Bedenken getragen fie fo zw - 
nennen: Der Kläger ſprach: auf meinem Felde 

Hat er dem Milde nachgeſeht. 

Beklagter: nein, von feinem Gelbe 

Ward längft ein Drittel abgefegt. 

Impeträt. &. Impetrant, 

Impetriren, erlangen. 

Impetuös, beftig, hitzig, leidenſchaftlich. 

Impetus, Impetuosit@t, ber Umgeflüm, bie Hige, bie Heftigkeit, 
bie Leidenſchaftlichkeit. 

Impietät, bie Gottlofigkeit. 

Impipgiren, verfloßen, 3. B. gegen ein Geſetz. 

Impitojäbel, Fran}. impitoyable (fpr. Angpitojab"), unbarmherzia. 

Implacdbel, unverföhnlid. 

Implacabilit@t, bie Unverſoͤhnlichkeit. 

Implicatiön, bie Verwickelung. 

Impliciren. ı) Einfchliegen, 3. ®. ber eine von biefen Gägen 
ſchließt ven andern ein. 2) Verwideln, 3. ®. er ift in dieſen 
‚Handel mit verwwidelt. (Zuf) Man hat aud bewotten bafür ger 
fagt. „Er bäte wohl gewänfht, mit biefem gefährligen Handel uns 
beworren zu fein.“ Mufäus, 

Implicite, fteht dem explicite entgegen. Wenn alfo biefes fa viel 
als ausdruͤcklich, entwickelt, den Worten nach und offenbar peigt: 
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ſo kann jenes durch nicht ausdruͤcklich, unentwickelt, ber Sache 
nach und verſteckt gegeben werben. „Du haſt bis zwar nicht aus⸗ 
brüdtid oder den Worten nach, aber doch der Sache nach, mit ber 
Thweren.“ Zumeilen Lönnte man für implieite au wol eingehälf: 
ter ober eingefchloffener Meife, und für explieite enthälfteer Meis 
fe, oder fhon völlig enthüllt oder entwidelt fagın; 3. B. nad der 
Meinung ber altgläubigen Bottesgelehrten empfangen bie Kinder bei 
der Taufe den Glauben, zwar noch nit enthält ober entwidelt, 
aber doch eingefchloffener Weife oder eingeſchloſſen mit. 

Imploränt, in der Gerichtaſprache, Derjenige, ber gegen einen Andern 
ben Schut ber Obrigkeit ober ber Belege anruft; alfo der Anrufer 
ober Anfleber, d. i. ber Klaͤger. (Buf.) Man hat auch Schupfus 
her und Schubanfleher dafür gefagt. Dad legte ſollte wol Schußs 
erfleher heißen, weil der Schug nicht angefleht, fondern erfleht wird. 

Imploräntisch, fhugfuchend, anrufend, klagend, 3. B. das implo- 
rantische Gtift, das klagende. 

Implorät, Derjenige, gegen welchen um Schut gebeten wird, ber Ans 
geblägte ober Beklagte. Implorat ift nicht bloß undeutſch, ſondern 
auch in ber ihm hier gelichenen Bebeutung fprahwibrig; weil es ei— 
gentli ben Richter, welcher angerufen wird, nit Den, wiber welchen 
man fih am ben KRichter wendet, bezeichnet, 

Imploratiön, das Schutzgeſuch, die Klage. 

Imploriren, anrufen, anflehen. 

Impoli, ungefchliffen, ungehobelt, unhöflich. Wieland hat auf 
unhöfifch dafür gefagt: „Der unhöfifche Rathgeber.«e Bode unge: 
glättet: „ine ungeglättete Art fih ausjubruden. 

Impolitesse, bie Unhöflidykeit, Ungeſchliffenheit. 

Imponiren. +) Auflegen, 3. B. Gtillfämeigen. 2) Achtung oder 
Ehrfurcht gebieten, fobern oder einflößen, 4. ®. fein Slick gebietet 
Achtung, fein Anftand jlöft Ehrerbietung ein. Oft Können wir auch 
Eindrud machen bafür fagen. Für: „Man fühlte die Rothwendig · 
keit den Xugen zu imponiren, um bie Fantasie zu bewegen,“ hätte 
ber Schriftfteller, der fih fo ausdruckt, fuͤglich ſchreiben können: 
Man fühlte die Rothwendigkeit, Eindrud auf bie Augen zu machen, 
oder die Augen zu gewinnen, zu rühren, anzuziehen, um u. f. w. 
Für: „bie Kim. Kirche imponirt durch ihre prachtvollen Felerge— 
dräuce," innen wir fagen: fie bemächtiget fi) der Gemuͤther der 
Menfhen durch u. f.w., ober, fie Äbermältiget bie menſchlichen Ge: 
müther u. ſ. w. Diefen lehten Ausdruck hat der ungenannte Bers 
faffer von Charlotte Samfon, Berl. 1800, dafür gebrandt: „Nur 
einem Mittel, was die Bemüther ber Menſchen, buch bie Idee (bem 
Begriff) einer übermenfhlihen Majeftät gleihfam uͤberwaͤltiget (im- 
ponirt)), nur einer Volkareligion it das große Werk aufsehalten 
u. f. w.* Eine imponirende Siellung ift eine Achtung oder Ehr⸗ 
furcht gebietenbe. 

Impört, die Einfuhr. Importen, Einfuhrmaaren, d, i. ſolche, die 
aus bem Auslande in ein Sand eingefahren werben. 

Importänt, wichtig, bedeutend, beträchtlich. (3uf.) Man hat aud 
bebeutfanr dafür gebildet, weldes aber nicht wohl anders als in Be: 
zug auf Perfonen gebraucht werben Fann, für vielbedeutend, 

Importänz, Franz. Importance (fer. Angportangs), die Michtig: 
feit, die Bebeutung. Gin Umftand von Bebeutung, oder, ein bes 
deutender umftand. (BZuf,) Man hat auch Bedeutſamkeit, tafür 
gefagt, meldes aber micht füglih anters als in Bezug auf Perfoner 
gebraudt werben fann. 

Importatiön, bie Einführung und die Einfuhr frember Waaren ; 
die Maareneinführung oder Wanreneinfuhr. 

Importiren. ı) Einführen. =) Bebeuten, erheblich ober wichtig 
fein. Der Ertrag biefes Gewerbes importirt nidyt viel; bedeutet 
nicht vier, ift nicht fehr wichtig, it von geringer Erheblichkeit. 

Importin (nad Sranzöfifher Ausſprache, ängportäng), beſchwerlich, 
idffig, zubringlich, ungeftäm. 

Importuniren, beſchwerlich fallen, laͤſtig oder zubringlich fein. 
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Importunität, tie Zudringlichkeit, die Laͤſtigkeit, das Befhwer. 
lichfallen. 

Imposänt, Achtung oder Ehrfurcht gebietend, Eindruck machend, 
nahdrädiih. Er redete in einem nachdruͤcklichen (imposanten) 
Zone, Auch gebietenb ober gebieterifch ſchlechtweg. Das Heer 
zeigte fih in einer gebietenden oder gebieterifchen Stelung, Ih 
folte glauben, daß wir zumellen auch mol bas Wort bebeutenb dafür 
gebrauchen Bönnten; wie wenn man fagt: ber Mann hat ein imposan- 
tes Befiht. ©. Imponiren. (3uf.) „C’etoit un coup d’oeil impo- 
sant, ſagt Baillant vor einem fehr großen Haufen von Wilden, wie 
er ihm noch nie vorgelommen war, Ih habe es überfegt: es war ein 
feffeinder Antik. MWielleicht gibt es noch einen paßlichern Ausdruck 
dafür. Trap. Ich folte glauben, dag in dieſem Zufammenhange 
auffallend beffer fein würde. Es war ein auffallender Andi, 
Diefer Deutſche Ausdruck bat noch etwas mehr Stärke, ald ber Fran: 
abſiſche. Nach biefem legt ſich bloß etwas an ober auf unfere 
Vorſtelungakraft, nad; jenem fAHt es darauf. Oft können wir aud) 
groß für imposant gebrauden, Es war ein großer Anblid, ein 
großes Schaufpiel. 

Impositiön, bie Auflegung, bas Auflegen, J. ®. ber ‚Hänbe, 
Impost gebraudt, die Auflage, 

Impossibel, unmögtlid). 

Impossibilit@t, die Unmöglichkeit, - 

Impost. 1) Die Auflage; oft wird aud Abgabe dafür gebraudt. 
Dem Sprachgebrauche nad findet zwiſchen biefen beiden Wörtern kein 
anderen wefentliher Unterſchled Statt, ald der, daß bei dem erſten 
sunääft an den auflegenden Staat, bei bem andern hingegen zunädft 
an dem abgebenden &taatsbürger gedacht wirbd. 2) In ber Baus 
Zunft, wo es Impdst ausgefprodhen zu werben pflegt, der Knauf oder 
hervorragende obere Theil eines Nebenpfeilers, worauf ber Bogen 
eines Gewölbes ruhet, wofür wir das Deutfde Wort, ber Kämpfer, 
haben, 

Imposteür (fpr. Ingpoftöhr), ein Beträger. : 

Impostiren, belegen, nämtidh mit einer Auflage, beſteuern. Cine 
ſtark 5mpostirte Waare iſt eine ſtarkbelegte oder ſtarkbeſteuerte, 
woron eine betraͤchtliche Abgabe erlegt werden muß. 

Impostüre (fpr. Ängpeftühr'), der Betrug. 

mpotens, unvermögend (sur 3eugung). 

Impotenz, das männlige Unvermögen. Wenn Einige Undermögen: 
heit dafür fagen, wie z. B, ein Mitarbeiter an der Jen. allg. Lit. 
Zeitung: „Dom muß feinen guten Willen loben, und feine Unvermös 
genheit bemitleiden;« fo Tann das nur in bem Malle gebiliget wers 
den, wenn der abgesogene Begriff des unnermögendfeins bezeichnet wer: 
den fol. Für das Unvermögen ſelbſt gebraucht, if es eine zwed: 
loſe Berlängerung bes Worts. i 

Impracticäbel, unthulich, unausführbar. Unthunlich, wie man ge⸗ 
wöhntid fpricht, iſt ſprachwibdtig. &. Faisable. 

Impregnatiön, die Schwängerung. (Buf.) Das Wert Sättir 
gung iſt für die uneigentlihe Bebeutung [dem ſehr gebraͤuchlich, fo 
wie fättigen für impregniren, Waſſer mit Satz fättigen, heißt, 
fo viel Salz hineinthun, als es verſchlucken, d. i. aufidfen fann. 

Impregniren. ı) Schmängern. 2) Eintränten, 3. ®. ein Puls 
"ver mit Bl. (uf) Sättigen ift ſchon allgemein gebräudli dar 
für. &. Impregnation. j ⸗ 

Imprescriptibel, $ranz. imprescriptible (fpr. ängpreffriptib’n), un: 
verjäbrlich. »Diefgg Rede I unverjährlich.“ lÜderficht des kuͤnf⸗ 
tigen Schidfale Franfreih, a, d. Franz. des Dumourith. 
(3uf.) Beſſer, unverjährbar,- 

Imprescriptibilität, die Unverjährbarteit. 


Für 


- Imprecatiön, die Verwuͤnſchung. 


Imprenäble (fpr, ängprenab’r), was nit genommen werben Fann, uns 
uͤberwindlich, 3. B. eine Feftung. (Zuf.) Es ließe fih auch uner⸗ 
eberlich dafür bilden, 
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Impressiön, ber Eindrud. 

Impressum, etwas Gedrucktes, ein gebrudtes Blatt. 

Imprimätur (ba), die Druderlaubniß, Drudsermilligung. 

Imprimiren, uneigentlich, eindruden, einprägen; eigentlich, ein: 
beiden. 2 

Improbäbel,, unwahrſcheinlich. j 

Improbabilitet, die Unmwahrfheinlichkeit. 

Improbatiön, die Mißbilligung. 

Isıprobiren , mifbilligen. 

Impromtü (for. noprongtäß), etwas aus bem Stegreife Gemachtes. 
Heynay bat Stegreifsgedicht dafür angefegt. Stegreifseinfall 
oder Gedanke würde allgemeiner fein. (Buf.) Warum niht Eins 
faul ſchlechtweg? Stegreifseinfall verlängert das Wort ohne Nuth, 
und fagt mit mehr als das bloße Einfall, Meder zum Ballen, 
noch zum @infallen, werten Borbereitungen gemacht; beides geſchleht 
aus dem Stegreife, und mit Einfall verbinden wir aud gewoͤhnlich 
den Rebenbegriff bes Witzigen.“ Heinze. Ich flimme biefem Ur: 
theile in ſofern bei, daß auch mir Einfall oft hinreichend bafür zu fein 
fheint. Aber zuweilen wird ein ganzes Gedicht, eine Rebe, ein feR: 
liches Mahl, eine ſchaellbeſchloſſene Euftreife w. dal. gemeint, wozu 
Einfat nicht mohl paffen würde, Schade bag Plog ober Plug, wel: 
ches in der Volkeſprache nod ganz gemöhntich if, in ber Schriftſprache 
wur noch im bee Ableitung plöglich lebt ſeuſt Könnte man auch 
Plotz⸗ oder Plutzgedanke, Plougedicht oder —gedichtchen, Plotz⸗ 
eede, Plogfeft, Plotzmahl, Plogreife u. f. f. fagen. Ih habe 
aud das allgemeine Wort Stegreifer bafür zu bilden gewagt, nad) dem 
Beifpiele von Nürnberger, womit Spötter angeblihen Ruͤrnbergſchen 
Wis, Näendergfhe Kunſt au begeihnen pflegen: „Seine Stegreifer 
geriethen oft beffer, als feine verabeiteten Gedanken.“ In der Berl. 
Monatsſchrift Habe ich ben figärlihen Ausdruck Gedankenblitz dafuͤr 
in folgender Stelle gebraucht: »&o habe ich biefen fhönen Gedau⸗ 
kenblitz aus dem Munde der Didterinn (ber Karſchinn) einft ſeibſt 
enpfangen.e Auch jegt noch ſcheint mir biefer Ausdruck mit uneben 
zu fein, 

Impröprie, uneigentlid. 

Improprietst, die Uneigentlichkeit. . 

Improvisatöre, ein Ötegreifbichter; auch Stegreiffänger, b.i, einer, 
der Über gegebene Begenflände Sedichte aus dem Btegreife macht 
ober vielmehr fingt. IH finde biefen Deutihen Ausdruck ſchon ge: 
braudt in einem Werke, welches unter bem Zitel: Spanien, wie 
es gegenwärtig ift, Gotha 1797. erfhien. (Buf.) Scherzhaft 
Tönnte man ihm einen Gedankenbliher nennen. S. Impromtu. 

Improvisiren, aus dem Stegreife reden, dichten, handeln; ober, 
wenn man Ötegreifer für Impromta anjunehmen belieben follte, 
flegreifern. „Gr jtegreiferte oft mit vielem Glüͤcke.“ Bexſteht fi 
für bie ſcherzende Schreibart. Ex improviso, unvorhergefehen, uns 
verfehens, unerwartet. 

mprudent, unbedachtſam, unklug. 

Imprudenz, bie Unbedachtſamkeit, Unklugheit. 

impudent, unperſchaͤmt. Ginige, 3. B. ein lingenannter in Wie: 
land’s Merkur, haben feit kurzen das neue Wort ſtitnlos bafür verſucht, 
Klopftod fogar entitient. S. aber Effronterie, (Zuf,) Wäh: 
ter bat, in ben Sagen ber Vorzeit, auch ausgeſchaͤmt, ber fih zu 
fhämen aufgehört hat, dafür gebrauht: „Der Dauspfaff, ein finfte: 
zer, baarfhligiger (bännhariger), ausgefhämter Dominilaner (Dos 
miniker).« 

Impudenz, bie Unverſchaͤmtheit. 

Impndicitst, die Schamlofigkeit, die Unkeuſchheit. 

Impugnatiön, bie Beſtreitung, Bekämpfung. 

Impugniren , beffreiten, befämpfen, anfechten. 

Impuissänce (Ängpäiffaugs'), das Unvermögen. S. Impotenz. 

Impuissänt (fpr. ängpuiffang), unvermögend. S. Impotens, 

Imzüls, ber Anftof, der Antrieb, 


—— 
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Impulsiön, bie Antreibung, und für Impuls genommen, ber Antrieb. 

Impulsoridles (nämtid litere), fonft aud Exeitatöriae genannt, 
in ber Kanzellei ſprache, Briefe, worin ein höherer Gerihtäkof ben 
Unterrihter auffobert oder antreibt, in einer Recht aſache fort zuſchrei⸗ 
ten; alſo Antreibungs : oder Auffoderungsfhpreiben. 

Impüne, ungeftraft. 

Impunit&t, bie Ungeftraftheit. 
fer, bie Unbeftraftbeit. 

Impurit@t, bie Unreinigkeit. 
lichkeit und die Unreinbeit. 

Imputatiön, bie Zurechuung. 

Imputiren, jurehnen; man kann aud bas Bute, mit Unreht ver 
altete Ausfagewort [huldigen (velches nch in entſchuldigen lebt) 
dafür gebrauchen, 

In absträctse. &. Abstract. 

Inaccessibel, unzugänglid, unzugangbar. 

Inactiön, bie Unthärigkeit, 

Inactiv, unthätig. “ 

Inadmissihel, unzufäffig. (Buf.) Beſſer, unzulaͤßlich. Wenig: 
tens iſt diefes der Ühntichkeitsregel gemäßer. Wir fagen niht uns 
vergeffig, unerbenfig, unerzwingig u. f. f.; fonbern unvergeßlich, 
unerdenklich, unerzwinglich. Aiſe auch unzulaͤßlich 

Inadverténz, $ranj. Inadvertence Epr. Üngabvertangg’), bie Un⸗ 
achtſamkeit, die Achtloſigkeit. 

Inæ qual, ungleid, 

Inzqualit#t, die Ungleichheit. 

In agöne, in ben legten Zügen. 
ten Zügen liegen. 

Inalienäbel, unveräußerlich. 

Inalliable (fpr. ängatliab't), unvereinbar, uneigentlih, unfuͤgſam. 

Inalteräbel, unveränberlih, unwanbelbar, 

Inanimirt, unbelebt. 

In anteckssum, in voraus, 

Inappetenz, die Unluft; der Mangel an Eßluſt, bie Eßunluſt. 

Inapplicäbel, unanmwenbdbar, unanmwenblid. 

Inapprecidble (fpr. ängaprefiab'(), aud inestimäble (fpr. ängefti: 
mab’I), unfhäsbar. 

Inarticulirt. &, Unarticulirt. 

Inattent, unaufmerffam, unadtfam. 

Inattentiön , die Unaufmerkfamteit, Unachtſamkeit. 

Inaugurälfchrift, wird auf Hohen Schulen sine Abhandlung genannt, 
welche Derjeaige fhreiben muß, ber eine gelehrte Ehrenftufe erfteigen 
ober einen fogenannten Gradum erhalten wild, Dan könnte eine 
Beihefchrift oder, Einmeihefchrift dafür fagen. 

Inaugazatiön, bie Einweihung ober Weihe überhaupt, und zu einer 
geichrten Würde infonberheit. 

Inauguriren, weihen eder einweiben. 

Inca, der Rame ber ehemahligen Könige in Peru. 

Incameratiön und incameriren, zwei in ber Römifhen Ranzellei- 
ſprache vorkommende Wörter, diejenige Handlung zu dezeichnen, wo: 
durch etwas den paͤpſtlichen Kammerguͤtern einverleibt oder für ein 
Eigentum ber paͤpſtlichen Megierung erlirt wurde. Menn man ſich 
mit jener umfhreibenden M. a. nit begnügen wollte, fo müßte man 
einfammern und bie Einfammerung dafür fagen. 

Incameriren. S. Incameration. 

Incaminatiön, bie Einleitung, Einfädelung, Anzettelung. 

Incaminiren, einleiten, einfäbeln, anzetteln. 

Incantatiön, bie Berauberung. . 

Incapabel, unfähig, untuͤchtig. f 

Incapacität, bie Unfähigkeit, Untuͤchtigkeit. 

Incapax, unfähig, unvermögenb. 

Incarceratiön, bie Einferterung. 

Incarcsriren, ins Gefaͤnguiß werfen, eimkerfern. 


(3uf.)* In ben meiften Fällen def 
(Buf.) Au Eigenſchaft die Unrein« 


' 
In agöne versiren, in ben leg» 


Inc 


Incarnät. Man findet in den Wörterbädern Fleiſchfarbe dafür at: 
gefegt, weil das Stammwort das Lat. caro, Fleiſch, iſt. Allein 
Bleifhfarbe heist auf Franz. couleur de chair; unb mas man in- 
carnat mennt, bat mit nichten die Farbe des Fleiſches, ſondern ift 
bie Mittelfarde zwiſchen Kirfh» und Reſenroth. Beſſere Wörter: 
büder, 4.8. Schmiedling Catholicon, haben hechrofenroth dafür, 
Aber hochtoth fheint fon binreihend. (Buf.) Fleifhfarbe wärbe 
für Incarsat alenfals paffen, wenn wir babei an bie Farbe bes 
onfaefhnittenen Fleiſches daͤchten; wir find aber gewohnt an bie 
Farbe ber Haut babei zu denken. \ 

Incarnatiön, eigentlich bie Einfleifhung. Man verficht aber bar: 
unter in ber ältern Gotteslehre bie Annahme eines menſchlichen Aör: 
vers, ober bie Menſchwetdung. 

Incarnatiw, in der Nrjeneilehre, ben Fleiſchwuche, bas Zuheilen befdr: 
bernd, fleifhanfegend oder ergeugend. 

Incdut, unvorfichtig. 

Incendiärius, ein —E 

Incentir, dat. Incentivum, ein Mittel zum Reizen, ein Reismittel. 

Incessamment (fpr. ängßeffammang), unverzüglich, ungefäumt. 

Incestaös, blutſchaͤnderiſch. 

Incdstus, bie Blutſchanbe. 

Incidenter, beiläufig. 

Incidentpunft, ein Nebenpunkt, der neben ben Hauptpunkten in Gr; 
waͤgung koͤmmt. 

Ineidentwinkel, entgegengefegt dem Reflexionswinkel, in ber Licht: 
lehre, ber Einfallswinkel. „Die Extreme (äufeeften Enden) liegen 
einander fo nahe, daß es oft mar auf einen geſchickten Fingerdruck 
ankömmt, aus dem Einfallswinkel den Abfprungswintel zu ma: 
chen.“ Herder. 

Incidenz, der Einfall, der Eintritt. 

Incineratiön, bie Veräfherung, ober bie Terwandlung eines feften 
Körpers in Aſche. Die Einaͤſcherung wird nur von Feuersbrünſten 
geſagt. (Zuf.) Berdfcherung if entweder das Veröfterungawort 
(Iterativum) von Weräfcyung, ober eine Ableitung von Äſcher, wie 
man im N. D. den übrigbieibenden Afchenfiumpen nennt, nachdem 
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Includiren, einfließen. 

Inclusiön, die Einfdyliefung und der Einfluß; jenes bezeichnet Me 
Handlung, dieſes die Wirkung. j 

Inclusive, eingefchloffen,, einſchließlich, mit Einfhlug. „If bat 
auaſchließlich oder einſchließlich zw verftehen?” GC. Meein Haus 
koſtet mie, mit Einfhluß-der Geriätsgebähren, ober bie @eridre- 
gedähsen eingefhoffen u. f. w Cs ift fpragwibrig, wenn man, wie 
gewöpulig, das Mittelwort einfchliegend, fo wie aueſchließend für 
exelusiv, auf dann dafür gebrauht, imenm ber Bedanfe ein Um: 
Randwort (Adverbium) und fein Beilegewort (Adjectivum) erfor 
bert, Das ift eben fo unrihtig, als wenn man fagen wollte : id 
habe von ihm fchreibend flatt Kchriftlich, erfahren. (Buf.) Diefer 
Tedler findet 5. B. in folgender Stelle eines guten Schiftſteuere 
Statt: „Da biefes Wert nicht ausfhliegend (ausfhkieptih) für 
Sprachforſcher beftimmt ift.« Mattpiffen, 

Incögaito. ı) Als Beftaffenfeitswort gebraußt : unter frembem Mas 
men. Gr reiſet unter frembem Namen. =) Als Grundwort (5.8. 
in ber BR. a. das Incognito beobachten) gebraucht, die Unerfannt; 
deit. (Zzuſ) Ftemdnamig und Frembnamigkeit, weihe Heinye 
dafür vorfhlägt, mögen zuwellen aud gang brauchbar fein; allein 
in vielen Fällen werden unter fremden Namen und Unerkanntheit 
den Vorjug verdienen, Gr_zeifete unter frembem Namen. Ge 
bünte fih in bie firengfte Unerfanntheit ein. Beine Fremdnamig · 
keit binderte nidt, das er überall erfannt wurde. f 

Incolät (ba$), ober auch bus Incolätreht. S. Iadigenät. 

Incombustibel, unverbrennlich und unverbreundar. 

lacoınmensuräbel,, werben verfchiebenartige Dinge genannt, die nicht 
mit einerlei Maß gemeſſen werben innen, 3. B. Tuch und Mein ; 
B. hat ungleihmeßbar dafür vorgefhfagen. Vielleiht Tiege fi 

ungleichmaßig — nit ju verwechſeln mit ungleihmäfig — dafür 
bilden. Dis Wort bezeichnet nämtih Etwas, das ein ungleiches maf 
hat ober banadı gemeffen wird. 

Incommensurabilit@t, die Ungleichmeßbarkeit, 

Incommestibel, ungeniefbar., 

Incommöde, unbequem, laͤſtig, beſchwerlich. 


man die daraus gezogene tauge hat ablaufen Laffen. In beiden Fällen 'Incommodiren, beſchwerlich fallen, läͤſtig fein, beläftigen, bebelli⸗ 


paßt es für Ineineration nit fo gut, ala bie Veräfhung. 

Tncineriren, zu Afche brennen, ober wenn man will, veraͤſchen. ©. 
Incineration. 

Tacisiön, ı) Das Einfhneiden. 2) Der Einfänitt. 
nes bezeichnet die Handlung, dieſes bie Wirkung. 

Incisiv, einfhneibend, eindringend. . 

ineitabilitzt, die Erregbarkeit. (3uf.) Bei dem Ärjten, die Reiz⸗ 
fähigkeit. Kant Hat fie aud das Lebensvermoͤgen genannt, und 
biefes burd „das Vermögen auf reigendk Kräfte zuruͤckzuwirken“ erftärt. 

Iacitamänt, ber Reiz. Nöfhlaub. 

Incitatiön, bie Anreizung, der Anreiz, bie Erregung. 

Incitiren, anreijen, erregen, 

Incivil, unhöflich, unartıg, ungefittet. j 

Incivilit@t, die Unhoͤflichkeit, Ungefittetheit. - 

Incivique (fpr. ängpiripk), unbärgerlich; unbuͤrgerlich gefinnt. ©. 
Incivismus. 

Incivismus, bie Unbuͤrgerlichkeit. ®. hat auch Unbürgerfinn baffır 

. angegeben. 2 

Inclaviren, einflammern, einfchliegen, einfperren. 

Iaclemenz, bie Ungnabde, 

Inclinatiön. ı) Die Neigung ober ber Hang; bie Liebe. 2) Der ges 
tiebte Begenftand, der oder die Geliebte, Wir find fo ſehr gemohnt, 
bas Deutſche Wort Neigung in uneigentliher Bebeutung zu gebrauden, 
bag ih für Inelination, in eigentlihem Ginne genommen, wie wenn 
von ber Inelination einer Binie die Rebe ift, bas Wort Geneige vor 


(Buf.) Ie 


ſchlagen moͤchte. Go habe ich baffelbe oben (8, Cliseometer) gebrauft, 


Iacliniren, Neigung oder -Hang zu etwas haben; fich neigen. 


gen, bemühen, wofür man au Luthers Beit auch mühen, ohne 
die Berſilbe be, ſagte. Dieſes einfache muͤhen ift feit einiger Zeit 
aud von neuen Schriftſtellern, befonders von Diätern, wicher Hin: 
fig gebraucht worben. j 
— Die (Näffe) muften bie Kindlein auffnaden, 
um nicht zu mühen des Gaftes Ainnda“en, 
D. Neue Frofsmäulßer 

Incommoditet, bie Unbequemlichteit, Beſchwerlichkeit, Beſchwer⸗ 
be, Ungelegenbeit. 

Incömmodum, ber Nachtheit, bie Beſchwerde. Aus Beſchwet 
(die), weldies Ad. für völlig veraltet hätt, kommt noch bei neuerm 
guten Dichtern vor. Bürger J. B. hot es mehrmahls gebraudt: 

GSewoͤhnt find wir von Jugend auf 

An Feld, und Batöbefdhmer. 
Zrmifden Erd’ und Himmel ſchwebt die Arme 
Sonber Biel für ihres Fiugs Beſchwer. 

In commün ober in commtüni, gemeinfchaftlidh. 

Incommunicäbel, unmittheilbar, was fi nicht mitthelten Ußt. 

Incommunicabilit@t, die Unmittbeilbarkeit. 

Incomparäbel. ı) Unvergleidbar, mas nicht verglihen werden 
kann, =) Unvergleichlich, b. i.vwas alles Anbere übertrifft. Da 
diefes leyte feine eigentliche Bedeutang verloren bat, und nur 
noch unergentlid für vortrefflich gebraucht wirb: fo beburften wir 
eines andern Wiortd für, was nicht verglichen werben kann. Daju 
hat man unvergleichbar gebildet, 

Incompatibel, unverträgtich. 

Incompatibilit@t, bie Unvertraͤglichkeit. 
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Incompetent, unbefugt, 3. B. ein folder Richter. Auch unzuſtaͤn⸗ Incontestäbel, unftreitig, unwiderſprechlich, ausgemacht. 


dig. &. Competent. 

Incompetenz, bie Unbefugniß, bie Unzuftänbigfeit. 

Incomplaisänce (fpr. Ängtongpläfangf) die Ungefälligkeit. 

Incomplaisänt (fpr. ängtongpläfang), ungefällig. 

Incomplet, unvolftändig , unvollzählig. Das legte bärfte mel an 
beften paflen, wenn von Büdern und ven ähnlichen Dingen, bie aus 
einer gewifſen Bahl von Etüden beſtehen, bie Rede ift. S. Complet. 

Incomprehensibel, unbegreiflid. 

Incompressibel, mas nit zufammengeprept werben kann. ®. ſchlaͤgt 
unprefbar dafür vor, Allein dieſer Ausdruck gibt den weſentlich⸗ 
Ren Theil des Begrifſe, zufammen, nidt mit an, bee doch noth⸗ 
wendig dazu gehört, weil etwas gepreßt werben fann, ohne aufams 
mengepreßt, d. i. in einen Meineren Raum bineingebrüdt werben zu 
Bönnen. Ich glaube daher, daß incompressibel beffer buch unzu: 
ſammendruͤcklich oder auch durch unzufammenpreßlid, verbeutfät 
werden fann, 

Incompressibilit@t, bie Unzuſammendruͤcklichkeit. 

In cdena dömini, bie Benennung einer berühmten päpftiihen Bulle 
gegen bie Freigläubigen (Protestanten), bie mit den Worten ans 
fängt: in coena domini, beim Abendmahle unfers Herrn. 

In concreto, S. Concret. 

Inconsequent. Da das für consequent von mir gehlibete folges 
recht allgemein gebilliget wurde: fo glaubte id, folgemibrig für in- 
eonsequent fagen zu dürfen, fo wie fprahmibrig bas Gegentheil 
von fprachrecht ober fprachrichtig bezeichnet. Auch biefe Verdeut⸗ 
fhung wurde nicht bloß von Schriftſtellern, ſondern auch von Bprad: 
forſchern, 3. B. von Rüdiger und Hepmag gebilliget und ange: 
nommen. Diefer Eepte fagt im Antibarbarus (Spradhreiniger) : daß 
es eben fo willig aufgenommen mworben fei, als folgereht. Nur 
Gihenburg manbte Folgendes dagegen ein: „Kolgemidrig wäre, 
was der Folge zumiberläuft. Weiher Folge hier? Der Incon- 
sequente hanbeit gewöhnlih fo, weil er gar feine Folge gejogen, 
feine bisherigen und fonft geäußerten, ober burch feine ehemahlige 
Handlungsweife verrathenen Grunkfäge dismapı nicht befolgt, alfo 
mehr folgelo®, als folgeridrig.« Ich antworte: 1. Folgewidrig 
kann zwar heißen, was der Folge zumiberläuft; aber es kann auch, 
sder muß vielmehr (in fofern es bas Wegentheil von folgeredht 
if) fo viel als was wibrig oder unrichtig folgt bedeuten. 
Denn fo mie ſenktecht, für mas ſich recht oder gerade ſenkt, 
und folgereht, für was recht ober richtig folgt, genommen 
wird: fo muß aud folgewibrig für mas nicht recht oder mas wi⸗ 
drig folget, gelten. Aber gefegt auch =. daß Folge in folgewidrig 
nit von bem Nusfageworte folgen, fondern von bem Grundworte, 
die Folge, entiehnt wäre, und baf alfo folgemwibrig fo viel als was 
der Folge zumiberläuft bedeutete: fo würde es doch aud dann noch 
für inconsequent gelten Finnen. Im biefem Kalle nämlich kaͤme 
es mit gefhmadwibrig (mas dem wahren ober richtigen Geſchmacke 
zumider ift) und mit vernunftwidrig (mas der gefunden ober rihti« 
gen Vernunft zuwider it) Aberein, und es würbe heißen: mas ber 
mahren oder richtigen Folge zumiberläuft. @s ſcheint alfo in je: 
dem alle, ben Beariff, den wir mit insonsequent verbinden, wie: 
der zugeben. (Buf.) Auch Bürger hat in einem nadgelaffenen 
Auffage, ber feiner Lebensbefhreibung beigefügt :ift, folgewibrig 
angenommen. + 

Inconsequ&nz, franz. Inconsequence (fpr. Ängfongfetangf), bie 
Folgewidtigkeit. S. Inconsequent. 

Inconsiderät, unbedachtſam, tmüberlegt. 

Inconsideratiön, bie Unbebachtfamkeit, Unbefonnenheit. 

Inconsistent, ich babe beſtandlos dafür gefagt; auch mifhellig. 

Inconsistenz, die Beftanblofigkeit; and die Mifhenigkeit. 

Inconsoläbel, untröftlich eder troftios. Untröfibar, klingt Härter. 

Inconstitutionell, verfaffungswibrig, 


Incontindnt, unenthaltfam. 
In continenti, auf der Stelle, augenblicklich, fofort, unvermeilt. 


Auch angefichte: 

Mer Erbe liebt, Uebt Das, was endlich angefichts 
Wenn Gott gebeut, zerftäubt. Zogau. 

Denn fo viel zeigt fi angefih®, 
Du kannſt niht mahlen, fie nicht lelern. Wieland, 
Latinus fah hier angefichts 

Bas ibm gewahrfhaut worden war, “ 
Erfült und auf ein Hährchen wahr. Hi. Bilderbücht. 

Incontinenz, ®ranz;. Incontinence-(fpr. Angtongtinangf'), die Un: 
enthaltſamkeit. 

In continuo, ununterbrochen, in Einem fort, ſtetig. 

In contumdciam. S. Contumdeia. 

Inconvenient, unpaflich, unſchicklich, ungehörig, unfuͤgig. 

Inconvenidnz, bie Unpaßlichkeit, Unſchicklichkeit, Ungebuͤhrlichkeit 
ober Ungehörigkeit.. (Buf.) Oft wirb es auch nur ba gebraucht, 
wo Unbequemlickeit dafür ſtehen koͤnate. Kuh Unfügigkeit papte 
wol zumellen bafür, B 

Incorporatiön, bie Einverleibung, die Einförperung. 

In cörpore , insgefammt, in Gefammtheit. 

Incorporiren, einverleiben, einkörpern. 

Incorrect, in allgemeinen, fehlerhaft, unrichtig. Ja Beyug auf 
Schreibart und Drud, fprahunrichtig, brudunrichtig. 

Incorrectheit, die Fehlerbaftigkeit, Unrichtigkeit. (F3uf.) In Be: 
zug auf Schreibart und Druck, die Sprachuntichtigkeit, die Drud: 
unrichtigkeit. 

Incorrigible (fpr. angtorrigib'), was nicht gebeffert ober nicht gut 
gemacht werden kann. Gin eigenes Wort bafür ſchien im unferer 
Sprache bisher zu fehlen; wenigſtent wurbe uns vonXb. keins nad). 
gemwiefen. Unverbefferlich bebeutet, dem Sprahgebraude nah, was 
ſchon fo aut oder volllumimen ift, daß es weiter nicht verbefiert oder 
noch volllommener gemadt werben kann. Verbefferungsunfähig 
aber, welches man für ineorrigible, her Bebeutung nad), fagen 
tönnte, if au unausfchlih lang und ſchwerfällig. Auch babe id 
fon mehrmahls angemerkt, daß fähig wol nicht gut mit einem Worte 
gepaart wird, weides, wie Derbefferung, einen leidentlihen Begriff 
bezeichnet. Ich bildete daher befferlich für corrigible, und unbef: 
ſerlich für incorrigible, melde von @fhenburg (in dem Nach— 
trage) gebiliget, und von Kant gebraudt wurden. Hintennach 
fand ih, daß Stieler ſchen beibe hat, nämlich befferlih für cor- 
rigibilis, emendäbilis, und unbefferlich für incorrigibilis, in- 
emendäbilis, insandbilis, Friſch hat bas erfle auch, aber in 
einer anbern, ganı veralteten Bebeutung, von ber er folgendes Beis 
fpiet aus Agrifola anführt: „Fin frommer Mann if Niemand 
ſchaͤdlich, fondern aller Weit befferlich ,« db. i. nüplic, oder zur Bel: 
ferung dienend. Da bas Wort uns im biefer Bebeutung ganz fremb 
geworben ift, fe bürfen wir e# für corrigible, fo wie unbeſſerlich 
für ineorrigible gebrauchen. Stun fhlug für das lehte unver · 
befferig vor. Adein ungeachtet diefes, dem Klange nah, die Ahns 
lichkeit mit ungelehrig für fih hat, fo empört fih doch mein Sprach⸗ 
gefühl dagegen, vermuthlih meil wir kein bejaheubes Beilegewort, 
verbefferig , wie gelehrig, baden, alfo auch fein vermeinendes davon 
ableiten können. Hennag hat unbrfferlich in dem Antibarbarus ge: 
dilliget. (Auf, Kuh Eberbarb bat unbefferlich gebraudit: 
— bie alles Befühl ber Ehre und Sittlichkeit unterdrückt und fol: 
he Perfonen zu unbefferfichen Sklaben ihrer finnlihen Lüſte mat.“ 


Incorruptibel, unverderblich, ungerflörbar, underweslich und um: 


beitechlich. 


Incorraptibilit&t, bie Unverderblichkeit, Ungerfiörbarkeit, Unver: 


wes lichkeit und bie Umbeftechlichkeit, 


Incredibel, unglaublich. 
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Incredibilitst, bie Unglanblichkeit, 

Incredulit@t, bie Ungtäubigkeit, der Unglaube. 

Ineremeänt, ber Zuwachs, bie Zunahme. 

Ineresciren, einwahfen. Bürger hat unrihtig, wie es fiheint, 
einverwachſen dafür gefagt: 

Sie wähnt fihs, von Bett geheifen, 

Bon bem meinigen zu reifen 

Ihr ihm einverwachf’nes (eingemahsnes) Herz. 
Einverwachſen würde die Begriffe vermachfen und einwachſen mit 
einander vereinigen, ba doch hier nur bee legte gedacht werten foll. 

Incroyäble (fpr. Angteoäjab’t), unglaublid, Mat bem neueften 
Branzöfifhen Sprachgebrauche bedeutet ein Ineroyable (ein Un: 
glaublicher) Ehenbas, was man ehemahls Petit-maltre, dann Ele- 
gänt, und nah biefem Muscadin nannte, Well aber bie Ineroyables 
fid durch angenemmene Plumpbeit, ungeheuere Hüte, lange Beinkielber 
u. |. m. aus zuzeichnen befliffen find; fo hat Rihtenberg ihnen ben, 
freilich etwas berben, aber angemeffenen Deutfhen Namen, Zierben: 
gel, beigeleat, (Bf) Mobelaffe, welches Blumauer gebildet 
dat, ift minder derbe; Modelaffen, 

Die nad allen Dienen gafen. 
So lange bie Mobebenennung Incroyable bleibt, fann man ſich au, 
in Scherz wenigftens, der buchſtäblichen Überfegung, Unglaublicher, 
dafür Hebienen. 

Incrustät, etwas Verinbetes, Überfleinertes. „Man nennt aber au) 
die Kalkerde feibft fo, die fih um bie Körper, glei einer Rinde, 
anlest.*e B. Diefer Gebrauch iſt ein Mißbrauch, weil Incrustat 
(inerustatum), nicht die Rinde felbft, fondern nur bas mit einer 
Rinde Verfehene, Überzogene bedeuten kann. Da wir bag Wort 
Krufte Haben, welches, wenn es auch Lateinifhen Urſprungs fein 


ſollte (mwelhes bezweifelt werben ann) boch für eigebürgert gelten | 


müßte, weil es ſchen laͤngſt in ber Volkeſprache lebt, und bie Deut: 
ſche Sprachaͤhnlichkeit micht beleidiget: fo innen wir für Incerustat 
aud das Bekruſtete, unb wenn der incrustirende Stoff gemeint 
wird, die Krufte ober ber Kruftenftoff fagen 

Incrustatiön, die Berindung ober das Berinden; aud bie Einle⸗ 
gung oder das Einlegen mit Stein, Stahl u. f. m. 

Incrustiren, berinden, belegen, bekleiden. (Buf.) Wir innen 
aud beöruften, und für Iuerustation bie Bekruſtung fagen. ©. 
Iacrustat. 

Inculciren,, einfhärfen, und in fhulmeifterifhem Sinne, einbiäuen. 
In der NR. allgem. Deutſch. Biblioth. wurde angemerkt; daß man 
Hin und wieder aud einteilen (vieleicht einkeulen, durch Keulen 
einfhlagen) bafür fage. Dis nennt nun Heynag zwar ein unauss 
ſprechlich widriges Wort; allein ih kann mir doch Fälle benten, wo 
«6 in der ſcherzhaften, befonders dichteriſchen Scheeibart feine wnan- 


genehme Wirkung thun würde , a. B. Die eingekeulte Liebe sum 


Zwingheren, bie x. 

In cülpa fein, in der Rechteſprache, ſchuldig fein, 

Inculpäbel, ſchuſldlos. 

Inculpänt, ber Beſchulbiger. 

Inculpät, der Befchufdigte. 

Inculpäta tutela, die Nothwehr. 

Inculpatiön, die Beſchuldigung. 

Inculpiren, befuldigen, Schuld geben. Lather hat auch das ein 
face ſchuldigen, welches moh in entfhulbigen und beſchuldigen 
Lebt. Auch bezichtigen , wolär man auch ungut bezuͤchtigen hört: 
„Den Mönch bezuͤchtigte der conftelirte Gpiegel ber Bauberei.« 
Srtel. 

Incumbenz, die Obliegenheit, Pflicht. 

Inceunäbeln, eigentlich die Wiege. Man nennt aber auch infonberheit 
die erſten Drudiriften bis au einem gewiffen Jahre fo, ba bie Bud: 
druckertunſt noch in ber Wiege lag. Dafür hat B. bie Drudserftlinge 
gebildet, 
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Incyräbel, unbeilbar, 
In cüria. &, Curia, 
Incursiön, ber Einfall, die Streiferei. 

Indagatiön, bie Erferſchung, das Ausſpuͤren, Ausfpähen. 

Indagiren, erforfhhen, ergrübeln. 

Indecdnt, unanftändig. 

Indec&nz, die Unanftändigkeit, 

Indefinite, pubeſtimmt. ä 

Indefinitus (nämiid articulus), in der Sprachtehre. &, Articulus. 

Indeclinäbel, was feine uUmenbungen hat; alfo umenbungelos. ©. 
Deeclinabel. Xb, bat unabänberlich bafür gefagt; zu unbeftimmt, 

Indemnisatiön, die Schablothaftung, die Entfhädigung. 

Indemaisiren, entfhädigen, fhablos halten. 

Independänt, unabhängig. 

Independ@nten, ber Name ehemapliger Glaudenszänftter in England 
und in den Niederlanden. Gr bebeutet, bie Unabhängigen. 

Independ&nz, bie Unabhängigkeit. 

In depösitum, in Verwahrung ober in ſichere Verwahrung geben, 

»nchmen. 

Indeterminirt, unbefimmt, unentfhloffen, unentſchieden. 

Indeterminismus, die Behauptung, bes wir eimas wollen können, 
ohne durch irgend einen Grund bazu beftimmt gu werben; alfo bie 
Lehre von ber Nichtbeſtimmung bes Wiens buch Gründe; alſo 
die Nichtbeſtimmungslehre, entgegengefegt dem Determinis- 
mus. ©. b. 

Indeterminist, @iner, ber die Beftimmungsiehre verwirft; der Ber 
ftimmungsmiberfacdher. 

Indevöt, unanbächtig, unehrerbietig. 

Inderotiön, die Andachtsloſigkeit, die Unehrerbietigkeit. 

ndex, Megifter it zwar ſchon ziemlih in die Bolkeſprache Äberge: 
gangen; allein feine undeutſche Betonung erlaubt und nicht, e# bier als 
ein echtbeutfhes Wort für Index anzufegen. Alſo, der Nachweifer, 
— ber Wörter, ber Namen, ber Sachen. Gegen Blattzeiger, wel 
des Heynay bafür vorgeſchlagen hat, Linnte man, wenn man frit- 
tein wollte, erinnern, daß, gemau genommen, nicht ſowol bas Biatt, 
als vielmehr bie Seite, von dem Index nadgewielen wirb; alſo eher 
der Seitenzeiger. 

Indiäner, nah Deutſcher Ähntichteiteregel, Indier. Ca if eine chen 
fo unnüge als fprachreibrige Unterfheibung, wenn man mit bem Ramen 
Inbier nur die Bewohner bes eigentliden Indiens bezeichnet und 
bie eingebornen Bewohner von Well: und Sädinbien Indianer 
genannt wiflen wid. Warum niht, wo es auf ausbrädiide Unter: 
fheldung antömmt, bie Oftindier, die Wefindier und die Suͤd⸗ 
indier? 

Indiänisch, Indiſch. S. Indianer, 

ndicans, ber Anzeiger; in ber Arzeneilehre, bie Anzeige 

Indicät, das Angezeigte, etwas Amgezeigtes. „Heilmittel, weldes bie 
Indieation anzeigt.· Röfhlaub. 


‚ Indicatiön, die Anzeige, der Vermuthungsgrund. 


Indicativ, im der Spraßiehre, die anzeigende Weife, 
im Antibarbarus (Spradreiniger) merkt babei an: Antefperg 
babe bie Anzeigeweiſe bafür geſagt. (Buf.) Nah oft wieberhol: 
tem, munmehe beendigtem Nachdenken Über bie Verdeutſchung ber 
Bateinifhen ſprachlehrigen Kunftwörter, babe ih für ben Indicativ 
und Conjunetirv bie Ausbräde ungebundene und gebundene Weiſe 
gewählt. * 

Indicia, Anzeigen, Merkmahle, Bermuthungsgruͤnde. 

Indiciren , ankuͤndigen, anzeigen. 

Indictiön , bie Anfage, 3. B. einer Verſammlung. 

Indictiönscykel und Indictiönszirfel. &. Cyclus. . 

Indifferdnce (fr. Ängdifferangf), die Gleichguͤltigkelt, der Kalt: 
finn. 34 habe auch Laufinn dafür gefunden: „MWüßteft bu, wie 
dein Laufinn mid [hmerjt.“ 


+ 
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Indifferönt, gfeihghftig, einerleiz auch lauſinnig eder Faltfinnig. 

Indifferentismus; in allgemeinen, bie Behauptung ber Gleihgültigs 
keit des Glaubens oder der Handlungen. Der religiöse Indifferch- 
tisımus Ift die Meinung, daß es mit ber Verfhiebenheit ber Glau⸗ 
benstehren nichts auf fi habe, ober daß es einerlei fei, ob man ſich 
ju biefen oder zu jenen bekenne, menn man nur rechtſchaffen zu leben 
fi befleißige. Für biefen Indifferentismus, ben man aud) ben 
dogmätischen nennt, kann man Glaubensgleihgüitigkeit ober 
Gleichguͤltigkeit in Blaubensfachen fagen, Unter dein ımorälischen 
Indifferentismus verfteht man entweder bie Behauptung, daß einige 
unferer freien Handlungen in fittliger Nüdfigt välig gleihgültig 
(meber gut noch böfe) fein, ober auch das Gegentheil ber Glaubens ⸗ 
gleihgältigkeit, mämlid, die verdammlihe Meinung, daß es gleich⸗ 
gültig fei, mie man lebe, wenn man nur den rechten Glauben habe, 
Dis ift die GSleichguͤltigkeit im fittlichen Dingen oder die firtliche 
Gleichguͤltigkeit. (Buf.) And Laugläubigkeit und Lauſittlichkeit 
(Heinen für Indifferentismus zu paffen. S. Indiferentist. 

Indifferentist, @iner, der fi zur Gleichgültigkeit In Glaubensſachen 
oder in der Pflichtenlehre dekennt; ein Bleihaliltiger, entweber im 
Glauben, ein Laugläubiger, eder im Thun, ein Laufinniger, 
(Buf.) Heinze erinnert hiebei am Lauling, mweides Daniel 
Kleſch, ein Schwärmer bes ırten Jahrhunderts gebildet zu haben 
fheint. Die Schriften ber Schwärmer find eine ſehr ergiebige, noch 
lange nicht genug benügte Quelle der Sprachbereicherung, morauf 
ih ſchen ehemahis, "in der vorftehenden Abhandlung, aufmerffam zu 
machen fuhte, Lauling, fir einen ber lau (indifferent) ift, ſcheint 
mir sin untabelhafter Xusbrud zu fein; und nah ihm laffen ſich bie 
Grundmwörter Paugläubiger und Laufinniger, Lauglaͤubigkeit und 
Laufittlicpkeit für. Indifferentist und für Indifferentismus in bei: 

— derlel Hinſicht bilden, 

Indigena, ber Eingeborne, der Inlaͤnder. Die meiften Deutſchen ſagen 
freitih Eintänber; aber jenes ift doch offenbar richtiger, fo wie man 
auch inlaͤndiſch, und nicht einlaͤndiſch ſprechen fellte. Ad, vermweifet 
bei Einländer auf Inländer, wo er jenes für ©. D. erklärt. Das 
Beihaffenpeitswort einländifc bat er aufgenommen, umb babei er: 
tier, daß ein Hier für in fche, und daß man billig nad bem Wels 
fpiele der Niederſachſen inlaͤndiſch ſprechen follte, Nachher führt er 
auch inlänbifh an feinem Orte auf, und hier fagt er, baß biefes 
auch im H. D. für einländifch üstih fe. Iſt aber biefes, fo 
hätte auch bei einländifch nur auf inländifch verwiefen werben fols 
Ion, wie bei Einländer auf Inländer, und es hätte bort nicht an- 
gebeutet werden follen, daß nur bie Nieberfachfen inlaͤndiſch fpräden, 
Bas mid betrifft, fo fage ih, wie der allgemeine Gebrauch, den wir 
von in und ein machen, es gebietet, Inlaͤnder und inlänbifch, uns 
delämmert; 0b e6 blof in N. ©. oder auch in D. ©, uͤblich ift, 
Die allgemeine Deutſche Schriftſprache hat das Met, aus allen 
Mundarten und Sprecharten fih das Sprachtichtigſte und Beſte 

iuzutignen. 

Andigenät ober das Indigenätsrecht. Ab. bat Einzoͤglingsrecht, 
umd zwar ohne Mißbluſgung dafür ansefest. Dis Wort iſt zwar 
niht neu; denn fon Friſch bemerkt, daß es in dem Polnifchen 
oliſchen Landrechte vorfomme Allein für Indigenstsreht paßt 
es keinesweges, man mag unter Einzoͤgling entweder einem ım Bande 
@rzogenen, oder @inn, ber im bas Land eingezogen ift, verfichen. 
Denn das Sat. Dort Indigena bedeutet weder Den, der im Sande 
erzogen ift, noch dem Eingewanderten; fonberm vielmehr ben Einge: 
bornen, oder Den, bee im Lanbe geberen iſt. Ich babe daher in der 
Preisfhrift Eingeburtsrecht dafür angefept. Heimathsrecht, wel: 
des Hennag vorfhlägt, ſcheint nur das Recht, in einem Lande anı 

ſaſſig zu fein, zu wohnen, nicht das Indigenatsrecht, im ganien Im: 
fange des Begriffs, auszudrucen. Im cinigen Gegenden, 3. ®. in 
Schleſten fagt man das Incolät ober Incolätsreht bafür, 
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man demft bei Ineolat, mie bei indigenat, nicht an das Recht in 
einem Lande zu wohnen, Sondern an Rechte, melde bie Gingeburt 
verleihet; und es muß daher gleichfalls durch Eingeburtsredht vers 
beutfht werden. Übrigens Fönnen wie oft auch füglih Bürgerrecht 
dafür fagen, 3. B. Er hat das Bürgerrecht in Dännemark geſchenkt 





erhalten. (Buf) Es läßt fih aud das Einbürgerungsrecht be: 
für fagen. 
Indigest. +) Unverdbant. =) Unverdaulich. 


Indigestibel, unverdaulich, unverbaubar. 

Indigestiön, die Unverbaulichkeit. (Buf.) Eigentlich fellte Um. 
verdaulichkeit nur bie Eigenfhaft ber Spelfen, vermöge welcher fie 
nit verbauet werben können, bezeichnen; allein man gebraudt bas 
Mort au von bem fehlerhaften Zuſtande bed Magens, vermöge bei: 
fen er nicht verbauen kann. Bein Übelfein, ſagt man, rührt von 
einer Unverbaulichkeit her. Cr leidet an Unverdaulichkeit. Man 
foute dafür Unverbaummg ober Verdbauungsunfäbigkeit fagen. 

Indigitiren, nadyweifen, gleichſam mit bem Finger. 

Indignatiön, ber Ummille. Indignetion druct indeg ben Begeiff 
ſtaͤrker aus; und wir müffen baber da, wo es barauf anfömmt, ihn 
in feiner ganzen Staͤrke wieberjugeben, entweber tiefer Unwille 
ober Empörung dafür fügen. Ich Eonnte nicht ohne tiefen Un: 
willen oder Empörung feben.« , 

Indigniren, empören. Es empört mid, wenn ich ſehe. Ich bin 
darüber empört. . 


„Indigo, eine blaue Farbe, auf Deutſch, Indig. 


Indigoterie, eine Indigpflangung, und ein Indigwerk. 

ndirect, nicht geradezu, mittelbar. In vielen Fällen innen wir 
es buch Zufammenfegungen mit Seite umgehen, ı. B. ein Seitens 
vorwurf, ein Seitenbieb, Indireete Nuflagen find mittelbare, 
db. i. folde, welche nicht geradezu aufgelegt umb gegeben, fondern mit: 
telbarer Weiſe, vermöge einer auf gewiffe Waaren oder Dinge geſetz— 
ten Steuer, erhoben werben. (Buf.) Zumeilen kann indireet auch 
durch verſteckt oder verbedit gegeben werben, 3. B. bergleihen Bor: 
wuͤrfe. Indetß baden wir auch bafür ben Uusdreud, Geitenbich. 
Für indirecte etwas erfahren ober erhalten, fagen wir aud: durch 
bie dritte Hand. \ 

Indisciplin, die Zudhtlofigkeit, oder ber Nangel an Zucht und Ordnung. 

Indisciplinirt, zuchtlos, ungeuͤbt oder une ingeuͤbt. 

Indiscröt; jenachdem ber Zuſammenhang iſt, unbeſonnen, unbefchei: 
den, unvorſichtig, unklug, unverſchwiegen oder ſchwatzhaft. Um: 
xuͤckſichtlich druct das Allgemeine aus, welches bei dieſen Ausdräcken 
zu Grunde liegt. — Das fremde Wort wird von ben Wiberfar 
Gern ber Sprachteinigung gewöhntid unter biejenigen gezählt, welde 
fhichterbings keiner Verdeutſchung fähig fein folen. Man fickt, 
daß biefe Behauptung ungegruͤndet ift. 

ladiscretiön, ‚bie Unbefonnenheit, Unbefcheibenheit, Unvorfich: 
tigkeit, Unverſchwiegenheilt oder Schwatzhaftigkeit. Aür den 
allgemeinen babei au Grunde liegenden Begriff weiß ich kein anderes 
Wort, als Unehdficht und Ruͤckſichtsloſigkeit vorzuſchlagen. 

Indispensäbel, unerläßlih. Im einigen Mörterbüdeen findet man 
unnadpläfig dafür angefegt; allein das würde eher was nicht nach⸗ 
laͤßig (negligent) iſt, heißen, Unerlaͤßlich ift keinem Mifverftande 
unterworfen. ö 

Indisponible (fpr, ängbisponis'N), worüber hit verfügt werben kann, 
underfuͤglich. S. Disponibel. 

Indisponfrt, unaufgelegt, uͤbellaunig eder mißlaunig, unpaßlich. 

Indispositiön, bie Unaufgelegtheit, bie übellaunigkeit oder Miß⸗ 
launigkeit, bie Unpäglichkeit. (3uf.) Im ſofern Indieposition 
das Gegentheit von Disposition, Anlage begeichgen fol, bat Kolbe 
Unanlage bafle gefagt: „Daher feine (bes Mranjofen) Unantäge 
sur Porfie (Ditkanft).« - 


Dis Indissolübel, unauftöslich. 


beide zwar, buchſtaͤblich überfegt, das Einwohnungsredyt; alein Indistinet, undeutlich, unbeflimmt. 


Ind 


Indistincte, durch einander, verwirrt, in Bauſch und Bogen. 
Individualitet, bie Befonberheit, die Einzeimsfenheit. Wenn von 
Menihen die Rede ift, aub bie Prrfönlichkeit: S. Individuum. 
Individuell, befonder. „Man muß micht bloß bie allgemeine, fondern 
auch bie befondere (individuelle) Denfart der Menſchen erforſcht ha⸗ 
ben, wenn man ibre Handlungen richtig beurtheilen will. Theo 
phron. Dft kann man auch perfönlich bafür fegen. „Es if keine 
perſoͤnliche Roth, fondern nur bie allgemeine, bie Noch meines Ba: 
terlantes, über die ih jammere.“ Zumellen paßt auch einzeln und 
beftimmt bofür; 4. B. Ich rede nicht von einem einzelnen oder bes 
flimmten Menfhen „fondern ven den Menſchen überhaupt, (Buf.) 
Mis einzeln fann man auch zufammengefegte Gruntwörter bilden, 
i- B. Einzelweſen oder Eingelding, Eingelnugen für individuel- 
ler. Zu ihrem Einzelmugen riefen fie die Arbeiter von bem Bau 

ab. Bäcdter, . 

Individuum. Rad ber Ähnlichteit von Doppelflinte, Aleinmäbchen, 
Geoffärft w. f. m. wagte id, bie umfhreibenden Worte: einjels 
ned Mefen .oder Ding zufammenjusichen und Einzelweſen ober 
Einzeiding zu fagen. Diefer Ausdruck ift von Heunag und ver: 
ſchiedenen Schriftſtellern angenommen worden. Doc ift Jener ge; 
neigt, Einzelding beffer, als Einzelweſen zu finden, weil, wie er 
fagt, biefes letzte für manche Indiriduen au erhaben Minge, welches 
mir nicht einleuchten will, Der verägtiiäfte Wurm ift ja aud ein 
Befen. (Zuf.) Seitdem ıbiefes gefhrieben wurde, ift Einzelweſen 
noch von vielen guten Schriftitellern 5. ®. von I. P. Richter, ans 
genommen und ſtark gebraucht worden: „Dab bie Jugend bes Eins 
zelweſens fid durch die ewige Jugend des Gemeinweſens erflattet,« 

Indivisibel, untheilbar. 

Indivisibilitet, die Untheilbarkeit. 

Indocil, ungelebrig, hart ober beffer fchmerlernig. 

Indocilit#t, die Ungelebrigfeit, bie Hart» oder Echwerlernigkeit. 

Indolent, unempfindlich, träge. 

Indolenz, die Unempfinblichkeit, Trägheit. 

Indossent. &. Endossent. 

Indossiren. S. Endossiren. 

Indösso, (ba); ift eben ſebiel als das Endossement. S. b. 

In dübio, in zweifelhaftem Falle. (Zuf.) Mit Einem Worte, im 


Zweifelfalle. 
Indubitäbel, nzweifelhaft, unbezweifelbar, zuverlaͤßig. (Buf.) 
eeffing pfet auch ungezweifelt dafüt zu fagen: „Indem ber Ders 


sang gang ungesweifelt ebenterfelbe jei,e Beſſer ſcheint unbezwei- 
felt ober unbesmweifelbar zu fein. 

Induciren, verleiten, verführen, bintergehen. (F3uf.) In wilfen 
ſchaftliche Sinne, dutch Aufzaͤhlen der Einzelheiten dartbun. 

Inductiön. +) Die Verleitung. =) In miffenfhaftlihem Sinne, bie 
Aufziblung des Einzelnen oder der einzelnen Faͤlle. Man fagt 
nämtih: einen Beweis durch Induction führen, wenn alles bekannte 
Einzelne einer gewiffen Art oder alle dahin gehörige einzelne File 
angeführt und daraus das Xlgemeine gefolgert wird, Man kann 
Liefe Beweisart auch ben Schluß aufs Ganze aus feinen Theilen, 
mit Einem Worte, den Nufiählungsfchluß, nennen; eine Schlaß 
ert, weiche nur dann für bündig gelten kann, wenn alle Theile eines 
Sanzen befannt find ober wenigftens alle, fo viele ihrer bekannt find, 
in Dem, mas daraus gefolgert werben ſoll, ohne Ausnahme, überein: 
f#immen. 

In dulei jübilo, aus einem alten, mit Sateinifhen Broden untermiſch⸗ 
tem Kirchenliede, in füßem Jubel, In dulei jubilo leben, d. i. 
in Saus und Schmaus ober Braus eben. 

Indulgent, nadhfichtig. 

Indulgöne, tie Nachſicht, 
ber Erlaß. . 

Indulgiren, nachſehen, erlaffen. 3 
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Einem Berte, bie Gnabenfeifl. In allen antern Bedeutungen, 
werin biefes Wert, 5.8. In ber Römifchen Aanzelleifprache vorkoͤmmt, 
ſcheint es bush Erlaf oder Nachlaß am beſten gegeben werben zu 
können, " 

In duodez, in Zmöfftelform. S. Folio, 

In düplo, boppelt, zweimahl. 


Industrie (man ſpricht im Deutſchen Indüſtrih, ungeafhtet bie Franz. 


Ausſprache Ängbäftrie if), eigentlich der Fleiß. Allein der Sprach- 
gebrauch Hat noch Lie Mebenbegriffe des Künftlihen, Exfinderifchen 
und den ber Erwerbfamkeit damit verbunden. Um biefe nähern Ber 
flimmungen mit auszubrudten, haben Einige Kunftfleiß, Audere Er: 
werbfleiß / Andere Betriebfamkeit, und wirderum Andere Mab: 
rungsfleiß dafür zu fagen verſucht. „Ohne vielen Kunſtfleiß würde 
nicht der zehnte Theil der Einwohner in dem Meinen Gebiete dieſes 
Etaates Ieben können,“ Ebeling. „Die Bewohner dieler Gebirgs- 
gegenden zeichnen ſich durch einen Iebhaften Erwerbs oder Nahrungs: 
fleiß aus.“ ung. Das letzte ift minder gut, — Aule biele Aus—⸗ 
brücdg lommen zwar dem Begriffe, den uns das fremde Wert bat: 
bietet, nahe, und koͤnnen daher aud uͤberall, wo es nicht auf pünft: 
liche Genauigkeit antömmt, dafür gebraudt werben; aber fie ers 
fhöpfen ihm dech nicht ganı. Dis fheint aber durch bas won mir 
vorgeſchlagene Wort, Aunftberriebfamkeit, zu gefhehen; denn in die⸗ 
fen werben Kunſt, Fleiß, und, vermöge des Stammmorts Trieb, 
welches ein Wormwärtsftreben anbeutet, auch gemiffermafen Erfind: 
famleit, zugleih ausgebrudt. (Buf.) Auch Gewerbfleiß und Ges 
mwerbfamteit find neuerlich dafuͤr aufgelommen. „Diele Staaten, de: 
zen Einwohner ihren Gewerbfleiß nod immer auf andere Nahrungs: 
sweige wenden." Ebeling. „Ihre amgebome Neigung jur Gr: 
werbfamfeit.“ Derf. j ⸗ 

Indüstriecomptöir (fpr. VUnadũſtrihtongtoahr). „Wenn Betriebſamkeit 
die Eigenfhaft bed Berriebfamen anzeiget, und Betrieb bas bloße 
Betreiben einer Sache bedeutet, fo Lönnte man jenes Wort vieleicht durch 

x Runftbetriebslaben überfegen.- B. Da wir aber bei Laden nur an 
ben einzelnen Berfauf ober an Krämtrei, nicht am größere Bandelöge: 
ſchAfte zu denken gewohnt find: fo bürfte Kunftbetriebsbanbiung vor- 
anziehen fein. Gaͤbe eine ſolche Handlung ſich bloß mit dem Wertriebe 
der Grjergniffe bes Runfldeißes ab, ohne ſelbſt dergleichen verarbeir 
ten zu laffen: fo mürbe ihr nur die Benennung Aunfvertriebshand: 
lung oder — laden gebühren. Nur Schade, dag alle dieſe Wörter 
fe tang und fhwerfällig find! 

Industriefärule. Die Deutfhen Ausbrüde Arbeitsfhule und Werk: 
fäyute, weite Ginige baflıe verſucht haben, möchten zu fehr am Ars 
beitdbaus und Werkhaus erinnern, und dadurch Mebenbegriffe ers 
wecken, weldhe für das Kuffommen biefer mohithätigen Anftaiten ſchaͤd⸗ 
ti werden fönnten. Wenn aud) einige der neuern Bildungsanflalten 
biefer Art mehr einem Arbeits: oder Zuchthanfe, als einer Schule 
gieihen follten: fe muß doch ber allgemeine Mame für alle davon 
nicht bergenommen werben. — Beffer hat man fir an einigen Er: 
ten, 3. B. in Berlin, Erwerbſchulen genannt. Diefe Benennung 
verbient algemein angenommen zu werten, wenn gleich das Wert 
Industrie barin mie volftänbig übergefragen wird: benn 1, 
it es nicht adthig, daß der Name einer Schule Alles ausbrude, 
mas barin gelehrt und geübt werben fol; =. bietet ber Beatiff des 
Erwerbens ober der libung im Erwerben, einen der Haupt;mede 
einer ſoichen Anfalt bar; und 3. macht biefer Mame die Abfiht eis 
ner ſolchen Anftalt den unterften Bolfakiaffen, für die fie zumädıft ge: 
hört, von einer Seite bekannt, welde dieie an leihtefien faflen Min- 
nen, und won welcher das Vorhaben ihnen an leichteſten, als ein 
nüglihes, einleuchten fann. 


die Vergänfligung, der Nachlaß, aug Industriös, betriebfam, und mo es auf Woiftändigfeit des Begrifis 


anfimmt, funftbetriebfam, wie Bunfterfahren. 


Ineffäble (fpr. ineffab'r), unansfpredhlich, unausbrudbar. 


Indält, in der Fechtaſpracht, die Gewährung einer Sahlungsfeift; mit Inegäl, ungleich. 


Inf 


Inegalit#t, bie Ungleichheit. — 

Inelegänt, unzietlich, geſchmackwidrig ober geſchmacklos. 

Inelegänz, die Unzietlichkeit, Geſchmackloſigkeit ober Geſchmackwi⸗ 
drigkeit. 

Indpt, Sat. inepte, albern,.Eindifch. J 

Inéptus libellus, eine ungereimte Klageſchrift. 

Inestimäbel, unſchaͤtzbar. 

Inevitäbel, unvermeidlich. 
bar bafür aefagt : 

Bon wilder Muth empört fi jene, dich mit Lift 

Mit unentrinnbarem Berberben zu umfAlingen. 
Dh ein Buftandausfagewort (verb. meutrum) wie entrinnen, auch 
mit der Enbfilde bar verbunden werben kann? 

Inexcusäbel, was nicht entfhufbiget werden kann, unverantwortlich. 
Buf.) Man Eönnte vieleicht auch unentſchuldlich dafür bilden, ©. 
Excusabel. TR 

Inexigibel, was nicht eingetrieben werben fann; umeintreiblid. ©. 
Debitum. 

Inexoräbel, unerbittlich. ' 

In expensas condemniren, fagen die Rechtegelehrten, fär: einen 
zu den Koften verurtheilen. 

fnexperienz , die Unerfahrenbeit. 

Inexpiäbel, unausfshnlic oder unausfühnlih. (Buf.) Man könnte 
aud umausfühnbar bafür fagen, 

Inexplicäbel, unerklärlic. — 

Inexprimäbel, unausfprehlid, unbefchreiblic, unnusbrudbar. 

Inexpugnäbel, unüberteirfblich, uneroberlich, 4. B. eine ſolche Feſtung. 

In extenso, ganz, volfftändig, feiner ganzen Ausdehnung nad. 

Inextivgibel, unaustöfhlih, untilgbar; 3. B. eine folhe Schuld. 
Gs entftand ein unausloͤſchliches Gelädter. 

Infaillible (fpr. ängfanjie’ı). Untrieglih, dem Ab. bie Bebrutung 
dieſes Branzöfifhen Wortes beilegt, fagt offenbar etwas Anders; «6 
bezeichnet nämlih Einen, welcher nicht triegen ober betriegen fonn; 
feinesweges aber auh Einen, welcher nit betrogen werben ober ſich 
nit teren kaun. Das eigentlihe Wort, weldes wir dafür haben, 
ift unfehlbar. (Buf.) Au unberrieglich : F 

Ein unbetriegliches Sefuͤhl 
Sagt mir, fie lebt, fie iſt für mich geboren, Wieland. 

Infaillibilite (fpr. ingfahjisititeh), die Unfehlbarfeit, die Unbetrieg: 

kichkeit. 

a ı) Ehrlos; er if ehrlos gemacht umb fortgeiagt worden. 
2) Schändlic, wie wenn man ausruft: das ijt infam ! 

Infamatiön, der Ehrenraub oder die Ehrenberaubung, die Beruͤch— 
tigung. 

— die Ehtloſigkeit, Sch aͤndlichkeit. Infimia netätus, ein 
für ehrlos Erklaͤrter. 

Infamiren, verlaͤumden, verſchteien, berüchtigen, „Darum, daß er 
eine Zungfrau in Israel berüchtiget hat.“ Luther, 

Infänt, in Spanien und Portugal, ein Koͤnigsſohn, ein koͤniglicher 

ring. 

— bie Eintuͤnfte ber koͤniglichen Prinzen und Prinzeffinnen 
in Spanien; bie Prinzen: und Prinzeffinnengelder. 8. 

Infanterie, das Fußvolt. (Buf.) Heinze bemerkt, daß man ches 
mahts Tradt baflr gefagt habe, und fährt aus einem alten Jäger: 
Liebe der Adlichen Werdwerker, Frankfurt 1661. folgende Stelle 
jum Beweife an: Wohl auf, Roß und Tradt, 

Das uns heut’ ber berath, 

Der uns AU’ erfhaffen hat! 
Ab. kannte biefes Wort nur in zwei Bedeutungen, nämtid ı) fäe 
Spur, befonders für Wagenfpur ober Geleife. Im dieſer Bebeutung 
lebt e6 mod, menigfiens in gan; R. D., wo es aber Trade Bingt, 
und kei den kandleuten in Trane andgeartet if, 2) Für Viedtrift. 
Es ſtammt von treten ab; daher bie Trabefteine, welche bezeichnen, 


(Auf) Schiller hat au unentrinns 
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wie weit Menſchen und Vieh treten ober geben bürfen. &b. ſchreibt 
es die Trad. Ich babe es in einem Singemahrchen gebraucht, we 
veraltete Börter an erften zu erfheinen bie Ertaubniß haben: 

Und Rob und Zrad, Berg an Wera ab 

Dem Feind’ entgegen trapp! trapp! trapp! 

Als wackre Kaͤmpen marfdten. 

Infanterist, ein Soldat zu Fuß, ein Fußgänger. (Zuf.) Ener un- 
ferer Dichter hat den edleren Namen Fußkaͤmpfer in Gegenfag der 
Rob: und Wagenfimpfer dafür gebilbet. 

— Bußtämpfer aus hundert Städten. Woß, 
„Eben fo läßt fi auch Fußkrieger dafür fagen.« B. 

Infanticidium, der Kindermerd. 

Infäntian, in Spahien und Portugal, eine Rönigstochter, eine Ede 
niglihe Pringeffinn. 

Infärctus, eingefäloffene ober verfhloffene Unreinigkeiten in ben Eins 
gemweiben. Da es fid aber bei genauerer Unterfuhung gezeigt hat, bag 
dergleichen miegendbs gefunden werben: fo bebarf eö auch mol feinee 
Deutfhen Benennung dafür; fonft würbe ich Kothurrflopfung uns 
Kothoerhärtung datuͤr vorfhlagen, . 

Infatigäble (fpr. ängfatigab’(), unermäblih. Unmermübet, weldes 
oft bafür gebraucht wird, heißt nicht, mas nicht zu ermüben if, 
ſondern vielmehr, mas nicht ermuͤdet iſt, und paßt alfo nicht für 
das Franz. infatigahle, fondern für infatigirt. 

Infatigirt, unermübet. 

Infatuirt, vernarrt, verfeffen, auch wol befelfen. Er ift barein vers 
nartt, barauf verſeſſen, davon befeffen. 

Infdct, angeftedt ober verpeftet, J. B. dergleichen Luft. (Buf.) Die 
man aud wel mit Einem Worte Seuchluft nennen könnte 

Infectiön, bie Anftedung, das Anjteden. (Buf.) Warum nit 
aud) die Anfeuchung oder das Anfenchen? 

Intel oder Inful, die Wifhofsmäge, ober der Biſchofshut. 

Inferior, der Untergeorbnete, bee Untergebene, «Iuferior jüder, 
ber Unterrichter. 

Inferioritzt, der Zuſtand einer Perfon, bie einer andern. nach ſteht 
ober untergeordnet ift. Da wir Überlegen und liberlegenbeit für 
superieur und Superiorität fagen: fo liefen fid ja wei nad) bem 
Mufter diefee Wörter auch unterlegen und Unterlegenheit für infe- 
rienr und Inferiorität bilden, Diefe Ausbrüde würben aber nur 
für diejenigen File paffen, im melden von einer Rangordnung ber 
Kräfte und perfönlichen @igenfhaften, und nit von ber des Amts 
und bes Standes die Rebe iſt. Für biefen legten Fall Lönnte man 
von untergeben bas Grundwort bie Untergebenheit ableiten. 

Inferiren. ı) Himeintragen. 2) Die Folge ziehen oder fliegen. 

Infernäl, hoͤlliſch, teufeliſch. 

Infestiren, ſeiadlich anfallen, befehben, berennen. 

Infestirung, ber feinbtide Angriff oder Anfall; die Befehbung, die 
Berennung. 

Infibulatiön, bie Einringelung, das Einringeln; ein ſchon bei ken 
Alten bekanntes, und in neueren Zeiten gegen das Laſter ber Gelb: 
ſchwaͤchung (in verzweifelten Fällen) empfohlnes Mittel bie Keuſch⸗ 
beit zu erhalten. &. Kevifionswerk Th. VI. 

Infibuliren, einringeln. S. Infibulation. 

Inficirbar, anſteckbar. So aud bie Anftefbarkeit für Infeirbarkeit. 8. 

Inficiren, anfteden. Wir fagen aud ergreifen: „@r wurde von bee 
Seuche ergriffen.“ Sturz gebraudt, wie bie Engländer ihr catch, 
das Wort fangen für inficirt werden: Und bach hören wir ihre 
(der Original-genies) Orakeifprüde gern, und fangen endlich ibre 
Krankheit.“ Da wir fhon Feuer fangen zu fagen gewohnt find, 
und feinen andern Ausdruck in unferer Eprade haben, ber benfelben 
Begriff eben fo kurz und gut bezeichnete: fo verdient biefe neue figär: 
Tide Bebeutung bes Worts fangen angenommen zu werden. (Zuf.) 
Man könnte aud einen anfeuchen fügen: „Angefeucht von Feildirneu.“ 

Inficirt , angefiedt (von einer Krankheit), ergriffen, angefeucht. 


Inf 
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Infid&l, ungetreu ober untrei. 

Infidelität, die Untreue, die Freulofiafeit. Alopftod bat au 
die Treubruͤchigkeit gefagt: „Daß erdie Ausführung feiner Treu⸗ 
brüchigkeit bis nach feinem (beffen) Tode werfhöbe. 

Infinitesimälrechnung,, derjenige Theil der Höhen Medenkunft, bei 
welcher die Größen unbeflimmbar groß ober Hein, d. i. in dem einen 
ober dem andern Sinne als unendlich gedacht werben. Alſe bie Rech: 
nung des Unenblichen. Sie wird auf Andlysis infinitörum, bie 
Auflöfung bes Unendlichen genannt, 

In fidem, zur Beglaubigung. 

Infinitiv, in der Sprachlehre, bie unbefiimmte Weife oder Form. 
Buf.) Man könnte auch bie abgezogene fagen. 

Infinitum, das Unbeftimmte, Unbegrenzte, das Unendlicht. In In- 
finitum , ins Unendliche, unaufbörlich. 

Infirmerie, das Krankenhaus. 

Infirmiren, entkräften ober ſchwaͤchen, a. ®. einen Beweis; 
tig machen, 3. B. Jemandes lehten Willen, 

In flagränti (ndmüd delieto) einen ergreifen, heißt ihn auf ber 
That ober auf frifcher That ertappen. 

inflammatiön, die Entzuͤndung. 

Ioflamimatörisch, mit Entiinbung verbunden. In ben meiften, 
vieleicht in allen Fällen, kann es durch Aufammenfegungen mit Ents 
zuͤndung gegeben werben, 3. B. ein Entziindungsficber, ein inflam- 
matorisches, 

Inflammiren, entzuͤnden, erbigen. 

Infiexibel, unbiegfam, und von Menfhen, in uneigentlihem Sinne 
sefagt, unbeugfam. ©. Flectiren, Auch unbemweglich, unerbittlich, 
fleif= oder ſtartſinnig. 

Inflexibilit@t, die Unbiegſamkeit, Unbeugſamkeit, Unerbitelichkeit, 
Starrföpfigkeit, die Steif: und Starrfinnigkeit, 

Inflexiön, die Einbiegung ober Biegung. 

Inafluenz, der Einfluf, die Einwirkung. 

Influenza. RBelanntlih verfteht man barunter ein allgemein verbreis 
tetes Schnupfenficher, bergleihen 4. B. im Jahr 1792 fih von 
Rußland aus Über ganz Europa verbreitete, Die Rranzofen nennen 
es la Grippe, vermuthlih von greifen (R. D. gripen), weil es fo 
f&nel und allgemein um fi au greifen pflest. Dan tönnte Lands 
ſchnupfen (wie Landregen und Pandplage) bafür fagen. (Zuf.) 
Kuh ber Kange oder Greiffhnupfen, weil wir ihn fangen (S. 
Infieiren), ober weil er uns ergreift. 

Influiren, einfließen, einwirken. 

Inflüxus, ber Einfluß, die Einwirkung. 

In fölle, 3. 8. feine Anfprüde oder Foderungen angeben, koͤmmt in 
der Rechtsſprache für in ganzen, in Bauſch und Bogen vor. 

In Folio. &. Folio, 

Införm, unförmtid. 

In f6rına probänte, in beweifenber ober rechtößräftiger Form. 


ungäl: 


Informät, ein ur*hell, weides ein Richter von einem andern zu felr ' 


ner Belehrung einzicht; ein Brlehrungsurtheil. B. 

Infermäter, Lat. Informätor, ber Hauslehrer, Hofmeifter. Das 
frembe Wort hat zum Slück [hen erniebrigende Mebenbegriffe ange: 
nommen, und wird daher auch nad) und nad verſchwinden. Moͤchte 
allen ausländbifhen, unferer Sprade aufgebürbeten Mörtern etwas 
Ahnliches wiberfapren! (Zmf.) Dan fagt jegt der Hauslehrer, ber 
Erzieher, i 

Informatiön, die Untermeifuma, ber Unterricht, bie Belehrung. 

Informiren, unterweifen, unterrichten ober Unterricht geben, belehren. 

In föro, vor ober im Gericht. 

Infra, unten. 

Infractiön, der Bruch, 5. B. eines Büntniffes. 

Infralapsdrii, biegen zu Anfang bes ı7ten Jahrhunderts Diejenigen, 
bie ba glaubten, baß Gott ben fogenannten Sünbenfall bloß zugelaf: 
fen, nicht vorher als unvermeiblih befchloffen habe. Ihnen entgegen 


waren bie Supralapsdrii, bie das Segentheil behaupteten: 

nfrequent, wenig befucht oder unbefucht; aud leer und menſchen⸗ 
leer, 3. 8. ein forher Bafthof, Hörfal, eine ſolche Straße, ein fols 
her Theil ber Stadt. 

Infreqguenz, bie Leere, beflimmter, bie Menfchenleere; der Mangel 
an Befudern, 

Infringiren, brechen, 3. ®, ein Bünbnif, einen Bertrag 

Inful. &. Infel. 

Infuliren, bie Bifhofemäge, aber (weit Muͤtze niedrig ift, intem 
man dabei an Schlafmüte erinnert wird) den Bifchofshut verlei: 
ben; einen zum Biſchef machen. 

Infundiren, eingiefen und aufgießen. 

Infusiön, der Einguf ober Aufguf. 

Infusiönsthierchen. „Man mup biefen Ausbrucd wörtlich Übexfehen : 
Aufgußthierchen. Diefes antwortet nit nur dem bisherigen Kunfte 
ausbrude, ſondern beftimmt auch, wie biefer, nit mehr und nicht 
minder, bie Entſtehungsart biefer Thierchen.“ Anton. BDiefe Ber: 
deutfhung fheint mir Beifall zu verbienen, Eingußthierchen, mel 
des Heynay fpäterhin in Vorſchiag gebracht hat, ſcheint mir nicht 
fo deutlich zu fein. 

In genere, Überhaupt. 

Ingenerirt, angeberen. Kant bat aud eimarten für biefen Ber 
griff gebildet: „Die Neigung ber Machthabenden Krieg zu führen, 
welche ber menfhlihen Natur eimgeartet zu fein ſcheint.e 

Ingenieür ({fpr. Änggeniöhr), Kriegsbaumeifter; weil man, menn ich 
nit irre, von einem Ingenieur verlangt, daß er in allen Theilen 
der Kriegsbaukunft bewanbert fei. In ber Schweiz fagt man Schans 
zenherr bafär, und im bärgerlichen Leben verſteht man bloß einen 
Feld» oder Landmeſſer darunter, 

Ingeniös, Franz. ingenitux (fpr. änggeniöh), finnreich, 

Ingenium. S. Genie. 

Ingenu (fpr. Änggenäp), treuberzig und der Kreuherzige. 

Ingenuit@t, Franz. Ingenuits (fpr, Änggenditeh). Der paffenbfle 
Deutfhe Ausdrud dafür ift Treuherzigkeit, welche Offenheit oder 
Offen herzigkeit einfhliept: „Der Zreuberzige hat ein Herz, bas ſich 
und andern Menfhen trauet; unb er harakterifirt ſich dadurch (zeich⸗ 
net fi dadurch aus), daß er auch Das fagt, was er Urſache hätte zu 
derſchweigen, weil es feine Fehler entdeckt, oder weil es gemißbraudt 
werben könnte, um ibn ausjulachen ober feine Abſichten zu vereiteln. 
Zreuherzigkeit kͤmmt dem am (an) nähften, was bie Ftanzoſen Inge- 
nuite, Offenberzigkeit Dem, was fie Candeur nennen.« @berharb. 

Ingeriren (fi in etwas), fid worein miſchen. 

Ingrät, unbanfbar, 

Ingratitüde (fpr. Xnggratitühd”), die Undankbarkeit. 

Ingrediänz, at, Ingrediens, eins von den Beſtandtheilen, woraus 
etwas BSemifhtes, 3. B. eine sufammengefente Speife ober Arjenei, 
befteht; alfo ein Mifchtheil oder Mengetheil. Oft auch die Zuthat 
und der Beltandtbeil. 

Ingrels, mit dem Ausfageworte finden, heißt auf Deutſch, Eingang, 
Beifall ober eine gute Aufnahme finden. 

Ingrossatiönsdocument, ein Schein ober Beleg über bie gefächene 
Eintragung ins Grundvermbgensbuch. ” 

Ingrossdtus, Einer ber ins Brundvermdgensbud, eingetragen If. 

Ingrossiren, ins Geundvermögensbud; eintragen, &. Hypothek. 

In grösso, fo viel, ald en gros, in großen. 

Ingrossist, Derjenige, ber das Gintragen ind Grundvermögensbuh 
beſorgt. 

Inhabil, angefhidt, unanſtellig. 

Inhabilit#t, die Ungefchietheit, Untächtigfeit, Unanftelligkeit. In- 
habilitas testium, die Unzulaͤßlichkeit ber Zeugen. 

Inhabitäbel, unbemohnbar. 

Inherenz, in der Kantifhen Kunflfpradye, das Dafeln einer Zufät 
Ugkeit (Hecidenz) an oder in einem Dinge, Das Kleid ift fhmustg; 
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Biete Zufäigkeit inherfet ihm; das Dafein derſelben heist im jener 
Sprache Inheren:t, Wenn man ſich auf eine für Deutſche verftänd: 
tie Weiſe ausdeuder mil, fo fagt man: ber Schmutz kledt aber 
hängt ibm an; der Schmutz iſt eine (sufänige) Beſchaffenheit 
deffeiben. Alſe das Anbangen ober Ankleben. 

Inheriren, in ber Medtsfprahe, auf etwas beflchen, bei etwas bes 
harren ; fonft anfleben, anhaften, zukommen. 

Inhafıiren, verbaften. 

Inhibiren, unterfagen, verbieten, Einhalt thun. 

lnbibitiön, der Einhalt, die Unterfagung ober das Unterfagen, bas 
Verbot. ' 

Inhibitörium, oder Inhibitoridles, ein Unterfagungsfchreiben, rim 
gerichtlichen Verbot, oder ein Verbotsbrief. — 

Inho⸗pital. So wie 3aharid, wenn ih nicht irre, das Wort wirth⸗ 
bar für hospital bilbete: 

Unter dem laubihten Dad ber alten wirthbaren Linde, 
fo leitete Bobmer zuerft und nah ihm Mamler das verneinende 
unwirthbar, für inhospital, davon ab. „Dis Wort, fagt Ab, un: 
ter mirthbar, ift von einigen Neuern, vermuthlich, mad Art biefer 
Herren, aufs Gerathewohl und ohne ethmologiſche Kenntniß (Herlei: 
tungsfenntnis) gebilbet worden, Indem wirthen, für baufen unb 
weohnen, längft veraltet if, wenn es anders je aͤblich geweſen, bahır 
das Mort nur einen ſehr dunkeln Begriff gewähren fann.« Diefer 
Kermerfüngsgrund fheint mir nicht fehe bündig zu fein. Wir haben 
ben Wirth und Bewirthen. Gefegt alfo aud, daß das einfache wir: 
tben niemabls Ablid gemefen wäre, fo dürften wir es üblich machen, 
und zwar in der Bedeutung, mit bes Wohnens ober Hauſens, 
ſendern der Beforaung ober Leiſtung Deffen, was dem Wirthe ziemt 
oder obliegt, So babe ih es einſt in einem Geſellſchafteliede ge— 
braugt: Gs lebe bo ber Ehrenmpnn, 
Der fo verſteht zu wirthen! r 

@s findet aber gegen jenes Wort ein anderer Einwurf Statt, welder 
wichtiger zu fein fheint, und ben ich ſchon unter Hospital angeführt 
habe; der, daß die Endſilbe bar, der allgemeinern Ähnlihkeits: 
regel entgegen, bier in thätliher Webeutung genommen wirb, ba fie 
doch, jemer Megel zufolge, nur in leidentliher Bedeutung gebraucht 
werben follte, Es gibt zwar in unferer Sprache bekauntlich aud Bei: 
fpiele des Begentheils, z. S. tragbar, klagbar u. f. m. ; aber wenn wir 
neue Wörter bilden, fo geziemt es fi, der Kegel, niht den Xusnab: 
men, zu folgen, Gleichwol fahren einige unierer Dichter, trog dieſein ger 
gründeten Cinmwande,, nod fort, untirchbar für inhospital zu ger 
brauchen : An den unmwirtbbaren Strand, Uhr Stollberg. 
Wirthlich bedeutet mar zunihft dem Wirthe glelchend, dem Bir: 
the jiemend, alfo unwirthlich, was einem Wirthe nicht gleicht, ihm 
nit ziemt; allein biefe Wörter Können doch auch, nach der Khulich 
eit mie höflich und unhöflich, freundlich und unfreundlidy, ge 


felig und ungefellig, für hospital und inhospital genommen wers 


den, und find von guten Schriftſtellern wirklich dafür genommen. 
— — Der duͤſtre Rabe kraͤchzt 
Durch deine wirthlichen Gemdibe, Alxinger. 
Gaſtfreundlich für hospitäl, und ungaſtfreundlich für inhospi- 
tal, find gleichfale untabelhaft. Voß und Andere haben auch galt: 
lich und ungaftlich bafür: 
Und er verbot ungaſtlich den Fremblingen allen ben Zugang. 
Inhospitalit@t. Was id ven unmirthbar (unter inhospital) gefagt 
babe, bas gilt au von Unwirthbarkeit, meldes unter andern Kant 
gebraucht bat: Die Unmirthbarkeit dieſer Seeküſten. Alſo beffer: 
die Uneirthlichleit. Auch die Ungafifreundiichkeit, und mit den 
Diätern, die Ungaſtlichkeit. 
Inhumän, eigentlich, unmenſchlich; unelgenttih, unfreunblich, une 
mild, ungätig. Unmild ift an allgemeinften paßlich. &. Human, 
Inhumanit&t, eigentlih bie Unmenfchlichkeit; uneigenttih, bie Uns 
freundiickeit, Unmilbe, Ungütigteit. &. Hamanität. 


Injectiön, die Einfprigung ober Ausfprigung, dus Einfprigen ober 
Ausfprigen, ö 

Injiciren, einfprigen oder ausfprigen. 

Inimitäbel, unnachabmlich. 

In inlinftum, ins Unenbliche. 

In integrum restituiren, in ben vorigen Stand ſetzen, in bie ne: 
zeige Sage zurädfegen. 

Iniquitst; entweder bie Unbilfigkeit, oder bie Ungerechtigkeit, fe: 
nachdem man dabei entweder bas Lat. Wort iniquitas, ober das 
Franz. iniquite, vor Augen bat. (3uf.) Ih fond irgendwo ben 
Ausbrut: bie Imiquität der menfhlihen Natur, Hier follte «6 
die Bösartigkeit bezeichnen, 

Initiälbuchflaben, tie guogen Anfangsbuchſtaben. 

Initiatiön, die Einführung, die Einweihung, die Weihung u)die Weihe. 

Initiative und Injatire. In biefer doppelten Korm tft mir, befonders 
in Staatoſchriften, biefes Wort abwehfelnd vorgelommen. Welde von 
beiden bie urforänglihe und echte fh, weiß ich nit; denn vergebens 
habe id alle Wörterbücher, bie ich erreihen konnte ; nachgeſchlagen; 
in feinem habe ich es gefunden. Rad der erften Korm fümmt es von 
initium, ber Anfang, nadı ber andern von inire, eins ober hinein» 
gehen, ber, Es bebeutet den Antrag au einer Berathung üter irgend 
einem Gegenftand, bie Eröffuung derſelben. Kurmainz hatte bei 
den ehemaligen Reichtagaberathungen bas Vorrecht ber Inistive, b. i. 
es eröffnete dieſelben, es machte jebesmahl ben Antrag dazu, «6 
hatte das Worgedt ber Eröffnung bes Antrages. 

Initiiren, einführen, einmeihen, die Weihe geben, aufnehmen. 

Injünctum , and Injunctiön, in ber Rechtsſprache, die Auflage, bas 
Aufgelegte. 

Injungiren, auflegen, zur Pliht machen, anbefehlen. 

Injuriänt, ein Ehrenfhänber, Ehrenräuber, gelinder, ber-Befchim: 
pfer, der Derunglimpfer, der Berächtiger, S. Injurie. 

Iniuriät, ber Beſchimpfte, ber Werunglimpfte, &. Injurie, 

Injürie, sine Beleitigung ber Ehre oder bes guten Namens. EC himpf: 
wort brudt ten Begriff, den wir damit verbinden, nit veuftändig 

‚ aus; benn nicht jedes Schimpfwort wird fir eine Ininzie gehalten, 
'und nit jede Injurie wird durch Worte angtthan. Schandwort hat 
zwar bie Ähnlichkeit mit Schandfchrift (Pasquill) für ſichz altein 
es kann doch auch fo viel als ſchmutziges oder ſchaͤndliches Wort 
heißen; und ein Wort kann in biefem Sinne ein fhändlihes fein, 
b. i. etwas Schaͤndliches bezeichnen, ohne deßwegen eine Injurie zu 
fein. Auch Schmähung, Schmaͤhwort und Schmaͤhrede erſchbpfen 
den Begriff nicht. Im einigen O. D. Gegenden ſagt man Inzicht 
für Injurie; daher das Inzichtgericht, ein Gericht für Injurienfa: 
Gen, und eine Inzichtklage. Auein dieſes Wort iſt ben übrigen 
Deutſchen zu unbekannt; und kann auch nicht in Umlauf gebracht 
werden, weil ſeine Abſtammung zu dunkel, folglich das Wort feibft, 
ohne Erfiärung, unverftändtiih if. Im Shwabenſpiegel hat 
bas Mort after die Bedeutung von Injurie: einem etwas zu fa: 
fter (zur Belbimpfang) thun, Allein biefe Bedeutung des Mörts 
Laſtet ift gaͤnzlich veraltet, und kann jegt nicht wieder erneuert wer: 
den, ungeachtet bie Ableitungen, laͤſtern, und der Pälterer, nech 
ganz gebräuhrih find, Afffprung bemerkt, dag Verunglimpfung 
unb verunglimpfen in Schwaben und am Rheine für Injurie und in- 
jurüren ſchen in ber Berichtsfpradge gebraucht werden. In bem übrigen 
‚Deutfchlande ift die Bedeutung dieſer Wörter noch zu allgemein und au 
gelinde, als daß fie flatt jener fremben Wörter gebraucht werben 
Könnten. Gine Injurie nämli if wicht bloß eine Berunglimpfung 
überhaupt, ſondern eine ſolche, bie unfere bürgerliche Ehre verlegt, 
und bie alle, wenn fie ungeahndet bleibt, dem Verunglimpften 
bürgerliche Schande zuzicht. — Wie wenn wir Schändewort, und wena 
bie Fnjurie in Danbiungen beſteht, Schaͤndethat, (ein Wort, «ine 
That, meihe fhänben) dafür fagen? Einen injariirum wegen belan« 
gen, würbe dann auf Deutſch durch: einen ber Schändeworte uber 
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ber Schänbethaten megen befangen, ausgebrudt werben Können, 
Schade, daß Ruhr von rühren veraltet ift und faft nur nod in 
Aufrube tebt; fonft koͤnnte man, da wir ehrenrührig für injuriös 
haben, fäglih die Ehrenruhr für Injurie fagen. Aber Ehrenrüh: 
rigkeit dürfte, mwenigftens aumeilen, ganz paßllch befunden merben, 
Injuria ätrox, eine gröbliche Beſchimpfung oder Ehrencährigfeit; 
— verbälis, eine wörtlihe; — reälis, eine thätliche.. (3uf.) 
Wenn die Deutfchen fi dahin vereinigen wollten, ſchelten ober aus+ 
[Kelten and f[himpfen ober beſchimpfen, folglich auch Scheltworte 
und Schimpfworte, gehörig zu unterfheiden, und nur mit bem 
Tepten, nicht aber mit bem erflen, ben Begriff bes Ehrenrührigen 
zu verbinden; bann wärbe unferm Mangel völlig abgeholfen fein. 
Schimpf bezeichnete dann jede Injurie, fie möhte in Worten ober 
in Werfen beſtehen, Schimpfworte wären immer injuriöse, und 
einen ſchimpfen, befhyimpfen ober ihm einen Schimpf anthun, 
bieße immer ihn injuriiren, Die tenangebenden Schriftſteller und 
die Abfaffer ber Geſetzbüͤcher koͤnnten biefe genauere Beftimmung jes 
ner Wörter, wenn fie wollten, leicht einführen und zum Sprachge⸗ 
brauch madhen. ! 

Injürienprocefs, Dafür ift Ehrenklage (don hin und wieder üblich. 
Er bropet mit einer Ehrenklage. (uf) Kuh Ehrenhandel und 
Ehrenrechtähandel laͤßt fih dafür ſagen. 

Injuriiren, verunglimpfen, beſchimpfen. S. Injurie, 

Injuriös, ſchimpflich, ebrenräbrig. 

In löco, im Orte, biefelbft und daſelbſt, an Ort und Stelle. 

In märgine, am Ranbe ober auf dem Rande. 

- In natüra, in Natur, oder in natürlicher Geftalt, in der Wirklich⸗ 
keit. Matur it freilich, ſowol feiner Herkunft, als aud feiner Bes 
tonung megen, nicht echt; aber bod ſchon um vieles Deusfher als 
Natura, und fo algemein Ablih, daß es verlorne Mühe fein würde, 
auf feine Verbannung anzutragen. 

In nexu, in Verbindung. ° 

Ionovatiön, bie Neuerung, bie Erneuerung. 

Innoviren, erneuen und erneuern, aud neuern ober Neuerung 
machen, vornehmen, aufbringen, 

Innumeräbel, unzaͤhlbar, unzäblig. 

Innumerabilit@t, die Unzähibarkeit, Unzaͤhligkeit. 

In octäv, in Achtelform. &. Folio. 

Inoculatiön, die Einimpfung, das Einimpfen. 

Inoculiren, einimpfen, einpelgen, nicht einbelzen ; auch eindugeln, 
S. Oculiren, 

In ömnem erentum, auf allen ober jeden Fall. 

In öptima förma, in befter $orm. 

In päce, in Frieden, in guter Ruhe. 

In par@nthesi, eigentlid eingeflammert, eingeſchloſſen; uneigentlich, 
nebenbei, beiläufig. 

In pärtibus infidelium, buhftäbtig, in Dem, mas ben Ungläubigen 
(bem Protestanten tc.) ju Theil geworben ift. Gin Biſchof in par- 
tibus infidelium ift ein folder, der den Zitel von einem ehemapli« 
gen Bißthum, 3. B. von Magdeburg, führt, das jegt kein Bißthum 
mehr it, und ben Amwangglauben (Gatholicismus) nit mehr bes 
fennt. Atſo, ein Biſchof im Lande der Ungläubigen. 

In perpetuum, für immer, vn ewigen Zeiten. 

In persöna, in Perfon, perfönlich. 

In pleno, in voller oder vollzaͤhliger Verſammlung. 

In präxi, in ber Ausübung oder Ausführung. aA. 

In procincta fein, auf dem Sprunge flehen, in Begriff fein. 

In prömptu, in Bereitfhaft, bei ber Hand. 

in püncto, in Betreff, im Punfte. Im puncto sexti, in Betreif 
der Unzucht, eigentlich, im Punkte bes festen Gebots. Ebendieſes 
fügt aud ber fherjhafte Audbruf in puncto püneti, 

In quärto, in Biertelform. &. Folio, 

Inguiliaus, der in einem Haufe jur Miethe Wopnende. Mir haben 
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Miethmann dafür; auch Miethleute and Miethfrau, obglelch dis 
legte ſeltener gehört wird, teil bie Faͤle, daß maͤnnerloſe Frauen 
sur Miethe wohnen, matürlih feltener find. (Buf.) „Mierhmann 
iſt freitih fhon in Gebrauch; es erinnert aber, wie Micthpferb, 
mehr an einen Mann, ben man miethen kann, als an einen, ber jur 
Miethe wohnt. Bei Miethfrau drängt ſich jener Begriff noch mehr auf, 
weil es feltener vorfömmt. Wenn nun gar eine Jungfer zu Miethe 
mohnt, welhes doch aud in allen Ehren gefchehen kann, fo müßte 
man doch Miethiungfer ſagen, welches ein gar arges Mißverftänds 
niß veranlaffen Fönnte, Miechwohner und Mierhwohnerinn wür⸗ 
ben biefem Mifverfändniffe vorbauen,« Kellner, Daſſelbe fhemt 
auch baburd) geſchehen gu können, daß wir, mie es im N. D. auf 
ganz gewöhnt ift, Miethsmann, Miethöfrau, Mietbsjungfer 
und Mierhsteute (Mate Miethmann u. ſ. m.) fagen, indem Mieths 
mann ein Dann zum Miethen, Miethsmann aber einen Mann ber 
Miethe, d. i. einen Mann, mwelher miether (mie Gewährsmann eis 
nen Mann, ber Bemähe leiſtet), dezeichnet. — Im R. D. haben 
wir, wenigfteng auf dem Sande, auch Häusling für Ingnilin, 

Inquirent, ber Führer einer petnlichen Unterfuhung; ber peinliche 
Unterfucher ober Peinunterfucher und Peinrichtet. S. Inquisition. 

Inquiriren. 1) Nachforſchen ober unterfuchen überhaupt. =) Gr: 
richtlich unterfuchen. 

Inquisit, eis peinlich Angellagter, und, wo ber Zuſatz peinlich ſich 
von ſelbſt verfteht, der Angeklagte ſchlechtweg. Inquisitiun, die 
peinlich Angeklagte. 

Inquisitiön. ı) Iebe gerichtliche, befonders peinliche Unterfuhung ; 
daher Imquisit, ber peinlich Angeklagte, =) Die Blaubendunters 
fuhung, das Glaubens» oder Kepergericht. Da das Wort Gericht 
fowol bie Handlung bes Richters, als auch bie bes fogenannten Rad: 
rihters ober bie Wollzicehung bes Ricterfprudes im peinlihen Ba: 
Gen bebeutet: fo kann ber Ausbrud Glaubensgericht eben fo gut 
aud) bas Auto da fe, als bie Inquisition bezeichnen. Deßwegen 
babe ih Ihn denn aud für beibe anfesen zu müffen geglaubt. Ab. 
bat Mn, in ber neuen Ausgabe, nur für Inguisition annehmen mol» 
len. Wenn Heynag (im Antibarbarus) das Auto da fe lieber 
buchſtaͤblich durch Blaubenshandlung zu überfegen räth, fo kann ich 
ibm darin nicht beipflichten, weil dieſer Ausdrurf bei und viel weiter, 
als jener fremde in Spanien und Portugal, iſt. — Inquisitis do- 
meöstiea, bie Hausfuhung, ‚wofür man eigentlih Hausdurchſu⸗ 
dung fagen follte. (3uf.) Heinze fhlägt für Inquisition in der 
erften Bebeutung auch Peingericht vor, weldes, ba wir ſchon an 
peinlihe Frage, peinliche Unterfuhung und peinliches Haltge: 
richt gewöhnt And, nicht verwerflich zu fein ſcheint. 

Inquisitor. ı) &oviel als Inquirent, &, d. 2) Der Glaubensrtich⸗ 
ter oder Kezerrichter. Ad. bat Ketzermeiſter dafür, welches aber eis 
nen Meifter unter ben Ketzern, niht ihre Ausfpärer und Hiäter 
bezeichnet. ©, Inquisition. 

Inquisitoriälgericht, bas peinlihe Unterfuhungsgericht. 

Inrotulatiön, das Bufammenpaden oder Zufammenrollen ber @e: 
rigtsverhanblungen zum Verſchicken. (Buf.) „Befler das Einheften 
aber bie Einheftung ber Gerichtsverhandlungen, Der Mebenbes 
griff zum Verfhiden, verfteht fi von ſelbſt.“ B. Ich ſtimme biefer 
richtigen Bemerkung bei. 

Inrotuliren, einheften ober zufammenheften; nämlich gerichtliche 
Berbandlungen zum Merfhiden, 

In sälvo, in Sidyerbeit. 

Insatiäbel, unerfättlich, 

Insatiabilit®t, die Unerfärtlichkeit. 

Inscribiren,, einf&reiben, einzeichnen. 

Inscriptiön. ı) Die Einſchreibung, bas Einfchreiben ober Einzeich⸗ 
nen. =) Die Infchriftz aud die Aufſchrift und Ueberfchrift. 

Insert, Ich babe fowol im meinen frühern Berfuhen, als auch in bee 
Preisihrift, Kerbthier und Ketbthierchen dafür vorgefhlagen, 


48 


Ins a Ins 





* weil diefe Tiere den Sat, Mamen, Inseet, von ben Einfänitten oder Insignien, überhaupt Zeichen oder Merkmahle, intbefondere aber 


"Kerben haben, wodurch ihre Körper fi unterfheibet. Die Jenaer 
giterat. Zeitung fand biefe Deutfhe Benennung unerträglih; fie 
gab aber keinen Grund bavon an. Hennag (im Antibarbarus) fins 
det fie der Aufnahme wuͤrdig. Auch mir fheint Fe noch heute fo uns 
recht gerabe nicht zu fein; benm x. ift fie bebeutend, =. ſprachtichtig 
gebilbet, und 5. nicht äbelktingend, Übrigens koͤnnte man flatt Kerbr 
thier auch Kerbling fagen. Hepnag bat an einem andern Drte 
ein ähnliches Wort dafür gebildet, nämlich Einſchnittthier. Auch ih 
war auf biefen Nusbrud verfallen; hatte aber, um bas breifadhe t zu vess 
meiden, ihn in Einfchnittler verändert; allein Kerbthier ober Kerb⸗ 
ling ſchien mir doch beffer zu fein, meil es kuͤrzer ift, und Ebenbafs 
feibe fagt, Wozu aber fuchen wir ein neues Deutfhes Wort für In- 
sect, ba wir eim gutes altes bafür haben? Unſer allgemein befanns 
tes Ungeziefer fept Geziefer, fo wie biefes Ziefer voraus. Das letzte 
it zwar jegt veraltet; aber ba es nicht mur in ben beiben genannten 
Ableitungen, fonbern auch, nah Ad., nod in einigen Spredarten 
tebt: fo Scheint ber Verſuch, es wieder in Umlauf zu bringen, eiwas 
eben micht fehr Bemagtes zu fein. Daß es ſich aber reiht wohl bazu 
eigne, für Iuseet gebraucht zu werben, erheitet aus folgenden @rüns 
den: 1, weil es (8. Xb,) ein nagendes Heines Thier bedeutet; =. 
weil das baraus abgeleitete Sammelwort, Grziefer, da mo «4 ned 
jatzt gebräudtih iſt, eine Sammlung folder Thierchen, ober mehre 
Arten derfeiben zufammengenommen bezeichnet z und 5. weil bas mit 
ber herabwürbigenden Vorfilde un zufammengefegte Wort Ungesiefer, 
wofür man in einigen Gegenden auch Unziefer Hört, und meldes 
die ſchaͤdlichen Ihiere dieſer Art von ben übrigen abfondert, außer 
allen Zweifel fegt, baf die einfachen Geziefer und Ziefer chemahls 
ein Inseet Äberhaupt, chme ben Mebenbegriff bes Schädlihen, bedeus 
tet haben, indem jenes gegen dieſes, ſich wie Umtbier, Unmefen, 
Unwetter u. f. w. zu Thier, MWefen und Wetter, verbätt. — Ih 
trage alfo barauf an: daß man Ziefer für ein einzelnes Insect, in 
naturgefhihtiihemn Sinne, d, t. ohne den Nebendegriff bes Schäblis 
den, und das Sammelwort Geziefer für mehre Arten ſolcher In- 
secten jufammengenommen, wieber gebraͤuchlich zu machen ſuchen 
möge. Das Wort Ungeziefer hingegen fei ferner, wie bioher, nur 
die Benennung fhäbliher Insesten. (Zuf.) Benz bemerkt, das 
Motte fhon vor mir ben Austen Kerbthier für Inseet gebraudt 

- habe, Wenn dem fo ift, fo trete ich ihm bie Ehre ber erften Erfins 

dundg beffeiben willig ab, und begnäge mid) mit ber, bie Benennuns 
gen Kerbling und Ziefer bafür angegeben zu baden. Übrigens ift 
Kerbtbier unter Anbern von 3. P. Rihter angenommen worden. 

Insensibilit& (fpr. Ängfangfibititeh), bie Unemphudlichkeit, Fuͤhllo⸗ 
ſigkeit oder Gefuͤhlloſigkeit. 

‚ Insensible (fpr. ängfangfiö"), unempſindlich, fuͤhllos, oder gefuͤhllos. 

Inseparäbel, Franz. inseparäble (fpr. ängfeparab'(), unzertrenn— 
ih. (Zuf.) In ber Raturbefhreibung eine Art Bigel, von ter 
Mäinnden und Weibchen nicht ohne einander leben koͤnnen. Auch biefe 
tann man auf Deutſch die Unzgertrennlichen nennen. 

Inserät, eine Anzeige ober Bekanntmachung, werds in iffentliche 
Bıätter eingerkdt wird. Man Einnte Einruͤckſel (nah Einſchieb⸗ 
ſel gebitber) dafür fagen, wenn diefes Mert nie fo übelklingend 
wäre. Anzeige und Bekanntmachung werden in ben meiften Fäl 
ten hinveichend fein, Sonſt auch das Cingerüdte und etwas Eins 
geruͤcktes. Inseratgebühren, find Einrüdegebähren. (3uf.) „Wir 
Finnen für Inserat füglih ber Einfag fagen. Man ſpricht ja: ich 
werbe etwas in bie Zeitung, in bie Anzeigen feken oder einſetzen 
iaſſen. Was aber eingefent wird, iſt der Einfap.* Beinze. Ih 
ſtimme biefer Bemerkung bei. 

Inseratiön, die Eintuͤckung, das Eintuͤcken, die Einfehung. 

Inserätur, es werde eingerhdt, eingefchaltet. 

Inseriren, eintuͤcken, einfchalten, einfegen. 

Insidiös, binterliftig. 


Beiden bes Standes, ber Würde, befonders der Macht, alfo Standes: 
zeichen, Wuͤrdezeichen, Machtzeichen. Oft ift das Wort Wappen 
dafür hinreihend, Für Neihä:insignien iſt der Ausdruck Reichs⸗ 
kleinodien gebräudlih. (3u ſ.) Die Insignien der Witterorben 
find die Orbenszeichen; bie Insignien eines Edelmanns, Feberhut 
und Degen, feine Stanbesjeichen; die Insignien eineg Staatabeam- 
ten, Mantel, Schärfe u. ſ. w., felne Amts: ober Wuͤrdezeichen; 
bie Insignien eines Königs ober Kaiſers, Krone, Reihsapfel u. f. w., 
feine Machtzeichen. 

Insignifiance (fpr. Xugfinjifiangp’), die Bedeutungsloſigkeit; viel: 
leicht auch die Unbedeutſamkeit, weil bie Endſilbe fam 4. 8. in 
ehtſam, achtfam, graufam u, f. w., aud ben Begriff viel bezeich⸗ 
net. Bedeutſam, für was viel bedeutet, findet ſich fhon in guten 
Eäriften. Warum fellten wir benm nicht auch bie Bedeutſamkeit 
und für das Gegenthell bie Unbebeutfamkeit fagen dbärfen. Wenig: 
ftens fheint biefes Wort vor bem neugebilbeten Got heeſchen, die Un: 
bedeutenheit den Vorzug zu verdienen : 

Durch flahe Unbedeutenheit. 

Insinudnt, einſchmeichelnd. Der Dichter Tiedge hat ſchmeichlich 

für ſchmeichelnd ganz ſprachtichtig gefagt: — . 

Mir grüner ein Lubchen, 

Das gruͤnt unvergleichlich; 

Da lispeit fo ſchmeichlich 

Die Lift in dem Laube. 
Benn dieſes Eingang findet, fo wird man aud) einfhmeichlich für 
insinuant fagen fönnen. Im R. D. bat man zuthuern, todoern, 
bafür, woraus man im H. D. das rauhere zuthuerifch gebildet bat. 
Ad. fennt nur zuthätig und zuthulich. Aleim das N. D. zuthuern 
hat den Vorzug, baf es, wie alle bie Mieberdeutichen Belhaffenheits- 
wörter in ern, auf-@ewohnheit und Fertigkeit beutet, Fuͤr eine bes 
fondere Kiaffe von einfhmeichelnden Perlonen, welche durch wirkliche 
ober angenommene Mitgefühle in bie Empfindungen Anderer einjuges 
ben mwiffen, bat Bbthe die Benennung Anempfinder und Anem: 
pfinderinn gebildet: „Sie war, was ih mit Einem Worte eine An: 
empfinderinn nennen möchte. Cie wußte einem Freunde, um beffen 
Achtung ihr zu thun war, mit befonderee Aufmertiomkeis zu ſchmel⸗ 
Sein, in feine Ideen (Begriffe) fo lange als möglich einzugehen; fo 
bald fie aber ganz über (unter; denn was über unferm Sehekreis ift, 
das fehen wir) ihrem Serizonte (Sefichtakreife, GSchekreife) waren, 
mit Exſtaſe (Entzuͤcken) eine folde neue Erfheinung aufzunehmen,“ 
Milbelm Meifters Lehrjahre, 

Insinuatiön. ı) Die Einreichung einee Schrift bei einer Lan— 
beöftelle, einem Gerichtshofe m. f. w, Die eingereichte Schrift ferhit 
wird eine Eingabe genannt. =) Die Einhändigung, » B. insi- 
nudtio eitatidnir, die Cinhändigung der Vorladung. Das Insi- 
nuntions- document, if bie Zuftelungsbefcheinigung, bie bem 
Gerichtaboten gegeben wird, 5) Die geheime ober liſtige Mitrbeilung 

. einer Radıriht, Finflösung einer Meinung, Vorfpiegelung u. f. w., 
wefuͤr man in Wieland's Deutfhem Merkur, auch andermwärts, 
bie Einlispelung zu fagen angefangen batı „Rad, aristocrätischer 
Einlispelung," (der Einlispelung ber Herrfcherlinge zufolge). Sonſt 
gebrauden wir auch bie Wörter einreben, einblafen und einilh: 
ftern, fammt den davon abgeleiteten Grundmörtern,, die Einrebung, 
Einblafung und Einfläfterung, in diefem Sinne, 


Insinufren. ı) Eingeben ober übergeben, zuſtellen, einhänbigen. 


a) Einreden, und wenn ber Mebenbezriff ber Heimlichkeit damit 
verbunden wird, einlispeln, einblafen und einfläftern. 53) Sich 
insinniren, ſich einſchmeicheln, belicbt machen; in einigen Gegenden 
auch ſich zuthun. {Fuf.) In Wächter's Sagen der Vorzeit findet 
fd das Wort einbufemen ober einbusmen, in Semandes Bufen 
einihteihen, bafür: „Dat er ih nicht ſchen bei deinem Bater eine 
gebusmet? D5 der Verfaſſer biefes Wort, wie fo viele andere, 
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fetbft gebilbet, ober in irgend einem alten Denkmahle unferer Spras 
Ge gefunden habe, kann ic nicht entfheiden, Es mühte aber wol 
einbufenen, abgekürzt einbufen heißen, weit Bufem für Bufen 
nur ©. D., ber Schriftſprache aber fremd if, 

Insipide. 1) Ungefhmad, fhaal. =) Albern, unverftändig. 

Insistiren, auf etwas beſtehen, dringen. 

Insociäbel, ungefellig, unverträglid. 

Insolatiön, das Binftelen an die Sonne, mit Finem Worte, bas 
Sonnen. (Zuf.) Dber auf bas Einfonnen. 

Insolönt, ungebährlich, übermüthig, geob, unverſchaͤmt. Auch das 
N. D. pabig paßt oft dafür, 

Insolenz, die Ungebübrlichkeit, Grobheit, Unverfhämtheit, bie 
Papigkeit. 

In sölidum (fi verſchreiben ober verbärgen), auf das Ganze, für's 
Ganze, Einer für den Andern. - 

Insoliren, an bie Sonne ftelen, mit Einem Worte, fonnen. (3uf.) 
Sber einfonnen. 

Tasolvönt, der nicht bezahlen ann. Zahlungsunffhig, weldes man 
baflr angefegt findet, iſt ein zu unbehälflihes Wort. Für: er ift 
insolvent, fagen wir: er hört auf, ober er bat aufgehört zu zah⸗ 
len. (Zuſ.) Wo ber Zufammenhang bie Beifägung ber genauen 
Beſtimmung unndthig macht, Tiefe fh aud wei unvermögend 
ſchlechtweg dafür fagen, beſonders da ein vermoͤgender Daun fo viel 
als einen begüterten bebeutet, „Er verlor. Bei biefem Unternehmen 
den größten Theil feines Vermögens, und ſah fi bald baranf ges 
swungen, fi für unvermögenb zu erklaͤren.“ G. 

Insolvenz, das Unvermögen zu bezahlen, alfo das Zahlungsundermds 
gen; und ba, wo ber Aufammenhang bas Mißrerſtehen hindert, das 
Unvermögen oder aud bie Unvermöglichkelt ſchlechthin. 

In spécie, infonberheit. 

Inspöcter , at. Inspector. ») Der Auffeher. =) Im Brandenburg: 
fen der Dfarrauffeher. (Zuf.) In ©. D. lebt noch hier und ba 
das fonft veraltete Baumer für Inspector, von dem gleihfalls vers 
alteten Saum, bie Auffist, unb gaumen, hüten, Acht geben, wos 
von man aud vergaumen, verhüten, hatte, welches Wieland in 
Geron der Adelige wicder belebt hat: 

Denn, geböhnt auf ewig 

Und aller Ehren bar wär ich geblieben, 
Hätt’ euer Muth bie Shmah mir niht vergaumt. 

Inspecteür aux reviies (fpr. Ängfpeftöpr ch Mewüe), ein Angeftells 
ter bei den Mranzdfifhen Beeren, ber zwar zunähft bei ber Beer: 
ſchaue befhäftiget if; dann aber auch zu andern Befhäften gebraucht 
wird, Man koͤunte ihn Muſterherr und Mufterer nennen. 

Inspeetiön, in allgemeinen, bie Auffiht; wenn aber ber Superinten: 
dent (im Beanbenburgifhen ber Inspecter) von feiner Iuspeetion 
zebet, fo meint er den feiner Aufſicht angewiefenen Sprengel. Der 
Inspecteur bei bem Preufifhen Heere verfteht unter dem orte 
Inspection feinen Aufjichtsfreis. Iuspeetio oculäris, iR eine Ber 
fihtigung. (Zuf.) Man bat aud das [hmerfälige Wort Beaus 
genfcheinigung dafür gebildet, deſſen wir aber füglih entbehren koͤn⸗ 
nen, weil das Wort Befichtigung den Begriff ſowol beſſer, als auch 
kürzer bezeichnet. Denn daß bas Befihtigen nicht ohne Anwendung 
der eigenen Augen gefhehen Eönne, verfteht fi in ganz von felbft. 

Inspiciren, ı) Befiptigen. =) Die Aufficht worüber führen. 

Inspiration, die Eingebung, Begeifterung. 

Inspiriren, eingeben, begeiftern, einbauen. (Zuf.) Wieland 
hat au (in der Erzählung Narziffus und Narziffa) das von ihm 
gebildete Wort eingeiftern dafür aufgeſtelt. 

Installıtiön, die Einſetzung oder Einführung in ein Amt. 

Installiren, einfegen, einführen. 

Instänz. ı) Gin höherer oder niebrigerer Gerichts fand. Die Sache 
ſchwebt jegt vor dem zweiten ober britten Gerichtäftande. „Insges 
mein gibt es drei Stufen ber Gerichteftände (instantiae) übereinan: 


der.e Mübiger. Haltaus bat Rechtsſtand dafüͤr. Auch bie 
erfie, zweite und dritte Behoͤrde fann man zuwellen dafüt fagen, 
ungeachtet Behörde am fi und aus dem näher beftimmenden Zu: 
fammenhange geriffen, zu afgemein bafür fein würde. =) Im ber 
philofophifhen Kunſtſprache wirb ein einzelner Kal, der einem allge: 
meinen Satze, als nicht damit vereinbar, emtgegengefegt wirb, eine 
Instanz genannt. Fuͤr diefe Bedeutung des Worte habe ih Begen- 
fall (wie Gegenfag, Gegenfpiel u. f. f.) vorgofälagen, 3) Ad in- 
stäntiam ereditörum, heißt, auf Anhalten, Anſuchen, ober Be: 
teeiben der Gläubiger. 

Instar dmnium, ftatt aller andern. Dis Eine Beiſpiel dient ſtatt 
aller andern. 

In stätu quö etwas laffen, heißt, es in feinem gegenwärtigen Zu: 
ftande laffen. Den statum quo wiederherſtellen, beißt, die Sache 
in ihren vorigen Zuſtand zurädführen, ober zutuͤckſtellen, Xiles 
wieber auf dem alten, ebemahligen ober vorigen Fuß fegen, 

Instauratiön , bie Einführung, Eröffnung. 

Instauriren, einführen, eröffnen. 

Instigatiön, ‚die Anreizung, das Anreizen, bie Anftiftung, Aufbesung. 

Instigiren, anreigen, anftiften, aufbepen. 

Instinct, der Naturteieb, Kunfktrieb, welches Reimarus in dem 
bekannten Werte über die Kunſttriebe ber Thiere eingeführt hat, 
fließt den Nebenbegriff bes Künftlihen ein, und heißt alfo, ein 
kuͤnſtlichet Instinet, dergleichen wir an verſchledenen Xhieren bes 
merken. In einer Stelle meines Väterlichen Raths Habe ich bie 
thieriſchen Instincte Imangstriebe genannt, weil keine freie Wahl, 
fondern bloß Raturjwang dabei Statt findet: „Die Thlere befolgen " 
diefe, wie alle andere Staturgefege, ohne fie au fennen, nad einem 
blinden Zwangstriebe.“ (3uf.) Hinterher habe ih gefunden, daß 
Ihon Moerbee? biefes Wort aufgeführt hat, i 

Instinctartig, instinctmäfig, heißt triebartig, triebmaͤßig. 

Instituiren, einfegen, anorbnen. , 

Institüt. Diefes Wort hat eine allgemeine und eine befonbere ober 
näber beftimmte Bedeutung. In jener verdteht man darunter jegliche 
Anftalt, in biefer aber eine Behr: oder Etziehungsanſtalt inſenderheit. 

Institutiönen. +) Die Untermweifungen, =) Die Benennung eines 
Theils des Roͤmiſchen Geſettbuches. 

Instructiön. ı) Die Belehrung; bee Unterricht. =) Die Vorſchrift, 
die Werbaltungebefeble, (ober, wo dieſer Ausdruck zu ſtark fein 
wuͤrde, Verhaltungeregein, Verbaltungsvorferiften), die Anmei- 
fung. Wenn von ber Instruction bei ber Einführung in ein Amt 
die Rede ift, die Amts» oder Dienflanweifung, die Dienftvor- 
fhrift. „Die Beftellung dffentliher Beamten, welde zwecmaͤßig er: 
wählt und mit Dienftanweifungen (Instructionen) verfehen wer: 
ben müffen.e Rüdiger. 

Instructiv, lebrreich ober belehrend. 

Instrüctor, ber Lehrer, vernehmlich bei Prinzen, zum Unterſchiede von 
bem eigentlihen Erzieher derfelben, zu mweldjem legten man einen Abeli« 
gen wählen zu müffen glaubt, er mag ſich darauf verſtehen ober nicht. 

Instruiren. ı) Belebeen. 2) Mit BVerbaltungeregein, Verhal- 
tungsvorfhriften oder Verhaltungsbefehlen verfehen. In ber Rechts: 
forache heißt 5) einem Prozeß instruiren, eine Rechtsſache zum 
Spruche vorbereiten ober einleiten. 

Instrument. ı) Ein Werkzeug. 2) Im ber Rechteſprache, eine Ur 
Eunde oder Beweisſchrift. Musicdlische Instrumente, find Ton; 
werk zeuge. Instrumen'äl- und Vucälmusic kana man burd) Ton: 
fpiel mit unb ohne Geſang, das erſte auch durch gefanglofes Ton: 
fpiet geben. (Buf.) »Dft if Zeug ſchlechtweg ſchon hinreichend ba: 
für, wie 3.8. in Schreibzeug, Schmiedereug, Schneibezeug u. ſ. w. 
Für musicalische Instramente, lnnte man aud Kianggeräth fa 
gen.“ B, Das würde denn aud ben Bortheil gewähren, dab man 
Ktangfpiel für Instrumentalmusie, und Gangfpiel für Vocal- 
music fagen könnte; fo wie oben (unter Concert) fhon Klangfan! 
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Kir Music - ober Coneertfanl aufgeführt worden if. Fuͤr Blaſe-⸗ 
instramente habe ich in meinen Reifen Schallwerkjeuge gebraucht : 
„Sie (biefe Wilden) haben aut Schallwerkzeuge.“ Aber Blafewerk: 
zeuge iſt beftimmter; denn auch Zrommeln, Pauken u. f. f. ſchalen. 

Instrument- oder Instrum6ntenmacder. Wenn man Tonwerk für 
musicälische Instrumente annehmen wollte, jo koͤnnte man, nad 
Beune’s Borfhlage, Tonmerfmeifter für Instrumentenmader fagen. 

Insubordinatiön, der Ungehorfam gegen bie Befehle eines Worgefeg- 
ten, Zuchtloſigkeit, welches man mir dafür angegeben hat, fheint zu 
meit ju fein, Barum nicht entweder Nuflehnung ſchlechtweg, ober, wo 
ber Begriff verſtaͤrkt werden fol, Nuflehnungsfrevel, Daß man 
ſich nur gegen einen Vorgefepten aufichnt, verſteht ſich ja von felbft. 

In subsldium jüris, zur Rechtshuͤlfe, zu rechtlicher Mithuͤlfe, ober 
zur Mechtsbeihälfe. 

Insufficient, Franz. insuffisänt (fpr. Angfäffifang), ungulänglid. 

Insuffisänce (fpr. Angfäffifangg”), die Unzulaͤnglichkeit. 

Insuläner, ift, bis auf bie Endung us nad), das Lat. Insulanus, wel: 
es feiner unbeutfhen Betonung wegen, nie Deutfh werben kann. 
Der Sprachaͤhnlichkelt zufolge müßten wir von Inſel bie Anfeler 
ableiten; aud finde id, daß ein, der Sprachreinheit befliffener Schrifts 
ſteller, ber Überfeger von La Peroufe'us Meife um die Welt. Erips. 
1799. , bDiefe biffere Ableitung fhon verfuht bat. Wem biefe nicht 
gefäntt, ber kann, wenn er bas unbeutfche Insulaner vermeiden will, 
auch Infeltewohner ober kürzer Eilaͤnder dafür fagen. 

Insült, ®ranj. Insülte (fpr. Ängfätt'), bee Anfall, die Verhöhnung, 
Beſchimpfung. 

Insultiren, verhoͤhnen, beſchimpfen, oder ſchimpflich behandeln, 
anfallen. 

In simma, uͤberhaupt. 

In suppiementum, zur Ergängung. In supplementum ſchwoͤren, 
geist, einen Ergänzungseid ablegen, b. i. einen folhen, der bie 
Stelle eines fehlenden Beweisgrundes vertritt. 

Insupportähle (for. Angfüpportab”), unerträglich. 

Insurgönten, heißen 1) in einigen Ländern, 4. B. in Ungern, bie 
durch den Heerbann ober Bandfturm aufgebotenen Unterthanen, wor 
für man bie Bannerleute oder das Bannerheer fagen Könnte, fo wie 
Bannerberr ehemahls einen Eehnaheren oder Baron bezeichnete, der 
das Fecht hatte, feine Eehmslente zur Heeresfolge aufsufobern, 
und fie unter feinem Panner zu verfammen, Man gebraucht 
aber jegt auch das Wort Aufgebot im biefer Webeutung. „Das 
Aufgebot hat fih in Bewegung gefeht. Das Aufgebot if wieder 
entlaffen werben.“ 2) Unterthanen, welche fid) ber Meaierung mwibers 
fegen. Man bedient ſich biefes Augdrucks, als bes arlinbeften, bes 
fonbers dann, wenn noch nicht entſchieden iſt, ob bie Miberfeglichkeit 
fid auf Reht und Berehtigkeit gründet, ober nicht. Hier kann man 
die Aufſtehenden ober Aufgeftandenen, au wol ber Aufftand (mie 
dort das Aufgebot) dafür fagen. 

Insurrectiön, ber Aufftand, welder fi von Aufruhr (Rebellion) 
dadurch unterfheibet, daß ex nicht, mie biefer, mothwenbig die Ber 
ariffe ber Unorbnung, Unrehtmäsigkeit und Strafwürdigkeit ein: 
ſchließt. Es 1äft fi von bem Aufftande, aber nicht von dem Auf: 
euhre, benfen, daß er gerecht fei, und fi in ben Schranken ber 
Pfihtmäpiakeit unb der Maͤßigung harte, wenn es gleich ſchwer fals 
ken möchte, wirlliche Beifpiete, bei welchen der bloße Tufſtand nicht 
in Aufruhr ausartete, anzufähren. S. Stuve's vortreffiihe Meine 
Schrift Über Aufruhr und aufrührerifhe Schriften, Braunſchweig 
1793. As beim Aufange der von ben Polen verfüchten neuen Um: 
wälzung der Dinge im Heumonate 17034, bie Beitungsfhreiber ned 
feine Winte erhalten hatten, wie fie biefen Verſuch in ihren Blättern 
zu mennen hätten, gebrauchten fie eineBeit lang das in diefem Cinne 
wol nech nie gehörte Mort Aufbruch, vermuthlid um ce vor bee 
Pand umentfieben zu laſſen, eb es ein rechtmaäͤßiger Aufſtand oder 
ein firafbarer Aufruhr genannt werden mÄffe. „Der Aufbruch dee 


Rosziusto, ber Aufbruch in Warſchau.“ Sobald bie benachbarten 
Mächte fi baräter erfiärt hatten, wußte man, daß es Aufruhr 
war, ber mit Heereämaht gebämpft werben mußte, 

—— aufſtehen, ſich erheben. 

n suspenso laſſen, etwas unentſchieden laſſen, etwas dahin ge— 
ſtellt fein laſſen. 
felhaft bleiben. 

Intabesciren, ſchwinden, eindorren. 

Intabulatiön. ı) Das Eintragen. 
hauerei, die Vertäfslung. 

Intabuliren. ı) Eintragen. 2) Vertäfeln. 

Intdct, unberührt, unbefledt ober rein, 

Intäglio (fpr. Intatfjo), ein einwärts oder vertieft gefhnittener Stein. 

Integrälrchnung, diejenige höhere Rehnungsart, melde aus der Ber 
gleihung endlicher Größen die Vergleihung ihrer unenblih Beinen 
Theile finden lehrt. 

Integriren. ı) Die Integralrehnung (8. d.) anwenden ober aud» 
üben. =) Wiederheeſtellen, ergänzen. 

Integränt, was zum Ganzen gehört, einen Theil deffeiben ausmacht 
Vars integrans, ein jum Banjen gehöriger Theit, ein Beftandtbeil. 

Integrität. @in ſchon gebraͤuchtiches Deutfhes Wort, welches an bie 
Stelle dieſes fremden geſetzt werben koͤnnte, iſt mie nit bekannt; 
wir muͤſſen uns baher, bis ein foldes wird gefunden fein, der Um: 
ſchreibung bedienen, Kür: „Se: Kaiferl, Majettät fodern bie Reichs 
fände auf, die Integrität des Deutichen Reichs zu erhalten ze wie 
es neulich im dem Zeitungen hieß, bätte man fagen finnen: „Sr. 
K. M. fobern bie Stände auf, bie 3erftüdelung bes Deutſchen Mridıs 
au verhindern," oder, „barüber zu halten, daß das Deutfhe Neid, 
mad) allen feinen Theilen ganz und unjerftüdelt ober ungerriffen 
bleibe. Mas Mnnte uns aber hindern, von ganz bas Brunbmwort 
die Ganzheit bafdr zu bilden? „Se. M. fodern bie Stände auf, bie 
Ganzheit des D. R. zu erhalten.» (3uf.) Ober wollen wir, das 
Wort Integrität in biefem Sinne genommen, lieber Vollſtand, ober 
ned beffer, der Vollbeſtand nennen? Der Vollbeſtand des Beide 
mar bie erſte Ariebensbebingung. Im einem anbern Sinne (wenn 
4. B. von ber Integrität bes Gemüths, ber Gefinnungen, der Sit: 
ten bie Rede ift) kann man Lauterkeit, und von Waaren gebraucht, 
bie Unverfälfchtheit dafür fagen. 

Intellectuäl, lömmt nur in Zufammenfegungen wor; 3. B. Intel- 
leetualphilosophen, d. #. felde, welde behaupten, daß bie Einne 
uns niats als Schein zuführen, und daß ber Werftand allein das 
Dirtliche erkennt. Wenn es einmahl für unumgänglih nöthig gehals 
ten wird, bem Leuten um jeber befondern Meinung willen, einen bes 
fondern Mamen beizulegen, fo Könnte man biefe, jenachdem man mit 
ober ohne Spott von ihnen reden will, Werftandesritter oder Wer: 
flandesweifen nennen. 

Intellectuell, kann dald durch verftändig ober verftandreich, bald 
durch geiftig (3. B. die geiftige Erziehung, in Gegenfap der fittli: 
hen und koͤrperlichen), bald durch Zufammenfegungen mit Verſtand 
gegeben werben, 3. B. die Berftandesbildung. Wenn alfo Herder 
in feinem Bude zur Beförderung der Menſchenthuͤmlichkeit (Ha- 
manitit) färeibt: „So wenig ber intelleetuellste @uropäer der 
Ptanien und Thlerkräͤfte entbehren kann, fo wenig ermangelt irgend 
eine Perfon des BWerftanbes;* fo fehe Ich nicht ein, was ihm hätte 
abhalten Finnen, bafhr der verftänbigfte, ber verftandreichfte oder 
ber griftigfte Europäer zu ſetzen. Wenn ferner ebendieſer Shrift: 
flener in ebeubemferben Werte an mehr als Giner Stelle von ben 
intelleetuellen #räften ber Menfchen rebet: fo hätte er ja füglich 
den Dautfhen Ausdruc, Verſtandeskraͤfte gebrauden Lönnen, ben: 
birfer Schriftiteller bat für den Ausdruck, das Intellectuelle, im eis 
nem neuern Werke (der Metacritic) die Ableitung, das Werftands 
hafte, gebildet: Bloß Migverftändnip feiner ſelbſt und ſteptiſcher 
Schlammer (Zweifelſchlummer) wars, wenn H ume das Verſtandhafte 


In suspeuso bleiben, unausgemadjt oder zwei⸗ 


2) In ber Baukunſt und Wild: 
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der Begriffe von Urſache und Wirkung nit anerfennen mod; te,“ 

Intelldetus, ber Verſtand. Lefer, welche auf bie mutbwilligen Ber: 
unreinigungen ber Sprade bei unfern beßen Schriftiellern mod nit 
aufmerkfam gemwefen find, werben geneigt fein, bei biefem, fa wie bei 
ähntihen Wörtern, bem Verf. Schuld zu geben, daß er frembheiten auf: 
führe, beren, in unſern Tagen wenigfiens, Fin Deutſcher Schriftftel« 
ler, wenigſtent feiner der bedeutenden und namhaften, fid) mehr ſchul⸗ 
dig made. Diefe muß ich alfe hier auf Herder’s Briefe über die 
Menſchenthuͤmlichkeit (Humanität) verweifen, mo fie in ber zehn⸗ 
ten Sammlung ©. 178. lefen Binnen: „Der reine Intelleetus bes 
barf keines Saftthiers." Warum denn nit der reine Verftand ? 

Intelligent, verftändig und einfihtig. Ad. verweißet bis legte Wort 
bleß ins gemeine Leben; warum? Es ift ja aud von Schriftſtellern 
gebraudt worden, und verbient von ihnen gebraucht zu werben, well 
es ein untabelbaftes und zugleich unentbehriihes Wort if, Sie 
und andere einfichtige Leute mögen urtheilen.“ Mübdiger. @s ift 
vellkommen ſprachrecht von Einficht, wie nachſichtig von Nachficht, 
vorfichtig von Vorficht, kurzſichtig von Kurzſicht gebiet. Unent: 
behrlich aber ift es befmwegen, weil einſichtsvoll, fein einziger Einn: 
verwandter, oft zu viel fagt. 

Intelligenz, ein Weſen, welches Verſtand äußert; alfo ein Verftan: 
desweſen. Die Höhfte Intelligenz, das höchſte Verftandeswefen. 
Das Wort wird aber auch für Verftändnig und Vernehmen 
gebraucht, weiches zwiſchen zwei ober mehren Derfonen herrſcht. 

Intelligenzblätter, find Anzeigen. Wir haben jegt auch einen ges 
lehrten Anzeiger, weidher fo viel ald ein gelchrtes Intelligenzblatt iſt. 

Intelligenzcomtöir. Der ©. D. Ausdrud, Frageamt, könnte eher 
ein Amt, weldes fragt, als ein Amt, mo oder bei welchem gefragt 
wird, bebeuten; unb verdient daher nit, allgemein zu werben. 
Nachweiſungs * oder Nachweiſeſtube (samt) wurde dem Begriffe, 
den wir mit jener ausländilhen Benennung verbinden, angemeffener 
fein. (3uf.) „Stube, fagt Heinze, will mir nicht gefallen; ber 
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unter bie innere Staͤtke ober Kraft, welche der Kußern Ausdeh⸗ 
nung entgegenflebt. In ben meiften Fällen werben bie Wörter 
Stärke ober Kraft, ohne das Belwort innere, hinreichend fein; 
4. B. feine kurze Mede erfegte durch ihre Stärke, was ihr am Aus: 
behnung oder Länge abging. Wenn von ber Intension ber Empfin⸗ 
dungen und Gefühle bie Rebe ift, fo haben wir, außer Etärke, bas 
gute Wort Innigkeit dafür. „Die Innigkeit unferer Empfinbun: 
gen pflegt in eben dem Maße abzunehmen, in meldem fie der Aus 
dehnung nad fich Über mehre Begenftände erſtrecken.“ Oft, faat 
Eſchenburg in dem Nachtrage, wird aud Intension durd ns 
halt ober Gehalt, innerer Gehalt, gegeden werben Kinnen; fo wie 
intensiv und extensiv oft fhon beffimmt genug burdh innerlich und 
Außerlich. Dis if vollfommen richtig bemerkt, in ſefern von bem@er 
braude biefer Wörter Im gemeinen Erben bie Rebe it, wo ec nicht 
auf wiſſenſchaftliche Schärfe und Genauigkeit anlömmt. . Sonft Kins 
nen wir bie Mebenmwörter intensive unb extensive aud durch:? der 
innen Etärfe und Kraft, und der Ausdehnung nad, verdeutfchen. 
Für intensive vergrößern, hat Bode (in ber Überfegung bes Mon: 
taigme) das gute Ausfagemort verinnigen gebildet : „Da jene Un- 
annehmligleiten und Schwierigkeiten doch hier (bei der Zugenb) weit 
eigentlier, als bei ber niedern Wolluft, das göttliche und volommene 
Beranügen, was fie ung gewährt, vereblen, verinnigen und erhöhen.“ 
(Buf.) 3. P. Richter dat für Intension Wie Junerlichkeit, in 
folgender Stelle gefagt: „Sodann kann bie Iunerlichkeit (Intension) 
bes Lebens die Ausdehnung (Extension) beffeiben fo freigebig vers 
güten, baß eine Zobesflunde, melde MWölfer befeelt und begei: 
ftert, eim Taltes thatenlofes Jahrzehend überwiegt. Ciner meiner 
Freunde ſchlug inkräftig und bie Infräftigkeit für intensiv und 
Intensität vor, Allein biefe Ausbrüde würden eine Überfüe 
(Pleonssmus) enthalten, und nicht mehr ale Präftig und Kräftigkeit 
bejeihnen. Denn daß jebe Kraft in dem Innern bes Weſent 
wohnt, verfteht ſich ganz von felbft. 


Begriff davon iſt zu eingefhräntt. Amt aber wird an vielen Orten Intensit@t, bie Stärke oder innere Stärke, bie Innigkeit. 
für bie Behaufung einer Anftait gebraucht, 3. B. Salzamt, Poft: Intensive. &. Intension, 
amt x. Alſo Lieber Anzeigeamt oder Belanntmahungsamt.* Intensivum (nämtid verbum), in der Sprachlehre, ein Verftärs 


And gut! Aber Stube ift doch nihts weniger als su befhränft für 
biefen Begriff. Im Braunfhweigifhen wurbe fogar eine Banbesftelle, 
melde die geiftlihen Güter verwaltete, die Kloſterrathsſtube genannt. 


kungswort, b. i, ein Mort, welches bie bezeichnende Hanblung in 
einem höhern Grade darſtellt; 3. B. betteln ift bas Intensivum 
von bitten, ö 


Intelligibel, verftändlich, begreiftich. Intentiön, bie Abſicht, das Vorhaben. 
Intempestive, zur Ungeit, unzeitig. Zur Ungeit Magen, eine uns Intentionalität, „baß etwas abſichtlich zu einer zweckmaͤßigen Hervars 


jeitige Klage. 
Intendänce (fpr. Ängtangbangp”), die Rreisauffiht, die Lanbvogtei, 


bringung beflimmt iſt.“ Kant. Auf Deutſch, das Abſichtliche oder 
die Abfichtlichkeit, 


bie Landpflegerwuͤrde. Intentioniren ober intentiontrt fein, bie Abſicht haben, beabſich⸗ 


Intendänt (fpr. Ängtangbang, nad deutfiher Ausſprache Intendant), 
in allgemeinen, ein Auffeher oder Vorfteher. Bei den Franzoſen Im 


tigen, vorbaben, gefonnen fein, 
tercalatiön, bie Einfhaltung. 


ein Staatabeamter, ber bie bürgerliche Verwaltung eines beträdhtli: Intercaliren, einſchalten. 
den Kreiſes beforgt; alfo ungefähr fo viel als Landvogt oder Land» Intercedendo, burd Verwendung, durch FKürbitte oder Vermittelung. 
Pfleger. Bielleicht auch Kreisauffeher. Man hat aber au In- Intercedent oder Intercässor, der Fürbitter, Vermender, Vers 


tendants, bie beim Hoflager angeftellt find, und ven dem Monarchen 


mittler. 


feihe Befehle empfangen und ausführen, die nit unmittelbar in Intercediren, fi verwenden, ein Fürmwort oder eine Fürbitte einle: 


ben Gefhäftstreis eines Minifters gehören. Zu wenig mit ber Be; 


gen, vermitteln. 


grenzung eines folhen Amts bekannt, bin id unvermögend, eine Deut» Intercessiön, die Verwendung, Bermittelung, das Fuͤrwort, bie 


Ihe Benennung dafür anzugeben. 


Fuͤrbitte. 


Intendiren , Willens fein, geſonnen fein, beabſichtigen, bezielen, Intercessiondles (nämtii litere), ein Verwendungs, ober Ver: 


bezwechen. Ad,, welcher bezielen billiget, verwirft bezwecken mit 


mittelungsfchreiben. 


einer Art von Unwillen: „Einige Reuere, fagt er, baden bejweden, Intercipiren ,„ auffangen, J. B. Briefe, 
für bejielen, zum Enbzwed haben, aufbringen wellen, aber wenig Interdiciren, unterfagen, verbieten. 
Dant damit verbient.- IH kann nicht finden, daß bas eine beſſer Interdict, im alfgemeinen ein Unterfagunge: oder Verbotäbefebl, 


eber ſchlechtet, als bas ambere, ift; ba beide nach einer und enbeuder⸗ 
felben Form gebilbet find. Bezielen heißt, nach einem Ziele fireben, 
bezwecken, nad einem Zwecke fireben. Das legte hat unter Audern 
tavater oft gebraudt. 

Intensiön, wird der Extension entgegengefegt, unh man verfieht bars 


defier, bie Unterfagung und das Verbot ſchlechtweg. In der Mimi: 
fen Kanzelleiſprache bebrutet Interdiet eine Art bes Banned, ber 
feine Bann cher ber Meine Kltchenbann genannt, werunter bie 
Ausfchliefung oder Abweifung, entweder von der Verwaltung ober 
von dem Benuffe der fogenannten Sacranıente verflanden wird ; je: 
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nes, wenn bie Perſen, gegen welche diefe Art des Bannes audgefpros 
Ken wirb, ein Geiſtlicher ift, bieles, wenn bie Ausfchließung einen 
Laien betrifft. ' ’ 

Interessänt. Wir haben bafür bie Wörter: amzichend, reigend, rühs 
rend, wichtig, unterhaltend; 5. 8. eine ſelche Geſchichte, eine ſolche 
Geſichtsbildung, eine ſolche Nachricht, ein foiher Brief, eine ſolche 
Schrift. Im einigen Fälen täft ſich auch angelegentlic; bafür ges 
brauhen; 3. B. es wirb mir ein angelegentliche® (interessantes) 
Gefchäft fein. Oft können wir auch bas Angenehmfte für das In- 
teressanteste fügen : „Deßwegen babe ih mir bei ber gegenwärtigen 
Eammlung von Heifebefhreibungen zur Regel gemacht, nicht bloß das 
Angenehmfle diefes Faches für euch aus zuſuchen = M. Reifen, 

Interesse, ı) Die Theilnahme, 3. B. Ih habe es mit großer Kheil: 
nahme gelefen; wofür Wieland aud bie Antheilnehmung ges 
fügt hat: 

Indeſſen gefteb ich Ihnen mit aler Antheilnehmung 

An ihrem Versnägen, bie einem Freunde gestemt, 

Ich wünfgte meinen Freund durch eblere Gieps berühmt. 
Ferner das Anziehende oder der Reiz; 4.8. Diefes Wefhäft hat viel 
Anziehendes oder Reiz für mid. 2) Der eigene Wortbeil oder Mus 
gen; 3.8. es kommt Hiebei nicht auf meinen Vortheil oder Nupen, 
nit auf mein Beſtes an. In biefer legten Bedeutung kann es auf 
oft durch Figennuß erfegt werten; 4.8. Er handelt hierin nicht aus 
Eigennug (Interesse). Zumeilen fheint aud das Wort Beziehung, 
oder in ber Mehrzahl, bie Beziehungen, baflr gefegt werden 
au innen, 4. B. im folgender Stelle aus Leffing’s Ernit und 
Falk: „Denn niht wahr, jeber biefer Meinen Staaten Hätte fein ei: 
genes Interesse (feine eigenen Beziehungen, ober noch deutlicher, 
feine eigenen Gluͤcebeziehungen)? und jedes Gued derſelben hätte 
das Interesse (die Beziehungen ober Gluͤcksbeziehungen) feines 
Etaats? Diefe verfhiebenen Interesse (mie ſprach⸗ und vernunftwi— 
deig! Das Beimert in der Mehrjahl, das Grunbwert in ber Eins 
zahıt),. Wie vier beffer: (dieſe verfhiedenen Beziehungen ober 
Gluͤcsbeziehungen) würden oft in Collison kommen (zuſammen ſto— 
ben, oder in Streit geraten). 3) Der Zins oder bie Zinfe, wo es 
aber gewöhnlid nur im ber Mehrzahl, bie Interessen, vorfömmt. 
Sndeffen Hört man in ber Rechteſprache aud von Interesse mörm 
sehen, worunter bie Verzugszinfen verftanden werden. (Buf.) Da 
wie für Interessent bas D. D. ber Betheiligte in die Schriftfpra- 
che aufgenommen haben, fo koͤnnen wir aud, in einigen Fällen we: 
nigftens, bie Betheiligung für Interesse fagen. Jede andere Be: 
theiligung muß biefer Einen nachgelegt werden.“ Zumeilen kann 
bas eigene Interesse, im der zweiten Bebeutung, auch durch das 
Selbft gegeben werben. So Wieland in folgender Stelle: „Wenn 
ih dir aber auch zugaͤbe, daß bu Pflichten gegen did ſelbſt habeſt, fo 
bleiben fie doch immer höhern Pflihten untergeortnet, und das 
Selbſt darf in feine Betradtung fommen ſebalb es mit Dem, was 
wir Andern (unbebingt, nämlih) fhuldig find, in Widerſpruch ge: 
zith.e Im dern Attiſchen Mufeum hat Wieland neuerdings das 
Wort Anmuthung für Interesse in ber erſten Bebeutung vergeſchla⸗ 
gen und gebraucht: „Daß die Anmuthung für ein gewiffes Instru- 
ment (Zonwerfzeug) eine Sache frei, welde von unferer Organisa- 
tion (Bildungsart) abhange.* ©. Interessiren. 

Interessent, ein Iheilbaber oder Theilnehmer. Dean hat aud aus 
dem DO. D., ein Berbeiligter bafür aufgenommen: „Die von ihnen 
den Berheiligten zugefiherten Entfhäbigungen.« Im Hamb. Gors 
refponbenten. Das KNusfagewort betheilen für zu Theil werben lof 
fen, ober Antheil nchmen laffen, hat Opig: 

Der alles Heil und Schut zu wirken pflegt, 

Die ganze Welt beiheilet er davon. 
(3uf) Das Wort Berheiligter für Interessent ift feit einiger 
Zeit in unfeser Schriftſprache ganz gebeäunlic geworden, Ich ſeibſt 
dabe es fon oft bafür zu gebraudgen Fein Bedenken getragen, 
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Interessiren. 
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Barum follte ih auf? 

1) In ber R. a. eb interessirt mich, wo wir, ed 
geht mich an, es fit mir Theilnahme ein, es reist mich oder 
giebt mich an, es erregt meine Neugierde oder Aufmerkfamkeit, 
es iſt mir nicht gleichgültig oder es ift mir wichtig, dafür fagen 
Bönnen. Es liegt mir viel, werig, Alles, nihts daran. Der Zus 
fammenbang muß jebesmahl entfheiden, ob bie eime ober bie andere 
diefer Deutfhen R. a. dafür an ſchicklichſten gebraugt werden kann, 
2) Iu ber K. a. fich für einen interossiren; flatt welder wir am 
Jemandes Schidfalen Theil ober Antheil nehmen, ihm wohl⸗ 
wollen, ſich für ihn verwenden a. f. f. fügen tönnen. 3) In dre 
R. a. interessirt fein, für welche wig, eigennäßig fein, haben. 
Endlich 4) in der MR. a. bei etwas interessirt fein, wofür wir, an 
etwas Theil oder Antheil nehmen, nunmehr auch, ba das D. ®. 
betheiliget in bie Schtiftſprache aufgenommen ift, bei etwas betheis 
liget fein, fagen können, „@erüchte, bie durch Menſchen verbreitet 
werden, bie babei betheiliger find.« Megensb, Zeitung Jch 
bin dabei mit interessirt, fan aud durch: die Sache geht midy 
mit am, ic bin babei betheiliget, gegeben werden. (Buf.) Bor 
kurzen hat Wieland ia dem Attiſchen Muſeum für das fremde 
Wort interessiren das Deutfhe anmuthen vorgefälagen und ge; 
braucht: „Da bie Traumerfgeinungen biefer Gattung uns chen je 
Fark, oft noch ſtaͤrker anmuthen und rühren, als die Gegenftände 
unferer Sinne im Waden ı0.* Gr fügt in einer Anmerkung hinzu: 
Ich wage bier das Mort anmuthen anſtatt bes ausländifhen in- 
teressiren; und wofern es (mie ih kaum zweifeln kann), wenigftend 
in manden Fällen, brauchdar werben ſollte, fo trage ich zugleich dar⸗ 
auf an, bie biöher im Hochdeutſchen uͤbliche Bedeutung dieſes Worts 

bloß den Wörtern zumutben und anfinnen vorjubehalten, anmus 
then hingegen nie anders, al$ für interessiren zu gebrauden. Die 
urfpränglic Ältere Bedeutung von Anmuth (ein geringerer Brad 
von Freude, Vergnügen) fheint mir ben Gebrauch des Worts anmu: 
then, ben Id) hiemit vorſchlage, hinlänglic zu refhtfertigen.« Gs 
wird num baranf anfommen, ob ber Vorgang Fines fo großen Schrift: 
ftellers zur Nachfolge reizen wirb, 

Interjectiön, in ber Sprachlehre. Gottfcheb merkt bei biefem Merte 
an: „Es wäre zu wünfden, daß man aud biefer Wörter Matur et: 
mas näher, als bie Lateiner, beftimmen koͤnnte. Allein ba fid feine 
bequeme Benennung finden will, jo muß man eſs bei ber Sateinifchen 
bewenben laſſen, ob fie gleich gar zu allgemein ift, und allen vorher: 
gehenden (Wörtern) and, zulömmet, ja fi auf biefe (nämlich bie In- 
terjectionen) nit allemahl ſchicket (paßt).* und fo nannte ex fie 
bean aus Roth, wie man fieht, mit Schottel, Zwiſchenwoͤrter. 
Andere haben Leidenfhaftswort, und wiederum Andere Empfin: 
dungsmwort bafdr verfuht, Den letztern ift auch Ad. beigetreten, 
Klein fhon Popomwitfh hat angemerkt: baf die Interjeetion da: 
durch nidt von andern Wörtern, bie auch Leidenfhaften ober Em: 
pfindungen ausbruden, 3. B. lieben, baffen, zürnen u. f. w. unter: 
fdieden wird. Nuseufungsmwort, ober wie Klopflod (in tem 
Gram. Geſpraͤchen) dafür fagt, ber Ausruf, bat den Grund für 
fh, daß, weil bie Interjectionen darch irgend eine lebhafte Em: 
Pfindbung ober Leibenfhaft veranlagt werden, die Etimme fih netdr 
wenbig dabei mehr ober weniger heben oder In einen Auseuf über: 
gehen muß. Mertian (allg. Sprachlehre) wollte die Interjectio- 
nen nicht für Mörter, fondern nur für Laute gelten laffen, und 
aannte fie daher Empfindungslaute. (Buf.) Gegen bie Verdeut- 
fhung ber Injection durch Empfindungslaut ift eingemandt wor ⸗ 
den: 1. baf bach einige Interjectionen, 5. B. Gottlob! und lei: 
ber! wirklich Wörter wären; und 2. daß nicht alle Interjectionen 
eine Empfindung ausdruckten, 4. B. holla! wolan! kein darauf 
1ä5t fi antworten: 1. daß jene Wörter, bie als Interjectionen ge: 
braudt werden, in diefem Falle nur Gtelvertreter bloßer kaute 
find, und daß man an die beflimmte Bedeutung derſelben, wodurch 
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fie zu Wörtern werden, babei gar nicht zu benfen pflegt. Leider! 
fogt nichts mehr, als ach! Gottlob! nichts mehr, als hat Jenes 
ik’atfo nur ein Trautigkeits⸗, biefes aut ein Freudenlaut. =. 
Aud hola! brudt eine Empfindung, nämlich bie Begierde von Je: 
mand gehört zu, werben, oder Jemandes Arıfmerffamkeit auf ih zu 
sehen; molan! bie Empfindung bes Muth, ber Entfchloffenheit, 
aus, bie ſich darch biefen Ausbruch mittheilen will, Empfindunges 
laut ſcheint mir daher für Interjection allerdings reht wohl zu 
paflen. 

Interieür (fpr. #ngteriöge), das Innere; der Minifter des Innern. 

Interim. Diefes Lat, Wort beißt unterdeffen, inzwiſchen, mittler 
meile, einflmeilen. Man redet aber auch in ber Geſchichte von ri: 
nem Interim, unb verſteht darunter bie einſtweilige Übereinkunft 
oder Glaubensvorfchrift, welche Karl V. im Jahre 1548 durch brei 
Gottesgelehrte auffegen ließ, und bis zu einer allgemeinen Kirchender⸗ 
fammiung um Gefeg machte. Man kaun der einfimeilige Glau⸗ 
bensverein dafür fagen. Gin Interimsfchein ift ein vorläufiger 
oder einſtweiliger, ein Zwiſchenſchein. (Buf.) Zegt gebrauden 
bie Sprahmenger das Franz. provisorisch dafür, ©. d. 

Interimistisch, als Befdaffenheitss und Einverleldungswort, einfts 
meilig, als Umſtandwort (Interemistice), einflmeilen. Cinſtweilig 
gehört zwar, wie alle aus Umflanbiwörtern gebildete Finverfeibungss 
wörter (adjectiva), zu denen, beren Rehtmäsigkeit bezweifelt werben 
Tonn; allein es ift, fo vier ich weis, das einzige, mwelhes ſich für 
jenes austänbifhe inzunferer Sprache findet, ft koͤnnen wir aber 
auch daſſelbe durch Zufammenfegungen mit zwiſchen ganz bequem ums 
gehen, 3. B. bis ift nur eine Zwiſchenwohnung, bie id, verlaffen 
werde, ſobald mein eigenes Haus fertig fein wird. (3uf.) Unter 
beflich, weldes VWillaume bafüe gebildet hat (bee unterdeßliche 
Vergleich für das Interim) wollen wir unzielfegli den Kanzelleien 
ja ihrem hinfortigen Gebrauche uͤberlaſſen. Iu ber Salzburg, 
Medicinalzeit. 1602 wird fogar unterdeffiger dafür gefagt: »„Sot⸗ 
quet, unterbeffiger Armenarat.e Der Deutſche Sprachgeiſt möge 
mie diefe Anführung verzeihen I 

Interlineär, zwiſchenztilig, z. B. eine ſolche überfeaung. 

Intexlocũt (Interlocutf6n, Interlocutorium), in der Rechteſprache, 
der Zwiſchenbeſcheid. S. Link's Neuen Katechismus bed Kan: 
geleiftils. (Zu ſ.) »Diefe Verdeutſchung durch Zwiſchenbeſcheid iſt 
nicht richtigz denn nicht jeder Zwiſchenbeſcheid if ein Interlocut. 
Zwiſchenuttheil würde richtiger fein, Die Sententia interlocuto- 
ria wird nämlid ber Sententia definitiva (dem enblihen ober 
Endurtheile) entgegengefegt. Dieſe lehdte entſcheidet endlich (defi- 
nitiv); jene feht den Beweis fe.“ v. Strombeck. 


Intern, &at. internus, a, um, innere, und als umſtanbwort (in- 

' terne) innerlih. Herder bat au, nad dem Muſter von auf: 
märtig (externus), inmwärtig — 05 feibft gebildet, oder Irgendwo 
gefunden, weiß ich nit: „Inmärtige Aufhegungen der Unterthanen.« 
(3uf.) Innere fheint ben Vorzug zu verdienen. 


Internunciatür, das Amt ober bie Mürke eines Zwiſchen⸗ ober Unter: " 


botfhafters; bie Unterbotſchafterwuͤrde. 8. . 

Internüncius, eigentlich ein Zwiſchenbote. Es if aber zum Titel 
für Befandte beliebt worden. Nicht nur der Öfterreichifhe ors 
dentlihe Gefandte in Konftantinopel wird Internaneius, ober 
Zwiſchenbotſchafter, d. i. hier, Umterbotfchafter, oder Botſchafter 
vom zweiten Range, genannt, ſondern diejenigen päpfllihen Ges 
fandten, melde an Hoͤfe ober in Länder gefhidt wurden, wo man 
ordentlicher Weile keinen fogenannten Nuncius, ober Botſchafter, uns 
terhielt, wurden, fo lange es päpftlice Gefanbte gab, Internuncii 
genannt, - 

Interpellatiön, bie Hintertreibung. 

Interpelliren, bintertreiben. 

Interpolatiön, ı) Die Einfhaltung, bas Einfhalten, 2) Die 
Verfaͤlſchung einer Schrift durch Einfhalten. ©. Interpoliren. 
Interpoliren, heißt, durch Einfchalten verfälfchen. Es wird von 
alten Handſchriſten gebraucht, in welchen Wörter und Etellen ber 
merft werden, die von fpäterer Hand hineingetragen wurden. Inter- 
polirte Wörter undBeilen alfo kinnte man Schaltwörter und Schalts 
zeilen, die Interpolation bie Einfchaltung oder das Einfchalten 
nennen. . Ein. Cödex interpolätus if eine mit Einſchaltungen 

verfehene und daburch verfälfchte Handfchrift. 

Interponent. Vermittler war in der erften Ausgabe unrichtig ba- 
für angefegt. Giner meiner einfihtsvollen Beurtheiler, der mich auf 
diefes Verfehen aufmerkfam machte, fuͤgte hinzu: „In ben Rechten 
heißt Interponent Derjenige, welcher ein Rechtsmittel gegen ein Urtheil 
ober einen Beſcheid eintegt; alfo der Einleger.« v. Strombed. 
Dem Worte Einleger fehlt zwar die nähere Weflimmung ober bie 
Angabe Deſſen, was eingelegt wird; allein da es nur in Schriften 
vorfommen kann, im weichen von bem Einlegen eines Rechtsmittels 
die Rebe it: fo kann man, fiheint es, mit aller Sicherheit bem Zu: 
fammenhange, wie bei Interponent felbft, es überlaffen, biefe Ber 
fimmung fiilfhmeigend beisnfägen. . 

Interponiren, wird in den Rechten für einlegen, nämlid ein Redtss 
mittel, gebraucht. ©. Interponent, 

Interpositiön, bei den Rechtsgelehrten, bie Einlegung, nämtid ber 
Rechtsmittel, gegen ein Urtheil. Interpositio appellatiönis, bie 
Einlegung der Berufung auf ein höheres Gericht. 


— 


Intermediät (bad), die Zwiſchenzeit zwiſchen zwei Stichtagen. B. Interpret, der Ausleger, Dolmetſcher. 
Intermezzo, ein Zwiſchenſpiel. z Interpretatiön, bie Erklärung, Auslegung. &. Exegesiren. 
Intermissiön, bie Unterfafung; 3. B. Intermissionsfänben, Unter: Interpretiren, auslegen, erlären. S. Exegesiren. 

laſſungs ſuͤnden. Interpunctatiön, bie Bezeihnung durch Unterfcheibungszeichen. 
Iotermittiren, wird befonders von Ürıten gebraucht, das ungltiche Interpunctiren, mit Unterfheidungezeichen verfehen. 


Shlogen bir Puls: ober Echlagabern zu bezeichnen. Der Puls in- 
termittirt, d. i. die Schlagaber ſteht von Zeit zu Zeit ein wenig 
ein. Für: intermittirender Puls, bat Schiller ausfegender 
Aderſchlag gefast: „Line Sqhaferſtunde ber Liebe ift ein ausfegender 
Aderſchlag in der Freundſchaft.“ Diefer Ausdruck ſcheint nicht ganz 
richtig zu fein, Man kann wol fagen: der Lehrer ſett eine Stunde 


aus; aber niht: eine ausfegende Lehrſtunde. ben fo würde man 


atfo auch ohne Bebenten fagen Eännen: bie Schlagader ſeht das 
Schlagen von Zeit zu Zeit aus: aber miht: der ausſetzende Aderſchlag. 
Barum nicht ein unorbentliher, von Zeit zu Zeit gebemmter, eder 
ein unterbrochener Aderſchlag! Oder worum mit lieber ein uͤber⸗ 
fpringender Aderſchlag, fo wie @äthe ein Überfpringendes Fieder 
geſagt bat? (Zuf.) Kürintermittirende Fieber haben wir ſenſt auch 
Wechſelfieber und nachlaſſende Fieber. „Nah einem heiten Sommer 
find nachlaffende gallichte Fieber hier ſehr gewähntih." Ebeling. 


Interregnurn, das Zwiſchenreich. Man bat gegen dieſe Verdeutſchung 
eingewandt, ba& bie doppelte Bebeutung des Lat. Worts regnum, 
vermöge welchet es nit bloß ben Kreis, werüter Jemand herrſchet, 
ſondern auch die baräber ausgeübte Hertſchaft ſetbſt bezeichnet, bei 
dem Deutfdien Worte Reich, weldes nur die erfte diefer beiden Ber 
deutungen habe, nicht Statt finde. ein wenn wir fagen: fein 
Reich gebt zu Ende, ober wenn es in Luthers Mibelüberfegung 
heißt: deim Reich fomme, oder ıhein Reich iſt micht von biefer 
Welt: fo wird doch auch unfer Deutfihes Neich offenbar für Herr- 
[haft genommen. Man kann aber auf Zwifchenverwaltung und 
Bteifchenberrfchaft für interregnum fagen. 
Interrogatiön , das Fragen, die Befragung. Interrogationszeihen, 
ein Fragezeichen, 
Interrogativ, fragend. 
Interrogative, fragmeife, fraglich. 
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Interrogatdriam, bie geriätlihe Befragung, das Verbör. Inter- 

rogatsria captidsa, verfängliche Ftagſtuͤcke oder Fragpunkte; — 
erimindra oder injuriösa, ehrenrühtige; — impertinentia ober 
indpta, unguläfige, mit zur Sache gehdrige; — irreleväntia, 
unerbebliche, 

Interrumpiren , unterbrechen. 

Interruptiön, die Unterbredhung, das Unterbrechen. 

Interstitium;, bie Zwiſchenzeit, Ruhezeit, Paufe. 

Interusöriun, buhräbtih, ber Zwifchenzing , womit ber Zins ober 

die Binfe von abgetragenen Binfen gemeint mir, Wenn z. B. Te: 

mand von 1000 Rthlr. bie Zinſen zu 4 Hundertel altjährlih verab: 
fäumt, und fie nad fünf Jahren auf einmahl mit 200 Athir. ent- 

richtet, fo verliert ber Gläubiger dabei den Zwiſchenzins, d. i. 

den ins, welden die jährıih zu erhaltenden Zinfen von 40 Rtbir, ihm 
getragen haben mürben, wenn er biefe jebesmahl zu rechter Zeit ers 

halten und belegt hätte. (Zu ).) Ih habe Zinfenzins dafür ges 
bildet. S. Usura. 

Interväll, der Zwiſchenraum, bie Zwiſchenzeit, eine Luͤcke; im ber 

Rechtsſprache, eine Frift. “Es ift aber auch, wie @fhenburg in 

meinem Nachtrage angemerkt hat, in ber Tonkunft gebräudlid, und 
bedeutet dafelbft mit bloß, wie es Abd. erklärt, den Abſtand eines 
hehen Tons von einem niedrigen , fonbern aud bes niebern vom bös 
bern, kürzer, das Verhältuiß zwiſchen zwei Tönen in Abſicht auf 
ihre Höhe; oft auf heißen bie Zöne ſeibſt Intervallen, in Hinſicht 
auf biefes ihe Verhältniß betrachtet. Im biefem Sinne könnte man 
fie wol Verhaͤltnißtoͤne nennen; aber jene erfle Bedeutung für die 

Tonkunſt moͤchte ſchwerlich durch ein Deutſchea Kunftwort auszubrufs 
ten fein. Ton- abſtand erfhöpft den Begriff noch nicht.“ Ich muß 
es ben Zonkunftverftändigen überlaffen, hierüber zu urtheilen, kann 
aber nicht umbin in allgemeinen dabei anzumerken, baß wir bei 
der unendlihen Ausdehnbarkeit unferee Sprade Beinen Grund haben, 
bei irgend einem fremden Ausdrude zu verzweifeln, daß er durch eis 
den Deutſchen erfegt werden inne. Mihts muß deßwegen, well e# 
Bis jegt noch nicht gefanden wurde, unter die unmöglich zu findenben 
Dinge gerechnet werben. Sollte nicht Tonzwiſchenraum für jene 
Bedeutung des Worts bezeihnend genug fein? — BB. glaubt, baf 
man Tonverhältniß dafde fagen Einne, Heimze aber bemerlt, daß 
die Tonbichter Bogler und Knecht Tonverbdindung bafür ges 
braucht haben, 

Intervenient, buhftästih, derZwifchenfommer; es,wirb ein Schieds⸗ 

manı ober Mittler gemeint. 

Interseniren, baywifhen kommen, Schiedsmann fein. 
Interventiön, die Zwiſchenkunft, die Vermittelung. ° 

Intestäibel. 1) Unfäpig einen legten Willen abzugeben ober aufjufer 

gen. 2) Unfäpig als Zeuge aufzutreten, B. 

Intestätus, in der Rechteſprache, ohne fehten Willen; affo hares 
intestatus, Derjenige, welcher nicht erft kraft eines legten Willens, 
fonbern gefegmäßig erbt, alfo eim gefeglicher Erbe, ein Leibeserbe. 

‚Man fagt auch heres ab intestato dafür. 


. 


Intestina, bie Eingeweide. 

In thesi, in der Kegel, im Sage, in ber Behauptung. 

Intim, vertraut. 

Intimatiön, in ber Rechtaſprache, bie gerihtlihe Kundmachung, An: 
kündigung, Anſage. 

Intimidatiön, die Einfhädhterung, die Verſchuͤchterung. S. Iuti- 
midiren. . 

Intimidiven, furchtſam ober ſcheu machen, Furcht einjagen. Stie: 
Lex hat feigen und anfeigen dafür angefegt, und: Statiste nostri 
appeilant intimidiren, binzugefägt. Weide find swar ungewoͤhn⸗ 
lich, vieleiht von ihm ſelbſt erſt gebildet, aber unferer Ähnlichkeits- 
reget gem. Denn fo mie wie von ſchwatz, ſchwaͤrzen und an: 
ſchwaͤtzen, von feucht, feuchten und anfeuchten fagen, fo muß man 
aud feigen und anfeigen von feig ableiten Finnen. Man bat aud 


feit einiger Zeit bas neue Ausſagewort einfhächtern baflır gehärt: 
„Sie würden vieleiht das Directorium aus feiner Faſſang gebracht 
ober mwenigftens eingefchüchtert Haben. Minerva von Aehenhol;. 
Wirland hat verfhüchtern: „Sie geftand, daß fie, durch ihre bis: 
herigen Erfahrungen verfchüchtert u. f. w.« 
Intimiren, geridytlich kundthun, ankündigen, anfagen. 
Intimitzt, die Vertraulichkeit. 
Intimus, der Vertraute. 
Intitalatiön, die Betitelung. 
Intituliren, betiteln, 
Intoleräbel, unerträglich, unleidlich. 
Intoleränt, unbulbfam. 
Intoleränz, die Undutdfamteit. 
Intonatiön , bie Anflinimung, das Anſtimmen. 
Intoniren, anſtimmen. x 
In tötum, in ganzen, 3. ®. etwas billigen ober verwerfem, 
Intractäbel, $ranz. intraitäble (fpr. Angträtab’n), unbeugfam, un: 
gelent, mit Dem nicht auszufommen, nicht fertig au werben ift; 
ftarrköpfig und ftarrfinnig. 
Iutractabilit@t, die Unbeugfamteit, Starrföpfigkeit, Starrfinnigkeit, 
Inträden, Einkünfte, Gefälle; in der Tonkunft heißt Intrade fo 
viel als ber Eingang oder das Eingangefthd, die Einleitung oder 
das Cinleitungsftüd. (Buf.) In der Tonkunft koͤmmt aud bie 
Vorftimmung dafhr vor. Unter andern hat es Daniel Kletfä 
gebraucht. ©. Fit. Anz. 1800. Non. 
Intransitivum (verbum), In der Sprachtehre, ein unuüberleitendes 
Ausfagewort. &, Verbum transitivum. j 
Intrepide, unerfchroden. 
Intrepidit&t, bie Unerſchrockenheit. 
Intricät, verwidelt, ſchwierig, kitzlig, bäkelig und haͤklig. 
Intriguänt (fpr. Ängtrigang, nit inteifant, wie es jegt Mobe wirb 
nah DO. Saͤchſiſcher KAusfprade zu ſchreiben). 1) Als Grunbwort, 
ein Raͤnkemacher oder Raͤnkeſchmied. a) Als Beilegewort ränkes 
vol, Bon dem veralteten meucheln, welches nur no in Meu⸗ 
helmord und meuchleriſch lebt, hatte man chemahls au ein Grund: 
wort, ber Meuchler und ein Umftandwort meuchlings. Jenes bat 
Georg WBicel, Luther's Aeitgenop, ungefähr in biefer Webeutung 
gebraucht, bie wie mit jenem Franz. Worte verbinden: „Das id 
wieberumb meinen Meuchlern (h. i. Denen, weiche gegen mid intri- 
guiren) und Merfolgern antworte«r ©. Zeller's Abhandl. übee 
bie Berbienfte einiger mit Lutherm gleichzeitigen Schriftfteler, im 
ten B. der Berl, Beiträge zur Deutfchen Spradykunde, 
Intrigue (for, Angtrige, niht Intrike, mie «6 von D. Saͤch ſiſchen 
Scriftftelleen jegt häufig gefchrieben wird), 1) In ber Diet» 
kunſt, bie Verſchuͤrzung ober beſtimmter, bie Knotenfhärzung; 
dann aud das dadurch Bewirkte, ber Knoten, die Verwidelung. 
Für Intriguenftäd hat Eſchenburg Verwickelungsſtuͤck vorge ⸗ 
ſchlagen: vielleicht üeße ſich auch Vetſchuͤtzungs- oder Verfhrän: 
kungeſtuͤd dafür ſagen. 2) Im gemeinen Leden, Ränke, Lift, 
Liſtgewebe, und mo biefe zu viel fagen, Verſchuͤrzung. „Bumeilen, 
fagt Efhenburg in bem Machtrage, liege fih für Intriguen auch 
Verfhränkungen fegen, wenn ber Zufammenhang es deutlich machte, 
das biefeh Wort bilvfih und moralisch (in fittlihem Berftande) zu 
nehmen fei; umb man Fünnte von einem intriguanten Manne füs 
gen, er handle verſchraͤnkt.« Auch, er liebt bie Verfhärzungen, 
er ift ſtark im Verſchuͤrzen. — Bon dem veralteten meucheln, ließe 
ſich auch Meuchelei für Intrigue bilden. S. Intriguant. (Buf.) 
Für die höhere Schreibart paffen aud Truggemebe und Truggefpinnft: 
Das Ttugeweb' flieht man jegt fhrediih fi entfalten. Shilier. 
Sefangen in bes Meuchters Truggefpinnfte. @. j 
Man hat auf) Raͤnkerei für Intrigue gefagt. „Spanien ſchidt Ab: 
geordnete, die Geiſter zu entflammen, und Raͤnkereien zu fliften- 
Ungen. Marum mir bie veraltete Gingoht der Rank nicht fen 
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längft wieber erneuert haben, ba fie doch einſt ganz üͤblich war, auch neh Imvalide. 1) Ale Belhaffenheits: und Seilegewort, ſchwach oder un: 


jegt in bem Sprihmworte: Rank überwindet Klang, Lift wirkt mehr 
als Berebfamfeit, Lebt, ift nicht abzuſehen. Ich meines Tpeils habe 
fe in einem Gedichte auf einen berühmten Eroberer ber Vorzeit 
gebraudt; Zum Dant 

Zär Blutgier, Zirannei und Rank. 

Intriguiren (man ſpricht gewögnlid, intrigiren), Raͤnke ſchmieden, 
Biffgeroebe angetteln, auf Verfhürgungen ober Verſchraͤnkungen 
ausgehen oder es darauf anlegen, Raͤnkereien treiben, fpinnen. 
Auch das veraltete meucheln verdient für intriguiren erneuert 
zu werden &, Intrigusnt. Unfere Deutfc + Franiofen gebraud;en 
„au bie R. a. intriguirt fein und zwar in doppelter Bebeutung. 
Sie fagen ı. ich bin dabei intriguirt, wenn fie ausdruden wollen, 
daß fie Antheit am einer Sache haben ober nehmen, daf eine Sa— 
che fie mit angehe, ober daß fie in eine Sache mit verwidelt oder 


vermögend. Allein bei diefen Deutſchen Wörtern geht der Nesenbe: 
griff: unvermögend ferner zu dienen, verloren. Um bdiefen mit aus: 
subruden, müßte man dienſtunfaͤhig ſagen. Dienftfähig ift ſchon 
gebräunlich. Er iſt dienftunfähig geworden. Gr ift für dienfks 
unfähig erfiärt worden. Die Sultigkeit des Auedrucke ausgedient 
iſt bezweifelt worden. ©. Emeritus. 2) Als Groundwort; ein 
Dienſtunfaͤhiger, ein Ausgedientetr. Das Haus ber Dienſtun— 
fähigen, der Ausgedienten. (3uf.) Da, wo. bel Invalide nur 
an bas höhere Xlter, und nicht an Verkruüͤppelung gedacht werben fol, 
könnte man aud wol Altlrieger dafür fagen, und bas Invaliden- 
haus das Nitfriegerbaus nennen, 


Iuvalidiren, unträftig oder ungäftig machen; mit Einem Worte, ent: 


gültigen. 


dabei betheiliget find; und 2, id) bin intriguirt zu erfahren , ba, 
wo fie fagen wollen: ich bin meugierig ober beaitrig au erfahren. 
Barum ihnen jene undeutſche R. a. befier, als dieſe Deutfhen, ge: 


Invelidit@t. ı) Die Dienftunfäbigkeit. 2) Die Ungäftigkeit. 
Invariäbel, unveränderlih, unmwandelbar. 

Invasiön , ber feindliche Einfall; auf der Einfall ſchlechtweg. 
Invective, die Schmähung, bas Schmähwert, Schelt: ober 


fallen mag, ift ſqwer zu ergründen. 

In triplo, breifady, in dreifadyer Abfchrift. Zumeilen kann es auch 
durch dreimahl gegeben werden, z. B. in Büdervergeihniffen, wenn 
ein Bud dreimahl vorhanden ift. 

Introduciren, einführen, einfeten. 

Introductiön, bie Einführung, Einſetzung; au bie Einleitung 
in ein Bud, F 

Intröitus, ber Eingang. 

Intrudiren, hineinftofen, und mit ſich verbunden, ſich eindräns 
gen eder aufdringen. . 

Intrusiön, bie Eindrängung, das Eindrängen, das Aufbringen. 

Intuitiön, bie-Anfhauung. Kant hat bis Deutihe Wort, bem 
bisherigen Sprachgebrauche und feiner erflen Bedeutung zumiber, in 
einer allgemeinen Bedeutung für ſinnliche Vorftellung ober Em: 
pfindung überhaupt gebraudt. Rach ihm alfo gibt es Anfdauungen 
nicht dlos durchs Auge (ober uneigentlih durch den Berftand) , fens 
bern auch darchs Gehör, durch dem Geruch, durch ben Geſchmack und 
durchs Gefüͤht. Es iſt im diefer weitern Bedeutung jept allgemein 
üblich, 

Intuitiv, anfhar:ıd und anfhaulid. Beibe müffen niht mit ein. 

- ander verwechfelt werben. Die anfhauende Erkenntnis, ber ans 
ſchauende Geift; aber bis Mann nit anfhaulic erkannt wers 
ten. Die intuitive Facult&t (fachltas iatuitiva), bas Ark 
fhauungsvermägen. 

Intüitus, bie Anfhauung, ber Anblid. Prime intüitu, auf ben 
eriten Blick oder Anblid. 

Intumesciren, anſchwellen, fih aufblähen. 

Intus susceptiön, Diefes barbarifche Wort gebraudt die Kantifdie 
Schule für innere Aufnahme oder bie Aufnahme im Innern, 
weiche Statt findet, wenn eine Materie eine andere dergeftait auf: 
nimmt, daß beide nicht mehr außer, fonbern in einander find unb 
gemeinſchaftlich eineriei Raum anzufüllen feinen, a. B. Waller von 
Zuder eingefogen. (Zuf.) Man könnte ja auch wol bie Verſchluk— 
tung und das Verfchluden, wenigfens in einigen Fäden, dafür 
fagen. Baller hat in feiner Physiologie innere Aneignung, in 
Gegenfag der äußern Anhaͤufung, dafür gefagt.- 

Inundatiön, bie Uberſchwemmung. 

Inundiren, uͤbetſchwemmen. 

In tisu, gebtaͤuchlich, üblich, in, Gebrauch. 

Ia üsum , zum Gebraud. In usum Delphini, zum Gebrauch bes 
Frans. Kronprinzen. 

Invadiren, anfallen, einfallen. 

Invalesciren, ſchwach oder ſchwaͤchlich werben. 

Invalidatiön, bie Handlung, woburd etwas ungültig gemadt wird; 
mit Ginem Worte, bie Entgültigung. 


Schimpfwort. 


Inventiriam, Im O. D. hat man bas Wort Fundbuch bafür, d. i. 


ein Berzeihniß des Vorgefundenen ober aller berfenigen Dinge, bie 
bei der Übernahme mit übergeben werben. Logan hat Fundregi— 
fler dafür gebraucht; aber Register ift ſelbſt nicht Deutſch. - Biel: 
Leit Fönnte man Überligferungsfiüde und Derzeihniß der Übers 
lieferungsftüde bafür fagen, weil biejenigen Dinge, weiche bas In- 
ventarium ausmaden, und überliefert worben find, und von uns 
einmapl wieber überliefert werden müflen; 3. ®. biefe Werkzeuge ge: 
hören zu bem Überlieferungsftäden, oder find üiberlieferungsftäde; 
und, ein Verzeichnig ber Überlieferungsitüde aufnehmen. (Buf.) 
In algemeinen laffen ſich Beitandrolle und Beflandverzeihniß ba: 
für ſagen. B. bat auch Vorfund für Inventarium vorgeldlagen, 
was fid bei der Übergabe vorfindet.. Das Borfundftüd, bad In- 
ventarienflüt. ©, Inventur. 


Inventiön, die Erfindung; aud bie Erdichtung; wie wenn man fagt: 


die Rachticht war falſch; fie war weiter nichts, als eine Iuvention 
ter Stodhänbter. j 


Inventiös, erfinderifh, erfindungsreich; zuweilen auch finnreich, 


denn man fügt, obwol feltfam genug: es ift eine inventiöse Erfin-⸗ 
dung. Man will eine finnreicdye fagen, 


Inventiren. ı) Erfinden. =) Das Verzeichniß der Überlieferungs- 


ftüde (des Inventariums) verfertigen. (Buf.) Bei ben Buß; 
haͤndlern unb andern Kaufteuten, bie ein Lager halten, den Lagerbes 
fand aufnehmen, d. i, nachſehen und auffGreiben, was noch ba, 
noch nicht verkauft ift, 


Inventür, nennen bie Buchhändler und andere Kaufleute das Verzeid: 


niß der auf dhrem Lager nod vorräthigen Büher aber Waaren; bas 
Lagerbuch. Man konnte au Beſtandrolle oder das Beſtandbuch 
bafür fagen. Lagerbuch bat Ab, ſchon bafür aufgeführt. Die In- 
ventur machen, beißt, den Ragerbeftand aufnehmen. (3uf.) Warum 
die Spradhmenger in einigen Fällen das Lat. Inventarium, in andern 
das FranzöfifhDeutfhe Inventur lieber gebrauden, vermag ih nicht 
au erratben, 


Inversiöon,, in ber Sprachtehre. Abd. Hat bie Verfegung bar 


für gebraucht ; fo auch Edme: „Tebe Verfegung in der Wortfolge 
mug in ber Vorftielungsort bes Rebenden gegründet fein. Da, me 
die nähere Beftimmung nicht aus dem Zuſammenhange, wie bier her: 
vorltuchtet, müßte man MWortverfekung bafür fagen. Noch beſſer 
vieleicht, die Umſtellung z welchen Ausdruck Kiopftod, wenn ih 
nicht irre, in ben Gram. Geſpraͤchen dafuͤr gebraucht hat. (Buf.) 
Wo bie genauere Beſtimmung möthig it, Fann man die Wortum 

ſtellung fagen. 


Invertiren , umtebren, verfegen, umflelen. 
Iuvestigiren, erforfdyen, ausfpähen ; niedrig, ausmittern u. ausgattern. 
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Investiren. ı) Bel Staatsämtern, bei Hafen neifflihen Pfeünden, 
einmweifen, einkleiben, einfegen. =) Bei Lehnen, belehnen. übri— 
gens muß biefes fremde Mort nicht mit infestiren verwechſelt wer: 
ben. &,b. 

Investitür, bie Einweifung, bie Einkleidung, Einfegung, Belchnung. 
Haltaus hat für Investitur bie Feſte, und einfeiten für inresti- 
ren, bie aber beide zu veraltet find, als daß fie wieder eingeführt 
werben fbnnten. Investitüra simultänen, die Mitbtlehnung, die 
Sammtbelebnung. s 

Inveteriren, veralten, einmwurgeln, 3. B. ein eingemwurzeltes Über. 

Invincibel, unuͤberwindlich, unbeſiegbar. 

Invioläbel, unverletzlich, unverbruͤchlich, unverſehrbar. 

Inviolabilit@t, die Unverletzlichkeit, Unverſehrbarkeit, und wenn von 
einer Inviolabilität in uneigentlihem Sinne, 3. ®. in Bezug auf 
Berträge u. dal. die Rede ift, Unverbrüchlichkeit. 

Invisibel , unfichtbar. 

Invisibilitet, die Unfichtbarkeit. 

Invita Mindrva, ohne geiftigen Beruf, ohme Naturanlage. 

Invitatiön, bie Einlabung. ; 

Invitiren,, einladen. 

‘Invocatiön, bie Anrufung, ber Anruf, jenes für bie Hanbfung, bie: 
fes für bie Wirkung. 

Invocävit, der erfte Sonntag ber Faften, ber erfte Faſtenſonntag. 8. 

Invociren, anrufen. 

Involventia, bei den Xejten, einbällende Mittel. 

Involriren, einfchtiefen. Dieſer Say ſchließt die Bebingung ein. 

Iöbber. Dieſes Engl, Wort, welches fowol einen Eleinen Unterneh: 
mer, als aud einen Mäder bedeutet, Eimmt in bem Ausdrucke 
Stock-Iobber vor, momit man in England Leute bezeichnet, welche 
durch allerlei Mittel zu bewerkſtelligen wilfen, baß bie äffentlihen 
Stocke, fo wie ihre Vortheil es gerade heiſcht, bald fleigen, bald fals 
Ien müffen. Man könnte Stodsreiter dafür fügen, ba wir Wech— 
felreiter ſchen in einem ähnlichen Sinne gebrauchen. 

Iöckey (fpr. Jodi, wofür man aber in Deutfhland Jockei Hört). Man 
verſteht in ber Modeſprache unter biefem Engl, Worte einen Knaben 
oder jungen Burfhen, ber als Vorreiter Teiche gekleidet if, und beim 
Ausfabren ober Aucreiten bie Dienfte eines Feittaechte verrichtet. 
Man könnte Meittnabe obere Meitburfche und im ſcherzender Rede 
Reitbuͤrſchlein dafür fagen. Das legte habe ih im der Meuen 
Berl. Monatefchrift ſelbſt gebraucht: „Es will fogar verlauten, daß 
diefes Wort (Sich-dich um) bei einigen Dichtern fhon jegt bie 
Ehrenflaffel eines Meitbhrfchleins erftiegen Habe.“ 

löcus. 2) Der ®ett bes Scherzes, ber Scherz. ©) In ber Stubens 
ten: und Poͤbelſprache, wo es zufammengezogen Iucs, Iautet, Spaß 
oder Scherz, Poffen, Narrenpoffen, oft ſchmutziger Scherz, Uns 
flath, im eigentlichen und unelgentlichen Verſtande. Man fieht, mie 
dieſe legte Bedeutung aus jener erften, von ber fie fo weit entfernt 
zu fein ſcheint, gleichwol ganz natürlich entſtanden if, (Zuf.) Die 
Altbeutfhen hatten Gauf dafür, fo wie gaufen für Yoffenreigen 
oder Jucks machen. „Wollt ihr uns bier Gauf machen? Mädter 
in den Sagen ber Vorzeit. „Du bift cin fonderbarer Peffenreißer; 
ftehſt unter dem Balgen, und gauffiu Ebenb, 

Iohänniswürmden. Mir haben Gluͤhwuͤrmchen dafür. Voß hat 
auch Feuerwurm gefagt: 

Wenn die Feuerwuͤrmer bem heimfchrenden Landmanne funtein. 

Iohanniterritter, Iobannesritter. 

1öhh Büll, wörtih, Hans Buße, ein Name, womit man in @ng: 
land fherzweife das gefammte Engliſche Weil, gleihfam als Eine 
Prrfon belegt. 

Iol (fpr. Gotid), huͤbſch, niedlich. 

longlerie, die Gaukelei. 

Iongleürs (fpr. Iongtöhrs), waren Exhaufpieler, ober vielmehr Pollen: 
zeifer, die ih zu ben Tronbadours (8, b.) gefelten, und bie Ge: 


bite derſelben ſchauſpielartig aus dem Stesreife barftellten, 

Iöta, das Griechiſche i, einer der Eleinften Buchftaben, daher bie ſprich-⸗ 
wörtliche R. a., kein Iota mehr, fo viel als kein Tittelchen mehr 
bedeutet. 

Iouissänce (fpr. Iuiffangs’), der Genuß. Pür vollen ober innigen 
Genug hat Bürger den Nusbrut Vollgenuß gebildet: „Ihe Lies 
benden, ift euch an Vollgenuß ber Liebe was (ptiwas) gelegen.“ Für 
angenehmen ober Ueblichen Genuß hat Ebenderfeibe Wohlgenuf (mie 
Wohlgeruch) gebildet: 

Man wird für biefen Wohlgenuß 

Gar lieblih Dank mir niden. 
(Buf.) Für hoher Genuß Können wir mit Einem Worte Hochge⸗ 
nuß fagen. 

Iouaillier (fpr. Guatjeh), ein Sumelenbändter, Juwelenkuͤnſtlet. B. 
Iousillerie, die Juwelenkunſt. 

Ioujou (fpr. Gugu), ein Spielwerf, Spielzeug. . 

Iournäl (fpr. Gurnabf), ein Zagebuch, und nad dem jetzigen Eprad- 
gebraudie, eine Mopaiſchrift oder Zeitfhrift. Wei den Kaufleuten 
it bas Tournal eins ber vornehmſten Handelsbüher, bas Tage— 
buch, oter wenn das Eintragen alle Monate gefbicht, das Monat: 
but. (Zu ſ.) Da es jept, befenders in Frankreich und England, 
Iournale gibt, von melden täglih ein Blatt geliefert wird, fo kann 
man für dieſe auch Tageblatt fagen. Sie find übrigens einerlei mit 
unfern Zeitungen. 

Iournalier (fpr. Gurnalich), einer ber heute fo, morgen fo geflimmt 
oder gefinnt if. In den Sagen ber Vorzeit hat Wächter tas 
Wort taͤgiſch dafdr verſucht z fonft auch Inunig: „LÄgifcher war fie 
damahls, denn ein Biebesfiher.“ (Zuf.) Man könnte aud wol 
taglaunig dafür fagen. ‚ 

Iournalidre (fpr. Gurmaliäte), eine Voſt, melde zwiſchen awei Örtern, 
wie 3. B. zwiſchen Berlin und Potsdam, alle Tage geht. Man hat 
Zagespoft dafür zu fagen verſucht; allein bas würde die Poft des 
Tages, in Segenſat einer nächtlichen Poſt bezeichnen. Beſſer alfo 
Ingepoft, wie Tagebuch, Tagewerk u. f. m. 

Iournalisiren (fpr. gurnalifiren), beißt bei ben Kaufleuten, in das 
Tagebuch oder Monatsbuch (Tournal) eintragen, 

Iournalist (fpr. Gumatift), ein Monarfchriftfteller oder Zeitfchrift: 
fteller, Verfaſſer einer Zeitſchrift; in verähtlid:n Sinne, ein Zeit 
ſchtiftler. (3uf.) Gothe Hat auch das Epottwort Blättler da: 
für gebitbet: „Das ganze Gejüht der Vlättler.« Dis Wort bejei: 
met and ben Tage- und Wochenſchtiftſteller. 

Iournalisticum, eine Vorlefung Über die Zeitfhriften. Soute man 
glauben, wenn man es nicht vor Augen fühe, daß bie Deutfche Eprad: 
mengerei fo weit gegangen fei, ſolche Wortungeheur zu bilden! 

Iovidlisch, man hat von Frobfinn, frobfinnig dafür abgeleitet. Las 
vater hat au frohmüthig, wie gutmütbig, dafür gefagt. 

Iovialit@t, der Frohſinn. 2 

Ipecacuänha, bie Brechwutzel. B. Man fann auch biefes Wort, 
nad) dem Beifpiele von Niefermurg und andern, ablürgen, und Btech⸗ 
wurz dafür fagen. 

Ipso fäcto, durch die That ſelbſt, oft auch eigenmaͤchtig. 

Irene, die Friedensgoͤttinn. 

Ir&nisch, vermittelnd. „Die Kritik (Runftrichterch) iſt entweder po- 
lemisch (freitend) obex irenisch (vermittelnd)* Ungen. 

Iris, in ber Fabellehre, die Dienerinn der Juno, die ais Regenbor 
gen am Himmel erfheint; dann ein Theil des innern Auges, bie Me: 
genbogenhaut, auch der Augenbogen und Angenring genannt. Bär bie 
erfte Bedeutung haben unfere Dichter auch Friedens « und Himmele- 
bogen und Götterbothinn gebitbet. Endlich if Iris auch der Rame 
eines Gefhlehts von Blumenpflanzen, mwoju unter anbern bie 
Schwertlilie gehört, aus beren blauer Blume das ſogenannte Iris- 
gen, Deutſch, Saftgrün, bereitet wich. . 

Ironie. Die Deutfgen Wörter Spott, Spätterei, Spettfpracdhe, Ku: 
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nen zwar mol zumeilen dafuͤr gebraucht werben; allen genau genoms 
men antworten fie doch dem Griechiſchen Worte nit, meil biefes 
„Spott mit der angenommenen Miene bes Ernftes oder ber Unmif: 
fenheit" begeiänet. Daraus folgt aber nicht, daß man, wie Aff- 
forung vorgefhlagen hat, Scheinunmwilfenheit bafür fagen Lönne; 
denn biefe kann au ohne Ironie, 3. B. aus Werftelung oder Lift, 
Statt finden. Spottlob, welches Prediger Brumlen im Braun. 
fhmeigifhen bafür angegeben hat, ann zwar wol jumellen, aber 
nicht immer dafür gebraudt werben, weil man gerade nicht immer 
lobt, wenn man ironisch ſpricht. Hechelſcherz, weldes Hage: 
dorn hat, paßt mehr für Satire, und iſt dabei Fein edles Mort, 
Der rechte Deutſche Ausdruck für Ironie ift alfo nod nicht gefunden, 

- Da ber Hauptbegeiff ſchalk hafter Ernſt it: fo könnte man ja wol 
(nad der Ähnlichteit won Schallsauge, Schalkefreund, Schalte: 
knecht und Schalksnart) Schalksekuſt dafür fagen. Richt? (Zuf.) 
SH ſchlage auch Schalkslob, Schalksfteude, Schalkstrauer füe 
ironisches Leb, irunische Freude m. f. w., vor. Schalkslob if 
Sob, das fi unter Spott verbirgt. Au Stichelrede und Sticyels 
worte find von B. dafuͤr vorgefchlagen, weil bas Ausfagersort flicheln 
in biefee Bedeutung fhon fange uͤblich ift; allein diefe Wörter palfen 
doch mehr für Satire als Ironie, 

Irönisch, fpättifch oder fpötteind. S. Ironie. Da Schalk einen 
Menſchen bezeichnet, der (&. Ad.) ſcherzhafte Argliſt hinter einem 
unfguldigen Außern Betragen au verbergen weiß, To kann auch ſchalk⸗ 
haft und ſchaͤlkiſch und in Bufammenfegungen Schalkslob, Schalte: 
freude, Schaltstrauer für ironisch gefagt werben. 

Irraisonäble (fpr. irräfonab’t), unvernunftig, unbillig. 

Irrationäl, überhaupt was nicht berechnet werden kann. Im ber 
Größenicehre ift aber aud von irrationalen Zahlen die Mebe, welche 
Segner unausſprechliche zu nennen riet. „Man nennt, fagt er, 
die Quadtatwurzel ſolcher ganzen Zahlen, weiche nicht felbft ganze Zahlen 
find, und alle bergleihen Zahlen, weiche nicht ausgefprocdhen werben 
tönnen, ircationale Zahlen, und man könnte fie im Deutſchen gar 
wel unausſprechliche Zahlen nennen.“ 

Irreconciliäbel, unverſoͤhnlich. 

Irreformäbel, was ſich nicht verbefferm Ast; unbefferlih. Unverbeſ⸗ 
ſetlich Heißt einmahl, was fo vontemmen ift, daß es nicht volllom« 
mener oder beffer werden kann, 

Irreguläir, (fpr. irregulähe), unregelmäßig. 

Irregularitist, die Unregelmäßigeit. 

Irrelevint, unerheblid, unbedeutend. - 

Irreligiön, der Unglaube, die Gottvergeffenheit. Diefes letzte papt 
befonbers ann, wenn von Irreligion im Leben und Wandel bie Rede iſt. 

Irreligiös , ungläubig, gottvergeffen. 

Irremediäbel, unabhelflich. 

Irremissibel, unvergeblich, unverzeiblich, unerläßlich.. 

Irreparäbel, unerfeglich, unwiederbringlich. 

Irreprehensible (fpr. ireeprehangfib), unſtraͤflich, untadelhaft. 

Irreprochäble (fpr. ireeprofhab'n), untabelig, untabelhaft oder un: 
befhyolten; 3. B. ein folder Mandel, 

Irresistibel, unwiderſtehlich. 

Irrespiräbel, zum @inathmen untauglid; 3. 8. bergleihen Luft. 

Irresolüt, unfhlüffig, unentſchloſſen, ſchwankend. Kiopftod hat 
aud für irresoiuter Menſch das Grundwort, der Schmwanker gebil: 
det: „Er ift einer der traurigen Schwanfer, die man nicht zurecht⸗ 
weiſen fann.* 

Irresolutiön, bie Unſchluͤſſigkeit, das Schwanfen, die Unents 
f&loffenbeit. 

Irrevocäbel , Franı. irrevocablemeänt (fpr. irremofablemang), un: 
mwibderrufiidh ; und wenn ber Mebenbegriff babei hervorſticht, baf kein 
Bitten einen Widerruf bewirken kann, unabbittlich. 

Irrigatiön, bie Anfeuchtung, das Anfeuchten, das Anmwäffern und 
die Brwäfferung. F 


Irrisisn, bas Auslachen oder Verlachen, bie Verhoͤhnung, Ver: 
fpottung. 

Irritäbel, reisbar. 

Irritabilit@t, die Reigbarkeit. 

Irritäntia, in ber Arzeneilehre, Reizmittel. 

Irritatiön, das Reigen, bie Reizung, die Erregung. 

Irritirem, reizen. 

Irrumpiren , einfalltn, einbringen. 

Irruptiön, ber Einfall, der Einbruch. 

Isabell, erbsgelb, beffer, erböfäbl. Lenz. 

Isigoge', bie Einleitung obere Einführung in eine MWiffenfhaft. 

Ischuretisch, in ber Arzeneilehre, was ben Harn treibta hart 
teeibend, 

Isis, eine Gditinn der Egipter, Bemapliun bes Ofiris. 

Islam, die Muhamesbifche Religion oder Gotteslehre, ber Tür: 
tenglaube. 

Isochrönisch, gleichlangzeitig, d. i. mas mit einem andern Dinge 
gleich) fange dauert, ober im gleich langen Zeiten erfolgt. (3uf.y 
Auch gleichdauernd oder ebenzeitig. B. Das lepte antwortet mehr 
bem coltaneus. 

Isolatörium, in ber Blipfoffichre, ber Berinfelungsftuhf, das Ver 
infelunysgeftell; ein Stuhl, Geſtell ober Geruͤſt, worauf bie darauf 
befindliche Perfon ober Sache vereinfamt ober verinfelt (isolirt), d. I, 
aufer Berührung mit andern gelegt wird, fo daß ber zufließenbe 
Blit ſtoff verhindert wird aus ihr im eine andere Überzugehen. 
Wan fagt auch Isolätor, ber Verinfeler, dafür. B. hat Scheide: 
ſtuhl, Scheidegeftel und Scheibegeräft dafuͤr vorgeſchlagen. 

Isoliren. Id habe, fo viel ich weiß, auerft gewagt, fowel bie buch 
ſtaͤbliche Überfegung biefes Worts, verinfeln, als aud vereinfamen 
bafür zu fagen: „Aber ich kann, ich barf dich nicht verinfeln. Theo⸗ 
phrou. „ie Fam ihnen bie unfelige Kertigkeit, ihr Der; zu vers 
einfamen und zu verinfeln, wenn ich fu fagen barf?e Ebenbaf 
Nachher haben andere Schriftſteller den Ausdruck angenommen und 
in Umlauf gebracht. „Man erblidt von hier den Wefun, wie er Jans 
verinfelt bafteht.« Fried. Brun, geb) Mänter. (Buf.) Zu: 
tmweilen, wie 3, B. in der hier angeführten Stelle von Fr. Brunm, 
Bönnte auch einzeln und einfam dafür gebraudt werben, „Wie er 
—— daſteht.· Auch Boch hat vereinſamen für isoliren 
gefagt. 

Daß fie mi Ftevler niht durch Tod vereinfame, flch" ic. 
In ber Naturlehre heißt, einen Körper isoliren, ibn außer aller 
Verbindung mit leitenden Körpern fegen, forbag ber Wligftoff nice 
in ihn dringen kann, Auch Hier kann man verinfeln bafür fagen. 


Isoperimetrisch , vom gleichem Umkreiſe, gleichumtreifig, ebenkrei⸗ 
» 


fig. B. 

Tsthmus, die Erdenge ober Landenge. 

Itacisınus, bie Reuhlinifhe Ausſprache des Briehifden J als i. Sie 
wird dem Etacismus, der Erasmiſchen Yusfprade, entgegenge: 
feet. S. d. 

Italiöner ober Italiæxner und Italienisch. Daß dieſe Benennung 
unferer Spradähnliäfeit zuwider fei,, ift offenbar, weil ber Ton, 
nicht auf ber Stammfilde, fondern auf einer Ableitungsfilde rupt. 
Schreibt man Italiüner, fo it es bas Meulateinifche Itnlianus ober das 
Stat, Italiano, mit ber Deutfhen Endfitbe er; und müßte in biefem 
Kalle Italianisch fauten, fo wie man Indianisch, Mantuanisch, 
Venezianisch, nit Indiänisch, Mantuänisch, Venetiänisch, ge: 
fagt hat. Schreibt man Italiener, fo gefhieht die Ableitung jmar 
von Stalien, aber auf eine unferm Spradgefege zuwiderlaufende 
Beife; denn von Spanien, Gallien, Georgien u. f. w. werben nicht 
Speniener, Galliener und Georgiener, fondern Spanier, Gallier, 
Georgier abgeleitet. So muß alfo auch Italier und Italiſch von 
Italien gebildet werden. Der Unterfähieb, den Einige zwiſchen Ita: 
lier unb Italiener haben einführen wollen, nad weldem ber erfte 
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Name bie alten, ber andere bie neuern Bewohner Italiens beztich- 
nen fol, bat in ber Sprache keinen Grund, und ift folglih als eine 
wintühriihe Anmasung, zu verwerfen. Schen ber verfappte Rear 
1is de Bienna (Gabriel Wagner), mit dem uns Herder in feis 
nem Werke über die Humanitzt (Menfhentsämlihkeit) befannt 
gemadt hat, und deffen ſaͤmmtliche Schriften, nad den Bruchftüden 
zu (liefen, die Herder barlegte, eine Jundgrube für den Sprach- 
forfher fein müflen, hat Stalier in folgender Stelle gefagt, bie zu 
mertwürbig it, als daß ich mic enthalten Könnte, fie berjufegen: 
Mahne bie Spanler von ber Grandesza, die Italier von ber Herrſch⸗ 
ſucht, die Feangofen von ber Pralerei ab; mit den Deutſchen barfit 
du dich micht bemühen. Ih Deutfäland wohnt aller Verſtand aus 
fer Schulen, bei den Ausländern zuweilen in Schulen. Bei biefen 
find oft bie elehrten bie Erhaften; in Deutſchland iſt's umgekehrt. 
Das Bolt ift ſinnreich, faſt allein, obwohl nicht allegeit, Die 
Vornehmen find ſchulfuͤchſich, prangen mit Statu quo, und find 
felten klug.“ Auch in dem Alten Froſchmaͤusler finden fih Deut 
fhe Botternamen, bie man nachher in Lat. Formen umgegoffen hat, 
3. B. Athener für Athenienser: 
Soon, den die Athener preiſen 
Für einen von ben fieben Weifen. 
(3uf.) Die bier vorgefhlagene fprachrihtigere Benennung Italier 
und Stalifch ift fhon von verſchledenen guten Schriftftellern angenoms 
men mworben : 
Richt den Italiſchen Strom, wo Saͤſar wagte ben Sluͤcaſprung. 
Baagefen. 
»Iene Italiſchen Griechen.“ Pr. Bussen. übrigens haben wir 
befanntlih auch Walſch für Italienisch, fo wie für Stalien Waͤlſch⸗ 
land. 

ltem, befigleichen, fo auch. 

Iteratiön, die Wiederholung. 

Iterativ, wiederholt, mehrmahlig. 

Iterativum ınämlih verbum), in ber Sprachlehre, ein Wieberhos 
lungsmwort, woburd bie dadurch ausgebrudte Handlung als oft wie: 
derholt bejeihnet wird, Verbfterungswort it das Verbum fre- 
quentativam, j 

Iteriren, wiederholen. 

Itinerdrium, die Reifebefchreibung. 

labiläte. &o wird bekanatlich der dritte Sonntag nad Oftern genannt, 
weit an biefem Sonntage in ber Römifhen Kirche ein mit dem Worte 
Aubilate anfangendes Gebet verlefen wird. Daher bie Leipzi— 
ger Iuhilatemeffe, welde an ebendiefem Sonntage ihren Anfang 
nimmt. Wenn man fie bie Jubelmeffe, den Sonntag ſelbſt den Ju⸗ 
belfonntag nennte, fo wuͤrden biefe Namen Deutlcher Dingen, Eonft 
aud die Fruͤhlingemeſſe, die Oſtermeſſe. 

lubil&um, ein Feſt zur Feier einer verlaufenen PEROR eber hun. 
dertjährigen Zeit. Man köunte Jubelfeſt oder Jubelfeier dafür fas 
gen. Luther hat Halljahr dafür gefagt: „Das funfjigtte Jahr iſt 
ein Halljahr.* 5 Mof. 25, 11. Den Grund au biefer Benennung 
enthält der gte Vers: „Da follt du bie Pofaune laffen btafen durch 
ale euer Band ze welches in ber Büriher Bibel 1530, alfo Inutet: 
Das funfiigfte Jar ift das Halljahr; da fort bu ben Hall bes Horus 
kaffen gan durch al euwere Band. Im ber N. D. ober plattbeutfchen 
Biber, Lübe 1535. findet fih Lautjahr dafür: „Das vältigte y6 
dat Ludtyar; fo ſchaltu bem Ludt der Baſſunen laten gahn dorch alle 
jume Bande." . (3uf.) Ih babe ſowol bas Eutherfhe Halljahr, 
als auch bie 3ufammenfegung, Halljahrsfeft dafür gebraudit: „Auch 
ich werde naͤchſtens ein Dalltahe, mein fhriftftelleriihes nämtich, zu 
feiern haben.» „Es war beffimmt, Ihnen an Ihrem Halljahrefefte 
überreicht ju werden. 

lubiliren. 3») Jubeln ober frohleden, melde man ehdemahls auch 
hallen fagte (5. Iubilwum); welches Hageborm in diefer Bedeu— 
tung gebraucht hat: 


Die froben Haine halfen. 

Für die niebrige Schreibart Haben wir aud das Wolfswort juchheien : 
Die Hauepoftile holend 
Suchbeit er, wie behert. Böltn. 

2) Cinen Beamten, nad) funfzigjäprigen Dienjten, in Ruhe fegen. 

Iucs. &. Iocus, 

Iudaisiren, jüdeln. €. Hebraisiren. 

Iudaisınus, ı) Das Jubenthum. =) Die Jübelei. 

Iüudex , ber Richter. Index cömpetens,. Aranı. Inge competänt 
(fpr. Güge fongpetang), ein befugter Richter — inchmpetens, ein 
unbefugter; — requisitus, ber erbitene; — a quö, ber Unter 
richter; — ad quem, ber Oberrihter; — subdelegätus, ber 
nachgeordnete Michter. 

Iudica, der fünfte Kaftenfonntag. 

Iudiedtum, ein richterlicher Ausſpruch, ein Richterfpruch. 

Iudiciäliter, gerichtlich, tichtetlich. 

Iudiciös, urtheilsfäbig, von guter Beurtheilungskeaft, [harffinnig. 

Iudiciren, urtbeilen, richten. 

Iudicium, 1) Das Gericht. 2) Die Urtheifätraft. (Auf) lu- 
dicium appellatiönis , das Anrufungegeriht; — Aulicam cmsd- 
reum, bas kaiſerliche Hofgericht oder ber Relchshofrath; 

camerdle, das Reichskammergericht; — eensdriun, bas Rüge: 
gericht; — ecelesiästicum, das geiftliche oder Kirchengericht; — 
eiviie, das bürgerliche Gericht; — eriminüle, das peinliche ober 
Haltgeriht, — feuddle, das Lehnsgeriht; — seculäre, bas 
meltliche Bericht. 

lüften, heißen in Außland bie zuberriteten, ſtarkriechenden Ninde:, 
Moß:, Kalb: und Bokshäute, die paarweiſe zufammengebeftet wer- 
den. Bei uns werben fie Juchten oder Juchtleber venannt. 

Iujüben, Brufibreren; der Injubenbaum, der Brufibeerbaum. 

‚Inlepp, ein Kübltrant. 

"Iulius, der Heumend ober Heumonat. Die Reufranken hatten ben 
jenigen Monat, der mit dem Qulius größtentheils aufammenfält, 
ben Erntemonat (Messidor) genannt. ©. April 

Jumärre. Rad Xb., in Piemont, ber Name eines Thiers, meldes 
entweder von einem Hengſte und einer Kuh, uber von einem Stiere 
und einer Stute, cber auch von einem Gfel und einer Hub erzeugt 
wurde. Ich wuͤrde im erften Kalle Pferberind, im zweiten Rind: 
pferd, und im britten Efelrind oder Rindeſel dafür fagen, Das 
Dafeln dieſer Miſchlinge ift aber neuerbinge , ic glaube mit Recht, 
geläugnet worden. 

Iunctür, das Gelenke, 

Junior, der jüngere, 

Iunius, ber Brachmonat. 


Die Neufranten hatten Wieſenmonat 
(Proirial} bafür deliebt. (Auſ.) Ich ſelbſt babe Sommermond 
bafür vorgefihlagen, weil der Sommer darin beginnt. Für die Dich⸗ 
ter verdient aud die Benennung Rofenmend aufbewahrt zu werden. 
S April. 

Iunkeriren, mie ein Junker Ieben und ſich ats ein folder luſtig mar 
hen. Warum denn nice junfern? 

Iino, in der Fabellehre, Jupiters Battinn, die @öttinn des Himmels, 

Iınta, in &panien und Reapel, der geheime Rath, der Stanterath. 

Iupiter. x») In ber Fabellehre, ber oberfte Gott, - von ben Griechen 
Zeus oder Zevs genannt. Die obere Sottheit ber altın Mord: 
deutſchen hieß Odin oder Wodan. 2) Dre Name eines Wanpelfternt. 

Iupujäba, ein Säbamerifanifher Bogel, der unter andern babush 
merkwuͤrdig it, daß er feinem Mefte die Form eines Beutels gibt. 
B. Schlägt degwegen die Benennung Beutelneſtler für ihn vor, 

Jüra. 1) Die Mechte oder bie Rechtswiſſenſchaft. =) Die Gert: 
fame, Befugniffe, Iura et actiönes, Me Rechte und Gerechtigkeiten. 

Iurament, ®at. Juramentum, ber Eib oder Eidſchwur. Jursmen- 
tum prineipäle, der Haupteidz — minoratiönis, ber Mindes 
rungseidz — paupertätis, dee Armeneidb, beſſer viellelcht dur 
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rium ber Reinigungseidz — suppletörium, ber Ergaͤnzungseid; 
unftreitig beſſer, als Erfuͤlungseid, wie einige Mechtsgelehrte dafür 
au ſagen pflegen. (Auſ.) Iuramentum aesertöriutn, ber Bes 
räftigungseid; — diffessiönis, ber Abläugnungseid; — ma- 
nifestatiönis, ber Angabteid, d. i, die Betheurung, daß man bei 
ber Angabe feiner gefammten Habe nichts audgelaffen oder verſchwie⸗ 
gen habe; — officii, ber Amtteib; — promissdrium, der Ders 
fprehungseid. 

Tura stöle, die Amtegebühren der Geiſtlichen, bie geiftlichen Gebühr 
ren; aljo bie Parrgebühren. Die Benennung ift von bem Pries 
Rerkieidungsftüde, Stola genannt, hergenommen. 

Jurät, Iurätus, ein Vereideter ober Beeidigter. 

'Iuräta depositio ‚die eibliche Ausſage. 

Juräta renuncidtio, bie eidliche Verzichtung. 

Juratörisch,, eiblich. 

Juratörium, ein eibliches Verſprechen, eine eidliche Gelobung. 

Iure oder de jüre, mit Recht, von Nechts wegen. Sälvo jure 
quoeingıe, mit Vorbehalt. aller Nechte, fie mögen Namen bar 
ben wie fie wollen. Salvo jure tertii, mit Vorbehalt der Nechte 
jedes Deitten. Inre hereditärio, durch Erbrecht. 

Juridisch, ift nit einerfei mit juristisch, ungeachtet biefes oft 
ſtatt jenes gebrauht wird, Inristisch iſt eine Ableitung von In- 
rist, und bebeutet alfo mas dem Iuristen oder Reditdlundigen rigen 
ift, aufduıme, siemt; juridisch hingegen ift von jus, juris, abgeleis 
set, und bedeutet folglich das Recht angehend, den Rechten gemäß, alfo 
rechtlich; zumeiten auch rechteßräftig; 3. B. im rechtlichen Wer: 
Hunde; er hat fih rechtskraͤftig verhindlich gemacht. 

Iris consiltus, abaetärst, Ictus, ein Mechtegelehrter. 

lurisdictiön, bie Gericytbarkeit ober Gerichtsbarkeit, die Michtge: 
walt, ber Gerichtsbezitk oder Bericht@forengel, der Gerichts zwang. 
Ab. leitet das erſte, nicht von dem Grundworte Gericht, ſondern 
von dem Nusfageworte richten, D. D. gerichten, ab, unb will es 
daher Berichtbarkeit, nicht Berichtäbarkeit, geſprochen und gefhrie: 
ben wiffen. Ich bin swar geneigt, ibm bierin beijupfligten, aber 
niht aus gleihem Grunde. Denn warum follte biefes Wort nicht 
eben fo gut, ald verfhiebene andere mit ber Enbfilbe bar, z. B. 
Dienftdarkeit, Mannbarkeit, Mitteibarkeit, Fruchtbarkeit u. f. w., 
auch von. einem Grundmworte abgeleitet fein? Mein Grund aber ift 
diefee: Ich Eenne nicht eine einzige Iufammenfegung, mit bar, in 
meldyer das damit verbundene Wert bas 8 bes zweiten Falles (Ge- 
nitivs) hätte, auch wenn es ganz offenbar ein Grundwort il. Man 
febe bie edem angeführten vier Wörter. Ich ſchließe daraus, daß die 
Natur ber Endſilbe bar der Verbindung mit einem Grundworte im 

. zweiten Kalle entgegen fein mus. Vieleicht, weit fie ſelbſt urſpruͤng⸗ 
ih kein Grandwort, fondern ein thätlihes Musfagetsort (verbum 
activum), baren, mar. Bon dem einſt von mie verfuchten Werte 
Richtgewalt fagt Heynay: „ih kenne es nit, auch hat Ad, es 
nicht angeführt; es gefällt mir aber beffer, als Berichtsjwang.* (3uf.) 
lurisdietio crimindlis, bie peinliche oder Daldgerichtbarleit; — ec- 
elesiästica, die geiftliche; — seculäris, bie weltliche; — commi- 
nis, die gemeinfchafttiche — voluntdria, bie ſelbſtgewaͤhlte, wel: 
cher Jemand fid freiwillig unterwirft. 

Iäris utriisque Döctor, beider Nechte Lehrer. 

Iurist. 1) @in Nechtöbefliffener. 2) Ein Rechtskenner, Rechtes 
tundiger ober Rechtsgelehrter. 3) Ein Rechtslehrer. 

luristisch, techtskundig, rechtslchrig, die Rechtsgelchrſamkeit betreffend. 

Iarisprudenz, bie Nechtsgelchrfamkeit oder Rechtegelehttheit. 

Türy, das Bericht der Beeidigten oder ber Geſchwornen. 

Jus (fpr. Güß), ber Fleiſchfaft. Jas de tablette (fpr. Gäh bi Tas 
bfett’), eingebicter und werhärteter Fleiſchſaft in Taͤfelchen. Man 
fügt Tafchenfuppe oder Taſchenbruͤhe dafür. 

Füs, das Recht. Iüris, Rechtent. Quid juris, was Nechtens ift. 
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Armuthseib; — enlümniw, der Eid vor Gefaͤhtde; — purgats 


Ius 


Sui juris fein, fein eigener Herr fein. 

Ius aggratiändi, das Begnabigungsredt. 

Ius belli et päcis, das Kriegs » und Friedensrecht, d. k. bad Recht 
Krieg anzufangen und Frieben zu ſchlleßen. 

Ius cambiäle oder cämbii , bas Wechſelrecht. 

Ius canönicum, bas paͤpſtliche Recht, weldes aus paͤpſtlichen Ber 
fhlüffen und Berorbnungen zufammengefegt ift, 

Tus civile, das bürgerliche Mecht. 

Ius cöngrui,-bas Geſpilberecht, d. i. NMäherrecht, aber nur in foren 
Fällen, wo bad zu verfaufende Städ, als chemahliger Theil, ju ei: 
nem Ganzen gehört, beffem Befiger nunmehr, beim Wieberoerfauf 
eines folhen Stuͤes, das Borkaufsreht hat. (Zuſ.) Das veraltete 
Gefpilde (vom fpalten) bezeichnet fümmtlihe Theile eines Ganzen 
sufammengenommen, 

Jus crimindle, das peinliche Recht. 

Jus eligendi, bas Wahlrecht. 

Jus-feudäle, das Lehnsrecht. 

lus gentium, das Völkerrecht. 

Jus natüre, bas Natuttecht. 

Jus patrondtus, das Befegungereht. Haltaus hat Kirchengift 
dafür, welches aber wol beffer Pfarrgift lauten würde, meil nicht 
bie Kirche, fonbern bie Pfarre verliehen wird; aber auch alddann 
noch unverſtaͤndlich wäre. 

Jus protimiseos, bad Naͤherrecht. 

Jus püblicum, das Staatstecht. 

Lus quesitum, bas erworbene Recht. 

Jus reile oder in re, das dingliche oder faͤchliche Recht; — per- 
sondie, bad perfäntiche. 

Ius reluitiönis, das MWiederfaufsrecht. 

lus retorsiönis, das Vergeltungeredht. 

Ius statuärium, auch jus civitätis, bas Stabtreht. (Zuf) Roch 
tommen folgende Benennungen befonderer Redtsarten vor, Ius com- 
mereii, bas Handelsrecht; — commüne, bas gemeine Recht; 
— eonsuetudindrium, das Gewohnheitsrecht ober das Recht des _ 
Herkommens; — päseui, das Meiderecht oder bie Weidegeredh- 
tigkeit; — de mon nppelländo, das Recht kein höheres Geriht an: 
zuerkennen, bas Recht bes höcften Gerichts; — devolutisnis, daß. 
Heimfallsrechtz — detractiönis ober gabellärum, das Abzugs- 
recht; — dispensändi, bas Erlaffungsrecht; — domesticum, das 
einheimiſche ober Landrecht; — ecelesiästicum, das geiftliche 
Recht; — emigrändi, ins Auswanderungsrecht; — episcopäle, 
das bifchöftiche Rechtz — germänieum, das Deutfhe Recht; 
— hereditärium oder successiönis, das Erbfolgereht; — ad 
persönam, bas Recht an eine Perfon; — mercantile, bas Hans 
delöreht; — positivam, das gegebene Recht, welchem bas angeborne 
Naturrecht (jus neturm) entgegenſteht; — particuläre, das ber 
fondere Recht; — pi rim potostätis, bas Recht der väterlichen 
Gewalt, — proosentändi eber pressentatid. is, bas Vorftellungss 
recht; — pre'atiönis, das Vorzugstecht; — primigenitüre, bas 
Erſtgeburtsrecht ; — provineiäle, das Landfchafterecht; — reten- 
tiönis, das Einbehaltungẽrecht — stäpnie, das Stapelrecht oder 
die Stapelgereditigkeit; — strietum, das firenge Met; — ve» 
natiönis, bas Jachtrecht; — littoräle, bas Strandrecht; — ta- 
liönis, das Vergeltungsrehht. — Man fieht, daß es und an Rech- 
ten aller Art Feinesweges mangelt; mödhte uns auch eben fo viel Ge⸗ 
rechtigkeit zu Theil geworben fein oder werden ! 

lusstitium, ber Berichtsftillftand, bie Serichtöfeier. 

Jüst, gerade, eben. (Buf.) Diefes juft iſt zwar aus fremdem Stoffe 
aber doch nah Deutſcher Sprahähntichkeit gebildet, und kann daher, 
beſonders da es auch ſchon im ber Volkeſprache lebt, für eingebürgert 
gelten. Nur daßs es nicht verlangen muß, in die höhere Schreibart 
aufgenommen zu werben! 

Als die Mama juſt Kaffee ttauk. Löwe 


* 

Kai 

Ein Sand, juft groß genug — 

Iustement (fpr. güftemang), gerade, eben ! 

Iustificatiön, bie Rechtfertigung. 

Iustificiren , rechtfertigen. 

lüstiren, Heißt übeıhaupt, einer Sache bie gehörige Beſchaffenheit und 
Einxichtung, bas gehörige Ma$ uhb Gewicht geben; und wird ins: 
befondere theild von Gewichten, theils von Münzen, theils von Zons 
werljeugen gebraudt, wenn fie mit andern, bie babei zum Muiter 
dienen, verglien und in Üdereinkimmung gebradt werben. Im er: 
ſten Fate fann man abziehen, ein abgezogenes GSewicht, im amels 
ten ausgleichen, im beitten zurichten fagen. Auch in ben Schrift: 
gießereien gebraudt man bad Wort jistiren ober zurichten, wenn 
die gegoffenen Schriften mit ber Feile nahgearbeitet werben, bamit 
fie die gehörige Genanigkeit erhalten, un», wenn fie gefept werben, 
gerade ftehen und Linie halten. 

Jüstirer, beim Müngwefen, Derjenige, der bie noch ungeprägten Män: 
sen ausgleiht, d. i. ihnen das beflimmte Bewiht gibt. B. hat 
Münsmäger und Miünzgleicher dafür vorgefhlagen. Das legte 
dürfte ben Vorzug verdienen, 

Tustitia. x) Die Berechtigkeit. =) Die Goͤttinn der Gerechtigkeit, 
welche aud f&lehthin die Berechtigkeit genannt wird, 

Justitiariät, die Gerichtshalterei. B. Dieſe Benennung pafte wol 
beſſer für die Wohnung bes Werihtöhalters;, für fein Amt bie 
Rechtaverwaltung. 

Justitiarius, der Gerichtsverwalter ober Gerichrähnlter. 

lustiz, die Nechtspfleue , die Gerechtigkeit. Die Iustiz wird bier 
ſchlecht verwaltet; die Rechtspflege. Im folgender Gtele: „Bein 
Werfhwinden und Ausbleiben madte bie Tustiz aufmerffam,« babe 
ich es durch Rechtebehoͤrde Überfegt. Die heilige Lustiz, bie Heilige 
Mechts verwaltung oder Rechtspflege. 

Tustizamt, ein Gerichtsamt. j 

lustizamtmann, ein Geridhtsamtmann, f 

lustlzcolldgium ‚ eine Berichtsftelle. 

Iustfzcommissärius, ein Rechtsbetrauter. Man hat auch Rechts- 
beauftraater dafür geſagt, welches aber fteif if. 

Iustizpflege, die Rechts oder Gerechtigkeitspfege. 

Tustizratb, ein Nechtd: oder Gerichtsrath. 

Iustizftelle, eine Rechtsbehoͤrde, Necrsftelle, Richteramt. Gr bat 
ſich an die Rechtsſtelle, Rechtsbehoͤrde gewandt; er hat ein Mich: 
teramt erhalten, 

Iüs vitae et ndcis, das Recht über Leben und Tod. 

luvelirer, Juwelenkuͤnſtler und Jumwelenhändter. 

Iuxtapositidn, in der Maturiehre, das Sachſen ber Körper durch 
Anfegung der Theile von außen, wie bei ben Gteinen; bie Äußere 
Anfegung. 


Tus 


Bielank 


K. 


(Ale urfpränglich Sriehifge Wörter, bie, als ſolche, mit K an: 
fangen, aber zunähft aus dem Lateinifhen ober Frauzoͤſiſchen, wo fie 
mit C gefihrieben werden, zu ung übergegangen find, wolle man un: 
ter biefom Isptgenannten Buchſtaben ſuchen). 


Kaai. &. Cadi. 

Käftan, bei den Türken bas fange Oberfleib, faft wie ein Schlafrock, 
aur daß bie Ärmel fo eng auslaufen, daß in ber Mitte derfeiben eine 
Öffnung bieiben mug, um bie Arme durchzuſteden. 

Kajaputbanm. S. Cajaputbaum. 

Kaimakan, ber Stellvertreter des Großreziers ober erften Staats: 
beamten in der Türkei. 
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Kai 
Kaiman. S. Alligator. 
Kakerläk, ı) Der Name eines Sübamerifanifhen Kerbihiers, bie 

Schabe (Blatta orientalis); dann auh 2) eine Art krankhafter 
Menfgen, die ſich durch weiße Flecken auf brauner Haut unterfceis 
den, wofür B. die Benennung Flecklinge vorſchtägt. 

Kalönder. &. Almanach und Calender.. . 

Kalender. ı) @ine Art Mönde bei ben Türken, bie, um ihre Keuſch⸗ 
heit zu erhalten, am Halfe und an den Armen, ja fogar aud um ein 
geheimes Blieb, eiferne Ringe tragen. S. Koth’s gemeinnäsiges 
Kericon. Bieland hat den Ramen biefer morgenländifhen Ordens: 
leute oft benäügt, wenn er unfere Gurspdifhen Mönche züchtigen 
moilte. =) Aber aud in Deutfchland gab es chemabls kriſtliche Kalen⸗ 
ber, Kalenderberren oder Kalandsbruͤder benannt, bie eine Gefells 
fhaft oder Brüderfhaft von geiftlihen und meitlihen Perfonen faft 
in allen geoßen Städten Deutihlandes bildeten, und beren Zweck war, 
an bem erften Zage (Calendae) jedee Monats zufammenzulommen, 
um etwas zu Mefien für die abgeſchiedenen &erlen unter ſich zu 
fammeln, und bann aud) unmäßigen Schmaufercien obyuliegen. Das 
ber die ®. a,: er Ealendert die ganze Woche. In Braunfhweig 
gab es ned kürztich eine Etiftung, deren Mitglieder die Kalands« 
brüder genannt wurden; nur daß ber Imer nicht meht berfelbe war, 
Sie ift jegt, gleich andern Stiftungen, aufgehoben worden, 

Kalogistria. „Dis Wort ift eim Grzeugnig der Sudt, die Büchee 
mit fremden Wörtern zu betiteln: Tromsdorf!s Kalogistrin, ober 
die Kunſt der Toilette für die elegante Melt. Und warum denn 
niht die Verfhönerungskunft für die Puptifche ber ſchönen 
Wet B. 

Kälipflanze (5. Alcali), die Salzpflanze. B. Sonft wird biefe 

Pflanze ſowol ſelbſt, als aud das baraus gejogene Salz, Code 


genannt, 

Kameel, &, Cameel, 

Kängüruh, ein von Gook und feinen Wefährten in Nerhollaud ent: 
dectes vierfüßiges Thier, dem Beutelthiere ähnlich, aber größer 
als dieſes daher B. die Benennung Diefenbeuteithier dafür vors 
fhlägt. Da es vermöge feiner kurzen Morber: und langen Dinters 
beine in weiten Sprüngen fortfchreitet, fo könnte man es auch gany 
pafıih das Springtbier nennen. . 

Kanöne. Diefes Wort it unferer Sprache zu ſtark umb zu tief einge: 
bonnert werben, als daß es je wieder daraus vertilgt werden koͤnute, 
obwel wir Stuͤck, grobes Geſchuͤtz und Kartaune, und für ben 
Dichter Feuerfhlund und Mortdſchlund dafür haben. Donners 

buͤchſe, weihes man ebemahls dafür gebrauchte, ſcheint ber Bröße 
biefes mörberifhen Berkjeuges nit angemefien zu fein, und ift viels 
leicht bloß befmegen veraltet. 

Kanonier. Wenn kanonen für kanoniren beliebt werben follte, fo 
könnte man auch fuͤglich Kanoner für Kanonier fagen; die um fo 
mehr, ta man ſchon auf den Kriegsſchiffen einen Oberfanoner bat, 
Der erſte Name des Kanoniers war Feuerſchuͤtz, der aber mit Recht 
veraltet iſt, weil er eben fo gut auf ben Zlintenfhügen bezeichnet, 
und beide nur vom Bogenfhüsen unterfeibet, „Des erften bis ieht 
bekannt gewordenen Artilleristen oder Feuetſchuhen wird im Jahr 
1358 erwähnt Schunt's Beiträge zur Mainzer Geſchichte. 

Kanoniren. Ob wir gleih bem fremdartigen Worte, Kanone, bas 
Bürgerrecht in unferee Sprache niht mehr ftreitig machen können: 
fo darf body das Zmwitterwort, kanoniren, defmegen nicht auf gleiche 
Ehre Anfprud mahen, wenn es uns glei bisjegt noch unentbehrlich 
war, Gin, für ben Dichter wenlgftens , brauchbares Ausfagewort, 
welches an bie Stelle deſſelben gefeht werben kann, findet ſich bei 
dem von Leſſing wieder ermedten Dichter Scultetus, welder 
Fartaunen von Kartaune gebildet bat: 

Der dusftig (eifrig, Teidenfhaftlih) vor ihm ber ben Glauben auf: 
pofaunt, 
und auf ber Frevier Kopf gehagelt und kartaunt. 


Kan 





Kan — 


Auch wenn Kartaune (warum ſollen wir Karthaune ſchreiben?) wie 
Frifch wellte, von Quartana (weil es urfprünglid rin Seſchüt von 
ber vierten Groͤße bezeichnet habe), und nicht, wie Ihre glaubte, 
vom Karte (fo daf es ein Kattengeſchuͤtz bedeutete) herzuleiten wär 
ze: fo würbe #6 doch feines ganz Deutfhen, und der Sache fo über: 
aus angemeflenen Klanges wegen, für ein Deutiches geiten, und als 
ein folhes zu neuen Wortbildungen gebraucht werben Können, — Für 
Kanonäde fönnen mir Kanonen , ober Nartaunengefecht, oder noch 
teffer Kanonen» und Kartaunenſchlacht fagen. (F3uf.) Mehr als 
Einer von Denen, welde biefes Werk einer genauern Durchſicht und 
Prüfung würbigten, hat gefragt: warum fd) nicht kanonen für ka- 
noniren angefegt hätte? Dis läßt mich glauben, baf biefe Werbeuts 
ſchung doch fo gewagt nicht fein müffe, als fie mir vorfam; und fo 
fege ich denn auch dieſen Borfhiag her. Mag das Wort anfangs auch 
nur für die leichte oder ſcherzende Schreibart brauchbar fein. 

Kantschebasse, ein Ruderſchiff ber Türken, welches 60 — 30 Mann 
Befagung führt. P 

Käntschu, eine kurze, biete Peitfche aus Miemen geflohten, Das Wort 
wiberftrebt unferer Sprachaͤhnlichkeit nicht. . 

Kapäun, ein verſchnittener Hahn, ein Kapphahn. 

Kapnomantie, bie Rauchwahrſagerei. 

Käputan - Päscha, ber Oberflottenführer, ober Oberficherr (Großs 
adıniral) der Zürfen. 


Kapuziner, ein Kapusenmönd. »Büte did aber auch gegen biefes ' 


Gefindel zu wörteln und zu prebigen, als ein Kapuzenmönd.“ €, 

Karatirung, bie Bermiſchung bes Goldes mit Silber und Kupfer; bie 
Golbverfekung. B. 

Karlsd'or und Karoline. S. Carlsd’or unt Friedrichsd'or. 

Katalüpen, eine Art Melonen, bie eine unförmlid; runde, plattges 
drücdte Geftalt bat, und mit Warzen und Beulen befegt if. Etwa 
die Warzens oder Beulenmelone? 8. 

Kataküstik ober Kataphönik, die Lehre vom Micber: oder Nach- 
halle; alfo die Wicderhalls » oder Nachhallslehre. 

Kat -änthropon, nah menſchlichet Vorftelungsart, Euther über: 
fegt es: ih rede nach menſchlichet Weiſe. Diefe beiden Verbeuts 
ſchungen paffen indeß nur für diejenige Bebeutung biefes Ausdrucks, 
die er in der Bibel hat. Er ift aber au zu einem gelehrten Runft: 
worte gemadt worden. Man fagt: einem Kat-anthropon ant: 
mworten; einen Ket-anthropon widerlegen; ein Beweis, eihe 
BVorftellungsart, eine Antwort Kat-antbropon, Bafhr Finnen 
wir auf Deutſch fagen: einem in feiner eigenen Art ober auf feine 
eigene Weife widerlegen, ihm in feinem eigenen Einne antworten, 
mit Feindes Maffen ftreiten, ein Beweis aus Vorberfägen, mel: 


che der Denke oder Vorſtellungeatt bes Gegners gemäß find. 


Man könnte in dieſem Sinne aud wol ein perfänlicher Beweis fas 
gen: »@r befritt feinen Gegner, nicht mit allgemeinen, fondern mit 
perfönlihen Gründen, ober, mit. Gründen, die aus der eigenen 
Dentart, aus ben eigenen Behauptungen beffelben bergenommen 
waren.“ 

Kat-exoch#n ober Kat-exochin, vorzugämweife, in vorsäglicem 
ober ausnchmendem Verſtande, im höchſten Sinne des Werts. 
„Friedrich 11, wurde der König, in vorzügliger Sedeutunz des 
Worts, ober vorzugsweiſe genannt.« 


Katheten, in ber Größentehre, die beiten Meinen Geiten eines recht⸗ 


winfeligen Dreieds ; alfo die Kleinfeiten. Die britte größere Seite 
wird bie Groffeite (Hypotkenure) genannt. 

Käuscher, in ber Hebräifh + Deutfhen Eprahe ber Juden, rein, 
Das Mort beleibiget übrigens unfere Sprahähntichkeit nicht. 

Keroplästik , bie Wachsbildnerei, die Wachsdildnerkunſt. 

Kiaya, ein Gefhhäftsbrforger bei ben Türken. 

Kinetozographie. Diefes Wort if rin neues Erzeugniß des unfelis 
gen Beftrebens, durch frembe unverftänblihe Benennungen die Neu—⸗ 
gier zu zeigen. Robertfon benennt bamit gemahlte und erltuch⸗ 
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tete, mad den Regeln ber Fernſichtälehre eingerichtete Anſichten von 
Staͤdten und Begenden, wobei Menfhen, Thiere, Wagen, Schiffe ıc. 
in natürlicher Bewegung auf einer Heinen Bühne taͤuſchend darge⸗ 
flekt werben, e 

Kiodardga, der Mantelträger bes Zürkifen Kaiſers. 

Kiosk, ein Zürfifhes Gartenhaus. : 

Knüte, in Rußland, eine Peitfche aus ledernen Riemen mit vielen Ano« 
ten, zum Züctigen, auch zur Todes ſtraſe gebräuhlih. Diefes Wort 
bat nichts, was uns abhalten mMiüßte, es im unfere Sprache aufzu⸗ 
negmen. Sonſt koͤnnte man DMiemenpeitfche oder Knotenpeitſche 
dafür fagen. 

Kritic, Kriticus, Kritisch unb Kritisiren. S. Critie u. f. f. 

Krokodill, bie Rieſeneidechs. Rrokobillenthränen find erzwungent, ex» 
heuchelte, mit Ginem Worte, Heucheltiränen. 8. 

Kynophorle, das Hunbetragen, eine befhimpfende Strafe im mitt» 
leren Zeitalter, melde ‚wiberfpenfligen Ebdellenten von ihrem Behne: 
herren zuerfannt wurde, und welde in dem Tragen junger Hunde 
beftand. 

Kyrie el&ison ober eldison. Dieſe beiden Briehifhen Wörter, welde 
man thörichter Weife einigen unferer alten Kirdenlieber einverleibt 
hatte, beigen: Hert erbarme dich! 


L. 


* 

Lbefactiren, fhwäden, ſchwankend machen. 

Labstmaden, matt ober ſchachmatt machen. 

Labiäl, mas zu den Eippen gehört, ober bamit gefdieht; 4. ®. La- 
— auf Deutſch, Lippenbuchſtaben, Labialtöne, Lip: 
pentöne, 

Labiiren, ein Runftwort ber Drgelbauer, die Pfeifenlefze machen 
ober einrichten. Die Lefze fetbft benennen fie mit dem Lateiniſchen 
Morte, Labium. (Auf.) „Die Orgeibauer könnten verlefjen bafür 
fagen.* Heinze. So wie Lefze für Labium, 

Laboränt, ein Schmelztünitier, Scheibetünftfer und, weil biefe oft 
auch aufs Goldmachen ausgingen, ein Goldmacher, Goldkocher. 

Laboratörium. ı) Die Werkftatt des Scheidekuͤnſtlers. 2) Die 
Merkftatt der Keuerwerker, Schmelzhaus, weldes Kinderling 
dafür angefept hat, iſt, wie man fieht, zu enge. (Buf.) Scheider 
herd bat zwar ben naͤmlichen Fehler, weil die Chemie nicht bloß 
trennt, fondern auch verbindet, aber bie angenommenen Deutfhen Bes 
nennungen, Scheidekunſt uns Scheidetünftier, erfegen hier das 
Mangelbafte. 

Laboriös, $ran;. Laborieüx (fpr. taboriöh), arbeitfam. 

Laboriren, eigentiih arbeiten; es wird aber nur in beftimmter Bes 
deutung von den Verrihtungen ber Scheidekunſt gebraudt, und fann 
alfo bald durd abziehen, bald durch ſchmelzen, bald durch ſcheiden, 
überhaupt aber duch Scheidek uͤnfte treiben, gegeben werben. An 
einem Übel, einer Krankheit u.f.w. lahoriren, heißt damit behaf- 
tet fein, baran niederliegen, baram leiden. 

Labyrinth, ein Irrgarten, Ittgebaͤude; die Irrgänge. Wieland 

bat Gewinde, aber mit dem Aufage füher Itrungen (meil es fonft 

zu allgemein fein wärbe) dafuͤr nebraudt: „Durd ein bejauberudes 

Grwinbe fäßer Irrungen ;= Bürger Jrrgewinde: 

Betrachte dort, was in ben Itrgewinden 
Der Erbe bu verloren haft. 

Ebendiefer Auedruck ift auch im Ebeophronm dafür gebraucht mor- 

ben: „Lauter Biderfpräde, bie uns im ein Irrgewinde von Betrach- 

tungen führen," Uneigentlich genommen, fann es aud oft durch Cie: 
wirte oder Wirtwar gegeben werben, j. B. er ift in einem Gewirre 
won Geſchaͤſten. Um und aus dieſem Gewirte von Klippen und 
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Canbbänten binausjusrbeiten.“ M. Meifen. (Buf,) „Diefes frembe 
Wort wäre vieleicht an beften durch Irrfal zu verdeutſchen. Die Bilde 
fal bedeutet nämlich hier feinen Saal, fondern wird wie in Drang: 
fat, Schickſal n. f. w. gebraucht. Man Lnnte dann au irrfälig, 
wie trübfälig (teüdfefig iſt falfh ) für labyrinthisch baven ab: 
leiten.“ Heinze. Unfere Börterbücer geben zwar für Irtſal nur 
die Bedeutung Irrthum an; allein mach ber Ähnlichkeit der Wörter 
Scheufal, Drangfal und Trübfal, konnte es füglih auf Etwas ber 
zeichnen, das irren macht, alfo ein Lahyriuth. Denn Scheufal 
ift, was ſcheu macht, Trübfal, was trübe macht u, f. w. Man hat 
auch Mindegänge, Gänge, bie fih winden, für Labyrintir gefagt : 
„Die Windegänge des Irrthums.“ Ten. Bit. Zeitung. - 

Labyrinthisch. In Grmangelung eines gleichbedeutenden Deutſchen 
Belhaffenheiteworts, müffen wir und duch zufammengelegte &runb: 
wörter zu beifen ſuchen. 3.8. Irtgebuͤſch, Itrgewinde für labyrin- 
thisches, &, Labyrinth. 

Laceratiön, bie 3erreifung, ober das Zerreifien; bie Zerfleifhung 
ober bas Zerfleiſchen ; unelgentlich, bie Verlaͤumdung. 

Laceriren, ;erreißen, zerfleifhen; au, wie biefe, uneigentlich für 
verläumben. 

Läche (fpr. laſch'), ſchlaff, träge, feig ober feigherzig, niedertraͤch⸗ 
tig. Auch das in ber Schriftfprade, aber nicht in der R.D, Mund; 
art, veraltete zag, wovon jept nur noch bie Ableitung zaghaft äblich 
if, verdiente wieder erneuert au werben. 

Lachete (fpr. baſch'teh), bie Schlaffheit, Feigbeit ober Feigberzig: 
keit, Miederträchtigkeit. Sogam und andere Ältere Schriftſtellet 
haben Zagheit dafür, weldes wir unnöthiger Weife in Jagbaftigr 
keit aufgeret haben, 

Lack&j, #ranz. Laquais (fpr. Latah), ein Diener und Bedienter. 
Da das Franiöfiihe Wert wahrfhiinlih von dem altdeutſchen 
Stammworte laͤcken, laufen, abgeleitet, und bie Endung ei in unfes 
rer Sprache gar nicht ungebräudlih ift (man denke an Heuchelei, 
Sudelei, Pladerei, Buͤberei, Taͤndelei, Ieufelei, und hundert 

" andere): fo Einnte das Wort Lackei felbft auf bas Bürgerrecht in 
unferer Sprade Anſpruch machen, wenn ihm nit ber boppelte Um⸗ 
fand zuwider wäre, 1. baf unter allen echtdeutſchen Wörtern in ei 
ſich auch nicht ein einziges findet, welches, wie Lackei, männlides 
Geſchlechts wäre; =. daß alle jene Wörter nur abgejogene Begriffe, 
aber nit wie Lackei, Perfonen befeihnen; und 3. daß feine Betos 
nung undeutſch ift. Bedienter gehört zu ben abwelchenden Wörtern, 
weldye bie leidentiide Form uud babei gleihiwol (wie die Deponen- 
tin ber Lateiner) eine ehätlihe Bebeutung haben. Ss follte eigent: 
lich einen ber bedient wird, aber nicht den Bedienenden bejeihnen. 
Diefer fonte Bediener oder auch Bedienſteter heißen. Der Eprad: 
gebraud bat indes Bedienter, und zwar fo allgemein, ſelbſt in bie 
Volkoſprache, eingeführt, daß alles Sträußen bagegen wol umfonft 
fein möchte, Die Art, wie Eberhard biefe Sonberbarkeit in unfe: 
rer Sprache (bie fi) bei mehren Wörtern, z. B. beredt, beritten, 
aus gedient/ gedient, eim gebienter Mann, beforgt uw. f. w. findet) 
aus Klopftod’s Berierkung über bie boppelte Kraft bir Vor: 
fübe be zu erklaͤren fucht, will mir nicht genügen, ı. weil bei eini: 
gen dieſer fonberbaren Wörter, 5. B. bei gedient, ausgedient, auss 
gehurt und ausgehungert, dieſe Verſilbe fehlt; und =, weil es da⸗ 
bei tod, immer unerftärlih bliebe, marum biefer Vorſilbe eine ſolche 
Doppeifinnigkeit nar allein bei dem Mittelmorte ber vergangenen Zeit 
(partieipio praeter.) unb nicht durch bie ganze Unbilbung (Con- 
jugation) zufommen folte. Rein Menfh fagt aber: einen bereden, 
für, ihm bie Fertigkelt im Feden mittheilen, noch einen bereiten, 
für, ihm beritten maden, @ine andere Sonderbarkelt ftöst mir in 
dem Eebrauche auf, den wir von ben beiden Wörtern Diener und 
Vedienter mahen. Im einigen Fällen ift das erfle unftreitig das 
eblere, in andern hingegen das legte. Wir fagen Diener bes Staats, 
ber Gerechtigkeit, der Kirche u, f. w., und würden es unſchickich 


finden, menn Jemand in biefem Bufammenbange bas Wort Bebien« 
ter gebrauden wollte; gleihwol wird ein gätiger und fhonend redens 
ber Here feinen Bedienten, in Gegenwart beffeiben, nicht feinen 
Diener, fondern immer feinen Bedienten nennen. Woher biefe Son: 
derbatkeit? Unftreitig daher: Bedienter erinnert an Wedienjteter; 
diefes an Dienjt, und biefes an Befoldung oder Kohn. Bei Höhern 
Würden juhe man biefe Mebenbegriffe zu entfernen, und fagt baber 
lieber Diener, ale Bedienter bes Staats, ber Werehtigkeit u. ſ. f. 
Dan Kinn bier aud das Wort Diener ohne Bedenken gebrauchen, 
weil dem Staate oder ber Gerechtigkeit zu dienen, feine Unchre, fon: 
dern Ehre bringt. Gauz anders verhält es fih aber, wenn Diener 
in Bezug auf einen Heren, ber noch dazu nur eine Privatperfon iſt, 
gebraugt wird. Hier klebt dem Gefchäfte des Dieners eine gewiſſe 
Unebre an; und befwegen will man in biefem Werhältniffe lieber ein 

Bedienſteter (Bebienter) d. i. ein Menſch, ber einen Dienft bat und 
bavon lebt, als ein Diener fein, — Diefe Bemerkung iſt unlern 
Sinnverwanbtihaftsiehrern bisher entgangen. 

Lackiren, mit Fieniß überziehen. In Kaͤmpfet's Beſchreibung von 
Japan wird verladen (wie vergelden, verfildeen) bafür gebraudt, 
Verlacktet Hausrath. Seſſer würde bas einfahe laden (wie ölen) 
dafür paflen, weit die Vorſilbe ver zu vieldeutig ift, fo daß verladen 
leicht für: durch Laden verderben, genommen werben koönnte. Ges 
late Waaren, Lackwaaten, Ladarbeiten. (Buf.) Dieſes Laden, 
welches ih zuerſt vorgeſchlagen zu haben glaubte, findet ſich ſchon 
bei Fulda. . 

Lackirfabrik, bas Lackgewerk, eine Werkftatt zum Laden, Siegel 
ladgewerk, eine Wertſtatt, worin Zirgellat gemacht wird, 

Lackirer, ein Zadarbeiter, Einer der Lackarbeiten macht. 

Lacönisch, kurz, einfilbig, wortkatg. Belanntlid) rührt jener Aus: 
drud von ber unterfheidenden @igenheit ber kLacedaͤmonier oder Spar⸗ 
ter (in ber Eanbfhaft Eaconien) her, mit wenigen Worten viel zu 
fagen, 

Läcrymae Christi, Krifiusthränen eder Thraͤnenwein; ein fehr 
ebler Wein, welchet an dem Abhange des Veſuvs wäͤchſt. 

Läctisches Fieber, eine eben fo ungereimte, als undeutſche Benennung 
für das beffere, allgemein übliche, Milchfitbet. 

Lactüke, Lattich. . 

Lacune, eine Ede. 

Lacunös, luͤdig, nicht Ihdicht,. welches Luther = Ehron. 32, 4, 
bafür gebraucht hatz denn biefes Iepte bedeutet luͤckenaͤhnlich, jenes 
erſte aber Lüden habend. 

Lädanum, aud Lädan-gümmi, ein Harz von füßem Seruche und 
Geſchmacke, und mit Arzeneiträften verfehen. Man Eönnte es auf 
Deutſch Ladanhatz nennen, 

Lädiren. 1) Beſchaͤdigen, verlegen, =) Übervortheilen, beeinträch- 
tigen. 

Ladrönische Inſeln, Franj. Lärrons (fpr. darreng), die Diebsin: 
fein, zwiſchen dem Inbifhen und ſtilen Meere, fonft auh bie Mas 
rianiſchen genannt, y 

Lädy ifpr. ®ädi), der Titel einer Engländerian von hohem Adel, beren 
Monn Lord beißt. In der Anrede, gnaͤdige Frau, fonft bie 
Edelftau. 

Läsiön, bie Verlegung, Beſchaͤdigung, übervortheilung, Beein- 
traͤchtigung; oder das Verlegen, Befchaͤdigen, Berinträchtigem, 
Über: oder Vervortheilen. Die fogenannte Lb:io enormis oder 
ültra dimidium ift eine übergroße Vervortheilung, eine Vervor⸗ 
theilung über die Hälfte, 

Litäre, der vierte Faſtenſonntag. 

Läuterätio. S. Leuteratio, 

Lafette. &. Lavetie. 

Lagophtalmie, ein fehler der Xugenlieder, wodurch das Auge im 
Schlafe geöffnet bleibt, wie bas der Hafen, Man hat ihn daher 
Sufenauge genannt, 


Lag Lap 


liegt, die Zmwifchengemäffer. 

Lakritzenfaft, au Liquiritzenfaft, ein Saft aus Säfte; alſo 
Suͤßholzſaft. Der Baum, aus defien Holze biefer Saft gepreft 
wirb, heißt Liquiriis, aud Giyeyrrhisn; auf Deutſch Kakrigen: 
baum. 

Läma. ı) Bei ben Zataren ber Name eines Priefters des 50. ») In 
ber Maturhefhreibung, wo es aber von ben Spaniern Llama ge 
ſchrieben wird, die Kameelziege oder bas Kameelſchaaf in Peru. 

Lambraequins (fpr. Sambrefäng), bie Bänberbäfchel am Helme. S. 
Chaperon. 

Lamhris (fpr. Sambrih). 1) Die Vertäfelung ober das Getäfel; Taͤ⸗ 
felwerk. 2) Die Dede eines Gemachs. 

Lamellen, tünne Biätten, alfo Dünnblätthen vom Metall, Frauens 
glas u. ſ. ſ. 8. 

Lamentäbel, klaͤglich, fämmerlid. 

Lamentatiön, bie Webttage, das Jamgnern. i 

Lamentiren, wehtlagen, jammern, wimmern. Wieland gebraudt 
auf, in fauniger Schreibart, Erähen dafür: 

Rad mehr ald Einem fehlaefhlagenen Verſuch 
Fängt unfer Held ſeht Häglih an zu kraͤhen. 

Lamentöso, in ber Tonkunſt, Blagend, in Kagenber Bewegung. 
Eſchenburg. 

Lami, ans ber Benennung der Töne Ja und mi zuſammengeſetzt, In 
der Tenkunſt. Man fagt: Auf ein Lami ausgehen, b. 1. ſich klaͤg⸗ 
lich endigen. Efhenburg. 

Laminiren, zu Blech ſchlagen, verblechen. 

Lamperie, die faıfhe und fremde Benennung für Lambris, das Ge: 
täfel, Taͤfelwerk. 

Lampion (fpr. ampiong), ein Laͤmpchen, Glaslaͤmpchen, berglei: 
dien man zu Erteuchtungen gebraucht. 

Lamprete, ein Fiſch, der Sees neunauge; fonk auch Steinieder, 
weit er fih an Felſen anfaugt. Daher feine Benennung Lambens 
petras, moraus man, durch Zuſammenziehung Lamprete gebils 
det bat. 

Langäge (fpr. Sangag’), kann zwar oft, wie Langue, durch Sprache 
überfegt werden; da es aber doch eigentlich die befondere oder eis 
genthämliche Sprache einer Perfon, eines Volks u. f. w. bejeinet: 
fo bat Rübiger die Sprachweiſe bafür gebildet, welches dieſen 

 Rebenbegriff mit austrudt: „Sie feben jede Abmeldung von ihrer 
Sprahweife (Langage) als Verderdniß und Mädfall an.« 

Languissänt (fpr. langiffang), ſchmachtend, lechzend. 

Lanzette, das Rips oder Schligmefferhen. 8, Man nennt es 
auch das Pafeifen, d. d. Aderlageifen. 

Lanzirer, ein Yangenreiter, ein Lanzener. 

Lapidärstil, die Steinfchrift ober Steinfchreibart. Das erfie hat 
Gatet baflr angefett. 

Lapidatiön, bie Steinigung. Lapidiren, fleinigen, 

Läpis cAusticus, ein durch Kunſt bereiteter Körper, der am freier Euft 
leicht verfliegt, und welcher ſehr ftark aͤget. Man benennt ihn mit 
tem allgemeinen Namen Usftein. 8. meint, daß man ihn beſtimm⸗ 
ter den Freſiſtein nennen könnte. 

Läpis infernälis, ber Höllenftein, ein Stein zum, Ähen. 

Läpis läzuli, aud) Lasürftein genannt, ber Himmelbiaue Edelſtein. 

Läpis philesophörum, ber &tein der Weifen, mit Cinem Worte ber 
BBeifenftein; richtiger, wie id irgendwo babei angemerkt habe, ber 
Marrenftein; womit diejenigen, die ihn ſachen, ſchlechte Metalle in 
Gold verwandeln, alle Gebrechen heilen und das menfhlide Leben 
wunderthätiger Weiſe bis zur Unſterblichkeit ausdehnen zu können 
fi) einbilben,. - 

Lappälie, iſt von bem Deutfhen Worte Pappe ober Lappen, mit ans 
gehängten Bat. Enbfiben (Lappalia) gebildet, und fol eine nichts, 
würdige Kleinigkeit beseichnen. Bis können Lapperei dafür ſagen. 


— — 


Lagiinen; Mofferfläden zwiſchen ben Inſeln, auf welchen Venedig 


Laq Lat 


Xuch Armſeligkeit und Kleinigkeit Können zuwellen bafız geſedt 


werden. Für Lappalien in der Mehrzahl Finnen wir ſcherzend auch 
die Siebenfahen fagen, Meine ſchriftſtelletiſchen Siebenſachen. 

Laquäis. &, Lackei. 

Lären, bie Hausgötter bei ben Römern. S. Penaten. _ 

Lärgo, in ber Zontunft, langſam. Lärghetto (fpr. largetto), etwas 
langſam. Largo assai, di molto, fehr langfam. (Aules jedoch 
nit fo langfam, als adagio). Efhenburg. 

Lärifäri, ein unverftändiges Gefchmäg ober Gemäfh; verwittte 
Zöne ohne Sinn. . 

Larmoyänt (fpr. larmojang), weinend, in Zhränen, Kür den Ber 
griff halbweinend, oder gleich einem Weinenden, bat Wieland 
bas gute Wort weinerlich aus ber N. D. Mundart aufgenommen : 

Alein ein weiler Mann benkt-niemahis weinerlid. 
Sie fpriht fo weinerlich. 
(FBuf.) Man Hat au von wimmern für ebendiefen Begriff das 
gute Beigaffenheitswert wimmerlich abgeleitet; ı 
D wie fie bat, 
D wie fie that 
So kuͤmmerlich, 
So wimmerlich. Mufäus, 

— der Anoten an ber Kehle; alſo mit Einem Worte ber Kehl: 
noten. . 

Lasciv, wolluͤſtig, unzuͤchtig, geil, beei grabartige Mörter, 

Lassitüde (fpr. Saffitäpd'), die Müdigkeit, Mattigkeit. 

Lasüritein. S. Lapis lazuli. 

Lateräl- Erben, und Lateral- Verwandte, find Seiten s erben, Sei: 
tenvertwanbte. 

Lateränfirhe, die Hauptpfarrliche in Rom. 
Palaft, der paͤpſtliche. 

Laterna mägica, eine Zauberleuchte. „Beinge mir die Zauberfeuchte 
her.“ Kleine Seelenlehre für Kinder, 

Laterne, die Leuchte. Laternträger, ein Biefer in Amerika und 
Aten, mit einer hornichten, im Finſtern leuchtenden Blafe vor ber 
Stirn. 

Laternisiren, eins von jenen graͤulichen Scherzwoͤrtern, bie zur Zeit 
der Franzöfifhen Staateummälsung entflanden, womit wir unfere 
Sprache nit verunebeln wollen. Es bedeutete: Einen an dem Later; 
nenpfahle oder Eaternenarme auffnüpfen. . 

Laticlävium. ı) Der breite Purperfaum, ben die Römifhen Rathes 
herren auf ihrem Amtskleide trugen. 2) Das damit befekte 
Kleid. Die Ritter unterfdiedben fih buch einen ſchmalern Pur: 
perfaum. 

Latinismus, eine @igenheit bee Bateinifhen Sprade ober eine Patei: 
nifhe Spradeigenbeit, und wenn bergleihen Deutſchen Schriften 
eingeflicft wird, ein Kateinifch » Deutfcher Ausdrud. Klopftod 
bildete (im einem ungebrudten Briefe) bie Verlateinung bafür. 
Sollte man nicht auch Rateinelei dafür fagen Können? „Es ift nicht 
Deutſch, fondern baare Yateinelei: einen etwas lehren, au fagen.« 
(3uf.) Einige meiner Beurtheiler haben Lateinelei dem Kıopftot- 
fhen Verlateinung vorziehen wollen, weil biefes legte Wort ſteif 
il. &. Gräcisiren. 

Latinisiren, lateinein; als thätlihes Ausſagewort, verlateinen, ©. 
Latinismus. 

Latinist, ein Lateinkundiger; auch Pateiner. Gr iſt ein guter ober 
fhiehter Kateiner, fagt man. 

Latinitt, das Latein, die Yateinifhe Sprache. 

Latitüdo, in ber @rbbelhreibung, bie Breite, d. i. die Entfernung 
vom Gleicher (Eiquator). ⸗ 

Latitudinärier, „bie Antipoden (Segenfuͤßler) ber Rigoriften (Streng: 
tinge), ober Diejenigen, welche ber faren (ſchlaffen) Denkunge 
art ( Denfart) zugethan find, daß fie moralifhe ifittlihe) Mittel: 
dinge (adiaphora) in Pandlungen und Gharaftıren (Gemütbörigen: 
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Der lateranische 
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thoͤmlichkeiten) einräumen." Kant. Man konnte fie auf Deutſch, 
die fhlaffen Sittenlehrer, oder mit Einem Worte die Schlaffen, 
fo mie die Migeriften die Strengen ober Etrenglinge nennen, 
Guf.) In ber Kirhengefhihte werben unter ben Latitudinariern 
Diejenigen verkanden, welche ohne auf Unterfhieb bes Blaubens zu 
fehen, nur bie Befolgung bes Sittengeſetes zur Bedingung ber ewis 
sen Seligkeit machten. 

Latrocinium, der Steaßenraub. (3uf.) Urfpränglic bebeutete Latro 
bei ben Römern Solbat, Latrocinium, ber Solbatendienft. 
Latün, Meſſingblech. ine Latunhätte, ein Meſſingblechwerk. 
Lätus, bie Seite, Dan pflegt biefes Lateiniſche Wort in Rechnungs ⸗ 
büdern vor den Betrag jeber Seite, ftatt bes fonft gebräuchlichen 
Summe, su fegen. Auf Deutſch wärbe man Seitenbetrag bafür fa: 
gen Finnen. (Buf.) Man bat and bas Zwitterwort lateriren das 
von gebülbet; fol heigen, ben Geitenbetrag angeben. 

Latwerge, Saftmufß. Kinderling. (Zuf.) Diefes Saftmuß iſt 
nicht paſſend, weil nit bloß Safte, fondern auch derbe Beftanbtheile 
gewiffer Dinge zu Latwerge gemadt werden, Heilmuß, welches 
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übergegangen. Kinberling hat Cinfprigung dafür angeſedt; 
allein ba biefes beffer bie Handlung bes Finfprigens, als bas Ginge: 
fpriste bezeichnet: fo würde ich Tieber Spripmittel dafoͤr vorſchlagen 
Der Arjit hat ihm ein Sprigmittel verorbnet. Aber frellich iſt ber 
Austrudaud fo noch viel zu allgemein, weil der Drt, ben wir bei Kli⸗ 
ftir hinzuzudenken ſchon gewebnt find, babei nicht mit angegeben wirt, 
Gin ungenannter Epradfreund legt mir, chen da biefes abgebradt 
werden foll, die Frage vor: ob man für das Zwitterwert Kliſtit 
nit etwa Darmbad, nah Fußbad gebildet, fagen Kinne? Mir 
fheint biefe Berbeutfhung gar mich unrecht zu fein. (Buf.) Darm: 
bad für Levement ober Kliſtir ſcheint mir jegt denn doch auch 
nicht mehr zu paffen, weil wir bei Bad an ein Eintauchen bes Be: 
babeten in bie dazu gebrauchte Fluͤſſigkeit zu benfen gewohnt find, 
welchea beim Kliſtir bekanntlich mit der Fall ik. Alſo lieber Darm: 
baͤhe. Denn wirklich ift es ja nur auf eine Bähung dabei angeft: 
hen. übrigens fheint Bähe von bähen, wie Schaue (Herefhane) 
von ſchauen, und Scheue (Waſſerſcheue) von fcheuen, untabeigaft 
zu fein, „Der Arzt verordnete lindernde Darmbähen.“ G. 


Lavendel, die Epiefe. 

Lavette. Diefes Wort iſt aus dem Franz. Affat entftanden; baber 
aud Abd. es lieber Paffeite ſchreiben will, Allein bie hier von ung 
angenemmene Schreibung iſt ber Ausſprache gemaͤßer. Da das Ge: 


B. dafür vorfählägt, fheint daher beffer zu fein, 
Läuda, ein Lobgefang zum Schluß ber Besper in Italien, 
Laudinum, ein Einfehläferung® : ober Beräubungemittel, 
Laudemium ober Laudemiengelder. So nennt man gewiffe @elr 


der, welche von einem Lehen, auch von einem Grbzinsftäte erlegt 
werben mäffen, fo oft ein anderer Befiger an bie Stelle bes bieheri⸗ 
gen tritt. Man könnte Lehngelder, oder Anerfennungsgelder bas 
für fagen, Dre gewöhnliche, aber minder beutlihe Deutſche Ausbruck, 
ift Lehnwaate. Auch Häufer find Häufig auf Grundzins erbaut, 
und bie Abgabe wird bei VWeränderungsfällen meiftens verboppelt, ba 
fie dann ben Namen ber Lehnmwaare erhält. Rüdiger. Aufer 
dem find aud folgende Ausbräde mehr ober weniger befannt und 
üblich dafür: bie Lehen, die Lehnsgebuͤhr, der Lehnſchatz, der Lehn⸗ 
groſchen, der Handlohn, die Huldigungslehen,; die Umfahrt, ber 
Umſatz u.f.w S. Xb. unter Lehnwaare. (Buf.) Es fheint, 
bag man ben Ausbrud Lehnwaate bloß durch kalſche Schreibung 
verunſtaltet und verbunkelt hat. Ban ſchreibe ihn Lehnwahre 
(von wahren, ſichern), und er wird eben fo verſtändlich, als 
bezeihnend fein. Die Laudemien werben erlegt, um bie Mechte 

. dei Echnöheren von neuen anzuerkennen, unb fie dadurch ſicher zu 
ftelen — fie zu wahren. 


ſtel oder ber Karren gemeint wirb, worauf bie Kanone rubhet und 
gefahren wich: fo fheinen die Deutſchen Benennungen Stuͤckgeſtell 
und Stuͤckkarten volltommen bezeichnend zu fin, Das mie hat 
Ad. Die Laveotto ber Mörfer infonberbeit wird von Einigen der 
Block, von Antern der Mörferblod genannt. (Zuf.) Man Könnte 
aud; Moͤrſergeſtell dafür ſagen. 


Lavözflein, au Lebötftein, ber Zopfitein, auch der Meichftein, 


weil er, wenn er gebrochen wird, mod weich ift, und ſich daher leicht 
verarbeiten läßt. Gr ift eine Art Zalkftein, 


Lavine oder Laurine, ein Schneegeflürge; der Schneeſturz bezeich⸗ 


net bie Handlung des Etürzens. (Zu ſ.) Das legte ift von 3. P. 
Richter unter die glüdlihen Wortbildungen gezählt werden. S. 
Vorſchult der Äftherit, Leite 52:6. Wächter, in den Sagen der 
Vorzeit, hat das vermuthlich aus der altdeutſchen Sprache entichnte, 
mie aber feiner Abftammung nah unbekannte Wert, Sc;neelauer, 
bafür gebraucht. Dan kann übrigens auch Schneegerolle bafür fa: 
gen: „Wann bat man einen wühlenden Waldſtrom, wann einen zols 


Inden Schneelauer im- Sturz aufgehalten ?« 
Laviren. Ich hatte chemahls fchieffegeln daflır angefept, weil ſowol 
die Mihtung eines lavirenden Schiffes ſchief iR, ale aud) das Schiff 


Laudirem, bei ben Zucbereitern, die Tücher mit Baumdi beftreichen, 
mit Ginem Worte, fie Ölen. B. Oder eindlen. 
Lius Deo, eine ausgejogene Rechnung; eigentlich ein Gottlob? weil 


Lära. 


man ebemahls biefe frömmelnde Ausrufung über bie Rechnungen 
fegte, bie man aussog, um fie feinen Schuldnern zujufenden. Wenn 
es einer liberfegung bebärfte, fo Eönnte man, wenigſtens fehergbaft, 
«in Lobegott bafür fagen. Er empfing von feinem Schneider ein 
Kobegott. 
Lautenist, @iner der bie Laute fpielt, ein Pautener oder Pautner, bie 
Rautnerinn, nach dee Ähnlichkeit von Hatfnet. 

Kehr, Lautner, doch juräde, 

Sprach fie mit Lirbeston. Iufti. 
Sonft auf ber Bautenfpieler, Lautenſchlaͤger. 
1) Der aus gefhmolsenen Minern beftebenbe Feuerſtrom, ber 
von feuerfpeienden Bergen ausgeworfen wird. =) Derjenige Stein, 
weicher aus biefer Feuermaſſe entficht, indem fie ſich abkuͤhlt, und 
sem Marmer gleidht, Da wir gewohnt find, glasartige Spatharten, 
tie durch Schmeljung entfliehen und ben Edelſteinen ähneln, Fluͤſſe 
zu nennen, 3. B. in Rubinfluß, Emaragdfluf m. f. f., fo Fönnten 
wie die Larafteine füglih mit der Benennung Miınerfluß bes 
widhnen. 
Lavement (fpr. Zawemang), das Kliflir. Dis If zwar ſelbſt eim frembes 
Wort; aber es klingt doch ſchon um vieles Deutfiher als jenes, und 


ferbft dabei ſchief oder auf bie Selte gelegt wird; allein ba ein Schiff, 
aud ohne ju laviren, ſchief fegeln kann, und wirkllch ſchlef ſegelt, fo: 
bald der Wind nicht ganz aünftig it, fo mäffen wir uns nach einem 
beftimmtern Ausdrucke umſchen. Im Theophron babe ich bie R. a. 
in Zickzack fegein dafür gebraucht: „Wobei man oft auf die lang: 
weiligfte Weite in Zickzack fegeln muß." Sonſt haben wir aud das 
befannte Preuzen, welches urſpruͤnglich eben das bebeutete, nur da 
es naher bie beftimmtere Bebeutung erhalten hat: auf einer Höde 
bin» und berfegeln und verweilen, in der Abſicht feindlihen Gdıffen 
aufjulauern, ber theils gibt ber Zufammenhang zu erkennen, ob 
das Wort in feiner urſpruͤnglichen allgemeinen ober in feinee fpätern 
befimmten Bebeutung genommen ſeiz tbeils kann man es auch 
in bie R. a. ins Kreuz fegeln, auftöfen, woburd jedem Mißerr: 
ftändniffe vönig vorgebaurt wird. „Man Ereuzte bis zu Tages An: 
bruch.“ M. Meifen. „Um länger zu beobadhten, was an ber Küfte 
vorzing, fegelten wir einige Stunden ind Kreuz, wobei wir dem 
Lande oft ſehr mahe famen.* Ebend. Menn biefes fremde Mort 
uneigentlih genommen wird, fo beißt es fo viel ald: bebächtig zau⸗ 
bern, behutſam zu Werke gehen, feine Thaͤtigkeit eine Zeit lang 
zurädhalten u, bergt. 


iſt auch, teog feiner unbeutfihen Betonung, fen in die Borfsfprade Laviren, In der Kupferſtecherkunſt, tonfchen. Lavirte Biätter, ger 


Lax Lee 


waſchene. In Invirter Manier, in gewafchener Urt. Auch bie 
Mahler gebrauden bas fremde Wort laviren für: aufgrtragene 
Farbe mit Waffer vertreiben; wofür aud fie waſchen fagen, Gin 
Bild in gemafchener Art. 

Läx, meit, unbeflimmt, fchlaff. 

Laxativ, ober Laxänz, ein Abfuͤhrungsmittel. 

Laxiren, abführen, den Durchlauf haben. Wenn Heynag (im 
Antibarbarus) das Wort laxiren von purgiren und abführen un: 
terfheibet, fo wito babel ber Hauptunterfhieb überfehen, ber, daß 
nur das Ichte Wort ein Deutiches, die erften beiden fremde find. 
Wir können aber aud für purgiren reinigen fagen, und es fo von 
abführen hinlaͤnglich unterfheiden, 

Laxität, bie Schlaffheit, Lockerheit. 

Lazaröth, ein Kranken- ober Siehenhaus. Urfprängtich bedeutete 
Lazareth ein Berpflegungshaus für Ausfägige, Als nämlih zur 
Beit ber Kreuzzuͤge viele Krenzfahrer an bem morgenlänbifhen Aus 
fage litten, wurbe bei Terufalem für bergleihen Kranke ein Eichen: 
haus errichtet unb dem heil. Lazarus gewibmet. Diejenigen Lara- 
rethe, morin Perfonen, bie aus verpeſteten Gegenden kommen, bie 
gefegtihe Liegezeit (Quarantaine) halten, find bloge Verpflegungs: 
oder Pflegebäufer, und koͤnnten, ba Lirgezeit ſchon üblich if, füge 
dh Liegehäufer gemannt werden, 

Lazaröni, dee Strafenpöbel ober bas Straßengefinbel in Neapel. 
Die Benennung ift von bem bekannten armen Lazarus in der Bibel 
bergenommen, 

Lazür (fpr. laſuhr), bimmelblau. &. Azur. 

Leberflein. S. Lavezftein. 

Leccäge (fpr. dedage), wofür man aud Leceisie, und, nah Holin- 

bilſcher Ausfpradje, Leecagie hört, ber durch Austianen an einer 
fäfigen Waare verurfihte Abgang. Wir Eönnen bas Ausleden 
dafür fagen. Ab. hat zwar bas einfache lecken in tiefer Bebeutung, 
aber das ehem fo gebraͤuchliche ausleden, welches doch bezeihnender 
it, hat er ausgelaffen. (Zu ſ.) Kuh das Gelede; worunter man 
bie ausgelaufene Sache felbft verſtehen Fönnte, indeß man bei Aus: 
leden nur den Vorgang bes Ausrinnens verſteht. B. 

Lectiön, ein zum ®ernen aufgegebenes Städt; alfo ein Lernſtuͤck, ober 
bas Aufgegebene, Im R. D. bedeutet Zahl (Tahl) ein aufgege: 
benes beftimmtes Stuͤck Arbeit, doch nur bei zäblbaren Dingen, 4.8, 
beim Garnfpinnen, wo bie Fäden gezählt werden. Diefem zufolge 
koͤnnte man aud für Lection (infofern eine Zahl auswendig zu ler: 
nender Dinge, 4. B. Wörter, Berſe u, ſ. w barunter verſtanden 
wird) Lernzahl ſagen. Ich muß meine Lernzahl auffagen. Gr hat 
feine Lernzahl gut gewußt. In Beug auf ben Lehrer bedeutet 
Leetion Unterricht oder eine Lehrſtunde. Uneigentlich wird es auch 
für Verweis gebraucht. 

Lectiönscatdlogus, das Stundenverzeichniß, d. i. das Verzelchniß 
ber Lehtſtunden. 

Léctor, Franz. Lectäur (fpr. kLectoͤhr). 1) Dee Votleſer. =) Ei⸗ 
ner der auf einer Hochſchule Vorleſungen hält, ohne bad Profeſſer 
ober Hochlehrer zu fein. Dafür könnte man Unterlehrer oder Ne; 
benlehter fagen. 

Lectüre Epe. Lettähr‘). 1) Das Pefen und bie Leſung, 2. B. er 
liebt bas Pefen; waährend der Pefung. 2) Die Belrfenbeit; er 
bat eine ausgebreitete Belefenheit, er hat viel gelefen. 5) Das, 
mas gelefen wird, alfo Bücher oder Schriften; wofür man auf, 
wiewol nur mit bem Mebenbegriffe ber Gerinafhägung, Pefereien 
foat. Seine Bücher, feine Pefereien find ſchlecht gemäpit. Es ift 
eine anziehende Schrift. Bei einem Ungenannten fand ih auch Ge— 
leſe dafür: Dis Bud kann für Wiete ein mäglihes Geleſe fein,“ 
“db. kennt biefes Wort nur in verähtliher Bedeutung. 

Läejeite (fpr. Sihfeite), diejenige Seite bes Schiffes, welche unter dem 
Winde if, ober bie ber Mind nicht trifft, die Uberwindſeite. „Man 
befeftigte die Wöte am ber Überwindſeite des Schiffes.“ Meine 
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Reifen. Alein Ice ferbft if won ben Engläntern bem R. Deut- 
ſchen entiehnt. 

Legäl, gefeslich, gefehmäsig. 

Legalisatiön, bie Redtsträftigung. 

Legalisiren , dem Befege gemäß, d. i. rechtskraͤftig machen, melde 
man mit Einem Worte rechtößräftigen ſagen konnte. Au beurkun- 
ben ober mit rehtöträftigen Belegen verfehen. (Zuf.) Dan Einate 
aud zuweilen gefeglichen bafür fagen, 

Legalität, bie Geſetzlichkeit. 

Legäliter, gefegmäßig, gefehlich. 

Legät, £at. Legätum, ein Bermäctniß, welches von ben Haupfers 
ben einem Andern, nad ber Vorfhrift bes Berftorbenen, abgegeben 
werden muß, Legatum eonditiondtum, ein dedingtes; — pü- 
zum, ein unbedingtes Vermaͤchtniß. Legatum ad pfas cAussas, 
ein.Vermädinif zu frommen Zwecken, eine milde Stiftung. 

Legät, @at. Legätus, ein paͤpſtlicher Geſandter. Legatus a lätere, 
ein gleichſam von ber Seite bes Papfles genommener Geſandter, ge: 
wöhnlid ein Hauptprieſter ober fogenannter Karbinal, Dan könnte 
ihn vielleicht durch betrauter unterfhriben. 

Legatärius, @iner, dem ein Legat (&, d.) vermacht ift, alfo ein Me: 
bens oder Seitenerbe, 

Legatiön, bie Geſandſchaft. Legationsräthe, Legations- Secretäi- 
res, Legations-Cavaliere, find Gefandfchaftsräthe, — [hreiber, 
— begleiter oder — herren. 

Legätor, der Vermachet, beftimmter ber Erbuermacher. 

Legände. ı) Bei Mänzen, bie Umfchrift. 2) In ber Römifhen Kir, 
Ge, eine Heiligengefäyichte, und nach den Begriffen ber Freigläubt: 
gen, ein Heiligenmährchen, Die Benennung Legende (tat. Le- 
genda, etwas Borzulefendes) beutet auf den Umſtand, daf dergleis 
hen Geſchichten ober Mähren an gerwiffen Tagen vorgefefen werben 
möffen. 5) Ein Maͤhrchen überhaupt. 

Leger (fpr. legeh, legähe), leicht, leichtfettig, Teichtfinnig. Im R.D. 
gebraucht man das erfte (mie bie Franzofen ihr leger und bie Bateir 
ner ihr levis) auch uneigentlich für Teichtfertig. „Wine feichte Dirne 
(en lichte Deren),* fagt man. 

Legerement (fpr. Iegätemang) leicht, Teichtfinnig, fluͤchtig. 

Legeret& (fpr. Eegäreteh), die Leichtigkeit, Fluͤchtigkeit, Peichtfertig: 
keit, der Leichtſinn. — Übrigens muß unfer Leichtſinn nicht mit 
leichter Sinn verwechſelt werben. Das eine if ein Fehler, das 
andere etwas Wünfhenswerthes, Man Lönnte ben Unterfchied zmte 
ſchen beiden eben fo angeben, wie Gdthe und Schiller (in dem 
Xenien) ben zwifhen Schöngeift und fchöner Geiſt bezeichnet Haben : 

Nur bas Leihtere trägt auf leihten Schultern ber Leichtfinn ; 
Aber ber leichte Sinn trägt das Gewichtige leicht. 

Legiön. In ben meiften Fällen önnen wie fuͤglich Schaar dafür fagen: 
„Iept können wir es mit einer gangen Schaar biefer Armfeligen aufs 
nehmen." MRobinfon, fehste Ausgabe. In ben früheren Ausgaben 
ftand bier Legion, Kür: ihre Zahl heißt Legion, fönnen wir fa, 
gen: ihre Menge ift ungählbar, Wenn von Roͤmiſchen Legionen bie 
Rebe ift, fo kann man auch ven dieſen, auf Notker's Anfehen ſich 
ftögend, das Deutihe Wort Schaar gebraudhen. Denn fhon er hat 
skara (Schaar) für Legion, in biefem beflimmten Sinne genommen, 
gefagt. &. Ab. unter =. Sichaar. 

Legiren. ı) An Reben» oder @eitenerben vermahen, Nebenver« 
maͤchtniſſe oderand Vermaͤchtniſſe ſchlechthin machen; bean was dem 
Haupterben von Medtswegen gehört, braucht ihm nicht erft dermacht 
au werden. Die Vermäctniffe (Legate) find allo immer nur für 
Mebenerben. =) Beim Münjwefen, ebies Metall mit uncblerem ver: 
fegen, wofür man aud den Deutfhen Kunſtausdrug, beſchicken, hat. 
In dieſer Bedeutung flanımt bas Mort entweder von dem tal. 
Lega, @efep, ber, weil dieſe Werfegung oder Belhidung niht will: 
kuͤhrlich, fonderm mach einem Belege gefhieht, wodurch das Werhälte 
Dis der Metallarten beſtimmt wird; ober von dem Kusfageworte li- 


Leg . Lem 


gare, binden, verbinden, weil bas fhledhtere Metall mit dem beis 
fern verbunden wird, Auch hört man eben fo oft ligiren, als legi- 
ren, fpredhen. ©. Ligiren. 
der Fechter verwechſelt. Wahrſcheinlich find beide Abftammungen je 
nachdem man legiren ober ligiren fpricht, gegründet. Ad. fügt die 
Muthmafung bei: baß vielleicht ber Begriff bes Falſchen ober Unech⸗ 
ten, dee Stammbegriff ſei, und daß das Wort urſprünglich von lau, 
lee, ober leg, faiſch, ſchlimm, böfe, herkomme. Dieſe Vermuthung 
ſcheint mir aber theils etwas gezwungen, theils auch deßzwegen nicht 
wahrſcheinlich zu fein, weil die Altern Deutſchen Runftwörter, nicht 
aus ber NR, D., fondern aus ber ©. D. Mundart entlehnt zu fein 
pflegen, lee und leg aber N. D. find; und weil im Franz. allier, 
verbinden (ligare) dafür gebraudt wird. 

Legirung, das Verfegen oder Beſchicken ber Metane; bie Metall» 
verfegung, bie rer S. Legiren, 

Legislatiön, die Gefeggebüng. 

Legislätor, der Gefeggeber. 

Legislatür, bie gefeggebende Verſammlung, der gefeggebende Koͤr⸗ 
per, ber Befeggebungsrath. Man fagt 3. B. während ber zweiten 
Legislatur, unb verſteht barunter: zur Beit ber zweiten gefeggeben- 
den Berfammiung in Frankreich, 

Legitim, gefegmäßig, rechtmäßig; echt. und ehelich; 3. B. ein fol 
des Kind, 


Legitima, derjenige Theil ber Erbſchaft, welcher Kindern und Eitern 
nad dem Gelege zufallen muß. Wir haben Pflichtebeil und Kindestheil 
Pafür. Legitima acquisitio, bie recht, ober gefegmäßige Erwer: 
bung; — cäussa, eine recht: ober geſetzmaͤßige Urfache; — pos- 
adssio, ber recht: ober gefegmäßige Beſitz. Legitimum impedi- 
mentum, eine gefehmäßige Verhinderung ; legitimus hares, ein 
gefepmäßiger oder gefeßlicher Erbe. (3u ſ.) Bei älteren, auch wel 
bei neuern NRectögelebrten, findet man für impedimenta legitima, 
den Ausbruc Ebehaften, von dem veralteten Eh, Recht, Belek. 
„Nur Krankheiten, Reifen und andere Ehehaften entfhulbigen auch 
bier.- Neue Berfaffung bes Stifts St. Cyriaci ju 
Braunfgweig von ©. 


Legitimatiön, bie Echtigung (&. Legitimiren), bie Bültigma: _ 


Kung, ober das Echtigen, das Guͤltigmachen. (3uf.) »Kud bie 
Ausmweifung,"das Ausweifen, ber Ausweis, die Gültigung.“ B. 

Legitime, gefegmäßig. 

Legitimiren. ı) Für echt erflären, mofür man im N. Di das gute 
Wort echtigen hat. Ein uncheliches Kind echtigen. S. Bremir 
fe N. D. Wörterbuch. Diefes Wort verdient in bie allgemeine 
Schriftſprache der Deutfhen aufgenommen zu werben. (Buf.) 3. 9. 
Richter bat es angenommen, und gebraudt es von Wörtern, bie 
für gültig erftärt werden. „Er Fampe) hat ein ganzes Heer von 
Wörtern geechtiget.“ Nicht su verwechſeln mit Ädıten und aͤchtigen, 
im bie Acht erklären, verbannen. 2) Mit fich verbunden, feine Voll: 
macht vormeifen, fein Recht erweitern, wofür man auch fich bes 
glaubigen fagen fdunte. (Auf.) Auch ſich ausmweifen, fagt man. 

Löguan, eine Art großer Gidechfen oder Meiner Arotodille in Meftin: 
dien, gegen 5 Fuß fang, mit einem «tigen Kamme über bem Rüden, 
und am Halfe mit einem ausgetadten Sacke verfchen, der ibm zum 
Kropfe dient. Won dieſen beiden Eigenheiten nimmt B. Belcgenbeit, 
die Benennung Kamm eidechſe und Kropf: eidechfe bafür vor- 
aufffsgen. Ahr Fleilch fowel, als aud ihre Gier follen eine ſchwack⸗ 
bafte und geſunde Nahrung fein, 

Leibesconstitutiön, der Körperbau, die Aöeperverfaffung, bie Leis 
besbeſchaffenheit. 

Lementirer, in N. Sachſen Derjenige, ber die Wande mit Lehm Über: 
zieht und weißet; in D. Sachſen ber Weißer; algemeiner, ber 
Zünder, Dem 3orn der Hausmagd und ber Hanb 

Des Tuͤnchers bot eu Iren. Pfeffer. 
Wie haben aber auch Lehmer dafür. 
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Beide werden aud oft ald Runftwort 


Lem Leu 


Lemma. ı) Ein aus einer andern Wiſſenſchaft zu einer gegenmärtis 
gen Abſicht entichnter oder zu. Hülfe genommener Sap ; alfo ein fehns 
fag ober Hüffsfag. 2) Ehemahls eine Überfhrift. So gebrauchte 
es 4.8. Martial: 

Lemmata si quaeris cur sint adscripta, docebo: 
Vt, si malueris, lemmata sola legas. 

Lenientia, lindernde Mittel, eder Linderungsmittel. 

Lenitir, ein Linberungsmittel. 

Lenticulit, eine Berfteinerung von einer unbelannten Scähnedenart. 
Ginige find nicht größer als eine Linfe, andere als ein Bupferner 
Pfennig. Daher die Deutfhen Benennungen: Linfenftein, Pfens 
nigſtein. 

Lénto, in der Tonkunſt, ein geringerer Grad des kangſamen, als largo. 
Mehr wie commodo, gemätlih. Eſchenburg. Alſo entweber rt: 
mas langfam, ober aud gebehnt. 

Leöntodon, Löwenzahn, eine Pflangez ber gemeine Name ift Kuh⸗ 
blume. . ö 
Leontopttalon, aud Leontopddium, eime Pflanze, auf Deutfäl, 

Loͤwenfuß. 

Lepidöptera, in der Raturbeſchteibung, ſtaubfluͤgelige Ziefer, ſolche 
Schmetterlinge. 

L£pra, ber jüdifche Ausſatz. 

Lessus, L&sso, ein Zrauergefang. Efhenburg. (Zuf.) Xud ber 
Klagefang. 

Letäl oder lethäl, tödtlich. 

Letargie over Leihargie, die Schlafſucht, ber Todesſchlaf. 

Lethärgisch, ſchlafſfüchtig. Ein letharzischer Schlaf, ift ein 

Todesſchlaf. — 

Lethe, in ber Fabellehre, einer ber Ströme der Unterwelt, aus wel: 
hen bie Abgeſchiedenen trinken mußten, um ihre ganzes irdiſches &as 
ben zu vergeffen. Der Fluß ber Bergeffenbeit. 

Leitern, Druckbuchſtaben. Aber auch Schrift, und in ber Mehr: 
zahl Schriften, iſt dafür fhon gebräuhlih. Die Schrift ſteht enge; 
es iſt neue Schrift; die Schrift it abgenägt; fage man. Daher 
aud der Schriftkaften, dr’i. ber in Fächer getdeilte Kaſten, welcher 
die Schriften in Abeceordnung enthält, und aus bem ber Setzer fept; 

+ ferner der Schriftgießer, d. i. Derjenige, welder bie Leitern, bie 
Särift, gießt. (Ju ſ.) Seilfert in Paris, der die Buchſtaben in 
Staben abgefärzt hat, fennt bie Drutbudfladen oder Lettern bie 
Drudftaben, und alle sufammengenommen, das Drudgeftäbe. Diefe 
Abkürzung der Aufammenfegung Buchſtabe in Stabe ſchlechtweg, 
macht das Wort auch für foihe Schriften paſſeud, die gefchrieben 
werden, und gerade fein Buch machen follen, 

Lettre de cachet (fpr. Setter d5 Kafchaͤh), ein geheimer Verhaftbrief, 
mwoburd bie ebemahlige Franzöffde Regierung, ohne Urtheil und 
Reät, Iemanden der Freiheit beraubte. Auch Fangbrief fand ich 
bafür in der Meinen Schrift: Cin Wort der Mägigung an Eu: 
ropa. Meil aber derglelchen Briefe niht immer Verhaftungen, fon: 
bern aud andere willkuͤhrliche Gewaltsverfügungen, 3. B. Berban: 
nungen, scheime Anorbnungen und Verbete, zum Zweck hatten: fo 
konnte man ihnen bie allgemeinere Deutihe Benennung Getvaltbrief 
geben. Der Franzöffhe Name rührt von dem Umſtande ber, das 
dergleichen Briefe mit des Königes Meinem Siegel verſtegelt wurden. 
©. Norh’s gemeinnüsiges Fericon. Hepnag fheint das von mir 
ehemabis gebrauchte geheime Siegelbtiefe, welches von Andern vers 
werfen wurde, noch jedt (1802) voringiehen. Der Xustrud If 
aber bo wirllich zu weit, z 

Lite de märque (fpr. Letter doͤ MarP), ein Kaperbrief, d. i. eine 
von der Siegierung Privatperfonen erthreilte Vollmacht, Keindfeligteis 
ten zur See auszuüben. Kapırn if zwar Lat. Urſprungs von ca- 
pere, allein es hat Deutſchen Klang und iſt in die Bollsſprache aufs 
genommen, felglih eingcbürgert, 

Leuteränt, in bee verterhten Rehteſprache, 





Derjenige, ber bad 


Leu Lib 


Rechtsmittel ber Laͤuterung anwendet; ber Laͤuterer. 
teratio, 

Leuterät, in ebenderfeiben barbarifchen Sprache, Derjenige, gegen ben 
das Üechtömittel ber Lhuterung angewendet wirt, S. Leuteratio. 
Es ift nicht abzufehen, warum nicht überall, wo man birfes abges 
ſchmactte Wort gebraucht, ter Gegenpatt, Gegner ober die Gegen, 
partei gefagt werden Fönnte, 

Leuterätio. Diefes Deutfälateiniihe Wort wird in der Rechtäfprade 
ftatt des Deutſchen Laͤuterung gebraudt. Interpönere remedium 
lenterationis, bas Mechtsmittel ber Pfuterung anwenden. Man 
meint damit: „von dem Richter eine Erliärung oder Milderung fei: 
nes dunkel ober unbillig fheinenden Beſcheides verlangen.“ ©. Ab, 
unter Läutern. Man gebraucht auch das feltfame Ausfagewort leu- 
teriren für laͤutern in biefem Siune genommen. 

Levänte. &o nennt man diejenigen dem weſtlichen Europa äfttid fie: 
genden Länder Afiens, nad weichen über das mittellänbifhe Meer 
bia Handel getrieben wird. Man könnte Dffländer ober Morgen: 
länder dafür fogen; fo wie mogenlaͤndiſch für levantisch. Mors 
genländifcher Kaffer. j 

Lever (fpr. Leweh) (bad), eigentlich das Aufſtehen. Im der Hof: 
Sprache bedeutet es die bes Morgens bei ber Perſon bes Königs oder 
Kaifers Statt findende Verſammlung oder Aufwertung ber Großen; 
alfo etwa die Morgen» ober Krühaufmartung. 

Leviätan, ein in der Bibel vorkommendes großes BWafferthier,, 
Einigen die Rieſeneidechſe oder das Krokodill, nah Andern ber Hair 
fiſch, und nad) ber gemeinen Meinung der Wallfiſch. Diefe legte 
Meinung ift bie unwahrfheinlihfte von allen, meil bie @ismeerr, 
worin ber Mallfii lebt, den Juden unbefaunt waren, 

Levit, ehemabis ein Qudenpriefter, aus dem Stamme Levi. Einem 
ben Leviten fefen, eine fprihwörtlihe R. a. fo viel als: ihm einen 
tuͤchtigen Verweis geben. 

Leviticus (nämlid liber), das dritte Bud) Mofes, worin die Rechte 
und Pflichten der Lebiten beſchrieben find. 

Lexicogräph, der Verfaffer eines Woͤrterbuchs. 

Lexicon. Die Fructbringende Gefeufchaft weilte Aufſchlagebuch das 
für einführen, weiches aber von dem beffern Woͤrterbuch verdrängt 
worden if, Leibnig unterfcied in dem einzigen Deutfhen Auflage 
(über die Vervolltommnung dee Deutfchen Sprache), den wir 
von ihm haben, Dietiondrium, Lexicon, Nomenclitor und Glos- 
särium, buch die Deutichen Benennungen: Wörterbuch, Deutungss 
buch, Nambuh und Sprach quell. Für lexicdlisch lönnen wir 
von Wörterbuch fein Beilegewurt bilden, Mir müſſen baber für: 
in lexicalischer Form, ſagen; in Woͤrterbuchtform oder — ger 
ſtalt, oder in Geſtalt eines Wörterbuche. 

L’hömbre (fpr. Lengber), ein befanntes Rartenfpiel, wörtliih ber 
Schatten; vielleiht weil es in dem heißen panien, wober +8 
Rammt, als ein Erholungsfpiel bei Barker Sonnenhitze urſprünglich 
an fKattigen Örtern gefpielt wurde. Dreifpiel, welches B. dafür 
vorfälägt, würde nur auf das eigentlihe L’hombre paffen, welches 
von drei Perfonen gefpielt wird. Es wird aber and, 
Abänderungen von vier, ja auch nur von zwei Perjonen geſpielt. 
Epricht und jhreibt man es, der Deutſchen Spradie gemäß Lomber, 
fo kann «6 für eingebärgert gelten, weil es fo ausgefproden unb ge: 
fhrieben die Deutfhe Ähnlichkeit nit verlegt, umb fon im ter 
Volkeſprache Lest, 

Lieisön (fpr. iäfong), die Verbindung. 

Liäne, eine Schmarogerpflange in Amerifa, tie mit ihren Ranken bie 
Etimme ber Bäume dergeſtalt ummindet, daß fie geänen Säuten 
gleichen. Michts hindert, biefen Namen auch im Deutfhen zu ge: 
brauchen. 

Liärd (fpe. Safer), eine Franz, Scheidemuͤnge, deren 4 auf einen Sou 
(Sup) geben ; ein Pfennig. ; 

Libatiön, ifi von Kinberting burh Opferguß verdeutſcht worden; 
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weil bie gottesdienſtliche Handlung, melde durch jenes Lateinifche 
Wort bezeichnet wird, darin beftand, bag man von fläßigen Sachen, 
4. B. vom Weine, ehe man ſelbſt bavon genof, etwas als ein Opfer 
für bie Götter abgeß. Luther hat befanntlih bas gute Wort 
Zrankopfer dafür. (Zuſ.) Böttiger hat Opferfpende bafür ge- 
braucht, meldes aber gu allgemein If, Voß MWeinguf. ben 
derſelbe fagt auch; 

Sie ſprengten Cibabant) den Feſtwein 

Auch den Goͤttern ſprengen _ 
Ale mit Flehn nam 

Sprengten den feligen Göttern. Derf. 

Lib£ll, @at. Libellus. 1) Eine ber Obrigkeit eingereichte Klageſchrift. 
2) Eine Schmähfdhrift, we man aber beftimmter lihellus famdsus 
fagt. Eine libellirte Schub, ift eine ſolche, über bie man eine 
Klage eingereicht, und bie nöthigen Erläuterungen und Gründe beis 
sefügt hat. Alſo etwa eine gerichtlich eingegebene Schuldfoderung. 

Libellen , ein geflügeltes Biefer, die Jungfer ober Wafferjungfer ' 
genannt, 

Libellist, ein Schmähfchriftftelter, ober, um ben Mebenbegriff ber 
Gerinsfhisung oder Verachtung zugleih mit ausjubruden, ein 
Schmaͤhſchriftler. 

Liberäl, ı) Freigebig. 2) Billig, guͤtig, vorurtheilsfrei uber un⸗ 
befangen, mild und edel. ins ober das Andere wirb gemeint, 
wenn man von liberaler Denfart, von liberalen Befinnungen, von 
liberaler Behandlungsart u. f. w, redet. (Zu h. Ich habe für li- 
beral und Liberalität in ber erſten Bedeutung auch fpendefälig 
und Spendefätigteit, ma leutfälig, rebfälig, Leutſaͤligkeit und Keds 
ſaͤligkeit gebildet. Man konnte aud fpendfam und Spendfamteit 
dafür fagen. 

Liberalit@t, die $reigebigteit, die Milde. &. Liberal. 

Liberatörium. &, Absolutorium. 

Libertin (fpr. Eibertäns). Im einem meiner frühen Brtfue hatte . 
id Wuͤſtling dafür angefept; allein biefes antwortet mehr dem De- 
bauche, S. d. Da wir für Libertinnge lodere Lebensart zu 
fagen pflegen, fo bürfte Lockerling, weldes id in ber Folge dafür 
bildete, beffer paſſen. Wir verfichen nämlicd, barunter einen Men: 
ſchen, ber fi über die Brundfüge ber Wottesichre ober Religion und 
der Zugendiehre wegfest, alfo in feiner Deut; und Handlungsweiſe 
ungebunden (loder) zu fein fi erlaubet, Klinger hat Luͤſtling 
dafür gebraucht: „Mas fie da eben ſagten, fagt bis nicht jeber kLuͤſt · 
ling, ber nichts als feine Neigung hört" Haltaus hat Freibart 
(mie Neibhart) dafür, und bie Sat. Erklärung, exlex, hömo dis- 
soltitus, beigefügt. Fate! bat auch bas von mir vorgefdhlagene Lok - 
terling aufgenommen. (3uf.) Auch ber Ausfhmeifting bat man 
dafür gefagt, welches zwar von Depmas verworfen wirb, aber ohne 
binreihenden Erund, mie es fheint. ©. das unter Euspectnnt 
über die Wörter in ling Bemerkte. „Wenn nidt Hr. WB., ber alte 
Oheim, ein bekannter Ausſchweifling gewefen wäre. Engel. 
Für, en libertin leben', bat man auch lodern, als Zuftandswort, 
gebraudt. „Doh wo er lodert, fpielt und fäuft.- Weiße. 

Libertinäge (fpr. tibertinag’), die Ungebunbenbeit, ungebumbene oder 
loctere Denk: und Handlungeart. Lavater bat auch das Grund: 
mort, die Lockerheit, dafür gefagt; und Gatel das Loderleben da: 
für angefept. j 

Libratiön, die ſchwankende Bewegung, das Schwanken. 

Licent, Ebendas, mas fonft Accise genannt wird; alfo Maaren: 
fleuer. 

Licentiät, ein Zitel. Gr bezeichnet Einen, der bie Erlaubniß erhal: 
ten bat, jeine Wiſſenſchaft, beſenders die Aechtstunde, ausjuüben. 
Licentiiren. ») Befreien. 2) Des Dienftes entlaffen, verabfhie: 

den. 5) Erlaubniß ober Befugniß ertbeilen. 

Licönz, ®at. Licentia. ı) Die Erlaubnig, Vewilligung, Freiheit 
3. B. Licentia couciondndi, dir Erlaubnif zu predigen. =) 


* 
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Sushefonbere In ben fhänen Künſten, bie Freiheit, bie dem Kuͤnſtler 

aufteht, ſich wiſſentlich etwas an fi) Fehlerhaftes zu erlauben, um 

duch baffelbe eine höhere Schänheit zu bewirken. Licentia poe- 

tien, die dichteriſche Freiheit, oder bie Dichterfreiheit. 5) Aus⸗ 

gelaffenheit, Ungebundenheit, Frechheit, Zuͤgelloſigkeit. Diele Be; 

deatung bat das Wort, wenn von einer Licenz in ber Aufführung 
und dem Sitten bie Rebe iſt. 

Licitänt, eim (bei einer Verſteigerung) Bietender. (Buf.) Auch ber 
Bieter 1äsr ih dafür ſagen. 

Licitatiön. ı) Das Bieten, 2) Die Berfleigerung. 

Licitiren. ı) Auf etwas bieten. =) Statt verlicitiren, verſteigern; 
im O. D. verganten. S. aber Auction, Die R, a. meiftbietend 
verkaufen ift wiberfinnig; fie mus dem Meiftbietenden oder meifts 
bietlicy verkaufen lauten, 

Licitum. 1) Was erlaubt ift, tas Erlaubte. =) Ein Gebot bei 
VBerfteigerungen. „Im gemeinen Leben, fagt Stup, if das frembe 
Wort entbehrliih; im ber gerichtlichen Sprache muß es mol beibes 
halten werden,“ Ich frage; warum? Verſteht man fi im gemeinen 
Echen, wenn man Deutfche Wörter, flatt ber fremden, gebraudht: fo 

. ft nicht abzufehen, warum bei gerichtlichen Verhandlungen bis nicht 
au der Fall fein folte, If bis aber, -fo verbient bas Fremde hier 
noch eher, als bort, ausgemärzt zu werben, bier, wo e8 gerade an 
allerndthigften ift, daß man fi allgemelnverſtaͤndlicher Ausbrüde bes 
diene und diejenigen wermeibe, bie dem Deutſchen, als Deutſchen, 
fremb und unverftändlich find. 

Lictor, in ber Remiſchen Geſchichte, ein Vortreter ber Staatäbera; 
tber (Consulen) und einiger anderer obrigkeitliher Perfonen, Die 
teugen ein Bündel Stecken oder Muthen, morin «in Belt ſteckte; 
man tönnte fie daher Bünbelträger nennen, Allein Bemaltiger fheint 
zu ihrer Benennung ben Vorzug au verdienen, weil fie ben Beruf hats 
ten, da, wo es nöthig war, auf Befehl ihrer Herren Gewalt zu gebrau: 
hen und Hiebe zu verfepen. Der Name Steckenknecht, welden An: 
dere dafür vorgefhlagen baden, bürfte dem gamjen Umfange ihrex 
Bekimmung nicht angemeffen, auch wol zu nmiebrig fein. Eher würde 
ich Steckendiener in Borſchlag zu bringen wagen. 

Lieferänt, ber Eieferer, 3eune. 

Li&ue (fpr. ih"), eine Franzoͤſiſche Meile, deren 5 gwei Deutfche 
Meilen ausmadhen, 

Lidutenant (for. &iätenang), von den Deutfhen aber Leutenant aus: 
gefprohen. Wenn es je bahin kommen folte, daß unfere Fürften 
Deutihe Amtenamen, flatt ber fremten, einzuführen beliebten: fo 
würde man das O. D. Unterhbauptmann vielleiht für Lieutenant 
paffend finden. 

Ligament, in der Arieneikunft, 1) das Band; beflimmter, bas Glies 
derband, Kinberiing. =) Bei ben Scheiftgiegern sufammenge: 
zogene ober doppelte Buchſtaben, ein Doppelbudftabe.. 5) Der 
Verband. i 

Ligatür, in ber Zonfunft, die Bindung, Bortdehnung ber-Roten, 
bie von einem Zalte in ben andern übergeht. Ligdto, gebunden. 
Eſchenburg. 

Ligiren, in der Fechtkunſt, auswinden, nämlich das Gewehr bes Geg⸗ 
ners aus ber Hand beſſelben. S. auch Legiren. 

Tigue Gpr. tige). 1) Das Bünbnif, und 2) die Verbuͤndeten. 

Liguist (fpr. Ligiſt), ein Verbündeter, 

Ligüstrum, in der Pflangentehre, Hartrigel, Rainweide, nit Rheins 
weibe; denn dieſe legte iſt eine Art von Weide, Ligustrum 
abır nicht. 

Lilas (fpr. Cita); der Spanifche Fieber ober Holunder. Im Deut: 
fen gebraudt man dieſes Wort bloß die Tarbe ber Blüthe diefes 
Gefräuchs damit zu bezeichnen, alfe für Epanifche Flicberbiüthfarbe, 
(3uf.) Man bat biefes Wort dadurch zu einem Deutfchen gemacht, 
das man es in Lilack umbildete. B. ſchlaͤgt Fliederblau bafür vor, 
weil ed auch weiße Blieberblumen gibt, folgtich Fliederbluͤthfarbe 
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zu unbeflimmt fein mürbe. 

Limbus infäntum, dem Gemeinglauben (katholischen) zufolge, eim 
abgefonderter DOrt neben der Hölle für bie ungetauft geftorbenen 
Kinder, wo ſte, ehe fie in den Himmel aufgenommen werben Binnen, 
erft von ber Erbfünde durch Beiden gereiniget werben müſſen. Lim- 
bus heißt der Siteif, Hier dee Rand der Hölle, _ 

Limbus pätrunı, nad dem Römifhen Kirhenglauben, gleich dem Lim- 
bus infantum (S. b.), ein Ort neben ber Hölle, wo bie Seelen ber 
Väter des alten Bundes der Erlbſung durch Kriſtus harrten, bis fie 
buch deſſen Hoͤlenfahrt befreit wurden. 

Limitatiön, die Einſchraͤnkung oder Beſchraͤnkung. 

Limitativ, einfchräntend, befhräntend, 3. B. eine folhe Be: 
bingung. 

Limitiren, einfhränfen ober befihränten. 

Limondäde, Zitronenwaffer. 

Limöne, die Zitrone. 

Linea, bie finie; — adscendentium ober supdrior, bie auffleigen: 
be; — descendentium ober inferior, die abfleigende; — colla- 
terälis, bie Seitenlinie. Das Wort Linie ift gear aus bem Eatei: 
nifhen gebildet, aber eingebürgert. Sonſt kann man freilih auch 
bald Strich, bald Zug, bald Zeile fagen. 

Lineäl, Richtſcheit. Rinderting hat Richtſtab, Geradftab uns 
Schlichtholz dafür vorgefhlagen; alein Richtſcheit iſt wenigflens in 
der Sprache der Handwerker, ſchon Üblid: wird auch, wie Burja 
bemerkt hat, in Altern mepfünftigen Schriften gefunden; durch Stab 
hingegen wird bas Werkzeug, wovon bie Rede iſt, nicht gut bezeich⸗ 
net; Schlichtholz ader Fbante (nah ber Üpntihkeit mit Schlicht: 
hobel, Schlichtfeile, Schlichtſtahl u. f. w.) eher ein Werkzeug 
sum Schlichten ober GBlattmacden bedeuten. (Zuf) Man ver 
ſteht unter Schlichtholz aud fon ein Bretten, womit man beim 
Kornmeſſen über dem gefüllten Scheffel oder Himten hinfährt, um 
das Überfiäßige abzuftreiden. 

Lineamente, Züge, Geſichtszuͤge, Handzlige, 

Lingam, bas nadgebildete männtiche Beugungsgfieb, welches in In: 
bien ein Gegenſtaud ber Verehrung ift. Daher der Lingambienft, 

Linguist, ein Sprachkenner, Sprachgelehrter. 

Liniiren, beffer, lineiren, Linien ziehen. Kür: ein Blatt liniiren, 
tdante man es belinien fagen, Das Grundwert Linie fann man 
freitih für eingebürgert halten; allein bie Rolge, welhe Stug barı 
aus zieht: „baf man bieferwegen auf bas Ausſagewort lineiren un: 
ter die Deutſchen zählen müffe,« kann ich eben fo wenig unterfchrei: 
ben, als id dieſem Sprachſorſcher einräumen kann, mas er hiebei 
au meiterer Rechtfertigung anführt, „baß halbiren, stolziren 
und einige aͤhnllche Zmwittermörter diefer Art, in melden bie fremde 
Endung iren einem Deutfhen Worte angehängt ift, Deutſch find.“ 
Halbiren und stolziren lauteten urfprängtih halben und ſtolzen 
(oder ftölgen, wie Ad. aus dem Dafypobius anführt). Daraus 
biltete man in dein barbarifhen Mittelalter die Bateinifh ſeinſe en⸗ 
ben halbere und stolzare, und leitete aus biefen wiederum bie halb: 
deutfhen halbiren und stolziren her, Beiden muß die Aufnahme 
in unferer Sprade, fo. lange wir für die Sprachͤhnlichkeit noch ei: 
nige Achtung haben, unbebingt verfagt werden, S. beide an ihrem 
Drte. 

Linim&ntum, eine Salbe. Linimentum volätile, flüchtige Salbe. 

Linsn (fpr. &inong), auch Linomble (fpr. @inonzp’l), eine Art Ram: 
—— ſeht feine Leinwand. Man Hat Schlelertuch dafür eins 
gefuͤhrt. 

Liqusur (fpr. Likbhr), gebranntes Waſſer. Bielleicht wäre es nicht 
d fühn, Geiſtwaſſer dafuͤr zu ſagen, da wir Geiſt, in Weingeiſt 
uf. m. in biefem Sinne gu gebrauden fhon gewohnt find. (3uſ) 
B. fhtägt Zuderbranntwein bafür vor. Dis Könnte aber beifer 
den Rum bezeichnen, 

Liquid, ar, erwiefen oder belegt, 3. B. eine ſeiche Kechnung ober 
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Foberung. (Zuf.) In ber Naturlehre verſteht man unter liquiden 
Fiäsigkeiten, tropfbare. B. 

Liquidation, tie Klarmachung oder das Klarmachen einer Med: 
nung durch Unterfuhung, Beurtbeilung oder Darthuung ihrer Rich: 
tigkeit. Man lieft ſchon oft in öffentlichen Verlabungen, baf z. B. 
Gläubiger aufgefobert-weeden, zur Angabz und Rlarmahung (ad de- 
elaraudum oder profitendum et ligquidandum) ihrer Foberungen 
au erfheinen. (Buf) Es bedeutet aber auch bie Berichtigung ober 
Bezahlung einer Schuld ober das Abfinden wegen einer Schuld, für 
welche Bebeutung Molke bas Wort Abfund gebildet Hat: Nicht 
ſtreitlich, fondern friedtih wollen wir unfern Abfund madhen.« 

Liquidiren, eine Nehnung unterfuhen, Mar machen, abmachen, ab: 
thun, berihtigen oder bezahlen. 


Liquidum. 1) Etwas Fluͤßiges. =) Eine erwiefene oder Elare 
chuld. 
Liquor. Dieſes Wort, welches eigentilch nur eine Flüßigkeit oder 


etwas Flüfiges bebzutet, ift zur ausfhliegenden Benennung eines bes 
kannten Arzjeneimittels geworben. Kinderling bat es buch 
Kraftıwaffer verbeutfhen wollen; allein biefer Ausbrud iſt, fo viel 
ih weiß, ſchon für aqua confortans üblih. Dacjentge Arzenel: 
mittel, weldes man Liquor nennt, heißt auf Deutf von feinem Gr: 
finder: Hoffmannifche Tropfen. 

Lira, in ber Mehrzahl Lire, eine Italiſche Münze, nah Büſching 
ungefähr 7 Ggr. an Werth. . 

Lis, eige flreitige Sache, mit Einem Werte, bie Streitſache; — pen- 
dens, eine anhängige. Litis consdrtes, bie Ctreitgenoffen. Li- 
tis contestätio; baflr werben hin unb mwicber gebraudt: 1. bie 
Einlaffung, von der ®. a. ſich auf etwas einfaffen. S. Link's 
Katehismus des Kanzelleiftils. =. Die Kriegsbefeftigung. Krieg 
Bebeutet hier Streit oder Nechtöftreit.. S. Ab. 
ift unftreitig vorzuziehen. Statt bes andern müßte man wenigftens 
Streitbefefligung fagen. Litem moviren, einen Nechtäftreit erhe: 
ben, anzetteln, Lite pendente, während des Rechtshandels. 

Liste, das Verzeihniß, bie Rolle. Judeß da Lifte unfere Spradhs 
aͤhnlichkeit durch michts beleidlart und ſchon allgemein üblich ift: fo 
kann e8 für eingebürgert gelten. 

Litan&i, heißt auf Grichifh, dae Flehen ober bie Bitte. Man Fännte 
Bitts oder Flehgeſang dafür fagen. Es wird aber auch uneigent: 
U genemmen. rin Brief, fagt man, enthält eine lange Litanei 
von Befchwerden. Hier kann man Klagelied dafür ſetzen. 

Lit de justice (fpr. bo Jäftihß'), heißt buchſtäblich überfegt: ein Bes 
techtigkeitebett. So nannte man chemahls in Frankreich eine öffent. 
liche und Teierlihe Ausübung ber will kührlichen Königögewalt, bie 
darin deftandb, daß ber König, begleitet von den Prinzen feines Haus 
fes und von feinen erflen Dienern, in dem fogemannten Parlamente 
efhien, um eine Merorbnung, menbe biefes als ein Landesgeſeh 
anzunehmen fidy geweigert hatte, vom Throne herab mit Gewalt in 
bas Geſetzbuch eintragen zu laffen. Der König faß bei diefer Gelegen⸗ 
beit unter dem Thronhinmel auf einem Kiffen; hatte ein Kiffen im 
Rüden, und eins unter jebem Eibegen; daher die Benennung Bett. 
Souten ein in irgend einem Weide mit fo manchem Andern aus 
vorigen Werfafungen auch die Lits de justice mieder zurüdlchren, 
fo müßte man den Ausdruck derch Gewaltslager verdeutſchen. Der 
König hat ein Brmaltslager gehalten, 

Litera, der Buchſtabe; nah Seiffert und Wolke, ber Stabe 
fhichtwrg. ! 

Literäl, buchſtaͤblich, z. ®. eine forhe Überfegung. 

Literdliter, dem Buchſtaben nad, buchſtaͤblich 

Literärisch ober liter@r, läft ſich meiftentbeils durch gelehrt geben; 
4. B. dergleichen Belhäftigungen, dergleichen Zeitungen, dergleichen 
Seſchichte u. f. w. Bumelten innen wir auch dieſes Beilegemort 
durd cine Bufammenfegung mit Bücher umgehen, j. B. die Buͤcher⸗ 
geſchichte für Literärgefhichte. 
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(3uf.) Das erfte 


Lit Loc 


Literitor, ein Bücherfenner; ein Gelehrter in engerer Bedeutung. 

Literatür, ı) Das Buͤcherweſen. „BVerderbt und unfer Buͤchtrwe⸗ 
fen." Steim. =) Die Bücherfenntnis oder Buͤcherkunde. Im 
gemeinen Leben, und wenn man minber genau redet, wirb Literatur 
aud oft für Gelehtſamkeit und für Wiſſenſchaft genemmen. 
fhöne Literatur 3. B. iſt nichts anders, ats bie fhöne ober ſchoͤ⸗ 
nere Gelchrfamkeit, ober bie Schönen Wiltenfhaften. ine Li- 
teraturzeitung iſt eine gelehrte, eder eine Gelehrtenzeitung. Die 
Deutfhe Literatur, das Deutfche Buͤcherweſtn, die Deuifche Ges 

‚ Iehrfamkeit. Literaturbriefe find Briefe über das Bücherwefen. 

Literätus, ein Gelehrter. 

Lithogräph. ı) Der Etsinbefchreiber. 
Giner, ber bie Steindruderkunft verſteht und ausübt. 
graphie, 

Lithographie. ı) Die Steinbefchreibung. =) Eine von Alon# 
Senefelder in Mänden kürzlich erfundene Kunſt, moburd Alles, _ 
was bie Kupferfteher:, Bolfhneiders und Suchdruckerkunſt Leiten, 
auf bas vollommenfle nachgeahmt und babei ungleich wohlfeller wer« 
ben fol. Der Erfinder ferbft hat fie auf Deutſch die Steindruder: 
tunft genannt. Wenn Alles, was baven gerlühmt wird, fi beflä: 
tiget, fo gehört diefe Kunft zu den mertwürbigften Erfindungen uns 
ferer Zeit. 

Litholög, der Steinfenner, Steintunbige. 

Lithologie, bie Eteintebre, 

Lithonomie, bir Steinfhnitt. 

Lithophäg, ein Steinfreffer, Steiuſchlinger. 

Litigatiön, das Rechtsſtreiten, das Rechten. 

Litis denuncidtio, die gerichtliche Klage. 

Litotes, in der Redekunſt, eine Belebung (Figur), woburd man bie 

Sache mildernd ausbrudt; alfo die Milderung. 

Littoräle, das Strandland, Küftenland. 

Litür, das Austifgen, Austragen. 4 


*) Der Steindrucker, d. i. 
@. Liiho- 


Liturg, der Vorgänger im Kirchendienſte. 


Liturgie, die Berſchrift oder Einrichtung ber Öffentlidhen Bottesverch: . 
rungen; wolär man, ohne genauere Beftimmung, bie fi von felbit 
ergiebt, Kirchenverfchrift oder Kirchenorbnung fagen kann. Kin— 
berling hat Kirchengebtauch dafür angefegt; das ift aber ritus, 
Rüdiger hat auch Kirchendienſt dafür getraut: „Dahin gehört 
die Beftimmung des fogenannten Kirchendienſtes (Liturgie).“ 

Litürgik, die Kirchenvorſchrift oder Kirchendrdnung. 

Litürgisch , firhendienftiich. 

Livränt, Einer ber etwas liefert, ein Lieferer. 

Livre (fpr. Liwer), ein Pfund, wonach in Frankreich und England 
Geldfummen berehnet werben. Eine Summe von taufend Pfund, 
Zaufend Pfund Sterling. (3Buf,) Ich babe in meinen Reifen deu 
beftimmtern Aasdeut Muͤnzpfund für Livre verfuht: „Für Bo 
Münspfund oder so Eitbir. unfers Beides.“ Ebendieſe Deutfche 
Benennung hat and Seiffert. 

Livree. Die alten D. D. Austräde Hoffarbe und Leibfatbe paflen 
nur, wenn auf bie farbe ber Livree allein gefehen wire; aber mit, 
mein man bie ganze Kleidung felbft meint: Dienſtkleidung, wel: 
chee Hepynay vorfdlägt, würde cher für Montur und für das 
Costume ber Öffenttiigen Beamten paflen Mel Livrde aber wird 
nur an Bebiente gedacht. Kinberling bat daher Dienertracht 
baflr angefegt; wofür man auch Bebienten: oder Dienerkleid fa: 
gen kann. 

Livrderaupe, ift fhon unter dem Namen Mingelraupe befannt. 

Locäl. Stug fagt: „Bon bem Deutfhen Substantiv (Brunomorte) 
Dre lßt ſich fhmerlih ein Wort ableiten, meldes bas fremde ver: 
drängen witd. Ortmaͤßig, wie fhriftmäßig, mag ich ſetdſt mıche 
fagen.“ Ih auch nicht; aber was bindert uns örtlich, das Drtli- 
he, bie Drtlidhkeit und die Oresbefhaffendeit zw fügen? Ottlich 
iR ja auch fhom längft in Erbraud, 
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Localität, die Drttichkeit, und die Ortobeſchaffenkeit. Ottlichkeit 
hat Catel, aber nicht Ad., aufgenommen, 


Locätium, ber Miethzins, das Pachrgeld; die Miethe, die (D. D 


der) Pacht. (Buf.) In dem Königreihe Weſtfalen verſteht man 

jegt unter Miethzins eine Abgabe oder Steuer, bie man von bem 

Miethzinfe, zu welchem man wohnt, erlegen muß; alfo eine Mierh: 
euer, 

— (pr. Kolatär’), at. Locatarius, der Miethsmann ober 
Miether, der Zinsmann, ber Pachter. 

Locatiön, die Vermiethung, die Verdingung, das Verdingen, der 
ober das Werding. Ab. bat bis letzte Mort nur als ein der britten 
@attung (wertrum), das Berdiag, aufgenommen ; mir hingegen ift 
es nur mit bem Andeuter ber erften Gattung (ber) vorgelommen, 

Locätor , der Vermietber oder Miethherr, ber Verpachter, 

Löchien, der Blutfluß nad einer Geburt, ber Geburteblurfluß. 

Löci, des Orts. Der Pastor loei, ber Prediger des Orts, ber 
Drtsprebiger. 

Lociren. ı) An einen Drt fegen ober fiellen; daher translociren, 
verfegen. 2) Austhun, vermiethen, verpachten. 

Löco, anftatt. L. S. ®. i. Idco sigilli, an Siegels Statt. 

Locupletiien, bereichern. . 

ET skin, ein Gemeinort, Gemeinplag, Brmeinfag ober 
Gemeinfprudy, d. i.. ein alltägliher Sat, und deſſen gemöhntiche, 
fhon von vielen wiederholte Erörterung. In diefer Bedeutung pflegt 
jener Kat. Ausdruct jept durdgängig genemmen zu werben, In ber 
Altern Redekunſt verſtand man barunter allgemeine Säge, auf melde 
der Redner durch feinen befondern Gegenftand geleitet wird, und bei 
welchen er, jeboch zwedmaͤßig, zu verweilen angewirfen wurde, Ad. 
hat uber bie hier dafür angegebenen erften beiden Deutfhen Kusbrä.te 
das Verwerfuagsurtheil ausgeſprochen. Er fagt bavon: „Giemeins 
ort, eine budftäblihe, und daher fehr ungefhidte Überfegung des Las 
teinifhen locus communis. Noch verwerflicher iſt bas von Audern 
dafur gewagte Bemeinplag.e Aber iſt denn jede woͤrtuche liberfes 
gung ohne unterſchied deß wegen, meil fie woͤrtlich iſt, für verwerflich 
zu ertlaͤren? Das kann ich nicht finden. Man ſehe hierüber die vor: 
flehende Abhandlung S. 105 u, folg., wo id, bie Megeln, mach wel— 
en bergieihen wörtlihe Überfegungen entweder zutähig oder unjus 
1igia find, nah Gründen entwidelt habe. Da nun Ad. Überdas 
keine beffere überſezung anzugeben weiß, fo würde ſchen die Noth: 
wendigkelt dieſe woͤrtlichen Verdeutſczungen, bie für Deutfche doch 
immer verſtändlicher, alſo auch beffer, als jene Lat. Wörter find, 
voltommen rechtfertigen. Hiezu Eimmt aber aud noch, daß uniere 
Scqchriftſteller fhon fo oft Gebrauch davon gemacht baden, daß fie für 
allgemein üblide Austrüde geiten können. „Es iſt ein ergiebiges Bes 
meimpläghen.“ Wieland. „Dod auf biefem Gemeinorte laſſe 
id) mid; wol mieber ein andermahl treffen,“ Beffing. „Wir bar 
ben ben Gemeinplatz ber Zufriedenheit fo zerfplittert ic“ Thümmel. 

Logarithmik, die Anweiſelehre, deutlicher, aber freilich mes, Länger, 
bie Werhältnißzeigerlehre. Andere haben MWeifezahleniehre bafür 
vorgeſchlagen. Gi . 

Lagarithmentafel, Anmweifetafel, Verhaͤltnißweiſer oder —zeigetar 
fol, Weifezablentafet, j 

Logarithmus, der Auweiſer. Burja. Satel hat biefe Werbeut: 
fung angenommen. (Buf.) Seguer hat Verhaͤltnißzahl dafür 
gefagt, Andere haben noch beflimmter Werhältnifzeiger ober Mer: 
bältnifweifer dafür angegeben. Werbältnifgaht ift jede, die mit 
einer andern in einem gewiffen Lerbäitniffe het, 4. B. 2:4 
4:8. Dis find vier Werhättnißgahlen, aber deßwegen nit vier 
Logarithmen, Andere haben, etwas zu unbefiimmt, Weiſezahl, 
d. i. diejenige Zahl, melde in einer Reihe von Zahlen in beftimmter 
Feriſchreitung das Werbältaiß der Einheit zu irgend einem Bliebe 
dieſer Meihe weifet odermahmeifet. 

Löge (fpr. Loge). Diefes Branzöfifhe Wort ift aus dem alten Deut; 
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ſchen Laube entflanden, moraus im bem mittlern Zeitalter bie neu: 

lateiniſchen KAuedräde lobium, lobia und laupia, fo wie aus biefen 

mieberum bas Ital. Loggia und bas Franz. Loge gebildet murben, 
Laube bedeutete, mad Abr, ein oben bedegtes, an ben Geiten offen 

ſtehendes Gebäude, ober einen folhen Theil eines Gebäudes, einen 

Suppen, Verſchlag, eine Galerie, Snäe u. f. w.; baber au Eur 

tber Richt. 5. ein von ben Seiten offenes Zimmer, alfo eine Loge, 

Läube und Sommerläube nennt, welhes Mihaelis durh Som: 

merkabiner verheutiget hat. Daher auch im Hennebergiſchen (S. 

Reinwald's Hennedergiſches Idioticon) eine Emporkirche oder 

eine Galerie in der Kirche, ein Porläbe oder Emporläube genannt 

wird, und im Heſſiſchen Laͤbe ben Boden unterm Dadie bedeutet. 

Meimmwarlb.aeigt (am angef. Orte), daß bei biefem Worte nicht, wie 

Ad. mil, ber Hauptbegriff Bedeckung, feodern Erhöhung fei; und 

er leitet deswegen ſowol biefes Yaube, ald auch bas Italifhe levare 

und Bramzdfifhe lever, fo wie auch bas Deutſche Lob (Erhebung 

buch Worte, exaltstio) aus Giner Duelle her. Dem fei nun aber 

wie ihm wolle, fo [heine Laube jegt niht mehr für Loge zu paffen, 

weil wir zu fehr gewohnt find, an ein von Bäumen und Heckenwerk 
gebilbetes Gartenzimmerhen babei zu denken. ‚Eher würden, fcheint 

es, Stuhl und Geftühl, melde für Logen in den Kirden üblich 

find, fi dazu eignen, in algemeinerer Bedeutung eingeführt zu wer: 

den. Aullenfalle könnte man bie Logen in ben ®chaufpieihäufern 

durch Schaugeftühle unterfheiden : „Man führte mih in ein Schaus 

geftühl hart an der Bühne.“ M. Heifen. — Die Freimaurer 
verftehen unter Loge fowol ben Saal ober die Halle, worin fie ihre 
Berfommlungen halten, als auch die ſich verfammelnden Mitglieder, 

und die Handlung des Verſammelns. Die Verbeutihung des 

Morts in biefer dreifahen Bedeutung bleibe ihnen ſelbſt überlaffen. , 
(Buf.) Den Logeuſaat ber Maurer kaun man, nah B. Vorfchlage, 

Maurerhalle nennen. 

In diefen Heil'gen Hallen. 

Logeäble (fpr. Iogab’ı), bewohnbar, bequem. 

Logement (fpr. Logemang). 1) Die Wohnung, bie Behaufuna. 
2) In der Kriegsbaufunft, bas Feftmachen eines von den Belagerern 
eroberten Poftens. 

Lögic. Die gebräudlidie Deutfhe Benennung ift Vernunftlehte. 
Dagegen glaubte ic) in der Preisfhrift erinnern zu müffen: bap, ba 
die Bekimmung dieſer Miffenfchaft fei, dem reiten Gebrauch der 
Vernunft zur Grforfhung ber Mahrheit, und nicht bie Vernunft 
felbft, zu lehren, fie wol eher eine Vernunftkunft, als eine Bır: 
nunftiehre genannt zu mwerben verdiene. Ich fügte in dern Nach⸗ 
trage und anderwärtd Hinzu: baß fhon Stieler bie Logie Ver: 
nunftfunft, Leibntg aber in den Unvorgreiflichen Gedanken ır. 
fie eine Denkkunſt genannt habe, wobei er einerlei Grund mit mir 
vor Augen gehabt zu habem ſcheine. Dagegen erinnerte Edwe in den 
Beiträgen zur weitern Ausbild. der Deutſch. Sprache, St. V. 
S. 145: „Diefe Benennung fei zu enge, indem der Name Logic 
beibes, ſowol eine Vernunftwiſſenſchaft, ats aud eine Vernunft: 
kunſt in ſich falle. Jene habe es mit den Regeln und Vorſchriften 
ſelbſt, biefe mit ber zwetmisigfen und fhiclicften Anmenbung der: 
feiven zu tun; beide zummengenommen madten bie Vernunftlebre 
aus.“ In einer Anmerkung fügte er noch folgende Erläuterung hin: 
su: „Haft jede gu nennende Lehre zerfällt im zwei Gauptabtheiluns 
gen, in ben wiffenfhaftlihen (theoretischen) und in ben ausüben: 
ben (praetischen) Theil. Jenen könnte man auch den reinen ober 
abgezogenen Theil nennen. So gibt e6 im ber Brößentehre eine Mes 
chenwiſſenſchaft und eine Rehenkunft, eine Mefwiffenfchaft und 
eine Mefkunft, Deßgleichen begreift die Sptachlehre eine Sprad: 
wiffenfchaft und eine Sprachkunſt; jene flieht die Lehre vom den 
Mebetheilen und ihrer Verbindung; biefe die Erhre vom Stil oder 
Vortrage in ſich. ben fo gibts in ber Tonlehte eine Tonmilfen: 
haft und eine Tonkunſt u. f. w.“ Ich finde nun diefe Bemerkum 
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gen zwar gegründet; allein da MWernunftwiffenfchaft ſich doch beſſer 
au einer allgemeinen Benennung ber gefammten Philoſephie, als ber 
bogen Logie zu eignen fheint: fo ſchlage ich für diefe lehte ben Na— 
men Denflchre vor; welche beun ihrem wiſſenſchaftlichen Theile nad 
eine Dentwiffenfhaft, und ihrem ausübenden Thelle nad, eine 
Denkkunſt fein würde. Man Lönnte, biefe beiden Untertheile auch 


die reine und die angewandte Denklehre nennen, Diefe Benennung 


fheint aud) auf die, von Kant gegebene Erklärung ber Logie volls 
kommen ju paffen: „Eine Wilfenfdaft der BVerftanbesregein über: 
haupt,“ Berftantesregeln find doch nichte anders als biejenigen 
Degen, nah welden wir denken; folglih ift bie Wiſſenſchaft diefer 
Regeln auch nichts anders, als eine Denklehre (Denfwiffenfhaft und 
Denflunk). Gatel hat Denftunft aufgenommen, und ihm Wer: 
nunftkunft beigefügt, Das erfte ſcheint bejeichnenber zu fein. (3uf.) 
Die ältefte Deutfhe Benennung dieſer Wilfenfhaft fheint Vernunft: 
Eunft sw fein. Schon vor 200 Jahren bebiente fih berfelben ein 
Mann, der einer der Eriten war, welcher biefer Wiffenfhaft ein 
Deutfhes Gewand anzulegen ſuchte. S. Logica, d. i. Vernunft⸗ 
kunſt, nadı des hochberhuͤmbten P. Rami Dialectica erfilich Pa: 
teinifch vnnd folgende auff Teutſch zugericht vnnd verfertiat ıc. 
durch Coswinum Wafferieiter, Mulbemium. ı590. Gedrudt 
zu Erfford. — Dentlehre, die in Denflunft und Denkwiſſen- 
[haft zerfäut, fheint mir indeg den Vorzug zu verdienen, weil diefe 
Wörter deutlicher begeichnen. 

Lögiker; dergebräusstiche Deutfhe Rame iſt Bernunftlehrer; ich glaube 
aber, daf man ihn paßliher Denklehrer nennen würde. S. Logic. 

Logiren (fpr. logiren). 1) Wohnen. 2) Bei ih wohnen laffen 

‚ oder Wohnung geben. R 

Logis (fpr. Sogib), die Wohnung, Vehaufung. f 

Lögisch. Wenn bie Gründe, die ih oben unter Bisthetisch Dorges 
tragen babe, die Wiederbelebung ber uns in fo vielen Källen unents 
behriihen Beiwörter Iehrig und tünftig bewirken könnten; und 
wenn die Namen Denklehre und Denkkunſt für Logic beliebt wär- 
den: fo konnte man für logisch denklehrig und denkkuͤnſtig fagen. 
(3uf.) Für logisch rihtig lönnte man vielleicht auch denkrichtig 
und denkrecht, für logische Richtigkeit die Denkrichtigkeit fagen. 

Logogryph ober Logogriph, ein Worträchfel oder Buchſtabenraͤth⸗ 
fel. &egtes hat Gatel. | N . 

“ Logoinachie, ein Mortftreit. Weil bei einem folhen Streite an Ende 
nidıs berauszufommen pflegt, fo hat ihn Kant ungemein pafiend 
Bodmelkerei genannt. . 

Lömbard, das Leihhaus, bie Leihe- oder Lehnbank. 

Longanimit@t, die Langmuth. 

Longevität. Fuͤr biefes frembe Wort hätte Hufelamd, in feiner 
Kunft das menſchliche Feben zu verlängern, fügtih hohes Alter, 
oder auch Mohiberast,eit und Lebensfülle fegen können, unb um fo 
mehr ſetzen follen, ba er bie Abſicht hatte ein Volksbuch zu ſchreiben. 

Longimetiie, bie Laͤngenmeſſung. 

Longitrido, in der Erdbefhreisung, bie Länge, b. i. bie Entfernung 
vom erſten Mittagslreife (Meridian), - 

Loquacit#t, die Schwathaftigteit, Geſchwaͤtzigkeit, Redſaͤligkeit. 

Lörd, ein Titel ber Herren vom hoͤchſten Adel in England, gleichbedeu⸗ 
tend mit unferm gnaͤdiger Herr und Ew. Önaden, Lord mayor (fpr. 
Sorbmähr) bie erſte obrigfeitlihe Perfon der Statt Landon, der Bur— 
gemeifter ; mad altdeutfhen Sprachgedrauche der Diaier. ©. Maire. 

Lorgnette (fpr. Sornjett'), ein Fernglas Äberhaupt, eder genauer, 
ein Zafhenferngias.. Da man ſich biefes Werkzeuges vornehmlich 
im Schaufpielhaufe zu bedienen pfleat: fo haben Einige bie Benen— 
nung Opernkucker bafüe verſucht, wefuͤr man allgemeiner Kuder 
ſchlechtweg fagen koͤnnte. Kinderling fagt: daß ein vierjähriges 
ind den guten Ausdruck Taſchenauge dafür gebitter habe. Ih 
f&eeibe übrigens abſichtuch Kucker, nicht Gucker; weil die gute 
Ausfprade nur jenes, nicht biefes, Hören läßt. (Buf) Man bat 
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Lotöphagi, Xotuseffer, 


Lotterie. 
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auch Zafhenguder ober —Euder dafür vorgefhlagen; biefes erin; 
mert aber zu fehr an Visitator, 

Lorgniren (fpr. lorngiren), durcht Taſchenglas oder Taſchenfernglas, 
auch ſcherzhaft turhs Glatauge betrachten. Bielleicht ließe ſich, 
weniaftens in Scherz, beglasdugeln dafür ſagen. — Da id bie: 
fen Verſchlag Längft niedergeſchrieben hatte, fand ih, daß ſchen einer 
unferer Dichter beglasaugen gebraudt hat, dem aber beglasäugelm 
vorzuziehen fein bürfte, weil wir wol etwas beaͤugeln, aber nicht et: 
was beaugen, zu fagen pflegen. 

So muß benn Alles Hein und geoß z 
Von ihr beglasaugt werden. Blumaner. 

So nennen alte Schriftſteller ein Bolt, wel: 
dies entweber ganz, oder bed zum Theil von ber Frucht des Lotus: 
baum gelebt haben fol; aMein wo biefes Volk eigentlich lebte, und 
mwelher Baum unter dem Namen Lotus eigentlid gemeint werde, iſt 
nicht ausgemadt. Die wahrſcheinlichſte Meinung über den legten ift, 
baß der abenbländifhe Zirgelbaum (Celtis oceidentalis L,) gemeint 
fei; und fonad Zönnte man bie Lotophagi aud durch Zirgeleffer 
verdeutſchen. 

Heynat hat Gluͤckeſpiel dafür angefegt; allein das ift 
die allgemeine Benennung aller Harardſpiele. Wollen wir etwa 
Loosfpiel oder Koofungsfpiel dafür fagen? Dann Hätten wir Klafs 
fen » und Zahlenlooſungs- ober Loosſpiele. Wollte Gett, 
wir hätten beide nicht! Da aber biefer feomme Wunſch in den näd: 
ften funfsig Jahren wol ſchwerlich in Grfülung gehen wird — ange. 
fehen, daß fogar bie neuen Freiftaaten zu bieſer drückendſten unter 
allen Auflagen zurücgekehrt find — und Zublenloofungsfpiel ein 
gar zu ſchwerſaͤliges Wert gibt: fo ſchlage ich bie Fürzern, Zahlen: 
looſung und Klaffenfoofung vor. 

Lötto, die Zahlenlooſung. S. Lotterie. Zuf.) „Wenn irgend 
ein ausländilhes Wort verbient, mit einem verädtliden und bie 
Schaͤndlichkelt der Sache mitbezeichnenden Ausdrucke belegt zu wer ⸗ 
den, fo-ift es das Wort Lotto. Ws müßte eine Benennung fein, 
die auf die Täufhung bei biefem Spiele hinwieſe. Vielleicht if 
Trugſpiel eine ſolche Benennung; denn bee größte Theil ber Spieler 
wirb bod betrogen ober betriegt fi vielmehr ſelbſt. Kann man bier 
fes Wert aud nicht immer gebtauchen, fo ift doch, neben Zahlen: 
loofung, biefe ober eine Ahnliche uneble Benennung oft aud) wet 
anmenbbar. Wenn biefes ober ein ähnliches, noch treffenderes Mort 
in Umlauf fäme, fo mödhte doc vielleicht mander Spielluſtige dar 
durch aufmerffam werben.“ Kellner. Da bier nit von einer 
algemeinen Benennung bes Lotto’s (denn dazu eignet fih Trugſpfel 
nicht, weil biefes au für jebes andere Blüds: oder vielmehr Uns 
glätsfpiel paßt), fondern nur vom einem bei Gelegenheit zu ben: 
genden abſchreckenden Ausbrude, bie Rebe it: fo Rönnte man dazu 
andere treffenbe und flarf bezeichnende Wörter, z. 8. Gimpelfalle, 
bitten. Er ift in bie Gimpeifalle eingegangen, Lönnte man fagen 
für: er bat im Lotto gefpielt. An pen, N. N,, berühmten Sams 
ler für die Bimpelfalle, oder ehriamen Gimpelfänger in — Einnte 
man zur Aufſchrift wählen. Übrigens ſtammt, wie Heykaf bes 
merkt, das Wort Lotterie urfprünglih von dem R. D. Lott, bas 
8008, ab, welches in andere Sprachen übergegangen ift, und war, fe 
lange man noch, wie in Hamburg, Fotterei ſprach und ſchrieb ganı Deutſch. 





Louisd’or (fpr. Luibohr), eine Boldmänse mit dem Ritdniffe Lubmigs. 


Alſo ein Goldiubwig, ober ein altfranzöfifhes Fuͤnfthalerſtüͤck 

Loüpe (for. Zubp'), ein Dandvergrößerungsgiat, Sucglas, mat 
des Voribebing bafür angefegt hat, gibt biefem Werkzeuge eine 
zu eingefhränfte Bedeutung, » 

Lore (fpr. Eupe'), ein ehedem bei ben Franzofen uͤbliches Zanjftüe 
von ernfier und langſamer Bewegung. Efhenburg. 

Loxodroimle, in der Schifffahrt, „biejenige Linie, welche ein Schiff in 
ber See deſchreibt, wenn es beftändig nach einer Rebengegend zufährt.« 
Iacobsfon. Gatel hat Schieflauf dafür angefegt. (Fuf.) 
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3ä gefiche,, bag ih biefer Erllaͤrung Feinen beftimmten, mir Haren 
Sinn habe abgewinnen finnen. Etwas, aber nicht viel deutlicher iſt 
air die Erklärung, welche das Dict. de l’aeaddmie frangaise das 
von aibt: Loxodromie signifie la route oblique d’un vaisseau, 
on la ligne courbe qu'il decrit, en suivans toujours le m&me 
zhumb de vent. In allgemeinen fehe ich wol, daß ber Lauf bes 
Schiffes, fo wie er durchs Lo berechnet und im Lotbuche angegeben 
wird, gemeint werbe; warum aber bie Linie, welche bas Schiff dabei 
dbeſchreibt, eine krumme fein muͤſſe, befonders ba es, ber Annahme 
aufolge, immer mit einem und ebendbemfelden Winde fegelt, iſt mir 
nidt Bar, 

Loyäl. ı) Rechtmaͤßig, gefeplich. 
gefinnt. S. Loyauté. 

Loyalisten, Diefe Benennung kam in dem Nordamerikaniſchen Krlege 
fde Diejenigen auf, welde der föniglihen Sache ergeben blieben, und 
welche fi gleihwot ſchaͤnten, Royalisten ober Anhänger bes Rönis 
ges zu heißen. Man hätte auf Deutfch bie Getreuen ober Treuge⸗ 
finnten dafür fagen Finnen. 

Loyauts (fpr. ®ojoteh), bie Treue, bie Wieberkeit, der Biederfinn. 
BWähter hat, im ben Sagen ber Vorzeit, aud Befeplichkeit dafür 
gebraudt: „Weit Gefeglichkeit oder Cifer in Beodachtung ritterlider 
Geſetze und Bebräude.“ “ 

Leyolit. S. Iesuit. 

Lucärne, ein Dachfenſter. 

Luctrne, tin befanntes Futterfraut, auf Deutſch Schneckenklee. 

Lücida intervälla, belle ober lichte Zwiſchenzeiten oder Zwiſchen⸗ 
räume; gute oder heile Stunden, Augenblidez; auch gute ober 
belle Schauer. So Leffing: 

Star hat wol manden guten Schauer; 

Wär Eſelatrab auch nur von Dauer. 
Meofed Mendelsfohn mannte bie Lucide interralla eines 
Schriffftelers in folgendem Cinngedihte auf Helvetius Werk de 
Vesprit ein Wetterleuchten bes Verftandes : 

Die Eigenihaften biefes Bandes 

Sind Big; Seſchmack, viel Fantaſei, 

Kranzöfifhe Sophifterei, 

und — Metterleuchten bes Verſtandes. 

Lücifer, der Morgenftern. * Seltſem, dag man diefen ſchͤnen Namen 
(der Lichtbringer) aud auf den Zeufel, für ben er dech fo ganı nicht 
papt, Äbergetragen hat! Wenn man ihn noch Obscurant, Nacht ⸗ 
verbreiter, genannt hätte! 

Lucina, ein Nebenname der Diana, in fofern fie als Helferinn ber ges 
bährenden Mütter verehrt wurbe, 

Lucrativ, einträglich, ergiebig, gewinnbringend, 3. B. ein folder 
Handel. 

Lucriren, erwerben, gewinnen. Sogau hat vorthein bafür: 

Bürger find Fühfe zum Schmeicheln und Schmiegen, 

Vortheln, Berhden, Finanzen und Lügen. 
Wießeicht Hat er aber vortheln auch hier für Übervortheilen ober 
Überfegen genommen, wie tn folgendem Sinngedichte: 

Wer im Geringen bübelt, wo man nicht viel gewinnt, 

Wird mehr in Sachen vorthelm, bie mehr genieftich find, 
Ich würde dieſes Wert lieber für rentiren oder Vortheile abwerfen 
gebrauden, und z. B. fügen: er unternahm einen Handel, der nicht 
fehe vorthelte. 

Lücrum, ber Gewinn, Vortheil. 

Lücrum edssauns, ber Berinft ober die Einduße des Sewinne, ent: 
gegengefegt dem eigentlichen Schaden, damne, alfo der entzogene Bes 
winn. Ich glaubte ehemahis Ungewinn dafür fagen zu bir: 
fen; allein es wurden biefer, und ber von Anbern in Vorſchlag ges 
braten Berdeutfhung durch Nichtgereinn, in den Beiträgen jur 





2) Treu, reblich, bieder, treu: 
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bog ein mit un zuſammengeſetzter Ausdruck weit mehr verneint, ale 
derfelbe mit nicht zuſammengeſegt. Micht bezeichnet elm Zero, un 
aber en Minus. Mer nicht artig if, d. i. die in ber feinen Welt 
eingeführten feinen Hoͤflichkeiteregeln nicht beobachtet, ift darum noch 
nicht unartig, weldes nur Derjenige ift, der auch gegen die natürlichen 
Hiftigkeitsregeln gegen bie Achtung verläßt, bie Jeder bem Aadern, 
als Menſch, ſchuldig ift. So ift auch der noch nicht unglücklich, der 
nicht gluͤcklich if, d.h. den das Slüͤck nicht brgänfliget. Aber auf 
ſelbſt Nichtgewinn würde ju viel fügen. Gin Nichtgewinn if eis 
gentlich ein folder wirklich erlangter Gewinn, durch beffen Erlan: 
gung auf ber anbern Breite gerade eben fo viel wieder verlorem geht, 
Wenn Temand 3. B. durch eine Reife 100 Rthlt. geminat, bafür 
aber buch feine Abweſenheit von feinem Vermögen 100 Hthir, ver: 
tiert: fo ift jener Gewinn in Grunde ein Nichtgewinn. Ein Unge 
winn ift aber ein folher Gewinn, durch befien Erlangung ein vers 
bältnigmäpig größerer Schaben entftanden it, wie wenn Jemand 
buch eine Außerft mühfame Arbeit eine große Summe Geldes ver« 
biente, dadurch aber feiner GSeſundheit auf immer verfuftig ginge, 
So ift aud ein Scwinn am äußerer Bräcfeligkeit bei dem dadurch bes 
wirkten Vertufte an innerer Seelentuhe, nicht nur ein Nichtgetoinn, 
fondern ein wahrer Ungewinn. Da num aber bei einem blofen 
Luerum cersans fein wahres Damnum_ift, fo Inn es auch kein 
Ungewinn genannt werden, fondern da ber Verluſt bloß ein Wertuß 
am Gemwinnfte ift: fo ift es ein Geminnflverluft, fo wie ein Geld⸗ 
verluft ein folder ift, wo der Sertuſt an Gelbe geſchieht. — Sollte 
man Gewinnſtverluſt darum verwerfen wollen, weil die zuſammen ⸗ 
geſetzten Theile einander aufzuheben fheinen, und alfo bie Zuſammen . 
fegung etwas ſouderbar Mingt: fo könnte man auch Gewinnsmangel 
bafür vorfhlagen.« 

Indem id bie Richtigkelt diefer Brände wiber Ungewinn uns 
Nichtgewinn anerkannte, wandte ic; gegen bie legten beiben Bor: 
fäläge ein: 3». daß Gewiunſtverluſt ſchon feiner unausftchligen 
Härte wegen verwerflich fei; und =, baf, fo wie Ungewinn zu viel, 
Nichtgewinn aber etwas Anders, ald Lucrum cessans, ſage, Ge— 
winnsmangel nicht genug zu fagen feine. Bei dieſem letzten Aus: 
drucke Kann man nämlich nur an Mangel ober Abmefenheit bed Ger 
winnftes benfen; bei Lucrum cessans hingegen benfen wir an einen 
(wenigflens in der Terſtellung oder in der zuverfihtlihen Erwar ⸗ 
tung) ſchon bafeienden Gewinn, bir aber nun verloren geht. hier 
wird alfo ber Gewinn ald etwas ſchon Ermworbenes, aber nun wie: 
ber Ginzubhfendes, dort hingegen als Etwas, deffen Daſein bloß 
verneint wird, betrachtet. Aus biefem Grunde glaubte ih, daß bee 
ausjubrudende Begriff durch Geminnseinbuße oder Gewinnſtes⸗ 
einbuße genauer bezeichnet werben bürfte, Daß hiebei der Gewinn 
als ſchon vorhanden gedacht wird, fheint bem Ausbrude nicht zum 
Vorwürfe, fondern jur Empfehlung zu gereihen; denn wir Magen 
ja, wenn wir Erfag für Lucrum cessans verlangen, daß man uns 
eines Gerwinnftes beraubt habe; ber alfo auch, in unferer Vorftellung 
ober Erwartung nämlid, ſchen bafein mußte, weil er fonft nicht Hätte 
geraubt werden können, — Müdiger hat entjogener Vortheil 
dafür gefagt: „Der Erfay des mittelbaren Schadens (damni emer- 
gentis) unb der entzogenen Vortheile (lueri cessantis)." (3uf.) 
Der befte und bequemſte Deutſche Ausdruck bafür ſcheint mir jet 
Mifgewinn zu fein, nah der Ähnlichkeit mit Mißwachs ‚gebilbet: 
»Ic habe, koͤnnte man fagen, von ber Michterfällung Ihres Verſprt ⸗ 
ms freitih feinen unmittelbaren Schaden gehabt, aber doch einen 
beträchtlichen Mifgewinn, und für diefen darf ich Erfag fobern.« 


Lucubratiön, das Nachtſitzen, Radıtarbeiten. 
Lucubriren, zu Nacht arbeiten, mit Einem Worte, wenigſtens als 


Grunbmwort gebraucht, bas Nachtarbeiten. 
beit durch das Machtarbeiten. 


Er verbarb feine Grfund: 


weitern Ausbild. der Deutſchen Sprache von dem Prefeffer Löwe Ludimagister, ein Schulmeiſter, Schullehrer. 
folgende Eimwürfe entgegengefegt: „Dan hat fdom laͤngſt demerkt, Lugübre (fpr. lägüber), traurig, duͤſter. 


Lum Lux 


Lümen ober Jumen mündi, ein kicht ber Welt, ein Weltlicht; in 
Spott, Weltleuchter oder Weltlampe. 

Lumitres (fpr. Lümidre), bie Einfihten. Für homme de Iumibres, 
fönnen wie ein Mann von Einſichten, ober auch ein einfichtiger 
Mann fagen. Ad. wi dieſes einfichtig zwar nur im gemeinen Bes 
ben gelten laffen. Aber da es vollommen ſprachrichtig gebildet, und 
von Einſicht, wie nachſichtig, vorfichtig und kurzſichtig von Nach⸗ 
fit, Vorſicht und Kurzſicht, abgeleitet ift: fo fehe ich nicht ein, 
warum es nicht aud in ber Schriftſprache gelten fol, „Sie und ats 
dere einfichtige Leute mögen prüfen“ Rüdiger, Auch Binnen 
wie feiner nicht entbehren; denn einfichtsvoll, welches gewoͤhnlich 
bafüz gebraucht wird, fagt oft au wie. (Buf.) a ift übrigens 
mertoärdig, daß bie Frangofen für unfer aufgeklärt kein Wort in 
ihrer Sprache haben. Sie müffen es durch ihr lumitres umfchreiben, 

Luminös, #rany. lumineüx (fpr. lämindh), lichtvoll, leuchtden. 
Dis legte hat Lavater aud für ſchimmernd oder glänzend im 
uneigentlihem inne gebraudt: „leuchtende Talente (Raturs ober 
Kunftgaben).* 

Lunäticus, ein Monbfüdtiger, Nachtwandler. 

Lunätisch, monbfücdhtig. 

Lunatiön, $ran;. Lunaisön (for. Tündfong), biejenige Zeit, welche 
ber Anfang bes Reumonds und bus Ende bes legten Biertels eins 
ſchlie ßen. Gatel hat Mondedwandelung bafür angefegt. (3uf.) 
Auch Mondwechſel und Mondesumlauf. Der legte Ausdruck ſcheint 
an beflimmteften zu fein, weil ber Monb in jener Beit feinen Ums 
lauf um bie Erbe wollenbet. 

Lunötte (fpr, Lünett'), bas Augenglas, bie Brille, Auch in bee 
Befeftigungskunft wird das Wert Lunette gebraudt, zwei kleinere 
fogenannte halbe Monde damit zu bejeihnen, welde auf ben Eeiten 
eines gröfern angebradt werden. Auch für biefe Bebeutung bes 
Worts hat Gatel Brille angefegt, (Zuf.) Wallbrille wäre ber 
flimmter, 

Lupercälien,- ein ben Raftwahtstuftsarkeiten ähnliches Feſt ber alten 
Almer. Sie wurden bem Pan ober Lupercus (dem Schäger gegen 
die Wölfe) zu Ehren gefeiert. Die Priefter dieſes Wortes liefen 
babei größtentheils nadt, gleich Rafenden, durch die Straßen und 
fhlugen Ale, bie ihnen begegneten mit Riemen von Ziegenfellen. 
Man hat biefes Feſt auf Deutfh das Wolfsfeſt genannt. 

Lupine, eine Zierblume, deren Samenkörner ben Linfen ähneln. Ic 
finde in dem Neuen Schauplage der Natur folgende Deutſche Ber 
nennungen bafüz angegeben: Wolfsbohne, Wolfsfchote und eig: 
bohne. j 

Lusingändo, in der Tonkunſt, ſcherzend ober [herzhaft ,, einfchmeis 
chelnd. Eihenburg. 

Lüstre (ipr. Lüfter). ı) Der Glanz. =) Der Kronleuchter, 

Lustratiön. 3») Ein Reinigungsopfer, bei ben alten Griechen und 
Römern, 2) Die Mufterung oder Heerſchaue. 

Lustriren. 1) Reinigen, weiben. =) Muftern. 

Lüstrum, ein Zeitraum von fünf Jahren. Mad der Ähnlichkeit der 
Bufammenfegungen: Jahrtaufend, Sabehundert, Jahrzehend, Enns 
ten wir Jahrfuͤnf dafür fagen. Allein in diefer Verbindung wärbe 
das fhen an fi umangenefme Wort fünf, vollends unausftehlih 
Eingen. Ich glaube daher, wir dürfen und müflen umgekehrt 
das Fünfjahr, wie Fuͤnfeck, Dreiblatt u.f.m. fagen. Mein zehntes 
Fuͤnfjahr. 

Lüsus natüre, ein Naturſpiel. 

Lutberanismus, das Lutherthum. 

Luxatiön, bie Verrenkung, das Vertenken. 

Lüxe (fpr. &ür), at. Luxus. @in allgemeines Wort, weldes in 
jebem Falle ftatt biefes fremben gebraucht werben Eönnte, fehlt uns 
noch, mödte uns allenfalls auch immer fehlen, weil biefer Lateinifche 
und Franzöfifhe Austeud fo vieldeutig, und in feinen Bebeutungen 
fo unbekimmt iſt, daß ed webre möglih, mad rathfam fein bürfte, 
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ein ähnliches Deutfhes Wort bafür zu bilben. Denn vieldeutige 
und undeflimmte Wörter gereihen weder ber Sprade, bie fie hat, 
sur Ehre, mod bem Boike, welches eine ſolche Sprache redet, zum 
Rügen. Aber trog biefes Mangels eines völlig gleihhebeutenden, 
eben fo ſchwankenden Wortes koͤnnen und mäffen wir bad je 
nen Fremdling aus unferer Sprache ganz verbaunen. Mir mülffen 
ed; wefern uns bie Verunſtaltung unferer Sprade durch Wörter, 
die nie Deutfh werben koͤnnen, und, was noch wichtiger ift, eine 
damit unzertrennlih verbundene Verwirrung der Volkabegriffe 
über einen Gegenftonb, ber auf bie öffentliche und Häusliche Glüc 
feligteit einen fo nahen Berug hat, nicht gany gleichgültig find, 
Wir fönnen es; weil kein Fall zu erbenfen if, in weldem wir den 
Hauptbegriff und ben jebesmahl damit verbundenen Rebenbegriff, nie‘ 
burd irgend ein Wort binlänglid auszjubeuden in Stande wären. 
Bir haben 4. B. Aufwand, welches in ber Zufammenfegung Auf: 
wandsgeſetze braugbar it; Schmwelgerei, wenn vom Luxus in Eſſen 
und Trinken die Rebe ift; Prachtliebe, Prachtaufwand und Pracht: 
übertreibung, wenn ber Luxes in Kleidung, Wohnung und Verzie⸗ 
rungen überhaupt gemeint wird. Won biefer Iepten Art bes Luxus 
hat Sturz einmahl ben bihterifh fhönen Ausdruck, Prachtge⸗ 
ſchwulſt, gebraugt: „Strafgefege gegen die wibermatärlihe Prachtge: 
ſchwulſt. ine eben fo gute Verbeutihung fär dieſe Bedeutung 
bes fremden Morts ift Überpracht, weldes ſich in Mäcter’s Gas 
gen ber Vorzeit findet: „Ihr feib verführt, morgenländifher Wär 
thrihe Den?s und Bandelsweife nachzuahmen, Aufwand und fiber 
pracht anzunehmen.“ Allgemeiner find die Ausbräde üppigkeit 
und — Wähligkeit. Das legte Wort findet fi jmwar nur in der 
R.D. Mundart, und man ſucht c# daher in Kb, Woͤrterbuche verge: 
bens ; allein es ift [dom von einigen unferer beſten Scheiftfteller, 4.8. 
von Bürger, gebraudt werben, und es hat, fo viel ich fehen Tann, 
nidjts, mas uns abhalten müßte, es in bie allgemeine Sprache ber 
Deutſchen aufzunehmen. Das Wetreibe ſteht fehr wählig, fast man; 
wo ber Lateiner fein luxuriare ober luxuriari zu gebrauchen pflegt. 
Das Wort Üppigkeit kümmt bem Bat. Luxus in allgemeiner Bedeu⸗ 
tung an nädften, und kann in ben meiften Fällen, vieleicht überall, 
ba gebraudt werben, wo vom Luxus überhaupt, unb ohne nähere 
Beflimmung, bie Rede if, Ad. fagt swar: „(Einige neuere Schrift: 
fteder haben angefangen, das at, Luxus durch UÜppigkeit gu über: 
fegen, beffen Begriff es doch auf feine Welfe erfhäpft. UÜppigkeit if 
aulenfalls ein fehr hoher” Grab bes Luxus“ Zlein biefes letzte 
urtheit finde id nicht gegründet, wenn glei zugegeben werben muß, 
daß Üppigkeit nicht in jedem Yale für Luxus gefept werben Kann. 
Es iſt z. B. allgemein Abli von üppigen Gewaͤchſen, vom uͤppi⸗ 
gen Wachsthume der Pflanzen au reden, wo man nicht gerade eis 
nen {ehr Hohen Grab bes Luxus, fonbern nur luxuirende Gewächſe 
ſchlechthin, darunter verficht, Wehner zebet ſogar von «einer 
gefunden üppigkeit, momit doch nichts Übermäßiges gemeint 
werben kann: „Fin seiner Himmelsftrih, unter welchem Alles 
mit gefunder Üppigkeit aufslähet.- Bennay (im Antibarba: 
rus) meint, daß das Wort Prunf mol nicht ungefhidt fei, um 
Luxus audzubeuden. Dee Prunk, fagt er beifpleishafber, vermehrt 
ſich tagtich. Mir fheint Üppigkeit doch allgemeiner zu paſſen, weil 
Prunt nur auf Pradtliebe, nit aber auch auf denjenigen Zweig des 
Luxus paßt, ber in Schwelgen beſteht. (Zu ſ.) Das Hier ange: 
führte R. D. Waͤhligkeit fheint von dem veralteten mal, groß, 
mädtig, gemaltig, abjuftammen, welches ſich noch in Walfiſch, Wat: 
roß und Narwal erhalten dat. Das R. D. Wälde und das Engl. 
Wealth (Reihtpum, Bermögen) find damit verwandt. In der Bre⸗ 
mifhen Sprechart fagt man fatt Waͤhligkeit, die Wähle ©. das 
Brrm. Woͤrterb. — Blumauer fat Prunkſucht für Luxe ge: 
braudt, wodurch aber nur bie Eine Art deſſelben bezeichnet wirb: 
Ohne diefe Prunffucht zu verrathen 
Die den Bill mehr nieberbrädt, ale hebt, 
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Luxuriös, ſchwelgeriſch, uͤppig, waͤhlig. &. Luxe, 

Lycanthröp, ein Wolfmenſch, d. i. ein Werrüdter, welcher glaubt, 
er fei ein Wolf, Auch hat der Aberglaube fi) von Menſchen träu: 
men laffen, bie zu gewiffen Zeiten, (verfteht fi, bei NRacıt,) bie Ge: 
Malt und das Weſen eines Molfes annehmen. Wir haben für dieſes 
Hirngefpinnk die Benennung Wärwolf, von bem altın Wär, ber 
Mann. 

Lycapthropie, die Waͤrwolfſchaft. S. Lycanthrop. 

Lyceum, bebeutet jegt fo viel ald Gymnasium, eine Obetſchule. 
(3uf.) Zu Paris wurden vor einiger Zeit auch Anftalten zu dffent> 
Kichen wiſſenſchaftlichen Vorlefungen, bie von Männern und Frauen 
befucht wurden, mit ber Benennung Lyede belegt. x 

Lychnis, eine Blume. Ich finde bei Heyſe die Deutſchen Venen: 
nungen, Feuerblume und das Marienröschen,; bafür angegeben. 

Lycopsdium, eine Pflanze, die ein Mocsgefälcht bildet. Die Deut: 
fhen Benennungen beffelden find Bärlapp und Kolbenmoos. 

Lympha, Blutwaffer. 


Lymphätisch, biutwäfferig, Lymphatische @efäße Ind einfaus , 


gende, mit. Einem Worte, Einfaugeadern oder Einfangegefäfe. 
Bir haben,aber ſchon den kürzeren Namen Saugadern bafür, ben 
unter Andern Roͤſchlaub gebraudt hat. Das Iymphatische Sy- 
Wer der Inbegriff aller Saugabern dbder bie geſammten Sauge:s 
gefaͤße. 

Lyra, bie Leier, bei ben Alten ein mit vier Saiten bejogenes Ton: 
werkjeug, welches in größerem Anfehen ftand, als basjenige, welches 
bei uns biefen Namen führt, Dann auch der Name eines Sterns 
bilbes, e “ 

Lyrisches Gedicht, wortlich üderfegt, ein Leiergedicht, d. i. ein Bes 
bit, welches zur Beier gefungen wird. Allein ba ſowol bie Beier 
bei’ uns eim verächtliches Tonwerkzeug geworden ift, als aud ber 
Umfand, baf man dieſe Gedichte ehemahle mit der Leler zu begleiten 
pflegte, kein weientlihes Kennzeichen dieſer Dichtart abgeben kann; 
indem nit nur zu einigen Arten berfelsen auch tie Flote gebraucht, 
fontern aud) wol andere, als lyrische @ebichte, mit der Beier be: 
gleitet wurden: fo kann jene wörtlihe überſegung ihres ehemahfigen 

‚Namens jest nicht mehr für eine ſchickliche Benennung berfelben ger 
halten werden. Sulzer und Andere haben gezeigt, daß Fülle der 
Empfindung, die in Geſang ausbricht, das Weſen diefer Dichtart 
ausmache. Dem jufolge müßte man fie entweter Umpfindungsge: 

"dichte oder Einngedichte nennen. Allein dieſe Irpte Benennung fift 
fhon für Cantate' üblich; es bliebe baher mir jene erfie aͤbrig; 
allein, genauer betrachtet, eignet auch fie fich mit dazu, bie lyri- 
schen Gedichte von andern Dichtungsarten. gehoͤrig abzufondern; 
denn alle antere Gedichte haben es ja auch mit Empfinbungsbarftel: 
tungen zu thun. Hochgedicht bezeichnet die Hymoe, Alles wohl 
ermogen, fheint mir unfer Geſang bie beſte deutſche Benennung ba⸗ 
für zu fein. Denn, das ber Sprachgebtauch dieſes Wort (in ſofern 
Das, was gefungen wird, und nicht bie Handlung bes Singens bezelch⸗ 
net) im gemeinen Toben ſchon au einer Benennung ber Airhengefänge 


insbefondere geftempett hat, ſcheint dem Berfüdhe, es in einer allge⸗ 


meinen Bedeutung für Iyrisches Gedicht Überhaupt, gebräuhlic 
zu machen, Erin unäberwindtihes Hiaderniß in den Weg zu legen. 
Irgend ein tonangebender Dihter brauchte nur eine Sammlung von 
Iyrischen Gedichten unter dem Titel: Gefänge, beraussugeben; und 
wir brauchten uns nur zum Wefep zu machen, überall, mo con Ofes 
fängen zum Kirdengebrauche die Rede ift, uns ber beffimmteren Ber 
nernung, Kirchengeſang, am bedienen: fowärde jener alte Volkeſprach 
gebrauch fi nah und nach verlieren, uud dieſer neue an feine Stelle 
treten. 

Iysis, -in der Sprache der Teste, die allmählige Abnahme der Krauk. 
beit, ohne merllihe Ausleerung. - - 
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Macäco over Macicco, bie Meerkatze. j 

Macaröni, Waͤlſche Nudeln. . 

Maceratiön. ı) Die Grmeihung und Beizung ober Zerbeisumg. 
2) Die Abmattung oder Zerarbeitung, das Abmatten oder er: 
arbeiten. 

Macerlren, eigentlich, einweichen, ober vielmehr zerweichen, einbei⸗ 
er ; umeigentlich (mit fih), fih abquälen, abmatten, abäfdhern, 
Bafleien. 

Machiavellismus, bie Schre oder Grunbfäge Machiavelsz alfo Mar 
chiavelslehre. Man könnte auch Machiavelei dafür fagen. Der 
Derfoffer dieſes Staatarechte wurde der Machiavelei bezichtiget, 

Mächina, in bem Xusbrudf Deus es machiua. S. Deus. 

Machinalement (fpr. mafdhinafemang), triebwerkmaͤßig. &. Ma- 
chine, 

Machinatiön „die Anzettelung oder das Anzetteln; die Raͤnke und 
die Meuchelei. &, Machiniren. 

Machine (fpr. Mafine); zuweilen Kunſtgeruͤſt und Aunftgetrie: 
be, welden Heinze noh Kunſtgezeug deifügt; zuwerlen Ruͤſt 
zeug; an allgemeinften Triebwerk und Getriebe fhlehtweg. Das 
legte iſt von guten Schriftſtellern fhen häufig gebraudt worden. 
„Der Künftier, welcher ben wohlbercihneten Kräften eines Getriebes 
trauen Bann. Sagen ber Borzeit. 

Wie eine That der Liche, 

Die ftil und dunkel reift, 

Und herrlich ins Getriebe 

Des großen Lebens greift. Kiebge. 

Die Liebe, welche tief 

Aus Nähten was Getriebe 

Der Morgenfterne rief. Ebenb. . 
(3uf) „In den meiften Fällen werden Triebwerk und Betriebe nur 
von einem Theile der Machine gebraucht. Das kann indeß nicht 
hindern, auch das Banze bamit zu bezeichnen. Bei beftimmten Ar» 
ten von Machinen fann man ſich aber auch mod anders helfen. 
@ollte man 3. B. für Drefjmachine, nicht füglich auch die Drefihe 
(mie Mühle von mahlen) fagen können? Man Zönnte ja auch nad 
der Weflalt und dem Bau oder einem vorzüglidhen Theile einer fels 
den Machine fie entweber Drefchbant oder Dreſchwerk nennen, 
mie man bie Machinen zum Schmieden bes Eifens und Kupfers bei 
Hüttenwerken Kupferbammer und Eifenbammer nennt.» Aellner. 
Ich flimme biefer Bemerkung bei. Für Dampfmaschine haben wir 
Dampfpumpe. Machinenmäßig, triebwerfmäfig. 

Machinerfe (fpr. Mafdinerie), bezeichnet theiis den abgezogenen Be: 
griff tes Machinenweiend, theild bie Anwendung und ben Gebrauch 
der Machinen. Da dieſes Wort in ven Rranzöfifhen Wörterbüchern, 
namentlich in bem ber Alabemie, fehlt, fo fheint es bei ung gemacht 
und den Franzofen ſelbſt unbefannt zu fein; Ich kann mir fein Beis 
ſpiel erfinnen, in weldem nit einee oder der andere von ben für 
Machine angegebenen Deutfäen Kusdräden bafür paffen ſollte. Das 
Wort Gettiebe fheint auch hier für Me alermeiften Fälle zu paffen, 
»Der Menſch ift ein zufammengefegtet Betriebe.r — Die Machi- 
nerie beim Büähnenwefen kann man bas Bükmengeräft nennen. 

Machiniren. In ten meiften Fällen wird bie 8. a. Raͤnke fhmic 
den, ober das NAusfagewort angetteln, dafür paffen, weldes mit dem 
Franz. ourdir (une träme, une trahisdn) befanntlih einerlei ei« 
gentliche und uneigentlihe Bedeutung hat. In andern Fälen wird 
man das veraltete meucheln (etwas heimlich und Hinterliftig treiben ; 
woron ber Meuchelmord) dafür gebauchen Können. Zu Buthers 
Beiten muß biefes gute Wort noch niht fo veraltet gewefen fein; 
denn birfer bat auch meuchling®, für hinter Nüds, davon abgeleitet. 

Machinist (for. Maſchtuiſt), der Zriebtwertmeifter. 


Mag Mär 


Macön (fpr. Mafong), ein Maurer. Im Deutſchen nimmt man es 
für France magon, Freimaurer. 

Muconnerie (for. Maßennerih), heißt zwar im Franzöfifihen nur 
Mauerwerk; im Deutſchen aber verſteht man bie Maurttei ober 
Frrimaurerei darunter, 

. Macrobidtik, die Runft lange zu leben eber das Beben zu verlängern ; 
bie Lebensverlängerungstunft, kürzer, bie Lebenskunſt. Beume 
bat bie Yanglebefunft dafür vorgefälagen, i s 

‚Macrocdsmus, bie große Wett, d. i. das Weltgebaͤude, in Segen: 
fa ber Bleinen Weit, Microcosmus, worunter oft ber auf der Erbe 
lebende Menſch verftanden wird, 

Macröscii, in ber Erdbeſchrelbung, Langfhattige, d. i. folde Bewoh- 
ner der Erde, die vermöge ber Lage ihres Landes auf der Erbfugel 
au Mittoge einen langen Schatten werfen, weil ihnen die Sonne 
niedrig fteht. 2 : j . 

Maculatür. War muß Loͤſchpapier, im R. D. au Zugpapier und 
in Schwaben Fliekpapier genannt (Franz. Biberon) und Macula- 
tur unterfheiden. Jenes ift aus mollenen Lumpen gemaht, und 
sicht die Feuchtigkeiten ein; biefes beſteht in bebrudtten Bogen, gleich-⸗ 
viel von welcher Papierart, die zu welter nichts brauchbar find, als 
andere Sachen barein zu verpaden. Ich babe daher Pads» und 
Echmuppapier dafür vorgefhlagen, und beide Benennungen find 


fon Hin und wieder in Scheiften gebraucht worden, „Alle biefe 


(Bücher) follten zu Schmugpapier verfauft werden.“ „Diefir Ladens 
Hüter, nur noch zu Padpapier beauchbar,« ung. Auch Catel hat 
beide Musoräde aufgenommen, 

Maculiren, befleden, befhmugen. \ MR 

Madäme. &. Daine, 

Mademoiselle. &. Dame. 

Madönna, bie heilige Jungfrau, in der Sprache ber Freigläudigen, 
melde feine Heilige anerkennen, bie Jungfrau ſchlechtweg, oder mit 
ihrem eigenthämiihen Namen, bie Jungfrau Marie. Fine Ma- 
donna in den fihdnen Künften ift eine Maria oder ein Marienbild, 

Madrepdren, Sternkorallen, eine fleinartige Ihierpflange. 

Madreporit, eine verfteinte Sternkoralle. " 

Mädrigäl. Das Unterfdeibende biefer ehemabjs mehr als jeht ges 
dräudlicen Kranz. und Ital. Gebichtsart ift: 1. Kürze; 2. Verſe 
son unglelcher Länge, und 5. in Anfehung des Inhalts, theils ein 
finnreiher Pauptgebanke, theils au fanfte oder verliebte Empfin: 
dungen. Ich finde es nicht thulich, ale dieſe Beftimmungen, die noch 
dazu fo wenig beftimmen, durch Fin Wort zu beseichnen. Die Bes 
nennung aber bloß von einer biefer ſchwankeaden Bıllimmungen hers 
suncehmen, if nicht rathfam; denn man mödte, melde man mollte, 
dazu wählen, fo würde die danach gebildete Benennung in jebem 
Falle zu weit geratben, und für mehr als ine andere Bedidhtsart 
zugleich mit paffen. Ich muß daher auf die Berbeurfhung dieſes 
Morts Verzicht thun; melhes auh um fo unbebenfiidher geſchehen 
kann, da biefe Art jent außer Gebrauch ju kommen fheint, 

Maöstöso, in ber Tonkunſt, majeſtaͤtiſch, prächtig, erhaben. 

Miändrisch, ein von Dichtern gebrauchtes Deltegewort für gefrämmt, 
ober fchlangenförmig, fih windend, ober gemunden; von brm in 
vielen Krümmungen ſich fortwätzenden Männder, einem Fluſſe in 
Kieinafien entiehnt. (Zu ſ.) Man kann aud) das Wort müandrisch 
duch Zufammenfesiungen mit Schlange umgehen, z. B. Schlangens 
windungen oder Schlangengeminde, Schlangenfrämmungen. ° 

Mäcknas ober Mäcän, ein Minifter des Auguſt's, Hotazen's Gönner. 
Diefee Rame ift, für Gönner ober Beſchuͤtzer der Gelehtten fo bäus 
fig gebraucht, oder vlelmeht gemißbraucht worben, daß gute Schrift. 
ſteller ſich feiner jest enthalten. 

Mändde, eine Priefterinn des Bachus, 

Mertyrer. Als id in meinen frübern Verſuchen vorfälug, diefes halb: 
wriehifhe Wort dadurch, baf man es, ber gewöhntiden Ausſprache 
gemäß, Märterer ſchriebe, in ein Deutſches zu verwandeln, hatte ich 
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noch nicht, bemerkt, daß ſchon Ab. ebendiefen Vorſchlag, nicht bleß 
gethan, fondern aud in feinem. Wörterbuhe (S. Märterer) bereite 
vonführt hatte, Selbſt Gotttſched hat, wie Heynag anmerft, bie 


“ Umänderung jenes Griechiſchen Morts für nöthig gehalten, und in 


der Lobſchrift auf Wolf es in Märtrer verwandelt. Die Gründe, 
melde uns zu biefer Meinen Abänderung beredtigen, find: ı. baf 
im Sprechen Jebermann ein e, niemand etn i ober ein n hörem läßt; 
2. daß wir in Marter und martern ebenbiefe Werwandelung bei p 
in e [don längft allgemein angenommen haben; und 3. daß ber au⸗ 
gemeinen Ausivradie gemäß, bie zweite Silbe dieſes Worts kurz ift, 
da doch bas Griechiſche y im Deutichen eine lange Silbe macht. Das 
gegen wandte Ebeling in einer Veurthellung meiner Preisfchrift 
in der I. Hamb, Zeitung ein: daß Märterer ſchon in einem antern 
Sinne, nämlich für den Märternden ober Marter verurſachenden übs 
lich feiz; und daß man baher ben Marterleidenden, um ibn von jer 
nem zu unterfheiben, dennoch Märtyrer und nicht Möärterer, nen» 
nen müffe, Mir war biefer Sprachgebrauch aänzlid unbefannt; ein 
Beweis, daß er doch mol nicht ſehr gemein fein Tann, und erft beim 
Nachſchlagen lernte ih von Ad., daß das Wort Märterer in dieſer 
Bedeutung, wiewel nur felten und nur im gemeinen Leben (nicht in 
den beften Schriften) wirklich vorlomme. Ebendieſes finde ich 
auf in Stieler’s Sprahfhage. Diefer führte Märterer für Mar- 
tyr ober Confessor auf; unb wenn er Hei, als eine zweite Ber 
beutung des Worte pinzufegt: it. carnifex, tortor, fo verwirft er 
bed) dieſen Cebrauch bes Worte, indem er fortfährt: qui tamen fre- 
quentius dicuntur Miürterer. Ich halte biefen feltenen Gebrauch 
für Mistraug. Den Marternden oder Quäter ſollte man Marterer, 
fo wie man im N. D. Marteler von martein, für den Crlbftquäler 
oder Heautontimorumenss hört, Friſch bat die beiden Wörter 
(aber ohne Grund, fo viel ich feben kann) umgekehrt unterfchieben, 
inbem er Marterer für ben Gequälten, Märtyrer hingegen für den 
Quaͤler anfegt. Viedeicht aber, das hier ein Drudfehler obwaltet, 
woburd bie Wörter verwechſelt wurden. Kür Märterer, in allge: 
meiner Bebentung, baden wir auch Dulder, und, in kriftihem Einne 
genommen, Blutzeuge und Blatibensjeuge, (Buf.) Mehre gute 
Deutfhe Schriftfteller haben ben obigen Bränden nadgegeben, und 
feit einiger Zeit niht mebe Märtyrer, fondern Märterer geſchrie⸗ 
ben, 3.8.3.9. Richter. 


März, ber Frühlings» oder Lenzmond, eine fhon von Karl bem 


Bropen herffammende Benennung. ©. April. 


Magazin, ein Vorrathshaus, oder wenn es nur in einem Zimmer, 


Schranke ober (wie bei Wagen) in einem Kaften befteht, Worratbts 
zimmer, Vorrathsſchrank, Vorrathskaften. Als Buchtitel habe id 
Sammeifchrift dafür vorgeſchlagen, welches Heunay im Antibarı 
barus gebilliget fat, Etug wendet gegen jede Verdeutſchung biefes 
Morts Folgendes ein: „Nach meinem Urtheile würde ich biefes Wort 
nit zu den verwerflichen zählen. Hat ein Wort nur einigermaßen 
Dentfhe Kleidung und Birgfamkeit, fo follte man es billig feines 
fremden ürfprungs wegen nit tabeln, Abſicht der Deutfchen ift e# 
doch nicht, und vielleicht wäre es auch nicht ratbfam, fie alle zu ver- 
titgen; weil dadurch bie Kennzeichen ber Verwandtſchaft mit anbern 
Eprahen verloͤſchen würben.« Ich babe Hierauf geantwortet: 1. baß, 
wie in meiner Abhandlung gezeigt worden ift, nicht alle unfere Ders 
beutfhungen gerade bie Abſicht Haben oder haben follen, bie bisber 
üblichen fremdartigen Wörter zu verdrängen ; fondern ‚ba fie riels 
mehr oft bloß darauf abjweden, für bie verfihiebenen Schreibar⸗ 

ten — bie erhabene, edle, ernfte, ſcherzhafte und niedrige — fe 

mie für bie verfhiebenen Cilbenmaße, verſchiedene, ben jebeemas:‘ 
tigen Fällen angemeffene Ausbräde barsubieten, Der Hanielvebner 

3. B. würde, glaube id), wenn er von Joſeph's Staataverwaltung in 

@gipten redete, Bebenfen tragen, zu fagen: er babe Magazine anı 


gelegt; aber Vorrathshäufer wird er ohne Auſteß nennen. ®. Dafi ° 


das Urtheilz „hat ein Wort nur einigermaßen Deutſche Kieidurg 
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uf. we do wirklich gar zu unbeftimmt und gar zu nachgiebig fel, 
und zur Belhönigung der alermeiften Spradpprrunreinigungen ges 
mißbraucht werden Mnnte. Denn das könnte fagar aud dahin yes 
beutet werden, daß es genug fei, ein fremdes Wort nur mit Deuts 
ſchen Buchftaben zu ſchreiben, und ihm allenfalld, damit es biegfam 
wöürbe, eine Deutfhe Endung anzuhängen, um es zu einem Deut: 
fen zu machen ; welches der Verfaſſer doch nit zu erfennen geben 
wollte, 3. Daß es freilich die Abſicht der Deutfhen nicht fei, alles 
urfprönglich Fremde aus unferer Sprache zu vertilgen (id) habe in 
meiner Abhandlung beftimme gezeigt, warum bas weder thulih, noch 
rathſam fein wärbe), daß aber der Brund, den Stug davon angibt: 
„Beil dadurch die Kennzeichen dee Verwandtſchaft mit andern Epras 
chen veriäfhen würden,“ gar nit zu paſſen [heine Diefer Grund 
Kann nur von folhen Wörtern gelten, bie unfere Sprade urfprüngs 
lich (d. #. fo meit wir jegt ihrem Urfprunge nachzuſpuͤren noch in 
Stande find) mit andren Sprachen gemein hatte, wie j. B. von ben 
Wörtern Nafe, Ohr, Auge u. f. w.: nit aber von ſolchen, bie wir 
auertaantlich erft im neuem Zeiten und zwar unndthiger Weife aus 
andern Spraden erborgt ober erbettelt haben, Nur jeme, nicht biefe, 
find in einer wirklichen Berwandtſchaft ber Sprachen gegründet; nur 
auf jene, nicht auf biefe, bat unfere Eprade das nämlide Recht, 
was andere Sprachen darauf haben; nur jene alfo, nicht biefe, müs 
fen um biefes rundes willen beibehalten werden. Was nun bas 
ort Magazin insbefondere betrifft, fo würde ih, da e# nichts Ab⸗ 
gezogenes und Überfinnlihes bezeichnet, und beinahe fhon in bie 
Volteſprache übergegangen if, mie die Einbürgerung beffelben gefalr 
fen laſſen Binnen, wenn es nicht durch feine andeutſche Betonung 
unfere Oprahähntihleit beleidigte, Es bat nämlih, einer Hauptres 
gel unſerer Sprache zuwider, den Tom auf der legten Silbe, melde 
nicht bie Stammſilbe if. Wurde es nun in unfere Sprade aufge: 
nommen und für ein echtdeutſches erfiärt: fo wäre dadurch zugleich 
die Korm, nach ber es gebildet if, zu einer Deutfhen geweiht, und 
alten ähnlichen, nad dieſer Form gebildeten Wörtern, 5. B. Balda- 
ehbin, Musselin, Rarvelin u. f. w. müßte bann ein gleihes Recht 
auf die Ginbürgerung sugeftanden werden, Gine des vorzüglichften 
Eigenthäümlihkelten unferer Spracht wäre bana für immer aufgehor 
ben, Um biefes, mit unbebeutenden Grunbes wilden, glaubte ic, 
auch diefes Wort hier unter bie fremben [egen und meine Landsleute 
erinnern zu mäflen, baß es nicht auf Deutfhem Erunde und Boden 
gewarhfen fei, und daß wir feiner, Jobald wir wollen, aud fuͤglich 
entbehren können. (Zuf.) „Magazin wird aud oft für einem gro— 
ben Packraum zu Aufbewahrung von Gätern gebraudt; und bann 
Haben wie Speicher und Waarenlager dafür. Auch Mieberlage, 
welches aber wel Mieberlager (?) Heigen follte.« Kellner. Oft 
paßt aud Lager bafür, 3. B. ein Lager von wolenen und feibenen 
Wagren. In Paris heißt jegt Alles Magazin, mas man ehemahls 
Bude ober Laben nannte, ’ 

Magazinicr (fps. Magafinieh ), ber Kuffcher über ein Verrathahaus, 
der Borrathsauffeher oder Vorrathaverwalter. B. 

Magie, die Zauberkunſt, tie Zauberei; zuweilen aud ber Zauber. 
Durch ben Zauber ihrer Reipe. 

Mögier, war einft bei ben Morgenlänbern fo viel als ein Gelehrter, 
«in Weifer, befonders ein Sternkundiger, Sept verftehen wir einen 
Zauberer, ader Geheimkuͤnſtlet darımter. (Auf.) Das von mir ge: 
dildete Wort Geheimkänfkler ift fon früher von Wääter, in ben 
Sagen ber Vorzeit, gebraudt worden. „Das Gerüdt hatte ſich vi 
mit biefem Geheimk uͤnſtler zu ſchaffen gemagt.« 

Mägisch. Diefes Beilegewort Tonnen wie buch Zufammenfegungen 


mit Zanber verbeutfhen; 4. B. Zauberkräfte, Zauberleuchte, (für ” 


magische Laterne), Zaubergeihen, Zauberfünfte u. f. w. 
Magister,der Meifter, &6 wurde urfpränglih für Schuls oder Lehm 

m ifter (Magister scholae) gebraudt; jegt bezeichnet es in ber 

Sprache ber Hochſchalen, einen Mann, der einige Jahre auf der do: 


ben Schule zugebracht, barauf eine Art von Pröfung, bie in der Mes 
gel, weil bie Prüfer nicht gern die Gebähren und ben Meifterfhmaus 
einbüfen mögen, jebesmahl gut abzulaufen pflegt, ausgebalten, baun 
über einen ‚beliebigen Stoff ein paar Blätter entweber ſelbſt geſchrie⸗ 
ben hat ober für Geld und gute Worte ven einem Anbern Hat frei 
ben Laffen, hienaͤchſt ben Inhalt biefes Schrifthens Affentlich entwe⸗ 
ber felbft oder durch einen feiner Behrer, aber in beiden Källen nur 
unter bee Bedingung vertheibiget hat, baß er an Ende immer Recht 
behalte, enbiih für fein baares Gelb vom ber gelehrten Zunft zum 
Meifter gefhaffen wurde, und biefe Schöpfung durch einen den Alte 
meiftern und Denen, melde bie Poſſe mitgefpielt hatten, gegebenen 
Ghrenfhmaus betätigte und verherrlihte. Seit einiger Zeit ſchaͤmen 
bie fo entftanbenen Meifter fi biefes fo theuer erworbenen Zitels, 
und nennen fill Doeter, db. i. 2ehrir. (Buf.) Magister legens, 
buchſt abtich ein Lefemeifter, ift ein Unterlehrer auf Hochſchulen. Ma- 
gister matheseos, im bee Groͤßenlehre, iſt der Eehriag: daß bie beis 
ben auf bie kurzen Geiten eines rechtwinkellgen Drelecke gebaurten 
gleihfeitigen Bierecke zufammengenommen gleih finb dem auf bie 
lange Seite deffelden gebauten ebenfals gleihfeitigen Vierecke. Da 
eine Kenntniß vieler anderer Säge erfobert wird, um biefen Sag zu 
erweifen, fo hat man ihn gleihfam zum Probe: ober Meifterftäde 
gemacht, wenn man bie Kenntniffe Derer, welche nad ber Meifters 
wöürbe in ber Brößenichre firebten, zu erforfhen ſuchte. B. fhlägt 
daher vor, ihn den Meifterfag zu nennen. Sonſt ber Pythagorei⸗ 
ſche Lehrſatz. 

Magisterium, bas Meifterpulver, in ber Scheidekunſt, ehemals bie 
Benennung verſchiedener Riederfhläge, 

Magistränd,, Derjenige, ber in Begriffe fleht, in ber Belchrtenzunft 
Meifter (Magister) zu werden. 

Magiswät. 1) Die Obrigkeit überhaupt, 2) Die Stabtobrigkeit, 
der Srabtrath, auch der Kath ſchlechtweg. Magistratür, das obrigs 
Beitliche Amt. 

Mägna Chärta, ber große Freiheitäbrief ober bie große Freiheitd, 
urfunde, bie Grundlage ber freien brittifhen Werfoffung. » 

Magnanim (ſpr. mannjanifm), nit großmäthig, denn biefes anf; 
wortet dem genereüx; ſondern großherzig. Diefes beutet auf Liebe, 
Entſchloſſenheit und Muth zu allem Guten, jenes auf Befiegung und 
Unterdrückung eigennägiger Leidenfhaften. „Broßbersig und Fühn.“ 
Kofegarten. 

Magnanimit@t (fpr. Mannjanimität), bie Grofberzigkeit; fo wie 
großberzig für magnanim, ©, b, 

Magnäten, bie Großen des Reichs. 

Magnedsia, Bitterkalkerde. 8, 

Magnöt. Diefes Wort fann feiner unbeutfhen Betonung wegen nidt 
für eingebürgert geiten. Ich hatte Morbmweiferftein und Polmeifers 
flein bofür vorgefhlagen; allein B. meinte, und ich glaube mit 
Recht, dap Mord: oder Polftein ihn ſchon hinlänglich bezeichneten, 
Für Magnetnadel ober Compass müffen wir indeß, wie es mir 
ſcheint Mord oter Polweiſer fagen. Eegelftein, wie man im ı5tem 
Sahrhunderte den Magnet zu nennen anfing, war von bemUmflanbe, 
daß bie Magnetnabel zue Schifffahrt bient, ein wenig zu weit ber 
geholt. Lenz bat Ziehſtein Hafür vorgefälagen, weil ee Gifen 
anzieht. 

Magnetisch, anzichend, gleih dem Polfteine, 

Magnetisöur und Maunetiskken. S. Magnetismus. 

Magnetismus. Unter biefem Worte verficht man bie nord r ober polr 
fteinartigen Erfheinungen, unb man macht einen Unterfhieb zmir 
ſchen dem minerifhen (mineralischen) und thierifhen (anims - 
lischen) Magnetismus, 3a ben erften gehören bie Einwirkun-⸗ 
gen bes Polſteins auf bas Eifen; unter bem andern verfieht 
man eine, jenen ähnlich feinfollende Einwirkung eines thierifden,- ber 
fonders menfhlihen Körpers auf andere, nicht bloß durch Berährung, 
fonbern au buch allesiei Handbewegungen, woburd bie aus bem 
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einen Körper angeblih ausfrömenbe Kraft dem andern zugetrieben 
werben fol. Daß gewiffe Einwirkungen duch Betaftung, Beiden, 
©treihen und andere Bewegungen, befonbers bei Perfonen von ems 
pfindlidyen Nerven und lebhafter Einbitdungsfraft hervorgebracht wer: 
ben können, leidet einen Bmeifel, Db aber baraus folge, daß eine 
gewiffe, der Polſteinkraft aͤhnliche Kraft ober eine unendblih feine 
Fıößigkeit aus dem einen Rörper in ben andern übergehe, iſt eine 
andere Frage, Da nun a’ ber Erfinder Mesmer, unb bie Vers 
breiter dieſer angebliden Gntdedung zugleih behaupteten, daß 
dadurch gewiffe böhftauffatende, munoerähnlihe Wirkungen, 4. B. 
eine Art von Wahrfagerei, im Schlaf, bervorgebradt würden: fo 
made bis bie ganze Lehre verbädtig, und man beſchulbigte bie fie 
verdreitenden und ausäbenden Perfonen, bald der Schmwürmerel, bald 
bes Betruges. Was aber biefer neuen Lehre in ben Augen ber Uns 
befangenen an meiften fhabete, war: daß fie wieder in Bergeffenheit 
zu fallen anfing, nachdem fie burh ganz Europa, unb zwar in den 


Mai Mai 


Für blanke Majeflät, und weiter nichts zu biuten, 
Mer bad für groß, für ſchoͤn, für rührend Hält, der irrt, 
Als Zitel der gekroͤnten Häupter liegt biefes Wort außerhalb unſers 
Geſichtskreiſes; lateß verdient bier doch wol angemerkt zu werben, 
daß bie Kuffen, der Abſtammung von magnus gemäß, bie Groß— 
beit, Welitschestwo, dafür fagen; dahingegen in ber golbenen 
Bulle (zum Beweife, daß der Deutfhe, wenn es auf Zitel ans 
fömmt, den Mund nie vol genug nehmen zu Binnen glaubie) die 
Aumäctigkeit dafür vortömmt,. „Die gelegte Ahmächtigkeit,« für, 
bie beleibigte Majestät, (Zuf.) Bof hat in feinem Deutfdien Ho 
mer heilige Macht bafkr gefagt: . 
Agamemnon’s heilige Macht. 
So auch Schiller? 
Bu Aachen in feiner Kleiderpracht, 
In alterthuͤmllchem Saale, 
Saß König Rubelphs heilige Macht. 


größten Stäbten, 3. B. in Paris, ein übergroßes Auffehen gemadit Majest&tisch, hoch, erhaben, herrlich, voll hoher Würbe. 
Hatte, Mit andern Entdelungen unfers Zeitalters, 3. B. mit ber Mainteniren (fpr. mängteniren), behaupten, erhalten und ſchuͤten. 


Bıigfeurigkeit (Elvctricitüt) war dieſes nicht der Fall geweſen. Mar: 
um bei biefer? fragte man. Judeß follen, wie verlautet, jest wieber 
derſchiedene große Ärzte ſich damit befdäftigen; und es ſteht baher 
su erwarten, baß 3eit und Erfahrung lehren werben, wie vjel ober 


Sich auf feinem Poften behaupten. Eich im Befig einer Sache ber 
haupten. Den Platz feine Stelung behaupten. Er ſucht bie einge: 
führten Rechte zu erhalten. Der Fürft verſprach, fie bei allen ih⸗ 
zen Rechten zu ſchuͤtzen. 


wenig Wahres ober Nüpliches im biefer Entbedung enthalten if, Mäjor. 1) Im ber Denkiehre, ber Oberſatz in einem Wernunftfhluffe. 


Was nun bie Verbeutfhung ber babei vorfommenben fremden Wör:- 
ter betrifft, fo fcheints, baf das Gefhäft bes Magnetiseur's, das ſo⸗ 
genannte manipuliren, welches in allerlei Handbewegungen befteht, 


2) In bee Tonkunſt werben Major unb Minor aud zu Terze, 
Quarte u. f. f. gefegt, wo man bie große und bie Pleine fagen 
Tann. 5) Der Ältere von zwei Brüdern, fonft Senior, 


fi wol an beiten durch händeln überhaupt, und wenn bie ®. a. Majör, ein Titel beim Kriegawelen, bei welchem ber feltene Fall ein« 


einen manipulirem ausgedrucct werden fon, bush behändeln bes 
zeichnet werben Kann, Er händelte lange, koͤnnte man fagen, aber 


tritt, daß Dielenigen, welchen er zulömmt, ſich lieber auf Deutſch, Here 
Oberſtwachtmeiſtet nennen Laffen. 


es wollte noch immer Leine Wirkung erfolgen, Gr behändelte ihn Majsra, (bie), bie meiften Stimmen, ober, die Stimmenmehrheit ; 


nah allen Regeln ber Kunft. Unb da nun einen manipuliren unb 


auf die Mehrheit, ſchlechtweg. 


ihn magnetisirem in Grunde eine und ebenbiefelbe Bandiung bebeus Mdjor dömus, war urſprünglich in ben Paldfim ber Alnige von 


tet: fo Eönnte man aud für biefes Teste einen bebändeln fagen, 
und den Magnetisirer, den Behändler, den Magnetisirten aber 
den Behänbelten nennen. Der Magnetismus würbe tann bie Bes 
händfungskunft und bie Behaͤndlungskraft fein. 

Magnificat (das), der Lobgefang der Maria, ber fi in der Lat, 
Bibel mit bem Worte magnificat (Meine Seele erhebe ben Herrn) 
anfängt, 

Magnificänz, Franz. Magnificänce (fpr. Manjififangs’), bie 
Pradht, Herelihkeit. Als Titel gehört das Wort nicht hieher. 


Frankreich, was ein Haushofmeiſter in den Häufern der Wornehmen 
ift, alſo eim Vorſteher des Palaſtes. Jeht wirb er Prefät ober 
Gouverneur du palais genannt, Dan Lönnte Groß: eder auch 
Schloßhofmeiſter, aut Hofverwefer dafür fagen, Es findet fih 
ſchon ein altbeutfches Wort bafür im unferer Sprache, melden Wäd- 
ter, in ben Sagen ber Vorzeit, erneuert hat. Es heißt Dausmeler. 
„Bald ſchwang er fid) (am Hofe) zur Stufe eines Hausmelers em⸗ 
por," ber freilich Elingt biefes alte Wort für unfere Zeiten zu ein- 
fa. Alſo Palaftworfteber. 


Magnifique-(fpr. manjifisf) , prächtig, prachtvoll, herrlich. Mäjoran, eine wuͤrzige Pflanie. Ihr fremder Name ift durch bie 


Mahometismus. S. Muhamedanismus. 
Mai, ber Wieſenmond (Wunnimonath),. Karl ber @roße, Aus 


Umbirdung in Mairan, melde das Bolt damit vorgenommen hat, 
Deutfd geworben, 


diefem Mamen hat man in der Folge, weil man die ‚Derleitang ven Majorät, das Vorzugerecht bes Erſtgebornen oder bes Älteſten in 


Wann, Wiefe, verfaunte, Wonnemonat oder Wonnemond gemadıt ; 
ein fhöner Name, der eines fo [hönen Monats allerdings mwärbig ift. 


einer Familie, alfo das Erfigeburts: und das Älteftenredht. Für 
tiefes legte aber gebraudt man eigentlid das Wort Seniorat. 


Jene altdeutfhe Benennung aber bedeutet Miefenmonat, und ant» Majorenn, mündig oder volljährig. Ginige baden grofjährig dafür 


wertet dem Prairial ber Franzeſen. S. Goͤe Verfuch einer Hi: 
forie der Niederf. Bibeln, Geite 257. Man fehe übrigens über 
die Verbeutfhung ber Monatsnamen ben Artikel April. (3uf.) „Die 
Herleitung des Worts Wonnemonat von Wonne fheint mir doch 
richtiger und beſſer als bie von bem alten Wunne, Wieſe, zu fein. 
Denn 3. fhrieb man Wonne ehemahls aud Wunne; 2. paßt 
Wieſenmongat eben fo gut für April, Junins und Julius, weil in 
jenem die Wieſen of: fhon grün find, und in diefen Heu barauf ger 
macht wird; 5. weil im Mai wirliih Ales zur Wonne einlabet, 
Kariber Broße, ber aub ein großes Herz hatte, empfand bis 
fiher auch, und befmegen nannte er Yiefen Monat den Wonnemos 
nat.“ Heinze. Man präfe! 


einführen wollen; eine ungeldidte Zufammenfegung, die mit grofmiüs 
tbig, großbergig, grofmädrig u. ſ. w. verglichen, feinen andern 
Einn darbietet, als den: groß an Fahren ober ber rin großes 
Jaht hat. Wenn übrigens Stug bie beiden Deutſchen Wörter 
münbdig und volljährig mit dem Urtheile begleitet: „&o untabels 
haft auch biefe Wörter find, fo ift boc der fremde Ausben im ge: 
meinen Leben faſt pangbarer;* fo muß ich babei anmerken: bap dis 
leider I von dem allermeiften Epradverunreinigungen gilt. Aber fol: 
len und mülffen fie befiwegen beibehalten worben? Baltaus bat 
auch felbmündig, feldwaltig und vogtbar (d. #. der Aber ſich verfü: 
gen kann) für mejorenn, Im Borbeigchen bemerke ich, daß aud er 
das harte ſt aus den Bufammenfegungen mit felbft wegtäht, 


Majestir; überhaupt bie Würbe, Hoheit; und insbefondere die Majorennität, bie Muͤndigkeit, die Woljährigfeit. 
Königewärbe, So 4. B. in Bärger’s Lirde, bie Tode übers Majorität, bie Stimmenmehrheit, ober die Mehrheit ſchlechtweg. 
Khrichen ; Maire (fpr. Mir), in England und Frankreich ungefähre Gbendas, 


Mai 


was bei uns ber Burgemeiſter (ehemapla sau ber Stadtmeiſter) 
und in Heinen Örtern Schultheiß ift; ber Vergeſetzte ber Bürger, 
bie erfte obrigkeitliche Perfon in Städten, Flecken und Dörfern, Man 
Einnte ihn Fügtih Gemeindevorfteher nennen. (Zuf) Ehemdbis 
fagte man Meier dafür, aus weihem das frembe Maire entftanden 
ift. Diefes 1ä$t ſich aber jegt nit mehr erneuern. 

Mairie (fpr. Märit), tas Haus und bie Amtsftube bes Maire, 

Maitre (fpr. Mäter). 
Sinne wird es für Handwerksmeiſter, Sprachlehter, Zeichen» und 
Miufitmeifter genommen, ») Bezeidnet es Einen, der den Anbern 
in irgend einer Kunft, Wiſſenſchaft, Kraft oder Gefhidlihkeit über; 
legen ift, wo wir Meifter dafür zu fagen pflegen. Er ift mein Meis 
fter im Reiten, echten u. f. w. 5) Herr ober aebietenber Herr, 
% ®. er befichit em Maitre, b. i. als gebietender Herr. Die Be: 
deutung, die es in Petitmaitre hat, ſſehe unter diefem. 

Maitre des plaisirs (fpr. Möäter daͤh Präfh), ein Hefbeamter, dem 
die Anordnung ber Vergnuͤgungen feines Geren obliegt. I. P. Kid: 
ter hat ihm Freudenmeifter genannt: Ich ließ mid Häufig Hert 
von Eſenbeck, oder Freudenmeiſter, ober Maitre des plaisirs nen= 
nen.“ B. merkt dabel an, daß er in einem alten Predigtbuche eben: 
denfalben Xusdrud, don bem Grlöfer gebraudt, gefunden habe, 

Maitre d’hötel (fpr. Mäter botell), der Haushofmeifter. Er iſt in 
den Herrnhaͤuſern ber Wornebmen, was der Gouverneur du palais 
in den Paldften ber Könige ik. Aber aud die Inhaber großer Gaſt- 
böfe werden Maitres d’hötel genannt; hier find es alſo Gaſthofs— 
herren, kürzer, Wirtbe, Sıuce A la maitre d’hötel, eine Tunfe 
nadı des Mirths ober Speifewirths eigener Erfindung , dergleichen 
su Parls in jebem Gafthofe gereicht werben, 

Maitrdsse (fpr. Maͤtreſſ'). Diefeg Wort hat eine doppelte, eine gute 
und eine fhlimme Bebrutung. Es wird nämlich ») für Sebieterinn 
oder frau genommen. Allein das’ erfte Wort ift für ben gemeinen 
Gebrauch zu edel, und das andere fönnte einen unangenehmen Miß— 
verſtand erregen. Wenn z. B. ber Bediente meine Frau fagt, fo 
wiffen wie nit, ob er feine eigene Battinn, ober bie feines Heren 
meint, Für biefe Bedeutung follten wir bas Wort Herrinn gebräud: 

»fiher zu machen ſuchen, welches Ab. nur in ben Zuſammenſegungen 
Freiherrinn, Kammerberrinn u. f. w. zu kennen fcheint. Allein fo: 
wol ältere Sprachlehrer, 4. B. Schottel und Gtieler, als aud) 
einige unferee neuern Schriftfteller, haben es auch ohne Aufammen: 

+ fegung, als eim Wort für fi, gebraudt. „Eie (die Seele) iſt erhaben 
Aue Heerfcherinn über ihre Leidenfhaften, zur Herrin über Dürftig: 
keit, Schande, Armut) u. f. we Bobe. So aud einige unferer 
Didter: 


* 


Dem Büuͤrſchchen, rief Here Walter ſtolz, 

Das lief durch Koth und Moor, 

Zlemt nicht dee Herrinn Schlafgemach. Bürger. 

So it es, Derrinn! Schiller. 
Mir koͤnnen alfo auch Herr und Hersinm, wie bie Lateiner Herus 
und Hera ober Dominus und Domina, bie Franzoſen Maitre und 
Maitresse, bie @ngländer Master und "Mistress u, ſ. w. fagen, 
Unter petite Maitresse verfiehen bie Franzoſen eine Stugerinn 
oder Zierlinginn, oder Modefrau. 2) Bebeutet es ei‘ Kyrbetige 
Beiſchtaͤferinn, doc mit dem Nebenbegeiffe, dag diefest" ht wie 
die Buhldirne (Fille de joie), eine Öffentlihe Mixe, ferien nur 
Einem Manne ergeben ift. Für biefe Bedeutung bes Worts haben 
wir die mit Unredt veralteten Ausdrücke, Kebsweib, Kebafrau und 
Kebödirne, die wir wieder gongbar zu machen ſuchen follten, Auf 
dem Titel eines neuern Momans, Eva Trottinn, wird eine ſolche 
Perſen Mebengelichte genannt; wogegen ih bemerken zu müſſen 
glaubte, deß bas eine im fittliher Aüdfiht gar zu edle Benennung 
fei.. S. Fille.de joie, @idhendburg verwarf bielen Ausdruck aus 
einem andern Grunde: „Maitresse würde durch Mebengelichte nicht 


glädtih ausgedsudt werden, Gerbhalich Pört, wenigftens allmäps 
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2) Der Lehrer oder Lehrmeifter; im biefem | 


Mai Mal 
‚lg, bie Frau auf, Geliebte zu fein; und bliebe fie es ja, fo wärbe 
fie mehr die Mehengeliebte, umb bie Maitresse die Dauptgeliehte 
beißen 'müffen, Dazu koͤmmt, daß auch unverheirarhete Männer 
Maitressen halten; usb dann fiele jene Verdeutſchung vollends meg.« 
Bo hat Mebengattinn dafür gefagt, aber natürlidy nur in Bezug 
auf einen verheiratbeten Mann: 
Denn ſchon warb (murbe) Krfas (auch biefes 
Kraͤnkt ber Juno das Herz)’ von ber Mebengeliebte geboren. 
Auein auch dieſer Ausdruck iſt für feinen Gegenſtand zu edel. Ehe: 
mahls muß das fo entehrend gewordene Wort Mepe eine unſchulbige 
Bedeutung gehabt haben; wie fi aus folgender Stelle ergibt: „Wie 
man fpriht: mein holder Buhle, und, id muß meinen Buhlen 
haben; mweldes vor Zeiten ehrlich eine Metze biepe, darum ein Ge: 
fee buhlet zur Ehe. Nun ifts in andern Verſtand gerathen.« Zur 
thet's Werke, Ah. VIIT, Geite 59. Ien, 

Maitrisireu (fpr. mäteifiren), beberefchen, herriſch behanbeln, 

Majüskelfchrift, in ben Drutereien, gröbere Schrift. 

Miäkel, &at. Mäcula, ift uns zwar völlig emtbehrlih, weil wie 
Flecken, Fehler und Zabel (ohme Zabel) dafür haben; aber ba es 
unfere Sprahähniichkeit nicht beleibiget und im ber Volksfpradhe Iebt: 
fomuß +6 für eingebürgert gelten. Man kann alſo auch makellos fagen. 

Makrobiotik. &. Macrobiotik, 

Maläde, frank; an meiften wied es im Deutſchen für kraͤnklich ober 
unpaß gebraucht. = : 

Maladie, die Krankheit; im Deutſchen aber gewbhnlich nur bie Uns 
paͤßlichkeit oder Kraͤnklichkeit. 

Maladrésse, die Ungeſchicklichkeit, Unanſtelligkeit. 

Maladroit (ſpr. malladroah), wofür man aber in Deutſchland malladrett 
su hören pflegt), ungefchidt, Mir haben auch unanftellig dafür: 
„Die Gelehrten find gemöhntih unanftellige Leute,” d. i. in Ger 
Thäften ungeſchickt, innen zu keinem berfeiben mit gutem Erfolge 
angeſtellt werden.“ Bode. Die Wörter anfiellig und unanftellig, 
Anfteligkeit und Unanſtelligkelt, bie aus ber Schweiz zu uns ges 
temmen find, haben feit einiger Zeit viel Wlürt gemacht. 

Mäla Side handeln, heißt, treulos, hinterfiftig, boͤslich oder in bi» 
fer Nbicdyt, wider beffer Wiffen und Gemiffen, etwas tun. Ma- 
las fidei possesser, ber unrechtmaͤßige Befiker. 

Malägmt, ein erweigender Umſchtag, ein Erweihungesmittel, 
Mal-aise (for. Maldfe), das Übelbefinden; aud das libelauffein, 
„Kein Wörtlein von eurem Wohl: oder Übelauffein« BWädter. 
Mäl & propös (fpr. malspropoh), zur Unzeit, am untechten Orte, 

ungelegen. : 

Malcontent (fpr. maltongtang), unzufrieden, mifvergnägt. Die 
Malcontenten alfo, die Mißvergnuͤgten. 

Mäl de Näples (fpr. Mal de Rapet), die Unzuchtfeuche. 

Malediciren, maledeien und vermaladeien, verwänfden,verfluchen, 

Maledictiön, der Fluch. 

Maleficänt, der Mifferbäter, Verbrecher. 

Maleficium, das Verbrechen. e 

Malefizperjon, ein Verbrecher, ober eine Verbrecherinn. Malefir- 
fache, eine peintiche Sache. Malefizgericht, das peinliche Gericht, 
ber Blutbann. Maleflzrichter, der Blutrichter, 

Mälentendü (fpr. Matlsangtangdüh), das Wißverfländnif. (Zuf.) 
Auch das Mifvernehmen. „Ich; glaubte, jeden Mißvernehmen das 
durch vorgebeugt su haben; allein id; irrte.= G, 

Malheur (Ipr. Ratöhe), das Unglück ober Mißgeſchick. Zum Ber 
weife, was für Wortmißgeburten aus ber hnieligen Spradvermi: 
fhung oft entfiehen, hört man ſprachunkundige Leute zuweilen, nicht 
etwa-in Schetz, fondern ganz ernfihaft fagen: es iſt ein rechtes Un: 
gluͤcksmalhenr., Wie Chapeaubashut, 

Malhonnät (fpr. matonätt), unedel, unanſtaͤndig, ungefittet, unred⸗ 

lich und unrechtlih, 3. B. eine foihe Behandlung, ein ſolchts 

Berfapren, eine ſolche Aufführung. 
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Malhonndtetd (fpr. Matlonätteteh), bie Schlechtigkeit, bie Unrecht« 
lichkeit, bas ehrlofe Betragen, und im hoͤchſten Erade, die Ehrlos 
figkeit. cum nie fo wiete Schlechtigkeiten von feinen Bekannten 
und Freunden ans Licht gebracht zu ſehen.“ Bavater, „Dem übrir 
gend das Gefühl feiner eigenen Schlechtigkeit druͤkend genug fein 
muß. Böthe, 

Malice (fpr. Matipf”), bie Bosheit, Argliſt, ber bowhafte Streich. 

Malicisux (fpr. malisidh, wofür man in Deutſchland malizids hört), 
boshaft, argliftig. Haltaus hat bösfindig dafür, weldes aber in 
bee meuern Deutfhen Sprade völlig unbekannt ift, unb zu fein vers 
dient, Es ift Übrigens nad dem Mufter von fpipfindig gebildet. 

Malignitst, bie Bösartigkeit. Statt „die Malignität des Publieum,® 
wie neulich einer unferer erften Schriftſteller ſchtieb, Können wir bie 
Bösartigkeit der Welt (bee Beute, ber Lefewelt, ber Allgemeinbe) 
ober bie böfe Weit ſagen. Zuweilen wird das Wort aud) in fo 
ſchwachttr Bedeutung genommen, daß unfer Echalkheit bafür paßt. 

Malitiösa desdrtio, in ber Rechteſprache, die boͤsliche DWerlaffung, 
ober das böstiche Verlaffen. 

Malleäble (fpr, malleab’I). Fuür biejenige. Cigenfhaft ber Metalle, 
melde duch biefes Franzöfifhe Wort bezeichnet wird, hatten mir 
bisher nur firedbar, b. i. was fi) unter dem Hämmern ſtrecken 
ober dehnen läßt. Es gibt aber Faͤlle, wo biefeö nicht zu paffen 

- fheint; wie wenn Mirabeau bie Rufen, in Rüdfiht auf bie 
Bunter, bie duch die Anute bei ihnen gewirkt werben, le peuple 
le plus malleable de l’Europe nennt. Ich flug daher haͤmmer⸗ 
bar dazu vor. Die KRuffen, könnte man Dirabeau fagen laflen, 
find unter den Wölkeen Europens bas allerhämmerbarfte. Ginige 
Säriftfteler, 3. B. der Überfeger der Engl, Gefandtfchaftsreife 
nah China, haben biefes Wort angenommen, Schmiebtar, weldes 
Eatel bafür angefept hat, Mingt mir härter. Man müßte wenig: 
ftens ſchmiedebart dafür fagen, 

Malleabilit@t, die Stredbarkeit, Hämmerbarkeit, die Schmiede 
barkeit. 

Mäl- pröpre (fpr. mallprop’r), unfauber, unreinlid). 

Malpropret& (pr. Walproperteh ), die Unreintichkeit, Unfauberkeit. 

Moltraitiren (fpr. molträtisen), mißhandeln, übel begegnen. 

Mälum, überpaupt ein Übel; insbefondere ein Eörperliches Ger 
brechen. 

Mälve, Eat. Mälva, ein Pflangengefäieht, deſſen eine Art, bie als 
Zierblume in unfern Gärten gebauet wird, bie Stocktoſe heißt. Der 
Rame Malve beieibiget übrigens durch nichts unfere Sprachäͤbnlich⸗ 
keit z kann alfo aud für einen Deutfden gelten, 

Malversatiön, die Beruntreuung, der Unterfchleif, die treulofe Vers 
maltung. 

Malversiren, Unterfchleif begehen, etwas beruntreuen. 

Mamelücken, urſprünglich Stiaven, dann Leibwädter bes Eglpti—⸗ 
ſchen Sultans Nodſhemaddin Ayub; bie fih endlich, der Herr⸗ 
ſchaft in Egipten bemädtigten. Bei uns belegt man in bem nie, 
dern Ständen die Glaubensabtrännnigen mit biefem Namen. 

Mäimmon, ber Meichthum, mit dem Mebenbegriffe einer atgöttifchen 
Liebe zu bemfelben. Um biefen Rebenbegriff mit auszjubruden, fönnte 
man Gold: ober Geldgoͤtze dafür fagen, Wan kaun nicht Wett und 
bem Gelbgögen yugleih bienen. 

Mimmuthsfnoden, nennt man bie ungeheuern Knochen ungehrurer 
Riefenthiere, welche in verſchiedenen tändern von Zeit zu Zeit ausge: 

graben werben. Man kana fie Rieſen- ober Huͤnenthierknochen 
nennen, 

Manäti, die Serkub. ' 

Mancindo, in der Zonkunft, allmählig abnehmend, hinſchwindend. 
Sfhenburg, 

Manchester (fpr, Manfhefter), ein famtartiger, baummollener Zeug, 
der zu Manfhefter, einer Stadt in England, zuerſt verfertiget wurbes 
ale Baummellfanmit, 
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Manchette (fpr. Mangfäette), bie Hanbfraufe. 

Mändans. &. Mandatarius. . 

Mandänt, der Auftraͤger oder Wevolmädtiger. S. Mandatarim. 

Möändarin (fpr. Mangbaring), die Benennung ber Sertſcherlinge Ariato- 
eraten) in Shiha, oder diejenige Mitteiftaffe, melde, glei unferm 
Adel, zwiſchen dem MRegenten und bem Bolke ſteht. 

Mandät, tat. Manditum. ı) Ein Gebotsbrisf, O. D. Sonſt auf 
ein landes hettlicher Befehl, eine obrigkeitlihe ober Ianbesherrlice 
Berotdnung, eine Landesverorbnung; aud bie Vollmacht. Man- 
datum, cum libera, “uneingefhränkte Vollmacht; — inhibi- 
törium, ein Verbot; — subreptitium, ein erfchlichener Befeht, 
2) Eine Anmeifung. S. Assiguat. (Fuf.) In der Flickſprache ber 
Rehtögelehrten kommen noch folgende Bufammenfegungen vor: Man- 
datum arrestatdrium, ein Verbäftäbefehl; — enssatörium, ein 
Aufhebungsbefehl; — inhibitdrium cum extenriöne ad nöra 
füeta er attentdta, eim Verbot, ausgedehnt auf neue Mergehen 
und Srevelthaten ; — sine eläusula, eine unbebdingte Vollmacht 
Ad mandatum Serenissini pröprium ober speciäle, auf Er. 
Durtchlaucht eigenen, hoͤchſteigenen oder befondern Befehl. 

Mandatärius, ein Bevollmädtigter, ein Befhäftsverwefer. Mandata- 
rio nömine oder qua Mandatarius, als Bevollmaͤchtigtet. (Iuf.) 
Derjenige, welcher bevolmädtigt, wirb Mindaus ober Mandänt, ber 
Gewaltgeber, der Bevollmaͤchtiger, Maudatarius aud der Gewalt: 
hehmer genannt. „Der Megent war ber Gewaltgeber, das von ihm 
niedergefegte Colldgium ber Gewaltnehmer. Berlepfch. 

Mandoline, ein leines, mit vier Saiten brjogenes lautenartiges Tons 
werfjeug. 

Mandragöre, die Altauuwurzel, Zauberwurzel. 

Manducatiön, bas Effen, Kauen. Im Franz. wirb das Mort von 
ben Senufle des Abenbmahls gebraudt. 

Manege (ſpr Mandge), die Reitbahn, bie Reitſchule. 

Mänen (bie), der abgeſchiedene Geift; oft kann man mit Geift 
ſchlechtweg dafür ausreihen. „Die Geier der Erſchlagenen.“ Glau: 
dius. Abbe dar Schattengeftalt dafür gefagt: «Wenn ih Bay: 
Ien’s. Schattengeftalt durch Belhwörumgen berbeizaubeen Tiefe,- 
Auch Schatten ſchlechthin. Das Reich der Schatten. Die Schatten 
der Erfhlagenen. Sein Schatten würbe bi verfelgen. Wof hat 
bie Luftgebilde der Todten dafür gefagt, 

Maniacus, ein Bahnfinniger, Verrückter. 

Manichser, eigentlid ber Name einer Slaubenszunft im Sten Jahr. 
hunderte. In ber feltfamen Sprache ber Befliffenen, ein Gläubiger, 
von mahnen. 


‚Manich@lbaum (Hippsmana mancindlla Lin.), eine Sattung bes 


Giftbaums, welcher giftige Üpfel, Ahnlich den Herrenäpfein trägt. 
8. hat baher den Namen Biftapfelbaum bafdr vorgefhlagen, 

Manie, die Tollbeit, Verruͤcktheitz auch der Srrfinn. Zuwellen bie 
Wuth, die Raferei. 

Maniement (fpr. Maniemang), die Handhabung ober Behandlung, 
bie Peitung, 3. B. ber Befhäfle; in der Sprache ber Mahler, bie 
Führung, nämlich des Pinſela. Sonft auch der Handgriff: 

Manier, bie Art und Weife. Mit guter Art -flatt mit guter Ma- 
wer. Auch wenn von ber Manier eines Künfkters bie Rebe ift, 

ı man feine Art oder feine eigenthuͤmliche Art dafür fagen. 

ıf,) „Man fprigt aud) oon Manieren in Umgange, und hat im 
gleiher Bedeutung das Beilegewolt inanierlich bauen ahgeleitet. 
Dafür Eönnte man mol das Benehmen fagen; J. B. er if von fei— 
nem Benehmen. (Man fagt au: er weiß ſich gut zu benehmen, 
6.) Für manierlich würde artig binreihend fein; aber da unartig 
mehr als unmanierlich fagt: fo ſchlage id) benehmlich und unbe: 
nehmlich vor." Kellner. Ic Halte beide für unverwerflic. 

Manieren, in ber Tentunſt, find Verzierungen oder Spiel, und 
Sangverzierungen von mandherlei Art, J. B. Trillet, Vorſchlaͤge, 
Schleifer u. dergl. in Spiel und Geſang. 
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Manierrt, geſucht, geſchtoben, geziert, J. B. eine ſolche Shreibart, 
eime ſolche Art zu mahlen. Kant hat folgende Erklaͤrung daron ge— 
geben, zu welcher jene Deutfhen Ausdräde recht gut zu paflen ſchei⸗ 
nen: „Eine Art von Nahäffung ber Eigenthümlichkeit (Driginatität), 
um ſich ja vom Rachahmen fo weit ald mögli zu. entfernen, chme 
doch das Talent (die Babe ober, Geſchicktichkeit) zu befigen, dabei sus 
glelch mufterbaft zu fein, Das Prangende (Precidfe), bas Befhror 
bene und Affectirte (Besierte), um fih nur vom Gemeinen, aber ohne 
Geift, zu unterfheiben,, find dem Benehmen Desjenigen Ahnllch, von 
dem man fagt, daß er fih ſprechen höre, ober welcher Acht und geht, 


als ob er auf einer Bühne wäre, um angegafft zu werben, welches ‚ 


manierirt heißt, umb jeberzeit einen Stümper verräth.“ 

Manierlich. &. Manier. 

Manifest, fagt zwar an fid nit mehr, als unfer Bekanntmachung 
ober Öffentliche Erklärung. Alein man verbindet zugleich damit 
den Rebenbegriff, von einem Machthaber, Fuͤrſten, Heerführer u. f. 
w. von bem bie Belanntmahung herrährt. Wie? wenn mir alfo 
(nad; der Khntihkeit mit Machtſpruch) Macht:erfiärung, Macht: 
brief und Machtgebot dafür fagten? Id habe dem legten Ausbrud 
in folgender Stelle bes hiftorifchen Bilderduͤchleins verſucht: 

— Es ergeht 

Gin Machtgebot; darinnen ſteht 

Auf Schitf, auf Pergament wol gar, 

Geſchrieben (und fhon damahls war 

Ein Mactgebot aud immer wahr). 
Ian Rundmahung, welhes Poffelt dafuͤr gebraucht hat, fehlt je 
wer Nebendegriff. 

Manifestatiön, bie Bekanntmachung, Aundmahung, Darlegung. 

Manifestiren, anzeigen, kundthun, darlegen, offenbaren. 

Mänioc, bie Brotmurzel. 8. 

Maunipel, &at. Manipulus, eine Handvoll, z. ®. eine Handvoll 
Kräuter, in ber Sprache der Xrzeneibereiter. J. P. Richter, hat 
in einem feiner Werke dieſes fremde Wort zu Überfäriften, ſtatt ıfler, 
ater, Ster Abſchnitt gebraudyen wollen, ei 

Manipulatiön, tas Handhaben ober die Handhabung. Beim foger 
nannten Magnetisiren werten bas fanfte Beftreihen und Meiben 
mit ber Hand und biejenigen Hanbbewegungen darunter verftanden, 
wodurch eine angeblih aus dem Körper bes Magnetiseur's ausficd: 
mende feine Klüffigkeit dem Körper des Mognetisirten zugetrichen 
werben fol. Da alle biefe Bewegungen mit ber Hand verrihtet wer⸗ 
ben, fo iſt bas allgemeinfte Wort, wodurch fie ausgebrudt werben 
innen, das Hänbein, das Behaͤndeln, oder die Behändelung. 

Manipuliren, handhaben; und wenn von dem fogenannten Magne- 
tisiren bie Rebe ift, behaͤndeln. Gr behändelte den Kranken lange 
umfonft; endlih erfolgte die erwartete Wirkang. &. Manipu- 
lation. - . 

Männa, als Rahrungsmittel ber Juben in ber Müfte, Himmelbrot. 
Auch bie Samenkoͤrner einer gewiffen Grasart, die als Hirſe gegef: 
fen werben und deren Deuffher Name Schwabe lautet. Belannttih 
führt auch der als ein Abführungsmittel gebrauchte harzartige Saft 
einiger Bäume, beſonders bes Manna- efhenbaums ben Namen 
Manns, 

Manometer. &. Dasymeter. 

Mandeusre (fpr. Mandwer). Der allgemeine Vegriff, ben bis Wort 
bezeichnet, iſt Handhabung, Verfahren oder Berfahrungsart. Denn 
wird rs aber befunders und zwar vornehmiih von ber Tünftlichen 
Bewegung und Senkung ber Ariegesheere und bes Schiffe gebraucht. 
Hier können wie Drerbewegung, Heerſchwenkung, Heetſchwung, 
und Shiffsbewegung, Schiffslentung, Schiffeſchwenkung ba: 
für fagen. 

Manoeurriren (fpr. mandrwriren), Geerbrwegungen machen, Detts 
oder Schiffafhmentungen mahen. Für: er mannceuvsirte ihn 
aus feinem feſten Lager gluͤctich heraus, konnte man fagen: er jwang 


ihn durch gefhidte Heerſchwenkungen, fein fees Lager zu veflaffen. 

Manquiren (fpr. manfiren), fehlen, unterlaffen, ermangeln; auf 
wol fo viel ald ummerfen ober Bangquerott maden, Ich werbe nicht 
unterlaffen (nicht ermangeln, nicht verfehlen), Ihnen zu ſchreiben. 
Gr hat umgeworfen, oder aufgehört zu bezahlen. 

Mansärde, ein gebrochnes Dad, vor dem Franzöfifhen Erfinter 
Mansard, 

Mantille (fpr. Mangtille), ein Maͤntelcheu. A 

Manuäl, Franz. Manuell (fpr. Manürlt), ein Handbuch. Man hat 
bie Zufammenfegung Handbuch aus bem fonberbaren @runde ver: 
werflich finden wollen, baf bamit ein Bud für die Hand bezeichnet 
würde. Warum denn nit eben fo gut ein Bud, welches zur Hand 
it? Sagen wir doch auch eine Handbibtiothek, und meinen bamit, 
niht eine Wücherfammiung, die wir in der Hand, fondern eine 
die wie zur Hand, zum täglihen Bebraude bei der Hand haben, 
Bei den Kaufleuten find Manual, Memorial, Brouillon und Strar- 
ze, auf Deutſch, Klabbe, aleihbebeutenbe Wörter, Bei der Orgel, 
wo es bem Pedäl entgegenfteht, bedeutet es bie fogenannten Clä- 
ves, welche mit ben Fingern gefchlagen werben. Vielleicht liefe ſich 
Singerbrettchen dafür fügen. Rinberling hat Handfpiel dakür 
angefegt. Griffbrett fhläat Eſchenburg vor; und biefes fheint 
mie das befte zu fein. (3uf.) Griffbrett für Clavietür hatte fon 
feüber Heynmas angegeben. 

Manuductiön, die Dnndleitung, Anleitung, Anmeifung. 

Manuell, was mit der Band verrichtet wird, 3. B. die Hälfe eines 
Bundarjtes. Menn daher Röfhlaub ber „manuellen Hülfe eines 
Vundarztes“ erwähnt, fo hätte er fäglih die Handhuͤtfleiſtung 
deſſelben dafür fagen koͤnnen. 

Manufactür. Eigenttich ſollte unfer Handwerk bafär gefegt werben 
Können, Allein ber Sprachgebrauch hat diefe Wörter unterfhieben, 
indem unter Manufactur eine Werkftatt, worin Mehre einerlei 
‚Handarbeit verrichten, unter Handwerk hingegen bie Kunft eines 
Handwerkers verftanden wird. Wür jenes kann man in alle: 
meinen Gewerkhaus (nie Werkhaus; denn biefed hat, menigs 
ftens an einigen Orten, fhon bie Bebeutung bes Zuchthauſes ange: 
nommen), oder Semwert fchlehthin fagen; wenn aber‘ von ber 
finmten Manufacturen die Stebe ift, koͤnnen wir für jebe ins: 
befondere eine befondere Zufammenfegung bilden, 5. B. Strumpf: 
wirkerei, Tuchweberti, Hutmacherei, Seifenfiederei, Lohgerberet, 
Schönfärberei u. ſ. w. Wir können aud bas beftimmende Wort 
mit dem allgemeinen Merk ober Gewerk zufammenfegen, 3. B. 
Meſſingwerk, Tuchgewerk, Bandgewert u. f. mw. (Fuf.) »Dem 
Sebrauche des Worte Gewerkhaus ſcheint entgegenzuftehen, daß 
auch bie Handwerke zoͤnfte Gewerke genannt werden, J. B. das 
Schutidergewerkz und daß das Gewerkhaus das jenige heißt, mo 
das Gewerk zuſammenkoͤmmt. Werkhaus ſcheint richtiger und 
brauchbarer zu fein, ba es wol nur im ſehr wenigen Gegenden 
für Zuchthaus gebrändtid ift.e B. Handwerker und Manufact«r- 
arbeiter find doch in Grunde bucd weiter nichts derſchieden, als taf 
jene in Heinen und Jeder für fih, biefe in großen und für einen - 
Unternehmer arbeiten. Barum follte alfo das Gebaͤude, worin biefes 
geſchieht, nicht fügtih ein Gewerkhaus genannt werden können, da 
biefes Wort ein Haus bezeichnet, weldes einem Bewerte lediglich ges 
widmet ift, fo baf man babei an ein Zufammenfein vieler Arbeiter 
eines und ebenbeffeiben Sewerkes denten mus? Daß Gewerkhaus 
auh das Haus bedeutet, worin ein Gewerk feine Berfammilungen 
hätt, ift mir nicht bekannt. Sewähnlih pflegt man rin foldhes Haus 
bie Herberge, die Tifhler:, bie Schufter:, die Schneiderherberge 
uf. mw. au sennen. Ub, bat das Wort aud nicht. Will man ins 
deß das Wort Werkhaus für Manußacturinnehmen, fo habe ih 
aud dawider nihts; denn wirfiih babe auch ih nur in Braun: 
ſchweig gefunden, daß tan unter biefer Benennung das Zuchthaus 
verſteht. Hier ift aber das Werkhaus im der That ein Manufac- 
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turhaus. — Ich habe oͤbrigens auch Kunſtgewerk für Manufsctur 
gebraucht / „Es bluͤhen daſelbſt mancherlei Kunftgemwerke.« 

Manufacturist, it buhftäblih unfer Handwerket. Der Spradges 
braud; bat indes einen Unterfhieb zwiſchen beiden eingeführt, vers 
mdge beffen das frembe Wort theild nur folde Handwerker ober 
Handarbeiter, die im eigentlichen fogenannten Manufgeturen oder 
Fabriquen arbeiten, theils ben Inhaber einer Manufactur bejeiche 
net, da hingegen unter Handwerker Ieber, ber ein Handwerk, und 
zwar für ſich treibt, verftanden wird. Man könnte für Manufactu- 
rist in ber erflen Bedeutung Gewerker, in ber andern Gewerksherr 
fagen. „Den Freigläubigen (protestantischen) Gemerkern wird ber 
Aufenthalt hieſelbſt fo ſehr erſchwert.“ M. Reifen, „Die [immtlis 
sen Gewerks herten vereinigten fih." Ebenb, 

Manumissiön, bie Freilaſſung eines Sllaven ober Leibeigenen. 

Mäau pröpria, eigenhändig; — armäta, mit bewaffneter Hand; 
— stipuläta, mit ober duch Handſchlag. 

Moauscript, die Handſchrift. 

Mänus mörtua, ©. Mortuarium. 

Manustupratiön, das after der Selbſtſchaͤndung. 

Manutendnz, bie Erhaltung, Aufrehthaltung. Gin Mauutenenz- 
Aecröt if ein Schupbrief. 

Mappemönde (fpr. Bappemongte), bie Weltkarte, genauer die 

röfarte. 

Mardsmus senilis, bie Doͤrrſucht. (Buf.y Da indeß biefes Übel ei: 
gentlich FeiäeMeankheit, ſondern bie natürliche Folge eines beben 
ters ift, fo möchte ich jegt Altersabgeſtorbenheit dafür fagen. 

Märcasit, ein Kies, welchem Gifen und Schwefel beigemifht if; Ei: 
ſenkies. 8, 

Märch unb Marchiren. &. Marsch und Marschiren. 

Marchändiıen (fpr. marfhangbieen), bandein, dingen, ®@äthe hat 
markten bafür: „In dem Wirthöhaufe fing er gleih an zu markten 
und jm quengein. Gr mwollte für weniges Geld beffer Quartier has 
ben u. f.w.* „Sie markten noeh eine halbe Stunde; ber arme 
Abraham ſah ſich an den fhönen Steinen fat blind,“ Benzels 
©ternan, 

Marchandise (fpr. Marfdangdiefe), Waare, Kaufmannswaare. Die 
Kaufleute pflegen Güter bafür zu fagen, _ 

Marechaussde (for. Marefhoffeh ), die Straßenreiter. Man verftand 
in Frankreich eine Art von Reiterei darunter, die zur Sicherheit ber 
Strafen und zur Erhaltung ber Öffentlihen Ruhe und Drbnung 
biente, Ieht hat man Waffenmänner (Gendarmes) daju. 

Marginslien ober Marginälanmerfungen, find Anmerkungen, an 
den Rand gefeht; alfo Randanmerkungen oder Randbemerkungen, 
und wenn fie den Zert erfiären, Randerklaͤrungen. (Buf.) Das 
Wort Randgloffen, welches man aud) für Marginalien gebraugt, 
Bönnte wol für eingebürgert gelten. 

Maridge (fpr. Martage), bie Heirath, Vermaͤhlung. Mariage de 
conseience (fpr. Mariage dd Konghiangp’), eine Bewiffensehe; 
db. i. eine folder, bei der bie geſetzliche Form nicht beobachtet wird. 
Man hat auf rin Spiel, Maringe genannt, Diefes könnte man das 
Ehefpiel oder Heirathöfptel mennen, 

Marine. a) Das Seemefen, die Scemacht. =») Zum Seewelen gehd⸗ 
rig, Bier Mann es dur Zufammmenfegungen mit See gegeben wer: 
den, 3. B. ein Seegeſetzbuch, oder das Seerecht, für Marine- 
coderx, ; 

Marinidr (fpr. Marinich), ein Seemann; in der Mehrzahl, die See: 
leute, Schiffs: oder Bootsleute. 

Mariniren, eigentlig, den Speifen einen Seegeſchmack geben; man 
verfbeht aber darunter eine Art bes Cinmachens vorher abgebratener 
File mit Eſſig, und müßte alfo mit Effig einmachen dafür fagen. 

. Von Bänfefleifh und dergleichen, welches vorher micht gebraten, fons 
derm gekocht wird, pflegt man fauer einkochen, aud bios einkochen 
zu fügen. Danach Eönnte man von Fifhen, 4. B. von Reunaugen, 


weiche vorher erſt gebraten ober geräftet werben, fauer einbraten 
oder einröften fagen, Fin allgemeines Wort für mariniren dürfte 
vielleicht einfäueen fein. Eingefäuerte Flſche, eingefäuertes Bär: 
ſefleiſch. (Buf.) Einfaͤuern wäre reiht gut, wenn nur bie Beier 
biefes Wort mit ſchon in Beſchlag genommen hätten, Indem fie es 
für, ben Zeig mit Sauerteig ‚vermifhen, gebraudien. Wir haben 
aber auch einlegen, ſowol mit Salz ald aud mit Eſſig, und könn: 
ten alfo eingelegte Fifche, eingelegtes Bänfefleifh fagen.* Heinze, 
Rur daß alsdann unbeflimmt bliebe, ob von etwas Gingelegtem in 
Salz ober in Effig die Rede wäre. Daß einfäuern von ben Begern 
gebraudt wird, fheint miht zu hindern, es aud in Bezug auf am: 
dere Dinge zu gebrauden. Es iſt ja ein allgemeines Wort für fauer 
machen, und der jebesmahlige Gegenftand wird ja deutlich genug zu 
erfennen geben, von welcher Art ber Einfäuerung bie Rede fei. Auch 
bebienen ſich die Weder, wenigftens im R. D. mehr des fäuern, als . 
bes zürfammengefegten einfäuern. „Marinirter Kaffe, it von See-⸗ 
waſſer verborbener." Runge. _ 

Mariondtte, eine Drahtpuppe, Gliederpuppe. I habe auch ein: 
mahi Schaupuppe bafür zu fagen verfugt: „Daß alle biefe fei- 
nen, ortigen unb gefälligen Leute, nidhts mehr und uihts weniger 
als kalte, gefähllofe Schaupuppen find, die durd den Draht bes 
Welttens in Bewegung gefegt werden." Theophron. Mon bie: 
fem jagt Heynar im Antibarbarus, daß es nicht über fel, und Gar- 
„sel hot es in das Mörterbuh der Akademie aufgenommen. Mario- 
nettenfpieler ein Drabtpuppen: ober Schaupuppenfpieler. I4 
habe auch Dodenfpieler dafür gefagt. Dode ift im R. D. fo viel 
als Puppe. 

Marmeläde. Kinderling hat Saftmuß dafür vorgefälagen. In 
Roth's Gemeinnägigem Rericon finde ih Schachtelfaft bafür. Je⸗ 
ner erſte Deutſche Ausdruck paft für die weitere Bebrutung bes 
Werté, in welcher es jebes aus Obſt, 4. B. aus Pflaumen, gekochte 
Mus bezeichnet; bieler letzte hingegen ift der erſten und urfprängti: 
den Bebeutung angemeffen, nad welder man „einen ven ben Zuder: 
beiten aus Pfirfigen, Quitten u. bergl. mit Gewfr; und Zucker 
äubereiteten, und in flahe Schachteln gegoffenen Saft,- barunter ver: 
fand; paßt aber nit für unfere gewöhnlihen Marmeladen, melde 
nicht in Schachteln fondern in Zöpfen aufbewahrt und in Räpfen 
aufgetragen werden. 

Märmor. Da biefes Wert feiner ganz unbeutfhen Endung (or) iwe: 
gen, unfereer Sprache niemabis einverleibt werben kann: fo äußerte 
ic in der Preisfhrift den Wunſch, daß man fi entfälichen mödte, 
es künftig entmweber ſo zu ſchreiben, als wir im gemeinen Leben es 
auszufprehen pflegen — Marmer, — und ihm dadurch Deutſche 
Sprahähnliäkeit zu geben, ober mit Lut her es in ber R. D. Form 
— Marmel — zu gebrauhen. Diefen legten Borfhlag hat Bär: 
ger angenommen: 

= Mein Bufen ift ja nit von Eis, 

und niht von Marmeljkein. 

Seſetzt au, daß dieſes Marmel, wie Eſchenburg vermüther, 
«ine Ableitung von bem altfranzöfifhen marbel ober marhle (welches 
nachher in marbre überging) fein follte, welches fih doch auch umge: 
ehrt verhalten könnte; fo ift es doch unferer Eprahähntichkeit ge: 
mäfer, al$ Marmor, und ſewel befmegen, als aud weil es den 
R. D. Spradgebraud und Luthers Anfehen für fih Hat, ohne 
alen Zweifel vorjuziehen. Marmer ftatt Marmor fcheint ehemahls 
ſchon üblih geweſen zu fein; mwenigftens finde ih es in Stieler's 
Sprachſchatze, wo bemerkt wird, daß man auch Marmel pro Mar: 
mer zu fagen pflege.r JIuſ.) Kuh Wähter, in den Sagen 
der Vorzeit, Hat Marmel und Marmelftein gebraucht: „Ein großer 
Saal, erbaut aus Kriſtal und Marmeljtein. 

Märmora Arundeliäna, Oxonidnsin, eine Sammlang von Btein: 
bitbern bes Brafen Arundel in Orforb. 

Marmoriren, etwas bem Marmel oder Marmer Ahnlich machen. 
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Man ſollte marmeln ober marmern bafür fagew‘, fo würde «#4 
Deutſch Eingen. Gemarmeltes ober gemarmertes Papier, 

Marmötte, das Murmelthier, 

Maröde. &, Marodör. . 

Marodör, Franz. Maraudeür (for. Maroböpr). Krifh bat ben Ur 
fprung biefes Worte auf folgente Welfe angegeben: „Der Graf von 
Merobe biente unter Ferbinamb III, als Freibeuter, and hatte fein 
Lager nie bei bem Deere, fondern aflegeit in etwas abgelegenen Örtern, 
wo er brandfehagen fonnte. Daber hies ein Merode: Bruder Einer, ber 
immer auf das Plündern und Pladen ausgehet. Sonftenaud, ein frans 
ter Soldat, ber nicht fortlommen kann, ein fauler Soldat, ein Meuter 
(Reiter) der kein Pferb hat, miles infirmus, inutilis.« Eben bier 
fee Urfprung bes Worte Marodör wird auch in Hardt's Le— 
ben Guftapb Adolph's, aus dem Engl. überfegt von Martini, 
angegeben: „Dergleihen Parteigänger entlehaten ihren Namen von 
einem Grafen von Merode, einem wilden und ausfhmeifenben 
Dfficier im biefen Kriegen, weldem Johann von Wert nahmahls, 
in einem Gtreite, bei bem Trunke bas Leben nahm. Dieſes Mans 
nes Xuffährung machte, daß die Spanifhen und Welfhen Solbaten 
unter bem Laiferlihen Krlegeshesre, Plünderer uud Räuber nur Mer 
eobiften hießen. Hlevon ſtammt das Franzöffhe Wort Marodeurs, 
welches der Marſchall von Zuremburg allemahl Merodeurs ſchrieb. 
©. Reflexions militaires et politiques de Santa Crut. 5 IhL* 

Der genannte lberfeger dieſes Lebens ſchreibt baber, jener 
Herleitung gemäg Meroder flatt Marodeur; und Stoſch meint 
(©. Deffen Kleine Beiträge. ©. 93.), daß er befwegen mitt 
zu tadeln fei. Das ift mun zwar auch meine Meinung; allein 
da bee Geſchichtaumſtand, der biefe verbefferte Schreibung rechtferti⸗ 
get, nur Wenigen befannt ift: fo wärben bie Meiften, wenn wir 
Meroder fagten und fdrieben, bis für eine fehlerhafte Ausſprache unb 
Schreibung halten, und esa durch Marodeur verbeffern zu müffen 
glauben. Es wird baber gut fein, da, wo bieles Mißverſtaͤndniß zu 
beforgen ſteht, einen andern Ausdruck dafür zu gebraudhen; unb dazu 
ſqlage ih Nachſchleichet (Trainard), Plünderer und Naubgefindel 
vor. Rür das Beimort marode haben wir müde ober ermüdet, 
matt und entöräftet. Gate bat in dem Wörterbucde ber Akade- 
mie bei ber Betdeutſchung ber Wörter Marodeur unb Maroter, 
jener Herleitung gemäß, zwar bas Ma in Me verwanbelt, aber flatt 
Meroder und meroden, Lieber bie Zmitterwörteer Merodbeur unb 
merobiren gebrauchen wollen. Warum? (3uf.) Seit einiger Zeit 
iſt der neue Auabruc Nachzuͤgler für Marodeur in Umlauf gekom⸗ 
men, welches mad) bem Arang. Trainard gebildet worben if, ©. d. 

Marodiren, rauben, plünbern. 

Märoguin (fpr. Marsfäng), ein urfprüngrih Tuͤrkiſches, jept aber 
auch im andern Rändern, 3. B. in Gngland mit Sumach oder Balls 
äpfelauge gargemachtes und hiemdäcft gefärbtes Leder, Der Kame 
Maroquin rührt von dem Umſtande her, baf man ehemahls bergleis 
Gen Leber vornehmlich aus Marokko nah Frankreich Tommen ließ. 
Buf) Es war ein Iretbum, wenn ih ebemahbis im dieſem Artikel 
fagte: baf Maroguin auch Safflın genannt werde, Dis gefhieht 
aur im gemeinen Sehen bush Mifverftand. Beide find aber vers 
ſchieden. S. Funke's technelogiſche Naturgefhichte. Dee Ma- 
roquin wird auch Korduan genannt, von ber Stadt Eorduba 
in Spanien, wo bie Mauren biefe Leberbeardeitung zuerſt erfanden, 
Diefes Korbuan widerſtrebt unferer Sprahäpntihleit niht, kaun 
alfo für ein Deutſches Mort gelten, 

Marötte, die Brille, das Stedenpferd; eigenttid die Narrenkolbe, 
momit bie Feanzöfifhen Rarten von Handwerk, wie die unfrigen mit 
ber Pritſche, ehemahis ausgerüftet maren. (3uf.) Für, er hat bie 
Marotte, fagt man auch im gemeinen Leben, wenigflens im N. D. 
er hat den Tick; fonft bie Grille. 

Mirque (for. Marke), das Zeichen, Metkmahl. 

Märquebricfe (fpe. Marichriefe), find Kaperbriefe, Gelmasten zur 


Beeibeuterei auf dem Meere. Kaper und kapern Binnen für einges 
bürgert gelten, weil fie Deutſchen Klang haben, und ſchon längft in 
der Volkoſprache, wie in ber Schriftſprache, leben: 
Dan muß bie Dido fapern, Miharlts. 

Marqueterie (fpr. Dlarketerib), eingelegte Arbeit, 

Marquetendre {fpr. Marktender), ein Feldkraͤmer, Feldkruͤget, in 
fofeen er nur Geträufe verkauft. 

Marqu&ur (fpr. Martöhe), ein Kufwärter beim Baltafelfpiele, ber bie 
Treffer (Points) zu zählen hat. Man könnte Spielmärter oder Spiel: 
waͤrtel dafür fagen, fo mieman in den Ritterzeiten Kampfwaͤrtel Hatte, 

Marquiren (fpr, martiren). 1) Bejeihnen. =) In der Jacht ſprache 
von Hühnerhunden gebraudt, andeuten. 5) Beim Balltafeifpiel, die 
Treffer zählen, den Spielſtand angeben. Bon ben Poden margquirt, 
heißt von ihnen gezeichnet fein. 

Märquis (fpr. Marti), chemahis ein abeliger Zitel in Frankreich, der 
urfpränglih mit unferm Markgraf übereintam, 

Marquise (fpr. Markife), 2) Die frau oder Tohter eines Marquis. In 
biefer Bedeutung gehört es nicht hieher. =) Ein vor ben Fenftern und 
Ihüren wider die Sonnenftzahlen angebradtes Schirmdach von Erin» 
wand, Kübiger dat es durch Fenſterſchirm verdeuticht. Da aber bies 
fer Ausdru@ eher an einen inwendig wor bas Fenſter gefegten Schirm, 
oter auch an eine fogenannte Jalousie bemfen Iäßt: fo ſchlage ich für 
Marquise Sonnendady ober Sonnenvordach vor. Fenſterzelt, 
welches Heynag dafür verſucht hat, mil mie aus dem doppelten 
Grunde mitt gefallen, a». weil man aud an eim Zelt mit Fenſtera 
dabei denen fönnte, unb =. weil die Marquise weder bie Form 
noch ben Zweck eines Zeltes hat: (Zuſ.) Marquise iſt aud ber 
Name einer großen mwohlfcmetenden Birn, die mon Markgrafen» 
bien nennen könnte, fo wie wir fhon einen Marfgrafenwein im 
Badenfhen haben. 

Marrönen, beißen in Frankreich bie großen edeln Kaftdnien; alle 
große Eßkaſtanien. 

Marronier (fpr. Marronieh), ber Efkaflanienbaum, Marronier 
d’inde, ber gemeine ober wilde Kaftaniendbaum. Im gemeinen 
Leben wirb aber auch dieſer Marronier ſchlechtweg genannt. 

Märs. ı) Der Kriegegott in der Fabellehre. Marsfühne find Kries 
ger ober Soldaten. 2) Einer dee Wandelſterue. 

Märsch. Dieſes Wort wird in ber Kricgeſprache thelle als ein Aus— 
rufungslaut marſch! theild als ein Grundwort gebraudt. Im er 
ſten Kalle könnte man vorwärts! fort! ober zu! im anbern ber 
Bug und der Hrerzug bafür gebrauden. Ad. gibt bie legte zwar 
für ein veraltetes aus; allein es lebt und webt noch in ben beften 
neuern Scheiften: „Sie fah den ſtrahlenden Deerzug.- Klopftod, 
Da aber bas Wort Marsch felbft nichts Undeutſches in feinem 
Ktange bat, und [hen in die Vollsſprache übergegangen ift: fo kann 
man es für eingebärgert halten, Es iſt wahrſcheinlich die Befehls— 
form von einem in Vergeffenheit gerathenen Ausfageworte marſchen, 
welches in marschiren verbilbet worden. Zug und Heerzug ger 
hören für die höhere Shreibart. Den Generalmarsch fönnte man 
duch Maffenraf oder algemeiner Waffenruf überfegen, und fatt 
foreirter Marsch Eilzug eder Schnellzug ſagen. “an fhlng 
den Maffeneuf.- „Das Heer mußte in Eilzuͤgen vorbringen.* 
Poffert bat Gewaltzug dafür gebraucht: „Der General follte 
duch einen Gewalszug mitten buch des Feindes Fand, die Epanifde 
Armes (das Spanifhe Heer) umgeben.“ Eilzug bat ebenbirfer 
Sqchriftüeller auch gebraußt. Marsch ift aud ein Zenftüd jur 
Begleitung feieriiher, befonbers Eriegerifher Xufjüge. 

Marsıhiren. In den meiften Faͤllen können wir, mit Suther’n, 
ziehen dafür fagen. 

Und alles Bolk mit Ting und Sang, 
Mit Paskenſchlag und Kling und Klang, 
Geziert mit grünen Meifern, 


Zog beim zu feinen Häufem. MWürger. 
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Sn andern Fällen kann man bald vorräden, bald hinzichen, bald 
zuruͤckziehen oder ſich zuruͤckziehen, bafür fagen. Als Kunſtwort, 
dem abgemeffenen foldatifhen Wang zu bejeihnen, konnte man es 
durch fchrittlingegehen verdeutſchen. Der Angemorbene tert 
fhrittlingsgeben, ober, er lernt.ben Soldatenſchritt oder Kriegs⸗ 
fhritt. Schrittlings für ſchrittweiſe ift im O. D. gebräuhlih. — 
Kinderling hat bertraben für marschiren vergefhlagen. Das 
ſchelnt mir aber ganz unbraudbar zu fein: theild weil ein marschi- 
rendes Heer nicht trabet, theils weil man nicht fagen Bunte: das 
Heer heertrabet, überhaupt haben Bufammenfegungen aus Srund« 
und Xusfagewörtern das Unbrqueme, daß fie nit fuͤglich in ber vers 
gangenen Zeit gebraudt ‚werben kͤnnen. Mer möchte gebeertrabet 
fagen ober fagen hören? (Zuf.) Much fchreiten, vorfchreiten, ein: 
berfchreiten, beranfchreiten laffen fih sumeilen für marschiren 
gebrauchen. { . 

Und fchritt einher, geraber wie (als) ein Boy. Wieland. 
Wenn übrigens Marſch bas Bürgerreht in unferer Sprache ethal ⸗ 
ten bat, fo muß es auch erlaubt fein marfchen für marschiren 
in fagen. ’ 

Sie marfchen hin, fie marfchen ber; 
‚Hier grades Wege, bort in die Queer. 
©. Marsch. 

Märschroüte (fpr. Marfhrute), die Marſchſtraße, die Marfchlinie. 
Ehemahls bie Heerſtraße. 

Marsupiäl, auch Philänder und Opdssum, bie Beuteltatze, das 
Beutelthier. i 

Martidlisch, 1) Kriegerifch, ſoldatiſch, 3. ®. ein ſolches Anfeben, 
Soldat und ſoldatiſch haben fih unferer Sprache zu tief eingedrädt, 
als bag fie jemabls wieber außgetiiget werben fönnten, Das mar- 
tialische Gefep, iſt das Kriegsgeſetz, nah weichem ſolbatiſche oder 
krlegeriſche Gewalt verftattet wird. =) Im Franzbſiſchen bedeutet 
martial aud, eiſenhaltig. . 

Märum, Kagenfraut, 

Mascardde. &. Masquerade. 

Martyrolögium, bie Gefhihte ber Märterer; alfo die Märtererger 
ſchichte. Iſt es nur die Geſchichte Eines Märterers, fo kann man 
Martergefdyichte dafür ſagen. »Die Martergeſchichte des heil. Res 
pomud.e Pfeffel hat Marterthum in tiefem Sinne gebraudt: 

Das Marterthum der Klementine. 

Maschine, &. Maching. 

Maschinerfe. &. Machinerie, 

Mascopdi, eine Hanbdelsverbindurg ober ein Hanbdelöverein; R. D. 
Matfiyaft. S. Compagnie, 


Masculinum (genus), in der Epradjiehre, das männliche Geſchlecht. 


Das Wert ift maͤnnliches Geſchlechts. S. aber Genus, 

Masöra. S. Massoreten. 

Mäsque (fpr. Maske), bie Larve. Diefes Wort iſt war ſelbſt ur. 
fprünglic; undeutfh; aber ünferer Ähnlichkeiteregel gemäß, und fann 
für eingebürgert gelten. Roth fagt (in dem Gemeinnuͤzigen Fer 
Ficon): „Der Pater a bbe leitet Masgne won Masca ber, welches 
in den Lombarbifcen Gefegen eine Here bedeutet; ja, in der Dau: 
phind, Savoyen und Piemont, fellen die Seren, mie er behauptet, 
noch jegt diefen Ramen führen.“ Masquerade wäre alfo, nah bie 
fer Herleitung, fü viel als Hexentanz. (Buf.) »In foferm unter 
Masque eine vermummte-Perfon verſtanden wird, bat man in ber 
RN. Eaufig Mummelack dafür.“ Hetuze. Dieſes landſchaftliche 
Sort iſt auch im N. D. bekannt, wo man eine verkleidete Perſon, 
welche Kinder erſchreckt, einen Popanz ober Ancht Mupredt darunter 
verfcht. Da in Kaifered. Poſtille der Kustrut Mummelfpiel für 
Masquerade verfömmt: fo Zinnte man Mummeler und Wiumm: 
lerinn für M-rque, in biefer Bedeutung, fügen. Und warum fell» 


ten mir nicht aud eine Larve, wie eine Masque, für verlarute Pers 


fon fagen bürfen ? 
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Masquerdde (fpr. Maskerade), die Mummerei, ber Partentanz ober 
Larvenball. Keden wir Ieber von Liebe, bie auf dem Larvenball 
gewis nicht fehlen wird. 3. P. Nihter. „Gnbith ſchlägt die 
freche Stunde ber Glanzverſammlung, des Schaufpiers, tes Par- 
ventanzed.* Theophron. Diefes von mir vergefhlagene Wort 
ift ſowol in ber Jen. Lit, Zeitung, als and) in der N, Vihr. der 
fhönen Wiffenfhaften gebilliget worden. Auch ein Dichter im 
Goͤuing. Dufenalmanahe mt es angenommen: 

Iſt irgendwo ein Ball, ein Larventanz gelungen. 
So auf I. P. Ridter: „Larventang ftatt Masquerade (rigent: 
lid) ftatt Bal en masque. G.) gibt dem Witze bie Larven in Beyens 
fag ber Gefiäter.- über Larve fieh. Masgne, Gonft haben wir 
aud) bad veraltete Mumme, wovon bie Ableitungen, Mummerei und 
bermummen, , nod jest ganz gebräudlich find. „Schaufpki, Ball 
und Mummereien.«e Gotter, Ehemahls fagte man auch Mum: 
menfpiel und Mummenfchanze (nah einer veralteten Bebeutung 
des Worte Schanze, vermöge welder es fo viel ats Spiel hedeutete). 
Dan fagte au: Mummen geben, für masqnirt gehen. (Fuf.) 
Übrigens verdient noch angemerkt zu werden, daß bie Franzofen nicht 
Masquerade, ſondern Mascarade fagen, und diefes nicht von Baͤl⸗ 
len, bei melden die Tanzenden verfarot find, fondern nur von öffent: 
lihen Strapenmummerelen während ber Faſten zu gebrauchen pfle⸗ 
gen. Jene nennen fie Bal en masque, — Das veraltete Mume 
menfhanze oder Mummenfhanz hat Wachter, in den Sagen 
ber Vorzeit, erneuert. „Zaffe dich karz mit beinem Suͤndentegiſter, 
und ende den-Mummenfdang bald.« Kür Charäctermasgue 
Hana man beftimmte Barve fügen. h 

Masquiren (ſich), fid-vermummen, verlarven, verkleiden. 
masquiren, entlarven, entmummen. 

Mässa bondrum, bie Gäters oder Vermögensmaffe, ter Bermör 
gensbrfland; Massa hereditätis, die Etbſchaftsmaſſe. Maſſe 
ſelbſt kann für eingebürgert gelten, ' 

Massäcre (fpr. Maffater), das Gemehhel, das Niedermeheln, das 
Blutbab. 

Massacriren,, tödten, morben ober ermorben, niebermachen, nieder: 
ofen, umbtinhen; aud metzeln, womit marsacriren ver: 
wandt ift, 

Mässe, beim Balltafelfpiele und beim Gtopfegelfpiele, der Stoflol: 
ben. B. Sonſt aud die Kutſche. 

Massicät, auch Masticät, bleigelb. 

Massiv. 1) Bon Mauerwerk und Gebäuden gebraucht, fleinern, 
brands ober feuerfefi. Gin fleinernes Gebäude, eine brandfefte 
Scheldewand. In engerer Bedeutung verfieht man aud eine Maurer 
aus Quaderftüden oder aus behauenen Steinen darunter. ®) 
Bon Metallen oder ans Metall gemachten Dingen gebraucht, bicht, 
vol, gebiegen. Leuchter aus bichtem ober vollem Silber. Schnal⸗ 
ten won gediegenem Sotde. 5) Unelgentlih ; god oter plump. So 
fügt man: ein massiver Menfh, ein Menfh von massiven Bitten, 
d, i. ein grober oder plumper Menſch. 

Massdrah ster Masörah, die Grundfärift bes jübiihen Gefegbudre. 

Massordten ober Masordten. &o werben bie alten jüdiſchen Kunft- 
sichter genannt, welche die rechten Bedarten der Hebräitärn Fıbef 
feftäufegen fuhten, bie Wörter und Buchftaben des Textes jäbiten, 
um einer Berfäifhung vorzubeugen u, f. m.; alfo die altihdifhen 
Kunftrihter. Ihre Bemühungen und bie Ausbeute berfelben wer: 
ten bie Masöra genannt. 

Matadör, bedeutet uefprünglih einen Todtſchlaͤger.“ Die Matadores 
woren eine Gompagnie freimilliger Eoldaten von 206 Mann, welche 
bie Barcelloner im Jahr 1714 aufridteten, als fie wiber Phit op V, 
fritten, Sie waren mit Degen, Fliuten und Piſtolen verfehen, ain- 
gen befläntig durch die Straßen, unb hatten ben Befehl, alle Die: 
jenigen, melde das gerinafte wider bie Reglerung redeten ober mur 
reiten, ju taͤdten.“ Keoth’s Grmeinnägiges Erricon Im 
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Kartenfpiele werben bie Truͤmpfe fo genannt, im fofern fie von bem 
oberften (der Spaditle) herab, in ununterbrodener Folge beifammen 
find. Bier Bönnte man Folgetruͤmpfe und Hauptirimpfe bafür fas 
sen, Unb weil biefes bie vornehmiten ober bebeutenditen Karen 
find, fo wird das Wort aud) unrigenttih von Menſchen gebraucht, 
die in ihrem Kreife durch Reichthum, Macht, Anfeben ober Werbienfte 
vor Andern hervorſtechen. In diefem Sinne genemmen, hat Nübis 
ger es durch große Ausſtaͤnder zu verbeutfhen verfuht: „KBoräber 
bie Kunſtrichter, befonders bie großen Ausſtaͤndet (Matador:) forg: 
fältig wachen müfen“ Wein diefer neue Ausbrud mwürbe wol 
ſchwerllch verftanden werden, wenn bas frembe Wert nidt baneben 
finde. Dis fheint ber einfichtsuolle Verfaſſer ſelbſt gefühlt zu bar 
ben, weil er an einem andern Orte bie großen Truͤmpfe dafür fagt. 
Dis ift verſtaͤndlicher. Man könnte vielleiht nech paßlider und 
deuflicher (wenigftens in ber fherjbaften Schreibart) es durch Daus⸗ 
mann geben, meil (wenigftens in ber Bolksfpradhe) Daus fo viel 
als As, ober bie erfle und widtigfte Karte in jeber Farbe bebeutet. 
Die Dausmänner unfers Orts. Der reihe Weit, ein Dausmann 
des Dorfes. 

Möäter, die Mutter; von einer Kirche, mit welcher eine andere zu eis 
ner und ebenderfelben Pfarre verbunden ift, gebraucht, bie Mutters 
kirche, in Gegenfag der Tochterkitche (Filial). {3uf.) Mater 
dolorösa, ein Bild der jammernden Mutter des gefreujigten Jefus; 
die Schmergensmutter, „Außer Maphael haben Wenige diefe Ihre 
(diefes Gedankenbild) erreiht. Die Schmerzensmutter gelang ihnen 
viel mehr.“ Herder, 

Materiäl, Dasjenige, was au einem Erzeugniſſe ber Künfte und Ge: 
werde erfobert wird, ber Stoff, der rohe Stoff. B. ſchlägt Werk, 
ftoff dafür vor, dem man Zeugſtoff beifügen kann. 

Materidle (dad), in Wegenfag des Formale, fünmt in ber unreinen 
Sprahe unferer Bernunftforfher in Besug auf bie Begriffe vor. 
Man verfteht unter jenem ben Begriffsftoff oder den Inhalt bes 
Begriffs, unter biefem die Begriffsform ader die Korm des 
Begriffs. 

Materiälien,, ber Stoff, der Zeug. Waumaterialien, Bauftoff, 
Baubedarf. „Ein Gebäude, zu welchem ich bie dem erften noths 
türftigen Bauftoff an die Hand geben wid." Theophron. Auch 
mußte der Baubedarf aus ben Gehblzen ber Tlaskalaner herbeige; 

ſchafft werben.“ Entb, v. Amerila. Herber fagt: „Aus gros 

den Baugeräth (Materie) iſt beine denkende Natur nit zuſammen- 
gezimmert.- Alfein Baugeräth find Bauinstrumente. — Schreib: 
materinlien, ber Scjreibbedarf. Materialhanblung, eine Gewuͤrz ⸗ 
handlung. 

Materialismus, bie Lehre von dem Nictbafein einfachere Mefen. 





Materialist. 1) @iner, ber bas Dafein eirfaher Weſen Iäuanet; et⸗ 
ma ein Stoffsverfehhter? =} @in Gewuͤrzkraͤmet (im Branben: 
burgifden). 


Materia medica, bie Lehre von Arzeneiftoffen, d. i. von allen ben: 
jenigen Dingen, bie Arzeneikräfte enthalten; die Arzeneiftofflebre, 
kürzer, die Heitftofflehre. 

Moiterialitt; da, wo kelae wiffenfhaftliche Genauigkeit erfodert wird, 
die Körperlichleit. Fuͤr die genauere Bereihnung weiß id feinen 
andern, mir feibft genägenden Austrud, als Stoffheit vorıufclagen ; 
weihes aber freilih fehe men Mingt. Es bezeichnet iudeß richtig, 
und hat in feinen Bauten bo auch nihts Anftöpiges. Gtoffhal: 
tigkeit, weiches ih chemahls bafür angefegt hatte, beutet nur auf 
Etwas, welches (neben andern Dingen) auch Etoff enthält, und ift 
daher für Materialität verwerflich. 

Materie, der Stoff, ber Zeug, ber Gegenſtand, ber Eiter. „Die 
große Kunft iſt nur, vom Etoff es abyufheiben." Wieland, Mate- 
ria morbi, materia peccans, ber Aranfheiteitoff. 

Materidll. Dee Mangel eines gleichbebeutenden Deutfihen Worts und 
die Ähnlichfeitsregel, würden uns berechtigen ſtoffig bafür zu bilden ; 
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aber ic fest moͤchte nicht gern ber Erfte fein, ber dieſes Wort zu 
gebtauchen wagte, Da, wo es nicht auf wiſſenſchaftliche Genauigkeit 
ankömımt, Rönnen wir koͤrperlich bafür fagen. 

Mäthema, ein Sag aus der Größeniehre, 


.Mathematic, die Größeniehre, inwohnend, die Gröfenkunbe. 


Mathemätiker, ber Groͤßenfotſcher. Mertian 
Größenichrer und der Miekkünikter. 

Matlheinätisch. Bis dahin, daß man fi entfäliefen wird, bie ver: 
alteten , uns zu fo mandem Behuf unentbehrlihen Beimdrter Ichrig 
und künftig (3. £sthetisch) wiederherzuftellen, um dann auch grär 
Fenichrig für mathematisch fagen zu innen, müſſen wir uns des 
gnügen, für mathematische Instrumente Werkzeuge ber Größen: 
lehre, und für mathematisch gewiß unumftöflich gewiß au fügen, 

Matin (fpe. Matäng), eine Art Mantel mit Ärmeln für Männer, 

‚fonft auch Cheuille genannt. ©. d. Er vertritt die Stelle eines 

Scälafrots, umd dient vornehmlich zum Morgenummurf, Daher 
bie Benennung. Die Franz, Wörterbüher kennen Matin in biefer 
Bebzutung nit. 

Maträtze, ein Haarbett. Rinberling. (Zuf.) »Da man auch 
mollene und anders leichte Deden zum Zubeten Matratzen nennt, 
fo würde Haarbett mur für Unterbettin, aber niht für dergleichen 
leichte Deden paffen. Da aber ſowol bie Haarbetten als aud jene 
Decken Übers Kreuz oder fonft benähet werben, biefes Benähen aber 
Eteppen genannt wirb: fo könnte man bie Matratze, auf ber man 
liegt, geflepptes Veit, mit Einem Worte Steppbett, und die mit 
ber man fi bedett, gefleppte Dede, mit Einem Worte Stepp: 
bede nennen.e B. 

Matrice (fpr, Matripf), in ber Sheiftgießeret , bie Gießmutter ober 
Gußmutter. Kinberling. Men Einnte au Schriftmut⸗ 
ter bafür fagen. (Buf.) Nach Heinze heift Matrice auch im der 
Fiſcherſpracht ber Endſact bes großen Reges, worin beim Herausziehen 
bie Fiſche fi fammeln, Hier fann man Nepfad dafür fagen. 

Matricidium, der Muttermord. } 

Mauikel, #ana zumellen durch Mamenverzeihniß, zuwellen durch 
Molle gegeben werben; 3. ®. die Reicherolle für Reihsmatrikel, 
b.i. das Verzeichniß derMeichsftände, und der von ihnen zu feiftenben 
Beiträge, Auf den Hochſchulen verficht man barunter ben Aufs 
nahmeſchein. 

Matrimoniäl, was bie Ehe betrifft, kann durch Zuſammenſetzungen 
mit Ehe umgangen werden, 3. ®. Matrimonialfahen, Ehefachen, 
Matrimonialscht, bas Eherecht, Matrimonialgeridt, bas Eheges 
richt u. f. w. 

Matrimönium, tie Che. Matrimonium conseiöentie. &, Ma- 
riage de conscience, Matrimonium ad morgandticum, bie Ehe 
zur linken Hand. 

Matröne, eine Ehrenfrau. (Zuf.) Da indeß Matrone nidt blog 
ben Mebenbegriff der Eprwürdigkeit, fondern aud ben bes höhern 
Alters einfhließt, fo if Ehrenfrau noch nicht bezelchnend genug, 
weil biefer letzte Rebenbegtiff dadurch mit mit angedeutet wird, 
Bie? wenn wir Ehrenmutter dafür fagten? Bei Mutter denken 
wie, in ber Regel wenigftens, nicht an eine junge Perſon, ungeachtet 
es auch junge Mütter gibt. Im Beyug auf bas höhere und 
hödhfte weibliche Alter pflegen wir aud das Werfieinerungswert 
Muͤtterchen zu gebrauben, 3. B. ein altes Mütterhen, Menu 
alfo von siten Matronen bie Rebe ift, fo Ennen wir fie auch Eh: 
renmuͤtterchen menuem. übrigens if ja auch bas- Lat. Matrona 
von mäter bie Mutter, abgeleitet. 

Matröse, ein Booteknecht oder Schiffoknecht; in ber Mehrjahl, bie 
Seeleute. 

Maturatiön, dle Zeitigung, Beſchleunigung. 

Maturiren, geitigen, beſchleunigen. 

Maturitssts Exämen (auf Säulen), die Prüfung der Neife, Ten. 
Man fünte aug die Zeitigungsprobe fagen. 


Sonſt aud ber 
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Maulschelliren, maulſchellen d. i. Mauifhellen geben. 

Mausol&um, ein Ehrengrab, ein Practgrab, 

Maussäde (fpr. moffabe), abgeſchmackt, ſchaal, matt. 

Mauväis-plaisänt (fpr. Mowäh pläsang), ein Späfling. »Die ſich 
groß damit bebünfen ſtrenge (ftarke) Späflinge zu fein.“ Wieland, 

Maxd'or, sim Golbftät mit dem Bilde Marimiliand begeihnet; ein 
Baierfches Bordtüd; fherihaft ein goldener Mar ober Goldmar, 
4 Rthie. 30 Kreuzer an Werth. 

Mixima, in ber Zonkunft, bie größte oder Tängfte Note, vom acht 
Schlägen ober ganyen Zaften, in alten Kirdenftädten und Zugen, 
@fhenburg. (Buf.) Die Großnote. B. 

Maxime, eine Regel oder Richtſchnur für die Ausübung ober für 
bas Handein; alſo eine Hanblungsregel. Dieſes Wort hat auch 
Brumteu bafür vorgeſchlagen. Kant aber hat bem Werte Ma- 
zime folgende genauere Beflimmung gegeben : „eine Hegel, welche bie 
Wintäpe ich ferbft für den Gebrauch ihrer Freiheit macht.“ Dieſer 
Erklaͤrung zufolge, it alfo Maxime eine felbfigewäblte Handlungs⸗ 
regel oder ein (nah Wintühr) angenommener Grunbfag. Diefe 
Bellimmung bes Begriffs berahet aber ſeibſt auf Wiukähr. 

Miximum, ber hoͤchſte Preit, zu mwelhem das Geſetz eine Waare 
zu verkaufen erlaubt; in algemeinen, das Hoͤchſte, d. i. eine Biel: 
eit, über welche keine größere, entweder möglich iſt, oder durch die 
Gelege geflattetwird. Üderhaupt das Hoͤchſte und Groͤßte. 

Mäzaganbohne, eine Art großer Bartenbohnen, bie in England fon 
im Mai zeitig werden. Man Eönnte fie daher Maibohne (mie 
Maikirfche) nennen. B. 

Mechancet& (fpr Mefhangseteh), bie Bosheit, Boshaftigkeit; auch 
bie Argbeit: „Man wieb von der Argheit ihres Herzens Das zuräd: 
nehmen, was auf die Rechnung bes Leidefinnd gehörte Wetter 
Samuels fomifde Erzahlungen. 

Mechänic, die Bewegungsichre, und die Bewegungskunſt. »„Pops 
pe Unterricht über Begenftände aus ber Bewegungslunft. Den 
verfhiedenen Theilen biefer Wiffenfhaft hat Burja in den Beitraͤ— 
gen ber Berlinifhen Akademie zur Sprachkunde folgende Benen: 
nungen angemiefen: i. bie Standiehre, Stätica; a, bie Maifer: 
flanbfehre, Hydrostätien; 5. die Sraftlehre, Dymämica; 4. bie 
Waffertraftiehre, Hydrodynämica, hydrailica. MRealis bu 
Bienna bat Handkünfte für mechanische gefagt: „Die Deutſchen 
Handkünfte zeigen Verſtand, die austindifhen Fleiß, Gebuld, Geiz 
und Stolz." Kinberling hat, nicht ſehr giäcktich, Geräftkunft 
dafür vergefhlagen, fo wie Geruͤſtkuͤnſtler für Mechanicus. Bel: 
fer ſcheint Bewegungstünfkter zu fein. Gate Hat Handkuͤnſte 
für mechsnische aufgenommen. (Buf.) Bei Moerbee findet 
fh Werkkunſt dafür, fo wie Werkkuͤnſtlet für Mechanieus. 

Mechänicus. &. Mechanic. 

Mechänisch, Ich weis niht, das fhon fonft Jemand eine Verbeut: 
fdung biefes Worts in Borfchlag gebraht hätte; ich felbft habe triebs 
werkmaͤßig dafür verfucht: „Unfere, zus Ordnung gewöhnten Kräfte 
wirkten triebmerfmäßig." Theopbron. (Auf.) Kuh handwerk: 
mäßig, fo wie man bas Mechanische oft durch bad Hanbwerkliche 
verbeutfchen Bann. 

Mechanismus. Oft innen wir Bau und innere Einrichtung bofär 
fegen: 3.8. Gr erliärte mir bie innere Ginrichtung bes Trieb⸗ 
wert. Man Eımn biefes aus dem Bau des menfhlihen Körpers 
erfiären. Zuweilen auch bas Getriebe; 3. ®. das Betriebe dieſes uhr⸗ 
werke ift eben fo neu, als kuͤnſtlich. Dielen Xuddru hat ber Vers 
faffee der Sagen ber Vorzeit fhen dafür gebraudt: „Ohne die Fe; 
der abzuſpannen, welche das Getriebe menſchlicher Steebfamteit wir: 
tend erhätt.- Endlich fheint in einigen Fäuen auch Triebkraft und 
Trieb ſchlechtweg dafür au paſſen; 4. B. Gr glaubte, es liche fi 
Ales, was in der Gerle vorgeht, auf Börperlihe Triebktaͤfte oder 
Triebe auf einen körperliben Mechanismus) zurädführen. 

Mechänt (pe meſchang), böfe, bösartig, boshaft, haͤßlich. 
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Mecontent (fpr. mehfengtang), mifvergnägt, unzufrieben. 

Medaille {fpr. Medauje), die Schaumänze, das Schauſtuͤck, bie Ges 
daͤchtnißmuͤnze, Denkmuͤnze. 

Medailleür (ſpr. Medaujhr). Man Könnte Schaumünzer bafkr 
fagen. Sonſt haben wir aud bie allgemeine Benennung Stempel« 
fhneiber, worunter ber Medailleur mit begriffen it. (Buf.) Der 
von mir gebildete und Hier vorgefchligene Ausdruck Shaumünzer 
bezeichnet zwar wol zunähft Denjenigen, welder Shaumünzen prägt; 
altein es ſcheint doch aud der Ähriihkeltsregel zufolge für Denjenis 
sen mit zu paffen, ber Schaumuͤnzen made, d. i. ſticht oder ſchnei⸗ 
bet; fo wie unter dem Namen falſche Muͤnzer nicht bloß Diejenigen, 
welche das Xusprägen verrichteten, ſondern auch Derjenige mitbegeiffen 
und mitbeftraft wird, der ben Stempel dazu ſchnitt. 

Medaillön (fpr. Mebaujons). Man begreift unter biefem Ausdrucke 
les, was runde, befonbers eirunde Form hat; alfo J. B. ein Ge: 
mäßlde en Medaillon, ein runbförmiges Bild oder ein Rundbild 
oder Nundgemählde; auch eim Meifbild. Heinze hat Meifges 
maͤhlde dafür vorgeſchlagen. Die runden Schtider, ‚melde bie 
Beauenzimmer ver einiger Zeit, unter bem Namen Medaillen, häus 
fig am Gürtel trugen, hätte man Rundſchilder nennen Binnen. 
Eben fo bie, melde auf bem Bufen getragen werden. Oft meint 
man nur bie runde Ginfaffung ober ben Rahmen, womit etwas eins 
geſchloſſen wird; und da Fönnte man Rundleiſte oder Rundrahmen 
dafür fagen. j 

Mediän, bie größere Korm des Papiers und ber Mücer, großfoͤtmig; 
alfo großförmiges Papier, ein großförmiges Buch, oder ein Buch 
in großer Form, ober in Großform. 

Mediänte, in der Zonfunft, bie Terz odtr der dritte Zon in ber Ton: 
art eines GStädes, ber Mittelton zwiſchen dem Grundton unb feiner 
Quinte. Efhendurg Auch Catel hat Mittelton dafür anı 
gelegt. . 

Mediät, mittelbar. f 

Mediateür (fpr. Mebiatdr), der Mittler, Vermittler, Schieds⸗ 
richtet. 

Mediatiön, bie Vermittelung. Mediations-acte, die Vermitte 
lungsurkunde. 

Mediatistren, unmittelbare Reihsftände von Audern abhängig ma: 
hen. Mediatisirie ehemahlige Reihsftände Hnnte man mol vermit ⸗ 
telbarte nennen, 

Medicament, ein Heilmittel ober Argeneimittel; eine Arzenti. 

Medicäster, ein Afterarjt, Quadfalber, 

Medicästerey, die Quadfalberei. 

Medicin. ı) Die Arznei oder das Arzemeimittel. =) Die Arge 
neimiffenfchaft oder Argeneitunde; freitih bei Manden nur Arjes 
neitunft, und felbft das kaum. (Buf.) Auch die Heilwiſſenſchaft 

und Heilkunde. tens. 

Medicinäl-anftalten, find Heil: oder Arzene ianſtalten. Medicinal- 
weien, das Ärzeneiweſen. Medicinalrarh, der Heils oder Befund» 
heitsrath. 

Mediciniren, Atzenei gebrauchen, mit Einem Worte, arzeneien. 
Dis hat zwar Suther für curiren gebraudt: „Hilf dir felber: ebe 
bu Andere atzentieſt.“ Sir. ı8,20; allein bafür fagte man ehemahls 
beffee argen. S. Curiren. 

Medicinisch. ı) Zur Arzenei gehörig, arzeneilich, 4. B. ber are: 
neiliche Augen biefer Pflanze. =) Zum Arit gehoͤrig. Im birfer 
Bedeutung genemmen, ift ed von einem Mitarbeiter an ber Allgem. 
Bibliothek durch Ärzlich verbeutiht worden: „Ärzlihe Schriften 
das Ärzliche Pahlicum.* Diefes aͤrzlich iſt nicht von Arzt abgelei: 
tet, denn fenft müßte «8 ärztlich lauten; ſondern ven bem veralte: 
ten Ausſageworte arzen. ©. Curiren, Daß es erlaubt fei, Ab— 
leitungen durch bie Gabflide lich au von Ausfagemörtern zu maden 
(weiches der Bedeutung wegen, die biefe Silbe urſpruͤnglich hatte — 
gleidy — begweifelt werben fünnte), beweifen die allgemein gebraͤuch 
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&ien, auf ebenbiefeibe Deiſe entfkandenen Beitegewörter: vernehm: 
lich, erfreulich, Nnaufhoͤrlich, unauffhieblih u. m. — Die 
medieinische Polizei, die aͤrzliche Otdnungt auf ſicht. 
AMeaicus, ber Arzt; alfo Eribmedions, der Leibargt; KHeofmedicas, 
der Hofarzt; Felbmedieus, ber Fetdarjt. (Zuf.) Rach dem bei 
Bibliothecar, Profersor ı. gemadten Vorſchlage, durch Verwand ⸗ 
lang der fegten Silbe folder Worter in er biefelben ſprach halicher zu 
maqhen, weicher Borſchlag ſchon verſchiedentlich in Ausübung gehraht 
worden ift, haben Einige atıgefangen, au Medicus in Meditet 
ju verwandeln: 
ie könnten nicht bie Mediker, 
. Die Beer und das ganze Heer 
Der Apotheker laden! Blumanuer 
Medio, in der Mitte. Im ber Mitte des Iänners 
nuari, 
Mediöcre (fpr. mebioker), mittelmäßig. 
Mediocrit@t , bie Mittelmäßigeit. EN 
Medisince (fpr. Medifangs) , die Afterrebe, Verunglimpfung, Ber: 
tdumdung, Läſterung. Rant unteefheibet Verlaͤumdung und 
Afterrede baburh, daß jeme immer eine beffimmte Abficht haben fell, 
diefe niht. Man könnte alfo, biefem zufolge, afterreden ohne zu 
verläumden, wenn man bloß Wöfes von Jemand fagte, ohne bie bes 
Kimmte Abſicht dabei zu haben, ihm au ſchaden. Ih weiß nicht, 
ob biefer Unterfhieb in dem Sprachgebrauche gegründet iſt. ab, 
meint zwar, ba afterreben, als ein veraftetes Wort, jegt fat gar 
nicht mehr vorfomme; allein darin irrt er fih. Dichter und lauuige 
Säriftfteler machen noch immer oft Gedrauch davon. Kiepftod 
hat auch Afterrebner für Calumniant (S. d.) davon abgeleitet; mer 
für man beffer Afterreber fagen würde, 
Medisint, verläumberfh, ſchwaͤhſuͤchtig. (Zuſ.) Die R. D. 
Mundart hat, wie id fie in vorfiehender Kbhandlung geseigt habe, 
eine ihr eigene Form von Belhaffenheitswdrtern, bie fid auf ern 
enbiget, und ben Begriff des Sernthuns, des SGewohntſeins, ober bee 
Fertigkeit einfhließt; a. B. zuthuern (tobonern ober tebanetın) , ber 
gewohnt ift ſich anzuſchmiegen ober einzufhmeicheln. Rad ebenters 
felben Form hat diefe Mundart au das Wort leibfprechern Ceed⸗ 
fpreleen), der gern Bbſes von Andern ſpricht, d. i. für veridumderiſch 
(medisant) gebildet. 
Medisiren, afterreden, verunglimpfen, verlaͤumden, loͤſtern. S. 
Medisance. — 
Meditatif oder Meditabündus, nachdenkend, in tiefen Gedanken. 
Meditation, bas Nachdenken oder Nahfinnen, die Betrachtung 
Mediterrän-Meere, Meere, bie von feften &ändern eingefäloflen find, 
4. 8. die Dffee und das mittelländifhe Meer; mittellaͤndiſche 
Meere, Lenz gibt bad N. D. Binnenmeere bafür an. 
Mediriren, nachdenten, nachfinnen, Betrachtungen anftellen. 
Midium, fann in deu meiften Fänen durch Mittel, zuweilen buch 
Huͤtfemittel überfeht werden. Mo jenes nicht recht paplic oder 
nicht beftimmt genug zu fein ſcheint, 5. B. wenn man fagt: bie Luft 
it das Madium, buch welches wir fehen; ba tönnte man Zwiſchen⸗ 
mittel dafür gebrauchen. Herder hat ein Mittleres bafür gefagt: 


für Medio Ia- 


„In biefem Falle mußte ein Mittleres (Medium) zwiſchentreten, ba6 


ben Begenfland dem Sinne zubereitete.« Zwifchenmittel ſcheint mir 
aber beftimmter und deutliher zu fein. Zumeilen kann es aud duch 
Mittelmpg überfegt werben; 4. B. er wählte ben Mitteiweg (das 
Medium). Datur Medium, es gibt einen Mittelweg, «6 liegt 
nod; etwas in dez Mitte, Es gist eim Mittleres. (Buf.) Das 
jenige Deutſche Wort, meldes in ben meiften Faͤlen für Medium 
gefegt werden kann, dürfte Mittelurfache fein. 

Mädius täiminus, in ber Denklehte, derjenige Begriff, ber Set einem 
Bernunftfhluffe im Borberfage angegeben und im Mittelfage wieder: 
heit, und woraus denn ber „Kolgefag dergelettet nr; der Mits 


telbegriff. 


Medüsenftern (Astörias, cäput Medüs®), ein Seethier, weißes, 
wie der Geefieen, bie Form eines“ Sterns hat, nur daß bei ihm bie 
4 oder 5 Sirahlen In viele taufend Spigen auslaufen. B. ſchlaͤgt 
baher Haarſeeſtern dafür vor. Ich habe gegen biefe Brnenaung nur 
ju erinnern, daß fie bie irrige Meinung erregen könnte, ber Medu- 
senftern fei .mit Haaren befegt. Da Meduse ein @igenname if, 
und unferer Sprahähntikeit nicht wiberftrebt : fo würbe id rathen, 
die ganye Benennung Medufenftern, als eingebörgert, beizubehalten. 

Megalographie, bie Maplerei in großen Städten; bie Brofmahs 
letei. B. 

Megsre, in ber Fabellehre, eine ber drei Plagegdttinnen; uneigentiik 
ein böfes Weib. Pr ; 

Melancholie (fpr Melangkotig), die Schwermuth, ber Truͤbſinn, wer 
für man mildernb aud wol Zieffinn fagt, ungeachtet dieſes Wort eis 
gentlih die Fertigkeit im tiefen Nachdenken bezeichnet. 

Melanchölicus. S. Temperament. 

Malanchölisch (fpe. melangtotifh). 1) Schwerblätig. Kant. ®. 
Temperament, 2) Schwermüthig, trübfinnig. 5) Traurig, 
3. ®. fine melancholische Gegend. ‘ 

Melänge (fpr. Melange), bas Gemiſch, Gemengfel, der Mifhmafd. 
Diefe Ausbrüde find gradartig. Won höhern, befonders geiftigen 
und fitttihen Begeuftänden, fagt man Gemiſche ein Gemifch von 
Empfindfamteit und Bernunft, von gemeinen Dingen Gemengfel : 
ein Germengfel von herben und liebliden, ven füßen unb bittern 3u- 
thatenz unb wenn man zugleich einen noch höhern Grab von Ber ⸗ 
ahtung dabel ausbruden will, fo gebraugt man bad miebrigere 
Mifhmafch: fein Auffag iR ein Miſchmaſch von gemeinen, unbe 
Kimmten, halbwahren und ganz falſchen Gedanken, Miſchmaſch ik 
aus der #. D. Mundart, melde viele Wörter diefer Art bat, bie 
aus ber Wiederholung einer Silbe mit veränbertem Selb ſtlaut (Vo- 
cal) entfanden, 4. 8. Schnickſſchnack, Hinthanken, Kikelka⸗ 
tel. ſ. mw. 

Melässe, Auderbidfaft. 8. 

Melse (fpf. Deteh), das Handgemenge, Getuͤmmel. 

Melilöte, Steintlee, auch Honigflee. Aus ihm wirb das unridtig 
fogenannte Melotenpflafter (Steinkleepflafter) bereitet. 

Melioratiön, bie Verbefferung. Meliorationsfoften, find Verbeſſe⸗ 
rungskoſten. 

Molioriren, verbeffern. 

Meliren, miſchen, ı. B. Wein und Waſſer. 

Einige mifchten bes Weins in mädtigen Krägen mit Waffer, Bof. 
Mengen 3.8. bie Karten; verwideln, z. B. einen in einen Redtsr 
handel, Sich mit etwas meliren, heißt, fi mit etwas abgeben, 
fid in etwas mifchen. Melirtes Zug, if Tuch von gemifchten 
Farben, alſo miſchfarbiges. 

Melisma, in ber Tonkunſt, Berzierungen bed Gefanges durch Wertheis 
fangen und Berkleinerung ber Töne. Efhenburg. Der Sch leif · 
gefang hat Tinderling bafür angrfegt. 

Melismätisch , auf obige Art verziert. Eſcheuburs. 

Melisse, in ber Kräuterfunde, die Honigblume, das Bienenfraut. 

Melsdica,, eine Art von Taftenfpiet (Clavier), bie aber fiast ber Sair 

ten Pfeifen hat z alfo ein Pfeifentaftenfpiel. 

Melodie. Wie hatten für diefen Griechlſchen Xudbrud nur das Wort, 
die Meife, in unferer Sprache; allein Morig bemerft (in ben 
Borleſungen über den Stit), daß biefed nur eine beftimmte Melo- 
die, die Melodie biefes ober jenes Städte, nicht Melodie Übers 
haupt ausbrude, Da num Melodie bie Orbnung auf einander fol · 
gender Zöne, fo wie Harınonie bie Übereinftimmung ber gleihjeitis 
gen Tine begeihmetz und ba wir fon gewohnt find, von einem 
Zonftäde zu fagen, es gebe gut oder [hlecht: fo flug id für den 
allgemeinen Begriff der Melodie ben Ausdruck Tongang vor. 
Efchenburg fügte zu dieſem Votſchlagt, den er nicht mißbitligte, 
hinzu: daß man eben fo auch Tonfolge für Melodie, in feiner af: 
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serneinen Bedeutung genommen, gebrauchen Eigne. Er merkte dabei 
an: «das bie Meifterfinger bas Wort Ton (vom ihnen gemöhntlich 
Thon geſchrieben) für Meife oder Melodie in beflimmter Beben: 
tung gebraucht hätten; benn ihr Bar habe nah Wagenfeil’s rih- 
tiger Bemerkung, nit die Melodie, fonbern das Lieb ſelbſt bedeu- 
tet,e Auch Stieler hat: der Don (er leitet das Wort von behnen 
ab) eines Liedes, mödus canticnis, #lins bie Weiſe. Kinbers 
ling bat Singart, Eingmweife und Geſangweiſe dafür angeſeht. 
Das erfte it zu allgemein. (Buf.) »Rür Melodie in allgemeinen 
haben wir [dom ben guten Ausdruck Gefang, wo es nicht ein Sich 
bebeuter, fondern bas Angenehme, in bie Ohren Fallende eines Zons 
ſtuͤes, bas ſich feiner Leichtigkeit und Anuehmlichkeit wegen bem Ge— 
däctniffe gefhwind einprägt und leicht nahfingen lift, Go fagt 
man: in biefem Stüde if viel Geſang. (Sagt man nicht vielmehr: 
vier Singbares ? oder bas Stüd iR fehr fingbar. G.) Tongang 
und Tonfolge find doch zu undeflimmt und allgemein für Melodie; 
(Aber fie follten ja auch mer ben allgemeinen Begriff, Melodie, 
nicht den beſtimmten der guten ober angenehmen, bejeichnen, G.) 
und es ließe ſich nicht gut fagen: das Tonftät bat vielen Tongang 
ober viele Tonfolge.* B. Das ließe fid freilich gar nicht fagen; 
aber warum niht: das Stüd hat einem Leiten, einen guten, einen 
fingbaren Zongang? Man kann bie beften Wörter abgefhmadt 
maden, wenn man fie in einen, ihnen nicht angemeffenen Bufammens 
bang bringt. Übrigens ift das Wort Weife von unfern beften Schrift: 
ſtellern fhon oft gebraucht worden. “ 
Und fangen biefe Meife: 
Laßt und den Leib begraben. Bürger. 
Die Rahtigall ‚ 
Singt überall 
* Auf gruͤnen Reiſen (Reiſern) 
Die beſten Weiſen. Helty. J 
Da, wo Weiſe ſchlechthin nicht deutlich genug fein wuͤrde, habe ih 
Zonweife dafür zu fagen verfaht: „Die Tonweiſe ihres Belanaes 
- war langfam und feierlich⸗ M. Reifen. Bft foll aber auch bus 
®ort Melodie nur in allgemeinen fo viel als Wohlklang bebeuten, 
#+ 2. bie [üße Melodie ihrer Stimme ober ihre melodische ®tim; 
me In biefem Falle Finnen wir ber Wohlklang ihrer Stimme, 
ihre wohlklingenbe Stimme, ober auf ihre ſaͤße Klangkimme da⸗ 
für ſagen. 
Melödisch, fingbar, von gefäligem Befange. Efdenburg. Um: 
ter wmelodischen Toͤnen verfteht man fonft aud wohlklingende, 


liebliche. 


Melodräma, „ſJebes Singfpiel, beſenders aber ein ſolches, worln bie 
von bem Zonfpiele in Zwifhenräumen begleiteten Worte bloß rec: 
tirt (bergefagt), nit gefungen werden. In Hinfiht auf bie Anzahl 
der vortragenden Perfonen, find das Momodrama und Duodrama 
Arten davon.“ Efhenburg. 

Membräue, das Häutchen. 

Menıbrum, bas Glied, das Mitglied, Membrum vwirlle, bes 
männliche Glied. 

M=mnto, eigentlich, gedeuke! 4. ®. memento möri, gedenke bes 
Todes. Ars Geundwort, eine Kobeserinnerring. Uneigentlih und 
fGerzbaftee Welfe wird es für Denkzettel oder Gedaͤchtniß zeichen 
gebraucht, & " 

Memofre {fpr. Wemoahr’), im Kanzelleilatein Promemoria unb 
Meinoriite, eigentti eine Etinnerungs⸗ ober Denkſchrift; aud ein 
Gedaͤchtnißbuch; dann aber auch in allgemeinerer Bedeutung, ein 
ſchriftlichet Aufſatz, eine Vorftellung, eine Eingabe. -@in Me- 
morial iſt entweder eine Bittfchrift, oder ein Gedaͤchtnißbuch, ein 
Denkbuch, woreia man, was man nit vergeffen will, aufzeidnet. 
Die erfte Bedeutung bes Worts, bie ihm an ſich fremd ift, entſtand 
durch den Umſtand, daß eine Bitte oft erft muͤndlich vorgetragen 
wirb, und der Wittende hierauf Befehl erhält, fle, damit fie nicht in 


Vergefienheit gerathe, ſchriftlich tinzureichen. Cine folge Bittfärift 
iſt alsdann in ber That eine Grinnerungsihrift, liter» memoriä- 
les; weil fie zue Abfiht hat, bie vorgetragene Bitte dem Gebädht: 
niffe gegenwiärtin zu erhalten. Memoires, in ber Mebriaht, find 
Denfmürbigkeiten. In der altbeutfhen Sprache, fo wie in ber 
Deutfhlateinifhen des Mittelalters, hatte man das Wort Munber, 
Munderus, bafür; zu weldem Düfrefme bie Erklärung gefegt 
bat: liber meinorialis, Gall, Memoire, a Sax, Mund, memoria, 
Re, melder biefes (In den Beiträgen zur weitern Ausbild. der 
Deutfh. Sprache, V. 54.) anfübrt, fügt Hin: „Mir if hun 
awat biefer Sinn (von Mund) nicht bekanat, wol abet, das Mund 
einen freien Dann, einen unbefholtenen Bürger bedeutete, ber fi 
fentlih auftreten und fpreden darf.” Munber wäre alfo, genau ge: 
nommen, ber ſchriftliche Vortrag eines Mannes, ber zu reden befugt 
ift, und in weiterem Sinne, jeber ſchriftliche Aufſatz in bürgerlichen 
Angelegenheiten ; folglich ein echtbeutfher Ausbruck für bas Pro me- 
moria, Memoriale und Memoire, bie fo ſchwer zu überfegen, als 
zu enthehren find, und die der lingelchrte, er mag wollen obere wicht, 
verſtehen umd gebrauchen fol, So unglaublich «6 it, tag Munber 
Beifall finten werde, fo merkwuͤrbig ift es, daß Lateiner und Frans 
ofen ein mifverftanbenes Wort überfepen, uns entwenben, unfere 
Rüdüberfegung ihrer Überfegung erſchweren, und beinahe unverftänds 
li maden durften.“ Das allgemeine Wort Eingabe wird in ben 
meiften Faͤlen dafür gebraucht werden Linken. ©, Promemoria, 

Memoräbel, dentwuͤrdig. 

Memorabilien, Denkwuͤrdigkeiten. 

Memordndum, Memorändenbudh, ein Bud zum Anmerten Deſſen, 
was man im Gchächtniffe zu behalten wänfgt, einErinnerungebud. 

Mrmoriäl. &. Memoire, 

Memoérie, ®at. Memöria, das Gedaͤchtnißf. Memoria locdlis, 
das Örtliche Gedächtnis, mit Einem Worte, das Orttgedächtnif. 

Memorfren ,„ auswendig lernen. (3uf.) Mit Einem Worte, ein⸗ 
lernen. Eine Prebigt, feine Mole einlernen. 

Menge (fpr. Menage). ı) Die Haushaltung ober Wirthſchaft. 
2) Die Erfparung, das Erfparnif. 5) Die #.a. Menage mit 
Jemand machen, beißt fo viel, als: mit einem auf gemeinfhaft: 
tiche Rechnung Ieben, mit ihm bausbalten, in Tiſchgemeinſchaft 
mit ihm flehen ober gemeinfhaftlihe Wirthſchaft mit ihm 
habert. 4) Für Menage, in der Bedentung, zinnecner, auf einans 
der vaffender und in einem Miemen getragener Näpfe, worin man 
das Effen and dem Speifehaufe Holen läßt, fagt man ein zinnerner 
Einfas. 

Menagement (fpr. Menagemang), die Mäfigung, bie Schonung. 

Menagerie (fpr. Menagerie). 1) Das Thierhaus ober Thiergebege, 
d. i. ein Gebäude ober eingefhloffener Play, worin fremde Thiere 
unterhalten werben. 2) Der Hühnerhof, allgemeiner, der Vichhof. 
Thierhaus bat Gatel aufgenommen. (Buf.) Ih babe in bee 
Kotge ſowol Thiergehege ala and Vogelgehege, Tegtes für eime ſol⸗ 
Ge Anſtalt für Geflügel gebraudt: „Das biefige Thiergebege iſt zu» 
glei mit einem eben fo anfchnlihen Vogelgehege verbunden.“ MR. 
Reifen, . ; 

Menagfrlich (fpr. menagittih), Bis Zwitterwort gebraugt man, 
einen Menſchen zu bezeichnen, ber feine ‚Rleitungsftäde und &ar 
Sen fhent, ober hnushäiterifh damit umgeht, Weber [honend, 
noch fparfam antwortet biefem Ausbeude ganz. Das erfte Fönnte 
mißverfanten werden, weil es mehr in fittliher Bebeutung aͤblich 
ift; und das andere paßt deßwegen nicht, well die Cigenſchaft, bie 
durch menagirlich bejeihnet wird, aud bei Berfhwentern Statt 
finden kanu Aber ſchonſam ſcheint das rechte Mort dafür zu fein, 
weit eB eine Kertigkeit im Schenen anjeigt. Webike hat as ge: 
braucht. Man kann auch das Grundwort, bie Schonſamkeit davon 
ableiten. (3uf.) Son haben wir auf ratbfam und räthlich dafür, 
bas erfte im gemeinen Leben. Et geht rathſam oder rärhlic dar 
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mit um. Auch haushältig und haushaͤlteriſch paſſen oft dafür. 
Menagiren, ‚a) Mit einer Sache haushaiten, fie zu Rathe halten, 
rathſam ober rächlich damit umgehen, fie fhonen und fparen. 
2) Mäßigen, 3. B. feinen Zorn, ober ſich. 
Mendicint, ein Bettelmoͤnch, Bettelbruder. 
Mennonit, ber Wiedertäufer; eine frömmelnde Eriftlihe Glaubens: 
zunft, melde bie Kindertaufe nicht für hinreichend hält, und daher 
bie ſchon getauften Rinder, wenn fie erwachſen find, noch ein 


mahl tauft, \ 
Mönsel, der Meßtiſch, das Meßtiſchchen. 
Möénsul. S. Mensel, 


Mensuräbel, mefbar, ermeßlich. 

Mensurabilit@t, bie Mefbarkeit, Ermeßlichkeit. 

Menstrufren, das Monatliche befommen oder Imben, 
struum. 


&. Men- 


Menstruum. ı) Die monatliche Reinigung ber Frauensperfonen, 
feiner, das Monatlide. 2) In der Scheidekunſt, eim Auflöfes 
mittel. 


Mensür, das Maf, die Abmeffung, Abtbeilung ; in ber Zontunft, 
das Beitmaf, ber'abgemeffene Tongang. 

Mensuriren,, abmeffen. 

Mentäl, mas in Gebanfen gefhicht ober Statt Andet, 3. B. Reser- 
vitio mentälis, der Vorbehalt in Gedanken, aud der Sinnräd: 
halt. &. Reservatio. 

Mentioniren, erwähnen, gebenten. 
erwähnte, bie gedachte. 

M&ntor, ber Führer, Hofmeifter; urfprängtih ber Name, unter wels 
Gem Minerva in Fenelon’s befanntem Werke als ber Führer bes 
jungen Telemachs erfcheint. 

Menuet. Da biefes Franzöfifge Wort von mener, führen, abgeleitet 
if, weil bei dem dadurch bezeichneten Tanze bie Tänzerinn von dem 
Tänzer beim Anfange bes Zanıes, in ber Diltte und am Ende befs 
ſelben geführt wird: fo habe ih Fuͤhrtanz dafür vergefhlagen. „In 
der Tonkunſt bebzutet Menuet (Minuetto) ein Meines Tonftäd im 
Dreivierteltaft, aus zwei Theilen beftehend, beren jeder aht Zafte hat, 
und mieberholt wird, Der Ausdruck ift einfah und angenehm.“ 
Gihenburg (Zuf) Fuͤhrtanz ift unter Andern von 3. P. 
Richter angenommen worden: „Nicht zum Menuet, ſondern jum 
Fuͤhrtanz.· 

Mephitisch. Die wichtigſte Eigenſchaft der mephitischen Luft iſt 
die, daß fie erſtict. Ich habe daher geglaubt, bie Ausdrücke Stick⸗ 
luft, Sticduͤnſte und Stickdaͤmpfe, nah der Ähnlichkelt mit Stids 
flug und Stickhuſten dafür vorfhlagen au bürfen. 

Mephitismus, die Erflidungstraft, kürzer, Stickkraft. 

Mercantilisch und mercatdrisch, faufmännifh, a. B. ein ſolches 
Geſchaͤft, eine ſolche Beredinung, 


Die mentionirte Sache, bie 


Mercensire (fpr. merßenähr'), als Beſchaffenheltawert, lohnfüchtis; ' 


auch feil, ungeachtet diefes letzte eigentli dem Venal antwortet; als 
Grundwort, Miethling und Söldner. Weil aber diefes legte auch 
den Befiger einer Soͤlde oder eines Koſſaͤteuhofes, b. i. eines Hei: 
neren Bauerwefend bezeichnet: fo hat Trapp (im Hift. Almanadı 
1790.) lieber Soͤldling dafür fagen : len. Die Endung ling 
vermehrt in biefem nod ben Nebenbegriff bes Werähtligen. Mir 
fagen auch Lohndiener bafür, und wenn das Werähtlihe, mel: 
ches der Begriff davon mit ſich führt, gemilbert werben fol, Lohn⸗ 
arbeiter. Bon Zagelöhner, Einer, der für Tagelohn arbeitet, könnte 
man auch Löhner, Einer, der für Cohn arbeitet, bilden, wenn es nicht 
ehemahts fhon vorhanden gewefen wäre. Bas Wort füchtig in 
lohnſuͤchtig gibt freilih einen etwas anderen und ſtärkern Begriff, 
als bas Franz. mercensire; und es wäre daher mol ein anderes 
Wort dafür zu wünfhen. Schade dag lohndieneriſch, [öldlingifch 
und loͤhneriſch micht eben fo wohlklingend find, als fie richtig gebilz 
der und begeichnend fein würden! (Zu ſ.) Ih Habe in der Folge 


auch Loͤhnling dafür gebildet: „Er behandelte ihn als einen Loͤhn ⸗ 
fing, und wollte die Dienfte, die er ihm geleiftet hatte, mit fingens 
der Münze vergelten.« 

Mercuriäl, von Duedfilber; alſo Mercurialmittel, Mereurialfalbe, 
Duedfilbermittel, Quedfilberfalbe. 

Mercüurius, Queckſilber. In bee @ötterlehre it Mercurius befannt; 
lid der Rame bes Goͤtterboten, und in der Sterntunde bezeichnet eo 
einen ber Wanbeifterne (Planeten), Etwas Deutſcher hat man ihn 
dadurch gemacht, bag man ihn, mit Wegwerfung ber Gnbflibe us, in 
Merkur verwandelt; nur baß bie undeutſche Betonung geblieben ift. 
Die alten Norbbeutfhen hatten eine ähnliche Gottheit, bie fie Ders 
moda nannten. Als ben Schutzgott der Kaufleute hat einer unferer 
Dichter den Mercurius Kanfgott genannt: 

Sautlachend erwieberte brauf der bebeutelte Kaufgott. Baggefen. 
Handelsgott würde deutlicher fein. 

Mercurificatiön, das Ausjiehen bes Queckſilbers aus den Ergen; bie 
Ausquidung. Denn ba verguiden heißt: Metalle mit Queckſuber 
vermifhen ober vom QDuedfilber durchdringen iaffen, fo muß aus⸗ 
quiden das Begentheil bebeuten, mämlih bas Queckſilber ausziehen. 

Me£rinos, die ebeifte Art Spanier Schafe, welde bie feinfte Mole 
gibt, Merino-Wole genannt, 

Meridiän, ber Mittagskreis. 

Meridionäl, mittägtich, ſuͤdlich. _ 

Mesiten, Verdienſte. Ich bemerkte bei Gelegenheit dieſes Wortes in 
dem Nachtrage: bag mir auszeichnende Belohnungen pour le ıne- 
rite, aber feine für bas Verdienſt hätten; gleihfam ald wenn alles 
Verbienftliche etwas Auslänbifhes, dem Deutfchen, mie feiner Epras 
Se, Fremdee wäre! Mie fol ein Volk Muth und Luft ſich zu heben 
befommen, wenn ihm bei jeder Gelegenheit, und zwar von oben herr 
ab; nicht undeutlich zu verftehen gegeben wird, baf das Gute und Los 
bensmwürbiae, was es etwa an ſtch haben ober thun mag, nicht etwas 
Ginheimifches,, fondern etwas Unbeutfhes, etwas — Franzdfifhes 
feit IM es zu vermunbern, daß fi in unferer Sprache bie feltfame 
R.a.e8 iſt nicht weit ber, für, es ift micht vorzüglich, findet, ba fer 
gar unfere Verdienſte erſt zu Frangöfifchen Meriten, umgetauft wers 
den mäffen, um gefhägt und belohnt zu werden! Und welder feltfas 
me Wiberfprud, dag mam jegt ſegar noch (mährend ber Franz. Staats 
ummälzung), bei dem fo tiefgefählten Abſcheu gegen das Beginnen 
und die Vorſchritte der Neufraͤnkiſchen Wörkerfhaft, mod immer forte 
fährt, diefem Worte kindiſch nadhzuplappern, und ber Geiftenoherhere 
ſchaft deffeiben durch nachahmende Sprache, nahahmende Sitten und 
Moden zu bulbigen! Wenn wir dech Eins von biefen angeftaunten 
Rremblingen lernen wollten — folgereht zu handeln. Bahrlich, rin 
Bolk, welches ſich ferbft fo ganz verfennt, und einem andern Bolke 
fo ſtlaviſch nachͤfft, verdient von birfem überwunden zu werben! 

Meritiren. ı) Verdienen, werth oder würdig fein. 2) Sich ver: 
dient machen, ober, wenn wir biefe, zwar gebräuchliche, aber abmei: 
ende ®. a. vermeiden wollen, ſich Verdienſte erwerben. 

Merveöille (pr. Merwellje), ein Wunber. 

Mervelljös, Kranz. merveillöux (fpr, mermeljdh), wunderbar, aus⸗ 
nehmend. Bewunderungswuͤrdig antwortet dem Franz. admirable, 

Mesalliänce (fpr. Mesalllangg), die Mifverbindung, Mißheirath, 
d. i. bie Werheirathung einer abeligen Verſon mit einer bürgerlichen, 
und einer bürgerlichen aus ber erſten Klaffe mit einer aus ber lehten. 

Mesalliiren (fich) (fpr. mesalljiren), eine Mißheirath oder Mike 
verbindung treffen; ſich mißbermaͤhlen, mißbeiratben. (Buf.) 
Auch fid mifverbinden. 2 

Mesenterium, das Gekroͤſe. 

Mesentritis, die Gefrösentzändund. 

Mesoläbium, ein Werkzeug der Meßkunſt, zwel Mittelvertältniglinien 
zu finden, 

Mesquin (fpr. meffäng). Mit biefem Kranzöfifgen Worte, weiches 
eigenstiih armfelig, kaͤrglich und filzig bedeutet, bezeichnet man ia 
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ben fhönen Känften denjenigen Fehler, da der Ränftfer, ftaft bie 
fhönen unb grogen Formen ber Natur aufjufaffen, ins Kleine vers 
fänt. In Hepdenreich’s aͤſthetiſchem Wörterbuche wird es durch 
dürftig überfegt, allein mir ſcheint kleinlich beffer dafür zu paflen. 
Die Beihnung, bie Bufammenfegung, die eigene Art (Manier) biefes 
Mahlers find Eleinlich, fallen ins Kieinliche. 

Missa di vöce (das legte Wort wirb Wohtſche ausgefpreihen) , in ber 
Tonkunſt, alimähliges Anfchwellen der Stimme. B. fhlägt die 
Ton- oder Stimmenfhmwellung bafär vor. 

Mösse, ein Zonftüt geiftlihen Inhaltes, bas während ber Meſſe bei 
den Bemeingläubigen aufgefährt wird. Efhenburg. Alſo viels 
leicht ein Hochamteſtuͤck. 

Mesneränten. S. Fieranten. 

Messias, der Geſalbte, der König; ein won ben Juden aufgebrachter 
Beiname unfers Glaubensftilters. 

Messidör, in dem ſchon miederabgefhafften Zeitweifer der Reufranten, 
ber Erntemonat oder Erntemond, Gr fig in ben Zullus und 
Auguft. 

Mestizen, Mifhlinge. &o nennen bie Spanier in Amerika Diejes 
nigen, welche väterliher Geits von Europäifher, und mütterliher 
Geits won Amerifanifher Abkunft find, ober audy umgekehrt. Man 
nennt aber aud Diejenigen, melde von einem Guropäer und einer 
Oftinbierinn abftammen, Mestiren; und zwar biefe Iegten gelbe, 
fo mie jene erften rothe. Auch jene find Mifchlinge. (Zuf.) 
8. fhldgt auch ‚Halbeuropäer dafür vor. 

Mösto, in ber Zonkunft, traurig. 

Mesue mit bem Zufage ferrea, ein Inbifher Baum, beffen Hol; hart 
mie Gifen ift; der Eifenholzbaum. Diefer Name gebührte aber auch 
dem Affenbaume (Mimusops elengi L.), ber eben fo hartes Holz 
Kefert. B. Die Benennung foll von dem Namen eines Arabifhen 
Arztes entiehnt fein. 

Mesüres (fpr. Meführs), bie Mafregeln. Wieland bat auch bas 
©. D, Mafinehmung dafür gebraucht: „Damit diefe Maßnehmung 

- ihre ganze Wirkung thun Einnte.* Auch Auskunftsmittel paßt au: 
meilen bafür: „Man hat biefes Auskunftsmittel angenommen,“ 
Bode. 

Metacritic. &o nannte Herder ein Wert, worin er bie fogenannte 
eritifche oder Kantiſche Bernunftwiffenfhaft beurtheitte. Dad Wert 
ift nad Metaphysie gebildet, und fol eine Nachbeuttheilung bebeus 
ten, Allein da Ariftoteles, als er eine Metaphysic ſchrieb, 
nicht bie Abſicht hatte, feine eigene früher geſchriebene oder irgend 
eine andere Physic barin zu beurtbeilen: fo ſcheint ber Titel Me- 
tacritic für das Herberfhe Werk nicht recht zu paſſen. Auf jeden 
Kat aber würde bee Berfaffee für neununbneunzig Hundertel ber 
Deutihen fein Werl verftändlicher betitelt haben, wenn er es eine 
Miürdigung der Kantefhen Vernunftwilfenfhaft genannt Hätte. 
Warum doch ſelbſt folhe Männer, als Herber, Bdtheu f. f. 
eine fo große Vorliebe für Griechiſche Titel zu ihren Deutfhen Mer: 
ten gefaßt haben mögen? Daß armfelige Schreidter bis für ein Mit: 
tel halten können, für ihre Siebenfahen auch ſolche Käufer anzulot; 
ten, bie, wenn fie müßten, mas ber Griechiſche Titel fagen molle, 
das Bud, als nicht für fie gehdrig, ungelauft laſſen wärben, ift be. 
greiftih; aber warum Männer, beren Werke, fie mögen betitelt 
fein wie fie wollen, aflgemein geſucht, gekauft und gelefen werden, 
Das, was jene prefhaften Schriftfieller notbgebrungen thun, zweck⸗ 
Iofer Weile nachahmen zu mäflen glauben konnten, if ſchwer zu be: 
greifen. Wollen biefe Männer an ihre Würde benn-erft erins 
nert fein? 

Metälepsis, in ber Redekunſt, eine Mebebelehung (Figur), vermöge 
welcher das Morbergehende (Antecödens) flatt bes Nachfolgenden 
(Cönsequeris) gefrgt wird, 4. ®. er hat gelebt, für, er ift tobt. 

Metull. ®enn man biefes Wort nit für cingebärgert gelten laſſen will, 
fo kann man in vielen, nur nit in allen Fällen, Erz bafür fagen. 
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S. Ad. unter Erz. Wär gemifchtes Metall (Bronze) 
Glodenfpeife, Btodengut und Gießerz. 

Metallifodinen, Erzgrüben. 

Metällisch, ergen und eher. Bestes hat Luther in ber Bibel ger 
braudit. Das eherne Meer in Salomo’s Tempel. 

Metallisatiön, die Vererzung. 

Metallürg, @iner, der ih auf bie Bergmwerks» ober Erzkunde gelegt 
hat, alfo ein Bergwerks- oder Erzfundiger. (Buf.) Man Einnte 
ihn auch Minerforfcher und Minerfenner nennen. 

Metallurgie, bie Erziehre, inwohmend, bie Erzkunde, die Bergmerks: 
- umd —kunde. (Buf.) Auch bie Minerlehre und Miner: 

unbe, 

Metämorphöse, Cat. Metamörphosis, bie Berwandlüng, Umbils 
bung, Umfhaffung, Umgeftaltung. 

— verwandeln, umbilden, umſchaffen, umges 

alten. 

Metäpher, eine Übertragung, ten Ton auf tra gefeft. Für meta- 
phörisch haben Einige, wie Merip, Übertragen, Andere, wie 
Heynag, Übergetragen beliebt. &b, dat in dem Wörterbuce 
fi gae nicht darüber erklärt; allein da, mach ihm, bas Ausfagewort 
übertragen, in uneigentliher Bebeutung genommen, den Ton auf 
tra und micht auf über hat, fo müßte aud das Mittelmert (parti- 
eipium) in biefer Bedeutung übertragen, und nit Äbergetragen 
lauten. Gleichwol hat er felbft im feinen Schriften ben Austeud: 
Üübergetragene Vebeutung, gebraucht. Dis fheint ein Widerſpruch 
zu fein. Übrigens ift der Ausdruc Übertragung fomot dem Griecht 
[hen Worte Metapher, als aud dem Begriffe angemeffen. Cine 
Metapher entficht nämlih, wenn eine Bedeutung auf ein Mort 
übertragen wird, bie ihm am fi nicht eigen ift. Kinberling 
hat. die Verbluͤmung bafür vorgefälagen. Werbiümte, bildliche 
Ausdrüde und Medensarten hatten wir fen: wir verflehen aber 
emblemätische, nit metaphorische, barunter. 

Metaphräse, ®at, Metäphrasis, bie Überfegung eines Gedichte in 
Proͤſe. S. Shneider im Griech. Wörterbuch. 

Metaphräst, ber Wortüberfeger. 

Metaphysic, wirb von Leibnig durch Weſenlehte Überfest. Allein 
biefer Name würde hoͤchſtens für einen Theil berfelben, bie Ontolo- 
gie, paffen. Wolf nannte bie Metaphysic bie Hauptwiſſenſcha 
die Ontologie Grundwiſſenſchaft; a ee > 
bezeihnend find. An angemeffenften aber ſcheint es zu fein, bie Me- 
taphysie eine Lehre oder Miffenfhaft des Überfinnlihen, und die 
Ontologie die Weſenlehre zu nennen, 

Metaphysiker , ein. Zehrer bes Überfinnlichen. 

Metaphysisch, Überfinnlih. Gin überfinnlicher Begriff. 

Metaschematismus, überfegt Röfhlaub burh Formumänderung. 

Metastäse, ®at, Metästasis, in der Arzeneilehre, die Verfegung des 
Übels aus einem Theile des Körpers in ben anbern, 

Metäthesis, in der Sprachlehte bie Verſehung ; beftimmter, bie Buche 
ftabenverfegung. 

Metempsycöse (fpr, Metangpfikofe), Bat. Metempsychosis, bie See: 
lenwanderung. 

Meiedr, eine Lufterſcheinung, ein kuftzeichen. 

Meteorolith, auch Meteorfteine, fiad Steine, die man zuwellen aus 
der Luft bat Herabfallen fehen ; alſo Luftſteine. Man hat fie auf 
Mondfteine genannt, in ber Borausfegung, daß fie aus bem Monde 
herabfielen. ©. Selenit. 

Meteorologie, bie Eehre von Sufterfheinungen, die Bufterfheinungs: 
ihre. Satel hat Luftkunde dafür angefegt, welches aber zw 
weit iſt. 

Meteorismus, in ber Arzeneilehre, bie Ausbehnung bes Unterleibes 
in Fauifiebern, die Bauhfhmellung, Bauchgeſchwulſt. 

Meteorölögisch, die Lufterfheinumgen betreffend, Im ben meilten 
Fälen kann #6 darch Zufammenfegungen mit Wetter gegeben werben, 
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J. B. Wotterbeobahtumgen für meteorologische, &e hat auch 
Sthe für meteorologische Kenntniffe Wetterkunde gefagt: „IH 
taͤuſchte ihre Furcht mit augeblicher Wettertunbe.- 

Meteoroscopfe. ı) Die Wetterbeobahtung. =) Die Witterbeob: 
adtungslehre. e 

Möter, eigentlich ber Meffer, 3. B. in Diameter, Durchmeſſer, Ther- 
mometer, Wärmemeffer u. f. w. Dann auch ein Fransdfifhes 
Längenmaß. i 

Methöde, die Art und Weife, die Lehratt, bie Lehr: oder Vortrags: 
weife, die Berfahrungsart oder Verfahrungemeife. Der verfappte 
NRealis de Bienna hat Lehrweg bafür, Im gemeinen Beben 
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Mittelmort ber thätlihen Form (partieipium actiram) nicht in lei⸗ 
deutlicher Bebeutang (mie gefahren) gebraucht werben follte. Kahr: 
bare ober bewegliche Habe wäre ſprachrichtiger. Man könnte auch 
bie Zuſammenſetzung, Fahrgut, danach bilden. Im einigen Faͤlen 
tft auch Hausgeräth, jufammengejogen Hausrath, dafür paffend und 
gebraͤuchtich, welches aber mehr ald Meublen, mämlih alle Beräth: 
Thaften des Hauſes in ſich faßt. Im Helfteinifhen Hört man au 
Ingut, d. i. Gut, welches innerhalb-bes Haufes verwahrt wird, ba: 
für. (Buf) Darindep das Wort Möbeln ſowol unferer Sprad: 
ähntichkeit nicht zumiber, als auch in ber Bolkeſprache nicht mehr 
fremb ift:: fo darf man es fuͤglich für eingebürgert erfiären. 





wird auch das Wort Gang in diefem Sinne gebraudt, Er geht Meubliren (fpr. möbliren), einrichten, mit Hausgeraͤth ober Haus: 


dabel feinen eigenen Gang, fagt man, für er befolgt feine eigene 
Methode, 

Meıhödic. S. Methodologie. 

Methbdisch, regelmäßig oder vorfhriftmäßig; kunſtmäßig, wiſ⸗ 
ſenſchaftlich. 

Methodisten, eine Art froͤmmelnder Shwärmer in England, bie ſich 
befonders in ber Lehre von der Sinnesänberung ober Belehrung uns 


rath veriehen. Wenn ber Werfaffer der Berlinifhen Dramaturgie 
(Shaufpielchre) von einem „mit Erfahrungen und Kenntniffen 
meublirten® Kopfe redet: jo hätte er füglich bereichert, ober geziert, 


oder ausgerüftet dafür fagen können. (Buf.) Judeß kann man 


aud die Auslagemörter ausmöbeln und bemöbeln füglih in un: 
fere Spradie aufnehmen, ©. Meublen, Alſo auch ein mit Ex: 
fahrung und Kenntnifen ausgemöbelter Kopf, wenn man will, 


terfheiben, wobei, ihrer Meinung nach, ber Menſch ſowot, ald au Möblirer, Giner, ber ein Haus oder eln Zimmer mit Döbeln zu ver: 


ber auf diefen wirkende heit, Geiſt, an eine von ihnen vorgefhrichne 
Berfahrungsart (Methode) gebunden iſt. 


fehen oder es auszsumdbeln unternimmt; alfo ein Bemoͤbler oder 
Ausmöbler. 8. &. Meublen und Meubliren, 


Methodologie uber die Methödic, die Lehrartsanmeifung , küͤrzer, Meum und Tüum, das Mein und Dein. 
bie Lehranweiſung, b. i. die Anmweifung, wie man Ichren fol. Mezzanine, in der Baukunſt, ein Halbfenſter, font auch Baftardfenfter 


Metiör (fpr. Metich). 1) Das Handwerk, das Gewerbe. Da, wo 
beide Wörter nicht edel genug fein mödten, fann man Beruf dafür 
fagen; alfo par metier, aus Berufspflicht, vermöge Berufs, aus 
Beruf. =) Ein Geſtell oder Stuhl, worauf Band u. dal. verfer⸗ 
tiget wirb, 

Metonomasie, bie Beränberung eines @igennamen in einen andern 
durch Überfehung, 4. B. Schwarzerde in Melanchthön, Schreiber 
in Sartoriusıc.; eine ehemahls unter Gelehrten herrſchende Thocheit. 

Metonymie, in ber Spradiehre, bie Namensverwechslung ober 


genannt, in großen Gebäuden, Benfter, beren Höhe ber Breite glei 
if, oder gar nur derſelben ausmacht. Sie werden theils in Halbge⸗ 
ſcheſſen (Emtresols), teils im Dache, aud mol unter großen Haupt ⸗ 
fenftern, 3. 8, in Kirchen, angebradt. Wenn fie rund find, fo wer 
ben fie Ochſenaugen genannt. Aber nit bloß dieſe Heineren Fen— 
fter, fondern audı ein miebrigeres, mit dergleihen Fenſtern verfehenes 
Geſchoß, zwiſchen höheren, wird Mezzunine genannt, und in biefer 
Bedeutung genommen ift es einerfei mit Eutresol, wofür wir im 
Deutfhen Halbgefchoß Tagen koͤnnen. 


Mortuerwehglung. Sulzer, Namenmwehfel. Gatel, GIu: Mezza förte-piäno, in der Tonkunft, etwas ftart, — gelinde. — 


dind glaube, bag es beffer durch Umnamung verbeutfht werde, 
weil, wenn man bie Urſache, flatt ber Wirkung, einen Theil ftatt bes 


A mezza voce (fpr. a mera Wohtſche), mit halber oder gebämpfter 
‚Stimme Gfdenburg. 


Ganzen ıc. ſegt, bie Mamen ober Wörter eigentlich mit verwechſelt Mdzzo termino, ein Mittelweg in uneigenttihem Sinne, 
mwürben. — Ich follte aber bo glauben, daß eine Sache ums Mezzo tinto, wie es in dem Wörterbuche ber Franz Akad. lautet, oder 


namen unb ihren eigentlichen Namen mit einem andern verwech- 
fein, fo ziemlich auf eins hinausiaufe. liberdas ift Umnamung 
ſchwerfaͤllig und übelffingend. 

Metonymisch , namenwechſelnd. 

Metric, eigentlih bie Meßkunſt; man gebraucht aber dieſes feembde 
Mort ausfhliepiih nur vom ber Lehre bes Bersmaßes in ber Vers— 
tunft; alfo bie Versmaßlehre. s 

Mötrisch, pflegen wie durch gebunden ober in gebundener Schreib: 
art zu geben, Das Gegentheil (unmetrisch) nennen wie ungebuns- 
den; mwefls Bedbide auch bandlos gefagt hat, ine gebundene 
ober ungebundene, banblofe überſetzung. 

Metritis, in ber Xrjeneilehre, die Gebär: oder Baͤrmutterentzuͤndung. 8. 

Metromanie, die Verefucht, und wenn fie heftig ift, bie Verswuth. 
Beil von dieſer Krankheit nur in Bezug auf Solche die Rede fein 
kann, melden keine Dichtergaben Irimohnen, fo kann man fie aud 
die Reimwuth nennen, weides B. vorfhlägt. 

Metropolit, ber Bifhof in einer Hauptſtadt, der Hauptbifchof, auf 


Mezza tinta, wie Sulzer es aufgeführt hat, gebrochene oder 
Mittelfarben. „Die Mahler verbinden mit diefem Worte eben nicht 
allezeit denfelben Begriff. Bisweilen wird es überhaupt gebraudt, 
jede Mittelfarbe, auch jebe gebrochene Farbe aussubruden. Diejenis 
gen aber, melde bem orte eine etwas engere Bebrutung geben, 
verfichen darunter mur bie Mittelfarbe, melde gegen den Umriß eis 
nes runden Körpers am’ bie heile Seite gelegt wird. Bei einer fo 
unbeftimmten Bedeutung finben wir eben nicht nöthig, dieſes Wort 
aufzunehmen. Die verfhiebenen Baden, bie dadurch angezeigt mer: 
den, haben wir in den Artikeln Mittelfarben und gebrochne- Farben 
vorgetragen,* Die Verfaffer bes Wörterbuhs der Kranz. Akademie 
baden bie Webeutung biefes Ausdrucke gar nur auf bie fogenannte 
fhwerje Kunft eingefhräntt. „Mezzo tinto, ternie de gravure 
emprunte de l’lialien, Il se dit de eertnines estampes qn'on 
apelle ördinairement em Frangois Estampes en manitre noire.* 
(Zuf.) Die Kunſtoerſtaͤndigen gebrauden dafür aud den Ausbrad 
Mitteitinten, mo Tinte bie allgemeine Bebeutung Farbe bat. 


woi ber Erzbifhhof. Metropolitänkisdhe alfo, eine Hauptkitche oder Midsına, das Anſteckegift. 8. Fluggift. Rablof. Befler Anflug: 


eine er zbiſchoͤfliche. 


gift; auch Seuchenſtoff. 


Métrum, das Verſsmaß. Microcdsmus, die kleine Melt oder die Welt in kleinen. Men 


Meub'ement. &. Ameublement. 


meint ben Menfchen. 


Me&ublen (fpr. Möbeln) ober Mobilien, ram. Meubles ıfpr. Microelectromtter, ein Werkzerg, ben mur in geringer Menge 


MH), beweglihes Gut, bewegliche Habe, fo wie Immohilien 
undewegliche Güter oder Habe find. Der veraltete Ausdruck fahr M 
rende Hade verdient der Vergeſſeaheit übergeben ju werten weil das 


vorhandenen Bligftoff (electrische Materie) zu melfen. 
icrographie, bie Befhreibung ganz kleiner Gegenftänbe, die fürs’ - 
Vergrößerungsglas gehbren. 
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Microlög, ein Kleinigkeitsträmer, So betitelt in einem Almanache 
ein Digtermann, der über alle bie Kleinigkeiten, welche sufammens 
genommen bie Sprachtichtigkeit ausmahen‘, ſich erhaben fühlt, Diejes 
nigen, weiche die Sprade vom fremben Unrathe zu reinigen ſuchen; 
„in ipradreinigender Kleinigkeitskraͤmer.“ (Buf.) Man konnte 
au Kleiner dafür ſagen. B. 


Microiogie, ber Kleinigkeitsgeift, In folgender Stelle aus Wacın- 


fen’s Beiträgen zur Kritit der Sprache, worin Mierologie jmeir . 


mahl gebraudt il: So wenig biefe Unterfahungen fih aud durch 
den Schein von Micrologie, empfehlen mögen, fo möthig iſt es doch, 
fih einmahl auf biefe Micrologie einzulaffen;* hätte das erſte Mahl 
Kıieinigkeiteforfhung, und bas andere Mahl dieſe Kleinlichkeiten 
ober diefe Beringfügigkeiten dafür gefept werben Finnen, Bode 
bat bas lange und fhmwerfälige Wort, Kleinigkeitöfphrerei, dafür 
gebildet: „Langeweile iſt die Mutter ber Kleinigkeitsſpürerei.“ 
(3uf.y Beſſer die Kleinelei. 

Microlögisch, ®leinlih, Ih unterfheide nämlich kleinlich und 
Kleinlichkeit von klein und Kleinigkeit. Kleinlich ift (im R. D.) 
mas ins Meine fällt, Alſo, Fleinliche Bemerkungen. 

Micrologisiren, nady Kleinigkeiten haſchen. Man koͤnnte von klein⸗ 
lich auch wol das Xusfagemort Pleinlichen, und von klein ſowol Mei: 

* nen, als auch kleineln dafür ableiten. Er Eleinlicher oder kleinelt 
ein wenig gar zu fehr. (3uf.) Kleineln wärde mir beffer gefallen, 
als Eleinlichen, wenn's bas Mämlihe fagte.r Heinze. Zwiſchen 
kleineln und kleinlichen ſcheidt beim erften Anblicke eben ber linters 
fhieb Statt zu Anden, welcher zwiſchen Flein und kleinlich obmaltet. 
Das legte bezeichnet Etwas, bas ins Kleine füllt, ans Kleine grenit, 
Dem zufolge wiürbe Fleineln einen höhern Grab bed miernlogi- 
sirens als Eleinlichen bezeichnen. Allein ba bie Endſilbe ein Ver: 
Keinerungswörter bildet, fo Fann Pleineln nur ein wenig Bleinen, 
felglich nur eben fo viel als Pleinlichen bebeuten, Bride Wörter 
fheinen atfo gleich brauchbar zu fein, Eleineln aber, ber etwas leide 
tern Aueſprache wegen ben Vorzug zu verbienen.- 

Micromeögas, wörtiih Einer ber Mein und groß zugleid ift, alfo ein 
Kleingroß; uneigentlih ein Heiner Menfh, ber geen für einen gro» 
fen gehalten fein möchte, ein Gerngroß. 

Micrometer, ein Kieinmeffer, nad Kleinſchmied gebildet. &o wie 
nämlid. biefed Denjenigen bezeihnet, ber Heine Sachen ſchmiedet, fo 
kann auch ein jur Ausmeſſung Eleiner Gröfen bienendes Werkjeug 
Kieinmeller genannt werben. Man verſteht darunter ein am bem 
Fernrbhren angebrachtes Werkzeug, die Durchmeſſer der Sterne, und 
Beine Zeligenrdume zwiſchen nahe an einanderfichenden Sternen 
zu meffen, r . 

Microscöp, ®at. Microscöpium, ein Vergrößerungsglas, welches 
entweder ein einfaches (simplex), oder ein zufammengefeptes (com- 
pösitum) if. 

Microscöpisch, durchs Vergrößerungsglas, 3. B. Beobadtungen 
durche Vergrößerungsglas, für, microseopische. 

Midasohren, lange ober Gfelsohren, wie nad) Xusfage ter Fabellehre, 
König Midas fie vom Apoll erhalten hatte, 

Mignatüre. S. Minietüre, n 

Mignon (fpr. Dinjong), ber Liebling, als Beilegewort, lieblich. 
{3uf.) Mignonne, bie Lieblinginn, das Liedchen; aud das Hold: 
chen oder Huldchen. „Er glaubte, fein. Hulbchen fei ein Engelein, 
dem nur die Flügel fehlten.“ Sagen ber Borzeit, 

Migıdine”(fpr, Migräne), 1) Kopfmeh in einem mehr als gemöhnlis 
den Grabe, welches man durch Kopfpein unterfheiden ?öhnte, 
2) Kopfweh nur auf Einer Seite des Kopfes, wofür Seitenkopf: 
weh fi fagen ließe. 

Migratiön, die Wanderung. 

Migriren, wandern. 

Milit@r, Ftanz. Militdire (for. Mitttäfe). 2) As Brundwort, bad 
Sotdatens ober Kriegswwtſen der Soldatenſtand oder der Wehr, 


fand, die Soldaten. 3.8. es ift dem Soldatenweſen ober bem 
Wehrftande eigen. Er hat den Soldatenſtand gewählt, Es lie 
gen niht viele Soldaten an biefem Orte, 2) Als Beitegemort, mili- 
tärisch, wo es bald durch Aufammenfepungen mit Krieg, bald durch 
friegerifch, bald durch ſoldatiſch ober duch Zufammenfehungen mit 
Soldaten gegeben werben kannz 3. B. Ein Kriegsgericht. Ein Eries 


aerilhies oder folbatifches Anfehen. Soldaten e. Milläx-dtat 
ber Koftenbeieh [I7} —— Soldatenwach Ki 5 


Militäria, Soldatenſachen, Kriegesdiennfacgen. 

Miliz, Bürgerfoidaten, Landfoldaten. Zuwellen auch foriel als bas 
Militär, bas Soldatenmwefen, die Soldaten. Soldat ift zwar bas 
Ital. Soldato, Sölbling, allein es ift fo tief in unſere Borksfprahe 
eingewurzelt, daß feine Austilgung ummdglicd zu fein fcheint, 

Millefölium, das Zaufendblatt, fonft auch die Schaafgarbe. 

Millepören , Punktkorallen. 

Milliärde, taufend Milionen. 

Milliön , taufend mahl taufend. (uf) Million muß mit Ber 
fegung bes ons auf bie erfte Silbe für Deutſch erliärt werden, 
Denn wie wäre es, ohne wiltfährlibe Anmapung, möglich, ein nur 
einigermaßen bejeichnendes Wort zu erfinden, welches eben jo kurz, 
folglich zum Gebrauch ber Mechnenden eben jo bequem wire? ©, 
Billion. . 

Million@r, bee Befiger von tauſend mahl Zaufenden. Wenn, wie 
es durchaus möthig zu fein fheint, Million für eingebärgert erflärt 
wird, fo täpt A Millionär burc eine Heine Kbänderung in Millioner 
verwandeln und baburd zu einem Deutſchen Worte machen. Ich hate 
biefe, von unferm Sprachgeifte genehmigte Verdeutſchung zu gebrau⸗ 
den kein Bedenken getragen: 

Ein Sklas auf felnem Thron mar mander König, 
und Millionern war ihre Goldberg oft zu wenig. 

Mimie, bie Geberdenkunſt und bie Geberdenlehre. 

Mimiker, ein Geberdenkuͤnſtler. . 

Mimisch, tann, wo nidt in allen, doch in den meiften Fällen durch 
Bufammenfegungen mit Geberbe gegeben werben; 3. B. das Geber, 
benfpiel, die Geberbenfprache, der Geberdenausdruck, der Geber 
bentang u. ſ. w. Da wir übrigens ungeberdig haben, fo follten wie 
auch geberbig für ınimisch fagen dürfen. 

Mimösa, ein PRanzengefhieht, worunter viele Gattungen begriffen 
find, Die merkwürdigſten davon find: ı) Die Mimosa sensiti- 
va, bie Sinnpflange ober das Ginnfraut, und 2) die Mimusa 
pudica, bie ſchamhafte. Weiber Blätter find fo reijbar, daß fie 
Ah bei der geringften Berührung zufammenzichen, und daß bie 
tente ſich gaͤnzltch ſchlleßt. 

Minauderie (fpr. Minederih), ich habe Schoͤnthuerei dafuͤr vorgeſchla⸗ 
gen, welches Gatel angenemmen hat; ſonſt auch bie Ziererei. 

Minaudiren (fpr. minodihren), ſchoͤn thum, oder ſich zieren. (Zu ſ.) Man 
konnte auch das BerBleinerungswort mienelm dafür bilden, Sie mit: 
nelt unaufhörtih. — Bor bem Abdrude diefer neuen Ausgabe finde 
ih, daß einer unferer guten Scheiftfieller fhon ebendieſen Qinfall ges 
habt bat: »— und mienelt böhftwohlgefäuig mit fih ſelbſt (im 
Spiegel)" Benzel: Sternau, 

Mine, ı) Im Bergbau, bie Grube und ber Ort; in ber Krirasfunft 
tonn man Spremggraben, welches Kinberling vorgefdlagen hat, 
dafür gebraudgen. (Zu ſ.) Vieleicht noch beffer (weil der Graben 
oben offen if, welches bei ber Mine doch nicht Statt findet), Spreng⸗ 
grube oder Sprenggrufft. Für ben gewähntihrn Fan in gemeinen 
Reben mag Mine ſelbſt, da es unfere Sprahähntichkeit nicht weriegt, 
füglih aufgenommen werben. 

Mineräl, Beragut. Rinberfing, Berggewaͤchs, mweides Ab. 
aus ältern Schriftſtelern anführt, Könnte eben fowot die auf ober 
an Bergen madhfenden Pflangen, als die in ihnen befindlidea Mine- 
zalien bejeihnen, und muß daher als boppelfinnig, verworfen wer- 
den. Ehemahls war Miner, nach bem Lat. Minera gebildet, dafür 
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gebräuätih. Dis Hatte bo meniaftens Deutſchen Yon und Klang, 
und hätte baher beibehalten werben follen. Kür Mineraliencabinet 
habe id in neuern Schriften Cabinet (Sammlung) von Gebirgsarten 
gefunden. Wenn Miner wieder ermeuert werben follte, fo könnte 
man beffer Minerfammlung bafür fagen. Für mineralisches Waf: 
fer fagen wie Gefundbrunnenmwaffer, und Minerwaffer, wenn man 
will, (Buf.) Ich ſelbſt Habe Fein Bedenken getragen, Miner für 
Mineral Häufig zu gebrauden, und merisßme wın ogriftfteller, 
Kofeaarten in ker Infsfuger, hat ein Steiches gethan. „Biel: 
Teiht daß dieſe Berge Schwefel und andere Miner enthalten, wos 
buch der Bligfteff angezogen wird.“ G. „Urfelfen und Minern.« 
Kofegarten. 

Minerälisch,, ergbaltig, aud erzig, wenn man will, 3. B. eine folde 
Quelle, wofür man Gefundbrunnen ober Gefundbrunn, und Heil: 
quelle ober Heilbrunn fagen kann Die Stadt Heilbrunn hat ihren 
Namen bahır. Wenn das veraltete Miner wieber erneuert würde, 
jo innte man mineralisches Waffer beffer buch Minerwaſſer ver: 
deutſhen. &. Mineral. ß 

Mineralisatiön, bie Verbindung bes Erzes mit Schwefel und Berg: 
gift (Arsenieum) ; bie Vererzung. 

Mineralisirte Metalle, find vererjte. S. Mineralisation. 

Mineralög, Mineralogie, Mineralögisch. Ich muß befennen, daß 
id, mwofern man bas mit Unrecht veraltete ‘Diner nicht wieber ans 
erkennen will, eine mir feibft genügende Ausbrüde dafür zu geben 
weiß. Würbe Berggut für Mineral beliebt, fo innte man freilich 
für Mineralogie Bergguttlchre und Berggutskunde fagen; allein 
ih muß geſtehen, daß biefer Musbruß, weil er eine breifahe Zuſam-⸗ 
menfegung ift, mir nit gefallen will; noch weniger bie ſchwerfaͤll ige 
Ableitung: Berggutskundiger ober Berggutstenner für Minera- 
log. — Würde hingegen die Wiederaufnahme des veralteten Mis 
ner beticht, fo könnte man Minerlehre und Minerkunde für Miue- 
ralogie, Minerkenner, Minerfundiger und Minertehrer für Mi- 
neralog, minerfundig nad minerlehrig für mineralogisch, bas 
Minerreih für Minerolreich fügen. 

Mineur (fpr Minöhe), der Sprenggräber. Kinderling. {Buf.) 
Da uns nichts hindert, dem Worte Mine bas Deutſche Bürgerrecht 
zusuerkennen, fo Pönnten wir von biefem wieder füglih der Miner 
für Mineur bilden, meldes für den gewöhntihen Gebrauch beque 
mer, als das Prachtwort Sprenggräber fein wuͤrbe. 

Miniatürgemählde, ein Kleingemählde. En miniature (fpr. ang Mis 
niatäbr), in Kleinen; 3. B- eine Welt in Kleinen Die Miniaturmahler 
zei, die Kieinmahlerei. Kinberling bat Feinmahlerei dafür vorge⸗ 
ſchlagen. Allein aud große Bemaͤhlde koͤnnen nit bloß Fein, ondern 
mäflen aud, wenn fie gut fein follen, fein gemahit fein. Dan hat ge+ 
gen Kleingemählde und Kleinmahlerei eingewanbt, daß nit jedes 
Bleine Gemähide ein Miniaturftäd fei. Aucin Kleingemaͤblde ber 
deutet auch eben jo wenig ein Meines Gemaͤhlde, als Kleinfhmieb 
einen Keinen Schmied, Kleinmädchen ein Heines Mäbden, und 
Großfürft einen großen Fürften bedeutet. Kleinmablerei it Mah— 
Lerei ins Kleine; alfo Kleingemäblde, ein Gemähide ins Kleine ge 
mahlt; Kleinmahler ber Miniaturmahler, Catel hat dieſe Aus: 
brüde aufgenommen. 

Minima, in ber Zontunft, eine halbe Taktnote. Eſchenburg. 
(3uf.) Kieinnote hat B. bafür vorgefhlagen- Mote kann für ein, 
gebürgert gelten. 

Minimum, überhaupt das Kleinſte ober Geringſte, insbefondere das 
tleinfte Maf, ber geringfle oder nicbrigfte Grad. Minimum sa- 
piöntiae, das Fleinfte Weis heitsmaß. 

Mtniren, untergraben, Sprenggraben anlegen. 

"Minirraupe, die Graberaupe. B. 

Minister, einer ber bHödften Staatebeamten. In elmigen Bleis 
nern Ländern fagte man bisher Geheimerrath dafür. Allein in gros 
fen Staaten muß ber Name Minister fo lange für Deutfc gelten, 


bis bie Deutfhen Könige belieben, einen Deutſchen Zitel bafle 
au wählen, 

Ministeriälisch oder ministeriell, wird in Bezug auf bie Hödften 
Stuatsbeamten (Minifter), fo wie officiell in Bezua auf unter 
geordnete Staatadiener gebrauht. Belbe können durch von Amtes 
wegen, amtmäfis, ametiy verdeutſeht werden. Gin amtlicher Bes 
rin, ein amtliches Schreiben. Diefes amtlich iſt felt einiger Zeit 
in eitungen und andern, die Melthändel betreffenden (politischen) 
Blättern, häufig für ministeriell fowol, ala aud für ex officio 
oder officiel gebraucht worden. 

Ministerium. ı) Die Regierung, der Stantsrath, =) Das Amt 
eines Minifters. 5) Die fämmtlichen Prediger eines Drts. Die 
geiftliche Dienerfchaft würde man bafär fagen mäffen, wenn bee 
Deutſche Ausbeuf eben fo dbemäthig, als ber Lateinifche, Mingen follte, 
Sonk könnte man es au durch bie Stadt: oder DOrtsgeiftlichkeit 
überfegen. 

Minor. ı) Der Jüngere von zwei Brüdern. 2) In ber Denkicher, 
der Unterfaß in einem Bernunftiäluffe. 5) In der Zonkunft, bie 
Eleinere, nämlih Terze, S. Major. 

Minorenn, minderjährig, unmündig. Fr. Stollberg nennt 
Ginen , ber, wenn er gleih Thon volljährig iſt, bob nod 
immer einen Bormund gebrauht, Mündling, zum unter⸗ 
ſchied vom Muͤndel, d. i. von Dem, der wirklich noch einen Vor⸗ 
mund hat: 

Das Volk, bas immer Rind 
Und Mündling bleibt. 

Minorennität, die Unmünbigfeit, Minderjäbrigkeit. 

Minorit&t. So wie wir für Majorität die Mehrheit fagen, fo glaubte 
id) für Minorität die Minderheit bilden zu möffen. Die Minder 
heit that ihe Möglihes der Mehrheit den Sieg zu erſchweren. Gas 
tel dat biefes Minderheit angenommen, (Zuſ) Gegen Minder: 
heit wurde eingemandt, bag wir der Sprachaͤhnlichkeit gemäfer Mins 
berfeit fagen müßten; und man erinnerte mid babei an Bitterkeit, 
Munterkeit u, f. w. Ich hingegen berief-mich auf Mehrheit, Viel: 
heit, Kleinbeit, Schönheit u. f. w., und folgerte daraus, daß bie 
Sprahäpntihkeit eben fo gut Minderheit ars Minderfeit zu bilden 
erlaube. Das erſte aber fcheint mir hier ben Vorzug zu verbienen, 
weil es einen befiern Begenfag zu Mehrheit bildet. 

Minoriten, eine Art Fransmönde (Franciscaner). Im Ab. werben 
fie mindere Brüder, minre Brüder und Minberbrüder genannt, 
Da das veraltete min, wenig, nur nod im einigen Gegenden R, 
Deutſchlandes befannt if, fo würbe man beffee Minderbrüber dafür 
fagen. 

Minstrel, eine Art Tonkünſtler im mittfern Zeitalter, befonders im 
England und Eichottland, melde bie Lieber der Barben fangen und 
mit Zonfpiel begleiteten, Im MWörterb. der Deutfhen Sprache 
ift Lieberfänger dafür angegeben, Sie hatten Ähnlichteit mit unfern 
Altdeutfhen Meifterfängern, 

Minus, weniger, 3.8. 6 minus (meniger) 2 madıen ober ſind 4u 
“ls Grundwert, für Deficit, der Ausfall, die Fehlſumme. 

Minüskelfhriften, in ben Drudereien , Heine Schriften oder Klein, 
ſchriften. 

Minute. a) Der Gofte Theil einer Stunde. 2) Der Gofte Theil eis 
nes Ganzen Überhaupt, 3. B. eines Grades. 5) Theilen and bie 
Mahler ben menfhlihen Kopf in 4 Thelle, und jeben von biefem 
wieder in 12 Untertheile, bie fie gleichfalls Minuten nennen, Das 
Wort fheint, ba es ſchon in bie Bolksfpradhe übergegangen ift und 
ſich fein für Rehnungen eben fo bequemer echtdeutſcher Ausbrud da; 
für finden laſſen will, unaustilgsar zu fein. 

Minütien, Kleinigkeiten, Geringfügigkeiten. 

Mirabelle, eine Eleine, runde, gelbliche Pflaume; bie Wunberpflaume 
wenn man will. B. 


Mirabilia, WBunderbarfeiten. 


Mir Mit 

Miraculös; in weiterer Bedeutung, wunderbar, bewundernswuͤrdig 
ober erftaunentwärbig in eugerer Bedeutung. wunberähnlic oder 
wunderhaft. Bier können wir ben Begriff aud durch Zuſammen-⸗ 
fegungen mit Wunder ausdrufen; J B. ——— Wunder: 
kraͤfte u. f. w. 

Miräkel, ein Wunder, Wunderwerk. 

Misandrie, der Männerhaf. 

Misanthröp, ein Menfchenfeind, Menfchenbaffer, 

Misanthropie, der Menſchenhaß, die Menſchenfeindſchaft. 

Misanthröpisch, menſchenfeindlich. 

Miscelläneen, wofür Hr. v. Aerhenhola aud Miscellen einzufähs 
ren geſucht bat, Vermiſchtes, Mannichfaltigkeiten, Allerlei; in 
verähtliher Bedeutung genommen, Miſchmaſch. (Buf.) Seitdem 
haben wir aud Engliſche, Franzoͤſiſche und Ruffifde Miscellen er; 
halten. Man fehe, wie bie Wirkungen boͤſer Berſpiele von beliebten 

. Sxriftflellern gegeben, um fi greifen! Warum denn nicht Englis 
ſches, Franzöfifhes, Ruſſiſches Allerleiz Allerlei oder Mannich- 
faltigkeiten aus England u. ſ. w. 

Mischnah, die Grundſchrift (dee Text) des Talmuds. 

Miscéllen. S. Miscellaneen. 

Miseräbel, elend, jaͤmmerlich, erbärmlich. 

Misere (fpr. Mifähe’), das Elend, die Armfeligkeit. Luther fagt: 
@s if ein elend jämmerli Ding um aller Menſchen Leben; mo: 
für ein ſchoͤner Geiſt unferer Zeit: es iſt eine wahre Misere, fagen 
wuͤrde. Wir fönnen auch Erbärmlichkeit bafür fagen. „Da bie Prins 
sellion fo empfindtih gegen alle Schiefheiten und Erbärmiidjkeiten 
des Geiſtes war." Klinger. Das Wort Misöre wird aud ſpott; 
weife von Menfden gebraudt, für erbärmliches Weſen, erbärmlir 
ches Ding, elender Wicht. So Bäthe: 

Aber ich bitte dich, was kann denn folder Mistre 
Grofes begegnen! 

Miserere (bad); ift von Seynatz durch, bad Elend, verbeutfät 
worden; fo wie wir für eine andere traurige Krankheit, ber Fam 
mer, haben. Befimmter und beutliher mwärbe bie Darmverſchlie; 
fung fein. Darmzwang, welhes Gate dafuͤr angefegt hat, fagt 
ju wenig, und paßt fhon für Bartleibigkeit oder Berftopfung über: 
haupt. (Zuf.) Auch iſt Miserere bie Benennung eines KRirdenges 
fanges, ber fih mit den Worten: Miserere mei, Domine! ‚Herr 
erbarme did meiner! anfängt; bas Erbarme+ Gott oder das Bott: 
erbarme! 

Misericördias Domini, ber jmeite Sonntag nad) Oftern, 

Misogyn, ein Weiberfeind, 

Misogynie, der Weiberhaf. 

Misologie, ber Vernunfthaß. 

Missäle, das, Meßbuch, ein Buch, melhes bie Gebete und Gangfor« 
meln bes fatholifen Sohamts enthält 

Misscredit, der Mißruf. „Woburd der Mheinwein in Mißruf kom⸗ 
men könnte" M, Reifen. 

- Missiön. ») Überhaupt, bie Sendung. =) In befonderer Bedeu: 
tung, bie Bekehrungsgefellfchaft, die Bekehrungsgefandıfchaft. 
Missiondrius ober Missioner, ein Belchrer, ein Belebrungsge: 
fandter, oder Brkehrunge + oder Glaubensbote. Afffprung hat 
nicht unpagtih Glaubenswerber, und jwar in ber ganıen Ausdeh-⸗ 
nung des Wortes Merber, dafür vorgefhlagen. (3uf.) Ih babe auf 
Giaubensverbreiter dafür gefagt. „Die Frangöfifhen Glaubensver, 

breiter oder Missionarien.* M. Relfen. 

Missiv. ı) Ein Senbdfchreiben ober eine Borfchaft in Höheren Staats» 
angelegenheiten. 2) Cine mit einem Schloſſe verfehene Schriftens 
taſche, worin Gefhäftsemänner fih einander die Berhanbiungsfdrif: 
ten jufenden; eine Schicktaſche. 

Mithridät, eine fehr aufammengefepte Arzenei, ein angebliches Wegen: 
gift, deffen König Mithribates fi bedient haben fol, um fi 
gegen Vergiftungen zu fihern, 
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Mitigatiön, die Milderung, Linderung. 

Mitigiren, mildern, lindern , befänftigen. 

Miträille (pr, Mitraitje), gehadtes Eifen, Kartaͤtſchengeſchoh. 

Mitrailläde (fpr. Mitraljade), eins von den gräuligen Wörtern, bie 
in ber Schretengeit ber Branzöfifgen Staatsummälzung entftanden. 
Es fol bie Hintihtungen in Maffe durch Kartätftenfhüffe beyeidhs 
nen, dergleichen ;. B. in Lion vorgenemmen mwurben. 

Mitregent, der Mitherrfcher. Mitregentinn, die Mitherefcherinn. 
ixtür. Wenn eine Xryenei darunter verftanden wird, koͤnnte man 
Miſchtrank dafür fagen. Sonſt haben wir Gemiſch, und in vers 
achtlichem Sinne, Miſchmaſch. Mifhung folte nur von der Hands 
lung bes Mifhens gebraudt werben; aber es ift für Mixtur gleich⸗ 
fons dblih, (Zuſ.) Der Ausdrud Mixtur fimmt auch als Benen: 
nung eines Drgeljuges vor, Hier Mnnte man Miſchzug dafür 
fagen. 8. 

Moermonic, die Gebächtnif:» ober Erinnerungstunft. 

Mobil, beweglich. ine Armee mobil maden, heißt, fie beweglich 
maden, ein Heer in beiwegbaren Stand oder in Kriegeftand, auf 
den Kriegsfuß Segen: (Buf.) Man hat neuerdings auch ſchlagfer⸗ 
tig, bereit zum Schlagen, dafür gefagt. „Es ift der Wille Br, Ma: 
jeſtaͤt, daß das Heer zu jeder Zeit, felbft im — ſchlagfertig 
ſei.“ Bamb. Neuer Zeitung. 

Möbile, das Bewegliche. Primum mobile, die erfte Bewegktaft 
oder Bewegurſacht. Perpetuum Mobile, ein immerwaͤhrendes 
Betriebe, 

Mobiliär, was bemeglih ift, 3. ®. Mobilinrvermägen, bie beweg⸗ 
liche Habe. Die fahrende Habe war zwar ehemahls ganz gebräuds 
U, verdient aber in Vergeffenheit zu gerathen, weil fahrend, für, 
was ſich fahren, ober verfahren läßt, nicht ſprachrichtig ift. 

Mobilien. &. Meublen. 

Mobilität, bie Beweglichkeit, bie Bewegbarkeit. 

Möcoco, eine Art Affen, die der Meerfage ähnelt, und bie, gleich den 
Katzen zu fhnursen pflegt. Dean Lönnte fie baher Schnurraffen 
nennen. 

Modalität, in ben Bernunftwiffeniaften, bie Seintart. 

Möde; kann, ba es fhon in ber Wolksfprache gebräuchlich ift, und uns 
fere Sprahäpntichkeit nicht beleibiget, für eingebörgert gelten, Sonſt 
haben wir and; bie Deutſchen Wörter Sitte und Gebrauch, welche, 
menigftens in vielen Fällen, bafür gefeat werben finnen. A la mo- 
de, gebräuchlich, im.neueften Befhmade, nach der Mode. Boeuf 
& ia mode, ein gelhmortes Städt Rindfleiſch, ein Schmoorſtuͤck. 
(Buf.) Dichter Linnten bie Mode, bie ſchon längft eine Stelle unter 
ihren Gottheiten behauptet, die Wanpdelgöttinn (von ben Sterbli— 
den Mode genannt) nennen; weil fie Alles wandelt und felbft im 
hoͤchſten Grade wandelbar ift. B. Lenz hat au Zeitfitte vorge: 
ſchlagen, dem id Zeitgebrauch beifüge. 

Modeliren, mobeln. Dis Ausfagemort iſt freilih auch aus frembem 
Stoffe gebildet, aber bach nach Deutſcher Form ; dadingrgen das Grund⸗ 
wort Mobell noch bie undeutſche Betonung dat. (3uf.) Auch porbils 
ben, vielleicht aud vorformen. 

Modelirer, ber Mobeler, von modeln; ber Vorformer. 

Modell, ein Vorbild, ein Mufter; rine Vorabbildung in-Pleinen, 
eine Borform. (Buf.) „Der Künftter ſtellte vom dem zu giefenden 
Standbilde ert ein Vorbild im @ips auf, „Der König ließ zwei 
feiner Weiber herbeirufen, um bem Zeihner zum Mufter iu dienen.“ 
M. Reifen. Die ausgeflelte Worform bes -zu verfertigenden 
unſtwerke fanb allgemeinen Beifau, mit fo das vollendete Werk 
ſelbſt. B. fhrägt Kleinmuſter dafür ver, weil das Modell ein 
Mufter in Heinen it. Herder bat Richtmaß bafär gebraucht: 
Judem er uns das reine Richtmaß verbält, nad welchem es (das 
Kunftwert) gebildet werben Fünnte.- Dis letzte aber bebeutete biß: 
her nur eineclei mit dem O. D. Aichmaß, worunter mon basjenin« 
obrigkeittiich vorgefrichene Maß verfteht, wonach alle andere Maßen 
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im Sande fi richten, d. i. womit fie übereinfommen muͤſſen, wenn 
fie für richtig erftärt werben follen ; es Bann alfo auf nur in biefer 
Beziehung fur ein Madell gelten. 

Moderdmien inculpätae tutelae, das Recht der Nothwehr. 

Moderantismus; der Mäfigungsgeift. 

Moderantist, ein Mäfigungsfreund. 

Moderät, mäfig, gemäßigt, billig, bef&heiben. 

Moderatiön, die Mäfigung, Milderung. Moderdtio expensärum, 
bie Mäfigung oder Ermäßigung der Koſten. 

Moderäto, in der Tontunſt, mäßie. 

Moderiren, mäßigen, mildern. 


Ermwerbsart; — pröcedendi, bie Verfahrungtart. As Kunftwort 
in der Sprachtehte ift es von Poepowitſch durch Wandelweiſe 
verbeutfht worben; aber Weiſe ſchlechtweg fheint ſchon hinreidend 
dafür zu fein. Sottſchede bat zu undeutlich die Art bafür gefaat. 
Indicatirus modus, bie beſtimmte, nad Einigen auch bie unge 
bundene; conjunetivus —, die unbeilimmte, nad Einigen auf 
die gebuntene Weife; imperatirus —, bie gebietenbe ober bie 
Befehlweife; infinitirus —, die abgrjogene Weiſe. „In ber Ton: 
tunft it Modus bie Tonart.“ @fhenburg. In ben Bernunfs 
mwiffenfhaften endlich bezeichnet man durch modi bie verfhiebenen 
Seinsarten oder Beſtimmungen eines Dinges, 


Modern, heutig, nad heutigem Gefhmade, im neuelten Ge Mohamediner ober Muhamediner, die Belenner ber Lehre Mu: 


fhmade, von neuerer Hand, in neuerer Kunſt. Oft kann aut, 


bameds; fouten Deutſch die Muhameder heifen. 


befonders wenn alterthuͤmlich, antik, vorferaeht, neu fhlehtweg Moidöre (fpr. Moidehr, wofür man in Deutfdland Mojedohr Hört), 


dafür gefegt werben, Klopſtock hat aud die harte Zuſammenſe ⸗ 


eine Spaniihe Golbmünze, 


Hung heutigstägig für ben Begeiff heutig gebildet: „Der heutige» Moitie (fpr. Moatjeb), bie Hälfte. Moitie machen, fagt man, und 


tägige Fortgang der Wiffenfhaften.* Richt gut, ungeachtet es von 
Kiopftod herrährt. Quaudoque bonus dormitat Homerus, 

Modernisiten; ih abe verheutigen dafür au fagen verſucht: „Er 
werbefferte hier und ba bie Bilder und Darftellungen, doch ohne fie 
ju verheutigen.“ Vorrebe zum Reuen Brofgmäusler. Gas 
tei hat biefes Wort aufgenommen. 

Modernisirung, bie Verheutigung. &. Modernisiren. 

Modest, beſcheiden, fittfam. 

Modestie, die Befheidenheit, Eittfamkeit. 

Modethema, ein Begenftand, worüber feit einiger Zeit allgemein unb 


meint: „Gewinn und Verluft mit Jemand theilen.“ Bei Feftid: 
Reiten, befonders bei Tanzluſtbatkeiten, nennen aud bie Mannsper- 
fonen das von ihnen geführte Frauenzimmer, und umgtkehrt bas 
Frauenzimmer ihren männlihen Führer, meine Moirie. Dafür 
tonnte das Frauenzimmer füglih: mein Führer, mein Zanzgenof, 
mein Zanzgefährte, fe wie der Herr: meine Geführte, meine Tanz⸗ 
gefaͤhrtinn, meine Tanzhaͤlfte, Zanıgenoffinn, fagen. (3uf.) Man 
hat auch für den mweiblihen Theil eines ſolchen Paares das feltfame 
Branzöfifhheutfge Wort, Moitistin, gebülbet, wofür die Deutſchen 
Benennungen bier angegeben find, - 


viel geſchwaht wird! Man kann Gemeinplag des Tages dafür Moleculen, Kügelchen, aus welchen z. B. bas Slut beftcht. 
fagen. Molestiren, beſchweren, laͤſtig fein, beſchwerlich fallen, ober Ber 


Modilicatiön , die nähere Beftimmung, die Einſchraͤnkung. (Fuf.) 


ſchwerlichkeit verurfadyen, 


Aud die Artung. „Bei allen biefen befondern Neigungen liegt zwar Moll; in ber Tonkunſt. Ic follte glauben, daß man bie weiche Ton: 


bie angeborne allgemeine Wißbegierde zu Grunde; aber bie jedes: 
mahlige Artung derſelben if das Werk'der Gewohnheit." 6. Schelle 
bat in einer Meinen Schulſchrift au Abwandlung dafür gebraucht. 
S. ba# folgende Modifiriren. ä 
Modificiren, ander& beſfimmen. Der verfappte Realis be Bienna 


art, fo wie für Dur bie harte fagen bärfte. „Molltöne find die weis 
ern, in @egenfag der Durtöne, der bärtern. Im der Tonleiter 
von jenen befindet fi die Peine Terz, und die Hinauffleigung ges 
ſchieht buch einen ganzen, einen halben, vier ganje und einen hals 
ben Ton.“ Efhenburg. 


gebraudte arten bafür: „Lehre artet den Verſtandz ben Willen Mölo, ein Damm, moburd ein Hafen gebildet wird; alfo ein Ha: 


greift fie nicht an.“ Dis ſcheint Beine verwerftiche Verbeutſchung zu 
fein; weil Arten durch Modifieirung. entſtehen. Auch Dpig bat 
arten in biefem inne gebraucht: „Das von ber durchdringenden 
Quft alfo geartet wird,“ Modifieation wäre bann bie Artung. 


fendamm. Bei Ftüffen, Stadtgraben u, f. m. pflegt man einen ges 
matuerten Damm, moburd das Waſſer aufgehalten und in einer ges 
wiſſen Höhe gebeiten wird, bas Wehr zu nennen, woraus in ber 
Volksfprade der Bär geworben ift. 


„Daß biefer Trieb, wie jeber andere, bei verfhiedenen Menfhen ehe Moldssus, ein Bersfuß, der aus drei langen Silben befteht, folglid 


berſchledene Artungen erhalte.r Theopbron, Heynat hat ab⸗ 
arten, im thätliher Form, für modifieciren gebtaucht. Es ſcheint 
aber nur zufänblid (meutrslisch) für fi modificiren gebtaucht 
werben zu fönnen. Übrigens muß biefes abarten nicht mit ausarten 
verwechſelt werden, welches ſowol ein gänzlihes Aus s ber» Art = [las 
gen, als aud eine Veränderung ins Schlimmere bezeichnet, 
Modulatiön, bie Abwechſelung der Stimme, bas Steigen und Fallen 
detſelben. In der Tonkunſt bedeutet diefes Wort überhaupt bie 


etwas Echmerfälliges bat. Die Benennung fol von dem Umftande 
hergenommen fein, daß die Moloffer, ein Bort in Epirus, im ſchwe⸗ 
zer Waffenräftung zu tanzen pfleaten. — Joel Löwe hat Schwer: 
ſchritt dafür verfuhe, und Stenzel bat ihn, in dem Morigifhen 
Wörterbuche, den Schwertritt genannt, {3uf.) Rad ber Ahnlich⸗ 
keit der bei Amapest vorgeſchlagenen Benennungsarten ber Vers, 
füße mäßte man den Moiossus Lang:lang:langfuß nennen. Andert 
baden den Dreilangfuß und der Dreimabllang dafür belicht. 


Vortragtart eines Zonftüds, befonders aber die Migtigfeit, Ans Molläh, ein Möndy, aud) ein Richter im Worgentande. " . 
mut und Geſchmeidigtelt ber Tonfolge, bei ihren Fortſchritten eder Mollüsken, Frans. Mnllusques (fpr. Mollüste), Schleimwuͤrmchen 


ihrer Durchführung aus dem Haupttone durch anbere Tonarten big 


Lenz gibt auch Weihmwürmer dafür an, 


in jenen zutüchz alfo bie Durchfuͤhrung der Töne Efhenburg. Mölto allögro, — andänte etc. oder allegro di molto, in der 


Zonfolge, weihes Gate! für Modulation angefegt hat, bezeichnet 


Tontunſt, fehr geſchwind, fehe langfam u. f.f. . 


tie Melodie in algemeinen. (Zuf.) »Ih menne fie die Tenwal- Mölton (fpr. Motteng wofür man gewöhnlid Multum hört), rim 


lung, und benfe mir babei das wellenartige Auf» und Mieberfteigen, 
und zugleich das Hinfhmimmen bes Bortrages.* Heinze. Ih muf 
bemerken, daß auch id auf ebendiefe Verdeutſchung verfiel, bevor 


bietes,_ wollenes, tuhartiges Gewebe, B. hat Dicktuch dafür an: 
gefeht, welches aber auch auf das die, fogenannte Nordertuch paßt. 
Etwa Didzjeug? 


Hr. Heinze fie mir mitgetpeilt hatte. Das pflegt ein gutes Bei: „Moment, der Augenblid; and ber Zeitpunkt und bas Zeitpunkt: 


Gen zu fein, 

Modulfren, die Stimme feigen und fallen Iaffen, die Töne burdhr 
führen. S. Modulation. 

Mödus, überhaupt, die Art und Weiſe. Modus acquirendi, bie 


den, 3. B. ben rechten Zeitpunkt verfäunen, Im jedem Zeite 
püntthen. Zuwellen ift es aud fo viel als Punkt, 4. B. er führte 
die ganze Unterfuhung auf brei Hauptpunfte (Hauptmomente) jur 
züd. Logau hat Blick für Augenblick, auch blicklich für aus 


Mom 


genblicklich gefagt: 


— 


Mon 





Du achteſt Gott fo Frein, 

und kannſt doch ohne Gott nicht einen Blid nur fein. 
Blicklich Kleider wandeln, 
Da dieſe abgekuͤrzten und zus Bezeihnung ihres Inhalts binzeichen« 
ben Wörter in Versarten paffen, für welhe Augenblick und augens 
blidtich nice gebraucht werden Binnen: fo verdienen fie fär bem 
Dichter aufbewahrt au werden, &. Gramer hat blidlich in einer 
andern Bedeutung, nämlih für durch Blicke (mie mündlich durch 
den Mund, ober durch ausgefprohene Worte) gebraudt: »WMuͤndlich 
durfte er mir nit mebe damit Fommen : deſtemehr aber kam er mir 
blicktich damit.“ (Fuf.) Zuwellen aud das Gewicht oder bie Widy: 
tigkeit. Gine Sache von geringem Gewichte, von geringer Wich⸗ 
tigkeit, 

Momeotän, augenblicklich z auch blicklich. S. Moment. (3uf.) 
Auch blickweiſe. „Diefe Wigenheitsseihen bes Auges und bes Munr 
des Binnen nur blickweiſe, nicht fortbauernd, lägen." Theophron. 
„Denn er faß weit hinweg, und fah fie nur blickweiſe an,“ Mi: 
chaeter. 

Mömus, in ber Fabellehre, ber Tabdelgott, ber Aulec, ſelbſt das Well: 
temmenſte, bekrittelt. Auch der Spottgott, weil ſeln Tadel mit 
Spott begleitet war. 

Monachisiren, ben Mind machen, mit Ginem Worte, mönden, 
wenn man will. Schottel kat möndeln dafür; fo wie aud das 
Grundwort, die Möndhelei. 

Monachismus, die Möncherei oder Möncheleiz der Moͤnchsgeiſt 
oder Möndefinn. 

Monachologie, die Moͤnchslehre: dee Zitel einer merkwärbigen 
Heinen Schrift des verftorbenen v. Born, worin er die Möndsor: 
ben nad) ihren Merkmahlen, Gigenheiten und Berfhiedenheiten eben 
fo beſchteibt und einthellt, wie in. ber Naturbefhreibung bie verſchie⸗ 
denen Thierarten, etwa das Beztefer, eingetheilt und beſchrieden werben, 

Mondden, in ber Leibnigifhen Phitofophie, bas Einfahe und 
MWirkliche, welches bei ben Börpertihen Dingen (bie nur Erſcheinung 
find) zu Grunde liegt, fo wie unfistbare Sterne ben Grund ber Or: 
fheinung enthalten, bie wir die Milchſtraße nennen, Einfache Me: 
fen oder Einheiten, fagt Ebendaſſelbe. (3uf.) Wieland hat Srir 
ſtigkeiten bafür gebraucht: 

Die grängenlofen Beiten 

Des Raums fünf du (Leibnis) mit Geiſtigkeiten. 

Monadologie, bie Lehte von ben einfachen Wefen. 

Monändria, einmännerige Pflanzen, d. i. folge, bie nur Ginen 
Staubfaben haben. 

Monärch, ber Alfeinherrfher. Dis Wort ift fon eingeführt; wir 
können daher dem neuen Ausbrud, Einherrfcher, welden Schidzjer 
dafür verſuchte, entbehren. Selbfihersfcher, welches Rinberling 
dafür angefept hat, fügt etwas Anders, nämlich fo viel als Autoerät, 

Monarchie, bie Ausinherifhaft, Die Selbſthertſchaft ik fo viel 
als Autocratie, 

Monärchisch, alleinhertiſch ober einherrifh, 3.8. ein folder Staat, 
eine ſolche Verfaſſung. 

Mondäin (fpr. Moudäng), das Weltkind. Wieland hat auch Welt: 
fing bafür geſagt: 


— — Dre ſtotze Weltling ſei 

Der Seneſchal von Aquilel. 

Mopdeyelus. S. Cyclus. 

Möndphasen. S. Phasen. 

Mondür ober Mondirung. S. Montur. 

Moniren, in Rehnungsfaden, Erinnerungen machen. 

Mönita, Erinnerungen, Bemerkungen. 

Monitsur (fpr. Menitöpe), ber Erinnerer, eine Parlfer, jegt auf 
eine Koffeler Zeitung. 

Monitörium, bie Mahnung oder die Mahnſchtiſt. 
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Mondceros, tas Einhorn, eine Thlerart, beſſen Daſein ned immer 
nicht erwielen if. - 

Monochörd, £at. Monochördium, sein einfaitiges Tonwerkzeug, 
mit beweglichem Stege und einer Gintheilung der Töne mad bem 
Verhältniffen der wachſenden und abnehmenden Länge ber Saite, me- 
durch bee Ton höher ober tiefer wire, Es bient zum Zonmeffer, 
und hieß bei den Alten Canon, Man beſtimmt badurch das Toms 
verhättniß mach mathematifhen Brundfägen“ Efhenburg. Ein— 
faitenfpiel hat Gatel bafür angefept. (Tu ſ.) Man könnte viel: 
Leicht das Einfait ober bie Eimfaite wenigftens für Diejenigen verftänd, 
li fagen, welche bad fremde Monochord fennen, S. Sonometer. 

Monochrömaton , ein einfarbiged Gemählde. 

Monodräma, das Einfpiel, ein Bühnenflät, worin nur Eine Pers 
fon fpielt. 

Monogamie, bie einfache Ehe, in @egenfag der Folygamie, b. i. 
ber Vielweiberei und der Vielmaͤnnerei. Benz bat für Jene bie 
Einweiberei vorgefälagen. j 

Monogeämm, ber Namendzug; bie verfhlungenen Anfangsbudfta- 
bin eines Namens. 

Monographie, bie Einzelbefhreibung, 3. B. bie Beſchreibung Giner 
Pflanze. 

Monolög, bas Selbftgefpräch ober die Selbflunterrebung. Ginige 
haben Alleingeſpraͤch bafür einführen wollen; und Heynag zieht, 
wenigftens für einige Faͤle, Selbflunterrebung vor. Buf.) Schel 
ter bat es im Wörterduche buch Alleintede verbeutiät, 

Monophysiten. So nannten ſich bie Anhänger bes Eutycha im Sten 
‚ Jahrhunderte, welcher Ichrte, baf Kriſtus nur Fine Natur, naͤmlich 
bie wöttlie, gehabt habe. Da es linfinn ift, zu behaupten, baf ein » 
Menfc Gott, und awar nichts als Gott fei, und da man in unferm 
Beiten müde geworben ift, Stroh zu drefchen und Böde ju mellen: 
fo bedarf der Brichifhe Name jener Blaubensjünftier jegt, ba ihre 
Aunft ausgeftorben ift, feiner Berdeutſchung mehr. Sonft finnte man 
fie allenfalls die Einnaturigen nennen. 

Monopöl, des Alleinhanbdel. 

Monopolist, ber Alleinbänbter. 

Monosyllabum, ein einfilbiges Wort, der Einfilber. 

Monotheleten. &o mwurben einft Diejenigen genannt, welche, ber fir: 
chenlehre ihrer Zeit zumiber, behaupteten, daß Jeſus nad der Verei⸗ 
nigung feiner beiden Naturen,'nur Einen Willen gehabt habe, Tegt 
fäut ea wol Keinem mehr ein, das Begentheil behaupten zu wollen. 
Die Einwilligen. . 

Monotonie, bie Eintoͤnigkeit. 

Monotönisch, eintönig. 

Monsieür (fpr. Moffidh), mein Heer, Die Deutſchen, welde in ihrem 
Zitelmefen von jeher bis zur Abgefhmasttheit laͤcherlich waren, ats 
ben biefen Kranz. Titel Denen, für weihe der Deutſche Zitel Here 
ihnen zu viel zu fagen fdeint. 

Mönsons oder Mönsoons (fpr. Monſuhne) oder Müssons, Zeit: 
winde (nad Zeitfchrift gebildet), oder Wechſelwinde, b. i. ſolche, 
welche ben einen Thell bes Jahre aus ber einen, ben andern aber 
aus einer entgegengefehten Dimmelsgegenb wehen. S. Passatwinb. 

Monstränz, auch Cibsrium (f. d.) ein glängenbes, fonnenartig 
geformtes Behättnis für das dem gemeingläubigen Wolke zur Anz 
betung hinzuhaltende gemeihte Brot; alfo etwa das Zeigebehältnig. 
Die Semeingläubigen (Katholiken) nennen es mit Inbegriff des dar⸗ 
in Befindlihen, bas Allerbeiligfte. 

Monströs, unformlich, ungeftaft, ungeheuer, f[heufälig. uelpräng: 
ti hatte wahnſchaffen (mißgefhaffen) biefe Bedeutung, Schon 
Voß bat fcheufelig (Tätig) von Scheufal, bafür gefagt; 

Monstrosit@t, bie Mifgeftalt, bie Ungeſtalt oder Umgeftaltheit, Zu: 
meilen wird #6 aud für Ungereimtheit gebraucht. 

Mönstrum, tie Mißgeburt, Miejtait, bas Ungebeuer, das Scheu— 
ſal, das Ungethuͤm, die Ungeftalt. (Zuf.) 3. P, Rihter pat 
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auch Zertgeburt dafür geſagt, nad der Ähnlichkeit bes von mir vors 
geſchlagenen Zerrbild für Caricatur: „Mütter, bie fid in ber Shmwans- 
gerſchaft vorBerrgeburten am (an) meiften gefürdtet, gebären gewöhns 
lich die ſchoͤnſten, nämlih Kinder.“ 

Montgolfitre (fpr. Menggetfiähr'), ein Luftball von Montgolfier's 
Erfindung. 

Montiren, kleiden; von Reitern gefagt, beritten madjen; von Schif⸗ 
fen, bemannen, 

Montür, die Dienflfleibung, ober das Dienſtkleid, ber Dienftrod, 
der Soldatenrod oder das Soldatenkleid. (Ju ſ.) Kuh Soldaten: 
tracht, welches alle Hleibungsftüde der Soldaten jufammengenommen 
bezeichnet. 

Monument, ein Dentmahl, Ehrenmatl; aus Mahl ſchlechtweg: 

Ein Mahl, zum mindeften von Stein, 
ö Mo nicht von Erz. Hiftor Bilberbüdlein, 
„Ihr Eblen! Auch eure Mahle bebett ſchon ernftes Moos ie Rlop: 
Rod. Guſ.) Tiedge hat auch Erinnerungsmahl, Erinnerungs: 
flein und Todtenmahl bafür gefagt. 

Möok, auf Sengo, ber Honigkuckuck im füblihen Afrita, der ſich 
von dem Honige wilder Bienen nährt, und duch fein Belhrei bie 
Bäume nahweifet, worin bergleihen Schwaͤrme wohnen. 

Moquerie (fpr. Moterib), die Aufhalterei. „Cs follen in biefer 
Schrift Aufbhaltereien über Stadt: und Landfahen vorkommen.“ 
Rüdiger, Sonſt auch Spötterei, Höhnerei. 

Moqu&ar (fpr. Moköhe), ein Spötter, Spottvogel, ein Spottebold, 
nad dem veralteten Schmüdebold (Elegant) gebildet. 

Moquiren (fpr. meliren\, (fich), ſich aufhalten. 

Möra, ber Verzug. Es koͤmmt in der ®, a. Periculum in more 
vor, welche bedeutet: die Sache kann ohne Gefahr nicht aufgefhoben 
werden, oder, ber Verzug iſt mit Gefahr verbunden, ift gefährs 
fi. Sine mora, ohne Bergug. 

Moräl. Die bisher gebraͤuchliche Deutfhe Benennung dafür war Sit: 
teniehre. Allein ba das Wort Sitten mebe auf äußeres Betragen, 
äufere Gebräude und Gewohnheiten, als auf innere Fertigkeiten 
deutet: fo hat man feit einiger Zeit den Namen Eittenichre ber 
MWiffenfhaft, die dadurch bezeichnet wucbe, nicht mehr angemeffen ge: 
funden, und lieber Pflichtenichre bafür fagen wollen. Sittlichfeiter 
lehre, meldhes Lenz vorfhlägt, würde dem Wormurfe, welcher das 
Wort Sittenlehre trifft, mit ausgefent fein. Der berähmte Urhe 
ber der neueren Bernunftwiffenfhaft, Kant, bat für gut gefunden, 
mit dem Namen Pflidyteniehre bie Moraiphilofophie überhaupt zu 
bezeihnen, und darunter bie Nechttichre (jus), weide Äußerer @e: 
fege fähig ift, und bie Tugendlehre Ethien), weihe deren nicht 
fähig ift, zu begreifen. S. Deffen Tugendiehre, S. ı. 

Morälisch. Diefes Bort wird in dreierlei Bedeutung gebraucht. Es 
bejeichnet nämlih 1) allgemein, was auf die freie Natur eines ver: 
münftigen Weſena Bezug hat, mit biefer entweber übereintimmt, 
ober ihr wiberfirebt. Bier wird es bald dem physisch, halb dem 
lögisch, bald dem wsthetisch entgegengeſezt. Bo fagt man 3. B. 
es it moralisch nethwendigz id bin moralisch gewiß; es ift mo- 
ralisch gut ober moralisch böfe; biefe Darftellung ift zwar msihe- 
tisch [hön, aber moralisch 'bäflih, Im biefem weiten Sinne ges 
nommen, wird «8 durch unfer firtlich recht gut verbeutfät. Denn ba 
das Wort Eitten das gefammte Betragen einrs freien und vernänf: 
tigen Weſens, (c# mag biefes Betragen ber Matur eines ſolchen Mer 
fens gernäfi fein oder nicht) umfaßt: fo bezeichnet fittlic AUes, mas auf 
ein ſolches Betragen Bezug hat, es mag gut ober böfe fein. Oftfännen 
wir aberauch fürmoralisch, in biefem Sinne genommen, recht gut und 
zur Vergrößerung ber Deutlichkeit barb innerlich, bald durch innere 
Beweggtuͤnde, bald aus Vernunftgründen ſeten; 3. B. ich fühle 
mid innerlich oder durch innere Vemeg » oder Veltimmunge: 
gründe gezwungen; id bin zrar and Wernunft: oder Wahrfchein: 
lichkeitsgruͤnden gewig, kann aber doch nit beweifen u. f.w. 2) In 
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beftimmterer Bebeutung, was mit ber freien Ratur eines vernünf: 
tigen Wefens übereintämmt ober ihr gemäß ift, und fih unter bie 
Formen Gerechtigkeit und Wohlthaͤtigkeit bringen läßt; J. B. ein 
moralischer Mandel, eine unmoralische Handlung. Hier paßt bas 
bloße Wort ſittlich (wenn man «6 nicht entweber mit gut ober böfe 
verbindet, z. B. eim fitelich guter ober böfer Wandel) nicht mehr 
dafür, Ich fragte daher in meinen frühern Verfuhen an, ob wie 
für moralisch in biefer beſtimmtern Bedeutung genommen, niät 
lieber das veraltete, aber gute und ſprachrichtige Wort fittig wieder 
sangbar zu maden fnden wollten; 'unb erläuterte dieſen Vorſchlag 
durch folgende Beifpiele: „Der Mensch, mit fittlihen (moralischen, 
in ber erflen Bedeutung des MWorts) Anlagen geboren, muß buch 
Erziehung und Ausbildung fittig (moralisch, in ber zweiten Bes 
beutung) werben. — Die Unterfuhumg über die Sittlichkeit feines 
Betragens bat feine unbefledte Sittigkeit außer Zweifel gefegt.« Diefe 
Unterfheidung, fegte ih hinzu, konnte willkührlich fcheinen, alteim 
fie wäre es nicht. Bermöge der den Enbfilben lic (glei ober Abus 
ti) und ig (eigen oder habend) anklebenden Kraft und Bebeutung, 
hieße fittlih, den Bitten gemäß ober bie Bitten angehend; firtig 
hingegen, Sitten habend ober gefittet, Sittig wäre alfo fo viel als 
tugendbaft. 

Au einige neuere Schriftſteller fügte ih hinzu, hätten das Wert 
in biefee Bedeutung ju gebrauchen wieder angefangen, 3. B. ®. W. 
. Starke in ben Gemählden häuslicher Gluͤcfeligkeit: „Augen, 
biietih fimmte bie Freundinn ihre tänbelnde Wede in fittigen 
Ernft. — Dagegen kann zwar eingewanbt werben, daf ber ehemah ⸗ 
lige Spradgebraud dem Worte fittig, vielmehr diejenige Bedeutung 
beigelegt habe, melde jept bie Wörter ehrbar, fittfam und mohl« 
anftändig haben. Man fehe bie von Ab. unter Sittig ange 
führten Beifpiele, Allein es Täft fih darauf antworten: daß, 
ba das Wort fittig veraltet if; es jegt wieder von uns abhängt, 
ihm eine andere, aber feinen Beftandtheilen völlig amgemeffene Bes 
deutung beisulegen, wie man ju thum bereits angefangen hat, „Ein 
Dann von Werftande und fittiger Gemäthsart,« Will man biefen 
Rorfhlag dennoch verwerfen,. fo bleibe uns nichts übrig, als für die 
angezeigte zweite Bebeutung bes Worts moralisch uns mit ber 
Berdeutſchung durch ſittlich gut oder gefittet zu beanügen. Oft kann 
man es aber aud mit Wieland duch tugendlich verbeutfäen: 
„Du meinft doch nicht biefe Beute von tugenblicdem Temperamente 
(von tugendlicher Beibesbefhaffenheit) 53) Was als ein freiwirken⸗ 
bes vernünftiges Wefen, nicht wirftih baift, fonbern nur gebadt 
wird, oder nur mit dem innern Einne wahrgenommen werben fann. 
Hier wird es dem wirklich emntgegengefegt. &o fagt man z. 8, ih 
habe es in tiefer Sache niht mit einer wirklichen, fonbern nur mit 
einer moralischen (einer gedachten) Verfon zu thun. @ine ſolche 
eingeblibete oder gedachte Perfon ift ein Gedankenweſen; und biefer 
Ausbreuct kann auch oft füglih dafür gebraucht werden, Man muß 
indeß geftehen, daß biefe dem Worte moralisch angebidhtete BSedeu⸗ 
tung ihm nicht fehe natärlid ift. (Buf.) Das Wort tugendlich, mels 
des Wieland in ber angeführten Stelle recht paslich gebrauchte, 
bebeutet nur tugendaͤhntich. Moralischgut, fann nur burd für 
gendhaft gegeben werden, Das fogenannte Temperament fann tus 
gendähntich fein, d. i. mie Tugend ausfehen; aber nicht tugend⸗ 
haft genannt werben. — Moralische Betrahtungen, Borfäriften ı. 
find tugenblehrige. 

Moralisiren, ben Tugendfehrer machen ober fpielen, fpottweife, 
predbigen. 

'Moralist, ber Tugendlehrer. 

Moralit@t. ı) Die Gitttichkeit oder das Sittliche, b. i. die jenige 
Eigenſchaft, dermoͤge welcher Etmas, als gut oder böfe, ein Segen⸗ 
fand des fittlichen Befühls oder bes Gewiffens if. Go fagt man 
3. B. bie Moralität einer Bandiung umterful®. In biefer Bedeu: 
tung genommen, umfaßt das Wort ſowel bas ſittlich Sute, als auf 
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das fittlih Wölfe. =) Das fittlic Gute infonberfeit. Hier wird es 
dee Immoralität, ober dem fittlih Wölgn entgegengefeht; u. B. 
„Beine Moralität hat buch dem Umgang mit biefem Menſchen fehr 
gelitten,“ Es ift freilich unbequem, aber üblich, das Wort Gittlih: M 
Zeit auch in dieſer Bebeutung zu gebrauchen. Seine Sittlichkeit hat 
dadurch gelitten. Zuwellen pflegen wie ihm auch das Wort Sitten M 
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Hören läßt. Aus bem fortgefegten Mordantem entftcht ber Teiler: 
Eſcheaburg. Mordant ließe fih alfo viellelcht buch Halbtriller 
ober Vortriller verbeutfchen. , 
öres, die Eitten, Einem Mores lehren, heißt, einem ben Kopf 
juredt fegen, ihm lehren, wie man fi aufführen muß. 

oresques. ©. Arabesques. 


unterzufgieben: feine Sitten haben darunter gelitten. Aber diefes iR Morgandticum, nämlih Matrimonium, ober Matrimönium ad 


neh unbequemer, weil mir mit biefem Kusbrude auch das äußere 
Benehmen, bie Äußere Artigkeit ober Wohlanftändigkeit zu bes 


morgenaticum, bie Ehe zur linken Hand, bie Linkhanbsche; wer 
nigftens in Scherz, 


seinen pflegen, in melden am ſich oft weder etwas fittlih @utes, Mornell, eine Art Regenpfeifer, woranter gewiffe Sumpf: und Maf: 


noch etwas fittiih Böfes, enthalten, fondbern Alles bloß übereinkänft 
lich iſt. Es wäre baher allerdings zu wünfdgen, daf man biefe fo 
fehr verfhiedenen Begriffe dur genau beftimmte und unzteideutige 
Ausbräde von einander abfonberte. Stuve, ber biefes Bebürfnig 
füpite, verſuchte (8. die Sammlung feiner vermifdyten Schriften) 
für Moralitit in engerer Bedeutung, das mewe Wort Geſittetheit: M 
„Die Gefittitheit armer Kinder fann verberbt fein,“ Wein dieſes M 
Wort ift zu hart, als daß es Giät zu madıen Hoffen bärfte; auch 
bezeichnet es nur bie Eigenſchaft des Seſittetſeins, wobei man ge: M 
mwöhntih nur an dufere Bitten denkt. Solte das ſchen ehemahis 
von mir empfohlene, und ven Ginigen gebrauchte, veraltete Sittig ⸗ 


fervögel verftanten merben, bie eine pfeifende Stimme haben umb 
bei Megenwetter an luſtigſten find, Dee bayu gehörige Mernell 
(Charddrius Mornellus) fol ſich durch alberne Poſſen und affenarı 
tige Rachahmungeſucht auszeichnen, und wird daher auch der Poffen: 
teißer genannt, 
orös, mürrifch, verbrieflich, graͤmlich, murrköpfig. 
orosit@t, die Murrköpfigkeit, Geämlichkeit, das muͤrriſche, ver: 
brieflide MWelen, 
6rpheus, in ber Fabellehre, ber Wett des Schlafs ober bed Schlum ⸗ 
mers, ber Schlaf⸗ ober Schlummergott. 

So fprad der Schlummergott. Ung. 


keit für dieſen Begeiff niht erneuert ju werben verdienen? S. Mo- Morselle, ein GSemiſch von-alleriet Gewürzen und Zuder in Tafelchen. 


ralisch, Wieland ſcheint biefe Frage durch folgende Stelle beja⸗ 
Bend beantwortet zu haben: „Damen, bie in Anſicht (Hinſicht 
ober Anſehung) der Sittigkeit ihres Charakters biefer Bambo’s 
Tochter meit vorgehen, haben ungefähr das Naͤmliche geihan, was 
Birffarbine thut.- Will man aber biefen Vorfhlag nidt annehmen, 
nun jo muß man aud für biefe engere Bobeutung bes Wortes Mo- 
ralieit ah mit Sittlichkeit (wofür man oft auch bie Ausbräte: M 
fitelihe Güte, fitılihe Würde, Meinheit und Wuͤrde ber Eitten, 
gebrauchen konn) begnügen und bie äußere Wohlanſtaͤndigkeit oder 
bie Seobachtung bes übereinkuüͤnftlichen (Conventionellen) im Xu: 
Fern, künftig mit ſolchen Wörtern bezeichnen , bie nicht eben fo leicht 
auf das Innere gezogen werden koͤnnen, z. B. mit Abgeſchliffenheit, 
äußere Wohrgesggenheit, Verfeinerung u. bergl.; und wenn man 
von Ständen en redet, bie ſich durch biefe Aufere Blätte 
son andern unfk } eiben: fo nenne man fie niht mehr, wie biäber, 
die gefitteren — bean bas find fie ja eft om wenigfien — ſondern 
die verfeinerten, bie gefchliffenen, ober die höheren, wenn man 
wil; allenfalls aud die gebildeten, ungeachtet bis hier oft nur fo 
viel als die abgerichteten, oft fogar bie verbildeten bebeuten mag. 
Morälphilosöph, ein Sittenforſchet. „Der Sprach, und Sitten: 
forfder.« 3. P. Richter. 
Moratörium, ein Brief, worin ber Lanbesherr einem Berfhulbeten 
“ eine geriffe Frift gewährt, bis zu beren Ablauf bie Gläubiger (Se: 
duld mit ihm haben mäffen. Man hat ben Ausdruck, eiferner Brief, 
dafür beliebt; konnte aber auch Aufſchubsbrief, Friſtbtief, oder 


B. fhlägt Wuͤrzzuckertaͤfelchen dafür vor. Wuͤrztaͤfelchen bürfte 
sur Bezeichnung hinreihend fein, Wir fagen ja Schofolabetafeln, 
und halten nicht für möthig biefes Wort in Schofoladezudertafein 
audjureden, ungtachtet Zucker bazu gehört, Im ber gemeinen Wolfe: 
fpradıe Hört man Magenmorsellje dafür, vermuthlich weil der Mar 
gen babuch — verberbt wird. 

ortalit@t. Man bat geglaubt, biefes Wort nad ber, Bebentung, 
bie ed im Frauzbſiſchen Hat, ba es bie Zahl ber im einem Jahre ſich 
ereignenden @terbefälle ausbrudt, durch bie duchſtäbliche fiderfegung 
Sterblichkeit, verbeutfhen zu können. Allein Ab. vermisft (Magas 
sin 3. Jahrg. 3. ©t. Seite 98) diefen Gebrauch des Worts Sterb; 
lichkeit mit Met. Sterblich, fagt er, bedeutet nichts anders, als 
fähig zu flerben, und ift dem unfterblich entgegengefegt. Sterblich⸗ 
keit kann alfo auch nichts anders bebeuten, als das Bermögen ober 
die Fähigkeit zu Rerben. Mie konnte man ſichs doch einfallen Iaffen, 
einen fo sufammengefegten Begriff, als bas Berbältniß ber Geftorbr: 
nen gegen bie Geboknen it, durch diefesg Wort ausjubruden, und 
Sterblichleitsliften u. f. f, zu mahen? Andere Spraden innen 
hier niht zum Muſter dienen, weil jebe ihre eigenen Analogien (Ähn- 
lichkeitaregeln) bat, Ih finde biefes Urtheil duchaus gegründet, 
und ſchlage vor, Mortalität, in biefem Sinne genommen, durch 
Todtenzahl su verbeutigen. Die Todtenzahl ift biefes Jahr gerin: 
ger oder gebfer geweien, ald vergangenes Jahr. Fie verhält fih 
bie Todtenzaͤhl zu ber Zahl ber Gebornen ? Mortalitätsfiften find 
Todtenliſten, oder Sterbetiften. 


Friſtgewaͤhrung dafür fagen. Man fagt auch, aber minder gut, "Mortilicatiön, eigentlid, bie Ertöbtung, umeigentlih, 1) die Aufhe: 


der Anſtandsbrief dafür. Diefen legten Ausdrud hat I. P. Rich— 
ter gebraucht. 

Morbidesse, Stat. Morbidezza, bie Muͤrbigkeit; ein Kunftwort 
dee Mahlerei, die Weichheit, das Nahgebende und Sanfte 5. B. an 
gemahitem Fleifhe, zu bezeichnen. „Das Eutgegengeſetzte iſt ein M 
echter, deffen ſich biejenigen Mahler ſchuldig machen, melde in ihren 
Gemähiden Ades lecken, alen Gegenftänden eine glatte und glänzende 
Oberfläche zu geben fuhen.* Heideneeid's Äfpetifhes Wir 
terbud. (uf) »Dos Wort Mürbigteit ſcheint den Begriff night 
gut zu bezeichnen. Die Weiche (des Fleifhes) dürfte beffer paſſen.“ 

3. Iene Benennung iſt vermuthlich vom mürben Obfie hergenom:; 
men, welhes ben Begriff ber Weihe einſchließt. 

Mordent, in der Zonfunf, eine Manter oder Verzierung im Borteage M 
des Spiels ober Gefanges, wo man bie Hauptaote, dann bie unter 
derſelden zunachſt befindlihe, und danıı wieder jene anfhlägt ober 


bung, Vernichtung, Tilgung, 3. B. einer Schutdfoderung. Gin 
Mortifiestionsfhein alfe, ein Zilgungsfhein, woturd eine Ber: 
fGreibung für ungültig erfärt wird. =») Die Kränkung, Fer 
Enirfhung. 

ortificiren, eigentlich, ertöbten, uneigentlich, aufheben, vernichten, 
tilgen. Für Wejenige Bedeutung biefes Worts, in weicher man 3. ®. 
fagt: er mortifieirte ober, nad bem Ftanz. mortifier (fpr. moxtifieh), 
et mortifiirte ihm durch bie Nachticht u.f.w. hat Herber das Wort 
vernichtigen gebiibet, welches fih von vernichten dadurch unterſchei 

bet, daß dieſes in nichts verwandein, jenes aber das Gefühl feir 

nes Nichts erregen bedeutet, Oft kann man au Eränfen, flärker, 

zerknirſchen dafür fagen, 

ortuirium, au Mänus mörtua, in ber Rechteſprache, bie todte 

Hand. „Bin Gut koͤmmt an die todte Hand, wenn eine geifttiche 

Stiftung es erwischt, weil es aledann aus dem Handel und Wandri 


J 


Mor Mos 


Tmmt, und für ben Staat gleichſam tobt iſt.“ ab, 
Mörtuus, der Todte. Pro mortun erklären, für tobt. 
Mosalque (fpr. Mofaihf), eine Art von Mahlerei burd farbige Steine 
oder gefärbte Glasftähhen; welche mittels eines feinen Kitts (au 
wol durch Auſchmelzen) bergeftalt mit einander verbunden werben, 


Mos Mou 
die nicht groͤßer als eine Rage ift, und babei einem Hehe Ahnelt, 
wird das Zwergreh ober der Biſamzwetg (Mosghus pygmmus) 
genannt, 


Moscoväde, Mehl: ober Dubderzuder. 
Moslemim, bie Anhänger bes Muhameb’s, bie Bekenner bes Islam, 
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Möschns. 


daß ein Gemaͤhlde daburch entſteht. Einige leiten ben Nefprung und 
den Ramen biefer Kunſt von bem Beerführer ber Juden, Mofes, 
her, von bem mir leſen, daß er Aarond Bruſtſchild auf biefe Weiſe 
verfertiget habe; umb biefer Meinung zufolge, hat man ihr die Ber 
nennung der Mofaifchen Arbeit gegeben, Andere hingegen wollen, 
daß der Name dieſer Kunſt die Mufivifche lauten und von den Mus 
ſentempeln, deren Fußböden aus eingelegter Steinarbeit beftanden, 
- hergeleitet werden müffe. Allein beide Benennungen fab der Deut; 
fhen Sprachäͤhnlichkeit nicht gemäß; denn in Mofaifh, nah Mo- 
saieus gebildet, ruhet ber Zon, der Deutſchen Betonungsart zuwlder, 
auf einer Ableitunasfilbe; und mad welcher Regel von Mufen ein 
Beilegewort mufivifch abgeleitet werben könne, ift gar nicht abzu ⸗ 
ſehen. Dan müßte für jenes Mofifh, für biefes Mufifh ſagen; 
allein beide Bingen unferm, durch Mofaifh und Mufivifd, ſchon 
verwöhnten Obre, fo fremb, daß wol nicht leicht Jemend ber Erſte 
wirb fein wollen, der 8 wagt fie zu gebrauchen. Ich hatte ehemahls 
die Benennung Stein: und Glasfchilberei dafür vorgefhlagen ; 
allein Efhenburg wandte bagegen ein: baf baburd eher eine 
Schuderei oder Mahlerel auf Stein und Glas, als eine aus Stein 
und Glas verfertigte, bezeichnet würde. Ich überlaffe bas Urtheil 
hierüber dem Sefer; und merke nur noch an, baf ber Name einge: 


legte Ardeit zwar ſchon gebräudli, aber nicht beftimmt genug iſt, 


weil aud bie Tiſchler u, f. w. eingelegte Arbeiten machen, die doch 
unter bem Ramen Mofait nicht anitbegriffen werden, Ein eingeleg» 
tes Bild, ober ein Bild von eingelegter Arbeit ſcheint völlig bes 
flimmt und allgemein verftändtih zu fein. Heynas fat: „Da bie 
Mofaif vermitteift giäferner Stifte verfertiget wird, fo ſchlage ich, mit 
Vorbehalt des Beſſern, Stiftmablerei vor." Allein aud bie foge: 
nannte Paftelmahlerei geſchleht mit Stiften trotener Karben, und 
konnte alfo in foferm aud elne Stiftmahlerei genannt werben. (3 uf.) 
“6 find mir zu biefem Artikel von einigen Freunden folgende Bes 
merkungen zugelommen. Ich bädhte, wir fönnten Zwickmahlerei 
dafür fagen, weil die Meinen Stiftgen, womit biefe Kunftwerle ge: 
macht werden, aud Zwickchen oder Zwedichen heißen.“ Heinze, 
Diefer Vorſchtag ſcheint mir no einer Heinen Abänderung, bie ih 
damit vornehmen mödte, unveewerflich zu fein. Ich ftope mich mäm: 
th noch an den Ausdeud Mahlerei, weit ih nicht umbin kann, das 
bei an Pinfel und Farbenbrett zu denken. Mie? wenn wir Zwick⸗ 
ſchilderei dafür füagten? — „Der gegen Steinfhilberei gemachte 
Einwurf, daß tarunter auch eine Mahlerei auf Stein verftanben 
merden Tönne, fhelnt mir nicht treffend zu fein, weil man bie Bes 
nennung ber verfhicdenen Arten ber Maplerei in den meiften Faͤllen von 
dem Etoffe, womit und nicht worauf gemahlt wird, hergenommen 
Hat, fo daß dieſer Kpmtichkeit zufolge die Steinfdilderei nicht für 
eine auf Stein, fonbern durch ober mittels Steine genommen wer: 
den muß. Nur für Mahlerei auf Btas ift Glasmahlerei in Bang 
gelommen, Brmählte auf Etein gibt es auch gar nicht, und wenn 
es deren gäbe, fo würden es dech Oelgemahlde fein. Auch fhe die 
andere Art biefer Kunft, da man flatt Meiner Steine Glasſtuͤckchen 
sum Einlegen gebraucht, dürfte Eteinfdyilberei hinreichen. Iſt doch 
das GSlas auch ein fänkliher Stein, und bat die Hirte eines Steine.« 
Kellner. — Diele (darfüinnigen Vertheidigung des von mir wor: 
geidlagenen Austrufs, Steinſchilderei, unacadıtet, glaube ich doch, 
baß bie VWerbeutfhung buch Zwick- ober Stiftſchitderei Hier auch 
noch immer ihren Plat verdiene, 

Moschee, ein Zürfifhes Bethaus, ein Tuͤrkiſcher Tempel. 

1) Der Biſam. 2) Das Biſamthier (Moschus moschl- 

ferus), font au Biſamhirſchehen genannt. Die Heinfte Untesaxt, 


Motiön. 


nah Mubamebifgen Begriffen, bie Gläubigen. Die Deutſchen 
haben biefen Ramen in Mufelmann umgebübet. 

und gewöhnlich ein biblifher Spruch find.« Efhenburg Man 
konnte alſo vieleiht Spruchgeſang dafuͤr fagen. 

1) Die Bewegung oder Leibesbewegung. 2) Der Antrag. 
Eine Motion machen, anf etwas antragen, ober, ben Antrag mas 
chen. Bode (im Montaigne) fagt auh: eine Anrege machen. 
Anregung bezeichnet bie Handlung bes Anregens. Die R. a. in 
Anregung bringen, iſt gam gebräuchlich. 


Motiv, Ich äußerte in ber Preisfhrift ben Wunſch, daß man Lieber 


Beweggtund, als Bewegungtgrund, bafür fagen möchte, weil je— 
nes kürzer, minder fAhmerfällig, und doch eben fo ſprachrichtig, als 
biefes, fei. In ber Folge erinnerte mih Heunag (Im Antibarbas 
zus), bag fhon andere in D.D. geborne Schriftſteller, 3. B. Bam: 
bert, Wieland u. f. w., jenes dieſem gleichfalls vorgezogen has 
ben. Eſchenburg hingegen wandte (in dem Nachtrage) bagegen 
ein: „baf beide, genau genommen, nicht einerlei bebeuteten; Beweg- 
grund fei eine Vorftelung, welche Rührung erwede; Bewegungs: 
grund binaegen eine Borftelung, bie zum Handeln antreibe.=e Ih 
muß. bekennen, baf mir der Grund biefer uUnterſcheidung nicht eins 
leuchten will. Sowol Beweggrund, als auch Bewegungsgrund, 
ſcheint nur in allgemeinen „einen Grund, welcher bewegt,“ zu bezeich 
nen, unentfdieben , ob unter dem Bewegen eine blofe Kührung ober 
ein Antrieb zum Handbeln verftanden werben fol. Der biöherige 
Sprachgebrauch bat, fo viel ich weiß, hier noch keinen unterſchied feſt⸗ 
geſezt. Ad. hat weder das eine noch das andere befonders anges 
führt; nur unter Bemequng fagt er beitäufig: „Dam ber Bewe⸗ 
gungsgrund, der Grund, der das Gemüth in Bewegung ſeht, ber 
Grund bes MWollend und Nichtwollens,“ wedurch er diefem Kuss 
dructe beide obige Bebeutungen zugleich zuzuſchreiben fheint, Dft 
innen wir aud ba, we bie Äranzofen Ihe Motif fegen, bie Wörter 
Antrieb und Zriebfeber gebrauden. Par un motif de generosite, 
auf Antrieb der Großmuth. Die mächtige Kriebfeder (le grand 
motif) ber Ehre, 


Motiviren,, begründen, mit Gründen befegen oder unterftügen. Die: 


fes Deutſche begründen macht uns brei fremde Ausdrücke entbehriih: 
1) motiviren, er trug feine Meinung vor, doch ohne fie zu begrüms 
ben; 2) eausal, wofär wir oft das Mittelwort (Participium) be: 
grändend fegen können, 3. B. ein begründendes Fuͤgewort für eine 
eausale Conjnnetion; 3) fundiren, j. B. dieſer Sag ift burd je 
nen begründet, ober in ihm gegrüntet. 


Mötto,, heißt zwar eigentlid) nar ein Wort; allein man verfteht dar- 


unter einen Spruch ober eine Stelle aus irgend einem Bude, bie 
man zur Überfchrife eines Auffages wählt, weil man barin irgend einen 
treffenden oder finnreihen Bezug auf ben Inbalt oder Berfaffer des 
Auffages wahrzunehmen glaubt, Ich babe Sinnfprud dafür vors 
geſchlagen; und dieſer BVorfhlag ift von Mädiger angenommen 
werben, Zumeilen Können wir aber au eine buhftäblihe überſetzung 
bes fremden Motto, nämlich unfer Deutfhes, Wort, mit dem beftim: 
menden Andeuter (Artikel) bafür gebrauden: „Das Wort diefer Bas 
milie war: bete und arbeitel« Robinfon ber jüngere. Guſ.) 
Auch Denkſpruch paßt dafür. i ? 


Mötus peristälticus, in der Arjeneifehre, bie murmförmige Bewe 


gung, mit Einem Werte die Wurmbewegung der Grbärme. 


Möuches (fpr. Muſche), Schönpflästerchen, eigentlich Ätirgen. (Zuf.) 


Mouches wolantes, fliegende Muͤcken eigenttich fliegende Fliegen, 
d. i. bewegliche Flecken vor den Augen. Man verficht unter Mauches 


Motette, „ein Bingefag in ber Kirchenmuſtk, wozu die Worte profaifh, - 


* 


Mou Mul 


oder Muſchen auch Fleine runde Fledchen in alterlei Farben auf bunten 
Beunen, fo wie auch Flitter ober Flinker von Suber oder Bold, 

Moutlettc (fpr. Muffett‘), das Stinkthier. 5 

Mouillöns (fpr. Muflongs), au Ärgalos (Cäpra Ämmon), wilde 
Schafe mit gewundenen Hoͤrnern, Hüchtig und ſcheu gleich anderm Wilde. 

Möurqui (fpr. Murfi), in der Tontunft, ein ehedem uͤbliches Kleines 
Terftät fürs Zaftenfpiet, vom zwei Iheilen „.wobel ber Baß immer 
wehfelsweife in Dftaven geht. Vielleicht von der hieraus entfiehenben 
murmelnden Bewegung fo benannt, Efchenburg Wan kinnte 
Murtkeſtuͤck (nah Müurrketopf) tafür bilden. (Z3uſ.) Murrkes 
topf nennt man nänılih im N. D. einen mit einer Blafe Überzoge: 
nen Xopf, in beren Mitte ein Strohhalm befeftiget if. Indem 
man nun mit naßgemachten Fingern an biefem Halme auf und nie: 
derſtreicht, werben muerende oder brummende Töne aus bemfelben 
hervorgelodt. Gin fo unbebeutendes, jept beinahe ſchon vergeſſenes 
Tonſtuͤck, als berMonrqui, bedurfte indes kaum einer Berbeutfhung. 

Mousquät (fpr. Mustäh, wofür man bei uns Muskete hört), bie 
Soldatenflinte. j 

Mousquetdire (fpr. Mustetähr, wofür man aber in Deutſchland Mus: 
ketihr hört), ein Flintenſchuͤß. Cs wirb dem Grenadier entgegen: 
gefegt. Ehemahis gab es in Frankreich auf eime Leibwache zu Pferde 
unter biefem Namen. f 

Mousseline (fpr. Muſſelihn), Neſſeltuch. 

Mousserön (fpr. Muffereng), eine Art Pilge, wolür B. bie Benen- 
nung Knoblauchpilz vorfälägt, weit jie an Geſchmack und Geruch 
dem Knoblauch ähnelt. 

Moussiren (fpr, muffiren), $ranj. mousser (fpr. muffeh), ſchaͤumen, 
perlen, aufbraufent. j 2 

Mouveme&nt (fpr. Muwemang), bie Bewegung. 

Moviren (fi). ı) Sid) regen, unruhig werben. =) Sich maufig 
oder unnuͤtz machen. 

Müfti, ber Zürkifhe Oberpriefter. 

Muhamedanismus ober Mahoınetismus, bie Behre bes Muhamebs 
ober Mahomebs; die Muhamebslehre, der Mulameböglaube, vers 
äctlich, die Muhnmeberei, 

Mulätte, ein Miſchling, erjeugt von einem weißen und einem ſchwar⸗ 
en Menſchen. 

Multiplicändus, 34 ſchlage die Vervielungtzahl oder die Verviel⸗ 
zahl bafür vor, S. Multiplication und Multipliciren. 

Multiplicatiön, bie Bervielfärtigung, ober beffer, die Vervielung. 
S. Multipliciren. Der Einwurf, ben ich ehemahls felbft gegen 
biefe Werdeutfhung machte: baf fie nicht auf bie Maultiplieation 

. mit Bräden pafle, weil durch biefe keine größere, ſondern vielmebe 


eine Heinere Zahl entſteht, faͤlt weg, wenn man bebenft, bag wir 


Maltiplication, nicht durch Vergrößerung, fondern durch Vervie⸗ 
lung überfegen, und baß bei ber Multiplication mit Brüchen bie 
Theile der multiplieirten Zahlen wirklich vervielt werben. — 
(3uf,) Das Geundwort Vervielung hat Stieler, fo wie Lo» 
gau das Kusfagewort vervielen. S. Multipliciren. 
Multiplicätor, ber Bervieler. &.Multiplication u. Multipliciren. 
Mutipliciren, vervielfältigen. Logan hat auch vielen und vers 
vielen bafür: Daßs er mit gevielten Zweigen 
Möge bis zum Sternen fleigen; 
und bie Herausgeber deſſelben, Eeffing und Ramler, wuͤnſchen, 
dad man verwielen nicht möchte untergehen laſſen. „Wermehren, 
vervielen und vervielfäitigen, fagen fie, find drei Wörter, melde 
denen, das verfhlebene Zunehmen ber Dinge an Gröͤhe, Anzahl und 
Eergenfhaften genauer zu befiimmen; 2 B. das Waller vermehrt 
fh; alle Blumen vervielen ji; einige Blumen vervielfältigen 
ſich.“ Dis ledte biepe alſo ſo viel, als: fie bringen neue Abarten 
hervor; und Binnte fonady nicht für multiplieiren in ber Medien: 
kun‘! gebegucht werden; mol aber vervielen. Sieben vervielt durch 
drei, gibt sehn, Burja hat mehren dafür vorgefplagen, ſo wie 


429 





Mul Mus 


Mehrer für Multiplicator, uub bie Mehrung für Multiplieatis, 
Allein auch die Addition if eine Mebrung. 

Mulitplicit@t, die Vielfachheit cder Einfachheit, Simplieitzt, ent» 
gegengefegt), Larater. Sonſt auch die Nielffttigkeit. i 

Mümie. Ich babe irgendwo einmahl Dörrleiche dafür gebraucht, 
weil die Mumien, fo wie man fie in Natur: und Kunffammlungen 
fieht, trocken und duͤrr, wie Holz, find. Aber ba bie Kunſt, Mu- 
mien zu maden, doch nicht barin beſteht, daß man die Leichen börrt, 
fonbern vielmehr darin, daß man fie einbalfamet: fo bärfte jener 
Austrud eher für ſolche Leihen paſſen, bie in einem Iuftigen @e. 
wölbe aufbewahrt werden, und bafelbft, flatt zu verweſen, ausbärren. 
„Luft und Kälte machten ihn zur Dörrleiche.e M. Reifen. Iept 
ſchtage ih Balfamleiche dafür vor. Daß unfere Sprache Zufams 
menfegungen dieſer Art geftattet, erhellet aus den Ausbräden Zuk⸗ 
terbohne (eine wit Zucker überzogene)', Pfefferfuchen (ein mit Pfefs 
fer gewärster), Apfeleierkuchen (ein mit Äpfeiſcheiben belegter), 
Bimmetröhren (mit 3immt vermifdte) u. f. w. 

Mumisiren, zur Balfamleihe maden, Fuͤr mumisirte Thlere kann 
man eingebörrte fagen. 

Mundiren. ı) Zen geſchmolzenen Metallen gebraucht, reinigen. =) 
Inder Sprache ber Schreiber, rein abfchreiben oder ind Meine bringen, 

Mündum, die reine Abfchrift, wofür man auch wol bie Reinſchrift 
fagen Lönnte, 

Munhicipalitat. Rad ber neuen Framdſiſchen SanbeintHeilung, reine 
Gemeinde, b. i. eine beftimmte Anzahl von Seelen, entweber in 
einer Stadt, oder in mehren Flecken und Dörfern zufammengenom: 
men, bie eine befondere Abtheilung eines Gau's (Cantons) bilden, 
&. Departement, Bumellen wird es auch für Manicipalrath 
(8, d.) genommen. 

Muneipälrath, der Gemeinderat, als Sammelwort für alle dazu An« 
geftellte zufammengenommen, Die Angeftellten felbft werden ben Franz 
aöfifhen Verfaffungen gemäß, nit Municipalräthe, ſondern nur 
Mitglieder bed MunicipalrathE genannt, 

Municipalisiren; eins von benjenigen Wörtern, welde burd bie 
Beanzöfifge Staatsummwälzung eingeführt wurden. Man verfland 
darunter die Einführung ber neuen Ordnung ber Dinge, der Kräntis 
fhen Berfaffung gemäß. Eigentlich in Gemeinden abtheilen, 

Munificenz, bie Freigebigfeit, Spendfaͤligkeit. 

Munitiön, ber Schießbedatf. S. Ammunition, 

Münzdirector. Wir haben bafür das alte Wert Muͤnzwart; fenft 
auch Muͤnzvorſteher. 

Musoget, eigenttich, ein Muferführers uneigentlid, ein Beſchuͤ her 
oder Befoͤrderet ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. As Titel einer 
Beitfhrift, welche Hennings herausgab, hätte es durch Mufens 
freund verbeutfht werben Können. Übrigens war Musaget ein Beis 
name des Apoll's 

Müse (fpr. Mäs®) oder Müscus, Biſam. 

Muscadin (fpr. Müsfabäne), ein Bifamdufter; eine von ben neueren 
Benennungen der Franzöfifsen Suͤßherrchen. 

Müscle oder Müskel, der Muskel, Midts fheint zu hindern, bie 
ſes Wort für eingebürgert zu halten. Da ihm indep, feiner fremden 
Herkunft wegen, immer etwas Niebriges autiebt, fo fhlage ih-für 
die edlere Schreibart ben Ausdruc ber Beweger vor. Welanntlid 
werden bie natürlichen Werkzeuge der Bewegung in ben thieriſchen Koͤr⸗ 
pen bamit gemeint, Maus hat ber Sprachgebraud ſchon zu ſehr auf 
ben Daumenmustel beſchraͤnkt. Ob das Wort Heber, welches ih von 
denjenigen Muskeln, wodurch das Aufheben der Glieder bewirkt 
wird, der allgemeinen Bedeutung für Muskel überhaupt fähig fei, 
muß ih den Zergliederern zur Beurtheilang uͤberlaſſen. »Es iſt ber 
areiflich, daß fi) daburd weit mehr, als durch bie bloße Anfteengung 
der Armbeber ausrichten läßt“ M. Reifen. : 

Muscularsyst&u, der Aufammenhang fämmtliher Muskeln eines Kir 
pers, dad Muskelgedaͤude. 


Mus Mut 


Musculös, $rang. muscul&ux (fpr, mästütdh) meusfelig. Voß. 

" Muskelig ſtrotzt ihm der Hals. . 

Satel dat auch muskelſtark bafür amgefegt, mofür man auf um 

gekehrt ſtarkmuskelig Tagen könnte. (Buf.) »Muskelig ift genau 
deſehen nichts anders, als unfer maufig. Sich maufig machen 
geißt,. ſich groß, Fark (muscnlös) machen. Maufetobt bedeutet an 
allen Muskein abgeſterben.“ Beinzge. Es kann fein, baß bie R.a. 
fih maufig machen, und der Ausdruc mauſetodt den hier nadıges 
wiefenen Urſprung gebabt haben; menigftens fheint mir biefe Herleis 
tung mehr Wahrſcheinlichkeit als bie Mdelungihe zu haben. Allein 
id) moͤchte doch nit dee Erſte fein, der einen ſtarkmuskeligen Mann 
einen maufigen mennte, — B. findet zwiſchen mustelftart und 
ftartmustelig folgenden Unterfhieb: „Mas erſte bedeutet Stärke 
oder Kraft in ben Muskeln habend, das andere aber große, dide 
Muskeln habend. Das Flußpferb iſt ſtarkmuskelig, der kleinere 
Söme muskelſtark.“ Diefe Unterfihelbung ſcheint gegründet zu fein. 

Müse, 8%. bie Müsen. Ridts hindert biefem Worte das Deutſche 
Bürgerrecht zu ertheilen, . 

Müsttte, der Dudelſack; in ber Zonkunft, ein Leierſtuͤck, nad bem 
Dubelfat benannt, von fanftem unb einfhmeidelndem Gange. 
Eidenburg. 

Mustum. Man verfteht darunter eine Sammlung von Kunſtſachen 
und Raturergeugniffen, zum miffenfhaftlihen Sebrauche, alfo eine 
Matur: und Kunſtſammlung, und wenn ber Aufſtellungsort gemeint 
wird, bie Natur⸗ und Kunſtkammer. (3uf.) In der höhern 
Schreibart auch die Kunſthalle. „Die Kaſſelſche Kunſthalle.“ B. 
Aa Buͤchertitel und als Benennung einer Öffentlichen keſegeſellſchaſt, 
Einnte man es Mufenhalle verdeutſchen. Zu Paris gab e# 1739 
eine gelehrte und Kunſtgeſellſchaft, bie bem MWerfafler bie Ehre er» 
zeigte, ihn zu ihrem auswärtigen Ditgliebe angunehmen, Dieſe, 
welde Musde hieß, hätte man Mufenverein nennen können. , 

Music. 1) &# Kunf, bie Tonkunſt. =) Als Wiffenfhaft, die Ton ⸗ 
wiffenfhaft. 3) As Wirkung biefer Kunſt, das Konfpiel über: 
haupt und das Tonſtuͤck infenderpeit. 

Musicälische Instrumente, find Tonwerk jeuge; wofür Heinze au 
Kianggeräth vorfhlägt. @r ift musicalisch, heißt, er hat natür, 
liche Fähigkeit zur Tonfunf; auch, er if tonkunbig, er hat ſich auf 
Zontunft gelegt, er befiät Bertigkeiten in ber Tonkunſt. (Buf.) 
In andern Kälen tonküͤnſtig. S. Asthetisch. 

Musicänt, ein Spielmann', in bee Mehrzahl, Spielleute, ein Auf: 
fpielet, d. i. ein gemeiner Künftier, ber für Gerd fpielt. 

Musicdirector, ter Borfteher einer Zonfpielergefenihaft. B. bat 
Zonfpielmtijter (&. Concert) unb Zonmeifter dafür vorgeſchlagen. 
Das lehte (heint den Borzug zu verdienen, 

Musiciren, fielen. 

Müsicus, ein Zontünftler. Im folgender Stelle in Madenfen's 
Abhandlung Über den Urfprung der Sprache, fonnte biefes Deutſche 
Wort nicht gebraudt werben: „Wäre bie finnlide Ratur bes Mens 
ſchen fo flark und ſchon, als fie fein könnte, fo würde Jedermann eich⸗ 
mer, Dichter, Musieus fein, und ven Känftieen und Kunſt mürte 
nit mehr die Rede fein Können,“ Der Verfüffer erfehte daher bas 
fremde Wort, auf meinem Rath, durch Tonſpieler. (3uf.) XZon: 
kundiger würde noch paffender gemefen fein. „Die tonkundige Ghie- 
tina. Boß. 

Musivgold oder —filber if eingelegte. 

Musivisch. S. Mosaic. 

Musquiren (fpr. mästiren), den Biſamgeruch geben, mit Einem Mors 
te, bebifamen. Gin bebifamtes Taſchentuch. 

Mutäbel, veränberlich. 

Mutabilität, die Veraͤnderlichkeit. 

Mutatiön, die Veränderung. 

Mutätis mutändis, mit nöchigen Abaͤnderungen. 

Mutilatiön, die Verftämmelung. 
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Mutiliren, verftümmeln. 

Mautudll , gegenfeitig. 

Mütuum, ein Darlehn. 

Myologie,, bie Muskellehre. Das Wort Muskel if zwar ſelbſt aus 
ber Fremde entichnt; aber man hat ibm bed vorher erft die Deut ⸗ 
The Sprahferm gegeben, und es kann baher für eingebürgert gelten. 

Myopie, bie Kuryfichtigkeit. 

Myops, ein Kurzfichtiger, 

Myotomie, bie Mustelgerglicberung ober —jerlegung. 

Mpyridde (eine), zehntaufend; wneigentlig, eine unzäbibare Menge. 
(3uf.) @ärhe bat Unzahl bafär gebraudt: „Ihre Prinzefiian, 
an bie er mir eine Unzahl von Verbindlichkeiten aufjetragen Hat.“ 

Myriameter, ein Sängenmagz; ungefähr eine Deutfhe Meile oder 
zwei Stunden, 

Mysogyn, ein Beiberfeind oder MWeiberbaffer. 

Mystagög, ber Geheimnißkraͤmer; ohne veräctlihe Rebenbegriffe, 
ber Geheimnißforſcher oder Geheimnißlehrer. 

Mysterien, Geheimniffe, Geheimlehren z im den meiften Fauen, Ger 
beimnißträmereien oder Geheimnißgaukeleien. 

Mysteriös, geheimnifvell. 

Mystic, bie Geheimichre, ber Geheimſinn, die Geheimfinnigkeit. 

Mysticismus. Id) habe Behrimelei dafür gefagt: „Der Bang einis 
ger unferer neueften Dichter gad, fo Gott win, Bernunftforfher zu 
Geheimeleien.* 

Mystiker, ein Geheimfinniger, Geheimnißktaͤmer. 

Mystisch, geheimfinnig. Rant nimmt das Wort in einer engers 
Bebeutung: amystischen Sinn hat Der, bem biefe Weit nichts, aber 
jene Welt deflo größer und wichtiger ift.« In biefer Bedeutung ges 
nommen, koͤnnte es vielleicht durch uͤberweltlich wrrbeutfcht werben. 
Unter Mysticism verfteht ebenderſelbe Vernunftforfher, „bie Mei: 
nung übernatärliher Infpiration (Eingebung) theithaftig werben zu 
fönnen,“e (Buf.) Kür mystische Erfiärungsart habe ih Geheim- 
beutelei gefagt: „Die Geheimbeuteleien ber Altern Ccriftfteller.« 

Mythologie, die Fabellehre, die Götterlehre. (Zuf.) Auch die Sa 
genichre. „Die allgemeine Mythen: und Sagenichre der alten Bil» 
fer.» Böttiger. Im fofeen bas @riehifhe Mythos eine fabelhafte 
Geſchichte bedeutet, antwortet ihm das Deutfhe Sage vollkemmen. 

Mytholögisch, fabel: oder götterlehrig. &. Asthetisch. 

Mythos, eine heilige (die Goͤtterlehre betreffende) Sage aus ber Bor 
zeit, welche ben Dichtern Stoff zu ihren Dichtungen gab, In der 
nordiſchen Gotterlehre wird Sage und Dämofage, für Götterfabel, 
in eben bem Sinne gebraudt* Heime. Um ben angejeigten Bes 
griff in Ein Wort zu faffen, Linnte man Goͤtterſage dafür bilden, 
Die Görterfagen dee Griechen und Römer, 


N. 


Nihob, bie Benennung ber Statthalter in DOftindien; uneigentliä 
und fpottweife gibt man fie in England ben reihen Mitgliedern ber 
Englifhen Oftindifhen Handels geſellſchaft. 

Nädir, in der Erd- und Weitbeſchrelbung, der Fußpunkt, entgegen, 
fegt dem Sceitelpuntte (Zenith). Dan denkt ſich bei diefen beiden 
Arabitchen Ramen zwei einander entgegenfighende Punkte am eingebildes 
ten Dimmelsgeiodtbe, ben einen fenkredht über uns (Scheitelpuntt‘, 
benandern fenkrecht unter uns (Kußpunft). (Buf,) Gatel hat bie- 
fen Ausbeut angenommen. Auch 5. P. Aichter: „Ihr Fuß: und 
Scheitelpuntt. 

Najdde, in der Fabellehre, eine Flufnimfe, Nimfe kann für einge 
bürgert gelten, nur daß es aldbann audı Deutſch, Mimfe oder Min 
pfe, nicht Nimpbe, -gefchrieben werden muß. (Buf.) Im unfern 
Deutfhen Veilemaͤhrchen Haben wir für ein ähnliches Wefen die Bes 
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nennung Mire, bie*fih für Nnjade fowol, als auch für Nereide 
paſſen wärde, wenn man jene Fluß» biefe Meernite nennte. 

Naide (Näis proboseidea), eine Schnecenart, deren legtes Gelenk 
ſich von Zeit zu Zeit als ein Junges ablöfet, und dann für ſich lebt. 
Oft Hat biefes Selenk, che es fi von ber Mufter trennt, ſchon auf 
gleiche Weife ein Funges,an fich ſelbſt erzeugt, und biefes wieder eine, 
und fofort bis ins vierte oder fünfte Glied. Die Benennung Ables 
gerfchnede, welche 8. ihr beigelegt, ſcheint vollkommen gut bafür zu 
»aflen. . 2 « 

Naiv und Naivetet. Die weſentlichen Beſtandtheile ber Begriffe, 
welche durch biefe Wörter ausgebrudt werden follen, find r 

— ober ungekuͤnſtelte Empfindungen ober Ge: 
danken 
einer arglofen, unverſtellten und anſpruchloſen Seele. 
geäußert ohne Ruͤckſicht auf Das, mas durch Übereinkunft 
für ſchicklich oder unfhidtich gehalten wird, 
duch Ausdruͤcke, welche mehr zu erkennen geben, als bie 
ausbrudende Perſon ſelbſt dabei empfunden ober ge: 
dacht hat, ober empfunden und gedacht zu haben ſcheint. 
Ein Wort, weiches dieſe Wſehr zufammengefegten Begriff nad 
alten feinen Theilen bezeichnete, gibt es im unferer Sprade nidt; 
taun es auch, ohne wilführlihe und übereinkünftlihe Andichtung, im 
einer Sprache geben, weil es gegabezu unmöglich iſt, fo viele Zel⸗ 
den, als dazu erfobert würden, in einem einzigen Worte zu wexeini« 
gen, ohne daffelbe aus fo vielen einzelnen Wörtern zufammenzufegen, 
dag Peine menfhliche Zunge es in Einem Athen auszuſprechen in 
Stande fein würde. Allein es fehlt uns nidt an Ausbrüden, wodurch 
dee eine ober der andere weſentliche Theil diefes zufammengefegten Be: 
sriffs bepeichnet wird, und bei dem wir bie übrigen, wenn gleich nicht 
ausbeüdiih mit bejeldneten heile deffelben leicht hinzudenken koͤn⸗ 
nen, ober vielmehr hinzusubenken ſchon gewohnt find; mur daß ber 


eine Ausdruck beſſer für diefen, der andere für jenen Fall, feiner . 


ganz für alle paßt. Dergleihen Ausdrüde find: natärlich und Nas 
thrlichkeit, treuberzig und Treuherzigkeit, offen ober offenherzig 
und Dffenheit oder Offenherzigkeit, unfhuldig und Unſchuld, 
einfältig und Einfalt mit den Beiwörtern nathrlich, liehenswür: 
big und edel, enblih,.und zwar vornehmlih, unbefangen nd Uns 
befangenheit. Diefe beiden legten Ausbräde find unter allen bie 
allgemeinften, und fhrinen wirklich bazu geeignet zu fein, uns bie 
fremden MBörtee nair und Naivere in jedem Falle erfogen zu kön; 
nen, Unbefangen heist, was frei ober sein (uneingenommen) von 
Berurtheilen, Rüdfigten und Leibenſchaften it; «6 deutet alfo gang 
beftimimt auf natürliche Unſchuld, Einfalt und Offenheit, folglich auf 
das Weſen Deffen, mag wir bei naiv und Naivete zu denfen ges 
wohnt find. Befangen wird, wie Ab. bemerkt, im einigen Gegen. 
den auch für bebrütet, alſo unbefangen für unbebrätet gefagt. 
Diefe landſchaftliche Bedeutung bes Worte paßt ſehr gut zu ber of: 
gemeinen, im welder es für naiv genommen werben kann. Gin uns 


befangenes Ei iſt rein, iR mad im feinem urfprängliden natürlichen 


Aufande; und fo it auch der-nnbefengene Menſch neh in aller Na: 
türtihteit einer reinen, burdh Wetten, MWeltlafter und übereinkünft: 
lide Worurtheite und Rüdfichten noch nit verderdten, noch nicht zu 
Berftellung und Heuchelel gewöhnten Seecle. Nair ift aus bem Bat, 
nativus entftanden, und biefes bezeichnet das Angeborme oder Natürs 
liche, in Begenfag bes Exlernten oder Erkünftelten. (3uf.) @is 
nige baden auch unbemunden und unummunden für naiv gefagt. 
„Wenn darüber fo Mar und unbewunden geſprochen werden Lünnte.* 
Herder. Vermuthlich fon der Begriff nackt und natürlich dadurch 
bezeichnet werben. 

Nänien. S. Nenien. 

Nip&e, in ber Fabellehte, eine Berg: oder Walbgoͤttinn, eine Berg: 
oder Waldnimfe. 

Näphta, ift theite die feinfte Att des Berge oder Steindis, werde in 

' =” 


einigen Gegenden aus Felfen quillt, theils ber Iepte umb.geiftigfke 
Auszug aus Beanntwein, Alcohol (S, b.) genannt, mit Bitriels 
fäure abgezogen. Jeues ſowol, als biefes, hat die Figenfhaft, daf 
bie Geuerfiamme es ſchon in einer ziemlichen Ferne fapt, und daß es, 
einmapı angejändet, nicht wieber gelöfht werben Fann. Das legte 

» wird zum Unterfhiede von dem erften Nitrioinaphta geminnt. Da 
bas eine das feinfte Steindl, bas anbere ber feinfle und geiftigfte 
Branntwein ift: fo könnte man jenes Strindigeift, dieſes, nah B. 

« Borfälage, Vitriolbranntweinggeift nennen. 

Narcötica. &. Narcotisch. 

Nareätisch, einſchlaͤfernd, ſchlafwitkend, betäubend. in nareoti- 
sches Mittel, ein Schlaf- oder Einfchläferungsmittel, ein Bes 
täubungsmittel, 

Närde, Bergbalbrian. 

Narriren,, den Rarren maden; mit Einem Worte, natren. Auch als 
Grundwert, bas Narren. 

Närval, der Hornfiſch. B. Man Eönnte ihn auch das Meereinhorm 
nennen, 

Nasällaut, Nasalbuchſtabe, ein duch die Raſe tönender Faut oder 
Budftabe, ein Naſenlaut, ein Naſenbuchſtabe. Wir haben aber 
auch ein Ausfagewort näfelm, durch bie Rafe ſprechen; und Fönnen 
daher auch entweder ein mäfelnder Laut ober ein genäfelter, mit Ei⸗ 
nem Worte, Näfellaut und Naͤſelbuchſtabe ſagen. Ad., ber dicſes 

Ausfagewort nur nebenher, unter Nafe, erwähnt, kennt es nur ale 
einen Jachtausdruck, für: bie Fäfete beſchuuppern, obne ernftich 
zu fügen. Auein Klopftod bat es (in den Sram. Gefpräden) 
in der won mir jeht angegebenen Bedeutung, und zwar als ein thäts 
liches Ausfagewort, gebraucht. „Der Franzeſe naͤſelt mich,“ fagt 
der Buchſtabe M. 

Nasturtium, heißt zwar Kreſſe überhaupt; allein fo oft man fi dies 
fes Sateinifhen Worts bebient,- meint man jebesmahl bie fogenannte ı 
Indifche Kreffe, die zu ben Zierblumen gehbrt. 

Natiön, das Volk, die Voͤlkerſchaft. Weil Boll zweibeutig iſt, in 
bem es aud) bie große Menge (le peuple) oder die unterfien Boikss 
klaſſen bezeihnet: fo wäre wol gu wünfgen, daf ber Verſuch, ben ich 
gemacht habe, Wölkerfchaft für Nation ausfhliehtic zu gebrauden, 
gebilliget würde. Dann könnten wir aud eine, mehre Völker unter 
ſich begreifende Voͤlkerſchaft, beflimmter angeben, Beim Rachſchla— 
gen finde ich, daß ich nicht der Erſte geweſen bin, ber biefe Unter 
ſcheldung in Vorſchlag gebracht hat: „Ehe das Wert Nation aus 
dem Bat, entiehut wurde, gebraudte man Volk für Nation, in wel: 
dem Berftande ed auch von alten Nationen üblich if, Begen ber 
Bielbeutigkeit biefed Worts aber hat man es in biefer Bedeutung 
großentheils verlaffen, und Voͤlkerſchaft für Nation einzuführen ge: 
ſucht, welches Mort aud bereits Beifall gefunden (hat). Adelung 
unter Notion. Ich füge noch hinzu, daß bie linterfheibung zwir 
ſchea Volt und Voͤlkerſchaft, bei allem Anſchein von Willkuͤhrlich- 
keit, doch auf einer Ahnlichkeiteregel anſerer Sprache beruht. Ram— 
ter bat (in ber Abhandl. über die Bildung der Nennwörter) ges 
zeigt, daß bie Endfiibe [haft ven fchaffen, und zwar in ber boppels 
ten Bebeutung, anordnen und befhaffen fein, abflamme, und baf 
daher alle mit biefer Enbfilbe verfehene Wörter in zwei Klaffen ger: 
fallen, deren eine etwas in einen Körper ober in ein Games Geord⸗ 
netes onbeutet, wie 5. S. Bürgerfchaft, alle Bürger zufammenges 
dacht, Judenſchaft, Sippfhaft, Gefeufhaft u. ſ. w.; und deren 
andere bie Beſchaffenheit oder Eigenfhaft einer Perfon ober Sache ans 
zeige, wie 4. B. Feindſchaft, Freundſchaft, Gaſtfreundſchaft, die 
Eigenfhaft eines Gaftfreundes u. f. w. Wöllerfchaft gehört au der 
erfien Kiaffe, und bebeutet mehre Völker zufanımengenommen und ale_ 
ein Banjes gedacht. 

Nationäl; dieſes Beilegewort !immt größtentheiis nur in Aufammen: 
fetungen vor, 4. B. die Nationalverfammlung, der Nationalmille; 
und dann im Deutfhen ebenfalls dur Zufammenfegumgen, theils 
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mit Band, theitd mit Volk gegeben werben, 3. 8, bie Landver· 
ſammlung, ein Landesfeſt oder Volkefeſt, die Landesſchiffe, dee 
Landesſchatz, der Volkewille. Den erſten Ausbrud gebraucht der 
Herzog von Würtemderg in ciner Erklaͤrung an die verſammelten 
Etände: „Se. Durchlaucht zweifeln nicht, bas die Lanbesverfamms 
lung bie Reinheit ihrer Gefinnungen erfennen werde.“ Wenn Hey- 
nat bei Gelegenheit biefer Zufammenfetungen mit Band (im Antie 
barbarus) die Frage aufwirft: ob man aud) gern Landfhauplay für 
Nationaltheater fagen mädte? fo antworte ih: mein } weil biefes 
theils zu Hart Mingen und theils (wenn man nicht Landesſchauplat 
dafür fagte) zweideutig fein warte, Mol aber werde ich in gering: 
ſten fein Bebenten tragen, die Landesbuͤhne bafür zu fagen, und bier 
fes mit vaterlänbifche Bühne oder vaterländifche Schaubuͤhne ab ⸗ 
wechſeln zu laffen. Nationaltruppen find Landestruppen ober ein: 
beimifche Kriegsvblker aber Fandtruppen werben ben Ser « oder 
Schiffsfoldaten entgegengefegt. (auf.) Zuweilen ließe fih auf 
national durch volkethümtich verbeutfhen; 3. B. bie voltsthäm- 
liche Dent: und Banbjungsweife ber Deutſchen ift uns Boͤrge, dafıc. 


Nationalisiren, wefür man auch naturalisiren fagt, einduͤrgern. 


Diefes Wert hat Leibnit in ben 
zuerſt gebraudt, 

Nationalisirung oder Naturalisatiön, die Einbürgerung, das Eins 
bürgern. 

Nationalit®t, bie 
gehört zu dem vorzägriäften Volkethümlichkeiten oder Molke; 
eigenheiten ber Jranzoſen, daß ıc.= Diefer Iufap war [dem laͤugſft 
niedergeſchrieben, ale idı fand, daß Beune in feinem Thuiskon 
(1810) bie Wörter volksthümlich und Volksthümlichkeit gleich⸗ 
fans gebitdet und fhon gebraucht habe: Zurückweiſung des Ausläns 
bifhen, Hervorhebung tes Intänbifhen, muß ber Brundfag einer 
vorfethümlichen Grjiedung fein. 5 

Natty, gebürtig, geboren oder eingeboren. „Unverfennbar ift bis der 
Geiſt des Keiftentbums, feine native Beftalt und Art.e Herder. 
Und warum hier nit feine urfprüngliche Geftant? 

Nativit@t, die Gebuttsſtunde. Man verſteht aber darunter ben Im: 
ftant, daß Jemand gerade unter dieſem oder jenem Beftirnftande ge; 
boren wurde; weraus bie Sterndeuter deffen Schigſale vorausfagen 
au Eunen lügen. Daher;,“ die Nativitit ftellen, fo viel jagt, als: 
Jemandes Schicſſale aus ben Geſtirnſtande feiner Geburts ſtunde vor⸗ 
berſagen. (Zu ſ.) Man kbante auch mel das angeborne Ders 
haͤngniß, vielleicht auch das Geburtsverhaͤngniß dafür ſagen. 

Nätrum ober Nätron,. minerifhes kaugenſalz, mit Einem Worte, 
Minerlaugenſalz. 

Naturalien, Natur-etzeugniſſe, Natutgüͤter z auch Naturſeltenhei⸗ 
ten, welden die Artefacta, bie Kuuſterzeugniſſe, Kunſtwerke ents 
gegengefegt werden. Das Wort Natut müffen wir, feiner Ument: 
bebrligkeit wegen, ungeahtet es, feiner Betonung nad, undeutſch ift, 
fo lange Für eingebürgert halten, bis ein echtdeutſcher Ausbrud dar 
für gefunden fein wird. Maturgaben find matärfige eder von ber 
Notur verliehene Faͤhigkeiten. d " 

Naturdliencabinet, eine Sammlung von Nafurfeltenheiten, wofür 
man vielleicht mit Ginem Worte, Naturfammlung fagen dürfte; 
menigftens fo lange, als wir bas jett noch unentbehrlihe Wort, Natur, 
zu gebrauden uns gezwungen fehen. (3uf.) Den Aufbemahrungss 
ort ber Raturſeltenheiten fann man eine Naturfammer und in ber 
bögern Schreisart Naturhalle nennen, R 

Naturalisatiöon S. Nationalisirung und Indigenät. 

Naturalisiren, fo viel ald natiomalisiren, ©, b. 

Naturalismus, der Naturglaube oder Vernunftglaube, entgegengefent 
dem Offenbarungsglauben. Wenn Kant ben Naturalismus durch 
„den Kirchenglauben ohne Bibel erkiärt, fo fheint er mir in biefe 
Erklaͤrung eine dem Worte fremde Seſtimmung aufgenommen zu has 
ben. Der Ratugalift pflegt nämlich Teinesweges ben gangen Kirchen: 


Unvorgreiflihen Gedanken ıc. 
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glauben, fonbern nur einige Theile beffeiben für wahr anzuerlennen. 
ud) find die Naturaliften bis jegt noch zu keiner Kirche, wenigftens 
au keiner fihtbaren, vereiniget, 

Naturalist, der Naturgläubige ober Vernunftgläubige, entgegenger 
fest dem Dffenbarungsgläubigen (Supernatnralist). Naturalist 
für Naturkändiger oder Naturforfcher genommen, Emmt im Deut: 
Then feiten vor. Naturalist in dieſet ober jener Kunſt fein, heizt 
fe — und ausuͤben, ohne ſie von einem Lehrer gelernt zu 
haben. 

Natarällieferungen, find Lieferungen in Natur (in Sachen, Natur: 
erjeugniffen) entgeaengefegt ben Lieferungen in Gelbe, - 

Näturell. 1) Als Beihaffenheitswort, marliırlid. =) Als Grund: 
wort, eine natürlihe Reigung, mit Einem Worte, ber Naturhany; 
allgemeiner, bie natuͤrliche Gemüthsart oder Gemuͤthsſtimmung, 
auch die natürliche Fähigkeit. Im befonderer Bedeutung wird e6 
aud oft für Gelehrigkeit (Docilität) genommen. 

Naumachie, überhaupt ein Sees ober Maffergefecht. Man verſteht 
aber insbefondere darunter bie von den Mömern zur Luft und Übung 
angeftehten Gefechte biefer Art, wofür Stieler Schifffpiele hat. 
Sees oder Wafferfampffpiele würden dekimmter fein, 

Natürhistorie; etwas Deutfher, die Naturgefchichte. Kant unter: 
fseibet Naturbeſchteibung und Maturgefchichte; jene ift ihm bie 
Beſchreibung ber Naturbinge in der jegigen Zeit, ober nad ihrer je— 
Higen Beldaffenheit; dieſe, die Lehre von ben Veränderungen ber 

Erdgeſtatt, ingleihen ber Erdgeſchoͤpfe (Pflanzen und Thiere), bie fie 
durch matörlihe Ummälzungen und Wanderungen erlitten haben, 
Sonach müßte alfo, was wir bisher Maturgefchichte oder Natur 
hiftorie genannt Haben, Naturbefchreibung heigen. 

Nausea, der Ekel. Ad nauseam üsque, bis zum Ekel. 

Nausordma. &, Panorama. : 


:Nautie; die Schifffahetsfunft, beinopmend Schifffahttskunde. 


Naütiker, ein Scyifffahrtstundiger, ein Seemann. 

Nautilus, ein Schaelenthier, welhes die Erfindung ber Schifffahrta 
kumft veranlagt haben fol, weil feine Schaale einem Eeinen Schiffe 
gleicht, worin es oft auf der Dberflädhe bis Meers fegelt, indem 16 
ein am ihm befindtiches Häuthen ausfpannt und fib vom Binde 
treiden laͤßt. B. hat die Benennung Schiffſchnecke dafür vorgeſchlagen. 

Nanitisch, sur Schifffahrt gehdrig, kann durch Aufammenfegungen mit 
Schifffahrt gegeben werden, z. B. Schifffahrtekenntniſſe, Schiff: 
fahrtewerk zeuge. Zumeiten aud durch Ser, 4. B. Seekarten für 
nautische, - 

Navigäbel, f&hiffbar. 


* Navigatiön, bie Schifffahrt. 


Navigatiöns-dcte, das Schifffahrtsgefeg, beffer, bas Seegeſeth. Na- 
vigationsfchufe, bie Seeſchule. . 

Nayäde, &. Najade, ü 

Necess@r, Franz. necessäire (fpr. nehßeſſaͤhr), als Befhaffenteites 
wort, mothmwendig,. ala Grundwert, ein Necessir, verfleht man 
aMertei Heine Werkjeuge und Nothwenbigkeiten darunter, beienders 
foihe, bie man auf Reifen nöthig hat, und die man iu einem Kaͤſt ⸗ 
Gen oder dergl. bei ich führt. Dafür hat 8, Vedarfefitchen und 
Dedarfstafche vorgefhlagen, welchen ih noch Vedarfabüchechen und 
Bedarféebeſteck beifüge. Beſteht der Hauptinhalt eines ſolchen Käfe 
chens in Werkzeugen unb Dingen, bie zum Schreiben erfobert wer: 
ben, fo haben wir ſchon bie Benennung Schreibläfthen und Schteid⸗ 
jeug bafür, 

Necessit@t, bie Nothwendigkeit. : 

Neosssitiren, nöthigen, in die Mothwenbdigkeit fegen, zwingen. 

Nerrolög. Man verfiebt barunter ein Bud, worin von bem Beben und 
ben Schickfalen geſterbener Perfonen Nachricht gegeben wird, tbeils 
benienigen Abfhnite einer allgemeinen Zeitfihrift, worin bie jedes⸗ 
mahligen Sterbeſaͤlle, mit Euren Rachtichten die Verftorbenen ber 
treffend, angezeigt werden. Kinderling hat Todtenbuch baflr 
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vorgefälagen. Pebensumftände merkwuͤrdiger Todten, ober Denk: 
mahle berühmter Todten, Nachrichten von Verftorbenen, wuͤrde 
amar ein längerer, aber für Deutſche verſtaͤnbilcherer Zitel fein. Leis 
chenbuch, welches Gatel dafür angefept hat, ſcheint an wenigften 
oder vielmehr gar nicht dafür zu paffen, weil In einem ſolchen Bude 
nicht bie Leihen, ſondern bie Bebensumftände ber Werftorbenen be: 
fhrieben werden. (Buf.) Todtenanzeiger, welches Küttner für 
Necrolog vorfälägt, ſcheiat für die zweite Bedeutung, worin biefes 
Wort vorfömmt, bie befte zu fein, alein minder gut für ein eigenes 
Werk, wie z. B. das Schlächtegroliſche, zu paſſen, weil in bie: 
fem Beine, kurze Anzeigen, fondern ausführliche Erhensbelhreibungen 
der Berfsrbenen geliefert werden. Rür ein foldes hat B. ben an: 
gemeffenen Titel Todtenſaal, nah. Bilberſaal geformt, vorgeſchlagen. 
Da aber bie Benennung Saal in dieſer Bebrutung veraltet ift, fo 
dürfte ber eblere Ausdruck Todtenhalle wol noch eher Singang finden. 

Necromänt, ein Schwatzkuͤnſtler, ein Beſchwoͤtet oder Zodtenbe: 
ſchwoͤrer. (3uf.) Ehemapis fagte man auch ber Cichmwarzkünftige 
dafür. »Schwarzkünftige umd Zauberer.« Luther „Wenn ein 
Schwarzkuͤnſtiger etwas vorgaufelt.e MWicel. 

Necromantie, die Schwarzkunſt, nicht au verwechſeln mit ſchwatzer 
Kunft, worunter man befanntlih etwas ganz Anderes verficht, näms 
lid, eine befondere Art bes Kupferſtechenus. (Zu ſ.) Sonſt au bie 

Todtenbeſchwoͤrung. 

Néctar, ber Goͤtter⸗ oder Himmelstrank. (Buf.) Heinze fagt: 
„daß er in einem fehr alten Wörterbuhe Honigwein dafür gefunden 
Habe: und äußert babei bie Bermuthung, baf man urfpränglid un: 
tee Nectar wel nichts anders verflanden habe. Birgil hat es für 
Honig gebraucht: Et dulei distendunt nectare cehlas, Georg. 4. 
164. Warum follte es alfo nicht auch bichterifh für Honigwein 
oder Meth, fo wie fär jedes füße Getränk, gelten koͤnnen ?“ Allein 
wir, die wir fchon lange aufgehört haben, Honig für das Lieblichfte 
zu halten, was fih denken läßt, würben die Götter beklagen, wenn 
fie ih nur mit Honigwein bebelfen mößten. Für uns kann alfo 
diefer bie Stelle des Nectar’s In unferer Borftelung nit mehr ver · 
teeten, 

Nefas,, tas Unreht. Es kommt in ber Lat. Mebensart, per fas et 
nefar, vor, wolär man rehtmäßig und unrehtmäßig, mit Recht 
obre Unrecht, Tagen follte. $ ö 

Negatiön, bie Verneinung, bie Abfprechung, die Ausfhliefung. 

Negativ, verneinend, 5.8. eine folde Antwort, eine folde Erziehung. 
@in negativer Vortheil oder Gewinn, wodurch bloß ein wirklicher 
(positiver) Berluft vermieden wird, kann entweber auch ein verneis 
nender ober vielleicht beffer, ein umeigentlicher genannt werben, befz 
fen Gegenteil dann ein wirklicher oder wahrer Vortheil fein wär, 
de. Im ber Größenichre und im miffenfhaftlihen Zufammenhange 
überhaupt, kann man aud, bald fehlend; bald aufhebend dafür fagen; 
3. B. eine folhe Gräfe. Die Negative ober Negativa ift bie ver- 
neinende Stimme, Meinung, Erklärung oder Antwort, ber Ver: 

neinungsſatz. 

Negiren, verneinen, laͤugnen. 

Neglige (fpr. Negtigeh), das Nachtkleid, Nachtgewand oder Macht: 
jeug. Kofegarten hat auch Frühgemand, Andere Morgenge: 
wand dafür gefagtz bei Anbern findet man Morgenbleid, „— trat 
fie felber freundlich hezein im weißen Morgenkleide.“ I. 9. Mid 
ter. Benz fügt Hautgemand bei. Wenn das Wort in weiterer 
Bedeutung genommen wird, jo haben wir Hauskleid und Hauskleis 

- bung bafür, 

Negligence (fpr. Regliganf”), die Nachlaͤßigkeit, Unachtfamkeit, 

Negligent (fpe. negligang), nadläfig, unachtſam. 

Negligiren (fpr. negligiren), vernahläßigen, verfäumen, aus ber At 
taflen. 

Negöce (fpr. Resch). 1) Das Geſchaͤft überhaupt, und insbefon 
dere das Handeltgefchäft. =) Banz befonders ein Gelbfhäft, eine 
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Anleihe. 3) Das Feiedbensnegoce, bie Sriebensunterhanblung. 

Negociänt (fpe. Regoßiang), ein Kaufmann, ein Handelomann, der 
in großen handelt, Man kann aud) ba, mo biefe Deutfchen Wörter 
zu niedrig find, Haudels hert dafür fügen, 

Negociateür (fpr. Regesiatöhe), ein Untethaͤndler. Negociatrice, 
(pe. Regopiatrieß'), die Unterbändlerinn. 

Negociatiön (fpr, Regoßiagiong), hie Unterbanblung. 

Negociiren ober negociren, unterhandeln. Für Handel oder Handels: 
gefhäfte treiben‘, iſt es miht gebräudlih. Oft au verichaffen 
oder ausmitteln, 4. B. eine Summe .Beldes, wefhe wir eine Ans 
—* machen, beforgen und wegen einer Anleihe unterhandein 
jagen. 

Negre (fpr. Mäger), ein Schwarzer, Negrsse (fpr. Rägref‘), eine 

chwarze. 

Negromänt, S. Necromant. 

Negus, ein Titel der Herrfher in Abiffinien. 

Nemesis, in ber Götterlehre, die Böttinn ber Wergeltung, ber Rad; 
alfo die Vergeltungs- ober Rachegoͤttinn, bie ewige Vergelterinn, 

Nenie ober Nienie. Gin Todtens, Grab: ober Leichengeſang, 
Tobtentied; allgemeiner 2) ein Zrauerlieb und rg ein 
Klagesefang. 53) Ju der Kömifchen Gatterlehre, die Göttinn der 
Leichen oder die Leichengoͤttinn, die Klageghttinn. (Zuſ.) Das 
Bort Leihengefang koͤmmt fon in dem alten Wörterbuhe von 
1487 vor, 

Neogräph, der Neufchreiber, d. i. Einer, ber von ber alten fogenank: 
ten Rechtſchrelbung abweicht. 

Neographie, die Neufhreibung (wir Rechtfhreibung), d. i. bie Ab: 
mweihung von dem Alten und Gewoͤhnlichen im Schreiben. 

Neolöge, ein Neuerer, Uber ba das Brledifhe Mort, ſowel dem 
Sprachgebeaucht, als aud feiner Zufammenfegung nad, nicht jeden 
Reuerer, fondern nur Denjenigen bezeichnet, welder Meuerungen in 
irgend einer alten Lehte verfuht: fo glaubte ih fon chemahls, eu: 
lehrer dafür vorfihlagen zu mäffen. Iſt von Neuerungen in Blau: 
bensſachen die Rebe, fo kann man auch Meugläubiger dafür fagen. 
Kant hat auch diefem Worte, wie vielen andern, Beftimmungen bei: 
gefüst, bie ber Sprachgebrauch ihm nicht gegeben hat: „ein eigens 
maͤchtig ſich ſelbſt bazu aufmwerfender Wollsteibun, ber dem gt: 
lehrten Streit Äber einen Gegenflanb vor ben Kichterſtuhl bes Belts 
aicht.* Noch willkührlicher und noch weniger im Sprachgebrauche 
gegruͤndet iſt bie Erläuterung, melde fein Erflärer, Mellin, bins 
aufügt: „Meslogen find j. B. Diejenigen, welde eine gang neue Mer 
gierungsform, ober vielmehr eine neue Regierungslefigkeit (Anarchie) 
einführen.« Ich wüßte nicht, daß mir das Wort in biefer ihm ganz 
fremden Bedeutung jemahls vorgelommen wäre, 

Neologie, die Neuerungsfucht. Gin Ungenannter hat Neufuͤchtig ⸗ 
keit dafür gefagt: „Ein Lied wider die Neufächtigkeit.« MWorter« 
findung, welches Catel dafür hat, ift viel au enge. 

Neolögisch,, neuerungsfüdtig, neulehrig, neugläubig. So heißen 
jegt im bein Munde der Finfterlinge und Berfinfterer (Obscuranten) 
alle Diejenigei, welche ſich nicht entfliehen Finnen, blindlings ans 
zunehmen und nachzubeten, was, befonbers in Blaubensfaden, uns 
fere Borfahren für Wahrheit hielten. 

Neologisiren,, Neuerungen maden; wofür Seumag bas gute Xusfa: 
gewort neueren gebraudt hat, welches nur noch in den Zufammenfe: 
gungen erneuern unb verneuern üblih war. „Br. ** neuert ein 
menig zu fehr in ber Rechtſchreibuug.“ 

Neopädagögen, bie neuen Erzieher, die bei dem alten Erziehern bes 
Kannttih nit im beten Geruche fichen. 

Neophyt, ein Neubefchrten, Neugeweihter. 

Nepenthe (Nepenthes). ı) Ein Mittel wider bie Traurigkeit, ein 

heiterungs mittel. Einer unferer Diäter bat Sorgenbrecher 
bafür gefagt : 
Moflerwein, der Sorgenbreder. 
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3) Ein parntreibehbes Mittel, woſuͤr B. Harnmittel ſchlechthin fast, 
Nephrit, ber. Nierenftein, Bitterftein. 
Nephritisch, in ber Xrjeneilehre, bie Mieren betreffend; alfo ein ne- 
phritisches Übel, ein ſolcher Kranker, ein folder Schmerz, ein fol 


es Mittel u, ſ. w. ein Nierenäbel, Nierentranker, Nierenfdhmerz - 


ober Nierenweh, Mierenmittel. 

Nephritomfe, ber Nierenfleinfhnitt. B. 

Nephritis, bie Nierenentgundung. 

Nepöten, Neffen oder Anvermandte bes Papſtes. 

Nepotismus. Man verſteht barunter bie ben ehemahligen Väpften 
eigene Begünftigung und Bereicherung der Verwandten überhaupt, 
und ber Reffen infonderpeit. Wächter, in ben Sagen der Vorjeit, 
dat Neffenſchaft dafür gebraudt. Allein das bedeutet ben Zuſtand 
aber das Werbältnig, daß Jemand Neffe ift; nicht die Begünftigung 
und Bereicherung ber Neffen ober Verwandten, meldies durch Nepo- 
tismus ausgebradt werben fol. Afffprung glaubt bemerkt au 
baden, daß in Schwaben Vetterfchaft dafür gefagt werde, weldes 
aber von yore einem Schmwäbifgen Sprachforſcher, geläugnet 
wird, In jebem Falle würde es eine eben fo untauglice Berbeuts 
(hung ats Meffenfchaft fein. Ih fhlage Meffen: oder Mettern- 
sunft oder Begünftigung dafür. vor, Henna ift (im Ant.barb.) 
geneigt, Mefferei dafür zu bilden, weldies aber, nad der Ähntichkeit 
mit Afferei, wol cher ben Begriff eines neflenmäßigen Betragens 
ober Bezeigens darbieten würde. Meffengunft habe ich ſelbſt irgend» 
wo gebraudit: „Als Oheim unfers Mechtsberathers (Syndicus), ber 
den Berdacht ber Neffengunft, nicht bioß der Sache, fondern auch 
dem Scheine nad), vermeiden muß, glaube ih, meine Stimme dar» 
üger zurüdhalten gu müffen.« R 

Neptün, in der Fabellehre, der Meergott. „Der Äger der altım 
Rorbbeutfhen, welcherdauch das Meer beherrfäte, kͤmmt ihm zlem⸗ 
tih nahe. Heinze. : 

Neptunist, einer von Denen, melde behaupten, daß bie Oberfläche der 
Erbe ihre jegige Geſtalt und Bildung durch Waſſer erhalten habe; 
indem ba, mo jept Land iſt, einft Meer war, Ihnen entgegengıfept 
find die Valcanisten, welche das Feuer zur alleinigen Urſache jener 
Bildung machen. Die Wahrheit mag auch hier, wie gewoͤhnlich, In ber 
Mitte liegen. Man koͤnnte jene bie Waſſerbildner, diefe die Feuers 
bilbner, oder, nad bem Mufter von Zaufgefinnte, auch wol Waſſer⸗ 
und Feuergefinnte nennen. &, au Vulcanist. 

Nereiden, in ber Bötterlehre, Meergöttinnen, Meernimfen, Meerniren. 
S. Najaden, „In ber Naturbefhreibung ift die Benennung Nereide 
einer in ber See lebenden Schnedenart, beigelegt worden, bie jur 
Racht zeit Teuhtet; und bie man baher, nach B., bie Leuchtefchnede 
nennen Einnte. Böttiger weilet für Nereide aud ben Auedruck, 
Meerfräulein nah: „Die Nereiden, oder um mid) bes Austruds 
unferer Borfabeen zu bedienen, die Meerfräufein.« 

Nerite, tie Shwimmfhnede, eine Schnedengattung, wovon einige 
Arten ihre Jungen auf der Schale mit fi herumtragen. 

Nerv, kann für eingebürgert gelten. Spanmader, weldes man dafär 
hat einführen wollen, ift kein paffender Ausbruß, weil Nerven eine 
Adern find. Spannflechſe, melden Räbdiger unb Andere dafür 
gebraucht haben, iſt dem Begriffe angemeffiner, und verdient mit 
Nero zugteich gebraucht au werden. „Das Gelb, bie Spannflechfe 
aller Grosthaten, nervms rerum gerendärum,*e Das Nervensy- 
stem Bann bald durch Merven fhlehtweg, bald durch Nervenver— 
faffung, Nervengebaͤude, Nervenbau verbeutfht werden. Beine 
Nerven baben eine Beränderung dadurch gelitten. Sein Nervenge: 
baͤude oder Nervenbau it badurch erfihättert worden. 

Nervös, nervig, kraͤftig, 3. 8. ein forher Arm, eine ſolche Schrelbart. 
Gewöhnlich werbindet man den Begriff ſtarknervig bamit, (Zuf.) 
@in nervöses Plußfieber ift ein -Mervenlußfieber. Hier laͤßt ich 
merpig nicht dafür gebrauden; denn ein nerwiges Klufficher würde 
ein foihes fein, welches Nerven hat. Eher würde nervicht in dieſen 
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Zufammenkang paffen. 

Netter, die Sauberkeit, Reinlichkeit, Bierlichkeit, Nieblichkeit, 
mit Einem Worte, die Mettigkeit. Auch die Reinheit, 3. B. bie 
Reinheit der Stimme. (Zuf.) Nett it Deutſch, wenigſtens R. D. 
S. Netto, 

Netto, Man werfe von biefem, ben Kaufleuten fo geläufigen, unb ihnen 
fo unentbehrtih ſcheinenden Worte, die auslänbifhe Enbung (o) 
weg: fo ift es ein Dentfhes — nett. Diefes nett ift mit dem kat. 
niridus (im mittleren Eat. nectus), beit Engl. neat, dem Kranz. und 
Hol. net, und bem Ital. metio felbft, entmeber ald Mutter, aber 
als Schwefter verwandt, und bebeutet, wie jene: ı. rein und fauber, 
2. huͤbſch und nieblich, 3. rein, im faufmännifhen @inne, d. 1. nad 
Abzug alles Abzuzichenden (bee Tara, ber Provision u, ſ. w.). 
Diefe legte Bebeutung hat das Deutfche nett wenigftens im RN. D., 
fo gut als bas Ital, netto, unb es iſt nit abzuſehen, warum ber 
Deutſche nit lieber etwas aus bem R, D., als aus dem Ital. folte 
entiehnen dürfen. In bem Morigifden Wörterbuche ift ber zmeite 
Bortfeger, Stengel, biefem meinen Urtheile beigetreten, Gute 
Schriftſteller hatten bas Wort nett fon vorher gebraucht. „Mer hat 
Jemahla die ganze Werfteidung von Beitumflänben netter uͤberdacht ?e 
Abbt. 

Neurologie. S. Nevrologie. i 

Neuträl. 3% hatte in der Preisfheift parteilo® dafür angefegt ; unb 
dabei angemerkt, daß unpneteiifch, fo wie das Grundmwort Unparteis 
lichkeit, nur ben Mangel einer Vorliebe oder vorgefaften günftis 
gen Meinung für eine Sache, bezeichne, alfo auf innere Befin 
nung beute, bahimgen neutral und Neutralität (parteilo® und Par« 
teifofigkeit) nur von ſolchen Äußerungen oder von einem ſolchen 
Betragen gaͤtten, wodurch man fi weder für noch wider eine Par 
tei ertiart, fondern unentfhieben läßt, ob man in feinem Hessen ber 
einen ober anbern gänfliger fe. Dagegen wandte Efhenburg 
ein: daß ihm dieſer Unterfhieb zwiſchen parteilos und unparteiifch 
nicht eialeuchte z ihm ſcheine vielmehr das legte nicht mehr und nicht 
weniger, als das erfle, zu fagen. „Denn, fügte er hinzu, wenn uns 
parteiifch und Unparteilichkeit aud zunähft bloß auf Meinung urb 
Gefinnung beuten, fo muß doch biefe alemahl vor ber Parteinahme 
oder ber thätigen Thellnahme verangehen.“ Das it nun zwar in 
vielen Film, aber doch nicht in allen wahr, weil man zumelilen, 
auch wider feine Überzeugung ober vorgefaßte Meinung, eine Partei 
zu ergreifen durch die Umftände gezwungen wird. Auch Eönnen zwei 
Wörter, wovon das eine Dasjenige, mas vor einer Handlung edes 
einem Auftande hergeht, das andere aber bie Handlung ober ben Zur 
fand felbft bezeichnet, nicht füglid; für gleichbebeutend gelten; unb 
wenn mein Sprachgefuͤhl mid nicht täufht, fo würde man für bes 
mwaffnete Neutralität, zwar wol bewaffnete Parteilofigkeit oder 
parteilofe Bewaffnung, aber ſchwerlich bemaffnere Unparteilichkeit 
ober gar unparteiifhe Bewaffnung fagen wollen. — Was bus 
Mort Partei betrifft, fo ift es ſchon lange fo allgemein, felbft in der 
Bolkeſprache, gebraͤuchlich, und fldrt unfere Sprachgleichfoͤrmig ⸗ 
teit (bie Betenung ausgenommen) fo wenig, bag wir es wol für ein: 
gebürgert werben gelten Iaffen müffen. übrigens find parteilos und 
Parteilofigkeit von ſprachkundigen Schriftielern angenommen wor⸗ 
den. „Mit Met kann jebes Volk die Beobachtung dieſer Parteilofigs 
Reit fordern (federn).“ Mädiger. j 

Die Holänder befiten für neutral und Neutrnlität bie Wörter 
ontydig und Onzydigheit. Diefe hat Afffprung durch unfeitig 
und Unfeitigkeit ins Deutſche aufzunehmen gerathen; ih erinnere 
mid aud, beide ſchon einigemaht in Zeitungen und andern dffentli, 
dien Blättern gebraucht gefunden zu haben. Cinfeitig, wovon uns 
feitig auf ber einen, fo wie vom vielfeitig auf der andern Geite, 
einen Gegenfag ausmacht, hatten wir fhon, (Auf.) Keinfeitig, 
welches Lenz vorſchlaͤgt, bürfte vor unfeitig noch ben Vorzug ners 
dienen. Wen ihm Iäpt fi au Keinfeitigkeit für Neutralität ableiten. 
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As biefes Wörterbuch ſchen vollendet war, unb eben ber Preſſe 
übergeben werben folte, fand ib in Benzen’s hiftorifhem Jour⸗ 
nale folgende [harfe unb, wie ih glaube, richtige Ausrinanherfegung 
ber Begriffe Unparteilich keit und Neutralität, bie ih hier derſetze, 
weil bie oben verſuchte Begriffabeſtimmung daburch beftätiget wirb: 
„Unparteilichleit if ber Zußand eines Gemüthe, weldes fi bei ber 
Behandiung einer Sache von allem Finfluffe der Gunſt ober Unaunft 
gegen bie babei intereflirten (betheiligten). Perfonen Frei erhält, Das 
in einem folden Zuftande erzeugte Produkt (Erzeugnif), es ſel nun 
Urtheil oder That, Heipt unparteiiſch. Neutralität Hingegen iſt ber 
Zuſtand (nicht fomol bes Gemüthe, als dee Äufern Verhaͤltniſſe) In 
welchem bie Verlautbarung bes Urtheild Über einen gewiffen @egen: 
fand, fie mag nun durch Thaten ober durch Worte gefhehen, zurüd: 
gehalten wird, Da Parteitichkeit im Wetheit bie Wahrhaftigkeit 
und im Handeln bie Gerechtigkelt ausfhließt, fo iſt es unter allen 
umfländen von ber Würbe bes Meuſchen ungertremith, und unmits 
telbares Gebot ber Pflicht, nah Unparteilichkeit zu ſtreben. Sie ift 
in jedem Malle *) ein Sieg ber Vernunft Über bie Neigungen ; unb fo 
verzeiblih es auch oft fein mag, biefen hier (zuwellen) Gberaus ſchwe⸗ 
ern Sieg niht errungen zu haben, fo verbienftiih und ebel, nech 
mehr, fo unbebinat pflihtmäßig iſt es doch alemahl, mit Ernſt ba: 
wach zu singen. Gans anders verhält es fi mit dee Meutralität. 
Bon dem bloßen Urtheile gänzlich ausgefhloffen — benn ein Urtheil 
an und für fid Tann nie neutral fein — Außert fie fi immer nur 
in ben practiſchen (werkthaͤtigen) Werbältniffen des Lebens, Ihe 
Motif (Beweggeund) ift jedesmahl ein Motif ber Klugheit. Denn 
wenn es glei Faͤue gibt, wo bie Pflicht gebietet neutral zu fein, fo 
if bo ber unmittelbare Gegenſtand diefer Pflicht immer nur bie Er⸗ 
reichung eines gewilfen Enbzwecke, zu weldem bie Meutralität, als 
Mitten, führt, Nie eriftirt (gibt es) eine unmittelbare und unbe⸗ 
bingte Verbindlichkeit, meutral zu fein. WNeutralität in Anfehung 
eines Begenftandes fliegt kelnesweges bas Urtheil über biefen Ger 
genfland, fonbern immer nur bie Äußerung biefes Urtheils, zumeilen 
fogar wur eine gewiſſe Art ber Äußerung aus. Wie ift ſelbſt mit 
der Parteilichkeit noch vereinbar; benn auf ben Zuſtand bes Ber 
mutha Limmet ed bei der Neutralität dar nidt an. Man kann die 
firengfte Neutralität beobadten, und doch won ber Unparteilich⸗ 
keit weit entfernt fein; man fann aber aud volllommen umpar: 
teiiſch, wid doch micht neutral fein. Der Unparteiiſche kann es fel: 
ner Gonvenienz (feinen Umftänden), ober gar ber Pflicht gemäß fin« 
ben, ſich für eine offenbar gerehte Sache zu erlären; ber Meutrale 
bingegen fegt fi$ vor, felbft zwifhen bem Serechten unb Sem Unger 
rechten äußerlich nicht zu entfheiden.“ +’ 

Aucqh nad dieſer Begriffsentwidelung feinen parteilo® und unfeir 
tig ober Peinfeitig für mentral ganz wohl zu paffen, 

Neutralisatiön,. in der Scheidekunſt, bie Verwandlung in Mite 
telfalz. . 

Neutralisiren. ı) In ben Zufland ber Parteilofigfeit verfegen, wie 
menn man fast: bie Franken wollen nunmehr die Schweiz mentra- 
lisiren; alſo parteilss madhen. 2) (wie privatisiren) Sich 
patteilos verhalten. 5) In ber Scheibekunft, im Mittelſalz vers 
wandeln. - 

Neutralitst, die Parteilofigkeit, ober nah Andern, die Unſeitigkeit; 
an beften vieleicht, mad kenz, die Keinfeitigkeit. S. Neutral. 

Neuteäljalze, Mittelfalze, 





*) WMiht in jebem, fonbern nur in manchen Wale; bemm wenn 
man wirklich Beine Vorliebe, meber für bie Perfon, noch für 
Die Sache, in ſich führe: fo ift bie Unparteilikeit bloß na⸗ 
tärlihe Folge eines ſolchen Gemüthazuftandes, und 4 braucht 
babei feine Neigung überwunden zu werben, 


Neutrum, wöetti, keint von beiben. In ber Sprachtehre wird es 
von Ginigen das ungewiſſe Geſchlecht genannt, —* biefer 
Deutſche Auedruck würde eher für genus commune paflen, bei bem 
Jemand ungewiß fein kann, ob er denjenigen Wörtern, welchen es 
sulömmt, das fogenannte männliche ober bas weibliche Geſchlecht bei: 
legen fol. Gin neutrum bingegen ift fo gewiß und beſtimmt, baf 
ganz und gar kein Zweifel dabei Statt findet. Cs haben daher bie 
Heraudgeber bes Logan, fo wie aud Kb. und Andere, das Neutrum 
lieber durch das fächliche Gefchlecht verbeutfen wollen. Da wir 
aber in der Natur nicht mehr als zwei Geſchlechter kennen, unb 
ſaͤchtich feinen Begriff darbletet, ber mit männlich und meiblich, 
als eine Unterart won Geſchlecht, gebadt werben könnte: fo bürfte 
es vieeiht beſſer fein, das Geſchlechtlofe oder gefchlechtlofes Wort 
dafür zu fagen Nachdem ich biefes ſchon gefhrieben hatte, fand ic, 
daß lepſtock biefen Ausbrud gleichfalls vorgezogen hat, Ram 
lex hat bie Benennungen erſtes, zweites und drittes Geſchlecht für 
maschlinum, foemininum unb neutrum beliebt. (3uf.) Überhaupt 
aber ift die Benennung, Geflecht, vom Wörtern gebraucht, äußerft 
feltfam, um nicht zu fagen ungereimt, befonders_ba man bei ber 
willäßrlihen Beilegung biefss fogenaunten Geſchlechta weder auf bie 
Außere, nod) auf bie innere Beihaffenheit bee Wörter, fo weit man 
fehen fann, bie mindefe RFüͤcſicht genommeü hat, Id habe daher 
geglaubt in dem Verſuche einer genauern Beftimmung und Vers 
beutfchung ber ſprachle hrigen Kunftwörter vorſchlagen zu müffen : 
daß man das Wort Geſchlecht mit Gattung vertaufhen, und für 
masenlinum genus, bie erfte Gattung, für foemininum, bie 
zweite und für neutrum, bie dritte Battung fagen möge, Dann 
würde ber Eehrling es auch auf einmahl ganz natärlid finden, baf 
die Beileges und bie Grunbwöärter ſich gatten, b. i. zu einer unb 
ebenderfelben Gattung von Mörteen gehören müſſen. S. bie ange: 
führte Meine Echrift. In der Taubflummenfhute bes Hrn. Sic: 
card zu Paris hörte ich einen vorzüglich fähigen Tüngling, als ihm 
ber Unterfhleb der Mörter nach dem Gefchlechte erklärt murde, 
über biefe feltfame Unterfheidung, ganz befonders aber Über bie 
Nachricht, daß es in einigen Sprachen aud ein ſaͤchliches Geſchlecht 
gebe, in ein gewaltiges Gelächter ausbrechen — Das Verbum neu- 
trum fich, unten unter Verbum. - 

Nevsu (fpr. Rewöh), der Meffe. Dieſes Deutſche Wort. bejeiänet 
swar im O. D., feiner Berwanbtfcaft mit Nepos gemäß, aud einen 
Enfel, und ſelbſt uther hat es in diefer Bebeutung mehtmahls 
gebraudt; allein da bei weiten der größere Theil ber Deutſchen unter 
Enkel ein Kindeskind, unter Neffe Hingegen ben Sohn eines Bru. 
dere oder einer Schweſter verſteht, biefe Bebeutungen beider Wörter 
aud im unferer Schriftſprache angenommen und feſtgeſetzt find: fo 
ift e8 gut, jenen DO, D. Sprachgebrauch völig veralten ja laffen, 
und für Nevau immer Neffe zu fügen. 

Nevritisch, in der Arjenelichre, auf die Merven wirkend, I. B. ein 
ſelches Mittel; ein Nervenmittel ober ein nervenftärkendes. 

Nevrologle, die Nervenlehre. 

Nevröptera oder Nevropteren, Ziefeg mit vier du tigen neganti« 
gen Flügeln, Nesflügler genannt! — he 

Nevrotomie, bie Nervenzergliederung, 

Nexus, ber Zufammenbang, die Verbindung. Außer nexu mit 
Zemand fein, Heißt überhaupt in Peiner Verbindung, in feinem 
Verhoaͤltaiſſe mit ihm ſtehen; die Kaufleute aber verfichen insbe: 
ſendere barunter, Feine Rechnung mehr mit Jemand haben, ober 
aufer alem Recdhnungsverbältniffe mit ihm fein. Nexus feu- 
dälis, die Lehnsverbindung, bas Lehnsband, bas Lehnäver: 
haͤltniß. 

Niais (fpr. Ridbh). 1) Eigentlich ein junger Bogel, ber mod nicht 
aus bem Neſte gelommen, alfe neh bumm ift; ein Neſtling, ein 
Gelbſchnabel. Das erfte hat Gatel. a) Einfältig, dumm; und 
als Grunbwoct gebraucht, der Einfaltspinfel, ber Duͤmmting, ber 


[3 [3 u 
Nia Nit 
Gimpel; im N. D. Dummerjan. Tied hat au für ein wenig 
miais oder dumm bad Verkleinerungtwort duͤmmerlich gebilbet : 
D laß fie nur; denn beibe find 
&o er wie fir, noch etwas duͤmmerlich. 

Nisiserie, die Einfalt, Dummheit oder Dünmelei (bis legte ver⸗ 
Meinert), Pinfelei, Albernheit. 

Niche (fpr. Rifhe). Wir haben Blende dafür, welches bekannter umb 
gebräudlicher zu werden werbiente, ald es biejetzt geweſen iſt. Die⸗ 
fes Wort bejeihmete urfpränglih freilih nur ſelche Vertiefungen in 
ben Mauern, mweldhe zu fallen Thüren und falfhen Fenſtern bienen ; 
allein ber Sprachgebrauch bat die Bedeutung beffeiben dahin ermeis 
tert, daß es nun auch für Niche gebraudt werden kann, unb'eine 
Wandvertiefung bedeutet, worin etwas aufgetellt werden fell. Die 
ift auch, feitbem ich es in meinen frähern Verſuchen dazu empfahl, 
son einigen unferer erſten Schriftfteller, 3. B. von Wieland in 
der neuen Xusgabe feiner Werke geſchehen: 

Die ganze Schöpfung ift die Blende nur, worin 
Die Goͤttinn glänzt 
Die erſte Liebe, > 
Kuh Bürger hat für Nichen ber Heiligen, Heiligenblenden ger 
fügt. (Buf) So auch Klringer: 
Denn beiderfeits ift in des Saales Wänden 
Die Mauer ausgeböhit zu ungeheuren Blenden. 

Nitce (fpr. Riähß'), die Nichte. Da indeß diefes Deutſche Wort eine 
ſchwantende Bedeutung hat, indem es in einigen Gegenden auch eine 
Cousine bezeichnet: fo möchte es vieleicht rathfam fein, für Nitce, 
ber Thnlichkeltsregel gemäß, bie Neffinn zu bilden, „Cine Neffinn 
des Minifters.« GE. 


Niete, der Fehlzug. Freilich kann man num aber nicht fagen: er hat 


einen Fehlzug bekommen oder gejogen; ſondern man muß ſagen: 


er hat einen Fehlzug getban; ſonſt aud: er ift leer ausgegangen, 
er ift durchgefallen w. ſ. w. (Buf.) Indeß kann Miete ſelbſt, 
ohne Verlegung ber Äpntichleitsregel, im unfere Sprache aufgenoms 
men werben, 

Nigaüd (fpr. Nigeh), der Einfaltspinfel. 

Nike, in der Kabellehre, bie Siegsgoͤttinn. 

Nilomeier, ber Nilmeffer, en. 

Nimbus, ber Helligenſchein, der Strahlenkreis, ber Strahlenfranz. 
„Du warf ber laͤchelnde Genius (Scuggeift) eines häuslihen Vers 
hältniffes, über weldem der Strahlenkranz ber Gtädfeligkeit ſchweb⸗ 
te= Benzel: Sternau. Auch der Strablenfchein. 

So wie ein Strablenfhein den Heiligen umfließt. Badhariä. 

Nippes (fpr. Stipps). Da man bas Wort Mode, ob es gleih urs 
fpröngiih ein frembed if, für eingebürgert halten kann, weil es 
fhon längft in bie Bolkeſprache übergegangen ift: fo fhlug ih einft, 
da ih (in Micotai’s didem Manne) aufgefodert wurde, einen Deut: 
fhen Xusbrud für Nippes anzugeben, Mobetand, und wenn man 
ohne Herabmärbigung davon reden wollte, Mobegeräth dafür vor, 
weil man befanntlich alleriei mobifhes Pugjeug und Pusgeräth bar; 
unter verſteht. Auch jegt noch weiß ich feinen beſſern Ausdruck das 
für anzugeben. (Buf.) Ein ungenannter hat Schmuckgeraͤth da. 
für gebildet: Ich habe von bir vier Schmudgeräth zu dem Feſte 
meiner Tochter erhalten.“ 

— mit Modetand oder Modegeraͤth verſehen oder ausrüften, 

ſehen. &. Nippes: 

"Nische. S. Niche. 

Nisus, bie Strebekraft. 

Läßt die Sttebekraft fih dämpfen? Bürger. 
(3uf.) Oft it aud Trieb dafür hinreichend, J. B. ber Bildungs: 
trieb (Nisar formandi), 

Nitrös (fpr. nitröh), falpeterig, falpeterartig. 

Nitrum, Salpeter. Dis lehte Wort iſt zwar ſelbſt aus bem Pateini« 
Then (Sal petrw) entiehnt; aber man hat ihm doch erſt Deutſche 
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Form gegeben, und fo ift e# (mie Kanzel, Bifchof, Prediger u. f.w.) 
unferee Sprache rechtmaͤßig einverleibt worden. Man koͤnnte es 
freilich — mie auch in einigen Wörtesbähern gefhehen it — 
durch Steinfaly verbeutfhen; allein ba biefe Benennung aud bas 
aus ber Erbe hervorgegrabene Kochſalz bezeichnet; fo würden beim 
Gebrauch biefer WBenennungen Mißverftändniffe unvermeiblih fein. 
(Zu ſ.) „Aber warum nicht Mauer- oder Felſenſalz?“ Heinne. 

Niveaü (fpr. Niweh), ‚bie Waſſerwage, Richtwage ober Setzwage. 
Die Frans. R. a, Etre au oder de niveau, finnen wir durch mwages 
recht fein und bie Mage halten überfegen. (3u ſ.) Auch der Waſ⸗ 
ferpaß ift dafür gebräuchlich, 

Niveleür (fpr. Niwelbht), ber Abwaͤget. Catel. (Buf) Be 
fimmter würde Flaͤchenwaͤger fein ; au, follte id glauben, richtig . 
bezeihnend, Denn mas ift bas Gefhäft des Niveleur's? Gr fin 
det duch bie Richtwage wie zmel ober mehre Flächen fi im Anfes 
hung ihrer Höhe gegen einander verhalten. Er mwägt fie alfe. 

Niveliren, nad ber Wafler: ober Richtwage meffen. Oft ift abmär 
gen ſchlechtweg dafuͤr hinreichend. 

Nivellemönt (fpr. Riwell emang), die Waſſerwaͤgung ober Richtwaͤ⸗ 
gung. Burfa. Oft iſt das Abwaͤgen hinreichend dafür. (301.) 
Beſtimmter das Flaͤchenwaͤgen ober bie Flaͤchenwaͤgung. S. Ni- 
veleur. 

Nivoise (ſpr. Niweaſ'), in ber neuen, jetzt wieder abgeſchafften Beits 
rechnung ber Neuftanken, ber größte Theil bes Neujahrmendes 
(Ianuarii), ber Schneemond ober Schneemonat. 

Nöbel, edel ober abelig, jenachdem von dem inneren Abel ber Befins 
nungen, oder von bem geerbten ober erfauften Abelftande bie Mebe 
it. Zür das Gegentheil von abelig, welches wie bisher burh uns 
abelig bezeichneten, woite v. Ramdohr adellos einführen. Adein 
dagegen ift fon in ber Berlinifchen Monatsfchrift von einem Uns 
genannten Ginfprahe geſchehen. Wir andern Richtadeligen wollen 
gern, was wir find, unabelig fein; aber defmegen nicht auf Abel 
— ber Gefinnungen und @itten — Verzicht thun, alfo and nicht 
abellos fein. Ih trug fogar auf eine meue Abelung bes Wortes 
Abel an, vermöge welcher es fänftig nur ven Dem, was wirklich edel 
ift, es fei in welchem Stande e4 wolle, gefagt werben dürfte. ©. 
Noblesse, (Zuſ.) Für von nohbler Geburt, Finnen wir ebelbärs 
tig fagen. Co Wieland: „Die Hand bes [hönften und reiten 
aller edelbuͤrtigen Fünglinge von Athen.“ 

Nobilitiren, abein. 

Nobilitfrung, bie Adelung und das Adeln. Bon dem erften fügt 
srwae Abelung: „Das Verbale, die Adelung, ift ganz ungemöhns 
lichz⸗ allein z. haben neuere Schriftſteller, a. B. von Rambobr, 
es cft gebrauht; =. bat dieſes Mort nichts Sprahwibriges im feiner 
Bildung; und 3. wüßte id nicht, warum man für die Handlung des 
Nobilitirens nicht glei gut und richtig die Kbelung und bas Abeiln 
follte fagen fönnen, 

Nobldsse. Dicfes Wort bedeutet fower bie fÄmmtlihen Adellgen einet 
Orts ober eines Landes jufammengenommen, old aud den Etanb 
ober bie Würbe eines Abellgen, und — mas nothwendig zu ſchaͤdli⸗ 
Ken Begriflsverwirrungen Antaß geben muß — zugleih Beheit und 
Erhabenheit im geiftigen unb fittlihen Verſtande. Diele drei Ber 
geiffe werden aud im Deutfhen unter dem Ginen Worte Abel zu: 
fammengefaßt; moburh ſehr ſchaͤdliche Mißverſtaͤndniſſe verurfaht 
werben fönnen. Es wäre daher wol zu wänfden, daß man bie ver⸗ 
alteten Wörter Adelthum und Adelſchaft wieder in Umlauf bringen, 
und biefe fowol unter fi, als aud; von bem Worte Adel dahin mas 
terſcheiden möhte, daß Adelthum bie Adellgen zufammengenoms 
men, Abelſchaft den adellgen Stand, bie adellge Wärde, und Adel 
die ſittliche Würde ber Edeln, den Tugendabel bezeichnete. Daß bie 
Endigung thum aud Sammelmörter (Colleetiva) bilden beife, und 
def durch Mörter mit ber Endung [haft aud der abgrjogene Bes 
griff bes Etandes oder ber Mürbe bejeichnet werden könne, ſehen 
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wir auf ber einen Sette an Heibenthum, Dapfithum, Kriftenthum, 
Luthertbum u. f. w., und auf der andern an ben Wörtern Jungs 
fraufhaft, Junggeſellenſchaft, Knechtſchaft, Brüberfhaft u. f. mw. 
Xud haben ältere Schriftſteller, zJ. B. DOpig, das Wort Abelfhaft 
für Noblesse, chemapis fhom gebraudt. S. Abd. unter Adelſchaft. 
(Buf.) Zu Denen, welche Adelſchaft fir Noblesse angenommen has 
ben, gehört au 3. P. Ridter: „In bem hoben Reiche ber Dicht ⸗ 
tanft hat feine Noblemse (das feembe Wort nämlich), wol aber Abel: 
ſchaft (wiederum das Wort) Zutritt." Wächter, in den Sagen ber 
Vorzeit, hat Adelthum für adelige Würde oder abelige @eburt ge: 
braucht. „Du bift ein edler Mann, und was kümmert Den Abel: 
thum, ber Edelſinn hat?“ 

Noctämbulus, ein Nachtwanderer ober Nachtwandler. 

Noctiläbium, in ber Sternichre, ein Werkzeug, wodurch man jur 
Nachtzeit finden fann, um wie viel ber Rordſtern höher ober niiebri: 
ger flieht, als der nördliche Angelpunkt (Rorbpol); B. hat Nacht: 
weifer dafuͤr vorgeſchlagen. 

Nolens völens. Die A. a, mit ober wider Wilken, welche nadiäpige 
Schriftſteller dafür zu gebrauden pflegen, dft mit ſprachtichtig, weil 
bie Berhältnifwärter mit und wider nicht mit einem und ebenbems 
ſelben Falle (casus) verbunden werben Pönnen, indem jenes ben brits 
ten, biefes ben vierten Fall erfobert, Man muß alfo gutwillig ober 
gezwungen, mollend ober nichtwollend, ober aud, man mag wol⸗ 
len oder nidyt, gern ober ungern, bafde fagen, 

Noli m& tängere, rühre mich nicht an! Bekanntlich hat man bie: 
fen Xusruf zur Benennung einer Sinnpflanze gemadt, bie, wenn 
man fie berührt, bie Blätter zufommenzieht. Dergleihen Pflanzen 
find das Fühltraut (Mimosa pudica), und die Venusfliegenfalle 
(Dionaea muscipula), deren Blätter, fobalb eine Müde oder Fliege 
fi darauf fegt, augenblicktich zuſammenktappen und fie fefthälten, 

Nomäden, Dirtenvölfer, die Beinen befländigen Aufenthalt haben, 
fonbern mit ihren ‚Herden jedesmahl bahin ziehen unb fid aufhalten, 
mo fie bie beſte Weibe finden; alfo auch Heimathlofe. (Zu ſ.) Man 
dat biefe Bölfer auch Strichußlfer genannt, indem man fie mit ben 
Strichvoͤgeln verglich, die balb im biefer, batb in jener Gegend leben. 
Eben fo koͤnnte man fie auch Zugvoͤlker nennen. 

Nomädisch, herumziehend, heimatklos ‚3. 8. ein foldhes Leben, 

Nomärchen ; in ber @giptifgen Geſchichte, Statthalter. 

Nömen, beißt überhaupt bie Benennung ober der Mame, und in 
der Sprachlehre infonderheit, ein Nennmwort, Schottel bat diefen 
Deutfhen Ausdruck ſchen. Dan begreift darunter ale biejenigen 
Wörter, welche theils felbftänbige ober ala ferhftändbig gedachte Dinge, 
thells Beltegebegriffe beieihnen. Jene nennt man Nomina sub- 
stantiva, biefe Nomina adjectiva, S. Substantiv und Ad- 
jectiv, 

Nömen appellativum, in der Spradlehre, der Gattungs- oder 
Klaffenname, wie 3. 8. Menſch, Thier, Hund u. f. w. Diefer iſt 
ben Nominibus propriis, d,i. ben Eigennamen, melde nur Einem 
Dinge oder Weſen allein jufommen, entgegengefegt. GBemeinfchaft: 
liche Wörter, wie Eberhardt fie nennt, begeidinet den Begriff 
minder beftimmt. (Buf.) Man Bönnte fie auch, und vieleicht beffer, 
Eemeinnamen nennen, weil fie den Eigennamen (nominibus pro- 
priis) entgegengefegt find, 


Nomenclätor. ı) Der Namenkunbige, Namenwilfer oder Namens 
kenner. =) Ein Werk, welches Namen nachweiſet, alfo ber Mas 
menzeiger, 


Nomenclatür, dad Namenverzeihnif. i 

Nömen collectivum, in ber Spradiiehre. Statt Sammlungemort, 
welches man bafür bat einführen wollen, Fann man kürzer und wohls 
Mingenter Sammelwort fagen, nach Sammelplatz und Eammel- 
kaſten gebudet. Ges werben Wörter gemeint, bie ale einzelne Dinge 
ober Wefen Einer Art ober Giner Klaffe zufammen bezeichnen, ;. B. 
das Boik, das Gewaͤſſer. : 
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— gentile, in der Sprachtehre, der Volkoname, wie Grieche, 

Roͤmer. 

Nomen materidle, in der Sprachlehre, ein Stoffname, wie Holz, 
Stein, Eiſen. Auch Stoffwort. 

Nomen mätronymicum, ein von ber Mutter hergenommener Name, 
alfo ein Muttername, 3. B. Plejaden, die Toͤchter der Pletone. 
Nömen patronymicum, ein vom Mater bergenommener Name, alfe 
ein Batername, 3. B. wenn AhiT der Peleide genannt wirb von 

feinem Vater Peleus. 

Nömen pröprium, ein eigener Name, wofür ih Gigenname zu fas 
gen vorfhlug. Ich fand irgendwo perfönliches Wort dafür; allein 
Liefer Ausdruck iſt nicht paffend, weil nicht bloß Perfonen, ſondern 
auch unperföntihe Dinge, 3. B. Städte, Flüffe, Länder u, ſ. w. 
ihre eigenen Namen, nomina propria, haben. (3uf.) Eigennanie 
ift vom verschiedenen Schriftfiellern angenommen mworben, „Die in ben 
Alten vortommenden Eigennamen. Benz. 

Nömen substantivum. S. Substantivum. 

Nomina activa, Foderungen; — passira, Schulden. 

Nomtnäldefinitiön, eine Worterlärung , entzegengefegt ber Sach⸗ 
erflärung, Realdefinitiön, \ 

Nöminalisten, entgegengefegt ben Realisten, eine Xrt von Meinungss 
zänfttern, die im nıten Jahrhunderte entftand. Cie behaupteten: 
bie Dinge in allgemeinen wären feine Dinge, fonbern bloße Namen, 
Wörter, Begriffe; und waren alfo eine Art von Idealisten. S. d. 

Nominälwerth, heißt bei den Münzen derjenige Werth, zu dem fie 
ausgeprägt und im Umlauf gefegt worten find. Er ift bem innern 
ober wahren Berthe (dem Realwerthe) d. i. demjenigen, ben das 
Gewiht und der Grab der Meinheit des Metalle befkimmen, entger 
gengefegt. Alfo ber Mennwerth. 

Nominatiön (Denominatiön), bie Ernennung. 

Nominativ, in ber Epradiehre, ber erſte dur, ber Urfall. S. 
Casus, 

Nominiren (denominiren), ernennen. 

Nönchalance (fpr. Rengfhalangp’), die Nachläßlgkeit, Saumſe⸗ 
ligkeit. 

Nönchalant (ſpr. Rongſchalang), nachläͤßig, ſaumſelig. 

Nönconformisten, fonft auch Dissenters genannt, abweichende Baus 
bensjünftter aller Art in England, Man könnte fie die Abweichenden 
nennen. Der Name fam zu Karla I. Zelten für Diejenigen auf, 
melde fih von ber herrſchenden bifhäftihen Kirche, durch Berwers 
fung alles Deffen, was biefe noch mit dem Papftthume gemein bat, 
abfonterten, 

Nöne, ber neunte Xon in ber Entfernung vom Brundtone, die auch 
als Sekunde ober zweiter Ton von ber Oktare angefeben werben 
Tann. Efhenburg. (3uf.) Man kann bie Neunte bafür fagen, B. 
In ben Klöftern bedeutet None bie neunte Stunde bes Tages (3 Uhe 
Nachmittags) und das alsdann abzufingende Gebet. 

Nön-ens, ein Unding. 

Nönpareille (fpr. Nongparellj”), in ber Buchdruckerei, eine ber Meins 
fen Schriften, welde an Reinheit nur von ber fogenannten Perlr 
fhrift übertroffen wird; buchſtaͤbuch die Unvergleichliche. 

Non plus- ultra. Man bat dieſe brei Bat. Wörter, wie Vergiß— 

‚meins nicht, Springsinds feld u. f. m. zufammengejogen, und 
ein. Grundmwort baraus gemadt. Ge ift das Non-plus ultra der 
Kunft, fagt man, Im ber höhern Schreibart kann es durch: das 
Hoͤchſte, das Außerſte, das Unübertreffiihe, das Unüberfleigbare, 
dee Gipfel, bie Krone, bas legte oder Äußerjte Biel; 3. 2. dieſe 
Stade war bas letzte Ziel feiner Eroberungsfuht u. f. m. gegeben 
werden. Bür bie leichtere, beſonders ſcherzende Schreibart fhtug IH 
das Weiter » gehts: nicht vor. Prof. Edme nannte e8, bas Nichté · 
darhıber «hinaus: „Man firht daraus, baf diefe Wörter ſchen laͤngſt 
In verfhiedenen Verbindungen ben Wegriff des Nichts⸗datüber-hin— 
aus, ober bes Unäberfliigbaren, verlieren haben.* Dafür würbe 
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id aber boch lieber bas Nichtöbaräber fagen, Miefen Ausdruck finde Nosolög, ber Rrankheitstenner. 
19 auh in einem mit E unterjeihneten Rundgefange, bad Lob ber Nosologie, die Krankheitsichre. 
Mumme überfhrieben, im Boſſiſchen Mufenaimanahe von 1795 Nöstoc (Tremella Nostoc, Lin.), eine höhftensonfommene Pflinze, 


gebraudt : 
‚Nein, Birhoff, bie gebührt ber Arani; z 
Du bift das Nichtöbarüber ! 
Ein Ungenannter enblih in Wieland's Merkur Hat bas Michtiweis 


bie einer Gallerte gleiht, nah ſtarkem Regen auf Wiefen und auf 
fandigen Wegen ſchnell bervorwädhft, ald märe He vom Himmel ge: 
fouen. Daher ihre uneigentlihen Namen Himmelsblume und Dims 
melsblatt, obwol fie weder Blume, neh Blatt geigt. 


ter dafür gefagt: „Weine Schiffeſprache, bie er für das Nichtweiter Nota. ©. Note. 


der Voukemmenheit Hält,e Man wähle! 

Nönsens ober Nönsense, Unfinn, 

Nonsensicälisch, unfinnig und obnfinnig. Das Erfte fagt mehr 
als das Eipte. Obnfinnig nämlich bezeichnet Wörter, die gar feinen 
Sion geben; unfinnig bingegen folde, bie etwas Miderfprechendes, 
alfo etwas Unvernünftiges und Zolles ausbruden. Ich habe auf bier 
fen Unterfhied in ben Beiträgen zur weiten Ausbildung ber 
Deutfhen Sprache aufmerkfam gemacht. 

Nöologist, „Derjenige, welder behauptet, bag bie reinen Bernunfters 
tenntniffe unabhängig won der Erfahrung find, und ihre Quelle im 
der Wernunft haben.“ Kant. So wie man Den, ber bie Eprade 
won fremder Zuthat reiniget, einen Sprahreiniger nennt, fo könnte 
man auch Denjenigen, welcher bie Bermunfterfenntniffe ven ben Gr: 
fahrungsfenneniffen fonbert, einen VBernunftreiniger nennen. 

Nopäl, fenft aud Opüntia genannt, eine Indiſche Pflanze, beren 
Frucht eine hnlichkeit mit den Keigen hat, mur daß fie inwendig bluts 
zoth it, und wenn man fie genoffen hat, bem Harn bie Biutfarbe 
gibt. Man kann fie die Blutfeige nennen, B. 

Nörd. Die viee Benennungen ber Himmelsgegenden, Nord, Süb, 
Met und Dft, find von Karl bem Grofen ehne Zweifel nicht 
erfunden, fondern nur aus dem aͤltern Deutſchen hervargejogen unb 
wieber gangbar gemadit worden. Aus dem Deutfhen find fe in ans 
bers Spraden übergegangen. Da fie mun auch reindeutfhen Klang 
haben, fo hindert ums nichts, fie, fo wie bie Ableitungen, nördlich, 
Strich, ſuͤblich und weſtlich, ats unfer rehtmäßiges Eigenthum zu 
gebrauden. Sonſt können wie freilich auch Morgen, Mittag, 
Abend, Mitternacht, und morgenländifch, mittäglic, abenbläns 
diſch und mitternächtlih bafür fagen; nur dag morgenländifch 
und abendländifh midt Aberall, fondern nur in Bezug auf Dinge, 
die anf unferer Erbe find, gefagt werden finnen, Man kann z. B. 
nicht fagen : der morgenländifhe Wind, ber abendländifde Himmel; 
fonbern nur der Morgenmwind, ber Abendhimmel. 

Nörm, bie Regel, Richtſchnur. In der Sprache ber Buchdrucker 
wird barunter ber abgelürjte Titel verfianden, ben man unter bie 
Tepte Beite der erften Seite jebes Bogens zu fegen pflegt. Der Deuts 
ſche Aunftausbrut dafür if, der Wurm, ber vermuthlich durch Ber 
drehung des fremden Norm entfland, 

Normäljahr. &. Norimativ. 

Normälfchule, eine Muſterſchule. Stug, welder.biefen von mig 
vorgeſchlagenen Aysbeut billiget, fügt hinzu: „Eo Fönnen die Nor- 
malfchulen aus einem boppeiten Grunde heißen, 1) weil fie vach bef: 
fern Vorſchriften und Grunbfägen gemuftert worden ind, und a) meil 
fle, ſofern dieſe Berbefierungen Das find, was fie fein folen, nun 
Wufter für andere Schulen fein Binnen“ (Zuf.) Bam hat dabei 
nur diefen legten Grund in @fnne gehabt, Mande Mufterfchuten 
in manchen Ländern werbienten ihren Ramen weder in der einen 
nod; in ber anbern Ginfiht, 

Normativ,, was jur Regel dient. Wir Pönnen bafür Zufammenfegungen 
mit Regel bilden, und J. B, für annus normativus ober Normäl- 
jahr, das Regeljahr fagen, (Zzu ſ.) Zu einem ſolchen wurde 3. B. 
ion Weftfätifchen Frieden das Jahr 1624 erklärt, indem man feftiente, 
daß birjenige Glaubensichre, bie in jenem Jahr bie hertſchende im 
einem Lande war, es au bleiben, und baf ber Befinftandb jeber 
Glaubensgenoffenfgaft, fo wie er in dem angegebenen Jahre war, 
wirberbergetelt werben follte, 


Notäbel, mertmürbig, 
Notäbeln (die). Belanntlih wurde im Frankreich chemahls ber Aut: 


ſchuß ber AUngefehenften im Bande fo genannt, ben bie Regierung zu 
fi berief, um über Reihsangelegenbeiten mit ihm zu Mathe zu ge: 
hen; vornehmiih, wenn fie in Welbverlegenheiten war. Depnag 
hat bie Angefehenen und bie Gheachteten dafür angefegt ; allein beide 
Ausdräde find zu allgemein. Die Notables waren in Frankreid in 
Bezug auf bie allgemeinen Etände (les Etats gendraux) ungefähe 
Das, mas bei una ber engere Ausſchuß in Bezug auf bie Pändflände 
find, Laßt uns alfo fagen: Der König von Fraukreich lieh den engern 
Autfchuß (ber Stände) oder den ſtaͤndiſchen Ausſchuß, fi. ver 
ſammela. (3uf.) Unter ben Notabeln werben inbef nad; Franz, 
Sprachgebrauche niht gerade ein Ausfhuf aus den Btänden, fondern 
wirttich im allgemeinen bie Auegezeichneten, der edlere Aushub aus 
ber Botlsmenge werkanben, Alfo Diejenigen, bie theils burd ihre Er⸗ 
sichung, theits durch ihe Vermögen und theils burd ihre Kenntniffe 
und Fähigkeiten vor Andern hervorragen, So heißt ea 4. B. in unfe 
zer Weffäliihen Amtsanweilung für bie Kreisräthe (Departements- 
räthe): En eonfiant cette operation aux Notables, qui compo- 
sent ce conseil ete,, in ber iberfepung : indem man. foldes ben Er; 
fien ber Bürger, aus welden biefer Math gebitbet iſt, anver⸗ 
traut ic. 


Nöta- bene, mohl ju merken, ober, wohl gemerkt! Man gebraudt 


aber auch biefen Eat. Auadruct ald ein Grundwort für bas abgefürjts 
Schriftzeichen NB, indem man 3. B. fagt: etwas mit einem Nota- 
bene bezeißnen; wefür man in ſcherzender Edireibart mit einem 
Merk! und im ernſteren Zone, mit einem Merkjeihen, fagen 
Könnte, In ber niedrigen Sprechart verficht man wol gar eine Obrs 
feige oder eine Echmarre, die Semand durch einen Hieb erhält, bar: 
unter, indem man fagt: er gab ihm ein Notabene hinter Die Oh⸗ 
ven, ober:'er fchrieb ihm ein Notabene auf bie Bade. Bier iſt es 
im erften Fade, ein Denkzettel, im andern abermahls ein Merkzeis 
hen. (Buf.) MRabIof fhlägt vor, das Nutabene buch Merke⸗ 
wohl zu verdeutſchen, und ſich des Kürzungszeihene Mw. ftatt NB, 
ju bebienen, 


Notärius, So beißt befanntiih eine Art vom ebrigkeitlicher Perfon, 


welche dazu angelent und beeibiget ift, durch ihre unterſchrift und 
Bellegelung Urkunden aller Art, 3. B, ſchriftliche Verträge, Eheſtif⸗ 
tungen u. f. w. zu beglaubigen ober ihnen bie reihtafrältige Form 
zu geben. Dan Eönnte, wenn es erlaubt wäre Titel zu verbeutfchen, 
Beglaubiger ober Beurkunder bafür fagen, und das Amt Deſſelben 
(das Notariät) das Beglaubige, oder Beurfundeamt nennen. 


Nöte, 2at. Nöta. ı) Überbaupt ein Zeichen ober ein Mer&mabl; tar 


her bie R.a. ad notam nehmen, d,i, ſich merken. 2) Eine ſchrift / 
liche Anzeige oder Erklärung, In biefem Sinme fagt man ;. ®. 
ber Geſandte übergab eine Note, 5) Eine Anmerkung zur Ertis- 
zung oder Erläuterung riner Etele. Ein Berk mit Noten verles 
ben, beißt alfo, es mit Anmerkungen begleiten. 4) Gine Rede 
nung; fo ſtelt 4, B.-ber Keufmann über die Waaren, bie man bei 
ibm nimmt, eine Note aus. In tiefer vierten Bebeutung paßt zu: 
meiten aud Merkzettel dafür, wie wenn man fi von bem Kaufr 
mann eine Note über bas von ihm Welaufte und über Dos, mas 
man abſchlaͤglich darauf bezahlt hat, geben laͤßt. 5) Eine Derfchrei: 
bung, 3. B. in Banknote, wofür wir Bankzettel ober Banfver: 
ſchteibung, Bankverfiherung fagen können, 6) Im der Tonkunfl, 
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ein Tonzeichen. (Oft wird aud der Ton felbft darunter verftanden, 
Efhenburg). Adrin in diefem legten Sinne genommen, fann man 
Ms Bort Note felbft für eingebürgert holten, weil es im biefer Bes 
deutung ſchon im die MWolksiprade übergegangen it. Unfere Sprach⸗ 
äpntichkeit wird dabei durch midhts beleidiget; umd ich wärbe daher 


Nov Nua 


b. B. mad biefem. Sprahgebraude, bie Mitäftrafe und jeher Körper 
eine Erſcheinung; bie Nebeifterne hingegen, welde bei jener, unb, 
nad Seibntg, bie einfachen Welen, melde bei dieſem, ald Urſachen 
jener Erfheinungen und als dabei zu Srunde liegend gedacht werben, 
Verftandesvorftellungen. 


auch nihts bawiber haben, wenn man das Wort in allen feinen Be» Novantiken, der Zitel eines Bucht von Müller, worin alte Ges 


beutungen für eingebürgert erflären wollte, 
Notificatiön, die Ankündigung, Meldung, Bekanntmachung, 


fhihtsdihtungen neu bearbeitet find; alſo Menältlichkeiten ober 
Meualterthuͤmlichkeiten. 


Anzeige. Novatiön, die Erneuerung. Man gebraucht das Wort J. B. von 


Notificiren, kundthun, ankündigen, berichten, melden, eröffnen. 


alten Schuitverfhreibungen, welche umgeſchrieben werben, 


Notiön, ehemapls ein Begriff, überhaupt ; abek nad dem Sprachge- Novellen. ı) Die Benennung eines Iheils des Römifhen Gefegbuhs, 


brauche der neuern Schule, der Verftandesbegriff, d. f. „der reine 
Begriff, fofern er lebiglich im Werftande feinen Urſprung hat.“ 
Rant. Ein folder Verſtandesbegriff ik 4. B. ber Begriff ber 
Urſache. 

Notiren, merfen, anmerken, aufzeichnen. Im O. ©. ſagt man auch 
aufmerken bafüt. 


2) Kleinere Gefhicdhrsbichtungen, eine befondere Gattung von Er; . 
zaͤhlungen, bergielden 3. B. Servantes gebihtet hat. Das Wort 

wirb auch nah Franz. Ausfprade Nouvellen (fpr. Nuwelleu), 
Neuigkeiten, gebört.-Daher auch Nourellist oder Novellist, der 
Berfaffer folder Seſchichtadichtungen; auch ein Zeitungsſchreiber, ber 


' Reuigkeiten verfündet. 


Biel anders in der Schrift der Tüben aufgemerket. Dpis. Novellist. &. Novellen. * 
Dis verdient aber nit in bie Schriftſprache aufgenommen zu wers November, ber neunte Monat, wenn man, tie bie Römer, von 


den, weil wir bas Wort aufmerken für aufmerffam fein, nöthig 
baben. 

Notist, ein MNotenfchreiber. 

Notiz, bie Kenntmiß, bie Bemerkung. „IH bitte Bemerkung davon 
zu nehmen.“ Ban nimmt Beine Notiz davon, heipt aud, man ber 
kuͤmmert ſich nicht darum, man würbiget es nicht feiner Bemer: 
tung, ober man will Feine Bemerkung bavon nehmen, Her 


März zu zählen anfängt; Tonft ber elfte. Kari ber Grofe gab 
ipm den Ramen Windmonat. Die Holänder, melde auf das Ein: 
ſchlachten bes Maſtviehes Müdfiht nehmen, haben ihn Schlachts 
monat genannt. Die Renfranfen endlich mannten (fo lange fie und 
ihre neue Berfaffung währten), denjenigen Monat ihres Jahre, wels 
der mit bem November gröftentheils zufammenfänt, Frimaire, ben 
Reifmonat, ©. April. 


der und Andere haben aud Kunde von etwas nehmen bafür ges Novemöle, in ber Tonkunſt, meum zuſammengezogene Noten, bie 


fagt. »Er nimmt keine Kunde davon.“ Friedrid’s Werke, 
(3uf.) „Kunde von etwas nehmen, ftatt von etwas Notiz nehmen, 
würde fteif fein, erinnert man, Ges ift beffer, fteif zu ſchreiben, als 
gemein, Das Steife verliert fih darch wiederholten Sebrauch. @s 


nur das Zeitmaß von fechs einzelnen gleicher Geltung haben, unb 
eigentlih aus brei verbundenen Triolen beſtehen. Gfhenburg, 
(3uf.) Wenn man bie Triole Dreiling nennen wolte, fo Könnte 
man jene ben Neunling nennen. B. 


ſchleift Ach ab und wird gefhmeibig. Das Gemeine bleibt. Kolbe. Noviciät, die Probezeit, Prüfungszeit oder Prüfzeit, melde ausges 


Diefe richtige Bemerkung paßt nicht bloß für diefen Auedruck, fon: 

dern auch für ale anbere neue Wörter, wodurch fremde erfegt wers 

den follen, vorausgeſetzt, daß fie ſprachrichtig und bejeichnend find, 
Notorietät, bie Kundbarkeit, wofür man ehemahls auch die Kuͤnd⸗ 


halten werben muß, bevor Jemand in einen geiftlihen Orden aufs 
genommen wird. Novicen ober Novizen find bie Probelehrlinge 
ober Probejünger, weldhe jene Prüfungszeit auszuhalten verbunden 
find. 


lichkeit und Kuͤndigkeit fagte. Die Stabts oder Landkuͤndigkeit. Novit2ten aud Növa, Neuheiten, „Die Neuheiten unfers Zeitals 


Notsrisch, kundbar, allbefannt, ehemahls aud kuͤndig und Fünd- 
lich. „Kündlic groß ift das gottfelige Geheimnif." Luther. 
Kuͤndig ifl’s, dap in der Melt 
Sich zum Guten Bbies finde. Logau. 


ters.e Rüdiger, Neuheiten wären alfo bie neuen Dinge oder Bor- 
file ſelbſt, Neuigkeiten hingegen bie Eryählung davon. Die Bud: 
händter ſchiden fih ihre Neuheiten zu, und bie Zeitungen enthalten 
Meuigkeiten. 


Diefes ift im den Zufammenfegungen: weltfündig, landkuͤndig und Noviz. S. Noviciat. 
ſtadtkuͤndig, aud ned jegt Abli ; nur bag man fundig, ohne um- Nonvellen (fpr. Ruwellen). &. Novellen. 
aut, welt:, ftadt:, landkundig bafür fagt. Im ber DO, D. Kau- Nouvellist (fpr. Rumelift). 7) S. Novellen. 2) Einer, welder 


zelleiſprache fagt man offentändig: „Mit offenkuͤndiger Werlenung 
der heiligften Bertraͤge⸗ Erzherzog Karl in feinem Machtdriefe 


Neuigkeiten verbreitet; in gutem Sinne, ein Zeitungsfchreiber, ver 
achtlich, ein Neuigkeitsträmer. 


(Manifee) bei Eröffnung des Feldzuges von 1799. Ab. unters Nuänce (fpr. Rüangp’). Diejenigen, welde dieſes Frauj. Wert vers 


Fheidet kuͤndig, notorisch, von kundig, erfahren, beichet, weil jenes 
von dem Umfantworte Bund, biefes von bem Grundwerte, bie 
Kunde abgeleitet fei. 

Notiörno. ©. Aubade und Serenade, 

Nötmenon, ein Verſtandesweſen, d. i. „etwas ober ein Ding, wels 
des bloß durch den Verſtand vorgeftelt wird, ober nur ein Wegen» 
#and ber nihrfinnlihen Anfhauung ift; a. B. Bott, Geiſt, emiges 
Erben 10." Kant. Beine eigene Erdiärung ift: „Das Object (ber 
Gegenftand) einer nichtfinntigen Anftauung in einer befondern Ans 
fhauungsart, von welher wir auch die Möglichkeit nicht einfehen 
tinnen; ein Etwas überhaupt anfer unferer Sinnlichkeit, Nah 
ebemahligem faßliheren Sprachgebrauche waren Phinomenon unb 
Noumenon einanter entgegengefept; unter jenem verfland man bas 
Erſcheinende oder die Erfheinung; unter biefem das unter, mit 
ober bei einer Erſcheinung von dem Werftante Vorgeſtellte ober Ge⸗— 
dastez mit Ginem Worte, eine BerftandesvorfirHung. So find 


meiden wollen, pflegen Schattitung dafür zu gebrauchen. Allelu 
menn unfere Eprace jemahle wieber zu ber Würte und Kraft einer 
zeinen und felbftänbigen gelangen fol: fo müflen bie fie veruns 
Rattenben Zmwittermörter in iren und bie eben fo zmitterartigen 
Grunbwörter in irung fammt und fonders ausgetilget werben. Auch 
find fdyattiren und nüanciren feinesweges immer einerlel. Wir 
Können für Nuance Abſtufung fagen: „Es gibt fo viele Abftafuns 
gen der Empfindungen, als es Gefihter gibt. Die grünen, blauen, 
gelben und rothen Karben mit allen ihren Abſtufungen.“ Dieſes 
Deutſche Wort hätte auch Lichtenberg im folgender Stelle für 
Nuance gebrauhen Mnnen: „Der völige Ibiot (Dummtopf), bee 
vernünftige gangbare Mann, und der Rafende haben überhaupt ihre 
Beihen, woran man fle leicht erkennt; aber bie Nuancen (Abftufuns 
gen) bierin zu beſtimmen, iſt ſehr ſchwer.“ In einer Stelle meiner 
Preisfheift habe id Schattenſtufen bafür verfuht: „Go viele neue 
Köbrter und Mebensarten, eben fo viele maue Empfindungen und Ber 
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griffe; fo vieie Abaͤnderungen in jemer, eben fo viele meue Schatten: 
fiufen und Beftimmungen in dieſen. Diefer Ausbrud ſcheint mir 
auch jegt noch gar nidt unredit gewählt zu fein. Heynap führt 
ihn (im Antibarbarus) ohne Tadet auf. — Ehema hie hatte ih auf 
“ Übergang dafür angefegt, und zum Beifpiele angeführt: biefe Farbe 
ift ein Übergang von Grau in Brünz megegen aber Efhenburg 
erinnerte: daß man bei Übergang allemahl an zwei Hauptfar- 
ben denken müfle; bei Nuance hingegen nur an bie feinen. Grabe 
und Abänterungen Einer Bauptfarbe in Anfehung des Helern und 
Dunkiern; Übergang fei alfo nur Das, was in der Maflezei dur 
bie Mittelfarben entſtehe, was bie Griechen zoroyav, bie Römer 


commissuram colorum genannt hätten.“ „Ich finde diefe Grinner, 


zung gegründet; indeß ſcheiat Übergang dot unterburd) aud gebraucht 
werden zu können, weil Nunuce sumelten mit in ebendiefem Sinne 
genommen wird. Auch Heunag if dieſer Meinung: „Übergang 
für Näance ift oft gar nicht Übel, Antibarb. Doch ſcheint Ver- 
ſchmelzung hier noch beffer zu paffen. Haller hat Abtritt in bies 
fen Sinne gebrauht, welches aber ein argıs Mifverftänbnif veran⸗ 
laffen Eönnte, und daher nit nachgeahmt werden muß: 

Wenn jwifhen Haß und Sunſt bei ihm eim Abtritt iſt. j 
Heynag empfehle (im Untibarb,) werſchatten für nuaweiren, Id 
ſeibſt hatte auc das einfade ſchatten in diefem Sinnne gebraucht. 
Alein beide Wörter laſſen fi nur für schattiren, niät für auan- 
eiren fegen; deun ed fann etwas ſtatk verfhattet fein, ohne daß zu: 

gieich alle bie feinen Kbftufungen bes Hellera und Dunklern in einer 
und ebenderfelben Farbe dabei angegeben worben find. Diefe aber 
find es, bie wir Nuancen nennen. Judeß fallen bie Begriffe, die 
wir mit Schattirung und Nuanefrung verbinden, wirktich zuweilen 
in einander, und bann Finnen fhatten und verſchatten für beibe 
gelten. Gatel hat Farbenmifhung bafür angefegt, welches aber 
nicht wohl zu paffen fheint, weil aus ber Farbenmifhung bie Nuan- 
con erft entſtehen. (Zu ſ.) ®, Schlägt auch Farbenfiufe für Nuance, 
und Farbenflufung für Nuaneirung vor. 

Nuanciren (fpe. nüangpiren), abjlufen. Ad. hat biefem Morte ohne 
alle Urfadge, wie es ſcheint, das Zeichen ber Verwerfung aufgedrädt. 
Er fagte: „ein nur von einigen Schriftſtelern gemagtes Wort, wels 
qes fo wie das Subftantiv (Grunbwort) bie Abflufung, doch wenig 
Beifall gefunden Hat.« Aber es iſt ſchon von fehr vielen und fehr 
guten Schriftſtellern gebraucht worden, und fo viel ih weiß, hat 
außer Hrh. Ad, Niemand etwas bamiber gehabt, Wenn biefer ein: 
fihtsvone Sprachlehrer hinzufügt, „tab Abänderung moi Ebendas 
fage, was man durch Abſtufung ausdruden molle,“ fo fheint ex mir 
aud) barin fehe zu irren. Wer fühlt nicht, ba Abänderung ein viel 
zu allgemeines Wort it, um ben beſtimmten Begriff, ben wir mit 
Nuance verbinden, bejeihnen zu können? — Da mo bie Begriffe 
schattiren und nıaneiren in finanderfallen, Finnen wir beide durch 
ſchatten und verſchatten überſeten. Gatel hat ſowol biefe, als abs 
ftufen angenommen. 

Nuancirung, bie Abftufung ober bie Fatbenſtuſung. S. Nuance 
und Nuanciren. 

Nubil, mannbar, beirathtfähig, j 

Nubilitst, die Mannbarkeit, die Heltathsfaͤhigkeit. 

Nüdis verbis, mit bürten Worten. 

Nudität, die Nadıheit. In ber Maplerei verſteht man unter Nudi- 
türen madte Menfhengeftalten, oder nadte Theile des menſchlichen 
Körpers; alfo au Hier Nacktheiten. 

Näll, Diefes aus bem Rat. nullus, entflandene Mort koͤmmt theils 
als Beſchaffenheitswort, aber nur in ber 8. a. null und nichtig 
fein, theils als Geundwört bie Null ober Nulle, vor, In dieſer 
legten Form tft das Wort für eingebürgert zu balten, theils weil 
wir feiner nit entbchren Finnen, theils weil es unferer Spradhähn: 
lichkeit nicht zuwider if, theils endlich auch weil bie Volleſprache es 
fon aufgenommen hat. Senſt Könnte mar freilich auf wet Hohl: 


siffer, d. i. eine hohle Ziffer, welche ein Nichts bezeichnet, dafür bit, 
ben, In ber erſten Form ift es wödig Überfläßig; weil etwas fir 
nichtig erklaͤren, ober verftäckt, etwas fc völlig, für durchaus 
nichtig erklären, ſchon Ebendas fagt, was man durch jene Rebensr 
art ausdrucken wid, Hier verbient 26 alfo ausgemerjt, nicht ver: 
beutiht zu werben. " 

Nullitst, die Nichtigkeit, Unghftigkeit. Haltaus hat Michibars 
keit dafür, welches aber dem olgemeinjten Gebrauche ber Ableitungss 
ſilbe bar feinesweges gemäß If. 

Nullitswflage, if eine Klage auf Ungültigkeit, wie wenn ;. B. 
Jemand einen Rechtshandel anfängt, um eine Berfhreibung, einen 
Iepten Willen u, dergl. von ber Obrigkeit für ungältig erkiären 
zu laffen, 

Numeralia, in ber Sprachlehre, Zahlmwörter. 

Numer&r, zählbar. Des numeräre Werth, iſt ber Werth mad Gelbe 
gefhägt, der alfo durch Zahlen angegeben werden Faun; ber Geld» 
werth, der Zahlmerth. 

Numeratiön, in der Kechenkunſt, die Zählung ober das Zählen, bie 
erſte Verrichtung, zu welcher bie Rechenkunſt anführt, und welche in 
ber Fertigkeit geſchriebene Zahlen ausjufprehen und ausgefprohene 
Zahlen zu ſchreiben, beftcht, Da biefer legte Begriff duch das Zaͤh⸗ 
lern nide mit bezeichnet wird, fo möchte ich die Zifferung und bas 
Ziffern vorfhlagen. 

Nümeri, bie Benennung bes vierten Buchs Mofs. 

Numerfren. ı) Mit Zahlen bezeichnen, beziffern, ober benummern. 
Denn ba bas Seundmort Mummer für eingebürgert zu halten ift 
(8. Numero), fo binbert uns nitts, von biefem aud ein Kusfa: 
gewort benummern abzuleiten, Wenn aber bie Runft, geſchriebene 
Zahlen auszjufprechen und ausgefprohene Zahlen zu ſchreiden gemeint 
wird, ziffeen ſchlechtweg. 

Numerisch, was durch Zahlen ausgedtuckt werden kann. Wir können 
biefes frembe Wort durch Iufammenfegungen mitZabl umgehen, 5.8. 
die Zahlbeftimmung, das Zahlverhältniß. 

Nürmero, unter der Zahl oder ber Zahl nad. Wir können aber auf 
das ſchon eingebürgerte Nummer dafuͤr gebrauchen, weit biefes ſowol 
unferer Ähnlichkeitaregel gemäß, als aus ſchon in ber Wolkäfprade 
uͤblich iſt. Afo Nummer fieben, Nummer zwanzig. 

Nümerus. ı) In dre Eprachtehre, die Zahl. Die Wörter, bes 
zen wir uns bedienen, werben entweder in ber Einzahl (singulari 
uumero), ober in der Mehrzahl (plnrali numero) gebraudt. 2) 
In ber Rebe: und Dihtkunft, eine mohlgewählte, den Gegenftänben 
des Bortrages angemefiene Abwechſelung langer und kurzer Sitben, 
meraus ein bem Ohre angenehmer, und ben ausjubendenden War: 
ſtellungen gemäses Gang ber Stede entſteht. Die Griechen nanıı- 
ten biefen Bang oder Schritt der Wörter Rhythmus, Das Mort 
ließe Ad wol an deften durch Wort- ober Redefchritt verdeutſchen. 
Kolbe hat Mortbewegung bafür gefügt. Es ift nicht deutlich, ob 
ber Berfafler hier bloß vom MWortklang oder auf von ber Wortbe— 
wegung fpriht.e Einer meinee Beurtheiler führte an: Wo habe 
Wohlbewegung dafür gefagt, Diefes antwortet aber, genau genommen, 
ber Eurythmie. Redeſang, welches Rinderfing dafür angelegt 
hat, verdient kaum angeführt zu werben, weil es ganz unpaſſend iſt. 

Nümerus rotündus, die runde Zahl, oder bie Rundzahl. 

Numismätic, die Müngenlehre, die Münzentunde. Die Muͤnz ⸗ 
Ichre wäre bie Lehre zu münjen. 5 

Numismätiker, ein Muͤnzenkenner, Muͤnzenkundiger. 

Numismätisch, münzlehtig; 3, B. bergleihen Bemerkungen; muͤnz⸗ 
wiffenfhaftlih, 3. B. eine folde Unterfugung; müngenfundig, 
3. 8. ein folder Gelehrter, (Zuf.) Für numismatisches Wert fagt 
man mit Einem Worte Muͤnzbuch ober Muͤnzwert. 

Numismatograplhie, die Muͤnzbeſchreibung. 

Numismatogräphisch, miünsbefchreibend. 

Nunciatiön, bie Anfage, Ankündigung, Verkündigung, 
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Nunciatür, bie pÄpftfiche Geſandtſchaft. 

Nincius ober Nüntius, der Bote. Man verfieht aber barunter 
entweber einen pÄpftlichen Geſandten, ober auch einen Kirchenboten, 
der Beſtellungen zwiſchen einer Mutter» und Tochterkirche zu ma» 
hen bat. 

Nutatiön, bas Banken oder Schwanten, 5. B. ber Erbadfe. 

Nutriment, bie Nahrung. 

Nutriren, ernäbren. 

Nutritiön, bie Ernährung. Wenn man bei der Beſchreibung ber ins 
mern Theile bes thierifchen Körpers und ihrer Wirkſamleit von bem 
Nutritionsgefhäfte redet (wie J. B. in Lichte nberg's nadarlafs 
fenen Schriften geihieht); fo Lönnte man fügli das Ernährungs: 
oder Mährgefhhäft dafür fagen. 

Nutritiv, näbrend; 3. ®. bie nährende Kraft, mit Ginem Worte, bie 
Naͤhtrkraft. Man fagt, daß die Kartoffeln, In Vergleihung mit ans 
dern Speifen, wenig Naͤhrkraft enthalten follen. 

Nutritören (die), einer Hodfgule, find die Pfleger oder Fuͤrſorger 
berfelden. 

Nyctallöpe, tagblind, unfähig bei Tage zu fehen. 

Nyctallopie. die Zagblinbheit, oder Unfähigkeit bei Tage zu fehen; 
ober das Nachtſehen, die Nachtfichtigkeit; eim Fehler ber Augen, 
ba man bei Zage ganz oder meift blind if, zur Nachtyeit aber ficht. 

Nymphe. Ds bei biefem Worte ein geiflige® und zugleih weibliches 
Weſen gebacht werden fol: fo Minnte man es wol durch Beifimäd- 
chen verdeutfchen, wofern man nicht lieder bem fremden Worte ſelbſt 
das Deutfhe Bürgereeht zuerkennen wid; meldes unbedenklich zu 
fein ſcheint, ba es unfere Sprahähntichkeit mit beleibiget, und vom 
einem unferer erfien Dichter auch fhon zwei Ableitungen, nymphen ⸗ 
baft und Nomphenhaftigkeit, daren gemadt worden find: 

Ein Mädchen leicht verhält in rofenfarbnen Tafft, 
Zrat aus dem Zelt hervor, fo ſchoͤn, ſo nymphenhaft, 
- &o ſchlank von Wucht u. f. w. _ 
Kaum reichten die Schuͤrzen ben meiften bis an bie Waben; 
Doch deſte völliger war die Nymphenhaftigkeit Wielanb. 
In biefem letzten Falle müßte man es dern aber auch als ein Deut: 
fhes Wort Nimfe oder Nimpfe, und nicht Nompbe fhreiben, Für 
„bie uneigentlihe Spottbedeutung in ber eö im gemeinen Leben genem: 
men zu werden pflegt, haben wir bie beftimmteren Ausbräde Luſt⸗ 
dirne oder Buhldirne, und Vettel, ober im unfhuldiger Bedeutung, 
Mädchen. (3uf.) „Mit den Nymphen ber Alten fommen bie El: 
fen in unfeen Volkaſagen am (an) meiften Äberein. Diefe waren fhöne 
Seiftmäbchen, die an Blany bie Sonne übertrafen, Es gab indeß 
weiße und ſchwarze, gute und böfe.- Heinze. Auch von biefen Els 
fen kann man elfenhaft und Eifenbaftigkeit ableiten. — Übrigena 
verſteht man in ber Maturbefhreibung unter Mimpfen bejenigen 
Puppen ber Gesiefer, in melden man fhon Theile des künftigen 
Kerbthiers (Inseets) unterfdeiben Bann. ‘ 


O. 


Obaducent, ber Beſichtiger, Unterſucher, beſonbers tedter Men» 
ſchenkoͤrper. 

Obduclren, beſichtigen, unterſuchen, naͤmlich tobte Menſchenkoͤrper. 

Obductiön, die Beſichtigung, Unterſuchung. Alſo der Obductions- 
bericht, dee Befihtigungsbericht. 

Ohduratiön, die Verbärtung. 

Obduriren, verbärten. 

Ohedienz, ber Dichorfam. 

Obelisk, ift ven Gottſched durch Prachtkegel, von Andern durch 
Prachtſaͤult verdeutſcht worden. Das Iräte ift weniger paflend, weil 
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ber Obelisk nicht die Form einee Sfule, fondern eimes Kegels Hat. 
Daß das Wort Kegel bier nicht in ber fharfen Bebeutung gencm- 
men werde, bie ihm in der Groͤzenlehre beigelegt wird, fheint Irlät 
nachgeſehen werben zu Innen, weil es bier niht auf einen wilfens 
ſchaftlichen Ausdruck, fondern auf einen für bie Umgangöfpradje ans 
koͤmmt. Nehmen wir es doch beim Kegelfpiele und bei Dem, was in 
ben Schriftgiehereien der Kegel genannt wich, eben fo tmenig genau 
damit. — Dpig hat Spitzſtein dafür, welches aber eher einen jeben 
frisigen Stein, als einen Ohelisken bezelchnet. — Da bie Bilder: 
fürift, womit bie Seiten ber Obelisken befärieben maren, etwas 
zu benten ober zu bedenken geben follte: fo wärde bie ſchickuichſte 
Deutſche Benennung derſelben vielleicht Denkkegei fein. 


Oberstlieutenant, beim Kriegsiwefen der Nähfte nad dem Ober ſten, 


ber in manden Fällen des Oberſten Stelle vertritt, Man tönnte 
De ben Unteroberfien nennen; wenn es erlaubt wäre, Titel uUmjuts 
nbern,. 


Object, der Gegenſtand. Dis freilich nicht fehr gut gebildete, uns 


aber jegt umentbehrlihe Wort, fiheint vom ber Ftuchtbtingen⸗ 
ben Geſellſchaft herzurühren, wie aus dem Umſtande au fliegen 
ift, daß es meines Willens, in Schriften, die älter als jene Gefelt: 
ſchaft find, nirgends vortömmt, und in Stieler’s Cprahfchage zu⸗ 
erſt etſcheint. Vorwurf, welches man fonft auch für Object zu der 
brauchen pflegte, iſt feit einiger Zeit mit Hecht wieder abgefommen, 
Zumeilen laͤßt fih Object aud burg Zweck oder Biel verdeutſchen, 
mie wenn man z. B. fagt: id; habe es mir zum Object gemacht u, 
ſ. w. Wenn tihtemberg, in ben nachgelaſſenen Schriften. jagt: * 
„Das Thier ift für fih immer Subject, der Menſch it fih auch Ob- 
jeet,* fo hätte er ebendiefen Sedanken auf eine für alle Deutſche 
verfändlidere Weife etwa fo ausdrucken Finnen: die Vorſtelluugen 
bes Thiers gehen immer aus ihm hinaus, die des Menfchen hinge: 
gen auf oft in ihm hinein; ober mit andern Worten: Das Thier 
ſchaut ober fieht immer nur aus fih hinaus, der Menſch hingegen 
oft auch in ſich hinein. S. übrigens auch Subject. 


Objectiön, die Einwendung ober der Einwand; der Einwurf. Ein— 


wendung folte eigentlich die Handlung bes Finwentens, Einwand 
und Cinmwurf bas Eingewandte bezeichnen. 


Objectiren, hört man zuweilen ftatt obiiciren, ba, mo man einwen⸗ 


den, einwerfen, Einwände ober Einwuͤrfe machen, fagen follte, 


Objectiv oder objecrivisch, gegenftändlich. Diele von mir, fo viel 


ich weiß, zuerſt derſuchte Ableitung von Begenftand, ift von ver: 

ſchiedenen guten Schriſtſtell ern, J. B. von gF. Gramer angenommen 

worden: „In furchtloſer Darlegung gegenſtaͤndlicher (objectiver) 

ober perfönliher (subjectiver) Wahrheit. Durch Hülfe biefes 

Ausdruds hätte auch Litenberg in folgender Stelle feiner nadı: 

gelaffenen Schriften ſich Deutfh ausbruden Unnen: „Es find 

Gebankenipiele, benen (welchen) nicht etwas objectives (etwas 

Gegenſtaͤndtiches) zu correspandiren (zu antworten) braudt.* 

Oft kann man subjectiv und objectiv auch bush in uns und au⸗ 

Ser uns geben, und 5. B. von einer Welt in ung (einer subjecti- 

ven) reden, welde ber Melt aufer ung (der objectiven) entgegen: 

ſteht. Die legte pat Withof bie Außenwelt aenannt: 

Nur liegt der arme Weißt, durch innres Weh verbroffen, 
Ton aller Außenwelt vollommer abgelhloffen. 

Das Gegentheil dieſer Außenwelt hätte er bie Innen: ober Binnen: 

welt nennen Binnen. Auch Lichtenberg hat den Austrut Außen- 

welt gebraudt: „Mir haben von der wahren Belhaffenheit der Au: 
Genwelt gar feinen Begriff. Den Ausdrud: objsctive Realität, 
hat Kant buch Ausführbarkeit verbeutiht; welches aber nur für 
den Zufammenhang paßt, worin es vorfdmmt: „Die Ausführbarkeit 
(objective Aenlität) biefer Idee ber Föderalitit (bee Berbünbung) 
iaßt ſich barftellen." In andern Faͤllen kann man bie gegenftänd: 
liche MWefenheit oder Wirklichkeit dafür fagen. Die mmbjective 
Realität, melde jener entgegenfteht, müßte buch Denkbarkeit ober 
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innere Wirklichkeit überfegt werben. Ein Objestirglas, wovon in 
der Lichtlehre die Rebe if, ann man mit Gatel darch Gegenftand: 
glas überfesen, dem bas Augenglas (Oculargtas, f. d.) entgegenfteht. 

Objiciren, einwenden, einwerfen. 

Öbiter, obenhin, Hüchtig, in Vorbeigehen. 

Obiurgatiön, das Vermeifen, Vormwerfen. 

Objurgiren, verweifen, vorwerfen. s 

Obläte. 1) Mundlad, =) Diefeibe zum Kirchengebrauche, bas ge: 
fegnete Brot, das Nachtmahlsbrot, aud das Brot fhlehtweg ober 
das MWeihbrot (&. Hostie), und in ber Sprache ber Römifhen Kir: 
che, das Hochwuͤrdige. 

Oblatiön, ®at. Oblätio, in ber Medtsichre, die Erbiefung. „Daher 
aud bie bloßen Erbietungen (oblationes) und Forderungen (Fode- 
zungen) (tractatus), eher feinen Bertrag ausmadıen, als bis fie zu⸗ 
fammenftimmen» Rübiger. Oblatio juramenti sder ad jurdn- 
dum, das Anerbieten zum @ibe, bie Eibeserbietung. (Zuf.) Obla- 
tion wird aud für Darbringung oder Opfer gedraucht. 

Obligät, Ital. obligäto, im gemeinen Eeben und in der Rechteſpra⸗ 
de, pflihtig. „In der Tonkunſt, nennt man in aewiffen mehrftim: 
migen Zonftäden biejenigen Stimmen obligat, welde mit ber Haupt ⸗ 
flimme fo verbunden find, daß fie einen hell bes Befanges ober der 
Melodie (der Meise) führen, und nicht bloß, mie bie sur Ausfüllung 
dienenden Mittelftimmen, die jur vollen Harmonie (Fufammenflims 
mung) gehörigen Töne fpielen, Die Mitteiftimmen, welche nur ber 
Sarmonie halber bafind, koͤnnen weggelafen werben, ohne daß bas 
Städt dadurch verflämmelt ober verborben wird; fie önnen einigers 
mafen burd ben @eneralbaß erſezt werben. Aber wenn man eine 
obligate Stimme wegliefe, würde man bas Stüd eben fo verflüms 
mein, als wenn man bier unb ba einige Zacte aus der Hauptſtimme 
überginge.- Sulzer. Diefer Erklärung zufolge, koͤnnte man bie 
obligate Stimme eine Hälfsffimme nennen. Sie ift den begleiten« 
den Stimmen entgegengefegt. — Eſchenburg überfept obligat 
durch hauptflimmig ; allein ba die ohligate Stimme von ber Haupt: 
ſtimme verſchieden, mit biefee nur verbunden ift, fo bürfte dieſe Ber 
bzutfhung doch wol nicht paflenb fein. 

Obligatiön. ı) Überhaupt die Verpflichtung ober Verbindlichkeit; 
und 2) inäbefondere eine Verfchreibung oder Schuldverfchreibung, 
der Schuldbriefz chemahls auch bie Handfeſte, weiches in weiterem 
Sinne auch jede Urkunde bedrutete, &, Document, In der Schweiz 
ſcheint Guͤltbrief, von Guͤlte, der Zins, nicht bloß für Zinsbrief, 
fondern auch für Obligation Überhaupt noch jest üblich zu fein, 
Neulich) las man In den Hamb. Beitungen in einem Bkiefe aus Bern: 
„Die Güter Derienigen, welche be Contribution nod fdulbig find, 
Tönnen bis zu ihrer gänzlichen Augzahlung mit verkauft, wol aber 
gültbrieflich verfihrieben werben.“ und an einer andern Etele: 
„Die ehemahligen landrogtlichen Dominialgäter folen gerichtlich ger 
fhägt, und alsdann zu GBunften der Hinfeiher gültbrieflich verſchrie⸗ 
ben werben.“ 

Obligatörisch, verbindend, verpflichtend, fehulbbrieflich; im ber 
Schweiz, gülthrieflicd. 

Obligeänce (fpr. Obtigang’), die Gefaͤlligkeit, das verbindliche Wefen. 

Obligeänt (fpr. obtigang), gefällig, verbindlich. 

Obligiren (fpr. ebligiren). a) Verbinden, verpflichten; alfo einem 
ohligirt fein, ihm verbunden oder verpflichtet fein. =) Möthigen, 

» zwingen. 

Obligo. Diefes Wort koͤmmt bei ben Kaufleuten in ber R. a. in 
Obligo fein, vor, melde fo viel als verbindlich bleiben bedeutet, 
Wenn z. B. ein Schuldner feinen Gläubiger mit feiner Foberung an 
einen Dritten verweiſet, fo bleibet er ſelbſt fo lange verbindli, bis 
bie Anmwelfung angenommen unb ausgezahlt worben iſt. 

Oblique (fpr. obtie), ſchief, ſchraͤg, uͤberzwerch. 

Oblitteriren , auslöfchen, austilgen, ausjtreichen. 

Oblöng, laͤnglich. In der Groͤßenlehre wird der Begriff vieredig 
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hinzugebadit ; hier alſo laͤnglichblereckig, und als Grundwort ein 
laͤngliches Viereck. 

Oblöngum, in der Großenlehre, ein laͤngliches Viereck. 

Obloquiren, wiberfpreben, entgegenreden. 

Oböe, &. Hautbois. 

Oböle, eine Heine Athenifhe Scheidemünze, beren fehs. Stück eine 
Artifhe Drahme ausmahten. Wir fogen Heller dafür, 

Obrepiren, erſchleichen. 

Obreptiön, bie Erfchleihung. j 

Obreptitie, erſchlichenet Weife oder Erſchleichungsweiſe. 

Obruiren, überhäufen, uͤberſchuͤtten, uͤberladen. 

Obscen oder obscön, fhmusig, ſchluͤpfrig, unzuͤchtig. Obseöna, 
Unanftändigkeiten, Schmug, in ſittlichem Sinne genommen. 

Obstenit@t oder Obscünitit, der Schmug, bie Schläpfrigkeit 
ober Unehrbarfeit, bie Zote, 

Obsecratiön, bie Beſchwoͤrung. 

Obsecriren, beſchwoͤren, d. i., einen durch Grinnerung an etwas 
Hriliges zu bewegen ſuchen. . 

Obscür. 1) Dunkel oder duͤſter. Ad. will zwar dis legte Wort in 
bie gemeinen Spredarten verbannt wiffen; allein unfere beften Schrift ⸗ 
ſteller, ſelbſt die Dichter, haben es gebraudt und werben fi durch 
biefe Verurtheilung nicht abſchrecken laſſen, es ferner zu gebrauden : 

Ihn (den Bauer) pladet ber Junker, ihm zehntet ber Priefter, 
Und läßt et im feinem Kopfe do duͤſter. N. Frofhmäust. 
2) Unberühmt. Im obsctro leben, beißt, ein unbemerktes ober 
unberühmtes Leben führen, im Dunkeln leben. (Zuf.) In dem 
fogenannten. L’hombrefpiele heißt obseur (fpr, obffähr) fpielen, wenn 
man bie meiften der erhaltenen Karten wegwirft, und fi eben fo 
viele andere geben laͤßt, im ber Hoffnung in biefen fo viele Karten 
Einer Art zu finden, daß ein Spiel damit gemadıt werden könne. 
IH muß es ben Spielern Überlaflen, ob fie bie Werbeutfchung, im 

Dunkeln oder Duͤſtern fpielen, bafür genehmigen wollen, 

Obscuränten, Berfinfterer, Verbüfterer, Machtverbreiter, in Gegen: 
fag von Aufklärer, Das Gegentheit von Aufgeklärter kann man 
durch Finſterling, Nachtfreund; und in Scherz, durch Nachtvogel 
bezeichnen, , 

Obseurantismus, ber Verfinfterungsgeift, bie Verfinfterungsfucht, 
bie Verfinfterungsmuth. 

Obscuriren, verfinftern, verbüfteern. Maaler hat au befinfterm; 
mwobei Heynatß bie Frage aufmwirft: »Sollte es nicht, als ber Ger 
genfag von aufflären zu gebrauchen fein, da verfinftern dazu micht 
immer bequem iſt?? Ich kann mir allerdings einen Fall denken, mo 
befinftern dem verfinftern in ber Bedeutung: den Schein ober das 
Anfepen von Berfinfterung geben, entgegengefegt werben. Könnte, 
3. B. bie Herren W. H. H. und Genoffen bemuͤhtten fid, bie Deuts 
fden, bie fie nit mehr verfinflern fonnten, mwenigftens in den Aus 
sen ber Ausiänber zu befinftern, d. i. bie Ausländer glauben ju mas 
hen, daß bie Deutſchen wieber verfinfiert wären, 

Obscurität. ı7 Die Dunkelheit. 2) Die Unberübmtbeit. 

Obsequien, in ber Römifhen Kirhe, das Todtenamt ober Serien: 
amt, fonft das Leichenbegaͤngniß, die Beftattung, die Kodtenfeier. 

Observänz, bas Herfommen, ber herkoͤmmliche Gebrauch, bie 
Gewohnheit, das Herfömmliche,. Die striet® Observanz, bei Ben 
Freimaurern, ift die ſtrenge Foͤrmlichkeitz fie it ber läxen Obser- 
vanz, ber ſchlaffen Förmlichkeit, entgegengefegt. 

Obserratiön, bie Becbadytung. Man gebrauht zwar aud bad Mort 
Wahrnehmung dafür, aber nit immer rihtig. Beide Deutſchta 
Wörter bedeuten nicht völlig einerlei, Beobachtung fliegt, vers 
möge feiner Stammfilbe, bie Nebenbegeiffe des Gefliffentlichen und 
ber forgfältisen Aufmerkſamkeit ein; MWabrnebmung Hingegen 
nicht. — Eine Observations-Armöe ift ein Beobachtungsheer, 
welches die Beftimmung hat, ben Feind im Nuge zu behalten, um 
tbm - ben Umftänten nad, die Spige zu bieten. Observationen 
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mahen, Heist Beobachtungen anftellen. 

Observätor, ber Beobachter. z 

Observatörium, die Sternwarte. RR 

Observireu, beobadhten, unb zwar in ber boppelten Bebeutung bes 
aufmeramen Wahrnehmen und des Befolgens. Man fagt: eine 
Sonnenfinfternig beobadyten, und bie BWorfhrift bes Arztes beobadıs 
ten. Dft (wenn nämlid ohserviren fo viel als Acht haben bedeus 
tet) kann man auch beachten dafür fagen, welches Ad, mit Unrecht 
sur ben verwerflihen Wörtern rechnet. Der fanfte Fortgang der 
Treckſchuten laͤht bem Reifenben alle Zeit, bie Landhaͤuſer und Gär: 
ten, neben welchen er hinfährt, zu beadhten.« Ebeling. Die Fran: 
sofen gebrauchen ihr observer für bemerfen und anmerken. 

Obsignatiön, bie Verfiegelung oder Befiegelung; das Verfiegeln 
oder Befiegeln. 

Obsigniren,, verfiegeln ober beſiegeln. 

Obsolöt, veraltet, abgenuͤtzt, abgekommen. 

Obstäcle (fpr. Dsftakel), das Hinderniß. 

Obstinät, Franz. obstind (fpr. obflinch), eigenfinnig, flarrfinnig, 
fteiftöpfig, ſtarrkoͤpfig, halsftarrig, bartnädig, widerfpänftig; 
auch fleiffinnig. „As Alerander bis fleiffinnige Stillſchweigen 
vernabm.* Bode. . , 

Obstinatiön, der Eigenfinn, Starrfinn, die Steifs oder Starr: 
eipfigkeit, die Halsftarrigkeit, Hartnädigkeit, Widerfpänftigkeit, 
der Eteiffinn. Stieler hat auch das jeht niht mehr gebräudis 
lie Wort Aberfinn für pertinacia aufgeführt. Diefes ſcheint mit 
Aberwig und Aberglaube eineriei Urſprung gehabt zu haben, näm» 
lich aus fiber (in aber umgebildet) zufammengefegt zu fein, fo daß, 
wie dort Übermwig (überfhnappender) und Überglaube (der über den 
rechten Glauben hinausgeht), fo hier Überfinn gemeint und entmes 
der au viel Sinn, b. i. zu viel Gigenwille ober Halsſtarrigkeit, 
aber auch ein folder Sinn (Kopf) dadurch bezeichnet würde, ber kei · 
nem andern Sinne oder Kopfe unterworfen fein will, fih über alle 
andere Sinne oder Köpfe erhebt. 

Obstructiön, bie Verfiopfung. 

Obstructiv, verſtopfend. 

Obstruiren, verftopfen. @r ift obstrufrt, er iſt verſtopft, er hat 
keine Dffnung oder feinen offenen Leib. 

Ob - subject. Diefer feltfame Ausdruck koͤmmt in ber Fich teſchen 
Vernunftiwiffenfhaft vor, wo «8 bas Ich in bemjenigen Zuſtande bes 
Jeichnet, ba es Gegenſtand (Ohjeet) und Grundweſen (Subjeet) zu: 
gleich iſt, ober wo es ſich ſelbſt betrachtet. Alſo das ſich ſelbſt bes 
trachtende Ich. 

Ob-subjectiviren. Diefes noch ſeltſamere Ausfagewort, gleichfalle 
von Fichte gebildet, fol heißen: das Ich außer ſich ſetzen d. i. es 
sum Gegenſtand tes Anfhauens durch ſich ſelbſt machen. Alſo das 
Ich fegt das Ih außer ſich, damit es dem Ih zum Gegenſtande bes 
Anfhauend diene! ! 

Obtiniren, erhalten, feinen Zweck errelchen. 

Obtrectatiön, die Verläumdung, böfe Nachrede, 

Obtrectiren, verläumben, anfhmärzen. 

Obtrudiren, aufbringen, aufbürben. 

Obtundiren, wird von den Sprahmengern nur in ber Bebeutung, 
betiuben, gebraucht; To wie obtüs für betäubt. 

Occasiön, bie Gelegenheit, bee Anlaß ober die Veranlaffung. Par 
occasion, gelegentlich, mit Gelegenheit. 

Occasionallsmus oder das Systöma caussdrum occasiondlium, 
ift, im der Altern Vernunftwiffenidaft, einer von ben drei Mage: 
fägen (Hypothesen), woburd man bie Verbindung ber Serle und 
des Leibes und die gegenfeitigen Wirkungen beiber auf einander, be» 
greifiih zu machen verfuht hat. Der ältefle berfelben, welcher ber 
Kriftotelifhen Schule eigentbämlih war, If bas fogenannte Systema 
inflüxus physiei, das Lehrgebäube oder ber Lehrſatz bes wirkli 
hen gegenfeitigen Einfluffes auf einander, nad weldem bie Gerle 


burd ihre Vorſtelungen und Empfindungen Bewegungen in dem 

Körper, und ber Körper bucch feine in Bewegung gefegten Beben: 

geifter Vorftelungen unb Empfindungen in der Seele berpordringen 

konn, Der zweite, ober bas Systema caussarum occasionalium, 
deſſen Urheber Descartes war, macht Bott ſelbſt sur Urſache Def- 
fen, was in bem Körper umd in ber @erle Übereinftimmiges ger 
ſcieht, indem behauptet wird, daß Bott bei Gelegenheit gemwiffer 

Vorftellungen und Empfindungen ber Seele, bie denſelden anutwor⸗ 

tendben Bewegungen In bem Körper, unb bei Gelegenheit gewiſſer 

Bewegungen in bem Körper, bie benfelben antwortenden Borftellun: 

gen und Empfindungen in ber Seele hervorbringe. Der britte end» 

Ks, melden eibuig erfann, iſt das Systema harıoniae prae- 

stabilitae, ber Lehrfah des vorherbeftimmten Übereintommens, 
nad mwelhem die Seele alle ihre Borflelungen und Empfindungen, 
nad ben Gefegen ihrer Vorftellungs: und Empfindungskraft, aus 
und buch ſich ſelbſt, ohne Zuthun bes Körpers, und ber Körper alle 
feine Bewegungen gleihfals triebwerfmäßig aus und buch ſich ſelbſt 
ohne Zuthun der Seele hervorbringt, nur daß Bott jebesmaht gesabe 
diejenige Seele und gerade benjenigen Körper mit einander verband, 
von welchen er, vermöge feiner Aumiffenheit, vorausfah, baf bei ib» 
nen bie Borflelungen und Empfindungen ber einen mit den Bewer 
gungen bes andern immer fo genau und volllommen übereinfommen 
würden, als wenn bie einen von ben andern wirklich berunfadyt wor: 
den wären. — Im einer andern Bedeutung wirb unter Occasiona- 
lismus „dasjenige teleolögische Princip (derjenige zwecklehrige Er⸗ 
kenntnißgrund) ber Erzeugung organisirter (gegliederter) Weſen 
derſtanden, nach welchem die oberſte Welturſache ihrer Idee (ihrem 
Plane) gemäß, bei Gelegenheit einer jeden Begattung, der in derſelben fi 
miſchenden Materie unmittelbar bie organiſche Bildung gibt.“ Kant, 

Occasionell, gelegentlich ; im D. D. gelegenbeitlich: „Bei ihren ges 
legenheitlichen Debatten über diefen Punkt“ Wieland, Da dae 
erſte kürzer, befler klingend und allgemeiner üblich iſt, als bag 
legte: fo wird es dieſem mit Recht vorgejogen. 

—— veranlaſſen, Gelegenheit oder Veranlaffung zu etwas 
geben, 

Öccident, ber Weſten, die Abenbländer oder bas Abendland: auf 
ber Niedergang. Bom Xufgange bis zum Niedergange. „Fa bis 
sum allerfernften Saum des Miedergangs.- Voß. 

Occidentälisch, abendlaͤndiſch, weſtlich. 

Occült, verborgen. 

Occultatiön, die Berbergung, Berhehlung. 

Occultiren, verbergen, verhehlen. 

Occumbiren, unterliegen. 

Oceupatiön #) Die Einnahme, Befegung, Befignehmung ober Be 
ſibnahme, die Befigergreifung. Kant hat auf bie Bemaͤchtigung 
bafür gefagt. Dieſes Deutfhe Wort gebrauchen auch die Rehtiges 
lehtten dafür. 2) Die Befhäftigung. 

Occupiren. ı) Einnehmen, deſeden oder in Beſitz nehmen; auf 
ſich einer Sache bemaͤchtigen. Res nulllus cddit oecupänti, mer 
einer berrenlofen Sache fi bemaͤchtiget, dem gehört fie. =) Bes 
fhäftigen. Ocenpirt, befchäftiget. (Buf.) In der erflen Beben; 
tung fagt man bafür in ber Rehtsfprahe auch die Hand auf etwas 
‚legen, „Beil das Bebäube bas Hauptwerk it, auf weldes ber Gäu: 
biger die Hand legen kann.” Ebeling, 

Occurrenz, bas Begegnif, der Vorfall. 

Occurriren, vorbrugen, entgegentommen. 

Occurrent, vorfallend, 

Ocean, das MWeltmeer. 

Oceaniden, Meernimfen, Toͤchter des Dceana und ber Ketpis, 

Ochlocratie, die Pöbelherrfhaft; nicht zu verwechſein mit Volkes 
herrſchaft, Demosratie, 

Oechlocratit (warum nigt Ochlocrät?), ein Pöbelanführer, Pi: 


beihertfcher. 


Oct Ocu 


Octatdron, in ber Groͤßenlehre, ein won acht gleichfeitigen Dreiecken 
eingefihloffenee Körper; das Achtflach. Burja. 

Octändria, in der Pflanzeniehre, achtmaͤnnerige Pflanzen, d.i. ſolche, 
die acht Staubfaͤden haben, 

Octänt, in der Groͤßentehre, ein Werkzeug, welches ben achten Theil 
des Umkreiles enthält. Man koͤnnte Achtelkreis, fo wie Viertel: 
kreis für Quadrant fagen. 

Octär, im Büherwefen, bie Uchtelform oder Ahıtelgröfe. S. Folio. 
(3uf.) Heynag bat für Groß- und Kleinoetaw Grof: und Klein: 
achtel gebildet. „Bürh 1774. in Großachtel.“ „Die Seitenzahlen 
der’ damit gleichlautenden Kleinadytelausgabe.“ 

Octive, in ber Zonfunft, ber Aufammenflang zweier Töne, bie 
auf ber Tonleiter um acht Stufen von einander entfernt find, 
Man könnte vieleiht Achtklang dafür ſagen. Eſchenburg 
bat für die eine Wedeutung des Worts Tonbezirk belicht: „Oc- 
tave, ber achte Ton vom Grundtone ; oft aud ber ganze 
Umfang von acht Zönen, der Tonbezirk.« (däuf.) „In ber 
Tonkunſt kann man die Achte oder ber Achtton dafür fagen, wenn 
bioß ber adıte Zon gemeint wird; meint man aber bie zwiſchen eis 
nem Zone und feiner Achte liegenden Töne zufammengenommen, fo 
dürfte Tonbezirk, wodurch ale möglihe Tine jufanmengensmmen 
bezeichnet werben, mol nicht paffen. Bielleicht liehe fi eine Ton: 





achte, nah Jahrhundert gebudet, dafür ſagen.“ B. In der kirchll⸗ 


den Sprache nennt man Octave biejenigen acht Tage, Lie auf das 
Feſt des Schutzheiligen jeder Kirche folgen, wie aud die vom Frohn⸗ 
teichnamsfefte an. 

Öctidi, in dem wiederabgeſchafften Zeitweifer ber ehemahligen Neufrans 
ten, ber achte Tag (Achttag) in jeder Decade (jedem Tagzehend). 
Octiduum, eine Zeit von acht Tagen, eine adyttägige Zeit. Intra 

octiduum, binnen acht Tagen, 

Octöber, ber zehnte Monat, wein man, wie wir, mit bem Jänner, 
der achte, wenn man, wie die Roͤmer, mit dem März zu zaͤhlen ans 
fängt. &. April, Karl der Große mannte ihn MWeinmonat. 
(duf.) Der Venddmiaire ber chemahligen Reufeanfen, ber mit dem 
October geößtentbeits zufammenflel, bebeutete ebendaſſelbe. 

Octodöz, die Achtzehntelform. &. Folio. 

Octogön, ein Achteck. 

Octroy, ı) Ein über gewiffe Baaren ertheittes ausſchließendes Hans 
delstecht. Handelsfreiheit, welches Heynag bafür angefent hat, 
fheint zu unbeftimmt ja fein, =) Die Geſellſchaft, welcher ein ſol⸗ 
Ges Hanbeisredt ertheilt worden; alfo eine bevorredjtigte Handels: 
geſellſchaft. &. Privilegirt. 

Octroyren, befreien, bevorredhtigen. 

Oculärglad, das Augenglas im Sehrehre, d. f. basjenige Glas, wels 
des dem Auge zugelchrt ift. Ihm ift bad Objeetivalas (©, b,) 
entgegengelcät. " i ' 

Oculär-inspectiön, die Befihtigung. Daß eine Befiätigung mit 
ben Augen gefhicht, verſteht fih ganz von felbft, Das ocular 
braucht daher nicht befonders ausgebrudt zu werden, (Zuf.) „Man 
fast auch die Braugenfcheinigung dafür.» Küttner. 

Oculärzeuge, ein Augenzeuge, 

Oculatiön, die Impfung oter Ejnimpfung, ſowol ber Polen, als 


auch der Augen von veredelten Bäumen. Das letzte Pinnte man aud. 


die Einaugung oder das Einaugen, aber nicht, wir es bei Gärt: 
nern üblich iſt, Die Augelung nennen. S. Oculiren. 
culi, der dritte Sonntag in ber Faſten. 

Oculiren, in ber Gaͤrtnerſprache, verkürzt für inoenliren, Mir has 
ben dafür: 1) impfen oder einimpfen, welches mit dem Griechi⸗ 
fhen eu @urw ober sufureuen rexwandt zu fein ſchelnt; urfprüng: 
lich aber impten oder impeten lautete, wofür man in der R. D, 
Volkaſprache noch jetzt verfärst poten, fo wie im Bolländ, Poten 
ober Ponten für Pfropfreis hört, daher auch in einer von Frifch 
angıführten Stelle aus den Salifhen Geſttzen das Realatelniſche 
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Wort impotus, für Pfeopfreis, gefunden wird: Si- quis impotos 
de pomario, aut de pirario tulerit, cet, Da aber diefes impfen, 
wo nicht urfprünglih, doch nad) jegigem Sprachgebrauche, ſowol bie 
Handlung bes Oculirens, als auch bie des Pfeopfens, bebeutet: fo 
bat man das Bedürfnip gefühlt, für das Oculiren noch ein anderes 
eigenes Wort zu haben, und bat a) preisen ober (nad O. D. Ber 
wechfelung der Buchſtaben b und p) belzen, bafır gebildet, welches 
eine Ableitung von Pelle (pellis), die Haut, zu fein fheint. Dies 
mit noch nicht zufrieden, haben die Bärtner aud das Lat. oculiren 
buchſtaͤblich aachgebildet, und aͤugeln gefagt; allein id; habe gezeigt, 
dag man babei weder die Ähnlichkeitsregel, noch den Sprachgebrauch 
zu Rathe gezogen hat. Nicht jene; bean fo mie güngeln, nicht 3uns 
gen einfegen, fondern die Zunge, wie Schlangen thun, ſchnell und 
anhaltend vorwärts und rädwärts bewegen, bebeutet: fo muß aud 
aͤugeln nichts Anders Hfken, als die Augen (mie Derjenige, der et: 
mas mit Beifall und mit Mohlgefallen anfieht, zu thun pflegt) 
burh Auf: und Zumachen der Augenlieber fhnell bewegen. Nicht 
biefen; benn bag dem Worte dugeln bie von mir jept angegebene 
Bedeutung, und nicht jene, fomol dem Altern als neuen Sprachge- 
brauche nah, wirklich zulomme, erhellet theild aus ber Bedeutung 
des zufammengefegten liebäugelm (die Augen liebevon bewegen, durch 
zaͤrtliche Beide Liehe ausdruden), theils aus folgenden Stellen: 
Die Bühler find Pienen, die Fungfern find Roſen; 
«Der Honig das Äugeln, das Ktüffen, das Koſen. Logan, 
Sie äugelt nach dem Spiegel bin, 
Belauſchet meine Rederein, Bürger 
Das Kaninhen, ber Augler, verläumbet mid. @bthe, 
Äugler ftebt hier, wie man fiebt, für Schmeichler. 
Wergebens Äugelt Der, ber noh in Freveln fett, 
Auf Freundſchaft, bie fein Herz nigt einft im Traume ſchmeckt. 
Withof. 
Selbſt als nun loͤmmt der Hodizeitttag, 
eaßt fie mit Kugeln noch nidt nad, 
Der Neue Frofhmäuster. 
Kuh in Rihen’s Landfhaftlihem Wörterbuche hat Augeln die Bes 
beutung ſchmeicheln, nicht bie des Oculirens. Wozu ſollte hier 
aud bie verfleineende Form ein, da man beffer, ohne dieſelbe, au— 
gen ober einaugen fagen würde? (Zuf.) Frifh hat zwar, wie 
es fheint, bie Bebeutung von pelgen nur auf bas Pfropfen in bie 
Binde einaefhränft, allein Ab. fagt: daß es für impfen und pfros 
pfen gebraucht werde, Da es von Pelz (pellis, die Haut) abgelei⸗ 
tet it, fo ſcheint es allerdings ſowel für das Oculiren als and für 
-bas Pfropfen in bie Rinde zu paffen, welt bei jenem das Kuge, bei 
biefem bas Meis zwiſchen bie Berke und bas Holz gefhohen wird, 
Indes ba wir für oculiıren das fhon ziemlich allgemein gebräudr 
The Wort impfen haben, fo ift es allerdings gut, pelzen von ter 
erwähnten Art des Pfropfens ausfhlieftih zu gebrauden, Wei bie: 
fee wird der milde Stamm nicht abgefänitten, fendern nur ein 
Krenzfhnitt in bie Rinde gemadt, um das Pfeopfrcis, wie beim 
Impfen das Auge, bineinzufteten, 

Oculist, ein Augenarzt. 

Öde. Ih habe Hechgeſang dafür vorgefhlagen, weil biejenige Gats 
tung ven Gedichten, melde nad dem heutigen Sprachgebrauche buch 
dieſen Ramen bezeichnet wird, die hoͤchſte if. Man bat bagegen eins 
gewandt: ı, baß die Hymne eine nod höhere Battung und unter 
ben fogenannten lyriſchen die hönfte fei, und =. daß mur der neuere 
Sprachgebrauch dem Worte Ode ben Mebenbegeiff des hoͤhern Shwuns 
ses gegeben habe, bahingegen es bei ben Girichen bie allgemeine Bes 
nennung für Lieder, ehne jenen Nebenbegriff, geweſen fei. Hierauf bas 
be ich geantwortet: 1. daß bie Homme unter Ode oder Hochgeſaug 
mitbegriffen, und durch die ſchon übliche Benennung, Lobgrfang, 
biniäugtic ausgezeichnet werde; und 2, baf wir Lei Berbeutidung 
fremder Wörter, bie von ihrer urfpränglicen Bebeutung fi entfient 
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haben, mehr auf Das, was fie jeht und bei un®, als auf Das, was 
fie ehbemabls bei Andern bedeuteten, fehen müffen, Mur da, wo 
ein foihes Wort in feiner urfpränglisen Bedeutung vortimmt, 
möffen wir durch unfere überfegung auch mur biefe, und nidt bie 
neuere Bedeutung bezeichnen; alfe auch, 3. B. wenn von ben 
Oden des Anafreon’s bie. Mebe ift, fie nicht Dochgefänge, 
fonbern Lieder nennen. Die bödfte Battung vom Liedern, oder 
birjenige, worin ber hoͤchſte Grad ber Wegeifierung herrſchte, 
waren bie Dithyramben ; allein biefe haben wir nicht mehr; 
tönnen wir micht mehr haben, weil es Tür unfere geläuterten Be: 
griffe keine durch Trunkenheit und Maferei zu ehrende Gottheit mehr 
gibt. &, Dithyrambe,. Mil man nun aber aub, nad Etup'end 
Barhe, das Wort Ode für eingebürgert erfiären: fo habe ich michte 
beider, weil unfere Sprahäbmlichkeit dadurch nicht beleidiget wird. 
Indes wird auch alsdann bas Wort Hochgefang nichts weniger als 
überfläßig fein; meil ber Dichter bas fremde Ode ſchwerlich in ir: 
gend einem Zufammenbange gebrauchen kann, indem es nichts für bie 
Ginbildungskraft dardietet. Fuͤr biefen muß alfo Hodgefang zu 
unferm Sprachſchae geſchlagen werden. — Minige ſprachkundige 
Säriftfteler, 4. B. Rüdiger und Tatel (in dem Mörterbuche 
ber Akademie) haben ben Ausdruck Hochgeſang für Ode angenem, 
men; mur mit ber Meinen Kbweihung; daß ber Erftgenannte lieber 
Hochlied dafür hat fagen wel. (Buf) Hochgeſang hat auf 
Ebeling gebrauden wollen, und zwar in einem Zufammenhange, 
wo Ode ober Hyınne barunter gebacht werben muß: 
Aller Leben Hochgefang. 

Odéum, ein vorzüglid der Tonkunft, dem Gefange, dann aber auch 
Öffentlihen Borlefungen gewibmetes Gebäude; in neuern Zeiten, 4.8. 
zu Paris, ein Schaufpielbaus; in fefern es auch bei den Römern 
zu Öffentlihen Verleſungen diente, eine Leſehalle oder Fefebühne. 
„Fin Velk, weiches Feine Öffentliche Rednerftühte und keine Kefebühr 
nen (Oden), fonbern nur Kanzeln hat, Bann auch keine Redner und 
keine Refemeifter haben.“ €, E 

Odiös, Franı. odieüx (fpr. odidh), verhaft, gehaͤſſig. 

Odiosa, gehäffige Dinge, Gehaͤſſigkeiten. 

Ödium theolögicum, der Priefterhaf, welder an Dauer und Stärke 

"jeden andern übertreffen fol. 

Odontalgie, das Zahnweh. 

Odontälgische Mittel, Mittel gegen das Zahnweh. 

Odontologie, Me Lehte von den Zähnen, die Zahnlehte. 

Odontotechnie, die Kunft falfde Bühne einzufegen; die Zahnfegers 
funfl. B. 

Oeconöm, der Haushalter, Wirthſchafter, Landwirth. 

Oeconomie, bie Haushaltung und der Haushalt, die Wirthſchaft 
eder Landwirthſchaft, die Gaushaltungs : oder Wirthſchafte kunſt. 

Oeconömisch, wirthlich, wirbfchaftlidh, landwirthſchaftlich, haus: 

haͤlteriſch, fparfam. Eeffing (in den Anmerk, zu Logan) will 
mit Rest, daß man wirthlich und wirthſchaftlich, weihe Ab, für 
gleihtedentend gibt, unterfheibe: „MWirchlich geht die Verfon, 
wirthſchaftlich die Sache, die Wirthſchaft an. Ufo fagt man: 
wirthſchaftliche Gebäude, wirtblide Beute= Ungeachtet landwirth⸗ 
ſchaftlich eine allaemein gebräuchliche Zufammenfegung tft, fo fehlt 
fie bob in Ad's. Woͤrterbuche. 

Oecuinenisch, allgemein, eine folhe Kirdenverfammlung, eonci- 
lium oeeumenicum, 

Oeil de boduf (fpr. Öuj’ d5 Bm), in ber Baulunft, das oberſte, 
mit runden oder eirundben Fenſtern verfehene Geſchoß eines Palaſtes. 
Sie erhielt ihre Wohnung im Oil de boeuf, d. 1. im oberften oder 

Dachgeſchoſſe, fcherghaft, im Ochſtn : oder Fartenauge. 

Oeil- perdrix (fpr. Dij’ perdrih), ein Schampagnerwein, gelbroͤthlich, 
wie das Auge des Hebhuhns, Man Einnte, wenigſtens in ter leich- 
ten und fherienden Schreibart, den Ausdruck buchſtaͤblich Überfegen, 
und Rebhuhndauge, oder auch Rebhuhnsäuger, wie Hodyhrimer, 
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Sobannsberger, dafür fagen. 

Olfendiren, beleidigen; alfo, fi offendirt finden, ſich für befeidis 
get halten, 

Offensiön , bie Beleidigung. 

Ofiensiv, angreifend, angriffömeife. Gin offensiver Krieg if ein 
Angriffstrieg: „So find fie ſelbſt lirfade von Angriffstriegen.« 
Kant., Eine Offensiv- und Defensiv Allianz, ein Trutz und 
Schutzbuͤndniß, und für bie edlere Shreibart, ein Angriffs» und 

. Vertheidigungsbändniß, oder Schutz⸗ und Angriffebändnif. Das 
Säweigerifhe Trutz fann, als ein veraltrtes Wort, wur im ber nies 
drigen unb fherzbaften Schreibert Statt finden, 

Oßeriren, anbieten, (fih) erbieten, darbieten, - 

Offerte, das Anerbieten, Anbieten, Erbieten und Darbieten, Das 
erfte iſt das gebraͤuchtichſte, obgleich das fAhlechtefte; weil die eine 
oder bie andere ber beiden Vorſilben — an oder er — völlig übers 
flüßig it! Ad. hat alle viete nur als Kusfagemörter, nicht als 
Grunbiwörter. 

Office (fpr. Cfiß'), ein Bebäube ober ein Theil eines großen Bebäu: 
des, beſtimmt für die Dienerfhaft, ſowol darin zu wohnen, als au 
bie ihmen obliegenden Gefhäfte darin zu treiten, das Dienfthans, 
die Dienftzimmer. 

Oficiäl, tat. Oflicidlis, ein Kirchenbeamter, Kirchenvorſteher. Of- 
fieialät, das Kirchenvorſteheramt. (3uf.) Official wird auch als 
Beitegewort für amtlid; gebrauht. Gin Offieialbericht alſo, «in 
amtlicher, mit Ginem Worte, ein Amtsbericht. 

Ofliciänt, ein Bedienter, ein Beamtetet oder Beamter, DIE legte 
ift eine des Wopliauts wegen belickte Verfärgung von jenem. 

Oficiell. „In Schwaben fagt man amtlich dafür. Afffprung. 
Ih finde diefen Ausdruck auch ſchon in N. D. Schriften, 4. B. in 
der Hamb, Meuen Zeitung: „Rur über biefen Gegenfland wurbe in 
den amMtlihen Unterhandlungen geſprechen.“ Logau's pflictig, 
weldes ich chemahis mit bafür anfegte, paßt nur bann, wenn olfi- 
ciell pfichtmäfig bedeutet: 

Ih ſchreibe Binngebihte; die dürfen nicht viel Weile, 

(Mein anbres Ihun if pflichtig) find Täter freier @ile. 
Ns Beilegewort gebraudit, kann ofiriell im ben meiften Fällen an 
beften buch Zufammenfegungen mit Amt verbeutfht werben, 3. B. 
Amtsberiht, für officieller. Man hat aud amte gebuͤhrlich für 
olüiciell zu fagen angefangen. Man fehe 5. B, Gatel’s Mär: 
terbuch. 

Oflicier, liegt ats Titel außtrhalb unfers Kreiſes. Nur Diejenigen, 
welde Oficiere ernennen, koͤnnen fie au benennen, wie es ihnen 
gut bünket. Als Battungsname Kann es buch Befehlshaber, Ans 
führer und SKriegesanführer erfegt werden. Man hatte ehemabis 
auch Gebietiger, abgekürzt, Vietiger dafür, meldes, nad Ab., noch 
jegt bei einigen Rittererdin für Comthur cder Commendator gt: 
bräuhrih if, (Buf.) Im Shriften könnte mon auch Kriegsbeamte 
und Kriegsobere dafür fagen. B. „Ich fhlage auch Wefehliger 
(ven befehligen, commandiren) dafür vor.« Lens. 

Ofüciiren, fo viel als Iınctioniren, &, d. „Unter den hohen Bes 
amten, welde, zufolge bed koͤnigllchen Befehls, bei der bevorſtehenden 
Krönung ofüciirem ſellen.“ Warum denn nit ben Dienft haben, 
ibe Amt verrichten, oder, mit Finem Worte, amten ſellen? 

Officin, überhaupt eine Werkſtatt, und insbejondere die Merkftatt dee 
Arzeneibereiter (Apotheker), wofür man Arzeneifaden, und ber 
Boͤchdruder, wefür man Druderei oder Buchdruckerti fagen kann. 
Das Oiliein mehr auf die Zubereitung, Arzeneiladen hingegen mehe 
auf den Verkauf ber Heilmittel beutet, fiheint feinen welentlihen Un» 
terſchied zu machen, Bei Überfepungen und Verdeutigunaen braus 
den bifanntlih nicht immer gerade ebenbiefeiben Merkmahle angege- 
ben zu werben, welche das frembe Mort audbrutt; es it oft genug, 
wenn ſtatt jener andere, aber dech ſolche Merkmahle angegeben werden, 
wodurch die ausjubrudende Sadıe hinlängtih bezeichnet wird. (Bu f.) 


‘ 


Ofi Oly 446 Oly _ One 


Saat man boch aud ein Schuſter⸗, ein Putzladen u.f. w., ungeachtet 
auch in biefen nicht bloß verfauft, fondern aud bad zu Berlaufende 
verfertiget wirb. Heinze bemerkt: daß auf Polifgen und Poliſch⸗ 
deutſchen Edelhoͤfen ein NRebengebaͤude, worin Vorrathelammern, Kuͤche 
und Geſindeſtuden befindlich ſind, bie Ofſieine genannt wird; ver- 
muthlich fo viel ald das Oflieiantenhaus (Fran. Oflice) ‚ wofür er 
Dienerbaus vorſchtagt. Dienfthaus, Gefindehaus, Wirthſchafts⸗ 
haus Liegen fih auch dafür fagen. 
Oficinell, eisen biejenigen Pflanzen und andere Naturerpeugniffe, 
welde zu Arjeneien gebraucht werben. Man kann arzeneilid, b. 6. 
zu den Arzeneien gehörig, dafür fagen. Oflicinelle Pflanzen find 
Urzeneipflangen. ER j 
— officieüx (fpr. effißidh), dienſtfertig, dienftmillig. 
Offiiem, bie Pfliht, das Amt, ber Dienft, die Umtsverrichtung, 
ober Amtepflidht. Ex oflieio, aus Amtspflicht oder von Amts wegen, 
amtlich. 216 überſchrift auf Briefen, kann man aud Dienfifahen 
bafte fegen. Officium imperfectum, die unvollfommene Pflicht, 
bei der fein Auferer Zwang Statt findet, — perfeetum; bie dal: 
ommene ober Zwangpflicht. 

2 Stinthotbeum, in Oftindien. Die Blätter deſſelben follen 
als Salat gegeflen werden, fein Hola aber wie Menſchenkoth ftinfen. 
Oleänder, ein baumähnliger Strauch aus Oſtindien, deſſen Blätter 
und Blumen giftig feln folen. Ich finde die Deutſchen Benennungen 
Lorbeerrofe und Unholdkraut bafür, Es gibt bavon mehre Arten, 
Oleäster, ber wilde Ölbaum. . 
Olifäntenpapier, das größte aller Papierforten, auf Deutſch Elefan ⸗ 
endapier. Jene Benennung iſt Hotaͤndiſch, und man hat vermuth⸗ 
ih den Grund vor Augen gehabt, daß der Elefant das gebßte aller 
vierfüsigen Thiere ift. en 
Oligarchie, biejenige Negierungsform, vermöge welder nur einige 
wenige Perfonen im ausfhlieflihen Befige ber gefeggebenden und solle 
führenden Mat find. Dergle ichen Machthaber feibft werben Oli- 
gärchen genannt. (3uf.) Die Oligarchie wird auf der einen 
Seite der Democratie oder Volksherrſchaft, unb auf ber andern 
der Monocrarie ober Alleinhertſchaft entgegengefegt, und iſt in 
&runbe einerlei mit Aristocratie, mir baf man babei an eine Heir 
nere Baht von Derefherlingen ober Häuptlingen dent, Dielen Nu 
bendegeiff ſchelut der Ausdruc Hänptlingsherrfchaft mit einzufälies 
Sen, weil wir bei Häupter und Häuptlinge fon von ſelbſt an eine 
verbättnigmäßig Heine Zahl zu denken pflegen. 
Ölim, vor Zeiten, einft, vormahls, ehemahls, ehedem und vorbem, 
Man hört auch in der Sprache des gemeinen Mannes, olim’s, ober 
wol gar zu olim's Zeiten. Diefes olim’s ift mahefäeintig aus 
dem R. D. Rebenworte ohlings (wie jählinge, rüdlings u. f. w.) 
durch unpeitige Erinnerung an das Lat. Olim entſtanden. Berhoch⸗ 
deutfcht muß dieſes Umſtandwort altlings lauten. So habe ih es 
einzuführen verſucht: 

organ nun altlings nicht alſo. Hiſtor. Bilberbädleim. 
Olive, die Diberre. Olivenbaum, ber Delbaum ober Diberrbaum. 
Olivenfarbe, — grün, Dibeerfarbe, —grün. 
Olia potrida, fowel ein aus vielerlei Fleiſchwert und andern Zuthaten 
gemifhtes Weriht, als aud ein mit allerlei wohlriehenden Blumen 
und Kräutern angefüllter Kopf, zur Verbreitung angenehmer Berüde, 
fonft aud Pot-pourri genannt; alfo ein Riechetopf, edler ein Dufts 
gefät, Bei uns if das Italifhe Wort nur in uneigentliger Be: 
deutung, als Zitel eines Werks von vermifhtem Inhalte in Umlauf 
gekoiamen. Menn mir nit fe verliebt in fremde Ausbrüde wiren, 
fo hätte man füglih Allerlei oder Mannichfaltigkeiten zum Titel 
jenes Werts wählen können. j 
Olymp, ein Berg in Theſſallen, ber, weil er febe hoch ift, von ben 
alten Dichtern für den @ig der Bötter ausgegeben und für Himmel 
gebraudt wurde, auch jegt mod von unfern Diätern bafür gebraucht 
wird. Man fann Götterfig oder Gätterberg dafür ſagen. 


Olympiäde, ein Zeitraum von vier Jahren, nad beren Seriauf 
bie olgmpifden Spiele jedes mahl wiederholt wurden. (Zuf.) ®. 
fhlägt Jahrgeviert kafür vor. Im jmanzigften Jahrgevierte. Als 
lein nach ber Ähntichteit mit Weviertfuh, Geviertruthe u. f. m. 
würbe biefes ein Jahr in der Länge und Breite bedeuten. Marum 
mellten wir nicht, mad) ber Khnlichkeit mit Jahrhundert und Jahr: 
taufend, Fahrvier fagen; ober nech beffer, warum wollen wir niät 
bes beffern Klanges wegen bie Iufammenfetung ummenben und, nad 
der Ähnlichteit mit Dreibtatt, Bünfjahe (S. Lustrum) Bierjahr ju 
fagen uns erlauben? Im dreißigſten Vierjahr. 

Ombräge (fpr. Ombrage), ber Argwohn, Verdacht. 

Omdga (w uerz), das große, d. i. das gebehnte O der Griechen. Da 
das Briehifhe Adece mit biefem Suchſtaben enbiget, und mit Alpha (x) 
anfängt: fo wird jenes auch bildlich für Ende, biefes für Anfang 
gebraudt. Alpha es et O, bu bift der Anfang und das Embe, 
ſteht in einem alten Kirchentiebe. 
men. PVorbebeutung, weihes man allgemein dafür gebraucht, würde 
wol beffee Vordeutung lauten. Das Omen beutet nämlih, mie 
bie Einfalt glaubt, etwas KRünftiges an, oder es beutet auf etwas 
Künftiges; feine angebliche Bedeutung wird erſt hintennah ers 
kannt. — Gtup hat (in dem Morigifhhen Mörterbuche) fols 
gende Erinnerung bagegen gemacht: „Borbeutung für Vorbebeutung 
würbe id aus Furdt vor Undeutlichkeit nihe wagen. Deuten heift 
auslegen, erklären; in anderer Bedeutung iſt es jegt wenigftens 
mit gebräuhlih. Deutung wären alfo die Bebanfen und Urtheile, 
welche fih die Menfchen von den Abfihten unb Folgen eines Zeichens 
madhen; und in fofern nun diefe Meinung (welche?), fie fei gegräüns 
bet ober ungegrünbet, bem Zeichen anklebt, hat das Zeichen für uns 
Bedeutung, Vorbedeutung.« Hat; feeilih: aber auch iſt ? übri⸗ 
gens iſt es eine icrige, aus Ad'e. Wörterbudhe geſchoͤpfte, Bemer⸗ 
tung, baf beuten jegt nur noch erklären heißen fol, Dis ift nur 
bie figärtihe Bedeutung des Worts; bie eigentlidie war von jeher, 
und ift mod jegt Peine andere, ale zeigen ober anzeigen, weiſen ober 
binmeifen, burd Zeichen zu erkennen geben. er fagt nit: das 
Morgentoth deutet auf Wind? — Man Finnte auch Vorzeichen 
für Oınen fagen; weil man ein Beiden darunter verfteht, welches vor 
ber beseineten Sache hergeht. (Buf) Mufäus bat einige Mahl 
Anzeihen dafür gefagt: „Sie vertraute feſt darauf, ihr geteeuer 
Gatte könne unmöglih aus ber Welt gefhieben fein, ohne an fein 
Weib und .feine Kindlein zu benfen und ein Anzeichen feines Abs 
Ihiebes aus der Welt zu geben. Dis fheint weniger gut als Vor: 
jeichen zu fein. Im R. D. fagt man Vorſpuk dafür, 

Omentitis, die Meg» oder Netzhautenizuͤndung. 

Ominiren, ahnen, wit abnden ; diefes heißt flrafen. S. Presen- 
timent, 

Ominös, mas etwas Schlimmes ahnen läßt; eine ominöse Begebens 
beit alfo, eine Begebenheit von ſchlimmer Vorbeutung. Auch 
beutungsvoll bat man bafür gebraudht: „Das Auge, in welchem deu⸗ 
tungsvoll bes Unmuths Ihräne hing.“ Becker's Erbolungen, 
Da aber in biefer 3Zufammenfegung einer ber Sauptbegriffe, vor, fehlt: 
do jheint mir norbebeutend beffer zu fein. Ich weiß übrigens nicht, 
ob nicht auch ahnungsreich fih dafür fagen ließe. 

Omissiön, die Auslaſſung, und bie Unterlaffung. Omissionsfänden 
find Unterlaffungsfünden. 


"Omittiren, auslaſſen. 


Oimnipotent, allmaͤchtig, allvermögend. Das lehte hat Een. 

Omnipotenz, die Almadıt, das Allvermoͤgen. 

Onager, der Maibefet. = 

Onanie, bie Selbſtſchwaͤchung oder Selbſtſchaͤndung. 

Onanist, der Selbſiſchwaͤchet, Selbſtſchaͤnder. 

Oncle (fpr. Onkel), der Oheim, abgekürzt, Ohm. Das legte it 
N, D., kann aber nur in Scherz gebraucht werben, 

Önera, Laſten. Onera püblica, die Staatslaften. (3uf.) und 
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wenn fie nur bie Stadtausgaben decken follen, die Stabtlaften. 
Onern reälia, Gefälle, 

Oneräble (fpr. onerab’r), laſtbar. Man fagt: die onerahelu Stäns 
be, unb meint bie ber Bürger und Bauern, in Gegenſat bes Adels 
und ber @eiftlichkeit, weil in den meiften Ländern bisher noch bie 
Meinung galt, baf jene dazu bafind, bie Btaatslaften zu tragen, 
diefe, bie Borthelle bavon zu genießen. Den Deutfhen Ausbrud: 
laftbare Stände, ſcheint man defimegen zu vermeiden, weil.er an 
laftbare Thiere erinnert, woran man doch ohnehin zu denken durch 
die Sache ſelbſt ehemahls oft genug veranlaft wurde. (Buf.) Die 
neuen Franzöfifhen Verfaſſungen haben biefer Ungehörigkeit ein Ende 
gemacht. 

Oneriren, beſchweren, belaſten. 

Onerös, läftig, beſchwerlich. (Buf.) Auch etwas kaſtendes, beſon ⸗ 
ders in ber hoͤhern Schreibart. 

Welches rang mit Hartem und Laſtendes gegen das keichte. Bof. 

Onirocrit, der Zraumbeuter, ° 

Onirocritle, die Traumbeuterei. 

Oaomatopöfe, in ber Spradiehre, diejenige Eigenfhaft einiger Wörs 
tee, vermöge weldher fie bie Naturtöne nahahmen, folglich ſchon 
durch ihre bloßen Laute begeichnend find, wie 3. B. Donner, Trom: 
mel n.f.w. Schottel hat dergleichen Wörter Lautwörter ge: 
nannt. Allein Raute gehören zu dem Weſen ber Wörter überhaupt, 
und Sinnen alfo nidt Merkmahle ber klangnachahmenden fein. 
Stirler hat Klang, Schalls und Tonwort bafür, wovon bie ers 
Ken beiden ben Borzug verdienen. Ich felbft habe au Klangnachah⸗. 
mung und Klangnahbilbung dafür zu fagen verfuht; und das 
erfte ift, unter andern, von M eirotto, bas lcehte von Gatel ans 
genommen. (Buf.) Klangmwort ift aud von Kolbe beliebt wor⸗ 
ben: „Dergleigen Klangwörter find in allen Spraden nicht feiten ;« 
in feiner aber, ſetze id hinzu, häufiger als in unferer Deutſchen. 

Onomanıle, bie Namenbeutelei, Wahrſagerel aus Namen. 

Onomästicum, ein Wörterbuch. 

Ontologie, bie Wefeniehre, derjenige Theil der Metaphysic ober 
ber Behre vom Üserfinnlihen, „weider in dem Echrgebäube aller Ber 
geiffe beftebt, bie unfere Erlenntnifart von Gegenfänben überhaupt 
(fofern biefe Erlenntnifart a priori möglich fein fol) beſtimmen.“ 
Kant. S. Metaphysic. Grundwiſſenſchaft, welches Ad, dafür 
hat, wuͤrde eben fo gut für die gefammte Metaplıysic paflen, unb 
ift ſolglich zu weit. 

Ontolögischer Beweis des Dafeind Gottes, iſt derjenige, wel 
Her aus dem Begriffe des alervolllommenften Weſens geführt wird, 
indem man fließt: es gibt ein allervonfommenftes Weſen, weil das 
Dafein zu ben Begriffen beffeiben gehört. Die Erfindung biefes 
Bebifäluffes wird mit Unrecht bem Bescartes zugefhrieben; biefer 
erneuerte ihn bloß. Ein gewiffer Anfelm hatte benfelben lange 
vor ihm Thon erbaht. ©. Recueil des diverses. Pieces p. Ms. 
Leibnitz, Clarke, Newton eet, Pag. 152. 

Ontotheologfe, „diejenige überfinnlice Gottesgelehrtheit, melde 
glaubt, durch biofe Wegriffe, ohne Beihälfe der mindeſten Erfahrung, 
das Dafein des Urweſens zu erfennen.“ Kant, Xlfo eine Gottes: 
lehte aus Begriffen. 

Önus, die Laft, Beſchwerdt. Önera püblica, ©. Onera. 

Onyx, eine Art Chälcedon (S. d.), welche gewöhnlich bie Farbe ber 
Nägel an ben Fingern hat, Daher ber Rame Onyx, welder Nagel 
bebeutet. B. fhlägt diefem zufolge die Benennung Nagelflein da: 
für vor. 

Oölsth, eine Art Ealfartiger Steine, die aus Heinen Römern, dem 
Flihrogen (oder nah R. D. Aueſprache Fiſchroggen) aͤhnlich zuſam⸗ 
mengefegt it. Daher bie Deutfche Benennung, Rogens (oder Rog⸗ 
gen:) flein. Wenn bie Körner fo groß als eine Erbſe find, fe 
nennt man ihn den Erbfenflein. 

Oösndter, ber Eiermeffer. 
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Opäl, ein glasartiger Halbedelſtein, ber allerlei Farben fpielt, wegwegen 
er von den Alten aud Iris (ber Megenbogen) genannt wurde, Man 
!önnte ihm entweder Glasedelſtein oder Megenbogenftein nennen. 
B. fhldgt Schillerſtein dafür vor, 

Opdque {fpr. opaht), undurchſichtig. 
per, Ital. Opera, ein Gingefpiel, Operätte, ein kleines Singe: 
fpiel. Efhenburg verbeutfht Oper beftimmter dur Singefhau: 
fpiel. Indeß ift Eingefpiel fon gedrduchlich. (Zu ) Opera büf- 
fa, ein Poffenfingefpiel. Opera seria, das ernite Singeſpiel. 
pera, die Werke, Opera dmnia, die ſaͤmmtlichen Werke. Opern 
pösthuma, die nachgelaffenen Werke. 

Öpere, in der Rehtsfprade, die Herren: ober Frohndienſte; — de- 
terminäte, gemeffene, beflimmte; — indetermindte, unbeffimm: 
te; — gratüite, Bittfeohnen; — manudrie, Handfrohnen; — 
venatörie, Jachtfrohnen. 

Operateür (fpr. Operatöhr), bebeutet in allgemeinen einen Arzt ober 
Bunbarjt, welcher Schäden durch Schneiden heilet. Wie verfichen 
abır darunter entweder einen Augenarzt ober Staarſtecher, ber den 
Staar Riht, ober einen Bruchatzt oder Bruchſchneider, welchet 
Brühe heilet, ober einen Steinarzt, welchet Blafenfteine auss 
ſchneidet. 

Operatiön. ı) Die Wirkung ober das Wirken, die Unternehmung 
oder bas Unternehmen, Im biefer Bebeutung ift es befonbers von 
kriegerifhen Bewegungen unb von kaufmännifhen Unternehmungen 
gebräudtih. 2) Das Verfahren oder die Verfahrungsart. 5) Die 
Berrichtung, 4. B. die Verrichtungen ber Cinbilbungstraft. 4) Der 
Schnitt oder das Schneiden, J. 8. eines Bruchs; das Stehen bes 
Staars. 

Operiren. +) Wirken; man fagt 4. B. von einer Arzenei, fie habe 
operirt. 2) Bewirfen, 3. B. ein Wunder. 5) In ber Wundar⸗ 
zeneitunft, ſchneiden, flechen und fägen. 

Operist, eine Perfon, bie beim Singeſpiele angeſtellt iſt. Mir fagen 
Sänger und Sängerinn bafür, 

Opernhaus, das Singefpielhaus. 

Operment, ein aus auripigmentum burd Verzerrung entftanbenes 
Wort; ein Miner, welches aus Berggift, Schwefel und Spath ber 
ſteht. Wir Haben dafür den Deutfchen Kusdrud Rauſchgelb, wofür 
man auch Roßgelb hört, ba denn die erſte Silbe von dem Jtal« rös- 
so, roth, und nit von Mof, das Pferd, hergeleitet wird. Es follte 
daher Rothgelb heißen. Andere mollen es Meifgelb, von reifen, 
geihnen, mahlen, genannt wiffen, weil es von den Mahlern als Farbe 
gebraudt wird. 2 

Ophit, ein grüner Stein mit ſchwarzen Adern, auf Deutfh, ber 
Schlangenſtein. 

Ophiolatrie. S. Ophitismus. 

Ophiten, Schlangenverehrer, Schlangendiener. 

Ophitismus oder auch Ophiolatris, ter Schlangendienſt, bie 
Schlangenverehrung. 

Ophiuchus, der Schlangenträger; ein Geſtirn am ſuͤdlichen Himmel. 
v. Strombed, 

Ophthalgfe, der Nugenfchmerz. 

Ophthälgische Mittel, find Mittel gegen ben Augenſchmerz, Au: 
genmittel, Augenfaibe, Augenwaffer. 

Ophthalmie , die Augenentzuͤndung. 

Ophthalmographie, bie Befhreibung bed Auges nah allen feinen 
Beftanttheilen; alſo bie Augenbefchreibung. 

Ophtalmologfe, die Augenlehre. 


Ophthalmolögisch, die Augentehre. betreffend; augenlehrig. ©. 
Aasthetisch. 

Ophthalmonosologle, die Augenfrantheitsichte. 

Ophthalmotherapie, bie Augenbeittunft. 

Opiät. ı) Gin Schlaf« oder Einfhläferungemittel. ») Zahn: 


latwerge, woflr B, Zahnmuß vorfhlägt. 


Opi Opp 

—— (ſpr. opiniat'c), hartnaͤckig, eigenſinnig, ſteifſinnig, ſteif⸗ 
öpfig, toͤpg. — 

Opiniatret& (fpr. opintatreteh), bie Hartmädigkeit, der Steiffinn, 
die Steifköpfigkeit, auch die Köpfigkeit ſchlechtweg. 

Opiniatriren (fid), ſich fleifen, ſich auf etwas fegen, bartnädig 
auf etwas beitehen, den Kopf auf etwas ſetzen. 

Opiniödn, die Meinung. 

Opium; Mohnfaft, weihes Andere, auch Ab., dafür angefent haben, 
it nicht beffimme genug. Man müßte Mohnfaftsharz oder Mohn: 
bar dafür fagen, weil das Opium ein aus dem getrodneten Safte 
des morgenlänbifhen Mohns entftanderks Harz fein fol, 

Öpobalfam, Balfam von Melta; alfo Mekkabalſam. B. 

Opöponax, Paftinafharz. B. Das Gewaͤchs naͤmuch, woraus biefes 
Darz gezogen wird, ift eine Art Yaftinalwurzel, * 

Opdssum ober Philänder, bus Beutelthier, auch wol die Beutel: 
vage, obwol es beträchtlich größer, als eine gemeine Rage ift; in 
Rorbamerifa. ⸗ 

Oppignoratiön, die Verpfaͤndung. 

Oppignoriren, verpfänden. 

Oppönens ober Oppondut, in ber Sprache ber bochſchuten. der Be⸗ 
fireiter oder Gegner bei einem gelehrten Schulkampfe (Disputation). 

Opponiren, Einwendungen ober Einmwiürfe machen; beftreiten ; bes 
fonders bei einem gelehrten Schulkampfe. Sid opponiren, heißt, 
fih widerfegen, aufichnen, 

Opportün, gelegen, bequem. 

Opportunität , bie bequeme Zeit, bie gute Gelegenheit. 

Opposs, das Gegentheil, das Entgegengeſetzte oder der Gegenfap. 

Oppositiön, heißt im allgemeinen, theils die Entgegenfegung, thells 
bie Miderfegung, theils der Gegenſat und der Widerſtand. @s 
bedeutet aber auch im ſtaatswiſſenſchaftlichen Sinne infonberheit bie 
Grgenpartel, oder alle Diejenigen zufammengenommen, welche der‘ 
herrſchenden Yartei, ober ber Regierung entgegenarbeiten, unb hier 
Töunte man das Wort wol füglich durch Obſtand verbeutfhen. Gr 
hat ſich, bunte man fagen, sum Obſtande gefhlagen. Gr figt auf 
der Obſtandebank. Der Obſtand wandte ale Kräfte an u. f. w. 
Die Oppositionsfeite alfo bie Obſtandsſeite. Friſch fheint das 
Wort Obftand gar nicht gekannt zu habın: er kat nur Obſtatt, wel⸗ 
des er mit weniger Wahrſcheinlichkeit von dem Lat, obstat, er wis 
derſett ſich, herleitet. Ad. hat beide; allein feine Belfpiele von Obs 
ſtand find bloß von Beffing entlehnt. Ob biefer (indem ihm wich: 
leicht Obſtatt vorſchwebte) Obftand zuerſt gebildet habe, oder ob es 
vor ihm [hen vorhanden war, kann ich jegt nech nicht entſcheiden, 
Dem fei indeſſen wie igm welle, fo iſt Obſtand ein gutes, fpeadhähn: 
lid gebifbetes Wort, und werth, für das fremde Opposition in Ums 
lauf zu fommen. So Einnte man benn auch füglich das unendlich 
lange undeutſche Wort; Antiministerialpartei, durch Obfiandfeite 
verbeutfben, (Zu ſ.) So oft einer von der Minifter: ober von der 
Obſtandſeite den Saal, um irgend eines Bebärfniffes willen verlaffen 
will, muß er einen von ber entgegengefeäten Seite mitnehmen, bamit 
dad Berbäitniß der beiben Seiten zu einander dadurch nicht geftärt 
werde. M. Meife durd England. Dept kann ih nachweiſen, 
Bas Leffing die R.a. einem Dbffand Halten, nicht erſt gebildet Hat. 
Kiopftoc hatte es ſchon vor ibm gebraucht: 

Du haͤttſt ihr nicht Obſtand. 

Oppositiönspartei, bie Obſtandſeite oder ber Obſtand. S. Oppo- 
sition. Lbflandpartei hat die undeutſche Betonung bes Werts 
Partei wider fi. 

Oppösitum, das Gegentheil, das Entgegengefegte, ber Gegenfap. 
In der Denktehre (Logie) unterfheibet man bie conträrie oppdsita 
von den eontradietörie Öpporitis. Jene Finnen mit einander 
beiteben (3. B. 4wel Antriebe nad entgegengefegter Kichtung), Diele 
nit (4. B. ein in Bewegung gefegter Körper, welcher ruhet). Wie 
innen im Deutfhen jene durch Entgegenfegungen oder entgegenges 
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fepte Dinge, biefe durch Wiberſpruͤche oder wiberfprechende Dinge 
bezeichnen. 

Oppressiön, die Beflemmung und die Unterdrüdung. 

Opprimmiren, unterbrüden. 

Opprobratiön, das fhimpfliche Vorruͤcken, Vorwerfen. 

Opprobriren, ſchimpflich vorruͤcken, vorwerfen. 

Oppröbriun:, der Schimpf, die Schmad. 

Öptativ, in dere Sprachlehre, die Wunſchweiſe. Sle ift bem Indi- 
eativ und Gonjunetiv entgegengefegt. ©. d. 
ptic, bie Lichtiehre. Andere haben Sehekunſt bafär angefeat; allein 
da die Optie nicht die Kunft zu fehen, ſondern bie Lehre von den 
Wirkungen bes Lichts auf unfere Augen, ift: fo fheint bie Benen: 
nung Lichtlehre den Vorzug zu verdienen. Die Untertheile biefer 
Wiffenfhaft dat Burja in ben Beiträgen zur Deutſchen Sprach» 
kunde von der Berlinifchen Akad. der Wiffenfch. kolgendermaßen 
benannt: a, bie-Lichtmeffung, photometria, optica proprie sie 
dieta; a, die Spiegellehre, eatöptriea; 3. bie Durchfichtstebre, 

, diöptrien; und 4. bie Scheinlehre, perspectira. ©. Perspective. 

Opticus , ein Sehglasſchleifer. B. Andere haben minder gut Gehe 
kuͤnſtler dafür gefagt, S. Moerbeek“s neue Ausgabe des Mies 
derländifchen Woͤrterbuchs von Gramer 

Optimismus, in den Vernunftwiffenfaften, bie Leibnitziſche Lehre 
von ber beften Melt, Optimist, ein Bertpeidiger biefer Lehre. 
ptisch. Dieſes Umſtand, und Beilsgewort kann durch Zufammenfe: 
sungen mit Geh (von fehen) und Angen umgangen werben, indem 
wir 5. B. Schgiäfer oder Augenglaͤſer, au Späbgläfer, für 
optische @®läfer, und Nugenbetrug oder Augentäufhung für 
optischen Betrug fasen tönnen. „Laune ift niedliche Cinfaſſung für 
unfee Sch» und Spähglas; aber nie faun, mie darf fie das Glas 
ſelbſt fein oder nur fein wollm.. DBenzels Sternau. 

Opulent, fehr vermögenb oder reich, und wenn ber hoͤchſte Grab aus, 
gebruckt werben foll, überreich. 2 

Opulenz, der große Reichthum, bie Reichthumsfuͤlle, der Reich: 
thumsuͤbetſchwang. 

Opüntia. &. Nopal. 

Opus, ein Wert, S. ra. . : 
pus operdtam, Diefer Kusbrud wird in ber Gottes» und Tugend» 
lehrt, den wirfihen guten Werfen, ben Werken der Liebe, ber Fröm: 
migteit und ber Tugend entgrgengefegt, und bebeutet eine ſcheinbar 
gute Handlung, bie in ber Abſicht eine Belohnung dafür zu erhal: 
ten verrichtet wird. Sie iſt alfo ein Söldner: oder Soͤldlings⸗ 

wer. 
pus supererogatiönis. S. Supererogation. 

Oräkel, fowel der angeblihe Ausſpruch einer Gottheit, als auf ber 
Drt, wo ber Aberglaube dergleichen erwartet; alfo 1) ber Goͤtter⸗ 
fprudh, und =) der Dffenbarungsert, bie Offenbarungeſtaͤtte. 
(3uf.) Voß hat Nusfprudy der Unfkerblihen dafür: 

Der Unfterbtiiten Ausſpruch. 
Da bie Orakel gemöhntic räthfeihaft eingekleibet waren, fo Lönnte 
man fie auch heitige Raͤthſelſpruͤche nennen. 

Oränge (fpr. Drangge). ») Als Frucht, die Pomerange und Apfel: 
fine, 2) Als Karbe, pomeranzengelb. (3uf.) Andere haben Gold» 
apfel tafür gefagt. 

Orangeäde (fpr. oransgab’), ein Getraͤnk aus rothem Weine, Pomts 
ranzenfafte und Zuder. Die Deutfden haben bie Benennung Bir 
ſchof dafuͤr beficht. 

ka (for. Oranggeab’) , mit Zucker eingemachte Pomeranzens 

alen, 

Orangerie (fpr. Oranggerid. ») Biteonen: und Pomerangenbäume, 
2) Der Plad, wo diefe aufgeftellt find. 5) Ein Gewächshaus. 
rang-ütang oder Öurang-Öutang, der Waldmenſch, die größte Ant 
von Affen. - 

Oratiön, eine Rebe. 


Oratörium, in der Tonkanft ein größeres geiſtliches Singeſtuͤck. 
Sonft aud ein Betzimmer. 

Orbil, ber @igenname eines märrifhen Schulmeiſters zu Horasens 
Beiten, ber aber, weil biefee Dichter ihn verewiget hat, zum Bat: 
tungsnamen geworben ift. Unſer Murrkopf ift freilich allgemeiner; 


Bann aber bed, im ben meiften Faͤlen menigftens, recht gut bafür ges ' 


braucht werden, weil bie nähere Beſtimmung, baf biefer Murrkopf 
zugleich ein Schulmeifter fei, fih aus dem Aufammenhange zu er- 
geben pflegt. ; 
Start erſchreckt zurädtiufhaubern, 
Denkt er, laß den Murrkopf plaudern. Tiedge. 

Söthe dat den ſcherzhaften Ausdruck Runzelmann bafür beliebt: 
„Uls Hätte eim grayer Runzelmann ben Geſchmack bir verborben,* 
Auch Gnurrtopf oder Knurrtopf laͤßt ſich figärlih dafür gebrauchen. 
rbis pfetus, bie gemablte Welt, ein Bud für Kinder, in melden 
ihnen Gegenftände ber Natur, dee Kunſt und bes gemeinen Lebens 
duch Bilder anſchaulich gemacht werden. Die Bildetwelt, weldes 
B, dafür vorfhiägt, ſcheint bie koͤrzeſte und befte Verdeutſchung 
zu fein. 

Orcän, ein Sturm von ungewöhnlicher Heftigleit. Das Wort fol 
Amerifanifhen Urfprunas fein, und gehört (befonders fo geformt, mie 
bie Engländer es in ihre Sprahe aufgenommen haben — Hurri- 
eane) zu ben Mangnahahmenden Naturwörtern. Um bas Bürger: 
seht in unferer Sprache zu erhalten, fehlt ihm nichts, als eine an: 
dere Betonung. Der Dichter Voß hat bas veraitete Windsbraut 
(von Wind und braufen) wieder in Umlauf gebradht; welches zwar 


eigentlich jeden Sturm bedeutet, jept aber, nachdem es aänslid ver: _ 


aitet war, fobalb wir wollen, für Orenn insbefonbere gelten fann. 
Orchesographie (fpr. Orkefegrafie), tie Zanzbefchreibung oder Tanz⸗ 
ztichnung, wedurd bie beim Tanze durch die Bewegungen ber Täns 
zer gebildeten Figuren durch Linien angebeutet werden, 

Orchöster ıfpr. Orkefter), ber nächte Plap vor der Bühne, mo bie 
Zonfpieler‘ ipen; dann aud) der unmittelbar darauf folgende erfte 
Erdplatz für die Zuſchauer, ben man aber gemöhnlicher jept Parker 
nennt. Kinderling hat die wörtlihe Überfegung, Tanzplatz, das 
für angefent;.diefe pabt aber nur für Das, mas das Orchester ur: 
fprüngtid) bei den Grichen war, nicht aber für die nahherige We: 
flimmung deſſelben, am menigften für bie jegige., Denn ſchon bei 
den Mömern hieß Orchester derjenige Plag vor der Schaubühne, 
der für den Rath (Senat) beſtimmt war. Jetzt müßte man, in for 
fern die ige der Tonkuͤnſtler darunter verflanden werben, Spiel: 
platz, und in fefeen bie erften Sige ber Zufhauer auf dem Ertraume 
(Parterre) demit bezeichnet werden, erfter Erdplatz dafür ſagen. 
Gihenbdurg fragt: 05 wie niht Vorbühne bafür fagen wollten ? 
Aber was bliebe uns dann für Proscenium? (Buf.) Einer mei: 
ner Beurtbeiter fand Spielplag für Orchester mit Recht zu un: 
beftimmt. Dieſer Tusdruck begeihnet nämlich jeben Plap, auf dem 
gelpiett wird, nit das Orchester infönderheit, Er terbft ſchlug bie 
beflere Benennung Tonbuͤhne dafür vor. Dagegen koͤnnte man nun 
Awaraud wol einwenben, ı. daß das Orchester eigentlich feine Bühne 
ift, wobei wir an etwas mehr oder weniger Erböhtes zu denken pfle⸗ 
gen; =. daß es auch andere Bühnen ober Beräfte für Tonſpieler gibt, 
die wie nicht mit dem Namen Orchester belegen. Allein da Bühne 
doch nicht immer ein erhöhtes Brettergeruͤſt, Sondern zuwellen auch 
nur ben Boden bedeutet, auf welchem etwas ausgeführt oder aufges 
führt wird: vielleicht aud beide Wörter, Bühne und Boten aus 
einer und ebenderfeiben Wurzel entfprungen find: fo fheint ber erfte 
Einwurf nit fehr erheblich zu fein. Mas den zweiten beteifft, fo 
wein ih freilich nur biefes darauf zu antworten, daß das Mort 


Bühne an das Sqhauſpielhaus innert, und — daß ber Zuſam⸗ 
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Ordtor , ein Rebner. j 


Oratsrie, die Redekunſt. 
Oratörisch, rebnerifch. 


menbang bas Übrige thun wird. Daß unter dem Morte Orchester 
bie fplelenden Tonkuͤnſtier ſelbſt verftanden werden, wie wennvoneinem 
ſchwachen, ftarken, fhlehten ober vortrefflichen Orchester bie Rede ift, 
ſcheint nit zu hindern, auch ben Deutſchen Ausdeut Tonbuüͤhne, 
in ebendiefer wneigentiihen Bebeutung zu gebrauchen. Sonft Ein: 
nen wir aud in dieſem Einne bie Bühnentonfpieler dafür fagen. 
Orchestrion oder Orchdstrium (fpr. Orkefteion und Orkeftrium), 
der Rame einer vom Abbt Bogler erfundenen Ergel, bie vier Griff: 
bretter hat. . 
Öreus ” * Tärtarus, In ber Fabelehre, die Untetwelt, das Schat⸗ 
tenteich. 
Ocdãal, in ber By. Ordälen, das Gottesuttheil, wodurch der Aber: 
glaube bes mittleren Beitalters die Schuld oder Unſchuld eines Ange: 
Masten entfheiden lich, 


‚Ordinaire (fpr, orbinde), ordentlich, gewöhnlich, üblih. Die or: 


dentliche Pol. Des gewöhnliche Preis, Cie Hat ihr Ordinai- 
res, d, i. ihr Gewoͤhnliches oder Monatliches. » 

Ordinälia, in ber Sprachtehre, Orbnungssahlwörter, 3. B. ber erfle, 
aweite, dritten. f. wm. Ihnen find die Cardinalis, ober Haupt: 
zahlwoͤrter, 3. B. eins, zwei, drei u. f. w. entgegengefept. 

Ordindrius. Auf ben Hochſchuten wird dieſes Wort zu Professor ge⸗ 
fegt, in Gegenſat von extraordinarius. Auf Deutſch helsen dieſe 
Zitel ordentlicher und außerordentlicher Profeffer, 

Ordinatiön, die Weihe oder Weihung; die Prieftermeihe; bet 

. ben Freigläubigen (Protestanten) fann man bie Einfegnung eter 
Einfegung bafür fagen. ©. Ordiniren. 

Ördines, die Weihe, die Einfegnung. 

Ordiniren, weihen, die Priefterweihe geben, Die Breigtäubigen 
Eönnten einfegnen, ober auch einfegen dafür gebrauden, und diefes 
tente von einführen unterfheiden. B 

Ordonnänz. ») Die Anerdnung. =) Ein Soldat, ber ſich bei ei: 
nem Befehlshaber aufhalten muß, um feine jebesmahligen Befehle, 
—— ac. auszurihten. Heyſe hat Dienſtwache dafür an. 
geſedt. 

Nrdonniren, anordnen verfuͤgen, befehlen. 

Ördre pt. Order). 1) Der Befehl, das Gebot. 2) Die Ordnung, 
3. B. in Ordre de botaille, in Schlachtordnung. Ad, erklärt 
das Wort Drbre für Deutfh, wenigftens für eingebürgert: „Daß bie 
Wort mit der ganzen Kriegaſprache aus Frankreich zu uns gekom · 
men, iſt ſehr wahrſcheinlich. Judeſſen bedeutet Order und Obder im 
Nieberfaͤch iſchen einen jeden Befehl, welches mol unmittelbar von 
orben, für orbnen, Befehlen, adzuflammen fheint. Daher man 
auch im Deutfhen Order und beordern ſchreiben kann. Nur Fan? 
Wenn das Wort ein Deutfches fein oder ins Degtfhe aufgenommen wer: 
ben fol, fo muß «8 Order, und nicht Orbre gefhrieben werden. Mon 
beorbien kann eben fo menig bie Frage fein, ob es fo, oder beorbren 
gefdeichen werben muͤſſe. 

Oreide, in der Fabellehre, eine Bergnimpfe. Das Wort Nimpfe 
(nur nit Nomphe gefhrieben) kann für eingebfirgert gelten. Auf.) - 
In fisershafter Rede könnte man auch von Verggeift bie weibliche 
Benennung Berggeiftinn ableiten nnd für Orende gebrauden. 

Orémus, ber Anfang eines Lateinifhen Kirhengebrts, weihes hier und 
ba mod unverftändiger Weife von dem Prediger vor Deutihen Ber 
meinen abgefungen werden muß; dann auch dieſer Singfang felbft. 
Das Wert heißt auf Deutfh : Laßt uns beten ! 

Orgän, tat. Örganum, Brich. Ö-ganon, das Werkzeug. Der Sprad: 
aebraud aber hat biefem fremden Werte mehr als Eine nähere Be: 
flimmung beigefügt, fo baf der allgemeine Kusbrud Werkzeug, In 
ben meiften Fällen zu feiner Berbeutfhung nicht zureiht. > Es be— 
zeichnet nämlich infonberheit: ı. diejenigen Theile und Einrihtungen 
ber thierifhen Körper, die wir unter ber allgemeinen Benennung ber 
Sinne begreifen; und bier Fonnen wir fie Sinnwerkzeuge ober 
Werkzeuge der Sinne nennen; =. ganz befonders die zum Sprehen 
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erfoberliien Theile bes Muntes, Schlund, Luftröhre und Lunge eins 
“ geichloffen ; und hier Können wir bald Sprechmwerkjeuge, bald Etimr 
me dafür fagen. 3, B. Eine gewiffe ſchaͤndliche Krankheit pflegt bie 
Spredhwerfzeuge au verlegen; er hat eine lieblihe Stimme (ein 


Uebliches Orgen); er ift die Stimme oder aud das Sprachrohr ' 


der ganzen Voͤlkerſchaft. „Ein Priefter, fagt man, faßt leicht bie 
Meinung von ſich ſelbſt, daß er das Sprachrohr (Organ) ber Gott ⸗ 
heit ſei.“ C. 5. In weiterer Bedeutung ale diejenigen Möhren — 


Adern, Cauggefäge, Nerven u. f. wm. — weburd die Körper ber 


Thiere und ber Pflanzen Iehensfähig werben, unb bie ſich daher, 
mebr oder weniger, und unter manderlei Abänberungen in allen 
belebten Körpern finden‘ Im biefee mweiteen Bebeutung kann man 
fle Eebenswerkzeuge, bie organischen Körper aber Ichensfihige 
und, wenn bas ihnen angefhaffene Möhrenwerk wirftid in Thatig- 
keit gefegt if, belebte Körper nennen. MUnorganische Körper, 
Eteine und Miner überhaupt, haben diefes Foͤhrenwerk niht; fie 
werben daher auch nicht zu bem belebten gerechntt. — Man firht, 
daß wir das Briehifhe Organ in allen biefen Bedeutungen recht gut 
entbehren Finnen. In folgender Stelle eines unferer Scriftfieller: 
„Diefer Äther ift das Mitte:organ," konnte Zwiſchenmittel dafür 
arfagt werben: Diefer Äther ift das Zwifchenmittel ıc. 
Organisatiön. Diefe Ableitung von Organ wirb bald für bie bils 
bende Handfung, wodurch ein orgenisches Weſen entftcht, alfo für 
beisbende Bildung oder Röhrenbildung, bald für bas organische 
Wefen fer, alfo für Lebensgebilde oder Nöhrengebilde genommen, 
Dft Binnte man auch, da bie organischen Aörper ſich durch einen 
tunſtreichen Bau unteriheiden, Kunſtbau dafür fagen, PDer Kunſt⸗ 
dau der Pflanzen. Der Kunſtbau des thlerifhen Körpers.» Im 
andern Fällen find Körperbau und Nörperbildung hintelchend; und 
wo es auf eine genauere Vejeihnung antömmt, kann man biefen bie 
Beitegewörter Iebenefähig oder Iebentfühigend (mas zum Leben 
fähig macht) und röhrig beifügen, und 3. B. die Iebensfäbigende 
Hörperditdung, der röhrige Körperbau, Sagen. „Der röhrige Aunfis 
bau der Pflanzen iſt eben fo bemunderungswärdig als das febensfä: 
higende Kunftgebilde der thierifhen Körper. Die Wemüthsort der 
Menſchen hängt, zum Theil wenigftens, von dem Körperbau derſelben 
ab." Wenn Herber (in den Ideen zur Philefophie der Ber 
ſchichte) fagt: „Das Verbältnig unferer Erdgeſchlechter su ben Or- 
ganisationen anderer Weltkörper,“ fo hätte er füglih den Deutſchen 
Auspruc, belebte Weſen, bafür gebrauden Lönnen, weil biefer, in 
meiterm Sinne, aud bie Pflanzen, folglich Alles, was organisch 
beißt, unter fi begreift.- Über eine andere Stelle ebendieſes 
Shriftfielers: „Nachdem wir jur Summe der Organisation unfere 
Yılanetens gelangt find,= iſt fhen in den Beiträgen zur weitern 
Auebild. der Deutſch. Sprache geurtheilt worben, daß fie entiweber 
ſprachwidrig, oder undeutlich, in jebem Falle aber wenigftens undeutſch, 
abgefaßt fei, jenahdem der Berf. entweder fagen wollte: Machdem 
wir den Integriff aller Bildungen oder Vildungsarten unfers 
Wandelſterns kennen gelernt haben,“ ober, Nachdem wir bie Summe 
der Bildungsarten, die auf unferm Planeten angenommen werben 
können, erlangt haben.“ Menn, mie au vermutben ſteht, ber letzte 
Sinn ausgedruct werben folte, fo häfte bier Bildunysart oder le: 
bensfähisende Bildungsatt für Organisation gebrauht werben 
Können: Nachdem wir ale Bilbungsarten, bie auf unferm Wandels 
fferne Statt finden, burdbgegangen find. Es mird nicht überftäßig 
fein no ein paar andere Stellen ebenbiefes Schriftftellers anzufüh: 
ten, um zu selgen, bag auch im bicfen jenes feembe Ktort füglich 
hätte vermieben werden fünnen: „Wäre cd mir erlaubt, die allges 
meine Beſchaffenheit der manderlei Planeten auch in der Organisa- 
tion unb im Beben ihrer Bewohner zu vergleichen“ Hier hätte 
Körperbau oder Körperbildung dafür gefept werben mögen. „Mir 
find eine Organisation,* fol heißen, wir find organisch gebildete 
Beten: alfo auf Deutfih: Wir find beiebte Körperwefen, oder wir 
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baden einen röhrigen, Iebensfähigen Körperbau erhalten. „Die 
Pflanzen » organisation,* und, „bie Thier: organisation,« Hätten 
burh Pflanzenbildung und Thierbildung erfegt werben Bönnen. 
(3uf.) In wneigentliher Bedeutung wird Organisation für zweck⸗ 
mäßige Einrichtung oder Anordnung gebraucht. S. Organ, 
Seiffert in Paris hat die Etaltung dafür gefagt ; biefes, in Ges 
ſtaltung vesbeffert, kann in vielen Ziuen auch für eine gute VBer— 
deutſchung deſſelben gelten. „Man ift jegt eifrig mit der neuem 
Geſtaltung unfers aufgelöften Baterlandes befhäftiget.* 
Orgänisch. 3. Löwe hat irgendwo den Ausdruck röhrenförmige 
Bildung für organische gebraudt; alein-bas würde eine Bildung 
heißen, welche die Form einer Roͤhre hat, nicht, welche aus Roͤh⸗ 
ren befteht. Was hindert uns aber von Nöhre bas Beilegewort röhrig 
abzuieiten, und fürzorganisch zu gebranden? Der röhrige Körper 
ber Thiere und Pflansen. Ihre röbrige Bildung, Oft ſcheint der 


Ausbruck belebt dafür hingureihen; weil das Unterfeibende eines 


organischen Welens in ber fünftlihen Anlegung und Xnerbnung in: 
nerer Gefäße, und dem barin Etatt findenden Umlauf ber Säfte bes 
ficht ; welches nur bei belebten Körpern — Thieren und Pflanzen — 
gefunden wird. Alſo auch ein beichter Körper für orgenischer, 
ein unbelebter für unorganischer. (Zuf.) Wird ein organischer 
Körper nicht als wirklich belebt, fonbern nur als eingerichtet zum Ber 
lebtwerden gebacht, fo können. wir ihn einen lebensfäbigen Körper 
nennen, ©, Organ und Orgunisiren, Die Ausdrüde belebt für 
orgnnisirt und lebensfäbig für organisch würden 4. B. in fol: 
gender Kantifden Stelle paffend geweſen fein: „Der Bil: 
bungötrich, das Wermögen der Materle (des Etoffs) in einem orga- 
nisirten. (beiebten) Körper organische (debensfähige) Materie 
bertorzubringen, z . 

Orgzanisiren. Nur als Mittelwort in Teidentliher Ferm (als -parti- 

cip. passiv.) pflegt diefes Mort in eigentlider Bedeutung vorzukom⸗ 

men; und da faun es entweber durch febensfähig oder durch befkbt 

gegeben werben. Im uneigentliher Bedeutung genommen, kann e# 

durch einrichten, geitalten, bilben und ordnen, vielleicht au durch 

gliebern (gegliedert) erfegt werden: Die Gefellihaft iſt ned; nicht 
eingerichtet oder geordnet, in wohlgebilbeter Kopf; ein wohl: 
gegliederter Staatskoͤrper. (3u ſ.) Den für organisirt mit vors 

gefhlagenen Ausdruct, gegliedert, hat unter andern Wieland im 

sten Bande feines Ariſtipp's neulih angenommen, und ibn fogar in 

eigentliher Bedeutung gebraudt: „Begliederte Körper.“ Auch Her 
der hat einrichten für organisiren gebraudt; „Edler Stolz eines 

Bolls fih nit von Andern einrichten zu laffen, fendern ſich ſelbſt 

einzurichten I* 

Organist, ein Orgelfpieler, Orgel if eingebürgert 

Organochördium, ⸗die Saitenorgel, ein vom Abbt BVogler erfun: 
benes Tonfpielzeug (Zoniwerfjeug), das aus einem Fortepi.no (Ham: 
mertaftenipiele) und 3% Orgeiregifter beftehe.- Heinze. 

Orgasin (fpe. Orgafäng), aud wot Organgsin (fpr. Organgfäng), vers 
ſchiedene Arten gefpennener, gewundener, geiwirnter und völlig zu⸗ 
‚gerichteter Seide, bie aus vier, aud mol aus mehr zufammengebreh> 
ten Rüden beſteht, und zur MWerfertigung ftarker feidener Zeuge zur 
Kette gebraucht werben, Wir haben Kettenſeide dafür. 

Orgeäde (fpr. Orgad'}, Gerftentrant, Kuͤhltrank. 

Orgueilleüx (for. orgenjöh), hochmuͤthig, hoffährtig. 

Orgien, Eefle, dem Bachus gefeiert; Saufgelage. 

Örient, der Morgen, oder das Morgenland; ber Aufgang. Vom 
Aufgange bis zum Miebergange. - Der Often oder bie Oſtlaͤnder. 
Die Ausdruͤcke Oft, Suͤd, Weſt und Mord, find zntweder ſchon ron 
jeher Deutſch geweſen, oder verdienen doch wenigſtens den Deutfden 
Woͤrtern zugezaͤhlt zu werden, weil fie unferer Sprahähnlidkeit ges 
mäß unb in der Volkaſprache uͤblich find. 

Orientäle, ein Morgenländer, Oftländer, 

Orientälisch,, morgenlaͤndiſch. 


Orientalist , ein’Kenner ber morgenlaͤndiſchen Sprachen. 
Orientiren. ı) Rah ben Hhnmelsgegenden oidnen, einrihten ober 
legen, 3. B, eine Sandlarte. ‘2) Sid orientiren, einen Stand» 
punkt faſſen. KRinberling. Bu undeftimmt. Man kann ſich 
richten, die Himmelsgegenden nehmen und fi in feinen Be: 
fichtötreis oder üserhaupt im etwas finden ober finden lernen ober 
zurecht finden dafür fagen. Diefe Iehte R. a, bärfte wol an allge: 
meinften bafür drauchbar fein. Für bie eigentliche Bebeutung des 
Worts, in welder es von Gerfahrern und Erbbefhreibeen gebraucht 
wird, hat Btuy einen Worfhlag gethan, welcher erwogen zu werden 
verdient: „Man fagt, einen Riß orientiren, b. i. bie Theile beffels 
ben fo orbnen, das jede Angabe in dieſelbe Lage koͤmmt, melde fie 
in der Natur dat, und folglih ihrer Himmeldgegend antwortet, 
Ohne oiefe Eigenſchaft ift Fein Riß brauchbar; er ift nice rihtig — 
unrichtig z und von diefem richtig Tiefe ſich ſchon ein Ausbru bilden, 
ber an bie Stelle bes fremden gefept werben könnte. Berichtigen 
fagt weniger ald orientiren; es bezeichnet nicht das ganze Belhäft 
des Orientirens, fondern nur eime Nachhütfe, eine Werbefferung ber 
eingefhlihenen Fehler. Wollte man aber daß einfahe Wort richti: 
gen gelten laffen, fo hätten wir einen Deutſchen Aytbrud, bei mel: 
chem fih Jedermann ben Begriff leichter denken Einnte, als bei dem 
fremden’ orientiren.* Ich wage es, biefem Borjblage einen andern 
beizufügen, ben id) zu prüfen und, mwofern er unftatthaft gefunden wird, 
zu verwerfen bitte, Bor Erfindung bee Magnetnabel mußte man, 


um bie Weltgegenden zu unterjeiben, ben Aufgang ober Untergang“ 


der Sonne beobachten. Man blieb vornehmtid bei dem erſten ftehen, 
unb nannte baher bas Aurehtfinden, ſich orientiren. Tetzt bemühen 
wir uns, in gleiher Abficht, die mitternaͤchtliche Weltgegend ober den 
Norden zu finden. Sollten mie daher nicht jegt, da wir ben Mors 
ben ſuchen, eben fo paßtic ſich norden fagen Können, als man ehe⸗ 
mahls, ba man ben Drient zu bemerken bemüßt war, ſich orienti- 
ren, b. t. ſich ofien, fagte? — Die oben angeführte R. a. ſich 
finden für fih orieutiren, hat udter andern Lichtenberg ge 


braucht: „Die Vernunft befteht nur barin, ſich ſogleich wieder zu 


finden (nadıtem man fih gemwiffen Cinbilbangen ümelaffen hatte), 
fobalb die Seene (ber Auftritt) vorüber ift, und aus der Eomddie 
(dem Schauſpiele) nah Haufe zu gehen.“ - 

Oriflämme, die Dauptfahne, 

Originaire (fpr. originär'), angeboren, uranfänglih. Der urans 
fingliche Zuſtand. Eine angedorne Räbigkeit. In den meiften 
Filen innen wir biefes Beilegewort duch Zufammenfegungen mit 
Ur umgeben, ». B. 

A. Ehre leitet die Empfindung; 
Ehre wird bei uns Natur. 

B. Liebe bleibt die Unempfindung, 

- Und die Ehre ber Natur. 

Originäl; jenachdem der Begenftand ift, von dem es gefagt wird, kann 
es burd) Urſchrift, Urbild, Urſtuͤck, Urkopf oder Utweſen verdeutſcht 
werden; bie legten paffen, wenn von Menſchen die Mede ift: Jeder 
ift mehr ober weniger ein Urmwefen (Original) für ſich.“ Theo: 
phron* Und wenn man das Uritäd vor ih nimmt." Ungen, 
Sch habe auf Utmenſch dafür gefagt: „Man mus mit felbfkändigen 
Urmenfhen Umgang gehabt haben.«e Bürger hat Urfeldjt dafür 
gebildet: Der Bogel Urfelbft, 

Der, weil ee immer einfam Breif't, 
Driginal, Deutfd: Urfelbft, heißt. 
In einer gerichtlichen Verhandlung fand id Urftand für originel- 


“ ler ober urfpränglicher Zuſtand: „Die Schrift, hieß es, murbe in, 


ihrem Urftande (ohne die naher damit vorgenommenen Abänderun: 
gen) gedrudt« — Wenn man fpott: und fherjmeife von Jemand 
fagt: er fet ein Original; fo Eirinte man mol bes Deutſchen Spott- 
ausdeuds:'er iſt ein Urftäd von Menfchen, oder auch ein Urling, 
ſich dafür bedienen. Diet. v. Stade und Schottel haben dieſes 
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Wort, Urling, bem ber lehte bie Erklärung beifägt: „Der läffeen in 
beſſer und mehr zu fein im Urweſen und alten Rechten.“ Dis wäre 
alfo, bünft mir, ein paſſendes Wort für das feinwollenbe Original. 
b. t. für Denjenigen, ber Otiginalitat (Urheit eder Ureigendgit) 
zur Schau trägt, ehne fie wirklich zu befigen. Wär in Originel 
kann man urfchriftlich und im der Urfhrift agen, (Buf.) Die 
obigen für Original teils (hen ublichen, theild erft in Vorſchläg 
gebraten Verdeutſchungen feinen. für Einen Fall, mo Origiunl bem 
Nahahmer entgegengelegt wird, mod nicht genau genug zu paffen, 
Ich wage für diefen Fall folgenden Vorſchlag zu thin. Es hat ohne 
allen Zweifel in unferer Sprache einmahl das Ausfagewort abs 





men (tum, verrichten, wirken) gegeben; denn bieles Mort lebt 
not; jegt in dem zufammengefegten nahahımen; und bie einfachen 


Wörter find ohne Bmeifel eher, als bie aufammengefegten, geweſen. 
Wie alfo, wenn wir nad der ühntihkeit von nahahmen und Nah: 
ahmer, wie wir volldommen derehtiget find, Vorahmet und vorab: 
men für Original und original fein bildeten ? Freilich müßte man 
biefe Ausbrüde anfangs niht anders als in ausbrädlihem Wegen: 
fage mit nahahmen und Nachahmer gebrauden, um fo erft nad 
und nad das Deutfhe Ohr daran zu gewöhnen. Wer würde 8 
J. B. unverftändtich finden, wenn Jemand von ſich fagte: 

Ich war nicht gros, nicht Mein, kein Weifer und Fein Thor; 

Ich ahmte Keinem nad, und ahmte Keinen vor. 

As Ahmer werd’ ic früh, als Aner nie befanntz — 

Denn immer ahmt' ih nur auf meine eigne Hand. 
Ron bem verlorenen Ausfageworte ahmen bürfte das Wort Ameife 
abftammen; eine Benennung, die man biefen Thierchen deßwegen gab, 
weil man ihr raftiofes Ahmen (Ihen, Wirken) bemerkt hatte. 


Originalität, Oft wird Eigenthuͤmlichkeit oder das Eigenthuͤm⸗ 


tiche dafür paſſen. Sonſt fönnte man aud wol das Wort Ursei: 
genbeit bafür bilden, Radlof hat Urehämtichkeit dafür verführt; 
und Heynap führt (im Antibarb.) auch Urhaftigkeit aus ber Gr- 
ſchichte der Deutſchen Nationatneigung zum Trunke an; ift aber 
äweifelgaft, 06 es bafelbft für Originalität, ober nur für Ehre des 
hoͤch en Alterthums gebraudt fe. Jndeſſen bärfte Urseigenbeit, 
vielleicht auch Utheit, dem Vorzug verdienen. „Daß faft gar Kine 
Urseigenheiten bei ihnen (den abgeſchliffenen Menfhen ber höhren 
Klıffen) mehr gebulbet werben.“ Theophronm. 


Originäliter, urkundlich. Ad. kennt das Deutfde Wort nur für 


zum Zeugniffe ober zum Beweiſe. Uber ferbft in der Etele, bie 
er anführt, fieht es, wie immer, für original:ter oder im Original: 
„Bu mehrerer (mehrer? Sicherheit if gegenwärtigeg urkundlich (in 
ber Urfheift, unterfhrieben und befiegelt morben,® 


Originell; baſd eigenthämlich oder ur:eigentbämlich, bald urfprüng: 


lich oder ursanfänglich, jenachdem damit eine Eigenſchaft bezeichnet 
werten fol, bie entweder Jemand ausſchließlich befist, oder bie fo, 
wie fie in ihrem Urfprunge war, betradtet wird. Gate hat auch 
das gutgebildete Wort ur:eigen dafür angefegt. Er befigt viel ei: 
genthuͤmliche Laune, Die Deutſchen zeigen jegt mehr von ihrer 
urfprünglihen ober ureigenthämlichen oder ureigenen Sinnesart, 
von ihren Ur:eigenbeiten. Oft fann man das Gigenfhaftswort ori- 
ginell duch zufammengefegte Grundiwdrter mit Ur umgehen; unb 
4. B. Urgeift für origineller Gift fagen, \ 
Dee Schöpfung Urgeltalt? Klopſtock. 
Wenn Gefang mit Schönheit beginnt, mit Urſchoͤnheit endet. 
Ebenderſ. 

Wenn Kofegarten ben unerhhrten Ausbeud: ein ganz urfpräng: 
liches Mädchen, für ganz originelles, gebraucht hat, ſo ift bas 
durch einen Mißgeiff geſchehen, und muß ihm nidt nachgeſagt wer: 
ben; denn das kann mir eine Perſon bejeihnen, melde urfprünglid, 
und che fie etwas Anders wurde, eim Mäbden war; nicht ader ein 
Mabchen, welches vier Eigenthuͤmliches Hat oder fih durch Cigen: 
thamlichteiten auszeichnet, In Diet. v. Stade'ns Erklärung bir 
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ungewöhnlichen, Wörter aus Luther's Bibeluͤberſe zung Timmt aud 
urftinbig, als eine Ableitung von bem oben unter Original ange: 
führten Urkand (der urfprängliche Zuſtand eines Dinges) vor. Die 
fes Beitegewort, welches an ſelbſtaͤndig erinnert, könnte, ſollte ih 
meinen, aud recht gut für originell in berjenigen Brbeutung ges 
nommen werben, ba biefes eine Perfon bezeichnet, die in ihrer Art zu 
denken, zu zeben und zu handeln etwas Eigenthzümliches Außert. Ein 
urſtaͤndiges Mädchen, hätte Kofegarten in ber oben angeführten 
Stelle fagen fönnen. 

Originellement (fpr. originellemang), urfprüngfic und uranfängs 
lih. Das lepte hat unter Andern Kant gebraudt, 

Örleanbaum (Bixa orleana), auch Ächiott und Uruku, von den 
HSelulandern Ordeläna genannt, ein Amerifonifher ſtrauchartiger 
Baum, welder in jeber Samenkapſel sehn bis zwanzig Körner trägt, 
deren rothe Haut eine [höne rothe Farbe gibt. Diefe Farbe ift un- 
ter dem Ramen Orlean bekannt. 8. fhlägt für den Baum und bie 

Farbe bie paſſenden Benennungen Rothkernbaum und Rothkern⸗ 
fache vor. Die legte könnte man auch kuͤrzer Kernroth nennen. 

Örlog, ber Krieg, altdeutfh.- Daher Orlogfchiff, ein Kriegsſchiff. 

Ornät, eigentlid freitih der Dup oder EChmud; man verficht aber 
gewoͤhnllch nur bas Amtskleid, beſonders der Beifttichen , darunter. 
Auch Feierkleid paßt bafür. 

Ornement (fpr. Ornemang), bie Bierbe, ber Zierrath, die Ders 
jierung. 

Ornitholög, der Vogelkundige oder Vogelkenner. 

Ornithologie, die Naturbeſchreibung der Vögel, die Vogellehre, ‚beir 
wohnend, die Vogelkunde. 

Ornithomint, ber Vogelmahrfager. 

Ornithomantie, bie Vogelmabrfagerei, d. i. das angebliche Wahrs 
fagen aus bem Aluge, dem Freſſen und bem Befange der Vögel, 

Ornithorliynchus paradöxus. Diefer eben fo lange und ſchwerfaͤllige 
als gelehtte Mame ift von unferm Blumenbacd einem von ben 
Englaͤndern auf Neuholland entdeckten Thiere gegeben worden, welches 
zwiſchen den tierfäßigen Thieren und ben Vögeln in der Mitte ſteht, 
und beide Klaſſen mit einander verbinbet, Es If ein Waſſerthier, 
mwelbes den Schnabel einer Ente und vier Shwimmfüge hat, übris 
gens einem Otter ähnelt, nur daß es Fleiner if. Wir wollen es auf 
Deutſch das Schnabelthier oder ben Schnabelotter nennen. 

Orogräph, der Bebirgbefchreiber. 

Orographie, die Berg: oder Gebirgbeſchreibung. 

Orologie, bie Gebirgiehre. F 

Orphica, ein Tonwerkzeug, welches mit bem Taſtenſpiele (C!avire) 

hdalichkelt Hat, aber klela genug iſt, um mittels eines Bandes am 
Halfe getragen zu werben, alfo ein teagbarıs Taftenfpiel, ein Trage 
taftenfpiel. . 

Orseille (for. Orſelj), Faͤtbemoot. B. Auch Faͤrbeflechte. 

Orthodsx, buchſtäblich überſeht, rechtlehtig, wofür man aber lieber 
rechtotäubig fagt. Dis, wenn das Wort orthodox in feiner 
alten und eigentliben Bedeutung genommen wird. In biefer Bimmt 
es aber jest fast nur noch fpottweife vor, fo daß In Grunde bas Be: 
gentheil darunter verftanden wird, Mir bebärfen baber nech einer 
andern Verdeutſchung; und ich hade altlehrig und aftgläubig, fo wie 
für heterodos neulehrig und neugläubig vorgefhlagen, Unfere 
heutigen Kegermader ſelbſt pflegen, flatt heterodox, jeht lieber 
neologisch, neulehrig, zu fagen, wozu benn altlehrig, füe ortho- 
dox, beffer paßt als rechtglaͤubig. In Scherz hat man auch wol 
dickgldubig dafuür geſagt. Auch ſttengglaͤubig habe ih bafür ge: 
funben, 

Ortbodoxie, buchſtaͤttich, die Rechtlehtigkeit, weſuͤr man aber lieber 
bie Rechrgläubigkeit ſagt. Allein in diefer Bedeutung wird das 
Mort heutiges Tages nur mod) fpottweife gebraucht. Man denkt bar 
bei Blog am Übereinfiimmung mit dem alten Kirchenglauben, alle an 
Kirchenichre oder Kirchenglauden oder Altgläubigfeit. Er hielt 


feſt an ber Kirchenlehre. Gr zeichnete ſich unter feinen neufebrigen 

- Amtsbrübern, wonicht durch Rechtgidublgkeit, doch durch Altglaͤubig⸗ 
keit aus,, Rank theilt die Orthodoxie in die brutale ober de- 
spotische, und die liberale ein. Man kann dafuͤr die hertſchſuͤch⸗ 
tige und bie milbe Met, ober Altgiäubigkeit ſagen. Gerfiner 
hat Gemeinglaube für Orthodoxie gemählt. Dis haben wir oben 
für Catholieismus angefegt. 

Orthodromie, ber gerade Lauf, ber Gerablauf des Schiſſes, welcher 
bem fhiefen kaufe befielben (Loxodromie, f. d,) enfgegengefegt wird. 

Orthoöpie, auf wol Orthophonle, in der Sprachlehre, bie Lehre 
von der reiten Ausſprache ber Buchſtaben. Rechtſprechung, wel: 
ches Heynag bafür angehgt bat, Lönnte mißverftanden werben, 
weil wir an eine richterliche Haudlung dabei zu denken fon gewohnt 
find. Nur ba, wo bdiefer Ausdruck dee Rechtſchreibung entgegenger 
fegt wird, kann er ohne Befahr einer Mifbeutung gebraucht werben, 
3. B. Kein Wunder, daß er fo oft gegen bie Nechtfchreibung fünbi: 
art, ba er noch Öfter gegen bie Mechtfprehung fehlt. übrigens iſt 
ber Auadruck, bie rechte ober richtige Nusfpradye, zwar eine Um 
f&reibung, aber eine fo kurze, und babei fo deutliche, daß fie uns it 
nes Griehifhe Wort vollfommen entbehrlih macht, 
rtho-&po-graphie. Statt an ber Austilgung der unfere Sprache vers 
unreinigenben und belaftenden Frembheiten mitzuarbeiten, gibt es nch 
immer Schriftfieler unter und, melde bie fhon umgeheure Menge 
biefer Frembheiten zu vermehren ſuchen. Mit bem ſchwerfaͤlligen, 
ganz überflüßigen Morte Ortho-epo. graphie hat und Br. Oli— 
vier befhenfen wollen, Es ift aus Epos, das Wort und. Ortho- 
graphie, bie Rechtſchreibung aufammenzeflidt. Warum denn nice 
bie Wortrechtſchreibung? Ober warum nicht bie Rechtſchteibung 
ſchlechthin, ba #8 fich ja wol ganz von felbft verficht, daß man micdts 
anders als Wörter ſchreibt? 

Orthographie, bie Rechtſchreibung ober Rechtſchreibekunſt, die 
richtige oder unrichtige Mehtfhreibung würde etwas im fich ſelbſt 
Wiberfprechendes fein; man fage alfo in dieſem Falle lieder Schrei: 
bung ſchlechtweg bafür. Seine feltfame Schreibung entfernt ſich 
eben fo weit von ber Rechtſchteibung, als fein Aberwig vom echten 
Wibe, 

Orthogräphisch, fann man durch ſchreibtecht oter ſchreibrichtig, fo 
mie das Gegentheil durch ſchreibwidrig geben. So Cfhenburg 
in ben Braunfhweigifhen Anzeigen: „Diejenigen, welche Anzeigen 
dieſer Art mie ſprachrichtig oder ſchreibt ichtig abgefaßt Haben.« 
In den meiften Faͤllen aber Bann dieſes Wort auch füglih umgangen 
werden, indem wir 5. B. ein Fehler wider die Nechefchreibung. 
für ortkegraphischer Fehler, fagen. Hier würde [drreibrichtiger 
Gebler eben fo wiberfinnig, als orthograplhischer Fehler feibft, fing: 
gen. Was rechtgeſchrieben ober ſchreibrichtig it, kann nit —8 
ein Fehler gegen die Rechtſchtelbung fein, ° 

Ortbophonie. &. Orthodpie, 

Orthotonie, bie richtige Brtonung ber Wörter, mit Cinem Worte, 
‚die Rechtbetonung, wie Rechtſchreibung. 

Ortolän. Mir haben den Deutihen Namen Fettammer dafür, den 
auh Ab, ſchon aufgenommen hat. 

Oryctologie, bie Lehre von ben Berfteinerungen ; alfo die Verſteine⸗ 
tunge:, beffer, ‚die Verſteinungslehre. 

Oscillatiön, die Schwingung, das Schwingen, der Schwung. 

Oscillatsrisch, ſchwingend, ſchwungattig, und als Umflanbwort ger 
braucht, ſchwungweiſe. 

Oscilliren, ſchwingen, Schwingungen maden, ſich ſchwungweiſe bes 
wegen, . 

Oseitänz , bedeutet zwar eigentiih das Bühnen, uneigentlih aber das 
nachläffigeverncehme Wefen, welches die Grogen und ihre Nadabr 
mer unter bin Kieinen, fich im Umgange mit Geringern erlauben 
mobei fie es denn auch an höufigem und gewaltigem Gähnen 

, might fehten zu laſſen pflegen. Ich habe dergleichen gelannt, bie 
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jedesmahl beim dritten ober vierten Worte den Mund bis an beide 
Ohren auffpersten. Da hiebei bas Gefuühl oder die Ginbifdung zu 
Grunde liegt, daß man vermäge feiner Erhabenheit ſich Keinen Zwang 
angutbun braude: fo hat bas Wort Oscitanz auch ben Begriff der 
Großthuerei angenommen; und nur in biefer Bedeutung, wenn ich 
nidt irte, wirb es von unfern Sprachmengern gebraudit, In ber 
niedrigen Sprechatt hört man and Diethuerei dafür, 

Osmänen und Ottornänen, Benennungen der Türken. 

Ossilicatiön, die Bein⸗ ober Anochenerzeugung, ber Beins ober 
Anochenwuchs ober anwuchs. 

Ost. &, Nord. 

Ostensibel, was fi zeigen ober vorzeigen Iäßt; alfo zeigbar, ober 
vorzeigbar, 3. B. ein folher Brief, Richt zu verwechſein mit osten- 
sv. © b, . 

Ostensiv (niht zu verwechſeln "mit ostensibel), was bis zur Ans 
ſchauung Har oder deutlich gemaht werben Tann; alfo augenſchein⸗ 
Lich, handgrejflich, 3. B. eine ſolche Schluffolge, 

Östentatiön, bie Pralerei, Großthurrei. 

Osteogonie, bie Knochen⸗ entſtehung ober serjeugung, ber Kno⸗ 
chenwuchs. 

Osteographĩe, bie Knochenbeſchteibung. 

O⸗ieologĩe, bie Anochenlehre. 

Östeopathologie, die Anodenkrankheitsichre. 

Osteotomie, bie Knochen · zerlegung ober » jerglieberung. 

Ostracismüs, das Scherbengericht, oder Scherbenutthel, woburd bie 
Athener diejenigen ihrer Mitbürger auf zehn ober funfjehn Jahr 
aus dem Baterlande verbannten, bie ihnen zu mädhtig au werden 
(dienen. Die Benennung biefes Gerichte rührte von dem Umftande 
ber, baf bie Etimmenden ben Namen Desjenigen, ben fie verbannt 
wiffen wollten, auf eine Scherbe (Auſterſchale) ſchrieben, und dieſe in 
ein dazu beſtimmtes Gefäß warfen. (Buf.) IH glaubte Scherben⸗ 
gericht zuerft gebildet zu haben; Herber hat es indeß, aber fph- 
ter, auch gebraucht? „Bollte uns niht die Stimme jebes Bürgers 
als ein Heiliges Scherbengeridyt gelten ?« 

. Othalgie, ber Ohrenſchmetz. 

Othälgische Mittel, Mittel wider ben Ohrenſchmer. 

Othörrhoö, der Obrenfluf. 

Ortäve rime, achttheilige Versfäge. ©. Strophe. , 

Ottomine, ein Ruhepolſter, oder Lotterbett nach Tuͤrkiſcher Art; ein 
ZTürkenpolfterfig, veraͤchtlich Tuͤrkenlotterbett. 

Oublieüx (fpr. ublidh), der leicht etwas vergißt. Wir fagen vergt⸗ 
lich und vergeffen dafür, ungeachtet diefe Wörter eigentlih nur bie 
teibentlihe Bedeutung, der Vergeffenheit unterworfen, haben follten, 
fo wie das Gegenwort, unvergeflih, nur Liefe bat, Die R. D. 
Mundart hat dafür ein in die ihr eigene Form von Beſchaffenheits ⸗ 
wörtern, bie fi mit ern endigen, gegoffenes befferes Wort, vergeſ⸗ 
fern (vergetern), welches in die Scheiftfprache eingeführt au werben 
verdiente. S. mehr bergleichen unter Insinuant, Expeditif, Medi- 
sant und Pensif, . 

Outrage (fpr. utrag’), bie [himpfliche Beleidigung, bie Beſchimpfung. 

Ontrageant (Ipr. utragana), ſchimpflich, ſchmaͤhlich, 3. B. eine fol: 
Ge Behandlung. 

Outragiren (for, utragiren), ſchimpflich beleidigen, befdyimpfen. 

Outriren (fpr, uteisen), übertreiben, überfpannen, 3. B. feine fo: 
derungen. n 

Ouvertüre (fpr. Uwertühr). ı) Die Offnung. '=) Die Eräffmung, 
oder Mittheilung. 3) In ber Zonkunft ein Tonftät, womit 
angefangen wirb; alfo ein Eröffnungsftüd, weihes feierlich lang: 
fom zu beginnen, bann im eine fogenannte Fuge überjuachen und 
mit einem gefäligen ober muntern Sage zu fhlirfen pflegt. Eingang, 


welches Rüdiger bafür gebraudt Kat, fhien mir theils zu allges. 


mein zu fein, theils aud) ben Umfland wider fih zu haben; bag wir 
babei an ben Anfang eine Prebigt zu denken gewohnt find. Dep: 


453 


Ova Pac " 


na, (im Antibarb.) welcher biefem Urtheile Beitritt, wänfht, daß 
man Eröffnung bafdr einfähren möge. Dis ſcheint aber aud) zu 

unbeſtimmt zu,jein. Ginleitungefpiel, welheg Eihenburg vor 
ſchlaͤgt, Hat biefen Fehler nicht, und verbient alfo vorgezogen zu wer⸗ 
den. Inden fheint mir Eröffnungsftäd doch auch nicht verwerf: 
lich au fein, befonders weil es mehr als jene an Ourerture erinnert, 
und fih daburch um fo mehr verftändlih macht. 

Orväl, wird theils als Grundwort, theils als Beilegewort gebraucht. 
Da es von Ovum, das Ei, abftammt, fo kann man es überall, wo 
es nice auf Gesauigkeit der Bezeichnung anfömmt, durch Eiruͤnde, 
bas Eirund und eitund überfehen. Wo aber vöHige Genauigkeit der 
Bezeichnuug erfobert wird, werben Langruͤnde mit Langtund (mie 
das Erdenrund) und lang» und IÄnglichrund gebraudt werben 
müffen, weit ber Umriß eines Eies nicht genau bie eines vollfommnen 
Oval’s ift. 

Brei und heiter zeigt ſich des Kopfes ziertihes Eirund. Börde, 
Statt langrund hat Logau aud) ablangsrund, ich weiß nicht mit 
melden Rechte gebraudje.: 1 

It der Erdkreis, wie man meint, ablangerund als wie ein @i, 

Oxycerät, in ber Arzeneilehre, ein Gewmiſch von Eſſig und Waſſer zu 
Bähungen, — 

Oxyde, Metallkalk, Halbſaͤure, Dasjenige, was übrig bleibt, wenn 
die Metalle des Breunftoffes beraubt werden, wobei fie zwar Sauer 
ſteff aufnehmen, aber nicht zu Säure werden, 

Oxydirt, unvollfommen gefäuert, mit Sauerſtoff unvelllimmen ge: 
fhmängert, 

Oxydirung ober Oxygenirung, bas Verbrennen oder Verkalken ber 
osyden Körper, Wenn der verbrannte Körper wieder zum entzuͤnd ⸗ 
lichen gemadt mirdb, fo wirb er desoxydirt, ®, 

Oxygen, Suuerftoff, nit weil er an ſich fauer ift, fonbern mit der 

‚ fäurefähigen Grundlage vereiniget, Säure erzeugt. B. 

Oxymel, eine Bermifdung aus Eſſig umb über Kohlenfeuer gereinigr 
tem Honige, alfo Honigeffig. Effigmeth bat Catel dafür, Oxy- 
mel squillitieur iſt Meergwiebel:effigmeth, d. i. Eſſigmeth mit 
Meerzwiebelſaft vermiſcht. 

Oxymorum, eine Rebebelebung (Figur), ber Scheinwiderſpruch. Sie 
beſteht barin, daß, bem Mortverflande nah, etwas Miberfinniges 
geſagt wird, das aber, bei weiterem Nachdenken, fi in einen finn- 
reihen Gedanken aufiöfet, 3. B. Sein berebtes Echweigen. 

Oxysäccharum, Effigguder, d. i. ein Gemiſch von Zuder und Eſſig 
zu Siropp gelocht. 

Oxytegmle, fharfe Magenfäure, mit Einem Worte, Magenſchaͤrfe. 
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P. p. d. i.. praemissis*praemittöndis. &, Praemittiren. 

Päbulum vitae, auf Deutſch, Pebensfutter, nennt Hufelanb in 
feinee Kunſt das Leben zu verlängern, bie Luft. 

Pacificatsur (fpr. Papififatige,, der Friedensftifter. 

Pacificatiön, bie riedensftiftung, die Ausgieihung, Befriedi⸗ 
gung, weißes Catel dafuͤt hat, dürfte nit verftändiid, fein. 

Pacificiren, ben Frieden herzuſtellen fuchen, ausföhnen, das Auss 
föhnungegefchäft übernehmen, ausgleichen, oder Frieden fliften. 

Paciscönten, bie fich vergleichenden oder friedemadyenden Theile, 
die Friedenfhlieher, 

Pacisciren, fi vergleihen, Friede machen, 
Theile, die friedemachenden. 

Packöt. S. Paquet. 

Päcten. S. Pactum. : 

Pactum, au die Päcten, ein Vertrag. Pie Ehepacten, ber Hei« 


Die paciseirenden 


Päa Pag 


rathqvertrag. Ex-pacto, vertragmifig. In ber Deutfälateinifen 
Rehtsfprahe kͤmmt das fremde Wort mit folgenden Beftimmungen 
vor: Paetum adjeetum, ber Mebenvertrag; — confraternitätis, 
die Erbverbräderung, der Erbverbräderungsvertrag; — dotüle, 
der Ehevertrag; — familise, dee Dausvertrag; — palliätum 
oder simuldtum, bee Scheinvertrag; — successörium ober hae- 
reditä-ium, ber Erbvertrag. (Zuf.) Pacta conrente, in ber Ber 
ſchichte Votens, die Vert ags ober Übereinkunftspunfte. Roch 
kommen folgende Beſtimmuagen in ben Rechten vor, Pactum anti- 
chretieum, woburh dem Pfandaläubiger ber Nießbrauch ber vers 
pfändeten Sache, ſtatt der Binfen zugeſichert wird; — addietiönis 
in diem, wedurch feſtgeſegt wird, daß der Kaufvertrag nidtig fein 
ſon, wenn in einer beſtimmten Zeit dem Berkäufer mehr geboten wird; 
— de retro emändo, wodurch ber Verkäufer fih verpflichtet, bie vers 
Laufte Sache unter beftimmten Umſtaͤnden und zu beſtimmter Zeit, wie: 
ber zu faufen; — de retro vendöndo, woburch ber Käufer ſich verpflich⸗ 
tet, bem Berkänfer,, unter beftimmten Umftänden nnd zu beffimmter 


Beit, das @efaufte wieder zu verkaufen; — protimiseos, woburd ber 


Verkäufer ih das Vorkaufsreht auf ben Fall einer kuͤnftigen Vers 
Auferung vorbehält; — reserväti dominii ober jtris hypothe- 
ene, woburd der Verkäufer ih das Eigenthums; oder Pfandrecht 
bis dahin vorbehätt, daß bie Kauffumme abgetragen fein wird; 
— unfinis prölium, ber Einkindſchaftsvertrag, wodurch von ange: 
henden Fheieuten bei ber zweiten ober dritten @he feftgefoht wire, 
baf die ſchen dafetenden Kinder mit den noch zu erwartenden gleiche 
Erbrechte haben ſollen. 

Piän. 1) Ein Name des Apollo, 
befondere auf den Apoll. 3) Ein Siegeslied. Ramlers D 

hehe secularische Päane 
find hohe Jubellieder. ' 

Pädagög, ber Etziehet. Das Bellegewort pädagogisch Ffann man durch 
Bufammenfegungen mit Erziehung erfegen, 4. B. Erziehungsſchrif⸗ 
ten, Ergiehungsbüdher, Erziebungsvorfcriften, für pädagogische, 

Pädagögie, die Erziehungslehre, Erziehungstunde, jene in gegen: 
fändliher Hinficht, diefe als beiwohnend betrachtet. 

Pädagsgiuin, eine Etziehungs anſtalt. 

Päderäst, ein Knabenſchaͤnder. 

Päderastie, die Knabenſchaͤndetei. 

Päon,*in ber Berskunft, ein Versfug, ber aus brei kurzen und einer 
langen Silbe beſteht. &tenzei bat ihn, im Morigifhen Wör: 
terbuche, ben Tänzer genannt, (Zuſ.) Rad dem unter Amphibra- 
chus gewagten Vorſchlage müßte man Kurzj:furz-furzslangfus 
dafuͤr fagen. . 

Pagament, Bruchſilber. 

" Pagandlien, Land » oder Dorffefte. * 

Paganismus, bas Heidenthum, die Heibenſchaft. 

Päge (fpr. Page), ein Edelknabe. Luther hat Dan, ı, 3. Her: 
renkind bafür; allein nur jenes iſt gebräuchtichz auch beſſer als 
diefes. (Zu ſ.) Schiller hat (in der Tungfrau von Orleans) 
Edelknecht dafür, meldes aber nur für jene Zeiten, nit mehr für 
bie unfeigen, paßt. 

Figina, bie Seite ober Blattſeite, die Seitenzahl. 

Paginiren, mit Seitenzahlen bezeichnen. Hcynad hat befeiten 
dafür angeſetzt, weldes aber theils den Begriff, mit Geitenzahlen 
verfehen, nicht ausdruckt, theils leicht mit befaiten verwechſelt wer: 
ben Einnte, ber, ſollte idy glauben, koͤnnte man fagen: ein Wert 
ober eine Schrift beziffern. 

Pagliasso (fpr. Palljaffo, wofür man aber gewöhnlih Pagatzo ober 
Paljago hört), der Poffenreifer ober Hanswurft herumsichender 

.  Zaufenblünftter, 

Pagöde,. ı) Ein Indiſcher Bösentempel, 2) Ein Indiſches Bösen, 
bild. 3) Cine Indifhe Goldmuͤnze, ungefaͤht 2 Ehlr. 4 — 8 Bar, 
unfers Geldes an Werth, (Au f.) Ein Indifhes Göpenbilb (Pagode), 
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2) Ein Lobtied, Lobgeſang, ins - 


Pai Pal 


welchen man bie Finrihtung gegeben hat, baf es unaufhärtih mit 
dem Kopfe nit, babe ich irgendwo Nickkopf genannt. „Er bleibt 
alfo — ein wahrer Nickkopf — auf berjenigen Etufe der Ausbil 
bung, bie er einmabl erftiegen bat, unaufbörtich flehen.“ 

Paillässe (fpr. Paujaff’), ein Steoblager, Strohbett. 

Paille (fpr. Paltje), ſtrohgelb, ſtrohfatben oder fleohfarbig; bie 
Strobfarbe. Im Franzdfifhen bedeutet dieſes Wort im eigentiisen 
Sinne Stroh; aber fo verftanden koͤmmt es im Deutfhen nicht ver, 

Pailldttes (fpr. Yalljette), in dere Stiterei, eine Art von Leiften. 

Pairs (fpr. Pärs), die vornehmften Adeligen in England, fo wie ches 
mahls in Aranfreih; die Meichsgroßen. B. Vieleicht kͤunte man 
fie auch die Reichsvaͤter nennen; well fle gebsene Mitglieder bes 
Dberhaufes find. " 

Paisible (fpr. päfiyb'n, friedlich. 

Päkfong, ein gemiſchtes Meta, Meißkupfer. 8. 

Paladin, Hmmt zwar oft für Ritter Thlehtweg ver; meil aber ur: 
ſpruͤnglich biejenigen Ritter, welde Karls bes Grofen Kriegs: 
gefelge ausmadhten, mit diefem Namen belegt wurben, vielleicht au 
weil man ben Nebenbegriff eines artigen (gelanten) Ritters bamit 
zu verbinden pflegt: fo hat Kinberiing geglaubt, das Wort durch 
Hofritter überfegen zu muͤſſen. Im Franz. wird es nurnoh für Üben: 
teurer gebraucht. S. bas Diet, de l'acad. frangoise. (3 uf.) um 
ben Rebenbegriff der Galanterie mit in die Berdeutſchung überzu: 
tragen, Eönnte man Liebesritter oder Meiberritter dafür fagen, 

Paldis (fpr. Palah), ber Paltaft, das Schloß. Der Nebenbegriff des 

befeftigten, weilcher urfpränglih mit dem Irhten verbunden murbe, 

bat fih aus dem Sprachgebrauche größtentheils verloren, (Zuf.) 

Der fremden Abſtammung gemäß, follte man Palaſt freiben; allein 

da Icdermann Pallaſt fpriht, fo ſchrelbt man es aud fo. In der 

altdeutfhen Sprache fagte man Pfalz für Pelais, „Diejenigen, 
melde in die Pfalz der Eiche kommen.“ Wähter, 

Palüographie, die Schreibetunft der Alten. 

Paläologie; bie Lehre von ben Alterthümern, bie Altertaumélehre. 

Palästra, bie Fechtſchule, Kampf» oder Übungefhule; aud ber 
Kampfplap. ‚ 

Pälanquia (fpr. Palanking), ein Tragſeſſel. 

Palästina, das gelotte Land. 

Palatinät. ı) Die Pfalzgrafſchaft, auch die Pfalz ſchlechtweg. ⸗) 
Die Paljgrafenwürde, -3) In tingarn, die Statthalterfhaft. 

Palatine, eine f&male Hals» und Bruflbebetung der Frauensimmer, 
gewöhnlich von Pelzwerk; baher Gate Pelzkragen dafür angefept 
hat. Der Name wurde von ber fogenaunten Princesse Palatine, 
ber Tochter des Pfalsgrafen Eduard, am Franzdſiſchen Hefe, 
entlehnt. 7 

Palatinus, ein Pfalggrafz; in angarn bedeutet ea den Statthaltet 
sder Unterfönig. 

‚Zelene, das Karbenbrett, deſſen ih die Mahler bei ihren Arbeiten 
bedienen. Mablerſcheibe, welches Kinderling dafür ansefegt 
dat, ift theils nicht fo deutlich, theils nicht fo Äblih als jenes: Ab, 
bat weber jenen, noch biefen Deutfhen Ausbruf oder irgend einen 
andern dabei angeführt, ſondern aud bier, wie cft, ſich degnügt, das 
Franz. Wort als ein Deutihes in Reibe und Glied zu flellen, bleß 
mit der Anzeige: aus bem franz. Paleıte, MWarım aus? Es ift 
ja bas Franzöfifhe Wort ſelbſt. ⸗ 

Palimbächius, auch Antibächius, in ber Verskunſt, ein fogenann« 
ter Fuß, dee aus zwet langen und einer kurzen Silbe beftebt. J. 
Löme hat Schwerfall dafür verfuht. (IuL) Mah dem obigen 
Borfhlage unter Amphibrachus müßte man Langelang-kurzfuß 
bafür fagen. Er ift dem Bachius (dem Hurj-lang-langfufe) ent: , 
gegengefest. 

Palindrömus, ein Were, der auf gleiche Weile von ber Rechten zur 
ginten, wie von ber Linken zur Mehten, gelefen werden faun, vad 
in beiben Fäden einerlei Worte gibt; wir z. ®. jener bekannte, dem 
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ber. Zenfel gemacht haben fol: 
Signa te signa! Temere me tangis et angis, 
Man Eönnte ihn einen Rechts- und Linkslaͤufer nennen. 

Palingenesie, die Wirdergeburt, bie Wiedererzeugung, die Wieder⸗ 
berftellung. 

Palinodie, ber Miderruf, Efhenburg wandte war gegen biefe, 
nit neue, Berbeutfhung ein, „Daß fie zu allgemein fei, ba bas 
Griechiſche Wort nur von Grbichten gebraucht, zumellen auch für Pa- 
rodie gefegt werde, in fofern man unter diefer nur Umänderung des 
AInbalts, ohne Veränderung bes Karalterd ober ber Manier, verftehe.“ 
Auein ich glaubte dagegen erinnern zu müffen, daß bas Wort Pali- 
nodie ben engern Begriff feiner Abſtammung fhen zum Gicero’s 
Zeiten nihe mehr gehabt, fonbern in ber Bedeutung des Mibderrufs 
genommen worden fi. — Palinodia subturpicula mihi videbs- 
tur —; und daß Palinodie für Parodie genommen, mol nur Mifs 
griff, nie anerlannter Sprachgebrauch geweſen fei, 

Palinodiren, widerrufen, zurüdnehmen. . 

Palissäde, wofür man im Deutfhen gewöhntih Pallisäde hören läßt. 
ı) Ein Schanzpfahl. Ich habe aud ben Ausdruck Spitzyfahl das 
für gebraucht, wobei ich auf die zugelpigte Form folder Pfähle ſah. 
Aber weder dieſes noch Keltungspfabl oder Befrftigungspfabt, 
welche Heynatz oft brauhbar findet, verdienen der Benennung 
Schanspfahl vorgezogen zu werden, =) Ein aus dergleihen Schanz⸗ 
pfählen beftehendes Pfahlwerk. 

Palissadiren oder verpalissadiren, wofür man im Deutfchen pallisa- 
diren. hört. 1) In eigentlicher Bedeutung, mit Schanzpfaͤhlen 
verfehen, verwahren, befeftigen. =) Uneigentlih verwahren, Aud 
das Deutſche Wort verpfählen Tann oft, und zwar In beiden Fällen, 
dafür gebraucht werden. Er verpfählte fi gegen meine Einwärfe 
durch eine Menge von Spigfindigleiten, hinter melden er fi zu 
verbergen ſuchte. 

‘ Palixänderbolz, ein dichtes Holy aus Buajana, veilden: ober purper: 
farbig ; alfo Veilchen, oder Putperholz. 

Pallädium, in ber Fabellehre, befanntlih ein Bild der Pallas, an 
welchem das Schidial der Stabt Zroja Bing, Diele konnte nämıld) 
nicht eher erobert werben, bis Ulnffes jenes Bilb aus ihr entwenbet 
hatte; alfo ein Schugbild. uneigentlich wird jedes Schugheilig: 
thum, und no allgemeiner, eine Schugmauer darunter verflanden, 
„Bas diefes Schupkeiligtbum von Keinem bir rauben." G. j 

Pällast- prefdct, Kranz. Preföt du paläis. &. Mijordomus. 

Palliativ, Befänftigungs » und Linderungsmittel, welche ich eher 
mahls dafür anfegte, beuden den Begriff, den wir mit Pulliativ vers 
binden, nicht völlig aus. Es wird ein Hinhaltungsmittel gemeint, 
wodurch das Übel nit geboben, fondern nur in feinen Mirtungen 
aufgehalten ober gebämpft wird. Vielleicht liege ſich Friſtmittel da: 
für fagen. „Die ganz wörtlie Übertragung durch Bemäntelungs: 
mittel, deut die Sache oft ſeht treffend aus. Ih habe auch Schein: 
mittel bafür gefunden.“ Lenz. . 

Pällium ; eigentlich jeder Mantel ohne unterſchiebz man verfteht aber 
nur dem biſchoͤflichen oder erzbifhöflichen Mantel baranter; alfo 
der Biſchofsmantel. 

Palma rum, der Iepte Sonntag ver DOftern; der Palmfonntag, 

Palpäble (fpr. patpab’l). Uefprünglid bedeuteten faßlih und ber 
greiftich Ebembaffelde; jegt aber haben dieſe Wörter ihre eigentliche 
Bedeutung verloren, und Finnen baber den Begriff, ben palpable 
bezeichnet, nidt mehr in feiner gansen Stärke wiedergeben. In ten 
meiften Fällen können wir bandgreiflith bafür fagen, J. B. eine 
bandgreifliche Unwahrheit, ein bandgreiflicher Bewels. In andern 
Fäuen, wo dieles nicht paffen würde, kann man es durch greifbar 
oder taſtbar überfepen, wie wenn von einer folden Finſterniß, von 
ſelchen Dünften u. f. f. die Rede iſt. &o Alzinger: 

— — SEeſteht, vor euren Bliden 
IR teider! mod greifbare Finſterniß. — 


Beor g Wicel, Luther's Zeitgenoß, Hat auch greiflich ftatt hand» 
greiflich geſagt: „Meicher Irrtfumb kann greifiicher fein.“ &, Tel⸗ 
ler's Abhandt. im IL. B. der Beiträge zur Deutſchen Sprach ⸗ 
kunde. — Zuweilen if auch fuͤhlbar dinreichend dafür. (Zuf.) 
In einer zu Hamburg 1801 erfdienenen gut geſchriebtnen Rechtaſchrift, 
Juriſtiſche Anſicht und Gefhichte der von dem Framzöjifchen 
Kaufmanne Maupas, an die Mitwe und Erben des-verftorbenen 
Sieveking, gemachten Gelbfoberung, wird meines Wiſſens zum ers 
ſtenmahl angreiflid dafür gebrandt: „Diefe Kusreden bienen wur 
bazu, das Gewebe bes Betruges angreiflich zu maden. Daß ber 
Begriff hier unter einem andern Bilde als bemjenigen gegeben wird, 

welches in bem Branpöfifhen Worte Liegt, kann dieſer Verdeutſchung 
nicht zum Tadel gereichen. — Wicel's greiflich iſt Läriih darch 
Kolbe wieder gloͤrtich erneuert; Alberhaupt ſcheint unfere Sprache, 
ihren Anlagen zufolge, nicht beftimmt, wie bie Franzoͤſiſche, greiflis - 
che Deutlichkeit zu ihrem Hauptgefege zu machen.“ 

Palpitatiön. ı) Das Klopfen, 3. 8. in dem Aucdrucke Herzklopfen. 
2) Das Zuden. 

Palpitiren, ſchlagen, Hopfen, suden. 

Pamphlet-(fpr. Pamflett), ein fliegendes Blatt, wofür man aud; mit 
Gineih Worte ein Flugblatt oder eine Flugſchrift fagen kann. Werr 

‚ bindet man damit dem Rebenbegriff, wo nicht ber Berädhttidkeit, tod 
der Unbebeutfamfeit, fo kana man Schriftchen ſchlehtweg oder Flug⸗ 
Karifehen bafür fagen. Mit tiefer Berachtung gefprodien, ein 

iſch. 

Pamphletist, ein Flugblattfchreiber. 

Pän, in ber Fabellehre, der Hirtengott. Die Panpfeife, bie Hirtens 
pfeife, bie aus einer Anzahl am einander gefügter-Pfelfen beftand, 
wovon bie eine immer kürzer und um einen Zon höher als bie vor⸗ 
hergehende war, 

Panacke. Die Panacen ber Fabellehre war bie Heilgöttinn, bir man 
bie Macht, alle Krankheiten zu heilen, zutraute, Nah iht wurde 
ein angeblid algemein wirkendes Arzeneimittel Panacde genannt. 
Wir pflegen im Deutfhen ein Wundermittel oder eine Wundetar« 
zenei dafür zu fagen, weil nichte Geringeres als Wunderkraft dazu 
gehoͤren wärbe, wenn ein Mittel wiber alle Krankheiten helfen fellte, 
Mit dem Glauben an Bunder überhaupt — »bem GErjeugniffe der 
Unwiffenheit — iR unter aufgeflärten Menſchen auch ber Glaube an 
Wunberärzte und Wunderarzeneien verſchwunden. Kinberting bat 
Aulheit, nad dem Gngl. Alheal, daflle vorgeſchlagen: Abführen 
und Aberlaffen, konnte man fagen, biefes Auheil ſchlechter Ärzte." 
Allgemeines Genefungsmittel oder Wundermittel find aber beut: 
lider, , . 

Panäche (fpr. Panaſch'), der Helmbuſch. - 

Panäde in der Kochkunſt, Brotfuppe. Suppe Tann für eingebürgert 
gelten. % 

Panaricium, ein Fingergefhwär, ober Nagelgeſchwuͤr, meil es ſich 
oft unter dem Nagel, zumeilen aber au an einer anbern Stelle, ans 
ſetzt; im gemeimen geben, ber Wurm am ober im» Kinger; im R. D. 
ber Zaal, auch wol der Aak, von dem veralteten Ausfagemworte aͤken, 
fAwären und ſchmerten, welches ſich nod im Engliſchen, to ake, er: 
halten hat. Im einigen Gegenden N. D. fagt man auf ber Aal. 
Diefes Aal it vermuthlich das Aitflämifhe Adel, eine Schwiele und, 
dem Theutonista (Göfn 1477) zufolge, ein Gefywür, Rep hält 
das R. D. Taal für verwandt mit dem Griechlſchen radzaz, rahrs, 
ein geplagter, gequälter Menſch. S. Beiträge zur weitern Aus: 
bild. der Deutfchen Sprache. V. 61. . 

Panchänt. &. Penchant. 

Pancrätium. 1) Der Alltampf, wobei die fünf Rampfarten ber Al: 
ten — bas Saufen, Epringen, Fechten, Ringen und Werfen — sur 
aieich geäbt wurden. =) Ein Wettlampf aus allen Kräften, wobei 
ein Mittel, den Sieg zu erringen, unverſucht bieibe. Mir pflegen 
ein Kampf ster Wettkampf auf Leben und Tod dafür zu fagen. 
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Pincreas, die Magen: ober Gekroͤsdruͤſe, bie einen ſpeichelaͤhnlichen 
Saft al ſondert, ber das Berdauungszefhäft befördert. . 
Pandimönium, der alfgemeine Geifter : oder Halbgättertempel, 
(3uf.) 8. bat Aherheiltgentempel dafür verſucht, welches aber 
zu fche an das Allerheitigenfeft ber Mömifhen Kirche erinnert, 
Auch laffen fih die Dämonen ber Alten mit den neneen Heiligen 


wol nicht vergleichen. Allein in welchem Sinne nahm es einer unferer , 


Schriftſtetler, da er Braunfhweig das Psndimonium der neuern 
Erzieher nannte? Geiner siemtih deutlich hervorfhimmernben Ab: 
fit nad, hätte er vieleicht, Alerteufelherberge dafür fagen tönnen, 

Pandecten, der Inbegriff des Roͤmiſchen Rechts, eine Sammlung 
von Ausfprüäden Roͤmiſcher Rechtsgelehrten, melden Juſtinian 
Geſetzeskraft gab. 

Pandémisch, Etwas das allen Völkern eigen, alſo allgemein verbreis 
tet ober alfverbreitet ift, 3. B. bie Poren, bie ehemahls nur In Eus 
ropa herrſchten, alfo endemisch (S. d.) waren, jegt aber pande- 
misch ober allverbreitet find. 

Panel oder Pandelwerf, ein Deutſches Wort mit undeutfher Be: 
tonung, wefüe Ad. Taͤfelwerk empfiehlt. Alein dieſem ſowol als 
auch dem gleichhedeutenben Getaͤfel, fehlt die bem Worte Paneel zus 
Lommende genauere Beftimmung, vermöge welcher nicht jedes Getaͤ⸗ 
fel, ſendern nur ein ſolches darunter verſtanden wird, welches den 


Fughoten beruͤhrt, und von da an hoͤchſtens bis an die Benfter reicht. 


Alfo lieber das Umtergetäfel oder das Untermandgetäfel. (Fuf.) 
». Thlägt Wandſaumwerk dafür vor. Allein dleſer Ausdrud if 
etwas zu fleif und ſchwerfaͤllig. Auch denkt man bei Saum an eis 


nen Mand von Zeug, und nit von Holz. ollte Untergetäfel nicht 


hinreichend bezeihnen? e 

Paneliren, mit Untergetäfel oder Unterwandgetaͤfel bekleiden, vers 
ehen. . 

— eine Lobrede oder Ehrenrebe. Den legten Ausdruck 
ſchiug id befonders für ſolche Bälle vor, wo man bie Abſicht zu lo⸗ 
ben, nicht geradezu anerkennen mag, Stug hat baffeibe, ohne Grin: 
nerung, angenommen; auch Gatel, 

Panegyrisch, lobpreifend. 

Panegyrist, ein Lobredner, Ehrenrebner, 

Panegyristisch, lobrednetiſch, 3. 8. ein folder Geſchichteſchreiber. 

Panhistorle, die Allwiſſerei. 

Panier, die Fahne. Das echtdeutſche Mort dafür it Panner oder 


Banner, 
Steht, Mauern, ſtehet Felſen gleich 
um unfer Panner her. Lavater. 

Panfren, in der Kochkunſt, mit einer Binde von geriebenem Brote 
verfehen. Man konnte bebroten bafür ſagen. 

Pänisbrief, ein Brotbrief, beftimmter, ein Verforgungebrief, womit 
die Deutfhen Kaifer einem Klofter oder Stifte eime weltliche Perfon 
zu lebenstängliher Verſorgung zufhiden durften. Die Ertheilung 
einer folhen Anweiſung gehörte ehemahls zu den Vorrechten bes 
Deutſchen Kaifers, 

Pänischer Edjreden, ein blinder Lerm, ein blinder Schreden 
vielleicht auch Flugſchrecken (mie Fiugfhrift, Flugſand u. f. f.), 
weil ee ſchnell ein ganzes Heer, einen ganzen Ort, ein ganzes Land 
durchfllegt. B. ſchlägt auch Proufhreden dafür ver. 

Panoräma, ein Gemähtde von betraͤchtlichem Umfange, aufgeſtellt in 
einem eigens dazu errichteten Mundgebäube, im welches das Lit von 
oben fit. Der Zufhauer ſteht in ber Mitte, und fieht dann in dem 
Ereisförmigen Gemählbe, mie von einem hoben Standpunkte hinab, 
eine große‘ Stadt, eine fhöne Gegend u. dergl., fo wie ex fie jehen 
mwärde, wenn ze wirklich äber ihr auf dem dabei angenommenen bo: 
hen Standpunkte ſtaͤnde. In ber Modezeitſchrift (Mobejournnt) hat 
man das Wort buchftäbtih durch Allanſicht übrrfepe, Vieleicht 
Tieße fih auch Kreisuͤberſicht oder Kreisbild dafür fügen, Gin ders 
gleigen Serfiüt mie Gchifjsftotten hat man Nausornma, Gerkreits 


üderficht ober Seekreisbild genannt. ®. bat Umſichtsbild für Pa- 
norama und See-umſichtsbild für Nausorama vorgeſchlagen. 
Beune har Anficht und Alluͤberſicht dafür angegeben. . 

Pansophie, die Aumeisheit. 

Päntalon (fpr. Pangtatong). ı) Ein Beinfteib, welches bis an bie 
Füße zeit, alfo auch bie Stelle ber Strümpfe verteilt — Strumpf: 
hofen. 2) @in Gaukler, Poflenreißer, Hancwurſt, weil er der: 
gleichen Hofen zu fragen pflegt, 3) In ber Eonkunft, sein Haviers 
artiges großes Inftrument (Tonwerk zeugh mit Kiöppeln, wie ein 
Hackebrett gefpielt, und von bem Grfinder Pantaleon Beben: 
freit benannt.» Efhendburg (Zuf.) In Scchherz nennt Rüdts 
ger diefes Tonwertzeug einen Hebenfkreit. 

Pantalonnäde, ein Poffenfpiel. 

-Pantheismus, bie Meinung daß bas Banze oder das Weltall die 
Gottheit ſelbſt fei, ber Aligotteglaube, die Allgötterei. Man Pännte 
vieleicht aud) der Weltgottsglaube, d. f. der Glaube an einen Weitz 
gott, ber die Melt ift, dafür fagen. (Anf.) „Solte Meitgott nidt 
‚mehr an einen Bott denfen laſſen, mie ihn die Welt, in Begenfag 
beffen, wie ihn bie Geiſtlichen ſich vorftelen? Der befannte Aus: 
deut, Weltkind koͤnate doch leicht dazu führen. Weltgeiſt hinge⸗ 
gen ſchiene mir dem Inhalte bes fremden Worts nicht nur nicht ent« 
gegen zu fein, ſondern ihn auch für uns genauer zu bejeidinen; und 
vielleicht find fowel die Pantheisten, als unfere Bottesgelehrten, 
nicht umzufrieben darüber, wenn ber Ausbrud Bott aus biefer Be: 
-nennung wegbleidt. „Kür Pantheismus alfo etwa MWeltgeiftglaube, 
und für Pantheist Weltgeiſtglaͤubiger.“ Kellner. — Ic habe 
dagegen au erinnern, daß bie Lehre von einem Meltgeifte, wie @i: 
nige unter den Alten fie annahmen, und bie bes Pantheismus, nicht 
einerlei find. Rach jener bewohnt ein Weltgeiſt oder eine Weltſeele 
das Eirpertihe Weltall, wie eine menfhlihe Seele unfern Kötper 
bemohnt; nad dieſer ift Ales, mas baift und zum Weltatf gehört, 
ein Theil des Allmelens, Gott genannt. Mir will .es daher beffer 
fheinen, das Wort Vielgötterei zum Muſter zu nehmen, und danach 
Augötterei zu bilden, und -beiben bie Eingätterei entgegenzufegen. 
Die Lehre von bem Dafein Gines Gottes entfernte fi) dann gleich 
weit, auf ber einen Seite von der Vielgoͤtterei, und auf ber andern 
"son der Allgötterei, und auf ber dritten. von der Dreigätterei (Tri- 
theismus). Den Vielgötterern, Dreigötterern und Allgötterern 
bliebe es babei unbenemmen, bie Bekenner Eines Gottes (Theisten) 
Eingoͤtterer, wie ihren Glauben die Eingoͤtterei zu nennen, — Aber 
aud Weltgott, Weltgottsglaube und Weltgottslehre fheinen mir, 
trog dem obigen @inmurfe, unverwerfliche Ausbeädte zu fein. Etwes 
mug man ja aud auf den Zuſammenhang reinen dürfen, Denn wenn 
jede Moͤglichkeit, ein Wort auger allem Zufammenbange mißzuver: 
ftchen, in der Sprache unftatthaft wäre, wie viele hundert, alte 
Wörter müßten dann nicht ausgemärzt werden ! 

Pantheist, einer ber Gett und Melt für Eins Hält, ein Meltgott: 
gläubiger. (3uf.) Seſſer, ein Allgottglaͤubiger, der Allgoͤtterer. 

Pantheistisch , alfgöttifh, wie abgoͤttiſch. 

Päntheon, ein Tempel in Rom, urſprünglich allen Gättern, in ber 
Telge aber von den Paͤpſten allen Heiligen geweihet. Dan Einnte, 
menigftens in fhersender Rede, Allgottetempel bafär fagen, fo mie 
man Alimannsfreund, für Freund aller Menfhen, zu fügen pflegt. 
Dem neueren Sprachgebrauche zuſelge, benft man bei Pantheon, 
4. B. bei dem in Paris, weder an Götter, noch an Heilige, fontern 
an große Männer, teren Andenken darin geehrt werben fol. In 
biefem Einne genommen, koͤnute es durch Tempel der Unſterblichen 
eber Unſterblichkeitstempel verdentſcht werben, 

Panthera, rin’ Vogelnet mit Spiegein; alfo ein Spiegelnetz. 

Pantogräph, der Storchſchnabel, ein Werkzeug zum Rachſtichnen 
und Verkleinern ber Riſſe. 

Pantometer, auch Holométer, in der Erößenlehre. 
bedeutet eigentlich einen Allmeſſet; 


Dis Dort 
man verſteht aber einem 
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Winkelmeffer darunter, womit man alle Arten von Winkeln mefs 
fen kann, 

Pantomime, die Geberbenfpradye oder das Geberbenfpiel. 

Pantomimic, bie Runft ber Seberdenſprache ober des Geberbenſpiels; 
die Geberbenkunft. ; 

Pantomimiker, eia Geberdenkuͤnſtler. 

Pantomimisch, kann durch Zuſammenſetzungen mit Geberde umgangen 
werden. So koͤnnen wir z. B. Geberdenausdrtuck, Geberdenſpiel 
für pautomimischer Ausbruf, pantomimisches Spie!, ſagen. 

Papier mache (fpr. Papich mafheh), eigentiih gefautes Papiers. 
man meint aber einen aus eingeweihter Pappe gemachten Zeig, wors 
aus Dofen u. f. w, verfertiget und mit Lad überzogen werben. Die 
Beaennung Pappen- ober Papierteig, welche B. dafür vorſchlaͤgt, 
ſcheint alſe voll kemmen beseihnend zu fein. 

Päpillon (fpr. Papill jong), der Schmetterling, Zwiefalter ober Zwei⸗ 
falter; in ber gemeinen Sprechart, Buttervogel oder Sommervo⸗ 
gel. (Buf.) Rad gemauerer Unterfheidung werden bie Schmetter- 
linge (Papillons) in Tagvögel oder Tagſchmetterlinge, und Nacht: 
vögel ober Machtfchmetterlinge (Phalänen) eingetheilt. 

Popiltöte (fpr. Papitjotte), der Haarwickel, bas Kodenpapier. 

Papillotiren (fpr. papitliotiren), bie Daare aufwickeln. 

Papismus, das Papfithum. (Buf,) Berdchtlich, bas Paͤpſtletthum. 
®enz. 

Papist, ein Anhänger des Vapfls. Papft iſt zwar eingebäsgert, aber 
Papist kann, feiner unbeutfdjen Endung und Brtonung wegen, unferer 
Sprache nie einverleidt werben. Man folte Pänftier dafür fagen; fo 
auf Paͤpſtlerei für Papisterei. (Zu ſ.) Päpfler koͤmmt [don in 
Heberid's MReallericon wor, 

Papisterei. S. Papist. ) 

Papistisch. Bas von dem Grundwerte Papist (©, 6.) glit, bas gilt 
auch von bem Beilegeworte papistisch ; es ift von Papft nicht nah 
der Ühnlichkeitsreget abgeleitet worden, und nicht auf Deutſche Weife 
betont. Mir haben zwei echtdeutfhe von Papft abgeleitete Beſchaf⸗ 
fenheitsmwörter, nämlich päpftlih und paͤpſtiſch; allein nur das lette 
kann für papistisch gebraucht werben, weil es, fo mie biefed, Ne 
benbegriffe der Mißtiligung und Berwerfung austrudt, welches mit 
paͤpſtlich nicht dee Fall iſt. Diefes letzte antwortet dem Pranzäfis 
fen papal. Alſo die paͤpſtliche Würde, und ber päpflifche Kies 
henglaube, ⸗ 

Paquẽt (fpr. Pageht), ein Paͤckchen oder Pad, ein Bündel. 

Paquätboot (fpr. Padertboot), ein Poſtſchiff. 

Paräbel. ı) In ber Rebefunft, die Gleichnißrede. =) In ber Grör 
denlehre, die Kegellinie, wodon man aud Eegellinicht für parabo- 
lisch ableiten Kann, (3uf.) Riemeyer bat Lehrbilb für Para- 
bel, in ber erflen Bedeutung, gefagt. 

Parabölisch. ı) Gleihnifmäßig. =) Kegellinicht. 

Parabolisiren, durch Gleichniſſe reden. 

Paraboloid, in ber @rötentebre, der Aftetkegel. 

Parachronismus, ein Zeitrehnungsfehler, ein Zeitirrthum, ein 
Zeitverſtoß, wohurch bie Begebenheiten früher ober (päter angegeben 
werben, als fie ſich wirklich ereignet haben, ober wobei auf Zeitum: 
fände, Saden und Perfonen angefpielt wirb, bie noch nidt da⸗ 
waren. 

Parachüte (fpr. Paraſchüht'), ein Fallſchirm. 

Paräde, das Gepränge und, in Zufammenfegungen, bie Pracht, fpäts 
tifh der Prunk; 3. 8. Prachtbette, Prunk zimmer, Prachtpfetd, 
für Paradebette, Paradezimmer, Paradepferd. Wädtrer hat für 
leptes Prunkroß geſagt. 
Stolzieren (Stotzen) eriogen war. Zumeilen können wir auch Zus 
fammenfegungen mit Staat bafür maden, 5. B. Staatswagen, in 
Epott Drunkwagen. So auch prangen, fpöttifh, prunten und 
prachten, für, Parade mit etıras machen. Das lehte (vrachten) hat 
Stieter, aber nur in bem Mortverziigmiffe. Da, wo es in dem 
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Ob er glei, wie ein Prunkroß, zum 
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Werke ſelbſt ſtehen fonte, iſt es ausaelaffen. Es ik bas ®. m. 
prachen. &. Paradiren, Für Wachtparade habe ic Wachtauf⸗ 
zug, Rüdiger Wachſchau, (beſſer Wachtſchau oder Wachtſchaue, 
wenn man will), vorgeſchlagen. Das eingeſchobene t — Macht: 
ſchaue erleichtert die Ausſprache. Auch fagte man feüper bie Wacht, 
von wahten, als bie Wache von mwahen, Auf der Meitbahn vers 
ſteht man unter Parade das Anhalten bes Pferdes, 

Paradies. Ditſes Wort, welches, nah Einigen, urfprängfih einem 
Thiergarten bedeutete, kann jegt, nachdem es fo lange ſchen in bie 
Bolkoſprache übergegangen ift, nicht mehe verfloßen werden; allein bad 
darf uns bod Beinesiweges abhalten, ein ihm anfwortenbes echtdeut⸗ 
fdes Wort, welhes Rotker (B. Kb.) und andere altbeutiche Schrift. 
ſteller dafür gebrauchten, ber Vergeffenheit zu emtreißen, und es nes 
ben jenem, befonders zum bichterifhen Gebraude, in diefer Samm⸗ 
lung aufinftellen. @s beipt MWonnegarten (Vannogartin), au 
Monnefeld, wofür wir jegt lieber bie Wonnegefilde jagen würben, 
»Diefes, einem MWonnegefilde gieihende Land, MR. Reifen. 

Paradigma, in der Sprachtehre, ein Vorbild, Mufter, oder beftimm; 
ter, bie Mufterumbildung, nämtid der Ausfagemörter (Verhorum) 
einer und ebenderfelben Art. Im der Altern Rebekunft, ein Beifpiel, 

Faradiren, prangen oder Gepraͤnge machen, fpättif&, prunfen. 
Stun fagt: „Bon dem R. D. Sachworte Prunk ift das Zeitwort 
prunfen da; konate nicht eben ſowel bon Pracht prachten gebildet 
werden? Barum nicht? Warum follte man (befonders da, wo un. 

feret Abſicht nach, prangen dem Begriff nicht grell genug, prunken 
hingegen zu greu bezeichnen wuͤrde) nicht auch prachten ſagen bär: 
fen? Dis Wort wird übrigens hier nit zum erſtenmahl in Bor, 
ſchlag gebracht. Stieler hat es ſchon. &, Parade, 

Paradöx, buchſtaͤblich übderfegt, Ichrwibrig; wir denfen uns aber fons 
berbar, abweichend, ſeltſam babei. Ein paradoxer Mann wärde 
fh duch Meinungsfonderling ober Denkfonderling verbeutfhen 
laffen, 

Paradaxie, bie Denk; oder Meinungsfonderbarkeit. (Zu ſ.) Auch die 
Lehrſonderbarkeit. 

Paradoxomante, das Sonderbarkeits, ober Seltſamkeitafieber. 

Parddoxon. ‚In ben Paraboren des Predigers von Bergefeld (ei: 
nen» verfannten trefflihen Meinen Buche) wird Gonberlingsmei, 
nung bafür gebraudt. Man koͤnnte es auch wel burd Lehr, Mei. 
nungs » ober Demffonderbarkeit verdeutſchen. Bumeilen bärfte 
Grille oder Sonberbarkeit, ohne nähere Beftimmung hinreichend 
bafür fein. Luther hat bie mupxdohe Eur, 5, 26, durch feltfame 
Dinge überfegt; wofhe er aber beſſer Seltſamkeiten gefagt haben 
woͤrbe. MWiderfinn, mwelhes Gatel für Paradoxon angefeht hat, 
fagt zu viel, Gin paradoxer Sag kann fehr gegründet fein; und 
ift in dieſem Kalle, alfo nur Scheinwiberfinn. 

Päraenesis, die Nuganmendung, bie Ermahnungs auf die Ermah: 
nungdrebe, ober ber Erbauungsvortrag. n 

Paraenetisch. ermasnend, erbaulih. Wir Knnen auch Zuſammen- 
fegungen. mit Erbauung maden, 5.8. Erbauungsfchriften, für pa- 
rinetische. 

Paräfe, ein Federzug oder Schnörfel, ben man feinem gefchriebenen 
Namen anzuhängen pflegt, um bie Nahabmung zu erfemeren. In ben 
Franz Wörterbädern hat man Handzug bafür angefegt; mir ſcheint 
Nachzug oder Namenſchnoͤrkel beflimmter zu fein, In Frankeeich, 
wo bie Staatabeamten bäufig Schriften dadurch beurfunden müffen, 
daß fie ihren Namenszug zu jeber Seitenzahl fehen, pflegt man 
Stempel bazu zu haben, Daher Parafengeld fo viel als Stempel: 
geld, d. i. bie Gebuͤhr für dem aufgebrudten Stempel des Na 
mendjuges, 

Parafiren, #ranz. parafer (for. parafeh), mit dem Nachzuge uber 
Namenfchnörkel bezeihnen. Wieleiht ließe fi mit Einem Worte, 
wenigftens fherzweife, befehnörkein dafuͤr fagen, 

Paraföudre (fpr. Parafuber), ober Paratonntre (fpr, Paratonnäkr”), 
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ein Blipableiter, Oft werfteht man aber unter jenen Franzbſiſchen 
Ausdrüden, in beftimmterer Bedeutung, einen dergleichen Ableiter 
an einem Regen; ober Gonnenfhirm, und in biefem Falle könnten 
wir Ableitungsfchiem oder Wetterſchirm bafür fagen, 

Paragöge, in der Eateinifhen Sprachtehre, bie Anſehung ober der 
Anfıt eines Buchſtabens oder einer Eilbe an das Ende eines Worte, 
4. 8. diciet für diei, 

Paragräph. Gigentlic deutet biefes Griehifhe Wort ein Schriftzei» 
Gen, (bei den Sriechen, T, bei den Neuern, $) an, mwoburd bie Ab⸗ 
fäbe einer Schrift von einander abgefondert werben. Da man aber 
doch babei, nicht ſowol an biefes Zeichen, als vielmehr an bie bamit 
bezeichneten Abfäse zu denken pfleat: fo finde id nicht, baf irgend 
ein weſentlicher Begriff unauagedruckt bleibt, wenn wir: im Abfägen 
ſchreiben, für, in Paragraphen ſchreiben, fagen. Wil man indef 
eine genauere Deutfhe Benennung, fo dürfte es wol. am beften fein, 
bie nähere Beftimmung von bem Umftanbe herzunehmen, daß bie 
Parsgraphen mit Zahlen bezeichnet zu fein pflegen, und dem zufolge 
entweder Zahlabfchnitt oder Zahlabſatz dafür zu fügen. . 

Paralipömena. ı) Zufäge oder Nachtraͤge zu einem Werke, 2) Dee 
Name, ben bie Büher der Chronik in ber Griechiſchen und Sateint: 
ſchen Bibel führen, . 

Paralipsis, Sat. Präteritio, in ber Redekunſt, diejenige Belebung 
(Figur), ba man etwas fagt, inbem man vorgibt, es übergehen zu 
mollen; die Übergehung oder das Vorbeigehen. (Zuf.) Beffer bie 
Sceinübergebung , weil man die Sachen, die man übergehen zu 
wollen vorgibt, wirklich micht übergeht, ſondern gerade durch biefe 
Wendung änführt. 

Paralläxe, der unterſchled bes wahren und ſcheinbaren Standes der Geſtirne. 

Parallöl; gleichlaufend. Schottei hat ebenweitig und gleicyweis 
tig dafür; allein badurd können nur Dinge, bie eineriei Weite has 
den, nicht füglih Linien ober Flächen bezeichnet werben, melde in 
allen Punkten glei weit von einander entfermt find. Diefer Begriff 
ſcheint durch gleichlaufend beffer ausgedrudt zu werben. Alfo gleiche 
laufende Linien, Kerife, Flächen. Gin Parallellineal, ein Dop⸗ 
pelt ichtſcheit. Oft wird das fremde Wort auch uneigentlidh ge: 
braucht, und ba Bann es bald durch aͤhnlich, bald durch gleich lau⸗ 
tend Üderfent werden, J. B. eine ähnliche Geſchichte für eine paral- 
lele; gleichlautende Stellen für Parnllelftellen. Cine Parallele 
siehen ober Dinge in Parallele fegen, heißt, fie vergleihen, fie ne 
beneinanderftellen. (3uf.) In ber Rriegskunft, ift bei Belagerun: 
gen eine Parallele, ein zweiter ober beitter, von ben Belagerern aufs 
gewerfener Graben, ber mit einem erften ober zweiten gleihlaufend iſt. 

Parallelepipedum. So nennt man in ber Größenichre einen Kir 
per, der vom ſechs Parallelogrammen (8. d.) eingefhloffen ift, wor 
von je zwei und zwei, bie einander gegenüber ftehen, einander gleich 
und zugleidh gleihlaufend find. Kinderling hat Doppelwürfel 
dafuͤr in Vorfhlag gebracht, weihes aber dem Begriffe niht anger 
meffen zu fein ſcheint, weil diefe Körpergeflalt nit ſowol einen dop⸗ 
pelten, als vielmehr nur einen länglichten Würfel bildet. Alſo lies 
bee laͤnglichter Würfel oder Langwürfel, Burja hat Gleich: 
[heit dafür gebildet, Dis bebeuter „ein Scheit oder Stäf, wor: 
an man «ine Bleihheit (nämlich ber entgraengefepten Rläden) be: 
merkete Gatel bat biefed Wort aufgenommen, welches mir aber 
nicht gehörig zu bezeichnen Scheint. 

Parallelismus, der Gleichlauf, d. i. die Eigenfhaft ber Linien ober 
Flachen, vermöge welcher fle gleihlaufend (parallel) find. Unter Pa- 
rallelismus sententlärum verftcht man, bei ber Bibeterfiärung, 
das Ebenmaß oder bie gleiche Form zweitr in Einem Berfe mit 
einander verbundener Saͤe, woburd die Hebräifce Dichtkunſt ſich 
vornehmlich ausieichner; 3. B.: 

Mer fromnı einhergeht, wirb geneſen z 
Wer aber verkehrtes Weges if, der wird zerfallen. 
Sprichw. 23, 18. 


Ghuſ.) Auch die Gleichlduſigkeit, z. B. wenn in ber Gallien 
Schedellehre von einem Parallelismus der äußern und inneren Fir 
guren bes Schebeld und bes Gehlens bie Mebe ift. 

Parallelogrämın. . „Die vieredigen Figuren werben überhaupt in 
awei Arten getpeitt, nämlich in gleichläufige Vierecke (Parallelo- 
grammata), und ungleichlaͤufige (trapezis). Bei ben erſten find bie’ 
gegenüberftehenden Seiten gleidhlaufend, bei den andern nit, ober 
wenieftend nicht beide Paare. Burfa, Wenn bas Parallelogramm 
bem Quabrat entgegengefegt, d. i. ein ſolches gemeint wird, welchet 
nicht vier gleiche Seiten und nicht lauter rechte Winkel hat: fo wirb 
es ein geſtrecktes oder ablanges oder laͤnglichtes Viereck genannt. 

Paralogisiren, fehlfchließen. 

Paralogismus, ein Fehlſchluß, welder vom Trugſchluſſe (Sophisma) 
dadurch verfhieben ift, daß dei jenem unabfihtlih, bei dieſem adfiät: 
lich gefehlt wird. Efhenburg nimmt zwiſchen Paralogismen und 
Sophismen ben Unterfdied an, baß bei jenen der Fehler in der Form, 
bei bdiefen in dem Stoffe ober Inhalte des Schluſſes Liegt, Dieſe 
Bemerkung ift, was bie Paralogiamen betrifft, volllemmen rihtig; 
in Xufehung der Sophismen aber muß ic) bezweifeln, bag dabel im+ 
mer nur auf bas fehlerhafte des Inhalts gefehen werde. Irre ih 
nicht, fo bezeichnen wir aud bloße Paralogismen,- oder bie blofe 
Kertegung ber Form des Schluffes, wenn wir Dem, ber ſich ihrer 
ſchutdig macht, bie Abſicht su-hintergehen zutrauen, mit ber Benens 
nung Sophisma, . 

Paralysiren, lähmen. sliselgefinnte fuchen die Regierung baburd zu 
iähmen, daß fie u. f. w,« 

Parälysis, bie Lähmung ober Gliederlaͤhmung, biejenige Art bes 
Schlagfluſſes, woburd ein ober einige Glieder gelähmt werden. Ab, 

‚bemerkt, daß bei bem Golius aud Gichtbruch dafür vorfämmt, 
Dis ift auf in Butber’a Bibeläberfegung, wo bie Paralytici Gichts 
bruͤchige genannt werten, der Kal, . 

Paralytisch, gelähmt, gliederlahm; Luther hat gichtbruͤchig ba: 
fir, von bem veralteten Gichtbruch. S. Paralysis. 

Paramythien, nennt Herder eine Art bildlicher Erzählungen. 

Päranomasie. S. Paronomasie. 

Paranymphus, ein Brautführer. 

Parapet, in ber Befeftigungskunft, die Bruſtwehre. 

Paräphe, ©. Parafe. j 

Paraphernälien oder Paraphernalgüter, alles von ber Jrau mit: 
gedrachte Hauss und KHaftengeräth, woräber fie, nah Saͤchfiſchen 
Rehten, das Eigentbumsreht behält, Man hat bafür das Deutſche 
Wort, bie Gerade. 

Paraphiren. S. Parafiren. 

Paraphräse, bie Umfchreibung. 

Paraphrasiren, umfchreiben. 

Paraphräst, der Umſchreiber. 

Paraphrästisch, umfchreibend, 

Paraplüie (fps. Parapiüh), der Regenſchirm. 

Parasänge, eine Perſiſche Meite, eine Stunde Weges, 

Parasel&ne, ein Nebenmond. 

Parasit, ein Schmaroger, niebrig Tellerlecket. Tiſchfreund, weldes 
Kinberting dafür angelegt bat, ift ſchon in ber ebleren Bedeu⸗ 
tung eines, an einerlei Zifhe mit una fpeifenden Freundes üblich. 
Schuͤſſelfreund würde eher dafür paffen. 

Parssitisch, ſchmaro heriſch. 

Parasöl (fpr, Paragon), ein Sonnenſchirm. 

rg ſcheinbat. Ein parastatischer Körper, ein Ehhrin- 

oͤrper. 

Parät, bereit, fertig. 

Paratonntrre (for. Paratonnährr"), au Parafondre (fpr. Parafıt'r) 
S. d. ein mit einem Ableiter verfehener Schirm, Man bat Wet: 
terfhirm dafür gefagt. - 

Pär avänce (fpr. pare Amwangp”), vorfhufweile, zum voraus. 
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Paravent (fpr. Paratsang), ein Windſchirm, eine Spanifhe Wand, 
Feniterladen. v 

Pär ami, ſchreibt man auf Briefe, anzubeuten, daß fie duch einen 
Freund, aus Freundſchaft oder Gefaͤlligkeit beſtellt werden. 

Parc£len, Theile eines Ganzen. 

Pä:cen , in ber Fabeliehre, die Schickſals- oder Verhaͤngnißgoͤttin⸗ 
nen, von melden Atropos bie Vergangenheit, Klotho die Begens 
wart, und Lacheſis die Zukunft beherrſcht. Bättiger, hat Schid: 
falsfpinnerinnen dafür gebitbet, weit fie die Schickſale dee Menſchen, 
als Faͤden, fpinnend vorgeſtellt werden. 

Parceliren, ein Ganzes, 3. B. ein Landgut, zertheilen ober zer⸗ 
ſtuͤkeln. 

Par-ci par⸗la (fpr. parßih parlah); das Gewoͤhnlichſte dafür iſt bie 
und ba; id glaube aber, daß wir bier und da ſagen mäffen; nicht 
weil id, wie Ad. das abgekärjte hie überhaupt für fehlerhaft halte, 
fondern weil ber Grund, warum id; es in andern Fällen, jur Ber: 


meidung einer Dörte, gelten Laffe, hier miht Statt findet. Ad.'s 


Behauptung nämlih, bag die Wegmwerfung bes r von bier Im jebem 
- Falle fehterhaft fei, fheint mir nicht gegründet, Denn ı. iſt ber 
Eprahgebraud darüber getheilt, indem eine ber Hauptmundarten 


Deutſchlandes, bie ©. D., bas r bier wegwirft, und eimige ber wid: . 


tigften Schriftſteller, 4: B. Luther, ihr darin gefolgt find; und 
2. ſcheint mir der, ven der Abſtammung hergeleitete Grund wiber 
dieſe Wegwerfung nichts weniger ats entfdeibenb zu fein. Dieſer 
angeblihe Grund ift: „baß hier von dem alten Fürwerte ba, bie, 

- be, biefer, und Nr, area, zufammengefrgt fel, und deßwegen bas r, 
als ein weſentlicher Theil, nicht weggemorfen werden bürfe.- Allem 
bas wärbe ja auch auf bar paffen, welches wenigftens eben fo wahr: 
fheintih von be, der, und Ur, hergeleitet werben kann, Gleichwol 
haben wir, um eine unangenehme ‚Härte au vermeiden, Fein Beben: 
ken getragen, von biefem bar in folden Iufammenfegungen, wo et 
mit einem andern Mit: ober Beftimmungslaute (Gonfonanten) zu: 
fammenftoßen würde, bas r wegzuwerfen, und bavon, bamit, Davor, 
dafür u. f. w. flatt darvon, darmit, darvor u. f. w. zu fagen, und 
es nur da beibehalten, mo der Rachdruck auf biefer Silbe ruhen fol, 
wie in-barflellen. Da nun biefes, fo wie auch ähnlihe Xudlaffuns 
sen in ähnlichen Fällen von Ad, nicht gemißbilliget werben, fo ſollte 
er, ſcheint's, aud jenes nicht tadeln, ſondern, um mit ſich felbft 
übereinzuftimmen, die von vielen guten Schrift dellern befolgte Segel 
anzzlennen: baf man vor einem Selbſt, oder Grundlaute (Vocale) 
bier, vor einem Mits ober Belimmungslaute hingegen bie, alfo 
bieran, bieraus, hierüber, und biemit, hiedurch, hievon u. ſ. w. 
fagen und ſchreiben müffe. 

Pär couveört (fpr. pare Kuwaͤhr), durch Einfluß, 

Pär curiosite (fpr, pare Käriofiteh), aus Neugier. 

Pardön (fpr. Parbong), bie Verzeibung. - Der Ausruf Pardon! Taus 
tet auf Deutfh: Ginabel und die R. a, Pardon geben, heißt, bas 
Leben ſchenken, begnabigen, 

Pardonnäble (fpr. parbonnab’s), verzeiblich. 

Pardonniren, verzeihen, begnadigen, das Leben ſchenken. 

Parendse, ©. Paraenesis. 

Parendtisch. S. Paraenetisch. 

Parentatiöa, bie Abdanfung, Leichentede, Standrede. Mit dem 
legten Ausdrucke wird auf den Umſtand gefehen, daß eine folde Rede 
in freiee Stellung bei dem Sarge ober Brabe gehalten zu werben 
pflegt, 

Parentätor, ber Leichenredner, Stanbredner. 

Parenthöse, 1) Wenn bie dafür gebrüuchlichen Schriftseihen gemeint 
werben, bie Klammern, welche einen Zwiſchenſat einſchließen, aud 
das Einfchlußzeichen, =) Der dadurch eingeſchloſſene Sag felbft. Dies 
fen haben Einige Zwifchenfag, Andere Einfchiebfel, und noh Andere 
Einfhluß genannt, Allein bas erſte Wort ift zu weit, denn nicht 
leder Iwifgenfag wird eine Parenthese genannt, das zweite etwas 
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niedeig,, das brifte zweibeutig. Ein eingeflammerter Sas if nur 
Umfhreibung, kein Wort. Wie, wenn wir Klammerfap oder Ein: 
Hlammerung dafür fagten? Das lehte ſchlägt ten; vor. Der 
mödte man licher Schaltſatz, ein Sap, welder eingefhaltet ober 
eingefgoden wird, dafuͤt Hören? Ich ſelbſt bim geneigt, mid für 
biefen legten zu erklaͤren, ber die Ähnlichteit mit Schaltjahe für 
8 bat. Im parenthesi, eingeklammert, nebenbei, in Vorbei— 
Sehen. 

Parenthötisch , .eingefhoben, eingeſchaltet, eingeflammert. 

Parenthyrsus, bie Benennung eines Fehlers gegen ben guten Bor: 
teag, welcher in Übertreibung einer feibenfhaftiihen Sprache befteht, 
bie an Raferei grenit. Man kann, wenn man biefen Fehler milde 
benennen wid, Überfpannung, Übertreibung und wilde Begeiſte. 
rung, fonft wenn der hödfte Grad einer ſolchen Übertreibung audges 
deudt werden ſoll, Begeiſterungswuth oder Wegeifterungsraferei 
dafür fagen. 

Parentiren, bie Zeichenrebe oder Standrede halten. 

Parere (das), in der Kaufmannsfprahe, Ebendas, was bie Sprachmen; 
ger ſonſt auch Iemandes Videtur zu nennen pflegen: bie Meinung, 
das Gutachten ober Gutduͤnken. Dergleigen Gutachten werben in 
verwitelten ftreitigen Faͤllen oft von unparteliſchen und einfihtigen 
Kauftsuten eingeholt und bie ſtreitenden Parteien dadurch auseinan: 
bergefegt, 

Par&rgon, ein Nebenwerk, Beiwerk; oft au Zierrath. „Parerga, 
Bierrathen, Dasjenige, was nicht in die ganze Borftellung bes Gr: 
genftandes, als Beftandftüd innerlich, fondern nur äußerlich als Zu: 
that gehört, und das Wohlgefallen des Befhmads vergrößert." Kant. 
Gothe hat Beiweſen dafür gefagt. 

Pär ex&mple (fpr. paretfangp’t), zum Beifpiel. 

Pär expr&s (fpr. parr Erpräp), durch einen eigenen Boten, oder burd 
einen Eigenboten. 

Parfaitemaent (fpr. parfitemang), vollfommen, 

Pär förce (fpr. parr forg’), mit Gewalt, gewaltſam. Eine Parforce- 
jacht iſt eine Hetz jacht, ober eine Hege; im ©. D. Hape. Diefe 
Ausdreüde find vellommen bezeihnend, und zugleich fhon gebräud: 
lich, baher beffer als Rennjacht, weiches Rinderling dafür neu: 
gebildet zu haben ſcheint. Stu hat Marterjacht dafür angefegt. 
Niot über! : 

Parfüm (pre Parföng), Raͤucherwerk, Wohlgerähe, Duft. (Fuf.) 
Ich fhreibe mit Überlegung, Näucherwert, um eine Verwechelung 
mit Rauchwerk, Pelzwerk, vorzubauen, Indeß wäre ea noch beffer, 
Rauchwert für Pelzwerk veralten zu laſſen, und Rauhwerk dafür 
zu fagen. ©. Pelleterie, 

Parfumiren (fpr. parfämiren), wohlriehend machen. Man Könnte, 
um ben Begriff mit Einem Worte auszubrucden, bebäften (nicht bes 
buften, wie Stug vorfälägt), und durchduͤften dafür bilden, und 
zwar jenes für den Fall, da der mitjutheilende Duft nur bie Ober 
fräce des Wegenftandes trifft, biefes für diejenigen Fälle, da ber 
Duft den ganzen Gegenftand durchdringt. Man märbe alfo fein be⸗ 
düfteter Kopf und feine durchduͤfteten Kleider fagen. 

Pär hazärd (fpr. part Haſahr), zufaͤllig, zufaͤliger Weife, durch 
Zufall, von ungefähr. 
Parhölien, Nebenfonnen. 

Pär honnedur (fpr. pare Dandhr), ehrenthalber, ber Ehre wegen. 

Päri ober al päri, in der Kaufmannsfprahe, gleich, ohne Aufgerb 
und ohne Abzug ober Berluft. Das Bold 5. B. fleht mit bem Sil 
—— —5* wenn —* gegen das andere ohne Aufgeld oder Ber, 
luſt umgefegt werden Tann. Es ſteht zu gleichem i 
ee dt zu gleihem MWerthe, in 

Parificatiön, tie Gleichſtellung. 

Päri pässu, gleichen oder gleichte Schrittes. 

Pariren. x») Geboren, 2) Wetten. 5) In ber Fechtkunſt, ablen: 
ten (einen Seid oder Hieb), Ramler hat verlenken bafür gefagt: 





‘ Par 460 Par 





‚„Mit geſchwinder Hand den Schlag verlenfen.* 4) In ber Reitkunft, 
anhalten, 


ließe fih auch wol dafür ſagen.“ Kättner. Beide würden Ähnlich⸗ 
keit mit Spradys oder Sprech zimmer haben. 


Pa:itst, bie Gleichheit; es wird aber gemeiniglich eine @teihheit an Parliren, fprechen. 


Rechten, alfu eine Mechtägleichheit armeint. So hätte 3. 8. ber 
Berf. eines Auffages in der Verl. Monntsfchrift für: „dem Belege 
der Parität gemäß,“ fuͤglich ſagen Kinnen: bem Geſetze der Rechts-⸗ 
gleichheit gemäß. 


Paritstisch, glei an Reäten, recytögleich. &o hätte es 4. B. im 


folgender Stele Deutfh beißen Binnen: „Die paritätischen Auges 
burg und Grfurt.- Oft bebeutet es aber auch gemeinfhaftlich, 
3 B. die paritätischen Armenanftalten gu Augsburg, d. i. diejenis 
gen, moran bie FreiglKubigen und die Gemeingläubigen gleichen Ans 
theil nehmen, ⁊* 

Paritiön, der Gehorſam, bie Folgſamkeit. Parition leiſten, Folge 

>  feiften. n 

Pärk, bedeutet in England jeben eingehegten Raum, ber einen Rafens 
boben hat, und entweber wilden (mie in dem Park bei Greenwich), 
ober zahmen Thieren (mie in dem grünen Park am weltlichen Ende 
von London) zur Weide dient, alfo einen Pferh. Dis ift benn auch 
das rechte, ihm genau antmwortende Wort, weldes auch einerlei Ur: 
fprungs mit ibm if. Gewöhnlich if ein folder Park ober Pferd in 
Englanb mehr oder weniger mit Bäumen und etwas Gebuͤſch ber 
pflangt; bo findet man auch einige, 3. B. ben Et. James und 
den grünen Park zu London, die innerhalb des Geheges dergleichen 
gar nicht haben, Um den erften laufen nur sinige Baumreihen ber: 
um, in bem andern fieht man nur in einer Ede einige Baumbruf: 
fein ſtehden. S. M. Reife dur England. In Deutfhland 
verficht man barunters 1) einen Wald ober ein Waͤldchen, worin 
eingefhloffenes Wird gehegt wird, wofür wir Thiergarten oder auch 
Thiergehoͤlz, ſagen. Sonnenfeis bat auch Hirſchgarten bafür 
gebraucht, welches im Ofterreichiſchen vieleicht üblich fein mag: „Das 
Bolt fah bie Bewaltfamkeiten des Hirſchgartens.“ 2) Ein Luſtwald, 
Luftwälschen, Luſtgehoͤlz, Luſtgebuͤſch, dichteriſch Luſthain ; in for 
fern nur ein mit [hänen Anlagen verfehenes Gebüͤſch und Mehdlz 
darunter verflanden ivird. (Buf.) 5) Im der Kriegsfunft, eine ber 
ſtimmte Anzahl ſchweres Befhünes, mit Zubehör. Auch bafür 
Lonnte man Geſchütz » ober Kanonenpferch fagen, well ber Ort, wo 
dergleichen aufgeſtellt find, gleihfaltis mehr ober weniger eingepfercht 
zu fein pflegt. 

Über Pferch urtheilt 3. P. Richter, ba er von ben Fam: 
vefhen Berbeutfhungen zebet: „Üinige neuere Wörter möchten 
sieleiht dem ige mod lieber fein, als bie alten; z. B. Pferd 
ſtatt Park.“ Andere baden biefes, nicht neue, Wort feines, 
nicht fehr lieblihen langes wegen, mit vergogenem Munde angeelett, 
Diefe mögen au ihrem Troſte wiffen, daß unfere Sprache es allenfalls 
leiben kann, fi den Eugliſchen Park aufbringen zu laffen, weil ihre 
Üpntickeitsreger dadurch nicht verlegt wird. 

Farlam£nt, eine Berfammlung von Abgeorbneten des Staats ober der 
böhften Bewalt in England, wolche die Beftimmung hat, ſich über 
bie Öffentlichen Angelegenheiten zu unterreben, unb etwas darüber 
feſtzuſegen, welches, ſodald es vom Könige genehmiget if, für Aue 


Grfegeökraft erhält, Die ik der Sinn und die Entfichung bes Worte, ° 


Man Bunte auf Deutfh Reichtrath oder Reichsverſammlung das 
für fagen; denn was für das Deutſche Rei bie Neichs verſammlung 
war, bas iſt, dem Weſen nad, für Großbrittannien und Irland 
bas Parlament. In Frankrelch war es ehemapis das hoͤchſte über 
Reihsgericht. 

Parlapnentair (fpr. Parfamangtähr), der Unterhändfer. 

Parlamentärfchiff, ein Schiff, weiches zu einer unterredung mit bem 
Feinde abgeſandt mird; alfo ein Unterredungs, oder Unterhands 
lungsſchiff. Parlamentiren, ſich untereeden, beſptechen, unter; 
handeln. (Buf.) Man fagt auch ein Schiff mit ber Friedens: 

‚ oder Moffenftilftandsflagge. „Ein Sprach, oder Sprechſchiff 


Parloir (fpr. Parloahr), ein Zimmer in ben Klöftern, werin bie Klo⸗ 
fterteute unter fih und mit Fremden reben; alfo ein Gprad) » ober 
Sprerhzimmer. (Buf) Thümmer hat ſowol Sptachzimmer, als 
auch Anſprachzimmer bafür gebraucht: „Wenn Sie ſich nod fo lange 
in bem Anfprachzimmer gebutben wollen. Gut! fagte id; und fo 
wurde id) in das Sprachzimmer gemiefen.« 

Parmesänfäfe, Käfe von Parma, Die Äpnlicfeitsregel gebietet Pars 
maer Käfe zu fagen, fo wie wiz Altonaer, nit Altoneſaner fagen. 
Buf.) um bie Iäflige Enbung ade zu vermeiden, Zönnte man ja 
auch Parmakäfe, wie Havannabfhiff, Domingokaffer w. f. w.; 
fagen. B. 

Parnäls, in ber Fabellehre, einer ber Mufenberge, 

Pär occasidn (fpr. pare Oftaftong), durch oder mit Gelegenheit, ge⸗ 
legentlich. 

Parochie, ein Kirchſprengel, Kirchſpiel, oder eine Pfarrei. Paro- 
chiani, die Eingepfarrten. 

Pärochus, ein Pfarrherr oder Pfarrer. 

Parodie, in den fhönen Wiffenfhaften, eine Nachahmung ober Nach⸗ 
bildung aus Spott ober Scherz; alfo eine Spott» ober Scherznach⸗ 
ahmung ober »nahbilbung. Nachahmung ſchlechtweg, welches 
Kinderling dafür angeſett hat, iſt zu allgemein; und Grgen: 
gebicht, welches Gatel dafür beliebt hat, würde ein polemisches 
oder Controversgediht, aber nicht gerade eine Parodie bezeichnen. 
(3uf.) Da wir aud Spottnachgebilde und Spottnachbild dafür 
fügen können, fo laßt uns biefe für bie ade (Parodie), Spotts 
nachbildung hingegen für bie Handlung (Parodirung) beſtimmen. 
Der Einwurf, daß man babei aud an eine Nahbilbung bed Spottes 
(ftatt aus Spott) denken konne, ſcheint durch den jebeamahligen Aus 
fammenbang, worin das Wort vorfommen kann, hinläinglih gehoben 
zu werben. Wenn y. B, von einem Spottnachgebilde ber Anride 
bie Rebe ift, wer kann dabei auf den Brbanken gerathen, baf «ine 
Nahbildung bes Spettes in ber Äneide gemeint werde? 

Parodiren, eine Spottnahabmung oder ein Spottnachgebilde machen. 
Gtwas parodiren, heißt, etwas zum Spott (fpottend ober fpättifd) 
nachbilden. (Zuf.) Aut in ber Tonfunft fpriht man von parodi- 
ren, und verſteht basumter, einem, mit einem fremben Terte verſe⸗ 
henen Zonftäde einen Deutſchen Tert unterlegen, fo daß bie Worte 
mwieber zu ben Tonzeichen paffen.  Gine ſelche Parodie, bie in 
®runde nur eine Überfegung ift, faun man eine Tertunterlegung 
und bie Kertunterlage nennen. - Don Wem rührt bie Textuntet ⸗ 
lage ber? 

Paröle. 1) Im allgemeinen, das Wort. =) Das Ehrenmwort; alſo 

auf Gavalier- Parole, auf ritterliches Ehrenmwort, oder auf Mister: 

wort. 5) In der Kriegsfpradhe, das Erfennungswort, b. i. ein 
ober einige Wörter, am welchen bie zu einem und ebendemfelben 

Herre gehörigen Krieger ih in Dunkeln erkennen Finnen, Friſch 

bat den Ausdeut Mortzeihen dafür. Man fönnte auch Lofungs: 

mort ober Lofung ſchlehtweg dafür fagen. Pofung bedeutet im feis 
nee mweiteften Bedeutung ein Zeichen, daher es allerdings aud für 

Signal gebraudt werden fann. S. %b, unter Loſung. Lefungs: 

wort fheint mie indeß beftimmter und baher au verftändlicer su 

fein. (3uf.) Auf die Frage eines meiner Beurtheiler: ob nicht Pa- 
role und unfer altes Kelbaefchrei einerlei wären? habe ih geantwor⸗ 
tet: in Grunde wot, nber beide werben doch in der Krieg⸗sſprache uns 
terſchieden. Das Feldgeſchrei bedeutet nämlich theils bas wilde Ger 
drei, womit ehemahls, auch wol mod jeht zuweilen angegriffen wird, 
theils aber and ein befonderer Zuruf, außer der Parole, woran bie 

Parteien ſich erfennen. Auf den Feldwachen werben Parole vab 

Feldgefchrei zugleih, auf andern Baden abır nur bie erfte allein 

ausgegeben. — Ad. merkt, unter Feldgeſchtei au, daß bei 
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StroPfer Heerzeichen (Herznichen) bafär gefunden werde. 

‚Päroli, beim Warofpiele, das Dreifache. Der Spieler laͤßt naͤmlich, 
indem er ein fogenanntes Paroli macht, den Gemwinnft einer Karte 
auf derfelben ftehen, oder trägt ihn auch auf eine andere Karte über, 
und empfängt, wenn biefe abermapis gewinnt, das Dreifahe des 
Gewinnftes, 

Parömfa, das Sprichwort. Parömia jüris, bie Rechtsregel. 

Paronomasie, der Gleichklang oder Gleichlaut der Wörter, Man 
hat in der Mebelunft eine Belebung (Figur) daraus gemadt, ſolche 

« gieihlautende Wörter entweder neben einander obed einander entgr: 
gensuflellen. 

Paronomasiren, Gleichklaͤnge bilden. 

Paroxysmus, ber Anfall, der Schauer. Daher ber Fieberſchauer 
oder Fieberanfal für Fieberparoxysmus; und feinen tollen Schauer 
haben, für, feinen Paroxysımus haben. 

Parquet (fpr. Parfäh, wofür man aber bei und Parkett fagt). ı) Der 
von dem fogenannten Parterre abgefonberte erfle Erbpiap im Schaut: 
fpieihaufe, , Man Lönnte —— oder Vorerdplatz, noch befier 
rlelleicht Vorraum dafür fagen. ©. Farterre. a) Der, gemöbn: 
ti durch ein Gelender abgefonderte Raum in einem Gerichtsfale, wo 
bie Richter figen. Hier koͤnnte man vieleicht bie Richterbähne ober 
das Michtergeftühl daflır fagen. 5) Taͤfelwerk. a 

Parquettiren, mit einem Vorplage oder Borraume verfehen. 

Pär raillerie (fpr. pare Raljerih), aus Scherz oder in Scheri, 
ſcherzhafter Weife, ſcherzweiſe. 

Pär renommede (ſpr. parr Renommeh), dem Namen oder dem 
Rufe nad. 

Parrhesie, bie Freimüthigkeit. . 

Parricidium, der Vater» oder Elternmorb. 

Pärs, ber Theilz — ndversa ber Gegentheilz — litigans, der 
flreitende; — succhmbens, ber unterliegenbe, verlierende; — 
vincens, ber obfiegende Theil. Pars snlärii, ein Theil ber Befol: 
dung, ein Beſoldungsſtuͤck. Partes oratiönis, die Medetheilchen. 
Ein Biſchof in pärtibus. S. In partibus infidelium. 

Pärt, ber Theil. Der Begenpart, ber Gegner, der andere Theil, der 
Gegentheil. (5uf.) Da diefes Part unfere Cprahägntigkeit nicht 
verlent und ſchon in ber Volkeſprache lebt, To kann es für eingebürs 
gert gelten. . 

Partäge (fpr: Partage), bie Theilung. Alle ein Partogetractät, ein 
Theilungsvertrag, dergleichen 3.8, Öfterreih, Preußen und Rufland 
errichteten, als fie Polem unter ſich zu theilen beſchloſſen. 

Partagiren (for. partagiten), theilen. = 

Parterre (fpr. parr Tär’), auf der Erde, im Erdgeſchoſſe. Das 
Parterre, ı) im &chaufpielhaufe, ber Erdplatz, d. i. ein Pla für 
die Zuſchautr anf ber Erde. „Auf dem Erbpinke ber hiefigen (Pa 
rifer) Schaufpielbäufer mar man bier fonft gewohnt zu firhen; weil 
Feine Sitze dawawın.« M. Reifen. Gtug bat biefen Ausdruck 
ohne Grinnerung angenommen. Dft werden aud bie Zuſchauer 
felö darunter verftanden, wie 4. B. In folgender Stille in der Jen. 
Lit. Zeitung: „bier hat fi der Verf. wol nur das Parterre durch 
einige nüplihe Erklärungen, bie ex ertheilt, verpflichten wollen.“ 
Vorplatz, weiges Kinderting dafür vorgeſchlagen hat, paßt beſſer 
für Parquet, 2) In ber Gartentunft, ein Blumenbert oder Gras: 
fü, in allgemeinen, ein Gartenbeet. Parterre wohnen, beißt, 
auf der Erde, im unterſten Geſchoſſe oder, wenn man ben Ausdruck 
annehmen will, im Erbgefchoffe wohnen. Für Sonterrain habe ih 
Kellergefhoß vorgefhlagen. (Buf) So wie man bem unten 
Raum eines Schiffes von zwei ober drei Berbedten ben Kaum fihledt: 
bin zu nennen pflegt: fo liege ſich ebendiefes Wort auch mol für 
Parterre gebrauchen. Der Vorraum wäre dann bas Parquet, 
Der Daum mar geträngt vol, bie Gefühle Hingegen leer, Ich 
ſellte glauben, daß man biefes Raum, mie das Parterre, auch in 
unelgentliher Bedeutung gebrauchen könnte, . „Der Raum und der 
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i Par 
Gelänbergang (die Galerie) brachen In ein unbänbiges Belääter aus, 
die Geftüpte ſchwlegen.“ Ich bin auf diefen Einfall durch den Bors 
ſchlag eines meiner Beurtheiler geleitet, welher Platz für Parterre, 
im eigentlichen und unelgenfliden Sinne, zu fagen rieth. Bor bie: 
fem mwenigftens fcheint mir Kaum ben Vorjug zu werbienen. 
Parterre if’ au ein Tafelauffag — eine große Spiegelplatte mit 
Puͤppchen von Porjelan befegt. x ; 

Partiäl oder partiell. 1) Theilicht, 4. B. Cine forhe Eonnenfinfterr- 
niß, 2) Parteiifh. (Buf.) ‚Die weite Bedeutung hat aber nur 
partial, nicht partiell, 

Partialit@t, die Parteilichkeit. 

Participänt, ein Theilnehmer. &tug will lieber Theilhaber ober 
Theilgenoß dafür gefagt wiffen, „weit Thelinehmer und Thellnehmen 
eigentlih nur von einer mitleibigen Gemüthsart gu verſtehen wären.« 
Barum nur? (Buf.) „Zheilhaber und Theilgenofi fheinen von 
Theilnehmet verfhieden zu fein. Partieipant ift ein Theilhaber 
in einer Sache, die verthellt wird, ohne baf man babei an ein Ber 
mähen um biefes Theilhaben zu denken braudt; Theilnehmer aber 
ift Der, der feinen Theil an einer Sache nicht befdmmt, fonbern 
nimmt, 3. B. an einem Hanbelsunternehmen, Jencs ſcheint alfo 
eine unthätlidhe, biefes eine thätlihe Bedeutung zu haben, und da+ 
nad unterfchieben werben zu müfen. Dann müßte man aber auch 
Theilhabung (nah, Handhabung) für Partieipation, und theilba« 
ben für partieipiren fagen.“ B. Sonach antwortete Theilhaber 
dem Participant, Theilnehmer Hingegen dem Interessent, Diefe 
Unterfheidung ſcheint aber nicht mit ber Abftammung bes Miorts 
Participant, von qui pärtem cäÄpit, überein zu fommen, 

Participatiön, die Theilnehmung oder Theilnahme. 

— theilnehmen, mitgenießen, ober wenn man will, theil— 

aben. 

Participium, in ber Spradichre. Man bat, feit Schotter Reiten, 
Häufig Mitteltwort dafür verſucht, welches aber von Xuteru für 
Verbum neutrum gebraucht worden if. Klopſtock hat in den 
Gram. Gefprächen den Ausdruck Medyfelmort dafür gewählt, weil 
es nämli abwechſelnd bald als umſtandwort, eilend kam, bald als 
Beilegewort, der eilende Mann, bald als Erunbmwort , ber Eilende 
rief, gebraudit wird. Allein aus ebendiefim Grunde fheint auch 
ber fhon uͤbllche Rame Mirtelwort dafür zu paffen, weil es nämlich 
zwiſchen allen jenen Mörterformpn gleihfam in der Mitte ſteht, und 
an der Ratur bald des Ausfageworts, bald bes Umftantmwerts, bald 
bes Beilegeworts und balb bes Grundworts Antheil nimmt. Darauf 
ſcheint aud Derjenige gefchen zu haben, ber biefem Nebetheil dem 
ateinifhen Namen Participium gab, Wagener hat Zuſtand⸗ 
wort bafür vorgefhlagen, „weil es ben Gegenſtand iinmer in einem 
gewiffen Zuſtande bejeichne, ber entweder ein thaͤtticher ober ein lei⸗ 
dentlicher fei.e (Buf.) Andere wollen, vieleiht mit größerm 
Vechte (mei doch eigentfih nur bie Participia passiva auf einen blos 
gen Buftand, bie activa himgegin mehr auf Thaͤtigkelt deuten) dieſes 
Buftandwort für Verbum neutrum gefagt wiffen. Ih ferbft habe 
mid; biefen beigefelt, und nenne das Verbum neutrum Zuſtand⸗ 
wort, das Participium Mittelwort, Mon unfern Sprachforſchern 
bat indek Einer, Kolbe, bie Benennung Wechſelwott angenemmen 
und fhen häufig gebraudt: „Finen antern Vortheil der Wertfäügung 
oder vielmehr bes Periodenbau’s gewähren ben Frauzoſen ihre Wech⸗ 
felmörter.« Ich ſelbſt hatte mich ehemahls auch dafür erklaͤrtz allein 
bie doppelte Betrachtung, daß der Ausdruck Mittelmort tod bie 
Natur der Partieipien etwas beutliher, als der Klopſtockſchen anr 
jzeigt, und bag man ohne Noch Fein neues Kunftwort an die Stelle 
eines äiteren und bereits üblichen fegen muß, bat mich zu jenen wie⸗ 
der zuruͤckgefuͤhrt. 

Particul oder Partikel, ein Theilchen, Stüdchen; In ber Sprachteb⸗ 
ze, ein Redetheilchen. Dis Iepte haben ſchen Viele, 3. B. Hey» 
nad, angenommen. Zur - genaurm Beftimmung müfte man 
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berliches vorfehen. 

— —— partitütshe) oder particulär, ‚befonber, 3.8. für bes 
fondere Rehnung. S aud) Partiell. Partieulargefchäfte find bes 
fondere, eigene, ben öffentligen ober Staatsgejhäften entgegenges 

Poricaliria oder Particularitsten, befonbere Umſtaͤnde, das Be: 
fondere, Befonderbeiten. j 

icularismus. &. Universalismus. 

le (fpr. Partikätich). 1) Ein Mann ohne oͤffentliche Bedie⸗ 
nung; ein für fid lebender Mann. In biefer Bedeutung genom: 
men, kann es durch amtlofer oderfamtfreier Mann verbeutfät wer · 
ben. 2) Zuwellen wird es aber nicht jedem Beamteten überhaupt, 
ſondern nur dem bbhſten Staatabeamten, dem Bürften und andern 
hohen Befehlshabern, entgegengefeht; und ba haben wir freilih nur 
dag Wort Privatmann bafür, welches zur Härfte auch nicht Deutſch. 
aber doch unſerer Cprahägntichteit ſchon um vieles gemäßer ift, als 
jenes. En particulier, ins befondere. (3uf.) Da Partieulier 
dem Stantimanne entgegengefegt wird, fo könnte man ihn au wol 
dur Hausmann verdeutſchen. Iener ift ber Mann bes Staats, 
Diefer der Mann bes Daufes. Hausmannstoft, Hausmannskkeir 
Der m. fe m., moburd man bie einfache Koft, bie ſchlichte Kleidung 
tes Hausmannes berelänet, der nit — F 9 — gezwungen 

Sgern Aufwand zu machen, haben wir : 

——— ——————————— befonders, ins befondere. 

Partie, ein vieldeutiges Franz. Wort, welches in ben meiften Faͤllen 
ohme Neth gebeaucht wird. Es bedeutet ı) Im ber Sprache ber 
Kaufteute, eine gewiffe Zahl oder Menge, daher z. 8. ber Partie- 
‘preis, db. i. berjenige herabgefepte Preis der Waare, zu dem man fie 
verkauft, wenn eine gewiffe Zahl ober DVtenge auf einmahl davon ges 
nommen wied, der Mengenpreis. 2) Geſellſchaft oder gefeufhafttiche 
Sadje, mit Finem Worte, Gemeinfahe, 3.8. in ber &. a. Farlie 
mit einem maden. 53) Spiel, 3. B. zwel, drei ober mehr Partien 
fpieten. 4) Luſtbarkeit oder Luftreife, 3. B. eine Partie aufs Sand 
madyen, eine Jachtpartie. 5) Heitath ober Verbindung, 3. B. 
eine vortheilhafte Partie treffen. Oft wird aud eine ber beiden 
Perfonen, welche bie eheliche Verbindung eingehen, Partie genannt. 
Sie ift eine gute Partie, fagt man, und meint: fie ift eine Perfon 

die eine gute Ausſteuer mitbringt. 6) Der Theil; einzelne Theile 
bes Gemähtbes, bed Luſtgartens u. f. m. 7) Semanbes Partie 
nehmen, heißt, ihn vertheidigen, fih auf feine Seite fhlagen, In 
Sichtenberg's nadgelaffenen Schriften findet fid bie Deutſchfean · 
öffge R. a. eine Seite nehmen (prendre un partie), Diefe 
R. a, faut auf, und ift für Leute, bie Fein Fran zoͤſiſch verſtehen, 
unverftändtih; nidt weil partie durd Seite gegeben wird, denn 
das find wir ja gewohnt, fenbern weil wir im Deutſchen dieſes Wort 
nicht mit nehmen, fonbern mit ſich fdylagen oder fih wenden vers 
binden, indem wir ſich auf Jemandes Seite ſchlagen und ſich auf 
die Seite Diefes oder Jenes wenden, ſprechen. (Buf.) In der 
Tonkunſt bedeutet Partie, eine einzelne ausgezogen? Stimme. 

Partiell, als Umftandwort, theilmeife; ald Beilegewort ſchien es bis; 
her in vielen Fällen ganz unüherfegtih zu fein. Nur in einigen we⸗ 
nigen innen mir einzeln bafür fagen; ;. B. die einzelnen Bei⸗ 
träge, woraus bie Gefammtfumme erwachſen fol. In andern Fälen 
yapt unfer befonder bafür; 5. B. bie befonbern (partiellen) Vers 
bindungen, welche wie eingeben, mäflen unferer Hauptverbinbung, 
ber mit dem Staate, dem wir angehören, feinen Eintrag thun. Wir 
tönnen dieſes portiell jumellen durch Aufammenfegungen mit Unter 
ausdenden, und 3. B. Rouſſe au's Worte im Emil: Toute so- 
eiet& partielle s’aliene de la grande, durch: Jede Untergefells 
ſchaft entfernt fi von der großen (morin fie ndmlich entftcht), über: 
fegen. In dem Reviſionswetke habe ih Irgendwo theilicht, nicht 
tbeifig, denn die deut Theile habend aus, (3. B. breitheilig) 
für partiell zu fegen gewagt: „Daß die Natur anfangs kin allge: 
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meines, fondern nur ein theilichtes Ebenmaß beliebt hat.e Hinter: 
her babe ich dieſes theilicht in der O. D. Mundart gefunden, wo 
man auch betheiliget, für interessirt fast. Theilig bat Stie 
Ver fhon. (Zuſ.) Theilig umd theilicht halte auch ih für ver: 
ſchteden, und im zegenwärtigen Kalle theilicht für öthig. So ſagt 
man zeilicht für zeilweiſe, und adytzeilige Berje; gerablinicht, ned 
gerader Linie, und eine geradblinige Flaͤhe, bie gerade Linien hat 
ober davon eingeſchloſſen if. Ob das angeführte beiheiliget fo ober 
betheilicht heißen muß, ift mic noch zweifethaft.“ B. Da interes- 
sist fein fo viel als Teil Haben oder nehmen, bebeutet, fo ſcheint kein 
Zweifel zu fein, daß es betheiliget und nicht betbeilicht fein heißen 
muß. Übrigens flimme ich dem hier angegebenen Unterfhicbe zwi⸗ 
fen theiticht und theilig völlig bei, 

Parties honteuses, S. Honteux, 

Partikel, &. Particul. 

Partiren, theilen amd vertbeifen, 3. B. bie Sole in bie Kethen. Die 
übrigen von Friſch und Abd. angegebenen Bedeutungen diefes Zwit⸗ 
terworts kommen, fo viel ich weiß, nicht meht vor, und brauchen bar 
ber hier nicht angeführt zu werden, 

Pärtisan, 1) In der Kriegeſprache, ein Parteigänger (Partei kana 
für eingebürgert gelten), ein Kreibeuter. 2) In der Umgangsfpras 
de, ein Anhaͤnger. Gin Anhänger des Hofes 

Partite, Itat. Partita. 1) Eine Partei oder Poft, mofär man in 
R. D. der Poften bört, 5. ®. eine Partite ins Shurbbud eintrar 
gen. a) Liſtige Raͤnke, 3. B. in der R. a. Partiten machen ober 

- fpielen, wefüe wir füglih Raͤnke fagen koͤnnen. In dieſer Bebeutung 
it es einerlei mit dem unbeutfchen Worte Practiken oder Pratiken, 
wenn es auch gleich nicht aus dieſem, mie Friſch will, bar Wer 
drehung entftanden fein folte, Ein Partitenmacher oder Practiken- 
macher, ein Raͤnkemacher oder Nänkefpieler, Raͤnkeſchmied. Im 
R. D. het man auch Lurren- oder Lurbendreber. ©. Practiken. 

Partitivum (nämli& verbum), ein Theilwort oder Theilungswott, 
d. B. theils, theils, bald, balb. 

Partitür, in der Tentunſt. Man verfteht barunter bie zur beguemen 
Überfigt gehörig unter einander gefhriebenen Stimmen, für bie das 
Tonftät ausgefegt ift, und bie zur Aufführung einzeln ausgeföhrieben 
werben. Heynag hat Stimmenbüch bafür, welches den Begriff 
bintinglih zu bezeichnen ſcheint. . } 

Partoüt (ipr, partuh), in der eben fo gemeinen als undeutſchen R. a. 
partout etwas wollen, durchaus, ſchlechterdings. 

Pacüre (Ipr. Paruͤhr'), der Putz, der Schmud. 

Parvenü (fpr. Parvenüh). Der Hauptbegeiff bei biefem Worte iſt ber 
eines Menfdien, der durch einen ploͤtzlichen, nit durch Werbienfte bes 
wirkten Gtuͤckswechſel, aus einem niebrigen und aͤrmuchen Zuftande 
in einen höhern und glänzenden verfegt wurde; und ſonach fönnten 
wie es durch einen Deren von geftern verdeutſchen. Herr, und neh 
dazu Herr von, würde auf ben jetzigen vornehmen Stand einer fol: 
Gen Perfon, geftsen hingegen auf ben Umſtand deuten, baf fie nicht 
Immer barin gewefen, ſondern exft Fürziih dazu erhöht morben fei. 
Der Ausdruck; von geftern fein, in der Spottbebeutung , ein neues 
Geſchoͤpf ober Wefen fein, iſt nicht ungewöhntid. „Ich, ein Gefkspf 
von geſtern ber, der ich vor kurzen nod nicht war,* fönnte ein Par- 
venu mit Bellert’s Morten von ſich ſelbſt weht treffend fayen. 
Da indes dieſe Berbeutfhung nur in Scherz und Spott gebraudt 
werden kann: fo freue id mid, mod drei andere gleihbebeutente 
Auedruͤcge für die ernflere Rede nachweiſen zu können. Dieſe find 
Emportömmling, Giädstind und Gtädsfohn. Den erften hatın 
Poffelt und Wächter gebraudit; die andern bat Afffprung 
vorgefäjlagen. Catel bat ſowol Emporfömminig, als aud den von 
mie gebilseten Scherzausdruck, Here von geflern, aufgenommen. 
(3uf) »&o trefflich aud dem Berfaffer das Herr von geſtern gr: 
tungen ift, fo bringe ih doch auch, zur Abwechslung, die Scherzbe⸗ 
nennung Glüdspilz zu Martte. Heimge. Nicht übel. „Auch Auf 
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timmling und Aufſchoͤßling Könnten vielleicht dafür gebraudt wer: 
ben.» Küttner. Nufkömmling hat vor Emportämmling ben 
Borzug,-baf ed um ine Silbe kaͤrzer ift; Aufſchoͤßling aber hat 
den Umftanb wider fih, daß es fon für einen ſchnell aufgefhoffenen 
jungen Menfchen gebraudt wird. Indeß läft ſich barauf antworten, 
baß es hier uneigentlih genommen wird. — Glüdsritter, woran 
einer meiner Beurtheiler erinnert, gntwortet eigentlih bem Cheva- 
lier d’industrie. ©. db, 

Pärzen. &, Parcen. 

“ Pä; (pr. Pah), in dee Tanzkanſt, ber kuͤnſtliche Schritt, buch beffen 

Micderhelung ein Tanz entſteht. Man koͤnnte alfo wel füglih Tanz: 

ſchritt dafür fagen. Gin Faux pns (pr, Fohpah) ift ein Fehltritt. 

Stug meint, daß bie Benennung Tanzſchritt deßmwegen wol nidjt 


angenommen werben inne, weil bie Zufsmmenfetungen Borpas, Seie 


tenpas und Nüdpas fi damit micht verbeutfhen ließen. Allein 
wenn einmahl von Tanzen bie Rede ift (und nur in einem felhen 
Bufammenbange können biefe Aufammenfcegungen vorfommen): fo bes 
barf es bei Vor, Geiten» und Ruͤckpas ber nähern Bellimmung 
nicht, weit ſich biefe aldtann von ſelbſt verficht, und man kann baher 
alsbann ſchlechtweg Vorfhritt, Seitenfhritt und Ruͤckſchtitt fagen. 
Unfer Meifter fing damit an, uns ben Zanzfchritt, und zwar erſt 
ben Vorfchritt, dann ben Seitenfchritt, und endli den Ruͤckſchritt 
su lehren. 

Päscha ober Pässa. 1) Buchſtäblich, er ging vorüber. &o benennen bie 
Juden ihr Dfterfeft, welches zum Andenken an bie von Mofes er: 
zählte Sage, haß einft ber Würgengel, ber bie erfigebornen Kinder 
ber Ggipter töbtete, bei den jübifhen Wohnungen voräberging, ges 
feiert wird; alfo das Judenoſterfeſt. 2) Bei den Türken, ein 
Heerführer. 

Pasigraphie, bie von Wolke einft verbeigene Kunft, mit gewiſſen 
Schriftzeichen auf eine für alle Völker verſtaͤnbilche Weiſe zu ſchrei⸗ 
ben, Benn bdiefe Kunft, bie uns alled Spradenlernen erfparen wür: 
be, einmahl bargelegt fein wird, fo wird man fie die Allſchreibtkunſt 
nennen koͤnnen. 

Pasquill, eine Schmähfhrift oder Schandfhrift. Leptes Hat Lef» 
fing gebraucht. Eine Läfterfhrift. Radlof. 

Pasquillänt, Seute man nicht, der Äbntihkeitsregel gemäß, den Ber: 
foffer'einer Heinen verächttiben Schrift, einen Echriftler nennen bür- 
fin? Und fellte dann nicht Schmäh» ober Schandſchriftler für 
Pasquillant paflen ? 

Pasquilläntisch , ehrenrährig. 

Pasquin (fpr. Pasfäng, oder nad; Deutſcher Ausſprache Pasquihn), ein 
Schalksnarrz eine Art von Hanswurft auf ber Franzoͤſtſchen Büh» 
ne. Da er gewöhnlich als ein bösartiger Wipling erfchrint, fo glaube 
id), daß jene Deutſche Benennung für ihn paſſe. Über den Urfprung 
biefes fremden MWorts, und über bie Bebeutung, bie e# zu Rom 
bat, woher es ſtammt, fieh. Pasquinade. 

Pasquinäde (fpr. Vastinahdꝰ), eben fo viel als Pasguill, nur daß ber 
Sprachgebrauch bis letzte auf ſchriftliche Schmaͤhungen befhränft, das 
erfte hingegen auch auf mäntlihe fi ausgebehnt au haben fcheint. 
Der Urfprung des Ital. Worts Pasquino, wooon jene beiben Ablei» 
tungen find, mirb auf folgende Meife angegeben: „Pasquino fol ein 
Säubhflider, oder nad Andern, ein Echneiber in Som gemefen fein, 
und die Babe der Spötterei in einem hoben ®rabe befeffen haben; 
baber feine Werkitatt immer vol von Seuten war, bie fi an feinen 
Einfallen ergrdten. Nach feinem Tobe, ba man fein Haus neuauf: 
bauen wollte, fand man eine verfhüttete, ſchen etwas verftümmelte 

 Birbfäute, bie einen Achter vorſtellte. Diefe richtete man an dem 
Drte, wo fie gefunden war, auf, und fie befam ben Namen bes Pıs- 
quino, welder bafeldfk gewohnt hatte. Die Erinnerung an ben 
Hang und bie Babe zum Spotten, wodurch biefer Mann ſich ansgts 
zeichnet hatte, gab bienächft Anlaß, daß man alle beißende Anmer: 


lungen, Spöttereien und Schmähungen, die man Öffentiich befannt ° 


machen mellte, an biefe Wirkfäute Fichte, bie aud) befmegen dazu 
vorzüglich bequem zu feim fchien, weit fie fat mitten in Rom fand, 
Roth’ Gemeinnügiges Eericon. 

Päfs, eine Art des Pferdeſchritts, im O. D, ber Belt, im O. eiäf: 
fhen, nah Ad., ber Antritt und der Dreifchlag. Indeß fann 
das Wort Paß felbſt, folglich auch die Zufammenfegung Paßgaͤnger 
I — DENE. Sonſt haben wir für das lehte auch der 

elter. 

Pässa. &. Pascha. 

Passäble (fpr. paffab’r), mittelmäßig, Teiblich ober erträglich gut. 

Passablement, das dazu gehörige Umftandiwort (fr. paffab’Imang), 
erträglich, feidlich. 

Passäge (fpr. Paffage). 1) Der Durchgang ober bie Durchfabrt, 
d. B. duch eine Meerenge. =) Das Hinz und Hergehen, Reiten 
und Fahren an einem Orte, Es ift hier viel ober ſtatke Passage, 
fagt man, wofür man auf Deutfh fprechen Eönnte: es iſt hier viel 
Vorüberwallens oder ein immertährender Ab» und Zufluf von 
Menfchen, es if auf biefem Wege, auf biefer Straße, gewöhns 
lich fehr lebhaft, man ſieht hier viele Menſchen vorbritommen. 

Die N, Deutſchen pflegen zu fagen: es ift viel Wankens. 5) Eine 
Stelle in einem Bude. Er wußte gang große Stellen (Passagen) 
bes Gedichtes auswendig. 4) Im ber Tonkunſt verſteht man unter 
Passagen „gewiffe Bierrathen ber Melodien, ba auf eine Silbe des 
Seſanges mehrere (mehre) Toͤne Hinter ginander folgen, oder eine 
Hauptnote, bie eine Silbe vorftellt, durch serial Me ober 
Verkleinerung in mehrere (mehre) verwandelt wird." Sulzer. In,biefem 
Sinne genommen, könnte man wol Zonzierrathen dafür fagen. Antein 
oft werben auch nur einzelne Stellen tes Fontüdd damit gemeint. 

Passagier (Paſſagihr), ein Meifender, ein Wanderer oder Wanders: 
mann. Er ift ein loderer Passagier, beißt, er ift ein loderer 
Burfche, ein Loderling, ein loderer Zeifig. (Buf.) Ein Poft: 
passagier, ein Poftreifender, Doftfahrer. Ein blinder Passagier, ein 
biinder Poſtfahrer. Küttner hat and Poftfhleicher dafür gebildet, 
welches ſich leihter und natürlicher ats Erbfchleicher erflärt. Jener 
iſt naͤmlich Einer, der auf ober mit dee Poft fihteicht, biefee @iner, 
der ſchleicht, um ein Erbe ober eine Erbfhaft zu erhaſchen. rd» 
ſchleicher Tann aud Ginen jbebeuten, tem das Schleichen angerrbt 
it: Poſtſchleicher Hingegen nichts anders, als was es bebeu: 
ten ſell. 

Passänt (fpr paffang), mit ber Borfiibe en (fpr. ang), "beildufig. 

Passäto, in der altın Kaufmannöfprade, ber vergangene, nämlich 2 
not, Am aten Passato, heißt alfo, am vierten des vergangenen 
oter vorigen Monats. 

Passätwind. In ben Fefäreidungen und Frlfärungen, bie man von 

biefem Winde in vielen Werten findet, berefäht große Berwirsung 

und viel Widerſpruch. Bald folt es cin befiäindiger, In gewiffen Weltz 
argenden Jahr aus Jahr ein und Tag für Tag aus einem und eben« 
demfelben Striche des Kompaffes blafender Oftwind, bdald wieder ein 

Wehfelwind fein, der im der einen Tahrszeit and biefem, in der 

andern aus dem entgrgengefegten Striche bläſt. Die urfite biefra 

Wiberſpruchs liegt darin, daß man bem sinentlihen Passatwind mit 

"einer Unterart deſſelben, Monfen oder Monfeon genannt, häufig 

verwechſelt hat. Jener if ein beſtaͤndiger Oftwind, ter auf dım 

Weltmeere zwiſchen den beiben Wenbefreifen in einer gewiſſen Ent ⸗ 

fernung vom feften Lande unaufbörlih weht; dieler ein ähnlicher 

Wind, ber auf verichietenen Meeren, aber nur in gewiffen Jabrs+ 

zeiten blaͤſtz Mh dann zu befiimmter Zeit umfegt und in en'gigens 

geſetzter Mihtung eben fo lange wehet. Jener alfo nur ift bee 
eigentliche beftändige Wind, ber von dem täglichen UmfArunge der 

Erde von Welten nah Oſten und zugleih von ber durch die Hige 

verdännten Luft zwifhen ben Wendefreifen bergührt. Diefer hinge- 

gen ift der Wechſelwind, den man auch den Zeitwind genannt hat. 

Beide Benennungen paffen dafür, nit aber für den eigentlichen ober 
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inen Passatwind, weil dieſer nicht wechſelt, ſondern ein bes 

—— mind it. In ber Hamb. Neuen Zeitung, melde oft 

einen guten Deutſchen Ausdruck, ſtatt fremder, in Umlauf bringen 

harf, fand ih neulich biefes Passatmwindes unter ber Benennung bei 

Zugwindes erwähnt, Diefes Wort ift nun zwar freilich ſchon in all: 

gemeinerer Bedeutung üblid ; allein ba ber Passatwind, in fofern bie 

zwifdgen den Wendelreiſen herrſchende verbännte Luft zu feiner Ric- 

tung mitwirtt, ein wirklicher Zugeind If, unb ber Zufammenhang 
die nähere Befimmung leiht hinzudenken tigt: fo ſchelnt «6 nicht 
unpaßlid; zu fein, audı ibn Insbefondere damit zu bezeihnen. Allein 
folgente Betrachtang ſcheint mir eine noch pafienbere Benennung für 
biefen Wind barzubietem Da der Passatwind durch ben von Be: 
ften- nad Oſten gehenden Umfhmung bee Erde um ihre Achſe erregt 
wird, unb daher ein seiner Oftwind fein würbe, menn bie in dem 
heißen Erdguͤrtel hertſchende, durch groͤßere Hitze verbünnte Luft ihn 
nicht awänge, ſich auf der nörblihen Halbkugel in einen Norbofts, 
auf ber fühlien in einen Süboftwind zu verwandeln: fo wäre ja 
wol die angemeffenfte Ernennung für ihn ber Umfhwungswind. Da 
von dem umſchwunge eines Weltlörpers bie Mebe it, fo fgeint bie 
Shwerfälligkeit'biefed Ausdrucks ihm nicht zum Tadel gereihen zu 
Zönnen, Zeume, gleihfalls auf ben Uefprung biefes Windes febenb, 
hat einen aͤhnlichen Namen bafür gebildet; er nennt ihn ben Dres 
hungswind, weil er nämtid burd bas Umdrehen ber Erbe um ihre 
Achte entfteht: Nichts würbe biefen Drehungsmind ſtoͤren.“ Allein 
diee Benennung ſcheint mie minder deutlich und durch ſich feröft er: 
tlariich als jene au fein, meil fle mehr als Einer Deutang fäbig if, 
Mau könnte z. B. glauben, daß ein Mirbelwind gemeint fei, well 

die ſer gleihfam ._ ſelb ſt — wird. 
ssernentier. S. Posamentirer. 

—— ein Tafhenfpielerftüdchen. ‚ 

Pässe pär-toüt (fpr. Paß’ partupt), ein Hauptſchluͤſſel. 

Patrepied (fpr. Yap'pieh), eim jept veraltetes Zanıftät, dem Führe: 
tanıe (Menuet) ähntih, aber von etwas lebhafterer Bewegung. 
E@ihenburg. , j 

Paß'pohr), ein Paf, ein Geleitäbrief, Das erite if 
ln ne ſelbſt gebildet, aber doch für Deutſch zu 


achten, weil es ſchon in ber Bolkeſprache lebt, und unfere Sprach⸗ 


it nicht deleidiget. Heynat hat Reiſeſchein dafür 
erg j Et aber eher einen Schein üder eine fhon gemachte 
Meife, als einen Paß bebeuten würbe, ‚Sreibrief, weldies Ad. bafür 
hat, Lönnte mißverftanden = für Privilegiumsgenommen werden, 
mt indep audı für Paß vor. 
B——— birft uns ficher durch das Leben, Weiße. 
Pissetäms (fpr. Pafletang), der Zeitvertreib. Der gemeine Mann in 
N. D. hat biefen Franz. Ausbrud in ber R. a.: pour passer le 
tems in. den feltfamen : zum Pufferlantant, verseret. j 
Passibilitet, die Bäpigfeit zu leiden. Man hat bie Leidſaenkeit 
bafür vorgeſchlagen. Ab. meint zwar, biefes fomme im H. D. nicht 
vor; allein er int, Savater 4. B. bat es gebraucht. Ich muß 
inden geſtehen, daß id mit die ſem Xusbrude ſelbſt aicht zuft leden 
bin; weil die Wörter mit fam, 3. B. arbeitfam unb Arbeitfamteit, 
empfindfüm und Empfinbfamkeit, nicht eine bloße Räpigkeit ‚ Toms 
dern vielmehr eine Fertigkeit bezeichnen. Passibilität aber druckt 
bloß bie Fähigkeit zu leiden aus. Reidensfähigkeit bat den timftand 
wider fih, daß das Wert Fähigkeit gewoͤhnlich nur in thätlider, 
nicht in leidentlicher Bedtutung gebraudt wird. Gleichwol weiß ih 
bisjegt Beinen tabelfeeiern Ausdruck bafür verzufälagen. (3uf.) 
Was ich ehemahts vergebens fuhte, das habe ih feitbem gefunden. 
Da wie leidentlich haben, fo hindert uns ja nichte, aud ein Geund; 
wort, bie Leibentlic;feit, davon abanleiten, weides ben Begriff Pas- 
sihilität völlig zu bezeichnen fheint. Es ift nicht abzufehen, warım 
Ab. das Wort leidentlich lieber von leidend als von feiden abet: 
ten und dem zufolge leidendlich gefhricden willen. wid, da er doch 
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hoffentlich, Mehentlih u. f. w. ſchreibt, Fe alfo aus ber unbeffimms 
ten Form ibem Infinitiv) hoffen, fleben, und nit aus ber Mit: 
telform (dem Partieip) hoffend, flebend, ableltet, 


Passiön. ı) Die Leidenſchaft. =) Die Marter; alfo aud bie Mar: 


tergefhichte, Marterwoche, Marterzeit, Marterpredigt u, f. w. für 
Passiousge/&hichte, Passionswode, Passionsjeit, Passiomspredigt rc, 


Passioniren (ſich), in leidentſchaftliche Hige gerathen, ſich erbigen, 


fo 3. B. in folgender Steue: „Fine fo geoße Menfhenmalle kann fi 
nie ohne @efahr passioniren, — erhigen.“ 


Passionirt, leidenfhaftlih, 4. B. ein leidenfSaftticher Iäger, Spie 


ler u. ſ. w. Fuüͤt etwas passionirt fein, Heißt, leidenſchaftlich 
dafuͤr eingenommen fein. Der von Lefſfing wieder erwedte 
Sqleſiſche Diäter Seultetus fagt von einem passionirtem oder 
teidenfhaftlihen Menſchen, dag er koche: 

‚ Wie feine Mutter kocht! 
Leffing findet diefen eben fo neuen, als Lühnen Sebrauch des Morts 
kochen ungemein fhön. Goͤthe hat verkochen in ähnlicher Bedeu⸗ 
tung gebraucht: „Es wird ihm Leicht, den Unwillen darüber, entweber 
in ber Stile für fi, Oder vertraulich mit feiner Familie zu vers 
kochtn.e 


Passiren, ı) Durch-, vorüber ober vorbeigehen, fahren, ſegtln 


oder reifen, 3. B. ein Schiff fährt ober fegelt durd den Bund; «6 
umfegelt das Wergebirge; man feßt über ben Fluß; es gehen hier 
viel Leute vorbei. m) Behalten werden, 3. B. er wird für einen 
braven Mann gehalten. 3) Vorfallen ober vorgehen, ſich ereige 
nen, j. B. es iſt nichts Neues vorgefallenz es hat ſich nichte ereig „ 
net oder zugelragen; Was geht da vor? Es passirte nichte, d. i. 
es gab nichts, es ſetzte nichts, es wurde nichts gereicht. 4) Es 
passirt, jagt man von einem nicht gang voilmigtigen Geibfläde, 
wo es fo viel Heißt, ala: es Läuft mit unter, man läßt ſichs gefals 
len, Passiren unb repassiren faffen, heißt, frei hin und herge⸗ 
ben ober reifen laffen. En passant, in Borbeigehen, beildufig. 


Passirgemwicht, basienige Sewicht der Bolbmünzen, weldes zwar nidt 


ganz voll ifi, aber bo im Handel und Wandel genommen mirb, 
Die Berdeutſchung biefes Ausdrucka hat mir lange viele Mühe ges 
maft. Endlich fiel mir ein, bag wir gangbare Münze haben, bie, 
wenn auch ber innere Werth berfelben ihrem Rennwerthe nicht gleich 
tömmt, bod gänge und gebe find. Diefes Worbitd führte mic denn 
auf ben Ausdruck, gangbares Goldgewicht. 


Passiv, in einigen Fällen leidend, der leidende Theil, Heinzel» 


mann hat leidfam dafür angegeben, weldes aber mit empfindfam, 
arbeitfam ıc, verglichen, viel leibenb bedeutet, In andern Fällen, 
befonders ba, wo bas damit verbundene Grunbmwort etwas bezeichnet, 
was nit ſowol ſelbſt leidet, als vielmehr nur etwas Leibendes anr 
beutet ober ſich barauf bezieht, würde feibentlich beſſer paffen, 3. B. 
bie leidentlihe Form, der leidentliche Gehorſam. So würde auf 
passiv, als Umftandisort, beſſer durch leidentlich, als durch leidend, 
überfegt werben. Diefes leidentlich iſt ſchon von guten Sceiftilels 
tern gebraugt worden; auch findet man «8 in Ad's. Mörterbude aufs 
geführt, und zwar in ber erfien Xusgabe leidentlich und feidend- 
lich zugleich, in ber zweiten aber nur leidendlich gefhrieben; weil 
Ab, nachher ber Meinung warb, daß es vom beim Mittelworte (par- 
tieipio) leidend gebitbet fei. Allein, da wir ähnliche Ableitungen, 
theils von Beſchaffenheitswoͤrtern, wie Öffentlich von offen, teile 
von Ausfagewdrtien in unbefiimmter Form, wie boffentlich rom 
hoffen, theils von Brundmwörtern, wie welentlic son Wefen, aber, 
fo viel ich weiß, Beine einzige von einem Mittelworte ber thaͤtlichen 
Form (participid activo) haben: fo glaube ih, daß wir and leis 
dentlich entweber won leiden ober das Leiden, mit dem eingeſchel ⸗ 
teten Wohllauts:t, aber nit von leibend herleiten, es folali auch 
nicht leibenblich, ſondern leidentlich ſchreiben müſſen. Für Pasrie- 
ſchulden (Passiva) wörte man eben fo wenig leidenbe, als leident⸗ 
liche Schulden fagen Eönnen; fo wie auch ehätige Schulden für 
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active fein guter Ausbrud fein würde. Aber was hindert uns, für 
jene ſchlechtweg Schulden, für biefe Foberungen, ober auch aus ſte⸗ 
bende Schulden zu fagen? Unter Activhandel verficht man einen 
folhen, bei weſchem Lanbeserzeugniffe in fremde Länder theils gegen 
Büter bes Auslandes, theils gegen Geld ausgeführt werden, unb 
unter Passivhanbel benjenigen, bei welchem bie Erjeigniffe anderer 
Länder für Geld eingekauft werden. Ich babe oben (S. Activ) 
thätiger und unthätiger Handel dafuͤr vergefälagen. (Buf.) Allein 
die ſchen gebräuglichen Auspräte, Ausfuhr- und Einfuhrhanbel, 
find bezeichnender. Wenn aber burd; Vergieihung bes einen mit 
dem andern gefunden wird, daß die Ausfuhr eines Landes entweber 
größer ober Heiner, als bie Einfuhr ift, fo fann ber Handel im ers 
fen Falle ein ehätlicher, im anbern ein leibentlicher genannt werben. 

Pässivum, in ber Sprachlehre, bie leidentliche Korm. Gin verbum 
passivum, eim leidentliches Ausſagewort, bergieihen wir im Deut: 
[Gen eigentlich gar nit haben, weil wir ftatt ihrer bas Hülfswert 
werben und bas Mittelmort ber dergangenen Zeit gebrauden, 3. B. 
ich werde geliebt. 

Pässus. ı) Ein Schritt. =) Eine Schriftſtelle. 

Piste, ein Ye; man meint aber bamit einen in Blaß:, Gips: cher 
Schwefelteig gemachten Abdruck ober Abguß von gefhnittenen Steinen, 
alfo ein Teigabbrud, oder Teigabguß gefhnittener Steine, „Lirserts 
Teigabdruͤcke alter Ringfteine." Lenz. Beflimmter kann man Glas-, 
Gips: und Schtwefelabbeu oder — abguß, dafür fagen, Ad. hat 
bas Deutfhe Wort Afterftein babei angemerkt, weldes ober, fo wie 
Glasffein, nür dann zu paffen fheint, wenn bie Abdrudsmaffe fteins 
ober glasartig ift, 

Past@ll, von Paste, ber Teig, debeutet in ber Mahlerei einen aus Kar: 
benteige geformten, und bann getrodneten Stift mwemit trodın ge— 
mahit wird. Exı pastel, ober mit Pastellfarben maßlen, heißt alfo, 
mit trodenen Karben oder mit Zrodenfarben mablen; tie Pa- 
stellmaßferei, die Xrodenmahlerei; der Pasteilmapler, ber Trocken ⸗ 
mabler, 

Pastete, eine in einen Zeig gefhlagene und fo gebadene Fleiſchſpeiſe; 
alfo eine Zeigfpeife ober Backſpeiſe. Kinderling hat Fleiſch⸗ 
kuchen dafür gebildet. Für Fleifchpastete, Fifchpastete u. f. w. 
tönnte man vieleicht Badfleifh, Backfiſche ıc., oder beffer, nad B. 
Borfchlage, Fleifchgebadenes, Fiſchgebackenes rc. fagen. Gin Pa- 
stetenbedfer wäre ein Fleiſchkuchenbecker. 

Pistor, eigentlich ein Hirt. Pastor fido, ber treue Schäfer, In 
ber Kirdenfpradhe wird ein Seelenhirt, Seelforger, Pfarrer oder 
Prediger damit gemeint. (Zuſ.) Pastor primerius, ber erſte 
Mrebiger, Oberprediger, Oberpfarrer. Pastor secundarius, ber 
zweite Prebiger, Unterprebiger ober Unterpfarrer. Im Beorniag 
von Diaconus, Adjunetus, Capellan (dee Hülfsprebiger) it Pa- 
stor, Smuptpfarrer. Im gemeinen Steben verwandelt man bie gany 
undeutſche Endfilbe or gewöhntid in er und fagt Pafter; woran man, 
wenn bas Lat. Wort beibehaiten werben muß, ganz wohl thut. S. 

. Professor. 

Pastoräl. 1) Was zum Schäfer gehört. 
Bert ſchaͤferlich dafür gebildet: 

Du müfteft mol mit blanfem Speer, 
O Mann, fie erft erwerben, 
und bilig fchäferlic vorher 
Ein paarmahl für fie ſterben. 4 
Dagegen Hingt viel reisenber 
Ein kurzer ſchaͤferlicher Rame; 
2) Was zum Pfarrer oder Seelenhirten gehört, ober ibm zukbmt, 
4. 8. die Pastoralflugbeit, d. i. bie Seelſorgerklugheit. 

Pastoräle‘, ein Schäfer» oder Hirtengediht. In ber Zonkunft ins- 
befondere „ein fdiäfermäßiges Tonkäd, ein Birtentieb oder Hirtens 
fpiel, mit ober obme Geſang. Auch Hirtenfhaufpiet oder laͤndliches 
Schauſpiel. Eſchendurg. 


Bürger hat das gute 


Pastordlia, Dinge, melde zur Amtafährung eines 
alfo Prebigerangelegeubeiten, Yarefagen, a a 

Pastorät, bie Pfarre oder Pfarrei, 

Pästor löci, ber Pfarter bes Orts, der Drtöpfaerer, 

Pastös, Franz. Pateux (fpr. patöh),, in der Maplerei,"teigidht und 
teigig, markidht und markig. So wird der Pinfel eines Ma hlere 
genannt, der die Farben mit ſicherer Band ſtark auftrͤgt. Gr hat 
einen markigen Pinfelftricd. E 

arg m. Vat aſche), a und Portugat, ein Wachtſchiff. 

atäten, Patätos, aud Batäten, eine edlere Art von Kartoff 
of: und Weftinbien, ' vol: 

* ng ger ober ——— worauf beim Abendmahle das 
geweihte Brot liegt; alſo das Brottellerchen 

— Weihbrotte llerchen. WR I 

atent, Franz. Löttres patdntes (fpr. eett'e patangte), ein offen 
Brief, ein Öffentliches Ausfchreiben, Man ak AR bei —— 
Morte bie näheren Beſtimmungen hinzu, baß ein folder Brief vom 
ber Sandesregierung herruͤhrt, und daß darin einer ober mehren Per: 
fonen, für die er ausgefertigt wird, gemwiffe Freiheiten » Bortheile 
Vorzüge ober Vorrechte augefihert werden. Man kann daher bar 
Beftallung, bald Gnadenbrief, bald Freibrief, bald Bevorredti: 
gungebrief dafür fagen, jenachdem bie Sache ik, die durch ein fols 
Ges Schreiben verliehen wird. Im Bezug auf Englifhe Maaren be: 
deutet patent foviel als privilegirt, auf Deutfch bevorrechtiget, 
3. B. Patentiwaaten, Patentfträmpfe, Patentfnöpfe u, f. w. b. i, 
Strümpfe, Andpfe u. f. w. bie während einer gewiffen Reihe ‘von 
Jahren fein Anderer nahahmen und verkaufen kann. (ZBuf.) Da 
in manchen Fällen ber Stempel das Zeichen zu fein pflegt, wodurch 
zu erfennen gegeben wird, baf etwas privilegirt fei: fo könnte man 
in biefem Falle au Stempelhuͤte, Stempelffrämpfe ıc. für Patent- 
büte u, f. m. fagen, 8. In ber Franzoſiſchen, und in ben Kran: 
"abfilh: Deutfchen Berfaffungen bedeutet Patent ben Erlaubnißfchein, 
ben Jeber, ber irgend ein Gewerbe treiben will, für eine beftimmte 
Summe köfen muß. Bier alfo ein Gemerbserlaubnißfchein, Bürzer, 
der Gewerbsbrief. Ehe man in biefem Lande Gewerbe treiben barf, 
muß man einen Gewerbsbrief geldfet haben, 

Patentiren, bevorrechtigen. 

Patenifteiter, bedeutet in den dermahligen Franzöfifhen Berfaffungen eine 
Steuer, bie Jemand von feinem Gewerbe entrichten muß, worüber er 
jährtih ein Patent, d. i. einen Berehtigungsbrief,, Ibfen muß; alfo 
die Gewerbſteuer. 

Päter, Vater, ein Ehrenname ber Mönhe, geringfihäpig, Pfaff; im 
ber Mehrjaht Patres, Väter; Insbefondere bie Kirchenväter. 

Päterfamilias, der Hausvater. 

Paternit@t, die Waterfchaft, der Vaterſtand oder die Vatermärbe. 

Paternöster. ':) Das Vaterunfer oder Unfervater. 2) Der Rofen: 
franz ber Gemeingläubigen, ein aus aufgereiheten Kugeln ober Ko: 
rallen beſtehender Kranz, der bie Zahl der täglich herzuſagenden Ges 
bite bejeihnet. 53) Fine Waſſerkunſt, mobel bas Waſſer in einer 
Btöhre, vermittel® an einander in einiger Entfernung gereibeter Ta— 
ſchen, d. h. Ieberner, mit Haaren ausgefopfter Kugeln in bie Höhe 
gebracht wird. Wir haben bie Deutfchen Benennungen Taſchenkunſt, 
Bäufcel- oder Büfheltunft und Taſchenwerk bafür, 

Pathetisch, rübrend, feierlich, würdeool. S. Pathos. 

Parhogenie, die Lehre von ber Gntflehung ber Krankheiten, bie 
Krankheitergeugumgslebre. 

Pathoguömic, bie Krankheitszeichenlehre, oder bie Lehre von ben 
Zeichen der Krankheiten und ber richtigen Beurtheilung derfeiben, 

Patholög, der Krankheitslehret oder Kranfheitstenner. 

Pathologie, bie Krankheitslehte, oder bie Lehre von ben Krankheiten 
und beren richtiger Beurtheilung. 

Patholögisch. ı) In ber Arzeneitunft, zur Krankheitslehre gehd+ 
vig; alfo krankheitolehtrig. S. Esthetisch, 2») Im der Philofos 
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pbie, duch finnliche Antriebe, thieriſch finntih. „Die thierifhe 
Wintähe wird pathologisch (durch finnliche Antriebe) beſtimmt.“ 
Kant. (Buf.) Wenn Hufeland, in ber Kunft das Leben zu 
verlängern, von einer pathologischen Abhärtung redet, fo hätte er 
faͤglich körperliche Abhärtung oder auch Abhärtuny gegen Krank: 
beiten fagen koͤnnen. 
Päthos. Diefes Griechiſche Wort bedeutet zwar in allgemeinen Leidens 
fhaft; allein in der Sprache der fehönen Künfte wird es für ben 
Ausdrud großer und erhabener Reidenfchaften genommen. Man 
kann daher, wenigftens oft, leibenfchaftliche oder rührende Erhabens 
heit dafür fagen. Im gemeinen Leben wird es oft für Feierlichkeit, 
feierliche Würde ober Erhabenbeit überhaupt genommen. 
Patible (fpe. patib’n, leidentlih. S. Passiv. 
Patience (fpr. Papiangg’), tie Gebuld. Patience par force, et: 

zwungene Bebuld. (Buf.) Auch ein gewiffes langweiliges Spiel, 
weldes Gebulb erfobert, wird Patience genannt. Dleſes könnte 
man bad Geduldſpiel nennen. 

Patient, ber Kranke. 

Patientiren (fi), fi gebufben. j 

Patins (fpr. Patängs), Pantoffelſchuhe oder überziehſchuhe, kuͤrzer 
und beffer, Überfhube, fo wie wir überrock, nicht Überziehtock fagen. 

Pätois (fpr. Patoah), bie platte oder Bauernfpradhe. 

Pätres. ©. Pater. 

Patriärch. ı) @in Erzvater. 2) @in Ober» ober Etzbiſchof in ber 
Morgenlänbifhen Kirche, 

Patriarchälisch, erguäterlich, 3. B. eine folde Lebensart. 
morgenländifcen Kirche ober » oder etzbiſchoͤflich. 

Patriarchälfirdye, eine Hauptkirche, dergleichen zu Rom fünfe jenen 
Namen führen. . 

Patrice (fpr. Patriep”), in ber Schriftgießerei, der Stempel, buch 
deſſen Abdruck die Schriftmutter (Matrice) entficht. Man Ernte 
dafuͤr, in Gegenfag mit biefer, Schriftvater fügen, wenn nit Stem: 
pel, wofuͤr man aud beflimmter Schriftftempel fagen kann, ſchon 
gebräublih wäre. 

Patriciät, der Buͤrgeradel oder Stadtadel. 

Patricius, ein Edelbürger. Ainberling. Sonſt aud ein Stadt ⸗ 
abeliger, in Scherz, ein Stabtjuriter. In D. D. Reihsfädten ift 
die Benennung Gefchlechter üblich, 

Patrimoniälgericht, das erbherrliche. 

Patrimoniälgüter, Erbgüter. 

Patrimönium, das Erbe oder Erbgut, Erbtheil. 

Patriöt, ein Vaterlandsfreund, Rüdiger hat Waterländer und 
BVaterländerinn (für Patriotinn) verfuht, und Afffprung merkt 
zu biefer Berbeutihung an, daß fie in Holland ſchon gebräuchlich fei. 
Die Einführung berfelben wird in ber Sen. Allgem. Fiteraturzei: 
tung gewuͤnſcht. Meine Stimme kann ich dazu nit geben. Denn 
fo wie Irlänber, Engländer, Schottlaͤnder u. f. w. nit einen 
Breund Irlands, Englands und Schottlandés, fondern nur einen Sol: 
den bezeichnen, ber in Ielanb, England u. f. w. geboren ift: fo 
würde auch Waterländer, nicht einen Freund des Waterlandes bedeus 
ten, fonbern nur einen, ber im Vaterlande geboren il. Daß aber 
Zeber nirgend anders als in feinem Vaterlande geboren wirb, ver: 
ſteht ſich fo fehr von feibft, daß es lächerlich fein würde, es zu fagen. 
Deynas glaubt (im Antibarb.), der erfle geweſen zu fein, der Va⸗ 
terlandsfreund und vaterländifc für Patriot und patriotisch vor 
gelhlagen Babe, Dem neuern Sprachgebrauche nach wird Patriot 
für Democrat gebraucht, und muf alfo, wenn es in biefem Sinne 
genommen wird, durch Volksfreund oder Volkemann überfegt wers 
ben. (Buf.) Ih meines Theils Fan das vorgeſchlagene Water: 
länder für Patriot nicht verwerflich finden, Eben defwegen, weil 
es fid von felbft verfteht, daß Zeber in feinem Vaterlande geboren ift, 
wirb Nirmand ben laͤcherlichen Einfall haben, zu glauben: Dar 
terländer bedeute Cinen, ber in feinem Vaterlande geboren ift, 
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Sedermann ift ein Mutterfohn, und doch verſteht man unter Mut: 
terföhnchen mehr, nämlich einen von ber Mutter vorzäglid; begüne 
ſtigten. Landsmann ift auch ein Jeder, unb doch verfiehen wir daruns 
ter einen Menf&en, ber mit uns ein gleiches Vaterland hat. MWelts 
bürger find wir alle, umb doch meint man Einen damit, - ber das 
Ganze liebt. Wer etwas im vorzäglic hohem Grade ift, der führt 
auch ausfähliegtih und mit Recht den Namen Deffen, was er jmar 
gleich Andern, aber mehr als Andere iſt. Diefe Befugniß haben die 
Bataver eingefehen, warum wollten wir ea nit auch? Die Wergleir 
Hung mit Engländer, Irlänber, Schottländer u. f. w. pafit befwrgen 
nicht, weil es Wollsnamen find, und ihnen die Allgemeinheit abgeht, 
die in Waterländer legt, Würde übrigens vaterlaͤndiſch, verglis 
Gen mit Irlaͤndiſch, Schottiandiſch u. f. f. nicht mit Baterländer- 
zugleih fallen mäflen? Und bod) ift dieſes von unferm Werfaffer mit 
Biligung aufgenommen worben. Dis fheint mie nicht folgerecht zu 
fein, Entweder beide ober Feinsie Heinze. Die bier vorgetras 
genen Brände haben allerbings ihr gutes Gewicht z allein mein Sprach⸗ 
gefuͤhl ift dadurch doch noch nicht vönig befhmwictiget. GE wibers 
ſtrebt Ihm noch immer, fo oft ich verfuche, mir dad Wort Waterläns 
ber im irgend einen Zuſammenhang hineinzudenken. ® Mit vaterläns 
diſch ift bis nicht der Kal, Was mag bie Urſache davon fein? Gt: 
wa bad Gewoͤhnliche biefes Lepten, und bie Meuheit biefes erften 
Werts Aber Neuheit fhredt mih, wie man meiß, doch fonft nicht 
leicht. Sollte der Grund jener geheimen Abneigung etwa barin lies 
gen, baf Vaterländer auch bie Mehrzahl von Vaterland fein könnte? 

Patriötisch , vaterländifh, flnatsbürgerlih (in Gegenfag mit 
weltbärgerlich, cosmopolitisch), oft aud bürgerlich ſchlechtweg; 
3. B. feine bürgerliche Gefinnung. „Das wäre kein flantsbürger: 
licher und kein menfhenfreunbliher Math. Theopbron. Bar 
terländifch für patriotisch fft fon gebräuchlich? 

Patriotismus, bie Baterlandsliche. Rüdiger hat Waterlänberei 
dafür verfuht, Allein bergleihen Mörter in ei (mie Kinderei, 
Epielerei , Rederei) pflegen mit einem tabelnden Nebenbegriffs vers 
banden zu fein. Waterlänberei würbe alfo nur für falſchen Patrio- 
tismus paſſen. Dft kann man Bürgerfinn bafür ſagen. (3uf.) 
Wenn man, wie einige ber ehemahligen freien Beihaftäbter, Fein War 
terland, fonbern nur einen Baterort hat,, fo muß man, nad Sen 
Vorſchlage, Vaterortöliche für Patriotismus fagen. 

Patrisiren, dem Vater naharten ober nachſchlagen, ähnlich werden, 
vateraͤhnlich fein. 

m ; die SKirchenväterlchre; inmwohnend, bie Kirchenpäter: 

unbe, : 

Patrocinium, der Schutz, bie Goͤnnerſchaft, der rechtliche Beiſtand 
oder Rechtsbeiſtand. 

Patrölle, auch Pandarolle, verzerrt aus dem Franz. Banderolle 
(fpr. Bangdero@’), bie Schnüre und Quaͤſte an ben Trompeten, alfo 
bie Trompetenfchnur. 

Patrölle, #ranz. Patronille (for. Patrunj'), bie Runde. Ih babe 
auch Streifwache dafür verfuht, welches in ber Bibl. der fchönen 
Wiſſenſchaften gebiltiget und von einigen Schriftftelern angencm- 
men worben ift. 

Patrolliren, bie Runde gehen ober reiten. Für patrolliren faffen, 
kann man auch Streifwachen ausſchicken jagen. 

Patrön. ı) Herr, Gönner, Befſchuͤter, Schutzherr. 2) In ber 
Schiffahrt, Schiffsherr; nah Roth's gemeinnhgigem Lericon auch 
ber Steuermann. 53) In der Nömifhen Kirche, ein Schupheiliger, 
und eine Schupheilige, wofür auh ES chupfrau verfömmt, „Die 
heilige Agathe, Schutzfrau von Gatanea.« M. Reifen Bir 
land gebraucht dafür au das einfache Schägerimn : 

Der Tag, ba bis geſchah, 
Bar juft das Namensfekt ber heiligen Agathe, 
Der Schägerinn von dieſem Sungfernjwinger, 
Schuͤtzer für Patron hat Biumauer gebraucht: 
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. Der heilge Bund 
In bem bie Kirche ſtets mit ihren Schäßern ſtund. 
4) Im Kirdeneehte Derjenige, dem es zuldmmt, eine Pfarre zu 
vergeben. Im biefer Bedeutung koͤnnte man Kirchenherr, To wie 
Hertenpfarre oder beutligger, Grundherrenpfarre für Patronatpfarre, 
und Pfarrbefegungsreht für Patronatrecht ober Patronat ſchlecht⸗ 
weg fagen. Kür fegtes find aber auch fhon bie Austrüde Kirchen⸗ 
lehen oder Pfattlehen und Kirchenſatz gebräuchtich. S. Ad. Pa- 
trontıs eausse, ein Anwalt, rechtlicher Beiſtand 

Patronät, S. Patron. 

Patröne. 1) Bei den Handwerkern, bie Form, das Modell. 2) Im 
Kriegswefen, bas Pulver» oder Schugcöfichen und, wenn von groͤ⸗ 
fern für Kanonen bie Mede iſt, Pulverroile oder Schufrolle. Das 
erſte kann eine bloß mit Pulver angefülte Patrone bejeihnen, das 

"andere eine ſolche, bie zugleich eine Kugel sum Scharfſchießen enthält. 
„Wielleicht, daß ber ganze Verlagsvorrath biefer Auflage unterbeg zu 
Schußtoͤlichen verbraucht wor.“ M. Reifen. Inbe, da Patrone 
unfere Speadyähnlichleit nicht verlegt, fo Fann es füreingebürgert gelten. 

Patcönina, bie Beſchuͤtzerinn, Schugfrau oder Schutzhetrinn, bie 
Schutz heilige, die Kiechenherrinn. 

Pat-öntafche, die Labetaſche. B. S. aber Patrone, 

Patconymicum (nomen), in bee ©pradlehre, ein vom Namen bes 
Waters abgeleiteter Name, 3. B. die Hrrafliden, bie Nachkemmen 
des Herkules; der Aleide, der Sohn bes Alceus; Mendelsfohn, ber 
Sohn Menbels. 

Pätte, der Taſchendeckel auf Kieidern. Das Wort kann indep für Deutſch 
gelten. 

Päuperfchäler, der Armenfhäler, der den Unterricht unentgeldlich 
erhält, und bem man befiwegen einen berabwürbigenden Namen ge: 
den zu möfen glacbtet 1! 

Pause. Wenn man biefes Wort niht für elngebürgert halten wit, fo 
Kann man Stillſtand oder Zwiſchenſtille dafür fagn. Efden: 
burg fhlägt Ruhepunkt und Einhalt tafür vor. (Zu ſ.) Für 
das Zeichen in der Zonkunft, weldes eine Zwiſchenſtille anbeutet, Eins 
nen wir auch Ruhe, ober Schweigezeichen fagen. B. Im drei 
Pausen läuten, beißt, in brei Nbfägen. 

Pausiren, einhalten, eine Zwifchenftille beobachten. 

Piäuvre (jpr. Power’), arm. In ber Umgangs‘prade einiger Gegen» 
ben wird es auch für Frank und elenb gehört. ch war geftern 
fehe pauvre, fagt man, wenn man zu erfennen geben will, baf man 
ſich fehr übel befunden habe, In pauvren Umftänben fein, in 
drmlihen oder armfeligen, 

Päurre-honteüx (fpr. Powr' hongtöh), ein verſchaͤmter oder ehrlirs 
bender Armer, ein Armer von Ehrgefühbl. Im ©. D. hat man 
auf gefhämig für honteux; alfo ein gefhämiger Armer. 

Pauvrete (fpr. Powr’tch), die Atmuth und die Nrmfeligkeit. 

Pave. S. Chaussee, 

Pävillon (ipr. Pawilljong). 1) Die erfle Bebeutung biefes Franz. 
Worts ift ein rundes ober viereckiges größeres Zelt, welches fid von 
ben Eielnern Zelten ber Soldaten (tente) dadurch unterfheibet, daß 
dieſes Länglicht ift und von der Erbe an dachfoͤrmig zuläuft, =) Bes 
deutet es ein Bebäube, welches in feiner Form eine größere ober ges 
ringere Ähnlichkeit mit einem bergleihen größern Belte hat. Hier 
konnen wir Zelthaus ober Zeltgebdude dafür fagen; und wenn e# 
in einem Garten ftebt, aud Luſthaus oder Luſthaͤuschen, Garten: 
haus oder Gartinbäuschen. 3) Da, wo nur eine fhirmmäfige 
Berdahung, ohne Bände, darunter verftanden wird, habe ih Echirms 
dach ober Schirmfig dafuͤr vorgefhlagen. 4) Aber aud an großen 

Palaſten fieht man, mie 5. B. an dem neuen Palafte bei Potsdam, 
auf jedem Flügel ein kleineres Anhängfel mit zundem Dade, Pavil- 
lon genannt, und an bem Zuillerlenpalafte, fomol an beiden Ens 
ben, als auch in ber Mitte brei befgleiden, und zwar bie an ben 
Enden mit vieredig gulaufenden Bädern, ı das in ber Mitte mit 
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einem runden, bie ſich vom ben Übrigen Theilen bes Besäubes burqh 
ihre Bauart unterfheiden. Auch biefe führen ben Ramen Pavillon 
wegen ihrer zeitmäßigen Form; und fie Können daher gleichfalls Zeit: 
gebäude oder Zeithäufer genannt werben. Zeltdach, weiches Ja⸗ 
eobfopn (im technol. Wörterbuche) für Pavillon angibt, bezeich⸗ 
net nur bie Berbahung deſſelben, midt das Gebäude ſelbſt. Zeit: 
flügel, weldes ih ehemahis aud bafür vorſchlug, paßt nur für die; 
jenigen, welche bie Außerften Flügel eines Valaftes bilden. Dos 
übeigend beim Seeweſen das Franz. Pavillon aud bie Flagge br: 
seichnet, ift bekannt. 

Pecciren, ſich vergehen, fehlen, fünbigen. 

Pectinit, in ber Raturbefhreibung, ber Kammſtein. B.“ 

Pectordle, ı) Ein Bruftmittel, eine Bruflarzenei. 2) In 
Kirche, ein Bruſtſchild des Priefters, en — 

Peculät, £at. Peculätus, Diebſtahl an öffentlichen Gelbern ober an 
Bemeingute begangen; Kaffenraub. (Zuf.) Lenz hat aud Staats: 
biebflahl dafür gebildet, weides aber zweibeutig ift. Beſſer vieleicht 
Gemeingutsraub, 

Pecüulium, ein befonderes Cigenthum, woran Diejenigen, welde an: 
bere Dinge mit und zugleich befigen, feinen Theil haben. Ich habe 

- Sonbergut bafür gefunden, Gigengut habe ih zwar oben für Al- 
lodium vorgeſchlagen, allein es kann auch für Peculium gebraucht 
werben, 

Pecuniäir (fpr. pefüniähe), in Belb beſtehend. Pecuniaire emolu- 
mente, Geldvortheile, pecuniaire Belohnung, Geldbelohnung ober 
Belohnung in oder an Gelde. So wie übrigens die Franzofen ihr 
pecunisire von bem Lat. Peeunia, Gelb, abgeieitet haben; fo fheint 
nichta uns zu hindern, von unfem Geld ein Ahntiches Beſchaffenheita— 
wort, gelblich, abzuleiten, und z. 8, eine geldliche Belohnung, eine 
Belohnung burd; Belb, zu fagen. 

Pedäl, ter Inbegriff ber unter dem Manual ber Orgel angebradten 
Zritibrettdyen für dem tiefften Bag, mit den Füßen zu treten, Ab, 
bat Fußclavier dafür; allein Clavier ift ſeibſt undeutſch, und 
befeidiget unfere Sprahähntihkeit durch die betonte Ableitungsfilbe, 
Res Hat Fußſpiel dafür vorgeſchtagen, fo wie Handſpiel für Ma- 
mudl, ©. Beiträge zur meitern Ausb. der Deutſch. Spr. V, 6a: 
Trittbrettchen oder Zritthölger dürften dielleicht beeihnender fein. 
(Buf.) Fußtaſten, welches Glubius vorfhlägt, fheint unter allen 
Berbeutfhungen bes Pedal's um fp mehr bie befte zu fein, ba, wenn 
man Manual durch Handtaſten überfegt, beide einander vollkommen 
antworten. Bür Pedalharfe ſchiägt B. Zrittbarfe vor, Ich habe 
in ber Folge gefunden, daß Fußgetaſten für Pedal ſchen gebräuds 
tie fet. j j 

Pedänt; mir hatten bisher nur dem Ausdruck Schulfuchs dafür, ber, 
wenn er von Schule hergeleitet wird, nicht überall paßt, fonbern 
nur bann erſt einer allgemeinen Bebeutung fähig it, wenn man 
ihn mit Rihey (S. deſſen Idioticon) von fhulen, lauern ober lau⸗ 
fhen, abſtammen laͤßt; weil ber Pedant, Angſtlich und förmlich mie 
er ift, fa immer anf ber Bauer zu ſtehen ſcheint. I ſelbſt Habe 
Steifling bafür zu fagen verſucht, meil Steifpeit bie allgemeinfte 
@igenfchaft aller Pedanten ift: „Nur baf bu, bei bem Bemühen, 
den Zwang und bie Unbiegfamkeit bes unbelebten Steiflings zu vers 
meiden, nicht in ben entgegengefegten Fehler eines windigen Wefens 
und ber franzdfeinden Unverfchämtbeit falleſt.“ Zhbeophron. 

Pedanter&i, Pedanterle oder Pedantismus, Schulfühferei, Schul 
ſteifheit. Oft it Steifheit ſchlechtweg hinfänglih dafde, fo wie 
fteif für pedantisch, Ab, fheint biefes Steifheit nicht zu kennen; 
wenigftens hat er nur Öteifigkeit aufgenommen, Sieichwol if je: 
nes nicht aur auch gebräuhlic, fondern aud beſſer als dieſes. Denn 
da wir nicht fleifig, ſendern fteif fagen, fo muß aud bas davon ab: 
geleitete Grunbwort, mit bie Steifigkeit, fondern die Steifheit 
lauten. -Diefes haben auch unfere deſten Schriftſteller jenem vorge; 
sogen: »Es war keine Spur von Steifheit, aoch von leexem Ge: 
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remoniell (Gebrauchtzwange) zu bemerken" Göthe, 
Pedäntisch, ſchutfuͤchſiſch, feif. Trapp hat ſchulſteif dafuͤr ges 


fagt: »Diefe fchutfteifen Bertheidiger bes u. f,m* Wielanb 
fteifförmig: „Die Grazien (Huldianen) flieben ales Gejwungene 
alles Steifförmige.r x 

Pedantismus. S. Pedanterei. 

Pedell, eine Art von Gerichtädienern auf hoben Schulen, Auch bei 
den Kammern und andern Lanbesftelen hat man Diener, welche je: 
men Ramen führen. (3uf.) „Der Pedell bei ben Bandesftellen hat 
größtentheile nur bas Gelhäft eines Boten. Hier könnte man alfo 
Kammerbote, Negierungsbote u, ſ. w. bafür ſagen.“ Kellner. Der 
Begriff Bote ift unftreitig der erfte gewefen, ben man mit Pedeil hat 
dezeichnen wollen, weil bad Wort eine Ableitung von bem Lat. pedes, 
die Füße, iR und sinen Fußgänger ober Fußldufer bebeutet. Auf 
ben Hochſchulen war bie erfte Beftimmung des Pedeil’s vermuthlich 
auch, vom Morfleher (Prorestor) und Schulrathe zum Schiden ger 
braucht zu werden; alfo bie eines Schulbeten. 

Plgasus. 2) Das Muſen- ober Dichterpferd. =) Pegasusfifch, eine 
dur Orbaung ber Knorpelſiſche gehörige Fifhgattung in Inbien, 
wofür man auf Deutſch Meerpferd gefagt hat. 

Peine (fpr. Pine), Mühe, Verlegenheit, Bekuͤmmerniß, Noth. En 
peine fein, heist, in Verlegenheit fein, in Sorgen ſtehen. 

Pejeratiön, das Falſchſchwoͤren. 

Pejeriren, falfdy ſchwoͤren, einen Meineib begehen. 

Pejoriren, fhlimmern und verfhlimmern, jenes für ſchlechtet mer: 
den, biefes für ſchlehhter machen. In Schmib’s Geſchichte ber 
Deutfhen wird abwuͤrdigen für die thätige Bedeutung gebraudt: 

“Das Uiter, weldes andere Dinge abmürbiget.« — 
Pelagiäner, ſollte Pelagier heißen, von Pelagius, bem Stifter. 

Pelagianfsmus, bie Lehre bes Pelagius, daß der Menfh das Geſchaͤft 
der fittlihen Wusbefferung buch eigene Kräfte betreiben inne und 
muͤſſe. 

Pble-ın&le (fpr. pär’ mäß!'), bunt durch einander, im gemeinen Leben, 
wie Kraut und Rüben. 

Pelican. 3») Die Kropfgans. =) Ein Werkjeug zum Zahnaussichen, 
weiches man feiner ſchnabelfoͤrmigen Geſtalt wegen, bie Schnabelzange 
nennen könnte, 

Pelleterie (Peleterig), Rauhtwerk, Pelzwerk. (Buf.) Da Rauch: 
wert au für Räuderpulver gebraudt wird, fo wäre mol zu wäns 
ſchen, daß wir biefes Wort, für Pelzwerk genommen, veralten ließen, 
aber es für biefe Bebeutung in Rauhwerk verwandelten. Denn raud) 
und raub find nur den Mundarten nad) verfdieren; jenes if ©. D 
biefes R. D. ; in der Schriftſprache find beide üblich. Warum molls 
ten wir denn nicht, da Rauchwerk mißverftanden werben kann, lies 

‚ ber Rauhwerk dafuͤr fagen? 

Pelotäge (fpe. Pelstage;, eine Art Biegenhaar zu Huͤten. 

Pelotön (fer. Pelstong) , in ber Kriegeſprache, bie Rotte. 
meife feuern, rottenweiſe. 

Pelüche (fpr. Pelüfh’, wofhr wir aber in Deutſchland Plüſch zu fagen 
pflegen), Wolfammt. (Buf.) Plüfh kann indeß für eingebürs 
gert gelten, % 

Penäten, ®at. Pendtes, bie Haudgötter ober Hausgägen, bei ben 
alten Römern, 

Pence (fpr. Penf), auch Penny, bie Heinfte Englifhe Gilbermünze, 
ungefähr fehs Pfennige an Werth, alſo ber Engliſche Sechſer. 
Pence ift eigentlich bie Mehrzahl ven Penny. 

Penchänt (fpr. Panfhang), der Hang, die Neigung. 

Pendänt (fpr. Pangbang) ; man bat Begenbild und Gegenſtuͤck dafür 
geſagt; allein da mam bet Pendant nicht ſowot an ein gegenüber, 
als vielmehr zur Seite ſtehendes ober haugendes Städ zu benfen 
pflegt: fo ſcheint Eeitenftüd den Begriff mod beſſer audgubruden, 
Seffing bat auch Gefenfhaftefiict dafür gefagt, dem ater Seitens 


Peloton- 


Kid vorzuziehen fein dürfte, meil viele Stüde zuſammen oder in 
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Geſfelſchaft hangen ober ſtehen Finnen, ohne baß eins bes anbern 
Pendant iſt. Nebenſtuͤck, welches Andere dafür haben gebrauchen 
wollen, ſcheint auch nit zu paſſen, weil oft, 3. B. in einer Reihe 
von mehreren Schildereien, zwar ein Stück neben dem andern hängt, 
aber doch nicht fo, daß eins fih auf das andere bezieht ober ber 
Pendant beffeiben ift, 

Pendelöquen (fpr, Yangbeloden, wofuͤr man bei ung Berloden bört), 
bie Behänge oder Anhaͤngſel an Ohrringen, Kronleuchtern u. f. w.; 
alfo Dhr:, Leuchtergehänge. 

Pendens, hangend, ſchwebend. Diefes Lat, Wort Hmmt vornehms 
lid in ber unreinen Deutſchen Mehtsfprage, mit dem Srundwerte 
Lis, ber Rechtshandel, verbunden, vor. Lis pendens, ein anhän+ 
giger, laufender ober ſchwebender Rechts handel. Fendente lite, 
während des Streits, im Berlauf des Rechtshanbels. 

Pendul (man ſpricht P&ndel), ein Schwing: oder Schwunggewicht, 
d. t. ein an einem feften Punkte bergeftalt aufgehängtes Gewicht, daß 
es ſich regelmäßig hin und her bewegen ober Schwingungen machen 
muß. Kinderling hat Schwingfaden und Schwingfhnur dar 
für angefept. Diefe paffen aber nicht, wenn bas Wewidt an einem 
Orahte hängt. (Zzu ſ.) „Wir haben Schwengel bafür, und bedür— 
fon daher feines neuen Worte, Ges lebt nod in Klockenſchwengel, 
Ladenſchwengel, und Galgenfhwengel, Wir bärfen es nur, außer 
„„biefen Zufammenfegungen, aud für fi felbft gebrauden.« Heinze 
Allein diefed Wort hat, wie die angeführten Zufummenfegungen, Las 
ben: und Galgenſchwengel, beweifen, nmiebrige Nebenbegriffe ange 
nommen; umb es fheint daher bod micht Überflüpig zu fein, eim 
neues ebleres Wort dafür in Borfhlag zu bringen, 

Pendüle (fpr. Yangbäpr‘), eine Wanduhr. 

Pendulin, bie Beutelmeife. ®; 

Penetrabilit@t, bie Durchdringlichkeit. 

Peneträble (fpr. penetrab’N), burchdringlich. 

Penetränt, [harf, durchdtingend, ſchneidend, 4. B. ein folder Ber- 
ftand, eine folhe Stimme, eine ſolche Kälte. (Zzu ſ.) Herber bat 
auch durchgreifend bafür gefagt: „Die uns auf eine ſcherzende Weiſe 
bucchgreifende Wahrheiten fagen.« 

Penetratiön, überhaupt, das Eindringen, Durdibringen ; insbefondere 
die Verftandesfhärfe, ber durchdringende Verftand, der Scharffinn. 

Penetriren, eindringen, burhdringen, darchſchauen, ergründen. 

Penguin. ©. Pinguin, 

Penible (fpr. penib’l), muͤhſam, mühfelig, beſchwerlich, peinlich. 
Das Deutſche Pein und das Franz. Peine find ein und ebenbaffelde 
Bort. (Buf) Dan fagt: er thut ober flent ſich fo penible; 
warum. benn nicht fo peinlih? Es ift ein penibler Weg; warum 
denn micht ein befchwerlicher? Es ift ein penibles Beihäft; warum 
nicht ein mähfeliges ? 

Pennäl, eine Federbuͤchſe, ein Federk oͤcher. Chrmahls war Pennal 
auch ein Spottname, ben bie Altern Befliſſenen ihren nenangetomme: 
nen Mitfhülern gaben, wofür man in ber Folge den Deutſchen 
Ausdrud Fuchs gewählt bat. Penmelimus oder bas angemaßte 
Recht ber Altern Befliffenen bie jüngern zu mifhandeln, fie als Xufs 
mwärter zu gebrauden u. f. m. Pönnte man alfo, wenn beraleiden 
alberne Abſcheulichkeiten Überfegt zu werben verdienten, durch Fuches 
quälerei verbentfchen, 

Penny. S. Pence, 

Pensden (fpr. Pangfeen), Gedanken, Einfälle. 

Pensiön (fpr. nah Frans. Ausfprade, Pangfiong, nad Deutſcher, 
Pangfiohn), Gnabengebalt. Da aber nicht jebe Pension aus 
Gnade ertheilt wird, mande vielmehr als eine gerechte und ſchuldige 
Bergeitung für geleiftete Dienfte anzufehen ift, fo bedürfen wir noch 
eines anbern Ausdrucke für Pension, in diefem Sinne genommen. 
IH fhlage, außer bem Thon gewöhnlichen Jahrgeld und Jahr gehalt, 

auch Ebrengehalt dazu vor. Giner unferer Säriftfieler hat auch 
Ruhegehalt dafür gebraucht: „Ich Hatte meinen Ruhegehalt.« XL 


Pen . 


sem. Zeitung. Es iſt empoͤrend, baf das Almoſen, welcher ber 
Staat alten, abgelebten, oft au Krüppein geſchoſſenen Kriegern reiht, 
der Gnadenthaler arnannt zu werden pflegt — Bonft verficht 
man untere Pension auch Koſtgeld und Bekoͤſtigung; aud Etzie— 
hungsanftalt ober Erzichungshaus. 

Pensionnair (fpr. Pangfienndr) ein Koftgänger, ein Zögling, Pflege 
ling oder Koſtſchüler. Auch verficht man barunter einen, ber ein 
Jahrgeld erhält, und babei entweder außer Amt gefept iſt, ober noch 
fein beftimmtes Amt erhalten hat, Im Preußifchen, wenigftens ehe: 
mahls, ein Wunbarzt, ber den vorgeihriebenen Lehrgang gemacht 
hatte, und nun, bis zur @riebigung einer Hegimentsfeldfherftelle, 
bei einem Krankenhaufe mit Gehalt angeſtellt wurde. Kür biefe Bes 
deutung bes Morts hat Gatel Gnadenfoͤldner angefegt; welcher 
Ausdrud aber für viele Pensionnair's, melde Ehrenbefolbete find, 
zu erniebrigend if, ©. Pension. R 

Pensioniren, 'einen Gnaden- oder Ehrengehalt, einen Jahrgehalt 
Geben. Xtfo ein Pensionirter, ein Gnaden- ober Ehrenbefoldeter, 

Pensiönsanftalt oder Pensionsinstitut, ein Erziehungshaus, eine 
Erziehungsanftalt. ' 

Pensiv (for. pangfiv), nachdenkend, in Gedanken ober gedanken: 
voll; auch nachdenklich. „IE kein gewiffenhafter, nachdenklicher 
Mann ohne Satein möglich?“ Seffing, inige unferer Dichter 
haben aud das N. D..finnig für pensiv gebraucht: 

Einnig forfh ih auf und ab. Bürger. 
»‚Sinnig fand fie am Fenſter.“ Kofegarten. Diefes finnig 
wird, in Bezug auf Menfhen, dem unfinnig, und in Bezug auf 


Thiere dem wild und unbändig entgegengefept, fo daß es dort fo 


viel als vernünftig und nachdenkend, bier fo viel als lenkſam und 
ruhig bedeutet. (Buf.) Die N. D. Mundart hat dafür ein im bie 
derm ber ihr elgenen WBeldaffenheisswörter in ern gegoffenes Wort, 
welches, mie alle dazu gehörigen Wörter, zugleich ben Nebenbegeiff bes 
@emwohntfeind einſchließt, indenkern, gewohnt in fi su denken, 

Pensum;, das Aufgegebene, die aufgegebene Acbeit, die Mufgabe; 
auch die Lernzahl, wenn bas Aufgegebene gezählt werden kann, wie 
# B. Vocabeln. Der Schüler lernt fein Aufgegebenes, ber Behr: 
king verridtet feine aufgegebene Arbeit, feine Aufgabe. Er Hat 
feine Lernzahl gelernt. S. Lection. 

Pentachörd, ein Tonwertjeug mit fünf Saiten; ein Fünffaitenfpiel. 

Pentaedrum, in der Größenichre, ein von fünf gleihen Fläden ein: 
geſchloſſenet Körper, ein Fünfflah. Burja. 

Pentaglötte, ein Buch in fünf Sprachen. (Zuf.) Alſo ein Fünfs 
zungenwerk.“ Heinze. „Dber ein Günffprahenwert,« B. 

Pentagön, ein Fuͤnfeck. 

Pentämeter, in der Lat. Verakunft, ein fünffäßiger ers, wenn naͤm⸗ 
lich die beiden halben Füge am Ende bes erfien und zweiten Ab⸗ 
fhnitts für einen ganzen gerehnet werden. Woͤrtlich überfegt, müßte 
man freiih Fuͤnfmaß oder Fünfmeffer dafür fagen;. aber dabel 
wärbe ſchwerlich Jemand an tinen Moers mit fünf Fuͤßen benfen. 
3% babe daher geglaubt, es fei beſſer, Künffuß, allenfalls auch der 
Sünffäßter, fo wie Hexameter ber Sechsfuß oder Sechsfuͤßler zu 
fagen. Run gibt es zwar freilich au fünffäßige Werfe, bie feine 
Pentameter find, mie 3. B. bie zehnfitbigen oder fünffüßigen Jam⸗ 
ben; allein ba das Wort fünf in Fünffuf cher an Pentameter, 
als an irgend einen andern fünffüßigen Vers erinnert: fo ſcheinen bie 
nähern Beflimmungen zu biefem Deutfhen Ausdrucke eben ſo leicht 
bimzugebaht werden zu lünnen, als au jenem Griechiſchen. 

Pöntapla (Biblia}, bie Bibel in fünf Sprachen oder bie fünfzün: 
gige Bibel; alfo die Fünfzungen s oder Künffprachenbibel, 

Pentärch , ein Fuͤnfherrſcher, d. i. einer von Fuͤnfen, welde gemein: 
ſchaftlich herrſchenz wie z. B. im ehemahligen Franz. Directorio, 


Pentas, Pentäde, fünf Stä® jufommengenommen, 3. B. 5 Jahre, , 


5 Bücher, dag Gefünft. 
Pentatuchus, die fünf Bücher Moſes. 
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Penültima, in ber Epradjlehre, bie vorlepte Silbe. 

Penümbra, $ranj. Penömbre (fpr. Penonyer'), ber Dalbfchatten, b.i. 
der blaßdunkle Streif, der einen nicht ſcharf abgeſchnittenen Schatten 
umgibt, und ber fich unvermerkt in Licht verliert, — 

ai (fpr, Pepiniäe'), die Pflanzfhule, von Bäumen, bie 

aumſchule. 

Pepsie, bie Verdauung. 

Peptisch, zur Verdauung gehörig, biefelbe befsrbernd, 4. B. pepti- 
sche Mittel, Verdauungsmittel. 

Per oder pär, durch; auf Briefen, über; über Berlin, über Leipzig, 

Per cässa, in der Raufmannsfpradhe, baar, ober in baarem Beide, 

Perceptibel, vernehmlich. s 

Perceptibilit@t, bie Vernehmlichkeit. Herberipat auch bie Mer: 
nehmbarkeit gefagt: „Die verfhiedenften Vernehmbarkeiten ber 
Natur faßt alſo unfer innerer Sinn beutenb zufammen.* 

Perceptiön, bie Wahrnehmung; nah Kants Spradgebraude, 
„eine Borſtellung mit Bemußtfein.« Man ſieht mie, wie nach dies 
fen Sprahgebraude die Perception ven der Apperception verſchie⸗ 
ben iſt. S. d. Ehemahls verftand man unter Perception bie blepe 
BWahenehmung eines Gegenftandes, enter Apperception, bie Wahr⸗ 
nehmung mit Bcwußtfein des Wahrgenommenen, ster bas Innes 
erben, z 

Percipiren , wahrnehmen. 

Percurriren, durchlaufen, Mädtig durchſehen. 

Percussiön, ber Stoß ober das Stegen, die Erfchüfterung. Per- 

eussionsmachine, ein Stofgetriebe (S. Machine), tie Gefege des 

Stoßes zu zeigen. 

Peroutiren, ftoßen, erſchuͤttern, fchlagen. 

— 8at. Perduellio, die Staatsverraͤtherei, der Hoch⸗ 
berrath. 

Perduräbel, fortbauernb, beharrlich. 

Perdurabilit®t, bie Kortdauer, die Bebarrlichkeit, 

Pfreat! (ein), in der Sprade der Befliffenen, ein Stirb und» ver: 

. birb! fo wie bad Gegentheil (Vivar!), ein Lebeboh! Radiger. 
Pereat der Pedell! weg mit ibm! Zum Denker mit ikm! 

Peregrinatiön, bie Wanderung, das Wandern, der Aufenthalt in 
ber Fremde. 

Peregriniren, wundern, in ber Fremde leben. 

Peremptörisch, ®at. peremptörie, ein für allemabl, entfcheibend, 
Peremptoria eitdtio, bie endliche Worlabung, eine Borladung, wel» 
de nicht wiederholt wird, und welche im Bernadyläßigumgsfaile 
Meditsverluft nach ſich zieht. Terminus peremtörius, ber entſchei⸗ 
bende Stichtag. 

Perenniren, überflehen. Überſtehende Pflanzen ober Überfiehpflan« 
zen find folde, die einen ober mehre Winter fortbauern, die man alſo 
au, mit B., Dauerpflanzen nennen kann. Überſtaͤndig, welches 
ehemahls irriger Weife mit bafür angefegt war, find ſolche Pflanzen, 
bie über ihre Zeit geftanden, folglid an ihrem Werthe verloren 
haben, 

Perette, eine Art Bitronen von birrförmiger Geftalt; bie Birnzi⸗ 
trone. B. 

Per expressum, durch einen Boten ober Eigenboten. 

Per fäs et nefas, auf halb erlaubten, halb unerlaubten Megem, 
buch rechtmäßige und unrechtmaͤßige Mittel, mit Mecht ober 
Unredht. 

Perfect, volllommen. 

Perfectibel, vervolfommlich. Über die anfheinende Sprahwibrig« 
keit biefes Deutfihen Worts, fich. das folgende Perfectibilität. 

Perfectibilitet. Ib hatte in ber Preisihrift Vervollkommlichkeit 
dafür angefent, weit ich für die Handlung des Vollfommnermahene 
die Wörter vervolltommmen und die Vervollk om mnung ſchon alls 
gemein gebräuhlih fand. Dagegen wandte @fhendurg (in bem 

Nachtrage) ein: „das Wohkommlichkeit, ohne bie BWorfiibe ver 
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fen Hintänatih zu fein ſcheine, ba bie Anlage ober Fähigkeit, bie 
burd das ver ausgebruct werben folle, ſchon in ber Gilde lich 
uege.· IC glaubte hierauf antworten zu muͤſſen: daß nicht bie An: 
lage und Fähigkeit, fondern das Verſetzen ober Gerathen in ben 
Buftand bes Bolltommnerwerbens burd bie Vorſilbe ver ausgebrucdt 
werben folle, nad) ber Araft, welche ebendiefe Silbe in ben Bir; 
tern verbeffern, verfhlimmern, verändern, verdunkeln, veredeln 
und einer Menge anderer hat. Ic bemerkte, daß wir biefem zu: 
folge den Begriff, volkommner maden, nit bush vollk ommnen, [ons 
dern buch verpoflfommmen, ausbruden; und daß wir folglich auch 
die Fähigkeit volllommner gemacht zu werben, miht durch Bol: 
tommlichkeit, ſondern durch Vervollkommlichkeit, mie es mir 
f&iene, bejeihinen mößten, fo wie mie aud die Weränderlichkrit, bie 
Verfhlimmerung, die Veredelung u. f. m., und nidt bie Aenders 
lichkeit, Schlimmerung, die Edelung, fagten. Ic fügte hinzu: 
daß aud der Begriff, fort, ober bes Wegbegebens aus ber alten 
Sage in der Worfilbe ver, 3. B. in verreifen, verthum, verſchwen· 
den, verjagen u. f. w. liege; wotaus denn zu folgen feine, daß 
Vollkommichkeit bloß bie Fähigkeit zur Bollommenheit, Vervolls 
tommlicykeit hingegen bie Fähigkeit zum fortfdreitenden Bonfomm: 
nermwerben oder zu einem unbegrenzten Wachsthume an Bolllommens 
heit, bezeichnen kͤnne. — Mein einfigtsvoller Begner fand pwar 
diefe Antwort richtig, ſuchte mid aber nunmehr auf das Undes 
Hörflihe des Wortes Vervollkommlichkelt aufmerffam zu machen. 
Diefe mußte ih freilich zugeben; allein id eriaubte mir babei bie 
Frage: ob bas fremde Wort Per-fe-eti-bi-li-tät minder unbepälf: 
lich, und mide noch um eine Silbe länger als jenes fi? (Zuf.) 
Kuh Kolbe hat für die Wegwerfung dee Worfilbe ver geftimmt, 
Sch ſete fein Urtheil her, und überlaffe ber Deutſchen Allgemeinde, 
als iegter Behörde, zu entfheiten, „Dennoch bleibt das Wort (vers 
vollfonmnen) etwas unbehälfli, zumahl wegen bes verdoppeiten 
d im Anfange. Da wir ftatt verbeffern auch kurzweg beffern fagen, 
(nah der Form härten, mwärmen, ſchwaͤchen, trodnen ı.): fo 
Einnte wol eben fo gut, flatt nervolllommmen, bas einfache volls 
kommnen genägen, wie allgemeinen für verallgemeinern (gend- 
zaliser). Dis gäbe die Ableitungen Vollkommlichkeit und Unvolls 
tommlichkeit — nad) der Analogie (ber Ähnlichkeit) von Abkdınm« 
ling — bie nun für bas Ohr nichts Anftöfiges hätten.“ Ih babe 
nur mod dagegen zu erinnern, baf man, nad gefhehener Megmwer: 
fung der Borfitbe ver, eher an das O. D. vollkommlich (meihes 
befanntiih nicht mehe und nicht weniger als vollfommen bebeuten 
folt) und an alle biejenigen mit lidy enbigenden Wörter (ſchmerzlich, 
ſchwerlich, ſchicklich, männlich, bruͤderlich ac.) welche tdeils bie 
Anweſenheit besjenigen Zuſtandes, welchen das Stammwort aus: 
deut, ihells eine Ihnlichkeit bamit bezeichnen, als an die Faͤhigkeit 
vollfomuner zu werden, denken wuͤrde. 

Gin anderer Einwurf, ber in ber Zeitſchriſt Deutſchland ge: 
gen das nene Wort Vervollkommlichtkeit gemacht wurde, ift: daß 
€6 falfc gebildet fei, indem von bem Ausfagewortg vervollfommm« 
nen nur Bervollfommnlichkeit, (meldes niemand aussufpredgen in 
Stande fel) und nit Vervollkommlichkeit, abgeleitet werden Fänne, 
Diefem Cinwurfe, den id) an fi für gegrünbet erkennen muß, weiß 
ich nur den Eutſchuldigungs grund entgegenzufegen,, daß wir [dom in 
vielen andern Faͤlen gewohnt find, Buhftaben, welde zwar mweient: 
ih zum Stammmworte achören, bie aber im Ableitungen und Zufam- 
menfegungen eine unausfleblihe Härte verurfaden würden, wegzu⸗ 
merfen, So fagt und fhreibt 5. B. Jedermann felbander, nicht 
felbftander, wie es einentlid fauten müßte, &o haben Ab. und an« 
dere ſprachgelehrte Männer Selbſucht und felbfühtig für Geibft; 
ſucht und felbitfüchtig einzuführen gefuht. So fügt Jedermann die 
Rechenkunſt, ber Rechenmeifter, nit die Rechnenkunſt, nit bee 
Rechnenmeiſter, ungeadtet bas Kauptwort in biefen Zuſammen . 
jegungen jegt allgemein rechnen und nicht mehr, wie ehemahls, ver 


’ 


en, heißt, &o Haben endlich aud mande, und fogar adhtungss 
würdige Sptachforſcher: 5.8. Morig, lieber Vervollkommung 
als Vervollkommnung, fhreiben wollen. Dis Ichte billige ich zwar 
nicht, weil bie Härte in Vervollkommnung mir nit groß genug 
au fein fheint, um bas Wegwerfen des n zu rechtfertigen; allein das 
Reht zu Wegwerfungen biefer Art, welches ber allgemeine Sprach ⸗ 
gebrauh uns einmahl eingeräumt hat, glaube ich doch für folde 
Bine, mo bie Motbwenbigkelt Gebrauch davon zu machen zwingt, 
uns vorbehalten zu muͤſſen. Auch Ramler fhien biefes Recht ans 
zuerkennen. S. Periectioniren, Mer indbef das Wort Vervoll: 
kommlichkeit dennoch anftösig findet, der wird ſich bequemen müfs 
fen, entweder Vervolllommnungsfähigkeit (welches noch um zwei 
Silben länger if) zu fagen, ober zu der Umfchreibung: Kähigkeit 
volltommner zu werben, feine Zuflucht zu nehmen. Bildſamkeit, 


„welges Berftner (ein Sprachforſcher in Schwaben) in einigen mir 


mitgetheilten handfheiftiihen Bemerkungen dafür angibt, kann jiwar 
mol zuweilen, aber nidt immer bafür gefegt werben, weil es nicht for 
mel bem Sorte Perfeetibilität, als dem Ausdrucke Culturfähigteit 
antwortet. (Zuf.) „Vervollkommlichkeit und Verbefferlichfeit ind 
doch in Grunde eineriel, Etwas, bas noch nicht volllommen genug 
ift, hat noch Fehler, bie fortgefhafft werben müffen, Eben fo vera 
Hält es fi mit dem Berbeffern; eine Sache kann fon gut fein, 
aber doch noh Mängel an ihrer Vollendung haben; fie muß alfo ims 
mer beffer gemacht, bie Mängel müflen befeitiget werben. 36 
kann mir keinen Unterfhieb zwifhen beiden Wörtern denen. Etwat 
ganz Schlechtes iſt umverbefferlih (unbeſſerlich), kang nicht fortge⸗ 
beffert werben; benn verbeffern beißt doch fortbeifern, etwas Butes 
immer beffer maden, versoffommnen, Daß verbeffern nur allein bie 
Fehler fortihaffen, und nicht etwas Beſſeres an ihre Stetle fegen 
beige, kdann ih nicht finden. Heinze. Es if freiih wahr: 
wer etwas verbeffert, dee vernollfommnet es; unb wer etwas vers 
vollfommnet, ber verdeffert 08; und fonadh fheinen beide wirklich 
gleichbedeutend zu fein. Allein in Anfehung der Werfhattung des 
von beiden ausgebrudten Begriffs herrſcht doch zwiſchen beiben ein 
wirklicher Unterfhieb, indem bei verbeffern das meifte Licht auf bie 
megzufhaffenden Fehler, bei vervollfommnen hingegen auf die hin⸗ 
zusufügenden Wolkommenbeiten fänt. Eine ſchlechte Gemüthesart 
muß verbefiert, eine gute nur vervolfommmet werben. Gin verbors 
bener Bein kann durch allerlei Mittel, unfhulbige und ſchädliche, 
verbeffert werben; ein guter Mein. wird burd das Alter vervoll ⸗ 
fommnet. Diefen, freillch feinen Unterſchled Haben bie nieiften gebils 
betem Wölfen gefühlt; daher 5. B. bie Lateiner in ihrer Sprade, 
nicht bloß emendare, verdeffern, ſondern aud perficere, vervolls 
fommnen, bie Frauzoſen, nit bloß eorriger, ſoudern auch perfec- 
tionner haben, 


Perfectiön, die Vollkommenheit. 
Perfectioniren, vervollfommnen. Ab. behauptet zwar, daß biefer 


(im D. D. ſchon lange gebräuglihe) Ausdrud nur von einigen migir 
gen Schriftſtellern im Hochdeutſchen verfucht worden fei, aber wenig 
Beifau gefunden habe; allein nicht bloß ſolche, ſondern auch phitofes 
phifhe Schriftfteller, haben, feiner Härte ungeachtet, ihn amzunch: 
men ſich nicht enthalten Pönnen, weil wie (bie Umfhreibung voll 
tommner machen ausgenommen) feinen andern an feine Stelle zu 
fegen haben. TJett, da er von fo vielen Schriftitellern in Werken 
aller Art fo unzählige Mahl gebraucht worden ift, darf der Werfoffer 
eines Wörterbud, fi nicht mehr weigern, ibn für eingebürgert zu 
halten. Rinberling, ber bie Wort aleihfalls zu ben unndthiges 
Neuerungen rechnet, hält es bewegen für entbehrtih, weil es nichts 
Anders fage, als verbeffern. Auein verbeffern deutet auf Fehler, 
welche fortgefhafft werden, vervollkommnen bingegen nur auf dit 
Verleihung ober Annahme eines höhern Wrades von Vonkommenheit. 
Etwas Feblerhaftes wird verbeffert; etwas noch nicht ganz Bol 
kommenes wird wervollfommmet, Beibe fagen alfo nit einerlei. ©, 
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Perfeetibilität, Ramler bat ſich uͤber das von vollkommen ab» Per indirdetum, durch Umweg, durch Umſchweife, durch eine 


ableitende Ausfagewort folgendermaßen erklärt; „Bil man voll: 


Dritten, (Zuf.) Auch mittelbar. . 


torımen zu einem Zeitworte und zu einem Renntworte in ung um Perindum, bie Schamleifte. B. 
bilden, fo ſcheint es, baf man es wie bei verfeinern und verkleinern Periöde. ı) In der Geſchichte der Zeitraum, ber Zeitabfchnitt und 


machen und fagen mäßte: vervollfommenern und Vervollkomme⸗ 
nerung. Well aber beide Wörter zu fihleppend fein würden, und 
mir in unferer Sprade den Boral (Selbfilaut) e ſehr oft unters 

* brüten: fo Eönnten wir ohne Bedenten vervollommnern und Ver⸗ 
volfommnerung fagen. Allein ber Wehltlang hat hier abermahls 
über bie Sprachrichtigkeit gefiegt, und man hat bereits vervolllomm: 
nen und Vervollkommnung zu fereiben angefangen, ob wir gleich 
fein Beitwort haben, das Fommnen ober volllommnen heißt- Dan 
hat biefe bequemen Wörter auf guten Glauben einiger berähmten (r) 
Berfaffer angenommen, und mwirb fie vermuthlicd nicht wieder ver, 
ſteßen wollen«e über die Bilbung der D. Nennwörter, 
(Buf.) Übrigens find die beiden Mörter vervolltommnen und vers 
vollkommnern nicht eineriei. Jenes heißt volllommner madıen, 
diefes noch volllommner maden ober mit, ber ſchon angefangenen 
Wervoltommnung fortfehren, 

Perfectionirung, bie Vervollkommnung. Morip und Andere has 
ben zwar bie Härte bes Worts dadurch zu mildern gefuht, daß fie, 
mit Wegwerfung des n, Vervollkommung fagten ; allein biefe Frei⸗ 
Heit ſcheint nicht durch Noth gerechtfertigt zu fein, weil Vervollkomm⸗ 
nung, in Bergleihung mit vielen andern Deutſchen Wörtern, nech 
ziemlich Leicht über die Zunge geht. Ohne Roth aber einen Buchſta⸗ 
ben bes Stammmorts (vervolllommnen) in Ableitungen zu unters 
brüden, find wir nicht berechtiget. 

Perfectum , eigentih das Vollkommene ober Vollendete über: 
haupt. Inder Sprachlehre, wird bie vergangene Zeit barunter 
verflanden. 

Perfide (fpr. perſihd'). „Sie (bie Franz. Sprade) if eine perfide 
Sprache. Ich finde, Bott fei Dank! fein Deutfhes Wort, um per- 
Ad In feinem ganzen Umfange ausjubruden. Treules ift ein uns 
ſchuldiges Kind dagegen. Perfid if treulos mit Genuf, mit Über: 
muth, mit Schadenfreudee Goͤthhe. Aber wir haben ja auch 
falſch und argliftig, an welcht diefe Nebenbegriffe eben fo Leit, als 
an perfide, gehaͤngt werben Zönnen, 

Perforatiön, bie Durchbohrung, das Durchbohren. 

Perganıdnt, Schreibleder, ©. Zeume hat Hautpapier dafür vor: 
geſchlagen. 

Perge, fahre fort! Weiter! 

Perhorresciren, in ber Rechtaſprache, verwerfen, z. B. einen Kichter 
ober einen Zeugen, Daher bie Perhorrescenz, ins rechtliche Vers 
werfen, ober eine ſolche Wermerfung. . 

Perhorriren,, verabfchruen. 

Pericärpium, das Samengehaͤuſe, die Sam⸗nkapſel. 

Periclitiren, Gefahs laufen; aud verfuchen ober einen Verſuch 
macen, wagen. 

Pericöpen, Abſchnittt. Man verfteht aber barunter insbefonbere 
forhe Abſchnitte aus den Evangelien und Epiftein, welche beflimmt 
find, bei den öffentlichen Bottesverehrungen vorgelefen und erfiärt 
zu werben; alfe Bibelabfchnitte. 

Pericränium , bas innere Schedelhaͤutchen. 

- Periculös, gefährlich, färter, gefahrvou. 

Periculum in möra, der Verzug ift mit Gefahr verbunden; es iſt 
gefährlich zu zaubern; es iſt dringende Gefahr. 

Perigeum, die Erbnähe, d. 4. derjenige Punkt, in dem Umlaufe des 
Mendes um die Erbe, mo er biefer am nädften iſt. S. Apogeumm. 

Perigörd, Braunfteinerz. B. 

Perihelium, die Sonnennäbe, d. 1. birjenige Punkt, worin ein 
Banbelftern der Sonne an nähften flieht; eu iſt der Gegenfag von 
Aphelium, “ 

Perimeter, der Umfang, Umkreis, 


der Abſchnitt ſchlechtweg. =) In der Gternichre und im gemeis 
men Leben, ber Kreislauf. 5) In ber Redekunſt, bald in allges 
meiner Bebentung, ein jeder Meiner Theil der Mebe ober jeder 
Sag, ber einen volftändigen Einn enthält, bald in beflimmte: 
zer Bedeutung, ein erweiterter, durch Vor: und Nachſat geränbeter 
Satz. In ber erſten Bedeutung genommen (me man aud einfache 
Perioden, ohne Vor: und Radfas, und ehne alle Erwelterung, hat), 
ſchelnt das Wort durch Redeſatz hinlaͤnglich verbeutfcht zu werden, 
Für bie zmeite Bedeutung hat Joel Edwe ben Ausdruck Glieder: 
fag vorgeſchlagen. Bier find feine Gründe: „Eine Periode ift eine 
folge Redeabtheilung, bie aus mehren Sägen Seftcht, von welchen 
zwar jeder für fih ein Ganzes ausmacht, bie aber fo in einanter 
verfhlungen, ober wenigflens fo mit einander verbunden find, daß 
fie sufammen wieberum ein vollkommenes einziges Ganze (Ganzes) 
bilden. Kann Ein Glied aus einer ſolchen Reihe wegbleiben, oder no 
ein anteres binzugefegt werben, ohne bag in beiden Faͤllen bie Pe- 
ziode mehr ober-weniger, ober auch nur etwas auf eine anbere 
MWeife fage, als fie wirklich fagen und wie fie es fagen follte: fo ift 
bie Periode fehlerhaft, weil fie Bein vollfommenes Gange (Banr 
zes) ausmacht, bei welchem nie, weber etwas fehlen noch zu viel 
fein kann. Je geründeter bagegen bie Periode ift, b. h. je liter 
unb ungezwungener bie Berbinbung der Theile ift, je mehr fie in 
einander greifen, je unmertliher, fo zu jagen, bie Veriötung, und 
jemehr alfo die Einheit im Mannichfaltigen beobachtet ift, deſto 
ſchoͤner und vollkommener wirb auch ber Periodenbau fein, Biels 
lelcht mannten die Griechen barum einen folhen Redeabſatz 4 meeiadu;, 
einen Umkteis, weil biefer bas vollkommenſte Bild der Einheit im 
Mannichfaltigen ift. Dem fei wie ihm wolle, fo verhalten fid bie 
einzelnen Säge zur Periode, wie bie lieder eines Körpers zum 
Körper ſelbſt. Denn auch fie machen jebes für fih ein Ganzes auf, 
unb ftellen in ber Verbindung wiederum ein größeres vollkemmenes 
Einzelweſen (individuum) dar, Diefer Üpntihleit wegen, glaube 
id, wäre wol bas Griedifhe Periode burd das Deutfche, mit dem 
Weſen ber Sache mehr uͤbereinkemmende, Gliederſatz, zu verbrängen, 
und egismoz Aoyaz durch eine Mebe in wohlgeründeten Gliebers 
fägen zu geben, Das Wort feibft ift mach der Ähntigkeit Gliederpuppe 
gebildet, welches fo viel heißt, als eine Puppe, bie aus Blichern zus 
fammengefept ifl.e Beiträge zur weitern Ausbildung ber 
Deutfhen Gprade I. 205. 

Ih habe dieſer Berdeutfhung meinen Beifall nit verfagen Ein: 
nen, ungeachtet ich fonft ber Meinung war, auch jrgt nocd glaube, 
baf das von mir vorgefihlagene Wort Redeſatz für das GSriechiſche 
Periode, au in ber beflimmteren Webeutung deſſelben, gebraucht 


‚werben konnc, well Rede den Begriff ber @rmweiterung und Rünbung 


des Satzes ſtill ſaweigend anzubeuten fheint. Hr. Löwe muß dieſe 
Meinung felbft gegrifndet gefunden haben, weil er fpäterhin in den 
angeführten Beiträgen mehrmasis Redeſatz für Periode ſelbſt ges 
braucht hat. Dem zufolge, würde Sah ſchlechthin die bloße Propor 
fitien (propositionem logicam), Redeſatz hingegen bie Periode 
bezeichnen können, Auh Hepnag ſcheint (im Antibarb.) dem 
"orte Mebefas feinen Beifall zu geben; ee verfihert wenigftend, 
das er von Vielen ſchen gebraucht fei, 


Periödisch. ı) Kreisförmig oder freslaufend: „Das meifte an 


und in den Menfhen — mur bie wahre tugendhafte Gefinnung 
nicht — ift freislaufend und vorübergehend." Iheophron. Eben 
fo hätte, fheint es, auch Herber in folgender Stelle aus ben Ideen 
es geben innen: Eilte nit die Natur fo periodisch mit ihm 
(tem Menſchen), wie fle mit allen Jahrszelten um ihn eilt,“ Für 
periodischer Lauf, Gang, haben wir Kreislauf und Kreidgang, 
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„Mer über biefem Kreislauf ber Begebenheiten unmuthig werden Pernegiren, gänzlich IAugnen, abläugnen. 

kann. ®. For ſter. „Der Kreifgang ber Jahreszeiten" Bouter: Perniciös,, verberblid,. 

wel. 2) Wechfeind und umlaufend, 3. B. ein folder Fieber, Pernsctiren, übernachten. : 

wofür wir auch Mechfelfieber fagen können. Im einigen Faͤlen kann Peroratiön. ») Das Halten ober Herfagen einer Schulrede. *) Die 


man bier auch ausfegend bafür fagen; 3. B. ausfepender (perio- 


Schul: oder Übungsrede ſelbſt. 5) Der Redeſchluß. 


discher) Wahnfinn. 53) Wenn ven periodischen Schriften und Peroriren, eine Schultede halten. 
von periodischen Winden bie Mebe ift: fo können wir jene in alls Perpendiculair (fpr. nad Franz. Ausfpradie, perpangbilälähr, nad 


gemeinen Zeitfhriften, beſtimmter Monatefhriften, Wohenfhrifs 
ten , biefe Zeitwinde, und menn fie, mie in einigen Gegenden von 
der Art find, daß fie in ber einen Jahrszeit aus biefer, in ber anbern 
aus ber entgegengefegten Bimmelsgegend blaſen, Wechſelwinde nen: 
nen. 4) In der Redekunſt Finnen wir die ®. a., periodisch fhrei: 
ben, durch im Blieberfägen oder in Rebefägen ſchreiben, und bas 
Segentheit durch ſatzweiſe, abgeriffen oder bandlos fchreiben, ver 


Deuter, perpendikuläpr), ſenkrecht. Im gemeinen Leben wird auch 
lothrecht dafür gebraucht, allein dem Meßkänfkter find beide keines: 
mweres eineriei. Mas lothrecht IM, iſt zwar gegen bie Erdſſlaͤche 
ſenkrecht, aber das Senkrechte if mie immer lothrecht 4. B. ein 
in bie Band gefihlagener Nagel ift gegen biefe lenkrecht, aber deßwe⸗ 
gen nit lethrecht. Senkrecht IR eine Linie oder Fläche, bie mit 
einer anbern Linie ober Flaͤche rechte Winkel macht. 


beutfchen. &, Periode. Perpeudikel. ı) Die Senklinie, oder ſenkrechte Linie. 2) Das 


Periüci, in ber Erbhefhreitung, Mebenwohner, ober Ummwohner, 
d. d. Diejenigen, welche zwiſchen einerlei gleidlaufenden Kreifen (Pa- 


Richtblei, Senkblei, die Bleifhnur. 5) Das Schwing» ober 
Schwunggewicht. S. Pendul. 


ralleleirkeln) rings um den Erdball herum wohnen. Perpetudil ober perpetuirlich, immerwährend, ununterbrochen, 


Peridstium , die Knochenhaut oder Beinhaut. 


fortdauernb. 


Peripatetiker, Vernuuftforſcher aus Ariftoteles Schule, melde gehend Perpétuum möbile, eine bisher umfonft geſuchte Bewegkraft, weide 


ober luſtwandelnd zu lehren pflegten. Dan könnte Wandelweiſer, 
nadı der Ähnlichkeit von Wanbelftern, bafür fagen, 

Peripherie, der Umkreis, zuwellen au der Bezirk, 

Peripherisch, umfreifend, umlaufend. 

Peripneamonie, bie Lungenentzändung. 

Periphräse, auf Paraphräse ,. bie Umſchreibung. 

Periphrasiren, aud) paraphrasiten, umfcreiben. 

Periphrästisch , umfchreibend, 


bie angefangene Bewegung, ohne äußere Mithälfe einer andern Kraft, 
ohne Ende ununterbrohen fortfegen würde, Man Pönnte ein foldes 
Triebwerk, wenn es dergleichen gäbe, den ewigen Selbſtbeweger 
nennen, In perpetuum, für immer. (Buf.) Ber Moerbeet 
(S. Deffen Wörterb.) finder fi das Wort, bie Urtege für Perpe- 
tuum ınobile, d. i. ein Ding, meldes den Grund feines Regens 
ober Bewegens in fid ſelbſt Hat, folglich ih ohne Aufhoͤren bewes 
gen kann. 


Periscii, in der Gröbefhreibung, Leute, melde ihten Schatten nah Perplex, betreten, beſtuͤrzt, verbiäfft. Leptes Haben Bode und Wit 


alın Weltgegenden rund umberwerfen, nämlih zu der einen Zeit 
nah Morben, zu einer andern mad Suüden, fo wie an jebem Tage 
des Morgens nad Meilen, des Abends nah Oſten. Man bat Ums 


Land aus ber N. D. Lpredart in bie Schriftſprache verpflanzt. Es 
it aus verbeluͤcht (verbelzuchtet, durch zu vieles Licht geblenbet), 
entftanden, unb antwortet daher eigentlich dem Franz. abloui S. d. 


ſchattige dafür eingeführt. Andere haben Rundſchattige und Kreis» Perplexität, die Verlegenheit, Beſtuͤrztheit. 
ſchattige bafür gefagt; allein diefe Ausbrüde Rönnten aud auf Leute Per procuratiönem, burh einen Bevollmächtigten ober Stell: 


deuten, bie einen runben ober Ereisförmigen Schatten von fi wer; 


vertreten. E 


fen. Rundbeſchatteta, welches Kinberiing baflr angefest hat, Perguiriren, unterfuchen, erforfchen, 
würde Leute begeihnen, welche rund umher befhattet werben. . Perguisitiön, die Unterfuhung, Erfotſchung. 
Peristältisch, wurmfdrmig. Die wurmförmige Bewegung der Ein: Per Säldo, in der Kaufmannsfpradye, für überſchuß oder überreſt, 


gemeibe, 

Peristile, Peristylium, tm ber Baufunft, bee Saͤulengang, bie 
Säutenballe, 

Periton&um, bie Darmhaut, d. i. diejenige Haut, welde die Se⸗ 
tärme umgibt, 

Peritonitis, die Darmbautsentzänbung. 

Perjuriren, falſch f[hmören, einen Meineid begeben. 

Perjürium, ber Meineid, Perjuriös, meineibig, Perjürus, ein 
Meineidiger. 


ber nad) abgefhloffener Rechnung dem einen ober bem andern heile 
noch zu Bute fimmt und ihm in baarem Gelbe ausgezahlt, ober auf 
ber neuen Rebnung gut geihrichen werden muß. Wenn z. B. das 
Sol (baa Empfangene ober bie Schuld) Deffen, dem die Kechnung 
ausgefertiget wird, 1000 the, hingegen, fein Haben (eine Fe— 
terung) aber 1050 Rthlr. beträgt, fo wird unter jened (damit es bier 
fem gleich werde) noch gefeht: pr. Saldo — 50 Ahle: b. h. er ſoll 
noh 50 Mtbl, als überſchuß Deffen- erhalten, was ex ſelbſt von dem 
Kehnungsausfteller zu fobern bat. 


‚Perlustratiön, bie Durchficht, Per s2. ı) Im gemeinen Leben, für fi und von ſelbſt, 4. B. in 


Perlustriren, burdhfeben, durchlaufen. 
Per majöra, durch Stimmenmehrheit. 
Permanent, fortwährend, fortbanernd. Die Verſammlung erklärt 


ben &. a. das verficht ſich von felbjt, oder an Rande, auch, das 
ift eine Sache für fi. 2) In der wiſſenſchaftlichen Säulfprage, 
an ſich, 5. B. ber Raum ift an ſich nichts, 


fi) permanent, d, i. erklärt, baf fie ununterbroden zufammenbleir Persecutiön, bie Verfolgung. 
ben will, daß ihre Gigung ununterbeoden fortbauern fol, fie ers Persecutiren, verfolgen. 


Hört ih für fortwährend. Pörsequiren. ı) Verfolgen, auf belangen. .®. 
Permandnz, die Fortdauer, bas Fortwaͤhren. fein Beheten. — — — ı 
Permeabel, durchdringlich. Persico, ein mit Pfit ſichternen abgezogener Vrantewein; alſo Pfirſich⸗ 


Permeabilit@t, in ber Naturtehre, bie Durchdringlichkeit. 
Permtias (fpr. Permib), ein Erlaubniffchein. ’ 


kernbrantewein, kürzer, Pfirfichbrantewein, fo wie man Kirfchs 
wein (nicht Kirſchkernwein), Kirſchwaſſet ıc. fagt. 


Permissiön, die Erlaubniß, Bergänftigung, ober Gunſt. Mi Persiffläge (fpr. Verfinag’). Dft werben die algemeinern Wörter 


Gunſt! 
Permittiren, erlauben, geſtatten. 
Permutatiön, bie Umtaufhung, ber Umtauſch. 
Permutiren ‚ umtaufgen. 


Spott und MWerfpottung bafür hinreichend fein, ungeadhiet diefe 
ben Rebenbegriff, ab ber Spott unter verfkclitem Lobe erfcheint, nicht 
mit audbeuden, Wenn man biefen Nebenbegriff mit Kant (meiser 
bie Porsifilage barein frgt, daß das GWegentheil bes BWeifallds 
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würdigen mit feinbaren Robfprüchen erhoben twieb) für weſenttich Hält: 
fo muf man Spottlob dafür fagen. Ich glaube indep, daß es biefes 
neuen Ausbeute nicht bedarf, weil die befannten Wörter Hohn: 
nederei und Aufzieherei den Begriff Hinlänguih zu bezeichnen fheis 
nen. (Buf.) Win man bei der Berdeutihung biefes Werts die Ab: 
fammung beffelsen berütfihtigen: fo ließe ſich aud mol Auspfei⸗ 
ferei, ober noch beſſer, Auspfeifelei dafür fagen. ©. Parsiffliren. 

Persiffliren. unſer auspfeifen fagt zwar buchftästich, aber nicht dem 
Gebrauche nah, daſſelbe. Das fremde Mort beutet auf eine feine, 
bieies Deutfhe auf eine gröbere, mwenigftens berbere Verſpottung. 
Das Berkteinerungswort, auspfeifeln, welches ih irgendwo dafür 
verfucht habe, bürfte den Begriff bes Persilflirens eher erregen, 
„Berühmt oder berädhtiget durch die ihm beimehnenbe Teidige Gabe 
bes Auspfeifeins.“ Man koͤnnte baren au das Huspfeifeln ober 
die Muspfeifelei für Porsiffinge, ableiten, Aufziehen und hohns 
neden paffen indet beſſer für ben ernftpaften Son. 

Persistiren, auf etwas beftehen. . 

Persön, iſt zwar aus dem Sat, Persona gebilbet, aber ſchon laͤngſt fo 
allgemein, ſelbſt in ber Vollsſprache, gebräuchlich, daß wir es, trog 
feiner unbeutfden Betonung, wol für eingebürgert hatten müffen. 
Persons infämis, eine ehrlofe; — miserähilis, eine mitleids— 
wuͤrdige, bedrängte; — surpecta, eine verdaͤchtige; — priblica, 
eine Öffentliche Perfon, ein Staatsbeamter. 

Personige. S. Personnage. . 

Personäl-arrdst, bie perföntiche Haft. 

“ Personäle (bas), bie Prrfonenzahl, aus welcher eine Familie, ein 
Hofſtaat u, f. mw. beſteht. Man fagt 3. B. das Personsle biefes 
Hefflaats beläuft fih anf hundert, d. i. mam zählt in allen hun—⸗ 
dert Perfonen bei demſelben. 

Personälien, in ber Rishenfprahe, ein Theil ber keichenrede, die bes 
fonbern Lebensumſtaͤnde des Verſtotbenen. Sonſt auch perfönliche 
Anzuͤglichkeiten, Perſoͤnlichkeiten. Seine Vertheidigungsſchrift 
enthaͤtt viele Perfönlichfeiten. 

Personalit@t, die Perſoͤntichkeit. Unter der moralischen Persona- 
Iinät — ber fittlihen Perfönlichkeit — verficht Kant ıbie Kreis 
beit eines vernünftigen Wefend unter bem Sittengefege;* und unter 
der psychologischen — der Seelen: ober Geiftesperfönlichkeit, 
„das Vermögen, ſich in den verfhiedenen Zuftänden beivußt zu fein, 
bag man immer derfelbe fei.- (3uf.) Im der Mehrzahl wird Per- 
sonalititen, wie Personelien, für perfönlice Anzüglichkeiten 
gebraucht. 

Personäliter, perſoͤnlich, in eigener Perſon. F 

Personificatiön, bie Perſonendichtung. (Buf.) Plattner bat Be; 
lebung bafür gefagt, welder Ausdeut aber zu allgemein zu fein 
fheint. @s paßt, glaube ic, beffer für Figuration ©. Figur. 

Personificiren. Die ÜÄpntihkeitsregel würde zwar geftatten, für 
biefes fremde Wort verperfönlichen oder and verperfonen, zu ſagen; 
allein nur bie höchſte Neth könnte ben übelllang entfhuldigen, den 
bie Verbindung der beiden gleihaudgehenden-Bitben ner und per 
verurſacht. Sind wir in dem Falle dieſer hoͤchſten Roth, oder hat 
Sernand einen bequemern Ausbrut dafür in Vorſchlag zu bringen? 
Kant bat, feitdem ich dieſes fragte, verperfönlichen wirklich ges 
beraubt: »Der Ausdruck, der beide (die Tugend und das Lafter) ver, 
petfoͤnlichet.· Heynat glaubt, daß fih perfönlichen, chne bie 
Morfitbe ver, bafür ſagen laſſe. Sind wir vielleiht hier in bem 
Mothfalle,. das per weglaffen zu mäflen? Ktopftod hat (in den 
Grammat. Geſeraͤchen) für perinnificirte Gedanfenwefen Schats 
tenperfonen, und Plattner beltben für personificiren gefagt. 
S. aber Personificatior. 

Perwanäge ifor. Prefonnag’) ; wich für Perfon nur fpoftmeife, ober 
mit Beratung gebraucht, 5. B. ber Mann iſt eine feltfanie Per- 
sinwnge. Bir können Werfen, Urt von Menſchen, Menſchenge—- 
fast, Geſchoͤpf, Ausgabe von Menſchen u, dergl. bafür fagen. 


Personnell, perfäntich. . 

Personnellemdat (fpr. perfonneffemang), perfönlich, in-Perfen. 

Poerspectiv, ein Fernrohr, Sehrohr. (3uf.) Für Sehroht waͤrben 
wie beffeer Schau» ober Spährohr fagen, weil wir niht blog ba: 

-burch fehen, fondern vielmehr ſchauen imb fpähen. 

Perspective. Je nadidem wie einen Gegenſtand aus biefem ober je— 
nem Geſichts punkte und in biefer oder jener Ferne betrachten, 
erſcheint er uns in einer mehr ober weniger veränderten Form, 
Gehalt und Größe. Derjenige Theil ber Lichtlehre Optie), 
welcher die Geſetze entwicelt, nah melden biefe Beränderungen er: 
folgen, wird bie Perspeetive genanat. Burja bat bdiefe, ben Acid: 
nern unentbehrlihe Wiſſenſchaft die Sicheinlehre genannt; allein ba 
nit jeder Schein, fondern nur derjenige, welder durch Entfernung 
entfteht, der Begenftand biefer Wiffenfhaft ift, fo wäre eine Benen⸗ 
nung für fie zu wuͤnſchen, wodurch dieſe nähere Beftimmung zugleich 
mit angebeutet würte. Ich fhlage Fernſcheinlehte dafür vor. Dee 
Zeichner dat gegen bie Fernſcheinlehre, oder gegen bie Gefege ber 
Gernfcheinichre gefündiget, Die Regeln ber Fernſcheinlehte find 
in diefer Beihnung genau beobachtet. B. hat Fernfichtsichre dafür 
vergeſchlagen, welches aber auch auf einen Unterricht in ber Kerne zu 
ſehen deuten Einnte. Die Benennung Schaufunft, welde Grp- 
pbius für bie Perspective einführen wollte, iſt biefer Wiſſenſchaft 


— minder angemeffen; denn baburd würde nue eine Kunft zu ſchauen 


beieihnet werden; bie Perspective aber Ichrt die Kunft, Gegen: 
fände fo barzuftelen, wie fie in einer gegebenen Entfernung und 
aus einem gegebenen Winkel betrachtet, uns ins Auge fallen. Da 
diefed nun nicht bie wahre Größe und bie wahre Form ober Geſtalt 
der Dinge, fondern nur biejenige ift, in welder fie uns durch einen 
Augenbetrug (fallacia nptica) erfheinen: fo fann bie Wiſſenſchaft, 
melde die Gefege und Regeln biefer Darftelungeart Ichet, zwar wol 
eine Scheinlehre, und zwar eine Fernfheinichre, aber nicht eine 
Schaukunſt genannt werden, — Num wirb aber das Wort Per- 
spective nit bioß als eine Benennung jener Miffenfhaft, fondern 
oft auch zur Bezelinung bes durch Entfernung bewirkten Scheine ge: 
braucht. Wir bedürfen baher noch einer andern Verdeutſchung, um 
auch biefe Bedeutung des Worts in unfere Sprache zu verpflangen; 
und dazu ſchlage ih Fernfhein vor. Bemerken Cie, Eönnte man 
fagen, den fdönen Fernſchein auf dieſem Birbe; und, ber Fernfchein 
erlaubte nicht bie Segenſtaͤnde bes Hintergrundes in ein helleres 
Eist zu fellen. Dieſer Austeud gewährt zugleih den Vortheil, 
daß fid ein Beilegewort (Adjeetivum) fär perspectivisch, nämlid 
fernfheinig, davon ableiten laͤßt. Die fernfcheinige Darfiedungz 
eine fernfcheinige Zeichnung. Ehe ic) dieſe Ausdruͤcke gefunden hatte, 
glaubte id bie Wörter anfhaulich und Anfhaulichkeit zum Mur 
ſter nehmen zu mäffen, um für perspectivisch fernſchaulich, für 
Perspective Fernfhaulichkeit danach zu bilden. Kuh jegt noch 
fheinen mir diefe Wörter, mit Ausnahme ihren Härte, untabelhaft, 
ja fogar in gewiffee Hinſicht beffer, als bie fremden Wörter per- 
spectivisch und Perspective zu fein, Ihre erfte Silbe, fetn, if 
nämlich bezeihmender, als bie des fremden Worts per, weil ber per- 
speetirische Gegenſtand nicht burcdhgefhaut, fondern fern ober 
von fern gefhaut wird, Für perspectivische Zeichnung oder Dar: 
ſtellung babe id) ſchon ebemahls die Zufammenfegung Fernzeichnung 
und Ferndarſtellung vorgefhlagen ; Ausbräde, melde mir auch jegt 
noch unverwerflich zu fein fhrinen. (Buf.) Das Wort Perspe- 
etive wird aber aud umelgentlih für Ausſicht und Zukunft ges 
braucht. Es eröffnet fich ihm eine ſchöne Ausſicht. In der Zus 
kunft (au im Hintergtunde) zeigte fi ihm ein Glück, wel⸗ 
Ges u.f. w. 

Perspextivisch, S. Perspective. 

Perspicuitt, bie Deutlichkeit, Verſtaͤndlichkeit. 

Peistringiren, burggieben, durchhecheln. 

Persuadiren, überreden, bereden, nichrig, beſchwatzen. 


Ö 


Per 


Persuasiön, bie überredung. Persuisio doldsn, bie liffige oder 
argliftige Überredung, nirbrig, das Beſchwatzen. 

Persuasöria, Überredungsgrände oder Übsrrebungsmittel. 

Perterriren, erfhreden. 

Per testamentum, durch legten Willen; ift bem ab intestäto ent: 
gegengefegt. 

Pertindnt, treffend, bündig, 3. ®. eine ſolche Antwort; eigentlich 
zur Sache gehörig. _ 

Pertinentien, bas Zugehör oder Zubehör, bie Zugehörbe ober Zu: 
bebörde; Alles, was zu einer Sache mit gehört. Cum pertinen- 
tüs, mit Zugebör, Zubehbt oder Zubehoͤrde. Ein Pertinenıftüd 
ift ein zugehöriges. (Buf.) Das Wert Pertinenz wird auf für 
Geſchaͤftsbehoͤrde gebraugt, 

Per transactidsnem et cdsionem, durch Verhandlung oder Vers 
gleich und Abtretung. 

Perturbatiön, die Störung, Beunrubigung, Verwirrung. 

Perturbiren, ftören, beunrubigen, in Unruhe oder Schreden fegen. 
Porturbirt, beuntuhiget, beſtutzt, verftört. 

Peruäner, fellte Deruer heißen. 

Peruanische Rinde, Cörtex peruriänus, und Pernanischer Bals 
fam, follte man, wenn man bie Deutfhe Eprahähnlidkeit [homen 
wollte, Veruifhe Rinde und Balfam nennen, 

Perüque (fpr. Perüde). Ab, fagt: „In bem Zeitalter der Shmwäbir 
fhen Kalfer, wo man in Deutfhland fhon Perüden trug, nannte 
man fie Daarhaube. Einige übertriebene Puristen in ber Sprade 

: (Sprachreiniger, oder wenn veraͤchtiich von ihnen gefproden werben 
fon, Sprachwaͤſcher und Sprachfeger) haben ben Franz. Namen 
ausjumärzen geſucht, und dafür Haarmuͤtze angerathen, womit fie 
aber weiblich (folte heißen: umbilliger Weife) verlacht worden (find). 
Ber Borfhläge zur Reinigung und Berihtigung der Sprade thut, 
bie nicht aeradezu unvernünftig ober abgeſchmackt find, follte gehört, 
nicht verlacht werben, an wenigften von einem Abelung. — Haar: 
haube if freitih bes beppelten Hauchers und der auf einander fol 
genden aa und au wegen, ſchwer ausjufprehen und übelftiingenb, 
Haarmuͤtht aber, wegen der Niebrigkeit bes Worts Müpe sur Be: 


nennung eines PupMeibungsftätes mit edel genug; allein etwas 


Ungereimtes und Lächerlihes kann ih in ber Bemühung unfern 
Sprachgenoſſen Deutfhe Benennungen, ftatt ber fremden, nadhjumeis 
fen nicht finden. 

Heynap fagt: „etwas anftäxbiger (als Haarmuͤtze und Haare 
baube) würde Haarkappe, nah dem Beilpiele einiger Holländer, 
ſein.“ Andere, 5. B. ein Iingenannter im Motejournal, haben aud) 
Haarlüge dafür verſucht; ein Ausdruck, der nur in fhersbaftem Zu: 
fammenbange brauchbar if. In ber Volksſprache hat man auch Nas 
fel und Atzel dafür, welches Tepte Hufelanbd gebraudt hat: „Der 
alte Mobs trug Hut, Atzel und Stock in Einer Hand,* 

Alffprung wit Perhde für ein Deutfhes Wort gehalten wiſ⸗ 
fen, Bier find die Gründe diefes Sprahforfhbers: „Prrüde, muß 
um fo mehr beibehalten werben, da bas Zeitwort berücden, täufhen, 
Bintergeben, baven gebilbet if; (marum nit, wenn eins fein foilte, 
was ich jebod bezweifle, vielmehr umgekehrt, jenes von diefen?) ars 
zobe fo, wie von bem Geichifhen Gevaxı, Perüde, das Zeitwert 
(Kusfagewart) Devanıda, betruͤgen, gebildet wurde, (Warum nicht 
abermabis vielnche umgefchrt, das Grundwort von bem Ausſage- 
morte?) Birkeiht Kommt das Wort aud; von bar, bloß, her; eine 
Bermuthung, die allenfalls daher entfichen könnte, daß man im ei: 
nigen Gegenden Barlıde, fatt Peruͤcke, hört.“ Diefer legten Ber: 
mathung fehlt es vollends an Wahrſcheinlichkeit. (F3uf.) Eine Al- 
longenperüde iR eine Motten», Anoten= ober Zipfeiperäde, wenn 
man das Mort Peruͤcke ſelbſt beibehalten wi, welhes um fo weniger 
Sedentuchteit hat, da es ber Deutſchen Sprahähnticfeit nicht wir 
derfirebt und fhon lange in der Volkoſprache lebt, 

Perugnier (fpr. Perüdieh), der Peruͤckenmacher, der Haarkräusler, 
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Per Pet : 


—* wenn man mit Achtung von ihm ſprechen will, ber Baar: 

kuͤnſtler. 

Perversitet, bie Verkehttheit. „Die Verkehrtheit bes menſchlichen 
Herzens.“ Kant, 

Pervestiren, verkehren, verführen. 

Pervestigiren, erforfhen, ausfpüren, ° 

Pesvulgiren, ruchtbar machen, ausbreiten. 

Pesänt (fpr. prfang), ſchwer, ſchwerfaͤllig. SAthe bat aus fhmer: 
löthig dafür, „Der ſchwetloͤthige Krieger,“ mämtih Goliath. Loth 
bebeutet aud Gewicht. Schottel bat ſchwerwichtig bafür. Für 
ſchwer am Leibe hat Savater ſchwerleibig, au die Echmeriei: 
bigkeit gefagt, j 

Peso, tas Gewicht. &. Al marco, 

Pestilenz, die Peft. 

Pestilentiälisch. ı) Zde: der Peft ähnlich, pefkartig, ober peſtaͤhn⸗ 
lich, 3. B. eine folhe Seucht. =) Kür: ber Peſt ausgefept, peſt⸗ 
baft, 5. B. eime ſeiche Gegend, d. i. eine, in welcher die Peft ober 
pefartige Krantheiten zu wäthen pflegen. „Weil Domingo, fo mie 
das pefihafte Batavia, für ein offenes Grab gehalten wird." Neue 
Hamd. Zeitung. 5) Für: die Peft verurfadend, z. B. bergleis 
hen Xusbänftungen, Im diefer Bedeutung genommen, koͤnnte «7 dur 
peftifch verdeutfht werden, weldhes Heynag für pestilentialisch 
überhaupt vorihlägt. 

Pestilenziärius, Einer, ber zur Wartung ber Peſtkranken berufen if; 
ein Peſtwaͤrter, Peftpfleger. Die bei einem Peſthauſe amgeltchte, 
und jene Benennung gleihfaus führende Geiſtliche, kann ber Peft: 
prediger genannt werben, 

Petärde, in der Gefhägkunft, ein Sprengfläd, Dan hat auch, mins 
ber gut, Thorbtecher dafür geſagt. 

Petilliren (fpr. petiniieen), wird zunächft vom Meine gefagt, wenn ee 
beim Ginfsenken Bläschen aufwirft und [hdumt. Wir fügen ſchaͤu—⸗ 
men und perlen dafür. Der Wein perit. Im R. D. bat man 
aud bas gute Wort krimen dafür, wovon auch das Beilegemort kri— 
mig üblich if, Das Bier krimt; der Wein ift rimig; es ift rin 
rimiger (Hitiger), leicht aufjubringender Gaſt. S. Brem. Mir: 
terb. Friſch und Ad, haben es frimmen gefhrieben, meldes aber 
ber R. D. Ausſprache zumiber If. Umeigentlih wird petilliren auch 
von dem Funkein lebhafter Augen, und won dem Sprüben eines 
muthwilligen MWiges gefagt.  Petillänt (ſpr. petiljang), perlend, 
trimig, funteind, ſpruͤhend, aufbraufend. 

Pätit-mäitre (fpr. Petimäter). Die wörtliche Überfepung durch Klein⸗ 
meifter, melhe man dafür bat einführen wollen, war eine ſchlechte 
Berbeutfhung, weil Maitre hier nicht in der Bedeutung Meiiter, 
fondern im der Bebeutung Herr genommen wird. Hidtiger würde 
man baher Kleinherr oder Kleinherrdyen fagen. Weſen, nach dem 
Bezeiff gemobelt, den wir mit bem XAusbrude, Kleinherrchen, Pe- 
tit-maitre, verbinden.“ M. Reifen. Auch Schönherrden und 
Süfberrhen, fo wie Bleinherrlic für petitmaitrisch, tiefen ſich 
fagen. „Seine kleinhetrliche Zietlichkeit.“ G. Kleinmeifter erins 
nert ben Kenner ber Kunftgefbichte an jene Altern Aupferftecher und 
Holjfhneider bes XV. und XVI. Jahrhunderts, die, weit fie meiflens 
tgeils nur Meine Stüde verfertigten, petits mafıres, kleine Dieilter, 
genannt wurden. Zu ben vorzügliäften biefer Sleinmeifter gebärten 
Albrecht Altorfer, Jobſt Ammann, und Tobias Stim— 
mer. Deunas, welher (im Antibarb.) das von mir vorgeſchlazene 
Kleinherr biliget, fügt bie Frage hinzu: „Aber was lehen wir mun 
für Kleinmeifterei? und was für kleinmeiſtern = Ich antwortete: für 
das letzte Finnen wir füglih den Kleinberen frielen oder bas Schön: 
herrchen madyen, fagen. Für das erſte kann man von Kleinherr freiih 
kein Grundbwort ableiten; aber es gibt ja aud feine bergleihen von 
Peyt-maitre, Indeß Lönnte man bod wol in einigen Fäden Kleins 
herrtichkeit für das Anfehen eines Petit-maitre fagen. „Seine i 
chetliche Kleinherrlichkeit abgerechnet.“ Die altdeutfhen KXusbräde 
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Schmuͤckebold und Hageprunk find gaͤntich veraltet; aber doch 


neuerlich von dem Verkaſſer der Sagen ber Vorzeit wieder hervor: 
geiogen worden. Gin Ungenannter hat aut Suͤßling tafür gefagt: 
»Xh mander Säßling und Müftting.« Auch Zieraffe ift dafür ges 
braucht worden. (Buf.) „Der Aberglaube meiner Landsleute (der 
Rieberlaufiger) hat Keine unterisbifhe Männteln erdichtet, bie fehr 
reich und ſchmuck (fo fagt man ſtatt galant, in gutem Sinne) fein 
foten, und nennt fie Deinen. Dis wäre aud fein übler Name 
für Perit-majtre. Ih habe #6 zugleich mit Derelein in einem Wins 
tergebihte bafür verſucht. . 
Da ging ein Dertlein chapeau bas (Hut herunter), 
Das Huͤtchen unterm Arme; ' 
Als 08 den Schneemann lommen fah,' 
Bief es, daß Bott erbarme! 
Der ſchaellre Winter hinterher, 
Anpadt es, wie ein Zeibelbär, 
Und fept ihm fir ein Beinen, 
Da lag das arme Heinen. Heinze, 
S. auf Elegant und Incroyable. * 

Petitfhrift, oter Petit (fpr. Petit), ſchlechtweg, in ben Drudereien, 

"tleine Schrift, welche die Mitte zwiſchen der fogenannten Borgis 
und der Unvergleichlichen (Non-pareil) hält, Man koͤnnte fie mit 
Einem Worte Kleinfhrift nennen, 

Petitiön, 8at. Petitum, das Geſuch, die Bitte. 

Petitio prineipii, in ber Vernunftlehre, eine Zolgerung aus einem 
unbewiefenen Grunde. B. fhlägt den guten Ausdruck, Schiinber 
gruͤndung, dafür vor. Man bauet nämlic, dabei auf einen Grund, 
der Fein Grund ift, s 

Petitörium, in ber Rechteſprache, eine Begehrungs » ober An: 
ſpruchsklage, wobei man in den Befig eines Cigenthums yefept zu 
werben verlangt. Sie fleht der Possessörienklage (der Befigerhals 

tungsklage) entgegen, wobei man In bem Befige eines Gigenthums 
erhalten und gefhügt zu werden bittet, 

Petitum. S. Petition. 

Vetreficten, Sat. Petrefäcta, Verfleinerungen. In Roth's ge: 
meinnäßigem Lericon ift es durch Steinwuchs, Steinwuͤchſe, un: 
richtig verbeutfht worden; weit buch dieſe Deutfhen Ausdrücke 
wicht die Verwandlung in Stein, fondern ber Wuchs ober Anwuds 
der Steine bezeichnet wird, 

Petrel, ber Sturmvogel. 

Petrificatiön, die WVerfteinerung und bie Verſteinung. S. das 
Folgende. 

Petrificirt, verſteinert. Mir haben verſteinen und verſteinern. Mad 
Ab. bedeuten beide im Stein verwandeln; allein bis iſt, wenn wir 
die Sprahähntichkeit zu Mathe ziehen, nit gegründet, Denn fo 
wie vergolben, verfilbern, verzinnen, nit in Bold, Gilber, Zinn 
verwandeln, fonbern nur damit überziehen bedeutet: fo fann auf 
verfteinen nur mit Stein überziehen ober belegen, nicht zu Stein 
mahen, beieihnen, Werfteinern hingegen heißt fleinern machen, 
alfo in Stein verwandeln. Dre Sprachgebrauch hat e6 aber weder 
mit diefen beiden Mörtern, noch mit Ahntlichen, fo genau genommen, 
Man fagt verholzgen für in Holz verwandeln, und er bat feine Maar 
zen verfilbert, d. i. zu Elder ober Gelb gemacht. „Sie bleibt, wie in 
der Fucht verfleint.« Wieland. - 

Petröleum, Steinoͤl. 

Petschier, das Petſchaft, das Siegel. 

Petschierer, der Petſchaftſtecher. 3. P. Richter kat Siegelgrh: 
ber bafür gefagt. Man könnte auch Siegelſtecher dafür fagen, 

Petschiren, petſchaften, das Petſchaft aufdräden, verfiegeln. 

Petschierring, ber Peifhaftsring, der Giegelring. 

Petto, die Bruſt. In peite behalten, heißt, verſchweigen aber bei 
ſich behalten, Die Päpfte pflegten bie Namen Derer, melde fie zu 
Karbinäten machten, oft eine unbeftimmte Zeit lang geheim zu halten, 


welches man in petto behalten nannte, (Zuf.) Mäbiger bat bie: 

fen Tusdruck woͤrtlich überfent, weldhes aber N Den, ni I Perg 

Medensart nicht kennt, ſonderbar Flingen muß. „Die ganıe ange; 

kündigte Einweihungsrede iſt alſo in tie Brüche gefallen oder in der. 

—— eg —— ſich noch im Bufen dafür fagen fafı 
weil wir ſchon an 

Be a. gewöhnt find, etwas im Bufen 

Petulänt, in mülberer Bebeutung,, muthteillig, in derſtaͤrkter, bobn- 
nedifch, welches in R. D. —— hohnnedf u 
Die haben im N. D. auch bas fhöne Mert mählig, weides aber , 
mut hwidig in gutem Sinne, nämlih ausgelaſſen cder üppig "aus 
einem Übermaf von Befundheit und Etärke bedeutet: 

Mo — — ug wothbädiger, wähliger Kinder. Wo. 
e Englifden Wörter Wealth und wealth . 
lig verwandt. &. Luxe, ei 

Petulänz, der Muthwille. Das Deutſche Wort fnildert aber ben 
Begriff ; daher Gramer, als ein Beurtheller feines Nefeggab ihn 
der Petulanz befuldiget hatte, dagegen erinnerte, daß er, ftatt dies 
ſes Worts, beſſer Muthwille gebraucht haben wärde Hohnnede: 
sei und Hang zur Hobmnederei feinen den Begriff Peth- 
eg — Neigung, die Stimmung dazu, ober bie Hußes, 

8 derfelben gemeint wird, im bie ärkeen Bed i 
Fer ra ’ fer ft ebeutung völlig zu 

Peü-A-peü (for. pdh a p&b), nach und nch, zuweilen auf alls 
mäbtig. Der Unterfhied zwiſchen beiden iſt nah Eberharb’s 
richtiger Nugeinanberfegung, ber: daß nach und nach auf eine unter; 
brodene, allmählig aber auf eine ftätige ober ununterbrodene Zeit ⸗ 
feige deutet. Mas nach und nach nefhicht, das geſchieht (wie 3. B. 
die Herausgabe einer Zeitſchrift) nicht auf einmahl, fendern in ger 
trennten Zeitpunkten, mas allmaͤhlig geſchieht, gefihieht zwar im 
ununterbrochener Zeitfolge, aber unmerklich ober in langſamen Fort: 
färitten, wie 5. B. das Fertrücken des Stunbenzeigers ober eines 
ſchwerbeladenen Wagens. Bon beiden iſt aUugemach unterſchieden, 
mit welchem ber Begriff: chne Anſtrengung oder mit Gemdaͤchlichkeit, 
verbunden wird. 

Peupliren (fpr. pöpliren), bevdikern. -(3uf.) Ehemahls fagte man 
bevolfen, welches ermewert zu werden verdient, Stieler hat es 
noch. Bevoͤlkern ift das Veröfterungsmwort davon, und heißt immer 
mebr und mehr bevolten. Man Eännte daher fagen: „Die Pflanzen: 
bucht (Botanibay) in Reuholland iſt von ber Engländern zwar noths 
bürftiz bevolket worden; aber wenn man nicht darauf bedacht iſt, 
eine beffere Menfhenart dahin zu verpflanzen, fo bürfte es mit bem 
Bevoͤlkern (ber fortjhreitenden Vermehrung ber Woltämenge) ſchlegrt 
von Stätten arben.« " . 

Phäöton, ein Scirmmagen, d. t. ein Wagen, ber auf ben Selten 
offen ift, und nur oben einen Schirm ober ein Sonnendach Hat. 

Phal&nen, Nachtvögel oder Nachtſchmetterlinge. 

Phalänger, auch Küskus, das morgenländifge Beutelthier, 

Phälanx , der Kern des Griechiſchen Fußvoiles, Man Könnte Heer: 
tern und Kernſchaar bafür bilden, 

Phänomen, ®rlesif4 Phändmenon, das ſcheinbare Sinntihe, im 
Gegenfap bes babei zu Grunde diegenden Unſcheinbaren oder eigentit« 
chen Welens (der isız oder Substaur); die Etſcheinung. Kant 

. bat auch den Ausdruc Sinnenwefen dafür gebraucht. Eigentlich 
follten bie Wörter Phänomen und Erfheinung nur von Begenftäns 
ben bes Geſichre gebraucht werben; allein in ber neuerh Vernunft: 
wiſſenſchaft gelten fie fo viel ats finnlicher Gegenſtand, ohne Räd: 
ſicht auf den Sinn, von dem bie Wahrnehmung geſchieht. (Zuſ.) 
Im gemeinen Leben wird bas Wort meift nur von Lufterfheinun: 
gen gebraucht. A 

Phantasie, Phantasiren, Phantäsma, Phantdst, Phantästisch, 
Phantöm. S. oben in F. : 

Phantasmagorie; fo nennt man feit einiger Zeit Worftehungen buch 


Pha Phi 


’ 
matärlihe Zauberei, beſondera buch die Lichtlehre ( Optie ), 
Spiegellehre ( Catoptrie) und burh bie Scheinlehre (Per- 
spectire) bewirt. Man konnte Cicheinzguber und Scheinzau— 
berei bafür fagen. 

Phäraonsraße, S. Ichneumon. 

Pharis&er, waren bie Altgläubigen (Ortliodoxen) bei ben Juben, 
bie eine den Sadduchern entgegengefegte Blaubensiunft bildeten. 
Nur in uneigentliher Bedeutung genommen gehört es hierher; und 
da haben wir Scheinheiliger unb Heuchler bafür, 

Pharmaceutiker, Einer, welchtt der Arjemeibereitung kundig iftz 
alfo ein Arzeneibereiter. 

Pliarmacdutisch, zur Arjeneibereitung gehörig. 

Pharmacie ober Pharmacdvtic, die Kunft Arzeneion zujubereiten; 
die Arzeneibereitung, oder Arzeneibereitungskunſt. 

Pharmacologie, die Hrilmittellehre, B. Sonſt aud bie Arzeneis 
lehte. 

Phärmacon ober Phärmacum, ein Arzeneimittel. 

Pharmacopöie, bie Arzeneibereitung. 

Phärus oder Phäros, ein Leuchtethurm. Der Name ift von ber Ins 
fet Pharos bei Alerandrien in @gipten entlehnt, welche ihres keuch⸗ 
tethuems wegen berühmt war, *⁊ 

Phäse, ber verſchiedene Schein, In Bezug auf ben Mond (bie Mond: 
phasen) die Monds oder Mondsgeſtalten, jenachdem er als eine 
zunde Scheibe ober nur als ein größerer ober geringerer Theil bers 
ſelben erſcheint. 

Phelloplästic, nennt Böttiger bie Kunſt aus Kork zu bilden, mas 
für I. P. Richter ihm mit dem Deutfhen Worte, Korkbildnerei, 
an bie Hanb geht. 

Philalöth, der Wahrheitöfreund. 

Philalethie, die Wahrheitsliche. 

Philantröp, dee Menfchenfreund. 

Philantropfe, die Menſchenliebe, Menfchenfreundlickeit. 

Philantropin, follte, nah Bafedomw's Meinung, nicht bloß eine men: 
ſchenfteundliche, fondern vornehmlich auch eine ſolche Erziehungsan: 
fait bedeuten, „in welcher die Kinder auf eine der menfhlihen Natur 
gemäßere Weiſe behandelt, und beffer, als bisher, für die Beftimmung 
des Menſchen ausgebiibet würden.“ Dan ficht, daß biefe Bedeutung 
dem Worte Philautropin, auch wen man, wie Semler rieth, es 
in Philantropium verwandelt Hätte, nur ducch einen wilfführlihen 
Machtfprud angezwungen werben konnte, Da es jetzt, fo viel ich weiß, 
Beine fogenannte Philantropine mehr gibt, fo bebürfen wir au 
Reiner Deutfhen Benennung bafür, Wir können jegt mit Ergie: 
bungs: oder Bildungsanftalt und mit Erziehungshaus uͤberad 
ausreihen. Man könnte fonft Menſchenſchule, in Gegenfag’der la: 
teinifchen und der gelehrten Schuten, bafür vorfhlagen, 

Philantröpisch, menfhenlichend, menfchenfreundtich. 

Philautie oder Philsviie, die Eigenliebe und die Seibftliche. Diefe 
beiden Deatfhen Wörter bezeihnen aber nicht einen und ebendenſel ⸗ 
ben Begriff. Selbſtliebe (amonr de soi-meme) ift bie erlaubte, 
von den Pflichten gegen Andere gehörig befhränfte Neigung zur 
@rädfetigkeit; Eigenliche hingegen drucktt entweber bie undefhränfte, 
durch Gerechtigkeit umd Menfhenliebe nit gemäsigte Gelbfttiebe 
(Egoismus), oder die Äbertriebene Meinung von fih und feinen ein: 
gebitbeten Bolllommenheiten aus, die mir fonft auch Eigenduͤnkel 
(amour propre) nennen. Kant Überfegt zwar das Wort Philau- 
tie durch Selbſtliebe, verbindet aber dennoch den Begriff damit, den 
wir font mit Eigenliebe au bezeichnen pflegen, „ein über Alles ge: 

dentes Moptwolen gegen ih ſelbſt.“ Auch hat er das Briehifche 
Wert an einem andern Orte buch „bie Selbſucht der Seibfllicher 
erklärt. 

Philister ; urfprängfic; ein Bott, deſſen kand das Jubenland begrenzte; 
in ber Sptache ber Befliffenen, die eine Art Rotwälſch ift, Ale, 
weiche wiht die Ehre haben, Mitglieder einer Hochſchule zu fein, 
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vom Minifter bis zum Karrenſchieber hinab, 

Philogyn, ein Meiberfeeund. 

Philolög, ein Spracpgelehrter, Sprachkundiger, Sprachforſcher. 
Klein der Sprachgebrauch hat ben Begriff auf der einen Geite be: 
hin beſchraͤnkt, daß wir dabei nur an die alten Sprachen zu denken 
pflegen; und auf ber andern Geite ihn dahin ausnebehnt, baf er 
aud bie gefammte Geiehrſamkeit, in Bezug auf bie Alten, d. i. eine 
gründliche, Kenntnig ber Geſchichte, Berfaffungen, Gebraͤuche, Deis 
nungen, Geiftesergeugniffe und Lebensarten ber Alten zugleih mit 
einfhließt. In biefer fo beftimmten Bedeutung ließe ih das Baıt 
viellelcht durch Altgelehrter verbeutfhen. Zumeilen wird das bloße 
Bort Gelehrter, in beftimmterer Bedeutung genommen, für Philo- 
log getraudit. . 

Philologie, die Sprachkunde (inwohnend), bie Spradforfhung 
(als Handlung), das Sprachthum, die Sprachgelehrſamkeit (gegen: 
ſtaͤndlich). Aber feeitih geben biefe Deutſchen Auddrüde die Neben, 
begriffe nicht mit am, bie bas Griechifche Wort zwar auch nicht aus: 
drugt, die wir aber dod mit bemfelben zu verbinden pflegen. Kür 
bie vollere Bebeutung des Worts weiß id nur den Ausbrud, alte 
Gelchrfamkeit, zufommengezogen Altgelehrſamkeit, anzugeben. ©. 
Philolog. Heynatz hat Wortkunde bafür gebraucht, fo wie auf 
wortlundig für philologisch. Allein bas könnte verleiten, an bie 
Abftammungsiehre (Etymologie) zu denken. Gtieler wollte 
Wortweisheit, nah Weltweisheit gebildet, bafıke einführen. Allein 
ber Ausdrue Weisheit, würde hier ganz an unreditem Orte fliehen. 
In einigen Fällen Bönnte man Philologie vieleiht auch bur& 
Sprachthum, fo wie philologisch durch ſprachthuͤmlich verbeuts 
ſchen. Sein Hauptfach ift das Sprachthum. Diele Anmerkung gr: 
bört im bas Gebiet des Sprachthums. Eine ſprachthuͤmliche Bes 
merfung. 

Philolögisch, ſprachgelehrt, ſprachkundig, und in Rädfiht auf 
die damit verbundenen Nebenbegriffe, altgelehrt. S. Plilologie, 
Oft kann man dieſes Beilegewort auch durch Zuſammenſetzungen mit 
Sprache umgeben, und z. B. Sprachkenntniſſe oder Sprach qe⸗ 
Iehrfamkeit, für philologische ſagen. Heynat bat wortkundig 

. bafür gebraudt: „Die mortfundige Dulbfamteit.- &, meinen Gins 
wand dagegen unter Philologie, Zuweilen fönnte man au ſprach⸗ 
thuͤmlich für philologisch fagen. Sprachthuͤmliche Anmerkungen. 
Sprachthuͤmliche Kenntniffe, Aber auch gelehrt ſchlechtweg paßt 
oft dafür, fo wie Gelehtſamkeit für Philolrgie. 

Philomele, eine dichteriſche Benennung ber Nachtigall, weil, DO vib's 
Verwanblungen zufolge, bie Philomele einft in eine Rachtigall wer 
wandelt wurde, ; 

Philosöph. Die ſchen alten Deutfhen Wörter Weltweis heit und 
Meitweifer haben den doppelten Fehler, daß fie erſtens der Sade 
nicht recht angemeffen find, indem das Wort Welt, mit Weisheit 
und Weiler verbunden, eher den Wegriff der Staatakunſt oder Po- 
litie (die fih in Welthändeln Hug zu nedmen weiß), als den ber 
Philosophie bezeichnen Finnte; und zweitens, dap ſich nicht fügs 
lich ein Befhaffenheitss und Beilegewort für philosophisch davon 
ableiten laͤßt. Auch Hat jede aus Meifer gebildete Benennung bie 
unbequemltichteit, daß man fie nit ohne Anmafung und Unbeſchei⸗ 
denheit ſich ſelbſt beilegen kann. Weltweiſer und Weltweis heit 
waren uͤberdas, mie ſchen Andere bemerkt haben, urfprängli wol 
nur von Pfaffen erfundene Spottbiaennungen, wie Weltmenſch und 
Weltkind, die Sapientiam hujus seculi bamit zu bezeichnen; 
denn daß fie anfangs MWaldweifer und Waldweisheit gelautet, und 
von ber Gewohnheit ber alten Deutſchen, in Wäldern der Bernunft: 
for bung zu pflegen, herzuleiten fein follen, ift eine bloße Bermur 
tbung, die fih auf Feine ftatthafte Gränte fügt; und bie Aber 
tungilihe Erklarung: „bie Kenntnif ber natürliben Dinge in der 
Weit, mie und warum fie find, und die Sammlung der dazu gehdr 
rigen Vernunftwaprheiten,= wehfet dem Ausdbrude Welt zwar eine 
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aicht unpabliche Beziehung an, 
nit tere, dem Gelünftelten diefer Erftärung, und ben ihr beir 
erfügten, nicht in dem Worte Igenden nijern Bellimmun: 
gen: „wie unb warum fie find, und, bie Sammlung ber dazu 
gehörigen Wernunftwahrheiten „* deutlich genug an, ba ber 
erte Erfinder des Worts fie wol ſchwerlich in Sinne gehabt haben 
Einne. 

Der Rame Weiſer paßt zwar für den ausübenden Philosophen, 
aber nicht für den Iehrenben; unb mer öunte, ohne zu erröthen, ih 
ſelbſt einen Weifen nennen? " 

Glabius hat Forſcher für Philosoph, Fotſchung für Philoso- 
phie und forfchen für philorophiren vorgefälagen. ©. Beiträge 
jut weitern Ausbild. ber Deuiſch. Sprache, V. 255. Hein biefe 

Austrüde find zu weit. Man kann forſchen, ohne zu philesophiren. 
Gin anderes ift es mit ben Zufammenfegungen,, welde ebenbiefer 
Shriftfiener, für die einzeln philosophischen Miffenfhaften und 
ihre Anbauer vorgelhlagen hat; weil in biefen ber allgemeine Begriff 
forſchen burch das damit verbundene Wort, welches bie Zuſammenſe⸗ 
Yung bilben hilft, näher beſtimmt wird: „Rennt man ben Plilosoplen 
Korfcher, fo ift er batd Vernunftforſcher (kritiſcher Philoſoph), bald 
Maturforfcher Phoſtter), bad Fotſcher im Überfinnlihen (Meta: 
phofiter), bald Tugendforſcher (Moratift), bald Staatsfetſcher 
(potititer), bald Rörperforfcher (Phyoisge) , bald Seelenforfger 
(Dfyhologe) , baid Sprachforfcher (Philstsge). Dann fann man die 
helle dee. Philofophie bequem bezeichuen mit VBernunftforfhung, 
Maturforfhung, weiher fit Naturkunde (Naturbifhreibung), Nas 
furiehre und Natutwiſſenſchaft unterortnen laſſen, Staats for⸗ 
ſchung, Sptachforſchung.“ Aber was nun für philosophisch ? 

Jqh ſelbſt wage folgenden Vorſchlag, den ich, der Hauptſache nach, 
ſchon in der Preisſchrift gelben habe: 

Die Philosophie hat «6 lediglich mit Beraunftwahrbeiten zu thun, 
bie fie wiſſenſchaftlich ergrändet, entwickelt und verbindet; fie iſt alfo 
eine — Vernunftwiffenfhaft. - Diefer Name drudt die beiden wer 
fenttihen Merlmahle aus, weburd; die Philosophie auf der einen 
Site von ber ſinnlichen und gefhiätlihen Ertenntniß, und auf ber 
andern von dem bloßen unmiffenfhaftliihen Denken ſich unterſcheidet, 
und ſcheint fie alſo hialaͤnglich zu bezeichnen. Würde dleſe Benen; 
nung beliebt, ſo koͤnnte der Philosoph, jenachdem man ihn ala ſtit⸗ 
len Anbauer jemer Wiffenfhaft, oder ale einen &ehrer derfeiben be: 
trachtete, im erffen Kalle Vernunftforfher, im andern Vernunft⸗ 
Ichrer genannt werden, Diefer legte Name it zwar fhon für Lo⸗ 
giker gebraͤuchtich; allein ich habe oben (unter Logiker) ſchon bemerkt, 
bag für dieſen Denklehter, fo wie Denklehre für feine Wiſſenſchaft, 
eine u weg Benennung abgeben würde, MWeifer, oder wenn 
wir lieber Mit Sriechiſcher Befteidenpeit reden wollen, Meisheitt- 
freund würde nad wie vor den augübenben Philo:ophen bezeichnen. 
Für philosophisch märten wir, wenn das ſchon oft von mir em: 
pfohlene lehtig (©. £sthetisch) gangbar gernacht mwärbe, entweder 
vernunftiehrig, ober auch da, wo e6 nicht auf voͤllige Genauigkeit 
ankime, mit Wolf, vernünftig, oder auch vernunfimäßig, gruͤnd⸗ 
lich, grundwiſſenſchaftlich und vernunftfotſchend fagen können, 
Auch denkend fann zuwellen für philosnphisch, fo mie Denker für 
Philosoph gelten: „Dee denkende Künftter ift mod; eins fo viel 
worth." Eeffing Kant unterffeldet bei dem Morte Philosoph 
ten Schulbegtiſſ von dem Meltbegrifie; nad) jenem genommen, iſt er 
itm ein Vernunſtkuͤnſtler, ober auch ein Forſcher der Begriffe, wos 
für man denn mit Einem Morte Begrifföforfcher fagen, und fein 
Seſchaft (das Philefoppiren) bie Begriffsforfhung nennen Könnte, 
Nach biefem, fagt er, tft er ein Gsfebgeber ber menſchlichen Der: 
nunft, [oder „Derjenige, ‚weicher die Miffenfhaft von der Beziehung 
aller Ertenntnig auf bie weſentlichen Zwecke der menſchlichen Ver⸗ 
nunft verſteht und Iehrt — alfo ein Vernunftforfher eder Ver⸗ 
nuuftlehret. 
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Phlegıa. 


Phlögiston, der Brennſtoff. 
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fo tönnte man den Philosophaster Denfler oder Afterbenfer nens 


nen, Gtieler bat b ; 
weife können wir An ge dafür, Auch des After, 
Wo unfre Aftermweifen 
Ein falſches Licht verführt. Sieland. 


Vernänftler bezeichnet Denjemigen, der au 

f eine Heinlihe W 
und zur Ungeit zu bernunften pflegt. (ZBuf.) 8enz —— —* 
ſeling (nach Dichterlingh, für Philosophaster vor, welches aber 


— — bezeichnen kann, ber fi weiſe duͤnlt, ohne «6 


Philosophem, ein Sat, durch Philosophiren herausgebracht, ober auch 


woräber ſich philosophiren läßt; ein Forfhungsfag. 


Philosophie, S. Philosoph. 
Philosophiren. Oft innen wir benfen, bas Wort in höherem Sinne 


genommen, bafür gebrauchen. in denkender Arzt, ein denkender 
Reätsgeleheter, Da, mo biefes uns nicht genäget, koͤnnen wir es 
— ein beftimmendes Mebenmwort verftärken: gruͤndlich, vernunfte 
mäßig, vernunftwiſſenſchaftlich oder grundwiffenfchaftlich denken. 
Rohom hat das richtig gebildete, nur etwas harte Ausfagewort 
vernunften verfuht, welches zwar zjunähft bem Ausbrude raison- 
niren antwortet; aber wenn ed angenommen würde, auch fuͤglich für 
Fr en ne koͤnnte. Das Berfleinerungsmeort 
ein hatten wie jhon, Im einigen neuen Sri 

vernunften fhen vor, BUN 

Und weilte fürber nicht mehr vernunften. NR. Frefhmäusier, 


Philosöphisch. &. Philosoph, 
Philtromanie, ber durch einen Liebestranf verurfahte Wahnfinn, 


Man könnte eingetränkte Liebeswuth dafür fagen, wenn wicht die 
umeigentliche Bedeutung bes Worts eintränfen, ba e# für empfinz 
ben laffen gebraudt wird, faft bekannter wäre als die eigentliche, 
nad) welcher es einflößen oder mit Getränf eingeben bedeutet. 
(Auf.) Der Liebesrauſch, verftärkt, die Liebeswuth. 


Philtrum, ber Liebestranf, 
Phiöle, bie Kugelflaſche. B. 


Dielleiht auch, weil fie mit einem 
langen Dalfe verfehen zu fein pflegt, die Rangbalsflafche. 

Im uneigentlien Siune genommen, tann man es buch 
Unempfindlichkeit und Trägheit, mit dem Beiworte natuͤrliche, 
geben: „Ob es jemahls Menfden gab, die entweder aus natürlicher 


_ Zrägheit, ober aus Weisheit, aller Sinnlichkeit abgeſterben waren, 


weiß ich niht.* Theopbron. Im eigentlihen Sinne genommen, 
müpte man es wörtlich überfegen, und Echleimblätigkeit dafür fas 
gen. ©. aber au Temperament. (Zuf.) In ber Säeitefunft 
bezeichnet diefes Wort den yurüdbleibenden Bobenfap, der ſich mitt 
weiter auflöfen oder fheiden Iäft; alfo das Unſcheidbare. Auch tas 
Burädbleibende beim Bronterreinbrennen wird fo genannt. 


Phlegmäticus, ein Schiiims ober Laubluͤtiger. &. Temperament. 
Phlegmätisch, im eigentlichen Sinne fäylıimblätig, im uneigentlir 


&en, unempfindlich und träge. 


Phlegmöne, eine Biutgefhmulft. B. r 
Phlegı&ische Flur, bie Brandgefilde um Guns. Bo. Das Brand» 


feld Phlegra. Ebend. 


Phlogistisch, wird in ter Sqeidewiſſenſchaſt dasjenige kLehrgebdude 


genannt, nad welchem Brennftoff (Phlogiston) in jedem Körpir ans 
genommen wird. Ihm ift das Antiphlogistische Lehrgebäute ents 
gegengefegt. Etwa die Brennftoffichre? 8. Phlogistische obre 
phlogisti:irte Luft if die zum Ginathmen untauglide, die Stick⸗ 
luft; die dephlogistische Luft wird jegt Lebendluft und Sauer- 
ſteffgas genannt. 

In einer Preisfrage des Bertinifden 
Gelchrtenvrreins (Academie) wird Koblenftoff dafür gebraumt: 
„Der im gewöhnlichen auimalischen und vegetabilischen Dünger 
(Dünger aus dem Ipier: und Pflanzenteiche) enthaltene Kohtenfiof-* 
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(3uf.) Nah Green'a Erklärung wird Lichtſtoff, in ſofern er in 
den Körpern gebunden iſt, alſo gebundener Lichtſtoff, darunter vers 
ftanden. 

Phöbus. +) In ber Kabellchre, ein Name bes Apells. =) In ber 
Dichter ſprache, bie Sonne. 5) In der Sprache ber Kunſtrichter, 
Scqhwuiſt oder beffimmter, Redeſchwulſt, wie Kinderling es 
Überfept bat. 2 

Phönix, ein erbichteter Wundervogel, ber ſich, wenn ex alt geworben 
ift, feibft verbrennt, und dann aus feiner Aſche verjängt wieder herr 
vorgeht. Gr wird aud ber Sonnenvogel genannt, Heinze. 

Genn nun adıthuntert Jahr 
Der Sonnenvogel ſich fegprangende bewirfen. Muͤhlpfort. 

Phoronomie, bie eine Bröfenichre der Bewegungen ; „derjenige Theil 
dee metaphpfifden (Aderfinnlien) Raturwiſſenſchaft, melder die Bes 
wegung als ein reines Quantum (eine reine Vielheit) nach feiner Zu: 
fammenfegung, ohne. alle Qualität (Befhaffenheit) des Beweglichen 
betrahtet.e Kant. Man könnte vieheigt Bewegungsmeßkunſt 
dafuͤr fagen. . . 

Phosphoresciren, im Dunfelm leuchten, 

Phösphorus, 1) Dee Morgenftern. 3) Ein aus Urin bereitetes 
GErjeugnig ber Scheidekunſt, welches bie Eigenſchaft hat, daß es bleß 
durch die Berührung in freier Luft fih entzündet, Vielleicht wäre 
die Benennung Luftzuͤnder nicht unpastig bafır, Man fagt aber 
auch Fichtträger dafür. S. d. im Mörterb, d. Deutſchen Sprache. 
Spiterbin verfiel ich auf die Benennung Leuchteftoff, bie mir in 
der Folge auch von Hrn. Zeune in Berlin dafür angegeben murbe, 
Diefer Umſtand macht es wahrfheintih, daß bas Wort für feinen 
Gegenftand nicht unpaffend fein muß, 

Photometer, ber Lidhtmeffer. 

Photometrie, die Lichtmeßkunſt. 

Photophobfe, bie Lichtſcheue, eine Augenkrankheit. Ich fage abſicht 
fi die Scheuer, nit die Scheu; fo wie ich die Deerfchaue, nice 
— hau, fage; weil alle andere weibliche Wörter biefer Art das Ende 
baben, S. Rerui, 

Phräse, eine Redensatt cher Mebart. 


Phrenesie, der Irrfinn, die Verrücktheit, die Naferei; der höͤchſte 


Grab, die Hirnwuth. 

Phrenitis, die Hirnentzuͤndung. 

Phrenetisch, wahnfinnig, verruͤckt. 

Phithirfasis, die Lauſeſucht. 

Phthisiologie, die Schwindſuchtlehre. 

Phthisis, die Schwindſucht. Man fagt aus bie Doͤrtſucht und bie 
Auszehrung. . 

Phrhisisch, ſchwindfuͤchtig. 

Physic, die Naturlehre, inwohnend, bie Naturkunde. Das Mort 

atur ift zwar aud fremd; aber trotz feiner undeutſchen Betonung 

fo allgemein in Gebraug, und, bisjept wenigftend, mod fe unents 
behrlich, daß man ihm, wenn gleich nicht das Würgerreht, dech wer 
nigftens das Fremdenrecht, d. i. das Recht bes freien Wandels unier 
Einheimifhen folange verwilligen muß, bis das echtdeutſche Wort, 
welches feine Stelle vertreten kann, gefunden fein wird, » Experi- 
mentälphysie, bie verfuchende Naturlehe 

Physicdlisch, naturlebrig. &. Asthetisch. 

Physicilische Experimente, find natuelehrige Verſuche. 

Physicotlieologle, „der Verſuch dee Vernunft, aus den Zweden ber 
Natur, bie nur empyriſch (aus Erfahrung ) erkannt werben Fönnen, 
auf die oberſte Urſache der Natur und ihre Figenfhaften zu ſchließen.“ 
Kant. (3uf) Ih weis nur die Naturgottesichre dafür vorzu⸗ 
ſchlagen, welches zwar dem Griechiſchen Ausdrucke volllommen antınor: 
tet, aber ben Kanteſchen Begriff nicht genau, ned weniger voll: 
Rindig bezeichnet, s 

Physico-iheolögischer Beweis, derjenige Beweis des Dafeins Bot: 
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gegenwärtigen Welt geführt wird; ber Maturbemeis. 

Physicus, eigentlich ein Maturforfcher; nah dem gemeinen Sprach⸗ 
gedrauche aber, ein von der Obrigkeit angefepter Arzt, der einem ger 
twiffen, ihm angemwiefenen Kreis vorzuſtehen hat, alfo ein Stadt: ober 
Kreisarzt iſt. ‚ 

Physiker, der Natyrforfcher, Naturkundiger. 

Physiocratie, das Allvermögen ber Natur, Kant, 

Physioerdtisch. Dieſer Ausdrud, in Verbindung mit dem Monte 
System — physiocratisches System — iſt in nenern Zeiten ſehr 
oft gehört worden. Man verficht darunter eine in Frankreich erfans 
dene neue Art und Meife die für bie &taatabebürfniffe nöthigen Abs 
gaben von drm reinen Ertrage der Grundſtücke zu beben; wobel alle 
@infgränkungen bes Handels und ber Gewerbe, als‘ unndthig, meg= 
fallen. Der Erfinder biefes Lehrgebäudes der natürlichen Beftens 
rung (fo koͤnnte man es anf Deutſch nennen) war Franz Dursnay, 
eibarzt bes Königes von Frankteich, um das Jaht 1757. (Buf.) 
Einer unferer Schriftſteler hat aderbefteuernd für physioerntisch 
gcſagt. „Die Anhänger bes aderbeſteuernden Behrgebäudes.« Zeume. 

Physiogenie, bie Naturgefchichte. Kant. Diefer Naturforfher 
unterſcheidet naͤmtech Naturgeſchichte und Maturbefchreibung. S. 
Naturhiatorie. * 

Physiognöm. Wenn man von tem KÄußern auf das Innere fAliehen 
wit, fo mäffen freilich alle Abwehfelungen, Merkmahle und Eigen: 
thümligfeiten des erften in Erwägung gesogen werben. Da aber 
doch das Seſicht unter allen Theilen bes menſchlichen Körpers bie 
melſten und fiherften Kenneihen bes inneen Menſchen darbietet: fo 
gtaußte ich für Physicgnem ben Deutſchen Ausdruck Geſichts for- 
fcher, in Vorſchlag dringen zu dürfen. Mienenforfcher oter Mies 
nendeuter fheinen dafuͤr zu enge zu fein, weil nicht bloß das vor, 
Übergehende Mieneufpiel, fondern auch bie feflen und ftitigen Ber 
ſichts zuͤge dabei in Betracht kommen. S. Physiognomonie. 

Physiognomonle ober Physioguömic. Lavater und Adelung 
haben Gefichtsbeutung dafür gebrauht, fatt deffen man auch Ge— 
ſichtsfotſchung und bie Befichtsfpähung fagen Finnte. Das letzte 
hat Mufäus fhon: „Die Gefihtsfpähung als Surrogat (Erſatz ⸗ 
mitten) für die Beduͤrfniſſe ben Langweile betrachtet.“ Diefe Nuss 
brücde bezeichnen zwar eigentlih nur bie Ausübung jener Kunft, bie 
Bandiung ober das Geſchaͤft des Befihtäforfhers, nicht die Lehre oder 
Biffenfhaft, welche die Regeln dazu entmwicdelt; allein da wir auch 
die Erdbeſchreibung und die Maturbefihreibung für die baburd 
bejeihneten Miffenfhaften haben; fo fheint e#, daf wir aud) jene 
ohne Berfegung unferer Spradiähntichkeit für Physiognomie annıh: 
men Können. Geſichtskunde deutet auf inwohnende physiognomi- 
sche Keuntuiſſe. B. fhlägt für bie Wiffenfhaft ſelbſt, gegenftäubs 
ih betrachtet, bie Geſichtslehre vor; melde Benennung board 
Gall's Schaͤdellehre gerehtfertiget wird. Will man veroͤchtlich bas 
vonreben, fo kann man fie mit Benz bie Geſichtsdeutetei oder Ges 
fihtebeutelei nennen. 

Physiognömisch, ı) Gefichtölchrig, 3. B. dergleichen Abhandtun- 
gen, Briefe, Geſprͤche. S. Kithetisch. 2) Geſichtskundig, 1.8. 
dergleichen Kenneniffe, Fertigkeiten, Beune hat mienenkundig das 
für angegeben, welches aber den Begriff zu fehe befhränte. 

Pbysiognomisiren, der Geſichtslehre ober Geſichtsforſchung oblier 
gen, fid mit ber Geſichtsforſchung abgeben oder befaffen, den 
Gefihtsforfher machen. 5 

Physiographie, bie Naturbefhreifung. Kant. &. Naturhistorie. 

Physiolöge, @iner, welcher der Naturiehre ber thieriſchen und Pflans 
zentorper kundig ift. 

Physiologte. Die Atten gebrauchten dieſes Wort gleichbedeutend mit 
Physie (Physica), zur Bezeichnung derjenigen Wiſſenſchaft, welche 
wir auf Deutſch die Natutlehte nennen, Die Reuern hingegen gr» 
brauchen das Mort gewöhnlih nur in beflimmterer Bedeutung für 


tes, welcher aus ber Befhaffenpeit und Anordnung ber Dinge bg Maturlehre ber thierifhen und Plangenförper infonderpeit. Opne 
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biefen Zuſat gebraucht, wird es von hen Äriten in noch engerer Bes 
beutung genommen, und bie Lehre von der Beihaffenheit und ben 
Gigenfhoften des menfhlichen Köspers, in feinem natürliden oder 
gefanden Zuftande betrachtet, barunter vecſtanden. Kür diefe beftimme 
tere Bedeutung bat Kinderlimg ben Deutſchen Amadrucc Menſchen⸗ 
naturlehre gebildet. In-dem Kant iſchen 2ehraebäude, worin der 
befontern Biffenfhaften fo viele aufgeführt find, als fih Griechi⸗ 
fe Benennungen dafür erfinden liefen, gibt es auch ı. eine Phy- 
siologie ber reinen Bernunft, a. eine immanente ober phofifche, 
end 5. eine tranfcenbente oder huperphnfifche Physiologie. Bier 
ift die urkundliche Erkiärung derſelben? 1, Die Physiologie ober 
Naturlehre ber reinen Vernunft if derjenige Theil der Metaphyr 
HE oder Schre vom Überfinntiden, welcher die Natur betrahtet; "2. 
die phyſiſche Physiologie ober bie natuͤrliche Naturlehre, erftertt 
ſich fo weit, „als bie Erkenntnis der Matur aus reinen egriffen 
a priori in ber Erfehrung (in conereto) fann angemandt werben ;" 
und 3. bie tranfendente odrr hoperphyſiſche, d. i, Überfinnliche 
und uͤbernatuͤrliche Naturlehre, fol „die Raturichre derjenigen Ber: 
tnüpfung der Gegenſtaͤnde ber Erfahrung fein, welche alle Erfahrung 
überfteigt.« 





Physionomie, bie Geſichtäbildung, bie Geſichts zuͤge, der Befichtss 


ausdruck; in weiterer Bedeutung, der Körperausdrud oder Bärper, 
liche Ausdruck. Oft koͤnnen wir auch die Wörter, Miene, bas 

Anſehen und die Geftalt dafür gebrauchen. Seine Geſtalt läßt auf 
wenig Geift fhliefen. Seine Miene machte mißtrauiſch. 

Sie har die Miene aicht, ihn unbelohnt zu quäten. Wieland. 
Benn man von derPhysionomie einer Sprache redet (ein Auedruck, 
ben ich neutich bei einem unferer Sprachforſcher fand), fo meint man 
ihr Eigenthuͤmliches, ihre Eigenheiten, . 

Physisch. Dis Wort wird ı) in Gegenfag mit hyperphysisch (über: 
natürlich) gebraucht z und da iſt es unfer natürlich; 4. ®. bie mar 
türlichen Kräfte des Menfden. 2) In Gegenfas mit moralisch, 

itlich und geiftig, und Hier kann es bald durch Förperlich, bald 
durch Werbinbung des Morts Körper ober Natur mit demjenigen 
Gegenftande, dem das Beilegewort physisch augefelt wirb, vers 
beutfht werden, 3..®. bie Börperlidie Berfafiung, die Rörperbilbung, 
die Naturanlage, die Koͤrperwelt, in Begenfag ber Weifterwelt. Oft 
wird es hier auch fo gebraucht, daß es bad Aörperlide und Beiftige 
zugleich in ſich faßt, und nur dem @itttichen entgegengefeht wird; 
und dann kann es abermahls durch natürlich gegeben werben. Wenn 
man z. B., mie neulich in ber Berlinifhen Monatsfheift geſchab, 
bie Hindeſtaner und Sineſen im Anfehung ihrer physischen und 
moralischen @igenheiten vergleicht, fo wird aus dem einen Gefihts: 
pualte auf die natürlichen (Edrperlihen und geiſtigen) Anlagen und 
Eigentdümligleiten biefer Gdiker, aus dem andern hingegen auf die 
erworbene Ausbildung, die Gemüthsart, Renntnife und Sitten ders 
ſelben, gefehen. Bumeilen past bier au angeboren bafür, 5) In 
Gegenfag mir metaphysisch (überfinnlih), und ba iſt e8 unfer 
Deutſches finnlih. Die physische Eiche alfo, melde der platoni- 
schen (geiftigen ober überfinntichen) entgegengefept wird, ift bie ſinn⸗ 
liche oder thierifche Siebe, 4) In fofern physisch (für physicalisch 
gebraudt) sur Physie oder Maturlehre gehörig bedeutet, meiß ih 
nichts als maturiehrig dafür anzugeben, &, über das Beilegewort 
lehrig den Axtifet Aisthetisch. - 

Phytogräph, der Pflanzenbefchreiber, 

P’hytographie, die Pilanzenbefihreibung, 

Phytologie, die Gewaͤchs oder Pllanzenlehre. 

Phytonomfie, ber Titel eines Buchs von Darwin, ber ihn in dem 
Werke feibft durch philofophifch» phofifche Grundfäge des Garten: 
und Ackerbaues erfiärt hat. . 

Phytotomie, bie Pilangengerglieberung ober —ıerlegung. 

Pia catısa, ein frommer ober wohlthätiger Jmed. Ad pips.causns, 
au mwopichätigen Zwecken, zu milben Stiftungen, zu Wohlthaͤ⸗ 
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tigteitsanftalten etwas geben, verwenden. 
Pia desideria, feomme ober unerreichbare Wänfche. (3uf) Man 
hat auch dichterifche Wuͤnſche dafür gefagt. 

Pia fraüs, ein frommer, d, i. gutgtmeinter Betrug. 
Piäno, in ber Tonkunſt, gelinde, ſchwach. Pianissimo, 
aͤußerſt gelinde. Efdrenburg. Aus höchſt ſchwach. 

Piäno förte, &, Forte piano, 

Piaristen, eine Art Mönde. Lenz hat Väter der frommen Chur 
len bafär angefegt. 

Piäster, ein Spanifcher Thaler, ungefähre ı Mtbie. 8 Ggr. am Werth. 
‚Er wird aud ein Stuͤck von achten genannt, weil er 8 Silber; 


Pic 


febr ober 


realen gilt, 

Picänt, Franz. piquänt (fpr. pilang), im eigentlihen Sinne genom⸗ 
men, prickelnd, reizend, fharf. Der Seuf gibt der Tunke etwas 
Prideindes für ben Baum, welches fie angenehm macht. Scharfe 
und -pridelnde Brühen.“ M. Meifen. Ich babe im Theophron 
auch ftarkreizend dafuͤr gefagt: „Weil ihre Befhmadsnerven dur 
den Genuß flarkreigender Speifen und Getränke von ihrer natürlis 
den Empfindlichkeit Schon viel verloren haben.“ Uneigentlich geneme 
men, Tann es bald gleichfalls durch reizend und fcharf, balb durch 
fpigig, ſtechend, beißend und anzüglich gegeben werden, wie wenn 
4. B. von picanten wigigen Ginfälen bie Rebe il. Madenfen 
bat Abend bafür gebraucht: „Erider hält man es für Verfeinerung 
berg, Geſchmackz, wenn man nur durch etwas Ätzendes gereist werden 
kann. S. aud) Piquiren, Das. Bort prideln, welches Ab. nur 
im gemeinen Chen brauchbar findet, hat Ed Che fhen in bie Scheifts 
ſprache eingeführt: 

Meine Hände pridelten mir, ih krahte bie Tiſche, 
Trippelte ſtampfend herum, und nahe war mir das Meinen. 
Bas id) ſelbſt nur mit Schächternheit wagte, und nah Gebuͤhr kar: 
über vergöhnt wurde, biefes Wort aud in uneigentliher Vebeutung 
für picant vorzuſchlagen, hat Beymas zu billigen und zu beftätigen 
kein Bedenken getragep: „Ich fehe nit ein, warum men dis Mort 
nicht aud in übestragenem Verſtande gebrauchen und 3. B. prideinde 
Neden, allenfalls auch Pridelei für Picanterie fagen lönne?“ My- 
Lius, berüberfeger des Kafchingekindes, einer Franzöfifhen Berhiätsr 
bihtung, hat biefen Verſchlag verwirktichet, und prickelnde Zweibeu: 
tigfeiten gefagt. (Buf.) Kuh Bartholdi: „Mir haben das Wor- 
urtheil, daß Eehhaftigfeit des Seiſtes ober wol gar bes Gefuͤhls, ſich 
duch fhnelle pridelnde Bewegung verratbe.s Ich ſelbſt habe «8 in 
folgendem Bufammenbange gebraudt: „Freilid würden fie anfangs 
„ mande fofe Anſpielung und manche prideinde Gebankenfpige, weils 
die in ber Stunde ber Begeifterung ihnen zugeweht wird, unters 
brücden müfen.“ Berl, Monatsfhrift. Auch Wächter bat 
prideind in unsigentliher Bebentung aufzunchmen kein Bedenken 
getragen: „Die pridelnde Vegier von euch geliebt zu werden.e 

Picanterie, So viel id weiß, ift dieſes Wort fein Rranzififhes, fon: 
derm gehört zu benen, mit melden Deutsche Freigebigkeit die Frau— 
abfifhe Sprache hat bereichern und ihre eigene eerunteinigen wollen. 
Es herrſcht, fagt man, eine gewiſſe Picanterie zwiſchen ihnen; und 
warum denn niht > eine gewiſſe Empfindlichkeit? eine gewiſſe 
Keidetei? oder eine gemiffe Neckerei, eine gewiffe Spannung, eine 
gewiffe Haͤkeler? Heynag findet ed unbedenklich, auch Pridelei 
dafür zu fagen. ©, Picant. , 

Piccoloflöte, die Pidelflöte, 

Picknick, #rans. Piquenique (fpr. Pidenid). Das Wort Minat fo 
Deutih, das die Einboͤrgerung beffelden in unferer Sprache ohne 
Nachtheil geſchehen kͤnnte. Für die edfere Schreibart habe ih Zus 
ſchußmahl vorgefhiagen, weil Jeder, der Antheil daran nehmen will, 
etwas dazu beitragen ober zuſchießen muß. 

Pico, ein Spiyberg. f : 

Picötten, eine Art Tulpen, die zegelmäpig geſtrichelt find und niht 
ausarten. Gtiubius, : 


Pie Pig 
Pibce (for. Pig’), ein Stuͤck, ein Schriftchen, ein fliegendes Blatt 
oder Flugblatt. 

Piedestäl, das Fufgeftell, der Saͤulenſtuhl oder Saͤulenfuß. 

Pietzt, bie jrömmigteit, und in verädhtlidem Sinne, bie Ftoͤmmelei. 

Pietismus, is weiterem Sinne, die römmelei. Dleſes allgemein 
gebräuchliche Deutfhe Wort ift beffer ats Frömmtlichkeit, mweldies 
Archenholz ohne Roth dafür verfuht Hat: „Nicht ſowol bie Fröms 
migkeit, als bie Krömmlichfeit." Im engerer Bedeutung bezeichnet 
man mit bem Worte Pietismus bie, vorncehmiidh burg Franke, 
verbreitete Behauptung der Nethwendigkeit uͤbernatuͤrlicher Einwirz 
tungen bei der Belehrung ber Menfhen, In diefem Sinne genom- 
men, Könnte man es durch Wunderbekehrungsglaude verdeutſchen, 
wenn dieſes Wort nicht fo ungebährlic fang und fhwerfällig waͤre. 

Pietist, der Frömmling. »Der Steengting (Rigorist) und Froͤmm- 
ling.“ Böthe. Man könnte auch Froͤmmler, von frömmeln, da: 
für fagen, S. Pietismus. 

Pietistisch, frömmelnd. 

Pizeön (fyr. Pigeng), eine ber feinern Apfelarten. Man könnte ihn, 
nah dem Feansöfifhen, Yaubenapfel nennen. 

Pigmten. &. Pygmisen. 

Pigudat, ein Farbenſtoff. 

Pignoratiön, die Pfändung, Verpfändung. 

Pignoriren , verpfänden. 

Pignus, das Pfand, Unterpfanb. 

Pilory eter Pillory „ in Eondon und Paris, eine Nrt Pranger ober 
Schandpfabl, oder vielmehr, da der Pfahl auf einem erhöhten Plate 
ſteht, die Eihantbühne, woran Verdrecher der oͤffentlichen Verfpets 
tung audgeflelle werden. 

Pilöt, der Kootimann ober Footfe, alfgemeiner, ber Steuermann. 

Piiotiren, leotfen. Schiffe, bie ſich duch ben Heinen Belt wollen 
lootſen iaſſen.“ (BZuf) Übrigens ift mir nicht befannt, daß bie 
#ran:ofen ihr piloter in dieſem Sinne gebrauden, 

Pilotlren,, einen zum Bauen untaugliden Grund babuch befeftigen, 
daß man Pfähle einrammt. Man kann rammen ſchlechtweg bafür 
fagen, „Der fumpfige Boden macht es nothwendig, daß erft ges 
rammt werde." (Buf.) Auch anspfählen. „um einen feſten Grund 
au sewinnen, muß ber fümpfige Boben er ausgepfählt werben.“ 

Pilotige (fpr. Pilstage) das Pfahlwerk, das Rammwerk, der Ramm⸗ 
grund, &. Pilotiren. 

Pinässe, ein leichtfegeinbes Schiff Meinerer Art, mit acht Rubern. 

Pince (fpr. Päng$’), die Zange oder Aneipzange (jur Geburtehürfe). 

Fincötte (pr. Pängfett'), eine Eleine Zange. . 

Pindus, in der Fabellehre, einer der Mufenberge, 

Pinguin (fpr. Pangüäng), die Fettgans. 

Pinzuior Eintor, fagt man in der Kanzelleiſprache, für befferer Kän: 
fer, der mehr bietet, 

Piön (fpr. Plong), ein Stein beim Sqhachſotele, der Bauer genannt. 

Pionnisr, ein Scanzgräber, beffee und kürzer, der Schanzer. 
„Die dei Ehrenbreitftein angefkelten Schanzer u. ſ. w.“ Hamb. 
N. 3eitung. 

Pipa, tie Surinimfhe Krdte. 

Pipermünze, Pfeffetmuͤnze. Pipermänzkäclein, Meine, mit Pfefs 
fermünzdt bereitete Bucterpläghen; Pfeffermuͤnzplaͤtzchen. 

Piquint. S. Picant. : 

Pigue (fpr. Pike), Gin Spief, eine Yanze, =) Der Groll. @r 
bat einen Groll oder einen Zahn’auf ibm; er trägt ihm etwas nad. 

Pique (for. Piet'), eine Farbe im Rartenfpiele, Spaten, Schuͤppen. 

satenkönig, Schünpentaus. 

Piqué (fpr. Piteb), Eteppbaummollengeug. B. Da bie Angabe bes 
Stoffes in ber Benennung des Zeuges gerade nicht nöthig iſt, fo kanu 
man kürzer Steppzeug fanen. 

Piquft (fpr. with, In Deutfhland Pikett). +) Eine Ansabi Solda: 
ten, welhe in einer gewiffen Entfernung vor dem Deere ober Haupt · 
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trupp ausgeftelt werben, um ben Feind zu bechaditen, unb einen 
rlöglichen Üderfan zu verhäten. Ich denke, daß man Feldwache da- 
für fagen könne, und wirklich ſagt. =) Ein gewiffes Kartenfpiel, 
melde ber Werf. nicht lennt. 

Piqueür (fpr. Pilöhr), ein reitender Jäger bei der Hirſchiacht. ‚ 

Piquiren (fpr. pifteen). ») Reigen, 3. ®. einen dutch Lob, buch 
Echmeihelcien reizen, 2) Mit fich verbunden, etwas darin ſuchen. 
„Eine ungeheure Menge von Verfonen piquirt fid, nur Kranzöfiihes 
zu leſen.“ Herber. Warum nicht: Sucht etwas darin? oder, hat - 
ben falfchen Ehrgeis, cter bie märrifche Eitelkeit? Er ſchien pi- 
quirt zu fein; warum mit betroffen? enpfindlich? beleidigt? 
ober er ferien es dibel zu nehmen? @s fehlen ihm zu wurmen. 
Gr ſchien wurmiſch barüser zu fein? Wurmig kann wel nur in ber 
eirentiigen Beteusung, für Würmer habend gebraucht werben, 


Pirät, ein Seeräuber: Pirdtenftaat, der Seerfuberitant. 


Pirdtisch, feeräuberifh. „Gin ſeeraͤuberiſcher Feind.e 

Pirögue ıfpr. Piroge), ein Nichen bei ben Wilden. 

Piröt, ber Airfhvogel, fenft auch Golddreſſel, Vogel Buͤlow und 
Pingfivogel genannt. 

Pirouette (fpr. Piruett'), ber Drebfprung. Kinberling Alein 
ba es babet nit ſowol auf einen Sprung, als vielmehr auf ein 
leichtes und zierliches Umbdrehen auf dem Hacken (bei Pferden auf 
einem Hinterhuf) antimmt, fo wäre Kreisſchwung ober Hadınz 
ſchwung viellelcht vorjuziehen. 

Piroucttiren (fpr. pituettĩren), einen Kreit: oder Hackenſchwung ma: 
Ken; fih rundberumdrehen. 

Pisang. Wegen ihrer unseheuern Biätter, und weil ber GipfeI bes 
Stamms einigermasen einem Schlangentopfe Ahnelt, hat man dieſer 
Pflanze (bie eigentlih kein Baum, fondern ein rohrähnlicdhes Me: 
wähs if) den Ramın Adamsfeigenbaum gegeben. Ihre Frücht 
müßte man alfo bie Adamsfeige nennen; mur Schade, daß fie einer 
Beige nicht fehe Ahmlih ficht, indem fie in einer langen fleifhichten 
Schoote firgt. 

Pise, geflampfte Erbe. Gin Baus von aejtampfter Erde. Statt 
Sioßerde, welches ein Ungenannter befür gebraugt, wärde id) licher 
Stampferde fogen, 

Pisolith, ter Grbfenftein. 

Pistirie, die Pimpernuß. 

Pistill +) Die Wörferfeule. 2) Der weibliche Befruchtungstheil in 
den Blumen; auf Deutih ber Stämpei oder Stämpfel, aud ber 
Staubweg genannt. 

Pisiöle. 1) Ein Hanbfeuergewehr; im ©, D. die Fauftbüchfe. 2») 
Ein Fuͤnfthalerſtuͤck. 

Pitoyäble (fpr. pitcajas't), mitleidswärbig, klaͤglich, erbaͤrmlich, 
jaͤmmerlich. 

Pitschier. S. Petschier. 

Pittordsgue (pittorest‘), mahlerifch, 3. ®. eine ſolche Gegend. 

Pitwitös, ſchleimicht und fchleimigz 3. B. eine ſchleimichte Feuqtiz ⸗ 
keit, ein ſchleimiger Stuhlgang. Gin pituitöses Fieber, ein 
Scyleimficher. . 

Pium cörpus, eine fromme Anftalt, „eine milde ober mohlthätige 
Stiftung. 

Piviäle, der Übermwurf. »Er trug Über die (der) Stola (dem Reid: 
rocte) aus ber feinften Leinwand einen Überwurf (Piriale), der ihm 
Schulter und Arme bebeitte- Böttiger, 

Pizzicäto, in bee Tontunſt, diejenige an gewiffen Stellen eines Ctäts 
angewandte Manier, ba ber Geiger bie erfoberlihen Töne nicht mit 
dem Bogen und duch Streichen, fonbern buch eim Schnellen der Eat: 
ten mit dem Fingern bervorzubringen pflest. Man fagt auf Destſch 
gepinkt dafür; werhes Wort aber in Ad's. Wörterbuche vergebens 
geſucht wird, Nah Efhenburg fann man gefniffen dofür gem. 
(Buf) Das Wert pinken ift freitih aus dem N. D. entiebüt; 
alein es widerfizeht weder ber Äpntigkeitsregel unferer Schriftiprade, 
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noch ift es für Diejenigen, bie es noch nicht Fannten‘, unverſtündlich, 
weil es zu ben Klangwoͤrtern gebört, die fi duch ihre nahahmenden 
Laufe ſelbſt erfiären. Da man Übrigens von einem Harfenſpieler dich: 
terifh fagen fan, daß er die Töne pfluͤcke, fo Könnte man pizticato 
aud duch gepflüdt verbeutfden, und bie baburd bervorgebragten 
Zöne Pilüdtöne nennen. 

Placät, frany. Placärd Upr. Plakahr), ein Öffentlier Anfchlag, eine 
Berorbnung. 

Placiren (fpr. plaßiren), an feinen Pas flelen, einen Play an+ 
weiſen. Ich weiß diefe Bäder nicht zu placiren, ich weiß feinen 
Play dafuͤr. Ge wied nähftens placirt werden, er wird naͤch ſtens 
eine Stelle, eine Bedienung, ein Amt erhalten, angebracht, ans 
geftent oder untergebracht werden. Sein Geld placiren, heißt, es 
belegen, unterbringen. 

Placitiren,, belieben, genehmigen. 

Pläcitum, das Gutachten. Placitum imperii, das Reichsgutach- 
ten ; ein noch nicht vom Kaifer genehmigter Befhlaß des ehemahligen 
Reihstages. 

Plafönd ober Plat-fond (for. Plafong), ein Dedengemählbe, allge 
meiner, ein Dedenftüd in fofern es nicht gemahlt ift, ſondern aus 
Stu befteht. 

Plagiärius, ein Schriftſteller, ber bie Gedanken und den Xusbrud 
eines Andern fi aueignet, ohne bie Quelle, woraus er [höpfte, an 
zugeben. Friſch fagt: es hätten Einige dis Wort durch Bücher: 
bieb Gberfegt; - allein das bezeichne mehr einen, ber ganze Buͤcher 
ftiebte, ala einen, der nur aus Buͤchern ſtiehlt oder ausfchreibt; man 
müſſe Ausfchreiber ober Buchberauber bafär fagen. Das erfte ift 
gut und gebräudlih; das andere aber hart. Gebankendieb und 
Bedankenräuber find eben fo bezeichnend, und fingen beſſer. (3uf.) 
Heinze fälägt auch Nanbſchriftſteller, wie Naubfchiffer, bafür 
vor. Für die Umgangsſprache und bie niedrige Schreibart haben 
wie auch Ausfchmierer dafür. 

Plägium over Plagiät, der Gedankfenraub, tie Ausfchreiberei, nies 
drig, die Ausfchmiererei. Er hat einen "Gedankenraub begangen, 
ſich der Ausfchreiberei ſchuldig gemacht. Bücherbiehftahl, welches 
Andere bafür angefegt baden‘, bejeichnet bie Eutwendung ganzer Bis 
er, nicht bie bes Inhalts derſelben. (Buf.) In der Redtsfpras 
de, der Menſchenraub. 

Plaidiren (fpr. ptäbiten), einen Rechtshandel führen, rechten. Bir 
pflegen aber noch ben Rebenbegriff mündlich Hinzuzubenfen, weil, 
nad Kranzdfifher Mehtöpflege, die gerihtlihen Verhandlungen duch 
münblide Verträge, und nicht, mie bei ums, ſchriftlich gefhehen, 
Menn wir daher den Begriff vollftändig ausbruden wollen, fo müffen 
wie ung freilid, in Ermangelung eines eigenen Worte entfliehen, 
die umfchreibende ®. a. zu gebrauhen: eine Sache mündlich vor 
Gericht verhandeln, muͤndlich rechten. 

Pläine (fpr. Pläne), eine Ebene, eine Fläche, der Pan. Mir haben 
auch das alte Blachfeld oder Klachfeld dafür, meldes aber nur ba 
past, wovon einer aus Üeen beftehenben Ebene bie Hete it. Kuh 
bas Hebreite, welhes, nah Ab., in Meisen und Thäringen ein brei: 
tee Stüt Feldes von unbeftimmter Groͤße bebeutrt, (mofür man im 
N. D. Breite fagt,) und dem Gelaͤnge entgegengefest wird, welches 
nur vier Rutban Breite hat; von Goͤt he aber für Pinine überhaupt 
gebraudt worden ift: 

Der fromme Grimmbart unb jener 

Kamen durch fhmwäriliche, fette Bebreite. 
SA felbft babe es in einem Gedichte von der Fläche des Meerd ge: 
besuht: Wir pflügten bes leeres Gebreite. 
Barum bieten Wort, wie Ab. es angibt, weibliches Seſchlechta (von 
ber weiten Gattung) fein fol, fann ih nit Anden. Die Ähnlich. 
Teitärigel will, daß wir es zu ber dritten Gattung technen, weil wir 
das Gelänge, das Geziere, das Gerede u. f. mw. fügen. Blachfeld 
bat Luther =» Sam. 4, 7. Blach für flach kmmt bei den Wins 
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nefingern mehrmahls vor; auch ift das Grundwort Blech daraus ent- 

fanden. Boß bat biefen veralteten Ausdruck ermeuert: 

Eben und weit gebehnt war nah an ben Mauern ein Blachfelb. 
(Buf.) Im Grunde find das Mranzöfifhe Piaine und unfer Deut⸗ 
ſches Plan ein und ebendaffelde Wort. 

Und vom Gebirge fliegen 
Duch ber Beflide weiten Plan 

Der Sirſche fheue Heerden. Schiller. 

Indeffen kracht bes Himmels ganzer Plan 

Bon fürdteriiten Donnerfhlägen. Derf. 

Plaisänt (fpr. pläfeng, mofür man aber bei uns pläfant, au pläfletic 
bört), luſtig, anmuthig. Ich finde es plaisaut, d, i. ich finde es 
luftig; fol heifen, feltfam eber laͤcherlich. 

Plaisanterie (fpr. Pläfangterib), bee Scherz ober Spaß. 

Plaisantiren (fpr. pläfangtieen), ſcherzen, ſpaßen. 

Plaiste (fpr. Plaͤſter), die Luſt, das Vergnügen, die Ergeglichkeit. 

Planet, ein Wandelſtern. Ierftern, welches Andere bafle haben ges 
brauchen mellen, Fann einen falfhen Begriff erregen und wäre hoͤch⸗ 
ftens für Comet zu gebrauden. Aber aud biefer irrt nicht regellos 
im Weltgebäube herum, fentern bat feine abgemeflene Bahn, Das 

" Wort verdient daher verwerfen zu werden, (Bduf,) Kiopftod 

* bat Sonnenbegleiter für Planer gefagt: 

Da ſtets weiter empor in der Straße des Bits ber Triumph 
ftieg, 

Ward (murde) nicht ferne von ihnen ein Stern, ber Sonnenbe⸗ 
gleiter 


“ 


Einer, veemanbelt. 
»&o kann auch Begleiter, mit bem Namen eines Banbelfterns zu⸗ 
fammengefegt, einen Trabanten bejeiänen; 3. 8. der Erdbegleiter, 
ber Mond. B. 

Planiglöb, &at. Planiglöbium, ein Pattfugel, beftimmter, eine 
Kugelkarte, eine Erb» oder Himmeldkugelkarte, d. i. bie Erb: oder 
Himmelskugel, jede in zwei Hälften, auf einer Flaͤche abgebildet, 

Planimetrie, bie Flaͤchenmeßkunſt, d. t. die Kunft Flächen aus 
zumeffen. 

Planiren. ı) Ebnen. Wachter (in ben Sagen der Vorzeit) hat 
aub planen, entweder für Plane machen, oder für plan machen 
arfant: „Mas plant unb ebnet ihre denn in eurem Hirn” =) Bei 
Buchbindern, leimen oder mit Eeimmaffer traͤnken. (Buf,) Sit: 
Tex hat auch verflahen für planiren gefagt: 

Alles will er nur eben madıen; 
Möchte gerne bie Melt verflachen. 

Planisphäre, ®at. Planisph&rium. S. Planiglob. 

Plantäge (fpr. Plantage), die Pſlanzung oder Anpflangung. 

Plantatiön, tie Prlanzung. »Pflanzungen find (in Nordamerika) 
fleinere mit Anbauern befepte Landftrige.e Ebeling. 

Planteür (fpr. Plangtöhr), ein-Pflanger, Anpflanzer; oft wird auch 
das allgemeinere Anfiebler bafür gebraucht. 

Plantiren (fpr.pfangtieren). Diefes Zwitterwort wirb, tie bas Franz. plan- 
ter, pflanzen, in uneigentlihem Sinne für ftehen laffen, verlaffen 
oder in Stiche laffen gebraucht Man kann unfer hinzflangen in eben» 
diefem Sinne gebrauchen; und J. ®, von einem Frauenzimmer, bie 
ihrem Liebhaber ben Mäder zukehrt, fagen: fie pflanat ihn babim. 

Pläsma, tas Gebilde, Bildwerk 

Plästic, bie Bilde: ober Bildnerkunſt, d. i. die Kunft, aus Thon, 
Gips, Wachs, Stein, Erz u. f. w, Geſtalten zu bilden. Auch die 
Bildnerei, 

Plästisch , bitbend, ſchoͤpferiſch, 3. ®. die bildenden Künfte. 

Plätanus, bie Platane ober ber Platanenbaum. Der Deutide Name 
it Masholberbaum. 

Pläted (fpr. pläted) ober plätirt, überlegt, naͤmllch mit Sider « oder 
Goldplaͤttchen. 

Plateäu (fpr, Platoh), eine Aufſatzplatte. B. Gin Tiſchaufſat. 


1 


Pla Ple 


Plat-fönd. &. Plafond. . 

Plätina, ein’erf feit ber Mitte des achtzehnten Jahrhunderts befannt 
gemworbenes Amerikanifches Metal, welches die Farbe des Silbers und 
die Schwere des Goldes hat. Man hat, fehr unpablich, Halbfilber 
dafür vorzefhlagen, ba es doch einen größern Werth als das Silber 
feibft Hat. Kuh Silbergold ober Gotdfilber, bie ih ſelbſt vorfhlug, 

‚„Mönnten auf eine Bermifhung biefer Metallarten deuten; und find 
daher verwerflih. Weißgold, welches Heinze dafür vorfhlägt, 
ſcheint die paßlihfte Benennung dafür zu fein. 

Platmenäge (fpr. Platmenage), Frans. Plät de menäge, ein Ta⸗ 
elauffas, worin allerhand Zafelbebärfniffe, 3. B. Zuder, Pfeffer, 

I, Efiig u. f. w. zum Gebrauch mährend ber Mahlzeit enthalten 
find, (Aauſ.) 8, findet Zafelauffas zu unbeftimmt, und fälägt 
Wuͤrzhalter oder Würzbrett (nach Kafferbrett) dafür vor. 

Platonisiren. ı) Dem Plato folgen, von ihm entlehnte Borftellungs: 
arten verbeeiten. =) Geiltig lieben, und wenn mit Spott baräber 
geſprochen werden fol, geiftig liebein. 

Platönische Liebe, eine Äberfinnliche, bloß geiftige Liebe. 

Plätte-förme,. eine ebene Fläde auf dem Sipfel eines Bebäubes ober 
Berges; der platte Slpfel, die Platte. „Atvinzi bafehte die Berg: 
platte.e Poffelt. (auſ.) Alſo auh Haus- ober Dachplatte, 
menn fie auf einem ®ebäube ift. s 

Plattitäde (fpr. Plattitübe), die Plattheit etwas Gemeines und Nie: 
driges im mändlihen ober ſchriftlichen Vortrage. „Da haben Sie 
eine große Plattheit gefagt.- „Gr war unfhulbig an den Plattheis 
ten, bie feine fertige Zunge für Wis ober Artigkeit plapperte.« 
Klinger. 

Auf deiner Eipp’ erhöht bie Plattheit fih zu Schere, 

Plausibel, fheinbar, wahrſcheinlich. 

Plebdjer, einer aus ber unterfien Vorlsftaffe, ber gemeine Mann. 
Dft wird es aber auch bem Adeligen entgegengefegt; und ba iſt es 
ber Bürgerliche. Plebeje Gefinnungen, Sitten u. f. w. find nies 
drige ober gemeine, «4 mag ein Abdeliger oder ein Buͤrgerlicher fie 

be 


haben. 

Plejäden, ®at. Plejades, das Siebengeftirn,, aud die Gluckhenne. 
(3uf.) 3.9. Mihter bat Regengeſtirn bafür gefegt: „Auf dem 
Wiege fah id; das Regengeſtirn und den Mars aus unferem Hmimel 
gehen.” 

Pleiopouvoir (fpr. Plängpumoade), die Vollmacht, unbefchränkte 
Gewalt. (Buf.) In der Kleinen Weltgeſchichte in Verfen habe 
ih auch Vollgewalt dafür gefagt : 

Den (Rath) fegt er an mit Vollgewalt, 
Bu präfen vorher fireng und kalt, 
Was zu befehlen er gerubt, " 

Plenärie, in ber Rechteſprache, völlig, gänzlich, 3. B. etwas plena-. 
rie restituiren, völlig ober gaͤnzlich wieberberftellen, erflatten, 

Plenilünium, ber Vollmond, 

Plenipotentidrius, franz, Plenipotentiair (fpr. Plenipotangfiähr), 
ber Bevollmähtigte oder Großberolmähtigte; ber mit Voumacht 
verfehene Abgeordnete, Befandte. (3u J.) Ehemahls hatte man bas 
Bort Machtbote bafür, weron denn aud für Plenipotens der Aus— 
beut die Machtbotſchaft gebildet werden könnte. 

Plenipotenz, vie bevoltmächtigte Gefandefchaft, die Machtbotſchaft. 

Plöoo (in), in voller Verſammlung. Der Rath ift in pleno ver: 
fammelt, wenn ber ganze Rath zufammengelommen ift, kein Mit: 
lied fepit. 

Pleonäsmus, ein äserflüßiger, überlabener XAusbrud, woburd eine und 
ebendiefelbe Sache doppelt gefaat wird, 4.8. ein Falter Froft, eine naffe 
Rifeu.f.w. Kindberting dat MWortfälle und Worthäufung 
dafde gebildet. Allein nicht jede Anhäufung ober Wale der Wörter 

macht einen Pleonasmus, 
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etwas Überfältes, es iſt eine Überfälle darin Heynap hat 
MWortüberfluß dafür gewählt: Bäßt fi ber hierin fleddende 
Wortüberfluß rechtfertigen??“ Allein oft ift es nicht ſowot ein 
Bort, als vielmehr nur eine Sitbe, melde ben Ausdruck zu eis 
nem überfülten macht, wie J. B. in Nüderinnerung. liberbas ift 
Wortüberfluß ein etwas undehälfticer Ausdruck. In bem Antibarb. 
ift aud er anf den Ausdruck Überfüle verfallen; und dis beftärkt 
mid in meiner Meinung, daß biefee unter allen der paffendfte fei, 

Pleonästisch, überfüllt, überladen, 3. B. ein folder Austrud. ©, 
Pleonasmus. 

Plethöra, die Vollbluͤtigkeit. ö 

Pleuresie (fpr. Plörefip), das Seitenflehen. Diefe Deutſche Benen: 
nung ift zwar weiter, ald ber Begriff, weil es Seltenſtiche gibt, bie 
feine Pleuresie find, nur ven Blähungen u. f. w. herrühren; allein 
biefen Fehler bat fie mit bem Sriechiſchen Worte gemein, unb wir 
find fon gewohnt, bas Beftimmtere hinzuzudenken. 

Pleurduse ('pr. Yıdrdfe), ein Zrauerauffchlag, Trauerbefag, Trauer 
faum; eigentlich, die Weinerinn. 

Pleuropneumonie , bie Ent;ünbung bes Ribbenfelles und ber Zunge, 

Pli, bie Falte. „Die Seele nimmt gewöhnlich von dee Art der Be: 
THäftigung, melde etwas lange mit Ausſchließzung der Übrigen dauert, 
eine gewiffe Falte an.« Abbt. (Buf.) Auch der Faltenkniff. 
Es iſt nämlich gebraͤuchlich, mit dem Worte AKniff bie Spur zu ber 
seinen, bie z. 8. in Munbtüdern (Servietten) zurüdbleibt, wenn fie 
jufammengelegt ober gefaltet waren. 

Plica polönica, die Polifche (nidt Polnifhe) Flechte, font auch ber 
Meichfelzopf, im der Boikeſprache Mirelsopf; aud der MWichtel: 
ober Jubenzopf gemannt; eine, befonders in Polen, niht ungemöhn: 
liche Krankheit, melde in einem ſtarken und fangen, flehtenmäßig 
durdeinandermahfenden Haarſtrange beftcht; welcher unnatürlihe. 
Saarwuchs, befonders wenn er durch Abſchneiden gereist wird, eine 
Shmwähung bes ganzen Körpers zur Folge bat. Die befnante Ger 
fhichte des Simfons liefe fi durch biefe Kranheit erflären, 

Plinthe, die Fußunterlage bei Standbildern. B. 

Piömbe, bas Bieifiegel, womit bie Steuerbebienten durchgehende Ge— 
fäße, Koffer, Varten u. ſ. w. verfehen, damit fie nicht anbers geöffnet 
merben Fönnen, als wenn man fie durchſuchen laffen wil. Kinder: 
ling hat DBleigeihen dafür angefegt; allein Bleifiegel ſchien mir 
beftimmter zu fein. 

Plombiren , mit dem Bleifiegel verfehen, bebleien. Kinderling 
hatbleizeichnen dafärgebildet; allein das if theils «in unbehütftiches 
Wort, weil man nit wohl: er hat es gebleizeichnet, fagen fann; 
theils koͤnnte es auch mißverftanden und für: mit Blei ober mit 
ber Bleifeder zeichnen, genommen werten. Zähne plombiren, 
heißt, hohle Zähne ausbleien oder mit Blei anfüllen, (Zuf.) Min 
bat auch verbleien dafür geſagt. 

Plüme (fpr, Pläme), au Plumäge (fpr. Piümage), bie Feder, bie 
Hutfeder. 

Plumägefobl (fpr. Plumagetohi), eine Kohlart, wofür Heinze bie 
Deutfhe Benennung Buntkohl nahmweilet, ihrer Buntheit wegen. 
Plurälis, in ber Sprachlehre, die Mehrzahl, entgegengefegt ber Einzahf, 
bem Singulari, Vielzahl, meldes Andere dafür haben einführen 
wollen, paßt nit fo gut, iadem ber Pluralis ſich zwar immer auf 
mehr als Einen Gegenftand, aber nicht gerade auf viele bejicht. Imei 

ober brei find fhon genug. 

Pluralismus. Mit diefem Worte bezeichnet Kant bie dem Egoismus 
entgegengefepte Befinnung. Im Bezug auf bie Vorfhrift: Du fouf 
beinen Nähften lieben als bich ſelbſt, kann man ebendenfeiben Begriff 
durch Naͤchſtenliebe austruden; ſonſt aud durch Gemeinfinn und 
Semeingeift. 


Es gehört weſentlich zu dem Begriffe, Pluralität, die Mehrheit ober Stimmenmehrheit. 


das ber Auabruck etwas gang Überflüßiges enthalte. Alſo eine tiber, Plürima (nämiih vote), bie meiften Stimmen, die Mehrheit oder 


Füe, ein überfühter Ausdrud,. Der Ausdrud if überfüllt, hat 


Stimmenmehrheit. 
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Plöüs, mehr. Gin Plur, etwas Übriges, ein überſchuß, ein Mehr 
von fo aber fo viel, In ber Rechenkunſt, bazu ober und, 4. B. 
s+4+= 7,5 und 4 maden 7. 

Plüsmader, ein Mehtmacher. Ss verſteht ih Übrigens von ſelbſt, 
baf biefer Deutfhe Ausdruck, fo wie jener halblateinifhe feibft, nur 
in Scherz gebraudt werben kann. Wir können aber aud von dem 
Ausfageworte mehren bas Grundwort Mehrer oder Vermehrer ab» 
feiten. Das erfte ift in dem weiland Baiferlihen Zitel: Mehrer des 
Meiche, ſchon lange gebräuchlich gewefen ; wird aber im biefer Betle⸗ 
bung fernerhin mol niht mehr gehört werden. Mid wundert, baß 
bie Spradmenger nicht auch Plusmacher des Reichs zu fagen be: 
Hebt haben. 

Plüsquamperfictum, in ber Eprachlehte, bie lÄngftvergangene Zeit. 

Plüto, in der Fabellehre, der Bott ber Unterwelt. Mir fagen Höllen« 
gott dafür. Die alten Norddeutſchen hatten keinen, biefem ähnlichen 
Gott; wol aber eine ſolche Göttinn, Hela genannt, 

Plütos ober Plütus, der Bott des Reichthume. 

Piuvidle ober Pluviäl, eigenttiih ein Negenmantel; jegt aber in ber 
Möm, Kirche eine Benennung des langen und weiten Meßgemanbes, 
beffien bie amtenden Prirfter an hohen Fefttagen ſich bedienen; alfo 
das Feiermefgemand. 

Pluviöse, in ber neuen, jest ſchon mwieber veralteten Zeitrehnung ter 
Neufranken, bie nun wieber Frameſen geworben finb, ber größte 
heil des Hornung; ber Negenmonb, 

Pneumätic oder Pneumatologie. ı) Die Geifterlehre. 
Luftbewegungslehre. 

Paeumätisch, zur Geifters und zur Luftlehre gehoͤrig, geifter» und 
luftlehtig. Auch geiſtig. (Buf) Im der Raturlehre heiße ein 
pnenmatischer Apparat basjenige Geräth, welches zu Verſuchen 
mit ber Quft überhaupt, und den verſchledenen Buftarten infonderheit 
gehört." B. ſchlaͤgt Luftgeraͤth dafür vor. 
bezeichnend genug ſcheint, der möge Luftichrgeräth fagen. 

Pneumatomächer (Pneumatömachi). So wurden einfi _.ejenis 
gen gefholten, welche die Prrföntichleit des heiligen Beiftes laͤugne⸗ 
ten. Dean könnte fie Heiligegeiftbeftreitee ober —flürmer nennen, 
wenn es in unfern Zeiten nod einer Benennung bafür bebärfte, wel: 
des, Bott fei Dank! der Faul nicht ift. 

Pneumatophobfe, die Geifterfcheue, die Geifterfurcht. 

Poeumonie , bie Lungenſucht. 

Paeumönische Mittel, ein Lungenmittel. 

Pocäl, ein Dedelglas; aud Doppelglas, weil es aus zwei Stüden, 
dem eigentlichen Zrinfgefhirre und dem erhobenen Deckel beftcht, ober 
aud, weil er bas Anfehen zweier, verkehrt an einanbergefegter Glä— 
fer zu haben pflege, «Ihm entfant das Doppelglad.* Stollberg. 
Unfere Berfahren hatten Humpen dafür. 

Poculiren, jehen. In ber Schmeiz hat man von Schoppen bas 
verfieinernde Ausfagewort ſchoͤppeln. . 

Podagra, die Fußgicht, bas Bipperlein. Erſtes hat fhon Logan 
gebraucht, letztes koͤmmt nur noch in Scherz vor. Ad. führt auch 
Ballenfieber dafür an, weil das übel in dem Ballen des Fußes zu 
fiten und mit Fiber verbunden zu fein pflegt. Uber da alsiann 
nicht bloß der Ballen, ſondern ber ganze Körper Dom Fieber ange: 
griffen wird, fo fheint biefer Ausbent nicht zu paſſen. (Zuf.) B. 
hat biefen Auedruck dadurch verbeffert, daß er ihn in Ballengicht 
vermwanbelte, 

Podägrisch,, fußgichtifh oder ballengichtiſch. 

Pudagrist,, ein Fußgichtkranker, ein Fufgihtfühtling; kuͤrzer, ein 
Fuß» oder Ballengichtler. Er iſt ein Podagrist, er ift mit ber 
Bußgicht behafter. 

Pödex, für biefes (menn es im Deutſchen gebraucht wird) fehr nie 
brige, ja pöbelbafte Sat. Wort, welches fein Gefitteter vor @efittes 
ten auszufpredhen in Stante it, haben wir, außer bem befannten 
eben jo pöbelhaften Deutſchen, weldes mit A anfängt, 1) das fon 


2) Die 
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um etwas anftänbigere, ber Dintere; e) bie noch mehr veredelnden 
After und Gefäß; und endlich 5) aud den von Eogau gebildeten 
bihterifhen Ausdruct, bee Giger. Sefſing begleitet biefes Wort 
mit ber Erflärung: „Dorjenige Theil des Körpers, ben Logan ſonſt 
auch Hinterſtitn und bes Magens Hinterpforte nennt.«e In dem 
Neuen Froſchmaͤusler habe ich bdiefen Theil des menſchlichen Kör 
perö, ber, glei bem Baurrnftande in mandem Lande, unter allen 
ber verachtetfie und unterbrädtefte, obwol unter allen, nädhft dem 
Munde, der möthigfte ift, und der aud, glei jenem &tande, für bie 
dummen Streiche, melde die wornehmern Glieder machen, oft uns 
gerehter Weife büßen muß, durch folgende Umſchreibung in einer 
Sqhilderung bes Hahns bezeichnet; 

Ein langer blutgefaͤrbter Bart 

Ding unterm Kinn, nach Judenart. 

Ein Thurm vom Kopf und von dem Schnabei 

Stieg in bie Luft, wie ber zu Babel; 

Und hinten am geheimen Orte 

uhr, fhlen’s, aus ber bemuften Pforte 

Ein bönifh Few’r in gelben Flammen; 

Die ſchlugen über ihn zuſammen, 

Daf man nicht konnte fehn, woher? 

Pödolatrie, ber Fußgoͤhendienſt, 3. B. das Küffen ber päpfttihen 


RBüse. 

Podyuune, die Raudfangsfteuer in Suͤbpreußen. &, Jahrbücher ber 
Preußifhen Monarchie. 

Pöena, abgekürzt Pön, bie Strafe. Das Mort köͤmmt in unferer 
Deutfhiateinifhen Rehtsiprahe mit folgenden Feilegewörtern unb 
Bufägen vor: pena arbiträria, ein willkuͤhrliche; — eörta, be: 
ffimmte; — capitälis, Lebens » ober Tobesftrafe; — pecunidria, 
Gerdftrafe; — eörporis afflietiva, Reibesftrafe. Ponm aggravä- 
tio ober exasperätio, bie Erhöhung ober Schärfung der Strafe. 
Sab pena, bei Strafe. Sub pena preclisi ©. Proelusivisch, 
Pana ecelesiästica, bie Kirhenbuße. (Zuſ.) Bon dem abgelürj: 
ten Pen hat man das Ausfagewort verpenen gebilbet für, mit 
Strafe belegen, eine Strafe auf etwas ſetzen. 

Poenälgefeß, ein Sitrafgefes. 

Poenitentidrius, ı) @in Beichtvater. 2) Ein Bußprebiger. 

Poenitenz, die Buße, Büfung, Bußuͤbung. Cine Penitenzpfarke, 
eine Pfarre zur Büfung, bie, ihrer ſqhlechten Finfünfte wegen, 
dem ihe vorftchenden Geiftlihen zur Strafe entweber gegeben worben 
ift, ober doch gegeben zu fein ſcheint (Buf.) Man könnte au 
Darbes ober HYungerpfarre ober —jtelle dafür fügen. B. Aug 
Straf: und Bußpfarre.« Kättner. 

Poisie, 1) Die Dichtkunſt. Auch Dichterei paßt, jedoch nur in ber 
leiten ſcherzenden Schreibart, bafür: 

Doch mehr als Alles half hiebel 

Die Himmelstohter, Dichterei, 

An ihrer Schweſter, Tonkunft, Hand. Hift, Bitder buͤcht. 
An der ernften Schreibart wuͤrde man verädtliche Mebenbegriffe ba; 
mit verbinden, welches in noch höherem Brabe der Fall mit Dichter 
tei ift: „Und biefes befteht gemeiniglih in bem Bufammenftoppeln eis 
niger Dichteleien und Wigeleien.« Sheophron. 2) Das Dichter: 
gefühl ober die Anlage sum Dichten, wie wenn bie Gefihtsforfher 
fagen; ber Meine Höcder feiner Mafe beutet auf Poesie. 5) Die 
Dichtung, das Gedicht, etwas Dichteriſches. Bein Wortrag ers 
hebt fi oft bis zum Dichterifhyen (bis zur Poesie); er ift kein 
Freund von Gedichten (von Poesien); in biefem angebliden Ger 
dichte if fehe wenig Dichtung (Poesie). (Buf.) Man hat feit 
einiger Zeit auch von po@tischer Poäsie zu reden angefangen, womit 
man bie wahre ober echte Dichtkunſt, im Gegenſatz ber uncchten, 
beyeihnen wollte, 

Poöt, der Dichter. Altbeatfh, der Barbe. Potts laureatus, ein ge 
trönter Dichter, Heumann vertheibiget fi (im der Vortede gu den 
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von ihm überfegten Sechs Meden Gicero’s) gegen bie Kritiſchen 
Beiträge, worin er getabelt worden war, daß er bas fremde Mort 
Poet, und nit bas Deutſche, Dichter, gebraucht habe, durch folgende 
gelchrtfheinende, aber kahle Ausrede: Etliche Audarbeiter ber Teut⸗ 
(den Sprache begehen einen faft laͤcherlichen Fehler, wenn fie ſich 
des Namens Poet enthalten und hingegen Dichter ſagen. Sie wif: 
fen nicht, dap Dichter eben ſowel ein Lateinifches Wort urſprünglich 
ift, als Poet, umb baß Poeta ein fhönes Bateinifhes (Bateinifhs 
Griechisches) Wort, hingegen Dietator (alſo wurde in ben mittiern, 
ıd. i, barbarifhen Zeiten ein Poet genannt; moher ter Name Dich— 
ter gefommen) ein haͤßliches Pateinifhes Wort iſt.“ Schade, daß 
Heumann feldft hiebei nicht bedachte, daß Dietator in biefer We: 
deutung, fo wie dad Ausfagewort dietare in ber unlateinifhen Be- 
deutung »erfertigen oder machen, und Dietamen, für Bebicht, in 
jenem 3eitaiter felbt aus bem Deutſchen dichten, der Gewohnheit 
jener Zeit gemäß, gebildet wurden, und daß folgtih Dichter und Ge: 
dicht dennoch urfprünglih Deutſch, und nur nach ber Ähnlichkeit des 
Griehifhen mamrg; von muss, wie einft in Frankreich Katiften 
von faire, und nachher Troubadours von trouver, gebilbet find, 
Das Läherlihe fäut alſo nicht auf jene „Ausarbeiter der Teutſchen 
Sprade,* wie Heumann fie nennt, fondern auf ihm ſelbſt zuräd. 

Poätäster, ber Reimler, der Dichterling, ber Neimfchmied, der Vers: 
ler, ber Verfemann, Wan fieht, das es uns nicht an Bench: 
nungen für bie Mitglieber biefer volfeeihen Kaffe fehlt. 

Podtic, die Lehre zu dichten, wodurch man bie Dietkunft lernt, alfo 
entweder bie Dichtkunſtlehre, oder wie B. vorihlägt, die Dichs 
tungslehre, wofür man auch fürjer bie Dichterichre fagen koͤnnte. 

Padtisch, bichterifh. Unpoktisch, umbichterifch. Dieſes kann aber 
nur in tadeinder Bebeutung gebraucht werben, ba doch unpottisch 
aud ohne die Abfiht zu tadeln, für prosaisch, gefagt wird. 
Dier müßte man es nicht dichteriſch, ungebunden oder bandlos 
verbeutfhen. (Zuf.) Wir können auch für poötisch gebichtlic) 
und für unpoetisch ungebichtlich fagen, „Die gebichtlihe Sprache, 
unterfhieben von der alltäglichen.“ Rablof. 

Poctisiren, bichten, Verſe maden;' mit verachtlichen Nebenbegriffen 
dichteln. 

Point (fps. Pong), ein Punkt, Stich, Stoß. 
Point, auf bem Punkte, 

Point d’appuis (fpr. Poeng dapput), ber Stuͤhpunkt. „Chiefa, der 

Stuͤhvunkt feines linken Fiägeld.- Hamb. M. Zeitung. 

Polnt d’honneür (fpr. Poing dennohr). Ich habe es wörtlich durch 
Ehrpunkt oder Ehrenpunft zu üherfegen gewagt; unb einige unfter 
erften Schriftfieler haben dieſe Verbeutihung angenommen s 

So zwang ein Ehrenpuntt, der Ah nicht ſchlichten lieg, 
Den Herren von Gaftelmont zum bipigen Duelle‘ (Bmeilampfe). 
reger, 
„It es nit das nämtihe mit allen Ehrenpunkten ? fragte Milhelm.« 
Göthe Kuh Henmay hat tiefen Deutſchen Ausdruck angenom: 
men. Oft kann man auch Ehrgefühl dafür fagen. Ehreifer, weiches 
2b. dafür hat, Scheint dem Franz. Ausdrucke nicht fo gut zu antworten, 

Point de ralliement (fpr. Poing doͤ Ralljemang), der Finigungs: 
puntt. »Es fehlt in Frankreid, an einem großen und guten Wanne, 
ber den Gutgefinnten zum Einigungspunkte diente,» ſchrieb ich im 
ar 1792. 

Point de vüs (fpr. Peing dö mäh”), der Geſichtspunkt, der Sehe: 
puntt, ber Augenpunft. „Weil fie ihren Lehnſtuht zum Sehe 
puntt (e) nahmen,“ Venijel- Sterndu. Luther hat Sicher: 
mahl bafür, wefär wir jrgt Sehemahl fagen würden, Bor 3eiien 
wurbe nämlich das h oft wie ch ausgeiprohen, und z. 8. fich für 
fich geſagt; daher auch noch unfer Geſicht. In einem neuern Buche, 
Vetter Sumueld komiſche Erzählungen genannt, finte ich ben 
Ausbeut, Blickziel, einigemapt dafür gebrautt: „Wenn man aber 
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dieſer Perfon begreifiih mad.” 


Pol 


Pointe (fpr, Poingt’), in den fhönen Wilfenfhaften, die Spige, ber 


ftimmter, Gedankenſpitze. (Buf) „Au MWispunft und Wit: 
ſtachel feinen dafür zu paſſen.“ Küttner. Es fei mir erlaubt, 
noch einen vierten Auadruck bafür vorjufgtagen; nämlih Sinnfpiße. 
Da wir ſchen Sinngebicht'für Epigramm, d. i. für ein Meines Se. 
dicht haben, welches einen einzigen finnreihen Gedanken enthält: fo 
ſcheint Sinnfpige fi vet gut dazu au paſſen. 

Pointeür (fpr. Porngtöhr), ber Grädsfpieler bei @lüdsfpielen, der 
Ausfeper, 

Pointiren (fpr poängtisen), fegen, ausfegen, gegenfpielen, naͤmlich 
bei Gluͤckeſpieten. 

Points (pr. Poängs), genaͤhte Spitzen ober Kanten, feiner und koſt⸗ 
barer, als die gefnöppelten, 

ı) Ein Fifhmeib. 


Poissärde (fpr. Poäpard'). 
gemeines Weib. 
Pöl, ber Angel, ber Dreh: oder Angelpuntt. 
fühtiche (arctische und antaretische) Angelpunft, 
bat die Wende dafür gefagt: 
Schon ftand über der Wende des Sterns ber Seraph. 
Dber fol bier Mende etwa nicht den Pol, fontern, wie in Wende: 
freis, ben Punkt beteuten, bis zu welchem ber Stern in feiner Be: 
mwegung fteigt und ſaͤut? Diefe Erklärung würde ber natürlihen Be: 
deutung bes Worts Wende angemeffener fein. Ih felbft habe es ſo 
in einem Einngebiähte auf den Wintermonat gebrauht: 
Unfer Erbenjammer hat, gleich ber Erbe, feine Wende; 
Zritt fie gleich nicht früher ein, fo erfolgt fie doch an Enbe. 
Für Weltpole Fann man fügtich MWeltangel gebrauchen. (Zuf.) 
Da Pol unfere Sprachaͤhnllchkett nicht beleibiget, fo können wir uns 
and bie Einbürgerung beffelben gefallen Taffen, und zwar um fe 
mehr, weil wir alsdann auch die Ausdrüde Polmenfhen, Polvoͤl⸗ 
fer, Polkteis, Poltbiere, Polente, Polfuchs für Polar-Menfh, 
—Voͤller, —Irrife, —Thiere, — Ente, — ud u, f. m, biiden 
koͤnnen. 
Polarit@t. 1) Die Polktaft und bie Polheit. Zeune. =) Die 
Polanziehung und Zuruͤckſtoßung 5. B. des Poifleins ober Ma- 
gneten. 


3) uneigentlich, ein 


Der nördliche unb 
Klopfod 


‚Polärftern, ber Angelftern, tee Nordſtern, ober, wenn man will, ber 


Polſtern. Ihr gebt dem Rinde einen Himmel mit dem Polflern 
mit.“ 93.9. Richter. 

Du hingeſt Ihierkreis, Angelftern und Wagen 

Und Mond unb Erb’ ans dbe Nichtä. Kup, 
Die Polarfreife, bie Angelkteiſe ober Polkreife, ber nörblide, ber 
fübtiche. 

Polemic, bie Streitfehre, im Scherz ober mit Geringſchaͤzung geipre: 
hen, bie Haberiehre. Rep bat Vertbeibigungslehre dafür vorge: 
ſchlagen, welches aber mehr für Apologétie paßt, 

Pol&äniker, ein Steeitiehrer, der Glaubensftreiter ober Verfechter. 

Poldmisch, kann durch Zufammenfegungen mit Streit argeben mer: 
ben; 3. B. Streitfchriften, ſcherzhaft, Haderfchriften. (Zu ſ.) Auch 

ſtreitſchriftlich, welses Küttner vorſchlägt, wird ſich im einigen 
Fällen dafür gebrauchen laſſen. 

Polemisiren, ftreiten, zanken, hadern. 

Polemoscöp, bas Kriegsfernglas; „eine beſondere Art von Fernslä: 
fern, woburh man Segenſtände feben kann, bie mit dem Auge in 
keiner geraden Linie liegen, Es bat daher jrinen Namen befommen, 
meil'man es bei Belagerungen ober im Felde bequem gebrauden umb 
damit in bas feindliche koager ſehen Tann, ohne bad Geficht gerade 
dortbin zu wenden, Jacobſon'e technologiſches Moͤrterbuch. B. 
merkt dabet an, daß man dieſts Werkzeug auch Wallgucker oder 
Walkucker nenne. 


Poli, hoͤflich, fein, attig, geſchliffen. 


dem Leſer das Blickziel über ben Charakter (das Glgenthacalichc) Police Ept. Pelidh'), bie Verſicherungsſchrift, weiche von dir Ber: 
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fiherungsgefelfhaft (Asseeurationscompagnie) Demjenigen, ber et: Politiker. €. Politicus. 


was verfihern iäät, ald Schein ausgeftent wird. Ste enthält ein 
genaues Berzeidmis ber verſicherten @üter nach Zahl und Gewicht, 
und dient jur Richtſchnur des Schadenerſahes, wenn das Verfiderte 
entweder ganz ober jum heil verloren geht. 

Polichinello (fpr. Yolifinello), eine Art von Luſtigmacher oder Hand« 
wurſt auf der Ital. Bühne; alfo etwa, ber Welfche Hanswurſt. 
Das N. D. Putznellken (Putznell hen) fheint aus biefem Worte ges 
birbet zu fein. 

Foliren, glatt und glänzend machen, aus» und abſchleifen. „Wie 
die Teutfhe Sprache ausgefchliffen und ‚bereichert worden fei.« 
Shottel. in in ber Schriftſprache übliches, allgemein pafs 
fendes, Ausſagewort, iſt mir bafür mit bekannt. Denn gläte 
ten paßt zwar wol, wenn von Zeugen und hölzernen Sachen, 
aber nicht vom Metallen die Mede if, Im M. D. hat man Flären, 
welches zwar überhaupt rein machen, aber auch inshefondere zinner⸗ 
nes, Bupfernes, unb flibernes @eräthe glänzend machen, bedeutet, 
wofür man, wenn nur von gröbern Metallen bie Rebe it, auch 
fheuern gebraugt. Efhenburg glaubte, au aufhellen mwärbe 
oft brauchbar dafür fein. Luther hatte Dan. 10, 6. das R. D. 
gluu (glau) für polirt gebraudt, und es in ber Manbanmerfung, 
durch heil, Elar, polirt ertiärt; wofür man aber in den fpätern Aus— 
gaben unrichtig gluͤend gefept hat. Dan hätte es buch glau ver: 
hochdeutſchen follen. Bürger bat bas R. D. blänken, bien? mar 
den, für poliren zu fagen verfaht: „Der Bogen, überall mohlges 
biäntt.« (3uf.) Man könnte aud glänzen, das Wort in thätlider 
Bebeutung genommen, bafür fagen. B. 

Polirt, 'geglättet, gefchliffen, geklärt, geblänft, glau gemacht, ges 
glänzt und ausgefhliffen. &. Poliren, Ginige Reuere, bie an 
dem Zwitterworte polirt noch nicht genug hatten, haben zur Ab: 
wechtlung auch polit zu fagen beliebt : „Bote damit gefagt fein, mit 
biefer heilen, präcifen (beftimmten oder genau beftimmten) und por 
Titen (geglätteten ober gefhliffenen) Sprade könne fie nicht rühren 9 
Herder. Wenn Eihtendberg (in den nacgelaffenen Schriften 
von ber polirten Vernunft bes verfelnerten Menfihen redet, fo hätte 
er fuͤglich die geſchliffene dafür fagen können. Das Gegentheil von 
polirt find wir fon lange gewohnt durch ungefchliffen zu bes 
seihnen. 

Pölisson (fpr. Poliffong), ein Bube oder Baffenbube, ein Zotenreifer. 

Polissonnerie, eine Ungezogenheit;- ein Gaffenfcherz; eine Zoten⸗ 
reißerei; eine Unfläterei, 

Politösse, die Höflichkeit, Feinheit, Artigkeit. S. aud Politur, 

Politic. ı) &s Miffenfhaft, die Staatswiſſenſchaft. =) Als Fertige 
keit, die Staatskunde oder Staatskunſt, die Staatsktugheit, und 
im beften, aber feltenften Falle, die Staatsweisheit; oft aud Klug: 
beit oder Lift ſchlechtweg. Logau har Welikunſt bafür gefagt, 
und biefe Kunft in folgendem Sinngedihte beſchtieben; 

Heutige Weltkunſt. 
Anders fein, und anders feinen ; 
Anders reden, anders meinen; 
Alles toben, Alles tragen; 
Auen heucheln, ſtets behagenz 
Alım Winde Segel geben; 
Als Thun und alles Didten 
Bloß auf eignen Nutzen richten z 
Ber ſich deſſen will beſleißen, 
Kann politisch heuer heißen, 
(3uf.) Aug KIopfte d hat Staatskunſt für Politie gebraudt: 
— 6 zjeigft du dich in deiner Mömifhen Staats kunſt 
Unb des erhandelten Prieftertfums werth. 

Politicus, ein ſtaats ober weltkluger Mann; in verädtlidhem 
Sinne, ein Staatskluͤgler, uneigentlih, cin Schlaukopf z im beiten 
Einne, ein Staarsweifer. 


Politisch. ı) Staatsklug, ſtaatskundig, weltklug, flaatsweife. 
2) Buͤrgerlich, 3. B. bürgerlihe BWerfaffung. Im andern Fauen 
bilden wir Zufammenfegungen mit Staat, 3. ®. Staatsverhaͤlt⸗ 
niffe, Staatsgrände, Stantsverfaffung, Staattverbindungen u. 
f. m. In andern mit Bürger, »In ber ganzen Bürgerwelt.« 
Meyer. Im gemeinen Leben wird es oft auch bloß für Klug 
gehört. 

Politisiren. So viel id weiß, wird kiefes frembe Wort nur in ſcherz⸗ 
bafter und fpottender Rebe gebraucht; und ha Finnen wir ſtaats— 
Bügeln und Sannengießerm dafür. fagen. Das letzte ift befanuttich 
durch das alte Bühnmenflüd: ber politische ( Aaatskiuge) Kannen- 
gießer, in unfere Eprade gekommen. 

Politür, die Glätte, der Glanz; umeigenttih, die Abgeſchliffenheit. 
Seinbeit. „Ich habe auch Gefchliffenheit dafür gefunden.“ Ebert. 
Lavater hat Ölattheit dafür gefagt. 

Polize, S. Police. ⸗ 

Polizei. Da ber weſentliche Zweck derſelben die Erhaltung der öͤf 
fentlihen Ordnung ift (demn daß die Pulicei auch für bie Sicher 
beit Perſonen und des Gigenthums wachen muß, wirb barin 
mit begriffen): fo würden Drbnungsanflait und Orbnungeauffidyt 
ben‘ Begriff Hinlänglich bezeichnen. In Eicfland find Ordnungsge— 
riht und Ordnungsrichter fon eingeführte und gangbare Aus« 
brüde. S. Deutſches Muſtum 1778 B. ⸗. ©. 475. Gin Poli- 
zeibiener, ein Polizeibefehl, und bie Polizeimwiffenfhaft, würden 
alfo ein Diener, ein Befehl, und die Wiffenfhaft ber Ordnungts 
auffiht fein. Man hat aud Stabtordnung dafür gebraudt. 

Pollutiön, eigenttih bie VBefledung; man verſteht aber darunter bie 
naͤchtiiche Samenergiefung. 

Pölnisch, Polify. Da Iedermann Ehmerifh und Schwaͤbiſch, 
nicht Schwedniſch und Schwaͤbniſch fagt, fo muß man auch Pos 
fh und nicht Polniſch fagen, Man hat zwar dagegen angeführt: 
„baß Polen in Bat, Polonia heiße, unb baß baher bas n mit zur Wur⸗ 
sel zu gehören feine.“ Aber bas wäre ja eine zwei» oder breifile 
bige Baurzel, beren es fonft aicht gibt! liberbas, was geht uns 
bie Rateinifhe Benennung an? Die Deutfhe it Polen, und bavon 
kann nur Polifch abgeleitet werden. 

Polondise (fpr. Polonäfe), ein Polifcher ober Pol'ſcher (durch welche 
Äpntichkeitsregel wil man Polniſche rechtfertigen ?) Tanz. 

Shit eud brav auf Deutſch, Tiroliſch, 

Engliſch, Menuet und Poliſch, 

und ben lieben Frauentann. Voß. 
„Alla Polacen, in der Zonfanft, wenn der Gang bes gröfern Ton: 
ftäds, eine jenem Kane aͤhaliche Bewegung hat." Efdhenburg. Alſo 
im Polifhen Tongange, kürzer, Poliſch, oder auf Poliſch. 

Poltrön (fpr. Peltrong). 1) Als Beilegewort, feige. 2) Als Grund⸗ 
wort, ein Zeiger, härter, eine Memme, oder feige Memme. Das 
Franz. Wert ift aus tem at. pollice truncus, ein am Daumen 
Bet ſtuͤmmelter entflanden; weil es Zeige gab, die ſich den Daumen 
abhaueten, um ſich zum Kriegsdienſte untuchtig zu machen. Etup 
meint: „Der Beariff den Poltron bezeichnet, werde durch Memme 
oder feige Memme nicht erſchoͤpft. Man nenne, fo viel er wife, 
den Feigen nur bann einen Poltron, wenn er fih im äußerliihen 
(äußern S. Exterieur) Betragen durch Irog und Drohung bem 
Schein ber Unerfhrodenheit geben will." Das ift aber ein Srrthum. 
Poltron und Memme fint völlig gleichbedeutend. Auch das N. D. 
Kappe drugt etwas Übnliches aus. Es bebeuter nämlich nicht bloß, 
wie das ihn antwortende H. D. Kaffe, einen jungen, unbefonnenen, 
fonbern auch einen feigen, weibiſchen und nihtswürdigen Menfben. 
Logau gebraudt es für Kapphahn ; denn, fagt Leffing, wer wird 
für feiger, weibiſcher und nihtsmärbiger gehalten, als ein Nerfhnit- 
tener? Da über der Begriff der Feighelt weniger, ala der ber Nichtss 
wuͤrdigkeit in ber Bebeutung dieſes Worts hervorftiht, fo Tann ıch 
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doch nicht rathen, es baflr zu gebraudın. (Zu ſ.) „Bier Bin ih bob 
Stupens Meinung. Ih keune den Poltron auch nur als eine 
Memme, bie ben Schein ber Unerfhrotenpeit behaupten will, und 
befwegen poltert.*e Heinze. Ih muß dieſe Meinung noch einmahl 
für irrig erkiären, und berufe mi, ber Rürse halber, auf bas Diet, 
de l’acad. frangoise, welhes von jenem Nebenbegriffe eben fo wenig 
etwas weiß, und bas Wort nur durdlache, pusillanime, qui man- 
que de eour' ge erllärt. Kür ben praßlenden Feigen haben bie Kran: 
zoſen ben Xusbrud Metamore (Wiohrentöbter), mofär ber Deutſche 
Haudegen und Eifenfreffer fagt. — Bermuthtih hat ber ähnlihe 
Klang bes Poltron mit poltern (movon es doch nit abflammt) bas 
Sprahgefühl meiner einſichtsvollen Beurtheiler ircegeleitet, 

— ——— die Feigheit, Memmerei. 
olyadelphia, in ber Pflanzentehre, vielbruͤderige Pflanzen, d. i. ſolche, 
deren Gtaubfäden in verfhiedbene Bündel zuſammengewachſen find. 

Polyandıie. S. Polygemie. In ber Pflanzeniehre, nennt man Po- 
Iyändris, vielmÄnnerige Pflanzen folde, welche Amitterblumen mit 
20 bi 1000 @taubfäben haben, 

Polyautographie, „tie Kunft, Zeichnungen und @emähtbe auf Mar: 
merplatten überzutragen, und fie als Urbilder darch Abbrüde Ins 
unenbfidhe zu vervielfältigen. Sennfelber, ein Deutſcher, erfand 
fie.. Heinze. Die Steindrudtunf. 

Polschresipillen, wörtliä, vielnugige Pillen, b. 1. folde, bie gegen 
vieferfei Übel wirtſam fein ſollen. 

Polygamie, die &te mit mehr als Einer Perfon, bie mehrfacht Ehe. Sie 
ift entweder eine Polyändrie, Vielmännerei, ober cine P.lygynie, 
Vielweiberei. Gewöhnlich verſteht man unter Polygamie bie Ichte. 

Polygarchie, die Vielhettſcherei, da Viele die hoͤchſte Gewalt gemein: 
ſchaftlich ausüsen, 

Polyglöttenbibel, die vielzuͤngige Bibel, d. 1. bie Bibel oder hei⸗ 
tige Schrift in vielen Spraden. 

Polygön, ein Biel: ed. 

Polygräph, ein Bielfhreiber. 

Polygraphie, die Vielſchreiberti. 

Polygynie. &. Polygamie. 

Polyhistor, ein Bieiwiffer. 

Polyhistorie, die Bielmifferei. 

Polyhymnia, in ber Babellehre, bie Mufe ber Berebtfamteit. 

Polykratie, ein vielherriger Staat, eine vielherrige Berfaffung. 

Polymathie, die Bielternerei. ten. 

Polymöter, eine nad Hexameter und Pentameter von J. P. Rid, 
ter gebilbete fchershafte Benennung einer angeblihen Wersart, die 
keine Bersart it; der Vielfuß, ober wie er ſelbſt fie genannt hat, 
der Streckvers. Was er darunter verſteht, wird aus folgender Stelle 
erhellen, „Er macht Gebihte mad einem freien Metrum (ers: 
mafße), fo nur einen einzigen, aber reimfreien, Vers haben, ben er 
nad Belieben verlängert, felten» bogenlung; was er den Ötredvers 
nennt, nenne id) einen Polymeter. Man könnte mit den beiden angege: 
benen Verdeutſchungen in der ernfihaften Schreibart diejenigen Verſe 
bezeichnen, die für ihe gemöhnliches Versmaß zu viele Füge haben, 
3 8. bie Loga wlfhen adtfüfigen Alerandbriner, 

Polynesien, eine von @inigen in BVorfhlag gebrachte Benennung der 
von Soof und Anbern entdedten Süblänber, die zufammengenemmen 
als ein fänfter Welttheil betrachtet werben. Jener Briehifhe Name 
mürbe, ımörttich überfegt, Viel : infel: Land lauten, wofür man, in 
Berug auf bie alte und bie neue Melt, bie Inſelwelt fagen Eönnte. 
Andere baben biefe mewentbeften Länder, in Berug auf Oft» und 
Weſtindien, liebee Südindien nennen wollen, welde Benennung ans 
genommen zu werben verbient. 

Polype, Eat. Pölypus. ı) Nach budiftäbticher Überfehung würde man 
Mielfug bafüe fagen müfen, Auein da birjenigen Theile diefes 
pflansenartigen Thiers, welche im ber Sriechiſche lateinifhen Benen: 
nung als Füße betrachtet werben, wol paßliger bie Arme keffelben 
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genannt würden: fo Kinnte man es den-Wiel:arm nennen, In fe: 
fern ein Sewaͤchs im menſchlichen Körper darunter verflanden wird, 
ift von Einigen Fltiſchgewaͤchs dafür vorgeſchlagen werden, weldes 
aber ni&t beftimmt genug bezetchnet. Beynay will Adergemäds 
bafür gefunden haben; möchte aber felbft Lieber Zaſergewaͤchs bafür 
fagen, welches auch mir beffer, als jenes zu fein ſcheint, weil ber; 
gleihen Gewaͤcht mehr aus Zafern, als aus Abern befteht, 

Polypragmosine, tie Vieithuerei, da Jemand fi im allerfei Dinge 
miſcht, bie nicht au feinem Amte aber Beruf gehören. (Zuf.) „Wie 
land fagt irgendwo: das ficht meiner vielgefhäftigen ante 
(Mupme) ähnlid, Davon liege fih für jenes Griechiſche Wort die 
gute Werbeutfäung, die MWielgefhäftigkeit, ableiten B. Ries 
meper hat Allgefhäftigkeit dafür gefagt. 

Polysyllabum, ein vielfilbiges Wort, ein Wielfilber. 

Polytheismus, bie Vielgötterei. 

Polytheist, ein Vielgötterer; nicht Vielgoͤttet. S. Idololater. 

Polytheistich, vielgdttifh. Kablof. 

Pomäde, Haarfalde, Riuberling, 
it, Haatwichſe, nah Schuhwichſe. 

Pomadiren, mit Saarfalde einfhmirren; man Eönnte behaarſalben 
dafür fagen, Er lief fih behaarfalben und bepudern, 

Pomolög, ein Objltunbdiger. 

Pomologie, die Obftlehre. 

Pomolögisch, obftlchrig. 

Pomöna, in ber Fabellehre, die Obftgäteinn. 

Pomp, Lat. Pömpa, bie Pracht. 

Pompös, ptaͤchtig, herrlich. 

Pompöso, in ber Tonkunſt, feierlich, prächtig. 

Pönceau (fpr. ponge), hochtoih. 

Ponderäbel, mägbar. 

Ponderabilit@t, die Wigbarkeit. 

Ponderiren, abmwägen, erwägen. 

Ponderös, gewichtig. 

Der Schöngeift trägt das Gewichtige Teiht. Shiller » @Ethe, 

Ponderosit&t, bie Gemwichtigkeit, die Schwere. 

Pontificälien, eigentlich, die bifhöflidye Kleidung, in weiterer Bes 
deutung, das Ptieſterkleid. Im pontificalibus, in Amtskleidung 
ober Amtötracht. 

Pontificät, bie Papſtwuͤrde. 

Pöntifex (mäximus), ber Oberpriefter, und wenn ber Papft de: 
meint wird, ber Prieflerfürft, ber Papft. 

Pönto ober Pönte, bie beiden Däufer in ber rothen Farbe bes Pran- 
söfifgen Kartenfpiels, fo oft fie Arumpf find. Man Könnte Trumpf: 
daus dafür fagen. ; 

Pontöns (fpr. Pongtong), Brüdenfhiffe; d. ti. Schiffe, gewöͤhnlich 
von Rupfer: ober Eiſenblech, beren man fi im Kriege bebient, um 
Säiffsrüden zu ſchlagen. 

Pönt tourmänt (fpr. Pong tourmang), eine Brüde, melde gebrehet 
wirb, und fo die Stelle einer Bugbzüdte vertritt, wiey. B. bei den Zuiler 
rien zu Paris; eine Drehbruͤcke. In meinen Briefen aus Paris. 

Pöpe, ein Rußiſcher Priefter. 

Popd. &. Podex. 

Populäce (fpr. Pophtahf”), das Mol, ber Pöbel. 

Populalr (fpr. pepäläe). 1) Noltmägig, 4. B. dergleichen Sitten. 
a) Gemeinverftändlich, gemeinfaßlich, 4. 8. eine folhe Schreibart. 
3) Volkgefaͤllig, wie gottgefällig, 3. B. eine folde Meinung, Uu: 
ferung u. few, 4) Won Großen gefagt, bie fih der Herablaffung 
gegen Seringere befleipigen, Teutfälig, herablaffend. Oft kann man 
diefes Beilegemort aud durch Iufammenfegungen mit Volk umgeben, 
3. 8. Bolkston, für populsirer Ton, Voltdmann, ein pops- 
lairer Mann, u. f. w. i 

Popularisiren, etwas dem Wolle verſtaͤndlich und angenehm machen, 
alfo, volfmäßig, gemeinverftändlich und velfgefähig machen. 
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Popularität, Boltston, Wolksfpradhe (diefes hat Kant dafür), Ge: 
meinverftänblichkeit, Volksgunſt, Wolksgefäligkeit, Keurfäligkeit; 
das eine für biefen, das andere für jenen Fall, 

Populatiön, die Bevölkerung. 

Populös, $rany. populeüx (fpr. popäldp), volfreich. 

Pöri, bie Schmweißtier, und wo diefes zu gemein ober niebrig Mins 
gen würde, die Schmweifigrübchen. (3uf.) Auch Dunftgrübhen, 
weil Das, was dadurch ausgebünftet wird, nicht immer Schweiß iſt, 
und weil auch bie Pfiangen dergleichen haben, welchen doch Kin 
Schweiß zugeſchricben wirb, 

Porös, ſchwammartig, ſchwammicht. 

Poxosiiat, bie Schwammartigkeit, die Schwammigkeit. 

Pörreau (fpr. Porroh, woraus bie Deutſchen Burreh gemacht haben), 
eine feine Lauchatt, Spaniſcher Lauch genannt. 

Porrigiren, barreichen. 

Pört, ber ‚Hafen. i 

Portäl, bie Thoͤr ober bad Thor an einem großen Bebäube, fanımt 
ben dazu gehörigen Bauzierrathen; das Prachtthor. (Buf.) Der 
Ausdruck Prachtthor ift von 3. P. Richter mit Beifall ausges 
zeichnet worden: „Dur kein Portal, wol aber durch ein Pracht: 
tbor, geht man zu bem hoben Reiche der Dichtkunſt ein.“ 

Portamento di vöce (fpr. Portamento bi Wohtfhe), in ber Ton: 
tunft, das Tragen oder allmäplige, zufammenhangende Hingleiten 
ber Stimme beim Wortrage des Geſanges, befonbers in langfamen 
Saͤten. Eihendburg. (Buf.) Man könnte biefen Ital. Ausbeud 
auf durch das Verſchmelzen der Töne überſehen. B. 

PortatIv, tragbar. Gin portatires Wörterbuh, ift ein Taſchen⸗ 
wörterbuch. 

Portechäise (fpr. Portefhäf), die Sänfte, der Tragfeffel, 

Pörte-epee (fpr, Portepeb), der Degenquaft. 

Portefeuille (fpr. Yorteföttj’), bie Vrieftafche. Die großen Iebernen, 
mit einem Schloffe verfcehenen Zafhen, worin Sefhäftemännee fi ein: 
anber bie fhrifttichen Berhandlungen zuzuſchicken pflegen, Yinnte man 
Schrifttafhe, aud Schicktaſche nennen. (Buf.) Das Portefeuille 
eine Zeichners, Mahlers ober Kupferftchers Pinnte man durch Blatt ⸗ 
tafche oder Künfktertafche bezeichnen. 

Pörter, ein Englifhes Bier, Man könnte es Etarkbier nennen, weil 
ed dem ſchwachen (Smallbear) entgegengefegt wird, und weil es urs 
fprünglih nur für ſtarke Leute, bie ſchwere Arbeiten verrichten, für 
Saftteäaer (Porter) beſtimmt war. Sieh M. Reife buch 

Englanb, 

Portäur (fpr. Portöhe), der Sänftenträger, (Buf.) Säulbbriefe, 
au porteur ausgeftellt, find foldye, die dem Worzeiger, biefer mag 
der Herleiher ſelbſt ober eine andere Perſen fein, ausgesahle wer: 
den follen. " 

Pörticus, au Portique (fpr. Portie® ), ein bebedter Saͤulengang, 
und da das Bedeckte ſich vom ſelbſt verſteht, ein Saͤulengang ſchlecht⸗ 
weg; ebler, die Saͤulenhalle. 

Portier (fpr. Portieh), der Pförtner, Thuͤrhuͤter oder Thuͤrſteher 

Portiön, ber Theil, der Antheil, die Babe; biefes legte, wenn von 
einer Portion Epeife ober Arzenel bie Rebe iſt. Die Erbfhaft ver: 
faͤlt, der vielen Erben wegen, in fehe Meine Theile. Jeder Erbe 
wird nur einen geringen Antheil befommen. Seine Eßgler war fo 
groß, baf er von jebem Berichte eine boppelte Babe nahm. Fir 
Mundportion Einnte man Mundtheil fügen. Jeder Bürger mußte 
den ihm zugeiegten Soldaten auch ihren Mundtbeil zeigen, „Dir: 
fer grädliche Fund fegte uns in den Stand, unfern täglihen Mund⸗ 
theil um vier Zwiebeln zu vergedfern.e M. Reifen. 

Rıhdem Eberhard (in der Synonymik) den unterſchled zwi: 
fen Theil und Antheil richtig entwidelt hat, feht er Hinzu: „Dier 
kann man nod auf die Bröfe ber Theile Rädfiht nehmen, wenn 
des Ganze unter Mehrere (Mehre) getheilt wird, Mür biefen 
Begriff Haben wir im Deutihen Fein eigenthämlihes Wert; wir 
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haben alfo bas Frauzöſiſche Portion aufnehmen mäffen, menn 
wir bie @röße eines Theite ausbruden wollen." Ich merke biezu 
on: 1, daß es etwas Gewagtes iſt, einer fo zeihen und babei fo 
unendlich fruchtbaren Sprache, als die unfeige ift, die Fähigfeit bie- 
fen oder jenen Begriff zu bezeichnen unbedingt abzuſprechen. ». Daf 
dad frembe Wort Portion nit ſowol ben Begriff der Größe über: 
haupt, als vielmehr ben einer beftimmten Bröße, einer Größe, wie 
fie ſich gebührt, wie fie entweber vorgefhrieben oder üblich iſt, mit 
fid führt, 3. Daß unfere Vorfahren biefen Begriff durch befcheibener, 
d. i. befchiedener, beftimmter, angewiefener und angemeffener 
Theil rest gut aus zudrucken mußten. „Seinen befheidenen Theil 
babinnehmen.“ Luther, 4. Daß wir aber aud noch jeht, nadı: 
dem jener Xusdrud, befonders bie O. D. Korm befcheiben für bes 
ſchieden veraftet if, amel, wie es mir fheint, weht gute Deutſche 
Wörter haben, woburd bas fremde Portinn in allen Fällen, wo von 
Senüffen mit dem Munde bie Rebe ift, völlig erfegt wird, naͤmllch 
Gabe, welches viele Ärzte für Dosis ju gebrauchen, ſchon lange ges 
wohnt find, und Mundtheit. S. die oben angeführten Beifpiele, 
5. Daß endlich überall, mo ber eine ober ber antere biefer beiben 
Deutſchen Ausdruͤcke mit paſſen will, das frembe Portion nur im 
unelgentliher Bebeutung gebraucht wird, und alsdang füglih durch 
Theil ober Antheil erfegt werden kann. &o 5. B. in ber von E. 
ſelbſt angeführten Stelle: „Mad der Magbeburgifchen Polizeiordnung 
ift der Antheil der Ehefrau an der Erbfihaft ihres verflorbenen 
Mannes der vierte Theil; in der Ghurmark ift es die Hälfte; bas 
Übrige wirb zu gleiden Theilen unter die Kinder ausgetheilt, deren 
Portionen befto Meiner werben, je mehrere ihrer find.« Was hin: 
dert uns hier zw fagen: melde Theile befto Eleiner werben, oter 
wenn man bie Wiederholung vermeiden will, deren Reſchiedenes, 
deren Gebuͤhrendes, deren Zugetheiltes, beren Angewieſents, deren 
Antheil immer Eleiner wird, u. f. w. — Portio statutäria, lands 
üblicher Antheil; — virilis, Kindestheil. 

Portirt, in ber ®. a. für Einen ober Etwas portirt fein, ihm ges 
neigt, für ihm eingenommen, ihm günftig fein. (Zuf.) Sid für 
einen portiren, heißt, fi für ihn verwenben. 

Portiuncula, eigentlid ber Name einer Kapelle; bann aber aud ein 
großer Ablaß, wovon jeber Gläubige fein Theilchen befömmt. 

Pörto, Briefgeld, Brieffradht, Poſtgeld. 

Portrait (fpr. Porträh), das Bilbnif. Gludius hat Bleihbild 
bafür vorgefhlagen. Der jegige Sprachgebrauch Put wilden Bild, 
Abbildung (Abbild) und Bildniß folgende Unterfhiede feftgefeet. 
Bild if das alfgemeinfte Wort, es wird nicht bloß von Merken der 
Kunft, fondern auch ven Naturgegenftänben; nit blog von Begens 
ftänden bes Gefihts, fondern aud vom Gegenftänden ber Eiudil⸗ 
dungskraft gebraucht. Abbildung bezieht fih mur auf Darftelxns 
gen ber Kunft, wofär wir aber, wenn nit bie Handlung des Darı 
ftelens, fondern das Dargeftellte gemeint wird, rlhtiger das veral⸗ 
tete Abbild gebraudhen würden, wie fon Leffing erinnert bat, 
Birbnif wird nur von ber Darfielung menfhliher Figuren durch 
Kunft, alfo für Portrait, gebraudt. 

Portraitiren, abbilden. (3uf.) Man Finnte auch mot abbildniffen 
von Bildnif dafür ableiten. Er lleß fih zweimahl abbilbniffen. 
Das Wort flinat freitih ungewmöhntih; aber bas ift der Ball mit 
allen neuen Wörtern, Sprachwidtig ift es nicht. 

Porträitmahler (fpr. Yorträpmahıer), ein Bildnifmahler. 

Portuläk, eine @artenpflanze, als Suppenfraut, und unter &alat zu 
miſchen braudbar. Ihr Deutiher Name ift Burzelkraut. 

Pörtulan (fpr. Portülang), ein Bub, worin für bie Schifffahrt tie 
Grabe ber Länge und Breite der Küften und Häfen angegeben wer: 
den; alfo ein. Bradbuch, 

Portümnus, aud Portüönnus, in ber Fabellehre, der Hafengott. 

Po:zellän. Diefes Wort deleidigt freilich durch feine Betonung bie 
Deutihe Ühntigteitsregel; aber als Gigenname ann und muß 
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es fo lange belbehalten werben, bis es Jemand gelingen wird, eine hin- 
langlich begeichnende Deutfhe Benennung dafuͤr zu finden, Mir hat 
«6 aicht gläten wollen. ö 

Posamentirer, So bat man bad Arası. Wort Passementier ber; 
dreht! Auf Deutſch fagen wir der Bortenwirker ober Borten- 
macher dafür. Posamensirarbeit ift Bottenwert oder Borten: 

„ arbeit. 

Post, gefegt; ein Menfd von gefekter (posder) Gemäthsart. 

Positiön, die Stellung oder Lage, ber Zuftand. (3uf.) In ber 
Zanjpkunft, bie exſte, zweite, deitte Fußſtellung u. w. In ber 

‚Rat. Eitbenmeffungskunft, die Doppelmitlautsfolge. 

Positiv, als Grundwort, eine Stubenorgel. Es wird eine Heine 
Orgel gemeint. (3uf.) Auch ein Geſtell, 3. B. das Geſtell eis 
nes Winkelmeſſers. Positir in der Sprachlehre. ©. Positivus. 

Positiv, als Belhaffenheits: und WBeilegewort, 1) gerabesu, aus⸗ 
druͤcklich, beftimmt, 3. B. er hat es positiv verſprohen. 2) Zus 
vertäßig, 3. B. er mird positiv fommen,. 53) Zumeilen wird es für 
elfirmativ, bejabend, genommen unb dem Berneinenden (Negati- 
ven) entjegengefegt. 4) Im Verbindung mit ben Wörtern Religion 
und Medyt (positive Religion, pesitives Nett) wird es tem Mas 
tuͤrlichen und Vernunftmäßigen entgegengeſetztz hier fann man für 
positive Meligion, geoffenbarte, übernatärliche,. angenommene, 
überlieferte und vorgefchriebene fagen, Für positives Recht hat 
Rädiger cin dem Lehrbegriffe des Vernunftrechts) durdgängla 
Sahzungsrecht gebraudt. Ad. bat den Ausdruc gegebenss Met 
für positives angeführt: „Diefes Wort (bilfig) it von jeher am (an) 
häufigften von dem empfuntenen Fechte, oder dom Motte der Natur, 
gebraucht worden, im (in) G@egenfag deſſen, was bem gegebenen 
Reäte oder den eigentlihen Belegen gemäß iſt.“ In bee zweiten 
Anmerkung zu Billig. Es if befremdlich, daß er biefe von 

"ihm angenommene Bedeutung bes Worts gegeben nicht auch un: 
ter Geben mit aufgeführt hat. Man könnte aud für positive Ne: 
ligion, die gefegliche fagen, fo wie auch gefegliche Strafen für po- 
sitive.. (Zuf.) Bär positive Erziehung, die ber negativen entge: 
genſteht, habe ich die werkthätige fagen zu mäffen geglaubt, „Die 
NRarur ſelbſt wirkt auf die Ausbildung ihrer Rinder, nicht blog auf 
eine verneinende, fondern augenſcheinlich aud auf sine mwerfihätige 
(positive) Meife, obwel fir unfihtbar babei bleibt, Positive und 
negatire Electri.ität, ind bejahenbe und verneinende Bliyfeukig: 
keit. S. Electricität. 

Positivus, in ber Spradlehre, der Zuftand eines MWorts, in welchem 
es noch feine Steigerung erfahren bat, 3.8, reich, arm, gelehrt, die 
gefteigert reicher, Ärmer, gelehrter und ber reichſte, ter aͤrmſte, 
der gelehrtefte lauten. Der Urftand bes Worts. S. Gradur, wo 
ich bezweifelt habe, daß es mehr als zwei Steigerungäftufen gibt. 

Pösito, gefegt. Posito, sed non concesso, gefeyt oder angenom: 
men, aber nicht zugegeben. 

Positür, die Stellung, die Haltung, der Anſtand. Sich in Positur 
fegen, ſich gefaßt machen; Mid eine Stelung, eine Daltung 
Geben. ö 

Possels, ber Beſitz, der Beſitzſtand. 

Possassiön , bie Befigung, der Befig. Finige Schriftſteller Haben auch 
Beſibthum nah Eigenthum, gebraudt. „Lem Statthalter Bottıs 
feine zeittihen Beſitzthuͤmer nehmen." Herder. „Er betrachte feine 
Geſchichte mehr, wie ein Befisthum auf ewige Beiten, als wie ein 
Preisftüt, das nur für ben Moment (Augenblich) beiufligen foll.« 
Wieland, „Da wir, die Belhüger fremder Beſitzthuͤmer, unfere 
eigenen nicht behaupten.“ Heinze in Cicero’s Buche vom Red— 
ner. Man ficht, daß dieſes Wort oft genug gebraudt ift, um auf 
eine Stelle im Deutfhen Wörterbuche, wo es bisher fehlte, Aufpreis 
he machen zu dürfen. Polkesio epprehensa, cäpta, ergriffener 
Beſitzz — extincta, erlofhener; — bönä fidei, jüsta, recht 
mäßiger; — mäli fidei, injuste, unrehtmäfiger; — prac- 


scripta, berjährter Befig. ” 


Possessionirtiein, Befigehümer, befonbers Grundbefigtälimer haben, 


angefejien fein. 


Possessivum pronömen. S. Pronomen. 
Possessor, der Befiser, — bönä fidei, rechtmaͤßiger; — mälä fi- 


dei, unrehtmäßiger. (Zuf.) Unrechtmaͤßiger Beſitzer erihöpft 
ben Begriff malä fidei nidt, Wer fremdes Gut unmiffend befigt, 
iR zwar ein unrechtmäßiger Befiger beffeiben, aber defmegen neh 
nicht possessor mala filei. Das Bemwuftfein bes unrehtmäßigen 
Befiges gehört wefentlih dazu, Einige Rechtagelehrten jagen gut: 
aläubiger Befiger für possessor bonä fidei.»r d. Strombec. 
Diefe müßten alfo bösgläubiger Befiger für pussessor malü fidei 
fagen. Allein beide Ausbräde find dunkel, und bejeihnen nicht, was 
fie bezeichnen follen. Barum wollten wir ftatt ihrer nicht die all: 
gemein verfiändlichen Wörter redlicher ober gewiffenhafter Befiter für 
Possessor bonä filei, und unreblicher oder gewiffeniofer Befiger 
für Possessor melä fidei gebrauchen? — Der Possessionsnehmer 
oder Possessnehmer, if ber Befignehmer oder Vefidergreifer. 


Possesssrienflage, in ben Medten, eine Riage, durch melde man in 
dem umgeflösten Befige einer Sache erhalten zu werben ſucht; alfo 


eine Befiserbaltungs » oder Beſitzthumsklage. Sie it der Ans 
fprucysfiage (Petitörium) entgegengefegt. S. d. 


Possibilit@t, bie Möglichkeit. 
Possible (fpr. poſſib'l) möglich. 
Possirlich (wegen ber undeutſchen Betonung), ſpaßhaft, poffenhaft, 


urzweilig, luſtig, deoflig, ſchnakiſch, neckiſch, ſchnurrig. (Fuf.) 
Poſſenhaft gibt den Begriff, den wir mit possirlich verdinden, nur 
mit dem Mebendegriffe bes Tadelngwürdigen an. Die Ühntichkeitsre, 
gel erlaubte poßlich bafür au fegen, welchem biefer Nebenbegriff nidt 
ankiehen würbe, 


Possirlichfeit (megen der undeutfhen Betonung). Bärger bat 


Drolligkeit dafür gefagt : 

Die fih auf Wis verſtehn und Drolligkeiten. 
{Bnf.) Man könnte auch Poßlichfeit dafür bilden. Eonft haben wir 
aud die Spahhaftigkeit nnd Kurzweiligkeit. 


Post, (bie), »Aann, fagt Kinderling, nicht füglih Deutſch gegeben 


werden.“ Das Urtheil möhte ih über Fein einziges Wort aus im 
gend eines Sprache fällen. Jede Epradie, felbft die ber Hottenttots 
ten nist ausgenommen, kann nach und nad fo gebildet und ausges 
dehnt werben, dag fie für jeden Begriff, den irgend eine andere 
Sprache beztichnet, einen eigentbämlihen Ausdruck erhält. Es fimmt 
nur tarauf an, baf bas Bebärfnig, einen gemwiffen Auadruck zu has 
ben, lebhaft genug empfunden wird; und ber Ausdruck wird, wenn 
er nod nicht dawar, gebildet werden. Was nun aber das Wort 
Post beteifit, fo fann und basf ihm, ba es fhon in der Volksſprache 
Tebt und unfere Ähnlichkeiteregel nicht beleibiget, dag Buüͤrgerrecht in 
unferee Sprache nitt flreltig gemacht werben. 


Pöstdatiren, einen fihon vergangenen Zag, flatt des wirklich gegenmwär: 


tigen unterfhreiben, wie wenn man am sten Mai etwas ausfertistt, 
aber ben 2ten Mai darunter [hreibt, Man kann ruͤckbetagen dafür 
fagen. Ginige verfichen postdatiren und antedatiren umgekehrt, 
©. Antedatiren. 


Postement, das Fußgeſtell. (3uf.) Bei Eäuten, ber Saͤulenſtuhl. 
Pöste restänte, f&reibt man auf Welefe, die auf der Poft fo lange 


liegen bleiben folen, bis fie abgefotert werben. Zur Poflverwah: 
rung oder Moftvermahrnehmung. 


Posteriöra, das Gefäß, der After, ber Hintere. 
Posteridri (a). &. A posteriori. 
Posterität, die Nahfommenfhaft. Herder hat auch bie Nach⸗ 


kunft dafür gebildet. Pösteri, bie Nachkommen, (Zuf.) Giner 
unferer Dichter dat auch Abſtamm dafür geſagt. 
Damit — hinſcwiubd' Arksifios göottlicher Abſtamm. Boß. 
Dem ſpaͤteſten Abſtamm. Edend. 
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Pöst festum, nad bem Feſte, z. B. kommen, b. 1. zu fpät, wenn 
Altes ſchon vorbei ift, kommen, - 

Pösthumus, Pösthuma, ein nad bem Tede bes Waters zur Welt 
gelommenes Rind; ein nachgeborned. Opus posthumum, ein hin: 
terlaffenes oder nachgelaffenes Werk, welches nah dem Tobe feines 
Verfaf-'rs erfheint, (Z3uf.) Mas konnte ben Parifer SGramer (In ber 
Monatsfhrift Frankreich) hindern, die nachgelaffenen Werke, mel: 
des Iebermann verfteht, für die Posthumen, welches ber Ungelchrte 
nicht einmaht gehörig lefen, vielweuiger verſtehen kann, au ſchreiben? 
Können denn feibft die freidenkendſten Deutfhen Köpfe fi von ber 
Inehtifhen Vorliebe für das angeflaunte Frembe,gar nicht leamachen? 
Wahrlich, wir verbienen — id fage es laut — von Fremden br: 
berefiht zu werden, und es ift biofe Butmüthigkeit von biefen, wenn 
fie uns no einiger Achtung würdigen, ba wir ſelbſt uns fo we: 
nig achten. 

Postille, ein Prebigtbuch. Diefes Deutfhe Wort ſteht [don in Ad's. 
Wörterbude. 

Postillön (fpr. Poftiljong), ber Poſtknecht, Poftreiter, 

Postiren, flellen, aufftellen. 

Pöstlitz,, eine laͤcherliche Benennudg des Afters, in Bezug auf Antlig 
gebildet. Der Schöpfer biefes Worts bildete ih nämlich ein, daß 
das Ant in Antlik bas Sat, ante fei, und glaubte baher das Ge— 
genftüt des Antliges (Worbergefihts) Postlitz (Dintergefiht) nens 
nen ju mäffen, S. Podex. 

Postnumeriren, nahbezahlen oder nachzahlen. Es if dem Pribnu- 
meriren, ober Borauebezahlen, entgegengefegt. (3uf.) „Nachbe zah⸗ 
len und nachzahlen find noch von einander verfgieden. Nachbezah— 
len heißt die ganze Bezahlung auf einmahl erft bamn geben, wenn 
man Dasienige, wofür fie geleiftet werben fol, ſchon in Befik und 
Gebrauch genommen hat. Nachzahlen aber heißt, hinterher noch 
mehr jablen, nachdem man fhon Alles bezahlt zu haben glaubte, ober 
auch das lisrige vollends bezahlen, nachdem man bad Meifte ſchon 
fruͤher entriätet Hatte, Die Handwerker 3. B. pflegt man für ihre 
Arbeiten nach zubezahlen; oft bezahlt man Me aber auch voraus, um 
von ihnen gefärdert zu werden, Die. Beiträge, welche ſaͤmmtliche 
Thelinehmer gegeben hatten, reichten nit hin, es mußte alfo ein 
Jeder noch etwas nachzahlen.“ B. Id finde biefe-Unterjhribung 
vollfommen gegruͤndet. Aber für beide bebienen ſich unfer Sprads 
menger des fremden Postnumeriren ; und deßwegen gehörten beide 
bieber, 

Pöstofaifen, fi feftfegen, einen Ort befegen, feften Fuß faſſen. 

Postponiren, nachfegen, bintenanfegen. 

Postsoript, bie Nachſchrift. 

Poststatiön. Ih habe in der Preieſchrift am bas altdeutfhe Raſt ober 
Mafte erinnert, welches für dieſen fremden Musbrud fuͤglich gebraucht 
werben koͤnnte; ungeachtet es urfpränglih eine allgemeinere Bedeu⸗ 
tung hatte, und ein Daß der Singen und Entfernungen, wie Meile, 
bejeihnete, „Die alten Deutfhen hatten ein ihnen eigenes Maß ber 
Wege, weihes Me Raſta nannten, und weldes dreien Römifhen oder 
zweien Gatifhen Meilen (Leugis) gleih fam. Der Gebraud biefer 
Maften ift in Deutfhland nod bis zur Zeit des zweiten Stammes 
der Frauzoſtſchen Könige, vieleicht noch fpäter, geblieben. Das Wort 
Rafta ſteht auch im Möfegothifhen neuen Teſtamente Matth. 5, 
4r., eine Entfernung auf ber Landſtraße anzuzeigen. In den Rus 
nifhen Bedihten wird bas Wort Raſt in ebendiefem Verſtande ges 
braucht.“ Geſch. der Akademie der Wiffenfh. zu Paris Sp. VI. 
©. 2065. Schotter hat Ebendiefes bei Raſt angemerkt. &. Bon 
ber Zeutfchen Hauptfprahe S. 390. Abdelung zeigt (unter Raſt) 
noch ausführtiher und gelehrter, daß dis Wort, außer feiner erſten 
und eigenflihen Bedeutung, ber Ruhe, aud 1. Überhaupt eine bes 

fimmte Arbeit, pensum, nah welder man ber Ruhe genießen kann, 
dann aber auch =. und infonberheit eine ſolche Länge bes Weges be: 
leichnete, ale ein Kriegsmann zurädiegt, ehe er einmahl ausrupet, 
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Dis fowol, als auch bie eigentliche Bedeutung, vermöge welher ee 
Ruhe überhaupt und Mube nad vorbergegangener Bewegung ins 
fonderpeit ausdruckt, fheint es fehr bequem zu mahen, für Poststa 
tion gebraudt zu werden. (Fuf.) Wil man ben Kusdrud no be: 
fimmter maden, fo fage man Poftrafte, 

Pöst trinitätis (ndämlig festum), nach dem Dreieinigkeitsfefte. Mit 
biefem Bufage werden in ber kirchlichen Sptache die Sonntage nad 
bein fogenannten Dreieinigkeits » (Trinitatis) feſte gejäblt. Der 
erfte, zweite, beitte ıc. Sonntag mach dem Dreieinigkeitsfefte. 

Postulät, &at. Postulätum, mwirb gewöhnlich, aber nicht paßlich durch 
Heifhefag verbeutfht, wodurch ein Gap bejeichnet wird, von dem 
man heifht ober verlangt, baß er ohne Beweis angenommen werden 
und ‚geiten fol, Das bedeutet aber das frembe Wort Postulat in 
bee Größenlohre nicht. Hier wird Leinestweges ein unbewiefener ag 
ber für beiefen gelten fol, fondern eine Werrihtung (4. B. eine * 
rade Einie zu⸗ ziehen) darunter verſtanden, bie als eine moͤgllche und 

"buch ſich ſelbſt begreifliche, voraudgefept wird. -Burja bat ba: 
der das Wort beffer durch Koderung fhlehtweg, Ad. burch Fobe: 
berungsfag verdeutſcht. Schlimm genug, wenn Vernunftforfder ber 
Heifchefäne (in der angegebenen unmathemathifcen Bedeutung des 
Worts) bebärfen, um Bernunftwahrbeiten, die fie nit anders erwels 
fen Finnen, darauf zu gründen! „Was fol es beißen, wenn man 
3. B. den Begriff von Gott für bie practifhe Vernunft postuliret? 
Ihn oder einen gälbenen Berg in Gedanken zu confruiren, wenn er 
nit erwiefen ift, gränbet weder eine practifhe, noch theoretifche 
Baprpelt. Postulate ber Art (welches Wort bei tbeoretifhen Be; 
griffen ganz aufer Det und Stelle ift) find Heifchefähe, ein Rame, 
den man ben mathemathiſchen Foderungen ungeſchickt beilegte, ber 
aber den kritifhen Postulaten gerecht ift. Sie heifchen, db. i. was 
fie erweifen nicht koͤnnen ober nicht wollen, wird trogig erbettelt und 
eben fo trogig aufgedrungen, als ob es Feines Beweiſes bedürfe. 
Daß mit bergleihen Postulsteu alle wahre Phlloſophie verloren gehe, 
ift durch fich ſelbſt far,“ Herber's Metaceitic. Thi. II.S. 5326. 

Postuliren, ı) In der @rößeniehre fobern, ober als Bedingung 
vorausfehen. =) In ber Spraße ber Buchbrucker, fi als fogenanns 
ten Cornuten (S. b.) barftellen, um Geſelle zu werden. 

Potäge (fpr. Potage), in der Kochſpeache, eine Fleiſch- oder Kraft: 
brühe mit eingefhnittenen Buthaten von Wurgelwert, Brot u, f. w 
Potagelöffel, ein &uppenvortegelöffel. 

Pöt de chämbre (fpr. Poh doͤ Schamb’r). 1) Der Nachttopf, ebler, 
das Nachtgefchier, der Kanımertopf. =) In Paris ein Kleines Fuhr 
werk, worin man nad Berfailles fährt, 

Potentiten, ine allgemeine Benennung, unter welder Kaifer, Könige 
und Fürften begriffen werden; auf Deutſch, bie Mächte, ; 
Potenz (au Dignität), im ber Zahleniehre, die Würde; bie erfle, 

zweite, britte u, f. w. Burja. 

Poterne, eine geheime Pforte in ben Feſtungswerken, woburd man 
unvermerkt Ausfälle machen kann. Wir Lnnten Schlupfpforte dafür 
fagen, wenn biefes Wort, bes boppelten pf wegen, nidt ger gm 
hart wäre. Alſo lieber Schlupfthor, nah Schlupfwinkel gebitbet. 

Pöt-pourri (fpr. Pohpurrih) , ein Gefäß mit getrodneten und einges 
faljenen wohlriegenden Blumen und Kräutern, bie einen angenehmen 
Duft aushauhenz ein Riechetopf, ebier, ein Duft» ober Düftetopf. 
Uneigentli genommen, wird ein Gemifc oder Gemengfel darunter 
verſtanden. 

Potdre (fpr, Yubr’), Haarmehl eder Haarftaub. (Zu ſ) Als Puder 
geſchrieben, kann es für Deutſch gelten, weil e# 1) unſere Sprach 
Ahntiqhkeit nicht beteidiget, 2) ſchon in ber Bollsſprache lebt. 

Poulärde (fpr.. Pularbe), ein Kapphuhn, wie Kapphahn. 

Poularderie (for. Pularberih ), eine Anflait verfäpnittene Hühner zu 
möäften ; eine Kapphähnerei (wie Fafanerei), Deimgez ein Kappı 
bühnerhof. 8. 

Poupön und Poupönne (fpr. Papong, Puponne), bie Puppe, R. D 
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bie Dode, verfeinert, Puͤppchen, Doͤckchen. Soͤthe hat Dode 
aud in die Schriftſprache eingeführt: „Er wuͤnſcht Lieber fid eine 
Hausfrau, als ber Welt eine Pugbode zu bilden.“ Ebendieſer 
Säriftftelee hat auch das landſchaftliche Quackelchen gebraudt: 
„Sie lief zu ihm hin, herzte feinen garfligen, fhmngigen jüngften 
Buben, das Qundeldhen feines Alters;je dem Morig burh eine 
unrichtige Herleitung fähig die Bedeutung einer Puppe beigelegt 
bat. Hier find feine Worte: „Der provingielle (landſchaftliche) Auss 
trut Quadelei, anftatt Taͤndelei (diefe Medeutung hat bes Wort 
wol nie gehabt; es bezeichnet vielmehr ein unmännlides, unzuver⸗ 
laͤſſiges, wankelmuͤthiges Verfahren), tft bekannt. Er bezeihnet das 
Kindifhe, Spielende, im hoͤchſten Grade, (Keinesweges!) Quackel⸗ 
ben, eim Kind, womit der Alte gleihfam wieder kindiſch wird, iſt 
baber ein fo bedeutungeveller Ausbruck, als man ihn in der Bäder: 
fprade gewiß nicht findet. Mon ben Ausbrüden: bie Freude bed 
Alters, die Taͤndelei feines Alters, hätte der erfte zu viel, ber an: 
bere zu wenig geſagt (beibe hätten vielmehr etwas ganz Anders gt: 
fagt, ala mas Gathe fügen wollte); und bie Lebhaftigkrit bes Bes 
ariffs (vielmehr der ganze Begriff) wäre verloren gegangen. Das 
Diminutivum (Berfieinerungswort) milbert wieder ben Begriff des 
Veraͤchtlichen, der fonft mit dem Kugbrude quadeln verbunden ift; 
und Quadeldyen if alfo in jeber Mädfiht (Binfiht) ein Wort, 
das in biefer Ideenverbindung (Beariffsnerbindung) und Darftelung 
unentbebrlih mar.“ Borlefungen über ben Stil. Aueln 
Quackelchen it, wie Hennas, im Antibarbarus, ſchon arzeigt hat, 
nit von quadein gebildet, fondern meiter nichts als das Werkteis 
nerungsmwort von Quad, ein Meines (no quackendes) Kind; daher 
Meftquad, das Reſttüͤchtein. S. Friſch und das Brem. Mörters 
buch. Gefegt aber auch, fast Heynas, es hätte mit jener Ableis 
tung feine Richtigkeit, fo wäre das Wort Quackelchen eben fo fprad» 
wibrig gebildet, als wenn man Haͤtſchelchen von haͤtſcheln ableiten 
wollte. — Ab. hat bas Wort von quakeln, bem verfieinernden 
quaken, abgeleitet, und es daher Quakelchen gefhrieben. Alein 
wenn Börde biefe Abſtammung in inne gehabt hätte, fo würde 
ber Zufap: feines Alters, nicht weht zu paſſen feinen. Das Ref: 
kuͤchlein feines Alters gibt einen guten Sinn, 

Pöur la hönne böuche (fpr. pur la bonne Buſch'), für's Leder 
maͤulchen. 

Pöurpässer le toͤm⸗ (for. pur paſſeh le Tang), eigentlich zum Zeitver: 
treibe; dann in weiterer Bedeutung aus Poſſen, wofür wir auch ge: 
mwandsmweife, N. D. quantswelſe fagen: „Leffing nahm Bieles, mas 
er für fhadhaft erfannte, gewandsmeife, gumnaftifh (Übungsmwegen) 
in Shug.- Herder. 

Poussiren (fpr. puficen), eigentlich ftoßen und treiben; uneigentlich, 
fortheifen, unterftügen, auch durhfegen. Sich poussirem, ſich 
emporfhmwingen. Sich bei einem prussiren, fi bei ihm in Ach⸗ 
tung, Anfeben oder Gunft fegen. S. au Bossiren, womit pons- 
siren oft verwechſelt wird. 

Pouvoir (fpr. Puweaht), die Macht, das Vermögen, bie Gewalt. 
Plein- pouvoir, volle ober unbeſchraͤnkte Macht ober Gewalt, die 
Vollgemalt. Vollmacht fagt weniger. Pouroir executif, die voll: 
ziehende Macht oder Gewalt; — legislatif, bie gefehnebenbe. 

Präctic, ®at. Präctica, bie Ausübung. (Zuf.) Praetien est mil- 
tiplex, fagt man für: es gibt mancherlei Schlidhe, mancherlei 
krumme Wege. 

Practicabilitet, bie Ausfährbarkeit, Ausuͤblichkeit, Thulichkeit. 
Bu) Man fiebt, ih wage es, dem Eprachgebraude zu Trot, thus 
lich und Thulichkeit, ſtatt thunlich und Thunlichkeit, gu fagen; 
weil dieſes Tepte gegen eine allgemeine Äbniihkeitsregel unferer Spra« 
che verläßt. So oft wir nämlich von XAusfrgewörtern, Ableitungen 
durch Hülfe der Silbe lich bilden, hängen wir diefe nicht der ganzen 
unbeflimmten Form (dem Infinitivus), fendern, mit Megwerfung 
bes en oder n, nur ber Stammſilbe an, und fagen J. B. ſchließlich, 
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Gerbtich, haͤßlich, lieblich, traulich, von fchliefen, ſterben, haffen, 
lieben, trauen; nicht ſchließenlich, fterbenlich, haſſenlich u. f. w. 
Barum wollten wir mit thun (meldes aus thuen zufammengesogen 
if, wie es noch beim Kero vorkommt) allein eine Ausnahme mar 
hen? Belonders ba das regelrechte thulich für bie Ausſprache leide 
ter ift, als bas unregelmäßise thunlich ! 

Practicäble (fpr. prattitab i), thulich, ausüblich, ausführbar. Für: 
ber Wald, bie Begend ift gar nit practicable, können wir, fie if 
nit pfädig oder niät wegfam, fagen, Das erfte iſt im Henne: 
dergſchen üblid, und in der Jen. Literat. Zeitung (Nr. 11%. 1795) 
wird darüber geurtpelltz baß es in Reinwald's Henneb. Ipioti: 
con vieleicht das einzige fei, welches in die Schriftſprache aufgenom⸗ 
men zu werden verdiene, Dee Weg ift nit practicable, nicht fahrs 
bar, nicht gangbar. 

Practiciren, ausuͤben ein ausäbenber Arzt, Medtögelchrter u, f. m, 
fein. Gewöhnlid hört man practisiren dafür, 

Präcticus. Gr ift ein alter Practicus, fagt man; und meint: er iſt 
ein geuͤbter, erfahrner Mann. Bir haben auf bie R. a. in einer 
Sache, in gewiffen Geſchaͤften u.f. w. geiviegt fein, für, Kennt: 
nis und Erfahrung darin haben, (Buf.) Zumeiten fann Practicus 
auch durch Gefchäftstundiger und Gefchäftserfahrner gegeben werden. 

Practiken, wofür man auch Prattiken hört, Griffe, Raͤnke, Rechts; 
kniffe. Im R. D. hat man Lurre bafür, mweldes bei Fei’h 
Lutde lautet, S. Brem. Wörterbuh, Mit biefem feinen das 
franz. Leurre, bas Ital. Logsro, unb bas beim Kilian vor: 
tommenbe Lore, ein kockaas, befonders basjenige, was man ben Kals 
Ten zeigt, um ihm wleder herabzuloden, verwandt zu fein, weil auch 
bei dieſen Ahnlich Mingenden Wörtern der Begriff des Worgebens 
und bes Betzuges zu Grunde liegt. Practikenmadjer, ein Ränte: 
macher, Raͤnkeſchmied, Lurren ober Aurdendreber. 

Präctisch, werkthaͤtig, angewandt, anwendbar, ausuͤbend, z. B. 
eine werkthaͤtige Anmeifung; ein ausuͤbender Arzt; ber ange⸗ 
mandte heil einer Lehre ober MWiffenfhaft; eine anmwenbbare 
Borſchrift, Realis be Bienna hat werffünitig dafür: „Der 
mathemathifhe kehrweg (Methode) ift nit der befte; ber werk⸗ 
kuͤnſtige Schemeg allein findet bie Wahrheit.“ Dadurch, daß tu 
dich nie ausfhileßtih ber bloßen müßigen Betrachtung überläffek, 
fondern nebenbei auch immer etwas Merfthätiges verrichteſt. 
Theophron. ©, Theorie. (Zuf.) Statt ausübend kann man 
ba, wo practisch in leibentliher Bebeutung genommen wird, auss 
üblich dafür fagen. „Die ausübliche Eittentehre." G. &o aud als 
umftanbmwort: „er bewies mebr ausüblich, ats durch Worte, daß ıc.= 
Seifert, in Paris, hat uͤbſchaftlich dafür gebraucht. 

Pı®. BDiefes Bat. Berhältniswort (Praeposition), weldes vor bebeus 
tet, witd in der undeutſchen M, a. das Prae haben, als Grund⸗ 
wort gebraudt; den Vorzug, den Vortritt ober Vorrang haben, 
ben Deren fpielen. (Buf.) Man könnte aud eben fo gut das Vor 
haben fagen z verficht ih in Scherz. 

Preadamiten, Menſchen, bie vor Abam gelebt haben koͤnnenz bie 
Voradamer, B. Vorabamer find Abkoͤmmlinge eines Voradams; 
Voradame würden mehre Adame fein, bie wor dem bibliſchen Adam 
bagewefen wären. 

Pıxadvis, das vorläufige Gutachten. 

Pıeambuliren, eine Borrede oder Einleitung vorausfhiden, che 
man auf die Sadıe ſelbſt koͤmmt, eine Sache einleiten ober vorbereiten; 
mit Zabel ober verächtlih davon geſprochen: ein Worgerede machen. 

Preimhulum, bie Borrede, Einleitung. Man gebraudt aber jenes 
fremde Wort gewoͤhnlich mit verächtiihen Mebenbegriffen, und ba 
paft bean das Deutihe Vorgetede beffer ats Vorrede. 

Prieantecdssor, der Vorvorfahe oder Vorvorgänger. 

Prebendärius, ein Pfruͤndner. (3uf.) Beffer vieleicht Pfruͤnder, 
wie man in der Schweiz dafür fast. &. Mahler. Pfehndner der 
seiner eigentlich Einen ber pfrünbet, d. i. Pfruͤnden ertheilt. 
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Proebende, eine Pfrünbe. 

Precautiön, bie Vorficht, bie Verwahrung. 

: Precaviren, vorbauen, verwahren, ſich in Acht nehmen, 

Pracedänz, der Vortritt, Vorrang. Precedenzftreitigkeiten find 
Rangffreitigkeiten. 

Prec&ptor, ber Lehter ober Lehrmeiſter. Das erſte iſt edler. 

Preceptoriren, fhulmeiftern, wirb, wie das fremde Wort ſelbſt, 
nur mit dem Rebenbegrif der Verachtung gebraudt. 

Precipitans, ein niederfhlagendes Mittel, moburd; ein in einer Flü- 
higkeit befindliher Beſtandtheil von berfelben getrennt und baburd) 
gejwungen wirb ald Bobenfag niederjufinfen, B. hat den Xusdbrud 
zufammengezogen, und Niederſchlagmittel dafür geſagt. 

Precipitänt, übereilend, vorſchnell. 

Pracipitänz, bie Voreile, (beſſer ats Voreiligkeit), die Worfchnelle, 
die übereilung. 

Precipität, ber Nieberfchlag, diejenigen mit einer Fluͤtigkeit verbun: 
denen unfläfigen Theile, welche burd die Scheibefunft von ihr entbuns 
den und dadurch geywungen werben, ald Bobenfag nieberzufinten. 

Precipitatiön. 3) Die Niederſchlagung, das Niederſchlagen. #) 
Die Übereilung. ' 

Precipitiren. ı) Übereilen. =) In ber Scheidekunſt, nieberfähla: 
gen, ober au Boben fallen laſſen. (Buf.) Für bie erfte Bedeutung 
haben wie auch überfchnellen. „Dur Überfhnellen werben bie 
Braten zwar braun, aber nicht gahr.«- Wädter. 

Precipuum. ı) @in Voraus, ein vorwegzunehmender Theil. a) Gt: 
mas Worzügliches. 

Preocis, oder precise, beilimmt, genau, gerade; eine beftimmte 
Schreibart, eine genaue Angabe, es ift gerabe fehs uhr. 

Praecisiön, die Beftimmtheit, Genauigkeit, 

Precludiren, in ber Rechtsſprache, ausfchliefen umb zwar für im: 
mer; bes Rechts ober ber Anſpruͤche verluftig erflären. Weil N. N. 
am anberaumten Stichtage (termino) nicht erfhien, um feine Fobe- 
zungen zu ermeifen, fo wurde er damit für immer ausgeſchloſſen 
oder abgemiefen. 

Preclusiön, in ber Kechtelehre, bie Rechtkausſchließung, b. i. bier 
jenige gerihtlihe Handlung, vermöge welcher Jemand feines efmaniz 
gen Rechts verluſtig ober für unfähig erflärt wirb, fernerhin An: 
fpräde zu maden. 

Preclusivische Friſt, eine vom Ridter anderaumte Beit ober Friſt, 
binnen mweiher Jemand fein Medht, wenn er beffen nit verluſtig 
werben will, zu ermeilen bat. Dam konnte ausfchliefende Friſt 
dafür fagen. Sub pena preelüsi, bei Strafe ber Ausfchliefung. 
Dieſer Deutſche Ausdrud wird fhon hin umb wieder in oͤffentlichen 
Vorlabungen gebraudt. 

Preconisiren. 1) Ausrufen. =) Ruͤhmen, preifen. 5) In ber 
Sprade der ehemahligen Mömifhen Kanzellei, einen zum Biſchof 
vorſchlagen, ibn fir würbig bazu erklären. Daher Preconisatiön, 
in allen brei Bebentungen. 

Pradecdssor, ber Vorgänger ober Vorweſer, ber ein gewiſſes Amt ober 
einen Poften cher bekleidete, als ein Anderer, ber fein Nadhfolger warb, 

Prwdestinidner, die Vorbeflimmungsgläubigen, d. i. Diejenigen, 
weihe eine Bors ober Worherbeftimmung zur Seligfeit ober zur 
Berbammnig glauben, - 

Predestinatiön, in ber Gottesgelehrtheit, die Vorbeſtimmung, 
auch bie Gnadenwahl. 

Prædestintren, vor- oder vorausbeſtimmen. 

Predeterminismus, die Vorbeſtimmungslehre, d. i. bie Behaup⸗ 
tung, daß unfer Wille durch Bekimmungsgrünbe gelenkt werde, wels 
che von ber vergangenen Beit, bie nicht mehr in unferer Gewalt ift, 
herbeigeführt wurden. 

Predicabilie (Pradicäbile), „ein abgeleiteter reiner Berftanbesbegriff.“ 
Kant. @in allgemeiner Begriff, unter welden ein Gegenftand von 
dem Verſtande geordnet werben kann; ober mit andern Worten, ein 
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algemeinee Behauptungsbegriff, d. k. ein allgemeiner Begriff, met. 
der von einem GBegenfiande ausgefagt (prediecirt) werden Font, 
3 B. die Begriffe, Kraft, Handlung, Leiden. Stenzet (in bir 
Fortfegung bes Morigifhen Wörterbuchs) hat Allgemeinbegriff 
bafür angefegt; zu unbeffimmt, wie es ſcheim. ’ 

Praodicament. Diefes Wort bedeutet im Tateinifhen, was Catego- 
rie im Griehifhen bebeutete. Ich follte glauben, daß man Be: 
hauptungsklaffe oder Behauptungsfach bafür fagen koͤnate. Im 
gemeinen Leben Limmt das Wort in der R. a, dor: einen buch alle 
Pradicamente loben oder tadeln, d. f. alles mögliche Gute oder 
Böfe von ihm fagen, ihn durd alle Behanptungsfächer loben 
oder tabein. Hier konnte man auch ſchtechthin durch alle Fächer 
oder Nummern dafür fagen. ©, Categorie. 

Pradicänt, ein Predigender, der aber Bein orbentlicer Prediger if: 
eine Benennung, welde bie Gemeingläubigen ben Prebigern der 
Beeigläubigen geben, bie fle nicht für rechtmäßlg berufen und einge: 
fegt halten, weil fie nicht die Weihe ber Remiſchen Kirche erhalten 
haben, (Buf,) In dieſer abwürbigenden Bedeutung genommen, Bönnte 
es aud durch Prebigthalter verdeutiht werden. B. Predicanten 
heißen aber auch gewiffe Moͤnche (tom Orden bes Dominiks) welche 
ben Beruf zu prebigen haben; dieſe find Predigermoͤnche. 

Predicät (das), was von einem Gegenſtande behauptet wird, bas Bei: 
gelegte, das Wehauptste. Meiner (in ber Philofophifchen Sprach⸗ 
lehte) und mit ihm Abelung (in bem Magazine) druden Subject 
durch das Selbſtaͤndige, Prodicar durch das Unfelbftändige, und 
bie Copula duch das Verbindbungäggittel aus. Joel Löwe bin: 
gegen hat beflimmter, wie id, glaube, Behauptungsbegriff und Be: 
hauptungewort (je aachdem der Wegriff, oder tas ihn bejeichnende 
Mort gemeint wird) für Pradicat gefaat. Im gemeinen Leben wird 
unter Predisat ber Titel, die Ehrenbenennung, dee Amtename 
gemeint. S. Subjeet. (3uf.) In bem Verfuhe einer genauern 
Beflimmung und Verbeutfhung ber fpradhlehrigen Kunftwörter, 
Braunfhweig 1804, glaube ich ermwiefen zu haben: 1. daß zu je: 
dem Sadte meiter nichts als ein Subject und ein Pr_dicat gehöre, 
und daß folglich bie fogenannte Copala ein Unting fei; und =. bag 
Subject fih an deſten durch Grundweſen ober Grundbegriff, Pre- 
dieat hingegen durch Nusfage überfegen laſſe. S. jene Särift. 

Proediciren, behaupten, beitegen. (3uf.) Auch ausfagen, Da nun 
bas fogenannte Verbum die Beftimmung bat bie Ausſage (das Pro- 
dicat) zu bezeichnen: fo habe ich es das Ausfagewort genannt. S. 
meinen Vetſuch einer genauern Beflimmung und Verdeutſchung 
der fpradplehrigen Kunftwärter, Braunfhiw. 1804. 

Prosdilectiön, die Vorliebe. Heynay dachte vermuthlich niht am 
diefes gute und befannte, aber vom Ab. ausgeraffene Wort, als er (in 
den Briefen) fagte: „Pradileetion Finne nur zuweilen, und zwar 
durch Eingenommenbeit, verdeutſcht werden; in allen andern Fä'len 
fei ea unäberfegbar.- Ih kann mie keinen einzigen Fall gebenten, 
wo Vorliebe nit bafır paſſen folte, Überhaupt wuüͤnſchte ih bas 
übereilte urtheil: diefes ober jenes frembe Wert fei für uns unuͤber⸗ 
fegbar, von wirtlichen Sprachkennern nie gu hören. Im Antibarba- 
rus hat er Vorliebe, als ein bei ben beſten Schriftflellern gebräudr 
lies Wert, ſelbſt aufgeführt 

Predispönens calıssa, im der Arjeneilehre, bie geneigtmachende ober 
vorbereitende Urfache, bie Beranlaffungsurfache oder bie Veranlafı 
fung ſchlechtweg. 

Prxdominiren; zumeilen bannen wie hertſchen oder hervorſtechen, 
zumeilen die Oberhand haben oder den Meifter fpielen, bafür fa: 
gen, Audein es gibt Fälle, wo biefe Berdeutſchungen nicht paffen, 
wenn nämlid der Begriff dadurch angedeutet werden fol, daß uns 
ter mehren. herrſchenden Dingen (ober Perfonen) eins vorzüglich 
ober mehr als bie andern hertſche. Dafür haben wir vorherrfhen, 
weldes biefen Begriff völlig bezeichnet. Diefes dem Begriffe 
volllommen angemeflene Wort findet ſich fhon in dem Mörter: 
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bucht von 1492. 
Diefem ber weit vorherrſcht' an ber Lande Gebiet und ber 
Männer. Bof. 
Drei weit vorberefhende Bäume, Baggelen. 
Au Heynag mennt, in dem kürzlich erſchienenen zweiten Theile 
bes Antibarbarus, vorherefchen «in gutes Wort für prädominiren 
ober prävaliren, und führt eine Stelle aus Sophiens Reifen an, 
werin es gleihfans vorfömmet,“ Ab. hat es nicht. (Buf.) Auch bei 
einem Ungenannten finde id diefed Wert: „Unter bem vorherrſchen⸗ 
den Einfluffe ber Franzbſiſchen Megierung.* In tem Braunſchwei⸗ 
gifhen Magazine fand id neulich. vormwalten dafür gebraudt, wel: 
des den Begriff eben fo gut als vorherrfchen bezeichnet: „Iebe von 
biefen Erdarten, wenn fie in einem Boben vorwaltend find,“ Den: 
felben Ausdruc dat aub I. P. Ritter gebraugt.: „Denn wäre 
dieſer Umftand nicht, fo waltete bie Materie vor.« 

Preeminenz, der Vorzug, das Hervorragen, Hervorftehen, Vor: 
berrfhen, Bormalten. 

Preexisienz, das Vorbafein; Rinberling dat bie Vorweſenheit 
gelagt. 

Preexistentiäner, Beute, welche behaupten, daß bie menſchlichen Sees 
len fhon vor ber Geburt ber Menfhen bawareın. Man finnte fie, 
wenn Vorweſenheit für Preexistenz eingeführt wäre, ſcherzhalt 
die Vorweſenheiter, ernfthaft, die Vorwefenheitsvertheidiger nennen, 

Preexistiren, vorher dafein. 

Prefatiön (Prefätio), die Vorrede. Den befannten Sat. Ausdruch, 
prefatio galedta, babe ich irgendwe in Scherz, nad Syllogismus 
ecornutus, durch gehörnte Worrede Überfegt; 3. P. Richter hin 
gegen hat ihn mwörttih durdwgehelmte Vorttde ins Deutfhe übers 
zutragen beliebt: „Meine geheimie Vorrebe.« Es wird eine Streit: 
vorrebe gemeint, i ' 

Pıefeer, ein Vorſteher. Prafectus, ber Vorfinger bei ben Kor: 
ſchuͤlern. Die jegigen Prefets in Franfreih und in ben Deutidfran: 
söfifhen Etaaten fünnte man Landvoͤgte, ober mit Luther, 
Randpfleger nennen. (3uf.) Seifert in Paris hat fie Kreisverme: 
fer genannt. Den S.usprefet, der nur einen Theil bes KRreifes, 
einen Bezirk verwaltet, könnte man ben Bezirksverweſer nennen; 
font auch ben Unterkreisverwefer. 

Praletür, die Berjtcherfhaft, Vogtei ober Landvogtei, die Land+ 
pflegerfhhaft, das NKreisverweferamt, bie Kreisverwaltung. Im 
Baieın, mo man bie Franzöfifhe Seihseintheilung in Departes 
ments, Diftricte u. f, w. gleidifalls einführte, bat men angefangen 
für Departement Areid, und für Priefectur Kreisamt zu fagen. 
Dagegen werben fämmtliche Provinzen in Praefeeturen oder Kreis⸗ 
aͤmter getheilt.“ Hamb, Zeitung. Wir waren in Deutſchland 
ſchon lange'gewehnt, bie größten Reichstheile Areife zu nennen. ©, 
Departeinent. 

Prefer&nz, Fram. Preference (fpr. Proferange), der Vorzug; im 
Kartenfpiele, die Worfarbe. 

Praferiren, vorzieben, den Vorzug geben. 

Prafigiren. ») Anberaumen, anfehen, 5. B. einen Tag. 2) Bor: 
fegen, 5.8. eine Sitte. - 

Prielixum, in ber Sprachlehre, die Vorfilbe, ber die Nachfilbe (Suf- 
fxım) entgegengefegt ift. Neulich hat ein Ungenannter in den Vers 
liniſchen Blättern bie Vorfepfilbe dafür gefagt: „Es Hatte fid 
Jemand die Benennung eines — Mathe, ih weiß niht mehr mit 
welchen Vorfepfilben vnerfhafft.- Alein da diefes viel härter Eingt, 
und dad; nicht mehr ald Worfilbe fagt, fo verbient dia letzte vorge; 
sogen zu werden, (Zuſ.) J. P. Richter hat Vorſteckſilbe dafür 

- gefagt, „Das Wort beginnen, weldes feine Vorſteckſtlbe nicht ans 
Ende werfen Bann,” But für bie ſcherzhafte Schreibart; für bie 
ernfte it Vorfilbe deffer. 

Preformirt, zuvorgeformt, kürzer, vorgeformt. 

Pregnäet, eigentiih, ſchwanget, traͤchtig z uneigentlid, vol, ſtro hend. 
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Ein praegnanter Begriff, ein Begriff, ber anbere einfählicht. ein 
ftuchtbaret. (3uf.) Man hat biefes praegnant in ber Ältern Bor: 
tesgelchrfomkeit der Anhänger Eutber’s aud mit bem Worte, Zris 
hen verbunden, indem man 3. ®. fagte: Brot unb Mein beim 
Abendbmahle wären prägnante Beiden bes Fleiſches und Blutes 
Krifli; weil biefe Zeichen das Bezeihnete auf eine durch bie Sinne 
nit zu erfennende Weife einfhlöffen. Im biefem Zufammenhange 
Tann man bas Wort buch einfchließenbe, oder wenn wir das Bild 
des Bat. Ausbrucs beibehalten wollen, durch trächtige Zeichen über: 
fegen, » ö 

Prejudicium, bas BVorurtbeil; in der Rechteſprache, ber Vorbe⸗ 
fheid; dann auch ein nachtheiliges Vorurtheil infonberheit. &# 
gereicht ihm zum Prejudiz, d. i. es erweckt ein nachtheilige® Vor: 
urtheil gegen ihm, 

Prejudiciren, ein nachtheiliges Vorurtheil erregen. 

Prejudicirlih, ſchaͤdlich, nachtheilig. Die Kanzelleien gebrauden 
aud abbrüdig, und für den entgegengefegten Begriff unabbruͤchig 
daſuͤr. ©. Slaffey in feiner Anleitung jur weltuͤblichen Deuts 
fhen Schteibatt Berſtaͤndlicher wäre es wol, wenn man bie R. a. 
Abbruch thun gebraufte, und 5. B. für: Dis fol unferer Freund: 
ſchaft unabbrächig fein, fagte: es fol ihr feinen Abbtuch ober Eins 
trag thun, ‚ibe nicht ſchaden, ihr nicht ſchaͤdlich oder nachtheilig 
fein, fie nicht benachtheiligen. 

Prelät, ein vornehmer Geiftliher, ein Hochwuͤrdiger. (Auf.' ®. 
hat auch Hochpfruͤndner, und in Scherz, Fettpfrümdner dafür vers 
geſchlagen. Ich felbft habe Hochgeifllicher dafür gebraudt: „Sie hats 
ten, im Areiheitstaumel, ſich beilommen Laffen, gegen einen benachbar⸗ 
ten Hochgeiſtlichen Gemwalttgätigkeiten zu verüben.“ M. Meifen. 

Prelatür, bie Hochwuͤrde, die Hochpftuͤnde, und in Scherz, die 
Fettpfcünde. 

Prolegät, etwas Borausvermadtes, ein Vorausvermaͤchtniß, Kürzer, 
un Benmmädteit. 

Pıwelegiren, verausvermadyen, 

Prelibatiön, bie Vorkoftung eder das Vorkoſten, das Vor: 
fhmeden, 

Prelibiren, vorfoften, vorſchmecken. 

Preliminärien, Einteitungen oder Einleitungspunfte. Friedens» 
praeliminarien, riedenseinleitungen ober bie vorläufigen Über: 
eintunftspunfte zum Frieden; der Worfriede, und wenn man bar: 
über noh nicht einig if, bie Vorfriedenspunfte. Das Wort Vor, 
friebe iſt im ©. D. ſchon üblih. S. Hepnag’ens Antibarbarus. Fin 
Praeliminarattitel, ift ein vorläufig angenommener Satz uber 
Punkt, kürzer, ein Vorftiedenspunkt. (Zuf.) Buchſtäblich beten: 
ten Praeliminarien Vorbegrenzungs: ober Vorabmarkungspunkte. 
In biefer Bebeutung hat Kant das Mort gebraucht. 

Prelöquium, bie Vorrede, der Eingang. 

Preloquiren, eine Vottede ober einen Eingang machen. 

P:; eludiren, vorfpielen. 

Prelüdium, das Vorfpiel. 

Prelüsio. S. Prolusio. 

Prematurist, übereilt, Überreift, 3 ®. die Geiftesblibung. Men 
tdante aud verfrüben dafür bilden. Die verfrüheren Gesichts: 
triebe. Ehwarz, in ber Erziehungsiehre, hat minder gut, vers 
frübert dafür. 

Premeditatiön, ber Vorbedacht. x 

Premeditfrt, vorbedacht, überlegt, 3. B. eine ſelche That. 

Pr&mie, ber Preis, die Belohnung ; in ter Sprache der Kaufleute, 
ber Verfiherungspreis oder bas Verſicherungsgeld, d. i. die drm 
Verfiherer (Assecurateur) für die Verſicherung zu zahlende Summe. 

Pramissen, in ber Denkiehre, bie Morberfäge eines Sqcluſſes, aus 
milden ber Folgefag (ernelusio) abiäuft. 

Premittiren, vorausfhiden. Die Abkärzung P. P., bie man in 
Briefen flott bes Titels obenan gu ſetzen pflegt, heißt Pracmissis 
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.praemittdndis, d. i. verausgefdidt, was vorausgeſchickt werden 
muß. (3ef.) Ober das Voraus zuſchickende voraus geſchickt. Man 
Einnte bis aleitfalls durch drei Buchſtaben andeuten: d. V. ©. 

Pre monstratänser, tine Art Mönde. i 

Premosträtor, der Vorziiger, bei Leibesübungen, ber Borfpringer, 
Vorfhmwimmer. Lenz. 

Prenotiön, der Vorbegriff. 

Prenumerändo, durch Vorausbezahlung oder Borbezahlung. 

Prenumeränt, ein Vorausbezahier oder Worbezahler. „Der Erfins 
der will fih erft durch eine hinseihende Anzahl Worausbezahler eder 
Unterzeichner (Snbseribenten) entfhädiget und belohnt fehen.“ Ber 
linifhe Brätter. Vorbezahler fhlägt Cena baflır vor. 

Preoumeratiön, bie Vorausbrjahlung, die Vorbezahlung ober 
Vorzablung. 

Prenumeriren, vorausbezahlen, vorbezahlen, vorzahlen. 

Preoccupatiön, bie Boreinnahme, Vorbeſetzung. Ri 

Preoceupiren, vorher einnehmen, voreinnchmen, vorher in Beſitz 
nehmen. . 

Prevccupirt fein, ein Vorurtheil oder eine vorgefaßte Meinung 
haben; von einer Sache ſchon vorher eingenommen fein. 

Preparänd, Giner der zu etwas vorzubereiten in Im der Kirhens 
ſprache verſteht man unter Preparanden die zum Genuß bes erften 
Abendmapis vorjubereitenden Kinder; alfo etwa die Vorbrreilungs: 
ſchuͤlet. (Buf.) Aud wei die Vorbereitlinge. 

Preparäta, in ber Bergliederungslunft, einzelne Theil bes menfhlis 
hen ober thierifchen Körpers, die wan zum Werzeigen und Aufbes 
wahren abgefondert und dazu künftiih zubereitet bat; zubereitete 
Körpertbeile. (Buf.) Da der Zweck dieſer zubereiteten Körpers 
theiie fein anderer ift, als ſich durd ihre Befhauung eine beflimmte 
und beutlihe Vorſtelung von biefen Theiten zu erwecken unb fie 
bazu ben Seprlingen zu zeigen: fo koͤnnte man fie ja wel Schau: 
Börpertbeile ober Borzeigetörperthrile nennen. Daß fie subegeitet 
fein mäffen, verſteht fih ja von ſelbſt. ‚ 

Preparatiön, bie Vorbereitung ober Zubereitung. ö 
Preparatörien, Sat, Preparatöria, Zuruͤſtungen, Vorbereitungen, 
Boranftalten. : 
Prepariren, verbereiten, zubereiten obere verfertigen. Im biefer 

legten Bedeutung gencmmen, Können wir «8 aud mit Luther durch 

fertigen üderfeten. Wenn z. B. der Dichter Falk färeibt: 
Hier proparirt man gar in eurer Gegenwart 
Die Wallung im Gebläte zu verhüten, 
Zu ganıen Dutzenden — Soriten (Kettenfhläffe) : 

wie gut hätte er da nicht fagen Finnen: 
‚Hier fertiget man gar — 

So der Berf. dis Meuen Frofhmäuslers: 

\ Bu fertigen der Weiſen Stein 
Aus des gereiften Goldes Samen, 

Fe fih vorbereiten ſagt man aud ſich rüften. 

Preponderiren, übermiegen, das Übergewicht haben. 
Pr&pnonderänce (fpr, Präpongberangs), das Übergewicht. 

Pre positio, in der Spradlehre. Die meiften Deutſchen Sprachlehrer 
baden, mit Shottel, Vorwort dafür zu fagen belicht. Allein 
biefer Deutſche Austeud hat mit dem Bateinifhen, den er erfegen 
fol, den doppelten Fehler gemein, daß er 1, niht auf das Weſen 
ſeicher Wörter, fondern nur auf bie Stelle heutet, bie fie einiuneh: 
men pflegen, und 2. daß fie, felbt in dieſer Rüdfiht, dem Beariffe 
wicht immer angemeffen ift, weil es im Deutfhen auch folhe Prepo- 
sitionen gibt, weiche dem orte, womit fie verdunden werden, nie: 
mahls vorfteben, fonderm Immer nahıgefegt werden müflen, » 2. 
meinethalben, um bee Sache willen; andere hingegen eben fowel 
nad) als vorgefegt werden können, 3. B. nach, über, wegen u. f. w. 
Yopomitfd wollte daher lieber Haftwort bafär gefagt wiſſen, weit 
ein folhes Wort, als eim unveränderlider Theil der Siebe, mit einem 
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andern Morte verbunden ober an bemfelden haftenb erfheine.. Man 
önnte, meinte biefer Sprachlehrer, auch bie Haftung ſchlechtwes da⸗ 
für fagen, fo wie das Sat. Worte Prapositio, die Borfegung bedeu— 
te, und gleihfals ein von einem Ausſageworte abgeleitetes Nenn: 
wort (verbale) fei. Allein ba dieſe Benennungen ben Jertbum ver: 
anlaffen können, daß bie Pr=position immer an einem andern Worte 
baften, d. i. ungerteenntich mit ihm verbunden fein müffe, wie dis 
zwar oft, wie 3. B. in Vorſicht, Nachtrag w. ſ. w., aber nitt im⸗ 
mer, der Kal ift: fo ſcheinen fie verwerflih zu fein. Kiopfod 
hat bie Prepositionen durch Beziehungen perbeutfät: „weil fie die 
Beziehungen ausbeuden, melde die mit bem Zeitiworte verbundenen 
Wörter auf baffelbe haben.» Allein gerade befwegen, weil fie, nicht 
ſowol feib Beziehungen find, als vielmehr nur Bezichungen aus⸗ 
deuden, Binnen fie nice Beziehungen genannt werden. Man 
müßte Beziehungs⸗ ober Bezugsmdrter fagen. Allein aud) fa 
wuͤrde biefe Benennung nicht ausfhlieptih nur für die Preposition, 
fondern aud eben fo gut für das beziehende — (pronomen 
reletivum) pafen. Un einem andern Drte hat Klopſtock bie 
Prepositionen Berhältniffegenannt, „weil fie Berhättniffe bezeichnen," 
Auein eben deßwegen, weil fie bie Verhättniffe nur bezeichnen, nicht 
ſeldſt Werpäitniffe find, müste man fie lieber Verhältnifwörter 
nennen. — Gin neuerer Sptachlehter (Mertian, in der Alls 
gemeinen Sprachlehre) wirft diePrmposition unb bie Gonjunetionm 
in @ine Kiaffe, und mil beibe unter einerlei Benennung begriffen 
wiffen, wozu er Bezugftand gewaͤhlt hat; doch fo, daß er jene durch 
bas Beilegemest unvouftändiger, biefe durch das Bellegewort volls 
ſtaͤndiger Bezugftand genauer bezeichnet und unterfheibet. Allein 
ı. mößte man doch, ba nicht fowol die Begriffe ſelbſt, als nur bie 
fie bezeichnenden Wörter gemeint werden, nicht Bezugſtand, fondern 
vielmehr Bezugflandswort fagen ; und nun 2, wie hart und [dwir- 
faͤlig würbe biefe Benennung fein, wenn fie auch fonft in jeber an: 
dern Rüdfiht unverwerflih wäre. 5. Iſt die Benennung Ztand, 
womit ber Verf, bas Substantivum Selegt, mworauf er bie Benens 
nungen ber anbern Kunflinörter zurückführt, nihts weniger als ans 
nehmtich. S. Substantirunn. 

Jede Preposition druct ein Verhaͤltniß aus; bis ſcheint ihr we⸗ 
ſentliches Unterſcheidungs zeichen zu fein. Verhaͤltnißwort bürfte 
alfv unter allen bie angemeſſenſte Benennung bafür abgeben. &.Meis 
ner Verſuch einer genauern Beftimmung und Verdeutſchung der 
für unfere Sprache gehörigen Kunſtwoͤrter. Braunſchw. 1804. 

Prepositür, die Propftei, die Propfiftelle oder — wuͤrde. 

Prepösitus, ein Vorgefegter, ein Propfl. Dis legte iſt zwar aus 
Prepositus entflanden, aber man hat ihm Deutſchen Klang gegeben, 
und es lebt fon, als Amtöbenennung, in ber Bollefprage. 

Prepotenz, die Übermacht, Überlegenheit. 

Preripiren, vorwegnehmen. j 

Preerogativ, des Vorrecht, der Vorzug. Wieland hat aud bas 
Wort Vorzäglicdzkvit dafür gebraudt: „Der Sultan übt eine feiner 
Hohen Dorzüglichkeiten aus, und ruft: Gnade!«- Aein biefis 
Wort bezeichnet ben abgezogenen’ Begriff, Vorzüge babend, und es 
iſt aicht abzufehen, warum es für Vorzug gebraucht werden folte. 
Auch ift das Medt zu begnadigen ein Worrecht, fen Vorzug. 

Prasagiren, vorempfinden, ahnen. über biefes Deutfge Wort und 
deſſen Werfgiebereit mit ahnden, ſieh. Presentiment. 

Prasägium, das Vergefühl, die Vorempfindung, die Ahnung. 

Prescienz, das Voraus oder Vorherwiffen; das Vorwiſſen. 

Preiscribiren. ı) Vorfreiben. =) In der Fechteſprache, verjähren. 
Pıeseribirt, verjährt, 

Prescriptibel, verjährtich. de 

Prescriptiön. ı) Die Vorfchrift. =) In der Reotelorache, bie 
BVerjäbrung. Prieseriptio iınmemoridlis, bie undenkliche ; — 
interrüpta, bie unterbrochene Verjaͤhrung. 

Proösens, in der Sprachlehre, die gegenwoͤrtige Zeit. 
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Preosent, das Geſchenk. 

—— 1) Bei den Kanflenten, der Vorzeiger eines Wechſels. 
a) Der Vorflelter oder Darfteller, ber einen zu einer Pfarre vors 
ftellt ober darfeilt. 5 

Presentatiön. 1) Die Borzeigung ober Vorzeige, 5. B. eines 
Weäfels. =) Das Darftellungsfchreiben bes Kichheren (Patrons) 
mweturd Jemand zu einer Pfarre vorgefhlagen, und Denjenigen, von 
meiden die Beftätigung abhängt, bargeftellt wird, Vorſchlagen 
mäürbe weniger, ernennen hingegen mehr als presentiren, in bies 
fem Verftande genommen, fagen ; aber bei barftellen und Darjtelung 
werben wir buch nichts gehindert, an einen Borfhlag zu denken, ber 
zwar, ben teten nad, abgewlefen merden könnte, oft aber auf 
dem Herfommen nad, angenommen werben muf. Das Prasen- 
tationsredht ober bas Iue presentändi, bad Darftellungsredht. 
(3uf.) Presentation wird aber aud für das feierlihe Daftehen 
zur Schau gebraucht, wozu bie Großen fi oft verdammt feben. 
Man kann e6 auf Deutfh das Schauftehen nennen. unſer Fuͤrſt 
tiebte das Schauftehen nit, 

Prasentätum, föreibt man in ben Ranzelleien auf einlaufende Bitt: 
fGriften, Vorſtellungen, Seſchwerden u. f. w., mit Beifügung bes 
Zages der Einreihungs auf Deutfh: eingereicht oder übergeben. 
Dat Prassentatum bemerken, beißt, ben Tag ber @inreihung, ober, 
wie Stenzel vorfälägt, bie Einreichungszeit anmerken. 

Presentia, Pızsänz, Sranj. presence (fpr. Prefangk'), fieh. d. 
unten für ſich, bie Gegenwart. In presentia, in Gegenwart, 
in Beifein. Pr j 

Presentiren. ı) Vorzeigen, überreichen oder einreichen, 3. S. eis 
nen Wechſel. =) Darftellen, z. B. einen zum Kirdenamte Berufes 
nen, tm von ber Behörde angenommen ober beftätiget zu werben. 
S. Prosentation, (3uf.) Aud 5) zur Schau ſtehen, wofür mar 
au färzer ſchauſtehen, wie gevatterftehen, fagen kann. 4) In ber 
Ariegtſprache heißt, das ehr presentiren, ea auf eine gewiſſe 
Art mit beiden Händen vor fih in bie Höhe halten, meldes eine 
Art vom Ehrenbezeigung iſt. Man Könnte das Gewehr bieten bafür 
fagen. Bietet das Gewehr. 

Pızsentirteller, ein Zeiler darauf zu ſchenken, b.t. irgend Etwas zum 
Genug au reihen; alfo ein Darreichteller. Credenzteller, welches 
ehemahls dafür gebtaͤuchlich war, it, mie bas Audfagewort creden- 
zen felbft, nit Deutf$; fondern aus dem Ital. Credenza, Cre- 
denziera und credenzare Übergetragen, Dieſes credenzare heißt 
beglaubigen, weil bas mit bem Darreihen des Betränts ehemahie 
verbundene Vorkoſten eines bazu angeftellten Beamten bie unvergifs 
tete Beſchaffenheit des Gereihten beglaubiget wurde, 

Praservatiön, die Verwahrung, Vorbauung. 

Praservativ, ein Vermahrungs +, Vorbauungs, oder Verhütungs: 
mittel. (Zuf.) Stieler hat Verwahrarzenei, Moerbert Der: 
wahrungsarzenei bafär amgefett. 

Preservicen, verwahren, worbauen. 

Prases, ein Vorfteber; In ber Sprache ber HBochſchulen Deffinige, ber 
bei einem gelehtten Schutſtreite den Vorſig hat. Hier alfo ber 
Vorſiher. 

President, ber Vorſteher, Vorfiger. . 

Pıesidiren,, vorfiehen, vorfigen oder ben Vorfig haben. Der pr=- 
sidirende Plag, wien. Arhenholz fhreibt, fol den Plag bes 
Vorfigers hebeuten; alfo der Worfigerplag. 

P:residium, ber Vorfit, der Schub. . 

Prestabiliren, vorherbeflimmen. (Zuf.) Leibnigens Systeme 
harmonie prestabilite ift das Lehrgebäude des vorbeflimmten 
Bufammentreffene. j 

Prestabilismus, die Lehre oder Meinung von einer von Bott ge: 

ſchehenen Vorher: ober Vorbeflimmung. Im befonderer Bedeu, 
tung wird barunter verftanden : „diejenige Grflärungsart ber Er: 
geugung organifher Weſen, nad weicher die oberfte Welturfage (ker 
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Schöpfer) in bie anfänglichen Erzeugniſſe ihrer Beisgeit nur bie An: 
lage gebracht hat, vermittelt deren ein ſolches Weſen feines Gleichen 
heroorbringt, unb bie Species (Art) fi ſelbſt beſtaͤndig erhält,“ 
Kant, 

Preständum, in ber Mz., Prestänay mas Jemand gu leiften (jw 
geben ober zu thum) verpflichtet iſt, die Pflicht ober Pflichtleiitung, 
bie Abgaben, die Gefälle, Ju Merkels Buche über bie Letten 
koͤmmt häufig bie Leiſtung fhlehtweg dafür vor, Praestanda pre- 
stiren, leiften, was man zu leiften ſchuldig ift, feine Pflichtleiſtun ⸗ 
gen entrichten, beobachten, 

Prestatiön, die Leiſtung, Pflichtleiſtung, Pflichterweiſung, Abtras 
gung Deffen, was man zu leiften hat, bie Abgabe. Das Wort Leis 
ftung wird in den meiften Faͤllen zureigen. Praestätio ddmni, ber 
Schadenserſatz, die Vergütung. 

Prastigien, Zaubermittel, Blendungen ober Blendwerke. 

Prestiren, leilten, abtragen. Pesstitis preständis, nad abgefra: 
gener Schuldigkeit, nach gefchehener Pflichtleiſtung. 

Præsumlren, vermuthen oder muthmaßen. 


Presumtiön. 1) Die Vermuthung ober Muthmaßung. Præsüm- 
= jüris, bie rechtliche Vermuchung. 2) Die Einbildung, ber 
Düntel, 


Presumtiv und presumtive, muthmaßlich. 

Pr&supponiren, vorausfegen, annehmen. 

Presuppositiön, bie Vorausfegung, bie Annahme. 

Preosuppösitum, bas Vorausgefegte, das Angenommene. 

Pretendent, Derjenior . welcher auf etwas Auſpruͤche macht. Gin el: 
genes Thon gebräudlihes Wort weiß id nicht bafür anzugeben, 
Kronbewerber, welches @inige dafür angefegt haben, iſt au enge, 
weil es aud andere Protendenten als ſolche gibt, bie nad eine 
Krone trachten, und druckt auch nicht den Stebenbegriff aus, daf man 
auf ben beschrten Begenftand ein Recht zu haben meint, aber bamit 
abgemwirfen if. Gin Anſpruchmacher ik, wie ale Zufammenfeguns 
gen mit Macher, zu niedrig. BVielleicht würde Anſpruͤchlet (wie 
Andädytler, dafüs paffen, weil die Anfpräde deſſelben, aus Mangel 
einer fie unterſtuͤtenden Matt, gewoͤhnlich ins Lächerlihe fallen. 
Alfo ein Anſpruͤchlet. (Zuf.) Da die Redensarten einen anfpres 
chen und etwas anfprechen, für einen vor Gericht federn und An» 

" fprud auf etwas mahen, nah Ab,, in ber Rechtsſprache noch zuwei⸗ 
len vorfemmen: fo Zinnen wir ja auch für Pretendent überhaupt 
der Anſprecher, und wenn der Anfprud eine Krone gilt, Kron— 
anfprecher fagen. Das Wort Anfprecher, für einen, ber Auſpruch 
madıt, hat Haltaus aufbewahrt. - 

Pratendiren, fodern, Anſpruch machen, behaupten. 

Pretensiön, bie Foberung, der Anfpruch , die Anmaßung. Pr=- 
tensionslos, anſpruchsſlos. Anfpruc und Anmaßung find dadurch 
verfhieden, baf das letzte, aber nicht das erfte, vorausfegt, baf man 
ku Dem, was man fobert, Fein Recht habe. 

Prateriren, übergeben, auslaffen. _ 

Preteritiön, bie libergehung, das übergehen oder Vorbeigehen, bie 
Auslaffung. 

Preteritum, in ber Sprachtehre, bie vergangene Zeit. 

Pretermissiön, bie Vorbeilaffung, Übergehung. 

Pr&ter-pröpter, ungefähr. Die D. D. fagen beildufig, weldes aber 
nidt empfohlen zu werben verdient, £ 

Prætéxt, der Vorwand, das Vorgeben, ber Scheingrunb. 

Pıstor, nad jegigem Spradgebraude, ber Stadtrichtet. (3uf.) 
Bei ben alten Römern bezeichnete biefe Benennung eine höhere Würde. 

Pretör, das Stadtrichteramt, die Stadtrichterwuͤrde, bie Stadt: 
richterftelle. 

Prevaliren, überlegen fein; in ber Sprache der Kaufleute auch fih 
wieder bezahlt machen. &. Terminologie der Handlung , Leipsig 
2792. Bumeilen au verberrfhen und vorwalten., S. Pızda- 
minfren., 
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Prevarication, Die Pfhichtverlegung ober die Pflichtäberfchreitung, 
die Amtsuntreues wenn 3. B. ein beflodhener Anwalt es unter der 
Hand mit ber Gegenpartei Hält. (Zu ſ.) Dft paßt aud Treulo⸗ 
ſigkeit daftır. 

Provaricätor, ber Pflichtverieger, ber Treuloſe. 

Provarikiren, Fram, prevarigler (fps. prewaritch), treulos ober 


Pie 


Wort von Rechtelehrern genommen wirb, if, widerruflich. Diefe 
Berdeutfhung bärfte auch im allen andern Fällen bafür gültig fein.« 
v. Strombeck. Dis legte muß id doch bejmeifeln. Kür den ges 
meinen Gebrauch feinen bie von mir angeführten Wörter, unſicher, 
ſchwankend, ungewiß, bittlic; und erbettelt doch wol den Vorzug 
au verdienen. 


pflihwibrig hanbein. Precärio, bittweife, bittlich. 
Prevenänt. S. Prevenant, Precärium, die Verguͤnſtigung. 
Prevenire (dad), in ber undeutſchen R. a. das Praevenire fpielen, Preciös, Franz. precieux (fpr. preßiöh), koſtbar, theuer; uneigentlich, 


zuvorkommen, Jemandes Abficht vereiteln. 

Preveniren, juvortommen. 

Praventiön. ı) Das Zuvorlommen. 2) Die vorgefafte Meis 
nung. Rad der Ähnlichkeit von Vorurtheil Linnte man auch wol 


geſchtaubt oder gefchroben, 3. 8. eine folhe Schreibart, Mor einis 
gen zwanzig Jahren fingen @inige an, das Wort geſchnuͤrt in dieſer 
Bebeutung zu gebrauden. Die Precieüses ridicules von Moliere 
tinnte man bie Zieraffen nennen. 


die Vormeinung bafür fagen Im der Redekunſt wird die Wider: Precipice (pr, Prefipihs), ber Abgrund. Man hat auch von fleif 


legung vorausgefehener Einwärfe darunter verftanden, 

Pra&via moderatiöne, nad} vorbergegangener oder vorgängiger Maͤ⸗ 
Figung ober Milderung. Previa legitimatiöne, nad vorgängiger 
Bewährung, Echtigung oder Beglaubigung. S. Legitiniren. 

Pragmätisch,, ift in allgemeinen, was auf unfer Betragen, auf unfere 


ein Grundmwort, die Steile abgeleitet, welches fih auch wol für jenes 
fremde Mort gebrauden ließe: „Die Steile ber Gebirge.“ Hamb. 
N. Zeitung. Hier ſteht es für Steilheit. (Zu ſ.) So hat auch 
Bo von jähe die Jaͤhe abgeleitet : 

An buſchiger Jaͤhe des Felſens. 


Handlungen angewandt werden kann; man denkt aber bie nähere Ber Preſerénce (for. Preferangs”). 1) Der Vorzug, 2) Im Kartenfpies 


fimmung Hinzu, daß wir dadurch fähiger werden, unfere Wohlfahrt 
su begründen; alfo anmendlih. So nenut man 4. B. eine Gr: 


ie, die fogemannte Farbe. (Buf) Beſſer würde man fie bie Vor⸗ 
farbe nennen. 


ſchichte pragmatisch, wenn darin belehrende Aufſchlüfſe über die Urs Prejuge (fpr. Pregügeh), das Vorurtheil. 
fahen umd Folgen ber erzählten Begebenheiten und Winke zu einee Premier Ministre (fpr. Premichminifter), ber erſte Minifter. Mis 


Mugen Benügung des Erzaͤhlten gegeben werden. Ich fehe nicht, 
wos uns binbern Pönnte, außer anwendlich, aud beiehrend oter 
Ichrreich dafür zu ſagen. Cine pragmatische Sanetion if „rin 
Gefep, welches nicht aus dem Rechte der Staaten, als nothwendig, 


nifter muß nothwendig fo lange für Deutfd gelten, bis es bem Kais 
fer und ben Königen in Deutfhlanb gefällt, biefen erſten Staatsr 
beamten einen Deutfhen Zitel zu geben, welches nicht zu ermwar: 
ten flebt. 


fondern aus ber Vorſorge (Hürforge) für die allgemeine Wohlfahrt, Presbyter, ein Kirchenvorſteher, Kirchenaͤlteſter. 
derſtleßt.· Kant. Alſo eine fürforgende Anordnung. Bekaunt. Presbyteridner, in England, Diejenigen, welche bie Gotteslehre gu 


lich bat man einem Deutihen Reichsgrundgeſetze, tie Wahl und 
Krönung des Kalfers betreffend, dieſe Benennung ausſchlie ßlich beir 


ihrer alten Ginfahheit und Meinpeit zurückzuführen ſuchten. ie 
heißen aud Puritaner. S. d. 


gelegt. ©. Sanction. ' Presbyterium, das Vorſteher⸗ ober Ärteftenamt; der Vorfteher- 


Praireäl, ein Monat ber ehemahligen Neufranken, ber größtentheits 


oder Älteſtenrath. 


mit ben Gommermond (Innins) aufammenfiei; der Wieſenmond. Piescribiren. S. Prascribiren. 
Pıäser, ein geidlichgefiner Ebeiftein, eine Abart bes Golbfteins (Chry- Presänce (fpr. Prefangg’), die Gegenwart. Presence d’esprit, bie 


solitb). Man Eönnte ihn den Lauchſtein nennen, weil feine Farbe 
lauhmäßig if; aber warum wollten wir det Benennung Prafer 
nicht das Buͤrgerrecht zuerkennen, ba fie unferer Ähnlichkeitsregel fo 
vollfommen gemäß ift? 

Pravit@t, bie Bösartigkeit. Kant. 

Präx, el vierediges, an beiden Enden mit Blei ausgefültes Etäb- 
Gen, meldes bie Sticerinnen gebrauhen, um Lahn darauf zu win: 
den unb damit au fprengen. Beinze hat Sprengftäbchen und 
Sprenger dafür vorgefählagen, 

Präxis, bie Ausübung, die Anwendung. In praxi, in der Aus⸗ 
übung oder Anwendung. Der Gegenfag ift: in der Theorie, b.t. 
der Kegel, ber Vorſchrift nah. &. Theorie, 


Gegenwart bes Geiſtes, mit Einem Worte, bie Geiftetgegenmart, 
bie Bıfonnenbeit. Ad. findet zwar gegen biefes letzte Wort nichts 
einzuwenden; meint aber bed, daß ber Ausbru® Beſinnungskraft 
bequemer fet, weit bie Befonnenheit bie eingefhränltere Bedeutung 
ber entgegengefegten Unbefonnenheit fih gern mit einſchleiche. Als 
tein Beſinnungtktaft und Befonnenheit find fo wenig eimeriei ale 
Kraft und Wirkung. Sulzer hat Befinnlidykeit dafür geſagt, 
welches aber von Ab, aus dem Grunde verworfen wirb, weil befinne 
lich nicht gebräuhtih if; ein Grund, ber meine Meinung nad, 
fein Grund if. Dan fann ja befinnlich, wenn es ned) nicht daiſt, 
von befinnen rechtmäßig bilden, und dann Beſinnlichkeit davon 


ableiten. 


Precalr (fpr. pretäße), erbettelt, unficher, ſchwankend, ungewif. Presentäble (fpr. pre'angtas'ı), was vorgeftedt und vergefährt werden 


Ich habe auch bittlic dafür gefunden. Sein bittliches Dafein 
(Preeaire Existenz), Heynah führt folgendes Beiſpiel aus ber 
überſicht des künftigen Schickſals von Frankreich von Dumou; 
ziey am: »Das Deutfche Reich kann, ungeachtet feiner bittlichen und 
bandloſen Exiſten; (Befenbeit) nicht in eine ſolche Berftädehung willis 


ann; vorftellbar und vorführbar. »Ich wänfhte ihn dem Fuͤrſten 
vorjuftelen; alleln Mangel an Erziehung und an anftändiger Kleis 
bung madte ihm umverfiellbar.- ©. Umſenſt wirb her Mann 
erwiebern, daß er keine taube Nuß darum gebe, feine Tochter vors 
führbar und vorgeführt zu ſehen.“ Derſ. 


gen.“ Wenn ebemdiefer Sprachforſcher hinzufügt: „Ich wärde es Presentement, jeht, gegenwärtig. S A 
niemand verbenfen, wenn er es wagte, bie beimdrtliche Form bitt: Presentiment (fpr. Prefangtimang), ein Vorgefühl, eine Ahnung, 


tweife zu gebrauchen, und, ein bittweifer Befig, eine bittweife Eri⸗ 
fenz (Wefenpeit) zu ſagen ze fo weiß ich nicht, was ihn zu biefer über: 
triebenen Milde bewegen konnte. Bittweiſe iſt doch offenbar nichts 
anders, als bitelicher Weiſe; mie kann man nun aber zugeben, daß 
ein Grundmwort (bie Weife), bloß megen aufäkiger Kiangähnlichkeit 
mit einem Bellegeworte (weife, sapiens), feld als ein Bellegemort 
gebrauht werde? (Buf.) „Der einzige rihtige Sinn, worin dieſes 


wofär man auch Verahnung findet, meides aber eine überfülle 
(Pleonasmus) zu fein f&eint, weit Ahnung fhon das Rämliche ſagt. 
„Möchte wol Vorahndung (Verahnung) fein. Sagen ber Bor: 
zeit. »Durch dieſe Borabnungen geleitet.« Archiv ber Zeit, 
Ih unterfheibe ahnen und Ahnung von abnden und Ahndung, 
indem ich bie legten beiben Wörter nur für ftrafen und Strafe, bie 
erſten aur für vorempfindın und Vorempfindung nehme. Ahnen 
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if eine Ableitung von art, fo mie auch bas damit vermandte aͤhnlich 
(mas an oder nahe daran koͤmmt) davon abgeleitet iſt. Ühneln ik 
das Berfleineungsmwort davon. Das ahnen und aͤhnlich urfprüng: 
lich verwantt find, hat ſchon Ab. vermurbet. Es ſcheiut (fagt dies 
fee unter AÄhnlich) bag man von biefem Worte auch ein Zeitwort 
ahnen gehabt; wenigſtens tAffet fi biefes Wort in dee alten ſprich ⸗ 
wörttihen ®. a Gute Namen gerne ahnen, d. i. Conveniunt re- 
bus sepe nonı'na suis, am (an) beften hieher vehnen.“ Ich bin (in 
dem Nachtrage) noch einen Schritt weiter ge zangen, und habe bie 
Beruuthung gehußert, daß unfer jegiges ahnen, in ber Bedeutung 
etgrad KRünftiges vorherempfinden, bas nämliche Aubfagewert, nur in 
etiwad abgeÄntirtire, figärliher Bedeutung fei. We wurde vien eicht 
anfangs nur von ſelchen Borempfindungen gebraucht, wobei man von 
einem ähntihen Falle auf den andern, ober von ähnlichen Urfaden 
auf ähnlihe Wirkungen ſchloß. Mir ahnet (mir koͤmmt an ober 
wor), fagte man, daß mie Diefes oder Jenes bevorſteht, weil mie 
eben fo zu Muthe it, ald damahls, da mir etwas Ahnliches wider⸗ 
fuhr. Daraus wuͤrde denn auch begreiflich fein, warum wir biefes 
Ausfagewort unperfönlid gebrauden. Mir ahnet diege namlich 
nichts Anders, als: es eömmt mir an ober vor, mir ſchwebt als 
ähniih vor. Schon Friſch hat biefe Bermuthung geäußert: Es 
ahnet mie, ſagt er, d. i. es koͤmmt mir nah, es iſt mir vor Augen, 
ald wenn e# fhen bafein würde; wie von nah, nahen, von bei (oiim), 
Seien, von aufen, äußern.“ Auch v. Stabe in feiner Ertiärung 
ber vornehmften Deutſchen Wörter u. f. w. Hält ahnen und aͤhn⸗ 
Lich für verwandt: „daher (nämlih von aͤhnlich, ſagt er, iſt auch 
Deutſch anen, wann einem etwas vorfömmt, das hernad, eintrifft.” 
Wenn wir nun, wie ich wänfde, fünftig ahnen und ahnden unter: 
fheiden werden: fo werben wie aud einer bavon gemadten Ableis 
tung, die Withof und Klopftod ganz verfdieden gebrauchen, ihre 
beftimmte Bedeutung anmeifen koͤnnen. Dis ift das Beldaffenheits: 
wort, abndungsfrei, welches der Erſte für frei von Strafen: 

Beherrſcht nur etwa Bott das abndungrfreifte Reid, 
der Lehte hingegen für frei von Abnungen, zubig, gebraugt bat. 
Nah der von mir empfohlenen Unterfheidung müßten wir bei biefem 
abnungsfrei, bei jenem aber ahndungsfrei tefen. Seitdem id) dies 
fen Vorſchlag in dem Nachttage gethan hatte, ift berfelbe von vers 
ſchiedenen vorteefflihen Söäriftftelern angenommen worden. Bo 
hat beide Wörter ahnen und abnden, jebes in feinem eigentpümti. 
Sen Sinne genommen, -in einer und ebenberfelben von ihm überfegs 
ten Idylle bes Iheofeits gebraucht; . 

Sammt dem fhiffenden Volk, das gleich zu vergehen geahnet. 
— Und die andern Helden, 

Die einſt Troja verbdet, zu ahnden die Schmach Menelaes. 
So Bürger: 

Ma foi! bas ahnte mir. 

&o Klinger: »Jene abnete fhon bie fünftigen reinen Genäffe.* 
Kuh Wieland hat in ber neueften Ausgabe feiner Schriften in vr: 
{hiedenen Stellen biefen Unterfhieb beobachtet, 3. B. in Mufarion: 
nichts ahnend ze in andern ihn vernachta ſſiget. Ih bemerke hiebei 
grgen Ad's. Behauptung: „daß ahnen nur bie N. D. nedıläfige 
Ansipeache des O. D. abnden fe," daß einige dieſer Schriftfteler 
keine Miederdeutihe ind. — Auh Herder hat in feinem neue 
ſten Werte (der Metacritic) den Unterſchied zwiſchen ahnen und 
Ahatın anerkannt unb ampfohlen; nur baß er in ber Herieltung 
des erften, nicht bis zu dem Redetheilchen an, ſondern bis zu Abn, 
der Vorſahr, welches aber mel ſelbſt ein Abldmmling von jenem,ift, 
binauffteiget: „Ahnen ift, mie erkennen, ein Beldiehtsmort. Es 
bief anfangen, anheben, ein Geſchlecht anfangen, gebäbren. (Mir 
fheint die erfle Bebertung beffeiben ankommen gemwefeh au fein.) 
Daher Abnen (Verfahren), Ahnhert, Ahnftau, ähnlich. Ähnlich 
ift, in dem ich das Bild der Abkanft, der Ahnen, mwieberfinde. (Ric: 
tiger, was an⸗koͤmmt, fid) der @eftalt, der Form, dem Weſen eines 


Presömption. &. Presumption. 
Presumptuös, Franj. presomptueüx (fpr. präfengtuöh) und pre- 


onbren nähert.) So ahne ih in ber Wirkung bie Urſache, in bee 
Urfahe die Wirkung, im Dept den Abſtamm aus bee "Bergan- 
genbeit, bie Zukunft. (In allen diefen Fällen !immt aber tritt 
in meiner Borfelung bas eine Ding an das anbere, ober ih 
bringe in meiner Borfielung das eine an bas anbere, beibe in 
Verbindung.) Gehe ih bie Verknüpfung deutlich, fo erkenne ik, 
mas ih geahmet habe; ber Traum des Ähnlichen oder Fortwirkenden 
wird zur Wahrheit. Gang ein anders ifts mit dem Worte abnden, 
d. i. rächen, ſtrafen. Db biefem Unterfhiebe in ber critifhen An: 
thropotogie glei widerſprochen worden, jo beſteht ex doch und ift er; 
welstich.“ Mir haben auch ſchwanen (mir fhwanet) für biefen Bes 
geiff, welches mit bloß im den gemeinen Sprecharten) wie Ab. be⸗ 
hauptet, fonbern auch in der guten leichten Schriftſprache üblich ift. 
S. Beiträge zut meit, Ausbild, ber Deutſch. Sprade, I, 196. 
So fat nichts gutes ſchwanen Laffen bärfte.« Leibnig. Gomsl 
die wahrſcheinliche Abſtammung von Wahn, als aud ber Klang bes 
Worts, dee wegen der Ähnlichkeit mit ſchweben und ſchwinden, am 
das Ungewiffe, nielleiht Taͤuſchende der Vorftelung erinnert, ſcheinen 
diefes Wort würdig zu machen, ned mehr in HUmiauf zu Fommen, 
Anton verfihert, das es in der D. Baufig, und Afffprung, daß 
es auch in Schwaben ganz gebräuchlich ſei. Ss ift alfo nit (mie 
Ad. behauptet) dem M. D. eigen. (Buf.) Der die Deutlichkeit 
und Beſtimmtheit bes Auspruds befhrdernde Unterfhieb zwiſchen 
ahnen und ahnden ſcheint immer mehr anerkannt und beobachtet 
zu werden, wiewsl Manche ned ſich gumeilen einer Meinen Wergehr 
lichteit ſchuldig maden, und beibe mit einanber verwechſeln. Hier 
find aoch einige dieher gehörige Beiſpiele: “Ich fehe daraus, baf ih 
"bie Wirkung, die mein Betragen auf ihn thun würde, richtig geabr 
net haber Schiller. „Mir it, als fage mir eine. geheime Ah: 


nung. Wieland, „Und Hier it mehr zu meiden, als man ab: 
net.“ Ewald, „Unbewußt wirkte in ihrem Gemüthe eine Ab» 
nung." Huber, 


Ridts Boſes ahbnend. Blumauer. 

Und bunkter Zukunft Ahnungen umflatheten 

Das bange Her; Kofegarten, 

Und mein Gefuͤhl in Thränen 
. Der Ahnung aufgelöft. Ziebge, 
In folgender Stelle ſcheint ebendieſer Dichter bie angegebene Abs 
ffammung des ahnen won an, wermöge welder es urfprüngrih fo 
viel als heranfommen, ſich (tem Geiſte, der Einbildung) nahen, be— 
deutete, aud gefühlte zu haben: 

O bie, bie ih mir ahnet, Tiedge, 

So firömten ungeahnte Kräfte 

Die Balſauthau buch mein Gebeſn. Pfeffer. 
Zu denen, welcht im Gebrauche des ahnen und ahnden ſchwanken, ger 
hört auh Schiller. So gebraudt er z. B. in folgender wie in obiger 
Stelle bas ahnen rihtlg: „Du wähnf, es faſſe dein Brit ahnend 
die große Natur.«- Im folgender hingegen das ahnden unrihtig: 

Ohn' Ahndung des Betrugs, der aus dem Griechen fprigt. 


Pressänt, dringend, eilig. 
Pressiren, brängen, treiben. 


Pressiet fein, gebrängt ober eilig 
fein, keine Zeit sw verlieren haben. ⸗ 


somptueusement (fpr. präfongtüdfemang), anmaßend und anmaß ⸗ 
Lich, eitel, vetmeſſen. Anmaßlich hat Ad. beſternt, und es ben fans 
jeleien zugeſprochen; ohne Grund, wie mir es ſcheint. Cs iſt, wie 
muthmaßlich, fprahmibrig gebildet: und wie fönnen feiner nicht 
entbehren, wenn wir nicht im einigen Fällen ben (freilid, jehe ge: 
möhntihen) Fehler begehen wollen, das Mittelwort (Partieipium) ans 
mafend bafür zu feten. Es klingt anmiaßend, für, anmaslic, 
iſt doch vönig eben fo fehlerhaft geſprochen, als wenn Jemante fagen 
wollte: ich habe die Nachricht ſchreibend erhalten; ſtatt ſchriftlich. 
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Prestn, in ber Zonkunft, fehr geſchwind oder ſchnell. 
äußerft geſchwind oder ſchnell. 

Pretensiödn. S. Pretension. 

Pretiös. ©. Preciös, j 

Pretiöse, Koftbarkeiten, Gefhmeibe, Kleinodien; Dinge von Höhe: 
rem Werthe, 3. B. Gold, Silber, Epelgefteine, 

Pretium, der Werth, der Preis. Das Kaufpretium, ber Kauf: 
pteis. Pretium effeetiönis, ber Liebeswerth. Pretia rerum, bie 
Waarenpreife. . 

Prerenince (fpr. Yrewenangf), das Zuvorkommen, bas zuvorkom⸗ 
mende MWefen, bie Zuvorfommenbeit, ie 

Prevenänt (fpr. premenang) zuvorfommend. 





Prostissimo, 


Pridpus, in der Fabellehre, der Gott ber Gärten, mit einem unfoͤrm⸗ 


ti großen Zeugungsgliebe, dem Bilde großer Brudtbarfeit; daher 
denn aud dieſer Name in einer auf jenen Umſtand fich bezie henden 
uneigentlihen Bedeutung genommen mirb, wofür es feines Deutfchen 
Worts bebarf.— 

Pricösen, in Rußland, Taiferlihe Werorbnungen, bas Soldatenweſen 
betreffend. 

Prime vie, in der Arzeneitunde, bie erſten Wege, nämlich zur Fort⸗ 
ſchaffung Deſſen, was aus dem Körper herausgeführt werden foR. 
Primait - (fpr. Primäße) ſchulen, in Frankreich, bie Anfangs = ober 

Voltsſchulen. 

Primäner, Schuͤler ber erſten Klaſſe ober Ordnung. 

Primärius, der erſte ober oberſte, 3. S. Pästor primarius, Profds- 
sor primarius, ber erfte Prediger oder ber Oberprediger, der erfte 
Hochlehrer ober Profeſſer. 

Primas, der Oberbifhof; Primas regni, ber Reichsoberbiſchof. B. 
Fürft Primas , der Oberfuͤrſtbiſchof. 

Primät, die Oberftelle, tergteihen 3. B. der Papſt vor allen andern 
Wifchdfen behauptet. Kant rebet auch von einem Primat (Vor: 
tritt oder Vorrang) der practischen (ausäbenden) Ternunft vor 
ter speenlatiren (betradtenben), 

Pemnmecfel, Heißt erfier Wechſel. Er wird dem Sechnda ober 
zweiten MWechfel, ber in einigen Fällen darauf felgen muß, entgesens 
Gefeht. Über die Bewandnig, bie es mit beiden hat, flehe Zermi: 
nologie für die Handlung, Seipsig 1792. 

Prime, in ber Sprade der Buchbruder, die erfte Seite eines jeden 
arfegten und gebrucdten Bogens ; auch wird bie ganje Form, in mel: 
er fi dieſe erfte Seite befindet, die Prime genannt. Sie wirb 
aewöhntih zuerft gedrudt, und das barauf Gedructe heißt ber 
Schoͤndruck. (Buf.) In der Tonkunſt bedeutet Prime die erſte 
Stimme, verjäglid die erfte Geige, wofür man auch mol bie Vor⸗ 
flimme und bie WVorgeige (wie Vormann) fagen könnte. Ja ber 
Festkunft bedeutet Prime bie erfte Fechtſtellung. Bei ben Kaufs 
leuten bie allerfeinfte Spanifche Wolle. In der Bergwerkeſprache, 
der ı0te Theil eines Ladıtersolls, ober ber Booofle Theil einer 
Lahter. 

» Primiren, ber Erfte fein, bervorflechen, Er will überall primiren, 
fagt man. 

Primel (primula veris), in der Pflanzenlehre, bie Erfilinginn, ge: 
woͤhnlich die Stüffelblume, auch Himmelſchluͤſſel genannt. 

Primitfv, urſpruͤngliche Die primitive Kirche, die erfte; man meint 
bie ber brei erſten Sahrhunderte. Verba primitiva find, bie 
Stammtohtter, 

Pıimo, zuerſt, erſtens. Wan ſpricht und fhreibt zwar auch etſtlich; 

"allein da wir zweitens, drittens, viertens u. f. w. fagen: fo befichlt 
die Ähnlichteitsregel, daß wir auch erftens, umd nicht eriklich fagen. 

Primogeritür, bie Erſtgebutt. Iüs primogenitürae, das Erfiges 
burtsrecht. 

Primogenitus, der Erſtgeborne. 

Primordiäl, urfpränglich, uranfänglich. e 

Princip, Sat. Principium. 1) Der Grund oder bie Quelle, 4. B. 
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Prineipium eognoscändi, ber Erfenntnifigrund ober bie Erkennt: 
nißquelle. =) Der Grundſatz, d. i. ein Satz, welcher andern St: 
gen zum Grunbe bienet, ober aus welchem andere &äpe erkannt und 
errwiefen werben. 5) Die Grundurſache oder das Grundiwefen, 
88 bat Leute gegeben, melde zwei Grundweſen (Prineipia), ein gu: 
tes und ein böfes, annahmen. 4) Principia, die Anfangegründe, 
bie Grundiehren ober Anfangslehren. (Auf) Das ernährende 
Princip, wovon Hufeland zedet, if die Mährkraft und der 
Naͤhrſtoff. 

Principäl. Mir gebrauchen biefen fremden Ausdruck, als ein Milder 
zungsmwort, ba, mo bas Wort Herr ums zu viel zu fagen ſcheint. 
Die Zufammenfegungen Dandlungshere, Lebrberr, Hausherr und 
Brothert, werben sur Verdeutſchung beffeiben in ben allermeiften 
Fällen hinzeigend fein, „Dis Berhältnig des Hofmeifters zu ber 
übrigen Hausgenoffenfhoft feines Brotheren.« Eheopbron. Wenn 
ber Anwalt Denjenisen, beffen Sadıe er führt, feinen Prineipel 
nennt, fo Rönnte ex Bevollmächtiger dafür fagen, Der Principal- 
Commissärius auf,bem Meihstage zu Megensburg war ber oberſte 
Paiferliche Bevo llmaͤchtigte oder ber Baiferliche Dberbevolimäd: 
tigte. Für Principalinn fann man oft Hausherrinn (&, über 
Herrinn Maitresse) fagen. (Buf.) „Wenn der Sachwalter von 
feinem Principal redet, fo konnte er fäglich, mein Sachhert, dafür 
fagen.« Küttner. Die Principalftimme in ber Tontunft, iſt bie 
Hauptflimme. AAn der Orgel wirb Prineipal ber ganıe Inbegriff 
derjenigen Pfeifen genannt, bie auf der Antlipfeite der Orgel ſtehen 
and heutoͤnende Hauptſtimmen derſelben ausmachen. Vogler fat 
fie Gefichtspfeifen genannt. Ich würde lieber Antligftimmen ta: 
für fagen.e Heinze, Warum nicht lieber, um dem fremden Worte 
näher zu bleiben, bie Hauptpfeifen? — Bei einigen Handwerkern 
2, ſ. m. 3. B. bei ben Trompeten, Vadern, aud mol hier und da 
bei den Tägern, fagt man Lehrprinz bafır. 

Prior. So wird der Borſteher eines Klofters genannt. Dean Bönnte 
SKlofervorftcher oder Kloftervater dafuͤr ſagen. (Buf.) Bei Schu— 
len, welde an bie Stelle ehemaliger Kıöfter traten, pflegt aud) der 
erſte Lehrer oder Vorſteher den Titel Prior zu führen. Hier ift er 
Schulvorſtehet. 

Priöra, das Vorhergehende. Priora repetiren, das Vorhergehende 
wiederholen ober ſich barauf beygiehen. 

Priorät, das Klofter = oder Schuivorftcheramt. 

Priöri (a). S. A priori. 

Priorien, bie Kloftervorfteherinn. 

Priorit@t. Die neuern, befonders Peußiſchen Rechtägelehrten gebran: 
Gen, wie Heynan bemerft hat, das micht ſehr empfehlenswärbige 
Wort Erfiigkeit dafür; alfo Erftigkeitsurtel für Prioritätsurtel, 
und Erftigkeitsrecht für Prioritätsredht. Befler würde man, mie 
dee genannte Epradlehrer erinnert, Vorzug, Worzugsurtel und 
Vorzugsrecht dafür fagen: noch beffer aber wurde das Prioritäts- 
recht, d. i. das Hecht des Vorgehens, nad) welchem z. B. eim Blän: 
biger vor allen andern zuerſt beftiediget werden muf, von bem Gra⸗ 
fen v. Heraberg bas Vorgangstecht gemannt, alfo auch bas Vor: 


. 


gangsurtel. Oft it au Vorgang fhlehtweg] hinreihend, für 
Priorität. 
Prise. ı) Der Fang, bie Beute, eim erobertes ober genommenes 


Schiff. Im diefee Bedeutung fagt man: etmas für gute Beute 
(für eine gute Prise) erfiären, 2) So viel Schnupftabad, als man 
mit bem Daumen und Zeigefinger nebmen kann, wolär man vielleicht 
ein Griffchen zu fagen befugt fein dürfte, 53) Der Handſaum am 
Hemteärmel, wefär man, wie Heinze anmerft, auc bie Wörter 
Kischen und Bändchen hat. (Zuf.) Für die zweite Bedeutung 
hat B. auch das Scherzwort Nafenoll (nah Munbvo und Hand: 
voll) gebildet. Wine Mafevoll Tabak nah ber andern nehmen. 
Nah dem R. D. Schnüften Könnte man auch ein Schnuͤpfchen 


bilben, 
63 
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Pılsma, in bee @rdfenichee, ein Körper, deſſen Umfang aus gleiis Privditum (nämlid Colldgium), eine befondere Vorlefung, bie nicht 


läufigen, fid an einander anſchlleßenden Vlereden befteht, und der 
an beiden Enten mit zwei gleichen unb gleihlaufenben Wielseden ber 
bet ift, melde fo viele Seiten ober Winkel haben, als der Umfang 
zehtläufige Wierzedte hat, — eine Edfäule. Burja, Gr fügt 
hinzu, daß er biefe Verbeutihung aus Archimedis Kunftbücher ıc. 
aus dem Griehifhen in das Hochdeutſche überf. von Johanne 
Ghriftopboro Sturmio, Nürnberg 1670, genommen habe. (Fuf.) 
Gewöhnlich und indbefondere verficht man unter Prisma einen längs 
lichen gläfernen Körper, ber von brei gleihläuffgen vieretigen Geis 
ten eingefäloffen ift, und ber zum Spalten der Lichtſtrahlen gebraucht 
wird, da bemn jeder Theil bes gefpaltenen Strahls als eine beſon⸗ 
dere Farbe erfheint. Ein folhes Prisma habe ih in der neueften Aus⸗ 
gabe meiner Kleinen Seelenlehre ben Lichtfpalter genannt. „Ein 
breieiges gefhliffenes Glas, Prisma, auf Deutih Fichtfpalter ges 
nannt.« Man kann aud Strahlſpalter dafür fagen. 

Prismatisch, edfäulih. Dergleichen Farben kann man Regenbo— 
genfarben nennen. ; 

Prius, das Erfie, ober Erſtete. Es wird bem Posterius, b. i. bem 
Letzten ober Letztetn oder Folgenden, entgegengefegt.. Wan kann 
daher aud dos Vorhergehende bafür ſagen. Ohne ein Werberge- 
benbes iſt kein Folgendes, und ohne ein Folgendes kein Borhergehen⸗ 
des benfbar. über die Befugniß, ber Erftere und ber Letztere zu für 
gen, wird no geſtritten. Der verneinende Theil gründet feine Be: 
bauptung auf bie Unmöglichkeit, fih etwas zu denken, welches erfter 
als das Erſte ober legter ald bas Letzte wäre. 

Privät. Diefes zu vielerlei Zuſammenſehungen gebrauchte Beilegewort 
last fi bald durch haͤuslich geben, z. B. fein öffentliches und häuss 
liches Leben; bald buch geheim ober befonder, 3. B. eine !geheis 
me ober befonbere Anhörung, „Untereebung, für, Privataubienz; 
bald buch Bufammenfegungen durch Haus ober Famile, 3. B. das 
Haus: oder Kamilienvermögen des Fürften; bald durch amtlo#, 
unbeamtet ober amtfrei, 3. B. er lebte amtlos (ald Privatmanı) 
an biefem Orte, er blieb unbeamtet, er lebte daſelbſt als ein amt» 
freie Mann. Geynah hat auf außeramtlich, in Segenſatz des 
Amtlihen (Officiellen), bafür, welches für Privatlchrer, Privat- 
selpräh u. f. w. paßt. Cine auferamtlicde Mittbeilung, Anzeige 
u. ſ. w. In einem außeramtlihen Seſpraͤche gab er zu erkennen 
u. ſ. w. (Buf.) „In Morig MWörterb. ift unoͤffentlich tafür vors 
geſchlagen. Da wir von Öffentlichen Perfonen ſprechen, warum nicht 
aus von unöffentlihen?* Radlof. Das Privatleben eines Man: 
nes if entweder fein außeramtliched, wenn er ein Amt befleibet, 
alfo aud ein amtliches Leben führt; ober ein amtfreies, wenn er 
kein Amt verwaltet. &. Privatisiren. 

Privatim, ingeheim, befonders. Gin Collegium privatim Iefen, 
heist, eine Borlefung, nicht für Jebermann, fondern nur für Einige, 
ober nur für Einen allein halten. Im legten Falle wird die Bor: 
lefvzg ein Privatissimum (S. db.) genannt. 

Privatiön, bie Beraubung, die Entbehtung. 
gemößhnt.“ Wieland. 

Privatisiren, amtlos leben, unbeamtet fein. Ma aber biefe Aus: 
dräde unentihieben laſſen, 05 Jemand kein Amt babe erhalten koͤn⸗ 
nen, ober ob ex Feind habe annehmen wollen: fo habe ich für biefen 
legten Fall amtfrei leben vorgefchlagen; und 3. B. bie Beiefauf: 
fhrift: an N. N. privatisirenden Gelehrten in R. buch: amt: 
freien Gelehrten in N. zu verdeutſchen gerathen. 

Privatissimum (nämti Collegium), eine gany befondere Vorlefung, 
die nur für Einen allein, oder für einige Wenige gehalten, folglid) 
auch theurer, als andere, bezahlt wird, 

Privative, ausſchließlich, a. B. er befipt bie Jacht in biefem Gehölze 
ausfcylieglih. Gewöhnlich Hört und lieſet man auch in ſolchem Zus 

fammenhange ausfchliegend, welches hier völlig unridtig if. Pri-- 
vatire Rechte, find ausfchließliche, die nur Einem onein zufommen, 


Aa Entbehrungen 


öffentlih und unentgelblich, fondern für bie Gebühr gehalten wird, 

Privöt, bas heimliche Gemach, der Abtritt, die Bequemlichkeit. 

Privilegiren, ein Vorrecht ertheilen. Man hat ſowel beuorrechtigen 
als bevorrechten dafür in Umlauf gebradt. In ber erften Aus zabe 
biefes Werks wurde dem erften ber Borzug zuerkannt, bas letzte vers 
worfen, weil ic unbemerkt gelafen hatte, baß bevorrehten nit aus 
einem Ausfageworte, fondern aus bem Grundmworte, Worrecht, ar: 
bildet ift, wie begaben aus Gabe, bedachen aus Dach, beriben aus 
Eid, befugen aus Fug w. ſ. w.; folglich auch recht gut mit Yors 
rechten verfehen oder Vortechte ertheilen bedeuten köͤnne. Derfelbe 
Ierthum Hat fih auf im das Mörterbuch der Deutfhen Sptache 
eingefhlihen, und bem Morte vorredyten bas umoerbiente Verwer⸗ 
fungszeigen % zugezogen; ein Fehler, ben ich hiemit zu verbeſſern 
bitte. Inden fehlt es auch dem Worte Bevorrechtigen nicht an 
rechtfertigenden Muftern In unferer Sprade. Wir fagen ı. B. ber 
rechtigen, nicht berechten; ferner beängftigen, nit beängfien, bes 
einträchtigen‘, nit besintradhten, befriedigen, nicht befrieden, ber 
gnabigen, nicht begnaben, beguͤnſtigen, niet begunften, beiuftigen, 
nicht beluften u. f. w. Aulle biefe Wörter, durch deren Beifpiel 
auch bevcrrechtigen gerehtfertiget wird, fhmwrbten mir vor, und vers 
anlaften bas Berwerfungsurtheil über bevorrechten, meldyes ich bie: 
mit zurüdncehme., Da aber gleichwol bem Worte bevorrechten etz 
was Schmwanfendes in feiner Bezeichnungskraft eigen it, indem man 
dabei aud am das KAusfagewort rechten, einen Rechtaſtreit führen, 
denken, bevorrechtigen ſogleich an berechtigen erinnert: fo ziehe ih 
aud) jest noch biefes jenem vor. Privilegirte alfo find Bevorrech- 
tigte, ober faud, wenn man will, Bevortechtete. Mas erſte hat 
’Fokfer in Bollney’s Ruinen gebraucht. Ton Befehl find gleich⸗ 
falla Ausfagewörter nah beiden, nur nicht mit voͤllig glelcher Bes 
beutung — befehligen und befehlen — üblih. Das erſte bedeutet 
meiftens nur, das Recht zu befehlen haben — er befehligte den 
tinten Flügel —; bas andere, biefes Recht in befondern und bes 

- fimmten Fällen ausüben — er befahl ben Außerftien Schaaren bes 
linken Flügels eine Schwenkung zu maden, Aber unglüdliher Meife 
wird biefe Unterfdjeibung nicht allgemein beobadtet. Wir hören 
aud : er wurde befehliget, dis oder das zu thun! flatt, ihm murde 
befohlen. 

Privilegirter. S. Privilegiren. 

Privildgium; bas Vorrehtz — gratiösum, ein geſchenktes; — 
onerdsum, ein erfauftes Vorrecht. Oft verfieht man unter Pri- 
vilegium auch bie ſchriftliche Ausfertigung einer erhaltenen Erlaubs 
niß ober Freiheit; und dann heißt es Freiheits= oder Erlaubnif: 
brief, Freiheitsurkunde  Pririlegium de non-appelländo, bas 
Vorrecht verfhiebener Reihsfürften, daß aus ihrem Bande wider fie 
und ihre hoͤchſten Landesgerichte nicht das Oberreihsgeridht angeru: 
fen werben durfte. Man hätte es bad Worrecht der höchften Ge: 
richtsbarkeit oder der hoͤchſten Rechtspflege nennen Bönnen; meil 
in einem Sande, beffen Beherrfher mit biefem Borrechte bekleidet 
war, feine höhere Gerichtebehorde außerhalb Landes anerfannt murbe. 
Bumeilen ließe bas Wort Privilegium fi aud durh Schuß s oder 
Schirmbrief überfegen, 1. B. ein folder gegen bie Rachdrucker. 

Prö. Diefes Eat. Mort, welches fr bedeutet, hat in ber Sprachmen ⸗ 
gerei eine wichtige Mole gefpielt, and fpielt fie noch. Pro NN, 
ſchreibt det Handlungsbebiente, wenn er etwas für oder im Namen 
feines Herrn ausfertiget Pro und cödntrn, fagt man, flatt für und 
wider. Sich pro insolrent erklären, fol heißen, erflären, baf 
man nicht bezahlen könne, oft ganz einerlei mit ſich für einen Be: 
teüger erklaͤren. Pro Säldo, heißt es in den Rechnungen der Kaufı 
Teute, wo zum Nbfchluffe ſtehen follte, Pro mörtuo und pro prö- 
digo erklären, wird in ber Deutfdlateinifhen Kanzekeifprate für 
verfländlicer oder gar für zierlichet gehalten, als einen für todt 

oder für einen Verſchwender erklaͤren. Fro räta, nämlid) pärte, 
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empfängt ober gibt bee Deutfhe, wo er vechältnifmäfig oder an: 
theilmäßig empfangen ober geben, den ihm gebährenden Antheil 
erhalten, oder ben ihm obliegenden Beitrag leiften fol. Pro conti- 
nuatidue fhidt ber Buhhändler feinen Kunden die folgenben Theile 
eines Werkes, alfe zur Fortfegung. Pro primo, seeindo, ter- 
tis uf. w., erfiens, zweitens, drittens. Erſtlich folte man, 
weil es nicht ſprachaͤhnlich ift (kein Menſch fagt zweitlich, brittlich 
u. f. w,) verolten laffen. Man ſieht, wie entbehrlih uns in allen 
dieſen Faͤllen das Sateinifhe Pro und feine undeutſchen Gefähr: 
ten find, 

Pıobabilismus, die Gültigkeit des Meinens, d. 1. „ber Grundfap, 
daß bie bleße Meinung, eine Hanblang koͤnne wol recht fein, Thon 
binreidhe, fie zu unternehmen.“ Kant. Es war biefes ein Behrfag 
bee Iefuiten, welche bemfelben zufolge behaupteten, daß ber Rath 
ober Ausfprudh eines geichrten und angefehenen Mannes, 3. B. ei⸗ 
nes Iefulten, binreihend fei, eine an ſich unrehtmäßige Handlung 
su einer rehtmäsigen zu maden, (Zuf.) „Man Fönnte vielleiht 
Meinungsglaube dafür fagen; ein Glaube, ber fih auf bie Mei: 
nung und ben Ausfprud Anderer gründet.“ B. Da von meinen, 
bas BerBleimerungsmort meineln, und baven wieber bas Grundwort 
die Meinelei abgeleitet werden Fann: fo liege ſich aud dies au eis 
ner, wie es [heint, ganz paßlihen Verdeutſchung des fremben Pro- 
babilismus vorfhlagen. 

Probabilist, Einer, der den Brundfas ber Bürtigleit bes Meinens ans 
erkennt; ber Meinungsgläubige. B. S. Probabilismus. 

Probäble (fpr. probab'n), wahrſcheinlich. 

Probabilit®t, bie Wahrſcheinlichkeit. 

Probät, Eat. probätum, bewährt, erprobt. 

Probätio, der Beweis; — perfdcta, plena, ber vollkommene; — 
sömiplena, ber halbe; — per instrumente, durch Urkunden; 
— per inspectiönem oculärem, dutch den Augenſchein; — per 
testes, duch engen. 

Probatoriälzeuge, in ber Rechtsſprache, ein Zenge, ber zum Beweife 
einer gerichtlihen Behauptung geftelt wird. in Bemeiszeuge, 
wenn man will: übrigens ein ganz überflüfiges KBort, well jeber 
Zeuge zum Beweife aufgeftelt wird. 

Probiren, verfuchen, prüfen. Da wir erproben und ausproben 
fagen, fo ſehe ich nicht, mas uns hindern fännte, aud das einfade 
proben, für probiren zu gebrauden, meldies im N. D. (mo es 
pröwen lautet) auch gang übli if. Ehemahls fheint daſſelbe auch 
in ber Schriftſprache nicht ungebräudhlih geweien zu fein. Gs 
tömmt z. B. in Nik. Peufer’s wohlklingender Pauke, Berlin 
1702, vor: 

Du fimmft ins Pomeranzenhaus 
und probeft den Gefhmad, 
Probirftein, ber Prüfftein. Euther. Bir. 6, 22. Das e, 
welches Luther darin aufgenommen hat, indem er Pruͤfeſtein 
ſcarleb, ift überflüßig, und macht das Wort ohne Roth ſchleppend. 
Probeftein wärde ein Stein zur Probe, nigt zum Probiren fein, 

Probirnadel, eine Prüfnabdel. 

Probit@t, die Redlichkeit. 

Probläm, ®at. Probl&ma, eine Aufgabe, Frage. 

Problemätisch, zweifelhaft, unausgemadt. Wir gebrauchen au 
zweibeutig ia diefem Sinne, Ihre zmeibeutige Tugend. J 

Procediren, verfahren, 

Procedür, das Verfahren, die Verfahrungdart, der Rechtsgang. 

Procent, von hunderten; 3. B. 4 von hunderten. "(3Zuf) I 
habe auch Hundertel, wie Drittel, Viertel u. f. m. ehne Bebenten 
dafür jagen zu dürfen geglaubt. Sein Geld war fo gut belegt, daß 
es ihm fünf Hundertel einbrachte. 

Process. 1) In der Scheidekunſt, bas Verfahren oder bie Verfabs 
rungsart. =) Im ber Rechtsſprache, der Rechtshandel, Rechts— 
flreit, die Rechtsſacht. Kant har auch Rechtsgang bafür gefagt ı 


»Da bie Vernunft den Krieg, als Rechtsgang, verbammt.“ (Zuf.) 
Der Lebensprocess, movon Hufelamb redet, ift ja mol nihts 
anders, als Lebensbewirkung oder Lebensbetreibung. 

Proces verbäl (for. Proß&p werdahi), eim gerichtliches ober obrig- 
feitliches Verbör: eine ſolche Ausſage. &. Protocoll. 

Processiön, der Umgang. Neulich fand id auch in einer O. D. Beitung 
Bittgang dafür. Im feierliher Procession, beißt, im feierlihem 
Aufzuge. (Zuf.) Für die Höhere Schreibart fhlägt B. auf Feier: 
zug vor. — Die Processionsraupe, eine Waldraupe, beren eine 
fid an bie andere hängt, und fo Hinzieht. Heinze hat Umzugs: 
raupe, B. kürzer bie Zugraupe dafür vorgefhlagen. 

Processiren, rechten, einen Medtäftreit oder Medhtshandel führen, 
In ber R. D. Mundart findet fih das veraltete ſachen in biefer 
Bebeutung. S. Brem. Woͤrterb. (3u ſ) Ehemahis fagte man 
auch rechtigen. 

Processudlisch, rechtöftreitig. 

Procinctu (in), bereit, in Begriff, auf dem Sprunge. 

Procläima, ber Aufruf, die Öffentliche Auffoderung, das Aufgebot. 

Proclamatiön, in ber Kirchenſprache, das Aufgebot; in einigen Ges 
genden, ber Kirchentuf. S. Hepnap’ens Antibarbarus. In all: 
gemeinerer Bebeutung, der Auseuf, bie äffentlihe Bekannt: 
machung. 

Proclamätor, ber Ausrufer, _ 

Proclamiren, ausrufen, oͤffentlich bekannt machen, Brautieute 
aufbieten, 

Procönsul, ehemahla in Rom, ein Statthalter, 

Proconsulät, die Statthalterwuͤrde 

Procrastinatiön, bie Vertagung, der Aufſchub. 

Procrästinätor, der Vertager, Zauberer. Man Könnte auch Saͤu⸗ 
mer von ſaͤumen bafüe ableiten. Den Auftand des Saͤumers oder 
Saumfeligen beseihnete man ehemapis mit Saumfal (mooon wir 
noch faumfälig Haben), weldes deraitete Wort Böthe wieder er: 
neuert hat: 

Denn wo nicht immer von oben die Drbnung und Reinlichkeit 
wirket (wirken), 
Da gewöhnt fi Leit der Bürger zu fhmugigem Saumfal. 

Procrastiniren,, vertagen, auffchieben, 

Procreatiön, bie Erzeugung, Hervorbringung. 

Procräiren, ergeugen, bervorbringen. 

Procuratiön, bie Stellvertretung, bie Sachwaltung. Oft wird es 
u Vollmacht gebraucht. Per proeurationem, durch Vol; 
macht. 

Procurätor, ber Geſchaͤftsverwalter ober Gefhäftsurrwefer, ber 
Sahmalter. Gemaltträger, welches Battaus dafür hat, wird 
in dem Königreihe Weſtfalen jegt ein Gerichtapjener genannt, melr 
er abgeſchikkt wirb, üderwiefene Schuldner durch Auspfänbung zur 
— zu zwingen. Schaffer würde beſſer für Homme d’affaire 
paffen. 

Procuratörium, bie Vollmacht eines Geſchaͤftavertoeſerb. 

Proeuriren. ı) Verfhaffen. =») An eines Andern Statt verwefe, 
beforgen. 

Prodigalität, die Verfhmendbung, die Verfhmwenbungefucht. 

Prodige (fpr. Prodige), at. Prodigium, das Wunder, Wunder: 
zeichen. " 

Prodigiös, Zranı. prodigieüx (fpr. probigiäh), wunderbar. 
prodigiöse Menge, eine unglaubliche. 

Prodigiren , verſchwenden, durchbringen. 

Prödigus, ber Verſchwender, z. B. einen für einen Verſchwender 
(pro Prodigo) erflären laffen. Die alte R. a, einen für munb« 
tobt (mort de bonche) erklären if von weiterem Umfange. 
„Munrtobt follte einen Mann bezeichnen, ber fo weit entbärgert if, 
ober fo weit feine bürgerfihe Ehre verloren hat, daß er für ſich 

ſelbſt aicht mehr unter feinen Mitbürgern, vor feiner Obrigkeit auf: 
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treten, das vorige jus standiin foro nicht mehr augüben darf; denn 
Mund Heißt altdeutſch der freie Mann, sui juris, ber für fih und 
Untere in ber bärgestihen Geſellſchaft erfheinen und fpreden barf; 
und munbtobt it folglich, wer bis Recht verloren hat, Admini- 
stratione rerum suarum privatus iſt aber nicht bloß, wer das 
Seinige durchgebracht hat, fondern au der Iinmündige, ber Mahns 
wigige, ber lanbflüdhtige Verbrecher, ber Bandesverwiefene der Ichens= 
lang Gefangene m. f. w.“ Ref. ©. Beiträge zur weiten Ausbild. 
ber Deutſch. Sprache, V. 535. 

Prödromus, ber Vorläufer. 

Producent. &. Product. 

Produciren. 1) Vorbringen ober vorzeigen, 3. ®. ein Zeuanif. 
«) Vorführen, 3. B. Beugen. 5) Hervorbringen ober erjeugen, 
bauen, 3. B. gewiffe Früdte, gemiffe Kunftmaaren, 4) Sic gut 
oder ſchlecht produeiren, ſich darſtellen. Man fagt aud: fi 
nehmen, in.biefem Sinne. Gr nahm ſich gut bei ‚Hofe. 


Producirung, ‚die Borzeigung, Vorführung, die Erzeugung , Ers 


zielung. 

Prodüct. 1) Das Erzeugnitßßz, das Kunft ober Naturerzeugniß; 
bas Natutgeſchenk, das Naturgut. =) In der chemahllgen Schul- 
fprade, eine Zuͤchtigung, und zwar auf ben Hintern, weil diefer 
babei vergezeigt, producirt, werben mußte. 5) In ber Zahlenlehre, 
die aus dee Vervielung (Multiplication) ermachfene Zahl, das-Ür: 
gebniß. (Buf.) Endlich 4) in der barbariſchen Redtsfpradhe Ders 
jenige,' gegen meldyen eine Urkunde vorgebradyt wird. Der Bor: 
bringenbe ober Aufweiſende heißt der Producent. Kann ins Be» 

ſtreben kurz zu reden einem fo unfinnigen Ausdrucke zur Entſchuldi⸗ 
gung dienen? Wer würbe nicht laden, menn Jemand ber Gerebete, 

ſtatt, Derjenige, zu welchem geredet wird, oder der Befchrisbene, 
fatt, Derjenige, an ben gefhrieben wird, Tagen wollte? Der 
Produet für Denjenigen, wider welchen etwas vorgezeigt wird, 
tft nicht um ein Haarbreit weniger laͤcherlich. 

Productiön. 1) Die Hervorbringung, bas Hervorbringen. =) Die 
Beibringung,.d. B. Prodüctio testium, documentörum, bie Bei: 
bringung ber Zeugen, ber Urkunden, 

Productiv, hervorbringend, ſchaffend, ſchoͤpfetiſch, 3. 8, eins ſolche 
Kraft. 

Productivit&t, die Hervorbringungskraft, die Schöpferkraft. „Kür 
ser, bie Schafftraft." B. 

Prodömium, bie Einleitung. 

Pro expresse pösitis. Diefe Lat. Wörter findet man zuweilen in äf- 
fentlichen Verordnungen u, f. w., mo es heißt: beren Zitel, Nas 
men ıc. pro expresse positis gehalten werben follen; mill fagen: 
fo angefehen werben ſollen, als wenn fie hier ausdruͤcklich herge⸗ 
fegt wären. 

Profän. ı) Wenn es bem geiftlich entgegengefept ift, weltlich, 3. B. 
fe’he Schriften. Börde bat im biefer Beziefung au gemein da; 
für arfagt: ‘ 

Wahrlid unfere Zeit vergleicht fi dem feltenflen Beiten, 

Die die Geſchichte bemerkt, bie heilige wie bie gemeine, 
2) Wenn es bem geweihet oder eingeweihet entgegenfleht, unge⸗ 
weiht, 5. B. Weg mit den Ungemweihten! Absint profani! 5) 
Entbeiligend, entweihend, ruchlos, 4. B. dergleichen Reben und 
Banblungen. 

Profanatiön, die Entweihung, Entheiligung. 

Profaniren, entweihen, entheiligen. 

Proföctus, die Fortfchritte. 

Profess thun, das Ordensgeluͤbde ablegen. 

Professiöon. 1) Die Ablegung des Kloſtergeluͤbbes, wofür man 

„aber gewöhnlich das kürzere Profess hört. =) Das Handwerk, 
Profession von <tioas machen, beißt, etwas handwerfimäfig (oder 
wo dies zu niedrig Bingen wärbe) berufsmäßig treiben. 

Professionell, bandwerkemäßig, edier, berufemäßig. So hätte es 
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3. B. neuli, als in ben Beitungen gefagt wurbe: ber berühmte 
Grskine habe fich verpflichtet gefuͤhlt, einem bes Godverratbe be: 
ſchuldigten Mann feinen professionellen Beiftand zu leiften, füglich 
beißen können: feinen berufsmägigen Beiftand 


Professionist, ber Handwerker. 
Professo (ex), digened Werks. Heynat. Dft läßt es fih kürzer. 


und befier durch eigens ober befonders geben, 3. 3. er hat Mc auf 
bie Geſchichte nit eigene oder befonbers gelegt, für, er hat fie niht 
ex professo studirt. (B3uf.) Eigends zu fhreiben, wie Einice 
tbun,, if eine unnöthige Berhärtung und Werunfaltung bes 
Miorts. ' 


Prof&ssor, ein öffentliher Lehrer auf einer Hochſchule oder aud an 


einer Lehranſtalt überhaupt. Wenn Hochſchule für Universität be» 
liebt werben follte, fo würde Hochſchuͤlet für Student, und Hoch⸗ 


“lehrer für Professor, jedoch nur in ber hoͤhern Schreibart, nicht 


für die gemeine Umgangsſprache, wenigftens fogleih noch nicht, pals 
fen. Die Holländer haben diefe guten Ausdbrüde ſchon lange gehabt, 
welches mir, da ich fie bildete, noch nicht befannt war. Wis Zitel 
wird das Mort Professor freilid ſobald noch nicht verbrängt wırr 
ben Eunnen; aber warum gibt man ihm benn hier nit wenigftens 
dadurch Deutſche Form und Deutfhen Klang, daß man bie undents 
ſche Endung or in er verwandelt, und Profeffer fhreibt ? Im Res 
ben nimmt faft Jeder biefe Umſchmelzung bamit vor; weil hier bas 
Undeutfde jener Endung ſtaͤrker gefuͤhlt wird. Mit dem Worte 
Apotheker haben wir eine ähnliche Veränderung aud im Schreiben 
vorgenommen; inbem Miemand mehr Apotbefar (von Apotheca- 
‚zius), fondern Sebermann Apotheker ſchreibt. S. Bibliothecar. 
Zum Bemeife, daß wir im Medben bas or In Professor unb äbnlis 
hen LateinifChen Wörtern, ber Deutfhen Sprshähnlichkeit gemäß, 
in er zu verwanbeln pflegen, brauche id) nur ansuführen, bap einige , 
unferer Dichter fein Bedenken trugen, dergleichen Wörter mit folgen 
zu reimen, die fi mit ‘er endigen; 3. B. Thaͤmmel; 
Und laß auch bu, ber Winde Vater > 
Das Schiff von Stärmen unberührt, 
Daß unfern Vifitater 
Und feine Richten führt. 
An einer andern Stelle bat Derfelbe bas Wort Professor au 
Drofeffer gefhrieben; 
Gr ſchlaͤferte, wie ein Profeffer, 
Auch feinen Uügern Nachbar rin, 
So auch Ebert: 
Er ſchreibt fi täglih Immer größer 
Bum Bector (Recter) ober zum Profeffer. 
In dem Meuen Frofhmäuster habe auch ih, biefe zur Erhaltung 
unſerer Sprahähnlichkeitsregel adthige Abänderung mit mehren ber 
gleigen Zitelwörtern in or vorgenommen; 5. B.: 
Der Profurater Baltrian. 
Der Bifitater auch nicht Fam. 
Dein Borfhlag, Hochlehrer für Professor au fagen, ift vom Gen: 
ag angenommen worden; und Stenzel (in Morigen’s Wörterb.) 
nennt ihm einen fehr glädligden. S. auch Bibliothecar und 
Doctor. 


Professür, eine Hochlehrerſtelle oder das Hochlehreramt; auch Pebr: 


ftelle und Lehtamt ſchlechtweg ober mit dem Bufage- öffentlich; im 
gemeinen Leben, bas Profeſſeramt. ©. Professer. 


Profil, bie Seitenanfidht; alfo en (fpr. ang) Profil, nad) der Sei⸗ 


tenanficht; auch in Halbaeficht, fe wie in Vollgeſicht, für en face. 
©. d. Der @rgenfag: en Face, wird im ber Runfifprade (S. Sul: 
zer's MWörterbud) ſchon gewoͤhntich im gerader Anficht genannt. 
In ber Baukunſt, mo Profil eine Beihnung nad dem Durdhftnitte 
bedeutet, muͤßte man Durdfcdhnittsanfiht fagen. Logau nennt 
auch Semaͤhlde en profil, nach dent Durchſchnitt gemahlte; und 
Lavater Hat den Ausdruck Halbgeſicht dafür verſucht. (Buf.) 
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Oft möchte es hinreichend fein, für en profil, von-ber Seite, fo 
wie für en face, von vorn zu fagen, 

Profit, ber Nutzen, Vortheil, Gewinn. . 

Profitäbleffpr. profita’t), mäslich, vortheilhaft. 

Profitchen. ı) @in Vortheilhen, ein Gewinnſtchen. =) So viel 
ala Profiter. ©. d. 

Profiter, ein Werkjeug, gewoͤhnlich mit Stacheln, Meine Lihtflumpfe 
tarauf zu ſtecken, bamit fie dadurch verlängert und in den keuchter ge» 
Reit, noch benägt werden Bönnen; ber Lichthalter, der Lichtknecht. 
„Der Mond auf dem Lichthalter einer Welle“ 93. P. Richter. 
Man koͤnnte diefes Werkzeug auch einen Lichidehner nennen, weil es 
ben Sihtitumpf gleichſam in die Länge zieht. Auch Sparendchen 
fagt man bafür. 

Profitiren. 1) Gewinnen. Ih will bei dieſem Handel gerade nicht 
gewinnen, =) Benüsen. I benüge diefe Gelegenheit. Er hat 
euf der Schule nicht viel profitirt, nicht viel gelernt. 

Pro förma, zum Schein. 

Profös,; der Stockknecht, ter Felbgewaltiger. Grandprofos (ſpr. 
Srangprofoh), der Obergewaltiger. 

Profünd, tief, tieffinnig, 3. ®. ein ſelcher Kopf, wofür Lavater 
dad Brundwort Ergruͤnder gebildet hat. . 

Profüs, reichlich, verſchwenderiſch, uͤberſchwaͤnglich; uneigentlich, 
weitlaͤufig, umſtaͤndlich. 

Profusiön, der Überfhwang, bie Verſchwendung. 

Prognöse, ®at, Prögnosis. ı) Die Voranzeige. 
tenntniß. 

Prognöst, ber Vorausfager. 

Progndstisch, vorberfagend, weilfagend. 

Prognosticiren , vorherfagen. 

Prognösticon, bie Norherfagung. 

Progrämm;, die Einfabungsfchrift. (Buf.) Oft ift es aber aud nur 
eine Vormelbung ober Voranzeige Deffen, was zu einer gewiſſen 
Feierlichleit veranſtaltet worden ift, und mas babei geſchehen foll. 

Progrediren, fortgehen, fortfchreiten, Fortſchritte machen, 

Progrels, ber Fortgang. Progressen, Fortſchritte. 

Progressiön, in ber Groͤßenlehre, bie Forifchreitung, das Fortſchrei⸗ 
ten. Burja gebraudt auch bas einfade Wort, die Schreitung, 
dafür, melde entweber eine gleichreftige (arithmetische), oder eine 
gleichtheilige (geometrische) iſt. 

Progressiv, als Beilegewort, fortfhreitend, als Umflandwort genoms 
men, könnte man fortfcheittlic dafür bilden. Die fortfchreitende 
Kusbitdung. Diefes hohe Biel konnte nicht durch einen Sprung, 
fondern nur fortſchrittlich erreicht werben. 

Progressus, der Kortfhritt, ber Fortgang. »Der Fortgang von ber 
Bedingung zu dem Bedingten, 3. B. von einem Giternpaare in abs 
ſteigender Linie ber Zeugung, d. i. von ben Eltern zu ben Rindern.“ 
Kant. 

Progymnäsma, die Borübung. Progymnismata, Voruͤbungen. 

Probibiren, Einhalt thun, verbieten, unterfagen. 

Prohibitiön, ber Einhalt, das‘ Verbot, die Unterfagung. 

Prohibitlv und prohibitörisch, verbietend, unterfagend. 

Project, der Entwurf, Vorfchlag, Plan, Anfhlag. Projeetmadher, 
Entwurfmader. Sie verfiherten, daß man bei ihrer Aurüdkunft 
in Spanien, über ben Zob eines elenden Entwurfmachers, eben 
feine fonderlie Unterfuhung anftellen wärde* Entbetung von 
Amerika. Rüdiger bat biefen Ausbruf angenommen. Er ift 
aber freilich etwas fteif. Planmacher würde ſchon beffer Mingen; 
aber Plan ift für Projeet, fo wie das Mort hier genommen wird, 
iu edel, Anſchlag, weiches mehr im nachtheiliger Sedeutung uͤblich 
ift, würbe fhon beffer dafür paſſen. Wie, wenn man alfo Anſchlaͤg⸗ 
ter für Projeetmacher verfuhte? (Zu ſ.) Im ber angeführten Ent: 
bedung von Amerika habe ih für Projeetmacher nicht bloß Ent 
wurfmachtt, fondern auch Planmacher und Anſchlaͤger au fagen 


2) Die Bor: 
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verſucht. Er hielt den großen Mann für einen luftigen Planma⸗ 
her.“ „Die über ihn, als einen elenden Anfchläger, die Nafe ges 
zümpft hattep.« Dis Iepte Wort erkenne ich jeyt für ein verbildes 
tes. Es müßte Anſchlaͤgler heißen, weil es nicht von anfchlagen, 
fonbern von Anſchlag abgeleitet werben kann, indem bie Bedeutung, 
in ber es bier genemmen wird, bem Kusfagemorte anſchlagen, fremb 
iſt. — Der obige von mir ſeibſt gemachte Einwurf gegen Plans 
macher fällt weg, wenn man bebenft, daß bas Wort Macher in 
Bufammenfegungen ben Gegenſtand immer verumebelt, das damit vers 
bundene Wort mag für ſich fo edel fein, ald es will, z. B. Spaß⸗ 
machet, Golbmadyer, Gelegenbeitsrmacher, Versmacher, Buchma— 
cher u. f. w. Im ber Altdeutſchen Sprahe findet ſich das Wort 
Neufuͤndlet, der neue Funde oder Fuͤndlein (Projecte) macht, für 
Projectmacyer, welhes Wachter, in den Sagen ber Vorzeit, ers‘ 
neuert hat: Es find Augendiener, Neufündler, Dreizüngler (bie 
breierlei Reben führen), Pfefferleder (Schmaroger).* Gbenberfeibe 
Schriftſteller hat auch ben fhwerfälligen Ausdeut Anſchlaͤgemacher 
bafür gebildet: „Hüte dich vor Anſchlaͤgemacher (m), die mit ges 
ringen Koften große Werke vollbringen wollen.“ 

Projectiön, in der Zeichenkunſt, die Vorſtellung der fdeinbaren Sage 
und Geſtalt eines Begenftandes, aus einem gewilfen Gefihtspunfte 
betrachtet; die Scheindarftelung, die Entwerfungsart. (3uf.) 
Beune hat bie allgemeinere Benennung, Entwerfung, dafür ger 
braucht, Zwei Kaͤrtchen nad verfhiedener Entwerfung (Projec- 

tion). An einer andern Stelle aber hat aud er bie Entwerfunges 
art gefagt. 

Projectiren. ı) Entwürfe, Vorſchlaͤge, Anfchläge, Pläne machen. 
Bähter hat von Plan bas Ausfagemort planen fürProjeete oder 
Plane machen, abgeleitet. =) In der Beihenkunft, entwerfen. 

Projectirer. &. Projectmadher. 

Proläpsus, ber Vorfall, das Herunterfinten, 4. ®. ber Gebaͤhr⸗ 
mutter, » 

Proltgömena, VBorerinnerungen, Einleitungen in einen wiffens 
ſchaftlichen Unterriht, Kant hat das Wort durch Vorhbungen 
überfegt: „Prolegomena, Vorübungen, welche anzeigen, was man 
e thun habe, um eine Wiffenfhaft, wo moͤglich zut Wirklichkeit zu 

ringen,“ 

Prölepsis. Diefes Grichifhe Wort ift nleihbebeutenb mit dem Sat. An- 
tieipdtio, Dan fehe baper biefed. Es wird befonders auch im ber 
Redelunft von ber zuvorfommenben Beantwortung möglicher ober 
vermutheter Sinmwürfe gebraucht. 

Prolix, Lat. prolixe, meitläufig, ausführlich. 

Prolixitet, die Meitläufigkeit, Weitfhmeifigkeit. 

Prolög, die Vorrede, Eröffnungsrebe, 

Prölogus, ber Vorrebner und bie Worrede, Prologus galeitus, 
eine gehelmte Streit» ober Kampfvorrede, Moerbeet (S. Defs 
fen Hollaͤnd. Wörterbuch) dat Schugvorrede dafür. S. Präfation, 

Prolongatiön, bie Werlängerung, der Aufſchub. 

Prolongiren, verlängern, weiter hinausfenen. 

Pro lübitu, nad Guͤtduͤnken, nach Belieben, nad Befallen, 

Prolusiön, das Vorſpiel, die Vorübung, Vorbereitung. 
Präluisio, 

Promemöria. Mer Batein verficht, weiß, daß dieſes Mert eigentlich 
aus zwei Wörtern, pro, für, und memöria, das Gedaͤchtniß, ber 
ficht, und daß eine Schrift damit bejeichnet wird, bie für's Bes 
daͤchtnis beſtimmt ift, ober zur Erinnerung Bienen fol, bamit der 
etwa ſchon muͤndlich gethane Bortrag nicht in Vergefjunheit gerathe. 
Men fann daher füglih Denkſchrift oder Erinnerungsfchrift dafür 
fagen. Allein biefe eigentliche Bedeutung des Morts findet in ſehr 
vielen Fällen nit medr Statt; Gefhäftsieute gebrauchen vielmehr 
diefen Ausbrud häufig zur Überfheift ihre Auffäpe eter Eingaben 
in denjenigen Mänen, wo der Gebrauch erlaubt, die Kanzelleifdrme 
lichkeiten des Titelweſens bei Seite zu fegen. Um indef auch bichet 





Auch 


Pıo | 50% 


Pro 





bas Verhältnis amgubeuten, Im welchen fie mit Demjenigen ſtehen, 
bem bie Schrift übergeben werden foll, fegen fie, jenadibem bie Perfon 
ift, die Beiwörter unterthänigftes, untertbäniges, ganz gehor: 
famftes oder gehorſamſtes (Promemorin) hinzu. Da nun hier 
das Wort Promemoria weiter nihts fol, als einen ſchriftlichen 
Kuffag ohne Zitel bezeichnen, fo könnte man füglih, jenachdem der 
Inhait entweder einen Antrag, einen Bericht, ein Geſuch oder eine 
Vorftelung überhaupt enthält, bie beſſimmtern Deutfchen Aus: 
drüde dafür gebrauchen: unterthänigfter Antrag, unterthäniges 
Geſuch, ganz geborfamfter Bericht, gehorfamfte Vorftellung. 
Die allgemeinfte Bezeihnung wärbe@ingabe fein, bie, wie es ſcheint, 
in jedem Falle gebraucht werben könnte. Ad. kennt biefes, bach fehr 
gebräudlihe Wort nit; er hat unter eingeben nur das Grundwort 
Eingebung angeführt. S. übrigens au Memoire. 

Promendde. Da luftwandeln für promeniren fon häufig ge: 
braudt wirb, fo glaubte ih für ben Ort, me promenirt mirb, 
Wandelbahn, für die Handlung bes Promenirens, bas Luſtwan⸗ 
dein und der Luſtgang verfhlagen zu dürfen. Dis letzte fand ich 
in ber Folge auh bei Friſch. Spaziren und Spazirgang find 
theils undeutſch, theils Können fie nie, mie jene Deutfhen Kuss 
drüde in der höhern und ebleren Echreibart, fontern hoͤchſtens nur 
in der Umgangsfpradhe gebraudt werben. Luſtgang kann aud), da, 
wo Mandelbahn zu gefucht Elingen würde, für den Weg, auf wels 
dem man promenirt, gebraucht werben. Er hat einen neuen Luft: 
gang längs der Wieſe hin angelegt. 

— — 3n ddem Luſtgang 

Steben dem wallenden Strem. Baggeſen. 
Zuweilen kaun man auch Geſundheitsgang für Promenade ſagen. 
Dee Arzt bat ibm täaͤgtich einen zweiftänbigen Geſundheitsgang 
verordnet. (3uf,) Da wir aud für promeniren das O. D. ſich 
ergeben in die Schriftſprache aufgenommen haben, fo [dien es mir 
nicht unrecht zu fein, auch Ergehungsbahn und Ergehungeplas für 
Promenade zu fagen. »Dieſer Raum, ber zu den Öffentlihen Ers 
gehungsplägen gehört.“ M. Reifen. „Auf einer der Öffentlihen 
Ergehungsbahnen fand id ꝛc.“ S. auf Spaziren und Spazirritt. 
Ein öffentliher Plag zum Luftwandeln kann auch Wandelplas ges 
nannt werben. 

Promeneür (fpr. Promenöhr), ein Luſtwandler oder Luſtgaͤnger, bas 
erfte für die eblere, bas andere für bie geringere Schreibart, 

Promeniren, fufimanbeln, fid eine Bewegung maden. Im D. D. 
hat man ſich ergeben bafür, welches mit fid) erholen übereintömmt » 

&o waͤhnt er, dieſes fei ein ſchweigender Wertrag, 

Das jeder Biedermann fich hier ergehen mag. Alzinger, 
Sollte es, fagt Ab. ben Hochdeutſchen (dem Schriftſtellern, wollte er 
fagen) gefallen, biefen Sebrauch in ihre Mundart (in die Schrift: 
fpradje) aufzunehmen: fo würden fie das auslänbifhe Sparirengehn 
entbehren Binnen,“ Schon bamahls, als er biefes ſchrieb, hatte Hage: 
born das Wort, ſich ergeben, Iängft in eins feiner Gedichte aufs 
genommen : 

— — und hoffnungsreid 
Erging im Paradiefe ſich mein Sinn. 
In neueren Zeiten ift es häufiger gebraucht worden, 3. B. von 
BSäiller: J 
Und Jung und Ait ergeht ſich in den Lüften, 
und freuet ſich 

Promésse, das Verſprechen, die Zuſage. 

Promiscue, vermiſcht, durcheinander. 

Promittiren, verſprechen, verheißen, zuſagen. 

Promotiön, die Beförderung, die Standeserhoͤhung. Auf ben 
HSohfhulen, wo man bie Ertheilung einer gelehrten Würbe barunter 
verfteht, Tönnte man, wenn man wollte, Erhöhung ſchlechtweg das 
für ſagen. 

Promoriren, befördern, erhöhen, eine geichrte oder Schulwuͤrde 


ertheilen und auf annehmen, 


Prönıpt, fertig, hurtig, geſchwind. Prompte Bezabtung, ift ſchnelle, 


unauffhieblihe, banre Bezablung. Auf rüflig: „Er if nit 
ber rüstigfte Sriefſchreiber.· Abbt. Im promptu haben, bei der 
Hand oder in Bereitſchaft haben, 


Promptitöüde (fpr, Promptitähe), bie Hurtigkeit, Schnelligkeit, 


Ruͤſtigkeit. 


Promptuärium, ein Ort, wo man bas Rothige vorräthig findet; uns 


eigentlich, ein Handbuch, aus dem man fich auf der Stelle Rathe 
erholen Tann, 4. B. ein Woͤrterbuch. Auch Vorrathetammer, uns 
eigentlich genommen, koͤnnte bafür gebraucht werden. 


Promulgatiön, die Befanntmachung, Kundmadhung. 
Promulgiren, fund oder befannt machen. 
Proniren, über bie Gebühr loben «der preifen, Lobpreifen, auspo⸗ 


faunen, 


Prondmen, in ber Sprachtehre. Schottel verbeutfäte es burg 


Fuͤrnennwort, weil es die Stelle eines Nennworts vertritt, Anbere, 
4.8. Gottſched, haben es nech buchſtäblicher durh Fuͤrwort Äbers 
fegt. Dagegen hat Ad. (Lehrgebäube I. Seite 278) ſich folgender 
maßen erklärt: „Man bat bie Pronnmina bisher ſehr unſchiclich 
Fuͤrwoͤtter genannt, weil man glaubte, fie wären bloß dazu beflimmt, 
die Stelle ber Hauptwörter (Srundwoͤrter) zu vertreten, welches 
doch nur bei dem wenigften Statt hat, und alsdann bei ihmen eben 
fo zufaͤllig ift, als bei dem uͤbrigen Beftimmungswörtern bes Sub: 
fantirs. Braucht man ja einen Deutfhen Namen (warum folte 
man nit, ba wir eine Deutihe Sprache haben, und eine Deutſche 
Sprachlehre gebraudien ?), fo könnte man die Pronomina nad) ihrer 
vornehmften Verrichtung Perfonenmwörter oder perföntiche Beftim- 
mungswoͤrter nennen. — Xlein ı. gehen die Pronomiun nicht 
immer, nicht einmahl in den meiften Fällen, auf Perfonen, fondern 
eben fo oft auch auf Sachen, 3. B. das Tu, welches ac., dieſes 
Geld, jener Hut m. ſ. w. =. Könnte man unter Perfonenmörtern 
eben fo gut auch perſoͤnliche Eigennamen, 4. B. Hinz, Kunz u. ſ. w. 
verftehen, — Mertian, welder bie Pronomina (in der Allgem. 
Sprachlehre) mit ben Substantivis in Cine Klaffe wirft, und beide 
unter einerlei Benennung, Etand (Standort), zufammenfaßt, nur 
bag er jene durch ben Aufag, flellvertretende, genauer bezeichnet, er⸗ 
Kiärt ſich darüber folgendermaßen: Pronomen ober Fuͤrwort if 
unter ber Nüdfiht eine richtige Benennung, daß es bie Stelle :inee 
andern Worts vertritt; in Grunde aber ift es von dem Stande (Sub- 
stantivo), flatt beffen es gebraudt wirb, nicht verfhieben ; benn c& 
ift ein Beiden ebendeſſelben Begriffes. In dem Spruche bes Titus : 
Freunde, ich habe einen Tag verloren, ſtellet ich bem Berflande 
den Kaifer Zitus eben ſewol vor, als bas Wort Titus ſelbſt. Das 
Pronomen ift alfo in der Sprache bloß eine Art von Ständen (Sub- 
stantivs), wie es deren noch andere gibt.« Allein au angenem- 
men, daß biefe Borftellung rihtig, und das Pronomen mir: 
ih ein Substantivum wäre: fo wärbe bie Benennung ſtellvertre⸗ 
tender Stand (ober ſtellvertretendes Standwort) theils gar zu 
dunkel, theils gar zu lang und fihwerfällig fein, Stellvertretungs— 
wort oder flelivertretendes Wort würde zwar deutlicher, aber eben 
fo unbehälfti fein, und in Grumbe nichts anders ſagen, als mas 
wie bei dem kuͤrzern Fuͤrwort zu denken fhon gewohnt find, Übers 
haupt glaube ih, thut man an beften, wenn man frembe, bisher 
uͤbliche Kunftwörter nicht fo verbeutfchen kann, baf ber Begriff dea 
fie ausbruden follen, beutliker und beftimmter, als durch bas frembe 
Wort angegeben wird, ſich mit einer mörtlihen oder buchſtablichen 
Überfegung zu begnügen, weil man durch biefe fogleih an bas fermdr, 
biöher gemöhnlihe, Kunftwort erinnert wird, und alfo nicht leicht 
ein Misverftäubnig entfichen Fann, Ic muß baher rathen, den Aus 
druct Fürwort fo lange beizubehalten, bis es Iemanb gelingen wird, 
einen Namen für bie Pronomina zu bilden, der ihrer Natur und Bes 
fimmung noch angemeffener, als biefer, if, 
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Prondmina demonstrativa, anzeigende Fürmwörter, i. B. diefer, 
jener. 

Pronömina indelinita, unbeflimmende Fürmörter, 3. B. ef, man. 

Pronomina interrogativa, fragende Fuͤrwoͤrter, 3. B. wer? was? 

Pronömina persondlia, perfönlidye Fuͤrwoͤrter, 3. ®. ich, bu, er. 

Prondmina possessiva, zueignende Sürmwörter, 3. 8. mein, bein, 
fein. 

Pronömina reciproca , rücdbeutende Fuͤrwoͤrter, 3. ®. fi. 

Pronömina relativa, beziehliche Fürmörter, 3. B. meldes. 

Pronunciatiön, bie Ausſprache. Über den Unterſchied zwiſchen ARss 
ſprache und Ausrede ſieh Elocution, 
Ausfprader Hat Klopftoc das Wort Ausſprecherei gebildet, 

Pronunciren, ausfpreden. 

Proömium, bie Vorrede, ber Vorbericht, der Eingang. Man fins 
bet auch Proöminm rixne, wo es ber Anfang oder das Vorſpiel 
bes Zankes bebeutet, 

Propädeviik, bie VBorübung, Vorfhule, Kant, 
Bert hat F. A. Wolf dafür gebraudt. 

Propädsvtisch, veräbend und voräblich, jemes als Beilegewort, Lies 
fes als Umſtandwort gebraucht. 

Propagända, bie Befchrungsanftalt, bie Fortpflanzungsanftalt, bie 
Berbeanflalt, beftimmter bie Glaubenswerberei, die Freiheitswer⸗ 
berei, ohne tadeinden Mebendegriff Glaubens » Freiheitewerbe⸗ 
anftalt. 

Propagatiön, bie Fortpflanzung. 

Propagiren, fortpflangen. ’ \ 

Pro pätria, für's Vaterland. Es gibt aud eine Art Schreibpa⸗ 
pier, welche Propatriapapier genannt wird, weil jene Wörter darin 
gelefen werden ; vaterlänbifches Papier ober Vaterlandspapier. 

Propensiön, der Hang, die Geneigtheit. 

Pro persöna, für oder auf die Perfon, Es macht 3 Thaler für bie 
Perſon. 

Prophẽt, kann zwar allenfalla für eingebuͤrgert gelten; indeß ift e# 
doch nicht unnät, babei zu erinnern, daß wir das gute Mort Seher 
und Seherinn, dafür haben, welches nicht mur in ber Bibel vor 
Mmmt, fondern auch von unfern beften Dichtern, 3. B. von Klops 
tod, wieder erneuert worden iſt. Wahrfager und Weiffager find 
niebriger. (Z3uf.) Auch Vorverfünder. Lenz. 

Prophetisch,, weiffagend, vorherfehend. 

Prophezeihen, vorher» ober vorausfagen, vorverfünden ober vor⸗ 
verfünbigen. . B 

Prophezeihung, bie Vorverfändung. Ich habe auch bie Voraus- 
fage dafür gefagt, „Montesuma ſelbſt erinnerte fie an bie ihnen 
bekannte Vorausſage.“ Entbed, von Amerika, 

Prophyläktisch, hätte in folgender Stelle durch vorbauend ober ab» 
wendend gegeben werben koͤnnen. „In wieſern jebes medecinische 
(ärylihe) Verfahren eben fowel prophylaktisch als curativ (bei: 
lend) in Bezug auf das ſchon Begenwärtige fein muͤſſe⸗ RÖöfd: 
taub, 

Prophylaxis, „biefes von RMIfHTaub gebraudte Griechiſche Mort 
bedeutet bie Vorbauung gegen ein libel, vom welchem zu beforgen 
fleht, daß es zu einer ſchon bafeienden Krankheit hinzukemmen 
kdune. 

Propolist, ber Vorkaͤufer, welcher Waaren aus ber erſten Hand ans 
fauft, und fie dann an Diejenigen überlößt, bie fie wieder vers 
taufen, 

Propslium, ber Vorkauf. 

Pröponent, Derjenige, ber etwas vorträgt. Warum follten wir nidt 
der Vorträger fagen bürfen ? 

Proponiren, vortragen, vorfchlagen. 

Proportiön. In meinen frühern Verſuchen hatte ih mit Burja 
Ebenmaß bafüe angefest.. Allein dba biefes fon für Symmetrie 
algemein gebrauchlich iſt, fo ſcheint es doch nicht gut zu fein, ihm 


Für den Begriff „fehlerhafte - 


Auf.) Die Iepte 


aud noch den Begriff von Proportion unterjulegen. Im gemeinen 
Leben wird biefes- letzte Wort, für Verhaͤltniß überhaupt-gebraucht; 
indem man 5. B. in Proportion feiner Größe, feiner Einkünfte 
uf. w.fagt. Die Propsrtion, in ber Brößeniehr entſteht aber erſt 
aus ber Stelchheit zweier Verhaͤltniſſe, und man ſollte daher bie 
Verhaͤltnißgleiche dafür ſagen. Hepnad hat den Begriff umge, 
kehtt, und Gleichverhaͤltniß dafüͤr einführen wollen, Auein obgleich 
dieſe Art von Zuſammenſeungen, in welchen ein Beilegewort (Adjec. 
tie) nach Wegwerfung feiner Enbfilde mit einem Grundworte (Sub⸗ 
ftontiv) verbunden wird, nicht ohne Beifpiele in unferer Sprache if 
(man denke an Großfürft, Scharfrichter, Kleinmaͤdchen), fo hat 
fie doch immer etwas Gteifes und Ungelenliges; auch behalten biefe 
Bufammenfegungen nicht bie Webeutung ber einzelnen Wörter aus 
welden fie zufammengefegt wurben, indem 5. 8. Brofifürft nicht eis 
nen großen Fürften, Kleinmäbdyen nicht ein Meines Mädchen, fon: 
bern etwas gang Anders bezeichnen. Es ift daher nicht rathfam, bie 
Baht berfelben ohne Roth zu vermehren. Verhaͤltnißgleiche hat 
weber etwas Übelklingendes, noch Unbentliches. 

Propörtio arithmetica, die gleichreftige Verhättnißgleihe. S. Pro- 
portion. Der Urheber bes MWorts gleidhreflig ift Burja. ©, 
Progression. 

Propörtio continua, die gebundene Verhaͤltnißgleiche. &. Pro- 
portion. “ 

Propörtio discr&ta, die ungebundene Verhaͤltnißgleiche. Die Mir: 
ter gebunden und ungebunden hat Burja zuerſt in biefer Bebeus 
tung gebraudt, 

Propörtio geometrica, bie gleichtheilige Verhaͤltnißgleiche. S. 
Proportion und Progression, 

Proportionäl, wird durch 3ufammenfegungen mit Verbältniß aus: 
gebrudt, 4. 8. Verhältnifzirkel für Proportionalzirkel. r 

Proportionirlich ober proportionirt, verbältnifmäßig. 

Propös (for. Propoh), der Votſchlag, die Auferung, der Antrag. 
Gin wunberliher Propos! fagt man, und meint; eine wunderliche 
Äußerung, einen forhen Antrag. Mein Propos war, d. i, mein 
Vorſchlag war. A propos, ©, unter A. 

Propositiön, ber Sag, ber Antrag, ber Vorſchlag. 

Pröpre (fpr. proper), reinfich, fauber, nett. Malpropre, unfauber. 

Propreie (fpr. Prep’rteh), die Sauberkeit, Reinlichkeit. 

Pröpria auctoritäte, aus eigener Macht ober Gewalt. Man fagt 
auch aus eigener Machtvollkemmenheit, und könnte, wenn man 
wollte, aud aus eigener Machtfülle fagen. Propria cAusse, die 
eigene Sache. Proprio mötu, aus eigener Bewegung. 

Pröprie, eigentlich), im eigentligen Merflande genommen, 

Propriet@t, das Eigenthum. 

Proprietalre (fpr. Proprietär'), ber Eigenthämer, ber Inhaber, der 
Eigenthumebefiger; im emgerer Vedeutung aud der Landbefiter, 
ber angefeffene Mann. 

Propulsatiön, die Nusitoßung, das Ausflofen. 

Propulsiren, aueftoßen. 

Propyleen, £at. Propyl&um, Griech. Propyleon, die Vorhalle 
eines großen Gebäudes, Tempels u. ſ. w. Böthe gab befanntiih 
ein den Künflen gewibmetes Werk unter biefem fremben Titel ders 
aus. Hätte er es Vorhalle oder Vorhof der Künfte genannt, fo 
würden feine bes Griechiſchen unkundige Sandeleute ohne Rachfrage 
gewußt haben, melde Art vom Belchrungen ihnen darin angebo: 
ten wird. » 

Pro räta, Jeder zu feinem Xheile, Jeder für feinen Antheil. Zus 
meilen kann man aud) verhältnifmäßig oder nach Maßgabe bafür 
fagen. In Link's neuem Katechismus bes Hanzelleiftils find fol 
gende Beifpiele, wie das pro rata füglih umgangen werben kann, 
angegeben worden: „übrigens hat Beklagter feinen Theil Koften zu 
tragen. Dap Bellagter bie Schuld zwar nicht in ganzen, doch fo 
vieh er als Mitſchuldner wirklich. erhalten, wieber zu zahlen ſchul⸗ 
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dig iſt. Der überreſt wisb unter bie folgenden Siäubiger, ohne Orb; 
nung der Brit, berbättniimäßig perthetitt.“ 

Pro recögnitis et liquidis, werden in ter Gerichteſprache Foberun: 
gen, d, i, für anerfannt und erwiefen, erklaͤrt. 

Prörector, auf Säulen, ein bem erſten Vorftcher bee Schulen unter 
georbneter Mebens oder Untervorficher. Auf Hochſchulen wird der: 
jenige Schrer fo genannt, welcher jebesmahl das Obervorficheramt 
im Namen und an ber Stelle bes Sanbesheren verwaltet, WIE man 
das Latelnifde Wort Proreetor beibehalten, fo muß man es, um 
ibm Deutfhen Alang zu geben, in Proreter verwandeln, wie es im 
Reden aud) fhon fange üblih if. ©. Professor. 

Prorectorät, bad Amt eines Vroredtere, alfo das Proredieramt. 

Pro redimenda vexa, in ber Kanzeleifprahe. Stenzel, in ber 
Bortfegung des Morisifhen Woͤrtetbuchs, Hat für Entfhlagung 
der Rechteſache, zur überhebung bes Streithandels und für 
Streitbefretung dafür angefegt. Alein da man nigt eine Sache 
entſchlagen, fordern jich einer Sache entfhlagen, ferner nit eine 
Sache uͤberheben, fondern einen einer Sache überheben, und endlich 
nit eine Sache befreien , fonbern einen von einer Sache befreien, 
fagen kann: fo feinen mir alle biefe Kusdräde nicht ſprachrichtig 
zu fein. Der Begriff, ber damit bezeichnet werden foll, Liebe ſich 
mot an beutliäften burd: fir die Niederfcplagung oder Beilegung 
"des Rechtshandels, ausbruden. Streithandel für Rechtshandel 
ſcheint mir fein gutes Wort zu fein; welt Streit und Handel fon, 
jedes für ih, Ebendas bedeuten, mas fie hier zufammengefegt bir 
deuten» follen. 

Pro re näta, nad Beſchaffenheit der Umftände, der Lage der Sa⸗ 
chen nad. 

Prorogatiön, bee Aufſchub, die Verfhiebung und der Verſchub, die 
Vertagung. 

Prorogiren, aufſchieben, verſchieben ober weiter hinausſchieben, 
ausfegen, vertagen. UÜber den legten Ausdru ſiech Ajourniren. 
Prösa, Wenn dieſes Wort ausbrädlih in Begenfag mit Poesie ober 

Gedicht gebraucht wird, fo laͤßt es ſich oft durch Rede verdeutſchen. 
So iſt dieſes Wort z. B. in Ramter’s Batteur und in folgender 

Stelle eines unferer Dichter gebraucht worden. 

Auch mit Med’ und Geſang faßt uns der Laue nicht; 

Ohne Red' und Geſang faßt uns ber Edlere, u. ſ. w. 

Koſegarten. 

Sonſt muͤſſen wir ein naͤher bezeichnendes Beiwort, etwa ungebuns 
dene oder bandloſe Schreibart dafür gebrauchen. Dieſe Umſchreibung 
aber hat ihr Unbequemes. Ich wuͤnſche daher, das ein Anderer eir 
nen beffeen Ausdruck finden möge; fonft würde man fi freilich bie 
Aufnahme bes Worts Profe (nur niht mit der kat. Endung Prosa) 
müffen gefallen Iaffen. Die Deutſche Ähnlichkeiteregel wird dadurch 
nicht verlegt, 

Prosäisch, banblo®, nichtdichtetiſch; a4. 8. in bandlofer Schreib: 
art; er verfuchte es, bald mit biäterifhen, batb mit michtbichterir 
ſchen Auffägen. Undichteriſch Tann man nur In tabeindem Sinne 
von Demjenigen fagen, mas bichterifch fein ſollte, und es nicht ift, 
mie wenn man von einem Worte ober einer R. a, eines Gedichts 
anmerft, daß fie unbichterifch (umpsetifh) find. Prosaisch fann 
(wenn glei Profe für eingebürgert ecklaͤrt werden follte) nie Deutſch 
werben, weil feine Betonung undeutſch ift,/und weil von Profe nur 
profifch nicht prosaisch ebgeleitet werden kann. (Zuf.) Man kann 
für poetisch und prosaisch, beide gegenfäglic, gebraudt, aud ger 
dichtlich und ungedichtlich fagen. 

Prosafst, ein Schriftfieller in ungebundener ober bandloſer Schreib⸗ 
art, ober, wenn man will, in Preofe. 

Prosoönium, bie Vorbühne, entgegengefegt ber Hinterbühne oder 
dem Dintergrunde ber Bühne. 

Proscribiren , aͤchten, von Acht, nit echten (legitimiren), von 
eht. In dem Morig + Stenzeifhen Woͤrterbuche ſtehn, vermutps 
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ih durch einen Drudfehler, bei proscribiren, Proseriptiön, und 
proscribirt, verjähren, bie Merjährung- und verjährt aufars 
führt. Diefe gehoͤren aber befanntlid. nicht hieher, fonbern zu prac- 
scribiren, Praescriptio und prasscribirt. } 

Proscriptiön, bie Aechtung und bie Acht. — Proseriptio superior, 
die Oberacht. r 

Prosector, Derjenige, welder das Geſchaͤft bes Zeralieberne, untere 
Aufficht des Zerglieberungsiehress verzichtet. Man hat Oberzerglis 
berer dafür vorgefhlagen; das iſt er aber nicht, benn er arbeitet um. 
ter dem Profeffer ber Zerglicherungsfunft. Er mäßte der Vorjer⸗ 
gliederer heißen. 

Prosecitio, die Zortfegung 4. B. Prosecutio arrdsti, bie Fort 
fegung der Kummerklage. S. Lint’s Neuen Katehismus bes 
Kanzelieijtils, 

Proselyt, ein Glaubensüberläufer, und mo der Zufammenhang bie 
nähere Beitimmung gibt, Überläufer ſchlechtwes. B. bat Gtaus 
bensahtrünniger und Abtränniger ſchlechtweg dafür angefegt Hey: 
‚nap und Kinderting haben Meubekehrter dafür; bis paft aber 
mehr für Neophyt, Die Zufammenfegung Proselyterei ober Pro- 
lelytenmacherei, habe ich irgendwo, in Scherz durch geiftliche Set ⸗ 
lenßaperei verbeutfht. Im ernfihafter Rede würde man Bekeh— 
rungsfudt, auch Gtaubenstwerberei daſuͤr fagen können, fo mie 
Glaubenswerber für Proselytenmadher. 

Prosequiren,, verfolgen, fortfegen, fortfuͤbren. 

Prosörpina, in der Fabellehre, bie Röniginn der Unterwelt, bieHöl- 
lengoͤttinn. 

Prösit! wohl bekomme e8' zur Geſundheit! 

Prosodie, in der Verslunft, die Laͤngenmeſſung. Auch bie Zeitmefs 
fung. ©. bie Zeitmeffurg der Deutſchen Sprache, von Boß. 
Prosopomägtis ober Prosopomint, der Geſichtswahrſager, Ger 
ſichtekucker oder Gefihteguder. „Ih bin Bein Chiromant oder 
Handguder; aber ih bim ein Prosopomant ober Gefichtsguder, 
und verfiehe mih auf allerhand Propbecy cus Gebehrden und 
Gebehrbungen, und weiß fie bort gar genan berausjufiauben.* 

Kiopfod- 

Prosopopöle, bie Prrfonendichtung. Platner hat Belebung ba 
für ‚sefagt, welches aber beſſer für Figur und F’guration paht. 
S. d. Kinderling hat Rededichtung bafür angefegt ; allein ei⸗ 
nes Theils wird dadurd nit der Hauptbegriff, ben man burd Pro- 
sopopöie bezeiänen wit — bie Darftelung des Ungerfönlihen als 
einer Perſon — angegeben, und andern Theils ſcheint ber Ausbrut 
Mebebidhtung ſelbſt Das nicht deutlich auszubruden, was daterh 
angedeutet werben fol, Denn baf eine Mebe erbichtet if, feat ze⸗ 
rade niht voraus, daß Derjenige, dem fie in ben Mund gelezt wird, 
ein ber Rede unfähiges, fpradlofes Ding ſei. Gurtins und aa 
dere Geſchichtſchreiber haben erbihtete Reben auch Menfhen ia den 
Mund gelegt; aber biefe Heben find Feine Prosopnpöien. — 
Id glaubte Perſonendichtung zuerſt gebildet zu haben, fand aber 
hintennad, das Ad. es ſchon in ber eriten Ausgade feines Wörter 
buhs aufgeführt hatte, Auch Hennay wies in der Folge (im Ans 
tibarb.) mach, daß es fon zu Gottſched'e Zeiten aufgefommen 
fei. »Welche Derfonensichtung'» Denis. 

Prospeet, die Anſicht und die Ausfiht. In der Bautunft, der Auf- 
eiß, d. 1. der Miß oter die Zeichnung eines Gebäudes nad det Aus 
Gern Anſicht. & 

Prospectus, die Überficht, ber Plan eines Werks. 

Prosperiren, in blühende, gute oder glüdlihe Umftände kommen, fein 
Glaͤck machen, ſich aufnehmen, gebeiben. 

Prosperität, das Wohlergehen ober Woblſein. 

Prospieiren, vorfehen, Vorfihtsmakregelin nehmen. 

Prosternatiön, bas Niederwerfen auf die Knie, bie Kniebeugung. 

Prosterniren (fib), ſich niebermerfen, die Anie vor einem beugen. 

Prösthesis oder Proöthesis, in der Spradtehre, die Vorfegung eines 
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Budflabens ober einer Silbe, melde zu einem Morte nicht eigentlich 
gehören, wie wenn man Im Sat. gnetus für matus fagt. So ift 
auch aus dem N. D. Lied (melhes mir in Augeniieb auch in ber 
Schriftſprache haben) bas ©. D. und M. D. Glied entflanden. 

Prostituiren, befhimpfen. In milderem Sinne laͤchetlich machen; 
3. 8. ſich mit etwas prostituiren, 

Prostitutiön, bie Beihimpfung. 

Pröstylos, in ber Baufunft der Alten, der Säuleneingang. 

Prosyllogismen, „die aufiteigende Neihe der Vernunfiſchluͤſſe, ober, 
die gefsigerten Erfenntniffe auf der Seite der Gründe ober ber Bes 
dingungen zu einem gegebenen Gfrfenntniß.* Kant. 

Prötasis, in der Mebelunft, ber Worderfap, entgegengefept dem Nach⸗ 
ſatze, Apodosis, 


Protectiön, ber Schuß, die Beſchuͤrxung, bie Obhut. Auch ber 


Schirm und die Schirmung. S. Haltaus. Jus protectionis, _ 


das Schutz · und Sch irmrecht. 

Protector, ber Beſchuͤher, der Schirmherr, ber Obhüter, Da wir 
von Hüten, die Hut und ben Hüter abgeleitet haben; warum folls 
ten wir, ba wir längft Obhut hatten, nicht auch Obhüter für Pro- 
tector, und obhäten für protegiren fagen dürfen? 

Protertösrium, das Ehirmamt, der Schirmbrief, die Beſchirmung, 
die Obhut, die Mefhägung. 

Protegs (fpr, Protegeh), ber Schuͤhling. Dis gute Deutſche Wort 
findet ſich unter andern in bee Deutfhen Ausgabe des Werts über 
Stalien von Gorani. (Fuf.) Auch ift es von andern Schriftftels 
lern fhon häufig gebraudht worden, Schützend ging Empanda um 
das ruhige Dorf, unb hätete ben Schlummer ihrer Schäpylinge * 
Benzel- Bternau. . 

Protegiren (fpr. protegiten), ſchuͤten ober beſchuͤtzen, in Schut neh ⸗ 
men, ſchirmen. (Suſ.) Auch obhuͤten. S. P,otector. 

Pro témpore, zur Zeit, für jegt; im der Kanzelleiſprache und in 
Wieland's Werken, dermahlen. 

Protensire, ber Dauer nad) ; wie extensive, ber Ausdehnung nadı, 
und intensive, dem Grade nad. 

Protäst,. 1) Die Verwahrung, wie wenn man fagt: einen Protest 
wogegen einlegen. =) Die Abweifung, Zurhdiweifung, wie wenn 
es heißt, daß ein Wechſel mir Protest zurädgelsmmen fri. Rübir 
ger bat bas Wort in biefem lepten Zufammenhange durch Wermweis 
gerung verbeutfht. Ehemahls war auch Einrede dafuͤr uͤblich. 

Protestänt. Diefer Name, welher anfangs nur den Lutheramern beis 
gelegt wurbe, feit dem MWeftfätifhen Frieden aber auch bie Reformirs 
ten unter fich begreift, entftand, als jene auf dem Reichstage zu 
Speier 1529 grgen bie Befhtäffe der Katholiken eine Verwahrung 
einfegten ober protestirten. In allgemeinen bezeichnet biefe Be: 
nennung einen Keiften, ber fih, wie Kant fagt, gegen bie Anfprä:- 
he (Anmaßungen) anderer Blaubensgenoffen, bie ihren Kirhenglau: 
ben für allgemein verbindlih ausgeben, verwahrt. Man kann aud 
fagen: er verwahrt fi gegen jebe Verpflichtung etwas zu glauben, 
mas nicht auf einer übereinftimmenden Ausfage ber Vernunft und 
der Bibel beruft. Man fönnte fie die Freigläubigen nennen; benn 
fie find in Bezug auf die kirchliche Gefenfhaft, was ber Freibürger 
in Bezug auf bie bürgerlihe iſt. Der Katholik hingegen ift ein 
Zmwanggläubiger. Ich habe beide Nusbräde zu gebrauden kein Bes 
denken getragen. „Ghemahlige Klöfter, von Freigläubigen verweit: 
liet.e Der Geundfag der Imanggiäubigen, daß x." Da indeß 
bie Katholiten die Benennung Zwangglaͤubige mol nit gern hören 
mödten, fo fann man, wenn man mit und zwihnen rebet, fie aud, 
nad einer buchftäsiihen Überfegung des Worts Catholisch, Gr: 
meingläubige nennen. 

Protestantismus. Denn freigläubiger für Protestant genchmiget 
wird, fo kann man Freiglaube und Rreigläubigkeit für Protestan- 
tismus, fü wie Zwaugglaube ober Gemeinglaube für Catholieis- 
mus fügen. „Die Gefahren, weldhe den Sreiglauben und feinen 


Belennern, fo wie. ber Weiftesfreiheit Überhaupt, broßen.“ €, unſe⸗ 
zer Freigläubigkeit unbeſchadet.“ €, : 

Protestatiön, die Verwahrung, die Einrebe. Bei Wechfelgefhyäften, 
bie Zuruͤkweiſung oder Abweiſung. 

Protestiren, Einſprache oder Eintede thun, ſich verwahren, eine 
Verwahrung einlegen, Die erſte R. a, iſt jegt nur noch von der 
Protestation gegen eine Heirath gebräudlih. Einen Wechſel pro- 
testiren, heißt, ihn zuruͤck⸗ ober abweifen. 

Pröteus, in der Fabeliehre, ein Meergott, bes Dzean's Cohn, der 
allerlei Beftalten annehmen Ponnte; uneigentlich, ein folder Menſch, 
ein Wanbelbarer. „Mit welchen Banden foH ih dieſen Wandel: 
baren halten ?= 

Pröthesis. &. Prösthesis. 

Protocöll. Entwurfsfcgrift, welches Kinderling bafür bat, if 
fowel undeutlich, als auch übelkiingend. Diefer legte Zabel trifft au 
bie zweite von ebendemfelben Werfaffer angegebene Serdeutſchung, bie 
Ver hoͤrsſchrift. Wider Vernehmungsbuch, welhes Heuman dafür 
verfuht bat, laßt ſich einwenden, daß das Wort Buch Hier nicht 
seht pafle; benn oft wird zu einem Protocolle nur ein einziger 
Bogen erfodert, Ic würde daher Lieber Bernehmungsfhrift, Ver: 
nebmungsheft und Vernehmungsbericht bafde fagen. Im vielen 
Bälen fheint das Wort Vernehmung ſchlechtweg hinreihend zu 
fein. Haltaus hat Gerichtsbuch dafür. Für zu Protocell neh: 
men, Bönnen wir gerichtlich aufzeichnen ober nieberfchreiben fagen; 
aud bloß vernehmen. 

Protocolliren, ober zu Protocoll nehmen, niederſchreiben, einen 
BVernehmungsbericht machen. 

Protondrtyr, der Hauptmärterer. 

Protomedicus, der Oberarjt. 

Protopöpe, ein Oberpriefter in Rußland. 

Protopläsma, das Urvorbilb, 

Protoplästen, bie erften Muftermenfchen. 

Protosecretärius, ber Ober s ober erſte Geheimfchreiber. 

Protötypus, bas Urmufterbild. Mufter, Mufterbitd und Vorbi 
ik Typus, Urbild, Originsl. Dana märe folgende Stelle aus 
Herder's Briefen über die Menſchenthuͤmlichkeit (Hamanität ) 
su beritigen: „Das Urbild (Urmufterbild), ber Prototyp ber 
Menfhheit, Liegt alfo mit in Einer Nation (Bölkerfhaft) Eines 
Grbftries.« 

Protractiön, bie Verzögerung. 

Protrahiren, in bie Länge ziehen, verzögern, 

Provengalen (fpr. Provangpalen), Dichter des mittiern Beitalters in 
Frantreich. 

Provenü (ſpr. Prowenuͤh), in einigen Faͤllen der Ertrag, in andern 
ber Betrag. 

Proverbia, bie Sprüche. Ungut hat man bie Spruͤche Galomo’e 
Epriämwörter genannt; benn das find fie alcht. Geibft bas Wort, 
Sprichwort, würde beffer Spruchwort lauten, baher es auch von Ci⸗ 
nigen Sprühmort gefrieben wurde. 

Proverbidlisch, ſprichwoͤrtlich, beffer fpruchmörtlich. 

Providnt, ber Mundvorrath, die Lebensmittel. Kinberling bat 
aud Zehrvorrath und Kriegestoft dafür gebildet. Das legte if un: 
beutlih. Wür Proriantwagen ift Brotmagen fon gebräudlid. 
(3uf.) Provianthaus, ein Munbvorrathöhans, oder ein Vorrathts ' 
haus ſchlechtweg. FR 

Proviantiren,; wofür man aud verproviantiren hört, mit Mund ⸗ 
vorrath ober Lebensmitteln verforgen oder verfeben. 

Provicärius, bee Nebenflellvertreter. B. 

Providenz, bie Vorſicht ober Vorfehung. Ob es nicht beffer fein 
würde, wie ehemapls Häufig gefhah, Hürfehung zu fagen, fheint 
buch Das, was Ab. dagegen (unter Borfehung) bemerkt, noch nigt 
entfleben zu fein. Denn follte der Begriff der Fuͤrſorge dabei nicht 
mehr, als ber bes Votherſehens hervorſtechen? 
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Provinz, bie Landſchaft, das ober der Gau, 

Provinziäl ober Provinziell, landſchaftlich. „Das Landſchaftliche 
in ber Sprade,- Klopſtock. 

Provinziäl oder Provinciäl (der), der Landſchafts oder Gauvor⸗ 
fleber eines geiſtlichen Orbens, d. i. Derjenige, welder über alle 
Geiftlihe feined Orbens in einer ganzen Lanbfhaft (Provinz) bie 
Auffiht führt. 

Provinzialät, bas Amt ober bie Würde eines Gauvorſtehers. 

Provinziallsm, &at, Provincialismus. &eibnis hat Landwort 
dafür gefagt, welches aber zu viel fagt, weil Land alle Landfchaften 
(Provinzen) unter fih begreift. Seſſer alfo Landſchaftswort, 
landſchaftliche Medensart, landſchaftlicher Sprachgebrauch. Klop: 
ftod fagt (in ben Grammat. Geſpraͤchen) das Landſchaftliche und 
etwas Landfchaftliches für Provinzialismus, Rep wänfht, baf 
das veraltete Bau für Provinz wieder gangbar'gemadt, und dann 
Gaumwort für Provincialismus eingeführt werben möge. 

Provisiön. ı) Der Vorrath, befonders der Munbvorrath. =) Die 
Bemühungsgebühr ober die Mühgebühr, bie ein Kaufmann für 
bie Ausrichtung eines Befhäfts erhält, welches er für einen Andern 
übernahm. Vorgewinn, weldes Kinderling bafür hat, ſcheint 
nit zu paffen. 

Provisionäliter ober provisdrisch, vorläufig, einftweilen und einſt⸗ 
eilig, bis auf weiter, 4. B. verfügenz eine einfimeilige Berfüs 
gung; es wurbe einfimeilen (bis auf weiter) verfügt, Dan kann 
aud oft vorkehrungsweife und vorkehrend bafür fagen, 

Provisor. Diefer Bat. Titel kann bald durch Worfteher, bald buch 
Berweſer verbeutft werden. Reichsverwefer, Prorisor imperii, 
(Buf.) Auch erſter Apothekergeſelle oder Arzeneilabendiener. „Im 
Batenfhen wird ein Schulgehuͤlfe barunter verſtanden.“ Heinze. 

Provocänt. ı) Der Herausfoderer. =) In ber Rechteſprache, der Ans 
fänger eines Mehtspandels, ber Verklager, fo wieProvocät, in biefer 
Sprache fowel ber Derausgefoberte, als auch ber Verklagte, Heißt, 

Provocatiön. 1) Die Ausfoberung. 2) Die Berufung auf Etwas, 

Provociren. 1) Herausfodern. 2) Sich berufen (auf Etmas), 

Proximität, die Nähe, Nachbarfchaft, nahe Verwandtſchaft. 

Prüde (fpr. Prüde). Wir denten babei am wine verflellte, und aus 
Berftelung bie Sittſamkeit übertreibende Perfon. Unſer Spröde lagt 
das Rämtihe. Diefes Spröde, fo wie das Engliſche proud, ftetz, 
feinen mit prude @ines Urfprunges zu fein, Die ehemahle von 
mir vorgefhlagenen Ausdruͤcke mannſcheu, und die Mannfcheue, 
oder, wie ber bisherige Sprahgebraud will, die Mannfcheu, paffen 
nicht, weil ihnen wenigftens ber eine von ben Rebenbegriffen bes 
Worts Prude, ber ber Berftellung, fehlt. Möfer meinte (im ben 
Fantafien), der Ausdrut Tugendſtolz erfhöpfe ben Begriff der 
Pruderle; allein bie Prude ift oft an wenigen fid) einer vorzüglis 
Sen Tugend bewußt, und kann alfo au mol nicht ſtolz darauf fein, 
Afffprung's Werbeutfäyungen bush ſcheinkeuſch, bie Scheinkeus 
ſche und die Scheinkeufchheit kommen ber Sache ſchen näher. Aber 
ba man bei jenen Mranzöfifhen Ausbräden, nicht fowel an innere 
Keufhheit und deren Schein, als vielmehr an ein angenommenes 
fpröbes Üupere zu denken pflegt: fo fheint mir der alte Ausbruck 
Spröbe oder Scheinfittfame bie befte Verdeutſchung zu fein. (3m f.) 
8. (Hlägt auch ſcheinzuͤchtig und Scheinzuͤchtigkeit vor, welche bem 
Begriffe angemeffen zu fein fheinen. Nach reiferer Überlegung finde 
ich, daß auch mannſcheu und die Mannfcheue uͤberal, wo der Ne- 
benbegriff bes Verfiellten nicht mit angegeben werben fol, recht nut 
gebraudt werben künnen, Doch müßte man wol, um einem andern 
Einne auszumweidhen, maͤnnerſcheu und die Männerfcheue ſagen. 

Prudence (fpr. Präbanagp’), bie Klugheit. 

Pruderie (fpr. Pruͤberid), bie Spröbigkeit, das Spröbethun, bie 
Scheinzuͤchtigkeit. S. Prude. 

Prunelle (fpr. Pruͤuelle). ı) Der Augapfel, der Augenſtern. =) Eine Art 
Pflaumen, bie zur Aufbewahrung gefhält, entkernt u. getrodnet werben. 
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Prunellenfalz , Satpeterfüchlein, melde entfliehen, indem man gr; 
ſchmolzenen Galpeter tropfenmelfe auf ein kupfernes Blech gieht. B. 

Prussienne (fpr. Prüffienne), geblämter Gros de Tours, alfo ge: 
blämter Schwertafft. S. Gros de Tours. 

Prüt, das übrigbleibende Unbraudbare vom Speck beim Ihranfieben, 

Pıytandum. 3) @in Ort in dem Schlofſe zu Athen, wo die Pryta- 
nes, db. i. bie Mitglieder eines Gerichtshefes ih verfammelten, 
und Geridt hielten. a) Der Name einer öffentlichen großen Kriegs- 
ſchule in Paris. 

Psalm, ein beiliger Gefang, ber zum Pfalter, einem ehemahligen jü: 
diſchen Tonwerkzeuge abgefungen wurde. Das Wort it in der Kir: 
chenſprache voltmäfig geworben, und ann baber um fo mebe für 
eingebürgert gelten, ba es unfere Gprahähntihleit durch nichts 
beleidiget. 

Psalmodiren, Pſalme fingen, mit Einem Werte pfalmen, Ich habe 
biefes Wort in folgendem Verſe gebraucht: 

ie pfalmt des Morgens früh, fie pfalmt bes Abends fpät. 

Psalmist, der Pfaimdichter ober Pfaimfänger. 

Psalterium, bas Pfalmbud, wofhe man in ber Wolfäfpradie ber 
Pfalter hört; dann aud ein ehemahliges Gaitenfpiel zur Begleitung 
bee Pfalme, 

Psdudo, in Zufammenfegungen, falfh, 4. B. ber Pseudo - Smerdis, 
der falſche Smerdis. 

Pseudonymisch, falſchnamig, verkappt. 

Pseudonymitst, bie Falſchnamigkeit. 

Pseudönymus, ber Falſchnamige; amd von Menſchen, ber Bir 
fappte. 

Pseudorexie, in ber Arjeneilehre, bie Erzeugung eines falfhen Hun: 
gers, alfo ber falfche Hungerreiz. 

Psöitis,, die Lendenmuskelentgundung. 

Psorophthalmie, das Augenjuden, 

Psychisch, meldes in den R. a. psychische Nosologfe und psy- 
ehische Cür vorfömmt, Eann durch Iufammenfegungen mit Seele 
umgangen werben, 5. B. Seelenkrankheitslehre, Seelenarzung. 

Psycholög, der Seelenforſchet, Serlenlehrer. 

Psychologie, bie Seelenlehre. Sie ift entweder eine empirische, 
d, i. auf Erfahrung gebaut, und bafür fagen wie Erfahrungsfers 
Ienichre und » unbe, ober eine rationdle, melde aus Bernunftber 
griffen hergeleitet wird, und biefe nennen wie bie überfinnliche oder 
vernunftgrändbige Seelenlehre. 

Psycholögisch, zur Seelenichre gehörig, oder, wenn wir zur Ber, 
meibung biefer ſchleppenden Umſchreibung, bas veraltete lebrig wir 
berherftelen wollten, ſeelenlehrig. S. Ksthetisch, „Finige fürs 
lenlehtige Bemerkungen.“ 6, 

Piisäne. S. Tisane. 

Pıyalismus, der Speihhelfluf, &. Salivation. 

Pubert#t, die Mannbarkeit, die Reife des Alters, mit Einem 
Morte, die Altersreife, 

Public, publique (fpr. pästiäf), Öffentlih. Persöan püblica, eine 
Öffentliche Perfon. Auch gemeintunbig: „Ich überloffe es Ihnen, 
biefe Anzeige gemeinkundig zu machen.“ Ein ung. in ber Jen. 
Lit. Zeitung. Man hat aud offenkundig dafür gefagt. So auf 
lanbtundig. (3uf.) Für Bien publique (fpr. Biäng pübligt) kin: 
nen wir bas Gemeinbeſte fagen. 

Publicändum und Publicatiön. Das erſte bezeichnet Etwas, das 
befannt gemacht werben fol, das andere bie Handlung bes Bekaunt- 
machens. Dan follte alfo für jenes eigentiih nur Befanntjuma. 
dyendes , und bio für bdiefes Befanntmadhung fagen. Alein man 
gebraucht bas letzte für beide. Es wäre indeß beffer für Publican- 
dum Öffentliche Anzeige zw fagen. Publieätio bonorum, been: 
tet die Einziehung bes Bermoͤgens. 

Püblice und publique (fpr. pübtipe), Öffentlich, offenkundig, gr 
meinkunbig. 
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Publicfren, befanntmachen, eröffnen, 3. B. ben legten Willen eines: 
Berftorbenen. 

Publicist, ein Lehrer oder Kenner des Staatsrechts, der Staats: 
techtslehrer, ber Staatsrechtskundige oder — kenner. 

Publicistisch, ſtaatsrechtlich, 3. B. derglelchen Grörterungen. 

Publicität, bie Deffentlichkeit. Diefe Verdeutſchung, die ic ehe: 
mahls ſchon verfuhte, iſt in dee Jen. Pit, Zeitung gebilliget wor» 
den, und Rocho w bat fie angenommen, Buf.) Aud I. P. Ride 
ter hat das Wort Dffentlichfeit angenommen und gebraudt: „Dit 
es niht Grauſacakeit eines Dichters, weiher ‚ber Schaufpiclerinn 
eine Dffentlichfeit aufbringt, deren fi eine Dffentlihe fhämt.« 
Dft paßt auch Offenkundigkeit dafür, 

Püblicum. In einigen Fällen innen wir bas Gemeinweſen bafür 
fagen ; 3. B. der brave Mann fieht bei allen feinen Unternehmungen 
mehr auf den Vorthell des Gemeinwefens, aid auf feinen eigenen. 
„Wir legen biefe Schrift dem gelehrten gemeinen Weſen vor.“ An: 
hatt. krit. Bibliothek, Im andern Finnen wir das Mort 
Welt oder Leſewelt dafür gebrauden. Die Welt nahm an diefem 
Streite wenig Antheil. Er berief fih auf das Urtheil ber gefamms 
ten Lofewelt. 





— — Durch Erzählen 
Wirkt bu der Leſewelt vielleicht dich mehr empfehlen. Würbe, 

In Scherz bat Wolke Vielkopf bafür gefagt. Kaifer Joſeph 
nannte es (in einer Schrift Über die einzufuͤhrende neue Steuer) das 
Allgemeine: „Der Sandesfürft in einem monarchiſchen Staate hat 
über bie Verwendung der oͤffentlichen Einkünfte, nad feiner Ehre, 
feinem Gewiſſen, und feinen Pflichten, dem Allgemeinen Rede und 
Antwort zu geben,” Zu unbeflimiht. Zuweilen Können wir das Wort 
Pablieum burd ben Bebraud des Beimorts öffentlich umgehen, 
Dis hätte 5. B. in folgender Stelle geſchehen Munnen: „Was reine 
und fhöne Empfindung für zwei aleihgeftimmte Seelen if, das wird 
durch Darlegung vor dem Publicum (duch öffentliche Darlegung) 
zur Empfindelei.“ Dft kann man aud bie Beute, oft mam bafür 
fegen; 3. B. mas werben die Beute (das Publicum) dazu fagen ? 
Man (das Publieun) hat es nicht gut aufgenommen. Aud die es 
fer, der Lefefreis und die Zuſchauer paffen oft dafür; 5. ®. ein 
Shriftfteler mus ben Geſchmac ber Leſer zu Mathe ziehen. „Aus 
Adtung gegen das Urteil eines fo großen, buch fo viele Eänder 
verbreiteten Leſekteiſes.“ In bee Borrebe zur fiedten Aus— 
gabe bes jüngern Robinfon’s. „Die Zuſchauer gingen un: 
befriedigt von bannen.* (Buf.) Das Allgemeine, weiches Kaifer 
ZIofeph für Publicum gebrauchte, brachte mic auf den Gebanten, 
bie Allgemeinde dafür vorzufhlagen, Diefer Ausdrud bezeichnet 
ale Glieder bes großen Befelfhaftslärpers jufammengenommen, mwels 
Ser alle einzelne und beſondere Gemeinden oder Geſellſchaften in fi 
faßt; alfo Das, was man das Pablicum nennt. Man Einnte 8. 
fagen: „Man muß nicht vergeffen, daß er fein Werk nur für bie feine 
@rmeine, zu ber er fi rechnet, nicht für die Allgemeine, fhrich, Ih. 
wählte zu biefer Zufammenfegung das Wort Gemeinde, und nicht 
das gleihbedeutende Gemeine, weil jenes deutlicher als diefes an: 
gibt, baf es das Grundwort (Substantiv), und niht das Beileges 
wort (Adjectiv) fein fol. „346 bin aud ein Gelehrter. Als fol: 
Her habe ich das Met und die Pflicht, "über Staatsorbnungen in 
fofeen fie bas unfiebare Mei bee Wahrheit und ber Biffenfhaften 
betreffen, Öffenttich zu urtheilen, und mit meinen Gründen und Bor, 
ſtellungen mich an ben einzigen befugten Rihterkupt in diefem Bes 
banfenreihe, am bie große Allgemeinde, zu wenden.“ G, 

Püblicum (nämti& Collegium), in der Sprache ber Sochſchulen, eine 
Öffentliche Vorlefung, wofür B. bie Öreivorlefung gebildet hat; 
weil fie unentgeltlich gegeben wird, 

Püdding, ein im ein Mundtuch (eine Serviette) geſchlagener und fo 
in Waſſer gelohter Rich. Die Engländer haben diefes Wort aus 
bem R. D. entiehnt; es if alfo eim Deutſches. Fuͤr bie höhere 
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Pud Pun 


nr ſchlaaͤgt B. Rieſenkloß vor. Ab. bat Englifcher Kloß 
afur. 


Paddingſteine, in ber Naturbefäreibung, eirunde in Kiefelmaffe ein: 
geſchloſſene Steine, Da Pudding. Deutfh if, fo muß auf bie Bes 
mennung Pubdbingfteine dafür gelten. Sonſt koͤnnte man fie, nad 


B. Borfhlage, auch Rundfteine nennen; wenn biefed Wort nie 
zu allgemein wäre. 


Pudända, bie Schamtheile. 

Puertl, tinbiſch, knabenmaͤßig. 

Puerilität, das kindiſche Mefen, bie Knabenartigkeit 

Puissänce (pr. Pülfanzp'), die Macht. „Die Guropsifhen Maͤchte.⸗ 

Puissanciren (fpr. pülffanggizen), eine Macht vorftellen + [pielen 
Iener feltfame undeutfke Ausbeud koͤmmt im zten St. der Sur, 
pälfhen Annalen (Jahrbuͤcher) von 1804 vor „Wenn Staaten 
von minberer Größe ohnehin fon im ben fegigen Conjuneturen 
Geitumfländen) Guropa’s Mühe Haben einen Schatten von Freiheit zu 
retten: To Fann die Sucht zu puissanciren bie Schwierigkeiten ihrer 
me —— — — wuͤrde erlauben, 

en x zu jagen, „Das Konigle i 

P ten zu wollen,« z — — —— 
ülk, ein Trupp, ein Faͤhnlein Escadron — 

Geſchwader Rofadın, S. Escadron, ET OHR ie 

Pulinonie, bie Lungenfucht. 

Pulpet. Pult ann für eingebürgert gelten weil es Deutſchen Klang 
hat, und [don in ber Bolksfprade lebt. Haͤngetiſch, weiches Kin» 
derling dafür gebildet bat, würbe eher einen in einem Gewinde 
an ber Wand hangenden Zifh bezeichnen, bergfeihen man in ben 
Beinen Behnungen ber Sanbdleute, zur Erſparung bes Raums findet, 
Man Könnte au Schreiblehne, Notenlehne und Notengeſtell da: 
für fagen. — Seyna & hat bis Teste gebiliget; und Mpiiug der 
Überfeger des Safdyingskindes, einer Branzöfifhen Geſchichtadichtung, 
hat es gebraucht. 

Püls, in fofern bie Aber (arterin) felbft gemeint wird, bie Schlag» 
aber; in foferm aber has Schlagen (Pulsiren) derfelben ausgebeudt 
merben foll, ber Aberfchlag (mit zu verwechfeln mit Aderlaf). 
Übrigens ift Puls feibft ber Deutſchen Sprachaͤhnlichteit gemäß, und 
fon in die Volksfprade übergegangen, 

Pulsatiön, tas Schlagen, 

Pulsilög, ein Berkjeug, die Gefhwinbigkeit bes Aberſchlages zu mefe 
fen; ber Überfchlagsmeffer, 8, : — 

Pulsiren, ſchlagen. Guſ.) Da Puls fon eingebürgert ift, fo inr 
nen wir pulsirem auch burd pulfen verbeutfhen. — Dis hatte 
id jur neuen Ausgabe biefes Werks ſchon Längft beigefhrieben, ale 
id) hinterher zu meinem Bergnügen fand, daß einer unferer gutem 
Sgriftfieler, mie mit biefer Verbeutfhung zuvorgekommen if. 
Wähter nämtic jagt in den Sagen ber Vorzeit: „Das wäre mie 


ein Zeugniß geweſen, baf nit edles, Lönigliches Blut in feinen 
Adern pulfe.« 


Pulverisatiön, Pulverisirung,, bie Pälverung. 

Pulverisiren, pälvern, 3. ®, gepülvertes Hirſchhern. Pulver ik 
ſchon laͤugſt eingebürgert, 

Punctatiön, bie Entwerfung und der Entwurf der Vertragspunkte. 

Püncta diärdseos, in ber Epradlehre, bie Eonberungs » oder Tren⸗ 
nungspunfte; fürzer bie Trennpuntte, b. diejenigen Punkte, die auf 
ben lepten zweier nebeneinanderftehender SelbfHauter gefegt werben, 
anzubeuten, baf beide einzeln und nacheinander, nicht auf einmapt 
als ein Doppellauter ausgefprodhen werben follen, 3. 8. Poät. 

Punctiren, punften und bepunkten, tüpfen und betüpfen, aud 
tüpfen; N. D. flippen und beftippen. Getuͤpfter ober getüpfels 
ter Grund. Xuspunetiren, dur Maprfsgerfünfte ausfindig madenz 
allgemeiner, ausgattern. In punetirter Mawier, in gepunfteter, 
geflippter oder getüpfelter Urt, punetirte Noten, in der Tonkunft, 
bepunftete, deren Geltung bush einen beigefegten Punlt um bie 
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Häıfte verlängert it. Efhenburg. (Zuf.) Zeune hat ſticheln 
für punctiren angegeben, 

Punctuell, pänktid. 

Pünctum, ber Punkt. Diefes iſt zwar aus jenem gebildet, aber ein: 
gebürgert. Luther Hat Kitel dafür, wefär man in N. D. Kittel 
ober Tuͤttel, in Oberſachſen Thpfel zu Hören pflegt. Im Öftreidis 
ſchen Scheint auch Topf üblich zu fein; mwenigftens hat Popomwitfh 
biefes Wort, Diefe laubſchaftlichen Ausbrüde feinen für die Scheift« 
fprahe wenig Brauchbarkeit zu haben, wenigftens bem verdeutſchten 
Punkt nicht vorzuzlehen zu fein. So aud bas N. D. Drid, moher 
die R. a. auf ben Prid, d. 1, puͤnktlich, und prideln mit einem 
fpigigen Werkyeuge punktweife flehen. Man fagt au: in biefem 
Stuͤcke für in biefem Punkte. Im puncto sexti, in Betreff bef 
ſechſten Gebots. Paneto dehiti, bie Schuld betreffend, ober in 
Betreff ber Schuld, (Buf.) Und damit Punetum! d. i. bamit ge: 
enbiget! gefhloffen ! abgethan ! 

Pünctum säliens, berjenige Punkt, worauf Alles vornehmlich ans 
tömmt, ber Hauptpuntt. 3. 9. Richter hat biefen Lat. Ausbzrud 
durch wörtlihe Überfegung verdeutſcht, und ihn den Güpfpunft ges 
nannt. „Diefe fo unenblih einfrmige Langfamleit ber Operation 
(Bereihtung) ift eben ihre punctum saliens oder Hlpfpunkt.“ Ein 
Scherzwort muß man nit ernfthaft beurtheilen wollen, 

Punctüren, bei ben Budbrudern, zwei Stacheln an ber Preffe zur 
Feſthaltung bes zu brudenden Bogens, 

Punische Zreue, in der Sprade ber Mömer, fo viel als Zreulos 
ſigkeit. 

Pünisches Wachs. S. Rleodorisches. 

Pupill oder Pupille. 1) Der Mündel, Man fagte dhemahls auch 
Dflegling dafür: „Wleihermafen müſſen die in bes Pfleglings 
Gütern vorhandenen Sahen u. f. we⸗ Braunfdmw. Bormunb 
fhaftsorbnung von 1680, In ber Gelhihtsbihtung Velleda 
von der Werf. des Herrmann von Unna ift biefer Ausbrud er: 
neuert worden. Das Pupillen - Collegium, bas Waifenamt. 
Stenzel. Das Obervormundfhaftsamt. Der Waifenrath. Der 
Münbelrath. =) Der Augapfel, fehe unpaffend; beffer Augen: 
ftern. Blau ift des Augenflernes Runde. Bürger. 

Die eigentlihfte Benennung it Sehloch. 

Für, rein, Elar, lauter; auch eitel, 3. B. eitel Golb. Auch blanf, 
welches Ad. in bie gemeinen Nieberfähfiihen Munbarten verweilet, 
ift dafür von unfern beften Schriftſtellern gebraucht worden: 

Für blanke Mojefät, und weiter nichts, verbluten. Bürger. 
Kein Sternen war mehr blink und blank. Ebend, 

Porgäntia, abführende, oder Abführungsmittel, Bürger, Abfuͤhr⸗ 
mittel. 

Pürus pütus. Diefen Schergausbrud gebraucht man, wenn man far 
gen will, bag Zemand Das und nur Das fei, was man von ihm 
fagt. So in ber Neuen Aug. Deutſch. Bibliothef: pure pute 
Theologen. Barum benn nicht eingefleifchtg, Gottedgelchrte? 

Purgänz, ein Abführ: ober Riinigungsmittel. 

Burgatörium. ı) Das Fegefeuer. =) Purgatorium juramdntum, 
der Reinigungseid. 

Purgiren. Auch diefes undeutſche Wort hat, mit feiner ganzen aus— 
tändifgen und unreinen Sippſchaft von Purgenz, Purgirmittel 
u. ſ. w. einen Plag in Ab’s. Mörterbude, als ein Deutfhes, gefun: 
ben; ſehr unverbienter Weife, da wir, wie Jedermann weiß, bie 
ehtbeutfhen und zugleich anftändigern Ausbrüde: abführen, reinis 
gen, Abführungsmittel u. f. w. haben. Über ben von Heynap 
(im Antibarb.) angemerkten Unterfhieb zwiſchen laxiren, purgiren 
und abführen, ſiehe Laxiren. (Zuf.) In der Rechteſprache heißt, 
ih von einer Befhuldigung purgiren, fi barüber rechtfertigen. 

Purificatiön, die Reinigung, Laͤuterung. 

Purificiren, reinigen, laͤutern. 

Parismus, in der Sprachlehre, der Reinigungseifer, ober beſtimm⸗ 


k 

ter Sprachreinigungseifer. RadLof hat bie Sprachläuterung dafür 
gebraudt. In Höhmender Abſicht die Sprachfegerei. S. Purist. 
Das Gegenteil ift Spradhmengerei. (Zuſ.) Dem Biebhabern ber 
Sprachunreinhelt, welden bie Bemähung Giniger, die Deutſche 
Sprahe von Frembheiten zu reinigen, ein Hochverbrechen gegen ihre 
Gemädlihfettötiebe zu fein fcheint, Lann man für Purismus nod 
mit Sprahreinigungsfüacht, und wenn ber hoͤchſte Brad derſelben, 
etwa bie Gampefdhe, ausgebruckt werben fol, mit Spradpreinis 
gungswuth am bie Hand gehen. Bat doch ſchon einer der tapfern 
Verfechter bes allbeliebten Sprachunrathe, ber ſehr verftänbige Herr 
Vrofeſſor Lange, weiland in Berlin, ben bebauernswärbdigen Ber: 
faffer diefes Worterbuche zu einer Stelle im Bedlam öffentlich vers 
urtheilt und auf Fortfhaffung beffelben nah Leudon angetragen! — 
übrigens kommt der fremde Ausbrud Purismus aud in der neueren 
Bernunftwiffenfhaft vor, wo er dem Eudaimonismus, bem Blüd: 
fetigkeitöfage, emtgegengefegt wird. Rah dieſem, bem Satze der reis 
nen Tugend ober ber Zugendreine, mup man bie Tugend um bes 
Dernunftgebots willen und ohne Hinſicht auf bie baburd zu erlans 
gende Sluͤckſeligkeit lieben und üben; nad jenem ift bie Giädfelig« 
keit Zweck, die Zugend bas Mittel dazu. 


Purist. In dem Ginne Derer, welche biefen Ausbrud als ein Spott 


wort gebrauden, dat Leibnig (aicht Leffing, wie man in bem 
Morigifhen Wörterbude mid behaupten 1458) ed durch Reinbünfs 
wer verbeutfhen wollen; allein das heißt Einer ber fich rein duͤnkt, 
nicht Einer der bie Sprade reinigen zu Fönnen ober zu muͤſſen mähnt. 
Beffer würde für dieſe verädtlihe Bedeutung vielleiht Spradjfei: 
ber oder Sprachfeiger fein, meil dieſer Auadruck das Geſchaͤft ſowol 
hinreichend verunedeit, ald auh an bad Miüdenfeihen erinnert. 
Daß Seiher ober Geiger auch einen Durchſchlag bedeutet, thut bem 
Beraͤchtlichen, welches durch biefe Bufammenfegung ausgebrudt wer⸗ 
ben fol, feinen Abbruch. In milderem Sinne genommen, kann es 
bush Sprtachteiniger üserfegt werben. Auch Verdeutſcher paßt 
bafür, fo wie Verundeutſcher für den Inpuristen, Verundtut- 
[hen und Verundeutſchung hat fhon Schotter geſagt. Heynas 
hat Meinigkeitsverfechter dafür vorgefälagen. Diejenigen, melde 
über bie Bemühung,’ die Sprache von fremdartigem Unrathe zu reis 
nigen, fpötteln, habe id ſcherzweiſe einmahl, in Antwort auf eine 
S ot h e'ſche ober Schillerfhe fogenannte Zenie, Alfanzer (vom 
bem veralteten al, fremd, und fanzen, reben) genannt : 
Cpdttifh nennt ihr Puriften Die, welche ſorglich euch bärken; 

Bist ihr Herren benn auch, wie eud ber Bürftende nennt? 

Weil ihre menget die Spraden, befubelnd das Deutſche durch 
Erembes, 

Mennt er (mar altbeutf doch rein), nennet er Alfanzer euch. 
(Wegen ber in biefen Sechs und Fünffüßlern hegangenen Febier, 
gegen das Zeitmas, bittet ber Werfaffer ber fie mol bemerkt hat, 
aber nicht zu verbeffern weiß, bie Kenner um Entfäulbigung, weil 
er ſich mie angemapt hat, ein Verskoͤnſtler zu jein). Fuͤr ben ernfl: 
haften Vortrag haben mir Sprachmenger für biefen Begriff. 3% 
habe auch Unreinigfeitäfreunde bafür gebraudt. (Auf.) Im ber 
nesern Bernunftwiflenfhaft wirb unter Purist ein Vertheidiget der 
Zugenbreine verftanben. 


Puritäner, ein Glaubensreiniger ober Meinglänbiger, eine Blau: 


benszunft in Enaland. B. Tadelud Reinduͤnkler 


Puritänisch, reingläubig; tabelnd, reindünkterifch. 
Purit@t, bieReinigfeit, die Neinheit. Ad. vermeifet bei biefem letzten 


nur auf jenes erfte, und fagt unter diefem: „daß zwar Neinbeit gramı 
matiſch (ſprachlehrig) betrachtet, nichts miber fi habe, aber doch ben 
Mangel des Gebrauchs.« Dis kaun man jeht nicht mehr fagen, weil 
unfere beften Schriftftener, 3. B. Böthe, es oft gebraucht habım. 
Es ift eben jo richtig, als Schönheit, Mieinheit, Gutheit u. f. m 
gebitdet; daneden fürger als Meinigkeit, und brauchbarer für den 
Diäter, 


Pus- 


Pasillanim, Fleinmätbig. 

Pusillanimit@t, der Kleinmuth, die Kleinmuͤthigkeit. 

Pussiren. ı) Unriätig für bossiren, S. db. 2) @inen pussiren, 
ihm forthelfen, zu feinem Forttommen behilflich fein. Sich pus- 
siren, ſich emporſchwingen fein Sluͤck maden. 

Püsteln , Blättern, kleine Geſchwuͤre. 

Putrefactiön, das Faulen, bie Fäulung und die Faͤulniß. 

‘  Putrefastionsiehre, bie Faͤulnißlehre. 

Pygmten , Zwerge. 

Pygm&isch, zwergartig. 

Pyramide, eine Spigfäule. Man wälze eine Spigfäule von Steinen 
barüber.* Wieland, Andere haben auf die Abflammung bes Griech. 
BWorts Rüdfiät genommen, und Klammenfänle dafür gefagt. Abir 
beide Ausbräde poffen nicht wohl für bie ungeheuern Egiptiſchen 
Pyramiden, bie man nicht ſehr paßlich Säulen nennen würde. In 
Dinfit auf biefe Könnte man Spiggebäude bafür bilden. Strahlſaͤu⸗ 
le, welches Stengel bafür mit amgefegt hat, fcheint voͤllig unpaffend 
au fein, weil wir bei Strahl nit am «ine unten breite und oben 
fpip sulaufende Korm denken. För Farbenpyramide, welches in 
ber Naturlehre vorfömmt, und worunter man eine mathematifhe Ans 
orbuung ber gemifhten Karben, melde Mh aus brei Bauptfarben 
jufammenfegen faffen, verfteht, if ſchen Karbendreicd gebräuchlich. 
©, Gehler’s phyſicaliſches Wörterbuch. 

Pyramidälisch, fpiefäulih. „Das Gebäude war ganz von Stein, 
und zwar ſpitzſaͤulich aufgefährt.«r M. Reifen. Dft wird pyra- 
midalisch aud ba gebraucht, wo eigentlich conisch, kegelfoͤrmig, 
ſtehen ſollte. Im einem folhen Falle hat Bop in Kegelgefialt 
bafür gefagt: d . 

Und, ber du gerad’ auffteigeft in Regelgeftalt, o Gupreffust 

Pyrologie, bie Lehre vom Feuer, bie Feuerlehre. 

Pyromäntie, die Wahrfagerei aus Feuer, die Feuerwahrſagerei. 

Pyrometer, ber feuer», Brand» oder Glutmeffer, von Webges 
woob zum Behuf feiner Steingutäwerfflatt erfunden. 

Pyrometrie, die Feuer», Brand» eder Ölutmelfung. 

Pyrophör, ein mit Phosphorus angefülltes Bühshen, mweldes, for 
bald es geöffnet und dadurch ber Luft inwendig ausgefent wird, ſich 
duch Berührung entjändet, Man könnte Puftzänder oder Luft⸗ 
zunderbuͤchſe dafür fagen. „Wieleigt auch Luftfewerzeug und 
Seibfizänder.“ B. 

Pyrotächnie, bie Feuerwerkerkunſt, bie Feuerwerkerei. 

Pyrotschnisch, zus Feuerwerkakunſt gehörig, feuerwerkskuͤnſtig. 
&. Zsthetisch. 

Pyrotelegräph , ein von F. ®B. Fride in Bernburg erfundenes 
Werkzeug, ben Drt anzuzeigen, wo im einer großen Stadt Feuer 
ausgebrochen il. Das fremde Wort kimmt im Reichsanzeiger 
1801. Ar. gı2 vor Mörttih würde es durch Keuerfernfchreiber 
überfent werben; für ben zu begeihnenben Begriff aber ift es genug, 
Feuerzeiger oder Feueranzeiger bafür zu fagen, welches ®. und 
Heinze vorſchlagen. 

Pyrötisch, feurig, brennend. 

Pyrrhichius, in der Versfunft, ein Wersfuß, der aus zwei kurzen 
Silben befleht, ein Kurzkurz ober Kurzkurzfuß. S. Amphi- 
brachus. 

Pyrrhonismus, die Zmeifelfucht, und bie Zmeifellchre. &. Scepti- 
cismus, y m 

Pyrrhonidäner, Zweifter. S. Sceptiker. 

Pyrrhönisch , zweifelſüchtig. S. Sceptisch. 

Pythia, in ber Rabellehre, die mwahrfagende Prieſterinn. 

Pytonissa, eine Wahrfagerinn. 


Die 
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Qua 
O. 


Qui. Diefes Latelaiſche umſtandwort heißt als ober in fofern. Qua 
Fuͤrſt, d. 1. als Furſt, oder in ſofern ee Fürf iſt. 

Quäder und Quäderflein. Wenn man dieſe Wörter nicht für ein⸗ 
gebürgert halten will (wie man es bo ohne Zweifel Tann): fo kann 
man Werkſtuͤck dafür gebrauchen. “ 

Quadragesima, ber erfte Saftenfonntag, zuweilen ber 40ſte Tag 
vor Oſtern; baher die Benennung. i 

Quadragesimäle, die vierzigtägigen Faften vor Oftern, 

Quadrangule&r, vieredig eder vierminkelig. 

Quadrängulum, etwas Bierwinkeliges, ein Viereck man finbet aud die 
Bierung bafür, welches aber beffer für Qoadratur gebraudt wird, 
Quadränt, ein Wertheug der Groͤßenlehre, welches feiner Form nad 
ber vierte Theil eines Zirkels ift, ben man in go Grade adbgetbeilt 
hat. Rüdiger hat Vierteler daſuͤr verfucht, welches aber sol nicht 
paffend iſt, «weil es mur einen der viertelt ober in Viertel pers 
legt, bebeuten kann. Gtenzel hat Wiertelfreis, auch Stuͤcktich⸗ 
ter bafür angefegt, welches Iepte aber ben Gebrauch dieſes Merk: 
zeuges zu fehr befhränft. Für Eonnenquadraut fann man Son⸗ 

nenvierteldreiß fagen. 

Quadrät, eine vieredige gerablinige Figur, welche lauter gleiche Sei⸗ 
ten und lauter rechte Winkel hat. Man fagt ſowol das Geviere, 
als auch das Gevierte bofür. Temes hat Hennas, biefes ift aber 
gebräugliher. Ins Quadrat, ind Gevierte. Die Quadratjafl, die 
gevierte Zahl, d. i. das Ergebnig (Product) einer Zahl, die durch 
fi ſelbſt vervielfättiget (multiplieirt) wird. Viereckige Zahl, mit 
Gatel, bafür zu fagen, ſcheint nicht gut zu fein; deun bas würde 
eine Zahl mit vier Eden bejeihnen. Die Quadratwurzel, bie Wur⸗ 
zel des Geviertes ober bie Geviertwutzel, d. i. diejenige Zahl, bie 
durch fi) ſelbſt vervielfältiget, bas Wevierte gibt. Quadrasfuf, 
der gevierte Fuß ober Geviertfuß, d. i. ein Fuße in die Länge und 
in bie Breite. Mas Quadratmaf, bas Geviertmaf. Die Qua- 
dratmeile, bie Geviertmeile. Die Qundratruthe, bie Geviert ⸗ 
euthe u. f. m. 

Quadratür, bie Vierung; alfo bie Kreisvierung für bi: Quadratur 
bes Zirkela. Logau hat zwar Wierung für Quadrat gebraudt: 

Daß im Girkel eine Vierung fei zu finden. 
Alleln die Neuern haben biefem Worte bie ihm angemeflenere Bebeus 
tung ber Quadratur angemwiefen. &. Xb, 

Quadriennium, eine Zeit von vier Jahren, ein Vierjaht, nad 
Dreibere, Bierfpiel u. fü f. 

Quadrille (fpr. Kabrinje). 1) Ale Zanz, ein Vierpaartanz, db. i. 
ein Tanz, der von vier Paar Zänzern vollzogen wird. =) Als 
Spiel, ein Vierfpiel, d. i. das fogemannte L’hombre von vier Pırı 
fonen gefpielt. 

Quadrilliön. ©. oben unter Billion. 

Quadrinömisch, eine Größe, bie aus vier Sliedern beſteht, eine 
viergliederige. B. 

Quadripartiren, in vier Theile jerlegen, viertheilen. Allein ba bies 
fem der Sprachgebrauch die eingefhränftere Bedeutung angetwielen 
hat, daß es nur von berjenigen Lebensftrafe gebrauht zu werben 
pflegt, bei welcher ber Körper in vier Theile zerlegt wird: fo muß 
mon fär quadripartiren in allgemeiner Bebeutung vierteln (fpr. 
vierteln) fagen, meldhes zwar nur eine Verfürsung ven niertheilen 
ift, aber nicht, wie biefes, vom jener Lebensftrafe gebraucht wird, 

Quadripartitiön, die Zhellung in vier Gtüde oder Biertel, wofür wir 
das Wort Biertelung haben. 

Quadriren. +) In der Groͤßentehre, vieren ober ind Gevierte brin« 
gen, auch, wenn von Zahlen bie Mebe si, durch fich ſelbſt verviel⸗ 
fättigen. =) Paſſen oder zuſammenpaſſen. 

Quädro (au Quätro und Quätuor), in der Zonkunf, ein Vierftüd, 
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d. i. ein Tonfläd, welches nur fhr vier Tenwerkzeuge, ſolglich auch 
nur füc vier Spieler gefegt it. Efhendsurg. Biergeſang ant: 
wortet dem Quartett. 

Quadrumänen, vierhändige Wefen, mie z. B. bie Affen. (Zu ſ.) 
Nah der Üpntihkeit des Vorts Vierfüͤßler foute man Vierhaͤndler 
dafür fagen dürfen; allein das wärde mißverftanden werden, meil 
Händter im allen andern Zufammenfegungen (Obfipändler, Kornpänd; 
fee u. f. w.) einen Hanbelsmann bezeihnet. B. ſchlaͤgt daher Vier: 
haͤnder baflr vor. Die Affen find Vierbänder. j 

Quadrupeden , vierfüßige Thiere; mit Einem Worte, Bierfüßler. 

Quadrüpel, vierfach; alfo eine Quatrupelalliänce, ein vierfahes 
Bündnif; mit Einem Worte, ein Vierverein. 

Quadruplic, in ber Rehtöfprahe, die dritte Verantwortungsfahrift 
des Beltagten, welde ber britten Riagefrift des Klägers (der Tri- 
plic) entgegengefegt wird. S. Duplic. F 

Quadrupliciren, in der Redtöfprade, bie dritte Dertheibigungs: 
ſchrift einreihen. &. Quadruplic. . 

Quadrupliren, vervierfachen. ü 

Quädruplum, das Vierfache. 

Quüker, buchſtaͤblich, ein Zitterer, b. i, ein Mitglieb ber von Joh, 
Kor im fießgehnten Jahrhunderte in England errichteten Claus 
benszunft (Secte), melde an unmittelbare göttlihe Gingebungen 
glaubt, und fih ber größten Ginfahheit in Eehensart und Sitten 
befteißiget. Der Name, Zitterer, if ein Spottname, von'ber zit 
ternden Bewegung entlehut, worein diefe Leute, wenn fie @ingebuns 
gen zu haben glauben, zu gerathen pflegen, Sie felbft nennen ſich 
die Freunde, mobei fie ſich auf den Aucſpruch Kriſti beziehen; Ihr 
ſeid meine Freunde, wenn ihr thut, was ich euch geboten 
habe. 

Que ritur, es fragt ſich, ober es entſteht bie Frage. 

Qusatio, bie Frage. Qunestio jüris, bie Rechtöfrage. Quae- 
stiönis ober en question, auch quaestionirt, 4. B. ber Mann 
guaestionis, ober ber Mann em question, ober ber quasstionirte 
Mann, Bann bald durch unfer, 3. B. unfer Mann (bis hat unter 
Andern Wieland oft bafür gebraudt) , bald durch im vorliegen: 
gen Falle, verdeutſcht werden; 3. B. Richt vom allen Meibern, fon 
tern nur von dem im vorliegenden Kalle, wird behauptet, baf 
u. ſ. w. Zuweilen kann man es aud wol mwörtlih durch im ber 
Frage üderfegen, 3. B. ber Mann in ber Frage. Wir koͤnnen aber 
aud fraglich, von Frage abgeleitet, dafür gebrauden. So Bertud, 
wenn id) nicht iere, in ber Ankündigung eines Allgemeinen Finde— 
oder Fundbuchs (Repertorii) ber Buͤcherkunde (Literatur) für 
die Jahre 179: — 1795: „Wir fhlagen alfo ben Meg ber Prä: 
numeration (Worauszahlung) ein, und nehmen auf jeben Band, fo 
fange ber Druck deſſelben bauert, = Thle, 16 Ggt. Vorauszahlung 
an, welche fi aber ſchliezt, ſobald der fragliche Band fertig und 
geliefert it.e inige haben au in Rede ſtehend und im Srage 
begriffen, Andere fogar, aber ungut, befragt (das befragte Merk) 
dafür gefagt. Diefes letzte wenigftens verdient, als zweideutig, gera: 
bezu verworfen zu werben; bas erfle haben einige gute Schrift ſteller 
zu gebrauchen nit verfhmäht: „Die in Mede flehende Erfheinung.« 
Engel. R 

Qumsieniren (einen), einem viele und manderlei Fragen vorlegen, 
ibm mit Fragen zufegen, ihn bamit beftärmen, ihm ausfragen 
ober ausholen. Quaestioufrt wirb aud eben fo, wie en question 
oder quaestionis gebraugt; 4.8. der quasstionirte Anfprud, d. t. 
ber Anfprud in der Frage, ber flreitige Anſpruch, der fragliche 
Anſpruch. S. Questionis. 

Quäi (fpr. Kaͤh), die gemauerte Einfaffung eines Fluffes ober Hafens, 
unb bie daran liegenden Strafen und Pläge. Wir haben bas Wort 
Kaje dafür, meldes mit jenem fremden eins und ebenbaffeibe iſt. 
In Hamburg werden dergleichen Strafen auf ben Vorfägen ger 
nannt, Ehemapls hatte man auch das gute Wort Stade dafär, 
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welches jest nur nech in Geſtade übrih if. S. Friſch. Dis Wort 
ift feit einiger Zeit in ber Hamb. Neuen 3eitung für Quai mit Recht 
mieber in Umlauf gebracht worden: „Es war eine unabfehlihe Wall: 
fahrt aus allen heilen der Stadt gegen die Zuilerien, auf beren 
gegenüber liegenden Staden eine Kleine Batterie fpielte.“ 
Qualificatiön, bie Beilegung ober Angabe der Eigenfchaften, bie 
Betitelung. &. Qualiliciren. 
Qualiliciren. 1) Als tHätliches Ausfagewort, einer Perfon oder Sa: 
he gewiſſe Eigenſchaften ober Titel beilegen. Go genommen, kann 
es bald buch benennen, bald durch betitelm, bald durch bewürben, 
bald aud, wenn man win, buch beeigenfchaften gegeben werden 
nur daß bis legte Wort ſeht ſchwerfällig und übelflingend if. Jch 
weiß’ nit, wie ih dieſe feine Aufführung benennen fol, oder mel» 
hen Namen id ihr geben fol, im welche Kaffe ich fie fegen fon. 
Ich weiß nit, wie ih ben Mann betiteln fol. Gin qualificirter 
Mann, ift ein Mann, der einem Titel hat, alfo ein betitelter oder 
bewuͤrdeter, ein Mann von Anfeben, von Stande. 2) Als eim zus 
suddeutendes Ausſagewort, mit fih; z. B. fih zu etwas qualifi- 
eiren., Auch bier haben Einige, 3. B. ber von Leffing bekannt 
gemachte Schleſiſche Didter Scultetus, wnb unter ben Nenern 
Wieland, geeigenſchaftet ober beeigenfhaftet fein, für, ih qua- 
lifieiren ober qualifieirt fein, einführen wollen, Ich felbft bin ches 
mahls einer von biefen gemwefen; unb ic führte damahls zur Recht ⸗ 
fertigung an: daß ein ſchwerfälliges und übelflingendes Deutſches 
Wort bo immer beffer für Deutfhe fei, als das wohlklingendſte 
fremde. Im ber "Folge fihlen mir der Ausdruck geeignet fein, für 
qualifieirt, und ſich eigenen ober eignen, für fi qualificiren, 
eine iu jeber Rädficht beffere Berdeutſchung zu fein; und ich hatte 
das Vergnügen, diefe Meinung, fobatd id) fie geäußert hatte, von vielen 
unferer beiten Schriftſteller, ſelbſt in einigen der erften beurtbeilenben 
Beitfhriften, 3. B. in ber Sem. Lit. Zeit. und in ber Bibl, ber 
ſchoͤnen Wiffenfhaften, gebilliget und angenommen zu fehen, „Es 
bebarf nur gemeiner Ginfiht, zu bemerken, daß biefes Sujet (warum 
body nit: dieſer Gegenſtand, ober biefer Stoff?) burdaus nur für 
den erzählenden Vortrag geeignet ſei.“ Alig. Zen. Lit. äeit. 
Jetzt if dieſer Ausdruc in Allee Munde, und man findet ihm ſchen 
in taufenb Schriften. (Zuf.) Neben bem angeführten Ausdrucke, 
fig eignen, verdient auch der von Rablof gebrauchte Ausdrud, 
ſich fähigen, bier angemerkt ju werden: “Was von biefen Unterfu: 
Hungen fid) der Belanntmadung fähige.« Wollte es indeß 
nicht beffer fein, gur Belannmahung fi fähigen zu fagen? 
Qualität. x) Die Befchaffenheit, die Eigenfhaft oder auch alle Ei: 
genfhaften einer Sache sufammengenommen; wofür man aud bie 
Güte fagt. In dieſer Bebeutung wird Qualität der Quäntität entger 
gengefest. Die Qualität und Quantität einer Sade, d. i. ihre Ber 
ſchaffenheit (ihre Güte und Cigenfhaften), und ihre Menge, ibre 
Größe, ihe Ma$, ihr Umfang, ihre Bielheit, Freilich gebt bei dies 
fen Deutſchen Wörtern ber Ahnliche Klang verloren, mweburd jene 
Sateinifhen fih fo gut au einander paffen; allein man erinnere ſich, 
dap in ber Sprache, wie überall, Befriedigung des Verſtandes mehr 
werth ift, als Ohrenkigel, und daß wir baber mohlkiingende, aber 
für ben größten Theil ber Deutſchen umverftändlihe Wörter, gegen 
minder wohldlingenbe, aber alle verftändlihe Ausbräte hinzugeben 
fein Bedenken tragen möffen, Alſo: Richt bloß auf die Beſchaffen ⸗ 
heit. (Qualität), fondeen vornthmtich noch auf bas Maß (Quantität) 
ber Speiſen Eömmt es an, wenn ven Bebendordnung bie Rebe if. 
Gr unterhielt und mit ben guten Cigenfhaften feines Pferdes, IE 
fehe mehr auf bie Güte, als auf bie Menge ber eingefauften Waart. 
2) Der Titel, die Würde: 3. B. Unter weldem Titel (in welchtt 
Qualität) ließ er fi bei Ihnen einführen? Ge flente fi in der 
Würde eines Geſandten dar. 5) Das Anſehen oder dee Stand, 
3. B. ein Mann von Anſehen oder von Stande, ein angefehener 
Dann, eine Etandesperfon (un homme de qualite), 
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Qualitativ, in Segenſad ton quantitativ; ber Eigenſchaft oder ben 
Eigenfhaften nad, in Gegenfüg von der Größe nah. Oft kann 
es auch durch an innerem Werthe, an innerer Ghte, an innerem 
Gehalte, ober aud bloß durch inner gegeben werben. Diefe Münze 
erfegt an innerem Werthe ober Gehalte, mas ihr au Umfang fehlt. 
Die qualitative und die quantitative Schäyung, find, bie Schaäͤ— 
sung nad) bem Innern, und nad) bem Außern, nach ber Größe 
ober bem Umfange. 

Quäliter quäliter ober täliter quäliter, fo, fo, fo gut es fein oder 
geſchehen kann, fo gut es ſich wollte thun laffen. 

Qudntität. ı) Die Vielheit (die Großheit. Beune.) bie Menge, 
Groͤße, das Maß. 2) In ber Sprachlehre, die Länge oder Kürze 
ber Silben, mit Einem Worte, das Silbenmaß. Klopftod (in 
den Gram. Geſptaͤchen) hut den Auedruck Siibenzeit bafür gebil: 
det. Gonft pflegt man aud Tonmaß dafür zu ſagen. Da aber 
Zon und Eilbenlänge nit eineriei Begriff bezeichnen, fo fheint 
biefer legte Ausdruct unftatehaft zu fein. Zeitmaß, welches Ab. 
bafür angefept hat, wird zwar aud für Taet gebraudt; allein ber 
Taıt in der Zonkunft und bie Quantıtät in derWersfunft find ja in 
Grunde einerlel, Boß hat daher aud fein Werk über bie letzte mit 
Necht die Zeitmeffung der Deutfhen Sprache betitelt. 

Quantitativ. &. Qualitativ. 

Quäntum , bald der Betrag oder die Summe, bald bie Gräfe, 
Menge, Bielbeit, Zahl, das Maß. 

Quarantdine (fpr. Rarangtäne), fonft auch bie Contumäs, diejenige 
Zeit (gewoͤhnlich 40 Zage) welche Schiffen und Perfenen, bie aus 
Gegenden kommen, mo peftartige Seuchen herrſchen, zum Stillie 
gen vorgeſchrieben ifl, bevor aus jenen etwas ausgelaben werben 
darf, und bevor biefe entiweber and Sand, ober über die Brenze kom: 
men dürfen. Man kann Sefundheitsprobe und Lirgezeit baflr fas 
gen. Weil das Schiff von Smirna kam, fo mufte es auf ber Rhede 
von Kopenhagen erft die vorgeſchriebene Liegezeit hatten, bevor es 
einkaufen burfte. An ter Grenze von Ungarn mußten wir erft vier⸗ 
sig Tage lang die verordnete Gefundkeitsprobe beftehen. (3uf.) 
Lenz fhlägt für Quarentaine, Qui rantainehaus oder —anflalt 
und Quarantainezeit, Reinigung, Neinigungsbaus oder —ans 
ftalt und Reinigungszeit vor. Das Haus Fönnte man auch mel 
das Pefthaus, den Pefthof oder die Peflanftalt nennen. Wenn ih 
nicht irre, fo habe id) biefe Ausbrüde,aud fon gebraucht gifunden. 
Bei Hamburg führt ein Siehenhaus ben Namen Peithof, der ihm 
vermuthtich bamahıs beigelegt wurbe, als bie Peit daſelbſt hertſchte. 
Das vorgefdlagene Wort, Gefundheitöprobe hat man in ber Allge⸗ 
meinen Zeitung fon gebraudt: „In Reapel wird gegen alle aus 
tem KRönigreihe Granada kommende Schiffe eine viergehntägige Gr: 
fundheitsprche verordnet.“ 

Quarre (for. Karreb), ein Viereck. En quarre, ins Gevierte. 

Quärt, i) @in Viertel, 3. B. ein Quart procent, iſt der vierte 
Theil eines Hundertels, alfo ein Viertelhundertel. =) Fin Viertel» 
maf, 4. B. ein Quart Wein, Gin Bud in Quert, fish. Quar- 
tant, @in Quartblatt, ein Viertelbogenblatt, ein Blatt in Vier⸗ 
telform. 

Quärta, auf Säulen, bie vierte Klaſſe obere Ordnung. 

Quartäl, ein Vierteljahr. Allein das fremde Wort wird and) in 
Rehnungsfahen gebraudt und aldbann wirb nicht bie vierteljährige 
Belt, fonbern bie nad Wirrteljahren beredinete Ginnahme oder Auss 
gabe darunter verflanden, Für biefen Begriff des Worts, für mel: 
Gen unfer Vierteljahr mit paſſen win, babe ih Jahrsviertel vor 
gefhlagen. Dem erflen Anblicke nad fheint es, bag man Jahrs 
viertel, nad der Ähnlichkeit von Jahrhundert, fagen müßte. Affen 
Jahrhundert fteht für hundert Jahre, Jahrsviertel hingegen für 
Viertel des Jahrs. Folglid muß man zwar Jahrhundert, aber nicht 
Jahrvlertel, fondern Jahrs viertel fagen. Im ber Sprache ber Hands 
werter bedeutet Quartal bie vierteljährige Zunft» oder Innungs⸗ 


verfammlung; mofhr man aud Morgenfprache und Gilde, und 
in einigen Gegenden, wie Stenzel bemerkt, auch Morgenrach 
fast. (Buf) 8. ſchlägt Viertelgehalt und Vierteljahrsgehalt 
für Quartal vor, weil ihm Jahrsviertel zu unbeftimmt ſcheint. Es 
ift aber doch nit unbeſtimmter al$ Quartal ſelbſt. 

Quartäliter, vierteljährig, ober alle Vierteljahr. 

Quartän. Man fagt viertägig dafür, 3. B. ein viertägiges Fieber, 
weldes aber eigentlich ein Fieber bezeichnet, weiches vier Tage lang 
anhält. Man follte ein viertägliche® fagen. Denn ba ein täglis 
ches Fieber ein foldhes ift, welches alle Tage fimmt, fo muß ein 
viertägliches dasjenige bejeichnen, welches ale vier Tage eintritt. 
Berlangt man ben Begriff mit Einem Worte zu bezeichnen, fo ſchlage 
id Viertagsfieber dafür ver. 

Quartäner, ein Schüler der vierten Klaffe oder Orbnung. 

Quartänt (in Quärto, in Quärtformat), ein Bud, beffen Blätter 
der vierte Theil des Bogens find; alfo ein Bug in Viertelgröfe 
ober in Viertelform. ®&. Folio. 

Quartänus typus, heißt bei den Ärzten bie pünktlihe Wiederkehr 
ber Krankheit nad jeglihen 72 Stunden ober brei vollen Tagen. 
Quirte, in ber Tontunſt, ber vierte Ton von einem angenommenen 
- erften Zone an, auch bie dritte Saite auf der Beige. In ber Bedt: 

tunft, die vierte Stoßart. 

Quärter, ein ®etreibemoß in England, Mas Wort hat Deutfhen 
Klang. 

Quartéit, in ber Zonkunft, ein Viergefang ober Vierſang. ©. 
Quadro, 

Quartiör. Dieſes Zwitterwort wirb in vielerlei Bebeutungen genom⸗ 
men; wir können es aber in jeber berfelben entbehren. Es bezelch⸗ 
net nämlich 1) einen ber Theile, worein ein Ganzes eingetheilt if, 
und kann hier bald durch Feld, bald durch Viertel gegeben werben; 
durch dieſes lette aud alsdann, wann ber Thelle mehr als vier find, 
So heißt es 4. B. im ber Wappenlehte: das fünfte, ſechſte Feld 
bes Schildes enthält x. Im dritten ober fünften Stadtviertel. 
2) Bedeutet +3 ein Maß, für halbe Kanne, wofär wir aud eine Fla⸗ 
ſche, aud wol ein Maß zu fagen pflegen. 53) Das Einlager, bie 
Herberge und Wohnung. So habe ih J. B. im der neueflen Aus- 
gabe ber Entdedung von Amerika „fie wagten einen muthigen 
Eturm nah dem andern auf das Spanifche Einlager geſetzt, wo 
vorher auf das Spanifche Quartier fland. 4) In der Schuſter⸗ 
fprade, das Ferſenleder; und 5) in ber R. a. Quartier geben, 
Verfhonung, Schonung ober Gnabe mwiberfahren laſſen. Man 
gab Erin Quartier, fann man aud durch; man ſchenkte Keinem bas 
Leben, überfenen, man ließ Alte über die Klinge fpringen. (3uf.) 
Für Nahıtquartier hatten unfıre Vorfahren außer Nachtlager, auch 
noch bas Deutihe Wort, Nachtfedel, welhes von BWädter, in ben 
Sagen ber Vorzeit, erneuert worden if: „Ich bot auf meinem Meier, 
hofe ein Nachtſedel an," Das Wort Sedel mag entweder unmittels 
bar von sedile, ein @ig, Aufenhaltsort, ober durch Berftümmelung 
aus Giebel, welhes Ebendas fagt und In Grunde daſſelbe Wort If, 
entflanden fein. — Das Hauptquartier, in ber Kriegäfprade, 
if bas-Haupteinlager. 

Quartiermeifter. 1) Bei den Eoldaten, Derjenige, welder, außer 
andern Gefhäften, vornehmtih auch bie Pflicht hat, für das Lager des 
Heers, ea mag ein Feldlager ober ein Ginlager (Cantonirungsquar- 
tier) fein, zu forgen ; alfe ber Lagermeiſter. — Kuh Beune hat 
biefe Werbeutfhung angegeben, =) Auf Ediffen, ter Brhälfe 
des Shiffers, der für die gehörige Belenung und Ablöfung der 
Wachen zu fliehen hat. Diefe Wachen werden in ber See ſprache 
Quartiere genannt. Heyfe hat für Quartiermeiſter, im dieſem 
Verſtande Schitmmann angefept. 

Quarto. 1) Viertens, =) Als Grundwort, in Quarto. S. Quar- 
kant. 

Quatuörvir (mie Triamvir, Quinquevir), in Rerbhaufen, ein 
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Diermann. Lenz Da bas Vir im biefen Aufammenfegungen ein 

Ziter it, und Dere bedeutet, fo wuͤrde man bejjer Wierhere bafür 
agen, 

Quad. gleihfam. Mean maht mit bem fremden Worte manderlei 
feltfame 3ufammenfegungen, 5. B. ein Quasigelehrter, «jn Quasiarjt 
u. f. w., welches fo viel fagen fol, als: ein Stuͤck von einem Gie: 
tehrien, ein Stud von einem Arzte, ein Halbgelehrter, ein After 
arıt, ein angeblider. Quasidominium, bas Sceineigenthums: 
recht; Qussiconträctus, ter Scheinvertrag; Quasipossessio, ber 
Schtiubeſitz. 

Qui ** geniti, bie Benenuung bes erſten Sonntags nach 
Dftern. Die Sat. Benennung heißt wörtlih, als bie Neugebor: 
nen, weil ber an biefem Sonntage vorzulefenbe Briefabſchnitt mit bier 
fen Worten anfängt. . 

Quässia, Bitterholg. „Bom Gurinamfhen Bitterholze. I. 9. Ehe: 
Ling, (Buf.) Der Baum, ber dieſes Holz Kiefert, ift dee Bitter 
bolsbaum. 

Qua’ tälis, ale folherz 3. B. der Arjt braucht, als folder, kein 
Hebräifh gelernt zu haben. 

Quatämber. Diefes Wort ift aus quatuor tempora, die wier Bels 
ten, entflanden, und bebeutet den Fahrsvierteltag oder Viertels 
jahretag. (Buf.) Weit aber die Quatember niht mit denjenigen 
Zagen zufammenfallen, nad) welden wir unfere Bierteljahre be zeich⸗ 
nen, ſondern das Jahr nad einer andern Orbnung in vier Theile 
theiten, fo fagt man in N. Sachſen ber Vierzeitentag dafür, eine 
Benennung, melde auch bie Franzoſen bafür haben — les quatre 
tems, 

Quatörne, in der Zahlenloofung, ein Viertreffer, worunter ber hoͤchſt ⸗ 
ſeltene Fal gemeint wird, ba won den fünf Zahlen, auf welche Je: 
mand gefegt hat, viere herausfommen. 

Quaträin (fpr. Katräng), ein Meines Gedicht von vier Werfen. Epis 
hat Viervers dafür, weldes in der Berl. Monatsfchrift als eine 
glädtihe Berdeutfäung empfohlen, und in der Bibl. der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften ber Aufnahme würbig befunden wird. 

Quäto, S. Quadro. 

Quätuor, &. Quadro. 

Quent ober Quenichen, ein Viertelloth. Indeß kann man auch 
jenes Wort, ba es unfere Sprahähnticleit nicht beleidiget, und ſchon 
in ber Bolkeſpracht Lebt, für eingebürgert halten. z 

Queı&l, tat, Querdla, bie Klage, Beſchwerde, und zwar mit bem 
Nebendegeiffe der wenig begründeten und laͤſtigen. Man fönnte 
Klägelei dafür fagen 

Querelle (fpr. Kereile), der Zank, Zwiſt, Streit. . 

Querelleür (fpr. Kerellögr), der Zaͤnker. 

Querelliren (fpr. —— zanken. 

erulänt. S. Queruliren. 

—— 2 und ohne erhebliche Urfachen Blagen oder Be: 
ſchwerde führen. Man könnte klaͤgeln dafür bitten Querulänt, 
Einer, bee auf dieſe Weife zu klagen oder fich zu beſchweren pflegt, 
ein Kiaglufliger, ein Klagebold (wie Shmüdebold, Trunkenbold 
u. f. w.), rin ewiger Klaͤgeler. 

Quäue (fpr. Köp'), ber Schwanz ober Schmweif. Bei dem Baltas 
felſpiel (Billard) wird ber Stoßftod ober Stofer fo genannt. 

Quid oder Qui pro quo. Diefer Bat. Kusdrud, womit man eine 
Verwechſelung aus Mißverftand bezeichnet, kann, feiner Ratur nad, 
nur in ber Umgangsfprade und im ber biefe nachahmenden leiten 
und ſcherzenden Schreibart, vorkommen. Die Überfegung beffeiben 
braucht alle auch nur für dieſen Bebraud zu paflen; und in biefer 
Borausfegung fheint mir bie Werbeutfgung, bie id ehemahls dafür 

Sangab, ein Wasıflr-Das, aud jet mod keinesweges verwerflih zu 

fein. Sie klingt freilich feltfam ; allein das mußte fie auch, um bee 
Seltfamkrit bes Bat. Ausbruds gu antworten. Dap ih Was für 
Das, und nigt Was für Was fage, geſchieht deßzwegen, damit (mie 
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Qui 
in dem Bateinifhen) bee Unterfhieb ber verwechſellen Dinge auch 
für's Ober bemerkbar werde, Madenfen hat, in den Beiträgen 
sur weitern Ausbild, ber Deuiſch. Sprache, Eins: für's + Andere 
bafür gefagt: „Das iſt aber ein ſenderbares und gefährliches Eins: 
fuͤr's Andere,“ > 

In ber ernften und höhern Schreibart Eönnen wie bem baburh 
auszubrudenden Begriff durch Mißgriff, Mifverftand, Beariffss, 
Perfonen s oder Mamenverwechſelung bejeiänen, (3uf.) Für ei: 
nige Faͤlle, befonders wenn bie Werwedhslung abfichtlih gefchicht, 
haben wir auf die ſprichwortliche R. a. ein X für U maden. 

Quidam. Diefes Sat, Wort wird im Deutfhen, wie im Kranzäftfäen, 
als ein Grundwort gebraudt, einen unbe ſtimmten Menfhen auf eine 
veraͤchtliche Weife zu bezeihnen. Gin Quidam, fagt man, Fännte 
uns hierin zuvorfommen. Man kann in ben meiften Fällen ein Se: 
mand dafür fügen. Oft mag aud der Erfte ber Beſte dafür paffen. 
In bem obigen Beifpiele würde auf irgend ein Alzeitfertiger baflır 
tinnen gebraudt werben, 

Quidditas, ein barbarifihes Kunftwort ber alten Schulweiaheit. Min 
müßte, wenn Icmanb neugierig wäre ein Deutfhes Wort bafür zu 
hören, die Masheit dafür fagen. Man verftand nämlich darunter 
ben abgejogenen Begriff der Behauptung, baf etwas etwas ober ir⸗ 
gend etwas ſei. 

Quiesciren, ruhen, ausruhen; in der Rechtaſprache, ſich beruhigen. 
(3uf.) In ber Verskunſt fagt man ein Buchſtabe quiescire, wenn 
er nicht mit ausgefprochen wird, Im Vater's Hebr, Sprachlehte 
werben dergleichen Buchſtaben verhallende, die verſchlungen werben, 
genannt. tens Sonſt sub ſtumme Buchſtaben. in quiesei» . 
render Bifof, ift ein im Ruhe gefepter. 

Quietisunus, bie Lehre der Empfindungstöbter; alfo die Empfin ⸗ 
bungs », fürger, bie Gefübltödtung. S. Quietist, * 
Quietisten, eine Geſellſchaft von Glaubensfhwärmern, beren Stifter 
Molino, ein Spanier Priefter, war, Diefer Ichrte : man müffe, 
um mit Gott vereiniget gu werben, ſich ſelbſt, d. 1. alles Gefühl in 
fi, gänzlih vernichten, und es dahin bringen, daß man bei Allem, 
was dem Körper wibderfahre, in ungeftörter und vollfommener Ruhe 
bliebe. Der Mame ift aus Quies, bie Muhe, gebildet. uf.) 86 
belohnt ſich kaum ber Mühe, für diefe ausgeftorbenen Gtafbenszünft- 
ler einen Namen zu bilden; fonft Fönnte ınan fie mol, mit B., bie 
Empfindungs: oder Gefuͤhltoͤdter, nennen. Auch bie Gefühltodten. 

Quincaillerie (fpr. Kängfanjerig), kurze Waare. (Auf) Auh 
Nadlerwaare, ungeachtet Nadeln ben Heinften Theil bavon ausmas 
Gen. Man verfteht barunter alle Arten metallener Werkjeuge — 
Meffer, Babeln, Scheren, Leuchter, Lichtfheren u. f.w. Man 
!nnte auch Klingewaare bafdr fagen. 

Quincaillier (fpr, Rämgkaltjeh), Einer, welcher dergleichen kurze Wan: 
ven verfertiget, ober damit handelt. An vielem Orten nennt man 
ihm Nadler. Menn man wollte, könnte man aud Klingemmärens 
ſchmied und Klingemaarenbändter dafür bilden. 

Quincunx. Dieſen tat, Ausdruc Hört man noch oft, wenn Gelehrte 
ober Halbgelehrte von bem Pflanzen ber Bäume in quicuncem ter 
ben. Die Lateines verflanden darunter diejenige Ordnung jıwrier 
oder mehrer gleihlaufender Reihen von Bäumen, Beinftöten uw. dal, 
dermöge mwelder immer drei Stuͤck in zwei Reihen die Figur einer 
Römifhen V, und fünf Etäd in brei Reihen zwei, mit ber 
Epige einander entgegengefegte Figuren biefer Art bilden, 3. ®. auf 
forgende Weife: 

0 o o o o o 
o o o o o 
o o o o o o 
Man Könnte auf Deutſch fagen: die Bäume find ind Dreied, ober 
wenn von mehr ala zwei Reihen die Rebe ift, ind Kreuz gepflanit. 
Denn man fieht, daß bie Reifen nad) obiger Ordnung, fi nad allen 
Ridtungen durhkreugen. Im Mebicus Zeitſchrift, der unechte 


‘Qui 
Atazienbaum, finde ih bie R. a, ind Gefänfte bafkır. Bäume ins 
Sefünfte pflanzen. (Buf.) Augemein gebraͤuchlich aber if ſchon 
bie R. a, in Verband fegen ober pflanzen. eng bemerkt, baf 
man aud nad) dem Kraͤhenfuß pflanzen dafür fage. 

Quindecagdn, ein Zunfjebn sed. 

Quindönia, die Einkünfte eines ganzen Jahres, melde bie Pfrändner 
ale 15 Jahr, ald eine Abgabe, an den Papft entridhten mußten. 
Man Eönnte das Funfichnjahrgelb dafür fagen. 

Quinquagesimä (aud Esto mihi), ber Sonntag vor bem Faften, 
ober der zte Sonntag vor Dftern. 

— ein Zeitraum von fünf Jahren. 

nft. 

Quinquevir, ein Fuͤnfherr oder Fünfherrfiher, d. i. einer von Fänfen 
melde die hoͤchſte Gewalt in Händen haben, mie z. B. vor kurzen 
bie Fränlifgen Directoren. 

Quinquina (fpr. Kaͤngkihna), font aud China, bie Fieberrinde; auf 
Peruaniſche (Peruifhe) Rinde genannt, weil fie aus Peru koͤmmt. 

Quinta, bie fünfte Schuikiaffe. 

Quintäner, ein Schuͤler ber fünften Klaffe ober Ordnung. 

Quinte. ı) Die vierte Saite auf ber Geige. =) Der fünfte Ten 
von einem erften, ober Grundton aufwärts gezählt. Hier fagt mon 
die Fünfte dafür, 3) Bin Klang, ber aus fünf jnfommenftimmen: 
ben Tönen entficht, der Fuͤnfklang. ®. Sulzer’s Wörterbud. 
4) In der Fechtkunſt, die fünfte Stofart. 5) Uneigentlih gebraudt 
man bas Wort Quinte in der Mehrsapt für Raͤnke, 3. 8. in ben 
R, a. Quinten machen, Quinten im Kopfe haben. Daher Quin- 
tenmaher, ein Raͤnkemacher, ein Qurrens aber Lurbendreher, 
Bahıfheinli eine Verwechſelung mit Finten. S. b. u. Pratiken, 
(3uf.) „Shitliher benennt man bie Beigenfaiten nad bem Bud 
Hasen, welder ben Grundton jeder Saite bezeichnet, als: Be «faite, 
Derfaite, A⸗ſaite, Erfaite, oder noch einfaher S, D, X, @. Bel: 
des ift gebrächlih.« Heinze 

Quinterne, beim Zahlenloofungsfpiele, ber unerhörte Biädsfal, da 
alte fünf Zahlen, die Jemand gewählt bat, gejogen werden; ein 
Fünftreffer. . 

Quint-essenz, eigentlich ber fünfmapl abgesogene Beift einer Flüfig« 
keit; uneigentlich, das Feinfte, Ebeifte und Kräftigfte von einer 
Sache. Bürger bat den Ausbeud Fünftelfaft dafür verfuht, ber 
aber unverfländlid ift, und Das, was er ausdruden fol, nicht bes 
jeihnen kann: 


Ein Jahr: 


Minneferb iſt aller Freuden, 

Aller Freuden Fünftelfaft. 
Wieland bat der Auszug dafür gefagt: „Der Auszug und Indes 
griff alles Deffen, was In ber Ratur Meigendes iſt.“ (Buf.) Trot 
der Verwerflichkteit des Ausbruds Fünftelfaft, dat er doch Liebha⸗ 
ber gefunden. Man ficht, mie vorfihtig große Scheiftfteller fein 
möffen, feine unehte Wörter zu mänzen! Denn kaum haben fie 
biefelben ausgegeben :.fo flieht man fie ſchuell in Umlauf tommen, 

Dee Menſch verſchlingt den Hünftelfaft der Erbe. Slumauer. 
Bas den von Wieland gebraudten Xusbrud, ber Auszug, betrifft, 
fo paßt derſelbe eigentlih nur für Extract; aber nit jeber Extract 
ift fünfmahl abgezogen, wie das Wort Quintessenz anbeutet. Mo 
alfo eine gemaue Angade bes Begriffs exfobert wird (meldes in der 


Wielandſchen Stelle niht ber Kal mar), da muß man fid durch bie Q 


Weiwörter, höcfter, feinfter oder Iehter, helfen. Der hoͤchſte, der 
feinfte oder legte Auszug. — Bür: bie Quintessenz ber Deut: 
fen Possie, habe ih einmapl in einem Gedichte 

Der fänfmahl ausgejog’ne Geiſt 

Der Deutſchen Dichterel 
gefagt. Der feinſte Geiſt oder der Hochgeiſt wärte das Raͤmllche 
kürzer ansbruden. Dis legte ſcheint mir von allem das beſte zu 
fein, ine von Lohenftein werfuhte Verdeutſchung durch fünf 
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Qui Quo 


tes Wefen verdient hoͤchſtens nur bee Wenftäudigkeit wegen amz 
geführt zu werben : 

34 bin bie Liebe ſelbſt, ihr Kern, ihr fünftes Weſen; 

Bas EShönpeit Frank gemacht, das muß burd mid (bie Freund; 

Quinte * — Fr lichkeit) —* 
wintett, in ber Tonkunſt, ein Fuͤnfſang, nfgefang; als Zon: 
ftöd, ein Fuͤnfſpiel. 6, Sinfgefung . J 

Qnintupfum, das Fuͤnffache. 

Quinze (fpr. Kangp’). 1) Die Zahl ı5. 2) Gin seroifes, bem 
Berf. nicht bekanntes Wagefpiel. 

Quippos oder Quipos, bie farbige Knotenſchrift der Peruer. 

Quiriten, &at. Quirites, die Römer; ein Rame, welden dieſes Votk 
annahm, nachdem es bie Sabiner befiegt und mit ſich vereiniget 
hatte, well in dem Sande berfelben eine Gtabt Cures ober Qui- 
ris lag. 

Quit ober quitt (fpr. Eitt), 106, bar, befreit, verluflig; auch ledig. 

Des Beibes biſt bu ledig; 

Bott fei der Seele gnäbig. Bürger. 
{Auf.) @s ift keinem Zweifel unterworfen, baf ſowol quit oder 
quitt, als au das vergeffene quiten, woraus man das Switterwert 
giitiren gemadt, Deutſches Urfprungs find, Folglich it Quitung 
ſelbſt Deutſch. 

1. Quitiren ober quittiren.(fpr. Eittiren, wefär man aber quitiren hört), 
befheinigen. Quitung ober Quittung, Franı. Quittänce (fpr. 
Kittangp”), der Schein ober die Beifcheinigung. Aber genau genom: 
men, find dieſe Deutfhen Ausdräde weiter, als jene fremden; benn 
Befheinigungen finden aud da Statt, wo von feiner Quitung bie Rede 
if. Der Arzt z. B. befcheiniget, daß Jemand gefund ober krauk 
if; der Prediger, daß Jemand getauft ift u. f. m. Quitiren und 
Quitung fönnen nur ba gebraudt werben, mo eine Pflicht geleiftet, 
ober eine Schuld abgetragen wird, Mean follte alfo eriedigen,, bie 
Erledigung, ber Erlebigungsfchein, und wenn Gelb ber Gegenſtand 
it, Bahlungsfchein dafür fagen. (Zuf.) Wir hatten aber auch 
ebemahis bad Wert quiten oder quitten in unferer Sprache, mor: 
aus der Wechſelbalg quitiren hervorgegangen if, S. Campe's 
Woͤrterbuch der Deutfhen Sprade. Wollen wir nicht biefes wie. 
ber herzuftellen ſuchen? 

2. Quitiren (fpr. fitiren), verlaffen, feinen Abſchied nehmen, fein Amt 
oder feine Stelle niederlegen, abdanfen. 

Quittänce. S. Quitiren, 

Quödlibet (bus quod, mas, und libet, beliebt ober gefällt, zu: 
fammengefegt), ein Was⸗ihr · wollt, ein Allerlei, ein Mancher. 
kei. Dan verfteht darunter ein Gemählde, eime Zeichnung, eine 
Gfeift, worin viele, fehr ungleihartige Gegenftände, ohne merkli: 
den Bezug auf einander, bargeftellt ober bargelegt werben. Das 
fremde Wort Tann nur in ber leichten ober ſcherzhaften Gchreib, 
art verfommen, und ba paßt der Deutſche Ausbrud ein Was s ihr: 
mollt eben fo gut, 

Quömodo, wie. Dean fagt: er hat vergeffen, uns bas Quomodo 
(das Wie) zu zeigen. 

Quote, ber verhäftnigmäßige Antheil, an einem adıuteagenden ober 

zu empfangenden Ganzen, (Zuf.) Alſo der Verhättnißtheil ober 

der Berhaͤltnißantheil. B. 

.e. d., eine Abkürzung für Qudd drat demonsträndum, welches 

zu erroeifen mar, abgefürgt, W. 3. e. w. Gine annöthige Formel, 

womit bie Groͤßenlehrer ehemahls ihre Bemeife zu fchliefen pflegten. 

Quotidiänus typus, bei ben Xejten, bie puͤnktlicht tägliche Wieder: 
kehr der Krankheit. 

Quotient, in ber Zahlenlehre, ber Theilzaͤhler, ober die heil: 


ahl. 
Quotisatiön „ bie verhältnigmäßige Vertheilung unter Mehre, Wenn 
Part für eingebürgert gehalten wird, fo kann man die Partvertbeis 
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Quo Rad S14 


fung ober bie Verpattung bafür-fagen. Sonſt auch bie Antheils be⸗ 
ſtimmung. 
Quotisiren, vrehältnifmäßig unter Mehre verthellen, verparten. 


R. 

Rabdit, Itat. Rabätto, der Abzug, Ablaß eder Nachlaß von einer 
feſtgeſezten Summe, ober von dem gewöhnlichen Preiſe. Man gibt 
einen Rabatt von 5 p. C. b. l. man läßt ſich fünf Hundertel abzies 
ben, man verwilliget einen Abzug von 5 Hunberteln. . 

Rabätte. 3) Der Auffhlag, die Aufklappe ober Klappe an einem 
Mannsrode. =) Ein Schmahlbeet, b. i. ein laͤnglichſchmahles und 
eingefaßtes Gartenbeet, laͤnge bes Weges. 

Rabattiren, abziehen. „Aud ablaſſen.“ B. Es wird nichts daven 
abgtlaſſen. 

Räbbi, Rahiner, ein juͤdiſcher Kirchenlehret. 

Rabbinismus, die juͤdiſche Kirchenlehre. 

Rabdologie, bie Rechenkunſt durch Stäbe, bie Stabrechenkunſt. 

Rabulist. ) Ein Rechtsdreher und Rechtsverdtehet. =) Im ges 
meinen Leben ein Zungendrefher. So nennt man einen [hwayhaf: 
ten und ränkevollen Anwalt, der eine Sadhe durch gefuchte Weitläus 
figfeiten in dic Länge zu ziehen bemüht if. Der fremde Ausdruck 
fheint mit dem R. D. Ausfogeworte, rabbeln, geſchwind, viel und 
unverſtaͤndlich fhmwegen, das aud Bofi gebraudjt : 

Wie hold ihr zuct und rabbeit 

Bor Seelenluſt. 
werwandt zu fein, und von biefem koͤnnte man baher auch Mabbeler 
bafür bilden. Die D. D. fprehen rappeln, felglih auch Nappeler, 
bie Rappelei, — Ehewahla fagte man Geſetzling (mie Dichter: 
ling) dafür. (Zuf.) Im gemeinen Leben fagt man aud Links: 
machet bafür: 

3um Doktor (Dokter) Dieweil, dem großen Linksmacher, kam 


Kin alter Bauer, K1. Shmibt. 
Rabulisteräi, bie Rechtsdteherei, die Zungendreſcherei, bie Rabber 
fei. S. Rabulist. — 


Racdille (fpr. Rafanj’), Lumpengeſindel, Pad. 

Racommodiren, ausbeffern, fliden. 

Räce (fpr. Ra$’), bie Art ober Zucht. Gin Hund von guter Art. 
@in Schwein von guter Zucht. 

Die Mutter, weile mid gebahr, 
Und bie von alter Zucht aus Sparta war. G. 
Abartung, weldes Kant bafür gebraucht hat, beudt bie Abweichung 
von einer Art aus. Wieland hat bas veraltete Gezuͤcht erneuert: 
Hätt’k du auch bis Gezücht fo hech als ich gehalten. 

Auch Schlag IR dafür gebraͤuchlich. „Der Schlag ift aud nicht zu 
veradten.* 2effing. 

Ride, in allgemeinen ein Unkerplab, im beſtimmter Bebeutung ein 
vor ſtatken Minden gefhägter Anferplag, mit Einem Worte, eine Reede. 

Radical, was bis in bie Wurzel gebt ober bringt. Wir können bier 
ſes Wort duch Bufammenfegungen mit Grund verbeutfhen, 7. B. 
eine Grunbdverbefferung, ein Grundverfhlimmerung, ein Grumbds 
Abel. Kant verfteht unter dem radicalen Böſen, meldes er in 
der menfhlihen Natur au finden glaubt, eine ihe weſentlich an« 
klebende, ihr amgeborne Neigung zum Böfen, font aud Erb, 
fünde. genannt; welde, feiner Erkidrung zufolge, barin beftehen fol, 
„baß ber oberfle Grund aller Marimen (Sitten » oder Tugendregeln) 
geſetzwidrig iſt, und folglich auch alle Maximen verborben find," Sn 
der ES pracdiehre Heißt Radicalfilbe foriel ats Wurzel: oder Stamm: 
file. (Buf.) Die radichle Substänz ift der Grundſtoff. B. 


Bad Raf 


Eine Radiealeür, eine Grundherſtelung, Grundarzung. in 
rzadicales Übel, ein eingewutzeltes. Zumeilen kann man radical 
auch durch Zufammenfegungen mit Wurzel verdeutſchen. „Irägheit 
ift ein MWurzelfebler (ein radicaler) bes Menſchen.“ Schwarz. 


Radicäliter, von Grund ads, mit der Wurzel. Gr ſucht das über 


mit der Wurzel ausyurotten. 


Radiren. 1) Schaben, ausfhaben, austragen. Einen Schreibfeh- 


der mit dem Federmeſſer ausfhaben. =) In der Kupferfieherkunft, 
wo es bas leichte Aufrigen ber mit einem Firniß überzogenen Platte, 
in Gegenfag des Stechens, bebeutet, aͤzen. Gin geästes Blatt. 
(Buf.} „Für lelcht aufrigen haben wir das gute Wort ſchraͤmmen. 
Diefes Eönnte man aud für radiren gebrauhen, - und gefchrämmte 
Bıätter, die gefchrämmte Art fagen, und bie Radirnabel bie 
Schrämmnabel nennen.“ B. 


Radtrfirniß, Radirgrund, der Ägfirnif, der Ähgrund. 
Radirfunft, die Ähtunſt. Aug die Schraͤmmkunſt, wenn man will, 


&. Radiren. 


Radirmeffer, das Schabemeffer. _ 
Radirnabel. I hatte ehemahls Äynabel, dafür angefegt. Da aber 


bie Radel felbft nicht aͤht, fonbern nur zeigt ober aufreift, bamit bas 
Ägmwaffer eindringen könne: fo müßte man fie wol bie Ritznadel 
nennen, Au die Schrämmnabdel,. &, Radiren. 


Radirmwafler, das Ägmaffer. . 
Radius, in ber Größenichre, ber Strahl. Man verfteht darunter 


Ebendas, mas man fonft and den Halbmeffer (Semidiameter) 
nennt, b. ie jebe aus dem Mittelpuntte nad dem limfreife gezogene 
gerade Linie. 


Rädix. 1) Überhaupt bie Wurzel. 2) Im ber Zahlenlehre, diejenige 


Zahl, bie durch ſich ſelbſt vernielfältiget (multiplieirt) ihe vierfades 
ober Genterted (Quadrat) gibt, bie Wurzelzahl, ober auch die Wur⸗ 
zel ſchlehtweg. 5) In der. Spradicehre, diejenige Stammfilbe, aus 
welcher ein Wort entflanden ift, die man im Deutfchen gleichfalls 
die Wurzel oder Wurzelſilbe nennt. 


Radotäge (fpr. Rabotage), ‚unfinniges Geſchwaͤtz, Faſelei, Mabbes 


lei, ©. D. Nappelei. &. Radotiren. 


Radoteür (for. Radotähe), ein unfinniger Schwaͤtzer, Fafeler, Nabs 


beler, D. D. Rappeler, auch Faſelhane. Wieland, der dieſes 
Iehte Wort im Danifhmende gebrauht, fagt in ber Mehrjahl auf 
D. D. bie Fafelbanfen, ſtatt Fafelbänfe: „Die Gecken, Faſelhan⸗ 
fen und Rarren eingerechnet.“ &. Radotiren. (3uf.) Man könnte 
auf wol Wahnwitzler, wenn der Radoteur zu witeln fuht, und 
Wahnwitzet, wenn er ohne Witzeleien nur wahnfinnig rebet, bafür 
bilden. ©. Radotiren. 


Radotiren, unfinnig reben, irre ober beirichtig reden, fafeln, rab⸗ 


bein, ©. D. rappeln. Dan fagt fowol: es rabbelt ober rappeit 
mit ihm, als au; er rabbelt ober rappelt; beibes in der Beten: 
tung: er radotirt, Logan hat das gute Ausfagewort albern, für 
kindiſch werben, welches ſich auch für radotiren gebrauchen ließe: 

Dankbarkeit, bu theure Zugenb, 2 

> Alberft bald in beiner Jugend. 

(3uf.) Ich habe au wahnmwigeln dafür verfuht, aber ner in ei: 
nem 3ufammenhange, wo von albernen MWigeleien bie Biete mwarı 
„Er fube unbarmbersig fort, barüber zu wahnwiheln.“ Menn aber 
bas Aadotiren nicht in Wigeleien, fondern in unfinnigen Reden be: 
ftebt, fo würde man beffee wahnmwigen bafür fagen, Rachdem man 
Stunden lang gewahnmigelt hatte, Derftranfe wahnwitzte fhen. 


Raflinäde, geläuterter ober verfeinter Zuder. In engerem Ginne 


verfteht man auch bie feinfte Zuderart darunter. 


Raflinäge (fpr. Raffinag”), bie Berfeinung oder Päuterung, 3. 8 


des Buders, das Zuckerſſeden. (Buf.) Ich unterfheibe feinem und 
verfeinen von feinern und verfeinern, Jene drucken blog ben 
Beariff, fein machen, biefe ben fleigernden Begriff, feiner mo: 
Gen, aus, j 


Raf Raj 


Raflinement (fpr. Raffinemang). ı) Die Erfünftelung. 2) Etwas 
Geſuchtes, Erkünfteltes, Überfeines oder Überfeintes 

Raffinerie. x) Die Verfeinung der Läuterung überhaupt. ' ») 
Gine Zuderfiederei. In folgender Stelle aus Lihtenberg’s nadı 
gelaffenen Scheiften würde ih das Wort Aaflinerie durch Kunft: 
kniff überfegen: „Eine ber größten Raffinerien (Runfttniffe) bes 
menſchlichen Geiſtes ift die, daß man ber Menſchen Hoffnungen auf 
einen Zeitpuntt zufammgezogen hat, von welhen ih nie etwas Ent. 
ſcheidendes für oter wider ausmadhen laffen wird, obgleich ein uns 
deutliches Gefühl, das ſchwer zu entwideln If, nur allzubeutlid 
zeigt, daß Alles nichts ift.- 

Raflineür (fpr. Raffinöpr), der Zuckerſieder. 

Raffiniren. 1) Laͤutern, reinigen, verfeinen, und wenn bie Bands 
lung wieberholt wird, um bas Berfeinte noch feiner au machen, vers 
feinern, =) Auf etwas raffiniren, auf etwas finnen, etwas zu 
ergrübeln, zu erfünfteln, au erkluͤgeln ſuchen. 3) Raffinirt, vers 
Thmigt, verfhlagen, durchtrieben und abgefeimt, 3. B. ein fol. 

cher Menfh. Ich fhreibe abgefeimt, und nicht wie Ab., Eberhard 
und Andere, abgefäumt, weil Icbermann in ber Ausſprache jene, nicht 
biefe, Buchſtaben hören IAfit, und meil nad A b’4, eigener Angabe, das 
Stammmwort nur in einigen Segenden Faum, inandern aber Keim lautet. 
Bei burchtrieben und nbgefeimt liegen zwar zwei, einander fehr aͤhn⸗ 
tihe Vorftellungsarten — bei jenem nämlich etwas durch einen Sieb 
ober Durchſchlag Geriebenes und dadurch von bem Schlechteren und 
Groͤberen Gereinigtes, bei dieſem etwas, wonon man den Schaum ober 
Abſchhaum weggenommen und es dadurch geläutert! ober gereiniget 
bat — zu Brunde; allein ber Spradgebraud hat doch beibe berges 
ſtalt unterfhieben, daß das letzte ben Begriff, rafinirt, ftärker, als 
bas erfte, ausbrudt, unb baber gewöhnlich nur in Ernſt und in bds 
fem Sinne, nicht aber auch, wie biefes, im Scherz für lofe oder 
ſchelmiſch gebraucht wird. S. über abgefeimt die Beiträge zur 
weitern Ausbild. der Deufch. Sprache. IX. 73. u. folg. Heynag 
merft (im Antibarb.) an: ses habe Jemand halb im (in) Schers eins 
mahl feineln fir raffiniren gefagt.* Barum niht? Borausgefept, 
daß das Feinen auf eine kleinliche Weiſe vefdieht. 

Raffraichfren (fpr. raffräfgiren), erfrifhen, tühlen, abkühlen. 
Bürger bat auch auffriſchen dafür gefagt; 

Hoch aufgefrifcht von diefes Tages Wonne, 
(3uf.) Ce n'est que pour raffraichir mon imagination,, fagte 
der berühmte Raujas St. Fond in Paris zu mir, afs id meine 
Augen auf einen Tiſch in feinem Arbeitszimmer richtete, der mit 
verfhiebenen Städen aus feiner Raturfammlung belegt war, Ih 
überfepte mir bas durch: das fol nur dazu bienen, meine Einbil. 
dungstraft ans ober aufjufrifchen. 

Raffraichissänt (fpr. raffräfhiffang), erfrifhend, kühlend, @öthe 
hat au erquicklich bafür: 

Schauerlich war's und erquicklich. 

Raffraichisserneat (fpr. Raffräfgiffemang), bie Erfriſchung, Erquif: 
fung, das Auffrifchen. * 

Räge (fpr. Rage), die Wuth, Raſerei. 

Ragsut (fpr. Ragub), ein mit vielerlei Dingen, welde den Seſchmack 
zeizen follen, vermiſchtes Fleifhgeriht. Hehnang bat es durch Aps 
petitseffen äberfegt; alein Appetit iſt ſelbſt nicht Deutfh. Da bas 
Welen eines Ragouts darin befleht, daß vielerlei Dinge, Fleiſch, Bis 
tronen, Kapern, Burten, Würze ıc. unter einander gemiſcht werben ; 
ſo wäre Mifchgericht vieleicht das rechte Wort dafür. Btenzel 
führt das N. D. Wort Pfefferpfanne (Peperpanne), und Gemürj- 
eiſch, nah Salzfleiſch gebitdet, dafür an, Eingeſchnittenes, wel: 
des Andere dafür vorgefdhlagen haben, würde, fcheint ed, eben fo gut 
auch für Fricasse paſſen. Uneigentlich genommen, kann es fuͤglich 
durch Gemiſch ober Miſchmaſch Äderfegt werden, 3. B. feine Rede 
mar ein Gemiſch von u. |. w. 


Räjah, ein Herrſcher in Oftinbien.. 
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Raisön {fpr. &äfong). 


Raisonnement (fpr. Raͤſonnemang). 


Rai 


Raillerie (fpr. Raljerip), der Scherz, bie Spötterei. Par raillerie, 
aus Scherp„fhergweife. Raillerie A part, Scherz bei Seite. 
Railleür (fpr. Raujöpe), der Spaßmacher, Spötter, Spaß: und 

Spottvogel. 
Railliren (fpr. ralljicen), ſcherzen, ſpaßen. 

aufziehen, ſchrauben, zum Beften haben. 
1) Die Bernunft, 3. B. in der ®. a, einen 
jur Raison bringen, d.i. zur Vernunft zurädführen, womit man 
aber meint, ihn zus Folgſamkeit, zum Gehorfam ober zur Nach⸗ 
giebigkeit bewegen. 2) Vernunftgrund oder vernünftige Vor: 
flellung, 3. B. in ber ®. a. er nimmt feine Raison’ an. 5) Der 
Grund. Können Sie mir eine Raison davon angeben? fagt man. 
Raison d'état, ein Staatsgrund. Raison de guerre, ein im 
Kriege gültiger Grund, alfo ein Kriegsgrund. (Buf.) Oft 1äft 
fi Raison de guerre aud durch Krlegsmaßtegel, fo mie durch 
Kriegs : oder Waffenrecht überfegen. Cine Kriegsmaßrtegel zwang 
den König, das parteilofe Nachbarland zu befegen. Auf Kriegs: 
und Waffenrecht fih Mägend, ging er über bie Grenzen bes benad): 
barten freundfhaftlihen Bebiets, 


@inen railliren, ihm 


Raisonnäble (fpr. räfennab’I)), vernänftig, billig, großmuͤthig oder 


freigebig._ Im ber gemeinen Sprechart wird bas Franz: Wort aud 

oft, wiewol feltfam, für tächtig oder wacker gebraucht, wofür im 

D. D., au in Goͤthe's Goͤtz von Berlich ingen, rechtfchaffen ges 

fagt wird. Es wurde rechtfchaffen getrunken. Gr wurde rechte 

fhaffen durchgepruͤgelt. Schottel macht einen Unterfchieb awiſchen 
vernuͤnftig und vernuͤnftlich z jenes erklärt er durch ratione utens, 
rationalis (mit Vernunft begabt), dieſes burd id, quod ratione pe- 
netrari potest, rationabilis (vernunftmägig). Ss auch unvernuͤnf⸗ 
tig und unvernunftli. Richt Übel; wenn's nur Sprachgebrauch 

märe ober würbe, . 

Den Begriff, dem diefes frembe 
Wort einfhließt, können wir, jenahdem ber Zufammenhang es erfo: 
bert, bald buch Betrachtung, bald durch Vernunftbeleuchtung, 
bald durch vernänftige Gedanken über u. f. w. ausbruden. 
Bir benlen babri an eine Folge ober Terkettung von Vernunft: 
gründen oder Schtuͤſſen, und Eönnen daher au menigftens oft, 
Schlußkette, in einigen Yäuen auch mol Schiufgebäube, bafür fa: 
gen. Ss fehlt feinem Schlußgebäube (feinem Raisonnement) an 
einem haltbaren Grunde. eine Schrift ift eine Schlußkette über 
u. ſ. m. Gin ſeichtes Raisonnement, {ft eine feichte Vernünftelei, 
oder, mit Klopftod zu reden, ein foldes Beweisthämeln ober 
eine ſolche Beweisthämelei. (3uf.) »Das, was man mit Kai- 
sonnement bejeihnet, ſollte zwar vernünftig fein, ift ea aber nicht 
immer; daher es buch bie Bufäge, richtiges, vernänftiges, falfches, 
unvernünftiges, näher beftimmt wird. Es fheint alfo, als müßten 
dafür allgemeinere Wörter, die ſolche Zufäge leiden, dafuͤr gebraudt 
werben, als 3. B. Beleuchtung, Erörterung, Unterfuhung.« 8, 
Bu biefen allgemeinen Wörtern gehört aud das feit kurzen erſt auf: 
gelommene Vernunften. ©. Raisonniren. 

Raisonneür {fpr. Räfonndhr), Einer, der fih mit Worten wiberfegt, 
ein Widerbeller. Abbt hat dem mir unbelannten Xusbrud, Schwer: 
maul, bafür: „Bon den Strafen gegen bie fogenannten Schwermäur 
fer und Raisonneur unter ben Soldaten." (Zuf.) „Schwermaul 
it aud mir nie vorgelommen ; wol aber Schwertmaul und Schwert: 
zunge, jebod nur mit haben verbunden. Gr hat ein Schwert ⸗ 
maul; fie hat eine Schwertjunge.- Heinze. Ss ift um fo viel 
mwahrfheinliher, bag Abt wertmaul, und niht Schwermaul, 
ſchrieb oder ſchreiben wollte, dba man, befonbers im R. D., ein bes 

“ Maul ober eine böfe Zunge häufig mit einem fharfen Werkzeuge 
vergleiht. „He het een Muul vor’n Koppe, as een Stagtfwert, 
as een Scheermeſt.“ S. Brem. Wörterb. unter Muul. Daß 
man auch fagen Eönne: er ifl, anfatt er hat, ein Schmwertmaul, Teis 
bet keinen Zweifel. 


* Gegenvorftellungen machen, gebraudit. 
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Rajsonniren. In vielen Yälen wird biefes Wort mit verädtlihen 


RNebenbegriffen gebraucht; und banm paßt unfer vermünfteln bafär, 

4. B. er vernünftelt baräber, wie der Blinde über bie Farben. 
Ktopftod Hat für diefe Bedeutung das Spottwort beweisthlimeln 
(in den Sram. Gefpräcden) gebildet: „Übrigens zeigten bie Phlleſo⸗ 
phen Herrſchſucht genug, ba fie noh Aner waren und beweisthämelten,* 
de ı. beweifen wollten, was nit bemwiefen werben kann, ober nit 
bewiefen zu werben braudt.- Zumeilen wirb aud raisonniren für 
wiberfpredhen, gegenreben, wiberbellen, wiberfeplich reden ober 
Auch bier hat Kant bad 
Wort vernänfteln dafür gebraucht: „Ein Solbat darf nicht vermünfs 
teln ober raisonniren.« Adein in biefem Balle wärben gegenreben 
und wiberbellen paffenber fein. Dieſes Zwitterwort wirb aber doch 
auch in gutem Sinne von einer würdigen Bernunftthätigleit gebraucht. 
&o fast man 3. B. aut ober fdarffinnig über etwas raisonniren; 
und bier heißt es fo viel, als: nah Bernunftgründen etwas unters 
ſuchen ober über etwas urteilen. An elnem Deutfhen Ausſagewor⸗ 
te, woburd biefer Wegriff auf einmahl ausgebrudt würde, fehlte es 
uns bisher gänzlih. v. Rohom wagte es, vermunften bafür zu 
bilden. Dieſes Wort hat nun zwar freilid, einen ungewöhnlichen 
unb unangenehmen Klang, und, was noch fhlimmer ift, es fheint 
augleich dadurch Demjenigen, ber es ernſthafter Weile gebraucht, eine 
ſcherzhafte Miene zu leihen, odtr wol gar, wegen feiner Bermandtfhaft 
mit vernünfteln (mie ſchon Efhenburg bemerft hat), ben Rebens 
begriff von einem anmaflihen Bebraude ober wieimehr Mißbrauche 
der Vernunft zu ermeten. Da indeß das Wort doch ganz ſprachrich⸗ 
tig und ſprachaͤhalich gebilbet ift, fo bürfte es heides, fomol ben Ans 
ſtrich des Spaßhaften, ald auch ben bes Ungebührlichen, bald verlies 
zen, wenn gute Schriftſteller es in einem ernfihaften Zome unb Bus 
fammenhange zu gebrauchen fi entſchließen Finnten. Zrapp hat 
in ben fortgefeßten Reifen bie Bahn dazu gebroden. Sch feibft 
habe in dem Neuen Froſchmaͤusler auch Gebrauch davon gemadıt: 

Ich war in kurzen ganz erblinbet, 

* und wollte fürder nit mehr vernunften. 

Da nen auf ber einen Geite es und an einem anbern paffenben Aus⸗ 
drude für ralsonniren, bas Wort in gutem ober bo allgemeinem 
inne genommen, gänzlich fehlt, und auf ber andern-es eine wefent: 
liche Sprahunvollommenheit ausmahen würde, wenn bie Deutfchen, 
die doch fo fehr als irgend ein anderes Wolf ſich bes fleifigen Am: 
baues der Vernunft ohne Anmaßung rühmen bürfen, für bie Ber 
nunfttpätigkeit ein eigenes allgemeines Wort in ihrer Sprache haͤt⸗ 
zen: fo kann ich nicht umhin zu wünfden, daß man biefes neue Wort 
für das fremde raisonniren in Umlauf zu bringen ſuchen möge, Der 
erſte (aus ber Fruchtbringenden Gefellſchaft), welcher das Werfleine, 
eungswort vernänfteln auf die Bahn brachte, fcheint das Dafeln ei» 
nes Stammmorts, vernunften, babei vorausgefegt zu haben. 

Bär der:isonniren haben Einige, 5.8 ein Ungenannter in ber Beit« 
ſchrift Clio, und Henke in dem Archiv ber neuern Kirchenge- 
ſchichte das Wort unvernänfteln verfuht. Dagegen wurbe in den 
Beiträgen eingewandt: daß, ba im biefem Morte durch bie Worfilbe 
un bie Mebenbegriffe einer ungehörigen, ins Kleine oder Alberne fal« 
Ienden Anmwenbung der Bernunft, weiche bem vernänfteln, vermöge 
ber Endfilbe ein, ankleben, wieber aufgehoben würden, baburd eher 
bas Grgentheil des Deraisonnirens, als biefes feibft, ausgedruckt 
werde, — Der Urheber biefes Einwurfs hatte babel aus der Acht 
srlaffen, daf das Wort unvernänfteln, nit von vernünfteln, fonr 
Den von Unvernünft, wie vernänfteln von Vernunft abgeleitet 
ift, folglich fo viel als ein wenig unvernunften fagen will, fo wie 
wernüänfteln ein wenig (ober auf eine Heinlihe Weife) vernunften, 
Gerfiner ein fharffinniger Sprachforfärr in Schwaben, theilte dem 
Bert. folgende Bemerkungen über ebendenfelben Einwand mit: „Die 
Vorſilbe un verneint nur ta, wo fie bingebört, folglich nicht bei 
Beitwörteen (Andfagewörtsen), weil fie zu biefen nicht gehört ober nicht 


Ramassirt, ſtatk, nervig, unterfebt. 


sefegt werben kann. Unvernuͤnfteln ift nicht fo viel, als nicht ver: 
nünfteln, weil das un nidet als Werneinung zu vernünfteln ge 
fegt ift; fonbern es if bas bloße Beitiwort von Unvernunft, wie wer: 
nünfteln von Bernunft, und unfinnen (in Schwaben fügt man auf 
unfinneln) ven Unfinn, welches «ben fo wenig für: nicht finnen, 
gebildet it. Es könnte auch biefe Bedeutung nicht haben; kenn 
nicht ſinnen, nicht vernünftig reden, beißt noch nicht: unflanig, 
unvernünftig reden. — Die Beitwörter auf elm find emtmeber 
MWieberholungs +» oder Werkteinerungswörter (oft beides zugleich), odır 
Rahapmungsmörter, Bernünfteln ift bas Iefte, bie Bernunft 
nachahmen, thun ale ob man ſehr vernänftig wäre, ſprechen, ala ob 
man mit ber größten Bernunft fpräde, als ob man etwas recht Ber: 
nänftiges fagte, ba man bad in Grunde etwas fagt, wobei gerade 
feine wahre Vernunft if. Dis vernänfteln ift deraisonniren. 
Unvernünfteln unb unfinneln Tann man als Wieberholungswärtee 
nehmen, oft Unvernunft, oft Unfinn fhwagen. Dod ich nehme fie 
lieber in bem Einne, wie oben vernänfteln (als Radahmungsmir: 
ter) für: Nnvernunft, Unfinn nahahmen, thun, als ob man unver: 
nänftig, unfinnig wäre, ſprechen, als ob man Unvernunft, Unfien 
fpräde, ob man gleich bei gefunber Bernunft ift und nur etwas fagt, 
das unvernünftig ober unfinnig ſcheinen fol, Dis wäre bas desi- 
pere in loco, wofär wir, wie ich mid; nod erinnere, auf ber Uni: 
verfität bas Wort unfinnelnm gebrauchten.“ — SInbem id bie Ber 
merlung über bie Borfiibe un als richtig anerkenne, muß id ven 
biefem Sprahbeurtheiler doch barin abgehen, daß ich das Wert ver: 
nünfteln niät, wie er, für ein bioßes Rachahmungswort, fontern, 
dem Sprahgebrauche gemäß, vielmehr für ein Berkieinerungsmwert 
nehme. Es kann alfo aud, meiner Meinung nad, nicht für derai- 
sonniren gebraudt werben, fendern wir mäffen für biefes, wenn 
wir einen’mildernden Ausbrucd gebrauchen wollen, unvernuͤnfleln 
fagen. „Run if es luſtig anzuhören, mie Auge Männer über bie 
urſachen dieſer Meinen Begebenheit vernünfteln und unvernünfteln.« 
Rüdiger. Unvernunfen Hiefe ganz unvernänftig ſchwaten; 
biefes gefhicht aber beim Deraisonniren gerabe niht. Der Derai- 
sonuirende gebt zwar bei Dem, mas vernünftig ift, vorbei und 
ſucht etwas Unvernünftiges für vernünftig gelten zu machen; aber 
er thut ed auf eine Weife, bie der Vernunft gemäß zu fein ſcheint, 
durch Scheingrände nämlih und falſche Sıhiäffe. Er zeigt fih alle 
nur halb unnernünftig, db. i. er unvernuͤnftelt oder unfinnelt. 
Dis lepte Wort verdient, neben jenem allgemeiner befannt zu mer: 
ben. — 6o wie man num, wie mir es ſcheint, unvernünfteln für 
deraisonniren wirklich ſagen fann: fo könnte man aud bas Grund: 
wort Deraisonnement durch Unvernänftelei verbeutfhen. — 
Benn üsrigens vernunften für raisonniren, in guter Bebeutuns, 
gebraͤuchticher werben follte, fo könnte man für deraisonniren (in 
Sgerz, verfteht ih) auch wol beimegvernunften aber beimegver: 
nünfteln ſagen. Das Iefie habe id unten (S. Revolutisn) 
gebraudt: „Ein merkwürdiges Beifpiel, wie fehr auch große Sprech⸗ 
Ichter, aus vorgefoßter Meinung, zumellen beiwegvernuͤnfteln 
tönnen !* 

Peterfen merkt (in den Beiträgen zur weitern Ausbil. der 
Deutſch. Sprache) iu deraisonniren an: daß man in einigen Filen 
aud Unvernunft ſchwatzen bafür fagen koͤnne. Allein bei biefer 
®R, a, wirb der Nebenbegeiff übergangen: daß das unvernänftige Gr: 
ſchwaͤt (beim Deraisonniren) gleihwol einen Anftrid von BWernanft 
bat, ober daß bie Form bes vernunftmähigen Schlithens dedei, 
mwentaftens dem Scheine nach, beobachtet wird, 

(3uf.) Giubius ſchligt 
auch brüftig dafür vor, und behauptet, daß biefes allerdings bejeit: 
nende Wort chemahis gebräuhlih geweien fi. Das muß es mel, 
weil noch jest Bufammenfegungen bavon in Umtauf find. Es dertet 
auf einen Menfhen, ber eine breite oder ſtarke Bruft hat. Die be 
fimmteren Zufammenjegungen, ſtark⸗ und breitbräflig, die wir 
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wenigfiend im R. D. kennen ‚ baden bas einfade brüftig in Vergeſ· Ranunkel, eine befannte Garteublume. Da biefe ihre Benennung 


fenheit gebracht. 

Ramificatiön, bie 3ertheifung ober bas Auslaufen in Kfte und Imeis 
9%, 3. B. einer Hauptaber in immer Meinere Adern, die baraus ab⸗ 
laufen, In ben Göttingifchen Anzeigen wurde bie Zeräftelung dafür 
gebraucht. Man Fönnte aber au wol, dee hnlichkeitsregel zufolge, 
von Aft das Ausfagewort veraflen, und von biefem wiederum das 
Grundwort bie Veraftung ableiten; fo wie wie z. B. vom heil, 
vertheifen, und won biefem bie Bertheilung geblidet Haben. Jade j mo 
es das Kuslaufen in kleine AÄſte bejeichnen fol, würde ich das BerHeis 
nerungswort Zeräftelung, mwofär man auch Veräftelung fagen Fönnte, 
vorziehen. So z. B. in folgender Stelle aus £ihtenberg’s nachgelaſſe⸗ 
nen Schriften: „3u ben feinften Ramificationen unferer Wiſſenſchaf- 
ten und Künfte liegt irgendwo der Stamm in unferer Wilbheit ober 
Barbarei.e Veraſtung märde mit bem Belworte feinfte nit vers 
traͤglich fein. Man könnte Übrigens aud die Verzweigung fagen. 

Ramificiren, zer» oder veraften, und verfieinernd zer⸗ ober vers 
äfteln. Auch verzweigen. &. Ramification. 

Rancüne (fpr. Rangkühn’), der Groll. Sans ranenne, ohne GroD. 
Wir haben auch, mas ben Frangofen fehlt, ein Xusfagemort für 
Stoll empfinden oder bei fi unterhalten, nämiih großen. - Die: 
fem fhönen Worte hat Ab. breifaches Unrecht gethan: a, dadurch, 
daß er es zu einem Lambfchaftlihen Worte madht, und es in die 
Sprache bes gemeinen &ebens vermweifet, da es boch im unferer Schrift: 
fprade längft gebraͤuchlich iſt, und es zu fein fo ſehr verdient; =. 
burd) unrichtige Angabe feiner Form, indem er es als ein thätlidhes 
Ausfagewort (Verbum activum) aufführt,, ba es doch vielmehr als 
ein unüberleitendes (Verb, intransitirum) ublich ift. Dan fagt niht 
(wie Ab. anfüpet) : diefe Behandlung grollt ihn, fondern, er grollt 
über die Behandlung; 3. dadurch, daß er ihm eine unrihtige Ber 
beutung zuſchrieb. Es bedeutet nämlich nicht: bittere Gmpfinbun: 
gen bes Zorns erregen, ſondern, bergleihen Empfindung haben, bei 
ſich unterhalten. Gr iſt gemoßnt, fagt man, lange zu geollen, 
und, bas Grollen und Schmolen if meiner Gemüthsart ganz zus 
wider, Es iſt ein klangnachahmeudes Wort, und wird daher auch 
uneigentli, in folgenden Berbindbungen gebraucht: ber Tauber grollt, 
der rollende Donner; bas grollendbe Meer. Koſegarten. 

Der Sturm erwadt; bie Wogen grollen. Ebenberf. 

Rändglosse, eine Randerklärung, Randbemerkung; und uneigents 
ld genommen, Anmerkung ſchlechtweg, a. 8. er macht Anmerfuns 
gen (Glossen) darüber, Scherzhaft könnte man Randbemerfung 
auch im biefer Bedeutung gebrauchen, 

Rangiren (fpr. rangisen), ordnen, anorbnen, in Ordnung ftellen, 
ober, wie bei den Soldaten, fielen, ſchlechtweg. Das Grundwort, 
"der Rang, Bann, ba es unfere Speadäpntichkeit nicht beleidiget, für 
eingebörgert gelten, ungeachtet es einft in öffentliher Reihsverfumm: 
lung das Schickſal hatte, für ein undeutſches Wort erfiärt, und als 
ein ſolches ausgefteßen zu werben. Bei ber Roͤm. Konigewahl näm« 
lich, welde 1658 angeflelt wurde, bemerkte Rurbranbenburs : „Es 
befäönden ſich in einem gewiffen Entwurfe eines Artikels bie Wörter 
Rang und Poften, welche weder Lateiniſch noch Deutſch wären; 
und well bie Kaifer nur auf bie Latelniſche und Deutſche Sprache 
ſchobren müßten, fo müßten bie Mörter geändert werben. Diefem 
Verlangen zufolge wurben fie denn auch wirklich ausgeftriden, und 
man feste bas echtdeutſche Wort Stelle daflır, Schade, daß unfere 
Reichsftände diefes Zartgefähl für Sprahreinigkeit nit immer ber 
halten Haben! (Buf.) Für rangiren in ber Kriegsſprache Binnen 
wir, außer reiben, auch ſchaaren fagen. Bachter, ber in feinen 
Sagen der Vorzeit fo mandes fhöne Wort, theild aus dem Alter: 
tbume hervorgeſucht, theils meugebifdet hat, hat auch diefes: „Ernſt 
fhaarte ſchnell durch Winke und Worte feine Fußknechte.⸗ 

Rangtrung (fpr. Rangirung), das Ordnen, Stellen, Reiben und 

anren. 


unfere Sprachahnlichkelt nit veriegt, fo Kann fie füglih beibehalten 
werben, Sonft könnte man fie au, ba fie zum Geſchlechte bes Hah⸗ 
wenfußes gehört, Gartenhahnenfuß nennen. 

Ranziön, ba® Löfegelb. 

Ranzioniren, auslöfen, loskaufen, durch @rlegung des Löfegelbes 
— Sich ranzioniren, ſich aber ſich ſelbſt freimachen, bes 

ien. 

* (im Deutſchen hört man Rappeh), geriebener Schnupftaback, 

eibtaback. Die Rappe, das Reibeiſen. Rapiren, reiben. (3uf.) 
Rappe für Neibe ik R. D. Wahrſchelulich haben die Franzofen ihr 
Rape nad biefem gebilbet, Wir haben aud bas Ausfagewort rapı 
pen, und Binnen daher fuͤglich auf gut Deutfh rappen für rapiren, 
— für Rape, und Rappe ober Rappeifen für Reibeiſen 
gen, 

Räpide, ſchnell, reißend, 

Rapidit@t, bie Schnelle. Ma wir biefes gute Wort haben, warum 
meilten wir bad .gebehnte, die Schnelligkeit, zu gebrauden fort 
fahren? 

Rapiren, teiben. 

Rappell, die Zurädberufung,, bezeichnet bie Handlung des Zurüͤcbe ⸗ 
zufens, nicht das Schreiben, worin Jemand zurädberufen wird, Alfe 
für diefes das Zurkdberufungsfchreiben, ober kürzer und befler, 
ber Abruf, Der Sefandte hat feinen Abruf erhalten, 

Rappelliren, zurädrufen, gurädberufen, abrufen, | 

Rappier, db. hat Fechtdegen; allein biefes Bönnte auch von einem 
ordentlichen Degen zum ernfthaften Fechten verſtanden werben. Fecht ⸗ 
ſchuldegen, welches Afffprung bafür vorgefhlagen hat, Mingt au 
hart; und ein Rappier ift fein Degen. Alſo lieber Gechtzeifen 
ober Stoßseifen. - 

Rappört, ber Bericht. . 

Rapportäur (fpr. Stapportöhr), der Berichterflatter, Berichtiteller. 
6 wird aber aud in verähtlihem Sinne gebraudt, für @inen, ber 
KRiätfereien und Angeberdien zuträgt; und hier innen wir Zuträs 
ger und Angeber bafür fagen. “ 

Rapportiren, berichten, zutragen. 

Rappüse, ber Raub. Ctwas in bie Rappnse geben, e# preis geben. 
In die Rappuse geben, preiögegeben werben, weggerafft wer⸗ 
ben. (Buf.) Auch das R. D. grappfen kann bafür gebraudt werben, 
@s wurde Alles meggegrappfet ober gegrappft. B., ber mid an 
biefes Wort erinnerte, bemerft, bag in einigen Gegenden auf in 
die Srappfe geben, für in bie Rappuse, gehört wird. Rappuse 
fol aud der Name eines Spiels fein, weldes mit einer Menge Kar⸗ 
tenfpiele (Bücher) gefpielt wird, 

Räptiin, in Eile, fluͤchtig, eilfertig. 

Räptus, ber Anfall, von Wahnfinn ober Tonpeit. 
wenigftens im N. D. feinen Rud haben. 

I. Raquette (fpr. Radette), ein Ballnes, d,i. ein zwiſchen einem runs 
ben, mit einem Handgriffe verfehenen Bügel ausgefpanntes Neg zum 
Balifdlagen. (Fuf.) Ad. hat Schlagnek dafür, 

2. Raquette (fpr. #afette), in ber Feuerwerkskunſt, eine Gattung von 
Eufifeuer, weldes bombenmäßig mit einem langen feurigen Schweife 
in bie Höhe feige, bis es plagt. Im ber Franzöfifhen Eprade, 
wohin man diefes Wort durch bie Schreibung mit qu zu vermeifen 
ſcheint, findet es ih nidt, Man hat den Ausdruck fusde volante 
bafür. Ab. vermuthet, daß es nach dem Ital. raggio ober raggetto, 
dee Strahl, gebildet ſel. Allein biefe Abflammung kann man ihm 
taum noch anfehen. Im jedem Falle follte man es, bis ein beſſer bes 
jeichnendes Wort bafür gefunden fein wird, nicht Raquette, ſendern 
Rackette oder Rackete ſchreiben. Stenzei hat, in Rüdficht auf 
bie erwähnte Ableitung, Strahlfeuer dafür angefegt. (3uf.) Luſt⸗ 
bombchen wuͤrde vielleicht bezeichnender fein, weit bie Kackete in 
ihrem Fluge ber Bombe ähnelt, nur daß fie Meinez und nid zum 


Dan ſagt aud, 


Bar Rat 


Verberben eingerichtet if. Auf jenes deutet bie Verkleinerang, auf 
dieſes Luſt. 

Rar, ſelten, koſtbat. (Zuf.) Aber var ſelbſt kann für Deutſch 
gelten. 

Rarit@t, bie Seltenheit. 

Raseür (fpr. Raföhe), ein Scherrer ober Bartfcheerer. ©. Barbier. 
(3uf.) Für die eblere Schrelbart und wo mit Achtung von ihm ge» 
fproden werben ſoll, babe ih Bartpfleger dafür gebildet und im meis 
nen Reifen gebraudt: „Bartpfleger und Haarfünftler find hier (In 
Frankreich) in Einer Perfon vereiniget.* 

Rasiren. ı) Scheren. Man fagt aus: ben Bart abnehmen, und 
Hält diefe R. a. in Bezug auf Den, ber dieſes Weihäft verrichtet, 
für anftändiger, als das Wort ſcheeren. Rasirmeffer, ift ein Scheer 
meffer. =) Schleifen, dem Boden gleich machen, ebenen, fld: 
den, entwallen. 

Rasträl, ein Werkzeug, womit man fünf &inien auf einmahl zum No⸗ 
tenfhreiben ziehet. Man könnte es einen Fünflinienzieher nennen, 
Da indeß Note als eingebürgert gelten kann, fo it aud bas im ger 
meinen Leben gebräuhlie Notenlinienzieher dafür aufjunchmen, 

Räta, mit dem Vorworte pro, pro rata (nämlich; parte), antheil« 
mäßig, verhältnifmäßig. (3uf.) In ratis, in vierteljährigen ra- 
tis, Dafür kann man fägli in vierteljährigen Theilen fagen. 

Ratäfia, ein mit verfhiebenen Obft« und Gemwärjarten abgejogener 
Branntewein, Wuͤrzbranntewein. 

Ratificatidön, die Genehmigung, Beftätigung. 

Ratifieiren, genehmigen, beftätigen. . 

Ratihabiren, genehmigen. 

Ratihabitio, bie Genehmigung. 

Ratiön, eigentlid) fo viel Hafer, Heu und Stroh, als zum Unterhalte 
eined Pferbes auf Einen Tag erfobert wird. Da dem Pferde feine 
Bebähe täglich im brei Futtern gereicht wird, fo Bönnte man Drei» 
furtermaß dafür fagen. Auch Zagfutter ober Tagefutter, welches 
B. vorfhlägt, fheint baflır zu paffen. Zuweilen aber wird Ration 
auch in Bezug auf Menfihen für Portion gebraudt. Wenigftens 
fon, nah Ad., auf den Schiffen das Maß und Gewicht an Epeife 
darunter verffanden werden, meldes jeder Schiffemann täglich er- 
hätt. In biefer Bedeutung Binnte man Speifemafi ober (täglider) 
Munbtheil, wie Kindestheil, dafür fagen. B. bat Tagbedarf ba» 
für angefept. &. Portion. 

Rationäl und rationell, der Bernunft gemäß, barin gegründet, kann 
entweber burd vernünftig, oder durch Zufammenfegungen mit Vers 
nunft gegeben werben; 3. B. ber Vernunftglaube Rationalismus, 
entgegengefegt dem Supernataralismus, In der Brößenlehre find 
rationale Größen, bie fih voͤllig ausrehnen laffen. ©. Irra- 
tional. 

Rationalist, @iner, ber in Anfehung einer gewiffen Lehre es nur mit 


der Wernunft zu thun hat, feine Grundfäge nur aus ihr herleitet. 


Aiſo ein Rationalist in Glaubensfahen, ein Bernunftgläubiger, 
d. i. Derienige, welder nur bie natürliche oder Wernunftreligion für 
fittrih nothwendig ober für hinreichend zur ſittlichen Ausbefferung, 
Beruhigung und Beglädung der Menſchen erfiärt, Er wird dem 
Supernaturalisten ober Offenbarungsgläubigen, d. i. Demjeni: 
gen entgegengefept, welcher den Glauben an eine Offenbarung für 
nethmwenbig hält. Gin Rationalist des Geſchmacks if, in Kants 
Sprache, „Derjenige, welcher behauptet, daß ber Geſchmack immer aus 
Bernunftgruͤnden (a priori) urtheile ober urtheilen mäffe.« (3uf.) 
„In biefer legten Bedeutung könnte man Gefhmadsvernänftler 
dafür fagen.“ B. 

Ratiöne, in Anfehung, in Betraht. Man Hört und Tiefet zwar dfs 
ter in Betrachtung ‚ats in Betracht; aber das letzte verdient bo 
ben Vorzug. Die Wörter in ung fellten überall, wo die Roth uns 
nit zwingt fie anders zu gebrauden, nur von der Handlung, und 
nicht von bem durch bie Handlung Bewirkten, gebraugt werben. 
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Rat Rea 


Ratiönes decidendi, Entſcheidungsgruͤnde, beſſer, Entſchtidegruͤnde. 

Ratiönes dubitändi, Zweifelegruͤnde. 

Ratis (in). ©. Rata. 

Ratrappiren, wieder ertappen ober ermifchen. 

Raväge (fpr. Rawag’), bie Verheerung, Verwüflung. 

Raragiren (fpr. samagiren), verheeren, vermüjten. 

Ravelin (fpr. Rameläng), eine Vorſchanze, megen ihrer Sage außer: 
halb bes Graben, vor ber fogenannten Courtine, auch vor ber 
Bröde und dem Thore. Im O. D. hat man Wallſchild dafür. In 
ber Preisfhrift habe ich mod; angemerft, daß man es auch, feiner Ber 
ſtalt wegen, ba es nur zwei Sefihtsfeiten (Facen) hat, nad bem 
Frangöfiisen Demi-lune, den halben Mond nennen könnte. 

Reactiön, bie Begenwirtung oder Ruͤckwitkung. 

Reactivit@t, die Ruͤctwirkkraft oder Ruͤkwirkungskraft. 

ı. Reäl, eine Spanifde Sübermünze 3 ®gr. an Berth. Ein Real in 
Bilder maht anderthalb Eupferne. 

2. Reäl. Diefes Befhaffenpeitäwort, welches bem verbal entgegengefegt 
wird, laͤßt fih duch Bufammenfegungen mit Sad, fo mie leg» 
tes‘ buch Zufammenfegungen mit Wort geben, 3. B. Wort: 
und Sachkenntnißz; Wort und Sachverzeichniß. Gonft mir 
es aud bem personal entgegengefegt, unb alsdann hat man (me: 
nigftens in der Kanzelleifprabe) das Deutſche Belhaffenhritswert 
dinglich und fächlich dafür. „Wiele unferer getreuen Unterthanen, 
meiden bingliche Beredhtfame in ben koͤniglich Preufifhen Gtaas 
ten zufteben,“ In einer Herzogl. Braunfdhw, Verordnung. 
Auch Rüdiger hat dinglic in feinem Lehrbegriffe bes Vernunft: 
rechts gebraucht. Dingliche Mehte- Cine Realfhuie ift eine 
ben Sachkenntniſſen gewidmete Schule; ein -Reallexiecon ein 
Sachwoͤrterbuch. Real und reel find zwar in Grunde einerlei 
Wort, nur Lab biefes bie Frauzbſiſche, jenes die Bateinifhe Form 
hat; aleinıunfere Sprachmenger gebrauden bode nicht beibe auf ei: 
neriet Weife, ©, Reel. 

Realdefinitiön, die Sacherklaͤrung, d. i, eine folde, melde zugleich 
die Möglichkeit ober den Urfprung ber erklärten Sache begreifiih 
madt. Kant erklärt fie durch „eine folde, woraus man bie Ants 
wort auf alle Fragen, bie (Über ben erflärten GSegenſtand) aufgemor: 
fen werben Mnnen, holen kann.“ Sie wird der Worterklaͤrung 
(Verbäldefinitiön) entgegengefegt, weide bloß Merkmahle zur un: 
terfheibung ber erfiärten Sache von andern angibt. 

Reälgar, tothet gefhmwefelter Berggiftkalk. ®. 

Reilien, Sachen, Sachkenntniſſe. 

Reäl-injürien, find thaͤtliche Ehtverletzungen ober Ehrberaubun⸗ 
gen, wie wenn z. B. Einer dem Andern eine Ohrfeige gibt. @ie 
find ben Verbäl-injiriem, den Übrverlegungen durch Worte ent: 
gegengefent. 

Realisiren. Id habe verwirklichen bafür gefagt, welches Hevmng, 
in den Briefen, fo viel ih weiß, zuerſt, als noch nicht vorhanden, 
ausſprach. @r fagt: „Diefes Mort (realisiren) hat no niemand 
durch verwirklichen ober auf andere Art gegeben; alfo behält «s 
fo lange feine Stele- In dem Ichtverfloffenen Jahrzehend ik 
nun biefes verwirklichen von mehren guten Gchriftftellern ange 
nommen und gebraudht worden; unb wir Zinnen ibm baher num 
unter ben Berbeutfhungen jenes Worts ohne Bedenken cinen 
Plat einräumen. 

Denn bi verwirklicht nur ein Gott. Pfeffer. 
Barum wollten wir auch nicht, ba ea nad ber Ähnlichkeit fo vier 
ler anderer Ausfagemörter, gleicher Form, ſprachrichtig gebitbet ift? 
Verfüßen, verbittern, verfinnlichen, vereinfachen, vermieblir 
hen, vermenfhlichen, vereiteln u. f. w Im vielem Källen Ein, 
nen wie au ausführen, ins Werk richten, bemirken, bewerk⸗ 
flelligen, wirklich oder werkſtellig machen und Wirklichkeit geben 
dafür fagen. Einige neuere Scheiftftener haben es auch durch ber 
wirklichen (wie bethätigen) überfegt, Diefe Borfäläge Können nicht 


Rea Reb 


wnsgeführt, mit ins Merk gerichtet oder bewerkſtelliget, nicht bes 
toirflicher werben. Der Gedanke ift gut, aber +6 dürfte ſchwer fein, 
ibm zu be: ober verwirklichen.» (Zuf.) Wenn von ber Realisirung 
der Staatspapiere, aud anderer Pfandverfhreibungen die Mebe if, 
fo fann man Umfegung in Gelb dafür fagen, fo mie umfegen für 
realisiren. Auch renlisirbar läßt fi, in biefem Sinne für umſetz ⸗ 
bar, fo wie Realisirbarfeit buch Umfepbarkeit verbeutfhen. In 
der Jen. Literat. Zeitung wird Realisirung in folgendem Zufam: 
menhange durch Berhätigung überfegt: Wer wünfdt nicht fo fd: 
nen Verfprehungen bie baldigſte Vethätigung I" — Alſo auch beihär 
thigen für realisiren in einem ähnlihen Bufammenpange. 

Realisirung. S. Realisiren. 

Realismus. Diefer Xusdeud kͤmmt Inder Kantifhen Schule mit folgens 
den nähern Beftimmungen und nicht fehe klaren Erfiärungen vor: »1. 
Realismus der Kühetifchen Zweckmaͤß igkeit ber Natur, die Behaup: 
tung, baß ber Hervorbringung bes Schönen eine Idee (Vorbild) deffeiben 
in der bervorbringenben Urſache, nämlich im Zwecke zu Gunſten uns 
ferer Einbirbungstraft, zum (zu) Srunde gelegt fei. 2) Realismus 
ber Naturzwecke, bie Behauptung, baf einige Zwegmaßigkeit der 
Rotur (in organifirten Weſen) abfihtlid fei. 3) Der transfcenden« 


tale Realismus, der Lehrbegriff, daß Alles, was im Raume ober in, 


der Zeit angeſchauet wird, mithin alle Gegenflänbe einer uns möglis 
en Erfahrung an fi ſubſiſtirende (wirkliche) Dinge find." 
Realisatiön, die Verwirklichung, die Auszahlung, bie Reiftung, 3.8. 
einer Berfhreibung. 
Realist, ein Anbänger bes Realismus, ©. b. 
Realitöt, die Wirklichkeit. Die ©. D. gebrauden auch Weſen⸗ 
beit dafür, Wo fi Schatten und Weſenheit miſcht ( mifden).r 
Herder, Wenn von einer sübjectiven und öbjeetivren Realität 
bie Rede ift, fo innen wir für jene Denkbarkeit, für biefe Äußere 
Wirklichkeit, auch zuweilen Ausführbarkeit, fegen. Se Kant: 
„Die Ausführbarkeit (objective Realität) biefer Ibee läßt ſich dar⸗ 
ſteilen.“ Da, wo Realität dem Scheine entgegengefegt wird, fann 
man mit Logau das Sein bafür fagen: 
Duplus ift ein Spiegelmann; was man fieht, das hat Bein Sein; 
Sieht zwar wic ein Biebermann (aus) aber bat nur bloß ben Schein, 


Kant bat für Realität, in dieſem Ginne genommen, bas Wort 


Sachhbeit gebildet, und die Erklärung binzugefägt: „Ein Etwas, 
deffen Begriff an Ah ſelbſt fhon ein Bein ausdeudt." (Fuf.) In 
den Rechten werben unter Realitäten Grundſtuͤcke derſtanden. 

Realwerth, der Mängen, ift thr wirklicher innerer Gehalt, entgegen: 
gelegt dem Nomindlmerthe, d. i. demjenigen, au welchem fie aus» 
geprägt worben find. 

Reassumfren , wiederaufnehmen, 3. B. ben abgelaufenen Baben ber 
Betrachtung. 

Reassumtiön, die Wiederaufnehmung, das Wiederaufnehmen, bie 
Miederaufnahme. Da wir bie letzten keiten Wörter haben, fo hins 
best und nichts, das erfte für bie Handlung des Wiederaufnehmens 
au beftimmen, worauf bie Wörter in ung überall, wo es thulich iſt, 
beſchroͤnkt fein follten, 

Rebell, ber Empöcer, Aufrührer. 

Rebelliön, die Empörung, ber Aufruhr, d. i. ein mit Unorbnung und 
Gemwalttbätigfeiten verbundener Aufftand (Insurrection), Der 
Aufftand kann oft rechtmäßig fein, ber Auftuhr nie. S. Stuve 
uͤber Aufruhr und auftuͤhreriſche Schriften. 

Rebelliren, ſich empören, in Aufruhr begriffen fein, ober einen Auf⸗ 
zube erregen. Die N. D. Lanbleute fagen für jenes Zwitterwort, 
rebellen, wodutch es der Deutfhen Eprahähntihkeit völlig gemäß 
geworden if. 

Rebellisch, aufräbrild. 

Rebus sie stäntibus, fagen bie Meätögelehrten, für, bri ſo bewand⸗ 
ten Umftänden, bei diefer Lage der Dinge. Guſ.) Sie fagen bar 
für au: bei fogeftalten Dingen oder Sachen. 
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Rebüt (fpr, Rebäh), der Auswurf, bei ben Kaufleuten, der Ausſchuß, 
d. i. das Schlechte ober Fehlerhafte einer Waare. 

Rebutänt (fpr. rebätang), zurüdftoßend, abſchteckend, mwibrig. 

Recämbio, &. Ricamnbio, 

Recantatiön, der Widerruf. 

Recantiren , widerrufen, zuruͤknehmen. 

Recapitulatiön, eine Witberholung ber Hauptſtuͤcke, ber Haupt: 
punto, des Haupt: obere wefentlien Inhalte, das Zufammen- 
faffen, die Zufammenfaffung. 

Recapituliren, fürzlich wiederholen, oder, bie Hauptftäde, Haupts 
punkte wiederholen, dem Hauptinhalte nad (summarisch) wieder ⸗ 
boten, zufammenfaffen. “ 

Recensent, ber Beurtheiler ober Anzeiger; der Buch: oder Schrift: 
anzeiger, Schriftbeurtheiler. Andere haben Bürhertichter dafız 
beliebt: „Scharfrihter Fönnten unter andern auch biejenigen Buͤ— 
cherrichter heißen w. f. we Der Fortfeger ber Sihtenbers 
sifhen Erklärungen ber Hogarthifhen Kupferflide, 
In fpottendem Tone mag biefe Benennung hingehen; fonft mögen 
die Recenseuten fid erinnern, daß nicht ihnen , fonbern ber Allge- 
meinde (dem Pablieum) das Ridgtamt zuſteht. Sie ſelbſt ſollen bio 
bie Bexichtſteler (Heferenten) fen. (3uf.) Heinze bat auch 
Wuͤrdiger dafür angegeben, fo wie Würdigung für Recension und 
würbigen für recensiren, S. Criticus. Rah I. 9. Richter 
werden bie Recensenten von Einigen Schmedherren genannt, wie 
ſenſt Diejenigen genannt werben, welche bas meugebraurte Bier 
(hmeden und erfiäcen müffen, ob es bie erfoberlide Büte habe ober 
nicht. „Man nennt fie aber gemeiniglih. Schmedeherren, weit fe 
vorher jebes Bud Eoften, und nachher ben Leuten fagen, ob es ihnen 
ſchmecken werde.“ Das biefe Benennung nur In ber ſcherzenden Edreib: 
art pafle, verſteht ſich von felbft. 

Recensiön, bie beurtbeilende Anzeige, bie Beurtheilung, bie Bär: 
digung. ine neue Recension bes Zertes eines Alten, ift eine 
neue beurtbeilende Durchſicht deffelben. i 

Recensiönsinstitüt, eine Beurtheilungs » ober Buchwuͤrdigungs⸗ 
anftalt. . — 

Recensiren, anzeigen, beurtheilen. 

Recent, frifd). . 

Recepisse, ein Empfangfhein. 

Recépt, eine Argeneiverfhreibung cber »vorfhrift. Stieler hat, 
unaut, Arzeneimittel bafür, Oft aber wird aud nur eine Vorfchrift, 
eine Zubrreitungs » ober Verfertigungsfchrift, 4. B. bie Zubereitung 
einer gewiffen Speiſe betreffend, barunter verflanben. 

Receptätor,, für dee Nufnehmende ober Aufnehmer (in eine Seſell⸗ 
(haft), koͤmmt in einer Wirtenbergifheh Werorbnung gegen bie Se- 
parastisten (Abfonderlinge) vor. N 

Receptiön, bie Aufnehmung und bie Aufnahme. 

Receptivität, bie Empfängtichkgit, db, i. bie Fähigkeit etwas an« 
ober aufzunehmen. . 

Recdss, eine Feſtſetzung nad vollendeten Beratbfälagungen, ein Wer: 
ein ober Abſchlußz wofuͤr man auch Abſchied fagt, J. B. Neiche: 
tagsabſchied, Landtagsabſchied, d. i. endliche Beſchlüſſe, endlihes 
übereiakoinmen bes Meichstages oder bed Landtages. Erbrecers, ein 
Erbvertrag. Recessus imperii, ber Reichstags abſchied. 

Recessiren, einm endlihen Verein ober Vertrag, einen Schlußver⸗ 
trag errichten. 

Recevsur (Spt: Reßemöhe), ber Einnehmer. Receveur- general, 
der Obereinnehmerz — du distriet, ber Beyirfseinnchmer; 
— du canten, ber Gaueinuchmer. &. Departement. 

Recherche (fpr Refberfh”), die Unterfuchung, die Nahfuchung, 

Recherchiren (fpr. referfäiren), nachforſchen, nachfuchen. 

Recherchirt, gefucht. Gr ift fehe gefucht, d. i, man mill ihn über 
au gern bei fi haben; man brängt fi ihm am, Gr zebet im ger » 
fuchten Ausbröden. j ; 


Rec 


Recidir, der Ruͤcfall in eine Krankheit, in ein Übel überhaupt, z. B. 
im eine böfe Gewohnheit ; der neue Anfall oder Anſtoß. 

Recipe, nimm. Dis bedeutet das R. auf den Arzeneiverfäreibungen 
der AÄrzte. 

Recipiendus, ber Aufzunehmende, d. i. Derjenige, ber in eine Ber 
feufchaft, in einen Orben u. f. w. aufgenommen werben fol. 

Recipient. 1) Der Nufnehmer, ber Empfänger. =) In ber Nas 
turichre, bie Klocke über der Suftpumpe, mworein Dasjenige gebracht 
wird, womit man Verſuche anflelen will; bas Pumpen oder Luft: 
pumpenglas, bie Buftpumpentlode. Wenn die Luftpumpe vorher 
fdon benannt ift, fo Einnen wir die Klode fhlehtmeg dafür fügen. 
(3uf.) 5) Auch eine Vorlage zum Auffangen des Parnes Feiner 
Kinder; auch des menatlihen Bintabganges Lenz. 4) In ber 
Schteidekunſt, ein kugel⸗ ober birnfoͤrmiges Gefäß, mweldes vor bem 
Übziepkolden zur Aufnahme ber abgezogenen Fluͤßigkeit befeftiget 
wird. Auch bier fagt man bie Vorlage bafür. ; 

Recipiren, aufnehmen, 3. 8. in eine @efenfhaft ; nehmen ober eins 
nehmen, 3. B. eine Arzenei. e 

Reciprocäbel, werben Begriffe genannt, bie für einander gefegt wer 
den Eiunen; gleichgeltende. B. dat wechfelbare dafür angrfegt. 

Reciprocabilit#t, bie Wechſelbarkeit. 

Reciprocatiön, bie Wechſelweiſe. „In dem Vertrage den Weide über 
die einander zu leiftenben Dienfte errichtet Haben, ift feſtgeſetzt wor⸗ 
den, baf eine volfommene Wechſelweiſe dabel Statt finden fol.“ 6, 

Reciproce, $ranj. reciproque (fpr. refiprohf), &. d., wechfelfeitig 
gegenfeitig. 

Reciprociren, erwiedern, 3. B. einen Gruß, eine Dienftleiftung, 

Reciprocirlich, gegen : ⸗der wechfelfeitig. 

Reciprocit&t, die Gegenfeitigkeit, Wedhfelfeitigkeit. 

Reciprocum, wämlid verbum, in ber Epradlehre, ein Wort, wos 
durd eine Banblung bezeichnet wird, welde als zuruͤkwirkend auf 
diejenige Perſon ſelbſt, worauf das Wort ſich bezieht, gedacht wird; 
3 B. *r freut, er betrübt fih u. f. w. Ginige ältere Spradiehrer 
haben es durch zuruͤckkehrendes Zeitwort verbeutfät. Andere ha: 
ben lleber rudgängiges, und wieberum Andere zuruͤckwirkendes 
dafür fagen wollen. Allein alle biefe Xusbräcde bezeichnen mehr 
die Handlung, welde buch ein ſolches Wort ausgebzudt werben fol, 
als das Wort feldft; denn nur jene tft zuruͤckkehrend oder zuruͤd ⸗ 
wirkend ober rädgängig, nicht dieſea. Golte zuruͤckdeutendes, 
verkürzt, ruͤckdeutendes Ausfagemort nit paffender fein? Ein fol« 
es Wert deutet nämlih auf Den, von welchem bie Handlung ber; 
zührt, als auf den Begenftand berfelben zurüd. — Sonft wird Re- 
eiproeum aud in allgemeinen für das Gegenfeitige genommen. Ich 
verlange, indem id biefes bewillige, das Gegenſeitige. 

Recipröque (fpe. reßipropt), mechfelfeitig, gegenfritig; In ber Sprach⸗ 
Ihre, rüdbeutend. &. Reciprocum. 

Recitatiön, das Herfagen, ber Vortrag eines Bebiätes, eines Aufı 
fages, 

Recitatlv, ein Mittelbing zwiſchen Mede und Gefang in ben Bing: 
fplelen. Dee Scaufpielbirefter Großmann glaubte baber, ihm 
die Deutfhe Benennung Sprachſang geben zu bärfen. Allein bie 
Fhnlichkelt ber Ausdräde: Sprachlehre, Sprachregel, Sprachtich⸗ 
tigkeit, Sprahfhönheit, Sprachfehler u, ſ. w. wuͤrde verleiten, 
dabei eher an einen Befang ber Eprade, als an einen folden 
su denken, ter halb geſprochen halb gefungen wird, Man müßte 
daher Lieber Eprehfang fagen, weldes einen Geſang bebeuten 
kann, welcher geſprochen wird, Gegen Mebefang, weldes ih che: 
mahis mit in Borſchlag bradte, wandte Efhenburg ein: baf 
man es leicht von einem ſchlechten, fingenden Vortrage ber gemeinen 
Rede verfichen koͤnnte. Bottfheb’s Überfehung durch das Me: 
dende verdient kaum angeführt zu werben. (Zuf.) B. hat Sang- 
rede dafür vorgefälagen. So mie Mebefang einen ang, ber gere: 
det wird, bejeichnel; fo bezeichnet Sangrede eine Rede, bie gefungen 
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wird, Weide feinen fo ziemlich einerlei au bebenten. Tabere mir 
gen entfheiben, mweldes von beiden für Recitativ an beften paßt. 
Mir fheint Sprechſang neh immer ben Worzug zu verdienen, 

Recitiren, berfagen, vortragen, 

Reclamatiön, bie Zurüdfoberung. (3uf.) Da man im R. ©, for 
deren, im ©. D. fordern fagt, fo bebiene ich mich bes in ſolchen Fälr 
len uns zuflehenden Rehts, die fanfte Ausſprache der zaubern ober 
härtern vorzuziehen, und ſpreche und fhreibe fodern und Foberung. 
So aud in allen ihren 3ufammenfegungen, 

Reclamiren, zurüdfodern. 

Recludiren, aufſchließen, eröffnen. 

Recognitiön, bie Anerkennung, bas Anerkennen. Recognitiöns- 
gelder, find Anerfennungsgelber, b. i. ſolche, welde der Erbpaͤch⸗ 
ter bem GBrunbheren als ein Merkmahl geben muß, daß er bis 
Grunbeigenthumsreät beffeiben anerkenne. In der Kantifhen Schule 
wirb aud von einer Recognition im Begriffe gerebet, und daran: 
ter das Bewußtſein verftanden, daß Das, was wir benken, Ebenbaf: 
feibe fei, was wir zudor baten, 

Recognosciren. ı) In ber Kriegsfpradie, ſpaͤhen und ausſpaͤhen, 
ausforfhen, Eundfchaften, auf Kundſchaft ausgeben, ausreiten, 
Luther fagt erfunden dafür: „Die bas Land Ganaan erfunden.* 
4 Mof. 15, 3. =) Anerkennen. 

Recolligiren (fi), ſich erholen, fidy wieder befinnen, ſich falfen 
ober fammeln, im gemeinen Ecben, wieder zu ſich ober zu ſich 
felbft kommen. 

a (fpr. zelommangbab’I), empfehlenswärbig, ems 
pfehlbar. 

Recommendatiön, bie Empfehlung; in ©, D. und ©. ©. auf 
der Empfehl. Diefes Iegte hat auch Leffing gemöhnlid, und zwar 
mit Mecht vorgezogen; weil es ſich Leiter als Empfehlung auss 
ſpricht, und meil biefes legte beffer auf bie Handlung des Empfeh» 
iens eingefhräntt wird. Es if nah Befehl geblidet. „Das ift 
denn bo mol für ein Wort ein ſchlechter Empfehl, wenn der Gr: 
lehtte es fo, ber Ungelehrte anbers ausfpriht." Roi be. 

Recommendatiönsfdyreiben, das Empfehlunge » beffer, das Ems 
pfehlſchreiben oder ber Empfehlbrief. „Der Englifhe Handelsaufs 
feher, an ben wir Empfeblbriefe mitgebracht hatten.“ ©. 

Recommendiren , empfehlen. . 

Becompe£nse (fpr. Recongpangf‘) , oder der Recompens, bie Beloh⸗ 
nung, ber Lohn, bie Vergeltung. (Buf.) Für bie edlere Sähreid: 
art ſchlage ih auch Muͤhgebuͤht vor. Ich bin Ihnen eine Muͤhge⸗ 
buͤht ſchuldig. 

Recompensiren, belohnen, vergelten. 

Reconciliatiön, bie Ausfähnung, Ausgleichung. 

Reconciliiren, ausfähnen, ausgleichen, 

Beconnoissänce (pr. Retonndfangp’), bie Erfenntlichfeit, Dank: 
barkeit, Bameilen wirb «6 aud) ber eigentlihen Bebeutung bes Worte 
gemäß; wie Recognition, für Anerfennung ober Anerfennungs» 
ſchein genommen: „Die Bläubiger erhalten ihre Bezahlung, und 
zwar kleinere Poften im baarem Gelbe, bie übrigen aber in Rocon- 
neissancen.* 

Reconnoissänt (fpr. refonnäßeng), erfenntlih, dankbar. 

Reconvalescent, ber Wiebergenefende. 

Reconvalescänz, bie Wiedergeneſung, das Wiebergenefen, bie Wire 
berberftellung. 

Reconvalesciren , genefen. (Einige unferer Dichter haben aud has 
veraltete Auslagemort gefunden bafür erneuert. 

Denn, Her ichen, ih gefunde 

Senf nie von meiner Roth, „Bürger, 

Das fein krankes Herz gefunde. Wop. 
In unfeen neuern Rittergeſchichten iſt diefes Wort ſchon wieder uns 
sählige Mahl gebrauht worden, 

Reconvenidnt, der Wider » ober Begenkläger, 
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Reconveniren, twieberbelangen, eine Gegenflage anftellen. 
Reconvent, ber Wiederbefiagte, Gegenbeklagte ober Brgenbelangte. 
Reconventiön, die Gegenklage. 

Recordiren. Dit biefem Zwitterworte bezeichnet man bie unmürbige 
Handlung, wozu man an einigen Orten bie armen Gchullebrer zu 
verbammen bie Unverfhämtheit gehabt hat, da fie zu gewiſſen Zeis 
ten herumgeben müflen, um einen Theil ihres fo fauer verdienten 
kaͤrglichen Gehalts vor ben Thüren zu erbetteln, Schande über bie 
Obrigkeit und die Bürger des Orts, wo biefer unmwürbige Gebrauch 
noch jegt gebufbet wich! 

Recoürs (pr. Rekuhr, auf Deutſch ausgefproden, Refurs), fonft auch 
Regröss, der Ruͤckgang, bie Schadloshaltung. Beinen Recours 
ober Regress an Jemand nehmen, helſt, fidh von ihm ſchadlos 
halten laffen, ſich an Einen halten, das Nüdgangsreht gegen 
ibn ausüben. ©. Regress, In N. D. fagt man auch: ſich den 
Rüden von Jemand halten Laffen, und Jemand zum Nüdhalte, 
oder, wie Ad, wii, zum Ruͤckenhalte haben. Der genannte Sprach- 
lehrer unterfheidet nämlich, mit Reht, Ruͤckenhalt, Unterftügung 
von hinten, und Ruͤckhalt, Zuräthaltung. 

Recouvriren (for. cetuwriren), wieberbefommen, wiebererwerben. 

Recreatiön, Erouidung, Erholung, Erfriſchung. 

Recreditiv, aud wol tie Recredenziälien, bas Schreiben eins 
‚Hofes an feinen Gefandten, worin biefer abgerufen, folglich bas ihm 
mitgegebene Beglaubigungsfgreiben (Creditiv) zurüdgenemmen 
wird ; bas Abrufungsſchteiben. 

Recreiren, erfrifcyen, und in ruͤckdeutender Bebeutung, ſich erholen, 
erauiden. 

Recriminatiön, bie Gegenbefhulbigung. 

Recriminiren, Gegenbefhuldigungen machen. 

Recrüt, ein Meugeworbener. (3uf.) B. bemerkt, daß kiejenigen 
Reeruten, welde nicht geworben, fonbeen, wie im Preufifden, nur 
ausgehoben werben, nicht Meugemorbene, ſondern Ausgehobene 
beißen. ® 

Becrutiren, eraänzen, wieder vollzaͤhllg machen, werben, ausheben. 

Recrutfrung, die Werbung. 

Recta, nämlich via, gerades Weges, gerabe nad biefem ober jenem 
Orte. 

Rectäingulum, in ber Brößentehre, rechtwinkelig, eine rechtwinke⸗ 
lige Geſtalt. Daber triängulum rectangulum. ober orthögonunm, 
ein rechtwinkeliged Dreieck; parallelogramma restangulum, ein 
gleichiäufiges Viered mit rechten Winkeln, wofür man mit @inem 
Morte Nechted fiat, fo mie man auch das Lat, Rectangulum 
fdiedtweg dafür gebraucht, 

Rectascensiön, in ber Sternlehre, „bie gerade Auffteigung, d. i. 
der Bogen bes Gleichers (Sqquatora) vom erften Punkte des Wid⸗ 
ders gegen Dften gerechnet. Durch bie gerabe Nuffleigung unb Abs 
weichung beſtimmt man ben Stand ber Geſtirue am Himmel, 
mie burd Fänge und. Breite die Cage der Ürter auf ber Erbe“ 
v. Strombed, 

Rectificatiön, bie Berichtigung; in ber Schelbekunſt, die Reinis 
gung, Laͤuterung. . 

Rectificiren, berichtigen. Auch eine abgejogene Fluͤßigkelt buch aber- 
mabhliges Abziehen verſtaͤrken. Rectificirter Weingeiſt, abgezoge: 
ner, binaufgeläuterter. 

Rector, der Vorfteher, und in beflimmter Bedeutung, Schulvorfte: 
ber. Die 2. D. Benennungen Schulhaupt und Schulhetr ſchmek⸗ 
ten zu fehe nach ber alten Schutherrſchaft. Im fofern bas Wort ein 
Titel if, gebdrt es nicht hieber. Aber als folhem follte man ihn 
wenigſtens aud) im Schreiben ftatt ber kat. Enbung or, bie une: 
rer Spradäpniihfeit ganz zuwider ift, die Deutfhe er, geben, welche 
Iehermann im Sprechen hören Iäft. ©. Professor. 

Rectorät, das Vorfleher: oder Schulvorſteheramt; auch deſſen 
Wohnung. 
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——— Feige}, die Sammlung. 

ecueilliren (fpr. reföljiren), aud recolligiren 

fammeln, ober faffen, a. ei «Pe en 

Recaperatiön, bie Wiedererfangung, Wirdererwerbung, Wieder 
eroberung. : 

— — — wiedererwerben, wiedererobern. 
ecurriren, ‚feine Zuflucht nehmen an etwas ba 
Ruͤckgangsrecht ausuͤben. — — 

Recürs. S. Recours. 

Recusatiön, die Weigerung oder Verweigerung. Recusätio jüdi- 
eis, bie Dermerfung des Richters. Recusatio juramenti, die 
Verweigerung eder Ablehnung des Eides, mit Einem Worte, bie 
Eidesverweigerung, Eibesablehnung. 

Recusiren , verweigern, ablehnen. 

Redacteur (fpr. Redactöhe). 1) Zumeilen bloß foniel, als Heraus: 
geber. =) Befimmter und richtiger, ber Anorbner. So war 5. ®, 
ehemahls Nicolai ber Herausgeber, Lübke ber Anorbner ber 
Adgemeinen Bibllothek. 3) Der Ausfertiger oder Abfaffer, Der 
Geichrtenverein (bie Academie) befhloß eine Preisfeage auszuftel: 
len, und nadbem ber Gegenſtand berfelben feftgeſezt war, gab er ei: 
nem feiner Mitglieder den Auftrag, fie abzufaffen oder autzuferti: 
gen. Dieſes Mitglied wurde ber Ausfertiger oder Abfalfer der 
Preiöfrage, ihr Redacteur, Abfaffer von abfaffen, wie Verfaffer 
von verfaffen. Sammler, welches Heynay bafür hat, druckt bas 
Gefääft des Retacteurs zu unvollftändig aus. Eher Eönnte man 
Beſorger oder Drudbeforger dafür gebrauben, jo wie man ein 
Werk redigiren, im einigen Fällen wenigſtens, aud buch ben 
Druck deſſelben beforgen geben Fann. 

Redactiön, bie Anordnung, Abfaſſung, Ausfertigung, Drudbefers 
sung. S. Redacteur, " 

Brdeväble (fpr. zedewab’n), erfenntlich, verpflichtet, verbunden, 

Redhibiren, zurüdgeben, 3. B. etwas Gefauftes, 

Redhibitiön, in ber Mehtsfpradie, die Klage des Käufers gegen ben 
Verkaufer, um ben Kauf rüdgängig zu machen. Da durch biefe 
Klage der Kauf genichtiget werben fol, fo Einnte man bie Nichti 
gungsklage bafür ſagen. 

Redigiren, anorbnen, abfaſſen, ausfertigen. S. Redacteur. 

Redimiren , losfaufen, erlöfen, zuruͤckkaufen. 

Redingot, Engl. Riding-cöat (fpr. Reidingkopt), der Meitrod, ber 
Überrod. 

Redintegratiön , bie Wiederherſtellung, Erneuerung. 

Redintegriren, wieder gan; machen, wieberherjiellen, erneuern, 
in den vorigen Zuftand zurädfegen. 

Reditas redimibiles, abkaͤufliche oder ablößliche Zinfen ober Abs 
gaben. Reditus irredimibiles, unabkäufliche ober umabiäsliche., 
(Buf.) „Man fagt au ablegliche Zinſen.“ Küttner, 

Redoutäble (fpr. rebutab’(), furchtbar. 

Redöute (fpr, Rebute). 1) Im ber Reiegöfprade, eine kleine vier, 
eckige Verfhangung. ©. Incobsfon’s technologiſches Wörter 
buch. Ban Hat Vicreckſchanze, auch Schreckſchanze dafür ger 
fagt, 2) Die Mummerei, der Larventanz oder das Parventanzs 
feft. Redoutenfaal, der Larventanzfaal. 

Redoutiren (fpr, redutiren), fürchten, fcheuen. 

Redressiren, wieberherftellen, mieber gutmachen, ausbeſſern. 

Reduciren. 3) Zurüdführen, fomol eigentlich, als auch uneigenttic, 
. B. einen Begriff auf feine einfachen Veftandtheile. „Hierauf, fagt 
Lihtenberz in den nachgelaffenen Schriften, reduecirt fi Als 
les In ber Philoſophie⸗ Unb warum benn niht: hierauf läßt ſich 
in der Bernunftwiſſenſchaft Ales zurhcdführen? 2) Wermindern 
(durch Abdankung) 3. B. den Hofftaat. 5) Einzieben ober abbanı 
Een, 3. ®. ein Megiment. 4) Hrrabfegen oder abfhägen, a. ®. 
eine Münze. 

Reductiön, bie Zurüdführung, die Verminderung, die Abdankung, 
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die Herabſetzung oder Abfhägung. S. Redueiren, 
die Wiederherſtellung der Metalle aus ihren Kalten. . 

Redundänz, ber lberfluß, die überſchwaͤnglichteit, der Über: 
ſchwang. 

Redundfren, uͤberfließen. 

Reduplicatiön, die Berdoppelung des Doppelten, bie MWiebervers 
boppelung. B. 

Reel, ift zwar einerlei mit reäl; allein ber Sprachgebrauch hat bad 
einigen Unterfdied zwiſchen beiden eingeführt, Real nämlih wirb 
nur in ber eigentlihen, roel hingegen größtentpeils nur in ber uns 
eigentlihen Bebeutung gebraudt, So fagen z. B. bie Kaufleute, 


(Buf.) Auch 


ein reeller Mann, wenn fie einen fidyern (ober guten), einen recht: ' 


lichen oder ftandfeften bezeichnen wollen; einen reel bedienen, für, 
einen gut oder gehörig, rechtlich, bedienen. Gonft wird reel aud 
bald für thätig, bald für weſentlich, bald für gruͤndlich genommen ; 
3.8. eine thätige (reelle) Dankbarkeit; weſentliche (relle) Dienfte; 
eine gründliche (reelle) Belehrung. Für nidht-reel Finnen wir 
mit Wieland welenlos fagen: „melenlofe Schatten, weſenloſe 
Leiben,« d, i, eingeMibete, bie nichts reelles haben, Ehemahls ges 
brauchte man auch rehtfchaffen im biefem Sinne. So keibnik: 
rechtſchaffene Dinge, des choses röelles; etwas Rechtſchaffenes, 
quelgue chose de rdel. _Diefe Bedeutung bes Worte rechtſchaffen 
ft indeß meift veraltet, und verbient nit wieber erneuert zu wers 
den. (Zu ſ.) „Reelle Münze wirb der fingirten (eingeblldeten), 
3. B. dem Banfgelde, entgegengefegt und verfieht man barunter wirt; 
ih ausgeprägtes Geld. Kunze. 

Reel (fpr. Rihl) ein Schottiſcher Tanz, mit Einem Worte, ber Schot: 
tentanz. — 

Refactie. &. Fusti. 

Refectiön, in Kiöfern, ein Erholungs »- oder Erguidungsmahl, zur 
Beit ber Faſten. R 

Refectörium, das Speifesimmer, ber Effaal, in den Rıöftern. In 
bee Bollsfprade hat man jenes fremde Mort, welches ber gemeine 
Deutfhe nicht ausfpregen kann, im Remter, und zu ‚Hamburg in 
Mefenteer umgebilbet, 

Referät, bas Berichtſtelleramt. ©. Referent. 

Referendärius, iſt ein Ziter, und gehört daher nicht hieher. Er be: 
zeichnet einen angebenben Berichtjteller. 

Referent, ber Berichterftatter. Fr. Schutz hat Berichtfteller bas 
für gefagt. Da wir Briefftelleer und Schriftfteler Haben, fo kann 
auch Berichtfteller aufgenommen zu werben verlangen, 

Referiren, berichten, Bericht abftatten ; auch vortragen. Ad refe- 
rendum nehmen, etwas annehmen, um bei der Behörde Bericht 
davon abzuftatten. , 

Reflectiön. S. Reflexion, 

Reflectiren. 1) Zurüdmerfen, 3. 8. bie kichtſtrahlen. =) lüberles 
gen, nachdenken. Fuͤr reflectirtes, d. i. zuräcdgeworfenes, Licht 
hat Schiller den Ausdruck Wiederſtrahlen gebildet: 

Muß ih nicht aus deinen Flammenaugen 
„Meiner Wolluſt Wiederſtrahlen faugen? 

Refldx, ber Wiederfhein, Abglanz. (Zuf.) Auch das Ablicht nad 
Abglanz gebildet. „Röther wirb bes Tages Ablicht in den Wor: 
ken.“ Waͤchter. 

Reflexiön. 1) Die Zuruckwetrfung und das Zuruͤckprallen — mar: 
um nicht aud der Rüdprali ?— des Lichts, wofär man auch der Wir 
derfchein ober Gegenſchein fagt. 2) Die Überlegung, das Nach: 
denken, . 

Reflexiönsbegriffe, find »folhe, wodurch wir das’ Verhaͤltniß gegebe⸗ 
ner Borftelungen zu einer ober ber andern Erkenntnißart beſtim⸗ 
men.“ Kant, i . 

Reflexiönsvermögen, bie Überlegungs» oder Vergleihungstraft. 

Reflexiönswinfel, in der Lichiichre, ber Abfprungsmwinkel. „Die 
Extreme (äufesften Enden) liegen rinander fo nahe, baf es oft nur 


auf einen geſchiten Fingerdrud anlimmt, aus bem Ginfallswintel 
ben Abfprungswinkel zu machen.“ Herder, 

Reförm, die Berbefferung, Umbilbung. 

Relormatiön, in allgemeinen, bie Verbefferung; näher beflimmt, 
bald bie Lehrverbefferung, die Glaubensverbefferung und bie 
Kirchenverbefferung. Zumeilen auch bie Umbildung. „Gnbiid, 
nachdem Alles verloren war, wurde an eine Umbilbung bes Heees 
gedacht, melde man früher hätte vornehmen follen." Lenz hat auf 
ehr s, Kirchen» und Glaubensläuterung vorgefälagen. 

Reformätor, in adgemeinen, ber Werbefferer, in befondern, der Lehr: 
verbefferer, der Staatsverbefferer, der Schulverbefferer, ber Airs 
chenverbeſferer. Boß hat Käuterer dafür gefagt: „Der Räuterer 
unferee Religion (Gottestehre).« Alſo mit Einem Worte ber Glau— 
bensläuterer. 

Reformiren, verbeffern, umbilden. 

Reformirte, find Kalviner, d. i. Genoffen ber Kalvinfhen Stau 
bendlehre, 

Refractiön, bie Strahlenbrechung, der Sttahlenbruch, jenachdem 
entweber bie Handlung ober bas dadurch Bewirkte gemeint wird, 
Refrain (fpr. Rtefräng). In den Franzöfifhen Wörterbächern pflegt 
bis Wort duch Schlußteim überfegt zu fein; wobei aber das - 
Wort Reim für Ders, ja oft fogar für Doppelverd genommen 
werben muß : weil ber Refrain entweder aus einem ober zwei Wer: 
fen, ja zuweilen aus vieren befteht, melde bei jebem Abfage eincs 
Liedes wlederholt werden, Hiezu kömmt, baf man unter Schluß: 
verd cher einen Wers, ber bas ganze Stud beſchlieht, als einen fol: 
Gen verftehen würde, der nur das Ende eines Abſatzes ausmacht und 
am Schluſſe eines andern Abfages wiederkehrt. Cs bürfte baber 
beffer fein, entweder die Wiederkehr ober der Micderholungsfag 
bafür zu fagen. Man Könnte auch das alte Ringelreim, fo wie für 
Ritornell, in ber Tentunſt, Ningelfag, und Mingelgedicht für 
Rondeau gebrauchen. (Zuf,) Kolbe bat Kehrzeilen für Refrain 
gefagt: Einige unſerer Dichter haben die Wiederholungen mebr in 
ber Art ber Kehrzeilen in ber Idylle (dem Hirtenliede) ihren Ge— 

dichten eingewebt.“ 

Refrigeräntia, fühlende Mittel, mit Einem Worte, Kühlmittel. 

Refrigeratiön, bie Abkuͤhlung, und das Abkühlen, tas Erkalten. 
Das erfte druckt bie Handlung, bie andern bas Bewirkte aus, 

Refroidiren {fpr. refreadiren), abfühlen, und mit ſich verbunden, 
ſich erfälten und erfalten, wofür die Dichter auch wol das einfache 
falten gebrauchen. . ‚ 

Daß nicht alte ber Fuß. Woß. 

Refugie (fpr. Refägieh), ein Fluͤchtling. Man begreift aber unter 
dieſem Worte infonderheit diejenigen Franzofen, welche unter Lub- 
mwig XIV, ihres Glaubens wegen aus Frankreich fliehen mußten. 
MyLlius hat daher beſtimmter Glaubensfluͤchtling dafür gefagt. 

Refügium, bie’ Zuflucht, der Zufluchtsort. 

Refundiren, eigentliä wieder eingiefen oder zurädgiegen. Es kommt 
aber nur uneigentlih für zuchdgeben, zuruͤckzahlen oder miederers 
ftatten vor, 3. B. eine aus der Kaffe genommene Eumme, 

Refüs (fpr, Mefüh), die abfchlägige Antwort. Die N. D. Mundart 
Tann biefen Begriff mit Einem Worte ausbruden; ein Meinmwert 
(Neeword). Da wir in ber allgemeinen Deutfihen Sprache ſchen ben 
Ausdrud Jawort haben: fo fcheint es thulich und nuͤtzlich zu fein, 
aud das Begentheil davon, Neinwott, aufjunehmen, Statt bes 
SJamorts, weldes man von ihr verlangte, gab fie ein Neinwert. 
(3uf.) Man fagt auch, befonders in Heirathöangelegenheiten, Korb 
dafür, Gr hielt um bie Perion an, befam aber einen Korb, 

Refusiren (fpw, refüfieen), abſchlagen und ausfchlagen, ablehnen 
und verbitten. Diefe Deutfchen Wörter bedeuten zwar bem Haupt 
begriffe nad) einerlei, aber fie find, bem Brabe der Höflichkeit nach, fehe 
verſchieden. Man ſchlaͤgt Bitten ab und Anerbieten aus Zurgierg, 
ohne Gründe oder Entihufdigungen anjuführen, Dit Gründen und 
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Entfgutbigungen lehnt man fie ab; und will man noch Häflicher 
fein, fo verbittet man, welches den Mebenbegriff mit fi führt, daß 
mir babei bitten‘, unfere Weigerung nicht übel zu deuten, Bumeilen 
paßt aud weigern und verweigern bafär, welde, ohne Beifag ge: 
braucht, gleihfaus auf eine abf&hlägige Aatwort obne Brände und 
Entfulbigung deuten. (Zuf,) Man verfagt'aud etwas, für, refu- 
sirt es, 

Refutatiön, bie Miderfegung. 

Refutiren, widerlegen. 

Regäl. ı) Eine Art von Orgel ober Pfeifenfpiel, Schnarrwerk ges 
nannt, a) In ben gewöhnlihen Orgeln bie fogenannte Menfchen: 
flimme. 5) @bendas, mas man fonft auf Repositorium nennt, 
S. d. Guſ.) Das Apfelregal, aud das Anopfregal, ein Pfeifens 
wer? in den Orgeln, beffen Pfeifen wie Äpfel auf ihren Stielen fies 
ben; alfo das Apfel» ober Knopfpfeifenwerk. S. Jacobfon’s 
tehnelog. Wörterbuch. 

Regäle, in der Mehrzahl, Regälia. &, Regalien. 

Regilien, die Hoheitörechte, die Tanbesherrlichen Gerechtſame. „It 
unfer Elaube denn ein Hoheitsredht, fo daß ber jehesmahlige geift: 
liche Minifter des Königs befugt wäre, nah Gutduͤnken darüber ju 
verfügen?“ E. 

Regaliren, bewirthen, bedienen. 

Regälpapier. &, Imperialpapier. 2 

Regärd (fpr. Regahr), eigentlich der Blick oder Anblid. Au regard 

. de, in Vergleich mit u.f. w. (Auf) E86 wird auf in Deutſch⸗ 
land oft irrig mit egard verwehfelt; indem man en regard jlatt 
en dgard für: in Betracht, fagt. 

Regardiren, anfehen, bemerken, betrachten, auf etwas fehen. Wenn 
ich auch darauf jegt nicht fehen oder nicht Nüdfiht nehmen wollte, 

Rigel, Fann für eingebürgert gelten, weil es Deutfchen Klang hat, und 
fen in ber Velksſprache lebt. Sonſt haben wir freitih auh Vor: 
fhrift und Richtſchnur, welche ebendenfelben Begriff bezeichnen, 
Regel de tri (Regula de tribus), in ber Zahlenlehre, der Dreifag, 
bie deeifägige Megel ober bie Megel bes Dreifaged. Burja. 
Sonft- auch die Verhältnißregel. Regula quingue, regula söp- 
tem, ber Fuͤnfſatz, dee Siebenfag. Burjo. Nülla regula sine 
exceptiöne, feine Megel ohne Ausnahme. En Regle (fpr. ang 
@äg’ı) fein Sagen bie Franzofen von Einem, befjen Papiere, 3. 8. 
Paͤſſe, in Ordnung find, den Vorfchriften gemäß befunden 
werben, 

Regence (fpr. Regangf), die Verwaltung bes Reichs buch einen Ver: 
mwefer, bis zur Woljährigkeit bes jungen Königs. Man hat Mer 
gentfchaft dafür gefaat; alein Regent iſt ſelbſt nicht Deutſch; 
alfo Lieber bie Reichtverweſung, fo mie Reichsverwefer für Re- 
gent. 

Regeneratiön, die Wiedergeburt, bie Umbilbung, bie Wicderer; 
neuerung. 

Regeneriren, wiedergebaͤhren, erneuern, umſchaffen. 

Regent. ı) Der Reichsverweſer, d. i. Derjenige, ber bis zur Veu⸗ 
jährigfeit des jungen Königs bie Herrfhaft in feinem Namen auss 
übt. 2) Der Herrfcher ober Panbesherr; dichteriſch, ber Malter 
ober Reichswalter, fo mie walten für regiren, ©. d. 

Regie (fpr. Regib), bie Verwaltung. Man denkt aber bie nähere Bes 
ſtimmung hinzu, die Verwaltung gewiffer Einkünfte, gemiffer Hans 
dels zweige, 2. B. bes. Yabadsverfaufs, auf Rechnung des Fürs 
fien, and kann in beflimmten Fällen Tabadsverwaltung, Ealjver: 
maltung, Helzverwaltung u. f. w. bafür ſagen. . 

Roegieren. Wan hatte ehemabis die echtdeutſchen, jetzt aber völlig 
veralteten Wörter reichen (ven Meich) und reichen, nah N. D. 
Ausfpracen tefen und treffen, womit das kat, rex und regere nahe 
verwandt find, Scherz bat nur reichfen und reichsſsnen In diefer 
Bedeutung; und reichen für reich machen. Diefe veralteten Wär, 
tee wieder herftelen gu wollen, würde vergeblie Mühe fein, Alrin 
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wie haben bie bedeutenden Ausbrüde verwalten, bie Verwaltung 
ober Neihsvermaltung *(für Regierung) und Reichsverwalter 
ober Reichsverweſer (für Regent); Ausbrüde, welche den Bors 
theil gewähren, baß fie an bie wahre Beflimmung des Megenten nad 
ben geläuterten Begeiffen erinnern, welche Friedrich ber @ins 
zige bavon hatte, und in feinen Merken ber Welt vorzulegen fein 
Bedenken trug. Für viele Fälle haben wir aud bie bekannten Wörs 
ter hertſchen, Herrſcher und Hertſchaft; welche aber mehr für ein 
will kuͤhrlich verwaltttes (despotisches), als für ein verwaltungsmä> 
Biaes (eonstitutionelles) Feich paſſen. Luther gebraudht bie 
Wörter richten und Michter dafür; denn es ift offenbar, daß die 
Richter ber Juden, bem Anfehen und ber Gewalt nad, Regenten, 
unb noch dazu ziemlich unbefhränkte, waren. Esr. 7, 25. „Gehe 
Richter (Regenten) und Pfleger (Administratoren), bie alles 
Volk richten (regieren).« In einem alten Bedihte von ber Keuſch⸗ 
heit aus dem ı5ten Jahrhunderte, womit uns Rinberling in 
Ads. Magazine befannt gemacht hat, liefet man fogar regniren 
für regieren: 

— — Als herzoge wilhelm 

Regnirte das Land, 
Allein ungeachtet dieſes noch jet im unferer Borfsfprade Iebt, fo 
verbient es doch Feinesmweges aufgenommen zu werben, weil es ein 
eben fo haͤßllcher Zwitter vom reinare iſt, als regieren von re- 
gere. — Für regieren, fo wie es in ber Spradichre gebraucht 
wird, hat man führen zu fagen angefangen, 3. B. das Ausfagewort 
often führt richtiger den dritten, als den vierten Fall, (Zuf.) In 
ber hoͤhern, befonders dichterifhen Sprache, innen aud bie guten 
Wörter walten, Waiter und Waltung für regieren, Regent und 
Regierung gebraucht werben. 

Drbnung mwaltet hier und Meisheit 

An der Milde Hand. * 

Da gebeihet echte Freiheit; : 

Wohl bir, Vaterland! 

Heil dem großen guten Malter! 

Schuͤte Du ihn, Allerhalter, - 

Jahr für Jahrı ©. 

Unter Friedrichs Waltung. 8 


Regferer, der Herrfcher; biäterifh, der Malter. ©. Regieren. 
Regime (fpr. Regihm), bie Pebensorbnung, beflimmter, bie Nah: 


rungsvorfchrift. Der Arzt unterwirft ben Kranken einer firengen 
Nahrungsvorfärift. 


Regiment, die Herrfchaft, bie Staatöverwaltung. Im ber Krieger 


ſprache bedeutet Regiment eine Abtheilang bes Heert von 1000 bis 
5000 Mann und barüber; wofür Bottfhed, auch neuerlich wies 
ber der Preußiſche General Graf v. Schlieffen bie Deutfhen 
Ausdräde Schaar und Kriegsſchaar verfuht haben, welches untas 
beihaft fein würde, wenn wir biefes Wort nit für Brigade nötpig 
hätten. Alſo Unterfhaar. &, Brigade, 


Regiön, ber Kreis; alfo Luftkteis für Luftregion: „In andern Luft: 


Rreifen.“ Herder. Oft auch nur Gegend; wie, wenn man von 
den verfhiebenen Regionen bed Grbfreifes und bes Himmels redet, 


Regissöur (fpr. Regifföhe), beim Steuerweſen, ein Eteuervermalter, 


Steuervermefer, Eteuereinnehmer. Aud bei ben Mühnen pflegt 
ein Regisseur angeſtellt zu fein, wo es den Bühnenrehnungsführ 
rer bedeutet. 


Register. ı) Das Wort; ober Sachverzeichniß, die Inhaltsanzeige 


oder das Inhaltsverzeichniß, ber Anzeiger oder Nachweiſer. Hey: 
nay bat aud Blattangeiger bafürz; welches aber, wenn mon es 
geht genau nehmen wollte, in Seitenzeiger ober Seitenweiſet ver» 
wanbelt werben müßte, weil die Nahmeifung nicht tas ganze Blatt, 
fondern immer nur Eine Seite deſſelben beteffft, Indeſſen hat man 
auch im Hollänbifgen, wie Lenz bemerkt, Blad-wyser, Blattwei- 
fer dafür. =) Beim Orgelban, diejenigen Thelle ber Orgel, wodurch 
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ber Wind in bie Pfeifen gelaffen wicd, aud die Pfeifen wieder ver: 
ſchloſſen werden. Da dieſe Theile in gewiſſen Schiebern befichen, fo 
tönnte man MWindfchieber dafür fagen. 5) Bei den Schmeizöfen 
werben bie Quftlächer ober Luftzuͤge, welche nah Bedürfnip gedff- 
net und geſchleſſen werben Finnen, Register genannt. (Zuf.) Da 
das Mezifter die Abſicht hat, entweder Wörter, oder Perſonennamen, 
oder Sachen, bie in einem Werke vortommen, nachzuweiſen, fo dürfte 
Nachweiſer die paffendfte allgemeine Benennung bafür fein, und zwar 
mit Hinzufügung Deffen, was nachgewitſen werden fon, Wort:, Pers 
fonen » und Sach- oder Inhaltsnachweiſer. Ich hatte diefes Wort 
Then ehemahls unter Index vworgefhlagen. ©. d. Zur jweiten Be: 
deutung bemerft Heinze, daß Windſchieber eher die Epereventile 
bezeichnen Bönne, und daß für Register ſich beſſer Stimmenzüge 
fagen liege, weil fie die Urſache wären, daß eine Stimme gefpielt wers 
ben kann. B. der biefem Urtheile beipflichtet, fügt hinzu: bag Zug, 
ſchlechtweg oder aud mit ber beflimmtern Angabe, Flötenzug, Klok— 
kenzug, Menſchenſtimmenzug u. f. w. hinreihenb fein werde. Ih 
gebe diefen Bemerkungen meine Zuftimmung. 

Registerpapier, großförmiges Papier, welches zu Rehnungsbüdern 
gebraudt wird, 

Registerfchiff , hieß in Spanien basjenige Kauffahrtgeifhif, welches 
die Erlaubniß erhalten hatte, nad Amerika zu fegein, um dort Dan: 
dei zu treiben. Dieſe Erlaubpis und das Berzeihnig der Waaren, 
bie es zu führen befugt wurde, mußten registrirt, b, i, eingetragen 
werben; baber bie Benennung. BieMeiht paßte Freibriefſchiff oder 
Freiſchiff dafür, weil ihm freigegeben war, nah Amerifa zu 
handetn. 

Registrätor, bei ben Kanzelleien, Derjenige, ber die vorkommenden 
Sadıen in das Nachmeifebuch rinträgt, und bie aufsubewahrenden 
Papiere gehörig ordnet, um jebes zu jeder Zeit wieder auffinden zu 
innen. Das Wort ift ein Titel; alfo gehört die Verdeutſchung 
deſſelben nicht hieher z ſonſt Fönnte man Cinträger bafür ſagen. 
(3uf.) Auch Schriftenorbner und Schriftenbewahrer. 8. 

Registratür, Es wird entweder ein Buch, worein die vorkommenden 
Baden eingetragen werben, ober ein Zimmer, mo fie verwahrt mer: 
ben damit gemeint. Hepnag und Anbere haben für bie erſte Be- 
beutung Einſchreibebuch, für die andere Einfchreibelammer ange: 
fegt. Beide [heinen mit recht zu paffen; bean es gibt Bücher, wors 
ein etwas eingefhrieben wird; und Kammern, in welchen bas Ein 
ſchreiden verrichtet wird, die gleichwot Feine Registraturen find. 
Ich moͤchte daher licher Nachweiſebuch (im DO. D. auf Fundbuch 
ober Findebuch), und Schriftenkammer, Schriftengewölbe dafür 
vorfhlagen, S. Archiv. (Zuf.) Auch Echriftenverwahr fheint 
brauchbar bafür au fein, . 

Registriren,, eintragen. . 

Regleindnt (fpr. Biestemang), bie Anordnung, Vorfhrift, Ver 
ordnung. (3ufi) Reglement bei bem Kriegsmwefen, bie Solba: 
tenorbnung, das Kriege» ober Soldatengeſeth, das Dienftgefeg. 

Reglisse, wofür man, wenigftens im N. D. Reglise hört, Iederartis 
ger Zuder aus Süshel. Man kann ihn daher entweber Leder: 
zucker oder Suͤßholzzucker nennen. 

Regnum animäle, bas Thierteich. 

Regnum minerale, das Steinreih; wofuͤr man lieber das ru, 
benreih fagen follte, weil auch ſolche Dinge dazu gehören, melde 
feine Steine find. (Zuf.) Barum wollten wir aber bas veraltete 
Miner, woraus Mineral ſelbſt hervorgewachſen ift, nicht wieder 
au erneuern fuhen, und das Minzrreich ſagen? 

Regnum vegetäbile, das Pflanzenreich oder Gewaͤchsreich. 

Regrels, der Ruͤckgang. Beinen Ruͤckgang an Jemand nehmen, 
Fük Regrefs nehmen, ſagt man auch fich erholen. Das Regre- 
dienzred;t hat der Graf v. Herzberg durch Ruͤckgangsrecht ver: 
deutfät. S. Recours. 

Regressive Schlüffe, ſind rüdgehende oder ruͤcſchreitende, ruͤck⸗ 
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ſchließende d. i. ſelche, wodurch von den Folgen auf bie Brände zn: 
södgeldloffen wird. ine regressive ober retrograde Bewegung 
des Heers iſt eine ruͤckgaͤngige. 

Regrét (fpr. Regraͤh), das Bedauern, die Neue, 

Regrettiren, bedauern, berenen, 

Regulair (fpr. regälär), regelmaͤßig, regelrecht. 

Regulüres, Drbenggeiftliche. 

Regularist, - Einer der Megeln gibt und auf bie Befolgung derfelben 
deingt. Bürger hat Regler dafür gebildet : 

Meinft du, daß ich, ic, bein Apoll, 

Den Flug vom Regler lernen [ou ? 
Ebenberfeibe hat auch das welbliche Wort, die Meglerinnn, ge: 
braucht s . 

Drum mußt bu, wenn ich rathen foll, 

Der Neglerinn zum Opferjoll 

Erſt manden Schwungkiel bir entziehn. 
Wenn ein verächtlier Nebendegriff damit verbunden werben fol: fo 
koͤnnte man auch Negelmann dafür fagen. 

Regularitöt, die Regelmaͤßigkeit. 

Reguläriter, regelmäßig, der Regel nach, oder in ber Regel. 

Rezulativ, die Vorfchrift, Anordnung, Kichtſchnur. 

Regulinisch, gereiniget, 3. ®. foldes Metal. S. Regulus. 

Reguliren, auch regularisiren, orbnen, anordnen; aud regeln. 
„Man kennt fie, denen (melden) der Reim geregelter liberflang if.“ 
Klopftod. „Einer Eprade, bie Zweideutigkelten ausgefept if, 
mußte man, als fie fi regelte, buch eine befto genauere Constru- 
erion (MWertfügung) und Wortorbnung helfen.“ Herder, „Lebe 
Idee (jeder Begriff) von Freiheit und Gleichheit, die nicht durch 
die Gefege beftimmt und geregelt wird.e Minerva, Alſo aud: 
fie iſt nicht geregelt, für elle n'a pas ses rögles, 

Regulus, eigentlih ber kleine König. Man verſteht darunter ae: 
seinigtes Metal. B. hat Metallkönig dafür gefagt. 

Rehabilitation, bie Micdereinfegung in den vorigen Stand. 

Rehabilitiren, wiedereinfegen. 

Rejectiön, die Verwerfung, das Verwerfen. 

Rejetön (fpr. Kegetong), der Sprößling, Schoͤßling. 

Rejiciren, verwerfen. 

Reimprimiren , wieberdruden, wieber auflegen. 

Reinette (fpr. Ränett’), eine der edeiften Xpfelarten. Rinderling 
hat den Franzoͤſiſchen Ramen durch Nönigsapfel verdeutſcht. Apfel» 
tönig wäre vielleicht mod paffender geweſen. Bei biefer Werdeuts 
fung wird angenommen, daß bie Benennung von dem tal. regi- 
netta, bie Meine Königinn, oder von dem Franz. reine, verfeinert 
reinette, herzuleiten ſei. Findet man aber bie von Menage anı 
geführte Herleitung von ranetta, dem Verfieinerungsmorte von ra- 
na, ber Froſch (meil bie Farbe ber grünen Reinette, aber aud nur 
biefer, der ber Froͤſche einigermaßen ähnelt) mwahrfheinliger: fe 
müßte man Froſchapfel dafür fagen. 

Reintegratiön , die Wiederherftellung, die Wiedereinfegung in den 
Befig oder in ein gewwiffes Recht. 


‚Reintegriren, wieberherftelen, wiebereinfegen. 


Reiteratiön, die Veröfterung. 

Reiteriren, verdftern. 

Reläche (fpr. Reafh’), bie Erholung, das Ausruben. 

Relachement (fpr. Relafgemang), die Erfchlaffung ; auch das Nach: 
laſſen und Nadıgeben, bie Erholung. 

Relachiren (fpr, retafgixen), ſchlaff machen und erfhlaffen; aus 
nadlaffen und nadıgeben. 

Relais (fpr. Rei$h), der Pferdewechſel. Helnispferbe, Wechſelpfer⸗ 
de, Vorfpann. Man fagt auf) untergelegte Pferde: „Der Stau⸗ 
meifter Ueß bie untergelegten Pferde vorführen,“ @dthe. Beier, 
Unterlegenferbe ; untergetegt find fie dann erſt, wenn man fe wirt: 
lich vurgefpannt hat, (Buf.) „Der Ausdeud untergelegte Pferde, 


Rel 
ſcheint doch nicht unrichtig zu fein. Sie innen fo heißen, ſobald fie 
an tem Orte find, wo fie gebraucht werben ſeden, und noch che fie 
vorgeipannt find. Es find Pferde, die jur Befchleunigung ber Reiſe 
noch zwifhen bie. gewoͤhnlichen Wechſeloͤrter verlegt find, und ba bereit 
gehalten werben mäffen. Unter vertritt bier die Stelle von zwiſchen. 
Das Unterlegen der Pferde if daher nit mit vorhängen einerlei.« 
Kellner. Da man aber auch fagt: Melaispferbe verichreiben, bes 
Rellen laffen , fi entgegenfchiden laffen: tiefe aber dann noch nicht 
untergelegt find: fo fheint der Ausdruck Unterlegepferde doch we⸗ 
nigſtens für dieſen Fol der Aufbewahrung werth zu ſein. — In 
M. Kramer’s Wörterbudye it Standpferd, d. is ein Pferd, tas 
am beftimmten Orte bereit ftehen muß, dafür aufgeführt. 

Relatiön. ı) Der Bericht oder die Werichtserflattung. 2) Die Ber 
ziehung, der Bezug, das Verhäimif, au wol die Verbindung, 
wie wenn man fagt: id flehe in ganz und gar feiner Relation mit 
ihm. (Buf.) Kür wedfelfeitige Relation fhreiben die Profefferen 
(Sodiehrer) zu Trier Wechſeldezug. „Die Maturreditsichre betrach⸗ 
tet den Menfhen im Wechſelbezuge auf Seinesgleihen.« Lenz. 

Relativ, bejughabend. Diele Verdeutſchung fhmedt aber freilich fehe 
nad, ber Kanzellei; man hat baber andere rerfucht, und z. B. bezies 
bend gefagt. Ein beziehender Begriff. Allein wer fuͤhlt nicht bie 
‚Härte, melde hier burd bie Auslaflung des ſich entfieht? Mers 
tian (in ber allgemeinen Sprachlehre) hat für relativ bezüglich, 
und für das Gegenthell (absolut) unbezuͤglich beliebt; eine bezligs 
liche Vergrößerung, ein unbezüglider Gewinn. Das Muiter vieler 
Wörter iſt vorzuͤglich. Allein beziehlich und unbeziehlich (wie 
vernehmlich und unvernehmlich gebildet) würden, wenn ich meinem 
Ohre trauen darf, weniger fremd Kingen. Ein deziehlicher Begriff; 
eine unbeziehlihe Größe. Oft kann man das Beimort relativ 
in 3ufammenfegungen mit Beziehung verſtecken, 3. B. ein Bezie⸗ 
hungsbegriff. 

Relative /begiehungs » oder bezugemeife, mit Bezug auf ıc. 

Relatörisch, berihtmäßig und berichtlich, 4. ®. ein folder Nuffap, 





ein folhes Schreiben. Auch durch Zufammenfegungen mit Bericht; 


das Berichtſchreiben. 
Relatdrium (nämlid Collegium), nennt man auf hohen Schulen 
Vorlefungen über bie Kunſt Berichte zu entwerfen ober vorzutragen. 
Relaxäntia, in ber Xrseneilehre, abfpannende Mittel, Abfpannunges 
mittel, 
Relaxatiön. 1) Die Nadlaffung, Erſchlaffung; das Nadılaffen, 
Lefermachen, Weiten. 2) Die Ermeiterung oder Ausdehnung. 
Relaxiren , fdylaff ober Lofer machen, ausbehnen, meiten. 
Relegatiön, bie Verweiſung. (Zuf.) Sie ift der gelinderen Strafe, 
Consllium abeündi genannt, entgegengefept, welde legte von Nier 
meper bie flille Entfernung genannt wird. 
Relegiren, verweilen. 
Relevänt, wichtig, hervorſtechend. 
Releviren. +) Ausheben, auszeichnen, heben, hervorſtechen oter 
vorſptingen machen, rügen. 2) Abbangen, abhängig fein, gehoͤ⸗ 


ven, 3.8. zu einer geriffen Behörde; zu einer Herrfhaft, wie z. B. 


ein Erbzinsgut, 

Relicten, in ber undeutſchen Mehtsfprade, die Nachgelaffenen, näm: 
lich Meib und Kinder. 

Relief, bezeichnet in allgemeinen etwas Erhebenes, beitimmter, erhor 
bene Arbeit; unrigentlih einen Vorfprumg ober ein hervorſtechen⸗ 
bes größeres Anfehen. Dft fann man es auch im biefer Bedeutung, 
durch Hebung, oder buch heben verdeutfhen. Die Verbindung mit 
diefem Haufe gab ihm eine gereiffe Hebung, ober hob ihn; gemöhn: 
ler, fie gab ihm ein gewiffes Anfeben, ein gemwiffes Gewicht. — 
Bär reiief, halb» oder flacherhobene Arbeit. Häut relief, ganzes 
ober hocherhobene Arbeit. ' 

Religiön. Die dringende Nethwendigkeit, biefes fremde, für Alle, die 
fein Satein verflehen, Sebeutungsiofe, und zu den [hädlihfen Wer 
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griffävermirrungen Aulaß gebende Wort burh ein aflgemeinnerfländ: 
les Deutſches zu erſegen, glaube ich im ber Preisfhrift odllig er» 
mwiefen zu baden. Kant überſeht baffeibe, in fofern es Lehre 
bebeutet, durch Gottſeligkeitslehte, und in fofern die damit überein, 
ftimmende Gefinnung gemeint wird, durch Gottfeligkeit. Ih habe 
dagegen nur zu erinnern, daß bas an fid gute Wort, Gottſeligkeit, 
dadurch, daß es chemahls zu häufig, und zwar vornehmlich von 

Beömmiern , gebraucht oder gemißbraucht wurde, ben Mebenbegriff 

der Frömmelei angenommen hat. Trapp fah tie Religion aus 

einem breifachen Befiätspunlte an, als Lehre, als Erfenntnif in ber 

menſchlichen Seele, und als Befinnung, und überfegte das Wort im 

ber erften Beziehung durch Gottesichre, im ber zweiten durch Hot: 

tesfunde, und in ber beitten buch Gottesliebe und Bortesfurdt. 

Dem erften Ausdrucke habe ich ſchon ehemahls meinen Beifall gege: 

ben, und ihm aud nachher verſchiedentlich ſelbſt gebraucht. Für ben 

zweiten und britten babe ih einen antern vorgefhlagen, welder beir 
bes, die Erkenntnis und bie Gefinnung, umfaßt und beide auf bie 
mwürbigfte Weife zu bezeichnen ſcheint. Da naͤmlich echte Religion, 
biejenige, die ihres Mamens allein würdig ift, auf der einen Eeite 

Beine unfruchtbate Bebächtnißfahe, und auf ber andern feine bloß 

betrachtende (speeulative) Wiffenfhaft, Tondern ausübende, auf Er⸗ 

kenntnig Gottes, feiner Wohithaten- und feines Willens gegründete 

Lebensweisheit fein muß: fo bürfte die angemeffenfte Benennung ders 

feiben wol Feine andere, als Gottweisheit (mie Meltweisheit) 

fein. Gottesgelehrtheit bliche dann für Theologie; und bas Bei: 
legewort religiös würbe gegenfländlid) (objective) genommen, durch 
gottiehrig (S. über Ichrig oben ten Art. Esthetisch), und in Bes 
zug auf unfere Erkenntniß und Befinnung, gotttundig und gott⸗ 
meife lauten. Aber freilich haben die Ausdruͤcke Gottweis heit und 
gottweiſe den Fehler, daS man fie nur in Bezug auf Andere und 
nicht von ſich ſelbſt gebrauchen Tann, Hier muß man alfo gottlichend, 
gottehrend und gottesfürdtig dafür fagen. Einige Shrififtehre 
haben bie Benennung Gotteslehre bereits angenommen : „Bor Jahr: 
hunderten glaubte man ned wol, daß Bortesichre und Weltmeis: 
heit, jede aus eigenen Grunbfägen, in Widerſpruch mit einander ger 
rathen, und dech jede für fi allein wahr fein Linnte» Rübigers 

Rehrbegriff des Vernunftrehtes. (Buf) Ich feibit 

babe biefen Auedruck unter andern in folgenber Stelle gebraudt: 

„Sie, bie und zum Segen gereichen follte, bie Gottesichre.« Theor 

phron, 

Religiöns-.edict, Glaubensvorſchrift, Glaubensbefehle. Freilich wis 
derfinnige Wörter, fo wie das feembe, Religions- edier, ſelbſt; denn 
mie paffen das Glauben ober Für:wahrshalten und Befehle zur 
fammen? Allein fo lange wir noch die vernunftwidrige Sache haben, 
möäffen wir aud bie widerfinnige Benennung dulden. 

Gabe ihre niht Denk» und Gfnubenäbefehle? 
und wolltet ihre nicht, daß wader man auäle 
Den, ber uns aufjuflären magte? 
GErfubren wir ba, ob's oben tagte? 
D. Neue Frofhmäusler. 

Religionsgefhichte,, die Slaubensgeſchichte. Die Kirhengefhichte 
ift ein Theil derſelben. 

Religionspartei, bie Blaubendjunft. Diele Berbeutfhung ift von 
Einigen, z. B. von Beume, angenommen, und von mir ſelbſt fon 
oft gebraucht worben. . 

Religionszuftand, der Zuftand der Gotteslehre. 

Religiös ı) In Bezug auf Sefinnung, gettweife, gottliehenb und 
gottes fuͤrchtig. 2) In Berug auf Lehre, gottlehrig, 5) In Bes 
zug auf Erkenntnis, gottkundig. S. Religion. 

Religiösen, bei den Gemeingiäubigen, Ürbensgeiftliche beider Ges 
ſchlechte. 

Religiosit@t, ift Religion, ald Gefinnung betrachtet, alfo Gottweir · 
heit, Gottteliebe und Gottesfurcht. Der legte Ausbrud würde 
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gan; verwerflich fein, wenn wie gewohnt wären, bem Megriff einer 
wirklichen Furcht vor Bott damit zu verbinden. Dis iſt aber nicht 
der Kal. Wir benfen dabei an Ehrfurcht gegen Bott. Wir fagen 
aud Frömmigkeit dafür. 

Reliquie, der lberreft, bas Überbleibfel, und nach dem Sprachge⸗ 
brauche ber Bemeingläubigen, Überrefte von einem fogenannten Sei: 
ligen , alfo Heiligengebein; aud Kieibungsftüdte und andere Dinge, 
welche einft dergleichen Heiligen gehört haben follen. Allein Über: 
refte ift theils nicht beflimmt genug, tbeils nit recht paffend, wenn 
nicht von koͤrperlichen Theilen, ſondern nur von Kleidbungsftäden, 
Haıusrath u. dal. die Rede iſt; und Heiligengebeim deutet nur auf 
Knochen. Es iſt daher noh ein allgemeiner Ausbrud zu ſuchen, 
der für alle Fälle paßte. Ehemahls Hatte man Heiltbum (Heil 
thumb) dafür, und Heymag wuͤnſcht, baß dieſes für Reliquie wie: 
der in Umlauf gefegt werden möge. Semler hat ben Anfang bazu 

gemacht: Es finden fi in den Berzeichniffen von den Kirhenfhägen 
und Heilthumben (Heilthämern) der alten Zeit feine Pulver mehr 
von diefer alten Seltenheit." Das veraltete End: b müßte wegge⸗ 
laffen werben, 
na aur Erneuerung empfohlenen Heilthbum, nicht lieber ben ſchon 

. bekannten Ausdruck, Heiligthum, gebrauden, wofür bie Reliquien 
doch nun einmahl gehalten werben? Bri Heilthum möchte bas Bolt 
an heilen denken (und bei Heiligthum 7), und in dent tollen Wahne 
beflärlt werben, daß durch bersicihen Dinge Krankheiten geheilt 
werben koͤnnen.“ Kellner Dieſe Bemerkung ift am ſich fehr ger 
gründet; aber follte ber Wahn, burd bergleihen Heitigtpämer von 
Seetenäbeln genefen zu innen, weniger ſchaͤblich ſein ? Xu beften 
märe es, wenn man bie falfdien Begriffe, heilig und heil Raus ber 
Benennung ganz meglaffen könnte, Mur Schade, baf ſich nirgend 
ein Wort wit finden laffen (menigftens ift mein Suden danach vers 
geblich geweſen), welches ohne jene ſchaͤdlichen Nebenbegriffe bezelch⸗ 
nend genug wäre. Zum Sluͤck bat unſere Sprache eine Gnbfilbe 
(lei), die, einem Worte angehängt, die Bedeutung beffelben auf ihren 
wahren Gehalt herabzufegen vermag, Laßt uns Heilthlimelei für 
Reliquie fagen: fo mwirb Keiner dabarch verleitet werben Sönnen, 
ihnen irgend eine wunbertbätige Kraft, ſeis zum Deil ber Exreie, 
ober zum Heilen des Körpers, suzutrauen. Der Muͤnſter in — —, 
tann man fagen, ift reich an foldyen Heitthümeleien. ! 

Reluiren, mwiebereintäfen. 

Beluitiön, bie Wiedereinlöfung. Die Reluisionsfaffe in Medien: 
burg ift eine Kaffe, melde die Beftimmung hat, bie verpfändeten 
Länder, Ämter und Örter durch Zurädjahlung der darauf gelichenen 
Summen wieber einzulöfen; alfo bie Einlöfungss oder beffer die 
Einloͤſekaſſe. 

Remarquäble (fpr. remartab'i), merkwuͤrdig, bemerkenswerth. 

Remärque (fpr. Remarke), die Bemerkung, Anmerkung. 

Remarquiren (fpr. remarfiren), bemerken, anmerken, 

Remboursement (fpr. Rangburfemang), die Zurädyahlung, bie Er: 
ftattung ober Miedererftattung. 

Remboursiren (fpr. angburfiren), erftatten, wiebererftatten, erfegen, 
zuruͤckbezahlen. 

Remediren oder remedilren, Franz. remediör (fpr. remebieh), abs 
helfen, abſtellen. 

Remédium, das Mittel ober Huͤlfemittel. Remedium jüris, ein 

‚ Rechtsmittel. (3uf.) »„Bisweilen auch Abſtell- oder Apftellungs: 
mittel, aud Gegenmittel.e Küttner. Beim Münzıwefen heißt 
Remedium bie Grenze, über die der Unterfhieb des Innern Merthes 
einer Mänze und ihres angegebenen Werthes nicht hinausgehen 
darf, B. Alſo etwa bie Zuſatzgrenze? 

Remedür, bie Abhülfe, Abftellung. 

Remedssen , rihtiger, Rimessen, in ber Sprade ber Kaufleute, jebe 
Bahlung, welde durch überfhidtes Gelb oder Wechſel gefhieht. Oft 
ann man daher Zahlung, oft Geld oder Gelber, oft Wechſel- oder 
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(3uf.) „Warum worte man, flatt des von Heys' 
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Geldſendung dafuͤt ſagen. Die Zahlung, bie ich mit heutiger Poſt 
von ihm erwartete, iſt ausgeblieben. Die Gelder oder Wechſel find 
angelommen Ss erfolgte Feine Gelbfendung. (Buf.) Das Ri- 
messenbuc) bei den Kaufleuten, dasjenige, worein alle einlaufende 
Wechſel ıc, eingetragen werben. - 

Remigrirte , Zurüdgewanderte. . 

Reminiscenz, die Erinnerungsfraft, und bie Erinnerung. Das 
Beanzöfifge Keminisckuce (fpr. Reminisjangf') hat nur biefe legte 
Bedeutung, Remiuiscenzen einer Reife darch Frankreich find-Er« 
innerungen aus einer R. d. F. Nüderinnerungen, welches @inige 
bafür gebrauchen, iſt ein überfüllter Xusdruf (Pleomasmus), weil 
bas zurücd bei Erinnerung ſich von ſelbſt verſteht. 

Reiminiscere, der zweite Faftenfonntag. 

Renis (fpr. remih), beim Kartenfpiele, hafbverloren, b. i. im ſo⸗ 
fern verlosen, daß ber auf dem Spiele flehende Gewinn von Hei: 
nem, weder von bem Gpieler, mod von ben Begenfpielern gehoben 
wird, fondern von neuen darum gefpielt werben muß; nur baß Der, 
weicher das Spiel remis gemacht hat, fo viel Geld als ausjteht, dazu 
fegen muß. he 

Remise. ° ı) Der Nachlaß ober Erlaß. 2) Ein Schauer, Schupr 
pen, Behälter. Curdsse de remise, eine Miethkuiſche; wird dem 
Fiacre entgeaengefegt, weil jene nicht, wie biefer, auf öffentlichen 
"Pläpen ausfteht. un . 

Remissible (fpr. remiffib’), erfaßlidh, bei Einigen erläflih. (Buf.) 
Aut durch Zufammenfegungen mit Erlaf, 3. 8. Erlaßfünden zum 
Unterfhiede von fogenannten Kobfünden. 

Rermissiön. 1) Die Zurüdfendung. =) Der Erlaß, an Padtgeite, 
an Steuern u.f. f. Dean könnte auch Nachlaß dafür fagen, wena 
biefes nicht fihon die Bedeutung des nachgelaſſenen Vermögens hätte. 
Indeß ſcheint bie Verbindung mit bem Ausfageworte erhalten oder 
bekommen jebem Mitverftändniffe vorzubeugen, 

Remissoriäles (nämtid litere), in ber Rechteſprache, ein Zuruͤckwei⸗ 
fungs» oder Zurüdfendungsfihreiben, woburd eine Rechtsſache von 
einem höheren Serichte an ein niedrigeres zurädgefande wird, um 
weiter barin zu verfadren, ; 

Remittönda, bei den Suchhändlern, diejenigen Bücher, die man auf 
ber Ofteemeffe ihrem Verleger zurädfendet; alſo Ruͤckſendebuͤcher 
oder Ruͤckſendeſachen. 

Remittent, der Empfänger uns Auszahler eines Wechſels. Gr 
wird au, weil er ben Betrag des Wechſels gibt oder ausjaplt, ber 
Geber genannt. ©. Terminologie für bie Handlung, Leipy. 1792. 
Sonft der Zuruͤckſender. 

Remittiren. ı) Zur&dfenden; 3. B. beim Buchhandel, wo ein 
Buchhaͤndler dem andern diejenigen Bäder, bie er nicht hat abfegen 
Können, auf der Jubel» ober Oſtermeſſe zurüdfendet. =) Im Ban 
bei, Gelb oder, Wechfel uͤbermachen. 3) Etwas an’einer Foberung 
erlaffen oder nadylaffen. 

Remonstränten, ®laubengjünftfer in Holanb, bie gegen gewiſſe 
Blaubensanordnungen Begenvorftelungen machten. 

Remonstratiön, die Örgenvorftellung. 

Remonstriren, Gegenvorftellungen maden. 

Remönte, in ber Kriegsfprade, habe ih durch Ergängszungspferbe 
verbeutfht, welchen Ausdruck Hepmag gut und verfländli findet, 

Remontiren, wieder beritten machen. za 

Remörds (fpr. Remohr), bie Gemilfenebiffe, 

Bemotiön, bie Entfernung, bie Abſetzung. 

Rermötis ärbitris, in der Deutfhlateinifhen Rehtsfprade, ohne Zeu: 
gen, ingeheim, unter vier Augen. 

Removiren, entfernen, abfegen. (3uf.) Bir haben auch, wenn 
nidt, von Perfonen, fondern von Sachen hie Rede ift, das gute Wort 
befeitigen dafür, Küttner, 

Remplägänt (fpr, Rangplafang), ber Stellvertreter, 

Remplaciren ([pr. rangplafisen), wieder befegen, 3. ®. Jemandes 
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Dlaf.. Neulih gebrauchte Jemand in einem Öffentlichen Blatte Renitenz, bus Miderfireben, der Widerfand, die Widerſetzli keit, 





(ob in Scherz oder in Ernft, weiß ih nicht) zum erften Mahle ben 


’ 


die MWiderfpänftigkeit, 


Ausdrug fortfepen dafür: „@s heißt, daß Hr. Br. Sch. den Hrn. 8. Renitiren , wiberfireben, entgegenftreben, ſich wiberfegen, fi gegen 


fortfegen merbe.« 
Remuneratiön, bie Vergeltung, Belohnung. 
Remuneriren, vergelten, belohnen. 
Rencheriren (fpr. rangferiren), überbieten, überfteigern. 


etwas ſtemmen ober firäuben, widerfpänftig fein. Wieland 
hat auch (verſteht fi in launiger un a. Shad bie: 
ten bafür gebraucht: „ir befaß keine Zugenb, der nicht durch ein ans 
grenzendes Lafter immer Schach wäre geboten worden. 


Rencsntre (fpr. Rangtongt'r), Die Begegnung, das Begegnen, Renominde (fpr. Kenommeh), ber Ruf, das Gerücht. Par renom- 


Bufammentreffen, Zufammenftoßen. 2») In ber Kriegsfprade, ein 
tleines zufaͤlliges Gefecht; und daher auch, im gemeinen Beben, 
eine Unannehmtichkeit, ein Pleiner Zwift, den man unerwarteter 


mee, dem Rufe ober dem Namen nad. ine große Renom- 


mee haben, fehr berühmt fein, ter, 
en —— flär ein hochberuͤhmter Mann 


Weife mit Iemand belömmt. Gin kieiner Verftoß, weldes man in Renommiren, in der Sprache ber Befliffenen, den Raufer ober Rauf⸗ 


dieſer Bedeutung dafür zu ſagen pflegt, kͤmmt mit Rencontre ziems 


bold (Kenomisten) fpielen ober machen. 


ih buchſtaͤblich übereln. S. Bataille. Renommirt, berühmt, berufen, verrufen, verſchtien, berüchtiget. 


Rencontriren (fpr. rangtongtriren), begegnen, auf etwas ſtoßen. 

Rendänt, bei öffentiihen Sanbesftellen, ein Nechnungsführer, ber zus 
gleich Auszahler iftz alfo ein auszahlender Rehnungsführer. 

Rendez-vöus (fpr Rangbewub), ber Ort, der zum äufammentommen 
beftimmt wird, und bie Zufammentunft ſelbſt. Man kaun alfo bald 
Zufammentunftsort, bald die Zufammentunft dafür jagen. Für 
den erften Begriff könnte man auch ben Ausdruck Stellplag bilden, 
d. 1. der Plag oder Ort, wo man fi fielen ober einftellen jo. 


Das erfle wird nur im guter, die drei Tegten aber werden nur im 


fhlimmer Bedeutung gebraucht; berufen hingegen kömmt sumeilen, 
wiewel feltener, auch in guter Bedeutung vor, 3. 8. 

Er ſchlen fat glüdliher zu preifen, 

Als bie berufmen ſieben Weiſen. Hagedorn, 
Beruͤchtiget hat unter allen den ſchlimmſten Sinn. Es ift bas Franz, 
diffamde, Wei verrufen und verfchrien, wird noch unentſchieden ges 
laffen, ob ber böfe Ruf verdient ober unverbient fei. 


Wenn von Vielen, die irgendwo zufammentreffen folen, 3. B. von Renomist, ein Naufer, auch Raufbold und Schlagebold, nad bee 


Kriegesfihaaren, von ben zu einer Flotte gehörigen Schiffen u. f. f. 
die Rede ift: fo haben wir Sammelplatz bafür., Mit diefen Aus: 
dräden werden wir in ber ernfleren und höhern Schreibart überall 
auereichen. Wur bie fhergende Schreibart und für die leichte Um: 
gangsfprahe (aber aud nur für dieſe) habe ih ben nahahmenden 


Üpntigfeit vom Trunkenbold. Das veraltete hold hieß kuͤhn, vers 
wegen. Auch Haudegen papt bafür. (Zuſ.) Man bat au einen 
ftreitfähtigen Bogel aus der Familie ber Stranbläufer, fonft Kampf: 


— und Hausteufel genannt, ſcherzwelſe die Benennung Renomist 
gegeben, 


Ausdrud, Stell:didsein, wie Bergiß:meinsnicht, Spring ⸗· ins Feld Renönce (fpr. Renengf’), beim Kartenfpiele, ber Mangel an Karten 


w. dal. gebilder, vorzufhlagen gewagt; und biefe ſcherzhafte Verdeut ⸗ 
fung iſt von Einigen, 3. B. von Nicolai verlacht, von Andern 
aber angenommen worden, z. B. von bem Sprachlehrer Rübiger, 


einer gewiffen Farbe. Statt zu fagen: ich habe Renonce in dieſer 
oder jener Zarbe, koͤnnte man füglih ſprechen: ich habe nichts 
barin, nichts davon. 


ber es im folgender Stelle gebraucht hat: „Mit ben Rachtigallen um Renonciren (fpr. renongfizen) (fich), Heißt im Kartenipiele, ſich von 


die Wette zärtlihe Stelldichein feieen." In der Jen. Alta. Bit. 
‚ Beit. wurbe darüber geurtheilet: »Das Wort [ei zwar nad riätiger 


einer Sarbe frei machen. Gonft aud entfagen, Verzicht thun oder 
versichten. &. Renunciren. 


Üpntihkeit gebildet, würde aber doch in vielen Verbindungen als Renovatiön, die Erneuung ober Erneuerung. 
Hart auffallen.« Freitich, wenn z. B. Klopftod in der Meffiabe, Renoviren, erneuen, erneuern, außbeffern, abpugen. Ginen Meder 


ober Boß in der Odyſſe Gebraud davon hätten madıen mollen! 
Wenn übrigens ein Nusdrud and nur für einen einzigen Fall brauch⸗ 


fel reno;iren oder erneuern, heißt, die Zeit ber Eintäfung weiter 
binausfegen, 


bar befunden wird: fo muß er nicht verworfen, fondern für diefen Rentéi, bie Zahlkammer. (Zuſ.) Belfer bie Mentenfammer, weit 


einzigen Fal aufbewahrt werben. BDerjenige, mworen hier die Rede 
if, paßt, wie es mir vorfömmt, befonders dann, wenn von verliebs 


fie die Beftimmung hat, Senten einzunehmen, nicht auszuzahlen. 
&. Renten, 


ten Zufammenfünften unter vier Augen bie Hede il. Das erfie Renten. Diefes Wort, welhes unfere Sprachäühnlichkeit nicht befeibis 


Otell:bidh:ein, welches fie ihm gab, entſchieb über ihre Tugend, — 
Gate bat die von mir vorgefhlagenen Ausdrücke Stell did; sein, 
Steuplag und Sammelplag aufgenommen. (Auf) Das anfangs 
fo laut verfhmäpte Stelisbichsein iſt in ber Folge von vielen unferer 
ſprachrichtigſten Schriftſteller angenommen worben; z. B. von Böts 
tiger: „Bumeilen gelang es aud der kuppelnden Kransflehterinn 


get, und ziemlich allgemein verftanden wird, kann für eingebürgert 
gelten. Gonft haben wir aud die Ausdrüde, Zinfen, Gefälle und 
Einkünfte, wovon bald der eine, bald der andere (nad Beſchaffen 
heit bes Zufammenhangs) bafhr gebraucht werben ann. (Zuf.) 
Rente viagere (pr. Rangte wiogäre), eine lebenslängliche Nente, 
eine Leibrente, au (D. D.) Leibgälte und Leibgedinge. 


— bie Dame zu einem Gtellbidyein in dem Tempel ber Iſis zu bet Rentiren, einbringen (an Gefätlen), Menten abmwerfen, mit Einem 


wegen.“ 
Rendiren, einbringen, renten, b. i. Renten tragen ober abwerfen. 
Das Landgut rendirt gut, iſt einträglic, gibt gutin Ertrag, ren 


Worte, renten.» Diefes gute Deutfhe Wort hat nicht bloz Stier» 
Ter, ſondern audh Ad, Hat es aufgenommen, „Das But rentet 
jährlich taufend Thaler, ober bringt jährtih taufend Thaler ein.“ 


tet gut oder wirft gute Renten ab. Menn bie Kaufleute fragen: Rentirer oder Rentenirer, @iner, ber Renten zieht, ober von Ren⸗ 


wie ber Cours rendire ? fo wollen fie bad Verhaͤltniß des Geldprei⸗ 
fes zwiſchen zwei Örtern wiſſen. Vermuthlich ift rendiren bloß 
eine fehlerhafte Ausſprache von rentiren, ©. d. 

Renegät, Giner, ber ben kriſtlichen lauten gegen ben muhamebifgen 
vertaufht bat; ein Glaubenslaͤugner. Senft aud ein Abtrünniger, 
ein Abgefallener. 

Reoforciren (fpr. rangforsiren), verftärken, 

Renfört (fpr. Rangfohr), die Verſtaͤrkung. 

Renitönt, tin Widerjtrebender, ein Widerfpänftiger. 


ten Iebt. Angenommen, baf Rente, obgleich fremden Urfprungs, 
für Deutfh geiten inne, frage ih: warum wir benn nicht lieber 
nad Deutfher Bildungsform, ber Rentner, als die halbdeutſchen 
Btwittermörter, Rentirer und Rentenirer, bavon ableiten wollen? 
Jents findet fih auch Thon im Ad's. Woͤrterbuche (and in Stie⸗ 
ler's Sprahfhaße); aber ee follte dabei nicht auf Rentenirer vers 
wiefen, fenbern umgekehrt bei Rentenirer ſelbſt ermätnt worden 
fein, daß bie Spradhmenger ohne allen Grund Lieber biefes ats jenes 
gebrauchen mögen, 
4, 
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Rentrlren, ein Keanzöhfes Schneiderwert (renträire). Die Fram. 
Wörterbücher geben zufammenftofen, auch anſtoßen bafür on, 
. B. Tuch, und zwar fo dag man bie Maht nit fehen fann; auch 
fieppen. Rad Ad. fagt man in Kiederfahfen Äugern (ütern) bafür. 
(3uf.) „Rentriren beißt in ber Schneiderſprace, nicht zwei Stuͤcke 
Zud zufammenfioßen, fontern eine feine Naht bes Hleites binin 
ter machen.“ Heinze. Dafür, merkt B. an, haben mir bas ange, 
führte ſteppen, weldes fi auch, größerer Deutligkeit megen, in ber 
fleppen verwandeln laäßt. — Mein Bürge für die von mir ange: 
gebene Bedeutung bes Fran. rentraire ift das Wörterbud) ber Alfa: 
demie. db, erflärt es durch: die Maht an einem Tuchkleide mit 
feiner Seide benähen (vermuthlid um bie Naht dadurch unſicht ba 
iu madhen). Gin gelchrter Sqhneidermeiſter mag entfKeiben. 

Renulren, abfdylagen, verweigern. , 

Benunciatiön, bie Entfagung, die Verzichtleiftung, der Verzicht. 
Kuh bie Abfane, momit man ehemabis befonders die Auffünbigung 
der Freuudſchaft oder die Ankündigung der Befebdung bezeichnete, 
So aub Leffing in ber Parabel: „Und ſonach meine ritterliche 
Abfage nur kurz.“ Im der Reqhteſprache iſt die Abfagung für Ne- 
nuneiation gebräudtih. Dieſes ift auch in Walch's philofophir 
fhem Wörterbuche dafür gefept worden. Aber Abſagung bedeutet 
nur bie Handlung des Abfagens. „Er ſchritt darauf zur Abfagung. 
Seine Abfage lautete fo.“ 





Renunciren , entfagen, Verzicht leiften, auch abſagen. S. Renun-, 


ciatidn. Ih habe auch bas mir neufheinende Nusfagewort verzich« 
ten gefunden, und ſelbſt gebraucht. „Werzichtend auf die Flaſche 
Wein“ Ungen. „Worauf ih für immer verzichtet habe,“ E. 

Reorganisatiön, bie Wiedereinrichtung, bie Miedergeftaltung. 

Reorganisiren,, wiedereintichten, wiedergeſtalten. 

Reparäbel, erſetzbat oder erſetzlich. 

Reparatiön, die Wiedetherſtelung, bie Ausbeſſerung. Reparation 
d’honneür {fpr. Repsraßiong donnöhr), eine Ehrenerflärung. 

Reparatür, bie Yusbefferung. 

Bepariren. .) Ausbeffern, 4. B. ein Gebäude, =) Derbeffern oder 
gut machen, 3. B. einen Fehler. 

Repartiren,, vertheilen. ‚ 

Repartitiön, die Vertbeifung, das Vertheilen, 

Pepäs (fpr. Repah), eine Mahlzeit, ein Mahl. 

Repassiren, zurätceifen. 

Roperceussiön, bie ofung, das Zurüdftogen, ber Zuruͤck⸗ 
ober Nüdftof, der Abprall oder Prauftof. 

Repercutiren, gurädjlofen. j | 

Repertöriun, ein Fundbuch oder Findebuch, eine Fundgrube. „Ins 
gen Männern würde ich feine Briefe und Schriften, alc eine zeite 
Fundgrube von Gedanken anpreifen.« Herder. Auffindebuch 
melhes Kinderling dafür angefept hat, wird burd das Zufammen: 
flogen der beiden f etwas hart. Bepertorium, im verähtlihem 
Sinne genommen, hennen wir, wenn wir fpotten, eine Efelebrüde. 
„Wenn es einem fhreibeluftigen Suͤchermacher einfällt, den Genoſſen 
der theologifgen Zunft ein Repertorium, zu Deutfh: Eſelebrüͤcke, 
wie bas vorliegende in bie Hände zu fpielen.“ Sen. Lit. Zeitung. 
(3uf.) Bei den Franzoͤſiſchen Bühnen it das Repertoire (for. Sie: 
pertoahr) die Sammiung von Schaufpielen, worunter das jedesmahl 
aufsufährende Stüt gewählt wird. Alſo, bie SchaufpieNammlung. 

Repetent, auf den Hochſchulen, ein Unteriehrer zum Wiederholen; cin 
Miederhofer oder Wirderholungsiehrer, ein Nachheifer, 

Repetiren, wiederholen. 

Repetir-Ubr, eine Wiederholuhr. „IH tieg bie Wiederholuhr fhlas 
gen, und fand x. ©. 

Repetitiön, die Wiederholung. 

BVoruͤbung darunter verſtanden. 

Repletiön, die Anfuͤllung. _ i 

Replic. 1) Im gemeinen Eeben jede Antwort oder Erwieberung 


Bei der Kranz. Bähne wird bie 


EL 
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überhaupt. 2) ine treffende oder witzige Antwort infonderhelt, 
mie wern_man von Jemand fagt; er fei ſtark in Steptilen, d. i. in 
Ermiederungen. 3) In der Nehtefprage, bie zweite Klagefhrift 
bes Klägers, weiche ber erſten Beantwortungsfheift bes Beklagten 
(dee Erxceptlon ober dem Erceptionsfage) entgegengefegt wird. ©. 
Duplic. 

Repliciren. 1) Antworten, ermiebern, verfegen. Ginige Eärift: 
ſteller, 3. B. der Verfaſſer der Sagen der Vorzeit, haben auf 
entgegnen dafuͤr gebraudt, Ihm entgegnete u. f. w. 2) Die 
zweite Klagefhrift einreichen. S. Replic, (Zu „Die Redtsr 
getehttea gebraugen auf ergegnen, wie erwiedern bafür.« Kütte 
ner. 

Replircu, anfülfen. , 

Repondiren (fpr. repongdiren), (für einen, ober für etwas). 1) Eins 
ſtehen, gutfagen, bürgen ober ſich verbürgen. =) Übereinfommen, 
wofür der Sprachgebrauch das, wo nicht fpradieibrige, bod ſeht dunkle 
Ausfagewort entfprechen eingefähre bat. Leibnin druckte biefem 
Begriff durd antworten aus: „Die Ausbräte antworten den Gar 
den, les mots repondent aux chöses,.« „Weil bei ben Ghinefern 
die Schrift der Sprache nit antwortet, les caractöres ne repon- 
dent pas & leur langue,e Aber Leibnig war nicht ber erſte, 
weiber bas Wort in biefer Bedeutung gebrauchte. Es fheint viels 
mehr fhon zu Luthers Zeiten gar niht ungewöhnlich geweſen zu 
fein; wenigftens hat Telleg (im den Beiträgen zur Deurfchen 
Sprachkunde (Lpradkenntnis) nachgewieſen, daß Georg Wicel, 
Luther's Zeitgenoß, es mehrmahls gebraucht hat. Ich begnüge mid, 
nur zwei von ihm angeführte Stellen hieherzuſezen: „Db fern ſei, 
wie wir Deutfhen reden dieſem Wörtlin Mog eben antworte, weiß 
id nit.“ „Wenn er [Son findet, das nicht allerwege Verbum Verbo 
antworte.“ Ic meines Theils habe kein Bedenken getragen, bieles 
antworten bem entfprechen verausiehen: Es verſteht fi, d-s beine 
Moßregeln jebesmahl der wirklichen Überzeugung antworten müſſen, 
bie bu von beh Befinnungen und Banblungsweifen folder Perfonen 
haben kaunſt.· Iheophron. Auch Kiopftod [in den Gram. Ger 
ſpraͤchen) päıt entfprechen für ein ſchlechtes ort, „weil es das Ger 
genfeitige von entfagen ausdrudt, und weil wir es der Kanzellei: 
ſprache vertanfen.“ Auh ihm fheint antworten ben Vorzug zu ver 
bienen. „Leibnig, fagt er, fhrieb nur Einmahl Deutit. Hatte 
er es Öfter gethan, fo beſaͤßen mir jegt fein beſſeres Mort (nämlih 
antiworten)." ber was bindert und, bis beffere Wort, auch ohne 
Leibnig'ens Hülfe, an bie Stelle bes fhlehtern zu fegen? Leibnig 
Eonnte doch auch nichts mehr dazu thun, als jenes gebrauhen, und 
biefes ungebraucht laſſen. Daffeibe können auch wir tbun, chne 
Leibnige su fein, Ges ift Übrigens ber Grund, warum wir ent: 
ſprechen für ſprachwidrig heiten, von Andern und mir mebrmabis 
fon bargelegt worden: weil bie Borfilbe ent, wo nicht in ihrer ur: 
ſpruͤnglichen, doch in ihrer allgemeinften Bedeutung, etwas Trennen: 
bes, Entfernender, das Bat. dis und di, eine Bewegung von einem 
Orte weg, austrudt. Ad. glaubte jwar ſu bemerken, bag in einir 
gen, obglei wenigen,, Ausfagemörtern biefeg ent aud eine Beme: 
gung im oder nach einem Orte ausdrucke; allein menn man tie von 
ihm zum Beweife angeführten Beifpiele etwas genauer betrachtet, 
fo dürfte wol nur ein einziges darunter gefunden werben, meldet 
au jener erflen Klaſſe nicht zu paffen ſcheint. Es find die Wörter: 
entbieten, entridten, entgegen, entlang, enthalten (abstenir) und 
enthalten (contenir). Atein heißt nit entbieten, him (alie von 
bem Orte wo ber Eatbietende fi befindet, weg) bieten? Wenn einer 
eine Schuld entrichtet, räumt er fie nicht weg? Wird bei entgegen 
nit eine Ridtung von andern Gegenftänden weg auf einen einzigen 
gedacht? heift: den Fluß entlang gehen, nicht fo viel, als: längs 
dem Fluſſe hin und immer weiter weg ober fortgehen? Und mir 
nicht bei den M. a. fich des Weins, bes Unrechts, der Nusiawei: 
fungen u. ſ. w. enthalten, eine iantte Wegbewegung, ein Abenden 
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ber Begierbe, von jenen Gegenftänden weg gebaht? Nur bei bem 


5239. 


— — — —— 


einzigen enthalten, für im ſich faffen, ſcheint dieſer Brumdbegriff der 


Vorſilbe ent zu fehlen, Allein es it doch auch wirklich merkwürdig, 
daß dieſes Wort, wie ſchen Hilmer bemerkt hat, bei ber davon ge: 
machten Ableitung, der Anhalt, jene Vorſilbe (gleihfam als wenn es 
fein Recht barauf nicht behaupten konnte) wieber abgelegt, und bie 
ſich beffer zu ihm paffende Borſilde in-angenommen, ba doch enthals 
ten, in der erften Bedeutung genommen, fie in allen feinen Abteitun: 
gen (enthaltfam, Enthattfamkeit, Enthaltung, vorenthalten u.’f. w.) 
als.ein unveräußerlihes CFigenthum behalten hat. Sollte das nidt 
einen Zwelfel gegen ben rehtmäßigen Urſprung jenes zweiten ent— 
halten, unb die Bermuthung eeregen, baß es urfprängli wel nur 
inhalten, gefautet Habe?  (Buf.) Übrigens ließe fi ſelbſt dieſes 
enthalten aud wol fo erflären, daß die Morflibe ent babel ihre ur: 
fprünglihe Kraft und Bedeutung (die dee Wegbewegung) bepielte. 
Denn könnte bei der Bildung biefes Worté nidt auch füglich darauf 
gefehen fein, bag das Gefaß feinen Inhalt von allen baffelbe umyes 
benden Dingen trennt, abfondert, ihn zwingt, von biefen Dincen fo 
su fagen wegzudleiben, fie nit zu berühren, ſich mit bamit zu vers 
milden? ' 

Morin fügte zu ber obigen Bemerkung, baf tie Borfilbe ent et⸗ 
was Zrennendbes, Gntftenendes und Wegbemegenbes bezeichne, mod 
die befondere Hinzu, daß fie eigentlich (menigftens in vielen Fällen) 
auf eine Art von gewaltfamer Berlaffung oder Trennung beute. Er 
zeigte bis (in dem Woͤrterbuche) durch Wergleihung der Wörter 
entführen, entjpringen, entgehen u. ſ. w. mit megführen, weg⸗ 
fpringen und weggehen. „Darum, fagte er, wird entfpringen auch 
in Agürlichem Berftande von bem Anfänge einer Sache gebraucht, bie 
fih aus der Hüfe, worein fie verfhloffen war, gleichſam fosreißt ; fo 
auch entſtehen, gleich der Pflanze, bie vorher in item Keime ver: 
borgen lag, und nun aus ihren Feſſeln gelöfet (mit einer Art von 
Gewalt losgeriffen) vor und bafteht.“ Hieraus wuͤrde denn noch deut⸗ 
licher erhellen, daß die Bilde ent in entfprechen, ganz unriätig ge: 
‚ braucht werde, indem fie Hier eine zuſtimmende Annäherung bebeu: 
ten foll, da fie doch, ihrer urfpränglihen Bedeutung nad, gerade das 
Gegenteil ausbrudte, 

Der Prof, Joel time, welder das Wort entfprechen in Schut 
nahm, wollte es buch die Bemerkung rechtfertigen, daß bas ent 
bier nicht die trennende ober entfernende Borfilbe, ſondern vielmehr 
eben das an mit dem Wehlktangs-t fei, welches fih in antworten 
findet; fo daß entſprechen eben fo viel als anfprechen fein würbe, 
welches 1. B. von einem Tonwerkzeuge gefagt wird, wenn es Töne 
surädgibt, die Semand mit feiner Stimme ober mit einem andern 
Tonwerkzeuge gegen baffelde erklingen läßt. Daß bier bas a ine 
verwandelt fei, das zühre, meinte er, vermuthlid; daher, daß dee 
Hauptton nicht auf an, wie in antworten, ſondern auf dem Ausſa-⸗ 
geworte felbft liege, daher denn ber Gelbftlaut ganz natürlich aus dem 
breiteren a in das feinere e übergegangen fei, Den Grunb ber Bers 
säüdurg des Tons von ber Worfilbe auf die Wurzelſilbe fand er 
barin, bag man biefen Kusbrud von dem gewöhnlichen anfprechen, 
wenn es anreben bedeutet, dadurch wieleicht habe auszeichnen wol: 
len. Meine Antwort hierauf tft: +. wozu birfe Auszeichnung, 
da bie Bedeutung bes MWorts Feine weſentliche Beränberung leiden 
folte, ba vielmehr, nah Lömwen’s eigener Behauptung, entſprechen 
gerade das Mämliche ausdruckt, mas anfprechen fagt, wenn es vom 
einem Tonwerkjeuge gebraucht wird ? Wosu war es bean möthig, erft 
eine BWeränderung mit dem Worte torzunehmen, ivenn es nad der 
Veränderung nichts anders bedeuten jollte, als was es vor berfelben 
fhon bedeutet hatte? 2. Wenn entſprechen für anfprechen gebraucht 
wärbe, ober wielmehe mit biefem ein und ebenbaffälbe Wort wäre: 
fo müßte es auch, mie biefes umb mie bie wenigen andern Aufams 
menfegungen mit ent für an (4. B. entzuͤnden) nit ben dritten Fall 
(Dativ), fonderm ben vierten (Accusativ) führen. Man müßte alfo 
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fagen: ber Ausgang entfpradh bie Goffnung, miät ber Gofſnung. 
GSleichwol fayt man’liefes, mit jenes; ein Beweis, daß entſptechen 
und anfprechen nichtrinertei find‘, fondern daß ent hier wirktich die 
entfernende Vorfilde RM, bie wir in entfagen, entreifien , enträden 
u. f. mw. haben, 5, Bereht aber auch, daß es mit &, Bemerkung feine 
Nichtigkeit hätte, und das entſprechen nidts anders als. anfprechen 
fei, und nichts anders \ebeute: fo mößte man jened bennoh für ner« 
werfllch erklaͤren, thein weil feine Eutſtehung und Bufammenfetung 
bob auch in diefem Fale für die allermeiften Deutfhen etwas Dumf: 
les und Unbegeeiflihes hiden würde; theils weil es, fo wie es nun 
einmaht ift — es mag mtftanden fein wie es win — ber Ähnlich⸗ 


“feit, wo nit aller andern doch der allermeiften mit ent zuſammen⸗ 


gefegten Wörter wiberfpride; theils endlich, weil mit abzufehen ift, 
warum ein Wort anders it feiner eigentlihen Bebeutung (anfprer 


‘ den), und anders im feine: uneigentlien (entſprechen) Bingen fcH, 


ba man eine folhe Doppeitörfgkeit bei feinem andern Worte, mweldies 
eigentlich und uneigentli gebraucht wird, nöthig gefunden hat, 4. 
Wie wenig Ähntichkeit das Wort entfprechen im unferer Sprache 
habe, bas ficht man unter andern aud) baraus, bag man (wenigftens 
in D. D.) das gleihgebilbete entfagen außer feiner gemöhnliäen Be: 
deutung, Berziht than ober aufgesen, auch dazu gebraucht, das ges 
zabe Gegentheil von Demjenigem zu bezeichnen, was man durch ent⸗ 
fpredyen ausdrucken will: 

Entfagt Reopel meinem Hoffen, 

So ſteht bie ganze Welt mir offen. 

Der Pilger in Schillet's Horen. 

Dier iſt mämlih der Sinn: erfüllt Reapel meine Hoffnung nicht; 
finde ich daſelbſt nicht, was ich zu finden hoffte. (Mb, bat awar 
nit biefe, aber doch eine Ähnliche Bedeutung von entfagen ange 
führe, mämlih die, daß es auch dem Begriff verwerfen aber muss 
ſchlagen bezeichnet, 3. B. einem Bürgen entfagen.) Was müßte das 
für eine Sprade fein, in welcher fagen und fprechen ungefähr einer: 


‚lei, entfagen und entfprechen hingegen  gany entgegengefehte Bes 


griffe bezeichneten?! Mod mehr; Heynatz fast: wag man gegen 
entfpreden mit einigem Scheine einwenden Tönne, fei, ba 
Mander geneigt wäre, es im entgegengefegten Berflande zu verſte⸗ 
ben und zu gebrauchen. Er führt fogar Stellen an, in melden bie: 
fer Mifverftand wirklich Statt findet. Bo fhreibt y. B. Zrefho 
in feinen theologiſchen Literaturbriefen: „es fet genug, wenn feine 
Schrift nur ihrem Titel wicht entfpreche,* für, nur nicht wider⸗ 
fprede. Mir fheint-bas ein ſehr bedeutender Cinwurf gegen ein 
Dort ju fein, wenn man barthun fann, daß Beute, fogar Belchrte! 
welche noch nicht wiffen, welche Bebeutung ber Sprachgebrauch dem 
Worte beigelegt hat, die entyegengefegte Bedeutung natärlier fin. 
den, und es im biefeg zu gebrauden Fein Bedenken tragen. Beweiſet 
bas niät offenbar, daß ein foldes Wort in demjenigen Sinne, ber 
bamtt verbunden werben foll, der hnlichkeit ber meiften, auf ähnlide 
Meife gebildeten Mörter, ſchautgerade entgegen fein mäffe? Diefer 
Einwurf wirb no ftärfer und, wie es ſcheint, voͤlig umtmiberlegbar, 
wenn man ben Berfuh macht, Kinder und Ungelehrte, die biefes 
Wort nod nie gehört oder gelefen hatten, feine Bebentung errathen 
au laffen, und biefe nun immer.auf bas BegentHeil vom derjenigen 
Bebeutung verfallen, bie man ihm angelänftelt bat. Ich habe biefen 
Berfuh über bas Mort entfprechen mehrmahls gemadt, unb ber Er: 
folg war gewöhnlich ber, bag man das Wort entweber wie entfagen 
oder wie mwiber[prechen verftand, , 

Ad. weiſet nah, daß entfprechen ehemapls im ©. D. 1. laͤug⸗ 
nen, 2. antworten bebeutet habe, In dicfer legten Bedtutung ſoll 
es in Wurſtiſen's Baſeler Chronik vortommen. Ich habe keine 
Gelegenheit, bie Stelle nadzufehen; aber ich bin fehr geneigt zu 
glauben, man mwerbe bei genauerer linterfahung Tinten, daß darin 
nit von antworten Äberhaupt, ſondern von einem abläugnenden 
ober wiberlegenden Antworten, alfo von widerſprechen die Mebe fei. 
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‚ Dann aber wärben beide veraltete Bebentumgen mit ber Natur unb 
Keaft dee Vorſilbe ent völlig Übereinkommen, weil aldbann bei beiten 
ber Begriff weg (wegſprechen), welcher bei jen allermeiften Wörtern 
mit ent bereorfliht, voulommen fihtbar ſeu würde. — . 

Zur Empfehlung bes beffern Worts antvortem für die Bebeutung 
des fehlerhaften entſprechen dient noch be Bemerkung: daß biefes 
Wort urfpränglid etwas wiedergeben, gırüdgeben, barftellen bes 
deutete. Nach Ab’s, Herleitung kimnt «6 von dem alten wara 
her, weiches unter andern auch uͤberlieern unb verfündigen aus ⸗ 
dzu@te. Diefe Abſtammung und Bedeuung find in überantworten, 
für übergeben ober überliefern, nod; garz ſichtbar. Auch fagen wir 
no jegt: mie man im ben Wald fdreiet, fo antwortet er, wo 


‚Ieine Antwort im eigentlichen Sinne, ondern ein blofes Zurüdgeben” 


des Hineingerufenen gemeint-wird, Fer fagt e# offenbar fo viel als 
anſprechen. ben fo wirb aud) base Grunbwort, bie Antwort, in 
dem Alten Froſchmaͤusler gebraudf: 

Das bie Stimmen gen Fimmel Mungen, 

und im Waſſer der Wiberhall 

Sein’ Antwort gab mit Freudenſchall. 

Dem baran liegt, etwas Ausjührlihes hierüber zu Iefen, ber fehe 
Beiträge zur weitern Ausbild, ber Deutſch. Sprache, IIL. 76, und 
VI. 158, d(Buf.) Wiber den hier empfohlnen Bebraud bes 
antworten für emtfprechen ift mir noch folgender Einwurf mitges 
theilt werben. „Antworten unb entiprechen find verfhiebene Be: 
ariffe, und ba man verfhiebene Wörter dafür hat, fo muß man fie 
beibehalten, Iſt das Mort entfprechen unregelmäßig gebildet, fo 
bat es bas mit vielen andern Wörtern, ja mit bem Worte antwerr 
ten feldft gemein.“ v. Winterfelb. Ich antworte: a. baf ih bie 
Berfhiedenbeit ber Begriffe, bie durch entfprechen und antworten 
(beide uneigentlih genommen) bezeichnet werden follen, nicht bemer; 
Een fann; =». bag mir antworten keinesweges unregelmäßig gebildet 
zu fein fcheint, weil es aus am mit dem Wohllauts st (weldes aud) 
in Antlig Statt findet) und aus worten zufammengefegt iſt, unb 
weil biefe Bufammenfegung mit bem Begriffe, dem es ausbruden fol, 
völig Äübereinftimmt, bahingegen entfpredhen, der allgemeinen Ähnlich⸗ 
teitöregel zufolge, gerade bas GSegenthell von Dem ausbrudt, was es 
ausbruden fol; 3. daß id nicht bie unzegelmäßigen Wörter über: 


haupt, ſondern mur diejenigen ausgemärzt zu fehen wünfdhe, bie das 


Gegentheil von Dem bezeichnen, was fie bezeichnen follen. Man benfe 
an entfagen. Übrigens hat ber Dichter Bo unfer antworten auch 
ſchon auf ebenbiefelbe uneigentlihe Weile gebraudt : . 
Und er bereitet Bewalt; micht braucht er fie; in der Beflalt ſchon 
Sicht bie Rimfe den Bott, und fühlt antwortenbe Flammen. 

Reponiren, hinlegen, mieberlegen, auf die Seite legen. 

Reöporto, die Rüdfendbungstoften. 

Reposciren, wieberfodern, zurädfobern. 

Repositdrium, ein aus Brettern zufammengefählagenes Fachwerk, um 
Büder ober andere Sachen aufjuflelen. Wenn es zum Xufftellen 
der Bücher gebraucht wird, fo baden wir Bücherbrett und Bücher: 
bord dafür. Werden Raufmannswaaren in bie Fächer beffelben ges 
legt ober geftemt, fo Zönnen wir Waarenbrett dafür fagen. Dient 
«6 endlich zum Aufftellen des Kücengefhirrs und ähnliher Dinge: 
fo paßt der Rame Befchirrbrett dafür, Man bat au, befonders 
in R. D., das Wort Miole ; allein wenn gleich dieſes mit Reihe, 
N. D. Rige, Eines Urfprungs zu fein fheint: fo bemeifet doch bie 
uns frembe Endung, daß wir es zunähft aus dem Franzöfifhen has 
ben, mo es Rigole lautet. Indeß hat unfer Bof, ber bad) fonft 
ber Eprahmengerei nicht hotd ift, es zu gebrauchen kein. Bebenfen 
getragen, vermuthlich weil er es in ber Holfteinifhen Volksfprache 
fand: Dort auf der Meinen Riole. 
in anderer, unb zwar echtdeutſcher Ausbrud, der ih in ber R. D. 
Mundart findet, auch im Englifhen und Hollaͤndiſchen fi erbalten 
dat, iſt Na, vermuthlich von reden, ausdehnen. Man bat (©, 
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Brem. Wörterb.) Glaſerack, zum Aufſtellen der Miäfer, Theetach 
für die Theetaſſen, Kleiderrack, ein. Brettmit Haken, bie Kleider 

aufsuhängen. (Buf.) »Das R. D. Rack nennt der N. daufiter 
Rechen (eigentiih Raichen) und verfteht darunter zwei lange, gieid« 
laufend über einander ungefähr einen Fuß unter der Dede befeftigte 
Bretter. Das obere hat eine-Eehne (Galerie), bamit Schüffein und 
Teller daran gelehnt werben fönmen. Das untere hat Pfidde, um 
Kleider, Kruͤge u; dgl, baran zu hängen.“ Heinze. „Dieles Re: 
den, aud in andern Gegenden bekannt und Üblih, verdient vor 
Rad den Vorzug, weil ein fhmales Brett am ber Wand, mit 
Pflöten verfehen, mit einem Reden einige Ähntikeit hat. Dis 
beftimintere Kleiderrechen, Hutrechen ic. hört man dort häufig.“ S. 
Dre Unterfhieb zwiſchen Rechen und Nad beſteht nur darin, baf 
jenes D. und M. D., biefes R. D. iſt. Der Urſprung ift der nim» 
lie, Denn au Rad kmmt von Harte (D. u. M. D. Reden) 
ber. Diefes Darke lautete ein im Angelfähfiihen Raca, im Eng: 
liſchen mod jegt Rake, bei und hingegen und im Holl aͤndiſchen derch 
Terfegung ber Buchſtaben Harke. Aud das Franz. racler kömmt 
bavon her; und man bat im RN. D. das Ausfagewort raken, Enal, 
to rake, für wegraffen oder harten, Es ift mit abzufehen, warum 
biefes uralte, noch jegt in gany MR. Deutſchland, fo mie in fremden 
Spraden Lebende Rad dem DO. D Rechen nachſtehn müßte. 

Repositiön, bie Wiebereinfegung, 3. B. eines versenken @liebes in 
bad Gelenk. 

Repoussiren (fpr, repuffiren), zurädtreiben, zurüddrängen und jur 
cuͤddruͤcken. Das legte ift feit einiger Zeit, in ber Ariegesfprade 
befonders, häufig gebraucht worden, 

Repriesentänt, ber Stellvertreter, Die Hollänber fagen Vertegen- 
woordiger, Bergegenwärtiger, dafür, weil Derjenige, ber eines An: 
been Stelle vertritt, ihm gleihfam vergegenmwärtiget ober als gegen: 
wärtig barftellt, 

Reprssentatiön. ı) Die Aufführung, Darfielung oder Vorftel: 

lung eines Bühnenftäds, . 2) Die Bertretung ober Stelvertie: 

tung; aud bie flelvertretende Würde und bie Stellvertreter ſelbſt, 
in fofern von allen sufammengenommen geredet wird, (Buf.) Dis 

Wort wirb aud 53) für die mit Feierlickelt verbundene Darfedung 

feiner eigenen Perfon gebraudt; unfer Fuͤrſt liebt die Representa- 

tionen nit, Man kann dafär fügen: er liebt das (feierliche) Auf: 
treten (gleih einem Gchaufpieler) ober das Hervortteten niät. 

Dan kann aber auch, und zwar noch beffer, das Schauftehen dafüt 

fagen. : Unfer Fuͤrſt liebt das Schaufteben nicht. 

Bepresentativ, verfretend. Eine vertretende (reprmsentative) Staats» 
gemalt, iſt eine folhe, bie nur vermöge einer vom Molke ſelbſt er⸗ 
thellten Bollmagt wirft, 

Reprwsentiren. 1a) Aufführen oder barftellen. =) Vertreten. 5) 
Sich wichtig machen, ſich Bedeutſamkeit oder Wichtigkeit zu ge 
ben fucdyen. Zum Bemweife, bap felbft gebildete und gelchrte Deut: 
fe oft nicht wiffen, in welchem beflimmten Sinne bie vieldeutigen 
fremden Wörter, in bie man fo verliebt iſt, jedesmahl zu nehmen 
find, bient folgende Stelle, : im welder Herder das Wort repre- 
sentiren in ber legten bier angegebenen Bedeutung gebraucht, und 
dabei von einem feiner Freunde durch bie Frage unterbroden wirh: 
was er bamit eigentlich fagen wolle? „Dahin gehört auch, daß biefe 
Ration (Wörkerfgaft, bie Franzöfifhe) gern representirt. Mat 
heißt hier reprwsentiren ? fragte unfer Freund. Ich antworte: aus 
ſich felbft etwas maden, fih werth halten, und ein matürtiged Be: 
fireben äußern, daß auch Andere unfern Werth anerfennen. Mit 
Einem Worte: ſich ihm vorftellen, vorfpiegeln.« Beibe hier gege« 
benen liberfegungen des Werts gehören nicht zu ben glädlihhen. 
Die von mir oben unter 5) angegebenen feinen den Begriff beutüs 
Ger und unferm Soprachgebrauche gemäßer zu bejrihnen. (Fuf) 
Don konnte auch auftreten ober bervortreten (glei einem Schaufpir: 
ler) dafür fogen. We er ed vermeiden Fann, tritt ex nidt germ auf 
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fliehen ein eigenes Wort, ſchauſtehen, nad gevatterftchen bilden. 
Gr liebe das Schauftehen nicht. 

Reprehendiren, tabeln, abnden, eine Meifung ertheiten. 

Reprehensiön, bas Tadeln, bie Ahndung, bie Weifung. 

Repressälien. Ad. hat Begengemwalt dafür. Um bem libellaut bes 
dreimabi wieberhoften ge zu vermeiden, könnte man Ruͤckgewalt, wie 
Rüdfprade und Ruͤckwitkung u. f. f. fagen. 
Ruͤckgewalt zu gebraugen. Im vielen Fällen kann aud Wieder: 
vergeltung dafür gebrauht werden. Rübiger hat Gegmthät- 
lichkeit dafür gefagt: Iſt biefer Verſuch umfonft, fo wirb ber brieis 
digte Staat zur Gegenthaͤtlichkeit (Mepressalien) berehtiget.* 
(Buf.) Oft wird das fremde Wort Repressalie auch durch Gegens 
swangtmittel verbeutfcht werben Können. B. Allein Ruͤckgewalt 
ift kürzer, 

Reprimände (fpr. Reprimangbe), der Verweis, milder, die Weifung. 

Reprimandiren, einen Verweis, milber, eine Weifung geben; ' 
bärter, ſchelten. 

Reprise, bie Wiederholung (eines Haupttheils von einem Zonktüd). 
Gfhenburg. (Zuf.) Im eigentliher Bebeutung heift Reprise 
bie Wiedernehmung, bie Wiebereroberung, 3. B. einer vom Reinde 
genommenen Feſtung. 

Reprobatiön, kat. Reprobätio, ı) In ber Rechtsſprache, der Ges 
genbeweis. =) An der Bottesgeichrtgeit, die Verwerfung, Ber: 
dammung. 

Reprobiren. 1) Den Gegenbemweis führen. =) Verwerfen, verbammen. 

Repröche (fpr. Reprofhe), der Vorwurf, ber Verweis, 

Reprochiren (fpr. reproſchiren), vorwerfen, Vorwürfe machen, vers 
weifen. (Er vermies ihm biefen Fehler. 

Reproduciren. ı) Wieberbervorbringen, mieberergeugen, wiederſchaf⸗ 
fen oder neufchaffen. =) In der Rechtaſprache, die Anklage wies 


berholen, weldes z. B. gefhieht, wenn der vorgeladene Gegenpart - 


ausgeblieben ift, 

Reproductiönsvermögen, das Wiederherftellungsvermögen ober bie 

iederherftellungsfraft, dergleichen 5. B. bie Körper der Pflanzen 

und Ihiere haben, indem fie bie ihmen zugefügten Berlegungen durch 
neuen Ans ober überwuchs mwieber gutmachen. Auch unfere Ein: 
birdungskzaft befigt ein Micderherftellungsvermögen, indem fie 
ebemabtige Smpfindbungen erneuert, und bie ſchon vergangenen ober 
abwefenden Begenftände berfelden ums wleder herbeijaubert. Auch 
die Wirbererzeugungetraft. S. das folg. 

Reproductiv, wiederhervorbringend, wicderſchaffend, wiedererzeu⸗ 

"gend. Die wiederſchaffenden Aräfte ber Ratur, bie Wicdererzeus 
gungskraft berfelben. 

Repromissiön, bas Gegenverſprechen. 

Repromittiren, Gegenverſprechungen thun, bagegen verſprechen. 

Reprotöst oder Reprotestatiön, eine Gegenverwahrung, b. i. eine 
Verwahrung gegen eine eingelegte Verwahrung 

Reprotestiren, eine enverwahrung einlegen. 

Reptil, ein kriechendes Thier, mit Einem Worte, ein Kriechthier, 

Republicäner, ein’ freibärger. 

Republicänisch, feeibärgerlih. ine freibürgerliche Verfaſſung. 
Er ift freibuͤtgerlich gefinnt, er hat Freibürgerfinn. 

Republicanisfren. ı) Zum Gemeinftaate bilden. 2) Den Freibärger 
machen ober fpielen, wofür wir fpettweife freibärgeen fagen Finnen. 

Republicanismus, Freibuͤrgerſinn, verädtrih, die Freibfirgerei. 

Republique (fpr. Rtepübtihk). Ich Hatte ehemahle, mit Andern, Freis 
ſtaat dafür angefept. Allein da es auch monarhifge Staaten gibt, 
melde Freiſtaaten find ober heißen, mie 3. B. England und Frans 
zeih, legtes ehemahls unter ber von ber erflen Sandbverfammlung 
(Nationalverfammiung) entworfenen Berfaffung, ohne befmegen Re- 
publikeh zu fein: fo flug ich in der Folge Gemeinſtaat dafür ver. 
Dis Wort beutet nämlih auf eine Verfaffung, nah welcher Alle 
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oder hervor, — Roh beffer kann man aus ber M. o. jur Schau buch freigemählte Stellverieter an 





@s iſt beſchloſſen, 
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ber Staate verwaltung 

nehmen, nach welcher alfo der Staatein wirkliches Gemeinweſen, 
res publica, if, Das Wort Gemeinweſen ſelbſt, weides Wie: 
land tafür beliebt Hat (S. veffen Gefpräh unter vier Augen), 
THeint für Republik befmegen mit genau gu poffen, meit bie 
Staatsbürger aller Staaten, fogar bie ber will kuͤhrtich beherrſch· 
ten, irgend etwas — nur in dem einen mehr, in bem andern wer 
niger — mit einander gemein habım, meldes ihr Gemeinmwefen ger * 
nennt werden Tann, und aud wirklich fo genannt ‘zu werben 
pflegt. Wo aber ber ganze Staat ein Semeinwefen ift, da ift 
eine Republik ober ein Gemeinftant, — Andere haben indeffen 
den Ausdeut Freiſtaat für Republik bursäufegen geſucht. Rür 
biger erfiärt ſich folgendermafen: „Kile Hejenigen Staaten, in 
welhen die hoͤchſte Gewalt nicht Einem Oberhaupte in Gegenfag bes 
Bolkes, allein ober doch größtentheils, fonders ber ganze Inbegriff bee 
Hoheitsrecjte Mehreren zulömmt, werben Fraſtaaten (Res public 
in speeie) genannt. Die Benennung ift abe nur umeigentlih, ba 
bie baͤrgerliche Freipeit nicht von ber Regierurgsform abhängt, Man 
folte fie daher lieber Vielherrſchaften (Polreratie) nennen, Ja 
ber Begriff ſeibſt kann wegen ber mannicfaitigen Bertheitung und 
Einfhränfung ber hoͤchſten Gewalt bisweilen, laum von eingefhränts 
ten Reichen unterſchleden werden, So nannte ſich Polen unter einem 

« Könige doch einen Freiftaat, und bir Erbſtatthalter ber vereinigten 
Niederlande war ein ſchwankendes Mittel wilden einem Fürften und 
einem Beamten,« ” 

Repudifren, verftoßen, J. ®. feine Frau. 

Repugnänt, miderftrebend, fiteitend. — 

Repugnänz, das Widerſtreben, bie Widetſetzlichkeit und bie Entge: 
genfegung. Kant unterſcheidet bie lögische @ntgegenfegung von 
ber redlen ; jene entſteht, wenn von einem Dinge etwas bejahet ober 
verneint wirb, das buch etwas in dem Dinge umgekehrt verneint 
ober bejahet wird, z. B. ein bewegter Körper, ber nicht in Bewe⸗ 
gung iſt; dieſe, wenn zwei Beilegungen (Predicdte) einander jivar 
entgegengefegt find, aber nidt durch den Satz bes Widerſpruchs 
(Eontradictorie) 3. B. Bewegkraft nah Norden und Bewegktaft 
nad Suͤden. Die Folge beider Arten von Entgegenfegung iſt nichts; 
aber dort, ein undenkbates (nihil negativum, irrepr=sontähile), 
bier ein bemkbares (cogitäbile), ein etwas, in dem angeführten 
Beifpiele nämtih, Ruhe. Cine Kugel, welde zu gleicher Zeit zwei 
glei farke, einander entgegengefegte Anäge erhält, dleibt auf ihrer 
Etelle liegen, 

Repugniren, widerſtteben, flreiten. Auch Widerwillen ober Ekel 
verurfachen, wofuͤr wir das gute alte Wort widern haben, _ „Was 
meiner Seele widerte.- Hiob 6, 7. Meier Klang if ein Ge· 
ziefel, das mir wibert.« Klopſtod. (Buf.) Der Berfaffer ber 
Amaranthen hat aud anwidern dafür gefagt: „Diefe Gründe, wie 
ſtart fie dich aud anwidern mögen. E 

Repüls, abſchlaͤgige Antwort, die Abweiſung. 

Repulsiön, das Zuruͤckſtoßen, der Räditof. 

Repulsiv, zurädflofend. $ür repulsive Kraft, Unnen wir Zus 
eheftoßungskraft. kürzer, die Nüdftoskcaft, fagen, 

— der Ruf; oft auch ber gute Ruf, ber gute Name, bas 

nfehen, Sein Ruf, fein guter Ruf, fein guter Name hat dadurch 
gelitten. Ein Mann von großem Anfehen. 
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‚Repautfrlich, ehrbar, anſtaͤndig, rechtlich, 4, ®. bergleihen Klei⸗ 


bung, Wohnung, Befenfsaft u. few. Das GBegentheit ift unan= 
fändig und unrechtlich, wofuͤr Stun au ehrwibrig angefegt hat. 
Requete (fpr Retäht”), bie Bitiſchrift, das Vitrfchreiben. Le mat- 
tre des requötes, ber Bittfhriftannehmer oder Empfänger, 
Requiem, bie Seelenmeſſe, fegenannt von den Anfungsworten bes 
dabei zu verrichtenden Bat, Gebet: Requiem wtaruam da «is, do- 
" mine etc., gib ihnen, Derr, die ewige Ruhe, 
Requiriren, Diefer Ausdrut wird befonders in ber gerichtlichen 
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Sprache gebraucht, wann eine Obegkelt die andere, ber ſie nicht zu 
befehlen hat, aufſodert, ihr in eime Mectsfahe, hülſtiche Hand zu 
kiften. Man kaun anfuchen oter anfuchend auffobern bafür far 
gen. Ale Obrigkeiten werden un Rehtshälfe (iu auxilium jüris) 
angefucht oder erfucht, Es eging eine anfuchende Auffoberung 
anu.f.w. In ber Sprade ser Franzofen heißt reqniriren ober 
in Requisitiön feßen fo vier als in Befchlag nehmen, aueſchreiben, 
ſich liefern laſſen. 


Requisit, tat. Requisitum, in ber WM, Requisita, bie, aud das 


Erfodernif,. Im R. D. fagt man fodern, im O. D. forbern. 
Da nun bie eine Mundart nicht mehr Rechte ald bie andere hat, To 
erklaͤre ich mid da, wo fonft kein Entfheibungsgrund chmaltet, für 
diejenige, welche das Wohlktingendfle liefert. Nun ift aber fordern 
härter als fobernz; folglich zichen ich biefes jenem vor, und fhreibe 
daher auch Erfoderriß, nicht Erforberniß. 

Reguisitidn. ı) Das Anfuchen. 2) Das Ausfhreiben, ber Bes 
flag, die Lieferung. Dan, hatte alle Pferde des DOrts in Beſchlag 
genommen (im Recuisition gefegt). Die Stabt fol mit andern Yies 
ferungen (Requistionen) verfhont werden. Die häufigen Aus— 
fhreibungen fangen an das Sand zu brüden,. 

RBequisitionair (fpr. Retifißiondr), wofür jegt Conserihirter äbliher 
if, ein Ausgefhrebener, Aufgebotener (nämlich zum Kriegebienfte), 
ein Ausgehobener, 

Requisitiönsfhreilen oder Requisitoridäles (nämlid litere). 1) 
Ein Anfuhungsihreiben, von einer Obrigkeit an bie andere, 2) 
@in Ausfchreiben. . 

Rescindiren , umftoßen, aufbeben, für nidtig erfiären, 

Rescontriren. &. Scontriren. 

Rescöntro. S. Scontro. 

Rescribiren, wird in ber Kanjelleiſprache won einer höhern Stelle 
(Collegio) gebraucht, wenn dieſelbe im Namen des Koͤniges ober 
Fürften an Untergeordnete fhreibt, biefe mögen nun einzelne Perfos 
nen, oder eine untergeorhnete Stelle fein Die untergeorbnete Stelle 
berichtet am bie vorgefegte höhere; biefe rescribirt an jene. Id 
weiß fein ander Wort, als zuruͤckſchreiben dafür vorzuſchlagen. ©. 
Roseript. (Buf.) „Liege fih nicht tuͤckbefehlen dafür fagen ? 
Küttner. Ich beforge nur, baf man babei cher an einen Befehl 
denken würbe, den bie eine Behörde ber andern zurädgäbe, welches 
doch bei Reseript nit gedacht werben fol. Weller wäre vieleicht 
binabfchreiben, oder ein Befehlſchreiben ergehen lafien, weil nur 
eine Höhere Behörde an eine niebere rescribirt. . 

Rescript, das Schreiben einer höhern Stelle an Untergeordnete, wofür 

4 Mädfchreiben vorfälug. Aein das bebiutet jedes Antwortfäreir 
den. Beſſer ſcheint #8 mir_jept zu fein, Befehlſchreiben dafür au 
fagenz- meil ein Schreiben von oben herab, alfo immer ein befehlen: 
des Schreiben gemeint wird, Aber wir haben ja aud fon, wenig: 
#ens in der Kanzelleifprahe, das gute Wort Erlaß, meldes, mie 
Reseript, das Schreiben einer hoͤhern Behörte an eine niebrigere 
beseihnet. Diefes Theint bas fremde Meseript unter allen an bes 
fen erfegen zu lönnen. Man unterfheibet in ben Hanzelleien, me: 

„nigkens ih einigen (©. Beiträge zur weit. Ausbild. der Deutſch. 
Sprade, IV. 170), Rescript, Resolution und Anſchrelben. Das 

"" Reserlpt ergeht an Untergeorbnete, das Anfchreiben an nit Unter» 
geortnett. Jenes redet in ber jmeiten Perfon der Mehrzahl (Ihr), 
biefes im der beitten Perfon ber Mehrzahl (Bie) an. Die Resolu- 
tion unterfheitet fih von dem Befehlöfchreiben (Reseripte) ta: 
bush, daf Der, an ben bie Schrift gelangt, micht gerabezu angere: 
ber, Sondern ihm in ber britten Perfon ber Einzahl etwas befannt 
gemädt wird, 3. B. bem N, R. wird hiemit unsorenthalten, daß 
fein Anfuhen bewantien Umftänten nah nicht genchmiget wer⸗ 
ben kann u, f.w. In Deutfhen Pönnte man nun Beſcheib ‚oder 
Beſchluß dafür fagen. Die Resolution fegt,nämlih etwas jur Ent: 
ſcheidung Borgelegtes, eine Anfrage, Anſuchen ıc, voraus: 
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Rescripfiönen, Batavifhe, eine Art won Pfaudbriefen ober Staats— 
Papiergeld in Holland, zahlbar nad) Beendigung bes Krieges. 

Reseda oder Rescda, beiberfei Ausſprache iſt üblid, eine wohlriechende 
Pflanze. Der Rame kann dadurch verbeutfät werben, daß man 
Mefide ſpricht. Einige haben ben Namen Kaufe bafür einführen 
wollen, biefer iſt aber mehren Gewädfen gemein. Der Name Mau, 
welden Planer dafuͤr beliebte, kͤmmt nur Einer Art biefes Plan: 

- singefhlehtäygu. Einige Gärtner haben Himbeer » und Erdbeer: 
fraut, bes fhönen Seruchs wegen dafür gefagt. 

Reservät, £at. Reservätio, der Vorbehalt oder Rechtsvorbehalt. 
RBeservatio mentälis, ber geheime Vorbehalt, wefür Wächter, in 
den Sagen ber Vorzeit, den Ausdrud Sinnruͤckhalt gebildet hat: 
„Aräulein, euer Vermund ift ein Pfaff; ihr Eönntet Sinnrädhalte 
von ihm gelernt haben.“ (Buf.) Auch der Gedankenvorbebalt. 
„Mill man uns zu bem Zeiten bes Gedanfenvorbehalts zurädfäh: 
sen? Hamb, R, Zeitung. — - Wer nit weiß, welche Austehs 
nung die heiligen Väter von ber Geſellſchaft Jeſu dem grbri: 
men Vorbehalte in der Bittenichre gaben, wahrſcheinlich mod jept 
geben: ber findet in ben Werken bes ſehr verehrlichen P. Sandez 
folgende ungemein beutlihe Ertlärung darüber: Il est permis d’u- 
ser de termes ambigus en les faisant entendre en un autre 
sens qu’on ne les entend soi-mäme.. On peut jurer qu'on 
n'a pas fait une chose, quoiqu'on l’ait faite effectivement, 
en entendant en soi-möme; qu’on ne l’a pas faite un certain 
jour, ou avant qu’on fut ne. Cela est fort comumode en 
beaucoup de rencontres, et est toujours juste, quand cela est 
necessaire pour la sante, l’honneur ou le bien. Part. =. lib.z, 
©. 6. n. 135. Das heißt auf Deutſch: „Es ift erlaubt, zweideutige 
Ausbrüde zu gebrauden, unb fie anders verfichen zu laffen, als man 
fie ſelbſt verſteht. Man kann ſchwoͤren etwas nicht gethan zu 
haben, was man doch wirklich gethan hat, wenn man nur babei 
denkt, daß man es nicht am biefem ober jenem Zage, ober nit vor 
feiner Geburt gethan habe. Das ift bei vielen Gelegenheiten übers 
aus bequem, und allemahl gerecht, menn «6 jur Erhaltung ber 
Geſundheit, der Ehre, over des Vermögens nöthig ift.- Und fols 
hen Sittenlehrern Leihen mande Eriftliche Kürten noch jest ihr 
Ohr, wenn jefuitifhe Ginlispier bie verhaßten Aufftärer, welche biefe 
fo überaus bequemen Brunbfäge nit gelten laffen wollen, als Empds 
zer. und Aufwiegler bei ihnen anſchwärzen!!! D adtschntes Jahr-⸗ 
hundert! Mit welchen Schandſlecken vollendet bu beinen Lauf! — 
(Buf.) Dieſes ſchrieb ih unter Kaifer Leopold's und Friedrich 
Wilhelms II. Kegierung. 

Reservätis reservändis, mit Vorbehalt Deffen, was vorbehalten 
toerben muß, mit noͤthigen Vorbehaltungen. 

Rescıve, ber Nüdenbalt. Gin Cörps de reserre ift ein Unterfih: 
kungeberr. Zur Reserve, zur Nahhälfe, zur Unterftüsung, ° 
sum Rüdenhalte (alcht Ruͤckhalte). 

Reserviren, vorbehalten. Reservirt, von Perfonen gefagt, jürud: 
haltend, verſchloſſen. Ih Habe auch gehaltın bafür gefunden: 
„Maria war flumm und gehalten." G. W. K. Starke. Dieſes 
halten, für zurüdbalten, hat auch @äthe in Hermann und Dos 
rothea; 

Eitig trat der Kluge heran und ſchaute des Maͤdchens 

Etillen Verdruß und gehaltenen Schmerz und Ihränen im Xupr. 
Für reservando, mit Vorbehalt, fagt man auch vorbebäitlih: „Es 
wird ber Berfleigerungstermin (Tag) bis zu hoher koͤnigl. Kammerı 
Batification (Menchmigung) und das berfeiben zuſtehende Borkaufs: 
seht vorbehaͤltlich anbergumt.*r Im einer Bönderifäen 
obrigfreitlihen Betanntmahung. 

Reservoir (fpr, Refermoapr), ter Behälter, 

Resident, @iner, ber von ber Regierung in einem andern Sande an 
gefteile ift, wm daſelbſt ihre Angelegenheiten zu beforgen. Ge ift 
ber Würde nad weniger als ein Gefantter, und mehr als ein Agent 
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Wenn nun dieſer lette ein Geſchaͤftsfuͤhret ik, fo könnte man jenen Resolvte-Tabéllen, find Vergleichungstafeln, &, i, ſolche, werauf als 





zum Unterfhiede-einen Geſchaͤftsbetrauten nennen. lerlei Muͤnzen, Gewichte, Maße zc., in Anfehung ihres Enthatts 
Residenz, das Hoflager, Wenn aber die Stadt, in ber bas .Hoflager iſt, 


mit einander verglichen werben. 


gemeint wird, fo Pännte man, dafür außer Sitz, welches ganygewöhn- Besondnz, der Rüdklang ober Wiederklang. Für Resonanzboden 


lich ift, auch Hofftadt, fo wie Hofpalaſt für Residenzpalnis, fagen, Bei 
ben gemeingläubigen Pfründnern heißt feine Residenz halten, fo 
vkl, als, ſich an dem Drte, wo die Pfruͤnde ift, aufhalten. 
Residiren, wohnen, feinen Hof ober fein Hoflager, feinen Sig har 
- ben. (3uf.) Auh Hof halten, „Dort hielt fein erfter Freund 
Hof.e Wahter. 
Residuum, das Zuruͤckgebliebene oder Zurücdbleibende; im der Zah: 


tönnte man Klangboben, fagen; der Nüdflangboben, wie es eigents 
lid) lauten müßte, würte zu hart fein, und Klangboden ſcheint ben 
Begriff eines Bodens, der den Klang vermehrt, indem er ihn zurüds« 
gibt, Hinlänglih zu bezeichnen. So auch Klangloch (niht Nds 
klangbodenloch, weldes in dem Morig-Stenzelfchen Woͤrterb. da« 
für angefegt it), für Resonanzlodh, (Buf.) Wir haben auch 
Schallboden dafür, und Schallloch für Resonanıloh. B. 


lenlehre, der Ülberreft oder Reſt. (Buf.) In ber Scheidekunſt, das Resoniren, wiedertönen, tuͤckſchallen, ruͤckklingen. 


Mücdbieibfel, der Bodenfap. 


Resorbentia, bei den Ärzten, Einſaugemittel. 


Resignatiön. ı) Die Entfiegelung, Eröffnung. =) Die Verzicht, Resorbiren, wiebereinfchluden, wiebereinfaugen, ober einziehen. 


Verzichtleiftung, oder das Verzichtthun. 5) Die Selbſtverlaͤug⸗ 
nung, bie Ergebung und die Dingebung. Ab, hat nur Ergebung, 


uf.) Daher die Enug s ober Ginfaugegefäße im thieriſchen 
Örpern, 


und aud biefes nur in der Webeutung ber Unterwürſigkeit unter den Besorptiön, das Wiedereinſchlucken oder Wiedereinziehen, das Eins 


göttlichen Willen. Es wirb aber von guten Sqhrift ſtellern in allger 
meinerer Bedeutung gebraudt. „Ich übernahm den Auftrag mit Er: 
gebung.* Goͤthe. „In ber Größe feiner Geduld, im feiner tiefen 
Dingebung.“ Moſer. „Er erwartet den Zob mit völliger Dinge: 
bung." Resignätio feudi, die Auflaſſung bes Lehns. 


faugen, Einſchlucken. 


Respect, bie Ehrerbietung, Verehrung, Ehrfurcht. Diefe drei Wörs 


ter brzeichnen eben fo viele Grabe des Respects, woven Ehrfurcht 
2 böhfte if. Mit Respeet zu fagen, heißt, mit Erlaubnig zu 
agen. j 


Resigniren,, at, resignäre, ı) Entfiegeln, 3. ®. einen unter Sie- Respectäble (fpr. tefpeftab’(), ehrwärbig. Sein ehrwuͤrdiges Anfer 


gel gelegten Radlaf, — Te:tamenium, ben Iegten Willen entfies 
geln ober eröffnen. 2) Verzicht leiften, wofür man, werigftens im 
D. D., auch das Xusfagewort verzichten, hat: „Die Franzofen ver: 
sichten auf bie Feftung Kehl." In einem Beitungsfhreiben 
aus Raſtadt. 5) Sein Amt nieberlegen, abbanten, feinen Ab» 
fhied geben, 4) Sid resigniren, fidy ergeben, in fein Schickſat. 

Resina, Hari. Resina elästica, ſchnellkraͤftiges Harz. Benz 
ſchiagt Federharz bafde vor. 

Res integra, eine noch ungethane, unentſchiedene Sache, bie mod ab» 
geändert, no anders gemacht werden fann, Kür den Xustrud: das 
ift noch res integra, Fönnen wir fagen: die Sache ift noch im 
Schweben oder in ber Schwebe, nod nicht abgeſchloſſen, es ift 
noch nicht daruͤber entfchieden, fie it neh im Zuftande der Unents 
ſchiedenheit. Ih mwürbe auch Fein Bebenten tragen, in ders, bie figlirs 
liche R. a. unangefchnitten fein (entame) bafür zu gebrauden, 

Resistenz, ber Widerſtand, die Widerfegung, die Gegenmehr. 

Resistiren, wiberflehen, fich widerfegen. ; 

Bes nullius, etwas Herrenlofes, ein herrenlofes Ding ober eine 
berreniofe Sache. „Dinge, welche herrenlos (res mullius) ſind).“ 
Rübiger's Lehrbegriff bes Bernunftrehts. Res fäcti, 
eine Thatſache. Mes integra, eine Sache, in unveränbertem Ius 
ftande. Die Sache ift noch unveränderten Standes. (Zuf.) Das 
Lat. Wort Res, eigentlich bie Sache, Ummt in ber bunten Rechts— 

_ forade aud noch mit folgenden Beifägen vor: Res alidna, fremdes 
Eigenthum; — alienäbilis, veräuferiihe® Gut; — commü- 
nis, Grmeingut; — litigiöse, ſtreitiges But; — eccleriästich, 
Kirdyengut. 

Resolü , entfhloffen, gefaßt. (Buf.) Gemöhntid verfiehen wir un: 
ter einem resoluten Menfhen einen, ben man burd Kragen, Bor: 
wuͤrfe und bergt. nicht leicht in Werlegenheit fegen Tann, weil ex fos 
glei mit treffenden Antwarten bei ber Hand il. Man Fännte 
mundfertig bafür bilden, wenn es nicht ſchen geſchehen iſt. 

Resolutiön , in der Sprache der Ärzte, die Aufloͤſung; fonft der Ent: 
Thluß, bee Beſchluß 3. B. der Kapitelbeſchtuß bei Stiftern; 
in Sinſicht auf bie Perfon, bie fie empfängt, der Beſchtid. S. 
Rescript, (Buf.) In der Bedtsfprade bedeutet Resolütio do- 


Respectiren, adıten, ehren, verehren. 


hen. Zuweilen papt achtunggebietend beffer bafür, 3. B. Baiern, 
ehemahls ein umtergeorbneter Staat, vetzt eine adıtunggebietende 
Macht. Im andern Fällen, we «8 für respectirlich ſteht, wird ee 
an beiten buch das D. D. von Wielamb in die Sheiftprade 
eingeführte verehtlich, verbeutfht, 3. B. meine verehrlichen Obern z 
Ihr verehrliches Schreiben. In bem Deutfäen Theile des Franz. 
Woͤrterbuchs von de la Veaux wirb ehrfurd;tbar von Mofes Mems 
beilsfohm gebildet, bafür angefegt. Allein bei aller Achtung für den 
Urheber biefes Wort, Lann id nicht umhin, es mit Peterfen 
(8, Beiträge zur meitern Ausbild, der Deutſchen Sprodhe, VI, 
45), für verwerflich zu erflären; weil ber Begriff furchtbar, terri: 
ble, trog dem vorgelegten ehr, babei zu fehr hervorſticht. 

Kuh biefe drei Deutſchen 
Wörter drucken eben fo viele Grade aus, und bad eine ober das ans 
dere von ihnen wirb für jeben Fall, wo man respectiren fagen au 
müffen glaubt, voHfommen paffen. Ehtfuͤrchten, welches Mofrs 
Mendelsfohn bafür bildete, ift (befonders in den vergangenen 
Beiten, geehrfürdytet) gar zu unbehätftig. Auch ift nicht wei einzu⸗ 
ſehen, wie bie beiden Wörter Ehre und fürdhten zu einem einzigen 
Ausfagemorte zuſammengeſeht werben fünnen. Denn man mag zur 
Arsfüllung des Begriffs hinzubenfen, wes man will (4. B. aus 
Ehre oder mit Ehre fürdıen), fo bleibt Das, was man damit aus: 
druden will, bod immer fehr dunkel und ſchlecht bezeichnet. Tas 
Grundwort Ehrfurcht felbt wird von Peterfen zu ben vertäcdtis 
gen gezählt, weil ed,mit ben ähnlichen Zufommenfegungen, Ehrliebe, Ehr- 
geiz und Sottesfurcht verglichen, eigentlich nicht eine mit Verehrung 
verduntene Furcht, fontern Furcht vor der Ehre, bezeichnen würde, 
um fo weniger aber bürfen wir und erlauben von diefem Brunbmerte 
(aud) wenn ihm ſeibſt bas Vürgerscht, bes langen und allgemeinen ' 
Gebrauches wegen, nit mehr ſtreitig gemacht werden fann) «in Aus» 
fagewort, ehtfuͤrchten gu bilden. Wie feltfam Elingt es nicht, wenn 
in ber eitfhrift Klio (1795. III. &t. S. 285) von einem Axiom 
(Grundſatze eder Urſatze) geredet wird, „weldhes fogar miften uns 
ter den Drangfalen bes Krieges. geehrfuͤrchtet werden muß!e Bier 
koͤnnen wir außer achten, und ehren, auch heilig halten und aner- 
kennen bafhe jagen. 


minii, die Aufhebung des Eigenthumsrechts; resolutio pignorie, Respertirlich. verehrlih. S. Kaspectable. 


die Aufhebung des Pfandrechts 
Resolventia, auflöfende Mittel, mit Einem Worte, Aufloͤſemittel. 
Resulviren. 1) Befchliefen, ſich entſchließen. =) Auflöfen. 


Respective. Dirfed Kanzelleiwert wird oft ganz überfläßiger Meife 


eingeflicht, wo die Beftimmung, die «8 austruden fol, fi von ſerbſt 
verfeht, 3. B. von defien respectire Ehefrau und Kindern, Was 
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bedarf es hier erſt eines Zeichens, um zu verhäten, daß man bie 
Shefrau und die Kinder nicht für eine und ebenbiefeibe Perſon Halte? 
Ober wenn wir in ben Jahrbuͤchern der Preuß. Monardie, October 
1798. Iefen: „Die Beflimmung ber Auflage und antere au treffende 
Einrihtungen machen es nothiwenbig, diejenige (en) respeetive In; 
tercffenten diefes Journals, melde für's künftige Jahr ahgehen wols 
ten, zu erfuchen, ihre Erflärung zu thun:* fo moͤchte id wiffen, wer 
in biefer tele irgend etwas vermiffen würde, wenn bas fremte 
Wort meggeblieben wäre. In andern Mäle-fann es bald burd: 
Seder in feiner Drbnung, bald buch: Jeder nach dem ihm zukom · 
menden Rechte oder Antheile, gegeben werten. Wiederum in ans 
dern Filen Tann es buch: nach Mefchaffenheit ber Umſtaͤnde, 
oder buch: jenachdem der Fall, das Verhältni, bie Behörde iſt, 
verbeutfiht werden. So 3. B. in einer Herzogl. Braunſchw. Ber 
orbnung, wo es heißt: „Die Ämter folen darüber an unfere Zuftizs 
Banzeltei in Wolfenbüttel und resp. an unfere Regierung in Blans 
Eenburg berichten.“ Hier hätte gefagt werden Binnen: Die Umter 
ſellen darüber, jenachdem fie zu biefer ober jener Behörde gerechnet 
werden, entweder an — ober an — beriäten ; 

Respect - oder Respittage, fent aus Hondr- Respiro- oder Disere- 
tiönstage genannt, in der Handeisfprade, Wechſelfriſt, Nachfichts: 
tage, Ehrentage, Frifltage, weise nad dem Verfalltage eines Wed: 
fets noch vermwilliget werden, Die Zahl biefer Tage iſt niht Üüberal 
glei; in Amfterdam z. B. werben fehs Zage, in Berlin brei, in 
Hamburg elf verwilliget. (Zu ſ.) In Leipzig finden dergleichen gar 
nicht Statt. Kunze. Gegen Ehrentage ift eingemandt worden, 
bas man darunter Tage verftehe, bie Einem zur Ghre gefeiert wer: 
den. Allein ber Sprachgedzauch bat bas Wort auch für Respecttage 
geftempeit, unb ber ufammenhang wird fon verhuͤten, das ba, wo 
von Wehfeln tie Rede iſt, kein Hochzeit, Namens» ober Geburts⸗ 
tag verftanden merbe, 

2 in Anſchung, in Betracht, in Hinſicht und in Ruͤckſicht. 
Das in Hinficht und in Ruͤckſicht nicht gleigältige Ausdruͤcke find, 
fondern daß jenes nur in Bezug auf Fünftige ober vor uns Iegenbe 
Dinge, biefed nur in Bezug auf vergangene ober hinter und liegende, 
gebraudt werden follte, it ſchon oft erinnert worden; alelchwol bört 
und liefet man mod immer: in Ruͤckſicht auf Bott und Emigteit, 
und in Hinſicht auf die Finſterniß der verfloffenen mittlern 
Jahrhunderte. Umgekehrt! j 

" Respectuös, Franz. respectu&ux (fpr. refpeftäde), ehrerbietig, ehr⸗ 
furdtevoll. i 

Respiciren, zurüdfehen, Rüdfiht nehmen. Guſ.) Xud mit @i- 
nem Worte, deruͤckſichtigen. „Man fagt aud: den Bol, bas Balj: 
weſen respiciren, Hier kann man verfehen, wahrnehmen und ver: 
walten bafür fagen." Küttner. In einigen Fäden aud wol: die Ob⸗ 
but über Etwas führen, ober unter feiner Obhut, Aufſicht baben. 
Vermuthlid aber wird hier respieiren mit inspieiren vermedfelt. 

Respiräbel, zum Ginathmen bienlid, 3. B. bergieihen Luft. 

Respiratiön , das Athmen, der Athemzug, das Athemholen. 

Respiriren, athmen, Luft fhöpfen, Athem holen. 

ittage. &. Respecttage. ö 

— — beim ——e— auf Gochſchuten, der Vertheidiger. 

Respondiren. ı) Antworten. &, Repoudiren, 2) Bei einem 
Schulkampfe als Vertheibiger auftreten, - 

Responsäble (fpr. vefponfabel, nah Zrany. Ausfprade, vefpongfab'l), 
verantwortlid). 

Respönsum, ein Gutachten. BR en, 

Ressentim&nt (fpr. Reffantimang) , bie Empfindlichkeit, der Unmille, 
die Ahndung. 

— Cor. reſſangtiren), übelbemerken oder uͤbelnehmen, 
abnden. Bier nicht ahnen. ©. Presentimens. wer 
Ressört (fpr. Reſſoht), die Feder, Stablfeder, Schnelfeder, tie Triebe 
feder, die Behörde. Die Sache liegt auterhalb diefer Wehörde. 
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Ressortiren,, unter eine Berichtöbarkeit ober in einen gewiſſen Ges 
fhäftstreis gehören; einer Behörde zukommen. (Zuf.) Wir ha: 
ben auch das O. D. behören und bas allgemein übrige gehören das 
für, Roch befler aber wäre es vieleiht von Behörde das Ausfage: 
wort behörden zu bilden, welches dem fremden ressortiren vollftän: 
big antworten würde, Diefe Sache behörbet nit für die Kammer, 
ober iſt nit für die Kammer behoͤrdet. 

Ressöurce (fpr. Seffurg' ), die Huͤlfsquelle, bas Hhlfsmittel, bie 
Zuflucht. Iegt verficht man auf unter Ressource am verſchie ⸗ 
benen Orten einen gefellfaftlihen Verein zum Vergnägen, und zu: 
gleih das dazu beftimmte Verfammiungshaus, Im diefem inne ift 
es einerlei mit Klubb. ©. b, 

Rest, kann, da es unfere Sprachhnlichkeit nicht befeibiget, und ſchon 
in bie Volkeſprache übergegangen if, für Deutih gelten. Sonſt has 
ben wir aug Rüdftand, und Überbleibſel bafüır. 

Restäni, ein Rüdftändiger, deutlicher, ein rüdftänbiger Schuldner, 
ber noch nicht geleiftet oder gezahlt hat, was er zu leiften ober jm 
sahlen ſchuldig war. Zuweilen werden auch liegengebliebene Waarın 
ober fogenannte Ladenhuͤter mit diefem Ramen belegt, die man Reſte 
und Überbieibfel nennen Bann. 

Restauräntia, mieberherftellende,, ftärfende Mitter, Wiedetherſtel ⸗ 
lungs +, Stärkungsmittel. 8. 

Restauratäur (fpr. Refteratöhe). 1) Der Wiederherſteller. Restau- 
rateur de la liberte frangaise, Wieberherfteiler der Franzoͤſiſchen 
Freiheit, wurde der unglüdlihe König XVI beim Anfange ber Fran. 
Etnatsummälzung genannt. =) @in (Mransdfifher) Speiferwirth, 
ben man ſcherzweiſe auch im Deutfhen einen MWiederherfteller nm: 
nen koͤnnte. . 

Restauratiön. 1) Die MWicberheritellung, 2) Ein (Franzbſiſches) 
Speife: oder Wicderherftellungshaus. 

Restauriren, wieberherftellen. 

Restiren. ı) übrig fein. 2) Noch rückſtaͤndig ober im Rüd: 
ftande fein, noch fhuldig fein, Wenn Meft für Deutſqh erklärt 

wird, fo Binnen wie reften baven ableiten, welches auch Ab, fon 
aufgenommen hat: „Es reiten no einige Ihafer; oder, er reſtet 
mod mit einigen Thalern,= 

Restitulren, erfegen, wiedererſtatten. 

Restitutiön, bie Mieberherftellung, bie Erfehung. Restitütio in 
integrum, in der Rechteſprache, die Wiedereinfepgung in ben vori: 
gen Stand ober Zufkand, oder, die Wiederherſtelung des vorigen 
Standes ober Zuſtandes. Restitutio expensärum, ber Koftenerfat. 

Restrictiön, die Einſchraͤnkung. 

Restrictiv, einfhränfend, befchräntend, 3. ®. ein folder as. 

Restringiren, einſchraͤnken, beſchraͤnken. 

Resuliat, Das, was ſich aus einer Unterfuhung, Befihtigung, Serech⸗ 
nung, u, ſ. w. ergibt; alfo, das Ergebnif, Dis Wert fat Sedite 
gebraudt, und Henmay urtheilt darüber, baf nichts dagegen einzu: 
wenden fei, Abbe hat Ausſchlag dafür gefagt: „Den Ausfchlag 
(biefer Betradhtungen) Iege ih in gegenmärtiger Schrift vor." Mir 
biger Hat Ausfall worgesogen: „Der Ausfall meiner übertegun⸗ 
gen. Auch Ausbeute pgst zuweilen dafür: „Nur wänſchte ih, daß 
biefer gelchete Mann uns nicht bloß die Audbeute feinee Unterfas 
Hung mitgetheilt hätte. Bahrs, Zuweilen Binnen wir dieſen Be: 
griff, aud ohne ein Grundwort, burh das Nusfagewort, ſich erge: 
ben, anbeuten; umb 5. ®. für: „Aus dem Resultate biefer karzen 
Überficht ergibt fi," wie man neulich in ber Bibtlothet der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften las, deutſcher und richtiger ſagen: Aus dieſer 
tutzen überficht ergibt ſich. Resultat ift ja nämtih Das, mas fih 
ergibt, id, quod resültat. (Zu ſ.) Ich habe au Ausfprung dafür 
verfücht, welches mit Resultat an meiften übereinfämmmt: „Alle biefe 
Verſuche und ihre Erfolge geben feinen reinen Nusfprung.” Dit, 
wenn von dem Mesultat einer geichrten Unterfuhung die Rebe if, 
tann man auch Schlußfolge dafür fagen, Aus allen dieſen Br: 
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trachtungen ergab ſich endlich bie Schlußfolge, daß ꝛc.“ Schiufs 
folge bezeichnet nämlich die endliche und Iegte Folge aus dem Vor⸗ 
hergehenden. — Tas oben angelührte Wort Ergebniß, hat au 
Wachter, in den Sagen der Vorzeit, gebraudt. »Dann rief ‚er 
das Ergebniß feiner Gedanken aus,“ Der fprachforfhende Kotbe 
hat flatt Ergebnifi lieber Ergibniß ſchreiben wollen: „@s iſt das 
Ergibniß unferer beiberfeitigen Bemühungen, das ih gegenwärtig 
dem keſer vorlege.“ Hiebei legt bie alte Form vom geben, nad) mels 
her biefes Wort giben oter gibben lautete, zu Grunde; welde jeht 
veraltete Form nur nod das du gibſt, er gibt, und die Befehtweiſe 
gib zurhdgeläffen hat. Im Öftreigifhen fagt man, nah Xb. auch 
noch in ber erften Perfon ber gegenwärtigen Zeit ich gib, ſtatt ich 
gebe. Es fheint, bag Kolbe von Geburt ein D. Deutſcher if, und 
bag ihm deßwegen bas i ftatt des e in geben geläufiger fein mag. 
Es ift aber nicht rathſam diefe Korm au in die Schriftfpradhe eins 
suföhren, und es wirb alfo wol bei Ergebniß bleiben müͤſſen. 

Resultiren, ſich ergeben, aus etwas abfliefen. (3uf.) Auch hervors 
geben unb hervorſpringen. Ziehe num die Folgen felbft, die aus 
dem Allen hervorgehen.“ Wieland, „Folgen, bie daraus hervor⸗ 
fpringen,» E. In ber R, a, bie Sache resultirt auf ihn; kann es 
durch faͤlt auf ibn zuruͤck, gegeben werben. 

Resumiren, zufammenfaffen, ben Hauptpunkten nad kürzlich wies 
berbolen. 

Resumtiön, das Jufammenfaffen, bie kurze Wiederholung ber 
Hauptpunfte. E 

Retabliren, mwieberherftellen, tmwiebereinfegen. 

Retablissemänt (fpr. Retabliffemang) , die Mieberherftefung, : Wies 
bereinfepung. 

Retardeme£nt (fpr. Retarbemang), aud Retardatiön, bie Vetzoͤge⸗ 
rung, der Aufſchub, ber Aufentbalt, wofür man aber beffer ber 
Aufbalt fagen würde, weil jenes ſchon für den Drt und die Zeit 
des Verweilens äblich, auch nicht abzuſehen ift, mas die Fligſilbe 
ent bier feH. 

Retardiren, aufhalten, verzögern. Klopſtock hat dichteriſch auch 
fäumen dafür gebraugt : 

@s fdumt ihn ein Traͤumer. 

Reteniren, zurüdbalten ober zurädbehaften. 

Retentiön, das Zurüdhalten, oder Zuruͤckbehalten. 

Reticenz, bie Verſchweigung. 

Reticiren, verfehweigen, mit Stillſchweigen übergeben. 

Retina, die Nephaut im Auge. 

Retirdde, ı) Der Nüdzug. 2») Die Zuflucht ober ber Zuffuchtss 
ort. Mas ficine Landhaus bient ihm, wenn er von überläftigen 
Beluhern gebrängt wird, zu einem Zufluchtsorte. Nah Ad. wird 
5) aud) ber Abtritt eine Aetirade genannt, ; 

Retire, eingezogen oder zuruͤckgezogen, ftill für fich, 3. B. leben; 
ein ringejogened, zurüdgesogenes Leben führen. 

Retiriren, zjurädsieben; fidy retiriren, heißt ſich gurädgieben, uns 

elgentlich auch fih in Ruhe fegen, oder, in den Ruheſtand ber 
gebe. Wieland hat fogar einmahl ein aretirirter Meergott,* 
d. i. ein Meergott, ber fid aus bem Gewuͤhl bes großen Weltmeerd 
in einen Fluß surädgesogen bat, zu fagen fi erlaubt. Anmerf, 
zum ıflen Befange bes Amadis. Mit gleihem Rechte konnte Je— 
mand ein gefhämter Menſch fagen, für einen, der ſich gefhämt hat. 

Retorqguiren, auf den Feind gurhddreben, empfangene Beſchim— 
pfung oder Beleidigung zurädgeben. Gr drehete bie gegen ihn 
vorgebrahten Befchulbigungen, oder Beweisgrände auf feinen Wis 
derſacher zuruͤck. 

Retorsiön, das Zuruͤckdrehen, Zuruͤckgeben empfangener Beleitigun: 
gen, bie Miedervergeitung. Jüs retorsicnis, bas Recht Schimpf 
mit Schimpf, Beleibigung mit Beleidigung zu vergelten, das Wie⸗ 
dervergeltungsrecht. ‚ 

Retörte, (tal, Ritörta), in der Schelbekunſt, ein kugelfirmiges Ber 


fäß mit einem langen zuräcgebrehten oder frummen Halfe. Wir 
haben Kolbe dafür; können auch noch beflimmter Kolbengtas, Kel: 
benflafdye und Koibengefää dafür fogen. Ab. hätte alfo das fremde 
Wort nicht als ein Deutfches aufjunehmen gebraudit, 

Retouchiren (fpr. retufgiren). 2) MWiederüberarbeiten, nachbefs 
fern, die legte Hand an Etwas legen, 2) Ein verfheffenes Ger 
mäptde wieder aufmablen, auffrifchen, eine abgenägte Aupferplatte 
wieder aufſtechen. 

Retoür (fpr, Retupe), die Ruͤckkehr, Wiederkehr, Zuruͤckkunſt. @ia 
Retourfhiff, ein Retourmwagen, find zurüdtehrende; Retour- 
fragt, Rüdfeacht. 

Retourniren (fpr. returniren), zutuͤkkehren, mieberfehren, 

Reträct, ®at. reträctus, in ber Redtsfprade, ber Einſtand, b. i. 
bie Kusübung des Borlaufsrehts; daher das Einftandsrcchht, Jus 
retractus; fonft aud bas Müherrecht ober das Vorkaufsredht 
genannt, j 

Retractatiön, bas Zurhdziehen, Zurüdncehmen, bie Zurkdnahme 
feines Worte, feiner Behauptung. i 

Retractiön, das Zurädziehen, das Zufammenziehen, die Verkürs 
jung, 3. B. ber Nerven, 

ee , fein Wort ober feine Meinung zurüdnehmen, wider ⸗ 
rufen. 

Retradiren, zurüdgeben, wieberäberliefern, 

Retrahiren, zurhdnehmen, zuruͤckziehen. 

Retraite (fpr. Reirär’), ber Ruͤckzug, ber Zufluhtsort. Der Re- 
traitfhuß, if ein Abrufungss oder Rüdrufungsfhuf, wedurch 
die Soldaten bes Abends ind Lager zurädgerufen werben. Die Re- 
traite ſchlagen oder blafen, zum Zuruͤckzuge trommeln ober 
blaſen. 

Retranchemént (ſpr. Retranfemang), bie Verſchanzung. 

Retranchiren (fpr. retranfdiren). ») Abſchneiden, vermindern, ver: 
kürzen. =) Verſchanzen. 

Reträtto, aud Riträtto, der Ruͤckwechſel oder Gegenwechſel. 

Retribufiren, vergelten, 

Retroactiv, ruͤckwaͤrtswirkend, zurädtwirkend, kuͤrzer und beffee 
ruͤckwirkend. Die Gefege Können Peine rüdmwirkende Kraft bar 
ben, b. i. fie Binnen nit auf Handlungen angewandt werben, bie 
älter find, als fie. . 

Retroagiren, zuruͤckwirken ober ruͤcwirken. » 

Retrogradiren, zurüdgehen, ben Krebtgang gehen. 

Retrogradiv, auch retrogräd, zurädgehend. „Er macht eine re- 
trogradive ober retrograde Bewegung, fagt man, Höftihkeite hal: 
ber, von einem Feldherrn, wenn er ſich zutuͤckzieht. Eden fo häfs 
lid, innen wir aud: er macht eine ruͤckgaͤngige Bewegung, fagen, 
In D. D. ſcheint das, anderwärts unbekannte Seiwort, rüdwärtig, 
bafür gebräudlic zu fein. Wenigftens heißt es in einem Schreiben 
aus Raſtadt in den Hamb. Zeitungen : „Die Franzöfifhe Repubiit 
zeige buch ben Wefehl zum räüdmwärtigen Marſche auf dem rechten 
Rheinufer, wie geneigt fie fei, u. f. w.e 

Reuniön (fpr. Reüniong), die Miebervereinigung, bee Wiederverein. 
(3uf.) Die Reunionsklage, in der Rechteſprache, die Miebervereis 
nigungeflage, 3. B. über abarpflügtes Eand, 

Reuniren (fpr. reüniren), wiederdereinigen, auch ausſoͤhnen, und 
baburd wieder aufammenbringen, 3. B. getrennte Eheleute. 

Reussiren (fpr. reüffiren). ») Gelingen, 3. ®. ber Angriff it nit 
gelungen. 2) Seinen Imed erreichen, gluͤcklich worin fein, wos 
mit zu Stande fommen. Ge wollte eine Erfindung machen; allein 
er kam nicht damit zu Stande, ex erreichte feinen Imed nicht, 
es mollte ihm nicht bamit gelingen. Für nicht reussiren hat © ds 
the ten Ausdruck verfagen gebraucht, ber fonft nur in ber Jacht ⸗ 
ſpracht für nicht losgehen üblich war: „Das Stüd wäre recht artig 
srweren, wenn nur Dis und Das nicht verfagt hätte.» (Buf.) „Kür 
das Gegentheil von zeussirem if mißlingen wol beffer als verſa⸗ 
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gen. Käüttuer. Gehräudliher allerdings; aber verſagen ſcheint 
mir darum nicht fhlechter zu fein, Wenigſtens möchte ich mir biefes 
Wort in ber angeführten Stelle von Söthe miht nehmen laſſen. 
Es enthält eine bildliche Anfpielung, welches mit mißlingen alcht 
ber Fall iſt. 

Reussite (fpr. Reäfigt’), der glidliche Fortgang oder Erfolg, 

Revaliren, bei ben Kaufleuten, ſich wiedererholen, wiederbezahlt 
machen, 

Revänche (fpr. Revangge), die Erwiederung, die Genugthuung, bie 
Rache. 

Reranchiren (fpr. rewanggiren), Gleiches mit Gleichem vergelten, 
erwiedern, abnden, rächen. 

Reweille (fpr. Remeltje), die Wedtrommel. Heunas. (Zuf.) Man 
Eönnte biefen frühen Trommelſchlag auch den Weder nennen. Schon 
tft bee Weder geſchlagen, gehört. 

Revelatiön, bie Offenbarung. 

Reveliren, offenbaren. 

Revenint (fpr. Memenang), ein abgefchiebener, wiederkehrender 
Geiſt, ein Sefrenft. 3. 9. Richter hat es mörtlih durch Mies 
derfömmling überfeht. „Diefe. Revenants oder Wiederfömpnlinge.« 

Revenüen, die Einkünfte, der Ertrag. Für Revenite in ber Ein» 
sahl fagt man lieber das Einkommen, als bie Einfunft; indep ift 
dieſes lezte doch auch nicht ganz ungedräudtih. „Dis wirft eine 
jährliche Einkunft von hundert Zhalren ab.e Bode. 

Reverberatiön, bie Zurädwerfung oder das Zuruͤckwerfen bes 
eichte, “ 

Reveıböre (for. Rewerbaͤhr), eine Lampe, deren Licht von einem gläns 
zenden Metall oder Spiegel zurhcgeworfen wird; ein Eicheinwers 
fer, oder wenn man lieber ein beftimmteres, aber bann freilih auf 
längeres Wort will, Lichtſcheinwerfer. In ben Briefen aus Par 
ris gefihrieben Habe ich mich beider Ausbräde bedient. Fr. Schulz 
übderfepte das Wort buch Blaker; allein Mylius, ber jiberfeger 
des Faſchingekindes, hielt died mit Fecht für zu unbeftimmt, und 
veränderte es in Straßenblaker. Dobifpiegel und Spiegelleuchter, 
welches Andere dafür verfaht haben, müffen verworfen werden, weil 
“beide Ausdrärte etwas Anderes fagen, (Zuf.) Unter Spiegelleuch tet 
veritehen wir freilich einen unter ober an ein.;a Spiegel befindiicden 
Leuchter, und Bann alfo nit für Reverhöre gebraucht werden; aber 
Spiegelleuchte würde, ſcheint e#, unverwerflih dafür fein, weil eine 
Leuchte dadurd bezeichnet wird, die durch Innere fpiegelnde Flaͤchen, 
weldye entweder wirkliche Spiegel find, oder aus geblänktem Metall 
beſtehen, dadurch bezeichnet wird. 

Reverberiren, zutuͤckwerfen, zuruͤckbrallen laffen. 

Reverberirofen, in ber Scheldekunſt, ein Ofen, der burd feine Bau: 
art bas Rewer oder die Hige urhcdtpreit ober zurädwirft, und es ba: 
duch verſtaͤrkt; alfo ein Zurücwerfungsofen. ®. hat Preitofen 
bafür vorgefhlagen. Dam fagt aber auch Streichofen dafür. 

Reverende, ein langes ſchwarzet Oberkieib der Geiſtlichen an einigen 
Drten, ein Priefteroberkteid. 

Reverenz, bie Verbeugung, niebrig, der Buͤcting. 

Reverie (fpr. Rewerib), die Traͤumerei, bas Nachfinnen. 

Resdrs, aud Reversäles (nämiid literae), oder Reversälien. ı) In 
der Rechtsſprache der Ruͤckſchein oder Gegenfchein, wofür man auch 
Verwahrungéſchein fagen könnte. Oft paßt auch Verpflichtungs 
ſchein dafür. Hennapy zieht Verbindlichkeitsſchein wor, welches 
aber etwas fhwerfällig if, Rindberiing bemerit, daß in ältern 
Schriften Gegenbrief dafür vorfomme. 2) Die Nüdfeite einer 
Münze, welcher die Vorfeite (Avers), d. i. bie Hauptfeite mit bem 
Bilde, entgegenfteht. inige haben Kehrſeite dafür einführen wols 
fen, welches aber einen ungewiffen und ſchwanlenden Sinn gibt, peit 
man bei der erflen Gilbe eben fo leicht, ober vielmehr leichter an Feb» 
ren (fegen) als an umkehren erinnert wird. 

Reversiren (fi), einen Ruͤckſchein, Gegenſchein oder Verwahrungs⸗ 


fhein ausſtellen. (Buf.) „Man fagt auch verbriefen bafür. Berk 
verfchreiben ift in biefem Sinne nicht ungewöhnfih.- Heinze 
Beide find aber eigentlih weiter als reversiren,, und drucken bas 
-Nusftelen jeber Berpflitung (Obligation) überfaupt aus, 


Revstiren , befleiben. 
Reveur (fpr. Rewähr), ein Traͤumer. Allein ba biefes Deutfhe Wert 


(aber niht das Franzöfifhe) einen Tadel einfhließt, To ſchlage ih 
für die gute Bedeutung ben Ausbruck ber Sinner, und für rereur 
als Beſchaffenheitawert genommen finnend vor. ' Ginfam mantelt 
ber Sinner im Schattengange. Sinnend fland er am flüflernder 
Bade. Wir jagen auch finnig dafür. 

Die finnige Penelopeia. Boß. 


Revidiren, nadıfehen, wieder durchſehen, eine Durdhſicht vor 


nehmen, muſtern, unterfudyen. 


Revier, der Bezirk, ber Kreis. Das Tacıtrevier, der Jachtkreic, 


oder Jachtbezirk. inige, 3. B. Wieland, ſchreiben das Mort 
Rehier; vermuthlich weil fie es mit Ad. vom Meff herleiten, Allein 
die Betonung des Worts (indem es den Ton auf der Xbleitungsfilbe 
hat) gibt ihm doch immer etwas Frembartiges. Dazu Fümmt, baf 
bie allgemeinere Ausipradie bes Werts ein v und nit ein f ver 
langt. (Buf.) För Stadtrevier konnen wir Stadtgebiet fagen. 
Wir haben auch Weichbild dafür, mweldes in der Gefdäftsfprade 
noch nicht veraltet iſt. 


Reviren, wird in ber Jachtſprache von dem Bin: und Serlaufen des 


fugenden Spärhundes aefagt. Man druckt die nämlihe Sache auch 
durch ſuchen und arbeiten aus. Der Hund ſucht ober arbeitet gut. 


Revisiön, die Durchſicht, Überficht, Mufterung, oder Durchmufte: 


rung. Aber freilih drucken biefe Deutfhen Wörter mit zugleih 
bie dem fremden anflebenbe näbıre Eeſtimmung aus, daß etivas von 
neuen ober noch einmahl burdgefehen wird. Sollte ſich nun in 
unfereer Sprache fein Wort finden, welches biefe neuere Beftimmung 
zugleich; mitauadrudte, fo müßte man fo lange, bis ein ſolches gebils 
det fein wirb, fi mit einem Beilegeworte behelfen z alfo neue, wie 
berholte, nochmahlige Durchſicht, Überfiht, oder Mufterumg. Die 
Allgemeine Revision bes Erziehungsweſens hätte fügtih eine al: 
gemeine Durdmufterung genannt werden konnen. (Zu ſ.) „Mit 
Kaffe sufammengefest, kann es durch Kaffenunterfuchung gegeben 
mwerben.e Küttner. 


Revisor, eigentlich ein Mieberburchfeher, Im den meiften Fällen 


wird Aufſeher, 4. B. Kaffenauffeber, in andern vieleicht Nach- 
rechner dafür paflen. 


Reviviscänz, bas Miederauflchen. u 
Revocäble (fpr. rewotab't), widerruflih. Haltaus (im Gloss 


germ.) hat rüdnehmig. 


Revocatiön, die Widerrufung, ber Widerruf... (3uf.) Auch die Abs 


und Zurücdberufung, ber Abruf. 3. B. eines Gefandten, eines Ab: 
georbneten. In der Mebekunft, eine Belebung (Figur), wodurch et: 
was Geſagtes aurücgenommen wird, bie Ruͤck- sder Zurücknahme; 
5: B. Hier fand feine raftiofe Wirkfamkeit ihre Ende; bod nein! Er 
wirft ja noch in feinen Werfen, 


Revocatöria, Abrufungs- ober Zurädrufungsfhreiben, moburd 


Untertbanen und Lrhnsleute aus fremden Dienften in ihr Baterlınd 
surüfgerufen werden. (3uf.) Rürzer, das Abruffchreiben, 


Revociren, mwiberrufen, zurhdnehmen: 

Revolte, die Empörung, ber Aufruhr, 

Revoltiren, ſich empören, aufitehen. 

Revolutiön, die Ummälzung: alfo auch Staatsumwaͤlzung für 


Etaatsrevolntion, Diefes, anfangs fo laut verworfene Wort, hat 
in ber Folge einen fa allgemeinen Beifall gefunten, Es ift jept 
(neun Jahre, nad dem ih es in den Briefen aus Paris gefchrieben 
sum erſten Mahle verfuhte) gewiß ſchon in taufend und mehr Schrif⸗ 
ten gebraudt worden, und baher nunmehr unferer Sprache unaus- 
tilgbar einverleibt. Selbſt viele unferer größten Schriftfteller haben 
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mie die Ehre ermwiefen, Sebrauch bavon zu machtn, 3. B. Vie 
Tand (in ben Göttergefprächen und im Merkur), Engel im Fürs 
flenfpiegel, Soͤthe, Kant, Herderu.f.m. Hier nur ein paar 
Beifpiele davon: „Mit welchem feinem Zuge ber Finger ber Allmacht 
alte Ummälzungen auf ber Erde umfchrieben und bezieht hat.* Her: 
der. „Bis zur oöligen Ummwälsung Alles von felbft reift." Kant. 
Selbft Kaifer Franz Il., oder boch feine Kanzellel, hat biefes Deut: 
fhe Wort, flatt des fremden zu gebrauchen, nicht verfhmähen wols 
Ion. &. ben Hamb. Gorrefponbenten 1797. Rr. 195; auch bie 
Hamb. Neue Zeitung 1799, in ber Beilage zu Nr, 117. Ad's. 
und Anderer Berwerfungsurtheil muß alfe den Deutfhen body mol 
mit gegründet geſchienen haben. Ich fege jenes bier, ohne ein Wort 
darüber beizufügen, bloß als ein merfwärdiges Seiſpiel her, wie ſehr 
aud große Sprachlehrer, ads vorgefaßter Meinung, zuweilen beimegs 
veenüönfteln können: „Das Unglädlihfte, worauf man fallen konnte, 
war wol, Ummälzung und Stantsummwälsung für Revolution zu 
fagen, weil dieſes nicht ben Begriff der Sache ausdrudt, fonbern 
sine buchſtaͤbliche Überfegnng des fremden Worts ift, und einen 
hatten, unſerer Sprache fremden Tropen, enthält. Wem Veraͤn ⸗ 
derung, Umaͤnderung, Umſchaffung, Hauptveraͤnderung, Staats⸗ 
veraͤnderung u. f. w. nicht genug ſagt, der behalte lieber in 
diefem, fo wie in hundert andern $ällen, bas frems 
de Wort!!! te UÜberdachter, und größerer Xufmerffamkeit würbig 
war bad Uetheil, welches ein Anzeiger in der Jenaer allgem. Pit. 
Beitung barüber fällte. Diefer fand baffelbe nicht bloß ſchwerfaͤllig, 
fondbern glaubte auch, ed babe zu viel von dem Mebenbegriffe körper: 
licher und regelmäßiger Bewegung, tie z. B. ber Erbe um ihre 
Achſe. Aber dieſer Rebenbegriff ſcheint dem Worte doch nit noth: 
wendig, ſondern nur beömenen anzukleben, weil es bisher von einer 
. folden Bewegung bäufiger, als von jeber andern, gebraucht werden 
if. Dann ift es ja auch nicht im fih unmöglich, daß eine Staatd- 
veränderung auf eine ruhige umd regelmäßige Weife gefhehe. Sie 
braucht ja nicht immer durchs Wolf, ober gar burd dem Pöbel ber 
wirtt zu werben, Man benke an bie in Schweben unter Guftau III, 
und an bie in Polen unter Stanidlas Xugufl. Bei beiden 
fand ein König an ber Epige. Was ben f[hmerfäligen Silbengang 
bes Worte betrifft, fo Lünnte diefe ihm fogar zum Werbienfte ange: 
rechnet werben, weil wir bei Umwaͤlzung am eine große und ſchwere 
Maſſe denken, bie’ nicht anders als mit Mühe und Anftrengung, und 
nur langſam bewegt werben fann. Ein furjed, ber Zunge leicht ent: 
ſchluͤpfendes Wort würde einer Handlung, die, ihrer Natur nad, uns 
möglih leicht und ſchnell von Statten geben kann, gar nicht ange⸗ 
meffen fein, übrigens ſcheinen bie Silben im biefem, gar nicht übel: 
tlingenden Worte ſich zwar langfam und ſchwerfaͤllig fortzumälsen, 


Revüö (fpr. Remwäh), bie Mufterung, bie Heerſchau, 


Eher ſcheint mir daher Staatsumkehrung für Revolution 
au ⸗ 
fen. Serſtner hat Staatsumänderung unb Otoatbvrwanbtann 
vorgezogen. Staatöwiedergeburt, meldes Andere belicht daben, ant» 
ie —— bes Staats und deutet mehr auf bloße 
ung eingeriffener Misbräude. Aber 
fheint untabelhaft zu fein, — — 


Revolutionafr (fpr. zewolätionde), Fann oft durch Sefammenfegungen 


mit Ummälzung gegeben werben, 3. ®. feine Ummälgun plane; 
feine Ummwälsungsabficdhten; feine Umwälzungsfäriften, en 
u. f. w. In andern Fäden Fann man ummälzend und ffaatsum: 
waͤlzend dafür ſagen. Diefes legten Ausdruds bediente fi ber Erz ⸗ 
berzog Karl in feinem Mactbriefe (Manifefte) bei Eröffnung des 
Feldzugee 1799: „Mit Einführung der ſtaats umwaͤlzenden Fran: 
söffhen Grundfäge in Deutfhland.« So auch Kaifer Franz II 
in bem Schreiben an ben Reihstag vom ıaten Jul, 1799. S. Bei: 
lage zu Re. 227 ber Meuen Zeitung. Kür Revolutionair, als 
Grundwort gebraudyt, Können wir Ummälger und Staatsummälzer 
oder Staatsumwandler fagen. Er ift einer ber eifrigften Ummät: 


jer. Für Contrerevolution habe ih Nüdmwäl e 
ser für Contrerevolutionair, vorgeſchlagen. la 


Revolutioniren, eine Ummälzung ober Umwandlung berrirfen ; oft 


auch umwandeln und ummälzen: „Männer, die ben ganzen Citaat 
—— au @r liebt bas Ummälgen; er bat es gar zu 
gern m mmwanbdeln zu thun, ober, er lieget 

Umwandlungegeſchaͤfte ob, j i — — 


Revolviren, zurödwälzen. „Der Angeklagte waͤlzte bie ihm gemach⸗ 


ten Beſchuldigungen mit fiegreicher Bered 
ger zurüd.« Her Beredfamteit auf feinen Ankıd 


beffer,, bie 
haut, meil nad einer allgemeinern Üpnlickeitsreget bergleis 
den weiblichen Wörtern, bie theils aus ber unbeftimmten Form (In- 
finitiv) eines Xusfageworts, durch Begwerfung bes n, theils aus 
Beftaffenheirdwörtern abgeleitet find, bas Endse gebührt, 4. B. 
bie Lefe, Reue, Liebe, Blaͤue, Roͤthe, Weite, Sehe u. f. w. von 
Iefen, reuen, lieben, bläuen, roͤthen, weilen, fehen; fo auch die Güte, 
bie Späte, die Frühe, die Schöne u. f, w. von gut, fpät, früp, 
fin. So alfo aud die Schaue und die Scheue, von [hauen und 
ſcheuen; fotglich die Heerſchaue und bie Waſſerſcheue. 

Der naͤchſte Tag war angeſeht 

dur Heerſchau' und zum Waffenfpiele, G. i 
S. Gensur. Die Revuö passiren faffen, muftern oder burchmu. 
fteen, die Muflerung durchgehen kaffen; alfo die Rerus passiren, 
die Mufterung durchgehen, gemuftert merben, ſich muftern laffen, 
fih zur Mufterung darſtellen ober darbirten, 


aber fih nicht fortzuſchleppen, ober einander in der Bewegung hin: Rdz de chaussde (fpr. Meh d5 fhoffeh), bas Erdgefhofi, das unter: 


derlich au fein. 

Etaatsveränderung, welches Andere baflr gebraucht haben, fann 
mol von geringen Veränderungen, welde nur einzelne Theile bes 
Staats betreffen, aber nicht von einer gänzlichen Umbirbung ber 
Stantöverfaffung gebraudit werben, 

Einige haben auch Umſchwung dafuͤr verfuht: „Bonaparte ber 
günftigte jeten neuen Umſchwung in Itallen.“ Hamb. neue Bei: 
tung. „Er als Urheber des allgemeinen Umſchwungs in Italien.“ 
Ebenb. Ih babe gegen diefen Ausdruck nur zu erinnern, baf er - 
eher an ben regelmäßigen Bang einer [don in Bewegung gefegten 
Staatsmaſchine, als an eine. Umbilbung ber bisherigen Berfaffung 
denken laͤßt. Auch fheint biefes Mort den Rebenbegriff zu erregen, 
daß das umfhmwingen aus eigener Kraft der Berfaffung, und nicht 


fle Stock ober Stockwerk. Bei den Franzofen ift Das, was wir 
das zweite Stockwerk nennen, das erfte, und unfer erftes ihr Rex 
de chaussde ober Crdgeſcheß. In dem Horen wird Erbgefhof 
unrichtig für Souterrain gebraudt. Dis ift Kellergeſchoß. 


Rhapsodie , iſt bei ben Helbengebihten bes Homer’s Ebendas, was 


man, nad jegigem Sprahgebrauhe einen Gefang nennt. @in Het: 
dengedicht in 24 Gefängen. Über die Perleitung des MWorts find 
bie Kunſtrichter nicht einig. Einige laſſen es vn eußdo,, ber Stod, 
und «wör, bus Gebiht, abſtammen, meil die Homerifgen Rhapso- 
dien mit einem Stoͤckchen in ber Hand nad Gemäpiden abgefungen 
wurden; Andere von garen, jufammennähen oder sufammenfliden; 
daher man denn aud unter Ahapsodie etwas Zufammengeftops 
peltes von verfhiebenem Inhalte, oder Stoppe!wert, verſteht. 


durch Kräfte bewirkt werbe, welche außer ide find, und fie ſelbſt zer⸗ Rhapsödisch, wird für abgebrochen, unverbunden, bruhftüdartig, 


fören, um eine andere Werfaffung an ihre Stelle zu fehen. ben: 
biefes dürfte auch gegen Umttieb zu erinnern fein, weldes man 
neuerdings für Revolution verſucht hat. 


aufammengerafft gesaugt, 3. 8. dergleichen Betrachtungen Ber 
merfungen. 


„Bon neuen Umtrieben Rhapsodist, ber Zufammenftoppier. 
if hier (in Neapel) nichts zu beforgen.“ Hamb. neue Zeitung. Hhetor, ein Lehrer ber 


tdekunſt. Man Könnte Redekuͤnſtlet dafür 
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ſagen. Als id) biefen Vorſchlag ſchon laͤngtt niebergefrieben hatte, fand 
üh hinterher, daß ſchon Andere ihn gethan baben: „Das von Ei—⸗ 
nigen gemagte Redekuͤnſtler, der die Redekunſt verfteht, hat keinen 
Beifan finden wollen.“ Adelung. Cs hat indeß Ähnlichkeit mit 
Zontünftler und Scheidekuͤnſtler. (3uf.) Die Deutſche Benen: 
nung, Redekuͤnſtler, ift unter Anbern von Wieland in dem brits 
ten Theil bes Ariſtipp's aufgenommen morben, 

Rhetöric, die Redekunſt; in wrrädtliher Bedeutung, die Nebnerei. 

D Franzen, eure Mednerei, 

. If mir ein Bräuel nur! Bürger. 

Rhetörisch; rebnerifch paßt eigentlich nur für oratorisch, Für rhe- 
torisch bleibt nichts übrig, als redekuͤnſtig (S. Ksthetisch) zu 
fagen, fo fremb uns bis für jept aud noch immer Hingen mag. Ich 
finde, da$ auch Heynay biefer Meinung if. ©. Antibarbarus 
unter Redekuͤnſtler. 

Rheuma oder Rheumatismus, ein Fluß, ber ſich vom Schnupfen 
ſowol durch ein ſchmerzhaftes Meifen in dem befallenen Theile, als 
auch dadurch unterfheibet, daß ber legte ben Krankheitäftoff vors 
nebhmiid durch die Naſe ausfliefen läßt. Im N. D. fagt man, aud, 
und zwar nicht unpaßlich, Anſchuß bafür; weil das Übel plöglich 
und unvermuthet gleihfam anzuſchießen pflest. (Zuf.) Geifert 
bat Reißfluß dafür gebildet, weil eim folder Fluß fih durch ein 
reifen in dem kranken Bliebe äußert. 

Rheumatisch, fluß-artig. Da, wo Anfhuf für Rheumatismus 
abiich if, tann man auch anfhüffig dafür ſagen. (Zu ſ.) Für rheu- 
watische Materie tinnen wir Flußſtoff und Anfhufftoff fagen. 

Rhindceros, das Nafehorn. 

Rhomböides, eine länglichte Raute, d. i. ein gefhebenes Viereck 
mit zwei Inngen unb zwei kurzen Geiten, wovon je zwei und zwei 
einander gleih find. Burja hat ben Ausdruck geſtreckte Maute 
dafür angefegt. 

Rhömbus, in ber Gräßenichre, ein gefchobenes Viereck mit vier gleis 
den Seiten und eben fo vielen fäiefen Winkeln, wonon zwei flumpf 
und zwei fpigig find. Bir haben Raute und Nautenviered dafür, 
(Buf.) Auch Rautenvierung hat man dafür gebraudt, welches aber 
befier zur Bezeichnung der Handlung gebraudt wird , woburd ein 
Rhombus entfieht. 

Rhyparogräph, ber Subelmabler, wie Subellod. Lenz. 

Rhyparographie, die Sudelmahlerei. Lenz, 

Rhythmisch, abgemeffen, wortſchrittlich. 

Rhythmus. 2) In der dtede, und Dichtkunſt, ein durch weile Ber: 
theilung ber Längen und Kuͤrzen bewirfter, dem jebesmahligen Bes 
genftanbe angemeffener Wort +» oder Redeſchtitt. &, Numerus, 
2) In ber Tonkunſt, der Taet, ober das Zeitmaf: Die Alten dehn⸗ 
ten fogar den Begriff bes Ahythmus aud auf das Ahgemeffenr, 
Wohlgeorbnete und Übereinftimmende in ſolchen Dingen aus, bie auf 
@inmaht ins Auge fallen, 5. B. bei Gebäuden und Bildfäufen. Dar 
für fagen wir Schoͤnmaß, Eurythmie. (&. d.). (3uf.) Heinze 
hat für Rlıythmus au ben Ausdruck Silbentanz vorgefhlagen. 

Ricambio oder Rdcambio , ber Ruͤckwechſel. 

Ricmus-öf. Da be Kerne des Rieinus oder Wunderbaums, ans 
weichen dieſes DI bereitet wird, unter dem’Ramen Cpringkörner 
belannt find: fo könnte man das baraus geprefte Br Springkoͤr 
neröl nennen, B. Gonft and, ba der Baum, der diefe Störner 
trägt, der Wunderbaum genannt wird, Wunderbaumoͤl. 

Ricochdifhuß (fpr. Ritofgettfguß), ein Prellſchuß oder Prallſchuß, 
wobei die Kugel abfpringt und eine andere Rihtung nimmt. 

Ridicule (fpr. sidtkäpn), lächerlich. Sich ein Ridical geben, Heißt, 
ſich laͤcherlich machen. (3uf.) In der Modeſprache bezeichnet bie 
fes Wort au einen Strict: ober Arbeitsbeutel, weil die Bierpup: 
— ber Höhern Kreiſe in Paris es laͤcherlich fanden, dergleichen zu 
führen. ⸗ 

Riding-cöat, S. Redingot. 
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Rigide (for. rigib’), ſtart, au firenge ober fcharf. 

Rigiditst (fpr. Rigidität), die Starrheit, Strenge oder Schärfe. 

Rigolen. S. Riolen. 

Rigorismus, bie firenge Denkart, bie Lehre ber Strengen, bie 
Strenge, 

Rigorist, in allgemeinen, Giner der es mit ben Worfhriften feine 
Sehre ſehr genau nimmt; ein Strengling. „Wie ettiche Streng: 
linge meinen. Schottel. „Der Strengling und ber Froͤmmling.“ 
@drhe. In der Gittenlehre infonderheit wirb mit diefem Worte 
Derjenige bezeichnet, welcher läugnet, daß e# in den Handlungen und 
Gemüthsarten der Menſchen Mittelbinge (bie weder gut noch böfe 
find) gebe. Bier, wo bie Rigoristen ben Latitudinariern entgt: 
gengefegt werden, kanin man jene die Strengen, biefe die Schlafen 
nennen. Denn warum ſollte man dieſen Rigoristen eine abfhägente 
Benennung geben ? N 

Rigour&ux (fpr. rigurös), firenge. 

Rigusur (fpr. Rigöhe), ®at. Rigor, bie Strenge. Rigore juris, 
nad firengem Rechte, 

Rimessen. &. Remessen. 

Rinforzdändo ober Rinforzäto, in der Tonkunft, wieder verftärkt, 
ftärker, Efhenburg. (Buf,) In einer Würdigung bes Mufikalis 
[hen Lericons von Roc in ber Leipziger muſikal. Zeitung Rr. 3. 
Jahrg. 6. Geite 45. ift folgende Erklärung davon gegebia: „Rin- 
forzando, nit rinforzato, unterfheibet fih von sforzato baburd, 
daß jenes nur ein allmäpliges Anwachſen Eins und beffelben Tons, 
biefes aber ein plögliches Herausheben beffelben vor ben übrigen Ti: 
men bedeutet, Der Unterſchled beiber beſteht alfo nit in ben Bra 
den ber Stärke, welche von andern Rüdfihten beftimmt werben.“ 

Risle. &. Repositorium. 

Riölen ober rigolen, If bas Franı. Wort rigoler, und bebentet in 
ber Bartenfprade tief umarbeiten, welches dadurch bewerkſtelliget 
wird, baf man das Land grabenmweile, ein paar Buß tief aufwirft, 
um dasjenige Erbreih, was vorher obenauf lag, in bie Tiefe, das 
tiefer gelegene hingegen obenauf zu bringen. Im D. D. ſcheint man 
bas Wort ſchoren bafür zu haben. Ic Iefe nämlih in einem Ber 
site aus Tübingen, in ber Zeitſchrift der unaͤchte Alaziendbaum 
von Mebicus: „Diefes Bartenland ließ ich zwei Fuß tief umgraben 
(fhorem).* Das eingelammerte Wort muß alfo dort für bas tiefe 
Umgraben ober riolen üblih fein. _ 

Ripienbafi, der ausfüllende Bas; mit Einem Worte der Fuͤllbaß. 

Ripieno, in der Zonkunft, ausfüllend. 

Ripienflimme, in ber Tonkunſt, bie ausfüllende Stimme, wenn alle 
Stimmen (tutti) fpielen, ber concertirenden Stimme entgegengefett. 
Eſchenburg, (Zuf.) Etwa bie Fuͤlſtimme? 8. 

Risalit, in der Baukunſt, ein Vorſprung, d. f. ein von unten 
bis oben hinauf etwas hervortretender Theil eines Gebaͤudes, 
ber fid) oben entweder mit einem Etirnftäde (Fronton) oder mit 
einem Ital. Dache endiget. Fin folder Borfprung wird gemöhnlid 
in dee Mitte der Antlipfeite (Fagade), und wenn biefe von ber 
träcdtiiher Breite ift, auch wol in jeder Ede angebracht. 

Riscänt, waglich. Eine waglihe ade. Dis gute Wort if fden 
von Ab, aufgenommen worben; es ſcheint aber doch noch Birlen un: 
bekannt zu fein; benn gewöhnlich Hört und liefet man gemagt ba: 
für. Die antwortet aber eigentlich dem Mittelmorte risquirt, nicht 
dem Beihaffenpeitsworte riscont, Für wagliche Sache haben wir 
auch bie Grundmwörter Wagftüd und Wagnif. Das erſte fehlt in 
Ab’s Wörterbude. 

Risico, bie Gefahr, das Wagniß. Leptes hat, unter Anbern, Gt: 

"bike gebraugt. 

Rispöste oder Ripdste. ©. Replic ı) a). , 

Risquiren (fpr. riöffeen). ») Gefahe laufen oder in Gefahr fein, 
3 B. er laͤuft Gefahr (risquirt) fein ganzes Vermögen zu vertie 
sen. =) Tagen, 3. B. ih mag es nigt wagen (risquiren). 
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Ristörno, Ritörno und Störno, bei ben Kaufleuten, bie Ruͤckſchrei⸗ 
bung und dadurch bemirfte Wieberaufpebung einer ſchon abgeſchloſſe⸗ 
nen Berfiherung (Assecuranz.) 

Ristretto, ı) Ein Auszug. a) In Frankfurt ehemals ber unbeut: 
ſche Titel einer Deutfhen Zeitung, bie fih Frankfurter Staats: 
ristretto nannte. 

Ritornell, Ital. Ritorn&llo, in der Tonkunſt. IH hatte Wieberhos 
lungsfab dafür angefegt. Allein Efhenburg erinnerte bas 
gegen: daß biefer Rame eher für Reprise paflen würde, Das 
Ritornell made bei manden Arien nur bas Vorſpiel und Zwis 
ſchenſpiel aus, und werbe nicht wiederholt. „Aber freilich, fügt er 
hinzu, Liegt in dem Ital, Worte biefer Hauptbegriff.“ Da ih mid 
ſelbſt auf die Tonkunſt nicht verfiehe, fo fepe ih Sulzgers Grhläs 
zung bes Ritornells her, nah welder der Deutfhe Name, Wieder: 
holungsfas, denn doch wirklich mit bloß dem Ital. Ausbeude, fons 
dern aud) der Sache angemefjen zu fein ſcheint, weil ber Hauptbe, 
griff die Wiederholung if: „Ritornell, von bem tal, Ritornello, 
welches urfpränglich eine ober ein paar Perloben bebeutet, bie von allen 
begleitenden Infteumenten (Werkzeugen) gefpielt und mährend dem 
(des) Pauſiren (6). ( Still ſtaudes) ber fingenden Hauptflimme, wieberholt 
werben. Gegenwärtig verſteht man unter Ritornell benjenigen Theil 
eines Gingküdes, eines Sole unb Goncerts (Zufammenfpiels), mo: 
mit insgemein das Stuͤck mit allen Inftrumenten anfängt, und bie 
Bauptgebanken des ganzen Städs kurz vorträgt, worauf hernach bie 
@inge: oder Hauptsinfirumentalftimme eintritt; am (an) Ende, ba 
die Hauptflimme ihren Geſang vollendet hat, wird das Ritornell 
wiederholt.“ Wieberholung findet doch alfo immer dabei Gtatt; folg⸗ 
Hd ſcheint au ber Name MWirderholungsfag dafür zu poffen; auch 
Ringelfag (mie Ringelreim für Refrain, und Ringelgediht für 
Rondeau). (Zuf.) Man fönnte bas Ritornell auch ben Kehrſat 
nennen, fo wie Kolbe für Refrain Kehrzeilen, Zeilen melde wie: 
berfehren, gebildet hat. &. Refrain. 

Riträtta, in der Kaufmannsfpradie, das Zurädziehen ober bie Zuruͤck⸗ 
ziehung, wenn nämlich Derjenige, auf mwelhen gejogen (trassirt) 
ift, auf den Ziehenden (Trassenten) für den Betrag ber gezogenen 
Gelder (Tratten) zurüdzieht (zurüdtrassirt), . 

Rituäl, ®at. Ritudle, die Borſchrift der feierlichen Gebräude, befons 
bers bei ben Öffentlichen Bottesvereheungen, bie Gebrauchsvorſchrift. 
(Buf) Ih nehme biefe Verbeutfhung zurück. Gebrauhsvorfhrift 
wuͤrde cher eine Borfhrift heaeihnen wie etwas, z. B. eine Arzenei 
zu gebrauden fi. Ich ſchlage nun Feierbrauchsordnung bafür 


vor. 

Ritaell, feierbraͤuchlich, 3. B. eine folhe Handlung, 

Ritus, der Kirhenbraudp; in weiterer Bebeutung, ber Feiergebrauch 
ober Feletbrauch. 

Riväl, ber Mebenbuhler eder Mitbuhler; in einzelnen Fällen bee 
Mitbewerber, Mitftreiter, Mittämpfer. (Buf.) Ehemahls fagte 
man auch Mitminner dafür, meldes von Bädter, in ben Sagen 
ber Vorzeit, erneuert worden il: „Gr beiohnte reihlic den Beten, 
der ihm anfagte: der Knoͤchler Habe dieſen Mitminner aus dem 
Berge gefhafft.- 

Rivalisiren, wetteifern, mitbublen. 

Rivalit@t, dee Metteifer oder Wettſtreit, die Nebenbuhlerei (diefes 
bat unter Anbern Wieland), bie Mitbewerbung. „Der National- 
haß (dee völkerfhafttihe Hap), erregte Mitbemerbung.« Herber. 
Auch Mitwerbung. (3uf.) Ramier hat biäterifh auch Eifer 
geift dafür gefagt: 

— Bann ber Eifergeift 

Stelzer Könige ſchlaͤft. 

Rixalſchaft. &. Rivalität. 

Rixa, ber Zank ober Streit, Aücıor rixue, in der Kanjelleiſprache, 
der Urheber bes Etreits, 

Röbe, bas Schleppkleid 


Robinsonäde, eine abenteuerfihe Seſchichte im Geſchmack bes Ro: 
binfon; eine Robinſonsgeſchichte. 

Roboräntia, in ber Argeneitunft, flärkende Mittel, mit Girem 
Borte, Staͤrkmittel. j 

Roboriren, ftärten. a 

Robötbauern, Robötbienfte, Roböttage, in Schleſien und Säs, 
preußen, Srohnbauern, Srohndienfte, Frohntage, 

Roböten, frohnen, Brohntienfle verrichten. 

—— ſtatk, handfeſt, ſtaͤmmig, vierſchroͤtig. Das lehte if 
niebrig. 

Rocäilles (fpr. Rodallje), Grottenwerk. Das Wort Örstte kann für 
ein Deutfhes gelten. Sonft habe ih auch Kunſthoͤhle dafür wor: 
geſchlagen. 

Rocaillöur (fpr. Rodatjöhr), ein Grottenkuͤnſtler. 

Rocamböle. ı) Die Spanifhe Schalotte. Im Eatel’$ Diet, de 
VAcndemie frangaise finde ih Braslauch dafür angefegt. =) Beim 
fogenannten E’hombrefpiele, der Zufag einer Zahl von Spieljeidhen 
(Merques) zum Gewinne von jebem Sewinner eines Spiels, wos 
durch ein Hauptgewinn entfleht, um ben an Ende gefpielt wird, In 
ber uneigentlihen Bebeutung, wo es das Befte in oder bei eis 
nee Sache bezeichnet, Lommt ed im Deutfhen nicht vor. 

Röche, im Schachſplele, der Thutm oder ber Elefant. 

Rochiren, aud roquiren (fpr, rodiren), ben Thurm oder Elefanten 
ſeitwaͤrts mad bem Könige bewegen, um ihn zu been. Ginige fagen 
auch rohen bafür, welches für Deutf gelten kann. 

Rodomontäde (fpr. Robsmongtade), die Auffchneiderei, Prahlerei, 
Groffpredherei. j 

Rogäte, ‚ Sonntag vor dem Himmelfaprtöfefte, der Betſonniag 
genannt, 

Rogatdrium, in ber Fechteſprache, das Anſuchen ober Befuchfchreis 
ben eines Riäters an einen andern, daß er eine Beriätshandlung 
innerhalb des Kreifes feiner Gerihtöbarkeit geflatten möge. 

Rölloh. &, Rouleau. 

Romän. Gemwöhntid pflegt man Liebesgeſchichte dafür zu gebrauchen. 
Diefes (fo wie Picbeshandel) paßt nun zwar wol oft, nämlich ba, 
wo von einer wirklichen kiehesſache bie Rede ift, wie wenn man 4.8. 
fagt: der Roman, den biefe beiben Beute mit einander fpielten, geht ' 
su Ente; allein in fofeen ein Bud darunter verſtanden wird, beffem 
Inhalt eine erdichtete Geſchichte iſt, kann jener Deutfhe Rame nicht 


% immer dafür gebraudt werben, weil nicht jede kiebesgeſchlchte erbid: 


tet ift, und nicht jeder Roman nothiwenbig eine kLiebeageſchichte ents 
hält ober enthalten muß. Dapingegen liegt ber Wegriff einer Ges 
ſchichte, und zwar einer erdichteten Geſchichte, dabei weſentlich zu 
Grunde; und id ſchlug daher Gefhichtsbichtung bafür vor, Das 
gegen wandte Efhenburg ein: „Dis Wort fei ;u weitſchichtig. 
In allen Fabeln, Erzählungen, Helbengebiäten u, f. f. komme Ger 
THigtebihtung vor, ohne daß befmwegen ber Rame Roman bafür 
paſſe z und in Grunde wäre der hiſtoriſche Roman, wo wahre Bu 
ſchichte den Grunbfloff ausmache, gerade an wenigften Gefhichtsbids 
tung.* Xuf biefen legten Einwurf antworte id: daß ber hiſtoriſche 
Roman aud gerade am wenigften Roman ifl. Gtwas von erdich⸗ 
teter Geſchichte enthält denn doch aber auch ein folder noch immer; 
und ber Name Geſchichtsdichtung fhrint alfo aud für diefe Bat 
tung nicht gany uhpaftih zu fein. Man wärde aber vieleiht nicht 
unre&t thun, den hiftorifden Roman — birfes Mittelbing von Ro- 
man und Geſchichte — eine Geſchichtsverbildung oder » umbilbung 
su nennen, um bie Mipbiligung, welche biefe Gattung zu verdienen 
fSeint, glei mit ihrer Wenennmg ausıubruden. Will man aber 
ohne Mifsiligung davon zeben, fo Kann man fie die vermifchte Ber 
ſchichtsdichtung nennen. Mark Aurel, eine vermifchte Geſchichts⸗ 
dichtung. Auf ben erſten ECinwurf fheint grautwortet werben zu 
tönnen: baß, fo wie wir bie Namen: Fabeln, Sinngedichte, Delr 
dengebichte u. f. w. gewiffen Gattungen ausfälichli beliegen, uns 
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geachtet auch im andern Gedichten, welche nicht fo genannt werden, 
Eobetn, ſinnreiche Gedanken, Helden und Heldenthaten Plat finden, 
auch bie Benennung, Geſchichtsdichtung, dem Roman vorzugsweiſe 
und ausſchließlich beigelegt werben könne, weil er naͤmlich mehr, als 
andere Gattungen, erdichtete Geſchichte enthält. 
nicht auch die Benennung umkehren, und nad dem Mufter von Beat: 
apfel, Setei, Stedräbe, Zerrbild ıc. Dichtgefchichte (eine Geſchichte, 
welche gedichtet ober erdichtet ift) für Roman fagen bürfen ? 

Romänhaft und romäntisch, follten zwar ihrer gemeinfhaftliden 
Abftammung nad, eineriei bebeuten; allein der Sprahgebraud hat fie 
unterfühieben, Das erfte Können wir bald durch abenteuerlich, balb 
durch unnatärlih, und übertrieben, bas legte burdh ſchauerlich 
werbeutfchen. Ein abenteuerliher ‚Plan, unnatürlice Geſchichts— 
erzählungen, übertriebene Begriffe vom menfhlihen Leben. Cine 
ſchauerliche (romantische) Gegend; d. i, eine folde, bie durch ihre 
wunberfomen Beftanbtheile 3. B. hervorragende Felſen, dunkle 
Wälder, halbzerträmmerte Burgen, Waflerfäle und dergleichen, 
fhauerlihe Empfindungen einflößt, wie man fie bei einer Romanze 
‚zu fühlen pflegt. Stieler hat abemteuerig ſtatt abenteuerlich; 
alein beibe Wörter Finnen, vermoͤge bes Unterſchiedes zwiſchen den 
Endfiben ig (weiche ein Haben begeihner) umb Lich (melde auf 
Gleichheit oder Ähnlichkeit deutet), nicht für gleihbebeutend gelten. 
Abenteuerig heißt, was rei an Abenteuern iſt; abenteuerlicy hins 
gegen, mas einem Abenteuer ähnlich ſieht. Meine Reife, koͤnnte man 
fagen, war in Ganzen fehr abenteuerig, obgleich Wieles, was mir 
begegnete, gar nit abenteuerlich,fondbern ganz natärlih war. (3uf.) 
Meil das Munberbare ein Hauptbeftandtheil des Romantischen if, 
fo habe ih aud munderfam dafür zu fagen verſucht. „Die ganze 
wilde und munbderfame Gegend.“ Beune hat wildſchoͤn bafür 
angegeben. 

Bomänze, mag zwar urfpränglid mit Roman einerlei Urfprung gehabt 
Haben; jetzt find die Begriffe, melde beide bezeichnen, fehr gefhieben, 
Roman ndämiih, beutet auf eine erbichtete Seſchichte in ungebunde⸗ 
ner Schreibart, bie oft fo zeihhaltig an Begebenheiten ift, daß fie 
durch viele Bände fortgeführt werben muß; unter Romanze hinges 
gen verftchen wir eine Heine, ganz einfache, gewöhnlich mehr oder 
weniger abenteuerlihe Besebenheit in Verfen, beftimmt gefungen au 
werben. Ich hatte es, nad ber Ähnlichkelt von Singeſtück und 
Singefpiel, durch Singemährhen verbeutfht. Dagegen wandte 
aber 3, Löwe ein: „Ein Märhen hat immer etwas Abenteuerlihes 
zum Inhalte; eine Romanze hingegen kann eben fo gut eine ſchlichte 
und glaubmärbige, jebod kurzgefaßte Erzählung fein, bie in leichte 
Berſe gebracht und gefungen zu werben beftimmt if. Ich würde bas 
her lieder Sanggeſchichtchen vorſchlagen. Singegefhichtchen würde 
wegen des gege nicht gut Klingen,“ Meine Antwort hierauf if: 
daß, dem Sprachgebrauche zufolge, jebe Romanze, aud wenn fie 
eine, an ſich gan; natärlihe Meine Seſchichte enthält, doch einen ges 
wiffen Anftrih vom Abenteuerlihen ober Wunberbaren und vom 
Mäbehen haben muß, weil fie fonft zu einer andern Gattung, näms 
Lich gu der dee Erzählungen gehören wärbe. — Beide Namen Ro- 
man und Romanze, rühren übrigens befanntlid von bem Umftande 
her, daß die Provenzalifden Dichter, weidhe in der Nomanfchen, 
d, i, verderbten Römifhen Sprache, fchrieben, zwar nit die Erſten 
waren, melde biefe Ditungsart erfanben, aber fie doch allgemeiner 
verbreiteten und beliebter machten, 

Einige haben zwifchen Romanze und Ballade ben Unterfhieb 
fefiegen wollen, ba$ jene es nur mit (ufligen, biefe nur mit trauri⸗ 
sen Gegenftänden zu thun Haben ſoll. Allein ber Sprachgebrauch 
bat biefen Unterfhieb niht entſcheldend feftgefcgt, und aus der Be: 
ſchichte dieſer Dichtart ift er auch nicht zu erweifen, So urtheilt au 
Eſchenburg darüber. S. Deffen Entwurf einer Theorie und 


(Zuf.) Sollte man _ 


flamme, folglich ein Gefang beim Zange zu fingen, ein Tanzſang, 
gewefen fei: fo folte mun umgekehrt vermuten, daß man ihr ur: 
fprünglid einen fröhlichen Inhalt gegeben habe. (Buf.) Elubdius 
hat Wunbermäbr für Romanze vorgefälagen. Allein da in Mäbr 
ober Maͤhre der Begriff des Wunderbaren ſchon enthalten ift, fo 
fheint der Zufag Wunder theils überfläßte, theils aber aud bie 
Romanze von einer Mähre in ungebundener Sprache niht zu un: 
terfheiden za fein. Dieſes gefchieht aber durch bie Benennung 
Einge » ober Sangmaͤhrchen; daher ich biefe vorziehen möchte, 
Noch beffer aber wäre es, vielleiht Wunderſang bafür zu fagen. 
Wunder würde auf das Abenteuerlihe ober Wunderbare bes Inbalte, 
und bas veraltete Sang auf die altliche Einkleidung deuten, welche 
dieſer Dichtart eigen ift. 

Ronde (fpr. Rongbe), in ber Kriegeſprache, auch beim Zanze, bie 
Runde. Man konnte auch die Rundwache mie Rundtanz und 
Rundgefang bafür fagen. (Zuſ.) Bür die Ronde bei den Wachen 
habe ih auch bas Rundegehn — gefagt: 

Die erfte Nacht beim Nundegang, 
Hart um die Mitternadt. 

Rondeäu (fpr. Mongbop J, fowol in der Tonkunft, als in der Diät: 
tunft, „ein Lieb vom Doppelftcophen, bie fo gefangen werben, baf 
nad ber zweiten Hälfte bie erſte wieberhott wird. Sulzer. Diele 
Gattung bat alfo den Ramen ven ber in die Hunde gehenden Wie⸗ 
derkehr bes erſten Theils der Weiſe. Man kann Rundweife unb 
Rundgefang dafür fagen. Man hat aud unter biefem Namen eine 
Art von Gebihten, welde aus elf ober breischn Berfen mit mei 
Reimen, bie immer wiederkehren, beftehen ; mofür in Roth's ge: 
meinnügigem Pericon ber Name. Ningelreim, von Andern beſſer 
Ringelgedicht angefegt if. „Mingelgedicht auf einen Srantewein ⸗ 
brenner.“ @dg. (Buf.) In bee Tonkunft kann man Ringelſtüͤck 
oder Ringelmeife dafür fagen, 

Rondel, überhaupt etwas Mundes, 3. ®. ein runder Thurm, wie 
man bergleidien an ben alten Befefligungsmwerken hatte, ein runder 
Play von Bäumen ober Bebäuben eingefhloffen, u, f. f. Man hat 
biefes Wort zwar buch Rundeel zu verbeutfhen geglaubt; allein 
bie Verfepung des Tons von ber Stammſilbe auf die Ableitungsfilbe, 
macht es nod immer zu einem unbeutfhen, Man koͤnnte, jenachdem 
ber Fall if, Rundthutm, Rundplatz, Rundwerk, Nundfläde u. 
f. f. dafür fagen, Kür den allgemeinen Begriff, ohne nähere Beftim: 
mung, paßt unfer Ruͤnde. Der innere Plag war eine vollfommene 
Ruͤnde. In der Jacht- und Forſtſprache iſt au das Wort Nün: 
bung bafür gebräudtih. S. Jacobfons tehnolog. Woͤrterbuch. 

Roqueläure (fpr. Rockelohr), ein Reiferod, Regenrod. (3uf.) @# 
wird befanntlic eim weiter mantelartiger Rod entmweber mit Xrmeln, 
ober mit zwei Seitenflägeln zur Bebetung ber durch zwei Loͤcher 
hesvorgefletten Arme darunter verſtanden. Im erften Kalle ift ch 
ein Ärmelmantel, im andern ein Flügelmantel. S. Schanzloo- 
per. Der Name rührt von dem befannten Duc de Rogquelaure 
unter Ludwig XIV. ber. 

Rordten, bie Benennung einer gewiffen kirchlichen Zeit, in welcher der 
Gefang David’s, der im Bateinifhen mit Rorate cwli! (thauet, ihr 
Dimmer!) anfängt, vorgelefen ober abgefungen wird. Zur Hims 
melsthaugeit, konnte man fagen, , 

Rösa, rofenroth. Sub rosa, in Vertrauen, ingeheim. 

Rosenöbel, ehemahis eine Engl. Bolbmünze, ungefähe 4 Kthlr. end 
einige Groſchen an Werth. Sie war mit einer Rofe bezeichnet; bahır 
ihr Name. Man Lönnte fie Roſenſtuͤck nennen. 

Rosette, ein Nöshen, So wird z. B. ein Demant genannt, ber ſo 
gef&liffen it, baß er überall, unten und oben, kleine Flaͤchen (Fa- 
cetten) bat. Auch allerlei Zierrathen, in Form einer Sofe, werten 
unter biefem Ramen begriffen, 


Literatut der Schönen Wiffenfchaften. Berlin 1789. Seite 161. Rosinen, getrodnete Weinberren. 
Wenn man annimmt, daß Ballade von dem Sriechiſchen Fxhiıdew abe Rosmarin, eine Pflanze, wörtlich überfegt, Meerthau; befimmter 


Pos Rou 


die Meerthaupflange. Der Namz fhreibt ſich vermuthli daher, 
daß biefe Pflanze in ben Morgenländeen und in bem füblihen Eu: 
zopa, wo fie wild waͤchſt, befonders an ben Meerküften, von Meer: 
thau bemäffert, üppiger, als anderswo, zu wachſen pflegt. 

Rossöli, wofür man Rosöli hört, „eine Art feiner Branntemweine, 
bie man mit Sonnentbaufraut, ros solis, abzicht. Könnten wir 
ibn doch Sonnentbau nennen.” Deinze. Und wo bie genauere 
Beftimmung nöthig ift, Sonnenthaubranntemein. 

Rost-böef (fpr. Reftbief), ein auf dem Roſte gebratenes Stud Rind- 
fleiſch, ein Lieblingegericht der Engländer; Nofibraten, Noftochfen: 
ober » rinberbraten. " 

Röta, zu Rom, bas Obergeriht. Lens. 

Rotatiön, das umdrehen des Rades um feine Achſe, der Umſchwung, 
beftimmter ber radartige ober Radumſchwung. Dieles legte ver: 
dient den Vorzug, Stenzel bat auch Kreifung bafür angefept; 
allein das kann mol nur den Freisförmigen Umlauf (Cireulation), 
nicht ben rabartigen Umſchwung bezeichnen. 

Rotönda. &. Rotunde. 

Rottiren, rotten, fih zufammenrotten. Es rotteten mehre entlaus 
fene Sfiaven fih zufammen.“ M. Reifen, . 

Rottirer, ein Rottenftifter, 

Rotulatiön, bas orbnungemäßige Zufammenheften ber zu einer und 
ebenberfelben Sache gehörigen gerichtlichen Berhandiungsftäde 
( Acten ), j 

Rotuliren, ®erbanblungen (Acten) nad ihrer Folge bezeichnen und 
zu Einem Stoße oder Bündel ordnen. Bezeichnen, ordnen und 
beften feinen hinreichend dafür zu fein, j 

Rötulus, ein Stof, Heft ober Bündel gerichtlicher, zu einer und 
ebenderfelben Sache geböriger Verhandlungsftäde; auch die Bes 
jeihnung und das Verzeichniß ber in einem folhen Hefte beſindlichen 
einzelnen Städes alfo ı. ein Verhandlungsheft, =. bie Verband» 
lungsangabe. Rotulus testium, ein Zeugenverhör, bie Zeugen» 
ausfagen. (Zu ſ.) Bir haben auf ein altdeutſches, in einigen Ges 
genden noch jegt übliches, uefpränglih aus Rotulus entflanden:s 
Wort, welches Roͤdel lautet. Roͤdel und Rehnungsbäher der Kauf⸗ 
leute.« Mahler 

Rotünde, Stat. Rotönda, ein von außen und innen rundes Gebäur 
bez alfo ein Nundgebäude, und wenn das Gebäude ein Tempel ift, 
ein Nundtempel. ine rotunde Zahl, mimerus rotündus, ift 
eine runde Zahl ober Runbzahl, welche entweder aus lauter Zehnern 
beſteht und die Einheiten ausfhließt, 3. B. 10, 20, 100, 1000 
uf. w., ober auch bloß aus Einheiten, mit Ausſchluß ber ur 

Roue (fpr. Ruch), ein unter dem Feichzverweſer Orleans aufgefom: 
mener Ausdruck, womit biefer bie liederlichen Genoſſen feiner ſchaͤnd⸗ 
lichen Ausfhweilungen belegte; eigentlich ein Geräderter. Wir bar 
ben Balgenvogel, niedriger, Balgenfhwengel dafür. Die liebens— 
würdigen Balgenvögel (jes aimables Roues) jener Zeit wollen wir 
den Liebbabern AÄberlaffen, und unfere ehrbare Sprache mit biefen 
und ähnlichen Ausbräden, welde die Unfittlihkeit erzeugt hat, nicht 
befubeln. Rn 

Rouläde (fpr. Rulad'), in ber Zonkunft, ein Lauf, (3uf) Auch 
ein Laufer. B. 

Roulänce (fpr. Rulangh“)), der Umlauf, 3. B. bes Geldes. 

Rouleaü (pr. Ruleh, wofür man aber gewöhnlich Mollch hört‘. 1) 
ine Rolle, 5. B. eine Rolle Piftoien. 2) Ein an einer Rolle bes 
fetigter Borhang zum Xufrolen, ein Rolvorhang. 

Rouliren (fr. ruliren, mofhr man aber gewößntid rolliren hört), 
1) Rollen. 2) Umlaufen, in Umlauf fein. Im biefer uneigentr 
lichen Bebeutung wirb es 4. B. vom Gelbe und von Gerüchten ger 
braucht. 

Raute (fpr, Rute). Dieſes Franz. Wort kann bald durch Meg oder 
Straße, bald durch Reiſe, bald durch Richtung, verdeutſcht wers 
den. (auſ.) Auweilen auch ber Reiſeweg. Es iſt mir ein an⸗ 


“ 
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beree Reiſeweg vorgefhlagen werben.“ B. 

Routine (fpr. Rutihne), die Fertigkeit, Gelaͤuſigkeit, Geſchaͤftserfah⸗ 
rung ober Geſchaͤftefertigkeit. 

Routiniren (fpr. rutiniren) (fi), ſich Fertigkeit oder Geſchaͤftsfer. 
tigkeit erwerben. Etr ift fehe routinfrt ini Bortragen, er ift dar⸗ 
auf eingehbt, befigt eine große Fertigkeit darin, oberer ift darin 
gewiegt. 

Royal, köͤniglich. Oft Können wir auch Zuſammenſetzungen mit Ad« 
nig dafür machen, 4.8. Koͤnigspoſt, "poste royale, Königepapier, - 
Royalpapier. 

— bie Koͤnigsliebe, der Koͤnigſinn, die Treue gegen den 
u die Vorliebe für Königsherrfchaft oder für's Könige: 
thum. 

Royalist, @iner, ber dem Koͤnige ergeben iſt, ea mit ihm gegen feine 
Feinde Hält. Man fagt bafür, ein Königlichgefinnter, welches aber 
feeiti lang und unbehärftih ift: außerdem auch ſchlecht bezeichnet, 
weil es eigentlich koͤnigliche Geſinnungen hegend ausbrudt. (in 
Königsfreund und Königemann, und die Koͤnigeleute, würden min, 
der fhwerfälig fein. Luther hat ein Rönigifcher Joh. 4, 47- 
worunter er aber nit einen von des Könige Partei, fondern einen 
—— Bedienten, verficht; auch iſt das Wort unausſteh— 
lich hart. 

Royalistisch, kaun in vielen Faͤlen durch Zuſammenſetzungen mit Nö: 
nig umgangen werben, 3. B. die Königspartei. Im andern, wo 
biefes mit angeht, möchte ich koͤnigſchaftlich bafür vorfhlagen, 4.8. 
eine ſolche Gefinnung ober Denkart. 

Royaute (fpr. Roajsteh), bie Eönigliche Wuͤrde, mit Einem Worte, 
bie Königemwärde. Wielanp fhlägt dafür im Mov. des Merkurs 
ı792, Königthum vor, und beruft ſich dabei anf dem vielfachen Ger 
braud, den wir von ber Endung thum machen, worunter allerbings. 
auch ber ift, daß eine durch bas Wort, womit fir verbunden ift, bes 

' flimmte Würde dadurch angebeutet wirb, wie in Priefterthbum, Heer⸗ 
meiſterthum, Heldenthum, einem von Wieland gebildeten und mehre 
mabls gebrauditen, aber in Ab’s MWörterbuche fehlenden Worte: 

Bortrefflich! rief fie aus; das nenn’ ih Heldenthum! 
Allein ba weit öfter, ich darf vieleicht fagen gewöhnlich, durch Hälfe 
biefee Enbfilbe, nicht bie beimohnenbe (subjective) Würde einer Pers 
fon, fontern vielmehr ber Kreis ober bas Reich, worüber fie au gebieten 
bat, gegenftändrfih (objective) gedacht, bezeihmet wirb, wie in Kai« 
fertbum, Markgraftbum, Herzogtbum, Fuͤrſtenthum, Bisthum 
u. J. w., fo dürfte auch Königtbum wel eher bos äußere Reich sis 
nes Möniges, royaume, als bie Pöniglihe Würbe, royante, aubr 
drucen. Hiezu Fömmt, daß das Wert Königthum ehemahls, mie 
noch jet bas Engl, Kingdom und das Hol, Konigdum, in der 
erſten, aber nit im der zweiten Bebeutung, wirklich äbtih war, und 
fo viel als Nönigreich hieß. Ih wuͤrde dem zufolge rathen, für 
Royaute, außer Koͤnigewuͤrde, Lieber Koͤnigſchaft zu fagen, well 
bie Enbung fchaft, zwar in einigen Wörtern aud Das, was Jemand 
Aufierlich befigt und mworäber er zu gebieten bat, z. B. in Graf: 
ſchaft, aber bod bei weiten häufiger einen gewiſſen Innern Zuftanb, 
eine gewiffe inwohnende Belhaffenheit ober Wuͤrde andrutet, wie 
3. 8. in Jungferfchaft, Knechtſchaſt, Leibeigenfhaft, Kindſchaft, 
Ditgerfhaft, Schwangerfhaft u ſ. w. Ramler erkennt jwar (in 
ter Abhand, über die Bildung ber Rennmwörter) baß die Enbfilde 
thum auf einen Beflg deute; alein, flatt hinzugufägen, daß fie in 
einigen andern, wiewel feltneren Fällen, aud bie mit dem Befige 
verbundene Wuͤrde auddbrude, wirft er bie Beifpiele von beidem 
untereinander, ald wenn Befigihum und Wörde einerlei bebeuteten : 
„Schr einteuhtend ift die Bedeutung biefer Endfitbe (thum) bei den 
Wörtern Kaifertbum, Nönigthum (einem Worte, melches jeat in 
politifhen Blättern Häufig gebraucht wird), Herzogthum, Kürftens 
tbum, Burggraftbum, Biſchofthum, Prieſterthum; Sateinifch : 
dominium imperatoris vel imperatorum, regum, ducum, prin- 
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eipum, cet* Alſo dominium, ber Bıfig! „Eben fo verhält es ſich Rumpiren, zerbrechen, gewaltfam trennen. 
mit dem Worte Hesrmeijterthum, welches bie Herrſchaft, die Würde Rundiren, ründen. Ab. bat zwar, ſowol jenes Imitterwort, als auf 


eines Heermelſters bedeutet.“ "Aber bas iſt ja ein anderer Begriff. 
Heermeiſterthum hätte allo als Beiſpiel einer zweiten Art von Wör: 
teen mit thum angeführt werben follen, bei welchen diefe Enbfilbe, 
nicht auf Bes, fondern auf bie bamit verbundene Würde beutet, — 

Rubicell, ber rothgelbe Demant. 

Rubin, ein biutrother Gdelftein, nähft dem Demant ber gefhästefte. 
Man Lnnte ihn. baher wol ben rothen Demant nennen. Der mors 
gentändifhe Rubin insbefondere hat fon einen der Deutihen Epras 
Se einverleibten Namen, Karfunkel. Auch biefer koͤnnte fügliä bie 
ganze Gattung bezeichnen, 


biefes echtbeutſche; allein er hat bei diefem leptem zwei befondere Ber 
beutungen anzugeben vergefien, in welden es theils wirklich gebräud: 
lich iſt, theits gebräuchlich zu werben verdient; nämlich : 1. Diejemige, 
melde es in ben fhönen Künften‘ üserhaupt, und im ber Mebekunft 
insbefondere bat; 4. B. „Kin Bild vöuig ründen,“ für ausuraplen, 
vollenden. Leffing. „Beiner Schreibart Kürze und Mündung ges 
ben. Ebend, =, Diejenige, in welcher es für arrondiren ges 
braucht werben kann; 3. B. feine Befigungen, fein Landgut ründen. 
Gr geht darauf aus, fih zu ründen, 


Ruptür, bee Bruch, Friebenebrucd. 


Rubıic, @at. Rübrica und Rübrum, eigentlich bie rothe Sache, et: Rural, ländlih. Ruralgebiäte find Landgebichte, 
was Nothes, der Nöthel; dann eine, nad ehemahliger Weife mit Rüse (fpr. Rüfe), die Lift, Verfchlagenheii. 
rothet Tinte gefchriebene Überſchtift. Jetzt heißt es überhaupt fo Rüsma, eine Miſchung von zerfoßenem Zintenftein und ungelöfätem 


‚ viel als Überfchrift, Kapitel, Abſchnitt, und noch uneigentlider, 
Klaffe und Gattung. So, wenn z. B. Wieland in ber Borrebe 
zum verflagten Amor fagt: biefes Gedicht fei nicht leicht unter eine 


Kalke, mit Waffer zu einem Zeige gemacht, und dann gehärtet. Die 
Zürten follen diefes Mittel zur Haarbeize gebrauchen. B. hat Kalk: 
tintenſtein dafür gebitbet. 


[Kon Befannte Rubrie ju bringen; fo hätte ex füglih Gattung dafür Musticäl- Realitsten. Diefer Ausbrud wird in Becket's Nat. Zeir - 


fagen können. Diefes Bebiht paßt in keine fen befannte Battung. 
Rubriciren, eigentlich, mit rother Tinte überfchreiben oder mit eis 
ner rotben Überfchrift verfehen, uneigentlich, 1) überhaupt über: 
fhreiben oder mit Überfchriften verfehen; dann aber aud, =) nad 
Kapiteln, Fächern oder Klaffen ordnen, oder in eine Klaffe, ein Fach 


tung (1802, St. a, S. 25.) durch Grundftüde unter adeliger Bes 
tichtsbarkeit erklärt, Ich folte glauben, daß feine Bedeutung wei 
ter wäre, und alle ländliche Grundſtuͤcke unter ſich begriffe. Wer 
nigftens fieft man in dem Xusdrude felbft keinen Grund zu jener 
Beihränkung feiner Bedeutung. ° 


oder eine Gattung fegen, twofär man mol mit Einem Worte fahen Rusticlien, wirb in Hufeland's Kunſt das Leben zu verlängern 


ober verfachen fagen Könnte. So wenn Schlegel von Nathan dem 


für laͤndlich (auf dem Lande) ober baͤuetlich leben gebraudht. 


Meifen fagt: Es it ſchwer, ja faft unmöglich, das fondetbare Wert Rusticität, die Ungefchliffenbeit, Zölpelei, das baͤuerſche Weſen. 
zu rubrieiren,* fo. fheint jenes Deutfhe Ausfagewort nidt übel das Rustique (fpr züftipe), 1) Baͤueriſchz bis wird aber all emahl in 


für zu paffen. (Buf.) Außer fahen und verfachen kang man auf 
Hoffen und einklaffen dafür gebrauchen. S. Classifieiren. ine 
mohlgeflafte Sammlung. Er if barüber aus, bie reicht Ausbeute 
feiner Forfgungen gehörig einzuklaffen. 

Rüde (fpr. rüb”), roh, hart, raub, grob. 

Rüdera. &, Ruinen. 

Rudösse (fpr. Rüdeſſ'), die Rohheit, Härte, Raubheit, Grobheit. 
(3uf.) Wozu das gebehnte Rauhigkeit, da wir fürzer und beifer 
die Rauhheit fagen Funen? 

Rudimente, die Anfangsgrünbe. 

Ruin, ber Verfall, das Verderben, der Untergang, bie Zertrüms 
merung. 

Ruinen oder Rüdera, die Truͤmmern, Überdietbfel eingefallener Bes 
bube. Wir haben auch, befonders in Gedichten, das Sammelmwort 
Getruͤmmer dafür: 


ſchlimmet Bebeutung gebraucht, meldes mit rustique nit ber Fall 
it. =) Bäuerlich, ohne ſchlimme Nebenbedeutung. Heynag fagt 
davon im Spraßreiniger (Antibarbarus): „ein gutes Wort, welches 
von baͤuetiſch unterfieden ıft, und daher Empfehlung verdient. Es 
Eimmt in einigen Preugifhen Ebicten (Verordnungen) vor. Per ſo⸗ 
nen bäuerlidyer Herkunft. Gr genob eine gute bäuerliche Ergier 
hung. Baͤuerlich gefteivet.«e 5) Laͤndlich, 3. 8. bie laͤndliche 
Siulenordnung drdre rustique, bie ländliche Bauart, & In zur- 
tique, 


* 


8. 


So rollte das Iegte Getruͤmmer fort.‘ Bürger. Säbbath, ber Ruhetag, Reiertag; dann aud ber Laͤrm, unb jwar 


(3uf.) „Man hat aud das alte Wort Stabel dafür. Burgſladel 


mit den Nebenbegriffe bes abſcheulichen; dee Drrentanz. 


eine Burgeuine.e Heimge. Aber Stabel, das-Verfteinerungsmort Sacra, heilige Sachen, Heiligthämer. Sacra administrirem, briöt, 


von Statt, bebeutete nicht ſowol die Trümmer ſelbſt, als vielmehr 
. nur ben Pla ober bie Stelle, wo ein Grbäude geflanden hat. ©. 


beilige Handlungen vertichten, I. B. taufen und das Abendnzabt 
austheilen. 


Frifd. Sacrament, hieß bei dem Roͤmern ein Eib, und zwar berjenige ins: 


Ruiniren, verwäften, gerftören, verderben. 

Rüm, Zuderrohrgeift oder Zuckerbranntewein. B. Indeß kann Rum, 
da es unfere Speahähnlichkeit durch nichts verlegt, umb ſchon dem 
Volke bekannt ift, für eingebärgert gelten. 

Ruminatiön, 1) Die Wiedertäuung ober bas Wirberfäuen. =) 
Das Wiederermägen. 

Ruminiren, eigentlih wieberfauen, wneigentlih, überlegen, bin 
und ber bedenken. 

Rümor, im Deurfden, ber Lateiniſchen Betonung zuwider, Rumoht, 
ber Lärm, das Getöfe. 

Rumören, lärmen, poltern, toben ; aud fein Unmefen treiben. In 
dieſer Iepten Bedeutung hat Bo in einem feiner plattbeutihen Ges 
dichte es gebraucht: 

Denn da rumort be Belten. 


befondere, ben bie Soldaten leiften mußten, In derjenigen — wit 
ſoll iq fagen? überpernänftigen oder unvernünftigen ? Bebeutung ge 
nommen, im weldier dieſes Wort nachher in der Kirchenſprache üblich 
ward, iſt es unüberfegbir, unb braudjt es aud) nit verbeutfht zu 
werben; ſcheu beöwegen nicht, weil es in biefer Bedeutung bald ganı 
veraltet fein wird. S. darüber bie vorftehende Abhandi. Seite 18. 
Nah den Begriffen, mweihe jet, wenigftiens von ben größten Gottes: 
gelehrten ber freigläubigen (protestantischen) Kirche damit verbun: 
den werten, Könnte es durch kirchlicher Feiergebrauch überfegt wrr: 
ben, mworunter benn bie Weihe oder Einweihungsfeier (die Taufe), 
und bie Bekenninißfeier (bad Abendmahl) begriffen würde. Unger 
fittete Menfhen gebrauden bas Wort auch als einem Fluch. Daher 
Sacramentiren für fluhen. (3uf) Wil man aber das Wort Sa- 
erament bennod au in feiner veralteten irhlihen Bebeutung ver 


. Sac Sal 


deutſcht haben: fo Einnte man Pirchlicher Wunberbraud; dafür fagen. 
„Die Theilnehmer an bem+einen der kirchlichen Wunderbräude 
werden in unfern Zeiten immer feltener.“ in Saerament, bas 
Wort in ber veralteten Bebeutung genommen , ift ein Gebrauch, befr 
fen Zweck, Abficht und Wirkung niht durch Vernunft und auf eine 
natürliche Weife, fondern nur durch Wunder erfiärt werben Können, 
wenn anders etwas für erflärt gehalten werben kann, was nad) ber 
Erklärung eben fo unbegreiftih, als vor berfeiben bleibt, und ſelbſt 
ber Erflärung zufolge bleiben muß. 

Sacramentirer, fo hieß man ehemahis Diejenigen, welche nit zu 
überzeugen find, daß wirkliches Brot und wirklicher Wein, zugleih 
wahres Zleifh und wahres Biut fein können. Da man heutiges 
Zages fhwerlich no das Beduͤrfniß fühlt, Ungläubige biefer Art mit 
einem eigenen Eleinamen zu bejeihnen, fo babe ich mich der Mühe, 
jenes Wort zu verbeutfdyen, uͤberheden au dürfen geglaubt. 

Sacrifice (fpr. Sakrifihß), Sat. Sacrificium, das Opfer. 

Sacrificiren, aufopfern. . 

Sacrilegium, der Kirchenraub. Es wird aber aud in weiterer Ber 
beutung von ber Beraubung ober aud; Entwelhung eines jeben Hei—⸗ 
ligthums überhaupt genommen; alfo aud ein Heiligtbumsraub. 

Sacrilegus, ein Kirchen» oder Heiligthumsräuber. 

Sacristän, ber Küfter oder Kirhner; im R. D. ber Opfermann ; 
im D. D. ber Sigrift. 

Sacristei, das Kirchenzimmer ober bie Kirchenkammer, fowol zur 
Verwahrung ber Kircherraefäße, als auch zur Bequemlichkeit des Dres 
digers, um barin zu verweilen, bis bie Zeit baift, da er fein Amt 
zu verrichten hat, An einigen Orten ift das Wort Gatwekammer, 
sufommengejogen, Garkammer, von Garmwe, bie Kleidung, bafür 
ablich. S. Brem. Wörterb. An andern Orten hat man Treſe⸗ 
tammer ober Drefefammer bafür, von tresor, der Schaf, weil 
der Kirchenſchat ober bie koſtbaren Kirhengeräthe allda verwahrt 
werben. &. Richey's Hamb. Idioticon. 

Szcularisatiön, Secalum. S. Secularisation und Seculum. 

Sadduczer, ebemahlige Blaubenszünftler bei ben Juden, melde bie 
Auferftehung laͤugneten. 

Safllör. Heinze bat Diflelfafran bafür angefest;z B. hingegen 
glaubt, daß bie Pflanze Färbediftel, bie davon gewonnene Farbe hins 
gegen, bie getrocinete Bluͤthe derſelben Diftelfafran genannt werben 
koͤnne. 

Siffian (fpr. Saffiahn), ein aus Ziegenfellen vorzüglich gut zubereitetes, 
und dann gefärbtes Leber. Die Benennung Saffian wiberftrebt 
unferer Sprachähntichkeit niht; kann alfo für ein Deutfhes Wort 
gelten. 

Sagacitiet, eigentlich bie Spärkraft, uneigentlid, der eindringende 
und erfinberifche Verſtand. Kant hat es durch Naturforfhunges 
gabe verbeutfht, Forſchkraft bärfte beffer fein, weil es ſowol für: 
zer ift,-a!s aud) yaffender zu fein ſcheint. 

Sägopalme. ®. hat für den Baum die Benennung Mehlpalme und 
für bie aus ihrem Marke bereitete Speife Palmmehl vorgefhlagen 
Vielleicht würde Palmgraupe für biefe legte mod paßlider fein, 
meil die Sogo gelörnt ift und der Graupe ähnelt. 

Saillänt (fpr. faljang), bervorfpringend, uneigentlich treffend, ſchnei⸗ 
dend, 3. B. bergleihen Witz. 

Saillie (pr. Saljip”), der witzige Einfall, ein Geiſtwort. (Buf.) 
In der Baukunſt bebeutet Saillie einen Vorfprung. 

Saison (fpr Säfong), die Jahrszeit. Hors de saison, zur Unzeit. 
Menn aber von Sefandbrunnen bie Rede ift, fo verſteht man unter 
Saison die Brunnens ober Badezeit, d. i. diejenige Jahrszeit, in 
welcher die Brunnen; und Babedrter an meiflen befuht werben. 

Saladitre (fpr. Satabjähre), der Salatnapf. (Buf) Die Frangofen 
fagen nicht Saladiere, ſondern Soladiör (fpr, Saladieh). 

Salaire. &. Salarium. 

Salamander, eine Art Gibedfe (Lacerta Salamandra), die angeblid 
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im Feuer Tebt, eine Babel, bie daher entflanden ift, daß biefes Thier, 
auf gluͤhende Kopien gelegt, eine Feuchtigkeit ausfprigt, wodurch bie 
Kohlen gelöfht werben innen. Wir haben Mol bafür. Die 
Dichter verftchen eine Art Geifter darunter, die in Feuer leben fellen, 
Sie könnten Feuergeift dafür fagen. 

Salangäne, bie Indiſche Schwalbe. 

Salariren, befoiden, r 

Salärium, Franz. Salaire (fpr. Salſhr), bie Befoldung, der Ber 
halt, das Jahrgeld. i 

Saldiren, abfdließen (bie Renung) ; welches gefhieht , entweder ins 
bem ber Überfhuß (er ſel auf welcher Eeite er wolle) baar ausge: 
sahlt, ober auch auf neue Redinung Übergetragen wird. 

Sildo, ber nad Abflug der Rehnung und Gegenrehnung, und nah 
Abzug der einen Hauptfumme von ber andern, ſich no ergebende 
Überreft oder Überſchuß. Dieſer überſchuß wird,. wenn er nicht 
gleih bear ausgezaplt wird, auf bie folgende Seite eder auf bie 
neue Medinung mit den Morten übertragen: pr» Saldo, b. i. für 
Überfhug, nämlih von vorftchender oder letzter Abrechnung. 
Das Wort Saldo wirb aber auch als ein Belwort für saldirt, ges 
braudt; 3. B. meine Rechnung mit ihm ift saldo, das heißt, Yas 
Sol und Haben (Debet und Credit) find einander gleih, oder 
meine Rechnung mit ihm ift abgemacht, id bin mit ihm auf dem 
Reinen. 

Saline, ein Salzwerk. 

Salisches Geſetz, ein Grundgefeg in Frankreich, welches das weibliche 
Geſchlecht vun ber Thronfolge ausfchloß. 

Salivatiön, bie Speihelung, das Speicheln oder der Speichelreiz. 
Speichelcur tft ſelbſt halb undeutſch. 

Saliviren, ſpeicheln. Ich habe Beute gefehen, melde fo ungtheuer 
fpeihelten« Scätläüter. 

Sdälm, ber Lachs, kann für Deutfch gelten. 
ferer Dichterſprache vor. 

Könnt’ ih mid; zum Salme maden. Ramler, 
Für bie Dichter ift Kachs nit fo brauchbar. 

Sälıniak, ein aus ben Säuren bes gemeinen Kochfalzes und einem flädr 
tigen Saugenfalze bereitetes Mittelſalz. Der Name ift aus ber Bat, 
Benennung Sal Ammonideus gebildet, und man konnte daher Am⸗ 
monsfaly dafür fagen, wofern man nicht Salmiak ferb für einge 
bürgert erklaͤren will, bem nichts entgegenzufiehen ſcheint. 

Saldn (for. Saleng) ein großer Saal. 

Salöppe, ein Weibermantel mit Schliten, zum frühen ummurf um ben 
Mangel bes Anzuges zu verbergen. Das Wort ift aus Salope, 
ſchmutig gebildet, weil ſchmutzige Nachtkleider barunter verſtect 
werben ſollen. Man koͤnnte daher Schmugmantel, artiger, Ftuͤh⸗ 
mantel bafür ſagen. 

Saloperie, der Schmutz. 

Salp£ter.. &. Nitrum. 

Salpetriöre (fpr Salpetriähr‘), bie Salpeterei oder Salpeterfiederei; 
bei Paris ein großes Buches, Ire» und Verpflegungshaus. 

Sältus, ber Spritng. Per saltum, ſprungweiſe. Saltus mortäle, ein 
halsbrechender Sprung. "Wolke hat Morbfprung dafür beliebt: 
Der Kusbrud wirb vornehmlich uneigentlih vom kähnen ober vermer 
genen Sprüngen gebraucht, bir in Ustheilen und Schließen begangen 
werben. 

Salutatiön , die Begrüßung. 

Salutiren, grüßen oder begrüflen. 

jr —— mit Erlaubniß zu fagen, mit Ehren zu melden, mit 

unft. 

Salvatsrium, ber Schutbrief. E 

Sälre, eigenttih+in Begrüfungswort, von bem Rat. Salve! ſel ger 
grüßt! Man verſteht aber barunter 1. das Begräfungsfchiehen, 
2, das Abfeuern mehrer Gewehre ober Stuͤcke zugleich. Da bus 
Wort Salve feibft unfere Sprachaͤhnllchkelt nicht verlegt, und fon 


Es fümmt fogar in uns 
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in ber Volkeſprache ledt, fo kann es für eingebürgert gelten. Wir 
fagen die Ealve; Blumaner aber hat es in Hinſicht auf ben Lat. 
Urfprung, ter beitten Gattung (Neutro) beigezäblt: 


eorgefhlagen hat, So ertheilt 4. B. ber König von Broßhrittanien 
Demjengen, mas bie beiben gefeggebenden ‚Häufer (Parlamente) ber 
ſchloſſen haben, durch feine Zuſtimmung bie Gefegesfraft (Sanction), 


Aus Water Moah's vollem Faß ‚Sanctioniren. &. Sanciren. 
Gin tautes Salve! geben. Sänctus, heißt heilig. Es wird aber in der Kirchenſprache auch als 


B. hat für die erfte Bedeutung Knallgruß vorgefhlagen. 
Salvegärde. ©. Sauvegarde. 
* Salviren, retten, in Sicherheit bringen. 
Sälvis creditörum exceptiönibus, mit Vorbehalt der Einreben 


ein Grundwort, bas Sanctur, gebraudt, und bedeutet alsdann einen 
Sat. Kirhengrfang, ber mit biefem Worte anfängt. So gut man 
hier das Sanetus gu fagen ſich erlaube, koͤnnte man auch das Heilig 
fagen. Es wurde Hierauf bas Heilig angeftimmt. 


von Seiten der Gläubiger. Salvo jüre tertii, mit Vorbehalt Sanddlen,' bloße Sohlen, bie mit Riemen ober Bändern unter den 


der Rechtsanſpruͤche eines Dritten. Salva auetoritäte judieidlis 
oder salvo honsre jüdicis, bes richterlihen Anfehens unbefchas 


Fügen befeftiget und befonders von ben Alten getragen murben; 
Bands oder Bindefohlen. B Aus Schnürfshlen. 


det. Salva eonscientis, mit gutem Gewiſſen. Salvis ulte iöri- Sanguinisch. Für die eigentliche Vedeutung biefes Worte Fönnen wie 


bus, mit Vorbehalt des Weitern. Salvo jure eujüsvis, Seder: 
manns Rechten unbeſchadet. Salvo titulo, in gemöhnlider Ab; 
Eıryung 5. T., wird im Briefen und Aufſchriften gebraucht, wenn 
man ben Titel Desjenigen, an ben man ſchreibt, entweder nit weiß, 
oder ibn, um kürzer fein zu fönmen, megtäßt. Unbeſchadet des Zir 


blutreich, faftreich und leichtbluͤtig gebrauhen &. Temperament, 
Uneigentlih wird es bald für ſchwaͤtmeriſch oder bichterifch, bald 
für leichtſinnig oder wolluͤſtig gebraucht. Es gehört in ber That 
ein etwas bichterifcher Glaube an die Menfhhelt bazu.= Theoe— 
phron. 


teis oder mit Vorbehalt des Titels. Salvo erröre caleuli, unter Sanguinöus eder Sanguinicus, ber Leichtblütige. S. Temperament. 
der Rorausfegung, daß fein Rehnungsfehler obmaite; unter vorbe: Sanitär, die Geſundheit. Sanitats- Collegium, der Gefundheitd: 


baltener Rechnungsberihtigung. Salvo jure quocinque,, mit 
Vorbehalt jegliches Rechts. Salvo meliöri, unsenommen Dem, 
der etwas Befferes anzugeben weiß. 


tath. 


Sins comparaison (for, fang Komparäͤſeng) ohne Vergleichung, 


ohne Vergleich, 


Sälvus condüctus, das fichere Geleit, ber Geleitöbrief, and Sau- Sanscrit, bie heil. Sprade der Perfer. 
vegarde. Sänseulotte (fpr, fangkütott). Da bie Entfiehung biefes Ausbruds 


Siämiel, auf Simum, bie Benennung eines fengend heißen Windes 
in Aflen, defonders am Perfiihen Üteerbufen und dem rothen Meere. 
Man konnte Ipn den Sengewind nennen. B. hat Glühwind dafür 
angefegt. 

Sammelsürium, rin Miſchmaſch. 

Samojede. Diefer Rame bezeichnet eigentlich eins ber nörblihen Bl 
ker, beinahe zwergmägig von Geſtalt. Dann aber aud in ben Wörs 
terbuche ber Moden eine Art Frauenzimmermantel ober ilderkleid ähns 
lich der Samojebentraht.. Mag man dieſes Kiribungsftüt immer 
bin auch in Deutfhland Samojede nennen. Mil man belimmter 
rebden, fo fhlägt B. Samojedenkleid und Samojedenmuntel das 
für vor, 

Sin benito, eine mit Zeufein bemahite Müge, welde in Spanien ben 
verurtheilten Regen aufgefegt murbe, wenn man fie zum Schei: 
terhanfen führte; die Kegermüpe. 

Sanciren ober Sanctioniren, beftätigen, zum Gefes oder geſetz lich 
machen, Geſetzestraft ertheilen. S. Sanction, Es wäre zu wüns 
ſchen, daß unfere Sprache bad Wort geſetzlichen, gefeglih machen, 
tafür annähme, wozu fie durch bie Ahnlichteitsregel berechtiget wäre. 
Dann koͤnnte man fagen: Der Koͤnig wird heute im Oberhauſe er⸗ 


und bie damit verbundenen umftände einen Zeitabſchnitt in det Reus 
fraͤnkiſchen Gefhichte bezeichnen: fo verdient er für dem künftigen 
Geſchichtſchreiber verbeutfht zu werben. Dis ift auch ſchon geſche— 
hen; man hat in Zeitungen und Zeitfhriften häufig Ohmehofe bafür 
gefagt. Der Verf. der Braunſchweiglſchen Landzeitung (Wräß) bit 
dete Barlender dafür, nad der Ähnlichkeit von VBarfüßer. Alrin 
da die Wörter Hofe unb Lende zu denen gehören, die man in feinen, 
befonders Frauenjimmergefelfhaften, gern wermeibet, und Lenbder 
(weit es mie Länder in Schottländer, Iriänder u. ſ. w. klingt) ben 
Ausdruck zweideutig macht: fo babe ich Ueber Barfchenkier, von 
bar und Schenkel gebildet, dafuͤr ſagen wollen. Spottweiſe und in 
niedriger Schreidart köonnte man es auch durch Hans Hoſenles 
verdeutſchen, wie es von mir In folgender Nachahmung eines Dop⸗ 
pelverfes aus ben Zenien gefhehen if: 
Bor bem Herefherling’ in Berfen bewahrt uns, ihr- Goͤtter! 

Und vor Hans Hoſenlos auch, der uns mit Zenien wirft. 
(Buf.) „Die Barfüpler und Barſchenkler jener Zeit.« 6. dur 
weibliher Gemüthsergesung bee anfammengelaufenen Barſchenklet.“ 
Ebend, in der Bert. Monatsfchrift, »Iene hofenlofe Phileſophie, 
bie in unfern Tagen alles neu mobeln will." Soltau. a 


(Heinen, um verfhiedene Welhläffe der beiden Däufer zu-gefeglichen. Sansculottismus (fpr. Gangkätottismns), bie VBarfhenklerei, ber 


Der König hat biefem Beſchluſſe bie Geſetzlichung verweigert. Gir 


Barfhenkierfinn. S. Sansculotte. 


nige haben heiligen dafür gefagt. „Friedrich hatte Abneigung gegen Säns doüte (fpr. angkuht'), ohne Zweifel, allerdings! — Berfäie: 


die Öffnung der Leichname bezeigt. Ge. jegt wegierende Majeftät 
beiligte feinen Willen" Belle _ 

Sänet, heilig, Sanet Paulus, ber heilige Paulus. 

Sanctilivatiön, bie Heiligung, bie Heiligfprehung ober das Kris 
ligſprechen. 

Sanctiliciren , heiligen, heiligſprechen. 

Sanctiön, in allgemeinen (nad Kant’s Erklaäͤrung), eine willkuührliche, 
für fi ſelbſt auffällige Werordnung, b. i. bie geſetzliche Beftimmung 
cher Anortnung-foldier Dinge, über welche das nothwendige Raturs 
und Sittengefeg nicht entſchleden bat. Diefe Bebeutung hat es in 


dene Striftfieller, einige von größerem, andere von geringerem, Gt: 
wichte (unter jenen Klopſtock), haben ſich gegen biefes allerdingt, 
fo wie gegen bie ähnlihen: meinerfeitd, allerſeits, fchlechterbings 
u,f. mw, erflärt, und verlangt, daß wir (mit ben Oberdeutſchen) als 
lerdinge, ſchlechterdinge u. f. w. dafür fagen folen. Andere hin: 
gegen haben biefe Wörter dadurch wie ich glaube, gerechtfertiget, def 
fie zu bedenken gaben, bas am dieſelben angebängte & fei nidt bus 
Firgungss foudern das umftandirärtlihe Ableitungs » 8, mie in nit 
gends, anders, erfiens, Nachts u. f. m. S. Beiträge zur weit. 
Ausbild. ber Deutſch. Sprache, IL. 193. 


dem Xusbrude: Sanctio pragmatien, ©, Progmatisch. Man ver: Säns facdn (for. Fang Fafeng), ohne Umftände, (Buf.) "Man ger 


ſteht ader auch insbeſondere baruınter bie Ertheilung der Geſeheskraft, 
mit Einem Werte, die Gefeglihung, d. i. bie Handlung des Geſetz⸗ 
Uchmacheus oder bie von einer hoͤhern Matt herrährende Beftätigung 
Deffen, was eine untergeorbnete Macht verordnet oder zum Befege 


braudt den Franj. Ausdruck im Deutſchen aud als tin Grundwort, 
indem man 3. ®. er ift ein Sansfngon fast. Im ber niehrigen 
Sprechart nennt man einen folden, Dans Zapps, einen Grobian. 
„dere Wirth, er ift bo ein Grobian!« Leffing. Wenlger hast 
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und gemein kann man ein Berabezu dafür fagen. Im ber eblern 

. Shreibärt Bunte man einen Solchen einen Obneform nennen, 

Sins prändce (fpr. Bang prangd'r), beim Kartenipiele, ohne zu neh⸗ 
men ober zu kaufen, nsmtid Karten; fo viel als Solo. S. d. 

Sinssouci (fpr. fangfusi), ein Eönigl. Luſtſchloß bei Potsdam, Sor⸗ 
genfrei. „Mein Meines Sorgenftei.“ Gleim. 

Unb in der Nähe 
Mein Sorgenfrei. Bürger. 

Sante (fpr. Sangteh), eigenttid bie Gefundheit; im ber Sprade ber 
Mobe ein breiter Gürtel, ben man unter ber Weſte trägt, bie Ders 
littung bes Unterteibes zu verhüten, ein Gefundheitsgärtel. 

Sapfenti sät! Genug für din Verſtaͤndigen! Dem Weifen genug! 

Sippe, in ber Kriegstunft, ein unter ber Krde angelegter Meg, wo— 
burd bie Belagerer bis an den Graben ber Stabt vorzubringen ſuchen. 
Das Wort ift Deutfh, fo wie au die Franzöfiften Ableitungen befs 
ſelben sapper und Sappeur aus ven Deutfchen fappen und Sapper 
entflanden find, ©. t. j 

Sappeür ober Sapeür (fpr. Eappöhr), in der Kriegeſprache, Giner, 
der bei Belagerüngen gebraucht wird, einen unterirbifhen Weg bis 
nach dem Graben der Stadt zu führen, Friſch bat bafür bas ver! 
altete Sapper aufbewahrt, aus weldiem das Franz. Sappeur, fo 
wie aus biefem wieder bas Imitterwert Sappitet entflanden iſt. 
Schanzgraͤber bezeirhnet eigentlih ben Pionnier, Minengräber den 
Mineur. Laufgräber, weldes ih aus Übereilung dafür vorfälug, 
muß wermworfen werben, weil es mehr · Einen, ber laufenb gräbt, als 
den Sappeur bezeichnet. 

Sapphir (fpr. Saffihr) ein Ebelftein.. Heime fhlägt die Wenen: 
nung Himmelſtein dafür vor, weil bie gefhägtefte Art beffelben von 
hochdlauer Himmelsfarbe if. : Himmelblauftein ift zwar länger, 
aber beftimmmter. 

Sappiren oder sapiren, untergeaben, 3. B. eine Mauer, um dadurch 
su bewirten, daß fie einſtürze. Es bebeuter aber aub in ber 
Kelegtkunſt einen unterirbifhen Weg anlegen, woburd bie Belagerer 
bis zum Graben der belagerten Stadt vordringen können; unb ba 
haben wir das gute, nur veraltete Wort fappen dafür. - (Buf,) Das 
veraltete fappen verdient erneuert zu werden, weil untergraben mehr 
bem miniren antwortet, Es ift baher dem Woͤrterb. der Deut: 
fäyın Sprache mit Steht einverleibt worden. 

Sarahände, eine Art ernſtes Zanges; dann auch das Tenftäd bazu. 

Sarcäsmus, ein Stachelwott ober Stidyelwort, eine Stachel- oder 
Sticheirebe, ein beipender Wis; eigentlich die Zerfleifhung. Einer 
meiner Beurtheiler meinte, Stachel: ober Stichelwort fage zu mer 
nig, und man würte eher Bitterkeiten für Sercasmen fagen fönncn, 
Ich kann nicht finden, worauf diefes Uetheil ih gründet. Mir fHeint 
ein Wert, welches flicht, empfintiicher weh zu thun, als ein anderes, 
welches nur bitter if, Mit den Beilegewörtern ſchneidend und fie 
hend kann man bas Wort aud) umgehen. ine fchneidende Ant+ 
wort, ein ſtechender Wig. 

Sarcästisch, bitter, beißend, ſtechend, ſchneidende eigentlich zerfleis 
fdyend, ‚wie das Franz. dächirant, 

Sarcologie, in ber Arzeneitchre, bie Lehre vom Fleiſche, bie Fleiſch⸗ 
lehte. B. 

Sarcophäg, »ein ſchwammichter leichter Stein, der in Italien und an 
andern Orten in den Brüden gefunten wird, Cr Jäße fi leicht, 
wie bee Bimsftein, zerreiben, ift über und über mit geiben Adern wie 
befket, und mit Steinmehi bededt, weldyes gelb ober weiß, falsig und 
etwas ſchatf ift. Die Alten haben dieſe Steine zu Särgen und Grabs 
mählern gebraucht, damit die todten Körper verehrt werden moͤchten, 
ehe fie von der Faͤulniß angegriffen würden" Jacebafon's ted* 
mol, Wörterb, Dean behauptet, baß ein Leichnam, in biefem achs 
renden Stein gelegt, innerhalb 40 Tagen vergangen fei. Dos Wort 
Sarcoplog bedeutet eigentlih Fleifchfeeffer. Iegt verfteht man bar: 
unter in ber Sprade der [hönen Künſte, einen im alterthuͤmlichen 


Gıhmade gebauten Sarg, gewoͤhntich aus Stein gehauen; einem 

Prachtſarg. ABuf.) „Man Eönnte aud mit Finem Worte Stein. 

farg bafür fagen, fo wie für den Stein ſelbſt Sargflein ober Zehr⸗ 

flein.“ B. Diefen Ausbrud (Steinfarg) siehe ich jegt vor, meil 
nicht jeber Prachtfarg ein Sarcophug ift. 

Sarcötisch, in der Arzeneitehre, fleifhergeugend, fleifchanfegenb. 

Sardelle, eine Art Heiner Häringe im mittelländifden Meere. Man 
bat bie Deutfhen Namen Spiering, Spierling und Breitling das 
für, und wenn fie geräuhert find, Sprotten. (3uf.) Rah Funke 
it der Spierling ein Heines grändelartiges Fiſchchen (Cyprinus 
aphya), ber Epiering eine Rebendenennung des Stint, Eperlan, 
Alander ıc., sälmo eperlanus, ber Breitling ober bie Sprotte aber 
eine Kbänderung ber Sardelle. Für biefe wäre alfo nod Beine 
Deutſche Benennung be. Man Könnte fie Imwerghäring nennen. 
B. fhlägt Schmahlbäring dafür vor. i 

Sardönisch, eigentlich Sardinifh; oder aus Sardinien. Dieſes 
Beilegewort wird mit Lachen verbunden; ein sardonisches Laden, 
wodurch man ein bittere® Lachen bejeichnet. Der Ausdruck if aus ' 
dem Namen eines Gewädfes, Sardonia herba, Lachkraut, geblibet, 
„mweldes (mie es in Heberich’8 Lat. Woͤrterb. Heißt), wenn es einer 
ist, ihm das Maul ziehet, als lachte er, da er doch immittelſt daran 
erepiren muß.“ (Buf.) Beune meifet nad), daß im Preuf. 
Hausfr. Num. 26. vom Jahr 1810 bie Deutfhe Benennung bas 
Krampflachen dafür vorfimmt, Allein ba ber Begriff bitter babei 
vorherrſcht, fo ziehe ich den Ausdruck bitteres Lachen vor, 

Sätan, bebeutet zwar eigentiih einen Widerfacher, Werläumbder ; if 
aber eine ftärkere Benennung des Zeufeld. Das Wort feibft hat 
übrigens nichts, was uns hindern könnte, es für ein eingehürgertes 
au balten. 

Satänisch, teufeliſch, in verflärkterem Sinne, Bei dieſer Ableitung 
iſt nur die Betonung undeutſch. Will man es deßwegen ausftoßen, 
um einen ber wihtigften Vorzüge unferer Spradhe, bie Betonung ber 
Burzelfilbe, unverlegt zu erhalten: fo Fönnten wir es durch ersteus 
feliſch erlegen. 

Satellit. 1) Der Leibwaͤchter. a) Ein Folgeftern, der einen Wan; 
beiftern (Planet) begleitet. 

Satidbel , was zu erfättigen ift, erfättlih. 8. 

Satiabilit@t, bie Erfättlichkeit. 

Satiet@t (fpr. Sastetät), der Zuſtand bes Sattfeins, wofür man mit 
Einem Worte die Sattheit fagen kaun. Sättigung ift eigentlich 
bie Hanblung bes Sattmachens obere BSattwerbens (woven Sattheit 
bie Forge-ift), Sättigkeit, theils die Eigenſchaft einer Epeife, da fie 
fätrig iſt oder teiche fättiget, theils bie Eigenfhaft einer Derfon, be 
fie leicht gefättiget werben kann, Lavater fagt: leere Sattheit, 
für ſchlechtgegruͤndete Genuͤgſamkeit. 

Satinäde, halbſeidener Atlaß, mit Einem Worte, Halbatlaß. B. 

Satindt, ein halbſeidener geſtreifter Zeug; geſtreifter Halbatlaß. 

Satire, das Spottgedicht, die Spottſchrift, Spottrede, Geißelſchrift, 
Stachelrede, Stachelſchrift, und der Stachelſcherz. Man fagt auch 
Hechelſchrift und Hechelgedicht von durch hecheln. »Diefes ſcharfe 
Hechelgedicht.· Boͤttiger. Hagedorn hat Hechelſchetz. Aber 
alle die Deutſchen Benennungen laſſen nod immer den Wunſch nad 
einer beffeen zurüd. (3uf.) Oft find Spott und Spötierei, unge» 
achtet fie den Begriff nicht erfhöpfen, ſchon hinreichend dafür, Iſt 
das Ernſt oder Spott?" Auch Strafgedicht, "meiden B. (nach 
Strafſchrift für die ungebundene Rede) beifügt, iſt dafür gebraucht 
worden. „Juvenals Strafgedichte.- In dem Morgenblatte (1807. 
1. Zun.) hat man Waldteufeleien dafür vorgefhlugen ; allein ı. er⸗ 
regt der Ausdruck Teufelei gar Ju widerwärtige Nebenbegriffe und 
su Rarken Abſcheu; und 2, ift noch unentfhieben, ob bie Benennung 
Satire vom Satyr, ober vielmehr, wie Kafaubon meinte und im 
Derden's Abhandlung über den Urfprung und Fortgang ber 
Satire mit hoher Wahrſcheinlichkeit erwiefen wird, von Satur und 
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Satıra (lanx satura) abzuleiten fei, 
handlung, 

Satiricus, ein Spötter; vielleicht auf ber Hechter, 
dichter, der Spott: , Strafs ober Geißeldichter. 
Satirisch, beißend, fpottend, hechelnd, geifielnd. (3 uf.) »Bumellen 

lönnte es aud wol dur fpottinunig gegeben werden B. 
Satirisiren, fpotten, durchhecheln eder durchziehen, geißeln, 
Satisfaciren, genugthun, befriebigen. 

Satisfactiön,, die Genugthuung, Befriedigung. 

Satisfaisänt (fpr. fatisfäfang), genugthuend, befriebigend, 

Satisfäit (fpr. fatisfäh), befriediget. 

Saträp, im Morgenlande, ein Statthalter mit ausgebehnten, häufig ges 


S. die angefährte Ab; 


Der Satiren- 


mißbraudten Vollmachten. 

Saturatiön , bie Sättigung. S. Saturiren. 

Saturiren, fättigen. Es wird beſonders in ber Scheibekunſt gebraudt, 
für: zu einem feften Körper, 4.8. Zuder, fo viel von einem flüßigen, 
3: B. Waſſer, tbun, als biefer davon in fi aufnehmen fanın Das 
Deutſche Wort fÄttigen paßt hier eben fo gut. 

Saturndlien, bei ben Römern, Feſte, dem Saturnus zu Ehren ges 
feiert. Man könnte fie die Roͤmiſchen Gteichheitsfefte nennen, 
weil während ihrer Beier Bleihheit zwiſchen Herren und Kaechten 
hertſchte. 

Satuͤrnus. 
2) In ber Sternkunde, einer ber Vandelſterne. 
tunft, das Biel. . 

Sätyr, ein Waldgott oder Waldteufel. 

Sätyre, S. Satire, 

Säuce (fpr. Soße), bie Zunfe. In ber Hamb. Mundart hat man 
Beiguß (Bigdte) dafür. Brühe, welches Andere dafuͤr angefegt har 
ben, paßt hoͤch ſtens nur für bie bei ber Tabadiszubereitung gebrauchte 
Sauce; fonft ift es zu allgemein. 

Saucitre (fpr. Soßiär’), das Tunknaͤpfchen. 

Saucisse (fpr, Seziſſi, oder Soßleschen), in ber Kochſprache, ein Brats 
wuͤrſtchen, d. i. eine Meine Bratwurft in Hammeldarm. Uneigentlich 
wird in ber Kriegesſprache ein mit Pulver angefüllter Schlauch, wo⸗ 
mit bie Minen angezündet werben, fo genannt. Dafür koͤnnte man 
Pulverwurſt oder Zuͤndwurſt fagen. 

Sautoir (fpr. Sotoahe) ein gefhobenes Kreus, ein Anbreaskreug. En 
sautoir, nach Art eines Andreaskreuzes. 

Savoir-faire (fpr. famoahe fähr') (bad), das Zu» machen⸗ wiffen. 
Gr bat das mißliche Geſchaͤft durch fein unerfhöpftiihes Zu machen⸗ 
reifen gtädtich beendiget. Dis in Schers. Fuͤr bie ernftere Schreib» 
art haben mir Gefchäftseiugbeit und Gewandtheit. Gatel hat 
das erfle aufgenommen. (Buf.) Im Reichardt's freundſchaftli—⸗ 
hen Briefen über Wien finde ih den guten Aucdruck das Umſich⸗ 
miffen dafür. „Sein fhlaues Umſichwiſſen.“ Die ®. a. um ſich 
wiffen hatten wir fon laͤngſt. 

Savoir-vivre (fpr. Jawoahr win’), bas Zu⸗leben⸗wiſſen, bie Les 
bensart. . 

Saronnerie-Tapeten , Zürkifhe Teppiche. B. 

Sauvegärde (fpr. Sowegard’), in der Rechtsſprache Sdlva guärdia, im 
gemeinen Leben Salvegärde, die Schupwache oder Schirmwache, 
der Schutz⸗ oder Schirmbrief. (ZBuf.) Wenn eine zum Schut 
beftimmte Begleitung barunter verftanden wird, fo kann man auch 
Schutz⸗ oder Schirmgeleit dafür fagen, 

Shirren , in Itatien, Häfcher. 

Sborsiren, in ber Kaufmannsfprade, auslegen, 3. B. das Briefporto 
sborsiren, bie Brieffracht oder das Poſtgeld auslegen, 

Scabidse, Grinbfraut. 

Scadenza, bie Verfallzeit eines Wechſela. 

Scäla, im ber Tonkunſt, bie ununterbrodene Stufenfolge ber Töne, 
die Tonleiter. (Buf.) Bei den Wettergläfern und ähnlichen Merk: 
weugen bie Grableiter; bei ber Kreislinie, die Bradabtheilung 


1) In ber Fabellehre, Uranus Sohn, ber Zeitengott, 
2) In ber Scheide: 


546 


Sca 


oder Grabeintheilung. 

Scalpell, das Schindemeffer; dann überhaupt ein kleines Meffer. 
„Man könnte es auch Ritz- oder Schligmefferdhen nennen“ B. 
Scalpiren, den Hirnſchaͤdel oder Schädel ſchinden; fo wie bie Mord: 
amerifanifhen Wilden e8 mit ihren getöbteten ober gefangenen Feinben 
zu thun pflegen. Wenn Scalpiren als ein Grundwort gebraudt 
wirb, fo Eönnte man bas Schäbelfchinden dafür fagen. Bei ben 
wilden @ingebornen in Nordamerika ift das Schaͤdelſchinden nod 
immer in Gebrauch. (Buf.) 3. P. Rihter hat dem Morte 
scalpiren babdurd) ein Deutfhes Anſehen zu geben gewußt, das er bie 
Zwitterendung irem in bie Deutſche en verwandelte, und ſtalpen 
fagte. Diefes gute Berbeutfhungsmittel kann bei vielen Zwitter-⸗ 
wörtern in iren, bie unfere Sprache ſchaͤnden, angewandt werben, 
Auch Mufäus bat biefes flalpen ſchon gebraudt: Ich erfuhe Sie 
um bie Erlaubniß, daß ih nad Ihrem feligen Hinſcheiden Cie darf 

ſtalpen laſſen.⸗ 

Scammonium, in ber Arzeneilehre, Windenharz. B. 

Scammoniumwinde, die Harzwinde. B. 

Scandäl, dat. Scändalum. ı) Das Ärgerniß, der Anſtoß, oder ber 
Stein des Anfloßes. =) Eine Ärgerlihe Sache. Cs if ein rech⸗ 
tes Scandal, fagt man. Im biefem Zufammenhange gebrauhen wir 
aud) unfer Deutihes Schande bafür, welches aud mit Seandal eis 
neriel Urfprungs iſt. Es ift eine Schande ober eine rechte Schan« 
be, fagt man, Scandalum ace&ptum, ein genommenes Ärgernif, 
— dätım, ein gegebenes. 

Scandalistren, ärgern, zum rgerniß gereihen. Sich an etwas 
scandalisiren, ein Ärgernig baran nehmen, wofür Luther auch 
fih an etwas Ärgern gefagt hat, 

Scandalös, aͤrgerlich, anftößig. Histoire scandaleuse. &, His- 
toire. 

Scandiren, bie Versfüße, die VWerdglieber ober das Veremaß ange 
ben, einen Vers meffen, abmeffen ober zertheiltn. Er mißt die 
Verſe, bie ex lieft, er zählt im Lefen die Bersfäße vor, koͤnnte man 


fagen. 

Scansiön, bas Angeben der Versfüße, das Meffen oder Abmeffen 
der Verſe. Er läßt beim Lefen bie Scansion bören, b. i. er mifit 
bie Verfe beim Lefen ab. Gin Fehler gegen bie Scansion, ift ein 
Fehler gegen das Versmaß. Viele feiner Verſe haben Bein Vers: 
maß, feine Scansion, konnen niht scandirt werden. Stenzel 
hat aud Verszertheilung für Scansion, Werszerglieberung wäre 
vieleiät beſſer. 

Scaphänder, bee Schwimmguͤrtel. 

Scapulfer, Franz. Scapulaire (fpr. Stapätähr"), ein aus zwei reis 
ten 3eugftreifen beftehendbes, vorn unb hinten von den’ Schultern hers 
abhangenbes, und durch zwel Queerfireifen verbundenes Gehängt, 
welches verfhietene gemeingläubige DOrbensgeiftlide über ihrem 
Monchekleide tragen, Im dieſer Bedeutung könnte man Orbensges 
hänge dafür fagen. Man verſteht aber audy zweitens ein Weihge- 
hänge tarunter, beftehenb in amer gewelhten Laͤppchen, bie vermit« 
tels Bänder am Halſe befefliget, und fo von gewiffen frommen Brö+ 
derfdjaften auf blogem Leibe getragen werben. 

Scaramüz, eine Art von Hanswurſt. 

Scarificatiön, das Schröpfen. 

Scarificiren , ſchroͤpfen. 

Scärpe , aus Escärpe verfärzt, die innere Boͤſchung bes Grabens an 
einer Feſtung. (Buf.) Statt innere Boͤſchung mit Einem Worte 
die Innenböfhung. B. . 

Scart@que (man ſpricht Schartetke), ein Wiſch, Höftiher, ein Schrift: 
hen. Wenn 16 mit folgender Abftammung bes Worts, meldet 
Lihtenberg (in den nadgelaffenen Schriften) angibt, feine Ridr 
tigkeit hat: fo Könnte man Schriftwickel (mie Haarwidel) — mas 
nur dazu gut iſt, beffere Schriften barein zu wideln — bafür fagen: 
»Das Werken ift Sei aller feiner Dice fo leer, daf man es faſt für 
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kin Bud, fonbern für ein Futteral halten ſolte. Eharteke fo viel 
als Chart» theca.* 

Scazöntisch. Die Benennung einer fehlerhaften Wersart. Das Grie⸗ 
chiſche Wort scazon heißt hinkend. Xtfo hinkender Vers, ein 
Hinfevers; fo aud Hinkefuß und Hinker. 

Scemändo (fpr. ſchemando), in ber Tonkunft, abnehmend, ſchwin⸗ 
dend. Eſchenburg. 

Scene. x) Die Bühne, Schaubuͤhne ober ber Schauplatz. 2. Der 
Aufteitt. Jedes beteähtiihere Bühnenftät namlich hat größere 
und kleinere Abſchnitte. Jent werben Aufzüge (Acte), dieſe Nufs 

‚ tritte (Scenen) genannt, weil bei jedem von jenen ber vorber her, 
untergelaffene Vorhang wieber aufgezogen wird, unb mit jebem neuen 
Auftritte eine ober mebre Perfonen auftreten ober abtreten. In mei 
teree Bedeutung wird Scene für jede bervorflehende Handlung 
ober Begebenheit gebraudt, wofür wir denn aber auch fügtih Aufs 
tritt fagen Können. Es gab eine rührende Scene, fagen und ſchrei⸗ 
ben unfere beften Shriftfieller; warum bemn nit: einen rührenden 
Auftritt? Oft wirb das Wort Scene in einem Zuſammenhange ge: 
braucht, wo man füglih Bild oder Gemaͤhlde tafür fagen Fönnte, 
So habe ih 3. B. im fünften Theile meiner Meifen da, mo man 
ehemahls las: Kein Pinfer hätte biefe erhabene Maturfcene nad: 
zuabmen vermocht, bei der neuen Ausgabe das Wort Maturfcene 
in Naturbild verwandeln zu müffen geglaubt, (Zuf.) Man könnte 
in biefem Bufammenhange aud Maturbühne bafür fagen. 

Sceneröi, ein von einem neuern Scheiftfteller einigemahl gebrauchtes 
Wort, mofie man Bühnenmwerk oder Bühnengeräft fagen könnte, 
»Der kichtweg durch die dunkle Scenerei des fäufeinden Porftes.* 
Benzels Sternau. „Lampen und Vorhang und Scenerei leuch⸗ 
ten mir entgegen." Ebend. 

Scenisch „ biefes Beilegewort fann buch Bufammenfegungen mit 
Bühne umgangen werben; z. B. Bühnendichter, Bühnenkünfte, 
Bühnendarftellung für scenische, 

Sceniten, Beltbewohner. 

Scenographie. 1) Die Darftellung eines Behäubes oder einer Be: 
gend nach ben Regelu der Fernſicht; bie Fernſichtmahlerei. =) Die 
Bühnenmablerei. 

Scepter, der Herrfcherftab, Rönigeftab. Da indeß das fremde Wort, 
fobalb man es nur, der gewöhnlihen Ausſprache gemäß, Zepter 
fhreibt, die Deutfhe Sprachähnlichkeit durch nichts verlegt, umb ſchon 
in bie Bolksſprache übergegangen ift: fo mag es neben jenen Aus» 
brüten immer beibehalten werben. ‚ 

Scepticismus, beſſer Skepticismus. Id hatte bafür, in fofern bas 
Mort gegenfländtid genommen wird und eine Eehrart bezeichnet, Zwei⸗ 
fellehre, in ſofern aber etwas Beimohnendes (Subjectires, bamit ges 
meint wird, Zweifelſinn, Zweifelgeift, und für den tabeinden Zu: 
fammenhang, Bweifelfucht, angefegt, Gegen bas erſte wandte 
@ihenburg ein: Zweifellehte fhelne einen Widerfpru au ents 
halten, ba die eigentlihen Sceptiker ober Pyrrhonier, wie befannt, 
miber von Lehre, nod von System und Secte wiffen wollten, und 
das Sceptische bem Drgmatischen entgegengefege werbe« Meine 
Antwort hierauf war: in fofern bie Sceptiker behaupten und lehren, 
das man nicht lehren oder dogmatisiren müffe, lehren oder dog- 
matisiren fie felbft; unb im fofern verdient ihre Behauptung doch 
aud wol eine Lehre genannt zu werden, Kant erklärt den Scep- 
tieismus durch „den Brundfag einer Funfimäsigen und wiffenfhafttis 
hen Unmiffenheit, melder die Grundlagen aller Erkenntniß unter: 
geäbt, um, mo möglich, überall keine Zuverlaͤßigkeit und Sicherheit 
derfeiben übrig zu laffen.“ Wer einen Grundſatz vorträgt ober bes 
hauptet, der lehrt. Der Scepticlsmus kann alfo, fheint es, mit 
allem Rechte bie Zmeifellehre geannt werben, Ladater hat für 
Sceptieismus in verdchtlichem inne das Wort Iweifelei gebildet 
und gebraucht. (Zuſ.) Der von mir vorgeſchlagene Ausbrud, Zwei⸗ 
felſinn, für sceptische Dentartt, ik [hen von Wächter, in ben 


Sagen ber Vorzeit, gebraucht werben: „As ih um mein Möshen 
bubite, und in meinem Zweifelfinn mid; fdier geberdete denn du,t 
Sceptiker, beffer, Skeptiker, ein Zweifler, Zweifel ſinniger, Zweis 
feifüchtiger oder Zweifelſuͤchtling. Die tegten beiden für den tar 

beinden Siun, 

Sceptisch, beffer, Skeptisch, zweifellehtig, gweifelfüchtig ober 
weifelfinnig. 

Schäch, heißt im Perfifden König, und iſt bei uns ber Rame 
eines Brettipiels, wefte ih Königsfpiel anfegre, ehe ih mußte, 
daß biefer Ausdruck in einigen Anmeifungen zum Schadjfpiele (dom 
längkt gebraudt worden if. Für den Zuruft Chach bem Kö— 
nige, welcher eigentlich eine Wortüberfüde iſt, könnte man (es gilt) 
bem Könige! fagen- So aud: ber Königinn! Chachmatt fein, 
Eönnte durch koͤnigmatt fein erfegt werben, Gin anderer, bei bie. 
fem Epiele übliher Ausbrud iſt Chachpatt ober patt fhlehthin 
fein, unter welchem man ben Zuftand bes Königs orrficht, wenn er 
entweder nur mod allein auf bem Brette bleibt, ober auch in Geſell⸗ 
ſchaft anderer, bie aber feftgefegt find, fo eingefchloffen ift, daß er nie: 
gends mehr hinkann, ohne von einem Feinbe bebroht und geſchlagen zu 
merben, ba er fi, als ber einzige mod bewegliche Stein, doch irgend 
mohin begeben ſollte. Dafür könnte man koͤniggefangen fein fagem, 

Sıhäkal, ein dem Wolfe ähnliches, nur etwas kleineres wildes Thier, 
befonbers in Afrika, welches von feiner goldgelben, mit Grau ver. 
mifhten Barbe den Ramen Goldwolf erhalten hat. 

Schagrin. &. Chagrin. 

Schalöt. ©, Echafaud. 

Schaluppe. &. Chaloupe, 

Schäl. &. Shawl. 

Schändiren, ſchmaͤhen und ſchaͤnden. Kür ausfhändiren, meldes 
Beltert gebraucht hat, Hätte er füglih ausfhärden fagen Können, 

Schanzlooper, ein langer Männermantel mit Ärmeln; vielleicht von 
dem veralteten Schanze für Mummerei und loopen, laufen, wegen 
der Ähnlichkeit, die diefer Mantel in Anfehung feiner form mit einem 
fogenannten Domino hat; ein Ärmelmantel. &. aud Chenille. 

Schärlatan und Scharlatanerie. ©. Charlatan. 

Scharmuziren; und warum nicht lieber ſchatmuͤtzeln? Diefes An: 
bet fih bei Georg Wicel, Ruther's Zeitgenoffen: „barum ift es 
nit gewiß, ob er biefe achthundert alle erfhlagen, ober verwundet, 
ober fonft mit jhnen f[harmänelt Habe.“ S. Teller's Abh. Über die 
Berdienſte einiger mit Luther'n gleichzeitigen Schriftſteller, in Berl. 
Beiträgen zur Deutſch. Sprachlunde, =. 8. 

Scharpie. @. Charpie, 

Schattiren, in ber Malerei, chatten und verfchatten. Ab. fagt: 
»Ginige Neuere haben für schattiren bas freilich beſſere (chatten 
und verfchatten verfüucht, aber vermuthlih wegen ber Zmeideutigkeit 
bes erſtern Wortes wenig Nachfolger gefunden,« Allein jene 3mel: 
deutigkeit findet doch nur im ſehr wenigen Fällen Statt, und in bier 
fen kann man verſchatten gebrauchen. deynas fagt in Bezug auf 
jenen Adelungfhen Ausſpruch? „Man that wohl, fehatten für ſchat⸗ 
tiren fo lange zu gebrasıhen, bis man Nachfolger findet, an benen 
(weihen) 8 hoffentlich nicht fehlen wird.“ Dis Urtheil paßt für mehre 
neue Wörter, 

Schattirung., Ban verfteht barunter 1) die Handlung bes Mahlers 
oder Zeichners, dba er bie Schatten aufträgt; und für biefe Bedeutung 
haben wir die Schattengebung. 2) Zumeilen auch Das, was man 
fonft Nuance nennt. Man fagt 4. B. es if eine Schattirung von 
Grün, Für biefe Bedeutung haben wir Schatten unb Ber: 
ſchattung. 

Dort wird Purpurgeſpinſt, bas ben Tyriſchen Keſſel gekoſtet, 
Eingewebt, und daneden bie fanft:adgleitenden Schatten. Voß. 
„Deren Abmeihungen von einander nur in etwas ftärkerer oder 
thwäderer Verſchattung beſtehen.“ Theophron. (Buf.) Ebe: 
Ling seht zum Kunftworte für bie Mahler Derfldfung vor. Inbem er 
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nämlich in einer Anzeige des von mie veranftalteten Wörterbuchs 
der Deutſchen Sprache die Worte aus der Vorrede anführt: „Fer 
ner werben bie Bedeutungen ber Wörter und beren Verſchattungen 
angeführt,“ fügt er eingeflammert bei: „(Werflöfungen wäre bas 
Deutfhe Mahlerwort.)“ Ih befenne, daß id über ben eigentlichen 
Sinn biefes Kunftausbeuds nicht zu entfcheiben wage ; aber fcheinen 
wi ed mir, daß nicht ſewol die Schattirung, als das faufte und 
unmerkiihe Sneinanderfhmelzen der höheren unb miebrigeren ober 
der lihtören unb bunfieren Stufen einer und ebenberfeihen Narbe da⸗ 
durch bezeichnet werde. Es würbe ſonach mol nur für zweierlei Karben 
paffen, bie ineinanderfliegen, und fo eine britte bilden, bie mit beir 
den verwandt, aber doch immer noch von beiden verfdhieben wäre: 
3. B. biefe Farbe ift eine ſchöne Verflögung oder Verfhmelzung 
von Grau und Gruͤn. 

* Schatülle, von dem tal. Schtola, bie Buͤchſe, ein zur Aufbewah⸗ 
zung bes Belbes, ber Kleinoblen und wichtiger Papiere beſtimmtes 
Kifhen. Man kann Schatzkaͤſtchen und Geheimkäftchen dafür fagen. 
Schatullgelber könnte man durch Hausſchatz verbeutfhen. Es werben 
nämlich darunter biejenigen Gelber gemeint, über welche ber Fürft, 

- als über ein ihm und feinem Haufe (feiner Kamille) und nicht bem 
Staate, gehoͤrendes Eigenthum, verfügen barf. Er hat, fünnte man 
fagen, dieſe Ausgabe aus feinem Hausfchage beftritten. 

Schellack, Zafellad, ein aus Gummilack bereitetes und in Taͤfelchen ge: 
goffenes Lad zum Gebrauch der Mahler und ber Lader (Lackirer). B. 

Schema. Oft Eönnen wir bie Wörter: Abriß oder Vorriß, Bilb 
oder Vorbild und Geſtalt dafür gebrauchen. So 3. B. in ber 
Sprachlehre könnte man für Schema declinatisnum Votriß ber 
Umendungen und für Schema conjugatidsnum Vortiß ber Ums 
bildungen fagen, Im beiden Fällen auf wol Umendungsmufter 
und Umbildungsmufter, jenes für bie Declinatiönen, biefes für bie 
Conjugatiönen, S. Deeclination unb Conjugstion. Eigentlich 
aber bebeutet Schema ein leeres Bilb ober, mit andern Worten «in 
Bild, welches bloß durch Zuruͤckhaltung des Lichts entſteht, alfo eine 
Schattenform, welche erſt burch bie Einbilbungskraft ausgefüllt wer: 
ben muß. &o 3. B. wenn man, nad altgläubiger Weife, ben Durd: 
gang ber Juden durchs rothe Meer als ein Vorbitd ber Taufe be> 
trachtet: fo ift bas ein Schema, weil, was bei jenem Bilde gedacht 
werben fol, nicht wirklich in ihm angedeutet ift, fonbern nur hinzu: 
gedacht werden fol. Wir haben übrigens ebendaſſelbe Wort in uns 
ferer eigenen Sprade, ber Schemen; beffen erfle und eigentliche Be; 
deutung bie bes Griehifhen Schema ift; von welcher die übrigen 
Bedeutungen, Schatten und Larve, abgeleitet worden find. Zus 
ther gebraudt biefes Schemen auch für Heiligenfchein: „Da Rain 
geboren war, machte ihm Eva einen heiligen Schemen, ober Krone 
um ben Kopf, als wenn fie ben Meffiam geboren Hätte.“ Nicht übel; 
in ſefern auch biefer Heiligenfhein etwas keeres ift, welches erſt durch 
die Cinbildang ausgefuͤllt werden muß. — Schema genenlogi- 
cum, ber Stammbaum, die Stammtafel. 

$chemätisch, vorbildlid. 

Schematisiren, in allgemeinen, „einen Begriff durch Ähnlichkeit mit et: 
mas Sinnlichem faßlich machen.“ Kant. Alſo ſinnlich vorbilden 
ober vorbiſdern. Im der Sottesgelehrtheit insbeſondere wirb bas 
Wort in Bezug auf Schrifterklaͤrer und überhaupt auf Bottesgelehrte 
gebraucht, welche im 4. T. Vorbilder fehen, bie auf fpätere und zwar 
höhere, Verſonen und Begebenheiten hindeuten follen. Bier würde 
vorbilden nicht paffen, wol aber vorbilbern, gebilbet nad finnbil« 
bern, weldes Relfing von Sinnbild ableitete, „Er liebt das 
Vorbildern. Ihm gift das Vorbildern mehr, als der Mortverftand.« 

Schematismus, entweber bie Fähigkeit und bieReigung, ſich Schemen, 
Worbiider oder Schattenbilder, zu maden, ober bie Handlung Deffen, 
welchet bergleihen macht. Im erften Falle, bie VWorbildetiehe oder 
— neigung oter —fucht, im antern ; das Vorbildern, bie vorbild⸗ 
liche oder vorbildernde Ertlärungsart. Kant redet von einem 


Schematismus bes reinen Werflahbdes, und verfteht darunter, nad 
eigener Erfiärung, „bie finnlie Bedingung, unter weiher reine Ber: 
ftandesbegriffe allein gebraucht werben knnen.« Nah ihm muß die 
Seele, wenn fie J. B. ein Dreie oder einen Hund denken foil, im 
erften Falle erfi den Gchemen bes Dreieds, d. i. eine Vorſtel- 
tung ober ein Bild daven überhaupt haben, in welches, wie in, 
einen Rahmen, alle Drriede, gleifeitige, rechtwinklichte u. f. w. 
paffen ; im andern Falle ben Schemen eines vierfüßigen Ihiers, d. i. 
eine Borflelung ober ein Bild, in welches wiederum, wie in einen Rab» 
men, alle vierfüßige Thlere paffen; fie muß (um mid) feiner eigenen 
Worte zu bedienen) „fi erſt die Geſtalt eines vierfüßigen Thieres 
allgemein vorzeichnen ohne auf irgend eine einzige befondere Geftait, 
bie nur bie Erfahrung barbietet, ober aud ein jedes möglihe Bild, 
dad man in concreto barftellen kann, eingefhräntt zu fein." Das 
wäre alfo ein Bild oder eine Geſtalt, ohne beflimmten Umriß, alfe 
ein unbilblihes Bild, eine ungeftaltete Geftatt! Die befte Benen- 
nung bafür wäre wol ein Bilderrahmen bes Verſtandes, worein je> 
bes in ber Erfahrung gegebene Bild paßt, ber ſich alfo ausdehnen, zu: 
fammenzichen und geflalten laffen muß, wie bas jebesmahlige Berürf: 
niß es erheifht. Ein ganz eigener Rahmen! Herder, der ſich 
gegen biefen Schematismus flarf erflärte, bat bie Wörter, Nebel ⸗ 
formen und Wortfchatten dafür gebildet: „Auch erniedre man ben 
menſchlichen Werftand nicht fo tief, daß man ihm bie Babe zu ſche⸗ 
matifiren, d. i. unbeſtimmte Mebelformen zu fhaffen, als eine Beis 
ter and'hte, auf ber alein er zur Grfabrung kommen Tonnte, 
Denn find biefe Schemen nit Worte? — und gerade bie abgegriffens 
fen Worte, Wortfchatten, die man wxpxrz, niht aynuera, Mir 
nen follte. 

Scherif (Engl. Sherif gefrieben), bei ben Türken, ein Xblömmting Muhas 
mebs ; in England eine in jeber Landfchaft angeftellte obrigkeittiche Perfon, 
durch welche die Orbnungsaufficht geführt wird, alfo ein Orbnungss 
auffeber. Das Wort foll in ber Türkifhen Eprade heilig bebeuten. 
In London gibt ea zwei bergleihen Scherifs, die den Titel Scherifs 
von London und Mibdeleffer führen. Cs gibt aud Unterſcherifs. 

Scherzändo (fpr. flerjando), in der Tonkanſt, fcherzbaft, tändelnd 
@idhenburg. 

Schibolet , das Erkennungswort ober Erkennungszeichen, das 
Wahrzeichen. 

Schicäne. &. Chicane. 

Schimpandse, ber Afrifanifche Batunafe, ein ungefjwänzter Affe. 

Schisma, die Trennung oder Spaltung. 

Schismäticus oder Schismätiker, Einer , bet fi von ber herrſchen ⸗ 
ben Kirche abfonbert, und eine eigene Siaubenszunft bildet. (Buf.) 
Bielleicht liege fih Zwieſpalter dafür ſagen, db. i. Einer, ber aus 
Einer Slaubenszjunft zwei macht, fie gleihfam im zwei fpaltet. 

Schlendrian, der mechaniſch langfame, vom Herkommen beftimmte 
Sarg gewiffer Befhäfte, Wir haben Schlendergang dafür. Stuve 
bat auch Priergang in diefem Sinne gebraudt, (Buf.) „Schien 
brian ift ganz Deutſch, nur taß es Schlenderjan geſchrieben werben 
mus. Ian it NR. D. und heist Hand. Ein N. Baufiger fagt 
Schlenderrack. Mad und Kan find gleichbedeutend.“ Heinse. 
Schlendergang umd Peiergang find indeß edter. 

Schmierälien, Sudeleien, Schmierereien. 

Scholär, der Schuͤler. Beltfam, daß man jenes blog deßwegen, weil 
es undeutſch Flingt, für anftändiger als dieſes Hält! Sonft haden 
wir aud Lehrjänger. 5 

Scholärch, der Schulauffeher. Schulherr hat nad und nad einen 
Tächerlichen Nebenbegriff angenommen. Schulpfleger ſcheint unter 
allen an beiten dafür su paſſen. 

Scholarchät, das Schulauffeheramt, die Schulaufſeherwuͤrde, das 
Schulpflegeramt. 

Scholäster, bei Stiftern, dasjenige Gtiftsglied, welches, nad ur 
fpeüngliger Eintichtung, Säule Halten mußte. Tegt begeignet ditſet 
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Titel nur noch Einen, der eine kleine Pfruͤnde beſigt, ohne etwas 
dafür zw tbun. 

Schölästie, die Schuffehre, die Schulmeisheit des mittleren Zeit ⸗ 
alters. 

Scholästiker, der Schulgelehrte oder Schufmeife des mittlern Beits 
alters. Philoſophen (BVernunftforfher), deren nanze Miffenfhaft 
barin beftanb, einander an Scharffinn (in fruchtlofen Kleinigkeiten 
und uunägen Gruͤbeleien ©.) zu übertreffen. Ihre Kunft mar Weis⸗ 
heit für die Schule; man Eonnte aber Keine Aufftärung für's ges 
meine Erben daraus machen.“ Kant. Soute dieſe Erklaͤrung nicht 
auch auf maunche neuere Schulweiſe paſſen? 

Scholästisch, ſchulmaͤfig. Im ben meiften Fällen aber wirt es an 
beften buch Bufammenfegungen mit Schule ausgebrudt, 1: B. 
Schulgrillen für scholsstische, (Buf.) Für scholastische Phi- 
losophie alfo Schulmeisheit. Im Scherz und &pott fünnte man 
aud, mit Benügung des Ausdruds Meltiweisheit, biefe Weisheit 
die Schulwelt, oder Echulmelts-meisheit nennen. 

Scholidst, Einer, der Anmerkungen zu einem Werke fhreibt; ein . 
klaͤter. (Buf.) Beftimmter, ein Worterklaͤrer. 

Schölien, &at. Schölia, Anmerkungen oder erläuternde — 
gen. Man verbindet aber ben doppelten Nebenbegriff damit, daß bie 
Anmerkungen Eurz, und nur Morterflärungen find. 

Schraffiren, wird befonders von Kupferflehern gebraudt, und heißt, 
entweber glelchlaufende, ober ind Kreuz gehende Linien machen, wor 
durch fie den Schatten ausbruden. Das Wort ift aus dem Ital. sgraf- 
fiäre, eingraben und Fragen, geditbet, Man Eönnte füglig Schat- 
tenlinien ziehen ober eingraben, bafür fagenz mit Einem Worte 
ſchatten und verfhatten. S. Schattiren. (Zu ſ.) Schraffiren ift 

in Grunde das R. D. fihrapen, und man bäfte fid) begnügen fols 
len, biefes durch fchraffen, der Sprachäͤhnlichkeit gemäß zu verhoch⸗ 
beutfhen, ohne ihm bie unbeutfhe Zwitterendung iren anzuhängen. 
Frifch bat fogar das N. D. ſchrapen ſelbſt aufgenommen, weil er 
es in Schriften fand: „Schrapen, v. a. für f[haben, seabere, ra- 
dere, Ütevifhe Rehtsorbnung, Seite 51. Briefliche Urkunden, 
die gefchrapt (radirt, da etwas ausgekrant), durchſtrichen oder ſonſt 
verbächtig.- Selbſt Ad. hat ſchrapen aufgenommen, und ihm die 
Nachricht beigefügt, daß es ſogar im Hochdeutſchen, d. i. Oberfädfl: 
ſchen, aber nur in einigen gemeinen Sprecharten, gebraucht werde. 
Die Schraffirung würde bann, bem obigen Vorſchlage gemäß, fin 
Schraffung umzubilden fein. "Die Angabe, daß man and fchatten 
und verfchatten dafür fagen inne (zu ber ih mich buch Ab. unter 
Schaftiren verfeiten ließ) muß id als ungegrändet zurädnchmen. 
Denn obgleich durch das Schraffen auch Berfhattungen bewirkt wers 
ben, fo kann es bob auch bei lichten Stellen Statt finden. Banje 
Bilder find ja oft durchaus gefhrafft. Schatten und verfchatten 
bleiben baber ausſchließlich für Schattiren. B. glaubt, daß das 
Wort ſchraͤmen, eine fhräge Richtung geben, gar wohl für schraf- 
firen gebraudt werben koͤnne. Ich überlaffe, wie billig, unfern 
Cprahgenoffen die Wahl; indem ich noch beifäge, daß Beune, fris 
cheln, fo wie die Strihelung für Schraffirung vorgefdlagen bat. 

Schraffirung, bie Schraffung, Schrabung oder Strihelung. ©. 
Schraffiren. 

Schreibmateridlien. Aud wenn biefes Wort nicht halb ausiänbifh 
wäre, fd wiirde es Thon feiner ungebäbrlihen Länge wegen, der 
Sprache nit zur Zierde gereihen. Wir können Schreibbedarf auch 
Schreibbehde dafür fagen. Behör, von behören, weldes mit gehö: 
gen gleichbedeutend, nur minder gebraͤuchlich ift als dieſes heiht, was 
au einer Sache gehört. Ad. hat das Wort Behör unter Behörde, 
Diefem Tegten legt er gleihfalls bie Bebeutung bei, maß zu twas 
gehört, (worin mir daffeibe nie vorgelommen iſt) und fügt hinzu; 
„in weicher Bedeutung auch im Niederfähfifgen Behör aͤblich ift,“ 
Gleichwol bemerkt er einige Zeilen weiter: „daß behören im O. ©. 
für gehören üblich ſei.“ Wenn aber das ift, fo kann auch Wehör 
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im D. D. nicht ungebräudfid fein; unb bie vorhergehende Bemer: 
tung, daß daſſelbe nur in Riederſachſen ublich fei, wird baburd um ⸗ 
geftoßen. 

Schriftsassicium pr&dium, beißt in der barbariſchen Rehtäfpeahe, 
ein fchrifefägiges Gut, d. i. eim folhes deſſen Befitzern bas Worr 
recht ber Schriftfaffen zufteht, db. 5, das Vorrecht, nur bem Ban» 
beasberen und feiner Rangellei unmittelbar unterworfen zu fein, alſo 
von feiner andern Behörde Befehle annehmen zu bärfen. Ran brudt 
diefes Vorrecht durch bie R, a, auf Schrift figen aus, weil bergleis 
hen Bevorrehtigten der Mille bes Landesheren mit anders als 
ſchriftlich und zwar unmittelbar aus ber Kanzellei kundgethan wers 
ben barf. 

Schwachmäticus. für biefes feltfame Wort konnen wie Schwaͤch ⸗ 
ling gebrauchen, weldes unter andern Wieland hat. 

Schwadrön. S. Escadron. 

Schwadroniren. 1) @igentlih, ben Degen kreisfoͤrmig ſchwingen, 
um die ‚Diebe und Stiche bes Gegners abzufhlagen. Dafür könnte 
man fagenr mit bem Degen oder Saͤbel Ereifen. Er Ereifete mit 
dem Degen fo hurtig und fo aefhidt, baß feinem Gegner fih nirgends 
eine Bidpe zeigte. - 2) Mit dem Degen bin unb herfahren. Kür 
diefe Bedeutung haben wir fuchteln. „Ih fuchtelte mit meinem 
Degen auf ber Karte, bie an ber Band hing, herum.“ Rißbeck 
in den Briefen eines reifenden Franzofen. 5) Biel und prahler 
riſch reden. Er schwadrönirte mas rechts, fagt man. Da biefes 
nicht anders als in vertrauten Geſpraͤchen und in niedriger Schreib: 
art vorlommen kann, wo aud ber Ausbrud, Prahlhans : gelitten 
wird, fe läßt fid das von biefem abgeleitete fhershafte Ausfageweort 
prablbanfen dafür gebrauden. Er prahlhanſete was rechta. Heys 
nad möchte bas Wort in ſchwadern umgebilbet und auf dieſe Meile es 
verdeutſcht ſehen. Es ſcheint aber nicht, daß es in biefer Form ver⸗ 
ſtaͤndtich ſein wuͤrde. (Buf.) Indeß iſt auch prahlen ſchlechthin Hinz 
reichend bazu, 

Schwadronör, ein Prahler, Prahlhans, Schwäter. 

Schwulitzt, Für biefes Wert aus der abgefhmadten Sprache ber 
Befliffenen, welches Bürger zu gebrauden gewürbiget hat: 

Kein armer Verbrecher fühlt mehr Schwulitet, 
tönnen wir Schwuͤle und Angft fagen. 

Seiagraphie, befjer Skiagraphie (fpr. Stiagrafie), ber Umriß ober 
Abriß, Entwurf, Schattenriß, Durchſchnitt oder Aufriß eines 
Bebäubes, 

Scibile, was man wiffen Bann, bas Wißbare. In dmni scibile ver- 
sirt fein, in allem Wißbaren bewanbert fein, fid in allen moͤgll⸗ 
chen Wiſſenſchaften umgeſehen haben. 

Scienz, die Wiſſenſchaft. 

Scientivisch, wiſſenſchaftlich. 

Scllicet, naͤmlich. Kür ſich allein, nad einer Behauptung gebraucht, 
will ınan damit anbeuten, daß das Gegentheil der Behauptung ans 
genommen werben müfle. Dafür können wir unfer Verſteht fich in 
feiner Spottbebeutung gebrauden, „Er ift bie Weispeit ſelbſt, ver: 
ſteht ſich· 

Scintillatiön, das Funkenſpruͤhen oder Funkeln. 

Seirrhös, verhärtet 3. B. eine ſolche Beule. 

Scierhus, eine Schwulſtverhaͤrtung. 

Scissiön, die Trennung, Spaltung. 

Sclerophthalmie, oder Sklerophthalmie (fpr, Sklerofftalmih), bie 
verhärtere Augengeſchwulſt. 

Sclerötica, oder Sklerötica (fpr. Stlexotita), bie Hornhaut im Auge. 

Scölien, Tiſchgtfaͤnge. 

Scolopender, bie Affel, im gemeinen Lebrn der Kellerwurm, weil er 
häufig in Kellern gefunden wird. 

Scontriren und rescontriren, heißt in allgemeinen, abgleichen, abs 
rechnen, Schuld und Foberung gegen einander ausgleihen. Es wird 
aber auch in der Sprache ber Kaufleute biejemige Art ber Abredis 
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nung inäbefonbere barunter verftanden, vermöge welder ber Cine 
bem Andern Das, mas er ihm ſchuldig ift, aicht unmittelbar oder 
baar auszabit, fonbern auf einen Dritten, ber ihm ſelbſt ſchulbig ift, 
anmeifet. S. Terminologie für bie Handlung. Leips. 1798. 

Scöntro, das gegenfeitige Berechnen oder Ausgleihen. Scontro- 
tage find Ausgleihungstage, dergleichen an einigen Orten, z. B. 
in Raumburg, in ben Meßseiten fegefegt find, 

Scöptiker oder Scöpticus, ber Später, 

Scöptisch, fpöttifch, ſtichelnd. 

Scoptisiren,, fpotten, ftiheln. 

Scorbüt, ber Scharbod, 

Scorbütisch, fharbodfrant, 

Scorpiön , ein trebsfdrmiges, giftige Biefer, Da es mit dem Schwanze 
fit, fo frage ®.: Ednnte man nicht Stechſchwanz oder Stachel: 
ſchwanz dafür fagen? 

Scorzandra (fpr. Storzanehra), eine efbare Wurzel, von ihrer fhmärz: 
lihen DOberfläe Schwarzwutz oder Schmarziwurgel genannt, Das 
Ital. Wort bedeutet bachſtaͤblich Schwarzrinde. 

Scribel&i, die Schreibelei, 

Seribeln, fhreibeln, fhmieren. 

Scribent, ber Schriftfteller, der Schreiber. 

Scribler, @iner der viel und ſchlecht fhreibt, ein Schmierer, Bücher: 
machet. (Zuf.) Neulich Habe ih aud Schreibler dafür gefunden. 
„Unfere flüchtigen und unwiſſenden Schreibler.- Ebeling, Kolbe 
hat Federmann dafür gefügt: „Der Troß unferer Sebermänner,* 

Seriptüren, Schtriften, Schreibereien. 

Sceröpheln, die Drüfen. S ropheifranfheit, aud Stoß Scropheln, 
die Drüfentrantheit ober geſchwollene Drüfen. Scrophulös, druͤ⸗ 
fenkrant. 

Serötum, der Hobenfad. 

Scrüpel,. ) Der dritte Theil eines Quentchens, alfo ein Drittelquent, 
hen ober Zwoͤtftelloth. a) Der Zweifel, die Bedenklichkeit, und 
zwar vornebmih in Gewiffensfahen; alfo ein Gemilfenszweifel, 

Scrupulös, bedenklich, ſchwierig, aͤngſtlich, peinlich. 

Scrupulosit@t, bie Angftlichkeit, Peinlichkeit, Bedenklichkeit. Das 
legte gebraucht Kant bufür. 

Scrutinium, überhaupt, bie Unterfuhung oder Nachforſchung; In: 
fonberpeit die Sıimmenunterfuhung. Man hat aud bie tin: 
menfiche dafür vorgefhlagen. Taein theils paffen Stimme und 
Sicht nicht wohl zu einander, theils pflegt mit dem Scrutinio auch 
die Unterfudung verbunden zu fein, ob fimmtide Stimmen, ſowol 
der Form als auch dem Stimmungsrehte nach, für gültig zu erflä: 
sen find? In dieſer legten Hinſicht würden auger Stimmenunter: 
fuhung aud bie Stimmenfihtung und die Stimmenfichte begeidd: 
nender fein, Mo es auf bleßes Zählen anfömmt, die Etimmen: 
zaͤhlung. 

Scrutiniren, überhaupt erforſchen, insbefondere den Ausfall der 
Stimmen erforfhen. Als es enblih zum Serutiniren am, d. i, 
als man endlich bie Etimmen su unterfuhen anfing, ober, als es 
endlich zur Stimmenfihtung fam. S. Scrutinium. 

Sculptür, die Bildbauerkunſt, bie Bildhauerei. Gin allgemeineres 
Wort, welches ſich uͤber alle Arten ber Darftellung durch erhobene 
Arbeiten, auch über bas fogenannte Voffiren erſtrect, iſt Bildnerei. 
Diefes hat unter Ankern, Nicolai gebraudt. Man verftcht aber 
au unter Sceulptur Das, was durch Wilbneret hervorgebracht 
wird, und im biefem Sinne genommen, hat Kant es buch Bild: 
werk verbeutfht: Bildwerk, bus Product (Erzeugniß) der Wild» 
bauerfunft.“ 

Scurril, und scurrllisch, poffenhaft. 

Sceurrilität, die Poffenreifierei, Schwankmacherei. 

Seänce (fpr. Seanak') bie Tagſihung. &, Session. 

Seapoys (fpr. Bipeus), in Oftindien, Soldaten, bie aus Banbeseinge: 
bornen baflehen, 
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Söc oder Set, Ital. vino secco, Wein aus getrocneten Kraubrn, 
In Funke's Natutgeſchichte findet man ben Namen Trockenbert 
mein bafür. In Eiſaß wird eine bergleihen füge Weinart Strob; 
mein genannt, weil bie Trauben auf Steoh getrotnet werden. Da 
indeß der fremde Name Sekt unferee Sprachaͤhnlichteit nicht wider: 
ſtrebt, und ſchen dem Wolke bekannt ift, fo kann man ihn für einge: 
bürgert gelten laſſen. 

Secänte, in ber Dreieslehre (Trigonometrie), bie Schuittlinie. 
S. Sinus. 

Secerniren, abfonbern, fondern, 

Seciren, auffepneiden (einen tobten Körper), wofär wir aber lieber 
Öffnen fagen ; yergliedern, 

Secondaire (fpr. fetongdähr), kann bald durch unter, balb durch uns 
tergeordnet gegeben werden, 3. B. bie Unterbefehlshaberfchaft; das 
untergeorbnete Herausgeberperdienft, wofür Gramer (in ber Mo; 
natsfheift ‚Srantreid) dos secondaire fAreiben zu müffen glaubte. 

Secret, der Übteitt, das geheime Gemach, der geheime Det. 2 
Beliegewort, geheim. 

Ser retalc, der Geheimſchteiber. Der Ziter: geheimer Seeretair, b }, 
ein geheimer Geheimſchreiber, gehört mit Ungiüdsmalheur und 
Chapeaubashut in Bine Alaffe. (Buf.) Auch der Name einer Art 
Galfen, den man Zopfs oder Schlangenfalten nemmen könnte. ®, 
Endtih auch ein Schreibefhrant. 

Secretiön , die Sonderung, bie Abs ober Ausfonderung. 

Secretisten, in einigen Gewerfhäufern, Dieienigen, melde das Ber 
beimnig der Zubereitung oder Verarbeitung kennen, bie Geheimar- 
beiter, die Geheimnißbewahrer. - 

Sect, S. Ser, . 

Secte. IH Habe bie Ausdrüde, Meinungszunft, Lehrzunft und 
Blaubens zunft dafür vorgeſchlagen. Oft Binnen wir aud Anhang 
und Haͤuflein dafür fagen. „Cine oft fhiedhtgegründete Borliehe 
für bas Eand unferer Geburt, für unfern Stand und für bie Meir 
nungszunft, zu ber wir uns befennen,“ Sheopbron, „Bu mei, 
Ger Glaubenszunft wir auch immer gehören mögen,“ Ebenb. 
»@s büdete ſich eine nette Lehrzunft der Bernunftforfher in Deutic: 
land, bie beinahe eben fo umdulbfam warb, ald die alten Glau 
benszünfte.“ G. Er fuhte fih einen Anhang zu maden, ein 
Häuffein zu bilden. Chemahls fagte man auch Jeche dafür, meides 
überhaupt ben Begriff einer Zunft beseihnete, Das Wort if aber 
in biefer Bedeutung gänzlid veraltet. ©. Haltaus. 

Sectiön. 1) Die Offnung eines keihnams, die Leihenöffnung, bie 
Bergliederung. 2) Der Abſchnitt in einem Bude, und bie Abtbeir 
lung einer Stadt, wofür man aud Stadtviertel fagt, auch wenn ber 
Adtheilungen mehr al$ viere find, 

Sectlrer, ein Meinungs s oder Glaubens zuͤnftler. 

Sechireräi, die Meinungs » ober Ginubenszünftelei, {Fuf.) „An 
fhwerften auszurotten find die Vorurtheile der Boͤlkerſchaft, bes 
—— und ber Meinungs = ober Giaubenézuüͤnftelti.« Theo— 
ehron, 

Sector, in ber Mepkunft, ein Stuͤg der Kreisflähe, weiches milden 
wei Balbmeffern und einem Kreisbogen enthalten ik. Burja bat 
Auefihnitt dafür. (Fuf.) Beflimmter, der Kreis s oder Zirkelaus: 
ſchnitt. 8. Da indes in ben meiften Fälen ber Iufammentang 
biefe nähere Beftimmung unnötbig macht, und die kürzeften Wörter 
dem Groͤßenlehrer die Liebften fein mäffen: fo wird ihm Ausſchnitt 
ſchlechthin meiftentheiid genügen. 

Seculär. ı) Weltlih. =) ©. Secularisch, 

Secularisatiön, die Bermanbelung eines geiſtlichen G@ebiets in ein 
welfides. Wenn bergleihen geifttihe Gebiete zugleich eingezogen 
werden, fo fagen wir die Einziehung bafür; menn aber nur, 
was vorher ein geiftlihes Stift wor, in ein weltlihes, ohne Fin= 
siehung der Wäter vermanbelt wird, fo fann man, follte id meinen, 
bie Verweltlichung dafür fagen. 
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Seculärisch, hunbertjährig, und mas ein Jahrhundert dauern 

kann, Ramlers ; 

‚Hohe secnlarische Piane b 

find hohe Jubellieder. Cärmen seculäre, war bei den Mimern 
ein Gedicht oder Lich, welches bei ben Jubelfeſten (ludi⸗ seculari- 
bus) von Rnaben ober Mädchen aefungen wurbe, Jene Iudi secu- 
lares waren urſpruͤnglich Freudenfeſte, welche alle Hundert Jahr ge: 
feiert wurben; in ber Folge aber wiederhotte man fie nad kuͤrzern 
Bmwifchenzeiten, D 

Secularisiren, ein geiſtliches @ebiet (Bisthum, Abtei, Yropftei, Kos 
fter) in ein weltliches verwandeln. Man koͤnnte verweltlichen bafür 
fagen, Einziehen paßt nur dann dafür, wenn bas geiftlihe Stift 
aufgehoben wird und feine Befitungen ben Staatskaſſen zufallen, 
Ber) Bei M. Kramer findet fih Then das einfache weltlichen 
dafür, 

Seculum, bas Jahrhundert. 

Secundh, bie zweite Klaffe oder Drbnung in einer Schule. 

Secundäner, ein Schhler der zweiten Klaſſe. 

Secundädnt, ein Kampfhelfer oder Kampfgehälfe. Seſſing hat bas 
veraltete Kampfwaͤrtel und Kampfwart erneuert, welches zwar mit 
unferm Secundant nicht im allen Stüden (benn ber Wärtel war 
eine obrigfeitlihe Perſen), aber doch barin übereinfimmt, daß bie: 
fer, mie jetzt noch jener, über die Beobahtung ber Kampfgelege 
wachen mußte, Auch ih wiu mir mit herausnehmen, bei biefem 
Kampfe Wärtel zu fein, uhb meine Stange dazwiſchen zu werfen, 
wenn von ber einen ober ber andern Beite ein gar zu haͤmiſcher 
Streid geführt würde,» Leffing, 

Secunddria febris, in ber Sprache ber Krjte, ein abgeleitetes Fieber. 

Secundamedhfel. S. Primamedfel. 

Sectinde. ı) In ber Tonkunft, ber zweite Ton, in Werhättnig eines 
jeben ihm vorhergehenden, befonders bes Grunbtene. Efhenburg. 
2) In ber Fechtkunſt, eine gewiffe Stoößart. (3uf.) 3) Auch bie 
Stimme ber zweiten @elge, wofür man bie zweite Beige fagt. 4) 

@in Zeittheilhen, ber Gofte Theil einer Minute. 5) Jeder Kreis 

wirb in ber Gr enlehre in 5360 Grabe, jeber Grab in ber Stern» 
tehre, in 60 Minuten, und jebe Minute wieberum in 60 Secunden 
aetheilt, 

Secundiren, helfen, unterftägen, Beiftand feiften. Den Märtel oder 
Kampfwärtel machen. &, Secundant, (Zuf.) Auch die zweite 
Geige fpielen, und die zweite Stimme fingen. Ich meine, auf 
den Auedruck unterſtüͤtzen dafür gehört zu haben, 

Securität, die Sicherheit, Sorgloſigkeit. 

Sedäntia, in ber Arzeneilunft, fHillenbe, befänftigenbe ober beruhl⸗ 
gende Mittel, mit Einem Worte Stillungss oder Sänftigungss 
mittel. B. Auch, wenn man wolte, Beſchwichtigungsmittel. 

Sedativfalz, ein Mittel, bem man befänftigende Kräfte zufchreibt ; alfo 
Befänftigungs » ober Stillfalz. 

Sedentärisch, Franz. sedentaire (fpr. ſedangtäht'). Man Hirt 
durchgängig figend dafür, indem 3. B. faft Jeder ein figendes Pes 
ben führen zu fagen pflegt. Allein, ba das Beben nicht felbft fiat, fons 
bern nur unter beftändigem Sitzen hingebracht wird, fo fieht man leicht, 
daß jene R. a, mit ber mohlfchlafenden Macht und aͤhnlichen wir 
berfinnigen Ausbröden in Eine Klaſſe achört. Min müßte fagen: 
ein Sitzleben oder aud ein Stuhlleben (mie Pandieben und Etabt: 
leben) führen. Zur Bezeihnung Deffen, der viel figt, den bie 
Epradmenger mit bem feinfollenden Lat. Worte Sedentärius benen: 
nen, haben wir das Wort Sitzling (obgleich Ad. es ausgelaffen bat). 
Aud davon läßt ih ein Wort für vita sedentäria, nämih Sitz— 
lingsleben bilden, 

Södes, eigentlich der Sig; im ber Sprache ber Ärzte aber, der Stühle 
gang, die Öffnung. Sedes fixa, ein feſter Wohnfig, wofür man 
ehemahls mit Einem Worte Anfit fagte. ©. Haltaus. In ber 
R.o. anfäfig fein, ift und von biefem Speachgebraude noch etwas 
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übrig geblieben. Sede vacante, während der Stuhlerledigung, 

d. . während ber Zeit, ba ber päpftiche oder biſchoͤfliche Stuhl uns 
befegt, noch fein neuer Papft oder Bilhof gemacht war. 

Sed&z, diejenige Form eines Buchs, nad welcher der Bogen in 16 
Blätter zerfäutz die Schsjehntelform ober Sechszehntelgräße. 
S. Duodez. 

Sedimänt, bie in einer Floͤſſigkeit zu Boden finkenden unfläßigen 
Thelle, der Bodenſatz. 

Sedisvacänz, bie Stuhlerledigung, durch den Tod des Papſtes oder 
eines Biſchofs. 

Seditiön, der Aufftand, Aufruhr. 

Seditiös, aufräbrerifch. 

Seduciren, verführen. Auch verloden. Ziebge, 

Seductiön, die Verführung. Aud die Verlodung. Tiebge. 

Sedum, Hauslauch. Sedum dere, ber Steins ober Mauerpfeffer, 
mit Arzeneifräften. Sedum reflexum, gewöhnlih Tripmadam ge: 
nannt, heißt auf Deutſch, die Meine Dausmwurz, — 

Segment. 1) überhaupt ein abs oder ausgeſchnittenes Stuͤck, ein 
Schnigling ober Schnigel. 2) Ansbefondere aber verſteht man 
unter biefem Worte in ber Groͤßenlehre ein ſolches Stuͤck einer 
Kreisfläche, welches von einem Bogen und einer Sehne einges 
ſchloſſen iſt. Burja hat Abfchnitt dafür angefegt. Dis ift frei⸗ 
lich nidt beftimmt; aber bas iſt Segment aud nidt, Es loͤmmt 
nur barauf an, baß es eingeführt werbe, fo verfteht fih bie nähere 
Beftimmung von felbft. Ih hatte Bogenfhnitt dafür angefept, 
weil ein folhes Stuͤck nothwendig bie Form eines. Bogens haben 
muß; ofein das Linnte mißverflanden werben, teil man babei an 
einen Schnitt denken könnte, ber in einen Bogen ainge ober bogen» 
förmig frumm Hiefe, Ih babe daher dieſen Borſchlag zuräüds 
genommen, 

Seignettefalz (pr. Sänjette—), Sobafalz mit Beinfteinfäure gefättiget, 
nad dem Grfinder fo genannt. B. 

Sejoür (fpr. Seguhr), der Aufenthalt. 

Sejourniren (fpr. fegurniren), ſich aufhalten, verweilen. 

Seladon, #ranı. Céladon (fpr. feladeng). 3) Als @igenname, ein 
verliebter Schäfer. =) Meergrän. (3uf.) Nicht Meergrün, uns 
geachtet in guten Wörterbüchern, wodurch id mid verführen ließ, 
biefes bafür angegeben zu werden pflegt. Seladon ober Geladon 
ift eine mattgräne Farbe, bie mehr ins Blaue als ins Gelbe fpieltz 
bei dem Meergrän hingegen ſchimmert mehr bas Gelbe als bas Blaue 
vor, Man mäfte daher Blaugruͤn oder blaugruͤnlich dafür fagen. 
8. Jacobſon's technolog. Wörterbuch. 

Seldct, auserlefen, 3. B. eine folde Buͤcherſammlung. Wirb es, wie 
sumellen geſchieht, als Grundwort gebraucht, fo haben wir Auswahl 
bafär, Selecta, bei einigen Oberfäulen (Gymnasiis), ber höhere 
Ausfhuß ter erften Kaffe, die Aushubsklaffe. 

Selecta. S. Select. 

Selectäner, ein Schäfer ber Aushubs klaſſe, ein Erlefener oder Aus⸗ 
eriefener. 

Selenft, in ber Raturbefhreibung, ein monbicheinfarbener Edelſtein, 
mit Einem Worte, der Mondſteln. Iean Paul verſteht unter 
Selenit einen Mondbürger. (Zu ſ.) In der Scheibefunft wird ſchrwe⸗ 
felfaure Kalkerde barunter verſtanden. S. Gren’s Naturlehre. 

Selenogräph, der Monbbefchreiber 

Selenographie, bie Mondbeſchreibung. 

Selenotopogräphische Fragmente, ber Zitel eines Bude von dem 
fternfundigen Shröber verfaßt. Er bitte auf Deutih: Bruch-⸗ 
ſtuͤcke aus der Ortsbefchreibung des Monde dafür fagen können, 
fo würden auch feine umgelehrten Sandaleute gewußt haben, was fie 
in dem Merle finden würden. 

Semel pro semper, einmahl für allemabl, ober ein für allemahl. 

Semästre (fp. Semeſt'e), ein baldes Fahr, Semestrum üstivum, 
das Sommerbaldejahrz; — hibernum, das Winterhalbejahr. 
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Stmi- Aridner, halbe Anhänger bes Arius, alfo Halbarier. 

Semibrevis, die ganze Taktnote. Efhenburg. 

Semicdlon , in der Sprachlehte, ein Strich (comma) unb ein’ Punft 
baräber. Man dat Strichpunft und Punktſtrich dafür verſucht. 
Schon Säottel fogte, Strichpuͤnktlein. (Buf.) Xuein biefer 
Name Einnte auch das Ausrufungszeichen anteuten. Beſſer, vielleiät, 
der halbe Doppelpunft, weit er ungefähr eine halb fo lange Pauſe 
bedeutet, als der Doppelpunft. 

Semidiämeter, ber Halbmeffer, 

Semid’ör. ©. Similer. 

Semifüsa, ein Sehszehntel in ber Tenkunſt. Efhenburg. 

Semiminima , in ber Zontunft, die Viertelnote. Eſchenburg. 

Seminarist, Mitglied oder Zögling einer. Pflanzfhule. Plans: 
ſchuͤler, welches Stengel bafür hat, Fönnte mißverflanben werden, 

Semindrium, die Pflanzſchule, Bildungsanftalt, Vordeteitungs ⸗ 
anftalt. (Buf.) Eine folde Anftalt, wo Schullehrer oder Prediger 
gebildet werden, Könnte man auch eine Kehrer: und Predigerfchule 
nennen. B. 

Semidtle, derjenige Theil der Arzeneiwiſſenſchaft, welcher lehtt, aus 


äußern Beiden und Mertmahlen auf ben innern Zuſtand bes Kir: - 


pers zu ſchließen; alfo die Zeichenlehte, beftimmter, bie Krankı 
heitszeichenlehre. 

Semi -Pelagıäner, halbe Anhänger bes Pelagius; alfo Halbpe: 
lagier. 

— halbe Toͤne oder Halbtoͤne, in Werhättnip zu einem 
vorhergehenden. Aſchenburg. 

Semivochl, ein Halblauter. (Buf.) Da aber aus biefer Benennung 
nicht erhelet, ob ein halber Selbſtlauter, oder ein halber, Mitlauter 
gemeint werde: fo müßte man entweder ein Halbfelbjtlauter fagen, 
oder ſich entſchließen ftatt Eines Worts zwei zu gebrauchen und rin 
halber Selbftlauter zu fagen. 

Senärius, nämlid versus, ein ſechsfuͤßiger Vers. 

Senät, der Rath oder Stadtrath, und wenn ber oberfie Rath eines 
Meihes gemeint wird, der hohe Kath oder der Reichs- ober 
Staatsrath. 

Senätor, ber Nathshere. 

Sendtus consültum, der Rathoſchluß, ober Nachebefhluf. 

Senechal (fpr. Senefhaa), ein ehemapliger Titel in Kranfreih. Der 
Senechal verwaltete theild bad Fichteramt in einem gemiflen Baus 
deskrelſe, und war in biefer Eigenſchaft ungefähr foriel als bei und 
ein Pandeshauptmann, theil® aber war er auc der Anführer des 
Adels, wann biefer zum Heerbann aufgeboten wurde, und in dieſer 
Eigenſchaft koͤnnte man ihn Adelshauptmann oder Ritterhaupt⸗ 
mann nennen. 

Sönge. &. Mook. , 

Senior. ı) Als Beitegewort gebraucht, ber Ältere. Der ältere N. N. 

2) Als Grundwort (Substantiv), ber Üttefte, der Altvater, der 
Altmeiſter. 7 

Seniorät, bie Altvater » oder Älteſtenwuͤrde, das Alteftenamt. 

Sensdlen, find Maäkler. Das Ital, Wort Sensale, ber Zwiſchen⸗ 
bändfer, wird von dem Lat. cınsualis, der Gteuereinnehmer, hers 

eleitet, | 

— fo viel als Courtage, ber Maͤklerlohn ober Maͤklerzins, 
die Maͤtlergebuͤhr. &. Courtage. 

Sensation, Sensibilit@t, Sentiment (fpr. Gangtimang), senti- 
mentäl, sentimentalisiren u. f. w. Ich habe ſchon ling in ei⸗ 
ner befondern Abhandlung: Über die noͤthige Sorge für die Er: 
haliung des Gleichgewichts unter den menſchlichen Kräften (8. 
Auzem. Revifiofier Schul und Ergiehungswefens, 111.8.) und 
nachher in ber vorfichenden Preisfrift verſucht, bie mit ben Wörtern: 
Empfindung, Gefuͤhl, Empfindnif, Empfindlichkeit, Empfind: 
famteit und Empfiudelei, zu verbindenden Begriffe ,, auf eine bem 
Sprachgebrauche umd der Sprahäpnlickeit gemäpe Art ‚genauer und 


fefter zu beſtimmen, als ew bisher geſchehen war; allein man hıt 
biefen Werfudy bis jept, fo viel ich weiß, noch keiner Prüfung ge 
mürbdiget. Ih maß ihn daher noch einmahl wiederholen. 

Sede, auf und ſeldſt Bezug habende Vorftellung, melde ummittel: 

bar buch einen äußern oder immern Sinn erwedt wird, heißt Em: 
pfindung, und wenn fie mit einer merflihen Luft oder Unluft ver: 
bunten ift, Gefühl (Sensation). 
Iſt der dabei wirfende Sinn einer ber äußern, fo wird bie m: 
pfindung eine finnliche genannt; ift es hingegen ber innere Sins, 
ober mit andern Worten, wird bie Empfindung nicht durch Einbrüte 
von außen, fondern von innen, durch Worilelungen bes Guten edet 
Böfen erwertt: fo if bie Empfindung eine fittliche, und fie wird 
alsdann mit bem von Abbt erneuerten Worte, Empfindniß, (Semti- 
ment) beiegt. Diefes Wort hat fhon gegen Ende des ı7ten Jahr: 
hunberts ber verfappte Mealid be Bienma gebraudt: „Der Gr: 
müthsunadet (öfht in uns die Menfhheit, bie allgemeine Empfind: 
niß, ganz aus, = ' ..* 

Die Empfänglihfeit zu Empfindniffen, ober bie Kähigkeit fitttihe 
Empfindungen zu haben, ift Empfinbfamkrit, in weitefter Beben: 
tung genommen. Mit bem Worte Empfindſamkeit hat Eeffing 
uns befihenkt, ber ed Boderu für bie Überfegung ber Empfindfe: 
men Keifen von Vorif vorfhlaz. 

Alein in biefer weiten Bedeutung wird das Wort Empfindfam: 
Reit im gemeinen Leben nie, und aud fonft nur ſelten gebraudt. 
Gewoͤhnlich wird ein ungemeiner Grad jener. Empfängligkeit eder 
vielmehr eine Fertigkeit in lebhaften fittlihen Empfindungen barunı 
ter verſtanden. Dabei finden num aber zwei File Statt, Entwe⸗ 
ber ſteht die Empfinbfamkeit, in biefer engern Bedeutung genommen, 
mit der Ausbildung und Etärke aller übrigen Kräfte des Menften, 
befonders ber Vernunft und der Körperkraft, in richtigem Ebenmaße; 
oder nicht. Im erften Falle ift fie eine [höne, wuͤrdige und befeli: 
gende Eigenſchaft, bie, fo lange das ermähnte Ebenmaß unvermütt 
erhalten wird, nie zu fehe angebauet werben und nie zu flarf mir 
ten fann, Im zweiten Falle hingegen, mo bie Empfindfamteit über 
bie andern Kräfte bed Menfhen, befonders über feine Wernunft und 
über base Map feiner Koͤrperkraͤfte ungebährlih hervorragt, if fie 
eins ber verderblichſten Geſchenke, melde Abſchleifung und Berfei: 
nerung ben gebildeten Menſchen unfers Beitalters verliehen haben, 
verberbiih ſowol für bie @uüctferigkeit ber damit behafteten Perfenen, 
als aud für bad Wohl ber Gefellfhaft; weit fie in biefem Falle, 
ſchwache, unſichere, bald wieder erfchlafite, und zu ben gewöhnlichen 
Geſchaͤften des Lebens mehr ober weniger unbrauchbate Menfhen 
macht. 

Man pflegt beide Arten von Empfänglichkelt, ſowol jene, melde 
verbältnißmäfig geblieben ift, als auch diefe, welche das GBleihar: 
wicht der Kräfte ftört, Empfindbfamkeit au nennen, fo dag man je: 
besmapi nur aus bem Zufammenhange oder aus der Miene des Kr 
denten, ober aus einem augelellten Beilegeworte fchliegen kans, o® 
mit Beifa ober mit Zabel davon geiproden wird. Weil aber dadurch 
leicht Mißverſtaͤndniſſe entftehen Linnen : fomäre zu wuͤuſchen, baf man 
fi babin vereinigte, dieſe Benennung nur der erften Art _beisule: 
gen; bie anbere hingegen in Grmangelung eines eigenen Wartet, 
durch ein Beilegewort, 4. B. duch Üüberfpannte Empfindfamkeit ober 
burd, Afterempfindfamkeit zu bezeichnen. 

Empfindlichkeit (Sensibilität) drucktt einen ungebührlich hohen 
Grab der Empfaͤnglichkeit ſowol für koͤrperlichen Schmerz, als auch 
für leicht zu reijenden Unwillen und Zorn aus, 

Empfindelei endlich ift Mfterempfindfamkeit, bie fi auf eine vrf: 
nunftiofe, abgefhmartte, Fleinlihe ober laͤcherliche Weife Außert. Dies 
fes Wort it, feitbem ich es vor ungefähre 30 Jahren in der Heinen 
Shrift: Über Empfindfamkeit und Gmpfindefei, meines Bifens 
zuerft gebrauchte, in allgemeinen Umlauf getommen. 

Nun fehlt uns aber noch ein Wort für die bloß fheindare, gelugte 
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und geheudelte Empfindfamkeit (Sontimentalität), bie in Grunde 
fine Empfindfamfeit iſt, fondern nur in einer Nahäffung ihrer 
AÄuserungen befteht. Pier kann uns unfere Endſilbe lich, melde auf 
Üpniikeiten deutet, zu Statten kommen, um bie Börter empfindfam: 
lich und Empſindſamlichkeit dafür zu bilden. Das Erkuͤnſtelte birs 
fer Bufammenfegung mit drei Endſilben, fam, lich, keit, unb ber 
umftand, daß bie Silbe lich ihm gleihfam etwas Blattes zu geben 
ſcheint, paffen ſich ſehr gut für einen Ausdruck, bee bie Abfiht hat, ben 
Nebenbegriff des Erheuchelten mitzubezeihnen, Sonft Einnte man audı, 
wenn man wollte, ebenbenfelben Begriff mit Eimpfindfamelei bezeichnen. 

Die beiten Grundwoͤrter (Substantiva), Empfindelei und Ems» 
pfindbfamelei, gewähren zugleih den Vortheil, daß fih Ausfagewör: 
ter bavon ableiten laffen, melde ebenbiefeiben Rebenbegriffe mit fih 
führen, die jener amfieben; mämlih empfinbfameln (sentimenta- 
lisiren), für, Empfinbfamteit heucheln, oder, ſich empfinbfam fleflen, 
ohne es zu fein; und empfinbeln, für, Empfindfamkeit auf eine als 
berne, laͤcherliche und vernunftiofe Weife äußern. 

Iegt noh ein Wort über einige ber obigen fremden Ausbräde 
infonberheit : 

Sensatidn ift alfo ı) finnliche Empfindung und Gefühl. &s 
wirb aber aud =) in ber gemeinen Deutſch-Franzöſtſchen Sprede 
art für Auffehen, Bewegung, Gerdufh und Gährung genommen. 
So fage mau 3. B. von einer Schrift: fie habe viel Sensation ger 
macht, und von einem unruhigen Volle, es werde große Sensation 
unter bemfelben wahrgenommen. 

Sensibilität, die Empfindlidpkeit. 
&. Sensation. 

Sensible (fps. fangsib'T), empfindlih. Wan fagt aud, aber unrich⸗ 

tig, fühlbar dafür: 3. B. eim fühlbares Herz haben, Klein biefes 
Bert bedeutet, ber allgemeinften Khnlichkeltsregel zufolge, nit was 
fühlt, ſondern was gefühlt wird. Gefühlvoll fagt eft zu viel, 
Withoff hat das befiere gefühlig, von Gefühl abgeleitet, fo wie 
wis weftändig von Verfland, vernünftig von Bernunft haben, 
dafür gebraudt: Gefühtig glei den Engeln, 
Sqchottel fügt, mit Weswerfung ber Vorfilde ge, fühlig und uns 
fühlig; und Wieland hat in einer feiner neuern Schriften, Nar— 
ciſſus und Mareiffa, die von mir davon gebilbete Zufammenfegung 
jarıfühlig für delicat angenommen, 

Sensificiren, Id erinnere mid mit, biefes Zmwitterwort fonft irgend- 
we, als bei Kant gefunden zu haben, und vermuthe baber, daß es, 
gleid) mehren, von ihm felbft erſt gebildet fei. Ge hätte füglih für 
ſinnlich halten, für finnlic ausgeben oder auf einen finnlichen 
Urſprung zurüdführen bafür fagen Lönnen. „Bode, fagt er, sen- 
sificirte die Begriffe,“ b. i. er lieh ihnen finnligen Urfprung; er 
ſuchte ober fand ihren Hefprung in ben Sinnen. 

Seassrium, die Sinnenwerkftatt, d. i. der Ort, wo die @inipirkuns 
gen ber Sinne auf bie Vorftelungs: und Erkenntnißlraft zufam- 
mentreffen. B. hat etwas kühn, den Ausdruck Sinnenheerd dafür 
vorgefhlagen. Eben fo figürli liege fih auch Sinnenbrennpuntt 
dafür fagen. Das Sensorium commine ift ber allgemeine Ems 
pfindungsjig, b. i. der Punkt, wo bie vom allen innen ertegten 
Empfindungen jufammentreffen, 

Sensualität, bie Sinnlichkeit, d. i. bie Neigung zu ſinalichen Benäffen. 
Kant verfteht auch das ſinnliche Anſchauungsvermoögen darunter. 

Sensuälphilosophen, neunte Kant sDieienigen, welche (glei dem 
Epitur) behaupten in- den Gegenſtaͤnden ber Sianlichkeit allein fei 
Birkiigkeit; alles Übrige fei Einbildung.“ Wir Können Verfechter 
der Sinnlichkeit ober Sinnlichkeitdverfechter dafür ſagen. 

Sensudl, ſinnlich, woküftig. 

Sensus, der Sinn, eigentiih und uneigentlih (für Bebeutung) ges 
nommen. Sensu latidri, in weiter ober fhlaffer Bedeutung. 
Sensu strietiöri, in enger ober ftraffer Bedeutung. 

Sensus communis, der gemeing Menfchenverfland. Seneca und 





Buf.) Auch bie Gefähligkeit. 
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Sentiren, 


Separät, abgefonbert, gefondert, befonder, 


Sen Sep 


andere Alte verftehen den Gemeinfinn darunter, d. i. dem Siſer 
für's gemeine Befte, . 

Sententionäntes, die Urtelsverfaſſer. 

Sententiös, ſpruchteich, ſpruchmaͤßig, 3. 8. eine ſolche Schtelbart. 

Sentenz. ı) In allgemeinen, ber Ausfprud. 2) @in merkwür⸗ 
diger Ausſpruch, ein kurzgefaßter wichtiger Gedanke, wofär mie 
ben Deutfhen, nur etwas veralteten Ausbeud, Spruch, babenz 
3. 8. die Sprüche Salomo's. Man kann au GSinnfpruh und 
Kernfpruch dafür fagen. 5) Ein Rechtéſpruch' Richterſpruch, 
Beſcheid, ein Urtheil ober Urtel. Senténtia ah⸗olutoria, bas 
Loeſprechungsurtelz — condemnatoria, Verdammungsurtel; 
— confirmatöria, Beſtaͤtigungsurtelz — interlocutör ia, der 
Zwiſchenbeſcheidz — äekinitlya obet findlis, das Endurtel. 


Sentimént (fpr. er Die Empfindnif, =) Die Em⸗ 


pfindfamkeit. 5) Auch das Gefühl, 3. B, der Mann von Gefährt, 
ein Menſch ohme Gefühl. 4) In dem fhönen Miffenfhaften, ein 
geſtreute Kußerungen fittliher Empfindungen und Grundfäge, wofür 
man bad Wort Gefinnungen eingeführt Hat, S. übrigens ben obis 
gen Artikel Sensation. 


Sentimentäl, empfindfam. S. Sensation. 
Sentimentalisiren. Dis Zwitterwort wird nie anders als von den Fu⸗ 


ferungen entweder einer erheuchelten, ober einer laͤcherlichen und abge· 
ſchmadten Empfindfamkeit 43. Empfindſamlichkeit und Empfinbelei) 
gebraudt; es Bann alfo half durch empfindfameln, bald durch empfins 
bein verbeutfcht werben. S. Sensation. 

1) Sühlen, 2) Urtheiten, eine Meinung haben oder Au: 
Fern, gutachten. 


Separäble (fpr. feparab’I), trennbar, abtrennlich oder abloͤslich, wie 


3. B. einige Rebetheilgen, bie von den damit sufammengefeäten 
Wörtern getrennt werben können, i 

Das abgefonberte ober 
gefonderte Vermögen der Battinn. Einen befondern Frieden fließen. 


Separäti liberi, abgetheiligte oder abgetheilte Kinder. S. Apanage. 


Saparätim, beſonders. Er nahm Jeden befonders vor. 
Separatiön, bie Zrennung, Sonderung, Scheidung. 


Separdtio 
quöad thoͤrum et mensam, die Scheidung von Tifch und Bette, 


Separatist, ein Sonderling z und wenn babei wie gewöhnlich, won 


Biaubensfahen die Rede ift, ein Glaubens, ober Meinungsfons 
berling. (Buf.) Da wir aber das Wort Sonderling für Einen 
ber paradox if gebrauden: fo fhlage ih nunmehr Sonbergiäubi: 
ger für ben Separatisten vor. Wenn man diefen Ausdruck fonders 
bar finden ſollte, fo können wir auch Abfonderling dafür fagen, ben 
zen auf Ab gelegt. Ih hatte dis fhon niedergefhriehen, ald B. 
biefe legte Benennung gleihfaus angab, 

Separiren, trerinen, ſcheiden, fondern, abfondern. 

Scpia, if eigentli ber Pat. Name des Fintenthierd; dann bejeiämrt 
man aber auch damit bloß dem kallartigen Müdenfhilb einer Art bes 
Zintenthiers, ber Seekage (Lolium ofhiein.), welden fie jährlich, wie 
die Krebſe ihre Schalen abmwirft, da er denn auf dem Meere herums 
(heimmt, für verhärteten Meerſchaum ausgegeben und darum auf 
Meerſchaum genannt wird, Man nennt ihn aud weißes Fiſch 
beim, in Gegenfag des ſchwarzen vom Walifiſche, und bie Gold⸗ 
ſchmiede gebrauchen ihm gepulvert zů Formen. B. 

Seponiren, bei Seite legen. Sepo⸗ita, bei Seite gelegte ober abs 
gelegte Dinge, 

Septängulum, ein Siebened, 

Septämber. Die notärliäfte Deutfhe Benennung biefes Monats if 
Herbftmond ober Herbfimonat. Da biefes ber letzte im gegenmär« 
tigen Woͤrterduche aufgeführte Monat ift: fo will ih nunmehr bie: 
jenigen zwölf Monatsnamen herfegen, die mir, nah vielfättigem 
Rachdenken, unter allen die angemeffenften zu fein fheinen: ı. Jaͤn⸗ 
ner oder Meujahremond (Januarius). #) Hornung d. i. Koth⸗ 
mond (Februarius), 3) März ober Frühlingsmond (Martius), 
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4) Wandelmonb (Aprilis). 5) Mat oder Wonnemond (Majus), 
6) Sommermond (Junius). 7) Wiefenmonb ober Heumond (Ju- 
lias), 8) Erntemond (Augustus). 9) Herbfimend (September). 
10) MWeinmond (October). 11) Reifmonb (November). 12) 
Wintermond (December). 

- Septembris&ur (fpr. Settangbriſoͤhr), und septembrisiren. Diefe, 
in bem ſchrecklichſten Zeitpunkte ber Kranzöfifhen Staatsummälzung 
entflandenen Ausbrüde, müßte man, zur Ehre ber Menfhheit, ber 
Vergeffenheit übergeben, wenn nicht ber GSeſchichtſchreiber aud von 
foihen Gräueln reden müßte, melche die Menfchheit ſchaͤnden. Dies 
fer wird daher auch von jenen Entfegen erregenben Auftritten zu res 
den fi nicht enthalten Finnen; er wird badei Stellen aus Framzd⸗ 
filgen Urkunden anführen müffen, in welchen jene Wörter vorfom» 
men; und er wird fi in unferer Deutſchen Sprache Wottlob! um: 
fonft nad ähnlihgebildeten, gleihhebeutenden Ausbräden umfehen, 
woburd, wie bur jene, bie ſchwaͤrzeſten Berbrechen auf eine luftige 
Art bezeichnet würden. Ihm bergleihen nahzumeifen, wuͤrden wir, 
auf wenn es im unferm Vermögen ftände, aus Gründen uns verfas 
gen, bie in ber vorftchenden Abhandlung Seite 36 zu leſen find. 
&r begnüge fi, den Septembrisenr mit dem halbbeutſchen, aber 
ernften Worte, Septembermörder , zu bezeichnen, und das ſchrecklich 
fpaßhafte Ausfagewort, septembrisiren, durch bie R. a. zu umfchreis 
ben: Septembergräuel begehen, an ben Septembergräueln Antheil 
haben u. ſ. f. 

Septemvirät, eine Staats verſaſſung, bei welcher die hoͤchſte Gewalt 
von ſieben, mit einander verbundenen Herrſchern zuglelch ausgeübt 
wird, alfo eine Siebenherrſchaft. 

Septemviri, bie Siebenhertſcher. 

Septentrionäl, nördlich, mittermächtlich. 

Septica, in der Arzeneitehre, durchfreffende Mittel. 

Söptima. 1) In ber Tonkunſt, ber fiebente Ton einer Oftane, ber 
diefer zunaͤchſt verhergeht. Efhenburg. Die Gicbente B. 2) In 
der Schulfprade, bie fiebente, ober unterfte Klaſſe. 

Septimäner, Schüler ber fiebenten oder legten Ordnung, Klaſſe. 

Septuagesimä, ber beitte Sonntag vor den Faften, alfo ber britte 
Borfaftenfonntag. 

Septuaginta, die Griedifhe Überfegung bes alten Teſtamenta, welche 
angeblih von 72 Verfaffern zugleich verfertiget fein fol. Die Gries 


chiſche Bibel, die Griehifhen Dollmerfcher, auch wer bie Zwei-⸗ 


undfiebyiger. 

Sepultür, das Begraͤbniß, die Beerdigung. 

Sequens, ber Folgende. 

Sequöster, ber Beſchlag. . 

Sequestratiön. 1) Die Befchlaglegung. =) Die Verwaltung Deffen, 
was mit Beſchlag belegt worden ift; alfo die Beſchlagsverwaltung, 
Kinberting hat Lohnverwaltung dafür angefegt. Ich kann aber 
nicht finden, baf bee auszjubrudende Begriff dadurch nur in min: 
deften bereichnet werde. 

Sequesträtor, Derjenige, der etwas in Beſchlag Genommenes verwal: 
tet, alfo der Befchlagsverwefer. (3uf.) Wird aber Derjenige ges 
meint, ber auf Höheren Befehl Etwas in Beſchlag nimmt, fo kann 
man biefen dem Beſchlagleger nennea. 

Sequestriren. 1) Beſchlag auf Etwas legen. 2) Etwas in Bes 
fdlag Genommenes von einem Anbern, als dem Eigenthümer vers 
walten Taffenz alfo unter Befchlagsverwaltung fegen. Haltaus 
hat daher die Ausbräde: hinterlegen, verwahrlidy hinterlegen, au 
getteuer ober in gemeine Band, bie aber alle nur dem Deponiren 
antworten, & 

Seräil (fpr. Seradj'). Diefes Wort, welches in ber Tuͤrliſchen Spra⸗ 
Ge eigentlich Serai lautet, bedeutet Palaſt. Wenn es ohne Beifag 
gebraucht wirb, fo meint man bamit den Wohnpalaſt des Türkifhen 
Kaiſere. &onft werben aud bie Wohnungen ber Großen, fo wie bie 
der fremden Gefandten, mit biefem Ramen belegt. Im gemeinen 
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Serben wird Set uns und in andern Ländern, Serail irrig mit Ha- 
rem, dem Mohnorte der Türkiſchen Weiber verwehfelt. S. Harem. 

Seraph , in ber Mehrzahl Seraphim, eigentlih Flammen, uneigent: 
ti Engel, und zwar einer höhern Klaffe. 

Seräskier (fpr. Serastich), ein Tuͤrtiſcher Oberbefehls haber, ter in 
Abmwefenheit bes Broßviziers das Heer anfährt, 

Serbet. &. Sorbet. 3 

Serendde ober Serendta. In der Tonkunſt unterfheibet man Sere- 
nade (von la sera, ber Abend), das Abendfländchen, Notturno, 
das Nachtſtaͤndchen, und Aubäde (von äube, bie Morgenbimme: 
zung) das Morgens ober Fruͤhſtaͤndchen. Ständen iſt das al: 
gemeine Deutfhe Wort baflır, Alleln da biefes jebes nächtliche, uns 
ter dem Fenfter einer dadurch zu ehrenden Prrfon angeftellte Zonfpiel, 
auch wenn fein Befang babei ift, bezeichnet; Serenade hingegen in 
der Sprache der Dichtkunſt allemahl auf Geſang, und zwar auf ei» 
nen unter dem Penfter ber geliebten Perfon abgefungenen Klagtr 
fang beutet, ben bie Briehen magun)auatugov — ein vor ber Ihür 
gefungenes Klagelled — nannten: fo fhlen uns für dieſe beftimmtere 
Bedeutung noch ein befonderes Wort näthig zu fein; und id brachte 
dazu Staͤndchenlied, d. i, Lieb, welches beftimmt ift, zum Staͤnd⸗ 
Gen gebraucht zu werden, in Vorſchlag. Ih Habe aber auf nichts 
damiber, wenn man bem Worte Staͤndchen, außer feiner allgemei: 
nen Bebeutung, auch noch biefe befonbere beisulesen betiebt. Dis 
baden Bürger und Voß auch fon gethan, indem jener fein be⸗ 
kanntes Rachtlied: Mit Lieb und Beier wed' ich dic, 
durch Staͤndchen ſchlechtweg Überfhrieb, und biefer im ber Einlei 
tung zu bee zwelten Idylle des Birgil’s fagt: „Das Gedicht if 
eine Art von Staͤndchen.“ 

Serenissimus, in bee Kanzelleiſprache, die Benennung des reglerenden Fiw 
fien. Der Durdylauchtigfte. Durchlauchtigſter oder Er, Durchlaucht 
haben zu befehlen geruhet. (F3uf.) In einer gewiffen Gegend hat man 
angefangen in ber Vollaſprache Reminiscere dafür zu fagen; weil ein 
überfiuger Vogt, ber einmahl das Bat, Wort Serenissimms gehört 
hatte, und es num bei jeber @elegenbeit, wo er ben Bandesfürften ıu 
nennen hatte, gern wieber angebracht hätte, es unglädliher Beife jer 
besmahl mit bem ihm geläufigeren Reminiscere, ber befannten Ber 
nennung eines Sonntaas verwechſelte. Diefer Mißgriff wurbe fo oft 
belaht und in Scherznachgeahmt, bag man in jener Gegend jett 
däufiger Reminiscerdenig Serenissimus hört, Wie viele feltlame 

‚ Ausdrüde mögen auf eine ähnlihe Weiſe in bie Sprade gelommm 
fein, welde nachher, ba ihr Urforung vergeffen war, dem MMertfors 
ſcher ein weites Feld zu eben fo feltfamen Herleitungen eriffnetent 
Man febe 3. 8. Gallimathias, Vauderille, Valeten, Fidibus u, 
f. w. in diefem Werke, 

Sergent (for. Sergang), beim Kriegeweſen, ein Unteranfüheer über dem 
Corporal (S. d.) und unter dem Feldwebel. Diefer Tegte if tel 
ben Franzofen Sergent- major, 

Series, die Reihe. In tina serie, in ununterbrochener, fätiger Reite, 

Seriös, Franz. seri&ax (fpr. feridb) ; ernſthaft ernſtlich. En se- 
rieux ober seriensemänt, in Ernft, alles Ernſtes. Fuͤr seriös 
oder ernfihaft reben, hat Sanater das gute Ausſagewort erniten 
gebilbet, oder gefunden: „Du magft [herzen ober ernſten.“ 

Sermocindtio, eine rebnerifhe Belebung (Figur), nad welder eine 
abwefende Perfon redend eingeführt wird. 

Sermön, bedeutet zwar überhaupt eine Mebe oder Predigt; allein 
man verbindet doch gewöhnlich aud die Mebenberriffe, lang, tredın 
und langweilig, bamit, welche wir bei Gerede hinzuzudenken pfle: 
gen. Schlimm genug, dah bie große Mehrheit unferer Kaneltedaer 
es bahin gebracht hat, daß man aud bei bem Ausdrucke Kanjeltede 
oft nur an einen folden Sermon zw denken pflegt. 

Serös, waͤſſericht, fehleimicht, von Serum, welches den mäferläten 
Theil der Mild) und des Bluts, alfo das Milch- und Blutwaſſer 
bezeichnet 





Ser 


555 


Ser Ses 





Serpent (for. Serpang), ein Tonwerkjeug von großem Umfange, indem 
es faſt 4 Achten (Octaven) umfaht, das Schlangenhorn, wegen 
feiner gefrümmten Form. B. fhlägt Schlangenbaf dafür vor. 

Serpentiren, Franz. serpenter (fpr. ferpangteh), wie eine Schlange 
ſich winden, ſich fhlängeln. Wir haben auch in der altdeutfhen 
Sprade das Wort ſchnecken, weiches Wieland (Lucian IV, Geite 
253) zur Erneuerung empfiehlt. Wächter hatte biefen Wunfd in 
den Sagen ber Vorzeit fon erfüllt: „Zahre werden hinſchnecken, 
und id immer nice ber Deine fein.“ Indeß druckt biefes Wort 
nur den langfamen, nit den gewundenen Bang aus, den ſchlaͤngeln 
bezeichnet, 

Serpentinftein, eine Steinart, bee Schlangenflein. 

Servänte (fpr. Serwangte), eigenttih eine Dienerinn, Dienftmagb 
ober Magb; man verfteht aber auch darunter ein Meines Tiſchchen, 
ober ein Gefte mit zwei ober drei Tiſchchen über einander, mweldes, 
mit Flafhen und Bläfeen, aud wel mit anderm Zifhbebarf, befegt, 
neben ben Eſtiſch geftellt wird, bamit man das Erfoberiihe ablanı 
gen koͤnne, ohne einen Bebienten dazu nöthig zu haben. Da alfo 
die Franz. Benennung baher rührt, daß ein folder Tiſch bie Stelle 
eines Bedienten vertritt, und bei und ber Zifh, nidt wie im Frans 
abfifdhen (in table) weibliches, ſondern männlihes Geſchlechts ift: fo 
Einpten wir füalih Diener, aber auch, wenn wir deutliher veben 
mwolen, Dientiſch dafür fagen. Dienertiſch oder Tiſchdiener koͤn— 
nen dafür nicht gebraudt werben, weil man bei jenem eher an ei» 
nen für die Diener beftimmten Zifh, fo wie bei biefem ebieg an eis 
nen. Diener, der bie Beſtimmung hat, bei Zifhe aufzuwarten, benz 
Een würde. (3uf.) Beſſer vielleicht Tiſchknecht, wie Stiefelknecht. 
Heinze. Sch gebe dieſer Derbefferung meinen Beifall. 

Service (fpr. Serwihtz), heißt zwar eigentlich der Dienft, e3 wird 
aber bei uns nicht in biefer, fondern nur im zwei umeigentliden Bes 
deutungen genommen, nämlich: ı) für ale Schuͤſſeln, Teller, Näpfe, 
Zrurchtlörbe u. f. w. zulammengenemmen, meld;e bei einem Gaft: 
mahle für eine gewiffe Zahl von Tiſchgenoſſen erfodert werden, Hier 
Binnen wie Tiſchſatz bafür gebranden, weil Satz in einigen Fällen 
für Dinge, die zufammengehören, um zu einem gewiffen Behuf bin- 
zeihend, zu fein, ſchen uͤblich if. 2) Für diejenige Steuer, welde 
die Bürger dafür, daß fie mit bem Ginlager verfhont bleiben, zur 
Verpflegung ber Soldaten erlegen müffen. Dafür fönnten wir Ein« 
lagergeld, weil es ftatt des Einlagers ober für die Befreiung vom 
Einlager aufgelegt wird ; ober auch Verpflegungẽſteuer fagen, wos 
bei man, daß biefe Auflage für die Soldaten beffimmt fei, wie bei 
Service felbft, mol hinzubenten Eönnte.; (3uf.) In ber erften Kuss 
gabe hatte ich für Service ı. Aufſatz ober Tafelaufſatz angefept, 
Diefes bezeichnet aber fhen die gemöhnlih auf bie Mitte des Tiſche 
bloß zum Pug gefepten Zafelverzierungsftüde (dad Parterre mit 
Zubehör), die nur zum Anfeben daſind; und ih hate es daher mit 
Tiſchſatz vertauſcht. Noch beffer iſt vieleicht folgender Vorfhlag ı 
»Da mit einem Zafelservice ber ganıe Tiſch befest mirb, fo kann 
man vielleicht Tafelbeſatz dafür fagen; fo wie Kaffee: und Thee⸗ 

.auffas für Kaffees und Iheeservice.* Kellner. In ber Bes 
beutung 2) Eönnte Service aud duch Soldatengeld, Soibaten« 
fteuer, Dienftgelb und Dienftfteuer überfegt werben. 

Serviette, das Zellertuch. Diefes in D. D. üblihe Deutfhe Wort 
verdiente, überall angenommen zu werben. Ginige Schriftiteller, 4.8. 
Myllus in dem Faſchingskinde, haben es ſchon gebraudit.- (Auf.) 
3% habe auch, weil man ben Mund damit abwifht, Munbtuch da. 
für verfuht. „Die meiften Engländer bedienen fi bei ihren Mahls 
zeiten keines Mundtuchs.« M. Reifen. Mufäus bat Träufels 
tuch dafür gefagt, weil zuweilen Tropfen einer Fläͤßigkeit barauf fals 
len: „Wenn wir einen wohlbefegten Zifd finden, wird uns auch kein 
Träufeltuc fehlen.« 

Servilisch, ſtlaviſch, knechtiſch. Bel ber Zufammenfegung, servi- 
lischtreu, fügt Hepnag (in ben Briefen): „Segen Eie hier, ans 


ftatt servilischtreu, einmahl fElavifdptreu, fo wird ber Sachver⸗ 
ſtaͤndige, mie ih mir einbifde, immer ein wenig vermiffen, bas se 
vorher fand, Es würbe ſchwer fein zu fagen, was an biefem Deut: 
fhen Xusbrude benn num eigentlich vermißt werbe. Bieleiht fühite 
bas Ohr bes Berfaffers ſich blog deßwegen unbefriebiget, weil wir, 
ba wir Kinder waren, das Wort Servus, nicht durch Sklave, fen: 
bern durch Knecht zw Überfegen angewiefen wurden. Bei wen num 
aber birfes der Fall iſt, der braucht ja nur knechtiſchtreu baftc zu 
fagen. Für: fich servilisch benehmen, fagt man kriechen; Könnte 
auch knechteln dafür bilden, fo wie ich aud für servilische Gefin. 
nungen und ein folhes Betragen bas Geundwort Knechtelei verſucht 
babe: „Die geehrte Herrſchelei und Knechtelei, die in bem freien 
Gebanfenreihe nicht gebufbet werben follten.“ 
Bar'n all zumahl wider bie alten Schrangen, 
Mit ihrer alten Knechtelei. N. Frofgmäusier. 

Logau hat Knechterei dafür, weldes mir minder gut zu fein 
ſcheint: 

Soll's denn fein, daß Frankreich Herr, Deutſchland aber Diener 

fei? 

Breies Deutſchland, ſchaͤme bich, biefer fhnäden Anechterei! 

(3uf.) Diefes Knechterei ift und küngt glei hart. Ih wünſche 
nit, baf es Wurzel in ber Sprache der Deutſchen [lagen möge. 
Serviren, bienen. Für: ben Tiſch serviren, haben wie anrichten. 
(Su ſ.) Das Anrichten gefhicht aber eigentlich in ber Rüde; bas 
Serviren betrifft die Tafel, und wir fagen auftragen ober ben 
Tiſch befegen bafür. Indeß hört man aud: es iſt angerichtet, 

für, die Speifen find aufgetragen, 

Serviten, eine Art Mönde dem Dienfte ber Maris gewibmet; Ma: 
rienmönde. ®. 

Servitöur (fpr. Gerwitöhr), ber Diener, 

Servitia, Dienfte, Frohnenz — determinäta, gemeffene; — in- 
determindte, uͤngemeſſene; — manudrie, Handdlenſte ober 
Handfrohnen, — vasallitica, Lehns, ober Mitterdienfle; — ve- 
natdria, Jachtfrohnen. - 

Servitüt, Sat. Servitus, in allgemeinen, bie Dienfibarkeit ober 
Knechtſchaft. Im ber Rehtöfprade aber wird das Mort mit ben 
näber beftimmenben Nebenbegriffen genommen, baf man irgend eine 
Berbindlichkeit, Beſchwerde oder Saft barunter verſteht, die mit eis 
nem Grundftüfe ungertrennlid, verbunden ift, und bie ber Befiger 
beffeiben ſich daher muß gefallen laffen, 4. B. daß man einen Durch⸗ 
gang durch fein Haus, feinen Hof ober Garten geftatten muf. Man 
Eönute Hafıbefchwerde ober Haftlaft dafür fagen, b. i. eine Be: 
ſchwerde oder Laſt, melde an dem Grunbftüde haftet. Dienſtpflicht, 
melhes Kinderling bafür anfest, fagt etwas Anders, Dabei benft 
Iebermann am eine Pflicht, die wir vermöge unfers Dienftes ober 
Amtes zu leiten ſchuldig find, Rüdiger hat bie buchfäbtiche Über⸗ 
fepung burd ben allgemeinern Ausdruck, Dienftbarkeit, vorgezogen : 
„Ginfhränfungen bes Eigenthums, vermöge wäkher ber Befiger ver: 
bunden ift, etwas zu Teiftgn, helßen Dienfibarkeiten, Servitutes,* 
Servitus jüris pasedudi, bie Hut» und Triftlaft oder Bürbe; — 
stilliefdii, die Traufrechtslaſt; — viae, bie Durhfahrtsbürbe, 

Sessiön, bie Sitzung. Die Frangofen unterſcheiden Session und Sein- 
ce, ungeachtet beide in Grunde einerlei beteuten. Unter bem erften 
verfichen fie bie ganze Zeit, im welcher eine Gefenfhätt, 3. B. bie 
Meiheftände, lasse: e nationdle, an einem Orte verfammelt 
ift, und daſelbſt taͤglich Juſammenkoͤmmt, um bie Abfiht ihrer Gens 
bung zu erfüllen. Jede tägliche Zufammenkunft feldft wird Seance 
genannt, Ich babe geglaubt, diefe Begriffe im Deutſchen dadurch ums 
terfheiben zu Bönnen, baf ich jene (la Session) bie Sitzung, biefe 
(in Seance) bie Tagſitzung mannte. Stenzel hat biefe Unter 
ſcheidung, in bem Morigifhen Wörterbude, glei andern von mir 
gebildeten Wörtern ftinfhweigend. angenommen, 

Sestetto, bei ben Zranzefen ſehr ſprachwidrig Sestuor, Geh: 


Sig 


Gewähnliger, Sextett B. 


Sev 


geſang, Schäfpiel. Efhenburg. 

Severität, die Strenge, 

Sexdngalum, sin Sechseck. 

Sexagesimä, ber zweite Sonntag vor ben Faſten, allo ber zweite 
Borfaftenfonntag. 

Sexta, in der Schulſprache, bie ſechste Klaſſe oder Otdnung. 

Sextäner, ein Schuͤler der festen Kaffe. 

Sextänt, ein Meßwerkzeug, feiner Form nad ber fechöte Theil eines 
Kreifes, 

Sexuäl, daß Geſchlecht betreffend. Die Sexusleintheilung, die Ein: 
theilung nad bein Geſchlechte, ober nah ben Geſchlechtstheilen, wie 
3. 8. bie Linneifhe der Pflanzen. Die Sexualorgäne, bie Ger 
(dylecytstheile. 

Söxte, in der Zonkunft, der fechste Ton ber Tonlelter. Efhenhurg. 

Sforzändo, in ber Zonkunft, verflärkt, ſtaͤrker. Efgenburg. ©. 
Rinforzando. 

Sforzdto. ©. Rinforzando. 

Shawl (fpr. Säaal), ein mweiblihes Mobefleibungstäd, weihes, fo 
wie ber Name beffeihen, aus Dflindien nach England, und ven ba 
zu uns gefommen if. Da es im einem langen fhmalen Tuche bes 
ſteht, welches nit bloß Hals und Bufen, fondern auch, ftatt bes 
Moantels, den Leib umfhlingt: fo koͤnnte man fuͤglich Leibtuch das 
für fagen. 

Sherif. S. Scherif. 

Sialägoga, fpeicheltreibende Mittel, 

Siamoise (fpr. Siamoahf’), eine Art Seidenzeug aus Cam, Etwa 
Siamzeug? Oder Siamftoff? 

Sibylle, eine Wahrfagerinn bei ben Römern. Im gemeinen Leben, 
eine alte Here. 

Sic, mörttiih fol Diefes Wörtchen findet man z. ®. in beurtheilenden 
Buͤcheranzeigen bei feltfamen und unerhörten Ausbrüden und Urtheis 
len eines getabelten Berfaffers in Klammern eingefhloffen (Sie!), 
anzubeuten, daß bas Angeführte wörtlich fo daſtehe. So ſteht's 
da! So fieft man wirklidy ! 

Siciliäner, ein Sisilier. S. Italiener. 

Siciliäno, in ber Tonkunſt, nad Art eines Schaͤfertanzes. 
Eſchenburg. 

Siösta, ber Nahmittagsfchlaf oder bass» ſchlaͤfchen, die Nachmittagss 
zube, während ber ftärkften Sonnenhige; in Spanien und Portus 
gal. (Fuf.) Wächter hat, in ben Sagen ber Vorzeit, bas gute 
Wort, bie Nickſtunde bafür gebildet: „Das muß bie in ben Nic: 
ftunden ein Mind oder ein Weib erzählen.“ 

Sigill, at. Sigillum, das Siegel, und zwar gemößnlid, mit dem 
Nebenbegriffe des großen, Sub sigillo confessidnis, unter dem 
Eirgel der Beichte, d. i. ber flrengften Verſchwiegenheit. Die 
unter Sandesverocebnungen u. f. iv. gefegten Budftaben L. 5. be» 
deuten Loco Sigilli, d. i. flatt des Siegels. 

Sigilliren, fiegeln, befiegeln, und verjiegeln, 

Signäl, das Zeichen, die Kofung, das Befehlszeichen. 

Signalement (fps. Sinjalemang), das Erkennungszeihen, die Be: 
geichnung eines entflohrnen Berbrechers. 

Signaliren, bezeichnen, Beichen ober Lofung geben, durch Zeichen 
meiden ober anbeuten. 5 

Signalisiren (ſich). 2) @oviel als signaliren. a) Sich auszeich⸗ 
nen, fi hervorthun. 

Signatür. 1) In allgemeinen, bie Bezeichnung. =) Indbefondere, 
«die Unterfcheife ober Unterzeihnung, und die Befiegelung. 5) 
Bei den Suchdrudern, die Bogenbezeichnung, ober das Bogen: 
zeichen durch Buchſtaben oder Zahlen, 4) Das Gebrauchzettelchen, 
die Auffhrift an dem Arzjeneisiäfern, Schachteln u. f. w. Hier 
kann man Gebrauchsbezeichnung dafür fagen. 

Signöt, das Handpetſchaft, Handfiegel, zum Unterfhieb von Sigill, 
das große Siegel. (Zuf.) Bei den Buhbindern, das fhmale Bände 
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Gen zur Bezeichnung ber Stile, mo man beim Lefen ſtehen gedties 

ben if, das Merkbaͤndchen. 

Signifiänce (fpr. Sinjifiangb'), bie Bedeutfamkeit. „Es if bamit 
(mit einer bilberseihen Borftellung, bie man theilmeife ausbrudt), wie 
mit einem Gemaͤhlde, das man durch ein burhläcertes Papier theil: 
weife befieht, Die einzelmen Blieber werben an ihrer Bebeutfamkeit 
verfümmert.* Kolbe. Bedeutſamkeit fagt fo viel, ald Reihthum an 
Bedentung. 

Signifiänt (ſox. finjifieng), bedeutend und bedeutſam, 3. B. ein ſol⸗ 
her Seſichte zug. 

Sigoificatiön , die Bedeutung. 

Significativ und significänt, bedeutend, bebeutungsvoll, Die Reueen 
haben aud; dad Wort bedeutfam dafür eingeführt. 

Signfren, zeichnen, begeichnen und unterzeichnen oder unterfchreiben. 

Signum, das Zeichen. Signum exclamändi, das Ausrufzeihen. 
Signum interrogindi, bas Ftagezeichen. 

Silentium, das Schweigen oder Stillſchweigen. Silentium! als 
Buruf gebraucht, Heiße fill! Silentium imponiren, Stillſchwei⸗ 
gen auflegen, ober gebieten. Altum silentium, ein tiefes Stil: 
ſchweigen oder Schweigen. 

Silhouette (fpr, Siluette), der Sichattenriß, ober bas Schattenbild, 
Der Name rührt von einem Franzöfiihen Benerals Gontrolleur her, 
ber biefe Art von Abbildung, zwar wol nidt erfand (bemn fie ill, 
ber Hauptſache nach, vieleiht bie ältefte von allen), aber dech be⸗ 
liebt und gemein made, (3uf.) Ein Gefiht A In silhonette neant 
man uneigentiih eim ſelches, welches leer, ohne allen Ausdruck if, 
alfo ein leeres, ausdruckloſes, nichtsſagendes Geſicht. 

Silhouettäur ({fpr. Situettöhe), @iner der Schattentiſſe verfertiget; 
ein Schattenreißer. I. P. Rihter. 

Silkouettiren,, abreißen, einen Schattenrif machen, 

Similäir, ein nicht bloß überflüßig, fondern aud zugleich feltfam ge: 
bifdetes Wort für aͤhnlich. „Schneke Verbreitung ber Anftedungs: 
potenz (Anftetungsfäpigleit) über alle similaire (ähntihe) Ges 
bilde· Röfhlaub,, 

Simile, das Sleihnif. Omne simile cläudient, jebes Bleichniß hinket. 

Simil'ör, oder Semil’ör, eine Mifhung von Gold, Kupfer und Zinf, 
bie dem Aufern Anfehen nad, dem Golbe ähntih ifl. Halbgold 
würde zwar dem Franzöfilben Namen antıwerten, aber nicht dem in: 
nern Werthe angemeffen fein. Ich ſchlage daher Lieber Scheingold 
bafür vor. 

Simonidcus, ein Pfarr» oder Pfruͤndenkdufer. 

Sirionie, das gefegwibrige Kaufen und Verkaufen geifttiher Ämter. 
Die Benennung rührt befanntiih von einem gewiffen Simon ber, 
ber (S. die Apoſtelgeſchichte) die Kunft Wunder au thun ben Apo⸗ 
flein ablaufen wollte, Beynap bat, etwas ſpaßhaft und zu allge: 
mein die Händeverfilberung dafür angefest. Warum wollten wie 
nicht licher die Simonsfünde dafür fagen? (Zuf.) „Da nicht Je⸗ 
bermann fo beliefen in ber Bibel ift oder zu fein braucht, um ben 
Simon, auf welchen in bem hier vorgefhlagenen-Worte, Simons: 
fünde, hingedeutet wird, zu fenmen, fo mödte es doch wol beffer 
fein, lieber bas Ding bei feinem eigentiihen Ramen und nad feiner 
jegigen Bebeutung su benennen, und Marrkandel zu fagen, Dann 
wüßte benn bed das Sch, um befien Begriffsllärung «5 uns an 

- meiften zu than fein muß, was es bavon zu halten hat.= Kellner. 

Ih habe gegen dieſe Benennung nichts au erinnern, obgleich ich zur 

Vertheidigung der meinigen anführen könnte, daß bie biblifchen Na: 

men mehr als irgend andere allgemein befannt zu fein pflegen. Doch 

feeitih in unfern Zeiten wentger.als chemahlse. Übrigens ba ud 

Difchoͤfe und andere höhere Geiſtliche auch wol ihre Pfründen zuwei ⸗ 

Ien dur Beſtechung erlangen mögen: fo müßte man für biefe, me: 

ben Pfarrhandel oder Pfatrkauf, auch wol noch Pfründentandel 

eder Pfruͤndenkauf bilden. Diele Wörter bezeichnen aber bie @a: 

che nicht als era Suͤndliches. Dieſen Vorzug hätte dann doch bie 


® ” 
Sim Sin 
von mie vorgefchlagene Benennung vor ihnen voraus. — Hinten⸗ 
nach habe ich gefunden, daß fhon Stieler Pftuͤndenkauf hat. 

Simpel, einfach; auch ſchlecht, eigentlich ſchlicht oder einfältig. 
Eine einfache Kleidung. Schlecht und recht einhergehen. Schlichte 
Sefinnungen. Ginfältiges Herzens oder Sinnes fein. 

Simplenient (fpr. Pängp’imang), ſchlecht⸗ oder ſchlichtweg. 

Simplex, einfach. Als Grundwort gebraudt man es für Schaft: 
kopf oder Einfaltspinfel. 

Simplicia , einfache Arzeneimitter, 

Simplicit@t, bie Einfait, Einfachheit, Schlichtheit. Für bie heiten 
legten Wörter, melde niht gut fingen, kann man, mwenigftend oft, 
—— bas Einfache, das Schlichte und Kunſtloſe und Unerkünſtelte, 

lagen. R 

Simpliciter, ſchlechthin, ſchlechtweg oder ſchlichthin, ſchlichtweg. 
Oft auch unbedingt, oder ohne Einſchraͤnkung. 3. B. Deutſchland 
trat das linte Stheinufer unbedingt an Frankreich ab, 

Simplicius, ein Pinfer tee Einfaltspinfel. Simplicius simpli- 
eissimus, als Buchtitel, der Erzeinfaltspinfel, der Pinfel aller 
Dinfel, der Allerweltspinſel. 

Simplificatiön, die Vereinfachung. 

Simplifieiren, vereinfadhen. „Es wäre zu wänfhen, man Könnte 
mehr Dinge fo simplifieiren.«e Lichtenberg. Und warum nicht 
vereinfahen? Die Sprade zu ihrer Reinheit zurädführen, it auch 
eine Vereinfahung. 

Simplum, das Einfache. Beim Steuerweien wirb eine einfache Abs 
gabe oder Steuer barunter verftanden, melde zuweilen verboppeit 
ober verbreifadht wird. 

Simulatiön, bie Verftellung. 

Simuliren, hinter dem Berge halten, ſich verftellen. (duf) Bu 
weilen wird biefes fremde Mort, aber unrihtig, auch für finnen 
atbraucht. „Da koͤmmt er, feit er verunglüdt iſt, früh morgens ſchoön 
ber, fept fih him mit feinen Rebnungen, und simulirt,« Benzels 
Sternau. F 


Simultäneum (nämlid exercitium religiönis), bas Recht verſchiede⸗ 


nee Glaubensgenofien in einer und ebenberfeiben Kirche ihre Gottes⸗ 
verehrungen anzuftellen; ber Gemeingebrauh eine Kirche. Auch 
in andern Faͤlen können wir bas Beimort simultän durch Zuſam⸗ 
menfegungen mit gemein umgehen, 3. B. eine Gemeinkirche, ein 
Gemeinkirchhof. 

Sinapismen, Senfpflafter. 

Sincerit@t, bie Lauterkeit, Aufrichtigfeit. 

Sinechre, in England, ein Amt mit Einkünften, aber ohne Belhäfte. 
Ein gefdäftlofes Amt. Da man bei dem Worte Pfruͤnde im ber 
Regel das Naͤmliche zu denken pflegt, So könnte man füzlich diefes 
bafürgebrauden, Das fremde Wort beteutet buhfäbticheine Ohneforge. 

Sine die et Consüle, ohne Tag: und Jahrzahl, weil die Römer bie 
Sabre burh die Namen der jebesmahligen Gtaatsurrather (Consw- 
lum) bezeichneten. 

Sine dübio, ohne Zweifel. 

Sine ira et stüdio, unbefangen, parteilos ober unparteiifch. 

Singulär, £at. Singuldris sc. nümerus, in ber Sprachlehte, die 
Einzahl, entgegengefegt der Mehrzahl (plüralis), Das Wort ift 
nur in der Einzahl üblich. 

Singul&@r, fonderbar, feltfam, eigen. 

ondreling. 

Singularit@t, die Eigenheit, Sonberbarkeit, Seltfamfeit. 

Sinister, bedeutet zwar eigenttih (ink; allein es wird im Deutfchen 
nur in feiner eneigentlien Bedeutung, für unglüdfdhmanger, uns 
siädweiffagend gebtaucht. Oft last es fih durch mwiderwärtig 
überfegen, 3. ®. eine ſolche Gefihtebildung; worte man au eine 
ungluͤckliche ſagt. 

Sinit, ber Gruͤnſtein. B. 

Sinopel, eine Art dunkelrothen Jaspis. 


Ein singulärer Menſch, ein 
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Sinus, in ber Dreiedötchre, ift ven Burja durch Etübe verdeutſcht 
worden. Da bie Begriffe Sinus, Tängente, Secänte, Cösinus, Cö- 
taugente und Cösecante jufammengehören, indem einer ohne ben au—⸗ 
bern nicht mol gefaßt werben fann: fo fege ih, was jener Schrift: 
fellee (in den Berk, Beiträgen zur Deutſchen Spradytunde) zur 
Berbeutfhung berfeiben vorgefhlagen hat, hier in Verbindung ber, 
und werde bei jebem insbefondere an feinem Orte hieher verweilen ; 
„Denn vom Scheitel eines Winkels ein Kreisbogen zwiſchen den beis 
ben Schenfeln gejeiäurt wirb, und wenn von einem Gnbe des Krets— 
bogens auf ben entgegengefehten Schenkel eine ſenkrechte Linie gefänet 
wird: fo heißt dieſe die Stuͤe (Sinus) bes Winkels oder bes Bo: 
gend. Bom Punkte, wo die Stüse auf ben Schenkel fält, bis an 
ben Bogen ſelbſt, Liegt die Queerſtuͤtze (Sinus versus). @ine gerade 
Linie, die das eime Ende bes Bogens berührt, unb bis zur Verläns 
gerung bes entgegengefeeten Schenkels gehet, heißt die Taſte (Tan- 
gens), Der bis zur Taſte verlängerte Schentel ift die Schnittlinie 
(Secans). Die Etüge, bie Qiuerrftäge, bie Tafte und bie Schnitt: 
linie der Ergänzung werben Nebenftäge, Nebenqueerſtuͤtze, Nebens 
taſte, Nebenſchnittlinie (Cosinus, GCosiuns versus, Cotangens, 
Cosecens) genannt. Der Strahl ober Halbmeffer, womit ber Bos 
gen gezelchnet worden, wird die Hauptflüge (Sinus totus) genannt, 
Sturm nennt den Sinus die Halbfenne, den Sinus versus bie 
verkehrte Halbfenne, die Tangens Taſtſenne, bie Secans Durch- 
ſchnittsſenne. Allein diefe Verbeutfhungen feinen mir ber Sache 
nicht angemeflen zu fein. Der Sinus iſt nicht bie halbe Sehne ober 
Senne bes einfahen, fondern bes doppelten Bogens. Der Sinus 
versus, bie Tangens und bie Secans find gar feine Sehnen. 
Schulze, ber fonft fo gern bie Kunftmörter derdeutſcht, hat in ber 
Dreiedsichre bie Lat. Benennungen: Sinus, Sinus versus, Ton- 
gente, Secante u, f. w. beibehalten.“ (Zuf.) in ber Erbbefchrel: 
bung heißt Sinus ein Meerbufen. 

Sir, im Engliſchen, Herr. Sire, im Framoöſiſchen, allergnaͤdigſter 
Herr. Mit jenem redet man in England jeden rechtlichen Mann, 
mit biefem bur& ganz Europa bie Könige an. 

Sirdne. ı) In ber Fabellchre, ein weibliches Seeungeheuer z bem 
obern Theile nad, ein reijendes Mädchen, bem unterm Theile nad, 
ein Fiſch. Ein Sirenerilied, ein Lodgefang. =) uneigentlich, eine 
Verführerinn. 

Sirius, ber Hunbejtern. 

Sirop, Zuderdidjaft. Alein da Sirop unfere Sprachbnlichkeit nicht 
verlegt, und fon dem Wolfe geräufig ift, fo bebarf es jener Werbeut- 
ſchung hoͤchſtene nur für die höhere Schreibart. 

Siröcco, der Name bes brennendheigen und erſchlaffenden Suͤd-oſtwin⸗ 
bes in Italien, ein Brennmwind. Sengewind und Grübewind mdr 
gen ben noch heißern Wind in Arabien, Samiel genannt, bezeichnen. 

Sirvente, eine Art Gedicht, im welchem gefüichtliche. Begebenheiten mit 
Kaune und Spett behandelt werben, 

Sistiren. 1») Stellen; 3.8. einen Zeugen, Sich sistiren, ſich auf obrig: 
keitliche Borlabung ftellen. a) Einhalt thun ; 4. B. häufigen Räubereien, 

Sistirung, bie Stellung, Einftelung oder Erfcheinung vor Gericht, 
auf erhaltene Borlabung. 

Situatiön, bie Stellung, die Page. . 

Situfrt, 1) In eigentlichem Sinne, gelegen, 2) Uneigentlih, wie 
wenn von einer Perfon gefagt wird, baf fie gut eter nit gut si- 
tuirt fei, fich in einer günfligen (giädtihen) oder ungünfligen 
(unglätiihen) Lage befinde. 

Skälde, bei den alten morbifchen Wölfern, ein heiliger Sänger. 

Skelett, das Knochengebäube, Gerippe, Beingeruͤſt. Für: er if ein 
wahres Skelett, fann man fagen: er iſt nur Haut und Knochen, 
ein blofes Beingerüft. 

Skelettiren, burd Abtrennung bes Fleifhes zum Gerippe'maden, alfo 
abfleifchen. Ein Bringerhft verfertigen. 

Skepticismus. ©. Scepticismus. 


Ski 


Skiagraphie. ©. Scingraphie. 

Skisiren (fich), eigenttid, sclisiren, flatt exeusiren, fich entf—huldigen, 
aus dem Zaroffpiel entichnt , bann fi entfernen, und zwar mit tens 
jenigen Rebenbegeiffen, welche die R. a. fi davon machen oder ſich 
aus bem Staube machen, mit fid) führen, Ju ber gemeinen Umganger, 
fprade hat man au bie niedrige R. a. föten geben, beren urſprung 
neulich zufaͤliger Weife von einem Geiſtlichen in Berlin, dem of: 
prebiger Gonrad, entbedt wurde, Diefer befuchte einen ehrlichen 
Handwerker, deffen Sohn in Begriff ſtand bie babe Schule zu besies 
hen, und erhielt. auf bie Frage, wo biefer wäre? von jenem bie auf: 
follende Antwort: er gebt flöten. Der Mann wollte fagen: er geht 
valeten oder Iᷣbſchled zu nehmen. Man fieht teiht, wie ber Begriff Ib» 
ſchied nehmen, nad und nad in ben, fichentfernen, übergehen konnte. 

Skize ober Skitze, Ital. Schizzo (fpr. Stigo), ber Entwurf ober 
Vorentiwurf, der Umrif, die Grunblinien ober Grundzüge. Die 
Mahler unterfheiden Croquis, Skitre und Ebäche, inter dem 
erften unb zweiten verſtehen fie den erfien Bebanten zu einem Bee: 
mählbe, hingewerfen auf ein Blatt Papier ober auf eine beſen— 
bere Seinwand, um fih ihn anfhaulider zu maden; unter dem 
legten hingegen das, nah feinen Grundzägen angelegte, aber 
noch nicht ausgemahlte Gemahlde ſelbſt. Die erſten beiden unter: 
fheiden fi bloß dadurch, baf man unter Croquis einen ganz einfas 
hen Entwurf, ber nur die Hauptgrundzäge enthält, unter Skitze 
hingegen einen ſchon volftändigern ober mehr ausgeführten verſteht. 
Man kdante alfo Croguis ben roben, erften ober einfachen Ents 
wurf, Skitze hingegen den Vorentwurf ſchlehtweg, oder auch 
den ausführlichen Worentwurf, Ebauche endlih ben Entwurf ober 
bie Anlage nennen. S. Heydenteich's aͤſthetiſches Wörterbuch. 

Skiziren, einen VBorentwurf machen, entwerfen. &. Skitze, 

Smardgd, ein grüner Edeiſtein. Gr foll bie Eigenfhaft haben, daß 
er, warm gemadt in Zinftern leuchtet. Man Einnte ihn baher ben 
Reuchteftein nennen. 

Smorzdändo ober smorzäto, is ber Tonkunſt, immer ſchwaͤcher, 
fhwindend. Efdenburg. 

Soäve, In ber Zonkunft, lieblich, angenehm. Efhenburg. 

Söbre (fpr. foh’r), nuͤchtern, mäßig. 

Sobrietet, die Nuͤchternheit, Mäßigkeit. 

Sobriquedt (fpr. Sobritäh, wofür man aber Sobrikett hört), ein 
Spott» oder Ekelname. Wieland bat auf Übername bafür 
gefagt: „Alles Beſtreben, diefen Mann durch die Übernamen: Phans 
taft, Schwärmer u, f. w., herabzumärbigen.« 

Sociäble (fpr. foglab’). 1) Gefellig. a) Bereinbar. 

Social, geſellſchaftlich. Rouſſeau's geſeillſchaftlicher Vertrag, 
Conträct social, Socialreht (jus socidle) das Geſellſchaftstecht. 
Rübiger. 

Societöt, die Geſellſchaft. Societätshandel, ber Geſellſchafte han⸗ 

bel, Auch das gute, etwas veraltete Wort Genoffenfhaft ver⸗ 
diente für Societät wieder üblicher gemacht zu werben. Die gelehrte 
Genoffenfhhaft ante manıfür Societät der Wiſſenſchaften fagen. 

Socifren, jufammenfügen, jufammengefelen, geſellſchaftlich ver: 
binden, einen. 

Sociniäner, ein Ahinger Socins, ein Eociner. 

Soeiniankmus, Eorins Lehre. 

Söcius, ein Genoß, ein Mitglied; miebrig, fhersbaft und fpottend, 
Mitgefell und Sefell: „Mehr denn feine Gefellen. Luther. ©, 
Compagnen, 

Söda, eine Art Pottaſche, mweihe aus verbranntem Salzkraute gewon: 
nen wird. Wenn man es Sode ſchrelbt und fpriht, fo kann es für 
Deuti gelten, Da das Kraut, aus deſſen Afche fie gezogen wird, 
Zang oder Sertang heißt: fo köünnte man auch Tangpottaſche da- 
für fagen. 

Södafraut, Sees oder Meergeas, Tang oder Sertang; auch Salz⸗ 
Traut. 


Sod 
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Sodalit#t, eine geiſtliche Brüderfchaft. » 

Söfa, in Sqherz ober Epott, das Lotterbett; fonſt Polſterbett, ber 
Polfterfig. „Befätligkeiten, die fie auenfalls auf ihrem Kotterbette, 
ober im Worbeigehen verrigten koͤnnen.“ Theophron. ©, 
Canape. 

Soſi. ©. Sophi. 

Soigneusement (fpr. feängdfemang), forgfam, forgfältig und forg« 
= j Dis Tepte ift im Hochdeutſchen fo unbekannt niht, als Ab, bes 

aupket: 
D wie ſchaͤt ich euch hoch! Ihr Hürfker forglich bie Kleider 
Unfrer Autoren (Schriftfteler), und mem fliegt nit ein Federgen 
(Gebeechen) an? Böthe und Schiller, 
Logau hat aud das Grundwoctt bie Sorglichkeit, weides Leffing 
empfiehlt, weil es mehr als Sorgfamkeit und weniger als Angfl» 
lichkeit ausbrudt: 
Bozu ift Gelb bo gut? 
Bers nit hat, hat nicht Muth; 
MWers hat, dat Sorglichkeit; 
Mers hat gehabt, bat Leid, 

Solär, kann durch Zufammenfegungen mir Sonne gegeben werben, 
3. B. ein Sonnenvergrößerungsglas, Solarmicroscop, 

Sölawechfel, Heißt auf Deutſch, einziger Wechſel, der in Fällen aus; 
getelt wird, wo fein Prima- und Secundamehfel Statt finden, 
Es iſt eigentlich eine Schuldverſchreibung auf fic ſelbſt. Ihr Ges 
brauch ift nur einheimifh, daher eingefhränkt, Sie erhalten felten 
mehr als ein Giro (eine Umfcreibung auf ber Nüdfeite,. Eewbhnlich 
tragen biefe au Binfen, bie glei mit verfhrieben ober verfproden 
werden, Dan hat auch Selamedfel, die von mehren Perfonen zu⸗ 

‚ glei ausgeftellt find, und man nenzt dis einen Wechſelbrief in Soli- 
dum auöftelen.“ ©. Terminologie für die Handlung. Leipj. 1792, 

Soldät. Die Wurzel diefes Worts ift Deutſch, bie Betonung beffelden 
undeutſch; allein es hat nun einmahl fo tiefe Wurzeln in unfere 
Voltsfpradie gefhlagen, daß es wahrfheinlich mie wicher ausgetilget 
werden konn. Der edlere Ausdruck für bie höhere Schreibart ift 
Krieger. Soldat ift, feiner Abftommung und feiner urfprünglicen 
Bedeutung nad, eimerlei mit Söldner oder Söldling. «Buf.) 
Luther bat Kriegsknechte dafür geſagt. 

Soldatesque (pr. Sodates®’), das Kriegedvolf, bie Ktiegesmann⸗ 
ſchaft, vie Soldaten. 
Solenn, feierlich, feſtlich. 

feiervoll. 
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(Buf.) Im ber hoͤhern Schreibart auch 


— — Kannſt du des traurigen, 
Des feiervollen Tages je vergeſſen? Eſchenburg. 

Solennisiren oder Solemnisiren, feierlich begeben, feierlich mar 
* durch gefegliche Feierlichkeiten beſtaͤtigen, 4. B. ben letzten 

ilfen, 

Solennität, die Feierlichkeit. Solennitätes testamenti, find bie 
zu einer legten Willensertlaͤrung erfoderlihen Gebräuche und 
Börmtigpkeiten, 

Solenniter, feierlich. 

Solfegsiren (fpr. folfebgiren) ser solmisfren, das Singen ber Roten 
mit ihren Benennungen, ohne Tert, zur übung der Stimme. efdhem 
burg. ©. Abecediren. 

Solidärisch, fümmt in der ®. a. ſich solidarisch verfchreiben eder 
verbärgen, vor, wefuͤr man aus in solidum fagt. Man gebraudt 
biefen Ausdruck von mehren Perfonen, bie fid derge ſtalt verbürgen 
oder verfhreiben, daß Ale für Cinen und @iner für Alle ſteden. 
Man koͤnnte dafür ſagen; ſich in Geſammtheit verſchreiben, und bie 
Handlung ſelbſt die Gefammtverfchreibung oder Geſammtbuͤtgung 
rennen, 

Solide (fpr. ſolihdi). Diefes Wort leidet, jenachdem bie Verbindung 
ift, in ber es vorkömmt, verfhiedene Überfegungen. Es bebeutet: 
a) dicht, feſt, haltbar ober bauerhaft, 3. B. ein folhes Gemäuer, 


Sol 


ein folder Bau. 2) Gruͤndlich, 5. B. folde Kenntniffe. 5) Derb, 
3. B. ſelche Speifen. 4) Rechtlich, meldes die Begriffe ehrlich 
ober rechtfchaffen und anfehnlich verbindet, 4. B. eine folde Bud: 


Yandlung. 5) Geſetzt, 3. B. ein folder junger Mann, eine folde 
Gemüthsart. 6) Sicher oder wohlberechnet, 3. B. ein foldes Uns 
ternehmen. (3uf.) Im einigen Fällen Fönnte man auch ftanbfeft 


und fefiftändig dafür fagen, z. ®. ein foldes Haus, eigentlich und 
uneigentlich z denn dieſe Wörter bezeichnen etwas Feflpaltendes, einen 
feften Stand Habendes. 

Solidit@t, die Dichtheit, Feſtigkeit, Derbheit, Geſetztheit, Gruͤnd⸗ 
lichkeit, Dauerhaftigkeit, Rechtlichkeit. ©. Solide, (3uf.) Auch 
die Standfeſtigkeit und die Feſtſtaͤndigkelt. S. Solide. 

Solidum, etwas Ganzes, das Ganze. In solidum caviren, wird ges 
fagt, wenn mehre Perfonen fih für Etwas bergeftalt verbürgen, daß 
fie ſich dabel verpflichten, Ale für Einen und Einer für Alle zu fie: 
hen. Jeder von diefen verbärgt ſich alfo für das Ganze. ©. So- 
lidarisch, In ber Meßkunſt bedeutet Solidum etwas der Fänge, 
Breite und Tiefe oder Dicke nach Ausgebehntee, mit Einem 
Worte einen Körper. 

Solilöquium, das Selbſtgeſpraͤchz das Alleingeſpraͤch. 

Solipsismus. &. Egoismus. . : 

Solipsist (Solipsista). &. Egoist. 

Solitaire (fpr. folitär). 1) Als Beilsgewort, einfam. =) Als Grund» 
wort (Substantiv), der Bandwurm. 3) Bon Edeiſtelnen gebraucht, 
bedeutet es einen einzigen Stein von vorzügllcher Eröfe und Shin, 
beit, der mit keinen Meinern eingefaßt ift. 

Solitäde (fpr. Sotitäde), die Einfamkeit, die Einoͤde, wofär bie Dice 
ter auch das einfache Ode gebrauchen; die Einfiedelei, d.i. ein laͤnd⸗ 
licher Rubefis. 

Dennch muß ih bier nun ewig weilen, 
Swig zwiſchen Gott und die mein Herz 
Peintid, In ber bangen Obe theilen. Bürger. 

Solicitänt, der Anfucher, oder beffimmter, der Rechtsanſuchet z Eis 
ner, ber bei der Regierung ober bei feiner Obrigkeit in einer Mechte» 
‚fahe um Etwas bittet. Zu Betzlar wurden alle Diejenigen infonbers 
heit mit biefem fremben Namen belegt, welde in eigener Perfon dahin 
famen, um ihre Redtdangelegenheit zu betreibrn. 

Solicitatiön, das Anhalten, das Redytögefuch. Kant verfteht dar: 
unter: „Die Wirkung einer bewegenden Kraft auf einen Körper in 
einem Augenblide.« Man fiebt niht, wie bas Wort zu biefer Bes 
bevtung fümmt, 

Solicitiren, anhalten, anfuchen; um Medtöpätfe bitten. 

Solmisiren. S. Abecediren ‘ 

Sölo. 1) Im Kartenfpiele, das Alleinfpiel, wenn namlich der Spies 
ler es unternimmt, ohne Behülfen und ehne Zufauf, bloß mit ben 
in feinen Händen befindlihen Marten das &piel zu gewinnen. 2) 
In ber Tonkunſt, bas Eptel oder ber Eeſang eines Einzigen, indeß 
die Andern inne halten. Alleingeſang, welhes Heynas bafür ans 
gefent hat, klinzt ſchwerfaͤliger ats Alleinfang, nur daß Sang freis 
lich nur für die geringere Schreibart paßt, Sft ift es aber auch Als 
leinfpiel oder Einzelfpiel, wenn nämllich nit aefungen, fondern nur 
gefpiett wird. Man Einnte in biefem Kalle auch fagen: ex oder fie 
fingt, fpielt die Einzelſtimme. Göthe Hat die einzelne Stimme 
dafür gefagt: „Phrline, welche die einzelne Stimme fingen folte,« 
Gatel hat Einfana dafür aufgenommen. Die Jäger nennen Solo- 
fänger einen Bindhund, der ohne Mithülfe anderer Hunde feinen Has 
fen allein einzuholen und zu greifen derſteht; Hier ara Alleinfänger 
oder Einzeifänger. 

Solöcismus, in dee Sprachtehre, ein Sprachfehler. Man vermuthet, 
daß bie Lat, Benennung ven bee Stabt Soli ober Solö in Gilicien 

„ entiehnt fei, wo vieleicht eine ſchlechte Mundart herrſchte. 

Solstitiälpunft, bie beiden Punkte der Sonnenwende im Wintermonde 

und im Sommermonde, bie Sonnenwendepunfte ober die Sonnen ⸗ 
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ftiltftandspunfte. ©. Solstitium. _ 

Solstitium, der hoͤchſte und der niedrigfte Standpunkt ber Sonne (obee 
vielmehr ber Erbe) am längften und kuͤrzeſten Tage; der Sonnens 
ftinftand oder der Sonnenftitftandpuntt, wo fie, bem Scheine 
nah, aufhört zu fleigen. Da fie aber ebendemfelben Scheine nad, 
fofort auch wieder zu ſinken anfängt: fo fagen wir aud; die Sonnen: 
mwenbe dafür, Freilich folte man eigentiih Erdenwende fagen: 
ellein bie Sprade nimmt bie Dinge, wie fie erfheinen, nicht wie fie 
find. In folgender &Stene ift Solstitium burh Wendepunkt ver: 
beutfht: „Man kann den 27flen Zul, als den Wendepunkt der Fran» 
zoͤſiſchen Revolution (Staatsummälzung) anfehen.* Neue Deut: 
de Monatsfärift. Dft paßt auch Wende ſchlechtweg dafür: 

Unfer Grbenjammer hat, gleich der Erbe, feine MWenbe, . 
Zritt fie glei nicht früher ein, fo erfolgt fie bob an Ende, G, 

Solübel, aufidstich, aufloͤsbar. 

Solubilit@t, die Auflöstichkeit, Aufloͤsbarkeit. 

Solutiön. 1) Als Handlung, bie Aufldfung. 2) Als bas Beroirkte, 
bas Aufgelöfte. Beide Begriffe werben im Deutfhen, aber nice 
gut, durch Aufloͤſung bezeichnet. (Buf.) Da wir indep der Mörs 
ter in ung, die beides, Handlung und Werwirftes, bezeichnen, fo viele 
haben, fo fann man biefen Gebrauch nicht mehr für fehlerhaft ers 
Eläten, a 

Solvabilität, bie Zahlfähigkeit, das Zahlungsvermoͤgen. 

Solväble (fpr. forwab’(), folte zwar eigentlich zahlbar, d. 1. was fih 
zahlen laͤht, heißen: allein man bezeichnet bamit eine Perfon, wel⸗ 
che noch zahlen oder bezahlen kann; und fo genommen, follte es 
nit, wie in ben Wörterbüchern zu gefhehen pflegt, durch zahlbar, 
fondern dur zahlungsfähig ober zahlfaͤhig üderfegt werben. „Wenn 
Sie Ihr Leben mit in Anfhlag bringen, weldes wir Ihnen erhalten 
haben, fo wage ich zu fagen: Sie werden nicht zahlungsfaͤhig fein.“ 
Romanenfalendber von K. Reinhard. Man brudt Ebens 
biefes auch durch bie undeutſche und zugleich unlateinifhe R. a. Sol- 
vendo ober solvent fein, aus. 

Solvendo, Solvent. &. Solvable, 

Solventia, in ber Arzeneilehre, Ifende Mittel, mit Einem Worte, 
Löfemittel. 

Solvenz, das Zahlungs» ober Zahlvermoͤgen. 

Solviren, auflöfen und bezahlen. 

Somatologie, die Körperichre. 

Somnambuüle (fpr. Somnambäl), eigentlih eine Perſon, welche in 
Schlaft Herumgeht, wefür wir Nachtwanderer oder Nachtwandler, 
auch Mondfuͤchtiget, und die R. a. mondfuͤchtig fein, haden. ir 
Nachtwandler wärde Schlafwandler bezeichnender ſein. Allein 
biefe Wörter und jener Begriff paſſen nicht für eine neue Art 
von Somnambülen, womit elne angeblide neue Entdeckung und 
befannt gemacht hat. Unter biefen werden Leute verftanden, bie 
burh bie MWunberfroft des fogenannten thierifhen Magnetismus, 
in Schtafe llüger find, als fle im Auftante bes Wachens zu fein pflegen, 

- und nicht bloß auf bie ihnen vorgelegten Kragen treffende Antworten 
su geben wiſſen, fondern aud MWohrfagerfänfte an ben Tag legen 
foden. Für biefe neuere Bebeutung bes Worts können mir 
Schlafteder (nit Schlafredner) und Schlafmwahrfager gebrauhen 
Wolfart bat dergleichen Verfonen Schlafwachende genannt. 

Somnambulisiren,, den Schlafwandler, Schlafreder und Schtafwahr- 
fager machen. Im eigentlihen Sinne, nachtwandeln, beffer, ſchlaf— 
wandeln, im uneigentlicen, fhlafentzüct fein, Denn eine Entiüt: 
kung oder Erhebung der Seelenktaft aus ihren natärliden Faͤhig— 
keltagrenzen muf doch dabei Statt finden ober Statt zu finden 

deinen. 

— (fpr. Eonnangbäliem’), ber Zuſtand bes Schlafre⸗ 
ders. MWolfart hat ihn das Schlafwahen genannt, 

Somnilöque (fpr. Semniloht'), ein Schlafreder (nicht rebner), ein * 
"Shlaffpreger, ein Rautträumer, 
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Sonäte, in ber Zonkunft, ein aus jwei bis vier Heinern Gtüden ber 
ftehentes Tenftü®, meldes von einem Haupttonwerkjeuge entweter 
allein, oder in Begleitung weniger anderer vorgetragen wird, Klang: 
ſtuͤck würde nur nah Übereinkunft dafür gebraucht werden koͤnnen, 
weil es biefem Ausdrucke, gleich dem fremten, an näherer Beftims 
mung fehlt. 

Sonatine, eine Heine Sonate oder ein kleines Klangſtuͤck, ober ein 
Klangftäddhen, wenn man wil. 

Sönde (fpr. Songde). 1) Im der Schifffahrt, das Senkblei, das 
Loth oder Bleiloth, womit man die Tiefen des Meeres mift. 2) 
In der Wundarzeneikunſt, ein Werkzeug jur Unterfuhung der Wun⸗ 
den. Da baffelbe in einem mit einem Kopfe verfebenen Stifte, einer 
großen Stednabel Ahnlich, befteht, fo fann man Senknadel dafür 
fagen. Boltbeding hat, in bem Morigifgen Wörterbuche, Such: 
eifen dafür angefegt, Ulein ba biefes Werkzeug gemöhnlih von 
Silber ift, fo paßt die Benennung nicht, mwenigfiens nicht immer, 
Suchnadei wärbe allgemeiner paſſen. Sucheiſen if ein Erdboh— 
rer, deſſen man fi bedient, bie verfhiehenen Erdſchichten eines Orts 
zu unterfuhen. (Zuſ.) Daß man, mie mir eingemorfen worben 
ift, in einige Gegenden unter Senknadel eine Schnuͤrnadel ver 
Keht, Tann ung nicht hindern, dleſes Wort für Sonde zu gebrauchen. 
Denn ı. paßt es beffer für diefe als für Schnuͤrnadel, oder viel: 
mehr es paßt für dieſe legte gar nicht; =. iſt biefe Übertragung nur 
aus Mifverkand und durch Verdrehung geſchehen. Richt Senknas 
dei, fondern Senkelnadel (von Senkel, bie Schnur) wollte ober 
folte man fagen. Senknadel bleibt alfo für Sonde; fo wie es aud) 
dafür gebräuchlich zu werben angefangen hat, ungeadtet es Ab. bes 
Tiebte, dieſes untadelhafte Wort, wie fo viele taufend andere, aus fei« 
nem Worterbuche aus zuſchlie ßen. In einigen Gegenden fast man 
der Sucher dafür; zu unbeſtimmt. Mil man indeß bas (munter 
Sondiren) vorgefhlagene Kusfagewort fonden genehmigen, fo könnte 
man das Grundwort Sonbe (nur nit genäfelt, fondern als ein 
Deutſches ausgeſprochen) für eingebürgert erklären 

Sondiren. +) Die Tiefe mit dem Genkbteie erfotſchen das Senk. 
blei ausmwerfen. Wir haben amar dos Ausfagewort lothen, womit 
biefer Begriff füglich bezeichnet werden könnte; afein ber Sprach-⸗ 
gedrauch hat bie Bedeutung beffelben dahin befhränft, daß es nur 
von MWerkleuten gefagt wird, wenn fie ben ſenkrechten Gtand eines 
Dinges durch Anlegung bes Biellothes erforfhen. =) In der Mund, 
arzeneitunft, mit ber Senknadel unterfuchen. 3) Im gemeinen 
Leben auch uneigenttich für ausforfhen, wofuͤr man auch ausholen 
und, wiewol nur in niebriger Spred + und Schreibart, einem auf 
die Zähne fühlen fügt. Wollte man das Wort sondiren zu einem 
Deutfhen umformen, fo müßte man e# in fonden verwandeln, 
(3uf.) I habe dieſes fo verdeutſchte Wort, weil es eine tüde in uns 
feree Sprache ausfüllen Fan, zu gebrauchen um fo weniger Bebenfen 
getragen, da es im biefer Deutſchen Form unmittelbar an sondiren er: 
innert, folglich verftändlid if, und in feinem Klange (verfteht ſich auf 
Deutſch ausgefprohen) niäts hat, mas unferer Sprachahnlichkeit zus 
wiber wäre. „Man ſchickte bie Böte aus, um rings umber zu fons 
den.“ M. Reifen. übrigene Eönnte man, ſcheint's, trog ber obie 
gen Einwenbung, aud dem Worte lothen- biefe Bedeutung um fo 
niet rehtmäsiger beilegen, ba mir fihon gewöhnt find, Denjenigen, 
der bas Sonden gewbhnlich verrichtet, den Lothemann ober Loth: 
fon zu nennen, Auch find ja beide Handlungen, bie bes Zimmermanns 
und bie bes fonbenden Sermanns, völlig einerlei; mur daß fie von 
beiden in verfchicdener Mbfiht unternommen werden, Ich babe bas 
ber dleſes Wort in biefer Bebeutung gleihfans ohne Bebenken ges 
braucht. „Ich ſchigte das Boot voraus, um bie Einfahrt lothen zu 
laffen.e M. Meifen. 

Sönica, fogleidh, flugs, ſtracks! Sollte man glauben, daß auch fo ein 
Mort, fogar in unſeter Schriftſprache, als eim Deutſches, vorkom⸗ 
men könne? 
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Präfibent. Es war eben eine Sache zu verfügen. 
Richard. Sonika auf deinen Plag! Benzel⸗Sternau. 

Sönnenceyelus. &, Cyclus. 

Sönnenquadrant.. &, Quadrant. 

Sönnensystem. S. System. 

Sonnett, eine Bebihtsart, deren Eigenthümliches in ber Zeilen» unb 
Reimzehl und in einer den Neimflang vermehrenden Bertheilung bers 
felben beſteht. Zur Zeit ber Fruchtbringenden Geſellſchaft, vielleicht 
fhen früber, hat man bie, aud im Holändifhen üblihe Benennung, 
Klinggedicht, kafür eingefährt, melde auch Sottſched in feine 
Diättunft aufgenommen bat. Wenn man erwägt, bap das Meimges 
klingel bad Unterfheibende biefer Gebihtsart ausmacht, fo ſcheint je: 
mer Deutfhe Mame nit Übel dafür zu paffen. Da indep in bem+ 
felben durd die Bufammentunft ber beiben g eine unangenehme Härte 
entficht, fa möchte ich bo ratben, ihn gegen ben beſſerklingenden, 
und mean mein Gefühl mid nicht kriegt, ebleren, Klanglieb, zu 
vertanfhen. Unter Kinberling's Verdeutſchungen (audı in Boll: 
bebina’s Fortſezung bes Morigifhen Wörterbuhs) findet man aus 
Verſehen, vermuthlih des Gepers, Singgedicht dafür amgefest. 
Daß dieſes für Sonnet nicht poffe, fonbern nur ein Sedicht zum 
Singen bedeute, bebarf nicht erſt erinnert zu werben. . 

Sonniten und Schilten, zwelerlei Glaubensjänftier bei ben Mubas 
mebern, mwoven jene, außer bem Koran, aud bie münblide übers 
lieferung (Sonna) als Blaubensquelle annehmen, biefe hingegen fle 
verwerfen.. Man konnte jene die Überlieferungtgläubigen, biefe 
die Nichtsäberlieferungegiäubigen nennen, 

Sonometter, ein von Montä erfundenes Werkzeug den Klang im 
meflen; alfo ter Alangmefier. Lens. Es iſt ein ungefähr breis 
füßiges und einige Zou brrites, mit einem Klangbeben verfebenes 
Berkjeug, befpannt mit Einer, aud mit mehren Eaiten, bie über ein 
bewegliches Steg laufen, woran bie Berhältuiffe ber Toͤne gemeffen 
und beredinet werden können. In fofern es nur mit Einer Salte be; 
fpannt ift, heißt e6 au Monochord, & db. 

Sonör, wofär man auf sondrisch hört, tönend, klingend, beilklin: 
gend und wohlklingend. Für: er hat eine ſchoͤne sonore Stim: 
me, kannte man auch fagen: er hat eine fihdne Klangſtimme. 

Söpha. S. Sofa. 

Söphi, ber Titel bes Königs won Perfien, 

Sophisma, ein Trugfhluß, wobei man bie Abfiht hat zu täuſchen; 
alfo ganz etwas Anders, als Fehlſchluß welher nur Irrthum, nice 
böfen Willen, vorausfest. ‚ 

Sophist. Heynag bat Frugmeifer und zugleih Trugſchließer (von 
Trugſchluß abgeleitet) bafür vorgefhlagen. Beide Ausdrüde gefals 
len mir niht; ber erfte, weil Weifer und Trug eben fe unwereintar 
find, als Zag und Naht; ber anbere, weil wir bei bem Worte 
Schließer an etwas gang Anders, als an @inen ber Shläffe macht, zu 
denken gewohnt find. Müdiger hat MWeifeling bafüe gebildet; 
alcin aud bei diefem Worte würde man cher an einen werfehlten 
Meifen, an einen Schwachkopf, ber fi bünket weife zu fein, ald an 
einen Sophisten, b, 1. an einen verfdlagenen Wernünftier benfen, 
welcher buch Trugſchluͤſſe abſichtlich zu Blenden fucht, Mer After: 
meife (mie 3. EAwe das Wert zu verdeutſchen rieth) iſt ber unchte 
Philofopb, Pliälosophäster genannt, aber nit der Sophist. IS 
feldft hatte in der Preisſchrift Vernunftgaukler dafür angefegt, weil 
berSophist mit Bernunftfdtäffen gleichſam Zafdenfpielertünfte treibt. 
Diefes hat auch Gatel aufgenommen. Ich fühlte indep fehr meh, 
daß birfer Ausbruß für den gemeinen Gebrauch zu geſucht Ningen 
würde; fo wie er auch hart und umlieblid ins Ohr fällt. Pieeicht 
ift Trugvernuͤnftler das rechte Wort dafür; weil bas Wort vernuͤnf⸗ 
teln entmeber auf einen unzeitigen ober auf einen kleinuichen und 
veraͤchtlichen Bernunftgebraud deutet, und das Mort Ttug bie Ab⸗ 
fit, im welcher der Sophist vernünftelt, hinzufüget. 


Sophister&i, die Trugrernuͤnftelei. S. Sophist, (3uf.) Auch 
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Treggrund und Ttugſchluß innen oft dafür geſett werben. „Ur 
(der Erzieher) verberge das Wihfährlihe und Ungeredhte in feis 
nen Strafen burd fo viele TeuggrÄnde, als er nur zu erdenken 
vermag. ©, N 

Sophistigatiönen ber reinen Vernunft. Kant, welcher biefen Aus- 

- deut gebraudt und ihn duch vernänftelnder Schluß Überfegt, hat 
folgende Erklärung Hinzugefügt: „ein Schluß, ber empirifhe Prämif: 
fen (Borberfäte aus ter Erfahrung hergenommen oder Erfahrungs, 
vorberfäge) enthält, und vwermitteft berem wir von Etwas, bas 
mie kennen, auf etwas Anders fhliefen, wovon wir doch keinen Ber 
griff haben, - und dem wir gleichwol durch einen undermeidlichen 
Schein odjective Mealität (gegenftändliche Wirktigpkeit) geben. Won 
bem Mopftotfhem beweisthämeln tiefe ſich auf bus Grunbmwort 
Bemeisthämelei dafür ableiten, 

Sophistisch, laßt ſich, wenigftens in vielen Fällen, durch Zuſammen ⸗ 
fegungen mit Trug ausbruden; 3. B. Xruggeinde, Trugfchläffe, 
für sophistische, In einigen Fällen werden ſich, befonbers in ber 
edleren Scheeibart, au mol vernunftgaufelnd und vernunftgaufles 
riſch dafür gebrauchen laffen. 

Sophistisiren, den Zrugvernänftler fpielen oder Zrugvernünfteleien 
machen. (Zuf.) Mit Einem Worte, trugvernänfteln. 

Sopiren oder soporiren, einſchlaͤfern. 

Soporatlv, einfchläfernb. 

Soporifera, Einfhläferungsmittel. 

Sopräno, in ker Tonkunft, die Ital. Benennung bes Discants, ©. Alt. 

Sorböt, eine Art von Limonade bei den Türken; alfo etwa Türkis 
ſcher Kuͤhltank, oder Kuͤhltrank ſchlechtweg. 

Sorbönne, ber Name einer beruͤhmten, der Gottesgelehrtheit gewid⸗ 
meten ehemabligen Hochſchule in Paris, Sie iſt unter ber Branıd» 
fiſchen Staotsummälzung verſchwunden. Möge ber Gelſt, ber in ihr 
webete, nie wieberfehren ! 

Sordino, in der Zonkunft, der Dämpfer; con sordino, gebämpft. 
Eſchenburg. 

Sorites, in ber Deuklehre, ber Kettenſchluß. 

Sororisiren, ald Schwiflern mit einander umgeben, &o wie ih bruͤ⸗ 
bern für fraternisiren vorgefhlagen habe, fo mage ich es nun auch 
ſchweſtern für sororisiren zu fagen. &o au Schweflerlichkeit für 
ſchweſterliche Geſinnung, wie Brüberlichkeit für brüberliche, Fra- 
ternität, ©, b, 

. Sörte, bie Art, Gattung. (Buf.) „Das allgemein bekannte und 
ganz Deutſch küungende Wort Sorte verdiente wol als ein Deutfhes 
angenommen zu werben, ba ſehe oft, 3 8. bei Waaren und andern 
Dingen, Art und noch mehr Gattung nicht recht paſſen. So fuͤhlt 
wol Zeber, daß man nicht gut fagen kann: biefe ober jene Art ober 
Gattung, Zeug, Lelnwand m. f. w.; wol aber biefe ober jene Sorte. 
Daraus liche fih denn aud ein gutes Ausfagewort, forten, für sor- 
tiren bilden. Bon Gattung läßt fih Fein foldes Wort ableiten, 
und bas von Art, arten, bebeutet etwas Anders. B. Ich trage 
um fo weniger Bebenfen, diefem Worfchlage beizutreten, ba bei Sorte 
an ben Grab ber Büte, bes Werths, der Beinheit gedacht wirb, 
mit aber bei Art ober Gattung, fo daß es uns für dieſen Beyrifl, 
wenn mie Sorte verftoßen wollten, burdaus an einer genauen Ber 
zelchnung fehlen würde, Dieſes Wort kann chnehin auf die Eins 
bürgerung rehtmäßigen Anſpruch maden, ba es fomol fon in ber 
Bolt aſprache lebt, als auch unfere Spracha halichkeit durch michts bes 
teibiget. 

Sortiment (Einige, 4.8. Bollbebing, ſchrelben Sortement ; allein 
ba man assortiment, unb nit assortement faut, fo muß es aud mol 
Sortiment heißen, ein Kager ober Waatenlager vom verfhiebenen, 
aber bo zu elmerlei Art gehörigen Dingen, welde jufammengenom» 
mep einen vouſtaͤndigen Vortath ausmaden, Bel ben Budhänbiern 
insbefonbere wird bas Sortiment bem Verlage entzegengefegt, und 
der ganze Worrath vom Buͤchten darunter verfkanden, weile nicht 
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von ihnen ſelbſt verlegt, fonbern einzeln eingekauft ober eingetanft 
morben find, um einzeln verkauft zu werben. Ban Könnte Berfauf: 
lager oder Roger zum Hand : oter Hausverfauf dafür fagen. I 
einigen daulen kann man für Sortiment auch das Gewenbe ſagen. 
©. Garnitur, (Zuſ.) Im Sejug auf den Buchhandel könnut⸗ man 
aud Labenlager, oder, wenn man bas unangenehme La la vermel: 
ben will, Labenvorrach oder Gewoͤlbelager fagen, Pür Sorti- 
menthanblung wird in Eegenſatz mit Berlagshandlung oft Laget · 
handlung gebraucht werben Finnen. Seine Buchhandlung iſt eine 
Verlags» unb Lagerhandlung sugleih. S. auch Assortiment, 
Übrigens iſt Sortiment eben fo unfransäfifd, als es unbentfch if, 

Sortiren, ausfuchen, ausfondern ober fonbern. Bei den Kaufleuten 
heißt, wol sortirt fein, fo viel als: ein vollſtaͤndiges ober aus ge⸗ 
ſuchtes (auseriefenes) Waarenlager haben. (3u ſ) Auf ſorten. 

— Ein —— kdager. Radlof. S. Sorte, 

ostenüto, in ber Tonkunſt, anhaltend, gehalten, 

Söt, ein Narr. S. Fat, . * ——— 

Sötadisch, von Sotades, einem ſchmutzigen Dichter, ſieh. Martial IL, 
86. a; ſchmutzig, unzuͤchtig. Es Limmt im Deutihen in folgender 
tele vor: „Alles fol aur auffallend fein, wenn es auch sotadisch 
wäre.“ Beipy. Bit. Zeit, 1806. Lenz. 

Sottise. ı) Die Narrheit. 2) Ein dummer Etreich, wie man 5. B. 
fagt: er hat eine Sottise gemacht. 3) Etwas Ungebührliches, Bes 
leibigenbes, 3. B. in ber R. a. Einem eine Sotrise fagen. Für bie 
®. a, Sottisen machen, bietet bie Ältese Deutſche Eprade das Aus: 
fagewort narren bar: 

IR derhalben mein Math und Lehr 
Ber genarrt hat, ber narre nicht mehr. D. Frofämänsler. 

Soͤtto vice (fpr. Sotto woobfheh), in ber Zonkunft, mit feifen Tönen, 
Eſcheuburg. (Zuf.) Vieleicht genauer: mit gebämpfter Stimme. 

Soubreötte (fpr, &ubrett’), die Bofe, das Kammermaͤdchen. (Zuf.) 
Ehemahla auch bie Gärtelmagd, entweber weil fie ihrer Herrinn ben 
Gürtel antegt, ihe beim Anzuge bebälftich iſt, ober weil fie, wie ihr 
@ürtel, fie nie verläßt, fie überall begleitet. Daß die Bequemlich⸗ 
keit dir überall, als eine Guͤrtelmagd, hadträte.e Sagen ber’ 
Borzeit, 

Soufleür (fpr. Suflöhe), in ber Bühnenfprade, der Einhelfer ober 
Vorfager,, der den Schaufpieleen, wenn fie ihre Molle nicht gehörig 
gelernt haben, einheifen muß, Marum wollten wir aber nit aud, 
wenigftens im Scherz, ber Zubläfer dafür fagn? (Zuf.) Auch ber 
Einfager. 

Souffliren (fpr. fairen), vorfagen, einhelfen. W. Schlegel Hat 
es auch wörtlih durch zublafen überfegt: „Ih werde mehr bafür 
thun können, wenn id; figen bleibe und fleipig zublaſe⸗ (3uf.) 
Aud einfagen. 

Soulagemönt (fpr. Sulagemang), bie Erleichterung, Unterftägung, 
der Zroft oder die Beruhigung. 

Soulagiren (fpr. fulagiren), erleichtern, unterflägen, beruhigen. 

Soupgön (fpr. Suppeng), ber Argwohn, Verdacht. Eberharb bes 
fimmt (in ber Spnonpmif) ben linterfhieb dieſer beiden Mörter 
bahin, daß bei dem Verdachte bie Gründe ber nachtheiligen Bermg» 
thung in ber Bade ſelbſt liegen (objectire Bränbe find), bei bem 
Urgwohne hingegen in der Gemüthsart ober Stimmung bes Urtheis 
enden. Gr beruft fi babei auf die Abſtammung biefes letzten 
Morts von arg und wähnen, ein arger Wahn; und fügt hinzu: 
„Verdächtig ift Derjenige, ber dem Urtheilenden Gründe zu einem 
nachtheiligen Urtheile gegen fi gibt; argwoͤhniſch der Urthellende, 
der biefe Brände bloß in fi ſelbſt hat.« 

Soupgonneüx (fpr. fupßenndh, wofdr man im Deutſchen fupponndhs 
Hirt)), argmöhnig und argmöhnifh, mißtrauifh. AH, weiß kei. 
nen andern Unterfhied zwifhen aramöhnig und argwoͤhniſch anın« 
geben, als baf er bas legte in bie gemeinen Munbarten verweiſet, 
wohin ea bo nicht gehört weil es von guten Sqhriftſtelern, wich 
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leicht mehr als das erſte, gebraucht werben. iſt. Man Unnte fie, Soutien (fpr. Sutiäng), die Stuͤtze, ver Beiftand, bie Unterfiügung. 


in Hinfigt auf.bie Endfilben ig und if, mit gutem Grunde eben 
fo, wie abergläubig und abergläubifch (S. Superstitiös), unterfheis 
ben, fo daß argwähnig Argwohn habend, argwoͤhniſch hingegen was 
won Argwohn herkoͤmmt, Khnlichkeit damit hat, damit verbunden ift, 
bezeichnete. ine argwoͤhnige Perfon; ihre argmwöhnifchen Ber 
forgnifle, 

Soupgonntren (fpr. fupfonnteen), argwöhnen, Argwohn, Verdacht 
fhöpfen, hegen, unterhalten. Wächter hat, in ben Sagen der 
Vorzeit, auch das Wort mißduͤnken dafür gebraucht: „Mißduͤnkt 
doch mein Lob deiner Ehrſucht.e 

Soupé ober Souper (fpr. Supch) ) Das Abendbrot; ber beſchei⸗ 
benfte Xusbrud für bie geringſte Art bes Abendeſſens, wofür man auch 
ein Butterbrot fagt. =) Das Abendeffen, wobei man fid ſchon et⸗ 
was größere Zubereitung, aber doch immer nichta Ungewoͤhnliches oder 
Feſtliches denkt. 3) Abendbmahlzeit und Abendmahl, melde den Nes 
benbegriff bes Felerlichen erregen; bod, wirb erjte auch ohne biefen 
Mebenbegeiffl, und das legte faft nur von bem Belenntnigmahle ber 
Kriften ober in allgemeinerer Bedeutung nur von ben Dichtern ges 
braucht. (Buf.) Boß hat häufig Spätmahl und Nachtkoſt das 
für geſagt. Unfere Borfahren fagten Abend» ober Nachtimbiß. 
»@r wartete bis zur Beit des Nachtimbiſſes.“ Wächter, 

Soupiren (fpr. fupiren), zw Abend effen, das Abendbrot oder bie 
Abenbmahlzeit, dichteriſch, das Spätmahl einnehmen. Es wird 
aber auch zuweilen für Zuppe effen gebraucht. Für diefe Bebeur 
tung ift fuppen gebräudlih: „Ein blecherner Becher, aus bem mir 
teanfen, fuppten und bie Wärte einfeiftene Ungen. in der Mi: 
nerva. 

Soüple (fpr. fup’r), gefchmeibig, ſchmeidig. 

Souplösse (fpr. Supleſſꝰ), bie Gefhmeidigkeit, Schmeibigkeit. 

Sourdine (fpr. Surbine),. S. Sordino. 

Sousbassement (fpr. Subaffemang), in ber Baufunft, bie Unterlage eis 
ner Säule, alſo die Saͤulenunterlage. Gatel hat, au allgemein, 
Grundbau dafür angefegt. 

Soutäne (fpr. Sutane), ein langes, faltenlos herunterlaufendes Unters 
Heid ber Geiſtlichen. 

Souteniren (fpr, futeniven). 1) Unterftügen. =) Behnupten. (Zuf.) 
Das gute kraͤftige Wort behaupten bat unfern Herleitern unndibis 
ger Weife Mühe gemacht, weil fie, was ihnen oft wiberfährt, bie natär: 
lichſte Abſtammungaart vorbeigingen. „Wenn man, fagt Ad., bite 
fes Wort von Haupt berleitet, fo iſt bie Figur in demfelben dunkel, 

. man mag es nun für den Urheber einer Meinung oder für das 
Erfte, Sberſte erklaͤren.“ Freilich dann! Aber wer zwingt uns, 
diefe erkünftelte Erfrärung anzunehmen? Warum foll Haupt bier 
nicht in feiner elgentlihen Bebeutung für Hopf genommen fein ? 
Etwas behaupten heißt feinen Kopf daran fegen, es mit feinem 
Kopfe, feinem Starrſinne durchſegen wollen. Da ift ja die Figur 
auf einmahl gany natürlich und Har. Ich habe biefe Herleitung ein: 
mahl in einer Poffe beiläufig angegeben: 

Ich wil’s 
Bekopfen ober, wenn ihr lieber wollt, 
Behaupten euch in euren Bart. 
Söuterrain (for. Euterräng). In einem Gedichte in den Boren, 
überfhrieben: ber Pilger, wird Erdgefchoß für Souterrain gebraugt : 
Bis zu den Zofen unterm Dad, 
uns ſelbſt ins Erdgefhoh su wallen; 
allein bas ift, was bie Franzeſen Rer de chaussde, wir Deutſchen 
bingegen bie erfte Etege, das erfte Stof, nennen, Unter = erdges 
ſchoß, weihes ih ehemahls vorſchlug, ift etwas lang und unbehülfs 
id; fon abır, fo viel ich fehe , dem Begriffe angemeſſen. Wir has 
ben aber Kellergefhoß, weites noch beffer und, und in einigen Ge: 
genden wentaftens, Thon gebraͤuchlich iſt. Ad. bat es chne alle Ber 
seihnung, als ein allgemein gebräuchliches Wort aufgeführt. 
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Goͤt he gebraucht aud) dad, Wort Halt in biefem Sinne: „Bei dem 
Todten (Hamlets Vater) ift keine Häife, und bei ber Lebendigen (feir 
ner Mutter) kein Halt.» (Buf.) Anhalt, etwas woran man ſich 
hält oder anhält, würbe beutlicher fein. B. 

Souvenir (ft. Buwenir). ı) Ein Andenken, d. t. ein Gefähent, wor 
bei ber Empfänger bes Gebers gebenten fol. =) Ein Erinnerungs: 
bud), worein man, was man nicht vergeffen wi, anmerft, dergleichen 
Fr. Bieweg feit einigen Jahren herausgegeben hat. 

Souverain (fpr. Sumeräng). 1) Als Beilegewert, unumfchräntt, 
ober unbeſchtaͤnkt, oberherrlich. Die oberherrliche Gewalt, die um: 
befchränkte Herrſchaft. Leibnin hat’in den wenigen Deutſchen Zei: 
Ten, die von ihm no übrig find, aud freiherefchender König, für 
souverainer, gefagt, wovon ſich auch das Brundiwort Freiherrjchen 
ableiten läßt. .2) Ks Grundwort (Substantiv), ein unumfchränfs 
ter Herr oder Fuͤrſt, der Oberherr, ber Freiberefcher. In dem Zir 
tel, den Rußlands Beherriher ſich beigelegt haben, wirb Suurerain 
buch Selbſtherrſcher gegeben: Selbfiherefcher aller Reußen. Xkein 
mit biefem Ausdrucke ſollte eigentlich nur ein Herrfher beyeihnet 
werben, der (was bei dem Unumfhräntten nit immer ber Kal zu 
fein pflegt) das Staatsruber felbft führt, es niht andern Hänben 
anvertraut, und ben man Briehifh Autocrdtor nennt. Dft kann 
man Fürft, König, Kaifer u. f. f. ſchlecht hin dafür fegen. 

Sonverainet& (fpr. Sumeräneteh, wofür man im Deutſchen Sumweräni: 
tät hört), die oberfte ober unbefhränkte Staatsgewalt, mit Einem 
Worte, bie Obergewält oder Oberfiantsgewalt. Aud bie Ober: 
herrlichkeit. Der Dichter Falk Hat biefes Iegte Wort für Souve- 
zain aebraudt: 

Ihr feht, wie alles Fleif vom Leu bis zum Infekte (Ziefer ober 

Kerbthiere), 

Die Oberberrlichfeit ber Schöpfung beißt und nedt, 
Bei einigen neuern Schriftfielern habe ih Obermacht, und bei bem 
Dichter Bog Obmacht bafür gefunden : 

Aber ein heiligeres, hochherzig denkendes Wefen 

Keptt’ anno, bas beherefchen die andern Pönnte mit Obmacht. 
Auch der Ausdruck, Machtvollkommenheit, wird für Sourerainetät 
gebraucht. Mübiger Hat Grundgewalt dafür beliebt: „Die 
Grundgemalt des Velks im Etante.* (Buf.) Auch Herrfchergemalt 
(beſſer Herrfchgemalt). Hertſchergewalt ober Souverainetät, bie 
Gewalt des GSeſetgebers.“ Kant, 

Soy (fpr. Soje), . ebenberfelbe Zeug, ber fonft auch Chalon genannt 
wird. ©, b. 

Spadassin (fpr. Spataffäng), ein Schläger, Raufer. 

Spadille (for, Spadilje), der hoͤchſte Trumpf im L’homhrefpiele, bas 
Pique As, in unferer Volkeſpracht, in fofern mit Kranzöfifgen Kar: 
ten gefpielt wird, Schuͤppen⸗ oder Epatendaus, in den Deuffiken 
Karten hingegen Eckern⸗ (Eieln +) daus genannt, weil hier bie Ber 
jeihnung eine Eier il. Der Name Spadille if, nad Einigen, 
von dem Spaniſchen Worte Espadella, der Degen, entlehnt, weil in 
Spanien biefe Harte, wenigftens ehemahle, mit dem Bilde eines De: 
gend bezeichnet war; nach Andern von dem Spanifhen Spado, ber 
Spaten, weil bas Bilb diefer Harte einen Spaten vorftellt, 

Spagyrische Kunftfiüde, heigen diejenigen, durch weite Erge aufge: 
Iöfet, gereiniget und in edle Metalle verwandelt werben follen; alfe 
Veredelungékuͤnſte. 

Spähi, ein Tuͤrkiſcher Reiter. 

Spallier, ein Baumgeländer, d. i. ein @eräft von Lattenwerk, worum 
die niebrigftämmigen Bäume grjogen werden, in Spallierboum, 
ein Geländerbaum. Mauergitter, weldes Votlbeding für 
Spallier angefegt hat, ſcheint nicht zu paſſen; benn theils ift es fein 
Gitter, theils gibt es ber Spalliere viele, weiche ſich nit an Mauren 
lehnen. 

Spalliren, eine Wand oder Dauer mit einem Baumgelänber beflel: 
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ben, Im einigen Gegenden wird es aud für beffeiben ſchlechtweg, 
oder aud für taperiren gebraudt : 
Dir nur mit Schwamm und Moos ringum spallierte Saal. 
@hbnther. 
In diefer letzten Bedeutung iſt es, wie Ab, bemerkt, von Pellis, das 
Fell, In ber erften von Palus, ber Pfahl, abgeleitet. 

Spaniöl, Spaniſcher Schnupftabad. 

Spargement. Die undeutfhen Deutſchen, weiche diefes Lateinifhfran: 
söffhe Wort gebrauhem, fpredhen es Spargemang aus. @s fell ein 
ausgeftreutes Geruͤcht ober ein Gerede, eln Getraͤtſche bedeuten, 
(3uf.) „Dafür haben wir auch das gute Wort Gefprenge, mweldes 
ein audgefprengtes Gerücht bezeichnete Heinze Ich muß geſte⸗ 
den, daß mir biefes Wort in biefer Bedeutung nie vorgefommen if. 
Keins unferer Wörterbücher hat es darin. Auch ſcheint e6 wirklich 
dazu zu undeflimmt zu fein. Wir fagen wol ausſprengen für vers 
dreiten, aber nit fprengen. Das Wort müßte alfe ein Ausgefprenge 
lauten, Es Hat ſich plöglich das Außgefprenge verbreitet. &tie: 
ker Hat Ausfprengung dafür amgefegt, welches aber beffer für die 
‚Hanblung bes Ausfprengens gebrauht wird. — Diefe Bemerkung war 
laͤngſt aledergeſchrieben, als einer ber gefälligen Sprachfreunde, bie 
sur zweiten Xusgabe diefes Werko mich mit Bemerkungen unterflügs 
ten, mir aud) folgende mitteilte: Fuͤr Spargement hört man hier 
und da Ausgeſprenge⸗ Küttner. Deſto beffiert Ich habe mid 
alfo nicht geiert, wenn id; glaubte, daß man es bafür fagen koͤnnte. 

Spargiren, ausftreuen, ausfprengen. 

Spartäner, felte Spartaer (wie Jenaer, Altonaer ıc.) heißen; allein 
der leichteren Ausfprache wegen bat man Sparter vorgezogen. 

Spasmödisch, von Spdsma, ber Krampf. +) Krampfartig ober 
trampfbaft. =) Krämpfig, Ihre Bufätte find krampfartig; 
Teidet an krampfhaften Zufälten; fie it Erämpfig. (Buf.) Ein 
„sutispasmodisches Mittel ift ein Krampfmittel. 

Spasmologie, die Krampflehre. 

Späsmus cber Späsma, der Krampf, 

Spatiös, geräumig. 

Spätiam, ber Raum und ber Zwiſchenraum. Die Buhdruder nen» 
nen Spatien Meine Stifte, womit fie Buchſtaben von einander trens 
nen, welche im Drude nit unmittelbar auf einander folgen, fondern 
durch einen größern ober Heinern Zwiſchenraum getrennt bleiben fols 
Im. Sie Einnten biefe Stifte eben fo gut Zwiſchenſtifte oder auch 
Trennſtifte oder Krennfpäne nennen. (Buf.) S. ſchlagt aud 
Fuͤllſtifte dafür vor, weil fie den Teeren Raum ausfüllen. 

$paziren, luftiwandeln, luſtfahten, luftreiten. Da, wo es nicht in 
biefer beftimratern Bebeutung, fondern in ber allgemelnern für langs 
fam oder auch nachlaͤßig und forgenlos einhergehen genommen 
wird, innen wir [hlendern dafür fagen. Er ſchlenderte gemädtih 
nah R. Die O. Deutihen fagen auch ſich ergehen dafür: 

&o mwähnt er, biefes fei ein ſchweigender Bertrag, 

Daß jeber Biebermann ſich hier ergeben mag. 
(Buf,) Diefes Deutſche Wort iſt feit einiger Zeit ziemlich allge: 
mein eingeführt worden. 

Ah wie ſchoͤn muß fih's ergehen 

Dort im ew'gen Sonnenfhein. Schiller. 

Und ih — im Garten zu ergehen. Wieland, 

und hoffnungerelch — 

Erging in Paradiefen ſich mein Sinn, Sagedorn. 

Wenn fie ſich einſam an trodenem Ufer ergehet. Ramler. 
&o find nun auf luſtwandeln, luſtfahren und luſtreiten fhon flat 
in Umlauf gelommen. „Bube, ſattle mein Roß; id will luſtreiten.“ 
BWiährer. „An das man im Luſtwandeln durchs Kornfelb ans 
ſtrelft.· 3,9. Richter. 

— —  Dert, mo bie blühenden Toͤchter ber Berna 
Lufimandeln. Baggefen. 
Dorthin, hieß ec, ein Here Iufifahre mit Damen, Ebenb, 


— — — — 
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Man erinnere fi, daß Iuffmandeln eins von ben Wörtern war, 

» weiche man einſt hervorjog, wenn man mic, Höhnen wollte. Hatte 
id Untecht, bas Gehöhne zu verachten? Das Wort ift gebfieben; bie 
Höhner find vergeffen. 

Spazirfahrt, eine Luftfahrt. 

Spazirgang, der Luſtgang, in der geringern Schreibart, ber Schlens 
bergang. &. Promenade, 

Spazirgänger, ber Ruftgänger oder Luſtwandler. Auch der Wand- 


fer fhlchtpin. 
Auch verſucht 
Ein ganzer Wald vol Mediſcher Zitronen 
Des Wandlers Finger fie zu pfläden. Alxinger. 

Spazirritt, der Luftritt, „Bmwei Männer zu Pferde, bie einen Luſtritt 
su maden ſchienen.“ M. Reifen. Go auch luſtreiten für spasi- 
renreiten, 

Specerei. ©. Spezerei. 

Speciäl oder Speciell, befondere (ber, bie, das). Auf befondern 
Befehl, Mit befonderer Criaubniß. Mit befonderer cher beſtimm⸗ 
ter Belmadt. (Buf.) Gin specieller Fall, ein befonberer,. Ram: 
ter hat au ein abfonderlicher dafür geſagt. 

Specidlia, bie befondern Umftände, bie Befonberheiten. Specia- 
Ussima, bie kleinſten, geringften ober geringfägigften Umftänbe. 

Specialissime, gan befonders. 

Speciäliter ober in specie, befonders, inſonderheit, mamentlich. 

Species. 1) In Geginfag von Genus (Befhleht oder Battung), bie 
Art. &, Genus, 2) Die Zutbat, der Beftandtheil. Die Ber 
ſtandtheile diefer Aryenei, die Zuthaten zu dieſem Gerihte. 53) Im 
Münzweren witb das Wort Species mit den Wenennungen einiger 
Münzen, 3. B. mit Dufate und Thaler verbunden, wenn man ans 
seigen wi, bag wirklich ausgeprägte Städe dieſer Art, und nicht 
etwa bloß ihe Werth in ungeprägtem Golde unb Silber ober in 
Bankettein gemeint werben; alfo Dulaten Thaler, Gulden, in einem 
Stuͤce, ober geprägte Dulaten, Thaler ıc. Wär Speciesthaler 
pflegt man harte Thalet zu ſagen, und verſteht darunter eine Müns 
ze, bie ı The. 8 Bor. Übereinkunftsgeld (Conventionsgelb) werth 
ift; Speciesbufaten könnte man toirkliche ober ausgeprägte nennen. 
4) In ber Rechenkunſt werben bie vier Rechnungsarten, auf welden 
alle andere beruhen, nämlid bie fogenannte Additio, Subtractio, 
Multiplicatio und Divisio, bie vier Species genannt. Die vier 
Grundrehnungsarten, ſcheint bie befte Deutfhe Benennung bafür 
zu fein. Burja bat die erſten WVerrichtungen dafür angefept. 
Einzeln werben biefe erften Verrichtungen von jenem Schriftſteller 
folgendermaßen verbeutfät: 1. bie Sammlung, ober wo beftimmter 
gerebet werben muß, bie Zahlenſammlung, Additio; a, die Tten⸗ 
nung ober Zahlentrennung, Subtraetio; 3. die Mebrung oder 
Zahlenmehrung, Multiplicatio ; 4. die Theilung ober Zahlentheis 
lung, Divisio. Adein bie Benennungen Zahlenſammlung und Zah: 
lentrennung find zu allgemein, und bejeichnen die Verrichtungen ber 
Addition und Subtraetion nit hinlängiih. Zahlenmehrung für 
Multiplieation hat ben boppelten fehler, ı. daß aud bie Addition 
eine Zahlenvermehrung genannt werben fann; und =, baf biefe Bes 
nennung nur für bie Multiplication in ganzen Zahlen paßt. Denn 
Brüde mit Sräden, oder auch ganze Zahlen mit Brüden multipli- 
eirt, geben keine größere ober vermehrte, ſondern kleinere Zahlen, 
&. Multiplication, Ich habe baber für addiren, jufammenredhs 
nen und binzurehnen, für subtrahiren, abziehen, für multiplici- 
ren, vervielfältigen, und für dividiren, theilen anfegen zu müffen 
geglaubt. 

Species fäcti, in der Recht⸗sſprache, bie Darſtellung ober Darlegung 
des Seſchehenen. Man ann mit Einem Morte die Thatgefchichte, 
ber Thatbericht ober bie Thaterzaͤhlung dafüe fagen. 

Speciesthaler. ©. Species. 

Specificaidn, das namentliche Verzeichniß oder die namentliche 
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Angabe. Oft iſt Verzeichniß hinrelchend. Vollbeding hit 
ckverzeichniß dafür angefept. 

Specifice, namentlich, flädweife, Stuͤck für Sthd, einzeln. 

Specificiren, namentlid oder aud einzeln angeben, verzeichnen, 
anfegen oder aufführen; ein Stuͤckverzeichniß entwerfen, geben. 
Dft au verzeichnen ſchlechtweg. 

Specificum, ein für ein gewiffes übel won ber Natur recht eigentlid 
angewiefenes Heil: ober Argeneimittel; ein recht eigenes Mittel, 
&hinarinde iſt ein Specificum gegen bas Fieber, fie ift ein recht 
eigenes Mittel dagegen. (Buf.) Die umfdeeibung, eigenes Mit⸗ 
tel, 145 fi) auf in Ein Wort, Eigenmittel zuſammmenziehen. B. 

Specifisch. Dis Wort wird oft unnöthiger Weife gebraucht. Man 
fast 3. B.: Bord iſt specifisch ſchwtrer als Silber, b. i. von zwei 
gleiggrofen Maffen, deren eine aus Gold, bie andere aus Silber Ber 
ſteht, iſt jene die ſchwerſte. Aber mozu hier das unnörhige Wort 
specifisch? Man laffe ex weg, unb ber Sag: Gold ift ſchwerer ald 
über, wird ohne baffelbe nicht ambers verftanden werben koͤnnen, 
als mit bemfelben. IH finne nad, um einen Fall zu erdenken, wo 
das frembe Wort nit füylih weagelaffen werben koͤnnte, obme daß 
man ein Deutſches an feine Stelle fegte. Sollte es aber ja irgendwo 
einer ausbrädtihen Verbeutihung deſſelben bebürfen, fo koͤnnte man 
«8 in einigen Fälen durch verhältnigmäfig, in andern durch eigens 
thämlich geben. Blei ift verhaͤltnißmaͤßig fhmerer als Zinn. Die 
eigenthämliche Schwere bes Goldes. (Buf.) Gin spacifisches 
Gefeg if ein beftimmtes, ein ausdruͤckliches. 

Specillum, bie Sud) = oder Findenabel, 

Sperimen, ein Probeftüd, eine Probearbeit, Probefährift. 

Speciös, $ranz. specitux (fpr. [peßidh), ſcheinbar. 

Spectäcle (fpr. Spettate). ı) Das Schaufpiel, Harsbörfer 
bat aud den Austent Schauthat, welcher aber wol nur in feltenen 
Filen nit ganz unbrauchbar fein bärfte. a) DerLärm, bas Aufhe⸗ 
ben, 3. B. in ver ®. a. Spectacle mahen. (Zuſ.) @in Specta- 
keiftüd, ift ein Stüd mit vielen und prächtigen Bühnenveränderun, 
gen; alfo ein Pracht: oder Prunkſtuͤck. 

Spectsculiren, lärmen. 

Spectaculös, hört man im gemeinen Leben für abfcheulich. J 

Speculänt, jenachdem ber Zuſammenhang iſt, ein Betrachter, Gruͤb⸗ 
ler, ein Späher, beſtimmter, ein Vernunftſpaͤher, ein Handels: 
ober Bewerbfpäber, Sräbhändler, Gelegenheitsſpaͤher, Abbt 
hat auch Seher dafür geſagt. S. Speculation. 

Speculatiön. Der allgemeine Begriff, welcher bei dieſem, nur im 
uneigentlihem inne gebrauchten Worte (im eigentlihen beißt es 
*s das Schauen ober Spähen) zu Grunde lieat, ift: „eine Reihe 
sder Kette von Gedanken ober Worfiellungen, woburd ber Speen- 
lirende, entweber Wahrheiten zu erforfhen unb zu ergränben ober 
auch andere Zwecke ober Vortheile zu erreichen firebt.- Die Speeu- 
lation ſteht alfo der Aushbung, Anwendung ober Handlung und 
ber Erfahrung entgegen; und fie wird entweder in mwiffenfhaftlis 
er, ober in faufmännifher Bebeutung genommen, In jener, wo es 
das Streben nad Begriffen von ſolchen Begenftänden bebeutet, wozu 
man dur feine Erfahrung gelangen kann, können wir es, wenig: 
fens in dem meiften Fällen, durch Betrachtung, und wenn ber Re: 
benbegeiff bes Rieintihen ober Werächtiihen bamit verbunden werben 
fon, durch Gruͤbelei und Vernünftelei erfegen. Im diefer wird bie 
Berehnung eines Faufmännifchen Unternehmens, unb jwar eines 
Unternehmens auf Gewinn und Verluft, damit gemeint. Er führt 
ein unthätiges, bioß betrachtendes (speculatires) Eeben. In ber 
Betrachtung mag bis wahre und thulich fheinen; in ber Ausübung 
ober bei ber Anmwenbung findet ih das Begentheil, Gr überläßt 
FH zu ſehr der Betrachtung. Er bat fih ganz ins Örhbeln ges 
worfen. Bein Handel if fahr nidts als Krämerei, weil es fi nur 
felten zu einem Paufmännifchen Unternehmen (zu einer Specula- 

tion) erhebt. Win wohlberehnetes, ein glädtihes Unternehmen, 


(3uf.) Speenliren heißt buchſtälich fpähen. Weide Wörter, bad 
Lateinifde und das Deutfhe, find aus Einer Wurzel entſproſſen. 
Unfer Deutfhes fpähen hat freilich bie uneigenttihen Bebeutungen 
des Lat, speculiren, no nidt angenommen ; allein was koͤnnte uns 
bindern, fie ihm beizulegen; alfo aud bie Spähung, die Spaͤhe, 
das Spaͤhen für Speeulation, der Späher, Vernunftfpäher und 
Handels: ober Bewerböfpäher für Specnlant, in wiflenfhaftlihem 
und taufmännifhem Sinne, Späbgefhäft und Gewinnfpähe für 
Speöulation in Handelsfahen, Spähhandel für Speculationshandel, 
Späbforfcher oder fpähender Vernunftforfher für speculativer 
Phitofoph und Vernunftſpaͤhung ober Bernunftfpähe für speculati- 
ve Philoſophie zu’fagen? Für Speculationshandel würbe auch Gele⸗ 
genheits handel paffen, well das Weſen beffelben barin befteht, bie 
Gelegenheiten wahrzunehmen, bei welchen fidh, batb durch birfes, bald 

» buch jenes faufmännifhe Befihäft Etwas gewinnen lift. So mie 
Grübler oft für Speculant vorfömmt, fo auch Grübelei für Spe- 
onlation, 

3a, wenn ben Heillgen (Bott! bie Grübelei vermift, 
Dann findet ahnend ihn bee Blaube, 

Der bie Bernunft der Zugend if. Ziebdbge. 

— — Dod nimmer hat die Grübelei 

Bon ihrem eignen Sein den Schleier weggeriffen; 
Wie mag fie Gott erforſchen? @benb, 

Der Vonftändigkeit wegen führe ih noch an, daß Abbi aud das 
Schauen für Speculation, und ber eher (warum nicht ber 
Schauer?) für Speculant gefagt hat, „Durch biefed Schauen 
(einige Zeilen vorher Speculation genannt) gelangt man zu den Be: 
seiffen und Sägen ber Weifen, und fie felbft, bie Seher (Speculan- 
ten) [hwingen fi baburd über andere Menfhen hinaus.* Perner: 
„Der Beift, indem er einzelne Säge durche Schauen herausbeingt.* 
Roh kann man für Speculation in wiffenfhaftlihem Verftande aus 
Berz ober überfinntiche Betrachtung fagen, WBür Sepeulations- 
handel bat Wächter auch Hoffnungshandel gefagt: „Um bie drei 
Schweſtern nad ihrem Tode heilig fprehen, und ſchen jegt einem 
Hoffnungshandel mit ihren Überbieibfeln treiben zu können. Davon 
iaßt ih auch Doffnungshändier für Speoulationshändler ableiten. 

peculativ. 3) In wiffenihafttiher Bebentung bald grübelnd oder 
fpäbend, 3. B. ein folder Kopf; bald über» ober auferfinnlich, 
3. B. ſolche Erfenntnif, Da nämlid die Gegenftände ber specula- 
tiven Erkenntnis außerhalb aller Erfahrung liegen, unb Grfahrung 
nur durch Hülfe ber Sinne gemadt wirb: fo fheint außerfinnlich 
in biefem Bufammenhange für speculativ gan wohl zu paffen. =) 
In Faufmännifher Bedeutung, wo unter speculiren bas Binfhauen 
und Hinftreben nad einem Gewinnfte verftanden wirb, weldher aus 
Serhalb der gewöhnlichen Bahn des Handels Liegt, alfe auch nur durch 
Huge Berechnung ber Umflände duch kähne Entſchle ſſenheit erworben 
werden kann. Wenn in biefem Sinne von einem speculativen Kos 
pfe oder von einem speculativen Handel (Speenlationshandel) 
bie FRede it: fo kann man ein unternehmender Kopf, ein Handel 
auf Gewinn und Berluft, ein Späbhandel, eine Dandeisfpäbr, 
eine Gewinnſpaͤhe dafür fagen. 

Speculiren. ı) Außerſinnlichen Betrahtungen nachhaͤngen, grü« 
bein, vernuͤnfteln, ſpaͤben. 2) Gandelsentwürfe oder Handels⸗ 
plane machen; kaufmaͤnniſche Unternehmungen machtn, Spaͤh⸗ 
geſchaͤfte oder Spaͤhhandel treiben. 

Spediren, verfenden, meiterfenden, befoͤrdern. 

Spediteür (fpr. Spebitöhr), ber Meiterfender, ber Güterverfender, 
der Waarenverſender, des Güterbeförberer. &d. fagt: baf man 
im D. D. Güterbeftäter, Gurfertiger, auch Kertiger und Beftäter 
ſchlechtweg, bafür fage. Allein Afffprung (felbft ein D. Deut» 
fer) merkt danegen an, daß durch biefe Benennungen, nicht der Spe- 
diteur, fonbern eine obrigleitlihe Verfon bezeichnet werde, weihe bie 
iu vrrführenden Güter bei ber Wage einfhreibt, Bon dem Austrude 
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Weiterſender urthellt Hepnay (im Antibarb,): daß er Im einigen 
Fäden burdaus gut und verſtändlich ſei. (Buf.) „Die Guͤterbe⸗ 
fläter find mit Spediteur (obgleich Ad. dis behauptet) nicht einrelet. 
Au find die Bäterbeiäter nicht obrigkeitlihe, fendern bloß beeibigte 
Yerfonen, weiche nit die zu verführenden Güter einihreiben, fon» 
been bloß dafür fergen, daß fie auf bie gehörige.Art verlaben und 
wirklich fortgefhafft werden.“ Kunze. 

Speditidn, die Verfendung oder Meiterfendung , die Befoͤrderung. 
Speditionsgerhäfte alfo find Verſendungsgeſchaͤfte oder MWeiterfens 
dungsgefchäfte. Wenn man Speditionshandel fagt, fo wird das 
Wort Dandel in einer ihm nicht zufommenden Bedeutung, nämlid- 
für Geſchaͤft gebraucht. 

Spencer, ein Eieiner Überrod ohne Schoͤße, der nur den keib, nicht 
augleich bie Schenkel bebedt. Man könnte Meftüberrod dafür fagen, 

Spendäbel. Diefes abfheulihe Zwitterwort hat fogar Eeffing Lim 
Schah) gebraucht. Es fol Ginen, der germ und viel fpendet, d. i. 
einen Äreigebigen bezeichnen; alfo freigebig (Buf.) Ich habe auf 
fpendfätig und bie Spendfäligkeit, nad redfAlig und Nedfälige 
keit ıc. bafür verfaht. Einer meiner Freunde, B., fhld;t [penbfam 
und Spendfamteit bafür ver, 

Spendäge (fpr. Spendage), ein niebriges Zwitterwort für Spende oder 
Geſchenk. 


Spendiren. Bas vermochte Ab., biefem zugleich undeutſchen und fehr 
niebrigen Zmwitterworte bie unverbiente Ehre zu ermweifen, es als ein 
Deutfhes, ohne allen andern Beifag, als ben: nur im gemeinen 
Leben uͤblich, dem er aud dem beſſern ſpenden beifägte, im fein 
Wörterbud aufjunehmen? Und wie mochte Bobe ne fi ſelbſt 
verantworten Binnen, biefes undeutſche und gemeine Wort In feiner 
Überfegung des edlen Montaigne zu gebrauden? Da bo beide 
unftreitig wußten, baß bas echte Deutihe und zugleich edle Wort 
fpenben Iautet, und daß man biefes bloß deßwegen in spendiren vers 
bildet habe, um es wie bas Ital,spendere Hingen ju maden. Sonft 
haben wir befanntlih auch ſchenken, befchenten, verehren, zum 
Beften geben, welche wir ba, wo ſpenden zu geſucht kilugen würde, 
bafür gebrauden können. 

Sperma cẽti, der Walltath. 

Spermatologie, die Samenlehre. 

Spesen , bie Verfendungstoften, Verfendbungse, Beförderungss ober 


Beforgungsgebühren. Dft ann man and Koften und Auslagen 
dafür fegen. 
Spezerei, Gewuͤtz. Das Wort felbft kann aber für eingebürgert 


gelten, B 
Sphitre. 3) Die Kugel, 3. B. bie Himmels» ober Erbfugel. 2) Ein 
Reif, wodurch etwas Kreisfärmiges, 3. B. bie Bahn eines Weltkoͤr⸗ 
pers, abgebiibet wird, 5) Der Areid. So j. B. wenn Gicero 
fagt: Habent suam spheram stelle inerrantes, auch biejenigen Ster⸗ 
ne, welche keine Banbeifterne find, haben ihren Kreis. So aud, 
wenn bas Wort uneigentiih genommmen wird, indem wir 3. ®. far 
gen: daß etwas außerhalb unfererSphäre liegt, aber nicht zu unferer 
Sphüre gehört; mo im erften Falle Kreis ſchlechtweg, im andern 
Wirkkreis oder Geſchaͤftskreis dafür gefegt werten konn. (Buf.) 
Sphtrenmusic, das Epiel ober ber Klang der Dimmeldkreife. 
Man könnte au Pürzer der Himmelsklang bafür fagen, welches zu: 
gleih bichterifher als Sphürenmusie wäre. Sphera armilläris, 
eine Darftelling bes Himmels burd Reife. 93. G. Fiſcher hat 
Ringeltugel dafür gefagt. Reifkugel wäre mol deutlicher. 

Spherisch, tugelicht oder kugelförmig; kreisförmig. 

Spheroid, eine unvollommene Kugel, d. i. eine folhe, deren Obere 
flähe nicht in allen Punkten gieigweit von dem Mittelpunkte ab» 
ſtedt. Man hat angefangen, Afterkugel dafür zu fagen. 

Spherofdisch, Spheroidäl, rundlich, afterkugellicht. 

Sphragistic, die Siegellehte ober bie Lehre von den Siegeln der alten 
Urlunden, 
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Sphinx, in der Fabellehre, eine @eftalt bis jur Bruft Madchen, übri⸗ 
gend Löwe; in ber Maturbefhreibung, ein Abend » aber Nachtvogel, 
db. i. eine zur Machtzeit berumfliegende Art von Sähmetterlingen, 

Spicilögium, eigentlid die Ähreniefe, dann üserfaupt, die Lefe, 

. Autmwadr. 

Spinell, ein röthlih blauer Demant, 

Spintisiren, grübeln, klauben und ausflauben, ausfpinnen, „De 
geht er nun, und spintisirt von bem, mas iſt und was nit if.“ 
Leffing. Gr Hätte dafür fagen fonnen: und klaubt an Dem, 
was u. f. w. oder er grübelt über Das ıc. Difteln, weldes Hey» 
nag bafür angefegt hat; fheint von ihm ſelbſt gemacht zu fein; bürfte 
aber ſchwerlich verſtanden werben. 

Spiön, der. Spaͤher, Ausfpäher "nd Ausfpürer. 

Ich war der Spaͤher ben. R. Frofhmäuler., 
Beide Wörter, Spion und Späher, find einerlei Urfprungs, Gonft 
haben wir auch Kundfchafter dafür, (Buf) Auch Boß hat Spär 
ber für Spion gebraudt. 
— vo fie bes Hektore Späher getäbtet. ' 

Spioneräi, bie Yusfpäherei, Auskundſchafterei, Ausfpärerei, Lauterei. 
Auch das Wort Niecherei ift in diefem Sinne, und zwar in Zuſam⸗ 
menfegungen, 3. B. Keperriecherei, Jakobinerriecherei, Jeſuiten⸗ 
riecherei, feit einiger Beit häufig gebraucht worden. 

Spionfren, austunbfchaften, ausfpähen. zeffing hat auch bas 
landſchaftliche ausgattern bafür gebraudt. 

Spirälfeber, eine nad ber Spirallinie (S. d.) gemunbene ſchnecken⸗ 
förmige Feder, mit Einem Worte, die Schnedenfeber. 

Spirällinie, eine um ihren Mittelpunkt in immer gröferwerbenden 
Kreifen mehrmahls fi bemegendbe Linie; mit Finem Worte bie 


Schnedenlinie, wegen ihrer Ähnlichkeit mit ber gemundenen Borm 


eines Schnedenhauſes. 


„Spiritdso, in ber Tonkunſt, belebt, feurig,‘ Eſchen burg. 


— geiſtliche ober geiſtige Dinge ober Sachen; Glaubens⸗ 

achen. 

Spiritualisatiön, die Vergeiftung, bie Auszlehung bes Seiſtigen aus 
einem Körper. B. 

Spiritualisiren, vergeiftigen. 

Spiritudliter, geiftlicher oder geiftiger Weife. 

Spiritudll, geiſtreich. 

Spirituös, geiftig. 

Spiritus, bee Geiſt. Spiritus familidris, der Schutzgeiſt. Spirl- 
tus vini, ber Weingeifl. Menn man unter Spiritus ein geiftie 
ges Wafler überhaupt bericht, fo könnte man Geiftwaffer dafür fas 
gen. Kraͤuterkraft, weihes Heynag dafür gebildet bat, iſt weber 
paſſend, mod wohlliingend, (Buf.) Bemöhnlih nennt man den 
Geiſt des Kornbranntewelns Spiritus, Man koͤnnte Korngeift ba: 
für fagen. In der Griegifhen Sprachlehre Heißt Spiritus, ber Hauch, 
das Hauchzeichen, 

Spiritas dsper, in der Griehifhen Sprachlehre, bas Beiden bes 
Baudes; ber Haucher, ber Blafehaudy ('). ° 

Spiritus lönis, das Beiden, daß ein Selbſtlaut nicht oder doch nur 
gelinde gehaucht werben fol, ber Nichthaucher oder ber linde 
Hauch ('). 

Spitäl ober Höspital, ein Armen« ober Krankenhaus. 
meinen, ein Verpflegungsbhaus. 

Splanchnologie, bie Lehre von ben Eingemweiben, bie Eingeweide ⸗ 
lehte. 

Spleen (fpr. Splihn), die böfe Laune, die Milsfudht. Man fast: 
biefe Deutfhen Ausbräde begeidhneten ben Begriff nicht fo gefällig, 
als das Engt. Spleen; immerhin! Wozu für eine Unart, die nicht 
befülaiget werden ſellte, ein befhänigendbes Wort? Ben unferm 
Ausfageworte griesgrammen gibt es aud ein Brundwort, ber 
Griedgram, weichte für Spleen recht gut gebraucht werben kann. 
Denn er fie gutwilig mit ihrem Griesgram aufjog.« stern, 


In allge⸗ 


* 
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Ktopftod hat für den Zuftand, ba Jemand Spleen hat, ben Xus: 
deut Launerei gebildet, In dee N. D. Mundart findet fih auch 
das gute Wort Schrullen (Schrullen haben) für Spleen, Man fieht, 
daß das urtheil Derer, melde bas Wort Spleen für unentbehrlih 
erklären, nit gegründet if. (zu ſ.) Auch Murſinn iſt bafür ge: 
braudt worden, „Wie oft hat meine freie Schmweiserfeele mit bem 
Grgendrude des Murrſiuns dieſes unglädtigen Fürften gefämpft.« 
Shämmel. Bir haben übrigens aud die guten Wörter: Miß— 
laune für Spleen, miflaunen für Spleen haben, ber Miglauner, 
@iner derSpleen hat, mißlaunig, für Spleen habent, mißlauniſch, 
für einen Hang zum Spleen habend. Luther hat dieſes legte uns 
sihtig für launig gebraucht. „In Mißlaune fegen,* Langbeln. 
„34 fand ihn Außer mifgelaunt,.« EG. „Ein miflauniges Stif: 
fhweigen,«e Thoͤmmel. 

Splendeur (fpr. Sptangböße), der Blanı, bie Pracht, 

Splendide, glaͤnzend, prächtig, ſchimmernd, prachtvoll. 

Splenetisch, milzfügtig, griesgrammig, mißlaunig, mißgelaunt, 
murefinnig. &. Spleen. 

» Spoliatiön, bie Beraubung. 

Spölien, tat. Spölia, bie Beute. 

Spolilren, berauben. 

Spondeus, tin Bersfuß, der aus zwei langen Silben befteht. 9. 
Löwe hat Gleichſchritt dafür gebildet. Stengel nennt ihn, im 
Morigifhen Wörterbuche, ben Zritt: „Andere beflimmen das Baps 
phifhe Siibenmag aus einem Trohäus ober Waͤlzer, einem Spons 
däus oder Tritt, einem Dactplus oder Fingerfhlag, u. f. m.« 
(3uf.) Weide Benennungen And nicht bezeihnend, Eben fo auch 
Schwertritt, welches SIubius bafür vorfhlägt. Dem Worfhlage, 
welder (don unter Amphibrachus gemacht mworben, gemäß, !innte 
man ben Spondeus Lang⸗langfuß oder Doppellangfuß nennen. 

Spondiren, geloben, zufagen. . 

Spongiös, ſchwammicht (nicht ſchwammig.) 

Sponsälien, ®at. Sponsdlia, ber Ehevertrag, bie Verlobung, bie 


Verlobungsfeier, die ober das Verloͤbniß. Sponsalia clan- 
destina, bie heimliche Verlobung; — püblien, tie öffent 
liche. 


Sponsiön, bie Belobung, bie Zufage. 

Spontän, freiwillig und willkürlich. Spontänen confdssio, «in 
freiwilliges Beftänbnif. 

Spontantität ; in fofern fie dem handeluden Weſen zugeſchrieben wird, 
die Willkuͤhr oder die Selbſtbeſtimmung, d. i. diejenige Gigen» 
ſchaft des handelnden Wefens, vermoͤge welcher es ben Grund feiner 
Handlungen in ſich feibft hat, oder ſich ſelbſt dazu beſtimmt; im for 
feen fie von ben Handlungen behauptet wird, bie Witlführlichkeit, 
d. 1. diejenige @igenfhaft ber Handlungen, vermöge welcher fie Kol: 
gen der freien Gelbftbeftimmung bes handelnden Mefens find. Mas 
Kant unter ber Spontankität verſtehe, getraue ih mir nicht mit 
andern Worten, als feinen eigenen, bie mir bunkel find, zu fagen: 
„ein Vermögen bes Bemüthe, buch eine felbftthätige Mirkfamkeit 
dem gegebenen Stoff sur Einheit bes Bemußtjeins zu verbinden.“ 

Spönte, freiwillig, von ſelbſt. 

Spontön (fpr. Spentong) ; der Spradgebraud hat dafür ben Ausbrud, 
Kutzgewehr eingeführt, ungeachtet es, den Schafft mitgerechnet, 
länger als eine Flinte if. 

Sporädisch, zerftreut, z. B. ein folhes Wolf, d. i. ein Wolf, weldes 
obne gewiffe Wohnfige in jerfireuten Haufen lebt, wie 3. B. bie 
Araber; ein berumfchtwärmendes. 

Spörco. S. Brutto. 

$. T. eine Kürzung für Sälvo. Tituloz mit vorausgefegtem Titel; 
an Titels Statt. 

Stabat mäter, wörttid, es ſtand die Mutter, ber Anfang und bie Bes 
nennung eines berühmten Kirhengefanges, von einem großen Ton: 


Bichter gefrgt. 
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Stabiliren, feſtſetzen, befeftigen; auch ohne bie Vorſilbe, feſtigen 
©. Figiren, wo ich das Buͤrgerrecht dieſes feſtigen erwiefen habe, 

Stabilität, die Feſtigkeit, Beſtaͤndigkeit, die StÄndigfeit. 

Staccdto, in ber Zenkunft, mit kutz abgeftoßenen Tönen. Efem 
burg. (Fuf.) Auch bleß gebrochen, abgeftoßen. 

Städium, bedeutet bei den Alten, 1) die Rennbahn bei ben Mett; 
fpielen der Briehen. 2) Jede Laufbahn überhaupt. 3) Das Maf 
jedes Raums von hundert und fünf und zwanzig Schritten, 
@tatt: „wenn man hierüber in verſchiedenen Stadiis bes Lebens nad: 
benft,« wie Lichtenberg ſich ausdrudt, kann man auf Deutid 
fogen: menn man in verfhiebenen Abſchnitten auf verfdiche 
nen Stufen, (auf verfhiedenen Raſten, fiebe Poststation) dee 
Lebens datuͤber nachdenktt. Was fol ber Ungelchete fi Sei Stadiis 
denken? (Zuf.) Auch bie Ärzte ſprechen won Stadien in dem Laufe 
der Kranfpeiten. „Stadien, melde bie Krankheit burcdhgeht.« 


Abſchlaub. Warum denn nit Stufen oder Abfdgmitte der 
Krankheit ? k 
Staffdtte. &. Estaffette, 


Staffiren , verfehen, aufräften, auspuhen. Wei ben Schneidern unb 
Hutmadern Fönnte belleiden dafür gebraudt werben. Jene verfte- 
hen nämlich darunter bad Zufammennähen bes Dberjeuges mit em 
Unterfutter; biefe, das Belleiben des Hutes mit dem Futter, ber 
Botte u. ſ. w. (Zuf.) Bei den Mahlern Heißt staffiren, alle au 
der barzuftellenden Handlung erfoderlichen Figuren andringen, und 
gehörig vertheilen, Man hat bevölfern dafür eingefährt; fo wie 
aud bie Kranzofen ihr peupler bafür gebrauden. 

Stafffrmabler, ein Anſtreicher, uneigentlih auh Mahler genannt. 

Stagnatiöny" das Stiltftehen 3. B. des Waffers; das Etoden ber 
Säfte, bes Handels, des Verkehrs. 

Stagniren, ſtillſtehen, ftoden. Steguirend und stagnand, ſtillſte— 
bend, ſtockend. 

Staköt ober Stackät, ein Stakenwerk, Stakenbefriedigung. 

Stalactit (Stalactlies) ber Tropfſtein. 

Stalagmit, der Marzenflein, eine Art Tropfſtein. 

—— in des Pflamenlehre, der Staubfaden, ber den Staubbeu⸗ 
tel trägt, n 

Standörte, die Reiterfahne, das Faͤhnlein. 

Stanniöl, Zinnblätthen, bie mit Quedſilder verquidt, die fogenannte 
Folie ober Unterlage unter ben Epiegeln bilden, 

Stänte pöde, flehendes Fußes, auf der Stelle, In der dichteriſchen 
und fherzhaften Sprache kann man auch bie veralteten Wörter ſtracks 
und fluge bafür gebrauden, 

Stinze, in der Berstunft, Rüdiger hat Zeilen abſatz bafür ver⸗ 
fucht. STudius, ker biefe Werbeutfhung als eine unpaffende mit 
Recht verwirft, fhläge ein Reimganzes dafdr vor. Allein aud bie 
fheint den Begriff nicht fo zw bereihnen, das man nicht gendthiget 
wäre, eine Erklaͤrung beizufügen. Cine Stanze ift gleihfem eine 
Garniture von Reimen ober Reimverfen. Da wir nun für Garni. 
ture bei einigen Dingen, z. B. bei Schachtein, Zellen u. ſ. w. bas 
MBort Satz gebraugen; fo ließe fih für Stanze Reimfap fagen. 
Ein Gedicht in act oder zehnzeiligen Reimſaͤtzen. Diefen Kucdrut 
hatte ich chemahls für Strophe angegeben, wofür er auch «inf wirf: 
Ud gebraugt wurde, Allein da auch reimlofe Gebiäte in Strephen 
abgetheilt werben, fo wuͤrde man, ſcheint es, beſſer thun, dieſes Wort 
duch Versfap zu verbeutfhen, und mit Reimſatz nur bie Stanze 
zu beseidhnen, welche aus gereimten Werfen beftchet, ze 

Statärisch. &. Cursorisch. 

Stäter, eine Gold, und Eilbermünge hei ben Altgriehen und Sei ben 
Juden. Der filberne Stater bei biefen Iepten hatte mit dem Seckel 
einerlei Werth, nämlich einen halben eihöthaler, Luther bat 
Eilberiing dafür arfagt. 

Stätic, bie Lehre von dem wagerechten Stande ber ſchweren Körper, 
und von ben Bebingungen, unter melden fie in Ruhe bleiben, Sit ift 
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ein Theil ber Bewegungtlehre ober Mechanie, In ber Preieſchrift 
hatte ih Gleichgewichtslehre dafür angefegt; Burja hat aber bie 
Etandiehre dafür gebildet, welches nicht fo fhmerfälig, als jenes, 
aber auch freilich nicht fo bezeihnend if, Kinberling hat Wage: 
kunſt und Bewichtwiffenfhaft (Gewichtswiffenfaft) dafür angefegt. 
Das lehte iſt zu ſchwerfaͤligz in dem erften aber koͤnnte fomel bas 
Haupt» ald auch das Beflimmungswort irre leiten; id möchte bas 
ber sathen, Waͤgelehte dafür zu fagen. 

Statiön. S. Poststation, Senf beißt Station auch fo viel ats Stand: 
ort; auch eine Stelle ober Amtsſtelle. (Buf.) Für bie R. a. bei 
freier Station fann man bei freier Koſt und koſtfrei fagen, 

Und koſtfrei werden fie mit Acht 
Rah ihrem alten Sitz gebradt. Seltau, 

Stationiren, beim Kriegswefen, anftellen, einen Aufentbaltsort ans 
weiſen. Er ift zu N. N, stationirt, d. i, er ſteht daſelbſt; er hat 
dort fein Einlager. 3 

Statiös, prunkhaft, 3. B. bergleihen Kleider, Anzug. 

Statist, im ber Bühnenfprade, fo viel ald Figuränt (8. d.); eine 
ffumme Perfon. 

Statistic, die Staatenlehre, und beimohnend bie Stantenfunde. Ein 
Statistiker ift ein Stantenlehrer und Staatenkundiger. 

Statistisch , ffaatenlehrig, ſtaatenkundig 

Stativ, ein Geftell, worauf Werkjeuge bee Meflchre, wenn fie ge: 
braucht werben follen, aufgeftellt werben, 

Statuärius, der Bildhauer, . 

Statüe (fpr, Gtatüh). Andere ſprechen das Wort nad Iateinifher Art 
breifitbig Stä-tu-e, aus, Diefer Umſtand macht es doppelt wüns 
ſchenswuͤrdig, baß eine gute Verdeutſchung deſſelben gefunden und 
allgemein angenommen werben möge, damit bas Ohr bes Ginen 
durch die abweichende Ausſprache des Anbern nicht unaufpörli be: 
teibiget werbe, Ehemahls nannte man bie Statuen, wenlgſtens bie 
großen hölzernen, Blodbilber. & Friſch. Aneln dieſe jeht vdl⸗ 
lig veraltete Benennung fheint ber Erneuerung nit ſehr wärdig 
zu fein, Bildfäufe, welches biaher ziemlich ‚allgemein dafür ange: 
nommen wurde, bezeichnet eigentlih mur bie fogenannten Karpatiden 
und Atlanten, welde bie Stelle ber Säulen vertreten, ober aud bie 
Kermen, welde unten &Aule und oben Wild find; daher benn auch 
bie von @inigen beliebten Verbeutfhungen ber Statue pedestre und 
&questre duch Standfäule und Pferdeſaͤule ober Meitbirbfäule, 
eben fo unfhidlih find. Efhenburg’s Vorſchlag, das von Ans 
dern beliebte Stanbbilb für Statue überhaupt, und Standbild 
zu Dferde für Statue dquestre zu fagen, ſcheint mir bis jegt der 
befte zu fein. Gegen. bepferbete Statue, welches v. Arhenbolz 
verfuht hat, wendet ebendieſer Gelehrte mit Met ein: daß dieſer 
Ausdrud (außerdem, daß er nur halb Deutih ift) gang unnatuͤrlich 
wäre, weil man eine folde Statue eher eine bereiterte, als eine bes 
pferdbete nennen Könnte, Nah biefem Vorfälage kann man für Sta- 
tue pedestre entweber Standbild ſchlechtweg, wie für Statue über; 
haupt, ober wo bie genauere Bekimmung ausbrüdiih angegeben 
werben muß, Standbild zu Fuß, oder Fußſtandbild, fo wie für 
Statue dquestre mit Eigem Worte Roßſtandbild, fanen. (Buf.) 
Fär Büste, in Begenfag von Standbild, habe ih Bruftgebilde und 
Bruſtſtuͤck gefagt: „Das eine ein Standbild, bas andere ein Bruft: 
gebilde.- Für Statue equestre Tieße fih auch Neitftandild fagen, 
weldes'zu Fußſtandbild paffen würke. S. Equestris, 

Statuiren, feitfegen, annehmen, behaupten; au erlauben ober buls 
den, wie wenn man ;. B. fagt: er statulrt feine, auch nicht bie ges 
zingfte Nachläßigkeit im Dienfte, Ein Exempel statuiren, heigt, ein 
warnendes Beifpiel oder ein Beifpiel zur Warnung, ein Schred; 
beifpiel geben over aufjtellen. 

Statür, bie Leibesgröße, der Wuchs, die Leibeshoͤhe. „Um ihre Leis 
beehöbe zu vergrößern, trugen fie einen aus Federn zufammenges 
festen Kopfpug.* Entbedung von Amerika. Dft kann man 
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a Größe ſchlechtweg dafür fagen, 4 B. ein Mann von mifkter 

röße. 

Stätus, der Staat und der Stand ober Zuſtand. Status in statu, ein 
Staat im Staate. In statu quo bleiben, . im dem bisherigen ober 
vorigen Stande ‚bleiben. Status eontroversine, ber eigentliche 
Stand bed Streits, bie Beftimmung ber Streitpunkte. Den Sta- 
tum eontroversine angeben, bie eigentlichen Streitpunkte feſt⸗ 
fesen oder beſtimmen. Status activus und passivus in Schulden: 
ſachen, if, der Stand bed Vermögens, der Koderungen und der 
Schulden, ober dad Verhältnis, worin Schulden und Vermögen au 
einander fieben, mit Einem Worte, der Wermögensbeftand und ber 
Schuldenbetrag. (Zuſ.) Den Statum quo wieberherftellen, ben 
vorigen Zuftand mwicberherflelfen, 

Statutärisch, in ber Rechteſprache, verordnungemaͤßig ober gefeglich, 
J. 8. die statutarische Portion, b. i. ber geſetzliche Antheil, dee 
einer Perfon von bem Nachlaſſe eines Berflorbenen zufält. 

Statüten. a») In allgemeinen, Grundgefege und Verfaſſung ober 
Grundverfaffung ; =) aber aud infenderheit das Stadtrecht ober 
Weichbild. Haltaus Hat auch bas Wort Einung bafür; bie 
Bürgers einung, Sapungen, worüber bie Bürger einig geworden 
find. Statata oplficam, die Innungsgefege, die Innungsords 
nung. Statuta provineiälia, die Landesordnung, eigentlich, bie 
Landfhaftsorbnung, d. i. bisjenige, welche eine ganze kLandſchaſt 
angenemmen bat. 


Stealit, In der Minerlehse, ber Speckſtein, Seifftein, Schmeerftein. 


Steatöm, der Speckgeſchwulſt. 

Stelläge (fpr. Stellage), das Geſtell, Geruͤſt. 

Stellätim gehen, einer von ten vielen feltfamen Xusbräden, bie um: 
ter den Befliſſenen in Schwange gehen. Es heißt eigentüich auf die 
Sternſchaue ausgeben. Cie verfichen aber ein Uederliches Straßen⸗ 
laufen zur Nachtzeit darunter, . 


Stellionät, ber Trughandel. 
Stemma, der Stammbaum, Geſchlechtsbaum, bie Ahnentafel. 
Stenogräph, ber Schnellfchreiber. 


Stenographie, bie Kursfchreibetunft, die zugleich eine Schnellfchreis 
befunft iR. Geſchwindſchreibekunſt, welches Andere bafür angefegt 
haben, ift länger und härter. 


Stentor, ber Rame eines Briedifhen Fürften, von bem man fagt, daß 


er ſtaͤrker ſchrelen fonnte, als funfsig andere Menfden zufammenges 
nommen. Diefer Name wird baber gebraudht, einen mädtigen 
Schreier gu bezeichnen. Eine stentorische Stimme, ift eine maͤch⸗ 
tige ober Rieſenſtimme. (3uf.) Auch eine Loͤwenſtimme und eine 
Bralftimme B. 

Stercoriren, bemiften, büngen. 

Stereographie. &. Ichnographie. 

Stereometrie, bie Xusmeffung des Tirperlihen Inhalts feſter Körr 
per. Blellelcht würde Inhaltsmeffung oder Inhaltsmeftunft fih 
dafür fagen laſſen. 

Stereotomie, bie Biffenfhaft ben Durchſchnitt feſter Aörper zu fin 
ben, Vielleicht die Durdfchnittsmestunft. 

Stereotypen. &o nennt Dibot ber jüngere bie vom ihm erfuns 
dene ftehende Schrift, mweihe fih von Dem, mas wir mit dieſem 
Deutſchen Ausbrude bis jest bezeichneten, auf eine boppelte Meife 
unterfheidet, ı) dadurch, daß jede Blattfeite (Golumne), nicht aus 
einzeln jufammengefesten Budftaben, ſondern, gieih einem abges 
klatſchten Holzfhnitte, aus einem einzigen gegoffenen Stüde beftcht; 
und 2) dadurch, bag eine folhe Form, gleich Polsfhnitten, eine uns 
geheuere Menge, vieleicht einige hunderttauſend Addrüde leidet, ohne 
abgenugt zu werben. Es ift alfo nicht bloß ſtehende, fontern feſte 
oder feſtſtehende Schrift. „Man laffe die beiden Preiswerke im fe: 
ften Schriften ausatbeiten.“ C. In der Allgem. Jen, Literat. 
Beitung (1799. Nr. arı) wird gefagt: daß biefe neue Art von fles 
hender Schrift fih von ber bisher befannten bloz babuch unter= 
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ſcheide, das bie einzelnen Buhftaben, nachdem fie wie gemöhntih zu: 
fammengefegt worden, unten an einander gelöthet würben, Allein 
barin kann Dibeot’s Erfindung unmöglich befteben, weil 1. fo ent⸗ 
Kandene Formen nicht mehr Abdrücke, als bie gemöhnliden Drud: 
ſchriften leiden wärben; =, weil ber Preis, zu welchem Dibot ber 
gleihen Formen ausbietet (3 Franken oder ı8 Bar. für bie Blatt- 
feite), in biefem Fate unmöglich fo geringe fein könnte, indem er zu 
einer foldhen Zufammenfegung für jede Blattfeite wol gegen = Tha— 
lee feiner Schriften verbrauchen würbe; und enblid 5. weil, menn 
jene Verfahrungsart bie feinige wäre, jebe auf gemöhntihe Weile 
gefegte Seite, durch Aneinanberlöchung der rinzeinen Buchſtaben, 
feftfichenb gemacht werden Könnte. Dis ift aber nit der Fall, weil 
Didvi fen fih Hätte anheifhig muden Binnen, jede ihm zuges 
Thirte, auf gemöhntihe Art gefegte Korm, in fee Schrift zu vers 
mandeln. Gr hat aber nur bie, eigens vom ihm felbft verfertigten 
Formen zum Kauf ausbieten Finnen, Wahrſcheinticher ift es baher, 
daß er 3. jeden einzelnen Buchſtaben in Stahl ſchneiden Täft; dann 
2. mit biefen ſtählernen Buhftaben eine Blattſeite ausfegt; hierauf 
5. bie gefegte Form (vieleicht unten fefigeldthet) in eine bazu taug ⸗ 
liche Waffe druckt, und in biefer dadurch eine fogenannte Schriftmut: 
ter (Matrice) erhält, in melde er dann 4) fo oft er wid, geſchmol⸗ 
jenen fogenannten Zeug gießen kann, und auf biefe Weife jedesmahl 
eine, aus einem einzigen Stuͤcke beftehende Form zu einer Blatthelte 
erhält, Alles, was ben Mamen eines Geheimniffes babei verdiente, 
war bie Aubereitung derjenigen Maffe, welche hiebel zur Schriftmuts 
ter gebraucht wird; allein auch biefe ift jept in Deurfgland kein Ge⸗ 
heimniß mehr. Einem gefhitten Deutſchen Kuͤnſtler, Namens Walls 
baum, mwelder feit einigen Jahren eine empfehlensmwärbige Schrift: 
gieferei zu Goslar angelegt hat, *) if es buch Rachdenken und 
Berſuche gelungen, biefe Maffe, fo wie bie ganze Werfahrungsart, 
dem Pranzöfifgen Erfinder nahzuerfinden; und fhon vor. einem 
Jahre zeigte ex mir eine zur Probe gegoffene Blattfeite (Columne), 
weiche einen, dem Dibotfhen Drude gleichen Abdrud gab, und fat 
nihts mehr zu wünfden übrig ließ. Möchte dieſem gefhictten und 
erfinderifhen Kuͤnſtler nur bald biefenige Ermunterung und Unterr 
flügung werben, ehne welhe es ihm, bei ber Beſchraͤnktheit feiner 
Lage, nicht möglich fein würde, biefe feine Erfindung zum allgemti: 
nen Rugen anzumenden und auszuführen! (3uf.) „Dieleiht ließe 
ſich für bie stereotypische Schrift der Ausdruck Plattenſchrift bil 
den, welcher eine Schrift bezeichnet, die ein Ganzes ift, und eine 
Platte bildet. Für den Abbruf, der durch die Plattenfhrift ber 
wirft wird, bürfte Plattendrud nit unpaffenb fein. Gtatt der Ber 
zeichnung der auf diefe Art gebrudten Büder, stereotypische Aus- 
gabe (editiön stereotype) Lönnte man dana auf Deutf nur Plat⸗ 
tendeuf ober mit Plattenſchtift gebrudt fegen." B. 

Stereotypisch, mit feiter oder feftftehender Schrift. Birgit, Pari« 
fer Ausgabe, mit fefter oder feftftehender Schrift. (Zuf.) Xu mit 
Plattenſchrift. &, Stereotypen. 

Steril, unfruchtbar, 

Sterilit@t, bie Unfruchtbarkeit. . 

Sterling, ber Name einer eingebitbeten Mönze in Cnglanb, Ein 
Pfund Sterling beträgt ungefähr 6 Mthie. unfers Geldes. Man 
fagt aud, wenn som England die Rede ift, Pfund ſchlechthin dafür. 
Mil man fih beflimmter ausbeuden , fo kann es durch Englifhes 
Pfund gefihehen. Er hat 1000 Pfund, oder Englifhe Pfund, 
ober 1000 Pfund Englifh, Einkünfte. 

Sternum, bas Brufttein. 

Sthenie, die Kraft, Stärke. S. auch Asthegie. 

Sthenisch, aus Kraft. S. Afteet. (Buf.) Das Wort sthenisch 





*) Er Iehte naher in Weimar, und jegt, wie ih höre, In Jena. 
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laͤßt ſich auch durch Zufammenfegungen mit Kraft geben; z. 8, 
Kraftmittel für sthenische, 

Stiefelötten, Anöpfftiefel, und zwar nit von Leber, ſondern ven 
Zeug. 

Stigma, in ber Pflanzenichre, bee Staubweg, d. i. ber oberfle Thell 
bes weiblidhen Befrudhtungstheils, ber Stempel genannt, welder 
ven Biumenftaub aufnimmt, " 

Stil, die Schreibdart, Wenn bie Künftier fagen: daß etwas in hohem, 
einfachem ober ediem Stile gearbeitet fei, fo meinen fie bamit bie el⸗ 
nem Kunſtwerke eigenthümtihe Art des Entwurfs, der Zuſammes ⸗ 
fegung und der Kusführung. Ich glaube, wir würden an Dem, mas 
fie damit ausbruden wollen, nichts verlieren, wenn fie biebei, flatt 
bes Bat, Wortes Stil, fi des einft vom Herber eingeführten Kus: 
deuts: Art und Kunſt, bebienten, Das Stuͤck ift vom erhabener 
Urt und Kunft. Das Gebäude verräth alterthümliche Art und 
Kunfl. Wenn vom Tagen und Jahren, überhaupt von Jeitrechmung 
bie Rebe ift; fo wirb unter ben Austrüden: alten und neuen Stils, 
die alte und neue Zeitrechnung, ober der alte und neue Beitweifer 
(Calender) gemeint. Den ıoten Jänner nad alter Zeitrechnung, 

Stile, ein Dolch. 

Stilisiren, einfleiben, “abfaffen. Der Brief Ift gut stilisirt, er iſt 
gut abgefaft, er bat eine gute Einkleidung, er ift gut gnefchries 
ben oder von guter Schreibart. 

Stilist, @iner, der in ber guten Schreibart geübt if. Ein einzelnes 
Wort finde ih in unferer Sprache nit bafür. Aber wir Finnen 
fagen, flatt: er if ein guter Stilist, er bat den guten Ausdrud 
in feiner Gewalt; er verſteht fih aufs Einkleiden oder auf bie 
Einkteibung; fein Ausdrud oder feine Schreibart ift vortrefflic. 
Man fagt au: er hat oder führt eine geſchickte Feder. 

Stilisticum , auf Hochſchulen, eine Vorleſung über. bie gute 
Schreibatt. 

Stilistisch, zur guten Sqhreibart gehörig. PAli hat eine systema- 
tische Encyelopädie ber stilistischen Wiffenfchaften geſchrieben. 
Was find stilistische Wiffenfhaften ? Dod wol vermuthlich biejenie 
gen, bie man fennen muß, um fi eine gute Schreibart zu eigen 
zu maben, — alfo Sprachlehre, Rebelunft, und, für bie bidteris 
ſche Schreibart, Dichtkunſt. Warum denn alfo nit: Umrif der 
Sprachlehre,, der Redekunſt und der Dichtkunſt, oder Anteitung 
zur guten Screibart ? 

Stllus cüriae, die Kanzefleifpradhe. 

Stimulans, ein Reizmittel. 

Stimulatiön, bie Reizung. 

Stimuliren, reizen, ſpornen. 

Stimulus, ber Reiz, Sporn, Stachel. i 

Stipendiät, ein Schüler oder Befliffener (Student), ber Gtiftungs: 
gelber genießt, ein Stiftungsgenof, oder Stiftungepilegling. 

Stip6ndium, foite‘, der Abfiht nad, ein für ärmere Juͤnglinge, 
welche fih ben Wiffenfhaften widmen, geftiftetes Jahrgeld fein; als 
fein bie meiften unb größten Unterflägungen biefer Art pflegen bem 
Söhnen ber Bemittelten von Cinfluß zugufallen. Imedmäßiger und 
wöürdiger würden biefe Gelder verwandt werden, wenn man mad 
Mirabeau's Vorfälage, fie jähelih, nad angeſtellter Prüfung, 
ben Fleißigſten und @efittetiten, ald Belohnung zuerkennte. Dann 
Könnte man fie Belohnungsgelder oder Fleißbelohnungen pemnen. 
So aber find es nur Stiftungsgelder (wie Heynay fir gemmnt 
hat), weiche oft gerade ben Unmürbigften zufallen. 

Stipulänt, der Seftfeper, ber Bedinger. S. Stipnliren. 

Stipuläta mdnu, mit Handfchlag. 

— bie Feſtſetzung oder das Feſtſetzen, die beſtimmte 

brebe. 

Stipuliren, feflfegen, bedingen, die Verabredung, oder Abrede trefs 
fen. Haltaus und Frifch Haben aufflupfen bafür, dem Inter 
bie weitere Grliärung beifügt: verbis quibusdam ex formulis 


Sto Str 
juris eivilis promittere aut pecuniam spondere, Dieſes Wort 
it aber, und zwar mit Met, ganz veraltet, — ‚ 

Sıda (bie), eigentlich ein bedeckter Gang zum Wandeln; uneigentlid 
die Stoiſche Schuler. 

Stoccãto. ©. Staccato. 

Stoicismus, bie Stoifche Lehre, welde bie natärligen Gefühle, Em! 
pfindungen und 2eibenfhaften zu unterbräden, und fi über alles 
Sufälige, niht von unferm Wien Abhängige zu erheben gebot. B. 
bat Gleichmuthslehre oder Gleichmuthsweisheit dafür dorgeſchla⸗ 
gen. So auch ber Sinn, den biefe kehre einflößt; ber Gleich- 
mutbejinn. 

Stöiker, ein Bleihmuthsweifer. &. Stoicismus. Wenn aber aud) 
bas Wort Stoieisinus, welhes von unferer Ähnlichkeitöregel gar zu 
weit abweicht, nie Deutfh werden fann, fo ift bob das mit Stoiker 
nicht der Fall. Diefes hat völlig Deutfhen Klang, und kann daher, 
befonters als Eigenname betrachtet, unter Deutfhen Wörtern fuͤglich 
gebulbet werben, 

Steisch, gleichmäthig, nad Art der Steiker. &, Stoicismus. 

Stölgebühren. S. Iura stolae, 

Stolziren. Dieſes Zwitterwort Tautete ehemahls flolzen, ober, mie 
Ab, aus dem Dafppobius anführt, fiölgen. Daraus machte man 
in bem barbariſchen Zeitalter, das Eateinifh feinfollende stolzare, 
und aus biefem wieder das angebliche Deutſche stolziren. Was 
tdunte uns hindern, das ehtbeutfhe folgen, zurädsuführen? Er 
folgte mit Band und Stern einher. Ih Habe es ohne Bedenken 
gewagt, biefes echtdeutſche ftolzen, flatt bes unechten Awitterworts 
stolziren bei ber neueften Ausgabe meines Mobinfon’s aufsuneds 
men. „Am folgenden Abend kam Milotas mit einer von ihm ferbft 
verfertigten Jachttaſche einhergeſtolzt.“ Ob man flölgen ober flols 
jen fagen mäfle, Hängt von bem Umftande ab, ob bie Ableitung ven 
dem Gigenfhaftsmworte ſtolz, ober von dem Grundworte der Stolz 
gemacht if. Ich alaube nämlich bemerkt zu haben, daß unfere Spras 
ce bergleihen abgeleiteten Nusfagewörtern gemöhntih nur in bem 
erften,, feltener aber im zweiten Falle, den Umlaut gibt. So find 
aus ſtatk, hohl, kurs, roth, blau x. bie Ausfagewörter flärken, 
hoͤhlen, kürzen, röthen und biäuen, hingegen aus ben Srundmwör« 
tern der Yaut, der Stoß, ber Lauf, die Flagge, der Fuf u. f. w. 
die Musfagemdrter lauten, floßen, laufen, flaggen und fußen, 
ohne Umfaut, gebildet. Ich habe aber bei flolzen dieſe letzte Ablel⸗ 
tungsart vergeiogen, weil ftölgen unbeutliger Miugen würde, üdri⸗ 
gens fann man für stolziren au prunfen, alfo aud einherprun⸗ 
Ben für einherstolzirem fagen. (Buf.) Weine Bermuthung, baf 
man ſchon ehemahis folgen für stolziren gefagt habe, bat fid be: 
ſtaͤtiget. Luther, welcher auch die Schwachheit hatte, lieber Meins 
deutſch als gemiſchtes Deutſch fihreiten zumollen, hat es: „Mo man's 
wit mit eitel- Prangen, Pohen, Stolzen und Trotzen ausrids 
ten." Unter den Meueen bat Herber es angenommen: „che fam 
ein flolgenber, prangenber Ghor (Reigen) vielfarbiger Schönen." Ih 
ſelbſt habe es meulih in einem fherjhaften Befange abermahis ge: 
braudt: 

Blanfe Gteiße, rothe Rappen, 

Gönnen wir euch (gemiffen Freiheitsgauffern) gern; 
GSammt ben kumpen unb ben Lappen, 

Ohne Mark und Kern! 

Stolst darin, wie's euch bellebet, 

Bis der ganze Quark zerftichet; 

Gute Rad! 

Stomachäle, «in Magenmittel. 
tropfen. 

Strangulatiön, Strangulirung,, das Erdroffeln, die Erbroffelung, 
das Ermürgen, bie Erwärgung, 

Stranguliren, erbroffeln, wuͤrgen oder erwärgen. 

Strangürie, ber Harnzwang, bie Harnſtrenge ober Harnwinde; 


Stomachaltropfen find Magens 


De 


— 


Str 


eine Krankheit, bei wel das 
Gtatten geht, gs Harnen ſchwer und Fhmerjhaft von 


Strapazänt, ermübenb, angreifend. 

Strapäze, wofür man auch Strapaße hört, bie ermübende Anfteen: 
gung, die Beſchwerlichkeit, Abmattung, Muͤhſeligkeit. 

Strapaziren, Ital.strapazzäre, anftrengen, abmatten, quäfen, Man 
fagt au: ſich abarbeiten, ſich abquälen und fich Äfchern ober ab: 

aͤſchern. Den Grund, warum id dieſes lepte Wort lieber mit & als 

mit e fchreibe, ſehe in den Beiträgen zur weitern Ausbilb, ber 
Deutſch. Sprache IX. S. 76. Bel ben Mablern heißt eine stra- 
pazirte Zeichnung, eine verbrehte, verzertte. 

Stratageın, at. Stratagäma, die Kriegesliſt. 

Strategie, bie Kriegskunft. 

Stratögisch, triegsfünftig. S. Asthetisch, 

Stratificatiön, bie Schichtung, Aufſchichtung. 

Stratificiren, ſchichten, auffchichten. 

Stratocratie, die Eriegerifche ober foldatifche Regierungsform. 

Sträzze, Ital, Sträzza,; die Kladde. Diefes R. D. Wort ift dem 
im ©. ©. üblihen: Schmutzbuch, Klaͤtthuch, Kiecbuch, Klitters 
buch; und Sudelbuch, oder gar Schmadderbuch, welchts Bollde 
bing mit aufgeführt hat, ohne Aweifel vorjuzichen, = 

Stricte, genau, pünftlih. Die stricte Obserwänz heißt bei tem 
Greimaurern bie Zunft der ftrengen Beobachtung. Cie wird ber 
läten Observanz, b.'f, der Zunft der minder fhrengen oder der 
fhlaffen Beobachtung entgegengefegt, Jene rähmt ſich einer gr: 
bern Strenge in der Beobadhtung alles Deffen, was jur Maurerei 
gerechnet wird. Strieto sdnsu, im engerem Sinne, entgegengefegt 
dem in latiöri sensu, in weiterem Sinne. Stricte jüre, nah 
frengem Rechte. . 

Stringent, ſchatf, bündig, 3. B. ein folder Beweis, 

Ströphe, ein aus mehren Berfen beftehender abgemeffener Theit eines 
Seſanges. In ber VSolkaſprache fagt man Vers, und in einigem Ger 
genden, wie ih aus Roth's gemeinnägigem Woͤrterbuche Ierne, 
auch ned jegt Gefägchen dafür, mie ehemapis bie Deifterfängee fie 
nannten. Aein bas erfte gibt zu Mißverftänbniffen Antaf, weil 

un Strophe und Vers einerlei Benennung haben; das andere ift 
Funfel und unbezeihnend, Ich Habe chemahls Reimſatz dafür vor: 
geidlagen, ehne damahls zu willen, baß biefer Ausbrud einft wirf: 
lich dafür gebrauht wurde. S. Ab. unter Reimgefes. Sab ber 
bautet hier fo viel als Garniture, d, i. mehrer, zu einander gehörige 
Dinge Giner Art, bie eln Ganzes ausmaden, sufammengenommen, 
wie 3. B. ein Say, (Engl. Sat) Schachteln, Zeller u, f. m, Allein 
da auch reimlofe Gebihte in Strophen abgefegt merben, fo ift ber 
Ausdeud Neimfag zu enge; und ich habe daher in ber Folge gera: 
then, ihm Heber für Stange zu gebraudhen (S. d.) und für Stroplie 
Versfap zu fagen. In dee Zonkunft bebeutet Strophe ober Cou- 
plet die veränderte Wiederholung. Reichardt. (Zuf.) „Be: 
fägchen und Saͤtzchen find auf .in ber R. Laufig nicht ungewöhn: 
li, Diefe Benennung rührt aus dem älteflen Zeiten her, in wel; 
Gen bie Befege reimmeife abgefaßt wurden, bamit fie fi dem Ge: 
bädhtniffe um fo viel Leichter einprägten. Jede Strophe enthielt ein 
Beleg; daher wurde fie ſelbſt Gefeg und in ber Folge Sefäschen 
genannt.“ Heinze, Da indeß biefe Benennung nicht dazu geeignet 
zu fein fheint, jet wieder erneuert zw werben: fo muß ich bei dem 
Votſchlage: BVersfag für Strophe zu fagen, beharren, Ab. hat 
Abfap dafür angegeben, melder Xusbrut aber su mweitift. Die 
Strophen, Antistrophen und ben Epodos ber Alten erflärt Suls- 
ser folgendermaßen: „itefprüngtih bedeutete Strophe in ben Iprie 
Then Gedichten (&efängen) ber Griechen eine Kotge von Berfen, bie 
von einem Ghor (Reigen) in Einem Zuge ober Marſche arfungen 
wurde; weil ba Gingen mit einem felerligen Umzuge ober Marſche 
verbunden worden, Wann der Chor fi in feinem Buge wendete, fs 
fing eine zweite Folge von Verfen an, beren Anzapt und metriſche 
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inrihtung ebenfo war, als in ber eeſten z alfo mußte ber Chot eben 
fo viele Schritte thun, um bie zweite Strophe zu fingen, als er jur 
erfien nöthig hatte. Dieſe zweite Folge warde Antistrophe ge— 


mannt, Wenn ber Chor hierauf ſtillſtehend mod etlihe Werfe fang; - 


jo wurden biefe zufammen Epodos genannt, unb waren in ber me- 
trischen @inridtung von Strophe und Antistrophe verfhies 
den. Bann mit biefen brei Sägen bas Lieb mod) nicht geenbiget war; 
fo wurden in ber Folge die Berfe genau nah bem Silbenmaße und 
dem Metrum (Bersmaße) ber vorhergehenden Säge wiederholt. Dies 
fes kann man in ben strophischen Ghören ber Griechiſchen Tragb- 
dien (Zrauerfpiele) und in ben Oden bes Pindar’s ſehen.“ Yrof. 
Boekh gibt (mie Lenz mir nachwelſet) folgende Deutfhe Bentu—⸗ 
mungen dafuͤr an, bie id; aber, ihrer Bezeidhnung nah, nicht ver 
Hehe: „Die beiden Stollen und der Abgefang, bas hieß beiden 
fpätern Meifterfängern Strophe, Antistrophe und Epode,* 

Structür, ber Bau ober die Bauart, bie Zufammenferung. 

Stue ober Stuccatür, tal. Stücco, eine Art Mörtel, die aus zer 
flogenem und burdgefiebten weißen Marmer und Kalk “ırfeetiget 
und zu Gefimfen und Verzierungen ber Deden in erhobener Arbeit 


gebraudt wird. ©. Jacobſon's technol. Woͤrterbuch. Bei uns . 


wird die Maffe gewöhntih aus Gips, Kalk und Sand gemadt, Wir 
Ynnen daher Gipdmörtel dafür fagen. Die Emfladung wird bem 
Mahler Johann von Ubdimo zugeeignet. (3u ſ.) Da indes bas 
Bort Stud (mit aber Stuccatur) völig Deutih Klingt, unb 
siemtih allgemein bekannt ift: fo kann man es füglih für eingebür» 
» gert gelten laffen, und Stud oder Erudarbeit, Studwerk- für 
Stuccaturarbeit; -und für Stucenturarbeiter, Studarbeiter unb 
Stucktuͤnſtler fagen. 


nung, alfo ber Lerns ober Fortſchfleiß, Forſchtrieb. Es wird ein 
befonberer Kernfleiß, ein reger Forſchtrieb (ein eigenes Studium) 
dazu erfobert. Die Erlernung (bas Studium ) biefer Kunſt ober 
Wiſſenſchaft erfobert anhaltenden Fleiß. =) Für bie gelehrte ober 
reiffenfchaftliche Etlernung; in welchem inne genommen es oft 
buch gelehrte ober milfenihaftlihe Laufbahn gegeben werden 
Tann. Er hat feine gelehrte Laufbahn (feine Studien), aud feine 
Lernzeit, geenbiget, Daher das Spradhstudium, bie Sprachfor⸗ 
ſchung, welde ber bloßen oberflädhlichen Erlernung einer Sprache 
sum gemeinen Eebrauche entgegengefegt wird. 3) In ber Sprade 
ber Kuͤnſtler wird es für Muſterſtuͤck oder übungsſtuͤck gebraucht. 
übungsſtuͤck bedeutet aber hier nit (wie Bollbebing es erfiärt 
bat) etſtet Verſuch in der Mahlerei, fondern ein Gtäd, woran ans 
gehende Mahler, auch wol folde, die in ihrer Kunft ſchon viel ge: 
than haben, fi dur Nachzeichnen üben. 4) Das Fach ober Lern» 
fah. Das Arabiſche gehört nicht zu meinem Fache oder Kernfache 
(Studio), 5) Zuweilen wird es bloß für Kenntniffe genommen. 
„Er bat beinahe Profefferstudia,= pflegte ein alter Profeffer an einer 
Oberſchule (Gyınnasio) in Berlin von Leffing zu fagen. Er hat 
beinahe bie Kenntniffe eines HSochlehrers. (Zuf.) Oft kann es au 
durch Fotſchung, Forfhungsfadh oder Forſchungskreis und durch 
Befleißigung gegeben werden. Meine Fotſchungen wurden durch 
ben Mangel an Hülfsmittelm befhränft. Das Arabiſche mußte von 
meinem FKorfhungskreife ausgefhioffen leiden. Er hat feine Bes 
fleifigungen oder Schulbefleißigungen geendiget, — „Die meiflen 
Yernfächer, welde darauf abzwecken, fheinen ihnen troden, unfrudt 
bar, vetaͤchtlich zu fein," Theophron. 

Stupead, erſtaunlich. Er befigt eine erſtaunliche Selehrſamkeit. 


Stuccatür-arbeit, ift Gipss ober Mörtelarbeit. (3uf.)Auh Studarbeis Dieſea erflaunlicy wird oft, aber fehlerhaft, mit erſtaunend vers 

Stückvisirer, wofär man auch Stüdvisitirer hört, der Prüfer neu: wechſelt. Es iſt heute erftaunend heiß, ſollte Heigen eritaunlich. 
gegoffener Gtäde oder Kanonen, ber Stuͤckprober, Stuͤckpruͤfer. Stupide, ftumpf£äpfig, bummköpfig, färker Elogköpfig. 

Student. Da wir für Universität hohe Schule (sufammengezogen Stupidit@t,-die Dummheit, Stumpflöpfigkeit, der Stumpffinn, 
Hochſchule) fagen : fo Könnten wir die Studenten Hochſchuͤler nene . ober, wenn man ein ftärferes Wort wünfdt, bie Klotzkoͤpfigkeit. 
nen. Diefee Name koͤmmt auch fhen in Geßlet's Formulare von Stupräta, eine Geſchaͤndete, Geſchwaͤchte, Entehrte. 

1506 vor, (Zuf.) Seitdem ih Hochſchuͤler für Student vorgeffla: Stuprätor, der Schwaͤngerer. 

gen hatte, werheelte ich mir nicht, daß biefe Benennung für junge Stupriven, ſchwächen, entchren, ſchaͤnden. 

Beute, bie eben erſt einige bürftige Schritte auf der Eprendabn®es Stüprum, die Shmähung, Entehrung, Schänbung. Stupruna 

gelcheten Lebens gemadt haben, ein wenig gar zu pompbaft Klinge. violäntum, bie Nothzucht. j 

3% ſuchte daher einen andern Namen für fie, ber au geringern An» Styl. S. Stil. 

fprücen berechtigte, und glaubte, ihn in Beflilfener zu finden. „Das Styliten, in ber Kirchengeſchichte, ſchwärmeriſche Rarren, bie, nad 

Safjimmer war mit einer Befenfhaft von Befliffenen angefünt.« bem Beifpiele eines gewiffen Simon’s, um ben Ruf ber Heiligkeit 
MM. Reifen. Hochſchuͤler it indeg von 3. P. Richter angenoms zu erwerben, Tag und Racht auf einer Säule ftanden und auf Einen 

men worden: „Ein Hochſchuͤler der Fichteſchen und Gcäelingfgen Fleck binftaerten; Saͤulenſteher. 


Säulen.« Stylus chriae. S. Stilus. 
Studidsus, der Schüler oder Vefliffene, und wenn, wie gewoͤhnlich, Sıyptisch, in ber Arzeneilehre, zuſammenziehend, ftopfend; 4. ®. 
der Student gemeint wird, aud ber Hochſchuͤlet. S. Student. dergleichen Mitter. 


Studiren, in allgemeiner, unterfuchen, fih genau mit etwas bes Suäde (fpr. Swade), bee Wort: ober Midbefluß, ober Wortſtrom. 
kannt machen, mit Unterfuchung ober Prüfung leſen, ſich zu eis In ber niebrigen Sprechart fagt man Mundwerk dafür. Cr bat 
gen machen, fih auf etwas legen. Luther fagt forfchen dafür: ein vortrefflihes Mundwerk. Die Suada der Alten war bie Über 
Forſchet in der Schrift.“ Er hat das Werk nicht bloß gelefen, fon» tebungsgättinn. 
dern studirt, d. i. den Inhalt deffeiden zum Gegenftande feines Suassrien, Sat. Suassria, die übetredungsgruͤnde, ober überre⸗ 
Rachdenkens, feinee Forfhens gemadt. Gin Kunſtwerk studiren, bungsmittel. 
deißt, bie Schönheiten bdeffelben zergliedern. Als Zuſtandwert Süb, unter und bei; alfo sub nümero ı. 2. 3., unter 1. ®. 5. Sub 


(Neutrum) gebraudt, wird es in der beflimmteren Bedeutung 
den Wilfenfchaften obliegen ober fich darauf legen, genommen, 
mo baden Sie studirt? d, i mo haben Sie ihre wiſſenſchaftliche 
kaufdahn gemaht? Me werben Sie studiren? Wo Ihre wi: 
fenfhaftlige Laufbahn antreten? (Zzu ſ.) Cin Studirter fann in ben 
meiften Fällen ein Gelehrter, in einigen auf ein Schufrechter oder 
Schulgetechter genannt werben, Der Ort bat amwel Burgemeifter, 
einen gelchrten und einen ungelehrten. Ein ſchultechter Korftmann, 
Stadium ober Städien. Diefes Bateinifhe Wort wird im Deutſchen 
in folgenden Bedeutungen genommen: 1) für forgfältige Erler: 


eonditiöne, unter der Bedingung. Sub pdena, bei Etrafe. Sub 
poena praeclüsi, bei Etrafe, font nicht weiter gehört zu werden, 
ober, bei Strafe, nachher (mit allen feinen Anfpräden m. ſ. f.) ab: 
gewiefen zu werden, Sub rösa, unter bem Siegel der Verſchwie 
genpeit, in Vertrauen. Sub praetextn, unter bem Vorwande. 
Sub oblatiöne ad reciproca, unter Erbietung zu gegenfeitiger 
Rechts huͤlfe. 

Subaltern, untergeordnet, untergeben. In Zuſammenſetungen fann 
ed oft durch unter ausgedruckt werben. Unterbeamte, Unterbediente, 
Unterbefehlshaber. Dis legte Könnte man für Subaltern - officier 


Sub 
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fagen, mern bie Verdeutſchung bee Titel von ums abhinge. 

Subalternitit, bie @igenfhaft untergeorbnet ober untergeben zu fein; 
bie Untergebenheit. 

Subconrector, dee Untermitsorftcher. Aber wozu biefe jaͤmmerlich 
Beintihen Abftufungen? Ale, die an einer Schule arbeiten, find ja 
Lehrer, Einer Vorſteher bes Ganzen ! ifo beffer, bie dritte Lehrer. 

Subdelegatiön. 1) Die Handlung bes Unterbevolmädhtigens, die 
Unterbevolmähtigung. 2) Die Abfendbung ber Unterbevollmaͤch⸗ 
tigten. 53) Die Unterbevollmächtigten ſelbſt, 3. B. bie Rurbrans 
benburgifhe Subdelegation, . 

* Subdelegiren, zum Unterbevolmächtigten ernennen. S. Subde- 
legirter. 

Subdelegirter, Bat. Subdelegätus, dee Unterbevollmädtigte. So 
nannte man im Deutſchen Staatsrehte die Bevollmaͤchtigten beries 
nigen Meihsftände, welchen von Kaifer und Rei ein Auftrag ges 
ſchehen war, Die Reihsftände felbft waren im biefem Falle die Bes 
vonmädhtigten (Delegati) ; fotglich die ihre Stelle vertretenden Räs 
the bie Unterbevollmädytigten. . 

Sübdiaconus. Wenn wir bas D. D. und Schweizerifhe Wort Dels 
fer für Diaconus annähmen, fo önnte man Unterhelfer für Suh- 
diaconus fagen. @erfiner, ein Shwäbilher Sprahforfher, vers 
figert, daß biefes (fo wie Oberhelfer-für Archidiaconus) in Schwa- 
ben ganz gebräuchlich fei. Aber kreilich ift die Ängſtlichkeit, womit 
man Männer, welche ein und ebenbaffelbe, auf Bittenverbefferung 
ab zweckende Geſchaͤft beforgen,, buch Stang und Titel umnterfheibet, 
eben fo laͤcherlich, als unmürdig und ſchaͤdlich. Alle Lehrer follten 
Lehrer (Kirchenlehrer und Schuliehrer), und nit Pastor primarius, 
Disconus und Subdisconus, und nidt Rector, Conrector, Sub- 
eonrector, Baccalaureus und Infimus beißen. 

Subdividiren, bas Setheilte thellen. Untereintheilungen ober Uns 
terabtheilungen machen, unterabtbeilen. 

Subdivisiön, die Untereintheilung ober Unterabtheilung. 

Süb-et öbreptio, in ber Rechtsſprache, die Etſchleichung burd Ber: 
(hweigung wahrer, und durch Angabe falfer Umſtaͤnde. Sub-et 
obreptitie, durch Erfehleihung auf eine ober bie andere Weife, 

Subhastatiön, bie Verfteigerung. 

Subhastiren, ober sub hästa verfanfen,, verfteigern, im ©. D. ver: 
ganten, Sub hasta Heißt eigentlich, unter dem Spiefe. Die R. a, 
zührt von bem altrömifchen Gebrauche ber, daß ber verſteigernde 
Mister (Prätor) an ber Geriätsftäte einen Spieß aufjuridten 
pflegte, Die Deutſche ®. a. meiftblietend verfaufen, bie man noch 
immer in allen Anzeigen und Nadhrihtsblättern Tieft, gehärt zu ben 
miberfinnigen, bie längft ausgemärst fein follten, Dem ober ben 
Meiftbietenden verkaufen, oder aud meiftbietlich verfaufen, fonte 
man fagen. ©. auch Auction. 

Subject. Die Wort wird im der Denklehre und in ber Sprachtehre 
dem Pridicate (bem Behauptungsbegriffe oder Behauptungsworte, 
ber Ausſage ober dem Ausfagemworte) entgegengefegt, und bebeutet 
bas Ding, bie Sache ober Perfon, wovon etwas behauptet (beiahet 
ober verneint, mit Einem Worte, ausgefagt) wird. An einer Deut: 
fhen Benennung bafür fehlte es uns bisher gänzlih, Ad, ſagt 
zwar: man gebraude Gegenſtand dafür; allein darin irrt er. Ge: 
genftand druct Öbjsct aus. VBermuthlich ſchwebte ihm bei biefer un. 
richtigen Bemerkung das Fransdfifhe Sujet vor, wildes freilich oft 
durch Gegenſtand überfegt werben fann, weil es oft für Object ges 
braucht wird, Der Segenſtand (le Sujet) des Sedichts fagt man; 
aber nit das Subject beffeiben; umgeadtet Subject und S jet im 
Grunde ebenbaffelbe Wort find. Die Fruchtbringende Geſellſchaft bil: 
dete für Objeet und Subject bie Wörter Gegenftand und Un. 
terftand. Das eine war fo gut ober fo fehlerhaft als das ans 
bere, und beibe Hätten daher zugleih, entweder angenommen, 
ober verworfen werten follen. Allein — fo hängt bas GIäd 
der neuen Wörter oft vom Zufale ab? — Gegenftand fand 


Gingang, Unterftand wurde verfhmäht und verworfen. 

Der fharffinnige Sprahforfger 3. Löwe, fehte biefem meinen 
Urtheite folgenden Ginwurf entgegen: „Sie fagen Unterftand fei 
niöt um ein Haar breit fhlehter als Geyenftand. Ih muß aber 
geftehen, daß es meiner Meinung nad, um einen ganzen Kopf ſchlech⸗ 
ter iſt, weit Gegenftand zwar auch fehlerhaft, Unterftand aber ganz 
mit Unverfland gebildet ift. Sie haben freitih Recht, daß im 2.2. 
Stand ben Zuſtand bes Sehens, niht etwas Stchenbes ausbrutt, 
Segen fie aber in ber That das Gegenſtehende dafür, fo ifk der 
Ausbruc übrigens volfommen richtig. Denn das Object in enges 
xem Sinne, als Ziel der Handlung, ober Dasjenige, worauf bie 
Handlung wirkt, ftehet in der Verſtelung dem Hanbelnben wirtlich 
gegenuͤber fo wie auch in ber weitern Bedeutung genommen, jedes 
zu erfennende Ding gleihfals in der VWorftellung dem Etkenner ober 
Beachter gegenüber erfheint. Was Hülfe es aber, wenn man auch 
das Unterſtehende ſtatt Unterſtand, für Subject gebrauchen wollte? 
Der Ausdruck bliebe doch immer falſch, weil ber Hanbelnde in ber 
Borftelung nicht unter der Handlung fleht, fondern vielmehr biefe 
unter jenem, in bilblihem Sinne, ſofern fie nämlich von ihm abs 
hängt. Wenn alſo glei die Beitgenoffen der Fruchtbrihgenben Ge— 
ſellſchaft niht Sprachkeuntniß genug hatten, um das Mort Gegen: 


ı Rand fehlerhaft au finden: fo fagte ihnen doch vieleiht ein dunkles 


Sefuͤhl, dag das Wort Unterftand nice mit bem Begriffe über: 
eintomme, ben fie fi unter Subject dachten.« Ich erinnerte bier, 
auf meinen ſinareichen Begner an bie R. a. zu Grunde liegen, und 
baf wir, wenn vom Gigenfhaften und Beihaffenheiten, alfo von Prä- 
dieaten, bie Mede If, uns das Subject als etwas babei zu Grunde 
Liegendes, alfo ald Etwas, das fi unter ben Prädicaten befinbet, 
dennoch wirklich zu benfen pflegen; daher benn auch das Lat, Wort 
Subjectum ſelbſt, welches etwas Unterliegendes ober Untergelegtes 
bedeutet, ſich auf dieſe unſere Vorſtelungsart gründet, Wenn alfo 
nur erwiefen werben koͤnnte, daß Stand ehemahls auch etwas Ste⸗ 
hendes, folglich Unterſtand etwas Unterſtehendes bedeutet habe: fo 
wurde ſich die Verdeutſchung bes Worte Subjeet durch Unterſtand 
doch wol rechtfertigen laſſen. Dieſer Beweis ſcheint aber aus ben 
Woͤrtern Verſtand (etwas Verſtehendes), Unverſtand (etwas Un: 
verſtehendes), Rüdftand (etwas Ruͤckſtehendes), Kaſſenbeſtand 
(etwas in ber Kaffe noch Beſtehendes), Wohlſtand (das Wohlſte 
bende) w. f. w. wirklich geführt werben zu Finnen. Xuf jeden Kal 
aber fheint aus bem Obigen zu erbellen, baf Unterfland in ber 
That nit fhlehter als Gegenſtand ift, und daß alfo beide zugleich 
entweder hätten ftehen ober fallen follen, 

Auh Efhenburg findet (im meinem Machtrage) das Wort 
Unterftandb fo unreht nicht. „Wenn nur, fügt er hinzu, unterſte⸗ 
ben, er unterftand ſich ıc. nicht ganz etwas Anders bedeutete, ob: 
gleih die Verſchiedenheit des Tons in Unterſtand, unb er unter: 
ffand, den Umterfhieb ebenfo anbeuten mürde, als in überfegen 
und überfegen. Wie befanni iſt to understand im Gnalifhen, 
mie bad Gämebifhe understa, verſtehen; und ba jenes gewiß aus 
dem Angellähfifhen kͤmmt, fo hatte underſtan wahrfheinlih auch 
im Deutfhen ehemahls die nämlihe Bedeutung. Selbſt bie M. a., 
unter einem Worte ober einer Rebe zc, etwas verſtehen, fheint das 
von no eine Spur zu fein,“ 

Einige ältere Denkiehrer, 3. B. Wolf und Reimarus, gaben 
Subject darc Vorderglied, Prädicat durch Hintergliedz Benen: 
nungen, welde hböhfens nur dann verftändlih fein und paffen koͤn ⸗ 
nen, wenn von bem Subjeete and Prädicate in einem Gage (Pro- 
position) bie Rebe tft; weil bier das Suhjeet gemöhnlih voran: 
ſteht, wenigftens eher als das Prädicat gedacht werben muß. Mei: 
ner (in ber Philofopb. Sprachlehre), und nad ihm Ab, (in bem 
Magazine) haben für Subjeet das Selbjtändige, für Prädicat das 
Unſelbſtaͤndige, und für Copula das BVerbindungsmittel belicht. 
Aullein bie Copula ift ja au etwag Unfelbfländigee, und bas Gelb: 
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flänbige mirb nit immer, fonbern nur dann erft als ein Subject 
gedacht, wenn ihm Etwas beigelegt wird; nicht zu gedenken, daß oft 
eine Unbequemlidkeit bavaus erwähft, wenn ein Befhaffenheitswort 
bie Stelle eines benennenden Grundworts vertreten fol. Wie würte 
es 3. B. Hingen, wenn man in der Mehrzahl bie Selbftänbigen und 
die Unfelbftändigen, für bie Subjeste und Prädieate, fagen wollte, 
Jeder, der es hörte, würde ein nachfolgentes Grundmwort, etwa bie 
felbftänbigen oder unfeibfländigen Dinge, Wefen ıc., erwarten und 
nicht wenig betroffen fein, wenn nichts dergleichen folgte, — ine 
ber beften Berdeutſchungen bes Worts Subject ſcheint mir bie von 
3. 2öwe verſuchte, Grundding zu fein. Wenn wir in bielem Aus: 
deude das Wort Ding, dem, id weiß nicht mas für niebrige Nee 
benbegriffe ankleben, mit Weſen oder Begriff (jenachdem ber Zus 
fammenbang das eine oder bas andere rathfamer machte) vermehs 
felten, und Grundwefen ober Grundbegriff, ober auch, wenn von 
Börtern die Mebe if, Grundwort fagten: fo würde mir biefe Bers 
beutfhung untabelhaft zu fein feinen, Die Subjecte find ja nämr 
lich der Grund, auf welhem bie Prüdicate nur gebadt werben füns 
nen. Bei jebem Pridicate, welches wir denken ober ausfpredhen, 
muß ein Subject zu Grunde liegen. Es ift alfo wirklich ein Grund⸗ 
werfen ober ein Grundbegriff. 

Im gemeinen Leben wird Subject oft für Perfon, Mefen, 
Mann ober Semand gebraucht. Schlage mir Jemand (ein Subject) 
zu biefer Stelle vor. Ich ſuche einen gefhidten Mann, eine geſchickte 
Derfon (ein geihidtes Subject) dazu. Die Apotheker nennen ihre 
Ladendiener Subjecte, S. übrigens aud Object. (Fuf.)’@in 
feit bem erften Abdrucke dieſes Wörterbuhs oft erneutes Nachdeuken 
über bie befte Berbeutfhung bes Wortes Subject hat Folgendes er: 
geben, Bei jedem Urtheile oder Sape liegt irgend Etwas — ein 
Ding, ein Wefen, eine Sache ober doch wenigſtens ein Begriff — 
su Grunde, unb es wird von bemfeiben irgend Etwas ausgefngt, 
d. i. entweber bejaht ober verneint. Jenes ift Das, was wir Sub- 
ject, biefes Das, was wir Prüdieat nennen, Warum wollten wie 
alfo für jenes nicht auf Deut der Grundbegriff (und wenn bas 
denſelben bezeichnende Wort gemeint wird, das Grunbmwort), für 
biefes hingegen die Ausfage (und wird ‚das ausfagenbe Wort ges 
meint, bas Nusfagewort) fagen? Alle fogenannte Verba haben bie 
Asfiät Etwas von einem Grundbegriffe autsufagen ; befmwegen nenne 





ich fie Ausſagewoͤrter. Alte fogenannte Substantiva und ihre Stell-⸗ 


vertreter die Pronomina, fo mie bie ale Substantiva gebraudten 
Infinitivi — und nur fie — Finnen Suhjeete bezeichnen ; bewegen 
nenne id fie Grundwoͤrter. Sie können freilich auch Prädicate bezeich⸗ 
nen, aber aut durch Mithälfe des Kurgfagemworts fein, 3. B, Konrad iſt ein 
Taugenichts, und dann vertreten beide nur bie Stelle eines verbi 
4.8. in dem eben angeführten Falle ftehen fle für taugt nichte. Die 
fogenannte Copula (S. d.) ift ein Unding. ©. meinen Verſuch ei: 
ner genauen Beitimmung und Verdeutfhung der fprachlehrigen 
Kunftwörter. Braunfiwelg 1804. ©. übrigens aud Object. 

Sabjectiön, tie Unterwerfung. 

Subjectiv, und als Umftantwort, subjective. Diefe werben dem ob- 
jectiv und objectire entgegengefent. (5. d.) Außer den bort ber 
-zeitd gelegentlih mit amgegebenen Verdeutfhungen des Subjectir, 
tönnen wir zuweilen auch inner dafür fügen; 3. B. unfere Vorſtel 
Tungen haben innere Wirklichkeit, wenn gleich außer uns nichts ih: 
nen Antwortendes daiſt. Im vielen Fällen können wir es aud 

durch beiwohnend oder inwohnend überfegen, 3. B. Eine Wilfen: 
ſchaft als inmohnend, nicht gegenſtaͤndlich (objective) betrachtet. 

Subjiciren, unterwerfen. 

Subjunctiv, in der Spradiehre, Ehendas, was man unter Conjun- 
etir verſteht. ©, b, 

Sublevatiön, bie Unterftägung, der Beiſtand. 

Subleviren, unterftügen, beiftehen, die Arbeit erleichtern, 

Sublim, erhaben, 6Zuſ.) Für sublims Denkart künnte man 
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Hochgemuͤth fagen. „Bein uneigennägiger Sinnz fein fih im: 
mer gleihes Hochgemuͤth.“ 6. 

Sublimät, etwas empergetriebenes, Empor: ober Hinaufgeläutess 
te. ©. Sublirmiren. 

Sublimatiön, die Emporteeibung, bas Emportreiben. 
miren. 

Sublimatörium, in ber Sqheldekunſt, der — S. 
Sublimiren. 

Sublimiren, in ber Scheidelunſt, Heißt einen Kbrper, 3. B. Quedſſit- 
ber, durch die Kraft des Feuers aufgeiöft, als Dämpfe in bie Höhe 
treiben, um ibn bann in einem fogenannten' Helme wieder aufjufan; 
gen und von ber Kälte wieder gerinnen laffen. Dis gefchieht im 
ber Abſicht, ben Körper entweber zu reinigen, wie 3. B. beim Gal: 
miaf, cber ihm eine andere Weftalt zu geben. Herder hat hinauf: 
läutern bafür gefagt: „Bott gab ihm (dem Geiſt), ein Gebilde zu 
beleben, es mit feiner Gotteönatur zu erfühen, und ben trägen Rich 
von Leben zu Leben binaufzuläutern.® - Diefe Verdeutſchung wurbe 
in ber Zeitſchtift Deutſchland getabelt, weil, hieß es, bie beiden 
‚Wörter hinauf und dutern nicht wohl zueinander paflenz indem 
die Xuslafung ein wenig zu ſtark wäre (da man dabei hinaufttei— 
ben um zu laͤutern benten ſolle), und weil bas Eäutern nur bei ei 
nigen Körpern, nicht bei allen, die Abſicht des Sublimirens wäre, 
Rüdiger hat emportreiben dafür gefagt: „Meil fie (die Sprache) 
aus allen Munbarten abgezogen (destillirt) und emporgetrieben (sub- 
limirt) wird. Dieſe Berdeutfhung fheint ben Vorzug zu verdie 
nen. (3uf.) Herder bat in einer andern Gtele aud emporiäus 
tern bafür gefagt: „Der Erdkloß wird gedemüthiget, gemärbt, zer: 
rieben, und alfo geläutert, zu Licht emporgeläutert.“ Auch dieſen 
Ausdruct trifft ber obige Cinwurf. 

Suhblimität, die Erhabenbeit. 

Sublocätio, bie Unterpacht oder Afterpacht; das Tegte ift das 
übliche. 

Sublociren, in Afterpadht ober Aftermiethe geben, d. i. etwas Ger 
pachtetes ober Gemiethetes, oder auch nur einen Theil davon, wieder 
an einen Anbern verpad;ten ober vermietben. Diefer Andere wirb 
bann ein Afterpächter oder Aftermiethmann genannt. 

Sublundrisch, was unterm Monde ift oder Liegt, In ben meiflen 
Fällen Finnen wir unterm Monbe bofür jagen. Das Beben unter 
dem Monde (das sublumarische). Lft foll, fheint es, der Ber 
griff de? Niedrigen, Unvolltommenen, Wandeibaren, und Ber 
gaͤnglichen dadurch ausgedrudt werden, wie wenn Mieland vom 
unferer sublunarischen Welt, von unfern sublunarischen Freuden 
uf. w. redet. Hier paßt, außer ben angegebenen Deutſchen Wirs 
tern, oft aud irdiſch bafür. Auch Können wir unjere Untermels 
unb unfere Freuden hienicden dafür fagen. 

Subministriren, mit etwas zur Hand gehen, ober Etwas an bie 
Hand geben, 

Submifs, demüthig, unterthänig. 

Submissio, in ben Reten, die Schluffchrift, worin man, nad fin 
längliher Grösterung der Bade, fih dem Urtheile des Richters 
unterwirft. &. Submittiren. 

Submissiön, die Demutb, Unterthänigkeit. 

Submittiren (fi), ſich unterworfen, niedrig, zu Kreuze Pricchen. 
(duf.) In der Rechtoſprache, bie hinlaͤnglich erdrterte Sache, dem 
Ausſpruche des Mihters unterwerfen; alfo bie Schlußichrift einzeis 
den. Ad salutärem sententiam suhmitto, ich fhliefe hiemit zu 
einem gebeihlichen Urtheile. v. Strombed. 

Süb oblatiöne ad reciproca. &. Suh. 

Subordinatiön, die Unterordnung, das Unterorbnem, 

Subordiniren, unterordnen. 

Subornatiöa, bie Anftiftung, bas Anftiften. 

Suborniren, anfliften, beimtih anflellen oder vorfchieben. 

Subplantatiön, bie Ausſtechung. 


S. Subli- 
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Subplantiren , außflehen , niebrig, Ginem ein Bein unter 
ſchlagen. 

Sub pöna prächisi. S. Sub. 

Sübrector, ber dritte Lehrer an einer Eule, der den Conrector 
. weiten Lehrer), und den Rector (den Schulvorſteher) über 

hat. 

Subrectorät, bas britte Behramt, 

Subreptiön, die Erſchleichung. 

Subraptitie, erſchleichungewe ſe. 

— die Unterſchiebung, bie Einfegung an eines Andern 

elle. 

Subrogiren, unterfdieben, an eines Andern Stelle fegen. 

Subscrib&nt, ber Unterzeichner. 

Subscribiren, unterfchreiben, unterzeichnen, 

Subscriptiön, bie Untirfhreibung oder Unterzeichnung, bie Uns 
terfchrift. . 

Subsidiärisch, beibälflich. 

Subsidien, ®at. Subsidia, Huͤlfemittel. Rad Englifhem Sprach⸗ 
gebrauche werben Hülfsgelder gemeint, welche die Megierung andern 
mit ihr verbundenen Mächten sur Führung eines Krieges reicht. Ein 
Subsidientractät, ein Hülfsvertrag, vermöge deffen der Eine dem 
Andern entweder mit Gelbe cher mit Mannfhaft beizuffehen vers 
fpriht, In subsidium juris, zur Rechtshülfe, zu aerichtlicher 
Beihuͤtfe oder zur Rechtsbeihuͤlfe. In einem Stegbriefe vom Ham: 
durgifhen Mathe leſe ich dafür: zur Hülfe Rechtens. 

Subsigniren, unterzeidynen, unterfchreiben. 

Subsistenz , im gemeinen eben, der Unterhalt oder Lebensunterhalt. 
In ber wiffenfhaftligen Sprache wird unter Subsistenz (Subsisten- 
tin) das forbaurende Dafein ber Weſen (Substanzen) verflanden, 
wofür wir im Deutfgen mit Ginem Worte das Beflchen und ter 
Beſtand berfelben fagen Können. 

Subsistiren , beſtehen, fertig werben ober auskommen, leben. Gr 
tann nicht dabei beſtehen. Mit einer gewinnen Einnahme austom« 
men, damit fertig werben, bavon leben. Die Welen ber Dinge ber 
fliehen von Ewigkeit zu Ewigkeit, wie ber unenblihe Werfland, in 
welchem fie gegründet find. 

Substantialit@t, die Mefenheit. 

Substantiäliter , wefentlih, dem Wefen, ber Gauptfache, dem mer 
fentlihen Inhalte nad. 

Substantiell, weſentlich. . 

Substantivisch, in der Sprachlehre, grundwoͤrtlich. S. Sabstan- 
tivumm. 

Substantivum, in ber Sprachlehre, ein Wort, weldes etmas für ſich 
Beitehendes, ober bod als für fi befichend Bebachtes, bezeichnet, 
Gottfheb und Andere haben Dauptwort bafär gewählt; wogegen 
aber mit Recht erinnert worden iſt: baf eigentlich fein Wert in ber 
Sprache ben Borrang ver andern hat, und daß in mandıem Zufamı 
menhange nicht das Substantivam, fondeen ein anderes Mort, das 
Harptmwort (d, i, dasjenige, worauf das Meifte ankͤmmt) genannt 
merden kann. Schottel Hat ſelbſtaͤndiges Nennwort, Popo: 
witfä Selbſtwott und ſelbſtaͤndiges Wort dafür geſagt. Allein 
dieſe Berdeutſchungen find noch ungluͤcklichetr, weil nicht das Wort, 
ſendern bie dadurch bezeichnete Sache, für ſich ſelbſt befteht, ober als 
für fich felbft befichend gedacht wird, Mertian, in der Allgem, 
Sptachkunde (Sprachtehre), hat Substantivum durch Stand über, 
fegt: „weil ein Substantivum nit bie Geſtalt, Erinsart oder Ci: 
senfchaften eines Dinges, ſendern das Ding felbft bejeidhnet; wir 
aber bei den Dingen ſelbſt, weichen die Geſtalten, Seinsarten und 
Eigenfhaften gleichſam zum verhällenden Umſchlage bienen, weiter 
nichta wiſſen tönnen, als daß fie etwas Beſtehendes, Weſen ober 
Erände find, woran bie Geſtalten u, f. w. gleichſam haften,“ Allein 
Stand, für etwas Beſtehendes, ift zwar wol in ben Zuſammenſe- 
gungen Ruͤckſtand, Kaffendeftand, Wohiftand, Grgenftand u. f. w. 
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gebräuchlich; aber aufer jenen Zufammenfehungen, in dieſer Bebeu⸗ 
tung genemmen, bunt; und da die Sabstantira nicht felbft etwas 
Beftchenbes find, fondern nur etwas Beſtehendes bezeichnen, fo müßte 
man fie doch wenigftens Standwoͤrter, nicht Stände, nennen. — 
Die poffendfle Benennung für bie Substantiva ſchlen mir bie von 
meinem Freunde Trapp ardildete, Sachwott, zu fein. Dat Sab- - 
stantivum unrerfheidet ſich nämlich von andern Mörtern dadurch, 
das es das Ding ober die Sache, vom welcher bie Mebe ift, ſelbit, 
nicht etza eine Eigenſchaft, Beſchaffenheit, Beſtimmung, Handlung 
ober ein Verhaͤltniß derſelben bezeichnet. Freilich find unter ben 
Substantiven aud eine große Wenge folher Wörter, weide Eigen- 
(haften, Befhaffenheiten und Handlungen bezeichnen; aber dabel wer⸗ 
ben denn doch biefe Eigenſchaften u, f. w. als für fi beſtehende Dinge 
ober Sachen gedacht; folglich fcheint der Ausdruck Sachwort auch für 
Substantiva diefer Art zu paſſen. (Buf.) Rad oft ermauertem 
Nachdenken über ben beſtimmten Sinn ber ſprachlehrigen Kunflwörs 
ter und ihre befte Verbeutfihung, glaubte ih enblih, daß bie 
paflihfte Deutfhe Benennung für Substantivum ber Kusbrud,” 
Grundmwort, fei. Unter dieſem wird nun zwar dasjenige Wort vers 
ftanden, welches das bei jedem Sage ju Grunde liegende Grunbding 
ober Grundweſen (Subject) bezeichnet ; aber ba biefes Grundding im« 
mer uub ohne Audnajme nur buch ein Substantivum ober beffen 
Ötellvertreter, das Pronomen, ausgebrüdt werben kann: fo fallen bie 
beiben Begriffe — ein ort welches bas Grundding bezeihnet, und 
ein Wort, weldes ein Substantivum ift — gänzlid in einander. 
Der nämlihe Ausdruch, Grundmwort, Kann alfo aud für beite ge: 
braucht werben, Nuh ift es 1war wahr, daß biefe Wörter auch in an» 
bern Verbindungen gebraudt werben, wo fie nidt ben Grunbbrgriff 
(Subject) bepeihnen, allein fie behalten doch auch dann bie uns 
veräußerliche Cigenfhaft, baß fie Grundbegriffe bezeihnen koͤnnen, 
ober vielmehr, daß die Grundbegriffe burd keine andere Wortart, 
als nur duch fie, durch fie allein, bezeichnet werben muͤſſen, unb 
heisen folgtih auch dann noch Suhstantiva, Grundmörter. S. meis 
nen Verſuch einer genanern Beftimmung und Verdeutſchung ber 
fpradylehrigen Aunftwörter, Braunfhmw. 1804. 

Substänz, ein felbfiändiges Ding oder das Selbſtaͤndige in einem 
Dinge oder einer Sache, mit Finem Worte, das Wefen. Im O. D. 
fagt man aud Weſenheit dafüe Dis würde aber beffer für Suh- 
stantialitier oder auch für Existenz gebrauct werben. Unelgentlich 
wirb Substanz für mefentlicher Inhalt gebraucht. Gin Arseneis 
mittel in Substanz mehmen, heißt, es unausgesogen, in feis 
ner nattırlichen Beſchaffenheit einnehmen. (3uf.) Zumellen fann 
auch Körper ober Maſſe, zuweilen etwas bafür gebraudt werben. 
Man fand in dem Magen bes Zerglieberten elmen harten Körper, 
eine sähe Dlaffe, etwas Faſerichtes, für eine harte, eine gäbe, eine 
zaſerichte Substanz, 

Substitufren, an Jemandes Etelle ſetzen, Etwas erfegen. 

Substitüt, ein Zugeorbneter, ein Beigeſetztert. Mon verfteht aber 
einen felhen barunter, ber einem ältern ober ummermögenden Wer 
amten zur. Hütfe, und zwar gewoͤhnlich mit Aufnerung. ber Nadır 
folge, gegeben wird. Amtsvertreter mödte wol bie paſſenbſte Ber» 
deutſchung bafür fein. 

Substitutiön. 1) Überhaupt, das Sehen an bie Etelle eines Uns 

"dern, 2) In der Rechtaſprache, die Ernennung eines Nacherben, 
d. i. Fines, ber am eines Andern Stelle, menn biefer aus irgend 
einer Urſache ausgefäloffen werben muß, erben fol. Daher Hiüres 
substitütus, ber Nacher de. ! 

Substrätumm „ als Beitegewort, gegeben, gegenwärtig, vorliegend, 
3.8. in gisu suhstrato, im gegenmärtigen, vorlisgenden oder ges 
gebenen Fade: als Grundwort, die Unterlage, die Grundlage. 

Subsurniren, „unterfseiben, ob etwas unter einer gegebenen Regel ſtehe 
ober nicht,* oder, „fi vorſtellen, daß etmas unter einem Begriffe ent: 
halten feier Kant, Mit andern Worten: das Allgemeine auf et⸗ 
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Augemeinen enthaiten fei, es darauf guridführen. 

Subsumtiön, bie Anmenbung bes Allgemeinen auf etwas Befonberes, 
oder bie Zuruͤkfuͤhrung des Befondern auf etwas Allgemeines. 

Subterfügium, bie Ausflucht. 

Subtil, fein, fpigig. Ein subtiler Todtſchlag, ein feiner, ein vers 
fledter. 

Suhtilitst, bie Feinheit, Spisfindigkeit. 

Subtractiön , in der Rechenkunſt, das Abziehen, ber Abzug. 

Subtrahendus nennt man fälfdtid diejenige Zahl, von der eine anbere 
abgejogım werden fol, Das Wert bebeuter in Begentheil bas- Ab⸗ 
zsuyiebenbe, oder diejenige Zahl, die von einer andern abgezogen wer⸗ 
den fol. Man müste jene bie zu vermindernbe, biefe bie vermin⸗ 
dernde Zahl ober bie Verminderungs zahl nennen. 

Subtrahent, eigentiih der Abzieher. Man verfteht aber darunter 
diejenige Zahl, bie von einer andern abgejogen werben foll, bie vers 
mindernde Zahl ober Abziehezahl. 

Subtrahiren, abziehen. S. Species. 

Subventiön, bie Häife oder Beihuͤlfe. 

Subrersiön, bie Umftürzung und ber Umſturz. Jekes bezeichnet 
die Handlung, wodurch Etwas umgeſtuͤrzt wird, diefes bas Umſtuͤrzen 
ſelbſt. Auch die Umkehrung, bie Umkehr, das Umkehten. 

Subvertiren, umkehten und umſtuͤrzen. 

Sub vöce, unter bem Worte oder bloß unter; eine Nachweiſung in 
Wörterbüchern, x 

Succediren, einem (In einem Amte) folgen ober nachfolgen. 

Succels, der glüdliche Erfolg, ber Fortgang. 

Successiön, in allgemeinen, bie Folge, bie Nachfelge, und in bes 
fimmterer Bebeutung, bie Erbfolge und Amtsfolge, Successio 
ab intestäto, bie gefehliche oder natürliche Erbfolge, zu ber es 
keines letzten Willens bedarf; — pactitia, bie vertragsmäfige 
Erbfolge oder die Erbfolge durch Vertrag. In wiſſenſchaftlichem 
Bufammenhange, Tann man auch oft Folgerrihe bafür fegen, Päctum 
successörium. &, Pactum. 

Successive, nad und nad), admählig, folgemäfig. Im folgemd: 
figer DOrbnung. 

Successor, ber Nachfolger. Successor feudälis, bee Lehndfolger. 
(3uf.) ud der Amtsfolger. B. Gothe hat das einfache Fol⸗ 
ger bafür gebraußt: 

Mifgünftig fieht er jedes Edeln Sohn 

Xıs feines Reiches Holger an. 
Alein es ſcheint, daß man nur beö Beherrihers, nicht bes Heiden, 
Foiger fein kann, 

Succinct, Eurs, Eurzgefaßt, gebrungen, koͤrnicht. 

Succulänt, faftig, faftreidh. 

Succulenz, die Saftigfeit, die Saftfuͤlle. * 

Succumbenzgelder, in ber Rechteſprache, niebergelegte Unterliege: 
gelber, d. i. Gelber, melde von beiden leitenden Parteien unter ber 
Bebingung niebergelegt werben, daß diejenige won beiden fie verlie⸗ 
zen fol, vom ber es fih an Ende zeigt, daß fie ohme hinlänglichen 
Grund, alfo muthwilliger Weife, ben Medtshanbel in bie Länge au 
sieben ſuchte. 

Succumbiren, unterliegen; in ber Rechteſprache, verlieren, 

Succurriren , zu Hülfe kommen, Beiftand leiſten. 

Succärs, die Hälfe, ber Beiſtand. : 

Succursdäien, Hülfsfirhen. Lenz. 

Süd. &. Nord. 

Sudoriferum, ein fhweißtreibendes Mittel. Wie fagen auch Schwit ⸗ 
mittel bafür. 

Safficient, hinreichend, hinlaͤnglich. 

Suffisänce (fpr. Süfifings'), bie Selbftgenägfamkeit. Weil aber 
Senuͤgſamkeit mit ſich felbft eigentlich kein fehlerhafter Bemäüthszus 
fand ik, fondern nur dann erft tabeinswürbig wird, wenn fie fih 
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was Beſenders ammendben, ober zeigen, daß bas Wefonbere unter dem 
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auf eingebitbete Kraft und Bolkommenheit gründet: fa bebiürfen wir 
einıs flärkern Wortes, um Dasjenige auszjudruden, mas wir bri 
Suffisance zu denken pflegen. Dergleihen haben wir nun an Dür: 

- tel, Eigendüntel und Selbſtduͤnkel. In ber Jen. Aug. Bit. 
Beitung finde ich bas neue Wort Aufgedunfenheit, welches für Suf- 
fisance, in fhllmmfter Bedeutung genommen, gleihfaus gebraudt 
werben ann: „Die Aufgedunfenbeit mittelmäßiger Schriftſteller.“ 
(3uf) Aug Aufgeblafenheit paßt bafür. ü 

Suflisänt (fpr. füffifang), eigenttih, felbfigenägfam, aber mit bem 
Rebendegriffe des Ungegrändeten; alfo eingebildet, duͤnkleriſch ober 
büntelnd, aufgeblafen, aufgebunfen. Ein suffisanter Menſch, mit 
Einem Worte, ein Diünkler, 

Sullixum, in ber Sprachlehre, eine Nachſilbe obere Nachſetz ſilbe, der 
bie Borfilbe oder Vorſetzſilbe (Prefixum) entgegengefegt ift. 

Suffocatiön, die Erftidung, das Erftiden. 

Suffragäneus ober Suffragänbifchof,, ein dem Ersbifhef untergeord: 
neter Siſchof, alfo ein Unterbiſchef, wofür aber die Benennung Weib: 
biſchof fhon eingeführt if. 

Sufirägium, in ber Rp. Suffrägia, bei Beratbfhlagungen, bie Etim» 
me, bei Wahlen, bie Wahlſtimme. Ehemahle fagte man au Um: 
morte für Suffregia; weil kabei der Meihe nad) herumgefragt wird. 
„Mit Wiffen und Umbwort ber ganzen Gemeinde.“ Fauft Lübed: 
(de Ehronil, 

Suggeriren, an bie Hand, ober unter ben Fuß geben, einraunen, 
einblafen. 

Suggestiön, das Einraunen, Einblaſen. 

erführung. 

Sugillatiön, der Blutunterlauf, ber fi durch blaue Flecken auf ber 
Baut zu erfennen gibt. 

Suicld (Suicide), der Serbfltödter oder Selbſtmoͤrder. 

Sujät (fpr. Säjäh), ber Gegenſtand oder Stoff eines Gedichte, einer 
Rede u. ſ. w. 

Si jüris fein, in ber Rechteſprache, fein eigener Herr fein; oft auch 
muͤndig fein. _ 

Suite (fpr. Smwite). 1) Die Kolge oder Folgereihe, z. B. eine Suite 
von Fimmern. 2) Das Befolge eines großen Herrm ober Anfährers. 
En (fpr. ang) suite, hinter einander. Tout de suite, fofort, 
ben Augenblick, ſogleich. 

Suivante (fpr. Swimangt”), bie Zofe, das Kammermädchen, bie 
Nachtreterinn. (Buf.) Aud bie Folgemagd. 

Des Gluͤges Folgemagd. Hagedorn. 
Ihr (dee Kunſt) dienet hier, wie ſiche geziemt, bie Pradt, 
As Folgemagbd, Alringer. 
Ehemahls auch die Gürtelmagd. &. Sonhrette. 

Sulcätor, ein fandwirtpfhaftlices Werkzeug zum Furchenzlehen; alfe 
der Furchen zieher. 

Sültan, der Großhert, ber Tuͤrkiſche Kaliſer. Sültanion, die Groß⸗ 
bereinn. 

Sultäne, eine Art Frauentleidung. S. Soutane, 

Sultänisch, großhertlich, und im ſchlimmen Sinne großherrifh. Un: 
eigentlich, eigenmädhtig, zwingherriſch, tiranniſch. 

Sümach (rhus coriaris), bre Gerberbaum, meil feine Bitter, 
vermöge ihres zufammenziehenden &aftes, zum erben dienen. 

Stmma, bie Summe. Dis Wort ift für eingebürgert zu halten, 
weil es Deutfhe Form hat, und ſchon in ber Bolksiprade lebt. 
Sonſt innen wir auf in einigen Fällen bie Geſammtzahl, der Bes 
trag eber ber Gefammtbetrag bafdr fogen, In Summa, furj, oder 
mit Einem Worte. 

Summärien, Hauptinhaltsanzeigen. 

Summödrisch, dem Hanptinhalte, dem Hauptbetrage nad. Aus 
kurz ober ohme Weittäufigkeit, 3. B. einen Rechtehandel summa- 
risch abmaden. 

Summiren, jufammentehnen, Im R. D. bat ſich aud das echt ⸗ 


Auch die Verleitung, 
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bentfhe ſummen, welchet in funmiren verbilbet wurde, unverfaͤlſcht 
erhalten. &. Brem. Wörterbud. 

Sumtuös, koſtſpillig, kofibar. auf Ich ſchreibe koſtſpillig, 
nicht koſtſpielig; weil das Wort ohne Zweiſel aus ſpillen, zerſplit ⸗ 
tern, verſchwenden, und nicht aus fpielen gebildet iſt. 

Sumtuosität, bie Koſtſpilligkeit. 

Sümtus, bie Koſten; mit zu verwechfeln mit Unkoffen, mweldes bie 
faux frais bezeichnet 

Sunniten, S. Sonniten. 

Superabundäaz, ber Überfluf, der überſchwang. Daz legte foll, nad 
Ab’s. Urtheil, ein im H. D. unbekanntes Wort fein; gleichwol führt 
er ſelbſt eine Stelle aus der Deutſchen Bibel an, mo es verfömmt, 
nämlich = Gor. 8, 14: „Ihe Überfhmwang biene eurem Mangel.“ Auch 
unter ben Neuern haben unfere beiten Schriftfteller «8 gebraudt. 

Beer, allgenug für Götterzungen, 
Golbnes Kleinod, bis zum überſchwang 
Stuͤndlich nederfält mit Sabetranf! Bürger. 

Süperbe (fpr. füperb'), eigentlich, ſtolz, uncigentlich, vortrefflich, hert⸗ 
lich, fehr ſchoͤn, prächtig. " 

Supercärgo , auch Cärgador, ber Aufſeher und Verwalter ber auf eis 
‚mem Kauffaprteifhiffe befinblihen Waaren; ber Oberfaufmann. 

Supererogatidn, bas Überpflichtige und die Überpflicht; wenn man 
nämlich mehr thut oder mehr gibt, ald man zu thun oder zu geben 
ſchuldig ik, pus supererogatiönis oder supererogitum, «in 
überpflichtiges (gutes) Werl, (Zuf.) Mufäus bat uͤberver⸗ 
bienftliche Werke dafür gefagt; es ſcheint aber, bag bee Ausbeud 
überpflichtige paffender it. in ſolches naͤmlich ift, was mehr Iris 
ſtet, als die Pflicht gebietet; ein uͤberverdienſtliches wäre ein Werk, 
bas Über das Werbienflliche binaudginge. Und was wäre das? 

Supererogiren, überpflitig handefh, d. i. mehr thun, als man 
ſchuldig if. 

Süperfein, überfein. 

Superficiell, oberflählih, flaͤchlich, feicht. Für superficielles Weſen 
tönnen wirmit Einem Worte Oberflählichkeit und Seichtigkeit fagen. 
Oberflaͤchlichkeit ift diefen Leuten, wie inallen Dingen fo auch im ih: 
zen Urtheilen, eigen.« Theophron. Luther hat auch flachgelehrt:: 
Winige flachgelehrte Shmwäger.“ Für diefe findet ih auch das Grund⸗ 
wort ber Seihtling. Beynmasy will flatt oberflächlich lieber ober» 
flächig gefagt willen. (Buf) Dberflächig heißt aber, was eine 
Oberfläche hat, nit was ber Oberfläche gemäß ift, damit überein» 
Kmmt. Man wi den Begriff, auf der Oberfläche bin, nur bie 
Oberfläche berührend durch superficiell austruden. &o wie wir 
daher das Brgentheil bush gründlich und nicht durch grünbig bes 
einen, fo müffen wir aud Hier oberflächlich, und nicht oberflädig 
fügen. G@inen superficiellen Menfhen können wir aud einen flach⸗ 
täpfigen oder mit Einem Worte einen Flachkepf nennen. 2effing 
Sat auch obenabgefchöpft bafür gefagt: „Mad er anfährt ift fo kahl, 
fo obemabgefchöpft.“ Lenz hat für den smperficiellen Kopf auch 
Oberfl aͤchler vorgefhlagen. 

Superficiellement (fpr. füperfiiellemang), oberflächlich, ſeicht. 

Superfluum , etwas Überflüßiges. Superflua non nöcent, zu viel 
fchadet nit; eim oft fehr falſches Eprihmort! Allgemeiner wahr 
if ein anderes: zu viel iſt ungeſund. 

Superfötatiön, bie Überfhwängerung, vermöge welcher eine ſchon 
Schwangere zum zweiten Mahl gefhmängert wird. SDOb bergleichen 
beim menſchlichen Geſchlechte Statt finde, weiß ih nicht; bei Thieren, 
3.8. bei einer'Häflen, ift mir felbit ein Beifpiel vorgelommen. (3 uf.) 
Soperfötation Sezeichnet and) bei den Pflanzen bald eine zu große 
Befruchtung, bald ein zu üppiges Wachsthum, einen überwuchs. 

Süpergelehet, übergelehrt. 

Superieür (fpr. füperiör), überlegen, ausgezeichnet, hetvorſtechend, 
hervorragend; 3. B. ein folder Kopf, ein folder Geift, ſolche Faͤ⸗ 
higkeiten. , 
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Superieurement (fpr. fäprridremang), gang vorzüglich, ungemein, 
in hohem Grabe. 

Superintendentür, die Wohnung, das Amt, der Kreis bes Pfarr 
auffehers (Superintendenten); allo die Pfarrauffehermohnung, 
das Pfarrauffeheramt, der Pfarrauffeherfreis, 

Superintendent, ber nächte unmittelbare Obere ber freigläubigen 
Prediger, im Beandenburgifhen Inspector genannt. Die Verdeut- 
fhung ter Zitel liegt außerhalb unfers Kreifes; fonft würde ich 
Pfarrauffeher dafür vorfhlagen. 

Superior, ber Obere, Vorgefepte. 

Superioritit, die überlegenheit. 

Süperflug, überflug. 

Superflugbeit, die Überklugheit. 

Süperfraft, ein libermap von Kraft, mehr Kraft als erfedert wird; 
die‘ Überfraft. Mur durch bie überkraft mädtig geworbener 
Wöüthriche geſchieht es ıc.* E. 

Superlativ, in ber Spradiehre, die hoͤchſte Stelgerungsftufe, ber 
hoͤchſte Grab. Kinderting hat Dberflufe dafür vergefhlayen, 
fo wie Unterjiufe und Mitteiftufe für Positiv und Comparativ, 
In superlativo, im böcften Grade, S. aber Gradus, 

Supernaturalist, ein Offenbarungsgläubiger., &. Rationalist. “ 

Supernumerör, dat. Supernumerärius, überzäblig. (Buf.) Ale 
Srunbwort gebraucht ein Übersähliger; 3. B. ein ſolcher Soldat, 
ein folder Angeftellter, der über bie gemöhnliche Zahl ber Beamten 
bei einer Stelle angefegt iſt. 

Superorthodox. &, Hyperorthodox.. 

Superorthodoxie. &. Hyperorthodoxie., 

Superstitiön, ber Aberglaube, welcher darin beſteht, daß man mehe 
glaubt, als vor ber Vernunft geredhtfertiget werben kann. Das 
Mort ift aus liberglaube verbilbet. Man fagt, wenigfiens im R.D, 
Afterglaube, wie Afterkorn, Afterpapft u. f. w., mweldes aber feis 
ner Abſtammung nad, nicht edenbenfelben Begriff gibt, fontern nur 
einen unechten, ſchlechtern ober falſchen Blauben bezeichnet. 

Superstitiös, abergläubig und abergläubifh. Ad. rerwirft biefes 
Iegte. So wie man, fagt er, gläubig, Eleingläubig und unglaͤu⸗ 
big (and ſtarkglaͤubig, ſchwachglaͤubig und redhtgläubig) fagt, fo 
folte man aud) abergläubig und nit abergläubifch ſogen, obgleih 
ſelches von den Meiften geſchiehet. Abergläubifch ift, wie niele ans 
dere Beimdrter auf ifch menigftens gemein und niebrig.* Ich ftimmte 

„eher.apls in biefes Urthei mit ein, aber ein minder befannter, als 
verbienter Spradforfher in Schwaben, Gerfiner, überjeugte mid, 
daß r# ein Irrtbum ſel. Ich ergreife biefe @elegenheit, ihm dafür 
zu banken; und thelle nun hier feine, mir handſchriftiich gewordene 
Burehtweifung meinen Befern mit.. 

Ich meine, man konnte einen fehr wefentlichen Unterfhieb zwi⸗ 
ſchen abergiäubig und aberglaͤubiſch (der Werf. fhreibt nah DO. D. 
Art abirglaubig und aberglaubiſch) feftfegen, oder vieimehr, man 
folte ben weſentlichen Unterſchled, ber zwiſchen ihnen ift, nicht vers 
nichten wellen. Die Rachſilbe ia, bezeichnet Beſid, Anmefenheit ter 
Gate bei Dem, welchem das Beillege)mwort zugelegt wird; abergläubig 
ift alfo ber Menfh, ber Abergiauben hat, bei welddem fih Aberglaube 
befindet. Die Nahfilbe ifch bezeichnet auch die Herkunft, den Urfprung 
von einer Sache, ober Ähnlichkeit, Verwandtſchaft mit einer Sadıe ; 
aberglaͤubiſch alfo wäre, was von Aberglauben berfömmt, im Aber; 
glauben feinen Grund hat, zum Aberglauben gehört, mit ibmmerı 
wandt il, Zwar bebeuten beide Silben auch das Mämtihe, unb 
fie können daher manchmahl auch verwechſelt werden, 3. B. man 
fagt nit nur neidiſch, fondern aud (in Schwaben nämlich) neibig ; 
und das legte beudt mod; mehr und flärker aus, mas das Wort für 
gen fol, Allein bie obenerwähnte Bedeutung vor iſch bat bo ig 
nicht auch, umb beide treffen blog in ber Bebeutung von Befig oder 
Anmwefenheit des Wurzelbegriffö, melden fle mit einander gemein ba: 
ben, jufammen, Wir können nit fagen, ein abergläubiger Ges 
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brauch, Beottrshienft,. ein abergläubiget Much u. f. w.; meil wie 
nicht fagen koͤnnen: ber Gebrauch, der Gottenbienft zc. glaubt zu viel 
ober glaubt mehr, als er glauben follte. Aber wir können weht gut 
fagen: ein abergiäubifcher Sebrauch, GBottestienft, Aufzug, Bub 
u. f.w., b. i. rin Gebrauch, Bottesbienft, Aufjug, Bub, bie aus 
Aberglauben entftanden find, im Aberglauben ihren Grund haden, 
zum Aberglauben gehören, mit bem Aberglauben verwandt find. Die 
Bildung von aberglaͤubiſch hinderte nit, es aud als Eigtnſchafts⸗ 
wort von Menfihen zu gebrauden, wo es, wie abergläubig, bie Be: 
deutung hat: Aberglauben habend. Mur ift hiebei der Unterfhieb 
zu merken, daß abergläudig das GSlauben (die Handlung des lau: 
bens, igenn man fo fagen bärfte) ben jubjectiven (beimohnenden) 
Glauben ausdruckt. Der Abergiäubige glaubt. Aberglaͤubiſch Hingegen 
begreift bie geglaubten zu vielen Dinge, den odjectiven (gegenftänbti; 
den) Slauben. Der abergläubilhe Menfh bat zu viel Geglaubtes 
in fi, es find in ihm zu viele geglaubte Dinge, d. i. Meinungen, 
Vorftelungen, Saͤtze u. f. m.; er ift voll, fein Kopf ift voll von 
Dingen; Meinungen, bie zum Aberglauben gehören. Bei abergläus 
big wird der Menfh mehr als thätiges Weſen (in dem Aberglauden 
iR, fett) gedacht. Darum ift auch ein Abergtäubifger ein viel 
dümmerer Menfh, als ein Abergläubiger. Diefer kann aud nur 
ta gewiffen Stuͤcen abergläubig fein (vom ber Neigung zum Xberglauben 
in Einer Sahe, zur Abergläubigkeit in allen Dingen überzugehen, 
ift bier die Rebe niht;) ober, es kann aud nur in einer gemiffen 
Art von Vorſtellungen fi abergläubig zeigen, fon aber ganz recht⸗ 
aläubig, d. i. flug umb vernänftig, denken. Hingegen ein Abergläubis 
{her ift aberatäubig durchaus, ift voll abergiäubifher Thorheiten. — 
Der unterſchied wäre alſo überhaupt ber: abergläubig kann nur von 
Menfden, abergläubifch aber kann von Menfgen, und muß uon Dingen 
gebraucht werden.* — Ju folgender Stelle der neueflen Nusgabe meiner 
Entdeckung von Amerika iſt diefer Unterfhied beobachtet worden: „Ro: 
Iumbens aberglaͤubige Gefährten fahen die Erfheinung dieſer Serunge- 
heuer als Etwas an, weiches ihnen Ungläd bebeute, Aber trog bieler 
aberaläubifchen Furcht apen fie bod mit großer Gierigkeit daron.* 
(3uf.) Den bier empfohlenen Unterfdieb awifden abergläubig und 
abergidubiſch hat auch Herder beotagtet. Gr fast}. B. „Das 
Ohr, eln zwar tiefeindeingender, aber auf ein aber„läubiger Sinn :* 
uad „durch abergläubifche Worfpiegelung,n* Ich meiß übrigens 
wol, daß ſich gegen dieſe Unterfheibung Einwendungen maden laffen, 
befonders bie, daß es ähnliche Wörter in unferer Sprache gitt, bie 
wir auf die nämlide Weife biäjegt noch nicht zu unterfheiden pfles 
gen, Auein was bisher noch nicht geſchehen iſt, das kann und wird 
vieleicht gefhehen, wenn wie fortfahren an ber genauern Beftimmung 
dee Wörter zu arbeiten, Ich halte es aber für ſehr näglid, da, wo, 
die Ratur und Zufammenfehung ber Wörter es erlaubt, die Zahl der 
unterfheidungen, fo fehr mir Binnen, zu vermehren. 

Süperwibig, überwisig, möraus aberwisig, entſtanden ifk, fo wie 
abergläubig aus uͤberglaͤubig. 

Supinum, ein fehr bunfies Kunftwort ber Lat. Sprachlehre, meldes 
fonft zwei Hauptbebeutungen hat, nämlih rüdlings und empor oder 
emporftrebend, fo daß Verbun supiaum ein Rüdlings» oder Em: 
porwort heifen würde. Um welcher Beziehung oder um welches 
Umftandes willen man einer Korm bes 8at. Ausfagemwortes eine fo 
feltfame Benennung gegeben habe, weiß ich nicht, und, wie es ſcheint, 
wiſſen Untere es eben fo wenig. Mir wenigfiens hat es niht gelin: 
gen wollen, irgendwo eine Erflärung darüber zu finden. Da we; 
nigtens Eine der Bellimmungen dieſer Form ober vielmehr biefer 
Formen (denn es find deren zwei) bahin gebt, ben Amel, wozu et⸗ 
was gefhicht, auszudruden (3. B. Speetätum veniunt, fie fommen 
zu ſhauen); fo könnte man fie alenfals Zwecksform nennen. 
Iber feeitih würde biefe Benennung nur für bieSupina in um, nidt 
aber aud für die in u paſſen. Zum Gläd findet ſich biefe Ferm im 
unjerer Sprache nicht (eg müßte benn fein, daß man, wie von Ginis 





576 


‚Sup 


gen freilich geſchehen ift, auch bie fogenanaten Partieipia bahia re&: 
nen woAte); und wir können daher einer Deutfhen Benennung berr 
ſelben auch allenfalls entbebren. 

Suppeditiren, an bie Hand geben, ausbelfen. Auch unterfcheiben, 
unterlegen und leihen. Wie leicht er anbern Leuten Plane und 
Abfigten leihet und unterlegt.“ Leffing.” „Die Meinung, welde 
dr. #**, mie leihet.“ Trapp. 

Supplantiren, im gemeinen &eben, Einem ein Bein fielen ; au Einen 
aus dem Sattel heben. Ebier, Einen ſtuͤrzen, ihn zu Falle bringen, 

Supplemeänt, ber Nachtrag und die Ergänzung. Gin Supplement- 
band, Ergaͤnzungsband. Juramentam suppletsrium, ein Ergän: 
zungseid, welcher abgelegt wird, um bie Bewelagründe volftänbiz 
zu machen. In Supplementam, jur Ergänzung. 

Suppletörisch, fann bald durch Bufammenfegungen mit Ergänzung 
umgangen werben, 5. B. ein Ergänzungseid, juramentum supple- 
törium, bald können wir aud ergänzend und zur Ergänzung bafür 
fagen, 4. 8. ein ergängender Nadtrag, ein Beitrag zur Ergänzung. 
B. hat aud nachträglich dafür angegeben. Nachtraͤgliche Bemer ⸗ 
tungen zu ıc, 

Supplic, die Bittſchrift, das Vittfchreiben. Supplicändo einfoms 
men, mit einer Bittfchrift eintommen, oder, eine Bittſchrift eins 
reichen; auch bittlich eintommen, Diefes bittlih hat Bürger me 
nicht gebildet, doch in Umlauf gebracht; 

Bas lädeift bu fo bittlich Her, mein Theurer? 

Supplicänt, Derjenige, der eine Bittfhrift eingibt. Man bat Bitt⸗ 
Beier bafür verſucht; alein bie Sem. Allgem. Lit. Zeitung fpras, 
wiewol ohne Angabe irgend eines Grundes, das Berbammungswort ı 
unerträglich?! barüber aus. in foldes Machtwort beweiſet mım 
aber nihts. Mir fheint biefer Ausbeud, di wir Schriftſteller und 
Brieffteller Haben, fo gar unerträglich nicht zu fein. Bas Wort 
Schriftſteller mo hte vor hundert und funfzig Jahren, als bie Frucht ⸗ 
bringenden es zuerſt derſuchten, Denen, welche bis babin Autor zu 
fagen gewohnt geweſen waren, wel ehen fo uncrtraͤglich Mingenz jedt 
findet kein Menſch mehr etwas Anftöpiges darin, und die Meihe bes 
unertraͤglichkllingens ift nunmehr an dem baburdı verbrängten Sat, 
Worte. Eolite bis, nach andern hundert und fünfzig Jahren, nicht 
vieHeiht auch der Fall mie Bittſteller und Supplicant fein? Jeder 
bat indeß das Net, ums einen beffern Ausbrudt bafür anzuseben, 
menn er einen weiß. BWieleicht bag Bitefchreiber, von Bittfchrei« 
ben abgeleitet, Ginigen beffer gefäut. Dan bat zu wählen. (Zuf.) 
Roh vor dem meuen Abbrude biefes Wörterbuhs haben ſchen ver: 
fdiedene Schriftſteller, und darunter wenigftens @in bebeutenter, bas 
verworfene Wort Bittſteller angenommen. „Meil der Bittſtellet ge: 
rade niefet, huſtet, Lähelt ıc.= 9.9. Niäter, 

Suppliciren,, anfuchen, bitten, eine Bitiſchrift einreichen; bittend 
ober bittlich einfommen. 

Suppliren, ergänzen, nachtragen. ‘ 

Supponiren, annehmen, vorausfegen. In vielen Keicheſchriften 
törımt, wie Heynat anmerkt, auch unterſtellen bafür vor: „Ih 
faum nicht anders unterftelen, ats daß bis bie Meinung ſei.“ Im 
die beffere Schriftſprache verdient dieſes Wort nicht aufgenommen zu 
werben. (Zuſ.) Auch fegen fhlehthin. Ich ſetze ben Ball. 

IH bin Id, und ſehe mid ſelbſt. Siiller. 
Diefes ſttzen hat einige Jahre hindurch eine große Mole in ber 
Schule der neueren Vernunftforſcher gelpielt, 

Supportäble, (fpr. füppertab’ı), erträglich. 

Suppositiön, die Vorauffegung; tas Unterfchichen. 

Suppösitum, das Vorausgefegte, das Angenommene. 

Suppressiöa, bie Unterbrüdung. 

Supprimiren, unterbrüden. 

Suppuratiön, die Eiterung. 

Suppurativ, eitererregend, die Eiterung beiwirfend; aud ein Eites 
rungsmittel. 8, r 


Sup Sus 

Supptriren , eitern. 

Süpra, oben. Ut supra, mie oben. 

Supralapsärii, ©. Infralapsarii. 

Supremät, tie Oberaufficht oder bie Obergtwalt bes Papſtes über 
alle Biſchoͤſe. 

Surcouleür (fpr. Sürfulöhe), im Kartenfpiele, bie Obertwahlfarbe. 
S. Couleur, „Aud bie Obertrumpffarber 8. 

Surcoupiren (fpr. färfupiren), im Kartenfpiele, uͤberſtechen. 

Süren. So werben bie Abfchnitte ober Kapitel in dem Türkiſchen 
Blaubensbudhe (Koran), und bei ben Zuben bie Abfihnitte bes Tals 
mubs genannt, 

Surintendänce (fpr. Sürrängtangbang$'), bie Oberaufficht. 

Surintendänt (fpr. Shrr:ängtangbang), ber Oberauffeher. 

Surmulöt (fpr. Surmütoh), die Wanderrage. 

Surplus (for. Sürptäh), ber Überfhuß. 

Surprenänt (fpr. fürprenang), uͤbetraſchend, erſtaunlich. Es ift er: 
ſtaunlich Heip; nicht erſtaunend, wie man oft wiberfinniger Weiſe 
dafür hören muf. 

Surpreniren (fpr. färpreniren). x) Überraſchen. 
fegen. 53) Im Kriegewefen, uͤberrumpeln. 
überrafcht, x 

Surprise (fpr. Strprif). 2) Die Überrafhung. =) Die Befrems 
dung ober das Befremden, wofür tavater auch bie Betroffen, 
beit gefagt hat, das Erftaunen. 5) Die Überrumpelung, ber 
Überfall. 

Surrogät, ber Erſatz, etwas Stellvertretenbes. Eicherien koͤnnen bie 
Stelle bes Kaffer’s vertreten, oder den Kaffee erfegen, fagt eben fü 
viel ald: fie find ein Surrogat bes Kaffees. (Buf.) In dem ans 
geführten Beiſpiele könnte auch Stellvertreter dafür gefegt werben, 
weldhes ſchon häufig dafür gebrandt worden if. So aud Erſatz ⸗ 
mittel. „Die Erbmanbel ift das befte Erfagmittel für den Kaffee.« 
Dallinger. Statthaltende Sache, welches Hommel bafür ans 
gefept hat, ift eine gar zu ſchleppende Umſchreibung. 

Surtoüt (fpr. Särtuß), der Überred. 

Surveillänce (fpr. Suͤrveillanghꝰ), die Aufſicht. 

Survivänce (fpr. Sürwiwangs’), bie Anwartfchaft, die verſprochene 
Nachfolge. 

Susceptibel, empfänglid. 
pfaͤnglich. 

Sascepubilitat, die Empfaͤnglichkeit. 

Suscitiren, erregen auffobern. 

Suspect, verbädhtig. 

Suspendfren. 1) Aufſchieben und ausfegen, 3. 8. fein Urtheit, 
fein Gefgäft. =) Auf eine gewiſſe Beit außer Amtschätigkeit fes 
gen. (Buf) Auch hier koͤnnte man ausfegen, in Gegenſatz des 
Abfegen bafür gebrauden. Der Suspendirte wird auf eine gewiſſe 
Zeit aus feinem Amte ausgefeht; kann aber auch wieder in daſſelbe 
eingefegt werden. 

Suspensiön. ı) Das Aufſchieben oder ber Aufſchub. =) Die einft- 
meilige Entsamtung, da Jemand bis auf weiter außer Amtathaͤtig⸗ 
keit gefegt wird; bie vorläufige Entfegung ; mit @inem Worte, bie 
Ausfegung. S. Suspendiren. i 

Suspensum, !ömmt in der Kanzelleifprage in ber R. a, in suspenso 
faffen, vor, und biefe bedeutet: unentfchieden ober unausgemadpt 
laſſen. 

Suspieiön, ber Verdacht, Ürgmopn. 

Suspiciös, argmöhnig und argmöhnifh. Ad. läßt nur bas erſte 
gelten, und verweifet das letzte in bie gemeinen Spreharten. Allein 
beide find gut, nur baf fie nicht einerlei bebeuten, Argmwöhnig 
heißt, Argwohn habend, atgwoͤhniſch, in Argmehn gegründet, mit 
Argwohn verwandt, Weite find alſo auf eben bie Weiſe verfhichen, 
mie abergläubig und abergläubifh. S. Superstitiös. Man fage 
baper, ein argmöhniger Menfh, eine argmöhnifche Bermuthung. 





a) In Erflaunen 
Surprenirt, betroffen, 


Gr if folder Gefühle gar nicht em ⸗ 
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Sustentatiön, ber Unterhalt, bie Verpflegung Meulich ſchiatt bas 
Reihslammergeriät an ben Meihetag zu Regensburg ein „Memorial 
(ein Bittfhreiben). ber fümmtlihen KRanzelleiperfonen bes Taiferlichen 
und Reihslammergerihts zu Weylar, den Sustentationsmangel ge⸗ 
dachter Kanzelleiperfonen betreffend.“ Warum denn nicht den Unter: 
baltsmangel ? 

Sustentiren, unterhalten, verpflegen. 

Sutür, bie Naht, bie Fuge. 

Stum cuique, Jedem das Seinige! 

S.v. 1) @ine Kürzung, für sub vice, &, 6. 4) Für Sälra 
venia, ©, b, 

Swelt, Itaf. svelto, in der Kunſtſprache der Mahler, leicht, ſchlank; 
z. B. ein ſchlanker Wuchs, ein swelte Taille, 

Sybarit, ein Luͤſtling oder Wolluͤſtling. Die Benennung rührt von 
ber Statt Spbaris in Broßgriehenland her, deren Mewohner ihrer 
üppigteit wegen berüdtiget waren. 

Sybaritisch, üppig, wolluͤſtig, ſchwelgeriſch. 

Sycomören, wilde Feigenbäume. 

Sycophänt, befanntlid von auxov, bie Felge, und Due, ich gebe 
an; alfo ein Feigenangeber, ber fi dadurch etwas verbiente, daß er 
Diejenigen angab, die unverzollte ober underfteverte Zeigen ausführs 
ten; unelgenttid und allgemeiner, ein Angeber, Obrenbläfer, niebrig, 
Fuchsſchwaͤnzer. 

Sycophantie, bie Angeberei, Verraͤtherei, Ohrenblaͤſerei. 

Sycophäntisch, angeberiſch, verraͤtheriſch. 

Syllabiren, ſilbeln, fo wie buchſtabeln (ober buchſtaben) für buch- 
stabiren, 

Syllepsis, in ber Mebefunft, eine Stebegeftalt (Figur), vermöge wel 
Her man Yusbräde gebraucht, bie mehr unfern Gedanken, als den 
Regeln ber Sprache angemefien find; befonbers ber Gebrauch eines 
Beilegewortes (Adjectiv), welches fih auf mehre Grundwoͤrter von 
verfhiedener Gattung (Befäleht) bezieht in einer ber vorzüglicheren 
Gattung (dem Genere masculino ober neutro), 

Syllogismus, ein förmliger Vernunftſchluß. Leibnig hat Schluf: 
form bafür gefagt. 

Syllogistic, die Schlußformlehre, bie Anweifung Bernunftffäffe zu 
bilden. 

Syllogistisch, fdlußförmig. j 

Sylphen, in ber Fabellehre, Luftgeifter. 
fpreibung, Aaskäfer, 

Sylvän, in ber Fabelehre, ber Waldgott. 

Symböl, ein Sinnbild. 

Symbölisch, finnbilblih. Symbolische Bäder, And Bekenntnifr 
bücher, melden man mißbräuhlich den Begriff der Glaubensvor⸗ 
ſchrift untergefhoben Hat. (Zzu ſ.) Symbolische Erfenntniß ift, 
in Gegenfag ber intnitven (anfhauenden), bie Morterfenntnif, 
d. i. eine ſolche, die nicht unmittelbar durch Anfhauung des Gegen: 
ſtandes, fondern nur mittelbar durch Worte oder Zeichen in bie 
Seele koͤmmt. 

Symbelisiren, finnbildern. 2effing. 

Symbolum. ı) Das Sinnbild. =) Der Wahlſpruch. 5) Das 
Glaubensbekenntniß ; Symbolam apostolicum, das angebliche Glau⸗⸗ 
bensbetenntniß der Apoftel. Smbolum fidei, das Glaubensbekennt⸗ 
nis, das Bekenntnißbuch oder bie Bekenntnißbuͤcher. Haltaus 
bat den fonderbaren Ausbrud Gewerf dafür, melder in ber Jadt: 
ſprache (S. Jacobſohns technol. Wörterb.) die Hauer ober langen 
Bähne bes wilben Ebers, ſonſt aud das Gewehr genannt, bedeutet, 
Nah welcher Begriffsverbindung mag man einft zwel fo verſchiede⸗ 
nen @egenfländen einerlei Benennung gegeben haben? Dot nicht 
etwa, weil bie Slanbenszänftter durch den auf Ihre Vekenntnißbücher 
gegründeten Gewiſſens zwang, wie ber Eber durch fein Geroehe, fih 
ben Andersbenfenden ſchredlich machten ? 

Symmetrie, das Ebenmaf. (Buf.) Auch das Gleichmaß. 
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(3uf.) In ber Naturbe⸗ 


Syn 


mitgefpielt wird, Vielleicht Stichnote, wie Stihwort. B. 
Syncrelismus. 2) Die Glaubensmengerei. 2) Die Behaupfung, 

daß gewiffe Hantiungen und Gemüthsarten ber Menfden gut und 

böfe zugleich, aber keins von beiden find, i 
Syncretist, @iner, ber entgegengefegte Glaubensparteien mit einander 


Sym Syn 


Die Eiule muß, dem Gleichmaß unterthan, 
An ibee Schmwefter nachbarlich fih fliehen. 
Symmetrisch , ebenmäßig. 
Symmetrisiren, ebenmäßig madıen, nad dem Ebenmaße bilden. 
Sympathie. ı) Das Mitgefühl oder Gleichgefuͤhl. Warum mögen 
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unfere Wielande, Derber u, f. w. noch immer fo gern sympa- 
thetische Gefühle fagen, ba unfer, Allen bekanntes, obgleich in Ade⸗ 
lüng’s Wörterbuce fehlendes Mitgefühl Ebendaſſelbe, mas man mit 
jenem überlabenen (pleonastgpehen) Ausdrucke angeben. mil, nicht 
nur kuͤrzer, fonbern auch beſſer bezeichnet? MNüdiger bat für dieſe 
erfte Bedeutung bes Worts ben Ausdruck Mitleibenfchaft, Heynag 
aber Mitleidung angefegt. Auein Leibenfchaft fagt hier zu viel; 
und Leidung für Leib ift weber gut, noch gebräuhlih. Auch umfapt 
das Wort Sympathie fomol bie angenehmen, als unangenehmen 
Mitgefühle, Jadeß wird Mitleidbenfhaft, auch Mitleibenheit von 
ben Krzten für Sympatbie im eigentlichen Terſtande gebraucht, ba 
nämlich ein gefunber hell bes Körpers mit bem kranken zuglelch 
teidet. „Die Mitleidenfchaft bes Magens.“ Schlüter über den 
Magentrampf. 2) Geheimkraͤfte; 3. 8. in ber R. a. durch 
Sympathie heilen. Sympathetisch, in biefer Bebeutung genom: 
men, ift geheimfräftig oder au geheimmirkend ; alfo sympatheti- 
sche Mittel und Curen, geheimträftige Mittel und Arzungen. 
Sympathetische Tinte, geheime oder Wundertinte. Oft 1äße ſich 
das Beimort sympathetisch burd; unfer mit ausbruden, 3. B. 
Mitgefühl für sympathetischer, mitzittern für sympathetisch 
sittern, „Die mitzitternde Nerve beim Anblick eines Leibenden.“ 
Wieland, Göthe hat das Wort anfühlen In einem Zufammen:- 
bange gebraucht, mo es faft fo viel heißt al, sympatlietisch fübs 
len: „Wenn wir allein waren, wenn ih ihm bie Redinungen burdr 
feben Half, dann Eonnte ih ihn (ihm?) weht anfühlen, wie giädtih 
er war.« (Buf.) Auch bie Mitempfindung. roſt dee Mitem: 
pfindbung.e Hermes, 

Sympatbisiren, mitfühlen, mitempfinden, und wenn von Schmerz 
bie Rebe tft, mitleiden. Zuwellen auch gleichfühlen. Zwei gleich- 
fühlende Gemäther. 

Symphonie, ein vielftimmiges Tonſtuͤck. Cine Deutfhe Benennung 
fo wie bie nähere Beſtimmung bavom anzugeben fähle ih mid uns 
fähig. (Zu ſ) Ih wäre indeß geneigt, Auklangſtück dafür vorzus 
ſchlagen, weil in einer Symphonie abwechſelad alle Stimmen und 
ale Zonmwerkjeuge zufammenklingen. Ob biefer Ausbru paffe oder 
nicht, muß ih Denen zur Entfhelbung Äberlaffen, bie von der Tons 
kunſt mehr, als ich, verſtehen. 

Symphysis, die Anochenverbindung; das Knochenband; bie Knochen ⸗ 
fügung ober die Knochenfuge. 

Symptöm, in der Arzeneilepre, ein Krankheitsgeichen 5 oft ein Zeis 
hen ſchlechtweg, oder eine Anzeige. 

Symptomatologie, bie Lehte von ben Rrankpeitszeihen; bie Krant: 
heitdzeichenichre. 

Synagöge, die Judenſchule, bee Judentempel. 

Synäresis, in ber Sprachlehre, bie Zufammenziehung zweier Silben 
zu Einer; 3. B. gehn für gehen. 

Synärthrosis, bie feſte Anochenfuge. 

Synchöndrosis, bie Berbinbung bee Knochen durch Knorpel, bie Knor⸗ 
pelfuge. Auch das Knorpelband.« B. 

Synchronismus; etwa die Gleichzeitigkeit? oder bie Mitzeitigkeit? 
Zeitfolge, welches VBeollbebing bafür angefeht hat, fagt bekannt: 
tih etwas ganz Anderes. 

Synchronistisch ; etwa gleichzeitig? ober mitzeitig? 

Syncope. 1) Inber Spradiehre, bie Verkürzung, und zwar eine 
ſolche, die in ber Mitte bes Worts Statt findet, wie wenn man pe- 
rielum flatt periculum, em’ger ftatt ewiger fagt. =) Die Ohn⸗ 
madt. (3uf.) Im ber Tonkunft 5) eim einzelne® Tonzrichen am 
Ende des Sıüda, weiches bei ber Wlederholung mitgefungen oder 


zu vereinigen ſucht. Heunas hat Vereinigungsmeifter bafür ange 
ſetzt aber wozu Meifter, da der Verſuch in der Meger fehlzufhlagen 
pflegt? Warum nicht lieber, ber Vereiniger oder Blaubensvereini- 
ger? In ber Sittenlehre werben unter Synceretisten Diejenigen 
verſtanden, welche behaupten, tag gemiffe Handlungen und Charaktere 
(Semüthsarten) ber Menſchen gut und böfe zugleich (oder keins von 
beiden) find.« Kant, (Zuf) Stieler Hat Religionsmenger 
bafür; flatt deſſen man aud Glaubensmenger fagen Tann, 


Syndesmologie, in der Heilkunſt, die Baͤnderlehre. ®. 
Syndiaconus, Wenn wir das D. D. Helfer für Diaconus annehmen 


wollen, fo könnten wir ben Syndiaconus ben zeiten Helfer, ober 
nah B Borfhlage ben Mithelfer nennen. : 


Syndicät, das Amt ober bie Stelle des Syudiei, das Rechtsberather⸗ 


amt ©. Syndicus. 

Syndiens. Bennag hat Stadibevofmäctigter dafür angefegt. Als 
lein diefes Wort ift theils gar zu ſchwerfaͤllig, theils papt e# auch, 
gleich denen, welche Kinderling bafür angefept hat, — Ratte: 
ſchreibet, Stabtfchreiber und Stadttichter — nicht für alle Fälle. 
Denn wie nun, wenn von Syndicin bei Öffentlichen Lehranftälten, 
Stiften u. f. w. bie Rebe it? Für diefe Fälle habe ich Nechtsver 
walter, Mechtsbetrauter und Medytöberather vorgeſchlagen. Allein 
auch diefe Benennungen pafjın für einige, jeboch nur feltene, Feue 
auch nit seht. Im Hamburg z. B. hatte die Bebrutung des Nas 
mens Syndicus einen grögern Umfang. Hier flelt der Synadicus Das 
vor, was in größern Staaten die Staatd:Sceretaire find; und Hier 
müßte man alfo Stabtz ober Staategeheimfhreiber bafür fagen. 
Im Üfterreihifhen wird Pand- und Stadtanwalt, im Goslar 
Mortbalter (Wortführer) dafür geſagt. (Fuf.) Worthalter hat 
Bleim bafür gebraudt: „Nebft bem, der ihr Morthalter war.« 


Synecdoche, in ber Sprachlehre, die Vertaufchung, vermöge welder 


bald ein hell für das Ganze ober umgefehrt das Ganze ftatt eines 
Theile, baib die Einheit für die Mehrheit, bald der Stoff, woraus 
etwas befieht, für das baraus beftehende Weſen oder Ding genannt 
wirb; wie wenn man 3. ®. taufenb Seelen ober Köpfe, ftatt taufrnb 
Menfgen, bas Alter flatt die alten Leute, der Britte ſtatt die Brits 
ten, das Eiſen ftatt das Schwert, fagt 


Synedrium, der hohe Rath su Jeruſalem. 
Synergist, ein Mitwirfer, d. i. Einer, welher behauptet ober lehrt, 


bap bei ber Belehrung des Menſchen fein eigener freier Wide und 
feine natürtihen GBeiftesträfte mitwirten müflen; eine Lehre, melde 
einft, wie mande andere handgreifliche Wahrheit, für verbammlide 
Keperei galt, = 


Synizese, in ber Griehifhen Spradiehre, bie Zufammenyiebung, 


nämlich zweier Selbſtlaute oder Doppellaute zu Ginem. 


Syndde, ®at. Synodus, eine Berfammlung ber Geifltihen, eine Kit: 


henverfammlung. Ghemahis fagte man aud der Send oder bie 
Sende dafür. ©. Haltaus. Im mittlern Zeitalter verftand man 
unter Send das geiftliche oder KRegergericht, „Nenn ihr dann vor 
ben Send geladen mürdet.e Wächter, Nah Ab. iſt dieſes Wert 
noch jegt in einigen Gegenden (mo man 3. B. Sendgeridht für Sy- 
nodalgeriht fagt) gebräudlih. (Zuf., Im Rußland bebeutet der 
Synod (nnd zwar mit dem Bufage, der heilige) das geiftliche Ober» 
gericht, der Oberkirchenrath. 


Synonyme, at. Synönyma. @inige haben gleichgältige, Antere gleich: 


bedbeutenbe Wörter bafürgefagt, Für reriches legte Ad. lieber gleichbeu« 
tige hören will, weiches auch bie Äntichfeit von zweideutig und vieldeu⸗ 
tig fär fi Hat. Das erfte iſt derwerflich, weil es auch ſolche Wörter ber 
beuten könnte, bie man ohne Nachtheil gebrauchen und nit gebranden 
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fonn. Man mäßte alfo wenigftens gleichgeltende bafür fagen. Allein 
wir nennen auch ſolche Ausbrüde synonymische, welde keinesweges 
gleihgeltend find, wovon vielmehr bas eine nur in diefem, das an« 
dere nur im jenem Kalle paßt. WBolllommene Synonyme find gleich ⸗ 
bedeutende ober gleichbeutige Wörter, beren es zwar keine im einer 
völlig ausgebildeten Sprache, aber noch mande in ber unfrigen gibt, 
Alrin ihre Zahl wird bei den Fortfritten, bie wir in ber Ausbil 
bung ber Deutfden Sprache maden, täglih vermindert. Zuleht, 
wenn alle Wörter umb Mebendarten einmahl ihre genaue und feſte 
Seſtimmung werben erhalten haben, wird es, flatt ber gleihbeutigen 
Wörter, nur mod finnverwandte geben. 

Synonymic, bie Xuseinanderfegung und genauere Beſtimmung ber 
Bebeutungen folder Wörter, welche für gleihbebentende gehalten mers 
—— es aber in ber That nicht find; alſo die Sinnverwandtſchafts⸗ 
lehte. 

Synonymie, bie gleiche Bedeutung, bie Sinngleiche, die Gleich: 
beutigkeit (mie Zweidentigkeit) ; aber in ben meiften Fällen ift bie 
Synonymie fon jegt nur Einnverwandtfchaft, und wirb es Fünfs 





tig, bei fortſchreitender Ausbildung unferer Sprache, immer mehr 


merben. 

Synonymisch, gleihbeutig, finnverwandt. 

Synopsis, bie überficht des Zufammengeftellten, bie Zufammenftels 
fung; 3.8. bie Synopsis ber Evangeliften von Griesbach iſt eine 
Bufammenfellung Defien, mas bie verfhiedenen Evangeliften über 
einerlei Sachen und Begebenheiten gefagt oder berichtet haben. 

Syntigma, der Zufummentrag. Mam meint damit ein Sammels 
werk, worin Allerlei zufammengetragen ift. 

Syntäx, in der Spradiehre, bie Wortfägung. Bottfheb, Da 
aber bierunter aud bie Constructiön verflanden werben kann, wos 
von die Syntax bie Megeln lehrt: fo thäte man vieleicht beffer, 
Wortfügungslehre bafür zu fagen, 

Synthesis, die Zufammenfegung, Verbindung oder Verknüpfung. 
& Analyse. 

Synthötisch, &. Analytisch. 

Syrinx, bei den Alten, ein aus mehren neben einander befeftigten 
Alhren, bie ſtufenweiſe Heiner werben, mit ben Mundiödern aber 
in geraber Linie liegen, deſtehendes Pfeifenwerk, bie Pfeife bes 
Dans, die Panpfeife. Dan bat auch Stufenpfeife dafür gefagt. 

Syrien, find Sandbänfe. Diefes Syrten iſt eins von ben wenigen 
fremden Wörtern, welche Luther bei bee Wibeläberfegung zu ges 
brauchen fi erlaubt Hat, ©. Apoftg. #7, 17. 

Systältisch, sufammengiehend; 3. B. dergleichen Mittel. 

System. 1) Dos Gebäude, wie 4. B. In ber Bufammenfegung, 
Weltsystem, das Weltgebäube. Fuͤr Sonnensystem Fönnten wie 
fügtih Sonnenkreis oder Sonnenreich fagen. 2) Das Lehrgebaͤu⸗ 
de, menn von wiſſenſchaftlich georbneten und verbundenen Sägen bie 
Rebe ift; oft auch Lehre, a. B. feiner Tugendlehre (Moralsystem) 
zufolge. Zumeiten paßt auch Negelgebäube dafür. Das Megelges 
bäude ber Sprachlehre. Deynag merkt im Antibarbarus an: 
das aud Lebrbegriff gemeiniglich für System paffe, 3. ®. er hat 
fih einen Lehrbegtiff von Tugend und Giäcfeligkeit entworfen. 5) 
Der Inbesciff. Dis Wort Hätte j. B. Bellert gebrauden koͤn ⸗ 
nen, wenn er fagt: „Man nehme ben Hang zur Wefeligkrit aus dem 
System unferer Neigungen heraus.“ 4) In der Tonkunſt wird Sy- 
stem für Tonreihe, Rotensystem für bie 5 Notenlinien gefagt. 

Systemätisch, wiſſenſchaftlich, 3. B. ein folder Bortrag. Zumeilen 
fann man aud nad) Grundfaͤtzen dafür fagen; 3. B. ex freweit nach 
Grundfägen (systematisch), mofür Beune das nad vorfäßlid) 
— Beitegewort grundfäglich angibt. Er frevelt grund: 
ſaͤtzlich. 

Systemstisiren, wiſſenſchaftlich orbdnen, im wiſſenſchaftlichen Zus 
ſammenhang oder in wiſſenſchaftliche Verbindung bringen, Lehr⸗ 
gebäude errichten; in Spott, wiſſenſchafteln. 


—— 
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Systole. 1) Ja der Sprachtehre, bie Verkuͤrzung oder Silbenver: 
hrzung oder Silbenk uͤrzung, ba eine an ſich lange Bilde als eine 
kurze gebraucht wirb, J. B. tulerunt flatt tulärunt, 2) Im ber 
Arzeneitunft, bas Herzſpann. 

Syzigie, bie Zeit des Ren» und Wollmondes, bie News und Mon. 
monds zeit. 


T. 


Tabagie (fpr. Jabatih), eine Tabackeſchenke. ZTabad if far einge: 
bürgert zu balten, 

Tabäro, ein Mummenmantel, ver“ hieben von Domino, kenz. 

Tabatiöre (fpr. Tabatjäpe”), bie Tabadsdofe. Dofe it Deutfd. 

Tabaxir, Bambusjuder, der Alten Rohrhonig. 

Tabellärisch „ tafelförmig. 

Tabelle. So ſehr gebraͤuchtich biefes Wort auch ſchon im Deutſchen 
if: fo lann man es doch, feiner Betonung wegen, nicht für ein eht 
deutſches gelten laſſen. Es iſt mit unferm Tafel ein und ebenbafs 
ſelde Wort, Mir können baher auch dieſes bafür gebrauchen, und 
wo uns daſſelbe noch nicht beftimmt genug au fein ſcheint, Anfichte: 
sber\liberfichtstafel dafür ſagen. Genenlogische Tabellen find 
Geſchlechfstafeln ober Abftammungstafeln; hiſtoriſche Tabellen, 
Gefdichtstafein; ehronologische, Zeittafeln ; in Tabellenform, 
in Zafelform. Ein Abdruck des Zurufs in Tafelform.» Kauft. 

Tabernäkel. ı) Bei den Juben, bie Stiftshütte. =) Bei den Ka: 
tholiten, das Herrgottshuͤttchen oder —häuschen, worin bas, nah 
gemeinen Begriffen, ober vielmehr Unbegriffen, in Bott verwandelte 
Nahtmahlsbrot aufbewahrt wird. 5) Eine Blende für Heitigenbitber. 

Tableau (fpr. Zabioh), das Bemählbe, 

Täble d’höte (fpr. Zabeldoht'), der Wirthstiſch. 

Tableuen, die Schreibtafel. 

Tabouret (fpr. Zaburett), ein Stuͤhlchen ohne Mädlehne, ein Seſſel. 
(Zuf.) Auch eine Art Florett (Bilmelseug) heißt Tahuret.« 
Beinze, 

Täbula räsa, eine unbefchriebene Tafel, womit man eine Gere ver: 
gleicht, bie noch gar feine finnlihe Cinbrüde empfangen hätte. Man 
fagt auch mol: biefer Gegenſtand if cine Tabula rasa für mid, 
wenn man gar nidts Beftimmtes baran erfennt, 

Tabulatür, bedeutete bei den Meifterfängern den Inbegriff ber Mes 
geln und Gefege, nad melden fie ihre Befänge verfertigten und ab+ 
fangen; dann Regelmaͤßigkeit und Ordnung überhaupt, Ge in 
ber 8. a. nach der Tabulatur etwas verrichten, In ber Zontunft 
bebeutet diefes Wort die Bezeihnung ber Töne burch Buqhſtaben und 
Biffern, flatt der fonft gewöhnlichen Tonzeichen oder fogenannten Roten, 
Man bebient fid biefer Bezrihnungsart noch zumeilen in Büchern, 
wenn man micht weiß, ob bie gewoͤhnlichen Tonzeihen in ber Drudes 

- zei vorräthig find. Man koͤnate fagen: mit Buchftabennoten ſchrei⸗ 
ben oder bezeichnen. 

Tabuletfrämer (Cinige fagen auch Tahouretkrämer dafür), ein wars 
dernder Handelemann, ber feinen Beinen Kram in einem Kaſten 
trägt. Ih Hatte Kaſtenkraͤmer dafuͤr angefegt; aRein bagrgen wurde 
mit Recht eingewandt, daß bas eher einen mit Kaſten handelnden 
Krämer begeihnen würde. Es bedurfte auch Feiner meuern Verbeuts 
fhung jenes BWorts, weil wir im der Wolksfprade fon bie beiden 
Auspräde, Buttenträger und Reffträger dafür Hatten. In der Ters 
minelogie fürdie Handlung. Reipj. 1592., wird gefagt: „Bas frembe 
Wort komme vermuthlih von Tablette, bie Schreibtafer, her, weil 
dieſe ehebem ber vornehmfle Handel folder Krämer geweſen fei.« 
Das ift aber ein Jerthum. Es ſtammt vielmehr von dem mittlern 
®at. Tabuldta, ein Tiſchchen, ab, weil das Käftden, worin bergleis 
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Gen Hanbeldteute ihren Kram am Halfe tragen, einem Heinen Zifche 
oleicht. Auch lautet das Wort nicht Tablettfrämer (mie es bort 
geſchrleden ift), ſondern Tabulertfrämer. (3uf,) „Dam Eönnte 
Tabulettträmer fuͤglich duch Bänkelträmer verbeutfhen, weil ein 
folder Krämer feinen Kram gewöhnlih auf einer Bank ober einem 
Tiſche feit hat, und auf dem Markte bamkt ausficht.- Heinze, 

Tachygräph, der Schnellfhreiber. 

Tachygraphie, die Schnellſchreibekunſt. 

Tachypyrion ober Tachypyrium, ein geſchwindes Feuerzeug, 
d. i, ein Feuerzeug, wodurch man in größter Geſchwindigkeit eine 
Flamme durch Brennfuft Hervorbringen kann, um ein Licht an: 
zuzünden, (Zuf.) Man könnte bergleigen Weuerjeuge ja wel 
Schnelfgänder nennen. 

Täcite, ſtilſchweigend, eberdeffer, ſchweigend. Stillſchweigend ift ein 
überfültes Wort. 

Tacitürne (fpr. tapitära”), Mir hatten bisjent Fein Wort in unferrr 
Sprade, welches biefem Franzoſiſchen antwortete; denn ſchweigend 
bzudt aur den gegenwärtigen Zuſtand des Schweigens, nicht bie 
Gewohnheit wenig oder gar nicht zw reden, nicht die Neigung dazu 
aus. Diefer Begriff lieat aber in bem Franzöſiſchen Worte. Das 
Gegentheil, nämlich die Reigung und Fertigkeit viel, ober mehr als 
nöthig wäre, zu reden, nennen wir Mebfäligkeit, woren wir auch 
das Beilegewort rebfälig haben. Ich fragte daher in ber Vreis⸗ 
fdeift: follten wir nicht mad ber Ähnlichkeit biefes Wortes für bie 
entgegengefegte Eigenfhaft ſchweigſaͤlig und Schweigfäligkeit bilden 
bärfen? Daß bie urfprüngliche Bebeutung des Worts faͤlig (nit felig), 
vermöge welcher es reich oder mit einer Menge von Dingen gemiffer 
Art verfehen, ausbrudte, mit ber jegt äblien neuern Bedeutung 
(fehe gluͤcklich) in ſchweigſaͤlig, wie im rebfälig, zufammenflieht, if 
eine Empfehlung mehr für dieſes Wort, meil es fonad einen Mens 
fen bezeichnet, ber viel ober oft fhmeigt, und im Schweigen Vers 
gnuͤgen findet, over buch Schweigen befäliget wird, — Efdens 
burg urtheilte über dieſen Borſchlag folgendermagen: „Schweigfälig 
iſt für die Ausfprache etwas unbehälflid, font aber fehr richtig ges 

‘; bildet. Das einzige möchte dawider fein, daß fälig den Begriff von 
Reihthum erweten fol, und der Mebfälige allerbings auch rei an 
Worten, ber gern Schweigende aber vielmehr arm an Gedanken If. 
und fhweigen ſelbſt if ein verneinender Begriffe Auf biefen 
Einwurf antworte ih: a. das fällig, nicht gerade Reichthum, 
fondern überhaupt aur Vielheit bezeichnet; =. daß es daher aud 
mit verneinenden Begriffen, 3. B. mit arm, in armfälig, zuſam⸗ 
smengefeht wird, und alöbannın nur bie Stelle bes verſtaͤrkenden Nes 
benworts ſeht vertritt; und endlich 3. daß das Schweigen keineswe⸗ 
ses immer aus Armuth an Gedanken, fenbern oft aus bem Gegen: 
theile, aus Zieffinn ober Reihthum an GSedanken entfteht, bie ber 
Schwetigende mitzutheilen verfhmäht, weil er weiß, daß man fie bo 
nicht faffen würde. &s wie nun armfälig nur fo viel als fehr arm, 
faumfälig nur fehr fäumend, trübfälig und mühfätig nur fehr 
trübe und fehr mühfam ausdruden: fo muß auch fchweigfälig nur 
den fehr Schweigenden ober Denjenigen bezeichnen, ber viel ober oft 
Thmeigt, und, vermöge bes dunkeln Rebenbegriffs, ben bie neuere 
Bedeutung von fällig erweckt, im Schweigen Beranägen findet ober 

buch Schweigen befäliget wird, — Eſchenburg erinnerte auch 
mod, daß wir für taciturne in dee Umgangéſprache aud das Wort 
ſtill, ein fliller Menſch; ferner verfhloffen,-und im N. D. auch ges 
ſchwichtig und fachtfinnig hätten. Xlein ftill und ſchwichtig kon⸗ 
nen bas fremde taciturne befmegen wol nicht ganz erfehen, weil bie: 
fes nicht blos einen Schweigenden überhaupt, ſondern einen gern 
Schweigenden, Einen, ber nit redet, weil er nit reden will, ob 
er gleich reden Eönnte, bezeichnet. Durch ſachtſinnig wird biefer Mes 
benbegeiff wirklich mit angeregt, und dieſes fheint daher für taci- 
turne allerbings zu paffen. Werfchloffen Hingegen beutet dloß auf 
Berihwiegenheit in Anfehung gewiffer beftimmter Gedanken und Em; 
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pfinbungen, bie man aus Mlugheit verbergen will, wobei man aber im 
Bezug auf andere Gegenſtände, bie man nit Urſache hat geheim zu 
halten, oft um fo viel mortreicher und zebefäliger zu fein pflegt, 
damit bie Aufmerkfamkeit vom Dem, was man zu verbergen ſucht, abs 
gelenkt werbe Peterfen (in Darmitadt) fragte bei Belegen» 
heit des von mir gebildeten fhmweigfälig: „Sollte nicht das fürgere 
und minder übelltingende ſchweigſam und Schmweigfamfeit vochuſchla⸗ 
gen fein? Und Afffprung: Warum nit Leber ſchweighaft, 
wie ſchwatzhaft und plauberhaft?« Ich habe gegen diefe Auspräde, 
melde beide fprahähntich gebildet find, nichts zu erinnern; aud muf 
ſchweigſam (wenigftens in einigen ®egenden) [dem gebraͤuchlich fein; 
weil Ab. es bat; allein es ſcheint mir doch da, wo ber Nebenbegriff, 
baß Iemand aus Neigung ſchweigt oder im Schwelgen Vergnügen 
findet, tas von mir vorgefhlagene ſchweigſaͤlig noch den Vorzug gu 
verdienen, Im der Ausfprahe fheinen biefe Wörter fi einander 
nicht viel zu nehmen. Noch ehe biefes abgebrudt wurde, fand ig 
ſchweigſam in Tieck's Romantifhen Dichtungen gebraucht: 
Ihr feid fo fchweigfam Heute nad dem Leſen. 

„Wir haben auh mundfaul, um Denjenigen zu bezeichnen, ber 
unmillig zu reben ifl.« Ebert. Allein das könnte aud Einen bes 
jeihnen, ber faul zum Eſſen iſt. Auch wortkarg. Dis legte hat 
ber Verfaſſer ber Sagen der Vorzeit einige Mahl gebraudt: „Kalt 
blieb er, verfhloffen und mortlarg.* „Der Mortfarge verbätt Ach 
zum Gelhmäpigen, wie der Arzt zum Marktſchreier.“ Thümmel 
bat maulfauf dafür gebrauht, welches aber wegen bes umangeneh: 
men Gleichlauts der beiben @ilben, aus melden es sufammengefegt 
ift, nicht empfohlen zu werden verdient : „Die von eben fo maulfau⸗ 
len Menſchen bedient wurden. Kiopftod hat farglaut, aber in 
einer andern Webeutung, gefagt: »Erſt fo farglaut und nun Bers 
fwenberinn,= db. l. erſt brauchteft bu, um dich verfländlid au mar 
hen, fo wenig Wörter, und jegt fo viel. Man könnte indeß dieſes 
karglaut auch wol für taciturn gebrauden; denn Farg an Lauten 
fagt eben fo viel, als Farg an Worten, (Zu ſ.) „Das von Klopr 
ftod gebilbete karglaut müste wol richtiger lautkarg heißen, weil 
das Beftimmungsweort in ber Zufammenfegung voranftchen muß." B. 
Laut im dieſer Kiopftotichen Zufammenfesung iſt nicht das Brund» 
wort (Substantiv), fondern das Befdyaffenbeitsmert, wie in vorlaut. 
Das damit verbundene karg beſtimmt bem Begriff laut; es ficht 
alfe richtig voran, wie vor in vorlaut, Plein in Meinlaut. übri—⸗ 
gens bim ich nod) immer der Meinung, das fhweigfälig bie paflend« 
ſte Überfegung von taeiturne fei; unb ich habe daher kein Webenken 
getragen, es in meinen fpätern Schriften bafür zu gebrauden: Ih 
biieb, wie ich war, im mic; gekehrt, ſchweigſaͤlig und Manglos.« M. 
Reifen. Auch haben Teit kurzen einige andere Schriftſteller biefen 
neuen Ausbruck aufgenommen. „Ein teodner, hohlaͤuglger ſchweig ⸗ 
feliger Seſelle⸗ ungen." „Der Bronjofe ſpricht unaufhörlih; das 
ber er mehr. Übung, als ber f[hmeisfelige Deutſche, im feiner ohne 
bin befdyränkten Sprache dat* Ungen. 

Tacitarnit@t, bie Schweigfätigkeit, Wortkargbeit, Schweigſamkeit, 
Schweigbaftigkeit, Sachtſinnigkeit. &. Taciturne, ‚ 

Täct. 1) Das Zaftungsvermögen ‘oder die Wetaftung, im eigent 
fihen und in uneigentlihem inne. Im Iesten fagt man ;. B. eis 
nen yewiffen Tact für Etwas haben, und meint bamit ein fchnelle® 
Gefühl. Man könnte für biefe Bedeutung bes Worts von dem Aus⸗ 
fagemorte taften das Grundwort bie Taſte bilden, und er hat eine 
feine oder fharfe Zafte, wenigftens ſcherzweiſe fagen. Im N. D. 
hat man bis Wort fon, doch ohne das End:e (Tast), und bab 
Brem, Wörterbuch erfiärt es durch Griff, Angriff. Im biefem 
Sinne genommen, habe ih Taet in ber ſechſten Ausgabe des vaͤter⸗ 
lichen Raths durch Feingefübf verbeutfht: „Nur fehr wenige Men: 
fhen befigen bas dazu erfoderlihe Keinaefühl.- An einem andern 
Drte hingegen habe ich das ebenerwähnte N. D. Taſte ferbft bafür 
gebrauht: »Megeln,. beren Anwendung nicht feiten eine feine Taſte 
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und eine wohlgeibte Beurtheilungsteaft erfobert.« =) Das Zeitmaß. 

ab. hat Zonmaf dafür gebraucht, welches fonft die Angabe der 

Länge und Kürze ber Silben bezeichnete. Wielleigt künnte man auch 

Zonfhritt dafür frgen. Beynag bat Schlag dafür angefegt; 

welches aber mur in einigen Fällen dafür brauchdar it, 3. B. das 

Stät geht in *, Schlägen. Zur Werbeutfhung ber ®. a. den 

„Tact ſchlagen it es völlig uubrauchbat, weil man nidt den Schlag 
ſchlagen fügen kann, Hier muß man alfo das Zeitmaß ſchlagen 
vorziehen, 

Täctic. Kriegestunft-und Kriegeskunde umfalfen bas Banye, und 
begreifen Alles in ih, was zu der ſchrecklichen Kunft Arieg zu fühs 
zen nur immer gerechnet werben kann. Die Tactie ift ein Theil 
davon. Bie ift ‚nad ter Erliärung eines einfihtsvollen Fränlifgen 
Seerfuͤhrers (S. Des resultats de la derniere eampagne p. 
Math. Dumas): „Die beredinete Anordnung (la Combination) be# 
Gehrauds der verfchiebenen Waffenarten in einem gegebenen Berbält: 
niffe unt Raume.“ Sie Ichrt bie Mittel (Stellung, Handgriffe, Be: 
wegungen aller Art), moburd der @ebraud ber Waffen fihrrer und zer⸗ 
förender wird. Man kann fie daher die Waffentunftnennen, Schaar⸗ 
Bunft, welches bee Graf v. Schlieffen dafür beliebt hat, ſcheint 
den Begriff nicht zu erfhdpfen, weil es nur die Kunft ber Stellung 
und Bewegung ber Heere und ber bazu gehörenden einzelnen Schaa⸗ 
zen bereichnet. 

Täctiker, ein Waffentunbiger, Wehrkunbiger, 

Täctisch, maffentünftig und waffentundig. 

Täffetas blänc (fpr. Zaffta bang), eine ber eblern 
weise Zafftapfel, auch Seidenhembb genannt, 

Täille (fpr. Zalje),. 1) Iu meiter Bedeutung, ber Wuchs, ches 
mahls das Liedmaß (Lieb für Glied), wofür man jest Gliedermaß 
fagen könnte. Bei ben Pferden beißt es der Leiſten. 2) In enges 
zer Bedeutung, ber Abſchnitt zwiſchen dem oben unb untern Theile 
des menſchlichen Körpers, wofür man ber Leibſchnitt fagen könnte. 
Aber aub bas einfache Schnitt und Leib find bafde nicht ungebräud: 
lich. Ban trägt jegt Kleider mit langem ober kurzem Leibſchnitte. 
Tept find die kurzen Schnitte Mode. Ehemahls trugen Weiber und 
Männer Kieider mit fehr langen Leibern. Das veraltete N. D. 
Tall fheint mit Taille einerlei zu fein. DIept fogt man in biefer 
Mundart Kneep, der Kniff. Win Kleld mit kurzem ober langem 
Kniffe. (Buf.) Mus folgender Stelle eines Umgenannten muß id 
ſchlleßen, daß im einigen Gegenden aud bie Mitte für Taille üb: 
lich fei: „Die Schmalheit ber Geftalt und Das, was man eine ſchoͤne 
Mitte nennt.“ 

Tailliren (fpr. taljiren), beim Baflett» und Farofpiele, abziehen. 

Takamahäka, aud Takahimaka, ber Balſampappelharz. 8. 

Takeläge (fpr, Zafelage), das Tau- ober Zafelmerf, b. i. alle zur 
Xusrüftung eines Schiffes nöthige Taue oder Tafel zufammengenoms 
men. Abolf Wagner hat in feinem Üüberfegten Jahrbüchern bes 
Jul. CAfars das Getakel dafür gewählt. 

Talär, ein langes Feierkleid, ein Langkleid, Mantelkleib. 

Talent. Bei ben Briedhen bedeutet diefes Wort, eine gewiffe Summe 
Geldes. Wir Deutfhen verſtehen barunter 1) eine angeborne befons 
dere Fahigkeit zu diefer oder jener Kunft, alfo eine Kunftfähigkeit, 
eine Kunft » oder Maturgabe, wofür wir aud Gabe ſchlechtweg far 
gen. Kunſtgaben find ein zweideutiges Geſchenk der Natur.“ Theos 
phron. a) Mad Fransöflfhem Sprachgebrauche werden auch Kunfts 
gefhidiichleiten oder Kunftfertigkeiten darunter verflanden. Gr 
befigt viele- Talente , heißt nad biefem Sprachgebraude: er bat fi 
viele Kunſtgeſchicklichkeiten ober Kunftfertigkeiten zu eigen ge: 
made. Ein talentvoller Kopf it ein wohlbegabter, ein Kopf von 
vielen unb großen Anlagen. Wie Bolibebing bilbnerifch und 
Bildungekopf dafür anfegen konnte, leuchtet nit ein, 

Talöt, ber Schleier, womit bie Juden in ihrem Tempel fi ben Kopf 
verhuͤlen j ber Jubenfchleier. B. 
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Tälio, bie Wiedervergeltung. 
geltungsredht, 

Tälisman, überhaupt ein Zaubermittel, und, jenahdem bie Sache if, 
ein Zauberring, Bauberpfennig u. f. w. 

Täliter quäliter, fo, fo, mittelmäßig gut. ' 

Tälmud, bas Befegbud der neuern Juden, eine um bad Jahr 154 
aus mänbliden Übertieferungen sufammengefegte Sammlung ber Lehr ⸗ 
füne der Mabbinen. Da das Wort Talmud unfere Sprachähnlich⸗ 
Reit nicht beleidiget, fo kann es füglich beibehalten werben. 

Talmudisten, aud Rabhiniten, Zalmubsgläubige, die ben Zals 
mub annehmen; entgegengefegt ben Karaͤern oder Karaiten, bie 
den Talmud und alle mänblihe Überlieferungen verwerfen. Man 
verfteht unter Talmudisten aud die Talmudserklaͤrer. 

Talön (fpr. Zalong), 2) Eigentlich bie Ferſe ober der Haden. =) 
Uneigentlih beim Kartenfpiele, bie Miſchung der Karten. Er ver: 
ftebt ben Talon, er verfteht fi gut aufs Martenmifhen ober Mens 
gen. 5) Diejenigen Karten, welche übrig bleiben, nadbem gegeben 
worden ift: bie Kauflarten, weil man bavon kauft; auf) ber Stamm 
ober Block. 

Talopoin. ı) Gine Art Indifger Moͤnche. 
Meerlage ähnlicher, Affe. 

Tamändu ober Tamdndua, ber Ameifenbär, " 

Tamarindenbaum, ber Sauerdattel: und ber Sonnenbaum genannt. 
Das in feinen Schoten befinblihe Mark, fammt den dazwiſchen lies 
genden Samenförnern, werben in Indien theils roh gegeſſen, theils 
sur Bereitung eines kühlenden Getränke gebraudt. Setrocknet dom⸗ 
men fie ju uns, unb vertreten bie &telle eines Arzeneimittels. 

Tämbour (fpr. Zangbuhr), ber Trommelſchlaͤger, ober dee Tromm⸗ 
ler. Der Pfeifer blles, der Trommler ſchlug. ©. 

Tarıbourin (fpr. Zangburäng). 1) Eine Handtrommel sber Hand⸗ 
gauße, bie aus einem, zwifchen einen Reif gefpannten Felle befteht, 
weldes mit ber Hand geſchlagen wird. =) Ein Stidrahm. (Fuf.) 
Stickrahm iſt zu allgemein; beffer Stidtrommel ober Trommels 
rabm, weil biefee Rahm einer Hanbtrommel ähnlich ik.“ Heinze. 
„Diefe beiben Wörter, befonders das legte, börften ſchwerlich buch 
ſich ſelbſt verftänbtih fein. Ih meines Theils ziehe Stidrahm 
vor“ B, Mir ziemts, bie Wahl zu laffen, 

Tambourinnadel (fpr. Zangburängnadet), das Stichaͤkchen. 

Tambourinftih (fpr. Tangburängftid), der Hakenſtich. 

Tambourinftiderei (fpr. Tangburängfiderei), die Haͤkchenſtickerei. 

Tambonriren (fpr. tangburiren), haͤkeln, b. i. mit dem Haͤkchen 
ſticken. 

Tangente, dat. Tängens. ı) In ber Dreledelehte, bie Taſte. ©. 
Sinus. 2) In ber Tenkunſt, wird das an ber Taſte ober dem Griff ⸗ 
brettchen (Clavis) befeftigte und fenfredt aufftehente Stiftchen, wo⸗ 
mit bie Saite berührt wird, ber Tangent, auf Deutih, der Ans 
ſchlageſtift, beim Fortepiano, das Haͤmmetchen genannt. 

Tangentiälfraft. &. Centrifugälfraft. 

Tänte, bes Vaters ober ber Mutter Schwefter ; bie Baſe, wofir man 
im R. D. die Wafe, fagt. 

Tantieıme (fpr. Tangtiahm“), ein beſtimmter Theil ober Antheit, ben 
Jemand von einem Ganzen erhält, die Theilgebuͤht. Es if ihm 
von dem reinen Ertrage der Handlung eine. Wheilgebähr vom fünf 
Ounderteln jugefihert worben, 

Tapäge ('pr. Zapage), das Gerümmel; aud als Kunftwort in der 
Mabhlerei, wo man gehänfte Figuren in wilder Bewegung, 3. B. 
auf einem Shlahtflüde darunter verfteht, das Figurengewuͤhl. 

Tapete, der Teppich, Beide Wörter, das fremde und bas Deutſche, 
‚fammen aus Einer Quelle her. Da Keppich eine jede gewirkte 
"Dede bedeutet, fo wird im D. D., wo es mehr als im N. D. üblich 
it, im jedem befonbern Malle ein befonderes Beftimmungsmert dei⸗ 
arfägt, 3. B. Fußteppich, Tiſchteppich, Wandteppich. Für Tape- 
ten, welche nicht gewirtt find, wie z. B. für die papiernen, ſcheint 
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2) Ein Meiner, bee 


Tap Tar 


zwar Teppich nicht zu paffen; allein ba bie Franzofen tapis, fo wie wie 
unfer Teppich auch uneigentlich 5. B. von MWiefen, gebrauden: fo ift 
nicht abzufehen, warum nicht auch wir von papiernen Teppichen 
oder von Papierteppichen follten reden bürfen, Wir können aber 
auch im biefem Falle Wandbekleidung oder Wanddecke (mie Fuß: 
decke für Fußteppich) fagen. Wandvorhang, weiches Bollbebing 
dofür anfepte, ift nicht paflend, weil eine Tapete kein Vorhang if. 
Ein Kapetennagel ift ein Teppichnagel; ein Xapetenmwirker, ein 
Teppichwitker, ein Zeppicher. Statt der R. a, aufs Tapet brin. 
gen, fagt man im O. D. fon, wie Ab. verfihert, auf den Tep: 
pic bringen. Sie ift von dem Umftande hergenommen, daß bie Tis 


The in Gerihtöftuben, Rathsoerfammlungen u. f. m. mit einer Dede- 


belegt zu fein pflegen. Wir fagen aud: auf die Bahn brins 
gen. „Bei einem Glafe Wein koͤmmt mandes auf die Bahn.“ 
2effing. ‚ 

‚Tapeziren, mit Teppichen bekleiden, teppichen und beteppichen. Ta- 
perir - arbeit, Zeppicharbeit, Tapezirer, ein Zeppicharbeiter. 
(Buf.) Für Taperirer Habe ih auch Teppicher bitben zu dürfen ge: 
glaubt, vielleicht war es aber ſchon da. Zwei andere haben fie wir: 
der on ben Teppicher verkauft.- Robinfen. „Die inwendigen 
Briten ber Hütte beteppihen fie mit Kleibungsftüden.“ M. 
Reifen. 

Tapezirung, bie Beteppichung. 

Tapezirer. &. Tapeziren. 

Tapir, ein an Geftalt bem Schweine, an Bröße dem Doehſen gleichen - 
bes Thier in Sübamerifa. Es iſt mit einem kurzen Elefantenrüſſel 
verſehen. Deßwegen fhlägt B. die Deutſche Benennung Elefanten: 
ſchwein dafür vor. Es wird font auch Anta genannt. 

Tapisserie, Zeppichwerk, Zeppicharbeit. 

Tära, ber Abgang oder Abzug an Gewichte. Wenn 4. B. ein Zaf 
mit Waare 200 Pfund, das leere Kap aber so Pf. wiegt: fo mäf: 
fen von jener Summe, menn bas nette oder reine (netto) Gewicht 
der Baare angegeben werben fol, ao Pf. Abgang (Tara) für das 
Gefäß abgezogen werben. Tararehnung, bie Abgangsrehnung. 
Burja, 

Tarantismus, die Tanzkrankheit oder ber Veitstanz. Die frembe 
Benennung ift von Taräntel, einer Spinne in Italien, abgeleitet, 
deren Stich, wie man ehemahis fabelte, verrädt machen fol, und zwar 
fo, daß bie Berrädten biefer Art nur durch ben Tanz genefen Kännen, 

Tardxacum, ber Löwenzahn, im gemeinen Leben, bie Kuhblume. 

Tardiren, zögern, fäumen, zaudern. 

Tärgum, bie Xuslegung und Grläuterung der Hebräilhen Grundr 
ſchrift der Bibel, in Ghaldäifher Sprache. 

Tarif, ein Verzeichniß, Anfhlag, Rolle, Zolltarif, bas Zollver⸗ 
zeichniß, der Zollanfah, die Zolltolle. 

Taröck, ein Kartenfpiel. „Man Lönnte es vorzugsmweife bas Sieben⸗ 
tönigefpiel ober bie Sieben Könige nennen, weil außer ben ges 
mwöhnligen vier fogenannten Königen noch drei andere barin vor 
kommen.“ B. ‚ 

Tartäne, eine Art von Fahrzeugen auf bem mittellänbifgen Meere. 

Tärtarchan oder Tärterchan, der Tarterfuͤrſt. 

1. Tärtarus, Weinſtein. Tartarus emeticus, Brechweinſtein. Cre- 
mor Tartari, aufgelöfter und gereinigter Meinftein, Weinfteins 
rahm. 

2. Tärtarus auch Örcus, in der Fabellehre, die Unterwelt ober bas 
Schattenreih. 

Tartüffe, der Name eines Scheinbeiligen ober Heuchlers in Molier 
re's befanntem Schaufpiele gleihes Ramend. Der Begriff, ben wir 
mit biefem Gigennamen verbinden, ift noch fiärker, als ber, ben 
Scheinheiliger und Glaubens s oder Frömmigkeitsheuchler ers 
mweden. Ih weiß ihn nit anders, als durch zwel Wörter zu ber 
zeichnen; fcheinheiliger Bäfericht, oder heudylerifcher Bube; man 
mäßte denn bie Zufammenfegung Heuchelbube dafür annehmen wols 
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ten; die, nad Meuchelmoͤrder gebitbet, einen heuchtlaben Buben 
bezeichnet. 

Tästo sölo, beim Generalbaf, jur Andeutung, daß bie einfachen Bafı 
töne, ohne bie Harmonie, melde fonft durch Bezifferung angewielen 
wird, follen angefhlagen werben. Efgenburg. (Zuf.) Man 
thnnte bafür für fich fegen, 

Tattowiren, ober tättowiren, ben Leib bepunften, wie verſchiedene 
wilde Bölker zu thum pflegen. (Zuf.) „Der zohe Inbier, der feinen 
Leib aus Witelkeit beroͤthelt, bepunktet und auffäligt.- Bätert. 
Rath. ” > 

Tauf-äct, bie Taufhandlung. 

Tautogrämm, eine Bortfpielerei, worin ale Wörter fid; mit einers 
lei Buchſtaben anfangen, beren 'verfdiebene im GeyboLb's Werkes 
Lusus ingenii et verborum, vorfommen. 

Tautologie ober Tavtologle, in ber Mebekunft, derjenige Fehler, ba 
man einen und ebendenſelben Begriff ober Gedanken zweckloſer Weile 
in verjhietenen Ausbrüden mwieberholt; bie MWortbehnung, bee 
Wortſchwall. Rinderting hat Wortleere dafür gebildet, welches 
aber eher auf eine Berre an Wörtern, als auf eine Leere an Ges 
banfen bei Aberfläfigen Morten, beutet, 

Tautolögisch ober tartolögisch, einerlei fagenb. 

Taverne, eine Schenke. 

Täxa stölä, eben foniel als Iura stolü, die Pfaregebähren. 

Taxatiön, oder Taxirung, bie Schäsung, Abfhägung, MWürbi. 
gung, Werthbefliimmung. Im DO. D. fagt man, auch die Satzung 
dafür, Taxationsinstrument, beim Forſtweſen, ber Baummelfer. 
gen; 

Taxätor, ber Werthfeger oder Werthbeſtimmer, der Schäker. (3 uf.) 
Dan hat dafür aud Werthſchaͤtzer, fo wie wertbfhägen, für 
taziren gefagt. Allein beibe geben einen Doppelfinn, 

Taxätum, bas Gefchägte. Pro taxato etwas übernehmen, d. i. 
für’s Gefhägte oder zum gefchägten Preifr. 

Täxe. ı) In allgemeinen ber Eappreis, der Schägmerth, bie 
Werthbeflimmung; in beflimmten Faͤllen Können wir Zufam, 
menfegungen mit Gap bafür bilden; z. B. der Brotfag, der 
Fleiſchſatz u. f. w. =) Eine Steuer, die fi nad dem Werthe bes 
Befteuerten richtet. 

Taxiren, fhäsen, würdigen, anſchlagen. (3uf.) In der Kane 
selleifpuadhe auch veranfclagen. Aule biefe Sporteln zufammens 
genommen können nit höher ala auf zo Rthir, veranfchlaget wer: 
ben. „In Sachſen fagt man würden dafür. Küttner. Ab. hat 
wuͤrdern, jebod als veraltet, dafür angeführt. Diefem iſt würden, 
noch mehr aber würbigen, vorzuziehen. Man Fann aber aud tarın 
hafür fagen, aus weldem taxiren verbilbet iſt. 

Täxus, eine Baumart. Wir haben Eibe bafür. 

Technic, bie Aunftfpradye, die Kunftwörterichre. 

Technisch, tunftmägig, kunſtlehrig. In den meiften Faͤlen aber 
kann es auch durch Bufammenfegungen mit Kumjl gegeben werben, 
4. B. Runftwörter, 

Technologie, die Kunſtlehre, das Wort Kunft in weiterer Beben: 
tung genommen. (Zuf.) Genauer, die KRunft; und Hanbiverk » ober 
Gewerblehte. In ber erfien Ausgabe war aus Berfchen auch Kunfl: 
geſchichte dafür angefept, welches aber etwas ganz Anderes fagt. 

Technolögisch, kunſtlehtig, gewerblehrig. (3uf.) Auch durch Zu- 
ſammenſehungen mit Kunſt, z. B. der Kunſtgebrauch oder ber 
kunſtlehrige Gebrauch biefes Wortes. S. Esthetisch, 

Tecte, verdeckt, heimlich, unter der Hanb. j 

Te Deum (das), das ‚Herr Gott dich loben wir, ober ber Ambro⸗ 
ſiſche Lobgefang, weil biefer im Lateinifen mit ben Worten: Te 
Deum lauddmus, anfängt. 

Tefterdar, der Schagmeifter eines Sultand, Das frembe Mort 
tömmt in Leffing’s Nathan wor, wo es aber Defterdar lautet. In 
Moth's gemeinnägigem Lericon findet es fi mit ZT gefärieben. 
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Melde von beiden Schreibarten bie richtige fei, vermag ich nicht zu 
entfheiben, 

Tegument, bie Dede, Hülle. 

Teint (fpr. Zäng), die Hautfarbe; oft aber aud bie Haut ſelbſt, wie 
wenn man fagt: einen zarten Teint haben, 

Teintüre (fpr. Tangtuͤhr'), ber Anftrich, die Fatrbe. Wir Binnen 
das erſte auch im ber uneigentlicden Bebeutung bes fremden Worts 
gebrauden, 3. B. Er hat einen Anſtrich von Gelehrſamkeit. 

Telegräph, ber Fernſchteiber z; nicht Zielfchreiber, wie Einige dafür 
gefagt haben, weil das Wort nicht von reAo;, baß Biel, fondern von 
Trhe, fern, abflammt. 

Telegraphie, die Fernſchreibekunſt. 

Teleologie, bie Lehre von ben Zwecken ber Dinge, alfo bie Imed: 
Ichre, (Buf.) Ich hatte in ber erſten Ausgabe den Xusdrud Teleo- 
logie als ſprachwidtig getabelt, und behauptet, ex müffe Telologie 
heißen. Allein ich hatte nicht bedacht, bag das Griechiſche vera; im 
zweiten Kalle reizo; lautet, 

Teleolögisch,, zwediehrig. i 

Telescöp. Fernrohr und Sehrohr paffen mehr für Tubus’ als für 
Telescop, weil biefes Iegte, befonbers wenn es von ber geößt:n Art, 
4. B. ein Herſchelſches ift, feiner Weite wegen, nicht füglich mehr 
ein Rohr genannt werben kann. Was bas Telescop von dem Tu- 
bus wefentlih unterſcheidet, ift ber in jenem, aber nit in biefem 
angebrachte zurädftrablende (reflectirende) Epiegel. Man follte 
daher, nad; ber Ähnlichkeit mit Fernglas, Fernfpiegel dafür fagen, — 
Unter telescopischen &ternen verſteht man ſeiche, welche nicht mit 
biogen Augen, fondern nur durch den Pernfpiegel gefehen werden 

“ Binnen. Wir fagen Mebelfterne für ſolche, bie ih dem unbemwaffne: 
ten Xuge als ein Rebel darbieten, 

Teliosädik, nennt ®inneburg feine meue Zahlenlehre, das ſoge⸗ 
nannte Duodecimalsystem, 

Tellürium, ein gang fürzlih erft von Klaprotb emtbeites neues 
Metall, in Siebenbürgen. Da id die unterfheibenden Eigenſchaften 
deſſelben noch nicht genau Eenne, fo Tann ich auch noch Feine Deutſche 
Benennung bafüe vorſchlagen. 

Temeraire (fpr, temerär), tolltühn, vertvegen. Im Deutſchen Mer: 
kur tommt aud das neue Wort wagehalfig bafär vor: „Man kennt 
die unerfhätterlihe Feſtigkeit des Minifters, von der Opposition 
(DObftondfeite) wagehalſige Halsfkarrigkeit genannt.* Diefes kann 
aber freilich) nur in fherzender Rede gebraucht werden, 

Temere litigans, ein muthtwilliger Steeiter. 

Temeritas litigändi, die Streitfucht. 

Tempe, ein Lufthain, 

Temerität, die Verwegenheit, Tollkuͤhnhelt. 

Temperament. In allgemeinen verſteht man baranter, bie Milde 
rung, bie Ermäßigung, 3. B. ein Temperament treffen. In ber 
fonderer Webeutung bezeichnet es bie eigenthümliche Mifhung ber 
verfdiebenen Säfte bes menfhlihen Körpers, und bie darin gegräns 
beten Anlagen zu gewiffen Reigungen und Abneigungen. In ben 
meiften Faͤlen wird man Pörperliche Anlage ober Körprranlage 
dafür fagen können, Zumeilen paßt auch Stimmung oder Körper: 
flimmung bafür. In ber ©. a. ein Temperament treffen, beißt 
es das Ermäfigungsmittel, die Ermäßigung. Cie hat viel Tem- 
perament, d. i. viel Anlage zur Sinnlichkeit oder Wolluſt. 
Kant bat das cholerische Temperament das warmblätige, das 
melancholische, bas fchwerbiätige, bas phlegmatische, das kalt⸗ 
bluͤtige, beffer, das fchleimbrätige, das sangninische endlid das 
feichrbihtige genannt, Davon ließen fi auch eben fo viele Grund⸗ 
wörter: die Warmbluͤtigkeit, die Schwerbiätigkeit, bie Schleim: 
bluͤtigkeit, die Leichtbluͤtigkeit, "ableiten, bei deren Gebrauch das Wort 
Temperament völig entbehrt werden fännte, Kaltbluͤtig und Kaltbluͤ⸗ 
tigkeit find in ihrer uneigentlihen Bedeutung gar zu gebraͤuchlich, als 
ba man babei nit immer cher an biefe, als an Phlegma, beufen 
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würde. Ih Habe aud Laubluͤtigkeit dafür gefagt. Eben fo tießen 
fd nun aud bie Grunbwörter, der Warmblaͤtige, Schmwerblätige, 
Leichtblütige und Schleim » oder Laubluͤtige für Cholericus, Me- 
lancholicus, Sanguinieus und Phlegmaticus bilden, (Zuf.) In 
meinem Väterlihen Rathe habe ih aud Naturhang für Tempe- 
rament gebraucht, und glaube wohl baran gethan zu haben: „Bude, 
fo viel an bie ift, Herz deines Naturhanges, Temperament ge: 
nannt, zu merben.« 

Temperans, in ber Arjeneitunft, ein bämpfendes, oder kuͤhlend 
Mittel; sin Dämpf: oder Kühlmittel. " . — 

Temperatür, die Mäfigung, Mitderung. (3uf.) Die Tempera- 
tur der Luft, if der Warmeſtand derfelden, „Mir fanden ben 
Wärmeftand der Euft hier viel mäßiger, als auf ber entgegenges 
fegten Küfte der Halbinſel.“ M. Reifen. Luftfland welches B. 
dafür angefegt bat, fheint zu unbeflimmt zu fein. 

Temperiren, mäßigen, mildern. 

Tempestiv, rechtzeitig. Gibbon’s Abnahme und Fall des Roͤmi⸗ 
schen Reiche, 

Tempo, das Zeitmaß, bie rechte Zeit, In ber Kriegäfpracdhe dedeu⸗ 
tet Tempo den abgemeffenen Handgriff oder eine folge Bewegung, 
A tempo, gerabe, zu rechter Zeit. 

Tempora, in ber Sprachlehte, bie Zeiten, Gottfhed. Die Mas 
beizeiten. Popomwitfd. (Zuf.) Wenn Umendung für Deelina- 
tion und Umbildung für Conjugation angenemmen werben, mie 
ih nad Rlopftoc vorgefhlagen habe: fo bürfte Umbilbungszeiten 
für Tempora, in fpradiehrigem Sinne, an paffenbfen fein, Diefe 
Beiten find: prüsens, bie gegenwärtige; imperfectum, bie faum: 
vergangene; perfcctum, bie vergangene; plusquamperfectum, 
die längfivergangene; futurum, bie fünftige; futurum simplex, 
die reinkünftige; futurum exactum, bie Fünftigvergangene Zeit, 

Temporälien, bie weltlihen Vortheile, Einfänfte. 

Temporär. Dafür ließe ſich wol, nad dem Mufter von langwierig, 
was lange währt, zeitwierig, was, nur eine Zeit währt, bilden. dr 
hat nur zeitwierige, Feine bleibende Wortheile davon eingeerntet. 
Herder hat zeitig dafür gefagt, welches aber ſchon zu fehe für reif 
gebraͤuchlich iſt: „Da jegt im unfeligften Kriege, im bem ein jeitiger 
Briebe fo ſchwer wird, von Entwürfen zum ewigen Frieden fo viel 
geſprochen wird.“ (Buf.) Auch das Wort zeitlich wärde hier minder 
gut als zeitwierig gepaßt haben; denn mit jenem Worte verbinden 
wir, durch bie Kirchenſprache verwöhnt, dem Nebenbegriff bes Irdi⸗ 
fen, in Gegenfag des Himmlifhenz und der ewige Brlebe, von dem 
hier die Mebe ift, fol doch auch kein Äberirbifher fein. Folglich würde 
man zeitlich und ewig in biefem Bufammenhange einander nicht entr 
gegenfegen können, 

Temporell. Diefes wird entweder dem Emig m entgegengefegt, und 
dann fagen wir zeitlich bafür, ober dem Kortwährenden oder Blei: 
benden, und dann önnten wir zeitwierig dafür fagen. S. Tem- 
porar. 

Temporisiren, ſich ber Zeit ober den Zeitlaͤuften fuügenzſprich ⸗ 
wörtlich, ben Mantel nad dem Winde hängen. 

Tempus, bie Zeit. Ex tempore, aus dem Stegreife, ober Steig» 
reife. De tempore, ber Zeit gemäf. Pro tempore, zur Zeit, 
jest. Ad tempur, eine Zeit lang. 

Tenäble (fpr. tenab’N), haltbar. 

Tenäkel, in ber Buchbruderfprade, ein Werkzeug ber Geper, bie 
Bandfrift feftzuhalten. Kinderling hat das gute Wort Schrift: 
halter bafdır vorgeſchlagen. 

Tenacität, bie Zaͤhheit; uneigentlih auch 1) bie Beharrlichkeit, 
#3. B. bie Tenaeität feinee Entſchliegungz bie Fefthaltung, 4. B. 
bes Bebäctniffes. =) Die Kargheit, Filzigkeit. @s iſt nicht ab» 
sufehen, warum wir bas Wort FJÄhheit um bie Eilbe ig verlängern 
und Zaͤhigkeit fagen mäßten. Man Lönnte aber aud die Zähe, wie 
die Därte, die Mäffe, die Blaͤue u. ſ. w. dafür fagen, 
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Tendenz, $tanj. Tendence (for. Zangtangf"), iſt von Abfiht und 
Zweck ober Benbfihtigung, Bezweckung oder Abzweckung darin 
unterfhieben, daß bei diefen ber Mebenbegeiff wiffentlic oder vors 
ſetzlich Statt findet, bei jenem nidt. In einigen Faͤllen if biefes 
frembe Wort dur Hang, Neigung oder Richtung zu verbeutfhen ; 


in andern kann es buch bas Ausfagewort fi) neigen umgangen 


werben; 3. B. für: das System biefes Phitofophen hat eine Ten- 
denz zum Atheismus, fünnen wir fagen: fein Lehrgebaͤrde neiget 
fid) zur Bottläugnung. Statt, wie Leffing irgendwo fagt: Ein 
foldyer Menfd begegnet einem ſolchen Menſchen, bie ihrer verſchle⸗ 
denen Tendenz fi bewußt find, Eönnte es heigen: die ber Der: 
ſchiedenheit ihres Strebens, ihrer Strebungen, ober ihrer verſchie . 
denen Strebekräfte fih bewußt find. (Zuf.) Käbiger überfegte 
diefes Wort, aber nicht gut, wie es mir fheint, im einer Beinen 
Schrift einmapl woͤrtlich durd Spannung: „Im biefer Abſicht habe 
ich jegt nur ihre bisher in Vorfhlag gefommenen vornehmften @runds 
füge, Entwürfe und Spannungen (Tendenzen) zu verlündigen,« 
Tendenz ift nämlih von tendere, niht in ber Bebeutung [pannen, 
fondern In ber Bedeutung geben, binftreben genommen, abgeleitet. 

Tendre (fpr. tangd’r), zart, zärtlich; von Gemaͤhlden, weich, von 
Fleiſch, mürbe. 

Tendrösse (fpr. Zangbreff”), bie Zärtlichkeit. 

Tendsmus, bei ben Ärjten, ein flarfer Meiz zum Stuhlgange ohne 
Wirkung ; ber Stuhlzwang. Ad. hat auch Aftergwang und Reibs 
zwang bafär angeführt. R 

Tenör, bie tiefe Mittelftimme. S. Alt. 

Tentämen, bie Borprüfung, welche ber eigentlichen Prüfung vorangeht. 

Tentatiön, die Verſuchung. j 

Tentiren. ı) Vorprüfen; niebrig, auf ben Zahn ober auf die Zaͤhne 
fühlen. =) Verfuchen oder in Verfuhung führen, reizen. Dieſe 
Bedterei reist mid nit. — 

Tenuität, die Duͤnne; uncigenttich, die, Armfeligkeit, Gering« 
fünigkeit. 

Tenüto, in der Tontunft, außgehalten. @fhenburg. 

Tergiversatiön, die Zögerung durch Aufflüchte. In Link's neuem 
Katehiemus des Kanzelleiftits finde ih die Wörter: Derfdylei: 
fung und Aufjögerung dafür angefegt, die in ber Kangelleifprage 
üblich fein mögen. i 

Tergiversiren, zögern, Zeit zu gewinnen ſuchen, Ausflüchte fur 
hen, ſuchen die Sachen im die Länge zu ziehen. (Zu ſ.) „Bei Preu: 
giſchen Rechtspflegeen iR verfchleifen dafür gebrduchlich.“ Heinze, 
Aber diefes ift ein überbeutendes Ausfagewort (vw. transit.), und 
fdeint mehr dem procrastiniren.zu antworten, mie aus folgender 
Stelle erbellet: „Die Sache verfchleifen und in Verlängerung zu 
sieben, if den Advocaten (Anmwalten) verboten. Preußiſche 
Hofgeriätsorbnung. 

Termen, ®at. Termini, ſollten, wie ſchen Sulzer bemerkt hat, 
eigenttih Bildſdulen genannt werden, weil fle halb (nämlih oben) 
Bild, und halb (naͤmlich nad) unten zu) Gäule find. Sie waren 
urfprünglih Srenzſteine; dann Wilder der Grenzgötter. In der 
Baulunft werden fie flatt der Säulen ober Pfeiler gebraucht, bas 
Gebälke zu tragen; und in ben Bärten wie Stanbbilder im Freien 
aufgeſtellt. 

Termin, ®at. Terminus. 1) Der Gerichtstag. 2) Die Friſt. 
5) Ein Kusdrud, doch in biefer letzten Bebentung nur in feiner 
ganzen Kat. Korm, terminus, A, B. Terminus technieus, ein 
Kunftausdrud. Wan hat im N, D. für bie erfte und zweite Bes 
deutung, oder vielmehr für die beiden zu Grunde liegenbe eines 
beftimmten oder feftgefegten Tages, bas gute Wort Stichtag, wels 
ches aber nicht bloß im Adelumgifhen, fondern aud zu meiner 
Verwunderung in dem Bremiſchen und im Mihey’s Wörterbude 
fehlt. Stich (Stick) bedeutet nämlih im N. D. auf fo viel als 
Punkt, alfo Stichtag fo viel als Punkttag; daher denn auch 
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Stichwort bei ben Schauſpielern das Iepte Mort in ber Rede bee 
Einen bedeutet, nad welchem ber Andere einfallen muß. Hienad 
könnte der in geriätlihen Vorladungen fo oft vorfommenbe Aus 
drucke: terminus peremtörius, buch leßter oder entfcheibender 
Stichtag gegeben werben; wofür in Link's Katechismus bes Kan: 
zelleiſtils der Ausdruck, unverfäumbare Friſt, angegeben, auf 
fotgendes Beiſpiel einer Umgehung dieſes Latein. Ausbruds Hinzu: 
gefügt wird: „M. wird vorgelaben, bei Werluf feines Nehts; mit 
ber Androhung, daß er madıher niht weiter gehört werde, baf er 
nachher feine Anfprähe mehr mahen inne. Chemabis nannte mar 
den Tag, an welchem etwas gerichtlich verhandelt wurde, Dindstag, 
von em Ausfagemorte dingen ober dachdingen, gerichtlich verhan: 
bein, In ber Schweiz, aud in ben Kanzelleien einiger Länder in 
Suͤddeutſchland, ift noch jegt Tagefahrt äblich. Auch Tag ſchlecht ⸗ 
weg wird in der K. a. Einem einen Tag anberaumen bafür gefegt. 
Man fagte ehemahls auch Ziel für Termin, weidhes nicht bloß noch 
in Kammerziel übrig iſt, fondern auch in ben Sprecharten einiger &e; 
genden noch ganz gebraͤuchlich zu fein fheint. So leſe ih in Roth's 
gemeinnägigem Lericon: „An einigen Orten find die Ziele dee 
Ruartale (bie Quartaltermige) Eichtmeß, Walpurgis u, f. w.e Für 
einen Termin fegen, bat Haltaus aud bie Ausfogemözter beta« 
gen und betirmen. Legtes fheint aus beterminen entfkanden zu 
fein. Terminus a quo, ber Anfangspunft, der Anfangstan, bie 
Anfangszeit. Terminus ad quem, der Endpunkt, ber Endtag 
ober Stichtag, bie Endzeit. CAsus in terminis, gerade der naͤm 
liche Fall. - Terminus probatörius, die Beweisfriſt; — solu- 
tiönis, bie Zahlungss oder Zahlftiſt; — fatälis, bie Mothfrift, 
ein Tag, an weldem etwas vom Gerichte Aufgelegtes grleiftet wer« 
den muß, wenn für bie Unterlaffung nicht eine böfe Folge eintre⸗ 
ten foll. 

Terminätion, die Begrenzung, Endigung oder Endung. 

Terminei. 1) Der Amtskteis, oft auch nur ber Bettelkreis eines 
Möndes, d. i. berjenige Bezirk, worin er zu beitelm und andere 
Amtögefhäfte zu verrichten hat. =) Das Betteln ſelbſt. 

Terminiren, begrenzen, enbigen eder enden; von Mönden arfagt, 
bettein, einfammeln gehen, 

Terminologie, die Kunſtſprache, die Kunſtwoͤrter, ber Inbegriff 
ober das Berzeichniß berfeiben. > 

Terminus. ı) In der Fabellehre, ber Grensgott. =) S. Termin, 
5) Terminus medius. S. Medius terminus, 

Termiten (Termes fatälis), große weiße Ameifen, mit bewunberns: 
möürbigen Kunfttrieben. Da fie mehr einer Laus als einer Ameife 
aͤhnlich und den Bäumen fhädlih find, fo hat man fie Holzläufe 
genannt, 

Te£rne, bei ber Zahlenloſung, ein Dreitreffer, wenn nämlich drei ber 
gesögenen fünf Zahlen von bem Ginfeger getroffen find. 

Terpentin, ein flüßiges Harz, mweldes aus bem Terpentinbaume 
quilit, deffen eigentlihes Vaterland die Infeln Ghio und Gppern 
find. Auch der kerchen⸗ und Cbdeltannenbaum geben eine Art Ter- 
pentin, jedoch von minberer Guͤte. B. hat die Deutſche Benennung 
Fließhatz dafür gebildet. Aber nun der Terpentindaum ſelbſt? 
Man müßte ipn den Fließharzbaum nennen, 

Terra cötta, gebrannte ober gebadene Erde, 

Terra firına, das feite Land. 

Terra foliäta, in der Minerichre, bie Blaͤttererbe. 

Terräin (fpr. Zerräng), das Erdreich, ber Boden, ber Platz. Ein 
eoupirtes Terrain if ein (vom Kläfen, Gräben u. f. m.) durch⸗ 
fpnittener Boden. Terrain gewinnen oder verlieren; heißt Land 
ober Boden gewinnen. 

Terra sigilläta, Siegelerde, ein feiner Thon, woraus Gefäße gebildet 
werben, und bie man bei ber Verſendung durch ein Siegel verwahrt, 
bie Verfaͤlſchung zu verhindern. 

Terässe, die Erdſtufe. Kinderting Hat Rafentreppe bafür vor⸗ 
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selklagen; alein theits ift die Terrasse Feine Treppe, bemn fie 
befieht nur aus Einer Ctufe oder Einem Abfage, theils ik fie 
nicht immer mit Mafen‘, fondern oft aud mit einer Mauer eingefaßt. 
(Buf.) Man könnte auch Erdbank bafür fagen, das Wort Bank 
(mie bei Sandbank, Nebelbant und Aufterbanf) in weiterer Bes 
deutung genommen. „Die Erdbank, melde die herrliche Antligfeite 
des Shloffes (zu Verſailles) auf ber Rordſeite trägt.” M. Reifen, 

Terrassiren, 1) 3u Erdſtufen ebenen, flufen d. i. ftufenförmig ma: 

Gen. Wine geftufte Anhöhe, 
Alſo prangt die Ratur in hoher voller Erfhelnung, 
Und fie zeiget gereizt, Glieder am Glieder geſtuft. Bbthe. 
«) Zu Boden werfen, nicdermwerfen. 

Terrästrisch. ı) Erdicht, d. i. aus Erbe beftchend, z. B. feihe Be: 
fanbtpeile. =) Erdig, d. i. Erde enthaftend, z. B. ein folder Bor 
denfag. 3) Icdiſch, 3. S. dergleichen Freuden, Auch durch Zuſam⸗ 
menfegungen mit Erde, 4. 8, Erbgefhmad, Erdenluſt. 

Terrible (fpr. tereib’o), furchtbar, [hredtih. 

Terrine, eine tiefe Suppenfhüffel. Rinderting hat Tiefſchüf⸗ 
fel dafuͤr gebildet. Da man heutiged Tages faſt feine andere Sup: 
penſchuͤſſeln mehr keunt, fo kann man fi aud dieſes Ausdrucke 
bafüe bedienen. Das Wort Suppe ift für eingebürgert zu halten, 
(Buf) Auh Suppennapf. B. Auch Suppenbole, wie Punſch⸗ 
bole. Das Wort Bole kann füglid für ein Deutſches gelten, Bei 
Suppennapf wärbe man an ein Meineres Gefäß biefer Art denken. 

Territiön, das Erfchreden oder Bangemachen. (3uf.) Wird aber 
aicht bie Sandlung bes Erfhredens, fonbern Dasjenige, womit man 
erſchregen will gemeint, fo koͤnnte man, nad der Ähnlichkeit von 
Schheufal, Schreckſal tafür bitden, 

Territoriälrechte, die landesherrlichen Nechte; auch Grundgerech⸗ 
tigkeiten, d. i. Rechte, die am Grunde und Boben Fleben. Auch die 
Gebietsecchte. Bepfe. 

Territörium, ber Grund, ber Boden; überfläßiger Weife gebraudt 
man beide Mörter zugleich, der Grund und Boden; das Gebiet. 

Terror pänicus. S. Panisch. 

Terrorisiren, Schreden verbreiten. 

Terrorismus, Franz. Terrorisme (fpr. Terrorism’); «in in dem 
graͤßllchſten Zeitraume ber Franz. Staatsummälsung asfgelommener 
Austru, bie Hertſchaft des Schreckene oder buch Schrecken; alfo 
bie Schrechenshettſchaft zu bezeichnen. Terroristen waren Dies 
jenigen, melde bie Schredensperefhaft ausübten. Man hat im 
Deutfhland Schredensmänner dafür geſagt. Man kann aber auch, 
nad der Ühntihkeit mit Bluthund, das 3 weglaſſen, und Schrek⸗ 
Eenmänner fagen. (Buf.) 3. P. Richter hat fie, minder guf, 
Angfimänner genannt, welches eben fa gut aud Männer, bie in 
Angit find, bezeichnen ännte, 

Tertia, die dritte Orbnung ober Klaſſe einer Säule. 

Tertiäner, ein Schüler der britten Ordnung oder Kaffe. 

Tertiänfieber, ein Fieber, weldes einen Tag um ben andern eintritt, 
alfo jedesmapl am dritten Tage iwieberfehrt. Ein dreitägiges Kies 
ber, welches man bafür hört, aud in Ad, Woͤrterbuche bafür ange: 
fegt finder, würde cher ein Fieber bezeichnen, welches brei Tage ans 
Bit, Man müste Drittagsfieber ober brittägliche® Fieber fagen. 
Sathe Hat uͤberſpringendes Fieber dafür beiicht. Wechſelfieder 
ift der Battungsname, welder das Tertianfleber mit umfoft. 

Tertium comparatiönis, Dasjenige, worin zwei mit einander ver 
alichene Dinge, bei fonfliger Berfsiebenpeit, übereinlommen; ber 
Vergleihungspuntt, auf der Ähnlichkeitspunkt. Dätur tertium, 
es gibt noch ein Drittes. 

Tertius ‚an einigen Orten, ber dritte Rebrer am einer Iffentlihen Säule. 

Terzeröl, ein Puffer, ein Ca» oder Taſchenpuffer. 

Terzeit, ein für drei @ingeftimmen gefegter Gefang. Ich Habe Dreis 
gefang bafür vorgefhlagen, fo wie Wieland (in beu ergt: 
ſpraͤchen) für Teivium Dreiweg geblldet hat. Ein Tonſtuͤc, nit 


für Gingeflimmen, fondern für drei Tonwerkzeuge gefept, Hnnte man 
ein Dreifpiel ober Dreiftäd nennen. (3uf.) Bagaefen bat 
Dreiklang dafür gefagt. — Sinhorchend bem Dreiflang 
@öthe hat angefangen bas undeutſche Terzett im feinen Singfpielen 
durch zu drei, nämlid Stimmen, zu verbeutfchen. Übrigens Kann 
man flatt Dreigefang auch kürzer Dreifang fagen, &, Trio, 

Terzie. ı) In ber Tonkunſt, der brittg Zon von einem erfien an 
gerechnet, die Dritte. 2) In ber Fechtkunſt, eine gewiſſe Stogart. 

Terzine, ein GSedicht, in welchem immer mei und zwei breiverfige 
Bersfäge (Strophen) bergeftalt in Werbinbung ſtehen, baf ber erſte 
Bers der erfien Strofe bem britten Berfe ebenderfeiben Strofe, und 
ber zweite Vers dem erften ber zweiten Strofe, dem Beime nad, 
antwortet; und fo in gleihem Berhältniffe immer ein Vers um den 
anbern von Gtrofe zu Strofe bis ans Ende reimen. 

Test. Diefes Englifhe Wort bedeutet eigentlih bie Probe; es wirb 
aber ber von Heinrih VIII. vorgefdriebene Bteligionseib bamit ger 
meint, ben alle Diejenigen [hwören mäffen, melde ein äffentliches 
Imt antreten wollen, und woburdh ber Schwoͤrende vornehmlich ber 
zeugt, daß er bie Lehre von ber geiftlichen Obergewalt bes Papftes 
vermirft, Man müßte Probeeib bafle fagen, weil er zum Beweife 
bient, daß man Fein heimlicher Zmanggläubiger oder Katholik fei. 

Testäcea, in ber Ratusbefhreibung, Thiere mit harten Schalen, 
Scyalenthiere. 

Testaınent, der legte Wille. Vermaͤchtniß bejeidinet Das, mas burd 
ben letzten Willen ober in bemfelben vermacht wich, das Legat; e# 
gibt aber Testamente, in welden gar nichts vermacht, fondern nar 
etwas angeordnet ober ben Zurüdbleibenden aufgetragen wird. Um 
Testament mit &inem Worte ausbruden zu Binnen, habe ih wor: 
geſchlagen, es durch Nachwille ober Sterbewille zu verbeutihen. 
Testamentum ober Legätum ad plas cäussas, ein Nachwille ober 
ein Vermaͤchtniß zu milden Stiftungen; — parentum inter U- 
beros, vÄterliche oder mütterliche Ceiterlide) Anordnungen; — 
reciprocum, der wechfcifeitige Sterbewille, bie Erbverbräberung. 
— nuneupativum, ein mündlicher Eterberwille; — scriptum, 
ein gefchriebener; — holögraphum, ein felbitgefriebener; — 
invälidum, ein ungültiger; — invfficidsum, ein pflichtwidriger. 
In ber Benennung der beiden Haupttheile der Bibel, altes unb 
neues Testament, bideutet biefes Wort niht ben lehten Willen, 
fontern bie Verfaffung; bie alte und neue Meligiond » ober Blaus 
bensverfaffung, der alte und neue Bund. (Zuf.) Jedes T.sta- 
ment {ft feeili ein legter Wille, aber micht jeber Iegte Wille if 
ein Testament. Auch das Codieill, das Fideicommiss, die Shen; 
tung auf ben Zobesfall, find lezte Willensverortnungen, aber nicht 
Testamente, Das Weſen des Testaments befteht lediglich in ber 
Erbeinfegung (Erbenseinfegung). Fehlt biefe, fo iſt der lepte Wille 
kein Testament, Ich ſchlage Erbensernennung bafür vor.“ v. Gtroms 
bed. Da indes bee Sprachgebrauch ben Ausdruck letzter Wille für 
Testament einmahl ſchon geftempelt bat, fo dürfte es ſchwer fallen, 
ipn wieder abzufhaffen. Auch iſt er fo umfaffend, daß bie Ein- 
fegung eines Erben eben fo gut, als alles Anbere, was für's -Testa- 
ment gehört, barunter mit begriffen werben kann. Jadeß für Bälle, 
mo es auf genaue Beftimmung anfömmt, ift der neue Ausbrud mit 
Dank anjunchmen. . 

Testamentärisch, ben Sterbe⸗ ober Nachwillen betreffend. 

Testätor, der Erbifaffer. Testätrix, die Erbslafferinn. Dis Deut 
ſche Wort ift eins von denen, bei melden bie Rothwendigkelt, me 
nit olle, bo diejenigen Iufammenfedungen,, melde leicht unrichtig 
gelefen werden Finnen, mit dem Shellungsjeihen (=) zu verfehen, 
weit man ohne baffelbe in Berfuhung gerathen Ehnnte, Erbrlaffer 
zu lefen, einleußtet, Man hat gegen biefes Wort folgende Ciawen- 
bung gemaht: „Weil auch Derjenige, ber kein Testament gemacht 
hat, ein Erbe Hinterläßt; fo folte Derjenige Erb⸗laſſer heißen, ber 
ab intestäto (ohne legten Willen) flirbt „„Derjenige aber, ber ein 


74 


Tes Tex 


586 


Tex The 





Testament gemadt hot, ein Erbfeger.- Allein ba laffen gwor mol 
für überlaffen, aber nicht für hinterlaſſen gebraucht zu werden 
pflegt: fo dentt man fi bei Erbslaffer eher einen foldhen, der «in 
Erbe uͤberlaͤßt ober durch eigene Verfügung abtritt, als Denjenigen, 
ber ein Erbe zuruͤcklaͤßt, ohne barüber zu verfügen. Auferbem ift 
bas Wort in jener Bedeutung fo allgemein gebräuglih, bap kein 
Mifverfiändnip mehr dabei zu beforgen ſteht. 

Testikel, bie Hode. 

Testimönium, das Zeugniß; — paupertätis, das Zeugniß ber 
Dürftigbeit, der Armuthsſchein. 

Testiren, feinen legten Willen (Rahmillen, Sterbewiden) niebers 
ſchreiben oder nieberfchreiben laſſen. 

Testirer, der Erbſetzer z deutfier, dee Erbenseinfeger. 

Testis, der Zeuge; — idöneus, ein zuläffiger; — dmni exeep- 
tiöne mäjor oder eldssicus, ein vollgäftiger; — de auditu; ein 
Beuge von Hörenfagen, — oeuläris, ein Augenzeuge; — do- 
mestieus, ein Dauszeugez Testium depositio, bie Jeugenauss 
fage. Testium examindtio, das Zeugenverhör. 

Tetanus, bei den Eejten, die Steifhalfigkeit. 

Tete (fpr. Z4t’), dee Kopf. Es kömme in folgenden R. a. vor, A 
In töte ber Armee, an ber Spitze des Heerd. Tüte bieten, ober 
site machen, bie Spige bieten, ſich entgegenflellen, Tete de 
pont, eine Brädenfhanze, ein Bruͤckenkopf. Dieſer tete, ches 
mahls ungewöhnliche Ausdruck, iſt feit einigen Jahren dur bie Zei: 
sungen, biefe mächtigen Beherefher bes Sprachgebrauchs, allgemein 
verbreitet worden, Tüte A töte; unter vier Mugen, paßt zwar in 
einigen aber nicht in allen Fllen dafür. Man kann nicht wel fagen: 
ich habe unter vier Augen mit ihm gefpeifet; und wenn Tüte ä töte 
vollends als ein Brundbmort gebraudht wird, wie wenn many. B. 
fagt, ein Tete A tete mit Jemand haben, fo kann man jene R. a. 
gar nicht gebrauchen, ohme noch ein anderes Mort, etwa Geſptaͤch 
sder Zuſammenkunft, himuzufügen, und fie dadurch ſchleppend zu 
madıen. PDiezu IUmmt, daß Tüte A töte in ber Sprade ber Ber: 
liebten etwas mehr als ein bliofes Geſpraͤch oder eine bloße Zufams 
menkunft zu bedeuten pflegt, Ich babe daher feld, ander dafür vor: 
gelhlagen, weiches eben fo gut als Téte A töte, aud grundwöͤrtlich 
gebraucht werben fann, Gr hatte ein Selbander mit ihr. Daf dies 
fer Ausdruck anfangs fremd und feltfam Mingt, fühle ih fo gut, als 
Diejenigen, melde Über Vorfhläge dieſer Art zu fpötteln pflegen; 
allein ich fühle aud mit jedem wahren Deutfhen, ber feine Sprache 
ehrt, daß das Zrany. Téte Atöte, mitten unter Deutſchen Wörtern, 
no viel fremder und »iel feltfamer Ningt. An jenen Deutſchen 
Ausdruck kaun unfer Ohe fih nad und nad gewöhnen, am biefen 
Bronzöfifhen nie, bis es aufhört ein Deutſches Ohr zu fein. (Zuf.) 
Das hier vorgefhlagene Selbander hat Mufsus, alleln mit dem 
unrihtigen Andeuter bie gebraucht. Die Ähntihkeitsregel gebietet 
das Belbander zu fagen: „Mit fheindarem Gnthuflasmus (nt: 
aüden) umfaßte Gottfried einsmahls bei einer folhen empfindfamen 
Selbander der Gräfinn Knie.» 

Tetrachörd, ein vierfaitiges Zonwerkzeug, 

Tetradynämia, in der Pflanzenichre, Pflanzen mit ſeche Staubfäten, 
worsen viere anänge hervorragen. Man hat fieviermäcdtige genannt, 

Tetra&dron , in ber Meßkunſt, ein Körper, weiher von vier regelmäs 
Higen ober gleihfeitigen Dreiecken eingefhloffen ik, Burja hat 
das Bierfladh dafür angefegt. 

Tetragön, bas Virred. 

Teträndria, in der Pflangenlehre, Pflanzen mit vier gleichlangen 
Staubfäden ; viermännerige, 

Tetrapla, eine Bibelüberfegung in vier Spraden; die Vierſprachen⸗ 
überfegung. 

Teträrch, ein Vierfuͤrſt, der mit drei Andern bie Herrſchaft theilt. 

Text. ı) Der Hauptfag ober aud die Hauptftelle, woräber arprebis 

-get wirb, wofür man im D. D, aud) ber Vorfprudy ſagt. Grund, 


fpruch möärde bejeichnender fein. 2) Die Hauptfhrift, im Gegen: 
fag ber Anmerkungen. 5) Die einer Zonweife (Melodie) unter: 
gelegten Worte, ber Gefany. Cine Anmerkung unter dem Texte, 
Tönnte men mol mit einem Worte eine Zußanmerkung nennen. 
Einem ben Text leſen, heißt, ihm einen Berweis oder eine Mei: 
fung geben, Unter Grundtext verfteht man bie Urfprade ber Bir 
bei. (Z3uf.) Da bas Wort Text unfere Sprahähntichteit nicht beleis 
biget, und durch bie Kirchenſprache aud) ſchon laͤngſt in bie des Bells 
übergegangen ift: fo kann es füglid für eingebürgert gehalten werben, 

Textür, bas Gewebe. Hufeland gebraugt den Ausdruck, Textur 
bes Körpers, wofür er fügtih Körperbau oder Aörpergefüge Hätte 
fagen fönnen. 

Thälmud. &. Talmud. 

Thälmudist. &. Talımudist. 

Thanatologie, ein neugebadenes Wort; buchſtäblich, bie Tobesfehre. 
Es If zum Zitel eines Buchs gewählt, welches nad) ber eigenen Ers 
tidrung feines Berfaffers Dentwärdigkeiten aus dem Gebiete der 
Gräber enthalten fol, Warum mäblte der Mann denn nicht lieber 
dieſen Deutſchen Titel, ober vielmehr den fhlihteren: Denkwürdig⸗ 
keiten ber Zodten ober Verſtorbenen? 

Thaumatürg, ein angebliher Wunderthaͤter, der Wundermann. 

Der Wundermann verftand fi auf's Fiſchen. N. Frefhömäusl, 
Da dergleichen Betröger auch Geheimnißkraͤmer find, fo laffen fie fi 
au fowel durch biefen Musbruc, als buch Beheimkänftler bezeichnen. 
„Das Geruͤcht Hatte ſich diel mit biefem Geheimkünfkter (es iſt von 
einem Thaumaturg bie Rebe) zu fhaffen gemacht.“ Wädter. 

Theater, die Bühne oder Schaubuͤhne, das Schaufpielbaus, der 
Schauplatz. Allein bis Tepte wird nur für Thester ia uneigentlis 
dem inne gefagt, 3. B. der Schauplag feiner Tugenden. Thea- 
trum anatdmicam, bie Zergliederungsbuͤhne. 

Theaträlisch, bübnenmäfig, bühnenhaft. „Die Männer führten 
eine Art von bühnenmäßiger Vorftellung auf,e M. Reifen, „Der 
es bio auf leidenfhaftlihe, bühnenbafte Kußerungen feiner über⸗ 
ſchwenglichen @efühle anlegt.» Wätert. Rath. 

These dansänt (fpr. Ihre dangſang) mwörtlih, ein tanzender Ihre, 
fol heißen, ein Zanıfeft, wobei von dem cher Thee gereicht wird, 
Man Pönnte fagen, einen Tanzthee geden, J. P. Richter hat 
ſcherzend den wiberfinnigen Franz. Ausdruck in ber wörtlichen Über: 
fegung gebrauht, . 

Theist, ein Gottbefenner. &. Deismus. 

Then, 1) Der Hauptfag, dee Begenftand einer Rede. =) In ter 
Zonfunft, ber Hauptgedanke. (Zuf.) Zumeilen laͤßzt es fid auf 
duch Medeftoff und durch Stoff ſhlechtweg verdeutſchen. 

Bwar lief wol mandher Verfemann 
Mid, heil’ger Dichterei zu Ehren, 
und meil ber Stoff jetzt Mobe war, 
Erin Wilbi » waſchi weidlich hͤren. Zrapp. 
Mo es im beiten Verſe urfprädati hieß: . 
Und weil das Thema Mode war, 

Themis, die Goͤttinn der Berechtigkeit; aud bie Gerechtigkeit, ale 
Perfon betrachtet, ſchlechtweg. „Welm Fimgange fteht bie Gerechtigkeit, 
in der einen Hand das Schwert, in ber andern die Wage haltend.« 

Theodicde, bie Vertteidigung oder Mectfertigung ber göttlichen 
Vorſehung in Betreff der übel in der Melt; alfo, bie Gottesbet⸗ 
theidigung. Dieſer Ansbrut it auch ſchen dafür gebraucht werben. 
©, Demarie's Gottesvertheidigung über die Zulaffung des Boͤ— 
fen. eipj. 1785. 

Theognosie, die Gottkenntnißz wird zumeilen auch für Dogmatic 
gebraudt. 

Theogonie, bie Götterserzeugung ober Götter: erjeugungslchre. 
Buf.) Aarl Sahfe hat Goͤtterſtammbaum dafür gefagt. 

Theokratie, das Gottesteich, oter die Gottesherrfchaft, d. i. bie 
Priefterherrfchaft; das Pfaffenreic. 


The 


Theolög, ein Sottesgelehrtet. Berfiner hat auf Glaubensleh— 
ser vorgefälagen. Freilich wärbe #6, wenn es nidıt ſchon gebräud: 
tich wäre, feltfam Klingen, deu lieben Bott zu einem Stüd von Ges 
tehrfamleit zu machen, wie bei ben Ausbräden Gottesgelehtter und 
Gottesgelehttheit geſchleht. 

Theologie, bie Gottesgelehrtheit. Wozu noch immer das idugſtoer. 
altete Gelahrtheit in dieſer Bufammenfegung? Gotteslehre würde 
auch dafür paffen, aber da, mo Religion und Theologie unter: 
fhieben werben müſſen, ift uns dieſes für jene nöthie. Gerfiner 
meint, daß man Theologie auch durch Glaubensmiffenfchaft, fo 
aud theologische Gelchefamkeit duch Glaubensgelehrſamkeit ges 
ben loͤnne. Allein, firensgenommen, heben Slauben und Wiffens 
f#aft einander auf. 

Theolögisch, gotteslehrig. Auch Gerfiner, ein Sprachforſcher in 
Schwaben, fragt: „Warum follte man, um bie fremben Abjective 
(Beitegemörter) theologisch, philosophisch, philologisch, psy- 
ehologisch u.f mw. nachzubilden, nicht von Lehre ein Adjectiv duch 
bie Rach ſilbe ig, ableiten dürfen? — Iehrig. Daburd würden wir 
ein großes Hinderniß, das wir bei ber Verbeutihung ſolcher wiſſen⸗ 
fFafttihen Benennungen finden, beben Finnen, S. meine Gründe für 
bie Rechtmäßigkeit folder Ableitungen, bie unfere Sprache laͤngſt ſchon 
hatte, unter Estlietisch. 

Theologisiren, den Gottesgelehrten machen ober fpielen. Er theo- 
logirirt gern, er ſchwaht gern aus feiner Bottesgelegripeit, 

Theonomie, eigenttih, die Gottesgefepgebung ; fol in Gegenfag ber 
Theognorie, bie Eriftliche Zugendiehre bebeuten. 

Theophilanthröpen, wörtlid, Gottes, und Menfhenfreunde, die 
Benennung einer neuen Btaubenszunft, in Frankreich, die ben Vers 
nunftglauben einführen wellte. Sie entfiand zu Paris während ber 
Staatsummälzung, wurbe aber in ber Folge unterdrückt. 

Theopueustie, bie fogenannte Eingebung ber bibelfgen Schriften 
duch den heil. Geift. 

Theopornia. Diefes eben fo unfinnige old ſchaͤndliche Griechiſche Wort 
if aus Oro, Bott, und mogveız, bie Durerel, aufammengefegt, und 
fon die Unzucht der Pfaffen bezeichnen, alfo die Pfaffenunzucht. 
G. Forfter gebraucht und erläutert es in feinen Anſfichten. 

Theörbe, rin Zonmerktjeng, mit 14 bis ı6 Saiten, Man hat Ba: 
laute bafär gefagt. 

Theoräm, ein Pebrfaß. 

Theoretisch, S. bas folgende Theorie. 

Theorie und Präxis, fo wie die Beileger und Mebenwörter, theord- 
tisch und präctisch, fönnen und müffen auch nit in allen Bälen 
auf einerlei Welſe verbeutfht werben, Wir haben mehre XKusdrüde 
dafür, von welchen ber eine für biefen, ber ambere für jenen Zufams 
menhang an beften paßt. Die mwörtlihe Überfegung von Theorie, 
die auch oft recht gut dafür gebraucht werden Fann, ift Beſchauung 
oder Betrachtung, und von Praxis, Yusübung ; alfo theoretisch, 
betradhtend ober der Bettachtung nad), practisch, ausübend und 
ausuͤblich, oder der Ausuͤbung nad. Das Wernunftreht unter 
fheibet fih auch nad der Behanblungsart in bas betrachtende (theo- 
zetische) und ausübende (nusübliche) (practische)." Rüdiger. 
Oft Finnen wir für Theorie auch Regel oder Vorfchrift, für Pra- 
xis, Anwendung fagen; 5. B. Gr verfieht bie Bade der Megel 
ober ber Vorſchrift nadı, (wofuͤr wir aud mol in allgemeinen far 
gen) aber nit der Anwendung nach, ober, er kann fie mur nicht ans 
wenben ober ausüben. In andern Fäiuen Finnen wir für Theorie und 
theore:isch Unterfuhung unb unterfucdend ober auch abhandelnd 
gebrauden, 3.8. ber unterfuchenbe oder abhandelnde und der aus⸗ 
übende oder angewandte Theil, kann man von einem Werke fagen, 
deffen einer Theil Megeln entwidelt, bie in dem andern Theile ans 
gewanbt werben. In Einer Stelle ber vorſtehenden Abhandlung 
habe ih das Wort Theorie aud einmahl buch Negelgebäube vers 
deutfht; und das fheint für ben Zuſammenhang, worin es fleht, 
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nicht übel gewählt zu fein, Baumgarten überfegte thenretisch 
durch in der Kenntnif, und practisch burd) in ber Anwendung. 
Kant’ praetische Vernunft if} bie angemanbte ober twerfihätige. 
Mach diefer Theorie, Heißt aud oft, nad biefer Erfiärungeart. 

Theosöph, ein angestiher Gott» oder Gottesweifer, weicher vorgibt 
ober glaubt, näherer göttliher Offenbarungen gewärbiget zu werben, 

Theosophle, die angebtihe Gottedweisheit. Kant erklärt fie durch: 
dernunftserwierende, aͤberſchwengliche Begriffe vom hödften Wefen, 

Therap&ut, ber Arzt. 

Therapie ober Therapeutic, die Heilkunſt ober Heillchre. 

ion, eine Ihierarzenei. Heinze hat Thierheil dafür vorge 
ſchlagen. 

Thermidör, in bem jegt wieder abgeſchafften Zeitiweifer ber Reufrans 
ten, bie jept wieder Franzoſen geworden find, einer ber Sommermor 
mate, ber großentheils mit unferm Erntemonat ober Auguft sufam» 
menfiet. Mon Hätte ihm den Glutmonat nennen Finnen, weil die 
ſtaͤrkſte Sonnenpige in biefe Zeit zu fallen pflegt. 

Thermolampen, eine neue Franzoſiſche Grfindung von Lehon, Zim: 
mer durch brennbare Luft zu erwärmen unb zu erleuchten. Man 
Könnte Waͤrmelampen oder auch Leuchteoͤfen kafür fagen. 

Thermometer, ein Werkzeug den Srad ber Wärme au meffen; alfo 
ein Wärmemeffer. Dis Wert hat aber kreilich ben Fehler, baf bas me 
me einen Übelltang mat. In Wärmezeiger würde diefer ÜÜbelklang 
vermieden werben. Man fagt aud, Thermoschp ; und biefem antıwors 
tet Wärmereiger noch genauer. Über einige gegen bie neuern Zuſam⸗ 
menfegungen mit Meffer gemachte Finwärfe, ſieh. Barometer. 

Thesis. ») Der Cap. In thesi, in der Regel, der Megel nach; 
aud in allgemeinen. =) Im ber Tonkunſt, der Niederſchlag, der 
Arsis, oder dem Aufſchlage, der auffteigenden Mote, entgegengefett. 
Eſcheaburg. 

Thetische Theologie, die beweiſende Gotteslehre, d. #. biejenige, 
worin mon bie Mahrpeit ber Gäge zu erweifen umb gegen Einwuͤrfe 
zu ſchuͤhen pflegt. 

Theürg, ein Beifterfeher, Man verfteht einen Menſchen — Narren 
ober Betrüger — darunter, welder fih rähmt, Umgang mit Bel: 
fteın, und zwar mit gutem, zu haben, und buch birfelben übernas 

. tärtlige Kenntniffe und Dinge erfahren und Zeiften zu können. 

Theurgie, die Geifterfeherei. S. Theurg. 

Thöra, bie Geſehzrolle der Juden. 

Thränodie, der Zährenfang. Lenz. 
oder Klagelieb? 

Thrdso, ein Prahler, Haubegen. 
Bramarbas dafür eingefäprt, 

Thrasönisch, prahleriſch. 

Thrichiasis, in ber Arzentikunſt, eine Augenktankheit, welche darin 
beſteht, daß ein Theil bee Haare ber Augenliedtr rügwärte gewach⸗ 
fen iſt, wodurch ber Augapfel unaufhörtich gereist und entzündet 
wird. Der Berſaſſer dieſes Werks hat am dieſem Übel beinahe 40 
Jahre gelitten, bis es ihm endlich gläctte, die ben gefhicteften rj: 
ten und Wunbärsten, bie er zu Rathe gezogen Hätte, verborgen geblier 
bene Urſache, felbfk zu entbeden. Er ließ hierauf die febr feinen 
rüdwärts gewachſenen Hören ausziehen, und feine vieljährige 
Marter hatte ein Ende, Nachher belehrten ihn die Krzte, daß bier 
fes übel, woran fie ihm fo Lange Patten lelden laffen, obne es zu 
entbeden, — Thrichiasis, das Augenhaarübel, genannt werbe. 

Thyrsus, eim mit Efeus oder Weinlaub ummunbener &tab, ben bie 
Priefter bes Bachus und Diejenigen, welhe bas Feſt beffeiben feierten, 
zu führen pflegten, Klopftod hat Weinlaubflab dafür beliebt; 
meldes aber hart kilugt. Rankenſtab würde theile minder Hart 
fingen, theils auch allgemeiner paffen, weil man bei Ranken an 
Gfeu und Weinlaub zugleih denken Bann. Son in befiimmter Bes 
beutung das erfle ober das legte allein gedacht werben, fo kann man 
Efeu: ober Mebenftab dafaͤr fagen. Mer Dichter könnte einen fol» 


Barum nie Thränenfang 


Hollberg hat ben Eigennamen 
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den Stab auch wol, in Mädfiht auf den Zuftanb ber Thyrsusträs 
ger, Taumelftab nennen, ' 

Tiara, die breifache Krone ber Perfifhen Ränige und des Papfils. 
&o wir Wieland Dreiweg für Trivium gefagt hat, fo koͤnnte man 
auf Dreifrone für Tiara fagın. 

Tic, in dee R, a. ex hat den Tie m. f. w. kann halb durch Grilfe, 
bald durch Eigenfinn, Bald durch Unart gegeben werben. Man kann 
indep Ki ferbft füglih für Deutſch Halten. 

Timide, furdtfam, ſchuͤchtern, bloͤde. 

Timidität, bie Furchtſamkeit, Schuͤchternheit, Bloͤdigkeit. 

Timon, ein Menſchenfeind, ober Menſchenhaſſer. Die Benennung 
iſt von einem berühmten Menfhenhaffer zu Athen entichnt, 

Tinctür, ı) Die Farbe, ber Anflrich; auch in uneigentlider Ber 
deutung. Er bat einen Anſtrich von Selehrſamkelt. =) Ein Kraͤu⸗ 
terauszug (Extract). } 

Tingiren , färben, einen Anſtrich geben. 

Tinta me&zza, in ber Kupferfleheret, diejenige Art bes Rupferftehens, 
da bie Platte zundrberft gany rauh gemacht wird, fo daß fie nad 
aufgetragener Farbe einen vönig ſchwarzen Abdruck gibt, in welcher 
rauhen Platte hierauf duch Schaben bie lichten Stellen hineingears 
beitet werden. Wir haben bie hefannte Benennung ſchwarze Kunft 
dafür. Ein Bild in ſchwatzer Kunfl. 

Tiphon. &. Typhon. 

Tirdde. 2) In ber Zontunft, „ein mınfifalifer Zierrath, welcher nicht 
einen Zug ober Strich, fondern einen Schuß oder Pfeilmurf bebeus 
tet, weil bie Stimme mit Macht hinauf und hinunterfhiept, und 
wobei ein gar fhnedes Schleifen, gemeiniglih in bie Quinte, auch 
wol, doch feltener, in bie Dcetave angestellt wirb,* Jacobfon'd ted: 
nolog. Wörterb. Könnte es ſonach nicht buch Schuflauf verr 
deutſcht werben? 2) In ber Kunftfpradhe ber ſchoͤnen Wiflenfhaf: 
ten. Hier werden ſolche Gtellen einer Rebe oder eines Gedichts ge— 
meint, welde jenen Gchufiäufen der Tonkunſt gleichen, indem ber 
Werner ober Dichter Über einen und ebendenfelben @egenftand einen 
Strom von Gedanken und Empfindungen ausfhättet. Dis kann 


awedmäßig, aber auch gmwewibrig fein; es kann ons wirklicher Fuͤle 


der Sebanten und Empfindungen, aber aud aus Armuth an Ge— 

banken und Empfindungen und aus bloßer Debnungsluft geſchehen. 

Im en Fafe wird das Mort Tirade im gutem, in bem andern 
hingegen (und faft gemähntih) in böfem Verſtande genommen. In 
jenem nahm es 3. B. König Friebrid, ba er an Boltaicen 
fheleb: La Seniramis est remplie de grandes beautös de di- 
tail et de ces superbes Tirades qui confirment le goüt decide 
que j’ai pour vos euvrages. Oeuvres compl. de Voltwire; 
&dit. de Bäle. Tom. 53. pag. 199. Hier würde ich überfegen: 
Die Semiramis If vol von ferien prädtigen Gedankenſtroͤmen. 
Wenn Tirade in fhlimmer Bebeutung genommen wird, fo könnte 
man fie ein Gedehne (mie Gerede, Geflüfter u. f. w.) nennen. 
Elubius bat auch Schweifung dafür vorgefhlagen, weldes ben 
Bortheil zu gewähren fheint, daß es in gutem und fhlimmen Ber: 
#ande zugleich gebraucht werden fann. (Buf.) „Da in ber Tonkunft 
durch Tirade ein Biersath verflanden wirb, wobei mehre Töne über- 
fprungen werben, fo fann man nicht fügtih Lauf ober Läufer dafür 
fagen, weil ber Lauf mehr eine zuſammenhangende Bewegung ift. 
Man folte es durch Gang» ober Tonſprung überfegen. Wid man 
aber Lauf dafür behalten, fo müßte man Sprunglauf fagen." ®, 

Tirailldur (fpr. Ziralljöhe), Einer, der einzelne, ſchnell auf einander 
folgende Schuͤſſe thut, ein Plaͤnkler. Pür das Ausſageivort tirail- 
ler haben wir plänfeln. (Zuf.) Die Franzofen verſtehen Scharf: 
ſchuͤhen unter biefer Benennung. 

Tiras, in ber Jachtſprache, ein Zuggarn. 

Tirassiren, im Zuggarne fangen. (3uf.) Dan fagt auch mit Eir 
nem Worte ſtreichen dafür. 

Tire & quatre epingles (fpr, tirch a Fatter Epäng’T); wir haben das 
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für bie R. a. gefhniegelt fein. „Die gefchniegelten Beute, melde 
bie Franzoſen tirds A quatre &pingles nennen." Garde. Auch ger 
ſchnuͤtt wird in biefee Bedeutung feit einiger Zeit gebraucht; J. B. 
eine gefhnärte Schreibart, d. f. eine gegwungene, gesierte, 

Tirönen, &at. Tirönes, Lehrlinge, Yehrjünger, 

Tisäne ober Ptisäne , Gerſtenwaſſer; ein aus gefdätter Serſte, Ro- 
finen u, f. w. gekochter Kuͤhltrank. 

Titänen, in ber-Fabellehre, die Himmelſtuͤrmer oder Himmelftürmen: 
den «Biefen, , 

Titänium, ein von Klaproth neuerlich entbedtes Lupferfarbiges 
Metal. Warum nit Meukupfer? 

Titel, ehemapıs Titul, dee Amts» oder Ehrename, die Auffchrift 
eines Bude. Man kann indeß Titel ſelbſt, da es unferer Ähnliche 
Beitsregei gemäß, und ſchen allgemein gebräuchlich ift, Füglih für 
eingebürgert halten. In der Kanzelleiſprache wird Titel für Medytes 
grund gebraudt, Quo titulo, aus welchem Mechtögrunde, unter 
weihen Vorwande? 

Titulair (fpr. titätäe), @iner, ber nur ben Titel, aber nicht das bar 
durch bezeichnete Amt hat. Ein Titulairrath, ein Titulairhaupts 
mann. Mir Einen Titelrath, Titelhauptmann dafür fagen, weit 
Titel für eingebürgert gelten kaun. Ein Titulairbiebermann würde 
ein fogenannter fein. 

Titulatür, das Titelweſen, welches in Deutſchland noch immer ein 
Zitelsunmefen if, wedurch wir uns bei den Ausländern Lächertid 
maden. Gegen bie Titulatur fehlen, d. i. gegen bie Betitelung 
ober gegen bas Zitelwefen, bie Titelform. 

Tituliren, betiteln. ' 

Toast (fpr, Tohſt), ein Trinkſpruch. (Buf.) Die Deutfhen trinken 
in der Regel nur Geſundheiten, bie Engländer fügen noch einem bes 
flimmteren Wunſch hinzu, weicher fpruhmäßig eingekleidet wird. Das 
her die Benennung, Trinkſpruch. E 

Toccategli (fpr. Zoltatenji, weſuͤr man aber bei und Tofabiltje 
hört), der Mame eines Brettfpiels mit Steinen und Wärfeln, Dean 
Könnte es Mürfelbrettfpiel nennen; denn daß aud) Steine dabei ges 
braudt werben, verſteht ſich bei einem Wrettfpiete von felbft. 

Tockiren, bei ten Mahlern, fette und kuͤhne Striche machen. in 
tockirter Gntwurf, ein mit derglelchen Streichen entworfener. Auch 
ein folhes Gemaͤhlde. 

Toilette (fpr. Zoatett’),; ber Nahttifh, ber Putztiſch Bürger 
hat auch Morgentifchchen dafür gefagt: 

Rotur und @infalt helfen ihe 
Un ihrem kleinen Morgentiſchchen. 
Buf.) Einer unferer Dichter hat auch Spiegeltifc dafür gefagt; 
weil ein Spiegel bamit verbunden ft. 
Die fünfte (Mode) Löimmt, und mit ihr neues Beben 
Bum Spiegeltifc, ber Witwerinn. KL. Shmibt 

Tofse (fpr. Toahſe), das Klaftermaß, das Klafter, eim Franz. Lün— 
genmaß von fehs Fuß. 

Toteräble (fpr. tolerab’!), erträglich. 

Toleränt, duldſam, duidend. 

—— der Duldungsgeiſt, Duldungeſinn, die Duldungs: 
lehte. 

Toleränz, bie Duldung. 

Toleriren, buiden. 

Tmesis, in des Sprachtehre, die Trennung oder Teilung eines zus 
fammengefegten Worts ; die MWortirennung, 4. B. Quo me cun- 
que, flatt quocunque me, 

Tom, der Band oder Theil eines Werkes. 

Tomback, ein durch Kunft bereitete, und ams Kupfer, Gngl. Binn 
ober aud) Bin? zufammengefegtes Metal. Einige fhreiben es Dom. 
bad, weil ber Grfte, der 06 in Europa nadmadte, ein Engländer 
biefes Ramens geweien fein foll, Andere behaupten Hingegen mit mehr 
Grund, daß man in Frankreich den erfien Tomback aus Siam 
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erhalten babe, und daß in ber Sprache jenes Bandes Tomback der 
Name bes Kupfers ſei. Man kann das Wort für eingebürgert ans 
fehen. Sonſt fhläat Zeune au die Benennung Kupfergold dafür 
vor, und fügt bie Rachticht bei, daf Tambago im Malaliſchen Aus 
pfer bebeute, und daß bas feinfte Kupfer von baber komme, 

Tönisch, gefpannt und fpannend, Tonische Mittel find Spann 
mittel. 

Tonsür, die Schur oder Haatſchur. 
oder Hauptſchur.“ B. 

Tontine, wachſende Leibrenten, bei welchen bie jänger lebenden Rent» 
ner bie Zlaſen der früher Stetbenden erben, und folgtich immer hös 
bere Binfen ziehen. Dee Erfinder diefer Art von Ecibrenten war 
Tonti, ein Italier; baber die Benennung, Tontine. 

Topäs; etwa ein Gelbkieſel? B. Da es aber aud gemeine gelbliche 
Kiefel gibt, fo dürfte gelber Edelkiefel vorzuziehen fein. 

Töpic heißt urfprüngli ein Fachwerk, werein etwas gefadhet ober 
georbuet wird. So verftand Arifloteles, unter biefem Worte die 
allgemeinen Facher, moraus ber Stoff zu ſchoͤpfen ift, durch deſſen 
Anwendung und Gebrauch etmas Wahrfheinfiches erhärtet werben 
konn, alfo die Beweisquellen. Im ber Sprache ber Sotteégelehrten 
infonderbeit verfteht man darunter die Lehre von den Bemweisftellen, 
b. 1. Prüfung und Erflärung berjenigen Schriftftellen, aus melden 
Saͤtze der Giottesichre hergelelitet zu werben pflegen. Kant rebet 
auch von einer transfcenbentalen (vorfinnlidien; fieh. Transceudent,) 
Topie, und verftcht darunter „bie Beurtheilung ber Stelle, die jedem 
Begriffe nach Berfchiedenheit feines Gebrauche zutömmt, und bie Ans 
weifung und Regeln jebem Begriffe feinen Ort oder fein Fach zu bes 
fkimmen." Im biefem Sinne genommen, koͤnnte e3 durch Ortsans 
weifung, oder aud durch Begriffsfachung verdeutſcht werden. Man 
meint naͤmlich eine Berfahung der Begriffe in Bezug auf tirjenige 
Grelmatroft, welcher die Bearbeitung derſelben zugeſchrieben wird. 

Topi⸗ch, Örtlich, 3. B. eine ſolche Krankheit, ein ſolches Übel. 

Topogräph, ber Ortbefchreiber, und wenn nur von Einem Drte bie 
Diebe ift, Ortsbefchreiber. 

Topographie, die Ortsbefchreibung. 

Topögräphisch, ortbeſchteibend. 

Toposcöp, ein Drtzeiger, 3. B. bei Feuersbränften. Lenz. 

Toppee, Franz. toupöt (fpr. tupeh), ber Haaxktanz ober bie Haare 
traufe über ber Stien. Kinderling hat Haarwall bafür ange 
fegt, welchee aber für eine ſo kleine Sache ein gar zu vielſagender 
Name zu fein fheint. In Schleſien ſagt man, wie Mäbiger be: 
merft, wirren für tonpiren; bavon ließe fih die Haarwirte für 
Toupet bilten. Heynad fagt: „Ih babe Schopfhaare ober 
Schopf ſchlechtweg dafür empfehlen hören, welches auch wirklich fo 
übel nicht if. (auſ.) Ih muß befenuen, das id; biefes Urthell 
nicht unterſchreiben kann. In einigen Begenden fagt ınan bie Strau: 
be dafür, welches das GSrundwort von firäuben ift, umd überhaupt 
ein ftraubines, rauhes Ding bezeichnet. 

Toppiren oder tupiren, mwirren, kraus maden, 

Töra. &. Thorah. 

Toreütik, die Dreh: oder Drechſelkunſt. 

Torettisch, drehfünfttg, aebrebt, gedrechfelt. 

Tornister, ein aus rauhen Fellen verfertigter Sack oder Beutel, worin 
die Soldaten die ihnen nöthigen Bebärfniffe auf dem Rüden zu trar 
gen pflegen. Man ännte Fellfad dafür fagen. 

Torquiren, quälen, martern, follern. 

Törso, in der Bildhauerfunf, der Rumpf, bas Bruchftäd eines vers 
FKümmelten Standbildes, ohme Kopf, Arme und Füße. 

Tört, das Unrecht, ber Verdruß, ber Schade. Gr hat mir einen 
Tort tbun oder es mie zum Tort thun wollen, Heißt, er bat mir 
einen Poffen fpielen oder es mir zum Poffen thun wollen. 

Törte, ein befanntes Batwerf. Der urfpränglid fremde Name Fann, 
da er unfere Ähnlichteiteregel nicht veriept und überall verflanden 


(3uf.) „Beftimmter bie Kopf: 
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wird, fuͤlglich für eingebürgert erflärt werben. 
Tortuös, verfdlungen. Es koͤmmt auch für verfhroben vor, „Die 
‚tortuose Schelingifhe Ppilofophie* ungen. 

Tortür, die Folter, Marterbant. Baltaus kat peinliche Frage 
befür, ein Ausdruck, der in ber gerichtlichen Epradye auch jept noch 
vorfömmt. Man Eönnte mit Einem Worte bie Peinfrage dafür fas 
gen. Herder merkt (in der Metacritic) an, daß man ehemapls 
auch Unvernunft bafür gefagt habe, fo wie Vernunft für gerigtlir 
ches Berhoͤr. Diefe find aber gänzlich veraltet und müffen es auch 
bleiben. Bode hat Peinbank dafür gefagt: „Die Bosheit mie» 
bet ſich ſelbſt die Peinbank.“ (Zuf.) Ein Saͤchſiſches Geſet von 
1770 ſagt Peinlichkeit dafür: Es ſoll künftighin bei keinem Vers 
brecher auf Bollſtreckung einer Peinlichkeit erkannt werden.“ Kütts 
ner, Da dieſer Ausbrud zu unbeflimmt ift, fo ſcheint es nicht rath⸗ 
fam zu fein, ihn zur @inführung zu empfehlen. Folter: und Marters 
bank bleiben bie beften Benennungen dafür, 

Torys und Whigs (das letzte wird Hwigk ausgefproden); in Eng» 
land Ebenbas, was man in andern kaͤndern Royalisten und Demo» 
craten nennt. &, dieſe. Dieſe beiten Varteinamen entftauben in 
Erofbrittanien unter bem unglädlihen Karl I., ben bie von feinem 
Bater Jakob I, geerbten herrfhfächtigen Grundfäge um Krone und 
Leben brachten. Sel dem bürgerlichen Kriege, welcher ſich zwiſchen 
ihm und bem Parlamente entſpann, wurden bie Anhänger bes Hofes 
von ben Vollsmännern mit bem Irländifhen Worte Torys, Räur 
ber, belegt, weil man ben König beſchuldigte, daß er ben damahls 
in Irland entflanbenen Auftuhr, und die Mäuberbanden, welche bens 
felben unterhielten, begünftigte und unterflügte. Die Yarlamentss 
partei murbe bagegen von ben Anhängern des Königs mit dem Schotts 
ländifhen Worte Whigs, bie kleinen Hüte, bezeichnet, womit man 
auf die fogenannte Puritanifhe Blaubensjunft in Schottland beutete, 

"bie ſchon gegen Jaleb I, bie Waffen ergriffen hatte, und fib, durch 
Beine Hüte auszeichnete. Man wollte ihnen dadurch vormerfen, 
daß fie wicht bloß won ber kehre bes Königthums, fonbern aud vom 
der Lehre der Engliſchen Kirche -abwihen, folglih bepprite Kes 
ger wären. Beide Parteien haben fih zwar gewiffermaßen bis 
jegt erbalten, jedech mit gemäßigter Parteimutt, Man vers 
fleht unter Torys in allgemeinen noch jegt Königlichgefinnte, d. i. 
Beute, melde bie Macht der Regierung und da® Anfehen dee bifhäftir 
hen Kirche auf alle Weife zu, erhalten, zu befeftigen und auszubehnen 
fahen,; unter Whigs dat @egentheil, d. i. Leute, melde nidt 
an bas Nlleinfeligmachenbe ber herrihenden Airche glauben, und wels 
che die verfaffungsmäßigen Schranken der koöniglichen Macht aufred;t zu 
erhaiten ſuchen. 

Totäl eber totäliter, von bem unlateinifhen Sprahmengern gemöhn: 
lich totaliter ausgefprochen, gänzlich, völlig, ganz und garz 3. B. 
eine gaͤnzliche Niederlage; aufs Haupt (totaliter) geſchlagen wers 
den. Man fagt aber aud das Total; und alsdann heißt es das 
Ganze, die Sefammtheit, das Gefammte. Die Totalfumme, iſt 
bie Hauptfumme, Totalverfinfterung, eine gaͤnzliche. 

Totalitmt, die Gefammthert, das Banje, Kant hat Allheit dafür 
gelagt, und e# durch „Wieiheit als Einheit betrachtet, z. B. das Mens 
ſengeſchlecht, · erllärt. (Buf) Man könnte die Ganzheit dafür 
fügen. B. Da wir von viel bie Wielheit, von mehr bie Mehr⸗ 
heit w. f. w. zu fagen fhon Tange gewohnt find, fo hindert allerdings , 
nichts, auch von gang bie Ganzheit abzuleiten. Bft Fönnen wie 
aud ein der Totalität antwortendes Grundmwort viuig entbehren, 
und 3.8, für, die Totalität bes Menſchengeſchlechts bad ganze Mens 
ſchengeſchlecht fügen. Ganzheit hat unter Antern NRiethammer 
gebrauchi. 

Touchänt (fpr. tuſchang, ober nad Deutſcher Nusfprafie, tufhant), 
rübrend, beweglich. „Eine ruͤhtende Shönheit« Wieland, 

Touche (fpr. Zus‘). 1) Sinaſchwaͤrze. =) In der Eprade 
der Beflifenen, eine Beleidigung. 5) An den Wabeörtern, cin 


Tou 


Tow Tıa 
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Teopfe ober Spritzbad. 4) Ein Trompetenſtoß, beim Geſund heit- 
trinten. (Zuſ.) „Wir haben uber jetzt auch farbige Tuſche, und 
mäflen daher wel, wenn von biefen bie Rede iſt, etwa Fatbentafeln 
bafür ſagen Auch hat man ron Touche ein Xusfagewort, tuſchen, 
ge dAldet, unb fügt 3, B. eine getufchte Zeichnung, wenn fie nicht mit 
teodner Farbenfreide, fondern mit Sinefifher Schwaͤrze gemapit ift. 
Dur vertufchen hat man fogar bem Worte eine uneigentiihe Ber 
deutung gegeben; umb biefe Ausdrücke find fhon im bie Volkeſprache 
übergegangen. Deßwegen bürfte fomol dieſen, als auf dem Grund: 
worte Tuſche, bie Deutfhheit zugeftanden werden Können, befonders 
da biefe Wörter auch Deutfhen Ton und Klang haben. Es verficht 
fid übrigens von ſelbſt, daß biefes hier nur von ber erften hier ans 
geführten Bedeutung gelten fann und foll.» Keliner. Ich ſtimme 
biefem Borſchlage bei; mur daß ich ſtatt Farbentafel lieber Tafel ⸗ 
farbe ſagen moͤchte, weil dieſes legte fid bequemer gebrauchen laͤbt, 
indem man wol „biefes Stüd it mit Tafelfatde gemahlt,“ aber nicht 
„es ift mit Farbentafeln gemahlt,* fagen kann, 

Toüchen (fpr. tufgen). &. ben Zufag au Touche. 

- Touchiren (fpr. tufhieen). 2) Beeühren. 2) Beleidigen. 5) Bes 
fprigen ober das Sprigbab geben. 4) Nühren ober zum Mit 
leid bewegen. (Buf.) 5) In der Entbindungsfunft, bie Geburtss 
theite einee Schwangera durch Betaften unterfuhen, um baraus zu 
ſchlleßen, ob und in weldiem Grabe fie ſchwanger fei. Die Deutſchen 
Wörter betaften und befühlen find hinrelchend bafür., Die nähere 
Belimmung gibt ber Zufammenbang an bie Hand. 

Toupet. &. Toppte. 

Toupiren. S. Toppiren. 

Toür (fpr. Zußr). ı) Ein Gang, 3. B. einen Bang um bie Gtabt 
maden. 2) Eine Reife, 3. B. eine Reife nad der Schweiz maden. 
Die große Reiſe (la grand tour) in dem Munde reifender Ging: 
länder, ift ein Reife durch Frankteich, Deutſchland, die Schweiz und 
Statier. 5) Ein Streich, 9. B. er hat mir einen Streich gefpielt, 
Falſche Haarloden, Trughaar. 5) Ein Theil oder Abſchnitt 
eines Tanzes, ein Tanzbild oder eine Tanzlinie, b. f basjenige 
Bild oder diejenige Linie, melde die Taͤnzer befhreiben. „Er warf 
laut den ſchͤnen Fang» und Schwebelinien Kraͤnze von Gewicht in 
fo richtigen Kunftwörtern zu, baf man hätte fhwören follen, re 
tanze.* 3. P. Richt er. 6) Tour A tour, wecfelsweife, Eins 
um bas Anbere, Einer nad dem Anbern. (Buf.) Auch bisweilen 
7) bie Reihe, 3. B. an wem ift nun bie Tour?« Küttner, 

Tourniquet (fpr. Zurnitäp), ein Werkjeug ber Bundoͤrzte, bad zur 
Bufammenpreffung beim Abidfen eines Gliedes über ber Ablöfungsftelle 
gebraudt wird, um das Werbluten und bas Zurüd;iehen ber Abern 
du verhindern, WB. hat das gutbezeihnende Wort, bie Aderpreſſe, 
bafür gebildet. 

Tourniren, brehen, wenden ober eine Wendung geben. In bem 
Sinne von toben und (Ärmen, ſieh. Turniren, A cönto tourni- 
ren, heift bei den Kaufleuten, zum Nutzen ausſchlagen. In ber 
Friegesfpradde heißt tourniren, umgehen ober in ben Müden 
nehmen. 

Tournois (fpr. Zurnoaf), von Tours, einer Franzoͤſiſchen? Stat, 
Man fegt diefes Beimort zu den in Frankreich üblihen Gelbbenens 
nungen (Livre, söu, denir), anzubeuten, tag man nah dem Münj: 
fuße des zu Tours geprägten Geldes rechne, welder um ein Viertel 
geringer war, als der Mänsfuß von Paris, 

Tourmüre (fpr. Turnüre), die Wendung. 
unerwartite Wendung. Zumeiten wirb 24 aud für Geftalt und 
Vildung gebraucht. ein Weift erhielt in dem Umgange mit biefen 
Leuten eine gewiſſe Bildung. Die Sache hat dadurch eine andere 
Gejtalt gewonnen. 

Toüt (fpr. tuh), Alles, bas Gange. Par tont, überall, dutchaus. 
(3uf.) Im Kartenfpiele heist, einen Tout maden, ale Stiche gewin ⸗ 
nen; alfe ein Allſtichſpiel. S. Woole. 


Die Sache nimmt eine 


Tower (fpr. Zaur), ber Thurm, ein altfeftes Schloß in Eonbon. 

Toxicodendron, ber Giftbaum. 

Toxicologie, tie Giftiehre; inwehnend, bie Biftfunbe. 

Trabänt, ı) @in Soldat von ber Leidwache oder Leibſchaar zu Fuß, 
welcher die Beflimraung hat, ben König, Fuͤrſten u. f. m. zu beglei⸗ 
ten. 2) In ber Sternkunde, ein Heinerer Stern, welcher einen grös 
bern begleitet. Bürger hat Folgeftern dafür gefagt: 

So fliege fie den Flug mit ihren Kolgeflernen. 
(3uf) Bürgers Folgeftern fheint nicht rihtig zu bezeichnen, 
weil bie Zrabanten nicht Hinter, fonbern neben ben Wandelfternen 
herlaufen, indem fie diefelben umkreifen und fo fie begleiten. Geleit⸗ 
ftern und Nebenftern verdienen vorgezogen zu werden.“ Kellner. 
Der Ausbrud Folgeſtern Eönnte, Scheint es, bemn doch wol dadurch 
gereihifertiget werben, baf die Trabanten, 3. B. der Mond, nicht 
dich um itren Wandelftern, 3. B. bie Erbe, herumkreiſen, fonbern 
aud mit ibm auf der ihm ſelbſt vorgeſchriebenen Bohn forträden, 
und fo feinem Laufe folgen. Indeß Hätte Bärger bem obigen 
Ginwurfe teiht ausweichen Finnen, wenn er gefast hätte: 

&o fliege fie den Flug mit ihrem Eterngefolge, 
weit bad Gefolge gerade nicht immer hinter der Hauptperfon herzu⸗ 
gehen, fendern auch wol fie zu umgeben yflegt. — #ür Traban- 
ten in eigentlier Bebrutung finnte man Fußwache, Fußgefolge, 
und wenn nur von Einem bie Mebe ift, ber Fupfolger (nah Fuß⸗ 
volt gebildet) fagen. S. auf) Planet. 

Tracasserie, die Neckerei. 

Tracassiren, neden, brillen. 

Tracheotomie, ber Luftröhrenfhnitt. . 

Tractät. 3) Die Übereinkunft, dee Vertrag. =) Die Abhandlung. 
(Buf.) Gin Tractätchen, eim Schriftchen. 

Tracteınent, Franz. Traitement (fpr. Irätemang). ı) Die Ber 
wirthung, 2) Die Gafterei, cin Schmaus, edier, ein Hochmahl. 
5) Die Köhnung oder Befoldung, der Sold. 

Tracteür. &, Traiteur, 

Tractiren. ı) Bewirthen. 2) Koͤſtlich ober gaſtlich (mie einen Baft) 
bewirthen ober ein Hochmaht geden. Einen mit Etwas tractiren, 
heist, ihm guͤtlich damit hun, uneigentlih, ihm Vergnügen oder 
Ereude damit machen. Ich glaubte Ihnen mit der Befefihaft dies 
fs Mannes Vergnügen madhen zu können. Defwegen habe ich ihn 
eingeladen. 3) Behandeln, 3. B. Einen gut oder ſchlecht beban- 
dein. 4) Verhandeln oder abhandeln, 3. B. ter Gegenſtand, den 
Jemand verhandelt ober abgehandelt hat. „Alles, mas man in cis 
ner Schrift zu tractiren gedentt.“ Lichtenberg. Barum denn 
nidt abzuhandeln ober zu verhandeln ? Dan gebraudt das Wort 
tractiren 5) auf wol für studiren, inbem man 4. ®. fagt: er 
tractirt die fhönen Wilfenfhaften; auf Deutfh: er lege fi 
darauf, er treibt fie, er bauet fie am. 

Träctus, ein Strich Pandes. (Zuf) Mit Einem Borte, ker 
Landftrich ; auf die Strecke. 

Traditen, übergeben, überliefern, 3. ®. ein verfauftes Grunditäd. 
Auf einigen Hoch ſchulen fagt man tradiren für lehren, oter Wortes 
fungen über Etwas halten. Schlimm, wenn cin Lehrer bei feinem 
Unterrichte Teinen andern Zweck kenut, als feine eigenen Begriffe, 
Meinungen und Worurtheile den Jüngern zu tradirem- ober eingu: 
teitern, 

Tradition. 1) Die Übergabe, 4. 8. eines erfauften Brundftüdt. 
8) Die mündliche Überlieferung, auch bie Überlieferung ober Fort ⸗ 
pflanzung fhlehtweg; bie Sage. Das Iehte hat Batterer baflr 
gebraudt. Man hat aud) Erbichre dafür vorgefhlagen, welches aber 
nur für Äberlieferte Meinungen, nicht für überlieferte Seſchichte 
paßt. — Traditio judieidlis, bie gerichtliche Übergabe. 

Träditor, der Überlieferer, Überantworter. . 

Traducteür (fpr. Zeabüdtöhe), der liberfeher, der Dolmsfher. 

Traductiön (fpr. Teabüdgiong), die Überfegung, 
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Troductiönssystem, das Lehrgebdude don ber Fortpflanzung der, Traite. 1) Ein Baftmahl, Hochmahl. S. Tractement. 3) So 


Seelen von ben Ettern auf bie Kinder; die Serlenfortpflanzungss 


viel ald Traetat, eine Abhandlung. 


lehre. Traiteür (fpr, Tratohr), ein Speifewirth, Babrloch.: Die Franzo⸗ 


Traffic , ber Hanbel, bis Gewerbe, der Verkehr, 
Trafiquiren (fpr, trafifiren), handeln, ein Gewerbe ober einen Ver: 
fehr treiben. Wir haben aud) das gute Ausfagewort verkehren, 
an welches Peterfen in den Beiträgen zur -meitern Ausbild, der 
Deutſch. Sprache erinnert hat: „Kür das Ausiand arbeitete und 
verkehrte foft niemand. Fr. Sdhulze ' 
Tragänt, eine Art Harz aus ber Bocksbart⸗ oder Bodsbornftaude ; 
alfo Bocksbarts harz. 
Tragicömisch, traurigluflig. In Kramer’s Deutfh» Ital. Wör- 


fen fagen jegt Wiederherſteller, Restaurateür, dafür, Traiteur- 
haus, ein Speifehaus. 


Trainontäne, heißt in der S ifffahrteſprache auf dem mitteländifdhen 


Meere, der Nordſtern. Döher die R. a. die Tramontane verlies 
ren, b. i. verwirrt werben, bie Faſſung verlieren, ſich nit mehr 
su heifen wiſſen. " 


Tramentäno, ein beſchwerlicher Merbiwind in Italien, (Buf.) Die 


Benennung 'räprt von bem Umftante ber, weil biefer Wind Linter 
bem Gebirge (dem Appeninifchen) herfiömmt. 


terb. dommt das Wort Mifchfpiel für ein Schauſpiel vor, mweldes Tranchänt (fpr. tranfhang), fharf, ſchneidend, elgenttid und un 


tragisch und eomisch zugleih if. Gbenbiefes Wort hat auch 


eigentlich; 4. B. ein ſolches urtheli. 


Leffing dafür gebraucht. Davon liege fih mifchfpielig für tra- Tranchde (fpr. Trangſcheh), der Laufgraben. 
gicomisch ableiten. »Das Städ gehört gu ber mifch[pieligen @at» Trancheür (fpr, Zrangfhir), der Vorſchneider ober Vorleger, ber 


tung.“ Auch mweinerlich luftig, 3. B. ein folhes Schaufpiel, 
Tragicomödie, ein weinerliches Luſtſpiel, ein Miſchſoiel, d. i. eim 


Zerleget. Dierauf tom ber Zerleger.“ Voß. Stieler bat 
Speifenzerleger. 


Schauſpiel, welches abwechſelnd weinen und lachen macht. Tranchiren (fpr. trangſchiren), zerſchneiden, vorſchnelden, zerlegen. 
Tragiren, zum Trauerſpiele machen oder bearbeiten, z. B. dieſe Ge⸗ Tranquille (fpr. trantiht), ruhig. 
ſchichte ließe fi sum Trauerfpiele bearbeiten, oder gebe Gtoff zu eis Tranguillisiren (fpr. tranfilifieen), berubigen. 


nem Zrauerfpiele, 
Trägisch, traurig, trauerſpielartig. (Buf.) Beſſer trauerfpielig, 
mie [uftfpielig. 


7 
Transäct, Transactiön, die Verhandlung, ber Vergleich, bie Aus⸗ 


ranguillit® (fpr. Trantikiteh), die Ruhe, 


einanderfegung, woburd eine fkreitige Sache beenbiget wird, 


Tragödie, das Zrauerfpiel. Transäctor, ber Bergfeichftifter, dee Schiedemann. 
Träin (fpe. Zräng). 2) Das Gefolge, der Nachzug, das Grfchleppe. Transalpinisch, was auf ber andern Seite ber Aipen iſt ober tiegt, 


2) In ber Kriegefprage, der Stuͤckzug, d. i. bie Stoͤcke ober Kas 
nonen, mit bem dazu gehörigen Befolge. 5) Der Gang oder Lauf 
ber Dinge. En train fein, heißt, im Zuge fein, auf den Beinen 
fein, wirkſam fein. (Zuſ.) &ür bie erfte und zweite Bebeutung 
haben wir aud Troß. 

Trainärd (ſor. Zränabe), ein abfihtrih hinter bem Heere Raubens 
und Plünderns wegen zurädbieibender Krieger, ein Nach zuͤgler. 


4. B. das transalpinische Gallien, das Überalpifche. Das Deut 
fhe alpiſch hat (hen Frifch. Rablof. Kuh Zeune hat bieles 
Wort gebraudt; nur daß er bas i aus Alpifch weggewerfen, unb 
fih die Härte erlaubt hat, Alpſch zu fagen: „Und bie oͤberoderſchen 
Befipgungen koͤnnten vom eigentlichen Teutſchen (Deutfhen) Meiche 
eben fo leicht getrennt Merben, als die überalpfchen Gauen vom eis 
gentlichen Frankreich gefhieben find,“ 


»Dinter bem Heere werden bie gräuliäften Ausfhweifungen durch Transcendent und transcendentäl, bochſtäblich überfteigenb ober 


Nachzuͤgler verübt.“ Hamb. Zeitung. 

Trainiren, binbalten, verzögern, in die Bänge ziehen. 

Trait (fpr. Traͤh), ber Zug, im eigentliher und uneigentliher Bedeu⸗ 
tung, der Gefichtsgug. Gin rührender Zug. Uneigentlih aud ber 
Streich. Er hat mir einen böfen Streich gefpielt. 

Traitäble (fpr. trätap). Wir haben außer biegfam , geſchmeidig 
und lentſam, welche ven Begriff nicht erfhöpfen, gmej laudſchaftliche 
Wörter bafür, finnig und handlich, wovon das erfte fhon ehtmahls 
in der Deutſchen Schriftſprache gelebt hat (mo es auch noch jegt in uns 
finnig lebt), und von einigen R. D. Dichtern, befonbers von Boß, 
felt einiger Zeit wieder gebräudlic, gemacht morbennift. Als Gegen, 
theit von unfinnig bedeutet es vernünftig, bedachtſam; Kofegars 
ten hat es für nachfinnend gebraudt : 

Sinnig fand fie am Fenſter. 

In der N. D. Bolkeſprache aber wird es von Pferden und Men 
[hen gebraucht, bie nicht ſcheu, ſtoͤrrig, eigenfinnig, fondern ruhig und 
lentſam find oder mit fih mahen laſſen; und in biefer Bebentung, 
wo es für traitable paßt, hat Bof es aufgenommen. K. Gras 
mer hat au das Grundwort die Sinninfeit gebraucht. Handlich 
heißt, was fih gut handhaben oder behandeln laͤgtz und mein 
Borfhlag, «8 im dieſer Bebeutung mıhe in Umlauf zu bringen, if 
in der M. Bibt. der fchönen Wiſſenſchaften gebilliget worden, 
Die Holländer fayen handsam dafür. Im ©. D. foll es, wie Ab. 
bemerkt, handfeft, tapfer, beherzt bedeuten; allein dieſe Bedeutung 
ſcheint ihm minder natürlich zu fein, (Buf.) Einige meiner Beur⸗ 
theiler haben Lieber das Holländifhe handfam, als das landſchaftlich 
Deutfhe handlich, aufzunehmen rathen wollen, und bas Wort ſinnig 
fm biefer Bedeutung ganz verworfen, Die Allgemeinde mag barüber 
entfcheibden. 


überfchreitend. Es merden ſolche Begriffe damit bezeichnet, weiche 
über das Einnliche hinausgehen. Kant bat irgendwo dem erflen 
bas Deutfie Wort uͤberſchwenglich zur Geite gefeht, weiches ihm 
aber gar nicht antwortet, Mertian (in der Allgem. Sprachleh⸗ 
ze) hat buchſtablich Überfleigend dafür gefaat. Die Kantifche Ber 
nunftwiffenfhaft, welche jene beiden Mörter unterfhelbet, und ſeht 
häufig Getrauch davon macht, gibt fölgente nähere Meflimmung ber: 
fetten an: „Das Wort transcendental bedeutet nit etwas, das 
über alle Erfahrung hinausgeht, fondern was vor ihr (a priori) 
awar hergeht, aber doch zu michts mehrerem (mehrem) beftimmt ift, 
als lediglih Erfahrungserfenntniß möglich zu mahen. (Aber marım 
fagte man denn, wenn biefer Sinn dadurch auegebrudt, umb ein 
fremdes Wort bazu nun einmabl gebraudt mwerbeu ſollte — nicht 
lieder antecedent?) Menn biefe Begriffe die Erfahrung dıbers 
ſchreiten, dann heißt ihr Gebrauch transcendent, welder von dem 
immnnenten, d. i. auf Erfabrung eingeſchränkten, Bebraude unter: 
ſchieden wird,“ - Kant in den Prolegom, zu jeber Fänftigen Mes 
topbufie, Seite 204. Sonach ließe id, wenn biefe willkuͤhrliche 
Wortbeflimmung gelten fol, transcendent durch überfinnlich, trans- 
cendental burh vorfinnlich verdeutſchen. — Es ſcheint übrigens 
nicht unnüg zu fein, folgende Etele aus Herder's Metacritic bier 
fer Berbeutfhung beizufügen: Transcendental. Aus ber ſchola⸗ 
Kifgen PHilofophie hatte die Mathematik dieſes Wort genommen, 
um damit Gleichungen zu bezeichnen, bie auf Beine gewöhnliche alges 
braiſche Gleichung zurädgelährt werben Können, 3. B. worin bie ums 
bekannte Groͤße keinen gemwiffen Brab hat, ber Erponent alfo eine 
verändertiche Zahl if. Und ſehr nutzbar Hätte dieſer Begriff in der 
Philoſophie angewandt werben mögen, indem er gerabe auf ben Quell 
transcenbentaler Irrungen, das Unftäte und Weränderliche der Trand: 
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eenbentalwoorte hätte führen Binnen, Die critifhe Philoſophie, ſtatt 
ihn aifo zu nägen, bat dagegen den alten jHotaftifhen Begriff fogar 
tramscendirt. Im eine gegenftandiofe Welt gefliegen, aus welder fie 
ohne Schemata nicht hinabfteigen kann, befindet fie fi in biefer fo 
verwerten, bap ihre Iranscendentatphilofophie ber Logic bald entge: 
gengefegt, bald als ein eigenes Bermiaen und natürliches Befhäft ber 
Bernunft, bald als ihe Argfter Fehler behandelt wird, Durchs ganje 
Bud (die Gritic der reinen Dernunft) hin bersfht dieſer Doppel: 
finn des Worts transcendental, jo daß man nicht weiß, ob man 
transeenbiren fol oder nicht fol, indem man bald will und nicht kann, 
bald kann und micht darf; am (an) Gabe aber doch auf ein neueh 
Srandfcendiren Alles hinausgeht. Daher denn aud jeder Lehrling 
der ceitifhen Schule feinen Meifter auch erteansfcenbirt. Einer folgen 
Trauecendenz war weber Hume, nod irgend Iemanb hold, ber bas 
baber entfpringenbe Verderben aller Wiffenjhaften, und bie bebauernds 
werthe Berſchwendung ber beiten Seelenfräfte aus vorigen Zeiten 
Tannte, Wie man von einem Menfhen nihts Shlimmeres fagen 
Tann, als: er hat ſich ſelbſt und alle Erfahrungen überfliegen: er 
drütet darüber, wie er ohne Verftand zu Berftande kommen, und wie 
vor allem Denken das Denken, ohne allen Gegenftand mögtih werbe: 
fo ift das Unternehmen, auf ſolchem Luftball einer Transcendental:äfthes 
tie, Analgtie und Diatectie Juͤnglinge ins Band bes gegenftandlofen 
Nichts zu führen, ſtatt fie nühliche Begenftände kennen zu Lehren, 
eine Beife in ben Mond beim Schimmer eines Meteors (einer Lufts 
erfheimung) des seinen Vernunftsunvermögens.* (Buf.) Der Aus: 
deut Überfinnlic für transcendent ift ſchon von vielen Deutfhen 
SäHriftftellern angenommen; nicht fo vorfinnlic; für transeendental, 
ungeachtet es ber Aufnahme eben fd würdig ift als jenes, „In ber 
wahren Liebe it etwas Überſinnliches.“ Wieland. 
Du Überfinnlicher Freier! Gothe. 

»Scäwelgerifche Epecutationen (Spähungen) über Äberfinnliche Dinge,* 
3. Chr. Berens. Prof. Ammon hat Überfchwebend für trans. 
cendent gefagt: „Radte oder uͤberſchwebende Speoulationen (Bpi- 
hungen).“ “ 

Transcendentäl. &. Transcendent. 

Transcendiren, über das Ginnlige hinausgehen, fi barüber ers 
heben. 

Transdanübisch, mas auf ber andern Weite ber Donau tft ober 
liegt, Äberbonauif; 4. B. die Äberbonauifchen Länder. Radlof. 
Überrheinifch fagt fhon Iebermann. 

Transferiren, Übertragen, verfegen. 

Transfiguratiön, die Umgeftaltung ober Umftaltung. (Zu ſ.) Rar 
faers Transfiguration iſt deſſen Verklärung, ein bekanntes Br» 
maͤhlbe. 

Transfiguriren, umgeſtalten und umſtalten, eine andere Geſtalt ges 
den; ummanbeln, verwandeln. 
Transformatiön, bie Umbilbung, 

Berwanblung. 

Transfundiren , übergießen, überleiten. &. Transfusion. 

Transfusiön, bie Übergiefung, bei den ürzten die liberleitung eder 
Umsapfung bes Bluts aus dem Körper eines Thiers im einen 
menſchlichen. 

Transgressiön, die überſchreitung, Übertretung z ber Überſchritt. 
„Sie können biefen Überſchritt nicht anders als im Geiſte der Shi: 
tane (ber KRechtakniffe) hun." Kant. 

Transigiren, verhandeln, vergleichen, einen Vergleich treffen. 

Transitiön, ber übergang, Durchgang. 

Transitiren, durchgehen. „Ur erhob die Abgase ber durch Schleſten 
fransitirenden @üter.« Beguelin’s Ideen über den aubs 
wärtigen Handel. Warum nit: ber durchgehenden Guͤter in 
Schleſien, oder der durch Schlefien weiter gehenden Güter. 

Transitiv, übergehend. Verbum transitivum, wofür man transla- 
tirum hätte fagen follen, weil bas Wort nicht ſelbſt übergeht, ſon⸗ 
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Umgeftaltung, Ummanblung, 


bern nur ben Begriff auf einen Weyenftanb überträgt ober überleitet 
Es ift alfo ein Üuberleitendes Ausſagewort. &. Verbum. 

Trinsito, in ber Sprache der Kaufieute, bes Durchgang oder bie 
Duckhfahrt; alfo Tramsitogäter, durchgehende; Transitogoll, ber 
Durchgangs- oder Durhfuhrzoll; Transitopandel, ber burchgehende 
ober Durchgangshandel. 

Transitörisch, vorübergehend, vergänglih. 

Tränsitus oder Transitio, in der Mebefunft, ber Übergang von einem 
Gegenftande zum andem. „In der Zonkunft bedeutet e6 ben libers 

ang von einem Zone auf ben anbern durch einen mittlern Xen, 
uchgang genannte Efhenburg. 

Translatiön, die Überfegung, Übertragung. 

Translätor, Franz. Translateür (fpr. Iranslatöfr), ber Überfeker, 
Doimetfcer. 

Translocdtiön, bie Verfegung, Verpflanzung. 

Translociren, verfegen, verpflangen. 

Trausmigratiön, das Überwandern, bie Überwanberung, 3. B. aus 
Einem Lande in ein anderes, / 

Transmigriren, überwandern , aus Ginem ante in ein anderes, 

Transmissiön, bie Überfendung, Überlieferung, Überlaſſung. — 
hereditätis, die Erbſchaftsuͤbertragung. 

Transmittiren, überfenden, überliefern, übertragen. 

Transmutatidn, die Umänberung, Verwandelung, bie Umtans 
belung. z 

Transmutiren, umändern, verwandeln, umwandeln; bichterifä, 
wandeln. „Wie bie Morgenröthe jeden Augenblick die Wolken um 
fih der wandelt. Geßner, 

Transparent, durchſcheinend, burdfhimmernd. Mean gebraudt 
dis Wort auch als Grundwort, ein Transparent, d. i. ein durch⸗ 
ſchimmerndes Bemäptbe, ein Durch ſichtebild und Durch ſichts gemaͤhlde. 

Transpardnz, Franz. Transpardnce (fpr. Trangéparaugß'), bie 
Durchſichtigkeit und die Durchſicht. 

Transpiratiön, bie Ausbänflung, und, wenn niät bie Handlung, 
fondern die Sache gemeint wird, ber Ausdunft. Die Ausdänftung 
begann; es erfolgte ein reichlicher Ausdunft. 

Trauspiriren. 1) Ausbänften. =) Bekannt ober ruchtbat wer ⸗ 
ben, verlauten. 

Transplantatiön, die Verpflanzung. 

Transplantiren, verpflangen. 

Transponiren, verfegen, in ber Zonkunft, aus einem Zone in ben 
andern, Einige ziehen in biefem Falle Überfegen (den Ton auf ü) vor. 

Transpositiön, bie Verfegung, die Überfegung (den Ton auf Ü). 

Transpört. 1) Die Fortfhaffung, Verſendung oder das Fottſchaf⸗ 
fen, Verfenden, Verfahren. Die Transporitoften, bie Verfens 
dungskoſten, die Fracht. =) Das, was verfandt wird, wofür mir 
Fuhr, Fuhten, auch wol Zug fagen Binnen, 4 B. Es fiad 
Mehifuhren (ein Mehltransport) und ein Zug Reugewerdener (rin 
Aeeruteutranspdrt) angelommen. 5) Im Rehnungsmeien, ber 
Übertrag der Schlußſumme von dem Gnbe ber einen Sette auf den 
Anfang einer andern. (Zuſ.) Ein Transportfhiff führt entwebr 
Mannſchaft und Thiere, 4. B. Pferde oder Sachta, uͤber. In mem 
Falle ift es ein Uberfahrtfchiff, in diefem ein Frachtſchiff. 

Transportäbel, in allgemeinen, bemeglich; in Hlaſicht auf bie vers 
fhiebenen Arten ber Bewegtihkeit, verfabrbar, fortſchafflich un® 
forsbringlich. Umeigentiih 5.8. von Schulden, Berbindiigfeiten u. ſ. f. 
übertragbar. 

Transporteür (for. Trangsportöhr), in bee Meßlanft, ein Werkirug, 
ben Grab eines Winkels zu meflen, und zugleich mit dem Minfel: 
meffer gemeffene Winkel burd Hülfe deſſelben aufs Papier überzu: 
tragen, Die Binennung Minkeimeffer, melde Ad. dafür anführt 
(S. Winkel) Hat die doppelte Unbequemlichkelt, ı. daß bas Astrola- 
bium fon biefen Ramen führt, und 2. bap nur ber Eine Gebcauch 
bes Trausporteurs, das Mefign der Winkel, aber aicht aud der an 


. 


* 


Tra 


bere, ber buch das frembe Mort allein angedeben wird, das Übers 
teagen drrfelben, dadurch angedeutet wird. Die Schioſſet haben ein 
Berkieun, Winkel ju meffen, weldes aus zwei an bem einem Gnde 
beweglih zufammengefügten Linenten befieht, und welches fie ben 
Winkelfaſſer nennen. Diefer Ausdruck würde mir aud für Trans- 
porteur zu paffın feinen, weil man mit demſelben den Winkel nad 
feinen Graben faft, um ihn fo auf ein anderes Blatt ütergutengen. 
Man könnte auch Grabbogen dafür fagen, (Zuf.) „Warum folten 
wig für Transporteur nicht auch, durch wörtlihe Üserfegung, Übers 
träger fagen Binnen, da ja ber Zuſammenhang jedesmapi ten. Ber 
oriff dahin näher beftimmt, daß man an einen Minfelüberträger 
denken fol? Dann iff zugleich das Winkelmeſſen mit eingefäloflen ; 
denn wie könnte man ihn übertragen ohne ihn gemeffen zu haben.“ B. 
Sollte aber ber Ausdeud Winkelfaſſer nit beide Begriffe, ſowol 
ben des Meffens, als auch ben bes übertragens, leichter und bes 
flimmter andeuten? Unb ſollte er nit, ſowol deßwegen, al’ auf 
weil er ſich ſhon in ber Sprache findet, vorzuziehen fein? 

Transportiren. 1) Fortſchaffen oder fortbringen. 2) Übertragen, 
3: B. eine abgeihloffene Summe auf eine neue Rechnung, einen ger 
meffenen Winkel aufs Papier. 

Transportirung, bie Fortſchaffung, das Fortfhaffen, die Übertra · 
gung, bas libertragen. 

Transpörtfhiffe. &. Transport. 

Transpositiön, bie Verfegung, bas Verfegen. In der Tonkunft, 
bie ern eines ganzen Zonftüds mit allen Stimmen um einen, 
zwei, drei oder mehr Toͤne höher oder tiefer. (Buf.) Einige ziehen 
in diefem Falle die Ülberfegung (dem Tom auf Ü) ver. 

Transchendnisch, was auf der andern Seite bes Rheins ober über den⸗ 
feiben hinaus ift oder liegt, ubercheinifch, Die uͤberrhein iſchen Länder, 

Transıcendent. &. Transcendent. 

Transsubstantiatiön. Da ber Begriff, ber dadurch ausgebrudt wer; 
ben fol, nämlich Verwandlung des Untwandelbaren (bes Wefens) 
für uns andere Freigläubige (Proteftanten), bie wie Leine Ver 
pflihtung haben das Undentbare zu benfen, ein Unbegriff ft: fo 
ſcheint es uns räbmlih für unfere Sprache und für unfer Bolt zu 
fein, keinen Kusbrut dafür zu haben, Diejenigen, weiden bis nit 
fo fheint, Eönnten Weſenverwandlung bafür bilden. 

Transrersäl, queer, übergiwerch, ſchraͤg. 

Transverse, bie Queerlinie, der Queerbalten, ber Qusergang. 

Trapezium, in der @röpeniehre, eine vierlinige Figur, in der je zwei 
einander gegenüberliegende Seitep mit einander gleichlaufen, übrigens 
aber feine ber andern glei if. Der Name bedeutet Tiſchlein oder 
Tiſchchen. 

Troperoid, Ih ber Brößentegre, eine beim Traperium hnliche Fis 
gur, in ber aber keine Seite mit ber anbern gleihläuft, auch eine 
der anbern- gieih If. Wenn man Tiſchlein ober Tiſchchen für 
Trapezinm gebrauchen wolte, fo müßte man Aftertifchen oder Af⸗ 
tertifchlein für Trapezoid fagen. 

Trassänt, bei den Kaufleuten, der Bezieher, d. i. Derjenige, ber durch 
einen Wechſel auf ben Andern zieht, Dafür trassiren dB, d.) auf 
entnehmen gebräudtich iſt, fo könnte man für Trassant aud) ber 
Entmehmer fagen. 

Trassät, der Bezogene, d. i. Derjenige, auf melden ein Wechſel aus: 
geftet, ober auf welden gejogen wird. S. Trassiren. 

Trassiren, einen Wechſel auf einen Andern ausſſtellen, wofür man 
aud ziehen und beziehen, nämlih Gelb auf Jemauda Namen, burd) 
Wechſel, fagt. - Die Kanfleute gebraudien aub entnehmen bafür, 
Sch Habe 1000 The, auf Ste entnommen, heißt fo viel, als: ich 
habe einen MWechfei von 2000 Thir. auf Sie ausgeftellt, ober ih 
habe biefe Summe auf Sie gezogen, : 

Trätte, bie gezogene Summe, bas Gezogene, ber Ziehungs« ober 

Entnehmungswechſel. 

Traverse, in der Befeſtigungekunſt, ber Queergraben unb ber Queer⸗ 
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wall. Im gemeinen Beben verſteht man unter Traversen im unel: 
gentlichem Sinne Qurerftriche, unvermuthere Hinderniffe. 

Traversidre (fpr. Zramerfiär'), bie Queerflöte. 

Traversiren, das künftige Springen zugerittener Pferde mit feit« 
waͤrts gebogenem Körper; bas Qurerfpringen oder Queertangen, 

Travestiren, in ben ſchönen Wiſſenſchaften, einem ernſthaften, erhar 
denen Gedichte einen Beinen lächerlichen Begenftanb unterfihieben, 
und biefen eben fo behandeln, als ber Dichter feinen großen Begens 
ftand bebanbeit Hat; ober auch den naͤmlichen grofen Gegenſtand fo 

" behandeln, daß er Mein und lächerlich wirb. Das fremde Wort Heißt 
verkleiden cher umkleiden. Die verkleidete ober umgekleibete Xneibe. 

Trefie (fpr. Zee’, im Kartenfpiele, Kite ober Kreuz; Kleedaus, 
Kreugkönig, 

Treilläge (fpr. Zreligage), das Gitterwetk, ober das Gegitter. Git⸗ 
ter antwortet bem Aranz. Treille (Irellje). unſere Sprache hat 
feine Zeichen, bie Töne jenes fremden Wortes volfommen anzugeben, 

Tremuldnt, ber Beber ober Bebezug, ein Bug an der Orgel, wodurch 
ein bebender Ton hervorgebraht wird. (Zuf.) Man gebraudt 
aber auch bas fremde Mort von ber menfhlihen Stimme. Hier 
kann man Bebe- ober Zitterflimme, auch Webes oder Zitterton ba» 
für fagen. ⸗ 

Tremulatiön, die Bebung, die Bewegungen ber Theile eines Edr. 
pers ohne merkiihe Bewegung des Ganzen. „Die Bebungen einer 
buch den Schal in Bewegung gefepten Luft.« Kant. 

Tremuliren , beben. 

Trepän. „Man fönnte ihm im Deutfhen SchÄbelbohrer ober Kopf: 
bobhrer nennen, Das von @inigen verfuhte Hirnbohrer ift niebrig..« 
Ab. Richt fowol niebrig als unpaffend, weil nicht bas Hirn, ſondern 
nur dee Schädel durchgebohrt wird. 

Trepaniren, ben Schädel bohren. Man hat zum Chädelbohren 
aber zus Schädelbobre ferien mäffen. 

Tresen, nennen die Kaufleute bem zum Xuslegen und Vorzeigen ber 
Wooren dienenden Tiſch in ihren Läden ober Gewölben, unter wel: 
Gem auch bie Kafle für bie täglihe Einnahme befindlih zu fein 
pflegt. Midyen vermuthet, baf bas Wort von Tresor, ber Schaf, 
abgeleitet fei. Wir können faͤglich Ladentiſch dafür fagen. 

Tresör, ber Schat ober bie Schatzkammer. Aiſo Tresorfheine, Schap- 
kammerfcheine. ı 

Tresoriör (fpr. Txefotieh), ber Schaymeifter, Rentmeifter. 

Tedsse, bie Worte, Bold’: ober @liberbörten, Wei den Haarfränsiern, 
eine Haarfl echte. — 

Treuga, bei ben Altdeutſchen, ber Gottesfriede z db. i. die Umverfeglich- 
keit aller zum Gottesdienſtebeſtimmten Perfonen und Sachen. 

Tridndria, in ber Pflanzenichre, Pflanzen mit drei Gtaubfäben: drei⸗ 
männerige, 

Triangel, das Dreied. Fe ' 

Triangulafr (fpr. triangätär), breiedig und breiminkelig. 

Trianguliren, „eine Art bes Pfropfens, bei welder-auf ber Seite 
bed zu pfeopfenden. Stammes ein breiediger Cinfchnitt gemadit wird, 
in welchen bas Reis gehett werben muß, Man könate es das Drei⸗ 
een (oder, nah B., duch ben Dreifchnitt pfropfen) nennen.“ 
"Deinze. Ich geftehe, daß ih mir ven diefer mir unbekannten Art bes 
'Pfeopfens gar Keinen Begriff maden kann. Gollte diejenige gemeint 
fein, die man in die Rinde ober in bie Borke pfropfen nennt, fo 
mwürben bie Benennungen trianguliren unb dreiecken ganz unpaffend 
fein. Denn biefe beftcht nur in zwei Einſchnitten, rinen fentrediten 
und einen wagerechten, woburd. unter bem Ligten zwei Ainkel ent: 


ſtehen. ie. 

Trias, bie Dreibeit. 

Tribrächys, ein Beröfuß, aus drei kurzen Häfen beftehend, ber Drei» 
kurzfuß. ©. Anapest. £ 

Tribulatiön, das Ängftigen, Qudien, bie Quäferei, 

Tribuliren , drifen, ängftigen, quaͤlen. 
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Teibün, «2at, Tribönus, ein Volkevertreter, Volksworthalter im 
alten Rom... (Buf.) Die ſchetabare Nahahmung biefee Gtaatsan: 
ſtalt in Frankteich hat nur einige Jahre Befland gehabt. 

Tribunäl, der Richterftubl, Gerichtehof. 

.Tribunät, 1):Die Volksvertreterwuͤrde. a) Als Banbesfielle, wie 
neulich in Frantreich, der Voltsvertreterrath, Rath für Collegium 
genommen, 5 

Tribüne (fpr. Zribäne). 
bas Hochgeſtuͤhle. 
Königian mit ihrem Gefolge.« M. Reifen. 

Tribüt, bie Abgabe oder Steuer; ber Schoß. 

Tributeir {fpe, tribätär), fleuerbar, fieuerpflichtig, zinsbar. ins 
von ditſen Deutſchen Wörtern hätte Benz in folgender Stelle füg- 
U on bie Stelle jenes fremben fepen Binnen: „So wie jeät ber 
Krieg geführt wirb, ift ganı Europa, und mit ihm find auch fremde 
Welttheile tributair.* In Schulzgen’s Reife eines Lieflaͤnders 
von Riga nah Warfhau wird gar triburbar für fleuerbar ges 
fagt; wozu? 

Trichiasis. S. Thrichiasis. 

Trichuride, ter Haarwurm, zu ben Gingeweibewärmern gehörig, 
mit einem haarförmigen Kopfe, womit er ſich anfaugt. 

Tricdt (fpr. Zritop), eigentlich der Stridftod ober bie Stricknadel; 
daher au tricot, geftridt; Im Deutſchen hört man es nur als Des 
nennung jener leichtfertigen Modetracht, bie in geftridten ben Gliebmar 
Sen napp anliegenden, fleifdfarbenen Mleibungsküden brftebt, wo⸗ 
durch unfere ehrfamen Damen vor einiger Beit ih ben Schein der 
Radtheit zu geben ſuchten. Cie erfhien, fagte man, en tricot (fol 
heißen en habit au tricot), b. i. in geſtrickter Belteibung. 

Tricotage (fpr. Zritotage), Stridarbeit, Strickwerk. 

Triennäl, dreijäbrig. 

Triennium, eine Zeit von drei Jahren, Die Ipntihkeit erlaubte 
Deeijabe: dafür zu fagen. (Buf.) BDiefer Kusbrud ift von einigen 
Schriftſtellern, welde biefed Wörterbuch ihrer Aufmerkſamkeit gemürs 
diget Haben, ungenommen worden, „Das alabemifhe Dreijahr.« 

‚3.9. Rihter. Das Dreijahr der Hochſchule. 

Trifölium, Dreiblatt; wofür aber Kreeblatt und Klee üblich find, 

Triga, das Dreigefpann. 

Triglyph , in ber Baufunf, ber Dreifchlig. f 

Trigonometrie, bie Dreisdslchre. Burja, Trigonometria sphe- 
zien Überfegt biefee Gchriftftelemungiädiih durch kugelichte Dreis 
edichre. Die Lehre kann nicht Fugeliht fein. Man müßte Kur 
geldreieds lehre ſagen. Diefes ift auch ſchen wirklich gefagt worden, 
S. 5. ©. Praͤndel's Augelbreiedstchre und höhere Mathematik. 
Münden 1794... 3. &. Schulz nennt bie Trigomometrie Dreis 
edmeßtunſt (Dreiedsmepkunf); freitih beftimmter als Dreiecks⸗ 
Ichre; aber aud hart und unbehülftiig. S. beffen Anweifung zur 
Dreiedsmeftunft. Berlin 1794. . 

Trillion. &..Billion. 

Trilobit, breibälfige verfteinte Ziefer vom unbefannter Art. 

Trim ‚ eine Zeit von drei Monaten, ein Vierteljahr oder Jahrs⸗ 
viertel. 

Trinitẽt, die fogenannte Dreifaltigkeit oder Dreieinigkeit. Das erſte 
mäßte doch wenigftens Dreifättigkeit lauten, und flatt Dreieinigkeit 
(weihes cher für Tripel-alliance paffen würbe) müßte man ber 
Ficeifhen Kirchenlehre gemäßer, Dreieinheit jagen, Aber man ges 

brauche welches Wort man wolle, fo ſpricht man unbibliſch und nicht 

> im: Weifte bes von. Menfhenfügungen grerinigten Kriftenthums, 

Trinitärier, Dreifaltigkeits⸗ oder Dreieinigkeitsbefenner. &. Tri» 
nität. 1 

Trinitätisfeft, das Dreieinigkeitöfekt. a 

Trinitätisfonntag, ber Dreieinigkeitöfonntag. Post trinitatis, nad) 
dem Dreieinigkeitsfonntage. 

Trindmische Größe, eins dreifache, aus drei Siledern beſtehende. 


1) Das Geſtuͤhle, und wenn es erhöht ift, 
Auf bem Eöniglihen Hochgeftühle erfhien bie 
2) Der Rednerſtuhl. 
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Trio, ein dreiftimmiges Tonftäe, alfo etwan ein Dreifpiel oter Drei’ 
ftüd. (Buf.) Es hat mir nicht gelingen wollen, tegenb einen mer 
fenttichen Unterfchieb gwilden Trio und Terzett währsunehmen;- es 
mäßte denn der feim, baß jenes, aber nicht biefes, aud zwei mit ein; 
ander verbundene Kührtänze (Menuetten) bedeutet, woden bie zweite, 
welde breiftimmig gefest fein muß, greichfem der mweite Theil der erſten 
iR, weßwegen benn aud bie erfle, weiche nur zwelſtimmig ift, nad) ihr 
mwieberholt wird. &, Sulyer’s allgemeine Theorie. Ich glaube 
aus bem Sulzerfhen Artikel Torzett fihließen zu müſſen, baß bie: 
fed nur von Singeftäden; Trio hingegen nur von Gtäden für Ton: 
merkzeuge gebraucht werde; alein +6 kamen mir in ber Kolge Zons 
ftüde vor, bie mich wieber irre machten, "weil ihre Werfäffer dieſen 
Sprachgebrauch nit beobachtet hatten. ©. Teerzett. 

Triöle, in der Zonkunft, drei verbundene Motem, melde bie Beltung 
und ben Zeitraum von zwei haben; mo 3. ®. drei Achtel nur ein 
Biertii machen. Efhenburg. (Buf) B. hat Dreiling dafür 
vorgeſchlagen. 

Triolet, in ber Dichtkunſt eine von jenen ſpielenden Dichtarten, melde 
wir den Kranzofen nachgeahmt haben. Ws ift, wie Efhenburg 
in ber Beifpielfammlung bemerkt, eine fürgere Art von Rondenu, 
Das Eigenthämliche beffelben it: 2. daß es aus acht Zeilen beftcht; 
». daß von biefen bie beiben erflen einen völligen Sinn haben müf« 
fen; und 5, daß nach ber britten Zeile bie erfte, und nad ber fechften 
bie beiben erften wiederholt werden, Molglih wird ber erſte Ders 
dreimahl gehört; daher bie Benennung! Auf Deutfh könnte man 
es entweder das Fleinere Ringelgedicht (S. Rondean), oder auch 
Dreitlangsgebidht nennen. (Zuſ.) Heinze bat Drilling und 
Drilingsgedicht dafür vorgeſchiagen. Ich weiß nit, ob nicht 
Dreigeklingel paffender bafır fein märbe, 

Tripartit, breigetheilt, auch breitheilio. Das erfle druct ben We: 
griff: in drei Theile zerlegt, das anbere ben: aus drei heilen bes 
ſtehend, aus, 

Tripel-alliänce (fpr. Xripelaliangg), ein Bündnis zwiſchen Drelen. 
Deynag hat Dreibund und Dreibündnig bafür derſucht. IG 
füge Dreiverein Hinzu. 

Tripeltact, ungeraber, breigliebriger Tat (Tonmap). Eſchenburg. 
(uf) B. glaubt, baf es durch Dreifchlag verdeutſcht werden 

une. 

Triphtöng, in ber Sprachlehre, ein Dreilaut, und als Buchflabe br: 
trachtet, ein Dreifauter, 

Triplic, bie dritte Klageſchrift des Mtäger® ‚melde ber giweiten Werr 
antwortungsiheift bes Beklagten (der 'Duplic) entgegengefeät wird. 
S. Duplic. j 

Tripliciren, in ber Rechteſprache, bie britte Klageſchrift eingeben. 
S. Triplic. / 

Triplicitöt, in der Scheidekunſt/ bie Dreifadjheit, in Segenſat ber 

- Einfachheit. 

Tripliren, verdreifachen, 

Triplum, bas Dreifache. In tripto, Im breifncher Abſchrift. 

Tripmadame, in der Pflanjenichre, das zuräagebogene Sedum, eine 
Pflanze; die Peine Hauswurz. ' Aud ein Spiel, 

kr (fpr. Irtpotage). 13) Ein Bemifh von Speifen, ein 

iſchtepf. 2) Ein Gemifch ober Miſchmaſch überhaupt 

Trirdmen, find Schiffe mit drei Ruderbänten übereinander. Dreis 
ruberiges Schiff bezeichnet zwar eigentlich nur ein Schiff mit drei 
Ruben, if aber für Trirem fon gebräudlid. Dreituderer, 
welches B. vorfhlägt, wuͤrde biefes beſſer bezeichnen. 

Trisectiön, in ber Groͤßenlehre, die Dreitheilung eines Winkels. 

Trisyllabum, ein breifilbiges Wort, ein Dreifiber, 

Trismegist, 12) Der Egiptifhe Hermes. 3) ine Xrt miftler 

Oruckſchrift. 

Trismus, bei den Lrzten, bie Mundklemme; auch die Mund- ober 
Maulſperre. Lenz hat Kinnbhdenywang. dafür gefagt, 
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Triste, traurig, jdmmerlih. Cie jämmerticher oder erbäemlicher 
(erister) Menſch. 

Tritheismus, die Dreigätterei. 

Tritheistisch, dreigöttiſch, mad abgdttifch gebildet. Radlof. 

Teitheiten, Dreigötterer, wie Abgötterer. 

Tritönen, in ber Fabelehre, Untermeergötter, Begleiter bes Rep⸗ 
tung, B. Man findet au Mermann dafür. 

Tritonus, in ber Zontunft, ber Dreiflang, d. t. jeber aus brei vers 
f&iebenen Intervallen beſtehende Zuklang (Accord), befonders aber 
der, welcher aus ber Terz, Quinte unb Ortave befleht, und ber Über; 
einftimmende (harmonische) Dreiflang heißt. 

Triumph, ber Siegeszug, die Siegesfeier, das Giegegepränge. 
Nur bis letzte hat Ab, aufgenommen; warum nicht aud bie beiben 
erfien? Es wirb aber aud für Sieg ſchlechtweg gebraucht. 

Triumphiren ı) Die Siegesfeier begehen, den Siegeszug halten, 

firgprangen. „Siegprangenb zog er ein.“ =) Siegen, 3. B. Gnd: 

ti ſiegt die gute Eade, tandem bonn caussa triumphat, Daher 

Triumphbogen, ber Giegesbogen, 

Dein herrfihfter Siegesbogen. Ramler, 
Triumphfieber, Siegesliedber. Über etwas triumphiren, heißt oft 
sur fo viel als frohloden. ®o$ hat biefem Zmwitterworte die Deuts 
ſche Form, triumfen, wieder gegeben : 

Aber gerne bin ich zuͤnftig 

In ber edlen Zunft 

Wo man vor dem Trunk vernünftig 

Anföst und teinmft. 

(3uf) Auch ich hatte biefes in der Entdedung von Amerika ver 

faht: „Die Tempelſtuͤrmer gingen unverlegt und triumfend vor ihr 

ren Augen herum. 

Triumviräl, dreihertlich, breiberefcherlich. Bodmer hat breihäup, 
tig dafür gefogt: „Beine breihäuptige ‚Herrfdaft,« 

Teiumvirät, die Dreiberefhaft, d. i. eine Staatsverwaltung, bei der 
bie hoͤchſte Gewalt unter brei Herrſcher vertheilt iſt. 

Tribumviri, bie Dreiberefcher oder Dreiberren. Untere haben Dreis 
männer dafür gefagt: „MWürbiges Kieeblatt! Würdige Dreimänner, 
als einft Roma’s drei Unterjoger!« Beune. Allein Vir in Triumrvir 
bedeutet nicht Mann, fondern Herr. 

Triviäl, gemein, niedrig, abgebrofhen. Trivialfchufe if eine Buͤr⸗ 
ger: oder Volkoſchule, worin nur bie nöthigften und nüglichften, 
aber keine gelchrte Renntniffe, erlangt werden, Das Wort Klipps 
Thule hat etwas Weräätlihes, weiches dem ahtungsmwürbigen Ger 
genftande, menn er fonft rechter Art if, Beineöweges zukdumt. 


- 


Gerftner fagt: Trivialſchule iſt ſehe gut durch Bürgers ober- 


Volksſchule gegeben. Aue andere Benennungen find überfiüßig. Aber 
es gibt auch Pateinifche Tridialſchulen, melde doch keine eigentliche 
Beolks- ober Bürgerfhulen find, Diefe find nur ein Theil der for 
genannten Trivialfhulen; und bie Trivialſchulen überhaupt find ben 
hohen und höhern Schulen (Sochſchulen, Univerfitäten, Gumnafien, 
Lpeeen u, dal.) entgegengefept; alfo mwärbe man ihren Namen mol 
an beften buch niedere Schulen Überfegen.- Das gefhieht auch; 
allein niebrig erniebriget, unter nicht. Deßwegen habe ih für biefen 
Fall Unterfhulen vorgeſchlagen. 

Trivialitet, das Gemeine, Miebrige, Platte ober bie Plattheit. „Unter 
einer Berflehtung von Wörtern, unter welden man eine neue tiefe 
Wohrheit mit Scharffinn und Feinheit angelegt glaubte, melde zu 
faffen man ade feine Geelenträfte angefpannt hatte, lag am Ende 
(an Ende) bare Trivialität verftett“ Madenfen. — lag an 
Ende etwas gang Grmeines, etwas ſehr Plattes, eine bare 
Plattheit verſteckt. 

Trivium, ein Pag, von welchem drei Wege nad verſchledenen Mid» 
tungen ablaufen. Mielamd hat Dreiweg dafür gefagt, 

Tröc. &. Troque, 

Trocär , sein Gtehwerkjeug, aufgebläptes Wich zu seiten. Es if ein 


in einer blechtenen buechiöherten Scheibe fhetenber Dot, ber bem' 
aufgebiäpten Minbe, mit dieſer Schtide zugleih in ben Wanſt geflo: 

den und alsbann fo herausgesögen wird, daß bie Scheide fleden 
breibt, bamit bie Winde durch fie herausfahren Binnen. Alſo bet 
Wanſtſtecher.“ Heinze. BB. hat Luftzapfer dafür vorgeſchlagen. 

Dan koͤnnte auch Windzapfer dafür fagen. 


Troch@us, ein Bersfuß, ber aus einer langen unb einer kurzen Silbe 


beftebt. I. Ed me hat ber Faller dafür verfuht. Stenzel nennt 
ihn im Moritziſchen Wörterbuhe den Wälzer, (Warum?) (Zuf.) 
Nah) ber bei Anapest (5. b,) von B. verfuchten Verdeutſchung ber 
.. müßte man für Trochäus ber Langkutz ober Rangkurzs 
uf fagen. 


Troglodyten, Hoͤhlenkriecher, d. i. Leute, welche im Hoͤhlen woh« 


nen; aiſe Höhlenbewohner. 


Trömbe. S. Tiphon. 
Trompete. 1) @in bekanntes Tonwerkzeug zum Blafen, altbeutfh 


Drommete. 2) @in Art Sumpfvogel in Sübamerifa, bort Agami, 
auch Makukawa genannt. Trompetenfhnete, eine Meerſchneden⸗ 
gattung. Rah Hevfe nennt man fie aud Sturmhauben und 
Kinthörner. 


Tröpen, in ver Sprachlehre und Kebelunft, Wörter, welche von ihrem 


eigentlichen @egenftande auf uneigentliche Äbertragen find, Sulzer 
ſchtug Ableitungen dafür vor; allein dabei würde man eher an De- 
rivation und Etymologie benfen. Man Eönnte fle vielleicht, nad 
ber Üpntickeit mit Wendekreis (Cireulus tropieus) durch Mendes 
wörter derdeutſchen. Diefer Ausdruck fheint nämIid ein Wort bes 
zeichnen zu Bönnen, bei welchem bie eigentliche Bebeutung beffelben 
id von Ihrem natürlihen Gegenftande auf einen andern menbet, 
eder nady biefem bingemenbet, auf ihm angewandt wird. Tropus ih 
allgemeinen könnte man bann durch Sinnwende (wie Sonnenwen: 
de) geben... Ehemapls hatte id Sinnwandlung dafür vorgelchla⸗ 
gen, mofür Heymay lieber Sinnwandel fagen wollte. (Buf.) 
Man fagt aud Übergetragene Wörter dafür. 


Trophste oder Tropse, das Siegeszeihen, Siegetmahl ober Sie: 


gesdenkmahl. Im ben Ätteften Zeiten beſtand das Tropsum aus 
einem abgeftumpften, mit ben erbeuteten Waffen behangenen Baus 
me. — In ber Baukunſt und Mahlerei verſteht man Bierear 
then darunter, melde urfprünglid aus mahlerifh verbundenen Baf- 
fen und Rüftungen beftanden; bann aber aud von andern menfäli« 
den Berufsarten, 3. B. vom Aderbau und Landleben, hergenommen 
wurden. Ginen paffendern Deutſchen Kunſtnamen für biefe Zierra 
then, als. jene eigentliche Benennung — Sieges zeichen — habe id 
zwar geſucht, aber mit gefunden, Jandeß ſcheint biefe Benennung, 


. unelgentlid genommen, doch mit ganz unpnffenb zu fein. Denn beſte⸗ 


ben fie z. B. aus Werf;eugen ber Lanbwirthfhaft, ber Jaͤgerei oder 
bergleidhen, fo find fie ala Denkmaͤhler Äberwundener Schwierig ⸗ 
feiten und gluͤcklich vollendeter Arbeiten zu betrachten. (Buf.) 
Auch Siegesgehenk.“ 8. 


Tröpici (circuli), in ber Sternwiſſenſchaft und Erdbeſchrelbung, bie 


endefreife oder Sonnenmenbekreife. Sie find der Wendekreis 
bes Krebſes (Ciroulus tröpicus eineri), und ber Wendekteis des 
Steindods (Circulus tropieus eapriedrni); mit Einem Worte, 
der Krebswenbekreis und ber Steinbodömenbefreis. 


Tröpisch. ı) In der Mebelunft und Sprachtehre, übergetragen. 


Man könnte die tropischen Xusbrüde auch Übertragende nennen. 
Beide Bezeihnungsarten, die Leldentiihe und bie thätlihe, ges 
ben einen richtigen Sinn. Dergleihen Ausbrüde find naͤmlich ſowol 
Ubergetragene, von ihrem eigentlichen Begenftande auf ben uneigent- 
lien, als auch Übertragende, indem fie dab Bitd bed eigentlichen 
Gegenftandes auf dem uneigentlihen felbft übertragen, und dadurch 
biefen legten unter jenem Bilde auſchaulich machen. =) In ber Erd⸗ 
befhreibung, zu den Wenbefreifen gebdrig, 5 B. tropische Wögel, 
Winde, Stürme u, f. w.; wofür man Wendefreisußgel, — win ⸗ 
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de, Wendetreishäirme ». f. mw. fagen fann, 

Tropologie, bie Lehre von ben —— oder Wendewoͤrtern. 
©. Tropen. 

Tröque (fpr Zeod), ber Tauſch. 

Troquiren (fpr. tro@iren) , ——— wofuͤr man im gemeinen Sehen 
auch flugen lagt. 

Trou, der Trab. J 

Trottiren ; traben. (Auſ.) Auch trotten. 

Die theils vereinzelt, theits in Motten, 
Die blähenden Alleen raſch burchteotten. Wieland, 

Trottofr (fpr. Zrottoahr), ein an ben Seiten der Straßen in verſchie⸗ 
benen Städten angelegter Fußweg vom breiten und platten Steinen. 
Bei uns in Braunfhweig nennt man bergleihen Fußwege bie breis 
sen Steine, wofür man aud kuͤrzer und mit Einem Worte bie 
Plattſteine fagen Einnte. Auf ben Plattfteinen zu zeiten oder zu 
Barren ift verboten. Fußbank, weldes Meiners bafür hat ein, 
führen wollen, bebeutet bekanntlich fon etwas Anders, und mürbg 
daher zu Migverftänbniffen Anlaß geben. 

Troübadour (fpr. Zrubabuhe), eine Art Dichter ober fogenannter 
Meifterfänger, melde im füblihen Frankreich aufftannden. Das 
MBort ift von trourver, finden ober erfinden, abgeleitet. 

Troüblen (fpr. Arubein), bie Unruhen, unruhige Bewegungen. 
Die Meftronblen, das Meßgewirre. 

Troubliren (fpr. trubllten), beunruhigen. 

Troupe (fpr. Teupp’). 1) Die Gefellfhaft, . 4. ®. eine Schaufpier 
lergeſellſchaft. =) Ein Haufe oder Haufen. 5) In ber Mehrjapl, 
Truppen, Ktiegsvölter. (Zuf.) Man kann indef das Wort Trupp 
in der zweiten Bedeutung für Deutih gelten laffen. 

Trumeäu (fpr. Truͤmoh). ı) Die Band zwiſchen zwei Benftern, bie 
Eenfterwand, 4) Ein großer Spiegel, ber eine folde Wand beit, 
ein Kenfterwandfpiegel. (Buf.) Fenſterſpiegel bedeutet einen braus 
den an ber Kenfterwand befeftigten und ber Strafe zugefehrten Sple⸗ 
gel, in weldem man, felbft ungefeben, bie Worübergehenden beobach. 
ten kann. Im einigen Gegenten fast man aud für Trumenu in ber 
erften Bebeutung ber Schaft, und ber Schaftfpiegel für die zweite, 

Troüsseau (fpe, Truſſoh), bie Ausſtattung, Mitgift an Hausrath 
und Kleidern, 

Tischäko, eine bei bem Franzöfifhen Heere Kingeführte, bem Polen 
nahgeahmte, Kopfbebetung ber Fußgänger, die man, ihrer Seſtalt 
nad, wieleiht Mägenhut nennen Könnte. 

Tüba. Nicht bloß unfere Diter, wie 3. B. Ramler, fonbern aud 
andere Echriftfieler haben biefes Lat. Wort unter bie Deutſchen ges 
mengl, „Die Tuba eines leeren Mufs iſt verhaut.r Herder. Unb 


doch weiß Jeder, daß unfere Trompete oder Drommete die Etelle 


- ber Römifhen Taba vertritt, auch wenn fie ber Bauart und bem 
Zone nad verſchleden waren. 

Tubipören, in der Raturbefheeibung, Möhrentorallen. 

Tübus, ein Sehrohr, Fernrohr. S. Teleseop, Fernglas ſcheint 
mehr für Lorgnette ju paſſen. S. b. 

Tüfa, Zuff. 

-Tumült, ver Lärm , das Getuͤmmel, dee Auflauf. Wäre bie unbeut: 
ſche Betonung nicht, fo Fhnnte biefes Wort, da es fonft unfere Sprach⸗ 
Apntihleit mie deleidiget und allgemein gebraͤuchlich iſt, für einge 
bürgert gelten. 

Tuamultuänt, ein Lärmmacher, Aufräbrer, der Auftuhrſtifter. 

Tumultuärisch, lärmend, ſtuͤrmiſch. 

Tumultuiren, laͤtmen, flärmen, aufrühreriſche Bewegungen madıen, 

Tünica, ber Beibrod, bei den Nömern. 

Türban, der Tuͤrt iſche Bund. 

Turbatiön, die Stoͤdrung, Beunrubigung. 

Turbätor, der Stoͤbrer, der Unruhftifter. 

Turbinit, die Bohrſchnecke. 

Turbiren, flöhren, beunruhigen. *8 


596 


Tur Typ 


Tarbulént, unruhig, ungeſtuͤm, ſtuͤrmiſch. 

Türkis, in, der Naturbeſchreibung, ein aus bem Zahne eines unbelann- 
ten verfhmunbenen Thiere, mie man glaubt, entflandener Etein. 
Aiſo ber Zahnftein." Heinze 

Turlüpin (fpr. Zürtäpäng), ein Poffenreißer. v 

Turlupinäde (fpr. Zürtüpinab”), die Poffenreißerei, die Poffe. 

Turlupiniren (fpr. türtäpinieen), zum Beſten haben, foppen; nies 
drig [cheren. 

Turmaltn, in ber Raturbefheeibung, ein kiesartiger Stein. Die 
Deutfhen Benennungen beffelben find, ber Aſchenzieher, Afchens 
biäfer und ber Stangenfhärt. 

Turnier, bas Zanzenfpiel. Kinberling. Der Ritterlampf. He» 
nag. Gonft auch das Lanzenftechen, Mennfpiel und bas Rennen. 

Turniermäßig, von anerfanntem guten Abel, ber an einem Eanjene 
flehen Antheil nehmen darf. Jedht Heißt es: von fliftsmägigem 
Abel fein. » Rah ber Berfaffung des neuen Rönigreihs Meftfalen 
faut biefe Unterfheibung weg. 

Turniren, ein Lanzenſtechen ober einen Ritterfampf halten. Mon 
Könnte auch Lanzen fpielen, mie Karten fpielen, fagen. In ber 
Vollaſprache Heißt turniren toben, ſchelten, laͤrmen. 

Türnus, bie Ordnung ober Reihe, in welcher mehre Derfonen ein ge: 
wiffes Gefhäft Einer nad bem Anbern verriähten, ober ein gewiſſes 
Vorrecht ausäben; ber Reihengang ober bie Reihenorbnung. Im 
einem gewiffen Zuſammenhange kann auch Meigentanz dafür gefegt 
werden, wie in dem hiſtor. Bilderbuͤchlein gefhehen ift: ! 

Und in ber Staaten Keigentanz 
Cprang Debien jept allen vor, 

Türpis persöna, ein berächtigter Menſch, eine berüchtigte Perfon. 

Tüsch. &. Toüche, 

Tut&l, at. Tutela, die Vormundſchaft. 
ſchafteſachen. 

Tutelär, vormunbſchaftlich. 

Tütia, ein Stoff, ber ſich beim Schmelzen ber Zinkerze als ein weißlich 
graues Wefen an ben Seiten ber fen anfegt und jur Berfertigung 
bes Meffings gedraucht wird. Man nennt ihn Ofengalmei, und er 
macht eine Art bes Ofenbruchs aus, 

Tütor, ter Vormund. 

Tutsrium, die Vormundſchaftsbeſtellung. Tutorio nomine, Vor 
mundſchafts wegen. 

Tütti, in der Tonkunſt, Alle. 

Tympanitis, die Wind: oder Blaͤhſucht. 

Tympanum, das Trommelfelt im Ohre. 

Typen, in der Buchdruckerkunſt, Buchftaben, Schriften; beftimmter 
Druderbuhftaben, Druckerſchriften. (Zuſ.) Seiffert in Pa: 
ris, und nad ihm Worte Haben bas einfache Staben dafür gangtor 
su maden verſucht, meil wir auch gefhriebene Buchflaben in Erie⸗ 
fen u. f. w. haben, 

Typhon, auf Trömbe, die Mafferbofe, eine Erfheinung auf dem 
Meere, ba Wirbehoinde eine große Menge Wafler trichterfoͤrmig in 
bie Höhe winden. 

Typisch, vorbildlih. Heunap, welcher gegen dieſe Werbeutfhung 
nichts zu erinnern findet, fügt gleidhwer hinzu: „Doch erinnere ih 
mich nit, den Ausdrut, die vorbildbiihe Bottesgelahrtbeit (—ges 
lehrtheit) ſchen gelefen zu haben.“ Wenn biefer Ausdrud noch nicht 
gebraucht ift, fo verdient er dech, fheint es, gebraucht zu werden. 
(3uf.) Bet ben Ärzten heift eine typische Krankheit eine folde, 
die nach gleihen Zwiſchenrdumen mit gleihen Erſcheinungen zegıls 
mäßig miederfehrt, olio eine geregelte Krankheit. 

Typogräph, ber Buchdrucket; auf ber Druder ſchlechtweg. 

Typographie, bie Buchbrudertunft; auch die Druderkunft. 

Typogräphisch., Dies Wort fönnen wir bur4 Zufammenfepungen 
mit Drud und Drucker erfegen, 4. ®. Drudertunf, Druckſch oͤn⸗ 
beiten, für typographische; Drudgenauigkeit, für typographi, 


Tutelfadhen, Vormund⸗ 


Typ‘ Ult 


de Correctheit. (Zuſ.) Auch drudtünftig laͤßt ſich bafdr bilden, 
©. Asthetisch. 

Typologie, die Vorbilbslehre. 

Typometrie, ber Landkartendruck mit Druderformen,: 

a das Vorbild, Mufter, Muſterbild, Muſterſtuͤck ober bie 

uſterform. &o hätte 4. B. Herder in folgender Stelle und an 
onbern Orten, flatt Menfhentypus, welches fein Ungelehrter vers 
ſteht, fäglich Menfhenmufler oder menfhlihe Mufterform fogen 
tönnen, weldes Jeder verſtanden hätte: „Im jener Periode (id je: 
nem Beitraume), ba fih Alles bildete, hat bie Natur den Menſchen⸗ 
typus fo vielfady ausgebilbet, als ihre Werkſtatt es erfoberte und 
äuließ.“ (Buf.) Wei den Ürzten wird unter Typus bie pünftlide 
DOrbnung der Srankheitswiekertche verftanden; alfo bie geregelte 
Miederkehr. 
yränn. a) Bei ben freien Griechen und Römern, jeber Herrfcher. 

Dieſes Derefcher paßt alfo überall bafür, wo Tyrann in bem Sinne 
des Altertfums genommen wird; wie wenn 3. B. Phäbrus von 
dem Pififtratus fagt: Arcem tyrannus vceupat, wo MWüthrig 
oder Herrfchwuͤthtig nicht paſſen würde; weil es gleich darauf heißt: 
Non geia erudelis ille, sed quoniaım grave omne insuetis 
onus, Der Herrfcher oder der herrſchſuͤchtige Pififtratus, bemädtir 
get fih ber Burg, 2) Gin Wuͤthrig oder Hertſchwuͤthrig. Statt 
MWüthrig dat Klopftot auch Wuͤther gefagt: 

Die Wuͤther, fie nahmen ihm das Kobtengemwand. 
(3uf.) Bop hat Machtgebieter dafür gefagt: „Die gepurperten 
Mactgebieter.« 

Tyranndi, bie Herrſchwuth, gelinder, bie Herrfchfucht und bie 
Zwangherrſchaft. (Buf.) Bei den Alten, die Alleinberrfchaft, 
ohne Ruͤckſicht, ob fie güt oder ſchlecht gefuͤhrt wurde, 

Tyrannisiren, Zwangherrſchaft ausüben. Da wir auch fuchten 
für krank fein haben, fo Könnten wir auch herrſchſuchten für tyran- 
nisiren, und herrſchſuͤchteln für Heine Tyranneien ausüben, fagen. 


U. 


Übertät, bie Fruchtbarkeit; eine geiche ober Überfhmengliche Her⸗ 
vorbringungstraft; die Fülle. 

Ubiquitst, in der verberbten Schutſprache bes mittlrn Beitalters, die 
Algegenmwart. „Mur vergeffe man nit, daß bem Merkur, wie al» 
len Böttern im Pantheon des Alterthums, bie hochgeprieſene Ubi- 
quitst unferer neuern @dttergeftalten abgeht ?* Wieland, Glaubte 
der Verfaffer vie leicht aus fhenenden Rüdfihten, bier nidt das 
Wert Allgegenwart, fontern ein ſcherzhaftes gebrauden zu müffen; 
warum dann nicht die Allenthalbenheit? 

Übiquitist, ein Allgegenwartsbetenner, db. i. keute, melde eine As 
gegenwatt des Leides und Blutes Kriſti behaupten, 

rstudirte, Übergelchrte. „Man nennt fie Übergelehrte; als wäre 
es bei ihnen durch Studiren Äbergefhnappt." Bode. 

Ukäs oder Ukdse, eine Baiferliche Verordnung in Rußland. (Zuf.) 
Ehemobis faate man durchgängig bie Ukase; feit einigen Jahren 
abez haben bie Zeitſchriftſteller angefangen, der Ukas in Umlauf zu 
beingen. Welches von beiden iſt recht, weldes unrecht? Ich meiß es 
nicht, weil id; ber Ruffifben Sprache unkundig bin. Wer weder bag 
eine noch bad anbrre gebraucht, ſondern kaiſerliche Verotdnung bas 
für fagt, ber iſt ſicher, mie zu fehlen. 

Ulceratiön, das Schmären, bie Eiterung. 

Ulceriren, ſchwaͤren, eitern, 

Ulcisciren, ahnden, taͤchen. 

Ulema, die Zürfifche Geiftlichkeit. . 

Ulterior citätio, bie anderweitige oder neue Vorladbung; — de- 
düstio, die weitere Ausführung. 
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Ultima, in ber Sat. Sprachtehre, die lehte Silbe, 

Ultimät, @at. Ultimdtum, die legte Erklärung, bie legten Vor ⸗ 
ſchlaͤge. Schubart hat Entſcheidewott bafdr gefagt. 

Ultimo, am Iegten Tage des Monats, 4, 8. Ultime Januarii, 
ben legten JAnner. Ultimus, in ber Schulſprache, der Unterfte, 

„ber ben Iepten Play bar. 

Ultra dimidium, über die Hälfte, 4. B. Iemanben übervortheiten, 

Ultramarin, übermeer ober übermeerifch, eine blaue Barbe, welde 
diefen Namen in Italien dezwegen erhielt, weil fie aus dem Mor: 
genlande über bad mitteländifhe Meer om. Man nennt fie auf 
Deurfh Bergblau. (Zuf.). »Da biefe Farbe mehr dem Himmels 
blau gleicht, fo önnte man auch ſehr bezeichnend fie fo heißen. Berg: 
blau gibt keinen zediten Sinn, indem man entweder an eine Farbe 
denkt, bie aus einem Berge ober Bergwerke kommt, oder bie dem 
Blauen Dunfte gleicht, in welchem entfernte Gebirge ſich zeigen, da 
doch biefes fhmupige, mit Grau gemifhte Blau; ber’ fAönen Bläue 
des Ultramarin fehr nachſteht.“ B, Ich erkenne die Unpaßlidkeit 
der Benenn.ng Bergblau an, bejonders auch bepwegen, weil es mehr 
als Gine,blaue Farbe gibt, bie dieſen Namen führt; allein Himmels 
blau ift bemfelben Tadel-untermorfen, Da bas Ultramarin aus 
dem bimmeldlauen lapis lozuli bereitet wird: fo Hefe es fih wor 
durch Steinhimmelblan genauer bezeichnen. u 

Ultramontäni, bie Überbergifchen , ober die Überberger. Mit jenem 
Namen belegt man in Italien Diejenigen, welhe über bie Alpenges 
biege hinaus (ultra montes) in Drutfhland, Fraukreich u. ſ. w. 
wohnen; dagegen man benn auch wol in biefen Ländern die Stalier 
eben fo zu nennen pflegt. 

Umbella, Umbelle, in der Pflangenichre, diejenigen Pflanzen , wels 
die viele ſchirmfoͤrmig gewachſene Blüten treiben, Man Bann fie bas 
ber Schirmblumen, und ade Ihre Blumen zufammengenommen, ih: 
zen Blütenfhirm nennen, Allein bie Benennung Dotde iſt in 

Doldenblume, Doldenftaube umd Doldengewähs gebräudliher. 

Umbra, Umber otee Umber-erbe, Bergbraun, eine dunkeldraune 
Grbfarbe. Den Namen fol fie von der Stadt Ubria im Italien bar 
ben, mo fie zuerft gegraben wurde. S. Dacobfon’s technol. Wörs 
terbuch. Da biefer Name aber nicht Ubra, fondeen Umbra (Schat ⸗ 
ten) lautet, fo fohte man eher vermutben, daß er vom Verfhatten 
entichnt fei, weil bie Mahler biefe Barbe dazu vornehmlich arbraus 
hen. (Zu ſ.) Dan könnte fie bader auch Schattenfarbe nennen. 

Unanim, at. unanimiter, einſtimmig, einmäthig. Ebendleſes 
ſaat aud; ber Xusdrud: per unanimia, nämlid suffrdgia, 

Unanimitet, die Einmüthigkeit, Einigkeit, Einftimmigkeit. Klop» 
ftod hat auch Einmuth dafür gefagt: „Dir nur it es bekannt, 
mit was für Einmuth wir damahls die Erlöfung befgloffen.* 

Unarticulirt, ungegliedert, 3. ®. dergleichen Töne. 

Uncijälbudftaben, große Anfangsbudftaben. 

Uncultivirt, von Lande, unangebauet, von Menſchen, ungebildet. 

Üncultur, der Bildungsmangel. Die Ungebildtheit, weiches Ans 
dere dafür angefapt Haben, ift unausftehlic hart und fteif. 

Undulatiön, bie wellenförmige Bewegung, das Wellenroffen, tas 
Mögen. , 

Unduliren, tmwellenförmige Bewegung haben, ſich mellenfdrmig 
bewegen, flärker, wogen. Diefes fdhöne, von unfern Dichtern fo 
oft gebrauchte Wort ſucht man bei Ab. vergebens, 

Undulismus, in ben fdönen Känften, die Hogarth’fhe Behaup⸗ 
tung, daß ale Schönheit auf wellenförmigen Linien berube, 

Ungenirt (fpr. ungenibrt), ungeswungen, zwanglos. 

Unharmönisch, mifftimmig. Lavater. (Buf.) Auch mißtönend, 
mißballig ober mißbällig. 

— — Nur zuſaumengew ſrrte 

und mißhaͤllige Samen der nicht eintraͤchtigen Dinge. Voh. 
Uni (fpe, änib), einfach, ſchlicht; aud einfarbig. S. Simple. 
Uniförm, einförmig, gleihförmig. Als Grundweort, bie Uniform, 


Uni 


bie einförmige Kleidung, das Dienftleid, bie Dienſtkleidung, ober 
Dienfttracht, »Das refte, was er vornahm, mar, daß er fi ein 
Demd und bas Dienſtkleid eines Dfficiers anzog.* Robinfen, 
Da es aber auch Uniformen gibt, welche feinen Bezug auf Dienfle 
irgend einer Art haben, fonbern nur dazu dienen, bie Mitglieder ges 
mwiffee Gtände, Geſellſchaften u. f. w. von andern aussujeiänen: fo 
bedürfen wir noch eines algemeinern Ausbruds. Ih weiß bazu 
nur einförmige ober gleichförmiige Tracht, und für gewiſſe Fälle 
die Zufammenfegung Gleichtracht (mad Bleihgewicht gebildet) anzu⸗ 
geben, m einen verfhmenderifhen Prahtaufıvand zu vermeiden, 
murbe eine gleichformige Hoftracht beliebt. Der Aber erfhien bei 
biefer Gelegenheit zum erflen Mahle in Gleichttacht. Hier könnte 
man auch Standestracht dafür fagen. Nachdem id dieſes Wort gt: 
bilder hatte, fanb es Mh, daß es ſchon in dem Bafeler Wörterbude 
1675 aufgeführt ſteht. (Suſ.) Iu ber Folge habe ich auch Einform 
bafür verfuht. Er iſt ja mit ihnen ganz in Einform.» In der 
Berliner Monataſchrift. 

Uniformität, die Einförmigkeit, ober Bteihfärmigt. it. 

Unigenitus, bee Eingeborne, Die berüßmte paͤpſtliche Bulle biefes 
Namens wird fo genannt, weil fie mit bem Morten: Unigenitus 
Dei filiur, der eingeborne Bottesfohn, anfängt. 

Uniön, die Vereinigung, für bie Handlung bes Wereinigens; ber 
Merein, für bie Vereinigten gufammen; 3. B. der Fürftenverein, 
der Gelehrtenverein, die Academie, (Zuf,) Auch bie Einung, 
ob wol diefes, fo wie das verlängerte Bereinigung, beffer nur von 
ber Handlung bes Bereinens gebraudt würbe, „Das Gebäude, wel» 
des bie ganze, Einung (Bunbesgenoffenfhaft) dedte und fhirmte,« 
Wachter. Unio prolium, bie vertragsmäßige Erfiärung zweier 
Eiteen, melde fhon Kinder aus frübern Ehen haben, daß alle in 
Anfehung ber Erbfolge zu gleihen Theilen gehen follen. Man hat 
die Einkindfhaft dafür gefagt. 

Unique (fpr, üpnig®), einzig, einzig in feiner Art, Ein berühmter 
Säriftfteller glaubt fogar das Deutfche einzig buch bas Frans. 
unique erflären zu müſſen, imbem er zwar jenes gebraucht, aber 
biefes eingeflammert zur GErltärung beifügt. So weit war es mit 
der Berunreinigung unferer Sprade fon gelommen, daß man bei 
einen allgemeinbefannten Deutfhen Werte nicht verſtanden zu wer: 
den beforgte, wenn man nicht das ihm antwortende Franzoſiſche da⸗ 
neben ſteate! 

Unisön, der Einklang. Indeß wird biefes Deutſche Wort von Cinis 
gen aud für Accord, von Andern für Harmonie gebraucht. Mas 
konnte Herder bewegen, in folgender Stelle lieber das frembe Uni- 
son, als das Deutfde Einklang au oebrauden? „Kr wird fid mit 
Anbern, bie ihm umgeben, in Unison fegeh,* 

Unfsono, ber Einklang, der Gleichklang. 

Unität, in ber Zahlenlehre, bie Einheit; uneigentfih, die Eintracht, 
Einigkeit. Auf.) Die Herenhutifde Bräterunität If der Bruͤ⸗ 
berverein. tens. 

Unitärier, Eingötterer; 2eute, weiche die Einheit Bottes im eigent: 
lichen und vollen Sinne bes Worts behaupten, folglich feine Mehr, 
heit der Verfonen in bem Einen göttliten Welen glauben. In dem 


Kantifchen Pehrgebäude fommen auch Unitarier in ber Lehre von 


der Ewigkeit vor, unb hier werden Diejenigen damit bezeichnet, 
welche behaupten, daß an Ende ale Menſchen (nah vorbergegange: 
ner Reinigung durch verhältnigmäßige Bäßungen) ber ewigen Selig» 
keit theilhaftig werden folen, Auf Deutfh Eönnte man fie bie Alls 
befeliger nennen. 

Universäl oder universäil, allgemein; alſe bie ollgemeine (Be; 
ſchichte ohle Weltgefchichte; ein allgemeines Arzeneimittel (Uni- 
versalmedieln),. (3uf.) Man könnte auch bas fhon oben (S. Pa- 
nacke) vorgefhlagene Wort Allbeil ober beftimmter Allheilmittel 
dafür gebrauchen. — Der Unirersalerbe, ift der Haupterbe, bem 
das Ganze vermacht wird, mworon er an bie Miterben nur einzelne 


—— 
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Bermöätniffe (Legate) auszuzaßlen versflidtet wird. Gin Univer- 
salgenie ift ein allgemeiner Kopf, ber zu Allem hervorſtechende 
Anlagen dat. (3uf.) Der Ausdruck allgemeiner Kopf Iäst ih auf 
in Allgemeinkopf zufammenziehen, und biefer wiederum ſich im Als 
kopf verkürzen: „Gr war kein gemeinen Kopf; man konnte ihn eis 
nen Alkopf nennen.* Wächter bat auf, in ben Sagen ber Bots 
jeit, den Ausbru allgemeine Argenei (Universalmedicin) in AU, 
gemeinarzenei zufammengejogen: „Die, glei Quadfalbern unferer 
Zeit, mit Allgemeinarzeneien prabien« Nad biefem Mufter Ebnnte 
man auch Allgemeingefdichte für Universsigefhiäte, und Allges 
meinherrfchaft, Augemeinreicdy für Universalmonarchie bilden. 

Universäle, rin allgemeines Auoſchreiben. 

Universalismus, bie keiſtliche Lehre von ber Allgemeinheit der Gnade 
Gottes gegen alle Menfhen, weß Volke ober Blaubens fie and, fein 
mögen, entgegengefegt dem Particularismus ber ehemahligen Suben, 
melde fi für Gottes kieblingavolk Hielten, und ihm zutraueten, 
daß er alle andere Wölfer verabſcheue. 

Universalist, Giner, ber eine allgemeine, zum Heil der Menfhen ans 
gebotene Gnade Gottes behauptet, ein Albegnabiger, 

Universalit@t, die Augemeinbeit. 

Universität, die hohe Schule, mit Einem Worte, bie Hochſchule. 
Hohfhüler für Stadent findet ſich fon in aͤltern Schriften. (Buf.) 

ı Der bier vorgefhlagene Ausbruck, Hochſchule, iſt nun fhon vom 
verfhicbenen neuern Schriftſtellern angenommen worden. „Melde 
Summen wandte nidt ber Kaifer gu Hochſchulen und anderen Eches 
anftalten an!* Lenz, 

Universum, das AU oder Weltall. Diefes Iegte wird von Ab, mit 

unrecht verworfen. Falk fagt aud Meitenall: 

— Gin Sett, ber diefes Weltenall 
Mit Lieb’ und Hulb umfaßt, 

Unmanierlich, unbenehmlich. Kellner. 

Unpatriötisch. Da vaterländifd für patriotisch angenommen if, 
fo muß man unvaterländifh für umpatriotisch fagen. Die if 
auch ſchon gefhehen, „Wird e6 die Nahmelt glauben, daß ber Deut⸗ 
fe unferer Beit feig genug dachte, fremdes Cigenthum bem feinigen, 
wadeſcheinlich nit ſchlechtern, vorzusieben, In frembe Formen feinen 
Geift freiwillig einzupreffen, und durch dieſe undaterlaͤndiſche Seldft- 
erniebrigung ber Rarion (bee Wölkerihaft), ber jene Formen zuats 
hören, ſtlaviſch zu hultigen ?« Kolbe. 

Unterminiren. Mir war bisher nur untergraben bafür befannt ge- 
weſen, als id kei Schiller unterböhlen fand: „Bir hatten ben 
Roman von Seiten bes Mäbdiens ganz unterhöhlt.* Da ber Be: 
geiff von graben ben bes Hohlmachens nicht einfhließt: fe if une 
terböblen beſtimmter und beffer, als untergraben. Afifprung 
merkte hiebei an: „Daß biefes Wort, wie faft alle Ausbräde, melde 
Scäiller'n eigenthuͤmlich zu fein fhienen, Schwaͤblſch fei. Hinter: 
ber fand ih, daß auch Ab. es ſchon hat, aber nur für unten auds 

hoͤhlen, und nur alg ein im gemeinen Beben üblihes Wort, 

Unum idemque, einerlei, das Naͤmliche. 

Urdnia, die himmliſche Mufe ber Sternkunde, die Himmelsmufe, 
bie Sternmufe. @s ift aber aud ein Weiname ber ebieren Liebes: 
göttinn, Venus nrania, bie Himmelsliebesgörtinn. 

Uränium, ein bunkelgranes, weiches, fpröbes und firenafläßiaes, von 
Klaproth neuerlich eatdecktes Metall oder Erz. Weider vernänf: 
tige Grund laͤßt fi wol erbenfen, der unfere Deutiden Gntbeder 
bewegen kennte, den Begenftänden ihrer Gntbetungen und Grfins 
bungen fremde, unb gemeinigli noch ebenein ganz unbejrigmerie 
Ramen beijulegen. Beneideten fie etwa unferee Boͤllecfchaft bie 
Ehre ihrer Erfindungen; oder glaubten fie wirklich biefen ihren Er: 
findungen durch die frembdartige Benennung einen hoͤhern, wenig: 
flens auffallendern Werth au geben? 

Uranographie, die Himmelbefchreibung. 

Uranoscöp. 1) @in Sternfeber, =) Ein Fiſch im mittelländifdhen 


Ura Urb 


Dherre, ber bie Mugen oben auf bem Kopfe- hat, 
‚den Himmelsfuder nennen. f ' 
Uranus, 1) Iu ber Gterniehre, ber Name bes fiebenten Wandel⸗ 
ferne, von Herſchel entbedt. =) In ber Fabellehre, ik Uranus 
der Water bes Soturns , und bebeutet ben Dimmel, „Ufo etwa ber 

Himmelsgott?« 8. 

Urbän und Urbanit@t. Unfer höflich und Hölffichkeit Hatten urs 
fpränglih mit jenen beiden fremden Wörtern eineriei Bedeutung; 
jegt nicht mehr. Denn nicht jede Höftikeit iſt mit Urbanität ges 
ftempelt. Letztere fchließt nämlich auch den Begriff der Reinheit ober 
ittenfrinheit ein, die mit ber Höflichkeit nicht immer verbunten ift. 
(3uf.) Indep kann in foren bigterifhen Werken, die alterthämli: 
den Kon und alterthämliche Karben fobern, 3.3. in Rittergeſchichten 
böflich mod jegt in biefer veralteten Bedeutung seht gut gebraucht 
werben, und ift aud oft barin gebraucht worden. 

— Alse fie die Eßluſt 

Geſtiut, ward (murbe) ritterlihen hoͤflichen 

Geſpraͤchs viel gepflogen bis um Mitternadt. Wielanb, 
Gebaht, gethan. Mit höflicher Seberde 

Kehrt er das Antlig züchtig zur Erbe. ©. 

Sm Auguſt des Modejournals (1793) ſteht ein Auffag mit der 
Überfhrift: Ehrenrettung eines in uͤbeln Rufs geratbenen Deut ⸗ 
Then Worte; und das Morxt, beffen verlorne Ehre hier wieder her⸗ 
geftent werden fon, ift — Hoffahrt. Der Verf. mat aus bem 
Zitet eines alten Worlegebuds ( Tranchirbugs) von einem gewifien 
ob. Georg Paſcha, Halle 1655, die Entbedung: baf bis Wort 
urfprängtih Hofsart, fo mie bas Beitegewort hofzartig gelautet, 
und dag jenes Hoffitte, biefes hofmaͤßig oder den Hoffitten gemäß 
bedeutet habe. Xuf dem Titel des genannten alten Buchs findet ih 
nämlich unter mehren angegebenen Abſchnitten bes Werts auch fols 
gender angegeben: „wie ein jedes Stück zierlih und hoffärtig zu 
teandiren;* und unten ftehen noch bie Worte: „mach jegiger Brit 
übtihen Hoffahrt mit Fleiß beſchtieben u. f. w.“ So ganz neu if 
diefe Entdetung nun freilich nicht, Schon Ad, bat bemerkt, daß 
Einige das Wort Hoffahrt von Hof- art haben herleiten wollen; 
allein er verwirft biefe Herleitung aus dem Grunde, well man 
ta ben älteften Deutſchen Schriften das Wort gewöhntih Hochvart 
oder Hochfart gefhrieben finde, und es fonad mit Wädhter und 
Frifh von hoch und fahren herzuleiten wäre, Ihres Ableitung 
son bem Angelf. Ferth, das -Bemüth, verwirft er befwegen, weil, 
ihr zufsige, Hoffahet und Hochmuth einertei fein würden, welches 
den Sprachgebrauche zumiber fel. Diefen Sprachgebrauch beftimmt 
er nämlich bapin, daß Hoffahrt nur die Nuferung des Hochmuths 
oder ben Ausdruck deſſelben burd äußere Dinge, Rleibung u. f. w. 

* Hebeuten fol, Alleln bis dürfte ſchwer zu erweifen fein. Selbſt unter 

denjenigen Urn, womit Ab. fein Wetheil zw belegen ſucht, iſt eine, 
die ibm offenbar mwiberfpriht: Heffahrt laß weder in beimem 
Herzen, noch in beinen Worten hertſchen. Hier bezieht ſich 
Hoffahrt ohne Zweifel auf bie innere Gefinnung felbft, nicht bloß 
auf die Zuperung derfelben. Mir fheint der Sprachgebrauch zuiſchen 
Hochmuth und Hoffahrt zwei andere Unterfhiebe feſtgeſeht au has 
ben, biefe naͤmlich, daß a. jener einem übermäßigen Grab von 
Stolz, biefe einen hohen Grab von Eitelkeit bezeihnet ; und a. daf 
Hoffahrt etwas veraltet und daher niebeiger als Hochmuth if. Für 
jenes gebrauden wir lieber Eitelkeit. 

Dem fei nun aber, mie ihm wolle, fo fheint ber Verfaſſer bes ans 
seführten Auffages doch fo viel bewiefen zu haben, ba$ menigftend 
zu Joh. Beorg Palha’s Zeiten, alfo um die Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts, Hoffahrt und hoffärtig wirklich ſoviel als Hofsart 
und hof:artig bedeutet hahen, und daß alſo Grund vorhanden fel, 
diefe Wörter, aber auf die letzte Art gefhrieben, für die Begriffe 
von Urbanität und urban, bie fie damahlt ausbrudten, von neuen 
zu flempeln, Er hätte Ebendaffelbe auch mit Stellen aus Logan 


Dan Könnte ihn 
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und andern Schriftſtellern biefes Zeitraums belegen Finnen, Eogau 
hat 3. F. folgendes Sinngebicht mit dem Morte Hoffahrt Überfchrier 
ben, mo es offenbar nichts anders als Hofsart oder Hoffittg bes 
beuten kann: 
Hoffahrt. 

Id nehm ein Quentlein Sluͤc, und kaufe Hefegunſt. 

Od bir es fo beliebt, nimm einen Zentner Kunft: 

Die leichte Mühe gilt, die ſchwer' ift bier umfenft. 
Da indeß bri dem Grundmworte Hofsart, wegen feines Glelchlauté 
mit Hoffahrt (welches in derjenigen Bedeutung, die es nun einmahl 
bat, fhmwerlid jemahls mieber verdrängt werben fann) Mifverftänds 
niffe, wenigftens zweckwidrige Mebenbegriffe, entſtehen märden; fo 
wäre, falls der Borfhlag des Werfaffers Beifall finden folte, die 
Brage: ob es nicht rathſamer fein wuͤede, ftatt Hofzart lieber Hof: 
artigkeit für Urbanität zu fagen, weil auf biefe Weife bie Verans 
laſſung zu einer Bermechfelung deſſelben mit Hoffahrt mwegfiele. Das 
Beilegewort hof:artig für urbon bebürfte keiner Abänderung, weil 
bie Ableitung von Hoffahrt, welche hoffärtig lautet, damit niht 
verwecdfelt werben Bann. Daß, wenlaflens ehemals, bie Höfe Im 
Anfehung der feinern Stetten und bes beffeen gefellihaftiihen Tone 
für Deutfhland Ebendas waren, was bie Stadt Mom — urbs — 
in ihrer glänzenden Zeit nicht bloß für Italien, fonbern aud für 


» bie ganze Römifhe Welt, unb bie Stabt Athen — er,, wovon 


aorzıosum — für Griechenland war, ift bekannt. Die Deutfsen 
hatten baber Seht, hofzartia ober hofmäfig zu nennen, was bie 
Römer und Griechen flabtmäßig nannten. (Zuf.) Mit ben bier 
vorgeſchlagenen Deutfhen Wörtern, hofsartig und Hofartigkeit für 
urban und Urbanität, flimmen bie Franzöflihen courtois und 
Courtoisie genau überein, Denn aud fie, wie jene, waren aus 
Cour, Hof, gebildet und bezeichneten die Hoffitte ober Hofrartigr 
feit. Im mittleren Latein hatte! man eurialitas dafür. Für hof; 
artig und Hof⸗artigkeit konnen wir aud fuͤglich hoffittig und die 
Hoffittigkeit fagen, well ber Begriff: der Hoffitte gemäß, dadurch 
bezeichnet werben fol, S. Cowrtois. 


Urbäria ober Urbärien; ein aus Deutſchem Stoff gebilbetes neula⸗ 


teinifhes Wort, in der Einzahl Urbärium, Das alte Deutihe 
Wort, bem man biefe Lateinifche Beftalt gegeben bat, hieß das Ur« 
bar oder Urbarbuch, d. i. das Ertragbuch, von ur, er, und bären, 
tragen. &, Ab, Dean verſtand darunter ein Buch, in welchem bie 
urbaren, und ala forhe zinspflichtigen Kder aufgeführt find. Im 
einigen Gegenden, 3. B. im Holfteinifhen, nennt man bergleiden 
Büder Erbbücher, in andern Grund: ober Lagerbuͤcher, und wies 
derum in andern Zins, oder Steuerbuͤcher. 


Urgence (fpr, lirganf), der Drang, vertärkt der Nothbrang. „Man 


füpite den Mothdrang,« Stuve. „Der Drang ber Umftände 
machte es nothwendig."- Da wir nothgebrungen halten, warum folls 
ten wir micht auch Mothdrang fagen bürfen? Cs if in jedem Bes 
trachte beffer als Norhgedrungenheit, welches Andere dafür verſucht 
haben. „Motbgebrungenbeit veranlaßte jenes angebliche Opfer ber 
Großmuth,“- Knechoten aus bem Privatichen ber KRaife 
sinn Gatbar. II, Im einer Heinen Staatsfhrift: Briefe eines 
Deutfhen Gefanbten, Mänden 1800. wird Dringlichkeit dafür 
gefagt, bem aber Drang und Mothdrang vorgezogen zu werden ver 
dienen: „Die Dringlichkeit ber Umftänbe.* 


Urgent, dringend, nothdringend Aber nothdringlich. 
Urgiren, auf etwas dringen, auf etwas. bejtehen, ein beſonderes Be: 


wicht oder das frärkfte Gewicht auf emas legen, ſich auf etwas 
fleifen ober fügen. Hennag fagt im Antibarb.; „Preffen mus 
man für urgiren uͤblich zu machen ſuchen. Noch finde ih nit, da 
man es weiter gethan bat, als baf man zumeilen fast, biefer Aus— 
druck muß micht zu ſehr geprefit, b. i. nicht zu firenge genommen 
werbin. „Wenn man warte: (Xp. Befd. 10, 45.) zu fehe preßt.« 
Thieß. Iqh mug indeß geftchen, daß Id in dieſem Falle lieber 


Uri Usu 


fagen möäte, tvenn man es zu genau ober zu firenge nimmt, 
allenfalls auch, wenn man zu fehr darauf druͤckt, oder zu viel 
Gewicht darauf Lest. 

Una, gehört feiner undeutfhen Betonung wegen hither. Die Deut: 
ſche Benennung iſt der Harn. 

Uriniren, barnen. 

Urinös, harn:artig. 

Urne, die Afcdyentrug, Urne ſelbſt befeibiget unfere Huntihkeitsre, 
gel durch nichts, und Eönnte alfo fuͤglich eingebiiegert werben. 

Urticatiön, das Meffelpeitfhen, ober die Neſſelpeitſchung, ein Mit: 
tel gegen bie Lähmung oder Unempfindlichkeit der Glieder, Heinse, 
Dan könnte auch die Neffelung bafür fagen. 

Usäge du mönde (fpr. Üfege dbü Mongd'), bie Weltkennenif. Dis‘ 
paßt aber niht immer. In folgendem Zufammenbange glaubte ih 
Weltgebtauch dafür fagen zu müflen: „@in ſolches furhtfames und 
ängftlihes Welen, weldes gemöhnlih bie Folge einer knechtiſchen 
Erziehung und einer gänzligen Unbekanntſchaft mit dem Meltges 
brauche iſt· Theophron. Guf.) Auch ber MWeltbraud und 
ver Weltton. 

Usänce (fpr. üfansp’), ber —— das Herkommen. Es wird 
auch für Usa gebraucht. S. d. 

Uso, bie an einem Bandelöplage uͤbllche Zahlungafriſt bei Wechſelge⸗ 
ſchaͤften; die Mechfelfrift. Ein Plag geht hierin von bem andern 
ab; an-jebem gilt eine befondere Zrift. S. Terminologie für die 
Handlung. teipj. 1792. 

Usucapiön, bie Erwerbung durchs Verjährungsreht. Nutzerwer⸗ 
bung, 'weldes KRinberting bafür vorgefhlagen hat, ſcheint mir 
dunkel zu fein, Werjährungserwerb ift zwar länger, aber auch bes 
fimmter und beutlider, 

Usucapiren, in der Medtäfprage, das Verjaͤhrungsrecht ausuͤben, 
b. i. Etwas aus dem Brunde, daß man es ſchon eine gemiffe Relhe 
von Jahren Hindurd ruhig in Befig gehabt hat, für fein Eigentum 
erllären. 

Usuell, üblich, gebräuchlich, herkoͤmmlich. „Erierife ihnen ae het⸗ 
tömmliche Höftigkeiten." Theophron. (Zuf., Auch hergebracht, 
3. B. dergleichen Feierligkeiten. 

Usufructuärius, der Nutznießer, ber Nießbraucher. S. Üsusfrüctus. 

Usüra, ber Zins ober die Zinſe. Usurdrum usürae, ber Bind von 
Bins, mit Einem Werte, ber Zinfenzins oder die Zinfenzinfe. 

Usurpänz, das Herfommen, bie Gewohnheit. 

Usurpatiön,'bie gewaltfame und daher rehtswibrige ober widerrecht⸗ 
liche Befignehmung oder Befignahme. Ih ſchlug zwar in der Preis: 
ſchrift Gemaltraub, d. i. Raub burd Gewalt, bafür vor, rrinnezte 
aber auch Jugleich, daß fih im D. D. fhon ein Wort finde, welches 
dafür gebraucht zu werben verdiene, nämlih, Ermächtigung. Ih 
habe dieſes Wort feitbem von einigen unferer erſten Schriftſteller 
mirfiidy gebraucht gefunden: „Die Constitution (Berfaffung ) if 
duch die gefegmibrige Ermächtigung bes Directoriums (der Aünf: 
herrſcher) jo gut als vernichtet. Wieland, Andere haben Macht: 
rarb dafür verfuht, welches dem von mir vorgefdlagenen Gewalt⸗ 
raub ſchen befmwegen vorzuziehen iſt, weil es eine Gilbe weniger hat, 
Den Usurpätor ober Usurpatäur Bönnte man alfo ben Ermädtiger 
und den Macyträuber nennen. Der erfie Name if ber allgemeis 
nere, bee für Jeden paßt, welcher ſich, ſei's melher Cade es molle, 
ungehtmätiger oder ungelegliher Weise anmaßet; der anbere paßt 
für die Usurpateurs in großen, d. i. für Diejenigen, melde fih auf 
ſelche Wgife.der Staatagewalt oder ber Herefhaft Über ein ganzes 
Band ober Woit bemidtigen. Kronenanmafer, welches in Baum: 
gartene Britt. Biograpb. vorfömmt, if ſehr ſchwerfaͤlig. Auch 
beaucht der Begenfiand einer Usurpation gerade Fein Königreich 
ober keine Reone zu fein, XThronräuber, welches Heymay dafür 
angriest bat, Flingt zwar beffer, paßt aber aud nicht für alle Fälle, 
fondern nug für diejenigen Madträuber, welche fih eines Könige 


600 


Usu Uve 


reicht ermähtigen. Ebenbirfer Einwurf findet and gegen Reicht⸗ 
bieb Statt, welhes Shubart im ber Chronik dafür verſachte; und 
welches noch obenein ben Fehler hat, daß man auch (mad) ber Ädns 
lichkeit mit Reichs heer, Reichsanzeiger, Reichspoſt u. f. w.) einen 
bem Beide ober zum Reihe gehörigen, vom Reiche beverrehtigten 
ober vom Melde gebulbeten Dieb borunter verftehen fann. (3uf.) IH 
habe in ber Folge auf das O. D. Wort Borgemaltigung dafür 
gefunden. Am ihre (ber Deutfhen Reihsflänte) Freiheit gegen bie 
Vorgewaltigungen bes Wiener Hofes ſicher zu flelen.- Risbeds 
Briefe eines reifenden Gransofen. Auf Machteignunz 
d. 1. Gignung obere Zueiguung duch Macht, iſt dafür derſucht wor: 
ben, Machteignung meben- träger Dingebung.“ Meyer, 

Usurpätor. &. Usurpation.. 

Usurpiren, fi einer Sache ermädtigen S. Usurpation. Hey 
nag most (in bem Antibarb.) über das Wort ermädhtigen fol- 
gende Bemerkung: „Gampe fagt: ermädtigen werde im D. ne 
für usurpiren und Ermächtigung für Usurpation gebraudt. 
ift mit Ginfhränkung zu verftchen ; benn kein Oberbeutſcher en er 
ermächtigt ſich des Reichs, obgleih ſich der Negierung ober der 
Oberherrſchaft ermächtigen vorfömmt, we «6 aber mehrentheils 
nichts mehr fagen will, als anmafen.“ . Meine Antwort bieranf ift: 
1, wenn man fich der Megietung oder ber Oberherrfchaft ermaͤch ⸗ 
tigen fagt, fo ift miht abzufchen, warum man nit auch folte fagen 
Können: ſich des Reichs, bed Zepter, der Krone ermächtigen. In beis 
ben Faͤuen beißt es fih mit Unrecht ober ohne Befugniß bemädtigen, 
». Anmaßen felbft, wofür es dort nur gebraudt werben fol, hat 
ja ebenbiefe Bedeutung, und e# ift ja (8. Ab.) ganz; gebräudtih zu 
fagen: ſich fremde. Güter oder fremder Güter anmaßen, ſich des 
Bepterd anmafen, b. i. ſich biefe Dinge widerrechtlich zueiguen. 
Wenn alfo ermaͤchtigen nichts mehr fagen will, als anmafen, war 
um follte man es nicht auf hier bafür gebrauden bürfen ? 

Usus, ber Gebraud. Ex usu, durch Übung, aus Gebraud, ober 
durch den Gebrauch, nämtid etwas wiffen oder innen. Im um 
fein, gebräuglid fein. Usus loquendi, der Sprachgebtauch. 
Usus epanorthötieus, in der Rebelunft, die Nuganmendung. 

‚Ususfrüctus oder Usufrüctus, ber Miefbraud; oder Geniefbrauh, 
die Nutz ⸗ ober Fruchtniehung. Daher Usufructudrius, der Miefe 
braucher, Frucht: oder Nuhznießer, Frucdtgenieter. O. D. Bon 
dem erften fagt Ad. „Das Beitwort niefbrauden und das Hanpt: 
wort Nießbraucher kämen felten vor, ob fie gleid eingeführt zu wer: 
ben verbienten.« 

Utensilien, bie Geraͤthſchaft. 

UÜterini, leibliche Geſchwiſter von mätterfiher Seite. (Zu ſ.) Mon 
Könnte fie auch, menigftens dichteriſch, Schoofgefhmilter nennen, 
weil fie aus dem Schooße einer und ebenberfelben Mutter entfprun- 
gen find, x 

Üterus, bie Gebärmutter. 

Ütile, das Ruͤtzliche, der Mugen. - 

Utilit@t, die Nuͤtlichkeit, und bie Nugbarkeit. Das erfte beutet 
auf Nutzen, ben eine Sahe hat, das andere auf Mugen, ben rine 
Sade haben kann. Die Lade ift müglich, Heigt nämtih, fie bat 
Nugen; fie ift nugbar, d. i. fie kann benägt werben. Als Opal: 
ding fein trefftiches Buch, über die Nupbarkeit des Predigtamts 
fhrieb, hörte ich dieſen Titel tabeln und behaupten, bag flatt Nup- 
barkeit, Mutzen oder Muͤlichkeit hätte müflen gefept werben, A: 
bein biefer Tadel war wenig gegründet. Spalbing wollte nidt 
bartbun, daß das Prebigtamt undbebingt nuͤhlich fei, fondern mit es 
nüslic gemacht werben könne, Deßmegen mußte alfo auch der Ti⸗ 
tel gerabe fo abarfaßt werben, wie er ihn abgefaßt hat. 

—— das Schlaraffenland. 

t süpra, wie oben. 

Uvea (nimti$ membrina), in ber Berglieberumgsichre, das fer 

genannte Trauben haͤutchen im Xugr, 


Va Vag 


V. 


Vi (fpr. wah)! «8 ailt; eim Ausbrud ber’ Spieler. Va bänquel e# 
gilt die Bantı . 

Vacänt, erlebiget, offen, unbeſetzt. 

Vacänz. ı) Die Erledigung einer Stelle, und bie erledigte Stelle 
ſelbſt. 2) Die Ruhezeit ober die fogenannten Ferien ( Zeierzeit, 
Belertage) bei Werihten und andern Öffentlihen Stellen und Ans 
falten, ; 

Väoat, wirb in Werzeiniffen gebraucht, ansubeuten, daß bas hier 
Ginzutragende fehle, ober ſich nit finde. Man koͤnnte chen fo gut 
febit, ober leer dafür fegen. 

Vacillatiön, das Wanken, Schmwanfen, auch in uneigentiihem Sinne, 
für Unentf&hloffenheit, Wankelmuth. 

Vacilliren, wanten, ſchwanken, aud in uneigentlihem Sinne, für 
unentfchloffen fein. " 

Vaccipatöur (fpr, Badfinstäpe), dere Schuspodenimpfer. 

Vaceinatiön, die Handlung bes Vaccinirens, bie Schugpodenim: 
Pfung; und ba ber Begriff Poden fh von ſelbſt ergibt, bie 
Schud impfung. 

Vaccine, das Ginimpfen ber Schutpocken, bie Schuspodenimpfe, 
lärzer, bie Schugimpfe. 

Vacciniren, bie Kuhpocken einimpfen. (Zuf.) Weller — unb ei: 
ner fo wohlthätigen Erfindung eine minber abfhredenbe, eblere Be⸗ 
amnung zu geben — die Schutzpocken einimpfen. Auch die Milch- 
pocken Haben Einige dafür fagen wollen, weil fie son Milchkähen 
entichnt werben, 

Vaciren, erlediget oder leet fein, offenflehen. Vacirend, dienſtlos. 

Vacufren ober evacuiren,, ausleeren, ausräumen, 

Vecuität. S. Vacuum. 

Vacüna, in ber Kabellehre, die Göttinn ber Erholung, der Mufe, 
welcher ber Sandmann, nad vol brachter Arbeit, ein Opfer brachte, 
Väcuum, ber leere Raum; wofür wan aud mit Finem Worte bie 
Raumifeere ober aud bie Leere ſchlechtweg fagen kann, Für Vacui- 
zär, db, i. für bie Eigenſchaft bes Leerfeins, haben bie Neuern Leer, 
beit gebildet. „Denn gerabe von biefen @euten hört man bie bitter: 
Ren Klagen über bie Leerheit ber Dichter.“ Bäche, „Für bie 
Leerheit bes dritten Bandes hält ber vierte ſchadlos.“ Yen, Fit. 
Beitung. Ad. vermwirft biefes Wort, und zmar ats bem Srunbe; 
weil wir [dom Leere Hätten. Allein man fiedt, daß keere und Lrers 
heit nicht einerlel bebeuten , weil unter Leerheit nur bie Eigenſchaft 
des Beerfeins, abgezogen, verftanden wird. ty 

Väide mecum, mwörtlih, geb mit mir, Dan bezeichnet damit. ein 
Taſchenbuch mit Iufigen Befhihthen und Schwaͤnken, walches man 
als einen unterhaltenden &rfeufhafter auf Buftgängen, Reifen u. f. mw, 
mitnimmt. Wenn man für Vademecum- eine eben fo fpafihafte Be: 
nennung, als jene Eateinifhe ſelbſt ifl, und zwar nad ebendemfelben 
Leiften bilden wollte: fo Fännte man ein Behsmitsmir, ober, ein 
Nimmumidy:mit, ober auf ein Stedımich:ein, dafür fagen. Für 
ven ernfihafteren Gebrauch würde ih Schwankbuch vorf&lagen. 

Vadimönium, die Bürgfchaft zur Sicherheit, daß ein Angeklagter 
vor Gericht erfheinen werbe. 


' 


Vagabdnd ober Vagabünd, ein Landftreicher, Landfahrer, Herum. 


ftreicher, Als Beilegewort berumftreichend, umherſchweifend. Für 
vagsbonder Bettler, hat Peterfen Steeifbettler gebildet. In 
Haltans Sprahfäage (Glossario) finden fi bie veralteten Mörs 
ter Landſtoͤrzer (kLanddurqſtoͤhrer) und Kegeler (ber fi herumke⸗ 
geit) dafür. (Buf.) Man hatte ehemapls auch bas Wort Freihart 
(wie Neid hart) bafär, welches Wächter, in den Sagen ber Vor: 

- geit, wieber hervorgefuht hat: „Dat baranf, wie ein Freihart, in 
der Welt umberlaufen mäffen.« 

Vagabondiren, herumichen, herumſchweifen, berumfkreichen , ber 
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Sgqotelade gebraucht wird. 


Vag Var 
umflceifen. Cin vagabondirender Bettler, wie eng (ih aus: 
brudt, ift ein berumfkreifender, oder ein Streifbettler. 
Vagina, überhaupt die Scheide; bei ben Kersten, tie Mutterfcheibe, 
Vagiren, herumſchweifen, umherſtreichen oder umberfhwärmen, 
Vägue (fpz, wage), unbeftimmt, 
Valäble (fpr. waiab’t), gültig. 
Väle! Lebewohl! Kuh als Grundiwort;. 
fügen, 
Valediciren, Abfchied nehmen, 
Valedictiön, ber Abfchieb. Valedietionsfhmaus, ber Abſchiebe. 
fhmaus, ebler, das Abſchiedemahl. Veledictiomsrebe, bie Ab⸗ 
v —— bela melde prade 
aleriäna, eine bekannte arjeneilihe Wurzel, bie Bo 
duch Balberjahn verbeurfht bat. Sonſt auf ee 
Väles, oder Väles reiles, das Spanifhe Staatspapiergeld, 
Valöt, ber Abſchied. Valetfhmaus, ber Abfdiedsfhmaus. 
Valdien, in ber gemeinen Bolkafprade, Abfchieb nehmen, fich em« 
— = a. Beute — es flöten aus; daher bie M.a, 
en gehen für, fih empfehlen, umeigenstih, davonge 
verloren fein oder zu ——— S. re u —— 


Valett, Eranz. Valet (fpr. Waldp), ber Bube ober Bauer, im Kar⸗ 
tenfpiele, 


Valetudindrius., Xd. Hat das Wort Kraͤnkling, 
Siechling gefagt ränkling, wofhe Andere aud 


haben. Wan Lönnte 
ling bafür fagen. ante auf Kränkier und Suͤcht. 


Velöur. &, Valor, 

Validatiön, die Gältigung. ®. &. Validiren. 

Validiren, heißt in Medfeigefhäften foviel als: 
gelten, gültig fein, oder gültigen, 

Välor, Bran;. Valöur (fpr. BWalöhe), ber 
Münze. In BWesfeibriefen ift das Wort Valdta dafür ublich. ©, d. 

Valüta, ber Werth, der Betrag eines Wechfelbriefes. Valnta baat 
erhalten, heißt in Wedhfeibriefen: den Betrag ber obigen Summe 
habe ih baar erhalten. Ich finde feit einiger Beit in Wechſelbricfen 
an minder paffende Verdeutſchung dafür: Die Würde basr 
€ en. k 

—.— —— —* Wuͤrdigung einer Münze. Man 
a twitterwort Warbirung, bem aber je 

F —* find. : * — 
alviren, beim Muͤnzweſen, fchägen, wuͤrdigen. Wuͤrdern 
— —— —— if fo veraltet, daf nur wenige —— 

noch verſtedenz und es Plingt zugleich fo u 

nit erneuert zu werben verbient, EL ER * J 

Vampyr, eim Blutſauger; eine Art Flebermäuſe im bem mittiern 
Amerifa, von ber Größe eines Eichhoras, welche fchlafenden Derfonen, 
mie man fagt, das Blut ausfaugen; indeß fie ipnen mit ihren gi: 
gelm Kühlung zuwehen; ein Bild der Schmeihler ! 

Vandalisınus, Vandaleuſinn, Banbalenrohheit, Vandalenwuth. B. 
hat auch Kunſtſtuͤrmerei dafür dorgeſchla gen. 

Vanille (fpr. Banilje), ein feines Gewürz, welches befonders zur 


Vanität, bie Eitelkeit, Vergaͤnglichteit. 

Vapäurs (fpr. Bapöhes), in allgemeiner Bedeutung, Dünfte; dan 
auh Blähungen, wofür man auch Spannungen fagt, ungeachtet 
diefe, genau genommen, nur erſt bie Folge oder Wirkung der Ya- 

‘ peurs find; wmeigentiih Das, was bie Engländer Spleen, wir 
üble Laune und die R. Deutfgen Schrullen nennen. ©, Spleen, 

— (Zuf.) Dan könnte aug Mißlaune dafür ſagen. 

Vaporatiön, bie Ausduͤnſtung/ bas Ausdampfen, ©. Ervaporation. 

Vaperiren , ausbünften, ausbampfen. &. Evaporiten. 

Naporös, bünftig, blähenb, 

Varia, alferlei, Vermiſchtes, niebrig, Wiſchmaſch. 

Variäble (fpr. wariabi),/ veränderlich, abweqhſeinb. 


Einem das Tepe kebewo hi 


für gute Zahlung 
Merth oder Gehalt einer 


dat 
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Variänten, verf&hiebene Leſearten z auch Lefearten ſchlechtweg. 

Variatidn, die Veränderung, Abaͤnderung, die Abart. In der Ton⸗ 
Eunft bebeufet Variation eine veränderte Gefangsweife (Melodie), 
welde mon aud mit bem Deutſchen Worte, Veränderung, berelch⸗ 
met, „Man kann zu einer Folge von Harmonien (Zuſammen⸗ 
flimmungen) oder Accorden (Auffängen) mehrere (mehre) Melo- 
dien (Tenmweifen) fegen, bie alle nad ben Regeln bes harmoniſchen 
apes richtig find. Wenn alfo eineMeloble von Sängern ober Spielern 
wiederholt wird, fo Binnen fie das zweite Mahl Wirles gany anders, 
als bas erfle Mahl fingen oder fpielen, ohne die Megeln bes Gates 
zu verlegen; geäbte Zonfeper aber werfertigen Bisweilen über einer: 
li Barmonien mehrere Melobien, bie mehr ober weniger ben Chas 
zalter (das Figentpämliche) der erſten beibehalten, Fuüͤr beide Fälle 
gebraud: man das Wort Variation, bas wir durch Veränderungen 
ausbzuden." Sulzer, 

Varietäten, Mannichfaltigkeiten; in ber Naturgeſchichte, Abarten. 
Diejenigen, erblien Gigenthümlickeiten, die nit klaſſiſch find 
(nit zu Kloffenzeihen gemacht werden koͤnnen), weil fie fi nit 
unausbleiblich fortpflangen.“ Kant. 

Varilren, abmwechfeln, verſchieden fein. 

Vasäll, ein Lehnsmann, Lehnstraͤger, Dienſtmann, Unterthan, 

Vasallägium, die Dienft« ober Lehnspflicht. 

Väse (pr. Wafı). Das Wort an ſich antwortet blog unferm Deutſchen 
Gefäß. Wir find aber gewohnt, dabei an ein Gefäß in fhöner run · 
der Form zu denken, weldes als Zierrath gebrandt wird, Diefen 
Mebenbegriff weiß ich nicht anders als durch das Wort Kunft anjus 
deuten; alfo Kunftgefäß, wenn man mil. Andere baden au 
Prachtgefaͤß dafür gefagt, welches mir aber zweniger gefältt, weil 
Pracht bier zu viel fagt. (Buf.) Das fremde Wort Urne in feiner 
algemeinen Bebeutung genommen, bürfte aud wol eingebürgert zu 
werden verdienen, ba es unferer Khnlichkeltäregel durch nichts wider⸗ 
ſtrebt. Und dann könnte es auch für Vase gebraucht werden, Lenz 
ſchlagt Ziergefäß dafür vor, 

Vaticiniren, weiſſagen. ‘ 

Väuderville (fpr, Wobewleſ), eine Axt Yranı. Lieder, in Deutſchland 
unter dem unpaffenben, und feiner Iedten ‚Hälfte nah, odͤdig dun⸗ 
Kein Ramen, Gaffenhauer, befannt, Diele Benennung ift umpaffend, 
2. weil fie etwas Werächtliches bedeutet, weiches bei dem Prany. 
Vauderille Zeinesweges ber Fall ift; 2. weil fie aus einer unrichti- 
gen Herleitung und Erklärung bes Borts Vandeville entftanden ift, 

. Diefes ſcheint zwar anf ein Lieb zu beuten, welches durch die Stadt 


täuft aber auf allen Baflen gefungen wird; allein dieſe Webrutung 


bat man erfi vom ber Beit an bamit verbunden, da der Urſprung dee 
Vaudeyille, fo wie fein wahrer Name, von welchem Jener nur eine 
Berbrehung if, in Bergeffenheit gerathen war. Urſprunglich hieß es 
Vau (b. i. val)-de-Vire, ein Wierthaler. Der erſte Urheber dies 
fer Lieberart war Basselin, Waltmäller zu Vire, in ber Normandie, 
Diefen gutlaunigen Manne gab ber ihm eigene Frohfinn Lieber ein, 
weiche fi durch Luſtigkeit, keichtigkeit, Undefangenheit (Raivetät), 
mitunter aub burch feinen Spott auszeihneten, und bie bann vom 
den frohfinnigen Bereohnern bes angenehmen Wierthals (Val-, ober 
mach dertiger Sprechatt, Vau-de-Vire) aufgefaßt und gefungen 
mwuzben. Als dieſe Lieder ſich in der Folge durch ganz Frankreich 
verbreiteten, und überall, beſondert in ber Hauptſtadt, nachgeahmt 
werben, bezeichnete man fie mit dem Mamen dee Gegend, wo fie 
entflanden waren, und nannte fie Mierthaler, Vau-de-Vire, fo 
wie man etwa Lieber von oder nah Elaubius gefungen, Mandss 
becker nennen Hnnte. Späterhin wurde biefe Benennung in Vau- 
deyille verdreht. S. dem Borberiht zu dem Repertoire du Vau- 
deville. Jena 1800. Reidharbt hat, die Gomedie en Vaude- 
ville durch Lieberfpiel verbeutfht. Dieſe Wenennung ſchien mie 
awar zu allgemein zu fein, und zugleih für Oper und Operette zu 
paſſen; allein RR. wiberlegte biefen Einwurf durch folgende Antwort: 


„Beim Licherfplete iſt das Lied ber Amer bes Etüds, bie einzige 
Form, bie darin derkoͤmmt; bafingegen biefe in Opern nie, in Ope⸗ 
retten jegt auch fehr felten und nur fehr zufällig vorfömmt. Dis 
wegen fheint mir Liederſpiel mod immer gut, und für uns Deutſche 
um fo bejrihnender für das Keine genre (für bie Meine Gattung), 
ta wir barin alle Arten von Biebern, zärtliche, Iuflige u. f. w., ale 
alle aufnehmen mäffen“ Wierthalerſtuͤck oder Wierthalerſpiel 
wörbe zwar mo bezeichnender, abge freilich, ohne bie obige Erkiä: 
zung, nicht fo derſtdabtich fein, 

Vauxhäll (fpr, Vaxhaht), ein zu öffentlichen Abends und Machtver⸗ 
gnügungen ei eter Barten bei London; "dann ein äffentliger 
Erleuchtungsgarten überhaupt, dergleichen man jegt in ober bri 

„ben meiften großen Etäbten, auch in Dentſchland, findet; und welde 
bem Zonfpiele und bem Zanje gewidmet find. 

Vedam, bas Indiſche Gtaubensbuch ober die Indifche Bibel; ein 

Bud, weldes bis Braminen, als ein Heiligthum, verborgen halten, 

Vedette, bie Reiterwache. Kinberling. Zu allgemein. Vedetten 
find einzeine Meiter, welche an mweiteften gegen ben Feind hin (um 
beffen Bewegungen zu beobahten) ausgefleit werden, Ih würde 
daher tieber Schaumache ober Spaͤhwache dafür vorſchlagen. Ve- 
detie flammt nämlich von dem Ital. vedere, fehen sder ſchauen, ab. 

Vegetabilien, Pflanzen, Pflanzengemächfe; zumellen auch Plans 
zenfpeifen, wie wenn man fagt: er lebt von Vegetabilien. 

Vegetabilisch, Fann buch Zufammenfegungen mit Pflangen gegeben 
werben, 3. B. Pflanzenfdure, für vegetabilische, Man hat auch 
wachsthuͤmlich dafür gefagt: „Mas verftunden (vevflanden) die Als 
ten durch die Animam vegetativam? Die nährende ober wachs⸗ 
tbümliche Gerle.« Hoffmann von nat, Dingen. I wärbe 
aber doch Lieber bie Pflanzenfeele bafär fagen. (Zuf.) Ben Pflanze 
tiefe ih auch pflanzlich ableiten. 

Vegetatiön, der Pflanzenwachsthum, bie Wachsehums » oder Wach ⸗ 
ſekraft; das Pflangenieben. (3uf.) Für Vegetarionsprocess 
kieße fi ber Wachsthumsgang ſagen. i 

Vegetiren, ein Pflangenieben führen. 

Vehement, heftig, ungeſtuͤm. 

Vehemenz, Franz. Vehemence, (fpr. Wehemangf’), bie Heftig⸗ 
keit, ber Ungeſtuͤm. 

Vehikel, at. Vehiculum. Heynay hat Zuführungtmittel tar 

für angefegt, weldes nur den Fehler hat, daß e# etwas fhwerfälig 

ift, Eeichter und gefäliger klingt Fahrmittel, welches Andere bafür 

Thon gebraudht Haben. Man koͤnnte auch wol Gelegenheitämittel 

bafke ſagen, weil ein Vehikel nichts anders if, als ein Mittel, 

etwas nebenbei, alfo gelegentlid, zu feinee Beſtimmung am befördern, 

‚Min pflegen ja ſchon im "gemeinen Leben ein Fuhrwerk, weldes nit 

anſer eigenes iſt; und welches wir midit eigens für. ins gemiethet 

haben, eine Gelegenheit zu nennen, Mir verreifen mit Belegen 
beit, wis verfenden mit Gelegenheit, mas mit mit einer eigens 
da zu gemietheten Fuhre ober mit ber Poſt verſchickt wird, Es fheint 
alfe, daß Gelegenheitsmittel den Begriff eines Mittels, etwas mit 

- guter Gelegenheit zu ſeiner Beftimmung zu befärbern, gar wohl bes 

seinen kann. — Dee verfappte Nealis be Bienna hat es 

bochſtablich duch Fuhtwetk überfegt: „Die Sprache ift ber kLandes⸗ 
edre Fuhrwerk.« Mertian het libertragungsmittel dafür ge» 
braucht. Buf,). B. Hat au Leitemittel bafüe angegeben. 

Vehwam (for. Behwam), Graumerf. 

Velid- (fpr. Weläng) papier, ein ärkes, gewöhnlich geglättetes, Pa⸗ 

'-plen, welches dem Gchreibleder (Pergament) ähnelt. Peberpapier, 

welches B. dafüt borſchtägt, würbe eine paffende Benennung defür 
fein, wenn fie nur alcht gar zu leicht mit Schreibleber (Pergament) 
verwedhfelt werden Fönnte, ' Ah muß daher zathen, biefe Papierart 
lieber Glaͤttpapier zw nennen; theils, weit es ſo eingeritet if, daß 
es leicht geglättet werden kannz theils, weil es gemöhnkd bie Be: 
Kimmung hat, gehlättet zu werden, 
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Velociföre (fpr. Wetopifäge), der Schnell wagen, 
kutſche eine neuere Franzäfifge Erfindung. 
Venäl, taͤuflich, feit. 

Venalitet, bie Käuflichkeit, Feilheit. 
Vendemiäire (fpr. Bangbemiähr’), ein Monat Im dem jest ſchon wies 


ober ble Schnell ⸗ 


ber abgeſchafften Zritweifer der chemahligen Reuftanken, ber grͤßten⸗ 


theils mit unferm October jufammenfiel; bee Weinmond. 
Venditiön, die Berfaufung, Veränferung. 
Vene, Lat. Vena. Mit biefer Benennung bezeichnet man biejenigen 


Adern, welche bas Blut wieder zum Herzen zurüdführen, made + 


dem es buch bie Schlagabern (Arterien) von bem ‚Deren weg 
mad allen heilen bes Körpers fortgeleitet worben ift. Man kann 
daher jene, wie es auch von Einigen ſchon geſchleht, die yurkdfäh: 
zenden Übern nennen. Blutader, welchet man im gemeinen Beben 
abern eben ſowol, als die Venen, Blut enthalten. 

Veneficium, die Giftmifhumg, Giftmiſcherei. 

Veneräbile, bas Hochwuͤrdige aber Hochheilige, in ber Möm, Kirche 
bas zur Werehrung vorzejeigte Abendmahlebrot. 

Veneräble (fpr. wenerab’t), ehewärdig, verehrungsiwürbig, auf vers» 
ebelih. Dis Iegte, eigentlih O. D. Wort, dat Wielanb oft ge» 
draucht. Es paßt befonbess' ba, mo uns verehrungsmärbig zu 
viel zu fagen ſcheint. 

Veneratiön, die Verehrung, 

Veneriren, verehren. Luther fagte ehrwuͤrbigen bafür. S. Salz⸗ 
mann’s fonberbare Worte aus denen’ (dem) Schriften des Hm. 
Martini Lutheri. Raumburgf 1664. ' 

Vendrisch., Schottel hat luſtſuͤchtig, wie ſchwindſuͤchtig, baftıe 
gebitbet. Allein =. ſagt man nicht Luſtſucht, ſondern kuſtſeuche, bie 
Ableitung müßte alfo auch won biefem, nicht von jenem gemacht wer⸗ 
den; 2. wuͤrde luſiſuͤchtig, mad ber Üpntihkeit- mit ehrfürhtig, 
ſchmaͤhſuͤchtig w. f. w. eher Ginen, ber eine ummäßige Begierde 
mad) tu empfindet, ald Einen, ber an den Folgen biefer Begierde 
Teidet, bezeichnen Finnen. Luſtſeuchig wärbe ben Begriff beffer bes 
seinen; nur Schade, baf es aus fo unangenehmen und ſchwer 
auszufpzredienden Tönen zufammengefegt if. (Buf.) »Statt 
luftfeuchig, welches hier mit Recht der Schwerfaͤlligkeit befhurdiget 
wird, ließe ſich wol luſtſiech fagen.« Küttner. Allerdings und 
beffer! 

Venetiäner, ein Venebiger. Venetianisch, VBenebigfh: 

Venia, bie Erlaubniß, die Genehmigung , die Erlaſſung und —— 
Erlaß. 

Voaͤnia etätis, die Münbigfprehung einer Perſon, bie bas Ben 
Alter dazu noch nicht erreicht Hat, bie Münbigfeitöverleihung, ber 
Aterderlaf. Dis legte fand id, nachdem ih es ſchon gebildet Hatte, 
bei 3. 9. Rihter »So unangenehm ihm aud bie fämmtliden 
Midden erfhienen, bie ſoglelch in den jüngften Jahren bie Venia 
vetatis (Miterderlaß) auf dem Geſicht als Brautſchat mitgebradt.* 
Er Hat veniam wtatis erhalten, er iſt, ohne Ruͤckſicht auf fein 


Alter, für münbig erklärt worben, er iſt für frübmändig (ie, 


fruͤhreif) erftärt worden. (Buf.) Für Venia wtatis findet ſich in 
der alten Nechtelorache auch der Ausdruck, die Jahrgebung, meider 
neulich im Braunſchwelgiſchen Magazin in einer Abhandlung: 
Etwas Über Jahrgebung, erneuert worden if. 

Venia eönciondndi,'die äürlaubniß ja prebigen, wofür man mit El: 
nem Worte das Kanzelrecht, nah Hausrecht gebildet, fagen Fünmte. 

Ventil, eine Moppe ober auch ein Stöpffel in einer Röhre, melde eis 
nen flüßigen Körper zwar hinehn; aber nit twieber zuräfloffen fol. 
Luftkiappe, weldes Ab, bafür anfährt, paht nur in folern es in el: 
ner Klappe befteht; if es aber ein Stipffel, fo müßte man Luft⸗ 
ftöpffel dafür fagen, Andere baten Windklappe dafär verſucht. 
Aber alle biefe Ausräte paffen nur, wenn bie dadurch eingelaffene 
und zupädgeböttene Zlüßigkeit Luft ift. Bär bie allgemeinere We: 


beutung weiß id nur Cinlafflappe umb Eintaßftöpffet vorzuſchta⸗ 
oem. (3uf.) Da’bas Ventil aicht bloß zum Hineinlaffen, fondern 
and zum Hinauslaffen, in beiden Fällen aber zum Befipalten, Hem⸗ 
men ober Sperren bes fläßigen Körpers bient, bamit nit mehr 
davon aus: ober einfliege, als bie jebesmaplige Abſicht heifät: fe 
find bie hier vorgefhlagenen Benennungen zu enge, Allgemeiner 
drauchbar wärben, fheint es, bie Ausbräde Hemm» oder Sperr⸗ 

Elappe und Hemmr ober Sperrftöpffel fein. Man hat aud) Luft 

hahn dafür gebraucht. „Statt wie ein Waffervogel länger über der 

e_ Fläche wegzufteeifen, riß ich meine Lufthaͤhne auf. J. 9, 

Richter. 

Ventilatiön, bie ausfuͤhrliche Verhandlung. 

Ventilator, das Windrad und ber Windfang. 

Ventiliren, verhandeln, abhandeln, mit dem . von 
allen Seiten, welcher ſich durch das Beſchaffenheltawort ausführlich, 
ausbruden laͤßt. 

Ventöse (fpr. Wangtoſe), eim großtenthells mit dem Früßlingsmenbe 
ober März zufammenfallenber Monat ber weilanb Reufranten; ber 

Windmond. 

Venus. 1) Im der Fabellehre, bie Liebesgottinn, bie Freia ber als 
ten Rorbdentfgen. In ber Wdrlatifhen Rofemund von Ritterhold 
von Blauen wird fie die Liebinn genannt. =) Ein Wandelftern, 
der Abend» und der Morgenftern genannt, > 

Veraccisen, verfteuern. S. Accise, 

Veraccordiren, verbingen. , 

Veralimentiren. &. Alimentiren, 

Veräuctioniren, verfleigern, meiſtbietlich (nit meißkirtent) bet: 
taufen. S. Auction, 

Verbäl, woͤrtlich 5 dre Begenfag iſt weil, fächlich ober dinglich. 
Man kann deibe aud durch Zufammenfegungen mit Wort und Sa— 
he verdeutſchen, J. B. ein Wort: und ein Sadhunterfhied. Ver- 
bal-Injürien, Wortverunglimpfungen. &. Injurien. 

Verbäle, in ber Sprachlehre, ein Grundwort (Substentivum), wel. 
ches aus einem Ausfagerworte (Verbo) gebildet morben iſt, 4. B. 
bas Lefen, das Schreiben, 

Verbäldefinitiön, eine Worterklaͤrung. &. Realdefinitiön. 

Verbälien, Wortkenntuiſſe, veraͤchtiich, Wortkram. 

Verbäliter, wörtlih, Wort für Wort. 

Verbös, mwortreidh. 

Verbötenus, woͤrtlich, 3. B. Etwas auswendig Iernem ober herſagta. 
Kuh Wort für Wort, z. B. -überfegen. 

Verbum, in ber Sprachtehre. Schon unfere Altern Deutſchen Gprade 
eg 4. B. Schottel und Andere, haben Zeitmort dafür gefagt, 

eit biefe Wörter, unter andern Gigenthämlickeiten, vornehmlich 
en bie Haben, daß fie zugleich mit amdeuten, ob bie dadurch andges 
drudte Handlung im der gegenwärtigen, vergangenen ober Fänftigen 

Beit gebadt werben fol. Diefer Kusbrud if nun zwar feeilih wol 

etwas beftimmter, als ber gany unbeftimmte Lateinifhe, Verbum, 

weihre weiter aichts als Wort bedeutet, allein es läßt fih doch bie 

gegründete Eiawendung bagegen machen, daß es mancherlel andere — * 

ter gibt, welche Zeiten bezeichnen, und doch keine Verba find, 5. B. 

Tag, Woche, Jahr, Jahrhundert, heute, geftern u, f. w. Rır 

tian’s neue Kunftwörter der Sprachhlehre Überhaupt, und darunter 

bie Benennung Bind:umftand, für Verbum, haben feinen Beifall 
gefunden, ungeadtet man diefem denkenden Sprachforſcher bie Ger 
schtigleit muß miberfahren laffen, zu bekennen, daß er die Fehler 
und Mängel ber alten Kunſtwoͤrter, fo wie die Begriffe, welche ba: 
dutch bezeichnet werden follen, ſeht [harffinnig und rihtig entmwidelt 
hat. Die Holländer haben Verbum buch Werkwoord (Merk 
ober Wirkwort) überfegt. Ahein niht jedes Verhum, fondern aue 
bie fogenannten activa, deuten ein Wicken an. Mamler hat 

Handlungsmort vorgejogen: „Man macht dergleichen Perfonenwärs 

ter von Handlungemärtern, wie wir bie Beitwörter glelchfaUs men. 
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am Tann.“ (3uf.) Allein bie fogenannten Verba neutra (Zu: 
Randswörter) 5.8. ſchlafen, ſchmachten u. f. w. beuten keine Hands 
lung, fenberm einen Zuſtand an, ber zwiſchen dem Beibentiihen und 
Thaͤtlichen bie Mitte Hält. Das Wort if alfo zu enge. Rach viel: 
fältig wieberholtem Nahbenten über bie für unfere Sprachlehre zu 


aach ein passivum ift, alfo beibe im füch vereiniget, 


Verbum diminutivum, tad. werfleinernde Ausfagewort, weldes 


die von ihm bezeichnete Wirkart mit dem Mebenbegriffe bes Kleinli: 
hen denken 1äft; 3. B. Fiebeln, auf eine kleinliche Weiſe Lieben. 


Verbum frequentativum oder iterativum, ein Mieberholungs- 


waͤhlenden beften Deutſchen Kunftmörter, bin. ih für das Verbum . 


dei der Benennung Ausfagemwort, als ber paſſendſten von alten, die 
ich zu erbenfen wußte, ftehen geblieben, Das Grundwort (Substan- 
tirum), ober was bie Stelle deſſelben vertritt, gibt ein Ding, eine 
Derfon ober Sache, wovon bie Kede fein fol, an; das Verbum fügt 
etwas bavon aus, es fei Übrigens von weider Gattung ober Art 
es wolle. Denn felbft das ‚Hülfswort fein fagt von etwas aus, baf 
es iſt, oder vertritt mit einem Belhaffenheitsworte verbunden bie 
Gtelle eines in unferer Sprache fehlenden Ausſagewortes. Da mir 
3. 2. Fein Xusfagewort großen für groß fein hahen z ſo fagen wir: 
Peter ift groß, und dieſes iſt groß vertritt alfo die Stelle des une 

‚, fehlenden: er großet. Es fagt von Peter Dasjenige aus, was da⸗ 

von alisgefagt (prädieirt) werben fol. &. meinen Verſuch einer 

genauen Beſtimmung und Verdeutſchung ber ſprachtehrigen 
Kunftwörter, Braunfgw. 1904. Der um den Unterricht ber Aue 
gend, befonders aus den geringen Rlaflen, fo fehr verdiente Prebis 
"ger Junker bat bie Benennung-Öagewort für Verbum gewählt; 
" weil das Verbum von bem jebesmapligen Gegenflande etwas ſagt. 
Diefe Benennung ift freitih um eine Gilde kuͤrzer ale bie meinigez 
auch iſt fie, fobald man bie Erklaͤrung gehoͤrt hat, bezeihnend ger 
mug. Aber folte ein Aunftwert, weides ih, wie Ausfagemort; 
von felbft erflärt, nicht, unter fonk gleichen Umflänben, au wenn 
es um eime Silbe länger wäre, bemjenigen vorzuziehen fein, welches 
um verfanden zu werden, erſt einer Erklärung bedarf? Sagemörs 
ter ſiad in Grunde alle, weil alle etwas fagen und weil alle gefagt 
oder gefproden werben Binnen. Aber ausfagen thun nur bie Verba, 

Verbum actirum. Dis hat Sottſched durch Zeitwort ber thaͤti⸗ 
gen Gattung umfchrieben; ſehr ſchleppend! Popomwitfh hat 
wirkendes Zeitwort bafkr gefagt; allein bagegen laͤßt fi einwenden, 
daß bas Zeitwort ferbft nit wirft, fenbern nur ein Wirken ans 
geiget. Klopftod nennt (in ben. Brammat. Gefpräden). bas 
Activum bie furje, das Passirum bie lange Form; vermuthilch, 
weil bie Tepte in den meiften Breiten mehr Silben, als bie erfle ges 
braudt. Auein dis if erflens nicht aUgemein wahr, benn amari 
bat eben fo viele Silben und Buhftaben, als amare;, legi ſegar 
weniger als legere; unb bann fheint es zweitens nicht wohlgethan 
zu fein, bie Benennung von einem zufälligen äußern Merktmahle 
Dergumehmen. — 3 ſelbſt habe Thatzeitwort Dafür zu fagen vers 
ſucht. (Buf.) Nah reiferem Nachdenken über bie ſprachtehrigen 

* Kunftwdrter und ihre fhidlihfte Berdeutſchung muß ih ben Aus: 
druck Thatzeitwort zurädnchmen. In bem Verſuche einer ges 
aauern Beſtimmung und Verdeütſchung ber fprachlehrigen Kunfts 
todrter. Braunſchw. 1804, habe ih nunmehr thätliches (nicht zw 
verwechfein mit thätiges) Ausfagewort dafür vorgefhlagen, wobei 
ih beharren muß, 

Verbum andmalon ober andmalum. Diefes unterfhelbet fi von 
dem unregelmäßigen Ausſageworte (Verbo irregul,.) dadurch, daß 
biefes legte von ber fonfligen Form nur bier und ba, jenes aber 
durchgängig davon abweicht. Man kann es daher an beften ein 

muſterloſes nennen. 

Verbum auxilidre, ein Hülfsausfagewort. Die Latein, Sprachleh⸗ 
rer haben das Hälfsausfagemort esse aud Verbum substantirum, 
das felbftändige genannt, weil es zu feinen Abwanblungen.nur feir 
ner ferbft und Feines andern Hülfsicorts bebarf, 

Verbum defectivum, ein mangelbaftes Ausſagewort, weldes nit 
nad allen Beiten und Perfonen umgebilbet merben fann, 5 

Verbum depönens. I habe Zwitterausſagewort bafür vorzufdia, 
gen gewagt, weil es bee Webeutung nah ein activum, ber Form 


deitwort, db. Kein Ausjagewort, wobei bie. Wirkung, bie es bezeich⸗ 
net, als oft wiederhoit gedacht wird. {3 uf.). Beſſer, das veröfr 
ternde Ausfagewort. ine. Handlung braucht nur zum zweiten 
mahle‘vereihtet zu werben, um von ihr fagen zu Bönnen, fie fel wie 
derholt worden; bie-verba fraquentativaiaber deuten auf eine fr 
tere. Wieberholung: Sie find alfo Berbfterangsmärter, 


Verbum imitativum, ein nachahmendes Ausſagewort, welchet 


dur feine Laute Naturtoͤne nahahmt, z. B. medern, ‚bonnern, 
bröhnen, ‚ 2 


Verbum-impersondle. Ginige-Haben:umperfdnliches, Andere dritt⸗ 


perfönliches Beitmort dafür gefagtz: jene, well esinidt dem Perfonen 
nad) umgeblibet werben kann, alle and nicht, wie andere Ausſage 


3. wörter bie ecſte, zweite und dritte Perfon bezeichnet; biefe, meil et 


ber Form nah, nur in ber. fogenannten britten Perfon üblich if. 
Guf Ach ſelbſt Habe unperföntiches Ausſagewott, befonders def: 
wegen dafuͤr wählen zu muͤſſen geglaubt, weil es in Grunde gar 
keine Perfon,» fonbern ein unbeſtimmtes Etwat bezeichnet, welches 
als hanbelnd gebadht wird — es ſchmerzt mich, es ziemt fih u. ſ. f. 
Auch iſt drittperſoͤnlich eine etwas ergwungene und keine gefälige 
Bufammenfegung: er 


RR SHE T SER ER 
Verbum intensivum, basıperftärtende Ausſagewott, das Verſtaͤr⸗ 


kungswort, welches bie Beftimmung hat, bie von ihm bezeichnete 
Kraftäußerung in einem hoͤhern Brabe der Gtärke anzugeben; z. B. 
fhimmern , art feinen, für welches fcheinen man ehemahls 
ſchiemen fagte, 


Verbum neitram. Is der Fruchtbringenden Geſellſchaft, fagte man 


mittelftändiges Wort bafür. Gehe dunkel! Zeitwort ber Mit- 


‚ telgattung. Gottſched. Schleppeab!- Das mittlere Zeitwert. 


Popomwitfh Mittelwort. Ad. Allein das Lönnte auch das 
Neutrum überhaupt fein. Ih meines Thella Iaffe zwiſchen Mit: 
telansfagewort und BZuftandsausfagewort die Wahl. Zu beiden 
Benennungen ift ein guter Grund vorhanden. Mas Verbum neu- 
trum hält zwifden ben V. activo und passivo bie Mitte, indem bie 
Begriffe bes Thaͤtlichen und bes Leibentiihen fi mehr ober meniger 
darin vereinigen, z. B. infallen. @s.deudt aber aud unläugbar einen 
Buftand aus; worin das Grundweſen, auf welches bie Ausfage ſich 
bezieht, dargeſtelt werben fol, Mean kann es alfo eben fo richtig 
durch Mittelausfagewort, als durch Zuſtandsausſagewort bejeid: 
nen, jenadhbem man ben einen ober ben andern Grund, zum- Rennjeir 
den macht. Ich-Iaffe die Wahl. Kür mic feibft habe ih Zuftands, 
mort und Zuflanbsausfagewort gewählt, weil ber Ausdruck Mittel 
wort noch beffer für Partieipium (8. db.) paßt. 


Verbum passivam. Ich habe themahls Zeitwort in ber Form bie 


Leidens dafür angeſeht. Diefe Umfhreibung war zwar nicht kürper, 
aber bo richtiger als die Gottſchebſche: Zeitwort der leibenden Bat: 
tung. Denn diefe Mörterart ober bie Gattung felbft leibet ja midt; 
‚fie druckt nur eim Eriben aus, Aus ebendiefem Grunde kann ih 
aud die von Popomwitfd und Anbern beliebte Benennung : leiden ⸗ 
bes Zeitwort, nicht für eine gute erkennen, Eher würke mir noch 
Leidenswort erträgtih bünfen. Aber wir haben ja leidentlich, und 
konnen alfo auch leibentliches Ausſagewort fagen. Xb,-fhreibt lei: 
dendlich, und Teitet es ſenach ven leidend, und nit pen deidem, ad. 
Alina. da wirbe diefes Wort bas einzige in feiner Art fein, weil id 
kein anderes in unferer Gprade finde, welches aus einem Mittels, 
worte (Participio) ber thätlihen Form und ber Endfilbe lich gebil« 
bet wäre. Ih ziehe daher die Shreibart leidentlich (wie mefent: 
lich) vor, und fage leidentliches Ausſagewort. (Buf.) Cigentiit 
hat unfere Sprache gar keine leidentliche Ausfagemörter oder Verba 


Ver 
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passive, fondern nur Leibentlihe Mittelmdrter (participia passiva), 
dur welde wir mit-Bugiehung ber Bürfswörter fein und werben, 
bie Begriffe ausbruden, für melde bie Eateiner Verba passiva has 
ben; 3. B. ich werbe geliebt, id) bin geliebt worben u. f. w. 

Verbum reciprocum. Man hat dafür zuruͤckkehrendes, yurkidwirs 
des und ruͤcgaͤngiges Zeitwort gefagt. Allein ale biefe Benennuns 
kengen feinen nicht fowel das Verbum reciprocum feldft, als viel 
mehr nur die dadurch auszubrucdenbe Begriffsart zu bezeichnen, well 
nit jenes, ſondern nur biefe, als etwas Burädlchrendes u. f. w. 
gebadht werben Fann. Jenes beutet nur auf etwas Bugädmirkenbes. 
Ih glaube bader, daß man cher zuruͤckdeutendes, abgefürgt rüddeus 
tendes Ausſagewort dafür fagen mäffe. 

Verbum transitivum, heißt zwar woͤrtlich, ein uͤbergehendes z aber 
da mit das Wort ſelbſt, fondern nur bie dadurch bejeichnete Hand: 
lung von dem Hanbelnben auf den Außern Gegenſtand übergeht, fo 
würde man es richtiger ein übertragendes nennen, Aber das Einnte 
aud ein metaphorisches heifen. Wollen wir alfo etwa ein über: 
leitenbe3 fagen? (Buf.) Das Verbum intransitirum wäre bann 
ein unuͤberleitendes Ausfagemort. ’ 

Verchameriren (fpr, verfdameriren) (ſich), in der nisbrigen Wolle: 
ſprache, fi verlieben, fih vergaffen. Die jenigen, welde jenes ver: 

drehete Wort gebrauden, „wollen eigentlich werfharmiren, d. i. fi 
durch Sqarmiren ober Kugeln in ben Zuſtand der Verllebtheit flärs 
ien. Man könnte alfo ſich veräugeln dafür fagen. Allein vergafs 
fen ift fon allgemein üͤblich. 

Verclausuliren, umfhränten, bedingen, dus nähere Wefimmungen 
und Einfhränkungen verwahren. (Buf.) Wenn man Klaufel für 
eingebärgert erllären wollte, welchet fügtih geſchehen Fönnte, da e# 
meber unfere Sprahähntichleit beleibiget, noch in ber Bolksiprade 
unbefannt ift, fo Lönnte man das Zwitterwort verclausuliren aud 
durch verflaufeln verbeutfhen. 

Verde antico, ber alterhämliche Gränfein, ein grüner Marmer aus 
ber Gegend von Theſſalonich. 


Verdestilliren,, verbänften laffen; uneigentli verfpißen, durch ⸗ 


dringen, verſchwenden, vergeuben, 

Vergalopiren, fi übereilen; verfloßen oder einen Verftoß begehen, 
fi verlaufen. »D bas iſt prädtig, baf er fid doch zulept noch 

- verlaufen mußtele Rinberbibliothet. Heynat fast: daß 
man in Ricderfahfen aud einplumpen dafür fprehe: „Diefer Mayr 
deburger plumpt nicht felten ein.“ Diefe R. a. gehört indep, wenn 
fie irgendwo äblich ift, nit zu dem edleren. 

Vergette (fpr. Wergette). KRinderting hat Haarfchur bafür an⸗ 
gefegt; allein ı. bedeutet Schur bie Handlung des Scherens, nicht 
das Geſchorne; und = wirb nicht jebes gefhorne Haar, fondern nur 
geſchornes Vorberhaar Vergette genannt. Da Vergette eigentlich 
eine Bürfte bedeutet, fo Könnte man wol Buͤrſtenhaar dafür fagen, 
(Buf.) „In Sadfen hört man Kolbe dafür“ Heinge Meides 
aber jur Einführung gerade nicht empfohlen zu werben vertient. 

Verhypotheciren, verpfänden ober verfchreiben, a. B. ein Haus 
ober Grundftäd, für eine aufgenommene Summe Geldes. 

Verificatiön, bie Bewährung, Beglaubigung, Beurkundung oder 
Beurkundigung. ©. Veriliciren, 

Verificiren. Dan hat bewahrheiten bafüe einzuführen verfuht,. Die: 
fes iR zwar nah ber Form von bemäntein, bevorratben u. f. w. 
gebilbet: aber ba ebenbiefe Form in ber niedrigen Volkaſprache, die 
au Bürger nicht verfhmähte 

q Ich win euch befhenien, 

' Dap euch die St**ge gluͤhen; 
sur Bezeichnung eines ganz ambern- Begriffs gebräuhtih ift: fo 
ſcheint mir biefes bemahrheiten um fo weniger annehmenswärdig 
zu fein, ba wir mehr als Einen anerkannt guten Ausbrud in unfes 
zer Sprache haben, wovon bald ber eine, balb der andere dafür 
gehraudt werben kann; 4. B. barthun, belegen, beglaubigen, bes 


urkunden. Luther hat mehrmahle bewähren dafür gefagt: „Paur 
lus bewährete «#4, daß Iefus von Nazareth der Eprift fei.- Apoſtg. 
9, 28. (Buf) Mas heißt bewähren in feiner urfprängligen Bes 
deutung anders, ald: barthun, daß Etwas mahr, echt, gegründet fei? 
So gebrauht es Euther unter andern in folgender Stelle: „er 
will mich Lügen ſtraſen, und bewähren, daß meine Rebe nichts fei?« 
Hiob a4, 25. 

Verinteressiren. 1) Verzinſen. =), Zinſen abwetfen ober ein» 
bringen. Es verinteressirt ſich gut, es wirft gute Zinſen ab, es 
rentet gut, 

Veritäble (fpr. werita’1), wahrhaftig, aufrichtig, wahr. 

Verite (fpr. Weriteh), die Wahrheit. En verite, in Wahrheit. 

Verlatinisiren, verlateinen, 

Verlic&nten oder verlicentiren, verſteuern. 

Verlicitiren, verfteigeen, an ben Meiflbietenden verfaufen; aben 
nicht (wie in Öffentlihen Anzeigen zur Schänbung unferer Sprade 
noch immer gefagt wird) meiftbietend verkaufen. (Zuf) Man 
kann meiftbietlic verfaufen dafür fagen. 

Vermillon (fpr. Bermilljong), die feinfte Art Zinobers. Man lönnte 
Binoberbläte dafür fagen, Zinober kann für eingebürgert gelten. 

Verminöses Fieber, das Wurmfieber. 

Verpallisadiren, verpfählen. v. Anerhoff dat verbollwerken, 
weihes zwar eigentlich, nicht, mit Pallisaden oder Schanzpfaͤhlen 
fonbeen, mit einem Bellwerke verwahren ober befefligen bebeutet, 

° aber umeigentlih genommen Ebendas fast. Indeß if verpfäblen 
beftimmter, 

Verpönen, eine Strafe worauf fegen, durch Strafgefege verbieten. 
(3uf.) Aud mit Strafe belegen. „Das Zragen der runden Hüte 
und ber langen Hoſen wurde im Heffifhen mit ſchwerer Strafe bes 
legte Ungen, j 

Verproviantiren. Oft töanen wir verforgen und verfehen bafür fagen. 
34 habe mid auf ein ganzes Jahr mit Thee, Kaffee, Wein u. f. w. 
verforgt ober verfehen. Cine Feſtung verproviantiren, heißt, fie 
mit Lebensmitteln verforgen. Bemundvortathen, welches neulih 
ein Sqriftſteller (Meife nah Portugal vom Duc Chatelet, aus 
bem Franzoͤſiſchen) dafür fagte, if in jedem Betrachte unausftchlid. 
(Buf.) Eher würde bevorrathen dafür angenommen werben fnnen. 

Versälbuchftaben oder Versälien, aroße Anfangsbuchſtaben. 

Versatilit@t, bie Wähigkeit und Fertigkeit ſchnett und leicht aus 
einer Lage, Form, Hanbiungs«, Meinungss und Befinnungsart in 
eine andere überzugehen. Es wird gewöhnlich in fhlimmer Bebrur 
tung genommen; und für biefe haben wir Wandelbarkeitund Schlüpfs 
rigkeit, dur daß biefes Tepte gewöhnlicher für wolluſtathmend 
oder Ungüchtigkeit genommen wird. Allein zuweilen ſcheint das 
fremde Wort boch in gutem inne genommen zu werden, wie). B. 
in folgender Stelle: „Die Versatilitit bes Beiftes verliert ſich, glaus 
be ih, von feinen (bes Menfhen) GFigenfhaften an erften.- Bier 
f&eint unfer Gewandtheit ober Gefdhmeidigkeit dafür zu pafien. 

Verschimpfiren, einer Perfon ober Sache ein häfliches Anſehen ges 
ben, ver[himpfen, 3. B. ein Meines Mäbhen durd hohen Kopfpug. 

Versifex, ber Versmacer oder Verfemann, ber Meimler, oder 
Reimſchmied; aud der Versler. „Weil die meiften Lichesverdier 
ſchlechte Dichter find." Sin Ungen. in ber Hamb. neuen Zeitung. 
„Das verfieineendbe Ausſagewort verfeln, ſchlechte Bere maden, iſt 
jwar noch micht eingeführt; aber ein verlleinerndes Perfonenmort hat 
‚man [don davon gemadt, und einen Verſeſchmierer einen Versler ge⸗ 
nannt.« Ramler. 

Versificateür (fpr. Werfififatöhr) ober Versificätor, ein Verekuͤnſt⸗ 
fer. Wie Versifex und Versificator verſchleden find, fo auch Merk: 
macher (oder Versler) und Verskünſtler. Das erſte ſchließt den 
Nebenbegriff bes Veraͤchtlichen ein. 

Versificatidn, der Bersbau. (Auf) Die Verskunft, d. i. die Kunft 
Verſe zu machen, entgegengefegt der Dichtkunſt, d. i. der Kunft gu 


Ver 


bichten. Es Kann Jemand ein guter Diäter, und babei cin ſchlech⸗ 
ter Verskünfller fein, und umgekehrt. „Ähnliche Übungen der Verb: 
kunſt finden fib u. f.w.e Herder. 
Versificiren, Verfe machen, welches mit dichten kelnesweges verwech · 
fett werden muß. Gr ift zwar ein guter Dichter, ann man fagen, 
-aber er verſteht fi nicht aufs Verſemachen oder auf ben Verabau. 
So aud umgekehrt. Die Ähntihkeitsregel wärbe aud verfen für 
versifitiren zu fagen geflatten, befonders ba wir [hen Versler has 
ben und Ramler verfeln vorgefjlagen hat. Er hat zwar Übung 
im Berfen, aber keine Fähigkeit zum Dichten, könnte man fagen. 
Versikel oder gar Versicul, ein Spruch oder Vers aus ber Bibel, 
Versio interlineäris, eine Überfegung, bie zwiſchen bie Bellen ber Grunbs 
ſchrift gefegt wird; eine zwiſchenzeilige. 
Versiön, bie Überfegung. j 
Versiren, antwortet ı) unferer R. a. im Spiele fein ober auf bem 


Vet 


Spiele ftchen; 1. ®. darunter vorsirt meine Ehre, b, f. fie ſteht 


dabei auf bem Spiele. Es betrifft meine Eher, es geht meine Ehre 
an. 2) In einer Sache mohl oder wenig versirt fein, beißt, 
wohl ober wenig barin bewandert fein, viel ober wenig Übung 
darin haben. 

Versus memoridles, ®erfe zum Xuswenbiglernen; alſo Gedaͤcht ⸗ 
nifverfe. 

vn wende um ober ſchlage um, nämlid das Blatt. Dan pflegt 
dis am Enbe ber Seite buch ein bloßes V. anzubeuten, Diejenis 
gen welche zu erfennen geben wollen, daß fie aud einige Kranzäftihe 

-Wörter gelesut haben, pflegen die Buchſtaben T. 8. V. F., bt. 
tournez, s'il vous plait, ſchlagt um, wenns euch beliebt, bafür 
zu fegen. j 

Vertical, ſcheiteltecht, lothrecht, 3. 3. eine folde Linie. Vertical. 
winkel, find Scheitelwinkel, b. i. ſolche, die ih mit ihren Schei: 
teln oder Epipen berühren, und welde entfiehen, wenn zwei gerabe 
Einten einander durchſchneiden, Verticalpunft, bie Scheitelpuntt. 

Vertiren, uͤberſetzen. 

Vertugäde (fpr. Wertügab’), ein großer breiter Wulft, den die Weiber 
unter den Möden trugen, glei ben fpäterhin üblichen Parifer Af⸗ 
teen, Culs de Paris, ©.b, . 

Vesicatörium, ein Zugpflafter, ein Spanifches Fliegenpflafter. 

Vesper, bie Nahmittagsgeit; daher bie Nachmittagskirche, bie Nach⸗ 
mittagsſgottesvetehtung. Da indeß das Wort Vesper unfere Sproch-⸗ 
Ahnlichkelt nicht verlegt, und ſchen in bie Volkaſprache aufgenommen 


it, fo kann es fägti für eingebürgert gelten. Alfedas Desperbrot. 


Vösperprebiger, ber Nahmittagsprebiger, s 

Vesperprebigt, die Nachmittagsprebigt. 

Vesir, Vezir und Gröfjvezir, bei den Türken, ber erfte Staatabeamte 
nah dem Broßheren; ber zugleih Oberfeldhert iſt. 

Vastälin, bei den Römern, eine Priejlerinn der Veſtaz uneigenttic, 
eine unbefledte Jangfrau. 

Vestibulum, der Eingang eines Gebäubes, ber Borfaal; umeigent: 
tih, die Einleitung in eine Wiffenfhoft. 

Veterän, ein alter ausgebienter Krieger. Wollen wir etwa Altkrie ⸗ 
ger ober Altſoldat dafür fagen, fo wie wie Altmeifter und Altge- 
fellen Haben? (Buf.) Bär die umeigentliche Bedeutung, in ber 
3. 8. alte verbiente Belehrte, Schriftſteller u, dgl, Veteranen ger 
nannt werben, habe ih Altermann verſucht. „Mur etwas weniger 
Kälte und Bleihgättiafeit von Selten ber Ältermänner unfers gt: 
lehrten Feeiftaats.e Im ber vorſtehenden Abhandlung, 

Veterinairfchule, bie Thietarztſchule, gemöhnlid, bie Thieratzenei⸗ 

ule, 

— thieraͤrzlich, 1. B. dergleichen Kenntniffe; thierarze⸗ 
neilich, z. B. dergleichen Mittel. 

Veterinatrfunft, die Thietarzeneikunſt. 

Veterindrius, Franz. Veterinalre (fpr. Weterinäge'), ber Thierarzt; 
edler als Dieharzt. a 
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Veto, woͤrtlich, id verbiete. Es wird aber aud als ein Gruchweort 
für Mißdilligung oder Verwerfung eines gefaßten Gntfhluffes 
gebraucht. So war jJ. B. bem legten Könige-von Frankreich, vers 





‚möge der Werfaffung von 1791 ,'das Veto, d. i. Verwerfungsreht 


verwilliget, Eraft beffen es von ihm abhing, die Beſchläſſe ber gefeg: 
gebenden Berfammlung entweber zu genehmigen und zu beflätigen 
(samctioniren ) oder zu verwerfen. (Buf.) 3. P. Richter hat 
diefes Veto das Kaifernein genannt. Im Bezug auf Könige alfe 
bas Könignein, das Nein vom Könige ausgefproden, für die ſcherz⸗ 
hofte Särelbartz; in ber ernften Einnen wir Bermerfungsrecht fagen. 

Vetturino, ein Lohnfuhrmann, in Italien, 

Vexatiön, bie Bebrädung, Kraͤnkung. 

Vexirbedher, ein Neckbecher. ®. 

Vexiren, foppen, ſchrauben, zum Beſten haben, neden, driutu. 

Dod ich bin Herr; mid mug man fo nit drillen. Gageborn, 
Drillen bebeuret eigentlich in Kreife herumdrehen, dann allerhand 
* Bewegungen maden laffen. Daher in Hamburg der Drifmeifter 
Derjenige if, der die Buͤrger Ariegsübungen machen läßt, ber Exer- 
eirmeifter, und Drillhaus, das Exereirhaus. Rad Abd. wirb auf 
geden für vexiren gebraucht. We fegt biefes für, den Gecken 
machen: 
Ausgezifht und ausgebubelt 
JIeber Bipkumpan, 
Der nur get und net und fpeubelt 
Mit gefletfätem Bahn, 
(Buf.) Auch hänfeln; weides Arfprängtih fo viel hieß, als einem 
unter lacherlichen Spottgebräuchen In eins Danfe, b, i. in eine Ge⸗ 
ſell ſchaft ober Zunft aufnehmen. 

Vezir. S. Vesir. 

Via fäcti, in ber Fechtsſprache, eigenmächtig, durch Thathandlung. 
Per viam astiönis, mittels einer Klage; per viam appellatiönis, 
buch Berufung auf ein Höhere Gericht. 

Vidticum, ein Behr » oder Meifepfennig. Im der Sen. allgem. Pit, 
Beitung kam bei Belegenheit einer Nücnbergifgen Schrift der Xuss 
druck Wegzehrung vor, den mein Freund, ber feel. Ebert, mit 
Brecht tabelte, meil er aud wie Hinwegzehrung verflanden werden 
kdunte. Behrpfennig und Reiſepfennig find beftimmt und ger 
wöhntid, un 

Vibratisn, die Schwingung. 

Vibriren, fhwingen, Schwingungen machen, in ſchwingenber Bes 
mwegung fein. 

Vicariät, bie Vertretung ober Stelverteetung; bie vertretende Ver: 
maltung. (Auf) Bei den Etiften, eine Umter: ober Mebens 
pfründe. Das eihsvicariat, die Reichsverweſerſchaſft, das Reicht: 
verweferthum. 

Vicärius, ein Vertreter; Stellvertreter, Verweſer j daher Reich aver⸗ 
weſer für Meihevicarius, (Au ſ.) Bei den Gtiften, ein Unter: 
pfründner, 

Vice, buqhſtaͤblich, flatt oder an ber Stelle. Im Infammenfegungen, 
3. B. in Vicefönig, Viceftatthalter w. f. m. kann es durd unter 
gegeben werben; ein Unterftatthalter, Unterfönig, Umteritaimeis 
fter u. f. w. Jemandes Vices vertreten, heißt, feine Stelle wers 
treten. Vice versa, umgekehrt. (Buf.) Der geiftreihe Sonder 
barkeitöfreund, I, P. Rihter hat mehrmahls Vice-Re für Unter: 
koͤnig, fo auch Vice-Menfc) gefagt, und dadurch eine Perfon deseid« 
net, die nur bie Etelle eines Menſchen verteitt, alfo fein wirklicher 
Menfd in vollem Sinne des Worts if. Man könnte einen folgen auf 
Deutf einen menfhliden Lüdenbüßer, mit Einem Worte, tinen 
Menſchenluͤckenduͤßer nennen. 

Vicepresident, if ein Untervorfiger; Viee- Admiral, ein Geſchwa ⸗ 
berfährer, ein Unterfecherr. 

Viciös , fehlerhaft. 

Victöria, der Sieg; Im der Fobellehre, die Siegesyättinn. 


Vic Vio 


er 


Vio Vis 





Victoriös, $ranı. victorieäx (fpr, victoriöh), fiegreich. 

Victoritiren , überwinden, fiegen, ben Sieg davon tragen, 

Victuilien, Lebensmittel, Eßwaaren, Munbvorrath, Benuße ober 

- geniefbare Wagren. Wo bat auch Lebensgut dafür gebraucht, 
Der Vietualienhaͤndler, der Hoͤle, im N. D. der Hofe, 

Vicunna, S. Vigögne, 

Vide, fiche. 

Videdtar, man fehe. 

Videtur, es [heint. Bein Videtur geben, heißt, feine (unmaßgebs 
tiche) Meinung ober fein Gutachten uͤber Etwas geben. 

Vidi oder vidimus, ich hab's gefehen, wir habens gefehen. ©, 
Fidibus. 

Vidimiren, beglaubigen. (3uf.) „Vidimiren wird buch beglaubigen 
richtig Äberfegt; aber es wird nur von Schriften, nicht von Prerfonen 
gebraucht, wofür beglaubigen doch auch paßt. Cs köommt nämlich 
von bem Vidi ber Beurkunder ober Beglaubiger (Notarien) her; 
und muß folglich nit fidimiren gefhriehen werben.“ v. Strom: 
bed, Man kann baher außer beglaubigen aud beurkunden dafür 
fagen, Indeß ſehe ih nicht ab, warum man bas Mort niht chen fo 
gut von fides, Treue und Glaube, follte ableiten und, dem gemäß, 
Sdimiren folte fhreiben bürfen, — 

VIE (fpr. wihf), lebhaft. 

Vigildnt, wachſam. 

Vigilänz, die Wach ſamkeit. 

Vigilien. a) Die Nachtwachen. 2) Der heilige Abend, d. i. bers 
jenige, ber vor einem hohen Fefle hergeht. 5) Bei ben Gemein⸗ 
gläubigen, die nächtlichen Andachten zum Gerlenpeil eines Werfkorbes 
nen, mit Ginem Worte, bie Scelenmeſſen. 

Vigiliren,, wachen, aufmerffam fein; niedrig, anfpaffen. 

Vignötte (fpr. Binjette). Mir haben Buchdtuckerleiſte, Bücherleir 
fe, Bücherflod und Stock ſchlechtweg dafür, Allein bei biefen 
Wörtern denken wir an einem Holjfänitt, bei Vignette hingegen, 
wo nit ausſchlie glich, doch mr, an einen Kupferfih. Der rs 
ſpruug des Worte Vignette (S. Heydenreich's aͤſthetiſches Wörr 
terbuch) in dem ehemahligen Gebrauche vor Erfindung ber Bud 
druderkunft, allerlei Bierrathen in bie gefhriebenm Bücher mahlen 
zu laffen, wozu die Künfkter benn auch oft MWeinblätter gu wählen 
pflegten. Der Hauptdegeiff, den wir jegt bamit verbinden, ift: daß 
es ein, bloß zur Verzierung ober zum Putz angebradhtes Bildchen 
fei; alfo ein Verzierungsbilbchen, kürzer, ein Zier« ober Schmül- 
kebildchen. Oft wird es auch fo gebraucht, als wenn es von fingi- 
ren, exdihten, abſtammete. SIR es ein Portrait (Wildnis), fagt 
man, ober nur eine Vignette? b, i. ein wirkliches, oder nur ein 
erbichtetes Blidnißz? 

Vigögne (fpr. Wigerje), Spanifh, Viconna (Milonja), die Kamerle 
ziege, das Schafkameel oder Kama. Daher Drap de Vigogne, 
Zud von Schafkameelhaaren, Schafkameeltuch, Lamatuch oder 
auch Vigonjetuch. 

Vigueür (fpr. Wigöhr), bie Lebenskraft. 

Vigurös, Bean. vigourdux (fpr. wigurdß), frifh, munter, voll 
Lebenskraft, mit Einem Werte, Iebendkräftig. 

Viläin (fpr. wiläng), haͤßlich, ſchmutzig, uneigenttich, nieberträdhtig, 
% B. eine ſolche Denlart, Aufführung, 

Ville, ein Landhaus ober Landfig, mit dem Nebenbegriffe, Roͤmiſch 
oder Italiſch. 

V à quätre voläurs (for. Winäg’r a katt'r MWelähe), ein von 

vier Raͤubern erfundener Efiig, womit fie fi zur Beit einer Peft 

gegen bie Anftetung gefihert haben ſollen; ber Vierräubereflig. 

Vindicativ, rachſuͤchtig. 

Vindiciren, zu fi nehmen, in Befis nehmen, ſich zueignen, 
für das Seinige erflären. @hemapis fagte man auch, fich feines 
Gute: anminden. &, Haltaus, . . 

Viola, in ber Tontunſt, bie Btaiſche ober Armgeige, 


Violatiön, bie Verlegung; and die Nothzuͤchtigung. 

Viöle, das Veilhen, bie Beilhenblume. Vıola materndlis, ge» 
fuͤllter Nachtſchatten. Beinze. 

Violént, heftig, gewaltſam. 

Violonter, gewaltthaͤtig. 

Violentum stüprum, bie Noth ucht. 

Violenz, die Gemaltthätigkeit, der Ungeftäm, 

Violett, weildyenfarbig oder veilchenfarben. 

Violinbogen, —faite, — ſchluͤſſel ıc. Fünnen dur Bufammenfeguns 
gen mit Gelge, Geigenboge, Geigenfaite u. f. w. gegeben werben, 

Violine, die Geige. 

Violinist, bee Geiger, Geigenfpieler. Moylius, im Deutſchen Pe⸗ 
regtin Pidel, Hat Geigenift dafür gebilbet. Wozu aber biefes 
neue Imwitterwort, da wir bas ehtbeutfhe Geiger haben? Zur Bes 
ieihnung eines elenden Geiger hat man im N, D. den guten Aus 
deut Darmflreicher, fonft auch Geigenkratzer und Fiedler, fo wie 
Fiedel für die ſchlechte Beige, und fiedeln für bie Geige ſchlecht 
fpielen, 

Violiren, verlegen, nothzüdhtigen. Violäre jus territori/d:, das 
Grunbsigenthumsrecht, zuweilen aud, dad Lanbeöhoheitörecht vers 
legen, 

Violön (fpr. Wielong), die Bafgeige, Violon di Gamba, bie Knie⸗ 
geige, obgleich bis mehr für's Violoncello paft; jenes von Gambe 
(Jambes), well fie zwiſchen ben Beinen gehalten wird. Eſchen-⸗ 
burg. Dan müßte alfo, um beide zu unterfheiden, bas Violoncell 
die Kniegeige nennen, und für Violon di Gambr die Bein ober 
Schenkelgeige ſagen. Oft wirb aud) Violon für Violoncello ges 
Brandt. (Zuf.) „Violon Einnte genauer der Mittelbaf, in Ge— 
genfap mit Grofbaf (Contrebaf) und Kleinbaf (Violoncello) bes 
zelchnet werben. Kniegeige Fönnte dann für Violon di gamba 
bleiben.“ ®. n 

Violoncell (for. Miolongfdel). &. Violon. 

Virginit#t, die Jungfraufhaft, die Jungftaͤulichkeit. 

Virgoulduse (fpr. Wirguldfe), »eine ber edierm Birnarten, Da fie 
eine glängende Shake hat, fo Eönnte man fie bie Glanzbitn nen« 
nen,“ B. 

Virilis pörtio, ber Kinbestheil. 

Virilitat, die Mannheit, die Mannbarkeit. 

Virkim, Mann für Mann. 

Virtudliter, ber Kraft nad. 

Virtuöse 1) In allgemeiner Bebeutung, Jeder, ber mit vorzöglicden 
Gaben zu irgend einer Kunft ausgerüftet ift, alfo ein Kunſtmann 
ober Kunfttopf, ein Kunftgeifl. Das erfte hat ben Mebenbegeiff 
der Geringfhägung. Beſenders die Kunſt⸗ und Kraftmänner une 
ſerer Zeit.e Theophron. Auch Kuͤnſtler wird oft in biefer hös 
dern Bedeutung gebraucht. =) In befonderer Bedeutung, ein Ton⸗ 
Phnftler, jedoh nur in höherem Ginne. (Buf.) Um biefen hs 
bern Sinn zugleih mit angubenten,. Einnte man ben Virtuosen 
Meifterfpieler, nah Meifterfänger gebildet, nennen. 3. 9. Ride 
ter hat Konmeifter dafür gebildet: Fahrende Tonmeiſter — fiad 
faft noch eitler als Zonfpieler,« 

Virtuositst, bie Kunflanlage, Kunſtgabe, Kunſtkraft. 

Virulent, ſcharf, bösartig, giftig. « 

Visa, bas Befeben ; db. #. bie unterſchrift dieſes Worts (gefehen) uns 
ter einen Paß oder begleichen, um zu bezeugen, daß ber Inhas 
ber ihn vorgeztigt, und daß man ihm richtig gefunden habe. Die 
Handlung biefes Aufehens und Beſcheinigene wirb bas Visiren 
genannt. 

Vis-4-vis (fpr. wihſawih), gegenuͤber. 

Ob die Philofophen bes guten Phanias, 

Der ſchoͤnen Nimfe gegenäber. Wieland. 
Die Franzofen gebrauchen Vis-A-vis aud ald Grundwort zur Bezeich⸗ 
nung einee Art [malen Fuhrmwerks, melde nur für zwei, einander 
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gegendberfitende Perfonen eingerihtet if. Sie faßen im ihrem 
Vis A-vis, in ihrem Gegenüber, (3uf.) Da, wo vis-a vis fo viel 
als verglichen ober in Gegenfab bedeutet, Tann man, menn man 
wil, aud mit Herber entgegen bafür gedrauchen: 

Bas ift denn Macht und Schönheit? 

Was ift benn Ruhm und Feichthum; 

und alle Königsehren, 

Entgegen frommer Anbadt? 

Vis centrifuga, in der Sternkunde und Naturfepre, bie Abſtrebe- 
kraft, vom Mittelpunfte weg, S. Centrifugäl. 

Vis cemtripeta, bie Zufteebefraft ober Anftrebetraft ' * dem Mit ⸗ 
telpuntte hin. S. Centripetäl 

Visceräl, bie Cingeweibe betreffend; eine visceral Arzenei, eine ſolcht 
für die Eingemeibe. 

Viscosit@t, die Schleimigkeit, Schleimartigkeit, 

Visible (fpr, wifid'), fidhtbar, ſichtlich. 

Visiblement (fpr. mifib’Imang), ſichtlich, ſichtbarer Weife, angefihts. 

Denn fo viel zeigt ſich angeſichts, 
Du Fannjt nicht mahlen, fe nit leiern. MWielanb. 

Vis inertie, wortlich, bie Traͤgheitskraft. @s wird die Sigenſchaft 
der Rörper gemeint, vermöge welcher fie an dem Orte, wo fie find, 
fo lange bleiben, bis fie von einem andern Körper gejwungen werben, 
ihm zu verlaffen. Man Könnte alfo aud bie Ruhektaft dafür ſagen. 

Visiön, ein Geſicht, eine Erſcheinung. 

Visionnalre (fpr. Wiflennär), ber Se her eber Geiſterſeher, bee 
Schwärmer. 

Visir, ber Schieber. Mäbiger Dis Wort ift gut überall, mo der 
Zufammenhang bie nähere Beflimmung an bie Hand gibt; wo bis 
nidjt dee Fal ift, da muß man Helmfchieber fagen. Fuͤr bas Vi- 
sir an einem gejogenen Gewehre und an Werkzeugen ber Meßkunſt 
wird, nah Ad., bas Abſehen (auch die Abſicht und das Geſicht) 
— fo wie für visiren, abſehen. Genauer würde man ab» 
fchauen und abzielen fagen, weil biefe auf eim ſchaͤrferes oder ger 
maueres Dinfehen deuten. Ih finde auch bie Schau (Schaue) für 
Visir gebraudt: Er nahm fie Eettich auf die Schau, . 

Aus ihr zu machen feine Frau. Mufine. 
Man visirt au Waaren, 3. B. ben Inhalt eines Feffe⸗ ‚ob er bas 
rechte Maß habe; und für biefe Handlung haben wir das Ausfages 
wort aichen ober, wie Ad. lieber geſchrieben Haben wi, eichen. 
(Buf.) Gisenttih aber fann man bas Mort aichen ober eichen nidt 
für visirem ſelbſt gebrauchen; benn man visirt um zu eichen, b. i. 
zu erfahren und zu beſtimmen, ob die visirte Sache bas rehte Maß 
babe, XD, Hat für diefes vwisirem das nidt allgemein bekannte 
Wort ahmen und ohmen angefegt. Bär Visir am Heime habe ih 
in Waͤchter's Sagen der Vorzeit bas, vermuthlich alte Wort, 
Helmſturz gefunden: „Seinen Helmſturz Hatte ber Sraf aufgeſchlagen. 

Visiren, S. Visir. 

Visirer, ber Eicher oder Eichmeifter. ©. Viair. (Buf.) Xuc ber 
Ahmer. Ab. 

Visitatiön, die Unterfuchung, und die Durhfuhung. (Buf.) Au 
die Waarenſchau (Maorenfhaue), „Die Waarenfhan, bie Kuffiht 
über Map und Bericht, bie Wegebeferung u. f. w“ Ebeling. 

Visitätor, ber Durchſucher. Wenn Visitator, als Titel, einmahl 
gebraucht werden fol, fo ſollten wir es bad wenigſtens fo ſchreiben, 
wie man es ousfpriht, wm bie gar zu undeutſche Babfilbe or zu 
vermeiden — ber Bifitater : 

Die Schildwach Ihrer nit vernahm; 

Der Vifitater auch nicht am. R. Frofhgmäusler, 
(Buf.) Auch ber Guͤterbeſchauer.“ Kaättner. Dann aud ber 
Mauthner; nur daß biefes nit ben Visitator allein, fondern jeden 
Stewerbramten überhaupt bejeihnet. Im ben Briefen einer reifen» 

den Ruffinn, übderfegt von Richter, wird Beſchauet ſchlechthin 
dafür gebraucht. — Der Borfhlag: bie Lateinifhen Zitelmörter 


durch Verwandlung der Enbfilbe or in er zu verbeutfhen ift aus: 
mehr fon von verfiebenen unferer beften Schriftſteler befolgt wer: 
ben. So Hat 3. B. auch Thümmer ben Visitator In Vifitater 
verwanbeit : Und laß aud du, ber Winde Water, 

Das Shiff von Stuͤrmen unberührt, 

Das unfern Vifitater 

unb feine Nichte fährt. 
@.au& Doctor, Inspector, Professor, Prochrator, Rectoru.f.w. 
Mufsus hat Korbbefchauer für Visitator gefagt: „Mit bem Odasfı 
blid eines Korbbefchauers.* 

Visite , ber Befuch, Zuſpruch. (Buf.) Alſo auf das Beſuch- oder 
Fremdenzimmer für Visitenzimmer. 

Visitenameife,eine Ameiſenart, “die in einer Gegend nur zu gewilfen 
Beiten erfheint, die Zugameife (mie Zugvogel), dir befuchende Ameis 
fe, oder bie Beſuchameiſe. 

Visitenfarte, bie Befuchkarte. 

Visitiren, unterfudhen und durchſuchen. 

Vista (a), in Wechfelgefhäften, auf Sicht, b. i. fobald ber Wed 
vorgezeigt wird. 

Visum repertum, ein Befichtigumgsbericht, dergleichen 5. B. ber Arjt 
ober Bunbarjt über einen zergliederten Körper ertheilt. (Buf.) Wir 
haben auch Fundſchein und Befundbericht dafür. „Unfer Bunbarjt 
fol feinen Fundſchein abgeben." ungen, Befundbericht kimmt 
in ben Amaranthen vor, 

Vita änte dcta, der vorbergeführte Lebenswandel. 

Vitäl, fann durch Bufammenfegungen mit Leben gegeben werben, A ». 
die Vitalärme, bie Lebenswaͤrme. 

Vitalitet, die Lebenskraft. 8. 

Vitalltium, der Lebensunterhalt.“ 

Vitiös, fehlerhaft, laſterhaft. 

Vitiosit#t, bie Bögartigkeit (des menfhlihen Herzens). 

Vitrificatiön, bie Verglaſung, bas Verglafen. 

Vitrificiren, in Glas verwandeln, Ju Glas ſchmelzen, verglafen. 

Vitrös, glatartig, glaficht, 

Virdce (fpr. wiwahtſche), in ber Zonfunft, lebhaft. 

Vivacits (fpr. Biwasiteh), bie Lebhaftigkeit. 

Vivat! er lebe ober es lebe! Mas frembe Ausfagewort wird aber 
auch, in ber &prade ber Befliffenen als ein Stundwort gebraucht: 
@inem ein Vivat bringen. Dafür hat Rüdiger: Einem ein Le— 
behoch bringen, gefagt; fo wie ein Stirb: und‘ verbirb für ein Pe- 
rent. (Buf.) GFiner unferer Dichter pat Keberuf dafür gefagt: 

— (6) flieg Leberuf in bie Luft auf. Sonnenberg. 

Viva vöce, mit lebendiger Stimme, b. t, muͤndlich. 

Vivificatiön, die Belebung. 

Virres (fpr. Wim'r), Lebensmittel, Munbvorrath. 

Vocdbeln, Wörter zum Xusiwendiglernen, alfo Eernwärter. 

Vocabuldrium, das Wörterbuch, 

Vocdbulum ufosev, ein Wort, welhes in guter unb böfer Webeutung 
gebraudt werben kann, ein Mittelmort, 

Vocäl, ala Grundwort, der Selbfilaut, und wenn nicht der kaut 
ſelbſt, ſondern ber ihn begeihnende Buhftabe gemeint wird, ber 
Selbſtlauter. 3. Löwe hat aud Hauchlaut für Vocal verſucht, 
momit wir aber ſchen das h und ch zu bezeichnen gewohnt find. IH 
ſelbſt habe — dafuͤr gebildet; fo wie Beſtimmungslaut 
für Consouant, &, b, 

Vocdimusic, Gefang; es wirb dem Oyieim auf Zonwerkjeugen ent: 
gegengefegt. 

Vocatidn, die Berufung und ber Beruf oder Ruf. (Zuſ) Wird 
ber Brief oder die Urkunde gemeint woburh einer berufen wird, fo 
kann man Berufsbrief bafür fagen. Aber auch Beilallung paßt bafür. 

Vocativus, in bee Sprachlehre, ber fünfte Fall. ©. Casus, Im 
gemeinen Reben, der Schalt. Er iſt ein rechter Schalt! 

Vociren, en. 2 


Vog Vot 


Vogue, en (fpr. ang Moge) fein’, im Schwange, am Breite fein, 
viel gelten, gefucht fein. 

Volänt (fpr. Wotang), der Feberball 

Volatil, flüchtig, mas leicht verraucht ober verfliegt. 

Volstilisiren, in ber Scheidekunſt, flüchtig maden, verflähtigen. 
Dan konnte auch flüchtigen fhlechthin bafür fagen. -Im D. D. 
fagt man ſchon ſich Müchtigen für fih auf bie Flucht begehen ober 
flühten, VBerflüchtigen kann man nur von ber Handlung fagen, 
wodurch man etwas füdtig Cemachtes verfliegen läßt. 

Volarilit@t, bie Fluͤchtigkeit, bie Eigenſchaft, da etwas verfliegt. 

Vile, ©. Woole. 

Yoleän. S. Vulcan, 

Volontair (for. Wolongtär), ein Freimilfiger. 

Volontäirement (fpr. welongtäremang), freirilfig, aus freiem Mil: 
len, abſichtlich, vorfägtih. Ih habe auch mwillentlich bafür ges 
funden: „das, mas auch im meinen Grunbfägen Irriges fein mag, 
dat auf bie Abfihten bes Bürgers willentlich nie Einfiuf gehabt,“ 
ungen, 

Völte. 3) Auf ber Reitſchule, der Kreislauf oder Kreisritt. Man 
hat auch der Ringelritt dafür gefagt. =) In der Sprache der Spies 
ler, bee Kartenfchlag ober das Kartenfchlagen, d. i. die Kartenvers 
taufhung. "ne P 

Völti, in der Zonkunft, umgewanbt! Efhenburg.. (Zuf.) Die 
Abkürzung V. s. heißt, volti sübito, ſchnell umgewandt! 

Voltigiren, bas Kunftfpringen. Oft ift au fpringen ſchlechtweg bin» 
reichend, wenn nämlih der Zufammenhang bie nähere Beflimmung 
gidt, 4. B. er übt Ach im Tanzen, Reiten, Fechten und Springen. 
(Zuf) Alſe ein Voltigeür (fpr. Woltigbhr), rin Kunſtſpringer. 
VoltigIrkuaft, die Springekunſt. Aud bie Voltigeurs beim Franz. 
Heere fann man bie Springer nennen, 

Völubilität, bie Beläufigkeit, 3. ®. ber Zunge. 

Volümen, ı) Die Dice, bie Maffe, der Umfang. 
Dad, Rolle ober ein Bündel Schriften, 

Volaminös, vieltheilig und did, jenes, wenn von einem Werke bie 
Rebe ift, weldes aus vielen Theilen ober Bänden beſteht, in welchem 
Fale man auch vielbändtg dafür fagen Fönntez biefes, toenn bloß ein 
Merk gemeint wirb, welches viel Volumen hat, d'un grand volu- 
me. In Scherz bezeihnen wir biefes lehte auch durch dickleibig. 

Voluptuös, wollüftigs bie Dichter fagen auch wolluſtathmend bafär. 

Voläte. 1) In der Raturbefhreibung, bie Malgenfchnede. =) In 
der Baukunft, bie Schnede, ein Schnörkel an dem Jeniſchen Saͤu⸗ 
lenknopfe. 

Vomiren, brechen, ſich erbrechen ober übergeben. 

Vomitir , ein Bredymittel. 

Vordociren. Ich babe, in ben Beiträgen zur weiten Nusbild. ber 
Deutſch. Sprache, vorfhulmeiftern dafür zu fagen verſucht. (3uf.) 
Wir haben auch das gute Wort ſchulen für in bie Schule nehmen, 
die Schule mahen laſſen, woson man vorfhulen für Einem bie 
Schule vormachen, b. i, ihm zeigen, wie er-etwas [hulmäfig mas 
hen, thun ober fagen mäffe (alfo ihm vordociren) bilden Eännte, 
‚Das einfache ſchulen hat unter Andern J. P. Richter gebraucht: 
3% fchule ſowol mein Sonnenrof, als mein Bagagerof (meinen 
Packgaut) viel anders.» Worfchulmeiftern it von Seume nachge⸗ 
fast worden: „Da ich eben nicht viel zu thum habe, fo win id bir 
bie Stelle ein wenig vorfhulmeiftern.“ 

Vöta, bie Stimmen, Vota majöra, die Stimmenmehrheit. 

Votiren, ffimmen. 

Votirung, bie Stimmengebung ober Stimmenfammlung. 

Votivgemählbe oder ein Ex voto, in der Römifhen Kirche, ein Ges 


2) Ein Band, 


mähibe, zu deſſen Schenkung fi Jemand durch ein Gelüdde verbind⸗ 


Ti gemadt hat; ein Geluͤbdebild. Mir Haben auch im unferer 
alten Sprache bas Ausfagewort geluͤbden, weihes Wächter, in ben 
Sagen ber Vorzeit, erneuert hat: „Dee Mann war's, welder als 


— 
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Kuabe mit ihm ben Bunb ber Tugend geluͤbbet hatte“ Wir Finnen 
alſo aud ein geluͤbdetes Wild oder Gemaͤhlde fagen An mwohlktin 
gendften und doch zugleih auch Hinlängiih bezeichnend dürfte Wid⸗ 
mungsbild fein. B. hat auch Meih: ober Gelobungsbild dafür 
vorgeſchlagen. in Ex votomah er, iſt ein Geluͤbbe oder Wid⸗ 
mungsmahler. 
Votlvgeſchenk, ein Weihgeſchenk. „Nehmt mit dieſen Weihgeſchenken, 
dieſen Verföhnungsgaben, auch mein Beben hin.“ Herder. 
Votivtafel, in ber Romiſchen Kirche, eine unter ober neben einem Heiz 
ligenbilde in ber Kirche aufgeftellte Tafel, worauf irgend Etwas uns 
ter der Bedingung gelübdet wird, daß ein gewiſſer Wunſch in Erfüls 


lung gebe. Eine Widmungstafel. Herder hat fie Weihetafel 
genannt. 
Vorum, die Stimme. Votum eohsultatiyum, bie rathenbe oder 


Berathſchlagungs ſtimme. 

ober Entſcheidungsſtimme. 

die Stimmenmebrpeit. 
Vox humdna, bie Menfenftimme, in der Orgel, 


Votum deesisivam; bie entfcheibende 
Plürima vöta, bie meiften Stimmen, 


Vulcän. 2) @in feuerfpeiender Berg, rin Feuerfhlund, (Buf.) 
Au‘ ein Feuerberg. 
Ein Ehaos (Klumpen) ausgebrannter Schlacken, 
In bie ein Feuerberg zufegt zufammenfänt, Wielanb. 


#) In ber Fabellehre, ber Feuergott. 

Vulcanist, entgegengefegt dem Neptunist; zwei Partelen in der Erb⸗ 
bilbangeichre, wovon bie eine die meiften Weränberungen des Erd⸗ 
balls und feiner Beſtandtheile durch Feuer, die andere burh Waller 
entfiehen Lift. Man Minute jene Feuerfreunde ober Feuers 
verfechter, dieſe Mafferfreunde ober Waſſerverfechter nennen; 
in Scherz Feuermänner und Waffermänner. S. auf Neptunist, 

Vulgäta, bie in ber Römifhen Kirche angenommene Sat. Überfegung der 
Bibel, bie Gemeinbibel. 

Vulgair (fpr. wällgär), gemein. 

Yülgo, ingemein, gewöhnlich, gemeinhin, bem gemeinen Spradige: 
braude nad, 


W. 


Wahlcapitulatiön, der Wahlbeding ober bie MWahlbebingungen. 

Wählconvent, bie Wahlverfammlung. 

Walpürgis, ber Name eines fogenannten) Heiligen in ber Römifden 
Kirche, dem ber erfte Mai gewibmet it. Menn wir Walpurgstag, 
Walpurgsnacht und Walpurgsfeft fagen, fo find biefe Kusbrüde 
Deutid. ; 

Wardein, wäre Deutfh, wenn bie undeutſche Betonung ihm nit et ⸗ 
mas Frembes gäbe, Man fage der Waͤhrer ober Muͤnzwaͤhter, uns 
es if ganz Deutſch. Stieler dat Münzprüfer. 

Wardiren, fhäten, ben Werth beftimmen, (3uf.) Ein urfprängtih 
Deutfhes Wort, nur durch bie unbeutihe Endung iren verunſtaltet, 
es heißt, währen. Das Grundmort Währung ift im Muͤnzweſen 
noch ganz gebräuhlih. Im R. D. haben wir auch ein Ausſagewort 
warden baflır, i 

Wattiren, ®Batten unterlegen, mit Ginem Worte, matten. 

Wedgewood (fpr. Webfhmuhb), eine ſchwaͤrzliche, and blaue und 
meiße porzellanartige Maffe, aus mwelder ber Erfinder gleihes Ras 
mens Töpfe, Pracdtgefäße und Mobezierrathen aller Art verfertigen 
tät. In weiterer Bedeutung begreift bie Benennung Wedgewond 
auf ‚das fogemannte Enaliihe Steingut unter ih. ©. Payance, 
Dan koͤnnte in allgemeinen Wedſchwuhdsgut bafür fagen. 

Welt-atöme, weldes Hezber hat, hätte wor füglih mit Weltſtoffe 
vertauſcht werben koͤnnen. 

West, S. Nord. 
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Whige.' ©. Torys. 


Yps 


Woole (vermutptih das Engliffe whöle, gany) im Kartinfpiel, das 


Anftichfpiel, wenn ein Spieler allein oder mit feinem Sehälfen alle 
Stiche macht oder nimmt, fo baf tie Gegner nicht einen einzigen be: 
tommen. Dan nennt bis aud den Teut, 


X. 


Xanorphica, ein Tonwerkzeug mit Geigenbogen und mit Taſten vers 
fehen , erfunden von Röllig, und, der Thorheit unfers Zeltalters 
gemäß, mit einem Griehifhbarbarifhen Namen belegt. Heinze bat 
Zaftengeige, und B. Taftengeigenwerf dafür vorgefälagen. 

Xantippe, ein böfes Weib, ein Hausdrache. Uefpränglic der Fir 
genname der Battinn des Gokrated. (Buf.) Wir haben in ber 
Bolksfpeahe arch den Ausdrud, böfe Sieben, dafür. 

Enien. Dirfes Wort, welches Kuͤchengeſchenke und Gaſtgeſchenke 
bedeutet, iſt durch Schillers und Gothe's Mufenzeitweifer für 
1797 gar ſehr in Umlauf, gefommen. Die Herren Verfaſſer mein— 
ten Doppelverſe (Picticua) fürs Leckermaͤulchen damit zu bee 
seinen, 

Xerophagie, der Senuß trodener Eveiten, bie Trockeneſſerti. 

—— die trockene Augentoͤthe 


Yard (fpr. Särd), die Eugliſche Elle, drei Fuß kung. 

Ypsilolde, in ber Zerglieberungskunft , ber Rame einer Rapt in ber 
Birnfhale, wegen bee Ahnlichkeit mit dem Sriechtſchen Buchſtaden Y 
fo genannt. Da biefer Buchſtahe au mit einem Zwickel Ähnichkeit 
dat, fo könnte fie, nah B. Borſchlag, ganz paßlih die Zwidelnaht 
genannt werben, 

Ypsilon, das Griechiſche in 


610 


Zau 
* 


Zaar oder Czaär, ber Raifer, u) Ruffifder Bramnung. Zune 
die Kaiferinn. 

— + bie Heerſchaaren. Hert Zebaoth, Herr der Heerſchaaten, 
db. A. Bott. 

Zebra, ber geftreifte (Alrikaniſche) Eſel, mit Ginem Worte, Rn 
Streiſeſel. 

Zelöt, ein blinder Eiferer, alfo ein Btinbeiferer. 

Zendavösta, der Titel eins Staubenaduchs, mweides Aoreafters [> 
enthält. Gr bedeutet das lebendige Wort. 

Zenith, in der Sternkunde, der Scheitelpunkt, S. Nadir, £ 

Zeelith, in ber Naturbefhreibung ber Braufeltein oder ein. 

Zephyr, ber Weit ober Weſtwind, ber Abendmind (Auf) 
Dichter, welche Met: und Abendwind nicht fügtich gebrauchen Ein 
nen, werben gebeten, den lieblicheren Zephyr bed wenigfens Dratih = 
su ſchreiben — Zefit. 

Zero, bie Null, das Nichtszeichen oder bie Nichtsziffer. 

Zeügma, in der Sprachtehre ober Redekunſt, eine Art Kuslafund, 
ba ein im vorhergehenden Sage fon enthaltenes Wort in Grranten 


Zoo 





* 





wlederholt werben muß, 

Zeüs oder Zevs, S. Inpiter, 

Zodiacäl, thierkteiſig. Zodtaenllicht, das Thierkreisticht. 

Zodiacus, in der Eiterntunde, der Ehierkreid, Logan nennt ihn bım 
Bilderbogen. 

— ein Tadlet aus Neid und Haß, alſo ein hämifcher Tadler, 
ein Beißer. 

Zöne, in ber Erdbeſchreibung, der Erdguͤrtel ober Erdſtrich der Him · 
melsghetel; der Weltguͤrtel. (Buf.) Zona frigida, ber kalt, 
Basen ber gemäfigte, — törrida, der beige Erdgürtel 

Himmelsſtrich. 

Zoo emie, die Scheidekunſt der Theile thierifher Körper, bie Ihiet: 
Lörperfcheidetunft. 

Zooläter, ein Tbieranbeter, 2 

Zoolatiie, die Thiersandetung oder bie Thiervergoͤtterung. 

Zoolith „ der verfteinerte Theil eines Ihierd; die Zoierorfteinerung. 

Zoolög, ber Thierkenner, der Thietkundige. 

Zoologie, bie Naturbefhreibung der Thiere; alfo bie Thiernoturte · 
fhreidung, die Thierlehre. \ 

Zoolögisch, thieriehrig, Wie zoologische Geographie oder Be 
Zösgraphie, bie Ihiererdbefchreibung. B. 

Zoonomie, die Lehre von der Lebenskraft, die kebenottaftlehte. 

Zoophyte, die Thierpflange. 

Zootomie, bie Xhierjerglieberung. 
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ı9 Spalte a, 
55 — 6. 
43 — u 
3 — bb 
74 — —2. 
— 2 b, 
ss — 2. 
— — 4. 
2 Me. 
= — u 
— — b 
83 — . 
84 — A 
86 — 4. 
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92 — m 
93 — a. 
97 — —. 
m — b 
02 — b 
05 — a. 
106 — a. 
107 — b. 
108 — 4. 
100 — b, 
1141 — b, 
12 — a 
118 — 5b, 
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und auf. 
vu. fl. melde I, welche. 
v. 0. ft. dunelm T, bunfeln, 
v. 9, fl. Abbrerliren I, Abbrevilren, 
u. ft. dit, bie, 
v. o. fi. Ahberratidn I, Aberratiön, 
». 0. ft. Abominable I, Abominäble, 
v. u, Bier muß bas Wort (Zuf;) getilgt 
werben, 
3ı v. 0. fi. Acatalepsie I. Acatalepsie, 
ss v. x. f. könne I. fännte, 


6». o. f. Accidens I. Äccidens, 


16 v. o. fi. Accidenz I, Äccidenz, 
3 v. u, fl. wei I, weil. 
2 9,0, fl. Actidn I, Actiön, 

5 vu, fi. Addieiren I, Addielren. 

17 v. 9. fi. Ad interim I, Ad interim, 

24 0.0. Bei ben Worten: Helfer. Savas 
ter, fepebas Punktzeichen hinter Lavater. 

7». u. ft. kontoahr I. kongtoahr. 

24». u. fi. leutfeliger I, leutfäliger, 

17 d. u. fl. Beutfetigkeit I. Leutſaͤligkelt. 

19 0,0. ſt. Schau I. Schaue, Bo au in 
den folgenden Zeilen. 

26 dv. u. Bier müflen die Worte: Sie wers 
den aud Kakertaken genannt, wegges 
ſtrichen werben. 

7». u. fl. Chymie I, Chemie, 

5 v. u. obe I, ober, 

2». u. ft. bil, bie, 

ı v0, u. fl. zweit I. zweite. 

250, 0. ft. Gfunbbeit 1. Geſundheit. 

22 v. u. ff, Ambulätorisch I, Ambulatdrisch, 

22.2, 0. ft. ober I. für, 

25 v. u. ft. den 1. ber, 

19 dv. u, Diefer Artikel mus folgendermaßen 
lauten: Anadiplösis, in ber Redekunſt, 
eine Belebung (Figur), vermöge mels 
her der folgende Gas ſich fo anfängt, 
als ber vorhergehende ſich enbiget; bie 
Wortwiederholung. 

19 v. 0. ft. analeah I. analohg. 

10 ®. ©. ft. ben I. dem. 

99.0. fi. Anima mundi I, Änima mändi, 

6 0. 0, fl. AumarschirenT. Anmarschiren, 

20 0,0. fi. Apolög I. Apolög. 
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II 


ft. Dara’a 1, Maja'e. 
ft. Aquedüctus I, Aquäduetus, 
ſt. Atelier unb Attelier I, Atelier 
unb Attelier, 
55». 0, ſt. Atomistie I, Atomistie, 
17 »..0, ft. Sänbwind I. Säbwinb. 
15 v. o. ft. Bälläde I, Balläde, 
ı2 ©. 0. ft. Zereblib I. Zerrbilb. 
26 dv. o. fl. Casämatta [. Casamstta, 
22 8, 0, ft. bie l. brei, 
19 v. o. fl. Cherüb I. Cherub. 
28 v. u. ft. Chignon I. Chignön, 
16 2.0. ft. fiel, fie., 
29 », u, fi. tat I, erät. 
8». 0, ft. nit I. recht. 
29.0. ft, Hobteit't. Hohlheit. 
23 v. u. fl, Fads 1. Fonds, 
2.9, 4, fi, Gefallſucht I. Gefallfeude. 
31 v. o. f. bei ben I, beiben. 
2 », u. ft. Debloquiren I. Debloquiren, 
4». 0. fi. unn I. unb. 
» 0, u ft. Dislögisch I, Dialögisch, 
ı 2», 0, f. Ditinetion I. Distinetiön. 
a v. 0. fl. numerique I, numerisque, 
4.0. Nach dem Worte, Blitzfeuermeſſer, 
leſt man aoch: und Blipftoffmefler, 


23 9. u. fi. nun I. nur. 
6 ». o, ft. ennobilir I, annohlir, 
*4 v. 0. fi, Uberfüdle I, liberfäle. 
3», o. fi. sententie I, sententie, * 
20 ». o. #. Emission I, Exrmissiön. 
ı2 9.0, fi. Pysisches I, Physisches, 
249,0, Rad was I. bat. 
5ı v. o, fi, Finanzer I. Finänter, 
ı9 ». u. ft. fagt l. ſagte. 
11 v. o. ft. Solmaflus I, Salmafus 
12». 9, fi. Fubtpatmann I, Fubtpatmenn. 
4 v. o. fi. Immaterialit#tI, Materialit@t. 
12 ». 0, ſt. Unzeitigket I. Unzeitigkeit, 
5 v. o. fl. impdrieux I. imperitax, 
ı2 8, 0. fi. Bute I. gute. 
18 v. u, fi. Incommödum 1, Inedmmodum ; 
nur in einigen Abbräden, 
5» u, fi. Greät: I. Gerecht⸗ 
24 v. 0, ft. plas I. plas, 
15 v. 0, fl. leuchtben I. leuchtend, 
8 v. o. fl. Rebengeliebte I. Rebengattinn. 
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5 v. u. 
25 v. o. 
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Aeitt a7 v. u. ſt. Adei i. fiden, 

— 190 ft. koͤnte I. koͤnnte. 

— ı62. e, fl. Mnemonie I. Mnemönic, 

— 7» uw fl. benen I, dienen. 

— and. 0, f. werd’ I. ward, 

— 4v.u. fi. Parafiren I, Parafiren. 

— 72.0. fi. Klopftodiden I, Klopſtockſche. 

— e v. u, fi. daß Fußgetaſten 1. daß bas Zufs 
Hrtaftı 


. 
— 7d. u. fi. fredlaufend I, kreielaufend. 
— :o ». u. fi. Pangüäng I, Pängüäng. 
— 172.0. ft. ber Angel, I. ber Angel: 
— 19». m, fi. eine I. eines. 
— 5» 0. ft. Pramostrator [. Premon- 


strätor. 
— if Tpragmibrig 1. ſprachrichtig. 
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ber in biefem Wörterbuche, zum Erfag fremder Ausbräde, vorgefchlagenen neuen und, der Erneuerung würdig 
fheinenden, alten Wörter, welche zum Theil, 
deutung nach, im Adelungifchen Wörterbuche fehlen. 
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Perfonenverweäfelung a 
Verfonenzaht . A 
Yıl . . P r 
Peſtaͤhntich 
Pekartig . . 
Pelbaft . . 
Pefipfleger . . 
Peſtprediger 
Deflwärter , 
Yfädig 


j Hfaffenbendling : 


Pfaffenrelch 
Pfandglaͤubiger 
Pfandrecht —X 
Pfaudſchein 

Pfand verſchreibuag 
Pfartaufſther 
Pfarrauffeheramt . a 
Pfarchrfegungsreht . 
Yfarrgift . .- . 
Pfarrthandel 
Pfarrkaͤufer 
Pfartlehen· 
Pfartſaqqen. 
Pfeffermüngplägcen 
Pfefferpfanne 
Pfeifentaftenfptel . 
Pfeifenzänder F 
Pfennigfein ‚ . 
Pferdedrunnen . 
Pferdefutter * . 


Pferdewed ſel 


Pfirfihbranntewein 
Pflanzenbiidbung . 
Pflanzbürger . . 
Dflanzenbuch . 
Pflanzenforfger , 


Pfaffenunzudt B ; . 


Selte 


475 a 


325 b 
466 a 
457 4 


1250 


457 a 
456 b 
454 b 
455 a 
515 b 
192 & 
225 * 
448 a 
589 b 
Ebenb, 
577 b 
589 b 
37=b 
454 b 
474 b 
180 b 
475 2 
1250 
504 b 
512 b 
475 a 
474 b 
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F 58 a 


Ebend. 
Edend. 
Ebend. 
Ebend. 
490 b 

75“ 
586 b 
587 4 
359 b 
559 4 


"559 b 


359 a 


." 575 b 
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Ebenb, 
457 a 
389 b 
556 b 
Ebend. 
467 a 
465 b 
480 a 
515 0 
416 5b 
516 b 
396 b 
55ı 5b 
335 b 
524 b 
47: bh 
450 b 
201 b 
549 b 
156 b 


Pflangengarten . » 
Dflanzengewädfe . 
Pflamenkenner 
Pflanzenkundiger 
Pflanzenleben 
Pflanzentehre 
Pflanzenleſe 
Pflanzenleſen —* 
Pſflanzenteſer 
Pflangenfäure R 
Pflanzenferle 
Pflanzenfpeife 
Pflamzen ſtaat 
Pflanzer 


nanſgater 
Pflanzfhule . 
Pfla ſter ſtraße 
Pflegehaus 
Pfleger . . 
Dfiegefhaft . 
Pflegefohn . . 
Pflegetochter 
Piirgewirth , “ 
Pfleahäuster . 
Pflesiing . . 
Pfleglinginn r 
Pnidtbeitrag 
Pflichtenlehre 
Pftichtenſtreit 
Pftichtletſtung 
Prihtig . . 
Yrligetheit . . 
Pflihtverlegung . 
Pflüdtöne . . 
Pfelindensertrag m). 
Pfrundenhandel 
Pfruͤadenkammer 
pfrundentauf 
Pfrändenvertrag . 
Pfeünder . 
Pfrändner . 
Pinfer 

Yinfeli . " 
Puagegel . . 
Yiagegättinn 
Plinfeln: . . 
Pläntier . 
Planen . 
Planmadıer . 
PMatiindrud 
Pattenfhrift . 
Piattbeit . . 
Plattkugel . » 
Plattftein . . 
Plaganmeifte - 
Plagfugel , . 
Plogfsreten 5 
Yöbelanführer „, 
Pübeiferrfher . 
Polanzichung . 
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. 156 b 56ı a 


602 b 
156 b 
@benb, 
602 h 


. 156 b 479 4 
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350 a 
ı56 b 

. 350 a 
„603 h 
Ebend. 
Ebend. 
200 5b 
241 a 
602 6 
200 B 

. Söre ‘ 
. Ebrmd, 
1686 a 
555 a 
86 b 355 a 
241 b 
204 4 

. 28: h 
555 a 
Ebend. 
104 a 292 u 
282 a 
23: b 
46 a 

. ı99b 
494 b 


. 442 4 4415 b 
.22a b 346 4 


495 8 
“481% 
112 a 
556 b 
245 & 

». 556 b 
. a5 a 
. 490 b 
149 b 490 b 
. 365 a 
150 a 


. 297 b 330 a 


Ebend. 
588 a 
Ebend. 


481 b50ı b 


501 a 
5668 4 
Ebend. 


. 482 a 595 a 


a8ı b 
696 4 
5ıı b 
154 4 
456 & 
445 b 
&bent, 
434 b 


684 
Brite 

Dorheit . . . Esenb. 
Dorkraft . P Edend. 
Polkreis Ebend. 
Polmenſch Ebend. 
Potftein . . 406 b 
Potftern . . . . . 43, b 
Peifterfif - - . . ı68 a 559 b 
Doithier . + . . 434 b 
Folvdlleer . . . Ebend. 
Polweiſer - . 406 b 
Vomeranzenfaum . . 448 b 
Pomeranzenbienbling r a . 152: bh 
Pomeranzengelb A . 448 b 
Doffenfingefpiet . . 447 b 
Yosiih . . . 488 b 
Podlichteit Ebend. 
Pohfrei . . . 326 a 
Hoftfährer P . R . 214 b 
Yoftrafte e . . 489 b 
Hofreiter . . . . . 439 2 
Poſtſ Aleicher — . . 465 h 
Poſtſtube . 50, a 
Pradtaufsand . “ 566 a 
Prachtball A . 142 b 
Prahtbette » . P . . 4578 
_ Yradtn » . N 457 b 
Praßt:erleugtung. . . 564 b 
Prachtgefaͤß . bo: a 
Prachtgeſchoß 255 b 
Prachtgeſchwulſt . “ : 405 bh 
Prachtgrabe . R 415 4 
Prachthimmel 1414 
Pradtlegel . . . . . 4418 
Praditfieid . . . .« 350 b 
Pradtpferdb . . . 457.0 
Praftritt : . ; P . 130 a 
Suahlirtd » 00. 545 
Pradtftäl - F . ‘ . 564 a 
Pradtthor . 4378 
Pradtverfommlung . .” 2 ı50h 
Prachtwagen . ı74 b 
Pracht ug . ı8o 4 
Prhlet 2 2 537 b 
VPrahleriſch Ebend. 
Prahlhanſfen . 549 b 
Hal .- - _ =« . 281 a 
Prallig . A . . Gbenb, 
Prall kraͤftig W . a8ıa 
Pralltraft - a . 280 b aßı a 
Prall kraftmeſſ er a8ı a 
_ Pranfhuh » . . 538 a 
Prallfio$ - . 5:8 a 
Prallweich - . . 28ı a 
Prallmeide - . . 280 ba8ı a 
Predigender - . . i 491 b 
Prebigerangelegenheiten . . 465 b 
Prebigerfhufe . — . 552 0 
Dreisgeben - . . 5ı7 b 
prelsfichen . . . 504 b 
Brellofen ; . 536 & 
Prenfhuf . 538 a 
Ppreßbar ü . . . 210 & 


Verzeichniß 


Preßbarkeit . 
Preifen a 
Dritelei ‘ . 
Prickelnd 
Prieſterfuͤr ſt 
Peieſtergewand 
Prie ſterherrſchaft 
VPrieſterhereſcherling 
Drieerkteid 
Vriefterfönig . 
Vrichherodertteib - 
Priefterfärift . 
Priefterweihe . 
Deinzengelber . 
Proberid 
Probelehrling . 
Proben - 
Probetül - 
Prüfen — J 
Prüfer . . 
Prüftunl -» . 


Präfiins . . 


Präffheift - . 
Pröfungsaustguf 
Peäfseit i 
Prunfgerebe 
Prunfdaft . ; 
Prunlild . „ » 
Prunfeede . j 
Prunfeebner 
Prunkteduerei 
Prunfredbnerif + 
Prunfoof . . 
Prunttät . R 
Prunffadt . A 
Prunkorerfammlung 
Prunfwagen 
Prunk zimmer 
Pfaimen (rerb.) 
Pulſen 
Puls ſtockung 
Pulverwurft . 
Pumpballen . . 
Pumpenglas . 
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Punkten 
Punttſteich 
Punkttag 
Yunktverein e 
Yunftweik . 


Yurpurholz . 
Yurpurfaum . 
Yughändler . 
Yupmakerei 
Purtiid - - 
Yugmwaaren . e 


Qundeden . B 
Quadfalber . . 
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Edend. 
486 b 
175 b 
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351 a 
486 b 
24a 
556 a 
55r a 
449 b 
574, a 
585 b 
459 b 
409 4 


255 b 555 a 


259 


299 @ 
Edend. 
a 271 6 
299 a 
azıb 
299 a 
459 b 
243 & 
514 a 
350 b 
243 a 
248 b 
248 a 
Ebend. 
457 4 
564 a 
405 B 
ı50 h 
174 b 
457% 
506 b 
507 b 
130 a 
546 a 
140 b 
50 a 
507 b 
Siena 
534 a 
181 b 
129 & 
4558 
595 h 
33:1 a 
@benb. 
588 h 
35ı a 


+90 4 
415 b 


Auadfalberei 
Buäligeift 
QDuälgdttinn 
Quantu weiſe 
Quar ykriſtall 
Queck ſilbermittel 
Qued ſilberſalbe 
Queerangtiff 
Queerbalken 


Queer· feld⸗ cinldufer 


Quuerrflöte . 
Queergang 
Qut ergraben 
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Queerkegelfänitt . 


Rueerlinie . 
Queeripringen 
Queerfirih . 
Queerflüge - 
Queertanzen 
Quermal . 
Quidbrei .» 
Quidmetal . 
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Quiten, Quitten (verb,) 


Nabbelei 
Nabbeler 
Mabbeln . 
Radeihweftern 
Nadhadttinn . 
Kal . . 
Rablinie 
Rabiinidt . 
Rabumfhmwung 
Ränkemader 
Ränkerei . 
NRankeſchmled 
maͤthſeiſpruch 
Räudhern 
Bafferinnen . 
Rahmfhaum 
Ranbbemerker 
Randbrmerkung 
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Rantbemerfungen . 


Banb.erkiärung 
Banbgelänber 
NRandſchrelber 
Sant. 
Banfenftab . 
Mappseifen . 
Rappeler 
Rapptaback. 
NRaſedichtet· 
Maſegeſange. 
NRaſeglaubig. 
Raſeglaube 
NRaſeltede 
Rafenplan . 
Rafentreppe 
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595 a 
Ebent. 

.. 358 b 
abo b 555 a 
595 b 
Gbent. 
557 b 
593 b 
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. 104 4 
Ebent 
. 515 6 


514 amd 
Edbend. 
Ebend. 
. 850 4 

297 b 350 « 
55 a 

243 a 
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490 b 
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Rofer P 
Raferinn 
Stafle. . 
Mathfragen 
Rathaherre 
Ratheſchluß 
Nathaſchreiber 
Nadenpulver 
NRaubge ſindel 
Raubſchiffer 
Naubſchrift ſteller 
NRauchfangs ſteuer 
Raudmahrfager 
Kaufbob . 
Raubfeibte . 
Raubfeibenbanb 
Raubtah . . 
Bauhwert . z 
Raumleere , P 
Raungefhihtäen . 
Rautenviered 
Rautenvierung . 
Rebellen . . 
Mebenflab . 
Rebpuhnsauger 
Beten . 
Bedenamt , 
BRehenfünftig 
Fedenkünftler 
‚ Mesenfhaftspflichtig 
MRehnungseged . 
Medhtbetonung 
cdtgläubig A 
Mehtgläubigkeit . 
Medtigen . r 
Nechttehrigkeit u 
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echtlich . 
Nechtlichkeit 
Nechtsaͤhulichkeit 
Rechteanſucher 
echtsausaſchlie ſung 
VNechtabehoᷣthde 
Rehtsbeihäfe 5 
Nechts beiſtand 
NRechtaberather 
Rechts deratheramt 
Nechtabetrauter. 
Rechtſchaff en 
Nechts dreder 
Nechtsdreherei 
Rechtserkenner 
Rechtserweis 
Sichtsgang 
Rehtsgebäube 
Nechtegeſuch 
Nechtegleich . 
Rehtsgleihheit 
Rechtsgrund ‚ 
Reätchätfe . . 
Mehtötnill » 
Reätsfärper 
Rechtokroͤftigen . 
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Beite 
239 a 
Ebenb. 
+89 a 
a20b 
552 a 

Ebend. 

578 b 

128 

yı2 a 

170 4 

. 481 a 


Pe 6 


. 0. 436 b 


. Syı a 
158 a 527 h 

. 535 3 
3:5 a 
ıg9ra 
468 a 
6oı a 
110 b 
555 a 
Ebend. 
5ı9 4 
587 b 
4458 
550 b 
164 a 
126 b 
Ebend. 
210 2 
365 4 
. 452 b 
. 452 a 
. benb, 
. 499 b 
. 4520 
559 4 
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,‚ 355 a 559 a 


. 108 & 
.„ 5öga 
.' 491 a 
. 5go ® 
580 a 575 u 
.. 466 b 
»20 a 578 b 
. 878 b 
590 a 578 h 
5224 
5ıy a 
Edend. 
. 247 b 
250 4 
499 8 
« a5ob 
. 559 4 
. 460 a 
.„ Event. 
585 b 


. 380 n 5750 


. 186 a 400 b 


230 b 
595 b 


Rehtslräftigmaden 
Mehtäfräftigung « 
Behtaläufer . 
Rechtsmittel . 
Rechtspflege 
Rebtsregel . 
VDechtaſchuldigkeit 
Rebtäfpruh 
Rectöftand 
Rebtöfireit 
Rehtöverbreher 
Behtsverwalter 
Rechts verwaltung 
Nechto vorbehalt 
Rehtspormund 
Recdtzritig . 
Bee . . 
Rebebelebung 
Rebebilb . 
Rebebihtung 
Rebeflub «4 
Bebegeftalt . . 
Rebelampf . 
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Redekünfte (bie [hönen) 


Mebelünftig 
Nedetuͤnſtler 
NRedekunſt 
Mebefang + 


MRibefhritt - 
Nedeſchwulſt 
NRedeſchwung 
Meet . 
Mebetheilden 
Hebeübung » 
Rebeverbindung 
Bebnerei . 
Sevneifh » 
Mebnerftahl 
Rebnerübung 
Reffteäger » 
Regel . 
Regelgebäube 
Regellahe . 
Regelmann . 
Regeln (verb,) 
Regelseht . 
Regenbegenfarben . 
Regenbngenftein 
Regengeitirn 
Regınmantel 
Regenmaß » 
Regenmeffer 
Regenmond „ 
Regenzot .- 
Regler . 
Reulerinn » 
Bieiben (verb.) 
Reiben (das) 
Reibeifen . 
Reibfeuer 
Keibtabal . 
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594 4 
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.« 524 b 
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a498 4 
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358 a 
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Reibung 4 
Reihen . 
Beihhsanfläger 
Reicheberather 
Reidfen 2 
Reihsgutadhten 
Heihsrıth 
Reicht rolle 
Reihstagsgefanbter 
Brihsverfammlung 
Reihsvermwaltung . 
Neihsvermeler . 
Reihsverwelerthum 
Reidhänerwefung . 
Reihswalter . 
Reihthumsfülle . 
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Neicht hums uͤberſchwang 


Reif . . 
Keifbib: 
Reifgemäßlbe 
Reifltugell .» 
Reifmond . 
Reigentanz . 
Meibengang 
Meihenorbnung 
Neihentan / 
Reimanfgabe 
Reim enden 
Keim sendengebiht 
Reimganzes 
Reimier . 
Reimfah . 
Reimfhmieb 
Reimfhrift 
Meimmutb . 
Reinbünker 
Meinst . 
Reingläubiger 
Reinheit . 
Beinigkeitsverfehter 
Reinigungsanfalt . 
Reinigungseifer . 
Reinigungsicehre . 
Meinigungsmittel . 
Bteinigungszeit 
Beifegepäd . 
Reifhu 5 
Refend . 
Relmesg + 
* 


Den a a 


Reiſe zeug 

Relfezug 

Reisbrei 

Meißfuß . 
Reitbürfhlein 
Reitburide . 
Beiterfähnrih 
Reiterfahne 
Beiterflinte 
Reiterwadhe 
Reitfähnden 
Reittnabe . 
Neitloller . 


‘ 
° 
. 
* 
[3 
* 
[3 
. 
. 
. 
* 
2 
6 
. 
* 
* 


82 


in DE 2 er Der ee rer 


nr nee 


- 
* 


[Be Be Fee Zee ee Zr Ze 77 ec Zu Be Bee BE Zee Se Zur Zee Ze Ze Sr u Ze u 


La ee Er 


dee 2 1 ı 1 0 0 ET te te a... er 


- BE ae * 


76 6b 


er 0a. —0 8 


650 


Reitftantbith 
Deitzug . 
Reisfäbigkeit 
Beisiebre . 
Retimittel . 
Rennen > 
Bennjaht . 
Rennfpiel 
Renten . 
Rentlammer 
Sentner . 
Rıft . . 
Riättle . 
Ridterbähne 
ichterge ſtuͤhl 
Bidterfprud 
Rihtgewalt 


300 369 4387 
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Michtigen (fh) . . 


Ridtungslinie 
Sidhtwage . 
Richerei  . 
Miehetopf . 
Diechflaſchchen 
Miefendeutelthirr 
Niefengeftatt 
Riefenbaft . 
Riefentioß . 
Riefentraft- . 
Rielenmäßig 
Riefenfkimme 
Riefiht . 
Ningelgebidht 
Ringe:tugel 
Ringelraupe 
Ringelreim 
Ringelritt 
Ningetſag. 
Ringel ſtechen 
Bingeitöd . 
Ringflein . 
nifh . “ 
Ri . - 
Nitterarfigkeit 
Kitterdbienfte 
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Ritterhbauptmann . 


Ritterbauptmannfchaft 


Ritterfampf 
Bitterfitte . 
Mitterfittigkeit 
Ritterthum 

Witterwort . 
Rismeffer 

Rigmefferhen 
Mipnabel . 
Roben . 
Roͤdel 
Moͤhrenbildung 
NRöhrengedilde 
Röhrig . 
Römerredt 

Röhm . 
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Verze 


» 567,a Mogenflein . . 
180 4 Mobling 
. 569a Rohrhonig . 
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159 b 


Ebend. 


ı70b Roftbraten . 
555 a Reoſtfleiſch 
472b Mofteinderbraten 
461 a Roſtrippchen 
Rotyhut . 
3388 b555 b Rothkernbaum 
589 a Rothternfarbe 


Ebend. 


45ı 4 


Roile . 

b558 b Mollvorhang 
- 5565 MRofenmond . 
. 459 b Moßbad . 
396 b Mofmann . 
5376 Rofmänninn 


Ropfta 


Neth 
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265 b Mottenfifter . 
. 436b Ruch, . - 
5565 b Nüdangeiff . s 
446 a 489 b MNürtangeigen . 
F . 3220 Müdbefchlen P 
+ 3go b Rüdbetagen ; 
202 b Müdbdeutend e 


..555b Müdenyalt . . 


. 5orb MRüdenfrümmung . 
. 550 a NRüdgängig . R 
. 555» Rüdgen . A 
. 567 b MRüdgangerett . 
. . 558 b Nüdgewalt u 
522 b 540 bögs b Ridtal u - 
. 127 a 565 Müdklang . ‘ 
599 b Nüdklangboten - 
. 522 b Rüdlingswrt . 
Goga Müdprall . 


. ı74b Nüdfhreiben 

449 b Müdfdrribung 

355 © Müdfheitt . . 
a2ı b NMüdfendetühen . 
322 a Müdiendefaden . 
256 Rüdijenbefhein 

555 b Mügfenbungstoften _ 
553 nu Ruͤcſichtigkeit 5 
Ruͤcſichtlich 
596 b Mücfichtlofigkeit . 
256.0 Rüdftand % 
Rüdftchkraft: f 
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156 b 


Ebend. 
ı186b 


. 4504 


Ruͤckumt aͤlzung 
180 460h Riduyn . 

. 152 b Rüucwaͤlzer. 
+ 595 a 546 b Rüdwäljung 
. 5ı4 b MRüdwärtig 
. 559 b° Rüdwechfel . 
. 5tı a Mädwirtend 
Rüdwirkiraft 
Ebend. ‚ Rüdmwirkung 
45020. u.b Müdzifhekraft 


€ go.% 559 a Müdrufungsfguß . 
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» 250 b Mügemeifter > 
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Rügen 
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Cbend. 
. 5zı 
. 277 b 

. „5555 
Ebend. 
. 576b 
.azgasız a 
535 b 
5520 
. 539 a 
46 3 a 
.526 b 
Gbenb, 
. 536 a 
. 5zoa 
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- Goend. 
537: b 
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. 5355 b 
Edend. 
Ebeud. 
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Ebend. 
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Fünden . 
Ründung . 
Roöſtigkeit . 
Ruf . . 
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